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Bei  der  VoUendimg  dieses  Baches  ^  welche  in  eine 
der  Wissenschaft  und  wissenschaftlichen  Beschafti- 
gnng  nngfinstige  Zdt  fiUlt^  finde  ich  nich  nicht  yer- 
enlassty  demjenigen,  was  ich  in  der  Vonrede  snm  er- 
sten Theil  fiber  Zweck  und  Plan  des  Werks  gesagt 
habe,  Wesentliches  beizufügen.  Ich  bin  bei  Bearbei- 
tung dieses  zweiten  Theüs  den  Fortschritten  der  Beob- 
'  achtnng  und  Forschung,  so  weit  sie  mir  7.ugänglich 
waren^  aufmerksam  gefolgt  und  liabe,  wie  natnriioli, 
auf  diesem  Wege  auch  manche  fjrgänzungen  und  Be- 
richtigungen für  den  ersten  Theil  gewonnen*  Indess 
glaubte  ich  blos  Factbches  der  Art,  wodurch  ein* 
Mine  Artikel  berührt  werden,  und  nur  Erhebliches, 
daneben  einige  literarische  Notizen  im  Anhange  hier 
beigeben  zu  dürfen.  Alles,  was  auf  wissenschaftlicher 
Comf^^tion  beruht  und  zum  Theil  Widerspruch  zu- 
lasst,  spätem  Ergänzungen  überlassend.  Dort  sollen 
auch  die  Werke,  welche  wahrend  des  Druckes  her- 
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vortraten  und  welche  nur  theilwek  oder  gar  uictit 
benutzen  zu  können  ich<  bedauern  musste,  z.  B« 
Ewalds  israelitische  Alterthümer  und  Wiesel ers 
und  Anger e  neaeste  chronologische  Untersudiiuigeii, 
volle  Berncksichtignng  finden^  sowie  ich  auch  in  den 
Stand  gesetzt  sein  werde  ^  manche  angebahnte  For- 
siAnngen  mdnes  vieljährigen  Freundes  Lic«  Thenins 
ibl  ihren  Resultaten  übersehen  und  benutzen  Miä  kSii-* 
mn,  SißhlfeMHck  nniss  ich  diejMn^en  Keser,  walehe 
In  dies^ßnr  Bunde  die  Artikel  flieawias  nd  Sroh^ol 
vermissen  sollten  oder  die  Anfimhme  derselben  von 
mir  schrifdidi  gefordert  haben^  auf  die  Vorrede  item 
ehiteh  Bande  8«itä  IV.  venirdseh, 

Leipzig,  im  November  1848* 
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AoMer(^p.m  sind  in  hcbr.  Wörtern  zuweilen  die  Vocalzeichen  oder  Consonanten 
unvoUitändig  abgcdrackt.  Bd.  I.  8.  56.  Z.  14.  von  onteo  ist  su  ieaen  a^,  8.  103. 
Z.  34.  von  anten  nroet,  8.  874.  Z.  16.  pnrj,  Bd.  II.  &  309.  2.  6.  von  oben  B"«X|;in, 
8L  647.  Z.  31  TOM  oben  rcno. 
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LiMhtMf  t^,  (fgl.  SimoDi«  Om».  V.  T.  100.-),  1)  aia  winMiAn  Hcci^ 

^bentzer  in  MesopotaBicn,  Sohn  Bethueb  (Geo.  28)  5.)  und  BMtmiruter  Abit- 

hnm<5  Cen.  24,  15  29. fh-i  f.-  ijtf  itf»n  sfinps  Vaters  und  unter  seiner  eigenen  7m- 
stinimung  wHr  seine  äcliwe^ter  Hcbecca  an  isuac  nach  Palästiaa  verbeirathet  woniHt 
Gen.  24,  6ü  U*.  Der  Sohn  Rebecca^s,  der  am  dieser  Ehe  erzeugte  Jacob ,  sog  spä« 
ter  mo  LabttOi  um  durch  eine  Verhciratiiung  mit  einer  sdAer  Töchter  die  Verhindung 
mit  dem  noch  onvergessmcn  Stammlande  fortzusetzen ;  er  musste  aber  zufolge  eines 
ibiti  von  Lnban  grspielton  Bclrnf^s  (s.  d.  A.  Lea)  heid«^  Törhtf^r,  Lea  und  Rahcl,  ehe- 
lichen Gen.  29.  Die  Art,  wie  Jacob  einen  mit  Laban  geschlossenen  Vertrag  zn  sei- 
nem Vortbeil  benutzte  (s.  ob.  I.  523.  —  Gen.  30.))  führte  eine  Spannung  zwiscbca 
heiden  herbi^  Gen.  81, 1  ff.  Jacob  tog,  ohne  den  L.  davon  %u  unterrichten  (Gen. 
Slf  19  f.))  mH  seiner  Familie  und  seineu  Heerden  von  Ararn  aus  über  den  Enphrat, 
wurde  ahrr  v  on  Laban,  der  sein p  vnti  Rahfl  entwendeten  (Gen.  3t,  19  )  Farnilien- 
gotter  vermisstc  (Gen.  31,  30.),  Refolgt  und  auf  dem  Gebirge  Gilead  crr<  icht  Gen. 
31)  23.*).  Die  Familiengötler  (Bdder),  deren  Verlust  nach  der  Ansicht  des  ALtcr- 
Üifuns  stets  Verderben-brtngend  war  (▼«L  Virg.  Atn.  2,  293  f.),  etUdtU  wAAt 
der  (die  in  dem  aram.  Götzendienst  erzogenen  Töchter  wnssten  sie  listig  za  verber- 
gen Gen.  31)32  ff.)');  doch  schinj  er  frirtflich  tith!  nnchfirm  er  mit  Jncob  in  der 
Weise  solcher  Nomaden  ein  Hundniss  geschlossen,  von  Schwiegersohn  und  Töchtern 
(Gen.  31|  43  S.)^  und  die  abrahaoiit.  Stammgeschicbte  gedenkt  von  da  ao  seiner  aicbti 
a^ur.  Den  Charakter  I«ab«nt  hatNiemeyer  Charakter.  II.  246  £  hi  ein  aehr  nn- 
günitiges  Liebt  gesteOt;  aber,  wenn  man  auch  nicht  zugeben  will,  daai|  die  Denkart 
jener  nomadischen  Natunnenichen  beachtend}  der  Vorurthcilaffeie  ottocbet  ipUder 


1)  Wenn  Laban  Gen.  29,  5.  "^"in^'p  genannt  wird,  da  er  dotli  (ieaacn  Enke!  war 
(s.  d.  A.  Nabor},  so  ist  das  bei  der  weite chichtigsn  Bedeoinnf  des  p  (Gescn.  thes. 

L  916.)  ieicht  «rklMar.  —  5)  Die  7  Tagereisen  Gen.  31,  »»  sind  sicbor  aaf  de«  naoh» 

setzenden  Laban  zu  beziehen.  I,.  ri-^i  am  3.  'l^ij^c  dif  Ahreise  des  Jac.  erfuhr  (Vs. 

32.),  so  hatte  Letzterer,  um  bi«  au  dea  iJerg  üileaü  zu  gelangen,  etwa  9  Tage  gebraucht, 
wat)  4a  die  Heerden  aMit  fibertrieben  worden  dnrficn,  «ach  for  ehien  PI  i  eh  enden 
nicht  zn  viel  i'jt.  Michaeirs  Erörterung  in  s.  vcrm.  Schrift.  8.  149  ff.  ist  nicht  vor-  * 
nrtboilsfrei.  Wenn  Josepb.  Antt.  1,  19.  10.  sagt:  A.  fu^'  imtgav  {lioiv  yp9V$  t^9  'Im" 
itdß9P  äp«tx'^9n^i^i  habea  schon  die  Editoren  gezeigt,  wie  dies  mit  Gen.  31, 23.  ver- 
einbar sei.  Die  Lesart  tQ^rrjv  würde  za  viel  sagen.  —  '.^)  Vielleicht  mochte  Rahel,  als 
sie  dem  Vater  die  penates  entwendete,  zunächst  verhüten  wollen,  dass  er  sie  nicht  be- 
ftngta,  woiitn  dfe  Fliehenden  sich  gewendet  hittan  (Abeaasra),  wiawobl  dies  L.  im  AU- 
gemeinen  aurh  ohne  Orakelsprnch  vermothen  konntr.  Aber  warum  gab  sie  dann  die- 
solben  dem  Vater  nicht  wieder,  aachdom  der  Zwecic  vereitelt  war?  Vielloicht  hat  amn 
nar  den  Wonsch,  des  Schutzes  fisMr  Vhaifiengottheiten  auch  im  fremden  Lande  sich 
zn  versichern,  der  R.  unterzniegen ;  Tventgstens  konnten  dies  blos  Jene  nnwahrscheiulich 
flnden,  weiche  in  R.  eine  entschiedene  Jehovahverehrerin  erblicken,  s.  Niemeyer 
Chankt,318f.  Uebiigaaa  TgU  den  Alt.  TherapbiM 

fftM9B,  UM.  BmIw.  n«  1 
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denteii  wttdty  so  mochte  dtek  gewiss  sd»,  dass  Jacob  and  Liboii  «inuMler  aa  SeUuf- 

sucht,  Eigeoniitz  und  List  nicht  oben  viel  nachgeben  vgl.  bes.  Gen.  31, 37 — 43.  Es 
ist  iwiscben  beiden  ein  Wellspirl  der  List,  in  ilrni  zuletzt  Jacob  den  Sieg  davonträgt 
vgl.  Ewuid  isr.  Gesch.  II.  401  ti\  Sonst  s.  noch  Äbiillcd.  Anteislam.  cd.  Fleischer 
p.  25.^).  —  2)  Ort  oder  Stätte  in  der  arab.  Wüste,  welche  die  Israeliten  durchwan- 
dertaa  Deut.  1, 1.,  vidi,  einerld  mit  Libna  Naai.  33»  20.  s.  d.  A. 

LaeeOmoDier,  s.  d.  A.  Sparta. 

Laclliflch,  tXX  v/ax/?,  ylaxtig,  bei  Joseph.  (Antt.9,  9. 3.)  aadkutf«- 

%Mtty  cananit.  Rönigsstadt  (Jos.  10, 3.)  io  der  Niederang  des  sfidl.  Palastina,  weldie 

Josna  erobrrfe  (Jos.  10,  31  IT)  und  später  tfom  St.  Juda  zntheilte  Jos.  15,39.  Sie 
ward  vomKön.  Rehnbnam  (gegen  die  Pfiili  tf t)  hcfrstigt  2  ^'hron,  1  1,  9-,  von  San- 
herib  aber  (auf  seinein  Zuge  nach  Aegypten)  als  judäiscbc  Stadt  (vgl.  2  Kön.  14^ 
19  f.  —  18,  14.  Jcs.  36,  2.  37,  8  )  und  in  dem  Verniditungskriegc  der  Ciial- 
djksr  g<i0da  das  R.  Jnda  tton  Nebncadnctar  (Jer.  84, 7.)  erobert  Auch  nnch'dcai  Biil 
iiar de  noch  vorhanden  Neh.  11,30.  Aus  Mich.  1,  13.  erkellt»  dass  von  ihr  aus 
Abgotterei  (Kalberdienst?)  unter  dt^n  jüd.  Königen  nach  Jecnfal^-m  vprl)rritet  worden 
war.  Eusebius  setzt  den  Ort  7  rom.  Meilen  südlich  von  Eleutheropolis  in  dm  Land- 
strich Daromas.    Dann  kann  man  freilich  das  hent.  Um  Lnkis,  |*l ,  westlich 

von  Adschlun  (Eglon)  nicht  vergleichen  Robinson  II,  653  f.  Doch  v.  Raumer 
und  Grosse  (in  d.  Stud.  u.  ü.rit,  1845. 1. 243  f.)  urgiren  die  Nähe  von  Eglon  (vgl. 
Jos.  15,  39.  10,  31. 34.)  und  woUen  lieber  das  Onon.  eines  Irrlbuns  sdben,  als  die 

Vergleichong  von  Um  Lakis  mit  Lachisch  aufgeben.    Dies  scheint  denn  doch,  da  die 

Schreibart  des  Namens  Um  T.<akis  mit  dem  hehr.  Ö'^s!^  nicht  einmal  übereinstimmt, 
zu  gewagt,  hosonders  da  eine  so  grosse  Nähe  von  Lachisch  bei  Eglon,  wie  von  Um 
Lakis  bei  Adscbluo,  weder  an  sich  wahrscheinlich  ist  (es  waren  beides  Königsstädte  !)| 

nocl^  aus  Jos.liegribidet  werden  kann. 

•  • 

Lacliiuas,  Wnh^  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Juda  Jos.  iö,  40.  Emige 
Giiddtad  die  V  ulg.  habentssnb,  Lekeman, 

lift^dan,  1-1»^,  s.  d.  A.  Libni. 

Ladanani;  XijSttvov,  ^^3^,  ist  wahrscheinlich  das  Gen.  37,  26-  43,  11. 
nnter  Sperereien  vorkommende  Xi^^  da  bei  Profbictennamen  die  TTeherein«!timmnng 
der  orientalischen  und  griechischen  von  Gewicht  ist,  und  das  Ladanum  sehr  wohl  m 
beiden  dtelled  passt.  Die  Alten  nannten  bekannttidi  so  ein  sebr  wobirieckendca,  wd- 
dies  «Dd'fcttes  Scbleimban,  wdckes  als  Rlncbemittel  oder  Salbe  (Berod.  3, 112.)» 
abtt  auch  in  der  Arzneikunst  (Plin,  26,  30.  Dioscor.  1,  128.)  gebraucht  wurde  nnd 
von  den  Blättern  eines  in  Arabien  (Hernd.  a.  a.  O.  Plin.  12.  37  ),  Cypern  nnd  Syrien 
(Plin.  26,30.)  wachsenden  Strauches,  ili^do;,  gesammelt  wurde.  Dieser  Strauch  ist 
die  Cistusrose,  cistns  creticns  (Gl.  XIII.  Monogynia),  ein  Strauch  von  2  Fass 
HoUe,  mit  lansetftormigen,  oben  glatten  nnd  dnnkelgrnnen,  nnf en  weisslicben  Blättern» 
§nrpurrodieD  Blüthcn  (deren  Kelch  fünfblätterig)  imd  einer  fast  runden  5 — lOfäcbe- 
rigen  Samenkapsel.  Das  Gummi,  welches  Eini;,'''  fiir ,  inr  Art  Thmi  halten,  wird  vor 
Sonnenaufgang  mittelst  besonderer  Instrumente  von  den  ßiattern  gesammelt  (Tour- 
nefort  R.  I.  102.);  doch  am  reinsten  gewinnt  man  es  (in  Arabien)  auf  die  schon 
ijon  kerodf  nnd  Plin.  angedeutete  Webe,  indem  namlleb  die  Ziegen  an  die  Striodier 
getrieben  werden  and  die Feaditigkeit  in  den  Barten  mit  fortnehmen:  iden  ,  gagl 
Plin.,  in  ladano  caprarnm  pilns  esse  (tradont).  S.  iiberh.  Celsius  Hiernb.  I.280sqq. 
Pococke  Moigenk  II.  333  f.   Keiner  der  alten  Uebcrsetzer  hat  übrigens  obige 

'  .1)  la  sine  nj  tholog.  Person  (Lunus)  hat  Nork  biU.  Mytbal.  i;  819  fll  den  Labsn 
ttfiranddt» 
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Deutuag ;  sie  weichen  so  von  einander  ab,  daas  man  wohl  sieht,  das  Wort  war  ihnen  un- 
WloMit  TgL  Gesea.  thea.  II.  748.  Wo»  ewige  N«iMre  unter  ^  die  SgyptitclM 
I  Blnif  aiMW  (y^  Barchbardt  mnk, HpmAm,  8S4.)  verttandeiH  lo  pewt  dies  so 

keiner  der  obigen  Stellen  («.  Michaelis  sappl.  V.  p.  I4248qq.);  aber  auch  Mi- 
chaelis Deutung:  Pistacic>  iit  Y«ff«erflid^  sonal  dk«e  schM cinea 

men  im  Hebräischen  hat. 

Lag  er.  l)  Ueber  die  Kriegslager  der  Israeliten  s.  I.  681.  Das  Heerlager 
aaf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  wird  Num.  1 — 3.  beschrieben.  Die  Stiftthfitte  beted 
M  im  MittelpunIrteNmn.  1, 68.  (Gott  thront  in  der  Mitte  leiaei  YoHu!)  and  um 
sie  hemm  lagerte  zunächst  derfltami  Lefi  Nnm.  3,  23  ff.  38.  Aasserhalb  dieses 
Kreises  nach  allen  Himmelsgegenden  waren  die  andern  Stamme  verthrilt ,  zu  jf  3 
(Niira.  2,  2  ):  nämlich  imO.  von  dprStinshütte,  also  v  or  derselben  (vgl.  Num.  3,38  ), 
lagerte  Jiida  mit  Issaschar  und  Sebulon;  im  S.  Rüben,  Simeon  undGad;  im  W. 
B  |>  h  r  a  i  m ,  Maiiasse  und  Benjamin ;  im  N.  D  a  n ,  Ascher  «ad  Naphldi.  IM«  Ord* 
nnn^  itlnach  dan  Matlam  der  Stammhaapterz  die  3.  Gnippe  besteht  ant  den  Nach- 
Icommen  der  Sohne  und  Enkel  Raheis;  die  1.  aus  den  der  drei  letzten  Sohne  Lea's; 
die  2.  nrofasst  tlie  Abkömmlinge  der  bcidm  antlrrn  S<ihnr  F^faVs  und  eines  Sohns 
ihrer  Sklavin  Silpa ;  endlich  die  4.  Gruppe  wird  gebildet  von  den  Stämmen  j  die  die 
Kebsweiber  Bilba  und  Silpa  zu  Stammmültern  haben.  Dass  aber  Jnda  den  Bhren- 
plata  ffinniinwf^  irt  aat  der  Steilaag,  wdche  echan  daMb  Ma  hatte,  woU  arUarBch. 
—  2)  Die  jsm^mßolii  s«  Jerualen,  n  welche  Pados,  nai  ihn  <lem  wüthenden  Volke 
an  entziehen,  gefuhrt  wurde  (Art.  >!,  34.  37.)  und  wo  er  als  Gefangener  eine  Zeit- 
lang verweilte  (22,  24.  23,  10.),  ist  gewiss  die  Burg  Antonia,  das  bekannte  Castcll 
an  der  nordwestlichen  Ecke  des  Tempels  auf  einem  50  Ellen  hohen  ,  jäh  ansteigenden 
Felsen  (vgl.  21,  31.  avt^i;  (puaig,  und  23,  10.  Uikivas  xd  ax(fäxtvnm  nttxmß^p 
tSfmmtm  uvxow  ete.).  Joaeph.  beU.  jnd.  6,  6. 8.  gicbt  davon  folgende  Beschreibung : 
*Ji*Avx(avLa  xoTot  ycoinctv  oiv  tvo  ffrottsr  lx£(ro  xov  ngd^  Cifav  »  tig«  ff  «f^ 
ianiqav  xffl  jt^of  uQXtov*  JiÖoumo  6*  vntg  ttstqus  ntvxT^noyxunrixoyg 
vt/^oc,  TttQiKQrtfxvov  5t  nuci^q'  tqyov  b  rjv'HQoiöov  ^aCikiwg,  iv  (o  ^dkiGta  xd  (pvcft 

lityukovovv  intötiiaxo,  IIqo  Ty]g  xov  nv(fyov  öofiijöfojf  r^iwv  nijxdiv  Tfi^og 

^r,  Motigm  8i  tovtov  to  nav  ötdaxijfia  xijs  'Avx,  ItA  tt90ti(fa»QVta  mnug  r^yü- 
ftre.  dl  Mw  (UuiUtw  tlxe  xwqw  %n\  iw^tCW  fttfJQtexo  ytxQ  dg  n99a¥ 
a^Mva  I9iav  rt  %a\  XQfjotv,  ntglaxod  xs  xa\  ßakavna  nal  (ngmoitidav  atkctg  nka~ 
xetag,  tag  xm  fiev  ndvra  ixuv  xd  XQii<o8f]  noktig  (tvai  öny.nv^  ry  nolvTfkrla  ds  ßa- 
eiketov.  IIvQyoFiöijc:  nvact  to  nav  axVl*^"  y.ttTtt  y<ßvlc<v  rfaaaooiv  ttigoig  öiii- 
iipro  nvgynig,  av  o[  fih  dkkoi  ■mvrtjy.nvrct  ro  vtfjog^  6  de  £tI  ry  fitaijfißQivy  xul 
Wtn*  ivmxol7]v  ytovla  xtlfitvog  l|35o^j/xoi  ra  niixtöv  7J1',  »ff  xa&op«»  Slov  «js'  avtcv 
xo  Uqov.  Ka^tt  Ow^tcto  talg  tov  ttgov  axoatg ,  tig  dfitpoxigag  xttxaßaaug, 
St*  äv  noriom;  af  9900^0},  xa^iiaro  ydg  atl  In*  wt^s  rdyiia  'PfOfiatov,  ««tl  iiX9tu- 
fitvot  ivfoX  rag  6xodg  ^ind  xmv  dnXcov  iv  xrtTg  foQxatg  xov  l^ij^inv^  cSg  fti}  t»  vttoxt- 
Qiof^tiri ,  TCttQfcpvkaxTOv.  Hiernach  ist  denn  die  Antonia  auch  imm<«r  an  die  Nord- 
westecke <lea  Tempels  gezeichnet  worden.  Dagegen  glaubt  Robinson  H.  73  ff. 
anf  Grand  der  Angabe  Joseph.  bMI.  jnd.  5, 5. 2.  (daft  der  Tempel  mit  der  Antonia 
60  Stad.  Raum  eingenommen)  und  nach  dem  jettigen  Baume  der  Area  der  Moschee, 
die  Burg  habe  die  ganze  Nordseitc  des  Tempelranms  eingenommen ,  und  er  hat  da- 
nach auf  seinem  Plan  von  Jerusalem  gezeichnet.  Aber  die  Einwendungen  v.  Ra«i- 
mers  (Beiträge  S.  61  IT.)  und  W  i  lliams  (holy  city  p.  327.)  möchten  auch  durch 
des,  waa  BLobinaon  in  d.  nenen  Unterendu  fib.Jera8a).  S.  831t  gesagt  hat,  nidit 
«olIit&id%  erledigt  nein,  nnd  es  ist  überhaupt  bedenUkh,  nach  dem  jetngeo  Umfange 
der  MoMbee-Aren  die  niten  Localitäten  au  bettimmen.   Wai  Joiephai  a.  a.  O.  (rgl. 


1)  Ein  Lager  Uerodianis«her  Trappen  (.nit  Graben  und  Wall)  ist  erwähnt  Joseph. 
Aatt.  15,  5.  1. 

1» 
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AaH  16, 8.  ö.)  von HcMdciali  Ettanr  4m  Vorti  tagte ,  mnmmA  Aatt.  15»  11* 

4-  18, 4. 3.  Tgl.  bell.  jad.  1,  8.  3.  and  5,  4.  and  21, 1.  näher  dabin  bestimmt  werden, 
Jass  bereits  Johannes  Hyrcaniu  I.  an  dieser  Steile  (zum  Schutz  des  'I^^mpeb)  eine 
liurg  /inoic  fvgl.  ?T^"<3,  ein  urspr.  per«.  Wort  «f,  Beafey  Monatsnam.  S.  191  f.) 
erbaut  imilc  ^vgl.  Aott.  13, 11.  2«),  König  Uerodcs  aber  dieseibe  noch  inehr  befeatigte 
{oxvQmiiiav  xtnmcuivajiuv)  und  dem  Anlooiiu  zv  Ebren  Aatoirift  MMite  Tafi*  IMk 
5»  11.  Seit  Hjttmm  wunle  dort  di«  bobcprieaterlicb«  Amiakleidung.  nlhtnAft, 
waa  die  Juden,  als  sie  unmittelbare  ünterthaoen  der  Römer  geworden  waren,  natür- 
lich als  grosse  Brschränknng  empfanden.  Sie  ruhten  daher  nicht  rher,  alsbisderPräaet 
vou  S)rieu,  V'itcHius,  ibneu  beim  Kaiser  die  Bückgabe  ausgewirkt  hatte  Josepb.  Antt, 
15, 11.  4.  18,  4. 3.  Natürlicb  spielte  die  Burg  auch  in  d«r  Utttf«  Belagerung  Je« 
runlens  eine  Rolle  Joseph.  bcU.  jud.  1,  8. 3.  3»  16. 6.  «ad  17»  7. 

Laisa  l  Maee.  9, 5.  b  vjg.  «d  bd  Lether,  ein  Ort  JodSa*«  an  der  phitf- 
stäiscben  Gräuze,  welchen  der  griech.  Text 'EAfotffn  oder  ^^Xafftt  (cod.  ale\.)  nennt. 
Es  ist  aber  wohl  mit  Re  la  n  <1  *ASaaa  zu  lesen  s.  d.  A.  Indes«  wollten  mflnch*^  Ausll, 
auch  J es.  10,  30.  eine  juiläische  Stadt  rnä*»^  Anden  (RosenmiiHer  Alterth.  Iii.  Ii. 
191.  Hiteigned  Knobele,  d.  St.  Rolinson  II.  368);  doch  wäre,  dendldctt 
Acecnteo  tu  als  paiagog. beicidioet iit,  die  Uebera.  (bis)  aacb LaUeb  (e.  d.  fol- 
gend. Art.)«|iicbt  geradezu  unpassend  fgL  Qeieai  s.  d. 

Laisch,  L\X  jlai'ott,  Stadt  an  der  äussersten  Nordg ranze  Palastina^s 

Rieht.  18,  7.  29.,  auch  t.'äh  Jos.  19,  47.  uud,  weil  eiuc  Colonie  Daniter  sich  dort 
festsetzte  (Jos.  19, 47.  Rieht.  18, 27  f.),  1^  Rieht.  18,  29.  Jer.  8, 16.,  welcher  Name 
indeaa  anachronistiadi  sebon  Gen«  14,  14.  Deut.  34,  l.>)  vorkommt.  Sie  lag  in 
einer  frncfaU»aren  Gegend  ofanweit  den  Qnellen  des  sog.  kleinen  Jordans  Joocph. 
Antt.  8,  8.  4-,  4  Meilen  von  Paneas  nadi  Tyru«;  zu  (Eitseb.).  Saad«  und  die  sam.' 
Uebers.  setzen  daher  rälschlicb  Gen.  14,  14.  statt  Dan  :  Paneas  (s.  m.  dis».  de  ver». 
sam.  p.  54.) ,  was  auch  Hier,  ad  Ezech.  27,  15.  und  Arnos.  8,  1 4.  thut.  Schon  früh 
war  L.  Sit«  des  Götzendienstes  Rieht.  1 8,  4  ff.  Als  sie  dem  Königr.  Israel  anfiel,Uess 
Jerobean  dort  eine  Cultuast&tte  des  Kalberdienstcs  einrichten  i  K5n.  12>  28  fll 

Lakkum,  M|sb,  Stadt  im  St  Naphtali  Jos.  19,33.,  im  Talmnd  hieros.  Ble> 
^IL  70,  i.Br«p^ genannt  s.  Reland  p.  875. 

Lamech,  t^^^,  l)  Sohu  des  Mcthusacl  Gen.  4, 18.,  also  Kainit,  Vater  von 
Jabal,  Jubal  und  Th'jN  '.Ikain  Gen.  4,  19  ff.  s.  d.  A  A.  -  2)  Sohn  Methusala's,  also 
Sethit  Gen.  5,  25.,  und  Vuler  mehrerer  Söhne  5,  30.,  woruuter  Noab  \s.  26  f.  Die 
verschiedene  Charaktcrisirung  des  kainit.  und  setbit  L.in  der  Urkunde  wird  zascharC 
aufgefasstTon  Dettinger  in  d.  Tüb.  Zeitschr.  f.  TbeoL  1835.  L  8.11IL  Aber 
das  ist  klar,  «lass  der  kainitische  L.  als  ein  roher,  Gewalt  übender,  rachiiidrtiger  Cha- 
rakter geschildert  wird,  der  die  Erfindung  meines  Sohnes  Thubaikain  Kofort  zu  be- 
nutzen weiss,  und  üass  mit  ihm  die  des  Aholirmi  würdige  Verschlechterung  der  kai- 
nit is  eben  Geschlechter  hervorgesteUt  werden  suii.  äoust  s.  d.  A.  Patriarchen. 
Weit  greifende  Combinationeo  über  Identität  des  (kabit.)  L.  flutdemasiat.Gotte 
Lemus  oder  Lames  s.  Ho  ve  r  s  Phon.  S.  477*  und  N  or  h  bibl.  MythoL  L  236  ifc 

Lamm,  s.  d.  A.  Sehnt 

Landpfleger,  Landvogt.    Dnrch  ersteres  Wort  übersetzt  Luther 

1)  im  A.  T.  a)  «las  hebr,  nnij,  welches  im  Allgemeinen  Provinzialchefs  im  assyrischen 
(2  Kon.  18,  24.  Jes.  36,  90,  chaldüischen  (Jer.  51,  57.  Ezech.  23,  6.  23.  Dan.  3, 
2  f.),  medischen  (Jer.  61,  2S.)  u.  persischen  (Esth.3,  12.  8,  9.)  Reich  bezeichnet, 
die  aber  von  den  Satrapen,  mit  welchen  sie  Dan.  9$  2.  Bath.  8»  12.  a.  veihnndcB 


I)  Das«  hier  kein  anderes  Dan  gemeint  ist,  wie  Jahn  Rinl.  II.  1.  66.  vermathet 
und  Hag  (Freiburg.  Zeitschr,  V.  137  ff.)  to  erwaisea  sacht,  crgtebtsich  ans  der  gan.^ 
zen  Art  der  Erwätmaof. 
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•M,  v^rscbiedea  waren.  Viell.  iuit  man  sich  die  Befehlshaber  io  kleinem ,  $clb.«(- 
iftidigeD  ab«r  Satrapien  abhängigen,  Laodertiicileii  oder  Kreisen  xu  d^en. 
Bi«iii  itlAwi  ttf^tnBtmmkmdmgB  PalKiliaa  wihrcnl  pwitoiiier  ObOThoM  imt«r- 

worfeo ,  nämlich  mit  mehrem  benadibarfen  Dittricten  dem  rryn  "09  nno  d.  1.  Land- 
pfleger der  transeapbrat.  Provinz  (nämlich  von  Porsien  aus  betrachtet)  '  )  Esr.  .5,  3. 
6,  6.  13.  8,  36.  Neh.  2,  7.  9.,  u.  es  ergiebt  sich  aas  don  a.  Stellen  ,  dass  dieser 
Beamte  ein  berathendes  Collegiiim  zur  Seite  hatte  vgl.  4«  7-  Indess  wird  auch  Sem- 
WM  Ztr,$fi4>&f  7.  Hagg.  1,  1.  14.  2,  2.  21.  Mal.  1,  8.  o. später Ncbem» 
Mb.  S»  14.  iZj  16.  ipMieH  ib  m  anlgefthtt «.  di«e  wm  ab  mMke  (üm 
wie  sf^er  die  röm.  Prof  ■l<ii  1  n  über  Jndäa)  dem  Obentatthalter  nntergeowilWt. 
Lieber  ihre  Naturaibesoldang  s.  Neb.  5,  14.18-  Nur  einitjemnl  ist  diese  Benennung 
auch  von  vorderasiat.,  selbst  israel.  Beamten  (Provinzialstatthaltern)  gebraucht  1  Kön. 
20,  24.  10,  15.  J>as  Wort  ist  aber  persisch  Gesen.  thes.  11.  1100.  —  b)  Das 
trarriB  Beifc.  1»  $,  6,  9.  (von  Peraem)  u.  Daa.  1,3.  (f«BMen),  wekbeaaidrt 
Beamte  oder  Vorgeaatate  irgend  einer  Att^  sondern  überhaupt  Grosse,  Vornehme 
beseichaet,  s.  Gesen. a.  a.  O.  113d.  Dagegen  beissen  bei  Luther  Landvoigte  die 
Satrapen  des  pers.  Reichs  (doch  nicht  constant,  Dan.  6,  1  ff.)  u.  die  r'is'^'iQn  *<nb  im 
Reiche  Israel  1  Kön.  20,  14  ü.  —  2)  ImN.  T.  übersetzt  L.  durch  Landpfleger 
das  griech.  ^yniavt  i^/cftovsvttv «  welche  Worter  bald  die  röm.  Praesidet  TonSy- 
ricB)  bald  die  röm.  Procuratoren  von  Jndia  beieicboen;  wogegen  uv9iSitatos  (iv9v- 
naxivfov)  bei  Luther  Landvogt  ist.  Die  Provinzen  des  röm.  Reichs,  welcha 
bis  dahin  alle  unter  dem  Senat  u.  dem  ^'olk  gestanden  hatten,  theilte  Kaiser  Augu- 
stus  im  J.  27  v.  Chr.  in  zwei  Classen,  indem  er  die  unruhigem  oder  feindlichen  Angrif- 
fen ausgesetzten  seiner  onmittelbaren  Regierung  Torbehielt  (provinciae  imperatoriae), 
ruhigen  u.  gesichartan  famer  4eai  {Vdk  a.)  Senat  fibariiaaa  (pror.  aenatarlae  oder 
popalarei  «»^Saet.  Octar.  47.  Strabo  17.  840.*)  Dia  Gaaa.  68, 12.);  IBr  letstere  er- 
■annla  dar  Senat  durchs  Loos  aaf  ein  Jahr  «Ha  Verwaltungschefs  oder  Proconsiiles, 
wafche  vaa Legaten  begleitet  wurden,  aber  nur  bürgerliche  Gewalt  übten.  Tn  <lie 
kaiaerlichen  Provinzen  wurden  nach  Wahl  des  Kaisers  legati  Caesaris  (legati  Augusti 
piapraetore,  Dio  Gass.  Ö3)  13.)  geschickt,  die  bald  Proconsules,  bald  Propraetores 
hiaaaca  n.  »agleldi  daa  ObareoBmaado  aber  die  in  ihrer  Prorias  atatioairten  Trappen  '  f 
führten.  Bina  peaVincia  imperatoria  war  Syria  y  dessen  praesides  hin  und  wieder  im 
N.T.  erwähnt  sind,  vgl.  d.  A.  Syrien.  Ausserdem  i.  d.  AA.  Achaja  u.  Cypern. 
In  wichtigen  (Streit-)  Sachen  hatten  die  Provinzialchcfs  sich  mit  ihren  Beisitzern  (as- 
sessores,  Lamprid.  Sever.  25.  Spart.  Pescenn.  7.)  zu  berathen  vgl.  Act.  25«  12. 
Cic  Verr.  2,  2.  13-  tc  Water  in  Miscell.  Doisb.  l.  p.  51  sq.  Sonst  stand  ihnen 
daSaadir  aar  Saite  Ph9oII.  536.  S.  fiberkaopt  Adam  rSn.  Alterth.  I.  297  f. 
Waltar  Gaack.dearoai.Beehta  f.  815r.        d.  A.  Procnratoren. 

L»BSf,  a.  d.  A..  Waffea. 

liSodiceS^  AaoSlxeia,  l^leinasiatische  Stadt,  wo  sich  eine  Christengemeinde 
gebildet  hatte  Apoc.  1,  11.  3}  14.  j  an  welche  Paulus  einen^  jetzt  verlorneu,  Brief 


1)  Seltsamer  Weise  wollten  Kinige  aus  dieser  Stplle  schlicsaen ,  da«-*  aarh  das 
Diesseitige  bedeate.  Schon  H.  Michaelis  zu  Ksra  4,  10.  deutet  die  ricbüge  Erklä- 
mng  an.  —  2)  KaiactQ  6  Zißu<st6s,  ln$\  ij  ntttQls  initpHptP  avt^  n^v  nQotxttviu»  ri^ 

fjyeuovia^  %at  noXiftov  xotl  f^prj'v/^g  xdr/örjj  xvQiog  dia  ßi.'cv  ,  St'xcc  SifH.t  naaav  rrjv 
imQav  xal  x^v  (tlv  dniitiiev  fttvttß ,  tfi*      tifi  ^VM*'  ^"^^V  P-^*'*  ^^H  atQuxitotin^g 

fUvotq  (d^taiv  y  ij  IvifQct  yai  SvgyfeiQyrfTog .,  «ki^'  in6  airop/as'         aXicov,  f^vfidrcav 

t|«  ixliap  ä^Mtai  ^91«"  htttipa»  9t  tiiv  lUQÜtec  tlg  inaQtiag  dthsins  nltiov^' 
mv  stt  f^y  «oAo^roi  KAicaqofy  at  di  xov  dijfiov'  xol  eis  p^*  ««S  Kaiaagog  ^^yfaoptecs 
ami  4iaiai|fdg  Jimg$mQ  nipmu  ti^  dh  ttti  4q(M«tos  4  tf^s  «s^onnrovg  13  vnartKOvg. 
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Mhrieb  OA.  4,  le.     ia  4cr  NmUmrmM  («ettUdi)  ra  K^Iomm  «iid  Hi«nipolM 

Col.  4,  13.  15.  Sic  war  «iae  groMe  (Struho  12.  578.)^  reiche  (Apoc.  3,  17.  vgl. 
T«c.  ann  i!.  1  4,  27.  PhUoatrat.  Soph.  1,  26.  *) )  Handelsstadt  (Cic.  famil.  2, 17-  3,  .^.) 
in Phrygiü magna  (Strahn  12.  576.  Plin.  5,  29  ;  m  Phrys^ia  pacKtiana  nachi  der  Unter- 
adLrift  Ueim  1.  Br.  a.  Titnotb.)  ^)  am  Fl.  Lvcu&  {ddh,  zum  Untersciued  von  andern 
iieichouiigeo  Städten  jf,  4  tml  Aon^  oder  1^  ngog  xa  Av'k^),  hiew  ftrühcr  Di4lapolis, 
dann  Rhoas  (Plin.  a.  a.  O.).  Obiger  Name  wurde  ihr  (nach  Steph.  ßyz.)  zu  Ehren 
dcrLaodice,  (^ifün  dr-s  Königs  Äiitiocbiis  ff.  Dm?,  ftcigelegl.  Im  Jahr  62  n  Chr. 
ging  L.  nobst  Hierapoiis  11.  Kolnssae  durch  ein  Ürdbcboii  iiotcr  (Tac  aiiiial.  14,  27. 
Euscu.  Chrua.  Olymp.  210)  4.;«  war  aber  bald  (propriis  opibus  Ta«.  a.  a.  O.)  wiedcr- 
lMig€«(eUt  Jttat  bdbidet  mck  ao  ihrer  Stelle  ein  vcrSdater  FleckM  bldbitiar.,  der 
noch  alte RHitten  enthält  Richter  Wallf.  S.  521.  Araadell  seven  churchcs  p. 
8''»  sijt].  V.  SchdlM  rt  K.  I.  282.  S.  Stosch  syntagraa  disscrtt.  7  de  sept.  urbib. 
Asiac  in  Ajxtc.  p.  165  tq.  u.  in  v.  Huven  otio  literar.  III.  p.  Ö2  sqq.  üüauacrt  VL 
III.  129  f.  (Schulthess)  in  d.  n.  theol.  Anrml.  1818.  II.  777  ff. 

Lasaea^  nach  bessern  Codd.  Laiiea,  Auoia,  Stadt  aut  der  ia&cl  kreta,  obiiwcit 
&m  Vorgebirget  Samoniaai  Act  27»  8.9  «Uq  lonat  ladit  vorkooiart»  a.  Kaiaöl 
CoMiaeaC  iV.  818.   Kaige  Haadiehr.,  aamcad.  cod.  atex.^  hahm^jUatca. 

Lassaroil,  rh^b^  Jos.  12, 18.»  eine  caaaoit.  Köoigsstadt,  weiter  aicht  be- 
kaimt.  Einige  nahmen  mit  Uorecbtb  fiir  nota  gcaitivi  u.  ventanden  mitHieroa.  die 
Ebene SaroBS.  Roseaaiiiller  a.  d.  St. 

luastheJlOSj  AaaOivtjSy  ein  Wrtraufcr  und  hoher  Beamter  des  Königs 
DeiDPlriu«  (Nicatitr)  vun  Syrien,  der  1  Macc.  11,  31.  evyYcvrjg,  Vs.  32.  aber  Vater 
des  Königs  genauut  wird.  Nach  Joseph.  Antt.  13,  4.  3.  war  er  eui  Kietenser  u.  hatte 
dem  DenMtritts  vide  Hiethioldatea  geworbea*  la  wiefern  Uaa  die  Beaeannug  naxtjif 
mukaiB,  laaat  sich  nicbl  nehr  bevtheiUa.  Fera  U^gt  iha  nitdeai  Cnidier  für  eine 
Person  tu  halten,  dem  Demctriua  Soter  seine  beidea  Sohne  anvettraule  (Ia8tia*36t  S«)^ 
da  dieser  gar  nicht  LasUicjies  genannt  wird. 

L  aubhÜttenfest^  n^9r^  an,  öKrivojtrjyict  boi  Joseph.  «.  Juh.  7,  2., 
^  OKtivta  Philo  opp.  II.  297.  (>;  öx»;vif  Pliil  trch.  syiiipos.  4,6.  2.)*),  r'invs  drr  drei 
^  groüfiea  l'  cste  dur  hraeliten,  welches  unter  persönlicher  Anwesenheit  in  Jerusalem 
fOeut.  18, 16  f.  vgl.  Zach.  14»  16.  Job.  7, 2.  Joseph,  bell.  jad.  2, 19. 1.),  von  15. 
des  7.  Monats  (Tisri)  au,  also  im  Herbst  (rprnoft/vov  «0  Xomop  tov  *at(iov  ngog 
T^v  x^m^gtov  ioQcn>  Jitscph.  Aiilt.  3,  10.  4.  Philo  u.  a.  O.  vgl.  Zach.  14,  16.  u.  Ro  - 
seumiill.  z.  d.  St.  —  1  Kon.  8,  2.  Ezech.  45,25  )*),  goPciert  wurde  und  zwar  7 
Tage  lang  vgl.  auch  Joseph.  Ault.  13,  8.  2.  (der  erste  uild  der  folgende  acht^  log*) 


1}  Das»  hier  wirklich  von  einem  nach  Laodiceä  g«schriebejicn  Br.  die  Rede  sei,  ha- 
Wn'anch  die  drei  neuesten  Bearbeiter  des  Br.  an  die  Col.,  Bahr,  Steiger  und  de 
Wette,  erkannt  vgl.  meiiie  Gramm,  d.  N.  T.  8.  607.  und  An^er  öb.  d.  Laodtcener- 
brief  S.  21  ff.  —  2;  Jvvu%iati(ici  xtav  i*l  ^akatty  {nUstop),  —  3)  Ptoiem.  ö,  2.  18. 
reehnet  ai*  so  Karlen.  — 4)  Bei  den  spatem  Joden  anch  aehleehthin  ann  vgl.  IM.  8ehe- 
kal.  i^,  1.  Daraus  wollte  man  Job.  5,  1.  erklären,  doch  f.  d,  A.  Purii».  —  5)  Frei 
voa  landwirUuchafUtcben  Arb«it«n  und  frei  von  äurgen  konnten  die  Isfaaiitan  dieses 
Fest  besachen;  aneh  die  Kalte  ist,  wenigstens  am  Tage,  An  Tangs  Ociobers  In  Palasthia 
noch  nicht  so  empfindlich,  dass  der  Aufenthalt  unter  [janbhütten  hätte  beschwerlich  sein 
können  vpl.  d.  A.  Witterung.  —  fi)  Dieser  8.  Tag,  Lcv,  23,36.  H^S?  genannt,  wurde 
von  den  Juden  gewöhnlich  als  bcsoadcre.s  Vcsl  betrachtet  und  war  nach  Miacium  äucca 
ö,  6.  auch  durch  das  Opferritual  von  den  eigentlichen  Laubhütten festtagen  geschieden. 
L'ober  ihn  odtr  vielmehr  über  den  Namen  ^^66iov,  dfn  er  in  LXX  (statt  ni^7)  fnhrtc, 
s.  Philo  opp.  Jl.  29W.  534.    Ueber  das  Kest  der  Gpm  lÄCsfrcudc,  n-i"r.n  PiraC,  welches 

die  Judeu  am  23.  Tisri  feiern,  a.  Vitringa  Ü^nng.  vet.  p.  1003.  Geosel  observv. 
sacr.  p.  1%  sqq. 
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mreo  iSabbaUie  Lev.  23,  40  ),  —  vm  Andenkeii  ao  das  Woimeii  der  Israeliteo  io 
Hnfttti  auf  der  Wuderuag  durich  die  ank.  Wirte  Lev.  23,  42  f.      zugleich  a)i  , 
Jteakfestliir  die  min  gaaafaecb  ittdeii Obtl-    WeiB^flai»wi||ea)  ▼oHeMlcte 9nidle 

Lev.  23,  39.  Deut,  16,  13.  vgl.  Exod.  23,  1&.  (dah.  fj-^nn  Sn  an  letzterer  Stelle)  •) 
Lev.  23,  34  ff.  Num.  29,  12  ff.  l>eut.  16, 13  ff.  Man  wohnte  in  Laubhütten,  welche 
aus  lebendigen  Zweigen  (besonders  vonNiitzbäumen)  in  Höfen,  auf  Dächern,  Strassen 
1.  Plätzen  errichtet  wurden  Lev.  23,  40.  42.  Neh.  8,  lö  ff.  Philo  II.  534.^),  u.  UMg 
iTnidrfswcige  o.  ackoite  (edle)  Frudile  (vgl.  Lev.  13,  40.)  %  ab  Re^ripuntairfw  diy 
^anaUraditeradte  (Joseph.  Antt.  3, 10.  4.  Plutarch.  a.  a.  O.),  bes.  Palmen-  und  Ci- 
tronenzweige  (Joseph.  Antt.  13,  13.  5.  G.  Gr  od  deck  de  cerimonta  palmar,  in 
feste  tabem.  bei  Ugolini  XVIII.),  in  den  Händen,  hielt  fröhliche  Mahlzeiten  (Deut. 
16,  14.  lö.)  u.  überliess  sich  um  so  mehr  der  Freude  u.  drin  heitern  Genüsse,  je  trau- 
nger  eben  vof  5  Tagen  das  grosse  Versöhnungsfest  begangen  werden  war  2  Macc. 
m  6.  Joaeph.  Antt.  13,  2. 3.  Die  kIrdiMclie  Feier  bestand  in  tiglicb  aidi  wieder- 
Bolenden  Opferhandlungeo  Num.  29^  13—34«  Jeden  Tag  wurde  nämlich  eine  An- 
zahl juogrr  Stiere,  welche  von  13  bis  7  herabging  (im  Ganzen  70),  2  Widder,  14  jäh- 
rige Lämmer  (also  im  Ganzen  98)  u.  1  Bock  als  Sündopfer,  mit  Speis-  u.  Traok- 
opfern  dargebracht,  u.  schon  darum  mochte  Joseph.  Autt.  8,  4. 1.  das  Laubhütteufest 
lätBcckt  iofftriv  Ctpoöfftt  ayimctii}v  xal  ftcy/asifv  u.  15,  3. 3*  lo^n)v  lig  sa  itaUf9m 
ff^^npr  nennen ;  aneh  bei  Plialo  opp.  II.  236.  heiaat  es  icQxnv  fiey^«!^;  die  Bidk 
biner  aber  nennen  es  ns^^Tan  fir^  dies  inultiplicationis  M.  Menach.  13,  5.  In  Sab- 
bathsjahren  kam  noch  (als  spatere  Einrichtung  ?)  die  solenne  Vorlosung  des  Gesetzes 
hinzu  Deut.  31,  10  ff.  vgl.  Neh.  8,  18.  Doch  soll  vor  dem  Exil  das  Laubhüttenfest 
überh.  nicht,  wenigstens  nicht  auf  gesetzliche  Art  begangen  worden  sein  I\el|.  8, 17. 
Die  Bedeatong  dieeee  Festes  ist  durch  sieb  selbst  klar  u.  toa  B&br  fi(ypBlM4..\ 
652  ff.  gut  entwickelt.  Die  Erinnerimg  an  das  beendete  Leben  in  der  Wüste,  dif 
doch  nur  ein  Mittel  in  der  Hand  Jehovahs  gewesen  war,  sein  Volk  zur  Ruhe  zu  bringeai 
knnntp  nicht  behaglicher  gefeiert  werden  als  zu  der  Zeit,  w  o  die  Segnungen  des  festen 
Grundbesitzes  gesichert  in  den  Scheuern  waren,  u.  die  beiden  Beziehungen  des  La^b- 
hutleufestes  gehen  also  dn&di  ausaaunen.  Das  Ritual  hatte  sich  wohl  nach  u.  na(4 
basgebildet,  u.  es  ist  nicht  in  verwundern,  dass  man  ein  so  he iterea  Fest,  womit  das 
Jahr  schloss,  durch  immer  mehr  gehäufte  Cerimonien  verherrlichte  u.  dass  die  Mikro- 
logie  der  Traditionarier  auch  die  kleinste  Festhandliing  ängstlich  genau  bestimmte, 
obschon  aus  dem  Trartat  Succa  (Mischna  II,  6.),  worin  dies(;  Ritualien  enthalten 
sind  (Ausg.  mit  vielen  Erläuterungen  von  F.  B.  Dachs,  Utrecht  1726.  8.j,  zugleici| 
crheHl,  daaa  die  Rabbincn  seibat  nach  fiberManehes  in  Zwiespalt  waren.  Wkhabea 
aber  aas  jenem  Tractat  (su  welchem  die  jerus.  Gemara  a.  die  Tosiphta  helnr.  lat  M 
Ugolini  thesaur.  XVin.  stehen)  noch  Folgendes  aus:  1)  Die  Festbcsucher  tragen 
(nach  unberechtigter  Ausdeutung  von  Lev.  23,  40.  s.  Bahr  Symbol.  II.  625.)  in  der 
linken  Hand  eine  Citrone,  5Tir-j<,  io  der  rechten  den  a^'p,  welches  ein  mit  Weiden- 
u.  Myrtenzweigen  umgebener  Palmenxweig  ist*).    Nach  Succa  3,  12.  beobachtete 

^f>-Nädi  ö'eerge  (die  altern  Jod.  Feste.  Berl.  1835.  8.  8.  376  ff.)  war  das  Laub- 
bettenfest  zanächst  nur  Fest  der  Weinlese  und  erhielt  erst  später  die  histor.  Bczle- 
bang  auf  die  Nationalgesckichte ;  auch  soll  es  anfangs  an  verschiedenen  Tagen  je  nach 

>ikm  RiotriU  der  Weinsnidte  gefeiert  worden,  die  Anknupfang  an  den  15.  Tisri  aber 
erst  eine  Kolnc  davon  gewesen  sein,  dass  die  Feier  nach  Jcrasalem  verlebt  wurde. 
Ks  bangt  diese  Com&inatiou  mit  des  Verf.  Ansichten  über  das  Alter  der  ciiii^elntin  alt 

itottsm  Bicher  lusamnien;  ich  fürchte  aber,  dass,  wenn  Jeder  sogleich  nach  .seinen 
leicht  hinbestellten  Hypothesen  über  die  Abfassung;  der  bibl.  Bücher  den  8tolt  der  bibl. 
jkrchäologie  ordnen  will,  diese  Wissenschaft  suletzt  allsn  historischen  Halt  vertieree 

<iri>d,  TgL  anch  Bahr  Symbol.  II.  663  f.  ~r  3)  Ueber  Rmdtefesto  anderer  Volker  s^ 
Crcuicr  Symbol.  I.  174.  Zell  Ferienschrift.  H.  122  ff.  —  3)  Hie  hcatigcn  Samarita- 
aer  iü  Sichein  baacn  ihre  Laubhätten  aas  ArhnUisxweigen  Robinson  IIL  328.  —  4) 

>nn  ys  •ni^  ebne  genaaere  Bestmaag.  —  6)  Barenberg  io  biblietb*  Libefl*  H)^ 
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•MiMite  T«f«l  MiMtalle  7  l\igi»llMlbMb,  in  dtr4BMidl'«.  idbcr  MM«iMr 
ittoci  Tag.    Weitere  Bestirnmungen  Succa  3.  u.  4. Eben  solche  über  die  Cdo« 

stractton  der  Laiibhnttcn  u.  den  AufeDtbalt  darin  c.  1.  2.  vgl.  Poeadojdnathan  zu 
Levit.  24,  42.  u.  die  Abbihl.  in  Surenhus.  Mischna  II.  p.  260'  —  2)  An  jeilcia 
der  7  Festtage fand  eine  WaMerlibatioo  (vgl.  1  Sam.  7)  6*)  statt*);  xurZeit  de« 
Morgenopf^f  hoMe  »SaKcl  ein  Priciler  In  ^bem  goldneii  S  Log  fcneadi  Kruge 
WlMitl  an»  der  QadleSiloah  u.  goss  es  nebst'Wein  in  zwei  an  der  westiichen  Saite  de« 
Aken  angebrachte  durchlöcherte  Schalen  (Rohren)*)  unter  Musik  n.  Lobgesang  aus 
Sttcca  4,  9.  10.  Von  dieser  Cerimonie  soll  Jesus  Veranlassung  genommon  haben, 
die  Wortte  Joh.  7,  37  f*  so  sprechen  s.  d.  Ausl.  z.  d.  St.  Biel  de  sacrificio  aquae  in 
wtKoär,  AalaviMo  aiaeari  talMo.  Vit.  1716.  4.  Dejling  ohwmf.  II.  400  sqq. 
TrefltBTeater  da  af nae IHiafioiie  in  fealoiabara.  Altarf.  1744.  4.  Mall  diaa.  d« 
haustunquar.  etc.  Giess.  710.  4.  Iken  in  d.  Symbol.  Brem.  I.  16'j  sqq.  —  8)  lai 
Vorhofe  der  Weiber  begann  am  Abend  des  1.  Festtages*)  auf  grossen  goldenen  Catt- 
delabern  eine  Illumination,  nelche  über  ganz  Jerusalem  Lichtglanx  verbreitete,  uod 
es  wurde  von  Rlannern  ein  Fackeltanz  bnter  Gesang  und  Musik  vor  ^etfeaÜaiidda' 
WM'datgeflifft  Saaea  6,  2—4.*).  —  4>  Die  ansgekMene  Feaifreadaiasdl  vida 
MMMkb  lOid^acke  am  Laobhottenfeste  verleiteten  den  PlularchSyiapos.  4,6. 2.  diese 
ganze  Feier  als  eine  Dionysdsfeier  zu  bezeichnen.  Seine,  nicht  von  Miss  Verständ- 
nissen und  Verwechseltingen  freie  Schilderung  ist  wortlich  diese  :  Trjg  fiiytöri^g  xa« 
xikttoxttzrjg  ioQxijg  naQu  'lovöaioLg  6  xaiQog  ian  nai  ot^otco^  Jioi'va(o  7tQ09^*mv' 
ti}V  yaQ  Xf^Ofiivriv  vriotdttv  (\)  axfta^ovn  TQvyrjxa  rganif^ag  u  7tQ0tt9»nM  mt¥W* 
Beatus  itsmQug  i  vno  anijvalg  tt  xct&iSaiVy  H  nktiftatav  fUtktttetxaX  xnxov  9um»* 
nlsyulvaig^  xo»  rijv  itgorfgav  xrjg  ioQxrjg  (Tx»jvi)v  ovofiutovaiv.  'Oklycng  Sh  vartgov 
i^iiigatg  akkfiv  eoQvrjv  oi'x  av  öi  alpty^äzcov  aXV  avriKQvg  BaK'/^ov  xakovfiivov 
xtkovoiv.  "Eaxi  y.ai  x^axriQoq>OQltt  xig  ioQxij  xa\  ^igaotpofiia  naQ'  avroig^  iy  y 
^(fdovg  fiovxtg  ilg  xo  tt(f6v  tlgiaaiv'  (lg(k96vxtg  d^,  o  n  S^maiVf  ovk  lo^ifp*  tbiiAg 


'i  T 


434  sqq.  fuhrt  den  Uriprung  des  2^1^  auf  jl«!  gieg  Sber  die  Syrer  ziridi  (!2  Mac6 
10,  6  f.)  gemiss  dea^  dass  Palawasweige  apadeil  einSjrmbol  des  Sieges  waren  i  &lac«i 
13,  61. 

tl)'l>it  Karaer  (Saddncier)  trugen  die  Zweige  und  CitroMa  eicht  in  den  Händen» 
sondern  verwendeten  sie  zur  Ausschmückung  der  Laubhütten,  was  auch  mehr  mit  Nch. 
8,  15.  fibereinstimmt.  —  2)  Nicht  auch  an  dem  8.  Festtage,  wie  noch  Kuinöi  zu  Job. 
7,  8t>  versichert,  auf  die  Autorität  des  Rabbi  Juda  in  Sicca  4,  9.  sich  berufend.  Aber 
dessen  Meinung  wird  dort  nur  als  die  eines  Einzelnen  angeführt,  während  4,  1.  (anch 
in  der  Gemara)  geradezu  die  Libation  auf  die  7  eigentl.  Festtage  beschränkt  ist.  S. 
Haaha  ad  cod.  Succa  j^«  S68  sqq.  Biemacb  müsste  Job.  a.  a.  O.  die  ioxattj  ^fitQttt 
wenn  Jesus  das  Tor  seinen  Augen  vorgehende  Libiren  berücksichtigt  haben  sollte, 
von  dem  7.  Festtage  verstanden  werden.  Maler  wiederholt  indessen  die  Kuinolsche 
Meinung,  redet  aber  unrichtig  oder  missTerständlich  blus  von  Aatorität  der  Rabbinen 
md  sagt  mit  keinem  Worte,  dass  die  Libation  für  den  8.  Tag  nur  von  einem  Rabbi 
„beeengt"  wird.  So  schreibt  man  jetzt  Coramentare!  —  3)  "Worauf  sich  dieser  Rhus 
bezogen  habe,  ist  zweifelhaft.  Die  Juden  behaupten,  es  habe  dadurch  von  Gott  ein  rei- 
cher ^egen  f&r  die  neue  Saat  erfleht  werden  aollen.  Neuere  fanden  darin  die  dankbare 
Rrlnaening  an  den  vrnnderbaren  Wasserrelditham  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste 
Frommann  opascc.  T.  313  sqq.    War  vielleicht  die  ganze  Cerimonie  aus  Jes.  12,  3. 

Sisogea?  Das«  dieselbe  von  den  Karäern  (Saddncäern)  überhaupt  nicht  gebilligt  worde, 
ebt  «an  ens  8noc«  4,  7.  —  4)  Unbestimmt  sagt  Kuinöi  zn  Job.  7,  37:  Sacerdos  — 
viiio  mixtam  aquam  snper  altari  effundebat.  Nach  Succa  4,  9.  wurde  Jodes  ,  Wasse||^ 
und  Wein,  ie  eine  besondere  Röhre  geschüttet  und  keins  von  l>eidem  super  altari.  — 
9)  In  AeseM  Festrltet  finden  viele  nener»  Ausleger  die  Veranlassung  der  Joh.  S,  1% 

iebrauchten  Bilder  und  knüpfen  diesen  Abschnitt  an  7,  37.  DHnn  könnte  al»er  nicht  die 
Irlenchtung  selbst,  von  welcher  anch  Olsh aasen  nach  den  Eabbinen  anninunt,  dass 
sie  üglich  vriederboH  worden  sei,  sondern  nar  dio  stehenbleibenden  lieneMer  Jesaai 
aafjene  Rede  gefuhrt  haben.  Doch  s.  das  richtigere  Urtheil  bei  Lücke  und  BCru- 
kias.  —  6)  Die  Dochte  zu  dieser  Illumination  verfertigte  man  aus  den  abgetragenen 
Eetaideldeni  der  Meiter  (9acca  5,  3.;!  * 
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ff  ßaxx^if^v  tlveti  rn  notovfitva'  xu\  y«^  ffaAnriyli  (itHQmg,  wffTtr^  '^pyfioi  roic  .^lo- 
vveioigt  uvaxaiovfitvotxov  Seov  x^<ovrut.  Kat  xi^agl^ovrig  £Xi(fot  ni^oglaaiv^  ove 
wtoi  Asvitas  nQosovofiuiovaiv,  tXtt  naga  %6v  AvdtoVf  eXti  aaklow  nctga  rov  Evtov 
ffclaiiiiA«l«Mi9Xiyevi7/iivi;g  (!).  Lakeaaefccr  obMrw.pniol.  I.  17  sqq.  aümmtk 
ÄBKf  Aosidlt  aus  schwachen  Gründen  bd  dag. Harenberg  inbiblioth.  Liri>ee. 
rif.  434  sf[<7  ,  ffcr  nhPT  seinerseits  f\ne  ebrn  so  nnwfihr.tchrinlichn  Mcinang  vortragt 
S.  nnch  im  Aitgf>m.  H  el a n  tl  antiq.  iacr,  4,  6.  Carpiov.  appar.  414  »qq  Ni- 
co 1  a  r  de  phj^Uobolia  (bei  U  g  o  1  i  n.  XXX.)  cap.  11  —  14.  Bfit  Unrecht  woUten  übri* 
gens  mmttt  Aoskger  P«.  118,  17.  wf  dw  LavUinttaiM  bciickcB  llto««a* 
■  ilUr  s.  d.  8t.  Olli  Lakeaaeh.  obaerntt.  pUd.  IIL  197  iqq.  ManMaiakl 
XQ  abersetzen:  Schmückt  das  Fett  mit  Maien  fT.uth.),  tondeni:  BÜadef  dat(F<at'') 
.  Opfer  mit  Seilen;  vgl.  an  Exod  23,  18.  Mal.  2,  3. 

Laach,  allium  pOrrum  L.,  cm  auch  hn?  nns  ntldvlrf^s  Kränterf^pwarhs 
mit  6bliittrii:;<  r  Doldenhlame,  p^rossen  uclun  tlori  Bhitlern  und  kleiner  hantiger  Zwie- 
bel, das  in  Aegypten  theils  als  Salat,  titcils  als  Zukost  zum  Brode  genoMen  wird 
(Haast  l^aifl  R.  662.),  aber  achoii  bei  den  alten  Aegyptiem  aeinet  Wohlgearhiacti 
wpgen  sehr  geschätzt  wurde  (Juven.  15,  9.)  n.  eine  weit  verbreitete  (doch  nach  Cels. 
med.  2)  21.  3,  22.  schwer  verdaalicbe)  Würze  de  r  Speisen  war  Athen.  4.  137. 170. 
Horat.epp.  I,  12.  21.  v^\.  Martial.  3,  47.  8.  PUo.  19,  33.  Daher  wird  Num.  11,  5. 
Beben  Knoblauch,  Zwiebeln  (Plin.  19,  32.)  n.  dgl.  auch  Lauch  als  ein  Lieblingsessen 
der  Israeliten  in  Aegypten  genannt ;  vom  L.  aber  haben  a.  a.  O.  das  hebr.  t^sn  (aoast 
G^ras)  gedentel  LXX  (itQa40¥  a.  Diepeor.  2t  179.)  Onk.  Syr.  8aad.  vgl.  aack  Ben 
Melech  z.  d.  St  S.  nberh.  Cclaii  Hierob.  II.  p.  263  sqq.  Eine  andere  BiUanng 
Lndolphs  (appenri.  ad  histor.  Aethiop.  p.  27.)  kann  der  Aatoritit  der  geBBOBteB 
üebersctzer  gegenüber  nicht  geltend  gemacht  werden. 

liSagensalz.  a)  minf^ralisches,  "ans,  vtr^oi' fattisch  i/r^ov)*),  niinerali- 
sdies  AlkalL  Es  fand  sich  von  jeher  in  grosser  Menge  in  zwei  Seen  des  ägyptischen 
NiHkab  westKdi  rwn  Flqese  «wiacken  Mempkia  nod  Naneiatii  (Strahn  17. 803.  PKn^ 
8I9  46«)  and  wird  noch  kestnatage  dort  unter  dem  NaoMa  Natn«  aus  dem  Wasser 
beraosgestodien  Panloa  Samnl.  V.  182ff.  Hasselqnist  R.  548.  Forikil 
flor.  p.  48.  Andr^ossy  in  den  m^moirps  sur  VEv^y^tr  fl.  276  sqq  vgl.  descript, 
de  i  fcgy pte  XH.  p.  1  sqq.  Die  Aegypticr  wendeten  das  NUruiii  beim  Einbalsamircn 
der  Leichname  an  Uerod.  2^  87. ;  ausserdem  brauchte  man  es  statt  Seife  cum  Waschen 
(Yer.  2,  22.  vgl.  Hferon.  ad  Prov.  25«  20.)»  wu  neck  jelit  in  Aegypten  regetairag 
geschiekt  Haaaelquist  a.  a.  O.  Forekil  flor.  p,46.  Aaf  die  Eigenschaft  dea 
Fossils,  wenn  es  mit  Essig  begossen  wird,  unter  Brausen  sich  aufzulösen  und  scinp 
rcinigf-nde  Kraft  zu  verlieren,  ist  Sprchw.  25)20.  angespielt.  S,  fjljprh.  Michaelis 
coramentatt  in  Societ.  Gott,  praelect.  Brem.  1774.  p.  134  sqq.  und  (hin  und  wieder 
lericktigend)  Beckmann  Gesch.  d. Erfind.  V. 517 ff.  —  b)  vegetabilisches,  rvns, 
^  koideo€rieeh.n.  Boa.  antk  ■ItroaiTgl.PliB.Sl,  46.  Ba  wird  dnrok  WaM 
aaader  Aache  der  Mgeoaiuiteii  Seifcnpflniiai  (^gJ^)  gesogen,  ?ea  deaea  Forakll 

ia  Aegypten  nnd  Arabien  veraekiedene  Art^  fand  (flora  p.  LXIV  iq.  u.  p.  54  sq.  98.)) 
a.B.  dieSalaola  ludi,  daa  Hcaembryantkemnui  nodifloniM  L.  Tgl.  Hasselquiit 

B.  225.  Raffe  neau  Delile  flora  aeg.  illiistr.  in  der  descript.  de  PEgypte  XIX. 
p.81.  (Okrn  Hotan.  II,  T.  584.  U.  856.  Scbkuhr  botan.  Handh  I.  t74  ff  )  Die 
in  Palästina  heimiscbe  Salzjjü  mzf^,  aus  welcher  das  h'^'^s  grwomif  n  \Mir(ie,  soll  nach 
den  Talmadisten  (s.  Celsii  liierob.  I.  450.)  u.  iiicrüii.  zu  Jcr.  a.  O,  ebenfalls 
r^*^a  geheissen  hab^  und  von  dem,  was  die  Araber  oder  ^^^'«3^11  ^^LmmI 


1)  Di«  ▼•rfldekaag  des  arab.  Fiestas  Asdiarah,  wdWbes  lai  SepCoaib«»  als  ein  vial. 
lachcs  Befreiiiii <;j!f"f»«t  gefeiert  wurde  (vgl.  Hammer  in  Wiener  Jahrb.  1818.  III.  '57.), 
Mfib4  aifii^cb  «iassig,      2)  Die  Nenersa  nennen  bekaaatiich  den  Salpeter  niuun. 


Digitized  by  Google 


40 


nennen,  nicht  verschiede  n  sein.  Von  dieser  Pflahze  aber  fand  Kauwoif  R.  37.  in 
Syrien  zwei  Spccics:  die  eine  war  ein  buschiges  dickes  Kraut  mit  vielen  dünnen  Zwei- 
gen ,  an  denen  oben  gefüllte  Knopfe  nnd  gleich  dnnnter  «dunale  spitzige  Btattchca 
«Msen;  die  andere  in  Stengeln  und  Knopfeii)  ähnlich  dem  SchaftLau,  mit  dicker 
aachfarbiger  Wurzf  1.  Beide  hat  er  unt.  Nr.  37.  38.  abbilden  lassen.  Die  Scheidung 
der  verschiedencü  Arten  von  oriental.  Salzpflanzen  fordert  noch  genauere  bntan. 
üeubachtiiug ').  Ehemals  wie  jetzt  (Bauwoira.a.O.  ArvieuxH.  11.  163. 
Belon  in  Pnnlna  Samml.  IV.  151.  Bnrekhardt  R.  U.  608.)  sHcht  die  Aach« 
dieaer  Gewächse  einen  bcdeutenden^Hanctebarükd  auf  ilen  oritotaL  H&iiUen  ana  und 
man  braucht  sie  nicht  blos  als  Heinigtingsmittftl  für  Kleider  und  Haut  Jer,  2)  22.  Mal. 
3)  2.  Hiob  9,  30.  (in  der  Gestalt  von  Lauge  oder  Seife),  sondern  auch  beim  Scheiden 
der  Metalle,  z.  ß.  des  Silbers  und  Bleies  Jcs.  1,  Zb.j  und  zur  Glasbereitung.  V^L 
Ü^bfif-I^C^aiayi  L  449sqq.  Michaelis  commeptt, a. a. O. 
:  Mv^Cy  to  der  Luthcnch.  UAec«.  Bxod.  8,  17  f.,  a.  d.  A.  Mficknn.  . . 
'   Lsiams,  Mta^og  (il.  'u'EkMatixQos,  im  Talm.  nbgcklirat  iu6  vgl. 

Bynnens  de  ni'irte  Chr.  I.  ISOsq.)*))  1)  Bruder  der  Itfaria  and  Bbrtha  im  Flecken 
Bethania,  den  Jesus  wieder  ins  Leben  zurückrief  Joh.  11, 1  ff.  Cap.  12.,  der  aber, 
«tiirch  seine  Existenz  ein  unverwerflicher  Zeuge  von  der  Wunderkraft  Jfsu,  selbst  in 
Gefahr  kam,  %'on  den  Juden  getödtet  zu  werden  Joh.  12»  10*  Einer  ultcu  Tradition 
hd  Bpipban.  haer.  66,  84.  p.  662.  zufolge  aoB  «r  30  Jahre  alt  gcweaen  aein,  ala 
ieine  Wiederbelebung  geschah  und  noch  30Jdtfa  lang  gelebt  haben.  Später  wollte 
man  (im  Jahre  890)  seine  Gebeine  auf  Cypern  gefunden  hnben  Suicer  thes.  II. 
208'  Damit  steht  die  abendländische  Sage  io  Widerspruch,  da^s  L.  mit  Martha  u.  A. 
nach  Gallien  in  die  Provence  gezogen  und  das  Evang.  in  Massilia  verkündigt  habe  vgl. 
Vabric  cod.  apocr.  N.T.  HL  475  sq.  o.  deaa.  lim  cfnng.  p.  388  sqq.  Thila 
Apocrjph.  p.711.  a.  dag.  Lnnnoii  diaa.  deLaaari^  appuläu  in  Provinciaro  in  a. 
opp.  II.  1.  —  2)  eine  (gewiss  nur)  erdichtete')  Person,  die  in  der  Parabel  Luc, 
16,  19  fr.  vorkommt.  Von  ihm  sind  die  KrankeDhiiuscr  (für  Aussätzige)  zuerst  in 
Frankreich  ]..udreries  genannt  worden.  Die  Tradition  wollte  wissen,  dass  Laz. 
HifkKA  ekiatirt  habe,  u.  giebt  auch  den  Namen  des  reichen  Mannes  ap,  naml.  Debriik} 
a.  P.  Fmbri  Bvngat.  L  p.  367  aq.  Auch  apiterc  Ausleger  dachten  aich  unter  Las* 
doe  wirkliche  Person,  einen  damals  schon  verstorbenen  bekannten  Bettler  zu  Jerusalem 
a.  überh.  8  c  b.  8  c  h  m  i  d  fascic.  disputatt.  p.  878  sqq.  Für  Solche  hatte  es  auch  Inter- 
esse, zu  untersuchen,  an  welcher  Krankheit  derselbe  gelitten  habe  s.  Wedel  exercilt. 
med.  Cent.  2.  dec.  2.  uu.  2.  Bartholin,  morb.  hibl.  c.  2 1 .  Aber  bei  der  uubestinun- 
ten  Beadchmug  Va,  201«  konnte  diaa  lu  keinem  Beaultate  fiihrea F  eig  c  da  mort^ 
Us.  Ual.  1783.  4 

liCa^  nx\),  älteste  Tochter  des  Aramäcrs  Laban ,  Schwester  der  Rahel  Gen. 
26,  16.  Statt  Letzterer  erhielt  sie  Jacob,  welcher  7  Jahre  lang  um  Rahel  gedient 
hatte,  mittelst  einer  List  des  Vaters,  die  um  so  leichter  gelingen  konnte,  da  die  Bräute 
Im  Orient  verschleiert  dem  Bräutigam  zugeführt  werden ,  zum  Wmb  Gen.  29, 22  0*. 
Ud»erdie  von  Laban  gebrauchte  Entachuldigung  vgL  fioaenmQller  Horgeni.  I. 
138  f.  Die  L.  «ar  nicht  nur  alter,  sondern  auch  weniger  reizend  als  Rahel  Gen.  29, 
17r),obschon  der  Auadruck  r\'\3f^  w^x*:»  ungewiaser  Auslegung  ut*).   L.  gebar  (frühc^ 

1)  Plin.  19,  18.  führt  eine  in  SNrii'ii  wachsende  Pflanze,  quac  lavaiidis  lauls  auccuin 
liabei,  unter  dem  Namen  vadirnlii.  (;ricclt.  af^ovO^tov,  an  vgl.  Dioscor.  2,  193.  u.  Beck- 
mann Gesch.  d.  Krfind.  IV'.  18fr.  Sprengel  hält  dieses  Gewächs  fiir  nichts  Ande- 
res als  8aponaria  ofticinali.s  (ad  Dioscor.  II.  p.  478.).  —  2)  Jene  Korni  auch  Joseph, 
bell.  jqd.  ö,  13.  7.  Andere  Ansichten  über  Zusammensetzung  und  Bedeutung  dieses 
N.'.mcna  s.  Simonis  Onomast.  N.  T.  p.  96.  Füller  Miscell.  1,  10.  vgl.  anch  Sui- 
cer tbesaar.  II.  205.  —  3)  So  schon  die  meisten  KW.  (Suicer  thes.  II.  206  sq.). 
■ —  4)  Mia  wird  wohl  an  matte,  bleiche  Augen  zu  denken  haben.  Lebhafte,  volle  Augen 
galten  far  ain  Ufapistnck  weibiwher  flchanheil,  wie  ubarh.  die  Schönheit,  anch  die. 


Digitized  by  Google 


11 


ab  «e  Bahd)  den  JM«b  6  SMm»  BA^  SineMi,  Levi,  M  (Gt». «»,  92  C>,  In»^ 

schar  u.  Sebofon (Gen.  30,  17  ff.  vgl.  35,  23  ),  und  t-mc  Toehter,  Dina,  Gen.  ^  ||. 

Aussprdcm  rrzeix^to  Jacob  !u>ch  2  Söhnr,  Ch!  ttii(}  Asspr,  mitSilpa,  welrhf  der  Lf*a 
ah  .Sklavin  aus  dem  väterlichen  Hause  gefolgt  war  C»»  ti.  30,  9  ff.  Lea  starb  in  Pa- 
iastiua  u od  wurde  iii  tlem  Familienbegräbuiss  bei  Uebroii  beigcseUt  Gen.  49)31. > 
ddter  ut  lie  Gok  4<S  6.  nicht  Bit  crwahnl. 

Lcbaoth,  s.  d.  A.  Bcthkbaoth. 

Lebbäus,  g.  Judas  Lebb.  oder  Thaddäus. 

Lebens  strafen«  Gesetzlich  u.  regcimas&ig  waren  bei  den  Israt  liJen  bloi 
jt^wei'):  1)  das  Todten  durchs  Schwert  (a^t^  ■«»^*)  ©dtra"?na  njn,  anck 
Uot  2  Sm.  ly  16.  %  K8a.  10, 25.  Jer.  26, 23.,  wobei  aber  nidtl  an  «m  Ab- 
kanen  dea Kopist  so  denken  ist,  wie  die  Rabbinen  wollen  Mischna  Sanhedr.  7,  3. 
(diese  Hinrichtuogsweise  kommt  jedoch  in  Acgypfrn  fim.  40, 19.,  und  später  in  der 
röm.  Perio<le  auch  bei  den  Juden ,  als  >oit  einkeiin.  Forsten  verhängt,  vor  Ml.  14, 
tOr.,  und  ist  wahrscheinlich  auch  Act.  12,  Z-  verstehen  vgl.  auch  Jos<^>b.  Autt  lü, 
1.  2.)'),  aoadflni  dar  Varbreaher arorde  to^geatodleD  oder  gehnett,  wie  «agekea 
woUtt;  2)daa  Steinigen  (a.d.  A.);  denn  das  Exod.  19,  18.  erwähnte  Nieder- 
acht  essen  mit  Pfeilen  war  nur  für  il  lesen  Fall,  wo  man  aus  der  Ferne  tödten 
musstc,  gewählt.  Geschärft  wurden  diese  Strafen  durch  Beschimpfungen  des  Leich- 
iiaiBS,  nämlich  a)  durch  Vcrbrcuueu  (sixa  ts'^b)  Lev.  20^  14>  21,  9.  vgl.  Jos.  7,  16. 
26.  Geo. S8,  24.  1  Macc  3,  ö.  s.  Michaelis  z.  d.  St  Dass  nämliah  hier  überall 
aicbtan  ein  LabandiyrcrbtenBan  «■  denken  sei,  acbliiwi  wan  ana  Jea.  7,  26.  and  je*- 
denfalls  ist  das  wahrscheinlicher,  als  die  Mischna  Sanh.  7,  2.  angeführte  Procedur, 
nach  welcher  dcui  Delinquenten  durch  ein  nm  den  Hals  gelegtes  Tuch  der  Mniid  auf- 
gezogen und  gcschm<»l7.rnrs  Rlei  eingegossen  worden  sein  »oil!  b)  Durch  Aulllängen 
(n?p;  an  eiaen  Baum  oder  l'iaUl  Deut.  21,  22.  Miud.  25,  4.  vgl.  Jos.  10, 26.  2  Saa. 
4,  12.  <t  San.  Sl,  8. 10.)  i  mandbMil  war  daiait  ein  VeiatteiMhi  dei  Liiihi— n 
vefbnwlcn  2SaM.4,12.  Üer  Anf^eban«!«  galt  Ar  einanYaHlMlllen  Dent  21,28. 
vgl.  Gat  3,  13.,  und  durfte  nicht  über  Nacht  hängen  bleiben  («n  die  Luft  nicht  7.1t 
verpesten«  wenn  er  schnell  in  Fäulni^s  uberging)  Denf.  «.  a.  O.  vgl.  Jos.  8«  29.  10, 
26  f.  Das  Gegenlheil  war  eine  auü8«Tgewohüliche  H  it*'  2  .Sam.  21,  6.  9  f.*). 
c)  iudeiD  man  aineu  Uaufca  Steine  Q^sh  b|)  aut  liin  (sein  Grab)  warf  Jos.  7, 
26  r.  89  29.  2  Sm.  18, 17.  Uieae  Beschimpfung  i»t  noeb  jetat  im  Orient  gewAn^ 
liob  PnnUa  n.  Bapert.  II.  68.  J  abn  Arcbäol.  U.  II.  868.   Bine  nm  |enca  Lebend 


männliche,  vorziij»lich  tiarh  den  Augen  bcurtlie'ft  wurde  1  .Sam.        VI     Jf>'<eph.  Anit. 
J,  19.  7.  beseichnei.  die  L.  aar  aU  nqepßvtti^av  t^t  Fax.  ^9''*' 
Joaatlu  bat  rahbin.  Unsinn. 

1)  DI'!  Talmudiateii  (Mischna  8anh.  7.)  wissen  von  4  Todesstrafen  und  es  mag  <1irs 
in  der  Praxis  des  spätem  S^nedrianis  begründet  gewesen  sein.  Ucber  das  Vcrbrj;n- 
11  ea  t.  ob.  im  Texte.  Das  Rrdrosscla  (noch  jetzt  hekamitneb  «ine  sehr  gewoh»- 
Hdbe  Todesstrafe  im  Orieot),  p:n  (vgl.  Jonath.  ad  Lev.  90,10.),  welHea  die  Juden  alMrall 
Verstehen,  wo  in  der  Bibel  e*  schlechtwe:;  hcisstt  er  soll  sterben,  s,  dag.  lt.  Michae- 
lis in  der  oben  angef.  Abb.  ^.  13.  Noch  bemerken  wir,  dass  beide  Gemaren  über 
«raet.  SaiHbedr.  hebr.  a.  lat.  in  Ugo  lini  thesanr.  XX. V.  abeedrackt  sind.  — >  9)  I^^^** 
Redensart  Vommt  sper.iell  vor,  wo  von  i!cr  TÖdtuog  dor  Kitiwolmer  verbannter  ätadle 
die  Rede  ist  Dt-ut.  13,  15.  20,  13.  Jos.  Ö,  24.  a.  —  3)  3  Köii.  10,  7.  i«t,  auch  wenn 
Rnibaoptnnj;  {;eineint  wird,  nur  von  einer  ausserordentlichen,  dmreh  eisen  Usorpetor 
verhängten  Todesart  die  Rede.  Aber  möglich,  da.ss  jene  "Mrimier  erst  {iclödtet  und  ih- 
nen dann  die  Köpfe  abgeschnitten  wurden  vgl.  ob.  l.  böl.  und  Joseph,  bell.  jud.  I, 
17.  %  Ucbrigens  war  die  Enthaoptnn^  «neb  bdt  den  alten  Ptfsem  gebrivobHcb  X*- 
nopli.  Ana!».  2,  6.  L  Slr.ibo  15.  73^.  4)  Das  Aufhängen  «dnc«  Lebenden  Bsra  6,  II. 
ist  uersische  Todcsitrafe.  Unter  den  Herodiern  kommt  aber  dicae  HinricbUmgiweise 
nn«h  bei  den  Jaden  vor  Joseph.  Ante  16,  II.  6.  (wemi  hier  nicht  das  bloeea.Bcdidib 
scfai  gemeint  kt},  sowie  im  roai.  Zoitaltea  in  A^pten  Pbüo  U.  ISO. 
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strafen  ist  iian  aucb  durch  die  legialatorisdie  HcdcDsart:  seine  Secic  soll  aus* 
gerottet  werden  aus  ihrem  Volke  ('T'ig??  oder  W  3"^^^  tJMh  ffj'ttr 
^  «.  9, «.)  bcMicbitt,  wtt  betonden  a«w  Exod.  8I9 14.  Lev.  17, 4.  90»  17.  ctfcellt  t. 
Michaelis  mtM»  R  V.  37  ff. nicht,  wie  Mehrere  wollten,  blosse  Verbannung  aas 
dem  Staatsgebiete.  Alle  Leben  slrafcn  wurden  übrigens  srhr  schnei!  f  J  is.  7,  24  ff. 
1  Sam.  22)  16.)  n  im  frühern  Zeit  alt  rr  vom  Volke,  unter  den  Königen  aber  gewöhn- 
lieh  von  deren  Leibwache  oder  auch  ßineoi  atis  der  Umgebung  (2  Sam.  1,  Ib.)  roW- 
xogcD,  8.  d.  A.  Crcthi  nad  Pletbt. Uiig«<«etsKche,  ans  der  Fremde  entlehnte 
TMlesatrafen  waren:  1)  du  Zersägen  2  San.  12,31.«.,  s.  d.  A.  Säge;  2)<fie 
D i ch  o t  o  m  i e  (dt^oroftciv,  fieXil^Hv)  oder  das  Aiiseinanderhanen  und  Zerstücken  des 
Leibes*)  (Krambhols  de  poena  per  to  5»xorof4eM» signifieata,  in  bibl.  Brem.  VII. 
234  &<m  )  1  Sam.  15,  33.  (C|0»)'),  das  bei  den  Babylooiem  üblich  war  Dan.  2,6. 
3,  29.*),  sowie  In  Aegypten  (Herod.  2,  139.  3,  X3.)  nnd  in  Peraien  Berod.  7, 39» 
INod.  Sie.  17, 8B.  vgl.  wich  Hent  Sit.  1^1.99  sq.  2  afacA  7,  8.  111.24,51.  Lac 
12,46.  Kenn  20,74.  26,  49.  Assemani  nartyroi.  or.  L  241  sq.;  3>  das  Her- 
fthstürzen  toh  einem  Felsen (xaraxpt}jui'(0t<o<',  n-^*"^-"^)  2  Chron.  25,  12  vgl, 
Ps.  141,6.  Luc.  4, 29.  vgl.  2  Macc.6,  10-  S.  Saidas  unt.  icoosv  u.  Snicer  thes. 
ecdes.  I.  403«  Das  dejicere  de  saxo  Tarpejo  oder  praecipitare  ex  aggere  (Suet.  Ca- 
Kg.  27.  nnd  B  rneati  n»  d.  St)  der  Rjkner  Ist  hinlaiiglich  hehuint;  von  den  Atfecnem 
vgl.  Wacbsmuth  hellen*  Altcrth.  II.  204.  4)  Der  rvtinaviViios  oder  das  TodtprtV 
grin  Hebr.  11,  35.  (TVfxnovl^fiv  gfeichs.  todtpatikcn)  vgl.  Aristot.  rhft.  2,6, 
Lucian.  Jap.  trag.  19  a.  Das  Werkzeug  hiess  TUfi:Eovov  2Macc.6, 19.  28.  Ariatoph, 
Pittt.  476* ;  es  ist  aber  ungewiss,  wurde  daruuler  der  Knittel  verstanden,  mit  dem  man 
dfcsUnglMüiclMn  achlug,  oder  ein  Holz  (Reif),  an  wekhen  sie  befestigt  (ausgespannt) 
nnffdf(Vnlg.  a.  a.  O.  distentt  aant).  Da  nämlich  Joseph,  de  Bfaccab.  8,  5.  und  9> 
<lem  Tt'fiTrrri'.  in  jcnrT  Erzähliinp  2  Macc.  ein  Rad  substitnirt,  so  glaubten  Vi^lr»,  tt'ftTS. 
sei  (auch )  ein  hoizenies  Ratl  (s.  Passow  ti.  tl.  VV.)  gewesen,  auf  wclchmn  dir  Ver- 
brecher uusgespaoot  wurden,  wie  das  Feil  über  den  Reif  der  Trommel,  lodcss  kann 
cnerSchrtlbt.  r«chtwoU  eine  andere  barbarische  Strafe  subatitniit  haben,  ond  aoa 
dem  griech.  Alterthan  lisat  sich  kein  Beweis  beibringen,  dass  eben  vvjMMryey  ein  sol- 
ches Strafwerkzeng  gewesen  sei;  <lie  Glosse  des  Hesych.  izviinttvlo^aav  ingt- 
fMr(r9i/tf(rv.  i<f(paia[S^rj6c!v  ist  zu  nnsicher.  —  An<?serdem  werden  in  der  Bibel  noch  fol- 
gende bei  den  Israeliten  nie  gewöhnliche  Lcbensstrafen  benachbarter  Nationen  er- 
fiifcnt:  1)  das  Lebendigverbrennen  In  einem  Glnhoflm  Dan.  8,  6.  11.  15. 
19  ff.,  was  noch  im  neuern  Persien  vorkommen  soll*);  ingleidiett  das  Braten  oder 
Sieden  Verurtheilter  an  gelindem  Feuer  Jer.  29,  22.  (Hebenstreit  de  Achabi  et 
Zedekiae  snpplicio.  Lips.  1736.  4*)  2  Macc.  7^  5.  k  d.  A.  Jo h  a  n  n  e s  d e  r  Ap  ostel. 
£in  Bdspiel  des Lebendi^ver brennens  kommt  nicht,  wie  Einige  wollen,  2  Sam.  21^ 


1)  Die  Fillej  In  denen  sie  gesetzlich  eintrat,  sind  specific'rt  Mischnn  Chrlthuth  1,  I. 
Was  aber  für  eine  Strafe  geraeint  sei,  darüber  streiten  die  Rabbinen  selbst  unter  sich 
VfL  Abarbaaal  tn  Nun.  1»,  30.»  aneh  in  Ugolini  tbesaar.  XKX,  Tielo  verstehen  dar- 
nntcr  einen  von  Gott  verhängten  frühzeitigen  Tod.  —  2)  Bei  Jo«f  ]  h.  Aritt.  15,  8.  4, 
(wo  aber  von  keiner  gerichtl.  Bestrafung  die  Rede  ist)  fteiiati  SiatgtCv.  Barbarisch  ist, 
was  Joseph.  Antt.  13,  12.  6.  von  Ptolea.  Lathor.  erzählt:  nnfias  yuvcrtKiiv  iv^ttv  ^t- 
SSai  K«5  vrjTri'tsv  Inürraf  rovg  frTpanoJras ,  airotrrfdttOVttls  ccvzovq  y.cu  nosovQyovPzas 
iKMa  lis  Affi^rag  ^toviag  tviivtai  xa  (iiltj  dnc(Qx(a9ai.  —  ä>  Rieht.  19,  29.  i«t  voa 
daer  grsasamen  Ermordung  die  Rede,  und  I  Kon.  3,  25.  gehört  «henfhUs  webt  hierher. 
—  4)  2  Sam.  4,  T*?.  und  ^  Macc.  I,  iß.  geschiebt  das  Zerstftcken  nach  dam  Tode,  ils 
Beschinpfuflg  des  i..ci«iinania  vgl.  \av.  8,  24;  Bxech.  16,  40.  nnd  25,  47.  Ist  gar  nicht 
voa  der  Dichotamle  die  Rede.  -  5)  Wie  die  Koche  an  Bratspiesse  gesteckt  and  ge- 
hraten werden,  to  werden  die  betrügerischen  Bäcker  (zuweilen)  im  Backofen  verhrannt 
^  nach  Ch  a  rdi  n  voyag.  VI.  218.  Das  Verbrennen  im  Ofen,  als  eine  ostasiatiftibe  Strafe, 
Bant  auch  in  dar  Saga:  Abraham  sei  ia  Aram  wegen  Verweigerong  4«r  ÖÖ^zenaiibe* 
mg  las  Feaer  fawwrfen  werden,  vor,  s.  s.  B,  Tvr§.  2  UHim,  St 
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ai.  (nach  d.  Kri        s.  T  h  en  i  us  z.  d.  St,  wohl  aber  io  «kr  Ctahichle  des  Koaigt 

Herodes  vor  Jose^.  bell.  jiid.  1,  33.  4.  In  Aegypten  ItesseD  graasarae  rnm.  Rieh* 
ter  Juden  lebendig  rerbreanen  Philo  II.  542.  vgl.  527.*).  2)  Das  Hinabwer- 
f  eo  io  eine  Low eagr übe  Dan.  6. f.  d.  A.  Löwe«  3)  Das  Tödten  in  beisser 
Aaehe  %  tfacc  18, 5  S:  vgl  Yalcr.  Hu.  9,  Z.  €:  Sejftam  altii  parictili.  lacn 
aerc  coaylavit  MppaiitBq»a  ttgaa  proauaeBtey  baoigne  ciho  et  potieiie  fnfpt<w  hi  m 
coUoeabat ,  e  qoo  tomno  soptti  in  Ulam  insidiocam  congeriem  decidebant  Ctei.  Per». 
47.  u.  52.  Aach  4)  das  Zerschmf'ttern  der  Kinder  (SängÜDge)  an  Mauerecken,  was 
bei  Eroberungen  von  Städten  vorkam  (Jcs.  13,  16. 18.  Uos.  14,  1.  Nah.  3,  10.  vgl. 
Ps.  137,  9.),  wie  das  Aufschneiden  der  Schwangern  (2  K^n.  S,  12. 15, 16.  Uoi.  1^  1. 
AaMt  1,13.)  ist,  mit  AanMhme  tob  2  KS».  16, 16.,  aar  aotlind.  Barbarei.  UaUr 
das  Kreuzigen  s.  d.  A.  Endlich  der  xaTornrovricTfio'?  Mt.  18,  6.  und  die  ^^^la- 
acrita  1  Cor.  15,  32-  sind  im  N.  T.  nnr  gelegentlich  erwähnt.  Das  Ers^iuf*  n  als  Ver- 
nichtiingsrnittp!  ist  n\t  vgl.  ExoH.  1,22.  Bei  den  Römern  wurde  es  nam.  als  Strafe 
ttber  Vatermörder  (die  man  in  Säcke,  culei,  einnähete)  verhängt  Cic.  Rose  Am«  25.  , 
adHereno.  1, 13.  Sen.  dem.  1, 15.  Ja^en.  8, 214.,  doch  kommt  es  in  der  KaiMrteit| 
aowia  bei  de«  Oriealalen,  aach  sonat  ab  graonoie  Hiiuichtniigaart  ror  9iiel.  Octsf .  67* 
vgl.  Jaiepb.  Aott.  14, 15.  10.  bell.  jud.  1,  22.  2.  Lactant.  mort  pcrsec.  15, 3.,  und 
man  pflppfp  den  Wrtirthciltrn  f^r wöhnlich  ptwa<?  Schweres  anitihangen,  damit  sie  sin- 
ken uml  unter  di^m  Wasser  blesbcn  ruöchten  (Jer.  51,  63.)  Joseph.  Apion.  1,  34. 
Lactant.  a.  a.  0.  vgl.  Mt.  18,  6.  (neuere  Beispiele  G  t»  t  z  de  pistnu.  vett.  p.  131  sq.) 
a.  J*  C.  6  raefe  de  icvrsnrovnaficij  nun  fneriC  supplic.  Jodaeor.  L.  1662*  4.  G.  L. 
Welle  ii  diu.  de  aapplicio  subnert.  Hava.  1701.  4.  J.  F.  Scher  er  de  Mmmovr« 
ap.  antiq.  Argent.  17..  4.  Eisner  u.  Munthe  zu  Mt.  a.  a.  O.  Solches  grausamen 
Hinrichtungen  gingen  znwcilen  noch  martervollc  Verstummelungen  voraus  2  Macc,  7, 
4.  7.  10.  Lieber  die  Theriomachie  s.  d.  A.  Spi  el  e  ,  zu  3  Macc.  5.  aber  vgl.  Pur- 
phyr.  abstio.  2,  67.  Im  .iiigemeinen  s.  noch  C a rpz  o v  app.  581  sqq.  C  h.  ß.  M i - 
chaelia  de  mdicUa  poeniaqae  capitalib,  io  8.  S.  Hai.  1749.  4.  (auch  in  UgaliDl 
thesaur.  XXVI.  und  Pot  t  syiloge  iV.  177  ff.)  Jahn  II.  II.  847  ff.  Mtehaelia  noi. 
JL  V.  11  ff.  Sonat  Tgl.  d.  A.  St  raf  eu. 

Lebona^  n^n^,  siadt  nordlich  von  SUo  Bicht  11,19.  Hanndrell  B.  M. 

hall  sie  für  einerlei  mit  dem  Chan  and  Dorf  Lebsn  (Lnbban  bei  Robins.  III. 
309.),  4  Stund.  sQdi.  von  Naplns,  was  mit  Rieht,  a.  a.  O.  harmonirt,  obschon  Re- 
land  p.  872.  einige  Einwendungen  macht.  Der  nämliche  Ort  ist  Lemna  bei 
Brochard.  c.  7.  p.  178-,  welches  dieser  Schriftsteller  als  ein  casale  valde  pul- 
chrum,  4  St  siidl.  v.  Sichem  an  der  Strasse  nach  Jerusalem,  bezeichne. 

Lecha^  na^^  Stadtim  St.  Juda  1  Chron.  4,  21.  LXX  Amtiß. 

Lechi,  "^n^»  Rieht  15,  9.  14.,  vollständiger  ws-^  Rieht  16,  17.,  Ort 
(nicht  gerade  Stadt)  in  SfidpaläsfinH  (im  TJ'mfiinge  des  Stammes  Jti(fa?),  dessen  Name 
von  einem  Abenteuer  Simsons  hergeleitet  wird  vgl.  Joseph.  Antt.  5,  8.  8.  Auch 
Rieht  15,  19.  nehmen  viele  Ausleger  '^nh  als  Ortsnamen  (s.  Delling  observv.  I. 
113  sqq.  Boaenmötler  n.  Stnder  B.  d.  St  Geaeo.  thet.  II.  752.),  aberea 
<  iit  nach  dem  Geiste  dieses  Buches  wahrtchainfich ,  dase  der  Verf.  ein  Wnnder  cnnh* 
Ica  will.  Indess  mag  der  Name  "«nb  na^  eher  von  der  Gestalt  dieser  Anhöhe  entlehnt 
sein.  Tu  der  Stelle  2  Sam.  23,  11.  scheint  Joseph.  Ant(.  7,  1 2  4.  auch  in  rrr^  die- 
sen Ort  gefunden  zu  haben,  denn  er  übersetzt  eig  xonov  2koy6va, 


1)  Vom  Lebendigbegraben  (Ctes.  Pers.  41.  53.  Liv.  8,  15.  a.)  findet  sich  in  den  bibl. 
Bachem  kein  Beispiel.  Ueber  Nun.  16,  30  ff.,  wo  Binige  di«se  Btrafe  selbst  als  dne 
theokrattsche  ftaden  walkea,  a.  ah.  L  8.  671.  —  3)  Vgl.  J.  C.  Ortloh  da  feate  8hn- 
saais  prapa  nunllfaiai.  Lips.  17€8.  4* 
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Leder.  Dlf  Haute  der  Thioro ,  P'ihr,  ati  welchen  bei  den  tUIcii TMerapfem 
firr  I':r:i'^1iti  ri  l(r>in  MaiiRr>l  sein  konnte,  NMirdnn  th'  ils  mit  <lcn  Hnarcn  zn  froher) 
Bekleidung  verwendet (Hiob  31,  20.),  (hcUs  hergerichtet  zu  Decken  (Exod.  26,  7  f.\ 
Schuhen  (s.  d.  A.),  Gürteln  (2  Kön.  1,  8.  Mt.  3,  4.)>  "nd  für  manchen  andern  Zweck 
(Lev.  15, 48  f.  SS.  57. 59.)  vmHwitet  Aodi  sckrieb  imn  woM  ftlilneiCig  auf  Fell«, 
wie  später  auf  Pergamenthäute  s.  d.  A.  Scbreibknnst.  Die  Znbereftimg^  mirf 
¥1irbang  (vgl.  Exod.  26,  14.)  der  Häute  war  im  alten  Aegypten  zu  grosser  Vollkom- 
menheit gediehen  vcrl.  RoselÜni  mon,  IT.  H.  p.  355.  Wilkins.  Hl.  p.  155.,  uml 
von  dort  hatten  wohl  die  Israeliten  diese  Kunst  mitgebracht.  Vgl.  d.  A.  Gerber. 
'  tiehabim,  D^r^>,  s.  d.  A.  Libyen. 

Leibesstrafen*  i)  Durch  alle  Zeitalter  war  bei  den  Israeliten  das 
Schlagen  die  gcwöhnlichite  Leibesstrafe ,  worauf  das  Gericht  (zunächst  bei  CiTil- 
vorgehuDgen^))  erkannte  Dent.  25,  2>  Der  DeUnqiient  empfing  die  Schlage  viel' 
leicht  mit  einem  Stabe  vgl.  Sprchw.  10,  13.  (die  1  Kön.  12,  11.14.  2Chron.lO, 
11.  14.  erwähnten  0''2'^K? ,  entwc<fer  stachelige,  knntigc  Stöcke  [vgl.  «cor  pio  bei 

I. sidftr.  origg.  5,  27. 18.  ""'}]  oder  eine  Art  mit  Spitzen  und  Stachen  versehener  Knute 
[Gcscn.  thes.  11.  1062.J,  die  iiahcr  mit  Skorpionen  Achulichkeit  hatten ,  waren 
woU  kein  gerichtliches  Straf«erkzeug),  liegend  (nicht  avf  die  Fnsssohlen,  wie  im 
heutigen  Orient  Arvieux  Nachr.  Hl»  195*)}  in  Gegenwart  des  Richters ')  und  nie 
über  Tierzig  Dent.  25,  2.  Die  spätere  jüdische  Gerichtspraxis  (s.  Mischn.  Maccoth) 
bediente  sich  geflochtener  lederner  Riemen  (Geissein)  und  liess  die  Streiche  durch 
den  Gerichtsdiener  Ci^fi)  dem  Verbrecher,  welcher  in  einer  nach  vorn  gebeugten 
Stellung  sich  befand  ftlaccoth  3, 12.,  und  zwar  als  Maximum  nur  39  aufzählen  Mac- 
cathS,  10.  (letateresy  nm  nicht  durch  Verziihlen  wider  das  Gesets  ansostossen)  vgl. 
Joseph.  ADtt  4,  8*  21.  2  Cor.  11,  24.    Die  Fälle,  wo  diese  Strafe  eintrat,  waren 

^znm  Thcil  solrfip.  w^rniif  nach  mos.  Recht  die  Todesstrafe  stand  vgl.  Maccoth  3. 
(bes.  §.  15.).  Dass  auch  in  den  Synagofren  Geissrlnng  vorgenommen  wurde,  lehrt 
das  N.  T.  Mt.  10,  17.  23,  34.,  und  man  denkt  hierbei  an  die  Drei-Männer-Gerichte 
(a.  d.  A.  Synedrinm),  wdde  in  den  Synagogen  ihre Sitsungen  gehalten  hätten 
.  Lightfoot  hör.  liebr.  p.  332.,  doch  s.'d.  A.  Synagoge;  anch  sind  die  Tal* 
miidisten  selbst  oneins ,  ob  40  Streiche  von  einem  Dreimännergertcht  dictirt  werden 
durften  Sanhedr.  1,  2.  Gej«:selnng,  vom  hohen  Synedrium  verhnngt.  i«;t  \ct.  5,  40. 
erwidiot,  eine  Steigerung  der  Strafe  aber,  wenn  l^intr  schon  zweimal  um  des.selben 
Vergebens  willen  Streiche  erhalten  halte,  Sanhedr.  9,  5.  Unter  der  syr.  Herr- 
Mkät  kommt  die  Zishtigimg  mit  Bienen  and  Peitschen  als  eine  Art  Tortnr  vor 
2  Hacc.  7,  1.  vgL  Juven.  13,  195.  Cic.  Cluent.  63.  Die  römische  Geisselung 
{ipQUj^tXkovv,  fictaTiyovv)  mit  Riemen  wurde  an  Jesus  vor  der  Kreuzigung  fMt.  27,  26. 
Jon.  19,  1.  s.  d.  A.  Kreuz)  und  an  den  Aposteln  al«?  Hvilstrafe  ( \<-t.  16,  22.  37.) 
vollzogen;  röoi.  Bürger  dagegen  durften  nur  mit  iiuthen  geschlageit  v> erden  (virgis 
caedi)  Cic.  Verr.  5,  66.  vgl.  Act.  22,  2ö.  Dass  diese  Züchtigung,  zu  lange  fortge- 
Sfitat,  anf  der  Stelle  todtlidi  werden  konnte,  erhellt  ans  Cic.  Verr.  5^  54.  Philo  opn. 

II.  528.  Wie  grausam  überhaupt  von  roa,  Beamten  zugeschlagen  wurde  s.  Joseph«' 
bell.jud.  6,  5.  3.  —  2)  Bei  Leibesverletzungen ,  die  einem  freien  Israeliten  zugefügt 
waren,  wurde  der  Urheber  darch  Wiedervergcltung  bestraft  Exod.  21, 23  f>  Lev.  24, 


1)  So  z.  B.  wer  mit  verschiedenartigen  Thiercn  fuhr,  d.  h.  sowohl  der  Fuhrroamn» 
als  der,  welcher  im  Wagen  sass,  wurde  mit  40  Hieben  bestraft  Mischna  Cbll.  H,  3.  - — 

2)  Virga  qaae      sl  certe  nodosa  vel  acnleata,  scorpio  rectissimo  nomine,  quin 

arcuato  vulnere  in  corpus  infigitur.  Riemen  (Ochsenziemer)  als  perichf Hchcs  Straf- 
vwrksaug  finden  die  Joden  L«v.  19,  20.  in  ^ÜpQ,  doch  s.  Gcsen.  liies.  I.  2ö4.  — 3) 
Bsides  gerade  so  in  Aegypten  t.  Abhild.  bot  Willclnaoa  IT.  41  f.  Tgl.  RosolHnft 
ninnuii\.  II.  3.  S.  274.  —  4)  Dirso  l?»:>itinininnp  srJicint  v.  Wcntit  i>cl  Heraosgaho  sol* 
ner  dissert.  de  delictis  reciduis  (Erlang.  1824.  4.j  nicht  gekannt  zn  haben. 


r 
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'    19 f.  f.  ^  A*  B«tcfcädignng.   Als  aualaiKÜtcle Leibewtf «fa»  sind  endtkh  3} 
mb  Uerfcer  su  teclmni :   a)  lite  partielle  Didiotoniie  oil^r  da»  Abftimelden  der  Na* 

sen  und  Obren,  auch  der  Binde  oder  oiner  (lerselbon,  w  ihf  Strafe  hol  <]rn  spalcrn 
Ja^^<'n  .  <foch  mehr  in  tiimnltimrisrhT  Zeit,  öfters  Torkomint  Joseph,  vit.  30.  34.  35. 
In  Aegypten  war  solche  Verstiimmeiunf;  grsptzHch  sfinctiomrt  und  es  wurde  gewöhn- 
üch  das  Glied,  mit  welchem  daa  Verbrechen  begangen  war,  abgeschuUtcn  Diod.  Sic. 
tf  78.   ;  die  BoUerianottte  nrit  der  Naae  Mssea  (VeracMaipriing  dea  Geiichts!)' 
oad  darauf  bezieht  man  gewöhnlich  Eaedi.  23»  25.    Aber  dort  ist  wohl  von  babjlon. 
Sitte  <fie  Rede.    Ueber  die  Perser  s.  Xen.  Anab.  1,  9.  13.  Ciirt  5, 5.  6.  7,  5.  40.  *). 
An  Kriegsgefangenen  wurdr»  und  wird  noch  iio  Orient  fRiiss egger  R.  II.  138.) 
solche  Verstümmelung  aufs  Hück8ichtsIo.«(estc  v(  rtil>t.  It)  Das  Blenden  (^!^)  Jer.  52, 
11.  2  Kon.  25,  7.,  eine  chald.  und  altperstsche  (Hcrod.  7,  18.)  Strafe.   Es  geschieht 
ioch  jetst  IQ  Penien  an  Priai^,  denen  man  die  Aufsicht  aaf  den  Thfon  ranben  will, 
iadcm  man  mit  einem  glühenden  Silberstiftr;  (oder  Knpferblech)  über  die  offenen 
Ani^on  f-ihrt.    Die  Sehkraft  wird  ihdurch  nicht  gan«  vernichtet,  sondern  es  Mr-iljt 
dem  Grhlen<Ieton  norh  ein  Schimmer  vgl.  Chardin  V.  243.  Rosenmüller  Mor- 
geoL  III.  250  tf.  Ein  analeres  Verfahren  s,  bei  Frocop.  in  Phot,  cod.  63.  p.  32.  Das 
Aasafeckcn  der  Augen  (aaeb  in  Penien  «blich  Cles.Peni.  5.),  Q^s'^-rit  -1^3,  wird 
Bebt  16,  %l.  als  eine philisl.  Giansanikett  berichtet;  1  San.  11,  2.  aber  droht  ein 
Aamoniterfurst  mit  dem  Ausstechen  des  rechten  Auges*  "  ^ 

Leibroeh,  s.  d.  A.  Ephod. 

liCichen^  ihre  Behandlung  und  Bestattmig.  Die  Art,  wie  die  aitbn  He- 
bräer ihre  Todten  zum  Begräbfiiss  zubereiteten  und  wirklich  hestatt(?ten  ,  ist  beinahe 
fällig  unbekanat;  nur  so  viel  wissen  wir,  da^s  in  der  triihern,  einfachen  Zeit  das 
Bestatten  der  Todten  von  den  nächsten  Verwandten  (Söhnen,  Brüdern^  mit  eigener, 
Hand  peacfaah  '  Gen.  25,  9.  35,  29.  Rieht.  16,  31.').  Später  Hess  man  ea  «oU 
darch  fremde  Leute  besorgen,  und  es  wird  Amos  6,  10.  als  etwas  SchrecUichea  gc<* 
droht,  dass  die  Leichen  von  den  nächsten  \ng;f  hörigen  ins  Grab  getragen  werdei^ 
goliea**).  Das  Zudrücken  der  Augen  und  d  is  K  sseii  ist  Gen.  46,  4.  50,  1.  Tob. 
14,  15.  (Thilo  Apocr.  I.  44.)  erwähnt  und  die  so  oatürlicbe  Sitte  reicht  überall  ins 
fraheste  Atterthnm  snriich  vgl.  llUd.  11, 452.  Odyss.  1 1, 425  tq.  24, 296.  Enrip. 
Hec  428.  Virg.  Aen.  9. 487.  Ovid.  Trist.  3, 3.  43.  4, 3.  43  sq.  Vai.  Max.  2,  6.  8. 
Plhi*  11,  65.  Boseb.  H.  E.  7,  22.  Bald  nach  dem  Hinscheiden  wurden  die  Leichai 
(wohl  von  jeher)  abgewaschen  Act,  9,  37.  (s.  Dougtaeus  s.  d.  St.),  dann  in  ein 
grosses  'J'uch,  civÖmv^  gewickelt  (Mt.  27,  59.  Mr.  15,  46.  Luc.  23,63.),  oder  an 
allen  <jiliedero  mit  Binden  umwunden  Job.  11,  44.  {öitovtuy  xet^^cr«  vgl.  Chiflet 
de  Hbtete  scpnknl  Christi.  Antir.  1624- «.  1668.  4.)  %  awiaoheft  wekhe  nan  hei 
Tamchacn  aro»«t  Spasareien  legte  odtr  strich  Joh.  19,  89  f.  vgl.  Joh.  12^  7J) 

1)  Im  Kriege  kommt  das  Abliaucn  der  Daumen  und  grossen  Fusszcht'U  vor  Rieht, 
t,  6.  7.,  eine  Verstfimmelung,  wodarch  die  feindlichen  Könige  nicht  nur  nnschädlich  ga-> 
macht  fHt  nu  sie  blieben  Kricgsgefan^jeti«),  sondern  auch  aufs  AfMi«>;f>rb'te  beschimpft  wer« 
dea  soiitcn.  Einen  speciellcm  Zweck  halte  die  aus  Aelian.  \  .  H.  2,  9.  Cic.  off.  \  1 1. 
Vai.  Max.  9,  '2.  ext.  8.  bekannte  Grausamkeit  der  Athener  gegen  die  Aeglneten.  —  3) 
Aach  auf  der  Keilinschrift  zu  Deblstun  hat  man  die  Dichotomie  vorgefunden  s.  Raw- 
tison  Erklär,  ders.  S,  9.  u.  17.  —  6)  l  Macc.  2,  70.  Tob.  14,  lö.  ist  nur  von  Vor- 
aastalten  des  Begräbnisses  im  Aligemeinea  die  Rede.  Ebenso  Mt.  8,  29«  —  4)  Beson- 
dere Todtengräber  hatte  man  nicht;  dagegen  wurde  das  Begraben  immer  noch  in  vor- 
koamaaden  Fällen  als  Liebespflicbi  (z.  B.  von  Schülern  an  ihren  Lehrern)  geäbt  1  Köa. 
lA,  aO.  Mr.  6,  39.  —  5)  Eine  talraad.  V'sstsetzDng  darüber  s.  M.  Schabb.  *i3,  5.  6) 
Mnn  maa»  «ich  hüten,  die  Bcstutlang  Jesu  als  eine  Normnlhcstattiing  eines  Vornehmen 
SB  betrachten.  Sie  geschah  vielmehr  wegen  des  herannahenden  i^abbaths.  mit  Uite. 
Darm  fiassC  Atit  dosh  alsht  sa  Mt.  97,  59.,  was  zu  d.  8t.  äber  das  Begräbniss  arnrar 
Leate  in  Persien  von  Rosenmülfer  Morgenl.  y.  1-6.  nnrr' führt  wirr!  7")  Da^  .Srrl- 
ks«  dar  Leichaame  mit  ä|uesereien  war  wenigstens  soiuit  im  Altcrihum  sehr  gewöhnlicli 
TKb.  la^  1.  Odyss.  M,  45.  lllad.  Ifl^  360.  94,  682:  Laelan.  iaeU  11. 
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DoQgtaei  Anal.  II.  64  sq.  B«i  olBeotl.  Begrabniuen  von  Furcten  waren  prächtige 
Todtenkleider  üblich  und  et  wurde  ein  oft  unmässiger  Aufwand  von  Wohlgerüchen 
gemacht  Joaeph.  Antt.  I69  3.  4.  17, 8. 3.  bell  jud.  1,  33.  9.  Das  schnelle  Bestatten 
der  Lekknaaey  daa  bei  <läi  apitem  Jaden  Sitte  war  (Act.  6,  6- 10.)  grüadefea. 
iidi  nnf  Nom.  19,  11  ff.$  in  Utttn  Zdten  kannte  mn  «■  nicht  Gen.  23,  2  ff.  vgLl  - 
Cbardin  Tojag.  VI.  485.  Es  geschah  aber  das  Fortschaffen  (ix^/^av)  in  eioem 
Sarge  (ao^o;  Luc.  7,  14.,  lapyal  Joseph.  Antt.  16,3.  2.),  der  vielleicht  in  der  Re- 
gel offen  war  (Luc.  7,  14.?  vgl.  Schulz  Leitung.  IV.  182.-  doch  s.  Joseph.  Antt. 
15, 1.  2.)  and  aaf  einer  Bahre  (m^fi  2  Sam.  3,31.,  nXivti  Joseph.  Tit.  62.  Antt.  17, 
8.  B.)  *)  lag»  dnreh  Triger  (Lne.  a.  a.  O.  Aet  5,  6. 10.),  anter  Begleitang  der  Ver- 
wandten .und  Freunde  (1  Sam.  S,  31.  Luc.  7, 12.)'),  im  langen  Zuge  (Hieb  ti,  9$»} 
nnd  mit  lautem  Weinen  und  Wehklagen  2  Sam.  3,  32.  vgl.  Baruch  6,  31.  ;  schon  im 
Tranerhause  vor  dem  Begräbniss  stimmte  man  Klagliedcr  unter  Begleitang  der 
Trnncrflote  an  Mt.  9,  23.  Mr.  6,  38.  vgl.  Jer.  9, 17.  2  Chron.  35, 25,  (Ovid.  fast. 
€^6ia  J.Z.Hilligerdetibicin.inlbner.adhib.  Vit  1717.  4  KlrcbaaBB  te 
roBon.  2,  6.^.  Man  dingte  daza  besondere  Klagweiber  (Jer.  9,  17.  Mischna  Moed 
liaton3,8.),  welche  das  Wehklagen  mehrere  Tag  lang  fortsetzten  (Wells  ted  I. 
160.  Prokesch  Erinner.  I.  93.  102. 130.).  Nach  der  Bestattung  wurden  Trauer- 
«aUaeiten  gehalten  2  Sam.  3,  35.  Jer.  16,  5.  7.  Hos.  9,  4.  Ezech.  24,  17.  24. 
Tob.  i,  18.  Er.  Jereai.  SO.  (Geier  de  lacCn  Bbr.  cap.  6.  J.  C.  Hebenatreit  in 
Miscell.  Lips.  II.  720  sqq.  VI.  83  sqq.  Garmann  in  Iken.  thesaur.  I.1028aqq*}*) 
vgl.  lliad.  23,  28.  24,  802.  Lucian.  luct.  24.*);  beiden  spätem  Juden  aber  war  es 
gewöhnlich  geworden ,  dass  vornehme  Familifjn  zu  Ehren  ihrer  Verstorbenen  selbst 
dem  Volke  Mahlzeiten  gaben,  wobei  es  sehr  luxuriös  herging  Joseph,  bell.  jud.  2,  1. 1. 
Brteger  erhiellen  ihre  Waffen  mit  ina  Grab  (Bxech.  32,  27.  1  Mäcc  13,  29.  vgl, 
Odyss.  11,74.  12,  13.  Virg.  Aen.  6,  233.  Diod.  Sic  18,  26.  Curt.  10,1.31.  Ta- 
.  verni er  I.  284.),  Vornehme  und  Fürsten  Schmuck  und  Kostbarkeiten  Joseph.  Antt, 
15,  8.  4.  16,  7.  1.  In  späterer  Zeit,  wo  der  Glaube  an  die  Auferstehung  in  das  VoUt 
^Jedntngenwar,  wurde  wohl  auch  ein  Todtenopfer  dargebracht  2  Macc.  12,  43. 
CmnhI.  «: F.  Web e r  obterratt  aacr.  circa  fiinera  populor.  orientt.  Argent  1787.  - 
41  Montbron  essai  sur  la  litterature  des  Hebreux  (nur.  1819.  12.)  HI.  1.  1  s^^* 
lij^d  253  ^qq  ,  auch  Meursii  de  funere  lib.  sing,  in  s.  opp.  V.  und  d.  AA.  Begra«. 
beO)  Grab.    Ueber  Verunreinigung  durch  Leichen  a.  d.  A.  E e in k e i jU  ,     .  J 

Lemnel^  unbekannter  Konig,  an  welchen  die  Sprchw.  31,  2—9.* 

enthaltenen  Gnomen,  als  eine  Art  Fürstenspiegel,  ursprünglich  gerichtet  waren. 
Die  meisten  Ausleger  verstehen  den  Salomo  und  wissen  jenen  Namen,  bald  als  einen 
ajrmboliacben,  baldala  gefällige  AlUteratioo,  mit  dem  Namen  nfa/bti  in  Verbindung  an- 
aetacn  (•.EnaeBin&ll«r8cbal.ndPMmb.p.7180$  Andere^  wfeGrotina,  anf 
eine  precire  Btjnologie  aich  alfiCscnd  (  Ul  inieda  mann  cepit,  and  Hl  dena,  vgl.  ^Tj^ 

von  P!n  ptebenderie  nnd  ^  dena),  den  Hiakina;  noch  Andere  antn  weiter. niabfe 

bekannten  Fürsten  eines  kleinen,  Palästina  benachbarten  arab.  Stammes  (so  auch 
^oaenmulier)|  wie  denn  die  Araber  berühmt  waren  wegen  ihrer  Spruchweis- 


1)  Ja  der  Regel  mochte  das  Begräbniss  noeh  an  denselben  Tace,  vor  SonnenonUr- 
gang  erfolgen;  aber  Act.  a.  a.  O.  ist  von  keinem  regelmassigen  Begräbniss  die  Rede. 

3)  Diese  war  bei  fürstlichen  Personen  reich,  selbst  mit  Edelsteinen,  versiert  Joseph. 
Antt.  17,  8.  du  bell.  iod.  I,  33.  9.  Im  Talm.  (M.  Parah  1%  9.)  werdea  Horner  an 
Todtenbahren  erwähnt :  dieselben  waren  bestimmt,  om  den  Leichnaai  daran  festinbin» 
den.  —  3)  Ueber  furstL  Leichenzüge  s.  Joseph.  Antt.  13,  16.  1.  17,  8.  3.  Ml.  jad.  ], 
83.  9.  —  4)  Die  Theilnahme  daran  veraareinigte  indess  Hos.  9,  4.  vgl.  d.  A.  Rein  ig- 
keit.  —  5)  Aach  bei  den  Aeorptiem  waren  LaichenaiaUteiten  gebräachlich,  und  Ro- 
aeliini  monnmm.  civil.  II.  437*  glaobt,  si«  aaian.Toa  da  sa  den  übrigen  ocieatal.  Völ- 
kern verbreitet  Warden}  eine  gaaa  anaSthige .Yeramtkaog. 
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hfit  Doffpfjon  will  09  Rieb  Horn  Einleif.  V.  106.  wahrscheinlicher  dünken, 
dass  Leouei  eine  blos  fingirte  Person  iat.  Ebenso  Ewald.  Vgl.  noch  Bert- 
kol dt  V.  8196  r. 

* 

Leopard.  SoübcrseUl  Luther  an  einer  Stelle  Hoketl.  4,  8.  dtthebr. 
■«5  (LXX  nuQdahs),  welches  fonft  iiiiiner  Parder,  Pelitpardos,  bedeutet}  «och 
Gesen.  thes.  I.  443.  wollte  aus  einem  von  ihm  selbst  später  als  nichtig  erkannten 
Grunde  l»3  Jer.  13,  23.  Leopard  deuten.  Allerdings  konnten  Parder  ini.l  Leo- 
pard  ihrer  At  hnlichkeit  wegen  thwrh  ein  \Vort  hrzfichnet  werden.  Aber  Hohesl.  a. 
a,  0.  nölhigt  iSichU,  voo  der  gewobaUchen  tradilioneilea  Erklärung  des  -voi  ab«o- 
gehen. 

Lescha^  sth  Gen.  10,  19.,  Ort  tu  der  Gegend  dei  todten  Heere«,  mdi 
Hiero«.  quest.  in  Genei.,  Jonath.  (bei  welchen  statt  *vn!f>  ohnstreitig  ^rr^  zu  lesen) 
und  Targ.  Hieros.  Kallirrhoe  mit  warroon  Hpilbädern  (Schwerolquenfn),  jenseit 
des  Jordans  (Joseph.  Antt.  17,  6.  5.  bell.  jud.  1,  33.  5. ')  vgl.  Ptolern.  6,  Ib  9.),  an 
derselben  Seite  «ies  to.iten  IMeere»,  wo  Machärus  lag  (Plio.  5,  Id.),  d.  b.  an  der  öst- 
lichen^^. Dahin,  imml.  in  den  Gebirgsdistrict  nördlich  vom  Arnon,  veraetten  jene 
Quellen  an«h  Legh  (a.  Rosenmaller  Alterth.  II.  1.  218.)  und  die  Bnrck- 
hat d  t*«che  and  R  o  b  i  nso  n '  sehe  Charte.  Gegen  B o  c  h  a  r  t  s  (Geogr. aier.  4, 87.) 
Vermiithnng,  SW^  sei  das  arabiache  Lnsa,  t.  Reland  p.  871. 

Lenchter,  heUit^er,  nyjia.    im  HtiHtjen  der  Stiftshütte  befand  sich  ein 
grosser  Leuchter  Exod.  25,  31  -i^7.  37,  17  —  23.  vgl.  S9,  37.    Er  war  von  fvmrm 
GoMe,  h^ttc  eine  Basis  (--•;),  die  nach  Mairaon.  in  3  Fiisse  auslief  und  auf  welcher 
die  Hauptstange ,  nji^  ,  sass.    Aus  letzterer  gingen  auf  beiden  Seiten  je  3  Arme,  zu 
gleicher  Bohe  mit  der'Stange ,  hervor.    Röhren  und  Stangen ,  welche  suaamnien  7 
Lampen  trugen  (die  heil.  ZabU),  waren  in  manddähnlichen  Blüthenkelchen ,  Blu- 
men u.  dgl.  gearheifcf ;  doch  sind  liieriibeT  die  Ausdrücke  der  Urkunde  dunkel.  Joseph. 
AiitL  3.  6.  7.  zählt  70  solcher  rni  ,  [rifr  Cfhlldo  (eine  bei  den  Juden  beliebte  Zahl 
theilt  jedem  Arme  7  Lampen  zn  und  ix'stiiniut  das  Gewicht  des  ganzen  hohl  gearbeite- 
ten Leuchters  aiit  100  Minen  3).    Die  Traditionen  (AnMchten)  der  Juden  s.  G>m. 
Menaeh.  28,  2.  vgl.  Reland  anttq.  aacr.  1,  5. 8.  u.  J.  H.  Opits  de  candelabrE 
OMW.  admtrab.  «truclura  cet  Jen.  1708.  4.  Sorgfaltig  erörterte  n<  iilich  d.  n  nuis.  Text 
V.  Hey  er  in  a.Bibcldent.  S.  212  ff.,  ohne  in  allen  Punct.n  zu  b(frie<ligen.  Manches, 
was  die  Urkunde  verschweigt,  bat  Bahr  Symbol.  1.  416  ff.  feslzuslt  lleu  versn.  hr  ; 
derselbe  deutet  auch  die  einzelnen  Theile  dieses  Gerat hes  unter  Rücksicht  auf 
V.  Meyer  symbolisch  aus  S.  444  ff.,  nicht  ohne  Künstelei ;  vgl.  nodi  Friedrich 
Symbol  S.  158  ff.   Ab  Apparat  zu  «letn  Leuchter  werden  Exod.  2$,  88.  B^^i^ 
(Lichtputzen,  Lichtscheercn)  und  ninn-a  genannt;  beide  von  feineni  Golde.  t>a» 
^^tzte  \V.  erklären  LXX  jTtoOiuRTof,  n.  V'idg  v  rstf-ht  Gefässe,ubi  quae  emtmct?)  sunt, 
exstingnantur,  was  sehr  passend  ist.    In  jede  Lampe  w  urde  taglich  l^  Log  Oel  getulit 
M.  Menach.  9,  3.  (etwa  so  viel  als  zwei  tüchtige  V\  eingläserj,  was  auch  für  die  längste 
Nacht  hinreichte.  —  Im  aalomon.  Tempel  hingen  statt  dteaes  Lenchtera  (nicht ,  wie 
die  Rabbincn  wollen ,  ansaer  ihm,  s.  K e i  1  Tempel  Sal.  S.  109.)  10  Leuchter,  närol. 
auf  jeder  Seite,  N.  undS«,  (unf,  ebenfalls  aus  Gold  und  mit  Blumen  verziert  1  Kön. 
7,  49.  2  Chron.  4,  7.    Dazu  gehörten  ebenfalls  goldne  c^np^n.    Sie  wanderten  mit 
nach  Chaldäa  Jer.  52,  19.    Im  .»^erubabelschcn  Tempel  scheint  sich  wieder  nur  ein 
grosser  goidner  Leuchter  befunden  su  haben  1  Macc.  1,  23.  4,  49.  50.   Er  trug  wobi 


1)  Joseph.  Mft  an  der  letxt.  St.  Ton  diesen  Heilbideni :  Tavra  ^Inoi  itlv  tfs  r^p 
'Jcfpalxitiv  ÜuvTiV,  trro  y'.'-xurTjtos  ^'  iati  leofi  iroTtfis.  —  2)  Uelier  das  proapicit  eom 
«  meridie  des  Piin.  s.  Reland  p.880.  —  3>  Nach  B.  Lara  j 's  Berechnung  wäre  dies 
17&  Mark  S  Unzen  7  Gran,  an  Werth  etwa  6370  Loaisd'or.  Nach  Bzod.  25,  39.  be- 
im g  das  zum  lioachter  and  den  GerathichaCtcn  desMlbea  überhaupt  T«TW«ad«te  Gold 
1  Talent. 
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gleich  i\em  saloni.  7  Hanptiampeii.  So  war  wenigstens  ucr  Leuchter  im  herndian. 
T.  {Ivxvla  Tfp«  Joseph.  Anft  14»  4. 4.)  eiogctiditet  (Joseph,  bdl.  jud.  ö,  5.  6.)i  ▼•n 
dem  es  (m  II  jud.  7»  5.  6.  heint:     fihf  fJa^f  ifv  «tov  I»  t^g  ßaßtati  mnrjYfog,  lf-> 

l^ovrcSf  ivx»'Ov  Fxaffro?  auTMV  iw'  axocov  x£j(aylxcu|it^vo^'  inra  d'' tjoav  ovrot  xtA. 
Der  auf  dem  Arcus  Titi  abgebildete  Leuchter  (s.  Fleck  wissenscbafü.  ficise  I.  L 
Taf.  1 .)  entspricht  genau  dieser  Beschreibung.  S.  fiberh.  S  ch ! i c h  te  r  <le  lychnucho 
sacro.  Hai.  1740.4.  Relandi^.  top).  H.  p.  82  sqq.  6.  M.  Doderlein  de  can- 
delabris  Jiidaeor.  sBcrts(Vit.  1711.4.)  a,  Ugolino  de  candetabro»  beide  u>  Ugo- 

Ii  Ol  thnsaiir.  XI. 

Le'ummini,  c-^^xh,  ein  deiUoitischcr  Stamm  in  Arabien  Gen.  25,3. >  vieli. 

die  'AUovfiaiärm  des  Ptolcm.  6,  7.  24. 

Le  vi^  "^il,  1)  Sohn  des  Jacob  von  der  Lea  Gen.  29,  34.  36,  23.,  der  mit 
•einem  Bmder  Simeon  sich  durch  eine  rachsfichtige  Blulthnt  befleckte  Gen.  84>  25 

die  Jacob  missbilligte  (Geo;  34, 30.)  und  noch  auf  seinem  Todtenbette  verabscheute 
Gen.  49,  5  ff.  Levi  wnrdc  das  H;ii)|)t  ein»  s  israelit.  Stanwnrs  (Exod.  1,  2-),  welcher 
sich  schon  in  A»'gy]'tfii  in  drei  Familien')  thrilte,  Gerson^  Kahath  uiul  Merari  (Exod. 
6,  16  ff.  vgl.  Num.  26,  ü7  ff.),  aus  deren  einer  (Kahath)  durch  Aiuram  Moses  und 
Aaron  entsproseen  sind,  DieLevkcn  hatten  anf  dem  Zuge  durdi  ifie  Wiste  das  An&tel- 
len  und  Portschaflen  der  StifUhntte  (und  den  Dienst  bei  derselben)  au  besorgen,  und 
miissten  sich  auch  immer  zunächst  uro  das  Heiligthum  herum  lagern  Num.  1,  49  ff.  3, 
23.  25  r  29.  31.  35  tf.  Die  Aussondenmg  des  ganzen,  schtm  /.ahlrcichen  (Num.  3, 
39.  4,  4b  ff  )  Stammes  (dem  der  Gesetzgeber  mit  seinem  Bruder  selbst  angehörte!) 
iiir  den  heiligen  Dienst  (woia  ursprünglidi  die  minnlichen  Erstgebornen  aller  Sttnune 
bestimmt  gewesen  waren  Niun.  3, 12  f.)*)  berichten  Num.  3, 41  ff.  Deut.  10, 8.  vgl 
Bwald  isr.  Gesch.  II.  131.  Er  erhielt  kriii  Stammgebiet  Deut.  10,9.  14,29.  Jos. 
13,  33.  (Jehovah  war  seinTheil  !  Num.  1  8.  20.  Deut.  10,  0.  12,  12.  a.  vgl.  Bahr 
11.  43  ff.)*),  sondern  von  dem  Erbtheil  der  andern  Stämme-*)  nur  48  Städte  (4  +  12! 
nach  der  Zahl  der  Stamme  Bahr  Symbol.  II.  51.)  Num.  35,  2  ff.,  welche  (mit  Weide- 
plätzen) in  den  Stammgebielen serstreut  lagen  (s.  d.  AA.  LevUen-f  Priester- 
atidte)  und  unter  welchen  nmnche  altheUige Stadt  war  (E  w  ald  isr. Gesch.  II.  306.), 
und  wurde  Ruf  Naturalbezüge  ;^nt;nwipten  s.  d.  AA.  Leviten  und  Pr  i  o?;t  er  *), 
Die  Städte  der  Leviten  hatten  tlas  Vorrecht,  das.s  die  in  denselben  befindlichen  V\  ohn- 
bäuser,  welche  vom  Besitzer  veräussert  worden  waren,  zu  jeder  Zeit  (ohne  erst  das 
Jubeljahr  absuwarten)  wieder  eingelost  werden  konnten  Lev.  25»  S2  ff*%   Das  Ge- 


1)  üeber  eine  weitere  Kintheüunp  des  Stammes  in  13  Zweige  s,  Kwald  Israel. 
Gesdi.  L  411  f.  vgl.  Lengerke  Ken.  S,  306  f.  —  2)  Daraaf bezieht  sich  auch  Lu- 
thers U«b«rsetnng  Gen.  49,  S.  •.  Rosen m aller  z  .d.  8t.  —  8)  ,,Als  Diener  Jeb., als 

die  Rfinon,  tlirillon  die  Lt-vitrn  mit  iliri  dis  Scinr'  (Zrhntpn  und  ErstHn^oV  nnd  ihr 
Schickaal,  ihre  äuMere  Existenz  vfar  dadurch  ganz  aii  das  (s.  v.  v.)  Schicksal  Jehovahs 
unter  dem  Volke  (jeknäpft.  Je  lebendiger  die  Anerkenntniss  Jeh.  als  des  Gottes  Tsraela, 
desto  mehr  war  auch  die  Existenz  L«^vi^5  ^^esichert;  VcrarlitHng  Jehovahs  n.  Abfall  von 
ihm  brachte  für  die  Lew.  notbweodig  Mangel  ond  Elend  mit  sich.  Dab.  lag  es  in  dem 
elgnea  Interesse  der  lemtem,  Ae  Veridunug  J«li.  iv  filrdera,  AbftU  und  GSteendieMt 
mS^dut  »0  Terhttten."  Bahr  Symbol.  TT.  48.  —  4)  Num.  85,2.  orrnH  ninw  «ni. 
Die  Leviten  besassen  also  diese  fltadt«  unter  einsm  andern  Rechtstttel  als  die  übrigen 
Israeliten  die  ihrigen.  An  eine  poKtischinicht{^e  Rienurrbie  war  da  nicht  wohl  xu  den» 
ken.  —  5)  Gegen  Vatke  (Rellg.  d.  A.  T.  I.  2.2  f.),  weicher  die  Existenz  des  St.  Levi 
«ans  leognet,  and  v.  Bohlen  (Gen. J.  16.  der  Einl.),  der  die  Aossondemog  des  8u 
Liovi  IBr  den  hell.  Dienst  erst  «er  Keit  8a1enio*s  oder  gar  des  losfa  g«8chehen  lasst, 
S.  in  der  Kürze  Bah  r  Symlinl.  II.  7  f.  Wie  die  Anordnunpon  fibcr  die  Icvif  Pri(  --tri 
das  Gepräge  des  Altcrthums  tragen,  »eigt  Bleek  in  d.  Stud.  u.  Krit.  l^^M.  IH.S,  506. 
—  6)  Da  die  LerKeft  ausser  Ihren  REuseni  sonst  icefaien  eeHkstBtandigen  GrurnnbeiHi 
(Ackcrbesitz)  hatten,  ko  nmt  diese  Prärogative  wohl  nicht  unbillig.  Gremberg  Es- 
ligieasid«  L  199*  scheint  aber  das  Gesets  misszodeuten. 
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hkt  tipr  Städte  (chsia),  h.  die  nm  die  Stadt  bcriiui  liegenden  Trifft  n  i  Viim  35,  3. 
Jm.  4.  21, 2.),  durfte  nicht  verkauft  werden  Lev.  2Ö>  34.  —  2;  Als  Eigenname 
lomt  Atvlkit  T.  «ebrmb  vor,  s.  B.  unter  den  Vordtem  Joteph»  Lue.  S, 
S4.29.;  iwbetoDdere  wird  Lnc.  69  27*  29.  Mr.  2»  14.  da  Zolleinnehtner  <(iesMNt> 
m«>ns,  der  an  Jesu  als  Jünger  sieb  nnf^chloss^  erwähnt,  und  aus  Mt.  9^  9*  ackUeMt  nas^ 
das«  es  derselbe  ist,  welcher  «oostMatthäu«  heiast  vgl.  d,  A, 

Leviathan,  g.  d.  A.  Krokodil 

L  eyi rata  ehe«  Sineni  alten  Herkoanneii  gnOm  (Om  881 8  ff.)  vmntoeCe 
dcriiraeBt  Gesetzgeber  Deut.  25,  6—10.  (vgl.  JMeph.Äntt.  4,  8-23.  Mt.  22,  24ft% 

H^««:.  wpnn  ein  Israelit,  ohne  männliche  I^olhoserben  zu  hintrrf^ssen,  stiirbr,  r?p!?«rpn 
(mit  ihm  ztisammcnwohnendpr)  *)  Bruder,  CZ^  (levir)  *),  die  V\  lüwe  heiratheo  und  dm 
mit  ihr  erzeugten  Erstgebornen  als  des  Verstorbenen  Kind  io  die  Gescblecbtstascin 
ciatrag«»  laaaen  aoHle  vgl.  Jnl.  Afrie.  bei  £ateb.  B.  £.  1,  7.  Indeta  konote  der  le* 
vir  VDB  dieser  Verpffichtung  sich  lossage«;  nur  kalte  in  aolchem  Falle  das  Geseta  for 
ihn  eine  Art  gerichtlicher  Beschimpfung  festgestellt  Dfut.  26,  9. Die  tairnu«!., 
sehr  subtilen  Erläuterungen  des  ganzen  Gosetzrs  s.  Mischna  Jehamoth  (III.  1.)  vgl. 
Ediij. 4.8. ;  zu  Deut. 25,9.  insbes.  aber  s.  Jebam.  12,6. vgl. Se I den  uxor ebr.  1, 12.  *). 
Ao  sich  frei  vom  Leviratsrechte  waren  woU  nicht  nur  der  fi^ohepriester  Lev.  21,  13  S., 
fondern  auch  bejahrte  Leute,  welche  keine  Hoffnung  mehr  snr  Erzeugung  eines  Sok- 
n«^s  traben').  Unter  mehrern  vorhandrnen  Schwägern  wird  wohl  immer  der  altert 
Bruder  <lie  Prinrilikt  gehabt  haben,  und  der  Umstand,  duss  der  lovir  sell>st  schon  ver- 
heirathf*t  war,  inachto  ihn  sicher  nicht  los  von  der  gesetzlichen  Verbindlichkeit.  Ob 
übrigens  die  LcviratsverpOiciUimg  über  die  leiblichen  Brüder  hinaus  und  in  Erman- 
gelung solcher  auf  die  naahsten  Blutsverwandten  und  in  welcher  Hausse  bei  den  alten 
Hebräern  ubergegangen  sei,  bleibt  aehr  sweifeibaft.  Das  Gesetz  bestinuDt  darüber 
nichts  und  der  bK&  im  B.  Ruth  bat  eine  etwas  andere  gesetzliche  Stellung,  als  der  le> 


den  indicra^;  und  Persern,  gegenwärtig  noch  bei  den  Tscherkessen  (Niebuhr 


n  Dias«  Wart«  Vs.  5:  inn^  tnnt^  •'^  tind  aUardiagf  dunkel.  Wära  vom  einem 
elf.  Batamneuwohnan  anf  einsm  GrUndstfick  und  in  Pamlll«u«erbiudinif  die  Eed« 

(Redslob),  so  würde  doch  nicht  nothwendlg  fü!{;cn,  dass  der  ITfibcrIcbende  aU  uuverw 
eheUcht  so  denken  sei.  Die  Juden  deuten  die  Worte  von  Krbbrüdcrn,  leiblichen  Brä< 
dam,  was  mit  jener  AufFassnng  sasammenhängt.  Möglich  aber,  dass  blos  ein  Bcisam- 
■anwohacn  in  <ler.%elben  Ortschart  gemeint  \*l ,  da,  wenn  der  levir  anderswo  wohsile^ 
die  Ansführaog  das  Gasalses  grosse  ächwierigkaitaa  uad  NachtlMiJ«  haben  musste.  -» 

3)  Die  Schrift  C.  W;  P.  Walchs  de  ieire  iavir.  ad  fratraa  non  German,  sed  tribales 
raferenda.  (Gottinf;.  1765.  4.)  habe  ich  nicht  vergleichen  kSnuan.  Doch  ».  gegen  dieiO 
Behauptung  schon  Michaeli.s  mos.  R.  II.  207.  Anmerk.  —  3)  Die  Verschnähte  sog 
oamiich  einem  soleheu  Manne  einen  Schuh  aus  (s.  d.  A.  ächuho)  and  spie  IHSfiS  Kovit 
n^dfmMOP  srdse^  d.  i.  ihm  ins  Gesiebt  (vgl.  Lev.  15,  8.  Num.  IS,  14.),  was  aaeli  Ja», 
seph.  sagt,  nirbt  vor  i  b  m  v^-!.  Jebamoth  12,  6.  l>icsc  j^anze  Cerimonle  heisst  im  talin. 
Rechte  nx'^bn.  Vgl.  darüber  auch  Sagittar.  de  uudipedal.  vett.  (auch  in  Ugoltnl 
thesaar.  XXIa.)  cap.  '6.  €»awöknlidi  ladet  man  die  Cbatisah  auch  Rutb  4,  7.;  aber, 
wie  scboB  Abarbenel  bemerkt  bat,  hier  zieht  der  anf  sein  Recht  verzichtende  Goel  sich 
selbst  den  Schuh  aas,  und  die  Uebergabe  des  letztern  an  den,  welcher  in  Jenes  Recht 
und  Pflicht  eintritt,  ist  offenbar  das  Symbol  der  CeHsiou.  Ueberh.  schlägt  Ruth  4. 
aaakr  in^  das  Erb-  als  in  das  Kberecht  der  HebrEerein  s.  d.  A.  Roth.  Gesetslich  fand 
die  gerichtliche  Beschimpfung  nur  beim  Schwager  der  Wittwp  rtntt.    Joseph.  Antt. 

4.  9.  gestaltet  die  Barzahlung  geradezu  nach  dem  Gesetz«:  'U  hoa^os  iniXtv»  vg 
TMMMxl  v*olv9m  ttvtov  itQostX^^itmp  lunit  top  voiiow  «ol  ««vsm>  tig  ti  wfdfMOo.  <^ 

4)  Ueher  die  DeotURg  insbesondere,  webbe  rfie  Rabblnen  dem  *ii32  im  Cr-^rtze  geben, 
s.  Gans  Erbrecht  I.  167  f.  -  5)  Auf  Proselyten,  d.  h.  solche,  welche  als  Heiden  ga^ 
Wvan  wovdoa  waren,  davila  noch  Mtsehna  Jebam.  11,  2.  das  Gaset«  wn  der  Levtrats- 
«he  aicbi  angewendpt  wcrdefi.  —  6)  Bei  diesen  ist  nirVit  T\iir  di-r  Rnnlcr  .■'iics  V^rstor- 
beaea  verpflichtet,  mit  dessen  Wittwe  ihm  einen  (erstgeboraeu)  Sohn  su  erzeugen,  soo- 
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B«ichr.  70,),  dm  Tarten  (Berger ob  voyages  I.  28.)  oad  io  «wgedciMtarer 

Weise  bei  den  GtHwin  Abyasioien  (Bruce  R.  II.  223.)^  sowie  in  Siam,  Pegu  ond 
hei  den  \fghancn;  von  einer  ähnlichen  altitaliüchtn  Legislation  a'ipr  s.  Dioil.  Sic.  12, 
18.  Der  nächste  Grund  der  Leviratsehe  durfte  wohl  in  dem  Wunsche,  sein  Ge- 
schlecht und  seinen  NamcD  (vgl.  RuUi4}  10.^  fortzupflanzen  (Jahn  Ärchäol.  I.  11, 
261.)  und  a«iaeii  Gäterooaipfoi  bewammen  M  erbalteo*  nicht  aber  in  der  Polyandrie 
BQ  suchen  sein ,  welches  Letstere  M i  ch aeli«  mo«.  R.  II.  197  f.  «ehr  künstlich  dedu- 
cirte.  Zugleich  war  nämlich  in  »licser  Verpflichtung  ein  Mittel  gegeben  .  den  Farat- 
liengrnndbesitz  zusammenzuhalten').  Auch  denken  wir  uns  das  Drückende  dabei 
leicht  zu  stark,  (r.  R azurner  Vöries,  üb.  alte  Gesch.  I.  128*);  bei  einem  Volke,  wo 
Polygamie  herrschte  oder  doch  gesetaKch  verstellet  war,  mochte  die  Sache  nicht  sehr 
listig  sein;  die  Bewirtbschaftiuig  sweier  Güter  (Bulhi,  6.V)  sngleich  aber  konnte 
wohl  nur  in  seltenen  Fällen  als  beschwerlich  erscheinen^).  S.  äberh.  Perison.  de 
constitutione  div.  super  derunrfi  fratri«?  uxore  ducenda  in  s,  dissertatt.  trias  u.  rec 
J.  G.  Heinecc  Ual.  1742.  4.  Michaelis  mos.  R.  II.  194  ff.  F.  Benary  de 
Heluraeor.  leviratu.  Berl  1 835. 4.  G.  Bf .  Re  d  s  1  o  b  die  Leviratsehe  bei  den  Hebräern* 
Im.  1636.  8.  Hnllmann  Staatsverf.  d.  IsraeL  190  ff. 

Leyiteu^  '^i'Z  "^S^^  ^i^^,  AivUat*),  hiesscnim  weitern  Sinne  sämmlliche 
Nachkommen  LevTs  (Bxod.  6,  25.  Ler.  26»  32.  Jos.  3«  3l  Bxech.  44, 15.  a.),  welche 
einen  abgesonderten  Stamm  des  Israelit.  Volks  ohne  Adierbesitz  bildeten  (s.  <I.  A.  « 

Levi),  im  engern  aber  dif^jenigen  Genossen  dieses  Stammes ,  welche  nicht  aus 
Äarons  Familie  vv;irfn    IVnin.      6  H.  Sie  wtirdcn  als  ein  besonderes  Corps  beim 

Centralheiligthuut  Lntcr^btutzutig  der  Priester  (Num.  3,6.  8, 19.  lä^  6.  a.)  in  denje- 
nigen Terriditungcn  gebraucht,  die  den  Priestern  nicht  od.  nicht  ausschliesslich  oblngen 
Num.  3,  6  ff.,  d.  b.  die  nicht  am  Altar  und  mittelst  der  heil.  Gelasse  verrichtet  wur- 
den Num.  18,  3.  Auf  dem  Zuge  durch  die  Wiisfe  mussten  sie  das  heil.  Zelt  ab- 
brechen lind  aufrichten  iVum.  51-,  die  verdeckte  heil.  Lade  und  andere  heil.  Geräthe 
tragen  Auiu.  4.  Deut.  31,  25.  vgl.  1  Sam.  6, 16.  1  Chron.  15,  2.  27.  2  Chron.  5,  4, 
(aosnahmsweise  wird  die  heH.  Lade  von  den  Priestern  getragen  Jos.  3)  3.  6*  8. 
13  f.  17.).  Nachdem  der  Gottesdienst  eine  feste  Stätte  gewonnen  hatte)  war  es 
Pflicht  der  Lew.,  das  Heiligthum  zu  bewachen,  zu  oflnen  und  zn  schliesseo  1  €%ron. 
9«  27.  23,  32.  26,  12  ff.  fBr  dessen  und  (!er  heil.  Gefa^se  Reinheit  7.u  «arp^en 
1  Chron.  9^  28  ff.  vgl.  2  Chron.  29, 16.,  die  Schaubrode  und  anderes  Uplcrljackwcrk 
mi  bereiten  1  Chron.  9, 32. 23,  29.,  die  Tempelvorrithe  (ont  den  Priestern  gcmein- 
achaniich)  an  beaufsichtigen  1  Chron.  23»  28.  26,  20  ff.  2  Chron.  31»  12  ff.  Neh. 
18»  13.»  den  Gesang  nnd  die  Inatruneatahnusik  beim  Ck»ttesdieDste  su  verrichteii 


dem  aucb  bei  T^rbzcittn  eine»  untüchtigen  Manne»  wird  dessen  Brutler  oder  Verwandter 
beauftragt,  de«  Kratern Frao  für  solchen  ^weck  beizuwohnen  s.  Gans  Erbrecht  I.  77 £. 
Senary  8.  34ff. 

1)  Dies  und  die  milde  Rücksicht  aaf  die  Wittw« ,  die  nur  so  aus  einer  verlassenen 
nnd  ▼crzweifclten  (Y)  Lüge  habe  gerissen  werden  können,  hält  Rfd^lob  S.  28  ff .  für 
die  beiden  ursprünglichen  Zwecke  de«  Gesetzes;,  tia  iliiii  der  oben  2ueri>l  angeführte  sa 
poetisch  (!)  u.  wenig  prektisch  0^)  erscheint.  —  2)  Glück  Erlaat. d.  Pandekt. XXIV. 
I.  'iäö.  wollte  in  der  Leviratsehe  gar  eine  typische  Beziehung  auf  den  Messias,  als  den 
Krütaebornen  (Rüiu.  ti,  29.  Col.  I,  Vii,  IH.),  tinden!  —  ä)  Eine  lächerliche  Ktymologie 
des  Namens  s.  Platarch.  Synip.  4,  6.  2.  —  4)  Somit  sammtliclM  Nachkommen  Gersoas 
nnd  Merari's,  von  den  Kabathiten  aber  die  Abkömmlinge  Jezears  und  Usiels,  sowi?»  die- 
ienigen  Amrams,  welche  Ton  Moses  entsprossen  waren  Exud.  6,  16  tr.  —  5)  Die  i>icnst- 
leistongen  der  Lew  beim  Tempel  fasst  kurz  zusammen  Philo  opp.  II.  336.  vgl.  Bihr 
Symbol.  II.  5.  ~  6)  Im  zweiten  Tempel  sollen  die  Lew.  an  21  Orten  Nachtwache  ge- 
halten haben,  fünf  an  den  5  Thoren  des  Teropelbergs,  vier  au  den  4  Ecken  desselben 
innerhalb  der  Mauern,  vier  an  4  Thoren  des  Vorhofs,  vier  an  4  Ecken  aoaseihalb,  einnr 
in  der  Opferkamnicr,  einer  in  der  Vorhanchsauasr  and  einer  lünter  de«  AlierheiUcsten 
Mischna  Aliddoth  1,  i. 
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IChnm.  15,  19.  23,5.  26,  1.  tChron.  6,12.  7,6.  EsraS,  10.  Neb.  12,  27., 
die  getetiliehe  Sehtu  der  Aanatergen  (ebeniUlt  In  Verbindoog  mit  «ien  Pricttf«»)  tot« 

snoebmen  D«nt.  24,  8-,  den  Prio.<;fprn  heim  Schlachten  und  Entbäaten  der  Offtfer- 
thirrf^  Hpiziistohf  n  2  rhron.  2^.  34  80.  17  35,  II.,  dabei  <l<is  Blut  aufzufangen  und 
(I  n  Priestern  zum  Sprengen  hinzuh;ilten  2  Cfiron  30.  16„  Collecteo  für  Tempelre- 
paraturen einztisunimcin  2  Chrou.  34,  9.,  und  bei  den  Bauten  selbst  die  Aufsicht  za 
liftren  SC^ron.  34,  12  f.,  das  Opferhoh  heiMnuckaffiui  Neh.  10,  34.  md  die 
Sabbathspolizei  ansznoben  Neb.  13, 22.  Dochi^Ld.  A.Net  hin  im.  Audi  waren 
ans  ibnen  (seit  David)  die  Richter  (erster  loitai»?  Friedensrichter  ^ )  und  Munici]>al- 
beamteo  (B^"ioto')  xum  Theil  genAmmen  1  Chron.  23,4.  2  Chrnn.  19,  11.  vgl.  Deut. 
17,  8  f.  21,  6.  33,  10.,  u.  Kön.  Josaphat  soll  Leviten  zum  Unterricht  des  Volks 
durch  das  Land  gesendet  haben  2  Chron.  17,  8.  Dass  schon  auf  dem  Zuge  darch 
die  Wfiate  die  Leviten  für  den  Dientt  am  Heiligtb«im  avageaondert  ond  dmo  feierKeh 
geweiht  wurden  Niim.  3.  4.,  mag  im  Allgemeinen  richtig  sein ;  aber  eigenUiehe  Con- 
sistenz  und  bestimmte  Organis.itloii  erlangte  das  Leviteninstitut  wohl  erst  unter  David 
und  Salurno,  obschnn  rs  auch  nur  fHo  Chrnnik  ist  (1  Chron.  23  ff.),  weiche  jenem  die 
Eintheitung  der  Leviten  lo  4Ciassen  zuschreibt  (vgl.  Joseph.  Aott.  7, 14.  7.  11,5  1 .), 
aamtich  in  folgende  (1  Chron.  23,  4  f.):  l).Pneaterdiener  (ttgoöovloi)  ' ),  24000, 
2)ThoThüter,  ^vifmQoiodetnvln^l^  4000  ,  3)Slnger  ondMosiker,  Ufto^faltm 
oder  vfivmdoii  ^000^,  4)  Richter  und  Anjtleiite,  6000.  Für  den  activen  Dienst 
beim  Heiligthum  waren  sie  nach  Jf>sf  ph.  Antt.  7,  14.7.  gleich  den  Priestern  in  24 
Ephemerieen  abgetheilt,  welche  alN  8  Tage  einander  ablösten  vgl.  1  Chron.  9,  25.*); 
die  einzelnen  Classen  aber  blieben  m  ihren  Amtsverrichtungen  geschieden  bis  auf  Ko- 
nig Agrippa  (II.),  dereinige  Aenderangen  dieafalla  machte  Joae|ih.  Antt,  20,  8.6. 
IKe  Dienstjahre  der  L.  erstreckten  sich  nach  Num.  4,  3.  23.  80. 39.  43.  47.  vom  90.  * 
bis  zum  50.  Lebensjahre  vgl.  1  Chron.  23,  3.*),  nach  Num.  8,  23—26.  vom  25, 
bis  zum  50.  Jahre*),  und  nach  einer  Einrichtung  Davids  (l  Chron.  "23,  24  ff.  2  Chron. 
31, 17.  vgl.  Est.  3,  8.)  wurden  die  Lew.  selbst  vom  20.  Lebensjahre  an  zum  Dienst 
im  Heiligthum  zugelassen.  Ueber  Leibesgebrechen ,  welche  die  L.  zum  Dienst  nn- 
tanglich  gemacht  Imften  (wie  etwa  die  Priester,  die  sich  Oottnaheten!))  enthalt  das 


i)  Diese  scheineil  v.uz'  ^^o;|frjv  Leviten  genannt  worden  zu  sein  vgl.  ßsr.  7,  24. 
Neh.  7.  1.  13,  10  —  '2)  U*>ber  ihre  musikaU  Dienstleistungen  im  2.  Tempel  8.  MBsdlBa 
Brach.  2,  3  ff.  vgl.  d.  A.  Musik.  Beim  OcBang wurden  wegen  der  Dlscantstirome  auch 
Knder  der  Leviten  zaeezogen  Erach.  2,  6.  —  3)  Jede  .Abtheilung  der  L.  hatte  natnr- 
Itdi  ihren  Anführer  (v^.  fMa.  3.),  die  Wachen  aber  stnnden  im  3.  Tempel  unter  dem 
Vnr?trber  de»  Tempelbergf,  und  wir  finden  Middoth  1,2.,  daas  derselbe  solche  Lew., 
weiche  auf  ihrem  Posten  geschlafen  hatten,  mit  Schlägen  und  Verbrennen  der  KIeid«jr 
bestrafen  konnte.  —  4)  Vs.  24.  heisst  es:  vom  20.  Jahre  an;  es  soll  an  ein« 
Too  beiden  Stellen  ein  Fehler  der  Abschreiber  zu  Grunde  liegen  (Movera  Chron. 
8,  63.};  aber  s.  oben  und  Kimcht  z.  d.  SL.  —  5)  Den  Widerspruch  swischea 
b^den  Stellen  snclit  man  entweder  so  zu  heben,  dasi  Cap.  4.  nar  von  den  Dienst- 
lei5Tnnr::;r'n  Vcirn  FortSChaffen  des  Heiligthnms  die  Rede  w'Wp  (s.  RoscnmüUer  z. 
d.  und  Hengstenberg  Pentat.  II.  392  t),  oder  (mit  Maimonides)'  durch 
dU  Annahme,  die  6  Jahre  mehr  seien  anf  Verhereltang  gewendet  werden:  Eins 
so  willkahrlich  als  dns  Andere,  Letzteres  aber  ganz  nn\\Mlirscheinlich.  Kanne  bibl, 
Uoicrsuch.  I.  101.,  dem  Bahr  Symbol.  II.  S.  41.  beistimmt,  will,  Cap.  4.  handle 
von  der  Auswahl  der  Leviten  nach  dem  gegenwärtigen  Bedorfhisse,  Cap.  8.  setze  fett, 
wie  es  einst,  wenn  dIpT..evv.  in  die  Lander  der  V2  Stämme  vertheilt  werden  .sollten,  zu 
halten  sei  (da  nämlich  nusAten  ihrer  mehr  im  Dienst  sein).  Wieder  anders  Ranke 
Pent.  II.  159.  Mit  Recht  sa«t  Hartmann  Fentat.  S.ÜSl.!  „Immer  bleibt  die  Oe- 
<>enfrage,  warum  hat  der  Schriftsteller  einen  solchen  Sitin  nicht  durch  dm  I.  isesten 
Wink  angedeutet,  unbeantwortet."  Dass  Nnm.  4.  und  8.  nicht  verschiedene  Thätig- 
kcit.<^krcisc  der  Lew.  gemeint  seien,  erhellt  daraus,  dats  hier  (Vs.  24.)  wie  dort  (V«.  3.} 
dieselbe  allgemeine  Redensart  gebraucht  ist.  —  Ein  Jahr  des  Austritts  au.',  dem  Dienste  • 
soll  nach  den  Rabbinea  beisa  festen  BeiNgtham  gar  nicht  besttaunt  gewesen  sein  Rab- 
both  fol.  182,  3. 
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'GeMls  olebt« ,  dah.  die  Jaden  behaupten,  nur  Schaden  «i  d«r Stimmfl  idUfsadie 

einpr  Dispensation  vom  Amtf»  (für  <ile  iniisikal.  L. gewesen.  Die  fertfo)  Einwei- 
hung der  L.  ist  Nnm.  8,  6  ff.  geschiMert.  Sie  bestaa<i  in  symbolischen  Keiniguiigen 
und  einem  Doppelupfer  (wobei  die  L.  selbst  gewebt  wurden  s.  d.  A.  Weben),  ent- 
behrte «her  der  Selbangscerinonie  vgl.  Bähr  Symbol.  II.  166  f,  178.  428  f. 
Eine  beeoodere  Kleidung  schreibt  das  Gesetz  den  L.  nicht  vor;  auch  die  1  Cbros. 
1  27.  2  Chron.  5,  12.  erwähntfn  Leibrörkp  mis  Byssns  waren  keine  Standestracht, 
Erst  spät  (unter  Kön.  Agrippa  II.)  sczlen  es  «iie  rausikal.  Lew,  (welche  höher  ab  die 
übrigen  gestaniien  zu  haben  scheineu^  durch,  düss  sie  die  Priesterkleiilung  anlegen 
durften  Joseph*  Antt,  20, 8. 6.  Znr  Wohaong  dienten  den  L.  36  Levilensl&dte  dics- 
seit  und  jenseit  <les  Jordans  nebst  Gebiet  Num.  35.  Jos.  21.  s.  d.  folg.  A*  Nach 
dem  Exil  aber  roncfiitrirten  sie  sich  in  den  Städten  Juda'.s  und  Benjamins  Neh.  11, 
20.  36.')  ;  Huch  in  Jerusalem  selbst  wohnten  mehrere  iSeh.  11,  18.22.  Ihr  Unter- 
halt (vgl.  i:'iiiiu  opp.  Ii.  236  sq.)  fluss  aus  dem  ihnen  zugewiesenen  jährlichen  Zehnten 
(s.  d.  A.  —  Nnm.  18»  24.  28  f.  vgl.  2  Chron.  31, 4  ff.  Neh.  10,  37.  12, 44.  13,  la 
Joseph.  Antt*4,  4.  3.)«  wovon  die  Lew.  jedoch  wieder  den  10.  Theil  an  die  Priester- 
kaste abgeben  miis.'ten  Num.  18,  26-  vgl.  Neh.  10,  38.^).  Ausserdem  «urden  sie  zu 
den  Zehntmahlzciten  (Deut.  14,  29  ff. )  und  anderen  Opfermahlzeiten  fDeut.  12,  18. 
16,  11.)  gi^zogen').  Von  Kriegsdiensten  waren  sie  gänzlich  frei  (Joseph.  Ault.  3> 
12. 4.  4, 4.  3.),  und  hn  naebeiil.  Zeitalter  erlangten  ne  auch.von  den  anslandischen 
Oberherren  Palastina's  Steuerfreiheit  fesr.  7,  24.  Ob  sich  das  Institut  der  Leviten 
als  Tempeldiener  gleich  anfangs  so  gestaltet  habe,  wie  es  im  4.  B.  Mos.  darge.«:tcllt 
ist,  kann  in  Frage  kommen  ;  möglich,  da<!s  erst  l»oi  AMshildnng  des  Cultus  ein  Unter- 
schied zwischen  Priestern  und  Leviten  eintrat.  iNur  kann  ein  geschichtlicher  Beweis 
kaum  gemmnoi  «erden,  aus  der  v«n  George  (die  altem  jnd.  Feste  S.  46&) 
femachlen  Beobachtung:  im  Deuteron,  sei  ein  dorch  Abkunft  bedingter  Unterschied 
der  Priester  und  Leviten  nirgends  angedeutet;  vielmehr  gelte  dort  Levit  als  der  allge- 
meine Name,  und  aus  diesen  Leviten  traten  nur  die,  welche  Neigung  in  «ich  fühlten 
(Deut.  18,  ö.),  in  den  wirklichen  Priesterdienst  ein  und  erhielten  dauu  als  Unterhalt 
die  Opferdeput^9  wahrend  die  ihrigen ,  nicht  fanctionirendcn  Leviten  bkw  der 
Wohltfaitigkeit  der  Israeliten  empfohlen  wurden.  Abgesehen  davon,  dass,  wenn  das 
Deuteron,  nur  nachträgliche  und  modißclrte  Gesetze  enthält,  jene  Erscheinung;  sich 
vrohl  orklfiren  last,  so  handelt  eben  die  Stelle  Deut.  18,  5.,  worauf  sich  G.  haupt- 
sächlich stutzt,  nicht  vuii  den  Leviten,  sondern  von  den  Priestern,  wie  Ranke 
Pentll.  365  f.  gut  gezeigt  hat.  Ueberb.  vgl.  Reland  antiq.  sacr.  2,6.  Ugolin. 
sncerdot.  Hebr.  (in  s.  thesanr.  XIII.)  ctip,  12.  Carpsov  appar.  p.  102  sqq. 
Schacht  animadverss.  ad  Iken  p.  525  sqq.  Bin  er  gottesd.  Verlhss.  II.  377  ff. 
Auch  O  tho n.  lexie.  rabb.  p.  368  spq, 

Leviienstädte  waren  35  nach  mosaischer  Verordnung  Num.  35,  2  ff.  unter  ' 
Josua  den  eig.  Leviten  (s.d.  \.)  zugitheilte  Städte  mit  Gebiet,  welch'  in  9  (10) 
Stammgebieten  diesseit  und  ioiiseit  des  Jordans  (nämlich  in  allen  Staramgebieten 
ausser  Juda,  Benjamin  und  Simeon,  s.  d.  A.  Pn  esterstädte,  vgl.  Ewald  israel. 


1)  Schon  bei  der  Thcilung  des  salomoii.  Reichs  sollen  die  L.  eich  In  das  Gebiet 
Jods  concentrirt  haben  9  Chron.  11,  13.  —  2)  Karg  waren  die  L.  durch  diesen  Zehn- 
ten nirhi  bedacht;  man  mnss  aber  in  Anschlag  bringen,  dass,  wahrend  <iic  Lf^vitenknate 
sich  im  Laufe  der  Zeit  toehrte,  die  Masse  der  zehntbaren  Aeik«.-r  im  Ganzen  dieselbe 
blieb  and  dass  dis  Law.  von  ilirem  Naturaleinkostmen  auch  ihre  Familien  zo  emäbrsn 
batton.  RosenmGlIor«  Berechnung  (ad  Num.  18,  21.)  wird  ihr  AufTalliges  verlleren, 
yvena  mau  erwägt,  dass  z.  B.  ein  protestant.  Pfarrer,  der  dot  h  io  der  Regel  noch  .<;elb9t 
Feldwlrttauidiaft  hat,  in  einer  30  Landgüter  uroschliesseoden  Parochie  jährlich  i\n  Zehn- 
ten eben  so  viel  erhalt,  als  3  Landwirthe  zusammen  crndten.  «Vgt.  n«rh  H  ri  h  r  IT.  48. 
—  S)  Aassererdentlicher  Weise  erhielten  die  L.  auch  zuweilen  Autheii  au  der  im  Kriege 
genacihlea  Beate  No«.  31,  30. 
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Gesch.  II.  306  (.)  üntTtaftltfaiy  ms  viell.  urspiäflglMk  dac  groacere  Verbreituog 

religiöser  nelebriiig  und  Bildung  unter  den  Stämmen  hexweckte.  Unter  diesen 
Städten  waren  auch  4  Frcistädte  (Sichern,  Golan,  Kcdc^cli,  Üaiuath  in  Gilead). 
Da«  Verzcichniss  aller  s.  Jos.  21)  20  ff.)  wovon  ein  zweites  1  Chron.  6)  46  IT. 
(7*  61  ft)  raaBBii^adi  «bweicbt  a.  Lenge rke  Ken.  I.  684  f.  Die  KahaUiHen 
besassen  von  diesen  Städten  10^  die  Gcrsoniten  13,  die  Merariten  12  «  ond  das  Ge- 
biet einer  jeden  erstreckte  sich  bis  auf  1000  Ellen  von  der  Mauer:  vgl.  Ro  ?  on  ra  ü  1  - 
ler  Exciirs.  zu  IVum.  p.  447  sqq.,  wo  eine  annehmliche  Vereinigung  von  iSum.  35, 
4.  u.  5.  bewirkt  ist,  wahrend  Döderleins  Versuch  (thcul.  Bibliolb.  IV.  727  ff.) 
aehon  kfiaatficher  erscheint.  S.  noch  d.  A.  Levi.  Uebrigens  wohnten  noth  im 
Zeitalter  der  Bicbter  einzelne  Leviten  aach  in  andern  Städten  Rieht.  17,  7  f.  15, 1.; 
lind  so  ist  es  nicht  aiifrälli;^,  da?;s  auch  Samnels  Vater,  der  Levit  filkanaj  inBtUBay 
das  keine  Levitenstadt,  sich  häuslich  niedergelassen  hatte. 

Libanon 9  H^}^),  ij^Ua^,  ^^fnS,  Mßwoq^  Libanua,  ein  groaaea  Gebirge 

aurder  Nordgränze  des  alten  Palästina  (Deut.  11,  24.  Jos.  1,  4.),  dicht  oberhalb  der 
Quellendes  Jordan«;,  welches  aus  zwei  parallel,  in  der  Hanptricbtung  von  Süd  nach 
Nordost  laufenden  öergkelten  besteht  (Ptolem.  f),  1  5.  8  ),  über  dessen  geolorrisrhe 
Beschaffenheit  erst  neuere  Beobachtungen  Zuverlässiges  geliefert  haben*))  wahrend 
das  Topographiadiedea  Gebirgsgaoaen  ind»esondere  vonBlirenberg  diirchfortcht 
worden  ist  Das  Libannsgebirge  (R  us segger  R.  I.  414  f.  416  ff.  7da)  bedeckt 
mit  seinen  Vorstufen  den  ganzen  Diätrict  zwisdien  Sidon,  Tripolis,  Hamah  und  Da- 
mascus^);  die  westliche  Kette,  Libanon  im  engern  Sinne,  erhebt  sich  etwas  südlich 
von  Sidon  (Plin.  ö,  17.)  und  läuft  mit  der  Meeresküste  parallel,  bald  mehr  bald  weni- 
ger gegen  dasselbe  hervortretend  nnd  an  einigen  Stellen  mäditigc  und  steile  Vorge» 
birge  ins  Meer  aussendend  (hs  gegen  die  Torberge  des  Tanrns  hin:  sein  höchster 
Panct  ist  der  Dschebl  Makmel.   Die  ostUche  Kette ,  Antilibanns*)  (Ptol.  6,  15. 8. 

Plin.lH17. 12,48.),jetztDscheblesSchurki,  ^^^1,  (vgl.  d.  AA.  Amana  und 
Hermon),  im  S.  mit  dem  hohen  Dschebl  es  Scheikh  od.  et  Teldsch  anhebend) 
atreidity  weniger  kahl  als  der  Libanon)  mehrnordöstück)  wird  immer  niedriger  und 


1)  Der  Name  hängt  offenbar  mit  "jS^,  netss  sein,  zusaiometi,  sei  es  nun,  dass  er 
Mch  auf  d«n  mit  Schnee  bedeokten  Gipfel  des  Gebirges  (Jer.  18,  14.?  rgl.  Richter 

Wallf.  S.  203.)  bezieht  (w'm-  M]ii'>1,  !K!or.  ■wns  mir  wahrsrhrinürhrr ,  vf\n  dem  weiss- 
gnuMa  G«8teia,  aas  welchem  die  ^anse  Gebirgsinasse  besteht,  «otiehnt  ist  (Schulz 
Leitang.  V.  471.  Robinson  Ilf.  733.).  Acbnllch  ist  der  Nane  Montblanc.^  Das 
erioch.  Jißavos  wurde  übrigens  bei  den  Griechen  vcrsr^iir dtn  a^^clcitot  und  erklart  a. 
Ktva.  naßo.  b.  d.  W.  —  2)  Vgl.  Botta  in  d.  m^moires  de  ia  societ^  g6olog.  I.  p* 
196  sqq.  —  3)  Bin  Oerterrerseiebniss  voai  Libanon  giebt  Robi  nson  III.  943  ff.  TgL 
888  ff.  Die  Nachrichten  fler  Allen  siiul  wenig  branchhnr  unti  hinsichtlich  der  Richtang, 
welche  sie  den  beiden  Bert^jaralleien  geben,  zum  Thetl  talsch  Ritter  Erdk.  U.  4ä4. 
•trtbo  16. 754.  lässt  den  L.  bei  ^«o^  it^6fait<»9  obnfern  Tripolis  enden,  nnd  fahrt  dann 
fort:  Jvo  3f  taxiv  oqtj        -rniovvro:  f^»  KcD.r;^  y.aXovftiirrjv  Hvoluv,  d ;  ccv  7TaadXlr}la, 

J^mHt9  tif§  Mtvd  Ti^AmIi*  «ttl      w9  9bov  itfosumop  (niliota '  o  ii  'Avtilißtcpog  rija 

%ata  Zidova'  Tfltvväai  8\  /yvn;  -rnq  rcov  'Aoaßi'cüv  OQmVf  tdiv  vnfQ  Tifg  Jauuaxrjv^g 
xal  t(äv  TQUx<ovtfüv  i%ti  ks',oiin^uiv  ds  älla  OQn  yetöLoqicc  %al  ytaJMxccQKa.  'Anolsi- 
aitu^v  Tttiiov  moikov  •  nläros  (liv  t6  wrl  t§  9aluvtTj  dtaxos/oiv  atadiaVf  ftij- 
%os  dt  TO  dno  riti  t^aAu'rtijg  ig  trjv  fitaöyaittv  buoi  ri  dmlaöiov.    Vgl.  Diud.  Sic.  19, 

d*  loci  ^vl<av  ntÖQivcav  nui  nev%mv  xal  %v«ttquioiv»v^  &av(iouftmp  to  re  ndllog  xal  Iii- 
yi^og.  S.  noch  Plin.  5.  17.  u.  Diod.  Sic.  14,  21.  —  4)  Von  Tripolis  aus  ritt  Körte 
(R.  314.)  2 — 6  Stuaden  gemächlich  Berg  aut  zwischen  Gartenlaade;  dann  gtngü  steil 
4<-^  8t.  in  dio  Hohe,  ferner  weniger  steil  3—4  St.  zu  einem  Ceraditorkl oster ,  das  aa 
desu  Abhänge  eines  hohen  steilen  Berges  lag.  In  einer  Entfernung  von  •}  8t.  lag;  der 
Ccdernwald.  —  b)  Antilibanon,  wie  viele  Neuere,  auch  Aosentuulicr  und 
Ranmer,  sdireibea,  ist  eine  den  iUten  nnbekanate  Form* 
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M  Eil»M»»* 

vpr!»crt  sich  zuletzt  siidl.  von  Horns  in  die  Ebenen;  er  sendet  in  ostl  Richtung  einen 
Ansläufcr  nach  Damasciis  hin.  Zwischen  beiden  Bergzügen  ist  (h^s  1  hni  Bekaa^ 
^IaJI  *),  das  alte  Coeies)  ria  (s.  d.  A.),  eingesenkt ,  das  gegon  N.  zu  sich  mehr  und 

mehr  erweitert  und  fast  seiner  ganzen  Lange  nach  vom  Lilaiii  (Leontes)  bewässert 
wird  Bobinson  III.  609.  vgl.  891  ff.  Ueber  beide  Bergriicken  führen  \  erbin- 
dungsstrüMil  switchea  der  (phonic.)  Koste  und  Syrien,  nam.  vod  Sitloo  nacli  Dan»«- 
cn»  (4  Tagereiaeii),  von  Dan  ober  Baalbek  nadi  Tripolis,  von  Latakie  (Laodicea)  nach 
Shogr  am  Orontes.  Das  ganze  Gebirge  gleicht  in  seiner  Formation  dem  Jura.  Das 
Gp«:tpin  '\^t  nämlich,  wie  dort,  Kalk  mit Kreidelagern,  nur  hierund  da  etwas  Sandstein, 
am  osti.  Abhänge  aber  mit  üebcrgang  in  Dasaltregion*).  Dieser  Gebirgsart  gemüsf 
darf  man  sich  daher  ynter  dem  L.  auch  kein  aackengipfeliges  Gebirge,  wie  etwa  die 
Schweixer  Alpen,  d«iken,  sondern  es  ist  dn  stufenweis  aaiteigeBder,  durch  Kegel 
und  jäh  abstürzende  Wände  sich  charaktcrisirenderi  oben  in  oinein  welligen  Plateau 
ausgehender  Gehirgstract  (!Vf  hv  r  Schick<:alf>  IH.  80.),  von  schroffen  Tiefthjilfrn  zer- 
setzt, doch  iu  seiner  Cunfiguratiua  sehr  eiaföruiig  (R  usseggc  r  R.  I.  341-  b96-). 
Die  westliche  Kette  (Dschebl  el  Gharbi  vgl.  Burckhardt  R.I.  40.)  fällt  terrassen- 
artig nach  der  Küste  ah  nnd  wird  besonders  dorch  die  10  Stunden  lange  Bergschlacht 
(von  0.  n.  W.),  worin  der  Fl.  Kadischa  strömt,  mit  der  Mündung  bei  Tripolis  durch- 
brochen.   Auf  diesem  Theile  des  Gebirges ^  obnweit  der  Quelle  des  Kad.,  in  der 

Nahe  des  hoehgelegenea  Bergdorfes  Bschirrai  od.  Bacherreh  ( s  y^)>  nördlich  der 

Strasse ,  welche  von  Baalbek  nach  Tripolis  führt,  in  einer  Bf  eeresböhe  von  6000  Par, 

F.  (  Rh  ssegger  II.  I.  713.),  befindet  sich  der  von  Alters  her  berühmte  CeJernwald 
(Burckhardt  R.  I.  62.  Berggren  R.  I.  185.  Abbild.  Lei  Münk  Taf.  13)') 
s.d.  A.  Codnr.  Oie  terrassenartigon  Ahndle  nach  W,  sind  mt  IViichtfeldorn  uttd 
Gärten  bedeckt,  liefern,  wohl  getränkt  durch  das  von  den  i^oiicu  herabfliei>&e<ide 
Schn^wasser,  reiche Bmdten  nnd  bieten  einen  reisenden  Anblick  dar*).  Gegen 
S.  nach  dem  Nahr  el  Kelb  (Lycns)  an  werden  sie  immer  zerklüfteter^  nnd  hier,  in  die» 
sem  schwer  zng;inglich''n  R^rgrevier,  o.stl.  von  Beirut,  hausen  noch  jetzt  die  freien 
Bergvölker  der  Drusen.  Hiuter  den  angebauten  Höhen  und  Vorbergen  ragt  der 
eigeotl.  Kamm  des  Libanon  als  nackter,  steiler,  vi«dettgrauer  Fclscnzug  hervor 
(Richter  Wallf.  S.  77  f.).  Der  Antilibaniis  wird  auf  der  Strasse  von  Sidon  ans 
dem  Thale  in^  Stunden  erstiegen,  hat  rinen  mehrere  Stunden  breiten FeltenrScken 

nnd  öffnet  in  der  Schlucht ,  wo  der  Fl.  Barrada^  fj»^  (Chrysorrhoas),  sich  herab- 
stürzt, einen  Pass,  von  dessen  östi.  Ende  aus  man  die  ganze  romantische  Ebene  des 
alten  Danascns  überblickt.   Das  südlich  von  Barrada  gelegene  Vorgebirge  des  Anti« 

Hbannt ,  der  oben  erwähnte  Dschebl  es  Scheikh ,  ^xäJI  Ju^  (vgl.  Robinson  III. 

609  ^),  setzt  sich  jenseit  des  Jordans  in  dem  nach  S.  streichenden  Dschebl  Heisch 
fort,  sowie  im  W.  der  Dschebl  Saafiad  in  südwestlicher  Richtung  bis  an  den  See  Hule 
(Samnchonitis)  vom  Antilibanns  anslattft  Das  Thal  fiekaa  selbst  liegt  siemlidi  hoch 
(nach  Raas  egg  e  r  3400  Pnr.  F.  üb.  d.  Meere),  ist  hie  und  da  nnr  2  Standen  breit«) 


Veher  die  {;eograph.  Auddelmung  dieses  Nameas  s  Burrkhardt  R.  I.  46.  — 
2)  Russecger  R.  1.  763  ff.  791  f.  795.  v.  Schubert  R.  III.  271.  366.  Der  Krzge- 
kalt  dsi  Gebirges  ist  neeh  Hiebt  veUstindig  nntersneht.  Vom  AntlMbanns  bdisaptet 
Scholz  R  129.,  er  enihnitc  Kisea  in  IMpM|;e.  Vgl.  Rmse-^yor  1.  If^:-^.  S)  Nach 
Ro  ssegger  a.  a.  O.  besteht  der  ganze  Wald  aus  300-400  Stämmen;  darunter  sind  7, 
di«  Wehl  «in  paar  Jahrtausend«  tahlea  mögen.  Die  Hohe  derselben  betrigt  etwa  50 
Wiener  Fii^s,  der  l^mfrin-  des  dicksten  45  F.  Vgl.  n'  rh  ]lr]^r  dncr  Wienerin  II.  S. 
195  —  4)  Üer  Untfang  dee  Gebirges  kann  nur  obucefähr  berechnet  werden.  Troilo 
R.  63.  ninnt  ihn  sn  30  d.  Mdlan  an.  6)  Die  Iiiace  betragt  mshrers  Tagereisen 
Maaadrelt  R.  16d. 
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mod  wird ,  wie  oben  berettt  gemgt«  dnrch  den  Litani  bewgnett.    Tm  der  ehemali- 
ge Herrlichkrif  fjiesp«  frnchtharon,  sl;uk  bevölkerten  Thals  zengen  noch  jeUt  die 
Ruinen  Baalbeks  oder  (i<>s  ahm  Heliopoli«  (s.  oben  I.  121  ).    Die  Hohe  des  L.  ist 
noch  nicht  gomessen^  sie  soll  auf  den  höchsten  Punkten  an  12,000  F.  betragen 
Sckubert  III.  354.)  ')i       <I«bii  Seefabreede  Ton  Cypem  sw,  d.  h.  io  einer 
Entfernung  von  30  französischen  M.,  den  Saum  des  Gebirges  als  eine  in  den  WolkM 
hinziehende  Linie  erblicken  vgl.  R  a  u  w  o  I  f  R.  282.  V  ol  n  e  y  R.  I.  226.    Der  Schnee 
bleibt  auf  d^n  höchsten  Gipfeln  das  ganze  Jahr  über  liegen  Tac.  bist.  5,  6.^).  auf  den 
niedrig^ern  Rc|^ionen  schmilzt  er  während  des  Sommers  und  giebt  den  \  or. stufen  des 
Gebirges  and  d«i  an  detten  Fumc  Hegenden  Districten  (s.  d.  A.  Jord  an)  reiche  Be- 
viMeraog  vgl.  Hobeil.  4, 16.  <C  e  Ui  i  Hierobot  1. 129.).   Die  Vegetation  ist  daher 
in  den  mittlem  undniedern  Rfgionensehr  oppig  vgl.  Hos.  14,  6.  Xah.  1,  4.');  ganxt 
Haine"* )  von  Cypressen,  Pinien,  Platanen,  Eichen  (über  die  Gedern  s.  d,  A.)  trägt 
drr  linden  vgl.  Jes.  40,  16.;  aromaf.  Kräuter  verbreiten  wohlriechenden  Duft  Hos. 
14,  7.  Hobesl.     11.  vgl.  Plin.  12)  48.;  der  Weinstock  gedeiht  ohne  mühevolle  Pflege 
md  giebt  grosse  süsse  Trauben  (8.d.A.  Wein)  Hos.  14, 8.  vgl.  Troilo  R.  69.; 
aoch  Maulbeerbäume  und  OeMoaie  werden  in  Menge  gesogen.    Auf  den  fetten  Trif.* 
tcn  weidet  Schaf- und  Ziogenvieh.    In  den  Waldunfjm  !i  uisen  aber  Büren,  Wölfe, 
Schakpilp  .  Panther  (sonst  Ruch  Löwon  Hohrs).  4,  Ö.)  und  mancboHoi  »".shares  Wild 
2  Kon.  14,  9.    Bjcnen  berf'itpn  !ri  irii<  h<  n  Honig.    Die  Thälor  des  Lib.  sind  zum 
Theilsehr  reizend  (bes.  die  Gegend  um  das  Uorf  ßscbirrai),  die  von  den  FeUwüo- 
den  herabstflraenden  Wasserfälte  prachtig ,  die  Ansiebt  grossartig.    Von  diesen  so 
reich  ausgestatteten  Gebirge  gehörten  nur  die  südlicben  Vorstofen  den  Lsraeliten,  der 
G'  hirgsstock  selbst  war  phönicisch  (Plin.  6,  17.  Euseb.  Onom.  u.  <1.  VV.),  dah.  auch 
Saiurno  rüe  Cedernstritnrne  von  Tyrus,  in  dessen  Gebiet  diese  Waldungen  fielen,  be- 
gehen musste  1  Kön.  5.    S.  nberh.  Volne^  I.  161  sqq.  Pococke  Morg.  I.  115  ff. 
Oedannn  II.  173  ff.  III.  148  ff.  UamelsTeld  I.  824  ff.  Bnsching  XL  I. 
305  C  R i 1 1 e r  Erdkunde  II.  434 ff.   Bine  Charte  des  Gebirgs  bat  Ehrenberg 
entworfen,  welche  Berghaus  und Ro  b i n s o n  bei  ihren  Darstellungen sum  Grande 
legten.  —  Ob  ]^:z!sTy  M;r3  (Luth.  dicBreite  des  B.Libanon),  welches  unter- 
halb des  Berges  Hermon  an  der  rS'^relgrfinüe  de.«?  i.srael,  Gebiets  lag  (Jos.  11,  17. 
12}  7.),  das  oben  bezeichnete  Thal  Bckaa  (Coeiesyriaj  sei  (bei  welcher  Voraussetzung 
■an  Baal  Gad  IQr  Heliopoiis  nimmt),  oder  vielmehr  die  Ebene  am  Fasse  des  Dsebebl 
Heisch  mit  den  Jordansqtielien,  ist  streitig.    Letzteres  verdient  den  Vorzug,  denn 
bis  Heliopoiis  erstreckte  sich  wohl  die  (selbst  ideale)  Gränze  des  Landes  der  Israe- 
liten nicht  8.  Gesen.  thes.  T  232.    Eher  könnte  jenes  Thal  durch  den  prophet, 
Ausdruck  T.iKTU?p?a  (mit  Beziebnag  auf  den  Götzendienst  im  Sünaentempel  zu  Helio- 
poiis) Arnos  1,  5.  gemeint  sein  vgl.  Roseumüller  Alterth.  I.  II.  ^2  f.  Unter 
Salomo  erstreckte  sich  das  israeUt,  Gebiet  wirklich  bis  an  ond  aof  den  Libanon  (Anti- 


1>  Rnssof  gsr  a.  a.  O.  717  f.  sohitot  d«n  hSchstea  Paaot  dssLib.  n  3700  Par. F. 
Meeresbohe,  den  höchsten  dsi  Bschebl  es  Scheikh  aber  SB  9000  Par.  F.  Doch  s.  S. 
717.      3)  Dahtr  der  Nsme  J^>  Sehnsebsrg,  vgl.  Joaath.  Bsat.  3,  9. 

vsm  HsnaoBt  HVtfihiKj  itil  Rö*p3     si95n  irvo  p^oö  lÄ^  tßsl^  ^Prtö  tth  yif>  w^wn. 

8.  die  Zengnisse  der  Reisenden  bei  Oedmann  Samml.  If.  185  f.  sc'  Warnekros 
in  Eichhorns  Rcpertor.  XV.  197  f.  —  3)  Ueber  die  Gewächse  auf  dem  Libanon  s. 
den  Bericht  eines  Sachkenners  RauwolfR.  281  ü.  Spater  wurde  die  reictie  Flora 
des  Lib.  von  la  B illardtfere  untersucht.  Neuerdings  fanden  B h r  en her g  ti.  TTr-rup. 
rieh  in  nur  2  Monaten  1140  Pflantenspecics  (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  von  1826.  St. 
IJO.  a.  phys.  Classe).  S.  noch  v.  Schubert  R,  III.  353.  —  4)  Daher  wsrde  den 
Jaden  durch  die  syr.  Könige,  weleho  sich  freigebig  Ijcwei^ten  wollten,  das  Opferholz 
iura  Thci!  anf  dem  Libanon  angfw'o^on  Josepb.  Antt.  J'2,  ^.  3.  Vgl.  auch  Joseph,  bell, 
jsd.  5,  1.  5.  Auch  zum  Schiffsbau  hat  der  Lib.  oft  Holz  liefern  mössen  Cort.  10.  1.  9. 
Vgl.  4,%  IS, 
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libanut)  1  Kön.  9>9. ,  und  der  Thurm  des  Libanon,  der  nacb  Dnmascns  sieht  (TTo- 
beal.  7f  5  )i  staoU  wohl  auf  einem,  eine  weite  Aussicht  gewahrenden  Vorspruuge  dc& 
G«bugt;  dag.  wird  oiaa  "(is^^n  n'*^  Salomo^s  (1  Kön.  7, 2.  10,  17.)  i«  Jenmlen 
adbil aa  tucli«!  haben  «.  Keil  la  entner  St*  nod  B  wald  iar.  Geidl.  III.  SL  69« 

liibertinery  M^^twQt^  sind  Act.  ^9.ii^eiicyKiiiisdietiimd  alexandri- 
irftchen')  Jddon  als  Inhaber  einer  Synagoge  zu  Jerusalem  genannt*).  Einige  Inter* 
preten,  (nach  O  ^  r  n  m  e  n.)  B o  z  a ,  Cl  p  r  i  <•  n  s ,  .1 .  G  o  t  h  o  f  r  o  d  n  s  ad  cod.  Theod. 
III.  p.  221.,  V  a i  c  k e  n  ae r ,  schlugen,  weil  man  hier  doch  an  einen  geograph.  Namen 
denken  mäsie,  Aißvatlvoi  zu  leteo  vor,  eine  (niditblos  poetische)  Fora  d«s  nom. 
gcnÜl.  von  Libya  (s.  Steph.  Bjs.  mit.  Kvt«  vgl.  Hamb.  Sat.  1,  17.  p.  489.  Bip. 
Aelian.  anim.  14,  14.  CatalL60,  l')i  ^^^o:  Libyer  (von  dem  platten  Lande,  mit 
Aii'i^chliie?  dpr  H'itipftftadf,  ati«;  dpr  Provinz),  gpgon  di^^  A  iitorität  aller  Codd.  Mit 
Recht  hielten  daher  die  meisten  Ausleger  die  recipirte  Texleslesart  fest,  und  verstan- 
den entweder  a)  die  Einwohner  einer  (sonst  unbekannten ,  aus  dem  Titel  episcopus 
Libertfoenait,  der  anf  der  Synode  so  Kattiiago  411  votkoamt,  erscUotsenen)  Stedt 
oder  Gegend  Libertum  in  Africa  propria  oder  proconsularis  Gerde«  de  synagoga 
Libert.  GroniiiL^.  1736.4.  (auch  in  Miscell.  Groning.  I.  528  sqq.)  J.  F.  Scherer 
(Ph.  J.  Sc iuin d  t)  diss.  de  s}nag.  Libert.  Argent.  1754,  4-  Simon.  Onom.  N.  T. 
p.  99.;  oder  b)  röm.  Freigelassene)  libertitii  (und  ihre  Nachkommen),  die  man 
flIA  bald  als  gebome  «m  Jadenthnni  öbergetretene  Rdmer,  bald  and  am  kii^galen 
al«  kriegsgefangene  Jadeo,  welche  die  Freiheit  erlangt  hatten»  dachte:  Tae.  aaBall, 
2,  85.  3  :  Actum  et  (!o  sacris  Aog.  Judaicisque  pellendis  factumque  patrnm  consultnm, 
ut  4  raillia  libertini  gencris  ea  superstitione  infecta  —  in  insniam  Sardin. 
rentur  etc.;  Philo  legat.  ad  Caj.  (opp.  II.  668.):  Umg  ovv  «Jtfd^sro;  t»/v  niQav  xov 
Jißifftmg  noxttfiov  fiCya'Arjv  x^g  Pdfitig  anoroftijv,  ijv  ovk  7iyv6»  umfxo^vriv  «tk 
l^ov(iivriv  TtQog  'lovÖalav.  ^PmfutToi  ök  ijfiTav  ot  stühvs  «ntliv9if»9i¥tit.  Al- 
2(MrJL(8Tol  y«(»  ux^ivttt  tlf  'Itaklav  vrto  rc5v  mtiaafiivoav  ijAcvd-epw'^rjffov  ovSlv  rav 
jtatQlaw  nttQaxctQtt^tti  ßiaa^hrfg.  D  t  lat.  Name  konnte  ja  wohl  als  eine  .\rt  no- 
men  propr.  zur  Bezeichnung  derselben  beibehalten  werden,  viell.  im  Gegensatz  gegen 
ifieapilM'  hl  Rmb  aogeiiedelteii  freiea  Jäte').  Andere,  aber  grottettllteilt  adv 
matatthafte  TennathoDgeo  s.  W  o  1  fear.  IL  1090  a^q.  n.  K  u  i  n  ö  i  cobub.  IV.  219  >q. 
In  dem  neuesten  Versuche,  diese  schwierige  Stelle  aufzuklären  (Schalthess  de 
cbarrsra.  Spir.  S.  T.  162  <:qq  ),  nach  welchem  Aißvtov  rcor  xcrrn  Kv^rivr\v  gelesen 
werden  soll,  wird  inaa  den  Schartüinn  seines  Urhebers  nicht  verkennen,  aber,  da  die 
Aeaderung  nichts  weniger  als  leicht  ist,  ihm  beizutreten  gewiss  AnataDd  nehmeB. 
Eine  ganz  nattatthafte  Vermathang  trag  vor  K.  D5  r  in  g  ep.  qoa  synagogaoi  Libert* 
scholam  latinam  fuisse  conttcit  Laubae  1756.  4.;  gegen  die  akbt  minder  abentener* 
liehe  Behauptung  Hardnina  s.  DeylingobferrT.II.  437  sqq. 

Libna,  nas^;,  LXX  Atßva^  Aoßvd,  Priester-  und  Freistadt  (Jos.  21,  13. 
1  Chron.  6,  67.)  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  (Jos.  15,  42.),  früher  cananit.  Kö- 
nigsstadt Jos.  12, 16.,  von  Josua  erobert  10,  29  f.    Unter  Joram  iiel  sie  vom  Reiche 


1)  Ks  gehört  nur  wenig  Aulmerksamkeit  dazu,  einzu&ehen,  d&sa  Luca«  zwei  Cla«sen 
widermdiani  nennt  t  w^wv  i«  v^g  awaytty^  %tX.  and  (twhy  tdh  ds^  JTdi. 
x/og  HrX.  Kainol  hat  unp;rnaii  nUersetzt.  Richtig  dag.  Luther.  -  -  2)  Nach  der  Ar- 
tikelsetzong  wird  man  sich  am  uatürlicbstea  eine  Synagoge  zu  denken  haben,  in  wel- 
cher Libertiner,  Cyranier  ond  Alexaudriaer  KemeinaGhaftlich  zusammenkeinen.  Kein 81 
hat  diese  Anffa^jatinf»  sehr  obernäthlich  widerlegt.  Koiiiitfii  denn  die  Cyren'i^'r  und 
Alexandriuar  aicht  auch  noch  andere  getrennte  Synagogen  in  Jerus.  haben?  Wie  wun- 
derbar sich  rnweUen  dt«  Vereine  snsamraenfinden,  bt  bekannt.  Aber  eben  deshalb  duf 
man  nicht  aus  solcher  Vereinigung  «chüessen ,  das«  die  l^ibcrt.  gerade  aiirh  Africancr 

fewesen  sein  müssen.  —  '6)  Auf  das  Xeyo/^i'Vi}«  wird  man  hierbei  nicht  mit  Kninöl  n. 
leinrichs  tin  Gewicht  legen  dürfen.   Bs  heisst  nach  dem  gpraehgebranch  dea  La- 
eas  (Br.  33, 1.  47.  Act.  3,  1)  aar:  die  dea  Namen  Libertbenjaagege  lübrta. 
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Midb  t  K9m,  8,  2t.  t  Cbron.  tt,  10.  (woM  «ndie  4tmd»  flegiei«hwi  fl  GhnNi. 

16.]  Philister?),  wurde  aber  wiedor  (;;pnoinnien  und  später  von  Sarihprib  behigeft 
2  Knii.  19,  8.  Jfs  37,  8-     Sie  pehörtf  fcrrterhin  wi'^flf'r  zum  Königr.  .TihI:i  bis 
dessen  un  I  ^^^l^rn  aus  ihr  die  Gemahlmnrn  zweier  jüd.  Konige  gehfirtig  2  Kön. 

2S9  31*  24,  lö.  i^u  Eusebius  Zeit,  der  sie  in  die  Gegend  von  Elentherupolis  setst, 
iobttt  iie  4m  Nane»  Avßmvtt  (vgl.  Joseph.  An(t.  10»  5.  I.)«  Paaltre^t  (wd 
dth,  Klod^tts)  Charte  hat  an  der  Stelle  des  dttnUbna  noch  einen  gleichnaoiigflm 
Ort,  aber  wohl  nur  aus  der  Bibel,'  denn  Robinson  II.  654.  kunnte  keine  Spur  die- 
ser Stadt  mehr  aiirfinden  Leber  das  Libna  Nuni.  dS|  20.»  einem  Lagerplats  der 
Israelit en  in  der  W liste,  s.  d.  A,  Wüste,  arab. 

Libniy  "'5^^?  Sohn  Gersons  aus  dem  StariimeLevi  Exod.  6,  17.  Nura.  3,  18. 
21.  vgl.  26,  58.  1  Chron.6,  17.  20.  Dagegen  wird  1  Chrnn.  23,  7.  26,  21.  1'^^  in 
demselben  Verbältniss  genannt.  Die  Annahme,  d«ts&  1  Chron.  23.  vur  ausge- 
Mlen  sei  '^'sj^.y  bebt  die  Differenz  nicht  vollständig ;  Qenon  wurde  fo8  Sfihoege- 
babtbabeD)  da ibm  doch  Exod.  und  Nura.  stets  nur  2  beigelegt  werden.  Eher  konnte 
man  vermutben,      sr\  1  Chron.  23  u.  26.  ^i'sb  verschrieben.    Die  Rabbi- 

nen  helfen  sich  mit  der  beliebten  Voraussetzung:  p'^  und  '^xb  sei  eine  Person  (per* 
sona  binominis) ! 

liibyen^  ^ißva,  Atßvij,  ein  Land  Nordafrlca's.  Libyer  im  spcciellen  Sinne 
hiessen  nämlich  bei  den  Griechen  die  gelbbraunen,  rohen,  wenig  bekannten  (Strabo 
2. 131.)  Völkerstämme,  weldie  weallldi  von  Aegypten  (vom  Nil  Strabo  17. 824.)  an 
das  nd«!  sandige  und  dde  Kfiateoland,  dessen  Inneres  nach  W.  vnd  S.  maii  andi  jetat 
noch  nicht  kennt,  als  Bingeliome  bewohnten  nnd  die  früh  durch  einephonic.  Colooie 
(in  Karthago),  «?[>Sfer  durch  Ansiedelung  der  Griechen  in  Cyrene  an  zwei  Pnncten 
etwas  zurückgedrängt  w  urden  Herod.  4,  168  sqq.  Strabo  17.  824  sqq.  Zur  Zeit 
des  K.  Cambyses  von  Persien  finden  wir  diese  Libyer  (die  östlichen)  in  histor.  Be- 
rfibroDg  mit  der  cnltiviTten  Welt  treten  (Herod.  8, 13.)  9  uad  Xerx^i  hatte  in  seinen 
grossen  Heere  auch  Libyer  mit  nationaler  Bewaffnung  Herod.  7,  71.  86.  Früher 
schon  rrm«r<^ten  libysche  Völker  Bundesgenossen  oder  Söldner  ägyptisch-Hthiopischer 
Herrscher  gewesen  sein,  denn  unter  Rehabeam  soll  Sisak  von  Aegypten  (2  Chron.  12, 
3.)  und  unter  Assa  der  cuschitische  König  Scrach  (2  Chron.  16,  8.  vgl.  14,  9.)  mit 
canen  anch  tPMb  (vom  Singf.  VCbGfe  n.  monumm.  pboen.  p.  211  sq-)  nsSfiwseiidCB 
Heere  in  Judäa  eingefallen  sein,  und  nach  Nah.  899.  ^  nrdc  das  berühmte  Theben  aach 
von  Öf^i  verthcidigt.  LXX  haben  überall  Alßvtg.  Sj)äter  hntt^  König  Apries  von 
Aegypten  libysche  Söldner  Herod.  4,  159.  Daher  erscheinen  nun  Dan.  11,  43.  die 
trab  in  ethnographischer  Verbindung  mit  Aegypticrn  und  Cuschiten.  Auch  die  Gen. 
10, 13.  als  AbkoatmUnge  Ifisratnis  neben  Lmlim,  Naphtuchim  n.  s.  w.  erwahntaB 
tr9^  ^d  gewiss  derselbe  Völkerstamm  vgl.  Michaelis  spicil.  I.  2C2  sqq.  Vater 
commsflt; i,  131  f.  Sonst  wird  Cibya  nur  noch  einmal  in  der  BibrI  Act.  2,  10. 
(t«  ftl^  TJjff  Aißvfig  xrlg  y.nrct  Kvgi^vriv)  genannt,  also  aus  der  röm.  Kaiserzeit. 
Libya  war  indes«  bei  den  Römern  kein  gangbarer  geograph.  Mamc;  das  Küstenland 
Africa^s  westiidi  von  Aegypten  (vom  Katabatiioras  an)  bis  an  die  Grinse  des  ebesML 
hartfaag.  StaaUgcbiets  wurde  gcwShBlich  in  drei  IKs^cte,  Biaranricay  Cyicnaica  md 


1)  V.  Schobert  III.  134  f.  irrt,  wenn  er  L.  mit  Lebona  zwischen  Sindschil  und 
MahUu  ideatiftsist.  —  i)  Nenerlich  wollte  Hits  ig  (Jesalas  8.  613.)  3^  fir  Nahi«» 
B«h««ii,  safoige  ofaMT  Brwsiehmig  des  ^  ia  3.  Dsflr  teaga  aach  dl«  Nabcnfana  ptfft, 

welche  m  c-^HStf  vorhorgea  BegS;  „aabischen  Zahn  konnten  die  das  rothe  Meer 

befahrciiduii  Hebräer  (ins  Elfenbein  nennen,  nimmcrü dir  -ahcr  lih>  sehen  Zahn, 
wie  zwar  die  Römer  1"  Man  wird  das  Precärc  in  dtcficn  CoubiuAtioaeo  sich  aicht  ver- 
bergen 8.  Gesen.  thes.  IL  7i6.  and  Tuch  Gen.  8.  943. 
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Africa  (propria),  getheilt ;  doch  führt  Ptolcm.  4,  6.  4.  in  Marmarica  einen  besonderfi 
vofio?  ylißvrjg  auf')  iitkI  nWv^  landrinwärts  Liegende  handelt  er  4,  6.  unter  dem  Na- 
men ^(/3vi}  (Libya  propria  oder  intcrior)  ab.  Mela  dagegen  1,4.3.  weiss  blos  von 
Birti  ProviaMii ;  proiiiMi  NUo  pnmncia,  quam  Cyroiat  Vectnt,  dem  Airtca«  Iii  il«r 
p«iHt  Ctoographie  fand  dalMr  der  Name  Ltby«  keine  Stelle ,  aber  eümographiadi 
dwwrtc  er  fort  Tgl.  z.B.  Pl'n.  H.  19.  16,  36.  (bes.  auch  in  dor  Benennung  Libycnn 
mare),  und  hiernach  ist  Act.  2, 10.  leiaät sa erklären.  S.  äberh.  Mannerk  Geogr« 
X.  II.  S.  1  ff.  i?gl.  d.  A.  Cyr  ene. 

JjlllOy  ll^vä  oder  mviD  (vgl.  ^Mfymi   «Juw^,  aovaov  Dioscor.  3»  116. 

Adien.  12.  513.)*))  xgivov,  eine  in  Palästina  sehr  häufig  auch  ohne  Cultur  wachsende 
wohlriechende  Blume  (Lilifim  L.  CI.  "^'I.  Monogynia)  mit  sechsblättriger,  glockenför- 
miger, an  der  Spitze  umgcbugener  Krone  von  schneeweisser  Farbe,  ÜL  candHitim 
(Claadian.  epithal.  Seren.  126.  Hartial.  5,  37. 6  sq.  Calpurn.  6, 33.)  Hoheil.  2, 1  f. 

16.  Mt  6, 28.  (Lac.  12, 27.).  An  aUen  diesen  Stetten  iat  die  Prachtblume,  die 
weisse  Lilie,  welche  bei  tTns  als  Zierpflanxe  gezogen  wirct.  vollkommen  passend^  nn- 
mal  andre  farbige  Arten  der  Lilie ,  wie  die  Feiierlilie,  die  Bergliüc  u,  fOken 
Lehrb.  d.  Naturge<;ch.  II.  I.  757  f.)  nicht  als  gleich  häufig  in  Pdlästiita  nachgewiesen 
sindy  oder  wenigstens,  als  auf  Bergen  wachsend ,  nicht  HobesU  2, 1.  und  Mt.  a.  a.  O. 
Anwendung  finden.  Dagegen  wäre  ea  in  AUgemeinen  wohl  nö^idii  daas  die  Hd»rSer 
unter  nacb,  wie  die  Griechen  unter  xglvov*)^  die  Kaiserlilie,  Kaiserkrone  mit  be- 
fasst  haben,  eine  ebenfalls  glockenförmige,  öblättrige,  aber  bangende  Rltimp  auf  einem 
etwa  1  Finger  dicken,  aber  oft  3 — 4  Fuss  hohen  Stengel  von  dunkeirother,  auch 
rother  und  gelber  Farbe.  Sie  wächst  in  Palästina  wild ,  wird  aber  im  System  unter 
dem  Namen  Friteltaria  aufgerührt  O  ke  n  «.  a.  0. 756  f.  Vielleiclit  imt  man  Hoked. 
69  Id.  *)  an  diese  Kaiserkrone  nanachat  «1  denken,  dagegen  4,  ö.  6,  2.  7,  3.  aadidie 
gewöhnliche  Lilie  ein  sehr  p^tssondes  Bild  giebt.  Wie  beliebt  librigens  die  Lilien  ne- 
ben den  Rosen  schon  im  Ailerlhiiin  waren,  ist  bekannt  (vgl.  Plin.  21,  11.  Athen.  15. 
677.  Virg.  Kol.  10,  25.  u.a.),  auch  dass  man  daraus  eiue  Salbe  bereitete  Athen.  1^. 
680.  Pfin.  15, 7.  S.  äberh.  C  eis  ins  1. 383  sqq.  B  iiier  beck  flon  dass.  p.  SO  f. 
Auch  r^^nan  ^ohesl.  2,  1.  Jes.  3ö,  1.  wird  von  mehrera  alten  UebeiaeUeni  dnnfc 
Lilie  g^eben.   S.d.  A.flerbstaeitlose. 

Linde«  So  nbersetst  Lntber  Jes.  6,  13.  (Eicbe),  Hos.  4, 13.  f^,  «• 
d.  A.  Storni md Snsan.  64.  ^xivogf  vgl.  d.  A.  Mastix« 

liinnen,  b,  d.  AA.  Bnumwolle  nnd  Flncks. 

Linsen^  O^l?.,  Ervumlens  L.  (Cl.  XVII.  3.),  wurden  und  werden  in  Palä- 
stina kiufig  auf  Feldern  gebaut  (2  Sam.  23, 11.  vgl.  Esech.  4, 9.  Robinson  B.  II. 

89.720.)  und  waren,  wie  noch  jetzt  im  Orient,  eine  nicht  unbeliebte,  doch  wobl 
immer  frugale  (Athen.  4.  15«   Arisfoph.  Pl-.it.  1005.)  Speise  (Gen.  26,  29  f.  2  Sara. 

17,  28.)>  die  selbst  Vornehmere  nicht  Ycrschmähen  Shaw  R.  125.  vgl.  Rüssel 


1)  Bei  Plin.  5,  6.  heisst  der  Dlstrict  Mareotis  L^bya.  —  2)  Luther  nhf^r«.  dar 
hebr.  W.  überall  mit  den  Juden  durch  Rose.    Dagegen  haben  die  LXX  -kqivov,  —  ä) 
Dioscor.  3,  116:  ufivov  ßainU%69'  xovtov  fo  äv&os  atetpaveoiiannov  inti  xulovfttPtm 
ivimv  ,  a<p'  ov  xal  rd  xQÜiiuc  witvttSKfvaS^erat,  o  xiveg  Itifiov^  ot  dl  ooticn- 

mv  nttlovai.  Plin.  21,  11:  Kit  et  rubens  lilinm,  qaod  Graeci  crinon  vocant;  alii  florem 
eioa  cynorrhodon.  Laudatissimuin  in  Antiochia  et  Laodicea  Syriae,  mox  in  Phaselide. 
Andere  ümdea  in  di^ea  Worten  liiiam  mortaaoa,  Törkenband,  beschrieben.  —  4)  R  o  - 
•«nnnller  Alterth.  IV.  138  f.  anterstfitst  diese  Deutung  auch  noch  dadurch,  dass  je- 
des Blatt  der  Kaiserkrone  oine  >vässerige  Feuchtigkeit  enthalte,  die,  besonders  zar  Mit-  * 
tagsselt,  wie  eine  Perle  zQsaramenrinnt  nnd  in  hellen  und  reinen  Tropfen  herabfällt. 
Amt  aan  darf  weU  das  Bfldi  salne  Lippen  sind  Lilien  Ton  thränender 
Myrrka  triefend,  nieht  naicrisll  dnatsn. 
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NCLt.A1ch»oL96.  mobiiiiOAai.27ft.  Riit MhAwig  vm glwch Tid Mm  mi 
linMA,  über  wekhe  Butter  gegosseo  ist,  UMal  da  LidbKagggericht  der  mittleia 

Classe  in  Arabien  und  ist  gewobiil.  hfim  Abendessen  ihr  einsiges  Gericht  Burck- 
hardt  Arab.  Spr.  51.  Ro  thcs  (Lraunrnthf  s)  Gericht,  tsnx,  konnte  <las  Linsenge- 
richt Gen.  a.  a.  O.  um  so  meiir  geuiinnt  Htriieu,  da  man  die  Frucht  mit  deubraua- 
mUmb  Schalen  (Sebotea)  sn  Iwckcn  pflegte  (Mifchaa  Sdwbb.  7,  4.)^  wiedtnaaadh 
IMtigkLaarC.  7,  3.  die  Speise  q>otviKL6iov  heisst.  Dass  die  Linsen  aach  zu  Brod  ver- 
backen worden  seien,  erhellt  aus  Ezecb.  a.  a.  O.  vgl.  Athen.  4.  158.  {agros  ipanivog)^ 
und  auch  im  hmit.  Aegypten  ist  das  Linsenbrod  bei  (»rossei  Theuerung  eine  Nahrung 
der  krisem  ^  oli(.sclasscu  äonnini  R.  II.  390.  l>i(>i>cur.  2,  129.  sagt  dieser  Speise 
viel  Böses  oach.  S.  überh.  C  elsi  i  Hierobot.  IL  103  sqi}.  (über  den  Anbau  der  Li»- 
aca  ia  Aegypten  die  detcripL  de  PBgjpte  XVIt  7S 

Li  uns  9  AhoSf  tSn  Chriit  von  der  Bekaantediaft  de«  Paulus  and  Tinotheat 
ITiai.  4^21.  Die  KW.  führen  ihn  als  den  ersten  Bischof  der  röm.  Gemeinde  auf 
(Iren.  adv.  hnf  r.  3,  3.  Euseb.3)  2.  4  .13.  14.  31.)'  darin  \nn  einander  abwpi  hrnd, 
dass  die  Emen  (wie  Euseb.)  den  Linus  nach  des  Petrus  Tod,  die  Andern  (wie  Iren.) 
bei  Lebzeiten  desselben  sein  Episcopat  antreten  lassen  s.  Ueinichen  ad  Euseb.  IIL 
p.  187*   Er  floU  unter  die  70  Jünger  Jesu  gehört  haben. 

JLitllOStrdtOlly  Mo^r^wtov  (Lnth.  Hoch pf  las ter),  der  Ort,  wo  Pila- 
tas,  auf  dem  /Iqfia  sitxend,  ober  Jesus  Gericht  hielt  Joh.  19,  13.,  syrochald.  yaß^ 
ßa^a,  d.h.  entweder  oder  vielmehr  Kr3»        Sehr  viele  Ausleger  (neuerdings 

Kninöi  u.  Thoinck)  verstehen  einen  Marmor-Sfusivboden  (pavimentnm  tes«el]a- 
tum*)  oder  veriniciilatum  vgl.  Isidor,  origg.  16,  8-),  wie  dergleichen  in  Tempeln  sich 
befanden  (Plin.  36,  64.),  die  röm.  Grossen  in  der  Kaiserperiode  aber  in  ihren  Pracht« 
snuntem  haften  (Plin.  36, 61.  64.)  *),  ja  selbst  Feldherren  im  Kriege  mit  sich  au  füh- 
ren pflegten,  um  darauf  ihren  Gerichtsstuhl  zu  setzen  Suet.  Caes.  46.  vergl.  Ca* 
sanb.  ad  h.  1.  SaliTias.  ad  Solin.  I.  864.  Krebs  de  usu  et  praestant.  rom.  hiat. 
4S  sq.  Allein  selbst  angenommen,  dass  diese  Sittn  allgemeiner  gewesen  tintf  mich 
von  Solchen  beobachtet  worden  wäre^  die  als  Magistrate  iu  den  Provinzen  ihren  Sitz 
in  Stuten  hatten,  ist  es  wahrseheinlicher,  dass  der  Evangelist  einen  in  Jenisalen 
sdbst  befindlichen  festen  Ort  beteicfanen  will,  da  er  dea  chald.  Namen  beifugt,  was 
bei  jener  Annahme  ganz  ohne  Sinn  wäre*).  Somit  hat  man  sich  wohl  zu  denken,  dass 
in  der  Nahe  des  Richthanses  (vgl.  18,  28.)  ein  mitSteineri  (Steinplatten),  nichf  gerade 
Marmorstiicken,  belegter  Platz,  Gabbatha,  befindlich  war,  der  vorzugsweise  bei 
den  griechisch- redenden  Einwohnern  ro  UdöötQiazov  biess  und  wohin  P.  seinen  Rich- 
terstahl  bringen  liess*),  nm  den  gerichtlichen  Verhandlangen,  welche  bisher  in  der 
Nähe  des  Richthauses  (mit  den  Anklägern)  geführt  worden  waren ,  die  gehörige  Cef- 
fentlichkeit  zu  geben.  Ob  aber  jener  Platz  identisch  sei  mit  dem  Joseph,  bell.  jud.  6, 
1.  8.  u.  3,  2.  in  den  äussern  Terapelräumen  genannten  XiOoatQOixov  ,  inörht^'ich  um 
so  iiK  hr  bezweifeln,  da  theilsan  diesen  beiden  Stellen  das  Wort  mehr  appeÜati?  ge- 
brauchi  i^t ,  tb«b  skh  kein  Grand  einsehen  läsrt,  wie  Pil.  san  Gericht  «utte  in  Tea- 
pdmiiDe  gehalten  haben  oder  haben  halten  können.  Alle  Vermathongea ,  welche  ein 
bcsÜBUBteicB  BesalCit  in  gewinnen  suchten,  sind  ttchr  oder  minder  nnstatttaft.  Ik  en 


1)  i'abar  Archiol.  d.  Hehr.  L  811.  vergleicht  »t\rm  (Calvities).   Die  Pesch,  hat 

!&a*a^  (peribolos).  —  3)  Vgl.  Er n est!  4.  Exc.  sn  Sneton.  —  3)  Die  griech.  Be- 

nennan»  selbst  war  ins  Latein.  iihcrgt>gangeii  Plin.  36,  60.  64.  Varro  R.  R.  3,  2.  5. 
8.  überb.  Wetsteins  (T,  953.)  Sammlungen  üb.  dieses  Wort.  —  4)  Die  Ausleger  be- 
■lerlLen  kein  Wort  darüber,  waron  Joh.  einen  rom.  Lnxuagegeostand  sogleich  silt  dasi 
^fnchald.  Namen,  der  jedenfalls  nicht  vullig  entsprechend  ist,  benennt.  Thal  er  dies 
etwa  für  seine  hellenistischen  Leser?  —  5)  Die  Wahl  des  Platzes  für  das  ^1711«  hing 
güQZ  vou  dem  Procurator  ab  vgl.  Joseph.  Antt.  16,  4.  1.  bell.  Jad.  2,  9.  3.  (Pilalas 
ststtta  seinen  Richterstahl  im  Stadion  saf.) 
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—  l4oleh. 


((iissertatt.  philoU  ed.  Schacht  II.  673  sqq  ),  rnn  tlen  Stellen  des  J  scph.  ausge- 
hend, wollte  das  Llthostr.  in  denn  sogenannten  \  <(rh(if  der  Heiden  n"'2n  "iM  wieder- 
finden. Was  Faber  Arcbäol.  318  f.  dagegen  bemerkt,  isttreilicb  zQin  Tbeil  ohne 
6«widit  tgl.  Jliiisck  m  HameU^eld  II*  131.,  doch  «inlflnii  bei IkeaaeM 
de*  diracftco  Bewdf  lor  umt  UnDUiig  TcmiMM.  Fabera  BehauploBg,  datt  14- 
tfiostr.  der  sogenannte  Xystus  aei,  ein  geräumiger  Freiplatz  (Joseph,  bell.  jnd.  2, 
16.  3.)  art  der  Seite  der  Oberstadt,  wo  sie  <fnrch  ptn«^  Brücke  mit  dem  Tf-mpelberge 
Uisammeuhing ,  wäre  an  sieb  oicbt  ver wertlich;  doch  über  die  Möglichkeit  einer 
UoDtilil  mit  den  Litb.  ist  ancb  hier  nicht  Unaurattkomoeo.  Weit  weniger  wahr- 
•ddBÜch  wird  man  die  Crabere  Hypotheae  des  Cntanbonna,  Ligbtfoot  (bor. 
hebr.  p.  1129.),  Seiden  (de  synedr.  2,  15.  4.),  Cr  am  er  (ad  cod.  Siiccah  p.S82.) 
n.  A.  finden,  welche  unter  L.  die  n'>T2r3iL^,  den  Versarnmlnngsort  <les  Synedriiims, 
yerstebeo,  oder  Bachiene^s  u.  A.  Meinung,  sei  der  \  orhof  aa  dem  Hause 
des  Pilatus  gewesen.  Besidirte  Pil.  in  dem  Palast  des  Merodes ,  so  bleibt  es  am  wahr- 
acbeinlicbaten,  dan  er  (wie  der  Procnr.  Fioms  Joa^ph.  bell.  jud.  2»  14. 8.)  aein  ß^fus 
auf  dem  Frdplalae  vor  diesem  Palaste  nofiUellte  s.  Lacke  z.  Job.  a.  a.  O.  vgl.  d.  A. 
Richthaus.  S.  nherh.  v.  Seelen  aeditatt.  eieg*  1.  643 a^.  Haoieiareld 
bibl.  Geogr.  U.  1Z9  ff. 

Lobopfer,  a.  d.  A.  Dankopfer. 

L  0  'ih,  erscheint  2  Chron.  8,  12.  Est.  2,  33.  Neb.  11, 35.  als  eine  im  nach- 
exil.  Zeitalter  von  Benjaminiten  bewohnte  Stadt.  Es  ist  das  in  den  Apokryphen  des 
A.  T. ,  im  N.  T,  u.  sonst  öfters  erwüliiite  y/v'cJÖ«  Dieses  gehörte  im  syr.  Zeitalter 
anfangs  zuSamaria,  wurde  aber  vom  König  Demetrius  Sutcr  zu  Judäa  gezogen  und 
den  Jonathan  als  Besitztbnm  iiberlaaaen  IBfacc  11,34.  rgl.  10,  SO.  38.  Die  Stadt 
lagohnw  eit  Jo|)po  (  Act.  9,38.)  auf  der  Strasse  von  Jerusalem  nach  Cäsarea  und  war 
(obscfnni  flgeiiil.  nur  riiic  /.oifitj)  beträchtlich  Joseph.  Antt.  20,  6-  2.  Fnili  h^tte  sich 
dort  eine  Christengemeinde  gebildet  Act.  9,  32  ff.  Im  letzten  jiid.  ivriege  liess  sie 
der  röm.  Feldherr  Cestius  einäschern  Joseph,  b*  11.  jud.  2,  19.1.,  doch  wurde  sie 
wieder  aufgebaut  (Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  ö.  4,  8. 1.)  und  war  eine  Zeitlang  der  Sita 
einer  jüdischen  Akademie  (Lightfoot  bor.  hebr.  p.  35  sq.  vgl.  Othon.  leaie.  rabb. 
p.  399  sq.).  Neben  ihrem  alten  Namen  (s.  Act.  n.  a.  O.  Plolem.  5,  16,  6.  PHn.  5,  15.) 
führte  sie  (bei  den  Ueideo)  auch  den;  Diospolis  s.  Beland  p.  877'    Jetzt  ist  d«r 

Ort  Lndd  oder  Lnddil,  ivi,  8()J,  ein  aiemlich  kleinea  Dorf  in  einer  IVucbtbaren 

Ebene,  1  franz.  M.  nördl.  v.  Rama,  3  franz.  M.  östl.  v.  Jaffa  s.  Cotovie»  Hin» 
p.  137.  Arvieiix  Nachr.  II.  27.  Volney  R.  IT.  247.  Vgl.  noch  Sek nltf  na  in- 
dex geogr.  unter  L Oll,  u.  R o b inson  HI.  263  if. 

Lodcbar,  -in^  »tb  oder  -ib,  Ortachaft  jenaeit  dea  Jordana,  nicht  weit  tob 

Machnnaim  2  Sam.  9,  4.  5.  17,27. 

Logj  s^,  8.  d.  A.  Maasse. 

Lolch  oder  Tollkorn,  lolium  temulentum-  Dies  ist  ^t^avtov^)  Mt.  13,25^9 
talm.  l'^St^T  (Mischna  I.  109.),  arab.  ^j^j^j  das  einzige  (wohl  mit  Unrecht  für  giftig 
gehaltene)  Gras,  welches  auch  im  Orient  (Volney  R.  II.  306.)  sehr  häufig  als  Un- 
kraut unter  Hafer  und  Weizen  (Ml.  a.a.  0.)  wächst  (infelix  lolium  Virg.  Geo.  1,  lö4«> 


1)  I>«r  Nam«  ist  1  Mace.,  i«  N.  T.  und  b«  Plin.  als  Femiainan  behandelt,  deg. 
ÜHi  Jeaeph.  aaoh  als  mvtr.  plur.  braacbt.  —  2)  Aas  talmnd.  ¥loti«en  ISsst  sich  er- 
Bchliessen ,  daifi  L.  von  Jerusalem  eine  Ta^ierfise  entfernt  war  s.  Othon.  lexie.  rabb. 
p*  d99.  Maeb  itiaer.  Anton,  betrug  diese  fintfernung  33  röm.  Meiiea,  die  von  Antipa- 
«ria  M  ton.  M.  «  3)  Bin  aadorer  « riaeb.  Nana  dieiea  Unknuta  tat  «Iqu  Dioscor.  2, 
91.  s.  Billerb  eck  flora  daäa.  p.  26. 
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aad  mit  dem  letzlern  (bcflond.  wenn  ep  nocbjang  ist)  grosse  AeiioUchkeit  bat.  Die 
KinerMMHMitMMhwanBch  (snipeilen  gelb),  lüngiich»  aa  den  eines  Bade  etwaB 
dicker,  oft  behaart.  Ihr  Genuss  berauscht  und  schadet  dem  Gehirn  und  Magen,  doch 
geschieht  es  auch  im  heut.  Orient  nicht  selten ,  dass  sie  mit  unter  das  Brod  gebacken 
werden,  da  es,  wenn  man  die  Pflanze  bin  aar  Ernclte  fortwuchern  \ä^^t,  sehr  oriilMaai 
ist,  sie  voa  dem  Getreide  zu  sondern  s.  Volney  a.  a.  O.  Vgl.  Aurivillins  ia 
Michaelia  liter.  Briefwechsel  1.  41  ff.  Die  Talamdiateo  halten  das  loiium  für 
inggitlfli?»  Wmea  ( After wciami  s.  Schlennne«  o.  d.  W.).  Sonrt  vgl.  noch 
d.  A.  Gift 

liOOSy  ^f^f  cfaald.  O^.  Der  Gebrauch  desselben  vrar  im  Altritluim  sehr  ausge- 
breitet (s.v.  Dalenrac.  el!iTi  r,  14.  Pott  er  Archaol.  I.  730.  A  dam  röm.  Alterth. 

1,  540  ff.)  lind  geschätzt  (Xon.  Cyrop.  I,  6-  46.)  und  ist  namentl.  bei  Völkern,  wo 
die  Intelligenz  noch  zurücksteht,  nicht  zu  entbehren  (vgl.  Tac.  Germ.  10.).    Bei  den 
btaetiteo  tprlcbt  neb  darin  angleich  ein  lebendigei  Gotletbewnsstaeia  ans.  Uns 
leeete  Cberbanpt,  wenn  man  an  eine  wichtige,  folgenreicbe,  bes.  gefahrvolle  Unter* 
nehmoDg  gehen  wollte  (Esth.3,7.  vgl.  Roaenm  Aller  Morgenl.  III.  301.),  insbe- 
sondere a)  bei  Theilungen.     So  wurden  die  einzelnen  Stammgebiete  in  Pnläslina 
\am.  26,  65  f.  33,  64.  34,  13.  36,2.  Jos.  14,  2.  18,  6  f.  19,51.,  die  Leviten- 
städte Jos.  21)  4  ff.,  nach  der  Rückkehr  der  Juden  ans  dem  Exil  die  Ansiedelung  in 
der  Hmptatadt  (Neb.  11,1.)  verloost.    Auch  über  Kriegsgefangene  looate  nun  Joal 
4f  S.  Nah.  8,  10,  Obad.  J 1.    Vgl.  noch  Mt  27,  35.  Joh.  19,  24.  Xenoph.  Cyrop. 
4,  5.  55-  —  b)  Bei  CriatlnaUiutersnchungrn „  wo  keine  Zeugen  abgehört  werden 
konnten  Jos.  7,  14.  1  Satn.  14,  42-     Annln^r  i^t  r«,  driss  flie  Seeleute  Jon.  1,  7. 
durchs  Loos  zu  erforschen  suchen,  wer  unter  den  an  Bord  beündlichen  Personen  die 
Gettheit  ersdrat and  dadarch  den  gefahrvollen  Sturm  veranhust  habe.  Wieweit  etwa 
aedh  hi  CMltttetfiejkjätcii  daal.oos  bai  den  inraelit.  Gerichten  angewendet  worden  nel, 
ist  ans  Sptchw.  IQ^  18.atdiigaiiaklar.  —  c)  Bei  der  Wahl  zu  einem  wichtigen  Amte 
oder  Unternehmen ,  wozu  mehrere  Personen  gleiche  Befähigung  zu  haben  scheinen 
1  Sam.  10,  19.  Act.  1,  26.  vgl.  Herod,  3,  128.  Justin.  13,  4.  Cic.  Verr.  2,  2.61. 
Aristot  polit.  4,  Ib.,  sowie  bei  Vertheilung  von  Amtsverrichtungen  unter  Aintsgenos- 
MB  gleicher  Berechtigang  1  Cbron.  26,  8if.  Neb.  10,  34.  Lnc.  1,  9.  vgl.  d.  A. 
Priaater,  anch  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  1032.  «—  d)  Bei  kriegerischen  Ifoter* 
oehmniigen  Riebt.  20,  10.  Val.  M.  1,  5«  3.    Im  heil.  Ritual  der  Israeliten  ßnden  wir 
nur  einmal  «Jen  Gebrauch  <lf's  T.ooses  vorges<hrie})en  Lev.  16,  8  ff.  (s.  d.  A.  Ver- 
söhnungstag), aber  lU  der  (spätem)  Praxis  kam  er  öfters  vor  vgl.  M.  Schabb.  23, 

2.  Aas  späterer  Zeit  s.  da  Spiel  von  Loosuug  ums  Leben  Joseph.  beU.  jud.  3,  8. 7. 
^ewfikolich  wDtdea  wehl  Merken  (Wnrfd)  geworfen  (b';^:  '"^"on  Jos.  1^  8.,  nnfin 
Jon.  18,  6.  'a  Jon.  1,  7.  Ezech.  24,  7.)  oder  aus  einem  Gcfasse  gezogen  (b'J'äri  K3|^  - 
Nnm.  83,  54.  'y  Lev.  6,  9.  vgl.  Mischna  Joma  4,  1).  Eine  andere  Art  der  Ver- 
loosung  ist  Joma  2,  1.  angedeutet  vf»l.  T.  i  h  t  f  o  o  t  hör.  hebr.  p.  7 1 4.  Fin  heil,  Loos 
war  das  Urim  und  Thummim  des  Mohtitpriestcrs  s.  d.  A.  üeber  das  Loosen  mit 
aubcn aber  s.  d.  A.  Wahraager.  Vgl.  überhaopt  Chry «ander  de  mtib.  Hai* 
1740.  Mt  M auritii  tr.  de  lortiüone  ap.  ?ett  Hebr.  Bant.  1692.  8. 

XiOty  trib,  Sohn  Harant  nnd  aomit  Bmdemohn  Abrahaaw  Gen.  11, 27*,  der  in 

GesclUdhaft  des  Letztern  aus  Aram  nach  Canaan  zog  (Gen.  11,  31.  12>  4  f.)  nnd  im 
südl.  Theile  desselben  neben  Abraham  nomadisirte ,  bald  aber,  da  Reibungen  nicht 
ausblieben ,  sich  von  ihm  trf mite  u.  in  der  Jordansane,  da,  wo  später  das  todte  Meer 
war,  nahe  bei  Sodom,  sich  mcdcrliess  Gen.  13,  5  ff.  i>ie  Sagengescbichte  der  Ge« 
nesis  hebt  besonders  drd  Piincte  ua  Ldwn  desselben  hervor :  1)  seine  Befreiung  aus 


1)  Einiges  aber  den  Gebrauch  des  Looses  bei  den  heut.  Orientalen  s.  Hall.  Eney« 
klop.  ä  8prt.  JV.  m.   Die  Abhnadl.  in  8«Bilers  Uail.  SMamloDg.  l.B.  2.  8t.  ist  wa* 

aifitr  archäologisch,  als  dognitttiscb. 
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«t  Mäm^ 

dar  KriegageAuigeBMbBft  dorc^  Abraham  14»  12  A  Bei  aiMr  Bafhkdvng  der  bwaA 
bartaa  HavplKnge  darch  einige  fremde  Fürsten  wnr  nimüch  Lot  von  den  Siegern  bn 

gegen  Damasctis  mit  fortn;p fuhrt  worden.  Er  schnint  nnrh  seiner  Befreiung  blpibpn- 
den  Aiif«?ntha!t  in  Sodom  gcuommen  zu  halx-n ,  wo  ermit  den  Scinigpn  ein  Haus  be- 
wohnte Geo.  19,  1  il.  So  stellt  L.  schon  <ien  Uebergang  vom  nomadischen  Leben  zu 
fnler  Anmedelttng  dar.  2)  Sdoe  gaatfreondlidie  Aaftwhne  tmd  bn  mr  eignen  A*f- 
opfening  steigende  Boschnteong  sweier  Unbekannter  (Engol  —  s.  d.  A.  Gaatfrei- 
heit)  *),  welche  ihn  aus  Sojiom  Hihrten  ,  als  diese  Stidt  durch  Fener  vertilgt  werden 
sollte  Gen.  19.  vgl.  Blanfuss  de  I^nti  hnspitalit^ite.  Jena  1761.  4.  Gen.  19, 
5  f.  vgl.  Riebt.  19)  22.  Man  hat  bieiuit  den  bekannten  Mythus  von  Phiiemon  und 
BaueU  (Ovid.  Met.  8)  611  ff.)  verglichen  (s.  S  eiden  stncker  im  adileswtg.  Joaniu 
1792.  VI.  a.  in  Henke'«  Magas.  III.  67 ff.  Baoer  MythoL  d.  Hebr.  I.  288  f.)»  der 
■Uerdings  eine  frappante  Aehnlicbkeit  hat.  Die  Verwandlung  seiner  auf  der  Flocht 
(gegen  das  ausdrückliche  Verbot  Vs.  17.*))  hinter  sich  blickenden')  Frati  in  eine 
Salzsäule  Vs.  26-  (^gl.  Luc.  17,32.)  haben  viele,  besonders  neuere  ititerpreten  gana 
aus  dem  Texte  wegzuerklären  versucht,  indem  sie  die  Worte  nio  S"»ä>  %'75i]  ent- 
weder nbersetseni:  und  sie  war  (in  der  Sage)  ein  Denkmal  dea  Unter- 
gänge (Mail  observatt.  sacr.  I.  168  ff.)  —  gegen  den Sprachgebraedi,  oder  wem 
Errichtung  einer  Deuksäule  aus  sodomit.  Salz  deuteten  (H.  v.  d.  Hardt  Ephenw 
phili.l.  67  sqq.  J.  H.  Jenisch  Ernrt»  r.  zweier  wichtig.  Schriftstellen.  Hamb.  1761. 

Michaelis  2.  d.  St.),  wobei  man  annahm,  diese  Frau  sei  durch  ihr  Zögern  oder 
gar  Zurückkehren  ^)  in  dem  Brand  mit  umgekommen  (vgl.  Clerici  diss.  destatua 
aafina  bei  s.  comment.  in  Genes.  Oed  mann  Samml.  III.  145*  Baner  bdbr.  Qeacb. 
I*  181>)'  Einige  dachten  an  eine  Incrustirung  des  Leichname 9  wie  denn  nochjetst 
das  salzige  Wasser  des  todtcn  M^^nres  alle  hineiiigev^orfene  Gegenstande  schnell  mit 
einer  Salzrinde  liberzi«  !it  s  «1  A. M  e  e r,  t  o  d  t  e  s  (^^  al le  r  i  u s  dis>'.  <le  sfaffia  sal,  uxoris 
Loll.L.1764.  4.)>  i^ndlicd  noch  Andere  erklärten  das  ganze  actum  tiir  eio  Erzeugoiss 
der  Sage  Bauer  hebr.  H^ol.  1. 242.  Dass  der  Concipient  wirklicb  an  eine  Salnaante 
dachte )  in  welche  die  Pran  Terwandelt  wurde,  lässt  sich  nicht  beswdfeln  (rgL  anoh 
Chsid.  M^bfllKSpn^n,  LXX.  nal  iyivtTO  tn^ki}  dl^og,  Vulg  et  versa  est  in  sta- 
tu am  salis;  s.  Wolle  de  facto  et  fato  nxoris  Lt)ti.  L.  1730.  4  )  »md  es  fTrhört  diea 
unvi  r^ennbar  zum  wunderbaren  Anstrich  der  Erzählung,  \vie  denn  die  1  raditiou  noch 
spät  diese  Säule  zeigte  Joseph.  Antt  1,  11.  4.  vgL  B.  W  eish.  10,  7.  S.  noch 
Schwollmann Gomm.  qua  de  uxoreL.inatatuamsal.  convevaadubitat.  H«Bb.l749ii 
4.  J.  N.  Mi  1  o  w  2  Senilst,  v.  der  Salaaittle,  in  die  L.*a  Weib  verwandelt  worden. 
Hamb,  1767.4.  Uebrigens  vergleicht  man,  doch  nicht  ganz  (reffend,  den  griechi- 
schen Mythus  von  der  Niobe  Ovi<l.  Mol.  6,  305  sqq.  v.  Bohlen  findet  die  Veran- 
lassung jener  Sage  in  den  Säulen  von  Salzstein,  welche  in  jener  Gegend  vorhanden 


1)  Dies«  TagMid  der  Goatfrvundsehaft  ISast  fralich  bai  einem  Orlentalai  nldit  auf 

einen  überhaupt  edeln  Charakter  schliessen;  vielmehr  ruiss  es  rii:fTalien,  dasa  L.  in  einer 
80  unzüchtigen  Stadt,  wie  Sodom,  rahig  wohnt  und  mit  den  äodomiten  ia  Verwandt» 
aehaft  getreten  int.  Tndess  mochte  doch,  wie  binfig,  Niamey  er  Charakt.  U.  186  ff. 
ftu«  wenigen  And' uttiii^i  ii  ?.u  \ urschnell  ein  CharakterbiM  des  Mantu's  entworfen  und 
Trägheit,  träge  Ruhe,  als  das  Uauptmerkmal  desselben  hingestellt  haben.  In  anderer 
Weise  naTortbeilbaft  tekildert  den  Lot  Philo  opp.  If.  p.  30  sq.  p.  143.  —  2)  Vgl. 
ein  ähnliches  Verhot  und  miT  (le-sen  ('i  I  »rtrctiing  folgende  Strafe  Ovir!.  Met.  10,  50  sqq. 
Bs  siemt  sich  nicht,  dass  die  Geretteten  hinter  sich  blicken,  am  mit  neugierigen  Augea 
•a  fckanen,  was  hunnlisebe  Miehte  vollbringen  Virg;  Geo.  4,  48&  ff.  Qmnm  fo  niflbi> 
sen  auch  Zanbermittel  abgewandten  Gesichts  gebraucht  werden  Virg.  Eclog.  8,  102.  — 
d)  Nach  Targ.  hieros.  that  sie  die« ,  um  zu  sehen,  was  für  ein  Schicksal  Äs  Hans  ih- 
re* Vaters  haben  wSrde;  sie  war  nanlieh  Ton  Gebart  eine  SodomiteHn!  Vgl.  nodi 
Nagel  de  culpa  uxoris  Loti.  Altorf.  1755  4.  —  4)  S.  geg^n  diese  Erklär,  der  hebr. 
Formel  (Erklär,  d.  Wundergesch.  A.  T.  I.  121.)  Rosenmutierta  Gen.  19,  26.  vgl. 
Gosen,  thesaur.  I.  72.  Pas  Stehenbleiben  wenigstens  wollte  man  aof  Vs.  17. 
IU(ank 
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«lod  und  der  Phaotaaie  leicht  alt  vcr&tcinnrto.  Itfooscben  erscheinen  konnten.  Indeu 
IfricUw  N«iere  too  «olcfctn  Si«1«ii  niclit«.  HeiCige  orientat.  Sagen  ▼»m  vertteiiier- 
lmPeiaoBeaa.8hawR.  139  ff.   3)  Oer  blatachiuMleritche  Coitns  «einer  T5cbter 

■ikihM,  ans  welchem  die  Stammvater  drr  mit  den  braelitf-n  verwandten  Ammoniter 
■nd  Kfnabiter  hervori^ingen  19,30  fr.  :  offenbar  Hne  aus  Nationalhasa  (vgl.  Dtnih 
2Sf  4  ff.)  entsprungene  und  diesen  rechtfertigen  sollende  Volkssage,  ähnlich  der  von 
der  Verfluchung  Canaans  Gen.  9,  22  S-  vgl.  de  Wett  e  Krit.  S.  91  f.  Das  et^mo- 
kgiMlie  Fundament  (19,  37.)  entbehrt  data  der  gramaiatiicben  Wahrsebeinlicbkeit 
Einige«  TaJmnditdw  nbfr  Lot  und  sein  Weili(LetEterr  heisst  inPirke  Elieser  Cap,25. 
f""'?)  s.  Othon.  lex.  rabb.  389.,  arabische  Sagpn  Herbelot  hütliolh.  orienf.  IT. 
494  ff.  Die  Muhammedaner  weisen  noch  jetzt  sein  Grab  unter  einer  Moschee  beim 
Dorfe  Beni  Naim  östl.  von  Hebron  nach  Robinson  II.  413.  vgl.  Nagels  S.  32. 
Anm.  3.  angef.  Diss.  §.  2  sq.  Deuteleien  über  L.  al»  Fürst  der  Finatenri««  «.  N  or k 
biU.KyliK>LI.S06ff. 

Ldwe^  ^M,  rryt  («ra^,  Löwin,  Ge«en.  tbe«.  IC.  738.)').  Diese«  grim- 
nlge,  Wens«  hf  I)  und  Thiere  zerreissende  (1  Kön.  13,  24.  Jes.  38,  13-  Jer.  5,  6.  Hos. 
6»  14.  13,  7  iV.  )^)  Raiihthier  hauste  einst  (wie  in  Araf.in  petraea  Jes.  30,  6.)  auch 
in  Palastina  (Rieht.  14,  8.  1  Kon.  13,  24  ff.  20,  36.  Hohesi.  4,  8.  Jer.  5,  6,  2  Kon. 
17,25  0.  Sprchw.  22,  13.  26,  13.},  namentlich  an  den  buschigeo  Ufern  des  Jordans 
ler.  49,  19.  6O9  44.  Zach.  11,  3.  (wo  es  noch  su  Phocas  Zeit  lagerte,  «.  dessen 
8chr.de  bclssct.e.  23.)  nnd  Oberhaupt  in  Syrien  (Aristot  anim.  6,  31.  [28.]  Plin. 
8, 17.)*),  ist  auch  jettt  noch  nicht  ans  den  Niederungen  des  nntern  Eiiplirat  n.  Tigris 
verschwunden  (R  ussegge  r  R.  T.  645.),  hat  sich  aber  dneh  mehr  in  die  V\  listen  Ara- 
biens (vgl.  Diod.  Sic.  2,  60.)  zurückgezogen  ^)  H  a  s  s  e  l  q  u  i  s  t  R.  563<  Sonst  hält 
sich  der  Löwe  gewöhnlich  in  Wäldern  (Jer.  12,  Ö.  Arnos  3,  4.)  oder  anf  Bergen  (Ho- 
beri.  4,  8.  vgl.  lliad.  12,  299.)  anf,  HShlen  nnd  Dickicht  bewohnend  (Jer.  4»  7.  25, 
38.  Ps.  10,  9.  17,  12.),  wo  er  liegend  (Niun.  24,  9.  DentÄS,  20.)  auf  die  Beute 
lauert  fP5.  10,  9.  17,  12.  Klagl.  3,  10.  Sir.  27,  11.),  die  er  m  schnellen  Salzen 
frlf'ich«.  hrrvorschir^^^rnd  (Deut.  32,  22.  Jer.  4,  7.  Aristot.  anim.  9,  44.)  erfas.st.  Sein 
Brüllen  (ixö,  cn:,  ä^vfoOat^  ßifvxcia9ttt,  fivxaa^ai  Apoc  10,  3.)  ist  furchtbar  (Hieb 
4,11.  Sprchw.  19,12.  28,  16.  Jes.  5,  29.  31,  4.  Jer.  2,  15.  61,  88.  Hos.  11, 
10.  a.),  xumal  er  dadurch  schien  Heisshonger  ankündigt  (Ps.  104,  2 1.  Rieht.  14,  5. 
Arno»  3,  4.  1  Petr.  5, 8  )  oder  es  in  der  Nahe  der  sichern  Beute  erhebt  Ps.  22, 14. 
Eiecb.  22,  25.  Jer  .'j.  29.  S  j>ar  r  mann  R.  362.  365.  Rosenrnnller  Morg.  IV. 
379  ff.  Er  ist  üds  stärkste  (Rieht,  14,  18.  2  Sam.  1,  23.),  mutii vollste  (2  Sam.  17, 
10.  Sprchw.  28, 1.  30,  30.  l  Macc.3,'i.  vgl.  AcUan.  V.  H.  12,  39.)  Thier»),  von 

1)  Die  Namen  briä  u.  lä-^b  «Ind  poetisch  (wie  die  ar^h.  Sprarh«  viele  solche  meta- 
^rarische  Benennungen  des  Löwen  bat,  nach  den  Grammatikern  übcrh.  6Ö0,  s,  Bochart 
Bleros.  II.  16.)  vgl.  d.  WBB.  Ueber  die  beiden  Bsscichnangea  junger  LSwen  n-^B9 
«od  (n>nK)  nus,  Gosen,  thes.  I.  S7a.  U.  707.  —  2)  Ans  Sprchw.  33,  18.  26,  13.  darf 

mao  nicht  schlicssin ,  dass  LÜwen  auch  in  die  Städte  eingedrungen  srim.  Dss:  «io 
Löwe  ist  auf  der  Strasse  soll  vielmehr  die  lächerlichen  UnwaiirscheinUchkeiCen, 
die  da  Trigvr  vorbringt,  on  nicht  m  seiner  Ruhe  gestdrt  n  werden,  malen  s.  d.  Ans» 
leger  >.  d.  St.  Wenn  Naturforscher  berichtrn,  der  alte,  schwach  gewortlriir  ].n\,e  nä- 
here sich  den  Slädtaa  (Aristot.  aaim.  9,  44.),  so  gehört  dies  natürlich  nicht  hierher.  — 
3)  Namentl.  In  den  Rohrgeboscben  des  Bophrat  o.  s.  w.  Annlan.  Marc.  18,  7.  Oii- 
▼  ler  voyage  IV.  391.  Daher  fanden  Einige  in  dem  Schilfthicr  Ps.68,  31.  '  n  I.f; 
wen  als  Sinnbild  Syriens,  doch  s.  d.  A.  Schilf.  —  4)  In  Aegypten  ist  der  Löwe  uicbt 
eiobeimisch  and  war  es  wohl  nach  ehensls  nicht,  daher  die  AssdrQche  Je«.  30,  6.  nur 
als  freie  poet.  Bilder  sa  fassen  sind.  —  d)  Die  Orientalen  vergleichen  nidit  mir  rinen 
Upfero  Helden  mit  einem  L.  (was  aucb  wir  thun)  Gesen.  thes.  I.  147.,  sondern  l^en 
Uua  geradesu  die  ehrende  Benennung  Lowe,  Lowe  Gottes  bei  vgl.  Bocbart  Hie- 
«M.  JI.  7.  Frey  tag  ad  Caab  Zohair.  cann.  in  Mohammed,  v.  46  sqq.  Dies  wendet 
man  auf  2  Sam.  23,  20.  an.  Sonst  vgl.  noch  Gesen.  Coauaent.  sn  Jes.I.Sal.  Cred- 
aer  Joel  109  f.  Tuch  Genes.  S.  669. 

WtMMB,  BäU*  SetO»,  IL  ^  , 
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fchrecklidieB  Antüts  vgl.  1  Chroo.  12, 8. der  Konig  der  Thlere.   D«imoeb  ge- 

tranten  sich  Hirteu,  nnr  Schleuder  u.  Stab  fübrond,  mit  ihm  anzubinden  Arnos  3,  12.y 
und  nicht  selten  erlebten  ihn  einzelne  starke  Männer  Rieht.  14,  6.  1  Sam.  17,  34  ff. 
2  Sam,  23.  20.  vgl.  Pausan.  6,  5.  3.  Philostr.  Apoll.  Ö,  39.  was  im  Orient  auch 
jetzt  nicht  unerhört  ist  vgl.  Thevenot  U.  U.  87.^)  Teile*  bist,  gencrai  de  Ethiop, 
(Coimbra  16G0.  f.)  1,  14.  GesU  Dei per  Francot  L  814.  Poi? et  vojsge  eo  Btrba- 
riel.  218- Nach  Josepb.  Aott  6,  6.  5.  enticfcte  Simon  seiDeii  Löwen  mit  den 
Armen,  ivaa  aach  von  andern  Heiden  ersahlt  wird  Earip.  Hcrc.  für.  153-  ^gl-  Bo- 
chartHiero«.  II.  58  sq.  Die  gewöhnliche  Löwenjag<l  der  Ami)*  r  Iirsrhn  ibt  Shaw 
R,  205.,  und  iiber  <(ie  Fallgruben,  in  welchen  man  die  L.  zu  tangen  pllegte,  geben 
schon  Xeiioph.  ven.  11,  4.  und  Oppian.  Cyneg.  4,  85  scjq.  Auskunft.  Die  orieotati- 
acben  Herradier  hielten  sontt,  und  halten  tnni  Theil  noch  jetat  bd  ihren  Reaidemen 
Menagerien  von  Löwen  in  dazu  eingerichteten  Gräben  und  lassen  diesen  Thieren  Ver- 
brecher vorwerfen.  Eine  solche  Lö w en gr  ub e  («r^'J"iX  -r  )  hatte  der  babyl.  König 
Darius  der  iBTedfr  Drin,  (j,  8  ff.,  und  der  Kaiser  von  Fez  hat  (hatte?  )  ihrer  zwei  zu 
Marokko  und  Mckues,  in  welche  auch  zuweilen  Menschen,  bes.  Juden,  geworfen  wer- 
den. Letatere  beschreibt  Host  Nachr.  t.  Fez  u.  Marokko  S.  77.  290.  alt  rierechig« 
Gruben,  mit  einer  Maner  von  1^  BUen  Hohe  umgeben,  aber  ohnn  Bedachnng  Ueber 
jene  Mauer  pflegte  man  hinabzusehen,  um  die  Löwen  zu  beobachten  (vgl.  Dan.6j20*fX 
Wenn  es  Dan.  6,  18.  heisst,  die  Löuengrube  sei  durch  eiuen  Stein  verschlossen  wor- 
den, so  braucht  man  nicht  gerade  anzunehmen,  dass  sie  anders  ah  die  heutigen  ge- 
staltet gewesen  sei ;  Kaa  BB  ist  wohl  die  in  der  Umfangsraauer  befmdliche  '1  büre, 
oder  es  liegt  eine  unrichtige  Vorstellung  des  paiist.  Beferenten  tum  Grande»  der  je* 
nen  Graben  sich  wie  eiue  obenapits  sulaufeade  Cisteroe  dachte  Lengerke  Dan.  8. 
283.  [Als  architekton.  Verzierungen  kommen  Löwen  vor  1  Kon.  7,  29. 36.  10,  20. 
SChrou.  9,  18  ]  S.  iiFjerh.  ß  o  c h n  r  t  llicroz.  II.  p.  1  sqq.  Aoaenmü Her  Altetth» 
IV.  II.  1 1 1  ff.  S  c  h  o  d  e  r  spcc.  hieroz.  1.  Ö2  sqq. 

Lubim^  s.  d.  A.  Libyen. 

Ii  UC  889  jlovxSg,  Verfasser  des  dritten  kanonischen  Evangeliums  und  der  iOfe- 

nannten  Apostelgeschichte,  wohl  eine  Person  mif  tlem  Freunde  und  Mitarbeiter 
(Philem.  24.  2  J  im.  4,  11)  des  Ap.  Paultis,  sok-m  m  in  nämlich  herechti!^'f  i?t,  die 
erste  Person  Plur.  Act.  16,  10  ff.  20,  6  f.  13  ff.  und  dann  Act.  21,  i  ü.  17. 
Gap.  27.  28.  auf  PauL  und  Lucas  an  beaiehen*).  Er  ist  wahrscheinUcb  auch  mit 
dem  Col.  4,  14.  erwähnten  Arzt  Lucas  identisch  vgl.  Euseb.  3,  4.  Hieran«  ad  Jet» 
6,9.  de  Script,  eccl.  7.  u.  in  ep.  ad  Philem.  1.  c.  (Winkler  diss.  de  Luca  medico. 
L.  1736.  4.  ß.  G.  C  la  !i  s  v\  i  tz  de  Luca  Ev.  medico.  Hai.  1740.  4  )  .  nur  hätte  man 
dies  nicht  durch  Nachweisuug  angeblicher  medic.  Kunstausdrucke  in  semen  Schriften 
(Michaelis  EinUlf.  1079.  s.  dag.  Eichhorn  Etnleit. ins N.  T.  I.  625.)  zu  bestä- 
tigensuchen und  auf  die  Aepsfernngen  der  KW.  nicht  einen  traditionellen  Be- 


])  Gate  Abbtldnngen  des  Lowenkopfs  teipn  das  Treffende  der  an  dieser  St.  ge* 

\ftachten  Verglcii  lnuiy.  Beschreibungen  des  Lowengesichts  s.  Aristot.  Physiogn.  5.  und 
Boffou  bist,  natur.  IX.  26.  —  2)  Wäre  freUich  dar  paläsiioische  Lowe  so  wenig kraft- 
und  muthvoll  wie  der  der  arabisehen  IVfiste  gewesen  (O  Ii  vier  voyage  IV.  391.),  wel- 
cher vor  den  Menschen  flieht  und  ein  geraubtes  Schaf,  wenn  er  verfolgt  wird,  fahren 
lässt,  »0  könnte  man  in  diesen  Kämpfen  mit  L.  keine  besondern  Heldenthaten  erblicken. 
Dem  wideripricbt  aber  das  ganze  A.  Test.  —  3)  „Die  Araber  furchten  sich  im  Gering, 
sten  nicht  vor  den  Löwen,  und  wenn  ein  Araber  einen  Stecken  in  der  Fland  hat,  wird 
er  dem  Leiwen  nachgehen  (V)  und  denselben  in  Ertappnng  todtcn.''  —  4)  Alexander 
Hess  einen  sehr  grossen  Löwen  ruhig  auf  sich  zukommen  und  erlegte  ihn  durch  einen 
Stich  Cnrt.  8,  J.  14  sqq.  —  b)  Sie  sind  also  vergleichbar  dem  Bärenzwinger  in  13er n. 
—  6)  Und  das  bleibt  auch  nach  Ulrichs  Gegenrede  (Stud.  n.  Krit.  1837.  II.  369  ff. 
1840.  IV.  1003  ff.)  immer  noch  das  fa^infachete  s.  Kraus«  ätud.  d.  Würtcniberg.  Geistl. 

X.  u.  mir. 
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weis  r^rnriHen  solff-n^).  Als  Gcburl.snrt  <Jes  Lin  as  f^^rln  ri  Kusrl>..  Hi^mn.  a.  a,  O.  n. 
Nicepii.  H.  E.  2^  43.  Antiochia  inS)ricn  au,  wcon  dies  mckt  blos  aus  Act.  1^,  1, 
cmllwn  Mt  «od  alio  aaf  doe  Venreclwliiiig  de«  Lacas  niC  Ludo*  tod  Cyrene  rieh 
gründet  Da»« er indMs kein  gdbonicr  Jude  gewe«««  «ei«  «cbeiBt  an«  CoL  4^ 
14*  vgl.  Vs.  1 1.  zu  erhellen ,  wiewohl  die  griccb.  OUüon  seiner  Schriften  ond  di« 
aniversaHstischen  Ideen,  von  ricnen  sie  dnrchcfrnngen  sind  (vgl.  G  i  e  s  e  I  e  r  id>. 
schriftl.  Evangel.  S.  126  flF.),  schon  ausreichende  Erkliirting  finden,  wenn  wir  ihn  fur 
eioen  beUenisüschen  Juden  halten  (Eichhorn  a.  a.  O.  631.).  Das  Vorgehen  des 
Pfeeudo-Otigoits  (diaL  d«  recta  6de,  opp.  1. 806.)  and  Spiphao.  (haer.  51)  11*)»  «dcbc 
ün  an  «iaeiB  MunUtelbareil  Schüler  Jesu  machen  (auj  der  Zahl  der  70  Jünger) ,  ist 
röflig  gnmdlos  und  widerspricht  auch  der  Stelle  Luc.  1,  1  f.').  Ucber  die  weitern 
Schicksale  d^5;  T^iicas  schwankt  die  Sage.  Nicej>h.  a.  a.  O.  hisst  ihn  da«  Evangel.  in 
Griechenland  predigen  und  iluit  an  ^inem  Oelbanmc  aufgehangen  werden  im  80. 
Jahre  seinet  Leben«.  Nadi  Epiphan.  a.  tu  0.  predigte  er  huuptoichlidi  in  Callico.  bi- 
dar. dt  ortn  patr*  c.  82.  berichtet  endlich,  er  «ei  in  Bithynien  in  74.  Leben^ahr  tun- 
gsfcaaunen.  Cvegendie  sehr  spate  kirchliche  Sage,  dass  Lata«  Haler  gewesen  sei 
(Niceph.  a.  a.  O.  u.  Simeon  M<  tfiphrasfes  vgl.  M  anni  del  vero  pittorc  Luca.  Florent. 
1764.  4.).  s.  C,  L.  Sch  Ii  chtcr  ecloga  hiät.  qua  fabula  de  Luca  pictore  explnditur. 
Hai.  1734.  4.  vgl.  Fiorillo  Gesch.  der  zeichnenden  Künste  L  43  f.  Lieberhaupt 
^  a.  noch  J.  A.  Kohler  diu.  de  Luca  Ev.  L.  1695.  4.  Credner  EinL  ins  N.  T. 
f.  f.  124  ff. 

Ijucllitll^  rvtn^i  LXX  Jxnftl^^  Stadt  der  Moahiter  Jt«.  16,  5.  Jer.  48^  5., 
andb  Bnaab,  awisdieB  Areopoü«  and  Zov. 

Lveiaa^  l)  rSo.  Contal,  unter  dea«en  Namen  da«  an  Ptolen.  Baergele«  ge« 
rielltcteSchreihen  ausgefertigt  ist,  welches  den  Juden  unter  Pfinf  Simon  den  Schate 

dp;?  r'"m.  Vrilk«?  7.t!<;irhf  rte  1  M  tcc.  15,  16  ff.  Da  dieses  Decret  um  174  aer,  Seleuc. 
(1.  h.  139/38  V.  Chr.  in  Jerusalem  augf^lan^t  sein  soll  (Vs.  10.),  so  konnte  nach  den 
Consularfasten  nur  L.  Caedl.  Metellus  Calvus  gemeint  sein,  weicher  im  J.  R.  612 
d.  h.  142  V.  Chr.  (in  demselben  Jahre ,  wo  Simon  die  firttüche  Wörde  äbernomjucu 
halte)|  mit  App.  Claudius  Pnlcher  Consul  war  *).  Indes«  mo««  man  freilich  ^ngette- 
hett(«,  Werosdor  f  de  öde  libror.  Macc.  p.  176.),  dass  nicht  nur  in  <!er  Angabe  des 
bfo«t?pn  Vornamens,  sondern  auch  in  der  Verschweignng  des  andern  Consnls  eine  Un- 
regelmässigkeit liegt,  welche,  wenn  sie  auch  nicht  das  ganze  Factum  verdächtigt^  doch 


I)  Ein  Haupt^irund,  wamn  man  di«  Ideatitilt  des  Arztes  L.  and  des  ETangelisten 

l&Bgnet,  ist  (mit  Calvins  Worten)  dieser:  et  notioren«  fuiss^iudico  (Lucam  Er.)  quam 
■t  opus  faerit  taU  indicatione  (^c(dc)  et  splendidiori  elogio  fuisset  inaignitus.  r>a'r. 
bemerkt  Bengel  nicht  ubel :  Loeam  Timotbeo  satis  notom  solo  nomine  appellat  (2  Tiot.' 
4f  II.),  Colossensibus  ignotum  mcdicmn  vocat.  Vlell,  aber  hatten  die  KoloMer  de«  La* 
cRü  ^In  Arzt  kennen  gelernt,  und  P.  konnte  sie  gerade  mit  diesem  Prndicate  am  besten 
an  lite  Person  erinnern.  Sonst  vgl.  Böhmer  sn  Col.  a.  a.  O.  —  2)  S.  was  darüber  • 
Bichhorn  a.  a.  O.  626fr.  vi.lfälti-,'  liiii  und  her  redet.   Unter  den  Allen  waren  Ori- 

res  in  ep.  ad  Rom.  I.  c,  anter  den  Neuern  Baronias,  Heamann  (Rrklnr  d.  AG 
b  fl.)  fär  die  Identltit  beidar  Namen.   Dass  derselbe  Mann  Rom.  16,  21.  J.udn/ 
in  andern  Briefen  Lucas  genannt  werde,  ist,  was  auch  Bichh.  sag«,  i^cbt  eben  wabr- 
scheinlich.    Aber  der  Name  Lucius  ist  auch  keiner  von  denen,  w  eiche  man  zQ  contrabiren 
pflegte  oder  geneigt  sein  konnte;  ond  es  bleibt  immer  am  glaublicb»teii ,  dass  Aovnäg 
aas  LaoaMM  («rie  Silas  aus  Silvanas)  entstanden  sei  s.  «Mi»  Gramm,  d.  N.  T.  114. 
wie  denn  auch  das  Evang.  in  einigen  lat.  Mscpten  P'vnnpf.  secundiim  TiUcanam  über- 
schrieben ist  5.  Mabillon  museuro  ital.  I.  III.  —  d)  Nach  Theophjiact  zu  Luc.  24 
18.  (vgl.  auch  Nicegh.  H.  34.)  soll  er  der  eine  (ungenannte)  von  den  nach  Emi 

maas  wandernden  Jüngern  gewesen  sein.  Vgl.  Tliiess  krit.  Comment.  II.  230  f.  ^ 
4)  Krebs  decr.  rom.  pro  Jud.  |).  77.  will  den  Calpurn.  Piso  verstanden  wissen,  wei. 
caor  180  vw  Chr.  das  Consniat  bekleidete.  Dieser  heisät  in  den  von  Almeloreen  her«, 
amgegebenen  Consaiarf««4«B  freilieh  Ca«  nut  dem  Vornaia««}  aadervrirt«  ist  or  Jedoch 
Lw  gen  anal. 
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diese  Abschrift  als  tioe  verstämmelte  Copie  des  ioid,  Decrets  darstellt.  —  2)  Lo- 
ci ii  s  von  C^renr,  Lehrer  in  der  chrittl.  GemeioUe  zn  Antiochia  (Act.  13»  1.))  der  sich 
später  wohl  als  Begleiter  d«ii  Paolos  aoscMoii  Röm.  1 6,  2  i*  Er  soll  Bisdiof  in  Lao- 
iKcea  geworden  sdn.    Dagegea  wird  ci>n$titiitt.  apostol.  7«  46.  ein  von  Paulus  ordi- 

nirter  Bischof  von  Kenchrrae  Lucius  aufgefiihrt,  welcher  woh!  nach  der  Tradition  die 
Rom,  fi.  n.  O.  pfonannte  Pf-r^on  sein  soll.    S.  Uberh.  Coteler.  z.  d.  St,    lieber  di« 

Ver« '  (  [isliiiiy;  den  j^iicuis  rnil  Lucas  vgl.  d.  A. 

Lud,  n^iV,  i)  Gen.  10, 13.,  eine  von  den  Aeg)ptiern  abslammende  haniitische 
TOkerschAft  vgl.  auch  Jer.  46,  9.  Esc«h,27,  10.  30,5.  Ies.66, 19.,  an  welcher 
letzten  Stelle  Lud  mit  «Sv  und  tm  (vgl.  C3en.  10,  6.)  Terbondcn  ist.  Man  vergleicht 
das  Volk  der  L  u  d  a  y  auf  der  Westküste  von  Afiica  siidl.  von  Marokko  (s.  M  i  c  h  a  e  - 

lisspicil.  L  259  sq.  vgl.  s(tppl.  1417.)  «nd  combinirt  noch  den  Fliiss  Land  inTin- 
gitann  PHn.  5,2.  Andere,  wie  B  ocha  rt  Phal.  4,  26.  u.  Gesen.  zu  Jes.,  wollten 
einen  Zweig  der  Aetbiupier  verstehen,  hauptsächlich,  weil  die  Ludier  Jes.  a.  a.  O.  als 
geobte Bogensdititaen  bescichnet  sind,  die  Aethiop.  aber  desfalls  sehr  berühmt  wa* 
ren.  Hits  ig  sn  Jes.  u.  Jerem.  a.  a.  O.  hält  für  Libyen,  nach  einer  auch  sonst 
vorkommenden  Verwechslung  des  d  nnd  b.  Dies  hangt  mit  dieses  Ausl.  Behaup- 
tung, sei  nicht  Libyen,  sondern  Nubien,  ztisainmcn.  Noch  unwahrscheinlicher 
dachte  Fnr  ster  (epp.  ad  Michael.  13  sq.)  an  die  Bewohner  der  Oasen,  welche  letz- 
tere koptif ch Eloaehdsnie,d.  i. alta,  clata  habitatio  deserti,  heissen f  Der  Araber 

bat  ^^ammüü,  Tanitici;  Jonath.  "wroincnlaenoiBiNeut.  Neuerdings  ist  von  Ge- 
sen. tnes.  IL  746.  die  Meinung  Michaelis  snppl«  V.  1418. >  dass  tf^  bei  den 
Propheten  die  Lydier  bezeichne  (s.  Nr.  2.),  wieder  anfgenoromen  und  daran  erimeii 

worden,  dass  in  dem  ägyptischen  und  tyrischen  Heere  Söldner  aus  Rleinaden  geifient 
haben  H^^rod.  2,  152.1^4.  163.3,  IL  Aber  theil«  hatten  die  Aeg\ptif>r  3uch  afri- 
cau.  Krieger  unter  ihrem  Heere,  theils  reileii  die  angeführten  Stelleu  dea  Herod.  alle 
nur  von  loniern  und  Kariern ').  —  2)  Geo.  10,  22.,  eine  Völkerschaft  semiiiscber 
Abkauft  neben  Aram  und  Arphachsnd.  Joseph,  Anit.  1, 6.  4.  versieht  die  Lydi  er : 
9VS  Avdovg  vvv  naXovsiy  Aovdovf  ih  tost,  AavSagiamtB^  Ihm  folgen  Eustath. 
Hexaöm.,  Euseb.,  Hieron.,  [sidonis,  A.,  unter  den  Neuern  vorz.  B  o  cha  r  t  Phal.  2, 
J2.    Michaelis  tiagegen  spicü.  U.  114  sqq.  vermathet  einen  alten  Schreibfehler 

statt  n-n  oder  'irn  oder  tan?  Indier  (vgl.  arab.  JuUJt).   Doch  s,  dessen  aoppl* 

V.  1416.  vgl.  auch  Vater  Comm.  L  130  f. 

L  US,  *).  So  hiess  früher  als  cananit.  Stadl  (Gen.  35,  6.  48,  3.)  «las  nach- 
herige Bethel  Gen.  28^9.  Jos.  18,  13.  Rieht.  1,  23.  (iiber  Jos.  16,  2.  s.  oben  1. 
169.  Anm.)  auf  der  Gntote  des  Stammes  Benjamin  Jos.  18, 13.  Bei  der  Brobernog 
und  Entvdlkernng  derselben  durch  den  Stamm  Josephs  sog  eine  Familie  I«nsiter  im 

das  Land  der  Hethiter  und  baute  dort  ein  anderes  Lus  Rieht.  1,  26  f.    Wo  diesen 

ansuchen,  bleibt  nngewiss.  Rosenmüllcr  Alterth.  IL  IL  129-  versteht  Luzn, 
nach  Eu»eb.  eine  Stadt  3  M. \on  Sichern.  Aber  wie  konnte  jene  Gegend  (im  Zeit- 
alter der  Richter)  0^rjr.n  yn^j  heissen?  S  t  u d  e  r  (Buch  der  Richter  S.  45.)  «lenkt 
padi  einem  Winke  D.  Kimchi's  an  eine  phönidsche  Stadt,  indem  er  augleich  &"'tnri  iui4 
B^RB  identilicirt  vgl.  Buseb.  Onom.  (im  2.  Art.  Aovta):  xfi/icVt^  iv  rrj  Ktxxitt^»  Aber 
anch  die  Hethiter  fuhren  uns  in  d<>n  j^ordosteu  Palästina^,  s.  d.  A.  Uethite  r. 

LyCSOIlia,  Av%€tovia,  Binnenprovinz  Kleinasiens,  in  welche  Act.  14,  6.  11. 
die  Städte  Lvsfra  und  Derbe  versetzt  werden  Der  alte,  ursprünglich  ethnogra- 
phische rsamc  i.iycaonien  war  damals  nicht  im  diplomatischen  Sinne,  sondern  nur  als 


1)  Oh  die  PrsTins  Ludin  Rosellini  isenunni.  ster.  III.  I.  p.  821  sqq.  mit  oU. 
gern  Namen  etwas  gemein  habe,  ist  unklar.  —  2)  Dass  der  OK  Jos.  16,  %  TCt^h  (Fem.) 
heiase,  wie  Stnder  n.  a.  O,  44.  will,  ist  blosse  Vermuthung.  I>ie  gpRon  wärt  ige  Ao- 
cantaatioa  beseicbuet  die  Kndsylbe  als  He  lue.  —  3)  Sonst  vgl.  d.  A.  Ikon  i  u  in. 
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geographische  Bczeicbnang  (wie  etwa  bei  ans  Schwaben,  Franken,  Voigt- 
land)  der  von  den  Lycaoniern  bewohnten  Landerstrpcken,  <iif>  stati^itisch  kein  Ganzes 
für  sich  bildeten,  in  Gebrauch;  nur  im  O.  gegen  Kajipadocien  hin  scheint  sich  der 
Name  für  einen  eingeschränkten  District  erhalten  xn  haben  Plin.  6,  2ö:  ipsius  Ly- 
caooiae  (er  hatte  aoe  tetnurchta  ex  Lycaonia  mit  der  Sladt  Icoaiam  davon  abgeschie- 
den) celebrantur  Thebasa  in  Tauro,  Hyde  in  confinio  Galatiae  Miqae  Cappadociae, 
Plolcinnti«?  rechnet  aber  Iconium  nnch  zu  L}caonia,  das  er  nnter  Cappadocia  ab- 
handf  lr  (  5,  Li  ).     I.ycaonien  im  writciitcn  üinne  (nach  Sfrabo  14.663.  zwischen  den 
Gränzpiuicten  1  >hariuni  im  W.  und  Coropassus  im  O.)  gehörte  zur  Region  des  Tau- 
nisgebirgcs,  wdehea  üaSiideii  diese  Lwidachaft  von  Cilkia  trennfee  Strabo  12, 66d. 
Ii*.  38«  88.  Et  war  eine  awischen  Berge»  liegeode,  bngeÜge  Bbene,  deieaBetdan^ 
sitrk  mit  Sala  geschwängert,  nnr  wenige  Quellen  trinkbaren  Wassers  darbot  (so  da«i 
io  einigen  Gegenden  das  Wajiser  sogar  verkauft  wur;!«  )  Strabo  12,  568  .  aber  desto 
geeigneter  fiir  Schafzucht  war,  welche  hier  mit  grossem  \  ortheil  betrieben  \"ier<!f  n 
konnte  Strabo  a.  a.  O.    in  den  Gebirgsdistricten  hausten  besonders  viele  V\  aldesel 
PHn.  8s  69.   S.  «herh.  Mann  er  t  Geegr.  VI.  II.  190  ff.   I>ie  Sprache  des  Lamtca 
(Act.  14, 11.)  hielt  Jablonsky  (opoacc.  ed.  te  Water  HL  8  sqq.)  für  verwandt 
mit  der  assyrischen,  J.  F.  G  nh  1  i  n g  dagegen  (diss.  de  lingua  Lycaon.  a  Pelasgis  orta. 
Viteb.  1726.  4.)  ftir  ein  ausgeartetes  Griechisch        Nach  einem  vorliegenden  Wör- 
tervorratbe  kann  das  Urtheil  nicht  gebildet  werden :  G.  hat  sich  nur  auf  die  griech. 
Abstammung  und  die  griech.  Religionsgebräuchc  der  Lycaonier  berufen;  ein  Argu-* 
aemt,  da»  adir  täntdien  kann.   Man  wird  die  Streitfrage  woU  nnter  die  jetst  nidit 
iMhr  so  lösenden  FroUedM  recliaen  Bnisea  ^  (ur  Act.  n.  a.  O.  irt  «dinedies  die  Sache 
9Hn  gieichgäUig. 

Liycia^  Av%lm  1  Macc.  15,23.  Act.  27,  5.,  r-inc  KTistenprovinr  Kleinasien*, 
an  dessen  südwestl.  Spitze  (Rhodiis  gegenüber  Strabo  14«  664.),  noch  in  der  Region 
des  i'aorusgebirges  Plw.  Ö,  27.,  welches,  an  der  nordwestl.  Gräazc  de.s  Landes  bin- 
abmhead,  nach  Siden  eine  Lycien  von  Picidien  nnd  Pamphyiien  ackeidende  nnd 
mt  doB  praontarhiB  aacvaai  endigende  Kette  amcendet ,  eine  aweite  Beigreike  nkwt 
im  Innern  des  Landes  unter  dem  Namen  Ct<<'j:^\\^  in  gleicher  Hauptriditnng  ahactat. 
Zwischen  beidf^n  Bergzügen  fliesst  der  Xanthus,  Sfunit  erscheint  Lycien ,  im  W.  an 
Kirir'n  anpräMz,en<l  (Tehnessus  ist  da  die  b't7,te  btadt  Mel.  1,15.),  im  N.  und  NO. 
ani^hrygicu  und  Fisidien,  iiu  O.  an  Pawphyiien,  im  S.  aber  au  das  mittelländ.  iVIcer 
(aMre  Ljdnm),  das  hier  eine  achroffe,  aber  mit  bequemen  Häfen  veraehene  Käste 
kat(5tr^N»  14.  664.),  ala  ein  wahret  Bergland.  MitCilicien  hatte  es  klimatische 
nnd  Bodenverhältnisse  geraein,  war  nicht  unfruchtbar,  gewährte  jedoch  seinen  Bewoh> 
nem  mehr  durch  die  Lage  am  Meere  Vortheil,  den  diese  auch  imm^r.  ;ih  seefahrendes 
Volk  berühmt  (Uerod.  7,  9^*))  "^^  benutzen  verstanden.  Mit  Städten  war  das  Länd- 
chen reichlich  besetzt  Plin.  5,  28.  Ptolem.  5,  2.  Ausser  Patara,  der  Hauptstadt 
(1^.57,15.),  sind  im  N.  T.  Phaselit  und  Bf yra  erwähnt  a.  d.  AA.  Lange  hatten 
äckdie  Lycier  durch  kluges  Benehmen  den  Römern  gegenüber  die  Übertat  zu  erhal- 
ten gewusst  (Liv.  44,  15.)  und  ein  Städtebtiiul  stnnd  an  der  Spitze  des  repnblicanisch  » 
organisirten  Landes  (Strabo  14.  664  sq.),  aber  Kaiser  Claudius  unterwarf  es  rom, 
Scepter  (Suet.  Cland.  25.  vgl.  Vcsp.  8.))  und  seitdem  wurde  es  von  einem  praeses 
oder  legatus  Lyciae  (Plin.  12, 5.  13,  27.),  TieUeicht  meist  in  Verbindung  mitPam- 
fkjüa  (Dio  Caaa.60,17.)9  varwaltet.  S.  überfa.  Cellar.  notit.  IL  98  tqq.  Man- 
nertGeogr.  Vf.  III.  150  ff.  Ueber  eine  semit  Btymol.  det  Namenaa.Simonia 
Onom.  N.T.  101.  und  Sickler  Handb.  Ö68. 

liydia^  Avdlay  1)  T/and^rhrift  des  wf^stl,  Kbinasiens,  welche  nach  1  Macc^ 
8,  8.  König  Antiochus  der  Grosse,  als  er  von  den  Römern  besiegt  worden  war^  an  de- 

I>  Beide  Abbandkogen  von  Jahlentky  nnd  Gnkllng  titkea  mekinlkan  noT, 
tknignr.  II.639tqq.  ,  ^ 
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S§  Iiydla  —  liysiat. 

ren  Bundesgenossen,  den  pergamenischea  KSnig  Eumenei)  aVtrefcn  mnssfe  v^\,  Liv. 
87)  66.  Ap[ii?in  S\r.  38.  s.  d.  A.  Eiinx^ncs.  Früher  hatte  Lydirii  dm  ^liftel- 
punct  eines  eignen  lydiscben  Rdchs  gebildet)  dcssrn  letzter  König,  KtoMis  ('j46  v. 
Chr.  von  C^rus  besiegt)  bekannt  genug  ist  Herod.  1,  6  f.  Strabo  15.  736-  iNach 
dem  Tode  Kdiiig«  Attalas  III.  Ptiilometor  (133  Chr.)  kam  Lydien  nH  dein  gan««! 
Llndercomplex  der  pergamenischen  Krone  unter  unmittelbare  römische  Herrschaft 
nnd  war  seitdem  ein  Thcil  der  Prorinz  Asia  ,  als  welchen  auch  Ptolem.  6,  2. 16.  das 
Lind  beschreibt  Vf_'!  Pün  5,  30.  In  die55em  «tatlstischfn  Verhältnisse  erstreckt  sich 
Lyd.  (mit  Ausschluss  der  ionischen  Küstenstädtc)  \on  dem  Vorgebirge  Mycale  bis  an 
die  Mündung  des  Fl.  Hermns,  die  eigentliche  Nordgranze  aber  bildete  eine  vom  Tau- 
lin  aoagdiende  Bergkette,  sowie  eine  andere,  auf  dem  rechten  IKer  des  llbcandcr 
Uastreiebend,  L.  im  O.  und  S.  von  Phrygien  und  Karien  trennte.  Das  Land  sctbit 
wurde  vom  Bnrg  Tmoliis  durchzogen,  hatte  jtMloch  einige  bcf  rrichtlichp  Ebrnrn  und  er- 
freute sich  ririps  milden  Klima'!*,  grosser  Fruchtbarkeit  und  mannigfaltigen  Pro- 
da<^enreichthums  Xen.  Cyrop.  6,  2.  21.  v.  Schu  b  e  r  t  R.  I.  369  f.  Unter  den  1yd. 
SUdten  werden  im  N.  T.  Sardca  (die  alte  Residenz),  l'hyatira  nnd  Philadelphia  er- 
wähnt s.  d.  AA.  Die  Lydier  aber  kommen  vielleicht  schon  im  A.  T.  unter  dem 
Namen  vor  s.  d.  A.  In  der  nachpersiscben  Zeit  (nnd  zufolge  pers.  Einflusses  Ja- 
stin.  J,7.)  galten  sie  für  sehr  weicldirh  H'^rofl.  t,  03.  s.  überh.  Cell  ar.  notit.  IT. 
108  sqq.  Afannert  VI.  III.  345  ff.,  auch  Aiigom.  Weitbislor.  IV.  623  ff.  Dabei  wa- 
ren sie  schon  im  frühen  Altertbum  wegen  ihrer  Kunstfertigkeiten  bertihmt  (Herod.  ij 
25.  61.  94.)  und  trieben  einen  ausgebreiteten  Handel  Beck  Weltg.  1. 806  C  Hee- 
ren Ideen  L  L  154  (T.  Unter  ihnen  lebten  seit  der  seleucid.  Herrschaft  auch  JadSM 
Joseph.  Antt.  12,  3.  4.  —  2)  Eigenname  einer  Frau,  die  m't  Purpurklridprn  handelte 
Act.  16, 14.  vgl.  Kuin  til  z.  d.  St.  Andrr^  ri  hmcn  yfvSla  für  das  adj.  gentii.:  eine 
L  y  d  i  e  r  i  n ,  weil  Lydien  durch  seine  Purpurfarbereien  berühmt  war  Plm.  7,  67.  Max. 
Tyr.  40,2.  Val.  Flacc.  4,  368.  Claud.  rapt.  Proserp.  1 ,  27ö.  vgl.  Aelian.  nnilb.  4» 
46.  Die  entere  Anffasnung  ist  unbedingt  Torsuaiehen  ■•  H e  n  man  n  s.  d.  St.  vgl. 
auch  die  Verhandlungen  zwischen  Biel  und  J.  Hase  in  bibl.  Brem.  II.  411  sqq  Hl. 
276  sq.  V.  670  sq  VI  1041  sq.  Symb.  Brem.  II.  II.  124  sq.  (die  Bidsche  AUhanOl. 
auch  in  U  golin  i  thcsaiir.  XIII.) ;  ausserdem  AI tmann  bei  UgoliniXXIX. 
Lysanias,  s.  d.  A.  Abilcne. 

liysiaSj  yfvatag,  1)  Feldherr  des  syrischen  Königs  Anliochus  Epiphanes  und 
Reichsverweser  während  dieses  Königs  Feldzug  in  den  östlichen  Provinzen  (1  Macc. 
3,32  f.)*)  165  y.  Chr.  Als  solcher  beorderte  er  (IwA  seiner  Vollinacbt  1  Macc  3, 
34  f.)  unter  3  Anführern  ein  ansehnliches  Kriegsheer  nach  Judäa,  welches  den  Judas 
Makkabi  in  die  Enge  treiben  sollte  1  Macc.  3.38  ff.  Da  es  aber  gänzlich  geschla- 
gen wurde  1  Macc.  4.,  führte  er  selbst  ein  neues  Corps  dahin,  welches  dasselbe 
Schicksal  halte  j  Lystas  ging  daher  nach  Antiochia  zurück  j  Macc.  4)  28  ff.,  und  Ju- 
das erobert  ahid  reinigt  den  Tempel.  Als  aber  Antiochus  Epiphanes  gestorben  war 
(163  Chr.),  liess  L.  den  jungen  K5nig  Ant.  Bnpator  als  Konig ausrafen  (1  Macc* 
6,  17.  vgl,  A[ii>ian.  Syr.  46.)  und  veranlasste  das  Heranziehen  eines  neuen  Heerea, 
bei  welchem  (irr  Köllig  selbst  war,  nach  Judäa  t  tcc.  6,  28  ff. ,  schloss  nber.  »in 
seine  Waffen  gegen  Philippus,  der  zum  Reichsverwescr  nnd  Vormund  des  jungen  Kö- 
nigs bestellt  (1  Macc.  6, 14  f.)  und  indess  mit  den  Truppen  aus  den  Ostiändern  nach 
Syrien  suruckgekommen  war,  wenden  au  können,  mit  Judas  Friede  t  Macc.  6, 55ff.*)i. 

1)  Seiidcra  "bildete  Lydien  (in  VerMndanf^  mit  Tonien)  eine  besondere  Satrapie  des 
persischen  Reichs,  die  vornehmste  Kleinasiens  s.  Heeren  Ideen  1-  I.  153.  —  2)  Er 
wird  Sv^ftmot  itdoios  xal  uno  yivovg  t^t  ßvciXaittf  genannt.  Ueber  die  lets. 
ton  WW,  ätisRcrt  Michaelis  einen  nicht  genugsam  bc^iriinaeten  Verdacht.  Es  har- 
monirt  damit  2  Macc.  11,  22.  —  3)  Ueber  die  Darstellung  dieses  Feldsiu^s  im  2.  B.  der  . 
Makfc.  s.  Werasdorf  defide  llbr.  Mac«,  p.  lOO  sqq.  vgl.  BichhornBlnl  lad.  Apo> 
k>7ph.  8.  266« 
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Aber  adl#n  im  folg.  Jahre  (161  v.  Chr.)  fiel  er  nebst  Änt.  Eupator  dem  Kronpräten- 
denten Df^rnetriiis  in  die  Hände,  der  sie  beide  hinrichten  liesa  1  Marr.  7.  1  ff.  2  Mace. 
14,  2.  Appian.  Syr.  47.  —  2)  Claud.  L.,  röm.  Militartribun  und  Coinmaudant  auf  der 
Burg  Antonia  während  des  letzten  Aufenthalts  Pauli  in  Jerusalem.  Er  liess  den  P. 
m^ftes  and  bald,  um  ihn  toi  den  NaclurteUuigeii  d«r  Judeo  so  mchero,  bei  Nacht 
durch  eine  atirke  Militärescorte  nach  Cäsarca  siun  Procurator  Felix  bringen  Act.  21 
— 23.  vgl.  VV e  rn  s  il o  r  f  Cl.  Lysiae  oratio  —  ^ ad  dUcipliQ. rbetor.  exacta«  Heloist, 
1743.  4.  (wo  auch  Historisches  erörtert  ist). 

Lysimachns^  jüdischer  Priester,  Bruder  des  Hohenpriesters  Menelaus  und 
dessen  Sf .  llrertretcr  (Öiadojrof),  als  dieser  vor  den  König  Antiochiis  Ej)lphane8  ge- 
laden wurde  2  Macc.  4,  29-  Er  veräusserte  auf  seines  Bruders  Antrieb  viele  der 
kostbariten  Tempelgerätbe  (V^s.  39.),  worüber  ein  Auflauf  unter  den  Juden  entstand, 
der  ihm,  obschon  er  steh  zu  setner  Vertheidigoog  mit  3000 M.  nmgebea  hatte,  das 
Leben  kostete  Vs.  40  ff.  Die  lat.  Ree.  des  2.  B.  der  Maccab.  ihk!  u  t  h  c  r  s  deutsche 
Uebers.  erzählt  diesen  Vorfall  in  einzelnen  Puncten  abweichend  (vgl.  hvs.  Ys.  29: 
Meuel.  amotus  est  a  sacerdotio  succedentc  Lysiinacbo)  s.  We  r a  s d u  r  f  de  (ide  libr. 
Maccab.  p.  90.    Diese  Vorgänge  fallen  übrigen»  in  die  Jahre  172  und  171  v.  Chr. 

Jjysira^  Avatga  und  xd  AvCxqu^  Stadt  in  der  kleinasiatischcn  Provinz  Ly- 
caonien  (Act.  14, 6.),  nicht  weit  von  Derbe  (Act.  14,  6. 16, 1  •)  und  Ikonium  (14,  21.)' 
Paulus  predigte  dort  schon  auf  seiner  ersten  Misaionsreise  (Act.  14,  tS  ff.  2  Tim.  S, 
11.),  o.  lernte  auf  der  zweiten  den  Timotheus  daselbst  kennen  Act.  16, 1.  Plin.  5^42. 
reebnet  L.  zu  Galatia  (s.  d.  A.)  und  Ptol.  ö,  4. 12.  zu  Isauria.  Jetzt  ^oll  an  der  Stelle 
ein  Flecken  Latik  liegen.  Mannert  VI.  II.  189  f.  n.  A.  suchen  das  alte  L,  bei 
Wiran  KüatuQ  oder  bei  Karadagh  s.  Fo  r  biger  Uandb.  II.  322*  Lieber  die  Vorfälle 
Act  14.  8.  unter  Andern  J.  E.  J.  Walch  diss.  in  Acta  Apost.  III.  175  sqq. 


M. 

Maacha^  na»«  oder  r:r^,  vollständ.  rr2?r  e^x ,  eine  monarchisch  regierte 
Stadt  oder  Liiudschaft,  weiche  2  ^am.  10,  6.  8.  1  Chruu.  19,  6.  neben  aramäischen 
Districten  genannt  und  Deut.  3, 14*  an  die  Gränze  des  israelit.  Os^ordaniandes,  nam. 
der  Stämme  Rüben  undGad  (vgl.  Jos.  13,  11.),  gesetzt  wird.  Die  chald.  Uebersctzcr 
deuten  das  W.  durch  OVV<p''tX  d.  i.  'ETiinccioog ,  eine  Stadt  jcnseit  des  Jordans,  olin- 
weit  Kallirrhoe  und  Livias  (Ptoli-m.  5,  16.  9.);  doch  möchte  dies  zu  weit  südwestlich 

liegen.   Der  Sj^r.  1  Chroo.  a.  a. O. hat  %jfm,  was  Eoseamüllcr  Altcrth.  1. 11.  mit 

demOrtChamn,  ^fj^,  im  District  Ledscba  (BurckhardtR.I.ddO.  Bob  in  f. 

III.  909.)  identificirt.  Aber  diese  Deutungen  der  Uebersetser  beruhen  sicher  nicht 
auf  einer  Tradition ,  sondern  nur  aaf  dgoen  Vermutbungen  ,  und  man  wird  sich  daher 
mit  den  Bestimmungen,  welche  aas  jenen  bibl.  Stellen  hervorgehen,  begntigen  müssen. 

WaalaSeichen^  r^^ir,  (rurs  Lev.  19,  28.),  ouV^a,  farbi(,'e  (cingeätzte> 
Figuno  oder  Namenaaoge  an  einem  Theile  des  Korpers ,  besonders  auf  den  Backen, 
der  Stirn,  den  Armen  und  dem  Rücken  Aetius  tetrabibl.  2,  4.  cap.  12.  So  trugen 
Sklaven  den  Namenszug  ihrer  Herren  (Phocfl.  207.  Liban.  orat,  31.  p.  647.  B.), 
Soldaten  den  ihres  Anführers  oder  irgend  ein  anderes  Corpszeichen  (Veget.  mil.  1,  8. 
2,  ö.  Aetius  a.  a.  O.  Lydius  de  re  mil.  1,  6.),  Ciötzendicner  den  Namen  ihres  Ab« 
gottea  an  sich  vgl  Jet.  44»  5.  (Gal  6, 17.)  A|>uc.  14, 1.  13, 16.  (Zach.  13, 6.t 
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s.  Roscnmüllerz.  d.  St.)  Philo  opp.  II.  221.  Lucian.  de  dea  Syr.  59.  H«rod. 
113.  Tertull.  praefcr.  c.  40.').  Vergchicden  sind  die  Schand-  und  Strafmaale  der 
Verbrecher,  der  Kriegsgefangenen  (Herod.  7,  233.  Curt.  5,  6.  6.  Petron.  Sal.  105. 
Aelian.  V.  H.  2,  9.  Suet.  Calig.  27.),  sowie  der  Sklaven  Plat  legg.  9.  8ö4.  Plutarcb. 
Nie  29'  V«L  Bf.  6$  8.  7.  Petron.  Sat.  103.  Senee.  ira  3,  3.  Auch  in  der  Tmoer 
ritzte  nianffidiMaalzeichen  in  die  Haut  Jer.  16,  6.  41,  5.  47,  5.  48,  37.  Herod.  4| 
71 .  (Roseninöll  c  r  Morg.  II.  207.  VI.  137.),  ^va«;  abrr  den  Israeliten  verboten  war 
(Lev.  I  P,  28.  Deut.  14,  1.),  weil  dip^r  Sitte  leicht  zum  abgöttischen  Tättowiren  ver- 
leiten kunnte  (Mi  cbae  Iis  mus.  K.  iV.  356.  Biedermann  de cbaractcribns  corpori 
»mpreaai»  ad  b.  I.  Fribergae  175d.  4*).  S.  nberh.  Spencer  Icgg.  rit.  2,  14.  1. 
p.  531  iqq.  6  r  o  e  b  e I  in  M iscellan.  Lips.  X.  79  aqq.  b  r  ea-i  g  dits.  de  van  atigma- 
toin  ap.vett.  L.1733.  4.  We taten.  N.  T.  II.  237 sqq.  Deyltog  obaerrv.  III. 

423  srn. 

Maarath,  r\"J»^,  Stadt  im  Gebirge  des  Stemmes  Juda  Jos.  15,  59. 

M  a  a  s  s  c  der  Israeliten  werden  im  A.  T.  gelegentlich,  aber  häufig  unf!  von  allen 
Arten  er  w  ihiit ;  auch  ihr  gegenseitiges  VerhäUniss  ist  hin  und  wieder  bestimmt  vgl. 
Exod.  16,3o.  Ezech.45,11. 14.   Und  dass  diese  Maaue  zum  Theil  noch  von  den  «p&- 
tern  Jaden  (nam.  den  Priestern)  gebraucht  worden,  bezeugen  Joaeph.  u.derTaUnud*). 
Richtiges  Maass  war  durchs  Gesetz  nicht  nur  vor  <ler  Obrigkeit  (Lev.  19,  35  ff.),  son- 
«lern  auch  im  l*rivatverkehr  (Deut.  25,  14  ff.)  zur  Pflicht  gemacht  vgl.  Sprthvv .  20,  10. 
Ezech.  45,  10.    Normulmaasse  scheinen  im  Tempel  aufgestellt  gewesen  zu  sein*); 
der  Talm.  aber  oiUiialt  schon  polizeiliche  Verordnungen  über  die  Reinigung  der  Ge- 
masse'M.  Baba  bathra  5,  10.^).   Neben  den  fest  bestimmten  Haaasen  bediente  man 
sich  im  gemeinen  Leben ,  wo  exacte  Genauigkeit  nicht  erforderlich  war  |  anch  nnbe- 
stimmtcr  Grössen,  z.  B.  desyo^,  Handvoll,  Griff,  der  selbst  im  Coltns  vorkam 
(Lev.  2,  2.  5,  12.  6,  8.  vgl,  M.  Thclim  17,  1L)>        s|>j,tpr  A'\r>  kl^'inon  Quantitiiten 
verbotener  Speisen  nach  der  Grösse  einer  Olive  oder  Bohne  berechnet  werden  ,  ja 
selbst  von  einer  Flüssigkeit  ein  Backen  oder  Mund  voll  gesagt  ist  M.  Joma 
8f  21  GhelimlT,  11.    Wir  kehren  jedodi  zu  den  l>estimmtenMaassen,  wie  sie  das 
Gesetz  kennt,  zurück.    Die  Aufgabe  ist  hier  eine  doppelte^  theila  ihr  Verhältnisssa 
einander,  auch  wo  <lie  Bihel  schweigt,  th.  ils  ihre  absolute  mathematische  Grosse  xu 
bestimmer».    Beides  sehr  schwierig,  zumal  dns  I.f^fztere ,  da  Joseph,  und  Rabbineny 
an  die  wir  uns  zunächst  halten  müssen,  sich  widersprechen.    Frühere  Versuche  der 
Alterthumaforseher,  in  dieses  Dunkel  Licht  an  bringen,  namentl.  C.  Waaera  de  antiq. 
mensur.  Hebr.  etc.  libb.  III.  (Zürich  1600  u.  1605.  4.,  auch)  in  d.  Grit  anglic.  YL  1035 
sqq.  u.  J.  C.  Eisenschmids  de  pondcrib.  et  mens.  vett.  Rom.  Graec.Hebr.  Argeilt* 
1737.  8.  (auch  in  UgoHn.  thcs.  XXVIII.),  sind  durch  die  sor^'r^ltitTf^n  Untersuchun- 
gen B  e  r  th  e  a  u 's  zur  isr.  Gesch.  S.  60  ff.  (nach  B  o  ck  h  s  raetrolog.  Untersuchun- 
gen) u.  Thenius  (die  althebr.  I^^ängen-  u.  Holilmaasse.  1845.  8.,  in  d.  Stud.  u, 
Krit.  1846.  1.  0. 2*  H.)  weit  uberlroflTen  worden  $  obschon  sie  zu  vencbiedenen  Re* 
auitaten  geßihrt  haben*).  —  Zuvörderst  ordnen  sich  1)  die  Hohl  maaaae«  ftl^wtoi) 

1)  Zu  Ezech.  9,  4.  s.  Roienmuller  o.  Deyling  observatt.  I.  p.  191  sqq.  ■ —  2) 
Auch  ist  ira  Talmud  von  manchen  heiligen  Darbringungen  eine  Maassbestiramnng ,  die 
int  A.  T.  fohlt,  gegeben:  so  wird  Mischna  Menach.  11,  4.  die  Grosse  der  Pfingst-  und 
8chaabrode  nach  Zollen  festgestellt.  Anderes  s.  6,  6.  7,  1.  —  3)  Dass  die  beim  Opfer- 
dieiist  und  sonst  in  Anwendung  kommenden  Gemasse  beim  Tempel  in  hinreichenden 
Bxemplaren  vorhanden  waren,  versteht  sich  von  seibat  v^l.  M.  Cbelim  17,  9.  Von  Sa- 
lomo  selbst  sagt  Joseph.  Antt.  8, 3.  8.  ansdrücklich :  Td  uttQU  totg  Mcßvaimg  i-Fyoufmoig 
fii  h'iv  xal  ttdcditnv  »apanlijattt ,  %(f6aiu  fifv  öiqyLVQia^  apywßf«  Öt  SinXaaittva.  (itar- 
mutvccot).  —  4)  Dass  im  Laufe  der  Zeit  imvi^izielle  Verschiedenheiten  in  den  GrÖuea 
der  Maassc  sich  festyesteüt  hatten,  deutet  M.  Menach.  7,  1.  an  vgl.  anch  Eruh.  f.  83,  1, 
—  5)  Ucbcr  die  altägypt.  Maasise  ».  descript.  de  i'Kgypte  Tom.  6.  u.  7.  Seyffartb 
die  bibl.  Maasse  durch  die  antiken  igypt.  «EltsQ  n,  S,  w.  hepUnuati  in  S.  Mtfi«,  VII. 
6. 139  ff.  (betrifft  av  dU  £Uea). 
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Uv.  19,35.^),  nnd  zwar  «)  fir  Flotsigkeiten  lo:  o)  ßatos^  iESm,7, 
26.  3S.  E^r.  7.  22.  a.,  «las  grösste,  nach  Ezoch.  45,  11.  der  10.  Theil  c'inc^  Chomcr, 
also  fur  FiussigkeitoM  (las  ,  was  für  trockene  Din^o  <las  Epba;  ß) 'Tt  ^  L\X?iV.  IV, 
vv  £xod.  29,  40.  Lev.  23,  13.  Num.  Id,  4  IT.  u.  ö.,  nach  Joseph.  Anü.  3,  3.3. 
fMMlirect)  <l«r  Theil  d«g  Batk;  f)  A  L«t.  14,  10 ff.,  nach  d.  Bdbh.  der  1).  Tkeil 
de«  HiB,  IXX  xorvXij  Es  tritt  also  hier  vom  Balh  abwiili  ifie  Dnodecimaleinthet- 
iaogherrrtr.  Uebor  den  Inhalt  «liosf-r  Gemässe  liegen  uns  nur  zwei  jüdische  Ueber- 
liereriingen  vor :  aa)  Joseph.  Ärilt.  8,  2.  9.  bestimmt  den  Bath  72  l^oroe  (d.  h.  einem 
«ttiscli.  Mctretcs):  demnach  fasst  ein  üin  2  attische  lotg  (denn  12  xo£ff  machten  be- 
lanlGch  eiiiea  Metrctea)  Joseph.  Antt.  3,  8.  3.  u.  9,  4.  Nun  ist  aber  1  attltclier  Me- 
tnCea  tmA  Boekh  (S.  278.)  1995,95  Par.  KubUwoll,  nach  Berthea«  (S.  72  f.) 
1965,77  Par.  Kubikzoll  oder  739800  Par.  Gran  Wasaerg^wicht ;  letzterer  Be- 
rpfhniing  zufolge  betrüge  ein  Hin  330,96,  ein  Lnp^  nhf^r  27,58  Par.  Knhikzo!).  In 
des  Joseph.  Angaben  lassen  wir  uns  nicht  irre  machen  d  tilurch,  dass  er  .selbst  Antt. 
ibi  9.  2.  den  Kor  zu  10  attiscb.  Mcdiinncn  berechnet,  da  (ioch  nach  8,  2.  9-  der  Bath 
Vfii  des  Kor  s=  1  ad.  Hetrete«  seio  soll.  Es  wt  dort  nidinvog  mit  fiiT^iynf^  ver- 
vedudt  oder  crstcres  aus  letzterem  corruoipirt —  bb)  Nach  den  RiAbioen  iit  der 
Log  — -  6 (mittlen)  Hühnereiern  (Leus den  Philolog.  heltr,  mixt.  p.  204  ).  Darun- 
ter verstand  man  immer  Eierschalen:  dann  würde  freilich  der  Kubikinhalt  dieser 
Gemässe  durchweg  ein  viel  geringerer  werden  als  nach  Josepluis  (  £  i  sc  d  s  chm  i  d 
p.  87).  Beiderlei  Angaben  können  nicht  neben  einander  bestehen ;  neuerdings  haben 
die  Meisleo  für  Joseph,  entschieden.  Ans  der  Bibel  lässt  sich  die  RichtigheiC  der 
einen  oder  andern  Berechnung  an  Beispielen  wie  Lcv.  14^  10*  12«  15.  Ezech.  4»11* 
Eto<1.  30,  24.  nicht  sicher  prüfen  ;  «lagegen  pa.sst  die  Bestimmung  de.s  Bath  1  Me- 
trelf .s  entschieden  nicht  zu  den  biblischen  Angaben  von  df  r  Grös.Ke  und  dem  Wasser- 
gebaite  des  ehernen  Meeres  1  Kön.  7,  23.  25.»  indem  das  Gelass,  wie  es  immer  ge- 
•taltet  gewesen  sein  mag  (auch  wenn  die  von  Bertheau  berechnete  Elle  an  Grande 
gelegt  wird),  eine  so  grosse  Wassennasse,  wie  2O0Ofiath  nach  Joseph,  geben  wfir* 
den,  nicht  fassen  konnte.  Diess  hat  Thenius  S.  18  fi*.  überzeugend  dargetbao. 
Derselbe  geht  nun  auf  die  Angabe  der  R  ibbincn  zurück,  verstr-ht  jeiloch  nach  M.  Che- 
lim  17,  6.  nicht  Eierschalen,  sondern  Eier;  er  ffind  nber,  indem  er  6  Eier  in  NN  asser 
legte,  das  ansteigende  \\ asäcrvolumen  i9t\'2,b  Loth  oder  21,27  Kubikzoll,  d.  h. 
mehr  als  eine  Dresdn.  Viertelkanne  (S.  29.).  in  der  Tabelle  S.  49«  setnt  er  21)25 
an,  d.  i.  14,088  Par.  Kubikzoll:  darnach  berechnet  sich  der  Bath  zu  1014,59  Par. 
K.  oder  21,49  Dresdn.  Kanne,  der  Hin  zu  168,9  Par.  K.  Und  hiernach  harmonirt 
der  Kubikinhalt  des  ehernen  Meer*^«  !nit  dessen  I)imen«5ionrn  s.  d.  A.  Diese  Theorie 
ist  sinnreich  und  wurde  eine  ziemlich  sichere  Basis  für  das  i&rael.  Maasswesen  darbie- 
ten. Freilich  bleibt  immer  noch  zweifelhaft,  ob  die  Rabbioen  mit  ihren  6  Eiern  Bier- 
horper  meinten,  da  allerdings,  wenn  von  FInssigkeiten  die  Rede  ist,  man  in- 
nSchitan  die  Eierschalen  denken  wird,  als  natürliche  Hohhnaaste,  wie  Thenins 
S.  53.  selb.st  andeutet;  zumal  die  Anwendung  leerer  Eierschalen  in  der  That  keine 
grossen  Schwierigkeiten  hat.  Das  Verfahren  Chdim  17.  6.  bezweckt  zunächst  die 
Bestimmung  der  mittlem  Grösse  eines  Eies  (Eikörpers),  und  war  dafür  ganz  zweck- 
mässig ;  das  Ei  aber  (Bikorper)  wurde  in  der  Reinigkdt^olisei  ab  kleine  Quantitit 
von etwns  (regelmisiig)  Trocknen,  gerade  wie  Feigen  oder  Oliven,  angewendet. 
Dieses  u  dnem  speciellen  Falle  beliebte  Verfahren  giebt  keine  Gew&hr,  dass  die  Rab^ 


1)  Znweilea  ist  bei  MaassbestimmongeA  (wie  bei  Gawichtsbestimmungen  s.  d.  A.  Sa- 
ke i)  nur  die  Zahl  {gesetzt,  der  Name  des  Massses  aber  aasgelassen  Roth  8,  lo.  Hier 
ist  gewiss  nicht  Epha  zu  sappitren  (Gesen.  Lehrgeb.  S.  TM).*)  —  denn  so  viel  koniiic 
die  Prau  nicht  fortbringea  —  sondern  etwa  (wie  Targ.  •will)  Seah.  —  2)  Für  Wein 
wer  viell.  aach  cadus,  zogieicb  «in  Maass  (vgL  Epiphan.  opp.  II.  182.),  wie  wir 
nseh  Fass,  Fnder  V.  w.  rcchaan.  —  S)  Wie  denn  nach  Didymas  den  phiaie.  Kor 
sa  Ii»  attischen  Bletreten  berechnet  Bockh  969. 
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btnen  anrh  hn  ihr-r^n  6  Eiern  (wo  ein  allgomeines  R  aummaass  hrstimmt  werden  sollte) 
eben  nur  «hese  Manipulation  meinten.  Auch  ist  es  hart,  den  Josephus,  der  docb 
vielfache  Gelegenheit  hatte,  die  heiligen  Gemässe  zu  sehen  u.  die  gangbaren Redudio- 
iwii  kennen  nu  lernen  (vgL  bei.  Jofeph.  AntL  3»  lö*  S.) ,  als  gedankenlosen  Nach- 
aelvetber  der  LXX  an  betrachten}  Groaatlinerci  aber  den  Römern  gegenüber  konnte 
ihn  hn  sanen  wenigen  Maassangaben  wohl  nicht  leiten.  Ebenso  spricht  für  Joseph,  im 
Allgemeinen  die  Erklärung  des  Talm.  M.  Ch*  !im  i7,  IL,  <iass  dl''  mosaischen  Mj^hssc 
mit  den  itiil.  (röm  )  gleichhaltiti:  gewesen  seien  (s.  unt.  b.).   So  möchten  also  die  Acten 

über  dicseu  duokelu  Gegenstaud  doch  noch  nicht  als  geschlossen  angesehen  werden 

_t{\jt,   • 

vMMien* 

b)  Die  Maasse  für  trockene  Dinge:  a)  "^^H,  cntbaltmd  10  Bath  Ezech.  45) 
1 1.  14.,  auch  ^2  Ezcch.  a.  a.  O,  1  Kön.  4,  22.  a.,  xogog  Luc.  16,  7.  Josej)h.  Antt. 
16,  9.  2.;  ß)  Hos.  3,  2.,  nacli  Hieron.  Corm  dimidius;  y)  ns"»»,  der  10.  Theil 
des  Choiner  und  »omit  dasselbe  Maass,  was  für  flüssige  Dinge  Bath  war,  Ezech.  4d| 
11.,  hXX  olq>i,  oltpdy  olquy  vq>ei,  v<pli  d.  i.  das  kopt.  HUI,  Maas«,  Gjeaiasa 
vgl.  Jablonsky  opnscc  II.  299  sqq. $  6)  hxo  1  Sam.  25,  18.  2  Kon.  7,  1. 16.  a., 
■adl  denRabb.  der  3.  Theil  «les  Epha,  aarov  ML  13,  33.  Luc.  13,  21. ');  £) 
yoftOQ^  der  10.  Theil  des  Epha  Exod.  16,  36.  (Joseph.  Antt.  3, 1.6.  n.  6,  6.  hat 
dafür  uaaügav,  'ji'i'C?  T.ev.  14,  10-  Num.  15,  4.  LXX  dh.arov  tov  olqfi),  i)  3j2 
2  Kön.  6,  2ö.,  nach  d.  iiabb.  der  6.  Theil  des  Seah.  Hier  luuü  also  die  Decimal* 
und  Dttodeciowleintheiking  in  einander.  Ueber  den  Gehalt  dieser  Maasse  finden 
•ich  bei  Joseph,  mehrere,  und  übereinstiBMaende  Angaben.  Nach  Antt.  9»  4*  4.  beträgt 
ein  Kab  4  Haxai  oder  sextarii ,  also  wäre  das  Epha  =  72  ^iatai ,  also  1  attisch. 
^ttTQ}]tf'c,  II  SO  ist  Antt.  8,  2.  9.  gerechnet.  Ferner  wird  Antt.  9»  4.5.  das  nnts  r 
1^^  itai.  moduis  geschätzt;  der  modius  aber  enthielt  1 6  sextarii,  24  sextarii  aber  i»iud 
richtig  ein  Drittel  des  Epha.  Nur  die  Angabe  Antt  3,  6-  6.  (ein  =s  7  attisch. 
Kotzian)  ist  aogenscbeinUch  falsch  s.  Derthean  5.  72.  Legen  wir  des  Josepkua 
Vprgleichungrn  zu  Grunde,  SO  enthält  der  Chomer  19857,7  Par.  Kubikzoll,  das 
Epha  1985,77,  da Srah  661,92  ,  der  Omer  198,577 ,  der  Kab  110,32  Par.  Ku- 
bikzoll. Zar  Bestätigung  dieser  Grössen  lässt  sich  aus  1  Kün.  2  Gen.  18,  6. 
Nnm.  81, 13.  nichts  Directes  entlehnen.  Exod.  16,  16.  ist  das  Mauna  noch  inuner 
dn  nn  räliiadhaflM  Nahnmgtmittel ,  als  dass  den  Bedarf  des  elnielnen  Hannas 
aicher  emitldn  konnteo,  aber  1  Sam.  17,  17.  n.  ßnth  2»  17.  fallen  die  Quantitäten 
V  i  clleieht  zu  gross  aus,  wiewohl  Letzteres  nicht  eine  ganz  genaue  Angabe  sein  wird. 
Ein  £7^nntiendcr  Grund,  hier  den  Joseph,  zu  verlassen,  licpt  nicht  vor,  Bprichtet 
aber  dieser  Schriftsteller  über  jene  HohlmHiKssc  miter  litt.  a.  Falsches,  so  wird  ibra,  bei 
der  gegenseitigen  Beziehung  der  Hohiinaassu  uut  einander,  auch  hier  nicht  zu  trauen 
sein ,  und  nut  Recht  hat  Thentos  sein  Princip  anch  auf  diese  fifaasse  übergetragen 
und  bestimmt  S.  50.  den  Chomer  zu  10143,9  Par.  Kubikzoll  oder  1  Schffl.  3  Viert 
2  Metz.  2,4  Mäs<;ch.  (Dresdn.),  das  Epha  zu  1014,39,  das  Seah  zu  338,13,  den 
Omer  zu  101,439,  den  Kab  zu  56,355  Par.  Kubikzoll :  also  fast  um  die  H^Ktr  ^c- 
ringer.  I^ositivcs  lässt  sich  zu  Gunsten  dieser  Berechnung  aus  der  Bibel  nichts  au- 
fahren,  aber  2  Kon.  7,  1.  würde  der  Getreidepreis  (derSckel  zu  21  gGr.  berechnet) 
ao  eben  kein  wohlfeiler  sein. 

Im  N.  T.  wird  einigemal  nadi  griech.  Gemäss  gerechnet.  Bs  ist  erfnüintdie 
Xom|  Apoc.  6,  6.  als  Gctreidemaass,  d.i.  der  4-^  Theil  eines  att.  Medimnos  oder 
%5jot7ff;  und  dt^r  ufr()77Ti/c  loh.  2,  6.,  ein  Maass  liir  Flüssigkeiten ,  welche.«;  in  Athen 
12  xöeg  oder  %  dc&  attisch.  Medimnos  enthielt^;,  in  S^rieu  aber  grösser  (1^0  iioxai) 


1)  Vielleicht  dasselbe  ist  cJ^bü  Je«.  40,  12.  Ps.  80,  6.  —  2)  Der  Ifor;??  und  fidciiog 
sind  BOr  bmUlofig  and  nieht  hm  Maassbestimmangen ,  sondern  als  Gefäs&e  gcuannt  Mr. 
7f4*fi.  Mt.  5, 15.  a.  Unter  der  6clencld.Benrscbafi.wac«o.die  Juden  mit  griech.  Gemäsa 
bereits  bekannt  geworden ,  and  nach  soieheai  wird  U  den  JLtacripton  der  syr*  Ksnig« 
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nnfl  in  Maeedoinen  kleiner  (ygl.  Aristot.  anim.  8,9.)  war  s.  Wurm  (?e  pond^Ti 

mor.  mernnar.  cfc.  ratlonibiis  (Slnttg  1821  P  >  p.  126.  Rockh  a.  a,  ().  a'iS. 

2)  Maasse  für  TJini;cn  (solche  ho'issen  rn^jj  bei  <ler<*n  Ausmessung  man 
slcb^  wenn  sie  gross  waren,  der  Messrulhc,  l}3ti,  oder  Messschoar)  nna  hsn  oder 
Uot  ^n,  bediente,  waren  folgende:  a)  sasx  Finger-  (Daaaien>)  Breite  Jer.  dS« 
21.;  ^)  noö  Hand- Breite  1  Kön.  7,  26.  Exöd.  25,  25.,  4  Fingerbreiten;  y)  r-ii 
Spannf  Ezrrh.  43,  13.  Exn  l,  '2^^.  16.  a  ;  Vulg.  hnt  dafür  palinns,  vas  von  df^m 
palm.  maior  -^12  Fingerbreiten  verstanden  werden  muss;  ö)  fiSät  Elli"  d.  A.j 
«)  ^D|5  Ruthe,  d.  I.  6  Ellen  Ezecb.  4l,  8.  (der  griecfa.  xakofios  betrug  6*1^  Ellen). 

Blebt.  Sy  16.  ist  wob!  eine  korsere  Elle  Thenias  a.  a.  O.  40  f.;  LYX  gewiai 
«Dficbtig  0»t#o^f7.  Wird  die  Elle  nach  Thenius  zu  1  F.  5  Zoll  10,512  Par.  Lin. 
angenommen,  so  bef  iä:jt  (Ym  Sjianne  8  Zoll  1  1,256  Par.  Lin. ,  die  Hntulhreite  2  Zoll 
11,732  Lin.  und  dlf  Fm-  rbreite  8,034  Par.  Lin.  —  3;  Für  VVeitcu.  loi  A.  T.  ist 
a)  f^xn  n"3as  Gen.  äö,  16.  48,  7.  2  Kön  6,  19.  erwähnt.  Der  Syrer  und  P«rs. 
Mens  Parasange,  welcbes  pert.  Maaas  nach  Berod.  (2*  6.  5,  öS.)  80  Staden  be- 
ing,  wogegen  Kämpfer  (amoen.  p.  727.)  22%  heutParaa.  auf  einen  Grad  redk- 
net.  Die  arab.  Paras.  wird  zo  einer  franz.  Ücue  (2400  geom.  Schritte)  angenommen. 
LXX  Gen.  4&»  seUeo:  InaoÖQOnog,    Sie  mcinteo  damit  wobl^  was  die  Araber 

gM^yi  JcLA  nennen  (Bfichaelia  ad  Abulf.  Aeg.  not.  21*  p*4.)>  naml.  die  Strecke 

l¥ega,  die  ein  Pferd  tägUcb  laufen  nraaa,  am  getund  an  bleiben,  etwa  1  Stunde. 

ß)  Einigemal  wird  nach  Tagereisen  (s.  d.  A.),  auch  nacb  Tag-  und  Nachtreisen  (1  Kön. 

19,  8.)  pnrrrlmpf.  .Tencs  VVeitenmaass  (das  noch  jf?trt  bei  den  Arabern  iiijlich  ist) 
kommt  auch  lo  den  Aj)ükr)phfn  iiml  einmal  irn  i\.  'l\  Luc.  22,  44.  vor.  Hier  aber 
cind  noch  erwähnt  als  nationaijüd.  iMddss  der  iSabbafbsweg  Act.  1,  12-  (s.  d.  A.),  und 
das  rom.  fiUtov  MU  5,  41.  und  griecb.  Stadium  s.  d.  AA.  Das  kleinste  Haan  lifcr 
Weiten  war      Schritt  2  Sam.  6, 13. 

MftcedoniBJIy  MuKsSovia,  ein  bekanntes  Land  im  Norden  von  Griechen^ 
laad,  das  an  macbfedenen  Zeilen  vencUndene  Gritoaen  batte,  unter  den  Königen 

seit  Philippus  (Alexanders  Vater,  1  llllaco.  1,  1«)  östlich  ans  ägeische  Meer  und  durch 

den  Fluss  Nestus  und  das  Gebirge  Orbeliis  an  Thracien  stiess,  im  Norden  bis  gfgcn 
da«  &cordusgebirge  sich  hiuzog,  im  NW.  und  \V.  durch  den  Dermiuaberg  und  die 
Caonalovii  montcs  von  lüyricn  getrennt  wurde  uud  im  Süden  mittelst  Gebirgszügen, 
wcicbe  vom  Pindus  aasgingen,  an  Thessalien  sowie  an  das  igeische  W eer  grSinte.  ^ 
Die  Berge,  die  Mac.  umzielien  und  zum  Theil  durchschneiden,  waren  grosFenthmls 
erihaltig  und  gewährten  durch  die  dort  entspringenden  Flüsse  eine  gute  Bewässerung, 
daher  auch  di«?  Land  in  seinen  Ebeneii  und  Thälcrn  für  sehr  fruchtbar  galt  s.  Plin. 
4,  17.  Mel.  2,  3.  Ptol.  3,  13.  Von  den  ilvgenten  des  macedon.  Reichs  (der  Kmiig 
a.  d.  A.  Chittim),  das  durch  seine  ersten  Könige  so  bedeutend  wurde'),  sind 
1  M  icc,  1,  1  ff.  Philippus  und  sein  Sohn  Alexander  der  Gr.  (s.  d.  AÄ.),  1  Macc.  8,  5. 
aber  Philipp  III.  .),  ~  179  v.  Ch.,  nnd  dessen  (mit  einer  Maitresse  enov-f^i'^r)  Sohn 
und  Nachfoigor  Perseus  erwähnt.  Durch  des  Letztern  <Hj)lomat.  Umiriebe  und  son- 
stige verdächtige  Schritte  wurde  ein  K'-ieg  mit  den  Römern  vorbereitet,  der  171  v. 
Chr.  anbrach.  P.  unterlag  nadi  daigen  glücklichen  Erfolgen  anletst  dem  Heere  des 
Panlns  Aemilius  (168  v.Chr.)  Liv.  44-  Das  eroberte  Macedonin  uirde  in  4  Pro- 
vinzen getheilt,  aber  vor  der  Hand  noch  für  frei  erklärt  Liv.  45,  29.  (167  \  Cfir.) 
s.  d.  A.  P  e  r  s  e  ns.    Da  jedoch  ein  Paar  Kronprätendenten  nach  einander  auftraten, 


gerechnet  Joseph.  Amt.  12,  3.  3.  Ueber  ital. Maau  t.  M.  CheDm  ]7, 11.  lodenadieii« 
es  nach  Joseph.  Antt.  3,  15.  3. ,  dass  da«  altisraelit.  OemSss  bei  den  Joden  bis  in  die 
letzte  Zeit  in  Palastina  gangbar  blieb. 

1)  Bs  ist  Dan.  7,  7  IT.  unter  den  4  furchtbaren  Thicren  s^'mbolisirt  v^i.  auch 
fl^  b  Ii« 
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•o  muiltcn  die  Römer  von  npuem  z\i  den  Waffen  greifen,  u.  der  Erfolg  war,  (last  Mac. 
142  V.  Chr.  (mit  etwas  verandcrtrr  UmgränziinG;'»  in  eine  rom.  Provinz  (provincia  pro- 
consulariii  It'ia  auf  Tibcrius  vgl.  Tac.  annal.  1,  7ij.y  dann  wieder  seit  Claudiu«  Suct. 
Claud.  26.)  ▼erwandelt  warde,  als  wetche  es  itn  N.  T.  darchana,  nameDtlieh  auck  in 
Verbindung  mit  Achaia  (s.  d.  A.),  erscheint  R  im.  lö,  26.  2  Cor.  9,  2.  1  '1  hess.  1,  8. 
Panlu«  verbreitete  dort  das  Christenthum  auf  seiner  zweiten  (Act.  16,  9  f.  vgl.  1  Cor. 
16,6.)  und  ilrittrn  \!i?s!onsTpise  Act.  20,  1  f.  2  Cor.  1,  16.  2,  13.  7,  5,  Zwischen 
beiden  Reisen  waren  bcinc  Mitarbeiter  Silas  und  Timotheus  eine  Zeitlang  dort  tbätig 
Act.  17,  14.  18,  5.  J>ie  4  Hauptstädte  der  Provias  Mac  waren:  Ampbipolis  (Act. 
17»  1.),  ThetnloDich  (1  Tlie<t.  1,  7  f.),  Pdla  uod  Pelagonia  Liv.  45)  29.  AaMerr 
dem  sind  von aiacedoDiscben  Städten  im  N.  T.  erwähnt:  Philippi,  Ncapolis,  Apollo- 
nia, Beroca,  a,  d.  einz.  AA.  Vgl.  überh.  Cellar.  notit.  II.  828  sqq.  Mannert 
VII.  420ff.  Forbii^er  u.  Pauly  Realencycl.  IV.  1332  0".  Einmal  2  Macc.  8,  2a 
akid  Macedonier  Air  die  niacedon.  (seleticid. )  Syrer  gesetzt. 

Machanaim^  O^sna,  hXXMavai^i,  Muavaifi^  (Doppdlager  Gen.  32,  2.)» 
Stadt  jenaeit  des  Jordans  (2  Sam.  17, 24. 27.),  nördlich  (vgl.  Gen.  32,  2. 22.)  vo« 
Jnbbok,  aaf  der  Gränze  der  Stämme  Gad  und  Manasie  Jos.  13,  26.  30.  Dem  erstem 
wurde  sie  ursprünglich  zugetheilt,  ging  aber  später  an  die  Leviten  über  Jus.  21 ,  39. 
vgl.  1  Chron.  6,  80.  Unter  Isboscth  war  M.  der  Sitz  «ler  königl.  Regierung  (2  Sam. 
2,  8.  12.  29.),  unter  Salomo  der  Hauptorl  eines  Hofproviantamts  1  Koo.  4y  14.  *). 
Im  nacbexil.  Zeitalter  kommt  M.  nicht  weiter  vor. 

Machbena^  ^^^^^t^»  Stadt  im  stamme  Juda,  erbaut  von  einem  gewissen 
SewB  1  (%ron.  2,  49.,  vielt.  einerlei  mit  Chabbon  Jos.  15,  40« 

iMdchir^  """^^^j  erstgeborner  (Jos.  17,  1)  Sohn  des  Manajkse,  der  nicht  nur 
aelbft  noch  bei  Lebseiten  Josepha  in  Aegypten  geboren  wurde »  sondern  auch  Kinder 
erseogte  Gen.  ÖO,  23.  Die  Machiriter  eroberten  später  GUcad  von  den  Amoritem 
und  setzten  sich  dort  fest  Num.  32,  39  f.  vgl.  Deut.  3,  lö.  Jos.  13,  30  f.;  sie 

waren  <:<rpithRrc  Männer  Jos.  17,  1.  Aber  macharit.  Geschlechter  erhielten  auch 
dicsseit  des  Jordans  im  Stammgebiet  Manassc  Wohnsitze  Jos.  17,  3  ff.  Ein  anderer 
Machir,  Sohn  Ammiels,  aber  auch  Maaassit,  ist  unter  David  erwähnt  2  Sam.  9, 
4  f.  17,  27. 

MftchtOSCh^  ünsQ,  scheint  Zcph.  1,  11.  ein  Eigenname  zu  sein  und  zwar 
eines  Tiefthals  (gemäss  der  appellattven  Bedeutung  des  Wortes)  bei  Jerusalem ,  nur 

dasg  sich  nicht  weiter  angeben  lässt,  welches?  Hiernn.  versteht  das  Thal  Siloah,  der 
Cbald, ,  (Im  Hitzig  beistimmt,  das  Thal  Kidron;  Roscnmiiller  u.  Strauss 
denken  an  das  KäsemacherthBl .  q^c'nay^  tvqüjioicöi' .  s.  d.  A.  Jerujsalem.  Alle 
diese  Vermuthungen  schweben  zicuilich  in  der  Luft.  Auch  das  bleii>t  üngewiss,  ob 
tfroB  ein  wirklich  gangbarer  oder  nur  vom  Propheten  gebildeter  allcgor. ,  viell.  par- 
onomastischer  (Bichhorn)  Name  sei. 

M admanna,  n:^*]^,  Stadt  im  aildltchen  Theile  des  St.  Joda  Joe»  15,  31. 
Das  Onomast.  weist  ein  Stadtehen  M^vm!g  bei  Gas»  nach ,  was  nicht  nnpaaatnd  iai. 
Nenerdings  hat  skh  keine  Spur  eines  aoldicn  Orte  vorgefunden. 

Madmen,  ^«79,  Stadt  im  moabit.  Gebiete  Jer.  48,  2.;  doch  nahmen  viele 
Alte  und  Neuere  (aiMh  Hitstg)  das  Wort  iiir  ein  Appeltntivtun  (fimetom). 


1)  Aach  Hohesl.  7,  1.  (6,  12.)  fassen  mit  Luther  Ewald  aud  Lengerke  iLsa« 
tL  315.  Q^Snon  aU  Namen  dieser  Stadt,  welche  noch  damals  ein  heiliger  Ort  gewesen 
8«i.  Der  ArUkel  scheint  aber  doch  anzudeuten,  dass  man  das  Wort  appcllaliv  nehmen 
«nase.  Nicht  allen  und  jeden  Stadtenaoien  warde  wohl  der  Artikel  vorgefetat,  soa* 
dern  es  war  dies,  wie  im  Griech.  a.  Deatschen,  mir  bei  einer  gewiss^  All*4hi  i|ias  ge- 
worden. D^sms  kosunt  nie  mit  dem  Art  v<Mr. 
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h^t|*iBy  Stadt  in  der  Niike  und  swar  auf  der  Nordaatte  Jeniea- 
lems  Je:  10»  31.   £ateb.  Onaai.  identifidrt  sie  fiUscUieh  mSit  Madmanaa* 

M adon,         cananit  Rönig^^stadt  in  Nordpalattioa  Jos.  11,  1.  12,  19. 

Ca!mf'ts  Verrouthung,  es  irnsse  Maron  gelesen  werden  —  Marnnia ,  kleiner 
Flecken  in  Syrien,  fast  30  Meil.  östlich  v.  Antiocbia  uacb  Hierou.  vit.  Malcbi  2.'} 
—  iftt  ebenso  willkübrlich  wie  unwahrscheinlich. 

Magbisch 9  ^SAQ,  vlell.  Name  eines  sonst  nicht  bekannten  Ort«  Esra  2»  30. 
{wf^L  Va.  21.  25.  26.  a.).  Andere  finden  darin  einen  Mannanamen  (Tgl.  Va.  S  C) 
■•d  wollten  gar  an  das  per».  Hegabyans  (Berod.  3,  70. 160.  a.)  denken  a.  Cleric. 
and.  St. 

Magdala,  MaySaXd  Mt.  15,  39.  (über  die  vertch.  Schreibart  s.  Paulus 
Comm.  II.  437  sqq.),  Ort  in  Galiläa  ohnweit  des  Sees  von  Tiherins  (vgl.  Othon. 

lexic.  rabb.  j).  401 wahrschelni.  das  heut.  elModschdel,  JjuCV^j  ein  schlich- 
tes Dorf  6  Viertelst.  nördJ.  von  Tiberias  am  sUichon  Ufor  »les  Sees  npHm  f  iiier 
Reihe  hoher  KUppeu  Seetzea  XVIH.  349.  Scholz  R.  158.  Bur ck bar d t  JI. 
6b9*  Bobinaon  III.  529.  v.SekubertIII.2&0.  Dort  Vand  Bnckingham  B. 
I.  404.  noch  Ruinen  eines  alten  Thurms  (vgl.  VnAQ).  Gewöhnlich  versetat  man  M. 
auf  das  ö^iliche  Ufer  des  Sees  (so  auch  K 1  6  den  auf  seiner  Charte)  :  aber  hierzu  ist 
weder  Mt.  a.  a.  O.  nn  nöthigender  Grund.,  m  ch  k:mn  «lie  Vf rgleichnng  des  (alra. 
•^na  iiA«  (Gem.  Taanith  20,  1,)  entscheiden,  da  letzt  eres  vonLightfoot  h.  h.  136. 
precar  dnrek  Magifaia  Gadarae  Gbersetxt  irii d.  Grimms  Ckarle  giebt  die  Lage  des 
Orts  ricbtiger  an.  Und  R  o  b  i  n  so  n  a.  a.  O.  hat  die  Gninde  gegen  eine  ostKche  Lage 
des  Orta  neuerdings  aoMmmengestellt.  Dieses  M.  warwobl  der  Geburtsort  der  Maria 
Magdalena,  sowie  mehrere  im  Talmud  r  rwähnlcllabblnfn  vnn  dort  sfrirrmtfn  (T^  i  h  t- 
foot  a.  a.  0-).  Zum  Gebiete  M.'s  gehörte,  wie  es  scheint,  auch  das  Dorf  Dalma- 
n  u  t  h  a  s.  d.  A.  Uebrigens  lasst  sich  kaum  zweifeln,  dass  M.  das  alttest.  bfit 
ist  a.  d.  A. 

I 

Magiar,  O^yo,  Mayot  (nenper.^  So  biess zanSehst and  ursprünglich 

1}  ein  Stamm  des  roedischen  Volks  (Berod,  i,  101.),  dem  die  Ausübung  der  heil.  Ge- 
braute und  die  Erhaltung  <k  r  gelehrten  Kenntnisse  anvertrant  war  (ibniicb  dem 
Stamm  Levi  bei  den  Israeliten).    Von  den  Medern  ging  die  Magierkaste  (zor  Zdt 

des  Cyrus  Xenoph.  Cyrop.  8,  1.  23.)  zu  den  Persern  über  (Herod.  1,  140.),  und  diese 
persischen  Magier  sind  rtn  in  der  altrn  Welt  sehr  berühmtes  Institut  Amminn.  Marc. 
23)6.  vgl.  Heeren  Ideen  l.  1.  4dl  ff.  u.  d.  A.  Persien.  Sie  waren  die  Bewahrer 
des  Heiligen'))  die  Gelehrten  dea  Folks  j;Porphyr.  abstin.  4,  16:  i7o^a  rois  Ut^ams 
oSntffl  TO  9ti0¥  coipol  xorl  Tovvov  ^tffttitwttg  Mi y  fit  nfofttfo^womat.  Snidaa: 
IlaQu  niq^ate  Mayoi  iyi vovto  g>iX6ao<poixa\  <pil6^wt),  Wahrsager  (Strabol6.762< 
Cic.  divin.  1,  41.  Aoliaii.  V.  iL  2,  17.)  und  Zauberer.  Körporlicho  Reinhflt  erstroh- 
tensie  eitrigst  Uerod.  3,  61.  Bei  den  Königen  standen  sie  in  hoher  .Achtung,  misch- 
ten sich  aber  anw^Ien  in  politische  Angelegenheiten  und  Terorsachten  selbst  Thron- 
nakebr  Herod.  S,  61  sqq.  Die  aedisdien  Magier,  die  «ir  schon  früh  als  Stern-  und 
Traumdeutcr  kennen  lernen  (Herod.  1, 107.  120.)»  hatte  Zoroastcr  (Zerethosch(ro) 
an*  M^'dion  in  der  letzten  Hälfte  d»^^  7.  Jahrh.  v.  Chr.  einer  Her<trrn  unterworfen,  der 
zufolge  s;e  in  drei  Ordnungen  getheilt  oder  woh!  die  dre  i  schon  bcstrhcndpn  Classen 
nur  abgegränzt  und  organisirt  wurden  (Her  beds,  Lehrlinge ;  Mobeds,  Lehrer ;  und 


1)  Wohl  nicht  verschieden  von  dem  MuQuviäg  lies  Plolein.  (5,  15.  18.),  in  der  syr. 
Provinz  Cbaicidice.  —  2)  Gewohnlieh  weist  man  diesen  Ort  als  ein  (pgnv^iov  auch  aaS 
Jogpph.  vit.  24.  nach,  aber  nach  TTarcrcfimp  hat  kciiiP  Handschrift  MaydaAa ,  son- 
dern alle  räfutXa.  — S)  Apui.  Apoi.  p.  30.  üip. :  Pergarutu  liiigus  Magus  est,  (|ui  noatra 
saasrdsa.  Vgl.  Dio  Chrys.  36.  p.  4«».  Agatb.  9.  p.  57. 
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Destnr-Mobedf)  voHkommeo« Lehrer).  VgL  aberb.  H y <t e kL fett. Peiev* eap« 

31.  p.  372  sqq.  Brisson.  princip.  Pers.  179  «qq-  Heeren  Ideen  1. 1,  a*  a.  O.  — ^ 
2)  Jcr.  39,  3.  13-  wird  ein  M;iguTor(!on  bei  den  ChuUJii*  rn  erwähnt.  Auch  diese» 
Volk  war  im  Uesitz  einer,  wohl  auf  ähnliche  Art  wie  l)el  den  Modopersern,  organisirten 
Priester-  und  Gelehrtenkastc )  die  im  Allgemeinen  die  W ei  se  n  der  ChaUläer  oder 
Bebels  (Jer.  50,  Sö.  Dan.  2, 12. 18. 24.  4,  3. 15.  5,  7.  8.) ,  bei  Griecheo  und  Ro- 
ncm  gewobnlich  Chaidaei  (Strabo  16.  762-  Diod.  Sic.  2,  29  $qq.  Diog.  I^aert. 
prooero.  1.  vgl.  oben  1,  222.)-  aber  auch  ^tagi  (Ding,  L.  8,  3.  Ctirt.  5,  1.  22.)  ge- 
nannt werden.  Nach  Strabo  16.  739-  war  ihnen  ein  besonderer  V>'ohnsitr  (r.arotxfcr) 
angewiesen,  wogegen  Dan.  2}  14.  nicht  geradezu  streitet,  um  so  weniger,  da  Strabo 
nicht  sagt,  dass  die  Magier  in  Babylon  selbtt  beisammen  gewohnt  haben.  Hlnser  der 
Magier  sind  Da».  2^  5- erwähnt.  Astronomifche  Bcobacbtnegen  (welche  mit  dem 
astrolatrischen  Cultus  d»  r  Bahylonier  zusammenhingen)  stellten  die  M.  schon  früh*ei- 
tig  auf  dem  Belnstempel  an  (Diod.  Sic.  2,31.  Sext.  Erap.  adv.  Math.  5.  p.  339  (f. 
Epbrem  Syr.  opp.  II.  p.  488  ff.  vgl.  1  d  eie  r  in  d.  AbbandL  d.  Berlin.  Akad.  v.  1824. 
25.  S.  201  ff.) ,  weisnglen  ans  den  Sternen  Naturereignisse  nod  Schicksale  (Gell.  3» 
10. 9.  14, 1.  Ammian.  Marc.  23>  6.  p.  362.  Bip.  Diod.  Sic  2,  29.),  gaben  sich  mit 
VogeU  und  Opfer.^cbau  ab  (Jes.  47,  9.  13  )  u.  waren  zugleich  Zauberer  (Jes.  a.  a.  O.). 
Im  B.  Dan.  wer*!''"  fliege  chald.  Magier  unter  verschiedenen  Benennungen  aufgeführt, 
von  denen  sich  nicht  zwt^ifela  lässt,  dass  sie  die  verschiedenen  Beschäftigungen  der« 
selben  nod  Madt  wohl  ? ersehiedeoe  Classen  oder  Brancbeo  des  Ordens  bezeichnen, 
obfchon  die  Deattmg  der  «nseloen  Worter  sehr  schwierig  bt  s.  B  e  r  thol  d  t  8.  Exe* 
■um  Daniel,  G  esen.  Comment.  zu  Jes.  II.  354  ff.  vgl.  d.  AA.  T  a  g «  n  hier,  Wahr- 
sage r  unil  Zauberer.  Zum  ^'or.vtt  her  der  ATagi<  rkasto  (i'C  Jer.  39,  3.)  wtirde 
durch  liönigl.  Gunst  Daniel,  also  ein  Aui-landcr,  erhüben  Dan.  2)  48.  Ob  iibrigcns 
diese  chald.  Magier  in  Babylon  einheimuch  waieo  (Munter  antiq.  Abhandl.  S.  144.. 
Bleekin  Schleiermachers  theol.  Süeitschr.  III.  277.  vgl.  oben  L  221  f)  oder  den 
eingewanderten  Chaldaern  nngebörten  (Gesen.  a.  a.  O.  350.  Hengstenberg 
Dan.  S.  341.),  lässt sich  nicht  en(«rhf  it?rn  ^  3)  Später,  im  römischen  Zeitnltfr, 
hiessen  Magier  fiberh.  die  (hermiiy.itlientfou)  Astrologen,  Wahrsager  und  Gaukler 
Asiens  Tac.  ann.  2,  32>  Zi).  (daU.  superstiUones  magicae  Tac.  ano.  2,  27.  12, 
99*) ,  «eldie  aof^eieb  als  Wnnderanletind  als  Tramndeuter  (Joseph,  bell.  jud.  2, 7. 
8.)  in  grossem  An.sehn  standen  vgl.  Act.  8,  9.  13,  6.  8. Ueber  die  Mt.  2«  vr^ 
wähnten  Alngirr  (',to  D'vfYTniföi' und  ihren  Stern  s.  d.  A  Stern  der  Weisen,  und 
über  die  Erwähnung  der  Magier  (itiiAS^  bei  den  Taimudisten  JLakeoiacher  obserw, 
II.  132  sqq. 

MagOg,  s-fr:,  ein  ^  i.'k  und  Land,  das  Gen.  10,  2.  in  Verbindung  mit  Gomer 
(Cimmerier;  und  Madai  (Medicr)  unter  den  Japhetiten,  Ezecb.  38,  2.  val.39,  6. 
als  Meschedi  nd  Thubal  benachbatt  aufgeOihrt  wird ;  denn  sein  König  i*o^ ist  an- 
gleich  oberster  Forst  von  BI.  nnd  Th.  and  hat  in  seinem  gegen  Palästina  anrückenden 
Heere  Perser,  Armenier  und  CirouK  rier  Ezech.  38,  5  f.  Die  alten  Uebcrsctzer  hah<»n 
fast  durchaus  das  htbr.  Wort  beiljr  fi  Ifen;  nur  Josephii.s  (Anlt.  1,  6-  3  )  erklärt  es 
durch  2jiv&aif  ebenso  Hierou. ,  bitidas  aber  ibirch  Perser.  Jenem  pUichtet 
Bochart  bei  (Phal.  3,  13.),  aber  durch  höchst  precare. Et) mologieen  geleitet,  und 
Hicbaelia  snppl.  1473  sq.  In  der  Hauptsache  ist  iodess  diese  Oentnng  gewiss 
die  richtige 9  wenn  man  ngmiich  Skv^m  für  einen  Collectivnamen  mehrerer  nnr  halb 


I)  DIo  Chrysost.  36.  p.  449.  Mor.  (IT.  p.  93.  R  e  1  s  k  e):  —  —  to«%-  uQir;Tu  7z,,og  aiif- 
^fiay  irf^i'xöo«  xal  tQV  9tov  ^vviivai  dvvaftfvotg ,  oi>g  Tliftai  Mäyovf  inditeuVf  in^ 
utxetfiiftcvg  9igeittt4ttP  to  ^orijudviov*  ü^x  "BXliji'fS  dyvoia  X9V  ivo  ftaxoe 
ovtioi  ivoftä^ovoiv  ccvrovg  yo/^rag.  —  2)  Mif  LInr«clil  will  v.  Bohlen  Gene- 
lis  S.  116.  bei  Ks«cb.  Gog  und  Magog  so  untcrscUeiden,  dass  Ersteres  Volks-,  Letzteres 
Laadesname  wir«. 
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bekannter  barbarischer  Völker  des  Nordens  nimmt  (C  el  1  a  r.  notit.  II.  753 sq.  s.  d.  A. 
8«ytb«ii),  denn  ein  solcher  CollectiTname  scbetnt  Magog  in  der  That  su  sein  n.  den 
Inbegriff  der  über  Medien  ttod  dm  caiicasiscben  Gebirgen  sitzenden  VMkerachaflen 
zu  bezeichnen,  rnn  denen  7n  den  Hebräern  eine  dunkle  Sn^e  gedrungen  war,  vgl, 
Hieron.  zu  Ezech,  a.  a.  O. :  Ma^oj;  es<e  genles  Scvthicas  iminanes  et  innrimernbilesj 
qnae  trans  Caiicastioi  montem  et  Macotidem  paludem  et  pro[)e  Caspmin  marc  ad  In- 
dien usqiie  tendantnr.  Auf  äbolicbe  Art  brauchen  wenigsteoa  die  Sjrer  (9.  -^ib, 
Jahrb.)  den  Namen  «^a^ond  "-«^«^-^  (bei  erweiterter  Linderkenntnisa)  von  den  nSrd» 
Uch  aber  Indien  IiegendenLandern(aa!atiacberTartarei)  Ataemanibibliotb.  orient. 
lU.  IL  15. 17.  20. dicT  Araber  setnen  ebenfalb  ^y^^  vtm^  Vor* 

bindung  und  bezeichnen  dadurch  auf  gleiche  Weise  die  CicgoiKifti  des  äusscrstcn  asia- 
tischen Nordens  nnd  Nordostens )  nennen  auch  bestimmt  die  berahmte  cancasische 
Mauer,  welche  von  Derbend  am  westl.  Gestade  des  kasp«  Meeres  bis  gegen  den  Pontnt 

eutinus  hinlief.  ^y>.Le^  Jum  vgl.  Bayer  in  den  coramcnfar.  Acad.  Pe* 

Irop.  f.  p.  425  »qq.  Kla  prothasiat.  Magaz.  1. 138  ff.*)  Herbelo  (  bibliotb.  orient. 
II.  231  sqq.  Flügel  in  d.  Hall.  Encycl.  11.  XIV.  S.  78  f.  Dass  eiuer  von  beiden 
Namen  oder  V^ts  (welches  Letxtere  man  aus  Ersterem  herleitet  vgl.  sanscr.  mab, 
mnba,  gross)*)  der  caucasiachen  Gegend  wirklich  angeboren  mochte  >  ist  nicht  an* 
wahrscheinlich.  Nach  Reineggs  Beschreib,  d.  Caucasus  II.  79.  nennt  das  Volk 
Tbiulet  seine  Berge  Ghef  oder  Ghopfi,  dif  höchsten  nördlichen  Kaiiptgebirge  aber  Mo- 
ghef  oder  Mughogh.  Andre  Vcnnuthungen  s.  Hosenmulier  Aitertb.  I.  I.  243. 
Vgl.  überh.  Hichaelisspicil.  I.  p.  24  sqq.  Die  Späteren  setzten  Gog  und  Magog 
nrit  der  Lehre  vom  Anticbriat  in  Verbindung  ( Apoc.  20,  8.)  nnd  nannten  die  Zeit  des 
Vlf^eltendes  darum  selbst  aiaT  "»"iw  Psendojon.  Lev.  26,  44.  vgl.  \iitn.  11,  27.  S.  iiber 
die  verwTindten  oriental.  (arab.)  Sagen  (Korau  18, 9411.  21|  96.)  Knös  Chreatom« 
»yr.  p.  66  sq. 

Mahlzeit*  Das«  die  I<>raeliten  die  Hauptmahlzeit  (ihre  cnena)  in  den  spätem 
Nachmittagsstnnflen  oder  'j"%"^ri  Aben«!  gehalten  haben,  folgt  weder  ans  dem  Um- 
stände, dass  Gelage  und  C«a.s|[UiiLler  (ob  immer?)  wirklich  gegen  Abend  (selbst  des 
Nachts  Warden  dergleichen  gehalten  Joseph,  vit.  44.)  stattfanden  (a.  d.  A.  Gast- 
mahl),  noch  ans  der  iwütigvaoriental.  Sitte  (Wellsted  R.f.ll3.;  in  Persien  spcirt 
man  um  6  oder  7  Uhr),  aach  nicht  aoM  der  Sitte  der  Essener  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  5. 
Virlmi  hr  ist  die  lMiUn(T«s7.eit  bei  einem  ackerbautreibenden  V^olke  an  Wcrkeltagen  viel 
gceigitet(  r  zum  Haiij)tes3cu  (vgl.  auch  1  Kon.  20,  16  ).  Vormittags  nahm  man  ein 
Frühstück  ein  (a^tOTOv  vgl.  Luc.  14,  12.  Joh.  21,  22.).  Bei  den  spätem  Juden  ge« 
horte  es  nnr  guten  SitN»  vor  der  ersten  Gebetsstnnde  (s.  d.  A.  Gebet)  nichts  an 
gentessen '  vgl.  Act.  2»  Id.  (s.  Li  ghtfoo^  hör.  hebr.  z.  d.  St  )'*);  an  Sabbalhen  kam 
m;in  we.Tfn  <\ps  S\ nagnfjengoltf'sdienst* in  di-r  Regel  nicht  vor  der  6.  Sfimde  zum 
prandium  Jo.sejih.  vit.  54.  Vordem  Essen  j)flf<4tt'  man  sich  ,  besonders  iu  späterer 
^it,  sorgfältig  2U  waschen  Mt.  15,  2*  Lnc.  11,38.  Mr.  7,2  f.  s.  Buxtorf  (Iii.) 
diaaertatt.  philol.  theo!,  p.  397  iqq.  (ähnlich  die  alten  Griechen  lliad,10,577.  Odjss. 


I)  Aebntich  nennen  die  Perrer  das  smesisdi«  Reich  ^^^jl^Lo^  y;)-^-  —  ^)  ^ 
den  sich  hier  unter  Anderem  Auszüge  ans  dem  arab,  Geographen  Ibu  el  Wardi:  den 
TolUtändigcn  Text  thcilt  A,  Hylander  «pec.  opcris  coiimograph.  Ibu  <  l  Vardi  (Lund. 

JKn3   4)  p.  20— aa.  mit.  —  3)  Kür  aij  vergleicht  v.  Hohlen  a.  a.  ü.  »jX  ö  e  r  g. 

Dies  setzt  freilich  voraus,  da^is  Gog  nicht  Name  der  Fürsten  ist.  —4)  Di«  vonKninöl 
nachgeschriebene  Stelle  Berach.  foffA,  9:  Non  licet  homini  fiittare  qaidquaai,  anteaaaai 

oraverit  or.itionem  suam ,    ^trht  C-^rr..  I  i^  vl.  6,  I.  I.  t;ti'!  beileht  slch  oidlt  aat  das 
Morgengebet,  sondern  auf  dos  äe^enapreciien  über  das  Kssen, 
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I,  136 sqq.  4,  216  sqq.  Aristoph.  Vcsp.  1216.,  nod  die  houtigMi  Orientalen  Nie- 
buhr  B.ö4.  Shaw  R.  202')i  <iann  vorrichtefp  m^n  rfa«  Ttscbgebef,  ^T^,*?,  fi*Au//a, 
tvia^toua^)  Mr.  14,  19.  15,36.  26,  26.  Luc.  9,  16.  Job.  6,  11.  vgL  1  Tim.  4, 
3  ff.  K  u  i  n  o  i  de  precum  ante  et  post  cibum  ap.  Jud.  et  Christian,  antiquitate.  L. 
1764.  4.  Während  dea  Bsteiw  a aasen  die  alten  Hebnier  Gen.  27, 19.*)  Hiebt 
19, 6.  1  San.  20, 5.  24.  1  Kon.  13, 2a  (wie  die  Griecbea  im  heroischen  Zeitalter 
lUad.  10,  678.  Odyss.  1,  144  f.  16,  134.  Athen.  8.  363.  11.  459  f.,  and  die  alten 
Römer  Serv.  a(t  Aen.  7,  176.  Varro  ling.  lat.  I.  p.  236.  Bij).)  '),  Spater  wurde  dr^s 
Liegen  (avaxfJöOctt  ^  ■ÄOTaxH<s9ai  j  avaxXii  föOai ,  xcnanlivrci^on}  auf  Polstern 
oder  Dtvans  (ni»a,  xAivai  Xenoph.  Cyrop.  8,  8.  16.,  xäitrxAmiYtß  Joseph,  antt.  15, 
9.3.)*),  aanachstwohl  bei  Ga^tgt-Iageu  (Arnos  6,  4.  vgl.  2,' 8.  Mt  9,  10.  26>7. 
Mr.  6,  22.  14,  3.  Luc.  5,  29.  7,  37.  14,  10.  Job.  12,  2.  13,  23.  a.),  dann  auchitt 
bürgerlichen  Leben  (Luc.  17,7.)  üblich ^).  Vgl,  U.  Mercurialis  diss.  de  accu- 
bitii  tricUnio  etc.  in  s.  ars  gytnnast.  p.  75  sqq.  Jedf  r  S(d(  her  Divan  fauste  (nach  röra. 
Ariordni]ng)in  der  Regel  drei  Personen  (tricliniuni; zuw.  auch  fünf  Personen  (Philo 

II.  478.),  welche  sich  auf  den  linken  Arm  statsten,  die  Füsse  aber  nach  hinten  au  aos^ 
streckten.  Der  rechts  Liegende  reichte  »ninier  mit  seinem  Hinterkoftfe  an  die  Brost 
seines  linken  Nachbars,  daher  avaxna&ai  iv  tu  xoAjim  Job.  13,  23.  21$ '20.,  vvas 
nam.  die  Stelle  der  Gattin*),  des  Frpim'ir-?!.  (JriT»<>tHnrTs  u.  s.  %v.  war  Plin.  epp.  4,  22. 
(Vejento  proximus  atquc  etiain  in  .sinn  rectimbebal),  K  y  p  k  e  observv.  1,  402  sqq.  •); 
der  Ehrenplatz  befand  sich  in  der  Mitte  (Hieros.  Taanith  68,  1 .)  vgl.  Potter  griecfa. 
Archäol.  11.  661  f.  Die  Tische  (vg!  1  San.  20, 29.  2  8am.  9,  7. 11.  1  Kon.  10,  ö. 
EBech.39,20.  Luc.  22,  21.  Art.  16,  34.  ».)  waren  vielleicht,  wie  im  heutigen  Bbr- 
genlande  (Mariti  R.  283.  Shaw  R.  202.  iM  a >  r  Schicksale  I.  51.  Robinson 
II.  726-),  niedrig '°),  wie  dies  auch  das  Hri^piel  des  SchaiiTirodtisches  hezengt.  Fleisch 
und  Zugeinusse  wurden,  das  ersterc  in  Stucke,  zerschnitten*^),  in  grossen  Schüsseln 
aufgesetzt ,  aus  denen  jeder  Gast  seinen  Tbeii  mit  den  Fingern  auf  den  Brodkuchen 


l)  Es  bestand  aus  einem  Segenssproch  Über  das  Essen;  die  spätem  Juden  hatten 
aber  schon  mancherlei  zusammengesetzte  Formeln,   iit  sie  von  Moses,  Josua  n.  s.  w. 
herleiteten  s.  Gem.  Berach.  S.  278.  der  Rabe'schfn  lieber^.    Der  Tract.  Berachoth 
c.  6—8.  giebt  die  rabbinischen  Satzungen  äber  das  Segnen  der  Spei8(>n  und  das  Tisch« 
gebet.  —  '2)  Duss  man  in  der  patriarcnat.  Zeit  zu  Ti.Hche  gelegen  habe,  folgt  nicht 
aas  Gen.  IH,  4.,  welche  Stelle  Hengste  nberg  Mos.  S.  3^.  nnr  oberflächlich  angese- 
hen haben  kann.  —  'S)  Becker  Charikl.  I.  425  f.    Auch  die  alleit  Aegyutier  sassen  zu 
Tische,  wie  die  Scolptoraa  answalsan  Wilkinson  H.  p.  201.  -  4)  NtaUch  bei  or- 
dentlirhcn  Miihlzeiten;  denn  sonst  war  u.  Mieb  das  Sitzen  nebeti  dem  acciimbere  üblich 
Tgl.  Mistilm.t  Berach.  6,  6.  —  5)  Vgl.  A.  Baccius  de  conviv.  aiilif],  2,  1  »q,  (^iuGro- 
noT.  thesaur.  IX.).  —  6)  Dass  man  unbescbobt  sich  legte,  bedarf  kamn  der  Erinne- 
rang  (vgl.  PUt.  conviv.  p.  213.  Terelit.  H^.aiiioiit.  I,  ].  72.  Plaut.  Trurnl.  2,  4.  16. 
Martial.  i,  60.  S.).  —  7)  Welchen  Luxus  die  alte  Weit  mit  den  tricliniis  und  lectls  tri- 
cliniaribus  (Plin.  a7,  6.)  trieb,  erhellt  aus  Plin.  33,  53.  Joseph.  Antt.  lö,  9.  3.  Philo  II. 
478.    Die  darüber  gelegten  Pracli»t»«p;'ir}i''  h«zog  man  aus  Babylonien  Plin.  8,  74.  Von 
der  HerrichtuQg  der  tricliuta  waren  die  SVortcr  sternere  (Cic.  Miir.  36.  Macrob.  Sat. 
%  9.)  and  etQcopvveiv  (Xen.  Cyrop.  8,  3.  6.)  üblich ;  daraus  erklärt  sich  Mr.  14,  15. 
Kvdyuiov  lotQtofitTOv.    S.  fih<>rh.   Ciaeon.  de  tricHnio.  Amst.  1609.  12.  u.  S.   —  8) 
I>o«h  mögen  auch  bei  den  Juden  die  Weiber  sitzend  gespeist  habeu,  was  die  Romar 
allein  filr  anständig  hielten  Isidor.  ori|>g.  20,  II.  vgl.  Suet.  Cluud.  .S2.  Val.  M.  2,  1.2, 
Das  naQKy.n  '&ii^tiv  nafa  rotJfi  it6dag  hnc.  10,  39.  aber  geschah  nicht  des  Essens  halber. 

—  9)  Ueber  Rangordnung  bei  Gelagen  s.  d.  A.  Gastmahl  vgl.  Babyl.  Berach.  7,  3.  &• 

—  10)  Im  beutigen  Morgenlande  wird  bei  der  Mahlzeit  ein  rundes  Leder  (Sufra)  oder 
eine  Rohrdecke  (Rüppcll  .4hyss.  II.  85.)  auf  den  Fussboden  in  der  Mitte  des  Zim- 
ners  (Arvieux  Nachr.  Iii.  237.  Pococke  Morgenl.  I.  292.  mit  Abbild.  Uarmar 
Beel».  IL  4äS.)  oder  aaf  «Inen  schemelartigen  Tisch  gelegt,  weiches  an  Rand«  mit  Rin- 
gen versehen  i'<t,  dnss  es  nach  dem  K.x.scn  \%ie  ein  Beutel  zusamnicnr^ezogcn  u.  an  einen 
Nagel  aufgehangen  werden  kann.  Die  Speisenden  legen  sich  auf  Malten  u.  Teppicbea 
nai  dasselbe.  Vgl.  auch  Niebohr  R.  I.  372.  Paulos  Samml.  III.  101.  ^11)  Fir 
die  bastaa  Stocke  an  Thieten  galten  die  Lenden  und  die  Sehnltersticke  Eseeh.  Üf  ,  4« 
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brachte  tmd  ohne  Messer  und  Gabel  veraelirte  (vgl.  Zorn  in  Miscell.  Diiiri»urg.  II. 

437  «qq  Mariti  R.  284.);  <'<>ch  \cgic  auch  der  Hausvater  bisweilen  vor  1  Sam, 
1,4.  vgl.  Joh.  13,  26.  X>Tioph.  C)To|).  1,  3.7.  In  <(io  ßrühr'  timkt«^  man  Brod- 
slöcken  (Mt.  26,  23.  Anstoph.  eq.  1176.),  und  das  Gcmüsst;  brachte  riian  aus  der 
Sch&sael  durch  die  Hand  oder  die  Finger  in  den  Mund  (vgLSprchw.  19,  24.  26,  lö.') 
Ubyl.  Beracb.  7^  2.  ß*),  eine  Sitte,  welche  Doch  jetit  im  Morgeolasde  aelbst  an 
koni^ichcn  Taffln  herrscht  Tavernier  R.  I.  282.  Arvieux  Nachr.  III.  238. 
Pococke  II.  63  f.  Nicbuhr  13.  53.  Shaw  R.  203.  ßiirckhardt  Wahaby 
p.  öl  f.  Rosenraiiller  Morand.  IV.  138  f.  Robinson  I  I.  726.  III.  201. 
Ob  maa  den  Wein  während  (wie  die  Römer)  oder  nach  der  Mahlzeit  (wie  sonst 
4ie  Aegypticr  [Herod.  2,  78.]  und  Peiver  [Herod.  ö,  18.] ,  irnd  Doch  jebft  meist  die 
Anber  nwl  Pener  Chardin  IV. 44.  62.  ArTicox  Nachr.  Uh  277.  Burck- 
Hardt  Sprchw.  S.  137.)*)  getrtuiken  habe:  diese  Frage  lässt  sich  nach  Miscbna 
Berach.  6,  5  t  vgl.  8,  8.  dahin  beantworten,  dass  die  Judrn  .sowohl  zwischen 
dem  Essen,  als  nach  drr  Mahlzeit  Wein  tranken;  letzteres  war  das  Haiij)ttnnkcn 
(vgl.  babyl.  Berach.  S.  261.  d.  Hab  eschen  üebers.)  u.  fand  öfter  allein  statt.  Nach 
im  Eaaea  folgte  wieder  Dankgebet  uod  HandewaMben  Berach.  8,  4^  7  f>  vgl.  Bo- 
binson  II.  726.  uberb.  M.  Geier  in  der  bibltotb.  Lobec.  V.  p.  1  aqq.  mid 
d.  A.  Gastmahl. 

Bf  akas^  TS«,  Stadt  in  Palastina,  viel!,  im  St.  Dan  1  Kön.  4,  9. 

Maked,  JUmia,  feste  Stadt  ioGileaditis  1  Uaee.  5, 26.  36.  Cod.  AI.  Afaxl/S, 
7nlg.  Mageth. 

Makheloth,  n^fth^^,  Lagerstätte  der  IiraeUten  Num.  33,  2d.  a.  d.  A. 
Wfiate^  arab. 

Makkabäer*   So  nennt  man  gewohnlich  alle  Abkömmlinge  des  heldenm&tht- 

gen  Jndas  Makkabi(s.  d.  A.).  Richtiger  hiesscn  s'xQ^Aoatiavaiot  CAcsttftnvutQi)) 
D'WWrn  bei  Joseph.  Gorionid.  ("^stsitii^  rr"a  Jonatb.  1  Sam.  2,  4.),  von  'Aoa^avalos 

(▼gl.  ji^ilhf^  j  Tornehm),  dem  Urgrossvater  des  Priesters  Mattatbias  (s.  d.  A.)»  und 

somit  ür-ürgrossvater  des  oben  genannten  Judas  Joseph.  Antt,  12,  6.  1.  Mit  Mat- 
tathias  (167  v.Chr.)  be^^innt  die  Thätigkeit  dieser  Ilasnioiiäer  zur  Befreiung  des  jiid. 
Volkes  von  der  s) risch-seleucidiscUcu  Zwinghcrrschaft,  und  es  gelangte  aus  ilin'  n  lo- 
JiaUian ,  Hohn  des  Mattathias,  bereits  zur  hohenpriesterlicheo  W  ürde,  welcher  iiald 
die  aiaea  syr.  Meridarcben  beigefügt  wurde.  Simon,  ebenfalls  Sohn  des  Mattathias,  . 
wnrde  seHwt  Brbfiirst  der  Juden.  Des  Simon  Enkel,  Aristobulos,  setste  sich  das 
Diadem  auf,  und  die  könlgt.  Dynastie  der  Hasmonäer  besitzt  den  jüd.  Thron  bis  za  der 
EinmTschting  des  Ponipejus  in  die  jüd.  Arigelr-'/in!!«  »ten.  Der  3.  Kfini^^  ano  bH«mon. 
Stamme,  ,\ristobulu8  II.,  wird  von  den  Körnern  entthront,  und  seinen  Stöhnen  gelang 
die  gefahrvolle  Bemühung,  .«sich  die  väterliche  Krone  wieder  zu  verschaffen,  nicht  auf 
Ae  Dauer;  beide  bfissten  dafür  mit  dem  Leben ,  zuletzt  Antigonus  *) ,  mit  welcheni 
die  hasmoo.  D  y  n  a  .s  t  i  e  erlischt  Joseph.  Antt.  14, 16.  4.  Die  zwei  noch  übrigen 
Familienglicder ,  .\ristobulu8  un<!  Mariarone,  Enkel  Aristobuls  II.,  schienen  zwar 
anfangs  unter  herodian.  Herrschaft  ein  ihrem  R  üttle  gemässes  Lebcnsverhältniss  fort- 
setzen za  woll^,  aber  bald  unterliegen  auch  ma  dem  Argwohn  des  Köo,  Herodes,  und 


1>  Rath  S,  14.  gdMri  niebi  hierher.  —  S)  Aa«h  die  Grieeben  tranken  nickt  k wi- 
schen dem  K.ssen  Plotarch.  sjmpos.  S,  9.  3.  —  3)  Diese  liess  Antonius  zu  AntHxhin 
eaihaapten  Jose^th.  Antt.  lä,  1.  2.  —  4j  Nach  Joseph,  a.  a.  Ü.  dauerte  die  Herrschaft 
der  Hasaenier  im  Gemen  196  Jahr».  Da  sie  nnn  nach  demselben  Schriftsteller  ant» 
den  Consg.  Marens  Vip.s.  A^rlppa  ii.  ("anin.  Gallus  <i.  !i.  717  R.  eiidi^it  (nilL  »Icr  Einnahme 
Jernsaiems  durch  Uerodes  den  Grossen),  so  fällt  ihr  Anfang  ins  Jahr  1Ü3  v.  Chr.,  d.  h* 
ha  das  Jahr,  in  wefehem  Judas  Ifskkabi  Jenualem  eroberte  und  den  TempalcBlUu  wie- 
dsshsesldlta. 

JrrirnB,  JKN.  Sealw.  H.  4 
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mit  Mariamne^s  Ermordnng  (Joseph.  Antt.  15,  7.  4.)  «tirbt  auch  die  Familie  der 
H  ismoriaer  aus  Die  Thaten  der  Makkabäer ,  jedoch  blos  bis  auf  Simon,  erzäh' 
Icn  die  nach  ihnen  benaontcu  (das  1.  n.  2>)  Bucher  d.  Makk.  (hei  den  Juden  ^tSO  ' 
tnXTlüVnn^  aater  den  alUest.  Apokrypiien  ausführlich  (vgl.  Eichhorn  Eiol.  in  die 
apokryph.  Sehr.  A.  T.  208  ff.  Jahn  IL  IV.  949  ff.  Bertholdt  III.  10S6  ff.)$  toU- 
ständig  aber  ist  die  Geschichte  d*-r  Hasmonäer  dargi  stollt  von  Josephus,  der  selbst 
von  ilinon  abstammte  (Antt.  16,  7.  1.),  Antt.  12,  6.  bis  14,  16.,  u.  derselbe  bestimmt 
die  Dauer  ihn  r  Herrschaft  auf  !26  Jahre  s.  d.  Anm.  (Cuseb.  vom  4.  Jahr  dfr  153. 
Olymp,  bis  2.  Jahr  der  186.  Üiynip.).  Uebei*  die  Bedeutung  des  N^eos  Makka- 
bäer a.  ob.I.  6Slf-  / 

Makkeda,  Stadt inder  Niederung  de« St.  Joda  (Jot.  15, 41.),  früher 

canan.  Konigsstadt  Jos.  10,  28.  Sie  lag  wohl  nördlkb  (eordöstl.)  ?oii  LibBa(los.  10^ 
29*  31-)  lind  südlich  von  Aseka  Jos.  10,  10.  In  ihrer  Nähe  befand  sich  eine  Hohle 
Jos.  10,  16  f.  22.  Ktiseh.  Onom.  weist  den  Ort  8  Meilen  östl.  von  Eleutheropolis 
nach,  xffks  in  westlich  zu  verwandeln  (Keil  Josua  S.  176.)  kein  ausreichender 
Grund  vorliegt. 

US^  Sklav  des  Hohenpriesters  Kaipüas ,  dem  Petrus  das  Ohr  abhieb 
Job.  18, 10.  Der  Name  (vgl.  r^'o)  kommt  auch  sonst  in  der  Geschichte  vor.  So 
heisst  ein  arab.  Fürst  Malchus  Joseph.  Antt.  13,  5.  1.  14,  14.  !•  15,  6.  2.  vgl*  noch 
Wetstcn.  I.  948.  and  Gesen.  monumm.  phoen.  p.  409. 

Maleachi,  ^rx^-:,  LX\  M«Aax/aff  (d'^ch  blos  in  der  Uebersdirift,  im  Con- 
text  immer  ayytXogt  >vio  auch  bei  einigen  Kirchenvät.)  jüdischer  Prophet,  drr  nach 
Vollendung  des  zweiten  Tempels  (Mal.  3,  1. 10.)  zur  Zeit  des  Nehemias,  u.  zwar  wohl 
nach  dttsen «weiter  Bücfckehr,  seine  Weissagungen  bekannt  machte:  ivelche  ZmHb^ 
Stimmung  indess  nicht  sowohl  anf  die  Erwähnung  eines  besondern  jfid.  tin|  1,  8.» 
als  darauf  zu  gründen  ist,  dass  dieser  Prophet  dieselben  Missbrauche  und  Verge- 
himf^en  riigt,  gegen  welche  Neh.  ankämpfte  vgl.  Hävernick  Kin!.  II.  II.  431  ff. 
Die  Meinung  mehrerer  jüilischer  Ausleger  ,  die  sich  schon  im  J  ir  <;.  Junath.  b.  Uziel 
fiuilet  (X^^O  Kits  JT^otti  "'^pn'^l  "'aatia  "t^S),  unter  dem  symboi.  iNamen  Maleachi  sei 
Esra  versteckt,  wird  von  Simonis  Onom.  V.  T.  p.  296.  nut  fünf,  aber  sehr nnsa- 
reiclienden  Gründen  vcrtheidigt,  s.  dag.  schon  Carpsov  mtrod.  in  V.  T.  III» 
)>.  456.,  der  noch  andere  unbegründete  Verrauthnngen  anfährt.  Indess  kehrte  aneh 
Hengstenberg  Christol.  HI.  372  ff.  zu  V  it  rin  ga's  Meinung  zurück  imd  glaubt, 
der  für  uns  namenlose  Prophet  sei  in  der  üeberschrift  nur  aus  3,  1.  '*3Mi>B  genannt. 
Seltsam  bliebe  solch  Verfahren  immer  s,  dag.  Cas  par  i  zu  Obadja  S.  2.  Apokry- 
phisches  über  Hai.  hat  Psendoepiphaa.  Tit  prophet.  (Epiphan.  opp.  II.  p.  249.). 

Malloter^  MaXkcSxsg  2  Macc.  4,  30.,  Einwohner  der  Stadt  Mallus  in  Cilicia 
campestris  (Ptolem.  5,  8. 4.),  obnfem  der  Hundong  des  Pyramos  auf  emer  Anhöhe, 

nicht  ueit  vom  Meere  Strabo  12.  539.  14.  675.  Mel.  1,  13.  1.  Cnrt.  3,  7.  6.  Bei 
den  Griechen  beissfn  die  Einwohner  MaXltotoi  Arriaii.  Alex.  2,5.,  <iie  Umgegend 
aber  nennt  Strabo  MaXkarig.  Das  Ja<Hth  2,  13.  vorkommende  Mclothi  (in  der 
luth.  Uebcrsetznng)  ist  vielleicht  eine  Verstümmelung  dieses  Namens. 

Malta,  s  d.  A.  Meltte. 

Mamre,  s^-si?,  L\X  Ma^ß^ii.  13,  18.  14,  13.  18,  1.  werden  "aii»« 

vrcz^  (LXX  i'i  ÖQvs  rj  jWaiißdijy  Luth.  Hain  Mamre)  erwähnt,  die  von  einem  Arno- 
riter  Mamre  ihren  Namen  hatten  (Gen.  14, 18.*  24.)  und  in  der  Gegend  ▼««  Hebron 
(Thona)  standen.   Abgek&nt*heisst  diese  Oertliehkeit  geradesa  Mamre  Gen.  28, 17. 


1)  Joseph.  Antt.  15,  7.  4  f.  erzählt  ihren  'I'od  nach  der  Kiirkkchr  H  'rodes  aus 
Antiochia,  wohin  er  den  aus  Aegjr|kteu  siegreich  wiederkctireadeo  Ociaviau  begleitet 
hatte.  Jenes  Factum  gehört  denuMch  ins  J.  29  vor  aer.  Dion.,  wohin  vn  aoeh  iTshor 
sstat.  —  3)  TrsditioaeUes  öbsr  diasea  Nanen  s.  Menolog«  Grsseor.  11.  80. 


Digitized  by  Google 


19.  25, 9.  86, 27.  50, 13.  Nock  in  BpäCero  Zdleo  gab  et  hier,  6  Stad.  yon  Hebron, 
«he  aebr  heilig  gebalteoe  Terebkidie  (Joaeph.  belL  jud,  4, 9.  7.  Euaeb.  praep.  ev.  5, 
9.  SoiOflL  H.  E»  1,  18.  Euseb.  u.  Hier.  Ooooi.  iint.  d.W.  *A(fxa},  Arbocb),  wie 
(!«in  selbst  spatere  Reisende  (Sanutiis  sccret.  fidell.  3,  14.3.  in  den  Gestis  dei 
per  Franc.  IT.  p.  248.  Troilo  R.  418)  nhnfprn  einer  verfallenen  Kirche  bei 
Hebron  (R  o  b  ixiso  ii  1.  Ö58  f.)  eine  sehr  alte  Xcrebiulhe  landru.  S.  überh.  Reiaod 
p.  712  sqq. 

M  anflSSe^  '^^P»  Mavaoörjg,  1;  ältester  Soiin  Josephs,  der  ihm  in  Aegypten 
von  der  heliopulitanischcn  Priesterstochter  Asnath  geboren  wurde  (Gen.  41,  öl. 
46, 20.),  alao  Bruder  Ephraims  €eo.  46, 20.  48, 1.  Der  sterbende  Jacob  adoptirte 
ihn  (Gen.  48,  5  ff.),  und  so  ersclit  liit  M.  in  (l<  r  israelitischen  Geschichte  als  das  Hanpt 
eines  der  12  Striinine  (Niim.  1,  10  ff.  2,  20.  7,  54.  Jos.  14,  4.),  welcher  fast  immer 
neben  Ephraim  erwiilmt  wird  nntl  vor  dem  Eintritt  ins  verheissene  Land  62,700  waf- 
fenfähige Männer  zahlte  Nunf^  26,  34.  Derselbe  erhielt  bereits  durch  Moses  VV  »hn- 
fHxe  in  dem  ostjordanischen  Lande,  welches  bif  dahin  die  Amoriter  inne  hatten  (Auoi. 
92, 89  ff.  vgl.  84, 14  f.  Jos.  12,  6.  18, 8.),  nSmlich  halb  Giiead ,  das  ganse  Basan 
(Reich  des  Kon.  Og)  und  Argob  (Deut.  3,  13.  Jos,  17,  5.):  ein  w<  Itl;iufigf  r  District, 
der  im  vom  Jabbok  begränzt  wurde  (Deut.  3,  16  )  u.  unter  atidt  rn  «Ii«;  Städte  Asta- 
rott  ond  Edrei  (das  spiitere  Adra)  unifasste,  mithin  sich  weit  gegen  Osten  ausdehnte 
(Jos.  13,  29  ff.) ,  einen  grossen  Theil  des  heutigen  Hauran  cinschliesscod  Den- 
aod  war  das  Terrain  niÄt  geräumig  genug  far  die  Manasaiten  (aar  die  Fanilie  Ma- 
ehirs,  des  erstgebornen  Sohns  Manasse^s,  fand  dort  Unterkommen),  and  die  andere 
Hälfte  derselben  erhielt  daher  diesseit  des  Jordans  neben  den  Ephraimiten  (nordwestl.) 
ihr  Staramgebiet  Jos.  17,  7  ff.  Dieses  gränzte  an  Ascher,  Issaschar  und  das  mittel- 
ländische Me^r  (Jos.  17,9.  10.),  war  aber  gegen  Ephraim  nicht  rein  al)gPschioss€n 
Jos.  16,  9.  vgl.  17,  9.  Im  Allgemeinen  sollte  der  Bach  Kana  die  Gräuze  zwischen 
beiden  Gebietoi  bilden  Jos.  18, 8.  17, 9.  Aach  innerhalb  der  Stamme  Ascher  and 
Issaschar  erhielten  die  Manas«?iten  einaehie  Parcellen  Jos.  17,  11.  •),  konnten  jedoch 
dieselben  im  Zeitalter  der  Richter  dr>n  rananitischen  Bewohnern  nicht  entreissen  Jos. 
17,  12.  Rieht,  1,  27.  Aus  dnn  Stauune  M.  tratein^r  der  bedeutendsten  Helden  des 
fiichteralters,  Gideon,  her?or  Riebt.  6.,  und  in  seinem  Gefolge  bewährten  die  Maoas- 
älea  ihre  Tapferkeit  Rieht.  7, 28.  Nach  Salomo*a  Tode  wnrden  die  beiden  Stamm- 
fdbifile  M.  Besfandtheile  des  Reichs  Israel.  —  2)  König  von  Jnda  696 — 641  Chr.^ 
Sohl  and  (als  zwölfjähriger  Knabe)  Nachfolger  des  Hiskias,  dieiem  aber  diirchaaa 
onähnlirh.  Sf ine  Regierimg  daufrtn  55  Jafire  lang;  so  lange  hatte  norh  kein  König 
über  Jtida  geherrscht.  M.  begünstigte,  seinem  Grossvater  Ahas  nachahmend,  alje  Ar- 
ten von  Götzendienst,  entweihte  selbst  den  jerusalemischea  Tempel  durch  Götaen- 
akare  mid  Gotsenopfer,  brachte  seinen  eignen  Sohn  dem  Holoch  dar,  befragte  Wahr^ 
sager  and  Zeichendeuter,  und  war  überdies  noch  ein  blutdürstiger  Tyram  2  Kfi>. 
21, 1  (F.  (vgl.  d.  A.  J  e  s  a  i  a  s).  Er  starb  nach  der  altern  Relation  in  seiner  Yerblen- 
dang  2  Kon.  21, 18.  Die  spätere  (2  Cbrou.  33,  1 — 20.)  aber  lä^st  ihn  von  den  As- 
syrern  ')  nacii  Babel  gefangen  abgeführt^  doch  bald  darauf  wieder  entlassen  werdeai. 


1)  Vfil.  BwaU  israei.  Gesch.  II.  301  f.  Nach  Jos.  lä,  27.  kann  «ich  der  St.  Ma- 
Msaa  nSidKch  vom  Jaitbok  nicht  bis  an  den  Jordan  so  ausg«debiii  bab«n,  dass  di«s«r 
Pims  Gränzo  des  Gebiet«  gewesen  wäre.  Wegen  der  grossen  Entfrrnnnp;  vom  Itirch- 
lieben  Ceatralponct  (Silo)  hatten  zu  Josua's  2^it  diese  transjordani/nciteü  Manassitea 
alt  Gad  nad  Raben  einen  Separataltar  am  Jordan  enrientet,  den  mm  j«dod,  von  den 
ibrigMi  Stümmen  zur  Rede  gesetzt,  etne  nrulere  Rfdeutim«:  unterlegt*  n  =  .  22,  10  f. 
—  3}  Dass  die  Ländereien  der  dieHscitigeu  Manassiten  somit  nicht  i>ik  an  den  Jordan 
gerawbt  haben,  erkannte  bereits  Ret  and  p.  157.  Derselbe  bat  des  Joseph.  (Antt  6, 
l.  W.)  frrlhiim  richtig  erklärt.  —  'A)  Der  as.syr.  KÖnij:  ist  nicht  {lenannt.  Auch  Jo- 
s^flh.  Antt.  10p  3.  2.  redet  nur  von  einem  pcunXivg  xmp  hupvlaiviiav  atd  XaJJitUav, 
IIm  l^ahraniamas  anfolge  aiissta  as  IBsariiaddon  gewesen  s«n. 
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Dm  UngUkk  bitte  ilm  groa^di  gebetwrC;  er  stellte  den  JehoTiliciiltiu  in  seiaem  al- 
ten Glänze  wieder  her  und  nwchte  aidi  auch  durch  Berestigung  der  Haaptstadt  und 

dpa  Landes  in  dieser  Zeit  wandelbarer  politischer  Verhältnisse  um  sein  Volk  verdient. 
Höchst  unbefriedigend  ist  die  Bemerkung  Dahlers  (de  fidc  Chronic,  bist.  p.  139.)« 
durch  welche  er  beide  Relationen  in  Einklang  setzen  will:  ein  so  wichtiges  Factum 
konnte  4er  Verf.  d.  R  d.  Kdd. ,  wenn  et  ibm  bdcannt  war ,  gewisf  nicht  ubergeben; 
dagegen  wird  die  Nachricht  der  Chronik  verdächtig,  da  sie  mit  dem  doppelten  Stre- 
ben des  Verf.,  «las  untheokratische  Leben  drr  jürli^^chm  Regenten  im  möglichst  mil- 
den Lichte  darzustellen  und  Alles  teleologisch  zu  raotiviren,  so  nahe  zu&ammt  nlnlU. 
Auch  steht  2  Chroo.  33>  16.  mit  2  Kön.  23, 12.  nicht  im  Einklänge.  Vgl.  Gram- 
b  e r g  Chron. S.  199  f. 2 10 f.  Religionaid.  II.  2S4 f.  (aach Raaenmiiller  Altertb. 
I.II.  131  f.),  dessen  Hypeikritik  (Keil  Apolog.  der  Cbronik  425  ff.)  man  jedoch 
nicht  zu  theilen  braucht,  um  an  der  spätem  Relation  Anstoss  zu  nehmen  und  die  Ver- 
theidigung  der  Chronik,  wie  sie  Hävernick  (Einleit.  JI.  I.  221  f.) ""^  Keil  (BB.  d. 
Kön.  Ö64.)  wiederholt  versucht  haben,  ungenügend  zu  finden.  Indess  hat  neulich 
auch  E  wa  Id  iar.  Gesch.  III.  877  C  die  Nacbrklit  der  Chroa*  ala  g^abwürdig  ange- 
nommen, reducirt  aber,  ran  dte  Andaeanng in  2  Kon.  «abracheinUdi  zn  machen,  die 
ganze  kirchliche  Restauration  M.'s  darauf,  dass  derselbe  den  Jehovahaltar  im  Tem- 
pelvnrhofe  hergestellt,  all*'  Cötzenaltäre  aber  fortbestehen  gelassen  habe.  Da  ist  dem 
Chronisten  freilich  das  genommen ,  was  für  ihn  sicher  das  meiste  Gewicht  hatte. 

Mandelbanilly      vgl.       ,  *re^9  Amygdalus  oonuttunis  L.  (XH.  Icos- 

aadria),  ist  in  Asien  und  Africa  einheimisch,  wächst  jedocfa  ancb in  Südenropa.  Im 
Aeussern  ähnelt  er  dem  Pfirsichbaum,  hat  aber  einen  stärkern  Wuchs,  die  Blätter  -^ind 
sägenartig  und  hnben  an  den  utidrstm  S^freneinschnitten  kleine  Drüsen;  aus  den  un- 
gcstieiten,  doppelt  beisammenstehenden  Blumen,  die  schon  im  Januar  erscheinen  (Pün. 
16, 42.  Schub <^rt  R. III.  1I4.  Bnhle calendar.  Ptelaest. oecon. p. 6  sq) ent- 
wickelt sich  im  Marz  eine  platte,  glatte,  mit  vielen  Lochern  dareltstochene  Stein- 
frucht, die  von  aussen  mit  einem  zähen,  ungeniessbaren  Fleische  umgeben  ist  und  den 
Kern  oder  die  Mruidr!  in  sich  <;chlif«?st.  Letztere  ist  eigentlich  süss  von  Geschmack. 
Die  bitte  r  n  Mandelbaume  entstehen  durch  Verwilderung  der  süssen  (Plin.  17, 37.) 
und  mnd  nnr  eine  Vari^U  von  Amjgd.  commnnif.  In  der  B&el  ist  der  tfandelbaun 
erwähnt  Gen.  30, 37*  (Lnth.  Haseln)  Jer.  1,  Ü.,  seine  Fhicht,  die  Bbndeln,  triß^ 
Gen.  43, 11.  Num.  17, 23.  a.  wohl  auch ^^ohel.  12,  5.  vgl.  Knobel  z.  d.  St.  Ueber- 
haupt  s.  C  e  1  s  i i  Hierob.  I.  253  sqq.  297  «iq.  Martins  Phannakogn.  S.  264  f. 

M  AlllillS^  Tit.,  und  Quint.  Memmius ,  werden  2  Macc.  11,  34.  als  rom.  Ge- 
sandte beim  König  Äntiochus  Eiip?it(ir  genannt,  und  zugleich  i«t  ein  Decrctvon  ihnen, 
die  Verhandlungen  der  Juden  mit  dem  syr.  Feldherrn  Lysiaü  betreifend,  datirt  den 
15.  Xanth.  148  mv.  Sei.,  eingerückt  Non  kommt  in  jener  Zeit,  numl.  d89  U.  C. 
oder  165  v*  Chr.,  in  den  Consniarihsten  T.  Ibnlins  Torquatns  als  Consnl  Tor,  and 
dieser  kdnntenaeh  Niederlegung  seines  Amtes  an  Antiochus  abgesendet  worden  sein. 
jLllein,  zn  geschweigen,  dass  Polybius,  der  von  mebrern  röm.  Gesandtschaften  an  die- 
sen Konig  berichtet,  die  obeu  genannten  Bötner  nirgends  aufftihrt,  so  ist  nicht  klar, 
wie  die  Verhandlung  mit  Lysias  einer  Genehmigung  romischer  Gesandter  (Vs.  35 : 
•  tfttl  Vf^**S  otwttfdiHtovftev)  bedarfte,  anmal  damals  die  Juden  mit  den  Römern  noch 
in  kein  diplomatisches  Verhältniss  getreten  waren.  Bei  der  sonstigen  Beschaffen- 
heit i]os  2.  B  dnr  ^Takk.  (vgl.  d,  A.  Lysias)  wird  man  daher  an  der  geschicht- 
lictien  Wakrht  it  dieser  Data  zu  zweifeln  berechtigt  sein  vgl.  VVerosdorf  de  fide 
Maccub.  p.  103  s<|. 


1)  Von  diesem  fr&hen  Erwachen  soll  der  Baum  eben  ngc}  beissen.    Was  Rosen- 
müller  ad  J«r«  1,  H*  dagegen  einwendet,  wSI  nichts  bsdAatcn. 

Digitized  by  Google 


69 


Manna)  l^,  «h«  bekannte,  d«  bfiditaiia  der  Wille  Süi  (im  pe<- 

friBachoi  Anbieo)  so  Theil  gewordeM  NalinuigiBnttel,  den  di«  CewMcfcto  nUM 
elae  Beimischung  wunderbarer  Umstände  berichtet  Exod.  16.  Nirni.  11.    Es  lag 

Morgens  wie 'I'haii  auf  dem  Bodon  (Exrxf.  1 5,  1 4.  ^uni.11,9),  bestand  in  kleinen 
weissen  Kurnern  wie  Coriandersamen  (Exod.  16,31.  Num.  11,7.)-.  und  war  von 
sü.sscm,  honigartigem  Geschmack  Exod.  16,  31.  Gesammelt  inu£ste  es  f  or  Auf- 
gang der  Sonne  woden,  ionat  aduiMis  ea  V§.  21.  Badueihnng  «ad  Ort  pnaaen  in 
AUgeneinen  m  dem  aünen  weiaaliehen)  aciat  in  getrockneten  Tropfin  oder  Korncm 
XQ  uns  (gelangenden  nnd  von  den  Aerzten  vielfllttig  benutzten  Harze'),  welches  noch 
jetzt  Manna  heisst  nnd  von  mf»hrerrn  Räumen  und  Stränfhorn  Siideuropa's  oder  des 
Orients,  wie  Fraxinus  Ornus  (Mannaesche) ,  Hedysarnm  Alhagi,  Tamarix  mannifera, 
der  oricntal.  Eiche  (Nie  buh  r  B.  145.  Burckhardt  K.  II.  956.  WellstedR.  II. 

47.)»  gewonnen  wird  ')»  Das  orientaliacke  ttlany ,  peraiach  ^jiti^^f  ^iflft^^^ 

Terendschabin ,  ist  das  beste,  und  die  Nachrichten  über  das  Einsammcfn  deaadben 

▼on  Gewachsen  kntrn  übereinstimm^nri  mit  j^ncn  bibl,  Notizen  dahin,  dass  man  f'«;  im 
hohen  Sommer  am  iVlorgen  wie  eine  Art  Mehlthau  auf  Blättern  und  Zweig«  ;i  (  uich 
unter  den  Bäumen  auf  dem  Boden)  in  getrockneten  Körnern  oder  Kügeichea  voriinde 
und  vor  Aufgang  der  Sonne  abaebfittele;  bleibt  ea  bangen,  so  wird  c«  llfiaaig,  trodmel 
wieder  and  häuft  sich  dann  derraaassen  an,  tiass  man  die  Zweige  selbst  abschneiikt  nnd 
auskocht  vgl.  Gmelin  R.  nach  Pers.  III.  28.  Niebnhr  B.  145.  Burckhardt  R. 
II.  66?.  Der  Strauch,  von  welchem  es  in  Vordorasion  am  gewöhnlichsten,  doch  nicht 
alle  J ahre  oder  immer  gleich  häufig,  gewonnen  wird  (R  a  u  w  o  1  f  R.  94*  R o  b i  n  a  o n 

1, 169.)  *)f  Iieiaat  arabisch  —LaJ)  ondiatimSyiteraalaHedyaaramAlhagi^  Suaa- 

dorn,  aurgefuhrt  (CU  XVII.  diaddphia).  Dieser  stacbfiBge  Boacb ,  der  fast  im  gan- 
zen Morgenlande  wächst,  auch  im  pcträischen  Arabien,  vorz.  zwischen  dem  Sinai  und 
Tor  (Bellen  obsf-rvr.  2.  66.  N  iebuhr  Beschr.  S.  146.),  'st  von  mittler  Hohe,  hat 
lanzettförmige  stumpfe  Blätter,  und  Blüthen  von  der  Grösse  eines  halben  Zolles. 
Ana  diesen  entatdicn  zolllangc  klebrige  Sdiotenvon  rotbHcber  Farbe,  welche  roth- 
branne  bittere  Körner  enthalten.  Die  Wnnel  iat  aienlicb  lang  qnd  dmlblla  brann 
vgl.  Ranwolf  fl.  a.  O.  94 f.   Anaaerden  liefert  aber  andh  die  Tarfnatinde» 

U ^ ,  dne  InunergrSne  Tamariake  mit  dornigen  Sdioten,  wdehe  Bnrckbardt(B. 

D.  798. 953.)  u  groner  Menge  obmreit  dea  B.  Sinai  in  dem  Tbale  Wadt  ea  Sdieidüi 
fand,  Hanna  vgl.Seetzen  bei  Zach  XVII.  151.  Rüppell  petr.  Arab.  S.  190. 
Robinson  I.  121  f.  189.  Tischendorf  R  I.  200 If.  Wie  diese  und  ühnlichc 
Gewächse  zn  solchem  zuckerähnlichen  Stoffe  kommen?  Darin  sind  die  Naturforscher 
einverstanden,  dass  das  Manna  theils  als  vegetabilische  Flüssigkeit  von  selbst,  oder 
nach  gemachten  Binaobnitten  nnd  Rinen,  ana  jenen  StrSucbern  anaaebwitie,  theMa 
darA  Temittelong  dnea  kldnen  Insecta»  coccus,  hervorgdiracbt  werde.  Letaterea 
aeheint  aber  wieder  auf  doppelte  Art  zu  geschehen ,  indem  entweder  das  Insect  die 
Zwdge  mit  aeincm  Stadial  Terwondet  nnd  ao  den  barxigen  Saft  xmn  Flieaacn  bringt 


1)  jDie  Quauiität,  welche  Exod.  16,  16.  tätlich  auf  die  Person  gerechnet  wird,  be- 
Bat  Thanins  (althebr.  Maasse  8.  S6.)  auf  etwas  aber  2  Dresdn.  Kannen.  —  3) 
Ueber  die  verschiedenen  Arten  des  Mannn  s.  M a  r  t  In  «  Pharm nkngn.  S,  327.  Vgl.  auch 
Barckhardt  IL  II.  662  f.  —  '6)  üchon  die  Alten  kannten  dieaeBänrne:  Diod.  Sio. 
17,  7$t  nml  dMoiim  ««f«  voj^  lyf»9/bifi  (den  Hyrcaniem)  ««psea^hfaiov  futtä 
tr/v  /n-Kpayeicfv,  uno  Ss  twv  qivXXtov  anoXsißov  (tiXf  xal  Tovto  xivtg  avvdyovtts  8«~ 
|MjUg  Tqv  ainoXawuv  avsov  noiovvtai,  Caxt,  6.  4.  22.  8.  Wesseling  za  Diod.  Sic 
1.  e.  —  4)  „Nadi  VerMchomag  dar  Monebe  wie  der  Bedninen  sammelt  man  auch  in 
den  ergiebigsten  Jahren  auf  der  ^esamintt^n  peträischen  Halbinsel  kaum  6  Ctncr,  in  an- 
den  Jahren  Itauni  das  Drittel  dieser  Masse."  v.  Schubert  R.  II.  347  t  Daher  ist 
dn  Bf.  anch  tbaaar,  daa  Laib  kaanat  abagcISkr  1  FL  rkain.  an  atabaa. 
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&4  /  M»MBft  —  HAAteL 

t»iler  •dbit  «olche  hMiigartige  Sii1niI«m  eicenilii,  wekhe  dann  auf  den  Zweigoi  und 
Blättern  d«r Gewiduie fettitlebt  vgl.  Sprengel  Entdeck,  der  PBanxenkunde  III» 

S.  390  Jenes  nun  ist  nach  Eh  renb er gs  neuesten  Beobachtungen  die  Bntstehungt- 
nrt  dfs  Manna  auf  der  tamarix  mannifera,  ein*'r  «fer  tarn.  ähnlichen  Specins, 

weiche  eben  in  Arabia  petraea  häufig  wachst ;  und  Ehrenbt'rg  hat  zuerst  das  Weib- 
chen des  coccus  manniparus ,  wie  er  es  nennt,  desjenigen  Insects,  das  durch  aeinen 
Stieb daa  HerautlKeaten  des Snftes bewirkt,  beschrieben  ond  abgebildet  (s.  dessen 
Symbol,  phy«:.  Berl.  1829.  insect.  I.  tab.  10.  Tgl.  plantt.  I.  tab.  1.  2.)'  ein 
fltigpllosps,  1  2  I-iii.  !;inr;p.s  Insect,  .sliiinpfkcgpiförnaig,  >vach.sp«'lb,  oben  haarig  und 
»nglcich  wii rfi  lt,  mit  12  Rin^oji  am  Loibe,  9  gliettorigen  Fühlhörnern,  6  vierglieder. 
Fassen  und  kicinun  un<lcut]icben  Augen.  Alles  Bisherige  schien  jedoch  Vielen  xur 
^länterung  von  Exnd.  16.  nocb  nicbt  ixx  geniigen ;  da  nämficb  das  brael.  Hanna  als 
vom  Himmel  geftillen  (Ys.  4.),  als  Himmelsspeise  (Ps.  78,  24.  105, 40.)  beseicbnet 

wird,  da  auch  (Iis  Araljor  diese  Substanz  L«duJt  nennen  (INicbuhr  B.  145,), 

so  zog  mau  hierher  die  V  ersicherung  mehrerer  Beisenden  (vgl.  schon  Athen.  11.500.), 
dass  im  Orient  das  Manna,  einem  Thau  oder  Reif  gleich,  des  Nachts  aus  der  Luft 
feile  nnd  sich  an  Steine,  Zweige,  Graser  n.  s.  w.  anhange  Shaw  R>286«  vgl.  bes. 
Oedmann  Samml.  VI.  8  ff.  Man  denkt  sich  darunter  aber  nicht  einen  in  der  At- 
mosphäre erzengten  S((»fF'),  sondern  glaubt,  das  \  egetabilische  Manna  werde  von  der 
Luft  fortgeführt  und  falle  dann  wieder  auf  die  Enie  herab.  Indrss  möchten  nicht 
alle  jene  Beobachtungen  gleich  zuverlässig  sein ;  das  Mauna  bleibt  auch  so  ein  auf 
Bäumen  und  Stranchern  erxcugtes  Hars,  mid  um  Exod.  16,  4.  willen ,  wo  der  Aus- 
druck gewiss  nicht  mit  hiator.  Strenge  au  fassen  ist,  hat  man  nicht  notii^,  gerade  nnr 
an  dieses  Luflmanna  zu  denken.  Ueberhanpt  werden  Exod.  16.  zum  Theil  Umstände 
von  dem  "XT^nna  und  diesen  Genüsse  er^rdilt,  welche  auf  das  natürliche  Manna  der 
Wüste  nicht  passen  ^j,  und  man  wird  also,  soll  nicht  vnn  oin^r  7.\>ar  natürlichen,  aber 
wunderbar  gesteigerten  Erscheinung  die  Hede  sein  (v.  iiauwcr  Zug  d.  Israel.  S. 
26 ff.  ▼.SchnbertIL  II.  S4S.  Laborde  commentaira  p.  96  aq.  Banmgarten 
0>nuncnti*  Pentat  I.  609f.  Philipp  soft  Pentat.  S.S9i.),  annehmen  müssen,  dam 
die  Sage  gesahaftig  gewesen,  das  einfache  Ere^niSB  auszuschmücken.  Vgl.  öbath. 
J,  E.  Faber  hisforia  iManni»^  inter  Elirafos  in  seinen  n.  Re  iske's  opuscc,  med,  fs 
monnmra.  Arab.  et  Ebraeur.  ed.  C.  G.  <*  runer.  Hdl.  1776.  ö.,  Oed  mann  Samml. 
VI.  1  IT.'),  und,  wai$  die  rabbin.  Aufichtcn  über  diesen  Gegenstand  betrifft,  Buxtorf 
etercitatt.  (Basil.  1659.  4.)  p.  335  sqq.  (aneh  in  Ugo lini  thesnnr.  VIII.). 

M&ntel*  Mit  diesem  weitschichttgcn  ^V^orte  übersetzt  Luther  viele  hcbr. 
Wörter,  welche  bald  nur  das  (fallige)  Obcrkleid ,  bald  gar  ein  weiteres  Unterkleid, 
eine  Doppnltnnica,  beseicfao«n  a.  d.  A.  Kleider.  Ueber  1^9:1  s.  d.  A.  Schleier. 
Weite,  ftJtenfeiche  Mantel  waren  von  Alters  her  eine  Tracht  der  Babylonier,  Meder 
und  Perser  Hcrnd.  1,  195.  Strahn  M.  526.  L'nd  solche  Mantel  sind  wohl  Dan.  3, 
21 .  erwähnt ;  nnr  bleibt  es  zweifelhaft,  >v(;lches  Wort,  x'5z^3  (»der  x^S"^©,  «liese  Bedeu- 
tung hat.    G  c  s  c  n  i  u  s  übersetzt  beide  durch  pallium,  uubckumuiert  darum,  das«  in 


1)  Aach  der  Mannaregen,  welcher  1816  in  Kleioasien  gefallen  sein  sollte,  warde  bald 
■If  vegetabtltiches  Krzeucniss  des  Krdbodens  erkannt.  —  9)  Die  grosse  Meoge  des 
INlanna,  solche  Rxod.  16.  voraussetzt,  nnd  das  Vorhandensein  desaelb«  n  während  des 
ganzen  Zuca  (Vs.  35.)  sind  die  haoptsächUchsten  Merkmale,  durch  welch«  jene  Krschei. 
nung  von  der  ITatar  abweicht.  Was  sonst  Ranmer  a.  a.  O.  htinrafilgt«  beroht  enf 
Mi  s Verständnissen      Hen g sten bcr p  Bilcam  S,  2^0  ff.    Auch  Robinson  I.  180, 

Seht  za  weit,  wenn  er  (nach  Hörensagen ! )  behaoptet,  von  den  clMrakterist.  Merkmalen 
es  ftlttest.  Manna  puse  nicht  eins  aef  das  heutige  Manna.  Aber  das  Product  be> 
darf  jcdf uTaHs  an  Ort  und  Stelle  noch  einer  sorgfältigem  Untersuchung.  3)  Uebcr 
das  per«,  und  Armen.  Manna  vcl.  Frederick  in  den  transactions  of  Uie  iitcr.  sodetj 
of  Bombay.  Land.  1819.  p.  951  sqq. 


Digitized  by  Google 
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eil  e  m  Verae  nidit  zweiina!  die  Mäntel  geBtmt  fdMk^HMB.  Aad^e  ,  wie  L  e  n > 
gerk  f1f>(itf»n  <?a<?  ^rwcite  Wort  von  Hosen,  was  gtjt  passen  wurde  und  auch  sprach- 
lich Maocbes  für  sich  hat.  b^ST^D  Jes.  3,  24.,  <las  Lutherauch  durch  Mantel  t^i^-lit, 
i«t  wohl  Prachtgewaudy  a.  Ges en.  thes.  II.  1137.  Ewatd  liest  dieses  Wort 
geinmt  V«  ^  Welte  desHsstels  vgl.  syr.  mr^  (T).  —  Im  N.  T.  iit  «rdki/, 
wie  sie  die  Schriftgelehrten  trugen  (Mr.  12,  38.)»  ein  langes,  bis  an  die  Kaodiel  rei- 
chendes Kleidy  Talar.   Ueber  xXvfßvg  and  ^paUMmif  §•  d.  A.  &  1  e  i  d  er. 

Maon,  inr^,,  LXX  Mamv,  1)  Stadt  in  gebfrgigen  Theile  des  St.  Jude  3ot, 

15,  66.  1  Sara.  25,  2.,  nicht  wt  lt  von  Berg  und  Stadt  Carmel  und  ohnfern  clucr 
Wüste,  welche  I^t-:— isn-:  hei&st  1  Sirn.  23,  24  f.  Euseb.  (mit.  37.1'rov,  wofiir 
Maav  zu  lesen  mit  Hier.)  versetzt  den  Ort  in  den  ostlichen  Theil  von  i>f»r(*mas.  Kr 
ist  noch  unter  dem  Namen  ^^^yjuo   «brig,  südlich  von  Hebron  Ro  b  In  s «>  n  II,  422  f. 

2)  £in  nicht-israelitischer  Voikcrstamm,  der.iu  Verbindung  mit  Auialelvitcrn,  Phi- 
iitiBra,  Sidonien  &.  A.geBHMtwird  Bicfct  10,  12.,  «obl  dcndbe,  der  1  Chroa. 
4*  41.  Qm  Kri)  2  Ghron.  26, 7.  VWta  heisst  und  nach  letiterer  Stelle  von  Usias  be- 
siegt worden  sein  soll.  LXX  (Vat.  und  Alex.)  haben  Rieht,  a.  a.  O.  Madidfjk  (Kidia- 
niter),  was  Ew  ald  i-^rael.  Crsrh.  T  2S4  fiir  das  Richtige  hält,  an  den  beiden  andern 
Stellen  aber  MtvtäoL,  d  i.  <  ini  <;rrisse  arabisclie  Völkerschaft  in  Arabia  fclix  am  m 

theo  Meere  mit  der  Haupt.stadt  Karna,  JjL^t  berühmt  durch  ihren  Handel 

Oiod.  Sk.  3,  42.  Ptolem.  6,  7.  23.  Strabo  16. 768.  s.  M i  c h  a  (  1  i  s  z.  d.  St.  Bich* 
tiger  vergleicht  man  die  Stadt  Ma^y  C^^^'  peträischen  Arabien ^  oatfich  von 
Wadi  Masa  aofder  Strasse  von  Dama<<cuH  nnoh  Mekka,  in  dessen  Umgebungen  Trüm- 
mer von  Städten  und  Dörfern  sirh  bi  fiiuieii  Abnifed,  Syr.  j».  1  4.  Burckhardt  II. 
722  f<  1035.  Hob  insu  II  III.  1^7.  iiaseumülier  z,u  JcLicht.  d,  u.  O.  combinirt 
dtelLmit  der  Slidt  Iva  n-^z  (i.  d.  A.)^  ohne  aasugeben,  warn»  ihn  dies  «ahrsdiein- 
Sdier  dünke. 

Ma  Va,  Ort  in  der  arab.  WOste^  wo  die  IiraeBten  nach  ihrem  Dnrchgange 
dnrcha  rothe  Meer  nach  dreifigigem  Marsdie  anlangten  (Num.  33,  8.)  und  eine  bit- 
tere Quelle  fanden,  die  Moses  durch  Hineinwerfen  von  Zweigen  ein e.s  nicht  genann- 
ten Baumes  trinkbar  machte  Exod.  16,  23.  Niebuhr  (Beschr.  401 .)  fand  2  deut.^tche 
Meilen  silHöstlich  von  Snes ,  etwa  ^^  St.  von  dem  arab.  Meerbusen,  Aijun  Musa 
d.  i.  Brunnen  Mosis  (Monge  in  der  de8cri|it.  de  TEgypte  XI.  655  sqq.  Bnrck- 
hard t  B.1L  702.)»  wdchen  die  Tradition  für  Mar«  aosgiebt.  Weit  passender  mochte 
aber  der  Lage  nach  die  eadBad^tKch  ron  jenem  Orte  in  einer  Entfern,  von  16%  St. 

galegeae  Quelle  Bovrarah »  S^fye  ^ ,  ceiny  deren  bitteras  (salaiget)  Waaser  für  das 

schlechteste  der gansen  Umgegend  gilt  Bnrckhardt  IL  777«  Bobinson  1.  106. 
vgl.  116.  V.  Schubert  y.  274.  Wollsted  R.n.  39.  Burckhardt  vermothet 
sogleich  S.780.,  Mos.  möchte  die  saftigen  Beeren  des  Strauches  Gharkad  oder  Hamra 
(]>egannm  retusum,  vgl.  Robinson  I.  106  f.)  angewandt  haben,  um  das  Wasser 
jenes  Brunnens  süss  zu  machen Uebrigens  hörte  Tischendorf  (R.  1.  188.)  in 
Kairo,  es  liege  eine  noch  irat  bittoere  ^jneHe  im  O.  von  Hbwarah  nad  diese  sei  für 
dM  Harn  der  Schrift  an  halten»  Wir  nfisseB  darüber  weitere  Anfldarung  abwarten. 

ÜAr'ftlay  ^1^^,  Ortschaft  im  St  SelMdon  Jos.  19^  II«,  von  der  aehon  das 
Oniaiiu  Nidita  wdter  za  berichten  weiss. 

Marcus^  Verfasser  des  zweiten  Evang.,  ist  wahrscfaanlich  der  Act.  12, 12.  25. 
erftätintp  Johannes  Marcus  (auch  schlechthin  Johanne  Act.  13,  6-  13.  ndor 
Marcus  Act.  16,  39.)  und  Sohn  einer  Maria  zu  Jerusalem  ^  in  deren  Hause  sich 


I)  Andi  in  Ostindien  giebt  es  eiaan  Baam »  der  die  Kraft  hat ,  bitlsr  gewordenss 
WiSisr  wieder  s9ss  a.  triakbar  la  auMhsn    Michaelis  ntna  etieat.  Bibfioth.  V*  51 C 
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die  Apostel  zur  Zeit  der  Hinrichtung  dci  Jtcobiu  venaounelten  Act.  12, 12.  Petras 

scLeint  ihn  zum  Chrisfonfhum  hekphrt  7ii  li?iht  ii  (1  Petr.  6,  13.  vgl.  Act,  12.  und 
Pa|>taä  bei  Eusch.  H.  E.  3«  39.  7.  \  doch  s.  d.  A.  ctr  us).  Durch  Baruabai»,  der  mit 
ihm  verwaadt  war  (CoU  4,  10.)j  unter  die  Begleiter  des  Paulus  und  machte 

dessen  eiste  Bfiiaionsreise  von  Antiochien  nach  KIcinasien  mit  (Act.  12, 2$.  IS,  5.)» 
trennte  sich  aber  von  ihm  zn  Perge  in  Pamphyiien  Act  13«  13.  Paulus  weigerte  sieb 
daher,  ihn  auf  seiner  zweiten  Reise  mitzunehmen,  und  Marcus  blieb  nun  in  der  Gc- 
sellschnft  des  auf  eigene  Hand  eisenden  Barnabas  Act.  16,  37  ff.  Spater  aber  uoiiss 
er  Hieb  juiL  Paulus  wieder  ausgesühnt  haben ,  denn  w  ir  finden  ihn  unter  den  Mitarbei- 
tern dieses  Apostels  genannt  Philem.  24  2  Tim.  4, 11.  Col.  4, 10.  Die  kirchlichen 
Nachricliteu  über  Marcus  sind  unsicher  und  selbst  widersprechend.  So  macht  ihn 
P«eudo-Origeii<\s  f.  806.  \ gl.  Epiphiiti.  h;ier.  51,  6.)  2U  eineni  der  70  .'nnj^er 

Jesu,  während  Papias  bei  Fuseb.  .3,  39.  Husdrücklich  läugnet.  dass  er  ein  iininiftel- 
barer  Schüler  Jesu  gewesen  sei.  Uebereinsfiminender  bezeichnen  ihn  die  KW.  als 
Hermeneuten  des  Petrus  Buseb.  a«  a.  O.  u.  5, 8.  Iren.  baer.  3,  10.  5.  TertnlL  Mue, 
4)  5.  (s.  über  dieses Prädieat  Pritz  sehe  Proleg.  ad  Mr.  p.  26.),  und  er  soU  mit  die«- 
sem  Apostel  in  Rom  gewesen  (Euseb.  2, 16.),  dann  nach  Aegypten  abgeordnet  (Epi- 
phan.  51,  6  )  worden  .sein,  dort  mehrere  christl.  Gemeinden,  nam.  in  Alexandria, 
gestiftet  haben  (Euseb.  2,  16.  Hicron.  vir.  illustr.  3.  Niceph.  H.  E.  2,  15.43.)  uud 
•Ol  6.  Inlnre  des  Nero  (61  oder  62  n.  Chr.)  gestorben  sein  BicFon.  a.  a«  O.  *).  Niceph. 
2)  4d>  macht  ihn  überdies  so  einem  Schwestersobn  des  Petras.  Vgl.  noch  überh. 
Spanhem.  opp.  II.  265  sqq.  Bertholdt  Einleit.  III.  1276  fr.  Eichborn  Einl. 
ins  N.  T.  1.686  ff.  (2.  A.) 

Mar  der  f  s.d.  AA.  Katnen  imd  Obim.' 

Marescha,  ntim  ondn^:«,  IXX.  M«^m,  Ma^«}««,  Stadt  in  der 

Ebene  des  Stammes  Jiida  (Jos.  15,  44.),  die  Rehabcara  (gegen  Philister  und  Aegyp** 
tier)  befeHti,j:e  i  Hess  2  Clir^n.  11,8.  2  Chron.  14,  9-  10.  Sie  lag  gegen  die 
westliche  Grunze  des  israelit.  Gebiets  hiu  (Mich.  1, 15.  2Macc.  12,  35.),  nach  Easeb., 
der  noch  Ruinen  fand,  2  M.  von  Elcuthcropolis.  Joscphus  Antt.  12,  8-  6.  rechnet 
sie  an  Idnmaea  (s.  d.  A.  Edomiter);  sie  ward  aber  von  Job.  Hyrcanus  wieder  er» 
ober!  (Joseph.  Antt.  13,  9. 1.)  und  befand  sich  noch  im  Besitz  dos  Kötli^^s  Alexander 
Joseph.  Antt.  13,  15.  4.  14,  1.  4-;  später  wurde  sie  von  den  Parlliern  zerstört 
Joseph.  Antt.  14,  13.9.  Robinson  11.  693.  glaubte  noch  Trümmer  des  Orts 
TÖm.  M.  von  Beit  Dschibrio,  was  er  für  Eleutheropoiis  hiUt,  aufzufuiden. 

Maria,  M^^f«,  MaQiK^i  (0:7^),  l)  Frau  des  Wxtcav  Joseph  (Mt.  1,  20.), 
die  noch  als  desseu  Verlobte  ix  rtvivfiajog  dyiov  Jesum  empfing  (Mt.  1,  18  ff.  Luc. 
1,  27  Ü.),  daher  stets  des  Letztern  Mutter  genannt  Mt.  1,  18.  2,  11.  Luc  2,  34. 
Act.  1)  14.  Sie  tritt  in  der  evangel.  Geschichte  wahrend  der  offentl.  Wirksamlceit 
Jesu  nur  .selten  auf  (Mt.  12>  46  ff.  Joh,  2>  1  ff>)>  zuletzt  bei  der  Kreuzigung  ge- 
genwärtig (Joh.  19,  25  fr.).  u.  wnrde  nach  Je.sii  Tode  vom  Apostel  Johannes  ins  Haus 
(su  Jerusalem)  aufgenommen  Joh.  19,  27.  vgl.  ISicepb.  U.  E.  2>  3.    Sie  soll  im  6. 


1)  Für  die  Kiuerieiheit  des  Jobaiuies  Marcus  und  den  Kvaugelisten  s.  (gegen  Grs > 
iins,  Cftlovins  a.  A.)  BSsching  Harnon.  d.  Evaii<;.  S.  III  ff.  Bolt«n1n  t.  Bear- 
b«it.  d.  Marc.  S.  3.  Vorher.  Fritzsrhc  |>rolegg.  in  Mr.  p.  Auch  Kieiilcii  in  d. 

Stud.  u.  KriU  1843.  423  If.  ist  es  nicht  geluncen,  auf  bcs.Herein  Grunde  den  Marc.  u. 
Jobann.  Marc,  sn  unterscheiden  s.  M  ey  er  Bv.  SAric.  6. 3  f.  fipitare  kirdil.  Nachriditea 
unterscheiden  aber  nicht  nur  den  Evangelisten  Marcus  von  Joh.  IM  ircris,  sondern  von 
beiden  noch  den  Verwandleu  de«  Baroaba«,  um  für  desto  mehr  Cbr^l^len(;emeinden  apo> 
stol.  Bischöfe  so  erlangen  ».  Pabric  lax  evang.  p.  tl7.  and  Coteler.  ad  constitntt. 
spost.  2,  56.  —  2)  Andere,  wie  Niceph.  2,  4S.,  Cedren.  |i.  Simeon  Metaphrast.  in 

Martyrio  Mar«,  lassen  ihn  den  Martyrertod  leiden.  Vgl.  anch  Menolog.  Graec.  III. 
p.  70  sq. 
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Jbhre  de«  K.  ClmdiM ,  59  Jahre  alt ,  gegCorben  teio  Nieeph.  2,  ti,  >>.  Uebet  die 

AbstainmuDg  der  Maria  uud  ihre  Familienverhältnisse  giebt  du  N.  T.  kdoeo  iülf* 
schluss  (was  Gelehrte  ui  dit*  Ge/uah)gioon  Jesu  bei  Luc.  eingetragen  haben,  s.  oben 
I.  663  ).  Kirrhl.  Nachrichten  (z.  B.  im  Protevang.  Jac,  u.  k\.  histor.  de  nativ.  Ma- 
jiae  u.a.j  machen  sie  zu  einer  Tochter  Jojakiins  (Joachims),  eines  «vobihabcnden  Heer« 
denbesiteen,  und  der  Anna  (einer  Tochter  des  Prieitert  Mattban  [Mt.  1 ,  lö.]»  GroM- 
vaters  des  Joseph  und  der  Maria  Thi  lo  Apocryph.  I.  p.  319.  Niceph.  H.  E«  2»  d.)')i 
welche  beide  im  Greiscnalter  und  nachdem  Anna  lange  unfruchtbar  gewesen  war  (vgl. 
Rieht.  13.  }  Sam.  1.)  dif^es  Kind  erzeugten  Niceph.  1,  7.  Coteler.  ad  constitutt. 
apost.  3f  6.  Getauft  soll  sie  witrücn  sein  von  Petrus  (und  J  ohanucs)  s.  C  o  t  e  I  e  r. 
ad  Hern.  3,  9. 16.  Chronologische  Bestimmungen  ana  ihren  litben  giebt  N  icepb. 
t,  3»  ans  Brodios.  Hiernach  IStte  M.  Jetun  in  ihrem  15.  Lebeujahre  g^reny 
vire  11  Jdurc  im  Hause  des  Job.  verpflegt  worden  und  hätte  ul>erbanpt  ein  Alter  von 
69  Jahren  erreicht.  Andf  rs  Ccdren.  bist.  p.  188.,  df^r  die  Maria  72  Jahrp  alt  werden 
lässt.  Was  die  spütere  Sage  ,  welche  so  geschäftig  ^s  esen  ist,  das  irdische  Leben 
der  Deiiiara  und  ihr  Scheiden  von  der  Erde  (Niceph.  2,  ^l-)'^)  auszuschmücken,  sonst 
nodi  beriehtet  (über  ihre  Gestalt  nnd  Charakter  s.  Nieeph.  2j  23.)»  kann  hier  nicht  in 
Betracht  kommen ,  sowie  wir  auch  über  die  der  M.  beigelegten  Gkbctsformein  und 
Schriften  aufFabririi  Cod.  njiDcr.  N.  T.  Tlf.  560  sqq.  834  sqq.  verwcis^'n  müssen. 
Den  Charakter  der  Maria  aus  den  wenigen  Notizen  bei  huc.  und  Joh.  jisychologisch 
ergründen  zu  wollen,  ist  bedenklich;  als  eine  auf  die  bintwickehuig  ihres  grossen 
Sohnes  aufmerksame  (Luc  2.))  die  letstp  Entscheidung  mit  Seelens^ke  tragende 
(Joh.  19.)  Mutter  erscheint  sie  jedenfalls;  wiissteu  wir  nur  aa(A  ihren  stillen  Einflusa 
auf  da.«<  kirulHche  Gemüth  Jesu  zu  würdigrn!  Vgl.  NieInp^'f*r  Charakter,  l.  68  ff. 
Die  jndis(h(  n  Tolfdoth  Jeschu  ,  um  f^ir<?  noch  zu  erwähnen,  machen  die  Maria  zu 
einer  (im  i  alm.  erwähnten  vgl.  Othon.  iexic  rabb.  p.  411.)  berühmten  iiaurkraus- 
levhi  (trailV«s,  vieileiehtdardi  Verwechselung  mit  H.  Magdalena?)  in  Jeruselen, 
weich«  nach  der  einen  Tcxtrec.  (ed.  H  u  l  d  c  r  i  c  i.  L.  B.  1 705. 8.)  vorher  einen  gewis* 
sen  Papus  zum  Manne  gehabt  habe,  diesem  aber  entlaufen  und  von  Joseph  (Pan- 
dira)  bcscblafen  worden  sei  u.  s.  w. ,  dem  Texte  bei  W  ag  c  ns  e  j  1  ftela  ign.  Sat.)  zu- 
folge aber  als  Verlobte  eines  gewissen  Jochanaa  von  Joseph  Paudira  verführt  wurde 
Ehrerbietiger  spridit  dagegen  der  Koran  von  Maria  (s.  H ottinger  hist.oriei^  p. 
132  sq.  Herbelot  bibiioth.or.  II.  618 sqq.  Schmidt  Bibl.  für  Krit.  u.  Exeg.  I. 
112  ff.),  verwechselt  sie  indcssntit  Mirjam ,  der  Schwester  Mo.sis.  S.  noch  überh. 
Hyac  Serry  excercit.  de  Chr.  eiu^q.  virgine  mafro.  Ven.  1719.  4.  A.  Sandini 
htstor.  familiao  sacrae  ex  autiq.  wuimtn.  (Patav.  1734.  S.)  Wirceb.  1768.  8.  p. 
318  sqq.  J.  A.  Schmid  prolusion.  Marianae  10  coniunctim  editae  a  Moshem. 
HeloMt.  1733.  4.  —  2)  Die  Matter  des  Jacobus  (minor)  und  Joses  (Mt  27,  5$. 
[28>1.]  Hr.  15,  40.  47.  16,1.  Luc.  24, 10.),  «  okhe  beim  Tode  und  der  Beerdi- 
gung Jesu  zMi^f^gcn  war.  Dieselbe  heisst  Joh.  19.25.  Muq ia  tov  Klc>)^a.  Da 
nun  Jacobus  minor  Mt.  10,  3>  a.  Jacobus  Alphaei  genannt  wird,  dieser  Name  aber 


1)  Einer  andern  Sage  zufolge  wäre  sie  in  Ephesus  begraben  worden  (^Concil.  cd. 
Labb^  1IT.  p.  573.)  nnd  mfisste  also  dem  Johannes  dortlun  gefolgt  sein  dag.  Bpi- 
phan.  Ii  irr,  78,  II.  Senat  vgl.  noch  Thilo  Acta  Tliom.  p.  16sq().  der  Prolcg.  —  2) 
$onit  wird  ihr  also  eine  Abataramaug  aus  der  Fanilic  Davids  zugeschrieben,  welche 
ans  dem  N.  T.  nicht  erweisen  laut.  —  3)  Ueber  den  Inhalt  des  Rvang.  infimtiae 
Mar.  und  dos  Protcv.  Jat .  fl  uide  in  Fabric.  cod.  apocr.  I.)  s.  Kl  '  iik  rr  Aj  okr. 
N.  T.  18Ü  ff.  Schmid  Eiuleit.  ins  N.  T.  II.  235  ff.  Es  wird  unter  Aiiderm  behaup- 
tet, M.  sei  im  Tempel  als  eine  heni|«  Jungfrau  «rsogen  worden  Nieeph.  9,  8.  i.  dag;. 
Pr  '\!an,-i  virgo  non  monialis.  Jen.  1^52.  4.  —  4)  Nicht  histor.,  sondern  polemischer 
Teadens  ist  C.  J.  Hnth  num  Joa.  Bapt*  Maria  et  discipuli  Chr.  fuerint  bapUzati.  Er- 
lang. 1788.  4.  —  5)  Ob  si«  wie  andere  Mensehen  gestorben  sei,  dariber  beobasfatsl 
schon  Epiphan.  hacr  7^,  U.  ein  geheimnissvoUes  Stillschweigen.  Usber  din  Vabd 
der  aiamellahrt  M&ria's  vgl.  Augnsti  Deokwärdigk.  III.  109  fi; 
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Mari»  —  M*rai«v« 


fliüt  KlopM  identiich  so  aeiii  fdeint,  fo  erklart  maD  jeDea  GeaHiT  gemhalidi  von 

der  Ehefrau  des  Kl.  (Grammatik  N.  T.  218.)-  In  der  alten  Kirche  wollten  dage- 
pen  Einige  wissen,  diese  Maria  sei  <lie  Tochter  <les  Klopas  0(!er  eigentlich  des 
Jojakim  (Vaters  der  Maria,  der  Mutter  Jesu)  gew'S  'n  ,  welche  Letzterer  mit  der 
Frau  seines  verstorbenen  Bruders  Klop^  erzeugt  und  dem  Leviratsgesetzc  zufolge 
aeiaem  Brader  als  Tochter  habe  öberscbreibea  lajsea  Coteler.  ad  comtitntt  apoal. 
8|  6>  Dann  wären  Jacohiis  minor  und  Jacobus  Alphaei  zwei  verschiedene  Personen. 
Vgl.  d.  AA.  Jesus  u.  Jacobus  u.  Thiess  krit  Coment.  II.  130  f.  Ob  iibrigcns 
die  M,  Job,  a.  a.  0.  Mntterschwester  Jesu  genannt  werde,  daniber  s.  d.  A.  Salom  e. 
—  3)  M.  V.  Magdala  (s.  d.  A.),  MayöaXifvi^t  welche  sich  den  Jesum  begleitenden 
und  verpflegenden  Fkauea  antcUoss  ^nc.  89  2  f.  Mr.  lö,  41.);  nachdem  deraelbe 
7  Dlmonen  von  ihr  anagetrieben  hatte  Mr.  16,  9.  Lac  8, 2-  Sie  war  auch  bei  der 
Krenxigung  und  Bestattung  Jesu  zugegen  (Mt.  27,  66-  61-  Mr.  15,  40.  47.  Joh. 
19,  25.)  und  unter  den  ersten  /f^np^en  seiner  Auferstehung  Mt.  28,  1.  Mr.  16,  1.  9. 
Luc.  24}  10.  Joh.  20)  1.  18.  \Va<>  spätere  Sagen  beifügen,  diese  M.  sei  die  Toch- 
ter den  canamüachen  Weibes  (Mt.  15,  22.)  gewesen  (Niceph.  H.  E.  1,  33.)  und  spä- 
ter an  den  kmaerfichcn  Hbf  nach  Rom  gereist»  nm  den  PUatni^  wegen  der  VemitlMi'' 
lang  Jesu  zu  verklagen  (Niceph.  H.  E.  2, 10.  vgl.  Baron,  ad  martyrnl.  rom.  22.  JuK)i 
dann  aber  in  Gallien  als  Verkundigerin  dos  Fvf^n«;  aufgetreten  (vgl  Fabric.  lux 
evang.  p.  388  sq.),  ist  kaum  des  Anfiihrens  rtii.  Anders  Mcnolog.  Graec.  III.  176. 
Auch  dass  Bfaria  Magd,  jene  Sünderin  {ywri  xii;  afia^iiokos)  gewesen  sei,  weiche  im 
Harne  ehies  PliarisSera  Jesum  salbte  Lac.  7)  36  ftf  iat  nur  aas  Ideatiflcinnig  dieser 
Geschichte  mit  Joh.  12, 1  ff.  Mt.  26,  6  ff.  unter  Vcngleichung  von  Luc.  8,  2.  hervor- 
gegangen nnd  gnnr  grundlos  vgl.  Deyling  oh^ervT.  TTI.  291  sqq.  Diebiissende 
Magdalena  bleibt  daher  ein  nnhistorisches  Kiinstsujct.  V  erschiedenes  über  Maria 
Magd,  ist  abgehandelt  im  classicai  Journal  IX.  18.  p.  262  sqq.  —  4)  Maria,  die 
Schwester  des  Lazarus  nnd  der  Martha  Joh.  1 1.  u.  12.  Auch  sie  salbte  Jesam.  '  Die 
Verschiedenheit  dieser  Salbung  aber  von  jener  Lue.  7$  S6  ff*  eraahlten  wird  jetzt 
grosstentheiU  anerkannt  s.  L n cke  Comment.  zu  Job.  II.  402  Olshfiiisen  bibl. 
Comraent.  f.  416  S.  Hase  Leben  J.  165  f.  Merz  in  i^'riedrichs  Protestant. 
2.  Jahrg.  1009  Ü.  —  5)  M.,  die  Mutter  des  Johannes  Markus  Act.  12,  12.  s.  d. 
A.  Harens. 

Marissa,  s.d.  A.  Marcscha. 

Marmor.    Diese  durch  Härte,  feines  Korn  und  Politurfähigkeit  sich  aus- 
aeichnende  Kalhstdnart  war  auch  den  Israditen  bekannt  (vgl.  Joseph.  Antt  12»  4. 
11.  15«  9.  3.)  nnd  schant  bereits  im  A.  T.  erwähnt  au  werden.    Drän  ^  und 
wird  von  LXX  durch  Marmor  Hohesl.  5,  lö.  oder  bestimmter  Xldogfui^Wß  1  Chroi« 

29,  2.  Esth.  1,6.  gedeutet;  das  syr.  t!aJU>  ist  zweifellos  weisser  Marmor  und 
Hohesl.  n.  r.  O.  fordert  die  Tendenj;;  der  Verglcichnng  gerade  diese  Marinorspecics 
s.  RoscninüUer  z.  d.  St.  Auch  1  Chron.  a.  a.  O.  ist  diesellje,  da  sie  bei  Pracht- 
gebäuden angewendet  zu  werden  pflegte,  äehr  passend,  uud  David  kuuntc,  da  Palä- 
stina keinen  Marmor  hat,  denselben  ans  Arabien  besidien  Diod.  Sic.  2,  52.')  Plin. 
36)  13.  Dagegen  war  der  weisse  Marmor,  aus  welchem  die  Säulen  des  Gartensaals 
,  zuSnsa  bestanden  (Esth.  1,6.),  wohl  von  inländischem  Gestein  |_v  f»  rtigt,  wenn  auch 
nicht  gerade  aus  <len  von  neneren  Berichterstattern  geschilderten  Brüchen  Chard  i  n 
voyag.  III.  358.  u.  Ker  Porter  Trav.  II.  527.  Mit  Marmor  legte  naan  auch 
Fnssboden  in  Prachtaunmeni  aus  Esth.  6-  Die  an  d.  9t.  nd»en  tM  Torkoasmen- 
den  Wörter  denten  Aeltcre  und  Neuere  ebenftUs  Ton  Marmorarten  s.  bea.  Faber 
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ArdiaoL  S.  380f.;  lo  LXX  n-inb  nd^ivog  Xl^og ,  AbulwaU  atva  |»Uk^  und  iall^ 

d.  i.  weisser  Msrmor.  Für  letzteres  Wort  hat  LXX  a^aquyittrig ^  was  gewiss  nicht 
den  von  den  Griechcu  o^kdffuydog  genannten  Edelstein  bezeichnet,  sondern  wohl  eine 
Art  gruoen  9€armors  (m.  laconicum).  im  Arab.  Perle,  giebt  LXX  durch  niv- 
ttwoi  li^og ,  Perlenatein ,  womit  entweder  Perlmntter  oder  «n  der  Perie  ahnlidier 
Stein  (eine  Art  Alabuter)^  nach  Bockart  Hieroc/UI.  6Sdir.  aber  die  Perle  mUmC 
(s.  d.  A.)  gemeint  ist.  Alle  diese  Deutungen  sind  wohl  nur  errathen ;  aacb  was  neuere 
Pkilologen  über  diese  Worte  vorgebracht  haben  (t.  B.  tintr r  ir^nc  nach  Gcse  n.  thes, 
1*  947.  rundgefleckten  schildartigen  Maron  i r  zu  \  rrst<  h<  ii  v^l.  J^"nb),  beurkundet 
biM  ihren  etjmolog.  Witz.  Mau  wird  Vergeht  düruui'  ieii>teii  mu^ineu,  die  wahre 
Bedeolnng  jener  drei  Wörter  aafsofinden. 

Marth  a^  Mtt^d  (Mnns,  im  Syr.  ein  nom.  propr.  vgl.  Plntarcb.  vita  Mar. 

e.  17.),  eine  jüdische  Frau,  Schwester  der  Maria  (Luc.  10, 38.  40  f.)  und  des  La- 
lara«  an  Bethanien  bei  Jeraaalem  (Job.  11, 1. 5.)»  «ottcUo«tener  (Joh.  11, 20  ff.) 
und  rohriger  ^uc.  10,  40.),  wie  es  scheint,  als  ihre  Schwester,  aber  weniger  dem 
Hohem  «ugewenff^t  Tind  nicht  so  f  üiij^,  f^clstige  RfMff-  zu  fassen  Niemeyer  Cha- 
rakt.  I.  66  f.  Zur  VVittwe  Simons  des  Aussättigrn  macht  .sif  im<?  stellt  ihn-n  ("ha- 
nüUer  weit  über  den  der  Bfaria  Schulthess  neueste  tbcoi.  ISaciiriciit.  lÖZb-  iL 
419  ff.  Die  kirchl.  Sage  (des  Abendlandes)  lasst  M.  mit  Laianis  (s.  d.  A«)  nach  €ral- 
Ben  flbenehiir«n  s.  Fahr ic.  lux  evang.  p.  388 sq.  Tgl.  Acta  Sanct.  m.  Jnl.  TU. 

Masch)  ite,  Cren.  lO^  23.  unter  den  Abkömmlingen  Arams  als  eihnograpb. 
NaoM  genannt  (1  Chron.  1, 17.  steht  falschlich  7|^^).   Joseph.  Antt.  1,  6. 4.  deutet 

^Ti^Sttuaioi  mit  dem  Zusätze:  ÜTtachov  Xaga^  iv  xoig  vvv  y.rdnTcn.  Es  ist  also 
die  Gegend  olmweit  des  Ausflusses  des  vereinigten  Tigris  und  Euphrat  in  den  ]Tprs. 
Meerbusen  gemeint  (Plin.  6,  26.  u.  31.  p.  336.  ed.  Harduin. ,  Xagei^  Uuqivov 
Ptol.  6,  3.  2.)  =  das  syr.  i^-.- -'^^  s.  d.  Ä.  Mescha.  Aber  richtiger  denkt  man 
wohl  an  das  masische  Gebirge  (B  oc  har  t  Phal.  2,  11.),  welches  Armenien  von 
Mesopotaniiai  scheidet  (Sfa«bo  11. 527.  Ptokm.  6>  18. 2.),  dessen  südliche  Anwoh- 
ner onsMtigSenilten  waren  s.  Michaeli  s  spiciL  IL  140sq. 

M  a  s  Ii  i  t  h  j  n'^nban  nn,  ein  Berg  in  der  iSahe  von  Jerusalem,  wo  ^alomo  dem 
ammonitischen  Gott  Milcom  eine  Cuitusstätte  errichtet  hatte,  die  erst  Kön.  Josias  ent- 
fernen Bess  2  KoB.  23, 13.  LXX  iaben  das  W.  abBigcnnamen  beibehalten:  Jtfo- 
4&a&.  Vulg.  aber  übersetzt  richtig  mons  offeuMoniSf  und  hiernach  heisst  noch  jetzt 
die  mittagige  Seite  des  Oelbergs  (denn  dieser  ist  geraeint  s.  d.  A.)  Berg  des 
Ao^emisses. 

Masloth^   MtoauXd^,  MataaXci&f  Ortschaft  in  Galiläa  ohnweit  Arbcia 

1  Macc.  9,  1.  Viell.  sind  aber  die  noch  jetzt  vorhantlenen  und  befestigten  Hohlen 
(Robinson  III.  ö32  f.)  t>^t  Arbela  Joseph,  vit.  37.  gemeint,  die  Joseph.  Antt.  12) 
11,  1.  statt  Masl.  in  diesi  r  Erzählung  nennt. 

Masreka,  ^^iff^ ,  Ortschaft  wahrscheinlich  im  Edoniiterlande  Gen. 36, 36. 

1  Chron.  1,  47. 

MaSSa^  l)  arabischer  Volksstamm  israelitischer  Herkunft  Gen.  25,  14. 

t  Chron.  1,  30.  Man  vergkicht  ^^evröholich  nnd  nicht  unpassend  die  Maöavol  Im 
>vu5ten  Arabien  gegen  Babylonien  hin  Ptol.  6,  19.  2.  Eine  andere  Vermuthuug 
Hitzigs  ».  Nachtr.  Art  Duma.  —  2)  'wa  b.  d.  A.  Meriba. 

Maatix*    So  überseUt  Luther  Exech.27, 17.  das  hebr.        das  er  ander- 
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«Mdincb  Balsam  giebt  Aach  CeUtat  Hkn»b.  D.  180 gpikifc  dioer  Dea- 
tuDg  dai  Wbrt  and  stfifst  rieh  dabei  aaf  das  arab.         s.  dag.  Roseamillar 

Alterth.  IV.  I.  171.  vgl.  oben  L  133.  Dagegen  ist  der  MastixUaum,  PUtacia  leoti- 
•<;ag ,  unter  dem  griecb.  Nanen  9%lvog  Susan.  64*  «rwahat  (L ntb.  öbersetst  Linde)» 
und  dass  er  in  Palästina  gewachsen  sei  und  noob  wachse,  geht  aus  Buxtorf.  lexic. 
«halft,  p.  1230.  und  Belon  obserw.  2,  81.  hervor.  Was  von  Hirsrrn  Baum  (Staude 
bis  m  15  Fuss  Höhe)  in  den  Handel  kommt,  ist  das  in  Körner  (^^eiorinte,  durchsich- 
tige, weissgel bliche  and  wohlriechende I  durch  Binscbnitte  gcwonaeae  liar:&,  welches 
auch  im  Uterthnsi  geschätzt  (vgl.  Plin.  14,  2ö.  24,  28.  Bioscor.  1,  90.)  nnd  ab 
Anmäiailtel  sagenendet  wnide  Galen,  sioipl  med.  8, 17.  p.  IIS.  K  filia.  Ans  den 
sckwaraen,  den  VVachholderbceren  ähnlichen  Früchten  wurde  und  wird  ein  Oel  ga- 
prpsst  T)if>9cnr.  1,  51  f.  Auf  der  Insel  Chios  ist  die  Cultur  dieses  Gewächses  vor», 
heimisch  s.  überh.  Toarnefort  R.  II.  97  f.  100.  Sonnini  R.  nach  ^Hedtenl. 
S.  344  ff. 

Mattathi  885  MaiTu&lag  (^T^f^f^Q),  syr.  (il-^Cjo,  ein  jüdischer  Priester  aus 
dem  Geschlecht  (Priesterciasse)  Jojarib  (1  Chron.  24,  7.)  in  der  Stadt  filodin,  der 
nehst  seinen  6  SMihnen  dea  syrischen  Hauptmann  des  Antioehns  Epiphanes  (Josej^ 
Antt.l2,  6-  2.  nennt  ihn  Apelles),  welcher  auch  dort  den  heidnischen  Opferdiensl  em- 
fähren  wollte,  tödtcte  und  so  das  erste  Zeichen  zur  Empörnng  der  JuHrn  gegen  An- 
tioehns Bpiphanes  gab  (167  v.  Chr.)  1  Macc.  2,  1  ff.  vgl.  Dan.  11,  33.  Er  fluchtete 
ins  Gebirge  and  hatte  bald  ein  kleines  Heer  von  Gleichgesinnten  um  sich  versammelt, 
mit  denen  er  im  Lnnde  heramxeg)  die  Gotienaltire  mederrisa  nnd  abtrünnige  Joden, 
sMriafcMglicheBenmte  todtete  llhee.a,  44ir.  Uater  dteen  Wirtttr  tiaili  ar 
(1  Macc.  2, 70.)  146  aer.  Sei.  d.  i.  166  v.  Chr.,  nachdem  er  TorÜM*  seinem  driUcH 
Sohn«»^  Judas  Makkabi  (in  Verbindung  mit  dem  zweiten  Sohne ,  Simon),  den  Ober- 
befehl aber  «lie  täglich  mehr  anwachsenden  Patrioten  übertragr»  halte  1  Macc.  2,  49. 
[Andere  Bianner  dieses  Numens,  worunter  auch  em  Eukei  jenes  Matt.  1  Macc  16,  14. 
a.  Simonis  Onsm.  V. T.  lOT.j 

Matthana^  rotro,  Lagerstatt»  der  Isiaaliten  aaf  des  Grini«  der  araUMdMn 

Wüste  nnd  des  MoabitttlaBdes  Nnm.  Sl,  If  f.  Boseb.  u.  Hieranb:  sila  est  in  Arnone 

(Iv  rcü  'AQvmva)  (hmthc.  miliiarla  procul  contra  orientalem  plagam  Medebab.  Dm 
reimt  sich  freilich  nicht  zusammen,  denn  so  weit  erstreckt  sich  der  Arnon  oder  sein 
Gebiet  in  keinem  Falle,  und  man  oauisste  wohl  mitUengstenberg  Bii.  S>.  240. 
aldlieb  lesen. 

Hattkanja,  n';3nD,  9.  d.  A.  Zedekias. 

Matth&na^  M«t9aloe  (s^,  oder  ""nax?),  einer  der  swSlf  Apastal 
0SL  10i|  3.  Mr.  3>  18.  Lac.  ^  16.  Act  1,  13.)  und  naeh  dem  Zengniss  der  alteo 

Kirche*)  Verfasser  des  ersten  kanon.  Evangeliums,  früher  ZoUeinnehmer  in  Galiläa*) 
in  der  Nachbarschall  des  Sees  Genezareth  Mt.  9,  9  f.  Ueber  seine  weitem  Schick- 
sale wif!5i*»n  wir  aus  dem  N.  T.  nichts.  Kirchliche  Nachrichten  über  des  M.  apostbl. 
Thätigkeit  ausser  Palästina  (Euseb.  H.  E.  3,  24.)  und »  was  damit  gewöhnlich  zusam- 
menhängt, über  seinen  Märtyrertod  sind  höchst  schwankend  nnd  beweisen  eben  da- 
dntchy  dass  man  sdion  im  8.  Jahriu  aber  diese  Dinge  iddts  mdkr  wnsste.  Am  meisten 
hatte  sich  die  Sage  fcstgostcllt ,  Ät.  h;i!)c  in  Aethiopia  (Meroe)  das  Evaogel.  verltfin- 
digt  (Socr.  H.  E.  1, 19.  RoffiaH.  E.  10^  9.),  and  es  bildete  sich  daesfidltf  eine  sehr 

1)  Die  nenen  Bestreitangen  dieser  Antersehaft  zn  prSfim,  Hegt  ausser  daaem  Plane, 
P!mp  Viirzc  Zusaramenstcllung  der  Grunds  pro  nnd  contra  giebt  Olshauren  flU  Kr- 
iMger  O«t«rprogr.  t.  W^,  Vgl.  de  Wette  Kinl.  ins  N.  T.  169  ff.  MeVer  C<tm~ 
mmt  a  IS  ff.  S.  Avfl.  ^  Dabsr  Käst  «m  sack  elae  atti  Parker  ÜandSctelft  gaWr> 
tig  sein  s.  C  o  t  c  I  n  r.  patr.  apostoU  I.  S7S.,  und  eine  Legaade  nennt  seinsn  Vätsr  Rn» 
cos,  die  Mitter  aber  ChirothU! 
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abenteaerUche  Hiitorie  von  seioai  doit  Tmichteten  Tbaten  und  erHtteneD  Tod  Ab- 
diae  histor.  apost.  7.  in  Fabrlcü  md.  apocr.  I.  636  sqq.  Porionii  vitae  Apostol. 
p.  114<q<|.  vgl.  auch  das  Martyrol.  rom.  zum  21.  Scj»t.  Eine  Variatiun  dieser  Sage 
findet  sich  Niceph.  'Zj  41.;  nur  dass  liieruacb  M.  eine«  natürl.  Todes  gestorben  wäre, 
welchei Lctitere  fiberli.  di«  iKere  Anticlit  war  C3eai.  AI.  alroni.  4*  215.  S y  1  b.  Andere 
lassen  ihn  in  einem  asiat.  Laiule  thatig  sein,  Isidor.  Uisp.  (de  sanct.  c.  77.)  in  Mac€- 
donien,  Simeon  Mctaphrast.  in  Obersyrirn  mn  Riiphratj  Ambro»,  (in  Ps.  45.)  in  Per- 
sis  j  noch  Andere  in  Partbicu  und  Medien,  und  diesem  gemäss  erzählt  man  von  einem 
Märtyrertod  des  M,  in  Hierapoiis  oder  in  Persien.  Vgl.  tiberb.  Fioriui  eiercitaU. 
Uator.  philo),  p.  23  sqq.  C  redn  er  Biiü.  hs  N.  T.  1. 1.  6S  t  Wichtiger  tat  die  Frage, 
ob  Matthäus  mit  dem  Mr.  2»  14.  Lue.  ö,  27.  erwähnten  Levi  (Suhu  eines  gewiBMn 
Alphäus)  eine  Person  sei.  Die  herrschende  Ansicht  der  alten  Kirche  (vgl.  anch  mn- 
•tittitt.  apost.  8,22.  u.  Coteler.  z.  d.  Sl.)  sowi^  »mter  den  Neuern  geht  auf  Be- 
jahung dieser  Frage )  und  zwar  wegen  der  ganz  unvcrkeiiobareu  Aebolichkeit  beider 
Belatioaeiiy  die  eben  deahalb  oiine  hinlänglichen  Beweit  nicht  aaf  vencbiedene  Perio- 
Ben  benogen  werden  können,  und  es  lässt  sich  dies  nicht  durch  die  Bemerkung  zarnd(- 
weisen,  dass  im  Apostelverzeichni^se  bei  Mr.  und  Luc.  Matthäus  unter  diesem, 
nicht  unter  dem  Namen  Levi  aufgeführt  sei ,  denn  es  ist  gar  nicht  nnwahrscheiniich, 
dasa  Mt.9  als  er  zu  Jesu  ubertrat,  einen  andern,  dem  neuen  JLcbeosverhältniss  ange- 
meaaenen  Namen  aich  beilegte  vgl.  d.  A.  Namen.  Nor  beAirf  ea  irierbd  nicht  der 
weil  hergeholten  (nnd  neulich  von  Gn  e  r  ick  e  Einl.  ina  N.T.  S.  234.  beifallig  erwähn- 
ten) Hypothese,  dass  beiden  Namen  eine  ßedcatnng  zum  Grande  liege,  indem  "^l^ 
vonmi,  adhaesit,  comitatus  est,  abzi  l«  Iten,  der  Name  Mar ^«iOf  aber  (nach  einer 
kleinen  Verändcnmg  eines  einzigen  Bucii.slaben ,  die  bei  Alliterationen  u.  s.  w.  aller- 
dings nicht  in  Betracht  kommt)  mit  Z  Cor.  10,  14.  s.  v.  a.  Itptxvovfievog 
«  (Ton  Ul)     Verbindong  sn  setaen  aei  i.  nenea  theol.  Jonm.  I.  dlS  ff.  Die  übrigen 

Qrnnde  derer,  welche  Levi  von  Matth,  unterscheiden  (Michaelis  Einl.  11.  934  f.), 
sind  von  keiner  Erheblichkeit  und  zum  Theil  erbärmlich  (Kraft  observv.  sacr.  V. 
no.  3.),  noch  weit  precäreraber  die  Beweise,  wodurch  Einige  darthun  wollen ,  Levi 
aei  eine  Person  mit  dem  Ap.  Lebbäus  oder  Thaddäus  (üase  in  bibl.  Brem.  V. 
475  sqq.  vgl.  Biel  ebend.  VI.  1038  aqq.  Heumann  Erklar.  d.  N.  T.  L  538  C 
Frisch  diaa.  de  Levi  c.  Matth,  non  confundendo. L.  1746. 4.)*  Vgl.  noch  Thi esa 
krit.  Comment.  I.  90  ff.  Neulich  ist  die  Meinung  vorgetragen  worden,  die  Synoptiker 
erzählten  zwar  eine  Begebenheit,  ans  Irrthnm  aber  sei  von  <iern  Kinen  Matthäus  ge- 
nannt worden,  da  der  Vorfall  doch  vielmehr  mit  einem  Zöllner  Levi  sich  ereignet  habe 
ff.8ierrertUrq>r.  d.  Lkanon.  Evang.  S.  54  ff.  Schals  au  T.Cdllna  bibl  Theo!, 
n.  169.  Nenn d  e  r  Leb.  Jen  S.  249  f.  vgl.  S  t  r  a  u  s s  Leb.  Jesu  I.  541  ff.  Indeaa 
durften  die  vorgebrachten  Grunde  für  den  ,  welcher  nicht  schon  im  Vorauf  gegen  die 
Aechtheit  des  1.  Evang.  eingenommen  ist,  wenig  Gewicht  haben. 

Matthias  (ayr.  (^lii       rnrna  a.    a.  Müm^  oder  dcoadrof)^},  einer 

70  Jänger  Jesu  (Enseb.  1,  12.  1 .),  welcher  an  des  Judaa  lacbarioth  Stelle  durchs 
Loos  zum  Apostel  erwTddt  wnrde  Act.  f ,  23.  26.  Er  soll  in  Aethiopia(Niceph.  2,  40.; 
nach  Sopbron.  m  altera  Aethiopia  d.  i.  Colchis  vgl.  Cellar.  notit.  II.  309.)  das 
Evangelium  verkündigt  u.  den  Märtyrertod  gelitten  haben  vgl.  auch  Menolog.  Graec. 
III.  198.  Eine  andere  Braahinng,  welcher  aufolge  M.  in  Jndäa  gepredigt  haben  und 
von  den  Juden  gesteinigt  worden  sein  soll,  s.  Perionii  vitae  aposl  \>.  1  78  sqq.  und 
Acta Sanctor.  z.  24.  Febr.  Vgl.  n  x  h  Ani;U8ti  Denkwördigk.  Mi.  I  ii  f.  Schon 
firüber  hatte  man  unter  des  M.  Namen  ein  apokryphiscbea  Evangelium  Luseb.  H.E.3, 


1)  Der*  Name  war  donaU  unter  den  Juden  sehr  üblich  s.  den  Index  suin  Haver- 
eaB|».  Joaephos. 
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26.  3.;  auch  erwähnt  Clem.  Alex,  ström.  2, 163.  7,  SiB,  naguSoastg  de«  Matthias, 
welche  vielleicht  mit  jenrm  einerlei  Schrift  waren  G  rabii  ^icÜ.  patr.  sec.2*  Tom.  J, 

p.  117  sq.  s.  F  ab  r  ic.  cod.  apocr.  N.  T.  I.  782  s<\fi. 

Mauerbrecher,  arietca  (über  deren  ErfindiinR  s.  Diod.  .Sic.  12,  28.  Plin. 
7,  67.  p.  416.  Hard.  Vitruv.  10,  19  [13].  2.),  die  bei  Belagerungen  der  Alten  zum 
Darddodieni  der  Mauern  gebraucht  worden,  sind  Ezech.  4,  2f.  21,  7.  unter  dem  ^ 
Namen  vy^  erwlhnt,  nadi  dem  Chald.  and  Kimcbi  auch  Baech.  26»  9.  in  den  Worten 
HbOl?  "Vn.  Bs  waren  bekanntlich  lange  starke  Balken  von  harteni  Holz,  vom  mit 
einem  au«?  Eispn  vf^rfcrtigten  Widderkopfe  versriien,  die  an  oinrr  Kriti  hingen  und 
von  den  Snitiaton  mit  Gewalt  gegen  die  Mauer  grstosscri  wiirdr-n.  Die  8ol<taten 
waren  durch  ein  abschüssiges  Dach  (testudo)  vor  den  Pfeilen  und  dem  Feuer  der  Be- 
lagerten gedeckt  Joseph,  bdl.  jad,  d,  7. 19:  '£<rvlv  iSni(ffieyi^s  doxogy  taza  vtiog 
noQonli^ttos '  Itfrofcttrai  ih  isaxiZ  tfidif^ro  xax'  ax^oy  dg  iigtov  nffoto^-^v ,  atfl*  ttS 
xol  KaXuxat ,  tttwtwuiv^,  KuxttnoQtlxat  6i  xaiofff  ftlffo^»  mgTttq  ano  nXifSxtyyo^ 
ir(Qag  doTiOVj  crnvQotg  ^KUx^Qm^sx'  ^d^cdoig  VTtsuxtiQtY^iii'rjg.  *yfv(o9ov^svog  Ss  vno 
7th')'}ovg  avöoMv  eig  to  xcfrorru',  rcJv  oi;r&5i'  ad-Qotog  Tiüki.v  etg  Toi  KrrooöOfv  imßQi' 
ößVTWf,  xvnxit,  xa  TiL'i>i  TW  jtiJüui'i'iovii  Oiö/jßM.  Kai  ov5i\g  oviiu  xnarigog  itv^yog 
^  TtfQißolognXaxvg ,  05,  %Sv  xag  nquixag  nkrjyag  iveynai,  y  xornffxw«  rijff  ^nti|*oviJff. 
Den  Unterschied  des  aries  von  der  faix  (mnralis)  giebt  Veget.  mil.  4, 14.  an. 

Mavl,  s.  d.  A.  Manltkier. 

Maolbeerbaam,  s.  d.  folg.  Art. 

Maulbeerfeigenbaum^  n«;?«J  imTulm.,  wovon  in  der  Bibel  nur  der  Plur. 

tl^p^f  nia{3^  vorkommt arabisch  ^ntn^  j  griechisch  tfintofio^o^y  m ofto^a 

Plin.  ficus  aegyptia,  im  System  fictts  sycomoras.  Er  ist  ans  dem  Geschlecht  der  Fei- 
genbäume, gleicht  aber  iu  Blättern  und  ausserm  Ansehen  d«»m  weissen  Maulbeer- 
baum »).  In  Aegypten  ( Ps.  78,  47.  Strabo  17.  823.  Plin.  13.  1 4.  Diod.  Sic.  1,  34. 
Athen.  2.  5 1  ■  P  r  o  s  p.  A  1  p  i  n.  plantt.  aegypt.  c.  6.  11  a  s  s  e  1  q  u  i  s  t  B.  &3d  f.),  wel- 
ches s«n  Taterland  sein  soll,  and  in  Palistina  (1  Kon.  10^27.  1  Chron.  27,  28. 
Amos  7,  14.  Luc.  17,  6.  19,  4-  vgl.  Theodoret.  ad  Jcs.  9y  9.  u.  Arnos  I.  c.  *))  wuchs 
derselbe  sonst  nnd  wachst  noch  jetzt  sehr  häufig  auf  Ebenen  und  in  Niederungen  (vgl. 
1  Kön.  10,  27.)  in  rin^rn  frorknon  Bodru  Ranwolf  R.  57.  Robinson  III. 
235.        Sein  Stamm  ist  uugemcin  knotig,  wird  beträchtlich  hoch  (Luc  19)  4.  vgl. 


I)  Lntker  ibersetst  Maulboerhsnra,  wie  auch  die  Talg,  hier  ond  da  neras  hat. 

—  2)  Dss  griecVi.  örx  f  uvo?,  dessen  sich  fast  immer  LXX  bedienen  (doch  s.  Amos  7, 
14.  Pi.  ISf  47.),  bi:läst  überh.  Maulbeerbaan ,  und  noch  Theophrast.  beCasste  dartmter 
mit  die  fieos  aegyptia,  d«nn  das  oompos.  mmofioQos  ist  eine  später«  Bildung.  Ganan 
•diretbcndc  Autoren  braachen  «lalier  nicht  leicht  ot'xdfttfog  ol  iu  Zu-atz,  oder  ohne  daas 
der  klare  ZasanmieDbaafi  für  ficas  aegyptia  entscheidet,  von  diesem  Baume  (Celsii 
Hierob.  T.  31t.),  nnd  daher  wolltea  auch  Tiel«  Ausleger  Lac  17,  6.  von  den  Maal- 
beerbauine  verstehen  (Beza,  G  r  o  t  i  us  ,  L.  de  T)  i  r  u  ,  Wa  r  n  ck  r  o  .s  n.  a.  O.  XII. 
87.),  wie  denn  diese«  Gewächs  sick  in  Pböaicien  und  iadäa  wirklieb  vorfindet  (War- 
aekras  a.  a.  O.  96.  Aasi.).  Wahr 'ist  es,  Lneas  wählt  sonst  «eise  Aasdrficke  sorg« 
riiltig  und  19,  4.  braucht  t-r  von  der  Sycomorc  den  bestimmten  Namen  ovnofiOQaLa. 
ladess  war  die  Verwechslung  der  Wörter  cvhuuivqs  n.  (rt'xo'uo^os  damals  bei  nicht  bota- 
Bisehea  Sebriftsteltern  schon  sehr  hSnfig  Tgl.  iKoscor.  1,  181.  —  3)  Plin.  13,  14;  Ar- 
bor  raoro  simtlis  foHo,  magnitodine,  adspecto.    Dioacor.  1,  181:  ^itdgov  tcti  fitytCj 

fuA  tatpmut  tc9  Irovf,  ods  ami  ttiv  d%iftfi6vtop  tag  inl  z^g  avxjji ,  dno  ro«  sril^ 
Xovg  ouoiov  iQivfäf  ylvKvtCQov  olvv&av,  ov*  ?%ovxa  5\  MyxQCfudag,  ^ij  81  ntnaivd- 
lupov  iixu  Tov  ixiKyidff^öym  &9vp,  19  aiöi^tfi.  —  4)  An  der  erstem  Stelle  heiast  es: 
9VtLttpi9m¥  i|  IbtUoMtlini  ntnlripmm.  Eine  8tadt  8ycaniiuon  in  Palästina  (Phönicien) 
erwähnt  Strabo  16.  758.  s.  Reland  Pala^at.  p.  1024.  Doch  wucha  der  M.,^da  er  Nie- 
derungen liebt,  nicht  in  Obergaliiaa  Mischna  ttchebiith  9,  2.  —  ö)  Daher  er  aaeh,  was 
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Dfoscor.  1, 181.  L  eo  A  f r ic.  dcscript.  Afncae  9, 67 :  arbores  proeerae  et  Bltisnowe) 
und  treibt  sehr  vielf  sich  weit  aushrf  if »'nde  (oft  40  Schritt  im  Durchschnitt),  viel 
Schatten  gebende  Aeste  Hasseiquist  H.  537.  *).  Die  Blütter  haben  eme  schone 
grane  Farbe  ^  sind  herzförmig  und  unten  filzig ,  die  kernlosen  Früchte  setzen  sieb 
Mi  Stamme  oder  an  den  grossem  Aesten  (Plin.  13, 14.  Athen«  2.51*  Arviens 
Nachr.  II.  156.,  mittelst  blattloser  Stiele  R  a  ii  w  o  1  f  R.  57.)  an ,  sehen  gelblich  am 
nnr!  i^l'^ichen  an  Op^tnlt  und  Gerach  den  Fei-^pii  Strahn  17.823.  Sie  werden  vor 
gemeinen  Letitcn  iHirtrn,  Arnos  7, 14-  vgl.  Norden  K.  118.)  gegessen  und  haben 
einen  sehr  süssen  Geschmack  (Piin.  13, 14.),  der  zwar  nicht  dem  der  Feigen  beikommt 
(RanwotfR.  57.  Sonnini  IUI.  2i2*)j  aber  .nach  Haaaelqnist  R.  538.  vgl. 
Athen.  a.a.  O.  siemUch  angenehm uit  *).  Um  lie  snr  Reife  au  bringen,  nnsa  man 
sie  in  der  Gegend  des  Nabels  mit  einem  scharfen  Inatrament  oder  auch  blos  mit  dem 
Nagel  »'twas  Aufritzen  Arnos  7,  14.  (0^^),  tlann  sind  sie  in  3  bi.s  4  Tagen  reif 
vgl.  Theophr.  plantt.  4,  2.  (rclxTEiv  ov  öviaxuin  cn-  ny]  Imy.viG&yj'  aAA'  Ijjovtfg  övv- 
ja;  <Ii^>2^af  i^ixvt^'üL-öiv '  uö'  ininvißQiJ  tevaQXuiu  :iiiitzut).  Plin.  13,  14.  (Acut 
ett —  perquam  foecundo  proventa, scalpendo  tantom  ferreit  unguibat:  aliternonma- 
turescit)  Athen.  2.  51.  Dioscor.  1,  181*  Fors  kai  flor.  arab.  p.  182.*).  An  der  • 
Stelle  der  abgebrochenen  Früchte  kommen  gewöhnlich  wieder  andere  hervor,  so  dass 
d«»r  stets  hrlauble  Rniim  mehrmals  (Nord  e  n  R.  a.  a.  O.),  zuweilen  7mal  d^^s  Jahres 
trägt  Pim.  13, 14.  äulin.  32.  Das  Holz  des  Sycomorus  ist  leicht,  aber  ausserordent- 
lich daaeihafty  ftat  unTerweslich  ,  daher  es  auch  die  Israeliten  als  das  geuMiBste  . 
Baahols  branchtcn  Jet.  9>  9.  Mischna  Chilaim  6,  4.  Raba  omb.  9,  9.  Tgl.  Theophr. 
plantt  4^  2.  Pün.  13, 14.  Theodoret  ad  Jes.  I.  c.  Hasselquist  R.  637. «).  In 
Aegypten  wnrt^cn  daraus  gewöhnlich  die  Mumiensärge  gemacht  Zoega  de  obelisc. 
p.  317.  S.  üherh.  Abdollati  f  Denkw.  1,  2.  j).  50  f.  der  deutschen  Uebf-rsetzun^^, 
und  de  Sacy  Anmerk.  zu  s.  Ausg.  des  Abd o  llati  f  p.  83  sqq.  H asse  1  quist  K. 
5S5  f.  (iine  sehr  genane  Beschreibung  des  Gewächses)  Celsii  Hierob.  i.  810  sqq. 
Warn ek r  o s  hist.nat.  Syconori  im  Repertor.  fnr  bibl. Liter. XI. 224aqq.  XU. 81  sqq.  . 

Rfaulthier^  i^D,  rr^,  i^^fovog,  wird  bekanntlich  durch  Vermischungeines 
Esels  mit  einer  Stute  (mulus)  oder  eines  Hengstes  mit  einer  Eselin  (hinnns)  erzengt 
vgl.  Varro  de  re  rust.  2,  8.  Plin.  8,  69.  Colum.  6,  36.  Aesop.  fab.  140.  Aelian.  anira. 
12,  16.  Strabo  5.  212.  Am  gewöhnlichsten  sind  die  Maulthiere  der  ersten  Art;  die 
der  zweiten  Art  zeichnen  sich  aber  durch  Grösse  und  Schönheit  vor  ihnen  aus  Auch 


das  nordl.  Palästina  betrifft,  nur  iu  NtedergalUäa  fortkam  Mischna  Schebiith  a.  a.  O. 
Di«  Gemaia  Hieras,  a.  d.  8L  sagt:  Mgnnm  maatian  saat  fraidni,  ▼alttuai  palmaa,  ca«'- 

parnm  Avcomori. 

1)  Umbram  p«rrigit  egrcgiam  arbor  vasta,  ramoaa  «t  ia  latam  extensa,  qua  iasolis 
(«rraraai  sob  fenrida  fitaram  coelo  insignem  praeststasan  eet.  Vgl.  noch  Belon  ob- 
serrv.  2,  37.  a.  7«.  Bnrckhardt  Spruchw.  S.  313.  —  2)  Nash  Sirabo  17.  823.  ist 
die  Fmrht  ättfiov  xara        yevoiy.    8.  über  diesen  Widerspruch  Bodaeas  a  Sta- 

&el  ad  Theophr.  p.  290.  Man  wird  steh  darüber  um  so  weniger  wundern,  da  aoch 
ie  frischen  Feigen  manchem  Gaumen  nicht  behagen.  —  3)  „Die  Gärtner  um  Kairo 
pflegen  die  Feigen  der  Sykomore,  ehe  sie  reif  sind,  mit  einem  spitzigen  Bisen  aufzu- 
stechen und  ein  Stückchen  von  der  Grösse  einer  Erbse  mit  herauszunehmen.  Dieses 
tkat  man,  um  die  Frucht  süsser  zu  machen,  denn  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  das«  der 
Zutritt  der  Luft  in  das  Herz  der  Frucht  die  Sussigkcit  derselben  erhöht.*^  Burck- 
kardt  Sprücbw.  8.  143.  —  4)  Im  Wasser  soll  es  nicht  nur  unverweslich  sein,  son> 
dnm  gawisaermaassen  erst  austrocknen  und  leichter  werden:  Plin.  a.  a.  O.:  Arbor 
csasa  stRttra  stagnis  mergitur :  hör  est  c  i  u  s  s  i  c  c  a  r  i.  Kt  primo  siilit,  postea  fluitar« 
iacipit,  ccrtotjuc  eugit  eam  alicrui;«  huraor,  qui  aliaiu  omnem  rigat.  Cum  innatare  coe- 
psnt,  teropestivae  habet  siganm.  Vgl.  Aagastia,  cU.  d.  31,  5.  —  5)  Darum  besonders 
waren  die  knnißl.  Waldiing»?n  an  Sykomorenstanuaen  von  Werth  und  unterlagen  einer 
bMoadem  Forstbebaadiung  1  Chroo.  27,  28.  —  6)  Die  Maulesel  von  llaalbek  in  by- 
rfaa  stehen  in  solchem  Warthe,  dass  «iaselne  aiit  aO— 3^  Pf.  Btecliag  besablt  werden 
Barafchardt  IL  L  57. 
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fSrr  n]tf>  Orient  (wie  der  heatige  Chardin  IV.  38  )  kannte  und  schätzte  «Hf»  M.; 
insbesondere  war  die  Landschaft  Thogarma  (Armenien)  wegen  ihrer  Maulesel  be- 
rühmt Ezech.  27,  14.  Bei  den  Israeliten  finden  wir  sie  erst  seit  dem  Zeitalter  Da- 
vidt  als  BeiHhiere  der  Könige  1  Koo.  1,  38. 38. 44.  (vgl.  d.  A.  König),  der  kSnigU. 
Prinzen  (2S«di.  18,  9.)  und  der  Pajrrn  (2  Sara.  13,  29.)»  ilahcr  es  bei  Hofe  neben 
den  Rossen  auch  einen  Marstall  von  Maulthieren  gab  1  Kon.  18,  5.*).  Für  die  spä- 
tere Zeit  v£;l.  Joseph,  vit.  26.  Selbst  im  Kriege  ritt  man  Maulthiere  (2  Sarn.  18,  9. 
Tg).  Zach.  14,  15.),  in  Persien  aber  sollen  sich  ihrer  nam.  die  Regieruogsboten  be- 
dient haben  EtÜi.  S,  10. 14.*).  Noch  Jetst  sind  im  Orient  Maulthiere  anf  Belsen 
▼idfattig  im  Gebraach  Kobinson  1.  öö.  420.  Ii.  309.  366.  Ul.  290.  Dass  M. 
aach  zum  Transport  von  Lasten'*)  gebraucht  wurden,  erhellt  aus  2  Kon.  5,  17.  vrrl. 
Jes.  66,  20.  1  Chrnn  12,  40.  Esra  2,66-  Ctes.  Pers.  44.  Host  Marokk.  |>.  292. 
Rüssel  N(jr.  von  Aicppo  11.  50  f.  Robinson  II.  128.377.  Sie  cnapfahlen  sich  zu 
diesem  vielseitigen  Gebrauche  durch  Ausdaner  und  sichern  Tritt:  jeneaddinete  sie 
▼or  dem  Esel,  dieser  vor  dem  Pferde  aus;  n.  sie  wurden  von  Vielen  allen  übrigen  Reit- 
nnd  Lastthieren  vorgezogen  Philo  opp.  II.  307.  Die  Israeliten  selbst  durften  sich 
mit  der  Zticht  der  !VI.  nicht  befassen ,  <la  es  durch  das  Gespf?.  verboten  war  ( Lev.  19, 
19.),  Thiere  von  verschiedener  Gattung  zusammenzulasseii  ^Philo  1.  c);  es  wird  also 
diese  Thierart  ans  benachbartoi  Ländern  dngefnhrt  worden  sein,  and  auch  i  Koa.  10, 
25.  hat  man  wohl  von  einem  Tribnt,  dmi  die  Oherhoheits-LSn«}er  liefertea,  zu  ver- 
stehen. S.  iiberh.  Bochart  Hieroz.  I.  209  sqq.,  wo  auch  p.  221  sqq.  die  jüdische 
(Jonath.  ad  Gen.  36,  24.  Do  n  g  t  ae  i  .\nal,  1.  41  sqq.)  und  an<)f>re  Sagen  über  don 
ersten  Erfinder  der  Begattung  zwischen  Pferd  und  Esel  reCerirt  und  beortheilt  werden, 
und  Ugolino  de  re  rustica  Uebr.  (\n  9.  thesanr.  XXIX.)  4;  10. 

Maulwurf.  So  wird  von  Vielen  ~bn  gedeutet  s.  d.'  A.  Wiesel.  Einige 
Ausleger  verstehen  mit  den  Rabbinen  auch  unter  rma^n  Jes.  2,  20.  Maul  würfe, 
and  so  hat  Luther  ubersetzt  (vgl.  d.  A«  Maus)',  der  überdies  Lev.  Ii,  80. 

durch  Maulwürfe  gicbt ;  aber  dieses  passt  nicht  zu  Vs.  29.  s.  d.  A.  E  i  d  e  c  h s  e. 
Viell.  ist  das  talm.  nTr>x  (Mischna  Moedkaton  1,  4.)  der  wahre  Name  inr  Maulwurf« 
So  erklären  wenigstens  die  Rabbinen. 

Maus*  Dieses  Thier,  vorzügl.  aber  die  Feldmaus  (M.  Moed  katon  1,  4  ),  die 
diirrh  ihm  Gefrässigkeit  bei  starker  Vermehrung  den  Aeckern  so  schndUch  ist  (  Aristot, 
anim.  6,  37.  Strahn  3.  165.  Aelian.  anim  6,  4l.  Pün.  10.  85.  Russe!  \G.  v. 
Aleppo  II.  59.)  und  selbst  Lederzewg  zernagt  (s.d.  A.  iiiskias),  wird  durch  das 
hebr.  ,  LXX  (Avg ,  bezeichnet  1  Sum.  6, 4  ff.  vgl.  d.  A.  Philister.  Lev.  ll^ 
29.,  wo  der  ^239  unter  den  unreinen  Thicren  aufgeführt  wird,  ist  wohl  das  ganze 
Mäiisegeschlecht,  zu  welchem  die.<!('  Sprcies  gi  hö'rt,  zu  verstehen  Bochart  Hieroz. 
II.  429  sqq.    Ob  aber  auch  die  Springmaus ,  mus  iacutus,  mit  unter  dem  VV.  befasst 

sei  ( ^»Xx  bezeichnet  wirklich  das  Männchen  der  Springmaus),  wie  man  wegen  Jes. 

66,  17.  annahm,  bleibt  zweifelhaft ,  iin  )  es  scheint  dieses  Thier  vielmehr  durch 
fCtö  im  Hebr.  be  zeichnet  zu  werden.  Es  ist  wohl  Jes.  a.  a.  O.  eine  Speeles  von  glis 
gemeint,  vielleicht  glis  esculentus,  welche  schon  den  Römern  als  Leckerbissen  galt 


1)  Armenien  hatte  ja  eine  treflnicbe  Pferdezucht!  Aach  Kleinasiea  lieferte  viele 
Maufesel  Strabo  II.  5%.  Plntaieh.  eupid.  dlvit.  c.  3.       3)  Per  Gebniueb  der  M.  am 

heutlj^en  .span,  Hofe  Iii  bekannt.  —  3)  Man  übersetzt  nüintioh  tf3^P^n><  (D'^r^2-n  "^a) 
Maulest*!  B.  Gesen.  thes.  T.  76.  Aber  <Ii>se  Deutung  ist  in  neuerer  Zeit  selir  schwan- 
kend gemacht  worden,  lienfey  Monat.simni.  S.  188  f.  t-rlslürt:  Couriere.  —  4)  So 
hentsuUge  Inden  Handelsluurawanen  s.  Rossel  a.  a.  O.  hass  «Iii;  Alton  die  M.  aadi 
vor  Wagen  spannten,  i»t  gewiss  Iliad.  24,  324.  Apoilon.  Rhod.  3,  8-10.  Xenoph.  Anab. 
7,  5.  J.  Dies  braucht  man  aber  nicht,  mit  Bochart  und  Roscnmfiller  eine  harte 
HeadiadjB  annehmend,  auf  Jes.  66.  iibtfsutragen. 


Digitized  by  Google 


Hdtt.  in  hemdtm  gtinrriis  gemästet  wurde  "V  arro  R.  B.  3, 16.  Dagegen  umfasst 
der  arab.  Name  für  die  Hausmaiis 9  I^U»  den£inige  auch  Jes.  2,  20.  nach  der 

Ahtbeiliing  ttb  nenb  finden  wollten,  zugleich  die  Ratte  (welche  bekanntlich  auch 
hn  System  dem  Geschlecht  raus  bfigezahlt  wird),  Indess  muss  Je«,  a.  a.  O.  wahr- 
tebeinlich  ri"B'^S5  als  ein  Wort  gelesen  werden,  welches  neidich  Ritz  ig  nach  dem 
aral).  durch  Sperl  i  ng  erklärte.    Aber,  abgesehen  von  sprachlichen  Schwie- 

rigkeiten (Gesrn.  (hes.  I.  508.),  passt  dies  wenig  in  diese  .Stelle,    Uiert>n.  übersetzt:- 
talpae,  und  ihm  stimmen  G  esen.  u.  E  wähl  bei;  nur  hält  sich  die M. regehnässig  nicht 
ift  Gebwdeii  auf,  wie  doch  der  Zusanmenhang  zu  fordern  Mheint  TielL  war  nm 
ein  aUgemeinet  Wort  inr  grabende,  wühlende  Thiere  and  warde  Jet.  a.  a.  O.  inuner 
am  passendsten  von  Hamen  oder  Ratten  gefaaat  werden.  S.  nberh.  B  0  chart  Hieroa. 

II.  448  s^iq. 

Ma '  USlin.  Dan.  11,  38  f.  erscheint  in  der  Luth.  Uebersctzung  nach  Vulg.  u. 
Theodot.  ein  Gott  Ma 'u^im,  <fen  Antiorhns  Rpiphane«  v.  S\rien  statt  seines  väter- 
Bden  GoUe«  verehrt  haben  «oil ;  die^e  Uebersetzer  fassteu  iu  C"»*??:  r.ix  das  zweite 
Wwt  ab  nonu  propr.,  da  es  doch,  wie  achon  Hieron.  bemerkt ,  appellativ  genommen 
werden  muM:  Gott  der  Testen  (Burgen).  Welcher  nicht  s)  tische  Gott  gemeint  ad, 
ist  zweifelhaft.  Am  wahrscheinlichsten  ver.stehcn  Hävernick,  Lengerke  z.  d. 
St  Gesen.  thcs.  11.1011.  Norkhebr.  Mstfi  !  f  S.  64  f.  den  Jupiter  Capitolinus, 
dem  Antiocb.  E])iph.  im  Begriff  war  zu  Antiochia  einen  Tempel  zu  bauen  Liv.  41,  20. 

II  6a«  s.  d.  A.  Jerusalem. 

Meara^  '^^j  Ortschaft,  den  Sidoniern  gehtirig  Jos.  13,  4.  Einige  fanden 
nein  der  Stadt Blarallioa  bei  Strabo  16. 7&8.  Plin.  6,  17.  Ptolem.  5, 15. 16.  wieder. 
Da  aber  das  Wort  als  Appdiatir  Hoble  bezeicbnet,  ao  glaubt  Rotenmfiller  (Al- 
terth.  II.  1.40.  vgl.  Robinson  III.  690  ),  es  sei  die  in  der  Geschichte  der  Kreu7.7.üge 
als  eine  ürv  innehmbare  Veste  berühmte  t yrit^cbe  Höh  le^  cavea  de  Tyroj  die  auf  fi- 
doniscbein  Gebit  t  lag  vgl.  Wilh  Tyr.  19,  2. 

Mechona^  rwsn,  Stadt  im  St.  Juda  NCh.  11,  28.  Keland  (892  >  ver- 
gleicht Mechanns,  nach  Hieron.  imter  Bethmacha  ein  Flecken  zwischen  Eicuthcropolis 
and  Jeraaalem. 

Med^ba,  MSTqgy  .LXX  Mi}d«i3a(bei  Joaeph.  Aft^dtt^  und  ilfiaa/Si}),  Granau 
Stadt  des  St.  Rüben  (loa.  13«  9. 16.)  >  welche  den  Amoritern  entritaen  worden  war 

fXum.  21,30.  1  Hirori.  1 0,  7.),  aber  später  von  den  Moahitern,  ihn  n  ursprünglichen 
Besitzern,  wieder  eiügenummen  wurde  Jes.  15,  2.  Auch  nach  dem  Exil  war  sie  in 
den  Uaudeo  von  Nichtisraeliten  1  Macc.  9,36.  Joseph.  Antt.  13,9.1.  Ptolem,  ö, 
17. 6.  reebnet  aie  an  Arabia  petraea,  Steph.  B}  z.  p.  566.  zu  Nabatene.  Euaeb.  setzt 
dea  Ort  in  die  Nabe  von  Hesbon ,  und  B  u  r  c  k  h  ar  d  t  R.  II.  626.  fand  noch  Uaber- 
teste  davon  auf  einem  Hügel  8  Stunden  von  Hesbon.  Vgl.  auch  Seetsen  bei  Zach 
\  V I  II.  431.  Hiermit  übereioatiounend  ist  die  Lage  Med'ba^a  auf  den  neuen  Charten 
angegeben. 

Medien^  Mtjd^  '^*)f  das  bokaaate  Land,  weiches  sich  westlich  und  süd- 
lich vom  kasp.  Meere  swiacben  85^40*'  NB.  auadefant  Plol.  6, 2.  Plin.  6, 29.  ätrabo 


I)  In  der  Lath.  Uehers.  koioint  auch  Jadith  14,  II.  (12.)  die  Maus  vor,  nach  der 
Vulg.:  e^ressl  mures  de  cavernis  suis  etc.,  wofür  der  griech.  Text  hat:  h6l^i,aav  ol 
iovloi  TUtTaßaivetv  atl.  —  2)  Der  Name  wird  (aus  dem  Indischen)  Land  der  Mitte, 
tetn  media,  erklärt  Gesen.  tbes.  II.  768.,  wie  denn  Polyb.  5,  44,  sagt  t  'H  M, 
Tttf  TTFc»!  nisry  x^v  *Aal«v.  Auf  Keilinschriften  lautet  der  NFime  Bläda ,  Mädi,  Noch 
eto  anderer  (^aram.)  Name  Medieas,  soec.  Grosumediens,  kumuit  im  A.  T.  vor,  nämlich 
irvi  1  Chroa.  6,  96.,  «ig.  Gebirfslana  (auch  wir  ragen  achlachthia  Gebhrge),  wie  Me- 
dien arab.  JUaN,  per«.  ^LuwJt»^  hebet  a.  Gesaa.  «bae.  I.  p.  89S. 
JFfvnn,  MN*  AmIw.  U.  6 
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längs  dem  kai^p.  Meere  sidit  sieb  ein  flacber  und  feuchter  (daher  ungesunder)  Küsten- 
strich hiO)  der  durch  eine,  mit  dem  AnfitHurns  in  Wrhindung  stehende  Bergkette  ab- 
geschieden wird.  Id  jener  Ebene  und  diesem  Gebirge  hausten  rohe  und  uoabbän* 
gige  Völker:  es  war  der  heutzutage  unter  den  Namen  Masanderan  u.  Silan  beluunite 
Oiitikft  (Hasi  el  Anw  591  ff.  599  C).  Was  lodlich  tob  janem  Gelmngc  li^  wcat* 
fidi dnrdi  den  vom  Ärarat  anagehenden  mons  Caspiui imd  (U  i)  FIuss  Araxea  von  Ar- 
menien getrennt,  siiilÜLli  ahrr  und  südöstlich  von  dem  durch  Medien  ziehenden  Oron- 
tesgebirge  eingeschluss*  n  >Mir(lc,  hiess  bei  den  Alten  Media  Atropatene  CArQonazt^vi}^ 
auch  «  'AtQOTUcnog  iV/t;öia  Strabo  11.  Ö22.)-  Ein  dritter  District  endlich,  siidl.  und 
vom  Orontesgebirge,  welchen  der  Bergzug  mooa  Zagrus  oder  Zagriua» 
wetlUcb  Yon  Aaiyrien  and  tMeii  von  (Babylonieo  und)  Persii  seheidet ,  ostlich  aber 
theils  Wüsten  begränzen,  theili  das  kasp.  Gebirge  mit  Hyrcanien  und  Parthien  in  Ver- 
bindung: setzt,  hiess  Grossmedien  Dieses,  das  heutige  Irak  Adsrhomi,  ist  gross- 
tentheils  ein  hochliegendes  (Strahn  1  1 .  622.  625.)  Gebirgskmd,  doch  mit  grasreichen, 
fruchtbaren  Thalcrn  und  selbst  nicht. ohne  einige  Platcau's  (Ker  Porter  1.  216.), 
.  anler  eiaan  slcts  heitein  ffioMael  und  geoissigten,  gesonden  Kfina.  Media  Atropa- 
teney  fest  ganx  das  heutige  Aderbidschan  i),  bestand  in  bmern  aus  sehr  fradrtbaren 
und  wohlangebauten  Thälern  and  Flächen,  welche  eine  grosse  Bevölkerung  zn  ernäh- 
ren fähig  sind  Strahn  H.  523.  Nur  der  gebirgige  Norden  war  kalt,  rauh  und  un- 
fruchtbar. In  Grossmedien  l»g  die  Hauptstadt  des  Landes,  Ecbatana  (Plm.  6,  IT.y 
s.  d.  A.),  sowie  die  Provins  Rhagiana  (wo  Stadt  Rages  s.  d.  A.)  mt  dem  NiriUicbett 
GelUde  (ntStov  fiiya  Nlttnov  Berod.  7«  40.),  wo  anter  pers.  Herrschaft  die  Pfaide- 
zucfat  im  Grossen  betrieben  wurde  (Berod.  3,  106.  Diod.  Sic.  17, 110.  Strabo  11. 
625.  Arrian.  Alex.  7,  13.  2.  Aelian.  anlm.  3,  2.  Ammian.  Marc.  23,  6.),  daher  die 
weitbefühmten  n  isäi  s  ch  e n  R  oss e  (H  >  (  ren  Ideen  1. 1.  305.)  obsch  n  überh. 
Medien  durch  Pferde&ucht  ausgezeichnet  war.  S.  überh.  Maunert  Geogr.  V.  U. 
115  ff.,  and  was  den  nenem  Zostand  des  Landes  betrifft,  die  Beiseberiehle  Char- 
dins,  Ker  Porters,  Moriers  (s.  das  Schriftenvem.).  —  Die  Geschichte  der 
Meder  ('''to  Dan.  11,1.)$  na<^  Gen.  10,  3.  Japhetiten,  nach  Herod.  7,  62-  zum 
Stamme  der  ArÜ  gehörig,  ist  nicht  ohne  Schwierigkeit,  da  die  filten  Historiker  (Ctes. 
bei  Diod.  Sic.  und  Herod.)  differiren  s.  U.  H  u  be  r  de  aetate  Assyrior.  et  rcgno  Me- 
dor.  diss.  7.  Franecq.  1663.  8.  W.  Hupfeld  de  veterc  Medor.  regno.  Rint.  1843*  4* 
IMe  Meder,  nadi  Hered.  1^  101.  vrspnmglich  in  6  (getrennt  regierte)  Stamme  aln 
getheilt  (worunter  auch  die  May oi  s.  d.  Ä.),  waren  frühzeitig  von  den  Assyrern  unter^ 
jocht  wordrn  (Hrrnd.  1,  95.  Diod.  Sic.  2j  1.  —  ihr  Land  bildete  eine  eignf  Satrapie 
des  assyr.  Reichs  Diod.  Sic.  2,  2.),  rissen  sich  aber,  als  die  assyrisch«  M  narchie 
schwach  geworden  war,  los  (Herod.  1.  c.)  und  zwar  nach  Ctesias  bei  Diuvi.  Sic.  2, 
84  f  unter  Anfiihrung  des  Arbaoes  *),  der  nnn  König  Ton  Medien  (und  Assyrien)  an 
Ecbatana  wurde ^).  Denselben  Nachrichten  zufolge  hatten  von  nun  an  die  Meder 
eine  Reihe  von  noch  9  Königen  bis  auf  Aspades  oder  Astyages  (welcher  Letztere  von 
Cyru»  überwunden  wurde)  Diod.  Sic.  2,  f.  Da^pgpn  orwähnt  Herod.  1,95. 
des  Arbaces  gar  nicht  und  nennt  als  ersten  König  Mediens  (wohl  aber  nicht  zugleich 
als  Urheber  der  Losreissimg  von  der  assyrischen  Oberherrschaft,  die  nach  Herod* 

1)  i^i-Ajo^^f ,  (2;^<>^;<>^  wislches  ndt  Atropstsae  siasrlst  Nimsa  ist  s.  Ro- 
se nmSller  Altertb.  I.  I.  394.  —  S)  Doch  erklärten  Aadero  Armenien  für  das  Vater- 
land der  nifläiscben  Rosse  s.  Strabo  a.  a.  O.  vgl.  Massen  in  der  Jen.  L.-Z,  18#7« 
Nr.  83.  —  3}  Dieser  Unternehmuag  des  Arbaces  gedenkt  aach  Cephalioo  in  £ns«b. 
Chrsa.  arnea.  I.  p.  97.  vgl.  p.  200.  S.  auch  Athen  r2.  528sq.  —4)  Vgl.  Marahan 
Canon  chron.  523  sqq.  —  b)  Die  Sumtno  der  ausdrücklich  gezählten  Regicrungiijahre 
dieser  Konige  vua  uii  bi;>  auf  den  drittietzlea  (denn  von  den  beiden  leisten 

ist  die  Reffierongsdauer  nicht  angegebsa)  bstlift  SBSf»  so  dlSS  dss  ArbSMH  BaVOhMlen 
las  9.  Jihih.  ?•  Chr«  fiOiaa  wacdk 
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Ö20  Jabre  über  das  abere  Asien  gedauert  bat)  den  Deiöce«)  defsen  Diod.  hiowieder 
hl  jCMT  RcgtoteDfolge  garnklit  (mir  beIßuBg  eioinil  Eic  II.  649.  Wets.)  gedenkt. 
An(  Deioces  lisst  Berod,  nodb  3  Könige,  Phraortet     Cyazares  und  Attyages,  folgea 

und  giebt  die  ganze  Dauer  der  niedischen  Monarchie  zu  IdO  Jahren  an  (über  Berod. 
1,  130.  s.  Hupfel<l  p.  54  sqq.),  Anf  diese  4  letzten  Namen  beschrankt  sieb  »nch 
fioseb.  io  den  Tabellen  Dagegen  führt  derselbe  in  dem  1.  Tbeil  der  Chron.  und 
i»  4er  acrin  tegnm ,  «owie  SyneeUos ,  vor  Deio«M  4  Könige  von  Medien  anf,  deren 
NnMB  snai  Tbdl  nitjeaen  bei  Diod.  Sic.  iberetnttiMieB.  Die  gnnse  RcgleniiigB- 
seit  dieser  8  Konige  betragt  nach  des  Euseb.  Angabc  (Chron.  arm.  T.  101.)  266 
Jahr<».  Keiner  jenpr  Königsnamen  kommt  nun  in  der  Bibel  ror  :  hier  er»ch#»jnen  die 
Meder  ais  Untertbanen  des  assyrischen  Königs  Saimauassar  2  Kön.  17)  6.  (gleichzei- 
tig mit  dem  Israelit.  König  floseas ,  etwa  um  720  t.  Chr.),  später  aber,  zor  Zeit  des 
NcbMaiiBenr,  alo  ein  eignes  (wenig  cnltivirtes)  Volk  nater  Königen  (Je«.  18^  17* 
Jer.  25,  26.  61,  11.  28.),  daadeai  babylon.  Reiche  den  Untergang  bringen  soll.  Man 
nimmt  daher  an  fO  f frr  h  a  ü  s  ppiril,  l4l  f.),  die  Meder  seien  bald  nach  Arbaces  wie- 
der unter  die  Herrscbatt  «it.s  assyrischen  Reich.«;  gekommen,  hätten  sich,  Sanheribs 
entfernte  Kriegszügc  benutzend,  abermals  losgerissen  (vgl.  Joseph.  Antt.  10, 10.  2. 
^waader  Ckienologie  nicht  widereprickt  a.  d.  A.  Snnherib)  nndmio  voit 
an  eine  Reihe  eigner  Könige  gehabt  (vgl.  ancb  Bupfeld  p,  60 fq,):  oidrt  unwahr- 
sdieioiich  bei  den  virin'iltigrn  Schwankungen  der  a.^iatischen  Throne  und  dadto  Untpr- 
jochuogcn  einzeln^  r  \  öiker  gewöhnlich  nur  ein  Satrapen-  oder  Vasallenverhältiiiss  be- 
gründeten ^) uur  dürfen  dergleichen  Combinationen nicht,  wie  Roscumuiler  thut 
(Aherth.  h  1. 389.),  ala  nnswcifelbafte  Geachicbte  eraaklt  werde».  Dom  die  Mete 
anter  Cyaxares,  welcher  eine  Zeitlang  den  Scythen  unt*  rl  ig  ,  Ninive  eingenommen 
und  das  assyrische  Reich  zerstört  haben,  sagt  Berod.  1,  106.,  doch  s.  d.  A.  N  i  n  1  v  ; 
unter  des  Cyax,  Nachfolger  Ast) ages  (Darias  Medus?)  wurde  Medien  durch  Cyrus 
mit  Persien  vereinigt  uud  hörte  auf,  ein  abgesonderter  Staat  zu  sein  Berod.  1, 129. 
Diod. Sie.  2, 34.  Joatin.  1,6.  S.  d.  AA.  Cyrns  nnd  Peraieo.  Daiier  werte  . 
Meder  und  Perser  als  einem  König«-  nii<<  rtban  verbunden  Dan.  6,  28«  6»  15.  8)  SOl 
v^!.  E«ith.  1,  3.  18.  IG,  2.  Unter  demselben  Cyni.s  als  Könige  des  vereinigten  mf^- 
disch- persisch cu  Reichs  kam  BaHylonien  als  Provinz  hinzu  538  v.  Chr.  Indess  nach 
Verlauf  von  2  Jahrh.  unterlag  dledien  mit  der  ganzen  persischen  Monarchie  den  Waf- 
i»  AleaBdeerd.  Gr.  SSO  Chr. ,  werde  aber  bald  dorch  den  nacedon.  Statttkalter 
Babykiniens  un<l  Mediens,  Seleucus  (Nicator),  nach  Alexanders  Tode  Bestandtbeil  des 
neuen  syrischen  Reichs  vgl.  1  Macc.  6,  56.,  bis  es  nach  manchem  Wechsel  des  Waf- 
fcngiücks  an  die  bereits  2f)6  v.  Chr.  gestiftete  parthische  Monarchie  iiberging  vgl. 
1  Macc.  14,  2.  Strabo  16.  745.  Joseph.  Antt.  20, 3. 3.  a.  d.  A.  P  a  r  t  h  i  e  n  Die 

1)  Dieser  Nun«  Ist  neuerlich  auf  der  loschrilFt  von  Behlilon  Fravartisch  gelesen 
wordsn.  —  2)  Hie  Summe  der  Regentenjahre  der  4  letzten  ooed.  Könige  betragt  bei 
Baseb.  in  den  Tabellen  14Ö,  bei  Syacell.  aber  I7b.  Kuseb.  setzt  da»  1.  Jahr  des  Deio- 
ces mit  Olymp.  18,  2.  zusammen,  d.  h.  mit  706  v.  Chr.  Neuere  rechnen  anders,  je 
nach  ihren  Combinationen,  die  wir  hier  nicht  weitläufig  ausfütirpn  können.  Hupfeld 
lässt  den  Deiocet  708  bis  655  v.  Chr.  regieren,  Andere  wieder  710  bi«  6ö7  (z.B.  Ge- 
nen. In  d.  Hall.  L.-Z.  1841.  Nr.  1.,  der  diese  Zahlen  für  ganz  gesichert  zu  halten 
schpintV  Die  Sonnenfinsterniss  des  Thaies  Herod  1.  74.  pchi  kein  festes  Anhalten, 
da  über  &ie  grosse  Ungewissheit  itattfindet  lüeler  (jbrouul.  1.  8.209.  Gesen.  folgt 
der  Bere«sbaiin|p  Yelney 's  (636  v.  Chr.),  als  wäre  diese  ganz  unzweifelhaft;  Ideler 
stimmt  Oltmanns  bei,  der  sie  in«  Jahr  610  verlegt;  Seyffarth  rhronol.  lacra  8. 
303  ff.  setzt  sie  »82  v.  Chr. !  —  3)  Dass  durch  Arbaces  nicht  aut  die  Dauer  ein  unab- 
hingiges  msd.  K5nigtham  ge^rindet  wnrde ,  glebt  auch  die  Bemerkung  im  Ist.  Euse- 
bius ZQ  erkennen;  Interim  sine  ]>rincipibu8  res  agebatur  osqoe  ad  Dciorem.  In  medio 
auUrra.  tempore  Ctukidaei  proprie  praevalebant ,  quoruiu  separatae  quaedam  reguni  suc- 
miritnM  fcrnnlnr.  Vgl.  allgem.  Wekbist.  IV.  28  f.  —  4)  AnUocbos  d.  Gr.  hat  Msdien  nie 
besessen,  wie  1  Macc.  8,  8.  im  grieeh.  Texte  belsst.  Man  kann  mit  Michaelia 
Mysien  lesen,  wenn  überb.  diesem  ächriftstell«  geograph.  Richtigkeit  susotrausn  ist. 

•  5» 
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•Itea  Meder  gdtm  ab  eis  kriegentcto  Volk  (ygL  lir.  37,  40.)  «ad  wmMm  £A 
hwmdm  durch  ihre  GerckicUicULcH  üb  G«bnwclie  des  Bogen«  furchtbar  Berod.  7« 

61  f.  Strabo  11  525.  So  bewaffiset  finden  wir  sie  aacb  in  des  persuchen  Heeren, 
und  die  Persrr  nahmen  «clbst  «lifsc  Armatur  von  den  Medern  an  Berod,  a.  a.  O.  Die 
Gebirgsbewohner  blieben  auch  stets  streitbar  und  frei  Strabo  11.  526.}  dagegen 
schiicii  sich  m  das  flache  mit  Städten  besetzte  Land  frühzeitig  mit  Künsten  und  Ge- 
werbfleiM  Lonu  und  Weichliehkeit  ein  (Xenopb.  Cyrop.  1,  3.  2.  8,  t.  41.  Athen. 
12.  Ö12.  514  8q.  vgl.  Strabo  U.  626.)  Heeren  Id  en  1.  216.  307.  Die  medische 
Kleidung  (vgl.  Herod.  6,  112.),  sehr  weit  und  faltig  (in  Mantel  und  Hosen  bestehend), 
gin;^  zu  den  Persem  über  (Strabo  11.  526.  vn;!.  Heeren  n.  a.  O.  214  T  307.)  und 
verbreitete  sich  unter  der  voroehmeii  Well  Asiens.  Die  Religion  der  M.  warStern- 
«lienst;  am  höchsten  verehrte  man  die  Sonne;  ihr  Ast  gleich  stend  der  Uond,  und  ndt 
beiden  Terhand  man  die  6  Pteneten  Jupiter,  Venns,  Sntiini,  Meikiur,  Mavs  (SImbo  15. 
732  sqq.  Rhode  heil.  Sage  de  Baktr.,  Meder  u.  Perser.  Frkft.  a.  M.  1020. 8.).  Die 
Priesterkaste  (ein  besonderer  Stamm) ,  welcher  zugleich  die  Bewahning  und  Fort- 
pflanzung der  wissenschaffürhen  Kenntnisse  anvertraut  war,  führte  den  Namen  der 
Magier  s.  d.  A.  Die  Sprache  des  alten  Mediens  war  ein  Zweig  des  iranischen 
StaiBBes  und  M  mit  deoi  Altpersischen  wesentlich  Eins  gewesen  sein  Sfraho  16. 
724.  Lassen  in  d.  Hdl.  Emrfd.  2.  Sect  XVIL  479* 

Meer^  B^,  im  Gegensatz  der  Erde ,  Gen.  1,  10.    Das  M.,  in  welchem 

sich  zuletzt  alle  Gewässer  der  Erde  vereinigen  (Kohel.  1,  7.  Sir.  40,  11  ),  entstand 
dadurch,  dass  die  Schöpferkraft  Gottes  (!*  n  grossen  Ocean,  der  die  Er<ff  fvpfleckte, 
schied,  einen  Theil  der  Wassermasse  emporsteigen  (als  Wolkenhimmel),  den  andern 
in  die  Niederungen  der  'Erde  sich  verlaufen  liess  Gen.  1,  6  ff.  So  flnthet  nun  das 
H.  tief  (Ps.  68, 28.  Mich.  7, 19.  Arnos  9, 8.  Htob  88, 16.),  breft  (Hiob  11, 9.)  und 
gewaltig  (Ps.  104,  25.  Hiob  7, 12.  Klag!.  2,  13.),  die  Erde  an  den  fenstm  Buden 
iimsrhliessenf!  Deut.  30,  13.  Ps.  139,  9.  (vgl.  die  altgriech.  Vorstellung  vom  torJavog 
Forbiger  Handb.  <).  alt.  Geogr.  I.  4.),  wie  denn  diese  auch  anfeinem  Ocean  ge- 
gründet ist  Ps.  24,  2.  Die  Wasserfläche  (vgl.  ßv^ös  2  Cor.  11,  25.)  wird  von 
Winden  aufgeregt  (Dan.  7,  2.  vgl.  i?o  Jon.  1,  H.  13.)  zu  Wogen ,  B^i»  (Ps.  66, 8. 
107,  25.  Jes.  48,  18.,  HVfAura  Jud.  13.,  xlvdotv  Jac.  1,  6.),  dass  es  braust  und 
tobt  (nT2h  Jer.  6,  23.  50,  42.,  «13  Je«.  6,  30.,  Jos.  57,  20.,  e»-^  Ps.  96,  II. 
1  Cfaron!  16,  32  ),  imd  nur  Gott  ist  dieser  ..Stolz''  des  Meeres  (Ti«|,  rms>)  unterthan 
Hiob  38,  11.  Ps.  89,  10.  Die  zahllosen  Bewohner  des  M.  (Jac.  3,  7.  Apoc  8,  8  f.) 
sind  dem  Menschen  sor  Nahrung  angewiesen  Gen.  9,  2  f.  (doch  dem  theokrat.  Volke 
nur  dt^enigen  Wasserlhiere,  wädie  Flossfedem  und  Schuppen  haben  Lev.  11, 9  f.). 
An  dem  Rande  (der  Koste)  des  M.,  fSto,  strecken  sich  mächtige Sanddunen  hin, 
und  der  Sand  des  Meeres  (Vin,  oft^o?)  ist  (von  Unzählbarem)  sprnchwörtlich 
geworden  Gen.  22,  17.  Jos.  11,  4.  2  Sam.  17,  11.  Hiob  29,  16.  Hos.  1,  10. 

1  Macc.  11,  1.  Apoc.  20,  8.  a.  (Iliad.  9,  385.  Callim.  Dian.  252.  Ovid.  trist.  4, 1. 55. 
ars  am.  1,  264.) ;  vgl.  die  Redensart  aftftov  nEtQEtv  u.  Find.  (H.  2,  178»  Calpum« 
2»  72.  [CJeber  die  weitem  Gebranchsweisen  des  hebr.    s.  6  esen.  Üies.  II.  698  aq.] 

Meer^  ehornes^  r^tnin  b^,  px>ia  b^,  das  grosse,  runde,  ans  Erz  ge- 
gossene Wascbgefass  im  priesterl.  Vorbofe  des  salom.  Tempels  1  Kön.  7,  23*— 26* 

2  Chron.  4,  2 — 5.  vgl.  Jo.'seph.  Antt.  8,  3.  5.').  S.  überh.  Relau  d  antiq.  sncr.  1, 
6.  7tqq.  Schacht  ad  Iken.  p.  415  sqq.  K e i  1  Tempel Sal.  S.  llSfl",,  vorz  The- 
nius  althebr.  Längen-  u.  Hohlmaasse  S.  19  fl*.  61  ff.  Es  war  ö  Ellen  hoch,  hatte 
oben  am  Bande  80  EUen  im  Umfange  und  10  Ellen  tat  DnrchaeMeri  der  Rand  war 


1)  Zur  Vergleichong  mit  dem  ehernen  Meere  bietet  sich  das  aas  dem  Aiterthnm 
erhaltene  eiförmige  Riesengefass  aus  Stein ,  30  Fuss  im  UmCsnge ,  mit  4  Henkefai 
and  einem. Stier  als  Zierde,  dar,  welches  aof  der  Insel  Cypwn  liegt  s.  Mailar  Ar- 
«hial.  «.202»  " 


Digitized  by  Google 


«9 


wk  hm  Bknuen«  (Liliea-)  Keldien  umgebog^  «ad  imterhalb  deueiben  liefen  zwei 
Baikal  fßtnk  m\%egommtt  Colo^omlc»  kernt.  Die  Diok«  4er  WM«  beCrng  eise 
UncUireite,  die  WinftminHC  aber,  weicke  in  dtm  GeÜMC  Bmmü  kette,  2000  (oaek 

der  Qiron.  3000)  Batb.    Das  Beetin  ruhte  auf  12)  ebenfalls  aus  Erz  gegossenen, 

mit  den  Hinterthc'iU  ri  nach  innen  f^^kt^hrten  Rindern.  Es  war  bi-stininit ,  dass  sich 
die  Priester  darin  reinigen  soUteu  2  C  bron.  4«  6.  (Hände  und  Fusse  vgl.  Exod  30, 
18  £•),  und  wurde  bei  Zerstörung  des  Tempels  durch  die  Cbaldäer  zerschlagen  und 
io  im  Stöcken  nü  nach  Babylonien  abgemkrt  2  Kon.  26»  13.  Jeran.  62, 17.  Wir 
besKrken  insb^ondre:  1)  Der  Diameter  von  10  Ellen  setst,  wenn  omb  die  Sache 
tnathctnatiscb  genati  nimmt,  eine  Peripherie  von  3 1  f  KlN  n  voraus,  und  nuigekelirt  die 
Peripherie  von  30  Ellen  glcbt  nur  einen  Dnrchmes.spr  von  9j^^Kllen.  Man  hätte 
indess  nicht »  um  die  Oimeusiousbestioiinung  der  Uriiunde  g'gtn  Frftdeoker  (z.B. 
Spi aosa  tractat.  tkeoL polit  c*  2,  p.,  181.  ed.  Jm.)  aa  retten ,  künetliche  Hjrpotke- 
•ea  aaadcnkea  soUea,  entweder  daw  dae  Bawin  seckeeckig  gewesen  (Beyker 
liathrwt  aies.  p.  715.  Hey  ling  observatL  L  126*)  oder  dut  der  Diameter  ganz 
oben  am  Rande,  die  Periphorie  weiter  unten  gemessen  worden  sei  Schmidt  hibli- 
scber  Matbem.  S.  160.*).  Oer  Üui ciiuie.sser  !»«'triig  gewiss  10  Ellen,  bei  der  An- 
gabe des  Linfaugs  aber  wurdeu  die  Uruchtheile  unbeachtet  gelassen  uud  die  runde 
Zakl  30  gewählt  —  2)  Der  Gekalt  des  Baüine  ist  1  Ken.  7,  26.  (vgl.  auck  Joeepk. 
a.a.  O.)  gewiss  zuverlässiger  als  2  Chroa.  4^  6.  angegeben  n.  es  mag  <li.  I  titereZaki 
Bur  aus  Corruption  entstanden  sein  Movers  üb.  die  Chronik  S.  ö3.  Die  altern 
Archäologen  meinten,  3000  Rath  ha'te  das  GoCh^s  ;ds  Maximum  gefasst,  <*s  seien 
aber  in  der  Regel  nur  tVOO  darin  gewesen,  weil  ^nn.si  die  Priester  in  Gefahr  gekom- 
nMnwäreo,  zaertrinkea  (Dey  ling  a.a«  O.  ]27.)!  Andere»  zuoi  Tbeil sehr  wonr 
derlicke  Ansacktea bei  Tken i as  a.  a.  O.  19  ff.  ^  3)  Die  Figar  des Gefässes ist  ia 
der  Urkunde  mckt angegeben  md  Kei  1  a.  a.  O.  hat  iiberkanpt nicht  für  nöthig  gefun- 
den, dariiber  7ii  sprechen,  obschon  ältere  Arcftnologen  auch  «Uesen  Gegenstand  in 
Untersuchung  gezogen  haben*).  Da  nun  1  Kim.  7,  23.  nur  eine  Peripheri«"  ange- 
geben wird ,  so  könnte  man  sich  zunächst  ein  Cyiiudergefäss  mit  umgeboguciu  Hände 
deakea.  Das  wnrde  sich  aber  nicht  besoaders  ansgenommen  kaben  nad  Joeepk. 
Aatt.a»a*0«  giebt  dem  ehernen  Meere  Halbkugel-  oder  Paukenfemiy  was  schon  ge- 
f^ger  wut.  Aber  Letzteres  ist  sicher  nicht  aus  üeberlierr'riing  geschöpft,  und  es 
rniiKK  hei  Restimmimf»  der  Form  des  Gf-fä^ses  han))tsrirhlich  auf  die  Angabe  der  ö  Ellen 
Hohe  und  der  ZÜWßdth  Flüssigkeitsiuhalt  geachtet  werden.  Wäre  nun  nach  Joseph, 
(s.  d.  A.  Maasse )  der  Batk  1  attitcker  Metretes  und  hätte  dieser  (nach  Wurm) 
I9589I78  (oder  nachAadem  gar  1986,77)  Per.  KnbikzoU,  so  wurden  2000  Batb 
Wasser  daaen  ungleich  grossem  Raum  fordern ,  als  ein  halbkugelförmiges  Gefass  von 
30  Ellen  fselbst  innern)  Umfang  darl)i»^tft  Thenins  S,  22.  n.  Keil  zu  1  Kön.  7. 
Abcraucli  cylindi  rförmig  gestaltet  würde  das  eherne  Äleer  bei  jenen  Dimensionen  80 
viele  Bath  nicht  haben  fassen  können ,  mhn  mag  nun  die  Elle  zn  234,333  Par.  Lin. 
oder  (s.  ob.  I«  S.  328.)  zu  214,5 12  Par.  Lia.  aaaekmen.  Bs  wird  abo  woki  der  Bath 
kleiner  gewesen  sein  (s.  d.  A.  Maasse),  wenn  die  Dimensionsangaben  richtig  sind. 
Beträgt  nand.  der  Bath  1014,39  Par.  oder  1530  Dresdn.  Kubikzoll,  so  fordern  2000 
Bafli  rinf-n  Raum  von  3060000  Kubikzoll.  Wird  die  Elle  (s.  d.  A.)  zu  20,5  Dresdn. 
Zoll  angenommen,  so  gicbt  ein  cylinderforraigcs  nur  wenig  aii«igebi»genes  Gefäss  von 
den  1  Kön.  7.  angegebenen  Dimensionen  diesen  Kubikinhalt.  Und  diese  Form  ist 
nickt  aar  gerälligcr  ab  die  reine  Cylinderform ,  sondern  das  Gefass  kat  anck  so  eine 
zweclunässige  Stellung  auf  den  Rücken  der  Rinder.  Uebcr  eine  and<;rc  Berechnung 
f.  B  öckh  metrol.  Unters.  S.  261  f.  —  4)  Wie  die  Priester  das  Becken  b<  iin  Waschen 
benutst  kaben,  sagt  die  Bibel  nicht.    Es  waren  wohl  Hahne  angebracht,  durch  welche 


1)  8.  noch  Nicolai  d'tns.  2  de  svmnictria  man«  a«ne!.  VItcb.  1717.  4.  —  2)  G«- 
|sa  eine  sechseckige  Gestalt,  die  ihm  Rey  her  beilegt,  s.  vors.  Thenias  6.  34. 
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Heer»  eUmmuwt  ^  Keer,  rotlida. 


dwiMigt  WMcMaMW  hetwugflhM  «ci4«i  lumit.  Letatei«  ¥aitkUnig  M 

auf  den  meisten  Abbildangen  4eit  eheraci  Meeres  angebracht ;  es  gebort  aber  dies 

doch  zu  ({rm  Unl)nrii|:rfrn  .  wns  man  sich  bei  EntwerfoBg  sotdber  Bikler  erlaubt  bat 
Meer,  millel  hin  (lisch  ns  (bei  dpn  Romern  mare  inf^rnnm ') ),  beiden 
Hebräern  binan  ts^n  Nura.  34,  6  f.  Jos.  1,  4.  Exech.  47,  10.  h.  (im  ralmiitl  »51  xtn, 
*j>fya/lt;  Oak.  Hecat.  fragm.  349.),  T'">t]»';  ^  Deut.  11,  24.  Zach,  14,  8.  a.«), 
to^i^^en  Efod.  28,  31.,  aneh  Mos  Vf}  Jot.  19,  26.,  wie  in  dergriech.  Bibel  if 
OaXaaoa  1  Macc.  14,  34.  15,  11.  Act.  10,  6.  32.,  bildet  bekanntlich  an  seinem  ost- 
lichen Ende  die  Wr^tgräiize  Pnl-i'^tinaV  Es  hat  von  Tynis  ^is  Ptnlemais  eine  hohe 
nnd  felsige,  weiter  südlich  eine  inecirige  nnd  sandige  Küste  (Strabo  16.  758  sq.  vgl» 
Joseph.  Antt.  lö, 9.  6.  bell.  jud.  1,  21.  5.  Scholz  R.  130.),  macht  beim  Berge Car^ 
nd  eineo  groiten  Meerboaen  (doi  von  Aten  oder  Ptotemdt) ;  aosBerdeoi  aber  bot  et  mir 
wenig  gute  Landungsplätze  (Inr  (künstliche  Häfen  bei  Cäsarea,  Joppe,  Gaza  n.  s.  w.). 
Sfin  Spiegel  lie^t  beträrhtiich  höher  als  der  des  todten  Meeres  i'R  o  b  i  n  son  II.  455*), 
aber  tiefer  als  drr  il-s  rothen  Meines  Robinson  1.  423.  Übiio  and  Flnth  ist  auf 
dem  Mittelmeer  uur  hie  und  da  und  sehr  unrcgclmässig  zu  bemerken  ,  namentlich  soll 
sie  «n  den  paKstimsdieQ  Kasten  auuent  gering  sein  (Hiob26,  12.  bt  nuM  noth- 
wendig  von  Ebbe  und  Fluth  zu  deuten)  vgl.  Michaelis  Eint,  ins  A.  T.  I.  74.  Anm. 
Die  Strömung  der  Spp  geht  rege!m"t<''!ip:  von  S.  n  ti  Ii  \.,  i^t  nb<^r  doppelt  stark  zur 
Zeit  «Icr  Nilüberschwemmungen  und  fiihrt  dann  g  uizi'  Srhliiram-  uod  Sandberge  ge- 
gen die  südl.  (philist.)  Käste,  so  dass  dieselbe  &cit  Jahrhunderten  immer  weiter  an 
das  Heer  vorgerickt  ist  vgl.  Ritter  Brdk.  II.  460.  462.  Unt^r  dem  Wiiaer  befin- 
den »lA  an  der  Küste  von  Gaza  bis  Jaffa  grosse  Korallenriffe  (V  ol  ney  R.  ü.  246.); 
auch  ist  il  IS  Meer  »ehr  fischreich.  Der  HandelsirKfnstrie  bot  es  einen  grossen  Spte! 
raum;  da  ali»  r  ^rhon  die  Phonicior  und  Aegyptier  im  Besitz  desselben  waren  und  das 
mos.  Gesetz  den  Verkehr  mit  dem  Auslaode  nicht  begünstigte,  so  konnten  die  krae- 
Uten  den  su  ihren  Lande  gehörigen  Kfiatenatricli  nicht  benntaen.  Eimehie  beson- 
ders benannte  Abtheilungen  dieses  Binnenmeeres,  ausser  6  *ASQltig  Act.  27,  27. 
(s.  d.  A.  Adriatisches  Meer),  sind  in  der  Bibel  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  Aljer 
auf  dn<(  ägäisehe  Mrrr.  mare  aegaeura  (jetzt  Archipelagus),  zwischen  Kleinasien  und 
der  Ostkuste  Griechenlands  ist  Act.  17,  14.  vgl.  18,  18.  zu  beziehen,  und  der  Syrten 
des  mare  Ubycum  gedenkt  A«t 27, 17.  s.  d.  A.  lieber  lK5n.  18,49.  s.d,  A. Witte- 
rang.  8.abeik.Baebiene  Palftst. 1. 1. 87ff.  Hnmelsveldbibt  €kogr.I.440fK 
Meer^  rothes,  igv^ga  &aktt6€ct  1  Macc  4,  9.  Weish.  10, 18.  19,  7. 
Act 7,36.  Hebr.  11,18.^,  im  Hebr.  Scbtirmeer,  tflO'V\  Biod.  10,19.  Nnm. 


1)  Denn  die  Benennan^  rmre  inediterr^ncura  ist  spatern  Gebrauchs  8oIin.  11,  18. 
s.  übcrb.  Korbiger  Haudb.  d.  alt.  Geo{;r.  II.  13  f.  —  2)  Der  Gegensatz  i$t  avn 
^ioe^>T}  vom  todten  Meere  Zach.  14,  8.  s.  d.  A.  —  3)  Der  Ursprang  dieses  Na- 

■ena  Iii  aalur  str^tig  (■•  bas.  Roland  de  mar!  robro  in  s.  dtssert.  oiisc.  I.  und  bei 

Ußolini  VIT.)  und  war  es  schon  bei  den  Alten  Strabo  16.  779.  Plin.  6,  2*^.  Kinißc 
leiten  ihn  von  den  roth|;«fl(>ckten  Blattern  des  darauf  schwimmenden  Meergrases  ab  (s. 
d.  A.  Meertanj:),  Andere  von  einem  alten  Könige  Erythra  (Die  Gass. 68, 98.  PUloatr. 
Apoll.  3,  50.  Arrian.  Ind.  M .  s.  Kuller  Miiicell.  4,  10.),  mtb  ändere  nehmen  rothes 
Meer  für  Südrooer.  da  die  Dichter  die  heisse  Zone  roth  (rubcns)  d.  b.  glühend  neit- 
■en  (so  Reland  a.  Roscnmüller  Altcrtb.  III.  99.  vgl.  Agatbarch.  bei  Phot.  cod. 
250.  p.  717.).  Zander  in  d.  Hd!.  Kncjd.  I.  37.  8.  426.  ^v^il  ^nf  Krylhia  oder  Kry- 
theia,  den  Stammort  dor  [lelasg.  Phiinie.ier  am  Caucnnu?»  (Orph  Argon.  1048. ),  hin.  Das 
liegt  in  der  That  sehr  fern.  Kino  noch  andere  Deulun«;  Fresnel's  8.  Ritter  Brdk. 
Xlll.  8.  205.  Ausserdem  a.  Tzscbackc  ad  Mel.  III.  111.27».  Bredow  Untersach. 
Ii.  124.    Der  Name  ipv&p«  oder  mare  rabram  ist  nämlich  umfassender  und  He- 

Seidiaat  nrsprangiicb  das  gan:'(  /  .^isrli  :!  Aegypten  und  Indien  betindliche  Meer  mit 
den  TXffsi  Busen,  dem  arab.  im  W.  uml  d  n  persischen  ira  O.  vgl.  Hprnd.  4,  37.  Plin. 
6,  28.  8trabo  16.  76ö.  ä.  vorz.  Koiand  a.  a.  0.  Tsschacke  a.  a.  O.  p.  279  sq» 
Forbigor  Handb.  II.  8,  7. 
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i4,$$:mALti,  16.  a.  (•.  d.  A. M eertm g),  syr.  (PeMÜlo  u. MAr. 

ClffM.  f».  866.))  agjpt.  <jtoA&  ui3«.pj,  bei  griecb.  und  r&a.  Crc<^ffaphca  hetCImm- 
ttt  i^A^aßioq  xoXnog,  sinas  arabicaSy  der  bekannte,  mehr  lange  alt  breite  Ba> 

sen  d^s  iiKÜsrhen  Occans  im  Osten  Aegyptohs  nnil  Aotbiopicns,  welcher  Africa  von 
Asien  scheidet  untl  nur  tlurch  eine  schmale  Erdongc  vom  Mittelmoer  getrennt  ist.  Er 
gebt  nördlich  in  zwei  Buchten  aus  (Strabo  16.  7Ö9-  Plin.  12.),  welche  die  Halb- 
bmA  6m  pctribcheB  Afabien  cioscUienen  und  tob  denen  die  weltliche  «innt  Heron- 
politanns  (jetzt  Bahhr  Assues  oder  Bahhr  el  Kolstun)  die  östliche  und  idbnMÜere 
(Robina.  f.  255.)  slnus  Aelanites  oder  Aelaniticus  (vgl.  Plin.  6,  32.,  jetzt  Bahhr  el 
Äkaha)  *)  hiess:  jener  mag  sich  in  ältester  Zeit  weiter  nördlich  erstro^ckt  haben  (du 
Bois  Ay  m  ^  in  der  descnpl.  de  i'Egypte  XI.  371  sqq.  XVUI.  341  «qq.),  doch  wer- 
den Uerfiber  genauere  Vonchuogen  abgewartet  werden  moMen.  Im  ganse  Unge 
dteaes  Meeres  von  Bab  el  Ibndeb  ")  beträgt  (auf  der  africaniachen  Seite)  an  300  geo- 
graphische Meilen ;  die  Breite  ist  verschieden  und  soll  an  der  Mündung  nur  6  Meilen 
beCragai  *)  ;  eben  so  verschieden  ist  auch  (5ie  Tiefe  *).  I>abci  aber  hat  das  rothe 
Heer  die  Eigenthümlicbkeit,  dass  Ebbe  und  Fluth  sich  bis  an  die  entlegensten  Ufer 
erstreckt  Herod.  2,11.  Diod.  Sic.  3,  15.  Niebuhr  B.  421  f.  Robinson  I.  77. 
DieWaaaeiflficheiat,  nor  ntdit  in  dem  Bosen  vonSnet  (Niebohr  B.  417  H  Fora- 
kll  flora  p.  82.),  mit  vielem  Seetang,  C)^,  bedeckt  Ld.  A.  Hee  rtan  g.  Was  die 
w<»iterc  BeschRffenheit  (ü^^s^s  Meeres  und  seiner  Küsten  betrifft  vgl.  Agatharchidea 
de  man  rabro  bei  Photius  biblioth.  cod.  260.  und  in  Hudson  geogr.  mm.  I.  53sqq. 
Arrian.  peripl. maris  ery thraei,  ebenf.  bei  Hudson  I.  Rozi^rein  der  descript.  de 
rEgypteVL2dltqq.  nnd  doBoia  Aymd  cbendaa.  XI.  371  aqq.  and  XVIII.  I. 
341  sqq.  Byles  Ir  vrin  n  scries  of  advanturcs  in  the  courses  of  a  Voyage  up  the 
red-Sean.  n.  w.  Lond.  1780.  4.,  deutsch  L,  1781.  G.  Visc.  Valentias  und  H. 
Salts  Reisen  nach  Indien,  Cfvlon,  dem  rothen  Meer  u.  s.w.,  aus  dem  Engl, 
von  Rüh»  (Weimar  1811. 8-  2  Tille);  die  Reisen  von  BeUoni  u.  Wells  ted  (8.das 
Sdnüloims.)!  anch  Ritter  Erdk.  II.  204ff.  245 ff.  1.  Aalt.  Eine  Charte  des  Meeres, 
«iie  vorzüglich  die  arab.Knate  genau  daratellt,  s.  bei  Wo  Iis  ted  Reia.  2.  Bd.,  ein« 
andere  der  beiden  Meerbti!?pn  von  Sn^-s  und  Akaba  bei  Labo  r  dp  voyage  de  l'Arabic 
pe'tr^e,  —  In  der  hebräischen  Geschichte  ist  dieses  Meer  hauptsächlich  wegen  des 
Durchzugs  der  Israeliten  unter  Moses  Exod.  14.  berühmt  geworden  vgl.  Deut. 
4.  Jm.  2, 10.  4, 28.  24, 6.  Neh.  9,  9.  P«.  106,  8  ff.  186, 18  f.  Act.  7, 86.  Hehr. 
11, 29.  Sonst  gehörte  die  Nordkutte  des  älanit.  Meerbusens  eine  Zeitlang  tum  iarae- 
litischen  (jüdischen)  Reiche,  und  Salomo  (1  Kön.  9,  26.)  und  später  Josaphat  (IKon. 
22,  49.)  organijsirten  eine  Handelsschifffahrt  auf  demsolhen  8.  d.  A.  Ophir.  Die 
Geschichte  vom  Durchgang  der  Israeliten  durchs  rulhe  Meer,  welche  ganz  dem  jehu- 
vist.  Er^^zer  angehört  (Num.  33,  8.  wird  nur  kurx  darauf  suruckge wiesen),  ha- 


1)  qm^^mJI  ^-1^,  f*y^^  Kolsuni  i^t.  das  alte  Klysma  s.  Manncrt 

G«ofr.  X.  T.  7  f.  Ucber  da«  Alter  des  heutigen  Sues  s.  Robinaon  I.  42!.  —  2) 
jUÄail  Z^'-'  ^'  "^'^"^  denselben  Robinson  I.  555  ff.  Eine  Ansicht  des  Schlosse« 
TW  Akaba  nebst  dera  nördlichen  Ende  des  älanit.  Busens  s.  Rüppoli  Reise  in  No- 
b&n  n.  s.w.  Taf.  6.  Dieses  nördliche  Ende  ist  auf  der  d'Anv  i  II  e 'sehen,  Mannert*- 
■cben  u.  selbst  der  französischen  bei  der  descript.  de  TEgypte  WITT  ITf.  befindlichen 
Charte  mit  Unrecht  gabelförmig  geseichnet.  8.  dagegen  Bergbaus  Annalen  V.  63  f. 
Röppeil  R.  249.  and  die  Charten  bei  Labord«  voyage  de  l'Arabie  p^tr^e  nnd  bei 
Robinson.  Kinri  Zeichnung  des  Meerbusens  von  Snes  «.  mif  der  Charte  zu  Khren- 
hergs  iL  —  3)  Das  Ca{>  Bab  vi  Mandeb,  der  «ädwestiichste  Puuct  Asiens,  liegt  IS** 
41»'  NB^  41°  11'  OL.  Die  Stra«se  von  Bab  el  MandeU  ist  in  Ganzen  13>4  Meil.  breit. 
—  4)  Eine  Fahrt  auf  diesem  Meere  der  Lan}:r  nnrh  datierte  noch  su  Hieron.  Zeit  im 
clickiMhen  Falle  6  Monate  s.  d.  A.  Ophir.  Anders  Berod.  2,  11.  —  S)  Sie  übersteigt 
*        -   SteUeaaOO  P.$  bei  0aea  fand  tie  Niebalirttar  37  F. 
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ben  npii*>rf^  Kritiker  f^ntweder  für  fabelhaft  erklärt  («brige  Werke  des  Wolfrnh.  Frapru, 
S.  64  Ö  )  *>*^*-r  «la."!  V\  untierbare  natürlich  zu  deuten  versucht  (vgl.  schon  Joseph.  Autt. 
2,16.  5  )'>.  Die  gewoboKchste  Annahme  *)  ist,  MoMtbabe,  mit  der  Betchaffco- 
heit  «lesrodien  Meers  genau  bekannt,  die  Israeliten  nur  Zeit  der  Ebbe  (waa  achon 
die  Priester  zu  Memphis  ausgesprochen  haben  sollen  s.  Artapanas  bei  Euseb.  praep.  ev. 
9,  27.  Tgl.  auch  Philo  opp.  Tl.  108.)*)  uri«!  rwar  in  der  Gegend  des  heutigen  Sues*),, 
wo  das  Meer  schmal  und  an  mehrero  Steiien  sticht  isl,  hindurchgeführt  s.  Ciericus 
in  der  AUmndL  demaria  Idon.  traiectiiHM  bei  a.  Conunent.  fib.  Pcnlat  Miekaetia 
Anm.  an  Bxod.  a.  a.  O«  Bitter  in  Henkels  n.  Mag.  IV.  291  fi*.  Paulus  Samml. 
V.  372  f.  Do  der  lein  Antifragmente  1.  89  f.  Robinson  Pal.  I.  S.  90  ff.  Well- 
sted R.  II.  41  f.  C.  Tisch  endo rf  de  Israelit,  per  mare  rubr.  transitn.  L.  1847.  8. 
U.A.  Dort  wadete  156d  Ch  ri  stop  h  F  ür  er  v  o  n  He  imeo  dorf,  ein  nurnber- 
gischer  Patricier,  während  der  Ebbe,  doch  nicht  ohne  GeUr  hindurch  (s.  deaaen  iti- 
neraritto  Aeg.  Arab.PalaeBt.etc.  p.  41.);  Aebniichea  wird  von  Bonaparte  berichtet 
im  J.  1799;  andere  Beiapiele  s.  Bü  sc  hing  Rrdbeschreibung  XI.  I.  S.  577  ff.  vgl. 
C  a  r  ne  Leben  u.  Sitten  im  Morgetdande  II.  49.  I>  \Vasser  wird  besonders  an  den 
Furten  durch  die  Ebbe  bis  auf  wenige  Fuss  Hohe  vermindert.  Viele  verlegten  nun 
den  Uebcrgang  südlich  Ton  Sues  (wohin  obige  Beispiele  führen),  aber  N  i  e  b  u  h  r  B. 
4 10  ff.  wies  aaf  die  Stelle  nördlich  von  Sues  hin,  wo  daa  Meer  nor 757  Doppelschritte, 
also  4mal  so  breit  wie  die  Elbe  bei  Dresden  ist  nnd  anf  dem  Boden  keine  Korallen- 
riffe hat.  Da  aber  die^o  StPÜc  ehemals  breiter  gewesen  znsein  srheint,  auch  allem 
Altsehen  nach  die  Israeliten  schon  weiter  gegen  Süden  vorgerückt  waren,  so  ist  man 
neuerdings  auf  die  Untiefen  südl.  ron  Sues  zurücivgegaogen  (W  ellsted,  Bobin- 
Bon ,  Tis chen  d  orf  n.  A.).  Es  Hi  dabei  an  bedenken ,  daas  der  damab  sich  erhe- 
bende Sturmwind,  Oini3  Vs.  21.  (Ostwind, d. i.  wohl  Nordostwind  Robinson  f.  92.), 
die  Ebbe  verstärken  mochte  wogegen,  wenn  er  sich  legte,  die  Floth  desto  heftiger 
und  schneller  anbrauste ,  so  dass  das  ägyptische  Heer ,  in  <ler  Hitze  der  Verfolgung 
die  Rückkehr  der  Fluth  nicht  sorgfältig  berechnend  ,  seinen  Untergang  fand  Die 
Schwierigkeit,  dass  in  dem  knraen  Zeitraum  der n»be,  die  etwa  6  bis 7 Stunden 
dauert,  und  zwar  wälirend  der  Nacht,  der  ganze  Heereszug  der  Israeliten  von  600,000 
IMärinern,  Frauen  und  Kinder  sowie  Vif  b  ungerechnet,  nicht  hätte  durchkommen  kön- 
nen, suchte  man  Terschleden  zu  heben  (Cr,  A.  J  u  rke  viodic.  narrationis  de  Israel,  per 
sinnm  arabicum  transitu.  Lips.  1778.  4.)»  vorzüglich  durch  die  Vcrmuthung,  dass 
woh)  der  grosate  Theil  dieser  Volksmenge  schon  früher  seinen  nomadiaehen  Aufent- 
halt üi  Arabien  gehabt  habe  (Eichhorns  Bibl.  d.  tribl.  Lit.  I.  670.).  Michaelis 
ila^rr  jrrn  (Anm.  zu  Exod.  a.  a.  O.,  zerstr.  Sehr.  I.  115  f),  dem  jecforh  hon  Pe- 
so h  i  e  r  in  Mus.  Hassan.  IV.  271  sqq.  vorangegangen  war,  ist  geneigt,  jnit  Beziehung 
auf  Exod.  14,21-  eine  Doppclcbbe  anzunehmen,  die  sich  auch  sonst  bei  grossen 
Stfirmen  auweilen  ereignet  hat^  s.  B.  eine  an  der  holl.  Küste  1672»  weldie  12  Stan- 
den dauerte.  Indess  möchte  auch  ohne  diese  Auskunft  die  Schwierigkeit  nicht  anuber- 
windlich  sein  (R  o  b  ina  o n  I.  S,  93  f.) ,  nnd  jedcofaUa  mussten eiat  gMotoere  Unter- 


1)  Schon  Spinosa  tract.  theol.  pol.  c.  6.  verhehlte  seinen  Unglauben  nicht.  — 
2)  Dft«4t  jien  erkliirten  sich  unter  Andern  Dcyling  observatt.  Hl.  45  sqq.  Zcibich 
verm.  Betracht.  I.  I.  42  ff.  ■ —  3)  Dahin  führt  auch  eine  altarab.  Sage  bei  Abulfeda  tab. 
Aegypt.  p.  30.  —  4)  Nach  du  Bois  Ayme  steigt  bei  Sues  die  l<'lutb  auf  etwa  2  frans. 
H^tres,  «tir  Zelt  des  Sturmes  aber  auf  26  Decim^tros.  —  ö)  Vgl.  indess,  um  das  pro 
und  contra  {;i'tiöri{»  abzuwägen:  essai  sur  Thcure  des  nuirf-rs  dans  le  mere  rouge,  com- 
par^e  avoc  Iheur«  du  paasace  de«  Uebreux  etc.  Par.  I7ö8.  8.,  deutsch  in  Blichaelis 
serstr.  Sdurfft.- 1.  Die  Schrift :  J.  G.  B  u  r  g  m  a  n  n  ob  die  Israeliten  vnter  Begüusti- 
gung  der  Eblu-  durchs  rothe  iMeor  j;ei;anycn  (Rostock.  1752.)  kenne  ich  nur  dem  Titel 
nach.  Vaicanisch,  doch  als  eig.  Wunder,  dacht«  sich  Uagel  (Apologie  Mos.  S.  1S4.) 
die  Kntblossun^  des  Bettes  des  rotben  Meeres!  —  6)  Nirdl.  too  Soes  steigt  bei  eiatra- 
tendcni  Siulustnind  das  Wiissi-r  zuw.  mehr  ni.'^  6  F.  an,  se  dasS  die  Furt  salbBt  TOn 
lüuneelen  nicht  zu  passircn  ist  s.  W  ellsted  a,  a,  O. 
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i  ibcr  die  Locatttü  ilaltÖaiiiu  ^  ehe  awn  Uber  Autm  Piaact  abaftcchea 
könnte.    Unter  der  Vorsossetzung ,  dass  der  heroopol.  Meerbasen  früher  weiter  nach 

N'  sich  erstreckt  habe,  mrint  du  Bois  A  }  m  e'  in  clfr  «J^'script.  l'Egypte  VlII. 
114  sqq.,  die  Uraelitea  seien  nicht  bei  Sues  ,  son<lt!rn  weiter  nortlitch  an  der  Stelle 
durch  das  Wasser  gegangen ,  wo  jetzt  eine  Saudbank  (südlich  von  Adscherud)  ikli 
btfiMleC»  Diese  SmNlbaiiik  tehdnt  nSodich  erat  naeb  nad  aacb  aas  einer  Uatiere  cot' 
ttandea  zu  sein.  Aber  eben  darum ,  weil  oodi  gar  nicht  erforscht  ist ,  in  wie  weit  die 
topographischrn  VerhaltitiKSp  im  nördlichen  Thcile  des  Meerbusens  sich  seit  jener  Zeit 
»erändert  haben,  sollte  man  auf  eine  Eutscheidiinpf  ii!>r>r  d<  n  fraglichen  Durchgang, 
basirt  auf  die  heutige  Figur  des  rothen  Meeres ,  keinen  zu  hohen  Werth  legen.  Sur 
die  acbaneaaDBiieilaMÜftan  irren,  welcbe,  wie Ran aie  r  (Zug d. Israel* L.  1887. 
8.),  Lengerke  (Ken.  1. 488.),  Kntacbeit  (geg.Lepsios.  Berl.1846*  8.),  dielsrae* 
fiten  aSdIieh  von  Ättalui  ans  dem  Wadi  etTawarik,  i^^^y^ '))  übersetsen  lassen. 

Eb  solcher  Zug  vom  heutigen  Kairo  aus  in  osti.  Richtung  auf  des  rotbe  Heer  au  wäre 

an  sich  schon  ganz  unwahrscheinlich  von  Solchen,  die  direct  in  die  Wüste  wollten, 
und  der  so  beachtenswerthe  Ausdruck  Exod.  14,  2'  «ürde  bed<'utungslos  werden. 
Des  Josephii^  f  Atiff,  2i  15.  1.)  Nachricht :  xi]v  -rooflnr  irrniovito  Kctrce  Arixovq  ito- 
Itv  (an  der  Steile  «ies  nachherigen  Babylon)  kann  dieser  Ansicht  begreiflicher  Weise 
•nicht  aar  Stitse  dienen*).  Aacb  betragt  die  Breite  des  Meers  an  jener  Stelle  8 
deatsebe  Meilen  (Robinson  1. 98.),  and  diese konaten  nicht  von  einem  so  zahlrei- 
chen Heer«  in  e i n e r Nacht  durchschritten  werden.  S.  vorz.  Tischendorf  diss. 
p.  24  sq.  Uebrigens  gicht  es  auch  sonst  im  Alterthum  Beispiele «  dass  ganze  Kriegs- 
heere durch  kU'ine  iVfeere  gewadet  sind  (Strabo  14.  453.  Liv.  26,  46.  Joseph.  Autt. 
2,  16-  5.)  vgl.  E  wal  d  isr.  Gesch.  II.  65. 

Meer^  todt  es,  mare  mortuum  (Justin.  36,  3.  6-,  Balctoatt  tj  vexga  l*au- 
san.  6,  7.3.  Galen,  simpl.  med.  4,  20.;,  in  der  Bibel  nbsn  Gen.  14,  3.  Nfim. 
34,  12.  a.,  ro'^n  o-j  Deut.  3,  17.  4,  49.  a.,  "•J^'T^  v*n  Ezech.  47,  18.  vgl.  \  s.8. 
Jod  2, 20.  Zacb.  14, 8. ;  bei  Joseph.,  Diod.  Sic,  Ptolen,  (5, 16. 8.)  a.  i(  'AatpaXnxtg 
bei  Brstereai  aneh  blos  ^  ila^vrr»^  (bell.  jnd.  4^8. 2.)');  bei  Plin.  Asphai- 
tites  lactts  oder  auch  blos  Aspbaltttes;  bei  den  Arabern  gewöhnlich  ^'^^ 

(Lotsneer)^).  Bs  ist  der  nerkvrnrdige,  das  ehemalige  Thal  Siddim  ansfüllende 
(Gen.  1 4,  3')  Landsee  an  der  Sndostgränze  Palästina's  (Num.  34»  3-  12-  Deut. 3,  17. 
vgl.  Jos.  12,  3.)  und  specipn  an  der  wSudostgränzr  drs  Stitmmrs  Jinl  i  (Jos.  I5i  2.  5.), 
welcher  den  Jordan  aufnimmt  (Jos.  3,  16.),  300  Stad.  von  Jerusalem  Joseph.  Antt. 
15,  6«  2.  Seine  Länge  giebt  Joseph,  bell.  jud.  4,  S.  4.  zu  5S0  Stadien,  seine  Breite 
an  iSOStad.  an;  Neuere  bestimmen  jene  aa  10—11  Meilen,  diese  an  2 — 8M.*) 
and  den  Dafangaa  sechs  Tagereisen  (Seetsen  bei  Zach  XVIII.  440.)*).  Die  Ge- 


1)  Vpt.  R  0  !i  I  n  ■<  0  n  1.  S.  432.  —  2)  K'ne  von  Niemand  aufgenommene  Hypotli«'^ r 
G.  H.  Richters  (geogr.  Untersuch.,  ob  das  Moetf  durch  welches  die  Isr.  gegangen, 
der  arab.  Meerbosen  gewea«».  L.  1778.8.),  dass  die  Isr.  durch  dansirbonfsehen  See  gegan- 

fen  seien,  heischt  keine  Widerlegung.  äo  wenig  ist  mit  Thierbach  (üb.  einen 

»nrchzog  der  Israeliten  durch  einen  Tbeil  des  mittelländischen  Meeres.  Krfart  1830. 
4.)  statt  des  rothen  Meeres  der  See  Mensaleh  (bei  Pelasiam)  sa  substituiren.  —  3) 
Mehr  ^pp^ativ  JosephI  Antt,  17,  6.  6t  liiu^  ^  dtfywlvsqptfvoe.  —  4)  Bei  Abnifeda  tab. 

Syr.  p.  I&6:  ^/^^  —  5)  Vgl.  Robinson  II.  449  f.  Pabri  bestimmt  die 

Brritf  7.n  6  Meilen!  —  6)  Plin.  5,  15.  sagt:  Foiigltixüne  excrfHt  rcntuin  m.  pn"*«  .  U- 
titadine  maxima  25  implet,  minima  sex.  l>ies  ist  jedenfalls  übertrieben;  näb«r  an  Jo- 
seph, kemiiit  Bied.  Sie.  19,  98.,  welcher  aaf  die  Läni^c  501  Stadien,  anf  die  Breite  68 
rechnet.  Anch  die  An^rihen  der  Neuern  «chwaiiken  sehr.  Seelze  n«  Bcstimmangen, 
welchen  wir  oben  gefolgt  sind,  verdienen  schon  darum  den  Voraug,  weii  er  den  ganzen 
See  aateist  isC  Am  Sldende  ist  dae  seiehCe  Stelle,  wo  naa  in  3',^  Staadea  fiber  den 
haaa.  Die  Tiefe  dieser  Fart  belrigt  niefat  aber  8—4,  aelit  aar  S  Fast 
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stdt  ist  ISngKdi,  dodi  so,  dast  das  Südende  nch  etwas  gegen  O.  hin  abrundet. 

Sichdrörmig,  wie  die  filtern  Charten  den  See  darstellen*),  erschien  er  wohl  nur  drnen, 
welche  die  erst  neulich  genauer  erforschte,  tief  in  den  üee  hereinragende  üalbinsei 
aufder  osÜidieii  Seite  (Robinson  U.  467  ff.)  links  Tom  Wadi  Kcrak  ans  derBatr 
fenniag  g«Mlieii  iHtttc».  A«f  der  Ost*  iwd  Westseiie  amscUiesseB  den  See  liohe^ 
.steile  und  schroff  abstürzende  nackte  Kalkfelsen,  welche  zum  Theil  sekr  Bake  an 
das  tTer  Iieraiifretrri,  doch  von  Schluchten  rncmnigfach  durchkÜiftet  sind,  ausweichen 
Bäche  sich  in  den  See  ergiessen  s.  d.  A.  E  n  < d  i  Siidwestl.  •  rhr  bt  sieb  ein  SaU- 
berg,  etwa  3  Standen  laog  (Seetsen  bei  Zach  XV lU.  437.};  im  SO.  aber  liegt 
eine  ausgebreitete,  steUenweb  frnalillMre  Ebene,  wddM  1  kii  6  M,  Mt  ist  (Bnrek« 
k  a  r d  t  R.  II.  660.)  vgl.  d.  k,  S  alstk  sl.  Dm  Wasser  des  todten  deMen  Spie- 
gel tief  anter  dem  mittelländ.  Meere  liegt  (nach  V.  Schnbert  III  87.  um  698  Par. 
Fuss)*),  ist  klar  und  hell,  aber  nn^rpmein  salzig  (vgl.  Esech.  47,  1  in  viel  höhe- 
rem Grade  ab  das  Meerwasser  umi  von  bitterem,  zusammenziehendem  Geschmack.*). 
Alles,  was  hineingeworfen  wird,  nimmt  sogleich  eine  Salzkruste  an  (bei  Durchwaden- 
denschSlt  siek  kinterker  die  flaut  abBorckkardtll.  66ö.)9  und  selbst  scbwere 
Körper  schwimmen  leickt  obenauf  oder  werden  doch  (z.  B.  Meosdien,  Thiere)  merk- 
lick  in  die  Höhe  gekoben  Manndrell  R.116.  PocockeMorgenLILd4.*)«  Leben- 


Bure  khardt  II.  665,  Von  einer  Furt  in  der  Mitte  des  Sees  berichtet  Egra.  v.  d. 
Nienborg,  und  es  ist  dieselbe  aaf  Baekiene*s  Charte  eingetragen,  doch  vgl.  Bi» 
sc  hin  g  p.  265. 

1)  Die  halbmont'formige  Gestalt,  welche  der  See  anf  den  altem  Charten  hat,  grün- 
det sich  auf  N  e i  t  /  s  I  h  u  t  z '  und  N  a  u ' s  Berichte  ( s.  D  ü  8  c b  i  n  g).  A r  v i  e  u  x  II.  1 59. 
nennt  ihn  eirund.  Nach  Soetsea  haben  Klöden  and  Grimm  eine  richtigere  Zeick> 
nnng,  die  nchtipstc  Robinson.  —  2)  Wahrrrul  luul  iinrh  der  Regenzeit  steht  natür- 
lich die  Wasserfläche  höber  als  im  Sommer  and  Herbst,  and  die  Differenz  mag  10^16 
Fuss  betracea  Robinson  II.  459.  —  3)  Die  chemischen  Untersnbbungen  des  Wasssfs 
weichen  sehr  von  einander  iib.  N;ich  C  larkc  beträgt  die  specifische  Schwere  dieses 
Wassers  1,311.  Seine  Uestandtlicite  nach  ihren  Verhaltnissen  sind :  salzsaore  Kalkerde 
3,920,  Magnesia  10,246,  Soda  10,360,  schwefeis.  Kalkerde  24,580  in  100.  KUp- 
roth  (Berliner  Magnz.  1809.  p.  \?^')  ^  fand  in  lOo  Th.ilen  Wasser  42,80  Theüe  Ssila, 
davon  34,40  salzsaure  Bittereide,  1U,ÖU  salzsaure  Kalkcrde  und  7,80  saizsanres  Natroa. 
Andere  MMsangen  s.  Robinson  II.  457  tL  Das  Kochensais,  welches  die  Araber  aas 
dem  todten  Meere  gewinnen,  5<t  vor/ii(::lich  gut,  und  klar  \vie  Krypta'!  Seetzen  bsi 
Zach  XVIil.  440.  Ks  macht  einen  bedeutenden  Handelsartikel  aus.  Neuere  leiten  den 
Sttlsgehalt  des  todten  Meeres  Ton  dem  Salsberg  im  SW.  ab,  dessen  Steinsalz  durch  die 
Winterstrome  vrcggewascben  und  in  Icn  See  gefuhrt  werde  Bnrckhardt  IT.  664. 
vgl.  Robinson  III.  23  ff.  —  4}  Arvieux  II.  159.  fand  es  so  sah&ig  und  beissend, 
dast  er  es  kaoai  aaf  den  Lippen  dnMeii  keanto,  ekne  Sdneraea  n  eMpfiaden  e.  sidi 
der  Gslahr  auszusetzen,  nachber  »-'nf  Geschwulst  zn  bekommen  vnl.  Pocorkc  Mor- 
geni,  II.  &d.  C hateaobriand  E.  11.  74.  hatte  beim  Kosten  des  Wasaers  einen  Ge- 
scknaek  wie  von  starker  AlavnavfiSsang.  Ber^'^rren  R.  TIT.  114.  nennt  es  klebrig, 
w]^  Or!,  —  5)  f^is."-  einzelne  Menschen,  u:\r.h  IJ c?schnffenheit  ihrer  Sch^vcre,  von  dsB 
Wasser  getragen  werden,  ohne  die  Anstrengungen  des  Schwimmeos  zu  machen,  ist  nacb 
diesen  Beriekterstattem  kama  tn  bei«eiMa  aad  Rok lasen  TT.  444.  erfekr  es  an  tick 
selbst  vgl.  S  trau  SS  R.  311.  Aber  sehr  ubertrieben  haben  die  altera  Rfferenten  dies© 
Eigenschaft  des  Wassers.  Joseph,  bell.  )ud.  4,  8.  4t  Tta  ß^vtaut  xöp  tig  avt^v  qi. 
t^twm  JhmtpfQd^  wEetfM^s  9%  tlg  xov  ßv9dp  o49k  imtifitütttfttt  $d8tm»^  'Atpiuonnog 
yovv  x«^'  latOQiav  fjt'  a^ijv  Oieaieuoiavog  i%ekfvo^  uvas  t(äv  vstv  ovk  imatufitvcov^ 
d«#£»raf  6xlam  tue  j^SfOt  ^up^vett,  natu  «0«  ßv^ov'  nal  «wißnnavxus  ^xivTj^em^m 
Ktt^aneQ  vni  inf$9futtos  &vm  ßia^oftivotif.  Thansen,  a.  a.  O.:  *Bv  17  (A^jttvr^)  toi  ftlv 
tmvta  TCfrpvKfv  ov  vrnofteva  inoxetc'&eci ,  t«  91  9v^e*0Vta  ßv&ov  jjojpfrr.  Jul. 
Afric.  (?>  in  Canisii  lection.  antiq.  II.  1:    Zoim*  ov6hp  ti  vd»Q  qseQti.  zaei  »sx^el 

fpeqovtca,  nßewvfkBvoi  6^  xaradt(ovaiv.  Gaien.  simpl.  med.  4,  20.  p.  690.  (Kühn): 
Baffvzt^ov  iet»  tng  &l3^s  &alattr)f  ro  vSioq  i%(lvo  roeovrov,  otov  ^  ^dicittu  tm» 
«eretftflSi»,  dS«T^  oiif  »t  ^edloio  xazd  zov  ßä4^ovs  nad^tlg  Seevxop  <piQta9mi  mhm,  dmnj- 
9n'r<^  av  ovrag  IJat'pfi  rs  »al  *ovtf>i^$t  ro  v9mf  ovx  mg  tpvati  xov^o»  vitag^o*',  — 
aAia  dt«  ßa^vti^u  dUii»  snylo«  ^a«td£ofr  vd  Mvydft««.  Plin.  5,  15:  NaUuoi  corpos 
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SgfiB  daacrt  nichts  in  diesem  Waster  ans,  keine  Fische,  keine  Coochylicn  (S  c  ctzen 
t.  a/O.  437.),  nicht  einmal  Seepflanzen,  und  wenn  aus  <lem  Jordan  Fische  ins  todte 
Jfeer  fortgeriuen  werden ,  so  sterben  sie  haltl  ab  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  4.  Diod. 
Siel,  4a  i%9S.  Hier«NkMlEMelu47,  9.  CofoTic.  Mm«  p. 812. kntdnm 
Grande  des  Sees  sitit  ein  schwarzer ,  stinkender  3cUMim ,  die  Oberfläche  aber  kl 
od  (in  manchen  Jahren  nnd  nach  Erdbeben)  reit  grossen  Scholien  Judenpedl  «der  As- 
phalt (».  d.  A.)  bedeckt  (Joseph.  Tac.  Diod.  Sic.  a.a.O.  Plin.  5,  15.  Arvienx  II. 
162. welches  aus  Felsenritzen  an  der  Ostseite  hervorquellen  soll  (Burckhardt 
IL  664.)  lUMi  von dtn  Winden  «ni  Ufer  getrieben  wird  Hob i nso n  l[.  46S ff.  Der 
Nebel,  den  BeiNnde,  beMdcn  Mevgena,  über  den  See  bemerkt  kaben  (vgUWeiah. 
10,  7.  Philo  opp.  II.  21.  14d.)9  Mt  Memlich  dicht'),  aber  bei  einem  so  gtoMea  nnd 
von  hohen  Gebirgen  eingeschlossenen  Bassin,  auf  welchem  in  den  Sommermonaten 
dne  drückende  Hitze  lagert,  wohl  erklärlich.  Die  gewöhnliche ,  mit  crdharzigen, 
schwefeligen  und  salzigen  Theilen')  geschwängerte  Ausdünstung  wird  (nach  S  e  e  tz  e  n 
bei  Z  n  e  b  XVIII.  441.)  ra  des  Amben»  der  Geenndheit  nicbt  fär  naebtheilig  *)  oder 
gar  für  giftig  geachtet*);  in  ibraag  aberzon  Theil  die  Ureadie  mit  liegen ,  frwnm 
die  Ufer  de«  Sees  ohne  alle  Vegetation  sind  Volney  I.  239.  Weithin  ein  steiler 
(Philo  opp.  II.  21.),  salzhaltiger,  wie  verbrannt  aussehender  Boden  %  aus  dem  nichts 
Grünes  I  oicbt  einmal  dürftiges  Gras^)  hervorsprosst  (Cotovici  itiner.  2,  17.); 
bflOI  tbifHichir  Laat  läast  sich  vernehmen ;  überall  schauerliche  Stille  des  Todes. 
AQea  diea,  aoirie  die  Talcanisehen  Prodacte,  die  rieb  längs  der  Ufer  finden*),  die 

animaliom  recipit;  taari  cameliqae  floitantt  inde  fama,  nihil  in  eu  mcrgi.  VgL  uocb 
Tae.  bist.  5,  6.  Diod.  Mc.  19,  99.  Diesdbe  Eigenschaft  hatte  übrigens  der  Nftramsee 

Arethasa,  in  welchrn  der  Tipris  flieSSt  Plin.  6,  il.  Das  Geßcntli  -il,  dass  nirht  einmal 
leichte  Blätter  auf  dem  Wasser  sdnnUiBea.  wird  von  einem  äthiop.  See  ersäbit  Mela 

9. «.  .  „      ,  . 

1)  Galen,  a.  a.  O.  p.  693:  i>u^vfxai  h  inthtp  rcö  vSaii  fiJjrf  ^cöov  lyyifvotKvöv  zi 
Mits  tpvx6vy  «Dm  *ul  xäv  »lg  avtnp  iu^alonto»  votu^v  ufi(fOxifi»»  ^yi^tovs  uai 
m§i9rovgJxo9tmw  Ix^vug^  ^  —  eiv  slir  «4r  i]^^«»*  ina^BaivM  xd  0t4parm  xüw  no- 
tt^fAtf  lUtv  $1  avXXußoov  Si  rig  avrovg  Ifißdloi  rjy  ,  0ia(p9fiQ0(ifP0ve  oipsrai  tu- 

fl«f.  Hieran.:  Revera  iaxta  literam  hacusqae  nihil,  quod  «piret  et  possit  incedere, 
prae  anaritndlne  ninria  ia  boe  mar!  reperiri  potest,  nec  Cochleae  qnidem  parriqae  -ver- 
micaK  et  angoillae  et  eeteta  animantiom  s.  aerpentium  gem  ra;  denique  si  Jordanus 
aaetaa  imbribua  pisces  iUae  influens  rapuerit,  atatim  moriuatar  et  piaaaibus  aqois  su- 
Mfnalant  (vgl.  Arvlenz  II.  158.).  Berggren  R.  III.  117.  teniriiert  anfli  Nsae, 
daaa  im  todtcn  Meere  nicht  einmal  Schaltbiere  and  Muscheln  leben.  V<>|.  auch  R  o  - 
bioson  II.  461  f.  —  3)  Shaw  R.  297.  Volney  I.  240.  vgl.  Ritier  II.  340  f. 
Manche  sahen  ihn  nur  von  Jerusalem  oder  Bethlehem  ans  (Troilo,  Körte)  and  mö- 
gen wohl  den  Raacb,  der  durch  das  Brennen  der  Holzkohlen,  der  Soda  und  des  Kalks 
aa  Ufer  des  Sees  erzeugt  wird,  mii  dem  aas  dem  Wasser  sich  entwickelnden  Dam|)f 
▼erwechselt  haben.  —  3)  Dieses  in  dem  Grade,  dass  sich  Pflansen  nnd  Alles,  was  in 
die  Nahe  des  Sees  komml,  selbst  die  Kleider  der  Reisenden,  mit  einer  Salzkruste  über- 
siehen.  —  4)  S.  auch  Robinson  II.  453:  „Die  ägypt.  Hitze  des  Klimans,  welche  man 
iberaJl  in  dem  ganzen  Ghor  antrifft,  ist  an  u.  fär  sich  ungesund  und  giebt  In  Verbln- 
dang  mit  den  Morästen  im  Sommer  Aalass  aa  binfigen  l^^^hselfiebem  n.  s.  vr.  Aber 
die?  steht  nirht  in  nothwendigem  Zusammenhange  mit  dem  todlen  Meere  als  solchen, 
and  dieselben  Erscheinungen  würden  wahrscheinlich  in  einem  wenigstens  gleichen  Grade 
vorhanden  sein,  wenn  das  Wasser  des  Meeres  frisch  und  klar  wäre  oder  sogar  wenn 
CS  hier  übcrh.  kein  Meer  gäbe.*'  —  5)  Tac.  bist.  5,  6:  ^ravitate  odori.s  acculis  pesti- 
fer,  VgL  Diod.  Sic.  19,  98.  Dass  Vögel,  welche  über  den  See  diesen,  todt  hineinstür- 
zen, ist  wohl  Uebertreibung  Volney  R.  I.  239.  Robinson  11.452.  Schon  Maun- 
drel!  R.  116.  wolito  das  Gegentheil  beobachtet  hahcn.  Waren  e.s  vielleicht  kleine  \ö- 
gel,  welche  der  Dunst  so  angriff?  (von  grössern  läuji^nct  dies  Scholz  R.  133  aua- 
mcUleb%  Gesebab  es  aar  Zeit  des  dicken  Dampfes  ?  —  6)  Der  Kies  an  den  Ufeni 
ist  fast  ganz  schwarz,  brennt  wie  Kohlen  und  giebt  gerieben  denselben  Übeln  Geruch 
von  sich,  wie  der  Schlamm  des  Sees,  vgl.  Arvieux  II.  lÖO.  S.  noch  Berggren  K. 
ni.  III.  —  7)  Fei  Seck  er  Paläst.  11.353.  will  indess  ganz  nahe  dem  See  Gewächse, 
aber  von  kränklichem,  dürftigem  Ansehen,  gefunden  haben.  —  8)  Ueber  Boden  u.  Prodacte 
des  Bodens  am  todten  Meer  s.  vors,  üasselqnist  R.  I.  153.  vgl.  Philo  opp.  11.  143. 


Digitized  by  Google 


76  Heer«  todle«  —  Meer tanf. 

Winnen  Quellen  an  der  weatlichen  und  ostUehen  Kälte  (Bngedi,  Kallirrboc)  und  die 
.stark(>  Hitze  des  Wassers  in  der  Fnrt  amSodende  (Burckhardt  II.  60&.)  ftibren 
auf  die  Aaoabnic  eines  untcnnJischen  Feuers  und  bestätige  das  Gen.  19.  ersaUte 
EreignUs ,  von  dm  auch  auswart.  Scbrifiatdter  Kondt  btttttn  Tic  t.  O«  SInbe 
le.  764.  >)  vgl.  d.  A.  S id dlin.  Der  mit  Napbtha  und  8dmM  ubenlttigte  Bodca 
(Gen.  14,  10.)  gerieHi  einmal,  entweder  dtircb  Blitz  oder  durcb  einen  Tulcanischen 
Ausbruch  in  Brand  (v.  Sr  h  u  h  r  r  t  R.  fll,  94. >,  Hie  Erdschicht  sank  ein  und  an  der 
Stelle  de«  fruchtbaren,  wohlangebauten  i  hals  kam  ein  unterirdischer  See,  der  schon 
Iraker  vorhanden  war,  zu  Tage  (anders  RelandPal.  2d4  ff.  Joliffe  R.  150  f.)*). 
Nock  »  neoeni  ZtSk»  woUten  liricktglaiibige  Reiteode  bei  oiedrifen  WuMMtaiide 
dieTriniaier  der  mitversunkenen  Städte  (Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  4.)  gesehen kaben 
sk  Arvienx  II.  160.  Joliffc  150.  vgl,  Hamelsveld  I.  4d3  ff-  Knapp  im 
ball.  Anzeig.  1748.  Nr.  10.  Doch  s.  d.  A.  8  iddim.  Lieber  die  Sodomsäpfcl  s.  d.  A. 
S  0  d  o  Ol.  Mehrmals  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden ,  wie  die  Wassermasse  des 
todteo  lieerea ,  die  dorck  den  Jordan  nnd  viele  andere  Biohe  afiaaen  Wamem  tfiglieh 
80  bedealend  anwächst  (Diod.  Sic.  19«  96.)')  und  doch  keinen  sichtbaren  Abzug  hat, 
fast  immer  dtrsell)o  Höhe  behalten  könne  (Arvicux  II.  163.  Burckhardt  II. 
666.),  und  einige  Naturforscher  glaubten,  der  See  stehe  durch  unterirdische  Canäle 
mit  dem  Mittelmecr  oder  mit  dem  rothen  Meere  in  Verbindung  j  Andere  dagegen  fan- 
den (mit  den  Arabern)  die  Uraacke  in  der  täglichen,  bei  groaaer  Hitse  der  Atmoapbare 
sehr  starken  VerdSnstnng  (Shaw  R.  300.  Volney  I.  240.  vgl.  Bachiene  1. 1. 
121.  Anm.),  was  violleicht  die  meisti  Wahrschninlichkrit  hat.  S.  überh.  Fabri 
Evagat.ll.  I65sqq.  R  cl  an d  Pal.  239 ü".  ücdinann  bamml. III.  125fr.  Bachtene 
Paläst.  I.  [.  96 ir.  Uumeisveld  1.447.  Büsching  Erdbeschr.  V.  1.  322  tf.  Wäh- 
ner de  ninri  eaphalt.  Hekaat.  1712.  4.  Miekaeli«  in  t. oonunentatt.  17Ö8 — 62. 
oblat.  (Brrm.  1774.  4.)p.  61  sqq.  Mannert  Geogr.  VI.  I.  332  ff.  CronePkUst 
I.  163  ff.  Ritter  Erdkunde  fl,  331  ff.  (1.  A.). 

Meef  tang,  r»t;,  cpvxog,  (alga  vgl.  Plin.31»  46.  4.  u.  9, 2d.)  Fncnanatana 

L.  (fuciis  m  irin.  Plin.  26,  66.  u.  79  ),  eine  Art  Seegras  mit  lanzettförmigen,  sägear- 
tig gezähnten  Blättern  und  fadenförmigem,  Hstiijcin  Stengel,  das  in  grosser  Menge 
an  den  Küsten  tles  mttteUaudischcn  Meers  (juu.  2,  6.  UirL  bell,  afric.  24.),  insbeson- 
dere aber  des  Heltetponta  (Ovid.  Herotd.  13,  108.  Belon  obeervv.  2,  3.)  nnd  des 
arab.  Meerbusrns  (welcher  davon  wio  heisst  s.  d.  A.  rothes  Meer)  schwimmt 
vgl.Strabu  16.  773.  (Diod.  Sic.  3,  19.  fivtov).  Ein  Beobachter,  Chr.  .\costa  (in 
C.  Clusii  exolicor.  libb.  Antwcrp.  1605.  fol.  p.  293.),  giebt  folgende  Schilderung 
davon:  —  conspicitnr  profundum  et  spatiosum  aequor  tectum  hcrba  quadam,  sar- 
gna^o  nancupata,  primom  longa,  temribot  raoniKs  in  glomoa convoluta ,  folüfan- 
gustis,  tenuibtks  et  dimidiam  nadam  longia ,  inambitnadoiodamaerrattB)  eolore  sub- 
rufo.  Ad  singulorum  foliorum  cxurtus  inhaeret  scmen  rotundum,  ut  granum  pipcris 
inanis  et  vacui,  tcnni  colore  albO|  interdum  autem  rnbro  et  albo,  Gotoribiis  mixtis  tiu- 


I)  1>eira  es  iisst  sieh  wegen  der  Stelle ,  wo  Strabo  von  dem  See  handelt ,  wegen 
der  Erwähntmp  des  Erdharzes  u.  der  Stadt  Sodom  gar  nicht  xweifein,  dass  dieser  Ba- 
richtcrstatter,  obschon  er  den  See  ij  li^ßatvig  Zi'fivi}  nennt,  doch  von  dem  todten  Meere 
spricht,  letzteres  also  mit  dem  weiter  entfernten  sirbonischen  See  verwechselt  hat.  — 
2)  Scholz  R.  133:  ,  Mitten  in  diMcn  kahlen  Kslkbergen  befand  sich  eine  Oa.xc  mit 
salzigem  Boden  und  Salzquellen,  wie  Siwa,  ahor  jener  an  Frucht!. arkeit  und  Gesund- 
keit  wegen  des  guten  Jordsnwassers  weit  überlegen,  mit  einem  Vulcan,  dessen  Einge 
weide  die  Oase  unterminirten.  Pech-  und  Schwefelquellen  kamen  am  södöstl  ,  Lava- 
ströne  am  w«sU.  Tbelle  der  Oase  hervor,  bifi  der  Zorn  Gottes  diese  Gegend  traf  und 
ein  Ungewitter  dfe  ttnterirdtsehen  brennbaren  Stoffe  iu  Flammen  sctxte,  die  Oberfläche 
sich  senkte  und  ein  "Meer  an  die  Stelle  der  fruchtbaren  Ge{;end  trat,  das  mit  allen  er- 
wähnten Stoffen,  besonders  aber  mit  Salz,  getränkt  ist."  V^l.  Robinson  MI.  162  ff. 
—  3)  Nadi  8kawt  Berechnvng  (R.  299.)  crgiessi  der  Jorilau'jcden  Tag  etwa  6,090,000 
Tonnen  Wasav«  in*  todte  Meer.  j  b         >  > 
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dM,  tMiiiWM  «AwhImi,  fhni  priHMs  «  «qua  «Mter^  ol  dma,  «i  eniceari 
sinatur ,  sed  propicr  IcMitataai  artModaai  fragile ,  Mba  a^aa  pleaoa.   Nala  radix  m 

hac  planta  conspicitiir ,  sed  sola  nipiurae  vestigia  apparent,  atqne  in  profundo  areno- 
aoque  maris  alveo  nasci  (eneresquc  ramos  obtiiiere  credibil*-  *^st  Indoss  sin«!  ca  ver- 
ichiedene  Arten,  welche  auf  dem  rothcu  Meere  (und  sonst)  \  ark(iin[n('n,  und  lia  f  fe  - 
•caa  Delile  (flara  Aegypt.  im  19.  B.  der  deccript.  de  TEgypte  p.  IIS.)  führt  alt  die 
hUtgtle^  aa  deii  Kitiaa  dicaet  Meeres  «adaende  Bpeeiea  dea  fiieua  laiifbKat,  aatter- 
doa  aaa  dem  Hafen  von  Sues  noch  f.  cri«pus ,  trinodis ,  turbinatus ,  papUlaaiii ,  dia- 
pkant  etc.  an*).  Die  Alten  kannten  schon  mancherlei  AnwtDdiuig  der  verschiede- 
■eo  Artr  n  von  alga  Plin.  27,  25.  S2)  22.  Galen,  med.  simpl.  8^  21.  9-  Dass  die 
Aeg)püer  dieses  Gewacks  Sari  genannt babeo  sollen,  ist  nicht  sicher  s.  Gesen.  thes. 
11 944.;  Plia.  IS»  45.  legt  dieaen  Nanea  aadi  Theopbr.  plantt  4,  9.  einem  aadenr 
Wtttergewacht  im  Nil  bei  (die  Bfeeralgen  wachsen  aber  nicht  in  Flüssen):  Fruticosi 
est  gencns  et  sari,  circa  Nilura  nascens,  duoruin  fenuc  cubitorum  altitndine,  poUi-  - 
cari  crassitiidine,  conia  papyri  cot.  Das  ist  wohl  keine  Alge  f<*s  iji»'ht  anrh  Siisswas- 
seraigen),  sondern  eine  iscbiliart  s.  d.  A.  Aber  auch  dasMlschili  iu-isst  im  Hebr. 
ifD  Exod.  2, 3.  ö.  Jes.  19,  6.  Vgl.  überb.  Bocbart  Phal.  4,  29.  Celsii  Hiero- 
bot IL  67  tqq. 

Mcgiddo,  inja  (^T:i:a  Zach.  12,  11.),  Mccyi6$ca ,  May.tdöüi'^jj  vStadt  im 
Dnfange  det  Stammes  iMascbar^  aber  sum  St.  Bboasse  gehörig  (Jos.  17,  11.),  frü- 
her eine  caaaait.  KdaigstCadt  (Jos.  12,  21.)  oad  auch  nach  Josaa  noch  gerauae  Zeit 

ia  den  Händen  der  Cananiter  Bicht.  1,  27.  Sie  lag  in  einrr  zur  Fläche  Jisreel  ge- 
hörigen Ebene  ("i'nj»  po?  2  Chron.  35,  22.,  rrpa  Zach.  -i.  h.  O..  to  mSlov 
Maytdöcü  3  Est.  1,  27.1,  >m  lehn  rachrmals  als  Wahlstättt'  diento  2  Kon.  9.  23,  29  f. 
(vgl.d.  A.  Josias)^j.  iu  der  AdUe  befand  sich  da«  \V  ass  er  Megiddo^s,  'i^^, 
Bkbt  5, 19.,  venDotUich  (poet.  Benennang  ?om)  Bach  Kisoa^  der  am  Faste  des  Ta- 
bsr aeina Quelle  hat  (vgl.  Ys. 21.  a. Hollmann  commenlar. philo],  crit.  in  carm.  De- 
boiae.  Lips.  1818.  8.  42  f.),  nicht,  wie  Michaelis  snppi.  339.  Hamolsveld 
III.  138  ff.  0.  A.  wollten.  d*>r  Soe  Cendevia  (Plin.  5,  17.  36,  65.)  am  Fuss»-  des 
Carmei,  aus  welchem  der  Uach  bcius  entspringt.  Salomo  hatte  Meg.  (an  einer  rnili- 
tfrisch  wichtigen  Stelle  gelegea  und  der  ScUlisiel  Mittel*  and  Nor^iallttina'a  von 
der  Saaaeile)  beleitigen  lasten  1  KSn.  9»  16.;  auch  war  tie  von  ihm  hd  der  Bintbei« 


1)  Natiurgetr«ae  AbbiUiiinp  mehrerer  Fucu«arten  auf  planche  54 — 58.  su  Tom.  XIX. 
der  descriptioo.  Die  Alce,  <ler«n  roibe  Farbe  zu  der  BenenQuog  des  rothen  Meeres 
▼«railaatang  gegeben  haben  soll,  1>estiiDnit  Khrenberg  al«  trichodesmiom  erytbraeum 
8.  Pogpendorff»  Anal.  d.  Phys.  XV'IH.  S.  506.  Sie  gehört  zu  den  Fucoideen  oder 
■iedem  Aigeoforoien.  —  2)  R  o  sellini  monumm.  stor.  IV. p.  168.  glaubt  auf  einem  ügypt> 
derZeit  dosSetoaciUs  angebörigen  Denkmal  in  Makto  oder  Magdo  den  Namen  dieser  Stadt 
zo  erkennen.  —  3)  Da  fiprod.  2,  159.  dasselbe  Factum  tu  crzn'Mrn  scheint,  nhrr  statt 
Megiddo  die  Stadt  Miyäolov  nennt  (da«  ägypt.  Migdol  s.  d.  A.),  so  verinutbete  H  a  < 
reaber  g  (bibl.  Brem.  Vf.  981  sqq.),  dem  lloteamSller  (AlCertb.!!.  II.  M.)  folgt, 
es  lei  im  hebr.  Tex^  Vrus  statt  Tiyo  sn  lesen.  Allein,  weon  es  Sberbaapt  bedenklich 
ist,  in  Erzählungen  einheimischer  Begebenheiten  die  aittestam.  GeächichtsbScher  nach 
Herodot  zu  eraendireu,  so  liegt  in  gegeuvvürtigem  Falle  aach  nicht  ein  haltbarer  Grund 
gegen  din  Wahrtdieinlichkeit  der  bibl.  Relation  vor.  Zog  Pharao  Necho,  wiedieChro- 
mk  rersichert,  gegen  Circesium,  so  konnte  er  den  Marsch  längs  der  paläst.  Küste  quer 
fiber  die  Ebene  Jisreel  sehr  bequem,  vsenigstena  uaaaender  ala  den  jeuseit  des  Jordans 
finden.  Mof  Uch  aber,  dass  er  seine  Trui>pen  za  Sohiffe  Us  Plolemais  führte.  Auch  nennt 
4ie  Chronik  ausdrücklich  die  Ebene  LSlcgiddo .  wornnter  gewiss  keine  andere  als  die 
sonst  bekannt«  verstanden  werden  soll.  Roselliui  monumtn.  stor.  II.  y.  133.  denkt 
daher  bei  Herod.  an  eine  Verwechslung  des  paläst.  Megiddo  mit  (dem  bekannten  V)  >Iag- 
dol,  Kwald  aber  fisr.ic!  Gesch.  III.  8.  406.)  findet  das  herodot.  Mag<1ol<>n  in  cl  Aleijsrh 
dei  zwiacboa  dem  Kijcbon  und  Acco.  Dieses  Oertchen  wird  freilich  im  Aiiertiium  sonat 
aMtt  ocsribat,  and  bot  dar  AohaUohkett  swiacben  TOü  nd  MAfMiMv  ist  dosb  tlao 
Ttrwaabalwf  dar  tümm  btl  Baiad.  «ahnthrialklMt  s.  aatb  Hiiaig  fhülal^  I«  0«, 
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lung  des  Landts  ib  HofproTiantaniter  als  ein  Hauptort  ber&ikikfeligt  worden  1  Kon. 
4,  12.  Robinson  III.  414.  hat  wahrscheinlich  zu  iiadien  gesucht,  dass  das  alte 
Legio  (Bei an  d  Pal.  p.  873')»  das  heat.  Dorf  Ledscfaim,  ^jOpJ,  einerlei  Ort  mit  Me* 

gtddo  sei.  Und  Grosse  wollte  (in  d.  Stud.  u.  Krit.  184Ö.  I.  2d2  f>)  diese  Behaup- 
tnog  durch  Etymologie  onterstutzeiij  worauf  nicht  viel  an  geben  idn  dürAe. 

Me  hajarkon^  fprff%  Ortschaft  in  St.  Dm  Jot.  19,  46.  Die  LXX 
haben  es  als  Appellativ  genommen:  ^uiM94iu  ttfftttmp. 

Mcile^  ulliov  Mt.  5,  41.,  das  bekannte  römische,  auch  in  Palästina  angewen- 
dete Weitcnmaass  (milliare,  milHarium)  von  1000  geometr.  Schritten,  also  etwa  8 
griccb.  Stadien  (Plin.  2,  s.  d.  Ä.)*)  oder  ^  einer  geogr.  oder  deutschen  Meile, 
nach  genauer  Berechnung  =  760  Tois.  2  F.  6  Zoll,  d.  b.  Grad  des  Aequators 
s.  Uk  ert  Geogr.  d.  Griech.  I.  IL  75.  Aach  die  Talmudisten  kennen  und  braocheo 
dieses  Maass,  welches  sie  b*^  nennen  (O  th  on.  lexic.  rabb.  p.  421  ),  bestimmen  es 
aber  auf  7',^  Stadien  (Baba  mezia  33,  1.),  wie  auch  röm.  Schriftsteller,  die  nicht  Ma- 
thematiker oder  Geographen  sind  ,  schon  rechnen  F  *»  r b  i  g er  Haodb.  d.  alt.  Geogr. 
l.  555.  Ueber  die  Bezeichnung  der  Heerstrassen  in  Paiä&tina  zur  Zeit  der  roin.  Ober- 
kerrichaft  dnrch  Meilensteine^  lapides,  s.  Beland  PaL  p.  ^01  sqq.  vgl. d.  A. 
Städte. 

Meineid,  rcn^,  war  bei  den  Hebräern  am  religioMin  Gesichttpooele 
natersagt  (Bxod.  20,  7.  Ler.  19,  12.  TgL  MtS,  SS.  Zach.  8,  17.),  im  Gesettaber 

sind  nur  zwei  Arten  des  Meineides,  der  vor  Gericht  geleistete  falsche  Zeugeneid  und 
die  wahrheits widrige  eidliche  Versicherung,  wodurch  das  Gefundene  oder  Enjpfangene 
abgeläugnet  wurde,  erwähnt  Lev.  6, 1.  (Sprchw.  29,  24.)  6,  2  ff.  Für  beide  ist  eine 
Sühnung  durch  Scholdopfcr  angeordnet  (vgl.  Plaut,  rud.  ö,  3.  21.),  im  letztem  Falle 
aber  sngleteh  erhohete  Wiedererstattnng  de»  Abgeläogneten  vgl.  J.  Ck*  Heben* 
streit  de  sacrificio  a  periuro  oflerendo.  Lips.  1739-  4.  Auch  bei  den  (altern)  Rd- 
mern  war  die  Straf*'  <If  s  l\frinf  i(}5!  den  Göttern  überlassen  (Cic.  legg.  2,  9.)  und  nur 
der  Censor  pflegte  den  der  liiliimic  anheim  gefaüeneTi  Meineidigen  zu  notiren  Gell. 
7,  18.  vgl.  Cic.  off.  3,  31.  u.  Rein  röm.  Crimiaairecht  S.  796  f.  Dagegen  giebt 
der  Tahnud  nicht  nar  weitere  Beatimmongen  6ber  febche  Eide,  aondem  ordnet  andi 
bärgerl.  Strafen ,  nam.  Geisselang  nnd  nach  Befinden,  wenn  der  Eid  einen  Gegen- 
stand von  Werth  betraf,  Ersatx  an  (Miscbna  Maccoth  2,  3  sqq.  Schebuoth  8,  3.). 
Auch  ist  der  Werth  des  darzubringenden  Schnldopfers  in  einzelnen  Fällen  bestimmt 
Schebuoth  4,  2.  5, 1.  Vgl.  noch  d.  A.  Ze  uge  u.  St  emier  de  iureiar.  sec.  disdpU 
Hebr.  p.  57  sqq. 

Meichisedek,  prt  ^TiVa^  Mtkxioeöix,  Priesterkomg  (N.  Schwebel  de 
cauns  coniunctae olhn  c  regno  sacerdotii digmtatis.  Onold.  1769.  4.  J.  G.  Maller 
de  regib.  ap.  antiq.  popakM  tacerdotib.  Jen.  1746.  4.  vgl.  Bi^hr  Symbol.  XL  24.) 
von  SalcHiy  welcher  deniAiMabam)  als  er  siegreich  ans  dem  Kampfe  gegen  Kedor- 

Laomor  ?ind  ^eine  nunt^pspfenossen  zurückkehrte,  Speise  und  Trank  zur  Erqnickung 
reichte  und  den  Se-^^en  über  ihn  aussprach;  Abr.  aber  entrichtete  ihiu  derr  Zehnten  der 
Beute  Geo.  14,  löff.  Dieser  Vorfall ,  welcher  au  sich  gar  nichts  Äusserordeotiiches 
haty  erregte  dodk  bei  den  spatem  Inden  viele  AofmerktamlEdt.  Zwar  werden  wir 
i^t  schon  Ps.  110,  4.  die  hohe  Wichtigkeit,  welche  Melchised.  in  der  allegorisch- 
typologischen  WVMshcit  der  Juden  hat,  finden,  denn  die  Worte  lauten  ganz  einfach: 
l>n  sollst  wie  Melch.  ein  Prieaterkön ig  werden  s.  d.  Ausleg.  z.  d.  St. 
Aber  im  Br.a.d.  Ucbr.  (6, 20.  u.  Cap.  7.)  ist  Melch.  als  Typus  Christi  benutzt  auf  Ver- 
anlaaanag  jener  neMianiedi  gedeuteten  PsalmensteUey  und  zwar  alt  Typus  Christi  des 


1)  Dieses  VerhSItniss  hat  auch  Wurm  de  ponderib.  cct.  p.  212  aq.  aa(i 
Kr  bastiuü  1  ndlL  reak  an  46M  £ar«  Fast  and  8  Sind,  an  4U6  Par.  FaM» 
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«ikrfB  (BiditMroiiit.)Hbk«iiprlMten  vgl.  6^6«  10«^).  Mab      Jatevli  M.  io 

«Beter  Hiosicht  Typus  des  Messias :  die  von  ihm  dargebrachte  Speise  sollte  auf  die 
Schaubrodc,  der  Wf>tri  ?iitf  flif»  Trtinknpfpr  hroweisen  vgl.  Schöttgen  hör.  htbr. 
II.  645.  Die  Hoheit  des  iVl.  beiirtbeilte  rnun  nun  nach  der  Hoheit  des  Abr.,  der  ihm 
den  Zehnten  gegeben!  Auch  Philo  opp.  II.  p.  34'  nennt  den  M.  ^leyug  aQx^if^tvg. 
Wir  benerken  nun  im  Emsdoen  noch:  1)  Salem  Gen.  a.  a.  O.  iat  gewin  im  l^nne  de« 
CoDcipicnten  Jerosalem,  wie  et  denn  ganz  angemessen  war,  <!ass  eben  von  der  Stadt 
an«?,  flip  «piiter  heilige  Stadt  wardcj  der  Priester  des  Höchst*  n  (JthrjvMhs)  dpm  Abr. 
entgegentrat,  um  ihn  zu  segnen.  Hiermit  stimmen  awch  Joseph.  Anlt.  1,  10.  2.  und 
Hieron.  quaest.  in  Genes,  a.  a.  O.  und  Andere  überein.  Indess  erklärt  Hieron.  ep. 
ad  Bvangel.  (Vol.  I.  p.  446.  ed.  Veten.)  nach  einer  rabb.  Tradition  Salem  I5r  die 
Stadt  Salim  oder  Salumias  bei  Scjthopolis,  Krahmer  aber  in>Illgens  Zeitschr.  VII, 
IV.  87  ff.  und  Ewald  isr.  Gesch.  I.  361.  fingirten  ein  Saleni  jrn'reit  «les  Jordans. 
Aber  zu  den  localen  Bezieh iin;];pn  Gen.  a.  a.  O.  passt  Jerusalem  recht  wohl  (schwer- 
lich wird  der  König  von  Sodom  Vs.  17.  bis  nach  Nordpalästina  dem  Abr.  entgegen- 
gcgangeo  aein ! ) ;  aodi  wird  was  Hieron.  beriditet  woU  Niemand  Im  eine  alte  bistor. 
TVadHion  halten  —  2)  Die  jäd.  Interpreten  sndhteD  in  der  Vorgeschichte  Israels 
einen  antirrn  bekannten  Mann  auf,  mit  dem  der  sonst  nicht  erwähnte  Melch.  eine 
Person  sein  sollte.  Und  sie  hielten  ihn  gew.  für  Sem  (s.  schon  Jonatb.  zu  Geti.  n.  a.  O. 
Hieron.  ad  Jes.  41.),  den  frommsten  Sohn  Noahs  (BochartPhal.  2,  1.))  und  i>erech- 
oelen  nadh  Clen.  11, 10  ff.,  dass  dieser  allerdings  bis  anf  AbnAams  Zeit  habe  am  Le- 
ben sein  können.  In  diese  unfruchtbaren  Untersuchnngen  gingen  auch  cbristl.  Ge- 
lehrte ein  und  wollten  den  M.  bald  in  Henoch,  bald  zu  Harn  machen  vgl.  Deyling 
observatt,  11.71  srjq,'). —  3)Ueber  die  Beziehung  <l^r  \¥\V.  Hehr.  7,3:  crrttTtop, 
ufirjtmfff  aytvtakoyr^TOS)  ^^'/LV^  iffti^oiv         ^[(a^s  vikog  iX'fov,  u.  Vs.  6:  6  fiii 

Yivtaloyovfitvos  müssen  wir  anf  &e  Aasleger  wweisen ;  nnr  das  können  wir  nicht 
nnbemerlLt  lassen,  dass  die  Dentong'dM  «fxij  iffic^.  und  limjs  tiXog  von  der  pfie- 
sterl.  FnnctioD  gewiss  die  ungeeignetste  ist ,  obschon  ihr  neuerlich  anch  K  n  i  n  o  1 
folgte.  Noch  weniger  ist  hier  der  Ort,  die  Träumereien  der  KW,  aber  Melch.  zu 
wiederholen.  Vgl.  uberb.  Heidegger  bistor.  patriarchar.  II.  p.  38  sqq.  L.  Bor- 
ger Usli». crit  Melehkeded.  Bern  1706. 8.  Carpzov  appar.  p.  52  sqq.  Fabric. 
eod*  paeodqiigr.  I.  811  sqq>  Hottin ge r  ennaas  disscrtatt«  p.  169  sqq.  Üraini 
analect  sacr.  I.  349  sqq.  Deyling  observatt.  II.  71  sqq.  (m^  dogmatisefc-typo- 
logisch). 

MeldCj  Ätriplex  halimns  T..,  eine  in  den  südlichen  Ländern  wildwachsende 
strauchartige  Pflanze  mit  siiber weissen  Aesten  und  fleischigen  Blättern,  welche  als 
CMbegcluicbt  oder  ancb  als  Saht  atman  Laoten  aar  Sjpeiia  dienen  Tbeophr.  plantt. 
4, 17.  AÜMfi.  4. 161.  Dioscor.  1, 120.  Dieses  Cewadia  ist  nach  der  Deninng  der 
LXX  rj^^  Hiob 30, 4.,  welches  dort  als  eine  an Heclien  wachsende  (vgLTournefort 
R.  I.  41.),  von  Hun£^if^en  aufgesuchte  Pflanze  vorliommt.  Die  Uebereinstimroung 
des  orientalischen  und  griechischen  (to  (ultfutv)  Namens  geht  von  dem  salzigen  Ge- 
schmack der  Sprossen  and  Blatter  dt»  Gawfchset  ans.  Vgl.  Bocbart  Hieros.  II 
218  aqq.  Celsii  Hierobot  U,  96  sq.  Latber  nbeisatst  mit  R.L«ri:  Nessel. 
Diese  diente  wirlüich  auch  zur  Speise  Horat  1^  12.  7*  PÜn.  21»  A6.  Andere 
Daatonfen  s.Bosenm  aller  mHiob  a.a.^0. 


1)  liieScbrift  von  G.  J.  u  a  ii  d  t  de  aacerdutiu  IVIeIchi8edcciai)o(Regiom.  1707.-1.)  ist 
aar  dogmatisch-poleaiisdi.  —  2)  Uebrigeas  mus«  A.  gar  nicht  in  die  nicbsta  Niho  d« 
ipat<»rn  J-rusnlern  {jekommEn  ki??«  .  er  kann  im  Jordanthale  seinen  Rückio^  ▼ersnstal- 
tet  habea  (^Tuch  ia  d.  Zeiuchr.  d.  deutächen  luorgeul.  GeseUscli.il.  8.  194.);  der  Kön. 
Too  Salem  ging  dorlhia,  ihn  sa  begrussen.  Daza  mcHrbte  Um  der  rasche,  gilozeode  Sieg 
Abr.  bewegen,  wenn  er  »elhni  nuch  nichts  von  den  geschlagenen  Färatea  zu  befnrchten 
«habt  hatte.  —  ä>  Nori^  bibi.  Mytbol.  I.  S.  154.  bat  herausgebracht ,  dass  M.  aüt 
Mm  Kfonos-Balam,  den  die  Phinisier  Bj4ik  (p^tt)  aanntea,  idaatiiah  sei. 
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80  Mel«elietli  —  Mempbi». 

Heleehetli,  i.  d.  A.  Aitsrt«. 

Hellte,  MiXltti  1),  bekaonCe  fraditbare (0?id.  fast.  3,  667.)  Insel  xwischi^n 
Sidlien  und  der  african.  Küste  Ini  mitteUand.  Meere  (Mel.  2,  7. 19.  Plin.  3,  1 4. 
Ptolem.  4,3.  47.  Strabo  6.  277.)  mit  guten  Hfifcn  (Diocf.  Sic.  6,  12.),  84  röm.  M. 

von  ramfnna  auf  Sicillcn  entfernt  (Pliu.  a.  a.  O.),  800  Slad.  von  Syracus  (Diod.  Sic. 
a.  Ii.  U.),  jetzt  Malt  a  (8  □M.  Flächoninhalt).  Sie  war  eine  karthag.  Niederlassung 
und,  so  lange  dieser  Staat  existirte,  Haiiptsitz  des  karthag.  Manufacturweseua,  vorzügl. 
der  Webereien  Diod.  Sic  a.  a.  O.  B  o e ha rt  Can.  1 , 26.  Diese  Insel  ist  Act  28»  1. 
oline  Zweifel  zu  verstoben,  nicht,  wie  Einige  nach  Constantio  Porphyrog«  deadmin, 
impff.  p.  36.^)  wollten  (vorz.  Ign.  Giorgi  Paulus  ap.  in  mari  qnod  nunc  Venetns 
sinus  dicitiir,  naufragiis.  Ven.  1730.  4  Jac.  de  Rhoer  de  Pauli  ad  insul.  Melit. 
naufragio.  Traj.  ad  Rh.  1743.  4.  vgl.  auch  bibUoth.  ituliq.  XI.  127  sqq.  Nov.  Miscel). 
Lips.  IV.  308  sqq.  nnd  Paaliis  in  s.  Samml.  IV.  306  ),  die  kleine  Insel  Bfelite  (Afe- 
Inivff  vii€og  bei  Ptolem.  2, 17.  39.)  im  innem  adriat  K eerbusen  an  der  illyriscben 
Küste  (Plin.  3,  30.  Apollon.  Uhod.  4,  672.,  dah.  Melite  illyrica  genannt),  jelst  Me- 
leda').  Die  Verwerflichkeit  dieser  Annahme  ergiebt  sich  aus  der  Richtimfy ,  welche 
das  Schiff  von  Melite  ans  nahm  Vs.  1 1  ff.,  und  man  würde  vielleicht  gar  nicht  auf  je- 
nen Abweg  geratben  sein,  wennmaii  nicht  Adiiiag  Ü7,  27.  nacii  neuerem  Spracbge- 
bfanch^om  Golfodi  Venetia  verstanden  hätte  t.  d.  A.  Adriatisches  Heer,  vgl. 
J.  F.  W  andallndiss.de  Melita  PauUi.  Havn.  1707.4.  J.  At.  Cia  n  t  a  r  i  diss.  apol. 
de  Paulin  in  Melitam  naufragio  eiecto.  Ven.  1738.  Hemsen  Apost.  Paulus  S.  586  f. 
Andere  Gegenschriften  bei  Walch  bibliotb.  theol.  III.  455.  Ueber  M.  im  Allgemei- 
nen s.  L.  il  e  B  ()  i  s  g  e  1  i  n  Malte  ancienne  et  moderne.  Par.  1809.  lU.  8. 

Melone,  s.  d.  A.  Wassermelone. 

Meto  tili  9  8.  d.  A.  Mal  loter. 

Melzar,  laSin^  Dm*  1»  11.  16.,  ist  wohl  nicht  nach  dem  Vorgange  der  aiten 

(Jebersetaer  für  einen  Personennamen  zu  halten,  sondern  bezeichnet  eine  Hofcharge, 
wahrscheinlich  «i«  n  Kt  Her-  oder  Speisemeister  (Vs.  12  ff.).    Gesen.  thes.  II.  p.  797. 
u.  Leng  I  r  k  e  zt)  Daii.a.  a.  O.  billigen  V.  Bohiens  Erklärung  aus  dem  Neupersischen : 
j^mJ^jo.  \\  '  inriieister  d.  i.  Kellermeister. 

Memphis^  uralte  Hauptstadt  Niederägyptens,  koptisch  Uejaqi  arab. 
vÄajo,  hebr.  5)^  Hos.  9,  6.  oder  5,3  Jes.  19,  13.  a.  s.  letztere  beiden  AA.  Mem- 
phis lag  in  dem  fetzten  engen  Thale  des  ISüs  am  westlichen  Ufer  des  Flusses  (Herod. 
2,  93.)  und  war  frühzeitig  durch  einen  starken  Danotm  und  durch  einen  Graben  gegen 
UebersohwemmuDg  verwahrt  worden ,  zugleich  aber  sicherten  diese  Werke  die  Stadt 
vmr  fcindlictoi  UeberfiUleB  Herod.  2«  99.  Diod.  Sic  1, 50  sq.  Schon  n  Abrahans 
Zeiten  residirte  dort  ein  Konig,  und  das  im  Pentateuch genannte  B7']>^'S,  wo  Abraham, 
Jacob  un<I  die  T.sraeliten  wohnten,  scheint  eben  den  memphitischen  (Priester-)  Staat 
specieü  zn  bezeichn*^n  s.  d.  AA.  Abraham,  J  o  s  e  p  h ,  Mo  s  e  s ,  vgl.  auch  Joseph. 
Antt.  2, 10.  1.    Durch  Psammetichus  wurde  M,  Sitz  der  ägyptischen  AUeinberrscher 

1)  Phonic  noHte,  httto  d.  i.  rsAigiaBi,  Tgl.  Diod.  81c  a*  a.  O«:  «anwqrajn)»  s^ 

raorijv,  »iXi^ov  ovattv.  Andere  setzen  den  Namen  mit  D^a  argilla  in  Verbiadang. 
Hamaker  aber  (MIscell.  Phoenic  p,  46  s<j.)  hält  MtXi'tr}  nur  fSr  griech.  Uebersetzong 
des  einbeim.  iSaiueu«  yütn  fraxiaus.  —  2)  J^'^cos  (Kyoclri  ta  Milsju  ^roi  to  Malojitä- 

Tai,  ■Sj9  iv  tutf  nQa^twt  tßm  dnMt,  i  Sytog  Aovtucs  fie'ftvi^tfi,  MeUtriv  xavtrfv  ^909- 
tcyoqtvcov.  —  3)  Vgl.  P.  Partsch  Bericht  üb.  d. Detonationsphanomen  auf  d.  Insel  Mi^- 
ieda  nebst  eeogr.  »tatist.  u.  bist.  Nachriebt,  üb.  d.  Insel  u.  einer  Charte.  Wien  183t).  H. 
->  4)  Anflpypt.  hieroglyph.  Monomen ten  Ma-m-phtah  (Wohnana  des  Phtah),  in  ge- 
meiner Schrift  auch  Pannph  od«r  FanapU  d.  !•  loau  bonl  (fg|«  Fnitarsh.  Isid.  20«)  s. 
Gesea.  Ums«  U.  dläsq.  . 
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mtd  «MBit  Hanplstailt  da  gMHen  Landes  (art  Aegypti  regom  Plin.  6,  9.) ,  sie  «oilf 

in  dem  Grade,  in  welchem  das  alte  Tfaebae  abnahm,  erreichte  einen  Umfang  ▼cm  160 
Stad.  (Diod.  Sic.  1,  51.)  n.  hatte  ausser  der  konigl.  Burg  eine  Menge  Prachtgebände, 
nnter  wrlch der  Tempel  der  Gottheit  Phtah  ( Vidcanus  nach  f) .  Cripchen  s.  J  a  b I  o  n  s  k  y 
Panth.  aegypt.  1,  2.)  mit  dem  angebauten  Hofe  des  Apis  ganz  besonders  geriihnt 
wfrd  Herod.  2,99.  136. 154.  Strabo  17.  807.  Mel.  J,  9.  9.  PK«.  8,  71.  Diod.  Sic 
1, 57-  67.  Auch  unter  difr  persitclien  (Herod.  8>  97.)  and  ptolonaisdien  Bc^ennf 
blieb  M.  Hauptstadt  (zugleich  Mittelpunct  des  nomos  Mr mphites),  begann  aber  schon 
anter  crstercr,  noch  m^hr  unter  den  Ptolemäern ,  nachdem  Alexandria  angelegt  (Ciirt. 
4,  8.  2')  und  begünstigt  wurde  (Strabo  17.  807.),  zu  sinken,  und  in  Strabo^s  Zeit  la- 
gen berdta  viele  Prachtgebäude  in  Trämmcm,  obwohl  die  Stadt  noch  gross  und  volk* 
reich  war.  Die  Erbaaung  der  arab.  Stadt  Kairo  gans  in  der  Nike  bnidite  Memphis 
vollends  herunter,  n.  zu  Abdottatirs  Zeit  (Denkwiirdigk.  übers,  v.  Wah  1  S.  160.  l92.)Ö 
waren  (in  der  Gegend  von  Dschiseh)  ntir  noch  (bewnndernswiirffiee)  RMinrn  iihrig. 
Aach  heutzutage  finden  sich  noch  (unbedeutende)  Trümmer  beim  Dorfi;  Mnnjat 
Rahineh  (iXjLSa^   KjJub)  zwischen  Dschisi  h  und  Sakkara,  eine  d.  Meile  südlich  von 

Altkairo  vgl.  Fourmont  dcscrijtt.  de«  plaines  «PHeliop.  et  de  Memphis.  Par.l7ÖÖ.8. 
Niet  uhr  Ii.  l.  101  ff.  mit  Abbild.  Jomard  in  der  descript.  de  PEIgypte  V.  1  sqq. 
531  sqq.  dnBoit  Ay  in  der  descript.  de  TEgypte  Vfll.  63.  CbampolUon 
PBgypte  I,  336  sqq.  Prokesch  Brinner.  H.SSff.  Ro  binson  F.  44.  Tischen- 
der TR.  I.  133  f.  üeber  das  alte  M.  s.  M  anncrt  X.  1.  446  ff.  Tsscbucke  ad 
Mel.  III.  I  307  ?q.  Cless  in  Pauly  Encyclop.  IV.  1766  AT. 

e  n  a  tt  C  tu  y  &r2^  ,  LXX  Mavai^fjt ,  König  von  Israel ,  der  von  Thirza  heran* 
zieiiend  seinen  Vorfahren  Sallum  ermordet  und  das  Land  nicht  ohne  Gewalt  sich  un- 
terworfen hatte  (771  Chr.)  2  Kon.  15, 14  C  Er  wurde  den  assyr.  Kteig  Phnl 
linsbar  and  starb  nach  tOjahr.  Begierong  (760  v.  Chr )  2  Kon .  1 5, 1 9  ff.  Die  Nach- 
richt von  drm  Heranrücken  tfer  njsyr.  Tnippfn  2  Kön.  16,  19-  versteht  man  ge- 
wöhnlich so,  als  ob  M.  den  König  Phul  selbst  herbeigerufen  habe,  um  seinen  Thron 
(gegen  innere  Feinde)  zu  befestigen.  Aber  wie  die  Worte  lauten,  ist  Phul  wohl  «n- 
gernfea  eingezogen,  iisas  lieh  Aar  durch  eine  hohe  Sanme  ans  einem  Fdnde  in  eintn 
Btsthitiiir  des  M«  nnnrandebl.  Dar  Zustand  des  Landes  nnter  M.  mag  ein  zerrisse» 
ncr  gewesen  sein,  wenn  auch  nur  Ho.s.  8.  auf  diese  Zeit  sich  bezieht.  Aber  es  mnpon 
in  diesem  Propheten  noch  andere  Stücke  auf  Menahems  Zeit  hindeuten.  Ewald  isr. 
Gesdi.  III.  306  f.  hat  aus  Hos.,  Zacbar.  u,  Jcsaias  ein  Gemälde  der  Ecgcntenwirk- 
wmakM^  des  H.  nsaamcngesetat,  das  viel  Schnitao  entbüty  aher  ahenwr  «inniii- 
siahero  Cs«binatisiiist. 

M enelailSy  Mevil«o$,  Brader  des  Benjaminiten  Simon  (s.  d.  A.),  welker 
den  Jason  (Jesus)  von  dem  Hohenpriesteramte  vcrdr'ängte,  indem  er  dem  Könige  An- 
tiochns  Epiphanw  300  Talente  mehr  bot,  als  jener  gegeben  hafte  2  Macc.  4.  23  ff. 
(172  v.Chr.).  Um  die  grosse  Summe  aufzubringen,  liess  er  durch  scmea  Bruder 
Lysiraadnis  den  Tempel  bestehleOf  weshalb  er  Ton  den  Juden  beim  Konige,  als  dieser 
m  Tyms  in  den  Winterquartieren  stand,  170  v.  Chr.  verklagt  wurde.  Er  wasste 
aber  durch  Bestechung  des  Ptolcmacns,  eines  Giinstlings  von  Äntioch.  Epiph.,  nicht 
nur  der  verdienten  Strafe  zn  entgehen,  sondern  bewirkte  selbst,  dass  seine  Ankläger 
hingerichtet  wurden  2  Macc.  4,  29  ff.  Von  dem  zurückkehrenden  Jason  ward  er  «war 
(169  V.  Chr.)  hart  bedrangt  nnd  hi  die  Burg  eingeschlossen ,  die  AnnShemng  das  sjr. 
K6n|gs  belMe  ihn  aber  bald  aus  aller  Gefahr  und  er  leistete  nun  diesem  bei  seiMB 
Tcnpelnnbe  alkn  Beistand  2  Macc.  5,  5  ff.  Wahrend  des  Krirf?<'s  drr  Juden  gegen 
Syripn  scheint  er  ans  dem  Lande  entwichen  zu  sein.  Die  Geschichte  gedenkt  seiner 
erst  wieviel  unter  Antiochus  Eup^tor ,  der  ihn  j  obschon  er      seiner  Partei  übertre« 

1)  Yfi.  noch  Abalfeda  tab.  Acg;     98.  a.  Kdrisi  Afrisa     Bartnann  p.ms«. 
Wim  am  f  BM.  M«.  IL  ^ 
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ten  wollte ,  als  Anstifter  der  Unruhen  in  Judaa  Uaricfcteil  Hess  (162  Chr.)  *) 
2  M:f-c.  13,  3  ff.  .1  ph  An»t  12.  0  7.  I>Hrmon8  widerspricht  Joseph.  Antt.  12, 
1.  binsicbtlich  der  Abknntt  des  Mcnclaus  jeoer  Delation  offenbar  and  ohne  dass  die 
versuchte  Ausgleichung  (Fetav.  doctr.  temp.  10,  50.)  helfen  konnte.  Er  macht 
aiailidideo'M..,  wekber  eigentl.  Oniat  gebeiMen  habe  (Tik,  liivofl),  mm  Sdm  Si- 
mons II.,  und  mitUa  zum  Bruder  des  Jaaon.  Doch  weicht  Josephas  aach  noch  aader- 
weit  gerade  in  dieier  ErsäbliiDg  Ton  2  Mace.  ab  a.  d.     Amd  r  oai  cos. 

Ueoiy  '^i'ü,  ein  Idol,  das  die  Israeliten  durch  Libationen  (und  Lectisternia) 
verehrten  Jes.  65,  11.,  \viihr.«;chci[irich  eine  Schicksalsgotthcit,  LXX  ti;;^»/ (vgl.  auch 
Syr.  II,  Vnlg,),  von  r^:"^:  zutheilen  (auch  das paraüfle  'ir.  bat  tlio  Bedentung  Gl  lick), 
UDti  nach  dem  Hstrolog.  Charakter  der  Babylon.  Gotterlehre  ein  Gestirn,  wohl  der 
Planet  Venus,  bei  den  Arabern  das  k  1  e  i  n  e  G 1  ii  c  k  (^Jbo^t  Juu*/ )  u'<'nannt  ii.  von 

den  Persern  als  Diuvaiu  Macc.  1, 13  f.)  oder  'Avaiiis  (Ütrabo  lö-  7öÖ.^,  unter  letx- 
teter  BeneaMUig  auch  vöd  den  AmeDiern  (Strabo  11. 632.  12. 559.)  verehrt  s.  Ge- 
seo.  CooaBent.»ilea.  II.  337  ff.  Audi  bei  den  Phönidern  scheint  diese  Gottheit 
bekannt  gewesen  zu  sein  Gesen.  monumm.  phoen.  p.  142.  Das  altarab.  Idol 
SljLc,  welches  die  Stämme  zwischen  Mekka  und  Medina  in  Gestalt  eines  Steines  an- 
bei'ton  (Koran  53, 19  f.  P  o  c  ocke  spec.  bist.  Arab.  p.  92.),  mag  damit  wesentlich 
eius  sein.  Andere,  von  der  Lautahn lichkeit  '^^'a  u./iifvr/  ausgehend,  wollten  neuerdings 
vielmehr  die  Mondgöttin  verüben  s.  d.  AA.  Aatarte  und  Mo  n  d  (und  daa  acheint 
diepera.  Anaitia  oder  Tanaitia  eher  geweaen  »i  aein,  ala  der  Planet  Fenns),  docl^a. 
dag.  Movers  Phonic.  I.  650.  Die  Verbindwig  mit  Gad  und  die  Etjmologic  des  W. 
•»ao  stellt  dieses  Idol  als  Schicksalsgottin  dar.  wenn  es  auch  nngewie'?  I>1  tl>t ,  w  elchps 
Natarconcretum  dabei  ursprünglich  gedacht  wurde.  Es  ist  überhaupt  unstatthaft^  in 
diesen  Naturcnllen  Alles  auf  Sonne  und  Mond  znrnckznfabren. 

M  enni^e,  mlninm,  regelmäs.sig  ein  durch  vorsichtiges  Brennen  der  ßlciasche 
in  eigens  construirten  Oefen  bereitetes  Bleibyperoxydul  (Bleikalk),  weiches  sich  als 
kCralgea  admrbichrothea  Polver  daratellt  und,  nachdem  es  gemahlen  wid  geacblawt 
ifst,  als  eine  besontf^  rs  zu  Anstrichen  verwendete  minera).  Farbe  dient.  DochkooMBl 
die  M.  arich  als  Fossil  hin  und  wieder  vor  R  I  ii  rn  Or}  ktognosie  S.  315.  Dieses  Pro- 
duct  soll  Jer.  22,  14.  Ezecb.  23,  14.  mmd.  denn  LX\  an  ersterer  Stelle  ju^- 
'Tos  Übersetzen,  was  Hitzig  nach  Ki  mchi  biUigt.  Hier.  u.  A.  haben  sinopis.  Indeas 
^aagt  PUb.  d8t96.  voin  nriiJnni:  tafter  pigmeats  magnae  anctotitBtis  et  qooiidaM  ap. 
Romano«  wm  solum  maximae,  sed  etiam  sacrae,  und  es  wurde  als  Pntabtlhrbe  im  AI- 
terthüm  verwendet,  wie  Plin.  weiter  berichtet.  So  mochte  die  Dentmig  dar  LXX  fta^ 
zuhalten  sein.    Vgl.  übrigens  oben  I.  436. 

M  e n U  C  h  a  fasst  L  u  t  h  e  r  Rieht.  20,  43.  (mit  LXX  Vat.)  als  Namen  eines  Orts ; 
es  ist  aber  das  Appcllat.  Ruhe,  zu  verbinden  mit  dem  folgenden  iinr'^'inn.  Darin 
stimmen  die  neuern  Ausleger  überein,  weichen  aber  in  der  weitern  krklärung  der 
WW.  voDeintttderanaseronientlichab  a.RosenmalIer  und  Bertheau  z.  d.  St. 
Gesen.  tbea.II.  868. 

Mephaath)  rvatm  oder  rm,  Levitenstadt  im  St.  Raben,  nidit  weit  von 
Kfldenotb  Jos.  13,  18.  21,  37.  1  Chron.  6, 79.,  die  später  von  den  Moabitern  ein- 
genommen wurde  Jer.  48,  21.  £useb.  nennt  sie  Mi^0  nnd  beaeichnet  sie  ab 
rom.  Castell  gegen  Arabien. 

Mephibosetby  ni^a-<^a,  l  Chron.  9,  40.  (vgl Simonie  Onom. 


1)  8.  über  die  chronolog.  Bestimmung  Wernsdort  de  fi<]e  iioror.  Maccab.  p.  122. 
Jotepb.  Antt.  12,  9.  7.  legt  diesem  Hohenpr.  eine  lOJibrige  Amtsverwallang  bat,  «ib- 
tand  das  teuren,  pasah.  ihn  nor  mii  7  Jahian  ansattfe» 

■ 
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T.T.  p.ieO.  Ewaldinr.OeMb.II.383.  H.d.A.  Uboseth)^),  MtfttptßowBi^  JiH 
leph.  Mifuplfto99<ifSj  1)  Sohn  Saab  vod  der  Bebdiliftria  Rtapa,  der  inler  Dafid  nll 

MilieB  Brüdern  hingerichtet  wurde  2  Sam.  21,  8  ff.  ^2)  Sohn  JonatiUttU  oad  B«- 
kel*)  des  Königs  Saul,  der  schon  nls  Kiml  durch  einen  Fall  lahm  geworden  war 
2  Sam.  4,  4.    Nach  seines  Grossvati  rs  Tode  jf-ht«"  rr.  dem  David  eine  Zeitlang  selbst 
DnbekaoDty  inLodebar^j,  wurde  aber  auf  Veranlassung  Ziba^it,  eines  Hufbedieoten 
Saab,  von  Pavid  Bit  den  Goteni  Saals  beschenkt ,  welche  dieser  Ziba  aaf  Rechnong 
WS  Terwalteo  sollte  (als  inltgoftog^  wie  ihn  Joseph,  nennt),  und  an  den  Hof  za  Jera- 
salem  gezogen  2  Sam.  9.    Hierbei  leitete  den  I).  i^ewiasmehr  die  Zärtlichkeit  gpgcn 
fr'Wf^n  Freund  Jonathan,  als  der  Gedanke,  dass  M.  so  von  polifi^rbf^r  Meuterei  fern 
werde  gehalten  werden;  wenigstens  konnte  der  lahme  M.  persunlicli  kein  sehr  ge* 
fihrlicher  Nebenbuhler  D/s  sein ,  wenn  sichs  um  die  Krone  handelte.    ludest  wurde 
tt.  nadi  der  Katastrophe  mit  Abaalom  dem  stets  argwöhnischen  Konige  von  Ziba  selbst, 
welcher  wohl  nach  den  Gütern  M.'s  trachtete,  wirklich  als  Kronprätendent  gescbil- 
(!<  rt  2  Sam.  16,  1  fi".,  und  Ijfisste  nach  Riickkehr  des  Königs  für  (Uesen  Verdacht 
mit  der  Haifte  seines  Besitzthiitns  ,  die  er  nn  Ziba  ablret^'n  nm^'^tf  2  Sam.  19,  24  ff. 
Ob  M.  ganz  unschuldig  gewesen  sei ,  lasst  sich  jet^t  nicht  mehr  beurtheilen  ,  doch 
apttelt  der  Uowtand,  dass  jener  Zätpnnct,  wo  dem  Absaloin  ein  grosser  Theil  des 
Valks  xogefcHen  war,  IBr  Geltendnachnng  seiner  Anspräche,  wenn  erdergleichen 
hegte,  sehr  ungeeignet  scheinen  musste*),  allerdings  für  seine  Unschuld  s.  J.  G. 
Eisner  hist.-philol.  Ähh.  üb.  die  gerechte  Unschuld  u.  Redlichkeif  Meiihi!)f>seths. 
Frkf.u.L.  1760.  8.  und  Niemcyer  Charakt.  fV.  434  ff.    Aber  auch  dem  David, 
seihst  wenn  er  von  der  feiuillichen  Gesinnung  M/s  nicht  überzeugt  war  (wovon  die 
Urfcande  aichtt  entdeckt),  wird  man  heben  grossen  Vorwurf  machen  dürfen,  dass  er 
dss  dem  Ziba  freilich  anvorsichtig  gegebene  königliche  Wort  (2  Sam.  16,  4.)  in  die- 
sen Äogenblicken  nicht  ganz  brechen  wollte.   Halhlieiten  firnlpn  ^v^r  mich  sonst  in  dem 
Charakter  dieses  Ffirsteri.    Die  Sache  würd«'  sich  freilich  ganz  anders  gestalten, 
wenn,  wie  Th eniu  s  will,  Dav.d  mit  den  W  W.  19,30:  Pnton-rw  «p^nn  nur  hätte 
tagen  waicn:  ihr  habt  den  Acker  gemeintehaftlich  (eben  wie  das  Ver- 
hiltniw  frOber  gewesen  war).   Die  fBr  diese  Auslegung  angeführten  Gründe  sind 
aber  nicht  durchschlagend.    Das  pbn  weist  doch  sicher  auf  2  Sam.  16,  4.  ^-  ^-H 
rrf  z-'t-h  -lüH  bin  ;  die  Kurze  des  Ausspru^bs  ist  theils  der  Ton  koniglichrr  Kntsrhie- 
denbeit,  theils  mochte  David  über  eine  ihm  unangenehme  i>ache  gern  schnell  hinwcg- 
rnkonimen  wünschen.    Endlich  wenn  tlie  Unschuld  des  M.  dem  König  offenbar  war, 
koaaltt  D.,  der  eben  eHahren  hatte,  was  Treue  und  Untreue  war^  schwerlich  den  Ver- 
linder  des  Sobnea  aeinet  Freundes  noch  belohnen. 

Merabj  s*?:,  LXX  Mtpo^,  erstgeborne  Tochter  des  Königs  Saul  1  Sam  14, 
49.  18,  17,,  die  einen  gewissen  Adriel  heirathete  1  Sam.  18,  19.,  dem  sie  5  Sohne 
geboren  hatte  2  Sam.  21,  8.  (denn  hier  ista"««  statt  ba^«  zu  lesen  s.  d.  A.  Michal), 
die  später  auf  Befehl  Davids  zur  Sühne  in  groiser  1  heuerung  hingerichtet  wurden 
2aam.21,8ff. 

Verari,  in-is,  Sohn  Levi^s  (Gen.  46, 11.  Gxod.  6, 16.)  and  Ahnherr  eines 
levit  Geachlechls  (Bxod.  6, 19.) 9  ^  "^"»^  ^'^^^  ^  yi  wie  die  Baustücke 

der  Sfiilabntte  an  besorgen  hatte  (Num.  3»  86.  4, 30  ff.),  woaa  den  Meraritca  für  den 


1)  Gesenios  tbes.  II.  813.  verweist  anf  di.  ^Vurzcl  nXB,  hat  aber  dort  vergeasen 
(was  ihm  auch  sonst  saw.  begegnet) ,  die  bei«ieii  1  ürmen  dieses  Namens  aufzuführen. 
~  2)  2  Sam.  19,  24.  heisst  er  ^WSl^-ja  vgl.  Ge^en.  tbes.  J.  p.  2»6.  -  3)  Dort  war 
er  wohl,  in  dem  Hanse  eiuj^s  gewissen  ^acliir,  enogen  worden.  Joseph.  Autt  7,  6.  8. 
stellt  den  Hergang  geradezu  so  dar.  -  4)  .1-  s  ) Antt.  7.  9.  ?>.  läwt  den  M.,  um  die 
Aaklage  wahrschemlich  tu  machen,  an  die  (tyij/iij  tiv  jj^e^y««««»'  «vtowfÄwlo«  den- 
haa.  Um  dieses  geltend  su  nuiehen,  hStta  es  freiUeb  ginstlfera  HsnwMa  bi  Datids 
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Traofport  4  Wagen  und  8  Ochsen  la  Gebot  standen  Nuin.  7,  8.  In  Palästina  er- 
hielten <ie  12  Städte  ia  deo  traiugordan.  Stammgcbietco  ta  Wohotitaen  aogcwieM« 
Jo«.  21, 7. 34  ff. 

MercuriUSj  'EQixrjg,  bekannte  griechisch-römische  Gottheit,  Repräsentant 
der  Intelligenz,  Götterbote  und  hilfreicher  Beistand  der  Menschen,  über  welchen  aus- 
IShrfich  gehandelt  hat  P  rel  1  e  r  in  P a  n I y  Realencyd.  IV.  S.  1842  ff.   M.  trat  oa 

in  Menschengestalt  (vgl.  Ovid.  Met.  2,  731  sqq.)?  gewöhnlich  als  Begleiter  des  Ju- 
piter (s.  d.  A.),  auf,  und  daher  mochten  die  Bewohner  von  Lystra  in  Kleinasien  den 
Paulus,  welcher  mit  Barnabas  <lort  als  \Vunderthäter  sich  kund  gab,  da  er  den  Spre- 
cher machte  und  wohl  auch  jünger  als  B.  war,  für  den  Merc,  sowie  den  B.  für  Jupiter 
halten  Act  14, 12.  Dasa  P.  einen  Bart  trng,  Merc.  aber  gewohnlieh  als  nnbirtiger 
Jongling  abgebildet  wird  ,  konnte  hierbei  nicht  in  Betracht  kommen  ;  aber  selbst  in 
alten  Bildwerken  erscheint  M.  zuw.  mit  einem  Barte,  überh.  als  reifer,  kräftiger  Jüng- 
ling (Müller  Archäol,  S.  558  f.),  und  P.  war  damals  noch  eine kräTtige,  frische  Män- 
nergestalt vgl.  Walch  (iissert.  ad  Acta  Ap.  III.  183  sq. 

M  erib  a*  Die  statte,  wo  Moses  auf  dem  Zuge  durch  die  arab.  Wüste  (bei  Ra- 
phidim)  passer  aus  einen  Feben  lockte,  wurde,  weil  das  Volk  wegen  Waaserauagela 
dort  gemurrt  hatte,  n^*^  ,  ULK  mHfaün6s  nak  Ui^o^«ic^  gfinnit  Biodt  17 f 
1  ff.  Vgl.  <l.  A.  R a p  h  i  d  i  m.  Dieselbe  Benenmnig  Heriba  soU  nach  Naa.  20^  13. 
eine  Stätte  bei  Kadesch,  wo  Mos.  ebenfalls  Wasser  aus  einem  Felsen  zauberte,  erhalten 
haben.  Man  glanbt,  es  sei  <Iasselbe  Factum,  was  Exod.  a.  a.  O.  ersählt  ist,  und  die ' 
Tradition  habe  nnr  zwischen  zwei  Orten  geschwankt.  Freilich  konnte  Waaaemuuigel 
in  der  Wüste  öfters  eintreten,  das  Mnrren  des  Volks  blieh  daD»michnicht  aM(Kna»e 
bibl.  Untersuch.  II.  103  f.).  Indess  muss  doch  auch  der  gleiche  Verlaof  des  BreigldMet 
(vgl.  Exod.  17,  4.  6.  6.  mit  Num.  20,  6.  8-  9.)  und  «lieselbe  Nameogcbong  befrem- 
den, und  bei  solchen  RHationen  aus  alter  Zeit  konnte  sich  eine  verschiedene  Sage 
recht  wohl  gebildet  haben.  Vgl.  Ewald  israel.  Gesch.  II.  199.  Die  Num.  20,  12. 
I»eigefiigte  Strafrede  nnd  Drohung  gegen  Moses  and  Aaron  ist  in  dtcae?  Stelle  m  im- 
ldgBOti?irt  (nach  ßaurogarten  zeigte  Moses  darin  seine  Glaubensschwache,  daaa 
er  Eweimal  an  <len  Felsen  schlug! ),  als  dass  sie  als  ächt  historischer  Zug  eine  Ver- 
schiedenheit der  zweiten Ersählung  von  der  ersten  (Ranke  Pentat.  II.  ttbS,)  he- 
gründen  könnten. 

Bferob,  s.  d.  A.  Merab. 

Merodach  Baladan,  i'ixia  auch  'a  "r^^tx-^a,  Joseph.  6  B«)MÖag, 

Konig  von  Babylonien,  Sohn  Baladans,  Zeitgenosse  des  Hiskias,  mit  dem  er  freund- 
•ehaftliehe  Verhaltnisse  anknüpfte  S  K5n.  tS,  12  ff.  let.  39, 1  ff.  vgl.  2Chion.20)Sl. 
Er  ist  ohnstrcitig  mit  MaQSoKifinadog  im  Canon  Ptol.  eine  Person  vgl.  auch 
Ewald  isr.  Gesch.  III.  344.  Dioger  regierte  seit  721  v.  Chr.  12  Jahre  lang.  Ge- 
wöhnlich identificirt  man  diesen  rait  dem  von  Alexander  Polyhist.  (Berosus)  in  Euseb. 
chron.  arm.  I.  42  sq.  erwähnten  Merodach  Baiadan,  der  6  Monate  regiert  und  von 
BBbns  getodtet  worden  sein  soll.  Ist  mm  dieser  EHboi  mit  B^bna  fii  Ora.  TtoL 
ein  e  Person  (wie  wahrscheinlich)  nnd  regierte  Letstem*  von  702  ▼.  Chr.  an«  so  kann 
er,  um  der  Chronologie  willen,  2  Kön.  20.  nicht  gemeint  «ein,  denn  die  babyl.  Ge- 
sandtschaft muss  bald  nach  des  Hiskias  Genesung  in  Jerusalem  eingetroffen  sein  vgl. 
2KöD.20,12.  2  Chron.  20,  31.  s.  Hitzig  Je8.S.  450  ff.>  und  es  istKnobel  (Jes. 
S.  882.)  aicht  gelungen ,  das  Gegentheil  wahrscheinlich  n  machen.  Viell.  darf  man 
mit  Hitzig  annehmen ,  dass  jener  Merod.  B.  de«  Berosoi  in  das  2jttr,  latwegnw 
eingeM:hlossen  sei,  welches  Gas.  Ptol.  vorBefibos  aiiMtit^ 

Meroe,  s.  d.  A.  Seba. 

Mcrom,  Di-W  ■»»  Jos.  11,  6.  6.,  Landsee  in  einer  Thalcbeno  Nordpal&stina'« 
(die  höher  als  die  andern  liegt,  dah.  der  Name,  s.BarckhardtR.llr  563.),  durch 
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ufeloken  der  Jonfao,  8  Stniidai  gfidSdi  f oa  der  QoeHe  detMliwii)  kindofcUlieftt,  bd 
fcieph.  (A«tt.  5)  5. 1.  bell.  jud.  3»  10*  T,  4»  I.  i.)  JSifiijpvhip  oder  JBR|Mxmn( 

Ul/ivri  (von  «!l4iM»9  ho  ck  s  e  i  n  '))  wie  Bi'nQ  von  tMh).  Er  ist  nach  Joieph*  (bell,  jad« 
4,1.  1.)  60  Stad.  lang  und  30  breit  und  nährt  viele  Fische  Burckha  rdt  IT.  654. 
Nach  B  ob i  n so ns  genauen  Beob.ic^ihinfT^n  (III.  603  ff.)  war  der  eigentliche,  mit 
Wa««er  gefüllte  See  damals,  als  er  ihn  sah  (iin  Sommer),  etwa  2  Stunden  lang,  aber 
im  N*.  gränctc  ein  mit  Rohrgewächsen  und  Schwertlilien  angefüllter  Morast  an,  der  das 
Bediea  des  Sees  bitm  8  oder  10  engl.  MeiL Länge  aitsdehBl  vgl.  Seetseii4»ei 
ZftchZVIII.844.  Abolfeda  (tab.  Syr.  155  )  oenDtdcnSee  y^LjU  8 (ton 
Pms  oder  Paaeas),  sein  gc  wobolicher  Name  ist  aber  jetzt  Bahhrat  tl  Hiiuic, 
tij^S  (Bnrekhardt  B.  1.  87.).    S.  noch  Relaod  PaL  261  sqq.  üa- 

meisveiii  1.  432  ff. 

Meros,  t^n«,  Stadt  in  Nnrdjialästina  Rieht.  5,  23.  Gewohnlich  vergleicht 
man  mit  Enseh.  n.  Hirron.  im  Ouuirt.  Mcrrus  12  Meil.  von Scbaste  ohaw, Dothaimf 
aber  dieses  lat;  w  ohl  zu  südlich  vom  Kampfplätze  entfernt. 

Meschöj  1)  Kiöo,  einer  von  den  änsscrsten  Gränzorten  des  joktaniifisdif n 
Arabiens  Gen.  10,30.,  nach  Michaelis  (spicil.  II.  214.  suppl.  1661.;  die  Stadt 

I  fvdebe  nebst  ^^Uma«  von  Abolfeda  (tab.  liaci  babylon.)  in  die  Qegeiid  des 
hrdifliiB  Btttora  gesetit  inrd.  Die  Sjirer  nennen  davon  den  ganzen  Dlstrict  an 
Tigris  und  Euphr^t  unterhalb  Sdeucia  bis  an  den  persischen  Heerbusen  ^trU  ond 
^**»if  i4*  TgL  Asaemani  bibl.  Orient.  HL  Ii.  429  fq.;  auch  setat  Philoetorg. 

3,7.  dorthin  Mt9i\viq  (vgl.  DioCass.  68»  28.),  während  dieser  Name  bei  altern  Schiift- 
stellero  eine  nördlichere  Gegend  am  Tigris  bezeichnet  Cpllar.  notit.  II.  635  sq. 
Diese  Bestimmung  hat  viel  EmpU  blendes,  zumal  wetui  man  tlus  entgegengesetzte  Se- 
phar  für  Safer  nehmen  dari ,  u.  auf  jeden  Fall  verdient  sie  den  vor  Bochar  ts 

(Pbal.  S,  30.)  Ansicht,  welcher  die  Stadt  Movttt  (Ptolen.  6, 7. 7.)  im  sSdL  Arabien 
dtoftrm  4m  unb.  Meerbusens  Tergleichti  denn  nach  Niebnhr  Beschr.  228.  wird 
dir  Nil)  dieaea  Ortes  arab.         gesehrieben  und  lasst,  da    und  y  aidit  mit 

dnander  wtaaicht  werden,  gar  keine  Vergleichang  zu.  —  2)  Vtfm,  zinsbarer  König 
der  Moabiter  unter  Konig  Ahab,  de  r  nach  dessen  Tode  897  v.  Chr.  sich  von  der  itrae- 

lit,Oberhcrrsch:?ft  losriss.  Joram  in  Verbindung  mit  Konig  Josaphat  von  Juda  drangen 
896  V.  Chr.  nicht  ohne  Schwierigkeiten  vom  Süden  (s.  d.  A.  Strassen)  ins  Moabiter- 
laad  und  trugen,  mehr  in  Folge  eines  Missverständnisses  des  moabit.  Heeres,  einen 
voBstandigon  Sieg  davon,  weit  und  breit  das  feindliche  Land  Terheerend.  Da  fieas 
■«1^1%  nufa  Aeusserate  gedrängt,  seinen  ovtgebornen  Sohn  (zur  Sühne  der  Gottheit) 
blutig  Tor  den  Augen  der  Fdnde  aufopfern,  was  dieselbe«  so  eelK  erschreckte,  dass 
»ieabiopnn.  S.  2  Kon.  3.  Jo!tep!i.  An(t.9,3.2.  vgl.  Ewal<Hsrael.  Gesch.  III.  226  flf. 
Zu  Vs.  17.20.22.  (2  Kön,  3.)  bemerken  wir  :  Das  plötzliche  Anschwellen  des  Gränzbachs 
war  diurcheineo  in  der  FernegefaUeDeD(Vs.l7.)Regen  verursacht  worden,  der  sein  Gc- 
«iMer  von  Sdom  herwalate.  Das  sangoine  fluiit  Vs.  23.  erklärt  sidi  ganz  natürlich^ 
da  auch  bei  nns  ein  starker  Regen  das  Wasser  oft  braun  oder  brauaröthlich  färbt; 
^  Farbe  mochte  aber  von  dem  (röthlichen  ?)  KrcJreich  des  Edumiterlandes  herrühren 
aad  eine  aeltene  £rscheiouog  sein      sonst  hätten  die  Moabiter  nicht  so  darüber  be- 

1}  Da  so  dor  arab*  Nao»  päd  der  hebr.  zusanuaenitiaunea,  ist  diese  Deutung  besser 

ik  tto  ander«  Ableitung  von  Fi  »eh.  ^  9)  Vidi  brachte  auch  dto  aufgdiMido 

IsniM  Ts.  SS«  (wie  Joseph,  will)  ebe  hihere  tSihi  «erroT  und  veilendete  die  Rlnsion 
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froffen  werden  können.  Die  Aofopfermig  dt»  Konigtsohnes  Vs.  27.  erinnert  an  die 
im  Alterthum  häufig  vorkommenden  Menschenopfer  zur  Siihniing  der  Götter  bei  öf- 
fentlichem Unglück  (vgl.  W  a  c  h  sni  u  t  h  hrüni.  Mtf-rth.  543  f.  s.  d.  A.  S  ü  h  n  o  |>f  er). 
Der  Abzug  der  verbündeten  Heere  hatte  nicht  Humanität  oder  Erbarmen  (Joseph,  a, 
a.  O.),  mindestem  nicht  aUein^  »i  teiiMiii  Grande,  »andern  was  von  der  Fnrcbt  cnn- 
gegeben f  durcli  Yenmlaasang  eines  Menschenopfers  sich  den  Zorn  Jeliovabs  sugeso- 
gea  an  haben. 

MeBech)  ein  Volksstamm,  welcher  Gen.  10,  2.  unter  den  JaphetitCB 

genannt,  Ezech.  27,  13.  als  mitTyrus  Handel  treibend,  Ezech.  38,  2  f.  39, 1.  als 
dem  Gog  unterthan  bezeichnet  wird.  An  mehreren  Stellen  ist  Mesech  und  Tiiubal  ver- 
bunden *)  Gen.  a.  a.  O.  Ezech,  27, 13.  32,  26.,  und  aus  der  letzteren  Stelle  geht  her- 
vor, dass  man  sich  ein  Assyrien  und  Elymais  benachbartes  Volk  denken  müsse.  Et 
ist  keinem  Zwofel  unterworfen,  dass  die  Bfosdii  saTerstefaen  sind  (Bocka rt  Phal. 
3,  12.),  ein  bekanntes  Volk  Asiens  an  und  auf  dem  nach  ihnen  benannten  OHlMhischen 
Gebirge  (xd  Moa/ixct  oQij  Ptolem.  5,  6.  I.  5,  13.  5  )  zwisrhrn  d^m  schwarzen  nnd  ka- 
spischen  Meere  (Strabo  11.  498  sq.  Piin.  6,  11.)  im  iK  itiL^  ii  Iborien  (vgl,  Jose}>h. 
Antt.  1)  6. 1.),  welche,  da  sie  unter  persischer  Herrschaft  mit  den  1  ibareni  (  i  bubai) 
einen  Steoerkrets  des  Reichf  und  eine  gtetchbewaffinete  Heeresabtheilung  bildeten, 
anck  von  Berod.  3,  94.  7,  78.  in  Verbindung  genannt  werden.  Zar  Erläuterung  von 
Eaech.  27, 13.  dient,  ila^s  von  Alters  her  in  jenen  Ländern  Sklavenhandel  getrieben 
wurde  und  dass  nach  tteineggs  Beschreib,  des  Cuucas.  1.6.  II.  61.  die  moschi- 
schen Gebirge  reiche  Kupferminen  haben  s.  Rosenmüller  Alterth.  t.  1.  248  ff. 
Zu  Ps.  120,  5.  bemerkte  schon  Michael  is  suppl.  p.  1569:  Moschorum  et  Cedarc 
fionm  non  ob  vidniam  eornn,  sed  qood  maiime  snnt  barliari,  nominacomponuntur,  iai4 
de  Wette  fin^t  diese  Verbindung  ähnlich  dem:  Türken  nnd  Hotteatotteii» 
wodurch  wir  Barbaren  beaeichnen  könnten. 

Mesopotamien^  Mi9onoTa^[a  (vgl.  über  diesen  Namen  Tzschucke 
Mela  III,  I.  335  sq.),  der  gfinzc,  zwischen  den  Flüssen  Euphrat  und  Tif^ris  «i^olegene, 
im  Nord,  vom  Gebirge  Taiirus  und  im  NO.  vom  mons  Masius  bogränzte,  an  5  Breiten- 
grade füllende  Landstrich  Strabo  15.  746  sqq.*)  Ptolem.  5,  18.  Plin.  ö,  13.  6,9. 
PhÜostr.  Apoll.  1, 20.  Er  bildete  nie  dnen  Staat  im  sich,  nnd  der  griech.  Name,  wei- 
cher ohnedies  nicht  über  die  Zeiten  Alexanders  huHMifsuretchen  scheint'),  gehört  da- 
her mehr  der  natürlichen  als'  der  polit.  Geographie  an,  wurde  aber  gewöhnlich  auch 
von  den  Römern,  welche  (in  der  Kaisrrzrit)  die.scn  Landstrich  mit  unter  Syria  befass- 
ten  (Meia  1,11. 1.  Plin.  5, 13.))  gebraucht  und  kommt  so  Act.  2)  9.  vor.  In  der  alttest. 
Geographie  gehört  Mesop.  za  Aram  and  wird  als  besonderes  Land  die  Fläche 
Arams,  engt Gen.  25,  20.  31,  18.  33, 18.  a.  (bntt  rrto  Hos.  12,  18.)«)  oder 
umfassender  Aram  der  beiden  Flüsse,  ÖJ^^^  nannt  (Gen.  24,  10, 

Dent.  23,  5  ),  für  welche  Namen  LXX  MeaoTtoraiäa  oder  Mtoojtov.  £vQiag  setzen. 
Aehnlich  im  Syr.  ^foi4  Assemani  biblioth.  Orient. L 462*  vgl. Peschito  Act, 
2, 9.  u.  7,  2.  '^)»  In  diesem  früh  bevülkerlen  Lande  und  swar  in  dessen  nordlkhea 

1)  Gen.  a.  a.  O.  auch  Mesct  h  11.  Thiras.  Hifran«;  rrläatertHengstenbe  rp  Mo?.  S. 
206  f.  die  beiden  auf  agypt.  Denkmälern  verbiiiuti  ncn  V  ölkernamen  Tocrscha  u.  Maechoascli 
(WUkinson  I.  378 f.).  —  2)  Mfoonotafiicc  dn6  X99  Wftßfßrfiiotoi  mpofMürai'  etorjrm 
o  ,  ort  v.f'i'Tcft  ßtra^v  tov  EtKf  oatnv  huI  tov  Tr/ptor,  %al  Sioti  6  filv  TiyQis  to  ttod'i.- 
vov  avtiji,  liovov  nkvl^it  nkevQbVt  x6       ieniQiop  nai  vötiov  o  Ev^^octi^c  '  n^og  agntov 

6  Tixvoog  6  totIg  'ylQ(i£viovg  dto(f(ianf  dni  z^g  Mtoonotttydtiq.  Im  SO.  war  Mes.  von 
Babylonien  durch  die  mcdfsrhe  flauer  und  durch  Canälc  geschieden.  Plin.  6,  Si.  lasst 
aber  erateres  sich  bi»  »um  per«.  Meerbusen  erstrecken.  —  3)  Noch  Arrian.  Alex.  7,  7. 
findet  nothig,  ihn  durch  ^  itiari  xtSv  noTUfiav  tov  ts  EwffQ.  noI  tov  Tiy^.  zu  erklä- 
ren Tgl.  Tac.  annal.  6,  37.  —  4)  Vgi.  campi  Mesopotttoiae  Curt.  3,  2.  3.  4,  9.  6.  ■— 

5}  Dia.  Arab«r  nennen  e»  immer  My^t,  d  ie  Insel  (Halbinsel),  eig.  die  Insel  swi- 
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Thetie  (vom  masisch«  n  Gebirge  bis  zum  36.  Grade  NB.),  einem  ungemein  frachcba- 
ren,  an  letleo  Iriltcn  noch  jetzt  reichen  (Strabo  16.  747.)»  auch  von  Waldungen 
aicht  eiitbloa«t«tt(JKo Caaa.  68,  26.  75,  9.)  Plateau,  haiuefea  die  nomad.  StammTä- 
tcf  der  Hebräer  Gen.  11.  Tgl.  Act  7, 2*  Von  hier  empfiag  I«mc  feine  Snu  Rebecc« 
(Gen.  24, 10  ff.  25,  20.),  hier  diente  Jacob  als  Hirt  um  fiahel  (Gen.  28  ff.)  nnd  er- 
zeugte mehrere  Söhne  Gen.  35,  26.  46,  15.  Städte  waren  an  den  beiden  Hanptströ- 
men,  sowie  an  den  Binnenfliissen  Chaboras  («.d.  A.)  und  Mygdoniu»,  schon  von  Alters 
II.  zwar  nicht  unbetrücbtliche,  zum  Theil  befestigte  angelegt,  nam.  Nisibis  (vgl.  d.  A. 
Zoba),  Edeni  (t.  d.  A.),  Gurrae(e.d.  A.  Haran),  Cireeaiiun  (s.  d.  A.  Carche* 
misch).  Im  Innern  gab  es  fast  nur  Flecken  Pbilostr.  Apoll,  ly  20.  Die  Einwolacf 
^Iten  fiir  syrischen  Stammes  (Strabo  16.  737.)  und  redeten  einen  Dialekt  <Ier  aram. 
Sprache  vgl.  Strahn  2  84.  Das  siitl!.  Mr«^npot.  (südl.  einer  ron  Karkf'.si  nach  Mosul 
gezogenen  Linie;  dagegen  ist  im  Innern  eine  üacbe,  unangebaute,  an  Gewächsen  arme 
md  won  34°  NB.  an  aucb  fast  waMerlose  Steppe,  ein  Aafenthalt  der  Löwen  (Amniian, 
IL  ISf  7.))  StraoMe  und  (ehemaU)  wilder  Esel  nnd  von  rinberiBclien  Anberhorden 
durchzogen');  nur  an  den  Ufern  der  beide»  Strome  zeigt  sich  frische  Vegetation  und 
gnter  Anbau.  Gleichwohl  lief  durch  diese  unabi?ehhare  Wüste  seit  der  ältesten  Zeit 
eine  Handels-  und  Karawanenstrasse  von  den  Ufero  des  Euphrat^)  nach  Seleacia  und 
Babylon  (Strabo  16>  748.)'),  jetzt  von  Ana  nach  Bagdad.  Vgl.  überh.  Celiar. 
notst  n.  602  aqq.  n.  Olivier  voyag.  IV.  cap.  14.  p.  372  sqq.  Ainiworth  Trav« 
ir.  c.  32.  Heeren  Ideen  I.  [.  183  ff.  Ritter  Erdk.  1 1 .  Tbl.  3. B.  (2.  Aufl.  Bert 
1844.'!  For biger  Handb.  TF.  6'25  ff-  Unf>fT  die  Giv^chichte  des  ganz^^n  Landes  wis- 
sen wir  bis  auf  da«?  per?.  ZritriUer  herab  nur  wenig.  Der  Rieht.  3,8.  10.  genannte 
König  Mesopotamiens  Ctiscban  Rischataim,  welcher  8  Jahre  lang  die  (traasjordani- 
•Aen^  Inaelitea  nnCeijocbt  hielte  war  wohl  nurBdiemcher  einet  einiehcii Staate 
nmachat  dem  Bnphrat.  Die  Könige  von  Syrien^Zoba  aber  geboten  im  Zeitalter  Da- 
vids auch  über  mesopotam.  Stämme  (2  Sam.  10,  16.),  wenn  man  auch  nicht  den  Sitz 
seines  Reichs  selbst  in  dieses  Land,  nach  Nisibis  ,  verlegen  will  s.  li.  A.  Z  o  ba.  Im 
Anf.  des  8.  Jahrb.  v.  Chr.  hatte  bereits  Salmanussar  von  Assyrien  die  verschiedenen 
Staaten  Hesopotamiena  unterjocht  (2  KÖn.  19,  13.)  und  seitdem  theilten  die  mesopot. 
VSUunehaften  die  Schidk»ale  der  hinter  einander  aoflauchenderi  aftiat.  Groanreich^ 
des  chaldäischen,  persischen^),  macedonischen.  Nach  Alexanders  Tode  fielen  sie  dem 
syr.  Reiche  der  Seleuciden  zu  (vgl.  Jo«<f^[>h.  Antt.  12,  3.  4-),  mit  dem  Sink  n  desselben 
aber  wurde  Mesopotamien  d^r  l  umtm  ijdatz  parthischer ,  urmenischer,  bald  auch 
römischer  Waffen,  bis  es  Trajun  out  dem  röm.  Reiche  vereinigte.  Doch  diese  Bege- 
beahdten  geboren  nicht  hierher.  Schon  vor  der  Zeit  Jean  hatten  eich  in  Meeop.  viele 
Jaden  aogeeieddt  Joieph.  Antt  12»  3>  4>  Tgl.  Act.  2»  9* 

Hesialoth^  a.  d.  A.  Maaloth. 


■ahea  dem  TIgria  and  Bophrat,  and  unter  diesem  Namen  beschrieb  es  Abalfede«  S«  dei- 
sen  tabola  Mesopot.  in  Paa las  N.  &.  III.  (Taeh  Abnifed.  deaeriptioala Meaopot.  apec* 

Ual.  1830.  4.). 

1)  Strabo  16.  747:  TA  nffis  (iterjußQ^av  ittHhpJvet  tifs  MftfO«ov.  ntcl  dnoreQ»  täp 
SuSVf  SvvSqcc  *al  Ivitffd  ovza,  f^ovoiv  vi  ^xr^rtrai  "/i^ttpfq^  XjjotQinoi  riveg  xal  »otftevt- 
m1,  fud-tctäfttvoi  Q^8i<oß  bIs  uXiovs  sdsovg,  otav  ijtiiiinmei,^  «t  yo/tai  hccI  tu  icniUr- 
tttu.  Vgl.  aach  p.  748.    Xeoopb.  anab.  1,  5.  1  sq.t  VE»  tt^tn  ik        T6ntft  ^  fi4P  i| 

ni6lov  Snav  6uaX6vf  ogitgQ  &äXuoaa,  difnvd-i'ov  nlij[Qtg'  tl  di  xi  Kai  dllo  ivijv 
«ii}f  ij  naldfiovy  anctrt«  ^fav  svtiüriy  cMseo  uQdyMx«  ■  SM^tov  if  ovdiv 
#1  iray«oMe,  nXetttot  /»lyofot  aypioi,  ook  itiytti  9\  «rpoodol  al  fktyalm*  htfow  M 
Msd  AiCStq  %«ti  doffHCcdif.  —  2)  Uet)eri;än(;c  über  den  Kophrst  waren  bei  Anthemusia 
^Strabo  16.  748.)  and  bei  Tapsacas  Slrabo  16.  7i6«  Letzterer  koount  ohastreitig  Jer. 
46,  2.  in  Betrachtung.  —  '■^)  lieber  die  natfirllehe  BeschafTenheit  Mesopotaadens  s. 
vors.  Olivier  a.  a.  O.  —  4)  Die  Perser  rechnetou  Mesopot.  zar  Satrapie  Syrira, 
scheinen  aber  aicli  aar  um  das  aördi.  Land  beiiämiDert  au  haban  vgl.  Beeren  Idom 
L  L  222. 
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Messer,  hb^n^,  5->n  (Jos.  6,  2  l),  r--^  Die  M.  der  ältesten  Hebräer 
wareQ,  wie  bei  andern  Völkern,  von  Stein  Exod.  4,  25.  Jos.  5,  2.  vgl.  z.  d.  St. 
Abicht  de  caltris  saxeis  a  Josua  usurpatU  (Lips.  1712.  4.)  und  überh.  Cr  euzer 
coannentatt.  Herod.  1.  p.  tt»  Die  teita  .samie,  womit  die  Priegter  der  CyMe  sieh 
verschnitten  (PUn.  35,  46.)9  ™<i  die  Steimnefscr  der  agypt.  Salbürzte  (Berod.  2)  86.) 
Ivfinnen  als  Parallelen  dienr^n.  Ufber  Tische  bedienten  sich  die  Hebräer  keiner  Mes- 
ser (obscbon  ^^-.^^  von  essen  benannt  ist),  da  das  Fleisch  in  Stücke  zerschnitten 
aufgesetzt  ward,  das  Brod  aber  wegen  seiner  dtuinen,  kuchenartigen  Gestalt  mit  den 
Fingern  cerbrocheo  warde.  Bbeuo  verbSlt  es  sidi  noch  jetzt  im  Orient ,  «dbit  aa 
fürstlichen  Hofen  s.  d.  A.  Mahlzeit^).  Regelmattig  braochtc  man  die  Messer  in 
der  Wirthschaft  zum  Schlachten  der  Thiere  (Gen.  22, 6.  10.  vgl.  Rieht.  19, 29.  Ptiüo 
II.  530.)  und  zum  Zerlegen  der  Speisen  Joseph,  bell.  }ud.  1,  33.  7.  And.  17,  7.  1.  a. 
Das  Opfermesser  insbesondere  hicss  C)^ni3  (Esr.  1,  9.)  und  davon  die  Kammer  beim 
(zweiten)  Tempel,  wo  diese  Geräthe  aufbewahrt  wordeui  tm^m  rra  Miiclma  Ifidd. 
6,  7.  Doeh  vgl.  d«  A.  Opfergerltke.  Das  Scheer-  nad  Federaiener  beiwea 
*on  Ezech.  5, 1.  Jer.S6, 23.,  ersteres  im  Aram.aach  ^K'D.  Das  Barbiermesser,  "Vtray 
iritd  er wäh n t  M.  Chelim  13,1.    üebcr  die  Winxermeiter,  r^^^  «.  d.  A.  W  e i a, 

Messing,  s.  d.  A.  Metalle. 

Metalle.  Palästina's  Gebirge  waren  erzhaltig  Deut.  8<  9.  (s.  oben  1. 163.), 
dodi  scheinen  die  Hebräer  niemals  den  Bergbau  (künstlich)  betrieben  zuhaben  (s.  d. 
A.))  und  sie  erhielten  daher  edle  wie  anedle  Metalle*),  welche  sie  bearbeiteten ,  und 
sam  Thei!  woU  aadi  die  metaUenen  Geiitiischaften  aeHwt  fertig  (oder  Metall  in  Plat> 
ten  Jer.  10,  9.)  aus  benachbarten  oder  oncli  entfernten  (s.  d.  AA.  Ophira.  Spa- 
nien) L  ■indorn  Asiens  und  Europa's  Jer.  a.  a.  O.*).  Erwähnt  sind  im  A.  T. :  Eisen, 
!>i-2  (s.  d.  Ä.;;  Kupfer  oder  Erz,  P^ns;  Silber,  Gold,  S^t*;;  Zmn,  ^s^'Z  (s. 

jedoch  d.  A.);  Blei,  nnfij  (^5X  s.  Gesen.  thes.  1.  vgl.  insbe«.  iSum.  31,  22. 

Ktecli.  22»  18.  27, 12.  Dan.  ^  4.*).  Der  Handel  mit  diesen  Metallen  war  Vorzug- 
lieh  in  den  Händen  der  Phdnicler  (Tyricr)  Ezech.  27,  12>  19.,  welche  diQMlben  theili 
aus  ihren  Culonicen  (nam.  Spanien)  Jer.  10,  9.  Ezech.  27,  12.,  theils  aus  Arabien 
Ezech.  27,  19.  •),  theils  aus  den  Ländern  des  Caucasus  (Ezech.  27, 13.)  bezogen^). 
Für  eine  Composition  aus  mehreren  Metallen  mu.ss  man  vidi.  V^cin  Ezech.  1,  4.  27. 
89 1.  balten,  welcbe«  W.  die  Alten  dnrch  ^^cxi^ov  geben:  dieaei  aber  beacklUMt  sa- 
weilen  ein  aus  Silber  und  Gold  gemischtes  Metall  (Plin.  9,  65.  33,28.  vgl.  Dott- 
mmn  Mythol.  iL  337  überhaupt  kannte  das  Alterthum  der  (künstlicben)  MetaH- 
mischungen  mehrere,  und  das  römische  anrichakum  wurde  wenigstens  nach  Isidora 
Ableitung  (origg.  16>  19.)^)  eine  ganz  gleiche  Benennung  sein,  wenn  Bocharta 

l")  Aach  die  Griechen  and  RSmer  ass«n  darebaas  mit  den  Fingern.  —  2>  Aaeti  die 

HftBaftlager  im  heotigen  Haurnn,  T.f"?^rhn  u.  Dschdrin,  welche  V.hm  enthalten,  (^diör- 
teu  uicht  auf  die  Dauer  zaa  iaraelit.  8iaaUgebiet«.  ->  3)  auch  Glu  G«  Flada 
de  n  nMtaUica  Mldlanitar.  Edottit.  et  Phoenl«.  Lba.  1791.  II.  4.  Vabar  «dattit.  Km. 

RriibPii  s.  d.  A.  Phnnon.  T>ic  im  Kriege  zuweilen  erbeuteten  goldenen  Gerithichaf- 
C^^ä™-  12)30.)  kdinieu  kaum  in  Anschlag  komoien,  da  noch  weit  öfter  der  köai^l. 
.  heil.  Schatz  in  Jerasalem  geplündert  wird«.  —  4)  Dlea  bt  der  rnfneralog.  Naa« 
dieses  Metalls;  andere  Benennung  11  sinrl  entweder  dcnominatlv  oder  liezeichnen  besoa- 
dere  Arten  von  Gold,  wie  TB  {^Gün^iu.  thes.  II.  !097).  Wir  mü^ncn  die  (noch  nicht 
darehaat  feststehende)  Krklirung  dcrsclb  cu  den  Lexici«  überiosscu.  ^ina  ^1  ist  wohl 
celäoterUs  Gold  (BHhr  Symbol.  I.  366.):  aat  dietwa,  den  feinitan  G«M«,  wai^n  dl« 
Tcmp^-Igerathe  p^fcrtigt.  Vgl.  Henffstenberg  Mos.  S.  13''  f  5i  Ucbcr  das  An- 
timouium  oder  &pie*iglana,  ^i,  s.  d.  A.  Schminke.    -  6)  s, üv^i  i,»  .-^rabla  petraea 


Altert  geldiiattlge  Berge  gewesen  sein  s.  Kumh.  Onom.  unt.  nuiä  xa  xivota 
(LXX  I>L-u(  1,  1.)  Das  Vorhandengeln  von  Guldlagern  in  Jemen  alier  hat neoerlich  eine 
Äwtatlflwijr  erhallen  Aossegser  R.  II.  I.  23  f.  —  7)  Kino  Zeitlang  holten  israili- 
üf*     ?5^*r*  ^  "•Id  ""»d  Silber  uiimilteibar  aus  Oohir  1  Köii.  9,  27  f.  lOb 

3Z.  ^  8}  AoricialM  dicitar,  qaod  et  aplandoieoi  aarl  et  darittaai  aatla  paieldeat 
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Etymologie  von  h-wön  s.  v.  a.  h-ääni  (aus  »rD  s.  v.  a.  rp«;  untl  ilcm  taln\u J.  mVV^^ 
aamiD)  ridittg  wäre').  Imiess  ist  dieselbe  sehr  jirecar  (Gcsen.  thes.  1.  j35.). 
VkB.  fefttiB»aitBo«enBifiller  blaaketOold  sn verstehen,  tthnKeh  wie 7. 
blankes  Era  genannt  ist  (von  vn  n.  bVo  fricuit).  Anders Hävernickz.  d.  St  Bte 
t(chntschf>r  gangbarer  Ausdruck  wird  rs  jedenfalls  |:;ewpsen  sein.  Vlell.  hat  man  das 
aaricbaicom  Esr.  8,  27.  unter  '^s-^^i-'^  r-tn  zu  verstehen,  wenu  nicht  mit  '?em  Syr.  an  ko- 
raitiiisches  Erz  (s.  sogleich)  zu  dcnkcu  ist.  Messing  kommt  in  der  luth.  Uebers. 
1  IlMe.  8,  tZ.  Ii,  18.  26.  vor,  wo  im  gric^  Teit  von  En  die  Rede  ifft*>.  0h 
Apo«.  1, 16.  fi,  18.  erwSliiite  fuJiMoUßttvov  j  was  Lotli.  elMilails  doreh  MeniHg 
giebt,  soll  nach  Bochart  (Hieroz.  III.  893  sqq.)  sein:  aes  album,  igneo  colore 
•plendens  (vgl.  ^ab  candf  riK).  Glanzgold,  eine  Mischung  aus  Gold  und  Silljrr.  Jene 
EtymoK  ist  aber  sehr  zweitVihaft;  nur  rermuthen  lässt  sich,  dass  der  Verf.  an  eine 
das  Gold  noch  übertreffende  Metallcomposition  denkt ,  und  eine  solche  war  «las  cle- 
etriMf  (is.  eben),  aiieh  das  aes  corinthiitm  (aas  Brx,  Gold  and  Silber  Plin.  87|  12. 
34,  S.)*),  welches  selbst  wieder  in  dreifacher  Mischling  eiistirte  Plin.  34,  S.*). 
Dasf!  die  vornrhmcn  Jutl^n  in  s{»üf'^rnr  Zeit  Prachtgefässe  aus  korinth.  Erz  hr^assen, 
lässt  sich  schon  von  selbst  vermuthen ,  Joseph,  vit.  13.  aber  sagt  es  austirücklich. 
Auffällig  ist  die  grosse  Masse  Silbers  uod  Goldes,  weiche  an  den  saloro.  Tempel  ver- 
wende! wvrde  nnd  überhaupt  in  der  Blötbesdt  des  hebr.  Staates  im  Besits  der  Israe- 
liten gewesen  sein  muss,  wenn  wir  aucb  niiM  Uerbei  die  Zahlen  1  Chron.  22>  14. 
29,  4.  als  historisch  sicher  betrachten  wollen.  Tndess  ßnden  wir  auch  bei  andern  asiat. 
Folkfm,  vorz.  den  Persern  (Berod.  3,  96.  9,  79.  10,  9.  Ciirt.  6,  6.  3.  a.)  n.  Indiem, 
eioco  ausscrord.  Reichthum  an  goldnen  und  silbernen  Gcfässen  und  Schmucksachen 
Bahr  Symbol.  I.  258  ff.  272.  295.  Uebertreibung  kann  hier  nicht  durchaus  ssam 
Grande  Qegea  und  man  moss  daher  wohl  annehmen,  dass  wirklich  in  Jener  Zeit  viel 
edle  Metalle  ausgebeutet  wurden,  Gold  in  Africa  (und  Arabien?),  Indien  (vicll.  schon 
in  NorJasien),  Silber  nam.  in  Spanien  (Plin.  3,  4.),  beides  wohl  auch  in  Thrriclen 
(Herod.  7,  1 1 2.)  vgl.  Mich a  e  H  s  de  siclo  in  d.  commcntatt. Soc.  Gotting.  H.  öüsqq. 
Heercu  Meen  i.  1.  37  ff.  Link  Urwelt  I.  436.*).  Fabricatc aus  Metall  macht  das 
A.  T.,  abgesehen  Tön  den  eisernen  (s.  d.  A.  Elsen),  folgende  namhaft:  1)  ans 
Kupfer  (Erz)  Gefasse  allerlei  Art  (Topfe,  Pfanuen  u  s.w.)  Lev.6,  28.  Num.  1(^ 
39.  2  Chron.  4,  16.  Esra  8,  27.  Jer.  62,  18.,  sowie  Waffenstücke,  namcntl.  Helme, 
Hrirnischc,  Schilde,  Spiesse,  Bogen  (ISam.  17,5.  6.38.  2  Sam.  21,  16.  22,35.), 
auch  Kotten  Riebt.  16,  21.  (dah.  Ketten  überh.  B^nttSna  heisseo),  Spiegel  (s.  d,  A.) 
Esod.  38|  8.)  ttod  Bildsaulen  (von  GöUen)  Dan.  5,  4. 2S.  Die  grosse»  Gellsse  wor- 
den gegoasen  (1  KSn.  7f  28. 46.  Btod.  25.),  sowie  die  SAulen,  welche  tu  architekto- 
nischen Verzierungen  dienten  (IKon  7.);  doch  war  die  Kunst  des  Erzgicssens  noch 
tu  Salomo^s  Zeil  eine  aus  dem  An?!  inde  (Phönicien)  stamme  nde  1  Kon.  7,  14.  Einen 
gleich  häufigen  Gebrauch  von  «  hf mi n  Ge fassen  und  Waffen  machte  iibrigens,  wie  be- 
kannt, auch  (üc  homerische  Well  s.  Köpkc  Kriegswesen  der  Griechen  p.  60  f.  vgl, 

1)  Bs  leidet  keinen  Zweifel  mehr,  dass  aurichalcuoi  nur  eloo  Romanisirang  für  oqsC' 

islsog  ist  (Homer,  hymn.  6,  9.  Hes.  icat.  IIS.  CallimV  lar.  Pallad.  19.).  Da  nach 
ierv.  ad  Acn.  12,  87.  das  aurichalc,  den  Glanz  des  Goldes  und  die  Hfirte  des  Kupfers 
hafct«^  so  konnte  man  wohl  vermuthen,  es  sei  Platin  lu  verstehen,  welches  letztere  Me- 
iaB  bekanntlich  im  Vralgcbirgo  wieder  aufgcfottden  werden  ist,  nachdem  man  es  ▼an 
jeher  nur  als  amnricr^n,  Fossil  gckaünt  hatte.  Plin.  3^,2.  sagt  vom  aurlchalcnni:  Ncc 
repejtitor  longo  iam  tempore,  effeta  tellure.  Vgl.  noch  Kosenmülicr  AUertb.  iV.  I, 
Wr.  3)  NImKeh  von  Brstafeln,  dütote  xalnttlg.  Vgl.  data  Plin.  84,  Sli  Usm 
neris  ad  perpetnitatem  monumentoruin  iam  pridem  translalu.s  est  tabulis  acrcls,  in  qui- 
has  pnblicae  ooaatitutiones  incidantur.  —  3)  V^^l.  auch  Aitmaan  de  aere  Corinlh.  atq. 
•tlahalee  veU.  in  Tempe  Helv.  I.  p.  391  sqq.  —  4)  Rias  tria  genera :  eandidan  argenle 
altere  quem  proxime  acceden«,  in  quo  illa  mixtara  praevaloit;  alterun«,  in  rjoo  aar!  fulva 
aatarai  Uriiua,  in  ooo  aeqaalis  omniom  temperie«  foit.  Vgl.  Maller  Arehaolog.  8. 
407.  —  5)  Noch  lor  Zelt  de«  Pomp^'as  konnten  aus  dem  Tempel  tu  Jeiiisalem  8000  Ta< 
knte  GeMes  entaoaaien  werden  Joseph,  Antt.  14,  7.  1.  vgl-  »^<^  9*^* 
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Link.  Urwelt  I.  445.  Und  überhaupt  verstand  man  das  Kiiijfer  viel  früher  ali  das 
üUea  zu  bearbeiten  Uesiod.  op.  et  dies  t>  Liicrel.  ü,  LZSÖ  sq*^).  —  2)  aus  Guld 
usd  Silber  Ton.  SchmncIcMdieii  (t.  d.  A.  Ri  n  g  e),  doch  dmk  GcOiw^  wie  SchalflOi 
Becher  u.  s.  w.  So  waren  die  heil  Gefasse  des  TeMf^cU meigt  aus  diesen  edeln  3Ie- 
fnlien  vgl.  E«r.  5,  14.  Güfzendiener  liessen  silbernp  Götzenbilder  (Exod.  20,  23. 
Kicht.  1 7.  4.  Jes.  2,  20  Act.  17,  29.)  und  andre  Heiligthumer  (Act.  19,  24  )  verfV^r- 
tigeu,  mit  Gold  aber  uberzog  maa  jene  s.d.  A.  Gu  tzendienst.  —  3)  aus  üiei 
machte  aian  wegen  ceiner  Schwere  (fiiod.  15,  10.  Sir.  22,  17.)  bes.  Gewichte  und 
Lotiie an  Memschanren  Ämoa?»  7.  (Zach.  5,  7  f.?).  Auch  scheint  man  in  Stein  ge- 
hfiii*  fje  Buchstaben  mit  Blei  ausgegossen  zu  h  Aben  Fli  )!i  19,  24.  Von  einer  eigent- 
lu  lnn  Symbolik  der  Metalle  bei  <len  Hrbr  icm  (  Ii  i  h  r  Symbol.  (.  280  ff.)  lässt  sich 
niciit  wohl  reden;  über  die  gewöhnliche  und  uligcincmste  Bedeutung  und  Schätzung 
der  Metille  ist  bei  ihrer  f^erwendmig  im  Kreiae  des  UaterieUea  oder  Bildlichen  aicht 
hinauigegtingen.  —  Als  Werkzeuge  der  MetaUailimttf  wef den  genannt:  derAmbof« 
B?ö,  Jes.  41,  7.  (aKiioiv  Sir.  38,33.);  der  Hammer,  rqi»»  Jes.  44,  12-  (auch  vom 
Hammer  der  Stcioiuetsen),  ü'^aD  Jes.  41,  7.  (wohl  auch  nno^jn) ;  die  i^ange,  O'^^pj^« 
Jes.  6y  6. }  der  Blasebalg,  no»  Jer.  6,  29.;  der  Schmeiztiegel,  E]^2^o  Sprchw.  17,  3- ; 
dcffSchmelaofen,  no  EaedLjSZf  18ff.*).  Als  Manipniatioiien  sind  anfgeföhrt:  1) 
dai  ScbmeUen  der  Metalle,  nicht  nur  um  sie  flüssig  sa  machen  für  Gussarbeiten  (was 
zunächst  in  ^^W,  "Jpnn  liegt),  sondern  auch,  um  von  <!en  edeln  Metallen  die  beigemisch- 
ten unedeln  Mineralien  (C'^^p  Jes.  1,  22.),  wie  vom  Silber*)  das  beigemischte  Bleiers 
()*V^9  stunnum,  Jes.  1,  2ö.  vgl.  Plio.  34,  47.^))>  zu  treuncn  und  reines  Metall  zu 
erhalten  Bxeck  22,  18.  20.  Diese  Operation  wird  durch  die  Wörter  fipK»  PP* 
bezeichnet.  Die  auf  solchem  Wege  abgeschiedenen  Schlacken  iieissen  BT^'^p ;  zum 
Scheiden  selbst  aber  mischte  man  scharf««  Fossilien,  wie  Langensalz,  "lia  (Jes.  1, 
25.),  auch  Blei  (Jer.  6,  29.  vgl.  Plln,  33,  31.)  bei.  Von  den  Schraelzhülten  hat  viell. 
n£n^  seinen  iSamen.  Gcscn.  thes.  Ul.  1341.  wollte  dahin  auch  niB'itt^  Jus.  11,  8. 
13»  6.  deaten;  indess  kommt  tf^  vom  Schmelze  der  Ifetalle  nie  vor.  —  2)  das 
Glessen,  lOa  Jes. 40,  19.  (?on  Bildern),  prs-"  E\od.  25,  12.  26,  37.  u.  a.  (von  Ge- 
lassen, Säulen  u.  .s.w.).  Nur  von  Gold,  Silber  und  Kupfer  handeln  dipM  St  t!l<n. 
Das  Giesscn  aus  E'isru  wird  nicht  erwähnt  und  war  dem  Älterthum  überhaupt  nicht 
geläufig  8.  Uausinann  ia  den  commentatt.  soc.  Gott.  rec.  IV.  53  sqq.  Müller 
ArchioL,  410.  —  3)  das  Hammer»  und  sa  Blech  Schlagen,  yp^  Num.  17»  4.  vgl.  Jes, 
44,12.  Jer.  10,  4. t  das  Löthcn  (jdcr  7  is  immenschweissen,  ps'n  Jes.  419  7«;  das 
Glätten  oder  Poliren,  ü"ii2  1  Kön.  7,  45. ;  «las  l'rfjrrziohen  mit  Gold,  Silber  oder  Erz- 
blecb,  rm-t,  ntrj  Exod.  25,  11.  13.  1  Kön.  6,  2U  Ü.  2  Chron.  3,  5.  vgl.  Jes.  40, 19.«). 
Für  diese  Arbeiten  hatten  sich  schon  währenddes  vorexii.  Suats  wenigsteus  drei  ge- 
schicdttne Handwerke  coostituirt:  die  Schmiede  in  Eisen,  bnn  '^i^-;n  Jes.44yl2* 
2  Chron.  24>  12.  (woan  wohl  die  vnj^  2  Kon.  24|  16.  gehörten),  die  Schmiede  in 


1)  pas  Kupfer  findet  sich  narolich  in  grossen  Massen  gediegen,  das  Eisen  fast  nicht. 
Auch  ist  jenes  durch  «infachere  Procedor  nnd  ohne  zn  grossen  Aufwand  von  Feuerkraft 
sa  bearbelteo.  ^  2)  Die  Alten  bedienten  sieb  auch  hfn  und  wieder  der  BleiUfetn,  vo- 
lamin  i  ;  1:imbea,  um  Urkunden  oder  selbst  {;anzc  Uucber  darauf  zn  schreiben  Pansan. 
9,  31.  4.  Pilo.  13,  21.  Darauf  bezogen  Einige  Hiob  19,21.,  doch  weniger  wahrschein- 
lich. —  3)  Mischna  Chetin  17,  17.  Ist  die  rPhrn  als  Gerlth  der  Goldafbeiter  nnd 
Schmiede  erwähnt  s.  d.  Ansleg.  s.  d.  St.  —  «VDsh^r  q^^io  tiü2  Sprehw.  35,  33. 
Schlackensilber,  <Iag.  gel  itttsrtes  S  i  1  b  er.'<-l  5)  Plambi  nigri  origo 

doplez  est;  aut  enim  sua  provenlt  vcna  nec  quidquam  aliud  ex  se  parit,  aut  cim  argento 
nascilnr  mfxtisque  venis  conflstur.  Kius  qui  priinus  Iluit  in  fomacibas  liquor  stannum 
appcllatiir  olc.  ~  6)  Ob  <l!e  Israeliten  auch  das  chemische  Verfahren  des  Caicinirent 
(des  Goldes)  kannten  ?  s.  oben  1.645.  Das  Probircu  der  cdcin  Metall«-  ((Inrth  I-euer  oder 
nobirstela)  war  dagegen  ein«  «Aer  vorkommende  Operation;  es  wird  durch  'in^  und 
Swijui^p  (Sprehw.  17,  3.  1  Petr.  1,  7.)  ausgedrach^ 
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Erz,  n»TO  -^vSrh  1  Kon.  7,  U.,  und  die  Gold-  und  SUberarbeiter,  (Bicht  17»  4.) 
oder  ervn^fi;  Mal.  8»  2  f.  Die  («o  nützüclie  und  frahseitig  nothwendigc)  Knut 
Klb«t  aber  m  Miam  «nd  Sv*  SQ  arbeite»  legte  die  israelit.  Saf  eBgeacfaiehte  de«  Tbu- 

balkain  als  Bränder  bei  6eB.4«  3t.  vgl.  Plin.  7,  07.  Strahn  14.  654.*).  Uod 
sclion  auf  dem  Wüstenzti^c  wird  von  flricm  Kimstlor  in  Metall  gorcd^t  Kicnti  36, 
90  ff.,  wie  deoQ  diese  Kunst  id  Aeg)  pton  alt  und  in  hohem  Grade  ausgebildet  wnr 
RoaellinimoDumin.  ci7.  II.  p.  277s4q. ludes«,  obichon  die  Verfertigung  vou 
MtaUenea  CMtkaehaftea  mter  den  ImieliteB  etark  betriebea  «erdea  moAkty  wie 
aach  daraaa  eiliellt)  das«  die  Dichter  and  Propkelea  viele  und  cum  TheUaehr  ape- 
cielle  Bilder  Ton  diesen  Manipulationen  hernehmen,  so  scheinen  rs  dir  fsraelitcn  dnch 
ia  den  feinern  und  kunstvollem  Arbeiten,  so!b??t  in  der  blühendsten  Periode  des 
Staats,  nicht  weit  gebracht  zu  haben  1  Kün.  7, 16  t.  Die  Metallarbeiter,  insbes. 
Bise»-  «od  Waffeaediaiiede ,  irardenkaoflgvon  den  Sirgera  aoa  den  Lande  geführt 
2Kön.  24,  14.  16.  Jer.  24, 1.  29,2.  vgl.  1  Sam.  13,  19.  S.  uberb.  Belle  r mann 
Handb.  I.  221  fr.  de  Wette  Archaol  180  f.  Faber  Arcfaiol  1.  394 aodi 
Link  Urwelt  I.  435  fr.  (2.  Ausa). 

Me*usal,  «.  d.  A.  üsal. 

Micha^  rtyvQ  (^n*:-'^^,  l)  ein  Israelit  zur  Zeit  der  Riditer,  d- r  iiiif  (iem  Ge- 
birge Ephraim  wohnte  und  sich  in  seinem  Hause  ein  besonderes  Hciiigthum  mit  Je- 
kovaUnM  nad  le^it  PrieaCer  einncbtete  (t.  d.  A.  E  p  h  o  d ) ,  weichet  ihm  die  DaniteB 
entführten  und  in  ihrer  Dcuben;tnnten  Stadt  Dan  (Lalaeh)  aufstellten  Rieht.  17.  18. 
IfierHurch  AMirdr  f)fin  (vielleicht  bis  über  das  Richterzeitalter  hinaus)  Sitz  jenrs  Se- 
parat- und  Stainmhoiligth!im':,  ein  heiliger  Ort,  nnd  \V'ranla!'sunf;  für  Kön.  Jerobeam, 
der  Stadt  durch  Aufstellung  eines  seiner  Jefaovahbilder  die  alte  Geltang  wieder  zu  ge- 
ben 1  Kon.  1 2, 29.  —  2)  Sohn  JendaV,  da  Prophet  im  IL  Israel  zur  Zeit  der  Könige 
Ahab  und  Josaphat  (917^889  v.  Chr.) ,  Helchcr  auf  des  Erstem  Befehl  wegen  einer 
ihm  unerfreulichen  Weissagung  ins  Gcfängniss  geworfen  wurde  1  Kön.  22,  8  ff.  —  8) 
Prophet  aus  Morpsch#»(h  Gath*),  drr  im  Reiche  Jnda  nnfor  Hiskias  (Jer.  26,  18.) 
weissagte  nnd  von  weichem  noch  eiue  Reihe  Orakel  im  ailiestam.  Kanon  erhalten  ist. 
Diese  rügen  an  Israel  und  Juda  Gotxendi^st  (1,7.  5, 1 1  ff.)  nnd  fiSttf nverderben 
(2»  8  C  69 10  ff.),  tora.  in  den  hohem  Stindea  (Cap.  S.)»  und  didien  mit  Zerstörung 
beider  Hauptstädte  (1,6.  3,12.)  und  Wegfuhraag  des  Volk«  nach  Assyrien  1,16. 
5,  4.  7,  12  (Babylonien  4,10.).  Hieraus  wird  klar,  das?*  (^ecolhen  vor  Erohf^rung 
S  im  iria-.s  durch  Salmanassar  d.  t.  720  od.  721  v.  Chr.,  also  in  den  ersten  Jahreu  des 
Hiskias,  ausgesprochen  worden  sind.  Wenn  in  der  Ueberschrift  derselben  auch  die 
Vorgänger  des  Hiskias,  nSml.  Jotham  und  Abas,  genannt  sind,  ao  mag  II.  uater  diesen 
schon  gelebt  nnd  gewirkt  habea,  aber  von  den  vorhandenen  Weissagungen  nöthigt 
uns  keine,  an  etne  Abfassung  unter  diesen  beiden  Konigen  zu  de  nken.  S.  überh. 
Eichhorn  Einlcit.  IV.  369  ff.  Berthold t  Einl.  IV.  1Ö33  d.  K nobel  Prophet. 
11. 199  ff.  Christi.  Sagen  über  Micha  (Sozom.  7,  29.)  s.  Carpzov  introd.  III.  p. 
374  sq.  Er  soll  in  Iforeadeth  GaUi  gestorben  nnd  begral»en  sein  v^.  Hieron.  ep. 
nd  Enstach.  (I.  p. 704.). 

Michael 9  ^ty«,  Jlfijg«i|Ay  in  der  Angeblogie  der  nacbenlischen  Joden 


1)  Der  i'ina  Jer.  6,  27.  war  wohl  kein  besonderes  Handwerk.  —  2)  Dass  unter  allen 
Metallarhcitrrn  nur  die  Eisen-  and  Erzschmiede  in  der  Sagcnguschicht«  ihren  Ahnherrn 
^^sNyg^  mag  wühl  daraus  erklart  werden,  da^s  dies  die  dum  Menschen  nützlichsten  Me- 
talle sind.  Sonst  vgl.  Haay  Lehrb.  d.  Mineral.  IV.  8.  2.  Audi  für  die  Werkzeuge 
der  Schmiede  kannte  die  crrit  th  Tradition  einen  Erfinder  Plin.  7,  57.  —  3)  Damit  sind 
die  Abbildungen  metallener  Geritthschafteu  auf  ägypt.  Monumeuteu  Taf.  67  — Ö3.  bei 
Aosellini  dnd  ssine  Brlänterungan  aMaumni.  civ.  II.  p.  344  sqq.  zu  vergleichen.  — 
4)  ^t^tt.^'sr'  wohl  znm  Unlrrsrhied  von  dem  ^^leichnamieen  Propheten  Nr.  2.  DprCnmld. 
Ahrt  dieses  genttiit.  aof  ni^na  zurück  s.  Hamaker  su  Kpiphan.  de  vit.  proph.  p.  165  sq^. 


Digitized  by  Google 


91 


eiöcr  der  sieben  Engelfursten  (Erzengel)  und  »war  aus  der  ersten  Ordnung  derselben 
Dan.  lOj  13.  12,  1.  (Vin^n  'wn)^  den  man  mtk  aU  Vertreter  oMlBfla^tser  des  JM. 
Volks  dtdile  Dan.  10^  id.  2{.  vgl.  Targ.  Cant.  8,  9.  ^Brw  ifm  \»sm.  In  dte- 
•er  Function  stellt  ihn  die  jüdische  Mythologie  oft  dem  Samtnar-l  gegenüber,  z.  D.  bei 
der  intendirten  0|>fnnin»T  dos  Isaac.  Hierher  gehört  auch  «Irr  Kamjtf  dos  M.  mit  Sa- 
tan mgl  xov  Mwvaicos  aaucnog  Jud.  9.  ^))  welcher  so  in  <ien  uns  zugünglicheo  rabb. 
Schriften  nicht  erwähnt  ist.  lodess  wissen  wir  aus  Jonath.  zu  l)cut.  S4,  6.)  daat  aiai 
die  Bettatting  dea  Hoaea)  welclic  nach  dem  Geiste  des  spMem  Jndentliania  nicbt  Gott 
nninittdbar  angeacirkAwn  iverden  konnte,  Engeln  und  namentlick  den  Engel  des 
Israel.  Volks,  Hlichael,  znt1ir>iUf .  Es  war  nun  nur  noch  ein  Schritt,  wenn  mnn  den  Sa- 
tan, welcher  an  Moses  als  einen  Mörder  (Exod.  2,  12.)  Ansj>ruch  zu  haben  schien,  mit 
dem  Mich,  in  Streit  über  den  Lcichnaio  gcrathcn  liess,  und  so  stellt  die  Sache  Oeco- 
nen^dnr:  jifymn  sdv  Jf^.  —  tov  Mmöins  rafpi^  deSi7}Mvijnhttt'  tov  y«Q 
iutßoJMvwvTQ fi^  KctraSi%öfthmVi  tiW  htupiffWtQg  ^^xXr)fitt  dta  r6v  r9Ö  jiiymtriov 
tpdvov,  «0$  avTOv  ovtogrcv  Mtoai  tag ,  xai  6icx  rovto  avyxn^Ha^&i  kvx^ 
Txristv  rijg  Ivtl^ov  racpiig.  Einer  andqrn  jiid.  Fabel  zufolge  soll  Gott  die  Seele  des 
Moses  dem  Sammael  übergeben  haben,  um  sie  ihm  zu  enlrei^sen  (ihn  zu  tödten),  weun 
ea  ikn  niml.  gelinge,  vor  dem  attaUeoden  Angendit  dea  Maa^  «ad  dann  vor  dem 
WMeratandaHickaelasnm Zwecke  zu  gelangen.  Indess  war  dies  kein  Kampf  ns^^i 
amuccTogy  sondern  nfQ\  tpvirjg.  Vgl.  noch  Surenhns.  ßißi.  xuxcdk,  p.  701.  und 
Fabric.  Pscodepigr.  I.  839  sqq.  VVetstm.  Ff.  735.  Marlin  an  n  Verbind.  S.  83. 
Mit  dem  Drachen  d.  h.  Salan  siegreich  streitend  stclil  endlich  auch  Apoc.  12,  7  iT. 
den  Mick,  dar,  waa  keiner  weiten  Erklärung  au  bedürfen  ackeint.  Ueberk.  vgl.  noek 
Ei senm enger  entdeckt.  Jttdentk.  I.  806  (T.  und  über  das  Verhältniss  des  Mich,  zu 
Crdnicl  in  der  talmiid  rabbin.  Angelnlogie  VV  e  t  s  t  cn.  N.  T.  l.  649.  Die  Christen 
nahmen  später  den  Mich,  als  Schutaeogel  (ur  ihre  Kirche  in  Anspruch  Thilo  Apo- 
cryph.  1.  691. 

Michal^  loHttj  jüngste  Tochter  Sauis  1  Sam.  14,49.,  die  »ich  David,  wie  er 
nock  am  Hofe  Saolg  war,  durch  eine  Heklentkat  anr  Prau  erwarb  1  Sam*  IS^  90  ff» 

s.  d.  A.  E  h  i\  Sie  rettete  später  den  David  vor  den  Nachstellungen  ihcea  Vatai* 
1  Sam  19,  11  ff,,  musste  aber,  da  jener  als  ParteigAnf^rr  Twn  andere  Frauen  genom- 
men halte,  auf  Anordnung  des  Saul  einen  gewissen  Phalli  hciralhen  1  Sam.  25,  44. 
Erst  nachdem  David  König  geworden,  reclamirte  er  sie  als  seine  CjuUiu  2äaui.3, 13  iT. 
Sie  stat^  kinderlos  2  Sam.  ^  23.  Daher  iat  2  Sam.  21»  8.  atati  ^erm  'oa  anit  anri- 
gen  Codd.  an?  auleaen,  wie  ackon  Grotina  einsah  vgl.  Hitaig  Begr.  der 
Knt.  S.  145  r. 

Michmas,  e-a=^,  ifea«,  tJos^,  LXX  Maxfidg,  Stadt  der  Benjaminitcr 
(Ksr.  2,  27.  ^eh.  11,'31.  vgl'?,  31."),  östlich  von  Bcthaven  (1  Sara.  13,  5),  südlich 
vun  Migrou  in  der  Bichtung  nach  Jerusalem  ohnwcit  Gcba  Jes.  10,28.  Die  Lage 
des 'Orts  war  militirisck  wichtig  (1  Sam.  13,  2  ),  hauptsicktick  wob!  wegen  dea  Eng- 
paaae«,  durch  welchen  sich  die  Strasse  hindiircbaog  Jes.  10,  29.  (s.  Hi  tzi  g  z.  d.  St) 
1  Sam.  14,  4  f.  Auch  im  makkab.  Zeitalter  war  die  Stadt  nicht  unbedeutend  IMacc. 
9,  73  Euseb.  unter  Max^td  nennt  den  Ort  ein<  n  grossen  Flecken,  9  Meli,  von  Je- 
rusaicm  ohnweil  Bama.  Die  Umgegend  wird  Mischna  Menachoth  8, 1.  als  ausge- 
acickact  frncktbar  gerfikmt  a.  Re  1  an  d  897.  Gana  passend  au  der  beieichncten  £o- 
cafitit  fand  Robinson  II.  524.  328.  ein  vaKidetea  Dorf  Mukkmaa,  Q»Uiaus» 
mit  Rotnen  nickst  d«n  ateilen  Tkale Wadi  es  Soweikek,  weickei  der  Paia  Btickmaa  an 


1)  Diejenigen  Au.s!fpi''r,  flehe  tlcm  ocoficc  I\Tmv<y.  eine  anr^erp  (tropisrhr)  Bedeutung 
beilegen  (Trigian<l  «lisseruti.  theoi.  p.  198  iq«!.))  können  hier  nicht  berüclcsi^tigl 
««rdsa.  Bs  ibsili.  an  d.  0t.  ^el  BiaaioaBS  aageDarkt  worden  s.  La  arm  ans  om- 
lectan.  in  ep.  Jsd.  p.  71  sqq.  &akin  «kSrt  aadi  iooland  la  d.Bsaai.  a.  Ycideaacb. 
Bibliolh.  lU.  S.  89  ff. 
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sfin  scheint  ;  p  fr  glaubte  selbst  in  «wci  Hügeln  dieses  Thals  die  1  Sam.  14,  4.  ge- 
naanten  Felacaapitseii stt  «rkeiUMii«  VgL  Xkeaiiia  in  d.  sadis.  exeg^  Sluil.  II. 
S.  147  ff. 

Michflielhath,  nnwa,  Stadt  auf  der  Gränze  der  St.  Ephraim  und  Ma- 
MMW  Jm.  16,  6 ,  obmvcitSicbMi  17, 7. 

H  i  dd i  n ,  T^t) ,  Stadt \n  d«r  WSste  des  Si  Juda  Jos.  15^  61. 

Midianiter,  c^s^ns,  I.XX  MadiwirMf  MaSnivaioh  ein  arabitdMr  Volks- 
•tainfD,  der  seine  Abkunft  von  Abrahams  z^^  citelll  Weibe  Ketora  herleitete  (Gen.  25, 
2.  4.)  and  schon  in  der  Zeit  Jacobs  einen  Karawancnhandel  am  Gilead  (aus  Arabia 
felix?)  durch  Palästina  nach  Acg)|>ten  betrieb  Con.  S7,  28.  36.  Wir  finden  die 
Midianiter  zuvorderst  in  der  Aegypten  benachbartcu  Wüste  (Arabia  petraea),  wo  sie 
anter  einea  Ptietterßnten  (t.  d.  A.  Jethro)  nomailiiireo  (Biod.  2)  lÖ  ff.)  und  ihre 
Beodeo  bii  gegen  den  Berg  Sinai  bintreiben  Exod.  3}  1.  Aber  in  der  Vf  uate  det  Ber- 
giet  Sinai  selbst  lagerten  sie  damab  wenigateni  nicht,  ab  die  Israeliten  Arabien  durch- 
zogen, denn  Letztere  berührten  auf  ihrem  Marsche  diesen  Stamm  nicht,  und  Jethro, 
Moais  Schwager,  kommt,  ihn  dort  zu  besuchen  Exod.  18,  1  ff.  Niun.  10,  29.  An- 
derweit fnhrt  die  Geschichte  uns  auf  die  Ostseite  Canaans,  in  die  Ebenen  Moabs»  wo 
«fie  Midianiter  Mhaeitig  (noch  vor  Moses)  mit  den  Bdonitem  in  Conflict  getiethen 
(Gen.  36,  35.)  und  wo  sie  auch,  als  Verbündete  der  Moabiter,  wieder  beim  Durch- 
zug drr  Israeliten  unter  Moses  erscheinen  Num.  22,  4.  7.  Sie  sfpckton  die  Tsraeliteni 
welche  dort  geraume  Zeit  verweilten,  mit  ihrem  üppigen  Goltcrcnitus  an  (Num.  25, 
6. 17  r.))  wurden  aber  dafür  durch  eine  schreckliche  Niederlage ,  welche  ihnen  die 
Isr.  ImbradHen,  gezüchtigt  Nnm.  Sl.  vgl.  Jos.  13,  tL  Als  aidi  die  fsraefiten  in 
Canaan  angesiedelt  hatten,  brachen  die  Mid.  mit  amalekitischen  und  andern  arabischen 
Horden  (Rieht.  6,  3.  33.)  mehrere  Jahrr  liintrr  rinarKlrr  in  den  israelit.  District  ein 
und  rpr<T;irhen  bis  f?egen  das  Phiüsfäf  rl  ind  hin  die  l'-nidfc  Rieht.  6,  2  ff.  Endlich 
gelang  es  aber  dem  Schophet  Gideon,  sie  von  der  Ebene  Jisrccl  aus,  wo  sie  sich  ge- 
sanMelt  haltan  (Sicht.  6,33.),  über  den  Jordan  (südlich  Ton  Scythopoiis)  zuröchsa- 
treiben (Bicbt  7.)9  aic  jenseit  dieses  Flosses  in  der  Nähe  von  Soccoth  noch  einmal  tn 
schlagen  ^Uc^t.  8.)  and  so  die  Israeliten  vor  ihren  Angriffen  für  immer  sichrr  7.11  stel- 
len, ctnc  fCriegsthat,  (\\p  Un^p  jjf  f.  irrt  wurde  vgl.  Ps.  83,  10.  12.  Jes.  9,  4.  10,  26. 
Habac.  4,  7.  Die  Midianiter  werden  spater  nur  noch  einmal  als  arab.  Handebvolk 
erwähnt  Jes.  60,  6.  Eine  genauere  Angabe  der  Wohnsitze  der  ICd.  ist  aus  den  bibl. 
Wachfkhtien  icanai  m  heivirken ;  da  indeasnoch  im  Mittelalter,  d«n  arab.  Geographen* 
BMI(dim.  9,  5.  p.  8.)  a.  Abnlfcda(Afnb.  de^r.  p.7r.  ed.  a«mmel)  aafo%e^  Bni- 

■en  einer  Stadt  Ifodian ,  t  an  der  Ostseite  des  hfainit.  Meeifrasens ,  5  Tag- 

reisen von  Ada,  sich  fanden  ')^  so  wird  man  das  Land  Midian  zwischen  dem  nordl. 
Tbeile  de«  arab.  Meerbusens  nnd  Ara1>ia  felii  bis  herauf  gegen  die  Ebenen  Moaba*) 
denken  dürfen  (vgl.  Euseb.  Onom.uot.  MaSia^i)^),  durch  welche  Ansicht  es  auch  er« 
Uirlmr  wird ,  wie  die  Hidiaa.  einen  Handelsverkehr  swischen  Aegypten  nnd  Arabien 


1)  Vgl.  anch  Scptzen  XX.  311.  Es  ist  wohl  derieibe  Ort,  (Jnn  Ptnlcm.  6,  7,  2. 
anter  dem  Namea  MaSiuva  anführt.  Joseph.  Anit.  \%  II.  i.  kennt  eine  SUdi  Mu- 
diipf}  am  rolheii  Meere.  Dagegen  nScbte  Stadt  aad  Castell  MoIlahfNiebalir  Beschr. 
37^  .)  Lu.  weit  snrüirh  firpon,  nm  nut  Madian  verglichen  werden  zu  können.  La^ord.' 
(coiMientaire  p.  5 sqq.)  verlegt  die  Stadt  M.  wesUich  vom  arab.  Mtierbuseo  dahiu,  wo 
|«tat  Bahob  liegt,  «lae  ganz  grandios«  Hjpothsse,  deren  «s  viele  in  dioMoifSrdie  Wft. 
seoschaft  wenig  bcr^futcnrlon  Tünche  siebt.  —  2^  Es  heisst  nirgends,  dass  die  Mid.  die 
Kbeaea  Moabs  selbst  bewohnen.  —  3)  MadiecHj  n6lt£  nuixat  iniuHvu  xiji'Affa-  ' 

fym/0£  ovsff  dthnnniu  (Hier.:  iuxt«  Araoaeia  et  Areepelun,  «aiiUi  nauc  ratnae  laatum- 
aman  dsmonstsaatar^ 
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yermitteiD  konnten.  Ob  aber  jene  in  Exod  <>rwHhntcn  Mid.  unter  Jetbro  auch  in  die- 
ser Gegend  zu  suchen  seien,  mochte  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  zumal  auck  spälker 
(1  Kon.  11,  18.)  Mid.zwiaGheB  Bdom  und  Patao  erwÜtiit  «iHi.  Es  i«t  Toriai^ieher, 
neben  jenen  Midien.,  die  wohl  da«  Gros  der  NatioB  ansiBadilea ,  einen  mehr  nomad., 
den  Israeliten  befreundeten  Hidianiterstmnm  in  der  arab.  Wüste  zwischen  dem  Berge 
Sinai,  und  Etfom  ii.  Canann  anzunehmen,  v^ir  auch  nonfrüch  Roscnmiiller  Alterth. 
III.  95.  gethan  bat').  Die Midianiter standen  tnihzeitig unter Staroroältesten  (Num. 
22,  4.),  unter  Fürsten  und  Königen  Num.  25,  1 5. 18.  (und  zwar  mehrere  an  gleicher 
Zeit  und  neben  einander  NnBi.Sl,  8.  Rieht  7,  85.  8,  3  ff.,  einige  dersdbea  schei- 
nen zor  Zeit  Mosis  dem Sihon zinsbar  gewesen  zu  sein  Jos.  13,  21.  s.  Rosenmfil- 
1er  2.  d.  St.),  waren  sehr  zahlreich  (Rieht.  6,  5.  7,  12.  8, 10.),  besessen  viele  Ka- 
meele  (Klcht.  6,  5.  7,  12.  Jes.  60,  6.)  und  hatten  es  (durch  Viehzucht  und  Karawa- 
nenhandel) schon  frühzeitig  zu  grossem  Wohlstande  gebracht  Rieht.  8,  24  ff.  Die 
Verehrong  des  (Baa]-)Peor  scheinen  sie  mit  den  Hoabitem  gemein  gehabt  sa  haben 
Num.  25,  t8.  Im  nachoxil.  Zeitalter  wird  der  Name  Mldian.  noch  Judith  2,  16. 
er\^rihnt ,  verschwindet  aber  bald  in  dem  weitsdiichtigen  Namen  Araber  s.  Re* 
land  Pal.  98. 

Migdal  E! ,  W^-^,  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,  38.  Euseb.  weist  einen 
grossen  Flecken  Madiel ,  MuÖi^k  (Magdiel),  9  (Hieron.  5)  Meil.  von  Dor ,  gegen 
Ptolemais  hin,  nach;  aber  dieser  Ort  wurde  auiser  die  6rSni«n  des  St  Naphtali 
fallen.  Dagegen  ist  diese  Stadt  wohl  mit  dem  nentest  Magdala  (s.  d.  A.)  nnd  dem 
heut.  Dorfe  Medsch<lel  einerlei. 

Migdal  Gad^  Stadt  in  der  Ebene  des  st.  Juda  Jos.  15,37. 

Migdol,  ^i-^a^,  L\\  MayScoXov,  Maydtolov ,  kopt.  Meschtol ,  Stadt  in 
UntfTHgypten  (Jer.  44.  1.  46,  14.),  nördlicher  Gränzpunct  dos  Landrs  Ezech.  29, 
10-  30,  6.  (gegenüber  dem  südlichen  Sjene).  Derselbe  Ort  kommt  im  Itiuer.  Anton, 
p.  171>  vor,  wo  er  12  rom.  Mdlen  von  Petasiom  gesetst  wird.  Auch  Eiod.  14,  8- 
Nom.SS,  7.  ist  sicher  kein  anderer  Ott  gemeint (Gesen.  thes.  I.  268.  Ewald  israel. 
Gesch.  II.  65.),  wenn  sich  schon  die  Worte  tfijn  hraxi  T'a  nicht  vollständig  auf- 
klären lassen;  Hengstenbergs  (Mos.  u.  Äef?.  S.  58  f.)  Auskunft  ist  etwas  gesucht. 
Dass  man  unter  M.  den  Berg  Ataka  verstehen  sollte  (Tischendorf  de  Israel,  (»er 
«are  mbr.  transitu  p.  25  sq.  u.  Kutscheit  Lepsin«  n«  der  Sinai  S.  6  f.)»  ist  gaat 
willhfihflicb;  man  mnss  tMk  aber  wundem»  dais  T.  nicht  for  dieae  Ansicht  die  von 
F  0  r  s  t  e  r  epp.  ad  Michael,  p.  29.  gegebene  Erhlarung  des  hopt  Namens  benutzt  hat« 
Jenes  Migdol  glaubt  man  in  dem  der  arab.  Geographen  (Provinz  Schar- 

kije)  wiedennfindcB  s.  RoaenmiiTler  Alterth.  lU»  260.  Soest  ?gl.  d.  A.  Me- 
g  i  d  d  o. 

M  IJjrOIlj  V*^^»  Stadt  südl.  (südwfsf!  >  von  Äjath  urid  nordl.  von  Michmas 
Jes.  10,  28.,  von  welcher  jetzt  keine  S|)iir  mehr  zu  entdecken  ist.  Vulg.  a.  a.  O. 
hat  Magrou,  dagegen  LXX  Ma/j^cdo)  ('^at:  f  ),  In  diese  Gegend  föhrt  in  der  Haapt> 
Sache  anch  die  Erwähnung  Migrons  1  Sam.  14,  2. ;  aber  genauer  betrachtet  hat  die 
Stelle  topograph.  Schwierigkeiten  vgl.  Roscnraüller  Alterth.  II.  II.  170  f.  Denn 
hätte  sich  auch  das  Gebiet  von  Gibea  Sauls  bis  Migron  erstreckt  (B  ac  h  i  e  n  p  Tl.  11. 
S.14d.),  sodass  letzteres  M^^Ai^  f^^Pfi  gewesen  wäre,  so  hatten  doch  damals  diePhili- 
staer  Üv  Lager  In  SOchmas  (ISam.  13, 5. 11.  16. 23.),  also  «wischen  Gibea  und  Mi- 
gron ,  und  Bfidunas  war  von  Gibea  durch  einen  Bngpass  getrennt,  den  die  PhtlistSer 
ebenfalls  besetzt  hielten  1  Sam.  13,  23.  Saul  konnte  also  nicht  unter  einem  Granat- 
baume zu  Migron  sitzen.  Dazu  kommt,  dass  jene  Deutung  der  Worte  n:«^^ 
bei  der  eben  geschilfjlerten  Localität  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat.    Es  dürfte  also 


1)  Bei  ainma  arsprüaglich  aemsd.  VolksstamsM  ist  es  nidil  ohna  Baisplel,  dass  «in* 
sabe  Hsrdsa  sich  tob  Gros  d«r  Nation  traaasa  und  abgosonderts  Wohadta«  boMaptsn. 
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gerathener  sein,  mit  mehrern  Auslegern ''''^''s  für  den  Namen  eines  l^latzes  am  Ende 
der  Stadt  GiUea  zu  nehmen ,  der,  als  ursprüngliches  Appeliutivum,  znar  nicht,  wie 
Luther  wolile,  Vorstadt  (^"^^i"^),  sondern  etwa:  Abstarx  (Hiller,  Gese- 
nint)  Thcnius)')  bedeutet;  nur  bleibt  dabei  das  bedenklich,  <las8  indenelbeo 
Gegend  nicht  aUtiUeni  «ioe  Stadt  oder  eine  Oertlicliktit  deoaeUMBn  Namen  geführt 
haben  soll. 

Mil  ch  war  ein  Haaptnahrimgstnitit  I ,  wie  der  heut.  Morgenländer,  so  der  alten 
(Viehzucht  treibenden)  Hebräer,  welctics  Je«.  66,  1.  dem  Weine  und  anderwärts  in 
d«r  gd&oAgeB  Beseidmung  der  Ergiebigkeit  Paß«tfna*s  (ein  Land,  das  von  Bfikh  und 
Honig  flieaat)  dem  Honig  an  die  Seite  gesetzt  wird  Exod.  3,  8.  13,  ö.  Jos.  5,  6.  Jer. 
11,  5.  a.  vgl.  DioChrys.  36.  p.  434.  (Ttozafxol  Qhvztg,  6  \t,\v  yakuxrog^  6  öl  oYvov 
fitrevyovg,  äkkog  dk  (iiktzog)  istrabo  15.  715,  Nach  der  Menge  Milrh  beurtheilte 
man  den  Reichthum  des  Heerdenbesitzers  Uiob  21,  24.  Es  wurde  aber  dieses  iNah- 
mngtniittel  (das  man  nicht  in  Kragen  oder  Aeschen,  sondern  in  Schlauchen  aufbe- 
wahrte Bieht.  4»  19.)  theiis  süss,  theils  dick  oder  geronnen  als  saure  Milch, 
fTX»r! ,  genossen  und  eins|)r('chenden  Gästen  vorgesetzt  Gen.  18,  8.  Hiebt,  ö,  26. 
(vgl.  z.  (].  St.  Joseph.  Antt.  5,5.  4),  und  zwar  sowohl  Milch  von  Kuben,  als  von 
Schaf-  und  Ziegenvieh  (Deut.  32, 14.).  doch  gab  man  der  Ziegenmilch  (Sprchw.  27, 
27*)  wohl  den  Vorsug  vor  der  Schafnulch:  Plin.  28«  35:  stomacho  accomroodatissi- 
momlac  caprinnm,  quooiam  fronde  magi8,quam  herba  Tescnntar,  —  ovillum  duicius 
cf  mngis  alit,  stomacho  minus  utile,  qiioniam  est  pingnius  (mit  welchem  Urtb^ib^ 
auch  Kussel  MG.  V.  Aleppo  Ii.  12.  Sonnini  R.  I.  329  f.  u.  A.  übereinstimmeu) 
ygl.  auch  Bo  Chart  Hieroz.  I.  717  sq.    LUber  Kameelmilch  s.  d.  A.  Kamee!.  Die 

saure,  geronnene  Milch,  ^^^j  ist  noch  jetzt  ein  sehr  beliebtes  Nahrungsmittel  der 

OrientaUn  und  wird  in  Arabien  und  Sy  rien  in  starker  Quantität  zu  Markte  gebracht 
Rüssel  NG.  V.  Aleppo  f  150  f.  Mit  Mehl  vermischt  und  getrocknet  fiihrt  man  sie 
auf  Reisen  bei  sich,  um  sie  in  Wasser  aufgelöst  als  erfrischendes  Getränk  zu  geniessen 
BnrckhardtR.  IL  697.  727.  Robinson  II.  405.  III.  574.  Dass  die  HebrXer 
auch  Butter  (ebenftlls  •^H'sn)  machten,  leidet  nach  Sprchw.  30,  33.  keinen  Zweifel 
vgl.  a.  d.  St.  ThevenotR.  H.  35.  ShawR.  150.  W  el  Is  t  ed  R.  II.  210.  Auch 
die  heut.  Araber  e?ppn  die  Btitter  gern  Burckhar*lt  Arab.S,  42.  (doch  ist  sif  im 
Ganzen  kein  gewöhnliches  iSahrungsmittei  der  Orientalen),  und  in  der  Küche  wird 
aie  nach  Rüssel  a.  a.  O.  w<nt  mehr  gebraucht  ala  Oel*). 

Mil  com  9  BS^a,  auch  bs^a,  eine  ammonitische  Gottheit  (Hanptgottheit)  iKön. 
11,5.83. ')  2  Kon.  23,  13.  Jer.  49,  1.  3.,  <!cr  auch  Salomo  in  Jerusalem  eine  Cd* 
tnsstatt^  ^TÜndf  te  (1  Kön.  a.  a.  O.),  nämlich  auf  dem  Oelberge  (2  Kön.  a.  a.  O.),  wel- 
cher (die  südl.  Seite)  davon  noch  jetzt  bei  den  Christen  Berg  des  Aergernisses  heisst 
8.  d.  A.  Gewöhnlich  wird  Milcom  mitMoIech  für  Eins  gehalten;  aber  während  jener 
nnf  dem  Oelberge  angebetet  wurde ,  hatte  dieser  seine  Opferatatte  im  Thal  Hinnom, 
md  «I  ist  nirgends  ausdrücklich  er^riUmt,  dass  auch  Milcom  durch  Kinderopfer  ver* 
ehrt  «Mdenael   Daher hnbenMoT er a  (Phön.  S.  824 f.),  Keil  und  £wald  (isr. 


1)  Rosenmuller  macht  gegen  diese  Ableitung  des  Wortr?  mn  ^'.■r  die  Einwen* 
dung:  Q  sei  zu  Anfang  eines  Nennworts  nie  radical.  Aber  in  Kigt-nnamen  kommt  es 
dodi  so  Tor:  &3^^,  "i^^s,  B^'>^*  Formen  wie  y^bu^  sind  5b«rh.  selun,  und  wann  sieh 
keine  wdter  Ton*  einem  iait  a  anfuigenden  Stanunwort  erhalten  hat ,  so  fit  das  idehi 
sehr  so  verwundern.  Irgend  ein  in  der  Lautlehre  liegender  Grand,  weshalb  ein  Wort 
wie  'i'H^  von  nicht  habe  gebildet  werden  können,  l"i5?f  «iirh  nirht  »>ntdprki«n.  — 
2)  Von  den  Aethiopiern  sagt  Strabo  17.  Ö21.  geradezu ,  dass  sie  statt  des  OcU  üotter 
brauchen.  Vgl.  überh.  Beckmann  Erfind.  III.  37011.  —  3>  Auch  Vs.  7.  ist  weU 
Dal«  stall  1^  an  tesea. 
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Gr?ch.  llf.  S.  100.)  bf^i<l*"  CntthpÜPn  Tintf>rschie<1on.  Tndcps  l<Rnn  ,  was  (kn  Cultus 
des  Miicom  betrifft,  aus  dem  Stillschweigen  der  Bibel  nichts  rrescblosscn  werden,  da 
M.  nur  einigemal  beiläufig  erwähnt  ist  (und  Movers  giebt  zu,  dass  M.  bei  seinem 
Volke  clordi  Kittderopfer  vertfart  irorden  sei);  «iich  die  ¥ei«chiedenheit der  Opfer- 
stilUe  bt  nicht  durchschlagend.  Warum  sollte  M.  nidft,  wie  so  manche  andere  Gott- 
heiten, in  derselben  Struft  %erschicdenr  Iiril  Sf  ritten  gehabt  habm  ^  Violl.  v,ar  die 
Stelle  auf  dem  Oelbergc  später  (bei  dein  An\sarhsrn  dor  Verehrer  des  iM, )  nicht  ge- 
räumig oder  bequem  genug,  abschaffen  aber  wollte  man  sie,  die  auf  ^alomo  z.uruck- 
wieg,  mch  Riebt  {%  K5o.  23,  13.).  Waren  «l»er  Moleeh  mid  NHIeoB,  obicboo  wetwt- 
lich  ein  Mol»  dodi  in  AttribnteD  v. s.  w.  oder  ida  Nationalgottbeiten  verschiedener 
Völker  et»  as  vcrscbiedeo,  so  wiren  jene  Uoutänd»?olUboainicn  ^lirl>ar.  8.  nodi 
d.  A.  Mol ech. 

MÜetUS,  MlXriTog,  klrinasiat,  Stadt,  nicht  weit  (südlich)  von  Ephesus,  die 
Paulus  [tiif  einer  Seefahrt  südl.  von  Mytilcnc  berührte  Act.  20, 15.  17.  vgl.  noch 
2  Tim.  4,  20.  Es  war  die  sehr  alte  Hauptstadt  loniens  Hcrod.  1, 142.  PUn.5,  3f . 
Hei.  1, 17. 1.  (bei  Ptol  5,  t.  9.  ra  Karien  gereclinct),  mit  4  Häfen  (Sirabo  14. 635  ), 
Mutter  vieler  Colonieen  (Slrabo  u.  Pün.  a.  a.  O.  Senec.  ad  Helv.  6.)  und  einer  groiaen 
Anzahl  ausgezeichneter  Männer  (  Thaies,  Anaximander  u.  A.).  Die  Einwohner  waren 
später  wegen  Lirxiis  und  Ausschweifungen  nbd  berüchtigt  Eustath,  ad  lliad.  24,  444. 
S.  nberb.  Tzschuckc  ad  Mel.  Hl.  I.  p.  479  sqq.  vgl.  J.  E.  Rambach  de  Mileto 
eiotqaecoionits.  Hai.  1790.4.  Soldan  rer.  Milesiar.  commcnt.  1.  Damtt  t8t9.  4. 
Heatsiitage  toll  an  der  Stelle  dea  alten  Bfil.  ein  nnbecleotender  Flecken  Palat  oder 
Palatscha  stehen  Büschin g  Erdbcscbr.  XI.  I.  S.  100*  vgl.  indess  Tzschucke 
1.  c  p.  481.  Wnhrsr hol n lieber  nimmt  man  an,  d«?s  nur  vfin  drm  Apollotempel  noch 
Reste  vorbanden,  die  Triimmer  des  alten  Mil.  selbst  aber  in  einen  vom  Mäander  am 
Fusse  des  Latmus  gebildeten  See  versunken  sind. 

MillOy  Kit^)  eine  Ocrtlichkcit  der  Zionsstadt  (der  Oberstadt  Jerusalem) 
2Sam.5,9.,  niail.  ein  CasteU  (1  Kon.  9, 15. 24.  1  Cbron.  II,  8.),  wodorcb  eine 
Seite  der  Stadt  befestigt  wurde  1  KSn.  11, 27.  2  Cbron.  82,  5.  Die  Lage  ist  nir- 
gends genauer  bestimmt,  und  Joseph,  erwähnt  dieser  Localität  gar  nidit  Viell.  ha- 
ben wir  uns  eine  schützende  Bastion  an  der  Nor«! westecke  der  alten  Stadt  za  denken 
(wo  sie  am  meisten  der  uatürl.  Befestigung  bediirrtf),  <!a,  wo  später  der  Thurm  Hip- 
picus  stand,  jetzt  das  Casteli  eP  Kalah  steht,  ä  c  ii  u  1  z  (Jerusal.  S.  SO.)  wollte  aus 
der  Bedeutung  des  Wortes  F  fi  1 1  n  n  g  ochliessen,  es  sei  »mächst  der  Erdvall  swiadiea 
Zion  und  dem  Tempelberge  gemeint,  demnächst  ein  fester  Thurm,  der  die  Nordost- 
ecke des  Hügels  Zion,  dirht  an  jenem  Erdwall,  vertheidigtr.  Und  füf^se  Ansicht  trägt 
auch  Ewald  isr.  Gesch.  iii.  S,  70  f.  vor.  Uebrigens  stand  das  2  Kön.  12>  21.  ge- 
nannte filiia  rca  wohl  mit  jenem  Casteli  in  Verlnnliing. 

Mine  '),  Luther  Pfund.  Diegriech.  (attischcj  Mine,  fivä,  eine  Rechnungs- 
mänze  im  Betrage  von  100  Drachmen  (Plutarch.  Solonl6.  Pün.  2 1, 109.)  oder  röm. 
Üenaren)  d.  i.  (wenn  man  dieDraehme  auf  6  Oroseh.  berechnet)  t6  Thir.  Canr.«  wird 
in  der  Parabel  Luc.  19, 13  ff.  erwähnt ;  die  Summe  von  10  Minen  ist  =  250Thlr. 
Dagpgen  erscheint  I  "Mrcc.  14,  24  ^h'l-  IS,  18.  die  Mine  als  Gewicht  (was  sie,  wie 
der  hebr.  Sekel,  ursprünglich  war),  und  da  berechnet  man  sie  auf  8220  Par.  Gran 
(Böckh  metrolog.  Uutersuch.  S.  12i.) ,  so  dass  der  dort  erwähnte  goldnc  Schild  von 
1000  M.  ein  Gewicht  von  8,220,000  Par.  Gran  <f.  i.  von  fiwt  1868%  K5ln.  Ifork  ge- 
habt haben  miiiste,  eine  Masse  Gold ,  schwerer  als  24)167  prenss. 'JThaler.  —  Ver- 
schieden vondergriechis^en  Mine  ist  die  hebrltcch^  r^«   Auch  sie  war  ag.  ein 


1)  Das  Wort  «rscbeini  i»  allen  senit.  Dialekten  uaü  könnte  daraus  za  den  Griechen 
IbergegangMi  s«in.  Indeis  wollen  Nea«re  «  ISr  dn  ursprnni^cb  agyptitchss  Wort 
halten. 
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Gciiidit,  Atck  »dclMfli  s.  B.  die  Sdnrare  nad  der  Wertk  goldner  Gerübe  (1  Koit. 
10^  17*)  bestiilNIit  wurde 9  dann  eine  eiogebildete  Münze,  welche  man  bei  grossem 

Sommen  in  Silber  anwcrxlrto  R>r  2,  69  7,71  f.    Nach  2  Chron.  9,  16.  vgl. 

1  Köo.  10,  17.  hielt  eiue  hebr.  Mine  100  Si'kc\  s.  d.  A.  vgl.  Böckh  mctrol.  Unter- 
such. S.  62.  Dagegen  bestiaimt  Ezech.  45,  1 2.  die  Mine  su  60  oder ,  wie  aus  LXX 
giMhlosfleD  wird  (Bockh  S.  54  f.  Bertbeau  israel.  Gescb.  S.  9 ff.  HaverDick 
zu  Czcch.  a.  a.  O.),  za  ÖO  Sekelo.  Beide  Angaben  vereinigt  man  so,  dass  bei  Ezcch. 
heilij^f ,  2  Chroii.  ahcr  t;rm»'ine  Srkel  zu  verstehen  seien  s.  d.  A.Sekel.  Betrügt 
nun  ilfT  hp\\.  Sekrl  274  Par.  Gran ,  so  würde  eine  Mine  auf  13700  Par.  Gran  (in  iiil- 
her  3  Koiu.  .Mark  und  ;)0ü  Par.  Cirao)  sich  berechnen,  oder  etwa  auf  43  Thir.  20Ngr. 
Ueber  die  Angabe  des  Joiepb.  Aott.  14»  7. 1 :  17  uvu  na^'  i^(iiv  laxn  XliQag  9vo  luA 
ffU9v  s.Bdckb  S.  52<  Der  Schriftsteller  soU  nach  aoloo.  Minen  rechnen,  eine 
solche  aKer  hat  2.222  röm.  Pf.  betragen^  was  dem  2^  Pf.  nahe  konnit  Ändeit 
Bertheau  Israel.  Gesch.  S.  43. 

Minnith,  ri;*:,  Stadt  jensfit  des  Jordans  im  Lande  der  Ammoniter  (Rieht. 
II.  33.)  in  einer  getreidereichen  Gegend  Ezech.  27,  17.  £useb.  nenot  sie  Mw 
vi\T  (üieron.  Mannith)  nnd  versetzt  s\q  4  Meil.  von  Esbus. 

Miphlezeth,  s.  d.  A.  Aschera. 

Mirjflm^  *^'?^»  LXX  AIoquc^l,  Jo^pph.  Magianfirj,  Schwesftr  <!.  >  Anron 
(ond  Moses)  Exod.  15,  20.,  somit  Tochter  cle.s  Ainram  »md  der  J-ichebed  aus  dem 
StanuDe  Levi  Niun.  26;  59.  vgt  Mich.  6,  4.  iSach  dem  Durchzug  der  Israeliten 
durdis  rothe  Meer  tret  sie  als  begeisterte  l^ngerin ,  nn-^na ,  auf  nnd  pries  die  Gross- 
tbaten  Jehovahs  in  einen  Wechselgesang  Exod.  15,  20  f.  Spater  verband  sie  sich 
mit  Aaron  gegen  Moses  zu  offener  Misshilliguiig  der  Ehe  <!r  s  Letztern  mit  einer  Cuschi- 
tin  und  wunir  ^  >n  (Jott  mit  plötzlichem  Aussalz  bestraft  iNum.  12.  vgl.  Deut.  24,  9. 
Sie  starb  in  Ivadesch  Nuro.  20)  1-  ^gl.  Joseph.  Antt.  4}  4.6.  Da  die  M.  nur  als 
Sdiweater  Aarons  bezeichnet  wird ')  nnd  auch  mit  diesem  conspirirte,  so  konnte  man 
Beide  för  ZwiDingsgeschwister  halten ;  richtiger  die  jüdischen  Ans!.,  M.  werde  Schwe* 
Ster  Aarons  genannt,  weil  dies  der  ältere  Bruder  war  vgl.  Gen.  28,  9.  mit  25,  13.  — 
Dass  der  Aussatz  oft  plötzlich  hervortritt  (sichtbar  wird),  ist  eine  im  Orient  bekannte 
Thatsache.  Auch  ilie  M.  mochte  den  KrankheitsstofTschon  in  sich  tragen ,  er  wurde 
aber  durch  die  erschütternden  Umstände,  welche  Num.  12)  5  ff*,  im  Geiste  der  theo» 
kiilitdheaSage  ernhlt  sind,  plötslidl  auf  die  äussere  Hanl  hervorgetrieben.  Ein  ana- 
loges Bei^id  aebneller  gottiieher  Bestrafung  ist  Act  bylfL 

Mischal^  1»tds ,  Le?iteo8tadt  (Joa. 21, 3a)  un  Stanne  Ascher  (Jos.  1 9,  26.), 
nadi  Euseb.  unter  Maauv  (MaaaXl)  am  mittelländ.  M.,  nicht  weit  vom  r  irmel, 
1  Chron.  6,  59.  (74.)  ist  derselbe  Name,  nor  aaaamnengeiogen  (aus  ^^)« 

Wisclipat,  s.  d.  A.  Kadesch. 

isl^  1  Thieren  (seltener  von  Menschen,  ^^i)  wird  gedörrt  j«  tzt  sehr 
häa6g  im  Orient  (nicht  blos  in  holzarmen  Gegenden  Körte  R.  438.)  als  Brennma- 
terial (Rü  p  pell  Abyss.  I.  330.  Russegger  II.  II.  37.),  selbst  beim  Backen  (auch 
bcimKalkbreiuieD  Theophr.  lap.  69.)  gebraucht  (SbawS.  4.  d.  Vorr.  Niebuhr 
B.61.  R.  1.164.212.  II.  227.  ScbolaB.  131.)  nnd  soll  allem  andern Brennma« 
terial  vorgezogen  werden  (?)  ßerggren  R,  III.  163.  Thiermist  verwendeten  so 
Wohl  auch  die  alten  Hebräer  (Ezech.  4,  15.  vgl.  Bocha  rt  Hieroz.  I.  338 sq.),  wo- 
gegen sie  vor  Menschenmist  Absehen  hatten  Ezech.  4,  12. 

Mitbka,  n^p^  (Sam.  npwa),  LXX  MaStnnä,  Lagerstätte  der  Israeliteü  in 
der  amb.  Wfiate  swischen  Tbara o.  Hasmona  Nom.  3^  28  f.  t.  d.  A.  Waste,  ara b. 


1)  Tiu!(     \si  <i;   v.xoi^.  2,  4.  erwlhate  Schwester  des  Moses  kefaie  andere  als  eben 

Mirjanj  Joseph.  Antt,  2,  9.  4. 

WisMUf  Bibl.  iUaiw.  IL  . 
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Mitylene^  Mitvlrivi^  (mch  MwctXTjvri^  welches  die  altere  Form,  vgl,  »her 
diese  doppelte  Schreibart  Tzschncke  ad  Mol.  U.  H-  484.),  Seestadt  (Act.  20,  14.) 
auf  der  Ostkiiste  t!rr  Insel  Leshos  (Ptolem.  5,  2.29.),  mit  2  Häfen,  aiisgezfichnpt 
«lurch  Grösse,  Pracht  (Vitruv.  archjt.  1,  6.),  Reichlhiim  und  Htnrarische  Institute 
(Strabo  13.  617.  Scnec.  Helv.  9«;,  eine  urbs  libera  Plin.  5,  39.  vgl.  Vell.Pat  2, 18. 
Noch  jetst  finden  «ch  Trommer  alter  Herrlichkeit  bei  der  Hauptstadt  der  Insel  Castro 
(die  And.  Metolin  nennen)  Tournefort  R.  11.  116.  Oli vier  voyage  II.  p.  93  sq. 
Sonn  i  n  i  R.  n.  Griochenl.  S.  366  f.  S.  ubcrb.  Wester  man  n  in  Pa  ul  j  ^  s  Keal- 
encycl.  V.  372  ff. 

Mizpa,  nBS:2,  1)LXX  Muaariqidf  Stadt  im  Ostjordanlande  (Rieht.  10,  17. 
11,  U.;,  Wohostättc  des  SchopbctJephta  (Rieht.  1 1,  34.},  ungewiss,  ob  verschie- 
den von  19^3  nwra  Riebt.  1 1, 29.  vgl.  d.  A.  R  a  m  o  t  h.  —  2)  aach  rt^xa  ( Jos*13»  26.), 
IXX.  MttWfi<pä  y  Ma6Gi}iptt&y  Studt  im  St.  Benjamin  Jos.  a.a.O.,  wo  (fastimMit- 
trlpunctc  d<  r  israflit.  Stämme!)  während  der  Richterperiode,  namentlich  imter Samuel, 
Volks\ors:imml<iniTf  n  gehalten  ward,  n  (Rieht.  *20,  1.21,1.  1  Sam.  7,  6.  10,  17.), 
auch  .sich  ein  Nationalhciligthum  bt  Imuiea  zu  haben  scheint  1  Macc.  3,  46.  vgl.  Rieht. 
20,  1.  König  Asaa  liess  sie  (gegen  Israel)  befestigen  1  Kon.  16,  22.  2  Chroa. 
16,  6.  Nach  Zlerstömng  Jerusalems  hatte  der  chaldaiscbe  Statthalter  Gedalja  dort 
seinen  Sitz  (Jer.  40,  6.  41,  11-)  und  spätor  wunle  M.  von  aus  dem  Exil  zurucligekebr- 
ten  Juden  wieder  Ix  wohnt  >ich.  3,  7.  19  <r  Möglich,  dass  Itf.,  wie  Robinson  II. 
361  r.  will,  an  ih  r  Stelle  des  heut.  Nebi  Samvil  2  St  «ördl.  von  Jerusalem  lag.  — 
3)  Land  Mizpa  (Jos.  11,  3.)  war  ein  von  Hcvitern  bewohnter  Landstrich  am  Fusse 
des  Hormon  d.  i.  Dschebl  es  Scbeikb,  also  ohnfern  den  Quellen  des  Jordans,  nördlich 
(nordöstl.)  vom  See  Merom  (Jos.  11,  5.  7. ),  wohl  ders<  Um',  wt  lchcr  nach  B  ii  r  ck  - 
hardt  Dschebl  Heisch  genannt  wird  Robins.  III.  609.  Derselbe  Landstrich  oder 
ein  Theil  dessrtbrn  ist  Sn^.  11,8.  hs^jia  rspa. 

iHizpeh,  riea-a,  l^  Stadiindr-r  Kbr  iu  iUs  St.  Juda  Jos.  15,  38. —  2)  Stadt 
im  St.  Benjamin  Jos.  18,  26.,  sonst  M  i^p  a  s.  d.  A.  —  3)  Stadt  im  Lande  der^oa- 
biter  1  Saas.  22}  3.,  wie  es  scheint,  Bcsidena  des  Königs.  —  4)  Stadt  in  Gilead 
Ri(  ht.  11,  29.  s.  d.  A.  Ramoth.  ~  5)  ein  Thal  in  der  Gegend  des  Libanon  Jos. 
11,8.  S.  a.  d.  A.  Mizpa. 

Mizraim,  s.  d.  A.  Aegypten. 

Moabit  er,  :ix*'i3,  ein  Vf.lk  anf  der  Ostsril»>  dos  tcuit^n  Meeres  und  des  Jor- 
dans, das  nach  V  ertrcibtnifj;  dfs  Hiesenstammes  der  Emim  sich  dort  festgesetzt  hatte 
Deut.  2,  10.  (die  Ebenen  jeiiscit  des  Jordans,  Jericho  gegenüber,  hoissen  daher  durch 
alle  2Mten  att'is  rrb*^  s.  d.  A.  Gefilde  M  oab),  aber  schon  vor  Einwanderung  der 
Israeliten  in  Canaan  <lurch  die  Araoriter  unter  König  .Sihon  auf  das  Land  sudl.  vom 
Arnon  bcschriuikt  worden  ^^ar  \iim.  "il,  13.26.  Rieht.  11,13.  18.  Seine  Herlei- 
tnni»  von  Lot  (Gen.  19.  30  11.)  lässt  in  der  überlifi"»Tti"n  Sago  tiefen  Nafionalhasg 
durchblicken  (analog  ist  Gen. 9,  2b.),  wie  solcher  audi  in  der  V  erorduung  Deut.  23,  3. 
sidi  ausspricht  Die  Israeliten  berührten  auf  ihrem  Zuge  vom  rothen  Meere  her  das 
efgentiiche  Gebiet  der  M.  nicht  (Dent.2,9.  Rieht.  11, 16. 18.  2  Chron.  20, 10.)  und 
wurden  von  den  M.  mit  Reisebedürfnissen  versorgt  (Dent.  2,  29.),  später  aber  (nach- 
dem der  mächtige  Sihon  unterlegen')  suchte  d<'r  rTHia1>it.  König  Balak  ein»  n  l»erühmten 
Propheten  zur  Vertiuchtmg  der  l.siaeliten  zu  dingen  Num.  22  ff.  s.  d.  A.  Bileam. 
Als  dieses  Attentat  glücklich  vereitelt  war,  traten  die  Isr.  mit  den  M.  in  einen  schäud- 
liehen  götzendienerischen  Verkehr  Nnm.  26,  1  tf.  Später,  im  Zeitalter  der  Riefater, 
wnrden  aber  die  Israeliten  (die  transjurdan.  u.  die  südpal.  Stämme)  von  den  Moabitern 
atif  18  Jfihre  unteriocht  Rieht.  3,  12  iL  vyl.  Ewald  israel.  Gesch.  II.  326.  Darauf 
sclicint  eine  Periode  friedlichen  Verkehrs  gefolgt  zu  sein,  wie  solrhe  das  Buch  Ruth 
voraussetzt.  Suul  aber  fand  sich  veranlasst,  die  Moabitcr  zu  bekriegen  (1  .Sam.  14, 
47«),  und0avid,  der  früher  als  Parteigänger  von  einem  moabit  Konige  begünstigt  wof^ 
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dflB  war  (\  3.  vgl.  1  Chron.  1 1 , 46.))  machte  sie  nach  bluHgerUebarwintlung  *) 

sin^Har  2  Sam.  8,  2.  f(!pr  Tribut  bestand  in  Hperdoncraeiignissen  vgl,  2  Kön.  3,  4. 
Jes.  16,  1.).    Bei  der  Thciiuiig  des  Staatsgebiets  nach  Solomons  Tode  kamen  die 
Oberhoheitsrechte  über  Moab  an  die  Krone  Israel.    Nach  Ababs  Tode  (897  v.  Chr.Jl 
enlBog  Bich  jedoch  das  Volk  dieser  Verpflichtung  (2  Kon.     1.  89  Ö.)  nnd  machte 
aelbet  eioeo  Bin&II  ins  Reich  Jiida,  der  aber  unglücklich  ablief  2  Chron.  20-  König 
Joram  von  Israel  versuchte  gleich  nach  seiner  Tbronbesteignng  (896  v.  Chr.)  mit 
König  Josaphat  von  Jnda  die  M.  abermals  zu  unterjochen  und  dranir  tj^-f  ins  Moabitor- 
land  ein,  zog  sich  jedoch  wieder  zuriick  2  Köo.  3)  4  ff.    Die  Moabitcr  machlco  un^ 
ter  lefaoas  einen  ^ücklicheD  Streiftag  ins  Land  2  Kon.  ISy  20.   Aber  Jerobean  If. 
scheint  durch  glückliche  Rnckerobening  des  transjordan.  Gebiets  (2  Kon.  14)  25.) 
auch  die  Moabitcr  wieder  zum  Gehorsam  gebracht  zu  haben  (vgl.  Arnos  6, 14.  Ewald 
isr.  Gpsch.  Iii.  269.  —  und  Knobel  bezieht  hierauf  die  Weissagunc:  Jes.  15.  16.). 
Nach  Abführung  der  Stämme  Gad  und  Rüben  durch  die  As^yrer  (i  Chron.  5,  26.) 
ni%eil  die  11.  das  ganze  Gebiet  jener  an  sich  gerissen  haben  (vgl.  Jer.  48,2.  22  f. 
Jes.  IÖ9  2.  4  ff.) ,  und  das  veranlasste  vielleidt  (noch  wahrscheinlicher)  das  Orakel 
Jes.  15. 16.     Bei  dorn  Vorrücken  der  chaldäischen  Heere  unter  Nebucadnczar  wur- 
den die  M.  iiiesero  unterthänig,  behielten  aber  ihre  eignen  Fürsten  nnd  stellten  Hilfs- 
tnipjien,  welche  bald  mit  gegen  Jnda  agirten  2  Kön.  24,  2.    Nachdem  die  chaldäi- 
schen Truppen  wieder  aus  Palästina  abgezogen  waren,  versiichtcu  die  moabitischea 
und  andere  benachbarte  Fönten  den  jüdischen  König  Zedekias  von  seiner  Vasallen- 
treue  gegen  Nebucadnezar  abwendig  sa  machen  Jer.  27,  3.    Der  Erfolg  wird  nicht  ge- 
meldet ;  die  Moabiter  scheinen  aber  von  dem  Vcirliaben  abyes(and<"n  ru  soin  n,  bei  dem  * 
Anrückender  Chaldäer  «;ec;en  Jerusalem  588  v.  Chr.  sich  als  Alliirte  der  i.i  tztern 
gerirt  zu  haben  Ezech.  25,  8  ff.  Zeph.  2,  8  ff.    Später  müssen  sie  jedoch  den 
Chaldaem  wieder  untreu  geworden  seiO)  wenn  richtig  ist»  was  Joseph.  Antt  10^  9. 7. 
erzählt,  dass  in  5.  Jahie  nach  iler  ZerstSrung  JerusaleiiMi  Nebucadnezar  die  Hoaliiier 
bekriegt  und  unterjocht  hübe.    Weiterhin  kommt  der  Name  Moabitor  nur  noch  selten 
vor  Rsr.  9,  1  ff".  Dan.  11,  41.  Joseph.  Antf.  13,  14.  2.  u.  15,  4.  U>'\\.  jud.  3,  3.  3. 
(sjc  scheinen  «lie  Städte  nnrdl.  vom  Arnon  mit  wenig  Unterbrechungen  besessen  zu 
haben  Joseph.  Antt,  13, 15.4.)  und  verschwindet  endlich  ganz  in  dem  der  Araber. 
In  den  prophet  Orakeln  der  Hebrfter  erscheinen  die  M.  sehr  oft  9  aber  ininicr  werden 
Aber  Sil?  in  Folge  der  ft'ühern  (vgl.  bes.  d.  A.  Bileum)  und  spatern  polit.  Verhält- 
nisse zu  den  Juden  Verwünschungen  und  Drohungen  ausgesprochen  Jf  s.  11,  14.  Cap. 
16.  u.  16.  25,  10.  \/iins  2.  1  ff.  Zeph.  2,  8  ff.  Jer.  9,  26.  25,  21.  Cap.  48-  vgl. 
Ps.  60,  10.  83,  7.  H.    Das  J.aiid  der  Moabiter  (astio  y^.  oder  'a  nnia  fiuth  1,  1  f. 
6. 22.  2>  6.  4, 3.,  Mmaßixig  Joseph,  bell.  jud.  3,  3. 8.  4,  8.  2.),  von  Arnon  (s.  ob.) 
bis  zum  Wcidenbach  Jes.  15, 7.  (d.  i.  Wadi  el  Ahsi),  machte  einen  Theil  de»  heutigen 
Kerrek  aus,  war  t;rösstentheils  gebirgig,  aber  mit  fruchtbaren  Thiilorn  und  Piateau's, 
wohl  bewässert  (Aruon,  Sered  [s.  d.  A.]  und  Weidenbarh),  zum  (ietreide-,  Wein- 
und  Obstbau  (Ruth  1,  1,  Jes.  IGjSff.)»  sowie  zur  Vichs^ucbt  (2  Köu.  3,  4.)  wohl 
geeignet.    Als  Hauptstadt  ward  imaer  Ar-  oder  Rabbath-Moab  (Areopolis) ,  auser- 
dcn  als  starke  Landesfeatung  Khr-Hoab,  und  in  südlichen  Theile  des  Landes  Luchilh 
im  I  Zoar  genanair  Jet.  15)  6»    Von  der  politischen  imd  religiösen  Verfassung  der 
Moabiter  wissen  wir  wenig ;  sie  wurdfn  mofinrchisch  regiert  (Num.  22,4.  Rieht.  3, 
12.  1  Sam.  22,  3.  Jer.  27,  3.)  uikI  s(j[i<:inen  selbst  unter  israelitischer  Hoheit  ihre 
(Vasallen-)  Könige  behalten  zu  haben  Z  Kön.  3,  4.    Letzteren  ab^  standen,  wie  bei 


1)  Was  den  Krise  nit  Moab  veranlasst  habe,  ist  nicht  gemeldet.  Ewald  israel. 
G«sch.  H.  61.H:  .»Vielleicht  hatte  Is'  oseth,  der  in  »Icr  Nahe  Moabs  seinen  Sitz  nahm, 
die  Freundschaft  mit  Moab  unter  s»  hinqiftichen  Bedlnguii^ca  erhalten  ,  welche  David 
nicht  eingeben  wollte,  und  die  Moabitcr  hatten  dann  bittre  Rache  ^eübt  oder  mit  so 
rohpr  Verachtung  gegen  ncoen  Könit;  Israels  {gehandelt,  wie  es  nachher  die  Ammo- 
oaer  thateo«*'    Die  Combiualioa  bat,  wo  gar  nichts  berichtet  wird,  ein  weites  Feld! 
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den  benachbarten  Völkern,  ilio  Staranifilrston  zur  Soito  Niim.  22,  8.  14.  23,  6.  r>ie 
Religion  der  Moabiter  war  ein  (wollnstiger^  INaturcultus  Miim.  2^)  1  ü. ,  als  GoUkei- 
teo  werden  der  Baftl'P«or  und  der  Chamos  genannt  s.  d.  AA.  Auch  HenscbeDopfer 
waren  (in  Zeiten  öfTmtlicben  Unglücks)  bei  den  Moabitern  nicht  nnublich  2^<)n.  3, 
27.  Sonst  v-1.  H.  Scharlian  Parr-rga  philnl.  theol.  (Liibec.  1723  s([.  8.)  l\  III. 
II.  IV.  G.  Kohirpiff  (usrh.  (i.  Philist.  u.  Moab.  JElatzeb.  1738.8.  Geien.  Com- 
rri'  nf.  zu  Jcs.  1.  Ö0(J      (mit  Chart«'). 

Modin,  MtüStiv.  Alö)dm>  (Joseph.  Äntt.  12,  11.  2.),  Monöuiv  (J  oseuli.  bell, 
jud.  1,1.3.),  s_\r.  >3^»3io  (vgl.  Michaelis  Uebers.  <l.  1.  Ii.  d.  Macc.  S.  46.), 
Stadt  utJcr  Flecken  nicht  weit  von  l)io!>polis  oder  L}dda  ( Kusel). )  auf  einem  Berge, 
so  (litsä  man  es  vom  mittelländ.  Meere  aus  sehen  konnte  (1  Macc.  13)  29.,  daher  bei 
Hieron.  mons  Hotiin),  Wohnsilsdes  Prieateni  Matfathias,  der  sich  daielbat  snent 
gegen  die  Gotaengrenel  der  Syrer  auflehnte  (1  Mhc&  2^  1. 15  ff.)  und  später  auch 
dort  begraben  vninU'  1  Macc.  2,  70.  Auch  sein  heUienmiitbigi-r  Sohn  Jonathan  Wurde 
dabestattet  13,2.0.  Viele  halten  Modin  irrig  in  dem  Dorfe  Zuba,  ^yo^  zu  fin- 
den geglaubt  s.  [^üsching  XI.  I.  442.  Robinson  II.  Ö82.  Eher  könnte  die 
UeberlieferaDg  Recht  haben,  welche  in  dem  Orte  Kubab  oder  ßeit  Kubab,  v^Lij 

auf  dem  Wf  gf"  von  Joppf>  nach  Jerusalem,  2  St.  von  Ramleh,  die  Stelle  des  alten  Modin 
findet  Robinson  Iii.  239.  282. 

M  O  l  a  d  a  5  h'^Vto  ,  Statlt  im  südlichen  Thcile  des  Stammes  Jnda  geg'^'n  iV\f*  edo- 
roitischc  Gränzc  hin  (Jos.  15,  26. S  die  aber  an  den  St.  Simeon  abgetreten  wurdt  Jos. 
19,2.  1  Chron.  4,  28.  Auch  nach  dem  ü^ii  war  sie  wieder  bewohnt  Nch,  H,  26. 
Wnhrachetnfich  ist,  wie  Bei  and  will,  das  JlfaJla^a  des  Joseph.  AntC.  18,  6.  2.,  wel- 
ches dieser  nach  Idumäa rersetzt,  derselbe  Ort  (vgl.  d.  A.  Edomiter),  ebenso  das 
MttXtM^l  bei  Euseb.  Ononi*  unter  ViK^ua.    Die  Stätte  bezeichnen  hrutztitap^e  wohl  die 

Brunnen  unri  Ruinen  von  elMilh^  ^^JL^I,  Robinson  III.  182  ff.  vgl*  Bchon  T. 

Schubert  R.  11.  454.  IL 

Molch*     So  übersetzt  Luther  rp  s.  d.  A.  Eidechse. 

Molech,  T]^b,  Mokox  (LXX  gewohnlich  appell.  o  oQXf'^v  oiler  ßaadevg),,  eio 
Cötze,  dessen  Verehrung  durch  Menschen-  (Kinder-)  Opfer  (Lev.  18,  21 .  20,  2  ff.) 
den  ibraeliten  bei  Todesstrafe  untersagt  war  (Lev.  20,  4.),  aber  doch  seit  Ahas  ')  auch 
bei  den  Judäcrn  Eingang  gefunden  hatte  2  Kön.  16, 3.  23, 10.  Jer.  7, 31.  32, 3&.; 
seine  Cultnsstatte  befand  sich  au  Jerusalem  im  Thale  UinnoD  a.  d.  A.  Thophetb. 
Auch  die  Ephraimiteu  machten  sich  dieses  grausamen  Götzendienstes  schuldig  2  Kein. 
17,  17.  Ezech.  23,  27.  Hos.  13,  2.  (E.  F.  Rivinus  de  xsxvo^ala  Judaeor.  L. 
1736.4.).  Das  Darbringen  (Verbrennen  Ezech.  16,20.  Jer.  7,  31.)  der  (lebendi- 
gen?*)) Kinder  wird  bezeichnet  durch  die  Phrase  Tj^is^  ÜKS  0*^3^  T'S''^  odejr  abge- 
kürzt ijbsb  "ri^i^n  Lev.  18, 21.  Jer.  82,  36. welche  nach  dem  Vorgange  mehrerer 
Rabbinen  Spencer  u.  \.  mit  Unrecht  von  einer  blossen  Februation  (Lustration 
durch  Feuer)  erklären  wollten  (vgl.  Vulg.  Deut.  18,  10.)  h.  dag.  schon  Cleric.  ad 
Lev.  1.  c  und  B u  dd  ei  histor.  eccl.  V.  T.  i.  609  (ed.  4.) ,  dann  Hng  in  d.  Freibarg. 


1)  Aus  Kzech.  20,  26.  schliesst  man  gewöhnlich  (auch  Movers),  dass  die  Israeli- 
ten schon  in  Aegypten  ihre  Erstgebornen  dem  Mol.  «;eopfert  haben ;  aber  da  raüsste  es 
entweder  -pt^  l'^nrna  oder  mindestens  'rH2  "i-^ms  heissen.    8.  Häver  nirk  t  d.  St. 

—  2)  Nach  Kzecb.  16,  20.  21.  scheint  es,  dass  die  dem  Molech  bestimmten  Kiiitler  erst 
geschlachtet  worden  Hog  In  d.  Freiburg.  Zeitschr.  VIL  85.  Movers  328  f.  üeb«iw 

haupt  lii.-^.vt  si(  !i  nicht  erweisen,  dass  bei  jenen  ('alten  <iie  Mcii.'.rb n  Ii  I  i  lulljj;  oj.fert 
wonleii  si-ieii  *.  K  eil  zu  2  Kön.  16,  3.  —  3)  VVa«  tia«  in  (lji'>Lr  Koriiiei  eigent- 

lich d.  h.  sprachlich  bedeute,  ist  noch  immer  streitig  S.  Uesen,  ikea.  11.  9ti5.  JHo- 
Tors  338.  (dessen  Erklaraag  gekünstelt  ist). 
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Zcitschr.  VTf.  82  ff.  Gosen,  thoa.  If.  085.  Den  Rabbinen  zufolge  hatte  das  rhrrn<^ 
Bild  des  Molecb  einen  Ochsenktjpr,  aber  ausgestreckte  Menscbenarmc  ^  in  welche  tiie 
tarn  Opfer  bestimmten  Kinder  gricgt  nnd  durch  das  in  der  Statne  angesnndete  Feaer 
langsam  verbrannt  wurden  vgl.  z.  B.  Jftrchi  zu  Jer.  7^  31.').  Äehnlicb  beschreibt 
Diod.  Sie.  20,  14.  <li'-  Sfatm-  den  KrnnoR,  d.  h.  desjenigen  karthaj».  Gottes,  welchem 
phpnfaljs  leben<iiu;c  Kinder  (^hauptsächlich  in  Zeiten  grosser  (jJpfahr)  in  Feuer  gropfort 
tiqq'  autoig  uvögiag  Kqovov  i^cclxovg^  ixteraxag  tag  ^tigag  vnTiag 
iyxtKXinivag  inl  tijV  y^v,  raffte  tov  imttBhtu  r«5v  vtatieiv  anonvJUtt^M  *al  nt- 
imiv  ffc  n  titß^  «iif^t^  nv^og.  Sonst  s.  Justin.  19, 1.  Sil.  Ital.  4, 767.  Varro  bei 
Augustin.  civ.  d.  7,  19.  Das«  aber  dieser  Cultus  von  Alters  her  bei  den  Phoniciern 
(Curt.  4-  3.  23.  Eu?;rb.  bud.  Constant.  13,  4.  Porphyr,  abstin.  2.  56  )  bei  den 
Creteuäcrti  und  Kboiiiern  (Porphyr,  abstin.  a.  a.  O.)  üblich  war,  berichten  die  alten 
SchrifUtellernicht  ohne  Schauder*).  Aber  auch  die  assyr.  Colanisten  aus  Sephar» 
vain  Terbminten  ihre  Kinder  dem  Adrammeledi  nnd  Anammelech  2  Kon.  17,31. 
Woher  nun  die  Israeliten  jenen  Slolechcttltns  zuerst  entlehnten  ,  ist  ungewiss.  Nach 
den  Andeutungen  d»'s  P^nf  at.  könnte  man  an  die  onnanit.  Nachbarn  denken  ;  al>pr  f>s 
fehlt  gänzlich  an  bistor.  iNaclirichten,  dass  <lie  Israeliten  in  friiherer  Zeit,  wo  sie  den 
cananit.  Baalcultus  aufnahmeu,  auch  dem  Iffolech  geopfert  haben.  Da  nun  der  eigent- 
lich« Holechealtos  erst  seit  Ahas  erwähnt  wird ,  so  bat  Movers  Phonic.  S.  65*  wohl 
Recht)  dass  assyr.  Elnflnss  (vgl.  2  Xon.  17,  31.)  obgewaltet  hnbe,  den  Molechdienstj 
der  wohl  schon  indem  Cultus  des  ammonit.  Milcom  f^.  <!  A.)  partiell  eingeführt  wor- 
den war,  unter  den  Israeliten  heimisch  zu  machen.  Was  al»er  dif»  Idee  betrifft, 
welche  diesem  Idol  zum  Grunde  liegt,  .so  n<>nnen  die  alten  Schriftsteller  dasselbe 
KronosoderSatttro  nach  der  bekannten  ISf^  ihe  voD  demselben  nnd  seiner  auch  bei 
griech.  und  ital.  Stämmen  h'^imischen  Verehrnngsweise  durch  Aufoiifening  von  Kin- 
dern (.Sanchuniath.  ed.  Groll  i  p.  42  sq.  p.  28  sqq.  Macrob.  Sat.  1,7.  p.2Sl  sq.  Bip.). 
Und  unwahr.scheinlich  ist  es  nicht ,  nach  «'ptti  'lekannt- n  astrolog.  Charakter  cier  phö- 
nic.  undsyr.  Religionen,  dass  Molech  wirklich  dt-r  im  ganzen  Orient  für  ein  unheil- 
bringendes Gestirn  geltende  Planet  Saturn  war  und  die  orientalischen  (vorderasiat.) 
and  pelasgiscben  Vorstellimgcn  diesfalls  zusammenhingen.  Einem  so  gefiirchteten 
Gestirn  (s.  d.  A.  Saturn  vgl.  Ges  en.  Jes.  II.  343  f.)  mochte  man  wohl  das  Liebste 
bingeben,  um  es  zu  besänftigen,  zumal  bei  V'öikoni,  welchen  auch  s«»nst  Menschen- 
opfer gar  nichts  Fremdes  waren.  Wie  die  Mythe  von  Kronos  und  Saturn  entstan- 
den and  wiefern  me  in  Kronos  die  Peraonification  des  Jabrs  in  seiner  Entwieklnog 
darsteDt,  gebort  wdter nicht  hierher  vgl.  Creuzer  Symbol.  II.  431  CT.  Bu  tt  mann 
Mythol.  II.  28  ff.  Andere  halten  denvorderasint.  Molech  für  den  Sonnengott  (M  li  n  - 
t*  r  Rfl.  d.  Karfhag.  .S.  8  ff.  Creuzer  a.  a.  O.  II.  267  )  orirr  di.-  durch  den  Kreis- 
lauf (I  r  Sonne  bedingte  Entwicklung  der  Zeit  (vgl.  Macrob.  Saturn.  1,  8.  p.  236.:  ^ 
Saluru.  aiunt  tilios  suos  solitum  devorare  eosdcmq.  rursus  evomere,  pcrquod  signi- 
ficatnr,  enm  tempos  esse,  a  quo  vicibns  cnncta  gignantnr  absunianturque  etc.)  und 
identificiren  ihn  dann  geradezu  mit  Baal  (vgl.  Jer.  19,  6.  32,  35.  Gesen.  thes.  II. 
796  ),  wie  denn  die  african.  Gottheit ,  welche  durch  Kinderopfer  verehrt  wurde,  auf 
luschrifteu  ^?3n  genannt  wirfl  Gesen.  münuinm.  phoen.  p.  448  sq.  4ö3.  Indess, 
wenn  auch  91.  bei  den  Phoniciern  u.  s.  w.  ursprünglich  mit  Baal  zusamaMnhiog ,  so 
scheint  er  doch  nach  Allem  früh  tob  ihm  gelöst  nnd  zn  einem  selbststandigea  nnmen 

Taoof^  pn  b-p  ::xn  r^s'j^  hpiö  D^Bina  ■)''tti''pQ  o-maiDm  onisi  Kim  h9  livi 
warn  d.  i.  fuit  Mulech  ex  aere  factus,  qaod  nb  inferiori  ein«  parte  saecauiebatnr; 
«ranl  aotem  fIKiis  aianas  proteasae  atqne  eandentes,  qaibos  infans  imponebator  ipseqne 
combnrehatur  at(|ue  gemebat:  .<;acrificaii  aotem  tympana  [)ulsahaiit,  ne  pater  clamorera 
filii  mt  aadiret  eiasque  viscera  comraoverentar.  —  2)  In  Africa  (dem  Gebiete  von  Kar- 
thago) soll  diese  haibariscb«  Sitte  erst  aar  Zdt  des  Ttberios  gana  aasgeroCtat  worden 
sein  TectnlL  apel.  9. 
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erhobeu  »urdeu  zu  sein;  vielleicht  dass  uralter  fetischartiger  Feuerdienst  mit  dieser 
PersoDifieation  sntaouiieDfioss  Ho  Ter«  Phdok.  S22ff.    Die  astyr.  Feoergottheit 

aber  steht  gewiss  mit  dem  uralten  Licht-  und  Feucrdionst  in  tlirsrii  Ländern  (Mo- 
vers 339  tr.)  in  \  tTbinduri"^  ^).  Uebrigeiis  sind  die  ältern  Monograj»liirrn  über  M. 
diirchw^f^  unbedeutend,  so  M.  C ramer  de  Molocho.  Vitcb.  1720.4.  De)Hng 
observv.  sacr.  II.  444 sqq.  W  itsii  MisceU.  2)  ö.  p.  48ösqq.,  die  AJbhdi.  v.  Dietzsch 
undZiegra  in  Ugoltnt  llietaiir.  XXIII.*).  Die  Erwähnung  des  Holedi  Act.  7« 
42.  gründet  sieh  sonachst  auf  die  Uebers.  der  LXX  Arnos  6»  26.  Der  hehr.  Text  hat 
allgemeiner:  D52^)a  vgl.  Rosen  müller  z.  d.  St.;  aKrjvij  entspricht  dem  rvoo  d,  i. 
wahrscheinlich:  (tragbares)  Götzenzelt,  worin  dir*  Statue  der  Gottheit  aufgestellt  war, 
vgl.  die  i(Qa  axtjv^  im  Lager  der  Karthager  bei  Diud.  Sic.  20,  26»,  überh.  aber  N. 
W.  Schroeder  de  tabernac.  Molochi  et  Stella  Dei  Remphan  (Marb.  1745.  4.)  und 
d.  A.  Saturn. 

M onate^  «hh,  tdten  nnd  mehr  aran.  rr».   Die  Monate  der  Israeliten  waren 

Mondenmonate'),  welche  mit  Eintritt  d.  h.  Sichtbarwerdung  des  Neumonds  began- 
nen. Die.»;  j^t  ffir  <fie  nachexil.  Zeit  verbiirf:t  /^Mi<;r}inH  Rosch  hassch,  1,  5  s(j(i.),  wini 
aber  auch  für  die  vorcxiüsche,  wiederholter  Eiiiwtnduugen  tjng<'achtet  (s.  d.  A.  Jahr), 
angenommen  werden  dürfen.  Die  Länge  der  Mondenmonatc  *)  in  der  nachexil.  Zeit 
hing  ab  ron  dem  Tage,  an  weichem  der  Eintritt  des  Nenmondcs  demifSyaedriom  ge* 
meldet  wurde*);  geschab  dies  am  80.  Tage^  so  «»-Uärte  das  Synedr.  den  vorherge- 
gangenen Monat  für  mit  29*Tagcn  abgeschlossen  (ier  '^y') ;  erfolgte  ai)er  am  30.  T. 
keine  Anzeige,  so  gehörte  dieser  30.  Tag  zum  vorigen  Monate  (t<^^  ^1'^)  und  der  fol- 
gende Tag  war  ohne  Weiteres  Neumondstag.  Wegen  trüber  Tage  setzte  man  im 
Allgemeinen  f&A,  dast  te  einem  Mre  nidit  weniger  als  4  und  triebt  mehr  als  8  volle 
Monate  sein  konnten  Bfischna  Arad.  2«  2.  Die  Aosgleicbung  des  Mondenjahres  end- 
lich mit  dem  Sonnenlaufe  erfolgte  dnrch  Intercalation ,  "va*^?  (s.  d.  A.  Jahr),  indem 
man,  wenn  im  letzten  Monat,  Adar,  bemerklich  wurde,  dass  das  Pascha ,  welches  im 
folgenden  Monat,  Nisan,  gefeiert  werden  sollte,  vor  der  Erndte  fiel,  d.  h.  nicht  zu  der 
Zeit,  wo  die  Sonne  sich  im  Widder  befindet  (Joseph.  Äutt.  3,  10.  6.)  zwischen  Adar 
nnd  Nisan  einen  ganzen  Monat  (Veadar)  eiaselialtete,  wodoreh  das  lahr  eine  hX) 
nrttfCPU  wurde'').  Vgl.  ai;ch  Anger  de  tempp.  in  Actis  Ap.  ratione  p.  &i  sqq. 
Vor  df>m  Exil  wurden  die  einzelnen  Monat'^  f^'pwöhnlich  durch  die  Zahl  unter- 
schieden (der  zwölfte  Monat  kommt  vor  2  Kön.  25,  27,  Jerem.  52,  31.  Ezech. 
29}  1.  vgl.  1  Kön.  4)  7.),  doch  finden  sich  auch  folgende  Namen:  Aehrenmonat, 


1)  Ssyffarih  «rUirt  den  M.  für  den  Krlegsgott  (von  tsn^)  Astron.  asgypt.  p.  76. 

vgl.  Grundsätze  i].  Mjthol.  S.  136.  —  2)  Auf  die  seltsame  Schrift  f,,\vclr,lie  an  Ab{:c- 
sctunackiibeit  and  Unluritik  ihres  Gleichen  sucht"  Lengerke  Ken.  8.250,):  h\  Dau* 
mer  der  Ftner-  u.  Molochdienst  d.  ah.  Hebräer  (Brsdiw.  1842.  8.),  wdebe  den  Jdio- 

vah  mit  Molocli  identiiicirt  (vgl.  Vatko  ReÜg.  A.  T.  I.  ü5ö.),  können  vir  hier  nicht 
ciiif^ehen.  —  6)  l>ips  lehrt  schon  der  Naiue  ITV^,    Der  (synodische)  Mondeiinioiiat  hat 

29  Tage  12  Stund.  44  Min.  3  See.  (genauer  2.82)  I de  1er  Ohronol.  J.  43.  — •  4)  Aus 
Gen.  7,  11.  vgl.  8,  3.  ergiebt  steh,  dass  in  der  Geschichte  der  Fluth  nach  Monaten  von 
repplmüssi;:  Tagen  gerechnet  >vird,  >vas  jedoch  nicht  notbwendig  beweist,  dass  die 
Hebräer  in  truhera  Zeilen  nach  Sonnenjabrea  gerechnet  baben  s.  Tuch  z.  d.  ät.  — 5) 
Vgl.  fiber  eine  ähnlicbc  Einrichtung  Macrob.  Sat.  1,  15.  p.  273.  Bip. :  Priscis  teepeii- 
bus  —  —  pontiHci  minori  hacc  provincia  dclegabatnr,  tit  novac  lunae  [irimam  observa- 
ret  adspectuoi  visumq.  regi  sacriticulo  nuntiaret.    Itaqae  sacrificio  a  rege  et  minore 

pontifice  celebrato  idem  ponttfez  «elata  i.  e.  voeata  in  Capitoliam  ftlebc  quot  no- 

mcro  dres  a  CalciKÜ?^  ad  VonM?  supercsscnt,  pronuntiahat. — 6)  T«  aijvl  t«  Sav&ixm^ 
dg  Niüuv  nuif'  rifiiv  naiiiiui  xod  tov  ico&g  iotiv  OQxijf  ziC6aQfg:%aiöi7idvri  xcrra  aflrj- 
vqv  iv  uffi^  TOV  i^A^ev  xa^scrcoros  —  —  r^v  9tiaiav  ndcxoc  Xfyouhtjv  dC  tzovf 
imdatov  9vsiv  ivöixiotv.  —  7)  Im  Sabbathsjahre  fand  (n;ich  der  Gemara)  keine  Kinschal- 
toag  statt,  allenal  aber  in  dem  Jahre  vor  dem  8al>bath.sjahrc.  Ausserdem  wurde, 
wcnu  die  Notbwendij^keit  vorlag,  wohl  ZAeixuai  hinter  einander  (,in  zwei  Idster  •lüiBidtr 
folgenden  Jahren)  eingeschaltety  aber  nie  dreimal  hinter  einander. 
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aPCJi^  HHn  Exod.  13,  4.  23,  lö.  Deut  16,  1.  a.  (in  welch<  n  d  i«  Pascha  fiel, 
also  der  oachhorigc  Nisan);  Bliitlienmonat,  it  (vi)  länn,  der  2.  Monat  (1  Köo. 
6,  1.  37  );  b^a  rn^  (Regemnoiml 'j,  der  8.  Monat  (1  Kon.  6.  38.);  csn^rj  nn^ 
(Sluuat  der  strömenden  Flüsse)  1  Kön.  8,  2.,  der  7.  Monat,  ludcss  scheinen 
diese  Namen  mehr  appellatiTUcJi  und  nidit  im  gewohoUcben  Lebm  gangbar  ge- 
v>cs>n  zusein  Benfey  und  Storii  über  die  Monatsnamen  einiger  alten  Volker 
(ßerl.  1836.  8.)  S.  2.  <l<-tn  Exil  fiihrJ.  n  <lu'  Monate  fnlgcndc  Namen  (Gem. 

Pesach.  94,  2.  Targ.  scheiii  zu  Esth.  3,  7  ff .  vgl.  ^lischna  Schekal.  3,  I.):  1)  1^:^: 
(Neh.  2,  1.  Esth.  3,  7.),  d(  r  frste  Monat  (£sth.  a.  a.  O.),  in  welchen  das  Paschafest 
cd.  A.  (und  das  FrShlingsaequinoctiuiB  Josepli.  katt  3, 10.  b  )  IUI,  also  beilaafig 
nnsenn  April  entsprecliend  (Ideler  Cbronol.  f.  491.)*);  2)  "i^  (Targ.  t  Chron. 
30,  2.);  3)  irt?,  der  dritte  Monat  E^tb.  8,9.,  £tiov(lK  Bar.  1,  8.;  4)  »«n;  6)  »»; 
6)  V^!5x  (\vh.  6, 15.),  *EkovX  (1  Micc.  14,  27.),  der  letzte  Monat  des  bürgerl.  Jahres 
in  nachexiliächer  Zeit  (MischiiHSchebtitb  10,  2.  Erubin  3,  7.);  7)  '^'j'jp?,  in  welch«'n  das 
Versöhoungs-  und  Laubhüttenfest  (und  das  Herbstaeqninoct.)  fiel;  8)  l^^n'l'?  (Joseph. 
Anit  I9S.  3.  Mff^tfovav  oder  illapffovttvi}) ;  9)  i^DS  (Nch.  1,  1.  Zacb.  7,  1.,  Xaötr 
l(v  1  Macc.  1,  54.);  10)  r-uFst!..  2,  16.;  (Zach.  J,7.),  Xaßaj  1  Macc. 

16.  14  ;  12)  'i;^<  Esfh.  3,  7.  8,  12.  2  Marc.  15,37.  D-r  .Scluiltmoiuit  U.  d.  A. 
Jahrj  hl  «1  nn-rs -"K  .  ^-ix" ,  "'5^  i"!».  Indess  werden  auch  in  den  nachrxil.  Schrif- 
ten  hie  und  <ia  die  Monate  noch  gezählt  Hagg.  1,  1.  2,  1  ff.  Zach.  1,  1.  8,  19.  Neh. 
7, 78.  8, 3. 14.  Dan.  10,  4.,  im  B.  Etra,  1  Macc.  9,  3. 54.  10,  21 .  13, 61.  Was 
den  Ursprung  dieser  nachexilischen  Monatsnamen  betrifft,  so  hat  man  sie  gewöbnlidi 
fiir  cbaldaisch  gehalten  nnd  durch  semitische  Etymologie  zu  erklaren  versucht ,  zumal 
da  die  meisten  df-r'-olhfr)  M«ich  bei  den  Syrern  und  auf  «If^n  |talrnyren.  In^^-hriftrn  v(»r- 
kommen.  Indess  sind  die  bi-slu  rigen  Deutungen  der  iSauieii  ge^wiiugeu,  und  lur  einige 
hat  sich  gar  keine  passende  darbieten  woUeu.  Dies  und  die  Beobachtung,  dass  un- 
ter den  peraiaehen  Monaten  ein  Ader  ist,  bat  Veranlassong  gegeben,  obige  Monats- 
namen sammtUch  aus  «U  m  Altpersischen  zu  erklären  s.  Benfey  u.  Stern  in  ih  r  obrn 
angcf.  Schrift  S.  24  ff.  Das  "^'»Tfahren  ist  zuui  Theil  etwas  künstlich;  <i(»cli  ist  auch 
Gesen.  thes.  11.  702.  947.  im  Prindp  hci«^"! rpt»'n  imd  es  miis.s  den  Kennern  der  alt- 
pers.  Sprache  überlassen  bleiben,  die  einzelnen  Erklärungen  zu  prüfen,  was  theil- 
wetse  fchoD  Ton  Pott  in  der  Hall.  Lit-Zeit.  i839.Nr.46— Ö0.ErgabLgescbebeni8t. 
Sonst  s.  im  Allgeno.  Carpzov  appar.  p.  356sqq.  Michaelis  in  s.  commentatt. 
1763 — 68.  oblat.  p.  16  sqq.  Chr.  Lan{;hnii8en  de  mense  vett.  Hebr.  lunari.  Jen. 
1713.  4.  (auch  inUgoüni  thesaur.  \Ml.)  f  d^lo  r  Chronol.  T.  488  f.  509  ff.  (Das 
2.  Buch  der  Maccab.  (s.  d.  AA.  Dioscorus  und  Xaothicus)  und  Josephus  (vgl. 
Idelera.a.O.  I.  4(X)  ff.)  reebnen  nach  den  macedoii.«ayr.  Monaten,  woraus  aber 
nicht  folgt,  das»  die  Joden  im  aeleacid.  Zdtalter  dieaen  Calender  angenommen  haben. 
In  3.<Ba«^  der  Macc.  endlich  ist  too  igypt.  Monaten  Gebrauch  gemadit  a.d.  AA« 
Bpiphi  nnd  Pachon*j 

Iffond^  pi)^,  poet.  f^~^.  Der  Mond  als  Zeitmesser  hatte  bol  den  alten  Israeli- 
ten, d;i  ihre  Jahre  Mondenjahre  waren  (s.  d.  .A.  .Tahr),  ein  entschiedenes  Ueberf^c- 
wichl  über  die  Sonne'),  und  auf  seinen  Lauf  basirt  sich  auch  der  Festcalender  Sir. 
43,  6  f'  Der  Neumond  war  selbst  ein  Feiertag  (s.  d.  A.)  und  auf  die  VoUniondsz^t 
hatte  achon  das  Geaets  einige  Festfeiem  fixirt  (Pascha,  Laubhütten)  vgl.  B&hr 
SjnboL  II.  639.   Wie  aber  der  Mond  neben  der  Sonne  von  den  meisten  Völkern 


]>  Benfey  S.  183.  will  das  Wort  mit  ^,  ^  in  Verbindoag  sefaea.  Bse  taha. 
Bihlarutteo  der  obigen  drei  Namen  aas  d.  hicrosulyro.  Talm.  s.  ebendi  .  S.  16.  —  3) 
ItsaphTAatt,  ^  10.  b.  beil.  iad.  ö,  3.  1.  paraiielisirt  ihn  mit,  dem  muccdoii. -syrischen 
ÜnOuens,  Antt.  %  14.  6.  aW  mit  dem  äevpt.  Monat  Pharnrathi,  der  damals  Tom 

27.  Marz  bis  25.  Apri!  r!r^  juüan.  Cftlmtlers  ü-  t  U}r\  ,.  r  n.  i.  O.  1.  143^  — 3)Sohar 
in  G«a.  foU  236:  Genies  in  compato  solem,  seciaoniur,  iscaeUka  luaain. 
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104  Mond  —  Hoph« 

dcf  Alterthums,  «Jeren  Religion  Astrolatrie  war  oder  »lacon  aii<!p;in^.  ir'"ttlir^i  vrrrhrt 
wurde  (Herod.  2,  47.  Strabo  12.  557.  Plin.  8,  1.  u.  a.  vgl.Deut.  4, 19. 17,  8.  2  Kön. 
23,  5.  Jer.  8,  2.  Seiden  dii  sjr.  L  p.  2S9sqq.)9  brachten  auch  die  Uraeliten 
oder  vielmelir  (alt  weibliclier  Gottheit)  die  IsraditiBneii  snr  Zeit  des  Jerem.  dieser 
Himiiielsköliiginy  D^«3  n^Va  (aadiHorat.  carm.  secul.  35.  nennt  <!>  n  Mond 
sideriim  regina,  und  bei  Apülej.  Hetam.  2.  p.  264.  Dip.  heisst  derselbe  ebenfalls  regina 
coeli),  Räucberwerk,  Speis-  und  Trunkopror  (Jcr.  7,  18.  44, 17  £F,)  wahrscheinlich 
an  den  Meumondstagcn  dar ,  syrischen  oder  phönic.  Götzendienst  mit  dem  mosaischen 
Institut  der  Neomonde  in  Verbtndupg  setzend.  Die  Speisopfer  bestände»  in  Kndien, 
Bi^«9  (Jer.  7, 18.  44,19.),  wahrscSeinllch  Honigkuchen  vgl.  Lucian.  Lexiphan.  6. 
(Herod.  8,  41.),  wie  denn  audl  anderwärts  Kuchen  in  dem  Cultus  der  MondgöUiu 
eine  hervorstechende  Holle  spielen  Bahr  Symbol.  I.  436  f.  LVber  das  Vf'rh;fUn!<=s 
der  Mondgottin  zu  der  Astarte  s.  d.  A.,  und  über  die  Bedeutung  des  Mondes  in  den 
alten  Naturreligionen  überh.  Bahr  Symbol.  I.  436.  478.  II.  222.  232.  Vgl.  überh. 
€« r p s o  V appar.  p. MO.  Prischmnth  de  Melecheth  coeli.  Jen.  1663. 4.  A.  C a - 
loy  de  Selenolatria.  Vit.  1680.  4.  (anch in &ltem  thesaur.  theol.  pbilol.  I.  808  sqq.). 
—  Den  Einfliiss  <les  Mondlichtes  tn  seinen  verschiedenen  Phasen  auf  lebende  und 
leblose  Wesen  kannten  und  würdigten,  nicht  ohne  abergläub.  üebertreibung ,  schon 
die  Alten  (Plin.  2, 102.),  und  er  galt  besonders  in  dem  landwirthschaftJichen  Lebea 
(Varro  B.  R.  1, 37.  Virg.  Geo.  1, 275  sq.)  und  nam.  in  der  hmdwirtfaschafll.  Meteo- 
rologie (Virg.  Geo.  1,  427  sq.);  nur  Hos.  6,  7.  vgl.  Je».  47,  18.  hat  man  gewiss 
nicht  mit  L  engerke  Ken.  S.  12.  aus  diesen  Vorstellungen  7.»  erläntem  Dagegen 
von  nachtheiliger  Wirkung  «les  Mondlichts  auf  die  Menschen  (die  die  Alten  '^ross 
schUderten  Macrob.  Sat.  7,  16.)  scheint  P».  121,  6.  eine  Andeutung  vorzuliegt;ii, 
and  man  eridärt  die  Worte  entweder  aus  der  tfeinnng,  dass  Sdilafen  im  Hondlichte 
(unter  freiem  Himmel)  schädlich  sei,  insbes.  Verkrümmung  des  Halses  erseugc(s. 
Rosenmüller  z.  d.  St  )  —  was  freilich  zu  dieser  Stelle  nicht  recht  ]>?ip<5Pn  will  — 
oder  man  weist  auf  den  noch  jetzt  in  Aegypten  um]  Arabien  herrschenden  Glauben 
hin,  das  Mondlicbt gefährde  die  Augen  (Carne  Leb.  u.  Sitten  im  Morgenl.  I.  73.), 
worin  die  Orientalen  ancb  gar  nicht  Unrecht  haben*).  Es  ist  wohl  nur  an  eine  unbe- 
stimmte Furcht  vor  dem  als  scUwIlich  ▼ermfenen  Hond  so  denken. 

Moorhirse,  holcus.  Rine  Speeles  dieser  Getreideart  vgl.  Plin.  27,  63. 
(Cl.  XXIII.  Polygamia),  deren  Eigenthümlichkeit  in  einer  Zwitterblüthe  mit  einem 
zwcispelzigen  meist zweibluthigen  Kelche  besteht,  nämlich  Hole.  Dochna  L. ,  ist  das 

Ezech.  4,  9.  vorkommende  im,  arab.  ^^i^i^.  Er  wird  4 — 5  Ellen  hoch ,  bat  läng- 
lichrunde zusammengedriickte  braune,  dem  Reiskorne  ähnliche  Körner  und  blüht 
in  Ariiypten  (wo  Forskil  ihn  jf>dnrh  blos  nm  Rosette  fand)")  im  Anfange  des  No- 
vember; häufiger  aber  wird  er  in  Arabien  gebaut  (Welisted  R-  i.  295.)  und  die 
Körner  an  einer  Art  schlecbtem  Brod  verbacken  Niebahr  B.  I.  158.  S.  überh. 
C e  1  s t i  Hierob.  1. 4d3  ff.  Oedmann  Samml.  V.  92  ff.  Die  meisten  alten  Ueberss. 
deuten  inn  Hirse  vgl.  G  e  s  e  n.  thes.  1. 333. 

Moph,  cit,  cfia,  Stadt  in  Aegypten  Hos.  9,  6.,  nach  LXX  das  berühmte 

Memphis  s.  d.  .A. 


1)  Auch  Deut.  33,  14.  ist  D^H'^^  tthji  nicht  vou  solche»  Landesproducten  oder  Ge- 
wiehscn  zu  verstehen,  deren  Gedeilien  ^er  Mond  hauptsächlich  befordere  i.  schon  Ro- 
•  enmällcr  z.  d.  8t.  —  t!)  Man  weiss  von  M^:-=;rhen,  welche  den  Vollmond  anschaueiitl, 
stAarblind  wurden.  Ueberh.  s.  von  dem  Kintius«  de»  Mondes  auf  den  menscbl.  Orga- 
aismuA  Krnzcn.stcin  v.  d.  Einfl.  d.  Mond,  in  d.  Körp.  Halle  1747.  8.  Reil  Ar- 
chiv f.  Physiol.  I.  133  if.  Hayn  de  planetar.  in  corp.  hum.  influxu.  Kcf.  a.  V.  1805.  8. 
C.  F.  Kretschmar  de  astrornm  in  corpas  hum.  imperio.  Jeu.  1820.  4,  Ganz  abge- 
laagnet  wurde  derselbe  aber  von  Ras chlg  de  lanae  imperio  in  valetnd,  corp.  hUBU 
nuUo.  Vit  1787.  —  3)  Vgl.  Rosolliai  monmanu  dv.  I.  p.  363sq. 
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Mord,  Vp^,  q>6voc;.  Das  CriraiDalrecU  der  Israeliten  kennt)  wie  natürlich^ 
<!en  Unterscbipd  zwischen  Mcitf  (irul  Tö<Itnn>r  ''Todtscblag)  Ntim.  35,  16  ff.,  obschoii 
ia  der  legislatorischen  Spraclic  .s<  lb»l  das  Wort  n^:-!  für  jeden  Todtsrhla^er  t;p')raiicbt 
wird  (s.  besonders  Num.  35,  25.  26-  Dait.  19,3.  u.  n.).  Der  Murd  zog  alleukal 
Todesstrafe  nack  sich  (Ler.  24, 17.  vgl.  Geo.  9, 6.),  ohne  Möglichkeit  der  Sahnung 
Die  Todtiing(dieThatdes  UlMJa  Ci»  ns^  Num.  86,  16.  oder '❖an  »wn-Pic  n»n 
Deut.  4,  42.)  konnte  zw  ir  rirsrh  iltrr  nationaler  Observanz  ebenfalls  V«  rlusf  drs 
F.f^bcns  herbeiführen  (e.  «I.  A.  H  i  ii  t  r  ;i  che),  vor  tJ.  m  CJrsrtz  aJjcr  galt  sie  fiir  straflos, 
und  das  Recht  der  Blutrache  war  gesetzlich  geregelt  und  tiamit  beschränkt  IS  um.  3d, 
25  iF.  Dent.  19)  5  f.  Mord  war  jede  bewassfe*) ,  das  Leben  gefährdende  Gewalt' 
that  an  einem  freien  Menschen  mit  dem  unmittelbaren  Erfolge  des  Sterbens  Exod*  2iy 
12.  Num.  35)  16  ff.  JDeut.  19)  11.').  Wenn  dagegen  durch  die  Kraftäntscrnng 
Jemandr«  fin  Amlrrrr  unversehens  und  ohne  das«  fpindliche  Stimmung  in  Joru  m  war, 
getodtet  wurde,  so  lag  nur  eine  faclische 'J*  ö  d  t  ii  n  g  vor**)  und  <1hs  («cricht  sprach 
den  Thäter  frei  Exod.  21,  13.  Num.  35,  22  if.  Jos.  20,  3  ff.  vgl.  Mischna  Sanh. 
9)  2.  nnd  Bfeccoth  2<*).  Der  Todtschlag,  welchen  ein  Herr  an  snncm  SUareD  (sei- 
nem Eigrnthiime!)  verübt»' ,  wurde,  wenn  dieser  auf  der  Stelle  todt  blieb,  geahndet 
(aber  woU  nicht  mit  dem  Tode  bestraft)  wie  bei  den  alten  Aegyptiern  Diod.  Sic.  1, 


1)  Ks  ist  in  der  That  Deutelei,  wenn  !M  r  I  r  Dekal.  S.  61  f.  die  Tolosnraf«'  für 
sawiderlaufead  dem  Princip  der  aittestani.  lUügion  erklärt.  —  2)  Die  Al>«icht  sa 
tSdten  ist  Noa.  35,  16  ff.  nicht  antdrSeklich  als  Merknial  des  Mordes  angeführt;  viel- 
mehr wird  das  Sterben  in  den  Nachsätzen  immer  durch  die  Formel  P^^]  als  Erfolg  be- 
zeichnet.   Aber  dieser  Erfolg  soll  onr  dann  die  That  als  Mord  cbarakterisiren ,  wenn 
entweder  der  Thäter  ein  Werkzeug;  g'  hraucht  hat,  womit  so  rennulhcn  stand,  dass 
Tödtone  verarsacht  werden  könnte  (vgl.  bes.  Vs.  17  f.),  oder  wenn  die  Gewaltthat  aus 
bösem  Herzen  kam  (Vs.  20  f.).   I<ntztcres  siebt  dem  Gedanken  Raum,  dass  man  tödten 
wollte,  ersteres  implicite  ebenfalls,  denn  Kein  seines  Verstandes  Mächtifrer  wird  z.  B. 
ein  Stack  Eisen  dem  Andern  an  den  Kopf  schleuilcm,  Mos  nnt  ihn  zu  züchtigen.  Da.- 
^egen  kann  Jemand  seinen  Feind  mit  der  Hand  so  schlagen,  dass  er  stirbt  (Num.  36, 
21.),  ohne  darum  den  animus  interficiendi  gehabt  zu  haben;  er  kann  ihn,  z.  B.  während 
er  ihn  zwischen  die  Schultern  schlafen  wollte ,  in  Folge  einer  Bewegung  des  Bedroh- 
ten an  die  Schläfe  tr/^f!*  !!  u.  s.  w.    Das  mos.  Gesetz  fragt  in  solchem  Falle  nur:  ist  der 
Getroffene  todt  geblieben  u.  geschah  der  Schlag  aus  Bass  (rc^Ka),  nicht :  war  die  Ab- 
neht  sn  todtea  da?  Deshalb  ist  in  obi|;e  Bestimmnof  nicht  das  Merkmal  der  Absicht 
anfgenommcn.    Auch  Mischna  Sanh.  9,  1,  wird  bei  K    tiiiiiniin{2:  des  Morde    iiir!it  die 
Abliebt  zu  tödten  aosdrückllch  erwähnt,  sondern  dieselbe  abhängig  gemacht  von  der 
LefhaNtit  der  den  Tod  faeUsch  herbelfBhrenden  Bsndinnf .   Bs  Ist  im  icraelic.  Recht 
noch  nicht  zwischen  dolosem  und  culpo,-em  Mord  (Rein  röm.  Crimlnairn  fit  S.  417.) 
unterschieden.  —  '6)  Wenn  Jemand  einen  nächtlichen  Dieb  so  schlug,  daoa  er  starb,  so 
wurde  diese  That  nach  Rxod.       8.  nicht  fSr  Mord  geachtet.   Aber  hierbei  ist  zn  be- 
(1*r:l,rn:  ;> )  dass  in  solchem  Falle  S  c  Ih  s  t  s  c  h  u  tz  die  Todtnn::  rnrnr-Jirlile,  mithin  eine 
inculpata  tatda  nur  in  aasgedehnterem  Sinne,  als  in  der  neuern  Gesetzgebung  stattfin- 
det, eintrat  -rgl.  Rein  rem.  Criminalrecht  8.  396.;  dass  b>  im  Finstsm  der&hlagende 
weder  sehen  konnte,  wohin  er  >chl"i{;,  noch  immer  das  Werkzeug  unterscheiden  inerhte, 
mit  dem  er  schlug.   Dahor  glaube  ich  nicht,  dass  obige  Definition  des  Mordes  mit  die- 
sem Gesets  In  Hl^derspruch  steht.  —  4)  Eine  Ansnahme  begründet  Bzod.  St, 99  f.  Die 
Tödtung  einer  schwnn{;ern  FrSB  In  Folge  einer  Schlägerei  zwischen  zwei  AMnnern 
zog  den  Tod  des  Thäters  nach  sich,  vermöge  des  alten  ins  talionis.   Da  schon  der  ver- 
vrsaehte  Abgang  der  Fracht  ein  Lriaef eld  forderte  (Vs.  33.),  so  war  es  conseqoent,  auf 
die  Tödtuna  der  Frau  mit  der  Fniclit  die  höhere  Strafe  zu  setzen,   zunml  hier  die 
Tödtuag  nicht  ganz  von  ohngcfabr  geschah,  sondern  eine  Fouc  an  sich  schon  strafba- 
ren Leichtsinnes  war,  nicht  senderlieh  verschieden  von  den  Num,  35,  16  ff.  erwähnten 
Fällen.  —  5^  Hiernach  wird  man  es  nicht  mit  .NT  i  c  h  a  e  I  i  s  wahrscheinlich  finden,  dass 
auch  Dent.  22,  8.  Todesstrafe  gedroht  sei.    Wenn  ein  Dach  ohne  Geländer  war,  so 
koante  dies  am  Tage  Jeder  bemerken  nnd  sich  in  Acht  nehmen.   Fiel  dennoch  ans  Un- 
vorsichtigkeit Einer  hinab,  so  war  der  Erbauer  des  Hauses  nur  sehr  cntfernf  Veran- 
lasser seines  Todes,  und  die  letzten  Worte  des  Verses  sagen  gewiss  Mos;  er  musste 
sich  dann  in  seineai  Gewissen  einer  JBIntschnld  anklagen. 
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77.,  <lcnn  sonst  würde  es  iiu  Gr  si  tz,  wie  Vs.  12.,  heissen  ntt*n  nitt) ')  Exod.  21)  20., 
lebte  er  aber  noch  eiiieu  oder  zwei  Tage,  so  war  der  Tbäter  straflos  Vs.  21.  Eio 
Mord)  denen  Urheber  UDbckannt  war^  erforderleSttliiittDg  Deut.  21, 1 — 9. Die 
ConstatiniDg  eines  wirklichen  Mordes  konnte  nur  durch  (mindestens)  swei  Zeugen 
erfolgen  NllOi.  35)  30.  Die  Exccutioo  des  UrtheiLs  wurde  in  ulter  Zeit  dem  Blut- 
rächer  übt'rlassen  Nuin.  35,  19.  21«,  oi»ch  Saiihotlr.  9,  1.  geschah  sie  (auf  Veranstal- 
tung der  Obrigkeit)  durch  Köpfen;  dass  sieb  sj);iter  israelitische  Könige  das  Recht 
der  Begnadigung  offenbarer  M«irdcr  beilegten,  kann  aus  2  Sam.  14<  nicht  mit  Allge- 
meinheit gesdilossen  werden.  Vgl.  uberh.  Michaelis  mos.  R.  VI.  15  ff.  Syntagma 
cummentt.  I.  p.  23  sqq.  Vom  Kindermord  (Ermurdnn!;  iicttgebfirncr  Kinder) ') 
schweigt  das  mos.  Gesetz  ganz,  und  es  srhrint  dorsrlbr  auch  unter  den  Israeliten 
/iomlirh  unbekannt  gewesen  zu  sein  ,  da  alle  die  Ursachen ,  welcho  in  nciir  rn  Staaten 
ihn  veranlassen,  nach  der  israelitischen  Verfassung  wegseien  s.  Micha e  Iis  im  Gott. 
Mag.  d.  Wiss.  4.  Jahrg.  2.  St.  84  ff.  und  aerstrente  kl.  Sehr.  1. 143  ff.  Dass  die 
elterliche  Gewalt  nicht  so  weit  reichte,  die  Kinder  an  todten,  ist  oben  1.  658.  bemerkt 
worden.  Vom  Elternmord  (vgl.  1  Tim.  1,  9:  navQciXnat  xol  (itixgaläat)  kommt 
ebenfalls  keine  l»"^isl,\(or.  Erwähnung  vor*);  man  kann  sich  aber  die  Frnge,  wie  ein 
Elteromördcr  vorkommenden  Falls  bestraft  werden  miisste,  aus  Exod.  21, 15.  17* 
leicht  beantworten.  Die  Giftmischerei  war,  selbst  wenn  das  Gift  dncm  Menschen 
noch  nicht  applidrt  worden  war,  bei  den  spatern  Juden  mit  dem  Tode  verpönt,  wenig* 
stens  verstanden  sie  das  Gesetz  Bxod.  22,  ,1^-  vorzugsweise  von  diesem  Verbrechen 
Vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  34  ^lu'iouftr.nv  {.irjK  üavüaiunv  ^ly'jXE  tcJv  iig  akXag  ßXußag 
niJioirjfiivtov  *IOQar]Xtxcov  iiitca  ft)?(3t  dg'  iav  Öl  y.EKTtjiievog  rputga&y,  TfOrortu. 
Philo  opp.  lt.  p.  316  üq.  Sonst  vgl.  nuch  d.  A.  L  eben  SS  traien.  Vom  Selbst- 
mord enthält  das  Gesetx  nichts;  eine  theologische  Verurtheitung  dessdben  s.  Joseph, 
bell.  jud.  3,  8.  5.  Beispiele  von  Selbstmord  aber  s.  1  Sam.  31, 4  f.  2  Sam.  17, 
1  Kön.  1 6, 18.  2  Macc.  14, 41  ff.  Mt  27, 5. 

JMordechai,  MagioxatoSy  f'ui  im  pers.  Reiche  lebender  jüd.  Exu- 

lant aus  dem  Stanune  Bi.rijainiii,  Pflogevater  der  Esther,  die,  als  sie  zur  pers.  Köni- 
gin erhoben  worden  war,  seine  Ernennung  zum  Vezier  beförderte  Esth.  2—10.  Den 

ISanieu  halten  ISeucre  für  persisch  {^ö^  s.  Geseu.  thes.  11.  818.;  andersBenfey 

Monatsnain.  S.  201  )  mid  stellen  ihn  mit  ^«"^"a  Tusammrn  ;  Simonis  Onom.  ]♦.  STiS. 
erklarte  ihn  aus  dem  ^Semitischen.  Er  kommt  noch,  ungewiss,  ob  von  derselben  Per- 
son, Esr.  2,  2.  rveh.  7,  7.  vur.  Dus  Andenken  jenes  M.  erhält  das  Purimfest,  an  wel- 
chem Flüche  gegen  Haman  und  Segnungen  fiberM.  im  Taumel  fanatischer  Stimmang 
ausgesprochen  werden.   Sonst  Tgl.  d.  A.  E s  t  h er. 

M  or  eh,  ttiia.  Gen.  12, 6.  ist  eine  Eiche  Moreh  und  Deat  11, 80.  Eichen  (em 


1)  Die  Rabhinen  denken  jüdoch  hier  \> irklich,  aber  aas  gan«  nnzQreichenden  Gron- 
dcu,  an  Todesslrufc  (,utid  ^war  luitteUt  de«  Scliwcrtes).    Wegeu  der  Worte  "fflOa  "^S 
Vs.  31.  glaubte  ibrigens  Miehaelis,  es  stton  ia  dm  ganaen  Geietae  aar  8kU> 

TOB  Tun  nicht-israelitischeia  Stamme  gemeint«   DamU  hsnaonirend  übersetzt  Jonath.  den 

ganzen  Vers  so:  Et  si  percusserit  alicjui-^  scrviim  stinm  cnnanacum  ant  ancillam  suam 

cananaeam  tiagris  —  iudicaiidu  iudicabitur  iudicio  occisionis  gladio.  —  2)  Jo£U|ib. 

Antt.  4,  8. 16.  setzt  zu  dem 'Gesets  noch  hinan :  Zijtt^rmfforv  uixhv  (tof  a^rfxrovijxorcc) 
fi{T<2  noXKri^  onovdrjs,  (iijvvt  qcc  o  9  f  ^ifvo  i.  —  ?>)  In  der  grrech.  Gesetzgebung 
ist  selbst  auf  Abireibung  der  Leibesfrucht  ((l|au|5Awcis)  Rücksicht  genoniuieu  s.  Wachs- 
muth  hellen.  Alterlh»  II«  21$.  Das  mos.  CrtmiMalßesetK  beräcksicbtigt  nur  die  ab- 
sichtslose Herbeiführung  einer  zu  frühen  Kntbindung  Kxü(1.21.22.  Wie  ülirigeiis  diese 
(fubch  gedeutete)  Stello  auf  eine  deutscbu  ätiafbcäliiuiuung  Kiiinuj»s  gehabt  s.  Hei- 
necc.  elcm.  iur.  germ.  II.  \k  274.  —  4)  Ueber  die  Strafe  der  KlternmSrder  bei  den 
alttu  Ao«ypticrn  s.  Diod.  Sic.  1,  77.  Sonst  vgl.  (].  A.  L  o  b  e  n  ss  tr  a  f c n.  —  5)  Nach 
»Steubcr  Acbilophtil  iiuuiero  illor.  ex^mtus,  ijui  sibi  ipsis  laqueo  guiam  fregcrunt  (Rint, 

1791.  4.)  wate  Ahit,  an  der  Aafl^a  (Branne)  gsstorbea!  8.  ancS  oben  I.  075. 
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Eichenhain)  M.  in  der  N»hi"  von  Sichern  erwähnt.  Ü«t  Name  gehörte  wohl  dem  ca- 
oanit.  Besitzer  an,  vgl.  das  analoge  Mamm.  l>cr  Uiigcl  Morcb  Bicht.  7,  1.  hängt 
damit  nicht  zusammeu:  dieser  befand  sich  auf  der  Ebene  Jisreel.  Unter  der  Voraus- 
setsuag,  das*  die  Quelle  Harod  das  heutige  Ain  Dachalud  sei,  will  B  er  tb  eau  s.  d.  St 

JlTfian  rir:;r.  in  di  iu  B'T>|rück.eaDsdlcbl  ed  Duhi,  der  im  Norden  das  Thal  Jisreel  be- 
gränzt,  wiederfinden.  Aber  diesen  nennt  Rob  i  ns  o  n  Iii.  404.  einen  „hohen Rück en^% 
und  ein  solcher  konnte  auch  in  gebirgiger  Gegend  wohl  nicht  n^ns  genannt  werden. 
Unbrauchbar  ist  Chr.  G,.  Grabener  de  Allon  Murth.  L.  1737.4. 

Moresa,  2  Marc.  12,  55.,  s.  d.  A.  Marescha. 

Moreschetfl  Gath,  hti-ji^a,  Stadt  Palüstina's  (in  der  Nah«»  vonCath?; 
Micha  1, 1^.,  wohl  dieselbe,  aus  welcher  der  Prophet  Micha  (•'Rünen)  gtiburlig  war 
Ifieba  1, 1.    Nach  Hieron.  (ant  Morasdii)  war  es  aoch  damals  haad  graadis  ticuIus 

bei  Eleotheropolis.  Jetzt  ist  keine  Spur  mehr  aufzufinden.  Neulich  wollte  Hitzig 
(nach  dem  Vcirgangc  jridischor  Auslrgf  r)  rr:"i'r5  wicdt  r  appellativ  nehoiea  als  stat» 
COflstr.  von  ndy-z ,  (Besitznahme,  doch  s.  M  a  u  r  e  r  z.  d,  St. 

Morgenland^  cnp  y-^  odr  r  blos  onp.  So  nannten  die  Einwohner  Palii- 
stina'5  zunächst  das  im  Osti  n  und  SO,  angrünzerulc  Arabien  Gen.  25,  6.  Morgen- 
länder, tr>^^  '^iZy  waren  ibueu  demnach  auch  die  den  Amalckitcrn  uud  Midianiterii  be- 
nachbarten Sfömme  (Rieht  6,  S.  SS.  7, 12.)  und  diese  mit  eingeschlossen  Rieht  8, 10« 
Doch  erstreckte  sich  die  Benennung  viel  w  eiter  und  schloss  wohl  auch  im  S.  die  arah. 
Halbinsel  (1  Kön.  4,  30.  Gen.  10,  30.*))  uud  im  NO.  di#  aramäischen  Eiij)hrati;inder 
mit  ein  (Hiob  1,  3.  Gen.  29,  1.  Num.  23,  7.  Jer.  49,  28.),  wie  denn  E^(■ch.  25,  4. 
Morgenländer  im  Gegensatz  zu  den  Ammouitern  genannt  werden.  So  weitschicbtig, 
von  Arabien  Uberh.,  ist  anch  dvatoXat  Ht,2, 1 .  gebraucht.  Vergleichbar  aber  wäre 
die  Benennung  Saraeenen  (^^yjj»^  d.  i.  Morgenländer)  fitr  Araber.  Wenn 

endlich  Jes.  2,  6.  Orient  Air  orieutal.  Aberglauben  steht,  so  ist  das  Wort&'^i^,  ob- 
aehoo  der  Prophet  TieH.  sunächst  nur  arantäischen  Aberglauben  denkt,  doch  an  sich 
inallgenkanen  Sinnr  zu  v<  rsl^-hen  (der  ans  Osten  kommende  Abergl.).  Uebrigens 

kann  kh  diesen  Gebrauch  des  Wortes,  an  dem  auch  Bwal  d  keinrn  Anstoss  gennrn 
mcn,  nicht  so  hart  finden,  um  mit  Gcscn.  thes. lU.  1193.  statte-;^»  zu  lesen  npi^a. 

Morgen-  und  Abendopfer,  n'>ar)n-rtv,  SkoxavTafia  höskr/jG- 

HOV,  ivöcktXLö^iög  Joseph,  bell.  jud.  6,  2.  1.,  bei  Dan.  8, 12  f.  11,31.12,  ll.u.talm. 
blos  *Tn:nn,  gacrificium  inge,  war  ein  Brandopfer  von  zwei  jährigen  Lämmern,  wel- 
ches täglich  im  Namen  des  ganzen  israelitischen  Volks  (httov  dri^oaiov  avaXmuaros 
Joseph.  Antt.  S,  10. 1.)  dargebracht  wnrde,  und  swarso,  dass  das  eine  Lamm  früh 

(wenn  es  hell  geworden  war  Mischna  Tainid  3,  2.)*),  das  andre  (3")?  hn«  Dan.  9, 
21  )  Abend«  (oder  bestimmter  G'^a'^sn -j-^a  s.d.  A.  Pascha)'),  jedes  mit  '/k,  '^P^* 
feinen  Weizenmehls  als  Speisopfer  und  ^4  Hiu  Wom  als  Trankopfer  auf  d<'n  Altar 
kam  Eiod.  29,  38—42.  Nnm.  28,  3  —  8.  Esra  3,  6.  Den  Sabbaths-  und  Feslopfern 
ging  es  stets  voraus  Num.  2S,  9 f.  15 ff.  (auch  dem  Paschaopfer  Pesach.  5,  !.)•  Uebcr 
die  Vorbereitung  der  Priester  auf  diese  tagliche  Cnltushandlung,  über  das  Verloosen 
der  einielnen  Opfermanipulationen  «m(!  über  das  Ritual  der  Darbrinj^tin^  selbst  s.  die 
8j)atern  Satzungen  im  Tract.  Tamid  (Mischna  5,  10.),  welchen  C.  Ike  n  Brem.  1736. 


1>  Hier  ist  unter  c;:»fn  das  arab.  Hochland,  iX^SUJt,  zu  verstehen  s.  Fres- 
nel  bei  Gesen.  thes.  III.  1193.  ~-  S>  Gans  nnbedeu^d  ist  Zorns  Abh.  de  oertis 

terapp.  in  iugi  sacrificio  up.  Khr.  offen-nilo  in  'NliscoH.  Ups.  nov.  1!  1.  .'^)  Nach 

Pesach.  6,  1.  wurde  daa  Abcndupfer  in  der  Regel  zwischen  ^  nach  8  und  ^  nach  9  U tu: 
dargebracht,  an  den  Osterabenden  aber  (14.  Nisan)  I  Stande  frSher.  Joseph.  Antt.  14, 
4.  3.  hat  als  Zeitbestimmung  rrfol  h-vdzr}v  ainav.  Sonst  v^^l  noch  .Tonathan  Gen.  49, 
n,  Zu  dieser  Zeit  war  auch  eine  regelmässige  Gebetsstuiiile  JL>an.  9,  21.  Act.  3,  1. 
10^  8.  80.  s.  d.  A.  Gebet» 
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lind  ljf»nlini  in  s.  (hesaiir.  XIX.  mit  gelphrt(Mi  Erläutpriingen  besonders  edirt  haben. 
Vgl.  auch  J.  F.  Loscao.  de  sacritic.  qtiotid.  L.  1718.  4.  lo  dem  (leUtea)  Tempel 
befttMl  lidian  der  nordwegtl,  Edte  mm  B«Iiiif  dieses  Opfers  eine  besondere  lÄmmer- 
knniiBer  Tamid  3»  3« 

Morgenstera^  8.d.A. Sterne. 

Moria,  rn'^b,  rr-^-io  (vgl.  Füller  Miscell.  2»  14.),  derHogei  zu  Jernsalem, 
auf  welc  hem  Saloiiio  den  Tempel  erbauto  (  2  Chron.  3,  nachdem  die  Flache  des- 
selben «lurch  üubstructionen  bedeutemi  erweitert  worden  war  Joseph.  AntU  8,  3.  9. 
bell.  jud.  5, 4.  !•  lag  nordosUich  vom  ZioO)  der  die  obere  Stadt  trug  und  südl. 
(sfidostl.)  von  der  Akra,  auf  welcKer  die  ootere  Stodt  stand,  war  ursprünglich  nach 
Josepb.  bell.  jud.  a.  a.  O.  lartetvotiifog  qwaet  xrjg  "Angag  tuA  jfXtnii^  fpiqayyi 
yoatvot  ttÜT^  nQoriQOv.  Av&ig  y£  fti)v  x«^  ovg  ot  ^Acafiavatoi  XQovovg  ißaalXfvvv, 
TTjv  Tt  <p«o«yy«  e/iüöuvn  cvvafffcti  ßovkousvoi  xo)  tfoo)  rtiv  tioXiv  xai  f^g  "Angag  r.ai- 
£pyaGdfji£vo(  to  v^og  inottiOovio  'i^afiakoitiifov  ^  (og  vntif<palvouo  xat  xavtrig  to 
itQov.  Von  den  Zioo  trennte  ihn  das  Thal  Tyropoeon ,  eine  Brudte  aber  bewirkte 
die  Verbindung  mit  der  Oberstadt  Joseph,  bell.  jud.  2,  16.  3.  6,  6.  2.  s,d.  Ä.  Tem- 
pel. Die  Saf^e  (vgl.  auch  d.  chald.  Paraphr.  zu  2  C!iron.  3,  1.)  Hess  diesen  Berg 
schon  früh  durch  Abraham  eine  religiöse  Weihe  erhalten  Gen.  22,  2.  (Onk.  Jon.  haben 
an  dieser  St.  terra  cultus  divini ,  daa  Targ.  hicros.  aber  geradezu  ITJö 

rfi^B),  denn  dass  Cren.  a.  a«  O.  eben  jener  Tempelberg  gemeint  sei,  lisstsich  kanm 
bezweifeln  (wie  Michaelis  suppl.  V.  1551-,  J  än  i  s  c  h  zu  H  a  me  Uveld  II.  39  f., 
Bl  eck  in  d.  th.'ol.  Stiid.  n.TCrit.  1831.  S.  530  f.  u.  Tuch  zu  Gm.  a.  a.  O.  thaten) 
8.  Hengstenberg  Penfat.  II.  195  ff.  Ewald  isr.  Gesch.  1.358.  UI.  35.  Noch 
mehr  wäre  die  Wahl  dieses  Hügels  zum  Tcmpclbcrge  motivirt  gewesen ,  wenn  es  die 
Statte  des  von  David  erbnuten  Altars  (2  Sara.  24, 25.)  war,  wie  1  Chiron.  22, 1.  ver- 
sichert  wird  vgl.  Joseph.  Antt.  13,  t3. 4.  üebfigens  scheint  der  Name  Moria  für  den 
Tempelberg  nicht  sehr  üblich  gewesen  zu  sein ,  <lic  iiltere  Urkunde  1  Kön.  6.  hat  ihn 
nicht,  eben  .so  wenig  J<-><?p]>hns  da,  wo  man  ihn  bestimmt  erwarten  durfte  he!!.  ]mV  5, 
4«  wahrscheinlich  befasste  man  den  Tempelberg,  seit  er  durch  Substrucüouen 

gana  veiindcrt  und  mit  der  Oberstadt  in  Verbindung  gesetzt  worden  war ,  gemeinhin 
mit  unter  den»  Namen  Zion  s.  d.  A.    Wenn  man  ihn  aber  besonders  bezeichnen 
wollte,  nannte  man  ihn  wohl  appcll.  Tempelberg,  rc^aH  *V1y  wie  dies  ün  Traet,  Bfiddoth 
durchweg  geschieht.    Sonst  vgl.  d.  A.  Tempel. 
Mörser,  s.  d.  A.  MühUn. 

Moseroth,  nrioia,  Lagerstatte  der  Israeliten  in  der  Wüste  Num.  33,  30.; 
Deut.  10,  6.  heisst sie  "101«.    S.  d.  Ä.  Wüste,  arab- 

Moses^  nwi3,  Mave^g.,  A/caö^j  (Slrabo  16.  760  sq.;  vgl.  Gramraat.  N.  T. 

52  f-,  arab.  ^^tMyAy  Heerführer  und  Gesetzgeber  der  Israeliten,  Sdhn  Amrams  und 

der  Jochcbed  aus  dem  Stamme  Levi  (Exod.  6,  20.)  uud  der  Familie  Kahath  (Vs.  18.). 
Er  wurde  in  Aegypten  geboren  und  von  seiner  Mutter,  um  ein  königl.  Vertilgungsedict 
(Exod.  1,  8  ff.)  au  umgehen,  in  das  Urerschilf  des  Nils  ausgesetzt  Exod.  2, 1 — 4. 
iffier  fand  eine  ägyptische  Prinzessin  das  Kind  und  liem  es  als  Sohn  afflkonigKchett 
Hofe  erziehen  Exod.  2,  5 — 10.  vgl.  Act.  7,  21.  lieber  die  weitere  Jngendgeschichte 
des  M.  schweigt  die  Urkunde  und  zeigt  ihn  erst  wieder  im  männlichen  Alter  in  der 
Mitte  seiner  hartbedrängten  Volksgenossen.  Ein  in  aufwallender  Hitze  an  ciuem 
Aegyptier  verfibter  Mord*)  nothigte  ihn  zur  Flucht  in  das  angrinsende  Arabien,  wo 

1)  V  ir  Antt.  1,  13.  1.,  WO  aus  Gen.  22.  referirt  wird,  kommt  to  Mdigiov  oooq  v  or 
—  2)  Wie  Pseadojonath.  die  Schmach  dieses  Alord««  zu  mildem  sachti  möge  zu  seiner 
Cbsrakterisirofig:  hier  aiig«merkt  werden :  Praeridit  M.  saplentia  meatis  snae  et  conä- 

(leravlt  omncs  ictntc5,  et  free,  non  f-rat  futtirus  cx  illo  Aegyptio  vir  prOidjtUS  ant  SX 
nepotibus  eins  4ui  ageret  poeoiteuliaja  aUo  unquam  teniporo» 
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er  sich  bpt  einem  midlanitischon  Nomadenbaupte  aufliielt  and  dessen  Tochter  heira> 
Ihete  Exod.  2,  f1  <r.  (albern^'  Frihrl  bei  Pseudojon.  Exod.  2,  21.)M.  Hirr,  -mf  den 
einsamen  Tri ftcu,  reifte  in  ihoi  der  Eutschiuss,  sein  scbmahiicb  bcilnu  ktes  Volk  vom 
üg)^ti&cheii  Joch«  ni  befrdcn.  Durch  eine  wandcrWe  Brtdiebung  (Exod*  3«)  be- 
stärkt  und  zu  hober  BcgeiitctuDg  entflamaity  kehrte  er,  von  seinen  jongerii  Bruder 
Aaron  geführt,  zu  den  Vo]k<>genos8en  zurück  (Exod.  5.)  und  suchte,  unterstutzt  von 
diesem,  den  Israeliten  die  Erlaubniss  auszuwirken,  in  die  VVüsIp  hen  zu  dürfen 
Exod.  d.  6.  Aber  erat  eine  Heibc  schwerer  gottl.  Strafgerichte  kuiiiite  den  agypt. 
.  Köllig  bewegen,  nicht  muTdieee  Erlaubniss  zu  gewähren,  sondern  die  Isrueliteu  sdbsC 
sunForlKUge  anzutreiben  Exod.  7—12.  Glücklich  führte  If.  den  uienlicb  slMfcen 
nnd,  jener  Erlaubniss  ohngeachtet,  von  den  Aegyptiem  bald  verfolgten  Zug  nach  der 
Wnste  C  Ar  »Hja  l»rtr  tea)  Exod  1'.^.  14.,  wendete  sich  zuerst  smföstlich  (Exod.  15 — • 
18.),  gab  am  Sium  «lern  »tö^^l^cht'^  Volke  Gesetz  und  Cultus  (Exod.  19 — 4U.)  un<l 
sog  dann  in  nordlicher  Richtung  gegen  die  Wüste  Paran  vor,  wo  er  das  Land  Canaan 
ansknndadiaften  Hess  Nora.  10-*13.  DieUmnoglicbkelC,  von  dieser  Seite  her  das 
Land  zu  erobern ,  erbitterte  das  auf  kriegerische  Anstrengungen  nicht  vorbereitete 
Volk  gegen  seinen  Anführer  Num.  14 — 16.  L'nfrr  Murren  und  Ungehorsam  folj^te 
es  dem  Moses,  der  jetzt  auch  seinen  gewandten  Bruder  Aaron  verlieren  uiusste  (Num. 
20.),  nach  der  edomitischen  Gränze.  Aber  hier  wurde  ihnen  der  Durchzug  verwei- 
gert (NuD.  20.)9  und  nun  sah  sich  Moses  genothigt,  die  der  Eroberung  des  Landes 
nicht  gewachsene  Generation  in  die  Wüste  lurficksufuhren,  und  vermochte,  das  Edo- 
mifrrland  nmc^i  henfl,  erst  init  r-rnetn  herangewachsenen  kräftigern  Geschlechtc  von 
Südost»  fi  aus  beme  Operalionen  aiit"  Cauaaii  rort/ic^ctzen  Num.  21.  Es  gelang,  die 
dort  wohnenden  Völkerschaften  nach  und  nach  zu  besiegen,  obschon  dieser  Si^ 
durch  religios-sittlide  Terscblechteirnng  der  Israeliten  erkauft  wurde  Num.  21*  25. 
81.  Bin  grosser»  östlich  vom  Jordan  gelegener  Landstrich  konnte  bereits  einigen 
Stämmen  :infTPwip?^Ti  werden  (  Num.  32.),  auch  weisen  Eroberung  und  "V'erthoihing 
des  eigentiicln  Fi  [diesseitit^^^n)  rnn;<an  traf  M.  Veranstaltung,  musste  jedoch,  von 
Alter  gedrückt,  dasHeerfubrcramt  lu  dicHandcdes  kräftigen  Josua  niederlegen  (Deut. 
81.)  und  bald  darauf,  nachdem  er  Ton  den  Hohen  am  todten  Meere  das  seinem  Volke 
bestimmte  schone  Land  wenigstens  überschaut  hatte,  im  120.  Lebensjahre  (nach  Tre- 
bell.  Pollio  vita  Claud.  c.  1.  im  125.  Jahre,  s.  Zeibich  verm.  Betracht.  1.  V'I.  525  ff.) 
sterben  Num.  27,  12  f.  Deut.  32,  49  f.  Cap. 34.  S.  überh.  Joseph.  Anlt.  2, 9—4,  8. 
Philo  3  Iii),  de  vita  Mosis  (Ausg.  v.  Mangey  Tom.  Ii.  und  hebr.  Uebcrsetz.  von 
Jos.Flesch.Prag  1838. 8.  vgl.  T  h  y  m  de  Tita  Mosis  a  Philone  conscripta.  Hai. 
1796. 4.  und  in  Henke's  Magas.  V.  566  ff.),  anon.  Rabbint  libri  3  de  vita  et  morte 
Mosis  hebr.  c.  nott.  G.  Gau  1min.  Par.  1679.  u,  Hamb.  1714.  8.  (auch  in  Barto- 
1  o  e  e  !  bildioth.  rabb.  IV.  1 1 5  sf|<|  >  W .  VV  a  r  b  u  r  t  o  n  göttl.  Sendung  Mosis  übers,  u. 
mit  Aam.  v.  J.  Ch.  Schmidt.  Frkit.  u.  L.  1753.  IIL  8.  J.  J.  Hess  Gesch.  Mosis. 
Zürich  1778.  II.  8.  Niemeyer  Charaklerist.  III.  2311.  Hufnagel  Hoseh  wie  er 
sich  selbst  seiehnekin  seinen  5  Büchern  Geschichte.  Frkft.  a.  M.  1822.  8.  F.  Nork 
Leb.  Mos.  aus  dem  astrognost.  Standp.  betracht.  L.  1838.8.  Ewald  israel.  Gesch. 
II.  32  ff.  Schreiber  allpjem.  Religionslehre  J*  166  ff.  Hauff  üb.  Moses  welthist. 
Bedeutung  in  K 1  a  i b e  r  s  Studien  VI.  11.  3  ff.  (welche  Abb.  jedoch  nur  den  Einfluss 
der  mos.  Gesetzgebung  auf  die  Israelit.  Nation  darstellt).  Arab.  Sagen  über  M.  s« 
Hot  tinger  bist.  or.  p.  76  a^q*  vgl.  Abulfed.  Anteislam.  p.  31.  Die  Erwähnungen 
des  M.  bei  griech.  und  röm.  Autoren  sind  gesammelt  oder  nachgewiesen  von  Gro- 
tins  de  verit.  rel.  ehr.  1,  J  6   H  a  "»e  in  der  hiblioth.  Brrm.  \  !.  769  sqq. 

Die  einzelnen  Begebenheilen,  die  wir  hier  kurz  zu.sammengefasst  haben,  sind  in 
der  Urkunde  grösstentheiis  in  das  Gewand  des  Wunderbaren  gehüllt  (wohin  auch  die 
oft  wiederkehrende  Zahl  40  Bxod.  16, 86.  24, 18.  Nmn.  18, 26.  14, 88  f.  88, 38. 

1)  Mit  Bxod.  IflSt,  Tgl.  als  Parallele  Gen.  29,  1  ff. 

Digitized  by  (google 


110 


Üf'iit.  Q,  18.  gehören  ma;»),  inrfnm  Moses  üherall  von  Jelmvah  iii>mittel,bar  gelei- 
ff't  iin<l  tintfrstützt  iTsch«  !!!!.     Wir  tilgen  zur  Erlaiiteriirif;  Folg,  bH.     1)  Lrberdie 
Jugendgesch.  M.  a.  G.  A.  ^Schumann  vita  Mosis  P.  i.  L.  1826.  8.  (auch  in  Ro- 
senmiillerf  eommeatett.  theol.  II.  I.  p.  187 aqq.)*  Der  Naoiern^  wird  Esod.2>  iOw 
anf  di«  wunderbare  Bmltüng  des  Kindes  aas  den  WuMr  besogen.   Nur  diirlio  er 
nicht,  wie  die  dort  nngrgehrno  Etym(iln|;if?  vnninssrfTt,  hebr..  son<!ern,  als  vou  einer 
ägypt.  Prinzpssiri  aiisgrgHnijf  n  ,  agypt.  sein  Joseph.  Antt.  2^  9.  6:  To  vSmo  ^tS  ot 
Aiyvjitioi  xakovatV)  vö^g  Öi  rovg     vdazos  Oa&ivtas  vgl.  Apion.  1,31.  Philo  11.  83. 
Clem.  ström.  1. 148.  Easeb.  praep.  ev.  9,  28.    Dem  gemSss  verweist  Jabloosky 
opnscc  1. 152  sqq.  auf  das  kopt.  %xm  Wasser  n.  o^e  gerettet,  ii.  die  Heittca 
>ln<l  ihm  beigrpflirM et  (doch  .s.  Gcsi  u.  ihrs.  II.  824.)-    Indcss  wollten  neucrf  Kri- 
tiker die  f^anze  Krzählnng  ExoH.  2-  ;ils  riiun  iM\thu8  betrachtet  wissen  (Bauer  im 
neoen  theol.  Journ.  XIII.  225  fl.  u.  Imhr.  Mythoi.  I.  264  ff.  de  Wette  Krit.  173  ff.) 
ond  Bwar  als  etneii  etymologischen ,  deo  die  spatere  Zeit  ans  dem  NaoKn  rvÖTi  ent- 
wickelt habe  (vgl.  d.  A.  Jacob),  und  man  Terglich  die  Erzahlongen  von  Semiramis 
(Diod.  Sic.  2,  4  ),  C\riis  (Herod.  1,  113.  Justin.  1,  4s«|.),  Romulus  (Liv.  1,  4  ) 
u.  a.  berühmten  Manrirrn,  die  ebenfalls  in  fnihester  Jugend  \Minderb«r  (j*  rptfei  wor- 
den sein  sollen  (Ewald  II.  32.  a.).    Aber  in  der  i  hat  enthalt  diese  Heiuüou  an  sich 
niehti ,  was  an  der  Wahriieit  dieses  Vorfalls  «weifela  machen  konnte.  Za  behaupten, 
die  Verbergnvg  nnd  Aassetxnng  des  Knaben  sei  nnwahrscbeinlich,  weil  der  König 
doch  gewiss  fiir  strenge  Ausführung  seiner  Befehle  gesorgt  haben  werde,  vcrräth 
gänzliche  Unbekannt.«clmrt  mit  der  ft  inf  n  Gewandtheit  eines  mütterlichen  Herzens 
und  mit  (li-m,  was  täglich,  selbst  bei  der  gröasten  Strenge  der  Gcsetsiei  unter  uosern 
Augen  vorgeht.   Dass  aber  die  Matter  das  Kästchen  nicht  ans  offene  Ufer  setete, 
sondern  in  das  Rolnschiir,  iit  wohl  sehr  natorBeh.   Auch  das  ist  nicht  tob  fieliiigs 
der  Vater  der  Prinzessin,  welcher  eben  <las  Vertilgungsdecret hatte  aasgehen  lassen^ 
werde  die  Aufer^it  fuing  eines  hebr.  Knuden  an  seinem  Hofe  nicht  gednldet  haben 
Hartmann  Pciitat.  443*    Dagegen  bleüit  es  allerdings  schwierig,  wie  Moses,  wenn 
er  von  einer  Prinsessin  erzogen  war,  später  bei  seinen  Verbandlungeu  mit  Pharao 
•ogtir  nicht  ak  am  Hofe  bekannt  dargestellt  ist^),  ja  wie  er  noch  fraher  (Exod.  2> 
11  ff.)  ausser  aller  Beziehung  zu  seiner  Pflegemutter  erscheint.    Wohl  mag  also  die 
Sage  in  Ausschmückung  der  Jugenilgescfiit  hti-  f'-  s  n-ro=v,.n  Volksfiilirers  geschäftig 
gewesen  sein,  nur  auf  einen  etymolog.  M)thus  (InrUc  sich  nicht  Alles  zurückführen  las- 
sen.   Uebrigens  nennt  Joseph.  Antt.  2,  9.  6.  die  ägypt  Königstochter,  welche  den 
Knaben  rettete,  Bi^fiw&ig,  vgl.  über  diesen  Namen  Jablonsky  opusec  1. 160. 
Schumann  a.  a.  O.  255.    Bei  Euseb.  praep.  ev,  9,  27.  heisst  sie  M/tJut?.  Das 
Targ.  des  Pseudojnnath.  aber  Exo«l.  2,  5.  fügt  elni-  freili«  h  nW  ht  schmeichelhafte  Ur- 
.«tache,  welche  die  ägypt.  Prinzessin  zum  Baden  an  den  iSil  g(  tnhrt  habe,  hinzu,  näm- 
lich Gott  habe  über  die  Aegypticr  eine  äusscrlichc  und  innerliche  Krankheit  zugleich 
verhängt,  nnd  von  diesem  Uebel  sei  die  Prinzessin  bei  jener  Handlung  der  Henschen- 
frenndlichkeit  a>igenl)Iicklich  gehe  ilt  \\nr(Ii'n!  —  2)  Von  seiner  Erziehung  imd  Ju- 
gendgeschichtc  schweigt  die  hebr.  UrkurHle"  ;,  desto  Mehreres  und  Wunderbareres 
weiss  dif  T.fgonde  zu  erzählen.    Er  soll  in  aller  Weisheit  der  Aegypticr  (Act.  7,  22. 
vgl.  Juäeph.  Antt.  2,  9.  7.)  und  zwar  nicht  nur  durch  ägyptische,  souderu  auch  durch 
ausländische  (griechische,  assyrische  nnd  chaldSische)  Lehrer  unterrichte  worden 
srin  (Philo  opp,  11.84.  vgl.  Clem.  Alex,  ström.  1.  148.  s.  auch  Berl.  Blonatsscbr. 
1799.Sept>lr.  7.)  nnd  als  Knabe  durch  bezanbemde  Schönheit  sich  ausgezeichnet 


1)  Was  noch  auflalliger  wäre,  wenn  die  Tradition  bei  Joseph.  Antt.  2,  9.  7.  Recht 
hätte.   -  2)  Die  Worte  Kxod.  2.  10.  '-b  verstehen  viele  ältere  Aiisiogrr  von 

föriDlichcr  Adoption  und  gründen  darauf  die  Hypothese,  M.  sei  zum  Thronfolger  des 
Königs  bestimmt  gewesen  (Joseph.  Antt.  2,  9.  7.).  Geken  soleh  nnbedachtcs  Geredo 
schrieb  Ch.  6,  Sichler  eine  ganse  dbi.  de  Mose  candMato  regni  Aegypt«  L.  1733.  4* 

* 
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fcaben  Aet  7,  2a  Joiepli,  Antt.  t,  9.  6.  n.  7.  *)  vgl  Jan».  86,  2.  (Motfei  

qutfin  formae  piilchritoilo  commendabat).  Zum  JnngUng  herangn'eift,  fahrte  er  eio 
Ägypt.  Kriegshef r  ArthJopien.  ifranj»  bis  Mf^rof«  vor  und  Termithlfp  ««irli  m\t  «I«t 

äthinp.  Prinzessin  I  harbis,  wciclie  ihm,  von  Liebe  zu  dem  raämilich  schonen  Jungliug 
ergrifien ,  die  Thore  der  festen  Stadt  geöifnet  hatte  Joseph.  Antt.  2«  10.  Dass  Bf. 
Unfeerridbt  na  igypt  Bofe  empßng ,  ist  glanUieh*),  «ber  die  Sage  bat  ins  Wander- 
bare  gearbeitet.  Dennoch  fand  sie  auch  unter  christl.  Gelehrtf  n  i^liiubige  Nachspre- 
cher*) I).  VV.  Möller  (liss.  de  Mose  PhH^sopho.  Altorf.  1707.  4.  A  <l  a  m  i  exercitatt, 
eteg.  p.  92  s(|q.  B  nie  ker  bist,  phil.  I.  7S.  J.  G.  Walch  observatt.  in  N.  T.  libb. 
(Jen.  1727.  8.)  62  sim.  Beers  Abhül.  /..  Erläut.  d.  alten  Zeitr.  i.  243  ff.  Schacht 
taiaiadverM.  ad  (  k  e».  p.  80  sqq«  Gegen  die  geröbinte  Schönheit  des  M .  vrfirde  da« 
Stamm  ein,  welches  ihm  nach  Bxod.  4^  10.  (s.  schon  LXX  und  Jonath.  s.  d.  St.) 
xugeschrieben  wurde,  ein  Gegengewicht  bilden  Scharbau  obserratt.  F.  24  sqq. 
Aber  es  i«'^  wohl  nur  gemeint,  dass  M.  keine  geläufige,  gewandle  Zunge,  keinen  be- 
redten Mund  hatte  Exod.  6,  12.  vgl.  theol.  Nachricht.  1811.  S.  38  ff.  dag.  1813. 
S.  83.  Uefarigens  wird  die  Flacht  desM.  io  die  Watte  bei  Joseph.  Antt.  2,  11.  1. 
aadersmetivirt,  als  imBiodas. — 3)  Die  erste  aasserwdeiitlidie  Aafibrdenmg  inr  Be- 
rrdaog  seiner  Nation  erhielt  Moses  (Exod.  3,  2  ff.)  durch  die  Stimme  aus  dem  bren- 
nenden Buseh*)  in  der  arnbisclun  Wüste  ohnweit  des  Berges  Horel>  vgl.  Bauer 
Mythol.  I.  270  U.  Licht  iinit  Feuer  unr  in  der  gnuzeu  aJteu  Welt  Symbol  «ler  Ge- 
genwart Gottes.  Wohl  mochte  der  Jüngling,  welcher  selbst  ein  Opfer  der  ägypti- 
schen Bedröckang  geworden  war,  in  der  Binsamkeit  und  mnthigen  Sireiheit  des  Hir- 
tenlebens und  von  der  Möglichkeit,  sein  Volk  in  die  ihm  nun  nicht  mehr  fremii*>  (Exod. 
2,  16  ff.)  Wiiste  zu  retten,  ergriff.-n,  oft  nachgedacht  haben,  ob  er  nicht  ein  Werk- 
zeug fiir  diesen  Zweck  sein  kormf ;  nnd  wenn  er  diesem  Gedanken  eben  jetzt  naeh- 
bing,  wie  hätte  der  (durch  unbckauule  l/rsachcj  ui  h^^ilem  Feuer  auUoUcrnde  Busch 
iadna  gehöflanasvollefliTbale  am  Fusse  eines  bb  ia  die  Wolkcii  ragendea  Berges, 
den  die  Hirten  woU  Ibogst  mit  heiliger  Sehen  xn  betrachten  gewohnt  waren,  iinn  nicht 
ein  Zeichen  gottl.  ÄiifTorderung  sein  sollen !  Die  Sage  that  das  Ueblige  hinan  ,  und 
stets  musstc  man  es  bedeutsam  finden  ,  dass  eben  in  der  Nahe  de^  Barges,  von  dem 
die  Gesetzgebung  herabgekommen  war,  uuch  die  erste  Aufforderung  an  Moses  zur 
Befreiung  des  Volks  gelangte.  A^gl.  Reichlin -  Meld egg  mos.  Gesch.  v.  bren- 
nenden Dombosch.  Freibnrg  ISSl.  4.  (anch  an  s.  Grundsitaen  der  hebr.  Formenbil- 
dnng.  Frribnrg  1831.  8.  S.  103  ff.  —  er  nimmt,  um  Alles  auf  eine  Br^lung  Mos. 
ziiriickznfTihren ,  zu^ti  i  h  eine  Entzücknnj;  an).  W  enn  übrigens  Exod.  4,  27  ff. 
Aaron  <len  Moses  am  ii'  i  ge  Sinai  aufsucht  und  in  Aegypten  zu  leichter  Verständigung 
mit  den  Volkshäoptorn  luhrte,  so  ergiebt  sich,  dass  unter  dem  Volke  selbst  die  Sehn- 
sBCht  nach  Brrettnng  bereits  lebendig  geworden  war  Bwaldll.  27.  Vgl.  noch  ab 

1)  Tgiftfi  ftlv  avTcß  yfyfvrjflivrp  d'ttVfiuarov  6  9$6f  TO  xtjg  ^lixj'ag  f^'^QfV  dvä- 
anjfMx '  jiQÖg  di  xälXog  oidsig  ufpiXotifios  17»  ovvfag ,  ti{  Mutva^v  ^eaatiittvos  Mi}  ^x- 
lüjuyijvai  zijs  ivaoQcpius'  noULoSB  t§  ewißaivs  %u&^  oÖüp  tpfffOfievai  atn^rvyjccypvst» 
imazffifffoQut  fifi»  vito  tjjs  otfxcag  zov  naiSogy  th^ihai  6\  tu  onovSu^ofLtvtt  x«l  zy  Q-eco-' 
Qiu  TToo^fvßxolf^tv  avTov.  Kai  yocQ  1^  Z^Q^S  v  vmdix^  nokl^  mal  äyt^atog  mal  uvf6p 
O^a  nutfi'xf  rovg  oQovttts.  —  i)  Ks  liegt  davon  auch  eine  Andentangin  der Msnetho*- 
achen  Nachrirht  (Joseph.  Aiiion.  1,  26.  'Ä.),  welche  den  Mos.  zu  einem  hellopolit.  Prie- 
iter,  mit  Namen  O^arssiph,  macht.  Vgl.  Strabo  16.  760.  —  6)  Das  andere  Extrem 
l»fli  GSth«  wextdstl.  Di  van  (Werke  VI.  162.) ,  welcher  in  M.  nor  einen  trefflichen, 
starken  Mann  sipht,  der  unter  allen  Verliältnisscn  roh  ^rddidien  sei.  Er  nennt  ihn 
aosserdem:  kurz  gebunden,  verschlossen,  der  Mittheilung  unfähig,  nicht  zum  Denken  u« 
Ueberlegen  geboren!  —  Rabige  psychologische  Wfirdigang  «ines  keineswegs  blos  krif- 
tig*""  Mannes  wird  man  in  dieser  Schilderung  verm^sen.  —  4)  Was  Kmh],  3,  2.  steht, 
tODfcbreibt  Joseph.  Antt.  2,  12.  1.  so :  üv^  <^(ic/ivöv  ^ättov  ve^ofnvov  Tijf  itf^l  uvtov 
f^ifif  sd  «t  ilf#S6  «^so^  ««p^^lAw  d(|jUt(9ig  ««1  rSi»  iptägnmw  mltidmf  tMkit  ^^pA- 
Wflf  KTil.  P.'eudojon,  KxnA.  3,  2.  lüsst  in  <Ioni  brcnneiulcn  Busche  den  Kngvl  ^|^St 
tnchfiiaea.   Meist  Unerhebliches  eatbtUt  Delling  observatt.  V.  1  s<iq. 
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Parallplo  Dio  Chry».  36.  p.  448.  S.Schiller  kl,  pros.  Schrift.  I.  1  ff.  In  anderem 
Sinne  ist  geschrieben  der  Aufs,  in  d.  Berl.  evang.  Kirchenzeit.  1837.  Nr.  ÖO  f.  —  4) 
Ueber  die  Wunder  Mose^  Cap.  7—11.  s.  die  firklärungaversuche  Bauer  k«br.  Myth. 

I.  274  ff.  Gesch.  der  Hebr.  i.  758  ff.  Auafiilirl.  ßrkllr.  der  alttestan.  Woadergeicb. 

II.  174  ff»  Roseiimüller  Morgenl.  I.  275  ff.  u.  Schol.  I.II.  Jac.  Bryant  observa- 
tioT)?!  n]»nn  thc  plages  inflicted  upoii  the  Egyptiaii'^  r.ond.  1794.  8.  (Eichhorn 
Bibiiotii.  VI.  841  tf.)  L.  Bert  hold  t  de  reb.  »Mose  in  Aegypt.  gestis.  Erl.  1795.8. 
(schwach);  vorz.  aber  Eichhorn  in  den  commcntatt.  Soc.  Gott.  rec.  IV.  hist.  p. 
S&sqq.  Was?,  12.  erzählt  ist  s.  erläntertiD  dem  A. Schlange.  Oiesogenanoteo 
Plagen*)  scheinen  sämrntlich  von  natürlichen  Ereignissen  u.  Zuständen  Aegypten« 
(Unterägyptens)  auszugehen;  das  Wunde  rbare  bpstoht  dHrirt ,  <lri<Js  lotzfrrc  ins  Un- 
ermessliche  vergrössert  erscheinni .  cr-stt  re  gohiinft  un<l  zu  ungewuhniu  lier  Zeit  ein- 
treten (Josepbus  hat  sich  hier  und  da  in  »einer  Darstellung  noch  vergrö&serndc  Zu- 
sitae  erlaubt  AnttZy  14. 1.  13)4.  u.  5.),  auch  dass  die  Israeliten,  ihre  Heerden 
und  Acckcr  vor  dem  Verderben  verschont  bleiben  (Exod.  89  22.  9^  4>  6.  26.  lOyiS* 
12,  12  ff).  Zn  7.  17  f.  bemerken  wir:  Das  Nilwasser  verändert  jährlich  gegen 
Ende  Juni\s,  wcuti  (ier  Fluss  wachst,  auf  mehrere  Tage  seine  Farbe  und  wird  zuw. 
ruth  (später  grün) :  dann  aber  ist  es  ii beiriechend  und  ungesund  (Oedmauu  Samml. 
1. 142  ff.  Rosenmüller  Margen!.  I.  283 1  fiwald  U.  47.).  Allehi  durch M.  soU 
dies  im  Anfang  des  Jahres  bewirkt  worden  sein  (vgK  99  dl.)  und  die  Folge  gehabt 
haben,  dass  alle  Fische  davon  starbm  !  Ldzterrs  ist  ein  naturwidriger  Zusatz  der 
Sage,  der  in  dem  bekannten  Fischrr'ichthiim  des  Nils  (s.  «1.  A.)  seinen  nächsten  An- 
haltungspunct  hat.  Ueberbaupt  aber  wird  man  das  oft  bei  den  Alten  erwähnte  Prodi- 
gitpn  Tergleidien  därfen,  dass  der  oder  jener  Fluss  sangoine  ffaxit  ''),  welches  auf 
die  natorlich  zu  erklärende  Tkaliache,  dass  das  Wasser  mancher  Flüsse  oft  plötzlich 
eine  rothe  Farbe  annimmt,  zurückkommt.  Ei chh  orn  s  Vermuthung ,  M.  habe,  nur 
etwas  in  einem  (jefii^s  befnuiliches  Nilwaaser  (zrifnlge  seiner  naturwissenschaftlichen 
Kenotoisse)  ruth  gefärbt,  läs5t  sich  nicht  mit  der  Erzählung  Ys.  18  ff.  vereinigen 
Cap.  8, 1 .  Aegypten  ist  im  Nil  und  den  Nilsampfen  ausserordentlich  reich  an  Fro-' 
sehen ,  sie  werden  aber  in  der  Regel  Ton  Sdilangen  und  Storchen  Teftilgt.  Aehn* 
liehe  Froscbplagen  (welche  zum  Theil  Auswanderungen  ganzer  Völker  veranlassten) 
erzählen  Plin.  8,  43.  Justin.  15,2-  Aelian.  anim.  17,  41.  Von  einer  Würmerplagc 
in  Aegypten  s.  Bengstenb  erg  Moses  S.  112*  Ueber  8,  13.  vgl.  d.  A.  Mücken. 
Vs.  (16.)  20  ff.  ist  durch  aiB^  ein  ähnliches  Insect*)  bcneiclinet  s.  d.  A.  Ungeaie- 
f  e  r.  Cq».  9*  9  ff.  ist  unter  rnsasast  rrm  yrXf  eine  Art  eiternder  Pusteln  an  ver* 
stehen  s.  d.  A.  Blattern.  Vs.  18  ff.  Hagel  ist  in  Aegypten  während  der  Monate 
Januar,  Februar  und  März  nicht  eben  hngewöhnlich  Hart  mann  Erdbeschr.  von 
Africa  I.  141.  Ueber  10,  4tf. s.  d.  A.  Heuschrecken.  Vs.  22  ff.  Aegypten  er- 
freut sich  gewöhnlich  des  heitersten  Himmels  (vgl.  Ammian.  Marc.  22,  16.  p.  326. 
Btp.).  Aber  suw.  sind  ausserordentliche  Verfinsterungen  dcv  Luft,  von  Sturmwinden 
begleitet,  beobachtet  worden  s.  die  Nachrichten  arab.  Schriftst* bei  Bosen  m  ii  11er 
Schol.  I.II.  t70sq.  .Untiere  denken  bestimmt  an  die  Luftverrtnjsfcnint»  durch  den 
heisscn  Wind  Chamsin  s.  H  engsten  berg  a.  a,  O.  S.  124  f.  Jedenfalls  fällt  aber 
der  Vs.  23.  geschilderte  Grad  der  Finsternis»  dem  Wunderbaren  auheim.  —  b)  Ueber 
12»  36.  vgl.  11,  2  f.  ist  viel  gespöttelt  worden.   Man  suchte  mm  entweder  durch 


1)  Das  Wcik  von  Haymo  Corio:  Pharao  flagellatus  s.  de  10  plagis  aegypt.  com- 
nent.  Uter.  et  oior.  Mediol.  1660.  4.  Voll.  4.  giebt  Aber  den  Gegenstand  keine  AufklS- 
rang.  —  2)  Aehnllch  vom  Tigris  Barhebr.  Cbrou.  p.  3i6.  —  3)  Kine  unfrurlitbare  Un- 
tersuchang,  die  jetzt  kein  Interesse  mehr  hat,  »teilt  an  R.  Ouwen.s:  ande  mutata  io 
sangutnem  — >  —  Aeg.  a4]Da  nancisd  aqoani  loagi  potnerint  cet.  ia  d.  Syuibol.  Bsgan. 
I.  p*  297  ^'j  j.  471  .stjn-  —  4)  Kaan)  erwähntnsw.-rth  ist  es,  dass  D,  O.  Weracr  ia 
d.  nlisccil.  Lips.  nov.  IV.  201  s(|q.  nn'  durch  Woit  deuten  wollte. 
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«nc  andere  Deutung  der  Worte  (V'xtin  schenken)*)  da»  WideiTecktIrc?i(»  (for 
Handlung  zu  beseitigen  (Harenberg  in  d.  biblioth.  Brem.  VIF.  624  f.  Kanne 
Ubüiehe  UsteriMbillga  II.  267  f.  H  e  n  g  s  tenber g  Pest  II.  620  C),  oder  machte 
dmnf  ««teerksam,  dan  ja  die  leraeliteB  den  Aegypticra  ihre  ficgendcB  CbMe  «ad 

anbeweglicfacn  Guter  als  Eigcnthnm  (Justi  über  die  den  Aegypt.  abgenommenen  6e- 
rSthe,  Frankf.  a.  M.  1771.  8-,  auch  in  s.  vermischt.  Abhdign.  II.  258  f.)  oder  ah 
Pfand  (A ugu s ti  tlieol.  Blätter  I.  616  f.)  zuiiickgelassen  hätten,  (xler  legte  Jnu  n 
die  Absicht  unter ,  jene  Geräthschaftcn  nach  dem  Gebranch  zurückzugeben,  was  die 
felgendcB  ETeigoine  aber  ▼erkioderten  (H  i  e  kae  H  «  Aanerk.  z.  d.  St).   AUein  jene 
entern  Bemühungen  sind  sprachwidrig,  und,  auch  Justins  Hypothese  zugegeben,  so 
bleibt  immer  in  (fom  t:"^- jJ'; "  ry  ^^U3''i  die  Hauptschwierigkelt  ztinick.    Die  Urkunde 
selbst,  giebt  ziemlich  deutlich  zu  erkennen  (3,21-).  dass  ninu  sich  jenes  Verfahren 
dnrck  die  göttliche  Strafgerecbtigkeit  begründet  denken  .«ioil  fals  eine  verdiente  Spo- 
BUMAder  Bedricker),  wosn  anch  dsa  Verb,      gut  passt^).    Hictkei  masa  mam 
alehett  bleikcD,  da  diese  Relationen  von  den  sie  durchdringenden  adbjectiTeB  Anaioli- 
ten  gar  nicht  entkleidet  werden  können ,  ohne  in  ein  Nichts  za  zerfallen.    Eine  (ent- 
stHlto)  Kunde  von  dem  Vorfalle  ist  ührigens  nnch  zu  den  auswärtigen  Völkprn  ge- 
drungen: Justin.  36>  2.  13:  Sacra  Aegyptiorum  furtu  abstulit  (Moses),  und  Ewald 
findet  aelbit  in  der  BnahJnng  des  £xod.  den  ursprüuglichen  Sinn:  Israel  hat  den 
Aegyptietn  die  unkre  Bdigira  entwendet,  ihnen  St  redrten  Opfergerithe  aiMi  dan^ 
die  rechten  Heiligtkmner  und  Opfer  selbst  entwendet!  Vgl.  noch  Zeib  i  ch  verm.  Be* 
.   tracht.  II.  f.  20  ff.  —  6)  T>\o  Dauer  des  Aufenthalts  df^r  fsraeltten  in  Aegypten  wird 
Eiod.  12,  40.  auf  430  Jahre  (Gen.  16,  13.  in  runder  Zahl  auf  400  Jahre  vgl.  Act. 
7)  6.)  ')  angegeben.    Dagegen  hat  der  sam.  Text  an  dieser  Stelle  :  btxtiff^  "«n  nthafi 
'yi  tmn  piai  yt»  pia  W  nOM  mm  and  die  IXXz  S  4h  nmolwtictg 
vlilv'!^^«}!)^^  iMrrfMHgaav  Ivy^  Alyvnito  naX  iv       Xavau¥^  In} m^ixxMttir 
TQiay.nvrcc     Joseph.,  welcher  Antt.  2»  9.  1.  bell.  Jiid.  5,  9.  4.  die  Ttpryptisrhe  Dienst- 
barkeit in  runder  Zahl  auf  4(X)  J.  bestimmt,  harmonirt  .Antt.  2,  1ö.  2  mit  jenpr  «sa- 
mar.-atexandr.  Angabe  und  berechnet  diese  Summe  so ,  dass  er  für  den  Autenthalt  der 
lameliten  in  Aegypten  nur  215  J.9  fiir  den  Aofenthall  ibrer  Vorftbren  in  CSunan  aber 
die  andern  216  J.  ansetzt.  Vgl.  auch  Gal.  3, 17.*).   Die  Lesart  des  sam.  Cod.  oder 
die  dabei  zum  Grun«le  liegende  Berechnung  (460  J.  von  Abraham  bis  zum  Auszage) 
haben  Viele  in  alter  und  neuerer  Zeit  gebilligt,  nam  J.  Morin.,  Cappellus,Ken- 
nikott,  Bnddens  (bist  ecd.  V.  T.  f.  p.  466  sqq.),  Beugel  (ordotempp.  p. 
62  sqq.),  Archinaud  (chrono!. p.  22  sqq.),  Baamgartenan  E]MMi.a.a.O,  Aber 
die  Worte  Eiod.  a.  a.  O.:  'sn  nqj^  0^  B^'^SRa  "i^i^:  *^         *<9Y  koaen 
garnicht  zu,  die  Zahl  auf  etwas  Anderes  als  nur  auf  die  VVohnzeit  in  Aegypten  zn  bezie« 
hen  ('r'n  nn«!  ilrf  Lf^sart  des  Sam.  ist  eine  ofTf^nbare  Correction, 

welche  dtirch  die  genealog.  Verzeichnisse  Exod.  6,  16 — 19.  vgl.  iSum.  26,  68  f.  ver- 
anlasst worden  ist.  Hier  sind  den  Anberren  des  Moses,  Kahath  und  Amram,  von 
wddhen  Bralerer  mit  Jacob  in  Aegypten  eingezogen  »ein  aoU  (Gen.  46,  II.)»  im  Gan- 
zen 270  Jahre  beigelegt.  Da  nun  Moses  selbst  bei  der  Ausimndennig  ani  Aegypta» 
80  Jabre  alt  war  (Bxod.  7, 7«),  ao  würde  im  gonstigsten  Falle  nnr  die  Snanw  vaa 


1)  So  steüt  flrc  Sache  im  Wesentlichen  auch  Joseph.  Antt. 2,  14.6.  dar:  die  Afjryp- 
tier  selbst  bestürmten  den  König,  dass  er  die  lar.  ziehen  lassen  mochte:  Jäi^ois  ^s 
Tw99*Eß9§^ov9  hifu»'  ot  phf  ifA^  toS  ndpw  Ifsil^l'y,  of  dl  iwl  ««cd  ynttnttTH^ 
nifit  avzovQ  avvTj^^Puiv!  —  2)  Eine  ganz  nichtige  Erklärung  der  Rtidcjisart  0''"iS'0"nX  Vä 
kat  J.  F.  Frisch  aasgedacht  in  nov.  MisceUan.  Lips.  IV.  206  sqq.  Der  Aberwitz  bat 
mit  diesen  Werten  noch  öfter  sein  Spiel  getrieben.  ~  3)  Eine  Aasglelchnng  der  Dif- 
ferenz zwigchen  Kxod.  12,  40.  und  Gen.  15,  ]3.  wird  Niemand  begehren,  Jf^tlcr  aber 
wobl  die  von  A.  »tokmans  (Misceil.  sacra.  Anstel.  1737.  8.  p.  SsqqJ  gegebene  ver- 
werfen. —  4)  Psendoioa,  reehaei  auf  den  Aafentbalt  in  Aegypten  HO  Takrwockea  od«r 
SM  Jabi«,  dag.  430  J.  Ton  der  Berafang  Abrabaatf  an  (G«o.  16>  10.), 

Iflnva,  HW.  Seai«.  IL  8 

Digitized  by  Google 


114 


Mmmmm 


350  J.  herauskommen.  Es  haben  iadess  diese  3  Männer  nicht  hinter  einander)  sondern 
xum  I  hcii  mit  euiancier  gelebt ,  also  mindert  sich  dieser  Zeitraum  noch  unter  300 
Jahre«  Da  naii  aber  hfawiederam  bei  der  geringen  Suaime  ▼en  215  Jahren  die  grofie 
Vermehrung  des  Volks  (s.  unten)  sich  nicht  wohl  erklären  iässt,  so  pflegten  di^ 
welche  an  der  Zahl  430  festhielten,  dieses  Datnm  mit  Exod.  6,  16  If.  d  ulfirch  in  Har- 
monie zu  sel/.fn  ,  dass  sie  in  diesen  Geschlf^chtsregistern  (nach  orientalischer  Weise) 
einige  Generationen  übergangen  glaubten  (auch  Ü  c  d  er  in  d.  Hamburg.  verm.Biblioth. 
III.  287  if  ),  und  dies  konnte  Nan.  t%.  eioige  BeetiAigung  za  finden  tebänen,  wo 
die  Nachkommensbbaft  des  Kahath  (des  Grossvaters  Mosis!)  in  der  Wfiste  auf  8500 
Mann  berechnet  ist.  Indess  würde  Letzteres  tlen  600,000  Männern,  welche  beim 
Auszug  an«;  A<>gypten  das  ganze  Volk  gezählt  haben  soll.,  ziemlich  analog  sein.  Man 
muss  wohl  aiit  eine  Vereinigung  der  Geneal(^een  mit  der  Angabe  Exod.  12,  40*  ▼er- 
sichten dieM  Aagabe  aelbat  abet  in  ihier  BalacUedenhcitiat  jedenfalls  gtanbuir- 
diger*)  ,  ab  die  BeMUechiMCgiaCer ,  die  Ton  der  Tradition  nicht  lo  leicht  nnd  cicher 
foi^epflaaat  worden  konnten.  S.  iiberb.  Koppe  Pr.  Israelitas  non  215  sed  450 
amios  in  Aepr.  rommoratos  esse.  Gott.  1777-  4.  (auch  in  P»»tt  svüoge  11.  255  ff.) 
Tgl.  Michaelis  orsent.  Bibl.  XII.  22  IT.  (auch  in  dessen zerstr.  kl.  ächrift.  1.  269  ff.) 
Rosenmüller  u.  Vater  zu  £xod.  12,40.  Hofmann  in  d.  Stud.  u.  Krit.  1839. 
II.  S.  403 ff.  Ewald  iiraettt.  Geich.  I.  484 f.  Nnr  Engelatoft  hiitoria  pe- 
puli  jud.  p.  167  sq.  hat  beide  Zahlen  430  und  215  J.  geradezu  verworfen,  und  aua 
fler  Berechnung  der  Menschcnaltcr  und  dem  sehr  zweifelhaften  Synchronismus  der 
ägypt.^teschichte  erweisen  wollen,  das»  jeue  215  Jahre  nur  halbe  Jahre  gewesen 
teien  und  der  Autenthalt  der  Israeliten  in  Aegypten  nicht  viel  über  ein  Saeculuin  ge- 
dauert habe.  Man  wird  dieses  Verfahren  für  gans  nnkrititch  haken  nässen.  —  7) 
Die  Zahl  der  aaswandernden  Ismeliten,  welche  Exod.  12, 37  f.  auf  600,000  (streit* 
bare)  Männer  (somit  im  Ganzen  auf  mehr  als  anderthalb  Millionen  oder,  wie  B  aum  - 
garten  herausgebracht,  gar  4  Mill.  Menschen)  liercchnet  wird  (hw  Sinai  wurden 
603,500  ohne  die  Leviten  gezählt  Num.  1,  4ö.),  hat  der  vergrusserndcn  bage  anzu- 
gehören geschienen,  und  man  ist  der  Ansicht  gewesen  (Bauer  hebr.  Gesdh«  1. 268  f.)» 
da«i  erst  auf  dem  Znge  jenseits  det  rothen  Heeres  eine  grosse  Ansahl  in  AvabicB  le- 
bender Israeliten  (1  Chron.  7,  21.)  zu  dem  Gros  des  Volks  gestossen  sei  und  obige 
Zahl  voll  pemacht  habe.  Indess  widerspricht  dies  den  Worten  des  Textes»  Wenn 
die  Israeliten  430  J.  (s.  oben)  in  Aegypten  lebten,  so  war  e*j  gar  keine  Unmöglichkeit, 
dass  durch  66  männliche  Individuen,  welche  nach  Gen.  46,  26.  mit  Jacob  nach  Aeg. 
nogen,  oder,  einschliesslich  des  Joseph  a.  seiner  beiden  S^e,  69  (Vs.  87.))Weleheh«in 
Eintritt  Jacobs  in  Aeg.  überh.  vorhanden  waren  ^  ) ,  in  dieser  langen  Zeit  eine  solche 
Verm^'irtmg  herbeiircruhrt  wurde,  dass  beim  Auszug  600,000  wafTnifahige  Männer 
gezählt  wurden.  Kcchnet  man  nämlich  eine  Generation  zu  30  Jahren  und  nimmt  an, 
dass  während  14  solcher  Geuerationeu  durchschnittltch  jeder  Mann  immer  2  Sohne 
erseugte,  so  gelangt  man  in  der  14.  Generation  sn  jener  Suomie  (und  mehr) ;  durch- 
schnittlich ,  sagte  ich  ,  denn  Manche  sind ,  ohne  Sohne  gezeugt  so  Imben ,  gestorben, 
Anderen  (!;tc;egen  werden  mehr  als  2  Söhne  geboren  worden  sein.  Mögen  nun  auch 
die  Fälle  gt  i^f  inv  irtin;  selten  ^ein,  dass  in  30  Jahren  eine  Bevölkerung  sich  verdop- 
pelt^), so  muss  auch  für  unscrn  Faliin  Anschlag  gebracht  werden  theils  die  grosse 
(durch  Polygamie  und  frühseitiges  Heirathen  begünstigte)  Frochtbaikeit  des  israel. 


1)  So  leleht,  wie  Gesenins  (de  Pentat.  ssmar.  p.  50.)  meint,  lissf  sich  dl«  Dts- 
harmoiiie  nicht  Ik  Iku:   dies  wird  Jedem  einloiichtcn,  der  hlos  Gfi\.  15,  m.h- 

dem  fizod.  6,  16  tt'.  mit  12,  40.  vergleicht.  —  2)  Viell.  wird  diese  Zahl  auch  durch 
Bsedriels  SIratodrshang  4,  5  f.  bestätigt,  Indem  MO  (fVr  Israel)  o.  40  (fir  Jeda)  an- 
samraen  eben  480  Jahre  ausmaclieii  s.  Häver  nick  z.  d.  St.  —  3)  Ueber  «las  ganze 
Stuck  Gen.  46,  8—37.  s.  Tuch  z.  d.  8t,  and  K  waU  israel.  Gesch.  J.  466  f.  -  4) 
In  l*eipzig  hat  sidi  die  BInwehnwtahl  «rirfcHch  fai  den  letalen  M  Jahren  ftai  -ver. 
doppelt* 
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Volks ,  die  j^och  heute  fortdtnctt  mid  durch  örtliche  VerhältoiMe  in  Aegypteqi  (vgl. 
Ariftot.  aaiin.  7, 4.  Plin.  7, 8.  Seoec  qMe«t  nat.  3,  25.  p.  951.  Bip.)  sogar  eiMt 
werden  mochte  ^xod.  1, 7.  i2.)j  theils  der  Umtuul)  dast  während  des  Aufenthaiti 
der  Isr.  iii  Aeg.  weder  Krieg  noch  Seuche  ein  ungewöhnliches  Sterben 'hervorbrachte 
(Rotenmül  ler  Scholl.  I.  II.  218.)-  Andere  Berechnungen  s.  S chrai dt  bibl,  Ma- 
them.S.  42  IT.,  im  lit.  Anaeig.  1796.  Octob.  und  Philipp«on  Pentat.  S.  36Ö.'). 
Schiriaiger  ist  noch  4i  e  Fnige  zu  beaatworten ,  wie  «ioeto  grone  VoSkmta^  viele 
Jalve  lang  in  den  peträischen  AnbieB  Ihrco  Unterhalt  (noch  daxn  Mb«Q  nanclien 
andern  Bedninenstämmen)  habe  finden  können^  t.  hierüber  d.  A.  Wüste,  arab. 
vgl.  d.  A.  Zahlen.  Die  Kunde  der  Auswandertmg  der  Isr.  ist  übrigens  auch  zu  den 
Griechen  gedrungen,  die  sie  aber,  ägyptischen  Nachrichten  zufolge  (Joseph.  Apion.  1, 
26.  32.  34.  —  aus  Hanetho,  Chaeremon  und  Lysimachus))  ab  eine  Vertreibung  dur- 
stellen und  dafcb  «ine  unter  den  laraeKten  hemchende  Pest  oder  Attsaats  mo^viien. 
Tac.  lust«  5»  8 :  Plurimi  anctores  conicntiant,  orla  per  Aug»  tabe,  quae  corpora  foe- 
daret,  regem  Bocchorim  adito  Hammonis  oraculo  remedium  petentem,  purgarere- 
gnnm  et  id  genus  hominum,  ut  invisum  diis,  alias  in  tcrras  avehcre  iussum.  Sic  con- 
qoititnm  coUectumque  vulgus ,  postquam  vastis  loci«  relictuip  sit,  ceteris  per  lacrymas 
torpentibaa,  Mosen  annm  eindoai  monnisse,  ne  quam  deomm  hoainnniTe  opem  ei- 
späetarentab  ntritqae  deserti,  sedsibimet  ut  duci  coclesti  crcdorcnt,  primo  cuius  au- 
xilio  creiionfos  praesentes  iniserias  pepulissent.  Justin.  36»  2*  Diod.  Sic.  eclog.  40» 
1>  34)  i.  Artopan.  bei  Eus( b.  praep.  ev.  9<,  27.  vgl.  V'itringa  observv.  sacr.  3, 
Kripner  ind.  Erlang,  gel.  Anzeigen  1746.  S.  73  ff.  Die  einheimischen  Nachrich- 
ten, welche  Joseph,  a.  a.  O.  excerpirt  (B  wa  Id  iaraeL  GeacL  II.  56  ft  77  f.)  f  sind 
zwar  unter  sich  nicht  übereinstimmend,  streifen  aber  in  einzelnen  Datis  so  onverkenn^ 
bar  an  <lio  bibl.  R(  I  ttiou  an,  dass  man  in  ihnen  eine  Mischung  von  Wahrem  und  Fal- 
schem wird  crkennrn  iniissen  £  n  g  e  i  s  t  o  ft  hinter,  pop.  jud.  p.  166  sqq.  Nach  Ma- 
netho  (Josepb.  Ap.  1,  26. 29.)  ist  es  aussätziges  Volk,  welches  ein  ägypt.  König  (Ame- 
nopbis)in  das  östliche  Aegypten  verweist  und  su  harter  Arbeit  in Steinbrncben 
(Bsod.  1,11. 14.  5)6  ff.)  anhalten  lässt.  Später  werden  sie  in  die  Stadt  Avaris  zu- 
sammengedrängt, und  da  erwählen  sie  zu  ihrem  Oberhaupte  einen  heliopolit.  Priosfcr 
Otarsiph,  welcher  spater  «len  Namen  Moses  annimmt.  Die  religiös.  Grundsätze,  w  elche 
Itfanetho  diesem  O.  beilegt,  haben  offenbare  \  erwandlschaft  mit  der  mos.  heiligen 
Gesetagebong *).  Sich  anflebnend  gegen  den  ägypt.  König,  wird  dieses  Volk  durch 
ein  ägyptisch-äthiop.  Heer  überwunden  und  was  dem  Schwerte  entrinnt,  in  die  arab. 
Wüste  gejagt.  An  diesen  Bericht  schliesst  sich,  doch  nicht  ohne  beträchtliche  Va- 
rianten, die  Erzählung  des  Chaeremon  an  (Joseph.  Apion.  1,  32  sq.  vgl.  Ewald  II. 
68  f.):  in  ihm  kommt  ausser  Moses  auch  <ler  Name  Joseph  vor.  Nach  Lysimachus 
(Apion.  1, 34.)  lasst  der  Konig  Bocchoris  von  den  Juden  diejeni0en,  welche  anssltzig 
mid  krätzig  waren ,  ersäufen,  die  Uebrigen  in  die  Wüste  treiben.  Diese  halten 
dort  eine  nächtliche  Bcrathiing  unter  Fasten  un«l  Gebet  ( vgl.  Exod.  12  )  und  wan- 
dern «laun  unter  Moses  fort,  welcher  ihnen  zugleich  einige  allgemeine  Gesetze  giebt'). 
Die  Geschichte  vom  Aussalze  (und  der  Krätze),  womit  die  Israeliten  die  Aegyptier 
angesteckt  haben  sollen,  findet  Exod.  9.  ein^n  Anhalt;  auch  mnss  man  nach  der  sorg- 
faltigen  Diagnose  dieser  Krankheit,  welche  im  Pentat*  enthalten  ist,  allerdings  glau- 
ben, ilass  dirselbe  schon  lange  unter  den  Isr.  grassirte.  Wie  viel  aber,  wenn  etwas 
an  der  Sache  war,  «lor  alt;ig}j)t.  N'ationalhass  hinzugedichtet  habe,  wird  für  immer 
unklar  bleiben.    Liegt  viell.  in  der  von  Manetho  gegebenen  Notiz,  dass  die  Vertrie- 


1)  Natürliche  und  übernatürliche  Caosalität  verbindet  AdamI  exercitatt.  exeg.  p. 
1  sq<|.  —  2)  'O  6i  KQmtov  f*f v  uvtoiq  vönov  f&ero ,  fifjre  ^r^ocwvy; 9(o^9  (uft* 
fMtiiara  iv  Alyvnxat  &tniat9vpnivtiiv  ttQÜv  itiav  ^^ixte^cu.  ftijdfvöfi,  nuvra  u  fhaeiv 

dvstXoyv  «vpmntte&o»  dh  fit^ifvl  nUfir  %»9  swflofiofftiitmr.  —  3)  Mmvcriv  
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bonrn  Hilff  ans  Jerusalem  herbeigernfcn  ,  eine  Andeutung  dessen,  was  1  Chron.  8, 
21.  berichtet  wird?  üeber  eine  noch  andere  ägypt.  Nachricht  Joseph.  Ap.  1, 14.  «. 
unten  Nr.  11.  —  8)  U«ber  den  Dnrcbgang  darcht  rotte  Meer  md  die  Wolken^  and 
FenersSole  d.  kk,^  über  den  Zng  nach  Canaan  im  Allgeineinen  d.  A.  Wutte 
ar  ab.,  über  einzelne  Vorfalle  auf  diesem  Zuge  d.  AA.  Aaron,  Kalbgoldenes, 
M  nnn  a,Mc  ri ha,  W Ficht el.  Der  Zng  ging  aus  von  Raams^s  (Exod.  12,  37.), 
d:»s  nicht  allzufern  von  der  Residenz  des  ägypt.  Königs  (Memphis)  gelegen  haben 
kann  (Exod.  12, 30  ff.),  woU  in  nordöstlicher  BiditDii^  nach  Snoeoth  (s.  d.  A.)  *), 
Ton  da  nach  Btham,  rat^s  gelegen  Esod.  IS,  20.,  dann  aber  mit  einer  Ablen- 
kung (^ti*;)  über  Pihachiroth  und  Baalzephon  ans  rothe  Meer  (Exod.  14,  2.),  so  dass 
es  den  nacheilenden  Aegyptiern  schien ,  als  hatte  das  Hr^r  sich  verirrt  und  sei  in 
einen  Sack  gerathen  Exod.  14,3.  Den  Ausweg  aus  dieser  bedenklichen  Einklem- 
mung (s.  d.  A.  Pihachiroth)  fanden  die  Israeliten  mittebt  det  (wunderbaren) 
Durchgangs  dorebs  rotte  Heer  s.  d.  A«  —  9)  Die  ansserordentlichen  Ereignisse  bei 
der  Gesetzespronmlgation  am  Sinai  Exod.  19,24. 31  ff.  ^)  suchte  man  naturlich  zu  er- 
klären. in{|f>m  man  bef!anptffr,  Mose«;  hfihe  ein  heftiges  Gewitter,  wie  sie  in  der  phS- 
nomenenreichen  Gegend  des  Sinai  faauüg  sind  (duBois  Ayroein  der  descript.  de 
TEgypt.  Vül.  p.  133  sq.)  und  welches  für  die  Israeliten,  die  sich  an  Aegyptens  Him* 
aielsstrtcb gewShnt hatten,  anIbUend seinnmsste),  fiirdie Sanction MinetGefetses be- 
nutzt (Bauer  hebr.  Hythol.  1.  296.  vgl.  E  w  a  I  d  H.  87.).  Dass  die  alten  Gesetzgeber 
ihre  Legislation  gern  auf  einen  unmittelbaren  gottlichen  Unterricht  gnmiictrn  und 
warum  sie  dies  thateii,  ist  l)ekannt,  erläutert  aber  im  vorliegenden  Falle  Nichts.  Und 
man  wird  überhaupt  nie  mit  Sicherheit  zu  scheiden  vermögen,  was  die  geschäftige 
Sage  snr  Aosschmuckung  dieser  primordia  legis  |divinae  beigetragen  und  was  etwa 
von  natürlichen  Kräften  bei  dieser  Promulgation  wirksam  gewesen  sei.  Ans  Bxod, 
34,29  H",  wo  y^p^  von  der  Vulg.  übersetzt  ist:  (ignorabat)  quod  cornuta 

esset  facies  siia,  h;it  sich  bekanntlich  das  Mährchen  von  dr-m  gehörnten  Haupte  Mosis 
entsponnen,  welches  vielfältig  auf  Miiozen  (Seiden  jus  nat.  Ebraeor.  2,  6.)  und  Ge- 
nHlde  übergetragen  worden  ist  (Andrea  in  Rfihrs  krit*  Predigerbibl.  XV.  647 ff.) 
vgl,  Deyling  obserw.  III.  81  sqq.  M.  Liebctana  de  facie  Mos.  quam  fingunt, 
cornuta.  Viteb.  1749.4.  Die  hebr.  Worte  bedeuten:  sein  Ange[sicht  glänzte 
odor  strahlte  (s.  Venema  dissertt.  sacr.  [Lngd.  B.  1771.  4.]  1,  2..  Dp  ylinp  obs». 
a.  u.  O.,  die  VVBB.  unter  yV))  wie  LXX  richtig  übersetzen,  und  man  hat  au  den  Licht- 
gfau»  za  denken ,  den  hinmlische  Erscheinungen  aber  die  dabei  Gegenwirtigen  ver- 
breiten (Mt.  17,  2.  28,  3.  Act.  9,  3.).  Natürliche  ErklSrnngen,  welche  diesen  Glanz 
von  Electricitrtt  ii.  s.w.  horleit'^n  f '),  s.  Ausführliche  ErUrlr.  der  WuniJer  I.  213  f. 
Andere  <l;ir[it<:n  nur  an  p'in  (liirrli  dif  Kreignisse  auf  dem  lierge  ungewöhnüch  verklär- 
tes Gesicht  ii.  V.  d.  Hardt  ii,phcin.  philol.  177  sqq.  Doderleiu  thcol.  Bibl.  I. 
297.  Ueber  gehörnte  Hanpter  anfMfinsen  s.  Eck  hei  docir.  nonor.  II.  123  sqq. 
Tgl.  d.  A.  Alexander.  —  10)  Mosis  Tod  Deut.  34.  ist  mit  dem  plötzlichen  Ver- 
schwindrn  dos  Homulus  (Liv.  1,  16.)  u.  A.  verglichen  worden.  Es  Hegt  tlirselhe 
relig.  Vorstellung  zum  Grunde,  wie  bei  der  Wegnahme  des  HfTioch  und  Elias.  Jo- 
seph. Antt.  4,  8.  48.  stellt  die  Sache  so  vor:  'Aanaötxfiivov  xai  zov  'I^UaliciQOV  av- 
tov  n*A*hfi9V¥  nol  nQosoniXovvros  avxolg  in  viq>ovg  al(pvl9tov  mrl^  avtoS  9tmß~ 
TOP)  Xttv«  nvofi  ^^ttyyos.  Ify^i  6'*  avtov  iw  wie  k^tSg  ßißkotg  u* 


1)  Nach  Josrjih.  Antt.  2,  15.  1.  sollen  die  Israeliten  über  Latopolis  an  «1.  i  St.  llo 
des  spätem  Babylon  (»üdl.  von  Attkairo)  gezogen  sein,  also  in  südösU.  Richtung.  Dann 
wSrden  sie,  wie  auch  neuerlich  Kntscheit  annahm,  di«  Karawanenstrass«  durch  den 

Wnr1i  rt  Tih  hftltcn  einschlagen  and  das  roth"  Meer  an  der  noidl.  Spitze  umgohen  wol- 
len. Aher  daits  der  Zug  so  südlich  in  das  Gewirr  von  Wadi's  »ich  gewendet,  ist  unter 
allen  Umstanden  kaum  glaublich.  —  2)  Joseph.  Antt.  3,  6.  2. ,  der  dieselben  referirt» 

fii^t  bei:  Kul  ntgl  fjh-  rovrcm-'  wf  ßovketai  rr^nrnV«  ^Htcaxos  'T^SJ'  ^vtfv^ofLSpmpf 
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^mtu  uH,  Wenn  es  heittt ,  Gott  habe  ihn  begraben  (Deut.  34,  6.)i  ao  wird  ilamit 
ftosgeiprochcn ,  Niemand  erfuhr  den  Ort  seines  Grabes ;  und  das  hatte  som  Zweck^ 

daM  nicht  die  Grahstüttc  ili«  scs  heil.  Mannes  abergläubiscb  gemissbraucht  werden 
sollte  zu  Wallfahrten  oder  gar  zur  Nokfüroantio.    Uchrigens  ist  parallel,  was  von 
Aaran  erzählt  wird  vgl.  Deut.  3!^,  ÖO.    S.  Baue  r  hebr.  Gesch.  I.  337  f.  M>thol.  I. 
313f.  J.  A.  Scbmid  demorteM.  Heimst  (1703.)  1711.  4.  Abbt  ob  Gott  Moses 
begraben.  Halle  1767*  4.  (J.  G.  D  r asdo)  de  morte  ae  sepoltura  Mosis.  Viteb;  1784. 
4.  Recherches  sur  la  sepulturc  <!o  Moisc  in  d.  bibl.  raisonn.  XXXI.  243  ff.  Uebcr 
Ju<!.  9.  vgl.  d.  A.  Michael.  —  11)  Die  Chronologie  des  Leben.s  Mosis  ist  sehr 
schwierig.    Sind,  wie  1  Kön.  6,  1.  versichert  wird,  von  dem  Auszug  aus  Aegypten 
bis  auf  den  Tempelbau  Salomo^s  nur  480  Jahre  verflossen,  so  würde  jenes  Factum  in 
dat  J.  1491 V.  Chr.  fallen  und  man  den  Moses  ra  runder  Zahl  inn  IdOO    Cht»  va- 
aeteen  können,  was  viele  Chronologen  thun.    Befragen  wir  den  Sj^nchronismiia  ^  ao 
wrtr  <lii"  Dynastie ,  unter  welcher  die  Israeliten  Aegypten  verliesscn,  nach  Manetho  bei 
Euscb.  chrou.  arm.  I.  p.  21ö.  die  18.  diospolitanischc,  und  der  Pharao ,  welcher  da- 
mals über  Aegypten  regierte,  der  9.  König  «iieser  Dynastie,  Achcncheres  oder  Chea- 
cherea,*in  dessoi  16.  und  letxtes  Begiernngqahr  auch  Euseb.  in  den  Tabellen  den 
Anaaug  verlegt    Dagegen  setzt  Manetho  bei  Joseph,  ^ion.  1,  26.  (vgl.  Chacrcmon 
cbcnd.  1,  32.)  den  ^Tosfs  nnt'  r  den  agypt.  König  Amenophis  und  seiiirn  Snhn  Srthos. 
Dieser  Araenophts  aber  ist  der  letzte  Fürst  iler  18-  Dynastie  und  isethos  b*  [,'innt 
die  19.  Dynastie  von  ebenfalls  diospolitan.  Regenten.    Nun  werden  diese  3  D)Uct- 
atieen(an  welche  »\A  die  22.  mit  dem  ersten  Könige  Sesonchosla,  d.  i.  Sisaky  an- 
sebliesst)  von  Syncciins  zu  474»  von  Euseb.  zu  496  Jahren  berechnet:  ea  wurde  alao 
auch  nach  ägypt.  Chronologie  der  Anfang  obiger  480  Jahre  (der  Auszug  aus  Aegyp- 
ten) wirklich  in  die  Regierungszeit  des  Ameuophis  fallen,  am  leichtesten  ,  wenn  man 
dem  Syncellus  folgte,  aber  auch  nach  den  Zahlen  des  Euseb. ,  denn  Sesunchosis  (Si< 
sah)  braucht  nicht  vor  dem  Tempelban  Saloroo^s  auf  den  lliron  gelangt  zu  sein  und 
Sakuno  kann  recht  wohl  noch  einige  Zeit  mit  dem  letzten  Könige  der  21.  Dynastie, 
Siisrnnes,  regiert  haben  *).    Wisre  freilich  ifcr  Auszug  der  Israeliten  unter  Chf^iiehe- 
rcs  ypfHllcn,  so  würde,  dazwischen  diesem  und  dem  Ende  der  Regierung  des  Ame- 
uophis nach  Syncell.  136,  nach  Euseb.  155  J.     der  Mitte  liegen,  die  Chronologie 
»machen  Ibnetho  nnd  dem  A.  T.  bedeutend  difTeriren.   Aber  in  jedem  dieser  Fälle 
waren  eani^tHyhaoa,  unter  deren  Regierung  Moses  die  Uralten  nnafÜhite;  viel- 
mehr inüsistf  n  flie  f5!r:ie!iten  unter  den  Hyksos  in  Aegypten  eingezogen  sein  s.  d.  A. 
Joseph.    Kaum  Erwähnung  vertiient  es,  tfass  nach  Lysimach.  bei  Joseph.  Apion. 
if  34.  die  Vertreibung  der  Juden  aus  Aegypten  zur  Zeit  des  Königs  Bocchoris  vor- 
geftUen  sein  soll  (vgl.  Tac.  hiat.  5,  3.)»  denn  dieser  gehört  der  24.  Ifaneth.  Dyn.  an 
und  wird  von  Euseb.  als  dem  iaraetit.  Konig  Pekah  gleichaeitig  bezeichnet.  Andere 
Combinationcn  s.  Ro  Sellin i  monuram.  storici  1.294  sqq.  und  du  Bois  Ayme  in 
der  descrii^t,  de  rEgyj)te  VIII.  p.  l04  sqq.    Seyffarth  (Beiträge  z.  Kenntn.  d.  alt. 
Ägyptens  Vi.  33.)  setzt,  gemäss  seinen  a^tronom.  Combinationcn  (s.  d.  A.  Noach) 
■nd  Äen  Anfifinthalt  der  Israelken  in  Aegypten  an  nnr  216  lahren  anschlagend  (s.  oben 
Nr.      den  Ausgang  der  Israeliten  jetzt  ins  J.  1867  v.  Chr. ;  Moses  selbst  wird  ihm  ge- 
boren 1948  v.  Chr.*);  und  diese  Berechnnog  bestätigt  S.  durch  Hinwcisung  auf  die 
Hyksos,  welches  eben  die  Israeliten  gewesen  seien  !)nd  <lerrn  Ankunft  in  Arg.  2082 
Chr.  erfolgte.    Aus  den  480  Jahren  aber  (1  Kuo.  6>  1.;  macht  derselbe  Gelehrte 
880  (B6)  rOr  ve\).   Auch  Hofmann  in  d.  Stnd.  u.  Krit.  1839.  S.  898  ff.  halt  die 
lanefilen  l&r  einerlei  mit  den  Hykaoa  nnd  glaubt  ddrcb  mancherlei  Combinationcn  ge- 
twmäok  in  baben^  daaa  ihr  Annngana  A^.  aicfa  iai  J.  8996  ereignete.  —  12)  BIbaes 

1)  Vgl.  Ewald  Israel.  Goseb.  1.46<i  r.  LeugerkeKettsan  T.  M4f.  ^  9)  Raak*« 

Boreclmung  der  Lebenazelt  de»  Moses  (in  lllf^fcn.s  Zcltsclir.  f.  hlstor.  Thcol.  VI.  II. 
0.  87  f. )  hängt  mit  letnca  aaderweitoa  Hypothesen  so  aosammen,  dass  sie  hier  weder 
TtUstandig  laotivirt  noch  benrtheilt  wüdon  kann. 
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stellt  sich  in  der  Geschichte  aU  ein  willcnskrafliger,  muthToUer,  einsichtiger  Heerfüh- 
rer dar,  dem  es  gehingen,  eine  schwere  Aufgabe  *a  losen,  nimlicli  ein  Terweichliditeff, 
undiaciplinirtes  Volk  40  Jahre  lang  anier  Gefahren  and  Schwankungen  aller  Art  mit 
kiailiger  Hand  zu  fuhren  und  dem  nie  ans  den  Äugen  verlornen ,  sich  aber  immer  wei- 
ter cntfernrn  ^f^ii  7/u  1p  nahezu  bringen.  Joseph.  Antt.  4,  8.  49.  schildert  den  M.  so: 
Zvvian  Tovg  Trrön-or"'  avd'oomovg  vn^oßcdcov,  K«l  XQijOa^tvog  a'^tör«  roig  vojj^n- 
01V,  (Itihv  re  xat  nki^ütciv  ofiikijOui  r.txaQiG^ivoS'  Ta  rt  akku  »atxmv  Tceri^cüv  ort;- 
TOx^attDQ)  (OS  tiv)ff  htXvvl  u  to^zmv  ipt;^^  Honilv  mov  uttl  yivtiwttv  fnovw  aii- 
Tcsv  t^v  tfQosTjyoQlav  Ih  xoG  nao'  älkoig  uvra  ßkiiuiv  |ft«Uov  ^  na^*  am^'  «Stl 
CTfftttrjyos  H^v  iv  oA^j'oij,  ngoip^xfis  oiogovy.  aUo^,  wff^  o,Tt  av  (pOiy^ano  do- 
xttv  avTov  XiyovTos  a>iqoäo9at  rov  Oeov.  Vgl.  Apion.  2,  16.  Wird  man  auch  in  die- 
sen Worten  das  Declamatorischc  nicht  verkennen,  so  spiegelt  sich  doch  die  hohe  Ach' 
tnng  ab,  welche  die  Israeliten  durch  alle  Zeiten  tot  Moses  nnd  swar  mit  Redit  heg- 
ten. Er  wurde  (nach  Deut.  18,  15.)  als  Prophet  betraditet,  hiess  Blann Gottes  (DeÄt 
33, 1.  Ps.  90,  1.),  avijQ  i]yanrj(iivos  vno  ^>!:ov  nai  avdgwsmv  (Sir.  45, 1.)$  und  wird 
seiner  Tii(»pnden  wegen  hoch  gefeiert  s.  Philo  opp.  II.  145.  280-  383  sq.  416.  420. 
Othon.  lexic.  rabb.  p.  441  sq.  Im  kanon  erscheint  er  als  Verf.  des  90.  Psalms, 
u.  die  Kritik  hat  nicht  voUgültige  Gründe,  diese  Ueberlieferung  zu  bestreiten.  Ueber 
Apokrypfaa  des  M.  s.  Pabric.  Pscudeplgr.  I.  835  sqq.  Als  grosser  Zauberer  ist  er 
anck  den  Arabern  bekannt  gewoi  dt  n  .  und  die  heutigen  Beduinen  der  Halbinsd  des 
Berges  Sinai  schreiben  den  .sinait.  München  ein  von  M.  hernihrf-ndcs  Zaubcrbnrh 
Tatirat  (rr^'in!)  zu,  durch  dessen  ErötTnung  oder  Verschliessiing  dieselben  nach  Be- 
lieben nasses  und  trocknes  Wetter  auf  der  Halbinsel  bewirken  könnten  s.  Miuutoli 
Nachtr.  S.  140. 

Most,  s.  d.  A.  Wein. 

Mo ttOj  ttJy  (arab.  Sjl^),  o»f?,  erscheint  oft  als  ein  Kleider  zernagendes  oder 
doch  überhaupt  als  ein  leicht  zerstörendes  Insect  in  dem  Bilderkreiso  der  Bibel  Hiob 
4/19.  13,  28.  Jes.  60,  9.  51, 8.  a.  Sir.  42, 13.  vgl.  Mt.  6,  19.  Die  hier  gemeinte 
Pkalaenatinea,  von  wdcker  in  den  Wohnungen  drei  Arten,  darunter  am  häuQgsten 
die  Kleidermotte  (Phal.  tinea  sarticelfai),  vorkommen ,  ist  allbekannt. 

M  0  Z  a  ^  n:£^ ,  Stadt  im  St.  Ben}amin  Jos.  18,  26. 

M  Ücken^  Xüivüjntsj  '»•»^^  •»*  einer  sprüchwörtlichen  Redensart  ötvkil^nv  tov 
xdvwut  Mt.  23,  24.  erwSfant,  ohne  dass  anr  Brl&iCernng  etwas  beisnCugeh  nothig 
sckdnen  dürfte.  Ittdess  'wollte  ß  o  c  h  a  r  t  Hieroz.  III.  444  sq.  speciell  den  culex  vina- 
lins,  talmud.  verstanden  wissen.    Auch  das  hebr.  ta^SS  (^d  Jes.  61,  6.),  welches 

Exod.  8,  12  ff.  vgl.  Ps.  105,  31,  unter  den  Plafjen  Aegyptens  vorkommt  (\^\.  Herod. 
2,  95. bezeichnet  eine  .\rt  Stechmücken,  culex.  Die  LXX  geben  das  W.  nämlich 
dni«k  4xviq>(g  :  die»  waren  aber  nach  Philo  opp.  II.  97.*)  sehr  kleine  inseclen,  welche 
(durch  ihren  Stich)  nicht  nar  ein  schmerzhaftes  Jucken  hervorbringen ,  sondern  aock 
in  Nase  und  Ohren  kriechen  und  gerade  in  die  Augen  fliegen  Auch  Origones hom. 
4.  in  Kxod.  (Tom.  IX.  p.  42.  ed.  Berol.)  bezeichnet  sie  als  sdit  kif m,  mit  dem  Auge 
kaum  wahrnehmbar'),  und  Augustin.  serm.  87.  de  tcmp.  p.  462.  sagt:  Mntcae  minii- 
tisainae,  inquietistimae  et  inordinate  voUmtea  non  peimittmit  homines  quiescere. 


1)  Nidit  1,  95.,  wie  Gcsen.  schreibt,  oder  2,  196«  wlo  Hengs  ton  b  er  g  ansieht, 
—  2)  To  S'wov,  xal  ßfu^vtazof,  ofiwß  (i(yyaltt6taT0V  vv  yan  uvvov  rrjv  Inicpavfiav 
Xvfiaivttoit  f  Hvrofiovg  fynotoitv  urjiHs  Kai  ßlcepiftotdtovs  j  älla  xai  tif  t«  ivtos  (iiä- 
{irrai  9ia  ftvxr^()rov  xal  ntmv.  Zivetai.  Öh  ntti  ni^fttg  SqtMIttmP  ttpssf rf^lKS» ,  t  f  ^if 
q>vldämx6  Tcg.  —  S)  Hoc  anfmit  prnnfi  quldem  suspenditur  per  aPra  voJitans,  s.  d  ita 
sabtife  est  et  mioatom,  Bt  OCttU  visuro,  nisi  aoat«  oerMnlis,  efivgiat,  corpu»  lamea  cuoi 
tnsederit,  scerrino  terShiM  stteal»,  l«a  nl  qissi  vailtMrtsB  vMsnqois  n«n  vslsaib  sw* 
liat  stisMlaatssi. 
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Dum  ttbiguutur ,  iteraiu  iiruunt').  Das«  tlie&e  Berichterstatter  voQ  einem  und  dem- 
Mflben  Intcct  reden,  leidet  wohl  kciMo  Zw«i(el.  Ob  aber  oeaere  Beobaditer,  nam. 
HsaaelqaiBt  it69.,  Maillet  descript.  de TEgypte  II.  p.  134.  (ed.  Mascrier), 
Sonoini  R.  I.  246-,  wenn  sie  über  sehr  klrinr,  schmerzlich  stechende  Mficken  in 
Aegypten  sich  bcklHnfn  ,  gpradr  Hie  nämliche  Art  meinen  ,  muss  dahingestf'üf  Meibcn. 
Zu  eiDcr  wisieoftchatüicheu  üc£timmung  der  Species  lind  erst  uocb  geuaucre  For- 
•dHiogeii  aaaii«tdleii$  daaa  aber  ferade  Aegyptea  imt  aeinen  won  der  NUiberadiweiii- 
MMig  niriickbleibeoden  Sumpfen  und  sonstigen  Gewisaem  redhC  ein  Laad  der  M nckea 
sein  müsse,  ist  wohl  an  sich  klar*).  Eine  Mückenplage  in  der  Levante  erzählt  Bar- 
hebr.  thron.  p.34d.  Sonst  v«»!.  il.  A.  Moses.  Die  jüd.  Deutung  «Irs  VVrirtrt;  cr?3 
durcii  Läuse  (s.  Luther),  welche  schon  hei  Joseph.  Antt.  2«  14.  3.  vorkommt  und 
fOtt  BocbarC  Hieroa.  III.  45S  IT.  vcrtbeidigt  wird,  kann,  wo  die  Autorität  von  Aus- 
lesem,  die  ie  Aegjrpten  bekamt  oder  iaekiiiach  waren ,  entgcgenatdit,  nicht  weiter  in 
Betracht  kommen  s.  dag.  Ifiekaelia  aoppl.  IV.  ItOS  aqq.^  oberb,aber  vgl.  Oed- 
m  8  n  n  SammL  i.  74  ff* 

Mühlen,  &7rn,  nsn-j,  ^rra,   fm  frokeateo  Alterthun  pflegte  man  die  Ge- 

treiilekörner  zu  rösten  und  im  Mörser  (t^D«,  f^^it:,  j)ila)  zu  zerstosscn  Plin.  18»  23. 
S*  rv.  ad  Arn.  1,  1H4.  (mainrrs  nudarum  usum  non  h;ihrbant:  frumenta  torrebnnt  et 
ea  ui  pdas  mi»&a  pinsebaut,  et  hoc  erat  gcnus  molendi)  vgl.  ISum.  11,8.;  und  Gleiches 
geschiebt  Doch  bd  den  heut.  Arabern  (in  kleinen  ffiuuhdtiingen)  Burekhardt  Wa-  . 

'  haby  S.  36.  Doch  sind  die  HandmiUrien  (%tt^it»luif  molae  raannariae)  eine  alte 
Erfindimg;  auch  die  Hebräer  kannten  sie  frSh  (Num.  11,  8.)  mit!  ^^  endeten  sie  durch 
alle  Zeitalter  an  (im  Talm.  werden  .«i*^  unt^r  <!f>m  Namen  Ti  hz  -"n-.  ,\t\r-r  i^'^"'"^  CUT^ 
erwähnt),  wie  tlenn  diese  Handmiihlen  noch  jetzt  im  Orient  (in  burgerl.  Wirthschaf- 
ten)  sehr  gewöhnlich  sind  (Niebuhr  B.  öL  R.  I.  150.  mit  Abbild,  vgl.  Laborde 
toaunentaire  p.  58.)*).  Sie  beatandcn  aoi  2  Hilhleteinen  (Plant.  Amnar.  S»  1. 16.)» 
wovon  der  obere  mittelst  eines  Griffs  beweglich  war  (dah.  as"!)  Deut.  24,  6.  2  Sam. 
11,  21'  oder  aan  rfeo  Rieht.  9,  53.,  im  Griech.  ovog  oder  iniHt'dinv ,  ratillnsV  der 
untere  fest  lag  r^Tirp  nbc  Hif>b4l ,  16.,  |UvAr/,  meta),  und  wurtl* n  in  (icn  irtnern  Fh- 
ouUen)vondeuFruuen(^ähawR.  202.  Jolifl  e  a.37.  B urckhurdt  Arnb.  S.  187. 
Rohinaon1I.406.e60.  Wellated  R.  f.  249.  vgl.  IDtehna  Tohor.  7, 4.),  in  den 
groMcm  fihnahaltiingen  aber,  wo  es  eine  harte  Arbeit  war  (Artemid.  2)  42.))  v^on 
Sklaven  getrieben  (Arvieux  Nachr.  III.  201.  Burrkhr^rdt  Art!).  187.),  in  der 
Regel  von  weiblichen  (Mt.  24,  41  Luc.  17,  36.),  und  zwar  den  niedrigsten  (Exod. 
11,5.  Je8.47,2.  Hiob31, 10.*)  vgl.Kohel.  12, 3.  —  Ody«8,7,103sq.6>  20, 106 «qq. 
Simonid.  iamb.85  tq.  Plant.  Meie  2, 9.62.  Theophr.  char.  5.  Arialoph.  nub.  1S5& 
CalliaMich.  in  Del.  Z42.)»  aber  aach  von  männlichen ,  besonders  zur  Strafe  (Rkht. 

*  I69  21.  Rlngl.  5,  la.  Tereat  Andr.  1,  2.  29.  Plant.  Poen.  6^  3*  33.  Aainar.  1, 

1)  Von  den  in  Süden  an  A««rpten  anfiräazendeo  Läudera  berichtet^  Agatharchtd. 
htA  Hadson  Gwgr'  min.  T.  37:  HSj^own  ovvot  (die  Blnwobner)  xaKÖv  ätpvHtw,  xoiis 
—  Xiovrug  —  'Tno  cTj  rr]y  lititoXi]v  toi'  KfiufL;  y'vhTca'  xt  -hcovcotkov  7r'7"^^o;  «Trifror, 
rttUnurirriv  ix*>*'  tfv«afuv,  i^u  tdv  ketdv  iis  tag  kmvnÖHS  ^yaaeücs  untk^6vxu  4nil 
ftHrsif  dqxtrq  *  vq>'  «ol  «f  Üovng  lurofr^orro»  «rl.  —  9)  SpeeiellerM  fbor  di«  Ibii- 
stahung  dieher  Iiiscctcn  berichtet  S  n  n  ui  n  i  R.  I  I>  r  von  II  i  s  i  elq  u  is  t  R. 

#70.  beschriabeae  culcx  Aegypti  kann  mit  deu  oxytigpfff  mctit  identisch  sein.  Sonst  ist 
wach  Daaiatevs  wefien  Äer  olifcikenpla^e  nbel  berfichtigt  s.  RQSi«|;f«r  R.  L  7S7. 
Vgl.  auch  Aromian.  Marc.  14,  8.  —  S)  Die  dichterische  Be?chreibunp  einer  Hnnt^miihlc 
s.  Virgil.  Morel,  v.  19  sqq.  —  4)  Wiewohl  die  tropische  (neulich  von  Wolfs© «  wie» 
dcrhoite)  Auffasfluiig  des  Wortes  1(rxa  (s.  Rosennuller  z.  d.  St.)  an  rieh  akht  wvr- 
wevttch  wäre;  weno  nur  der  obscöae  Gebrauch  dea  aiol«re  ron  Weibern  erwiese« 
oder  wahrscheialicb  gemacht  werden  konnte !  s.  Gesen.  thesanr.  I.  549.  Dieselbe  Den- 
toog  geben  Sbrigens  Rabbinen  auch  Riebt.  16,  21.  u.  Hieronymus  klael.  13.  —  &) 
ümiiiMW«  a*  üwv  daotd  Nttfa  ddf»«  ywo^MS'  at  fiW  dlWfl^eWl  1»%  h»  |M^i»n 
mmmum  «Mil.      —  *  *nMO  AUavinnaiL  kloaiM  ditariitftg. 
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1.  lö.  Epidic.  1, 2. 42.  Hostel!.  1, 1.  16.  Poliuc.  Onon.  3, 8.  Cic.  Quint  fr.  1,  2.  4. 
Tgl.  Cod.  Theodos.  14,  3. 7.),  und  tolche  StnAinge  tedte  nwo  noch  woU  (Tereot 
Phorm.  2, 3. 19.  Pfauit.  Pen.  1, 1. 21  f.)»  jn  bleodete  ne  Mgnr  (Bicht  a.  a.  O.),  wo- 
durch das  Schwiodlichwerden  beim  Drehen  sttgl^cb  mkätct  wurde  vgl.  H«rod. 

4,  2.')-  Auf  Cforn^^'^rh.  das  diese  Mühlen  machten,  als  auf 'twas  heimisch- 
Behagliches  (wie  etwa  bei  uns  tias  Geräusch  der  KafTeeinühle) ,  deutet  hm  Jer.  25)  10. 
TgU  Robinson  IL  406.  lU.  10.  Bei  Aus|>räiiduiigen  durften  sie  von  den  Gläubi- 
gem nicht  «Dgetutet  werden  Deal.  24$  6.  vgl.  oben  1. 251.  Spater  komeD  auch 
BselMliihlen  vor,  rabb.  *^'nan  Votfm-t  (Buxtorf.  lex.  chald.  2252.)»  d.  k.  solche, 
welche  von  Eseln  Casini  molani  Varm  R  R.  1,  19.  5.)  gplri^brn  wnrdcn,  wie  der- 
gleichen auch  Griechen  und  Römer  kannten  (Colnm.  7,  1.  Cuto  U.R.  10,  4.  Ovid.  * 
fast.  6,  318.  Lucian.  asin.  c.  28.  42.  Apulej.  Mctam.  7.  p.  153.  Bip.  Digest.  33, 
7. 18.)9  ^  Orient  (BurckhardtSpruchw.  S*  41.  Robinaon  1. 161.); 
dah.  Ht  19,  6.  fivXog  ovutog  vom  Bselsmiihlttcib,  der  natürlich  grösser  und  schwerer 
war  als  ein  Handmiihlsteia.  Uebcr  die  Sitte,  Jemandem  einen  Mühlstein  an  den  Hals 
zu  binden  und  ihn  dann  ins  Wasser  zu  werfen,  s.d.  A.  Lebens  strafen.  Auchjetit 
noch  werden  in  Syrien  die  grossten  Mühlen  von  Eseln  und  Mauleseln  getrieben  Rus  - 
8  e  1 NG.  V.  Aleppo  1. 100.  S.  überh.  F.  L.  G  o  e  tz  c  de  pistrinis  vett.  Cygn.  1730.  8. 
(auch  in  Ugolini  theaaur.  X3CIX.)  HoheUel  de  molia  manualib.  vett.  Gedani 
1728.  (eben f.  bei  Ugolin.  a.  a.  O.)  Beckmann  Erfiod.  II.  l'ff.  MoDgoS  ind. 
n^moires  de  Tinstitute  royale,  dass.  d^hist.  UL  441  sqq* 

Münze^  '^SvoCfiov  Mt  23,23.  Luc.  11,  42.  (bei  den  Griechen  auch  nlv^tj^ 
Tnhh.  Hr'i'^-ü),  mcntha,  ein  bckanutcs  Kräutergewächs  mit  röhrenförm!c;fm  fiinfzähni- 
gcua  Blumenkelche  und  einer  Blumenkrone,  die  ans  4  Abtheilnngen  b(\st<'ht  (Cl.  XIV. 
Gymnospermia).  Mau  kenut  von  diesem  Geschlecht  17  verschiedeue  Arten  unter 
denen  auch  die  mentha  crispa,  Kraoaeotunze,  wdche  einen  aufreckt  atdkendeo, 
etwaa  wolligen  Stengel ,  ungesticlte,  herafönnige  Blätter  und  blaMvioIette  oder  roth- 
liche  Blumen  hat,  uml  die  menthu  sativa  mit  eirunden,  zugespitzten ,  sngcnartig  ge- 
zähnten Blattern,  und  Staubfäden,  die  länger  sind  ab  das  Blumenblatt.  Geruch  und 
Geschmack  der  Pflanze  ist  äussert  augeoehm  und  gewärzhaft  (Plin.  20,  53.  21,  18.) ; 
auch  die  Juden  scheinen  ne  käufig  g^csieo  lu  haben  und  Diotcor.d,4l.  erMart  ikren 
Genuss  für  nagenstärkend.  Sie  wurde  daker  bei  den  Alten  (in  welchen  Speeles?) 
schon  in  Gärten  gebaut  Plin.  19,47.  21, 18.  vgl.  Martial.  10,  48.  8  sqq.  Auch  bei 
don  Juden  war  die  M.,  da  sie  verzchntet  wurde  (Mt.  a.  a.  O.),  ein  Culturgewächs  und 
wird  daher  öfter  un  Takn.  erwähat  (M.Okzini  1,  2.  Ohol.  8,  La.).  Vgl.  CeUii 
Bierob.  I.  543  sqq. 

Musik  der  Israclitco.  Die  im  Orient  uralte  Kunst  der  Musik,  für  welche  die  • 
Sagengesckidite  audi  der  Israeliten  eiaen  Erfinder  (Geu.  4,  21.)  nachzuweisen  wnsste, 
wird  fast  immer  in  Verbindoog  nnit  Gesang  und  Tann  erwähnt  6cn.3l9fi7.  Exod. 
16, 20.  (vgl.  das  W.  pnb  in  S  i  m  o  n is  Lexic.  p,  967.),  wie  sie  denn  ohnstrdtig  aar 
Hebung  dps  erstem  und  zum  R^j^elu  des  letztem  wo  nicht  erfunden  doch  ursprünglich 
angewen<let  wurde.  Fruit  n  w  iren  es,  welche  sie  io  dieser  Verbindung  am  frühesten 
(Exod.  15,  20.  Riehl.  11,  3 k  i  Sam.  18,  6.)  übten  (s.  d.  A.  Tanz)}  späterhin  er- 
ackeinen  aar  ansttndiscke  (BukI-)  Dirnen  in  Pafibtina ,  wie  in  Grieckeniaiid  und  Ita- 
lien die  Städte  als  Bajaderen  durchzidiend  Tgl.  Jes.  23,  16.  Am  häufigsten  diente 
durch  aUe Zeitalter  die  Musik*)  der  geidligen  (Jes.    12.  24, 8.  Arnos  6y  ö.  KiagU 


1)  Nach  einer  apokryph.  Nachricht  soll  auch  König  Zedekiaa  (s.  d.  A.)  geblendet 
in  einer  Mahle  haben  arbeite»  mSsssn  Ewald  isr.  Gesch.  III.  S.  44S*  »  3)  Nach 
Raffenenn  7>elile  flora  aegypt.  im  19.  B.  (^:r  ricscript.  de  TEgypte  wachsen  in 
Ae^pteo  4  Speeles  der  Mentha.  —  3)  Von  der  Anwenduag,  welche  im  heatigea  Orient 
die  Bettler  von  der  Blaslk  aiacken  (N  i  e  bo  h  r  R,  I.  J81.  —  bei  uns  siugan  sIb aaw,  ^ 
Vorabergebsnden  an),  wollte  laia  adt  Uaceckt  Mt  6|  S.  «Ine  9fn  ftadsa  §,  Mtw  Aad. 
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6, 14.  Kohcl.  2,8.  1  Macc.9,39.  t  gl.  3, 45.  -  ähnlich  bei  den  Chaldäcrn  Je«.  14, 11.) 
yr]p  ihr  öffentlichen  Freude  1  Kon.  1,  40  f.  2  Chron.  20,  28.  (Judith  3,  8.)»  ).  Durch 
David  wurde  sie  mit  dem  Tempelcultus  in  die  mehrseitigste  Vcrbinduug  gesetzt 
1  CftroD.  16}  4  ff.  25, 1  ff.    Es  fSfartcn  nämlicb  die  Leviten,  in  verschiedene  Chssen 
■bgetkciÜ*]^  die  fceil.  Hwik  bei  ftieriidiea  Opferliandloageo  aoa  t  Ghroo.  6, 12  ff. 
7f6»  29»  26  ff.  90)  21*  36^  16.*)  1  Macc.  4,  54.(iibcr  Mu.sik  an  den  rinzelncn  Fest- 
tagen zur  Z'^tt  r?es  2.  Tempels  8.  Mischna  Tamid  7,  3.  Pcsach.  6,  7.  Sücca  5,  4. 
Eracb.  2,  3.  lt*>sch  hassch.  3, 3.  4,  1.  9.)*).  Auch  die  Prophetpn  scheinen  die  instru- 
meotalmuüik  bei  ihren  Vorträgen  benutzt  zu  haben  (vgl.  1  Sam.  10,  5.),  sowie  sie  sich 
incimelBenFalleii  durch  dieselbe  cur  Weissagung  begeisterten  2  Kon.     15.  «.  d«  A. 
ücbcr  Wirkung  der  Musik  auf  einen  Seclenkranken  s.  1  Sam.  16,  16  £1".  vgl.  d.  A. 
Saui*).     Die  bes()n«lcrs  in  drn  P^alrncnübf'rscIlrlft^n  erwähnten  Instnimmte  s.  unt. 
d.  folg.  A.    Sie  waren  .sämmflicb  in  ihrer  Construction  nnil  mithin  auch  hinsichtlich 
des  Umfangs  ihrer  Töne  un(i  der  Fähigkeit,  so  oder  so  gestimmt  zu  werden  (wenn 
dieie  vbeiiMiipt  tlattfiuid),  sehr  einflieh  (meist  Cithern,  CymbelOf  Tambourini»  Flö- 
ten s.  Porkel  Gesch.  der  Musik  I.  148.),  und  es  begründet  eich  schon  hierdurch 
die  Ueberzeugung,  dass  der  hebr.  Musik  das  gefehlt  habe,  was  die  heutige  musika» 
iische  Theorie  Harmonie  zu  nennen  ])fl<^gt  vgl.  Red  slob  in  II  1   on  «  Z'  itscbr  1839. 
IL  S.  1  ff.  Zugleich  wird  erklärlich,  wie  die  althebräischen  Musiker  einer  zusammeo- 
gesetzteo  und  ins  Einzelne  gehenden  Bezeichnung  der  Töne  durch  Noten  lei^t  ent- 
behren hoaaten ;  aber  sie  schdnen  in  der  That  gar  keine  musikalische  Schrift  gekannt 
in  haben:  denn  dass  die  Accentc  die  Steile  derselben  vertraten  (Schilte  haggibb.  c.  2. 
Vcnsky  in  Mitzh  r's  musikal.  Bibli.»th.  III.  666  ff-  Eichhorn  Einl.  1.245  ff.«), 
B.  dageg.  Jahn  t^inl.  1.  353.  Geson.  Gesch.  der  hcbr.  Sprache  220  f  ),  ist  eine  nner- 
weialichc  Behauptung,  wenigstens  wiirdcn  die  Acceote,  selbst  ihr  hohes  Alter  zugege- 
ben, immer  eine  selv  unvollkoaiaieae  musikal.  Schrift  gewesen  sein  Forkel  Gesch. 
der  Musik  1. 152  f.  E  w  a  1  d  bebr.  Poesie  8. 166.  Das  Abendland  selbst  erhielt  eigne 
Musiknoten  erst  im  II.  Jahrb.,  der  heut,  Orient  aber  kann  die  seinigen  nur  bis  ins 
17.  Jahrh.  zurückfiihretj.    Dhj;.  mag  für  die  execnttrcnden  Musiker  wohl  <?  i?<  in  »len 
Psalmen  und  im  üabakuk  vorkoium<u)de  nbt^  viell.  ein  Zeidhen  der  Tactverumioruug 
od.  der  Wiedcrhokmg  der  Melodie  am  einige  Töne  höher  (de  Wette  CoiMn.nb.diePs. 
S.  32  f.)  oder  auch  eines  durch  blosse  Instramente  ansairfiihrenden  Forte-  oder  C^ach- 
spiels  (Saalschutz  Form  der  hebr.  Poesie  S.  353  f.  E  w a  1  d  hebr.  Poes.  S.  178  f  ) 
gewesen  sein^).   Die  ganze  musikalische  Kuast  der  Hebräer  wird  sieb  also  auf  den 


aach  D.  Köler  de  aaXniaii^  circa  eleemosvn  is.  ßrem.  1707.  4.  Indess  bedienten  sich 
anch  im  Altorthum  die  Bettler  •^rhoti  dieses  Mittels  Luclaa.  ssin*  37.  Ovid«  Poni.  i,  1. 
37  s^.  Aelian.  V.  H.  9,  6.  ä.  Xkuu  iiisacrtait.  I.  364  sqq. 

1)  Frühzeitige  unil  Ibrtwihrende  Anwendung  der  Inttrnmente  so  Krieff-  und  Hee- 

ressignalcn  Num.  10,  2.  Jos.  6.  Jos.  18,  3.  Hiob  39,  25.  (IS  )  —  2)  Ob  Frauen  dabei 
beschäftigt  wrareu «.  Scharbau  ob!>crvatt.  II.  219  sqt}.  (gegen  Calmet).  Zum  Or- 
ganisanis  der  Tempelmnsik  gehörte  auch  das  Coschäfi  des  nUtt,  wonmier  nicht  sow«hl 
der  Capell-  oder  Masiknicister  (Kwald  hebr.  Poesi«  8.  170  f.),  ab  der  Vorsün- 
.  fer  oder  Vorspieler  (Gesen.  thes.  II.  90b.)  zu  verstehen  ne\n  möchte,  Redslob 
diss.  de  rt^n  ^  rvDxh  (Lips.  Ibdl.  aj  deutete  es  von  dem  äolosängcr.  —  '6)  Ueber 
die  Vorliebe,  nlC  weleber  der  Chronist  die  Tempelmasik  erwähnt,  t.  Ewald  Israel. 
Gesch.  I.  2S6.  —  4)  Aurh  anri'-rc  orlental.  Vn'tvcr  hatten  religiöse  Musik  Dan  3,  5. 
—  ö)Aueh  aar  Linderung  kor^erUoher  Schmerseu  wendete  mau  im  Alterthnm  die  Mu- 
sik (Flotensplel)  an  Gell.  4,  13.  —  6)  Einer  der  dnr^ffelShrtesten  Tersache,  die  Ao- 
ceiitc  als  Musiluaoten  geltend  zu  machen  und  d  ini  u  h  die  Melodie  der  hebr.  Gesinge 
SU  hestiflunen,  ist  der  von  Anton  im  n.  Repertor.  für  bibL  Liierator  B.  1—3.  Ueber 
die  hebr.  Aoceataation  in  den  poet  BSeheni  inm  Behnf  der  Eecitation  der  Gedichte 
«.  von,  Ewald  Abhnndlnnp.  f.  1 48  f .  —  7)  Für  Voll  spiel  nimmt  es  M'ittrhor  do 
iaferis  I.  p.  198.  Gesen^  thes.  II.  956.  bleibt  bei  der  Krkiärnnf  Pause  stehen.  Ueber 
das  itayntlflu  der  LXX  9^tWbn/i.  ep.  adHlaroeU«  (Tom.  J.  p.  135  «q«^.  ed.  Yar*)«  Die 
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Vortrag  gewisser  eüilächer  ttsd  wonig  geregelter  Melodieen  beschränkt  haben  j  bei 

welchen  ein  Znsamnjpnstimmen  der  Instnitnonto  (2  Chron  5,  13.)  leicht  war,  und 
wird  von  der  der  alten  Griechen  xiwl  bes.  der  heutigen  Orientalen  (Nicbuhr  R.  f, 
17Ör.  Volney  R.  11.  325-^  im  Wesentlichen  nicht  &chr  verschieden  gewesen  sein. 
Ibn  tdidiit  Torsüglidi  eine  helle  Musik  geliebt  zu  haben ;  för  die  Teopelniamk  gekt 
dies  ans  der  Beschaffenheit  der  Instrumente  (Saiteninstrumente  9  Cymbeln,  anch 
Trompeten  2  Thron.  5,  12  f.  vgl.  Mischna  Erach.  2,  3.  5.  u.  6.)  hervor.  Kunstaus- 
driickC)  welche  sich  auf  jene  'VTclfxlicen  oder  vielmehr  auf  ürewisso  Stimmen  und  Ton- 
arten, iu  denen  sich  dieselben  bewegten  oder  für  weiche  gewisse  Instrumente  uilein 
gestimmt  waren,  besiehcu,  sind  wakraiMilScIi  nftaba»  Pt,  46, 1.  X  Cbron.  15,  20« 
(wohl  nicht  Jongfrauenw«»  oder  Sopran,  sondern  Tenornnd  Bariton  s.  Böttcher 
de  inferis  l.  p.  192.)  und  n-^-nati  Pg.  6,  1.  12,  1-,  viell.  dieOctave,  zu  welcher  ein 
besonderes  Saiteninstrument  (das  denselben  Namen  führen  mochte)  gestimmt  war. 
Auch  PTi»  gehört  wahrsch.  in  diese  Kategorie  Ewald  S.  177,  Die  Geaaugweise 
einzelner  Lieder  wurde,  wie  es  scheint,  auch  nach  andern  Liedern,  denen  jene  eigen- 
tbumlicli  war,  bestimmt  (abnlich  wie  in  onsem  Gesangbfidiern)  vgl.  Ps.  22, 1.  46,  !• 
66,  1 .  57, 1.  58,  1.  n.  a.  s.  d  e  W  e  t  ( c  Comment.  üb.  «I.  Ps.  32  f.  Ob  die  Hebräer 
des  wahren  Gcfsang'v«!  entbehrt  haben  und  sich  mit  blosser  ( 'antillation  begnnu'tr  n,  wh»? 
jetzt  nach  Forke  I  ziemlich  allgemein  geglaubt  wird,  inöchte  sehr  zweilVllitfi  sein. 
Alciu(iischer  Gesaug  ist  überh.  etwas  sehr  Einfaches  und  i\aturliches,  und  wie  sollte  der 
Tempclgesang  auf  der  Stufe  der  Cantillation  stehen  geblieben  sein?  Der  StegesM' 
sang  somal  wird  sieb  gewiss  über  blosse  Cantillation  erhoben  haben.  Es  ist  jedenftills 
gewagt  und  selbst  ungerecht ,  von  dem  Synagogengesang  der  heutigen  Juden  ntif  den 
althehr.  Gesang  znrürkschliessm  zu  wollen*).  Auch  d^r  Gesang  der  Therapeuten 
(Solo  und  in  Chören)  war  wohl  mcluilisch  ausgebildet  i^hilo  opp.  II.  p.  484  sq.  Im 
Allgemeinen  wird  man  aber  die  hohen  Vorstellungen,  welche  hie  vnd  da  nber  die  faebr. 
Musik,  insbesondere  iber  die  Tempcimasik  geäussert  worden  sind  (Sichhorn  Einl. 
ins  A.  T.  L  246>},  «ehr  herabstinunen  müssen,  obschon  eine  erschöpfende  und  völlig 
klare  Darstellung  der  mnsikal,  Kunst  der  K  hr  W  r  h^i  der  Mangelhaftigkeit  der  blos 
gelegentlichen  Notizen  sich  nie  wird  geben  ld>^>  n  ist  man  doch  selbst  über  die  Musik 
der  alten  Griechen  noch  zu  keinem  Resultate  gcldogt.  Und  schon  die  LXX  verstan- 
den ja  die  mnsikal.  Terminologie  In  dem  Pnlter  grösstoithetls  nicht  mehr.  Das  we- 
nige  uns  Bekannte  ist  dnrdiCombinationen  mehr  oder  w(  niger  glücklich  Ton  folgenden 
Schriftstellern  in  Zusammenhang  gebracht :  G.  Martini  storia  «lella  musica  (Bologn, 
1757.  4.)  1.  c.  4  sqq.  B  u  rnay  gencral  history  ot  music  (Lond.  1776.  4.)  I.  217  sqq. 
F  orkel  Gesch.  d.  Musik  U  99  ff.  de  la  Molette  du  Contaat  traite  sur  la  poesie 
etlamnsiqttOdesHebreux,  Paris  1781.  8.  Harenberg  in  denMisoell.  Lips.  nov. 
IX.  218 ff.  Sonne  de  musica  Tudaeor.  in  sacris.  Hafn.  1724.  4.  Sal,  v.  Til  Dicht-, 
Sing-  und  Spiclkunst  bes.  der  Hebr.  Frkfl.  1706.  4.  P  fei  f  fcr  nber  die  Musik  der 
alten  Hebräer.  Erl.  1779.  4.  Saalschütz  Form  der  hebr.  Poesie  S.  329  ff.  <i.  Ge- 
schichte u.  Würdigung  d.  Musik  bei  den  Hebräern.  Berl.  1829.  8.  P.  Schneider 
bibl.-getdMfatl.  DaialelL  d.  h.  Hnstk.  Bonn  1834.  8.  (nicht  bedeutend).   Auch  kann 


sorgfältigste  Brortanuic  über  n^o  haben  wir  neulich  von  Somner  bibl.  Abhsadl.  L 
8.  1  ff.  erhalten;  ihr  Besaitet  Ussi  sich  aber  nicht  in  der  hier  nothwendigen  Kürse 

darstpllon. 

1)  Nach  Redtiob  ist  rtit^a  bestimmt  ein  Suiteninstrument  (von  po),  eine  Art  Cbin- 
nor  oder  Nobel,  für  eine  gewisse  Tonart  specicü  erfunden.  Ihm  stimmt  Gesen.  tties. 
II.  849.  bei.  —  2)  Vgl.  auch  Ewald  a.  a.  O.  165.  Redslob  a.  a.  O.  p.  41.  findet 
dies  jedoch  nnbedenklich:  Jndaeoruro  seriomm  modul!  sacri,  qnos  ia  synagogis  colant, 
ncc  non  Christianornm  moduli  sacri  in  litaniis,  collectis  et  re&uoosoriis  cum  iflo  canendt ' 
modo  (wie  er  sich  aus  der  aouem  Form  der  hebr.  Poesie  and  den  Acc(!iitoii  ergebe) 
prorsQ«  convetnnnt.  Qais  antem  dobltet,  quin  plus  qaas  verisiniUe  sit,  Judaei  favnc 
canendi  modim  a  maiorihas  hereditariuia  acceperiat?  * 
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BMn  vergleicheo  dea  Amt.  ans  Sdbilte  baggibbor.  in  Ugolini  Ifaesaar.  XXXII.'). 
Nichts  über  die  Bescbafienheit  clor  Mofik  enthalt  de  ttccdlentla  omskae  aiiti4|.Hebr. 

tracfat.  Müih:}i  ITf«.  8  mit  AM>i!f?. 

Musikalische  Instrumente  tlrr  IsraeHteo,  t"'^  ''tl^.  Sic  warm  srhr 
oiaunigfaUig  (vgl.  1  Sam.  10,  5.  2  Sain.  6,  6.  Jf  s.  f),  12.  Dao.  3,  5.)  und  zerfallen  ihrer 
Natnr.oach  in  drei  Classcn:  1)  Schlag-  u.  Bcwogiingsinstrotnente:  a)  tipy  Adiiffe(Tani- 
bourin),  8,  d.  A.Handtrominel.  Im  Tatmud  kommt  orm  Air  dasselbe  Instr .  vor 
H.  Chclim  15,  6.  b)  n-'^x^?  Becken  s.  d.  A.  c)  rafttt  2  Sam.  6, 6.,  nach  d.  Vulg. 
und  den  jütl.  Auslpgern  sislra  (üfrorp«),  d.  h.  Eisonstaiigen  in  zwei  goradrn  Winkeln, 
oben  niiid  oder  ^;i  bogcn  und  mit  finiirfn  lockern  Ringen  beh.ingt ,  dir,  wenn  das  In- 
»irument  i^escbüCtelt  wird  (vgl.  ötico  und  9!|3),  ein  Geklingel  vt  rursachen  Isidor,  urigg. 
2)  21.*).  Das  sistmm  war  In  Aegypten  sehr  gewöhnlich  und  wnrdc  namentlidi  beim 
Gottetdienst  der  Isis  gebraucht  Plitarch.  de  Isid.  c.  63.  (Juven.  13,  93  sq.)  J«b- 
lonsky  opuscc.  I.  306  .sqq.  d)  n^a^btJ  ]  Sam.  18,6.  \vahrscli<-inlich ,  wir  die  Ety- 
mologie des  Worts  anztidcutf-n  scheint,  der  Triangel,  den  Atlieriaeus  (4.  175.)  eine 
syrische  Erfindung  nrnnt.  Die  meisten  alten  Ueberss.  haben:  Castagnetteu ,  wohl 
blos  gerathen  nadb  dem  Zasammenhaugc ,  weil  dieses  Instrument  haoptsacMIcb  ?on 
Franensimmcm  gespielt  wird.  Hier.:  sistra.  Luther  gar:  Geigen.  —  2)Blasin* 
stmmentc,  ron  welchen  die  Zi  itwörtf  r  r'^n  ,  rjrr,  -jr-:  (doch  nach  Verschiedenheit 
der  Töne)  gebraucht  werden ,  nämlich,  a)  asw»)  Gen.  4,  21.  Hiob  21.  12.  a.,  nach 
den  jüdischen  Interpreten,  Chald.  und  Hieron.  die  Sackpfeife,  Dudelsack,  uud  b) 
n^wzti  chald.  Dan.  3,  5.  10,  lö-,  öu^Kpcdvia  Polyb.  bei  Athen.  10.  439.,  woM  eben- 
dasselbe,  wie  denn  die bebr.  Uebersetzung  dafcir  hat.  Noch  jetst  heisst  die 
Schalmei  im  Ital.  Sambogna.  In  Schiitc  haggibb.  c.  11.  (bei  Ugolini  thesanr. XXXII.) 
wird  die  n^rc^i-Q  beschrieben  als  riu  Imstrümcnf .  bostrhcnd  aus  zwei  durch  einen  le- 
dernen Sack  ge.sterkten  Pfeifen,  die  oben  und  unten  gleich  weit  liervorslanden.  Wenn 
in  den  obern  Thcii  der  Pfeife  bincingcbbscn  wurde,  schwoll  der  Sack  von  der  hiu- 
eingeblasenen  Luft  auf  und  thdlte  sodann  durch  einen  Druck  dem  untern  Thell  der 
Pfeife  nadi  und  nach  wie  ein  Blasebalg  seine  Luft  mit.  Diese  wurde  abdann  mit  den 
Fingern  auf  eben  die  Art,  wie  andere  mit  Löchern  versehene  Pfeifen  gespielt.  Das 
Instrument  hatte  einen  schreienden  Tnn^).  Andere  verstanden  unter  dioPandnte 
Pfeiffer  (s.  unt.)  S.  48.  Futterale  für  die  n"»:iitJ'(0  sind  M.  Chelim  16,  8.  erwatml. 
c)RP->p'*^^  Dan.  3,  5  ff.  ,  Theodot.  avqiy^i  die  ans  den  alten  Autoren  hinlänglich 
bekannte  Panpfetfe,  d.  b.  ein  Instrument  ans  mehrern  an  einander  gerettten  Bohrpfei- 
feo  verschiedener  Länge  und  Dicke,  welches  noch  jetst  im  Orient  bei  den  Hirten  ge- 
wöhnlich ist  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  I.  208.  Kämpfer  amoen.  IV.  740.  mit  Abbild, 
vgl.  Fo  rk  e  l  (s.  unt.)  I.  137.  *).  <l)  h^hn  (and  nb-^ns?  Ps.  5,  1.) ,  Flöte,  ein  bei  den 
Alten  sehr  gebräuchliches,  zu  Freuden  (1  Kön.  1,  '40.  Jcs.  5, 12.  30,  29.)  u.Trauer- 
masik(BIt.9,29.  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.5.  vgl.  Ovid.  fast.  6,  660.  Plin.  10,  60. 
Dongtaei  Anal.  II.  12-  A  1 1 mann  in  Tempe  Helv.  II.  509  sqq.),  auch  beim  Got- 
tesdienste (M .  Arachin  2, 3*) »  nam.  am  Laubhuttenfieste  (Succa     1»)  verwendetes 

1)  Manehe  Tergtdchungspuncte  bietet  V  i  1 1  o  t  o  a  a  snr  la  maslaue  de  Pantiqae  Ugy pte 
in  der  descript.  de  PKgypt«  VIII.  III  sqq.  (deutsch  L.  1831.  8b>  md  (nach  MonameB- 
tcn)  Rotellini  monuniin.  civ.  Ifl.  cap.  1.  W 11  ki n so n  Manners  cet.  II.  p.  222sqq. 

2)  Vgl.  die  Untersuchungen  von  B.  Üacchini  a.  Jac.  Toll  in  Graevii  thesaur. 
aiitU|.  rem.  VI.  p.  407  sqq.  Abbildd.  hm  Wilkinson  III.  323  sqq.  In  anti^pmr.  Mu- 
seen Kuropa's  finden  sich  mehrere  dcrgl.  aafhewalirt.  —  3)  spn,  Stessen,  bezeich- 
net ohnstraitig  einen  knrcen,  abgestossciicn ,  -^^■c,  ziehen,  einen  lang  ausgehaitenen, 
gsJdhmm  Ten.  —  4)  Was  Miscbna  Cbel.  11,  6.  von  der  n*«»n^  mdilen  damit  la 
VerUndttof  fsbrsdrtsn  tfwa  vorksaiHt,  Ist  dunkel.  8.  nesk  Rosenmillor  an  Dan.  m. 
a.  O.  —  &)  Ueber  ein  PüiUimwsik  tnMXO  ha  %  ToBIpal»  dssssn  Setoil  man  bis  Jericho 
gehört  haben  so!!  (Misrhnn  Tmnid  3,  8.  5,  6  ),  s.  UgoHnl  thoMUT*  XXXU.  n.  Saal- 
sckttts  Geschichte  n.  Würdig  der  hebr»  Mysik  8.  191  fS» 
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iMtmniMity  wddke»aieaiM  Rohr ^  Hob,  Horn  oder  Bein  verfertigten  (vgl.  Püii.  16, 
66.)-  Wahrscheiulich  gab  es,  wie  bei  Griechen,  Römern  und  den  hcatigcn  Arabern 
(Nicbu  h  r  R.  I.  180.  mit  Abbild.),  so  auch  bei  den  Israeliten  mehrere  Arten,  die 
hauptsächlich  dtirch  die  Zahl  der  Löther  verschieden  waren.  Dennoch  darf  man  nicht 
entfernt  an  die  \  ollkommcnbeit  denken,  welche  die  neuern  Flöten,  Clarioetlen  u.  s.  w. 
dnrcli  Klappen  erlangt  haben.  S.  öberb.  H  e  a  r  s  i  i  de  tibiis  coUectan.  (andi  in  U  go  • 
lini  Ibeaaur. XXXII.)  C.  Bartholin,  de  tibiis  vett  liM.  3.  Amstel.  1679.  12«  e) 

ITlS'isn,  Calniy^^  tuba,  Trompete.  Heim  Centralheiliythiiin  befanden  sich  zwei  sil- 
berrif  Instrumente  dieser  Art,  «eiche  die  Priester  au  Festen  und  bei  den  Opfcrfeier- 
liciikcitcu  zu  blasen  hatten  jNuin.  10,  2  ff.  vgl.  31,  6.  2  Kon.  12,  13.  Später  (seit 
David  T)  war  die  Anwendung  diese«  Inslmnienta  beim  Gottetdiensfe  noch  ISiifigcr^ 
und  die  Instnunentc  zaUreiebcr  1  Chron.  15,  24.  16,  42  2  Chron.  5, 12  f.  29/ 
26  ff.').  Ausser  beim  heiligen  Ritual  kotiimt  es  nur  noch  2  Kön.  11,  14.  beim  A'olks- 
jubel  und  Hos.  ö,  8.  sor  Herbeirufuug  der  Kriegsschaaren  vor  (vgl.  Ro  s  e  Iii  n  i  mo- 
nuinm.  11.  Iii. p. 33.  Wilkinson  II.  p.  262.)-  Joseph.  Antt.  3,  12.  6.  beschreibt 
aie  ao:  M^itog  l^u  rni^vuiov  iklyt/t  Ichkov,  axtvi}  6'  i9tl  vv^yi^  avkov  ßqa%v 
mtjpniQOf  itti(fixov9u  41  fv^og  apxovv  inl  tu  arofior»  ngog  vnoöoxijv  «vivfiaroff, 
ilt  nmömva  iccis  aakniY^t  naQanX7}at(og  xtXovv.  Die  Gestalt  dieser  Trompeten,  wie 
sie  beim  2.  Tempel  gebraucht  wurden  ,  kann  man  noch  auf  dem  Triumphbogen  des 
Titus  (vgl.  Re  la  n  d  spolia  Icwpli  Hieros.  p.  Iö4  sqq.)  imd  uuf  jiid.  Münzen  (Fro  - 
lieb  Aottl.Syr.  proleg.  p. 89.  tab.  18.  fig- 17.  u.  18.)  sehen,  und  nach  dteter  Fom 
SU  achlieaaen,  können  damit  nur  wenige,  wahradieinlicb  nur  ein  Hauptton  hervor^ 
gebracht  worden  sein  (vgl.  über  ein  ähnliches  äthiop.  Horn  Forke]  I.  86.).  Ba  wird 
Von  dem  Blasen  dessolljen  3^~ri,  stosscn,  gebraucht.    ()  Horn  oder  Po- 

sauue,  lituus'j  oder  buccina,  zum  Sigualgcben,  wurde  bei  Verkündigung  des  Jubel- 
jahrs Lev.  25,  9.  (des  Neujahrs  Bfisdina  Rosdi  hasschaoa  3, 3.)'),  im  Kriege  (Hiob 
89»  25.  [28.]  Jer.  4,  5.  6, 1.),  von  Wichtem  (Ezech.  38,  6.)  gebraucht  und  hatte 
dnen  weitschallenden (Jes.  58, 1.),  dem  Rollendes  Donners  verglichenen  (Bxod.  19, 
16. 19.)  Ton.  Hieron.  ad  Hos.  5,  5^-  Biiccinn  p;(sfural)s  est  et  cornu  rccurvo  effi- 
citur,  unde  et  proprie  bebraicc  &ophar,  gruccc  xi(;an'i  >/ appelhitur.  Nach  Miscbna 
Bosch  hassch.  a.  a.  O.  war  jedoch  der  Schopbar  balii  gerade ,  bald  krumm  (gebo> 
gen)  *},  Die  Gestalt  der  (geraden)  Schopharoth  hatten  auch  13  im  2*  Tempel,  näm- 
lich im  Vorhof  der  Weiber,  aufgestellte  AlmoieDstockc  \  gl.  Mischna  Schekal.  6,  5. 
Das  Horn,  womit  man  «las  Jubeljahr  ansbüess  ,  heisst  in.sbes.  h-"'  oder  häufiger  T^J? 
te'Ni,  ^3*1**3  Jos.  6,  4  ff. ;  über  die  wahrscheinliche  Bedeutung  dieses  Worts 
unddesTom  Blasen  des  Jobelhors  üblichen  Zeitworts  Tp^Q  s.  mein.  Simonis  lexic. 
p.394. 584.*).  —  3)  Saiteninstrumente^  ni^,  von  denen  die  Zeitwörter  "«i 
gesagt  werden :  a)  ^"iss,  das  Instmment,  auf  wdchem  David  Virtuos  war,  wohl  s.  v.  a. 
KivvQU  (J.  G.  Drechsler  de  cithara  Dav.  bei  Ugolini  XXXII.).  Von  letzterer 
sagt  Joseph.  Antt.  7, 12>  3:  öix«  %0Q6aig  i^ri(tnivij  xvTtxiTai  Ttlr^KT^ro  vgl  aiich 
Theodoret  qoaest.  34.  ad  3  Reg.    Dagegen  heisst  es  1  Sam.  16,  23.  18^  10.  19, 9., 

1)  Eine  Yermaihaiig  über  die  Art  des  Blascns  aafder  'h  bom  Gottesdienst  s.  8 o Hi- 
mer bibl.  Abhdl.  T.  S.  39  f.  —  ^'i  Gegen  Crcdner,  welcher  •(E"'c5  und  n^X12tn  fnr 

ein  und  dasselbe  Instrument  hielt  (Joel  H.  164  f.),  s.  H  >  f  t  mann  in  Warnekros  hebr«  ^ 
Alterth.  596  f.  Beide  lastnmente  sind  in  VerUBdiiug  genannt  Pt.  96,  6.  1  Chron. 
28.  2  Chron.  15,  14.  —  3)  Urbrrhaupt  vertraten  die  Homer  bei  flm  Altm  oft  Mo 
Stelle  unserer  Glodcea  vgl.  D  o  ugtaei  Analect.  I.  p.  99  sq.  —  4)  Die  kromnien  i  Kin- 
der- edsr  Widder»)  BSraer  sfaid  nntsr  dem  Namen  nWtti  noch  jeUt  Uk  de»  By 
iUiah.  Nach  Geai.  Schabb.  36,  1.  bezeichnete        aneh  nisprinclich  hlos  ein  kmni- 
mes  Horn,  tinr?  erst  oach  Zerstorong  des  Heiligthums  fing  man  an,  die  Worte  "vB'iti  and 
rnx'in  iiiit  einander       verwechseln.  —  5)  Vlell.  ist  zu  Aom  hl""  'in<l  «fUhs  noch  ver- 
gleichbar die  ücneouuug  tractus  für  gewisse  Gesäoce  in  der  kstbol.  MessUtarcie  s. 
Grftser  kithsl.  Blasse  L  mu 
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DaTidhrtbc  (Ion  ^4:^  mit  der  Hand  gespielt»   Vielleiehf  fanden  beide  BcboMHaegt- 
weisen  des  [nstnimcnts  statt,  je  nnrh  der  Grosse  desselben.    Im  Ganzen  war  es  wohl 
mehr  der  Gnitarre  (LXX  gew.  xtOaß«)  od^r  I.aiito.  als  der  Harfe  (Srhilte  haggibb.  c. 
6-^  ähnlich ,  da  es  auch  im  Gehen  gespielt  wurde  1  Sam.  IO9Ö.  2  •äam.  6}  6.9  und 
▼idleichtnielit  aebr  verschieden  von  derarab.  Cither  beiNiebahrR.L  177.  Taf. 
26.,  descript.  de  PEgypte  XVII.  365.  mit  Abbild,  pl.  B.  B.  fig.  12. 13.    Ea  wurde 
«u  Frendcnlledcrn  (2  Sam.  6,  5.  Jcs.  6, 12.  24,  8.)  und  Lol  n^esängen  (Ps.  3P>,  2. 
43,  4>  49,  6.  a.)  gespielt  '),  und  Bajaderen  zogen  als  Chmnorvirtuosinnen  durch 
Strassen  und  Städte  Jes.  23, 16.    b)  ^3^,  ebenfalls  ein  Instrument,  das  bei  heil.  Lob- 
gesängen hauptsächlich  (1  Kon.  10,12.  1  Chroo.  15,  16.  tbj  i.  2  Chron.  6,  12. 
29,  25.  M.  Siicca  5,  4.),  aber  auch  bei  weltlichen  Festen  und  Gelagen  (2  Chron.  20» 
.28.  Jes.  5,  12*  14,  11.)  gespielt  wurde  und  dahi  r  öfter  mit  n':2  verbunden  ist  P«. 
7f  1  22"  108,  3.  160,  3-     Anrh  TU  flen  Griechen  war  es  aus  dem  Orient  über^rpin- 
gen,  und  sie  hatten  den  Namen  va^iuy  lat.  nablium  (Ovid.  ars  am.  3,  327.),  beibehal- 
ten vgl.  Athen.  4. 175.  Strabo  10. 471.   Aber  welche  Gestalt  dieses  Imtninent  (im 
Orient)  gehabt  habe,  ist  angewiss ;  doch  war  es  nach  Allem  nicht  eine  Harfe,  sondern 
eine  Art  Cither,  die,  wie  Joseph.  Antt.  7, 12.  3.  «agt,  12  Saiten  hatte  und  mit  der 
Hand  gespielt  wurde.    Jenem  Umstände  scheint  aber  das  '^'w':;  ba:  Ps.  33,  2.  144,  9. 
zu  Widers^  rechen,  wenn  man  es  mit  LXX  durch  ötxä%oQ6ov  übersetzt,  und  die  Zahl 
der  Saiten  moss  wohl  im  Aherthnm  eine  geringere  oder  ilberh.  eine  wechselnde  ge- 
wesen adn.    Aasgehend  von  der  Oed.       Schlanch,  verstanden  die  Neuem 
(Pfe  i  ffer  S.  23.)  das  bclNiebii  h  r  Taf.  26  h.  (s.  ihrti)  abgebildete  Instrument« 
Doch  ist  das  woh!  f>h<"r  "^IJS.    War  Augustin.  ad  Ps.  31.      26.  recht  nnt'^rrichtet,  so 
unterschieden  sich  cithnra  und  psalterium  (nablium)  dadurch,  dass  letzteres  den  Keso« 
■anakasten ,  woran  die  Saiten  befestigt  waren,  oben  hatte,  und  hiemach  vei^Kden 
CMsiodor.  and  Isidor,  origg.  8»  75.  das  pialt  mit  einem  nmgekdirten  i^,  so  dass  das 
Instrument  einem  oben  bauchigen  Gefass  geglichen  hätte.    Solche  Instrumente  er- 
scheinen auch  hin  und  wieder  auf  ägypt.  Denkmälern  (Wilkinson  II.  p.  280.  282. 
287.),  dagegen  hat  die  von  Thenius  (sächs.  exeget.  Stud.  I.  100 ff.)  verglichene 
Form  der  ältesten  xtOaQct  nur  entfernte  Aehnlichkeit,    Ueberxöge  über  den 
mnd  H.  Chelim  16,  7.  erwähnt.   Noch  werden  awei  babylonische  fi^teninstmmente 
genannt:  c)  K^£0  oder  K=a^  Dan.  3,  5  ff.,  d.  i.  Gafißvxfi,  sambuca,  efal  ibeieckiges 
harfenihnlichf  s  (n^tmmeut  von  4  n.  mehr  Saiten,  das  mit  dm  Fingern  gerührt  wurde 
and  einen  scharfen  hellen  Klang  hatte  Athen.  14.  633.  Isidor,  origg.  3,  20.  Auch 
mit  diesem  Instramente  traten  die  roorgenländ.  Bajaderen  auf  {aaußvnw  Polyb.  5, 
37. 10-9  sambacinae  Plant  Stieb.  2,  2.  67.,  sambncistriae  Liv.  89y  6.)  und  kunen 
selbst  bis  Rom  Liv.  a.a.O.    d)  T*?Mtt)  oder  "{^^QB  (Gasen,  thes.  II.  1116  tq.) 
Dan.  3,  5  ff.,  griech.  ii>aXvijQiov^  welches  NVort  Im  engern  und  bestimmtem  Sinne  ein 
citheräbnliches  Instmniput  (  T  ^mprid.  AI.  Sever.  27.)  bezeichnet,  das  mit  beiden  Hän- 
den gespielt  wurtle  und  ^layuöig  hiess  (Athen.  14.  636.).    Nach  Hier,  prooem.  in 
Psalm,  wäre  es  der  neuere  (griech.)  Name  fiir  nablium  s.  oben.  Ui^er  nüi»  a.  vrai, 
vrddes  beides  Einige  auch  hierher  rechnen,  s.d.  Torherg.A.  S.iiberh.  Calnut,  Glä- 
ser n.  BartolocciinUgolini  thesaur.  XXXII.  A.  F.  Pfeiffer  Musik  d.  Hebr. 
S.  19  ff.  ForkelGesch.  d.  Mus.  I.  128  ff.  Saalschiitz  von  der  Form  der  hobr. 
Poesie S. 331  ff.  (nichts  Neues).    Viel  Uncrweisliches  enthält  Harenbergs  comro. 
de  ce  mnäka  vctnstiasima  in  den  Hiseell.  Lips.  nov.  IX«  218  sqq.  über  hebräische 
InstraoMnCe 


1}  Dass  das  Tnstmnient  aach  bef  der  Traaer  verwendet  worden  sei  (Gesen.  thes. 
IT.  698.),  wird  Niemand,  welcher  die  Stellen  Jes.  16,  II.  Hiob  30,  31.  genau  ansieht, 
tnfehcn.  —  ^Ucber  die  musikalischen  Instrumente  der  alten  AegypUer  s.  dei^rript. 
4«  l'Kgvpte  Vi«  413s(j[q.  vgl.  I«  48 sqq.,  Torz.  Rosellini  monnnun.  civ. Hl. p.  11  sqq. 
and  Wilkinson  U.  cap«  0. 
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M yndas  l  Ma«c.  lö,  23.,  StMitmKMicn  (Plol.6,  S. 9s.)  im iuiMA«Q Keer- 

buscn,  mit  einem  Hafen  (Strabo  14.  658.  Arrian.  Alex.  1,  20.)»  bekanut  darch  ein 
Bonmot  <les  Cynikrrs  Diof^enes  (Diog.  L.  6,  57.).  Sie  war  eine  Uorische  Colonio, 
dah.  sie  Flin.  ö,  29.  zu  Doris  rechnet.  Jetzt  heisst  sie  Montcsche ;  doch  will  man 
ihre  Stelle  eher  in  den  Hsfemni  GooMMiilo»  wo  Ruinen,  wiedererkennen  Leake 
Amt  min.  p.  228.   S.  iiberh.  Tsscbacke  ad  Mel.  III.  1. 470. 

Myra^  xa  Alv^Uf  Stadt  in  der  kleinasiat.  Provinz  Lycien  (Ptol.  5,  3.  G.  Strabo 
14.  965.),  bei  welcber  du  Deportationstchiff  des  Paulut  landete  Act.  27,  6.  Sie 

lag  aber  nicht  unmittelbar  am  Meer,  sondern  20  Statl.  davon  auf  olnom  F»^lstMi  Strabo 
14.  666.  Als  ihr  Hnfnn  galt  Andriaca.  Noch  j'  tzt  fiihrt  M.  bei  den  Griechen  den 
allen  Namen  ;  die  Türken  nennen  sie  Dombrc,  und  es  befmden  sich  in  der  Nähe  der 
jetzigen  Stmit  herrliche  Ruinen  s.  Forbiger  alte  Geogr.  II.  256. 

S  > 

Myrrhe^       Tin,^,  a^iv^vn  (äol.  fiv^^a)^  ein  vegetabiliachea  Aroma  Sir. 

24,  20.  (21.),  welches  theils  dem  Räucherwerk  beigemischt  wardc  (Exod.  30.  23* 
Hohesl.  3,  6.),  theil.s  als  Parfüm  zum  Einsprengen  der  Gewänder  (Ps.  45,  9.)  und 
Matratzen  (Sprchw.  7,  17.),  zum  Ualsamiren  der  Leichname  (Joh.  19,  39.),  *um  Sal- 
ben (HobwI.  6,  6.  Batb.  2,  12  )  diente.  Bs  war  in  PaBstinn  nicbt  heimiach  (Mt.  - 
2,  11.),  obwohl  die  Pflanze  hin  und  wieder  in  Gärten  gezogen  worden  suaein  acheint 
Hohesl.  4,6.  (14  )  vgl.  1,13.  W  ir  haben  an  allen  diesen  Stellen  das  in  der  ganzen  alten 
Welt  beriihmte  u.  beliebte  Aroma ' ),  die  Myrrhe,  zu  verstehen,  \\  eiche  als  ein  wohlrie- 
chendes Gummi  zum  Räuchern  verwendet  wurde  (Plin.  21, 18.  £urip.  Troad.  1064. 
Athen.  3. 101.)  oder  in  flüssigem  Zustande  das  Hauptingrediens  einer  sehr  kostbaren 
Salbe  ausmachte  (Pfin.l3,  8.  Athen.  15.  688.  Dioscor.  1,  73.),  auch  dem  Weine, 
nicht  um  ihm  eine  grö.s.sere  Starke,  sondern  einen  i^ewfirzhaften  W^ihlgeruch  zu  ge- 
ben, beigesetzt  zu  werden  pflegte  Plin.  14,  15.  u.  19.  vgl.  Mr.  15,  23.  solx^n  I.  350. 
Das  Product  Üoss  entweder  von  selbst  oder  nach  gemachten  Einschnitten  aus  der 
lUnde  ««es  in  Arabien  nnd  dem  gegenüberliegenden  Aethiopien  u.  s.  w.  (Hcrod.  3y 
107.  Strabo  16. 769. 782.  Plin.  12,  33.  Diod.  Sic.  5,  41.  19,  95.  Arrian.  Alex.  6, 
22.  8.  7,  20.  4.)  wachsenden  Baumes  (Strabo  16.  782.)  oder  Strauches,  den  die  Al- 
ten, da  sie  nur  von  Hörensagen  ihn  kannten,  nicht  ganz  übereinstimmrml  beschrei- 
ben Theophr.  plantt.  9,  4.  Plin.  12,  33  sqq.  Diod.  Sic.  5,  41.  Diuscor.  1,  77.*). 


.1)  Die  verschiedenen  Arten  der  Myrrhe,  welche  bei  den  Alten  im  Handel  rorkainen 
(nicht  immer  unverfälscht),  s.  Plin.  12,  35.  Dioscor.  1,  73.  —  3)  Wir  stellen  hier  die 
Nachrichten  der  Alien  aber  diesen  Daum  zusammen.  Theophrast  beschreibt  ihn  sot 
T^v  auv^ap  Iktttto*  (to4  Xißtarmtw)  ftt  rtß  fifyt^  «arl  vtifi9ti4HateQov  *  rd  8h  ati- 
tfxos  Ijj«  euXriQov  xal  GvvfaTQOtfifiivov  inl  rrjg  yrjs,  naxvveifov  de  rj  xvquonuxtS'  q)lot6v 
8^  ^x»  leCov,  8(iotov      ay^f^a^yg.  "Ettgoi  ii  o!  tpccoKovitg  vt^ioift^tihM  ntQlfAvtw 

Ittyfd-ovf  ax^8ü9  ov(Kpeopo8eiv  t6  8h  trjs  cfi.  (tpvlXov)  tbMtp94»8ee  ««1  <w  ttioPf 

(pvXlov  öe  rrnoiSiitpsgis  fjn  ntiXta ,  7T).y]v  ovXnv  /|  ockqov  Sl  iTtaxccvO^t'^oi'  coaneif 
TO  rwß  itQivov,  —  To  dh  r^s  Oft.  {öivÖQOv)  u'/xotov  (thai  tpaai)  zy  xfQ^iv^^^,  XQaj^vte- 
Qov  o\  itetl  i7Ui9^n8ien(f0v  tpüHov  8i  fuuQ^  «t^oyyvl^rtQov  xfj  8l  ynhni  8utj^m€m- 
firvoi;  ofiOtov  TW  TJ^s  TFouiv^ov.  Dio(l.  Sic.  a.  a.  ().  «Hpt:  To  r^s  o/t.  Stvdffov  ofioiov 
icti  xy  02''*'9>«  ''^  tcvXXop  f^'^  Xinx6xs(fOv  xal  nvHvöxfgov  oni^ttai  d(  ntQtaAatpti- 
t^i  yrjg  uni  xmv  Qt^nv*  %ai  ocu  fA»  «itäp  iv  ayad'v  yi)  ni(ftmtv.  i*  xovxcav  yt- 
vsrai  dlg  tov  ivtavrov,  faoog  nal  ^egovg'  kcu  6  u\v  rrvij'iog  tugivog  rTra^t^«  Stti  TtJf 
iQoaovgj  6  dh  Xiv%6s  &tQiv6s  iaxi.  Plin.:  Arbori  altitudo  ad  quinc^ue  cabita,  nec  sine  apina, 
caadiee  dnro  et  intorto,  crassiore  qnam  thuris  et  ab  radice  eüan,  quam  reliqua  sni 
parte.  Corticem  laevcm  ginillein<|ue  uiiedoni.  xübrum  alii  spinosumquc  dixcre.  Folium 
olivac,  verum  crisuius  et  aculeatum.  luba  ului^atri.  Altqui  aimllem  iuni'pcru,  scabriorem 
tantum  spinisqae  aorridan,  folio  rotundiore,  scd  sapore  iuniperi.  Nec  non  faere,  qui 
e  tharis  arborc  utrum(|He  nasci  mentirentur.  Inciduntiir  his  et  ipsae  iisdonujuc  tempo- 
ribos,  aed  a  radice  usque  ad  rainos  qui  valeut.  •Sudaiii  autcui  spontc  prius,  <|uam  inci- 
daaUuv  Staaten  dictaai,  cni  nuila  praefertur.  Ah  liac  sativa  et  in  silvcstri  quoquc  me- 
Uor  aeftira«  —  Dioscor.  vergisidit  den  Baum  mit  deai  ügypt.  Schotendorn  oaejr  der 
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Anch  die  neaern  Naturforscher  haben  kuige  nidifi  Bwlkuitcs  über  daiBaim  gewiiMty 

der  di«?  im  Handel  vorkommende  Myrrhe,  mcitt  harte  tropfeDahnliche ,  raofae  trübe 
Stücke  von  rigrnfhtimlich  balsamtschom  Gerüche  nnc!  bitterm  aromat.  Geschmackc 
(M a  r  1 1 u 8  i^harmakogn.  S.  382  f.),  liefert.  Erst  Eh  renber  g  (1829;  gab  eine  ge- 
MmeieBeKbKibiWf  des  Gewächses,  das  nun  balsamodendron  Mjrrha  Gl.  8.  Ordn.  1. 
htmak  vgl.  Nees  Etenbeck  plaott  ofllciii.  Taf.  357.  Der  Baum  bat  eioe 
glatte,  blass  as^graue  Rinde,  gelblich  weissrs  Holz,  und  Blitler,  die  ia  reicher  An- 
zahl auf  kurzen  glatten  Blattstielen  einzeln  oder  büschelförmig  stehen ,  von  Gestalt 
eirund  und  ungleich  dreizüblig  sind.  Die  Frücht«?  kommen  einzeln  auf  Fruchtstielen 
berror  und  sind  eiförmig  zugespitzt,  von  Farbe  braun.  Das  Harz  anfangs  ölig,  dann 
batterarlig,  iat  gdblidi  weiss,  wird  allmaiig  goldfarbig  und  erhärtet  rötblieli.  Ea 
flUig  aber  ein  solches  Gummi  wohl  auch  aus  rintgcn  andern  Stratichem  ausschwitzen, 
und  Belon  (observatt,  2,  80.)  will  in  Palästina  selbst  (Ifi  R  ama)  eine  Dornstancle 
beobachtet  haben,  welche  die  Myrrhe  erzeuge.  Uebrigens  steht  Exod.  30,  23. 
Hohes!.  6,  6.  t'in^-'ia  nnd  "Ois  (von  selbst)  flicssende  M.  fiir  edelste 
(LXX  ouvQvtt  hXtxTij ,  wie  noch  jetst  die  Phamacenten  die  l>eite  M.  aiyrrha  eleda 
nennen)  vgl.  Plin.  1 2,  35.  Röpke  Gomra.  i.  Hohenl.  S.  1 65.  Die  altern  Nolizeo  aber 
das  Gewächs  s.  Gelsii  Hi«'r<il>.  I.  520  s(|»j.  Bodaei  a  Stapel  commentt.  ad 
Theophr.  p.  976  sqq.  vgl.  974.  [Luth.  giebt  auch  da«  bebr.  tf^  durch  Myribeo^ 
s.  aber  d.  A.  Ladaaum.] 

JHyrtCi^  ^l*^»  U"*^»  Ü**  »  fiv^ffivi/,  myrtiis  communis  T-..  (Cl.  XIF.  Mo- 

nogen ia),  ein  in  Asien  himfif;  wachseiuier,  etwa  20  Fuss  hoher  Baum  (vgl.  Plin  16.  8 '>. 
—  bei  t\ri\  Griechen  der  Aphrodite  heilig  lMiM.15,36.  Diod.  Sic.  1, 17-)  mit  rothlichcr 
Rinde,  Uichtcu  biegsamen  Äesteni  glatten  cinuiden,  iinmergriiaeu  Blattern  und  weissen 
(aach  rothlich  weissen)  eiasebi  steheodcn  Blumen  ^  deren  jede  eiae  dreiblättrige  Hiilla 
hat  Sie  kemmea  in  AUi  hervor  and  es  entstehen  aus  ihnen  eiförmige,  mit  vielen 
weissen  gewiirzhaften  Körnern  angefüllte,  zur  Zeit  der  Reife  schwarze  Beeren 
(Plin.  15,  35.),  aus  welchen  ein  Oel  (Plin.  23,  44.),  aber  mich  eine  Art  Wein  (Plin. 
15, 37.)  bereitet  wurde.  Die  Blumen,  sowie  die  Blätter,  verbreiten  einen  angenehmen 
Geruch  (V  irg.  Ecl.  2,  54.)  und  haben  einen  gewürzhaften,  gelind  ausammenzieben- 
den  Oeschnack.  Der  Baun  wftcbst  gern  in  Tbalern  aad  an  Ufern  2^ch.  1, 8  f*  Virg. 
Georg.  4, 124.  (amantes  litoranyrti)  Ovid.Met.  9,  334  f.  11,  232  ff.  amor.  1, 1. 29., 
doch  koTT mt  er  auch  auf  Anhöhr  n  fort  \»'h  8.  Ifi.  Plin.  16,30.  Wefi.  ii  meines  vollen, 
grünen  Aussehens  und  «les  Wohlgernch.s ,  tien  er  verbreitet,  war  er  schon  bei  «len  Al- 
ten eine  beliebte  Gärtenzierde.  Mau  kannte  und  pflegte  verschiedene  Arten  Biller- 
be efc  flora  class.  p.  122.  Die  ägypt.  M.  galt  (tir  die  wohlriechendste  Flin.  t5,  36. 
Theophr.  caus.  plaiit.6,27«  Myrtenzweige  durften  bei  keiner  Festlichkeit  als  Schmuck 
der  Häuser,  Zimmer  ti.  s.w.  fehlen  (Theophr,  plantt.  4,  6.  vgl,  Neh.  8,  1''  );  die 
Myrtenkränze  insbcs.  sind  uralt  Plin.  15, 36-  Athen.  15.  675.  Auch  bei  den  Heij!  iern 
war  die  M\  rte  ein  Ciilturgevvächs,  wie  aus  der  Zusammcnstclluiig  mit  andern  geschütz- 
ten Banalen  Jes.  41,  19.  55»  13.  erhellt;  doch  gab  es  daneben  auch  wilde  Myrtea 
(aijrtas  sikestris  Plin.)  Neh.  a.  a.  0.  [  S.  iiberh.  Celsti  Pierob.  IT.  17  sqq.  Bodaei 
caam.  ad  Tiieophr«  p*  876  aqq* 

M ysifty  Mvehy  Landschaltin  Kleinasien  in  der  Nachbarschaft  von  Bithynien 
undTroas  Act.  16,  7  f.  Der  ganze  District  gehörte  d.umls  zur  römischen  Provinz 
Asia  (Cic.  Flacc.  27.  65.),  vgl.  d.  A.,  und  der  Name  Mysia  wurde  nur  noch  von  alter 
21eit  her  als  ethnographischer  Name  gebraucht  (wie  bei  uns  Niedersachsen,  Schwa- 


Acacia  (ofioiw  tclyvnnan^  undttO^fi,  ov  ly)ioaTTO(tivov  dno^^tt  xh  Wupww  ilp  4«- 
KtQOfiivas  ilfiä&ovs,  td  Sh  inl  reo  ettifxa  nfgini^yvvtui) ,  und  hlt  i  inu  stimmt  auch 
der  anib.  Botaniker  AbaifodU  (bei  CeUias)  überein.  S.  n»cb  tiiireii(i«i  a<l  t>ios- 
cor.  II.  p.  372  sq. 
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bcn,  BfetagSR  «.  •.  w.),  Mer  die  Geographen  In  BeatiiiiBiQiig  des  Lindertnctef, 
wddher  M}  si  r  n  heisst,  ausserordentlich  schwanken,  zumal  die  WoboiUse  der  M)si 
und  Phryges  in  Folge  mannigfacher  Schicksale  gar  sehr  in  einander  flössen  v<^].  Slrabo 
12«  664.  J3.  628.  Doch  lässt  sich  so  viel  erkennen,  dfis«  der  Districl  am  i'ropontis 
und  Hellespont  mit  den  Mündungen  der  Flüsse  Aesepus  und  üranicus  in  der  Küiser- 
seit  ▼orztigltch  M}  sia  genannt  worde  (bei  Ptolem.  5»  2.  Mvtla  ^  futtQu)  —  und  io  ist 
der  Name  auch  io  der  AG.  gebraucht  —  obscbon  auch  ein  ifidlicji  am  Fl.  Caicat  an 
die  Stadt  Pcrgamns  her  gelegener  Landstrich,  der  seit  Einwanderung  äolischer  Stilmme 
Aeolis  hiogs  (PHn.  5,  32.  Mcl.  1,  18.  1.),  noch  als  Mysia  erscheint  Strabo  12.  564. 
vgl.  Joseph,  bell.  jud.  ],  21.  11.  neuern  Geographen  Mysia  magna)  s.  d.  Ausl.  zu 
Eateb.  H.  E.  5,  16.  Vgl.  iiberh.  Mannert  Qeogr.  Vi.  III.  403 ff.  Forbiger 
Handb.II.  110  ff. 


IN  aama^  ^'.3*  Stadt  in  <icr  Ebene  des  Stammes  Juda  Jos.  15;  41.  Das  gen- 
tilit  T^l  Hiob2/il.  11,1.  (von  Zophar)  bembtaich  wobl  kaum,  wie aucb  Ewald 

ODd  H  i  r  z  e  1  wollen ,  auf  dieses  Städtchen ,  da  die  Scene  des  Buchs  ausserhalb  Palä- 
stina gelegt  ist.  Am  !i  konnte  der  Name  nach  sfinen  appelintiv«  n  Bcdeafnngen  mch- 
rern  Ortschaften  zukummeo.  Vermuthimgen  über  jenen  Ort  s.  Spanhem.  bistor. 
lobi  14,  11  sqq.    LXX  machen  den  Z.  zum  Ahvaicov  ßaöiXivc. 

Naaman,  )-osz,  l)  Sohn  Benjamins  Gen.  46,  21.  —  2)  Feldherr  des  Königs 
▼on  Syrien-Danascaa,  Benbadad  II.,  der  bei  diesen  in  grossem  Ansehen  stand  2  Kon. 

Öy  1.  Mit  dem  Aussatze  behaftet  wcn<lete  er  sich  (während  der  Regierung  des  israd. 
Königs  Joram,  896 — ^884  v.Chr.)  um  Heilung  an  den  wundertliätigen  Propheten  Elisa, 
und  auf  des^rn  Rnth  siehenmal  im  Jordan  badend  vrrlor  er  die  Krankheit  2  Kön.  5, 
2 — 14.  Daraut  bekennt  er  seinen  Glauben  an  Jehovah  Vs.  16  -19.  In  diesen  Ver- 
sen tritt  aber  eine  von  jdier  beachtete  Schwierigkeit  herror.  Abgesehen  van  dem  sn- 
perstitioseo  Bt^nnendesN.)  das  an  einem  ^oaetyten  wemger  anfiallen  kann,  eine 
Ladnng  Erde  aus  dem  heil.  Lande  mitKimehmeni  uro  darauf  sich  einen  Altar  Jehovahs 
an  errichten  Vs.  17.  O'^i  doch  auch  \  <m  Christctt  das  Jordanwasser  oft  als  Tatifwasser 
begehrt  und  angewendet  worden),  will  zwar  N,  ein  treuer  Verehrer  des  wahren  Got- 
tes sein,  hofft  aber,  Jehovah  werde  es  ihm  verzeihen,  wenn  er  im  Dienste  seines  Kö- 
nigs bei  amtlichen  Gelegenheiten  aach  fernerbin  vor  dem  Gdlaen  Rimmon  sich  beage. 
Und  der  Prophet  cntlässt  ihn  mit  den  >Vorten  Di^i^  r^.  Die  Ausleger,  verwandert 
über  den  TndifTrrentii-mus  desN.nn»!  nnch  mehr  darüber,  dass  der  Prophet  kein  tadeln- 
des Wort  spricht,  haben  viele  Versuche  grmncht,  diese  Flecken  ans  der  Gr-schichte  zn 
beseitigen  s.  Stackhouse  Vertheid. d.  bibl.  Gesch.  IV.  869  Ol.  C  otta  2  diss.  vin- 
didaeverbor.Naamao.  Tnbiog.  1766.  4*  (onbedentendistNiemey  er  Chaiakt.  V. 
371  f.).  Am  unglücklichsten  urtheilten  die,  welche  Vs.  18.  von  der  Vorgangenheit 
fassten;  auch  durfte  man  die  Formel  Vs.  19.  nicht  als  Wort  indirecter  Billigung  neh- 
men. Dass  Vs.  18,  das  ninf  Äh  nur  äos.serlich  gemeint  ist,  lässt  sich  nrtcli  df^m  'r^"3 
'^T^'by  nicht  verkennen ;  und  5u  inuchtc  N.y  seines  Glaubens  an  Jeh.,  di  r  ja  zu  Damas- 
cas  gar  ntdit  verborgen  Ueiben  konnte,  sichbewnsst,  allerdings  meinen,  eine  gottes- 
dienstliche Cerimonie,  die  er  selbst  nicht  als  solche  ansehe,  werde  seiner  Treue  gegen 
Jeh.  keinen  Eintrag  thun,  und  der  Prophet,  gleiche  Ansicht  thcilend,  entliess  ihn  nhnr 
Warnung  und  Tadrl.  Auf  dem  Standpunrt  dos  strengen  Glaubens  kann  briih  s  nicht 
gebilligt  werden,  aber  man  vergesse  oicht^  dass  ja  auch  Protestanten^  die  katholisch 
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WinnTen,  znwHlcn  von  <len  Geistlichf-n  die  Erlaiibniss  bekamen,  fortan  dem  prote«t. 
Kirchenwesrn  anrun^ehören,  und  rf  iss  erst  neulich  Protestanten  ztii^^rmuthint  wiir<fe,  vor 
iler  Hostie  die  Adorntion  zu  vcrrjchten,  unbeschadet  ihres  Glaubens.  V  gl,  H  o  b  b  e  s 
Leviath,  c  42-  Mwach Ist,  was  Keil  (Comnieot.  m den  BB.  d.  Kon.  S.  370 f.;  be- 
merkt hat.  Bwald  »r.  Gcadi.  III,  S.  224  f.  hat  dieaen  Ponct  gana  anhcrahrt  ge- 
lassen. 

Nafirah,  nns»?,  Stadt  auf  derGM'mzo  dos  St.  Ephr-^m  Jrc  7.,  einerlei 
mit  1  Thron.  7,  28.,  nach  Ensch,  (unter  NauQ(ii}n)  5  Mrilrn  von  Jericho.  Bei 
Joscphus  kommt  der  Ort  nnter  dem  Namen  Neagä  als  au^u]  in  der  Nähe  von  Jericho 
vor  Antt  17, 13.  1. ;  im  Talm.  hcisst  er  py>3  vgl.  R c la n d  907  sq. 

Naaran,  l"]«,  s.  d.  vorherg.  Ä. 

Nabalj  ^s^,  ein  reicher  HcerdenbcritaerzaMaon  in  Südpalästina,  in  der  Zeit 
ala  David,  bereits  zum  Könige  Israel»  gesalbt,  noch  als  Partetginger  an  der  Südwest!. 

Gränzc  des  Israelit.  Landes  herumzog.  Letzter«  r  erbat  sich  von  Ersterem,  der  eben 
das  hr  it  ro  Fest  der  Schafschur  feierte.  T'ntrrstiitzung  an  Proviant;  aber  dirser,  sei- 
nem König  Saul  treu  ergeben,  schlug  sie  brutal  und  in  beleidigenden  Ausdrucken  ab. 
Darüber  erbittert,  zog  David  mit  den  Seinen  gegen  IVabal,  liess  sich  aber  durch  des- 
sen Fran  Abigail  bestimmen,  Hall  an  machen.  Nabal,  benachrichtigt  Ton  diesem  Voi^ 
gange,  worde  vom  Schlage  getroffen  und  starb  nach  wenigen  Tagen  vgl.  Wedel 
erercitt.  med.  dec.  IX.  [>.  10  sqq.  Nun  heirathete  David  die  Abigail  s.  1  Sam.  26. 
vgl.  Joseph.  Auff.  6.  13.  6  ."^qq.  Urber  diese  Geschichte  haben  die  franz.  und  engl. 
Frddeoker  und  Ücistca  i/ire  ganze  IndigDaliou  ausgegossen,  nicht  undeutlich  zu  ver- 
stehen gebend,  Abigaii,  mit  David  im  heimlidien  Bunde,  sei  zur  Mofderin  ihres  Bian- 
nes  geworden.  Allerdinga  hat  aich  David  von  Lddensdiaft  hinretssen  lassen  und 
stand  im  Begriff,  eine  Blatthat  au  begehen,  die  seinen  Charakter  auf  immer  befleckt 
haben  wurde.  Dabf^t  aber  muss  man  auch  wieder  erwägen ,  theils  die  voransgegao* 
gene,  in  der  That  grohf  Beleidigung,  ja  fast  HeransA>rderung  (an  einen  Mann ,  dem 
die  Gewalt  der  WaiTen  zur  Seite  stand ,  der  seiner  L'cbrrzciiguug  nucli  rechtmässiger 
Regent  war,  der  das  Besitsthum  des  Nabal  bisher  immer  gesdiont  hatte  ood  wohl 
iberh.  ein  Beschützer  jener  Gegenden  \^ider  räuberische  Einfalle  benachbarter  Stämme 
war  Ewald  isr.  Gesch.  Tl.  556.),  theils  den  Umstand,  ihss  1).  auf  weibliche  Bitte 
von  seiner  ücbcreilung  gleich  absteht.  Ob  hierbei  die  Keize  der  Frau  mitgewirkt 
haben ,  sagt  die  Urkunde  nicht ;  an  sich  aber  wäre  selbst  dies  noch  nichts  Verwerf- 
Bches.  Dasa  Nabal  auf  «fie  Nachrieht  von  der  Gefahr,  die  ihm  and  sdnem  Hause 
drohte,  and  noch  mehr  vor  Zorn  aber  die  Schritte  der  Abigail  von  plötzlicher  Brstar- 
rnng  erfasst  wird  und,  ein  unmä.ssiger  Schlemmer  1  Sam.  25,  36-,  (vielleicht  an  wie- 
derkehrender Apoplexie)  bald  stirbt,  ist  doch  an  i-ich  so  wenig  ausserordentlich,  dass 
an  Meuchelmord  zu  denken,  nur  ein  unreines  und  argwohnisches  Gemüth  sich  cnt- 
schliessen  wird.  Endlich  die  Verhcirathung  Davids  mit  Abigail  nach  dem  Tode  des 
Nabal  kann  weder  auf  des  Erstem,  noch  auf  der  Ab.  Charakter  ^en  Schatten  werfen. 
S.  überfa.  St  ackhouse  Vertheid.  d.  bibl.  Gesch.  IV.  178  f.  Niemeyer  Charakt 
IV.  153  ff  (hier  zu  viel  Dcclamation)  u.  G.  L.  Dathe  de  famae  vindicta  Dav.  erg^ 
Nabaiem  scc.  ins  nat.  L.  1723.  4. 

Nabatäer,  Na^iyraTot,  eine  arab.  Völkerschaft,  wrlche  Je.s.  60,  7.  als  Hir- 
tenvolk neben  den  Kedarenern  (vgl.  Plin.  6,  12.)  genannt  wird,  ohne  dass  seine 
Wohnsitze  näher  bezeichnet  sind.  Im  nachexil.  Zeitalter  fanden  die  makkab.  Heer- 
Ahrer  Jndaa  and  Jonathan  die  Nabatäer  jenieit  des  Jordans,  nachdem  sie  3  Tage- 
reisen in  der  (arab.)  Wüste  vorgerückt  waren  1  MacC.  6,  24.  (9,  35  ),  m.  -ins  Vs.  26  ff, 
scheint  zu  erhellen,  dass  die  N  \nrh!>arn  Gileads,  nam.  der  Städte  Bozra  (?),  Kar- 
naim  u.  a.  waren.  Hiermit  stunmt  ztmächst  Josrpli.  Anlf.  f,  12.  4-  überein,  wel- 
cher als  Naßauivi^  den  ganzen  Landstrich  vom  Luphrat  bis  zum  rotbeu  Meere  be- 
acichiiet,  sowie  Ammian.  Uare.  14, 8.,  welcher  die  N.  an  onniittelbarett  Nachbarn  des 
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rom.  Arabia  (wo  Bozra,  Gerasa,  Phi!fitlelj>liia)  macht.  Amfrre  Schriftsteller  aus  der 
Zeit  nach  Chr.  versetzen  dieses  Volk  bestimnnter  an  den  alanit.  Basen  des  rotkea 
Heeres  (Strabo  16.  777.))  «lehm  über  ikre  Wobidtie  bis  weit  in  Ardna  petrat»  ane 
owl  necbe»  Peti»  (Widi  Mm)  ser  Haoptotedt  der  Nab.  Strabo  16. 779.  17. 803. 
Plin.  6, 12.  6, 32.  Diod.  Sic  2,  48.  8,  43.  19,  94  ff. »).  Die  N.  galten  ihnen  (ur 
ein  reichos  Volk  (Dionys,  Pertpp;.  955.),  welches  thoils  (grösstenthri!«;>  noma*?»«irtc, 
theils  einen  sehr  bedeutenden  Zwischenhandel  trieb  Diod.  Sic.  19,  94.  rsabathaei 
mercatores  Apul.  flor.  1,  6.  Sie  wurden  von  Konigen  regiert.  Pompcjus ,  als  er  in 
Syrtoi  steiidy  «aadte  ein  Kriegsheer  gegen  sie  (Joseph.  Antt.  14, 3. 3  Ä)  nnd  besiegte 
sie  Joseph. Alltl,  14,  6.  4.  Förmlich  den  Romern  unterworfen  wnrden  sie  zur  Zeit 
Tr  ijans  Dio  Cass.  68,  14.  Ammian.  M.  11.  8  Wohl  mögen  die  Hauptsitze  der  !V. 
in  den  bezeichneten  Gegenden  des  petr.  Arabien  gewesen  sein  (wenn  auch,  was  Grie- 
chen und  Römer  von  den  N.  erzählen^  nicht  alles  von  diesem  bestimmten  Volksstamme 
gUt,  Sonden  der  Nsnie  nach  andre  arab.  StäoBaiey  wie  die  Edemiter,  nit  befiusen 
dürfte);  aber  ▼ob  den  nomadisireoden  N.  kann  sich  früh  ein  Theil  weiter  gegen  Osten 
bis  in  die  Enphralgegend  (wo  die  ixiüÜf  ^lli^i  nabataische  Sümpfe)  geiogenhn- 

bSB  vgl.  Strab.  16.  767.,  ja  Ptol.  6,  7.  21.  weist  Neauaaioi  in  Arabia  felis  nach  (vgl. 
flieph.  Bys.  n.  'd.  W.  p.  676.)9  wenn  hier  nicht  mit  dem  neuesten  Heransgeber  'idfwo- 
fvSo»  zu  lesen  ist.  Sonst  vgl.  Reland  Pal.  p.  90s^.  u.  Cless  in  Paiily'sReal- 
encvcl.  V.S,  377  ff.  In  den  Nndi  richten  der  Genes.  wpr(?f^n  die  Nab,  mit  tVl^Z'i.  dem 
Ers([^r;born*>n  Ipmae!«  und  Bruder  Kedars,  in  geschlechtlichen  Ztisammenhang  ge- 
bracht 25, 13.  28,  9.  3ö,  3.  vgl.  1  Chron.  1,  29. ;  auch  in  den  Traditionen  der  Ara- 
ber erscheint  ein  Sohn  Ismaels,  (ooU  (Abulfed.  annall.  I.  p.  22.),  aber  von  die- 
sem ist  das  Volk  Sx^i  fcji^tj  nicht  abgeleitet)  sondern  dessen  Stammvater  wird 

iaui  Sohn  des  Masch  und  Enkel  Sems  genannt.    Auf  diese  Nachrichten  wollte 

man  nenerlich  die  Behauptung  gründen,  dif  Nah;Ufier  seien  nicht  Araber,  sondern 
Aramäer*)  gewesen  (s.  Quatrem^re  mcmoires  sur  les  Nabate'ens.  Par.  1835.  8. 
Ritter  Erdk.  XII.  S.  III  ff.);  aber  die  bibl.  Genealogie,  die  sich  nicht  verkümmern 
Hast,  verdient  gewiss  den  Vorsng  vor  den  aum  Theil  sehr  spaten  arab.  Sagen. 

Nachtwache,  rn^atj«,  giykaurj.  Israeliten,  Griechen  und  HSmtf  (Dissen 
de  paitib«  noctis  et  diei  in  s.  kleinen  Schriften  S.  127 sqq.)  tbeilton  die  Nacht  zum  Be- 
huf der  ausgestellten  Wachposten  in  Abschnitte  von  mehreren  Stunden ,  nach  deren 
Ablauf  jefksmal  ein  Wechsel  der  Posten  stattfand;  Suidas:  (Dvkaxal  trjg  %>vxt6s  ttt 
öia^iaiis ,  xod'  ag  ol  qwkccxEg  tag  q)vkaxa£  akkiikois  iyy^uQi^ovai.  Die  alten  He- 
bner kannten  vor  dem  Exil  (wie  die  Griechen)  solcher  Abschnitte  blos  drei  (vgl. 
K  i mc  h  i  an  Ps.  63«  7.  u.  Rieht.  7,  19.),  wovon  die  erste  r&vofi»  vSti-t  (Klagl.  2, 19.), 
die  mittlere  W'a^nn  n-^btix  (Rieht.  7,  19.),  die  letzte  -iljän  nAbtis*  (Exod.  14,  24. 
1  Sam.  11,  11.)  hiess*).    Unter  der  Herrschaft  der  Aomer  scheinen  die  Jaden  von 


1)  "Ejovai        ßiov  ^ai4^Qi,0Vf  ntttQliu  nulovirtti  Tijv  uoi%i\zQv  tr^v  fii/v«  irora- 

yoMOs  ^  htlv  tx^oif  (ti^te  eixov  ensineiv  (ii^re  tpvrfiSftv  piridlv  «pvrov  xa^jroqpo^oy 
fM|T«  olpiit  xQijc^ttt  fti^xe  otniuv  xaratnccva^nv*  og     uv  naqu  ravtec  xouov  gi^in^xttt. 

^ipaxov  «Zxa  nQogxinov  slveti.  —  x^iipovoi      uvxöav  ol        x«fii}lov0,  ot  8» 

ft1f6ßttxaf  r^v  iQrf^ov  imviuovxss.  O^k  6Xlymv  ^  Svxmv  *AQußi*Ü9  i^öiv  xäv  x^v  Squ- 
fi09  innftft6rcnv  ovrot  xoAv  vA»  akltov  nqoixotfai  xaif  B^nogiut^^  xov  dgi^fiov  Svxts 
»6  nolv  nltiovt  xtop  fiv(f{»9  •  elco&uat  yuQ  cmxav  otvx  iJUyoi  xarayctv  inl  ^dlaaaav 
Itßupnxov  xe  lutl  aft^vuv  nttl  xd  nolvteXicxaxet  xdöv  ägmudxmp^  9tmdtg6fMW  xuQti 
«aw  nofutiwxav  ht  xf,Q  tiiulßovo^  ytaXovp^ivri^  'Affaßlat.  ^eXev^SQOi  9%  tAn  9mipt- 
969xmg  %xX.  —  2)  Ueberreste  der  (aram.)  Sprache  der  Nabatisr  glaubt«  Beer  in  n 
iinait.  Inschriften  entdeckt  sa  haben  s.  Robinson  I.  211.  430.  —  3)  Die  erste  würde 
von  tansnaatergaog  bis  etwa  10  Uhr  Abends  (nach  unserer  Rschnang).  dis  swalts  Vis 
lIIhrMsil.  n.  dIs  &tlo  bis  «snnsnaal^  gsteaart  hab«  s.Idolof  GhfonsLL4B6. 
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diesen  (Lipsiu  s  de  milit.  rom.  p.  123.) ')  4  Nachtwachen  ftnfyenommen «a  haben*), 
jode  7.11  <lrei  btuu  ii  (  Hipron.  ad  M(.  Ii:  Stationos  et  vigiltae  in  terna  horanim  ppatia 
dividuritur  vgl.  Mt.  i^,  26.  TtxttQxij  <pvkaKi]  rrjg  vvKx6gy)y  welche  durch  die  ßenen- 
mingen  o^i^  fitffovvxnov,  aktxtoifo^viu  (vgl.  PBa.  JO,  24.)  ond  ngmt  Mr.  13, 35. 
beseidmet  tisdy  ob^choH  die  Talmudisten  (babyl.  Berachoth  1,  1.  6.)  iMur  drei  Nadit-* 
wachen  zählen  vgl.  O  tho  n.  lexic.  rahh.  p.  468  sq.*).  Sie  betrachteten  nämlich  die 
vierte,  ngtot,  als  MDri^^nzrit  drs  Mg.  Tages*).  Dass  unter  den  Truppen  der  Hero- 
dier  das  rom.  System  ^virklich  eingeführt  war,  erhellt  aus  Act.  12,  4.  vgl.  Fischer 
prolu».  de  Tit.  lexic.  p.  452.  Wetiten.  N.  T.  I.  416  sqq.  Carpzov  appar. 
847  sqq.  ^).  Heutzutage  pflegt  man  im  Orient  die  Nachtstanden  nach  dem  Hdin- 
schrei  zu  bestimmen,  da  dieser  mit  ziemlicher  Regelmassigkeit  erfolgt  Schubert 
I.  402  f.  Städtische  Nachtwächter,  welche  die  Strassen  durdiiogaiy  finden  aich 
übriRons  bereits  Hohesl.  3,  3.  5,  7.  vgl.  Ps.  127,  1.  erwähnt. 

ISadab^  a^js,  l)Sohn  Aarons  s.d.  A.  Abihu.  —  2)  Sohn  und  Nachfolger 
JerobeaiM  l.  ata  Kdoigdea  Reicha laniel  aeit  954  Chr.»  aeinm  Tater  in  untheo- 
kiatiaeher  CkMonung  änlich.  Schon  im  2.  Jahre  seiner  Regiernng  worde  er  «ih- 
rend  einer  Belagerung  der  damals  philist.  Stadt  Gibbethon  von  Baesa  ermordet 
1  Kon.  15,  25  ff.  Noch  andere  Personen  dieses  Namens  s.  bei  Simon  ta  Onom« 
V.  T.  p.  409. 

PVadabath,  7Va5a/3ßi>,  ein  arab.  Ort  im  Osten  Jndäa's  1  Macc.  9,  37.  Der 
Syr.  hat  v-^lsJ^  und  so  las  wohl  auch  Joseph.  Antt.  13^  1.  4.,  wo  jetzt  Faßa^u  ge- 
druckt ist. 

Nahalal^  \hr^  oder  i>^r^,  Stadt  im  St.  Sebulon  (Jos.  19,  15.),  welche  aber 
(noch  eine  Zeitlang)  in  den  Händen  der  Qmaniter  hSieb  Bicht  1, 80.  Basel»,  ret^ 
gleicht  NtiXa  in  Batanäa;  aber  dies  gehörte  nicht  an  jenem  Stammgebiet 

Nahaliely  Ht'^r?,  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  dem  Zuge  nach  Canaan 
»wischen  Mathana  u.  Bamoth  (Num.  21,  19.),  also  nördlich  vom  Arnon  fv^\,  Vt.  13.), 
nach  dem  Namen  zu  «rtheilen,  ein  Wadi.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  Hengsten- 
bergs Vermuthung  (Biiearo  S.  240.) ,  man  habe  den  Bach  Ledschun,  der  in  den  Ar- 
non läHt  (B  nrckhard t  IL  635.),  an  ▼eiatehcn. 

Nahal  kaut,  a.  d.  A.  Tbäler. 

NahaSy  l)  ein  König  der  Ammoniter  (1  Sam.  12, 12.)  zu  Sania  und  Da- 
vide Zaty  welcher  gleich  in  der  ersten  Zeit  Sauls  Jabes  in  Gilcad  belagerte,  aber  von 
diesem  znriicke'^";cb!an;f'n  wurde  1  Sam.  11.  David  lebte  mit  ihm  in  freundschaft- 
lichen Verhältnissen  (2  Sam.  10,  2«)  und  wollte  vergeblich  diese  auch  mit  dessen 
Sohne  und  Thronfolger  Hanon  fortaetxen  2  Sam.  10,  2  ff.  1  Chron.  19, 1.  —  2)  Ein 
anderes  Individuum  ist  2  Sam.  17,  25.  gemeint  in  den  Worten  tii^^-na  ^yo» ,  ent- 
weder der  Vater  der  Abigail  (Schwester  Davids,  s.  fl.  A.)  und  dann' wohl  eines  ersten 
Mrinnes  clpf  Mutter  Davids  f  Michaelis,  Schulz,  Keil),  oder  die  Mutter  der 
Abig.,  also  einer  zweiten  Frau  UaPs  ( T  hen  i  us).    Ersteres  halte  ich  fiir  wahrschein- 

l)  N  c^et.  de  T9  mil.  9,  Bi      —  In  qaatnor  partes  ad  elepsydram  svnt  divisae  vi' 

giliae,  ut  non  amplJus  qnani  trihn^  horis  nocturais  necesso  sit  %ipilru  c.  Centorin. c. 24. 
Plin.  5,  Ib.  Angezeigt  wurdcu  die  Nachtwachen  durch  Blasen  aui  der  bucciaa  Liv.  7, 
35.  Propert.  4,  4.  63.  Sit.  IUI.  7,  IM.  s.  oben  I.  515.  3)  Aach  fir  dl«  von  Alters 
her  üblichen  Tempclposten  vgl.  Middoth  I,  1  f.  —  RÖmischi  Finrichtung  vor 
habend,  läast  Joseph.  Antt.  ö,  6.  5.  den  Gideon  (Riebt.  7.)  natu  xstdQTijv  qtvlani^v 
sehe  Schaar  aasfiihreii.  Vebrig«ns  heisst  bei  Diod.  Sic.  17,  66.  19,  93.  die  letsta 
Nachtwache  (ea&iv^  yvlaw^  —  4)  Daher  der  Sjinich:  rt^^j  hts  X'^n  -^bm  PniOO«, 
Tigiiia  est  tertia  pars  noctis.  —  &)  Vielleicht  nur,  am  di«  alte  vorexiUscb«  Sitte  we- 
nigstens im  Ausdrucke  festzuhalten.  Anders  Lightfoot  hör.  hehr,  p.  36ft.  —  6) 
Nichts  über  Nachtwachen  findet  sieb  in  J.  A.  Crasll  cou.  de  aocte  et  noatamla  ett> 
eiis  ia  Salleagro  thesaor.  U.  797  sqq. 
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lichor.  Ob  iihrigpns  der  2  Sain.  1 7.  27.  genannte  Sobi,  Sobn  r!ps  Nahas,  Brader  der 
Abigail  war,  muss  unentschieden  bleiben;  nur  dass  die  Worter  von  Rabbath  Am- 
nion hinzugesetzt  seien,  damit  die  Leser  den  Sobi  nicht  fiir  den  Bruder  der  Abig. 
bidteo  motten  (Th e  n iu  s ) ,  ist  wenig  glaublich ,  da  auch  die  fftlgeiideD  beiden  Mao- 
n er  durch  abnlidieZinatte  charakteriaiit  sind.  —  $)  Stadt  der  Jodacr  lChron.4y 
12.)  sonst  gans  unbekannt 

Nahor,  ^"TO  ,  T>\X  JV«x<aV>  J'^s'^ph-  ^»Xf^QVSi  0  Sohn  Serugs,  eines  Ur- 
enkels von  B:ber  (Gen.  11,  22.),  Val.  r  drs  Tharach  (II,  24.  Luc.  3,  34.)  um!  somit 
Grossvatrr  Abrahams.  —  2)  Sohn  Tharachs  und  Bruder  Abrahams  (Gen.  11,  26.  Jos. 
24,  2.)i  und  von  der  Miica  (Gen.  11,  29.)  Vater  von  8  Söhnen  Gen.  22,  20  H.  (wor- 
unter Betbnel,  Vater  der  Rebecca  Gen.  22,  23.  24,  15.  24.  47.),  wozu  noch  von 
dem  Kebsweibc  Rebnma  4  Sobne  kamen  (Gen.  22,  24.),  so  dass  (iic  Familie  Nabon^ 
we  die  Abrahams,  in  I2  Stämme  zerfiel.  N.  blieb,  als  sein  Bruder  Abraham  nach 
Canaan  wanderte ,  im  aram.  Stammlandf  '  in  FTaran)  znrtick  (Gen.  24,  10.  27,43.), 
und  die  Abrabamiten  nnterhiellcn  mit  die><n  numadisirenden  Nahoriten  die  Familien- 
verbindung durch  Heirathen  s.  d.  AA.  Rebecca  und  Rahel.  Später  mögen  aber 
Nahoriten  ancb  dietsdt  desEupbrata  gewohnt  haben  Ewald  iarael.  Gesch.  I.  366. 
DieStadtNahors  Gen,  24, 10.  ist  Haran  ygl.  Gen.  27)  43.  Ueber  Gen.  29»  6. 
s.  d.  A.  Laban. 

Na  hu  Dl  9  Bsitt5  (vf^I.  Gesen.  monnram.  j>hoen.  p.  134.),  einer  der  12  kleinen 
im  alttestam.  KannTi  b' Hndlichen  Propheten,  welcher  in  <ler  Ueber^chrift  seines  Ora- 
kels ''lypbxri  genaiini  nird,  d.  h.  viell.  aus  E  I  ko  seh  ,  einem  gnlil.  Flecken  s.  oben 
1.  323.  Er  lebte,  wie  sich  aus  seiner  Schrift  ergicrbt,  zu  einer  Zeit,  wo  das  Reich 
Joda  (2)  1),  wie  Israel  (2, 3.),  berdts  die  Assjrer  als  farchtbare,  Sbemntbige  Feinde 
kennen  gelernt  hatte  (1,  11  f.),  und  droht  diesen  immernoch  mächtigen  und  erobe- 
rungssüchtigen (2,  12  f.  3,  1  ff.)  Zwingherren  «len  sichern  Untergang  in  ihrer  wohl- 
bfjfestigten  Hauptstatlt  Ninive  (Cap.  2.  3.),  welche  eben  so  wenig  widerstehen  werde, 
wie  Theben  in  Aegypten  widerstanden  habe  3, 8  f.  Nach  diesem  polit.  Horizonte 
kann  man  den  Nahora  sich  als  Zeitgenossen  des  Kfin.  Hbkiag  denken  (vergl.  3, 8  f.  mit 
Jes.  20.),  und  seine  Hoffinnng,  dass  das  assyr.  Reich  lerstort  werden  würde,  erblöhte 
wohl  aus  der  Niederlage,  welche  Sanlierib  bei  Jerusalem  (712  v.  Chr.)  erlitten  hatte, 
und  ihren  nächsten  Folgen  2  Kön.  19,  35  ff.  Vgl.  (nach  Vitringa)  Eichborn 
Einl.  IV.  383  ff.  B  e r  th  o  i  d  t  Einl.  IV.  1647  ff.  Weiter  herabzugehen  und  den  Pro- 
pheten in  die  Zeit  des  med.  Königs  Phraortes,  der  einen  gewaltigen  Zug  gegen  Assy- 
rien unternahm  (Herod.  1, 102.)»  an  setzen  (Ewald),  liegt  kein  ausreichender 
Grund  vor  Häver  nick  Einl.  II.  II.  374  f. ;  es  mfisste  sich  denn  etwas  Bestimmteres 
über  die  Erobening  Thebens  atismitfeln  lassen,  doch  s.  d.  A,  Die  alten  Sagen  über 
JNahum  hat  Carpzuv  introd.  III.  p.  386  sq.  gesammelt. 

Nain^  Natv  Luc.  7,  ll.  (nach  Si  mnnis  I^W,  A  n  gor,  T  ri  f  t,  dn  dif  orirnt. 
Versionen  das  Wort  mit  X  schreiben) ,  Stadt  in  Galiläa,  ohnweit  Capernaum,  nach 
Hteron.  2  Meilen  (Euseb.  falsch  12)  südl,  vom  Thabor,  bei  Endor.  Troilo  R. 
563  f.,  Hariti  R.  311.  und  neuerlich  Robinson  III.  469.  &nden  in  dieser  Gegend 
ein  schlechtes  Dorf  mit  Ueberresten  alter  Gebäude.  Der  Flecken  Nain  lo- 
seph.  bell.  jnd.  4, 9.  4.  (im  Ostjordanlande)  ist  verschieden  i). 

Najoth,  n^-'l  (im  Keri),  LXX  Navu»,  Ort  bei  Rama  1  Sam.  19,  18  f.  23. 
20)  1.  Der  Name  bedeutet  appellativ  Wohnungen,  und  man  versteht  entwed«? 
fiberh.  eine  Vor8ta<lt,  einen  Anbau  Rama^s  (vgl.  Strassenhänser,  Stdnweg)  oder  be- 
stimmter die  Gebäude  der  Prophetenschulcy  worauf  schon  Targ.  hindeutet. 

1)  IMit  der  Erweckung  des  Junglinga  zo  Nain  Luc.  a.  a.  O.  sUmint  fast  ganz  über- 
ein,  was  von  Aporionlns  von  Tyana  enihlt  wird  Philostr,  Apoll.  4,  46. 
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Name^  0^,  ovon«,  Ucber  Prr5,'.nonnamcn  (üb.  Ortsmfnon  «.  *V  A.  Städte) 
i«t  in  Bezug  atifdis  Morgenland  irul  msixs.  auf  <Ias  Israel.  Altcrthiim  (Hauptmann 
de  Hebraeor.  ofUftcrtoO'fOi«.  Gera  1767  L)  Fulgcudes  zu  bemerken:  1)  Alle  INiauien 
derOrientelen  bthen  eine  nehr  oder  miiider  klare,  doch  m  der  Regel  erkennbsre 
(appcllative ' ) )  Bedeutung'^).  Sic  wurden  in  fniliffor  Zeit  (von  den  Mfittern  Gen. 
4,  1.  25.  19,37  f.  29,  32  (T.  30,  18.  20  f.  35,  18.  1  Sim.  1,  20.  4,  21.  vgl.  Jos. 
7,14.  Odyss.  18,6.  Eurij».  Phocn.  57.,  doch  auch  von  den  \  ütorn  Gen.  16, 15.  17, 
19.  21»3.  Exod.2,  22.  Hos.  1,  4 ff.  TournefortR.  Ii.  434.)  tbcils  nach  merk- 
«nrdRgen  ÖDUtaaden  vor  oder  bei  der  Geburt  der  Kinder,  ntd  einer  beeonders  her- 
▼orstecheoden  LeibesbetchaffiNibeit  derselben«  anch  nach  den  Wüntclien,  welche  sich 
an  dieNeugcbomcn  knüpften,  oder  als  zürtlichc  CharitaÜra  beigelegt,  thetb  vonGott- 
heiffTi  entlehnt  und  sollten  in  letzterem  Falle  bald  eine  religiöse  Erinnerung,  bald 
eine  gute  Vorbedeutung  aussprechen.  lu  diese  Classc  gehören  die  vielen  mit  bx, 
""^^j  ""^j  (^ß'«  Hengsten berg  Pcnt.  I.  267 f.)  zusammengesetzten  hebräischen, 
sowie  die  assyrischen ,  aramaiichen  und  pboaicitdiea  Namen  raitnebo  (nebu),  bei, 
baal  (ähnlidi  bei  uns  Gottüeb,  Gotthold,  Ehregott,  Christlleb  u.  w.),  ausserdem 
TgL  yiffTOfpro?,  JsXniaöTaorog,  tyrische  Männernamen  Joseph.  Ai>iou.  1,18.  s.  Ha- 
maker  Miscell.  phoen.  p.  213.  Frommann  de  cidtii  deorum  ex  ot'OjwwroOcö/a 
iUustri.  Altilorf  1745.  4.').  Beispiele  jener  ersten  Classe  aber  s.  Gen.  26,  26  f.  29, 
32  f.  35. 30, 6  ff.  35, 18.  41,  61  f.  1  Sa».  2,  20.  4,  21.  vgl.  Rosenmniler  Mor- 
geal.  I.  189. 178.  Seetsen  in  Zachs  Correspondenz  XIX.  214.  Gesen.  Com« 
mtat.  zu  Jes.  I.  303.  v.  Bohlen  Genes.  292.^).  Die  Cbaritativa  kommen  insbe- 
sondere bei  Mädchen  vor  und  .«ind  oft  Namen  lieblicher  oder  geschätzter  Thiere  und 
Gewächse  (Vr*;,  "i«n,  n^as,  ms^,  ns-'s??  Hiob42,  14)  vgl.  Hartmann  Peutat. 
276  f.  Später,  als  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Personennamen  in  der  Sprache 
TorhaadcB  war,  wShlte  man  den  passenden  ans  oder  nannte  geradeaii  das  Kind  nach 
dem  Vater  (Tob.  1,  9.  Luc.  1,  69.  Joseph.  Antt.  14, 1.  3.  bell.  jud.  5,  13.  2.  Euseb. 
H.  E.  1,  13.  5.),  oder  noch  lieber  nach  «lern  Grossvater  1  Sam.  22,  9.  23,  6.  30,  7. 
2Sam.  8,  17.  (Klsner  observv.  I.  176  .sq.  Simonis  Oiiom.  V.T.  p.  17.)'"'),  auch 
Wohl  nacii  einem  hochgeuchtcteo  Verwandten  (vgl.  Luc.  1,  61.  Lightfout  hur.  bebr. 
s.d*  St«  Boa enm filier  Morgen!.  V.  158.).   In  der  rom.  Periode  finden  sich  be- 


1)  Aoch  die  Personeunamen  unter  <Ieii  nenera  Völkern,  z.  B.  den  Deutschen  (Vor- 
and  Faniliennamen)  gehen  -von  appellativer  Bedeutung  ans;  nur  ist  solche,  da  die  neue- 
re [i  Sprachen  ihre  VVurzelwortcr  nicht  so  festgehalten  haben,  wie  die  nrirni;di.schoii, 
weit  seltener  zu  erkennen.  —  2)  Haber  zuweilen  Anspielungen  auf  den  äina  der  Na- 
mom  Gen.27,36.  ISan.  S&,5I5.  Rath  1,)0.  Uebrigcns  sind  in  den  noninibus  propr.  des 
A.  T.  eine  INT-'n^;'  in  dem  Wörterschatz  der  appellativri  iii<lit  vorkommende  Wrir/.-ln 
erkalten  wordeu,  welche  in  den  neuem  WÜU.  die  gehörige  lieacbtuog  gefunden  haben 
vgl.  Oeionlns  Gesch.  d.  bebr.  Sprache  8.  48.  Ueber  Rildnnffsweise  der  hebr.  Per- 
soncunamcn  ■.  Ewald  usfülirl.  Lclirh.  d.  h-hr.  Spr.  8.  49t  IT.  — .4  )  nir^rlfjo»  Namen  un- 
terscheiden sich  in  solchem  Palie  bei  den  scutit.  Nationen  durch  die  einer  jeden  eigenen 
Gottesnamen,  vgl.  ?»?ain  und  •finr»,  Abibai  (i»3*W)  und  rPSS,  bsanw  und  bK"«-*.?. 
0,  noch  Ludolf  histor.  aeth.  4,  3.  —  4)  Bs  soll  hiermit  aber  nicht  behauptet  wer- 
den, dass  die  im  Pcntaiciich  gegebene  Deainnp  der  Namen  der  Patriarchen  u.  s.  w. 
an^  immer  die  historisch  richtige  *ci;  finden  sich  doch  zuw.  zwei  verschiedene  Br- 
Ußbrnngen  eines  und  desselben  Na'mcns,  oder  die  aufgestellte  Erklärung  ist  ofTcnhar  der 
sprach!.  Analogie  zuwider  vgl.  Gen.  5,  29.  Kwald  isr.  GescIi.  I.  429.  Doch  liegt  es 
ganz  im  Charakter  eines  oriental.  Erzählers,  l)ci  wichtigen  Personen  auch  den  Sinn  des 
NMneas  hervomlMben  und  tactisch  in  die  Geschichte  zu  verflechten.  —  Ö)  Schon  früh 
ftiden  wir  Thiernamen  für  Kinder  beiderlei  Geschlechts  gewählt,  was  Ixi  ciaer  erst 
itt  der  Wüste  nomadistrenden ,  dann  die  Viehzucht  immerfort  als  eine  Ilauptbcschafti- 

rg  treibenden  Nation  im  Allgemeinen  nicht  befremden  kann  vgl.  Bochart  Hieroz. 
t,  43.  Simonis  Onomast.  p.  16.  u.  390  »(pj.  —  6  )  Vci.  Eastath.  ad  Iliad.  581.4, 
89  nach  bei  den  PhÖaiciern  (Gesen.  monurom.  phoen.  p.  100.),  im  heutigen  Aegypten 
(discript*  de  TEgypto  XVUI.  59  i^O»  bei  den  Fldesea,  Diaen  n.  i,  w. 
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sonders  Dicht  wenige  Personen ,  welche  nach  aram.  Weise  durch  Vorsetzung  des  W. 

Sohn,  vor  den  Namen  ihrer  Väter  benannt  sind,  wie  im  N.  T.  BarthoJoiMeus, 
Bartianeiui ,  Barjems,  Barabbni').  Sonst  liast  aidi  booliachten,  dam  »)  bei  du 
tpitern  Judf^n  manche  alte  Namen  in  abgekürzter  oder  soii.<<t  veränderter  Form  iiblick 

wiir^fen  vgl.  y^'ä'^  oben  I,  556.,  Lazarus  für  Elonsar.  Auch  uram;Usche  Nameo  tre- 
ten neben  drn  althebr.  auf,  z.  B.  Martha,  Tabilha,  Kaiphas.  b)  Dnss  s^it  «lein  se- 
leucid.  Zeitalter  auch  bei  den  Palästinern')  griechische  iSauicn'j  tu  Luildul  kamen 
(s.  B.  Lysimaehn  %  Hacc.  4,  29  ff.,  Antipater  1  Hacc.  12,  16.,  Berenice,  Hero-, 
des*)),  insbes.  die  einlieiBischen  in  griech.  Ueb^setzungen  (Jm^l^tog  2  Macc.  12, 
19.  oder  ^Bodovog  2  Macc.  14,  19.  3  Macc.  1,  4.  vgl.  ^V^^l,  ^TR}^  ^X^f  ^'«o- 
9t} (iog  oiler  Ntxokaog  vg!.B:yb3,  Mtvilaog  vgl.  fT;'3ii<  Joseph.  Äntt.  12,  6.  1.)*)' 
statt  ihrer  ein  griechischer  von  uhuiicher  Form  und  bedeutnng  gebraucht,  wie  "Akm- 
liog  vgl.  'Ifftf«ir  1.  V.  a.  *Iij09V£y  auch  wohl  der  einlidiii.  Name  nur  einer 

griech.  Form  genähert  wurde  (Ovia^t  2%fliy,  Hyrcanus  s.  Simonie  Onom.  N.  T. 
152.)-  anfangs  die  Gräcomanle  eingeführt  hatte,  blieb  als  zwedimässig  bei  dem 
fortgehenden  Verkehr  mit  Griech 'ii  und  s  kamen  auch  latein.  Namen  hinzo  z.B. 
Justus  (Joseph,  vit.  1.)^).  Bei  den  agypt.  Juden  wareu  griech.  ISiamen  wohl  noch' 
froher  in  Gebrauch  vgl.  Philo  II.  528.  c)  Hierin  liegt  zum  Theil  die  Ursache,  Warum 
in  der  qiitern  Periode  ^naelne  Jaden  awei  Naoaen  zugleich  fähren  %,  B.  Johaaoee 
IfarcQi,  Jesus  Justus  Col.  4,  1 1.  Andere  Fälle  sind ,  wenn  zum  personlichen  Na* 
men  der  des  \  aters  mitt<^l!?t  Bar  hinzugefügt  wurde  z.B.  Jiscp!:  Barnabas,  oder  ein 
bei  irgend  einer  besondern  Vcraiilas.sung  erworbener  Zuname  z.  B.  Simon  Kephas 
oder  Petrus,  Joses  Barnabas,  *lu>vddav  'Ampovg  1  Macc.  2,  6.,  Simon  Kananites  (vgl. 
anA  Joeeph.hdl.  jad*Ö}  11. 6-)*  oder  tm  eur  Untencheidong  Ton  gleiduanägen  Perso- 
nen derselben  Familie  oder  desselben  Vereins*)  nothweodiges  noraengentil.  u.  s.  w.^ 
wie  Maria  M8p:dalene ,  Judas  Ischarioth.  Ein  rollstandiges  Verzeichniss  aller  Eigen- 
namen der  Israeliten  geben  Mt  Hill  er  Onomastic.  sacrom.  Tabing.  1706.  4.  u. 

1)  Viell.  sind  dies  alles  ursprfingl.  nur  cognomina  vgl.  Mt,  16,  17.;  awagewohnfe  sich 
aber,  den  peräöaiichen  Nameu  ganz,  wegzulassen,  wie  im  Arab.  /.  ß.  Ibn  SIna.  In  trüberer 
Zeit  ward«  statt  odt  den  Eigennamen  eine  Person  als  Sohn  des  und  des  augeredet 
oder  bezeichnet,  wenn  man  sio  heraf><>'t7*>n  %Tn!he,  entw.  weil  der  Vater  eine  unberühmte 
Persönlichkeit  war  oder  w^U  so  die  selbstsinndige  Geltung  des  Genannten  in  Frage  ge- 
stellt wurde  Gesen.  Jes.  I.  278  f.  —  3)  So  hiess  die  jsdische  KSnigin  Alexandra  eig. 
Salome  s.  Joseph.  Antt.  13,  12.  1.  —  3)  Selbst  solche  «cheuetc  man  nicht,  welche  den 
Namen  eines  griech.  Gottes  enthielten  vgl.  Apollos  Act.  JH,  14.  a.  —  4)  Auch  An- 
dreas mücliic  ich  dahin  zahlen  (vgl.  Joseph.  Antt.  12,  2.  t.) ,  %\icwohl  Olshausen 
(bibüsrhcr  Commi'ntür  I.  321.)   den  Namen  \%icdcr  als   iK-bräisch:  n^nTJX ,   viell.  von 
TO,  hat  geilend  machen  wollen.  —  5)  Aas  dem  Obigen  geht  hervor,  wann  tui  1  inwic- 
fsni  einzelne  Israeliten  zwei  Namen  sogleich  fuhren  konnten  (personae  binomines)  s. 
oben  nnter  c.   Mit  Unrecht  hat  man  Letsteres  oft  gan«  allgemein  hin  angenommen  und 
auf  diesen  Irrtham  die  Lösung  historischer  (vgl.  Rospnmüller  ad  Jerem.  22,  II.) 
und  genealogischer  (vgl.  n.  krit.  Juurn.  d.  Theol.  IV.  296.;  Schwierigkeiten  gegriindeU 
6.  J.  C.  Mylins  diss.  de  veris  et  tktis  bioeninib.  in  S.  S.  Jen.  17^0.  4.    Ueber  dl« 
swei  Schwestern  Maria  J«h.  19,  2).  (nach  der  gewölinl    \ns!(  r:  )  5.  d    \.  Salome. 
In  forstl.  Familien  war  es  sonst  bei  ans  nicht  uuüblich,  dass  zwei  Kinder  derselben  El- 
tern einen  Namen  führten  vgl.  Böitifer  Gesch.  Sachsens  I.  151.  &  ohsn  L  567. 
u.  d.  A.  M  e p  h  i  b 0  «  f  t  Ii ,       Ü)  Nantrn  nie  Pliili(»pu«,  Ptolemaeos,  Alexander  waren 
gar  nicht  selten.  Vgl  in, bes.  JosayU.  Amt.  14,  10.  22.    Ueber  die  Abkürzung  der  griech. 
Namen  s.  meine  Grammat.  d.  N.T.  113 f.  Sonst  vgl.  J.  O.  Mylins  diss.  de  yarleteU 
nomin.  propr.  in  S.  S.  (Jen.  1737.  4.),  u.  was  das  A.  T.  anlangt,  Simonis  Onomast. 
V.  T.  p.  12.  —  7)  Die  iateiii.  Naoicii  der  Juden  konnten  verschiedene  Veranlassung  ha- 
ben s.  d.  A.  Paalns.   Manche  hatten  bei  ihrer  Freilassong  ans  rom.  Sklaverei  einen 
Bc4chen  Namen  empfangen  (vpl   mich  Flavias  Josephus).  —  8)  Diese  Unterscheidung 
wird  im  Talmud  am  gewöhnlichsten  durch  Uioanfüguog  des  Namens  des  Vaters,  sn- 
WMleo  dnrch  ein  Tsn  dem  Handwerk  oder  dar  Knut,  di«  Jemand  fibte»  hsrgenoiUMnes 
V)mdl«ai  bewirkt.  « 
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J.  Si  m  0  Q  i  8  Ofiomastic.  V.  T.  Hai.  1741 .  4.,  womit  %n  ▼erbindeo  duften  Onomast. 
N.T.  et  libror.  V.  T.  apocrypb.  ib.  1762.  4.  vgL  nock  B.  Michaelii  obserratt 
pUkiLdemMBiaib.  propr.  «br.  Ual.  17219.  4.  a.  dmam  diM.  nooiiiia  qMedm  propr. 
V.  et  N.  T.  ex  virilib.  in  molichria  cet.  versa  sbo  rMÜliieBS  mim.  BmL  1764.  4.  (aodi 

in  Po  1 1 5  sylloge  \  II.  86  »qq  ).  I^'e  Personennamen  au»  Jojipphns  und  dem  Talmud 
verdieaten  aber  noch  nachgetragen  zu  werden  Scbätzbar  ist  das  Wrzcicbniss  pbö- 
okiscker  u.  pnn.  Perconeaoamen  in  G  e  s  e  d.  moounim.  phoen.  395  sqq.  —  2)  Die  Na* 
■eogcbuQg  geschah  natfirlich  in  der  Begd  durch  die  Ehern  (f.  ab.);  auw.  aber  can- 
carrirten  (wie  bei  uns)  mehr  oder  weniger  entscheidend  die  Verwandten  nnd  (befreun- 
deten) Nachbarn  Ruth  4,  17.  Luc,  1,  59.  Nicht  s*?ltcD  trat  im  Verlauf  des  Lebcaa 
eine  NamensTcränderung  ein  (da  man  einmal  gewohnt  war,  die  Namen  für  bedeutungs- 
voll in  halten)*),  sei  es  nun,  dass  der  neue  Name  den  frükera  ganz  verdrängen 
•aUtey  oder,  sonichat  ein  BeinaoM ,  nach  und  nach  an  jenea  SteHe  trat  Lelnteiea 
iat  n.  B.  geidiehen  biÜ  den  Namen  Kephas  (Petras)  und  Barnahaa.  Ba  «arden  aber 
die  Namen  gewechselt  von  Fürsten  bei  ihrer  Thronbesteigung  2  Kon.  23, 34.  24, 17. 
(so  jetzt  iV^o  P:ii)«?tp)  vgl.  Joseph.  Antt.  16, 9.  4.  Justin.  10,  3.  Ctes.  Pers.  66.  Lu- 
dolf hisiur.  Aetbiop.  2,  !•  33.  Paulsen  Regier,  d.  Morgeol,  S.73.,  wie  von  Pri- 
vatpersonen, die  in  ein  wichtiges,  zumal  öffentliches  LebepafeAaltnis«  eintraten 
Nnai.  18, 17.  rgl.  Joh.  ],  42.  Act  4, 36.  (aa  noch  jetst  die  Manche  heim  Bintritt 
ms  Kloster)').  Hierher  gehört  auch  2  Sam.  12,  25.,  wo  der  Prophet  Nathan  dem 
Salomr)  hri  Uebernahme  tles  Erziehungsgeschäfts  den  Namen  Jedidja  beilegt.  Auch 
in  Beziehung  auf  merkwürdige  Lebmsdata  finden  wir  ein  Aehnliches  Gen.  32,  28. 
vgl.  17,6.  16.  Riehl.  6,  32.  Der  iNamc  Boanerges,  welchen  Jesus  dem  Jacobus  maj. 
and  Johannea  gab  (Mr.  3,  17.),  war ,  wie  es  scheint,  kein  bleibender  nnd  aoUteanr 
das  Urtheil  über  den  Charakter  beider  Männer  simadist  ausdrücken.  Auch  Gen.  41y 
45.  Dan.  I,  7.  5,  12.  ist  dieNamensvertauschung  nicht  blos  durch  Eintritt  in  ein  neues 
Lebens  (  Amts-)  Verhä!tni«s  becHugt,  sondern  machte  sich  schon  <!arum  notbwendig, 
weil  Joseph  und  Daniel  m  ihrer  amtlichen  Stellung  an  uicht-israeUtischen  Höfen  nicht 
«oU  die  Inhiiiachen  Namen  fortfahren  konnten.  Ueher  Sani  na  and  P  aal  na 
8,  d.  ktstem  A.-  Vg;!.  nberh.  Harmar  Beob.  III.  866.  J.  H.  Stnaa  de  mutatione 
Miin.  aacra  et  proftuia.  Goth.  1736.  IIL  4.  In  AUgem.  a.  noch  die  AA.  Lavi- 
ratsehe  u.  S tamm register. 

N  a  naea,  s.  d.  A.  Meni. 

Naphat  dor,  s.  d.  A.  Dor. 

Naphtali^  '^v\V3,  Nfrp9aX$lii,  der  siebente  Sohn  Jacobs  von  der  Bilha 
(Gen.  30,  8.  35,  25.)  und  Haupt  eines  israelitischen  Stammes  (Num.  1,  43.  2»  29. 
7,  78.  a.),  der  bei  der  Zahlang  vor  den  Eioange  in  Canaan  46i400  waffenfähige  M. 
atark  war  (Nun,  26»  50.)  und  sein  Gebiet  in  Nordpaläatina  (Galiläa)  oberhalb  der 
Stamme  Aacbtf  nndSdinlon,  lang  and  schmal  (Gen.  49,  21.?),  mit  dem  Jordan  als 
Oatgränse »  angewieaen  erhielt  Jos.  19^  32  ff>  *)*   NördUch  erstreckte  aicb  daaaelbe 


1)  Der  bei  den  Juden  noch  beliebte  Name  Weir,  Meier,  'T'»?,  kommt  schon  Joseph. 
b«U.  jud.  6,  5.  1.  vor;  MrjcQog.  —  2)  Eine  erdichtete  Nanensinderong  in  Folge  vaa 
relig.  Besserung  «.  T^rg.  !2  Chron.  15,  16.  Ehefrauen  le^^ten  ihre  persönlicln  n  Namen 
nicht  ab,  soaderu  nanuten  sieb  nur  ausserdem  noch  oach  ihrem  Mann«  Jes.  -k,  !•  s.  die 
Aosll.  X.  d.  St  —  3)  Hetttacata^e  legen  Örtentalen  saw.  bri  Gebort  eines  Sohnes  ihren 
eignen  NaniPü  ah  und  führen  hinfort  den  Nfuncn  des  Kindes  unter  Vorsetzung  von  Abo 
(Vater),  s.  ß.  Abu  Naosel  vgl.  Arvienx  Nachr.  II.  291.  —  4)  Die  Worte  Vs.  34: 

x6^x^n  rni»        rrvi'^a^,  wofSr  LXX  nor  haben:  ««I  i  dnd  inttMw 

i^liov,  «atkalteaTlii  d«a  Naaiea  rmm  gaaa  gawisi  eine  alte  Corraptiaa,  dann  all«  Ver- 

soche,  t'w  erträglich  zu  deuten,  sind  vergebens  pcvM  n  vgl.  R  osen  mSller  Alterth. 
IL  1.  301.  nnd  ächol.  ad  Jos.  p.  380  sqq.  Aus  dem  Felden  jenes  Namens  in  LXX  darf 
wmm  aber  aiÄt  aohliesseo,  daai  denMae  ani  später  ia-dan  Teit  gekommen  sd;  vrer 
die  Maaier  diaaer  Uebevaatear  keant,  wird  nicht  einen  Aaganbiicfc  awatfaln,  daat  daa 
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Uis  gegen  den  Fum  dei  Libanra  (Aalilibaiiiui),  deaa  die  (nSrdUdiite)  Stadt  Kedetcl 

lag  nach  Etisebiui  ohnweit  Paneat  a.  d«  A.  Das  Gebirge  Naphtalt  (Jos.  20,  7.)  ist  da- 
her als  ein  Vorgpning  dvs  Libanon  zu  betracUtcu  iitid  wahrscheinlich  df-r  heutige 
Dsche»>!  Szaffad  Burckhardt  R.  II.  554  f.  Joseph,  Antt.  5,  1.  22.  brschn  ihl  die- 
sem StaaiiiigcUiet  so:  T«  n^og  zag  dvaioKug  tn^a^^iva  ^i'Hfi  ^ia^aoxov  nokiug  nai 
tijg  rttltXmUig  vi  lut^^iQ^w  Nt^^aUmt  naqikttßov  sag  tcv  jftßavov  Sp^vg  nal 
tnv  Tov  'IoqSuvov  nt^yüv  nxJu  El  war  einer  der  fnichtbaraten  Landstriche  Palfi- 
stina^s  Deut  33,  23.  Imlcss  rnnssf^^n  die  Naphtaliten  noch  lange  (in  Belhseme» 
und  Bethaoath)  caaaoitische  Einwohner  unter  sich  dulden  (Rieht.  1,  33.  vgl.  Je«.  8) 
23')  •  ?crhtaderte  sie  aber  nicht,  im  Bichterzeitalter  an  den  Kämpfen  fiir  Unab- 
hängigkeit, wenn'«  galt,  patriotischen  Antheil  wa  nehmen  (Rieht.  5, 18.  6,  35.  7, 23.), 
und  der  Held  Barak  war  aus  Kedesch  hervorgegangen  Rieht.  4,  6  IT.  Bei  der  I  reii- 
uung  des  hebräischen  Staats  ßelen  sie  an  Israel  und  hatten  gleich  unter  dem  3.  Könige, 
Baesa,  durch  einf  n  Rinfall  der  Syrer  von  Dam  iTtis  zu  leiden  1  Kön.  16,  20.  2  Chron. 
16)  4.  Unter  Pckah  wurden  die  Naphtaliten  durch  die  Assyrer  ins  Exil  abgeführt 
(741  oder  740  t.  Chr.)  2  Kön.  16,  29.  Jes.  8,  23.  (9,  1.)  Ans  dem  St  Napht. 
war  übrigens  auch  der  bekannte  T  o  b  i  (Tobias)  gebürtig,  von  dem  das  Bach  gleidies 
Nasi.  enahlt,  s.  d.  A. 

riaphtuchim,  WV^ti  Gen.  10,  13.  1  Chron.  1,  11.,  eine  hamitische  Völ- 
kerschaft, <lie  unter  den  Abkömmlingen  Mizrainis  genannt  wird.  LXX  N((pOaX(ifif 
Jonath.  Chald.  Chron.  deuten  "Ki^SiiiiE  (Pentaschoeni  d.  i.  Bewohner  von  Penta- 

scboenon,  Stadt  in  Nicderügyptcn,  20  röm,  M.  von  Pelasium),  Saad.  ^ytJj»^  Cara- 

manii,  Bochart  (Phal.  4,  29.)  verf^lt^cht  Xt-phthys  (LXX  Comp).  iVfqp&ot'f i'ft), 
was  eine  wciUl.  Gottheit ,  die  Sch^wi^^-t' i  mnl  (..ittiii  des  'r)[ihon,  zugleich  aber  auch 
nach  Piotarch.  (de  Isidc  c.  38.j  xiig  yt]g  tu  kox^'^a  xal  TiaQO^ia  bedeutet,  vgl.kopt. 
naqfMRg,  termtnalis.  Michaelis  spicil.  I.  268  sqq.  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  man  bestimmter  <He  Wüsten,  welche  die  Griinzen  zwischen  Aegypten  und  Asien 
bilden,  in  der  Nachbarschaft  Ar<t  sirbonischen  Sees  (den  die  Aeg)pfier  Typhonis  cxba' 
lationes  nannten),  verstehen  müsse;  und  <lahin führt  auchdic  Deutiinj;  »les  Cliakl«ers% 
S,  noch  Jablousky  opuscc.  1.  161.  Schulthcss  Paradies  S.  162  f. 

Narcisse,  s.  d.  A.  Herbstzeitlose. 

NarcissuS,  Rom.  16,  11.,  einRnmcr,  unter  dessen  Angehörigen  (Diener- 
schaft i)  es  bereits  Christen  gab,  als  P.  seinen  Brief  nach  B'>m  schrieb.  Man  versteht 
häufig  (auch  Neander  Pflanz.  1. 384.)  den  bekannten  Freigelassenen  des  Kais.  Caa- 
dios  (Clin.  H.  N.  33, 47.),  welcher  bei  diesem  die  Stelle  eines  Secretars  vertrat  (Suet. 
Chud.  23.)  imd  sich  einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  am  knlserlichen  Ilofc  zu  vcr- 
schafff  n  rrr  wusst  hatte  Tarit.  annall.  11,  29  sq.  33.  37  sq.  12,  1.  57.  65.  Suet  Claud. 
37.  V  ci.p.  4.  Tib.  2.  Indcss  wurde  dieser  N.  bereits  im  Anfange  der  Regierung  de« 
K.  Nero  (808  U.  C.  oder  55  aer.  Dion.)  hingerichtet  (Tac.  annull.  1 3, 1 .),  der  Br.  an  die 
Romer  aber  kann  nicht  wohl  vor  J.  58  geschrieben  sein.   Man  mfisste  also  annehmen^ 


Wort  nur  als  sinnlos  von  ihnen  weggelassen  wurde.  Wie  die  Stelle  zu  emcndlrcn  ^li, 
wird  sich  schwer  sagen  lassen;  aber  wahrscheinlicher  bleibt  es  mir,  dass  ein  nunien 
legen«  vor  yrpn  voraiuging,  als  dass  ytm  nnm!\  etwa  statt  des  nrsprSngltchen  yrm 
geschrieben  worden  wate*  Maurers  Vorschlag,  D^^s^^  zu  lesen,  kann  ich  nicht  sehr 
aniiehniHrb  finden,  v.  Raum  er  (Paläst.  94.)  versteht  (nach  Liüciitiinl  fjtHr  Smhc 
u.  8.  w.  VilL  6Ö7.)  unter  niVT  das  BesiUtham  Jairs,  welcher  väterlicherseits  von 
Jada  abitamnt.  Aber  wie  «eltsaai  Mitte  ddi  dann  der  Sehriftstsller  aonndrfitlit!  Doch 
niulct  Keil  diese  An.Mcht  ^anz  treffend.  Ewald  tiraeL  Gesch.  II.        sdiBgt  vor, 

zu  lesen  vgl.  1  Kön.  15,  20. 

l)  K nobel  will  diese  Stelle  aas  2  Köo.  15,  19  f.  1  Chron.  b,  26.  erläatern,  wo 
aber  eine  Wegffih rang  der  Naphtaliten  nicht  erwähnt  ist 
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dt»  «bi  HiMweMii  de»  N.  aucfc  Buii  «einen  Tode  Ibrtbestnd.  ladefs  mochte  der 
NoM  NaitiL  dfter  in  Rem  Torkommcn.  Gann  nngbubwürdige  kirchl.  Nachrichten 
macHon  jcDeii  Narc,  der  einer  der  70  MDger  gewesen  sein  eelly  stt  einem  BiKhof  TOD 

Athen  (so  Dorotheus)  odcrPatrac. 

N  arde,  tjnj,  vagSog.  Die  Nardcnsalbe  (Mr.  1 4,  3.  Joh.  1  2,  3.)  war  als  knst- 
Hclies  Arnmi  im  ganzen  Alt'  rthuin  hochgeschätzt  und  ein  CJcgensland  des  Luxus  Plin. 

12,  26.  13, 2.  Horat.  Od.  2, 11. 16.  4, 12.  17.  E^unl.  b>  59.  Tibull.  2,  2.  7.  Polyb. 
31»  4.  2.  Man  bexog  sie  sunadist  aus  Vorderasien  (am  besten  wurde  sie  in  Tarsus 
gefertigt  Athen.  15. 688.)  und  «war  in  Itlcinen  Alabastcrbuclischen  (Horat.  Od.  4,  12. 
17.  Athen.  15.686.  vgl.  Mr.  a.  a.  O.  s.  d.  A.  Alabaster);  doch  war  sie  oft  ver- 
fälscht durch  Reimisrhung  von  Oel(  ri  ander  or  iihnlicher  aroiuat.  Pflanzen  Plin.  12,  26. 

13,  Z-  Dioscor.  1,6.  u.  75.  I>ic  ächte  kam  sehr  lioch  zu  stehen  vgl.  Mr.  14,  ö. 
Dass  die  Nardenpflanze  im  (sfidiidien)  Indien  wadiae,  war  allbekannt  Strabo  15. 
695.  Plin.  16»  59.  Arrian.  Alex.  6|  22>  8.  Pün.  12,  25.  beschreibt  das  Gewächs 
selbst  naher  ?? n  Frutcx  est  gravi  et  crassa  radice  scd  brevi  ac  nigra  fragilnjue  quani- 
vis  pingiii,  sitiitn  rcdolente  ut  cyperi,  a?pero  saporc,  folio  parvo  densoqne.  Cacumioa 
in  aristas  sc  spargriQt  Vgl.  Thcophr.  ptautt.  9)7.  Galen,  simpl.  med.  8)  13*  Dioscor. 
1,  6.  Nach  W.  J  0  n  e  s  in  d.  asiatie  researches  II.  445  sqq.  der  Paris.  Ausgabe  heisst 
die  achte  Nardenpflanze  im  Bengalischen  Jatamanii  (Dsehatamansi),  schiesst  gerade 
aas  dem  Boden  auf,  wie  eine  grüne  Weizenährc,  und  wachst  sowohl  auf  Anhöhen,  wie 
in  Ebenen.  Die  Naturforscher  ordneten  sie  der  Species  Valeriana  unter  und  nannten 
sie  Val.  Jatamansi  (Cl.  Iii.  Ordn.  1.)  vgl.  Sprengel  ad  Dioscor.  II.  p.  345  sq.  Das 
Nardenol  wurde  ans  der  Wurzel  gezogen ,  welche  jetxt  mit  dnem  Bündel  rotiilicher 
feiner,  in  die  Bohe  gerichteter  Fasern  (die  vertrockneten  Blattstiele  und  Blatter)  im 
Handel  versendet  su  werden  pflegt  Martins  Pharmakogn.  S.  54.  Statt  ihrer  kommt 
ofl  die  Wnrzel  von  Andropogon  Nar»lus  (di  r  falschen  indischen  Narde)  vor.  Dass 
die  ächte  indische  Narde ,  deren  Blätter  einen  angenehmen  Geruch  verbreiten ,  auch 
in  paläätin.  Gärten  gezogen  worden  sei,  folgt  nicht  aus  Hohcsl.  1, 12.  4,  13  f.  ')  und 
ist»  da  die  Pflanxe  einen  andern  Breitengrad  fordert,  sehr  unwahrscheinlich ;  aber  Sbn- 
llche  Gewächse  der  Species  Valeriana,  wie  nardus  syriaca  oder  cretica,  konnten  dort 
angepflanzt  wordi-n.  Uebrigens  [ifli  gto  man  «lie  rSftrdfnsalbc  auch  dem  Weine  bei- 
zumischen (Plin.  14,  19.  5.  Hirt.  bell.  hisp.  33,  5  )  uiui  sdbst  das  iSardenöi  zu  trin- 
ken Athen.  1Ö.G89.  Auf  letztere  Stelle  gestützt,  erklwren  Mehrere,  anchFritzsche 
ad  Marc,  p.597  sqq.,  das  voQÖog  »lOvtKif  Mr.  14,  3.  durch  trinkbare  N.,  wäh- 
rend Andere  das  Prftdicat  durch  ä  c  h  t  übersetzen ,  eine  Bedeutung,  die  allerdings 
in  «Icr  herrsclienden  Analogie  keine  dirr  cte  Rechtfertigung  findet*).  iSardenöl  wurde 
endlich  auch  gebraucht,  uui  der  Verwt  suiig  unterworfene  Dinge  darin  aufzubewahren 
Evang.  Infant,  arab.  c.  5.   S.  noch  Celsii  Hit  rub.  II.  1  sqq. 

Nnsonring,  im  Allgemeinen  C?;  vgl.  Sprchw.  11,  22-  Ezeeh.  16,  12.,  be- 
stimuiler  qj<rj  BJ3  Jcs.  3,  21.,  vidieicht  auch  nn  Ex<»d.  3ö,  22- ^jj  <?in  bei  tien  Oricu- 
tatinnen  von  fHihester  Zeit  an  sehr  beliebter  Schmuck  Gen.  24, 22*  47.  Jes.  und 
Eaech.  a.  a.  O.  vgl.  M.  Schabb.  6»  1.*).   Noch  heutsutage  tragen  die  morgenland. 

Frauen  in  der  am  äussersten  Knor|)el  durchbohrten  linken  (Chard  i  n  bei  Harma  r 

III  310  f.)  oder  rechten  Xasenwand  (s.  Abbild,  bei  Hertmann  Hebräerin  Taf.  2.), 
auch  wohl  in  der  Scheidewand  der  Nase  (^M  a  r  i  1 1  216.)  einen  King  von  Elfenbein 

1)  Von  Nardensalb«  Ist  an  ersterer  Stelle  gewiss  nicht,  wieRosenmüIlcrind. 

Schob  und  Gcsen.  Üvjs.  II.  914.  wollni,  Rede  —  2)  Rinc  sehr  imgläcklichc  Con- 
jectur  aber  die Bcdcotung  dos  Wortes  moziHOi  stellt  auf  de  Loeaw  in  d.  opnscc  so- 
eieUtls  cni  tessera:  tendlmus  ad  iden  (Traj.  ad  Rh.  1778.  8.)  I.  45  sqq.  —  3)  Andere 
erklären  das  Wort  uacb  Kiinchi  durch  Schnait  o'It  IVoschc.  —  4)  Aas  Mischna 
ficliabb.  6,  1,  erhellt,  dass  die  Jüdinnen  am  Sabbath  keine  Nasenringe,  wohl  aber  Ohr- 
ringe tragen  durften. 
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oder  HeteU  (auch  woU  ait  BdMrtdiMo  TenM)  vm  2—8  Zoll  im  DwchMier,  «ol- 

eher  bis  über  den  Maud  herabhängt  und  durch  diB  die  Männer  gern  ihren  Kus«  appli- 

circn(Arvie!ix  Nachr.  111.252.)  s,  Tave rn ier  R.  I.  92. ')  Mariti216.  Shaw 
211.  Nicbuhr  B.  65.  Joliffe  R.  35.  Riippell  Arab.  203.  und  Hartnnann 
Hebräerin  11.  166  ff.  292.^).  Selbst  in  America  hat  man  diesen  Schmuck  gefunden. 
HiD  und  wieder  befestigen  im  Orient  mdi  Minner  Schnmdc  io  den  Nasen  Rnss- 
egger  II.  II.  180.  Ob  er  aber  von  den  Thieren  entlehnt  sei  (s.  sogleich),  wie  Hart - 
mann  will,  bleibt  df^hingestellt ;  die  weibliche  Putzsucht  konnte  eben  so  leicht  auf 
Nasenringe  ,  wie  auf  Ohrrinf^e  j^pfVihrt  werden  ,  da  Nase  und  Ohr  hervorragende  und 
in  die  Augen  fallende  Theile  des  Körpers  sind,  an  welchen  sich  Zierathen  leicht  an- 
bringen Kesten.  —  Thieren  sog  man  (wie  heutsntage  den  Bären  oder  Biffeln)  einen 
Ring  durch  die  Nase,  um  sie  leichter  zu  bändigen  und  bdm  Fähren  festxohalten ;  das- 
selbe geschah  mit  den  grossem  Fischen ,  die  man  gefangen  hatte «  aber  wieder  ins 
Wasser  setzte  vgl.  Bruce  R.  II.  314-  Ein  solcher  Ring  heisst  ebenfalls  nn  oder 
ntj  Iliob  40,  26.  (21.)  vgl.  2  Kön.  19, 28.  Je«.  37, 29.  Ezech.  19,  4.  29, 4.  38,4-, 

bd  den  jetsigen  itrabem  fn'^» 

Nasiräer,  tfH?^  Wj,  LXXtv^antvog  oder  ifytÄffflivoc  (Nasiraerin 
rnMj  talm.).   So  hieas  derjenige  Israelit  (uNbinlidien  oder  weibKchen  GcsehledMa)  ')» 

der  dem  Jehovah  personlich  geweiht^),  den  Gcnuss  des  Weines^)  und  alles  dessen, 
was  vom  Weinstock  knm  o<)pr  nus  Wf  in  horeitet  wur  !r  (Trauben,  Rosinen,  Wein- 
kerne, Essig),  sowie  jedes  berHuschen  ic  (n  tränk  mied  und  das  Haupthaar  frei 
wachsen  Hess  (kein  Scheermesser  sollte  auf  seinen  Kopf  kommen'^))  Nuro.  6,  1 — 21. 
▼gl  Rieht.  18, 4  r.  14,  Luc.  1,  15.  Gewöhnlich  dauerte  das  Nasiriat^) ,  ivxi} 
fttlri  bei  Philo  opp.  I.  357.,  nur  eine  gewisse  Zeit,  die  Jeder  bei  freiwilliger  Ueber- 
nähme  (Num.  6, 2.  6.)  dieses  Enthaltungs- (Nura,  6, 2.)Geliibdes  (wozu  unter  Anderra 
Krankheit  oder  gefahrvolle  Reisen  bewogen  [Joseph,  bell,  jnr^  2, 15.  1.  vgl.  Mischna 
Nasir  1,  6.  Diod.  Sic.  1,  Id-]  oder  der  Wunsch,  sich  Kinder  von  Gott  zu  verdienen 
BGsehaa  Naair  2,  7.  9,  10.  vgl.  d.  A.  Geläbde)  beatimmtew  In  Folge  weiterer 
Bntwiehlong dieses  Instituts  kam  aber  vor,  dass Pertonen  schon  ihrer  Geburt 
von  den  Eltern  auf  Lebenszeit  dem  Jehovah  geweiht  wurden,  wie  Simsoo  Rieht.  13, 
6.  14.,  Samuel  1  Sam.  1,11.  vgl.  Mischna  Nasir  9,  5.  (und  Johannes  der  Täufer  Luc. 
1, 15.  vgl.  Epiphan.  haer.  29,  ö>).    Daher  unterscheiden  die  Taimodisteo  *<^t3 


1)  „(Die  Weiber  in  Bagdad)  bohren  die  Nasenlöcher  durch,  Rings  dsreia  za  bangen. 
Die  arab.  W«ib«r  lasten  sich  nar  di«  Rani  swisdno  d«tt  beiden  NaseölMbeni  dareh- 

sterben  nn*l  stocken  einen  güldenen  Rin^,  .to  grois  ata  ein  Federkiel,  riadiirrh  ;  (if^r- 
Ring  ist  bohl,  sowohl  das  Gold  xu  sparen,  als  auch,  dass  er  leichter  werde;  denn  es 
•inoBÜiehe,  wdche  so  gross«  Ringe  trafen,  dass  naa  mit  «inor  Faut  dorchfabrea 
konnte."  —  3)  Unbedeutend  ist  Bartholin,  de  annulig  narium,  das  19.  Cap.  s.  Sehr, 
de  luorbis  bibl.y  auch  bei  de  inaorib*  veti.  s^ata^nia.  Anuterd.  1676.  12.  —  3)  fitin 
Beispiel  eines  wdblichea  Nssiraers  s.  Mischna  Nasir  3,  6.  Boast  vgl.  4,  S  ff .  9, 1.  — • 
4)  mmb  K«n  Vainp^  Num.  6,  a.  Bei  Arnos  2,  11  f.  stehen  Nasirier  nnd  Propheten  im 
Paralleli«ntus.  Am  nächsten  vftrwandt  ist  das  Nagiräat  dem  Priesterthum  vp;!.  Bähr 
Symbol.  II,  431.  —  5)  Sonderbar  entstellt  ist  dieses  Naairäatagesetz  hei  Flu larch.  Syax- 
pos.  4,  5.  extr. :  ->  — noHöiv  riftoopieöy  o^otfy  me^*  crffoi'i  filttv  tlwai  fiaUotu  diaßt- 
ßl-q^tvT}v  rrjv  oiVet)  TOVg  noXa^ofiivovs  oLTtH^yovattv,  ooov  av  ta^Tj  iqovov  6  Y.VQioa 
»okuoeeag.  —  6)  Wird  hiermit  auagedrückt,  dass  der  Naa.  überhaapt  daa  Haar  auf 
hefaia  Weise  auch  nnr  verknrsen  aoU,  so  wfird«  daraus  fSr  «inen  tb9  *r«t3  «ine  grssse 
Bescliwcrdc  cut^taiiden  »ein.  Daher  glaubte  Michaelis  n,  orient.  Hi VI.  Vf.  539.,  dar 
N.  habe  mit  einer  Schcere  das  Haupthaar  von  Zeit  zu  Zeit  stotzeo  dürfen,  doch  so, 
dass  «s  Ininer  lang  geblieben  seL  Aber  die  Besehwa-Uchkeit  liegt  fia  Geist«  solcher 
Gelübde.  Die  Mischna  erlaubte  das  Hmrvcrkürzcn  (aber  mittelst  8cheernn  -ser ! )  nur 
dem  cVuP  y*n  im  entern  Sinne,  untersagt  es  aber  dem  Bimsonsaasiräer  s.  Anm.  1*  der 
folg.  Seite.  —  7)  Im  ialm.  niDMa  genannt. 
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(für  einen  solchen  halten  Einige  auch  Jacobus  den  Gerechten  b.  unten  Anm.  6.) 
und  nnsp  yan  'nnn  oder  *n^T9  >).  Letztere,  welche  allein  dai  Gesetz  kennt,  mtu- 
tflü,  we»n  die  Zeit  üves  Gdübdct  abgeh«fea  ww,  beim  Heiligtbmii  (vgl.  1  Bfaec  fl, 

49.  Act.  21,  24  ff.)  ein  jiftrigcs rnftmiliches  Lamm  als  Brandopfer,  ein  jahriges  Schaf 
wriblichen  Geschlechts  als  Sündopfer  nnd  einen  Widder  nl?  Dankopfrr  (letzteres  iit 
Hauptopfer)  nebst  rin^'m  Korbe  voll  ungesäuerter,  ans  feinem  Mehl  gebackcner  Oel- 
kuchen  and  angesäuerten,  mit  Oel  bestrichenen  Fladen  sowie  dem  erfordt-rlicben 
8jpcii>  und  Traakopfer  daibringen,  dt«  Haare  wurden  ihnen  Tom  Priefter  abgeschnit- 
ten (gewiss  nicht  kahl  abgeschoren)  und  ins  Feuer  des  Oankopfers  (mf  dem  Altare) 
geworfen*),  zuletzt  aber  der  gekochte  Bug  des  Widders  nebst  einem  Orlkiichen  und 
einem  Opferflaileri  auf  den  Hnndon  dos  Nas.  durch  dfu  Priester  gewebt*)  Nnm.  6^ 
13 — 21.  Aufgehoben,  aber  keinesweg«  gelöst,  war  das  Nasiräat,  wenn  der  Gott- 
geweihte durch  die  Nähe  einer  Leiche  verunreinigt  worden  war,  «tenn  es  geziemte 
einen  nDlcken,  mit  verdoppelter  Sorget  jede  Vcronreinigong  dorcb  Speise  (Ridit. 
13, 14k)  oder  durch  Leichname ,  und  wären  es  die  seiner  nächsten  Anverwandten  ge- 
wesen, zu  srh^^fifn  Num,  6,  6  ff.  Er  musste  in  diesem  Falle  am  letzten  seiner  ge- 
ssetziichrn  Krinif^iiiig^tRg*»  (am  7.)  das  Haupthaar  abscheeren  und  Tags  darauf  ein 
jBfüud-  und  Sundupfer  ( 2  i  auben)  und  ein  Scbuldopfer  (einjähriges  Lamm)  —  dieeet 
als  Haoptopfer  —  bringen,  dun  aber  die  Nasiratttaeit  von  Neuem  l>eginnen  Nnm. 
6,  9  ff.  Als  ein  Zeichen  frommen  Sinnes  wurde  es  betrachtet,  wenn  Reiche  für  Na- 
siräer,  welche  ihr  Gelübde  crfiillton,  die  Kosten  der  nothigen  Opfer  bestritten  Jo- 
seph. Äntt.  19,  ö.  1.  vgl.  Act.  2K  24.  MischnaNasir  2,5.  6.  S.  Bähr  Symbol.  II. 
434  ff.  Bei  allen  Unbequemlichkeiten,  welche  das  Naiiräergelübde  hatte  ^)  u.  welche 
ikidi  iHe  mikrologiscben  Satzungen  der  Rabbinen  (wie  tie  der  Tractat  Nmnr  enthalt) 
noch  vergrÖMert  werden  musaten,  schönen  doch  die  nachexil.  Juden  sehr  häutig  dem- 
•elben  unterzogen  zu  haben  vgl.  Midrasch  Cohel.  107.  3.*),  ja  nach  Nasir  5,  5  f. 
war  es  XU  einer  Versicherungsformel  des  gemeinen  Lebens  ausgeartet  oder  verlrat 
die  Stelle  einer  Wette :  ich  will  Nasiräer  sein,  wenn  das  und  das  ist  oder  geschieht. 
Ueber  Ursprung  und  Bedeutung  dieses  Gelübdes  ist  man  vettchiedener  Meinnug. 
Da«!  ein  dem  Jehovah  Geweihter  sich  den  Genun  berauachender  Getrinke  versagt, 
ist  leicht  begreiflich  (und  nur  Erweiterung  dessen ,  was  analog  den  Priestern  bei  Be- 
tretang  des  Fleiligthums  anbefohlen  war  Lev.  10,  9  K  Dass  er  aber  dessenohnge* 
achtet  den  Beischlaf  üben  darf,  zeigt ,  wie  wenig  der  Geist  des  hebr.  Alterthums  mit 
den  münchischen  Grundsätzen,  die  so  frith  in  die  chrtstl,  Kirche  eindrangen,  verwnwtt 
ift.   Das  H  a  tt  p  t  dea  Natiraera  dachte  amn  lich  wohl  mit  acinem  natnri.  Schmucke 

1)  Doch  stellen  diV  Ta!maf!i«tcn  den  bVCP  zugleich  im  engern  Sinne  dem  iiTj 
I^US)  (Simsonsnasir iei)  gegenüber,  welcher  letztere  sich,  wenn  er  Todte  berührte, 
nicht  in  der  Art  >  erunreiniffie,  dass  er  das  gesetzliche  Schuldopfer  brinfen  nosst« 
Mifchaa  Nasir  1,  ;  denn  Stmson  berührte  Todte  vgl.  Riclit.  14, 8  f.  15,  15  ,  und  doch 
wird  nicht  gemeldet,  dass  er  das  Reinigongsopfer  gebracht  hatte!!  —  3)  Zur  Bereituag 
der  Opferkucben,  welche  die  Nasiräer  darzubringen  hatten,  soll  es  in  Jerasalen  wnsm 
besoodero  D^n-<T3n  rm  gegeben  haben  M.  ChaUn  6,  3.  ->  3)  Ueber  einen  Fall,  wo 
das  Haar  dea  Naair.  vergraben  werden  nusste ,  a.  Miscbna  Temur.  7,  4.  ~  4)  Vgl. 
hierzu  die  ähnliche  Ceriuiouie  bei  dem  Einweihungsopfer  eines  Priesters  Lev.  S6  f. 
—  6)  Man  badenka  nur,  dass  Wein  in  Palistina  das  ult£gUche  GcCvink  war,  dass  Essig 
alfl  Krfrischuiigstnittel  während  der  herssen  "Monate  diente,  dass  langes  (und  dictes) 
Haar  in  ebeu  dieser  Jahreszeit  sehr  lütig  sein  muaate,  dass  die  Folgen  einer  (gleicht 
«i^iehen)  Verunreinigung,  bes.  aber  die  Lösung  des  Gdfibdss  nicht  andsrs  als  Itasi- 
spielig  sein  ki  jintrn.  —  o)  Ein  Naüiräcr  s^'in]  uns  au«  h  >ii"srhrteben  in  den  Worten, 
wo^it  Hcgesiptius  bei  Buseb.  2,  2'6.  Jacobu«  den  Cierechten  schildert:  Ovtoe  i*  *oi- 
Uag  uijxqios  «vtov  aytog  ^v.  Olvov  %ai  ai*t(f«  odK  IsriSF  e4^l  inijfvzov  itpayfv '  |u- 
^6v  iitl  T^v  HSipalfjv  avtov  ot'x  dv^ßr^,  ^Iciov  ovk  ^Id^paxo  xal  ßaXavi^o)  ovn  ixQT^- 
•«so.  Was  hier  über  das  Nasiraatägebot  hinaujditgt,  war  wohl  freiwillig  ütieraommene, . 
aber  mit  der  Tendenz  des  Nasiräats  haroionirende  Katbebrung.  Dech  wi  die  Selittda- 
nag,  wie  das  gleich  Fplfende  aeic^  «teht  min  gesehiehtlleh, 
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(Lamp  e  io  Ifucdl.  Gron.  IV.  197  sqq*)»  einer  Art  Krone  9  als  voraoglich  geweibf» 

und  das  BeriihroD  durch  ein  Schcermesser  mithin  als  Entweihung  (le.sscD)  WM  dem 
JehoTah '^eliörte.    \Viii  iIimUt  Haarschrnuck.  abgelegt ,  so  <:;(*Ijiihrti  1  t  (i*^ni  Jehovah, 
dem  er  uiirch  Feuer  geopfert  wurde  ' ).  Auch  andere  alle  Nationen  gelubleü  (z.  ß.  bei 
bevorüteheudcr  Gefahr)  das  liuii|>t-  und  Barthaar  eiocr  Gottheit  oder  legten  es  auch 
ohne  Geittbde  (s.  B.Braate)  geschoren  im  Tempel  derselben  nieder  (vgl.  Spencer 
legg.  rit.  3)  6.  1.  Dongtaei  Aaalect.  1. 97.):  so  die  Aegyptier  (Diod.  Sic.  1, 18. 
83  r.),  die  Syrer  (Lucian.  dea  syr.  c.  60.*)),  dieGrirrhr^n  (iliad.  23,  141  sq.  Plut. 
Thes.  c.  ö.  Theodoret.  qiiaest,  in  Lev.  28.  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  II.  5'8  \ 
die  Börner  (Suet.  Ncr.  12.  Marlial.  9,  17.  3  sq.);  von  den  Arabern  s.  Korao  2,  191^. 
Hamas,  p.  2  f.    Aber  am  meisten  Aehnlichkeit  hat»  was  M orier  second  Joumey 
p.  109.  von  den  heutigen  Persern  erzählt*).    Da  sich  bei  Jen  alten  Aegyptiern  zu- 
gleich Enthaltsamkeit  (der  Priester)  von  gewissen  Speisen  als  Zeichen  besonderer 
Weihe  findet  (Porphyr,  abstin.  4,  7.)"*) ,  so  glaubten  Einige,  das  Nasiräat  sei  ägypt. 
Ursprungs  und  nur  in  setner  Tendenz  hcbraisirt  (Spencer  legg.  rit.  a.  a.  O.  Mi- 
chaelis mos.  R.  III.  27>);  nber  die  Theile  des  Nasiiiergdfibdes  erscheinen  in 
Aegypten  zu  sehr  vereinzelt  und  selbst  zu  unähnlich*),  und  jene  Art  der  Ablobung 
steht  in  solchem  Nexus  mit  israclitbcher  Denkweise,  die  einzelnen  Elemente  endlich 
sin'l  so  einfach  und  so  verbreitet  in  der  alten  Welt,  dass  die  Erforschung  eines  aus- 
ländischen Ursprungs  wenigstens  utuuuhig  ist.    Aber  auch  Ewalds  (isr.  Gesch.  11. 
403  f.)  Reflexionen  über  Entstehung  des  NasirSerlhoms  sind  zu  kunstlidi.   Hit  Un- 
recht hat  man  in  dem  Nasi^at  hinfig  (besonders  katholischer  Seits)  die  ersten  Spu- 
ren des  Mönchslebens  zu  entdecken  geglaubt  s.  G.  Lest  Pr*  snper  lege  mos.  de  Na- 
siracatu,  prima  enque  antlriuissima  vitao  monast.  improbatione.  Gott.  1789.  4.  vgl, 
Michaelis  n.  orient.  Uiblioth.  VI.  235  tf.    Die  Aehnlichkeit  liegt  blos  in  der  Ab- 
sidit,  nicht  in  der  Art  des  Abstinenzgelübdes  s.  D  assov.  vota  monast  et  Nasiraeor. 
inter  se  collata.  KU.  1703. 4.   Uebarb.  vgl.  C  a  r  p  1  o  v  iqipar.  151  'qq-  799  sq.  R  e- 
land  antiqq.  sacr.  2,10.  Bahr  Symbol.  H.  S.  430ff.  G.F.Meinhard  de  Nasi- 
raeis.  Jen,  1676  4  III.  Zorn  in  Mtscell,  Lips.  nov.  IV.  426  sqq.    Noch  ist  hier 
die  Act.  18,  18.  erwähnte  ev%ri  des  Paulus  zu  besprechen,  denn  die  Worte:  KCt^ofit- 
vos  Tijv  nttpaktlv  nzk.  werden  nur  aus  Nothbebelf  auf  Aquila  bezogen  s.  dag.  N  can- 
der  Pflans.  I.  286  f.,  weil  man  die  Ucbemahme  solcher  Gelübde  nidit  mit  den  Übe* 
ralen  Grundsätzen  jenes  Apostels  vereinigen  zu  können  in«  int.    ^'ielc  Interpreten  den- 
ken an  ein  wirkliches  Xasiräatsgclübde  (G.  F.  Meinhard  de  Paidi  Nasiraeatii.  Vit. 
1680.  4.))  und  der  hiergegen  geltend  gemachte  Umstand,  dass  dann  P.  das  Haar  erst 


1)  Nach  Bahr  Symbol.  II.  432.  wäre  der  Haarwuchs  Bild  der  Lcboosbiütbe  und 
somit  des  Heiligseins!  Hengstenberg  dag.  (Mos.  8.  901.)  meint,  das  Wachssn- 
lasscn  der  Ha  ir  ^el  Symliol  der  Abson J(  rniif;  des  Nas.  von  der  Welt  und  z«arni  He 
Ziehung  darauf,  dass  das  Abscbecren  der  Haare  zum  geselligen  Anstände  Aobörte.  Eine 
etwas  därftigc  Ansicht!  —  9)  Of  i^ftfvicci  tmp  yevtttav  SitA^forttn*  vefin  Woiei «Xo- 
Nd/iOV(  r^ovfi  ytffr^g  uniaoi'  rot'g  iitfav  tv  rw  Tprö  yivuntai  ,  xuuvox-oi  zf  Xßl 
ayye«  Naca^e'vrEg,  ot  (ihv  a^yvgea,  noli-oi  äh  iQvaea  iv  x(p  Pti^,  xgofriläauvtte  tt"^- 
«ww  —  3)  It  frcquently  happens  after  the  birtii  of  a  son ,  that  if  ^«  parent  be  In 
distress  or  tlic  child  bo  sick,  or  that  therc  be  any  other  eau.se  of  {^rlcf,  the  mothcr  ma<- 
kes  a  vow,  that  no  razor  slüül  com«  upon  the  child's  head  for  a  certain  portion  of  time^ 
and  sometimes  for  all  bis  lifo.  If  the  child  reeovers  and  the  cause  of  grief  be  reroo- 
vcd,  and  if  the  vow  be  bat  for  a  üme,  so  that  the  motlicr'a  vow  bc  fulfillcd,  tlien  she 
sbaves  bis  head  at  the  end  of  the  Urne  prescribed,  makes  a  small  entertainment,  col- 
leets  money^  and  other  things  firom  bor  relaüons  and  her  friends,  whieh  are  sont  as  Ne- 
zers  (ofTcrin^s),  to  the  mosquc  at  Kcrbelah,  nnd  arr  tlicre  consccrated.  — 4)  Auch*m 
neuern  Orient  sind  Fastcngelübdo  Einzelner  nicht  selteu  vgl.  Nie  buh  r  R.  II.  d3., 
auch  Barhebr.  diron.  p.  509.  —  ö)  Was  die  Bnthaltsamkelt  der  ägyptischen  Pn^ster 
nach  Porphyr,  anlangt,  so  war  dieselbe  nicht  Sache  eines  Gelübdes  ,  sondern  i,alt  als 
uräparatorisch  auf  heilige  Amtsverrichtoncen,  sie  erstreckte  sich  zugleich  auf  ^en  ehe- 
Jiehen  Beischlaf  {  des  Weins  aber  wird  nidit  erwihnt. 
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Sa  Jernsalem  habe  abfchceKn  dnrfeii,  wird  entweder  durch  die  cbritttidieB  Gnmd- 

sätze  des  P.  beseitigt  (Ik  cd  antiqii.  Ii  '  r.  j).  230)  oder  man  berief  weh  anf  eine  Ob- 
servanz <les  spätem  Jttiienthiims,  welche  dem  Nasiruer,  der  sich  hr i  Ahhnf  seinrs  fie- 
lübdcs  ausser  Palästina  befand,  verstattet  habe ,  das  iiaar  am  bestiminten  Tage 
feflüt  absiiteheereii  und  nachträglich  in  Jerusalem  seine  Opfer  darzobringco  Haren- 
berg in  Miscell*  Lnbee.  III.  63  sqq*  IV.  11  tqq.  Tgl.  Mischiia  NasirSyfi.  Bduj.4» 
1 1 .    Aber  aar  darüber  waren  die  Schöler  Hillels  und  Schaniai''s  uneinig  ob  ein  solcher 
Israelit  dann  noch  30  Tage  in  Judaa  ein  N  i'-ir-H-r  s<  in  (Scfi. )  odvr  il  (s  ixanze  Nasiruat 
von  vorn  anfangen  müsse  (H.).    Dagegen  \  om  Huarahschecrea  im  rrtmdc-n  Laude  sagt 
der  Talm.  nichts  i  und  es  lässt  sich  recht  wohl  denken^  dass  der  Israelit,  dessen  Nasi- 
raat  im  Heidenlande  zu  Ende  ging,  das  Haupthaar,  welches  ja  nicht  in  Einem  fort 
grosser  wurde,  unverkürzt  an  die  heilige  Statte  brachte*).    Auch  durch  <He  Vcr- 
muthung,  P.  mö;' wrircn  einer  Verunreinigung  sich  geschoren  haben,  kommt  man 
nicht  zum  Ziolc,  denn  Miüchna  Na«iir  7,  2.  srtzf  die  Grp  nwart  des  Nasiraers  beim 
Heiligthtim  voraus  und  gicbt  über  das  V  erhalten  drr  xSas.,  du:  sich  in  fremden  Ländern 
befanden,  keine  Auskunft.    Dies  Alles  hat  nach  Salmasins  (de  caesarie  viror.  p. 
710.)  Vorgange  Viele  bewoi^on,  Act.  a.  a.  O.  Yon  einem  votum  civile  zu  fassen:  P.  Vo- 
tum f^^^r  if  tondendi  capilli,  nbi  d  ruhreris     rvrnisset  *).    Nun  ist  zwar  die  Benennung 
vutnrn  ri vile  im  jiid.  Alff^rthiim  nicht  iiMich,  iiidcss  gnh  fs  tloch  der  Gelübde  mancher- 
lei, wcicae  in  keine  weitere  Bpriihrnng  mit  «lern  Tempel  und  der  Priesterschuft  ürach- 
ti8tt.   Nur  lässt  sieh  nicht  recht  absehen,  was  den  P.  bewogen  haben  sollte,  gerade 
das  Wachsen  der  Haare ,  das  sonst  ein  Theil  des  Nasiräatsgelübdcs  war^  su  geloben 
tmd  zwar  eben  in  Korinth,  wo  langes  Haar  Mt>dc  war.    Das  Gelübde  strhf,  wenn  das 
gcschitpf-ni'  Haar  nicht  an  heil.  Stättf  drponirt  oder  verbrannt  wir«!,  etwas  kahl  da  und 
erscheint  für  Paulus  als  zu  nichtssagend.    Jetienfalls  aber  sollte  man  für  diese  An- 
sicht nicht  (wie  auch  GUhansen  getban  hat)  Joseph,  bell.  jud.  2,  15. 1.*)  als  Be- 
leg anf&hren,  denn  diese  Stelle  kann  nach  den  gebrauchten  Ansdrncken  und  lusam- 
mengehalten  mit  dem  Tract.  Nasir  schwerlich  von  etwas  Anderem  als  vom  Nasiraat  ver- 
standen werden ;  und  überdies  wird  auch  hifT  das  Abscheeren  in  Jerusalem  vor- 
genommen.   So  möchte  denn  nach  dem,  was  wir  iiber  Geliibdc  aus  <lem  jüd.  Altcr- 
thum  wissen,  das  Verfahren  des  P.  nicht  vollkommen  aufgeklärt  werdeft  können. 
Naior  1  Macc.  11,67.,  s.  d.  A.  Asor. 

Nathan 9  ina,  bebr.  Prophet  in  Jerusalem  nnd  vertrauter  Ratbgeber  Davidsy 
der  diesen  König  von  <icm  schon  besdilossenen  Tem[)elbau  abbrachte  (2  Sam.  7. 
Ewald  isr.  Gesch.  II.  692.)  und  später  wegen  des  Ehi  bnichs  mit  Bathseba  (in  einer 
schonen  Parabel)  sehr  kriiftij:,'  zur  Rede  stellte  2  Sam.  12.  vgl.  Ps.  51,  2-  Rr  war 
auch  Erzieher  des  Salomo  (2  Sam.  12,  2Ö.),  den  er  mit  Bewilligung  Davids  noch  bei 
Lebzeiten  des  Letatem  «um  Thronfolger  seines  Vaters  salbte  1  Kon«  1,  34.  Anch 
soll  er  JahrbScher  der  Regierung  beider  genannten  Monarchen  (t  Chron.  29,  29. 
2  Chron.  9,  29.)  geschrieben  haben.  Sein  Grab  wird  ohnweit  Hebron  bei  dem  Dorfe 
Holhid  gezeigt  v.  Schubert  II.  4S7.  Robins.  I.  360.  S.  üb<  rh.  Niemeyer 
Charakt.  IV.  482  ff.  Knobel  Prophet,  II.  65  ff.  [Andere  Personen  dieses  N.,  wor- 
unter auch  ein  Sohn  Davids  2  Sam.  ö,  14.,  s.  Simonis  Gnom.  V.  T.  409  sq.] 


I)  Dass  es  erlaabt  war,  das  NasirSat  ansscrhnlb  Palastina  /  i  iibemohmen,  leidet 

nrvrh  Mischna  Nasir  3,  6.  keinen  Zweifel;  indoss  wird  es  wohl,  da  es  manche  Unbc- 

Jaemlichkeit  mit  sich  führte,  selten  yesclichcn  sein.  —  2)  Besonders  üblich  war  es, 
sss  Genesen«  and  gIScklieh  aorfickgckehrtc  Reisende  (nam.  Seefahrer)  ihr  Haar  ab- 
schorcn  und  einer  Gottheit  wcihetcn  Val.  Flacc.  1,  6lK  Juven.  12,  ^A.  Artcmid.  Onl- 
rocr.  1,  22.    Gar  nicht  p.  luirt  hifrhpr  die  Vorschrift  Jamblich.  vit.  Pythag.  c,  28:  h 

ftois,  «vy^»  int^lovaa  rrii  Ofrö*  toi\'  yan  i-  vncrp  ■nccrrfrrovrtvnfvovg  ij  tiaiv  älXtttS  &9- 
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Nathanaely  t»<l.  A,  Barlholom&nt. 

Nazarcth,  Natagid' ,  Nal^agh,  Sta<!t  in  (Nieder-)  Galiläa  Mt.  2 1 , 11.  Luc. 
1,26' 2,  4.  (mithin  in  den  Gränzen  Ho?  j^Uen  Stamuigfbiets  Scbtilon  vgl.  Light- 
foot  hör.  hebr.  p.  918  sq.)  auf  rinem  Hügel  (Luc.  4,  29.)  '),  bekannter  Erziehungs- 
ort Jesu  (Mt.  2,  23.  Luc.  4, 16.;,  welcher  daher  o  NutaQtivög  oder  NafiaQaiof  (lets- 
tcret  constant  bei  Job.  nAü  der  A6.)  bi«M  and  adbst  im  Aafiinge  sdnet  Lebramte 
dort  wohnte  Mt  4^  13.  Der  Ort  lag  sudlieh  von  Käm ,  ohnfern  des  Thabor ,  dem 
Etisf'b.  7iif<i!«;p  15  M.  ostl.  von  Lrgio.  An  dieser  Stelle  befindet  sich  jetzt  (in  einem 
f>l>igen  ßergkcssel  Schulz  Leitungen  V.  192.  Richter  Wallf.  57.)  die  Stadt 
s (3  Tagereisen  von  Jerusalem  ,  8  St.  von  Tiberias)  ^)  mit  schönen,  Lieblich- 
keit lind  Ernst  verbinclf^Klen  LJmgebuii[j;f"n  v.  Schubert  III.  169  f.  Burck- 
har  ü  t  (II.  583.)  nennt  i\.  eine  .der  vorzüglichsten  Städte  der  StatthaUerschutt  Äccu, 
dag.  Berggren  R.  I.  232.  ne  Udo,  aber  hiibscb  fSind«  Scbols  R.  247 f.  and 
Robinson  IIL  421.  geben  ihr  im  Gänsen  3000  Einwohner  ').  Der  Name  soll  von 
■iSS,  surcnlus ,  rirgultiim,  herkommen,  weil  in  der  UmgegentJ  vif*!  Buschwerk  oilcr 
Gestrüpp  gewesen  sei  Burckhurdt  H.  11.583.  (angespielt  aut  "^S3  surcuhis  Jes. 
'  11)  1.  ist  Mt.  2,  23>)  was  Uofmano  Weissag.  Ii.  64 f.  aus  schwachen  Gründen 
nicbt  zugeben  will).  Hieran,  (ep.  46.  ad  lUrcel.)  Qbenetit  dagegen  flos,  was  das  W. 
freilicb  in  dem  uot  bdcanatoi  Spfaebgebtaacb  nie  batst  Noch  andere  Vemmtbnn- 
gen  s.  Simonis  Onom.  p.  113.  DerSyr.  schreibt  Dait  aber  der  einbeim. 
Name  des  Orts  "tfi,  nicbt  tto^  gewesen  aei,  scheint  Hengstenberg Christol.  H. 
1  ff.  erwiesen  an  haben. 

NeSy      ,  Stadt  anf  der  Grinse  des  Stammes  Sebuloa  Jos.  19>  13. 

Neapoli  8  Act.  16,  11.,  Seestadt  mit  Hafen  an  der  Küste  des  ägäischen  M«  r 
res  am  stryrnonischrn  Riisen  Strahn  7.  330.  (510.  Almelov.)  Appian.  civ.  4,  106., 
urspnini^lirh  zu  I  hracien  gehörig  (licnn  das  12  röm.  Meilen  «favon  entfernte  Phdippi 
war  Granzfestung  Macedoniens)  Plin.  4,  18  ,  später  seit  Vespasian  (Sueton.  Vespas.  8.) 
rosMsch  and  der  Provins  Macedonia  zugeschlagen  Dio  Ciss.  47»  85.  PtoUSy  18. 9. 

Neliajoth,  ntos,  s.  d.  A.  Nabat&er. 

Neb  allst  9  u^aa,  ^(adC,  von  Bei^intten  bewohnt  (Neb.  11,  34.),  vieU.  im 
Umfange  des  Stammgebiets  Dan.  Möglich,  dasa  Bmt  Ntiiala  etwas  nordosll.  TOn 
Lydda  derselbe  Ort  ist  Robins.  UI.  239. 

Nebo,  ■ia:,  1)  Berg  im  Moabiterlande  (zur  Zeit  Mosis),  Jericho  gegennber, 
der  z!im  Gebirge  Abarim  gehörte  (Deut.  32,  49.)  und  die  Spitze  des  Berges  Pisga 
bildete  Deut.  34,  1.  Dort  starb  Moses  Deut.  32,  50.  34,6.  Nach  Hieron.  Onom. 
unter  Naban  (Nabau)  lag  der  Berg  6  Heilen  5sÜ.  (Bnseb.  riditiger  westl.)  von  Bsbns. 
Nenere  (vgl.  aadk  Gosen,  thes.  II,  841.)  glanbfen  ihn  in  dem  Berggipfel  Daehebl 

Attarns,  J^j^»  (Bnrekbardt  II.  630.)  wiedersufinden.   IMeser  liegt 

hnless  aiemKah  tan  von  Jericho  and  selbst  von  den  Gefilden  Hoabs  R  ob  ins.  II.  656» 
Des  Baaeb.Distanaangabe  ist  weit  paasender.  Tgl.  d.  A.  Pisga.  —  2)Stadt^)im 


1)  Aach  das  heut.  Naxareth  ist  nach  Poe  ocke  (11.91.),  Mariti  C296.).  Clarke, 
Robinson  n.  A.  an  dam  Abhänge  eines  Berges,  der  sich  steil  and  hoch  ober  die  Stadt 
erhebt,  erbaot,  erstreckt  sich  aber,  v^as  von  dem  alten  ungewiss  ist,  bis  ins  Thal  herab 
(Richter  57.).  Schubert  III.  169.  sagt  nur:  N.  liagt  an  dem  ffluldeoföroufl  an- 
steigenden (westl.)  Ende  eines  Thals  des  Kividekalkei  a.  s.  w.  Die  Höhe  des  Tbab 
über  dem  Meere  niisst  da,  ^vo  N.  lieftt,  821  Par.  F.  —  2)  Nach  Berggr*  )!  R.  T  261. 
ist  N.  1%  we«ü.  vom  Thabor  entfarnt.  3)  Dar  freilich  nicht  immer  zuverlässig« 
Bnckiagham  R.  II.  73  f.  weisablo*  iron  9000  BInw.  in  SSO  Hansen*.  —  4)  Gegm 
Hitziß,  welcher  behauptete,  eine  Stadt  N.  -»ei  u n erweislich,  V|:I  Suru.  32,  37  1.  Dag, 
rührt  Jer.  4S,  1.  das  Wort  Stadt  in  der  Ueberseunng  Lntbers  von  diesem  her. 
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St  Ifaibai  (NniB.  32,  3. 38.>,  frfikrr  ebealUb  des  Hoabifeni  gehörig,  wdebe  nneli 

Jes.  15,  2.  Jerem.  48«  1.  22.  wieder  als  Bewohner  derselben  erscheinen.  Ruinen 
setzt  Euseb.  unter  Naßag  {Naß(ß)  8  M.  sütll.  von  Hesbon  :  (lann  konnte  frrilfch  der 
Ort  nicht  in  der  Nähe  t\ps  Berges  Nebo  (s.  vorh.)  gelegen  haben.  —  3)  Stadt  im  St. 
Juda  t^Esr.  2,  29. 10,  43.),  dte  zum  Unterschied  von  jener  "^hm  isa  genannt  wird  Neh. 
7, 85.  ^  4)  Gotee  der  Chaldier  Jet.  16,  !•  (wovon  PerMmenmnen,  wie  Nebma' 
radan,  Nebucadnezar  u.  a.)  d.i.  der  Planet  Mercur  (s.  insbes.  Norberg  Onom. 
Cod.  Nasar.  Adami  96  sqq.),  <!fr  nach  der  astmlng.  Ansiebt  der  Morg^nl-indpr,  als 
Schreiber  tlrs  Himmels,  dir  irdischen  neKpbrnhritfn  verzeichnest  Qvsvn.  J(  s.  II. 
342  f*  u.  Hävernick  Ezecb.  5.1^3.  Er  wurde  vieii.  auch  in  der  moabit.  Stadt 
Nebo  nad  «sf  der  Bevgtpitie  Nebo  Terebrt,  mid  beide  LoeafitiUea  habeo  woU  von  ibm 
den  Nomen.  Vi^  noch  Moire ri  PbSnie.  S.  666. 

Nebütadnezar^  "a^l^iaj  oder  laitj'Wtta,  bei  Ezech.  stets  und  bei  Jerem. 
hin  nnd  wieder  MMnns^na,  seltner  Unt^ndsias  >),  txX  NaßovxoÖovosoQ  (Beroa.  bei 
Joseph.  iVörjSonxodovo^o^;,  Stralk»  16.  687.  Navoxod(f6i$o(^oe  ^  Eiweb.  chron. 
NaßovxoÖovi90f9S  oder  Naßwx^d^^o^^  Vnlg.  Nabncbodonoior,  arabisch 

^äBJSM^i  im  C^n.  Ptoleni.  IfaßimQld««^)*}^  beiübqiter  König  der  childSincb- 

babjloaiMhen  Wettmonarcbie,  Beaieger  den  Reichf  Jndn  und  Zerstörer  JenitaleaM. 
Herodot  enrahnt  seiner  gnr  nicht ;  nur  ans  den  A.  T.  nnd  den  von  Josephus  und  den 

Chronographen  exr^rpirton  grirrh  und  morgenlandischen  Schrirtstellern  kennen  wir 
seine  Thaten,  und  Folgendes  ist  eine  gedrängte  Uebersicht  seiner  Regenten-  und 
Kriegsgeschichte.  Neb.  war  der  Sohn  Nabopolassars')  (Nabopoüassar,  Naßokäa- 
Caqog)i  der  nneb  21j8briger Regierung  604 Chr.  starb*).  In  seinen  letzten  Le« 
bens|abren  beanftragte  dieser,  selbst  schon  durch  Alter  geschwächt,  den  Nebuc.  mit 
einem  Fei  dzuge  narh  Vorderasien*),  and  Letzterer  traf  hei  Circcsium  am  Euj>hrat  mit 
dem  durch  Judäa  siegreich  Torgedrungenen  («.  d.  A.  Josias)  Necho  II.  von  Aegjfptcn 


I)  Hitsifi  ta  Jerem.  191.  hält  dies  für  die  altere  und  nationale  Form  des  Na- 
■isns{  do«h  s.  Ana.  9.  Andere  Anstchtmi  8b«r  Ursprung  and  B«d«atanf  das  Naaians 

S.  Simonis  Onnm.  V.  T.  p.  57'^.  R  o  ?  r  n  m  fi  1 1  e  r  Alterth.  T.  II.  83  f.  Gcsen.  thet. 
U.  840.  —  2)  Auf  der  Keiliascbrift  zu  Bebistun  hat  roaui  Nabhukadrachara  gelesen.  — 
8)  0a  wird  der  Vater  nnd  VorgSnger  das  Nabac.  genannt  fan  Can.  Ptolan.,  in  den  Ex- 
cerpt.  aus  Bcrosus  bei  Joseph.  Apion.  I,  19.,  in  des  .4lcxand.  Polyh.  Excerpt.  bei  Eo- 
seb.  n.  s.  w. ,  wogegen  er  m  dem  Fragment  des  Berosas  bei  Joseph.  Antt.  10,  11.  1. 
anch  Nabncadnasar  misat,  weshalb  Einige  nnsera  Nebne.  als  Nabae.  II.  beseichnen.  — 
4)  So  nach  dem  Canon.  Jer.  26,  I.  wird  das  1.  Jahr  NebncadneTnrs  mit  dem  4.  Jahre 
Jojakima  >L  i.  demselben,  in  welchem  die  Schlacht  bei  Circesiam  vorfiel  Jer.  46,  2.,  zii- 
aaamengeatellt  vgl.  auch  3  Kön.  24,  12.  Al»«r  daaals  labte  Nabo^olassar  selbst  noch, 
es  wird  also  der  Prophet  entweder  nicht  ganz  genau  sich  aosgedrackt  haben  (nach  36, 
9.  hätte  er  wohl  das  5.  Jahr  Joiakims  nennen  sollen)  oder  das  4.  Jahr  des  Jojakim 
fiillt  »f/y  dass  in  dessen  Anfang  die  Sehlaeht  bei  Ciraatinm  n.  an  dessen  Ende  die  Rück- 
reise Neb.  nnd  seine  Thronbesteigung:  7n  stehen  kommt,  oder,  was  das  Wahrschein- 
lichite  ist,  Jerem.  rechnet  als  erstes  Regierungsjabr  Neb.  dasjenige,  ia  welchem  sein 
alternder  Vater  ihm  den  Heeresbefehl  in  Vorderasien  Sbertrag  (Beros.  bei  Joseph.  Antt. 
TO,  11.  1,),  vgl.  Hengstcnherg  Authcnt.  des  Dan.  8.  6a  f.  Klcinert  s  fOorpt. 
JUciir.  II.  126  ff.)  Erörterung,  welche  mit  dem  Resultat  endigt  j  der  Anfang  der  Regie- 
rung Neb.  falle  mit  dem  4.  oder  6*  Mannt  des  4.  Jahres  Jojakims  zusammen,  weiss  ich 
mit  Jer,  46,  'i.  nicht  zu  •vereinij^pn  ,  mnn  m3'^«te  denn,  was  schon  Virlp  thatiin,  anneh- 
men, Neb.  st'i  ächon  vor  der  Schlacht  bei  Circesium  eigentlicher  Mitregent  seines  al- 
teroden Vaters  geworden.  Uebrigens  vgl.  d.  A.  Zedekias.  — 5)  Beroans  bei  Jeaeph. 
Antt.  10,  11.  1.  (vß!.  Apion.  1,  19.)  sagt:  'Axovaag  6  TTorrrj'O,  ort  o  rfrctyn^voi;  onrod- 
nijs  £v  tt  AlyvTtxcp  %ai  xoit  JUqil  tiQV  Koi'lfiv  £v(ficcv  xai  tijv  *l>oiviHriv  xönotg  äno- 
axdxiig  ct^tov  y^oMt».  Wer  war  dieser  Satrap!  Die  Geschichte  scheint  hier  elnn 
Lödce  zu  haben.  Vermnthungea  Schröter  rcgn.  Bahy!.  p.  2^8  «fjq.  Offer  haus 
BlAdUM,  p.  183  sqq.  Andere  finden  ia  dieser  Motiviruug  nur  die  äuraclie  chaid.  Gross- 
thami.  ]>ai  ist  ÜNilish  sehr  Ultimi 
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BrebaeadneBar. 


BaMunmen,  welcber  geschlHgeo  wurde  (606  v.  Chr.)  nnci  ganz- Syrien  bis  an  den  Bach 
Aegyptens  (2  K6n.  24,  7.)  den  Cbaldäcrn  nborlassen  mnsste  (Berns,  bei  Joseph.  Anlt. 
10,  11.  !.)■  Wenn  Josoph.  Antt.  10,  6.  1.  sagt,  Judiia  8t*i  daiDüls  nicht  von  den 
CbaUiaern  besetzt  worden,  sondern  erst  iui  8.  Jahre  des  Jojakim  habe  Mcbuc.  mit 
«nein  grotcsen  Heer«  du  Land  angl  griffen  nnd  den  Jojalum  xinabar  gemacht,  ao  Keaae 
sich  das  mit  2  Kön.  24»  1.  wohl  Tereinigen,  da  dort  keine  nähere  Zeitangabe  beige- 
fügt ist;  al)er  (\s  ist  ans  andern  Griimfen  nicht  wahrsclu  i[ii;<  h  s.  d.  A.  Jojakiin. 
Vielmehr  scheint  Aeb.  wirklich  im  J.  605  vor  Jerusalem  geruckt  und  den  Joj.  tribut- 
bar gemacht  zu  haben.  Ais  nun  Joj.  drei  Jahre  darauf  sich  der  TribntpÜichtigkeit 
entzog  (2  K6n.  24,  1.)»  beorderte  N.,  der  indesa  604  ▼.  Chr.  den  Thron  beatiege» 
hatte  und  in  Babylon  mit  Regierangaaogelegenhciten  beschäftigt  war  (Joseph.  Antf . 
10,  11.  I  .),  ein  Trappencorps  gegen  Jerusalem  (2  Kön.  24,  2.),  konnte  aber  selbst 
erst  nach  Jojakiros  Tode  mr  Züchtigung  der  Vnsnllen  in  Ju<iria  mit  einem  Heere  ein- 
treffen. Er  besetzte  Jerusalem,  liess  e.«s  pliindern ,  (tibrte  dQU  indesa  zur  Regierung 
g>  i(iti<^ttn  Jojachin  nebst  vielen  Vornehmen  ins  Exil  and  machte  den  Zedekiaa  aum 
Vaaaltenkdnig  von  Jnda  2  Kon.  24,  11  ff.  Jer.  87, 1.  (698  Chr.).  Im  9.  Jahre 
darauf,  als  Zcdekias,  auf  ägyptische  llilfo  gestützt  (Jcr.  37,  5  ff.  Ezcch. -17»  15.)  *), 
den  Tribut  vr  rwclgerte  (2  Kon.  24,  20.),  erscheint  IV.  abermals  mit  Hf^fresmacht  vor 
Jern5nlem  und  ordnet  die  Belagerung  an  2  Kon.  25,  i.  Jer.  39,  t.  Ö2,  -i.  Nach  an- 
dcrthMlb  Jrthren  (588  v.  Chr.)  fällt  die  Stadt  seinen  Truppen  in  die  Hände  und  der 
Konig  Zedekiaa  wird  gefangen  genommen.  Dicaen  bringt  man  mit  den  konigl.  KiD' 
dern  zu  ISeb.  nach  Rtfda,  wohin  sich  dieser  tixlessen  zurückgezogen  hatte.  Neb.  läsat 
<lie  Kinder  vor  des  Zrd.  Angen  tödten  und  «lann  diesen  selbst  geblendet  nach  Hnhy- 
lon  abfiiliren.  Den  Nf  busaradan  aber  (s.  d.  A.)  beordert  er  nach  Jerusalem,  um  Stailt 
und  Tempel  zu  zerstören  und  den  liest  der  (brauchbaren)  Einwohner  ins  Exil  abzu- 
iühren.  S.  2  Kon.  25,  2  ff.  Jcr.  89,  2  ff.  52, 5  ff.  Htcranf  begann  Nebnc.  eine  Be- 
lagerung der  mächtigen  and  reichen  Stadt  Tjraa  (Jpseph.  Apion.  1,  21.),  gab  aber 
nach  ISjähriger  Belagerung  das  Unternehmen  auf*)  ;  wenigstens  wird  nirgends  eine 
Eroberung  dieser  festen  Sta(!t  gemeldet,  imd  Jes.  23.  ist,  wenn  dieses  Orakel  auf  Ne- 
bucadnezar  bezogen  werden  soll,  daher  nicht  in  Erfiillung  gegangen  vgl.  d.  A.  Ty  r  ns. 
Fünf  Jahre  nach  ZcrstcHrnng  Jerusalema  (in  seinem  23.  Regierungsjahre)  soll  iNebac. 
(nach  Beaiegung  der  Aromoniter  und  Moabiler)  auch  gegen  Aegypten  vorgerückt 
(Joacph.  Antt.  10,  9.  7  ),  ja  bis  zu  den  Säulen  des  Hercules  gedrungen  aein  (Mega- 
sthenes  bei  Joseph.  Antt.  10^  11.  1.  Apion.  1^  19.  £aceb.  chron.  anaen.  1.  69.). 

1)  Dms  die  Chaldaer  oder  eine  Abtheilang  derselben  gegen  die  anruckenden  Aegyp- 
tier  gezogen  seien,  erhellt  aus  Jcr.  T^7,  7  t!".,  und  Joseph.  Antt.  10,  7.  3.  sagt  es  aus- 
dräcfclich.  —  2^  Das  Orakel  Ezecb.  26.,  welches  im  II.  Jahr  des  Zedekias  ausgespro- 
chen -tst,  kfindigt  die  feindlichen  AngrilTe  auf  Tyrus  noch  als  bevorstehend  an.  Daher 
sind  die  filtern  Auslegor  immer  der  Meinung  gcwe.seiij  die  Belagerung  von  Tyrus  habe 
erst  nach  dem  Falle  Jerusalems  begonnen.  Dennoch  berichtet  Joseph.  Apion.  1,  21. 
(p.452.IIa«erc.),  die  Beta gemng  sei  im  7.  Jahre  des  Nebur.  (598  v.  Chr.)  eröffnet  wor- 
den, und  diese  Hcsiimniung  wicderhol'>n  Gosen,  zu  Jes  I.  711.  nnd  R  o  s  ii  u  ii  1 1  er 
Altcrth.  II.  I.  34.  Aber  die  Lesart  ißdöfkqt  (fra)  bei  Joseph,  harmonirt  selbst  nicht 
mit  dem,  was  dieser  9ohrif%fteller  durch  seine  chronolog.  Anföhningen  bezweckt.  Er 
will  nämlich  durch  den  Synchronismus  der  auswärtigen  Geschichte  erweisen,  dass  der 
Jerusalem.  Tempel  (seit  dem  18.  Jahre  des  Ncbuc.)  50  Jahre  wüst  gelegen  habe.  Nun 
rechnet  er  vom  Anfang  der  ISJahrigen  Belagerung  von  Tyrus  bis  ins  2.  Jahr  des  Cy- 
rus  und  gewinnt  so  50  Jahre.  Fiele  jener  Anfang  in  das  7.  Jahr  des  Neboc,  so  mSss- 
len  bis  ins  18.  Jahr  Nebuc.  erst  11  Jahre  von  dieser  Summe  abgezogen  werden,  und 
es  blieben  also  nnr  39  Jahre  übrig.  Ferner  sollen  nach  Canon  Ptolem.  und  anderweiten 
Nachrichten  vom  Regierungsantritt  Nebncndnezars  bis  anf  die  Erstürmung  Babylons 
66  Jahre  9  Monate  verflossen  sein.  Wäre  nun  die  Belagerung  der  Stadt  Tyrus  im  7.  Jahre 
Nebne.  begonnen  worden ,  so  gäbe  dies  bis  aaf  die  Entthronung  "Nabonneds  59  Jahre, 
w  as  clicnfalls  nicht  passt.  Es  ist  darum  nicht  zn  zweifeln,  dass  in  der  gedachten  Stelle 
dos  Joseph.»  wie  schon  Perizonias  und  nach  ihm  Andere  vermuihoten,  eineZahlcor- 
ruption  vorliegt  a.  d.  A.  Ty  rus. 
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Ldateret  Ist  gewbt  lagealnfte  Uebertreibaiig ;  aber  anck  daa  Inft  ann  beswcilelt  (tok. 
Volney  recberch.  nouv,  aar  rhist.  ancienae  III.  p.  151  aq.),  ob  Neb.  Aegypten 

obrrf  fribe:  vi< ürirht  sei  rs  Diir  ans  den  Drohungen  der  Propheten  (Eicch.  29,  19, 
SO,  4.  Jer.  43,  10  n.  44,  26  ff.  46,  13.)  erschlossen  worden,  doch  vgl.  ]{  M  son- 
nulller  zu  Ezecb.  29,  4.  Deyling  observatt.  III.  i63sqq.  Hävernick  Üzcch. 
S.  497  ff.  Die  Stadt  Babjlon  lie«B  Nebuc.  starker  befestigen  und  mit  prächtigen 
Basten  aciinittcke»  (Berorna  bei  Joaepli.  Anft.  10^  11. 1.  Apioo.  1,  19.  Abyden.  bei 
Buieb.  chron.  armen.  I.  55.  vgl.  d.  A.  B  a  byloo)  uod  starb  nach  4djähnger  Regie- 
rung''* 5ni  \.  Chr.  Unter  iSebiic.  soll  übrigens  nurh  (It  jimtje  Danirl  an  den  chal- 
dfiischen  H  if  nach  Babylon  gekommen  sein  Dan.  1,  6  H.  2, 16  ü".  (über  die  chrono!. 
Bestiinmuii{^  i>an.  1,1.  s.  d.  A.  E  x  i  1),  und  das  Buch  Dan.  bringt  noch  manches  Aben- 
teaerliche  ober  Nebuc  bei.  Unter  Anderm  soll  der  Kdaig  7  Jabre  wabnahnig  gewe- 
aen  sein  nnd  wie  ein  wildes  Thier  gelebt  haben  Dan.  4.  *).  Aerzte  wiesen  hier  auf  die 
insania  canina  oder  lupina  (Lykanthropic  Tgl.  Hei  n rot h  Seeleuttör.  1.  65.  Ader  de 
aegrotis  in  ernnir.  |i.  31  sqq.)  hin  (Mead  bil»l.  Krankh.  S.  55  f.  /.  D.  Müller  <le  Ne- 
bucadnez.  ^ltlu^^oi^(p<aa£^.  Lips.  1747.  4-),  und  >u  der  That  waren  jene  Symptome  an 
einem  «ich  selbat  uberlnaacnen  Wahosinaigen  nicht  ohne  Analogiecn.  Indeaa  sind  docb 
die  Uawtilndey  nnter  wekben  Neb.  jener  Raaerei  onterl^n  haben  aoU,  ao  unwahr- 
scheinlich, dass  man,  aller  Bemühung  He ngatenberga  (Anthcntic  des  Dan.  S. 
100  ff.)  ohngeachtet,  wenn  nicht  das  Ganze  eine  an»  engherzigem  jüd,  Particularismns 
(vgl.  Dan.  4,  22.31.  33.) gefln.ssene,  oder,  wie  Bleek  u.  Lengerke  annehmen,  eine 
Iii  paranet.  Zwecke  erdachte  Fiction  ist  ^j,  doch  sagenhafte  Ucbertreibung^)  wird  an- 
erkennen moasen.  Ueberh.  a.  noch  J.  J,  S  c  h  r  o  e  d  e  r  deNebnchadn.  Chaldaenr.  rege. 
Harb.  1719.  4.  Schroeer  imper.bnbyl.  p/ 260  sqq. 

Nebasaradan^  1'30')=>3,  LXS.  Nußw^pdav,  Oberster  der  Leibwache  den 

Königs  Nebucadnezar  (über  die  Bedeutung  des  Namens  s.  Geten.  thcs.  II.  £39.% 
(b-r  im  19.  Jahre  dr  sspU>'^n  CiSPi  v.  Chr.)  das  von  den  Bab}loniern  einige  Zeit  vorher 
eroberte  Jerusalem  i)ltinderte  und  in  Brand  steckte  (2  KÖn.  26,  8  ff.  Jer.  52,  12  f.) 
und  den  Ciedaija  als  Oberbcamtcn  über  die  zurückgebliebenen  Judaer  einsetzte 
2  Kon.  26)  22.  Dam  er  auch  die  Belagerung  Jeniaalems  geleitet  habe^  wie  Ca!  • 
met  Hill,  sagen  die  Urknnden  nicht;  vielmehr  wurde  er  in  anlchem  Falle  Jer.  39»  3« 
nicht  haben  äbeipu^en  werden  können. 

Necho,  -i»,  L\\  Nixum  (Berod«  iVsitwff) *)»  ein  König  von  Aegypten,  der 

t}rn  jridi'^chen  König  Josias,  welcher  ihm  mit  seinem  Heere  »l»'n  VNeq;  nach  dem 
Eii[)fir;tt  '  Trennen  wollte  (s.  <1.  A.  Josia.s).  hei  Megiddo  schlug  und  gefangennahm 
(609  V  .  Ciir.)  2  Kön.  23,  29  ff.  2  Chron.ad,  2Üff.,  und  bald  darauf  dessen  altem 
Snhtt  Eljakioa  nnter  dem  Namen  Jojakim  snm  trihntbaren  König  cinaetste  2  K5b.  23y 


1)  In  dieser  Zahl  stimmen  Can.  Ptolem.,  ßerosas  bei  Joseph,  und  Alrvnnd.  Polyh. 
bei  Raseb.  chron.  armen.  I.  p.  44.  zusammen.       2)  Ueber  die  Deuteleien,  wodurch 
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«in«  Hindeutong  auf  die  Geisteskrankheit  des  N.  finden  s.  Lcn^jcrke  Dan.  8.  14o. 
Dagegen  hat  die  Verwuoschuni;,  welche  Kuseb.  praep.  cv.  9,  -11.  aus  Abydenns  (Mega- 
itbenes)  dem  Neb.  in  den  Mund  gelegt  wird^  allerdings  viel  Aehnllebkelt  mit  dem,  was 
Dan.  4.  V  o  n  Neb.  als  Thatsaclic  erzählt  ist.  lO.s  n  -rhrim  In  r  wenigstens  Ucl)crein- 
■timmung  der  Phantasie.  Sonst  aber  kann  diese  Erzählung  des  Abjden.  kaum  zur  De- 
statigang  des  Dan.  4.  Rrnhlten  benatst  werden  s.  Lengerke  a.  a.  O.  147 IL  —  4) 
Diese  üeberlrcibung  wurde  sich,  vorausgesetzt  dass  N.  wirklich  wahnsinnig  geworden, 
besonders  in  dem  Herumirren  nnter  freien  Himmel  ^  30.  zeigen,  das  nicht  als  ein  zdt- 
weUiges  ( Hen gstenberg  a.  «.  O.  Ulf.)«  sondem  ala-danemdes  geschildert  wird. 
^  6)  Ueber  eine  doppelte  z  ichnaag  dleaaa  KSnlga  anf  Danknifilam  Rasalllni 
aionnmm.  <<tor.  H,  läl  «qq.  tab.  9. 

Wimm»,  ML  Healw.  IL  10 
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34  ff.  2  ChroD.  36,  4  ff.  Gegen  Nebucadnezar  verlor  er  606  v.  Chr.  r-ioe  Schlacht 
(bei  Circt  siriii;  1  tmd  wurde  so  wif  (it  r  auf  Äegypien  besdiriinkt  (2  Köii.  24,  7  ),  das 
er  «lurcli  EroL>eruiig  tler  festen  Stadt  Gaia  (Jpr.  47,  l.)')  vor  cinom  EiuJallr  «irr 
cbald.  Trui>pen  sicher  »teilte.  Nach  Uerod.  2,  158  sq.  war  xS.  der  Hohn  und  iNach- 
fb]g«r  dtt  PMfliiiietichiii,  eio  nnteraeluBender  Regent,  welcher,  an  dne  Verlno- 
dang  des mitteUand.  Heere«  mit  di-m  rothcn  herzustellen,  aus  «lein  Nil  einen Canal  in 
letztere!?  zu  fuhron  unternahm  und  auch  (4,  42.)  durch  Phönicier  ein*'  l^msrhiffung 
AfricaV  iM  wcrkstelli^t  haben  soll  (vgl.  B<»ck  Wrlfgosch.  I.  595  f.).  \  oii  dem  Zuge 
N.  gegen  die  Chaldäer  weiss  Herud.  niclits ,  wühl  aber  von  dessen  Zuiiaromcntrtileu 
nut  den  Juden  s.  d.  A.  Hegiddo*).  Nach  Manetho  (Bnseb.  chron.  armen.  I.  ' 
p.  219.)  war  N.  der  6.  König  in  der  26.  (saitischen)  Dynastie ,  Nachfolger  des  Psam- 
metichus  nrid  ,  wi  il  schiui  in  dt  rselljrii  DyiiasJic  ein  Nechiio  rt'^iert  hatte,  Nochao  il. 
Die  Regienmgszeil  iK  stiimiit  M.  auf  6  Jahre  (.so  viel  hat  auch  Euscb.  berechnet),  da- 
gegen Herod.  (2, 159.)  16  aogiebt.  Aber  auch  die  ägypt.  Denkmäler  wissen  nur  von 
einer  6phrigen  Regierungodt  den  Nechao  II.  und  diene  «nrde  611 — 606  Chr. 
fallen  s.  ob.  1.  80  f. 

Necbpar,  s.  d.  A.  Nephthar. 

Negiel,  bx''55,  LX%'A¥t^ly  Stadt  im  St.  Ascher  an  dessen  rordwestl.  Gränze 
Jos.  19,  27.    Was  Eiiseb.  Onora.  unter 'AviIq  {*Avii^X)  anfuhrt:  xoj'iuj  Bairoavaiay 

Xiyizut  ^ß^oTiK«,  will  in  keiner  Weise  jiassen. 

Nehemias,  m»m,  LXX  Nuniag,  Sohn  einei  Hachaija  Neh.l,  1.  10, 1. 
(oach  Einigen  aus  pri^terUchem  Gcschlechte  S;r.  Ar.Neh.  10,  2-  vgl.  Ys.  8.  «.  ancb 
Volg.  2  Macc.  1,  21  :  saccnlos  Neh.  '),  nach  And.  aus  dem  St.  Juda  oder  gar  aus  kö- 
nigl.  Geblüt)  und  Mundschenk  des  persischen  Königs  Arthachschaschta  (s.  d.  A.)  d.  i, 
Artaxerxes  Longimmius,  der  auf  erhaltene  künde  von  dem  traurigen  Zustande  der 
neuen  jöd.  Ansiedelung  in  PaKatina  (Neh.  1,  2  Ü\  vgl.  Ktetnert  iod.  Oörpt.  Be- 
trag. I.  243  ff.)  aich  bei  diesem  König  in  dessen  20.  Regierungsjahre  (445  t.  Chr.)^) 
Erlaubniaa  und  Vollmachten  (Neh  2,  1  ff.)  zu  einer  Reise  nach  Jerusalem  auswirkte, 
dort  als  Statthalter  (fire  Neh.  5,  14.*))  angelangt,  den  Wiederaufliau  der  Stadt, 
ihrer  Mauern  und  Tbnre  aufs  Thätigstc,  doch  nicht  ohne  Hindernisse  von  Seiten  der 
Samaritaner,  betrieb  (Neh.  Cap.  3.  4.  6.),  Missbräache  abstellte  (Cap.  5.),  Ordnung  u. 
GeaetsliddLeit  einführte  (Cap.  7.)  und  den  CulCn«  wieder  belebte  Cap.  8  ff. Nach 

1)  Dieses  Ereigniss  berichtet  auch  Ilerod.  2,  159.,  denn  A'a^t'ris  ist  da  wohl  Gaza 
s.  oben  I.  546.  Anni.8.  Joseph.  Antt.  10,  6.  1.  lässt  doijegcn  die  chaid.  Heere  bis  Fe* 
Insiom  vordringen.  Nach  2  Kön.  24,  7.  fiel  Alles  bis  an  den  Bach  Aegyptens  in  die 
RSndc  der  Chaldäer.  Dies  !st  eher  glaublich.  So  weit  konnt»!^ .  des  festen  Panctes 
Gaza  oboeracbtet,  chald.  Truppen  wohl  vorgeschoben  werden.  —  2)  Uelzoni  wollte 
eine  Darstellnng  tn  der  Grabesgrotte  des  Psamniis  auf  die  Siege  des  Necho  beziehen 
und  in  einigen  von  den  dort  sichtbaren  Fl^^uren  (um  der  Ge8ichi>i:ü np.  willen)  Juden 
erkennen  (Taf.  ö— b.).  Diese  Annahme  iai  sehr  unsicher  vgl.  M  i  u  u  lo  1  i  Nachtr.  8. 
236  ff.  —  3)  6.  dag.  Rambach  praefat.  in  Neb.  p.  112.  Cavpzov  introd.  I.  338. 
—  4)  Wäre  freilich  Nehcmias  schon  mit  der  ersten  jüdischen  Colonie  (Esr.  2,  2.  vgl.  Neh. 
10,  '2.)  nach  Jadaa  zurückgekehrt,  daim  luilsalc  er  im  Jahre  445  wenigsteus  schon  110 
Jahre  alt  gewesen  sein  and  überh.  ein  Alter  von  150  J.  erreicht  haben.  Doch  ist  der 
in  dieser  Stelle  erwähnte  Neh.  wohl  ein  anderer,  wie  denn  der  unsrige  auch  durch  Bei- 
namen von  diesem  luiterschiedcn  wird  s.  Carpzov  introd.  I.  341  sq.  —  5)  Ueber  den 
dem  Neh.  Esr.  2,  63.  Neh.  7,  65.  70.  8,  9.  lO,  2.  beigelegten  Ehrentitel  (wie  es  scheint) 
Knt}"pn  s.dieWBB.  Benfcy  Monat«nam.S.l96.  idenfifirirf  da^VV.  mit  dem  zendischen 
thvdrestii  d.  i.  Befehlshaber.  —  6)  Fabel  über  Wiederautluidung  dea  heil.  Feuers  2 Macc. 
1,  18  ff.  Nach  2  Macc.  2,  13.  soll  Neb.  auch  eine  Sammlung  der  beil.  Nationalschriften 
veranstaltet  haben;  ab»T  jfnf»«  Stück  hat  %veniy  Glaubwürdigkeit  (s.  Eichhorn  Apokr. 
8.  255  ff.},  u.  die  ganze  Krzahluag  ist  richtig  gewiirdigt  von  Heagsteab  era  Auth. 
d.  Dan.  g.  Ul  Andtf*  Movers  Iod  qnidaia  Uator.  can.  V.  T*  (Vratlal,  lIlS.  &) 
p.  16  aq« 
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12jälingejii  Aufenthalte  ^)  kehrte  rSieh.  (im  32.  Jahre  des  Königs,  433  v.  Chr.)  mit  dem 
Ritee  der  Didgennfilsigkeit  nach  Pemen  rarnck  6»  14. 189«6.  Spater  aber  mdbte 

ar,  weil  Missbrädche  eingerissen  waren  (Neb.  13»  1  IT.),  eine  zweite  Reise  nach  Jera* 
salem  (13,  7  f.)  und  stellte,  nicht  ohne  einseitige  Strenge  (vgl.  13,  26.),  die  einge- 
schlichenen Uiiordniingen  ab.    Wann  diese  zweite  Reise  unternnmmen  worden  sei, 
ist  nicht  genau  angegeben,  es  heisst  13,  6.  nur        Yt^^-    Gewöhnlich  übersetzt  man 
Ae  Phrase:  im  Jahr  darauf  (432).    Alleio  in  dem  Zeitraone  eines  eiaaigea  Jahre« 
konnten  sich  wohl  nicht  so  viele  und  bedeutende  Missbräucbe  «nacbieidien,  dass  eine 
zweite  personliche  Anwesenheit  des  Neh.  nnthig  w  ar.  P r  i d  e  a u  x  setzt  nun  (I.  520  ff. 
s.  auch  Jahn  Archäol.  11.  I.  272  ff.  Eifdeit.  II.  288  ff.)  die  »weif.-  Ankunft  des  Neh. 
in  die  sweitc  Hälfte  der  Regierungsseit  des  Darius  Nothus,  wed  der  Hohepriester 
Sl|aadiib  naek  Neh.  13,  4.  ö>  7.  daaiab  nkbt  mdir  un  Leben  gewcienaeiBeoll  (vgl. 
13,  28.),  dieier  aber,  der  alexandr.  Cbron.  zufolge,  im  11.  Jahre  den  Darina  Nothna 
(vgl.  Neh.  12,  22.)  d.  i.  414  oder  413  v.  Chr.  gestorben  ist;  bestimmter  giebt  Pr. 
nach  seiner  Berechnung^  der  70  ^V^)chen  Daniels  das  15.  Jahr  «les  «benannten  Königs 
410  V.  Chr.  an.    Und  dies,  meint  man,  lasse  sich  auch  sehr  wohl  mit  der  langen 
Lebeaidauer  des  Nehem.  (Joseph.  Antt.  11,  5.  6.)  und  mit  der  Uohenpriesterfolge 
Neb.  12)  IOC  rereinigen,  indem  ja  for  den  ZdCranm  ronCymabia  sa  Ncli.^a  «wel- 
ter  Ruckkehr  (122  oder  123  Jahre)  drei  Hohepriester  recht  gut  ausreichten.  Waa 
aber  das  Ereigtiiss  \eh.  13,  28.  beträfe  ,  «las  Joseph.  Antt.  11,  8.  2.  in  die  Zeiten  des 
Darias  rn-Iom.  zusetzen  srheine,  so  halx  t  ntweder  Jos.  in  dem  Namen  »Irs  flsdien- 
prieslcrs  (Uertheau  isrcicl.  Gesch.  S.  401.)  und  so  des  Königs  (Jahn  Eial.  IL  1. 
8.  291  f.),  abo  in  der  Zeitfolge  (Prideani  I.  S82  ff.)  geirrt,  oder  vtaa  er  er- 
aahlt,  sei  gar  nicht  dasselbe  Ereigniss  (Michaelis  zu  Neh.  a.  a.  O.)  und  es  habe 
zwei  Männer  mit  Namen  Sanballat  gegeben  (Cleric.  ad  Neh.  I.e.  Petav.  doctr. 
temp  12,  2f).  Cellar.  dis«;ert;\tt.      1,30  m.  A  ).    Allein  was  Letzteres  anlangt ,  so 
würde  es  doch  »ehr  befremdend  sein ,  wenn  eiu  und  dasselbe  Factum  ziemlich  mit  den 
oamlicheB  Umstanden  bald  hinter  einander  aweima)  sich  ereignet  hatte  (s.  B  er tb o Idt 
Eint  III.  1084  f.);  gos«»  die  Annahme  von  swei  Sanballat«  aber  a.  acbon  Pr i  deani 
1.380.    Eher  konnte  3 der  auch  sonst  in  diesem  Abachnitte  gar  manches  Un- 
richtige giebt,  einen  chronul.  Irrthiiin  begangen  haben,  nnd  dass  dem  wirklirh  lo  »ei, 
ist  neuerlich  von  Klcinert  in  d.  Dörpt.  Beitr.  l.  162  ff.  aus  der  ganzen  Art ,  wie 
Josephus  die  histor.  Quellen  für  diesen  Zeitraum  benutzt,  überzeugend  dargetbao 
worden  Tgl.  aneh  Pr.  de  tempore  adiiimatia  ecciea.  Jodaeoa  inter  et  Samaritanoa 
oborti.  Regiom.  1828.  4.    So  mochte  demnach  im  Allgemeinen  Pride  an  X  Recht 
baden  ,  i\nss  Neh,  nicht  \  or  dem  1 1.  Jahre  des  Darius  Nothus  nach  Ju<läa  zurürkge- 
kehrt  sein  könne.    Die  bestimmte  Annahme  iles  16.  Jahres  raiissen  wir,  als  mit  seiner 
Ansicht  von  den  Dauielschen  Jahrwochen  zii.saminenhängend,  dahingestellt  sein  lassen. 

^epheth,  pej.   Jos.  17,  11.  ncsn  ist  nicht,  wie  Luther  dpiit.  t,  tine 

Stadt  dieses  xVamens  gemeint,  sondern  rfi|  ist  wohl  appeliativ  zu  fassen  ?on  der  Ge- 
gend oder  dem  Diatriet,  welchen  die  xoletat  genannten  drei  Stidle  bUdelen.  Q ea  e n. 
thea.  II.  866*  iiberaetat  Trieollia  nnd  vergleicht  die  CoUectirbeieicbnang  DecapoUa. 

Nephthar^  Ni<p9aQ.  So  «ollen  die  ana  dem  Exil  snriiekgekebrten  Juden  nur 
Zeit  des  Nebeniiaa  den  Ort  genannt  haben,  wo  vordem  Exil  die  Priester  etwaa  Tom 

hril.  Feuer  verborgen  hatten  ,  danmls  aber  ftnii  (lessen  dickes  Wasser  vorgefunden 
wurde ,  das  jedoch  wie  Feuer  das  Opfer  entzündete  2  Macc  1,  19.  s.  d.  A.  Rogel. 


1)  Dass  Nehcmiu  wihr«ad  seines  Aufenthalts  fn  Pal.  den  Rsra  tnr  Sdte  hstte  (Neb. 
B,%  5.9.),  ksnn  kein  chronolog.  Bedenken  errepon.  Dieser  war  33  Jahre  vor  Neh. 
angelangt  a.  issg  also,  wenn  man  sich  ihn  bei  seiner  Ankooft  als  einen  Vier^ger  denkt, 
iwischen  70  and  80  J.  alt  gewesen  sein.  Anf  Joaeph.  Antt.  11,  6.  5.,  der  Mn  Bnra 
▼  er  Neheo.  atarben  IBwt,  kann  kein  Gewicht  galagt  wiidan  §•  BtTeinlek  VSaL 
II.  I,  ais. 

10* 

Digitized  by  Google 


148 


JhrYlhme  Ni<p9a^  loU  s.  v.  a.  «a9«^t0|»«(  bedeuten  (Ys.  36.)«  ^»  wird  aber  hinzuge- 
setzt: /.aXslxciiöh  naga  xoignolXoig  JVfgoOafj.  Ueher  hciflr- \;imen  ist  viel  con- 
jecturirt  worden.  Letzterer  wäre,  «iiirfte  man  an  eine  semit.  Etymologie  denktu,  am 
einfachsten  «nw  (vgl.  das  Wasser  n-PBj  s.  d.  folg.  A.).  Simonis  Onom.N.T.p.  117. 
erklärt  dag.  tias  VV.  aus  dem  pers.  icf  oÄi,  d.h.  esistNaphta,  onddieobige 
Charakterisirung  der  Torgofundenen  Flüssigkeit  würde  auf  dieses  Fossil  passen.  Id- 
dess  war  die  Form  «ob!  blos  CorraptioD  aas  Nig>^eiff,  «te  U(6tfc<  bei  Hesych.  statt 
'Aöüq.  Der  Haaptname  M<p&aQ  ist  wohl  nicht  semitisch  (und  des  Grotius  Vor- 
schlag, "^BSD  zu  lesen,  verwerflich)*),  sondern  persisch.    Die  Erklärung  aber,  welche 

Reiaod  (dissertatt.  IL  177.)  gicbt:  ^Lb  wf»  ist  nicht  annehmbar,  da  ^Uo 

ein  arab,,  erst  ins  Nenpersische  übergegangenes  Wort  ist.    Benfey  über  die  Mo- 
natsnamen S.  204  ü".  weist  auf  das  (vom  Albordsch  herströmende)  h^il.  Wasser  des 
Zend-Avesta,  Arduisur,  das  zugleich  das  reinste  und  reinigendste  ist ,  bin,  welches, 
■ndi  aaptar  apanm  genannt  worden  «ein  toll.   SdnrTitnnig,  aber  doch  nicht  ohne 
Künstelei  I 

Nephtoach,  nin^s,  Quelle  (QuellenortY)  an  der  nördlichen  GrSrae  des 
St.  Juda  Jos.  15,  9.  18,  15.    Es  scheint  gewagt,  diese  Quelle  in  dem  heut.  Ain  Jalo 

mit  Robinson  II.  688.  »Icdcrziifinden.  Den  Namen  rwC3  deutete  Hi  tzi};  (Plidist. 
i.  272.)  neulieb  von  iNaphta.    Aber  in  jener  Gegend  kam  dieses  Fossil  wohl  nie  vor. 

N  ergal,  \>y\i,  ein  Götze  der  Cttthäer  2  Kön.  17,30.    Es  ist  ohostreitig  der 

Planet  Mars»  den  anch  die  Sabier  unter  den  Namen         (dorcb  Ttanspositioa 

entstanden  ans  \^ ,  securi«,  hasta)  verehren  s.  Norberg  Onomast.  cod.  Adani 

p.  105  sqq.  vgl.  theol.  Nachr.  1806.  S.  161  ff.«).  Die  Träumereien  der  Rabbincn, 
welche  demN>rf^ril  die  Gestalt  eines  Hahnes  beilegen  (vgl.  talm.  ^J'iii'^r !),  sind  kaum 
des  Anführens  werth  s.  Seiden  dii  syr.  2,  8.  p.  317  sqq.  Auch  die  Combina- 
tionen  M.  L  a  n  c  i  ^  s  (paraliporaeni  alla  illustrazione  ddla  sacra  scrittura  etc.  I.  p.  284.) 
^a^)  ^713«  Hercol  (Hercules),  sind  nur  WItxspiele.  Vgl.  noch,  waa  J.  C.  Wich- 
maoDshausen  diss.  de  Nergal  Cothaeor.  idolo  (Vitcb.  1707.  4.)  gesammelt  hat, 

Neria,  Nerija^  n^»,  Vater  des  bekannten  Baruch  (Jer.  32,  12.  36,4. 
14.  a.  Bar.  1,1.)  und  eines  fi^ewigsen  Seraja,  welcher  den  Konig  Zcdckias  auf  einer 
Reise  nach  Babylon  begleitete  und  zwar  in  der  Eigenschaft  eines  nn!!3ö  "110.  Darunter 
ist  wohl  am  einfachsten  der  Rciscmarschall  des  (jüdischen,  nicht  chaldäischen  Gcseo. 
thes.  II.  863.)  Kdnigs  an  ▼erstehen,  der  for  die  Buhe«  nnd  Nachtlager  des  Königs 
Soige  zu  tragen  hatte. 

N essel,^  s.  d.  AA.  Dornen  and  Melde. 

Nethinim,  LXK  Na^ivatot.    So  heissen  in  den  nachexil.  Büchern 

die  den  Leviten  beigeordneten  Tempeldiener,  welchen,  wie  r.s  srbeint,  die  niedrigem 
VerrichtuogeD  oblagen  1  Chron.  9,  2.  Esra  2?  43.  7,  7.  Neb.  7,  46.  (daher  bei  Jo- 
seph. Antt.  11,  6. 1.  Uqodovkoi).  Sie  wohnten  tbdla  in  Jerusalem  (Neb.  3,  26. 31. 
11,  21.),  theils  waren  sie  in  die  LeWtenstadte  veriheilt  Bsrat,  70.  Neb.  7,  73. 
Nach  Eara  8,  20.  waren  sie  einst  von  David  und  andern  Königen  dem  Heiligthumc 
aairUnterstötztmg  der  Leviten  überlassen  worden  (traditi,  daher  der  Name,  von  IPi  vgl. 
bes.  Nom.  8, 19.)  und  Esra  2,  68.  Neh.  7,  60.  11,  3.  sind  mit  ihnen  gemeinschaftlich 
Knechte  Salomo^s  genannt,  die  ebenfalls  beim  Tempel  dienten.    Man  hat  sich 


1)  Aach  6  im  o  n  i  s'  Hcrlcitung  von  n^)  und  "tio  nnss  schon  darum  snrttckge- 
wiesen  werden.  —  3)  Die  v.  Bohl  11  Nrhn  AbliHnnp  (welche  Gc  sc  n.  in  d.  Hall.  Lit.- 
Ztg.  1841.  Nr.  42.  mittheiU)  vom  sanscr.  »rigai,  menscheurre£send,giebt keine  wei- 
tere Aufklärung.  —  3)  Indeas  hat  sich  Nork  bibl.  Mythol.  I.  8.  OOn.  unter  vidertei 
Conbinationen  dafür  erUiit. 
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abo  woU  Kriegtgefiuigene  sa  deakea^  welche  (m  Proselyten  gemaeht  vgLNeh.  10, 

28.)  Leibeigene  des  Tempeb  waren.   Die  Gibeoniten ,  welche  Josiia  za  Holsliaiiera 

und  WnsvfTfräfrern  beim  Heiligthtim  gemacht  haben  soll  (Josua  9,  21  ff.),  mögen  den 
Stamm  «lu  ser  Nelliimm  gohiKicf  haHfn.  Nach  dem  Talrnud  (Jobam.  2.  4  Kiddusch. 
4t  1.)  waren  die  A.  sehr  verachtet  uud  darfteii  als  Unreine  kein  israeiitasciicä  Alädchen 
heirathen.  Höher  gestellt  werden  sie  Gem.  Ueroi.  Horajoth  f.  48,  2.  Vgl.  J.  J. 
S c h ro 0 (1  c r  de  iNethiiiacIs.  Harb.  1719.  4.  G.  A.  Will  de  Netbinaeis  L^tarun 
ramtilis.  Altdorf  1745.  4.  Lampe  in BfiscelLGrotting. I.  p. 463 flqq.  639 tqq.  Pfaf- 
fing e  r  in  ü  gol  i  II.  thcsaur.  XIll. 

INetopha^  ncbj ,  Stadt ,  welche  zwischen  Bethlehem  und  Anathoth  gelegen  zu 
haben  scheint  Esr.  2,  22.  Neh.  7,  26.  vgl.  1  Chron.  2,  54.  Reland  vergleicht  die 
Wüste  Natupba  in  den  Act.  Sanctor.  II.  309.  Das  "»105  m  im  Talmud  (Mischna 
Schebiith  9,  5.),  bei  welchem  tich  da  aogebautea  Thal  befiind ,  konnte  derselbe  Ort 
sein,  wenn  dieses  nicht  rielmebr  mit  dem  heut  Beit  Nettif,  »v^y  (Robinson  IT. 

600.)  einerlei  ist  Dann  wäre  es  fiirNetopha  nicht  wohl  vergleichbar  j  es  würde  zu 
weit  südwestlich  liegen. 

ÜlDOIlde^  flr*S9nn  ""^.^Ij  vtofi^iviat,  vovfttjvlat.  Nach  der  gesetxUchen 
Vorschrift  Nnm.  28, 11  — 15. ')  wnrde  Ton  den  Israeliten  der  Neumond  ids  Fest  reli- 
giöser Freude  heim  Heiligtbiim  darch  gottesdienstl.  V'ersamoilung  (Jes.  1,  13.  Esech. 
46, 1  f.*))  und  durch  Darbringong  eines  besondern  üraud-  und  Siindopfers  (ausser 
dem  täglichen  Opf.^r)  gofcicrt»)  (vgl.  1  Chron.  23,  31.  2  Chron.  2,  4.  8,  13.  31,  3. 
Esr.  3,  5.  Neh.  10,  33.)  unter  Trompetenschall  iNum.  10,  10.  vgl.  Ps.  81,  4.  Am 
konigl.  Hofe  (Saids)  war  grosse  Tafel  (1  Sam.  20, 5. 24.)  und  ancfa  die  andachtigsten 
Personen  untcrliessen  während  dieses  Tages  das  Fasten  Judith  8,  6.  Handel  nad 
Wandel  ruhte  Arads  8,  5.  vgl.  Nvh.  10,  32-  Ein  eigentlicher  Sabbath  abor  war 
dcrN.  nicht,  nur  als  wichtiges  Ff-st  TJes.  1,  13  f.  Hos.  2,  U.  Col.  2,  16.),  und  viel- 
leicht weil  er  dem  Sabbath  zunächst  analog  war  (Woche,  Monat! ),  wird  er  mit  dem 
Sabbatb  in  Verbiadnng  genannt  2  K6n.  4,  23.  Arnos  8»  6.  Gans  voraüglicb  ausge» 
selduet  wnrde  der  je  siebente  Neumond  deslahres  (gleidi  dem  siebenten  Wochen- 
tage and  dem  siebenten  Jahre)  und  als  eigentlicher  Sabbath  betrachtet  Lcv.  23,  24* 
Num.  2^,  t .  7m  dem  gewöhnlichen  Neumondsopfer  kam  noch  ein  Brandopfer  hinzu 
Num.  29,  2  ff.  Dieses  Fest  hiess  (insbesondere)  fiSi^iFi  Di^  (s.  D.  Ger  des  de 
feste  clangoris.  Duisb.  1730. 4.)^),  die  Neujahrsfeier  wurde  aber  erst  nach  dem  E«l 
mit  ihm  Terknfipft)  da  man  das  Jahr  mit  dem  Tisri  anfing  s.  d.  A.  J  a  h  r.  Aach  viele 
andere  Völker  begrüssten*)  die  Neumonde,  die  Wiederkehr  des  erfreulichen  Mond- 
üchts,  mit  Festlichkeiten  (Isidor,  origg.  5,  33.  Macrob.  Sat.  1,  15.  p.  273.  Bip. : 

Prrscis  tcmporibus  pontifici  minor!  haec  provincia  delegata  fuit,  ut  novae  lunae 

primum  observaret  aspcctum  visamque  regi  sacrificulo  uuutmret  — Tac.  Germ.  1 1.), 
brachten  an  ihnen  Opfer  (Suid.  s.  v,  «vatfroro»»  Hearsii  Graecia  ferial.  5.  p. 
211  sq.)  and  Gebcle  dar  (Demosth.  in  Aristog.  1.  p.  799.  R.  Horat  Od.  3,  23.  1  sqq.) 
und  hielten  fröhliche  Mahlzeiten  (Horat.  Od.  3,  19.  9  ff.)  vgl.  Concil.  Trull.  can.  62. 
(Bfansi  X,     971.)  und  andere  Lustbarkeiten  Xheophr.  char,  6.  s.  Dougtaei 


1)  Tm  Levit.  wird  die  Feier  der  gowohnllchen  Neumonde  gar  nicht  erwähnt.  —  2} 
Ucber  2  Kön.  4,  23.  s,  Keil  z.  d.  8t.  —  3)  Das  Brandopfer  soll  nach  Num.  a.  o.  O. 
aas  2  Stieren.  1  Widder  uud  7  jährigen  Lämmern  bestellen  vf;l.  Joseph,  .^ntt.  10.  1. 
Ezech.  46,  2  li.  ist  keine  wahre  Abweichung  von  dieser  Verordnung,  da  der  Prophet 
nicht  vom  offcnilichon  Opfer  des  Volks ,  sondern  vom  Privatopfer  des  Forsten  redet 
vnl.  45,  l7.  Dankopfer,  wie  sie  Ezecb  n.  a.  O.  crivähnt  sind,  mögen  wohl  ebenfalls 
SU  den  Frivatoplern  gehört  haben.  —  4)  Daas  es  auch  rv^nP\  li"tat  geheissen  habe,  ist 
merwdslleb;  L«t.  23,  24.  sfaid  diese  WiMtle  «ine  Chaiakmimmg  der  Feier:  ein  Rr- 
!nnerun|[z^Mj.so[u  5)  Ueber  neuere  Volker  S.  Haitiuger  bist»  «ricnt  p*  164.  Hei- 
ners ^esch*  d.  EeUgioneu  U.  3Ht 
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Anal.  n.  188.  Spencer  legg.  rit.  3,  4.  p.  1045  Man  braacht  aber  nicht 

mit  Michael  18  mog.  R.  IV.  177.  anzunehmen,  die  mosaische  Festfeier  habe  heid- 
ni-^rhe  Feiern  dieses  Tages  (oder  des  Tollmonds)  verdrängen  sollen.  Für  einffiche, 
an  <iic  Natursich  anschliessende  Volker  ist  das  erste  neue  Mondlicht  etwas  su  Be- 
merkliches  und  Freudiges,  iiass  die  religiöse  Sanction  der  Neamoodsfeier  eb^so  na- 
tnrUdi  ab  sweckmifrig  erschefait,  snaial  da  von  der  Wahrnebnnng  de*  Nenmendet 
audi  die  Beatinuniuig  der  Monate  und  so  ,  in  Ermangelung  astronomischer  Berech- 
oungen,  die  des  j»Hnzen  r)konomi<^rhen  und  kirchlichen  Jahrf^s  abhing*).  Rhön  hierin 
Hegt  der  Grund,  warum  die  INeianondsfeste  schon  vor  dein  Exil  regelmassig,  wie  der 
Sabbath,  gefeiert  woriien  zu  sein  scheinen.  Dass  übrigens  unter  Neumond  hier  nicht 
dai»  wae  die  Aetroaomen  so  nennen  (die  Conjanction  dei  Mondes  mit  der  Sonne),  son- 
dern das  neue  Licht  des  wiedererscheincmlen  Mondes  (Mondphase)  zu  verstehen 
«ei,  lässt  sich  kaum  bezweifeln  (Ike  n  diss.  II.  421  "^qq.),  da  die  Hebräer  in  mathe- 
matischen Berechnungen  völlig  unerfahren  waren  und  (s.  sogleich)  selbst  nach  dem 
Exil  die  Neumonde  nach  der  Phase  bestimmten.  Letzteres  thun  die  Karaer  noch 
jetzt,  die  Rabbaniten  nur  haben  den  astronomischen  Calcnl  angenommen,  was  gewiss 
lange  nach  der  Zc^^tö^l)rlg  Jerusali  ms  geschehen  ist,  wenn  man  nicht  schon  eine  Spur 
hiervon  2  Kön.  20,27.  vgl.  Jer.  62,  33.  nrtit  M  i  cha et  is  und  J  a  h n  (Archai !.  III. 
304.),  freilich  auf  eine  höchst  precare  Weise ,  linden  will.  Vgl.  Paulus  Cttmment. 
Iii.  ö4Ö  ii.  Die  Praxis  der  altern  Zeit  in  Bestimmung  «ies  Neumuudfeätes  für  das 
ganae  Volk  kennen  wir  nicht;  spater  aber  (wie  lange  vor  Zerstörung  Jerosalems?) 
war  Jeder,  der  die  Mondsphas«  z  k  rst  sab,  gehalten,  dieses  dem  Synedrium  (welches 
an  jedem  30.  Monatstage  vom  Morgen-  bis  zum  Abendopfer  versammelt  blieb)  an- 
zuzeigen. Dieses  verhörte  die  vi  rschie<lenen  Zeugen,  sjirarh  dann  sein  «hip"!3  sanctus 
est  aus  und  es  wurden,  um  dem  Lande  die  Festteier  kuud  zu  thun,  anfangs  vom  Oel- 
berge  ans  auf  besfunmten  Hobepnncten  Fenenigoale  (mtiito»)  angesnadet  (eine  Art 
Telegraphie ! ) ,  später  aber,  da  die  Samaritaner  durch  ähnliche  Fener  die  Jaden  irrten, 
Hotf^n  abgesendet.  Konnte  wegen  trüben  Himmels  die  Mondphase  nicht  geseh<>n 
wiriJen,  dann  war  der  auf  den  30.  lag  folgende  Tag  ohne  weitere  Proclamation  der 
rseumoudstag.  S.  Mischna  Bosch  hasscliuna  (ii.  8.)  c.  1.2.  und  daraus  Othou. 
lesic  rabb.  p.  466  sqq.  vgl.  oben  die  Stelle  aus  Macrobins.  S.  noch  überh.  Carp- 
KOTappar.424sqq. 

Nesib,  Stadt  fai  der  Ebene  des  St.  Joda  Joe.  15,  43.,  nacbEnaeb.  9 
(EBcfon.  T)  Meilen  twi  Eleotheropolts  nach  Hebron  sn.  Es  ist  obnstreitig  das  heut. 
Beit  Nnslb|  s^aa^»  nwischen  Beit  Dschibrin  und  Hebron,  wo  nocbRoinen,  Ro- 
bin s  on  B.  600*!  665. 671.  III.  S18. 

NibchaS;  vraa,  ein  Idol  der  AvrSer  t  K8n.  17,81.  Es  wird  ancb  in  den 
sabisdien  Religionssdiriften  ein  Dlmon  ,  wofür  N  o  r  b  e  r  g  Onomast.  cod. 
Adami  p.  99.  y^sJ  lesen  will,  erwähnt  vgl  bes.  Cod.  AdamilL  50*  12:  Nebchas 
dominus  ille  caliginis,  polo  iogenti  snne  regionis  orbem  terrestrem  contingente,  ipsius 

autem  pedibus  ad  ima  tartara  orasque  eor.  extremas,  volvente  percussas  fluctu,  per- 
tinpentibus,  ipsique  innumerabilibus  praf^frrfH  scorlis  inservientibus.  Der  Name 
Hurde  dann,  wie  schon  dieRabbincn  bemerken  (hieros.  Abodasara  f.  42  k.  babyl. 
Sanlu  f.  63,  2.  u.  a.),  mit  na,  lattare,  ziuammeohängcn  müssen  und  auf  em  Gotsen- 


1)  Daraus  hat  Bauer  gottcsd.  Verfasf.  II.  177  f.  seine  Citate  auf  eine  sehr  fluch- 
tige Weise  abgeschrieben}  aus  Oemosth.  in  Ari8to<^.  int  Ariston*.  aus  Concil.  Trull.  f ar 
Trid.  gemachtl!  —  S)  Dass  die  fsraeltten  ursprünglich  aucl^  wie  dte  Tndier,  die  Voil> 
Bifiidc  gefeiert  haben,  schlies.st  Ewald  (Golt.  Anzeig  1B30.  Nr.  '204.)  ans  dem  Um- 
stände, dass  die  beiden  grössten  t'este  auf  den  Ib.  des  Monats,  ia  den  sie  fielen,  also 
aaf  den  YoUaiond,  fettgesetat  waren.  Folgt  aber  daraus,  dass  jemals  alle  Vclbuoade 
nsbsa  den  Neomondea  gefeiert  wardenf 
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MW,  dns  die  Gestalt  eines  Hundes  hat(p.  Cnhrpn  Wirklich  befand  Mich  ehemals  in 
Sjrieo,  etwa  3  Tagereisen  von  Berytus  nach  1  Dpolis  m  auf  einer  Anhohe  die  kolos- 
nle  BitibHal«  ^«s  Hundes  (das  Symbol  des  Mercur?),  welche  von  den  Bewohnern 
jener  Gegend  als  SchntegAttbeit  verehrt  wurde  and  dem  angrinaenden  FIom 

s^JU^ seinen  Namen  gegeben  hat  s.  T  h  ev  en  ot  R.  I.  S06.  Lu  cas  R.  in  Klein- 
asien  n.  Africn  (Hamb.  1715.  S.)  S.  252.  Vgl.  überh.  1  ken  dissertatt  1. 156  sqq. 

Nibgchan,  lida?,  Stadt  in  Her  Wüste  de»  St.  Juda  Jo«.  16,  62. 

Nikanor^  l;  Militärbefehlshaber  unter  Anliochii«  Epiphaiies  (1  Macc.  3,  38.), 
spater  Günstling  des  Königs  Demetrius  und  Aufseher  iiber  die  köuigl.  Elephaiiteii 
(ÜupvvtttQxm)  2  Mace.  14, 12.  Er  kam  anf  Befehl  des  Statthalters  Lysias  mit 
einem  Kriegsheerc  nach  Judäa  (1  Macc.  3«  38  f.)  165  v.  Chr.,  wurde  aber,  wie  seine 
Mitfeldherren,  von  JinInK  Makkabi  gfschlayen  itnd  zur  himpfli«  hcji  Fhicht  genöthigt 
1  Macc.  4,  l4  f.  Vier  Jaiire  später  (161  v,  Chr.),  als  Dt metrius  den  syr.  Thron  be- 
stiegen hatte,  rückte  or  abermals  in  Judäa  ein,  mosste  sich  aber  nach  dem  ersten  uo<- 
glöcklidien  Treffen  in  die  Bnrg  an  Jerosalem  werfen  und  wnrde  in  einer  zweiten 
Schlacht  get6<ltet  1  Macc.  7,  26  ff.  2  Macc.  14,  12  ff.  u.  Cap.  15.  Den  Tag,  an 
welchem  dies  geschab  (13.  Adar),  bestimmte  Judas  zu  einem  Nikanorfeste  2  Macc.  Id, 
36  ff.  Die  ersten  Unternehmungen  iles  Nik.  '»ei  seincnf  /we  iten  Eindringen  in  Judäa 
erzählen  die  beiden  BB.  d.  Makk.  und  Juse^ih.  etwas  verschieden.  DassNikau.  als 
Fremid  der  Joden  (des  Jadas  Makkabi)  gekommen  zu  sein  vorgab,  wird  iiberein- 
stinunend  1  Macc  7«  27  ff.  2  Macc  14,  19  ff.  berichtet,  aber  nach  1  Macc.  hatte  er 
gleich  anfangs  den  Plan ,  Judas  mit  List  zu  f-uigen,  nach  2  Macc  wird  ersn  seinem 
Bedauern  (Vs.  28.)  frst  \om  Könige  ilesralls  '»  uiftragt:  nach  2  Macc.  ereignet  sich 
das  erste  Treffen  zwischen  Aikanor  unil  JikIh.s  \  n  t  df  n  Frie<ien8lractaten  (2  Macc. 
14,  ldff.)i  nach  1  Macc.  beginnt  Aik.  mit  einem  friedlichen  Verhältnisse;  nach  2  Macc. 
wird  Nik.  von  Simon  angegriffen,  nach  1  Macc  von  Judas  geschlagen;  endlich  Jo- 
seph. Antt.  12, 10. 4.  lässt  in  dem  ersten  Treffen  dm  N,  siegen.  Letzteres  halten 
r.  r«)  tili  s  ,  Cal  ov  i  US  ,  We  r  ii  <5do  r  f  (de  fid.  Maccab.  y.  124.)  für  das  Richtigere, 
aber  schon  die  Worte  des  Joseph.  :  frvctyKci^d  tov  lovdav  Ini  tijv  Iv  toig  h^oOoXv- 
fioig  axQuv  tpfvydv  zeigen  ein  Missverständniss,  denn  die  Burg  zu  Jerusalem,  da- 
mals noch  von  den  Syrern  besetzt,  konnte  dem  Jndas  nicht  sur  Znflnchtsstitte  dienen. 
Ueberhaupt  wird  man ,  was  die  ersten  Begebenheiten  des  Nik.  betrifft,  sieh  nur  an 
das  1.  B.  der  Macc.  halten  können,  dessen  Nachrichten  mehr  innere  Wahrscheirdich- 
keit  hal»en  —  2)  Einer  rler  ersten  Diakonen  in  der  jrrits;deni.  Gemeinde  Act.  6,  ö. 
Er  soll  mit  dem  Stephanus  zugleich  den  Märtyrertod  gelitten  haben.  Dorotheus  macht 
ihn  an  einem  der  70  Jünger  Jet n. 

Niko d ema  8 ,  Nix6öt)(io^ ,  tatm.  (vgl!  auch  Joseph.  Antt  14,  8.  2.)i 

Pharisäer  und  Beisitzer  des  jerosalemischen  Synedriums  *),  der  bekanntlich  eine 
nachtliche  Unterredung  mit  Jesu  hatte  Job.  S.  (Hase  Leben  J.  191  f.  Neander 
S.  401  ff.  V.  Am??io[i  T.  329  IT.),  in  einer  Session  zum  R<"<»en  desselben  .sprach 
(Juh.  7,  und  endlich  dem  Joseph  von  Arimathia  .««ich  an^chlos«,  um  deu  Leib 
des  Gekreuzigten  einzubalsamiren  und  zu  bestatten  Juh.  19, 39.  Die  Tradition  Sl^t 
hinan,  er  sei  später ,  nachdem  er  sich  öffentlich  zn  Jesu  Lehre  bekannt  hatte  und  von 
Fetrns  nnd  Johannes  getauft  worden  war,  seines  Amts  entsetzt  Jind  aus  Jerusalem 
verwiesen  (Phot  biblinth.  cod.  171.),  von  seinem  Vetter  Gamaliel  aber  in  einem 


l;  Nork  bibl.  Mythol.  I.  S.  56.  «ill  geradezu  mit  dem  Talin.  Sauhedr.  f.  60.  •jnaj 
lesen.  So  schon  J  u  r  i  c  n  s.  Ikea  1.  c.  i>.  158  sq.  —  2)  Unstrvltic  «lerselb«,  welcher 
sich  bei  dem  Demctrlti.s  zu  Rom  befand,  als  dieser  (liichtif;  wurde  Pol  vi).  31,  22.  3) 
Dass  er  damals  bereits  Greu  gewesen,  möchte  ich  nicht  mit  Lücke  aus  dem  yi(fmv 
Vs.  4.  schliessen;  denn  dass  Nik.  bei  diesem  Worts  an  sich  spssisU  dachte,  wird  ni« 
erwiesen  werden  köaasn. 
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Laadhause  bis  an  seinen  Tod  unterhalten  worden.  Neuere  ideutificircu  ihn  den^e- 
mass  mit  jeoem  im  Talm.  emilmteo  rddieo,  aber  IromauiiNikodenufy  Sobi  Go« 
rioiw  (der  eigcntl.  Bonai  gcheisscn  haben  aoU),  dessen  Familie  spater  in  tiefe  Ar- 
muth  versank  Otho  lexic.  rabb.  p.  459  sqq.  Alles  dieses,  sowie  was  das  apo- 
kryph. Erangcl.  Nicodemi  (Fabric.  cod.  apocr.  I.  213  sqq.  und  in  berichtigtem 
Texte  Thilo  cod.  apocr.  I.  47Ösqq.  vgl.  des  Letztern  prolegg.  p.  118 sqq.)  von  ihm 
ersählt,  ist  unticber,  som  Thdl  offenlmr  erdichtet.  So  viel  aber  ISstt  mcn  aua  der 
enmgel*  Relation  erkennen«  datsNik*»  anfmerksam  gemacht  durch  die  Wunder  Jeta^ 
in  diesem  eine'hdhcre  Erscheinung,  wenn  auch  nicht  den  erwarteten  Messias,  erblickte« 
dass  er  ein  emster,  Wahrheit  r!f^*»endpr,  qbrr  daltoi  in  jiMÜscher  Betrachtungsweise 
befangener  und  von  Menschen  furcht  nicht  trcter,  etwas  schüchterner  Mann  war,  den 
der  Drang  nach  Aufklärung  über  den  merkwürdigen  Lehrer  bewog«  aiSh  ihm  zu  nä- 
hera,  den  aber  weltliche Rüoksidrten  hinderten,  diei  anders  ab  bei  nadbtl.  Weile  an  tbon« 
Auch  in  der  Art»  wie  er  unter  den  Synedristen  seine  Stimme  erhebt,  und  in  dem  Um- 
stände, dass  er  nicht  mit  Joseph  zugleich  den  Pilatus  um  den  Körper  Jesu  angeht, 
sondern  erst  später  mit  jenem  gemeinschaftliche  Sache  macht ist  die  Scheu  des 
Mannes^  sich  und  seine  Stellung  zu  compromittireU)  deutlich  ausgesprochen,  und  ohne 
einen  sterben  äussern  Impnis  (der  allerdings  in  der  Anrerst^nng  J^sn  gelegen  haben 
konnte)  dürfte  eine  solche  K  it  ir  schwerlich  zum  oflenen  Bekenntniss  der  neuen  Lehre 
gelangt  sein.  N  i  c  m  e  y  e  r  Charakt.  I.  11 3  ff.  hat  es  vergeblich  versucht}  die  Schüch- 
ternheit destSik.  als  blosse  Vorsicht  darzustellen, 

Nikolaus^  Proselyt  von  Autiochia  und  einer  der  7  Diakunen  der  Jerusalem. 
Kirche  Act.  6, 5.  Mit  ihm  setzen  die  KW.  vonlrenaeus  an  die  Apoc.  2)  6. 15.  ge- 
nannten JViKoifti*«»  in  Verbindung*)«  indem  sie  dieselben  für  eine  von  jenem  Niko- 
laus gestiftete  (Iren.  1,  26.  Euseb.  8,  29.  Epiphan.  haer.  25.)  oder  sich  fälschlich 
nach  ihm  nennende  (constit.  ap.  6,  8.  vgl.  Clem.  AI,  ström.  2.  177.  3.  187.)  Ketzer- 
secte  erklären ,  welche,  in  (gnostische)  Irrthümcr  versunken  ,  einem  unreinen,  aus- 
schweifenden Leben  fröhnte  vgl.  Apoc.  2,  14.  {(payeiv  tiÖ(ak6i>via  md  noQvtvoai), 
Da  indess  die  beiden  ältesten  Berichterstatter ,  aus  welchen  die  übrigen  schopdten« 
von  Nikolaus  nur  nach  (unsicherer)  Sage  sprechen  und  nicht  einmal  mit  einander 
übereinstimmen,  so /wrifvlten  einige  ältere  und  viele  neuere  Geschichtsforscher ,  ob 
CS  überhaupt  jrinals  eine  Ketzersecte  unter  diesem  Xamen  gegeben  habe  und  ob  nicht 
die  ganze  iVitiz  von  den  rSikolaiten  blus  aus  der  Apokalypse  selbst  gezogen  worden 
sei.  Sie  betrachteten  meist  den  Namra  als  einen  sjrmboliscben«  denn  KQaxovvxes 
Tfjv  Siöaxijv  NtKolu'ii  ov  Vs.  15.  sei  offenbar  synonym  mit  ngatovvtis  xiljv  öiöux^v 
BttXactfA  Vs.  14.,  Ntxokaos  gebe  sich  als  Uebersetzung  von  W^Ja  zu  erkennen  (Volks- 
vcrdcrber  vgl.  »^3  absorberc,  perdere.  und  nr),  \i.  sie  glaubten,  (1er  Dichter  habe  diese 
HcidencbristcO)  welche,  im  Gegensatz  gegen  das  bekannte  apostol.  Oecrt  t,  Ihre  Frei- 
heit bis  anm  sinnlich-religiösen  Libertinismns  (Theilnahme  an  den  beidn.  Opfcrmahl- 
Zeiten  und  ihren  woHüstigen  Freuden)  steigertco«  mit  Bileam  verglichm  (Num.  81^ 
16  )  und  sie  demzufolge  Bileamiten,  im  Grir  ch.  Mkolaiten  genannt  s.  D,  H.  Hering 
in  biblioth.  Brem,  nova  VI.  1  s(jfj,  Heumann  Poecile  II.  391  sqq.  J.  VV.  Jani  diss. 
deNicnlaitis  ex  haereticor.  catalogo  expungendis.  Viteb.  1723.  4.  (auch  in  I  kcn.  thcs. 
II.  1016  sqq.)  Bichhorn  comro.inApoc.  I.  74 sqq.  Milnscber  in  Gablers 
neuest,  theol.  Journ.  \I.  17  ff.  Möglich  abrr,  dass  der  Name  Nikolaitcn  damals 
schon  unter  den  kleinasiat.  Judruchriston  in  Co^raiich  gekommen  war,  um  Leute  von 
solchen  (irund.^ätzen  (vgl.  2  Petr.  2,  15  ff.  Jud.  7  ff.)  zu  brandmarken;  wenn  nicht 
vicll  wirklich  ihr  Wortführer  Nikolaus  hiess  (N  eander  Pflanz.  II.  533.)  und  cbr  n 
dies  dem  Verf.  der  Apokal.  Gelegenheit  gab,  auf  Bileam  ansnspielen.  Doch  s.  hicigig. 
Hcng.stenljorg  Bil. am S.JSf.  Vgl uberb. Walch Histor.  derKetaerden 1. 167 if, 

I)  Indess  bat  v.  Amnon  a.  a.  O.  aas  den  i^l^f»  dlnal  Mxodnftog Job.  19j 39. da 
Kommen  zD  Pilatus  heraii«peIo<(.>n.  —  *2)  Dorotheus  hat  Fnf.  .-udea  Uber  Nikolausi^f 
im'ffxosrog  SanuQtiag  yevo[iivog  (l)  itstfoiSo^Jictv  äfttt  tu  2>in(ovi, 
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Nikopolis^  eine  Stallt,  wo  sich  Paulus  auHiieU,  als  er  den  Brief  an  Titus 
schrieb  Tit.  3, 12.  Nun  gicbt  es  aber  mehrere  Städte  dieses  ISameus  in  den  J  hcilen 
Asieos  tmd  Buropa^s,  wdcbe  di««er  Apcwtel  bereiste»  ond  den  Terschiedenen  HypotbC' 
Mii  nfolge,  die  über  den  Zusammenhang  der  Pastoralbriefe  unter  sich  und  mit  der 
Leben siyr^rliirlite  dos  Paulus  aiif^ostellt  worden  sind,  dachten  die  Ausleger  bahf  an 
Nikop.  in  Epirus  (Hieron.  in  Tit.  vgl.  Heydenreich  Pas^toralbr.  If.  S.  239.  Mat- 
tbies  Pastoralbr.  S.  202  f.  dag.  Neanüer  Pflanz.  I.  471.),  welches  Augustus  zum 
Andenken  an  den  Sieg  bei  Aetinm  erbauen  liew  Strabo  7.  325.  DioCaas.  51,  l^ 
Ptolem.  3»  14. 15.  (Plin.  4»  1.  rechnet  aie  sa  Acamania),  bald  (ChrysosC.)  an  Nikop. 
ad  Neitum  im  Innern  von  Thracia  (Ptolem.  3, 11.  13  ),  bald  an  Nikop.  im  nord« 
östlichsten  Winkel  von  Cilicia  (Strabo  14.  676.  Pl-  Irni  5,  8.  7.  V  Lf  tztcrrs  will 
auch  Schräder  (Paulus  T.  118.)  verstanden  wissen,  aber  aus  Gründen,  welche 
theils  ganz  unbedeutend  sind  ,  theils  nicht  allgemein  werden  als  iiberzeugend  an- 
erkannt werden.  Dagegen  hat  dieaer  Gelebrie  mit  Bedit  S,  117.  die  B&uptung 
derer  zurückgewiesen,  welche  meinten,  daitbrac.  Nikop.  könne  gar  nicht  a.  a.  O. 
geroeint  sein.    Vgl.  übrig^is  d.  A.  P  a  u  1  u  s. 

NbiXos^),  l'x^f^  (d.i.  Fliiss,  altägypt.  lop  Gcsct».  thr?.  !I.  558., 
meuipbit.  liwpo,  sahi«!.  icpo  vgl.  Jablonsky  opn^rr.  I,  ^>3.444.)^)»  auch  zuw.  "in-^ld 
(s.  d.  A.  Sicher)  —Gen.  16, 18.  viell.  t-^^s«  ^nj  — Hauplüuss Aegyptens,  derdieses 
Land  in  swei  Hälften  tk^t  durdi  den  Segen  der  Fruchtbarkeit,  welchen  er  über 
dasselbe  bringt,  in  der  gansen  alten  Wdt  berühmt  war  (vgLSlrdbo  15.  697.  laocr. 
Busir.  p.  530.  ed.  Wolf),  zugleich  einer  der  vier HauptfluMe  der  den  Alten  bekannten 
Erde  Strahf»  15.  702.  Uebfr  seine  Quellen  hatte  man  nur  sagenhafte  Nachrichten 
und  deragcuiass  schwankende  Ansichten  (Hero;l.  2.  28  ff.  Diod.  Sic.  1,  32.  Plin.  5, 
10.  Mci.  1,  9.  2.  3,  9.  1.  u.  8.  Ammian.  Marc.  :^2,  15.),  nur  Ptolejn.  4,  7.  20  sqq. 
benntste  beitiinnitere  Nachweianngen,  bes*  von  den  Quellen  dea  östlichen  Stroms 
Astapas  (des  sennaariachen  Stroms  oder  Babhr  Asrak  d.  i.  blauer  Fluss)'),  nach  des* 
gen  Verbindung  mit  einem  westlichen  nocli  bcdeutendern  (jetzt  el  Abbia  !  <]  i.  wf-i.s.ser 
Strom)  im  betitigen  Nubien  <!er  Fluss  als  Nil  .««einen  J.<auf  gegen  Aegypten  nimmt  vgl. 
Maonert  Geogr.  X.  I.  lüöü.  Bredow  Untersuch.  11.  543  f.  Diese  Vereinigung 
dea  Manen  Flna&es  mit  dem  weissen  erfolgt  bei  Chardnm  (Rhas  el  Chaiduro)  15°  87' 
lO^NB.n.dO"  17' 20"  OL.  s.  Russegger  R.  IJ.  I.  515  f.  Weiter  nordlich  fliesst 
df^nn  von  Osten  her  der  Atbara  oder  Takazze'(A5taboras  der  Alten)  in  den  .Strom*), 
Uebcr  die  Quellen  jener  beiden  Hairptströmc  und  vorzüglich  des  Bahhr  cl  Abbiad  als 
t|es  mächtigsten,  und  ihren  Linf  bis  nach  Chardum  sind  nun  in  neuerer  Zeit,  vors, 
seit  Brn'ce  (Reis.  III.  596.  und  Blnmenbach  Anm.  V.  268.  vgl.  Oedmann 
Sanunl.  L  IIS  ff.  Ukert  Geograph,  v.  Africa  I.  258  f.  852.  Ritter  Erdkunde  1. 1. 
517  ff.  2.  Aufl.),  vielfältig  Nackforschungen  angestellt  worden  >  haben  aber  noch  au 

1)  Dieser  Name,  welcher  zuerst  Uesiod.  tbeog.  3ö8.  vorkommt  (Homer  hat  dafür 
Afyvvtot  noxttfios  Odvss.  4,  &8t.  14,  358.),  ist  bald  für  griechisch  (Heliod.  Aeth.  9,  27. 
p.  381.  Cor.:  vietv  Ikvv  dt  hovg  inayovzcc  kccI  Nttkov  ivtiv^tv  4v0fi(x^ofifvov  vgL 

8erv,  ad  Virg.  Ceo.  4,  201.),  babl  für  arabisch  (vgl.  Juöi   Jlj  reportavit  boni  ali- 

qoid,  also  s.  v.  a.  Geschenk,  AbdoUatif  Denkw.  8.  286 tl.  Uebers.),  bald,  o.  wohl 
mit  mehr  Grand,  ^r  ägyptisch  gehalten  worden,  fm  letztern  Falle  erklirt  man: 
nei  aJAiu,  zu  bestimmter  Zeit  ansteigend,  s.  Jablonsky  Panth.  II.  156. 

Champollion  l'Egyptc  sons  les  Ptiar.  I.  11^3  sqq.  v.  B  o  h  I  e  n  (Indien  Tf.  15^)  nlfiinit 
den  Nnroea  Cur  indisch:  nilas  der  ächwarzc  vgl.  tiniici.  —  2)  Der  Nil  als  einziger  Kiuss 
Aegy  ptens  ist  also  auf  ähnlich«  Weise  der  FIdss  nu^  H^XV^  genannt  worden,  wie 

der  Hauptstrom  Pa'  I  tina's  l'nvn,  vgl.  6  notafiog  vom  Nif  Aelian.  V.  H.  I,  4.  und 
Gesen.  ihcs.  II.  559.    Da«;  Wort  -k-r:  kommt  nur  in  einem  spatorn  Bnth"  fDan.  12, 

6  ff.)  von  einem  andern  grossen  Flusse,  deai  Tigris,  vor.    Was  Tuch  C^eii.  S  616. 
klenn  bemerkt,  ist  nnwahrschenilicA.  —  8)  Er  setst  dies«  auf  das  Mendgebirge  nstor 
80'  SB.  veia  As^oator.  —  4)  Bnssegger  B-      h  471  f* 
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keinem  ficheni  Resultate  geführt,  weil  noch  \ieinan»!  denBalihr  el  Abbmd  bis  zu  seiner 
Quelle,  die  tief  in  Centrulafrica  zu  liegen  scheint,  verfolgte.  Das  WahrsclieinUchere 
aleOt Rtti segger  R.  n.  II.  S.  71  ff. stuanunen  and  onag ,  d«  ec  die  Bibel  aidlt  be^ 
rührt,  dort  nachgelesen  werden,  vgl.  noch  Ha  r  r  s  (^rr saodtschaftsreise  IL  176  f. '). 
Der  Nil  tritt  bei  den  Dörfern  Elkalabschc  und  Tcfla  siidürh  von  Assnan  (Sjene) 
23" 33'  NB.  in  Aepyptfn  ein,  bildet  bei  Assuan  die  letzte  «einer  Katarrhakten  f  R  u  s  s  - 
e  g  g  e  r  11.  1. 1S8.)  *)  und  durchfliesst  das  Land  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Nor- 
den mit  vielen  Kranmvngen  (Diod.  Sie.  1,  S2.  Ph<»t,  bibi.  eod.  160.  p.  726  ff.  s.  di« 
Nor  den  sehe  und  Bure  khardtsche  Charte)')  in  einem  durchschnittlich  l-~-2 
Meilen  breiten Th  ilf*),  bis  er  boirn  alten  Cfrcasorum  (Horod.  2,  17.  97.)  1%  franz. 
Meile  unter  Kairo  (30"  IS'  NB.)**)  sich  in  zwei  das  Delta  bildende  Arme  theilt'), 

wovon  *if  r  I  .stliche  bei  Dami*  tle  (l)amiath,  iaLuci).  der  westliche  bei  K<  >  !fe  (Hn- 
schid)  ins  mittelländische  Meer  TälU  vgl.  Berggren  R.  I.  105.*).  Die  Alten 
kannten  sieben  Nilmundungen  (dah.  Nilus  septcmfluus,  septcmgeminus  Ovid.  Mctam. 
15, 753.  Virg.  Aen.  6^  800.  —  Herod.  2, 17.  Mel.  1, 9.  Plin.  5, 11.  Ptolen.  4, 6. 10. 
Strabo  17.  788.  W)l.  Diod.  Sic.  1^.33.  Amniian.  Marc.  22,  15.  p.  321.  vgl.  Cellar. 
notit.  II.  776 sqq.  Mann  er  ta.  a.  O.  639  ff.  Rennel  in  R r  r  d  i  w  s  Untersuchun- 
gen I  f.  611  ff.  du  Bois  -  A)  me  in  d.  tlescript.  de  PEgypte  V  III.  p- 49  sqq.),  nämlich 
TOn  W.  nacb  O. :  1)  die  hcraklcotische  oder  canopischo  (Spuren  ohnweit  Abukir),  2) 
die  bolbitische  (bei  Rosette),  3)  die  sebennitische,  4)  die  phatnitisebe  (patbmetische)  ' 
oder  bnkolisdie  (b«  Damiette) ,  5)  die  mcndcsische,  6)  die  tanitische .  7)  die  pelu- 
sischc.  Die  cannp.  und  peius,  waren  die  Hauptmiindunt^^en  fStmbo  17.  788  ),  iin<i 
einige  der  erwähnten  hielt  man  schon  im  Alterthnm  für  kun.stHt  Lie  Aristot.  mct>  (m  <  I. 
1,  14.  Jetzt  siiid  sie  entwetler  versandet  oder  haben  doch  nicht  lius  ganae  Jahr  kiu- 
dnrch  Wasser*).  Die  Breite  des  Nils  ist  sehr  Tettchiedea,  bei  Kairo  betragt  sie 
2946F.  oder491Klaft.  (Niebuhr  R.  f.  125.  Tgl.  dain  Körte  R.  27.),  an  den 
lp<;e!n  bei  Bnlrtk  mrhr  als  2000  lOi'^i  ii  (HiT^segger  R.  T.  12P.).  hr\  Ltixor  an 
130(1  1'."^).  liiiii  <  r  ist  bis  zu  den  Katarrhakten  das  ganze  Jahr  hindurcb  schiffbar 
vgl.  Joseph.  Autt.  4,  10.  5.  u.  d.  A.  Schilf.  Höchst  merkwürdig  sind  die  jähr- 
lichen UÄerschwemniungen  dessdben :  sie  haben  ihren  Gmnd  in  den  tropischen  Re- 
gengüssen, welche  vom  Hai  bis  September  in  Acthiopien  ond  in  allen  den  Lindem 
fallen ,  welche  ihre  Wasser  dem  Flnssgebiet  des  Nils  loinbren  (wenig  oder  gnr  nicht 

0  Oeffenüiche  Biätter  theiien  jetzt  mit,  dass  der  tVanzose  d'Abbadie  die  Qael- 
Iw  des  weissen  Btnms  7"  49'  NB.  84<*  48'  OL.  von  Paria  ««tdeekt  habe.  ^  2)  .Dt« 

Katarrhakten  des  Nils  sind  Stellen,  an  (!•  ni  y)  der  Strom  ein  starkes  Gefalle  und  böch- 
Ktens  nur  schiefe  Abstürze  too  2— ö  Kus«  Höbe  bat,  wo  sein  Bett  voller  FeUen  ist,  an 
denen  sich  die  Wdlea  sdiSmaead  bredmi.  Die  Kat.  bei  Assoan  hat  S  St.  Lange.  8. 
Rusa  egger  R.  II.  I.  193.  —  3)  Der  Lauf  des  äpypt.  NiU  ist  genan  beschrieb,  n  in 
Uar  imanns Erdbesohr.  v.  Africa  I.  75 ff.  Den  Laut  des  Nils  oberhalb  Aegypten  aber 
in  Nabicn  nad  Kordofta  stellen  die  vmü  Rippe IPscben  Charten  Taf.  9.  n.  10.  sorg- 
fältig dar.  —  4)  Die  grösste  K reite  zwischen  Minieb  und  Beni  Soef  beträgt  nahe  aa 
4  geogr.  M.;  am  schmnisten  ist  das  Thal  am  Dschebl  Selseleb,  aäml.  oar  iiOO  Scbritie. 
8.  Rossegger  II.  I.  270.  -*  ö)  Die  beidea  Höhenzüge  ösllidi  and  westlich  tobi  NU 
liiiiloii  eine  Art  Wall;  der  ostliche  füllt  das  ganze  Laoa  bis  zum  rothcn  Meere  und  ist 
sehr  »teil,  oft  senkrecht;  der  westliche,  welcher  gegen  Libyen  hin  abfällt,  senkt  sich 
in  einer  si-hrügcn  Bö$chnag  Ins  Nilthal  und  kann  fast  überall  bc»ti(>gen  werden  Ritter 
a.  a.  O.  678.  vd.  Russegger  IL  I.  188.  190.  270.  —  6)  Hoim  h.nitigon  Bntn-cihn 

kara,  ^ jj^^  ■    ~        ^'^^^  Charte  dieser  zwei  Hauptarme  vo»  Kairo  bis  ans 

Meer  bei  Niebuhr  R.  l.  Taf.  10.  u.  in  Khrenbergs  Reise.  —  8)  Le  P*re  ain« 
In  der  deseripi.  de  TRgypte  XVIII.  1.  p.  661.  berechnet  die  ganse  Lange  des  Bahhr 
el  Ahbiad  rrnf  925  liienc»,  wovon  auf  \egypten  IT'  h  Voramen  (25  L.  auf  1  Grad).  — 
9)  l>i«  Ausdehnung  des  Landes  zwisdien  der  canopischcn  und  peius.  Mündung  berech-/ 
net  Russegger  I.  249.  auf  36,4  geogr.  Meilen  oder  beiläufig  73  Standen.  —  10)  In 
südl.  Nnbien  fltcAst  der  Nit  in  einem  betrichtiich  breitem  Betts  als  selbst  in  Unter- 
äg^pten  s.  Russegger  a.  a*  O. 
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in  <1ern  Schmelzen  des  Schnees  auf  den  abyisin.  Hochgebirgpn)  Diod,  Sic.  1,  38  9qq. 
Strübo  15.  696.  17.  788 sqq.  Arrian.  in<l.  6.  Pliitarch.  plac.  philos.  4,  1.  Senpc.  nfit. 
quaest.  4,2.  Ammian.  Marc.  22, 16.  Th  (»hyl.  Sioioc.  7,  17.  Abilollatif  Üenkw. 
p.  7  f.  Bruce  R.  III.  656  f.  Russeggc  r  I.  228.  In  der  2.  Hälfte  det  Jnoi 
fangt  der  FtiiM(io  Unteiigypteii)*)  m  der  Regel  su  steigen  an,  und  das  Wasser 
wird  dann  bisweilen  grün  oder  gelblich,  aoch  wohl  roth  (P  o  co  ck  e  Morgenl.  1.  312. 
Mai  11  et  descript.  de  PEgypfe  T,  71  Hengstenberg  Mos.  S.104.),  und  imgeniess- 
bar.  Während  tles  Augusts  ergiesst  er  »ich  über  seine  Ufer  und  erreicht  bis  Anfang 
Septembers  seine  grösste  Höhe  (d.  h.  in  der  Regel  20—22  Par.  Fusa  über  dem  ge- 
w^Dliehen  Wasserspiegel),  so  dam  das  Nilthal  elneoi  See  gidcht  (Herod.  2,  97. 
Strabo  17.  788.  Senec.  nat.  quaest.  4,2.  —  vgl.Q^Jes.  l9,5.  Nah. 3»  8.  Gcscu. 
thes.  II.  598.)')»  ^"s^  ^cm  Städte  und  Dorfer  wie  \mr\n  iK  tvorragen  (Arnos  8,  8.  9, 
5.)'*).  Dann  sinkt  er  (40 — 60  Tage  nach  dem  höchsten  ^^  asserstand)  allmälig  wie- 
der und  tritt  Ende  Octobcrs  in  sein  Bett  zurück.  Diese  Uobcrschwemmung,  welche 
in  dem  0«cheo  UDteräg)pt«m  won  Alters  her  darch  Canale  {^ii-v^i  Jes.  19,  6.,  B'^^ik^ 
Sxod«  8, 1.  Jes.  7, 18.  a.)  und  Schöpfmaschinen  (vgl.  Deut.  1 1, 10.  Strabo  17.  788. 
Tac.  annall.  2,  61.  Suet.  Octav.  18.)  nach  allen  Richtungen  vrrbrcitcl  wird,  begriin- 
detallein  die  FruchfbHrkeit  des  Landes  (vgl.  Gen.  41, 1  Sirabo  15.  695.  17.  788. 
Philo  II.  626.  v.SchubertR.  II.  137ff.  Russegger  l.  229.)  —  eine  vorzügliche, 
wem  das  Wasser  bis  auf  18  EUeo  steigt,  eioe  hinlängliche,  wenn  es  nur  16  Bllen 
erreicht  Plio.  6,  10.  A  b  d o  Hat  i  f  Denkw.  283  aqq.  —  wird  dagegen  aber  auch 
«lurcFi  die  zurückbleibenden  Sümpfe  Veranlassung  zu  manchen  Krankheit«  n,  bes.  der 
Elephantiasis  und  Pfsf  Das  Wasser  des  Nils  sieht  (wie  das  der  Tiber  bei  Rom)  trüb 
und  dunkel  aus  (Hieron.  ad  Jes.  23,  3.),  wird  aber  in  irdenen  mi«!  glasirten  Gefässen, 
in  welche  man  bittere  Mandeln  gewurfen  hat  (Pocockc  Morgenl.  1.312.  Schulz 
LeituDgen  IV.  363.  Bnrekhardt  R.  II.  778.),  aber  auch  ohne  solche  (v.  Mayr 
R.  II.  19.),  leicht  klar  und  hat  einen  angenehmen  Geschmack  (Diotl.  Sic.  1,  40.  He- 
liod.  .Aeth.  2,  28.  Athen.  2.  45.  Achill.  Tat.  4.  p.  100  ^d.  Jacobs.  Sparlian.  Pesccnn. 
Nig.  c.  7.  Pr  osp.  A  Ip  in.  rer.  aeg.  1,  ö.  Mar  tm  an  n  a.  a.  O.  132  f-  Robinson 
I.  26.)  vgl.  Jer.  2,  18.,  daher  die  Aegyptier  ihm  die  gr«>ssten  Lobsprüche  beilegen 
H  a  r  In  a  r  Beobachtung.  II.  308  f.  SonDiniR.1.  271.;  auch  sott  es  die  Frachtbar» 
keit  der  Weiber  (von  Menschen  und  Tbieren)  befördern  (Plin.7, 3.  Senec.  quaest.  nat. 
3,25.  Aelian.  anim.  3,  33.  vgl.  Strabo  16.  695.)').  An  Fisch  n  i^tder  Fliiss  sehr 
reich  Jes.  19,8.  Num.  11,5.  vgl.  H^rod.  2,  93.  Diod.  Sic.  1,  36.  Strabo  17.  823. 
.Aeliao.  aoim.  IO9  43.  A b  d  0 1 1  a  1 1  f  Deukw.  p.  153.  P  r  os p.  A 1  p  i  n.  rer.  aeg.  4,  2. 

1)  Andere  Meinungen  der  Alten  über  dieses  Phänomen  s.  Ukert  Geogr.  d.  Griech. 
a.  Rom.  n.  I.  46  ff.  —  2)  Geringer  sin'd  in  Oberagypten  nach  der  Beschaffenheit  des 
Uferlandes  die  Ereiessangen  des  Nils  s.  Russegger  TL  I.  223  f.  Ucbcr  das  Anstei- 
gen der  den  Nil  bildenden  3  Ströme  ausser  Aegypten  s.  dens.  II.  I.  562.  —  3)  80  helssi 

der  NU  anch  Koran  20,  39.  ein  Meer,  nnd  die  arah.  Schriftsteller  Aegyptens  nennen 

ihii  obcufalis  j^^^ ,  das  INI  e  o  r,  —  4)  Rüppell  K.  17'J:  „Der  scnnaarischc  Strom 

iel  Asrak)  d.  i.  der  östliche  der  swei  in  den  NU  xosammenstrÖmendea  Flässe,  fängt 
oreb  «He  CkmitCer  In  den  abyss.  Gebfrgmi  Mitte  Mal  an  In  ObemuMeii  tangsam  sa 

stcTqcn  .  während  der  westliche  Strom,  Bahhr  Abbiad,  verhaltnissniüssig  weit  weniger 
anschwillt,  bis  endlich  Anfangs  Jaii  plotxüch  eine  ungeheure  Wassermasse  sich  ron  die> 
sssi  Flusse  ausmündet,  die  so  betrieatlieh  und  regelmässig  ist ,  dass  dadurch  immer  in 
Eairs  In  den  ersten  Tn^'en  des  Angast  d,  r  NU  in  v.  enig  'l'ai^en  vier  bis  fünf  Fns»  hoch 
wMistb**  —  5)  Daher  beoerolns  Nilua  Animian.  Marc.  22, 15.,  arab.  ei  faid  (Ueber^ 
fiuss)  Uder  «1  mobarelc  fder  {gesegnete).  Die  alten  Aegyptier  verehrten  den 
Ni!  cnttUch  (Herod,  00,)  H  11  n  <?  i.- rü.  e r  g  Mos.  S.  110  f.  Da  nun  die  Fruchtbar- 
keit des  Landes  roii  den  Ereiessungen  dieses  Flusses  abhängt,  so  drohen  die  hebt.  Pro- 
nbeten  Aegypten  dflers  mit  dem  flidichtwerden  seiner  CanSle  (Jes.  19,  §  f.  Bieeb.  30, 
12.),  and  Hongersnoth  i.st  in  Aegypten  keineswegs  unerhört  (Gen.  41,  54  (T.)  Hing- 
ste n  b  e  r  g  Mos.  6.  33  f.  —  6)  Nach  Piotarch.  Isid.  5.  srux^t sty  doxif  nul  luihat«  no" 
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V.  May  r  R.  II.  18.  (im  A;iril  und  Mai  sollen  die  Aegyptier  fast  nichts  als  Fische  essen 
Poe ocke  Mor^fiil,  l.  182.).  An  scinon  bcwachsf-nen  Ufern  aber,  besonders  in 
Oberägyptcn ,  halten  sich  Krokudile  auf  Üiod.  Sic.  1,35.  Piin.89S7.  Abdollatif 
«.  a.  0. 139*  S.  Aberli«  ausser  A  bdollatif  und  den  ileisebesekreibeni(vorx.  ShaW| 
Pococke  und  O  Ii  vier  ill.  cap.  12.)  Oedmann  Saraoil.  I.  113  ff.  Lenz  de 
Nilo  in  den  commcntatt.  philol.  cd.  Ruperti  et  Schlichthorst  (Brem.  1794  sq. 
8.)  H  Nr.  6  Hartmann  Geogr.  V.  Africa  I.  75  AT.  Ukert  Gcogr.  v.  Africa  1  97  ff. 
Ritter  Erdkunde  I.  1.  516  ff.  (J.J.Marcel  in  der  descript.  de  l'Egypte  XV.  32  f. 
1  e  P  ö  re  ebeod.  XVIII.  I.  p.  555  sqq.) Ucber  die  vom  Moses  am  Nilwasscr  ver- 
richteten Wunder    d.  A.  M  o  t  e  «. 

Nilpierd  (Flusspferd),  Xnao$  rov  Nsikov  (Achill.  Tat.  4,  2.)j  tnaos  noja- 
fitof,  Uippopotamns  amphibiiitL.  (Cl.  VII.  multuDgula).  Dieses  Tliier,  und  dcht^ 
wie  die  altern  Ausleger*)  wollten^  der  Elephant,  wird  unter  niaria  Hiob  40,  15  ff,  ver> 

standen,  denn  nur  auf  jenes  passt  die  dichterische  Schilderung  in  allen  ihren  Einzel* 
heiten  (vgl.  Gescn.  thesaur.  I.  183.)  und  der  kopt.  Name  des  Xilpfords  Pehemout 
(d.  i.  VV assersticr)  ist  offenbar  identisch  mit  Pi'fens  s,  Jablonsk)  opuscc.  I.  62. 
Beschreibungen  des  Hippopotamus  von  Augenzeugen  oder  au;i  deren  Munde  s.  (ausser 
Berod.  2, 71.  Aristotanim.  2,  12.  (4.)  Diod.  Sic.  1,  $5.  Plin.  8»  39.')  Ammian. 
Marc.  22,  15.)> Abdollatif  Üenkw.  p.  146  f.  Prosper  Alpin,  rer.  acg.  4,  12. 
mit  Abbildd.  Ludolph  historiii  f hinpir;i  1,  1],  u.  daiu  Commentar.  j).  155  sq. 
Hasselquist  R.  280  f.  Sparrtnann  H.  durchs  südl.  Africa  562  f.  Riippell 
Arab.  petr.  55  f.  u.  A.  vgl.  J.  G.  Schneid  er  bist.  Uippopot.  vett.  crit.  bei  s.  Ausg. 
▼on  Artedi  Synon.  pisc.  247 sqq.  316  sqq.  Bochart  Hieroz.  III.  705  sqq.  Oken 
Zool.  II.  778  ff.  Es  ist  ein  vicrfüssiges  Säugcthicr  von  sehr  unförmlichem  Körper- 
bau, das  im  iNil  (doch  unterhalb  <ler  Katarrhakten)*)  und  andern  africanisc hf  ri  Flüs- 
sen und  Seen  lebt,  oft  eine  Länge  von  17  F.  und  eine  Hohe  von  7  Fi  hat,  an  Dicke 
aber  den  Elcphanten  noch  übertrifft.  Der  Kopf,  d(  ni  di  s  Schweines  ähnlicher  als 
eines  Pferdes  (Russcggcr  R.  II.  492.),  ist  sehr  gross  (fast3mal  so  gross  wie  der 
des  grossten  Bfiffels),  der  Rachen  ausserordentlidi  weit  geöffnet  nnd  mit  sehr  schar- 
fen und  festen  Zähnen  versehen,  die  zum  Theil  eine  Elle  lang  sind  und  6 — 7  Pfd. 
wiegen*).  Die  Haut  ist  schwiirzlirh ,  mit  wenigen  Haaren  besetzt  und  (selbst  am 
Unterbanche)  ungemein  dick  (Hiob  40,  11.),  so  dass  sogar  Flintenkiigcln  nicht  durch- 
dringen können ;  der  Schwanz  ist  dem  eines  Schweines  ähnlich,  kahl,  über  l^Jg  El- 


1)  Unbedeutend  ist  Meiners  Aufs,  in  s.  yenn.  Sehr.  T.  180 ff.  —  3)  So  Drnsfns, 

Pfeiffer  chib.  voxata  p.  5198qq.,  auch  Schultcns  ad  lob.  40.,  Michaelis  suppl. 
I.  156.,  ^Schoder  spcc.  bicroz.  I.  p.  2  sq.  —  'S)  Aristo!.:  'O  iitnog  6  nortiiuos  6 
Alyvxxoa  xaitijv  ßlv  fjr«  rngntq  Titnog,  9i%r}los  Istlv  «srr^p  ^ov«,  r^y  tf*  oipiyotfiSs' 
ixei  de  %al  «az^dytitlov  cosnf-o  xd  öcxT}i.af  nai  xavXioSovTite  ifnoopaivouivoi-^,  r.t'nnov  di 
ifOSt  9anr^  lanov,  M£fs9o^  ä'  iatlv  ^Acnov^ovog'  toväh  digttuxosxi  '"'lOS; 
86^tttiit  noitSs^m  i£  «^rov.  T\x  d*  lin6<;  i'xii  oftotot  Anrm  vtal  ovtp,  Plio.:  Muer  al- 
titiidlne  (quam  crocodiliis)  in  eodein  Nilo  helkia  hi|)j)0[)olanuiü  edilur:  uiiguns  Mni  , 
quales  bubas,  dorso  e^oi  et  iuba  et  hinuitu,  rostro  resimo,  cauda  et  dentibo«  apromm 
adnneis  s«d  miaas  noxiis,  tergoris  ad  scnta  galeasque  impeneirabilis ,  praeterquin  si 
huniorc  madcat.  Depascilur  se^^ete»  destinatione  ante,  ut  ferunt,  determinatas  in  diem  et 
ex  a^ro  ferentibos  vestigiis,  ne  quao  revertcnti  insidiae  compareator  etc.  Diod.  Sic 
B.  a.  C:  *0  rutkov^iLBvoi  innog  xto  fityi9ei  fiev  ienv  eds  il)Artwif  ntf^iSp  nivxe^  rerpif- 
ttovi  8'  biv  v.a\  SipiXoi;  7zaoan).i]cio3g  roTg  ßnvai  zovg  j[avh68ovtas  T^fi  fifl^ovs  tmv 
dygiasv  väv,  tniig  t^tpotiaav  xmv  (legäv  etxa  dh  lüd  utQKOv  *ul  wav^qv  tmitonctQ- 
efirffQTj^  TO  ^  Slop  mvtoi  xoif  aeifiazos  ovx  dvonoiov  ilitpupuiutl  Bip^«  ttehftmv  ax^- 
S6v  z(öv  ^rjQi'cciv  ^öjjt'porßroV  ttoxÜuiov  yuQ  VTcägxov  xal  x^QC^^^ov  rcJff  fijv  ;ä>ui  iv 
to£s  vdtut,  ^utxoißu  yvfivaiöiuvov  natu  ßu^wst  ^^6  pvuxas  ixljuoifus  xaray^erat 
Wv  TS  ottup  nui  t6v  toQ^ov..  —  4)  Daher  erscheint  das  N.  auf  Manien  neben  itm 
KroVucül  als  Sinnbild  Acgy|»tcns  Philostr.  \ma^.  1,  D,  und  Wolckcr  1  St.  —  5) 
In  üeiu  Hippupetamos,  das  Ruppell  sab,  waren  die  Kckzähne  von  der  Wurzel  bis  aur 
flpitie  längs  der  Svsero  KrömmaDg  26 .frans.  Z«U  laaf.  —  6)  RAppell  sah  tu» 
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len  lang  ond  am  Bode  etwa  einen  Frnger  dick ,  aber  biegiaa  (Hkh40t  17.)');  die 
Füsse  sind  klirr,  und  dick.  Die  Stimme  ist  nicht  ein  Wiehern,  sondern  ein  starkes 
Gebrüll,  dem  des  Ochsen  rihnÜrh  Rti^segger  II,  II.  467  f.  Im  Ganzen  hat  das 
Thier  die  meiste  Achnlichkcit  mit  dem  Üiiäei,  wie  es  denn  auch  die  Araber  Flass* 
Uflcl  ttcimeii.  Et  nShit  lich  in  der  Regel  von  KrSntern  imd  Saaten  (Aelian.  «niok 
5,68.  Haatelqnist  S.  281-  Hiob  40,  15.  20.)  und  ttt  daher  den  Feldern  und  Plan- 
tagen sehr  schädlich  (Rfippcll  a.  n.  O.  56.);  gereizt  fallt  es  auch  Menschen  und 
Thierc  an,  sonst  aber  ist  es  sehe«  imd  zieht  sich  von  bewohnten  Urcrn  znriick.  Seine 
Stärke  ist  ausserordentlich  (Hiob  40j  16  ff.):  es  wirft  zuweilen  Kähne  ÜYid  kleine 
Schiffe  uro  und  bohrt  sie  in  den  Grund.  Gewöhnlich  liegt  das  N.  in  der  Tief«  dea 
Waase»)  aoi  bnsciugen  Ufer  (Hiob  40,  2 i  f.);  blos  der  Nahrung  wegen  kommt  es 
hervor  and  bläst  dann  aus  seinen  grossen  Nasenlöchern  das  <nngeschluckte  Wasser 
wie  aus  einer  Fontaine  in  die  Höhe.  Nur  mit  vieler  Anstrengung  nnd  Lisf  kann  es 
tiefangen  werden  (Hiob  40,  24.  Diod.  S,  u.  Achill.  Tat.  a.  a.  O.)*),  da  es  sehr  vor- 
sicbtig  ist  (Aclian,  anim.  5,  53.). 

Nimra  und  Nimrin,  s.  d.  A.  Bethnimra. 

Nimrod^  '^^^,))  Nißift^ä.    So  nennt  die  hebräische  Sagengeschichte 

Gen.  10,  10.  den  Begränder  des  babylon.  Reichs  (vgl.  Hege  wisch  über  d.  Ara- 
mäer  in  der  Berl.  Monat^schr.  1794.  S.  216  f.)  und  macht  ihn  zu  einem  Sohn  des 
Cns<^  fwarnm  N.  V's.  7.  nicht  mit  unter  den  Ahkömmlingen  des  Cusch  angeführt 
wird,  s.  R  n  e  n  mit  1 !  e  r  zu  Vs.  10.),  ein<"  Hrrbitiin;^^.  welche  wohl  daraufhindeutet, 
dass  die  ürbewobocr  Üab^lons  aus  dem  buciiuudc  kamea  vgl.  d.  My  thus  von  Oanues 
Enseb.  diron.  armen.  I.  p*  20  sqq.  n.  Tncb  Gen.  S.  230.  N.  war  schon  nach  Gen. 
10,  8  f.  ein  gewaltiger  Herrscher  (1^)  nnd  Ahnherr  aller  Jager  —  Jagd ,  eine  der 
frühesten  B^cbäftigungen  der  Menschen  und  stets  ein  Lieblingsvcrgnügen  der  Herr- 
scher '  v£t|.  Schiller  kleine  pros.  Sehr.  I.  378  f.  Die  spätere  orientalische  Sngc 
führte  dies  weiter  aus;  bei  Joseph.  Antt.  1,  4.  2  sq*  erscheint  N(ß(fuöiis  identisch 
mit  dem  Erbauer  des  babj^lonischen  Thurms  und  um  dieses  Unternehmens  willen  xu- 
gkieli  als  I^evler  gegen  Gott  vgl.  Geo.  11, 4  f.  *).  Hiermit  mag  es  aasammenhän- 
gen,  dass  nach  pciaisdcr  Astrognosie  (Chron.  pasch,  p.  36.  Cmlren.  bist.  p.  14 sq. 

▼gl  Byde  ad Ulugbeigh  p. 44sq.)  das  Sternbild  der  Riese,  d.  i.  Orion 

(s.  d.  A.Sterne),  eben  jener  an  den  Himmel  versetzte  gewaltige  Nimrod  sein  soll, 
wie  denn  die  Einerleibeit  des  N.  und  griech.  Orion  nicht  besweifelt  «erden  kann 

(vgl.  Movers  Phoen.  S.  471.  Baur  zu  Amos  S.  351):  auch  diaer  ist  ein  Riese 
(Odyss.  11,  309  sq.  vgl.  Tüad.  18,  486.  [ff^ivoff  'Sl^iavos]  Hesiod.  opp.  580.  Plin. 
7,  16.)  und  ein  gewaltiger,  roher  Jäger  Odyss.  11,  574.  Nun  wird  Jes.  13,  tO. 
n.  Hiob  3ö,  öl.  das  hebr.  V'DS  %on  Syr.  Chald.  LXX  durch  Orion  übersetzt.  V^os 
aber  (Thor)  konnte  sehr  passend  jener  gottlose  Firerler  geaamit  werden,  nnd  <fie 
Fess  e  I  n  desselben  Hiob  a.  a.  O.  eridaren  sieh  hiernach  von  selbst.  S.  uberh.  M  i  - 
chael.  spicil.  I.  209  sqq.  suppl.  1319  sq.  vgl.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  I.  458  f. 
Alles  Bisherige  rückt  den  N.  ins  hohe  Alleithum  Asiens  hinauf  und  er  ist  gewiss  nicht 


Kliatenkugeln,  die  in  einer  Eutferniuifi;  von  etwa  5  Vuhs  auf  den  Kopf  eines  N.  geschos- 
sen worden,  aar  eine  dl«  Haat  nnd  dea  Knochen  bei  der  Nase  durchbohren. 

1)  Was  n.  a.  O.  ^  on  dem  Schwänze  des  Nilpf.  sf' f  t  ,  ist  (ftirch  das  von  den  Aris- 
legern  JBcinerkt«  noch  keineswegs  klar  gemacht.  In  der  Veriweiflang  hat  Zoddel 
(Beitr.  s.  bibl.  Zoologie  8.  14  f.)  33T  von  Gescblechtsgtiede  verstehen  wollen !  —  1) 
Von  Leichtigkeit  des  Fangens  (Ewald)  kann  Ts.  40.  nicht  die  Rede  sein,  wenn  man 
dem  Dichter  nicht  Naturwidriges  aufbürden  will.  —  3)  Den  Nimrod  als  Frevler,  als  eine 
Art  Hiiunieisfltärmer  zu  denken,  dazu  lag  schon  in  der  Ktymologie  des  Namens  eine  Ver- 
sslassnng.  Andi  bei  Jonath.  Gen.  1(^8.  helsst  es  von  N.t  natoro  *m  "Weih  'nn  kVI 

rttQ  ^  tnp  tt*n»^*  Daraul  deutet  auch  die  Benennuog  vJlÄoJf,  irrisor. 


Digitized  by  Google 


168  BIfBirod  —  BiMlve. 

* 

eine  blos  astronomische  Figur.  Höchst  befremdend  erscheint  es  aber,  wcno  v.  Boll« 
len  G^nr.^is  S.  126.  d^n  \.  mit  Merodach BaMao  (i. d« A.) idcnüficirt  «. dag.Tach 
Gen.  ü.  233.  Grs.  ii  Un  s.  II.  818.  not, 

Ninive,  NineVC,  n^ra,  LXX  Nivtvt,  JVif^rif«),  v5yUj,  bei  Griechen 
und  Römern  iVu'o?,  Ninns  (vgl.  Joseph.  An(t.  6.4.  9,  11.3.  Ptol.  8,  21.3.), 
berühmte  Hauptstadt  des  assyr.  Keichs  (Gen.  10, 11.  Nah.  3, 18.  Zeph.  2,  13.)  und 
Residenz  der  assjr.  Konige  (2  Kön.  19,  36.  vgl,  Strabo2.  84.  2)  16.  Tdl.),  'n  der 
Prov.  Atoria  (Strabo  16. 737.*)  ),  am  Tigris  (Herod.  1, 193. 2, 150.  Ptolem.  6,  t .  3.) 
nnd  «war  aafdcaiea östlichem  Ufer  (Diod.  S.  2,  26.  Tae,  amiall.  12, 13.  s.  unten)*). 
Sie  war  sehr  gross  Jon.  1,2-  3,3f.*)  4,  11.  {Nivog  fitycck-r]  in  rinrm  dicht.  Fr-M^m. 
bei  Diod.  Sic.  2^23.),  weit  grösser  als  Babylon  (Strabo  16.  737.  F.ustalh.  ad  l>ii>n)s. 
Perieg.  9ö8.),  hatte  480Stad.  im  Umfange  (Ctes.  bei  Diod.  bic.  2,  3.)*),  »ehr  hohe 
«od  ausserordeotlicb  breite  Hauern  (Diod.  Sic  a.  a.  O.)  und  war  durch  diese ,  sowie 
durch  den  Stron')  bi?  zur  Unbezwinglichkeit  fest  Nah.  2,  1.  7.  3,' 14.  S.  iiberh. 
Tuch  de  Nino  nrbe.  L.  1 845.  8.  Die  Macht  der  assyr.  Könige  (Nah.  2,  1 2  f.  3,  4,), 
sowie  ein  grosser  Reichthum,  durch  lebhaften  Handel  erworben  (ISah.  3, 16.),  con- 
centrirte  sich  in  N.  Nah.  2,  10.  in  Folge  dessen  überliesseu  sich  die  Bewohner 
dem  Uebermotiie  und  der  SiCtenlosigkeit  Nah.  3,  1.  Job.  1,  t.  Der  assyr.  König 
SardanafiailaS)  der  diese  Untugenden  seiner  Unterthanoi  im  hohen  Grade  theilte^ 
hatte  nach  Ktesias  bereits  im  8.  Jahrh.  t.  Chr.  eine  dreijährige  Belagerung  der  Stadt 
durch  die  Mrdrr  unfpr  Arbaces  herbeigeführt,  welche  mit  einer  Zcrstörimy;  derselben 
geendigt  haben  suli  Diud.  Sic.  2,  26  sqq.  vgl.  d.  A.  Assyrieu.  Aber  iSinus  wurde 
noch  einmal  Hauptsitz  eines  assyr.  Bei««»  Dieses  kam  im  7.  Jahrh.  v.  Chr.  mit  der 
iBMner  mehr  aawaehseaden  Macht  der  Bieder  (s.  d.  A.)  in  Conflict;  der  med.  König 
Cynxares  musste  zwar  eine  Belagcrniig  von  Ninive,  durch  die  Scythen  gedrängt,  auf- 
geben (Herod.  1,  103  ),  k«'hrte  aber  nach  dem  Sturz  der  28jähr.  Herr?<ch;ift  der  Scy- 
then  zn  dieser  Unternehmung  zuriick.  Es  gelang,  Nin.  zu  erobern  und  tiie  Assyrer 
zu  unterjochen  Herod.  1,  106.  185.  Vou  einer  Zerstörung  der  Stadt  (durch 
Cyaxares)  redet  Bnaeb.  chron.  zu  Olymp.  43»  1.  und  anch  nach  Herod.  f ,  103.  toll 
C.  gleich  bei  der  ersten  Belagerung  im  Sinn  gehabt  haben,  Nin.  zu  zerstören  (i|f  Actv). 
Eine  solche  Zerstörung  Nini\p"s  hiftr  auch  bereits  Nahiim  fwnh!  nach  der  Kata- 
strophe ,  welche  das  assyr.  Ueer  unter  Saoherib  Tor  Jerusalem  betraf)  vorausgesagt 


I)  Nach  bebr.  Etymologie  bedentet  dar  Nsmet  Wohnung  des  Ninas  vgl.  Babol 
nach  der  Aoffusung  von  Ji^  oL>.  —  2)  Hier  nennt  Btrabo  N.  die  BanpCstadt  der 

Syrer,  nach  bekannter  Verwechslung  der  Namen  Syria  und  Assyria  S.  d.  A.  —  3) 
Aniniian.  Marc  2ä,  6.  p.  351.  Hip  •  in  Adiabene  Ntnus  e«t  civitas.  —  4)  Nicht  am 
Kuphrat,  wie  Diod.  Sic.  2,  6.  u.  7.  sdgtj  s.  Wesseling  z.  d.  —  &)  Diu  "^tpq 
B^n  rmb"^  verstehen  naeh  Hieron.  die  meisten  Ausleger  Tom  Umfange,  denn,  sagt 
Roscnn  tili  er,  ma^niiudo  arbis  ex  ambito  praeaertim  aestimatur,  non  ex  sola  longi. 
todine.  Wenn  nun  Herod.  5,  53.  eine  Tagereise  anf  150  Stadien  angicbt,  so  wurde 
jene  Bestimmung  kaum  an  die  Angabe  des  Diod.  Sic.  (480  Stad.)  hinanreichen,  aUo 
wenigstens  keine  hebräische  Hypwbd  sein.  Indess  inüchte  man  durch  Ys.  4.  fast  be- 
wogen werden,  jene  3  Tagereisen  von  der  Lange  der  Stadt  auf^»f,T!i«f>n  (vp;!.  Roseo- 
ni aller  Alterth.  I.  H.  117.).  Dana  würde  die  Augabo  aUefdiuf^s  eine,  bei  eiaer  sol- 
chen entfernt  liegenden  Stadt  wohl  erklärbare  Uebertreibung  enthalten.   Aber  die  Worte 

cisiicn  doch  zulotzt  nur:  Jofiri!'  bcpnnn  in  clic  Stadt 
einsogehen  eine  Tagereise  weit.  Der  Uusspredi^er  wird  nicht  als  geraiieaus  gebend, 
sondern  als  hier-  und  dorthin  lenkend  zn  denken  sein.  —  6)  Hatte  Babylon  480  Stad. 
im  Umfange  (Herod.  I,  178.),  dann  konnte  freilich  N,  nicht  noXv  (ifi^cor  zrjs  Baßi''Xa 
V09  (Strabo)  gewesen  «ein.  Aber  diese  Zahl  ist  wobl  übertriebeu  •.  Grosskurd  zu 
Strabo  16.  738.  (3.  Bd.  S.  209.).  Im  Allgemeinen  lassen  sich  aber  solche  Angaben  von 
der  Grosse  orienta!.  Stnchr  nicht  bezweifeln,  denn  diese  sind  sehr  weitläufig  gebaut  n. 
schliessen  leere  Plaue,  grosse  Gärten  u.  s.  w.  ein.  —  7)  Vgl.  hiermit  Diod.  Sic.  2,  27. 
Tneh  p.  M. 
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Cap.  2.  3.  und  Zeph.  2, 13  ff.  kündigt  mt  (unter  Josias  6S9  ff.  v.  Chr.)  als  bevor- 
stehend  an;  Rf'idp,  ohno  Jip  Feintie  zu  npnnen,  durch  welche  sie  erfolgen  sollte.  Da- 
mals lebleu  (seit  /.erstttruug  des  Eeiclis  Isruc)  Tob.  1,  11.  7,  4.  14,  2-  12.)  in  und 
lunN.  bereits  viele  Israelit.  Exulanten  J  ob.  14,  16.  (grtech.).  Das  Jahr  derErobe- 
niog  Nto.  durch  Cyaiarcs  liatt  sich  bei  der  Unticherheit  der  mecKaekeo  Cbronologte 
(s.  oben  S.  67  f.)  nicht  genau  bestimmeD.  Euseb.  setzt  sie  ins  1.  Jahr  der  4S.  Olymp, 
d.  i.  605  V.  Chr.  (so  auch  Hitzig  kl.  Proph.  S.  212.)»  Hupfeld  (de  reb.  Assyr. 
p.  8  5q-  ti.  de  vct.  Medor.  regno  p.  60.  vgl.  auch  Ewald  Israel.  G'  j^ch,  HI.  424.)  ins 
Jabr  606,  G  es  en.  (in  d.  Hall.  L.-Z.  1841.  i^r.  1.)  ins  J,  697.  Letzteres  geht  jeden- 
folU  va  tief  herunter  und  rnbt  «of  einer  iindchem  Berecbnaog*).  Die  ganze  Ünter- 
BodlUDg  wird  imch  dadurch  TerakkeU,  dass  nach  anderweiten  Nachrichten  der  Chro- 
nographen*)  (Euseb.  chron.  arm.  I.  p.  54-  vgl.  p.  44.)  <lie  Eroberung  Niriive^s  durch 
Nabopolassar  in  Verhindur^rr  mit  Astyagcs  von  Medien  geschehen  sein  soll').  Da 
aber  diese  Begebenheit  mit  item  Abfall  ISabopolassars  von  Assyrien  in  Verbindung 
gesetzt  wird,  so  kdnirte  Nin.  nidit  d97,  ivoNab.  nicht  mehrldkte,  aber  noch  nidit 
ti06v.  Ckr.,  zwei  Jahre  vor  dem  Ende  der  mindestens  20|Shr.  Regierung  Nabopo> 
lassars,  geschehen  sein,  sondern  wurde  eher  mit  der  ersten  Belagerung  \inive^s  durch 
Cyaxares  zusammentreffen,  wie  denn  ebenda  srhon  Cyaxares  mit  Babjlonien  ira 
Bnndniss  stand  Herod.  1,  74.  Daher  bestand  auch  Gesen.  thes.  II.  p.  882.  darauf, 
dassN.  nur  von  dcnMedern  erobert  worden  sei;  aber  bald  kemach  (Hall. L.-Z.  a.n.O.) 
wendete  er  stcfa  der  andern ,  von  ihm  als  Irrthom  verworfenen  Heinnng  in,  die  doch 
einen  sehr  unsichern  histor.  Grund  hat.  NeuerdiDgs  urgirte  man  die  Stelle  Jc.<i.  23> 
IS.  und  bediente  sich  einiger  anderwetter  Voraussetzungen,  um  den  niten  Historikern 
allen  Glauben  abzusprechen  (Delitzsch  Habac.  S.  19.  Ein!.).  Gehen  wir  auf  He- 
rodots  Bericht  zurück,  so  mag  die  Eroberung  I^inive^s  <lurch  CyHxarcs  606  oder  605 
V.  Chr.  angenommen  werden  dürfen;  Letzteres  ist  nicht  dadorch  unwahrscheinlich  gC' 
BKtcIit  ('I)i  Ützsch  a  a.  O.),  dass  der  Eroberungszug  der  Chsldäer  gegen  Aegyp* 
ten  606  ff.  eine  Befestigung  der  chald.  Herrschaft  im  Inl;mde  voraussetze'*;  denn 
waren  die  Chaldäer  so  freundschaftlich  mit  den  Medern  verbunden,  wie  Ruch  nach 
Herod.  anzunehmen  ist ,  so  hatten  sie  vou  dem  geschwächten  assyr.  Heich  im  Rucken 
nichts  zu  ISrchten.  Wenn  obrigens  Hitzig  behauptet,  Nahom  könne  nicht  amf  diese 
aweite  Belagerung  Nin.  durch  Cyaxares,  sondern  müsse  auf  die  erste  hmweisen :  so 
sind  die  Gründe  für  jenes  nicht  durchschlagend;  auch  wurde  dann ,  da  die  Geschichte 
für  dama'v  keine  ZerstorunfT,  nicht  einmal  eine  Erobfning  Nin. ^s  meldet,  das  Orakel 
des  Nah.  unvollständige  Eriuliung  gefunden  haben.  ^Cit  der  Katastrophe  durch  die 
Meder  blibte  N.  nicht  wieder  auf.  Strabo  16.  737.  fuhrt  sie  als  eine  wfist  liegende 
Stedt  an  vgl.  Herod.  1,  198.  Arrian.  ind.  42.  Bnstatk.  ad  Dionys.  Perieg.  968.  In* 
dess  wird  es  noch  in  der  ron.  Xldserzeit  (Tac.  annall.  12, 13.  Ainmian.  Marc.  18,  7. 
2^6.  p*S51.  Bip.)  erwähnt,  und  Abulfaradsch  (hist.  dynast.  p.  404.  441.  Barhebr. 
chron.  p.  464.)  nennt  noch  im  13.  Jahrb.  ein  Castell  i^y^-  Die  Stelle  des  alten 
Ninus  finf'en  nach  .\bnlfedri  und  oripnt  il  Tradition  die  meisten  Nfnern  der  heut. 
Stadt  Mossul  gegenüber  am  ösll.  Ufer  des  Tigris  (äö""  22'  NB.),  wo  in  einer  Strecke 
von  mehrern  Stunden  um  die  Dörfer  Nunia  (oder  Nebbi  Junes,  yMJt^  ^5^)) 
jundschuk,  Kadikiöi  u.  s.  w.  sehr  beträchtliche,  von  dem  Bache Khosar  durchschnittene 
Ruinen  liegen  s.  vorz.  nach  Rieh  und  Ainsworth  die  genaue  Beschreibung  bei 


t)  Hatto  NsbnM  uCw  Jotham  galebt  (768^-^741  t.  Chr.)  md  wir«  di«  ZentSmag 

Nirtive's  116  Jahre  nach  sriner  W'ci'.ssngtjnp  rrfolpt  .  wie  Juseph.  Aiitt.  3,  11.  ^-  ver- 
sichert, dann  würde  sie  ireilich  vor  626  anzusetzen  seio.  Hatte  Joseph,  die  erste  Be- 
kf«unuif  d«r  Btadt  durch  Cyaxares  iai  SInnef  — >  3)  ladess  will  Hopfeld  de  reb. 
Assyr.  p.  21.  auch  bei  Herod.  Andeatua^en  finden.  —  3)  Nach  Tob.  14,  15.  wäre 
Niaive  von  Nebucadoeaar  und  Asveros  erobert  worden.  Letzterer  könnte  Cyaxa- 
fis  sdn* 
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Tuch  a.  a.  O.  38  sqq.  nebst  Plan»)  Ritter  Enlk.  XI.  221  tT.  üebcr  eine  an- 
dere Sfeioung  von  ilcr  Lage  iSiniv  es  s.  iiosciuuüller  AUertb.  1.  II.  116.  [Die 
Behauptung  Harenbergs  (biblioth.  Hag.  III.  p.  lÜl  sqq.) ,  das  im  Jonas  erw&lnte 
Ntoive  lei  die  im  itiner.  Antoo.  und  anderwärts  erwahote  Stadt  Neve  am  Hcrmos, 
wird  schon  durch  Jon.  4, 11.  widerlegt] 

Nisibis,  t.  d.  AA.  Accadnnd  Zoba. 

Nisroch,  rpW,  LXXMt€tgax^  NuCa^n  (Jos.  Anlt.  10,1.5.  V^^affiMj), 
ein  Idol  der  PMiniviten  (  2  Kön.  19,  37.  Jcs.  37,  38.),  über  welches  iiicbts  Näheres 
bekannt  ist.  Die  Rabbinen  fabeln  (Raschi  zu  Jos. !.  c.  u.  Kimchi  zu  2  Kön.  I.  c),  es  sei 
aus  einem  Uret  der  ArchcAoahs  verfertigt  gewesen  (vou  talin.  asser,  uud  ri^). 
Andere  nehmen  es  für  eine  Nachbildung  der  Taube ,  die  Noah  aua  dem  Kasten  flie- 
gen licM  s=  m  K*«»  a^uila  d. i* avis  Noachi  (Leusden pbilol.  h^r. mat.  p.  S33.), 
wie  denn  die  Asiyrer  die  Taube  verehrt  haben  sollen  Lucian.  de  Jove  trag.  c.  42 : 

£xv&ai  fxh  ttKivdtiy  9vovttg  y.ctl  'Acavgiot  n(Qiat(Qa.    Vgl.  Seiden  dii 

syr.  p.  329  sq.  u.  additam.  p.  209  sijq.  Ikcn  (diss.  de  Nisroch  idolo  A^syr.  Bran. 
1747.  4.)  leitet  den  Namen  ab  von  "^no  chald.  herrschen  und  erklärt  Nisroch  von 
dem  Stammvater  der  Aaayrer,  Aasor,  den  man  zugleich  als  höchsten  Gott  verehrt  habe* 
Eher  könnte  dieser  Name,  wie  alle  übrigen  der  assyr.-chaUläiscben  Idole ,  irgend  ein 
Gestirn  o<ler  Sternbild  bt  zeichnen  .  etwa  den  Saturn  s.  Casfclli  lox.  col.  2337. 
vgl.  "^DS  arau).  dissccare,  mit  Hncksicbt  auf  den  Reif  dieses  Planeten ,  der  ihm  die 
Gestalt  eines  zerrissenen  Körpers  giebt.  Indess  denken  Andere  wahrscheinlicher  an 
KiAf,  ^M*3)  Adler,  wie  denn  die  oriental.  Astrognosie  wirklich  zwd  Sternbililer 

Adler  benennt  (s.  Idcler  ürspr.  d.  Stcrnnam.  416.)  und  inder|)ers.  Religion  der 
Adler  ein  Symbol  de«  Ormund  war  (Creuzer  Symbol.  1.  725  f.)*). 

iS  O,  iü  (Ezccii.  ^Ü,  14  ff.  Jor.  46,  2b.)  oder  po«  ib  (Nah.  3,  8.),  bedeutenile, 
stark  bevölkerte  and  durch  ihre  Lage  am  Wasserfeste  Stadt  Aegyptens,  welche  aber 
zur  Zeit  NahumsTon  einiiu  mächtigen  Eroberer  heimgesucht  worden  war.  LXX  bei 
Kzech.  haben  ^lognokig.  Nun  gab  es  aber  2  Städte  dieses  Namen.s  in  Aegyi^ten :  die 
eine  in  Oherägypten,  das  altberiihmte  <  Iliad,  1>,  383  )  'i'heben  {(•^frjßui ,  Thebae  Aegy- 
ptiae  Straiiü  1.  p.  9.  u.  35.  Plin.  3o,  12.  37,  64. ')  Strabo  17.  Öü6.  Ölö.  Plin.  6, 
11.  Hei.  1, 9,  9.;,  nach  welchem  dn  besonderer  Nomos  benannt  war  (Ptol.  4, 5.73.); 
die  andere  inUnterägypten  überMendes,  von  welcher  Strabo  17. 802.  sagt :  sie  sei  mit 
Seen  (kl^vai)  umgeben.  Letzlere  (Diosp.  parva)  wollten  noch  neuerlich  E.  Krec- 
nen  (Nahumi  vatic.  philol,  et  crit.  expos.  Harderov.  1808  4.)  und  Champollion 
(PEgypte  Ii.  131.)  Nah.  a.  a.  O.  verstehen;  die  meisten  Interpreten  entscheiden  aber, 
gemäss  der  ägyptischen  fiedentnng  des  hebräischen  Nameni*),  auch  an  dieser  St.  för 
das  berühmte  DiospoHs,  da  der  Gegensata  gegen  Ninive  dne  grosse  und  feste  Stadt 
erfordert.  Das  K>  'z'^i'o  ö^o  Nah.  3,  8.  ist  aber  wahrscheinlich  von  Nilcanülen  (oder 
Nilarmen)  zu  verstehen,  die,  wie  so  viele  andere  am  Nil  gebaute  Städte,  auch  Theben 
XU  grösserer  Befestigung  umgeben  mochten  s.  vorz.  Zorn  bist,  et  antiqq.  urbis  The- 


1)  Die  von  dem  frans.  Consol  Botta  bei  den  Dorf«  Khorsabad  veranstalteten  Nadi* 

grabungcn  auf  du TrüminerhaufL-n  haben  mnnche  interessanti^  dVgpiistande  zu  Tnge 
gefördert  (Journ.  asiat.  1843.),  welche  jctxt  in  Parts  aufgestellt  &kiid  und  mit  deren  Ab- 
bildone  u.  Beschreibung  bereits  seit  1847  in  einem  Pracfatwerke  begonnen  worden  ist. 
-—2)  Movers  Phönic.  8.  68.  weist  auf  des  Zoroastcr  Erklärung  bei  Ru.^eb.  praep. 
er.  1,  10.  p.  43.  bin,  wonach^  die  oberste  Gottheit  nut  einem  Adlerkopf  dargestellt 
werde.  Indess  heisst  es  da:  6  &tis  t^'itHpmXifr  f%mv  tiffaxog.  —  3)  l>er  gemeine 
Name  der  Stadl  top,  tof,  ».  Champollion  gramm.  p.  136.  153.  —  4)  -(ins  ist  der 
NaiTic  des  äf;ypt.  Gottes  Aman  (s.  d.  A.  Amon);  eo  aber  bedeutet  portio,  possesssio 
8.  Jublonäk>  üpuscc.  1.  163s<|u.  Dah.  LXX  Nah.  fifflg 'Aiifitov,  Auf  den  Denkmä- 
lern eis^filnt  jedoch  der  (heil)  Name  der  8tadt  anders;  nur  sind  die  Asigyptologon 
nneins,  wie  er  an  lesen  and  au  deaten  ««i  Gosen,  thes.  II.  835. 
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bar.  Sedin.  17:i7.  4.  (auch  in  s.  opiiscc.  II.  322  sqq  in  Ugolin.  thcs.  VII.)  Ro- 
f  e B  m  8 1 1 e  r  Sdioll.  VII.  III.  299  sqq.  Dat  oberägyptisch«  Theben  ^)  war  eine  der 
Mfalten  Städte,  viell.  die  älteste  iu  Aegypti'n  (Diod.  Sic.  1,  50.  vgl.  cap.  15.  45.)  und 

in  granfr  Vorzrlt  bereits  Sitz  { nljpr-)  äayptiscber  Könige,  «lie  in  \  i(  Ifn  Dynasfiffn 
Land  bpherrschten.  Es  lag  in  seiner  Blnthezeit  atif  beiden  L  fern  dfs  iNils  (Strabo 
17.816.)  in  einer  2  geograph.  Meilen  breiten  J  halebene,  etwa  30"  IT  32"  OL.  und 
WKt  68"NB.,  u.  hatte  einen  sehr  bcdcotenden  Umläng  (nach  Dk>d.Sic.  UOStad.)  <), 
BKoier  von  4—6  Stockwerken,  and  viele  schone  und  reiche  Tempel  schmäckten  die 
Stadt,  unter  ihnen  der  Jnpitcr-Ämmons- (Amuns-)  Tempel  (Herod.  1,  182.  2.  42') 
mit  zahlreicher  und  dnrrh  astroriDm.  Kenntnisse  aii.sgf/fichiretfr  Priestrr.'chaft  (Strabo 
17.  816.).  In  «lern  westlichen  Theilp  befand  sich  die  kolossal»»  Mcninonssanle  Strabo 
a.  a.  O.  Pliu.  36,  11.  Pansan.  i,  42.  2.  Auch  prächtige  Königsgräber  erhöhten  den 
Glana  der  Wanderitadt  Diod.  Sic.  1, 46.  Strabo  17.  S16.  Nachdem  aber  Memphis 
Residenz  der  ägyptischen  Könige  geworden  war,  flng  Theben  zu  sinken  an  nnd  ver- 
lor späf'  r  (itirch  den  Einfall  «le«;  r^mbyses  (Diod.  Sic.  n.  Strabo  a.  a.  O.)  immer  mehr 
von  seinem  alten  Glänze.    Zu  Strabn's  Zeiten  war  die  schon  verfallen,  die 

Ueberreste  batton  aber  noch  einen  Umfang  von  80  Stadien  und  die  bewohnte  Strecke 
tbeilte  neh  in  mdirere  abgesonderte  Flecken.  Noch  jet«t  sind  viele  und  prachtvolle 
Rainen  (vetemm Thcbar.  magna  vestigia Tac.  ann.  2,  60.)  iibrig  (J o il  o i  s  ,  i)  ('  v  i I - 
liers  u.  Jomard  in  <l.  descript.  de  PFgypte  mit  viel.  Abbild.  Tom.  2-  n.  3.  F.  Cail  - 
land  voy.'tfjr  1  Poasis  de  Th^bes  et  daiis  les  dcsertcs  sitne.s  ;i  Torient  et  a  Poccident 
de  la  Tht-baidc.  Par.  182L  fol.  G.  Bclzoni  Reis.  «.  d.  Schriitenverz.),  welche 
awischen  9  Dörfern  serstrent  lir  geu  und  jeden  Beschauer  in  Erstannen  setsen  vgl. 
Heeren  Ideen  IL  U.  216  ff.  Man  nertX.  1.834  ff.  Ukert  Africa  L  226  ff.  Rit- 
ter Erdkunde  1.1.  731  flF.  2.  Airfl.  Wilkinson  view  of  ancient  Egypt  and  topngr. 
ofThebcs.  Lond.  1835.  8.  Prok.sch  Erinner,  l.  279  ff.  Robin^^'^n  W  !.  ,^1  if. 
Welche  Eroberung  dieser  Stadt  i\ab.  3,  8  ff.  geraeint  sei,  lässt  .sich  k=iiira  bcilimmen  : 
die  meisten  Ausleger  denken  an  Salmanassar,  von  dem  man  jedoch  nicht  weiss ,  ob  er 
bis  ins  Innere  von  Aegypten  vorgedrangen  sei  s.  Dttmar  Beschr.  v.  Aeg.  121  ff* 
Rosenm  üller  (a.a.  O.  226.)  deutet  auf  den  assyr.  Feldberrn  Tartan  unter  dem 
Kön.  .Sars^on  hin,  nnd  hiernach  würde  das  Factum  sich  an  Jrs  20.  (%.  Ge  seti.  nnd 
Knobelz.  d.  Sl.j  anknüpfen •).  Indess  bemerkt  Gesen,  Hall.  L.-Z,  1841,  Nr. 
1  f.  mit  Recht,  dass  eine  Eroberung  Thebens  durch  die  Assyrer  nicht  wtihl  in  den  Con-  ^ 
text  des  Nah.  passe  (wären  die  Assyrer  die  Eroberer  gewesen,  <ta  hatte  si^  der  Pro-  ^ 
phet  wohl  anders  un«l  den  Contrast  horrorhebend  ausgesprochen),  und  er  weist  auf  die  '  - 
Scythen  hin,  welche  Anfangs  dos  7.  Jahrh.  v.  Chr.  in  Aegypten  einfiejrn.  Aber  <  -  • 
sen.  verkennt  selbst  nicht.  \va^  dieser  Meinung  entgegensteht  s.  d.  Ä.  Scy  ( f. 
Ewald  endlich  glaubt,  es  set  diOsse  Zerstörung  durch  die  grossen  innern  Unruhen 
Aegyptens  in  der  1.  Hälfte  des  7.  Jahrh.  veranlasst  worden. 

JSoacb^  ni,  in  der  griech.  Bibel  iV»«,  bei  Joseph.  iVmos,  arab.  (Koran 

11,  27  ff.  Herbelot  bibl.  or.  IIL  45  sqq  ),  Sohn  Lamedis  (Gen.  5,  28  f.),  den  .le- 
hovah  wegen  seiner  Fröninugkeit  (Gen.  6,  8  f.  vgl.  Ezech.  14.  14.  20.  Sir.  44.  17.) 
bei  der  groi^sen  \V a.s.<:eräuth  unter  allen  Erdbewohnern  allein  mit  seiner  Familie^), 


i)  Anch  dieser  Name  «oll  ägyptisch  sein  vfl.  Jablonsky  a.  a.  O.  I.  85  »qq.  —  2) 
Nach  lliad.  9,  383.  bekannllich  1 00  Thor«,  Eine  dichterische  Hyperbel!  S.  Miuii- 
toH  Narbtr.  S,  188.  Rassegger  R.  II.  I.  112.  scMiesst  au«  dem  Umfange  der  Rui- 
nen, «lass  »He  Stadt  wenigstens  ciiicu  Umfang  von  5  gco^r,  M.  gehabt  habe,  also  crös- 
ser  als  Paris  {gewesen  sein  müsse.  —  3)  Vgl,  auch  Süskind  in  den  Stiidirn  u.  Krit. 
1836.  l.  151  f.,  der  jedoch  noch  eine  tweite  Vcrmuthnng  aufstellt,  es  möchte  Theben 
viell.  von  den  Karthagern  angeg riffen  \»0Tden  sein  vgl.  Arnmlan.  Marc.  17,  4. !  S.  dag. 
Gesen.  th-  s.  II.  HS'i.  —  4)  Nach  Gen.  6,  18.  wird  der  Personalbesfaml  auf  8  Köpfe  be- 
itchnet  (1  Petr.  3,  20.  2  Petr.         ninUkh  Noaob,  saine  Ftaa,  seine  6  Söhne  ond  de- 
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oebat  den  an  dem  dlgemetncu  Verderben  nnbethfiligCen  Thieren*),  v«ncb<ttte  Gm, 

6, 13  ff.  Cap  7.  u.  8.  Tgl.  Hebr.  11,7.  l  Petr.  3,  20.  2  Petr.  2,  5.    Der  Kaat«o, 

in  wf  !rh^/n  sich  alle  diese  gerettet  hatten,  hV^^h  hei  der  Abnahme  des  Wassers  auf 
(If'in  Berge  Ararat  (s.  d.  A.)  fest  sitzrn  Gew.  8,  4.    Nach  gänzlicher  Abtrockming 
des  Landes  aber  geht  Noach  mit  den  Seinen  daraus  hervur  ,  empfangt  den  einst  den 
ersten  erachafienen  Henschen  ertheilten  Segen  (Gen.  1,  22.)  von  Neuem  (Gen,  9^ 
1  ff.) ,  wird  Erfinder  und  erster  Pfleger  de;;  Weinbaues  (Gen.  9,  20.)  und  itirbt  im 
925.  Lebensjahre  Gen.  9,  29.  (s,  d.  A.  Pa t  r  i  a r c h  en)        Dass  diese  Erzählung  . 
in  ihrem  Hauptinhalte  auf  eine  uralte  Sage  von  verheerciulcr  L  eherscliwcmmung  der 
Erde  zurückgebt  und  so  ein  iüstorisches  Element  in  sich  trage  j  unterliegt  keinem 
Zweifel;  indew  wird  die  Einklddong  sich  als  israelitisch  darsteilen  Tgl.  bet.  7^  2.  8. 
9)  4.  22  ff.    Wir  bemerken  im  Einselnen  Folgendes :  i)  Nach  den  gebrauchten  Clot- 
tetnamen  beurtheilt,  gehört  die  Hauptmasse  der  Erzählnng  der  Elotumiarkandeaa^ 
wie  auch  bereits  Eichhorn  erkannt  hätte .  nur  6,  5  —8.  7,  1—9.  (10.)  8,  20 — 22. 
wollte  derselbe  dem  Jeiiovi<?ten  vitidiciren  (Einleit.  ins  A.  T.  III.  126 ff.  vgl.  V  ater 
Comment.  I.  61.),  wogegen  G  r  a  m  b  e  r  g  (libri  Genes,  adumbrutio  p.  20  s<i<l.)  ge~ 
raddiin  einen  doppelten  Mythos  tmterMheidet  and  der  Jehovahsorkonde  69 1-^. 
7,  1—9.  (10.)  8,  20—22.  zuschreibt.    Bichhorns  Ansicht  haben  Tuch  und  de 
Wette  tTfbilIiG;t,  doch  \;n(!i(:ii(  Erstercr  auch  7,  16.  »lern  Ergänzer.    ^Nächst  den 
verschiedenen  Gottesnarnen  fällt  es  in  dieser  Erzählung  auf,  dass  7,  2.  8.  (prolpptlsch) 
reine  und  unreine  Thierc  unterschieden  werden,  was  auch  8,  20.,  wo  der  ^ainc  nvp 
ansdrficklich  steht,  geschieht.    Die  Differcmi  swischen  6, 19  f*  nnd  7, 2  f.  erUaten 
Jene,  welche  die  Einheit  der  Geneais  reiten  wollen,  so:  Cap.  6.  sei  die  eratefattge-' 
meine  Weisung  Jehovahs,  7,  2  f.  aber  einr  sj);ttere  speciellcre  (Ewald  Cumpos.  d. 
Genes.  S.  87.  Ranke  Pentat.  I.  .S.  176.)').   Mir **ill  dies  in  keiner  Wf  iso  goniigend 
scheinen.    Aber  auch  die  Interpolation  von  7,2  f.  möchte  ich  wcnii^st«  ns  nicht  auf 
die  sprachlichen  Grande  hin  behaupten,  welche  Uar  t  mann  Pentat  i^.  ZiZ.  aufstellt. 
Gegen  B  walds  Versuch,  die  Braählung  als  ursprOngliches  Ganse  so  retten  (a.  a,  O« 
81  ff  ),  s.  auch  Bo  hlen  Genesis     73  f.,  welcher  selbst  nur  eine  Verarbeitung eUier 
alten  S  tgo  ilurch  einen  Israelit.  Concipienten  annimmt*).  —  2)  Die  Fluth  begann  am 
17.  Tage  des  2.  Monats  (Gen.  7, 11.),  nämlich  <les  Jahres,  in  welcbcs  das  600.  Le- 
bensjahr Noachs  fiel,  stand  1.^0  Tage  (Gen.  7,  Z-i.  8, 3.)  bis  zum  17.  Tage  des  7. 
Hon.  (Gen.  8, 4.),  und  iror  gauslich  Toniber  am  27.  Tage  des  2.  Hon.  im  folgenden 
Jahre  Gen.  8,  14.    Ob  nun  der  Anfang  der  Fluth  in  den  Frühling  (Tuch)  oder  in 
den  Herbst  (Si  1  brr  schlag,  R  n.<;cnmiiller,  ß  aumgarten  u.  A.)  fiel,  hängt 
von  <ler  Bestirniniing  des  <Iainaligcn  Jahre.sanfangs  ab  s.  fl.  A.Jahr.    Dieser  aber  ist 
mindestens  zweifelhaft.    Ist  der  j\tsan  erst  durch  Moses  der  1.  Monat  des  israel. 
Jahres  geworden  Bxod.  12,  2. ,  ao  hat  steh  der  Condpient  wohl  hier  den  Herbst  als 
(alten)  Jahresanfang  gedacht,  wie  denn  auch  in  Palastina  die  Stunregen  im  Herbat 
begliinrn  und  im  Frühling  endigen.    Auch  war  es  passend,  dasS  die  Menschen  zur 
Saatzeit  da«  neue  Leben  auf  der  ahpfr^trockncf  en  Erde  be<^!mnen.  —  3)  Die  Erwäh- 
nung des  Berges  Ararat  Gen.  8, 4.  vcrräth  eine  inner-asiat.  Ueberlieferung.  Das  Hoch- 
land Armenien  mit  seinen  höchsten  Berggipfeln  musstc  bei  einer  diese  Gegenden  trcf- 


ren  Weiber.    Von  histor.  AnffaisODg  ^isgehend,  wollte  Heine  (dissertait.  P.  73  sqq.) 
aach  noch  ein«  Ansahl  Sklaven  heifiigen! 

1)  Pseudojon.  Gen.  7,  20.  lässt  dieselben  durch  einen  Engel  einfsngen!  ~>  2)  Sein 

angebliches  Grab,  ^  ^  ^ ,  wird  an  Kerak,  einen  Dorf«  an  Vusie  des Ilschebl  ' 

Sannin  in  der  Kepion  des  Libanon,  gezeigt  Burckhardt  R,  I  f2.  'A)  Raum- 
garten crklüit  die  Wiederholungen  in  der  Fluthoeschichtc  aus  dem  kindlichen  Cha- 
rakter der  Krzäblong  und  ihrem  Versmlten  In  die  Tiefender  Sadie!  ^  4)  Di«  Abwd- 
chnngcn  des  Joseph,  in  der  Erzahliin;r  r'tVser  nonchlschen  Fluth  vom  hebr.  Text  be- 
handelt E.  Trägiird  d«  errorib.  Josephi  circa  histor.  lUiavii,  Gr^h.  1775.  i. 
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Undm  Uftkerachwcmmung  am  erstm  frei  v^r^leiif  Auch  Berosng  nad  andere  Orientale 

Schriftstelier  thaten  in  ihren  Erzäiilungen  von  <{er  grossen  Fluth  der  armen.  Gebirge 
Erwähnung  Joseph.  Antt.  1,  3.  6.  Cap.  0,  20.  harm'vnirt  mit  «N  r  Tendenz  dieser 
eraten  Capp.  der  Genes.,  von  allen  dem  Morgenländer  wichtigen  Gewerben  nnd  Kiin- 
aten  in  der  Urgeschichte  einen  Erfinder  und  Vordermaon  oacbzuwciscn.  Die  a^m- 
bel.  Deatiuig  des  Hegenbogeoa  codlich  Gen.  9*  13.  (heitere  Farben  aus  Regen  her- 
vorbrechend ! )  ')  wird  man  in  einem  orientalisch-israrlili^clK  n  Sagenkreise  ganz  be- 
greiflich fintlpn;  rrschcint  doch  auch  Iliad.  1 1,  27.  17,  647.  dor  Rc}»»  nl)Ogrn  als  Göt- 
tcrwdlen  verkündend;  nn  I  in  einer  mnerican.  Flutlisfige  hat  der  Ht  {;enbogrn  die- 
selbe Bedeutung  wie  in  der  mosaischen  de  Serres  Cosmog.  p.  186.  äonst  vgl. 
noch  CJatsical  Journal  IX.  p.  216.  —  4)  Der  Parallelen  aur  noachiachen  Fluth  (^üssn , 
Lotker  Sundfluth  d.  i.  Sinfluot  s.  v.  a.  allgemeine  Flnthf )  lasten  «ich  viele  aufiuh» 
ren  a.  schon  He  i de  er  hist  patriarch,  I.  p.  571  *^qq.  und  neuerdings  A.  W a g n er 
Gesch.  d.  Urwelt  S.  644  ff.  Die  bekannteste  <;iebt  der  Deukulionsmythus  Ovid.  Met. 
1,  253  sqq.  Apol^od.  bibl.  1,  7.  2.  Lucian.  deas>r.  12.^;  H>gio.  Tab.  1Ö3.,  io  wei- 
eh«B  der  phociacbeflerg  Paroaau«  die  Bolle  dea  Ararat  ^ielt  Auch  die  Knnde  briii« 
gende  TmA9  fehlt  nicht  in  dieaem  Mythus  Plutarch.  solert.  anim.  13.  vgl.  Hert- 
mann Aufkirir.  ül).  Asien  I.  89.  Die  meiste  Aehnliihkeit  aber  mit  der  mos.  Sage 
hat  <?ie  chaldaisclie  (s.  Ah'.vanflor  Pol)liist.  in  Euscb.  «  brorj,  arrnn».  I  j».  31  sqq.  Aby- 
den.  ebenda«,  p.  4S  sqq.))  welche  die  Fluth  unter  dem  lU.  tvomge  der  Chalduer,  Xi- 
authroa  (Si«uthros)  eintreten  lässt:  denn  auch  hier  ergeht  ein  göttliches  Gebot  an  X.| 
er  baut  ein  Fahraeug  und  ainnt  nebat  aetoen  Kindern  und  Freunden  alle  Thiere 
darin  auf,  er  sendet  wiederholt  V  ögel  aus,  da.s  Fahrzeug  läsf;t  sich  auf  den  armen« 
rJr!>iri:en  nieder  (p.  50.)  und  X.,  «las  trockene  Land  betretend,  errichtet  einen  0|)fer- 
aktax       Sehr  merkwürdig  ist ,  auch  die  für  eine  phrygiache  Sage  gleichen  InhaUa 

1)  Aelierc  Ausleger  suchten  indess  das  Symbolische  des  Regenbogens  naher  zu  be- 
stimmen, indem  sie  cnUsvArr  ,ujf  die  Bedeutung  der  Farben  (s.  Grotitis  z.  d.  St.) 
odt  darauf,  dass  der  K.  keine  .S<diaü  habe,  hindeuteten  (Dorhout  in  der  bibiloth. 
nava  Btvii.  11.  p.  öl4  sqq.  und  dazu  ein  Nachtrag  van  Barkey  p.  541  sqq.).  Besser 
Bni<(inAnn  Mythol.  II    180:  „Die  schone  Dichtung  vom  Regenbogen  hat  ihren  Grund 
In  dem  Anblick,  den  diebc  Krscheinung  gev^ubrt.    Kcst  aufftlcUtiid  auf  der  Erde  wölbt 
er  sich  hinauf  in  den  Himmel  und  sclicint  so  ein  R  ind  zwischen  Himmel  und  Erde,  zwi- 
sehen  Gott  und  den  Menschen;  eine  Idee,  die  wenig  verschieden,  aber  herzlicher  ist 
als  die  griechische,  nach  welcher  der  Regenbe;:en  der  Weg  ist,  auf  welchem  die  Ver- 
hfln«ligangen  und  Befehle  des  Zeu«  auf  die  Erdt;  gchinr'  n.  oder  pifionifidrt  die  Botin 
aelbst  des  Zeus."    Wer  aber  „Titferrs"  !>f^rlir(,  v<;l.  P.  Lange  verm.  Schrift.  I.  S.  6. 
Uebrigens  scheint  Gen.  9,  l<i.  ailcr<rin^s  dio  Mi-iniin^  zu  i>ctn ,  dass  der  Regenbogen 
damals  zuerst  am  Himmel  erschien.    Die  N  itiirtorsrliiT  haben  nun  durch  Hypothesen 
diese  Abwesenheit  der  Iris  in  der  vordiluvianisclicn  Zeit  zu  erläutern  pesncht  s.  Banm- 
garten  zu  Gen.  a.  a.  O.   —  2)  In  dieser  L^arstcliuog  treten  die  Parallelen  mit  der 
mos.  Geschichte  besonders  deutlich  her^ur.   Aii^vtam  piayiflifr,  hdsst  es,  trjv  ctvzog 
i]^f  ,   lg  ravzTjV  igßißüoas  n  u  i  S  d  g  zf  %  et)  ywctt-nciq  hnvrov  igf^r]'   fißait/ovTi  (5f' 
Ol"  univiovio  avfi  xai  iuTioi,  xai  k(6vt(ov  yfvm  xat  u(fif$  xui  akka,  unöoa  ip  yfi  vtuov- 
tai,  TTuizcc  if  tevysa.  —  3)  JT^o^ov  inqnit,  qa«m  Patrem  niincupant  Jovis,  alii  vero 
Xif6vov,  ei  («e  X^nthro)  per  «omneni  revelasse,  de  mensis  Dnesii,  scilicet  Mareri  (iuxta 
Arm.),  decimu  (juiiiio,  iiomines  per  diluvium  extinctnm  iri.  Atquc  (eidem)  praeceptum  de- 
diase,  ut  omnia,  t  im  prima,  quam  nedia,  nec  non  extreroa  libria  comprohensa,  tcilure 
effossa,  Heliopoli  Sippnrenorum  conderet;  ut  navim  fabricaret,  et  cum  ronsanginneis  ac 
neoeaaariis  amicis  ingrederetur;  ut  congererut  intus  esculenta  et  poculenta;  teras  quo- 
mia  ac  volucres,  quadrupcdesqae  latrodoceret ;  atque  ooini  cum  apparata  ad  aavigan- 
flum  expeditn"?  fieret.    Roganti  autem  quo  navigandumV  responsuni;  ad  Dcos,  orandi 
caasa,  ut  bona  boiuinibus  cvcniant.    Ncc  praetermisit  conficerc  opus  fabricutionis  na- 
▼is,  cajna  longitudo  quindectm  aladiorum  erat,  latitndo  autem  atadioran  dnorum.  Con* 
alia  itaflUe  rebus  apposite  cnm|)aratis  ,  uti  ipsi  praeccptum  ftiernt,  (eum)  uxorero  et  li- 
beraa,  nacessariosque  amic«:»  iniroduxissc.     Ingrnentc  vero  dilurio  et  confestim  ces- 
sante  ▼olacres  qnaadam  Xlsiuhram  emisisse,  easquc  cum  nihil  inveniaaeat  pabuli  nec 
loctiBJ  «taTion^nne  consedf;ndi,  rursum  in  navim  r  rr^pisM».    Tr,Hi-.!u:tis  autem  paucis  die- 
bos,  iterum  alias  dimisisse  aves,  et  eas  quoquä  rursum  in  [MiVAiu  revers^s,  pede#  coeno 
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Beugende  bildl,  OtrstelloDg  auf  Hünxcn'der  Stadt  Apamea  (aus  der  Zeit  des  Kaisers 
Septira.  Severus  und  seiner  nächsten  Nachfolger).  Hi^^r  i^rschoint  nämlich  ein  auf  den 
Fluthon  schwimmender  Kasten,  worin  ein  Mann  und  eine  t  raij  sichtbar  ist.  Auf  dem 
Kasten  sitzt  ein  Vogel,  ein  auUerer  aber  mit  einem  Zweige  fliegt  heran.    Dicht  dabei 

■steht  das8«U»e  Heoiiclienpaar  mit  aiifg«liobaier  Reciiten  anf  feit«ni  Lude.  Uod  anf 
dem  Kasten  selbst  ist  deutlich  NSl  zu  leten.  Vgl.  Eckbel  doctr;  muiior«  III. 
132  sqq.').  Bekanntlich  führt  ausserdem  die  Stadt  Apamea  den  Beinamen  y.ißoyrog 
Strabo  12.  676.^).  Endlich  verdient  noch  die  indische  Fhtlhc:P."<chirhte  (vf^l.  bopp 
die Süodfluth.  BcrI.  1&29>  v.  Bohlen  Geue^is  S.  8ü.)  augefuhrt  zu  werden.  Der 
fromme  Mmos  erbalt  von  Brahman  sdbet  den  BefeU,  ein  Sdiff  tu  banen  nnd  daa- 
•elbemit  7  heiligen  Männern  und  Samen  aller  Art,  worin  die  Thierwelt  mit  begriffen, 
zu  besteigen.  Die  Flulh  tritt  ein  und  das  Schiff,  von  der  Gottheit  selbst  geleitet  und 
beschützt,  landet  nacli  iaii^- r  /.eit  auf  einem  Gipfel  des  Himavan,  worauf  Manns 
Stammvater  der  Menschen  wird  i  v.  Bohlen  altes  iudien  1.  21ö.).  Oass  diese  Sagen 
Mit  aiia  ein  er  Qadle  hervorg  gaugen ,  am  wenigsten  aber  (Uimatitdie)  Variationen 
dermos.  Relation  seien,  ist  jetzt  wohl  anerkannt.  Ueber  die  Entstehung  der  (chal- 
däisch-)  hebräischen  Mythe  bemerken  wir  noch  ihrer  Eigenthümlichkeit  wegen  Butt- 
manns Ansicht  (über  d.  Mythos  von  der  Siindfluth.  Berl.  1812.  2.  Ausg.  1819.  8., 
auch  in  s.  Mytholugus  i.  180  ff.).  Er  sucht  die  Entstehung  des  Mythus  in  Aegypten: 
Xiauthroe  hommt  von  Sotbis  ^  bei  den  Aegyptiem  Göttin  de«  Hondatema  (l^nna); 
dieser  iatio  Aegypten  Vorbote  der  Nilüberschwemmongen  und  gab  an  einem  Symbol 
oder  Calendcrbild  Veranlassung,  das  einen  Mann  darstellte,  der  in  einem  anf  Fluthen 
schwimmenden  Kasten  sich  und  die  Seinen  iwd  «ein  durch  die  Fenster  schauendes 
Vieh  geborgen  hatte;  ein  Wink  für  das  Landvolk,  um  diese  Zeit  ein  Gleiches  aa  thun! 
Man  aetate  «p&t«r  ^  Symbol  in  Sprache  nm,  u.  so  büdele  sich  aoa  lEtaaTemtand-dne 
historisdie  Eraählttttg.  Scharfsinn  wird  man  in  dieaem  Veraoche  nicht  verkettnetty 
aber  eben  so  wenig  eine  höchst  schwierige  Combination  sehr  fern  Uzender  Elemente. 
Merk«iirdiir  bleibt  immer  (S.  44  ),  dass  Na  oder  Nach  in  der  £?ar(?<^n  anerkannten 
Sprachverwaadti>cbaft  von  Indien  bis  zu  uns  einer  der  GrundUute  ist,  womit  da«  Was- 
ser und  eine  Menge  dafon  ausgehender  Begriffe  bezeichnet  «erden,  vergl.  vactv, 
vttfta,  vi^HVj  W»Tf IV,  vorfo,  nasa,  Nachen,  naria,  und  dass  in  der  Sprache  der 
Bentejuanen  n  o  a  trinken  und  n  o  k  h  Quelle  heiaat.  Alle  diese  Sa^^n  weisen  auf  eine 
grosse,  an  verschiedenen  Punclen  iler  Erde  eingetretene,  wenn  auch  nicht  auf  eine 
zn  gleicher  Zeit  universelle  Fluth  hin,  und  die  Beschaffenheit  der  Erdoberfläche  sowie 
der  Erdrinde  haben  längst  der  Natarforschung  dieses  Ereigniss  bestätigt,  so  dass  die 

« Geologie  viel  von  llilurialgebilden  su  sprechen  weiss.  Ueberreste  antedllarianiscber 
Henschen  sind  freilich  noch  nicht  vorgefunden  worden^  doch  erstrecken  sich  die  Nach- 
grabungen 7Mr  /fit  fast  nur  auf  Europa  und  America,  und  selbst  C  ti  v  i  r  r  riebt  dar- 
um nicht  iids  V (jrbandensein  vursuudfluthlicher  Menschen  in  Zweite]  Das  Weitere, 
was  die  Geologie  über  Verbreitung  und  Wirkung  eines  grossen  Diiuvium  entdeckt  zu 
haben  glaubt,  gehört  nicht  hierher,  ist  aber  irobl  geeignet,  die  maasdose  Beslreitong 
der  mos.  Flutbgeschichte  zur  Besonnenheit  zunickzufuhren.  Vgk  überh.  die  ob.  I.  S. 
339.  angeführten  Schriften.  —  6)  Die  mathematischen  Unteranchangen  der  Analegnr 


oblitos  gerentes.  Tertio  demnm  emisisse,  nec  ulterius  navin  rapettisse.  Animadvertisse 
tUDC  Xtsuibrum,  terram  detectam  patere ;  disselviMe  aliquam  tectl  navis  partem,  ac  vi- 
disse  navia»  ddatam  adbaeslss«  ad  qoeoMiaoi  nontem.  Bgressam  iCaqno  can  nzore  ac 
iiiia  una,  et  gutfcrmi  re,  terrnm  ndorasse,  alque,  ara  exgtructa,  T>iis  immolavisse:  ac 
deinccps  cam  iis,  qui  secum  e  nHvi  rgresei  erant,  a  nemine  amplius  visum  faisse. 

1)  Nooh  nlber  als  diase  pliry<;i5che  8ago  wfirde  der  Bios.  FtnthgeseMcht«  die  Tra- 
dition der  Bfwolincr  von  Cutia  stehen  (Clavifrero  Gesch.  v.  Mexico  IT.  281.),  wenn 
ihre  UrsprüngUchkeit  nachgewiesen  werden  konnte.  Aleidcaii.  Finthsagea  s.  bei  Cla- 
Tigere  I.  SH.  IL  VSü*  —  2)  Aach  nach  Pbrygien  wbd  der Sehaaplata  darFlathfar- 
lagt  In  den  SibyUhu  ed.  Oallae!  p.  IftSsqq. 
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von  Origenes  (hom.  2.  ioGeaea.)  an  öber  «He  Arche  (f^fiy  nißtatos)  Noachs,  ibre 
Bsaart  naii  ihren  Cabikraooi  i^^^f     tabem.  foed.  eet.  p.  170 sqq.,  die  Ab^ndU. 

von  J.  B  iiteo  und  M.  Ho  st  us  in  den  Critic  lacr.  VI.p.  88tqq.)  allgem.  WelÜiut 
I.  210  ff.  Si  Ib  er  sch !  a  (if^nt.'onie  II.  Cap.  3.  D  on  a  t  Auszug  aus  Sch  «•  u  c  Ii  zp  rs 
phys.  sacr.  I.  128  ff.  H  f  uiegg  «>r  bist,  patriarch.  I.  491  sqq.  Wi  »'eburg  rnathfs. 
bibl.  1.  59  sqq.  Schmidt  bibl.  Mathemat.  S.  2öO  ff.)  siud  lur  ganz  überflüssig  zu 
achten  *X  Mfem  dieeelben  eioen  ol^ecttv-hitCortMlieii  Zweck  verf<ägeB  iiod  nicht  bioa 
dabeistehen  bleiben,  die  Worte  des  Textes  Gen.  6,  14  C  klar  so  machen*),  unbe» 
Lüromert,  ob  der  Concipient  eine  Toliständige  Beschreibung  gegeben  oder  sich  auch  nur 
Bpihst  ein  ganz  klares  ,  nautischen  Ford»^rimr»on  rnf^j^rcchcndes  Bild  eines  solchen 
koiossaleu  Fabraeogs  entworfen  habe.  Indc&s  muss  man  gestehen,  dass  der  nach 
den  aogegebaaea  Maagien  heireiireteode  Cubikinhalt  vollkommen  aoireichend  fdr  die 
Bcetiamning  des  Fahraeogc  war  Tb eni  nt  aithdir.  Ibame  S.  43  f. Aber  damit 
ist  nicht  alle  Schwierigkeit  beseitigt.  Joseph.  Antt.  1, 3.  hat  tich  verständiger  Weite 
jeilcr  nähern  Besch rrihnnfj  rirr  Arche  enthalten  ;  P^pixfolon.  h'tipf«^;».  konnte  derVersu- 
chung  nicht  widersleheii,  seineu  Lesern  ein  klares  BiUä  von  tlem  Hau  zu  entwerfen*). 
Was  die  äussere  Gestalt  der  Arche  betrifft,  so  geben  die  Meisteu  ihr  einen  bauchigen 
Beden,  ukI  einen  solchen  hatte  ancb  das  1609  in  Nordholland  von  Stapel  gelassene 
Schiff,  welches  ein  Mennonit,  Peter  Jenson,  nach  Gen.  6.  erbaut  hatte  s.  Michae- 
lis or.  Bibl,  XVIII.  27  ff.  Dagegen  nahm  S  Überschlag  a.  a.  O.  die  Arche  fiir 
einen  viereckigen  Kasten  und  liess  das  Ganze  auf  einer  Unterlage  von  zusatuuienge- 
scdmiedeten  Flössen  ruhen  s.  Michaelis  a.  a.  O.  23  ff.  Noch  einen  wunderlichen 
BulaU  über  die  Arche  Noachs  s.  in  theol.  AnnaL  1 809. 307  ff.  Uebngens  war  es  eine 
im  Alterthnm  weit  verbreitete  Safe,  dass  anf  einem  Gipfel  der  kordttischen  Gebirge 
in  Armenien  noch  Trümmer  jenes  Fahrz*  ufr^  zn  sehen  seien  s.  Berosus  bei  Joseph. 
Antt.  1,3.  6.  u.  Apinn  i,  19.  vgl.  Anti.  20,  2.8.  --  6)  Eine  physikal,  Untersu- 
chung der  Üriiacheu,  weiche  die  grosse  Fluth  selbst  herbeigeführt  haben,  stellte  be- 
reits P.  Picot  in  d.  Museum  Uag.  1. 166  ff.  an.  Et  führte  Alles  auf  eine  gehemmte 
Axenbewegnug  der  Brde  snrnck.  Soll  dies  als  natürliches  Kittel  betrachtet 
werdi  ii,  wodurch  die  Ueberfluthung  bewirkt  wurde ,  so  tritt  es  mit  der  Erzählung 
Gen.  7,  il  f.  zwar  nicht  ^rr-.ulc  in  Widerspruch  .  würde  aber  einfHchern  Nattirwir- 
kuogen,  wie  sie  v.  Sc  hu  be  r  t  (Gesch.  d.  Matfir  1  S.  55!  ff. )  iio(i  \N  agn  er  (a.  a.  O. 
530  f.)  sich  denken,  nacbsteheo.  Die  theolog.  Kritik  der  Fiutbgeschiohte  bat  jene 
Frage  gar  nicht  aafsnwerfen.  —  7)  Zur  chromlog.  Btttiatmung  der  noach.  Flnth  hat 
man  immer  die  Angaben  der  Genes.  Cap.  5.  benutzt  und  demgeroäss  dieselbe  in  das 
J.  d.  W.  1656  gesetzt  (Usser.  annall.  I.  p.  4.);  doch  verschwand  aus  den  neuern  Ge- 
schichtswerken diese  auf  un«icherem  Grunde  ruhende  Zahl  ganz.  Nenlicb  aber  wollte 
Seyffarth  (Beiträge  z.  Keiintni'^ä  den  alten  Aegyptens  6.  Ueft  Leipz.  1834.  4.>  ge- 
funden haben,  daas  das  hebr.  Alphabet,  freilich  nicht  gana  so,  wie  wir  es  jetit  haben^ 
dBe  von  Noach  nach  Terianf  der  Gewässer  anfgeaeichnete  ConsteUation  der  Sterne 
fei,  wie  sie  am  Tage,  wo  die  Fluth  endigte,  war^ond  setzt  nach  astronom.  Berechnun- 
gen diesen  Tag  =  7.  Sept.  jul.  oder  12.  Aug.  gregor.  3446  v.  Chr.  (Abends  6  Uhr) 


1)  Ebenso  unfruchtbar  siad  Untersachnngen  wie  folgende:  K.  F.  Cr  aroer  über  die 
allerlei  Thfere,  die  Noah  in  die  Arche  genommen  hat  (b«i  s.  8cyth.  Denkmil.  S.  16T  ff.) 
nnd  J.  V.  Blomdfthl  de  con^egationc  animall.  in  arcatn  Noae  eoruma.  sttStentattonc. 
Gr^pb.  178Ö.  8.  Aehnliches  ist  Vieles  von  den  Rabbinen  erörtert  worden  S.  Otbou. 
leide,  rabb.  p.  461.  —  9)  DI«  DuAkelhelt  der  Stelle  liegt  in  den  ersten  Worten  Vs.  16., 
welche  auch  unrh  ncuerdirp;';  vrrschiedcri  auii^gelcgt  worden  sind.  Wir  müssm  es  der 
Lo4>alexegese  überlassen^  dtesetben  aafzuklären.  —  3)  Zumal  wenn  man  damit  die  Be- 
«erkangen  Wagners  a.  •.  O.  541.  ▼erbindet.  ~  4)  FVie tibi  arcam  —  t  centam  qain- 
qaaginta  cellas  facies  arear  nfi  ^inistrnm  eins,  et  triL:.  sex  in  Intitndine  eins  et  decera 
reoeptacnla  in  medio  ad  coüocandum  in  üUs  ciboui,  ei  auinque  apotbecas  ad  dextram  et 
faiaqne  ad  sfadstvam  elas.  —  Ito  ad  Phisen  et  snmlto  »de  laploen  pretiesnai  et  pones 
eam  in  area  ad  lacendnai  Tobis. 
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¥gl.  auch  Scy  ffarth  unumstÖssl.  Beweis,  dass  3446  <lie  Sündfluth  geendet  habe.  L. 
1846.  8.    An  di«8em  Tage  blieb  nSmlich  die  Taube  ans  und  die  Floth  konnte  als 

gänzlich  beendigt  angesehen  werden.  Nnthwendige Folge  dieser  Bestimmung  iat  eine 
gänzlich  verHndfrte  Chronologie  Cur  alle  fnlirprulr  Znitrümne  der  bildischm  Ge- 
schichte. So  scharfsinnig  aljcr  auch  die  Coinbinafirtiif^n  dieses  Celehrten  erscheinen, 
ihr  Fundament  ruht  doch  zuletzt  nur  in  lier  Luit,  imd  im  Einzelnen  nimmt  auch  der 
mit  attroooD.  RechcDkunst  nicht  Vertraute  schon  tnanche  «illknhrlichc  Vorautseixttn» 
gen  und  selbst  Nothbehclfe  wahr.  —  8)  An  Noach  knüpft  sich  Gen.  9,  20<  die  Ciiltor 
des  Weinstocks ,  und  er  soll  hierdurch  gewiss  als  Erfinder  des  Weinbaues  bezeichnet 
werden,  wie  auch  andere  Volker  in  ihrer  friihesteii  Periode  einen  solchen  jv(ifT>'c  rvg 
dtiTiikov  zu  nennen  wissen,  die  Aegyptier  den  Osiris  (üiod.  Sic.  1,  ld  )j  die  Gnochea 
den  Oionysus.  Wie  ftbrigens  Wasser  nnd  Wein  in  einer  sagenhaften Peradn  ver- 
bondeo  sein  konnte,  nacht  Bnltroann  MTytbol.  I.  204  f.  deutlich.  Sonst  giebt  noch 
/  manche  Erlaoterungcn  über  <lie  Geschichte  der  Sündfluth  vom  apologet.  StHudpuncte: 
P,  C  o  ckburn  enqniry  into  fho  truth  ; ml  crrfainty  of  the  mos.  deluge.  Lond.  1750.  8. 

Die  Ürkundir  legt' dem  Noach  3  Sohno  bei  Gen.  5,32.  9,  18.  10,  1.  (s.  Fül- 
ler Miscell.  2,  4.)  und  leitet  von  ihnen  (Gen.  10-)  alle  Volker  der  Erde  in  3  Schich- 
ten ab.  Ihre  Namen  werden  immer  (mit  Ansschlnss  von  Gen.  10.)  in  folgender  Ord; 
nung  genannt  (vgl.  Gen.  5,  32.  6,  10.  7, 13.  10,  !.)')•  Sem,  Ham,  Japhet  (f,d, 
rifiz  AA.),  lind  7,\vHr  olirisf reif i.';  nach  Man<?!!gal)e  ihres  Altrrs.  Dagegen  hat  man 
aus  Gen.  H,  32.  vgl.  II,  10.  schliessen  wollen,  Sem  sei  der  jüng.»ite  iin<l  Japhet  der 
älteste  Sohn  gewesen,  weil  ausserdem  die  Chronologie  gest«»rt  werden  wurde.  Allein 
dhe  Mb  aaf  ein  paar  Jahre  genaae  Chronologie  darf  man  hier  (bd  den  grotten  Le- 
benmltem  der  Patriarchen!)  schwerlich  erwarten ;  auch  wird  diese Termuthung nicht 
nothwendig  durch  Gen.  10,  21.  bestätigt,  weil  man  das  Vi"»»  auch  zu  tifhcn  kann, 
zumal  da  es  mit  M?*'  verbunden*)  sehr  nichtssagend  sein  ^vürde  s.  Vater  u.  Tuch 
z.  d.  St.,  vorz.  vgl,  Schelling  in  Eichhorns  Repertor.  XVI 1.  3  ff .  Endlich  ist 
es  wohl  schon  an  sich  wahrscheinlich ,  dass  die  hebr.  Sage  den  Sem  als  Stammvater 
d^  hebr.  Nation  tnm  BrstgebomeD  de»  N.  gemacht  haben  wird  vgl.  die  Analogie  von 
Gen.  25,  31  ff.  Ucber  das  Ethnographische,  das  sich  an  jene  drei  Namen fca^ft 
(Butt mann  Mythol.  I.  215  flf.),  s.  die  einz.  AA. 

Nobj  S3,  Stadt  im  St.  Benjamin  (Noh  1  1,  32.)  an  der  Heerstrasse  aus  dem 
Norden  nach  Jerusalem,  nahe  bei  letzterem  Jes.  JO,  32.  (und  zwar  so  nahe,  dass 
man  von  da  Jerusalem  sehen  konnte  Hieron.  ad  Jcs.  I.  c).  Hier  befand  sich  zur  Zeit 
Sauls  ein  Heiligthum  Jehovahs  (mit  Schaubroden)  und  eine  Priettertchaft  1  Sam. 
2t,  2  ff.  22,  9  ff.  8.  d.  A.  Stiftshntte.  LXX  schreiben  den  Namrn  Nofxßa, 
Pfoußtt,  ebenso  Euseb.  Onom.  tmd  Steph.  Byz.  (dag.  J().«oj)h.  Antt.  6,  12.  1. 
Ntaßa)\  ähnlich  ht'Aiißay.ova  (nr  p^p'zn.  Von  der  Stadt  war  sclion  zu  Hierua.  Z«  it 
(ep.  ad  Eiistach.  Tom.  I.  p.  696.  cd.  Vcroü.)  nichts  mehr  übrig,  noch  weniger  jetzt 
Robinson  II.  368. 

Nobaeh,  rtab,  s.d.  A.  Renath. 

Nody  *rb  Gen.  4)  16.,  das  Land,  wohin  Kainnach  verübtem  Brodermord  6ttch- 

tete.  Der  Name  ist  offenbar  zu  combiniren  nnt  *W Fluchtland.  Lan<l  des 
E  X  i  I  .  gemäss  «Icr  Analogif  aller  übrig' ri  \;imrn  in  joner  Sagt  ngeschichte.  Es  war 
daher  ein  vcrgfhiiches  Bemiih»'n,  jones  Land  wirklich  in  Asien  anfzusuchrti  und  dabei 
von  ohngeführca  Schalläbnlichkr'iten  auszugeben.  So  dachte  Ca I m c  t  an  Nysa  oder 
Nisäa  gegen  Hyrkattien  «u,  S  chmldt  (btbl.  Gcographiis  S.  42.  447.)  an  Parthieni 
walcher  Name  in  der  scythischcn  Sprache  (Jiistin.  41^  1.)  Land  der  Exulanten  bedeu- 

1)  In  der  Völkergeneaiogie  selbst  Gen.  10,  i  i£,  sind  sie  so  geordnet:  Japhet,  Ham, 
thm\  diäter  steht  mietet,  weil  ilch  so  die  felMBde  Bnahlong  II,  10 ff.  bomiaa 

schliesst.   —   2)   So  TAX:   aSfXfpm  'Idtpt^  %99  ^titoPQf,    Ha «rOf  ilSSt  «h«  dl« 

Deaiebaog  des  Beiwort«  ganz  angewiss. 
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ien  toll :  jeder  in  Uebercinstimmung  mit  seiner  Hy]>o(heie  von  der  Lage  des  Paradieeei 

od^r  Fdpns,  wclchora  <las  Land  Nod  östlich  gelegen  haben  soll.  Indess  bleibt  es 
denkbar,  dass  eine  dunkle  Kunde  von  feinem  weit  in  Ostasim  liegenden  Lan«)'-  tu 
den  Israeliten  gelangt  und  der  iSame  dcsselbtii  zu  einer  Form,  welche  auf  zuruck- 
fiilirte,  umgebeugt  worden  war.  Vielleicht  geben  die  iodiiehen  Studien  noch  eine 
AnflÜärung Sonst  vgl.  BosenmuUer  Alterth.  1. 1.  215  „Der bedeutsame 
Zng  liegt  in  dem  ostlich  von  Eden,  der  sich  durch  die  Tradition  ergänzt ,  dass  die 
gesegnpton  XMrhknmmen  der  ersten  Menschen  sich  nacli  « f  on  wenden.  Im  Osten 
Asiens  lässt  der  Westasiat  sich  die,  Nachkonuneu  Kaiui»  ausbreiten  u. s.  w.^^  Tuch 
Gen.  S.  III. 

Noonii^  ElnTraii  (Ic«  BctlilcJiPiniten  Elimelwh  ,  dif»  mit  demselben  und 

ihren  zwei  Sohncu  (wälirend  «jcs  Hichtrrzt  italters)  ins  Land  der  Moabit-  r  auswnntlorte 
Ruth  1,  i  f.  Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  und  beider  Söhne  zog  sie  mit  ihren  bei- 
den Schwiegertöchtern ,  Arpa  nud  Roth ,  wieder  nach  Jiida  und  wusste  sich  darbie- 
tende Umstände  so  zu  bcnutzon,  «lass  ein  rcichor  Gutsbesitzer  Boas^  in  das  von  Eli- 
melech  hint<!rlassen<.' Erbgut  fintrotcnd ,  ♦iif  Ruth  li<'ira1hete  Cap.  4.  s.  d.  A.  R  u  Jh. 
N.  erlfd»te  noch  aus  dieser  Elie  die  jnr.  nn<^rhfe  Nathkoniinenscdiaft  4.  13  IT.  Dieses 
Kmd  war  Obed,  Vater  Isai's  und  Grus^vuler  Davids.  Dadurch  aber  erhielt  die  ganze, 
gemathlich  erxShIte  Binzelgesdiichte  ihr  israelit  Interesse. 

Noph,  Pb,  anryptische  Fiirstenstadt  (Jes.  19,  13.  Jer.  2,  16.  46,  14.  Ezech. 
30)lb.j,  mit  Göttert«  U4>eln  (Ezech.  30,  13.j,  seit  dem  Falle  Jerusalems  u.  Juda's  auch 
Ton  laden  bewohnt  Jer.  44, 1.   Nach  LXX  n.  der  kopt.  Uebers.  ist  es  die  berfdunte. 
Hauptstadt  des  alten  Aegyptens:  Memphis  s.  d.A. 

Nophaeh)  ntb,  moabitische  Stadt  jenscit  des  Jordans  Num.  21,  30. 

Nubieu,  s.d.  AA.  Chub  und  Libyen  (Arno.). 

NnmeniuS^  f/ovii^vi^g  (vgl.  Michaelis  1.  B.  der  Macc.  S.  270.))  Sohn 

eines  gewissen  Antiochus,  «!or  von  .Ttnathan  144  v.Chr.  hp  den  röni  und  spartan. 
Senat,  um  das  Fre(mdschartsbündni.iis  mit  beiden  zu  erneuern,  abgesendet  wurde 
(1  Macc.  12)  16  f.  14,  22.)  und  erst  unter  Simon  wieder  zurückkam  140  v.  Chr.  Die- 
ser ordnete  ihn  sogleich  abermals  mit  einem  kostbaren  Ehrengeschenk  nadi  Rom  ab 
(1  Hacc  14y  24.)  und  Num.  kam  aurfiek  138    Chr.  1  Mscc.  15»  15. 

NqD^  einmal  (1  Chron.  7j  27.)  fb,  Vater  des  israel.  HeerfSbrers  Josua, 
welker  daher  seit  Bxod.  33, 11.  im  Peotat|  B.  Jos.  u.  sonst  immer  fi'p.  (nicht  y^) 
genannt  wird.  LXX  schreiben  den  Namen  JVttvif,  iVov^,  was  wohl  nicht  ein  Fehler 
der  Abschreiber  für  Navv  ist  (Gesen.  ihen.  II.  864  ),  sondern  auf  einer  andern 
Vocalisi^oa,  X^>  beruht  Ewald  israel.  Gesch.  11.  226. 

Kos 89  rbM  flidtesl.  6,  IO.9  LXX  nd^m  (vgl.  syr.  )|a^,  arab,  j^).  Der 

Nnssbanm,  eigentlich  in  Persien  einheimisch  (Juglans  regia  L.  Cl.  XXI.  polyandria), 
mit  gros-^en  c;i  fiederten  eirunden  glatten,  am  Räude  etwas  gezähnten  Blätte  rn.  Er 
erreicht  eine  Hohe  von  40^ — 60  F.  Im  April  kommen  die  Blumen  zum  Vorschein  und 
im  September  reifen  die  Fruchte.  Palästina  hat  noch  jetzt  Nussbäume  (Bclon  in 
Pnnlns  Samml.  I.  266.  Schul*  Leitung.  V.  189.  190. 197.  278. 306.  a.).  Bbe- 
aals  wuchsen  sie  am  See  Genezareth  ohne  Cultur  Joseph,  bell.  jnd.  3, 10.  8. ;  Hohesl. 
a.    O.  aber  wird  ein  Nussg arten  erwähnt   Im  Talmud  kommen  die  Nässe  unter 

1)  Nach  einer  Andeutung  von  MJchaeli«  hält  v.  Bohlen  fGcncsi.«  S.  59.)  es  für 
dea  Namen  Indiens  im  weit«ston  Sinne.  Der  Concij^ieut  habe  vielleicht  in  t^JJ^f 
tiaea  seaüt.  Artikel  C*^.)  Teruuihet. 
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obigem  Namen  als  «ehr  gewöhnliche  Frucht  öfter  vor ;  sie  wareu  aehutbar  (M.  Maasc- 
ruth  2.)  uiul  wurden  mit  Hämmern  zerschlageo  Schabt.  17)  2.  S.  übcrh.  CcUii 
Hierobot.  1.  28  sqq.  Bodaei  a  Stapel  comin.ni  Thcophr.  225  sqq. 

Nymphas^  iYu^9«C  (».  v.  a.  JVw^iqxJ^w^os  Plio.  II.  N.  7,  2.  34,  22.),  ein 
Christ ,  wie  es  scheint,  ta  KolMift»  in  iletsen  Haas«  die  (eine)  Gemeinde  «uammeii« 
km  Col.  4, 15.  Dann  wäre  »ai  hervorhebend ;  ist  es  aber  nur  copulativ,  so  könnte 
man  mit  Grotiu»  u.  A.  diese  Gemeinde  und  «len  N.  in  der  NachbarscJttAvonLao- 
dicea  sich  denken  und  jene  als  eine  Art  Filialgemeinde  von  L.  ansehen. 


O. 

Ob  ad  ja,  ri-;^:;',  L\\  'O/Ja^/ag,  hebräischer  Prophet,  de  ssf'ii  Orakfl,  das 
kleinste  von  allen ,  im  Kanon  zwischen  Arnos  und  Jonas  steht.  Die  Herkunft  des 
Propheten  ist  völlig  unbekannt»  denn  eine  jüdisdie  Sage,  die  ihn  cum  gebomen  Idn- 
mäer  macht,  später  aber  xum  JehoTahcultus  übertreten  lässt  (Carpzov  introd.  in 
V.T.  III.  333),  hat  eben  so  wenig  bistoriscbr^n  Gt?ljalt,  als  die  Tradition  fEpij»han. 
opp.  Ii.  24Ö-),  dass  er  aus  drr  Gegend  von  Sichmi  gebiirtig  und  Scliidcr  des  Elias 
(nämlich  der  zum  Jeh«>vahcultus  bekehrte  s^r.  Hauptmann  1  Run.  1,  13  f.;  gewesen 
sei.  Die  Existenz  aber  eines  Propheten  dieses  Namens  ganz  luuguen  zu  wollen, 
wurde  ein  höchst  unkritisches  VerfabreD  sein  (s.  B  erth  ol  dt  Einl.  I^.  1627.).  Auch 
kommt  der  Name  als  Personenname  öfters  vor  1  Kön.  18,  3.  2  Chron.  17,  7.  34, 12* 
und  entspricht  dem  arab.  aJüt  Ju^a  .  Abdallah.  Ob.  kündigt  den  Edonitern  Unter- 
gang an  für  d«.'n  Frevel,  den  sie  sich  gegen  die  Israeliten  in  den  Tagen  grossen  Un- 
glücks haben  zu  Schulden  kommen  lassen.  Bezieht  man  nun  Y  s.  10  IT.,  wie  neuer- 
dings gewöhnlich  geworden,  uui  die  Eroberung  Jerusalems  durch  die  Ctiaidaer  oÖS 
V.  Chr,  und  fasst  die  Praeterita  von  der  Vergangenheit,  so  wird  Ob.  nach  diesem  Er- 
eigniss geweissagt  haben  (Knobcl  Prophet.  II.  325  f.  Ewald  Prophet.  I.  398  f.) 
tjnd  die  parallele  Weis^af^ung  Jer  49,  7  IT.  ist  die  iiltere.  Da  jedoch  die  Chaldäer  bei 
Obadja  nicht  ausdrücklich  erwähnt  sind,  so  dachten  Andere  an  frühere  Vorfälle 
(2  Chron.  28,  6  Ö.  oder  2  Chron.  25,  22  ff.)  und  erklärten  den  Ob.  für  einen  Zeitge- 
nossen des  Königs  Ahas  (Vitriog.  typ.  doctr.  proph.  cap.  4.)  oder  des  Kon.  Usias 
(Jäger  üb.  d.  Zeitalter  des  Ob.  Tüb.  1837.  4.),  für  welches  letstere  Datum  das 
Verhältniss  des  Ob.  zu  Joel  und  Arnos  geltend  gr^macht  wurde  —  oder  nahmen  die 
Praeterita  Vs.  Uff.  für  Praeterita  prophet.  und  wiesen  dein  Ob.  «eine  Stelle  lange 
vor  der  letzten  Katastrophe  Judäa^s  ebenfalls  unter  üsias  an  Hävernick  Einl.  11. 
It.  318  ff.  Letzteres  hat  auch  Gas  p  a  r  i  (Obadja  S.  4  ff.)  weitläufig  danuthun  ver- 
sucht; nicht  ohne  Scharfsinn,  aber  doch  zum  Thcil  durch  schwache  Grunde.  Die 
oben  angeführte  erste  Ansicht  ist  nur  Zeit  immer  noch  die  wahrscheinlichste. 

Obal,  ^S»  Gen.  10,  28.  (^■9  1  Chron.  1,  22.),  eine  arabische  Völkerschaft 

vom  Stamme  der  Joktaniden.  Bochart  (Phal.  2,  28.)  vergleicht  die  Avalita«  ,  ein 
trc^lodytisches  Volk  in  Ostafrica  an  der  Meerenge  von  Bab  el  Mandeb  Ptolera.  4,  8. 
(4,  7.  27.),  freilich  nur  nach  iXamcnsäbnlichkcit ,  indcss  doch  immt^r  pa«««ender  ,  hIs 
wenn  Andere  die  idumäische  Landschaüt  i  'oßokittg  (Joseph.  Antt.  1.  2.  3,  2.  1.) 
verstehen  (Schutthess  Parad.S.  84.);  dieser  Name,  bss  (s.  d.  A.),  ist  gansverschte- 
den  von  bai?.  Ein  Hobal  in  Arabien,  welches  der  Gcogr.  Nubiens.  anführt ,  kennen 
wir  itirht  weiter  nach  seiner  geographischen  Lage;  da  aber  der  Name  im  arab.  Texte 
(J^yJI  ?)  lautet  y  so  ist  derselbe  überh.  nicht  vergleichbar. 
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O b  O  th  ,  hi3k ,  Lagertlilte  der  Iiraditen  auf  ihrem  Zuge  nach  Caaaan  östlich 

vom  Edoinlterlande.  Siezogen  von  da  zinn  (ifSiri^p  AK  trirn  (Num.  33,  43.  vgl.  21, 
10.))  also  muss  Oboth  nicht  eben  fern  von  i  n  8iiiit.*uiie  des  todteo  Meers  gelegen 
haben.    Der  Ort  ist  jetzt  nicht  mehr  aufzufinden. 

Obi  igköitj  8.  <l.  ÄA.  Gericht,  König,  Regierung,  Syncdrium. 

Obstbau  der  Israeliten  vgl.  d.  Ä.  Garten.  Im  mos.  Gesetz  standen  damit 
folgende  Verordnangen  in  Beziehung:  1)  Voir  nengepflanzten  Frachtbänmen  durfte 
mao  in  den  drei  ersten  Jahren  keine  Früchte  emdten.    Erst  die  Fruchte  des  4.  Jahres 

vmdI  n  «lern  .Tf  hovrih  als  Erstlinge  geweiht  und  vom  5.  Jahre  an  gehörfi  n  ^if^  «lern 
Eigcntimiuer  der  ÜHUine  Lcv.  19,  23  ff.  Michaelis  mos.  R.  IV.  J49:  .,J'  der  Gärt- 
ner lehrt  uns,  im  ersten  oder  den  ersten  Jahren  die  Bäuuic  nicht  tragen  zu  lassen,  suu- 
dem  die  Blüthen  Bbzabreehen^  und  sagt  ans  dabei,  sie  werden  abdaon  desto  besser  be- 
kommen und  künftig  reichlicher  tragen.^*  So  schon  Philo  opp.  II.  p.  402*  Aber  es 
steht  sehr  zu  fürchten,  dass  so  eine  fremdo  Wendung  ins  Gesetz  hineingetragen  werde» 
Der  Grund  des  Gesetzes  ist  wohl  vfelmi  hr  dieser.  Wie  alle  Erstlingsfrüchto,  so  war 
auch  der  erste  Ertrag  ncugepUauzter  Bäume  dem  Jchovah  heilig.  Jene  dürftigen, 
saftlosen  Früchte  («tiltig  bei  Philo  a.  a.  O.)  aber,  wie  sie  ^arlich  in  den  ersten  Jah- 
ren wachsen,  waren  Jehovahs  unwürdig  gewesen  (vgl.  Josq>h.  Antt.  4,  8. 19.):  es 
musste  demnach  bis  ins  4>  Jahr  gewartet  werden,  und  ^o  ergab  sichs  von  selbst,  dass 
der  E»geuthürnf>r  nicht  vor  dem  6.  Jahre  zum  Genuss  kam.  Ein  Schaden,  der  Rede 
Werth,  könnt«'  lür  tl'-n  Pflanzrr  aus  der  Nichtbenutzung  jener  Früchte  nicht  rntsd  hrii 
oder  ersetzte  sich  doch  bei  der  grossen  Fruchtbarkeit  des  Landes  sehr  bald.  Dit  z\nu 
Thol  sehr  UeinKchen  Ausdeutungen,  welche  die  Babbinen  jenou  Gesetze  gaben, 
sind  in  dem  inischn.  Tractat  Orla(l,  iO.)  zusammengestellt.  Danach  dürfen  s.  B« 
nicht  einmal  di«:  Schalen  V()n  Nüssen  oder  Granatäpfeln  in  den  3  «Tsteii  Jahren  zum 
Färben  von  Zeugen  oder  Fädf  ii  odt  r  zum  Heizen  eines  Ofens  benutzt  werden!  S. 
noch  J.  H.  Hottinger  de  lureplantac  qnarti  anui.  Marb.  1704.  4.  —  2)  Bei  Bela- 
gerungen feindlicher  Städte  durften  die  Isradaten  hetne  Obstbäume  omhaoen  Deut. 
20,  19.  Joseph.  Antt.  4, 6, 42.  Philo  opp.  U.  400.  Sie  haben  diese«  humane  Gcf  eta 
aber  nicht  immer  beobaditet  vgl.  2  Kön.  8, 25.  s,  Michaelis  a.  a.  O.  1, 379* 
Ochäy  s.  d.  A.  Rindvieh. 

Oel^  yoxi^y  l'Aatov,  Olivenöl  (s.  d.  folg.  A.).  Der  Gebrauch  desselben  im  alten 
und  neuen  Morgenlande  ist  sehr  ausgedehnt.  Man  bediente  sich  nämlich  des  Oels 
i)  statt  der  Butter  und  andern  animal.  Fettes  an  Speisen  und  zu  Backwerk  (s.  d.  AA. 
Kochen  und  Kuchen  vgl.  Esech.  16,  13.);  und  c^  soll,  wenn  es  noch  frisch  ist, 
dem  Essen  einen  weit  angenehmem  Geschmack  geben,  als  animalische  Fettigkeiten. 
Aüch  lu  Speisopfern  wurde  daher  in  vielen  Fallen  (vgl.  Lev.  d,  11.  Num.  5,  15.)  Oel 
gennmaaen'),  indem  man  entweder  das  Opfermehl  mit  Oel  duri;hmengte  (Exod.  29, 
40.  Lev.  14,  10.  Nnm.  8,8.  a.)  oder  das  Oel  auf  das  Mehl  oder  die  Getreidekoriier 
goss  (Lev.  2,  1.  14  f.)f  oder  förmliche  Opferkuchen  mit  udt:r  in  Oel  gebHcken  dar- 
brachte Bxod.  29, 2.  Lev.  2, 4  ff.  6, 21. 7, 12.  Num.  6, 15.  a.  s.  d.  A.  S p  c  i s o p  f  e r. 
Aach  der  Ritus  des  Sprengens  mit  Opferöl  kommt  vor  Lev.  14, 12. 15  ff.  24  ff.  lieber 
Libation  mit  Oel  s.  d.  A.  Steine.  Vgl.  noch  Mich.  6,  7.*).  —  2)  Zum  Salben  des 
Haupt-  und  Barthaars,  sowie  anderer  Thcile  des  Körpers,  besonders  bei  Gastmäh- 
lern  (Deut  28,  40.  2Sam.  14,  2.  Ps.  23,  ö.  92,  11.  104,  15.  Mich.  6,  16.  Luc. 


I)  Da  Od,  die  Stelle  der  Boiler  vertrelend,  die  Speisen  sehmaekhaft  machte^  so  Ist 

CS  ^volil  sehr  erkikriich,  dns=(  man  auch  bei  Opfern,  nani.  Opfcrliirfirn.  Or!  atnvcnfinte. 
An  Befördermig  des  Bremiens  der  Opfcrgegenslande  dachte  man  gewi&s  nicht,  auch  wohl 
st^werlldi  an  eine  tynhol.  Bedentnng  des  Oels  (Seh oll  in  Kleibers  Stadien  Y.  I. 
131  ff.\  _  2)  Es  war  daher  immer  beim  Tunf  *  I  cid  V  irriif!i  von  Od  vorhanden  vgl. 
Joseph,  bell.  jad.  5,  V6.  6  Und  zu  den  Reichthiimern  der  Könige  gehörte  auch  ein 
Oelschats  S  K$a  aO,  13.  Tgl.  i  Ghron.  32,  36. 
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7,  46.),  und  so  war  das  Oel  selbst  Gegenstand  d^-s  Luxus  gfcworden  Sprchw.  21,  17. 
Catull.  6f  8.  Ciirt.  9,  7.  20.  s.  d.  AA.  Gastmahl  und  .Sal  l>cii.  Auch  l>ri  zusani- 
mengesetztcD  Salben  war  Gel  meist  eia  Uauptbestandthcii.  —  3)  Zum  Brciiiteu  in 
den  Lampen  (Mt.  25,  S  ff.),  mach  io  der  heil.  Lampe  in  der  Stiftshatte  nnd  in  Tempel 
Exod,  25,6.  27, 10.  36,  8-  a.  vgl.  Esra  6,  9.  —  4)  Als  Arznei  äiisserlich ')  (Mr.  6, 
13.  Jac.  5,  14.),  nämlich  zum  Salben  kranker  Glieder  (M.  Schabb.  i4,  4.  vgl.  Üio 
Cass.  63.  29.  Ciirf.  9,  10.  1.  Lightfoot  hör.  hehr.  p.  304  ),  seihst  ztim  Begiessen 
(Bestreichen)  offener  Schäden  Je«.  1,  6.  Luc.  10,  34.  (Triller  Progr.  ad  h.  1.  Vit. 
1778.  4  ).  OellNtder  rind  Joseph.  Anit.  17,  6.  ö.  hell.  j»<l.  1,  33.  ö.  erwähot  Vgl. 
Plin.  15, 7.  Coluin.7, 5. 18.  Schottgen  bor.  hehr.  1.  1033.  <).  Aus  allem  demlaaat 
sich  abnehmen ,  wie  Oel  bei  den  Israeliten  imt(;r  die LebeiiNhrdiirfnisse  gehören  (Sir. 
3^^.  '^1.  vgl.  Jor.  31,  12.  41,8.  Luc.  16,  6  f.  —  \\\ri\  öftpr  mit  Honig  zugleich 
gennjont  Ezecb.  16,  13.  19.  27,  17.)  und  ein  erfreuiiches  Gesch«'nk  sein  (Hos.  2, 

7.  [4.]  1  Chron.  12,  40.  Judith  10,  6  ),  und  wie  in  Verheissungen  allgemeinen  Tolks- 
glSdu  micb  des  Gels  gedacht  werden  konnte  Joel  2,  19.').  Ueber  die  Zdnrten- 
und  Erstlingsabgabe  von  Oel  (Deut.  12,  17.  18,  4.  2  Chron.  31,  5,  Neh.  10,  37.39. 

13,  12  )  s.  d.  AA.  Aufbewahrt  zum  Gebrauch  \vur«!e  das  Oel  in  Krüzen  und  Hörnern 
(1  Sam.  16, 13.  1  Kön.  1, 39. 17,  14.  16.  2Kön.  4,  2.),  auch  in  Schläuchen  (M.  Chc- 
Um  17,  12.);  kleinere  Quantitäten  führte  man  in  Flaschen  1>ei  sich  1  Sam.  10,  1. 
2  KSm,9f  1.3*  (Unbedeutend  ist  J.  6.  Reusmann  de  vario  olei  ap.  vett.  usn* 
Schneeberg  1788.  4^) 

OelbftUllly  rvn,  olea(CI.II.  Bfonogyn.),  eines  der  vorzüglichsten  Get^ciue  Pa- 
üstina^s*),  daher  oft  neben  Weizen ,  Wein,  Feigenbäumen  nU  wrrthvoUes  Protluct 
des  Landes»)  genannt  (Exod.  23,  11.  Deut.  G,  U.  8,8.  28,39.40.  Jos.  24,  13. 
2Kön.  5,  26. 18.  32.  Micha 6, 15.  vgl.  Robinson  1.364.366.  11.331.362.381.) 
und  im  mos.  Gesetz  mit  berücksichtigt  Deut.  24,  20.  Er  wurde  in  besondern  Oel- 
garten  (n^tD'^s)^)  vortiigltch  auf  Hoben  (Robins.  II.  608.)  und  Bergen  (vgl.andi 
Gen.  8,  U.  ShawR.  293.  Robinson  III.  371.  s.  d.  A.  Oelberg)«)  gezogen, 
indem  er  einen  trocknen  und  sandigen  Boden  11t  bt  (N'iri;.  (iro.  2,  180  sqq.  r  ium.  5, 

8.  u.  de  arbor.  17.  Plin.  17.  3.  Robins.  11.634.  111.315.);  doch  kommt  er  auch  in 
feuchtem  Boden  fort  uud  grünt  selbst  uuter  dem  Wasser  Theopbr.  pUutt.  4,8.  Püo. 
13, 50.  Der  knotige  Stamm  ist  20  bis  30  F.  hoch,  hat  eine  glatte  graue  Rinde  nnd 
treibt  fast  die  ganze  Länge  hinauf  Zweige ,  die  sich  sehr  weit  ausbreiten  (rgl.  Hos. 

14,  7.  Strabo  16.  769.  Robins.  MI.  380.).  Die  Bllltter  sind  lanzettförmig (angusta 
Plin.  16,  38.),  dick  und  steif,  fast  ohne  Stiel,  etwa  2'/.;  Zoll  lang  und  bleiben  das 
ganze  Jahr  über  grön  (mattgriui  Robinson  II.  308.;  Ps.  52,  10.  128,  3.  Jerem. 
11, 16.  (Ovid.  Met.  8, 295.  Theophr.  plantt.  1, 15.  Plin.  16,  33.  Diod.  Sic.  1, 17.). 


1)  Die  Juden  vertrieben  Kopfweh  durch  Bestreichen  des  Kopfi  mit  Oel  Tgl.  Püii. 
23,  38.  Im  heat.  Orient  braucht  man  Oei  auch  als  prophylaktische  Salbe  geg«n  hüsc 
Beulen  s.  Russefjficr  R.  I.  247.  —  2)  Vom  innerlichen  Gebrauche  des  Oels  in  Wein 

Semischt  (vgl.  z.  1^  l'io  Cass.  53,  29.)  kommt  in  der  Bibel  nichts  vor.  —  3)  S.  Ou- 
eadorp.  ad  Apul.  II.  p.  586.  Uchcr  den  Preis  des  Oels  ist  eine  Angabe  Joseph. 
'Vit.  13.  —  4)  Ueber  die  Verbreitung  des  Oelbaunis  auf  unserer  Hemisphäre  s.  Ritter 
Rrdk*  XI.  516  ff.  Auch  in  Armenien  wuchs  derselbe  Strabo  11.  533.  Dies  zur  Krläu- 
terong  von  Gen.  8,  II.  —  5)  Coluin,  5,  8:  Olcn  prima  omniura  arhormit  est.  Vgl.  Ho- 
rat.  Od.  1,  7.  7.  Bei  den  Griccben  wurde  die  Cultur  des  Oelbauiu.'j  auf  die  Athene 
zurückgeführt  und  das  Gewächs  daher  als  derselben  heilig  betrachtet  Diod.  Sic.  ],  17. 
Plin.  12,  2.  \^\.  8panhem.  praest.  n»m.  p.  272.  —  6)  Es  sollte  den  Armen  ^ine  Nach- 
lese bleiben  wie  hcini  Getreide  s.  obeu  I.  8.  S41.  —  7)  Dergleichen  gehörUii  auch  zu 
den  Krongutern,  und  über  diese  wie  über  den  Oelvorrath  am  Hofe  waren  besondere 
Aufscher  bestellt  1  Chron.  27,  36.  —  8)  Joseph,  bell,  jud,  3,  3.  3.  rühmt  h.n.  Peraea 
wegen  seiner  Oolgärten,  sowie  die  Gegend  am  See  Genezareth  bell.  jud.  3,  li>.  ^.  Nach 
L  e  n  g  e  r  k  e  Kenaan  f.  132.  standen  C^binsie  selbst  In  den  Vwhdfen  dM  3.  Tltltirrfii 
Kr  beweist  dies  ans  FS*  93,  H 1 1 


Digitized  by  Google 


171 


Aus  dnn  in  klHnen  Büscheln  zwischen  den  Blattnrn  hervorbrechenden  \%oi««f»n  Bliithcu 
entwickeln  sich  die  Oliven  in  Gestalt  länglich- runder  Beeren,  die  zuweilen  nn  Gio«sc 
^em  Taubeneie  gleich  kummen ,  erst  grün,  zuletzt  purpurfarbig  und  schwarz  (Plin. 
15,  t.)  a»Mieliefi  und  ein«»  harten  Kern  nrnscblienen;  sie  reifen  im  September  Sehfols 
R.  140.  Der  Baum  wädtit  langsam  (Virg.  Geo.  2,  3  ),  erreicht  aber  ein  hohes  Alter 
(Plin.  16,  90.  17.  30.  a.  Robinson  If.  704  ),  wird  moLst  durch  Reiser  fi.rtgpj.flanzt 
und  trägt  Itri  \ crhiiltnissmässig  g^^ringt  r  IMlci^o sehr  n  ichlirh  Plin.  17^  19.  vgl. 
Jereui.  11.  IG.  Die  unreif,  behutsam  (flnittelst  t-in«  s  «ano  Mischna  Peah  7)  2  )  ab- 
gescbhtg<  neu  (Plin.  15,  3.  [arnndine levi  ictu]  Varr.  R.  R.  1,  55  )  Oliven  (daher  cip: 
tv»»  das  A  bscblagen  derOliven  geradehin  für  Olivenerndte  Jes  17,6  24, 13. 
▼1^  Deiit.  24,  20.)  wurden  entweder  blos  gestossen  (fr^pa  yot  oder  '»  n"^t  Exod.  27, 
20.  29,  40.  Lcv.  24,  2.)  und  gnben  dann  «las  feinste  Od  von  weisser  Farbe  (oleum 
omphacium  Plin.  12,  60.  15,  4.  Dioscor.  1,  29.,  I»"^  l^iw  P».  92,  U.)*),  oder  ge- 
keltert, getreten,  Mich.  6, 15.  (in Keltern,  r^,  Miadina Peah 7, 1.,  dahwder 
Ortsname  Gethsemane  a.  d.  A.).  Doch  hatte  man  auch  Oelpretten)  talm.  SOTy  und 
Oeloaühlen  Misrhn  t  Tohor.  9,  8.  (molac  oleariac  Varro  R.  R.  1,  55.  ö>).  i)ie  Ma- 
nipulation bfi  der  OfUicreitung  beschreibt  Mischna  MVimch.  8,  4.  Reife  und  sehr 
fleischige  Fruchte  geben  schlechtes  Oel.  Das  |><ilast.  Gel  war  besonders  geschätzt 
und  wurde  nach  Aegypten  (wo  die  Olive  nicht  ina  Grossen  cultivirt  worden  ist  Rit- 
ter Erdk.  XI.  519.)  ausgefiihrt  Hos.  12, 2.  Hieron.  s.  d.  St.  n.  Echa  rabb.  86,  S. 
Aber  auch  die  Phönicier  bezogen  viel  Od  aus  Judäa  (Gzech.  27,  17.  vgl.  1  Kön.  5, 
11.  Esra  3,  7.)  und  die  isra  lit.  Könige  erhoben  einen  Theil  der  Staatsabgahen  in 
Oel  2  Chn-ii  32,  28.  Die  besten  Oliven  wuchsen  um  Tht  koa  Miscbna  Menach.  8,3. 
reicht  ungcwuhuiich  war  es,  die  Oliven  auch  roh  oder  in  Salzwasser  erweicht  (Burck* 
hardt  R.  I.  85.)  oder  aonst  eingemacht')  zu  Terspeisen*).  —  Der  Olirenbaum 
wächst  auch  wild,  und  das  ist  der  Rom.  11,  17.24.  erwähnte  a}r^ieiaiOf  (Strabo 
8.  343.  Theophr.  plantt.  2,  2.  5.,  bei  den  Griechen  [Attikern]  gew.  nonvog  Theoer. 
25,  208.  258.  s.  VVrtsten.  II.  74  ),  oleaster,  dessen  Früchte  weniger  nnd  schlech- 
teres Oel  geben,  daher  man  seiu  Holz  benutzt.  Seine  an  den  Eudeii  dornigen  Zweige 
(aofweldieii  etiraa  kärsere  tmd  brmtere,  anixa  wetstlidie  EUltter  ailien,  als  olea 
aativa  hat,  vgl.  uberh.  Ho  ff  manaaegg  Flore  Portug,  I.  287  aq*)*)  pfropfte  man 
zuweilen  auf  den  edeln  Oelbaum  ((^Inm.  5»  9«  16.  Pallad,  R.R.  14, 53.),  wenn  des 
letztern  Zweige  zu  verdorren  anfingen ;  und  dies  soll  auch  gegenwärtig  noch  im  Orient 
geachehen  SchulzLeitung.  V.  88.**).   jUöm.  11,17  ff.  ist  aber  diese  Manipulation 


1}  Colam.  R.  R.  5,  Ö:  Omnis  arboris  caltas  simpUcior  quam  vinearnm  est  longeqae 
ex  oranibns  stir^bas  minorem  impensam  desidarat  mm.  —  —  eximia  eins  ratio  est, 

qaud  I'  v!  cultu  susliiietur,  —  —  ncgiecta  compluribus  annls  non  nt  vinea  deficit  cot. 
»  2j  Plio«  15,  3:  Kx  ead«m  quippe  oUva  differunt  succi.  Primum  omnium  e  cruda  at- 
qne  nondam  inehoatae  mataritatis  t  hoc  sapore  praestantisslmnm.  Qain  et  ex  eo  prima 
anda  prcli  luudatissima  nc  d(.-inde  per  dimiiiiitiuiios  sive  exilibus  regolis  pede  inclaso. 
Qaanto  maturlor  bacca,  taato  pingaior  succns  minusqoe  gratos.  —  12,  60:  Fit  om- 
phaelnm  daabas  generibas  et  totfdem  niodis,  ex  olea  et  vite:  olea  adhac  alba  cx- 
pressa,  detcrtus  ex  drtippa:  ita  vocatur  priusqiiam  cibo  raatura  sit,  iam  tarnen  colorem 
mntans.  Differentia,  quod  hoc  viride  est,  illud  candidum.  —  3)  Ueber  dai  Einmachen 
der  Oliven  f.  Cohin.  12,  47.  —  4)  Dioscor.  1,  198:  'Bni  9t  tj  ßlp  t&ico'xt^^o?  kuI  nifos- 
tptitos  iXttia  iwiMiltos,  tvet6fia]^og  y  -fj  Öi  (lilaiva  xal  ninnQog  fvdttitp&OQOi  xal  xa- 
no«t6ftttxost  i^mJit^oCs  re  dvemviiöetos  »«1  nt^tüLvky^is,  —  5)  Älit  Elaeagnus  angusti- 
folta  L.  (Tetvandria  1.)  darf  man  den  Oleaster  nieht  ferwechscln,  obschon  auch  dieser 
(In  verschiedenen  Gegenden  Europa*«  wachsende)  Baum  lanzettförmige  Blätter,  zuweilen 
mit  Dornen  beseUte  Assi«  und  den  Oliven  ähnliche  Früchte  hat.  Abbild,  s.  out,  aad. 
in  Schkohr  botan.  Handb.  T.  Dais  die  Blätter  der  Eiaeagnus  denen  des  Keusehbaams 
(vilex)  ähnlicher  seien  all  denon  des  Oelbaums  (Fritzschc  ad  Rom.  II.  497.),  wird 
Niemand  behaupten,  der  die  Abbildung  beider  Gewächse  bei  Willdenow  deutsche 
Holzarten  I.  Taf*  4.  aad  bei  Plenck  plantt.  med.  VI.  tab.  510.  Tergleicht.  —  6)  „In 
JenMleoi  habe  tch  von  Vielca  gehört »  daM,  wenn  ehi  aahmer  Oalbaam  aefa»  Karalga 
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zu  einem  audem  Sinn  gewendet ').  Im  üebr.  kommt  der  Oleaster  unter  dem  Namcu 
)&6  vor.  Man  verwendete  seine  Zweige  zu  den  Laubhütten  (Neh.  8)  lö.  vgl. 
Strabo  16*  773.)  nnd  verarbeitete  du  Holx  (1  Koa.  6, 23-)  *)$  wie  denn  auch  du 
Hol»  du  edeln  OeJb.  sehr  fest  und  dauerhaft  ist  u.  eine  gute.  Politur  amüuunt  Plin.  1$, 
84.  Oeliweige  (sicher  auch  von  cultivirtm  Bäumen  gebrochen)  waren  überdies  das 
Symbol  der  Fr<Mido  2  Macc.  14,  4.  Virg.  Äcn.  6,  230.  S.  im  Allgem.  Cclsii  Hie- 
robüt.  IL 331  sqq.  Budaci  a  Stapel  comment.  in  Theoplu-.  SlO  M^q.  Ugolini 
de  re  nistica  Hebr.  (in  s.  theaaar.  XXIX.)  cap.  7.  lieber  du  Natnrlustoriacbe  Z  en  - 
kerNatargeach.  d.  vors. Handelapflans.  IL  S.  Iff.  mit  Abbild.  Sprengel  in  der 
HaU.  Encjdop.  8.  Sect.  UI.  36  ffi 

O elber arrMI     ZacL  14»  4.  {vrwm  *m  Jonath.  Gen.  8,  lU  »"Oati 

Hiachna  Parah  3»  8.) 9  Sf^og  tnv  Um£v  oder  Ikamvoe*)^  arab«  j^iJI  JLa^  (oder 

fjyX^^  J^)'  1  Sabbathretse  (Act.  1, 12.  vgL  d.  A,  Maaeee),  nach  Joseph.  (Antt. 

20, 8.  6.  vgl.  bell.  jud.  5,  2.  3.)  6  oder  5  Stadien  (d.  i.  etwa  %  Stunde)  nordöstlich 
von  Jernmlem,  nur  durch  das  Thal  Kidron  davon  getrennt  (Joseph,  bell.  jud.  5, 2. 3.), 
daher  Baach.  11)  23.  ^y>!»  Q^t^^        T;^-        besteht  ans  Kalkstei  n  und  hat  3 

S[»itzcn,  von  denen  (H**  iiÄrdlichste  (nach  Maundrell  S.  145.  n.  v.  Schubert  11. 
519.,  nach  Ändern  die  niiUlere)  dir  höchste  ist,  wir  »lenn  der  Oclb.  überhaupt  alle  be- 
nachbarten Berge  uu  Hübe  übertrilTt,  so  dass  man  von  ihm  aus  nicht  nur  ganz  Jerusa- 
len  (J  o  1  i  f  Fe  B.  214. )  *)  ^  sondern  anch  du  Mittelneer ,  den  Ebal  nnd  Oarisim,  du 
todte  Meer  u.  s.  w.  erblickt  vgl  Cotovic.  itin  p.  273.  Berggren  R.  III.  96. 
TischendorfU.  1.310  f.  V.Schuh  rt  II.  521  f.  Robins  o  n  I.  391  f.»).  Sei- 
nen \amen  erhielt  er  von  den  Oelptiatizungen ,  die  besonders  an  dem  Westabhange 
angelegt  waren,  ^tzt  aber  grösstentheils  verschwunden  sind  Richter  Wallf.  p.  33. 
Doch  befinden  sich  unter  den  noch  vorhandenen  Oelbftnmen  4  sehr  alte  Dobel  Wan- 
det. 11. 1 13.  JuttS  butieg  bei  seiner  Anwuenheit  in  Jerusalem  den  O.  öfter  (Mt. 
24,  3.  Mr.  13,  3.),  besonders  aber  hielt  er  sich  gern  in  der  Meierei  Gethsemane  am 
westlichen  Fusse  des^f^llton  und  in  den  Flecken  Bethphage  tm<l  Bethanien  (s.  d.  AA.) 
auf.  Ueber  die  nördliche  Spitze  ging  der  Weg  nach  Gahlaa,  über  die  östlichste  der 
nach  Jericho.  Die  südliche  Spitze  heisst  jetat  bei  den  Christen  Bcrgdcs  Aerger- 
nis8esnach2K$n.23, 13.  (rmT^»i**«i)  Robinson  IL  740.  s.  d.  A.  Salomo. 
Auch  wird  von  der  Tradition  der  Schanpli^  der  Hinunelfahrt  Jesu  anfiMuen  Berg 
v»-rlegt  Thilo  Apocrypb.  I.  619.,  was  Act.  1,  12.  vgl.  Luc.  24,  51.  wenigstens 
nicht  ausdrücklich  berichtet  ist.  S.  uberh.  H  c  1  a n  <i  337sqq.  H am  e  1  s  v  el  d  11.  145  f. 

Ofen.  Ueber  die  verschiedeneu  Arten  von  Opffr  hn  den  Israeliteos.  d.  AA* 
Backen       Haus,  Topf.  Vgl.  auch  d.  A.  L c b  e u :>s  ir  u feu.  * 


verliert,  so  holen  sie  von  dem  Jordan  wilde  Odswdge,  pfropfen  dBeselbea  In  den  zah- 
men Stamm  nnd  da  trägt  er  gute  Fruchte." 

1}  Nämlich  ia  dem  Gleichaiss  des  PaullM  wird  der  wilde  Zweig  auf  den  edlen  Oel- 
baum  gepfropft,  um  an  dem  Saft«  und  Leben  des  letsCern  Antheu  ra  empfangen.  In 
der  Gärtnerei  wird  ein  solche«  Pfropfen  freilich  nicht  geschehen,  weil  es  unvorthedbaft 
wäre.  Aber  theils  ist  die  Manipulation,  wie  sie  F.  denkt,  nicht  naturwidrig,  theils 
halla  es  im  Geistigen  Gott  beliebt,  ein  solches  iiBgewShnliches  Pfropfen  vorsonehmen. 
—  S)  Aach  bei  den  Griechen  wordeu  Götterbilder  aas  Oelbaundiolz  gefertigt  Paosan. 
10,  19.  2.-3)  LeUteres  im  N.  T.  nur  Act.  1,  12.  Vgl.  aber  auch  Joseph.  Antt.  7, 
9.  9.  —  4)  Anf  dem  Oelbcrge  wurden  daher  geraume  Zeit  hfndarch  die  Signr.lfener  an- 
gezündet, welche  den  Jude u  den  Kintritt  dt  -  X  imondes  aiizcipten  Mischna  Kosth  has- 
schaoa  2,  4.  Wie  sonst  noch  in  dem  öffentUchen  Leben  der  Juden  der  Oelb.  eine  RoUo 
spielte  8.  Tr.  Parah  3,  6.  n.  11.  —  ft)  v.  Sehnbert  bestimmt  die  Hohe  des  Oelberg. 

Sipfel«  zu  2556  Par.  F.  über  dem  Tlinl  Josaphat.  Bei  alledem  versichert  v.  MayrR. 
i.  178^  dass  der  O.  in  der  Schweis  nur  für  einen  geringen  Hügel  gelten  würde.  Ia 
einer  Vurtslsinnd»  arreidit  man  4tts»ea  Gipfel.  ->  6)  Neb.  3,  iL.  ist  wohl  ein  ofTenU 
ifehe^  BadtaHaa  (in  Janaakm)  genährt. 
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Og,  5-,  ein  amoritischcr  (Deut.  31,  4.)  Köiiif^  von  Rasan  (Num.  21,33.  32, 
33  Deut.  4,  17t)  in  Astaroth  (-Karnaim)und  Edrei  (Jos.  13, 12.)  zTir  /pit  dor  Wan- 
derung der  Israeliten  nach  Cnnaan.    Er  wurde  von  den  Israeliten  unter  Moses  total 
geschlagen  (Num.  21, 33  fS.  l>eut.  1,  4.  3,  3  ff.  29,  7.  Jos.  2, 10.  a.)  und  sein  Land, 
welches  viele  feste  Städte  enthielt  Deot.  3,  4  f.  10.  (Hanptstadt  w«r  wohl  AstarotK 
Job,  9^  lO.)«  den  Manassiten  uberlaasea  Dent.  3, 18.  Jos.  13, 30  f.  (mtchte  aber  nieht 
deren  ganzes  ostjordan.  Stammgehiet  aus);  es  lag  am  Herroon  und  erstreckte  sich 
weit  gegen  Osten  Jos.  12,  4  f.    Og  selbst  war  ruie  Riesengestalt  vom  Stamme  der 
Bephäer  (Deut  3,  II.),  und  sein  eisernes  Bett  wurde  lange  als  merkwiirdtge  Reliquie 
nfbewahrt  Jos.  13, 12.    Die Lioge  dieses  Bettm betrug  9  Eilen  (d.  i.  nach  Tüe- 
Sias  7  laieD  1  Zoll  Dresdo.)  nnd  die  Breite  4  Eileo  (<f.  i.  3  EUea  3  Zoll). 

Ohimy  wm,  Jes.  13, 21.,  hat  Luther  oDÖbenetst  gelasseii.  Wenn,  wie  iler 
Parallelismus  wahrscheinlich  macht,  Thierc  zu  verstehen  sind,  welche  lo  fiuinen  hau- 
sen und  ein  heulendes  oder  ächzendes  Geschrei  erbeben ,  so  könnte  man  entweder  mit 
den  Rabbinen  und  mit  Abulwalid  (^^>*j )  den  Marder  (vgl.  Hi tz i g  z.  d.  St.),  wel- 
cher ein  hrües.  kurz  nljgebrochenes  Gcsclirei  Ji  'rrn  lässt  (Bechstein  Naturgesch.  I, 
282  ),  oder  mit  iNJoiicrn  (auch  Ges  en.  z.  d.  St.)  den  Uhu  verstehen.  Von  des  letz- 
.  tern  Gesc!irei  wird  auch  im  Lat.  gemere  (Plin.  10,  16.)  oder  queri  (Virg.  Aen.  4, 
462.)  gesagt 

Ohrringe*   Sie  sind  im  Morgenlasde  unter  Frauen  (Exod.  32, 2*  Ezedk  16^ 

12.  Jadith  10,  4.)  und  Kindern  beiderlei  Geschlechts  (Exod.  32,  2.  vgl.  Bucking* 
ham  R.  241.  342-)  allgemein.  Die  Reisenden  fanden  sie  bald  klein  und  genau  ans 
Ohr  anpassend  ,  bald  sehr  gross  und  schwer  (M  a n d  e  1  s  1  o  R.  2 1 .,  in  Nordafrica  io 
dick  wie  ein  guter  Pfeifenstiel  Höst  Slarocco  119.),  mit  einem  Durchschnitt 
von  4  Finger;  sie  erwatem  das  Ohrloch  so,  dass  man  ein  paar  Finger  hineinlegen 
kaa«  (?)  vgl.  Harmar  Beob.  III.  314«  Der  Luxus  wird  selbst  so  weit  getrieben, 
daas  Frauen  so  viel  Ohrlocher  abmogUch  sich  stechen  lassen  und  in  jedes  einen  Ring 
hängon  rArvieux  Nachr.  IH.  250.);  Wellsted  R.  I.  224.  lahlte  zuweilen  16  in 
einem  Ohre,  Russegger  II.  II.  180.  redet  gar  von  20.  Die  alten  Hebräer  be- 
fassten  diesen  Schmuck  mit  unter  dem  W.  (wie  Gen.  36,  4.  on'^Jtsta  lü^t  O^^P,! 
Vgl,  d.  A.  N  asenri  n  g)  und  unter  V<^  Bsech.  16, 2.,  was  znnicbstauch  im  Allgem. 
Reif,  Ring  bedentct.  Ausser  eigentlichen  Ringen  (von  Horn,  Knochen,  Metall) 
trug  man  aber  auch  ;mdre  Zieralhen  im  Ohre:  es  werden  z.  B.  genannt  nifi"»»}, 
Trni>frhen,  «1.  h.  Ohrgehänge  mit  Glöckchen ,  nara.  Perlen  (griech,  araXayfia,  lat. 
staUgmium  Plaut.  Men.  3,  3.  XS.)  Rieht.  8,  26.  Jes. 3,  19.')«  ^»g<  g<'"  wohl 
nicht  Ohrring ,  sondern  Hals-  oder  Armbaad  s.  Gesen.  thes.  II.  p.  692.  Ob  die 
IKnaer  bei  den  Hebräern  des  Ohrenschmucks  sich  bedient  haben,  ist  ungewiss ;  Plin. 
11,  60.')  behauptet  es  von  den  Orientalen  ohne  Unterschied,  und  in  Beziehung  auf 
einielne  morgenländ.  V^)lkcr  wird  dies  mehr  oder  minder  ausdrücklich  und  glaubhaft 
bestätigt  ilurcb  Juven.  1,  104.  (Euphratländer),  Xenoph.  Anab.  3,  1.  31.  (Lydier), 
Macrob.  Sat.  7, 3.  (Libyer),  Petron.  Sat  102.  (Araber),  Plaut  Pocn.  5,  2.  21.  (Kar- 
thager), Curt.9,  1.  30.  (Indier),  Tertull.  cult.  feai.  la  (Parther),  vgl.  Bochart 
•  Hieroz.  I.  342.*).  Auch  die  heutigen  Araber  tragen  wirklich  Ohrringe  (Niebuhr 
B.  65.  R.  164  f.)«  wie  ehemals  die  Midianiter  Rieht  8,  24.*).    lodeas  scheint,  was 


1)  Ueber  eine  besondere  Art  jadiscber  Ohrringe  s.  Mischna  Chelim  11,  9.  —  2) 
Nach  Mischna  Schabb.  6,  6.  befestigte  man  den  Mädrhen  saerst  einen  Faden  oder  ein 
kleines  Hulz  in  das  durclistoch(»ne  Ohr,  bis  die  Ocffnung  ansgeheilt  war.  —  3)  Nec 
in  aiia  parte  (quam  auribus)  feminin  malus  impendiam,  margaritis  dependcntibas.  In 
Oriente  qaidero  et  viris  aurum  gcstare  eo  loci  decos  existimatar.  —  4)  Aach  anf  den 
Bildt'rn  des  alten  Ninive  erscheinen  die  Männer  zum  Thei!  mit  Ohrringen  and  Ohrgc- 
biofea  s.  Journal  asiai.  18^3.  Nr.  8.  Tat.  XVil,  —  5)  Bei  den  Griechen  tragen  nur 
Knehea,  md  awac  aar  Im  rächten  Ohre,  Ringe  Isidor,  crigg.  19»  51.  10.  ApnC  haUt. 
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flic  Israelifen  anlangt,  Bxod«  32»  2.  inüirect  xu  widersprechen,  nnd  nach  Miichna 

Schahb.  6,  6.  (hrfmHn  ;<nTiH|impn,  dass  bei  den  spätem  Juden  sf  Ibsl  Knabe»  in  dor  Re- 
gel diesen  Schmuck,  nicht  h  itten.  LVhripens  bptrnchtrtc  man  .«-chon  in  den  älteril 
Zeiten  die  Ohrgehänge  als  Amuletc  <tc»n.  ^5,  4.  (».  Jiuiath.  z.  d.  St.)  Maimoo.  idulol. 
7|  10.  Angattin.  ep.  73',  und  Bi  eh  hörn  Binleit.  ins  N.T.  I.  524.  wollte  tieattdi 
Ht.  7»  6.  aus  seinem  aram.  ürevangelium  einschwiirzen').  S.  überh.  Schroeder 
vest.  mtil.  p.  187  sqq.  Hart  man  n  H<  IjrlitT.  Tl.  163f".  "  irthoiin.  de  ii\aiirib.  vctt. 
syntagma.  Arnstel.  1676.  12-  11  a  t  h  g  c  b  c  r  in  der  iiall.  Encyciop.  3.  Sect.  U.  333  ff* 
lieber  Dt iit.  15,  17.  s.  d.  A,  Sklaven. 

Okina^  'ÜKiväy  eine  Seestadt  in  Pbünicien  oder  PaUätina  Judith  2»  28« 
(griecb.),  vi^L  coironpirt  aus  {*A*avtt?)»  Ueber  eioe  anglficliUche  CoDjector 
von  Geseniot  ft.  HoTers  in  d.  Zeiltcbr.  f.  Philoi.  u.  kath.  Theol.  XIH.  S.  Sg. 

Omri,  "^-i":?,  TA'X  "Afißgt  (Joseph.  Antt.  8,  12.  5.  'AfiaQtvos)^  Feldherr  des 
j^rnrl  t  Königs  Eila,  der  die  Bclagerunij;  der  philis!.  Stadt  Gibbetbon  leitete  iinil  dort 
nacli  cingetrnffpner  Nachricht  ron  der  Erinurtbing  des  Königs  durch  tlas  Heer  als 
Thronfolger  ausgerufen  wurde  928  v.  Chr.  Er  rückte  vpr  Tbirza,  wo  der  Königs- 
'  iilöriler  Simri  bereits  die  Krone  sieb  anfgcsettt  hatte ,  and  trieb  diesen  dnrch  enge 
Brasehliessiing  der  Stadt  zum  Selbstmorde.  Aber  nachdem  diefer  Gegner  ans  deip 
Wege  geräumt  war,  trat  in  dem  von  der  Volkspartei  gewählten  Thibni  ein  anderer 
Prätendent  auf.  O.  und  Th.  rangen  ntm  um  dfn  Besitz  der  Krone;  endlich  siegte 
Omri  und  behauptete  sich  als  König  von  Israel  bis  zu  «einem  Tode  918  Chr.  Von 
Tbirza,  wo  das  konigl.  ScKloss  abgebrannt  war,  verlegte  er  dieleteten  6  Jshre  die 
Re.sidenz  in  (11*  von  ihrn  (  rbaute  Stadt  Samaria.  Seine  Regierung  wird  im  \l!gemei- 
neii  als  s(  lir  iintheokratisch  iM'schildcrt.  Mit  rien-Damascus  t-ih-s  pr  in  eine  Col- 
üsinn  gekommen  sein,  denn  Köniu:  Mmhad  id  I.  nalim  ihm  finigc  StniUt?  ab  nnd  liess 
sich  in  dem  nenerbautcn  Samaria  ein  Quartier  einräumen  (zu  jeweiliger  milit.  Occu* 
pation?)  1  Kon.  20, 84.  S.  ilberh.  1  Kon.  16, 16 — 28.  Die  nicht  ganx  harmonirco-' 
den  Zeitangaben  in  diesem  Abachnitte  (V.«.  1 5.  23.  n.  29.)  werden  sich  am  leichtesten 
.so  vereinigi-n  I  i-ssrn,  dass  man  von  dem  27.  Jahre  des  Assa  (928y.  Chr.)  ausgeht 
und  dem  Otnri  nach  Vs.  2^.  zwölf  nicht  gunz  v<dle  Regiernngsjabre  beilegt,  mithin  sei- 
nen Tod  918  (im  38  Jahre  des  Assa)  ansetzt.  Das  Y  s.  23.  genannte  31.  Jahr  des 
Asaa  (925  v.  Chr.)  ist  wobl  das  erste  Jahr  von  Omri^s  ruhigem  Besilt  nach  Beseiti- 
gimg  des  Thi^ini .  und  es  wird  da  eben  die  Angabe  seiner  ganzen  Regierungsdaucr 
nachgebracht.    Vgl.  O  ff  fr  ha  ns  si>iril.  p.  45.,  auch  Usser.  annall.  p.  37. 

OHj  "iiX  oder-jX  (VX  Eiecb.  30, 17.  s.  Hävern  ick  z.  d.  St.),  Stadt  in  Aegyp- 
ten Gen.  41,  45.  50.,  wohl  in  ]\iedf»rr»gypt^ti  K/.rch.  a.  a.  (). ,  nach  L\X  an 
beiden  Stelb  n  und  Exod.  1,  11.  Jer.  43,  13.  HkiovnokiSy  Heliopolis  (Tac  annall, 
6,  28.),  alte  'heilige  Stadt,  anfeinem  Damme  erbaut,  12  rSm.  Meilen  von  Baby- 
lon (itincr.  Anton,  p.  169>)i  Hauptort  ein-  n  »ch  ihr  benannten  Nomos  (Plin.  6,  9. 
Pt<i!(  m.  4,  f).  54.)^)  gegen  Arabien  hin  Stral  o  17.  807.  Von  alt.  r  Zeit  her  war  dort 
ein  hochberiiluntt  r  .Sonnentempel  (Herod.  2,  69.)  mit  zahlreicher,  ge  lehrter  (Herod. 
2,  3.)  Priesterschaft  (Josephs  Schwiegervater  war  ein  solcher  Sonnenpriester  Gen. 
a.  a.  O.),  die  in  weitlauHgen  Gebäuden  wohnte.  Beim  Tempel  wurde  ein  Slier  als 
Sjrmbol  des  Gottes  Mncvis  ernährt  Strabo  17.  803.  805.  Joseph.  Apion.  2,  2.  Auf* 


I.  p.  160.  Bip.;  doch  s.  Dio  Chrys.  32.  p.  361.  (6'1.  Rciskc).  Unt«;r  den  röm.  Franen 
hatte  der  Luxus  in  Ohrgehängen  seinen  höchsten  C«rad  erreicht;  Cold,  Edelsteine  and 
die  kostharsten  Perlen  trugen  sie  in  den  Ohren,  nicht  einfadi  nar,  sortdernr  doppelt  n. 
dreifach  Senec.  benef.  7,  9.  vtt.  beat.  17.  Plin.  9,  ö6. 

1)  Kr  glaubte  nSmlich  ,  es  habe  für  to  Syiov  <]ort  MtÜlp  gestanden,  welches  der 
aram.  Name  für  Ohrring,  zunächst  als  Amulet,  dann  schlechtbin  ist  s.  Gesen,  Cona- 
nenl.  nb.  Jes.  I.  212.  Grambcrg  RcligionsidL  I.  488.  —  i}  Ueber  «inen  Irrthnm  des 
Joseph.  Anit.  13,  9.  7.  bell.  jod.  I,  1.  1.  s.  EosenaSUar  Allarlb.  III.  2S3. 
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jisMA  Fi9dktUmfd  mit  seinen  Obelisken  (▼gl.  Ephrcra  Syr.  opp.  H.  p.  145.)  besieht 

sich  Jer.  43,  13.,  wo  die  Stadt  in  hebräischer  Uebersetzting  des  agypt  Naaens 
w-t  r-n-^a  genannt  wird.    Der  Prophet  droht  dirser  G<;tzf  n>liitt(!  mit  Untergang  durch 
Nt^bucndneaar ;  aber  nach  Strabo  war  der  Ort  in  Folge  persischrr  Heereszüp'f'  zerstört 
(17.  80Ö>).    Es  fanden  sich  zu  seiner  Zeit  noch  j)rächtige  Trümmer  vor,  und  solche 
werden  auch  heutzutage  unter  dem  \amen  ^^^jLA'beim  Dorfe  Matarie,  etwa 

2  St.  nordoetlidi  von  Kairo ,  6  St.  vom  alten  Memphis  gefunden  Pococke  Morgenl. 
1.87.  Niebnbr  R.  I.  98.  Prokeack  Erinnerung.  I.  67  f.  Rnbinaon  I.  40.» 

vor«.  Dcscript.  de  PEgypte  V.  61  sqq.    üeberh.  s.  Mann  er  t  X.  1.  477  ff.  [Ueber 

O^n  n'^r  Jcs.  19,  18.,  was  Eini^'c  niH-h  Hr  liopolls  denton  wollten,  ?.  Gesen.  nnd 
Knebel  z.  d,  St.  Es  ist  durch  Stadt  d  e  r  iiesc  K  ii  t  ?.  n  n  g  oder  F  r  r  e  t  tu  n  g  zu 
übersetzen  und  als  symbui.  lNuiiic  einer  der  dort  crwahutcu  fuoC  Süidlc  Aegyptens 
an  betrackten.] 

Onan  9  >  «weiter  Sohn  Jnda'*a  von  der  Cananiterin  Saab  Gen.  38)  4. 40>  12. 
Ninn.  26, 19.  1  Chron.  2,  3.    Er  heirathete  nach  dem  Leviratsrechtc  die  Wittwe  aei- 

nes  Bruders  Crr,  rrrhindrrtc  aber  beim  Beischlaf  ans  Mi  =;j:wn«t  die  Erzeugungeines 
Sohns,  der  für  den  Sohn  «les  vcrstorbt-nrn  Bnuffrs  hätte  geachtrt  werden  müssen: 
THfi^b  SU-)P^  •'P}^)  nsnH  (Sn|n)  nni^i  daiur  traf  ihn  die  Strafe  Gottes  Geo.  38, 
8  ff.  So  hat  O.  einem  bekannten  Laater  aeinen  noch  immer  gangbaren  Namen  ge- 
geben. 

OnesimUS^  'Ovi^tfi^o^,  ein  Sklav  des  Christen  Philemon  (f.  d,  A.)  an  Koloata 
(Col.  4,  9.),  w  elchen ,  als  er  5;.Mnem  Herrn  in  Folge  eines  Vergehens  entlaufen  war, 
Paulus  von  Rom  aus  als  ditrcii  ihn  bekehrten  Christen  mit  dem  kU  iiien  itn  Kanon  auf- 
bewahrten Briefe  an  i'miiinuji  zuruckseaüete.  DieSpäteiu  woUtcu  wissen,  On.  sei 
freigelassen  (vgl.  Canon,  apost.  73.)  und  von  Paulus  setttat  anm  Biachof  von  Beroea  in 
lbced<Miien  ordioirt  worden  (Conttitutt.  apott.  7, 46.),  aoletat  habe  er  den  Märtyrer- 
tod  in  Rom  erlitten  vgl.  auch  Cedrcn.  p.  245.  Nicrph.  H.  E.  3,  11.  In  <lem  Briefe 
des  Ignatius  an  die  Ephe.ser  Cap.  1.  erscheint  ein  On.  als  Bischof  der  ej)hes.  Gcnu  indr; 
es  braucht  «lieraber  nicht  jener  On.  des  Paulus  zu  sein  und  Jiaoa  es  kaum  gewesen  sein 
s.  Rettberg  in  der  Hall.  Cucycl.  3.  SecL  HI.  456  f. 

OBesiphorUS;  'üvfiai^odog,  ein  Christ  zn  Ephesus ,  der  sich  dea  Ap.  Pau- 
loa  dort  nnd  apiitei  in  Rom  aehr  wohlwollend  angenommen  ^te  2  Tim.  1»  16. 4)  10. 
Er  aoU  Biacknf  an  Korone  (in  Bf  essenien)  geworden  sein  a.  Fab  r  ie.  lux  evaag.  p.  1 17. 

O  n  iarcs^  'Ovtdqijg.    So  heiaat  1  Bfacc.  12,  20.  der  Konig  von  Sparta,  unter 

welchem  die  Lacodämonicr  zuerst  mit  den  Juden  in  Verkehr  getreten  sein  sollen 
(s,  d.  A.  Sparta),  im  griech.  und  syr.  Texte,  wahrend  er  Vs.  7.  in  beiden  Texten 
Darius  (Arius)  genannt  wird.  Aber  jenes  ^ÜviuQrjg  ist  wohl,  wie  schon  Michaelta 
▼ermntkete,  nadi  der  in  d.  Vnig.  erhaltenai  Spur,  nna  'Ovh'  ^«^troff  erwachsen. 

OniaSy  'Oi^ja^  (n^kl),  l)  Vater  des  Hohenpriesters  Simon  (Sir.SOy  1.)  und 
somit,  je  nachdem  man  hier  Simon  I.  oder  H.  versteht  (s.  d.  A.),  entweder  Onias  I., 
Sohn  und  Nachfolger  des  Jaddns  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  (Josf  ph.  Atitt.  II, 
8.7.),  oder  Onias  II.,  Sohn  Simons  des  G(  rechten  unter  Antiochus  dem  (trr)ssen  von 
Syrien  und  übel  berüchtigt  wegen  seiner  Habsucht  Joseph.  Ault.  12,  4.  1.  u.  10.  — 
2)  SohB  dea  Hohenpriesters  Simon  II  (Joseph.  Anit  12,  4. 10.)  nwl  selbst  Hoher- 
priesfer (ill.)  unter  Selcucus  Philopator,  ein  frommer  und  patriotisch  gesinnter  Mann, 
der,  von  dem  Verräther  des  Tcmpflschatzes  Simon  hart  verläumdet  (2  Macc  3,  1  ff. 
4,  1  ff.),  bald  nach  dem  Regienju^^sHutritt  des  Antiochus  Fpiphanes  (I7ö  v.Chr.) 
das  Amt  acutem  Broder  Jason  ^Jesu$i)  überlassen  musstc  {Z  Macc.  4,  7  S),  später  aber 


1)  Im  Ae^ptischen  heisst  nnmlich  On  (Oein):  Livfat,  Sonne,  Jablonsky  Panth. 
aogypt.  137.  Optier. .  f  IH4.  if.  i>o.  210.  Bei  Plin.  5,  U.  wird  daher  die  «U«  (glekh 
deai  Ver&hren  des  Jorem.)  oppiüuiu  solis  genannt. 
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aaf  Anstiften  des  Menclaius  vom  syr.  Statthalter  Andronieat  zu  Dapluiebei  Antiochia 
ermordet  wurde  2  Mucc  4,  33  iT.  Antiochns  Epipimnes  war  indesi  80  gerecht .  «I^n 
Mörder  hinrichten  zu  lassen  2  ATnrr  4.  36  tf.  Anders  erzählt  den  Tod  des  Üiiias 
Joseph.  Antt.  12,  5.  1.  s.  d.  A.  Andranicus.  Das  Cbron.  pasch,  legt  übrigens  dte- 
•em  On.  eine  24jahrige  y«rwaltnog  der  hohenprietterl.  Wirde  bei;  dann  wörde  teine 
Ernennung  bis  in  die  agypt.  Oberherrtchafl  fiber  Palastina  zurückgehen  (570  U.  C«  n. 
diei em  Chroo.),  was  mit  Joseph.  Antt  12»  4. 10.  unvereinbar  ist, 

Ono,  -r.H,  Stadt  von  Benjaminiten  erbaut  (l  Chron.  8,  12.)  und  bewohnt  (im 
Tiachexil.  /.  it;.lf.  r)  Neh.  11,  36.  Es  wini  in  beiden  Stellen  rnit  L')d  (Lydda)  verbun- 
den lind  lag  \\oh\  in  f!'«eson  Niilie,  sn  dass  wir  uns  <!ns  Thal  Ouo  iSieh.  6,  12.  f»ls  eine 
Fortsetzung  der  Li**  Ii,  Suiuii  (ienk(  n  müssen.  Robinson  III.  869.  führt  in  dem 
Districfe  von  Lydda  ein  Kefr  Anu,  ULc ,  an;  der  Orthographie  nach  würde  man 
aber  eher  mit  ilodiger  Hall.  L.-Z.  1842.  Nr.  71.  BeitUnia,  Lu^l,  bei  Robin- 
son II.  349.  351.  369.  vergleichen  können.  Aber  das  liegt  fürdie  Stelle  1  Chron, 
8}  12.  doch  tu  fem  von  Lod. 

Onyx,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Opfer  (am  allgemeinsten  "la^jj  oder  rmo;  von  der  Darbringung  y^")^)-  Diese 
machten  bei  den  Israeliten,  wie  bei  allen  Nationen  der  alten  Welt,  das  wesentlichste 
Stuck  des  Gottesdienstes  ans.    Ihr  Ursprung  fiillt  ohnstreitig  in  die  frühesten  Zeiten 

deaflfenschenf^est  hlerhLs,  wohin  sie  auch  von  den  mosaischen  Urkunden  versetzt  wer- 
den (Gen.  4,3ir.  8,  20.  22,  2.  31,  54.  46,  1.  v-l.  H  ottinger  de  ori^'ine  sacri- 
ficior  patriarch.  Marb.  l706.  4.).  Um  die  Gunst  ihrer  Götter  sich  zu  erwerben  oder 
zu  siebern  oder  für  empfangene  VVohlthaten  zu  danken*),  brachten  die  Sinnliches 
nnd  Uebersinnliches  noch  nicht  streng  scheidenden  Menschen  denselben  Geschenke 
dar,  gewöhnlich  Gegenstände,  die  zum  ^  erzehreii  bestimmt  waren,  indem  sie  ihren 
Göttern  das  menschliche  Bedürfniss  <ler  Nahrung  heilegten  Es  waren  alK*mal 
solche  Nahrungsmittel,  die  sie  selbst ,  und  zwar  am  liebsten  genossen,  aber  von  der 
möglichst  ausgezeichneten  Güte  (1  bam.  15,  15.  Ps.  66, 15.),  roh  odf^r  so  zubereitet, 
wie  sie  sie  selbst  ffir  sidi  am  schmackhaftesten  fanden  (daher  ohnstreitig  der  Gebranch 
•  des  Salnes  s.  d.  A.).   Am  friihetten  opferte  man  wohl  Enengniase  des  Pflanien- 


1)  Vgl.  den  alten  Vers  dm^u  &$ovs  dwp'  «Woi'org  ßctmlrjac;  hei  Plalo  rcp. 

3.  390.   8.  auch  Ovid.  ar«  am.  3,  653:  Munera,  crede  mihi,  capiuat  hoinjaesque  deos- 

3tte;  placatur  donis  Juppitcr  ipsc  datis.  —  2)  Ucbcr  Begriff  und  Arten  der  Opfer  (vom 
ogmnt.  Slan<l|)Uiu  tc)  f.  Melau  eh  thon  in  der  A{ud.  A.  C.  p.  253  sqq-  Kiae  be- 
schränkte Ansicht  von  der  Tendenz  tler  Opfer  ist  vorgetragen  von  A.  A.  Sykes  iit». 
die  Natar,  Absicht  u.  Urspr.  d.  Opfer,  a.  d.  Engl,  mit  Anm.  v.  Semler.  Halle  177M. 
8.  Dagegen  \\\nl  neuerdings  mit  Vcrnacfiln-vijjru„g  aW^g  bistur.  Sinnes  der  OpferbegrifT 
philo.'<u]>lusch  ausgebeutet.  Nach  Rosenkranz  in  d.  Hall.  Kiic\elop.  3.  Sect.  IV.  74. 
ist  der  Zweck  des  Opfers:  „die  Freiheit  des  relig.  Lebens  durch  die  Befreiung  von  dem 
Endlichen  mit  der  That  zn  crwcis  n"'  Vi^l.  Baader  üb.  eine  küntt.  Theorie  d.  Opfers 
od.  CqUus.  Münch.  18.^0.  8.  (Bähr  öynibol.  II.  288  ff.).  Arten  von  Upfeni  kann  es 
im  aiiagehildetcn  Cidtus  streng  genommen  nar  drei  geben:  sacrific.  impetratoria,  encha- 
rlHlicrt  uii'l  t  i  1'  I  '  iria.  Letztere  mochten  wohl  am  späifstcn  hinzukommen,  treten  aber 
im  hebr.  Optcrcniius  (gemäss  der  Richtung  des  relig.  Lebens  bei  den  Israeliten)  am 
stirksten  hervor.  Porphyr,  abstin.  2,  24.  zählt  folgende  drei  Arten  von  Opfern:  Tpieor 
tvfx«  ^tiov  roTs  OfoTs-  j]  yuo  diu  Tijuijv,  ij  Öia  x^Q'^  V  x^f'ß»'  ro5r  ayec9üVt 
Vgl.  damit  Scholl  in  d.  Wurtcmb.  Stud.  I.  2.  lit>.  —  3)  Lev.  21,  6.  22,  2ä.  Num. 
38,  3.  heissen  die  Opfer  ^'^tp».  ünh>  vgl.  Plio.  %  b.  p.  7».  H  ard.  lUad*  4, 48.  AritUpb. 
avcs  1316  sq.  Daher  auch  die  iectisternia  (s.  d.  A.  Schaubrode)  vgl.  Paul  Heol- 
eucycl,  IV.  839  ff.  Genossen  wurden  die  dargebrachten  Gaben  von  den  Göttera  nicbl« 
ausser  wenn  Feuer  vom  Hlonnel  sie  Versehrte.  Aber  dass  die  Ootthnt  wenigsten*  den 
angenehmen  Duft  dor  Opfer  einathme,  war  Vorstellung  des  sinnlichen  AUerthuais,  <lie 
•ich  «ach  noch  in  der  bebr.  Ifi^pniche  attsdrüclil  Lev.  1,  9.  13.  Num.  15,  7  f.  a.  Lucian. 
Icaronen.  87. 
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reich«  (Fiat.  legg.  6. 782.)  und  daneben  vteU.  Honig,  MUch  ii.«.w.;  TUei«  erat  apl* 

ter  (Theophrast.  bei  Porphyr,  abstin.  2,  6.  ii.  28.  33.*)  Ovid.  fast,  l,  337.  Panaan. 
8,  2.  1,),  <la  die  Geschichte  lehrt,  dass  der  Mensch  von  vegetabilischer  xu  animali- 
scher Kost  fortgeschritten  ist  (vgl.  Gen.  1,  29.  9,  3.  «.  A.  P.  G.  S  c  h  i  c  k  e  d  a  d  z  de 
MfnmaacriAcior.  V.  T.  ex  secoU  morib.  repetenda.  Frcf.  a.  V.  1784.  4.,  auch  in  den 
«jmboL  Ihuab.  IL  II,  498  aqq.)«  and  die  Thieropfer  mfigen  daa  Anxiinden  der  Opfer 
arif  Altären  zuerst  veranlaast  haben.  S.  fiberh.  Gedicke  verm.  Schriften  229  ff. 
F.  A.  Wolf  verm.  Schriften  n.  Aufs.  (Hall^  1802.  8)  243  ff.  J.  Saubert  desacrific. 
T«it.  coUectanea.  Jen.  16d9.  8.  Meiners  krit.  Gesch.  der  Religionen  11.  1  ff.  Baar 
SyndköL  v.  Bfythol.  II.  II.  284  ff.  Die  Meinong,  dass  die  ersten  Opfer,  nebst  dem 
ganaen  Opferritaale,  von  Gott  seihst  den  Bfenaehen  ▼orgeschiielien  worden  aeien 
(Deyling  observatt.  II.  53  sqq.),  ist  anthropopathisch  and  nieht  einmal  tndenno- 
saischen  Urkunden  begründet  (v^].  G.  J.  F.  Wolf  homines  Mose  vetusfiorf«?  «tponte 
Sacra  fecisse  cet.  Lips.  1782.  4.);  ebenso  wenig  aber  darf  man,  wie  iNeitere  thtin, 
den  Opfern  ursprünglich  eine  bestionntere  dogmatische  Vorstellung  unterlegen,  und 
Tbolneka  Definition  der  Opfer  (2.  BeO.  anm  Er.  «.d.  Hebr.  S.  69.)  iat  nicht  eine 
bi^oriache,  sondern  eine  dogmatische  Begriffsbestimmung.  Uebeibaapt  irren  wohl 
die 9  welche  die  Opfer  gleich  ursprünglich  fiir  symbolische  Actionen  ansehen. 

Ueber  den  israelit.  Opfercultus  überh.  s.  Lightfoot  <le  ininisterio  templi  (in  s, 
opp.  u.  bei  ügolin.  IX.)  cap.  8.  Carpzov  u])p.  p.  699  sqq.  W.  Oiitrami  de 
sacrif.libb.  II.  Lond.  1677.  4.  und  Amst  (1678.)  1688.  8.  (nur  das  1.  Buch  handelt 
▼ondenjud.  Opfern.)  Bei  and  anÜqq.  sacr.  1.  Bauer  gottesd.  Verfaat.  I.  80  ff. 
Rosenmöller  Excurs.  1.  ad  Lev.  Gramberg  Relig.-Ideen  I.  94  ff.  Scholl  in 
d.  w.irttf rnhprg.Stüd.  I.  II.  152  ff-  IV.  I.  3  ff.  V.  1. 108  ff.  2.  65  ff.  Bahr  Symbol. 
TI  189  ff.  J.  H.  Knrtzdas  mos.  Opfer.  Mitau  1842.  8.  Die  jüdischen  Satzungen 
über  den  Opfercultus  sind  vorz.  in  den  Tractt.  Sebachim,  Uenachoth  u.  Tcmura  (5.  Thl. 
der  Misdina)  enthalten.  Daraoa  ond  aus  denRabbinen  giebt  einen  Ansaug  Otho 
lexic.  talmod.  p.  621  sqij.  Die  volktSnd.  babyl.  Gcmara  aber  anTr.  Schach,  und  die 
Tosiphta  zu  diesem  Tract,  stehen  hebr.  u.  Iat.  in  Ugoli  n.  thcsaur.  XIX. ^).  Manche 
Parallelen  und  ßrlänternngf  n  giebt  «lie  vor  Kurzem  in  Marseille  aufgefundene  phonic. 
Opfertafel,  die  mit  Commeotar  von  Mo  vers  herausgegeben  wurde.  Bresl.  1847.  8. 
Wna  ISngst achon  Heikenunen war*),  setzte  die  heil.  Legislation  ala  Vorschrift  fest *) 
und  gab  zugleich  eine  genaue  Beatimmnng  über  Arten  der  Opfer  und  über  das  Opfer- 
ritual. Diese  Opfergesetzgebung  concenfrirt  sich  in  Folgendem :  1)  Die  OFijecte  der 
Opfer  im  eig.  Sinne,  d.h.  derjenigen  geniessbaren  Gaben,  welche  auf  den  (Brand- 
opStt-)  Altar  Jehovahs  gelegt  wurden sollten  sowohl  aus  dem  PEanzcn-  als  aus  dem 
TUerv^cbe  cpihte  woden.  Man  ni^cfteUed  daher  n^lntige  (r^'in^t: ,  nffos^oQalf 


1)  To  1^06  TOtovro  nccxtili/jqfufitv  reäv  uv^QwtmVy  ort  fiW  ed»  ^itxovxo^ 
ßoQÜs,  oiS*  anuf^a(ifV(ov  dno  rmv  ^map'  ttq>''  ov  dit  iyivattvzo,  %tt\  ^sois  dnag^afii- 
veov.  Vgl.  ^ttVf  verwandt  tiut  &yog,  ond  PUt.  legg.  6.  782.  —  2)  Ueber  die  Opfer 
anderer  oriental.  und  occidciUal  Völker  s.  Flügel,  Volkel  und  Wächter  in  der 
Hall.  Kncycl.  3  S^rt.  TV.  77  ü.  —  3)  Die  \bh.  iti  Tempe  Helv  VI.  173  sqq.,  welche 
dea  Menschen  vor  der  Fluth  die  blutigen  Üpler  abspricht,  wird  durch  Gen.  4,  4.  von 
selbst  widerlegt  and  bedurfte  keiner  Gegenschrift  Winklers  nam  sacrificia  craenta 
ante  dilov.  fncrint  ipnorata.  Rostoch.  1744.  4.  —  4)  Auf  die  Untersnchang,  wie  viel 
Ton  der  Ritualgetteizgebung  mosaisch  sei,  können  wir  hier  nicht  eiogeben.  Gegen  de 
Wette's,  r.  Böhlens,  George*i  n.  A.  Behaaptaogen  eines  spitera  Ur^jiriinris  d.  s 

Srossten  Theils  derselben  s.  Bleek  in  d.  Stad.  a.  Krit.  1831.  Iii  491  if.  und  fiähr 
ymbol.  II.  192  ff.  —  &)  Versteht  man  unter  Opfer  (oblatio)  Alles ,  was  ans  relig. 
Gesinnnng  dem  Jehorah  dargebracht  wurde,  so  fallen  anter  diesen  BegrifT  avrh  alle 
Bntlmce  und  Zehnten  (soaiit  die  Erstgeburt  und  die  Pfinntgarb«»  und  Pfingstbrode), 
daa  hell.  Ria^erwerk  und  die  sog.  S^auhrede.  SeUkat  daa  an  den  Tenpel  an  Jle- 
fernde  Holz  wird  ein  Hoixopfer  (='i:"n  genannt  Nah,  Ul^85.   üeb«r daa Faaaln, 

das  ebenfalls  nar  oneigentlich  Opfer  heiaat,  ■.  d«  A. 

ITfvan,  BM,  JM».  U.  12 

Digitized  by  Google 


173 


und  blutige  Opfer  (trrsY,  ScUachtopfer ,  ^volai^))  1  Sam.  2,  29.  14.  Pa. 
40,7.  Hehr.  8.  3.  a.;  letztere  \^'arfn  <Hc  wichtigern.  Zu  jedem  sclbststäodigen  Opfer 
aber  aus  beidea  Ciaä#eii  wurde  (au«  dem  Miueralreiclie)  üalz  genommen  s.  d.  A.  Die 
Frodode  dtt  Pflansenreicli«,  welclie  man  opferte,  «aten  theilt  fester » theilt  6iUnger 
Aft.  Jene,  geröstete  Körner,  Mehl,  Backwerk.mil  Olivenöl  (aber  alles  BackweA 
ohne  Sauerteig  und  Honig)  iiiKi  als  Zu^  i! m  bisweilen  Weihrauch,  bildeten  die  Speis- 
opfer (nnj'C  im  eig.  Sinne),  diese  (nul  irln  lirr  AVein)  <!in  Trankopfcr  (~\^.}.)  s.  d.  AA. 
D|ie  Producte  des  Thierreichs,  welche  au  Opfern  verwaudl  wurden,  waren  (uatürlich 
nur  reine,  also  enbare  [Joseph.  Antt  12, 5. 4.  vgl.  Gen.  8, 20.],  auatcnleni  nur  nhme 
Unete)  Rinder  (s.  BochartHieroz.  I.3;$§ sqq.),  Ziegen,  Schafe,  in einigeq  Fäl- 
len auch  Turteltauben  und  junge  Tauben,  nie  aber  Fische  s.  d.  A.  Sie  musstcn 
sämmtlich  ohne  Leibesfehlrr  fmakellos,  CrR,  äftmuosy  tiktiog —  Lev,  22,  20fr.  vgl. 
Mal.  1,  Ö.  U.  Herod.  2,  38.  Plutarch.  orac.'def.  49.*)  Ovid.  Met  15,  lÖU  \  irg.  Ätn. 
4,  57.  Plin.  8,  70.  Athen.  15.  674.  Tertull.  apol.  cap.  14.)  und  (die  Tauben  anige- 
iionunen)iiiclitttnter  8Tas«D  alt«li|  (Exotl.  22,30.  Lev.  22^  27.)*>i  denn  ein  gar  zu 
junges  Thier  ist  halb  unreif  und  sein  Fleisch  ist  ein  cklicher  u.  ungesunder  Genuss!  *)• 
Das  Geschlecht  (der  vierfussigen  Thiere)  war  entweder  im  Allgemeinen  beliebig  (bei 
Dank-  und  Sündopfern  vgl.  Lev.  3,  1.6.)^),  oder  es  <lur(ten  blos  männliche  Thier c 
verwendet  werden,  wie  bei  den  Brandopfern  (vgl.  die  cinxclnen  AA.),  denn  daaBlaDil* 
Kehe  galt filr  das  Vollkommnere.  Ebenso  ataad  die  Wahl  der  Thlerart  frei  bei 
deti  Brand-  und  Dankopfern  (Lev.  1,2.  3,  1.  6.),  durchi  (äesetz  geregelt  war  sie  bei 
den  Schuld-  und  Sündopfern  (Lev.  4,  6.),  und  fiir  letttert*  sind  z.  B.  Ziegenböcke  oft 
vorgeschrieben.  Menschenopfer  verahsch^nten  (als  heidnisch  Lev.  18,  21.  20,  2  ff. 
Deul.  12,  61.)  die  frummen  Israeliten  aufs  tiefste  (Ps.  106,37.),  obgleich  die  heil. 
Sagcngesdiichte  ein  Beispiel  intendirter  Sohnesopferung  erzählte  (Gen.  2f .)  nod  io 
der  rohen  Zeit  der  Richter  eine  Tochter  unter  dem  Opfermesscr  ihres  aberglänbigen 
Vater« gefallen  war  Rieht.  11.  vgl,  oben  I.  541  f.  und  d.  AA.  Baa  l  und  iM.olecb 
Der  gesetzlich  feststehende  Kreis  der  Opfprobjecte  ist  übrigens  aus  der  agrarischen 
Bestimmung  der  Israeliten  erklärlich;  iiinder,  Ziegen,  Schafe  bUdeten  den  eigentli- 
cben  Viehsland  der  Ackerbürger ,  and  Getreide  (Weisen) ,  Oel  und  Wein  waren  die 
Haaptproducte  derLandescultur  für  die  allgemeinsten  Bedürfnisse  des  Lebens.  Dass 
zu  den  Opferfhieren  auch  Tauben  (s.  oben)  hinzukamen,  ist  begreiflich;  geringere 
blijfifxe  Opfer  konnten  nicht  wohl  anderswoher  als  aus  den  Vögeln,  die  wirkliches 
Fleiiich  mit  Fett  haben,  genommen  werden.    Der  gemeinste,  im  Hause  gezogene 


1)  Ib  «ngMchrÄnkiera  äione  steht  dieses  Wort,  wo  Bf^r^  verbuadeo  sind, 

Bxod.  10,  S5.  Jm.  n,  96.  vgl.  1  San.  6,  16.  n.  a.       9)  /Jtt      tdiifUMF  «oS  «t  •«(- 

Itaxi  xal  Tt]  tpvxrj  xaö-ayov  fivc(i  xal  uaivts  xat  adicttfd'OQOv.  Vgl.  Poiluc.  Gnom.  1,  1. 
39.  Scbol.  ad  Aristoph.  Acharn.  786.    lieber  die  Lev.  a.  a.  O.  vorkommenden  Aus- 
Meke  9.  BoeharC  Hl«roB.  T.  694  sq.  v^I.  A.  Beldi  a  gcr  (praoc  J.  H.  Hottinger) 
de  victiiiiar.  int'  nrilute  et  mvstcrio.   Heitlcl''-   IT3F.  4.  —  3)  Dm  Kleinvieh  (Schafe, 
Zieceu.  Kälber)  war  gewöhoiich  einjährig  Kxod.  :29,3H.  Lev.  9,3.  13,6.  14,  10.  26,  lä. 
18  f.  Nttm.  1&,  39c  28,  9  ff.  s.  Die  Rinder  worden  noch  jun^T  (wohl  dreijährig)  {geopfert; 
doch  ist  Rieht.  6,  '2'i.  ein  7jähr.  Oprcrslier  erwähnt.  Vgl.  hieriinl  Plin.  8,  77:  Suis  fe 
tos  sacrihcio  die  quiniu  porös  «sl,  pecoris  die  octavo,  bovis  tricesimo,  —  4l)  Die  Sorg- 
et, mit  der  in  Aegy[>ten  dl»  OplutUwo  gewählt  worden,  boivbreibt  Hored.  3,  S8.  — 
5)  Im  Besondern   fand  auch  da  Gesetz  oder  niiservijuz  statt.    Zu  allea   "ifTcntlit  hen 
Opfern  z.  B.  soü  man  stets  miuinliche  Thiere  genotntuen  h&beu  Mischfta  Xeiuiir«  2,  1. 
—  6)  Ueber  llens«hen«pfer  «iderer  Volker  s.  Bavr  Mytholog.  II.  TT.  399  f-  Wachs-' 
auth  hetleo.  Alterth.  U.  549  f  ,  und  über  die  Monschenopfer  der  abgettischm  tsraelt- 
Um  d.  A.  A&olech.   l>ie  V«irläumduag,  dass  die  Juden  NkbUuden  schisf^teteo  ^opfer- 
tan)  and  ihr  Blat  (nnksa,  datirt  swb  selbst  bis  anf  die  Zeltsa  des  Aatioehns  Bpi- 
phanes  hinauf  s.  Joseph.  Aplon.  2,  8.    Der  neulich  über  diese  Sitte  grfTihrte  .Srhrif 
tenwechsel  ist  bekannt.    l>ie  Uaoptschrift  war:  Ghillauy  die  Mensohenupfer  4er 
alten  Hebräer.  Nfiraberg  xm»  8.  «.  über  ssine  leweislSlinus  «all.  Ut^2«|t.  184«. 
Mvt  988—38. 
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Vogel aber  war  die  Taube  s.  d.  A.    Uebrigena  latte  ftdu Ojftaadt  dtm  OpitrtUflr 
felbft  herbeixaschaffen,  und  die  nicht  allzu  Entfernten  trieben  es  vom  eignen  Heerde 
heriwi.    Später  gaH  ^«i  in  Jerusalem  OpferviehhänUler  (victimarii  negotiatorcs  Plin. 
H.  N.  7)  10.)  M.  Schekal.  7f  Z.f  uud  zur  Zeit  Jesu  war  in  dtü  Umgebungen  dea  Tem- 
pdt  «in  otdeotfidMff  Mukt ia  OpfcrMürfniifeii  etaUkt  f.d.  A»  Tempel.  —  2) 
Der  Ort 9  wo  Opfiar  aiMcbBeftlidi  dirgebnwkt  werdoi  dorlleB^  war  der  Vorbef  dea 
Nationalbeiligtbums  (Stiftihilte  lud  apiler  Tempel)  Deut.  12,  6  ff.  11.,  und  jede 
Opferhandlnng  anderwärts  vorgenommon  tnU  «lfm  Tode  verpönt  Lev.  17,  4  ff.  Deut. 
12,  IS.  vgL  1  Kön.  12,  27.*).    Diese  Verordnung  hatte  vorzuglich  zur  Absicht,  al- 
lem abgottischen  Winkelcultns ,  der  unter  der  Maske  des  gesetzlichen  Rituals  hätte 
vcffibt  werdai  kdiuK%  mögKcbtt  m  atenem^  aunetdem  omMle  eiii  gwciiMameff  Ort 
des  Gottesdienstes  auf  den  Gemeingeist  des  von  Alters  her  in  Factionen  zerrissenen 
Folis  wohlthätig  wirken  (vgl.  1  Kön.  12,  27  >  s  obf^n  I  442.    Diese  Einheit  der 
Opferstätte  wurde  jedoch  im  Zeitalter  der  Richter  mid  bis  über  Darid  hinaus  nicht 
streng  beobachtet  1  Köu.  Ö,  2>3.;  ausser  bei  der  Süflshütte  opferte  man  auch  an 
ndem  PBtaea  (Rieht.  2, 5.  1  Sam.  7, 17.  1  Koo.  1,  9.),  beaonders  aof  AnhShen 
Rieht.  6,  25.  13, 19.  Hos.  4,  13.    Selbst  der  legale  Samuel  that  dies  (1  Sam.  a.  a. 
O.)  nnd  David  ([uldefr  rs  1  Kön.  3,  2  f.    Auch  nach  Salnmo  dauerten  dies*-  Höhnn- 
opfer.  srtgar  miti  r  theokrat.  Königen  fort  vgl.  d.  A.  Hohen.    Im  Reiche  Israel  üel 
£e  gesetzliche  Opterstätte  ganz  weg.    iu  der  Richterperiode  konnte  vielleicht  jene 
Yerordonng,  weon  sie  vorhanden  war,  bei  der  Zerriitenbeit  des  Staatsgebiets  and 
l»ci  der  Lage  det(DboralJ  yredrängten)  Volks  unansfohrbar  teheinen ;  aber  glaublicher 
ist  CS  immer,  dass  eine  solche  Einheit  in  «if-m  mos.  Gesetzentw  urf  gar  nicht  mit  der 
Sfrenge  und  Entschiedenheit  Refordert  war,  mit  der  man  sie  später  f  durch  die  nach- 
theiÜgen  Folgen  uneingeschränkter  OpferwiUkiihr  gewitxigt),  nam.  iu  der  levitischen 
ChanlLter  atSnenden  Chronik,  forilerte.  ^  3)  Die  Abeicit»  weshalb  man  Opfer  dtr- 
hrachle»  war  apeeidl,  entweder  Gott  IBr  empfangene  Wohlthaten  an  danken,  oder  ihn 
wegen  begangener  Fehltritte  zu  Tersöhnen.    Hierauf  beruht  der  Unterschied  der 
Dank- (Lob-)  und  der  Siind-  und  Schuldopfer  s.d.  AA.    Alliremeinere  Ten- 
denzhatten die  B  randopf  e  r  s.d.  A..*).    Daher  nun  die  Häufigkeit  der  Opfer- 
handlungen (wie  bei  den  Katholiken  der  Messen)  *),    Es  waren  aber  theiJs  Sffeaüidie 
(dvtflm  ^fiotUti^  Berod.  6, 57.  rgh  Xen.  4then.  2,9.)  ,  theila  Primtopfer;  theils 
vorgeschriebene,  theils  freiwillige,  letztere  snm Theil  rj  i lirliche  oder  in  bestimmter 
Zpit  \vie<lerkelirrii<]f  )  Familienopfer  1  Sam.  1,21.  20,6^)-    N  icht  aber  blos  Israe- 
liten opferten  dem  Jehovah,  anch  Heiden  war  dies  verstattet  (JNum.  16,  14.  2  Macc. 
3,  35.  13,  23.  Philo  opp.  11.  569.  Joseph,  ^pion.  2,  ö.  Mischna  Schekal  7^6.  vgl. 
ohco  1. 194.),  ja  es  wurde  selbst  für  heidniache  Fürsten  auf  dem  Altare  Jehovaha  von 

I)  Warum  nirht  anch  Hühner?  Etwa  au«  demselben  Grunde,  weshalb  nach  den 
Rabbinen  Hühner  in  der  heil.  Stadt  nicht  gehaittni  werden  durften  (s.  oben  I.  615.)?  ' 
Sonst  Tfl.  Eskuche  de  gallis  et  callinia  ad  aram  Jovae  non  facti«.  Rint.  1741.  4.  — 
2)  Bestimmter  ist  die  Statte,  wo  die  Schlachtopfer  dargebracht  werden  niuisten,  durch  , 
•»•na  kTi<rr.?-i>e<  bezeichnet  Lev.  1,  3.  3,2—8.  4,4.  14.  a.  Na«  Ii  Mischna  Sebaoh. 
«.  iw  wurden  die  Opfinr  theils  auf  der  Nordseite  des  .Altars,  theila,  Nveun  sie  von  min- 
derer Heilii:jkf'it  waren,  an  einer  belicW^jen  Steile  des  Vorhofs  gescblachtet.  Uebrigens 
fordert  auch  Fiato  legg.  10.  910.,  dass  Opfer  nie  iii  Privathäusem,  sondera  stets  dfleat» 
li^  in  Tempeln  anter  Aofsicht  and  MItwirfcang  der  Priester  dargebradi^wevdM. 
Philo  opp.  II.  SIW.  fahrt  übt  rh.  ?>  Gattangen  von  Opfern  auf:  oXo'navr«,  ccaxi^Qta  und 
T«  msql  ttfut^xitcf  ygl.  Schoii  in  K  laibers  Studien  IV.  I.  36  iT.  Arten  der  hehr. 
<>pfer,  doch  nicht  mit  logischer  Scheidung,  sind  aofgezählt  Nnm.  15,  3  ff.  Deat.  13, £• 
Jer.  17,  36.  Ueber  die  auf  der  Mars  ei  Her  Opfertafel  vorkommenden  Arten  der  karthag. 
Opfer  8.  Movers  a.  a.  O.  S.  19.  41.  —  4)  Bei  grossen  olieotlichen  Feierlichkeiten 
sind  Mas^scnopfer,  Hakatoaiben,  erwähnt  1  Kön.  8,  5.  63  f.  3  Chron.  29.  f.  30,  24.  35, 
7  fr.  vergl.  damit  Herod.  7,  43.  Xenoph.  6,  4.  29.  Sueton.  Cali«.  U.  Capitol.  in 

Maaiai.  et  Balbia.  c.  11.  —  6)  Maa  iie«s  tür  Andere  opfern  (Hiob  1,  ä.  2  Maoc.  3,  32. 
wie  der  Katholik  für  die  Bttkägm  BlasM  Usaa  Um«. 
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dca  Joden  geopfert  1  Bffaec.  7,  33.  Jotepb.  Aalt  12»  t,  6.   UnprSagKcli  waren  et 

nur  Lebende  (oder  Sterbende  Sir.  38,  11.),  für  welche  Gott  geopfert  wurde.  Nach- 
dem aber  die  Auferstehung  rine  rf>lif,MÖ»io  Vorstellunggeworden,  tfiiirhtenauch  Todten- 
opfer  auf  2  Macc.  12)  43.|  die  bei  solcher  Voraussetzung  nirht'^  weniger  als  sinnlos 
waren,  wie  denn  ancb  der  Br^Uer  a.  a.  O.  die  Sache  billigt  ^j.  —  4)  Bei  blutigen 
Opfern  fahrte  der  Eigenthümer*),  nachdem  er  gereinigt  und  geheäigt  worden  w«r 
(1  Sani.  16j  6.  Hlob  1,5.  vgl.  Joseph.  Apion.  2, 28.  Hesiod.  opp.  724  sq.  Ovid.  Met. 
10,  434  sqq.  Tibull.  2,  1.  11.  Berod.  2,  37.),  das  Opferthicr«)  selbst  «um  Altar 
Lev.  Ö,  !•  12.  4t  14.  17,  4.  a.  (f^^^  naquarrieai ,  nqogaynv  toj  /juuoj) 

und  legte  dieKud*)  aofden  Kopf  dee  Thieres  (Lev.  1,  4.  3,  2.  4, 4.  15.  24  8, 
18.)*),  letsteres,  um  so  das  Thier  dem  Jehovah  feierlich  so  widmen^)*  Sodann 
schlachtete  er  es  Lev.  3,  2.  4,  4.  16.  24.  8, 16. 19.  (ün»),  was  indess  auch  Prteiter 
thun  konnten  und  in  spätem  Zeiten  wirklich  thaten  2  Cbron.  29.  24.  '')•  Beim 
Schlachten  wurde  das  Blut  (vom  Priester  ?j  aufgefangen  und  vom  Priester  ")  bei  ver- 
schiedenen Opfern  verachicden  gesprengt  oder  ausgegossen  s.  die  einz.  AA. »}.  Hier- 
auf zog  der  Opfernde  (doch  vgl.  2  Chron.  29,84^)  dem  Thiere  die  Bant  ab^^*)  Ler. 
1,  6.'*)>  wurde  in  Stücke  zerlegt  (Lev.  1,6.  8.  20  )  und  diese  nach  den  veracUe- 
dencn  Arten  von  Opfern  entweder  alle  (wie  bei  den  Branrlopfern  s.  d.  A.)  oder  nur 
zum  Theil,  d.  h.  gewisse  für  vorzüglich  schmackhaft  gehalten r  Feltstficke  (wie  bei 
allen  übrigen  Opfern,  vgl.  Jes.  1,  U.  Stmbo  lö.  732.  Catull.  90,  ö  ),  vom  Priester 


1)  Bs  findet  sich  sonst  kein  Beispiel  weiter,  und  so  ist  das  mit  dem  Gesettt  aller- 
dings nicht  harroonir  iwU-  Beginnen  %>ohl  nicht  in  die  gottesdiensUiche  Sitte  ubergegan* 

Jen.  Besonnen  urtheilt  Grotius  z.  d.  St.  Di«  poiem.  Theologen  im  Streite  gegen 
le  katbol.  Missae  pr«  deflmctis  tedela  dl«  Sache  freilich  aofs  heftigste  (Chemnitz 
cx3m  concü.  Trid.  p.  736  sqq.  ed.  Fcf.  Pfafr  nnm  ex  2  Macc.  12,  39  sqq.  adstmi 
jiossint  oiiasae  et  preces  pro  defanctis.  Tubing.  1749.  4.),  oder  behaupten  gar,  der  Er- 
zähler habe  die  Sache  fingirt  (Hyper.  in  d.  Mfseell.  Duisburg.  1.  p.  453.).  —  2)  J. 
H.  Hottincpr  de  fanrtionib.  laicor.  circa  vittin  »in  Marburg.  1706.  4.    3)  Bei  Grie- 
chen und  Römern  wurden  die  Homer  der  Optertbiere  bekanntlich  iiber£oldet  flliad.  10, 
394.  Odyss  3,  3W.  426.  Plate  Aldb.  2.  c.  Ä.  Virg.  Aen.  9,  627.  Mawob.  fihit.  1,  17. 
p.  291.  Bip  j  und  mit  KrSnzen  ffeschroöckt  (Act.  14,  13.)  Ovid.  Metara  15,  131.  Lu- 
cian.  sacrif.  12.  Lycoph.  Alex.  327.  StaU  Theb.  4.  449,  Plin.  16,  4.  Strabo  15.  732. 
Athen.  13.  674.  s.  Wetsten.  II.  643.  Walch  distertatt.  ad  AcU  Ap.  III.  p.  200.  Dass 
diese  Sitt.«  nnvM  bei  den  Judm  wenigstens  was  Dankopfer  betrifft,  stattgefunden  habe, 
ist  weniger  aus  Joseph.  Antt.  13,  8.  2.  ab  aus  Mischna  Biccurim  3,  2  su.  ersichtlich. 
Vgl.  uberh.  Lakemaeher  «hservatt.  1.  79  flf.  u.  d.  A.  KrSnte.  —  4)  WtHe  das 
Opfer  im  Namen  einer  ganzen  Gemeinde  dargobracbt ,  so  vollzogen  dir  Ai  lt.  yfDi  dio 
HandauflegUDg  Lev.  4,  15.  Dagegen  was  die  öffentlichen  d.  h.  im  Namen  des  eanzen 
Volks  dargel>rHcbten  Opfer  bctrilft,  so  erwähnt  das  gesetziiclie  Rttvai  nvr  in  einem 
Falle  die  Handaafle^ung  Li'v.  16,  21.  vgl  Mischna  Menach.  9,  7.  Doch  s.  2  Chron 
29,  23.  —  5)  Mit  dieser  israelit.  Opfermanipuiation  vgl.  die  ägyptische  Uerod.  2,  40. 
—  6)  Nicht  um  die  ihm  bestimmte  Strafe  auf  das  Thier  hinüberenldten  (Boehart 
Hieros.  I.  330.);  denn  die  Cerimonie  kommt  auch  bei  df n  Dai)kopfern  vor.  Nacb  dm 
Babbfnen  wurde  bei  der  Handanflegung  eine  Formel  gesprociicn  Maimou.  hilch.  kor- 
ban.  3,  9.  —  7)  Vielleicht  auch  die  Leviten,  wa«  Jedoch  durch  2  Chron.  30,  17.' nicht* 
erwiesen  wird.  Bei  den  Bofflern  waren  es  die  j.oi.ne  oder  victimarii,  welche  da»  Thier 
schlachteten  Boehart  Hieros.  I.  330.  ~  ö)  J.  H.  Hottiager  de  fonctionib.  sacer- 
dot,  ctr.  a  Mctinam.  .Marb.  1706.  4.  —  9)  Nach  Verschiedenheit  der  Opfer  wvrde  da» 
Blut  n2.mr\'''>y  gesprengt  oder  in  den  Tempel  gebracht  und  dort  gcpen  die  Bandet' 
lade  gespritzt  und  an  die  Horner  des  liäncheralUrs  gestrichen,  dann  das  abrifle  an 
Fusse  des  Brandopferaltars  ausgeschüttet  s.  d.  eina.  AA.  —  10)  Diese  Haut  nhürte 
fwma  sie  nicht  verbrannt  wurde  Lc^.  4,  II.  a.)  «ntw.M^r  den  Priestern  ri.rv  7  H  es 
Ist  Wer  nur  vom  Brandopfer  die  Rede)  oder  dem  Darbringer  vgl.  die  talm.  Bestimman- 
g^n  M]sclina  Sebach.  12,  2  f.  Et  enso  bei  den  Karthagern  s.  die  Opfertafel  Ten  Mar- 
seille d.  4.  b.  10.  In  Sparta  erhielt  von  ofFentl.  Opfern  der  Konig  dir  Ilantr  Hrrod 
Ä  1     *r.                                   Tempels  befanden  «ich  zu  diesem  liehui  ö  niedriee 

k!i  I  "  '•^t'  "  '"'t  ''Iffir".^''''*"  '*«^";  «"  lettterewofdeBÄaTMete 

Mm  Abhaoten  gehangen  Mischna  Mtddoth  3,  6.  Tanid  ^  6. 
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aafdwi  AUsreaagMoiiileti  im  letztem  Falle  g<li6rte  dai  FleM  dan  Priesteni  (a. 

dL  A.)oder  den  Eigeothümern  (s.  d.  A.  Opf  ermahUei  ten),  oder  es  muaste  ausser- 
liaU»  ^'tr  beiL  Stadt  verbrannt  werden,  üeber  di'>  Behandlung  der  Tauben  s.  Lev. 
1,  14  tf.  5)  8.  vgl.  J.  U.  Hotliagcr  de  sacrificüs  avium.  Marb.  1706.  4.  Bei  eini- 
gen Opfern  war  vor  oder  Dach  der  Schlachtung  das  Heben,  rnj^P}  und  W  e  b  e  o , 
n^,)  gewöhnlich  a.  d.  A.  ^  5)  Der  AolWand  für  die  Opfer,  aowabl  Binsehwrala 
dMgansai  Volks,  konnte  ein  ganzes  Jahr  hindurch  nicht  gering  sein ;  indes«  wuch- 
sen die  haaptsärhüchsten  Opferbecit'irfnisse  den  Hausvätern  in  die  Hand,  auch  Wal- 
dungen gab  es  in  Palästina  s.  d.  A.  Wä  liier  *).  Später  aber  wiesen  ausländische 
Fürsten,  welche  sich  die  Juden  geneigt  machen  wollten,  Naturalien  oder  Einkünfte  fnr 
den  öffentUeben  Opfercnltua  an  Ear.  6«  9.  1  Maac  10,  89.  2  Mace.  8, 3.  9,  i6. 
Joaeph.Aatt.  12-3.  3.^).  Ueber  ein  besoiKlerca  Holztrage  fest,  ^vXotpoQla  (iv  j 
f9og  vXrfv  teö  ßmiico  TCQogT^^^v ^  oiitog  ^i]tcote  tooq)^  ra  nvQi  ktnoiro)^  s.  Joseph, 
bell.  jud.  2,17.6.  Eswurd»  hu  Anfange  des  Monats  Elul  gcfeifTt  V«j!.  noch  d.  A. 
Tempel.  — 6)  Als  Ausdruck  frouiiuer  Dankgefiihle und  der  Empfindungen  der  De- 
■otfa  gegen  Jehovah  (Ps.  66, 15.  110,8.  Sir.  88, 11.  vgl.Mt.  8, 4.  Act.  21,  26.) 
frnrden  Opfer  durch  alle  Zeitalter  von  den  Israeli  Icn  reichlich  dargebracht,  und  wer 
tticht  opfert e,  galt  für  irreligiös  Kohel.  9,  2.  Tgl.  Jes.  43,  23  f.  Man  schwur  daher 
amA  bei  Opfern  (Mt.  23,  18.).  «rxl  in  den  Schilderungen  des  goldnen  Zeitalters  fehlt 
loch  nicht  der  idealisch  gezeiciinete  Glanz  des  Opfercultus  (Jes.  19, 21.  56, 7.  60, 7. 
Zach.  14,  21-  Jer.  17,  26.  33,  18.),  sowie  in  den  Drohungen  des  Eiila  die  Bntbeh- 
nag  der  Opfer  Hos.  8,  4.  Indesa  veigaasen  die  Israeliten  oft  über  dem  Symbol  «Be 
Geainnong  des  Herzens,  und  ihre  Opfer  waren  ein  opus  operatum.  Die  Propheten 
warnen  <?H!ier  angelegentlichst  vor  üeberschntri:!'^'  <!f'r  Opfrr  iinH  fordern  mit  rillem 
Ernste  eine  fromme  Gesinnung,  als  Gott  wolilgelrtlliger  denn  Opfer  (bei  denen  das 
Herz  nichts  fühlt)  Jes.  1,  11.  Jer.  6,  20.  7,  21  tf.  Hos.  6,  ö.  Arnos  d,22.  Micha 
8,6C  vgl.Pi.40^7.  50,  9  ff.  61,  18 ff.  Sprehw.  21,  8.  Mt.  8,  28 f.  Sir.  86,  1.  ^' 
TgLPlat  AIcib.  2.  p.  150.  Diod.  Sic  12»  20.  Ovid.  heroid.  20,  181  sq.  Senec  be-  \f  *  f 
nef.  1,6.').  Nach  solchen  Vorstellungen  einer  fortgeschrittenen  Zeit  ist  man  nun 
nicht  bf^TPrhtigt,  den  äUern  Israeliten  die  anthropopath.  Ansicht  vom  Opfer  abzuspre- 
chen und  der  antiken  SimpUcität  eine  künstliche  Opferlheorie  au£Endriiigen.  Es  hat 
dBeaandi  Bahr  Symbol.  11. 198  ff.  gethan^),  welcher  davon  aiisgdiend,  dasa  die 
Untigen  Opfer  der  Kern  aller  Opfer  seien,  aoter  Bezidiimg  aaf  Lev.  17<  11.  in  den 
mos.  Opfern  die  Ifl^r  rinrr  symbol.  Stellvertretung  erblickt:  ,, Das  Dar- urui  Nahe- 
bringen des  Nephesch  jm  Opferblute  auf  dem  Altare,  als  dem  Ort  der  Gegenwart  und 
Offenbarung  Gottes,  ist  Symbol  von  dem  Dar- und  Nahebringen  des  Nephesch  des 
Opfernden  an  Jehovidi.  Wie  jenes  Darbringen  des  Thierblotes  ein  Hin'  nnd  Anfge* 
b«B  dea  Thicfld>ens  in  den  Tod  ist ,  so  soll  auch  das  seelische  d.  h.  selbstische  im 
Gegensatz  zu  Gott  befindliche  Leben  des  Opfernden  hin-  und  aufgegeben  werden  d.  h. 
sterben ;  weil  nhor  das  Hingeben  ein  Hingeben  an  Jchovah  den  Heiligen  ist ,  so  ist  es 
kein  Aufhören  schlechthin,  nicht  etwas  blos  Negatives,  sondern  ein  Sterben,  welches  eo 
ipso  zum  Leben  wird  u.  s.  w.*<  Abgesehen  von  allem  Postulirten  und  dem  selbst  d^ 
Pfimiasen  Widenpreehendem  in  dieser  Theorie,  ist  sie  i3r  das  israelitiadie  Atterthnm 
m  hnniüichy  ich  machte  aagen,  an  christlich.  Aach  aiasa  dabei  Toransgesetzt  werden, 

1)  Ueber  die  Termine  zam  Anfahren  des  Holzes  far  den  Tempelbedarf  (in  spitsr 
2leii)  s.  Mischna  Taanith  4,  5  Von  welchen  Bäumen  man  das  Opferholz  nahm  s.  Tr. 
Tamid  2,  3.  —  2)  Ufätov  aiörors  ix^^yafuv  diu  tikv  ivoißiui»  *aQa0%eiv  rriv  tls  rc2e 

ftfo«  ^VQittitov  dvo  x«i  etfiidciXecog  dgrccßons  ifpag  xata  z6v  iniioigiov  vounv,  nv- 
fäh  ^ifi90vg  xiUovs  tnqauotiovs  xal  itoMPtaiud  »Inv^diiipovs  tQta*oatovs  ißdo- 
««xorr«  «irre.  —  3)  Nee  in  rictimis  qvfdeni ,  tieet  opimae  sint  anroqae  praefolgeant, 
deotnm  est  bonos,  sed  in  pia  ac  recta  voluntate  vcnerantium.  Vnl.  R  l  I»  ?  1  i  s  riispntatt. 
I  p.  121  tq.  —  4)  VgU  noch  J.  C.  L.  Hoff  die  mos.  Opfer  nach  ihr.  sinnbitdl.  u.  vor- 
büdi.  Bedeut.  Warschao  1816.  8. 
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dass  (Hr  h!iitipj<™n  Opfor  dip  iirspriinglirlipn  siml,  was  niclit  in  erweisen;  und  auf  an- 
dere als  Suhnopfer  ist  sie  nur  mit  Zwang  anzuwenden.  S.  K  urtz  mos.  Opfer  S.  7  ff. 
Wa«  gegen  die  obige  authropopath.  Ansicht  vom  Opfer ^)  von  Bähr  TorgetragcM 
wird  (II.  2^  ff.),  ist  tliellt  ant  seiner  eignen  Theorie  hergeleitet,  theilawird  aber* 
sehen,  dass  spätere  Einrichtungen  von  der  urspraoglichen  einfachen  Idee  ablenken 
konnten,  th^ils  ruht  es  auf  einer  V'erwcrhslnnrr  ticr  Bpgrtffp  roh  und  finfach. 
Dass  bri  den  Snbnopfcrn  die  V'or.>t(  Illing;  «  uier  Stellvertretung  hinzukam,  soll 
nicht  gelaiignet  werden  (s.  d.  A.) ;  sie  zerstört  aber  die  allen  Opfern  zum  Grande  He- 
gende Idee  keineswegs.  Wetter  als  die  Proph.  gingen  im  nnehenL  Zettalter  die  Be> 
«ener,  welche  Tom  «osserlichen  Cultas  nur  die  Lustrationen  beibehielten,  Opfer  aber 
gar  nicht  darbrachten  Joseph.  Antt.  18,  1.  5.  Uebrigens  hat  bekanntlich  bpi  (!en  Ju- 
den ,  «eit  sie  nicht  mehr  im  Besitz  des  Tempelbergs  s!n<f .  nllpf  Opffrctiltus  aufgehört ; 
dagegen  pflegen  die  Samaritaner  noch  immer  jährlich  um  Pascha  auf  dem  Garizim  zu 
opfern  Robinson  III.  828- 

Opfer  gerät  he  beim  israelit.  Heiligthum.  Für  die  priesterlichen  Verrich- 
tungen bei  den  eigentl.  Opfern,  in.<-bes.  den  blutigen,  waren  in  der  Sttftthütte  (Exod. 
27,8.  3^  3.  Nun.  4,  14.)  und  im  Tempel  (1  Kon.  7,40.  45.  2  Kon.  25»  14  f. 
Jer.  52, 18  f.)  aus  Erz  gegossen  vorhanden :  1)  v^s^y  Sdiaufeln,  wohl  um  den  Brand- 
opferaltar  von  der  Äsche  zu  säubern,  zu  w  !( hm  die  t&vo  als  Aschentöpfo  n;rhörtcn ; 

2)  mpnto,  Schalen,  um  das  Blut  der  Opferthirre  aufzufangen  und  zu  vcrsprt  ngen; 

3)  nü^ra,  Gabeln,  Fleischgabeln;  4)  n'inna,  kühiptauncn.  Auch  die  ehernen  ninmu 
Jer.  52, 18.  mögen  Üeiher  B^oren  ond'aind  dtsn  ohnttreitig  Opfermeeser,  lonil 
Q'^t^rifi  genannt  s.  d.  k.  Messer.  Die  1  Kon.  7,  50.  aufgefärten  goldnen  Ge- 
fässc  sind  von  den  eben  genannten  gewiss  ?enchieden$  sie  waren  für  den  Dienst  im 
Heiligen  bestimmt. 

Opfe  rm&hlzeiten*  Bei  Opfern  freudiger  Bedeutung  wurden  too  den 
dabei  zurückgelegten  Flei sehst ücken  fröhliche  Mahlzeiten  (rpiilae  sacrae,  dapes)  an- 
gestellt ,  nicht  nur  im  ganzen  heidn.  Altertham  (Saubert  de  sacrific.  c.  26.  Feith 
antiqq. Horn.  1,  10*7.  Stack antiqq.  conviv.  1,  33.  Lakemacher  antiqq.  Grae- 
cor. sttcr.  p. 884 sqq.  Don gtaei  Anal.  1. 285.) *) ,  sondern  auch  bd  den  Israeliten 
Beut.  12, 6  f.  1  Sam.  9,  19.  16, 3.  5.  2  Sam.  6, 19.  BeiLetotern  gaben  nur  Privat- 
dHnkojifcrzu  heiligen  Mahlzeiten  G'^l'^pf'nhrit,  indem  davon  nur  gewisse  Fettstiicken 
aul  dem  Altar  verbrannt  (Lev.  3,  3  t.  9  1.  14,  15.)  wurden,  Brust  und  rechte  Schul- 
ter aber  dem  dienstthaenden  Priester  gehörten  (Lev.  7,  dl  f.),  alles  übrige  Fleisch 
dag.  dem  Darbringer  snr€idkgeste8t  wnrde  Dent.  27, 7.  Dieses  mniste  an  demsel- 
ben oder  dem  folgenden  Tage  (Lev.  7, 16.)  und  zwar  in  Gesellschaft  aBer  Glieder  des 
Hauses  ufu?  gebctener  Gäste  (die  Leviten  werden  dazu  besonders  empfohlen)  geges- 
sen werden  Deut.  12,  12.  Andere  heilige  Mahhoifpn  wurden  an  den  Festen  gehal- 
ten (Deut.  16, 11  ff.),  und  über  die  Zehntmahlzeitcn  insbesondere  s.  d.  A.  Zc  hnten. 
Heidnische  Opfefmahheiten ,  die  bald  in  den  Tempeln  selbst  (1  Cor.  8, 10.),  Indd 
in  PriTnthftusern  gehalten  worden,  sind  erwähnt  Num.  25,  2.  Die  Tfaeilnahme  der 
Israeliten  an  ihnen  galt  fiir  Theilnahme  am  Götzendienst  (Num.  26, 3  flf.  Ps.  106,  28. 
Tob.  1,  12.  1  Cor.  10,  20  f.  Apoc.  2,  14.),  ciaher  auch  die  Apostel  sie  den  Christen 
untersagten  (Act.  15,  29.  21,  25.),  oder  doch  wegen  der  Schwacbgläubigcn  davor 
warnten  1  Cor.  8, 1  ff.  10,  28  f.  Solches  Gotsenfleiich  (ildnkoevxov)  kam  aber 
nicht  bios  bei  den  eigenÜ.  O^fmahlMiten  anf  den  Tiseh  (1  Cor.  8, 10. 10, 27.),  Aer- 
iMie  (and  Gemi«»)  piegtmi  m  für  kMigen  Gebraneh  uaA  eiunsahsn  (Thaaphr* 

1)  Nach  (Irr  Jrn.  L.-Z.  1845.  Nr.  !?2H.  sol!  cHe«c  Krklarung  des  Opfcrcultu»  a«f 
cyiUBcbeii  und  epikuraiAohea  Aiheismus  hinauslaufoo !    Lächwltcbo  Uebärtretboiig. 
2)  Voa  den  Romera  s.  lutav  Andssn  Jsserh.  helL  jad.  7,  i*  8.  Vgl.  SMh  VHi  legg. 
6.  p.  738.  Htfod.  6,  67. 
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ckar.  10.)  oder  an  die  Fleisch^f  zu  rorkanfen  (TheoJ)hr.  char.  23.),  «lahcr  der  Fall 
leicht  eintreten  konnte,  da«s,  wer  auf  dem  Fleischmarkte  kaafte,  Götzenfleiach  er« 
hielt  I  Cor.  10,  25. 

Ophel^  ^st^,  eine  (befestigte)  Stelle  oder  ein  Platz  an  der  (äussersten)  Mauer 
▼oB^eroialeB  (2  Chron.  27,  d<  33, 14.)  und  swar  an  der  oatlichen  (2  Chroo.  88, 14. 
Neb.  8,  26*)y  nach  \^'ie(IorerbanQiig  der  Stadt  raa  den  Nethinim  bewohnt  Neh.  Sy 
26.  11,21.  Auch  Josophns  erwähnt  *Oq>XS  {*Oq>läs)  mehrmals.  Dass  der  Ort  in 
der  Nachbarschaft  des  Thals  Kidron  und  desTompclbergs,  im  Umfange  der  Unterstadt 
lag,  ersieht  man  aus  Joseph,  bell.  jud.  ö,  6>  J .  vgl.  6, 6.  3.  Genauer  erklärt  sich  Joseph, 
bell.  jad.  5,  4.  2.,  tadem  er  die  äteate  Hmer  der  Stadt  vom  EüeMrtbor  aber  Siloam 
and  den  Teich  SaIomo*s  bis  nach  Opbel  sieben  lässt,  wo  rieb  dieadbe  mit  der  östlichen 
HaUe  dea  Tempels  (d.  h.  mit  deren  südlichem  Ende)  verband.  Hiernach  ist  nicht  zu 
zweifeln  ,  dass  wir  Ophel  in  dem  srnllichen  steilen  Fclsenvorsprnnge  des  Terapel- 
bergs  zu  suchen  haben  (Schultz  Jerus.  S.  69.),  dessen  Länge  (von  N.  nach  S.)  R  o  - 
binson  II.  S.  29.  zu  1550  F.,  die  Breite  zu  290  F.  bestimmt,  kaäk  der  Plan  von 
Wiliiams  beseichnet  diese  Hohe  ab  Ophel.  Man  wird  sich  dieselbe  nut  Hanaem 
bebaut  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  6,  6. 3.)  denken  müssen ,  und  ihre  Lage  in  nächster 
Näho  des  Tempels  eignete  sie  ganz  vorzüglich  ztim  Wohnort  der  Nethinim.  Ein  an- 
deres Ophel,  näml.  in  Mittelpalästina,  ist  gemeint  2  Kön.  5,  24.,  viell.  eine  xax*  i^oiijv 
in  der  Umgebung  Samaria's  Uügcl  genannte  Localität  vgl.  V i e r o o  t  bibl.  Brem. 
AOV.  n.  187  sqq. 

Ophir^  'Tttibt^         eine  Gegend,  die  Gen.  10,29.  neben  arabischen,  von 

Joktaniden  bewohnten  Districten  genannt  wird  und  aus  welcher  nach  1  Kon. 9,  28. 
10,  11.  (vgl.  22,  49.)  Salomo  auf  Schiffen,  die  in  den  edomitischen  Hiifen  ausgerüstet 
wurden  und  drei  Jahre  unterwegs  waren,  Gold  (nebst  Edelsteinen  und  Sandelholz) 
holen  Hess  ^J;  und  dieses  ophiritische  Gold  galt  für  das  reinste  und  gediegenste  Hiob 
28, 16.  Ps.  46>  10.  Jes.  18, 12.  Die  alten  Uebcrss.  behalten  meist  die  hdbr.  Vorm 
(mit  geringen,  dorch  Dialektverschiedenheit  herb^geföhrten  Modificationen)  bei,  nur 
LXX  haben  (ausser  Gen.  a.  a.  O.)  £o)q)iQa,  Saxpetgeif  Sovgtlg,  I!ov<ptiQi  Seatpagd 
(vgl.  Joseph.  Antt.  8,  6.4.).  Einen  Ort  <li<  8es  Namens,  f^^j^n- ,  macht  Edrisi  als 
Handelsplatz  am  indischen  Meere,  5  Tagereisen  von  Sindan,  namhaft,  und  bei  Ptol. 
7,  1.  6.  findet  sich  ein  HovnaQas  welches  derselbe  Ort  ist.  Letzteres  wollte  Re- 
land  (dissertatt.  miscell.  l.  165  sqq.,  auch  in  ügolin.  thesaur.  VIL)  hierherzichen, 
mid  wm  Indien  dachten  wahrsdieinlieh  aach  die  LXX  vgl.  Jab  Ion  s  k  y  opuscc.  1 887. 
Bonennnller  Alterth.  III.  179.  (Sophir  soll  nämlich  d«r  alte  ägypt  Name  In- 
diana sdn  vgl.  anch  Champollion  TEgypte  sous  les  Pharanns  I.  68.)  *).  Jene  Na- 
men sind  aber  wegen  des  S- Lautes  kaum  mit  Ophir  vergleichbar  s.  Tuch  Genes. 
S.  262.  Wahrscheinlicher  dünkte  Andern  eine  arabische  Gegend,  da  Ophir  Gen.  10. 
mit  arab.  Landstrichen  verbanden  iit  and  einiekie  Dlstricte  de«  alten  Arabiens  dt 
geldreieh  gerühmt  werden  Diod.  Sic  2, 50.  8,  44. 474  Strabo  16. 777;  Dhm.  Perleg. 
951.  (s.  Bernhardy  z.  d.  St.)  PHn.  6,  32.  vgl.  Ps.  72, 15.  Rieht.  8,  26.  s.  jedoch 
d.  A.  Arabien.  Aber  die  Stadt  el  Ophir  in  Oman  (Seetzen  in  Zachs  monatl. 
Correspond.  XIX.  331  AT.)  gehört  nicht  hierher,  da  der  Name  derselben  bei  Edrisi 

geschrieben  wird^).    Auch  die  Vergleichung  der  üafeostadt  Dhafar,  ^Ia^ 

1)  Dieselben  Mdffe  brashten  aach  1  K8b.  M,  II.  «.  aaeh  flUhUr,  Kddstitoa,  A^ 

fen  ond  Pfauen  ailt.  —  3)  Hiob  33,  24.  steht  '^''E'ix  dichterisch  geradem  für  aonMft 
ophiridcnm.  Die  prosaischen  Parallelea  Man  cbester^Baaasi  a.  s.w.  bei  Gie- 
sen. thc*aar.  I.  141.  sind  daher  nicht  gaaz  analog.  —  8)  Wie  aaf  dm  IJnstiml,  dast 
die  ans  Oph.  geholten  Prodncte  ■ammtlich  in  Indien  eniheimisch  seien,  kein  grosses  Ge 
wicht  gelegt  werden  dürfe,  bat  Keil  a.  a.  O.  6.  27b  ff.  gezeigt.  Gegen IndleD  s.  auch 
Bobrik  in  L&dde's  Zeltsehr.  t  Ardftanda  1.  Jahrg.  f.  Bd.  1.  Hdl  0.  881.  —  4) 
Deeh  hat  nMh  neÜMh     Dellen  «enes.  «•  148.  diÜMn  Ort  fir  das  alte  OpUr  ga- 
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(Bredow  Untercacb.  U.  259.  H a r tm an  n  Aafkßr.  II.  78  ff.),  UdM  am  d«BMlb«il 
Grunde  |^fe^.  Noch  Andre  glanbten  das  bibl.  Ophir  in  Sofa la  an  derOitkiiate 
Africa*«  (auf  B  e  r  g  h  a  II  s  Charte  20^  24'  SB.  ö3^  40"  L.),  der  Insel  Madagaacar  ge- 

gpnfibfT,  zu  ßndcD  (Huetlns  de  navic;.  Salom.  c.2.  bei  ügolin.  VIT.  Bruce  R.I. 
479  il.  Ritter  £rdk.I.  118  f.  Weston  im  ClassicalJourn.  1821-  ^^.  47.),  xamal 
da  nach  dem  Portagieaen  Jot.  des  Snnf  oa  dort  (in  Honomotapa)  ein  goldhaltiger 
Berg  A f  nr a  ▼orhuiden  adn  aoll  (f).    S.  dageg.  T  y  c h  «  e  n  Anm.  zu  B  r  u c e  R.  V. 
327  ff.  u.  vorz.  Salt  voyage  to  Abyssinia  (Lond.  1814.  4.)  p.  99  «qq.,  der  die  nau- 
tischen Voraussetzungen  Btucp'  ü  griindlich  widerlegt.    Der  Name  Sofala  ist  sicher 
das  semit*  nsBid  (Kästenlandj  und  so  mit  tnc'iM  gar  nicht  vergleichbar.  Am  wahrschein- 
lichaten  Ueibt  t»  daher,  wens  man  £e  biU.  Nadirichten  combinirt,  immer  nodi,  daaa 
Oph«  im  efidl.  Arabien  sn  anehen  aei.    Uebrigens  würde  im  AUgem.  bei  Bestimmung 
der  Lage  Ophirs  auf  zwei  Umstände  kein  Gewicht  zu  legen  sein:  1)  auf  den  Gold- 
reichthiim  der  Gegend;  denn  es  könnte  Ophir  gar  wohl  blos  o'm  Harrlolsplatz  gewnsrn 
sein  uoU  das  Gold  aus  andern  Ländern  bezogen  haben:  darum  konnten  die  Hebräer 
'  dennoch  ^on  opbtritiaehem  Golde  reden,  «na  Keil  mit  Unrecht  beatreitet;  wer- 
den doch  Affen  und  Elfenbein  achon  durch  ihre  Namen  als  ausserarabische  (indische) 
Producte  bezeichnet;  2)  auf  das  dreijährige  Aussenbleiben  der  «alomon.  Schiffe  1  Kön. 
10,  22.*);  denn  theils  schifften  die  Alten  bekanntlich  sehr  langsam  (an  den  Küsten 
hin))  theils  machen  auch  jetzt  die  Schiffe  zwischen  Sues  und  Dschidda  jährlich  nur 
eine  Beiae  (weil  die  Winde  im  D$rd1.  Theile  dea  rothen  Meerea  9  Hon.  beatSndtg 
abwärts,  im  sudl.  9  Mon.  aufwärta  wehen,  in  der  Mitte  aber  veränderlich  sind)  s.  B  ii  p  - 
pell  Abyss.  L  107.    Ja  es  wäre  auch  denkbar,  dass  di'^  piilom.  Schiffe  zum  Theil  auf 
Waaren  warten  mussten  ,  die  in  bestimmten  Terminen  aus  Indien ,  mit  weichem  Ara- 
bien frühzeitig  in  Verkehr  stand,  nnd  dem  gegenüberliegenden  Africa  herbeigeholt 
worden.   S.  äberh.  C.  Varrer  in  den  Grit.  aacr.  TL  459  aqq.  (wo  die  iKern  Ter^ 
muthungen  zusammengestellt  sind.)  A.  6.  Wahner  deregione  Ophir.  Heimat.  1714. 
4.  Michael.  s])icil.  II.  1 84  ff.  T  y  c  h  s  e n  de  commerc.  Hebr.  in  d.  commentt.  €rott. 
XVr.  164  sqq.  Gesenius  in  d.  Hall.  Encycl.  3.  Sect.  IV.  201  ff.  u.  in  s.  thesanr. 
1. 141  sqq.  Hosenmüller  Alterth.lil.  177  ff.  Ritter  Erdk.  II.  201  ff.  (1.  Ausg.) 
vors.  K ei  1  in  d.  Oörpt.  Beitriig.  II.  28d  fil  n.  daan T n ch  in  d.  Hall,  Lit-Zdt.  1836. 
Nr  BO  r  Lasaenind.  Alterthnmak.  1.  638  f.*). 
O  p  h  ni,  -«t^,  Stadt  im  St.  Beniamin  Joa.  18»  24. 

O  phra^  n^^cs,  l)  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  23.,im  Nordosten  dieses  6e- 

h\pts  1  Sam.  13, 17.,  nach  Euseb.  (unter  A(p{ju)  5  M.  östl.  von  Bethel.  Manche  halten 
%\r  für  einerlei  mit  rn6?b  n^a  Mich.  1,  10.  s.  d.  A.  ob.  1.172.    Robins.ll.  338- vcr- 

iniilhf  t.  da$  grosse  christl.  Dorf  Tajjibe,  JUaIx)!  j  3  oder  mehr  Stunden  nordostlich 

^n  el  ßireb  (II.  317.),  bezeichne  die  Stelle  des  alten  Ophra,  u.  Rod  ig  er  in  d.  UaU. 
Lit'Zeit  1842.  Nr.  71.  unteratntst  dieae  Conjectur  durch  Vergleichung  von 
hinnnh  mit  sajJ&,  worana  kaaI»  enlafBiiden  «ein  keimte.   Aber  mom  nm  jeden 
Preia  Jede  Ortachaft  Neupaläatina'a  an  der  Stelle  einer  allen  Hegen  f  S.  anch  Keil 

halten  and  will,  dasa  das  Blei        von  Opbir  benannt  aal.  Darglaichen  leichten  Ver- 

muthungen  begegnet  man  vielfach  in  diesem  Conmentar. 

1)  Ware  freilich  diese  Stelle,  wie  Keil  dem  Chronisten  xu  Liebe  thut,  gar  nicht 
▼on  8aIo«io*i  SeMfRalirt  aaeh  Ophir  so  Terstehen  nnd  bitte  die  Fahrt  nach  Oph.,  wie 
ans  1  KSa,  10,  14  f.  vgl.  2  Chron.  9,  13  f.  geschlossen  wird,  nur  ein  Jahr  gedauert, 
sa  würde  salbst  dieser  Zettraora  dorHvpothese,  welche  Oph.  nach  Arid>ien  setit,  günstig 
•ein.  ^  Nach  Hieron.  eo.  ad  Rastie.  (Tom.  I.  p.  9^4.  ed.  Veron.)  brauchte  ein  Schiff 
im  glucklii  biMi  I^'uUe  6  Monate,  um  ('.in  :irali.  Meerbusen  in  »einer  ganzen  Lange  zu 
darcbiaufcQ  (Keil  S.  396.).  Doch  s.  Tuch  Genes.  S.  264.  —  2)  Leichtfertige«  C«. 
rede  über  Ophir  a.  Hnllmann  StaataTorf.  d.  laraollt.  8.  230.  In  diaaalho  Kaiegt^rie 
gdidrt  B.  T.  d.  Hardt  diu.  ragionam  Ophir  «saa  Phiygiaai.  Heimst  1746.  4. 


1 


.  ij  d^od  by  Google 


190 


zu  Jos.  B.  a.  O.  —  2)  Stadt  im  St.  Manassr  Rieht.  6,  11.  24.  8,  27.,  Wohnsitz  des 
Gideou.  Ob  der  Ort  im  diesseitigen  oder  im  jenseitigen  Gebiet  der  Maoassiten  gele- 
gen habe,  wird  nicht  gesagt ;  aber  da  derScbtaphts  des  Treffent  dieweit  des  Jordam 
iit  Bicht.  7, 1.  22.)  und  Gideon  8,  4.  auf  die  Ostseito  det  Jordans  übergeht ,  ao  ist 

es  am  natürüchstm  ,  diese«  Ophra  in  dem  diesseit.  Stammgebiet  M.  tu  sachen.    Ha  - 

maker  (Miscell.  Phoen.  p.  276.)  wollte  O.  mit  Euhron  identificlren  nnd  hält  dieses 

für  den  Flecken  Uebrai,  yivLA»,  swischen  Mesareib  (Attaroth)  und  Beican.  Vage 

Conjcctor  1  * 

Oreb,  y^^,  einer  der  (Stamm-)  Fürsten  der  >Tid5aniter  (Rieht.  7,  25.  8,  3.  Pi«- 
83)  12.))  welcher  von  den  auf  Gideons  Aufforderung  herbeieilenden  Ephraimiten  am 
PelMD  Orcb  get^et  warde  Rieht  7, 25.  Dieser  Felsen  (Jes.  10)  26.))  der  wohl  erst 
vom  Häuptling  Oreb  seinen  Namen  erhielt ,  lag  auch  wohl  in  der  Nähe  des  Jordans^ 
denn  dort  halten  die  EphraioHten  ihre  Stellung  (Rieht.  7)  24  ):  oSahor  «lipssrit  oder  jen- 
seit  des  Flusses,  ist  zweifelhaft,  da  Vs. 26.  nur  gesagt  ist,  dass  sie  den  k  ipf  § O.  von 
jenscit  des  Jordans  zu  Gideon  (der  noch  diesseits  war  vgl.  8)  4.)  gebracht  hätr 
ten,  lucht  aber,  ob  sie  vor  der  Scidaebt  den  Jordan  fiberschrilten.  Folgen  wir  der 
Ordnung  der  Erzählung,  so  geschah  das  Treffen,  in  dem  die  Häuptlinge  der  Midia* 
niter fielen,  westlich  vom  Jordan,  bei  dem  itwi  haben  wir  uns  wohl  den  üebrrgang 
über  den  Fluss  zu  denken,  und  erst  nachdem  die  Feinde  zerstreit  waren,  schickte  man 
als  Siegesxfeichen  die  Kopfe  von  jenseit  des  Jordans  au  Gideon.  So  in  der 
Hauptsache  Bertbean.  Weniger  in  BinUang  mit  der  Braibinng  B  w  ald  isr.  Geacb. 
U.  390.  Vtkfr  eine  Combination  dieses  Oreb  mit  den  Bn<^  1  Kdo.  17^  4*  i.  ob.  I. 
S.  818  f* 

OriOB)  a.d.  AA.  Nimrod  und  Sternknnde. 

Orthosiat,  'O^^mcw^  (1  Macc.  16«  87.),  Seestadt  in  Pbonicieo,  südlich  von 

der  Mündung  des  Flusses  Elentherus  (Plin.  5, 17.  Strabo  16.  763.))  nordlich  von  Tri- 
polis (Strabo  16. 754.  l'tnl.  5.  15  4  ,  a.  iwar  nach  der  tab.  Peuting.  12 M,  davon  ent- 
fernt), in  einer  mineralogisch  nicht  unbedeutenden  Gegend  Plin.  37,  25.  29.  Rainen 
unter  dem  Namen  Orthosa  sollen  dort  noch  vorhanden  sein  S  h  a  w  R.  235.  Der  Naaia 
ist  wabrsebdniicb  phoniciscb  (h«tf  wi  irbt)  q.  nar  von  den  Griechen  gridairt  (gleicb  als 
ob  er  von  oQ&og  stammte)  s.  Hamaker MBaceil*  Pboen.  p. 269.  Vgl«nodiMeier 

in  d.  Hnll.  Rnrycli.p.  3.  Sect.  VI.  l95. 

Osnappar,  -^:ci<,  LXX  'AaatvtKpuQ  (nach  der  Pnnctat.  einiger  Codd. 
ne;oH).  Enr.  4,  lO.  wird  in  einem  Bericht  persischer  Beamten  der  grosse  und 
geehrte  Osnappar,  welcher  fremde  Tolkei*  (Colonistcn)  nach  Samaria  und  nber- 
haupt  in  die  T«>rdeiasiat.  Linder  versetst  habe,  genannt,  ohne  dass  klar  wkn  9  wer 
gem^t  ist  Unter  Yergleicbung  von  2  Kon.  17, 24.  denken  Viele  (auch  G  r  o  t  i  n s) 
an  Salmrinns^ar:  Andre  fauch  Rosenmöücr  Alterth.  I.  !f.  109.  und  besonder« 
Hengstenberg  Aulcnth.  i>an.  S.  178.)  verstanden  Esarhaddon  vgl.  Esra  4,  2. 
s.  dag.  Herxfeld  Gesch.  d.  Volks  Israel  1.  S.  473.  Viell.  ist  nur  ein  assyr.  Sa- 
trapgemeint, uad  die  ibm  beigelegten  Epitheta  KTtp»^*;  Ma*?  konnten^  wie  Gasen  ins 
Ibesanr.  1. 190.  vermuthet,  die  gewöhnlichen  Titulaturen  der  Satrapen  gewesen  sdn. 
Wurden  aber  solche  auch  in  Schreiben  an  den  König  gebrancht? 

Oitwind,  s.  d.  A.  Wi nt}. 

Othniel,  ?'J<"':p^,  LXX  !  \>rfnvtrjX,  ein  Sohn  des  Keoas.  jüngster  Bruder  Ca- 
Jcbs  (also  aus  dem  Stamme  Juda;  Jos.  15,  17.  Rieht.  3,  9.,  welcher  zur  Zeit  Josua's 
die  noch  von  Canaoil^rn  besetzte  Stadt  Kirjath  Sephcr  eroberte  nnd  als  Belohnang 
I6r  diese  Waffenthat  die  Tochter  Calab«,  mitbin  seine  Nichte,  aarFran  erhielt  Jos.  ' 
16, 17  ff.  (über  die  Deuteleien  derer  ,  welche  diese  ungesetzliche  Ehe  aus  dem  Texte 
binansinterpretircn  wollten  s.  R  o  s  e  n  m  n !  1  e  r  Schol.  in  Jos.  p.  295  s(}  ).  Spätf>r  ver- 
liebtete  O.  eine  noch  glänzendere  üeldenthat^  indem  er  an  die  Spitze  der  vom  mesopot 
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Konige  Custhan  Rischatliaim  geHrnckten  Tsracltten  trat,  den  Zwingherrn  bej^iegte  und 
eine  40jährige  Friedenszeit  herbeiführte  Rieht.  3)  9  ff.  Wie  lange  nach  jenem  Fa- 
ctum dieser  Feldzug  unternommen  worden  sei,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen.  Nur  so 
viel  wnien  wir,  dan  die  iMtopot.  Herrachaft  8  Jahre  gedanert  iiaCte  Riebt.  3,  8. 

Zwitchen  Jos.  15.  o.  diesen  8  J  thr  n  nvv^  i  twa  ein  Decennium  in  der  Mitte  liegen,  imd 

flann  l?e<?sr  sich  annehtncnj  il  iss  Ottm.  fiis  ans  Ende  der  Rieht  3,  11.  berechneten  40 
Jahre  g(  !♦  fit  h^übe,  was  irM[rs>  alirr  nicht  i>inm?il  nr>thwfn<lig  ist.  Jedenfalls  ergiebt 
sich  aus  Riebt.  ^,  9.,  das»  Rieht.  2,  10.  nicht  zu  genau  gcnummen  werden  darf.  Aus 
de»  Umstände  fibrigens ,  dast  Othn.,  im  Soden  des  Landet  wobnend,  den  ans  NO. 
koDimenden  mesopetaai.  Konig  bekämpft,  darf  man  mit  Bwald  israel.  Gesch.  II. 
S.  311  f.  tira  so  w«'nij;<^r  auf  eine  Präpoiuleranz  des  Stammes  Juda  in  flamalig'-r  Zrit 
scbliessen ,  da  die  Lirknnde  den  8chanptatz  des  Treffens  gar  nicht  aiigieht  und  die 
Schophtim  gewöhnlich  zufolge  eigenen  Geistesdranges  auftraten  und  in  ihrer  Bcgci- 
atemiig  die  Menge  mit  tieh  fortrissen. 

Otter,  s.  d.  Ä.  Schlange. 


Pachon,  riaycov,  Sgyjitinchcr  Mouat  3  Macc.  6,  38.,  der  9,  des  Jahres, 
dessen  Anfang  auf  den  26.  April  des  Julian.  Calenders  fällt  I  d  c  1  c  r  Handb.  d.  Cbro- 
Bologic  I.  143. 

Pagu,  ^iti  Gen.  36, 39.  und  rf^  1  Chron.  1, 50.,  alteFärsteo-  (Häuptlings-) 
Stadt  in  Edom. 

Palästina,  naXatarlvrj.  ^jjJxwJLi.  Dieser  aus  rtbD  («,  d.  A.  Philister) 
entstandene  Name  kommt  /war  nicht  im  Text  der  Bibel  ?or,  wir  handeln  aber  unter 
demselben  das  Geographische  des  Landes  der  Israelitoi  im  All^emeiaeB  ab  ,  weil  er 
snr  Bend^ung  desselben  nacb  dem  Vorgange  dar  Alten')  in  der  WiMwcbaft  ge- 
wöbnlicb  geworden  ist.  Die  Israeliten  selbst  nannten  ikt  Land  (zum  grossen  Thcile 
das  ursprüngliche  Canaan  Exod.  6,  4.)  bH-jis^  yn«  1  Sam.  13,  19.  2  Kon.  6,  23., 
Iwnia'j  nan»  Ezech.  7,  2.  und  in  Bezug  auf  die  Theokratic  b^pr»  r^ix  Zach.  2,  16. 
(if  iryia  yij  2  Macc.  1, 7.  ;  Philo  II.  p.  594.  n  ^  X«'««.)>  IQ^  Wo».  9, 3.  Jer.  2, 
7.a.');  beidenBSaemUeBsetBlIenneist  Jndaea  a.d.  A.  Jb  lag  in  VorderasieB  . 


1)  Die  im  Hebräischen  mit  B  anfangenden  Bifonaamsn  rfad  so  geschrielMB,  wie  aie 
jetit  in  wissenschaftHchen  Werken  (freilich  ohne  Conseqaenz)  geschrieben  za  werden 

fflegen,  meist  mit  P,  wie  Pekah,  Pisga,  Paran,  Purin,  nur  einige  mit  Ph,  wie  Pharao, 
hal  n.  a.    Es  galt  hier  der  Leichtigkeit  des  Nachschlafens.  —  2)  8.  die  Sammlung«! 

inReiands  Palaest.  I.  cap.  7.  Wo  Palästina  im  weitern  .Sinnf»  gebraucht  Ut,  tiTTrfasst 
CS  immer  den  District  der  Philistäer  (der  im  rom.  Zeltalter  nicht  mehr  gescLiedeu  wurde) 
mit  ,  iiitd  so  handelt  das  ganze  Küstenland  als  UalaiozLVTj  77115  xal  'lovSaia  ^aksitui 
Plolcm.  5,  16.  ab.  Strabo  hat  den  Namen  Pal.  nur  beiiäufip.  und  ^TeI  1,  fl.  «rheint 
ihn  aof  den  philist.  Küstenstrich  einzuschränken  (dem  er  ursprünglich  eiiuioiuiucii  war). 
Als  bestimmter  geographischer  oder  diplotetisobsr  LsadSsaasie  scheint  F.  wenigstens 
in  der  ersten  Kaiaer/eit  nicht  üblich  gewesen  zu  sein.   —  3)  Vgl.  noch  Hpbr.  II,  9. 

xfig  inayyeXiag,  das  gelobte  (verheissene)  Laad.  Bei  den  spätem  Judea  heisst 
Pal.  öfter  Land  der  Zier  (Dan.  II,  16.  41.)  oder  ZiST,  8dUBnek  SsUw^btUn  Dsa«A,9* 

Tfl.  noeb  11,  90.  Ssscb.  30,  6. 15.  Jer.  a,  19. 
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längs  dem  östKchen  Gestade  des  mittelländ.  Meeres  und  In  seiner  wirklichen  Aiis- 
dehuiing*)  zwischen  52 -54V  OL.  und  31®  11'  —  SS^  lö'  NB.  Die  Nord-  und 
Südgrnnze  des  cisjordaii.  von  den  Israeliten  besessenen  Landes  bezeichneten  gew.  die 
Slidte  Dan  und  Deerseba  (Riebt.  20, 1.  1  Sam.  3, 20.  2  Saro.  3, 10.  1  Kon.  4, 2ö.  a.), 
entere  am  Fnise  des  AntiKbaoi»,  nabe  den  Qoellen  des  Jordans,  letztere  gegen  die 
idanniflche  Wüste  fetTib)  bin;  anderwärts  Baalgad  nnd  das  Gebirge  Seir  (s.  d.  A.) 
Jos.  11,  17.  12,7.  Dan  unH  R^^erseha  lagen  nach  Hicrnn.  (ep.  ad  Dardan.  Tom. 
1.  p.  971.  Ver.)  kaum  160  rum.  d.  i.  32  deutsche  Meilen  aus  einander^  wogegen 
die  Breite  Palästioa^t  rom  Mitlelineere  bi«  an  den  Jordan  im  Säden  (nach  einer  nber 
Bethld«m  genogenen  Dnie)  von  Jotepb.  o.  Hieron.  tn  14*/^  d.  M.  beredinet  wird 
(Roienmüller  Altertb.  IL  I.  85.  Reland  p.  312  sqq.).  Das  Ostjordanland  er- 
streckte ?!rh  im  S.  bis  an  den  Fluss  Arrion  (Deut.  3,  8.),  den  heut.  Wadi  Mudscheb, 
im  N.  bis  an  den  Uermon  oder  bestimmter  an  den  Dschebl  Heisch  (s.  d.  A.  Her« 
mon).  Die  Ostgränze  war  wobl  nicht  fest  bestimmt.  Als  östlichster  Erntet  wird 
etwa  32%<*  NB.,  genannt;  vooda  mnse  nber  die  GHbte  bedeutend  westlich  ge* 
Imfett  acni,  da  die  Stadt  Rabbath-Ammon  ansgcaeblosfen  blieb;  sie  endigte  bei  A.roer 
am  Amon.  Nach  dieser  Ausdehnung  kann  man  den  Plachenrauin  de«  von  den  Israe- 
liten bewohnten  Landes,  auch  wenn  man  die  gebirgige  Lage  berück siehtigt,  nicht  viel 
öber  460  QM.  anschlagen;  es  war  also  kaum  ein  Drittel  so  gross,  wie  das  Konigr. 
Bayern.  WoM  sn  nutenehdden  ist  aber  Ton  diesem  Umfange  des  israelit*  Landes 
der  Umfang  des  hebriUscAen  Staatsgebiets,  wie  es  in  manchen  Penoden,  z.  B. 
unter  David  und  Srilomo,  (doch  nie  auf  lange  Dauer)  durch  Eroberungen  sich  gebildet 
hatte.  Es  waren  (ianu  angr:tn7r>nde  Landstriche,  die  nicht-israelit.  Bewohnet"  hatten, 
damit  vereinigt,  z.  B.  das  Land  £dom,  syr.  Districte  u.  s.  w.  Die  Obertiäche  Palä- 
stina^ ist  gebirgig.  Im  Norden  erbebt  sieb  der  Libanon  in  swei  parallelen  Bergket« 
ten^  deren  Vorgebirge  nnd  Abfalle  das  Land  nördlich  und  nordöstlich  berühren.  In 
Verbindung:  mit  dem  Libanon  steht  der  Gebirgsdistrict  Galiläa ,  welcher  ohnwrif  des 
Carmels  in  die  Ebene  Jisreel  abfällt.  Südlich  von  dieser  bis  zur  mittag.  Granze  ist 
Pal.  fast  em  ununterbrochenes  Gebirgsland ,  doch  sind  die  Höhen  massig ,  meist 
frndrtbnr  ond  der  Cnltnr  fähig;  sie  verflad^n  tkh  im  W.  gegen  das  Heer  bin  an 
(gegen  S.  hin  immer  beträchtlichem)  Ebenen  (s,  d.  AA.  Saron  u.  Sepbeia)*);  ge- 
gen O.  aber  stürzen  sie  .steiler  nach  dem  Jordan  und  zumal  dem  todten  Meere  zu  ab 
s.  d.  A.  Gebirpe  v<^l,  v.  Raumer  Bcifraf^f«  S.  13  ff.  Im  Ostjordanlande  erstreckt 
sich  Yom  Hermon  aus  bis  mehrere  Stunden  unterhalb  des  Flusses  Jannudh  (bchcnat  el 
H andhnr)  ein  MM,  in  die  grosse  arab.  V^Bste  aoshafendes  Gebirgsptatenn.  Unter- 
balb  des  Jarmuch  aber  erbdbt  sieb  ein  Iftngs  dem  Jordan  fortlanfendes  Gebirge,  das 
sadfich  von  Babbatb- Amman  sich  sn  einer  Hochebene  gestaltet»  weiehe  sudfistL  eben* 


i>  Uefreoideod  ist,  wenn  Joseph.  Apion.  1,  12,  sogt:  'H^ig  oStB  giÖQUv  oinov^ev 
mi^Uop  Kvl.  Tndass  darf  man  tAehi  vergessen,  dass  damals  df«  Joden  keinen  der  See 

häfen  iiiii  Mittf^!  iir:ere  besas9ci\  %  L>n  einer  Cominunicatlon  aber  mit  andern  Völkern  mit- 
telst der  See  redet  Joseph.,  wie  seine  gleich  folgenden  Worte  zeigen,  snnachst.  Vgl. 
Lateaiaober  obserratt.  Tlt  79 sqq.  —  9)  der  GrinzbestfmiDnng  Palasttna^f  ant 
drm  A  T.  wirr!  man  StoII  a  wie  Gen.  (10,  19.)  15,  18.  Exod.  23,  31  1  Chron,  13,  5. 
nicht  brauchen  dürfen.  Auch  Nom.  34.  und  die  Gebietsvertheiiong  im  B.  Josna  leitet 
Mttbel  efebt  sfohvr,  da  wir  gar  Tiele  der  dort  «ngegebeaen  Grinspancte  tiiebt  nelir 
kennen.  Wrnn  I  Kon  55.  2  Chron.  7,  8.  die  Ausdehnung  des  !^  nn!rs  d  r  Israeliten 
Tom  Bache  Aegyptens  fvcl.  Nam.  31,  ö.  2  Köo.  34,  7.)  bis  man  kommt  nach 
Haneth  (▼^1.  Nmn.  34,  8.  Rieht.  3,  3.)  bestinnt  wird,  d.  h.  von  dem  Bach«  bei  d 
Arisch  'Rhin  icnrura)  an  der  ri^^ypt.  Granze  bi«  an  das  Gebiet  der  syr. ^Stadt  Rpiphania, 
SO  sind  beides  wohl  nur  ohngefähre  Gränzpancte,  die  aber  der  Wirklichkeit  nahe  kom- 
MMit.  Tae.  Hat  6,  6.  glebt  die  Grinsen  Jndaa^i  so  an :  Terra  finesque  qua  ad  «rifln» 
trm  vfrgnnt  .\rabia  tcrmlnantnr,  a  meridie  Aegyptas  obi?ir<  (  ,  ab  occasu  riioeinre»  et 
mare,  septentrionem  a  latere  Svriae  longe  prospeetant.  —  3)  i>as  ganze  diesseit.  Pa- 
Ustina  (Canaan)  wird  Jos.  9,1,  im  Gebirge,  Niederong  und  Strand  eingetheilt,  s.d.  A, 
0opbela. 
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ft||giiaclid«ranb.Wfiite  Unalifim.^  Ocber  di«gec4<«.VcrlAlliiiMe  di<Mr  GcUrgt 

s.  d.  A. 'Gebirge,  vgl.  aacb  Credner  Joel  123  ff.    Das  fruchtbare  Erdreich  'm 
Ebenen  und  Thälern  hat  meist  einn  röthliche  Farbe  (vgl.  S^«'^^!)  und  besteht  aus 
Thon  oder  Mergel  (letxteres  bekanntlich  eine  Mischung  aus  Thon  und  Kalk)  Cred- 
ner a.  a.  O.  125  f*    Die  Bewässerung  des  Landes  wird  hauptsächlich  durch  den 
lordMi  mid  die  Ton  Ihm  gebildeten  Luidseeii  bewirkt  s.  d.  A.   Doch  giebt  ei  tudi 
Quellen  (die  Thermen  bei  Tiberiaa  vgl.auch  Joseph. bell.  jud.  7,  6.3.  u.  Euseb.  Onom. 
imtcr  'Avtlg),  die  zum  Thcil  Bäche  und  selbst  kleine  Flüsse  bilden ,  welche  ihren  Ab- 
zug in  das  Mittelmeer  oder  den  Jordan  nehmen  s.  d.  A.  Bach.     Im  Ganzen  aber 
reichte  die  natürliche  Bewässerung  nicht  hin  und  man  musste  daher  theils  das  W  asser 
dnicb  CanSle  Tertheileo ,  thtils  dsteroen  vom  Auffangen  def  RegenMWtera  anlegen 
a.d.  A.  Brunnen.    Ucber  den  merkwürdigen  Landscc  lacm tiphalütes  oder  mare 
■ortonm  im  O.  vgl.  d.  A.Meer^todtes.  Einen  schiffbaren  Fluss  hat  PaU  nicht 
aufzuweisen  Ammian.  Marc.  14,  8.  —  Das  Klima  ist  ziemlich  gemässigt  und  die  Wit- 
terung ^  besonders  im  Innern,  weniger  unbeständig,  ab  bei  uns.    £s  giebt  eigentlich 
nnr  swei  Jahreneiten  (ans  Gen.  89  22.  bat  man  mit  Unreebt  6  entldint).   Der  Winter 
daaertvom  Octobcr  bis  Anfang  Aprils  und  charakterisirt  sich  vorzüglich  durch  anhal- 
tende Regengüsse  (Früh-,  Spätregen).    Der  Sommer  ist  bei  immer  beiterm  Himmel 
fast  ohne  Regen  (des  Nachts  fällt  indess  ein  ausserordentlich  starker  Thau)  und  vom 
Juni  bis  September  ungemein  heiss  vgl.  d.  A.  W  i  1 1  e  r  u u g.   Palästina  wird,  einzelne 
Landstricbeabgerecbnet,  in  den  bibfiacben  Bncbem  alt  ▼onSgBch  ftncbtbar  (nscti) 
gescbildert  (Deut.  8,  7  ff.  vgl.  BiiMl.898.  i.dBsa  Dejling  observatt  II.  IdiSaqq. 
u.  J.  B.  Martini  Pahiest.  trrrar.  decus.  Jen.  1710.  4.  —  Neh.  9,  25.  35.  Ezech. 
20,  6.  a.),  und  hiermit  stimmen  Tac.  bist.  5,  6.  Ammian.  Marc.  14,  8-  p.  29.  Bip.  ') 
sowie  Hieron.  ad  Ezech.  20}  6.  überein :  es  war  dies  aber  theils  schon  von  Natur  (der 
Boden  ist,  nur  wen^|e  Diatricte  abgereebnet»  wo  Kalkstein  zu  Tage  aussteht. oder 
Salstbon  und  Mergel  Hegt,  demAi^n  ungemein  förderKdi  nnd  die  Lafttempefitar 
(ir  das  Wachsthum  der  Pflanzen  sehr  vortheilhaft),  theils  durch  den  emsigen  Fleiss 
seiner  Bewohner  Joseph.  Antt.  8,  2.  3.  s.  d.  A.  Ackerbau.   Noch  dio  jetzige  höchst 
traurige  Verödung  des  Landes*^  legt  davon  Zeugnis«  ab ,  wie  die  von  J  ac.  Clsn  er 
in  der  histoire  de  Pacad.  de  BerBn  174o.  p.  157  ff.)  von  Warnekros  de  Palaesti- 
naefertilit.  Grypb.  1778.  4.  (ancb  in  Bicbborns  Rcpertor.  XIV,  262C  n.  XV. 
176  ff.)  u.  von  Ant.  Gue'n^e  in  denme'moires  de  litteraturc  tirr's  des  regiitres  de 
Pacad.  des  inscript.  1.  142  ff.  zusammengestellten  Nachrichten  der  Augenzeugen  leh- 
ren vgl.  noch  J olif  fe  R.  79.  v.  Schubert  III.  III.  115.   Doch  fehlte  es  auch  von 
Alters  her  nicht  an  jeweiligem  Misswachs  und  Theucrung  (Ruth  1,  1.  2  Kön.  4»  38. 


1)  Ta«.:  Ub«r  sohin;  fragss  nostram  ad  morem,  praeterqoe  easbalsaaram  et  palma». 

Palmetis  procerltas  et  decor.  —  Ammian.  Marc.  :  Ultima  Syriarum  est  Palaestma  per 
intervalla  magna  protenta,  cultis  abandans  terris  et  nitidis,  et  civitates  habens  aossaan* 
egregias.  Vgl.  Joseph,  bell.  jpd.  3,  3:  FaXtUtUi  tUmv  ««•«  xal  e4)ßoxot  nal  ohiptiti 
navvoioie  xardqpvros,  <us  v^o  rrjg  fvnaQ-fias  jtQOS%aXiatta9'ai  Jt«l  x6p  fjxiata  yrje  cpilo- 
xovoVy  and  von  Samaria  und  Judüa  4:  "Anaa  xt  ytiff  d^uyat  —  —  cfg  t»  ytOQyiav 
fitMtautl  %€tl  noXvtpoQoi,  naxddsvdQoi  *al  öncodae  opstvifff  ««1  4|si^ov  (i9CteU,  Dage- 
gen kann  die  Stelle  des  Strabo  16.  761  :  Moocrjs  f?s  xov  x6nov  rovrof ,  Snov  vvv  faxt 
x6  iv  xoCs  Vc^tMolvftoifi  nxiafitt.  {dnilyceytv  xovg  'lovöaiovs).  Kaxtaxt  ^^ditot^  owt 
imb^ww^  Sv  TO  itoQCov  ovo^  vnkq  ov  av  xis  lenov9ec9(Uv<og  fiaxicutxo '  iett  ycJp  xc- 
XQmdes,  ttVTo  HSV  fvvSQOVf  x^v  dl  xvxim  x^ögctv  H^ov  Xvnffuv  xwi  äwSgov,  rj]v  d'  ivxot 
IlflKOvra  oxadiuiv  nai  {m6n$x(fOP  nicht  als  Gegenbeweis  gelten,  da  Strabo  in  Bezug  aaf 
Pu.  so  mancbes  Unrichtige  hat  and  a.  a.  O.  überhaupt  nicht  von  ganz  Palästina,  son- 
dern nur  von  der  Umgegend  Jcmsalems  zu  handeln  scheint.  Aber  selbst  diese  nennt 
Abulfeda  tab.  Syr.  p.  10.  eine  der  fruchtbarsten  in  Palästina.  Sonst  vgl.  noch  Aristeas 
d«  LXX.  p.  114.  ed.  Haverc  —  2)  Die  aber  von  manchen  Reisenden  8bertrieb«a 
worden  Ut ,  theils  >vcil  sie  von  den  Umgebungen  der  (unsichern)  Heerstrassoa  aof  das 
Ganse  scbiosaen,  theilr  weil  sie  in  frommer  Salbung  überall  den  Fluch  Cottas  (dar  wobl 
aber  das  larstrsate  Volk  getroffsa  haben  wird)  wabnwiihiiea  gfambtsn. 


Digitized  by  Google 


18^ 


Joseph.  Antt.  3,  15. 3.  15»  9.  1.))  selbst  mehrere  Jahre  hinter  eiuander  2  Sam.  21)  !• 
AoMer  dem  Getreidelaiid  gab  ei  aber  in  VtA.  aaeb  aebr  betr&ebtlidie  Waldiingea 

(s.  d.  A.)  an  Eichen,  Terebinthen,  Kiefern  u.  s.  w.  und  hefrUche  Viehtriften  (vorzüg^ 
lieh  im  Ostjordanlande),  welche  die  Viehzucht  zu  firm  finf raglichsten  Erwerbszweige 
machten,  und  die  Aecker  selbst  trtif^m  aii^'^er  (n  treide  auch  Kiichenkrauter  in  Ueber- 
fluas;  auf  Bergen  und  Hügeln  waren  ergiebige  Oci-  und  Weingärten ,  in  Gilead  Bai« 
tamptantagcn  augelegt,  und  io  Garten  und  Pflantangen  gedielien  Pmcbtbiane  der 
edelsten  Art  (Feigen-y  Palmen-,  Granat-,  Mandel- ,  Aepfelbäame  u.  s.  w.)  und  eine 
Menge  Pflanzen  wuchsen  wild,  im  Allgemeinen  dieselben,  %Ml(fie  die  benachbarten 
Lnnder  hervorbringen '),  so  dass  fast  kein  Monat  im  Jahre  ohne  Frücht r  oder  Blumen 
und  Jbluthen  vorüberging.  Essbares  Wild  fehlte  nicht  in  den  Forsten,  und  die  Gewäa- 
äer  aiMen  Fiacbe  in  Udterflnia.   Da»  MiaerBlreicb  lieferte  vorz^ich  Kalkttein, 
Steinsais,  Aspbalt,  Thon-  and  Ziegelerde,  Schwefel,  Alaun  (Joseph,  bell.  jud.  7y 
6-  3.) ;  Metalle  aber  (ausser  etwa  Eisen)  wurden  nicht  ausgebeutet  s.  d.  A.  Berg  bau. 
Von  »lieser  Ergiebigkeit  Palr!««tinfi's ,  dif  freilich  zuweilen  durch  Erdbeben  und  Heu- 
schrecken (s.  fl.  AA.)  verkümmert  wurde,  war  die  natürliche  Folge,  dass  Städte, 
Fledten  and  Dorfer  das  Land  nach  allen  Richtungen  bedeckten  (t.  d.  A.  Sta  dte)  nnd 
die  Population  Tor  den  Exil  immer  im  Steigen  begriffen  war.    Ueber  die  AniabI  der 
Bewohner  Palästina^s  haben  wir  indess  aus  keinem  Zeitalter  directe  und  völlig  zuver- 
lässige Nachrfrhffn.     Nach  2  Sam.  24,  9.  fand  man  unter  David  )>!os  in  Pairtsfina  bei 
einer  Voikszahlung  überhaupt  1,300,000  waffenfähige  Männer;  dies  wurde  eine  Ge- 
sanuntzahl  von  fast  5  Millionen  Einwohnern  und  auf  die  QM.  beinahe  10*000  Seelea 
geben.  Allein  ao  viel  Menacben  haben  aebwerlicb  in  Palästina  gewohnt')  nnd  jene  Be- 
rechnung möchte  daher  wohl  etwas  übertrieben  nein,  sowie  «uch  die  Angaben  israe- 
Ktischer  Heere  unter  den  8pät(;rn  Konii^en  ,  ans  denen  man  atif  die  Bevölkerung  des 
Staats  einen  Sthlnss  dürfte  machen  wollen  (2  Thron.  13,3.  14,8.  26,  13.),  sicher 
viel  za  grosse  Zahlen  enthalteo ,  sei  es  nun ,  dass  die  Uebcrtrcibung  dem  Schriiltstel- 
1er  oder  aeinoi  Quellen  nur  Last  fallt ,  oder  daas  aie  durch  Anfloaung  der  in  den  Site- 
aten  Handschriften  gewöhnlichen  Zahlbuchstaben  in  Zahlwörter  entstanden  sind  Ga- 
sen. Gesch.  d,  hrhr.  Spr.  S.  174-  Movers  krit.  Untersuch,  üb.  d.  rhrr»nik  S,  63  ff. 
Aus  vif>l  .opätrrn  Zeiten  liefert  Josephus  (bell.  jud.  6,  9.  3.)  eine  Volkszählung,  die 
jedoch  ebeutiiiis  kein  zuverlässiges  Resultat  giebt :  es  wurden  nämlich  unter  Cestius 
•0  einem  Oaterfeste  die  Zahl  aller  im  Tempel  geschlachteten  PaaehaKUnmer  nnfge- 
leichnf  t;  man  fand  156,500,  wna  etwa  auf  2,700,000  Paachai^eachlieaaen  Hess. 
Allein  die  damals  in  Jerusalem  anwesenden  Juden  waren  bei  weitem  nicht  nlle  Palä- 
stinenser, sondern  grossentheih  htis  Syrien,  Aegypten  u.  s.  w.    VVeuu  endlich  Jo- 
seph, bell.  jud.  3,  3.  2-  versichert,  dass  in  Galiläa  der  kleinste  Ort  über  15,000  Ein- 
wohner gehabt  habe,  so  iat  diea  eine  zu  offenbare Ueberacfa&tzung,  aladaaa  aieh  ana 
dieser  Notiz  irgend  ein  Schluss  auf  die  <Iamalige  Be?61kerung  Galiläa^s  oder  gar  Pa- 
lästina\s  ziehen  Iir.s.se.    Bew(>hnte  Ort.schaften  gab  es  in  Pal.  sehr  viele  (Galiläa  allein 
soll  404  Städte  ii.  DörfVr  gezählt  haben  Joseph,  vit.  45.);  doch  mag  vom  ital.  Stand- 
puncte  aas  richtig  sein,  was  Tac.  bist.  5,  8.  sagt:  Magna  pars  Judaeac  vicis  disper- 
gitur,  habent  et  oppida.  —  Üeber  die  politiache  Bintheilung  Palastina'a  im  vorezili- 
acfaen Zeitalter  a.  d.  AA.  Stimme,  Israel,  Juda.    Im  nachexilischen  Zeitalter, 
idhnod  der  peniachen  Oberbernchaft,  war  daa  Land  fiir  adminiatrative  Zwecke  in 


1)  Eine  Flora  Palast,  theilt  Klöden  34  -49.  mit:  sie  enthält  aber  zu  viel  Un- 
Meheres,  als  dass  siefar  die  geograpbisch-naturhistorische  Forschung  von  eioigem  NtttSM 
sein  konnte.  —  2)  Durch  Hinweisung  auf  einzelne  Provinzen  neuerer  Staaten,  wie  etwa 
die  Umgegend  von  Chemnitz  in  Sachsen  (gegen  11,000  Seelen  auf  die  □M«Ua)oder  die 
Grafschaft  üffddlesex  in  England ,  welche  London  umfasst  (über  90,000  Seelen  auf  dte 
QMeilc),  l&sat  sich  eine  solche  Bevölkerone  nicht  wahrscheinlidi  machen .  Man  darf 
weht  rergessen,  dass  das  Fabrikwesen  einzelner  Djatricte  weit  mehr  Menschen  bascbäf- 
tigt  and  aahrt,  als  Ackerbau  und  Viehtacht. 
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Uoiiere  Kreise  (S^)  gctheilt,  deren  jeder  seinen  Vonfdiery      eiaigeanch,  wie  der 

von  Jerusalem,  zwei  hatte  N(;li.  3,  9  ff.  ,  S|)ät»'r  wurde  die  gloichsam  von  selbst  ent- 
stiuiilene  Abthciluiig  de«  diesseitigen  Pal,  io  drei  i^rovinzen,  J  ml  iia  ,  Sa  m  a  ri  a  und 
Galiiua,  auch  lu  der  Verwaltung  geltend  (1  Macc.  10,  weuu  schon  die  Grän- 
ten  dertelbea  Tielldeht  ent  unter  den  (spätem)  Herodiem  polttisdier  Theilangen 
gen  genau  bestimmt  worden  sein  mögen  s.  d.  AA.  Das  Ostjordanland  längs  dem 
Fluss'  Iiif  SS  Ppraca  Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  3.;  daran  gränzten  im  N.  uud  O.  die 
Districte  Batanaea,T  räch  onitis, Aura  nitiSjGanlanitis,  welche  gewöhn- 
lich mit  Palästina  einen  Herrn  hatten.  Den  ganzen  Ländercomplex  hatten  die  R6' 
mer  snr Provins  Syria  geschlagen  ■»  d.  AA.  Syria  nnd  Proearatoren.  Ucber 
noch  andere  AbthciUmgen,  betonden  des  Westjordanlandes,  die  auf  Bibelintarpnla- 
tion  keinen  Einfliiss  haben  und  erst  für  das  Zeitalter  des  Josephus  sich  historisch  er- 
weisen lassen,  s.  Reland  185  sqq.  Geographische  Darstellungen  Altpalästina  s  sind 
in  dem  Schriftcnverzeichniss  unter  den  iSamen  Bachieoe^  Crome,  Kloden^ 
Mnnk,  r.  Räume r,  Reland,  Rosenmuller  sulj{efiilift,MHerdem  vfi^.  Hau- 
ne r t  Geogr.  VI.  I.  205  ff.  und  die  (ur  nicht-gelehrte  Leser  begtimmten  Werkchen : 
R5br  Paläst.  oder  Bcschr.  d.  jüd.  Landes  im  Zeitalter  Jesu.  Zeitz  (1819.)  8.  Aufl. 
1845.  A  r  n  o  l  d  Palästina,  Halle  18 16.8.').  Die  Reisebeschreibungen  Palästina*! 
sind  verzeichnet  in  lyi  eusel  bibl.  histor.  i.  il.  7  sqq.  X.  IL  124.807  ff.»  in  v.  Rau- 
mart Patiatina  S.  6ir. und  bei  Robinson  I.  S.  XY  ff. 

PamphylieO;  riatupvlia  (Act.  2, 10.  15,88.),  eine  am  Rfittelmeere  i^e- 
kgene,  an  CUicien  und  PSsidien  (Act.  13,  13  f.  14,  24  f.  27,  5.)  angränzende  Pro- 
vinz Kleinasiens.  Es  war  der  schmale  Küstenstrich  von  Olbia  bis  Ptoleinais  (Strabo 
14.  667.  Ptolem.  5,  5.)*),  welcher  durch  den  Taurus  von  Cilicia  (aspcra)  geschie- 
den wurde,  ein  meist  hügeliges  Terrain ^  der  Abfall  des  genannten  westnordiich  strei* 
ckenden  Gebirges,  gut  biwiwett  («elbst  dnrch  achHCbare  FIusm))  frachtbar,  nnd  von 
nicht  unbeträchtlichen  Stidten  (Aftalia»  Perge  Ad;  18, 13.,  Siden.  a.)  belebt  Plih. 
5,  26.  Mcla  1, 14.  Auf  den  Hohen  und  in  den  Schluchten  des  Taurus  gränzten  die 
Pisi<lier  an  s.  d.  A.  Unter  <lon  syr.  Königen  war  Pamph.,  mit  «u8iTo<lehnteren  Grän- 
zen  gegen  rSurden,  eine  besondere  Provinz  <les  Reichs :  das  blieb  es  auch  unter  röm. 
Herradbaft  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  16. 4.)  uud  wurde  bald  dnrch  eigene  Statthalter^ 
bald  In  Vet bindong  mit  der  Provina  GalatlA  (Tac.  hiat  2»  9.)  verwalttot  S.  fiberh, 
Cr1!ar.notU.II.  ]88«q.  Hannert VI.  II.  114ff. 

P  am  er«  So  übersetzt  Luther  das  hebr.  03  überall  da ,  wo  es  ein  Signal  be- 
zeichnet d.h.  eine  Signalstange ,  die,  auf  Hohen  oder  Bergen  errichtet  und  weithin 
sichtbar  (Jes.  13,  2.  30,  17.),  die  \  olksmenge  auf  einen  Punct  herbeiziehen  sollte 
Jet.  11, 10.  12.  49,  22.  62,  10.  Jer.  SO,  2.  Dieser  Gebrauch  kam  besoadera  vor, 
WQ  bawaflhete  HUsten  zu  Angriff  oder  Vertheidignng  «ich  aammehi  (Jes.  5»  26.  18, 
3.  51,  27.)  oder  fliehenden  Truppen  ein  Einigungsponct  angegeben  werden  sollte 
Jes.  11,12.  Jer.  4.  6.  vgl.  Ps.  60,6.  Aehnüche  Signalstangen  werden  auch  bei 
andern  Volkern  uud  Heeren  ermähnt  Cacs.  gali.  2j  20.  Curt.  Ö,  2.  7.  S«  d.  A. 
Fahnen. 

Papagei,  s.  d.A.  Reiher. 

Paph  OS,  /7aVoff,  Stadt  auf  der  Insel  Cypcrn  (Act  13»  6. 18.),  der  Kfiata 
Pamphyliens  gegenüber.  Es  ist  Neupaphos  (Nea  Paphos  Plin.  5,  35.  Ptolem.  5, 14. 
1.  Mala  2»  7. 6.)  geowint^  Seeatadt  mit  guteai  Hafen^  die  untor  ron.  Herrachaft  Hanpt- 


1)  Das  Ganze  der  bibl.  Geographie  umfasst  S.  Lewisohn  Erez  Keduiutut  alphab. 
geordn.,  Vena.  v.  J.  Kaplan.  Wilna  1B39.  8b  fa  besehranktem  Granzen  hilf  steh 
la  lerre  sainte  et  le«  lieux  illustres  par  les  apdtres,  par  I'nbtK^  Gr.  et  A.  K^rron.  Par. 
IHöT.  4.  mit  Abbild.  —  2)  Dagegen  rechnen  Plln.  und  Mela  noch  Pha«eii«  aU  w«stl. 
Grantatadt  su  PanpbyUa,  wihrwid  die  Meisten  dieselbe  ab  lydsaha  8tadi  aallihran. 
Uv.  97, 19b  sagl  von  Ihri  In  eenilaio  Lydae  at  PepphyUaa  aal. 


• 
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ort  auf  der  Westseite  dfr  Tns»  I  und  Sit«  des  Proconsuls  war.  Sie  lag  nach  Strabo 
60  Stad.  (nach  lab.  Pcuting.  1 1  inilliaria)  nördlich  von  dem  durch  seiueii  \  enustem- 
pel  (Müll  er  Archäol.  S.  290.)  su  berübintcit  Altjiapbos,  Palaq>apho&  (Odyss.  8, 
362  sq.  Virg.  Aen.  10,  86.  PUa.  2,  97.  Fsuisaa.  8, 5. 2.  Tac.  bist.  2, 2.  ApoL  asan. 
II.  p.  254.  Bip.),  hatte  aber  selbst  auch  schone  Tempel  Strabo  14.  683.  Unter  Au- 
giistus  durch  ein  Erdbeben  verschüttet,  war  sie  von  diesem  Kaiser  uiederbergestelit 
worden  Dio  Cass.  54,  23.  Jetzt  hcisst  der  Ort  Baffa  und  enthält  bedeutende 
Trümmer  Po  c  ock  e  Morgenl.  III.  328.  S.  Maanert  VI.  I.  585  ff.  Engel  Kj- 
protl.S.121ff. 

Papier,  s.  d.  A4.  Schiir  und  ;Sciireibkuast 

Pappel,  f.     A.  Storax. 

Par«9  rn^,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  23. 

Paradies,  «.  d.  A.  Bden. 

Paralytlache^  Tca^aAvmo/,  TtaQuldviiivuL,  heitatciiietederGesckidite 

JcfO  vorkommende  Art  Kranker,  welche  mit  Dämoniscben  und  Epileptischen  (Mt.  4, 
24  vgl.  Act.  8,  7.)  verbunden  werden  und  sich  durch  Mangel  au  Bewegungskraft 
charakterisirten,  daher  sie  auf  Lagerstätten  zu  Jesu  gebracht  wurden  Mt.  9,  2.  Mr. 
2,  6  f.  Luc.  5,  18'  vgl.  Act.  9, 33.  Ausserdem  hudcu  wir  das  na(fukvia&ui  als  Fuige 
eiMi  ^chiagfiusses  (?)  1  Macc  9,  öd.  crwihnt  Lother  Obenetst  bekaoatUdi 
«iR^dl««i«o ( :  gichtbrüchig.  Dies  waren  aber  die  Paralytischen  zunächst 
nicht Die  heutigen  Aerzte  verstehen  unter  Paralysis  den  Verlust  der  will- 
kijhrlichen  Bewegung,  zuweilen  auch  der  EmpflnddP«^'  in  einem  oder  mr^hrern  Theilen 
des  Körpers )  wobei  die  leidenden  Muskeln  schlaü  uud  rdaxirt  sind.  Durch  das  iclz- 
teve  Herfcaal  nnterscheiden  sie  Panl.  von  der  Katalepsie  «nd  den  verschiedenen  Ar- 
ten des  Tetanus ,  wo  die  Moskelii  heftig  angestrengt  und  gei^annt  sbd.  Uebrigens 
dauern  bei  der  Paral.  der  Umlauf  des  Blutes,  die  thicrische  Wärme  und  die  Secretio- 
nen  fort.  Solche  Lahmung  beginnt  oft  sehr  plötzlich  (nach  einem  Schlagflusse),  zu- 
weilen kommt  sie  langsam  und  unmerklich  heran  \  in  jedem  Falle  aber  i^t  es  ein  schwer 
stt  beieitlffieades  Uehd.  Sprengel  institiitt.  pathol.  spec.  (L.  1819. 8.)  IV.  441. 
sagt:  PaMysis  est  affectus  psrtis  cuiitadaaii  quae  aentiendi  movendiqac  Acnltatem  pe- 
sitns  amissam,  superstitibus  tarnen  et  motu  sanguinis  et  calore  aninali et  secretionibus 
cumplectif nr  vgl.  überh.  Berlin,  medicin.  Encyclop,  XXI.  S.  16  ff.  Die  alt«  n  Aerzte 
(wenigste  US  die  Methodiker  unter  ihnen)  nahmen  dagegen  xuQalvats  in  viel  weiterer 
Bedeotnog  and  verstanden  nach  Richters  (dissertt  qaat  med.  Gotting.  1775.  4. 
p.  86«)  sorgfältiger  Uotersochong  ean,  quae  non  in  laesis  sohun  ninsculor.  nervis, 
qui  motu!  ▼oluotario  smiont,  sobsistat»  sed  et  alios  interiorum  partium  nervös  compre- 
hendat,  praeterea  iitrnmque  muaruli  tarn  flaccidi  quam  rigidi  immobilitatem  conside- 
ret,  adeoque  omne  contracturarum  genus  sub  se  comprehendat.  Er  belegt  dies  mit 
Coel.  Anreliso.  morb.  cbron.  2)  1*>  der  zwei  Arten  der  Per.  unterscheidet,  die  eine 
a  eondoctione)  die  andre  ab  extensitMiey  und  mit  einigen  Stellen  andrer  alter  Aente. 
Ist  aber  dem  so,  dann  wird  man  dieMt.  89  6.  an  einem  Poral)) tischen  erwähnte  grosse 
Pein  (ßacavl^för^Qi)  mit  Ackermann  in  VVei  s  r's  Material,  f.  CJottesgelahrth.  I. 
II.  57  S.  erkiäriicb  fmdcn.  Mit  der  jetzt  so  genannten  Paralysis  ist  nämlich  ai^r  in 
seltenen  Fälleiv  Schmerz  und  dann  mehr  ein  stechender  oder  kribbelnder,  leicht  au  er* 
tragender  ^erblinden.  Dagegen  die  paralysis  a  condnctione  des  Coel.  Aurel,  oder, 
wie  de  die  Neoern  nennen ,  contractura  articulonim ,  vrie  ms  namentlich  bei  Gicht- 
krank<*n  vorknmint.  nls  ein  sehr  schmerzhaftes  und  qualvolles  Leiden  ersehpirvt. 
Uebrigens  sind  die  VYVV.  TtuQoXviuioe  und  JMr^oAt^vpivos  in  den  Evangg.  gewiss  zu- 


1)  Wenn  maa  uiuuiich  darunter  blos  Gicbikrauke  versteht.  luUeas  versichert  Ade- 
lung, dass  Gicht  auch  sc(  viel  als  SdMsg  sei  und  in  manshsn  Osgeadsn  nosh  se  ge- 
braaot  laorde. 
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nächst  im  Sinne  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  gebraucht  und  da  umfassen  ja 
solche  Ausdrücke  immer  verschiedene  mit  einander  verwan<ltc  Erscheinungen.  Jeden- 
falls ist  nicht  nöthig,  Mt.  a.  a.  O.  mit  Einigen  an  den  Tetanus  oder  Starrkrampf 
(Chottlant  tpec.  Patbol.  u.  Therap.  S.  711  f.  2.  Aufl.)  so  denken,  eine  Kntk- 
heit,  die  in  heiraen  Ländern  gewöhnlicher  ist  als  bei  uns  und  nicht  nur  heftige 
Schmerzen ;  sondern  oft  auch  einen  schnellen  Tod  im  Gefolge  hat.    Der  Tetanns  ist 
überhaupt  selten  nnd  mehr  in  Africa  als  im  Orient  einheimisch.    Den  tctanus  empro- 
sthotooua,  weicher  den  steif  gewordenen  Nacken  und  ganzen  Körper  nach  vorn  zn- 
•MWwnkrfinMity  finden  Einige  Luc.  13»  11.  (yvv^)      avyxvmovaa  xai  fi«}  hnnt» 
fJvfi  uvwtn^m  tig  W  mnfttÜg.  Indcw  konnte  auch  kier  eine  arttiitiMhe  CooCractnr 
des  Körpers  r^rmeint  sein.  Vgl.  noch  W  ed  el  eierdtatt.  med.  philoL  dec.  $.     4  tqq* 
Dagegen  führt  1  Macc.  9,  65  f.  i?rli/y»j  "AXniuog  xn«  lvtno8lo9rj  ra  Fp)-«  ttvTov  xaX 
antqtQoyiti  t6  arofict  ttvxov  nal  nagtlv^r]  aal  ovh  iövvuxo  ht  kakijaat  koyov —  — 
xu\  dni^ttvtv  iv  tto  Kcnifä  intlvoa  fif la  ßacav&v  (ifyttk-ijg  viell.  auf  dnen  plotaKch 
eingetretenen  SCankrampf',  tii^  wegen  derenvIkntenkeftigenSchaieRen,  die  bei 
blossem  Schlagflnsfe  nickt  itattfinden,  theils  wegen  des  schnell  eingetretenen  Todes. 
Der  Tetanus  (dessen  Species  der  Kinnharkenkrampf  oder  Trismns  ist)  bcfjillf  den 
Körper  plötzlich  und  lähmt,  auch  wenn  er  zunächst  andre  Th  ili  <les  Organismus  traf, 
die  Sprachwerkzeuge  y  ist  (ausser  wenn  das  Bewusstsein  gewichen)  mit  heftigem 
Sckmene  $n  den  vom  Krämpfe  befallenen  Moskeln  ▼etbonden  ond  tSdtet  soweilen 
«ckottianeikslb  24 — 48  Stunden.  FreiKch  bleibt  rs  immer  nock  möglich,  mit  A  ck e r - 
mann  an  eine  Apoplexie  711  t'enken,  sofern  |'?f,'(j«voff  die  Qual  bezeichnet,  welche 
nach  den  am  Kranken  sichtbar«  n  Symptomen  die  L  mstehenden  wahrnehmen.  Der 
vom  Schlage  Getroffene  ist  bewegungslos,  hat  einen  langsamen,  unterbrochenen, 
roekelndeB  Afkem,  es  tritt  oft  Schaum  vor  den  Hand,  das  Antlitn  ist  aufgetrieben 
n.  rotk,  die  Augen  steken  kervor  u.  sind  starr,  die  äussern  GÜedmaassen  eiskalt  u.  s.  w. 
(Conrad!  Handb.d,  spec.Pathol.il  531.).  Dass  aber  der  Srhiagfluss  selb5t  in  wenip 
Minoten  tödtet,  ist  bekannt.    S.  noch  uberh.  (die  tlivergenten  Ansichten  <ler  Aerzte 
über  bibl.  Paralj'sis;  Th.  Bartholin.  Paralytici  N.  T.  medico  et  philol.  commen- 
tario illostratL  Hafii.  16öS.  4.  8.  Aofl.  Lips.  1685.  8.  Wedel  exercitatt.med. pU- 
lol.  dec.  5.  p,  6  sqq.  dec.  8.  p.  17  sqq.  W.  Ader  enarrationes  de  aegrotis  in  evan- 
gelio  (Tolos.  1723.  8.)  p.  10  sc^j.  J.  J.  Bai  r>r  animndvr.  ]>h3 sico-med.  ad  loca  N.  T. 
Sptc.  II.  p.  30  sqq.  Medic.-hermcu.  Untersuch.  109  11.  inur  Auszug  aus  Acker- 
manns Abhandk).  —  Noch  müssen  wir  die  Stellen  1  Kön.  13,  4.  u.  Mt.  12,  10. 
(Mr.  3,  1.)  erwaknen.   Die  vertrocknete  Hand,  xf'iQ  l>j£>n%  an  letstem  Stel- 
len kann  entweder  (wie  Ackermann  will  in  W  e  ise*s  Material.  III.  131  ff.)  von  der 
aridtira  roembrorum ,  einer  partialen  tabes  (Conradi  a.  a.  O.  II.  212.)  befallen  ge- 
webten sein,  oder  sif  war  |;elahmt  fWfdf^l  rxnrcit;itt.  drr  8  p.  24  sqq.)  vgl.  Ader 
enarratt.  p.  69 sqq.  bchuUhcss  mUcnke^s  Museum  111.  24 ff.  Jerobeams  plötz- 
1^  so  alBcirte  Hand  (1  Kon.  a.  a.  O.),  dass  er  dieseibe  mehtanrndo^eken  konnte^ 
ist  entweder  ebenfalls  eine  gelahmte  oder,  wenn  man  den  Ausdruck  vom  Steifgewor- 
dnisrin  rrkliiron  willy  eine  vom  Tetanns  be&Uene,  welckea  Letztere  Ackermann 
a.  a.  O.  annahm.  - 

Paran^  H**'?'  ^^^^  öaQuv,  eine  Wüste  siidl.  (sBdwestl.)  von  Palästina  in  der 
Nähe  von  ßecraeba  und  Kadesch  (Gen.  21,  21.  vgl.  Vs.  14.  Num.  13,  4.  18.  27.), 
nwiackenBdom  u.  Aegypten  (1  Kon.  11 , 18.),  mitkin  westlick  von  Bdom  n.  der  Arabak 
vgl*  Gta,  14, 6.  Die  Israeliten  betraten  sie  auf  ihrem  Zuge  durch  die  arab.  Wüste, 
nachdem  sie  die  Wüste  Sinai  verlasf^n  (Nnm.  10,  12.)  und  namentlich  vom  B^rp:»'  Si- 
um  3  Tagereisen  weit  sich  entfernt  hatten  Num.  10,  33.  Es  wurden  von  dort  Kund- 
schafter nach  Canaan  gesendet  Num.  13,4.  27.  Paran  wird  demnach  in  Gesängen 
adt  der  Promnlgatlon  des  Gesetzes ,  dem  Mittelpunct  aller  Orosstkaten  Jekovaks,  In 
Terbiodung  gebracht  und  als  AnsgaiigspoDct  aUes  hilfreichen  Einherxiehens  Gottes 
genannt  I>eat.d^2.  iiab.d|  3.  Spater  lOg  sieb  David  (nackSamaela  Tode)  mU 
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Aakange  in  dieie  Wfiit«  (dereo  nSrdttdwIeii  Tbeil)  mrikk  1  Suk  25,  1. 
FSbcyieli  verataadoi  Vid^  auch  y.  Ran m er  (Zog der  lar.  S.  38.)  den  Wadi  Feirao^ 
^f^y  dn  adione«,  idir  frnditbareiy  von  einein  luweilen  nbertrctcndcn  Bache  be> 

wättertes  nnd  mit  steilen  Bergen  omschlosscnca  Thal  Shaw  R.  275.  Niebnhr  B. 
402*  R.  I.  240  f.  Allein  dieses  Thal  liegt  nicht  zwischen  dem  Sinai  nnd  Palästina 
nahe  der  edom.  Gränze,  sondern  nahe  dem  Sinai  in  nor<<wpstIicher  Richtung,  und 
•chon  Makrixi  (bei  BurckhardtR.il.  976.)  unterscheidet  Feiran  bestimmt  vom 
bi^L  Paraa;  inwieweit  aber  daa  Vorgebirge  und  die  Stadl  0m^y  welche  Ptolem.  ö, 
17. 8.  nnd  Stq»h.  Bj%,  an  beroopoL  Heerbnaen  erwähnen ,  mit  den  heutigen  Feiina 
historisch  xusamoieohänge ,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen  7gl.  Mannert  Geogr.  VI. 
l.  40  f.  Das  Thal  OuQctv  bei  Joseph,  bell.jud.  4,  9.  4.  konnte  wohl  mit  dem  alten 
Paran  zusammcnfaiJca ,  da  a.  a.  O.  im  Vorhergehenden  Idumäa  genannt  wird.  Fassen 
wir  Alles  zusanmien ,  so  wird  Paran  <tie  ganse  hochliegcnde  Wüste  sein ,  welche  zwi- 
icben  der  Wüste  Sdiur  (s.  d.  A.)  in  W.,  dem  heatigen  Oacbebl  et  Tib  ni  S.y  den  Bde- 
miterlande  im  O.  und  dem  Lande  Canaan  im  Norden  in  weiter  Ausdehnung  sich  hin- 
rif»ht,  und  welche  «irr  Wadi  el  Arisch  in  nördlicher  (nordwp^sfl. )  Richtung  durchschnei- 
det*). Nur  im  südl.  und  wesÜ.  Theil  ist  es  ein  Plateau,  dessen  Abfall  in  die  niedrige 
Sandebene  gegen  ilas  Mittelmeer  hin  die  Berge  Jelek  und  el  Uelal  bezeichnen ;  dage- 
gen e^bt  sich  in  nerdostl.  Distriet  ein  Uippenreiehes  Crebirge  mit  steil  abstnrtenden 
Wänden,  das  erat  neuerlich  nüher  durchforscht  worden  ist  s.  d.  A.  Kadf^sch.  So 
konnte  von  einem  G4)ir<»e  Pamn  fs.  oh>  mit  Rocht  die  Rede  sein.  Die  Wüsten  Zin 
nnd  Kadesch  waren  Thcilc  dieser  Wüste  Paran  und  zwar  in  der  nördlichen  Rcf^nn. 
Vgl.  E  wald  isr.  Gesch.  II.  S.  192.  vorz.  T  uch  in  d.  Zettschr.  d.  deutsch-morgcni. 
CSeseUscb.  If.  8. 169  ff.  Das  )ys  ViM  Gen.  14,  6.,  Terebintbenbain  Paran,  sucht 
Letzterer  nicht  unwahracbdnltch  in  Elath ,  wo  der  Pass  %  on  Akabab  die  Wnale  Pkrm 
südostlich  scbloas.   Es  himoBirt  dies  gut  mit  1  Kön«  11, 18. 

■  # 

Parbar^  §,  d.  A.  Tempel. 

_        _  '  So 

Parder  (Panther),  'las,         LXX  nagdakiSj  tahn.  eVna  HIsehna  Baba 

mcz.  8,  2.,  Felis  Pardus  L.,  mit  braunlichgelbcm  Felle,  auf  welchem  grosse,  etwas 
unregelmässige  schwarze  Flecken  (Jer.  13,  23.),  die  nnregelmässige  Ringel  bilden^ 
befindlich  sind.  Das  Thier  lebt  in  Africa  (Strabo  17.  828.  Plin.  10, 94.),  Arabien 
(StrJi  IG  774. 777.),  auf  und  am  Libanon  (S  eetzcn  XVIII.  343.  Burckhardt 
ß.  I.  99.  vgl.  Gesen.z.  d.  St.)  Höhest.  4,  8.,  aurh  im  mittlem  Gebirge  Palästina'« 
(v.  Schubert  III.  119.),  in  Indien  u.  s.  w.,  wird  in  der  Bibel  häufig  mit  dem  Löwen 
verbunden  (Jes.  11, 6.  Jcr.  6,  6.  Hos.  18, 7.  Sir.  28, 23.  [27.]  vgl.  Aelian.  V.  H. 
14,4. — wie  denn  auch  das  System  beide  Tbiere  au  den  einen  Geschlecht  felis  reeb- 
net) ,  als  sehr  schnell  nnd  gewandt  (Hab.  1,  8.)  nnd  als  ein  im  Hinterhalt  lauerndes 
fJer.  5,  6.  Hos.  13,  7.)  Raubthier  (Jes.  11.  6.)  geschildert.  T>\r>  letztere  Eigenschaft 
legt  dem  P.  auch  Plin.  10, 94.  bei:  Insidnnt  in  Africa  pardi  cundensa  arbore  occulta- 
tiqne  earum  ramis  in  praetereuntia  desilinntat^ne  e  ▼olucrum  sede  grassantur.  Die 
ausscTordeDDIche  Scbnellfiissig^eit  des  Tbteres  aber,  wdde  bewirkt,  dast  Üa  fhst 
k>  Iii<  n<  ife  entkommt,  haben  ältere  und  neuere  Beobachter  bewundert  (Uom.  hym.  in 
Vrn.  71 .  Oj)j)ian.  Cyneg.  3,  76  sq.  Cyrill.  Ab-x.  in  Hos.  1.  c.  •)  Tzptz.  Chiliad.  2,  46. 
P  o  i  r  e  t  vojage  I.  224.).    Die  genaueste  Beschreibung  des  Felis  Pardus  (aus  Afrien 

* 

1)  Thanlns,  «nd  Bwald  Oir.  Gesch.  If.  666.%  der  Jenen  nicht  erwihnt,  woU«i 

h'cr  "i""?"^  ^tntt  **"XB  lesen,  was  gewis«;  nnnothig  ist.  —  2)  Den  nordlichen,  Palästina 
beaactibarten  Theil  Parans  haben  Ibi'l  Williams  und  Kowlands  genauer  durch - 
Ibrseht,  s.  ihre  Berichte  bei  Williams  tbe  holy  city  im  L  Anh.  —  S)  Oppian:  'SUvta- 
TO»  xe  &hiv  xra  t' a/.Mi  n  0  V  'üv^  o.nji'fd',  qxtirjg  öirffJr'  Woio  dtrlfnt'rjv  tpOQhü^at.  Cy- 
rill. :  'O^vtäv^  Uav  h«^'  av  kloito  qti^ncu  SQÖ^Mf  tiafpffoig  ovitoi  «ttta  nocir, 
if  |ujdl  l^gpmt  6Qfy^  rff|«r  wo«  f»i{«8  ptd«  iwtti^pii^tU  n  t§  f§, 
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und  Arabien)  ^^fht  Ehrcnb  crg  S)tnbol.  phys.  Maromal.  doc.  2. .  wo  Tafel  17.  eine 
vortreffliche  Abbildung.  Die  Nachrichten  der  Alten,  welchen  aber  manches  irrtbum- 
Uche  beigemUchtist,  hat  gesammelt  Bochart  Hieroz.  II.  100  iqq.  vgl.  Scboder 
«peeim.  kieros.  1. 46  sqq.  Da»  das  hebr.  aaaa«r  d«B  Par  d er  aodk  die  U n  i e 
(Onie)*),  eine  kleinere  Art  mit  längern  weisalichgrauen  HaareO)  die  in  Syrien  und 
Aegypten  lebt,  bezeichnet  habe,  ist  wohl  möglich,  da  nach  Sonnini  R.  I.  395.  we- 
nigstens in  der  arab.  Volkssprache  lijy^i  selbst  den  Tiger  und  Leopard  um  (aast  (?), 

Indess  sind  <!ie  Naturforscher  selbst  noch  nicht  über  die  Unterscheidung  jener  Ter- 
wimltf-n  Thirre  im  Klaren,  wie  aus  Ehrenberga,  a.  O.  zur  Gnüge  erhellt.  Oasa 
V^s  selbst  tlcn  Tiger  mit  nmfasst  habe,  wie  Ges  en.  thes.  U.  889.  will,  ist  wohi  mög- 
Kcb,  aber  förHohed.  a. «.  O.  and  Jer.  13, 2S.  nicht  eben  nothwendig.  Wenn  Dan, 
7y  6.  das  dritte  Reidi  der  proplielisclien  Vision  unter  dem  Bilde  eines  Parders  sym- 
bolisirt  wirr!,  so  ist  damit  wohl  die  reisscnde  SchnelligkeiC,  mit  welcher  das  meilnprr- 
sische  Reich  sich  nach  allen  Seiten  hin  erweiterte,  ('nach  And.  Alexanders  Monarchie) 
gemeint.  Zu  viel  u.  zu  Verschiedenes  legt  B  o  cha  r  t  Hieroz.  II.  p.  106*  in  das  Bild, 
and  Achineto(Oneirocr.  c.  272.)  Veniehening,  Parder  bedeute  in  der  aiialieL Sprache 
der  Aegyptier  einen  nnvera6hntkhen  Feind  (•.  Grotiua  s.  d.  St)»  liq|^ n  feni^  ak 
da»  fie  Üer  angewendet  werden  konnte. 

PftrmenaSy  nagfitvag^  einer  der  ersten  Diakonen  der  jemsaleni.  Kircke* 
Act.  6, 5.   Hippoiytai  berichtet,  er  aei  später  Biackof  an  Soli  geweien* 

Par  par  9  -lana,  ein  Fluss  bei  Damascus  (2  Kön.  5, 12.)»  der  nch  nach  den 
Zaeamnienbange  dieser  Stdle  durch  Klwheit  and  Reinheit  aeinea  Waaaera  anag^seidtr 

oet  haben  maas.   Da  der  hebr.  Name  a  c  h  n  e  1 1  bedentet  vgl.  arab.       ,  ao  verste* 

hen  die  metaten  Neuem  den  jetat  aogen.  juBukAft.  Dieaer  entspringt  bekn  IKirfia 
gleichen  Namens,  einige  Standen  nordwesd.  Ton  der  Stadl,  hat  einen  reiaaenden  Lanf 

und  vereinigt  seine  klaren  ,  durchsichtigen»  für  gesnnd  geltenden  Gewässer  mit  dem 

Barrada  s.  Richter  Wallfahrt.  S.  166  ff.  v.  Schu b ert  R. III.  284.  307.  Ist  diese 
Wrmiithung  richtig,  <!:inn  wiirdc  man  den  2  Kön.  a.  a.  O,  in  gleicher  Beziehung  und 

zuerst  genannten  ^u^x  fiir  den  Barrada  selbst ,  t(>^  (bei  den  Alten  Cbrysorrhoas 

s.  d.  Ä.  Damascus)  halten  dürfen,  der  am  Abhang*^  dos  Antilibanus  ohnfern  Z<  h- 
deni  entspringt  (Bu  r  ck  har  <l  t  R.  I.  38  ff.  Russeg  rr  R.  I.  721.)  und  ebenfalls 
krjrstallhelles  Wasser  bat  V.Schubert  III.  308  f.  l^ir  durchströmt  Damascus  in  7 
Armen    S ck  n be rt  III.  284. 

Parthery  nia^oi  Act.  2,  9.  Es  sind  ni  dieser  Stelle  Jaden  aus  Pkrthien 
gemeint.    Parthia  (Ifa^fo  Ptolc».)  war  damals  der  Name  tkeils  einer  beaondem 

nordöstlich  von  Medien  gelegenen  Provina»  tkeiladei  ganzen  von  dieser  Provinz  aua 
nach  und  nach  eroberten  Reichs,  regnum  Parthorum.  Das  alte  und  eipf  ntüche  IlaQ- 
^aUc  oder  UttQQvrjvti ,  der  uicht  umfangreiche  (Strabo  11.  514.)  Wohnsitz  eines 
' rohen  and  armen  Volks,  über  den  kaspischen  Pässen  gegen  NO.  zwischen  Aria  und 
Hyreania*),  von  raahen  Gebirgen,  Wildem  and  sandigen  Steppen  grösstentheils 
dnrchzogen,  war  unter  persischer  (und  macedonischer)  H*  rrsdiaft  nor  ein  Anhang  der 
Satrapie  Hyrcania  (Strabo  11.  514.  Arrian,  A!.  3,  22-  Hff  ren  Ideen  T.  I.  3l6.)j 
wurde  aber  durch  Arsaces  I.,  welcher  sich  gegen  itie  macedoiiigcii-synsche  Herrschaft 
auffehnte,  zum  Hittelpuncte  eines  neuen  Reichs  erhoben  (Justin.  41,  4.  Ammiao. Bfarc. 


1)  Diese  soll  im  Griech.  nuv^tjf  sein  s.  Qberfa.  Wieg m ann  in  Okens  Isis  Ittl» 
8.  287  ff.  Vgl.  damit  Bo  char  t  s  Bemerkung  Hieroz.  M.  122  sqq. ,  vor  Allem  abw 
Bkrenberg  a.  a.  O.  —  2)  Plin.  6,  29:  Habet  (Partbia)  ab  orta  Arios,  a  meridi« 
Carmaniam  et  Arianes,  ab  occasu  Pratitas  Msdof,  a  septsaCriona Byroanss,  aadiqa« 
(i«s«rtis  dacta.  Vgl  Sirabo  11.  öll. 
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||re.iainlMll.  516.— 296  r.  C]ur.i.Ideler  Chronol.  U.  551  f.)*) und  durch  be- 
McUbarte  DUtriete  erweiteTt  (ia  diesem  UnftugebetcbreibcD  du  Lsnd  PColem.  6,  ft. 

und  Isidor.  Charac.  in  Hndson  Geogr.  min.  II.  Nr.  3.  vgl.  Strabo  11.  514.)»  Aoider 
weitem  fiescbichte  diese«  Reichs  ist  in  der  Bihel  nur  eine  Andeutung  in  dom  |»r(>phet. 
Gemälde  von  Antioch.  Epipb.  Feldzügen  Dan.  1 1 ,  44.  (vgl.  Tac.  bist.  6,  ö.)  gegeben. 
Das  parthiMhe  Beicb  erstreckte  sich  im  ersten  cbristl.  Jahrb.  über  alle  Provinzen  des 
ehemaMgea  pen.  Reichs  (vgl.  1  Bftee.  14,  2.)*)  nnd  batte  sar  Westgräne  dell 
lophrat,  der  es  vom  rom.  Reiche  schied  Strabo  16.  748.  Tac.  ann.  15,  17.  B« 
wurdp  in  18  Provinzen  (regna)  afip-f>(heilt  Plin.  6,  20.  s.  Hardninz.  <l  St.  Mit 
den  Römern  bald  in  freundlichem  biindp,  bald  in  cnisü  in  KamplV,  jetzt  siegend,  jrtzt 
besiegt  (Flor.  3,  11.  4,  9.  u.  11.  Snet.  Octav.  8.  u.  21.  a.},  konnte  es  doch  niemals 
teck  ite.  Waffea  unterjocht  oder  sertranmert  werdea')  nnd  öberdauerte  selbst  dett  ^ 
Flor  des  stdseii  Römerreichs  vgl.  Gatterer  Hudb.  der  Universalhist.  I.  692  ff. 
In  der  syrisch-macedon.  Periode  berührt  sich  entfernt  djp  prirthi^chp  nnd  jrTdi<«r?ie 
Geschichte  1  Macc.  14,  2.  »,  H.  A.  Ars  aces  ;  im  röin.  Zritjilff  r  aber  sehen  wir  par- 
thiflche  Waffen  die  Partei  des  Antigonus  gegen  Hyrcaniis  vcriechten  und  seibat  Je- 
rasalem  eümebmen  und  plundero  Josepb.  Antt  14»  13.  S  sq.  bell.  jiid.  1, 13.  vgl. 
d.  A.  Herodes.  Uober  das  Geographische  von  Partbflfts.  Cellar.jiotil.  11.700aqq. 
Mannert  V.102  ff.  Forbiger  Handb.  II.  546  ff. 

Parvainij  B^^"!?  2  Chr  m  3,6.,  f^inr  Gegend,  welche  bes.  feines  Gold  lie- 
ferte. Viril  halten  den  Namen  für  rincrlci  mit  VBIH.  Castolliis  im  Lexir.  he- 
ptagL  col.  30ö2.  verweist  auf  Barbatia,  eine  Stadt  am  Tigris  (Plin.  6,  32.),  was  ganz 
predir  ist;  Harenberg  In  d.  Brem. o.  Verdentcb.  Biblioth.  IV.  44.  anf  trr^w>  (s. 
d«  A.),  was  er  oiitB^&fur  einerlei  halt  und  an  den  Chrysorrhoas  vorsetzt,  ebenfalls 
gewagt.  Dagegen  vergleicht  r.  fs  enius  thes.  n.  1 125.  (nach  W  Ii  f  o  r  d  in  d.  asiat, 
Research.  VIFI.  276.)  das  sanscr.  pilrva,  vorn,  östlich,  uiiH  will  B  als  einen  all- 
gemeinen Namen  für  Ostgegenden  fassen  (etwa  wie  Levante)  i  dann  »iirde  Gold  des 
Otte na  ahnlieb  aefn  dem  Ansdrnck:  Bisen  des  Nordens,  fiir  Torz.  gutes  Bisen. 

PttSCha^  no|,  nu^xc*  (nach  dem  aram.  ktod),  andi  VTimi  srt,  lo^rif  rcoir  tl^v- 
^nv  Luc.  22,  1.  Joseph,  bell.  jud.  2,  1.  3.,  ijfiiQut  rmv  u^vnmv  Act.  12,3.  20,6. 
(doch  s.  S.  197.  Anm.  5.),  eins  der  drei  israelitischen  Hauptf^^stf^ ,  rlas  in  den  ersten 
Monat  des  Jahres  (Lev.  23,  5,  Num.  9,  1.  3.  28, 16.),  den  Abib  (Exo<i.  23,  15.  Deut. 
16)  1.  vgl.  Exod.  13,  4.)  d.  i.  Nisan"*)  (Estb.  3,  7.)  und  zwar  in  die  Mitte  desselben, 
in  die  Vollmondsiät,  fiel,  dem  Andenken  an  den  gläckliehen  Ansang  der  Israeliten  ans 
Aegypten  gewidmet  war  und  beim  Centralheiligthum  gefeiert  werden  musste  s.  fiberh. 
Eiod.  12,3-20.  Lev.  28,  5—8  N  tm.  28,  16—25.  Dcnt.  16,  1—8.  vgl.  Rzech. 
45,  21  ff.  Joseph,  Antt.  17,  9.  3.  bdl.  jud.  6,  9.  3.  Philo  opp.  H.  292.  Es  bestand 
aus  dein  cig.  Pascha  am  Abcud  des  14.  Nisan^)  und  dem  sich  anscbliessendcu  Feste 
der  nngesineiten  Broda,  «dehes  den  15.  Ntsan  begann  nnd  7  Tage  lang*)  dauerte 


1)  Narli  Ru.st'b.  i  Ii  roll,  im  '1  Jalir  dar  132.  Olyni]'.  —  2)  Das  eig.  Persien  hatte 
aacb  BOter  parthiscber  Oberhoheit  seinen  eignen  Konig  oder  Satrapen  8trabo  15.  728. 
786.  —  3)  Strabo  II.  516«  N<Sv  inugxovai.  (of  naQ^oi)  tM«^ri}s 
i^^väv  ,  oart  dvri'naloi  täv  'Paucdcßv  rgonov  nva  ytyovaffi,  HOrct  myt^oc;  tvg  eiQ%;^s. 
Vgl.  15.  732.  —  4)  Oder  iu  <ien  (macedon.)  Monat  Xanthicos  Joacpli.  Antt.  3,  10.  5. 
—  5)  d.  b.  an  Seldvst«  (Joseph,  bell.  jad.  6,  9.  3.)  des  14.  Niian.  So  hat  es  die 
jnd  Tradition  stets  beobachtet  vgl  Kxod  1>,  6  w  Gegen  Rauch  (Studien  u.  Krit. 
IBäX  III.  &37ff.),  welcher  die  Paschadarbriogung  auf  das  finde  des  13.  und  AnTang 
des  14.  Nisan  verlegt  (vgl.  auch  Seyffartb  cbronol.  sacra  p.  125  f),  s.  de  Wette 
Stnd.  II.  Krit.  1834.  IV.  ff.  Lfick  e  Comment.  zu  Joh.  U.  729  ff.  Dass  der  15.  Nisan 
allemal  cia  erster  Wochentag  gewesen  sei,  bat  mit  vielem  gelehrten  Schein  zu  bewei- 
sen gesaeht  HIttig  Ostern  u.  Pfingsten.  Heidelb.  1837.  8.  Nachtrag  l^HH.  8.  8,  da^ 
Wiesel  er  chronol.  Synop'ic  8.  fT.  fi)  Dass  Deut.  16,  8.  blo«  6  Tage  genannt 
sind,  ist  nur  scheinbar  vgl.  das  gleich  folgende  '«Stavn  Di^34.  Joseph,  sählt  in  der 
Bagel  aar  7,  sinnMl  aber  ^Antt.  2,  16.  1.)  8  Pesttsca  s.  d.  Toiliergsh.  Anai. 

13* 
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Lev.  23, 6  f.  Nutn.  28,  16  f.  v^;!.  Exod.  12,  6.  15.  Douf.  16,  2  ff.  Jog.  6,  lOi 
Bzech.  45,  21.  Esra  6,  22.  Josri,li.  Aiitt.  3,  10.  5  f.  r  erste  lind  letzte  Tagwa- 
ron  ("vorziiglich)  lirilig,  t?.  Ii  zu  religiösen  VersammlnDi;' ii  beim  Ueiligthum  be- 
slimmt  un«!  der  Ruhe  von  aller  Arbeit  gewidmet  £xod.  12,  16.  Lev.  23)  7  f.  Mum. 
28}  18»  85«  Deot.  16,  8<').  Vgt.'oberh«  Reland  antiqq.  sucr. 
appar.  394  aqq.  Ban  r  r  gottcsd.  Verfass.  II.  200  ff.  Fr.  S mit  de  paschaAe.  Brem. 
1717.  4.  U  g  ()  1  i  n  i  <ir>  ritih.  in  cocrm  dnm.  r'X  rrnfiq.  pa?ch.  ilhistr.  in  s.  thesaar.  XVII. 
n  o  r }i  a  r  t  Ilieroz,  II.  can.  50.  (ed.  Lips.  I.  62Ö  sqq.)  Bah  r  Sytiibo!,  II.  627  ff.  An- 
dere Schriften  verzeicliDcn  F  a  b  r  i  c.  bibiiogr.  antiq.  p.  43Ü  sq.  Id  c  u  s  e  i  bibliulh.  hist. 
LlMTOsq.«). 

Die  Feier  des  Festes  zerfallt  in  folgende  Acte:  1)  Am  14.  Nisan  c-n-^n  -p^ 
zwischen  Abends,  u  thrr  nbrrsetzt  hat  (Exod.  12,  6.  T.ev.  23,  Niim. 

9,8.),  wurde  ein  männlirhr.s  Schuf-  oder  Ziei^onlamm das  ein  Jahr  alt  und  ohne 
Leibesfehier  war  (das  raschaiamm)  Exod.  12,0.  6.,  im  Vorhof  des  UeiiigÜiums 
g«achlaehtet,  daiiD  ganz  gebral«ii  (Exod.  12, 9.)  und  (»  der  keiligen  Stadt)  wom 
Hausvater  mittemer  Familie  oder  andern  dazu  gebetenen  Gästen  (immer  aber  in  Ge- 
sellschaft) so  verzehrt,  dass  nichts  davon  bis  auf  dpn  folgenden  Tag  übrigblieb  Exod. 
12,  8.  10.  Als  Zukost  geooss  man  tr"«-'t! ,  hittf  re  Kr  tutrr  (hinweisend  anf  die  bit- 
tere Koechtschaft  in  Aegypten  M.  Pe&acb.  10,  6.  Exod.  1,14.),  und  ungesäuertes 
Brod  (Tvxq)  Exod.  12,  8.*),  und  trug  zugleich  bei  der  Mablaeit  Beiaeeottiai  (ÜKod. 
12,11.):  letzteres  Beides  zum  Andenken  an  den  aclmelten  Aassng  aus  Aegypten 
ExoiV  I?,  39.  vgl.  Dent.  16.  3  '^).  —  2)  T>as  ganzp  Fest  über,  während  aller  7 
Tage,  musste  bei  Strafe  der  Ausrottung  ungesäuertes  Brod  (''iS  Dpb,  Trübsais- 
b  r  o  d  Deut.  16,  3.)  «)  fortgegessen  (Exod.  12, 18  f.  Lev.  23,  6.  Num.  28, 17.  Deut. 
16, 3.),  ja  es  darfle  ni^t  einmal  gealuertet  Brod  oder  Sanertdg  in  den  Häusern  auf- 
bewahrt werden  Exod.  12»  19.  (nach  Hiadina  Peaach.  e.  1.  n.  2.  Imtle  man  denselben 
schon  Tags  zuvor,  am  14.  Nisan,  wegzuschaffen ob  er  aber  verbrannt  oder  auf  an- 
dere Weise  vernichtet  werden  müsse,  darüber  stritten  die  Gesetze.slehrer  M.  Pesach, 
2, 1.).  —  3)  Täglich  wurden  im  Namen  und  zum  Besten  der  ganzen  Nation  beson- 
dere Brandopfer  (2  junge  Stiere,  1  Widder,  7  jährige  Limmer)  mit  den  nSthigen 
Spdaopfern,  sowie  Sündopfer  (IBock,  Num.  28,  19  ff.)  dem  Jehovah  dargebracht^. 
Bluelne  acUacbteten  andi  Dankopfer  ond  atellten  OpfermaUseiten  an  vgl.  Deat^  16y 


])  Nor  die  Bereitung  der  Speise  war  nachgelassen  Exod.  12,  16.  —  2)  Manche  hier- 
her gehörige  Schriften  mischen  Dogmatisches  ein,  indem  sie  das  Pascha  als  einSacrament 
des  Alten  Hunde«  darstellen,  Z.B.  Sfh.  Srhmidt  tract.  de  paschate.  rr>  \'.T  sadra- 
mento.^  Kcf.  a.  M.  ihöi,  4.  Sacrament  nainitc  man  protestantischer  Seils  daa  P.  liö- 
b«r  als  Opfer  (s.  oben),  weit  Hie  Katholiken  letztere  Be^zeicbnung  snm  VortiieB  des 

Messopfer«  anwendeten.  —  3)  Vgl.  2  Chron.  35,  7.  —  4)  Tac.  bist.  5,4:  rapta- 

rnra  frugam  argumentum  panis  Judaicum  nullo  fcrmcnto  retinetl  —  6)  Die  Bedeutung 
des  CJogesinerten  ist  nach  diesen  Stellen  so  klar  u.  so  einfach,  dass  es  nicht  der  Abs- 
tractionen  BShrs  (Symbol.  II.  629  f.)  und  Hof  mann  s  (Weissag.  I.  S.  134  f.)  bedarf. 
Man  soll  In  den  concreten  Tnstitotlonen  des  Alterthums,  zumal  wenn  dieses  sich  selbst 
über  seine  Absichten  erklärt,  nicht  allgemeine  Wahrheiten  sachea.  Verliest  man  die 
Ueberlieferang  des  Exod.  n.  hält  das  Pascha  für  ein  arsprfinglicbes  Emdte-  oder  Erst- 
Hngsfest  (s.  nnt.),  so  Ifisst  sieb  der  Gennss  ongesioerten  d.  h.  ans  dem  Mehle,  wie  es 
der  Acker  darbietet,  rein  bereiteten  Brod*  -  ebenfalls  leicht  erklären.  6^  Diese  He 
nennuog  weist  ohnstreiiig  auf  die  in  Aegypten  erduldete  Bedrockong  hin.  —  7)  Dazu 
werde  noch  ein  Menschenopfer  (ror  dem  Exil)  kommen,  wran  Gbillany  (die  Man- 
scherejif  er  der  alten  Hebräer  S.  518  ff.)  bcNviesen  liiiite,  \^  a;^  er  l)eb;iii[ileL :  ,,MaB ' 
schlachtete  zar  Zeit  de«  ersten  Tempels  am  Pascha  je  für  gewisse  Abtheiluneen  der  Ja* 
den  eiBen  Mensehen,  mischte  voll  setnem  Blote  anter  Brod  statt  des  Saaertngs  vnd 
noss  Ton  (!ir>^ m  I^i  imIc,  d.jiii  man  eine  rrr^ohnrnde  Kraft  /iiscbrieh;  sodann  de  der 
Leicbaam  des  Geopferten  gebraten,  und  jeder  Jude  uiueate  einen  Ideinen  Bissen  von  die- 
ieai  Pldseho  aar  Sibne  aunor  SSadan  essan.**  Bb  sv  walobea  monstris  coaimaaleram 
verirrt  sich  jetzt  dl«  Hypotkoaenattalitt  Vgl.  ibfitaaa  Renas  in  d,  Ball.  Ut.<S«i» 
1844.  Nr.  mt. 
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2.  I!.  dazu  die  rabblu.  Erklärungen  (bei  Li ghtfo  o  t  hur.  hebr.  p.  1121.))  welche  un- 
ter "^1^2  tlic  sü^eiiauote  ni'^an,  ein  Fcstdaiikopfcr  von  kiciufm  oder  grossrm  Vieh 
(männJich  oder  weiblich),  das  io  gewissen  Fällen  mit  dem  Ostcrlamm  zugkich  dargc- 
knM  iverden  durfte  (Mischna  Pench.  6»  3. 4.),  in  der  Begel  aber  am  Id.  Niaaa  dar- 
gebracht wurde  (L  i  g h  t  f  o  o  t  p.  1 1 22.)i  verstehen.  Indus  achdnt  es  voraäglidker, 
hei  ■'l^a  an  dir  Festbrnndopfer  ans  Rindern  zu  denken,  so  dass  "jjbt  und  alle  Opfer 
am  Pa!?rha  aus  Klein-  und  Grossvieh  bezeichnen.  — 4)  Am  zweiton  Tage  des  Festes 
brachte  mau  die  reife  Erstiingsgarbc ,  von  einem  Brandopfer  (1  jähr.  Lamm)  nebst 
Speia-n. Traukopfer  hegleitet,  dar  (Lev.  23, 1 0ff.)»  "^n  erst  war  dieGetreideeradte 
für  eröffiiet  erUSrt  Jaaepb.  Antt.  3, 10. 6 :  7^  Stwiga  xmv  «£vft«v  •  •  •  • 
xmv  xttgntSv^  ovg  i^i^iOav  ■ —  ov  yi^  ^^mP90  n^iuQOv  avtcSv  —  (lejaXttußavovci'  xal 
»ov  9eov  rjyovfitvoi  rtfiav  6[y.(tiov  ttvat  yrptoTOv,  noQ*  ov  xtjg  tvTcoQlag  Tovxtov  itv- 
;jov,  tag  axa^ag  ctvxä  t^g  iiQt,9r,g  ijmpi^ovoi  tov  rgoTtov  xovzov '  ^oi'^avrfg  tc5v 
cxttxitmv  TO  ÖQuyna  xal  nriaavxtg . , . .  x^  jSoofi^  aaad^ava  nQogayovm  tü  xal 
fUm»  l|  orvsov  ^(sca«  ht^HomH*  *e  lomov  tt^^tw  tig  xq^^iv  xois  Ugtiftr  luel 
toxe  lomov  drjiioai^  l|e<m«ff#s  »ak  l^l^^tfltuv*  ^igl.  Philo  opp.  IL  294*9  ^ 
am  2.  Festtag  selbst  Sonypia  nennt. 

Zur  Erläuterung  einzelner  Puncte  fugen  wir  hauptsächlich  ?ius  dem  l'ract.  Pcsh- 
chim  (MischoaU.3.)')  noch  Folgendes  bei :  1)  Der  Ursprung  des  Festes  ist  allerdings 
in  das  Gewaod  dea  Wasderbareo  gchfiltt  vgl.  Sxod.  12»  12  f.  29  ff.  (elohiatlsch), 
ab(  r  I  II' entliche  Widersprüche  oder  eine  Doppelheit  der  Erzählung  kann  ich  niclitmit 
de  Wette  Beitr.  I.  292  ff.  II.  196  ff.  u.  Gramberg  Religionsid.  F.  271  ff.  in  jenem 
Cap.  flnden  vgl.  iln^,  auch  Stau  dl  in  in  Bcrtholdts  theo!.  Journ.  IV  ]13  ff. 
Hauke  Pentat.  Ii.  26  IT.  rvur  so  viel  scheint  klar :  Die  urspriuigliche  Absicht  bei 
der  (eialeii)  Paachamahheit  Va.  2 — IS.  war:  theib  nach  Va.  Id.  23.  durch  das  Biet 
des  Paschalamms  dem  V^ürgengel  die  IsfaeUt»  Häuser  kenntlich  zu  machen,  um  letztere 
bei  dem  gottl.  Strafgericht  xii  verschonen,  theils  die  Israeliten  für  den  Augenblick  des 
(nahe  bevorstehenden)  Abzugs  r  iseferfif«:  zu  \ersammeln  Vs.  11.  34.'),  b)  Die  Fixi- 
rang  dieser  Feier  für  alle  Zeiten,  als  Gedachtoissfeier  (Vs.  14-)  der  durch  Jehovahs 
ftHmaihl  mmderbar  herbeigeluhrhni  Befirciafig  dea  iaraefit  Volks  ans  ägyptischer 
SltfanFerei(V8.  13 — ^20.),  ist,  von  dem Standpunct  des  Erzählers  aus,  gleich  hier  ein- 
gefügt, uro  sie  als  von  Jebovah  mit  intendirt  zu  bezeichnen.  Dass  die  Israeliten  gleich 
das  erste  Mal  7  T-d'^r"  Imp:  nngesäoertes  Brod  es!?en  soütpn,  wird  nirgends  befohlen 
(nnd  auch  von  den  üabbineu  nicht  zugegeben  Mischna  Pcsach.  9,  ö. ).  Wenn  also 
Vs,  34. 39«  aacfa  nach  dem  Aoasoge  dergldcheo  Brod  gegesaeo  wird,  so  kam  diea 
daher,  daaa  die  Israeliten ,  welche  oach  der  Paachaaiab]aeiC(Vs.  8.)  den  ungesäuerten 
Teig  für  die  gewöhnliche  Nahrung  säuern  wollten,  von  dem  Befehl  auszuziehen 
überrascht  worden  waren,  ehe  sie  jenes  hatten  bewerkstelligen  können  Vs.  39.  («tiX 
af3  \as  atV).  Eben  in  diesem  Umstände  aber  fand  die  Verlängerung  iles  Festes  der 
imgesauerten  Broda  aaf  mehrere  Tage  (V.  15.)  für  die  Nachwelt  (in  denlvnnraD 
H.  Peaach.  L  e.)  eine  hiatorische  Anknüpfung  %  Dtn  das  W.  ttbf  *)  von  riD^  t ran  a  - 


!)  In  der  Umgegend  von  Jericho  eröffnete  man  indess  die  Emdte  schon  vor  Dsr- 
briagung  der  Webgarbe  (Pesach.  4,  8.),  da  da«  Getreide  dort  früher  reif  wurde  und 
ta  befirchtaa  stand,  die  Korner  der  nberreifen  Aehron  möchten  ausfallen.  —  2)  Wssn 
die  jenisaK  Gemara  und  die  Toaiphta  hcbr.  and  lat.  in  UgoIIni  thcsaur.  XVIT.  — 
^  Hierin  mochte  ich  sogleich  den  Gruad  des  Befehls ,  den  Teig  nicht  zu  säuern  (un- 
geaiaert  zu  verbacken),  findsa,  ohsehoa  Gramberfis  Vermuthung  an  sich  auch  nicht 
onatatthaft  i«t  b.  d.  A.  Sauerteig.  —  4)  lieber  den  Unterschied  des  ersten  in  Aegyp- 
ten gefeierten  und  der  folgenden  gesetzlichen  Psschafeste  s.  Ch.  F.  Tresenreuter 
de  «sffiaiia«  pasch,  aegypf.  et^gsafraHaaaBk  AUdart  1780.  4.  —  6)  Dieses  Wort 
wird  im  A.  T.  immer  auf  (las  8rrihchten  dos  O^terlamms  am  14.  Nisnn  n''3'nSn  'p'i 
hcschrinkt,  dsgcfen  das  Fest  vom  16.-31.  Nisan  (Exod.  13,18^  das  Fest  der  nn- 
gesiaertan  Broda  gaaanat  Lav.S5,&f.  vgl.  Joseph.  Aatt.  ^  l<k  5.  &  18.  8«  Mr. 
14^  1.  Aber  Mt.  91^  17.  kam  4         likf  ^fipm^t  da  nath  dar  HU»«  la  dia- 
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ire  abgeleitet  werden  so!!,  kann  man  nach  Exoci.  12,27.  vgl.  Vs.  13.  nicht  bezwei- 
feln, vgl.  Jospyjh.  Äntt.  2?  14.  6.  vnfoßaala,  Äqiiila  Exod.  12,  11.  vniQßaöig^  Gre- 
gor, rsaz.  ep.  54.  ad  Ucilad.  io^vij  ö$aß(xtiiQtos.  I>ie  Deutuug  Befreiung  ut 
ganz  naoöthig  ond  liegt  den  hebr.  Spnchgdiraudi  fem*  Faliche  Ableitungen  ^det 
Worts  bei  den  KW.,  die  des  Hebraisdicn  aDkondig  waren  (Chrysost.  hom.  5.  in  1. 
ep.  ad  Tiinotli.,  Tertiill.  adv,  Jud.  c.  10  ),  von  naOXHV  leommcn  hier  nicht  writer  in 
Betracht.  Gegen  Vatke's  und  v.  Bohlens  (s.  unt.)  Deutungen  aber  s.  I5alir 
Symbol.  11.  627  f.  Mit  Exod.  sind  iiuo,  was  den  Ursprung  und  die  erste  Bedeutung 
desPasiAa  betrifft,  neuere  AlterthumiforKber  ia  Wider^radi  getreten  uad  haben 
da*  P.  entweder  für  ein  Fest  des  JahreawediBelt  (es  wurde  im  1.  Monat  gefeieit!), 
an  welches  sich  aber  bHld  Sühnzwecke  angeknüpft  hätten  (Banr  in  d.  Tübing.  Zeit- 
schr.  f.  Theo!.  1832.  I.  S.  40 ff,),  oder  für  ein  ursprüngliches  Erndtefc.st  (George 
die  altern  Feste  der  Juden  S.  222  ff.}»  oder  für  das  bei  fast  allen  Völkern  vorkom? 
-nende  Frfihlingsfest  (Triumph  der Soine aber  dea  Winter,  traneitae  sc loli«— » 
vgl«  von  Bohlen  Genesis  S.  l40  f«  BiaL),  baltea  wollen.  Letzteres  wäre ,  wül 
man  die  Israelit.  Tradition  verlassen,  vielleicht  daa  Wahrscheinlichste *).  Doch  lag 
einem  ackerbautreibenden  Volke,  den  Anfang  der  Erndte  ( der  Reife  des  Getreides) — 
durch  Darbringung  der  Erstlinge  - —  zu  feierui  näher  als  ein  Aequinoctiaifesty  und  die 
Erinnerung  an  die  Befreiung  aus  Aegypten  konnte  aich  (wenn  nicht  fchon  in  Aegypten 
die  Feier  berdCi  Angeführt  worden  war)  leicht  anachlienen.  Sollen  Natiomlerinne* 
rungen  in  dem  Festcalender  der  Israeliten  gar  kein  Moment  mehr  habea?  und  ist  fs 
überhaupt  gegen  d«  n  Charakter  der  alten  Völker,  5;»  !cho  rpüjriös  zu  feiern?  E  w  ald 
(in  d.  Zeitschr.  f.  Morgcnl.  Iii.  S.  422  if.)  scheidet  am  ursprünglichen  Pascha  das 
Frühlingsfest  (Fest  der  ungesäuerten  Brodc)  von  dem  eig.  Pascha,  einen  jener  Fräi- 
Uagefeier  ▼orauageheaden Sfihnfeste  (dei  pareeatia  aacra I).  Brat  apiler  h^e nch 
damit  die  Erinnerung  an  die  Befreifing  aus  Aegypten  Terkanpft.  Vgl.  auch  L  e  n  - 
gerk  0  Ken.  I.  381.  421  f  Doch  s.  nnt.  S.  199.  Anm.  5.  Mit  dem  Molochüdienst 
wollte  das  Pascha  in  Verbindung  setzen  Nork  bibl.  Mythol.  I.  S.  41  f.,  und  Ghil- 
l^ny  (die  Menschenopfer  der  alten  Hebräer.  Nürnb.  1S42.  8.)  glaubtauch  den  Be- 
weül^efiihrt  an  haben,  «daes  aom  Paacha  Menschenopfer  gebort  bitten.  —  2)  Die  Be- 
dentnM'iA^.fi^SBrjM^  i*t  schon  seit  Alters  streitig.  Die  Karaiten  (T  riglan  d  de 
aaeta  r^rnenr.  c.  4.)  und  Samnritaner  (Relaod  Snmnr.  §.22.)  verstehen  es  von 
der  Zeit  zwischen  <!em  Vrrsch«  Inden  der  Sonne  unter  dem  Horizont  und  dem  Dunkel- 
werden des  VVolkenhimmels  (6 — 7  U.),  und  das  ist  auch  Abencsra*s  Meinung  zu  Exod. 
12,  6. ;  die  Phariaaer  nnd  Babbamten  Ton  der  Zeit,  wo  die  Sonne  anfangt  sich  an  nd« 
gen,  bis  anm  wirklichen  Untergänge  (3—6  U.)*).   Die  eratere  Brklaraag beknnunt 


gern  <lle  Pascbamahlzeit  erst  vorbereitet  wirft,  mir  der  laufende  14.  NiÄfin  frsoert  5^5) 
•ein,  als  an  welchem  schon  kein  Sauerteig  mehr  in  den  Häusern  geduldet  wurde  s.  ob. 
Rlennit  übereinstimmend  nennt  Joseph.  Antt.  3,  15.  1.  ein  ac h  ttägigaa  Fest  dSTi^- 
umv.  Derselbe  braucht  aber  auch  »aM«  Qod  %mp  4tAm¥  iwvd  absyaoayaa  Aatt*  1#. 
2.  J.  17,  9.  3.  bell.  jud.  2,  l.  3.  6,  9.  3.  a. 

1)  Dieses  Frählingsfest  kommt  bei  verscbiedcueu  Völkern  unter  den  Namen  Unli, 
Nauraz,  Hilaria  u.  s.  w.  vor  t^.  M«{n«rs  Ge«eb.  d.  Reltg.  II.  310  ff.  —  2)  U«b«r 

die  ßriechische  Unterscheiduiif;  7%%isrhcn  ^n''./;  i^t/j/«  and  tcqouo:  s,  Bochurt  Hieroz.  1. 
p.  66i.    Im  Enchiridton  Studiosi  von  BorhanßiUiui  Ks  Scrnudsc  Iii  (n.  Au«p.  von  K.  Cas- 

pari.  L.  1838.  4.)  heissl  es  Cap.  8;  Die  beste  Zeit  zum  8tudireii  isl  ^i^k^wJ!  OO)* 
^^j^jL^  Lm^xJ!  die  Morgenfrühe  vor  Sonnenaufgang  nnd  die  Zeit  zwisehea 

den  beiden  Abeaden,  dTO'Vyn*  Nach  Wanknll,  dem  ifirkischen  Uebersetaer  dea 

<« 

Dschaubari,  bei  Aleninsky  s.  v.  kLmX,  bedeutet  der  Dualis  ^^t»L>MlJt  vcspcra 
et  prima  aoctta  vigiiia,  sowie  dar Siagalaxis  pxiasa  noetia  vigiliai 
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dorch  Deut.  16,  6.  (^^^n  KiSf)  nnd  durch  die  Analogie  Exod.|^|  89*  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit (Michaeli?  siippl,  1963  sqq.),  die  letiterp  dagegen  war  (zu  Josephn« 
Zeitj  in  die  Tenipelpraxis  übergegangen  (Joseph.  belL.jud.  6,  9.  S-)  und  wird  auch 
MifclUM  PeMch.  d,  3.  vorausgesetzt  Eine  von  beiden  abweichende  Auffassung 
der  Ferad  giebt  im  ZuMnuMnbaDg  wU  tdaer  S.  196,  Adiii.  5.  angefohrten  Hypo- 
Ibese  Hitzig  (Ostern  n.  Pfingst.  S.  16  (.) :  die  beiden  Abende  seien  die  Stunden  vor 
und  nach  Snnnermnterganf^,  ^velche,  da  der  14.  im<?  15.  Nisan  Sabbatbe  waren,  also  an 
diesen  das  Pascha  nicht  geschlachtet  werden  konnte,  eineexemte  Gränzscheide  für 
diesen  Zweck  bUdeten.  Sonst  vgl.  noch  Bynaeus  de  morte  J.  Chr.  p.  518  sqq. 
Göldoer  in  d.  HiaceU.  Lipa.  II.  658 aqq.  Bocbart  Hieros.  I.  633 sqq.  —  3) 
Schlachten  durfte  daa  Oaterkunai  jeder  leraelit  (wie  hätten  aacb  die  Priester  und  Le- 
viten zum  Schlachten  so  vieler  Thiere  zagereicht!),  der  nicht  unrein  war  vgl.  2  Chron. 
30,  17.  Philo  opp.  II.  169.^)  Mischna Pesach.  5,  6.;  doch  mögen  die  Leviten  immer 
eiaen  vonugtichen  Theil  des  Geschäfts  verrichtet  haben  2  Chron.  35,  5  f.  Der  Ort, 
wo  dM  ScUaehten  geachab«  war  der  Voibof  dea  Tempela  vgl.  1  Chraa.  86^  6  f. 
Mischna  Pesach.  5,  5.  8.  Maimon.  Korban  pesach.  c«  1.'),  Eben  dies  erhellt  ana Jo- 
seph, bell.  jtid.  6,  9.  3.,  welche  Stelle  man  für  das  Ge^ontheil  angeführt  hat  s.  From- 
manu  opuscc.  i.323sqq.  Gable  r  neuestes  theol.  Journ.  Ii.  476  ff.  Bauer  a.a.O. 
216  ff.  gegen  C.  Sagittar.  harm.  hist.  pass.  J.  C.  I.  p.  89  sqq.  Lösner  obaervatt. 
nd  N.  T.  e.Plülone  p.  69.  Daa  Blot  dea  Lanunea  wurde  von  einem  Pricater  av%e- 
fangen  nnd  dann  am  Altar  ausgeschüttet  oder  versprengt  Pesach.  5,  6.  Die  Fett- 
«tücke  des  Thieres  kamen  Hilf  flen  Altir  und  wur<}en  vrrhraiint  5,  10.*).  Man  wird 
sich  bei  diesem  Allen  nirfit  wundrrn,  das  Pascha  im  A.  1.  ein  Opfer,  n^t,  ^a/cr,  ge- 
nannt zu  finden  (Exod.  12,  ZI.  3^,25.  vgl.  auch  Philo  opp.  1. 169.  und  George  die 
iMtra  jftd.  Feate  S.  266  f.);  nor  dürfen  daiana  nicht  ao  weil  gebende  Folgeningen 
gnagen  werden,  wie  B  ä  h  r  S.  682.  thnt.  Auch  kann  hieraus  für  die  orthodoxe  Aoa- 
lagnng  von  Job.    29.  nichta  gewonnen  werden  a.  Kainöl  s.  d.  St     —  4)  Am 


vespera,  tempas  a  soüs  occasa  ad  primam  aoctii  vigiliam.   Es  sind 

doamach  die  beidea  Grinapanct«  das  lA*  aia  Zeitatttdabaung. 

1)  Man  verwendata  aam  Sehlachtan  die  Zeit  von  der  9.  bis  11.  Stande  Joseph,  hell. 

jnd.  6,  9.  3.  vgl.  M.  Pesach.  5,  1.  —  2)  'Ev  17  (togt^)  ovx  ot  (thv  iSuSrai  Tcqosuyovgi 
9tß  ßtofi^fi  td  tefftlttj  d*  of  Uoeig,  dkka  vofiov  noosvd^ei  avunav  x6  li^vos  isq«- 

ttn  tdp  Mtttu  ftigos  i%ti§t&v  xig  vnl^  uvtov  dveiaq  uvuyovxfq  rote  naX  xiK^ovffj^ovW" 
xfq.  V^l.  ilc  dr(;il  II.  p.  306.):  *Ev  ^  Qvorci  -uvdijfitl  avtmv  Fxaoros,  rovg  tf 

Otis  aHüv  ov»  ttvatt,ivovtig,  tsQtoavvriv  tov  vottov  guQica^ivov  nuvtl  (tiav 

^fiipav  l^ttlQttw  i^w  wdr  Iro«,  sig  uvtovQyie»  ^oi«Sr.  S.  Fron  nana  opascc.  T. 
p.  323  sqq.  ?i)  P?icn  darum  schlachten  die  heutigen  Juden  kein  cigentlichea  Pascha- 
lamni  mehr  (Ii odeiis cha (s  kirchl.  Verf.  d.  Jud.  II.  29811.),  selbst  nicht  die  in  Pa- 
listbu  and  JerasaleBi  wohaaadea.  —  4)  Die  Beine  an  dam  Pasehalan|ai  dnrften  nicht 
xerbrocben  werden  (Exod.  13,  46.  vgl,  Joh.  19,  36.),  sondern  kamen  mit  anf  den  Tisch, 
worden  aber  dann  an  16.  Nisan  mit  den  übrigen  nicht  essbaren  Theiien  verbrannt 
Peaadi.  7t  10.  „Jeaas  Gebot  will,  dass  das  so  essende  Opferlaaun  darcbaaa  aad  voU- 
Icnrnrnrn  ^anr  sein,  dass  es  beim  Essen  als  vollkommen  Ganzes  und  eben  damit  aU 
Kius  erscheinen  sollte;  denn  nicht  das  Zerstiickte,  Getheilte,  Zerschlagene,  sondern 
aar  daa  Ganse  ist  eo  ipso  aach  Eiaa.  Dies  Imt  aber  keinen  andern  Zweck  aia  dea, 
dasa  Alle  die,  wrirhc  r\n  jenem  Ganzen  und  Einen  Theil  bekamen  d.  i.  davon  assen, 
ais  £iDS  und  Ganzes,  als  eine  Gemeinschaft  sich  betrachten  sollten"  u.  s.  v%  Bäbr 
8.636.  —  &)  Nach  Baur  (s.  oben  8.  198.)  war  d.tsPasdia  seiner  arsprSngUchen  Be- 
siimmang  nach  eii>  Sahnopfer,  welches  dem  Jehovah  statt  der  männlichen  Erstgebor- 
nen, die  ihm  iant  des  Gesetses  gebührten,  dar^'ebracht,  jedoch  nicht  in  der  Weise  der 
&tandopfer  anf  dem  Altar  verbrannt,  aondcru  zu  einem  relig.  FamiUenmahle  verwendet 
werde.  Dies«  durch  viele  Gründe  »nterstütztc  Ansicht  ist  geprüft  und,  wie  ich  glaube, 
widerlegt  von  8choll  in  Klaibers  «ludien  V.  II.  80  ff,  und  Bahr  a.  a.  O.  640  ff. 
vgl.  aach  George  die -altem  Feste  der  Juden  8.  JtlOi^  Der  Letztere  hat  sich  auch 
Uer  wiader  in  aeiaem  Ceablaalieaseifar  weidlich  ergaagen  (daa  P.  war  eist  Kradiefatt, 
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Genius  des  Ostcriamms  durften  nur  Beschnittene  (auch  wenn  sie  nicht  au  IsraeKti- 
schcm  Stamme  waren)  Änthcil  nehmen  (ExocI.  12,  44.  48.)  *);  AHp  miisstcn  reiu  sein 
Joseph  hp]\.  }n(\.  6,  Q.  3.  Jp'lrr  Hausvater  musstc  das  Ostcriamm  mit  s^inor  F;im*?lie 
essen i  war  diese  nicht  zühlreicb  genug,  um  es  ganz  xu  verzehren,  so  soUtcu  caiiue 
'  FanSfien  znsammeiitretett  Bxod.  12, 4.  Spütern  BetliiiiiiiQfigeo  safolge  (vgl.  Jonato. 
ra  Bxod.  12,  4.  Joseph,  bell.  jad.  6,  9.  3.)  sollte  die  Zahl  der  Gäste  nicht  unter  10 
sein*).  Fratjpn  nahmen  Antheil  an  der  Mahlzeit  (Pcsach.  8,  doch  waren  sie  nach 
der  Gcmara  nicht  (wie  die  Männer)  dazu  verpflichtet.  Die  Karäcr  Hessen  nur  er- 
wachsene mänoliche  Individuen  zu.  Israeliten,  die  nicht  in  Jerusalem  ansässig  waren, 
erhidten  von  den 'Bewohnen  das  nöthige  Zimmer  nneotgeUM  eii^^umt  (babyh 
Joma  12, 1 .  vgl.  W  e  t  s  t  e  n.  zu  Mt.  26, 1 8.),  wofür  sie  denselben  die  Haut  des  Oster« 
larams  und  die  gebrauchten  irdenen  Gefässe  iiberliossen.  Indess  war  die  Zahl  «Irr 
das  Pascha  besnchmden  Juden  viel  zu  gross  (Joseph,  bell.  jud.  2, 14.  3.  6,9.  3.),  als 
dass  sie  alle  hätten  auf  dit^e  Art  ein  Unterkommen  finden  können  (der  Umfang  der 
Stadt  betrog  etwas  mehr  als  1  Heile!).  Die  Meisten  mochten  aho  wohl  vor  der  Stadt 
sich  lagern  und  unter  Zelten  dis  Osterlamm  essen,  ähnlich  den  heutigen  rauhammeda- 
nischrn  ^Vallfahre^n  zu  Mrkka.  —  5)  Gebraten  (am  Feuer),  nicht  gekocht') 
sollte  das  Osterlamm  werden,  ohnstreitig  (Irinirn ,  wri!  Hirs  die  schnellste  und  auch 
auf  der  Reise  leicht  zu  bewerkstelligende  Art  der  Zubereitung  des  Fleisches  ist  vgl. 
-H otti  tt gcr  ins  Hebraeor.  p.  23.  *).  Andere  gelehrte,  aber  n  weit  hergeholte  Er* 
linterungen  s.  bei  Spencer  legg.  rituall.  2,  4.  3.  Auch  Bahr  S.  636  f.  hat  sich 
mit  jener  einfachen  Deutung  nicht  begnügt.  Was  unter  o''*T*ra  Exod.12,  ^.  \nm  9,  11. 
zu  verstehen  sei ,  h{  streitig:  LXX  TrtKpfÄf?  (Endivien,  wilder  Lattich),  Vulg.  lactu- 
cae  agrestes,  und  diese  Kräuter  essen  die  heutigen  Juden  in  Aegypten  und  Arabien 
mrni  Paschalanmi  (Niebohr  B.  Vorr.  44.).  Der  Talmud  Pesach.  2,  6.  sShlt  «nf: 
WÖ,  W»amJi,  «wn,  X^-ch-^y ,  n^tn,  d.  i.  nach  Bochart  (Hieroz.  I.  692  sqq.) 
lactucasativi,  intybum,  parfhenium,  iirtica  und  lactuca  sllvestris  oder  intybura  silv.  Das 
zweite  u.  dritte  alb^n  hat  Jonathan  zu  Exod.  a.  a  O.  l^cbrigens  war  es  in  Aegypten 
sehr  gewöhnlich,  bittere  (aromat.)  Kräuter  zu  Brod  u.  Fleisch  zu  essen  s.  Abenesra 

verlor  dann  dlsis  Bedeotang  gänzlich  und  wurde  zuletzt  wieder  Erodtafcst  a.  4^1.  n.)« 
Wenn  Sbrigent  Manche  (de  Wette  Arclnii  1,  8,  '19'i.}  riarin  eine  Schwierigkeit  finden, 
dass  das  P.  bei  der  ersten  Feier  ein  äuhn-  und  Bcw;ihrung8(?J-Opfcr  gewesen  sei, 
nach  der  gewöhnlichen  Feier  aber  ein  Dankopfer,  so  läast  sich  erwidern,  dsss  solche 

Acndcrung  in  der  Betrachtunpswpise  panr  naliirtlcli  eintreten  niusstc  ü.  gewissermiiassen 
beim  Abendmahl  auch  eingetreten  ist,  sowie  bei  dem  katUol.  Messopfer,  dessen  Zweck, 
.  obschon  es  mit  dem  Kreuzesopfer  Chri8ti«einerlci  Opfer  sein  soll,  doch  als  ein  Anderer 
grd;icht  wird,  denn  der  des  Kreuzesopfers  selbst.  Was  Hof  mann  (Weissag.  I.  iSS.) 
bemerkt,  mag  zwar  dem  PdscUa  im  Allgemeinen  den  Opfercharakter  vindiciren  ,  aber 
den  Unterschied  desselben  von  andern  Opfern  hebt  es  doch  nicht  auf.  Die  gsnse  Fksfu 
ist  neoerdlnps  nicht  archäologisch,  sondi  rii  ilu^m  itisch  besprochen  worden. 

1)  Ueber  ein  Vorbereitunesfasten  am  Osterabend  s.  Miscbna  Pesach.  10,  1.  —  2) 

loa.  so  Bxod.  19,  4:  mmt  xnA  wqao  Kim  ywo  ttrra  ««fo^  tnngn  piti ,  etsi  4o. 

mestici  numero  stnt  minos  quam  decem,  qnantnm  ad  coroedendnm  agnam  satis  est,  Jo- 
seph. I.  c  :  "SltntBQ  tp^att9ia  mql  iiiuertiv  yinwi  ^vaiav^  ein  ilacaov  uv9q&v  dssct 
(ftdvov  yuq  od»  l|«m  ^«Iws^s»),  aroAIol  9%  «sd  «vv  (inomv  d&qoiiovtai.  —  3)  Do«h 
Steht  %  ChroB.  35,  13.  ren  der  Zabercitong  des  Lammes  ^89B,  wofür  L\X.  Vulg.  und 
Targ.  verbessernd  braten  gesetzt  haben.  —  4)  Als  Hauptgrund  wird  jedoch  in  der 
von  Hottinger  citirten  rabbin.  Stelle  angeführt:  Haec  consuetudo  (edendi  carnem  as- 
sam)  est  filloram  rogloruai  ot  principom  —  —  reliqna  ▼oro  fex  oxigua  carnls  pertioBO, 
qnam  forte  asscquatnr  manus  eorum,  nnn  contcnta,  itxam  edit  ad  farciendnm  ventr<'m. 
Kt  quin  pascba  in  roemoriam  exitus  in  libertntem,  ut  essemus  regtum  sacerdouum  et 
sancta  gens,  eomedimos,  palam  est  in  esu  eius  obser?are  nos  debere  moroai  libsrtati 
et  principatni  congmum.  Als  Nebenprund  ist  dann  hinzngefagt ;  Praetcrqnam  qood 
esas  assati  festiuationem  etiam  signibcat,  qua  egressi  sunt  ex  Aeg^rpto,  uitde  non  Uouit 

nioram  trahere,  ui  roqucrc  eam  potoiassat  in  lobels.  IM«  VoraehrUitsa  Iber  die  Art 
des  JBratsas  s.  PosMh.  7, 1.  2. 
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M  Blöd.  a.  a.  O.  >).  —  5)  Das  (später  foststehende)  Bitiittl  bd  der  PaMhanihhelt 

istPesach.  Cnp.  10.  mir  zum  Thril  bcschricbrn,  «lagrgen  vgl.  nOB  V?  Jnsn  icO.  Man 
roichte  4  Becher  Weio  (gewühiilich  rotiieii,  Hieros.  Pi  sucli.  37.  3.)  hernrr.  nrsix 
tKTOB)*),  jeden  mit  einem  Daiüuprudi.    Beim  zweiten  Becher  hatte  der  Uausvatcr 
•cimai  Sobne  auf  dcMcn  Bcfnq^cB  Zweck  «nd  symboL  BtdentuDg  der  MaUseit  zu  er» 
kßren  (vgl.  Exod.  12,  26  ff.)  und  es  wurde  das  grosse  Hallel  (Ps.  113  —  118.)  ange- 
stiinmt.    Hierauf  folgt,  fn^ch  den  Habbinen  <las  Paschalamm  und)  der  dritte  Becher, 
der  vorzugsweise  n3--n         callx  benedictionis,  hiess  vgl.  j  Cor,  10,  26-  und  D.  G. 
W  e  r  n  e  r  de  poculo  beucdict.  Jen.  17 19. 4.  (auch  in  Li  g  o  1  i  u.  thcsaur.  XXX).  Daa 
Absingen  des  Halld  daacrCe  fort  aad  wurde  htSm  4.  BadHV  vettoidet,  Zvweilca 
fügte  man  woU  eiaen  6*  Bedier  bei ,  dann  wurde  noeh  Pa.  120-^137.  getnagea 
8.  Buxtorf  Synag.  jud.  cap.  18.  Bartolocc.  biblioth.  rabb.  II.  736  sqq.  Zeibich 
de  canttone  solcnni  in  firima  pasch,  noctf  «p.  Hcbr.  Vit,  1740.  4.  —  7)  Die  unge- 
säuerten Brode^  rtiü»  (über  £tymol.u.  Bc<icut.  s.    waid  in d. Zeitachr.  f.  Morgenl.  III. 
423.),  koaaleB  aaehPeaacb.  2>  d.  gebacken  werden  ant  Weiaen-^  Geraten-,  Diake!-, 
Haftro^  TgL  d.  Aoikg.  a.  d.  St,   Ha  I  In a  n  n  (Staatavctfan.  d.  Israel  S.  123  C) 
setzt  tviSQ  in  Verbindung  mit  (^tr^a  und  ni  a  s  s  a  und  bringt  über  Brod  aus  Gersten- 
körnern Vielerlei  bei ,  was  auf  *15o  ?sraf»lit  Paschafeier  keine  bist.  Beziehung  hat.  In- 
dess  wäre  es  möglich,  dass  ursprünglich  die  Mazzoth  nur  aus  Gerste  gebackeu  wur- 
den, als  der  €}etreideart,  welche  die  Menseben  zuerst  zur  Nahrung  verwendet  hatten. 
Nar  Milte  auui  nickt,  wie  jetat  bin  and  wieder  geacbiebt,  tfete  BlägUchkeit  aar  Grand- 
läge  archäologischer  Hypothesen  machen.  —  8)  Solche  ItraeUten,  wflkba  durch  Icvi- 
ttsrhe  Unreinheit  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  6,  9.  3.)  oder  weil  sie  nicht  zu  rechter  Zeit 
beim  Heiligthum  anlangen  konnten  ,  das  Pascha  am  l4.  Nisan  zn  schlachten  verhin- 
dert waren  ,  sollten  am  14.  Tage  des  folgenden  Monat«  (Ijjar)  iht  Ostern  uachhaiteo 
Naa.  9f  11  tt.  Die  Tahandiaten  nennen  dieees  2.  Pascha (*<8«n  m)  da« kleine P., 
und  geben  als  Unterscheidendes  an,  dass  bei  letzterem  Genoertea  im  Ibnea  habe  ge- 
duldet werden  dürfen,  während  der  Mahlzeit  aber  das  Absingen  des  Hallel  nicht 
diirchiuä  nothig  gewesen  sei  Miscbna  Pesach.  9,  3.    Ein  solches  \achpascha  war  das 
vuu  Uiskias  veranstaltete  2  Chron.  30,  2  f.  Id.  —  9)  Die  £rstliQgsgarbe  (von  Gerste) 
wnrde  nach  MieehnaHenaeb.  Gap.  10.  gegen  Ende  des  15.  Niian  auf  einem  Jernaalen 
benachbarten  Acker  Ton  Abgeordneten  des  Synedriums  ausgezeichnet,  in  der  Nacht 
(am  16.  Nisan)  aber  geschnitten  und  in  den  Temi  *  Udt ho f  gebracht.    Hier  enfknrntr 
man  sie,  zermalmte  die  Körner  mittelst  finrr  Hnjidmulile,  siebte  das  Mehl  18[\ial  und 
machte  ein  Zehntel  Epha  mitOel  und  Weihrauch  zu  einem  VVebcopfcr,  von  dem  eine 

*  HaadvoU  auf  dem  Altar  verbrannt,  das  yebrige  aber  von  den  Prieatern  veraebit 
wnrde.  Vgl.  hiermit  die  oben  wgeC  Stelle  Joseph.  Antt.  Sy  10.  d.  Sollte  ursprüng- 
lich nicht  die  Darbringung  dieser  Garbe  in  der  Art  wie  Lev.  2,  14.  stattgefunden 
haben?  Das  Rösten  der  Körner  war  die  älteste  Art  der  Zubereitung  des  Getreides 
iiir  den  Genuas.  Wie  übrigens  die  Darbringung  der  Erstlingsgarbc  mit  dem  Pascha 
aaeanunenhänge ,  »agt  daa  A.T«  nicht;  als  accenoiiacb  (in  Palästina  kinaoMead) 
aber  erscheint  aie  nnverkennbar  Levi  23.  Ob  dabei  aar  ein  aeitlidee  ZaMmONOr 
treflTen  der  Erndte  mit  dem  Pascha  gewirkt  hat  oder  eine  tiefere  Idee  im  Spiel  war, 

•  bleibt  unentschieden.  Rahr  a.  a.  O.  638  ff.  hat  Letzteres  darznthun  versucht :  „Ge- 
wiss konnte  ein  mit  seinem  Leben  und  Besteben  ganz  auf  den  Ackerbau  gewiese- 
aea  V<dk  nicht  beaser 'an  die  Wohltbat  nationeller  Lchcndigmachung  seiner  polit. 
8ch5plimg  erinnert  werden ,  ab  dadarcb,  daaa  die  Feier  der  ietatem  mit  der  atda 
wiedetkekreDdeB  Belabimg  der  Natur  verbanden  war.<<  —  10)  Ueb^  die  Mt  27»  16« 


1)  Die  spilsm  Jadsa  taachten  die  bittern  Kräuter  und  auch  die  ungesäuerten  Brod 
kochen  in  einen  auMenBrei,  Pt^iin  (Mischoa  Pesach.  2,  8.  10,  .V),  ein  vgl.  Buxtorf 
Synag.  6.  18.  —  2)  Diese  4  Becher  aosste  aa^  der  Aernste  haben,  und  AUaostnlettt« 
enIiilMi  aie  von  der  Conana  Paiaeb.  10^  1. 
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Joh.  18)  39.  (Lnc.  23)  17.)  erwähnte  Obscrvans  findet  sich  sonat  nichts  aufgczeich« 
net.  Einigen  7.  B,  Grotius  zu  Mt.  a.  a.  O.)  scboint  es  ein  von  den  Bömcrn 
eingeführter  Gebrauch  zu  sein f  indem  diese  auch  an  mehrern  ihrer  Feste,  den  Le- 
cti8ternüs(Li?.  ö»  13.),  den  Bachanaliea  *),  später  den  Geburtstagen  der  Kaiser  (PhBe 
opp.  II.  6S9.)f  GefiMigeiie  wf  «He  Diaer  des  Feites  k»licMcii  oder  die  StnifeieoiitiM 
verschoben.  Ändere^  die  Worte  Job.  a.  a.  O.  Itftlovvif^eta  Vfilv  urgirend,  setzen  ^eM 
Gewohnheit  mit  der  Bedeatnng  des  Festes  als  Bcrrrloni^srestes  in  Verbindung  (Pisca- 
tori  L.  CappelluS)  Calov.,  Olshausen)  und  denken  sie  sich  als  eine  unter  des 
loden  eoMuideiie,  welche  die  Römer  nicht  abmitcUcn  wagten:  and  dae  iat  woU  M 
Qanaan  die  riektige  Anrieht  S.  ftberh.  I«  C.  Hoitinger  de  ritn  diniittendi  reu  in 
Mo paaeh.  in  Tcmpc  Helv.  IV.  264  sqq.  nnd  in  (ken  nov.  thesaur.  II.  352  sqq. 
Langhansen  de  ritn  diraitfcnr^i  captiv.  in  festo  pasch.  Regiom.  1767.  4.  J.  W. 
Englert  de  indulgenüae  Judaeor.  paschaiis  tempore  modoque.  Giess.  1731.  4* 
Ueber  die  apalere  tom.  Zeit  a.  v.  Walther  jurist.-hist.  Betracht,  ob.  d.  Leidens- 
ge«A.  S.198f. 

Noch  ist  eine  vielbesprochene  Streitfrage  in  der  Kürze  zu  erörtern :  >ob  Jesus  bei 
seiner  letzten  mit  den  Jiingern  gehaltenen  Mahlzeit  das  Osterlamm  gegessen  habe  od^r 
nicht*).  Die  synoptische  Relation  Mt.  26, 17  ff.  Mr.  14,  12  ff.  Luc  22, 7  ff.  scheint 
idlerdings  aoadrndüich  (ar  dae  Entere  wa  enticheiden,  denn  die  Formelfl  q>aytiv  *e 
n«9%«t  und  hot^^Mf  W  sta^a  lassen  sidi  nach  dem  stehenden  Sprad^^ebraoch  nnr 
von  der  Paschamahlzeit  auffassen  und  das  rp  n^dv^  vniv  a^v^cov  Mt.  26,  17.  kann 
nicht  wohl  über  den  14*  Nisan  zurückdatirt  werden,  die  einleitenden  VVurte  Mr.  14, 
12.  Luc.  22,  7.  ^i^t  1}  i)fii^  %äv  o^vficov,  h  y  Ida  ^via^at  to  na0%a 
geben  wenigsten«  Sher  die  Ami^  dieser  Evangelisten  einem  Zweifel  keinen  Raum. 
Dagegen  fihrt  die  johanaeische  BraSUaag  Gap.  13  ff.  den  besonnenen  Interpreten 
weit  rhcr  darauf,  dass  das  öhkvov,  welches  Jesus  zuletzt  mit  den  Jungem  hielt  und 
auf  (I  is  .^eine  Gefangennehmung  folgte,  nicht  das  jüdische  Pascha  gewesen  sei.  Wollte 
man  Dämitcb  auch  (mit  B  o  char t  Hieroz.  I,  637.)  Joh.  13, 1.  das  n(f6  v^s  io(ftrj{  rov 
»aa%a  von  dem  Abend  des  14.  Nisani  der  dem  1.  Paschatage  (1.  Tage  der  iogtiq  täv 
JipS^mw)  Torausgingy  ▼eralden  oder  sich  gar  (mit  Wieselar  n.  A.)  entaddiessen» 
das,  was  ngo  x.  Ioqx.  t.  n,  gesdah,  getrennt  zu  denken  von  dem,  was  sogleich 
Vs.  2-  4.  weiter  über  ein  demvov  ytvo^tvov  (Var.  yivoftfvov)  folgt,  so  dass  letztere« 
eben  das  Paschamahi  wäre  (s.  hiergegen  n.  gegen  ähnliche  contorte  Auffassungen 
Bleek  Beitr.  s.  EvangeUenkrit.  S.  123  ff  ),  so  bleibt  es  1)  immer  hart  und  eineni 
Notbbeheir  zu  sehr  ähnlich,  wenn  Job.  19, 14.  «««««nsvij tov  nu^a  (vgl  19)  dl.) 
den  Rilsttag  auf  den  Sabbath  im  Paiy^a  beieichnett  soll,  und  1)  Joh.  1^  28. 
ovTol  (^lovSaioi)  ovx  ti^fiXd^ov  dg  to  TtQUixwQtov^  iva  fti)  ftia V'&c» tf iv ,  aiU* 
IV a  fptiyaoi  to  ndaxa  setzt  voraus,  dass  die  Juden  am  Tage  der  Vernrthei- 
lang  J.  (also  am  Tage  nach  dessen  Abendmahlaeit)  die  PaschamahUeit  noch  nicht 
gegessen  hatten}  9)  motzten  aeeh,  aM  Jesus  danab  das  regdmiisige  Pascha,  die 
langer  beim  W^g^agc  des  Judas  wohl  nicht  vermuthen  können  Joh.  13,  29.  ort  lif» 
avtm'  äyoQaöov  XQtiav  Fpfifv  tlf  t»)w  lo^vifv,  thcils  weil  «Me  Pa^^chnmahlzeit 
selbst  schon  mit  zur  ioQX'tj  gehörte,  theils  weil  in  der  Nncbt  es  dach  zu  spät  und  un- 
bequem gewesen  sein  würde,  auf  dAs  Fest  dnauknufen,  wäre  ein  soldies  Geschäft 
wkkt  aneh  angleich  nnsddcUidi  gewesen.  Die  Worte  ilg  vfijv  lo^nfv  aber  auf  dBe 
Festtage  der  ungesäuerten  Brede  zu  beziehen  (Tholuck),  das  streitet  mit  der  so 
festen  Erwartung  Jesu  von  "^pin^m  nahe  l)cvor>?tehenden  Tode.  Nun  hnh^n  bisher  die 
Ausleger  diese  Differenz  zwischen  den  Synoptikern  und  Juh.  entweder  anerkannt 
(de  Wette  Lehrb.  d.  Archäol.  S.  294.  nnd  Studien  u.  Kntik.  1834.  943  ff.  Us  teri 

1)  Aehnliches  gesdudi  an  nsnehea  griechischen  Festen  Meursii  Attic.  €,  21.  und 
Panathen.  c.  26.  vgl.  Casanbon.  adSaeton.  Tiber,  c.  61.  —  2)  Schriften  fiber  die- 
sea  Gegenstand  s.  Thiess  kdC.  CoaiMnt.  1.  jMiSff.  vgl*  die  Uebersisht  vor  Gada* s 
demonstratio. 


«oflu».  m  qua  eving.  Joft.  geairiniuii  etse  es  cooiptratil  4  evaiig«N.  iiamliMrib. 

coena  ultima  et  passione  J.  C.  oatenditor.  Tand  1823*  8.  p.  1 3  sqq.  Bretschnei» 
der  probabil  p.  101  sfjcj.  Theile  tm  neuen  krit.  Journ.  II.  153  0".  V.  429 ff.  Sicf- 
fert  Ursprung  des  1.  kanon.  Evang.  S.  127  ff.  Lücke  Comin.  zu  Joh.  II.  714  ff. 
SU  aus  8  Leb.  J.  II.  429  ff.  Bleek  Beitr.  z.  Evangelienkritik  S.  107  ff.  vgl.  auch 
Jaeobi  in  d.  Stud.  n.  Krit.  18S8.  S.  887  ff  )  nardaia  di«  dneo  den  »yooptiMheBy 
die  andern  den  johanneischen  Beriebt  fiir  den  *  wahren  halten,  letztere  hanptaicUklft 
auf  d<»m  Grunde,  weil  eine  Verurthcilung  Jesu  am  Pascha  fest  tncjr  doch  immpr  archrio- 
logische  Bedenklichkeiten  habe  (s.  unten);  oder  mau  hat  versucht,  dieselbe  auszu- 
gleichen. Letzteres  Bestreben  war  das  allgeineinste,  und  es  ist  dabei  meist  von  der 
jnbnneiadien  Relation  ausgegangen  worden.  Die  Hypothetea  ordnen  aich  oater  dni 
AnpUiassen :  a)  Viele  meinten,  Jes.  habe  (am  13.  Nisan)  nicht  das  jüdische  Pascha, 
sondern  ein  besonderes  M  ih!,  aber  in  Beziehung  auf  das  Pascha,  als  ein  naox"  ^^V 
9tv6v  und  avrixxmav  i /.  ir  Einsetzung  des  Abendmahls)  gehalten  und  sei  dann  selber 
am  14.  Nisan  als  das  nähre  Osterlamm  geschlachtet  worden.  Dies  die  traditionelle 
Anaickt  der  altgriech.  Kirche  (vgl  Uateri  comment  p.  30  sqq.),  welcher  anter  den 
Ncnern  Anton  de  Dominii  de  republ.  Ebraeor.  5,  6.  p.  207.  Deyliog  observv. 
1.  272  sqq.  >T  n  %  ers  in  d.  Zeitschr.  f.  kathol.  Theol.  1833.  Heft  7.  u.  8.  u.  A.  bei- 
pflichten. Aber  hiermit  sind  die  Worte  <Ier  synopt  Evangelien,  welche  nur  an  das 
gesetzliche  jüd.  Pascha  denken  lassen,  schlechthiu  unvereinbar  Tgl.  Mt.  26»  17. 19. 
Lac  22,7. 16.  Mr.  14, 12 ;  und  ei  ist  weder  Gade  (dcmonatratio  qnod  Gbr,  in 
coena  aoa  «uw^matfuft  agoam  paachalcoi  non  eomedorit  JUpa.  1633.  2.  Aafl.  174S. 
4b)  noch  Movers  (gegen  dessen  Deutung  von  Mt  26»  17.  Mr.  14»  14.  s.  Bleek 
a.a.  O.  138  f.)  gelungen,  jene  Stellen  auf  eine  ungezwungene  Weise  mit  dieser  Hy- 
pothese in  Harmonie  zu  setzen.  Andre  suchten  darzuthun:  Jesus  habe  das 
Pascha,  aber  nicht,  mit  den  übrigen  Juden  genossen,  indem  er  entwc« 
der,  ▼oranasahend,  daaa  dieRadhaaeht  seiner  Feinde  ihm  tot  Eintritt  des  Paadiaabenda 
(14.  Nisan)  die  Freiheit  nehmen  werde,  am  13.  Nisan  die  Paschamahiceit  zu  begehen, 
^Mcelbe  in  seiner  Eigenschaft  als  Messias  (Herr  des  Gesetzes)  im  Voraus  gehalten 
(J.  H.  Mains  de  tempore  pasch.  Chr.  ultimo.  Giess.  1712.4.  Seb.  Schmid  de 
paschate  p.  398.  vgl.  I  d  e  I  er  Chronol.  I.  621.))  —  oder,  indem  die  Juden,  durch  ih- 
ren Calendercalcat  bewogen,  den  Anfimg  des  Pascha  nm  einen  TagTerschobeny  Jcma 
aber  nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  am  14.  Nisan  Abends  die  Paschamahlsett 
hielt  (Cal  V  i  n  zu  Mf .  25.  1 7.  Sca  liger  emendat.  temp])  p.  f)3l  sqq.  Marek  dis- 
sertaft.  ad  N.  T.  fascic.  p.  Ö9  sqq.),  wobei  man  das  e  ^  ^  i  ih'söOai  Luc.  22,  7.  xu  ur- 
gircnpüegt;  oder  Jesus  soll  nur  ein  naapt  ^tvimoviviiHov  (wie  es  die  heut.  Juden 
feiern),  nicht  ^tfiftov  (wie  es  nur  am  14.  Ntsan  Abends  gehalten  werden  durfte)  be- 
gangen haben  (Grott  na  ad  Ht  26»  18.  Hammond  und  Gierte,  ad  Mr.  14,  12*)» 
Hiergegen  mos*  erinnert  werden  ,  dass  es  beim  B^ehen  des  Teropeicultus  noch  gar 
kein  nagjia  (ivrjfiov  g^b*)  nnd  tlnss  die  Worte  TtQmrrj  rmv  a^vftcov  Mt.  26.  17. 
vgl.  Luc  22, 7.  dann  nicht  passen  würdea;  für  ein  Verschieben  des  Pascha  aber  iässt 
akh  ans  jener  Zeit  kmA  Beweit  bdbringen.  Endlidi  ▼erwiesen  Einige  auf  den  Zwie- 
iqialt  awischen  den  Karäem  und  Rabbaniten  hinsichtlich  der  Berechnung  des  Nen- 
BOttdes,  u.  glaubten,  die  kartiische  Ansicht  sei  damals  die  der  Saddncäer  gewesen  n. 
Jesus  habe  demzufolge  mit  den  Sadd.  das  (eigentliche  und  rroset^liche)  Pascha  antici- 
pirt  (so  nach  L.  Cappcll.  und  Pezronius  vorz.  Iken  in  s.  dissertatt.  II.  337 sqq. 
n.  in  symboU  Brem.  l.  299  sqq.  III.  218  sqq.  Erncsti  neueste  theoL  BibUoth.  IL 
8jMX  K  ai  n  ol  an  Mt  26, 17.).   Aber  hier  ist  schon  die  ganse  Voranssetanng  preeir ; 

1)  Das  thon  diejenigen  sehr  beroitwillig,  welche  das  4.  Evan4eliam  fär  ein  Prodact 
ans  der  Mitte  des  2.  Jahrb.  halten.  —  2)  Zudem  feiern  die  Joden  das  n.  punjjio*»  stete 
am  14.  Nisan.  Indess,  wäre  damals  schon  ein  solches  n.  f»»ijfiov.  Sberhaupt  ühürti  gc- 
we«en,  so  iiesse  sich  die  Feier  J.  am  19.  Nisan  eben  dadurch  motUtreo,  dass  er  sei- 
ften Tod  am  14.  Nban  voraussah.   Dies  gegen  Olshausen  II.  419. 
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gj^rdHiiait  DejtiBwmag  <lo  NcuMoadeg  nach  Mtronom.  Cakul  gib  t  ütmll  «icfct, 

so  lange  der  'IVmpel  stand,  vielmehr  wurde  der  Ncnmond  allgemein  nach  der  Appa- 
ritinn  brstitnint  s.  d.  A.  No  um  on  <l  und  Pa  iil us  Comm.  III.  643fi'.  und  exeg.  Handb. 
III.  II.  487  ff.  Aber  iiessc  sich  auch  drnkrn  (s.  S.  203.  Anm.  2.)  y  warum  J.  eben 
mit  den  Sadducäern  und  nicht  mit  dem  grös^sten  Theile  des  Volks  dias  Pascha  gehalten 
iMben  sollte,  so  «acKleii  doch  die  Ausdrucke  HL  SIT,  17.  Mr.  14»  12.  Lac.  22, 7. 
eine  Abweichung  J.  von  der  allgemeinen  Paschufder  ittcht  wahrscbeioUdu  c)  Die, 
welche  Jesum  dasPascha  mit  dcu  Juden  zugleich  gcnicssen  lassen, 
nehmen  aa)  entweder  mit  Frisch  (AbhdI.  vom  Osterlamm.  L.  1758. 8.)  an,  der  Oster- 
lammstag  und  das  Paschafest  der  Juden  sei  um  einen  ganzen  Tag  verschieden  gewe- 
sen ;  letiteres  habe  erst  mit  dem  15.  Ntsan  Abeods  begonnen,  der  14.  Nisan  dagegen 
(Freitag),  bei  dessen  Eintritt  (Donnerstags  Abends)  man  das  Pascha  genossen,  sei  als 
blosser  Vorbereitungs-  mithin  als  Werkeltag  betrachtet  worden ,  daher  ncegaöJt.  xov 
Tcacxa  ioh.  19,  14.  S.  gegen  diese  wunderliche  Hypothese  Gabler  neuest,  theol. 
joum.  III.  433  if.  Gleichwohl  ist  Rauch  in  den  Stud.  u.  Krit.  1832.  III.  537  ff. 
daranfnnrfickgc^mnien,  s.  dag.  Lücke  a.a.  O.  727  ff.  Tholnck  Jo]i.8.297f.^). 
bb)  Oder  sie  legen,  damit  Johannes  eboofallsTon  einer  Paschamahlzeit  rede,  den 
Ausdrücken  nclcxa  rpayiiv  Joh.  18,  28.  und  naQaanivYi  xov  SMra%a  Job.  19,  14.  an- 
dere als  die  gewöhnlichen  Bedeutungen  bei:  ersteres  soll  nämlich  von  den  während  des 
Paschafestes  angestellten  Opfcrmahlzciten  (s.  oben  Nr..3')^>9  letzteres  von  einer 
mt^ht^ sMttfXovt,  dem  Vorabend  des  anf  Ostern  ftUcnden Snbbatbs  (alsoTom Fkeitage 
im  Pascha),  Teiatandcn  werden  (vgl.  a.  A.  Rcland  4,  3.  11.  Gabler  a«  a.  O. 
445  ff.  Bauer  gottesd.  Verfass.  II.  227.  Tholuck  Joh.  S.  300  ff.  Jahn  Archäol. 
111.314.  G  u  er  icke  im  neuen  krit.  Journ.  der  Tteol.  III.  257  ff.  Olsha  us  cn  bibl. 
Commeotar  II.  417  ff.  Hengsten  borg  ind.  evang.  Kirchenzeit.  1838.  Nr.  98  ff. 
Kern  in  d.  Tübing.  Zeitschr.  1836.  Iii.  .7  f.  BCrasiua  Joh.  U.  138. 148.  Wie* 
selerclufonoLSyno|Me  S.8d9C  BbrnrdSb.d.  Bvang.  J«k.S.42ff.  v.  Ammon 
Leb.  J.  III.  295.  411  f*).  Allein  Beides  ist  hart  u.  Ersteres  verstnsst  gegen  den  herr- 
schenden Sprachgebrauch  s.  Th  eile  im  n.  krit.  Journ.  d.  Theol.  V.  129  ff.  Die  an- 
geführte Erklärung  der  nitqaavi.  x.  n.  wird  auth  nicht  durch  adßßaxov  xov  nucjfit 
(für  hx^n.)  Ignat  ad  Philipp,  c  13.  gerechtfertigt,  denn  hier  nennt  ein  christL 


1)  Von  derselben  Bcrechnaag  des  Ostariammtermins  geht  auch  Ziesche  in  dem 

Hall.  Predigerjourn.  1833.  II.  8.  267  ff.  aus.    Seine  Deutung  des  aber  ist  uner- 

weislich. Dass  die  Juden  in  den  Gesetzeaworten :  „am  14.  Nisan  zwischen  den  beiden 
Abenden"  nicht  den  Anfang  des  14.  Nisan  verstanden  haben,  erhellt  ans  Jotspli.  belL 
jud.  6,  9.  3.  Denn  <lie  Stunden  9—11  gehörten  natürlich  nur  einem  Tage,  also  nach 
obiger  Voraussetzung  nur  dem  13.  Nisan  an.  Dann  wäre  aber  der  14.  Nisan  im  Gesets 
gani  vergeblich  genannt.  —  9)  Dadaroll  meint  man  auch  für  die  Worte  Joh.  18,  M, 
tvu  fii)  y^iav&waiv  einen  passendem  Sinn  zu  gewinnen.  Weil  nämlich  Berührung,  hier 
Betretung  eines  heidn.  Hauses,  nur  bis  auf  den  Abend  unrein  machte,  so  war  die  Furcht 
der  Jaden,  wenn  nAtpt  die  Osterlammsmahlzeit  bedeutete,  eitel,  denn  diese  wurde  ja 
eben  erst  nach  Sonnenuntergang  gehalten.    Die  Chagiga  dagegen  wurde  am  Tage  dar- 

Seb rächt.  Hiergegen  ist  zo  erinnern:  a)  Nach  Pesach.  6,  4.  musste  das  Opferfleisch 
er  Chagiga  innerhalb  zweier  Tage  und  einer  Nacht  gegessen  werden;  das  blofSS-^M* 
yfiv  konnte  also  für  Einzelne  versrhoben  werden,  b)  Da  in  jenem  Jahre  der  14.  Nisan 
auf  einen  Wcrkettag  fiel ,  so  mag  nach  Pesach.  6,  3.  in  grossen  Häusern  die  Chagiga 
mit  dem  Osterlamm  zugleich  dargebracht  worden  sein ,  und  für  manche  Juden  war  mo 
Opfermahlzeit  sicher  schon  vorüber.  In  solchem  Fall  wäre  der  Ausdruck  des  Evang. 
zu  aligentein,  und  das  Synedrium  würde  gewiss  zum  heidn.  Procurator  vorzüglich  solche 
Abgeordnete  geschickt  haben ,  welche  eine  Verunreinigung  nicht  weiter  fürchten  dorf^ 
ten.  c)  Da  das  Osterlamm  im  Tempel  von  dem  Darbringenden  ;:'"<r!i!,T<!ilet  werden 
musste,  dieses  aber  nach  damaliger  Praxis  schon  3—5  Uhr  geschah  ti.  nur  durch  Reine 
ccschehen  konnte,  so  war  eine  bis  auf  den  Abend  dauernde  Unreinheit  immer  etwas 
Hinderndes  und  wurde  bei  der  allgemeinen  Scheu  vor  einer  die  Paschafeicr  stören '-  ii 
Verunreinigung  (Joh.  11,  56.)  gewiss  vermieden  worden  sein.  VmU  a^hJ^uckti  i^, 
a«  O.  7Sft.  Ip**^  -. 
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Sdbriil<teIIer  den  SooDlbend  vor  Ostern  Ostersonnabend,  was  <1cni  Pascharasttag  (im 

g«»wöhnlichen  Sinne)  ganz  analog  ist;  auch  ist  die  Lesart  bri  Tgn.it.  tinsicher  (Bleek 
a.  a.  0. 119.)  vgl.  d.  A.  Rüsttag  Ferner  die  Redensart  Jh-ut.  16,  2.  nt5B  nat«) 
kann  nichts  für  eine  weitere  Bedeutung  der  Formel  (payilv  ro  Tcuo^af  am  aller- 
wenigaCen  tber  Dir  daeii  apecicIlMi  Gebrauch  dea  Wottea  ndaxa  von  «kn  am  Faadm 
gewfihnKchen  Dank-  oder  Lobopfcm  alldn  (mit  Antschliiss  des  Pascbalamms)  bewei- 
sen'); r^iich  wird  di^r  laxere  Gebrauch  jener  Formol  V's,  2.  durch  den  engern  Vs.  6. 
vollkominen  anfgewogcn;  und  aus  dem  TPian  bSH  2  Chron,  30,  22.  kann  das  specielle 
(paytiv  TO  Ji.  um  so  weniger  erläutert  werden,  da  jenes  von  HöBH  teij  Vs.  18.  unter- 
aeUedcB  wird.  N«uHdi  wollte D'ernbiirg (in  laynboU,  Roorda  n.  ••w.Orien- 
talia.  Amst.  1840.  I.  p.  175  cqq«)  beide  Annahmen»  dua  J.  mit  den  Juden  lOgtaid 
das  Pascha  geschlachtet,  aber  nnraJs  ein  gewöhnliches  Shttvov  genossen  habe,  so  ver- 
einigen: Man  habe  in  jenem  Jahre,  wo  der  erste  Paschatag  auf  einen  Sonntag fiel^ 
das  Paschalamm,  das  am  Sabbath  (den  14.  Nisau)  nicht  geschlachtet  werden  dnrft«) 
•tattamFrdlBg,  «o  ea  wegen  der  Vorbereihmgeo  anfden  Sabbadi  iridilobne  Iiicoil» 
vcnieiiaengcaGlkehen  konnte,  am  Donnerstage  geschlachtet,  an  et  dann  am  14.  Niaan 
an  easen;  Jesus  aber  habe,  weil  sein  finde  herannahotc,  den  Gennas  anticipirt.  Aber 
dass  das  Pascha  am  Sabbutli  habe  geschlachtet  wen!*  n  <!nrfon,  wird  M,  Pesach.  6,  1. 
ausdrücklich  versichert,  und  diese  Autorität  kann  uicht  durch  eine  Stelle  der  Gemara 
imgeataaai»  werden.  Sodann  wäre  für  ein  aolcfaea  ab  gewöhnlicbee  da HCifov  genoa* 
aenea  Ptwchalamm  der  Ausdruck  <pcty(iv  x6  riaaxa  (vgl.  bes.  Luc.  22,7. 11.)  unsniäa- 
sig  gewesen.  F)ie  Vereinbarung  drr  SMioptiker  mit  Johannes  beruht  also  immerauf 
der  Voraussetzung,  dass  jene  sich  ungeschickt  ausgedrückt  haben,  somit  auf  einem 
Nothbehelf.  Und  wie  hätte  unter  obiger  Voraussetzung  der  Tag,  an  welchem  Jes. 
das  Paaehalanmi  (achlachtete  and)  ass,  ij  nQcarri  if^ii^a  xwv  «{[vfiov  geaannt  wer- 
den können  Mt.  26,  17.  Hr.  l4,  12.  Luc.  22, 7.?  Ba  bleibt  nach  diesem  Allem 
nichts  üb? Ig,  als  die  Differenz  zwischen  den  Ev;inpt^.  nn?uf  rkrnnen  und  auf  die  Aus- 
glfirhiing  Verzicht  zu  U'isten.  In  diesem  Falle  wird  unter  der  Voraussetzung,  dass 
das  4.  Evangelium  von  dem  Apostel  Johannes  herrührt,  diese  Erz.ählung  wohl  den  . 
Vorzug  verdienen *)aod  man  die  letate  Mahlaeit  J.  nicht  fSr  ein  jüd.  Paacha  kalten 
konrui|5)  vgl.  Ha  8  e  Leb.  Jesu  S.  170.  Sieffert  Ursprung  d.  1.  kanon.  Evang. 
S.  143  f.  Ne  an  der  Leb.  J.  S.  635.  Bleck  a.  a.O.  136  flf.  u.  A.  wenn  auch,  was 
diesynopt,  Darstellung  anlangt,  rlie  von  Vif  U-n  hervorgehobenen  Bedenken,  ob  Jesus 
am  1.  Paschatage  hübe  gekreuzigt  werden  können  und  ob  es  nicht  gegen  die  jüd. 
Safnongen  veratosse,  daaa  er  nach  der  PaachamaUaeit  noch  Jemaalera  verlaaft  (Mt 


1)  For  gri^.  Leser  kemta  «c(^«»mv^  toI(  w.  aasidwi  aar  Torbereitang 

auf  Pascha  bedeuten.  Dass  man  concls  gesagt  habe  itaQ.  x.  n.  für  naQuCn  tovünß' 
ßtttov  t.  n.  mQsste  erst  erwiesen  werdcu.  Wäre  es  aber  auch  erweislich,  so  konnte 
doch  Job.  schwerlioh  diese  na»  Juden  verstindlleh«  Cimchrfon  In  seinem  Kvang.  braa- 
chen.  —  2)  Bei  Joseph,  ist  {x6)  ntia%ti  9vftv  nur  von  dem  Schlachten  rlfs  O^ttrlfimms 
gesagt  Antt.  10.  5.  vgl.  II,  4.  8.  —  Anders,  wenn  die  Forioe!  qpayBtv  näoxcc  (vor- 
ausgesetzt, daaa  sie  allfemeincn  Sinn  hatte)  in  bestimmter  Ut-zietiung  auf  einen  der 
übrigen  P'esttage  (ausser  dem  15  Nitan)  gcliraiicht  wurde  (Tboluck  a.  a.  O.  ä02.). 
Aber  eben  da«  geschieht  ja  in  den  synopt.  Evangcl.  nicht,  v.  Amraon  Leben  J.  III. 
402.  behauptet,  Paaaba  aasen  aei  auch  von  dem  7  Tngc  hindurch  gcwöhniicben  Bsseo 
der  Pasrhakuchen  gesagt  worrfen,  and  Terweist  auf  M.  Pesach.  9,  5.  Aber  dort  heis.nt 
es  nur:  das  (jüdische)  Pascha  (im  Gegensatz  des  ersteil  in  Aegypten  gegessenen)  dauere 
7  Tage  lang.  Nimmt  mau  <'!<  sc  Worte  streng,  so  werden  sie  aassagen:  die  Pascha- 
lammsmahlzeit dauere  alle  7  'i'>g*'  hindurch,  denn  vom  Paschatamm  ist  im  Vorher- 

febenden  die  Rede.  Sie  können  nur  bedeuten  (nie  auch  Maimon.  »te  verstand),  das 
'ascha  (als  Fest)  dauere  7  Tage  lang.  8.  überh.  aiaa  Reformationsprogr.  von  1847. 
—  4)Straass  Leb.  Jesu  II.  S.  439  (T.  findet  keine  an.srcichenden  Gründe,  sich  f&r  die 
synoptische  oder  Johann.  Relation  bestiRiuit  zu  entscheiden.  —  b)  Die  Nachricht  bei 
Euaeb.  H.  K.  5,  24.  Icann,  auch  wenn  sie  deutlicher  wire  (Naander  a*  a,  O.  636  f«)^ 
fir  eine  DeaUng  dar  jeh.  Braihiaaf  nidrta  enlacheidMi, 


« 
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809  FascIi*  —  P*trlArcliett. 

26,  SO.  Mr.  14,  26.  Loc.  22, 39.))  vicUeicht  zu  ^SbtnMea  mixen  ».  d.  AA.Sab* 
bath, Strafen,  Synedri  um.  Da  aber  diese  UntersuchuDg  mit  der  Streitfrage 
über  Aechfhrit  odrr  Unächtheit  der  EvRngg.  des  Mattbau«  und  Jobannes  xwammeii- 

bangt,  SD  kiinuen  wir  sie  hier  nicht  weiter  verfolge  n. 

Pas  (himmim^  O^a^i  OS  l  rhmu.  ll,         OrUcLaft  im  st.  Jiula,  nicht  weit 
von  Jerusalem  zwischen  Socbo  uuii  Äscka,  in  der  Furallelstellc  1  äam.'  17, 1.  B*^? 
vgl.Rel8ndPkI.924. 

PflShar^  LXX  ^ataovff,  fPaaaovQj  1)  Sohn  eines  Oberpriesters  Immer 

CTgBk  1  CbioD.  24»  OberprSf«ct  dct  Tempela  so  JeniBBleni)  welcher  den  Prophe- 
ten Jeremias  wegen  soner  prophet.  Freimüthigkeit  verhaften  liess  Jer.  20, 1  (•  Sein 
fernere« Lebensschicksal  ist  nnbekannt;  auch  wis^rn  wir  nicht,  ob  sich  ilie  Weisja- 
gnng  des  Jeremias  20,  6.  an  ihm  erfüllte.  —  2)  Sohn  Malchijja's  (ebenfalls  eines  Ober- 
priesters  vgl.  1  Chron.  24,  9.)  y  ein  Hofbeamter  (oder  priesterlicher  Vertrauter  ? ) 
den  Konige  Zeddiini(Jer.  21|  1.  38»  1.  vgl.  6.),  von  welchem  «o  Abluinunling  onter 
den  neien'Golonwten  Jeraialcm*  nach  den  babjl.  Exil  Neh.  11, 12*  erwähnt  Ut 

Patara^  (tu)  ilm^«,  groeseUemMietiicheKoatenttadt,  wohin  P^nlof  von 
Bhodtia  »OS  gelangte  Act.  21,1.    Sie  gehörte  za  Lycia  (Ptol.  5, 3.  3.  Plin.  6,  Z8.)f 

lag  ösfHch  von  der  Miindiinp;  <les  Fl.  Xanthus  (Straho  14.  666.)  und  hnUo  eiripn  be- 
rühmten Apollotempel  mit  Urakel  llerod.  1,  182.  Mel.  1, 15.  3.  Öerv.  ad  Acn.  4, 143. 
Vgl.  Taschuckead  MeL  lÜ.  I.  p.  460  sqq.  Noch  jetzt  zeigt  man  grossartige  Rui- 
nen der  Stadt  bei  dem  Flechen  Seamandro  vgl.  Fe  Howe  Atia  min.  p.  219  aq.  and 
LjTcia  p.  186  aqq. 

PathrOfy  O-hna,  das  Mutterland  der  Aegyptier  Baecb.  29^14.,  seibat  ein 

Theil  Aegyptens  Ezech.  30, 14«,  doch  Jer.  44, 15.  Jer.  11,  11.  neben  B"?™  genannt. 
L\X  /Tßi^fjrji^f,  rict&ovorjc:.  Letztere  Form  ist  das  kopt.  Thures,  Mittagland, 
mit  dem  mannt.  Artikel.  wird  also  der  Name  überb.  Oberägy-pten  oder  Thebais 
bedeaten,  welches  letstere  ancb  Plin.  18,47.  neben  Aegyptus  (Niederagypten)  ge- 
nannt wird  und  der  zuerst  bevdlherte  Theil  dieses  LanileB  war  Herod.  2«  1 1 .  Pto- 
lem.  4,5.69.  führt  in  Thebais  eine  xafiij  TttOvQtgwaf^  was  dasselbe  Wort  ist,  nur 
mit  dem  weiblichen  Artikel  (Jabl  onsk  y  opuscc.  !.  198.),  und  bei  Plin.  5,  9.  kommt 
unter  den  iSomen  Ubcräg)pteQs  auch  ein  noin.  Phaturites,  2iaö*t'()icr;$,  vor.  Auf 
Verwandtfcbadt  der  b^P^^d  mit  den  Aegyptiern  führt  übrigens  auch  Gen.  10, 15. 

PatflmSy  Bmnos,  eine  nackte  nnd  anfhichtbare  Felseninsel  (von  30  röm.  M., 
nach  8o  nn  in  i  6  Staad.  Umfang)  im  igiischen  (ikariachcn)  Heere)  an  den  Sporaden 

gebdrig  (Plin.  4,  23.  Strabo  10.  488.  Eustatb.  ad  Dionys.  Perieg.  530.),  jetst  Pal-  . 
mosa oder  Patmo,  mitscbwacher  Bevölkerung  vgl.  Manne rt  VI.  III.  302  f.  Tour- 
ne  fort  R.  II.  198  tf.  mit  Charte,  S  o  n  n  i  n  i  R.  nach  Griechenl.  S.  328  f.  Hier  soll  Jo- 
hannes der  Evangelist  ^ne  Zeitlang  im  Exil  gelebt  und  t^e  Apokalypse  geschrieben  ha- 
ben (Apoe.ly9.  a.d.  A.  Johannea),  und  noch  jetst  seigt  man  am  Hallen  de  la  Seal« 
die  Grotte,  in  welcher  derselbe  seine  Visionen  empfangen  haben  soll,  mit  darfthCT  ge- 
bauter Kirche  Pocncke  Iii.  36  ff.  V.  Schübe rtR.  lU,  426  f. 

Patriarchen.  im  N.T.  kommt  der  Name  TxaTQittQXtlS  speciell  nur  von 
Abraham  vor  Hebr.  7,  4.,  uud  von  Ueo  12  Söhnen  Jacobs  Act.  7y  8  f.y  dann  von  David 
Act.  2, 29. ;  im  Allgemeinen  beaeichnet  er  die  h«l.  Ahnherren  der  latadtt.  Vorseit 
(Tob.  6f  20.  Vnlg.),  welche  Paolus  9»  Ö.  11,  28.  o(  narl^t^  nenat.  Hiernach 
hat  man  sich  gewöhnt,  auch  in  der  histor.  Sprache  alle  in  der  biblischen  Geschichte 
aufgeführten  Stammväter  der  frühesten  menschlichen  Geschlechter  und  namentl.  des 
israeiit.  Volks  (einschliesslich  der  12  Söhne  Jacubsj  so  zu  nenneu ;  im  Deutschen  sagte 
man  Erzvit  er.  Ihre  Geschichte  ist  vom  alttheologischen  Standponete  ans  beson- 
ders behanddtin  J.H. Heidegger  eaerdtatt  select  de  hiatoria  ncra  pateiarcbar. 
(Amatd.  1667.  n.  1668.  Zaridk  1729.  Z       4.)i  mit  etwas  mehr  Kritik  too  J.  Jae, 
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He  8  8  Geschichte  der  Patriarchen.  Zürich  1776.  2  Bde.  8     Wir  sprechen  hier  au 
▼on  der  (J<Ji)[)elten  StHmiDtafei  der  älteiteo,  vordüttvianiBchen  Fatriarcben  Gen.  4, 
17  S.  uud  Cap.  5.    Letztere  GeneaU^ie  säiiit  die  Nachkoouneo  Seth»  auf,  eioschliess- 
Hcfc  dca  Urabi  Adam, und  giebt  bii  mit  Noack  s« Ii  n  PatriarcheD,  deren  Lebcaejahre 
and  was  sonst  die  Tradition  überliefert  hatte,  überall  beigesetzt  ist.    Das  Stück  ge- 
hnrt  der  Urschrift  (dem  Elohisten)  an  (mit  Äusschlnsa  von  Vs.  29.  von  """^i*^  an).  Die 
erste  1  abelle  nennt  die  Nachkommen  Kains  nach  seiner  Ansicdching  im  Lande  Nod 
(Vs.  16.):  es  sind  mit  dem  Stammvater  bis  auf  Lamech  ö  Patriarchen ;  beiLamech 
apaMat  tkk  dae  GeecUecbt  in  1  Liaien :  aaf  der  einen  ttehen  2,  auf  der  indem  eine 
PtaMB.   Uur  Schickaal  iat  nickt  weiter  bericbtel,  aber  Vs.  23  f.  aeigl^  wie  der  Refe* 
rent  diese  letzte  Generation  sich  dachte  s.  d.  A.  L  ame  ch.    Sonst  enthält  diese  Ta- 
fel, welche  der  Ergänzer  einschob,  keine  chrnnoingischen,  sondern  nur  histor  Notizen 
V«.  20 — 22«    Bei  Yergleichnng  beider  Stammrcgister  ist  auüallig,  dass  sie  zum 
Tkeil  diaaelben  Naaien  (T^ün  4, 17.  nnd  5, 18.,      4,  18.  und  6,  2b.)  oder  doch 
lknlidikiingende(*m  4»16.nndt^:  5,  Id.,  1%  4»  17.  nnd  ITC  <H  9.,  i«t^  4»  IS. 
md  nb#«w  ö,  21.,  i»yvQ  4, 18.  und  ?>k^^  5,  12.)  darbieten;  ja  durch  einige, Ver- 
setzfingfn  i«t  leicht  eine  gleiche  Folgp  der  Namen  herzustellen.    Dies  fuhrt  auf  die 
Ansiciit,  dass  die  Ueberliefernng  ursprünglich  blos  ein  Geschlechtsregister  kannte, 
das  frühzeitig  in  zwei  zerlegt  wurde  Bnttmann  Mjthol.  I.  170  if.  Tuch  Gen.  S. 
114  f.;  nnter  jenen  beiden  Tafeln  aber»  glaabt  Redslob  (coonaent  de  koannom, 
qui  ante  diluv.  vixerint,  tabula  atraq.  Hamb.  1847.  4.),  babe  die  erste  die  Ursprung-  " 
Kchen  Formen  »Jrr  Namen  enthalten.    Dif  2  Tafel  mirihrenlOvordüuvifin.  Patriarchen 
trifft  übrigens  milden  vordiluvian,  10  Uerr^-cliern  der  chald.  Sage  (üeros.  bei  Syn- 
odL  p.  30.  39.  nnd  in  £iiseb.  cbron.  armen.  1.  p.  12  sqq*)  und  den  10  Ahnherren  der 
kMÜsdwn  Mytfcoiofie SMaaMen  Tack  Gen.  8. 114  &   In  dieser  2,  Tafel  sind  nock 
die  hoben  Lebensalter  der  dort  genannten  Urväter^)  bemerkensirertfly  ein  dironolo- 
gisch-ph}  siologisches  Problem,  welches  verschiedentlich  zn  losen  versucht  worden  ist 
s.  G  a  t  t  o r er  Universalbist.  1.  140  f.  C ramer  s  Nebenarbeit.  2.  St.  K.Ch.  Krause 
longam  homiaiua  antediiuv.  vitam  a  dubiis  ?indic.  Lips.  1793«  4.  n.  8.  H e ns i  e r  Be- 
■eb.üb.  Geaes.  280 £  Bredow  Untersaek.  $b.  alte  Gesck.  a.  Geogr«  1.  IIT. 
Kanne  bibl.  Untersuch.  I.  Nr.  1.  S.  Roos  de  vita  patriarchar.  longissima.  Abo 
1817.  4.    Dir  l.Tigf  f\pT  Sache  ist  zurrst  diese.    Di  ii  Altvätern  fiis  auf  Noach 
wird,  mit  Ausschluss  iIcs  Hcnoch,  der  früh  zu  Gott  entruckt  wiirdr,  r  iiu;  für  jeden  an 
und  über  900  Jahre  hinausgehende  Lebensdauer  beigelegt.    Adam  soll  gelebt  haben 
990    Setk  9ity  Bnos  905,  Kenan  910,  Makalaleel  895,  Jared  96t  (naek  demTeit 
d.Sam.nnr  847),  Methusalah  969  (nach  Samar.  720),  Lamech  777  (nachSamar.  668^ 
LXX753,  doch  S.Joseph.  Antt.  1,  3.  4.  •)).  Dem  Noach  wird  Gen.  9, 29.  ein  Lebens- 
altrr  von  950  Jahren  zugeschrieben,  dagegen  sein  Sohn  Sem  nach  Gen.  11,  10  f.  nur 
600  J.  im  Ganzen  gelebt  haben  soll.    Von  hier  ao  mindert  sich  die  Lebensdauer  jener 
Stuunviicr  «erkück*):  Abrakam  erraekte  nar  175  J.  (Gen.  25, 7.),  lacob  147  h 
(Oen.  47, 28.),  Joaepk  HO  (Gen.  50,26.),  Hdses  120  (Oent.  34,7.),  Josaa  110 
(Jos.  24,  29.)  u.  s.  w.    Diese  Angaben  von  Abraham  an  werden  kaum  als  nnhisto- 
riscbin  Anspruch  genommrn  werden  können,  da,  wrnn  drr  mrnschliche Körper  über- 
haupt au  200  Jahre  ausdaucrn  kann  (Uufeland  Kuost  das  menschl.  Leben  zu  ver- 
engern L  S.  122.  2.  Aufl.)  1),  in  einer  Zeit,  wo  das  Gescklecktnoch  in  frischer  Kraft 

1)  Uebcr  ähnliche  fabelhafte  und  geschichtliche  Zahlangaben ,  welche  aber  die  bibl. 
aickt  meickea,  s.  Piin.  H.  N.  7,  49  sqq.  vgl.  Heidegger  1.  c.  p.  359  sqq.  (der  3. 
Afluterd.  Ausg.).  —  3)  Ueber  die  sonstigen  Abweichnngen  derLXXundd.  Sam.  in  die- 
sen Zahlen  g.  Merkel  vcrm.  Anmerk.  I.  Nr.  1.  Michaelis  commentatt.  1763 — 68 
oblat.  p.  116  s^.  Oesea.  de  PeaUU  Samar.  p.  48.  D.  G.  Rudolph  de  paUriarcbar, 

anibns  geavei«  annis  sec;  LXX.  Ltps.  1756.  4^  nad  bes.  T'nch  Genes.  6.  127.  —  8) 
er  Tarpmist  1  Chron.  1,  19.  h  it  herausgabraskt,  dsss  die  Ternlademng.dir  Lebsas- 
jakr«  bei  Joktan  begonnen  habe  (|Bpi)* 
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war  nnd  bei  natorgemätfer  Lcberwart*),  das  aaf  160 — töO  J.  ansfcTp:nndf»  Lebeni- 
alter  eines  Nomatko  sehr  wohl  denkbar  ist;  wie  denn  auch  sonst  aus  den  frühem  Pe- 
rioden solche  Lebensdauer  far  Einzelne  sicher  nacbgewieten  werde»  kann ,  ja  nch 
Berod.  St  28.  die  ithiop.  Ichthyophagen  regelndwig  120  J.  «tt  geworden  sein  solle«. 
Aber  dass  irgend  ein  Meilfdil  700  oder  gar  900  J.  alt  geworden  sein  sollte,  ist  schwer 
III  glauben.  Man  wollte  HHD)  HIB  jene  Zh Hirn  tu  rptten,  1)  die  Namen  Noach,  Seth, 
Mcthtisalah  ii.s.  w.  nicht  liir  Eigennamen  einzelner  Personen,  sondern  für  Bezeichnung 
ganzer  Familien  n.  Stämme  auffassen.  Aber  dies  rerdicnt  kaim  Widertegung :  mR 
etwaGeo.  5, 14.  eine  ganse  F^nrilie  Hdioch  in  den  Himel  geihfcren  aeint  —  2) 
wurde  behauptet,  txiti  habe  früher  einen  kleinern  Zeifraum  bedeutet*)  und  stehe  in 
der  Urgeschichte  fiir  ein  Smonatliches  Jahr,  von  Abraham  bis  Joseph  fiir  ein  ftmonat- 
lichcs  und  erst  von  da  an  für  ein  1 2monatHches  Jahr  (Henslera.  a.  O.  Uufcland 
/  a.  a.  O.  S.  82.)  *).  Die  festgesetzte  Verschiedenheit  der  JnhieaÜnge  iat  rein  {Mtiit* 
lirt;  data  aber  n^i^  ein  lOmonatl.  Jahr  wenigatena  in  der  Flnlhgeachichte  bezeiehacy 
iflt  aus  Gen.  8,  5.  klar.  S.  noch  Eichhorn  Bibliotb.  d.  bibl.  Lit.  IV.  105  ff.  Kanne 
a.a.O.  Vater  PenUt.  \.  52  f.  Hasse  Entdeckung.  U.  63  f.  Gleichwohl  hat  ttas  k 
(in  Illgens  Zeitschr.  for  bist  Theol.  Vi.  U.  19  ff.)  von  Neneip  behauptet,  dass  die 
Jahre  bis  anf  Noaeb  nnrHonate  gewesen  seien,  und  erhalt  lo  för  diesen  ganaen  Zeit* 
rannt  nor  263  wirkliche  Jahre!  Allei  vage  Wiilkiihr.  Der  Glanbe,  dass  die  ASMtm 
der  grauen  Vorzeit  ungleich  länger  gelebt  haben  (vgl.  Gen.  47, 9.)  als  ihre  Nach- 
komrocp  ,  h-Ant^t  xnsnmmen  mit  d^^r  M^^inuni^ ,  w  olrhe  ilmen  auch  grossere  Körperkraft 
und  selbst  Statur  zuerkennt;  er  findet  sich  auch  bei  andern  Völkern  des  Altcrthums 
(Joseph.  Antt.  1  j  8. 9.*)  Lndana  Maerobii  *) ).  Onxn  kam  wohl  daa  Deatrdben,  mSft 
den  durc^  die  Sage  ana  frfihester  Zeit  geretteten  wenigea  Namen  ein  sosammenhin* 
gendes  Gcschlechtsregister  darzustellen,  wobei  natürlich  die  Lebensdauer  der  einzel- 
nen Manner  verlänfjort  w-rden  musste^).  Mit  einem  Worte,  jene  Zahlrn  irehören 
nicht  der  Geschichte  an,  sondern  sind  mythischer  Art.  S.  auch  Hartmann  Pentat, 
399  ff.  Analog  ist  es  nbrigent,  wenn  auch  nach  indiiehen  Sagen  daa  Ifairhrnalttf 
dnrdi die 4  Weltperioden dchalhnilig Ton 400 bia  100 Teiringert  haben aoU  T.Bok« 
len  Genesis  S.  67* 

PatrobaS,   naxQoßng^  ein  rom.  Christ  (Rom.  16,4.),  der  nach  if-  r  Tradi- 
tion SU  den  70  Jüngern  gehört  und  Bischof  in  Puteoli  geworden  sein  soll  s.  Mcnol. 


1)  Boerhave  (lection.  acad.  III,  p.  621.)  bercrhnet  ans  den  Kraft«n  der  festen 
Theile  die  Möglichkeit  zu  leben  für  den  Menschen  nur  auf  150  Jahre.  Die«e  Lebeos» 
danar  sali  jetst  nur  noch  in  einem  Jahrhundert  höchstens  swclmal  vorkommen.  —  2) 
Dii»^  nrgirt  schon  Joseph.  Antt  I.  3.  ^  fiir  die  hohen  Ijcbcnsnlter  der  vordiluvianlschen 
I'atriarrhcn.  Mit  thm'stimmcn  .M  a  i  la  o  tii  d  c  s  a.  Abarbenel  ü^erein.  Des  Letztern  Ab- 
handlung de  loiigaevitate  |)rimürum  patrnm  steht  latain.  in  des  jöng<  rn  liaxiorf  dis- 
sertntt.  philol.  theol.  p.  417  sqq.  Alle  solche  natnrüche  Lebensvcrlängernngsmittel 
iwei«t  Heidegger  I.  c.  376 sqq.  ab.  —  3)  Ge^en  die  Deutung  von  nyu  von  einem 
aiamwnati.  Jalu«  s.  Heidegger  1.  c.  363  sqq.  —  4)  Vgl.  fibar  dn  ähnliches  Verfsk* 
rcn  Vnrrn's  !>nctant.  instit.  2,  13.  —  5)  Mr}ÖHg  ngos  zov  v5v  ßioP  Sf«l  r?;v  ßfja'ivtrjtcc 
Tu»v  kzwv  a  iwfitVf  9t>fißuktuv  TOP  xüp  nakmtäv  ^tvd^  vofn^hat  xa  negl  infipcov  Ityo- 
Hfva,  —  —  — .  Ot  phf  jaQ  ^sotpiXtis  Svzes  *«l  in  avtov  xov  ytr^iuwo* 
%nt  (5t«  TO  rag  r^o^lt;  httTTjdiiCTiiiag  ttüÖ;  TilTi'üVK  yjfovov  fivai,  tCxortos  ^eov  TrJ.Tjö-off 
toeovvcav  ittiv  —  — .  MagzvQoidi  dt  fiov  tai  ioyep  nämts  ot  nag'  "ElhjCi  xai 
«sr^d  JBüiff^ll^Olf  av)yQai;'ttiifvot  rag  a(>j^flr(oloyfot*  lUtl  ftt^  ßttl  Mavfi^tuv  -  -  -  xol 
ßijof'>0<To?  —  —  yal  Älüixog  xai  'Ectittiof  —  —  tfVftqpcovofVi  rois  mt'  ifiov  Ifyo^ 
f^tpoig,  'Hßiodos  X6  xai  'Eyisxvaios  —  —  lOzoQOWfi  TOVf  aQ^aiovi  ^ijetcvttts  ^rrj  li- 
liu.  —  6)  Allerdings  sind  aber  die  Beispiele,  welche  Lndan  anführt,  meist  aus  der  be- 
glaubigten Geschichte  entlehnt  u.  steigen  über  das,  was  auch  bei  uns  noch  vorkummt, 
^rossenthcils  nicht  hinans.  Eine  andere  ähnliche  Sainmloo|;  vpn  Phlegon  Trall.  steht 
in  Gronov.  thesanr.  VIII.  —  7)  Gründe,  weshalb  dem  einen  Patriarchen  930,  dem 
andern  969  Jahra  n.  s.  w.  zagaschricben  worden,  snchta  Kalle  WÄrdiannc  der  mes. 
Mriflk.  III.  96  ff.  8B  antdeckan. 
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gr.  1. 166.  Der  Nnic^  «etcber  aiicli  wimulk  rnttt  de»  J&oaeni  vorkommt  (MaitiaL  || 
32.  3.),  ist  mHUBBeiigeMgea  aw  PatroUw  (Suet.  Gdib«  10.  PMa.  H.  N.  36^  47.). 

Paü,  fl.  d.  A.  Pagn. 

^  Pauk«)     d.  1.  Handtronmel. 

HS)  IJavko£f  eig.  S  au  1 ,  Apostel  Christi  und  Verfassor  hiehrerer  im  ncu- 
CMlain.  Kanon  befindHcher  Briefe.    Er  war  ein  Jude  aas  dem  Stamme  Benjamin  (PhiJ. 
3,  6.)  und  wurde  zu  Tarsus  in  Cilicien  pelM>ren  (Act.  22«  3.  vgl.  9,  1 1    21,  59.). 
Sem  Vater,  weicher  das  römische  Biirgerrt- cht  besass  (AcL  22t  28  )  und  Pharisäer  war 
(M,  23,  6.) ,  beitiMMe  ihn  m  eiaeni  Rabbi  und  sandte  ihn  daher  Iralneitig  nach  Je- 
rttsaln,  dem  Haoptsits der  jvdiscben  Gelehrsamkeit,  wo  Paulus  den  Unterricht  dea 
berühmten  Gamaliel  genoss  (Act.  22,  3.)  und  durch  ihn  der  Secte  der  Pharisäer  ein- 
verleibt wurde  Phil.  3,  5.    Nebenbei  halte  or  jedoch  n?Kh  damaliger  Sitte  auch  ein 
Handwerk  gelernt (s.  d.  A.  Handwerk),  uamhch  da«  der  Zeltmacher  (okijvotuuos 
Art.  18,  3.).   Die  Verbreitung  der  cbilfUichen  Lehr«  >)  in  der  Hauptstadt,  weldie 
iMBcr  atiriier  hervortrat»  sog  bald  dea  jungen  Pharisäer«  Aaflnerksaakeit  anf  sich ; 
•ein  feariger ,  halbe  Maassregeln  verschmähender  Charaktffl  riss  ihn  zur  entschieden* 
sten  Opposition  hin,  und  im  fanatischen  Eifer  für  die  alte,  von  Gott  selbst  sanctio- 
nirte  Lehre,  kannte  er  kein  angeiegeiitlicberes  und  heiligeres  Geschäft,  als  die  An- 
hänger der  neuen  Secte  uberall  aufzusuchen ,  der  strafenden  Gerechtigkeit  zu  über- 
Hefmi  «md  bei  ihrer  Hbrichtuug  selbst  thatigen  Anthcil  so  nehinen  Act  7>  67.  89 1. 
3.  vgl.  22,  4.  20.  26  ff.  1  Cor.  16,  9.  Gal.  1,  23.  1  Tim.  1,  13.    Bald  schränkte 
scinf  ZelntenwTithi  sich  nicht  mehr  auf  Jerusalem  ein.    Mit  einer  Vollmacht  des  hohen 
Synedriums  vt  rsrhen,  trat  er  eine  H'  ise  nach  Damascus  an,  wo  die  neue  Lehre  viel 
Freunde  und  Bekenner  gewonnen  iiatte,  um  auch  diese  zu  verderben  Act.  9, 1  ff. 
Dedi  den  Ztde  seiner  Reise  schon  nahe ,  sidit  er  sich  auf  einmal  von  einem  hininli« 
sehen  Phänomen  umleuchtet :  besinnungslos  und  geblendet  sinkt  er  XQ  Boden  (Act.  9> 
3  ff.  22,  6  ff.  26,  13  ff.*)  vgl.  1  Cor.  15,  8.),  wird  nach  der  Stadt  geiuhrt,  und 
tritt  hier  mit  einf'm  Christen,  Ananias ,  in  BeriFhrung  Act.  9,  7  ff.  22,12*  Hier 
kommt  der  Entschiuss ,  dea  jene  Erscheinung  mit  gewaltiger  Kraft  in  ihm  geweckt 
hrtle,  snr  volligen  Beife,  er  ISaat  sich  tanfen  and  widmet  von  nun  an,  als  nadigewaU- 
ter  Apostel,  seinen  Feuereifer  mit  eben  der  Unermftdlichkeit  der  Verkündigung  dea 
SvangeUtuns,  wie  er  ihn  vorher  der  Unterdrückung  desselben  gewidmet  hatte.  Die 
Erhebung  des  Christentbums  tu  finer  Universalreligioii  ward  durch  ihn  entschieden  '. 
er  ist  Apostel  der  Heiden  (Kum.  11,  13>  Gal.  2,  ^.  9.)  im  umfassendsten  Sinne 
(L.  F.  C  e  1 1  ar  i  US  de  Paulo  gentium  profan,  apostolo  eoqoe  ad  hoc  munus  obeondua 
maiime  idoneo.  Vfteb.  1776.  4.  F.  E.  Wilmsen  de  sapientta  Christi  in  idigendo 
ad  Apost.  gentt.  ronnus  Paullo  conapicna.  Bai.  1766«  4')-    Dio  von  ihm  zur  Verbrei- 
tung der  christlichen  Lehre  unternommenen  Reisen  erzählt  die  A]inste!f:;rschichte  sei- 
nes langjährigen  Begleiters  un<l  Freundes  Lucas.    Doch  müssen  mit  deu  Nachrichten 
derselben  einige  historische  Andeutungen  des  Apostels  selbst  in  seinen  Briefen  (vgL 
1  Cor.  15»  82»  Gal.  1, 17  ff.  2  Cor.  11,  23  ff.)  verbanden  werden     and  hiennah 
durfte  daa  öffentliche  Wirken  des  Paulus  unter  folgende  Rubriken  zu  ordnen  aein. 
Nach  einem  knrrf'n  Auforithnltf' in  Damascus  begiebt  sich  Paulus  nach  Arabien,  von 
da  wieder  nach  Damascus,  darauf  das  erstemal  nach  Jerusalem,  wo  er  mit  Petrus  und 
Jacobus  Bekanntschaft  macht  (Gal.  1, 17  ff.  Act.  9,  2ö  ä.J,  dann  nach  Tarsus  (Act. 
9,90.  6aLl,2L)  ,  von  wo  ihn  Bamabaa  nach  Antiodua  hdt  und  in  Verbindung  mit 


1)  Daas  P.  Jesam  psrsSnlich  gekannt  habe,  folgt  nicht  ans  S  C«r.  5,  16.  o.  ist 

SOS  chronolog.  Gründen  unwrtlir<(rhpinUch  vgl.  Anger  de  tf-mpp  in  Actis  App.  p. 
167  sq.  8.  auch  Neander  Ptlanz.  I.  114  f.  —  2)  Ueber  die  lang»t  crkauaten  Differen- 
•sn  dieser  drei  Relationen  s.  Neander  Pflanz.  1.  118.  Baur  PUuL  &  80 ff. ^3) Hie- 
ron, ad  Gal.  2,  II  sq.:  Non  irtinim  ,  si  Lnra«?  hnnr  rem  tnru«*r?t,  qnom  et  SUlta  uUef 
qaae  P.  siutijioi««e  se  replicat,  butoriograpbi  Ucenlia  praetermiierit. 

/ri.«,  am.        n.  14     0,3,,,^ ^Google 


aio 


ihm  etai  Jahr  iHg  n  Anliücfcitt  |>r.  «ligt  Act.  11, 26  ff.  Hierauf  gdkwbeideait  aia«r 

Coilec(e  nach  Jerusalem  Act.  1 1,  30  f.  Kaum  in  Antiochia  wieder  angelangt ,  wer- 
den sie  TOTi  fl(»n  Apifpstcn  <\fr  Crrripindc  zu  Hci^lpiiniissinn^rcn  ordlnirt  (Act.  13j  2  ff.), 
nnd  Paulus  tritt  nun  in  Begleitung  des  Barnabas  uhm  rzuglich  seine  a)  erste  Mis- 
lionsreise  an  Act.  13*4  S.  Cap.  14.  Die  Huuptorte,  die  sie  berührte,  waren: 
Seleuda,  Cypnis  (s.  d.  AA.  Blfmat  aad  Sergios  Paalus),  Perge  in  Pamphylieiiy 
AaUoi^ia,  Pisidia,  Ikonium,  L)stra  ')  und  Dorbe.  Es  fehlte  dabei  nicht  an  Missbawl- 
lungen  von  Scitm  i!(  r  Jud. n  '13,  50.  14,  5.  19  f.),  der  Erfolg  drr  Predigt  aber  war 
nicht  gort np^  \  on  Derbe  ging  der  Kuckweg  iiber  Lystra,  durch  Pisidien  mich  Atta-, 
lia  und  von  da  zur  See  nach  Antiochia  Act.  14}  21  fi.  Die  Anituntt  judenchristiicher 
RigorisfeRhiA.  erregte  S|)älinugen  in  der  Gemdiidey  weabalb  Paak»  wmI  Baraabaa 
iMch  Jeratalem  snm  Apostelconveote  reisen  Act.  15.  (Gal.  2^  !.)•  Nach  ihrer  Zar* 
rnckkunft  trennten  sich  beide  nicht  eben  fre»ndlicb^(  Act.  1  5,  35  ff.),  und  Paulus  nntcr- 
nimmt,  von  Silas  begleitet,  b)  die  zw  eite  Missionsreise.  Diese  geht  durch  Sy- 
rien nnd  Cilicien  nach  Derbe  und  Lystra  (Act*  16,  41-  16,  1.),  wo  sich  Timotheua 
an  P.  antchUeait,  dann  nach  Pfcrygic  n,  Galatien,  Troas,  MaeedooiflB,  Philippi  (Aal* 
16, 6  ff.)  Amphipolis,  Apollnnia,  Tbe^alonich,  Beroea»  zur  See  nach  Athen  (Act. 
17  )  *),  dann  nach  Knrinth,  wo  Paulus  anderthalb  Jahre  predigte  (Act.  18.),  nad  auf 
dem  Seewege  zurück  nach  Ephesus  (  Act.  18,  19.)"*)  und  über  Caesarea  und  Jeruaa-' 
lern  nach  Antiochia  Act.  18,  22.  Auch  auf  dieser  Reise  begegnete  dem  Apostel  Wi- 
dferatand,  Spott  and  Verfolgung,  aber  anch  annerniJentKcfce  Bilfe  16, 22ff>  17, 
5  ff.  IS.  17j  18 ff.  18,  6. 12  ff.  c)  Die  dritte  Miasionsreise  oatembn  der 
Apostel  wieder  ron  Antiochia  nns  nach  Galatien,  Phrygion*^),  K|)hesu8  (Act.  18,  2S* 
19, 1.),  wo  PT  pich  wieder  2  Jahre  3  '^Ton  aoOinlt  (  Act.  19,  8.  10.)*),  ton  wo  er  aber, 
durch  einen  \  olksautstand  geaölhigt,  weiter  nach  Macedonien  o.  Achaia  (wo  er  3Moa« 

1)  Ueber  die  Vorfalle  in  Ljstra  s.  C.  F.  Boerner  Acta  Barnsbae  et  Paali  L;^ 
Monica.  L.  1714.  4.  J.  J.  Ptitser  de  apothcosi  Pauli  et  Barnabae  frastra  tentata. 
Altdorf.  1718.  4.  (Beide  auch  in  Iken.  tbesaur.  II.)  C.  F.  Stisser  de  Barnaba  et 
Paulo  Lystrensiiam  diis.  Sodin.  1741.  4.  J.  G.  Pezold  (Gu  hling)  de  Paulo  Mercario 
a  Lystreais  vocato.  Viteb.  1726.  4.  P.  Kuntse  deos  Lystreasiani  ante  portas.  Jen. 
1739.  4.  Gelpke  in  Rosenmollors  commentatt.  theol.  II.  IL  S98  sqq.  —  3)  Vcl. 
J.  G.  Walch  Acta  Paali  PbiUppeosia.  Jen.  17*26.  4.  (aacb  in  seinen  Primit,  acad.  Je- 
aiHUs.).  —  S)  G.  Olear.  de  gestis  P.  in  urbe  Athen.  L.  1706.  4.  J.  L.  Schlosser 
annot.  ad  gesta  P.  in  nrbe  Athen.  Glss.  1727.  4.  (Beide  auch  fn  Iken.  thes.  IL  p. 
661  sqq.)  J.  K.  J.  Walch  Stoiror.  cum  Paulo  disput.  Jen.  1759.4.  (auch  in  s.  dissert. 
ad  Acta  App.  Voll.  III.).  —  4)  Pr.  Ada.  P.  c.  Ephesüs  duodeoim.  Uelmst.  l7tö.  4.  J. 
Wall  enlns  Aata  F.  Bpbesina.  Gryph.  1788.  Tl.  4.  6)  Ob  Paalns  aaf  dieser  DardH 
reise  durch  Phrvpicn  auch  die  Städte  Kolosisne  und  Laodicca  besucht  habe,  ist  zwei- 
felhaft. Gewöhnlich  niramt  man  mit  Tbeodoretus  nach  Gol.  2,  L  an,  P.  sei  nie  in 
Kol.  (ttnd  Laodic.)  gewesen  a.  dagegen  Schnls  in  d.  Stadien  n.  Kritilr.  1899.  fU, 
535  fr.  Die  Worte  sind  zweldculip;  dass  .<iic  aber  f1  n  gewöhnlich  darin  gefundenen 
Sinn  gar  nicht  hüben  könnten,  behauptet  Scholz  mit  Unrecht.  Was  sich  för  die  se- 
wShniTclie  Anslegang  sagen  läist,  s.  bei  Ne ander  Pflaae.  L  236.  Bum  andere  Iv- 
SLnrr  jrncr  Woftt;  (y.  Wi^f^ers  in  d.  Sind.  u.  Krit.  1838.  S.  176.)  hat  de  Wette 
gut  widerlefit.  —  6)  Aas  dem  3.  Briefe  an  die  Korinther  haben  Michaelis,  Bleek 
(Stod.  V.  Krit.  1830.  III.  614 ff.),  Sehrader  (Apost.  Paulas  L  95ff.),  Neaader 
(Pflanz.  T.348fT.),  Möller  (de  trih.  V.uiU  itiner.  Corinth.  Basil  IH^l.)  Moyer(Co«B- 
ment.  so  2  Cor.  S.  4  f.)  u.  A.  geschtoMeu ,  dass  P.  dreimal  in  korioth  gewesen  sei,  a* 
aweinal,  bevor  er  seine  noch  TorhandeneQ  Briefe  dorthin  schrieb;  entweder  ninilicli  haba 
er  bei  s(  iner  ersten  Anwesenheit  in  Kor  (Act.  18.)  ni:f  Vurzc  Zeit  eine  Reise  vo)i  dort 
in  apostol.  Angelegenheiten  gemacht  und  sei  dann  nach  Kor.  sarockgekehrt^  oder  er  sei 
▼eaBpheansaas  (Act.  19.,  Billreth,  R. ackert)  oder  friherTon  Pinyfiett  aas  (Nean- 
der)  einmal  nach  Kor.  herübergeschlfft.  kidcss  sind  die  Beweise  nicht  stringcnt :  2  Cor. 
%  1.  13,  21.  lässt  naXtv  eine  andere  Beziehung  zu,  and  13,  1.  würden,  wäre  von  einer 
Arittcn  /Inkanfi  and  nicht  blee  von  einem  dritten  Entschloss  zu  kommen  die  Rede,  di« 
Worte  irrl  crroftrrTo?  xtl.  bedentonpslos  ar  In .  Auf  Srhradcrs  cbroaol.  Coorasion  kön- 
nen wir  hier  gar  nicht  eingehen;  die  von  ihm  mubeuatste  Stelle  1  Cor.  16,  7.  beweist 
cv  niekta  fir  Jen»  Aanaham  e^  M« jar  i*  4.  Itt. 
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Ttfw«}Ue)  reist  Act.iOfiC  Dea  Bückweg  macht  er  zn  Laod«  durcik  Ma«e«loai«B,  ^ 
■cUm  nch    PUlippi BMh  Tmm     (A«i  10^3. €.))  gi»g bis  AMMaiFMi  (Alrt;. 

20,  13.)  und  fuhr  dann  von  Mityleneaai  (Act.  20,  l4)ni  Waiwff  (20, 15.  21, 1  ft): 
über  Tyrus  und  Ptolemais  (Act  21,  7  ff.)  nach  Caesarea  Act.  21,  8.  Von  hier  ge-» 
langte  ef  siim  P&ugfltfeste  (Act.  20,  16.)  ria^  h  Jonisaleiii  Act.  21, 17.  Auchanfdie- 
s«s  iUisey  wie  Usher,  hatte  er  imioer  tbeiis  durch  eigne  Besonnenheit ,  theila  durch 
UHt«liilaa9g  dw  ChrifteB  den  Naahtteltiiggn  aeiiwr  Ftkide  m  entgehen  gewotatv 
Aber  ia  der  jädia^eu  Haa|»t8tadt  fandeo  dicaelbea  GdagenM^  ihnrtiMHiltMrädivWf' 
karten  zn  Uusen  Act.  21,  30  ff.  Cap.  22.  23.  *).  Br  wurde  nach  Caesarea  abgefShlt 
(23,  23  ff-),  vom  Proconsül  Felix  iin<)  spätor  vom  Prr>c'»nsiil  Festns  Terhört (Act.  24 
— 26.),  dann,  wai  er  ais  rom,  Bürger  an  den  Kaiser  appeliirte  (Act.  26,  10<  26»)*)9 
Mck  Ba«  «ii^schift  Act  27. Aaf  dicaer  Oapotlaliaiimiw«)  litt  er  iiei  Mdlfr 
ScUAradi  (Act  17»  41  f.  S8, 1— ia)*>,  kan  aber  ia  MUiag  dca  falgandaaidb  • 
rea  in  Rom  aa  (Act.  28, 1 1 — 16.)  *),  wo  or  zwei  Jahre  lang  in*  weiteai  ArreaC  gebsA- 
ten  wurde  Act.  28,  16  ff.  ^j.  Hiermit  schliesst  (rüthselhafter  Weise)  die  Apostd'- 
getchichte.  Die.  weitem  Schicksale  des  Paulus  kennen  wir  blos  aus  unverbürgten 
kiMblichen  Sagen  vgl.  iaabes.  Niceph.  U.  E.  2,  34. 36.  Br  toU  uäiaüeh  an  Rom  aaf 
ftaiaa  Fa«a  gvalat,  aiMttr  aber  noch  «ailial  daitlbrt  geftaigeii  gflaonaMM  und  iai  14j 
Begiemsgsjahre  des  Nero,  67/68  n.  Chr.,  (nat  Petras  aagleicb)  hingerichtet  wordea 
seiu  Euseb.  U.  C.  2,  22.  ^  <!•  A.  Petrus.  S.  überh.  ausser  den  Schriften  über  Ein* 
Icitong ins i\.  T.  (nam.  Crednerl.S.  286  ff.)  H m.  Wi tsii  Meletemata  Leidensia. 
Barbora  17 1 7.  4.  W.  P  a  1  e  y  Hoiae  Paalinae  über  Glaub  wördigk.  d.  Gesch.  u.  Aechtr» 
kait  d.  Sahrift.  d^  P.  A.  d.  BagL  mit  Ana.  von  Henk«.  HdoMt  1797.&  J.  T.  Hem*- 
8  en  der  Ap.  Paulus,  herausg.  von  L  ü  c  k  e.  Gott.  1830.  8.  K.  S  c h  r  a d  er  dar  Ayait. 
Panl.  Th.  1—3.  Leipr.  1830  ff.  8.  (Chronol.  Geschichte  u.  Lehrbegr.)  Neandat 
Gesch.  d.  Püanz.  1. 107  ff.  F.  Ch.  Ba  ur  Paulus  d.  Apust.  J.  Chr.  Stuttg.  1846. 8.  ^ 
Auch  ist  die  Rede  von  Ucmsterhuis  de  Apost.  Paolo  in  d.  Sjpmbol.  Duisburg.  J. 
pL  1 1^»  nicht  an  fiberaehea.  Tkolnak  giebteinieit  Beaierkaagen  ib.  LebeMaai* 
Staude,  Charakt  u.  s.  w.  dciPanlus,  in  den  Stud.  u.  Krit.  1836.  S.  364  ff.  Vgl.  nach 
di^  mit  tr^)()iiion.  Schlüsse  ^u<- gestattete  Lebensgf>.«chicht6  des  Apostel!  ia  Abdiaa  kisfl« 
Apost.  üb.  2.  bei  F  a  b  r  i  c  i  II  s  ^pocryph.  1 1.  p.  441  sqq. 

Auf  diesen  allgemeiuen  Abriss  lassen  wir  nun,  unserer  Gewohnheit  nach.  Er- 


1)  Zorn  de  P.  fkÜB  !n  «arosre  arcis  Antoniae  hi  d.  Maseom  Brem.  II.  Ml  sqq. 

2)  J.  T.  Krebs  de  proTocatione  Pauli  ad  Caesarem.  L.  1783.4.  J.  C  Snntoroccil 
diss.  de  Pauli  ad  Caeaarcni  appeilatiooe.  Marburg.  1731.  4.  —  6)  i)ie  bekannte  Hypo-. 
thcse  Schulz'«  (in  den  Studiea  und  Kritik.  1829.  III.  613  ff.),  Böttgers  (Beitr.  s«. 
Einffit.  in  d.  paul.  Briefe  IT.)  u,  A. ,  das«  in  dieser  Gefangenschaft  de«  P.  zn  r-iesa- 
rea  die  Briefe  an  die  Bphe&er,  Koloster  u.  anPhilemoo,  nicht  aber  in  der  Hati  zu  Rom, 
gessbfisbea  seien,  müssen  wir  den  SckrifisteUam  il»er  Isagofik  des  N.  T.  so  prüfen' 
überlassen.  Aach  auf  die  scharfsinnigen  Erinnerungen  BaarSMgen  die  Darstellung 
dieser  Gefangensctiaft  in  der  AG.  (Paulus  8.  193  ff.)  können  wir  nier  uicht  cin^ebeo, 
halten  sie  aber  keineswegs  für  unwiderleglicli.  -  4)  P.  A.  Boysen  eclogae  archaeot. 
ad  difficiJe  P.  iter.  Hai.  1713.  4.  J.  K.  J.  Walch  antiqfi.  mantlü.tae  ex  ttin,  P.  rom, 
Jen.  1767.  4.  J.  H.  Larsen  teutani.  in  iter  P.  maritim.  Caesarea  Poteolvs.  Aarhus. 
1821.  8.  —  &)  B.  L.  Eskuche  de  naufragio  P.  Brem.  1730.  4.  J.  K.  J.  WaleA  aa- 
tlquitt.  naufragii  in  itin.  P.  Jen.  1767.  4.  Zn  Act.  28,  1  —  6.  insbes.  rXeyliog  ob> 
•erw.  I.  '298  «qq.  Carstens  de  apotheosi  P.  in  J.  G.  Carpzov«  Dank-  u.  Freuden- 
opfer (Lnbeck  1757.  4.)  S.  140  ff.  Vgl.  d.  A.  Mclito  und  die  Erzählung  de«  Joseph. 
Tit.  3.  von  seinem  Schiffbruch  auf  demselben  Meere.  Traditionelles  über  den  AnfeatL 
halt  des  P.  in  Malta  s.  Niceph.  H.  fi.  2,  33.  —  6)  J.  J.  Syr  be  d«  Panfi  in  nrben- 
Romae  ingressu.  Jen.  1732.  4.  Progrr.  3  observatt.  in  ActaPanli  rom.  Act.  28,  17—31. 

Gott.  1822 «q.  4.  —  7)  J.  E.  J.  Walch  de  vinculis  ad  iUnstrand»  viocfila,P. 

in  s.  dissertate.  ad  Acta  App.  Vol.  III.  —  8)  Das  scharfsinnige  Bemaben  dieses  6«. 
lehrten,  die  Geschichte  des  Paulas  in  der  AG.  zum  grossen  Theit  als  Prodtict  apologe- 


tischer Teadeosen  des  Lncas  darsustellen,  verlaa^t  sor  Wücdignpg  ein  eignes  WerJ^;«.. 
frlr  kabsa  In  obigem  Abriise  die  kister.  Giaabwiudigksit  der  A»*  Teraasgpsataft^  .  . 

.  u) ,  1 . 0  d  by  Google 


liKteviaigM  cteelMr  wichtiger  Pttnde  am  der  Lcbencgcfdidte  des  K  folgen :  1) 
IMber  A  Abkunft  des  Apostels  berichtet  Hieronymus  vir  illuttr.  c.  5  T  Paulas  ...  de 
triba  EknjHmin  et  oppido  Judaeae  Gischalis  ( J"oyuXa  k\c\no  Stadt  in  GalHäa  Joseph, 
bell,  jnd.  2,  20,  6.  4.1.1.  vit.  10.38.  a.  v^ri.  K  el  and  p.  813.)  fuit,  qtio  a  Romanis 
capto  cuin  parentibus  suis  l'arsum  Ciliciae  commtgravit.  Hiermit  steht  aber  Act.  22) 
3>  in  effBnbnreni  Wldefspwcbey 

Mtek  ist  nicht  recht  einzusehen,  anf  weicke  VenmlMittng  in  den  Kinderjahren  det  P* 
Gltehila  von  d»*n  Römern  eingenommen  worden  sein  soll,  so  da.ss  Einwohner  ansrn- 
wandern  itir  rathsana  hielten').  Wie  der  Vater  des  Panliis  zum  römi.schen  Bürgfr- 
recht  (s.  d.  A.Rom  vgl.  Becker  rÖm.  Altertb.  Ii.  I.  89  ff-)  gekommen  sei,  iissst 
•ich  nl«ht  mt  GewiHkeit  bettinunen  (Cellar.  dlMertatt.  II.  710iq<i.  Deyling 
0bie#«v*  III.  886  iqq.  Arntxendiss.  de  civitate  PauUi.  Traj.  ad  Rh.  172ft. 4.). 
Entweder  hatte  er  oder  ein  fniherer  .\hnfaerr  der  Familie  sich  dasselbe  verdient  durch 
irgend  eine  dem  Staate  niitzHch.  F.pistiing  (Grotins  7.  d.  St.  Cellar.  a.  a.  O. 
TZ6  sqq-))  hatte  es  gekault  (^Gronov.  ad  Joseph,  decr.  pro  Jud.  p.  42.  D  eJ- 

l  i  n  g  a.  a.  O.  393  sqq.).  Uat»  die  ganae  Stadt  Tariat  die  tSul  dvilas  von  Angnataa 
eikalc«»käbe  (vgl.  auch  Ben  gel  2u  Act.  16,  27*)  y  hl  eki  WaaverflMBltt  a.  d.  A. 
Tarsus.  Wäre  Act.  23,  6.  die  Lesart  vtos  ^'ff^ttfcr^ov  richtig,  so  hatte znnichst 
irar  <lpr  Vater  des  P.  »ar  Phansäerserte  gehört;  lie.tt  man  aber  mit  den  besten  Codd. 
gftt^iaaLoiv ,  so  war  die  Familie  schon  seit  mehrern  Generationen  dieser  Richtung  an- 
gethan  und  alhll«  aiek  woki  an  den  angesekenen  Juden.  Senat  wiaseo  wir  vea  dea 
FMKcttverkiltnitaen  dca  P.  nnr  neck,  daaa  er  eine  Sckweater  and  einen  Neffen  kattf^ 
weicker  Letztere  in  Jerusalem  wohnte  (Act.  23, 16.) ,  und  dass  er  (als  Apostel)  nicht 
verheirftthet  war  1  Cor.  7,  7.  vgl,  9,  6«  u.  Sc  hmid  de  apostolis  uxoratis  p.  81  >qq. 
(wo  auch  die  auf  Phil.  4,  2.  «ch  stätzende  Nachricht  dos  Clemens  Alex,  bei  Enseb.  3» 
30.  geprüft  ist),  vora.  aber  Uaaer.  prolegg.  in  Ignat.  c.  17.  im  Anh.  des  2.  Tomaa  d. 
Patraft  apoat.  ed.  C  o t  e  I  er.  CI  er  i  c.  p.  226  tqq.  Die  Sag^  will,  daaa  P.  eine  Zeit- 
lang die  von  ihm  bekehrte  Jungfrau  Thecla  aus  Ikonium  als  Begleiterin  bei  sich  ge* 
hnht  fi;d)f'  Monolog.  Graec.  1.  p.  66.  — •  2)  Dass  der  Apostel  n!?  Jude  Saul  hiess,  lei- 
d«*t  keinen  Zweifel;  wie  er  aber  zu  dem  röm,  Mamen  Paulus  gekommen  sei ,  den  er 
in  der  AG.  erst  von  13, 9.  an,  aber  constant  führt,  den  er  selbst  in  seinen  Briefen  tick 
beitegt  und  mit  deia  er  «ndi  2  Petr.  8,  16.  bcaeickaet  wird,  iat  anbekaant.  Die  Ver^ 
muthung  liegt  nahe,  er  habe  so  ab  rem.  Bürger  gehcissen,  und  man  kann  dagegen 
nicht  einwenden  (Wi  tsii  Meletfm.  Leid.  p.  47.) ,  dass  dann  der  Name  Paulos  schon 
früher  u.  der  Name  Saul  auch  noch  später  vorkommen  wurde.  Ist  es  nicht  blos  zufällig, 
dass  Lucas  erst  13,  9.  den  Apostel  als  Ucivlos  einführt,  so  liegt  der  Grund  darin,  weil 
Panlnadamabentinöffcatlicker  selbatatändiger  Wirksaiakeit  aaltritt  $  P^nloc  aber 
war  der  Name  (ein  keidnischer ! ) ,  den  der  Heidenapostel  in  der  Geschichte  der  Kirdtt 
tnig  (En  n  r  Paul.  S,  <?3.),  Anrh  «tpät^r  mochten  die  Juden  ihn  immerfort  .Sani  nen- 
nen, als  Äposttl  hiess  er  Paulus,  und  somit  war  für  Lucas  keine  Veranhissung,  den 
jüdischen,  antiquirten  Namen  nochmals  zu  brauchen.  Des  Hieroo.  Angabe,  P.  habe 
aick  nach  dem  von  ikn  bekekrten  Sergiaa  Padua  Act.  18, 7  ff.  dieaen  Naann  beige» 
legt  (vgl.  Aogustin.  confess.  8,  4.  Ben  gel  und  Olshansen  zu  Act.  18,  9.),  iat 
wohl  nicht  Tradition,  sondern  blosse  Verrauthung  dp^  Kirchenvnters,  daraus  entstan- 
den, d?^?s  eben  13,  9  <if^r  Name  Paulus  zum  erstenmal  vorkommt^).  Aber  dann  lag 
es  dem  Lucas  doch  sehr  nahe,  mit  einem  Worte  dieaen  Ursprung  des  Namens  zu  be- 
merken. Vgl Ne anders.  108*  Uebrigenawaieaock denkbar, daaa P.bctniUeber- 
tiiit  anai  Ckrialentknai,  mergcnlandiackar  Sitte  gcaUaa  (a.  d.  A.  N  am e),  den,  IMman 

1)  Die  ebionit.  8age  (! )  wollte  wissen,  P.  sei  von  Geburt  ein  Heide  gewesen,  aber 
in  Jerasaiem,  vm  die  To<mt«!r  des  Hohenpriesters  an  bdratben,  Jude  geworden  Bpipkaa. 
haer.  30,  16.  u.  25.  —  2)  Nach  Baur  8.  93.  wäre  firelllrfi  «lle.s  die  Moinuni;  des  Lu- 
cas selbst  gewesen  und  die  ganze  Bekehroogsgeschichte  des  Sergius  P.  beruht«  auf 
dnar  tarccnanandan  Sag«, 
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uod  Gri<  clien     länfipffn  und  dem  faebr.  Saul  ähokich  klingenden  Flamen  Paulus  sich 
beigelegt  habe         Chrysost.  u.  Theophyl.  bei  S u  i  cer  thesaur.  IL  648.) ,  vieileidkt 
■kht  ohnt  IkritlMMg  mT  die  appdtalive  Bedeatnog  des  Wwte  (1  Cor.  15,  9  ). 
dess  dann  sollte  man  freilich  erwarten ,  datt  Lucas  ihn  schon  Act.  9, 19.  als  Panint 
auffuhren  wurde.    Noch  pine  Vemiuthoog  s.  K  ninöl  ad  Acta  p.  444.  —  3)  lieber 
enrjvonoiog  s.  die  WBB.,  Be  rtboldt  V.  2698  f.,  auch  C.  S.  8  c  h  n  rtzfleisch  de 
Pauilo  oxijvoff 0^.  L.  1699*  4.    Es  ist  niclU ,  wie  Michaelis  (Ktnieii.  ins  N.  T.  il. 
2f S.)  and  Hialti»  «ottteD,  Imümfeniacherj  aaodtni  eialkcfc  ZakwMker«   tkt  ' 
Hirten ,  Brit—dcii  u*  a.  w.  brauchten ,  am  gegeo  Reges  and  unfreuodliche  Wütertag 
iiberh.  (besonders  während  der  Nächte)  sich  za  schützen,  kleine,  aus  Leder  oder  Tuell 
(ciHcium)  gemachte  7.eltf>.    Das  Verfertigen  derselben  war  also  ein  schwunghaftes 
und  xieoalich  einträgiiches  Gewerbe  s.  d.  Ä.  Zelte.    Paolos  zog  es  darum  ?or,  durch 
AiMibig  dieier  Kibm<^  woGelegaiikailiiar,  dm  LebaMaaterialt  an  venKeiien,  ak 
m  des  €}esckeakcn  der  Qweinden  m  M>ea  Act.  IS»  8.  1  Cor.  4, 12.  1 TJM. 
2, 9.  2  Thess.  3, 8.  —  4)  Zu  Tarsus  befand  sich  eine  blühende  griech.  Akademie, 
und  die  Bpwohner  dieser  Stadt  waren  ihrer  ßiidang  wegen  auch  im  Aaslande  p^each- 
tel  s.d.  Ä.    Üb  und  inwieweit  dieser  Umstand  auf  den  jungen  Paulus  eiDwirlk.te, 
lasst  sich  nicht  bettiaMnen ;  wahrscheinlich  kam  deiaelbe  seboa  m  den  enten  Jünglings- 
jtfeicB^)  BMk  JamMlm,  umI  hat»  was  er  vqb  griech.  SpncMirtigkeiliwdMIenMb- 
scher  Bildong  nbeiiianpt  besase,  Aer  ducli  Miaeii  apätem  Umgang  mit  Griedhe>,  ab 
in  der  Vaterstadt  erworben.    Dass  er  eine  griech.  Schnle  in  T.  besucht  hahon  sollte, 
ist  theiis  an  sich  nicht  wahrscheinlich ,  theils  kann  es  ans  seinen  Schritten  nicht  erwie- 
sen werden.   In  di»en  zeigt  er  vielmehr  sich  bloa  als  den  jüdischen  Gelehrten ,  wozu 
er  gcMMal  werdea  war  (Gal.  1, 14.))      gemdlen,  pharitüMkeB  DiaMcliker  (AaV" 
»aaopnscc.  63  sqq.),  den  ein  von  Natur  ausgezeiehoeles Taleat  ootentülzt,  aad 
die  wenigen  Ausüprnche  griech.  Dichter  (Hieroa.  ad  Jes.  50.) ,  die  in  seinen  Lehrror« 
tbregen  citirt  sind  1  Cor.  16,  33.  Act.  17,  28.  (s.  z.  d.  St.  ein  Progr.  v.  Beoner. 
Giess.  1763. 4.)  Tit  1, 12.  (J.  G.  S  c  h  i  c ke danz  de  trib.  a Paulo  profanor.  soäptis 
aUegatia.  Setvert.  1764.  III.  4.     Seelen  aMdiCatt  eieg.  IL  M2  sqq.  Hof«a»tt 
4e  Paailo  Apost.  scriptoras  prof.  allegiDte.  Tub.  1770.  4.),  konnte  er,  da  das  lauter 
allgemeine,  vielleicht  sprüchwörtUch  gewordene  Sentenzen  sintl,  eben  aus  Umgang  mit 
Griechen  sich  angeeignet  haben ^).    Auch  darf  man  nicht  ubersehe«,  dass  P.  selbst 
anzudeuten  scheint  (Gal.  6,  11.,  wenn  man  hier  y^^aftfiara  für  Buchstaben  nimmt), 
griech.  Setireiben  Mle  iluB idHrer.  9.  Ch.  W.  Thtleatann  4e  eraditioae 
Ftalli  iodaica  non  grarca.  L.  1769.  4.  Michael  is  Einl.  I.  162  fT.  Henke  zu  Pa- 
ley  hör.  Pauli.  469  II.  ^c^en  J.  D.  S  t  r o  ba  ch  de  erudilione  Paulli  A.  L.  1708.  J. 
H.  Schramm  de  stupenda  eruditione  P.  Herborn.  1710.  4.  O,  Möller  in  d.  bi- 
btioth.  Lubec  V.  104  sqq.    Unbekannt  war  sein  regsamer  Geist  auch  nicht  mit  dea 
SpeealatioBCD  der  Tagesphilosophie  gebUeben.    Weaa  aW  voa  PIdlosophie  dea  P« 
geredet  wird  <N.  F.  Zo be  1  de  Pauilo  philosopho.  Altttrf.  1701.  4.  J.  D.  Feller  de 
Pauilo  philosopho  plane  divino.  Viteb.  1740.  4.  J,  E.  B  i  e  r  k  de  Pauli  philosnphifi  in 
Heu  rnanns  Act.  philos.  WU.  124  ff.),  sc,  darf  man  nicht  ;ui  systemat.  oder  wissen- 
scbafdiche  KeoDtniss  denken,  sondern  es  ist  mehr  das  Formelle  ,  der  philosophische 
Kopf  gemelat.   Audi  die  Bekanntochaft  mit  rooi.  RechttYcrftuniig,  welche  Paulua 
Ue  aad  da  verrath ,  geht ,  wenn  man  nicht  an  viel  in  seine  Worte  l^t,  keineswega 
tter  diegewdknücheiiSecktaverlialtiüMe  Uiiaat  and  kann  aar  aehraaeigBHtUeiiiBfw* 


1)  Darauf  scheint  auch  das  ^httttftqoftphfoe  Act.  2'2,  ^  zu  fähren«  Dia  Pirke  Aboth 
31.  erklären  dea  Knaben  von  10  Jahren  fnr  snlassoagstabi^^  tum  Stodtam  der  Bßschae« 
Jotepkus  ging  schon  im  16.  Jahre  xom  Studium  der  jüd.  Secten  und  ihrer  Grundsätze 
Uber  (Tit.  %).  Vgl.  Tholnek  in  den  Stadien  a.  a.  O.  d65  f.  —  2)  Auch  für  di«  aus 
Aratos  aDgefuhrUn  (wenigen)  Worte  brauchen  wir  nicht  Leetnre  des  Apostals  mit  T he- 
ia ek  ansanehmen,  obschon  solcbe  an  sich  lüdit  aberiMWpt  ■!•  giaa  aawehrtufcelaHah 
dargoataUt  werdsa  aoU  (Maaadar  L  Iii.).  .  . 
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{»rudeotia  beiisen  G.  Kt  rchmaier  de  iumpradentia  Fauiiina.  Viteb.  17dO.  4. 
Weflt«nbe  rg  opasce.  aciiM.  ti,  Pittn ton.  tt.  1794. 8»L  1  ft  J.  8.  Stryck  de 

iarispriid.  P.  Hai.  (1706.)  1790.  4.  Freies  leben  de  iurnprail.  VmiW.  L.  1840.  8. 
Dass  Paul,  eine  achtbare  Gewandtheit  Im  griech.  Ansdrocke  sich  erworben  hatte,  lehrt 
der  Styl  seiner  Briefp,  und  phot}  sf»s  grtech.  Colorit,  weichet  durch  alle  Helwat!«men 
hiodurchleuchtet ,  iasst  die  Hypothise,  dass  er  (die  meisten)  seiner  Briefe  hebräisch 
.(«rMiili«ch)  coDdptrt  habe,  nicht  aiHkonmien.  Uebersetnuigen  ans  de»  fiehvnteheo, 
■nmal  ▼•n  Ircndar  tatd^  wie  meii  ioi  Uebeneaeete  geldiiteB  LeidhliiMkfl>«pneOlit^ 
selbst  ungeschickter  Hand ,  würden  sich  ganz  ändert  leaen.  Sogar  bisiorBeteit- 
samkeif  stf'ipfprt  «ich  <lif  Srhrpibart  des  Paulas  Hng  Einl,  II,  286.  fwenn  schon 
er  den  Griechen  gegenüber  als  l6tc6rf]gTm  koyo)  2  Cor.  11,6.  gelten  irtoclilc),  und 
es  würde  mit  leichter  Mühe  eine  Hbetorica  Paulina  in  besserer  Weise,  als  von  Bauer 
faachehc»  (Hai.  1762.  II.  8-),  «eh  abstrabireB  laaven.  Vfl.  G.  WvKi  r  cb»a«  r»  de 
P.  eloquentia.  Viteb.  1695.4.  T.  Baden  de  eloquent.  Pknii.  HavB.  1786.  H.  G. 
Tzschirnrr  observaft.  Pauli  epistol.  scriptoris  ingeniiim  conccrnentp.^.  "Vit.  18C0. 
III.  4  J.  H  nrfmann  de  stili»  Pauli.  Tnbing.  1757.  4.  Paulus  sprach  daher  nicht 
iiur  im  gewöhnlichen  Leben  griechisch  (Act.  21,37.),  sundcru  vermochte  auch  ohne 
yorbereiloDg  griech.  Vorträge  z«  baltett  Act.  17,  tt  ff.  An  dar  Ffibigkeit  dea  Ape- 
elels,  das  Lateiniache  zu  verstehen  und  auch  wohl  lateinisch  xn  re<len,  wird  man  nicht 
zweifeln  können  vgl.  S.  J.  Ehrhardt  de  latinitate  Pauli.  Siluf.  1755.11.4.  Tech- 
niache  Fertigkeit  im  (griech.)  Schreiben  ging  nhpv  drrii  P.  wobl  ab  (s.  oben)  und  er 
pflegte  auch  deshalb  seine  Briefe  gewöhnlich  zu  dtctircn  s«  d.  A.  T  ertius.  if- 
5)  Üeber  dieBekebrong dea Pftalfla  (G.  Lyt tlete tt  AaiMrk.fib. d. Bdwbr»  o.  d. 
Apeatdaast  Paoli,  ans  d.  Engl,  von  H  a  b  n.  Hannov.  1748. 6.)  t*  die  eeradnedaneii  Mei- 
nnngen  bei  K  u  i  n  d  I  ComiB.  IV.  329  sqq.  Die  ältere,  welche  Alles  wörtlich  nimmt  nnd 
an  eine  sichO>Rre  Erscheinung  Jesu  df-nkt,  ist  noch  vorgetraff^n  von  P,  Mi  Her  de 
Jesu  a  Paiillo  viso.  Goett.  1778.  4.  i^Ian  hat  das  Ercigniss  psychologisch  erklärt. 
Mitse  (qxiSg  ano  t.  od^avotJ)  mit  Donner,  bes.  plötzliche  und  heftige,  galten  den  Alten 
für  oanooi.  Bt  konota  alao  nicht  fehlen ,  daas  P. ,  dar  eben  ein  wiehflfea  Voriabm 
ansHibren  wollte,  durch  einen  unerwarteten  Blitz,  der  viell.  in  unmittelbarster  Nähe 
her?»hf!!br .  am  Ziele  seiner  Reise  heftig  erschüttert  un<l  dtirrh  die  Worte,  die  ihn 
seine  cxaltirte  Einbildungskraft  hören  Hess*),  zu  ernster  Prnfuug  seines  Benehmens 
aufgefordert  werden  mussle^).  Schon  friiher  mochte  er  zuweilen,  die  Standhaftig- 
keitafinerchrialKcben  Seblacbtopfer  beobachtend,  über  die  Ursachen  dieaar  Effacbai 
nang  nachgedacht  haben  und,  der  weisen  MäsaigaBg  seines  berühmten  Lehrers  (Act; 
5.  34  )  eingedftik  ,  in  .seiner  Handlungsweise  ntif  Aiigriiblicki'  irre  geworden  sein. 
Aber  sein  Geist  war  zu  stürmisch,  zu  jugendlich-heftig,  sein  Glaube  zu  fest,  als  dass 
er  dergleichen  Gedanken  hätte  festhalten  und  verfolgen  soUeu.    Charaktere,  wie  der 

«  I  •        •  .i — .  >       •  ■••I'    .■»■»  :  -I^f.ij-'JI 

1)  Ueber  Stimmen  vom  Himmel  (Ml.  H,  17.  Job.  IS,  18.  a.  Kaseb.  H.  K.  4,  15.  8.)  s; 
eine  die  Hache  natürlich  anffassende  Abhandl.  v.  Autenrieih  im  Morgeabl.  1827.  Nr. 
S97  f[.  —  2)  Ammon  Progr.  p.  17  sqq. ;  üaeserat  adhuc  alta  mente  renoiltA  Slaphani 
niartem  generosissimam  obeaniis  memoria,  qnum  literis  summi  sacerdotis  mvnitas,  ad 
exstirpandos  Christi  discipulos  Damascum  jietcrrt.  Sed  e(|ultem  peditemvü  comitari  se- 
iet atr^  cur«,  neque  Saulus  antca  ad  conscientiae  vocem  ita  occalluisse  putandas  est,  vt 
in  itinere  omasm  aaimi  affectaam  imperio  enervati  inqnietndineni  evnara  j^atalssalk' 
Tranaibat  forte  ctim  viae  a«ciis  amoeoissimam  Damasci  vallcm  montibus  paraltis  ex  nmat 
parte  claasam  (Paulus  Samml.  I.  149.),  qiium  circa  meridicm  (Act.  22,6.)  fulgur  tncx- 
spcctatom  ocnles  eins  pracstrin^icrc  t  timidMmque  viatorem  ad  terrani  prosterneret.  Ob- 
versnbatar  sine  dtihio  Synrdrii  Hicros.  «■inlnsario  Schephinae  Spezies  et  met"^ ,  rui  to- 
nitru  sabseqiientes  fragores  per  resonüiitcs  montes  rcpetiti  ftdan  faccre  \idet>antnr. 
^aaa  oagHationss,  quaaso,  «am  anxius  in  terrani  provolvereter,  prins  sobiisse  aniainai^ 
ptitemns  ^i\rc-  rTt«  imnc  poenas  drthis  impiao  Christianorum  ^»»r'^eciitioriis ;  Christoa 
ipse,  ad  Jeiiovae  dextram,  ut  vere  discipuli  eins  docuerant,  axaltatu*  tibi  iudex  adparet 
•aelaram  vindictam  sameaa;  qnaai  at  «ffhgias,  statfaa  tibi,  abl  lalratiMfa' wbeM  Hbara- 
tas  a  mttn,  ad  naliorMa  awntem  redeaadaai  att  ata.  •  •     riiii!»,.     i.r-v  tu 
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de«  Paoloiy  wollen  eben  so  stark  und  kräftig  von  aoMeo  «fficirt  seiii)  wie  sie  selbst 
■  ftck  aasato  wirken;  soii:ii«iDe  heftige 'AnrefcungkiM den  PMlnia«iiMai  dar  «■!» 
M^cidcBdalMi  ItabcMOMMMBla«  Mit  ainen  IKala  diSngw  aiab  Um  dia  CMtankfliy 
dte laden  Hintergrund  des  Gemüths  getreten  waren,  lebhaft  wieder  auf,  seine  leicht 

bewegliche  Phantasie  lässt  ihn  Gostnlt  Jesu  sehen  und  desson  Stimme  rernehmen 
(N i  e  d  n e  r  KGesch.  S.  99.)«  und  <ier  auf  Tage  Geblendete  hat  Zeit  und  Aufforderung 
M  eiaefli  anhaltende ,  tiefen,  vielseitigen  Ginkehren  na  sich  selbst,  za  einer  Selbifr» 
hfUtog  91m  Mte«  BMidlMiiweiae  omI  die  ddbei  leitemleii  Muterii  Ael.  9, 9. 
Ananias  bKflli  bd  ümtt  Kriab  Dkfat  unthatig,  und  das  Resekst  war  ein  Ueberspringoi 
des  Paulus  cum  andern  Extrem,  ein  feuriges  Ergreifen  der  neuen  Lehre ,  ein,  jede 
Rucksicht  verschmähendes ,  nur  Gott  und  Gottes  Willen  im  Auge  habendes  Wirken 
Cär  die  Sache  des  Christenthums ,  wie  früher  gegen  dieselbe.  S.  insbes.  Ammon 
4i(fi|Matimi8euli  ad  dodr.  Cfcricti  eoevefsione.  Brl.i792.8.  (ioclt  in  e.  opiiMe.4h«»l. 
4sqq.)  Eichhorn Biblioth.  dorbil>I.  Lit  VI.  1  ff.  Greiling  in  Henkels  Mus.  III. 
226  ff.  Schulz  in  Heinrichs  ßeifr.  z.  Beförd.  d.  theol.  Wiss.  1.  47  ff.  (Bengel) 
ObservatU  de  Pauli  ad  rem  christ.  conversione.  Tubing.  IS19.  11.4.  (welcher  aber 
einen  Mittelweg  einschlägt  und  das  Element  des  Wunderbaren  wenigstens  theilweise 
•mmtmamkt)  Planck  6each.der  eretea  Periode  d.  Chriatantli.  II.  90C  Sehr 
treffend  sagt  Letzterer  S.  103:  „Bei  P/s  Charakter  konnte  die  Veränderung  nar 
plötzlich,  oder  sie  konnte  gar  nicht  erfolgen."  Üie  Hichligkeit  dieser  psychologischen 
Ansicht  läugnen  auch  N  ca n  d  e  r  I.  116.  und  0 1  s  h  a  u  s  (?  ii  tu  Act.  9,  1.  nicht  über- 
haupt ab,  sie  lassen  aber  in  der  Seele  des  P.  eine  unintttelbarere  W  irkung  vorgehen, 
I  eben  durch  die  oben  berohrten  MoBente  vorbereitet  und  dwch  die  iMeerliche 
lg  vermittelt  wurde.  Indess,  wenn  man  die  Lebhafltiglieilde»erientai.  Cha- 
ts auf  der  einen  und  die  in  der  Seele  des  P.  ztigestandenermaassen  vorhandene 
Disposition  auf  der  andern  Seite  gebührend  erwiigt,  durfte  es  nicht  nöthig  sein,  eine 
übernatürliche  Offenbarung  xu  Uilfe  zu  rufen.  Der  aus  der  Erzählung  9,  7.  entlehnte 
aber,  wodarch  naa  aiehaar  Aanihnit  euier  persteHchcn  Eieoheinung  Jesu  ge- 
,  drangen. glaubte,  schwindet  in  der  andern  Rehrtien  22,9.,  und  Neander  hat  sich 
nicht  einmal  darüber  erklärt,  was  man  als  äusserliche  Erscheinung  sich  eigentlich 
denken  solle,  ß a h r d t s  (Plan  Jesn  XI 1.  47  ff. )  und  Brennecke^s  leichtfertige 
Jh^ichtongen  verdienen  keine  Beachtung.  Gegen  Bretschneider  aber  (Handb. 
di,  Pegm.  L  325  f.) ,  welcher  Alles  anf  die  2  Cor.  12.  enaUte  Yim  auieUnbt,  a. 
Ilf  an 4e  r  L  121.  Ann.  Baa  r  S.  68  ff.  endlich  denkt  nnr  an  eine  inMte  Thatoaahe 
ff^^utt  die  ättsserlichen  Elemente  der  Erzählung  durch  apologet.  Interesse  der  Panliner 
gegenüber  der  dem  Petrus  zu  Theil  gewordenen  Vision  (Act.  10.)  erzeugt  werden. 
^.  .  6)  Woher  Paulos  seine  Kenntniss  des  Cbristenthums  erlangt  habe ,  ist  strei- 
ng  geweeen.  Er  leibat  beruft  sich  auf  eine  dnornkv^if  'ii^tfov  X^ictov  Gal.  1^ 
12.16.  TgLB|»hea.3,S.  ■)  (e.  G.Schah  er  t  de  miiinndeP.  dodrinaeehriit  co(f- 
niti<Hiemhaarire  potuerit  fontib.  c.  D.  Schulzii  epist.  Vratislav.  1817.4.)  und  lehnt 
jede  von  den  ältern  Aposteln  empfangene  Belehrung  ab  Gal.  1,17.  Wenn  Paulus  die 
wenigen  Grundideen  des  Christenthums  *))  wodurch  es  eben  eine  Vollendung  und  Br-> 
iullung  der  alttestam.  Offenbarung  wurde,  aufgefasst  hatte  (Jesus  der  verbeissene  Mea- 
riaeoiulderVereohner  der  Weit,  die  nee.  Odtononueaafgehohen),  eowar  eeihn» 
dem  aut  der  heiLSduift  vertrauten^  dialektisch  gewandten  Manne,  gewiss  nicht  schwer, 
dient  Ideen  weiter  in  verfolgen ,  ane  den  altteetam.  Urkanden  and  den  reHg.  Bedorf« 


1)  Die  Stellen  Aet.  9S,  17.  1  Cor.  9, 1.  3  Cor.  12, 2.  gehören  nicht  hierher;  die  erste 
•Ruit  Ton  einer  dnreh  eine  Vision  erhaitenon  speeMlen  Wdsang ,  1  Cor.  9.  beeioht 
rieh  wohl  auf  (las  Phänomen  Act.  9.,  und  2  Cor.  1'2.  handelt  von  einer  Entzückung, 
welche  mit  der  Bekehrung  des  P.  gewiss  nicht  chronologisch  susammeafällt.  —  2)  Wie 
P.  rar  Kenntniss  der  Reden  und  Aussprüche  Christ!  (anf  die  er  soweflen  selbst  In  ßa- 
selnen  Bczuf;  nimmt  Rom.  12,  14.  1  Cor.  l.V  2.  2  Cor.  3,  6,  1  Thcss.4,  8.  5,2.  6.  vgl, 
anch Act.  16,  'lö,)  gekoauaen  sei,  daräher  s.  eine  VeraiuUiaog  £>ieander  I«  121 
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Bisse  der  mpsiihhfit  w  h^prÜDden  and  xa  dem  Systeme  zu  verarbeiten ,  das  in  seinen 

Briefen  Toruns  y^p^t  und  bei  aller  Äusgefübrtfacit  und  Bündigkeit  doch  auf  sehr  r'm- 
facher  und  natürlicher  Basis  ruht.  In  der  Anerkennung  jener  Grundideen  (vgl,  Act, 
26)  2Z  (■  13)  23  iT.j  bestand  eben  weseotUcli  seine  Bekehrung ,  und  wean  Pauius  von 
•eimr  Offenbttvng  dm  Herrn  redet ,  so  Bebt  er  gewiM  nicht  einen  eigentL  Oflen- 
bnrangManterricht '),  sowleffn  jenes  Lidrt,  das  auf  dem  Wege  nach  Damascas  in  seiner 
Seele  so  wunderbar  aufging  und  fortwährend  sein  Inneres  prlcnchtetr.  Darum  konnte 
er  auch,  selbst  gegen  die  iinmittelharen  Apostel  Christi,  seine  Selbstständigkeit  be- 
liaopteo  (Gal.  2$  11  ff.)}  mmde&tcns  die  gleiche  Berechtigung  ansprechen  1  Cor.  9, 6. 
fiaL  1, 1.  UcMgens  ist  die  historitch-eiegetisdie  Batwickelnng  des  LelitbegfHb 
nnd  der  gnnien  Theologie  des  Paulus  für  das  Studium  des  Urchristenthnms  von  hoher 
Wichtigkeit.  Meyrrs  (Altona  1801.  8.),  üsteri'«(5.  A.  Zürich  1834.),  an- 
der« (Pflanz.  II.  Ö6öff.),  S  chrad  er  s  (PHnlnsS.  Thei!\  D  nhne's  (Halle  1835.  8.), 
Lützelbergers  (Nürnb.  1839.  8.;  uud  Baurs  ^Paulus  S.  öOÖ ff.)  Leistungen 
gelMi  von  Tencfciedenen  Slandpaneten  ms  nnd  «and  in  vef schiedeneni  Geist  und  nA; 
nngWehem  Erfolge  ausgefiihrt.  Nach  Objeetivitat  und  VoUstandigkeit  mochte  Nenn- 
d  er  der  Preis  gebühren  *).  Eine  Erneuerung  von  Bauers  Logica  Paul.  (Hai.  1774. 
8.)  bleibt  daneben  noch  zu  wünschen,  mehr  nodiTieU.  eine  gründliche  Monographie 
über  paulinische  Toiiik  und  Hermeneutik. 

7)  Die  Thätigkeit  des  Paulos  für  das  Evangelium  bestand  in  mündlicher ,  von 
BetedbNunk^  des  Hertens  (Tgl.  Hemsterhnis  orat.  p.  85  sq.)  unterstfitiler  Ter- 
kflndigung;  dem  Taufen  untenog  er  sich  in  der  Regel  nicht  (1  Cor.  1, 14  C)^  sod» 
dem  nbcriicss  dieses  Geschäft  wohl  seinen  Begleitern  nn>}  Mitarbeitt m  (oT  ^laKoi'ovv- 
tts  wta  Act.  19,  22.,  of  ovvtgyol  atlrov  R«)m.  16.  21.  Phil.  2,  25.  Philem.  24.), 
deren  er  nach  und  nach  eine  ziemliche  Anzahl  gewonnen  hatte  (Act.  20^4.  Philem.  24.) 
nnd  «Ke  er  aneh  ab  apostol.  Bmlssiie  hnracSte  Act.  19,  22.  17,  14.  1  Cor.4y  17. 
PhiL  25.  1  Thess.  3,  2-  h.  Nachdem  er  sich  Ton  Barnabas  and  Johannes  tturens 
getrennt  hattr  (Art.  16, 37  ff.)»  waren  es  vorzüglich  Silas  (vgl.  Act.  16,  40.),  Timo- 
theus (Act.  16,  1  ff.),  Lucas  der  Arit,  Titus,  Dernas,  Era.stns,  Epaphrodifus,  welche 
mit  und  anter  ihm  wirkten  s.  d.  eins.  AA.  Mit  den  unmittelbaren  Aposteln  Jesu  und 
den  Adtesten  der  MnUergeniehul«  «ar  er  mersl  dnrch  Bsnsbtt  in  Berohning  ge* 
konMnen(Act.  9$  ST.),  er  erneute  nbcr  bd  öfterer  Anwesenheit  in  Jemsalem  diese 
Bekanntschaft  Act.  15,  4.  Gal.  2.  Act.  21, 18.  In  seinem  Fundamentslsatce  von 
der  Ungültigkeit  des  mos.  Gesetzes  für  die  Christen  harmonirte  er  freilich  nicht  mit 
den  jaden-chnstüchen  Aposteln,  er  hatte  diesfalls  selbst  einmal  in  Antiochia  harten 
Streit  mit  Petms  Gal  2,  Uff.  (Bockel  de  controversia  inter  Paal.etPetr.  Lips. 
1817. 4.  nnd  mein  Comment  t.  d.  St),  und  den  jemsni.  Christen  bUeb  er  stete  ein 
Gegenstand  des  Argwohns  Act  21)21*  IH»  hielt  ilm  aber  nicht  ab,  fw  die  armen 
Christen  zu  Jerusalem  und  in  Jodäa ,  wo  er  nur  konnte,  UnterstützongscoUecten  zu 
veranstalten  Rom.  16,  26  ff.  1  Cor.  16.  2  Cor.  8  f.  Gal.  2,  10.  Act  24,  17.  a. 
Räumlich  erstreckte  er  sein  apostol.  Wirken  von  Syrien  aus  nach  Norden  uud  NW. 
(BSm.  16, 19.),  wo  er  Anderer  Wlrknogskreis  nicht  sn  stören  fiiTchten  durfte  (t  Cor, 
10,16.  Rom.  16,20.);  indess  blieb  er  auch  da ,  wie  es  scheint ,  nicht  ganz  von  den 
Umtrieben  judon-christl.  palästinischer  Antorit-itpn  nnhfrrihrt  1  Cor.  1,  12.  3,22. 
Ueberhaupt  war  sein  ganzes  Leben  ein  Kampf  mit  ebenso  arglistigen,  als  unermödc- 
ten  Widersachern  (Scharling  de  P.  eiusq.  adversariis.  Havn.  1836.  8.).  Nicht 
nur  dass  die  Juden  in  Palästina  und  anderwärts  ihren  abtrannig  gewordenen  Glau* 
bt'nsgf  nossen  mit  der  ganzen  Hefliqkeit  nationalen  un<l  rdii^io^en  Hasses  verfolgten 
(Act  9,  23. 13,  50.  14,  5  f.  17,  6.  18,  12.  21,  27  ff.  23,  12.  a.):  innerhalb  der 


1)  Darauf  i«t  noch  Olshauseo  zurückgekommen  (bibl.  Comment.  III.  I.  8.  8.). 
—  2)  Bino  {(enet  Batwickdopg  des  pant  Lehrtyitu«  clebt  Kaha  ia  4.  Giassen. 
(ksthol.)  iahrbfidi.  Y.  1.  St 
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christl.  Kirche  selbst  arbeiteten  ihm  bald  offen,  bald  versteckt,  theilsjuden-christliche^ 
theils  solche  Lehrer  entgegen',  welche  mit  dem  Christenthnme  orientalisch-gnostische  • 
Speciilationen  verknüpften*),  und  wenn  P.  in  Beziehung  anf  Ersterc  von  der  christ- 
lieh  freien  Sittlichkeit  die  Gefahr,  in  gesetzliche  Wcrkthätigkeit  verwandelt  zu  wer- 
den, abwehrte,  so  miisste  er  gegm  Ltttztere  di«-  Geltung  des  historischen  Christen- 
thums und  des  besonnenen  christl.  Sinns  vindiciren.  Aber  auch  Missverständnissen 
seiner  eigenen  Lehre  im  praktischen  Leben  hatte  er  zuw.  entgegenzutreten  1  Cor.  15, 
10.  8,  9  ff.  Uebrigens  war  P.,  nbschon  für  sich  entschieden  über  das  Ende  des  jüd. 
Gesetzes,  doch  im  Umgang  un«!  «ler  Behandlung  Schwacher  kein  antinomistischer  Ri- 
gorist  1  Cor.  9,  19.  20.;  er  Hess  nicht  nur  den  Timotheus  beschneiden  (Act.  16,  3.), 
sondern  war  selbst  thlitig  bei  Lösung  jüdischer  Gelübde  Act.  21,  24  ff.  s.  Lake- 
mach er  observatt.  VI.  364  sqq.  Nur  wo  jüdische  Einseitigkeit  mit  kecker  Forde- 
rung hervortrat  und  Aergerniss  zu  geben  drohte,  zeigte  er  männliche  Strenge  Gal.  2, 
4  ff.  Dagegen  Hessen  es  seine  Widersacher  auch  nicht  an  Verkleinerung  seines  apo- 
stol.  Ansehens  und  selbst  an  Verlaumdungen  (z.  B.  grosse  Wankclmüthigkeit  2  Cor. 
1.  vgl.  Cap.  10  )  fehlen,  ja  sogar  Briefe  hatten  sie  unter  dem  Namen  des  P.  erdichtet 
und  verbreitet  2  Thess.  2,  2.  s.  N  eander  L  281.  So  war  sein  Leben  in  der  That 
eine  zusammenhängende  Kette  von  Kämpfen  und  Gefahren  2  Cor.  11,  23  ff. 

8)  Ueber  die  Zeitbestimmungen  im  Leben  des  P.  s.  J.  Pearson  annales  Paulini 
in  s.  opp.  posthum.  Lond.  1688.  4.  u.  einz.  Hai.  1719.  8.  Hot  tinger  Pentas  disser- 
tatt.  bibl.  chronol.  p.  305  sqq.  Vogel  in  Gablers  Journ.  f.  auserles.  theol.  Lit.  I. 
229  ff.  A.  W.  Hasel  aar  de  nonnullis  Act.  Apost.  et  epp.  Pauli,  ad  bist.  P.  perti- 
nentib.  loc.  L.  B.  1806.8.  Hiig  Einl.  II.  263  ff.  (4.  Aufl.)  Süskind  in  Bengel« 
Archiv  L  156  ff.  297  ff.  Schmidt  in  K  ei Is  Analekt.  III.  I.  128  ff.  Schräder 
Paulus  1.  Th.  Schott  Erörterung  wichtig,  chronol.  Puncto  in  d.  Lebensgesch. d.  P. 
Jena  1832.  8.  A.  Anger  de  tempor.  in  Actis  App.  ratione.  Lips.  1833.  8.  Wurm 
in  d.  Tübing.  Zeitschr.  für  Theol.  1833.  I.*).  Die  Hauptmomente ,  auf  die  es  hier 
ankommt,  sind  der  üebertritt  des  Paulus  zum  Christenthum  (Knchler  de  anno, 
quo  P.  ad  sacra  christ.  convers.  est.  L.  1828.  8.)  und  seine  Reisen  nach  Jerusalem"). 
Ersterer  scheint  am  leichtesten  aus  Act.  9,  22  ff.  vgl.  2  Cor.  11,32.  chronologisch 
bestimmt  werden  zu  können.  Allein  theils  ist  ungewiss,  ob  dieses  Factum  während 
«les  ersten  Aufenthalts  des  bekehrten  Paulus  in  Damascus  ojler  während  des  zweiten 
(Gal,  1, 17.)  sich  ereignet  habe  (Letzteres  ist  nach  der  Art,  wie  Act.  9,26.  die  Erzäh- 
lung fortfährt,  das  Wahrscheinlichere),  theils  kann  das  Jahr,  wo  ein  Ethnarch  de» 
arab.  Königs  .Aretas  in  Damascus  gebot,  nur  durch  unsichere  Combination  festgestellt 
werden  (dochs.  N  ea-n der  Pflanz.  I,  127  f.);  ja  neuerdings  ist  sogardie  Ansicht  geäus- 
sert worden,  der  arab.  Ethnarch  habe  sich  als  Privatmann  in  Dam.  aufgehalten  und  den 
erbitterten  Juden  bei  der  röm.  Magistratur  in  die  Hände  gearbeitet  (A  nger  p.  181.), 
Halten  wir  nun  auch  Letzteres  für  das  Allerunwahrscheinlichste  (von  dem  Ethnarch  als 
Privatperson  konnte  wenigstens  P.  nicht  in  den  2Cor.  a.  a.  O.  gebrauchten  Ausdrücken 
reden) ,  so  müssen  wir  doch  Verzicht  darauf  leisten ,  von  diesem  Puncte  aus  eine 
sichere  chronologische  Bestimmung  für  das  Leben  des  P.  zu  gewinnen.  Eher  sind  für 
solchen  Zweck  theils  der  Tod  des  Königs  Agrippa  (Act.  12.),  theils  die  Ankunft  des 

1)  Ueber  die  nam.  im  Briefe  an  die  Kolosser  bestrittenen  Irrlehren  s.  überh.  Rhein - 
wald  de  Pseadodoctorib.  Colossensib.  Bonn.  1834.  4.  Steiger  Comment.  üb.  d.  Br. 
a.  d.  Kolosser  S.  75  fr.  Neander  Pflanz.  I.  4:^6  rt".  —  2)  Das  Geburtajahr  des  P.  zu 
bestiminen,  liegt  ausser  ulier  Möglichkeit.  Kiner  alten  Nachricht  zufolge  (erat,  de  Petro 
et  Paulo  in  Chrysost.  opp.  od.  Bencd.  VHI.  spur.  p.  10.)  fällt  es  in  das  2.  Jahr  nach 
Christus.  Schräder  setzt  es  ins  l4.  J.  n.  Chr.  —  3)  Ueber  diese  chronolog.  Fra- 
gen verbreitet  gar  kein  Licht  das  Pr.  Pauli  itineruin,  quae  vocantur  inissionaria, 
adumbratio  chronologica.  Tubing.  1824.  4.  Ks  enthält  nur  eine  von  allem  Urtheil 
entblösste  Wiederholung  dessen,  was  Jeder  in  der  Apostelgeschichte  lesen  kann  !  Nicht 
mehr  benotzt  werden  konnte  für  obige  Darstellung  C.  A.  Agardh  Zcitrcchn.  d.  Le 
beosgesch.  d.  Paul.  Aqs  d.  Schwed.  von  Holm.  Stockh.  1847.  8. 
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VitwmtänM  Pto«.  FMint  k  «diiec  Ptoviu  JndaM  (Act.  24, 17.)  tomr ttw^  mt 
wur<fa«  dm  beitofc Kadp— cte  bilde» ,  zwischen  welchen  das  tbätige  Leb«!  des  P.  in 

dher  Mitte  Hegt.  Nun  wissen  wir  gewiss,  «iass  König  Ägrippa  im  J.  44  aer.  dinn  starb 
8.  oben  I.  485.  Die  Ankunft  tlcs  Fcstus  abf^r  );isst  sich  mit  hober  V\  abrscheinlich- 
keit  in  den  Sommer  des  J.  60  setzen  (A  u  g  c  r  p.  99  sq.) Zwischen  44  und  60 
aat,  dioB.  ftUea  uMbxa  die  drei  oben  beecbriebeoen  Hiuioiimiieii  de*  P.  wd  eeiM 
Gefangenschaft  in  Caesarea.  Letstere  begann  2  Jahre  vor  Eintritt  des  Fcstus  in  die 
Provinz,  mithin  im  J.  Ö8  und  zwar  um  Pfingsten.  Für  den  Zeitraum  von  44  bis  56 
scheint  mm  wieder  Act.  18,  2.  einen  chrooolog.  Punct  darzubieten,  wenn  sich  ander« 
ausmitteln  lasst)  in  welchem  Jahre  Claudius  die  Juden  vua  Rom  vertrieben  habe  (Suet. 
Ciaad.  25.).  AJleiD  diet  intiuibebaBiit;  deondetOros.  (7,6.)  Angabe,  eseeilai  9.  Re> 
gicffongsjahr  des  daadint  geKheben  y  Terdieot  ucht  aiibediiigtcn  Gtoubea»  und  V«r 
ge  1  (a.  a.  0. 282  ff.)  hat  es  wabrtcbeiiiUdi  xu  machen  gesucht,  dass  man  vielmehr  an 
das  12.  Regierungsjahr  des  Claud,  d.  h.  52  n.  Chr.  zu  denken  habe  (vgl.  Tac.  annal. 
12, 52.)>  Indes«,  wollten  wir  auch  diese  Vermuthung  bei  der  ofTcnbaren  Schwäche 
dtt  Gründe  (Anger  p.  118.)  zugeben,  so  wäre  doch  aucb  so  nur  wenig  gewonnen.; 
••irtidebbM  folgen,  data  P.  nicht  vor  dem  J.  62  in  Kflviotb  gewetea  teiBJbMlM; 
aber  wie  viel  später ,  wäre  hiemach  nicht  zu  bestimmen ,  da  uni  «abdcannt  ist ,  ob  die 
Reise  Aqaila's  direct  und  ohne  Aufmth  ilt  nnrh  Korinth  gegangen  sei.  Man  wird 
daher,  absehend  von  ciicscm  Datum,  liir  I  j  rjgnisse,  welche  Act.  13 — 20«  erzählt  sind, 
nur  mittelst  Combiuatioiieu  cbroquiugiscU  bestimmen  könueu ,  wobei  Alles  darauf  ao- 
luMBBlt  ifia  Dauer  dee  Aofeathalts  Pauli  an  den  Oortera»  wo  er  Bager  retweülfbpi 
(aaak  Kotialil  uad  Epbatus) ,  sowohl  aus  der  AG. ,  wie  aus  den  paulin.  Briefen  nadi- 
zuweisen.  Aber  gerade  hri  (ürser  Untersuchung  ist  dem  combinirenden  Scharfsinn 
und  somit  der  Subjectivitäl  des  Forschers  fin  gar  weites  Feld  eröffnet,  daher  die 
grosse  Meinungsverschiedenheit  selbst  unter  denen,  welche  mit  nicht  zu  verkennender 
CMfadlicbkeit  den  Gegenatand  erörtert  babea.  Stellen  wir  in  tiuie  CJ^micbt  die  An- 
gaben drder  Chronologen  zusaaMMn,  welche  in  dem  J.  68  ala  dem  der  Gefimgannali- 


mang  dae  Panlue  ubweinstimaien: 

*  Pcarson  Wurm  Anger 

1.  Mitsionsreise  41  —  44 

Apoftelooadl  49  46  51 

8.  HiarionireiK  60  61 

P.laagtinKotiodian  52  49  52 

3.  Missionsreice  54  51  54 

P.  in  Ephesus  54—57  64—56  54— 157. 


in  die  Prüfung  dieser  verschiedenen  Rechnungen  können  wir  hier  nicht  eingehen; 
aie  wurde  eine  über  unaem  Plan  hinausliegende  Aoeinlirlichkeit  fordern»  w.enn  den 
acMbnren  Beetr^Muigen  jener  Gclebrten  ibr  Becbt  geiehebcn  lollle^ 

I>ie  letzten  n  a  c  h  60  fallenden  Lebensdata  des  Paulas  ordnen  sich  chronologisch 

von  selbst  Rrwird  imHerbst  des  genannten  Jahres  nachRom  eingeschifft,  kommt  aber 
wegen  erlittenen  ächifTbruchs  erst  im  Frühling  61  dort  an.  Da  er  nun  nach  Act. 
28)  30.  bis  zum  Schluss  der  ACi.  z  w  e  i  Jahre  in  weiter  Haft  zugebracht  haben  soll,  so 


1)  Haas  Fettas  nicht  naeh  63  aer.  dton.  dia  Prorlm  angetreten  haben  bSnne,  ist 

oben  J.  372.  \nm.  dargethan  worden.  Nimmt  nmi  r\hrr  mi,  das«  ä'-nj  2  Jatirc  dor  röm. 
Haft  des  Paulos  Act.  SM,  30.  nicht  ober  64  hinan»  gedauert  haben,  weil  in  diesem  Jahre 
die  grosse  Penersbnmst  ca  Ron  and  «ine  blutig  Verfolgang  der  Christen  rieh  ereig- 
nete, so  niuss  P.  l)i-reits  61  in  Rom  angelangt  sein.  r»i  ■  Reise  dorthin  dauerte  ab'-r  yuni 
Herbst  bis  Frühiine,  mithio  segelte  P.  im  Jahr  60  bereits  aus  Palästina  ab.  Und  in 
Aesem  Jahre  war  also  Festnt  sehon  Proenrator  tor  JndSa.  Hiersn  kottait(s.  Sehra- 
dcr  I.  180.),  diss  hei  des  P.  Ankunft  in  Rom  A.  Burran  atQaroJtsdccQXflS  gewesen 
sein  mass:  dieser  aber  starb  nach  allen  Anzeigen  im  Marz  des  J.  62.  Mithin  mass  p, 
Mboa  dal  Frabjahr  voriiar  61  aer.  dioa,  in  Rom  angelangt  sein  (Anger  p.  101.) 
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««%t«aCfaMMMlo8«etoP.nDt6S«er.«iiii.  Wtttb««eL( 

P.  v«r  J.  44  betrifft,  so  ist  fai*  r  vir  1  schwieriger  su  einiger  Sicherheit  zu  gelangen)  da, 
wie  wir  Hpreits  obf»n  sf^Jien,  das  (  iiiztp;p  ans  flrr  pnlitisrh^n  Gf  schichf  e  sich  tlarf)trtpinlc 
Datum  bei  näherer  Betractituog  so  gut  uls  unbrauciiiiar  erschflnt.  ^»eiijist  ahcr  <iie 
XÄnge  des  Zeitraums  zuriscben  44  und  der  Bekehrung  des  Apostels  ist  nach  GaL  1, 

4$,7  f.  gntriltas  wmdm.  Man  kam  Jctat  sieaKdi  fnr  ausgemacht  gelten ,  4nm  «tat 

^STii  hfj  tgia  a.  a.  O.  yoader  BekekrängdtsP.  (seiner  Abreise  von  Damasciu)  ge- 
■rechnft  ist  un<l  f*.  also  Innerhnlh  fHrsrr  3  Jafirr«,  auf  wie  lani^je  ist  unbekannt,  sich 
in  Arabiea aiiihiTelt,  mithin  sein  ücbertritt  zum  Chnvtcnthum  3  Jahre  vor  seiner  ersten, 
6al.  IS.  und  Act.  9,  26.  erwalmtea  iEteise  nach  Jerusalem  fiel.  Zwischen  dieser 
Anw  wd  «wer  wmiten  nach  Jenmlen  (Act  12»  26.)  liegt  det  P.  Airfenlhak  Tar- 
sus (Act.  9,  SO.  11, 25.)  und  eine  einjälirtgeLehrtliiligkeitin  An^Mhia  Act  11,  16. 
Die  zweite  Reise  des  P.  nach  Jerusalem  kann  nicht  wohl  t  nr  44  aer.  dion.  gesetzt 
werden,  möglich  aher,  Jass  sie  1  oder  2  Jahre  später  fiel  (Angerp,  45  sq.  49.). 
Wie  nun  dieses  schon  uogewiss  ist,  so  noch  mehr  die  Üauer  des  Verwedens  P.^s  in 

JTanus ,  und  dtarit  auch  das  Jahr  der  Bekehrung  des  Apostds.  Indeaa  kam  «nH. 
iber  «IKeaea  gaosea  Z^traam  dnrck  Gal.  2»  1*  fisriv«  9ut  itittttia€^^m»  Mv  nmUw 

-^iifißtiv  ds  'legoaokvna  (lerd  Bctqvußa  Licht  Tcrbreitaft  werden?  Auch  Uer  trefles 
wir  wieder  auf  viele  Zweifel.  Rechnet  P.  die  14  Jahre  von  seiner  Bekehrtinp  an  oder 
gebt  er  dabei  von  Gal.  1.,  18.  als  terminus  a  quo  aus?  Und  die  wievielste  Heise  nach 
JtfUaiim  hat  er  Gal.  2, 1.  im  Sinne  ?    Wie  verschieden  beide  Fragen  gelöst  worden 

iM  aeiMB  2.  Btc.  saai  Br.  an  die  Galater.  Die  Battcheidong  kiogt  mit  ?m  dar 
Bestimmung  ab,  wann  der  Br.  an  die  Gal.  geschrieben  worden  sei,  und  wir  aMsseh 
daher  wiedfr  auf  eine  ?prcir>!Ie  Deduction  hier  ^'erzieht  leisten  und  können  nur  als 
wahrscheinlichst  es  liesiiltai  angeben  (vgl.  auch  M e}  er  zu  Gal.  a.  a.  O.  n.  Niedner 
£LGesch.  S.  lOi.^,  dass  i*.  a.  a.  O.  seine  dritte  Reise  nach  Jerusalem  (zum  Apostel  - 

Mvaai)  d.  k.  die  Act.  16.  eniblte  meiat    Aker  ia  welckee  iakr  fallt  diese  S.  Beiaef 

4edenfalU  nach  44  aer.  diaa.  s.  oben.  Al^er  die  Bestimmaug  dessea,  was  zwischoi 
A4  uTid  58  liegt,  ist  nun,  wie  wir  oben  nachwie^n ,  der  schwierigste  Piinct  in 
der  Chrono!of»!e  des  P.,  und  aus  der  AG.  allein  lässt  sich  nicht  zur  Klarheit  kommen. 
Wir  beschränken  uns  daher  darauf,  die  BestimmuBgea  der  oben  genaootcn  drei  Ge- 
Nfcrtm  Skar  die  Beiaeii  des  P.  nach  Jerusalem  nad  aeiaa  Bekekrong  in  eiaa  Uekar- 
nickt  an  kriagen:  . 

.ti »ui^  Pearson       Wurm  Anger 

Bekehrung  des  P.  35  41  38 

1.  Reise  nach  Jerusalem  38  48  41 

3.  Reise  nach  Jerusalem  49  46  51. 

Um  aber  auch  andern  Berechnungen,  die  wir  in  Hauptpuncten  für  verfehlt  halten 
mSstea,  Ikr  Reckt  aiunthun,  ffigen  wir  aock  folgende  Uebersiekt  aller  wicktig«n  Br- 
efgidste  im  Leben  des  P.  bei : 


Hag 

Bickkorn 

Snskind  ISckrader 

Schott 

Bekehrung  des  P. 

36 

87od.38 

86 

89 

37 

1.  Reise  nnch  Jerusalem 

39 

40 

88 

42 

40 

1.  Biissionsreise 

45 

49 

44 

ApoitelconeO 

58 

52 

47 

50 

2.  Hßinonsreise 

54 

53 

47 

P.  langt  in  Koriatb  an 

65 

54 

51 

49 

62od.ö3 

3.  Missionsreise 

56 

57 

53 

61 

54 

•P.  in  Ephcsus 

67—59 

57—59 

53—55 

51—56 

54—56 

Gefangennehmung  P/s 
P.  in  Rod 

60 

60 

66 

69 

69 

68-65 

63--66 

62—64 

62—64. 

9)  Die  Ge&agenacbaft  an  Rom  wird  Act.  28»  16. 28. 80 

B 

.  jadtnfalb  aii 

ekwlai« 
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.gctehiliiert;  denn  mit  den  Wmien  Va.  SO:  ffteive  Sttetav  oXffv  iv  Ulm  yMS^m^vn 
kann  Lucas  nicht  n'n  T.nhrn  nnf  frripm  Fuss  bezeichnen  wollen  :  da  hättf  rr  vorher 
die  Frpilassung  des  P.  wenigstens  erst  mit  einem  Worte  rrwjihnea  müssen,  tüleich- 
wohl  hat  U.  Böttger  (Beiträge  u.  s.  w.  2.  Abtheil.)  unter  der  wiederholten  Behaup' 
tong,  daaa  die  Briefe  aa  die  Epbes.,  Kol.,  Philipp.  o^aaPliilenMO  iaCtetarea  gescliiie- 
hm.  #eiap,  und  mit  Bexiehaog  mif  tom.  Gerichtsgebraach  erweiaen  wollen ,  P.  aei  In 
Rom  nur  wenige  Tage  gefangen  gewesen.  Ahrr  das  künstliche  Gesvrlie  dieser  Arp^u- 
jnentation  wird  Niemandem  geniigen,  der  m  histcr.  Dingen  festrn  Cirund  verlangt; 
Einiges  haben  gegen  B.  schon  Olshausenu.  iNeander  (Geach.  d. Ptlanz.  1. tf.) 
fciMarkt  Büiaelbsft  Udbt  es  al>er idMicr ,  daaa  Lqcm,  einen  ao  beationnten Zeit- 
raun (ßmUt»)  nennend,  idcbt  aagt,  was  nach  diesen  2  Jahren  nittP.  geworden  seL 
JEndigte  eraein  Werli  eben  gegen  Ende  dieses  2-  Jahre«^*^  Das  ist,  da  die  AG.  der 
iwxtQoq  loyog^  nicht  wahrscbeinlicb.  Was  H  ug  Einleit.  ii.  S.  262  f.  bemerkt ,  ge- 
nügt nidit  aur  Auflüärung  der  Sache.  Die  Ergänzung  zur  AG.  giebt  der  (radition. 
Berl^ in  Abdiae  hlit  «p«at  2, 6  «qq. ,  wdcfcer  die  Gefangenachaft  dea  P.  «H  »eiaMr 
HiBricklMig  endigen  Inaat  Alter  vorliemdieDd  iat  seit  dem  4.  JaU.  die  Nachricbl) 
dna P. denals  losgesprochen  und  befreit  worden  sei,  noch  mehrere  apostol.  Reisen 
(Pficeph.  2,  34.),  insbes,  anrh  narh  Spanien  (Cyrill,  Hier,  catech.  17.  HieroD.  in  Jes. 
11,  14.  a.  Weller  de  vero&im.  P.  in  Uisp.  martyrio.  Argent.  1787*  4.  i^l.  dag.  J.  i, 
Spter  £aa.  qua  teatimonia  patmm  de  Panli  iHnere  Hisp.  labeftotantn.  Vitab.  1740>> 
4.  ^.  Uatoria  crit  4e  Hiap.  P.  Ninere.  Ib.  1748.  Hftrenberg  otia  Oandetahen. 

IM  *itp{')  ')  gemacht  habe  und  endlich  wieder  in  Rom  verhaftet  und  anter  Nero  mit 
Petma  zugleich  hingerichtet  (enthauptet)  worden  sei  Eiifeb.  H.  R.  2,  22.  n.  26.  vgl. 
ActaPetri  et  Pauli  gr.  ed.  a  J.  C.  Thilo.  Hai.  1838.  2  Progr.  4.  Die  alteate  und 
aHau  beachtenawerthe  Nachricht  vmi  einer  Befreioag  dea  P.  findet  ridi  b^  Boaeb. 
iL  B.  2»  t2.*)*  Aber  Greiiich aagt  E.  aaadricUidi  lojros  «a  geht  die ftager^ 
inddievoD  ilun  gegebene  Untersttitzung  der  Sage  aua  den  pauKn.  Briefen,  namei^. 
aus  2  Tim.,  könnte  zu  der  Ansicht  leiten,  dass  die,  von  welchen  jener  Jloyoj' ausge- 
gangen, auf  demselben  Wege  zu  der  1  batsache  gelangt  seien,  wie  alle  rseuern,  die 
eine  aweite  Gefongenacliaft  des  P.  statuiren.  Auf  des  Clem.  Rom.  1.  ep.  ad  Cor; 
§.  6.  Mhr  dedaanteriachc")  Anaaage*)  aber  adlUe  mu  keinaoentacheidebdei  64^ 
wicht  (fär  eine  Reise  des  P.  nach  Spanien)  legen,  wie  s.  B.  noebNeander  I*  468jDFw 
u.  Böhl  (s.folg.  S.)  S.  95  f.  thun*).  Vielnr^hr  ist  einzugestehen,  dass  es  cig.  nur  die 
Schwierigkeit,  den  2.  Br.  an  Tim.  in  d ic  aus  dem  r\.  T.  bekannte  Lebensgeschichte  des  P. 
einzuordnen,  sei,  was  die  Kritiker  zur  Annahme  einer  solchen  zweiten  Gefangenschaft 
dea  Ap.  gef3brthat.  Und  dieae  Begründung  der  Sache  hat  neuHcb  Neander  I. 
453  fr  mit  Scharfsinn  und  Umsicht  gegeben.  Aber  dabei  darf  man  doch  auch  nicht 
übersehen,  dass,  da  wir  in  der  AG.  keine  vollständige  Reisegeschichte  des  P.  finden, 
die  eigueu  Notizen  des  Ap.  aber  nur  zufällig  sind,  es  .sehr  natürlich  ist,  wenn  wir 
bei  der  Einordnung  eines  mehrere  specielle  Beziehungen  enthaltenden  Senüschrei- 


1)  Manch«  d«bn«n  den  WfrkmigskrrfB  des  P.  noch  weiter  als  nach  Spaaian  ana  Theo- 

doret  in  P«.  116.,  u  M  unter  fand  es  luclit  unwahrscheinlich  (StodlsM  Q.  Krit.  1833.  I. 
8.  55  f.)>  dass  dieser  Apostel  auch  in  Britaunien  gepredigt  habe.  —  2)  T6%%  ^iv  efo 
dw^loftica^wniw  t^iht  M  xo9  mjpvyjuorrot  ^tanovlav  loyog  l^fi  «tttUt^at  rdv 
&n6oxoXoiß^  8evrinnv  ^  ^rrtf^atra:  rrj  avit]  noXfi,  reo  Kar'  avTOV  rtlfim&ijvat  na^rvQi'o}. 
*Bm  ^  itio^ii  ix^ftfvot  t^v  »^dfi  Tiyu.  dtvxiqav  iniatoX'^v  av9tättH  %tk.  Vgl,  Dans 
Pr.  da  ioeo  fSnacb.  H.  B.  %  91.  Jana  1816.  4.  —  3)  Baar  a.  a.  O.  8.  150.  beaeicb. 

iiPt        nU  rinc  offenbar  etwas  poetisch-rhetorisch  gehaltene  Stelle.   -  \)  TlttvXui  

itnaiocvvriv  öidaiuq  hkov  tov  xoaftov  (!)  Hai  i«l  x6  xiffjioi  x^s  dvacmg  iX/^^  %al  fiaf- 
t9^«as  fnl  xav  iiyovithmv  ovrcog  uwfitXdyri  «av  «tfa^MKr  «tI.  In  der  Dentang  des 
xiqyM  xiii  dva.  stimme  ich  Neander  hei  und  glaube  nicht,  i'.n^s .  wie  jetzt  Viele  be- 
baapten,  Rom  za  verstehen  sei.  —  5)  Schenkel  in  d.  Stud.  u.  Krit.  1841,  8.  56  ff. 
ancii  an  beweisen ,  dass  der  Br.  des  Clemens  geatiss  dar  Zdt  acniar  Abiusong  nor 
van  «Uaa  räai.  GefugaMchafI  dea  P.  wiaM.  Doch  a.  Mäander  I.  46^ 
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bens  auf  Schwierigkdten  tfdfett.   Diese  Sdnrierigkeitea  imd  4ie  tkailivviie  VamS^ 

Bchkeit  ihrer  Losung  möge,  wenn  sie  vorhanden,  offen  anerkannt,  dämm  aber  nidit 
eine  anf  so  sdiwafikondem  histor.  Grnndc  rahende  Thatsach**  ]>ostulirt  werden.  S. 
indessd.  A.  Timotheus.    Was  der  Apostel  Fhil.  1,  2ö  f.  und  an  andern  Stellen 
tagt  9  wird  dordi  die  onlängbaren  Todesahnungen ,  die  in  denselben  Seodschreibeii 
Mfiodeiiy  mllifwogeBCl,  20.  8,  10.);  aocb  darf  mta  du  xwto  mnot^Äg  oUm 
bei  einem  so  lebhaften  Geiste,  als  (Ut  des  Paulos  war^  nicht  in  seiner  ganzen  Streagd 
nehmen.    Endlich  hat  die  Stelle  Act.  28,  30.  kein  Gewicht,  denn  es  kann  sirh  ^iinvg 
(und  antdix^To)  blos  auf  Iv  Idlo)  niadäfittti  (weitere  Haft)  beziehen  ,  und  jedenfalls 
wurde  Lucas,  hätte  er  nicht  vor  Ausgang  der  Sache  die  Apostelgeschichte  geschlos- 
aen,  denselben  wenigatent  mit  einigen  Worten  berichtet  haben ;  denn  die  Vemintbnng, 
Lucas  hal;<  noc7i  «  ine  <Iritte  historische  Schrift  nachfolgen  lassen  wollen  (Heinrich» 
aüd  Act.  I.  49.  II.  286.),  ist  nichts  als  vage  V^rmnthung,  jijid  hatte  I.ticas  etwas  (?rr- 
gleichea  im  hinric  grha!>t,  so  würde  er  doch  am  Schlüsse  der  Apostelgeschichte  den 
Ausgang  der  Sache  kurz  angedeutet  haben,  wie  er  etwas  Aehnliches  am  Schlüsse  dea 
Bvangelioina  tbut.   S.  gegen  eine  «weite  Verhaftung  dea  Pnaha:  Oldendorp  ia 
d.  Brem.  n.  Verdensch.  BibKoth.  HI.S.  1027  ff.  Schmidt  Einl.  ina  N.  T.  198 ff. 
Eich  hör  nEinl.  III.  364  ff.  E.F.  R.  Wo If  de  altera  P.  ap.  c»ptivitate.  Lips.  1819. 
II.  8.  Sc  hrad  er  Paulus  I.  227  fr.  G  ö  s  c  h  e  n  bfi  Hem  s  e  n  S.  736  ff.  Schenkel 
in  d.  Stnd.  u.  Knt.  Iti41.  l.  ö3  ff.  Ba  ur  Paul.  S.  229ff.  Miedner  KUesch.  104 ff. 
deWetteBinIcit  Il.220f.i  —  dafnraber:  Heydenreieh  Benbeit  d.  Ptela- 
ftlbr.II.6C  My na ter  Meine theol.ScMft.  291  ff.  Neander  t.n.O.  Sahl 
ftaa.  der  Briefe  an  Tim.  u.  Tit.  S.  81  ff.  Schott  Erörterung  116  ff.  Wurm  in  d. 
Tnbing.  Zeifschr.  1883.  1.  82  ff.  Gueri  cke  Einleit.  insN.  T,  338.  u.  A.  Aelt^re 
Abbandlungen  verzeichnet  W  alch  bibüoth.  theol.  III.  455.  Uebrigens  ist  so  viel  klar, 
dass  man,  wenn  eine  Befreiung  des  P.  aus  seiner  ersten  röm.  Haft  wahrscheinlich 
gefmdctt  wird,  dieae  Lealaaaang  nieht  iber  daa  J.  64  ner«  dion.  faerabrdeken  dürfe]  denn 
14*  Oi^  Sextil.  in  diesem  Jahre  begann  der  berüchtigte  grosse  Brand  zu  Maoky  !■ 
dessen  Folge  die  Christrn  hart  hedräni:!  wiirdpri  (T;ir.  nnnai.  15)41  ff.  )  tint!  PaTduay 
wäre  er  noch  Gefangener  ■;r\v(  s('ri,  gewi>^s       wmigsten  Schonung  gefunden  hatte. 

10)  Uebor  den  intellectiielien  und  moralischen  Charakter  <i'  s  s.  Nie- 

meyer Charakt.  1.  206  ff.  Hug  Einleit.  II.  283 ff.  Hartmanu  in  Scberers 
Scbiftfomeb.  I.  1  ff.  Joura.  f.  Pred.  XXVIlf.  295  ff.  Paulas  a.  Gamafiet  ein  Bei- 
trag zur  ältesten  Christengesch.  v.  K.  C.  Palm  er.  Giess.  1806.  8.  Olshaosen 
bibl.  Coniroent.  III.  I.  11  ff.  Nie  ermüdende  Thatkraft,  festes  Verfolgen  eines  klar 
erkannten  Zifh,  FACpt  mit  duldsamer  I.,icbe  gepaart ,  und  eine  Uneigennützigkeit  bis 
ZOT  Lebensaufopteruog  sind  die  Uauptzüge  in  dem  Bilde  des  Mannes ,  durch  welchen 
daa  Chrietenilmi  feate  Wnraeln  nnter  den  T51kern  adUng  Sein  Veratand  war 
aclwf,  aeinaBinbildBngAraft  lebendig.  Aller  Speeahtian,  die  daa  Ghiiftcnfbnni 
wtiefen  wollte,  fremd ,  blieb  er  bei  den  überlieferten  Wahrheiten  atdan  nnd  aadlt« 
sie  darch  dialektischen  Scharfsinn  in  ihrpm  .<<trpnj:jen  Znsammpnliangc  eben  so  wohl, 
wie  in  ihrer  Fruchtbarkeit  für  das  Lcbrn  zu  ertaescn.  Das  Temperament  des  Apo- 
stels erklärt  Hug  für  cholerisch,  T  holnck  in  d.  Stud.  u.  Krit.  u.a.  O.,  wie  mir 
icbcintj  ridittger  für  dioleriadi-nielancboliadi.  Ueber  adne  Körpergestalt  haben  wir 
in  den  Dialog  Pbflopatria  c  12.  and  Bfalalae  duonogr.  10.  p.  267.  Bonn.  *)  eine  frel- 

1)  Hemsterhuis  orat.  p.  13.  nennt  den  P.  heroem  invictam,  folmen  chrlstianae 
religionis,  cunctis  anitui,  erectae  indolis  virtatomq.  deniqoe  omnium,  qoibas  ad  tanta 
rernm  agendamm  roolimina  «rat  opus,  doUbna  instructissiiDDm.  —  2)  In  d.  Philopatris 
scheint  P.  spottisch  als  uvettpuXatmUtq  and  htl^^ivot  geschildert  sa  sein.  Die  Kahl- 
köpfigkeit kommt  auch  bei  Malalas  vor,  dessen  ganze  Personalbesebnlbaiif  so  Itotstt 
iJltN^  xoytfoetdijs'  (pulttHQOt,  (ii^onöXiOi  nj»  %«qay  xcrl  to  yivfiov,  (vqivos,^  in6- 
,  ylcrvxoff,  flwo(ppt»g,  Xtv%6ifiov<;,  äv^r^goTTüöcamog ^  tvndymVf  4nifelmntt  ij^nv  tw  j;«- 
iftattiiifa,  qtiiopi^Mtf  iq^uuSSf  ctio^t^og,  yAvxvg.   Hiermit  vgl.  die  Protopographie  daa  P«' 
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lieh  onenverlässige  Ueberllef^rung;  1  Cor.  16,  9.  gehört  gar  nicht  hierher ;  timl  2  Cor. 
10,  10.  (B  enge  1  zu  Act.  13,  9.  Tholuck  a.  a.  O.  381.)  giebt  wenigstens  keinen 
klaren  Aufschlug«.  Möglich^  dass  üa&  Acussere  des  F,  2.u  seiuem  Innern  nicht  io  dem 
V«rbiltniMe  «taiidi  welches  unii  hitte  erwarten  sollen,  Abet  eine  feste  CanstitnCino 
dürfen  ivir  doch  dem  Manne  zutrauen,  welcher  go  viel  und  unter  zum  Thal  so  ungün- 
stigen Umständen  reiste  (2  Cor.  11,  23  ff.) ,  auch  neben  geistiger  Anstrengung  (vgl. 
Act.  20,  7.  2  Cor.  11,  28  )  noch  körperliche  Arbeit  verrichf/  n  konnte  (1  Thess.  2,  9. 
2  Thess.  Sf  8.).  War  aber  der  axoAo^  2  Cor.  12)  7.  elwa  ein  chronisches  oder  gar 
can  psyebisdies  Leiden?  Die  verschiedenen  Meinungen  s.BeTtlioldt  opuscc  p. 
134  sqq.  Dass  P.  ),irgend  ein  schmerzvolles  leibliches  Uebel  an  sich  trug,  welches 
ihm  als  yom  Satan  zugefügt  erschien"  (Meyer  s.  d.  St.),  ist  möglich.  Aber  vielleicht 
genügt  es,  den  bis  zur  Anfechtung  sich  steigernden  Gfdankrn  nn  seine  ehemalige  Ver- 
folgung der  Geuieiude  Gottes,  von  der  er  aucli  anderwärts  üo  schmerzlich  redet (1  Cor. 
15,  9.  Gd.  1,  13.  Phil.  3,  6.),  zu  Ter^tehen. 

11)  Za  den  noch  vochandMen  Briefen  bat  man  eine  Corre^ndensdes  Panlnsmit 
dem  Philosophen  L.  A.  S  e  n  e  cn  (6  Briefe  von  jenem  und  8  von  diesem)  erdichtet 
(Hieron.  vir.  ilfiistr.  12.  Angnstin.  cp.  153.),  welche  unf<^r  Anflffm  abgedruckt  ist  in 
Fabric.  Apocrypb.  II.  860  sqq.,  vgl.  nber  die  Uiiachtheit  auch  dessen  Bibiioth.  lat. 
2,  9.  und  Apocryph.  N.  T,  III.  7 10  sqq.  Die  ganze  Nachricht  von  den  freundschaft- 
KabM  VerbiltniMMm  swiseben  den  Apostel  und  Senecn  ist  woU  blon  dnreb  Conjector 
ans  Act.  18, 12.  gefloMen  s;  S  c  h  in  i  d  t  Einl.  ins  N.  T.  268  f.  Indess  hat  die  Sacka 
einen  Vertheidit^pr  gefunden  nn  F.  C.  Gelpke  de  familiaritate  quae  Paullo  c.  Seneca 
intercessissc  traditur verisimÜlimn  (?)  L.  1812.4.,  wogegen  schon  T.  Eckhard  m 
MisceU.  Lips.  IX.  90  sqq.  zu  zeigen  suchte,  dass  Sen.  der  verstockteste  Ueide  und  des 
Cbii^tenthunw  Widersrcber  gewesen  sei.  lieber  andere  dem  P.  nntergescbobann 
Schriften  s.  Fabric  Apocryph.  II.  p.  918  sqq.  943  sqq.  III.  667  sq.  und  B.  Elsing 
de  Pseudepigraphis  P.  Apost.  L.  1707.  4.  Ein  hebräisches  von  dem  noch  unbekehr- 
tenP.  abgefasste»  Gebetstormular  glaubte  G,  G.  Zoltn'-r  ffragment,  Pauli  qtraod« 
perversi  a-^fo'n-vfuörov.  Altorf.  1713.  4.)  iui  Talin.  enlilcckt  zu  haben. 

Peicacllja^  rvT^e^  LXX  a>axEa/os  oder  O^axuos,  König  von  Israel,  Sofas 
nnd  Nachfolger  des  Menahem  760  v.  Chr.  Er  war  abgöttisch  nnd  worde  nach  2j8h- 
rigcr  Regiemng  von  seinem  Petdberm  Pekah  im  königlichen  Palaste  «i  Samarbi  er- 
mordet 2  Kon.  15)  23  ff. 

Pekah,  rr|rc ,  LXX  Oaxeiy  Sohn  eines  gewissen  (wohl  dem  niedern  Stande  an-  , 
gehörigen)  Roraalja  Jes.  7,  4.  (s.  Gescn.  z.  d.  St.),  FelHherr  im  israelitischen  Heere 
unter  Pekachja,  der  diesen  König  meuchlings  ermordete  und  sich  seihst  auf  den  Thron 
Ton  Ismel  sdiwang  7ö8  v.  Chr.  2  Kon.  Id,  2ö.  Br  regierte  20  Jahre.  Gegen. das 
Bnde  seines  Lebens  (nicht  vor  dem  17.  Begierangsjahre  vgl.  8  Köm  16»  t.)  machte 
er  mit  Bezin,  König  Ton  Syrien-Dmnnscus,  dn  Bfindniss'').  Beide  griffen  dasB. 
Juda  unter  Ahas  an,  wurden  aber  von  dem  assyr.  Könipr  Tif?latpi!e<'!r  gpschlfigen 
2  Kön.  i6f  37*  16)  5  ff*    Dieser  entreiist  dem  P.  nun  das  Ostjordanland  und  gans 

bei  Niceph.  U.  K.  %  87:  TJ,  fuyiQog  nal  avvtatuluivog  ro  xov  cüuavogfiiYt^os  %ul 
Sgmf  ifwiXov  avto  xf xrrjufvoff  ■  fffftinfor  v«l  *g*vtp»f,        B^ty  Xfvnog  *al  t6  wifos- 

mrov  TtgofpfQT^g'  ^ilog  xqv  HttpaXrjv'  jctQoitol  9h  ocrrm  riaccv  ot  oT^aluoi '  xaro  S\ 
%ai  T«9  ^(pQvg         vfvovaas'  tvKau.ni^  nai  ginovaap  oktj)  tm  7r^oga>ff6)  ntififptiitov  t^9 

1)  Das  Reich  Jada  war  wahrend  dar  ersten  Regierun^speriode  des  P.  blühend  un- 
ter Jotbem ,  im  Norden  aber  standen  die  Assyrer  femstet.  8o  war  obenerwihates 
Büiulniss  für  beide  Theile,  für  Syrien  und  für  Israel,  Tortbcilhaft ;  beide  Staaten  ver-  i 
stärktm  sieb  dadurch  und  koonten  einem  AogrifiT  von  Seiten  der  Aaurer  eher  an  eni» 
MhanhatiMi}  Israel  iasbesondeM  hielt  neah.daa  kräftigere  Inda  dnrch  dissa  AlBana  In 
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JMpt3Sbtöm^)i  bald  dannf  aber  fiird  P«k»b  von  Hoaeaa  eraoHet  738  Chr« 
2  Kon.  15,  29  f.  Auf  dieMi  Yorl&U«  beiiehan  aicli  die  Orakel  Jm.  7.  8»  1—9,  6. 
17,1  — a. 

Pelegy        LZX  Mfy,  0dl^ic,  nach  beiden  Genealagieea  Qen.  10»  26.  nnd 

11, 16.,  wovon  letitere  dio  der  Urschrift  Ut,  Sohn  Ebers  u.  Urenkel  des  Arphachsad« 
Die  zweite  Genealogie,  welche  von  Sem  auf  Al^raham  leiten  will,  fiihrt  die  Nachkom- 
men Pelegs  auf  (11,  18  f?".),  unter  welch«  n  Nahnr,  der  Grossvater  Abraham«,  ab  En- 
kel Pelegs  erscheint.  Der  Name  V.  ist  nicht,  wie  die  meisten  andern  Geo.  10.,  etkno* 
graphisch,  sofern  nch  nichts  Entsprecliendes  unter  den  geographischen  Naawn  jener 
Gegenden  anlBnden  lasst  (Boehart  Phaleg  2,  14.)}  der  Ergänaer  Gen.  10.  leitet 
ihn  von  1^  divisiC  her.   In  den  arab.  Genealogieen  wird  P.  Zalech ,  genannt 

«id  nnmittelbar  nach  Hud  (Staannfater  der  Joden)  aufgeführt  s.  Hottinger  bist, 
or.  p.  44  aq^ 

Pelekan«  Pelceanus  Onocrotalus  L.,  ein  in  den  wärmern  Gegenden  aller  Erd- 
ttcSle  (anch  in  Palastina  Bobinson  JEL  III.  574.)  wohnender,  siemlich  plumper 
Waaservogel,  der  sich  dnrch  einen  am  Unterschnabel  hängenden  beuteiförmigen 
Kropf,  in  urlchen  er  an  30  Pf-  Wasser  auf[iehmej»  kann  (Plin.  10,  66.),  und  durch 
sein  der  Ii ^rlsstimme  ähnliches  Geschrei  auszeichnet.  Sein  Gefieder  ist  weiss,  rosen- 
farbcn  überlaufen,  die  vordem  Schwungfedern  nnd  Afterflügcl  schwarz.  An  Grösse 
fibertrilR  der  P.  den  Schwan  nnd  hat  ein  Gewicht  bis  25  Pfnnd.  Bfan  versteht  die- 
ses Thier  unter  dem  bebr.  Worte  nK|^  oder  (wo  der  Artikel  vorgesetzt  ist)  ra^,  wo- 
durch Lev.  11,  18.  Dent  14,  17.  ein  unreiner  Vogel  bezeichnet  wird,  nach  überein- 
stimmender Deutung  von  LXX.  Syr.  Arab.,  wie  denn  auch  der  Name,  von  »Tp  speien, 
aof  den  genannten  Vogel  sehr  gut  passt ,  denn  derselbe  pflegt  häufig  das  in  den 
Kropf  Aufgenommene  wieder  ansnischntten  nnd  seinen  Jansen  vorzowerfen,  anah 
sott  er  die  Terachlnckten  Mnschelthiere,  wenn  sie  im  Magen  warm  geworden,  wieder 
naaspeien,  nm  desto  leichter  die  Mu.scheln  zu  offnen  und  das  Fleisch  fressen  zu  kön- 
nen Aristot.  finim.  0,  1(1.  Ziinleich  ist  von  ihm  bekannt,  dass  er  in  Einöden  und  auf 
nnangebautcn  Inseln  gern  sein  Nest  anlegt,  daher  er  Jcs.  34,  11.  Ps.  102,  7.  vgl. 
Zepb.  2,  14.  als  Wüstenbcwohner  erscheint.  Dass  mau  um  d  i  e  s  e  r  Bf  erkmale  wil- 
len ni^tden  Pdec.  onocrotelns ,  sondern  den  pelec.  graculns  h,  verstehen  mnasc^ 
wieO  edmann  Sarnml.  III.  57  ÄT.  (vgl.  aachShaw  R.  369.)  will,  ist  unerweislieh. 
Auch  wird  nicht  nÖthig  sein,  fiir  die  letztern  Stfllrn  die  Rohrtlommel  (ardea  stel- 
laris)  mit  Boehart  nn<l  R  OS  e  ti  rn  ii  II  e  r  vorzuziehen.  Luther  hat  an  allen  vier 
Stellen  so  ubersetzt.  Der  Pelecanus  graculus,  welchen  auch  Hosenmüller  Al- 
terth.  TV.  II.  315  ffl  mit  r«ip  identificirt,  ist  nach  der  richtigem  Bestimmung  neuerer 
Naturforscher  gar  keinPelekan,  sondern  ein  Carbo,  nnd  sein  Kehlsack  kann  antdeai 
des  Pel.  nicht  entfernt  verglichen  werden.  Hiermit  fällt  aber  auch  Oedmanns 
(Samml.  III  48  ff  )  und  Rosenmüllers  (Alterth.  IV.  TL  314.)  Behauptung,  dass 
Pelecan.  ouocrot.  im  Uebr.  f^^^9n  Lev.  11,  18.  Deut.  14,  16.  sei,  wie  dieselbe  über- 
haupt linr  anf  der  Etymologie  (vom  Anfblasm  des  Kropfes  vgl.  ov»)  beruht.  LXX 
erkliren  dieses  hebr.  Wort  durch  noQ^lnv  (s.  oben  1. 353.).  S.  äberh.  Hall«  Bn- 
cydop.  2.  Sect.  III.  472  ff.  vgl.  d.  A.  S  c  h  w  a  n. 

Pelvaium,  s.  d.  A.  Sin. 

Peor,  lISD,  LXX  d^oyaiQ,  1)  Num.  23,  26.,  Berg  im  moabitii-chen  Gebiete 
maf  der  Ostseite  des  todten  Meeres,  nach  Euseb.  (ont  l#^cr/S«i^  Maaß)  zwisdien 


1)  So  siod  w«hl  die  In  aw«t  Tevs^edenMi  Capiteln  wsBhhen  Ereigniase  an  csmU- 
nirrn,  was  auch  neulich  Knob«!  (BalLLit.-Ztg.  1844. Nr.  1&6.)  gegen  Swatd  (Proph. 
I.  a09.)  geseigt  hat. 
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Ltviai  und  JBibu  uvtihqv  'hQiii^  vgl.  andid.  AA.  ^ywQ  unAJmvaßi.  BieiBBcB 
lag  dieter  Bergan Nordende dei  todteo  Meerei.  —  2)  b.  a,  Bul-Peor  <l.  A* 
Baal. 

Perazim,  Jos.  28,  21.,  s.  d.  A.  Baal-Peraaim. 

l'eresiter^  LXX  4>((ic^aio(,  ein  Volksstamm  im  Lande  Caaaan,  deo 

schon  Abraham  dort  vorfand  Gen.  13,  7.  vgl.  16,  20.  Sie  wohnten  damals  nnd 
noch  zur  Zeit  Jacobs  hauptsächlich  iu  MiUcipaiästina  (Gen.  34, 30-)  and  werden  auch 
aurZcit  Voaia  immer  imter  den  in  Palästina  heimiacheii  Stammeii  goiaiiat  Bxod.  3, 
8. 17.  23,  23.  38»  2.  Oent.7,  1.  20, 17.  Jos.  3, 10.  Josua  besiegte  sie  (Jos.  12, 
8.),  ohne  sie  aiisznrottrn ;  es  blioben  vielmehr  die  P.  in  einer  waldreichen  Gegend, 
nur  weiter  nördUch  als  früher,  sitzen  (Jos.  J7,  15.  vgl.  Rieht.  3,  5.),  und  Ueberreste 
waren  noch  zu  Salomo''s  Zeiten  vorbanden  1  Kon.  9,  20.  Dass  die  P.  zum  Volk  der 
Gamniter  gehörten ,  ist  wahtaclieiDlicb »  wenn  ate  auch  Gen.  10,  Id.  Dicht  niiter  den 
Nachkommen  Ganaans  aufgeführt  sind ,  waaBwald  isr.  Gesch.  I.  281.  an  erklären 
versucht  hat.  Der  Name  "^^D  (Leute  des  offenen  Landes)  weist  übrigens  auf  ein 
Volk  hin,  das  in  Dörfern  und  Wftlrrn  lebte.  Bestimmter  will  Redslob  (diealttest. 
Namen  der  Bevölker.  Pal.  Hamb.  Iti46.  8.  S.  103.)  die  P.  gegenüber  den  Hevitern  für 
Landbauer,  Fellah^s ,  halten.  Vielleicht  war  P.  in  dieser  Bedeutung  auch  ein  allge- 
meiner Name  den  Cananitern  (Handeltreibenden)  gegenfiber  Gen.  13>  7.  S4y  80. 
K  ur  ta  in  Budelbach  s  Zeitschr.  1845.  III.  S.  33. 

Pergamum,  TTeQya^kov  ,  seltner  lHgyanog,  alte  mysiscbe  Stadt  am  Flusse 
Caicns  (Plin.  5,  33  Ptol.  6,  2.  14.  Joseph,  bell.  jud.  1,21.11.),  wo  sich  eine  Chri- 
stengemeinde gebildi  t  hatte,  an  welche  eines  der  apokalyptischen  Sendschreiben  ge- 
richtet ist  Apoc.  2,  12.  v^i.  1,11.  P.  war  damals  Inicpaviilg  nokig  (Strftbo  13. 623.), 
Hauptstadt  der  rom.  Provinx  Asia  nnd  Sitz  eines  Obergerichts  (PKn.  a.  a.  O.),  früher 
beriüimt  als  feste  Residenz  der  Könige  Asiens  (Liv.  35, 13.)  aus  attalischem  Stamme 
und  als  Bcwahrerin  eiiur  der  ersten  Ribliothekcn  <ler  alten  Welt  (Strabo  LS.  623  sq. 
609.  Plin.  13,  21),  weiche  Antonius  der  Cleopatra  schi  nkte  Plutarch.  Anton,  c.  68. 
Es  befand  sich  in  P.  auch  ein  alter  und  weilberühmter  Tempel  des  Aeskulap  mit  Asyl 
(Tac  annal.  3,  63.)»  der  von  ganz  Asien  besdiickt  nnrde  (Philostr.  Apoll.  4, 1.  Ari- 
stid.  oratt.  L  p.  67.  Jebb),  und  Aeskalap  heisst  daher  bei  Dichtern  zuw.  Pergameus 
tleus  Martial.  9,  16-  2.  Hieraus  erläutert«  n  Einige  (Rossal  in  biblioth.  Brem.  Ifl. 
95  sqq.  Mas  so  n  vita  Aristid.  bei  d^r  Oxfordf-r  Ansf:.  von  ilesscn  Werken)  das  #^o- 
vo^Tov  2Mxavu  Apoc.  2, 13.,  indem  sie  uutcr  ätatanas  cbeo  den  Aeskulap  verstan- 
den,  mit  Hinweisnng  auf  die  Sddangei  weiche  auf  Münzen  u.  s.  w.  Symbol  dieses  Got- 
tes war;  ScUange  aber  ist  bekanntlich  in  der  Jüdisch-prophetischen  Sprache  a.  v.  a. 
Satan  vgl.  Apoc.  12,  9.  Möglich,  dass  der  in  Kleinasien  lebende  (?)  Dichter  so  eine 
spccicile  Beziehunf^f  vor  Augen  hatte.  Din  mri?stf  n  Interpreten  fassen  die  Stelle  aber 
allgemeiner  und  deuten  sie,  weniger  wahrscheinlich,  von  Perganium  als  Sitz  heidni- 
teher Idololatrie  überhaupt,  wahrscheinlicher  von  harten  Verfolgungen,  wdche  das 
Cbristenthnm  in  dieser  Stadt  möge  au  bestehen  gehabt  haben  a.  Bwald  d.  St. 
(vicll.  weil  die  Benennung  anxtjQ  für  Christus  die  ihren  ffcoTif^  gefährdet  glaubenden 
bigotten  Einwohner  aufre!?  tc)  iSpik  rdings  hat  Züll  ig  daraufhingewiesen,  dass  die 
Juden  den  Satan  im  Norden  wubnen  lassen,  P.  aber  von  den  7  apokal.  Städten  am 
nSrdlichsten  liege.  Indess  ist  für  jene  jüd.  Meinung  kein  Beleg  aus  dem  Alterthum 
bciaabringen ,  nnd  audi  dann  war»  die  Besiehnng  immer  etwas  geknnatdt.  Ueberh. 
Tgl.  Cellar.  notit.  I!.  35.  Mannert  VI.  III.  407  tT.  Das  heutige  Pergamo  um- 
schliesst  viele  Trümmer  vgl.  Richter  Wallf.  488  f.  P  r  u  k  es  ch  Ertnner.  III.  291  ff. 
u.  Denkwürdigk.  III.  304  tf.  Arundell  seveo  churches p.  231  sqq»  v.  Schubert 
B.  l.  316  f. 

Perge,  J7%»/,  Seestadt  iu  Pampinli,  n  s^Act  13,  13  f.)»  wo  Paulus  und  Bar- 
nabas das  Evangelium  verkündigten  Act.  14,  Za.    Sie  lag  zunächst  am  Fl.  Cestrus,. 
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60  Stadien  von  <!rr  Milmlung  desst  lbrn,  und  halte  einen  benibmtrn  Trmjir!  rlrr  Ar- 
tem\B  (C\r.  Verr.  i,  20.)  v^l.  Ptolem.  ö,  5.  7.  Slrabo  14.  667.  Plin.  5,  26.  Mel.  1, 
14.  Ihr*'  Hiiiuen  linden  sich  16  engl.  M.  nordösU.  von  Adalia  s.  Fe llo  w  s  Asia  oiin. 
p.  190  «qq. 

Perlen^  fiagyaQlxai  im  N.  T.,  wurden  im  gaozen  Altertbiun  zum  Schmucke 
gebraucht  (vgl.  Plin.  9,  56.  Ö8.  33,  12.  37,  6.)  and  deo  koBibarsteo  Edelsteinen 
glddi  getchtet  (dkher  Perlen  and  Gold  1  .Tim.  t,  9,  Tgl.  Propert.  1,9. 89.»  P.  and 

Edelsteine  Apoc.  17,4*  I89I2. 16.  verbunden  vgl.  Plin.  6,  24.  34,  48.),  ja  über 
dieselben  gesetzt ').  Sio  waren  daher  ein  bedeutender  Handelsartikel  (Mt.  13,  45.), 
den  die  Abendländer  gewohnlich  aus  Arabien  belogen  (Plin.  12,  41.),  denn  ander 
arabischen  Küste  im  persischen  Meerbusen fischte  man  sie  reichlich  auf  Plin.  9, 
64.  Ael.  ani».  10, 18.  Martini,  d,  87. 4.  Ritter  Erdkunde  XII.  III.  697  ff.  Well  - 
tted  R.  1. 18t  f.  Besonders  war  die  Insel  Tylos  durch  ihre  Perlcnfischereicn  be- 
nihmt  Plin.  6,  32.  vgl.  Strabo  16.  767.  Athen.  3.  93.  Heeren  Mem  F.  11.  244  f. 
Ausserdem  kannte  man  die  indischen  Meere  als  Perlen  erzeugend  Plin.  9,  54.  34,  48. 
Strabo  15.  717.  Curt.  8,  9.  19.  Theophr.  lapid.  36.  Arrian.  Ind.ö,  38.  vgl.  Ovid. 
ort  am.  8,  ISO.  Seneca  Hippel.  388.  Ritter  Erdk.  VI.  160 ff.  Die  Entttebang 
und  Gewinnung  dieser  Producte  beschräbt ackott  Plin.  9,  54  f.  lehr  weitlanfig*),  aber 
nicht  ohne  Irrthfimer.  Die  Perlen  kommen  von  drr  P  e  r  I  e  n  m  uttcrm  us  c  h  r  1 , 
rojtilus  margaritiferus  L,  (III.  Concliae),  die  im  indisch«  n  und  americanis eben  Meere 
lebf*;,  oft  1  ¥.  lang  und  breit  und  1  Fingerdick  ist,  und  eine  auswendig  graue  und 
ungestalte,  inwendig  aber  glatte  und  glänzend  weisw  Schale  hat.  Ueber  die  Ent« 
Stehimg  der  Perlen  sind  die  Naturforscher  nicht  einig;  am  wahrscheinlichsten  durften 
diejenigen  iirthcilen ,  welche  die  P.  fiir  Ergänzungen  der  durch  irgendeinen  Zufall 
durchlöcherten  Schale  halten,  die  von  dfm  Thiere  mittelst  eines  Saftes  hervorge- 
bracht werden.  Die  Perlenfischerei  wird  liurch  Taucher  bewerkstelligt  und  ist  eine 
lehr  mukaame  Arbeit  Der  Geatalt  und  Gröta e  nack  dnd  die  Perlen ,  welcke  aick  in 
gedachten  Hntckeln  vorfinden ,  sehr  verschieden ;  ea  g^ebl  runde,  Inrnenformige  und 
eckige;  die  grössten  finden  sich  bei  Ceylon,  Sumatra  und  Bornco;  die  feinsten  im 
persischf-n  Mi'erbusen  *).  Von  diesem  Producte  nun  versteht  man  gewöhnlich  mit 
einigen  jüdischen  Auslegern  (denn  die  alten  Uebersetzer  schwanken  sehrj  das  hebr. 
c^pn,  wodurch  (Sprchw.3,16.  8,11. 20, 15.  31, 10.  Hiob  28, 18.)  etwaaaekrKoat- 
karea  (daa  alt  Üaatsstab  aur  Sckitsung  anderer  Kostbarkeit^  dient),  oft  in  Ver- 
bindung mit  edeln  Metallen  und  Steinen  (Hiob  28,  15  fl*.),  bezeichnet  wird  s.  Bo- 
che rt  Hieroz.  lü.  601  sqq.  Hartraann  H^^br.  III.  84  f.  Zu  dieser  Deutung:  passt 
der  durchgängig  gebrauchte  Plural  sehr  gut,  und  sie  wird  bestätigt  durch  das  gnech.» 
latdn.  pinna  (Perlenmnschel)  Plin.  9,  66-,  welches  die  offenbarste  AeknKekkdt  mit 
dem  kebr.  Worte  kat,  Tielleickt  anck  dnrdi  die  Hiob  28, 18.  in  den  Worten  l^ld^ 
fif^S'^B^  ITCi^rn  enthaltene  Hindeutnng  akif  die  Gewinnung  der  Perlen.  Doch  scheint 
Klap;!.  4,  7.  t:''r!Ci3  Bsr  to-ix  enti^egenzustehen ,  und  MicbaeHs  (suppl.  VI. 
2022  sqq.)  hat  namentlich  um  dieser  Stelle  willen  0^5*^)0  von  den  Koralien  deuten 
woUea ,  die  freilich  schon  einen  andern  Namen  im  Hebr.  haben  s.  d.  A.  Dagegen 
kemarkt  aber  aiten  Bockart,  daaa  Brut  nur  Ton  kokem  dnnie  an  veiatekcD  seiy  nia 


1)  Plin.  9,  5i.  sagt:  Principiam  calmenqae  oronium  reram  pretii  margaritae  teaeat. 
—  3)  Im  rothen  Meere  kommen  die  P.  nur  in  geringer  Anzahl  u.  Güte  vors.  Barak* 
hardt  R.  II.  589.  Wellst  cd  R.  IL  186,  Vgl.  Bruce  R  J.  400  ff.  RÜppel!  Abys- 
ua.  I.  250  f.  —  3)  Vgl.  Thevenot  R.  III.  235  f.  —  4)  Die  earopäiscben  Perlen  er- 
aeagt  Mya  margaritifera.  —  5)  Plin.  9,  66:  Dos  omnia  (aiarfaritarnni)  in  candsro, 
nagnitudinp,  crl>e,  hevore,  pondcre,  haud  promtis  ri-biis,  in  tantam,  nt  null!  duo  re- 

Seriantur  ioditcreti,  unde  nooieii  unionou)  romanae  scilicet  imposuere  deliciae.  
;t  in  candere  -ipso  magna  differentia»  darior  in  nibro  marf  rspertis ,  Indisos  qiesaU- 
rian  lapidom  squama  assimulat,  aUas  nagnUndine  pcasesUeatas. 
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im  Latein,  zuw.  purpureus  gnbrancht  wird  (z.  B.  Horat.  Od.  4)  1. 10.  parp.  olor)  und 
im  Arab.  |^4>t  von  der  glänzenti  oder  schimmernd  weissen  Farbe  der  Kameele  vor- 
kommt i.  Hosenimi  11  er  Alterth.  IV.  II,  45v8  f.  Dass  hierdurch  der  Zweifel  ganz 
niedergeschlagen  sei,  möchte  ich  nicht  behaupten,  und  Gesenius,  welcher  in  der 
Biklinngdettfm  annibere  fe&thält  ((hetaiir.  I.  p.  H.  IL  1116.)«  hat  die  Bedent 
Kort  lies  sdbst  durck  eine  Etymologie  det  Wortes  V'i'^u  la  uiitentataeii  ▼enocht; 
eine  andere,  weiter  lieigeliolte  giebl  Maar  er  i.  d.  St   Aoeaer  «<y«B  soll  anch  n? 

Bstb.  U  einige  Rabbincn  beJumpteten,  nach  dem  anb.      eine  Ait 

grosser  Perlen  besdchnen,  und  Bo  e  hart  (Hierot.  IH.  649  iqq.)  glaobte  von  «nem 
noldien  Lnxniy  der  selbst  die  Fussböden  der  Zimmer  und  Tempel  mit  Peiien  aus- 
legen liess,  hier  und  da  historische  Spuren  gefunden  zu  haben Indess  mochte  das 
Wort  eher  eine  Art  Marmor  oder  Alabasterstein  bfzeichnen  s.  d.  A.  Marmor, 
was  man  endlich  auch  durch  Perlen  übersetzeu  wollte,  gehört  sicher  nicht  hierher 
a.d.A.BdelUQai. 

Pergepolig,  n^^hsoltqy  aacb  n^QalnoXtg*) ,  Stadt  in  Pcrtis  (Ptolen. 
6»4.4.)>  welche  Antiochus  Epiphane«  vergebens  za  plündern  trachte  fr  2  Macc.  9, 

1  f .  5.  d.  Ä.  A  ntiochus  Epiphanes.  Seit  Alexanders  persischem  Feldzuge  wird 
P.  sehr  oft  erwähnt  Sie  lag  nicht  weit  von  dem  Zusammenflusse  des  Araxes  (Beo- 
demir)  und  Medus  (Polwar^  und  hatte  eine  prächtige  Burg  der  persischen  Könige 
(Diod.  Sic.  17,  71.),  in  welcher  grosse  Sditie  anftewahrt  worden  Cort  5«  6«  8* 
Alennder  Iteetdie  Borg  (ond  einen  Theil  der  Stadt)  ansonden  (Plin.  6,  29.  Strabo 
15.729.  Curt.  6,  7.  6.  Arrian.  AI«.  3,  18-  Dmtl  Sic.  17,70.),  doch  blieb  jene 
auch  später  immer  beträchtlich  Diod.  Sic.  19,  22.  Auch  die  Konigsgräber  (seit 
Camb^ses)  befanden  sidi  hier  Diod.  Sic.  17,71.  Arrian.  3,  12.  Ctes.  15.  In  eini- 
ger Bntfemong  von  Persep.  südöstlich  (vgl.  Ptolem.  6,  4.  7.)  lag  die  nlte  Hanptatadt 
von  Perais,  Pasargadae'),  welche  ^ros  an  der  Stella  wo  er  den  cntschetden- 
den  Sieg  über  die  Meder  erfochten,  soll  haben  erbauen  fassen  Gnrt  6,  6. 11.  Er 
wurde  dort  begraben  Plin.  6,  29.  Strrihn  !5.  730.  Arnan.  Alox  6.  T>ir  gnnze 
Gegend  de»  alten  Persepolis  und  Pasargadae  ist  noch  hcutiutage  mit  grossen  und 
herrlieben  Ueberresten  von  Prachtgebäuden  bedeckt,  deren  Mittelpnnct  Tsdihl- 

Blinar,  ^Luo  J^g*^    d.  i.  die  vierzig  Säulen  genannt  wird  und  die  namentfieh  für 

die  Geschichte  alt-orientalischer  Costüras  von  hoher  Wichtigkeit  sind.  Bescbreibun- 
geu  o,  Deutungen  derseften  aas  den  Beriehten  von  Aogenteugen  (vgl.  ausser  Char- 
d  in  VIII.  242  sqq.  bes.  Ker  Porter  Traveb  I.  676  sqq.  mit  Abbild.  Taf.  29.)  s. 
Heeren  Tdcpo  I.  I.  194  flf.  Hirt  in  d.  Schrift,  d.  Bcrl.  Akad.  1812.  bist.  Classe  S. 
40  fi.  Hock  moQumra.  vet.  Pers.  et  Med.  p.  4  sqq.  mit  Abbild.  Müller  ArchäoL  S. 
298  il.;  auchvgL  Rosenmuller  Alterth.  1. 1.  114  C  RitterErdk.il.  86  f.  (1. 
Ausg.)  Hart  mann  Tjchscn  II.  III.  9  ff.  Laasen  in  d.  Hall  Encydop.  3.  Seet» 
XVII.  347  ff. 

Perseus^  König  von  Alacedonien ,  ältester  (natürlicher ? )  Sohn  n n d  Nadi» 
folger  des  Philippus  Ul.  IMacc  8,  6.   Br  hatte  es  durch  Veri&nBMimig  bei  Philip- 


1)  lade«!  reden  die  dort  angeführten  Stellen  (mit  Aosscblass  von  Philostr.  ApoU. 
%  94.,  wo  Jedoch  f^of  danket  ist)  ratweder  von  Bdelfteinen,  nicht  voa  Perlon  (Senec. 
«p.  86.  p.  3*25.  Bip.),  ider,  \senn  Perlen  erwähnt  sind,  so  ^▼ird  doch  nicht  ausdrück- 
lich gesagt,  da«*  die  Kutsbodea  damit  verliert  gewesen  aeiea.  —  3)  Für  den  altpers. 
NasMQ  der  0ladt  hilt  Lassen  in  d.  Zdte^r.  L  Morgenl.  VI.  I.  78t  P4r Jakarta 

d.  L  Pwierbarg.  —  3)  Anob  Fsrtsgsdao,  pars.  ilX^yM^if  s,  t.  a.  Perserort, 

Perserlager  (s.  Stepb.  Byx.  ant.  ntcecuQyddai).  Die  eigontiiche  Lage  von  Paiar- 
gadae  ist  indess  noch  immer  streitig,  vgl.  darüber  Hock  p.  67sa.  U,  von*  Lasssa 
an  d.  Zsitsckr.  f.  MorgeaL  VL  I.  165  tt,  VI.  UI.  &69  ff. 
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jnur  dfthin  gebracht,  duM  «lieter  sdneD  Jüchen  Sohn  Denictriof  hinriehteo  Üess  (Ju> 
sÜn.  32)  2*))  nnd  bestieg  nach  <le«  Vater«  bald  erfolgtem  Tode  (J.  R.  575  oder  179 
v.Chr.)  den  mace<Kini^ch»>ii  Thron.  Statt  der  Frptint?schaft  der  Romer,  weiche  er 
u  gewinnen  gesucht  hatte  (Liv.  40»  ö8.))  20g  ersieh  durch  diplomatische  Umtriebe 
Will  geheime  RästiiDgen  (Liv.  4l)  19.  42)  5.)  den  Hass  derselben  zu,  wurde  für  einen 
hottis  populi  romnii  erkürt  (Liv.  42, 18.)  qikI  too  römltehcn  Kriegaheerai  aogegrif* 
feo.  Zwar  trug  er  anfangs  den  Sirg  davon  (Liv.  42»  57  ff.  43, 18  sqqj^y  aber  Aemi- 
Uds  Paullus  schlug  ihn  bei  Pydna  im  Di.<itrirt  Picria  ganzlich  (J.  R.  586  oder  168 
Chr.)  und  führte  ihn  zu  Rom  im  Triumph  auf  Liv.  44,  40  ff.  45,  4  ff.  Justin.  33,  2. 
Das  Königreich  Macedonien  hatte  sein  Ende  erreicht  s.  d.  A.  Macedonien.  Vgl. 
ttberli.  Plut  vita  Aenilii  cap.  8  IT.  Perseai  »tarb  in  romiicher  GefangeDsehaft  Euseb. 
duroD.  anwii.  I.  335  sq.  Eine  in  Folge  dieser  fireigniaae  den  Römern  angefallene 
■acedon.  Flotte,  welche  in  Delos  stalionirt  war,  segelte  unter  C.  Popillius  Laenaa 
nach  Alexandria,  um  den  Zwist  zwisclun  Antiocbus  Epiphanes  und  den  ägypt. Koni- 
gen Ptolem.  Philometor  und  Ptolem.  Ph^scon  zu  schlichten  Lir.  44»  29.  4Ö>  10*  12. 
Darauf  ist  hingedeutet  Dan.  1 1,  SO. 

Persien.  la  den  frühem  Schriften  des  A.  T.  ist  Fersien  nicht  namentlicher» 
«ahnt  (dock  Tgl.  d.  A.  £la  m),  in  den  exUiackco  and  nackeiiliicken  aber  wird  ea  dareh 
den  Namen  tnt  bezeichnet  vgl.  Ezech.  27,  10.  38,5.  tCkron.  36,  20.  22.  Ear. 
4,  5  ff.  6,  14  ff.  Esth.  1,  3.  18.  10,  2.  a.  An  den  beiden  prophet.  Stellen  erschei- 
nen Perser  als  Söldner  der  Tyrior  und  im  Hnrr!"  des  Gog,  beidemal  als  schihlbewaff- 
net,  und,  obschon  verbunden  mit  atrican.  Vulkeru,  sind  doch  sicher  die  asiat.  Perser, 
nicht  africaaischtt  an  Tcrstahcn>);  an  den  Uator.  SiellcD,  sowie  1  Macc  1, 1.,  ist 
dniahanadaagroHeperaiackeSemlaa  verstdraa,  waldMa  darch  Cf  rna  (a.d.A.) 
BnAemngen  gegründet  wurde  (Strabo  15.  736.)  und  aar  Zeit  seiner  Bluthe  alle 
asiat.  Lander  vom  Mittelmeere  bis  zum  Irnfos,  vom  schwarzen  un«!  kaspischen  Afppr*» 
(gowie  von  der  caucasischen  Bergkette  lierod.  3,  97.)  bis  zum  indischen  und  persi- 
schen Meerbusen  und  bis  an  Arabien  omfasste  Xcn.  Anab.  1,  7.  6.  vgl.  Esth.  1,  1. 
Bt  «ar  in  mebme  Provinaan  oder  Satrapien  getbeilt,  nnter  weklien  sich  anch  daa 
eigentBcbe  Poaian  oder  Peiaia  (Ptolem.  4.),  }etet  Faiaiitan,  ^JiXmM^li  y  eig.  pera. 
yM^L ,  anf  Keilinschriften  Pftraga,  Pl^ra«  *)  (  W  a  h  1  Asien  256  ff.  H  a  s  s  e  I  Brdbeschr. 

Asiens  6^0  ü,  ),  befand,  welches  nörillich  durch  das  zum  Taurus  gehörige  Gebirge 
PteBdkoathna(Pto1em.6,4. 1.  6,2.8.  Strabo 11. 522.)  ▼onlfedien  gesdkieden  wurde, 
WfslUch  durch  Gebirge  (Strabo  15.728.)  an  Susiana  (Chusistan) ,  südlich  aber  an 
den  persischen  Meerbusen  und  östlich  an  K^rmanien  gränzte.  Drr  Küstenstrich  ist 
eine  Sand»'benf,  wegen  Hitze  und  giffiiicr  Winde  nicht  bewohnbar  Plin.  12,  20.  Das 
innere  wird  von  felsigen  Gebirgen  durchzogen ,  deren  Gipfel  einen  grossen  Theii  des 
Jabrca  Aber  mit  Sdmee  bedeckt  sind.  Sie  machan  den  Norden  den  Landes  nub  nnd 
anfimcbtbnr,  so  dass  nur  Hirten  und  Nomaden  dort  hausen kSnnen;  im Binnenlande 
aber  giebt  es  viele  treffliche  wasserreiche  Thäler  und  Ebenen  (darunter  die  von  Perse- 
poliü)^  welche  an  Fruchtbarkeit  und  mildem  Kiima  ihres  Gleichen  suchen.  Vgl.  liberh. 
Strabo  15.  727  sq.  Arrian.  Ind.  40.  Ammian.  Marc  23»  6.  p.  355.  Bip.  Mannert 
Geogr.  T.  II.  497  ff.  Forbiger  Handb.  II.  572  ff.  Laaaen  in  d.  HaD.  Encycl. 


1)  Hitzia  weist  auf  die  persischen  Coloiiisten  au  der  Noi<lk5ste  von  Afrita  fSal- 
lust.  Jag.  18.)  bin  und  auf  die  african.  Mazai  Herod.  4.  17ö.  6,  42«  welche  an  dl« 
Anwohner  des  pers.  Meerbnseas  JlfinMn  Ptol.  6,  7.  14.,  bei  Hemd.  3,  98.  JM«#(,  erla- 
aem.  Aber  im  Heere  des  C^i^  siiu!  ilir  Perser  ganz  an  Jir  Stelle,  und  die  Tyrier 
konnten,  wie  schon  Hävernick  bemerkt,  durch  ihren  jedenfalls  alten  Verkehr  mit 
dem  pers.  Meerbusen  damals  Perser  als  Soldtinge  sieh  Tersehafft  haben.  —  2)  Doch 
ufflfassie  dieser  Name  auch  zu^vcilcn  Kfvmais  (1  Macc.  6,  1.)  und  Susiana.  —  3)Letzte- 
ror  besUmmt  die  Grösse  von  Farsistan  (67°  äO'  bis  75"  25'  OL.^  auf  5961  QM.  (mit 
den  Inselnf ). 

u* 
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218  FeviCl'ea. 

3.  Scct.  XVII.  435  ff.  (Cbardin  descrij>t.  geiie'r»!  de  la  P^rsc  io  s.  Voyage  III.  p. 
256  aqq.  bia  Ende  det  7.  Vol.).  Die  Bewobner  ifieter  Prof  ins  <Ml«r  die  eigcntlidieii 
Perser,  mit  den  Hedem  ohne  Zweifel  •temniverwaDdt,  thetllen  «ich  in  mrdrore  Hor- 
den oder  Stämme  (Herod.  t,  125.),  unter  d^nen  drei  edio  warm,  di*-  «Ir  r  Pasargailpn, 
dfr  Maraphier  und  Masjiicr.  Nur  diese  werden  als  tulüvirt  fi:r'?(~hiltlert ,  die  acker- 
bautreibenden {uQOxrjQfS  Hcroii.  a.  a.  O.)  und  besonders  die  noinadischen  Stamme  in 
den  Gebirgen  dagegen  waren  roh  und  nogebtldet  Am  dem  edeMen  Geechlechte  der 
PaiargadeO)  ans  den  Achämeniden,  ttanmte  die  königliche  Familie  ab,  und  dieser  ge- 
hörte auch  Cyrus  an  *).  lieber  die  Sprache  de«  eigentlichen  Persien«  •) ,  das  Altper- 
sische,  das  wir  an«  don  Keil«»r]irif(f'n  k*^nnen  und  dem  auch  viele  uns  im  Hebr.  und 
Griecb.  aufbewatirte  Namen  ang*  hören,  s.  Lassen  in  d.  Hall.  Encycl.  3.  Sect.  XVII. 
478  IT.  n.  in  <1.  Zeitwbr.  f.  Morgenl.  VI.  III.  488  ff.  Es  ist  mit  den  Sanaorit  eise 
Schwestersprache  nnd  gdiörtsnm  indogerman.  Stanune;  das  Neiiperslacbe  ist  davim 
ein  verstümmelter  Abkömmling.  Die  Verfassung  der  pers.  Monarchie,  als  eines  selbst- 
standigen  Reichs.  ^lich  im  Wr  scjitlichen  der  de«  ehemaligen  medisob'^n  nuA  anderer 
asiat.  Reiche.  Aus  Medien  war  auch  die  Priester-  nnd  Gelehrtenkaste,  der  Magier- 
ordeo  ncbst  Zoroaaters  Lehre  herübergekommen  s.  d.  A.  Magier.  Die  Könige 
(welche  sich  Konige  derRSnIge  nannten  Gesen.  Jes.  1.892.  vgl.  Benfay 
pers.  Keilinschrift.  S.  54.  57.  62 f.*))  lebten,  Ihren  Unterthanen  unsnginglich ,  in 
vsnhlrerwahrten  Palästen  (Pforte,  15^  Esth,  4,  2.  6  «.■*))  mit  gros.fen  Gärlen 
(l*;irks  mit  Thiergarten,  ««(»adftcroi*)  Xen  f'yu<]>.  1,  3.  14.  1,  4.  ö.  8,  1.  38.  Anab. 
1,  2.  7.  a.  Curt  8,  1.  IL)»  während  des  Frühlings  zu  Kcbalana,  während  des  Som- 
mers sa  Snsa  (Neh.  1, 1.  Dan.  8,  2.  Bsth.  1,  2. 6.a.)  und  w&hrend  des  Wintert  w 
Babylon  s.d.  AA.  Sie  hatten  ein  reich  besetztes  Harem  (Bsth.  2^  IL  vgl.  Curt^S, 
3.  24.  PInt.  Arfar.  r.  43.  Athen.  13.  557.  —  die  Sultanin  heis-^t  im  Hebr.  VitJ  Neh.  2, 
6.  u.  war  reich  ausgestattet  Herod.9, 109.)*),  dasEinflussauf  tli»«  Rfgieniu^s^eschäfte 
ausübte  (issth.  7.),  unter  der  Aufsicht  von  Verschnittenen ;  sie  hielten  emcn  ungemein 
glänsenden  nnd  saUreichen  HoAtsat  Athen.  4.  146.  (kdnigl.  Hnndsckenkeni  «Im* 
2001  Neh.  2,  1.  vgl.  Herod.  3, 34.)  und  fahrten  eine  sehr  üppige  Tafel  (Bsth.  1,  6  A 
Strabo  1^7B6*)0»      welche  die  Reichsprovinaen  nach  eine«  bettinuBten  Tamas 


1)  Manches  Neue  cur  Brläuterung  der  Geschichte  dieser  Dynastie  and  der  Reichs- 
verfasiOBf  «nter  ilur  bieten  die  Jetst  fai  der  HanpCiadie  mlsifferten  KelHetebrift««, 

welche  an  mehrern  Orten  des  alten  Peraiens  gefandeo  worden  sind,  dar,  TorziVlirh  die 
sehr  umfassende,  an  dem  Felsen  von  Behistan  entdeckte.  Ueber  diese  s.  U.  C.  ft  a  w  - 
Ii  ton  tbe  persian  csndfem  Inteript.  ^  Behfsten.  Lend.  1846.  8.  Ueber  slamtlidie 
sind  Lassens  Erlaiitsrangcn  in  d.  Zeitschr.  f.  Morgen!.  M.  T.  n.  H  e  n  f  e  y  die  pers. 
Keilinschrift.  L.  Iö47.  8.  su  vergleichen.  Eine  besonders  wichtige  hat  erst  vor  Kor- 
sem  Hitzig  erörtert :  die  Grsbschrift  des  Dar.  t«  Naktehl  Rnstam.  Ziridh  1847.  8. 
—  2)  Ueber  die  Sprorhrn  ,  welrhe  im  ^o'faipniten  pers.  Reiche  gesprochen  wurden,  §. 
Heeren  in  den  commcniatt.  soc  Gotiing.  XIII.  p.  23 sqq.  histor.  Cl.  In  Medien 
(Niedermedien)  wurde  das  Peblvi  (Pchelvi)  gesprochen,  ein  Dialekt,  der  viel  Semiti- 
sches (Arasnaisches)  enthält  und  von  Rinif^cn  geradehin  zum  semit.  Sprnrh^tamm  ge- 
rechnet Wird  (▼.  Bohlen  symbol.  ad  Interpret,  s.  cod.  p.  9  »q.j.  8.  über  ihn  Las- 
sen in  d.  Zeitschr.  f.  Msrgenl.  VI.  III.  8.  542  if.,  welcher  das  PeUvI  fiir  eine  Mischang 

8»^  \r!\n.  nnd   nrnm.  Klomfnten  erklärt.      Das  Zend  wurde  in  Balk-  pcsprorhcn.  —  3) 
Da  der  pers.  Konig  im  Bucli  Esra  sonst  stets  0*^0  r^-Q  hetsst,  so  bleibt  ef,  auch  nach  * 
den,  was  HiTerniek  Blnidt.  II.  I.  288 ff.  beaierVt  hat,  aaflallig,  dass  er  eiamal 
8,  23.  ^»      genannt  ist  (gleieb  7, 1.  wieder  t        Diese  Bnehelnang  an  erklinn, 
hat  H.  anterisasen.  ~  4)  Vgl.  sl5  ^«>  hei  Persera  and  TSrhen,  ob  bei  den  Avabeni 

vom  Palaste  der  Khalifen.  —  5)  Hebr.  ^T:^  t.  G  es  en.  thes.  II.  im.  —6)  Wie  denn 
Vielweiberei  und  Concubinat  überh.  in  Per^i*^n   herrschend  wnr   Herod.  1,  136.  Die 

8er«.  Mädchen  galten  für  ausgeieichnete  t^cbdnbeitea  Xen.  Anab,  3,  5.  25.  Ammian. 
larc.  24,  4.  p.  19.  Bip.  Zu  Ksth.  2,  2  f.  »gl.  Jaubert  R.  166.  —  7)  Die  Persef 
fiberh.  mlten  f6r  Gotachneclcer,  versigUdi  aber  Or  aaadiaifs  Trinker  Hsied.  1,  188. 
Athen.  10.  433.  434. 
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die  Bedürfoitse  liefern  mussten  Berod.  1, 192.  Strabo  15.  735. vgl.  die  ähnliche 
■•lomoa.  £iiiricbtu»g  1  Kön.  4»  27.  Gleicher  Luxus  zeigte  sich  in  der  Kleiduug  des 
K6a%>;  eio  reich  veraieitct  mediicbet  Gcwasd  und  eioe  purpurfarbene  und  weitte 
Tiara  »ierte  ihn  Curt.  6,  6.  4.  EaÜu  S,  16.    Auj^gezeichaet  wareo  die  Belobouogeni 

die  er  Guostlingen  oder  solchen  Personen  erzeigte,  <np  sich  um  seine  Pfrson  Verdienste 
erworben  batteo ;  die  Naraeo  der  Woblthäter  des  Königs  wurden  in  die  Acten 
eingetragen  Uerod.  8, 86.  vgl.  Eslh.  6,  1  CT.  Man  erwies  den  Königen  Aduration 
(»pog*vvri9t9  Ctart.  8,  5, 6.  6,  (k  2  )*),  ja  hielt  sie  selbst  für  Göttertohne  oder  Re- 
präsentanten (Incarnationen)  des  Ormuzd  Plnt.  Themist.  c.  27.  CttttS^Ö.  11.  6,  6. 
2.  vgl.  H engsten berg  Authent.  d.  Dan.  S.  126  ff.  Die  Regierung  war  »Inrch aus 
despotisch,  der  Wille  des  Monarchen  das  höchste  Gesetz  (Uerod.  3,  31.  Esth.  1, 
19.)  und  die  letzte  richterliche  Instanz.  Staatsratb  (Uerod.  7)  8.  8)67.)  hielt  man 
(in  ansserordeotiicheo  FSUen  Heereo  Ideen  1. 1.471.)  gern  bei  Gelagen  vgl.  Esth* 
ifl9.  (wie  überhaupt  die  Berathangen  über  wichtige  Angelegenheiten  bei  Tafel  [bei 
Trinkgelagen]  gepflogen  wurden  Herod.  1,133.  Strabo  15.734.  Plutarch.  sjmp.  7, 
9.) ;  was  einmal  mit  des  Königs  Namensunterschrift  als  Edict  bekannt  gemacht  war, 
konnte  nicht  widerrufen  werden  Esth.  1,19.8)8.  I>an.  6,  9.  16.  vgl.  Chardin  Iii. 
418.  Ueber  die  einzelnes  Provinzen  (seit  Darios  Hyst3<«i>is  20  vgl.  Herod.  3«  89.) 
waren  Satrapen  (D-<3D';ini^  Esth.  3, 12.  8,9.  vgl.  Dan.  6, 1.  Joseph.  Antt.  11»  3. 
2  )*)  gesetzt  (zuw.  Prinzen  von  Geblüt  s.  d.  Ausll.  zu  Ps.  45, 17.  Heeren  Ide<  ii  I. 
I.  495  ),  die  einen  fürstlichen  Ho ''staat  führten  (Hcrod.  1,  192.)*),  wieder  für  klei- 
nere liistricte  Kreisbeamte  (rtnn  Esth.  3,  13.  8»  9.  Neh.  2|  17.^))  unter  sich  hat- 
te« *)  «od  foniglidi  die  Abgaben  «n  Geld  und  NatHroHen  erhoben  Herod.  89. 97. 
(doich  ihre  Untergdtenen  vgLNeh.  2$  8-),  ausserdem  aber  die  Sorge  für  die  Londes- 
cnitur  auf  sich  hatten.  Sie  besassen  blos  Civilgewalt;  für  militärische  Zwecke  stan- 
den ihnen  die  Befehlshaber  der  Truppen  zur  Seite,  welche  in  die  einzelnen  Districte 
vertheilt  waren.  Zur  schnellen  Communicatinn  zwischen  ihnen  und  der  königlichen 
Regierung  dienten  die  Eilboten  {ayyaqoi  oder  aixuvSai  genannt — Herod.  8, 98.  Xen. 
Cyrop.  89  &  17.  vgl*  Do  ngta  ei  AnalocC.  IL  p.  9.) 9  die  ihfe  Depei^en  von  Station 
zu  Station  mittelst  schneller  Pferde  (oder  Maultbiere)  beforderten*)  vgl.  Esth.  3,  13. 
15.  (8,  10.  14.  s.  Targ.  z.  d.  St  nm\  Br  n  fc  y  Mcmatsnam.  S.  288  f.).  Den  königl. 
Thron  zunächst  (vgl.  Uerod.  3,  84.)  umgab  (wie  den  Thrnn  des  Ormusd  die  Am- 
schaspands)  ein  Staatsrath  von  7  Fürsten  (Esth.  1,  14.)  oder  Rathen  (Esr.  7»  14.), 


1)  Ueber  den  an  pers.  Hofe  beliebUa  Wein  s.  d.  <A.  Heiboa,  über  das  Wasser, 
welches  aosschHossiich  von  den  KSoicen  getronken  wtnde,  Herod.  1,  188.  v^l.  Strabo 

15.  7.'^5.       2)  Arriao.  Alex.  4,  II  -  Atyntti  xov  ngätov  nQogurn'rj^vat  uv^ifmnmv  Kv- 

f09  »ai  ixl  ttid$  ifkfuivut.  lUfCais  ts  *ecl  MnStng  t^vSt  trjv  ruTieivo trixec.  —  3)  v6ft4tv 

t^l  ßttttltvovtt  Uepeimp  ifyf9(n  noiitiv  xo  Sv  fiovlrjvai.  —  4)  iMit  dieser  Zahl  sttnait 
aoch  die  Inschrift  von  Behistan  öberein.  Dagegen  sind  Dan.  6,  l  f .  J20  Satrapen  ge- 
nannt, and  Ksth.  1,  1.  wird  gesagt,  der  pers.  König  (Xerxes)  habe  über  127  Länder 
geherrscht.  Letzteres  sind  nicht  nothwendig  eben  so  viel«  Satrapien  (vgl.  Herod.  3, 
89  fT.),  aber  die  Zahl  ist  vielleicht  hyp<*rhoHsch.  Dagegen  widerspricht  vielleicht  jene 
Nachricht  nicht  eigentlich  dem  Herodot  vgl.  Heeren  I.  I.  175.  —  6)  Aof  loscbrirten 
faa  Altpersischen  Khsathrapa  d.  i.  HeschQtzer  (Vertreter)  df-r  konifl.  Macht  s.  Las- 
sen in  d.  Zeitschr.  f.  Morgenl.  VI.  I.  S.  Jö.  —  6)  Selbst  Triipf>cn  hielten  sie  sich 
Herod.  3,  137.  vgl.  Heeren  Ideen  I.  I.  507.  —  7)  Das  Wort  vergleicht  Ben  fey  (Mo- 
natsnaoi.  8.  195.)  mit  dem  sansrrlt.  pnksha  d.  i.  Gefährte,  Bondesgenofse.  Andere 
Etymologieen  führt  Gesen.  thes.  II.  11()0.  an.  Es  kommt  hinzu  Mffer  Wiirzflwrir- 
terb.  S.  709.  —  8)  In  weichem  Verhültnis«  su  diesen  Beamte,  wie  der  in  Faiaatina  an- 
gestellte W^ft}  «rott  (elno  Art  Oberfontnelster),  standen,  liest  sieh  ans  Neh.  1,  8. 

nur  vcrmutheii.  9)  Die.^e  Rcpicrungsboten  hatten  das  Recht,  zu  ihrem  schnellea 
Fortkonunen,  wo  es  nötbig  war,  Pferde,  Schiffe,  selbst  MonscbeB  (aam.  als  Wegföhrer) 
n  ««qulrfrsn,  was  uyyuQtvM  heisst  s.  Joseph.  Antt  13,  3.  3.,  die  WBB.  des  N.  T. 
nnter  dyycio.  und  Michaeli!«  zum  1.  B.  der  Makkah.  8.  222.,  ausseiden  R.  8iol« 
her§  de  an^arüs  velt.  m  »,  Sehr,  de  Soloedsn.  N.  T.  p.  149 1^^* 
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welche  jederzeit  freien  Zutritt  hatten ;  mit  liinco  sind  vielleicht  die  kuoigl.  unabsetz- 
baren Bichter  Herod.  3, 31.  identiicb,  abervon  dcaTVcridmittenen  Eilh.  1,  10. 
12.  6y  14.  waren  dieselben  gewim  vmchioIeD*   Die  per«,  tfeeresmacbt  (Herod.  7j 

61.  Strabo  15.  734.)  ^)  bestand  in  Fussvolk,  bef.  Bogenschützen  und  Lanzenwerfcm 
(Xen.  Cyrop.  6,  3.  24.),  hauptsächlich  nh^r  in  Reit'^r.  i  fH^rod.  7,  87  f.  Jes.  21,  7. 
9.)f  deren  Gewandtheit  im  Schicsscn  ebcniaiis  gcnihmt  wird  (Xen.  Anab.  3,  3. 10.); 
imil  war  prachtig  aoagerfisUt  (vgl.  Herod.  7,  6.  9,  79. 81<  Xen.  Cyrop.  6,  4.  l.)i 
wie  denn  iiberlianpt|  bes.  seit  Unterjochaag  cfer  Lydter,  Lnxns  nnter  den  Perteni  ein- 
gerissen war  Herod.  1,  71.  135.  Auch  galten  die  Perser  im  Occidcnt  für  gross- 
sprecherisch  u.  hochmütbig  Aeschyl.  Pers.  795.  Amnnian.  Marc.  23,  6.  Leber  Sitten 
und  Gt  setze  der  Persers.  Herod.  1,  133  sqq.  Xen.  Cyrop.  1,  2.  2  sqq.  Strabo  15. 
732  sqq.  Ueber die  altpeniscbe  Heligimi  giebt  Herod.  1,  53  ff.  vgl.  Strabo  16. 782. 
nnr  vereinzelte ,  unsnsanaicahangende  Nachrichten.  Die  ältesten  Perser  scheinen 
reine  Feuerdiener  gewesen  zu  sein ;  wie  aber  nach  und  nach  der  Feucrcultus  sich  zn 
der  dualistischen  Lichtlehre  ^) ,  «eiche  Zoroast'^r  verkündigte  und  welche  in  den 
Zendbüchern  vorliegt,  umgeprägt  ^verklärt?)  habe,  ist  schwer  zu  sagen,  und  wir  kön- 
nen hier  nicht  einmal  die  wadirtcheinlichen  Vernrothongen  neuerer  Fori dier  darlegen 
vgl.  indess  Baur  Symbol,  n.  Mythol.  I.  S28  ff.  Ueberh.  aber  s.  Bris  ton  de  regio 
Persar.  principatu  libb.  3.  Atttw.  1595. 8'  —  ed.  Lederlin.  Argent.  1710. 8.  Hee* 
ren  Ideen  LI.  131  ff. 

Die  persische  Geschichte  beginnt  eigentlich  erst  mit  Cyrus  s.  d.  A.  Dass  die- 
ser der  erste  persische  König  war,  welcher  sogleich  Medien  beherrschte  *),  ist  fiber- 
einstimmende  Nachricht  der  hinsichtli«^  des  Cyms  so  sehr  von  einander  abweichen- 
den Referenten,  des  Herodot,  Kt^^ia.s  und  Xenoph.  (vgl.  Beck  Weltgesch.L  638  ff.); 
nur  ob  Cyrns  den  letzten  medischen  Ki'inig  (Astyagrs,  s.  d.  A.  Medien)  überwun- 
den (Herod.  If  125  sqq.  Diod.  Sic.  2,  31.  Euseb.  cbroo.  arm.  1.  p.  102.)  oder  ah 
Schwiegersohn  (nicht  des  Astyages,  sondern  des  Cambyses  II.)  beerbt  habe  (Xenoph.), 
ist  streitig.  Das  persische  Volk  soll  seit  Phraortes  von  Medien  (Herod.  1, 102.)«  wel- 
cher .seif  97  oder  (nach  Eiiseb.)  94  vor  Cyrus  Sieg  regierte  ,  unter  niedischer  Ober- 
herrschaft gestanden  haben,  wobei  aber  immer  dfnkhjir.  driss  es  durch  besondere  Sa- 
trapen regiert  wurde  (was  Xenoph.^s  Nachrichten  voraussetzen).  Durch  Cyrus  kam 
bald  aoch  Babylonien  an  die  persische  Krone  (538  v.  Chr.).  Die  Reihe  der  persl- 
sehen  Regenten  nach  Cyrus  (f  529  v.  Chr.)*)  ist  folgende*):  Cam  bys  e  s  (altpera.  « 
Knbujiya)  seit  529,  regierte  7  J.  5  Mon.  (Herod.  3,  67. ,  dagegen  8  Jahre  nach  can. 
Ptoi.  und  Euseb.*)  y  vgl,  d.  A.  Ahas  v  erns  ;  S m e r  d  i  s  (angebl.  Bru«ler  des  Cam- 
byses,  in  der  That  aber  ein  Magier,  daher  gew.  Pseudosmerdis  genannt^)),  522  v. 
Chr.,  reg.  7  Mon.  Tgl.  d.  A.  Arthaehtchaachta;  Darina  (Däryawu)  Hy- 


1)  Nanillch  die  FcMfiriiipt),  welche  zerstn^ii  in  (\en  Pruvinsen  cantonnirte,  denn  e» 
gab  in  Persiea  auch  Gamisoniuiliz.  die  in  den  öttidien  Iba  und  von  erster  er  gaoz  ver- 
sdiloden  war  Heerana.a.  O.  506  f.  —  9)  Der  Gott  des  Ltcbtrelclis  Oraivsd,  anf 
Keilinschrift cn  A'uramazdah  d.  i.  der  leb  'tKÜ^^t  Weisi-  s.  ]5  c  n  f  p  >  S.  70.  -  3)  Diese« 
medopersw  Reich  ist  Dan.  8,  d  ff .  unter  dem  Bilde  eines  doppelt  gehörnten  Widders 
dargestellt.  —  4)  Die  Daaer  smaer  RegieronK  von  der  Besteigung  des  nedis^en  Thro- 
nes an  wird  auf  30  Jahre  ^on  den  Clu  ono^^r  i)  licn  Vierrchnot.  Dir  Thronbesteigung 
selbst  fällt  nach  der  Summe  der  pers.  Regeutenjahrc  und  nach  dem  Datum  bei  Bokeb. 
chron.  arm.  I.  p.  189.  in  das  J.  559  v.  Chr.  8.  oben  I.  8.341.  and  Horafald  Gesch. 
d.  Volks  Israel  I.  S  —  5)  Die  Verzeichnifi»e  der  pers.  Könige  s.  aosser  bei  He- 

rodot,  Diod.  Sic.,  Justin,  im  canon  Ptolcro.  (Ideler  Chronol.  I.  112.)  und  bei  den 
Chronographen  ,  nam.  Euseb.  and  Syncell.  p.  S33  sqq.  Der  canon  Ptolem.  übergebt 
nach  seiner  Wci«;'^  n!lf  Hir  Regenten,  welche  den  Thron  nicht  ein  volle»  Jahr  besessen 
haben,  also  Smerdis,  Artabanus,  Xerxcs  II.,  Sogdianas.  Statt  Arses  giebt  er  den  Na- 
men Aro{;u9.  Ueber  Dan.  11,  2.  müssen  wir  avf  die  Ausleger  verweisen.  —  6)  Nur 
in  der  Tabelle  des  Euseb.  ist  Camb.  mit  9  Jahren  an|;efuhrt.  Jospph.  Antt  11,  3.  5. 
legt  ihm  gar  nar  6  Regieruogsjahre  bei.  —  7)  Sein  eig.  Name  war  nach  der  Inschrift 
▼oa  Behistant  6  am  Ata. 
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ttaspit  (VithUMpfi)  seit  521,  rpp  36  J.,  welcher  den  Jerusalem.  TempellMia  ron 
Neaem  gestattete  ond  selbst  iintentützte  s.  d.  A.  Darius;  Xerxes  d.  i.  wahr- 
scheinlidi  AiuuTerus  im  B.  Esther  (vgl.  d.  A.),  seit  485  (486),  wird  im  20.  J.  setner 
RegieroBg «nunfdeC von  Artabanaf,  welcher  7  Mob.  r^ertc^);  Artaierxes 
(allpen.  Artak^hshatra  oder  Ardak'^bchasda  s.  d.  Ä.  Ar  thacllteliaceht«)  I.  Lott' 
piroanus,  seit  465  r.  Chr.*),  reg.  40  f>t?er  41  J. ;  Xerxe«  TT.,  des  Vorigen 
Sohn,  424,  reg.  nur  2  Mon.;  Sogdianus,  des  Vorigen  Stiefbruder ,  424,  reg. 
7  Moo.}  Darius  Notbus  (Ocbus),  423,  reg.  19  J.')  s.  d.  A.  Da r i usj  Ar- 
t«z«rxe«  n.  ViieflioO)  teit 404  Chr.|  reg.  40J.*);  Artaxers««  Oehna, 
ielt  864,  reg.  26  J.;  Arses,  seit  388,  regierte S  1.*)»  Darius  Codoman- 
nns,  seit  335  V.  fhr  *).  T.ctztprrn  hf>Kip|Ttf  Alpxnndpr  von  Mnrr rionien  nach  6jähri- 
ger  Regierung  in  mehrerf^  II  I  rr  Ifen,  xulelit  bei  Arbela  330  v.  Chr. ;  >mf!  flo  endete 
das  pers.  Beicb,  das  langst  schon  zu  einem  Schatteobilde  seiner  frnbern  Macht  berab» 
geaanfceii  w«r,  nach  eiaeoi  Beatande  mm  1 19  Uahren.  Die  Linder  deMelben  Iheiltea 
von  nun  an  die  Schicksale  der  fibrigeo  too  Alemder  eroheitea  Staaten    d.  AA. 

Parthinn  Tind  SvTifn. 

Es  ist  hier  naturlich  nicht  der  Ort,  dif  R cgierungsgeschichte  aller  dieser  Könige 
ToUständig  su  ersäblen;  nur  was  davon  in  den  Bereich  der  bibl.  Geschichte  tritt  oder 
^▼erhiitBiaae  der  Jadeoeriäntert,  atelleii  wir  in  der  Kurse  saaBrnmeB  (Joseph. 
Antt  lib.  11.  TgL  Jahn  bibl.  Arcbaol.  II.  I.  S.  231—312.)  Cyrus  ertheilte  gl^ 
nach  Eroberang  Babylons  den  jfidisrhen  Exulanten  die  Erlaubnis!  nach  Palästina  su- 
rückankehren  (536  v.  Chr.)  und  that  ihnen  beim  WiederanfKan  des  Tempels  Vorschub 
(Esr.  1.  2.).  Unter  Cambjses,  berühmt  durch  seinen  glucklichen  Feldzug  nach 
Aegypten,  derihii  Bwa  Herni  dieaei  Landea  machte  (s.  ob.  I.  S.  SO.),  veraachCen  Uebel- 
geainnte  die  Jaden  «n  Hofe  zu  verdächtigen  (Esr.  4^  6.);  ea  erfolgte  aber  erst  unter 
Pseudosmerdis  ein  ausdrückliches  Verbot  des  Tempelbaues  (522  Chr.)  Esn  4$ 
7  ff.'''),  welchem  mild  gesinnte  Darius  Hystaspis  im  2-  Jahr  npinrr  Rfgiernng 
(520  V.  Chr.)  wieder  aufhob  (Esr.  6.  6.) ,  welcher  den  Juden  in  Palästina  sich  über, 
hanpt  sehr  geneigt  zeigte").  Dieaer  trog  den  Ruhm  der  persischen  Waffen  nach 
Baropa,  nach  Libjeo  wod  nach  bdien,  and  begann  die  Reihe  der  peraiach-griecfaiachen 
Kriege  %  Xenea  thdla  groisartigey  thöb  abcnteneriicbe  Rfistnngen  and  ihr  Ana« 


1)  20  Regbrongsjahre  legen  dem  X.  hd  Jal.  African.,  Euseb.  im  1.  Tbeil  seinaa 
Chron.,  Georg.  Synoell.;  dagegen  "21  Jabre  l>iod.  Sic,  can.  Ptolem.  und  Euseb.  AraT» 
ia  den  Tabelleo,  nämlich  mit  Klnschloss  der  7  Mon.  des  Artabanus.  — 2)  41  Jabre  re> 
gierte  A.  nach  C*n.  Ptol.,  fiaseb.  im  1.  ThcU  (Irs  rhrnn.  Arm.  und  Syncel!.;  d?ig.  ihm 
nur  J.  zuschreiben  Diod.  Sic,  Jul.  Airicau.,  l'^useb.  m  d.  Tab.;  andere  Angaben  s. 
bei  Kleinert  in  Dörpt.  Beitr.  II.  1  ff .  In  jenen  41  J.  nind  die  9  >lon.  de«  Xerxes 
und  Sopd.  mit  enthalten.  —  3)  Diod.  Sic.  12,  71.  13,  108.  »chwnnkt  zwischen  18  and 
19  Jahren.  —  4)  Nach  Diod.  Sic.  K'i,  108,  15,  93.  hätte  dieser  43  Jahre  regiert,  Ochns 
aber  aar  33.  Can.  Ptol.  legt  dem  O.  nur  21  Jahre  bei.  —  ö)  Diod.  Sic.  17,  &.  legt 
dem  Arscs  nirht  \a\\i-  ?<  J  bei.  Euseb.  setzt  sie  nach  »einer  Crwohnhelt  als  voll  an. 
Syncell.  hat  4  JaUre ,  dag.  can.  Plol.  für  seinen  Arogus  nur  2  Jaiire.  —  6)  Die  Regie- 
mngsdaoer  dieser  Könige  wird  von  den  Historikern  a.  Chronographen  zum  Theil  ver- 
schieden bestimmt,  and,  hieraaf  gestätzt,  haben  (nach  dem  Vor^nnge  älterer  Forscher) 
nwerüch  Krüger  in  8eebode*s  Archiv  I.  II.  205  ff.  und  Hcngatenberg  Chri- 
alal.  U*  I«  #01  ff. ,  Letzterer  am  seine  Erklirong  dar  70  Wochen  Daniela  88  unter- 
stützen, nsm,  die  Regiernngszeit  des  Xerxes  und  Artaxerxes  in  f>in  von  der  gev^ohnli- 
eben  Annahme  ganz  abweichendes  cbronolog.  Verhältnis«  gebracht.  S.  dagegen  die 
sorgfältige  Brörternng  Kleioerts  a.  a.  O.  Die  wichtigsten  Diffevaaaen  der  alten 
Aagnben  haben  wir  in  besondem  Aamerkungen  beigefügt.  Die  ganre  Rnmm»«  der  Re- 
gierungsjahre beträgt  nach  Euseb.  230  J.  11  Mon.  oder  231  Jabre.  —  7;  Joseph.  Antt. 
11,  9.  schreibt  die  Esr.  4.  enthaltene  Verordnung  dem  Cambyses  selbst  (<pi«ei  «ronj- 

i4t)  za  vgl.  d.  A.  Artbaebschascbta.  —  8)  Die  apokryph.  Nachrichten  3  Esr. 
.  4.  erzthit  Jo«eph.  Antt.  II,  3.  2  s^q.  nach.  —  9)  Die  Theten  dieses  Königs  sind 
•af  der  Inschrift  Ton  Behistan  weitläuhg  enaiüt*  Daraaterlat  aadi  aiaa  Uataijaehaag 
dar  abgafyiaaen  BabyUoiar  aod  Madar. 
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gang  gegen  Grifchenlatifl  sind  allbekannt ;  gegen  die  Juden  in  seinen  ostlichpn  Staaten 
liesssich  der  der  Schwctgerei  ergebene  Despot  zu  der  im  B.  Esther  erzHhhen  Grau- 
Bamkeit  v^leiten  a.  d.  A.  Abasverus.  Artaxerxes  Lungimanus  zog  gegen  dai 
aafrfihreritde  Aegypten,  wanle  aber  genotlngt,  mit  den  Griecheii  Frieden  m  toUief^ 
aeo.  Durch  die  bisherigen  Truppenmärsche  nach  Aegypten  mochte  Palästina  sieht 
wenip  ^eüttpn  haben*),  die  neue  jüdische  Colnnie  fmg  »r\  tu  sinken,  und  Artaxerxes 
erlaubte  daher  dem  Nehemias  (s.  d.  A.) ,  mit  giiustigcu  \  oUmacbten  nach  Palästina  zu 
reisen  (445  v.  Chr.)  und  der  Colonie  mehr  Festigkeit  zu  geben  *).  Darius  Nothus 
batte  aMf  allen  Selten  det  Beldie  an  kämpfen  und  nudite  auch  da«  den  Jaden  benadi«' 
harte  PhonlfelensnniSclianplata«nes  Krif^ges  gegen  die  vereinigte  ägyptieek-arabi- 
sehe  Heeresmacht.  Auch  Artaxerxes  II.  Mnemon,  obschon  lange  mit  seinen  Waffen 
in  andern  Gegenden  beschäftigt,  verlor  das  abtrünnige  Aegypten  nicht  aus  den  Augen) 
und  neue  persische  Heere  trafen  in  der  Nachbaridiaft  Pdaatina^t  ein.  Die  Juden 
hatten  dabei  van  der  Aamaasilichkeit  eine«  pen.  Heerfilhrere  Bagosee,  freiUch  auf 
VeraalaMling  ihrer  Hohenpriester  selbst,  empfindlich  zu  leiden  Joseph.  Antt  11) 
7.1.  Ochns  vfrfnlfjte  die  Pläne  seines  Vaters ,  demüthigte  die  abgefallenen  Phoni- 
cier  und  unterwarf  sich  Aegypten  von  Neuem.  Die  übrige  Zeit  der  persischen  Ho- 
heit über  die  Juden  verfloit  rahig.  In  dieser  persischen  Periode  war  aufMfdem  auch 
.  der  aaaarit.  Tempel  auf  Gariaim  errichtet  worden  a.  d.  A.  S  a n ar  i  t  an e r.  Ueberh. 
vgl.  H.  B  rachner  om  det  jodiakeFoik«  TUataod  i  den  penieke Periode.  Kopenh. 
1846. & 

Pesty  *^'?'))        im  Morgenlande häufige  epidemische  Krankheit ,  die  mit 

unglaublicher  Schnelle  sich  von  einem  Orte  zum  andern  ^  f-rljr'  itfj ,  virle  Tausende 
von  Menschen  wegrafft  (zu  Constantinopel  starben  1714  an  3üO,0ü0Mriischf'n,  ebpn- 
da«elbsti77Ö  täglich  über  2000  M.,  zu  Acre  1760  ui  etwa  ö  Mou.  7000  von  16,000 
Binw.  8.  HaritlR. 207.  vgl.  auch  Berggren  R.  I.  97.)  und  den  furdtbartten 
Landplagen  beigezählt  wird  1  Kön.  8,  37.  Jcr.  14,  12.  In  Aegypten  (Exod.  9,  3. 
vgl.  Jer.  44,  13.),  wo  sie  gewöhnlich  entsteht  (Prosp.  Alj)in.  rer.  aeg.  1,  19.)  und 
eine  Folge  der  Nilüberschwemmiingen  sein  soll  (Russegger  R.  I.  236  ff.),  in  Pa- 
läsUna  (2  Sam.  24, 13.  15.  Arnos  4,  10.  2  Kön.  19, 36.  [s.  d.  A.  H  iskias]  vgl.  Jer. 
14, 12.  21,6.  Baech.  ö,  12.  14,  19.  Joeeph.  Antt  15,  7.  7.  16»  9. 1.)')  und  Sy- 
rien, in  welche  Knitenländer  sie  gew.  aus  Aegypten  verpflanzt  wird  (Hariti  R.  199.), 
wnth*>f  s'^f  vom  December  bis  Mitte  Juni.  Die  An.steckung  (welche  tif^ti^re  Aerzte  oft 
mit  Unrecht  ganz  gelaiignet  haben)  erfolgt  unvermerkt,  aber  nicht  durch  die  Luft, 
welche  so  rein  ist  wie  zu  jeder  audern  Zeit,  sondern  theils  durch  unmittelbare  Be> 


1)  IN«  Heeressfig«  nach  Aegypten  gingen  indets  ntcbt  oftmHuIbar  darcb  Jadia,  soa- 

dern  von  Phöniclen  au»  an  dem  Gestade  de«  mittelland.  Meeres  entlang  nach  Aegypten 
Berod.  3,  ö.  (von  Cambyses),  Diod.  Sic.  11,  77.  (von  Artaxerxes).  Vgl.  auch  0iod. 
Sie.  15,  «2.  (von  Artaxorxos  MnoMpn)  o.  d.  A.  Strassen.  —  3)  Aadere  legen  diese 
Handltingt^n  (nach  Joseph.  Antt.  11,5.)  dfin  Xcrxcs  bei  i.  oben  I.  90.,  dag.  wns  im  W. 
Esther  erzählt  ist,  dem  Artaxerxes  Joseph.  Aatt.  11,  6.  —  6)  Gewöhnlich  ist  die  Peat 
nobea  Hanger  and  Schwert  fenennt.  Da  non  nva  Jer.  15,  X  18,  21.  43„ll.  Hioh  97, 
15.  in  gleicher  Verhiadaog  steht,  so  sdiHcsst  man,  rr.io  habe  nett*  i^oxfjv  die  Pest  bo« 
deutet,  wie  im  Aram.  u.  wie  in  fräbern  Jahrhh.  in  Deutschland  die  Pest  der  schwarte 
Tod  biess.  Doch  wird  in  jenen  Stelleo  wohl  nicht  eine  bestimmte  Krankbeit«furm, 
•ondern  nur  eine  todbringende  Seuche  oder  B|ridenie  ist  Allgemeinen  geaeini.  Eber 
schliefst  sich  ^civaro^  Ay>oc.  6,  8.  18,  8  fin  den  aram.  Sprachgebrauch  an.  —  4)  Doch 
weit  häufiger  in  der  l'irkci  und  Aegypten  ais  in  iiyrien  V'olney  R.  I.  195  IV.  —  &) 
Daher  die  gottlichen  Androhungen  der  Peit  Lav.  36,  2ö.  Niiia.  |4,  12.  Jer.  14,  12.  34, 
10.  Ezecb.  6,  12.  7,  lö.  a.  and  die  Zusammenstellung  der  Pest  mit  einer  andern  Platze 
orienUlischer  Länder,  der  Hungersnoth  Jer.  14,  12,  24,  10.  Kzech.  5,  17.  Mt.  24,  7. 
Luc.  21,  II.  Warum  über  die  Pest  nicht  (wie  aber  Aufsatz)  im  mos.  (>esclz  etwas 
verordnet  ist,  s.  Michaelis  mos.  R.  IV.  290  (T.  Im  Talmud  dagegen  «iod  peliinii 
liehe  Maassregela  In  Beziehung  aof  Pest  erwähnt  Taan.  3,  4. 
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rüliniiigy  tbeiis  u.  vorzüglich  durch  Ausdünstung  der  Kranken  oder  durch  loiicirte  8a- 
cben  (Brod,  Hüls  und  Flüssigkeiten  ausgenommen)^  Der  von  dem  Gift  Angesteckte 
«■i^Bdet  wglcicli  Bkel  an  Spciten,  Kopf-  und  KreuiadunerMn,  Sckbrindit,  Kraft-« 
losigkeit  des  Körpers  und  der  Seele;  die  Augen  werden  trübe,  die  Sprache  schwer 
(Tiiwpilpp  vfrlifrt  sio  sich  c;anz,  sf)«if  (hs  («Vfrnr);  es  tritt  Erbrechfn,  Durchfall  and 
ein  heftiges  Fiebt  r,  verbunden  mit  W  ahnsinn  ein.  iNiach  dem  erst»«n  Ausbruch  der 
Kpidemic  ist  Ansteckung  und  Tod  fast  ein  Moment,  später  lebt  der  Kranke  gewöhn- 
lieh  Doeh  3  Tage;  naeh  nnd  nack  Terliert  aber  das  Gift  an  Stärke  nnd  €«  fingen  an 
immer  mehrere  zu  genesen.  Niemand  geneset  aber  ohne  Pestbeulen  vgl.  2  Kon. 
20,  7.  Doch  sinH  nicht  alle  Pestbeulen  gutartig,  und  anrh  bfi  den  gotartigen  ist  der 
Kranke  40  Taj^'f  in  l,r  bcnsgefahr.  Sie  erschoinm  mt  ist  an  (icii  weichen  Theilcn,  an 
den  Leisten  und  unter  der  Achsei,  zuweilen  au  den  Ohren,  Kinnbacken,  dem  Nacken 
n.  a.  w.,  aiad  langlichmndf  erat  rotb)  dann  blaa,  nnd  achmeraen  empfindlid.  Sind 
■ie  reif,  so  brechen  sie  gewöhnlich  van  aelbat  auf  oder  werden  geöffnet,  u.  dann  Hiesat 
eine  stinkende  Materie  aus.  Zuweilen  verlieren  sie  sich  ohne  iSachtheil  für  den  Kran- 
ken.  Bei  gutartigem  Verlauf  des  Uebels,  wo  durch  hr  ftif^f  n  Schweiss  am  dritten 
Tage  die  Krall  des  Fiebers  gebrochen  iat,  sind  diese  Beulen  und  die  über  den  Korper 
verbreiteten  KarbaiAel  die  cinaigett  andanemden  Beackwerden.  Strenge  Diät« 
welche  sich  auf  Fleiach  und  gcaalaene  Fiaek«  beacbrinkt,  aber  alles  Obst  vermeidet» 
ist  das  Einzige ,  was  der  Kranke  zu  beobachten  hat ;  Arzneimittel  werden  nicht  ange- 
wandt, nur  im  Anfange  giebt  man  dem  Kranker»  <^h}  starkes  schweigsfroibendcs  Mit- 
tel. Wer  einmal  die  Fest  ausgehalten  ,  ist  darum  nicht  vor  abermaliger  Ansteckung 
frei;  ca  giebt  Beispiele  von  Personen,  die  sie  12mal  gehabt  haben.  6,  nberk.  Rna- 
ael  NG.  v.  Ale^o,  Ank.  n.  2.  Tbeile  S.  186  ff.  Lüdeeke Beackr.  des  tSrk. Baicfca 
S.  62  ff.  Olivier  voyage  f.  c.  15.  Sonnini  R.  nach  Griechenl.  S.  358 ff.  Descripl, 
deTEgypteXlILp.  81  s(|fi.  BoHin.  cncyclop.  Wörterb.  d.  Medicin  XXVI.  S.  626  ff. 
Die  neuesten  Monographipt  n  über  diese  Krankheit:  A.F.  Bulard  de  Meru  de  la 
peate  Orientale  (Par.  1839.  Ö.),  L.  Aubert  de  la  peste  ou  typhös  d^orient  (ebend. 
iSiCK  8.)  und  A.B.  Clot«  8  e y  de  in  peste  obaerv^e  etc.  &  Egypte  (ebend.  1840*  8.) 
and  von  ongldchein  Wertke  s.  HalL  Idt.-Ztg.  1842.  Nr.  22  ff. 

PethoFj  y^r\Vi^,  Stadt  in  Mesopotamien  am  Euphrat,  Vi^ohnsilz  des  Bileam 
Niim.  22,  5.  Deot.  23,  5.  Eine  unnütze  Hypothese  über  die  JBntstebnng  des  Na< 
mens  trägt  Hengsteubcrg  vor  (Bileam  S.  36.). 

Petrus,  UhQos  (araio.  Ktigtag,  KB^s  d.i. Fels  Job.  1,43.))  eigentlich  Si - 
«  o n ,  VSü,^,  daber  oft  vollal&ndig  Simon  Petma,  einer  der  1 2  Apostel  Jeso  Mt.  10^ 
2-  Kr*  89  Id.  Luc.  8, 14.  Act.  1, 18*   Br  war  cler  SoJin  eines  gewissen  Jonas  s.  d. 

A.  (Mt  16, 17.  Joh.  1,  43.  21,  16.),  Bruder  des  Andreas  (Mt.  10, 2.  Joh.  1,  41  f.), 
aus  Bethsaida  (Joh.  1,  46  ),  und  trieb  zu  ÜRpernaum,  wo  er  ansässig  wht  (Mt.  8,  14. 
Luc.  4, 38.),  das  Fischergewerbe  (Mt.  4, 18.  Mr.  1, 16.  Luc.  5, 3.),  ward«  aber  fruh- 
aeitig  mit  Jesu  bekannt  und  einer  seiner  beharrlichsten  Begleiter,  der  sich  durch  volle, 
enIacbiedeoeHiugebnng  an  Ckristus  nnd  seine  Sache  das  voraigiicke  Vertrauen  dea 
Meialera  und  frühzeitige  Auszeichnung  {ML  I69  18  f.)  erwarb,  unter  den  übrigen 
jrmpfpm  aber  das  Ausehvn  des  Sprecher»  geno.^R.  Diese  HingfHm)^  ^•♦'rüess  ihn 
auch  bei  der  Gefangcnnehmimg  Jesu  nicht  (Joh.  18,  10. j,  er  folgte  mit  Johannes  ins 
Haus  des  Hohenpriesters  (Job.  18,  15.).  Doch  hier  übermannte  ihn  der  Augenblick, 
däsa  er  seinen  Herrn  (dreimal)  verläugnete  Mt  26%  69  ff.  Mr.  14,  66  ff.  Luc  22f 
64  ff  Jok.  18, 17  ff.       Seine  aittlicke  Natnr  rafte  sieb  sckneU  wieder  eaipor; 


1^  l>ic  Differenz  zwigchcn  der  Relation  des  Jnh,  und  der  8yno|itiVrr  Tst  hrkannt- 
Uch  diese,  dass  nach  Letztern  die  Verlaugnun^  im  Hause  des  kaipbas  geschah ,  nach 
'  loh.  18,  17.  oad  S6  f.  aber  tkeit«  in  Patast  des  Annas*  thalls  in  dem  de«  Kaiphas  oder 

vidi    blos  in  dem  crslfrii.    S.  iifirr  rÜp'o  Vcmchiedenlieit  unter  Andern  Luckc  Com- 

n«tt(.  ta  Joh.  XI.  7(Ki  iX.  Straas»  Lob.  Josu  11.  bil  IT.  Neander  Lob.  Jesa  S.mU 
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bittere  Reue  aad  di«  neu  erstarkte  Seelenkraft  waren  Jesu  Bargen  einer  erfoigrdclieil 
Tlwtigk«it  dct  Petrot  (JoL  21, 16  ff.).  Diewr  tritt  nach  der  HiimneirM  J«fii  tl« 
btgtkUmdtt  Organ  der  kleioeii  Gendode  in  Jenualea  auf  (Act;  i,'15.  2$  14»)  vad 
aiebrt  von  nun  an  die  Bekenner  darch  wunderbare  Tbaten  (Act.  3,  4.  5,  Id.  9)  34. 
40  ),  wie  durch  die  stegreiche  Kraft  der  Rede.  Drohungen  des  Synedrinmo  mnchen 
ihn  nicht  irre  Act.  4^  8  ff.  öj  29  ff.  Dnrch  Samaria  und  die  phoniciscben  Küsten- 
striche trägt  er  dat  Efaogelinn  (Act  8, 14  ff.  Cap.  9.  u.  10.),  der  erste  Apostel, 
welcher  Heiden  in  die  cbriaH.  Gcneinaieinfl  anrniniat  (Act.  10^  24  ff.),  dicae  UMUh 
regel  beredt  vertbeidigcnd  (Act.  11.),  und  später  die  Heidenebristen  rar  dem  Jode 
des  mos.  Gesetses  schützend  Act.  16.  Nach  Jarobiis  d,  A.  Tode  wird  er  «war  in  Je- 
rusalem gefangen  gesetzt,  aber  wunderbar  befreit  (Act.  12.)^)'  ^f^'t^  einer 
kurzen  Abwesenheit  (Act  12, 17.)  wieder  in  Jerusalem  auf  Act.  15,  7.  Doch  wurde 
dieses  bald  so  enge  für  die  Thitigkeit  des  krifUgen  Mannet,  er  geht  als  Apostel  der 
Bcfdinadung  (Gal.  2,  7.)  nach  Syrien  (aber  schwerlich  nach  Eiirc);ia  1  Cor.  1,  12.), 
•fditer  nach  Babylonicn  (1  P^tr.  5, 13.  vgl.  Neander  Pflanz.  II.  509  f.),  ohne  dass 
jedoch  die  AG.  odrr  andere  glaubwürdige  Urkunden  von  diesen  seinen  Helsen,  von 
den  Erfolgen  seiner  Verkündigung  und  von  seinem  Verhältnisse  zum  Ueidenapostel 
Pnnloi  etivaa  so  berichten  wiiaen.  Die  christliche  Tradition  HM  ihn  dagegen  in 
Pontus,  Gahtia,  Kappadoden,  Asia ^roconsni.)  und  fitthynien  (nach  1  Petr.  1,  1.), 
dann  in  Rom  predigen  (vgl.  Hieron.  Script,  eccl.  1.  Orig.  h^i  Ensrh.  3,  1.  2,  14.),ibnbier 
mit  Simon  dem  Magier  (vgl.  d,  A.)  znsammentrclirn  (Euseb.  2,  14-  )  n.  ihnetniiich  dpii 
Märtyrertod  *)  leiden  Origen.  bei  Euseb.  a.  a.  O.  xSiiceph.  H.  E.  2;  36.  (Joh.  21, 
18  f.f ).  Spater  schmückte  man  die  Reisegeschldite  des  Apostels  noch  weiter  ao», 
erzählte  von  merkwürdigen  hier  u.  dort  gemachten  Bekehrungen  (Nicepb.  H.  E.2|S6.) 
und  fiihrtr  dort  P.  von  Antiorhia,  wo  rr  fJas  Risthtim  prfrründet  und  vrr waltet  haben 
soll nach  Korinth,  von  damitPaulus  nach  Rom  Euseb.  2,  26.  s.  besonders  die  19 
dem  Clemens  Rom.  beigelegten  homiliae  de  praedicationib.  Petri  tnter  peregrinandum, 
imd  Clements  de  «etib.  peregrinnHonib.  et  praedicationtbns  Petri  epitome  in  Cote- 
lerii  pntr.  apostol.  I.  743  sqq.  Abdiae  histor.  apost.  I.  bei  Fabric  cod.  apocr. 
I.  p.  402sqq.  Ueberh.  vgl.  Neander  Pflanz.  11.502  0".  Rettbergin  d.  Hall. 
Encycl.  3.  Sect.  XIX.  S.  353  ff.  F.  Haut  h  essai  bist  et  crit.  sor  Ja  ¥ie  de  PApotre 
Pierre.  Strassb.  1838. 4. 

Noch  fugen  wir  einige  einzelne  Erörterungen  bei.  1)  Den  Nameo.  Simon 
acUedithin  scheint  der  Apostel  in  der  Be^dtung  Jesa  und  bb  mA  dessen  Hnnmd- 
fldirt  Ngelroassig  fortgeführt  zu  haben ;  er  wird  wenigstens  immer  so  von  Jesu  selbst 
angeredet  (Mt  17,  26.  Mr.  14,  37.  Luc.  22,  31.  Job.  21,  15.)  und  schnnt  auch 
bei  den  Jüngern  «tn  ;:;pheissen  zu  haben  Luc.  24,  34.  (Acf.  15,  14  ),  Nach  Erwcite- 
rnog  des  apostui.  Ikreises  und  seiner  Berührungen  fing  man  an  (vgl.  Act  lOy  5«  18.)) 
den  Apostel,  zur  Unterschddong  Ton  Andern  gleichM  Namens,  durch  Hintofligung 
dct  ihm  einst  ertheilten  nvennamens  Petrus  (wie aonst  des  Nmneos  von  Vater  oder* 
Bmder)  an  diarakterisiren ,  und  im  Laufe  der  Zeit  mag  letzterer  der  herrschende  ge- 
worden sein.  Daher  die  Evangelisten  den  Apo<ite1  hniifiger  Petrus  schlechthin,  als 
Simon  Petrus  nennen.  In  den  paui.  Briefen  heisst  der  Apostell  Cor.  constant 
nitQoey  dag.  Gal.  die  Codd.  vielfältig  zwischen  Ktiipug  und  Ü.  schwanken.  —  2) 
Die  Bemi^  des  P.  ist  scheinbar  mf  eine  dreifache  Weite  leferirt.  Nach  Ht  4» 
18  ff.  Mr.  1,  l$ff.  fand  Jetnt  bald  nach  seiner  Versuchung  den  Andreas  und  Petrus 
am  galil.  See  mit  AiishesBprn  der  Netze  beschäftigt  nnd  heisst  beide  ihm  folgen.  Ein 
gleicher  fiuf  ergeht  bald  hernach  an  Johannes  und  Jacobus.    Nach  Job.  1,  41.  wird 


1)  0ie  Liebhaber  natnrlicher  Wondererklärungen  werden  Bsrbebr.  chron.  p.  178. 
n.  Blnak.  p.  174.  nicht  Sberseben  d8rf«n.  —  9)  Ton  dieser  reelpirten  TVadiÜon  weicht 

nur  daa  Mahreben  in  c^cn  Tolcdoth  Jeschn  p.  23.  ed.  W  a  g  e  n  »e  i  I  ah.  —  3)  Ueber 
die  cathedra  Petri  in  Aatiocbia  s.  Reeogn.  Clement  10,  71.  and  Coieler.  z.  d.  8t 
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dorch  die  Sohne  des  Zebedäus,  welche  sich  an  Jesus  bald  nach  dessen  Taafe  aoge- 
MUdMen  hatten  f  erst  Andreas  und  dann  Simon  veranlasst  ^  mit  J.  in  Verbindung  M 
treten ;  endlich  Lne.  6.  iat  es  ein  wider  Brmurtns  reichlicher  FiBehsng,  der  den  Peine 

zur  Aneikenntniss  der  höhern  Würde  Jesu  führt  und  ihn  in  dessen  Gesellschaft  bringt 
Dabei  sprach  J.  die  Worte:  dv&Qconovg  iarj  inyQtSv ,  die  ihm  Matth,  bei  der  toh 
ihm  erzählten  Veranlassung  in  den  Mund  legt.  Leicht  mag  gesagt  werden  ,  Luc.  5. 
handle  nicht  von  der  ersten  Berufung  des  Sim. ,  da  der  Fischxug  sich  nicht  gleich 
beim  Beginn  dee  Lehranta  ereignete  (Lue.  4,  16*  16.  81*  5»  1.)  nnd  dtn  y«rlier> 
gehende  4, 38  ff.  eine  BckannteciHdl  J.  ant  der  Familie  des  Simon  schon  Toraussetit 
(wiewohl  noch  einige  Bedenken  gemacht  werden  konnten).  Aber  die  beiden  andern 
Relationen  weichen  in  allen  Umständen  (d.  b.  eben  in  Allem ,  was  diese  Erzählungen 
constituirt)  so  ab,  dass,  wenn  e  i  n  Factum  erzählt  ist  (woran  wir  nicht  zweifeln),  man 
4edi  mehr  ab  l»lee  vertcUedene  DnnldkMig,  ^Mdi  efaw  ▼ertcUedene  Trndition 
wird  anerkennen  müssen  Aach  hinsichtfi<Ä  der  Namensveränderung  des  Petma 
könnte  eine  Doppelhcit  der  Relation  behauptet  werden  Joh.  1,  42.  Mt.  16,  18. 
Aber  nur  an  ersterer  Stelle  wird  die  Namen ge  b  un  g  berichtet,  an  letzterer  ist  in  Be- 
ziehung auf  den  bereits  vorhandenen  Namen  eine  Hoffnung  Christi  ausgesprocfaeut 
8)  Ueber  die  binsÜchen  and  IMüenrnhiltniMe  de»  P.  wiüen  wir  nnr  wenig. 
Den  Vater  nennt  ans  die  cfnngdL  Bdaiiony  dBe  Mntter  eoU  Johennn  geheisscn  haben 
s.  Coteler.  ad  constitutt.  apost.  2,  63.  Dass  er  sein  Fischergeschäft  durch  den 
Eintritt  unter  die  Lehrjünger  Jesu  nicht  ganz  aufgegeben  habe,  erhellt  aus  Joh.  21. 
l>ass  er  verheirathet  war,  geht  aus  Luc  4»  38.  und  1  Cor.  9}  6.  herror  and  erwähnen 
die  KW.  diler  Tgl. Oeteler.  nd CSem,  recogn.  7t  25.  nnd  Grabe  ad  spicil.  patr. 
aec.  I.  p.  8S0*  Ueber  den  Namoi  seiner  FVtn  aber  —  ob  Concordia  oder  Perpetua  — 
schwankt  die  Sage  s.  J.  F.  May  e  r  de  Petri  coniagio.  Viteb.  1684.  4.  Nach  Clem. 
AL  Strom.  7.  p.  312.  soll  sie  vor  Petrus  den  Märtyrertod  erlitten  haben.  Auch 
Kinder  werden  dem  Petras  beigelegt  Clem.  AI.  ström.  3.  p.  192.  (Euseb.  3,  30.). 
Die  Sage  nennt  eine  Tochter  Petronilla  (I)  vgl.  Acta  Sanct.  80.  Mai.  Tom.  VII.  p. 
410 aq.  Neaerilch  wollte  Baach  (n.  krit  Jonm.  d.  Tbeol  VIII.  401.)  1  Petr.  6, 
13.  einen  Sohn  des  Apostels  erwähnt  finden,  nnd  ihm  hat  N  e  a  n  d  e  r  Pflanz.  II.  620. 
beigestimmt ,  freilich  unter  der  Voraussetzung',  dass  avvtnXexxi]  atif  die  Gattin  dee 
Apostels  sich  beziehe.  Die  äussere  Erscheinung  des  Petrus  wird  in  Malalae  Chronogr. 
10.  p.  256.  Bonn,  sur  Zeit  seines  Martyrertodet  so  geschildert :  JTi^oov  if »ij^s 
4lix/^  öt^oiQtttlog,  uvtupihigt  novdtf^ly  6lon6Uotv^v  xa^crv  »ul  yhtt&Vy  Imh- 
ifceaxiiifog,  o^ossmjff  tovg  oij^^iXftofig,  runmycov,  fitiHQOQivos,  avvo(f)Qvg^ 
ivctxa^fifvogf  (pQovtfiog,  dlv^o^o?,  evfietttßXriTog,  dfiXog.  Vgl.  hiermit  die  Proso- 
pographie  des  Ap.  bei  Niceph.  H.  E.  2,  37.  p.  16Ö.  und  Foggini  de  rom.  P.  itin. 
exerc.  20.  p.  453  sqq.  —  4)  Dass  Petrus  unter  die  vertrautern  Lebrjünger  Jesu  ge- 
hörte» OMg  nach  Ht.  17»  1.  Mr.  9f  2.  14»  33.  nicht  verkannt  werden ;  aber  auch  aein 
Berrortreten  vor  den  fibrigcn  Apoaleln,  gegründet  theils  wohl  in  dem  Umstände,  dass 
er  einer  der  ersten  gewesen  war,  theils  und  noch  mehr  aber  in  seiner  Individualität, 
ist  innerhalb  der  Evangg.  selbst  unverkennbar.  Bald  redet  er  im  Namen  der  Zwölf 
(Mt.  19,  27.  Luc.  12,  41.),  bald  antwortet  er,  wo  sie  gefragt  worden  waren  (Mt.  16) 
•16.  Mr.  8,  29.)  9  bald  redet  ihn  Jeans  statt  Aller  an  Mt.26»  40.  Daas  er  aelbet 
ausserhalb  des  apost.  Kreises  als  Repriientant  der  App.  gegolten  habe,  mag  aus  Mt. 
17,  24.  nicht  sicher  gefolgert  werden ,  wenn  es  auch  an  sich  recht  wohl  denkbar  ist. 
Entscheidender  wird  diese  Stellung  des  Petrus  nach  Jesu  Himmelfahrt  und  vielleicht 
in  Folge  des  Ausspruchs  Joh.  21,  15  fl.  (wenn  er  acht  ist).    Petrus  siebt  als  Organ 

*»  Apostelgeadlacbaft  da  (Act.  1, 15.  2, 14  fif.  4, 8  ff.  6,  29  ff  ),  sein  Wort  iat  ent* 


1)  MPlIUkMa  I8st  man  jeCst  gwirihnHdi  dardi  die  Aanahwa,  bei  Job.  •«!  ate 

▼on  einen  vorlaaügen  Ansehliessen  an  Jesu  die  Rede.  Aber  darnach  aicbt  do<k  dao 
Wort  Jsaa  Joh.  1,  4d.  nicht  aas.   Vgl.  noch  Str an ss  L  520 ff.  .  ;a 
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scheideud  (Act.  16«  7  ff-)  uod  er  wird  n  c b  co  den  A|>oitelo  und  swar  zuerst  geoanot 
Act.  2|  37.  ö,  29.  Gegen  diese  Beobachtuiig  hätten  die  ältern  protest.  Polemiker 
akb  nicht TCtbleiMieB  «olleB  (vgl  Baumgarten  Pol«».  III.  d70 ff.)*  Die  Stehe  ht 
MMtürlich  (auch  wenn  niaa  den  Charakter  des  Petrus  neben  dem  der  übrigen  Jün- 

prr  betrachtft)  und  trH<:t  sogar  nichts  zur  Bestätigung  eines  Primats  bei,  wie  ihn  die 
Katholiken  dem  P.  viudiciren  wollen.  Man  kann  selbst  zugeben,  dass  eUea  in  dieser 
Gewöhnung,  den  P.  aU  Oberapostel  auzusebeo,  der  Gruud  zu  suchen  sei,  warum  in 
der  «fang.  Ueberiieferaag  P.  immer  den  ersten  PbU  im  Apottelverzeicbnitae  ein- 
nimmt*). Dass  übrigens  Mt  1^,  18.  durch  die  Urgeschichte  des  Christenthuma  ▼«»U- 
knmQiene  ße<«tHt)gung  ßnde,  ist  jetzt  wohl  anerkannt;  gegen  die  polem.  Bcaichnng 
der  W  orte  auf  den  kirchlichen  Primat  ist  hier  nicht  der  Ort  zu  streiten. 

Ö)  Wie  schwer  es  auch  sein  mag,  ein  vollstäiHÜges  Charakterbild  des  P.  zu  ent- 
werfen')«  innige  (anfangs  freilidi  wohl  nidit  ans  richtiger  Binucht  entsprungene) 
Hingebung  an  die  Person  Jesu  (Joh.  13,  37.) ,  die  ihn  selbst  zu  Uebertreibungcn 
hinri««!  (Tob.  13,  9.)-»  und  ein  tbatkräftiger  Muth,  der  sich  bald  als  Entschlossenheit, 
baUl  aber  als  Keckheit  (Mt.  14,  29.)  umf  Hitze  (Joh.  18,  10.  )  "m^scrte  (wie  denn  P. 
iiljerh.  choleri.4ch-i>aogui nischer  Natur  war  und  in  seiner  Easchhcit  leicht  zum  Entge- 
gciigeaetslen  öbersprang  Joh.  13, 8  f.) ,  ist  an  ihm  «verlieaabar  ^).  Wie  aber  kam 
ein  solcher  Manu  zu  dreimaliger  Verläugnung  acinea  Herrn  und  Meisters  ?  Ein 
paycholog.  Problem  wird  dies  stets  bleiben,  schwer  zu  losen,  wie  alle  solche  aufein- 
setnc  Knt^chlie5snngen  bezügliche  Probleme ;  aber  ein  psychoIog.  Räthsel ,  das  uns 
den  Satan  herbeizuziehen  nöthigte)  möchte  ich  es  doch  nicht  ncnneu  (OUhausen 
hihL  Comment.  II.  482  f.).  Als  Jetua  dem  Petnui  die  bevorstehende  AUftugung  pro- 
pheieihcte,  mochte  dieaer  wohl  nicht  an  eine  andere,  ala  aa  eine  bei  (Snerbcher  Befra- 
gung eintretende  denken  kennen  ,  und  die  Vorgänge  der  Gcfangennchmung  hatten 
wohl  die  Erinnerung  an  dieses  warnernlp  VN  ort  Jf^n  in  drn  Hintergrund  seiner  Seele 
geschoben.  Die  erste  Verläugnung  war  die  rasche,  bestimmte  Abweisung  einer 
lästigen,  neugierigen  Frage.  Einer  Magd  in  diesem  Augenblicke,  der  seine  ganze 
Anfmerkaamkeit  anfdas  Schicksal  J.  richtete,  Rede  «v  stehen,  hielt  P.  nicht  der 
Hihe  Werth,  und  seine  Abwmsuog  wird  um  so  entscheidender,  je  mehr  er  wünschen 
moss,  durch  dir  \fi!gicr  und  das  Einstürmen  des  Gesindes  nicht  atis  (fer  Nähe  des 
geliebten  Meisters  vertrieben  zu  werden.  Die  zweite,  die  dritte  Frage  hiitte  ihn  zum 
Gestäodniss  oder  Fortgehen  bewegen  können;  aber  die  Nähe  des  Herrn  hält  ihn  fest. 
Anch  |elat  sind  ea  nur  Fragen  neogierigen  Gedndea,  noch  jetzt  atchter  in  Gefahr, 
l>eim  Bejahen  das  Stichblatt  der  rohen  Menge  zu  werden  und  seines  Zwecks  zu  ver- 
fehlen. Noch  einmal  und  zum  «Irittenmal  spricht  er  mit  steigendem  Unwillen  die 
Abläugnung  aus.  Da  erinnert  ihn  das  Hahngeschrci  an  die  Warnung  des  Herrn, 
und  nun  erst  besinnt  er  sich,  dass  eine  Abläugnung  vor  diesem  Kreise  unbefugter 
Vraget  doch  immer  eine  Ablaugriung  ist  Dass  des  Petrus  Gemöth  wahrend  der  gan» 
aen  Scene  auch  nur  einen  Augenblick  von  Jesu  abgewendet  war  oder  dass  Furcht 
vor  personlichrr  Gefahr  ihn  zum  Läugnen  bewog  ,  darf  man  mit  Recht  hrzwcifrln. 
Der  Ausdruck  Fall  (ein  berühmter  Theolog  wollte  es  gar  Sünden  fall,  analog 
^  dem  Adam»,  getiaant  wissen!)  ist  jedenfalls  zu  stark.    Verschiedene  Ansichten  über 


^1)  Chrysost.  in  Joa.  hom.  H8.  p.  525:  "Enngitog  (Petr.)  xtö»  dnoatikm»  scd 
9W9fi«  «wv  ßtt&Titßp  «ttl  KOQvtp^  rov  2090^.  —  3)  Bs  hangt  ebnstreitig  mit  der  Ab> 
siclit  yun  rh\cm  Vorzüge  des  Petrus  vor  den  übrlyen  Aposteln  zusanunrn,  dass  mau  in 
d«r  alten  Kirche  die  Sage  verbreitete,  Petrus  allein  sei  von  Jesus  selbst  g<tanft  wer- 
den -Vfl.  Coteler.  ad  Hern.  Fast.  8,  9.  16.  — 9)  Unbedeutend  ist  Meyer  aar  Cha- 
raVlcrlst.  des  T'ctr,  in  P.lts  Mitarbeit.  1,  Jahrg.  1.  H.  143  flF.  —  4)  Eine  ParnilcJe 
zwischen  Petru«  und  Johannes  giebt  Chrytost.  in  Joe.  hom.  87.  p.  523.  so:  'C?  i^hv 
(P*tr.)  ^tfffioTtQOCt  i  $h  ^t]l<{te(foc  1^,  %al  6  fAw  Sffiu^  ^v,  i  A  dce^imKWTs^ofi  * 
Siu  xovzo  6  ißk9  SmA99»  sfwsag  tmifm»  «6»  'JijssiF,  h  dl  JÜRfs«  s^wfs«  qMf  «^9 
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dietei  Br^gniu  LLnther  so  Joh.  18.  N  ieineyer€lmnikt.f.  546  ff-  Raiiprae- 

tcrit!^  nt\  nrwT-Minn.  evanfr.  «1r>  nimma  P.  temoritHtp.  Erlang.  1781.  4.  P  iiilus  Com- 
mcnt.  III.  647  f.  HmnelM'rg  Lndenppt.sch.  S.  159  f.  Miscf^llnn.  t^uv  s  L;\ndj>re- 
digfrs  (Glogau  1799.  8.)  S.  3  ff.  Greiiing  Leb.  Jesu  S.  S61  f.  Rudolph  io  ro. 
Zeitfcbr.  f.  wbfenwh.  TheoL  1. 109  ft^  ond  das  UrllMil  rfimitdier  TheologM  Bil- 
iar in  in  controT.  de  pornit.  %,  16*  E.  Marti  n  flis*;.  de  Pt-tri  denegatione.  Mnnaster. 
1835.  8-  Wenn  sich  Einige  zum  Beweis,  (la';^  P.  nicht  frri  von  Mrnsrhenfiircht 
gewesen  sei,  nuf  G?»l.  2,  11  ff.  bernfen,  io  leuchtet  wohl  ein,  dass  beide  Ffille  s^hr 
verscbie<len  siitd  un4l  dass  man  h  t  er  die  dogmat.  Ucberzeiigiii^g  des  P.  mit  io  Anschlag 
bringe»  mtm,  Bi  itt  nSoiKcb  6)  bekannt,  data  P.  anfengt  den  Gedanken  «n  Zn- 
haanng  der  Heiden  cum  Christenthnm  fremd  war  nnd  nnr  durch  eine  Vision  bewcH 
gen  werden  konnte,  auch  Heiden  <las  Evangelinm  zu  verkündigen  Act.  10,  10  ff.  II, 
4 ff.  Somit  war  er  der  erste  Apostel  ,  welcher  Heiden  taufte,  nn<{  mit nnsweideuti« 
gen  Worten  erklärte  er  sich  bald  auch  dafiir,  dass  den  Heidenchristen  das  Jock  des 
»ot.  Getettea  nicbl  nnferlegt  werden,diirfe  Act.  15,  7  ff.  Aber  er  nodite  mU  «■ 
für  «ineebentwerlb  anieben,  dnia  dna  ChrMenChon  nnertt  nnter  den  Inden  feat  wor^ 
lete»  nnd  so  scheint  er  in  der  Folf^e  sich  nar  an  Ju<len  mit  seiner  Verkundigni^ 
gewendet  zu  haben  (vpl.  Gal.  2,  7.),  wie  «lenn  auch  sein  erster  Brief  nur  Air  juden- 
christliche I.,eser  bestimmt  ist.  Dass  er  iiberhaupt  in  der  Act.  15,  7  tf.  ausgespro- 
dienen  Ueberzengung  noch  einigermaasten  schwankte,  scheint  der  Vorfall  zu  Antiocbia 
Gal.  12.  (wenn  er  apiter  iat  rgl.  d.  A.  Pauint)  sn  beweisen.  ,  Denn  wenn  P. 
nndi  aus  Klugheit  auf  die  Vonirtheile  der  Jacobspartei  Rucksiebt  nahm  und  zu  neh- 
men h^tte  ,  ganz  wird  Mangel  an  Festigkeit  doch  nichf  ah^flängnet  werden  könneü 
(obschon  man  aber  den  Standpunct  des  Paulus  nicht  den  des  Petrus  vergessen  darf). 
Dass  schon  in  der  alten  Kirche  Manche  den  ganzen  Vorfall  auf  einen  andern  Kephas 
(einen  der  70  Jfinger ,  weicher  «piter  Waehof  von  Ikoniom  geworden  sein  soll)  dente- 
ten,  ist  bekannt  (vgl.  Enseb.  1,  12.  l.)<)  und  die  kathol.  Ausleger  haben  diesen  Ans* 
weg  fast  alle  eingeschlagen  s.  anch  M.  M  olk  en  b  u  h r  qnod  Cephas  Gal.  2,11.  non 
Sit  Petrus  Ap.  Monaster.  U03.  4.  Vgl.  dagegen  schon  Dcyling  observatt.  II. 
5'iOsqq.  Ueber  eine  andere  Ansicht  der  KW.  s.  Neander  Pflanz.  I.  292.  Anm. 
Dnss  Petrus  nncb  spftter  als  Haupt  der  Jadenchristen  (va  Gegensatz  gegen  die  paniin. 
Christen)  galt,  erhellt  ans  den  Ümtande,  dass  an  Koriath  eine  Partei  jener  Richtaaf 
sich  nach  ihm  benannte. 

7)  Hinsichtlich  der  Reise  des  Petrus  nach  Kim  stehen  die  KW, ,  was  die  Zeit- 
bestimmung anlangt,  mit  einander  nicht  völlig  in  Einklang.  Zuerst  sagt  Euseb.  Chron. 
«am  2.  Jahre  des  Kaisers  Claadins  (J.  42):  Uir^og  6  %oQvg>atoi  t>jv  iy  Uyno^e/fr 
fffiffip  ^ffifluaMTf  hnliftl0Vj  tlg  'Pufiffv  Snu9$  xijifuttmvt^  mSayfilimß  (Iat.  bei 
Bieren.:  P.  Ap.  quum  primus  Antiochenam  eccies.  fundasset,  Romam  mittitur,  nbl 
evangelinm  praedicans  25  annis  eiusd.  urHis  episcopus  perscverat)  v<^l.  auch  Hieron. 
Script,  ecci.  1.  Allein  diese  Nachricht  muss  ans  einem  dreifachen  Grunde  sehr  zwei- 
felhaft erscheinen,  1)  weil  Petrus  nach  Act.  12, 15.  erat  nach  dem  Tode  Jacobus  des 
Adteren  d.  h.  in  4.  Regierongsjabre  des  Kaisers  Claudkis  Jenisalen  anf  einige  Zei% 
Palnstiaa  aber  gewiss  nicht  vor  der  Act.  15.  erzahlten  Verhandlung  verlies« ;  2)  weil 
die  Notiz  ton  der  Gründung  der  Antiochisch^n  Gemeinde,  mit  welcher  der  Aafenthalt 
des  Petras  in  Rom  hier  in  Verbindung  gebracht  wird,  mit  Act  11,  19  ff-  nicht  wohl 
vereinbar  ist ;  3)  da  sonach  Petrus  in  Ron  Bischof  gewesen  wäre,  ais  Paulus  den 
Brief  an  die  Roner  schrieb  nnd  als  dieser  selbst  sieh  dort  in  Haft  beitand,  so  nSisla 
■an  in  jenem  einen  Gra»  an  Petrus,  in  den  von  Rom  geschiidienen  Briefen  aber 
Grn!^«e  von  Petrus  erwarten,  znmal  die  hier  in  Betrachtung  kommenden  Sendschreiben 
gerade  reich  an  Gn'issen  sind.  Auch  lässtsich  zweifeln,  ob  Paulus,  wäre  Petrus  Bi- 
schof oder  auch  nur  Gründer  der  rom.  Gemeinde  gewesen,  nach  seinen  Grundsätzen 
«.seiner  VerfahraoBSweise  Ron.  J5»  20.  23  1  28.2  Cor.  10>  16.  jenen  BfiefaaehRoM 
iberimipt  Wirde  geschriebea  habea.   Aber  Bosch.  acUpll»  sene  Aagabe  oftabar 
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aui  Clemens  Alex,  und  Papias  (Euseb.  H.  E.  2»  15.),  und  jener  ging  von  einer  Bemer- 
kung Justins  des  Märt.  (Äpol.  2.  p.  69.)  ^)  aun ,  die  auf  einc^m  durch  Unkunde  der 
Sprache  veranlassten  Missverstande  beruht,  indem  dieser  KV.  eine  Inschrift,  welche 
die  sabiniscb-römiscbe  Gottheit  Semo  anging ,  auf  Simon  den  Magirr  deutete  Hug 
Eiril.  II.  69  f.  Credner  Einleit.  I.  S.  629  f.  vgl.  H.  S chl  u ri  ck  de  Simonis  M.  fa- 
tis  Roman  Misrn.  1844-  4.  Nun  hatte  P,  einst  diesen  Simon  ötfentlich  gedomiilhigt 
(Act.  8,  18  ff.):  dies  setzte  man  mit  jener  Inschrift  in  Verbindung,  und  so  bildete  sich 
eine  Sage  von  einem  Aufenthalte  des  Petrus  in  Rom  unter  Claudius,  aus  dessen  Zeiten 
die  oben  genannte  Inschrift  herrühren  sollte.  Nach  dieser  Deduction  von  der  Ent- 
stehung tier  bei  Euseb.  befindlichen  chronologischen  Angabe  muss  man  sich  in  der 
That  wundern,  wie  Bertholdt  (Einl.  V.  2685.)  sie  vertheidigen  und  darauf  eine 
kritische  Conjectur  bauen  kann.  Uebrigens  giebt  die  armen.  Chron.  des  Euseb.  die- 
selbe Nachricht  zum  3.  Jahre  des  Kaisers  Caius  Caligula.  —  Verschieden  von  die- 
ser Angabe  ist  aber  eine  andere  Notiz  bei  Iren.  haer.  3,  1.  n.  a.,  dass  Petrus  mit 
Paulus  zusammen  in  Rom  gewesen  sei  und  die  dortige  Christengemeinde  gestiftet 
habe ,  und  bei  Euseb.  2,  25.  (nach  Dion.  Corinth.) :  dass  beide  (dort)  gemeinschaft- 
lich den  Märtyrertod  (Petrus  mit  <lem  Kopfe  nach  unten  gekreuzigt  Origen.  bei  Eu- 
seb. 3,  1.  Niceph.  2,  36.)  gelitten  habe:  TotJxo  xai  vfiflg  6ia  rrjg  roaavxtjg  vov&e- 
aiag  t^v  ano  Flirgov  xal  Tluvkov  qpvrf  i'ov  ytvr}&(?aav  'Pcofiaimv  te  xoi  Kogivdlmv 
avvtxtQaacttt ,  xat  yuQ  äfKpo)  xal  iig  xijv  '^(itrigav  K6qiv9ov  «pvxtvaavxtg  njitäf 
Ofiolag  idiöa^av'  —  —  ofioicog  6i  xat  elgr-^v  'Iraliav  ofxoae  ötöä^avxfg  ifiag- 
xvQt^aav  xaxu  xov  avxov  xaigöv.  In  seinem  Chron.  setzt  Euseb.  diesen  ge- 
meinschaftlichen Märtyrertod,  gemäss  der  oben  berechneten  25  J.  des  Bisthums  Pctri, 
in  das  14.  Regierungt>jahr  des  Nero  (welches  von  Mitte  October  67  bis  Mitte  October 
68  läuft).  Von  dieser  gemeinschaftlichen  Hinrichtung  der  beiden  Apostel  berichten 
auch  (ohne  eine  besondere  Kreuzigungsweise  des  Petrus  zu  erwähnen  *) )  Tertull. 
praescript.  haeret.  36.  und  Lactant.  mort.  pcrsecut.  2.  u.  inslitut.  div.  4,21.  lind 
schon  zu  Ende  des  2.  Jahrb.  zeigte  nmn  in  Rom  die  Gräber  der  beiden  apostol.  Mär- 
tyrer Euseb.  2)  25.  Allein  jene  Nachricht ,  wenn  sie  auch  nicht  nothwendig  die  so 
zweifelhafte  zweite  Gefangenschaft  des  Paul,  voraussetzt'),  stützt  sich  doch  zuletzt  auf 
das  Zeugniss  des  einzigen  Dionysius,  der  ums  J.  176  gestorben  sein  soU^).  Sonach 
dürfte  nicht  jeder  Zweifel  an  dieser  Nachricht,  abgesehen  davon, dass  sie  unhistorisch 
von  einer  gemeinschaftlichen  Gründung  der  Gemeinden  zu  Korinth  und  Rom  durch 
die  beiden  Apostel  redet,  mit  Bertholdt  a.  a.  O.  Hyperkritik  oder  mit  G  i  e  s  e  1  e  r 
(Kirchengcsch.  I.  92  f.  3.  Aufl.)  parteiische  Polemik  genannt  werden,  obschon  die 
Vermuthung,  dass  jene  ganze  Nachricht  von  einem  Aufenthalte  des  Petrus  zu  Rom 
aus  1  Petr.  5,  13.,  wo  man  schon  früh  Babylon  für  Rom  nahm  (Euseb.  2,  15.  2.  Ni- 
ceph. H.  E.  2,  15.,  welche  Deutung  auch  Baur  S.  215.  für  die  richtige  ansieht),  ge- 
flossen sei,  allerdings  zu  kühn  sein  möchte.  Dagegen  verdient  die  genetische  Ent- 
  -...'» 

*  I)  Zlfimvtt  (itv  Tiva  ZaiJLttQitt  xov  dno  Km/irjs  AcyofifVi^c  JVrroy,  og  Inl  KXtxvSlov 
KtUa.  diu  tijg  xmv  IvfQyovvxav  dttift6vmv  xiiV7}s  di>vä(itig  noiijaug  jiayixeis  iv  x^  no- 
lit  vftcöv  ßaailidi  Peiiii]  ^  ^(6g  IvofkUs^r]  xal  uv9qiüvxi  naq'  Vfimv  cag  9^^6e  xtxifirixai' 
og  «»d'^iac  oyfyijyc^rat  iv  x^  TißeQi  noxecfi,<ü  (isxa^v  vmv  8vo  ytq>v(f£Vf  ^xoav  imygu- 
tpriv  ^o^otxiT*'  xttvrriv,  21i^<ovi  dtm  oäyxxep  *xX.  —  2)  Diese  gehört  gewiss  der  Sag« 
an  s.  Neander  Pflanz.  II.  öl4.  —  3)  Sofern  man  die  Worte  nämlich  von  einer  ge- 
meinschaftlichen Reise  der  beiden  Apostel  über  Korinth  nach  Rom  faast,  wie  noch 
Banr  (in  der  oben  im  Text  angef.  Schrift)  thnt.  Indess  liegt  dieser  Sinn  nicht  notb- 
wendig  darin  vgl.  Wurm  in  d.  Tübing.  Zeiturhr.  1H33.  I.  H8.  —  4)  An«  Clem.  Rom. 
1.  ad  Cor.  5.  {TlixQ.  —  —  naQxvifijaag  ino(fiv9Tj  lig  xov  6<pfiX6fiivov  xonov  xijg  36- 
läsat  sich  weder  für  noch  gegen  eine  Anwesenheit  des  Petrai  in  Rom  mit  Sicher- 
heit sch!ie«!(en.  Auf  die  Stelle  Ignat.  cp.  ad  Rom.  5:  Ot'j;  a>g  TJfxQOt  xal  Uttvlog  diu- 
xäoooftai  vfutv  f  welche  Giesel  er  noch  als  das  älteste  Zeugniss  in  der  Sache  anführt, 
haben  Neuere  mit  Recht  gar  kein  Gewicht  gelegt.  Solche  Grande  kann  man  nar  der 
parteiischen  kathol.  Poleouk  überlassen.       ...  ...i  ^  •  .    <  . 


Digitized  by  Google 


Petra«  -  Pf  AB«.  5M 

J 

wickelug  der  ganseo  Sage,  welche  B  a  u  r  in  d.  Tubiog.  Zeitaclir.  f.  Theol.  1831.  IV. 
162  if.  (Tgl.  dessen  Paulus  S  214  iT.  671  ff.)  versucht  hat,  alle  Aiirmerksamkeit; 
•ottstTgi.  Neander  Pflanz.  II.  519  f.  Vergl.  noch  gegen  eine  Reise  des  Petra« 
■•dl  Boa  U.  y e  1  en  u s  lib.  qao  Petrnin  Romam  non  Tenisse  atteritqr.  1520.  (Ftcf,  • 
1631. 4.)  N.  Vedel.  de  tempore  atrioM].  episcofatntPetrl.  GeDcr.  16S4.8.  Pnn«clu 
1640.  8.  P.  Spanhen.  de  ficta  profedioiie  Petri  Ap.  in  orbcm  Ron.  1679. 
8.  (anchins  Opp.  fl.  33!  ff.)  Abh.  eines  Ungen.  in  <l  Riblioth.  Tan  theol.  Letter- 
künde  IV.  Nr.  1.  (excerj».  in  rL.  Lit.-Zeit.  1808.  iNr.  130.)  Mayerhoff  ßinieit 
in  die  petrin. Sdirift  S.  73  If.  Reiche  Erklär,  d.  Br.  a.  d.  Römer  1.  39  f.  v.  A  m  - 
■oBFortbiM.lV.822  ff.  J.BUendorf  ulPetr.iiiRoiKu.Bioeliord.i«B.  X.ge- 
weNatDorntt.  1841.8.  (Gegenodw.  Hinter  im.  Düsseld.  1842.  Dafär 
haben  sich  nenerdings  ' )  mancbnrlri  Mo(?ifiratinncn  erklärt:  Mynster  kleine 
theol.  Schrift.  S.  141  fl.  (Petrus  soll  iweimal  m  Horn  gewesen  sein  s.  dag.  Baur  a.  a. 
0. 181  ff.;;  ein  Logen.  (H  e  r  b  s  t;  in  d.  Tübing.  (kathoi.)  theol.  Quartalschr.  1820. 
IV.  1  ff.  (Petrao  aoll  wenigstem  in  den  loteten  Häron  dee  Nero ,  wenn  aucb  mu  anf 
karxe  Zeit,  in  Rom  gewesen  sein  s.  dag.  Baur  a.  a.  O.  161  f.);  Olshaoten  bid. 
Stnd.  u.  Krit.  183R.  S.  940  ff.  (^f^en  Baur);  St  e  n  rrlei  n  in  d.  Tiib.  QnartaUcbr. 
1840.  2.  II,  3  Hc  ft  (P.  soll  im  2.  J;ihrr  des  Claudius  nach  Rom  gekommen,  durch  da* 
bekannte  Edict  des  Kaisers  voa  dort  vertrieben  worden,  dann  wieder  anter  Nero  da- 
bin sQTQckgekebrt  tein).  Vgl.  noch  J.  Haiden  deitinereP. romano.  (Prag.  1761* 8«) 
und  F.  Windiachmann  vindiciae  Pctrinae.  Ratisb.  1836.  8.  Von  polemia^en 
Rücksichten  f^fgen  die  römische  Kirche  abpr,  welche  bekanntlich  drn  Petrus  zum  er- 
sten Bischof  Horns  (S.  van  Til  de  Petro  Romao  martyre,  non  pontillce.  L.  B.  1710. 
4.) macht  und  hierauf  den  Primat  des  Papstes  gründet  (Matthaeucci  opus  dogm, 
adr.  belbet«doi.(w€() 212  IL  Bellarmin  contror,  de  ron.  pootif.  Zf  3*  a.  A.), 
brauch«  II  die  Zweifelan  der  Wahrheit  jener  Nadiriditen  am  lo  weniger aanagdieay 
da  dir.si  [  Primat,  aucb  alle  historische  Voraussetzungen  zugegeben  und  derneiiesten 
Vertheidigung  eines  erlauchten  Proselyten  ungeachtet,  dennoch  ein  Unding  bleibt 
(Id.  Butschaoy  Untersuch,  der  Vorzüge  des  Ap.  P.  Hamb.  1788.  8.  Baumgar- 
ten Polem.  IIL  370  ff.  Pan  1  na  in  Sophronia.  8*  Heft  S.  131  ff.).  Data  Petras  die 
rom.  Kirche  (mit)  gegründet  und  dort  25  Jahre  lang  das  biachSlIidie  Amt  Tcrwal- 
tet  habe,  kommt  erst  Euseb.  chron.  ad  2.  ann.  Qaud.  und  Hieron.  Script.  eccL  1.  for, 
während  Goseb.  H.  E.  3,  2.  sap^t:  Trjg  'Pco^aloav  inKkijalug  (itra  ti)v  Hcevlov  na\ 
nhüov  fia(fTv^lav  nQtavos  Kkijqovtut  tijv  inianoniiv  Alvoi  (eine  sonderbare  Aus- 
draoaweiny  wenn  Petra«  aelbat  craterBMof  gewesen  war)  vgl.  3, 4.,  und  Epi- 
pban.  27, 6«  legt  ancb  dem  Pankia  in  Beaiehong  aal  die  ron.  Christenheit  das  PrI- 
dtcat  intaxonos  bei.  —  Ueber  die  dem  Petnis  uotergesdiobenen  Schriften,  Evangel. 
Petri,  Acta  Petri,  Apocalyps.P.  n.  dgl.  »  Fabric.  60d.apOCr.  1.374 sqq.  801  sqq. 
940  sqq.  Thilo  acta  Thom.  p.  Ö2  sqq.  prolegg. 

Pfand,  »>3n,  nVrr,  talm.  f^tf^.    Gesetzliche,  mif  das  Pfänden  der 

Schuldner  Bezug  habende  Bestimmungen  finden  sich  in  der  ;ti  usaischen  Legislation 
folgende:  1)  Oer  Pfandnehmer  sollte  nickt  selbst  in  das  Haus  seines  Schuldners  ge- 
ben, sendam  vor  der  Thür  das  Pftnd  in  Bnipitmg  nehaun  Deat  24, 10  f.  Der  Grand 
dir  ser  Anordnung  ist  durch  sich  selbst  Uar.  2)  Von  den  Gegenständen  ,  wehAe  an 
Fünd  genommen  werden  dorften»  waren  ao^gMchloasen:  n)  «tes  Oberkleid,  da  dieses 


1)  Aeltere  Schriften  für  den  Aufenthalt  des  Petroi  in  Rom  Ters«ichnei  Psbric. 
lax evaag.  p.  97  sq.  Die  gewöhnlich«  tieweiafübrao^  der  Katholiken  s.  bei  Bella  r  min 
controT.  de  rom.  pontif*  IIb.  2.  Das  Hauptwerk  ober  den  gansen  Gaffsnstaad  bleibt 
katholischer  8eits  immer  noch:  Gr.  Cortetii  de  romano  ittnrre  gestifq.  princlp. 
Apostoi.  libb.  3.  (suerst  Ven.  1&73.)  ree.  V.  Censtsatias.  Rom.  1770.  8.  Aoaser- 
dem  Tgl.  P.  ¥.  Pogglat  de  romano  Potri  lUmi«^  •S^^»  ^  iirtiq.  Ismg.  Flor.  1741. 
4k  00  easilalt.) 
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240  Pf  an«  —  Pferd. 

Armen  znglf  ich  als  RelKuch  «lleote  Exo<l.  22,  26  fT.  Dcuf.  24,  10  tf.,  doch  S.  nntfO} 
^  b)  die  Han(imiihlc  d.  A.)  Dput.  24,  6.  Vgl.  M.  Baba  mez.  9,  13.  UngMrhtet  die- 
ser mit  vieler  ütnsicbt  entworfenen  Beschränkungen  des  Pfandrechts  gab  es  doch 
jedeneit  noCer  den  ItradilM  Hartherzige ,  welche  ihre  Mitbürger  beim  PflmdiidinMi 
bedrückten  Hiob  22,  6.-  24, 3.  vgL  Sprchw.  20, 16.  27, 13.  Ezech.  18, 12.  33, 16. 
HabRc.  2,  6-  vgl.  Delitzsch  z.  d.  St.  S.  iiberh.  Michaelis  mos.  R.  III-  61  ff. 
Das  Pfand  gebe  n  wurde  bes.  in  der  nachexil,  Zoit  dadurch  sehr  üblich,  dass  nach 
den  Satzungen  der  öchriftgelehrten  am  Sabbatb  keine  Zahlungen  gemacht  werdea 
\  dwften.  Wer  also  irgend  etwas  9m  Sabbath  an  sich  bringt  (kauft) »  der  soll  nach 
Mischna  Schabb.  23, 1.  sein  Oberkleid  als  Pfand  bei  dem  Verkanf«:  lassen  nad  m 
durch  Zahlung  nach  dem  Sabbath  einlösen.  Das  Pfand  nehmen  ist  aber  zum  Vor- 
thcil  der  Gepfändeten  <hirch  noch  grö^sprp  Strenge  im  Talm.  ersch'wert  Babames.  9, 
13>  Einer  Verpfandung  von  Grundstücken ,  9;?^;^ ,  geschieht  erst  im  Tahoo.  Erwih- 
iHKig  M.  SchebUth  10, 6.  Indess  war  die  alte  gesetxliche  Ver&ussenuig  der  isneli- 
tischen  La^grandstScke  ioMner  aiidi  nnr  eine  Verpfandang;  sie  konnten  dnidi  Wi- 
derkanf  stets  eingelöst  werden^  und  ioa  Jobeljahr  fielen  sie  ohne  Kanfschilling  an  den 
Verpfander  znn'ick  s,  d.  A.  Rositz.  Das  Unterpfand  bei  Versprechungen, 
l'to'j?,  war  ebenfalls  eine  uralte  Gewohuhcit  Gen.  38, 17  ff.  Lebendige  Unterpfän- 
der der  Treue  oder  Geissein,  obsides,  sind  2  Kön.  14,  14.  Pnansrj  "«sa  genannt. 

Pfau*  So  übersetzen  die  Chald.  Syr.  Arab.  Yulg.  und  »lie  besten  jüd.  Aus- 
leger 1  Kön.  10,  22.  2  Chron.  9,  21.  das  hebr.  B''*sn  vgl,  das  malabar.  (nicht,  wie 
Gesei.  Lebrg.  188.  will,  sanscritische),  doch  nicht  recht  gesicherte  toget  s.  mdn 
Simon.  Leilic.  1041 .  wird  in  diesen  Stellen  gemeldet,  dass  Saloino  diesen  Vo- 
gel aus  entlegenen  T  uulrrn  (virlleicht  aus  Indien,  wo  der  Pfau  einheimisch  zu  sein 
ücheint  vgl.  Aelian.  anim.  16,  2  :  rivovTcti  x«l  ratiSg  Iv  Iv^oTg  rtov  navTayad-t  f.te- 
pciQtf  13,  13.  Curt.  9, 1.  13<;  doch  gab  es  auch  in  Bab^luuien  [Diod.  Sic.  2,  63.] 
nnd  in  Africa  schone  Pfanen)  xnr  See  liabo  einfuhren  lassen,  was  umso  weniger 
befreoMlen  kann,  da  selbst  in  Griechenland  sa  Periktes^  ja  au  Alexander  des  Grossen 
Zeiten  die  Pfauen  noch  ziemlich  selten  waren  und  (wegen  ihres  schonen  Gefieders) 
in  einem  hohen  Preise  standen  s.  Aelian.  anim.  5,  21 :  Alynm  (raeo;)  Ix  ßagßagmv 
tls^'Ekl'qvces  xo^iCi/i^va»'  xal  xqovov  nokkov  anaviog  mv  dxa  iödxvvxo  xtöv  av- 
0Qaia<ov  xois  gjiAoxftloiff  fiio^ov.    *AXtl^,  o  Manti.  h  *Iv6ois  idtiv  tavsdt  wtvf 

Imq  ßaQvxaxaq.  Vgl.  auch  Anti|ihanes  bei  Athen.  14.  654.  Horat.  Sat.2»2.  23. 
S.  überb.  R  oc  h  ar  t  Hicroz.  11.  709  sqq.  Eine  von  obiger  Deutung  abweichende 
Vermutbung  J  ac.  Has e^s  (bibliotb.  Brem.  Ii.  468  sqq.,  auch  in  Ijgolini  tbesaur. 
VIL),  BH^P  seien  eine  Art  Affen,  beruht  auf  einer  höchst  precären  Buchstaben« 
verselsuttg«  nnd  diese  Thierart  wird  1  Kon.  a.  a.  O.  durch  thfp  bcnächnet.  De« 
H  u e 1 1  u s  Deutung  durch  Papageien  ist  ebenfalls  als  etymol. Spiel suräckzoweiwn. 
Eher  könnte  man  triit  K  I  die  bei  den  Rnmern  als  Leckerbissen  geltenden  aves  nn- 
midicae,  die,  eine  Art  Hiihner  (Varro  R.  R.  3,  9.),  aus  Numidia  kamen  (Plin.  10,  67. 
Colum.  R.  R.  8,  2.)  und  von  der  Stadt  Tucca  (Plin.  ö,  1.  p.  244.  Hard.  Ptol.  4, 3.  29.) 
den  Namen  hatten,  Tersteben.  [Ueber  Hiob  89, 16.  (13  ),  wo  Luther  «neb  Pfaa 
•beraeCtt,  a.  d.  A.  Strnoss.] 

Pfeilen 9  in  derLnth.  Uebers.  Nun.  11, 5.,  s.  d.  A«  Helonea, 

Pfeile,  s.  d.  A.  Bogen. 

Pferd  9  0«,  auch  einigemal  «ngi).    Frühzeitig  scboD  trieben  die  Aegjptier 

  _  * 

1)  Daas  tHn  nicht  blos  Reiter,  seadem  aaeb  Pfori,  nsn.  Reitpferd  bedeute,  lisst 
skii  such  nach  1)  e  litza  ch's  Bemerkungen  (Habak.  S.  13.)  nicht  %voh[  vcrVennen  1  Kon. 
6^  6.  £sech.  27,  14.  s.  Gesen.  thes.  11.  1138.  Eine  specieUe  Beseidmung  ist 
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Pferdezacht  (Gen.  47,  17.  50,  9.  ExoH.  9,  3.  Deut.  17,  16.)  and  wendeten  das 
Rots  aach  im  Kriege  an  (Bxod.  14,  9>  23.),  wie  denn  noch  jetzt  die  ägyptischen 
Pferde  sich  durch  schöne  Proportion  der  Glieder,  Lebhaftigkeit,  Kraft  und  leichten 
sichern  Gang  auszeichnen  Sonnini  R.  II.  76.  Die  Cananiter  in  Palästina  hatten 
ebenfalls  ihre  Reiterei  und  zogen  damit  gegen  die  sich  dort  ansiedelnden  Israeliten 
XU  Felde  (Deut.  20,  1.  Jos.  11,  4.  Rieht.  4,  3.  7  ff.  6,  22.28.),  »owie  später  die 
Syrer  2  Sam.  8,  4.  Dagegen  besasscn  die  nomadischen  Patriarchen  unter  ihren 
Rcichthümem  keine  Pferde,  und  auch  nachdem  die  Israeliten  Canaan  besetzt  hatten, 
machten  sie  lange  keinen  Gebrauch  von  diesen  Thieren  ').  Erst  unter  David  bildete 
sich  in  Folge  eines  glücklichen  Krieges  gegen  Syrien  eine  Stammreiterei  (2  Sam.  8,4.), 
und  das  Pferd  wurde  neben  Eseln  und  Maulthieren  (von  vornehmen  Personen)  gehal- 
ten 2  Sam.  15,  1.  Grossere  Verbreitung  aber  gewann  der  Gebrauch  der  Pferde 
anter  Salomo,  welcher  einen  lebhaften  Pferdehandel  aus  Aegypten  als  Regal  betrieb 
1  Kon.  10,  28  f.  2  Chron.  1,  16  f.  Er  selbst  hatte  einen  zahlreichen  Marstall  bei 
Hofe  (1  Kon.  4,  28.)  und  eine  stehende  Kriegsreiterei  1  Kön.  5,  6.  (4,  26.)*)  9, 19. 
10,26.  2  Chron.  1,14.  (Ty  chsen  in  d.  commentt.  soc  Goetting.  XVI.  p.  156  sq.); 
auch  empfing  er  (aus  den  Hohoitslandern  ?)  einen  Tribut  an  Pferden  1  Kön.  10,  25. 
Die  nachfolgenden  Könige  hielten  auch  ihre  Reitpferde  und  Equipagen  (2  Kön.  9y 
21.  33.  11,  16.)")  sowie  Streitwagen  (1  Kön.  22,  4.  2  Kön.  3,  7.  Jes.  2,  7.),  und 
letztere  konnten  sie  bei  den  fast  ununterbrochenen  Kriegen  mit  den  Syrern  nicht  wohl 
entbehren  1  Kön.  20, 1  ff .  2  Kön.  6,  14  f.  7,  7.  10.  Dass  auch  Privatleute  Pferde- 
zacht trieben ,  ist  klar  (1  Kön.  18,  5.  Amos  4,  IQ.  Jes.  30, 16.),  ja  man  hatte  sogar 
angefangen ,  die  Pferde  zum  Ausdreschen  des  Getreides  zu  verwen<len  Jes.  28, 28.  *). 
Doch  ist  das  Pferd  nie  in  Palästina  das  gewöhnliche  Reitthier  im  Frieden  geworden 
s.  d.  A.  Es  el  ^).  Die  ostasiatischen  Eroberer  zogen  mit  starker  und  wohlorganisirter 
Reiterei  gegen  die  Israeliten  (vgl.  Jes.  6, 28.),  und  namentlich  werden  in  der  Schilde- 
rung der  chald.  Heere  die  Streitrosse  immer  erwähnt  Jer.  6,  23.  8,  16.  60,  37.  61, 
21.  Ezech.  26,  7.  10.  Hab.  1,  8.  vgl.  Nah.  3,  2.  Die  israelit.  Könige  bewarben  sich 
dann  häufig  am  ägyptische  Hilfsreiterei,  zu  der  man  ein  grosses  Vertrauen  hatte  Jes. 
31,  1.  36,  9.  Ezech.  17,  16.  vgl.  Jer.  46,  4.  47,  3.  Gerade  das  Land,  welches 
sich  durch  starke  und  grosse  Pferde  auszeichnete,  Medien  (Herod.  3,  106.  7,  40. 
Strabo  11.  525.  Aelian.  anim.  3,  2.  Ammian.  Marc.  23,  6.  p.  353.  Bip.  vgl.  Ker 
Porter  Trav.  II.  206.),  war  im  Besitz  der  assyr.  und  babylonischen  Könige  s.  d.  A. 
Aber  auch  Armenien  hatte  berühmte  Pferdezucht  Strabo  11.  525. 529.  Oppiau. 
cyneg.  1,  276.;  von  daher  bezogen  die  Tyrier  ihre  Pferde  Ezech.  27,  14.  Der 
arab.  Pferde,  die  für  die  edelsten  gelten  (Rnssegger  R.  I.  294.),  geschieht  in  der 
Bibel  keine  Erwähnung*).  Ueber  die  Pferdezucht  der  heut.  Araber  s.  Burckhardt 
Wahaby  S.  165  ff.  343  ff.  Die  syrisch- macedon.  Heeresmacht  zog  immer  auch  mit 
Reiterei  in  Aegypten  und  Judäa  zu  Felde  (1  Macc.  1, 18.  3,  39.  6,  35.  9,  4.  10,  81. 
15, 13.  2  Macc.  10,  31.  12,  20.  a.)  und  wurde  zum  Theil  auch  von  den  Makkabäern 
mit  Reiterei  bekämpft  1  Macc.  16,  4.  7.  Beschlagen  wurden  die  Pferde  nicht  (Beck  - 


wohl  State,  wie  ixjty    Doch  s.  Gesen.  tbes.  III.  p.  1291.    Ob  aach  Pferd 
(Wagenpferd)  bedeute,  ist  zweifelhaft. 

1)  Das  ^ehirgige  and  znm  Theil  felsige  (Arnos  6,  12.)  Terrain  Palästina''  konnte 
die  gewöhnliche  Anwendung  der  Pferde  nur  erschweren,  und  Rsel  und  Maulthiere  wa- 
ren im  Ganzen  braachbarer.  —  2)  Ueber  niTnx  (Pferdestellen)  s.  Keil  z.  d.  8t.  — 
3)  Ks  gab  in  Jerosalem  ein  Rossthor  s.  d.  A.  Je  rasa  lern.  —  4;  Man  futterte  die 
Pferde  mit  Gerste  1  Kön.  4,  28.  s.  d.  A.  vgl.  Host  Marokko  S.  292.  Rassel  NG. 

Aleppo  II.  54.  Robinson  II.  365.  —  &)  Pörsten  des  Friedens  reiten  auf  Eseln 
Zach.  9,  9.,  dagegen  eqni  hello  armantur  Virg.  Aen.  9,  540.  vgl.  Sprchw.  21,  31.  Hos. 
14,  4.  —  6)  Heutzutage  werden  auch  die  pers.  Pferde  sehr  gerühmt  Chardia  voyag. 
III.  p.  366.    Ueber  Pferdezacht  im  Orient  überh.  s.  Minutoli  Nachtr.  8.  53  ff. 

Wi wmu^  BM.  Realw.  II.  16 

Digitized  by  Google 


242 


III  u  Uli  Erfitul.  !!!.  122  H  ).  ■»oiHlr'tK  fn  iii  stiL?i(t  Ita'tc  HtiTr,  D'fo'^Bj  211  erzielen  Je«. 
Öj28.  (vgl.  mit  den  hier  genannten  k ic  8  e  i  a  t  1 1  0  n  Hut'cit  die  «rz-  oder  slarkhufigeii 
Bowe  Homers  Uiad.  8,  41. 13)  23.  11.  Ge  sen.  CuinmenL  lu  Jet.  I.  249.))  oiler  band 
UuM« web  wobl  SMm  (wie  den  Kaawelen  Pliii.  IJ,  105.)  imter  vgl.  RtckaiAiiii 
a.  a.  O.  90  f>  Gctchurr  und  Veraierangen  der  Reitpferde  (Appal.  de  tleo  Socr.  p.  244. 
Bip.)  anden  sich  oft  <>rwShnt  fPs.  32,  9.?)  Zach.  14,20. ')  Sprchw.26,3.  30,31. 
Jac,  3,  3  *);  zu  Sprcbw.  30,  31.  hat  mm  die  Lrndcnverricrungen  der  Strrifro»«e 
au t  den  üuiucn  vod  Pertepoli«  zu  Tergieidien  Niel>iihr  R.  Ii.  Taf.  32  f.  s.  Gesea. 
thw.  I.  435.  Ueber  die  trelllidie  diditeiMe  Sdiildenrag  des  KiicfiroMft  Hieb 
39)  19  f.  Bochart  Hiaroz.  t.  58  f.  Leoci  Paralipomeni  II.  p.  179  aqq.  und  die 
Aiwlpgfr.  Aufdie  Geilheit  der  Pferde  (Aristot.  aniai.  6,  22.  Coliino.  6,  27.)  bezieht 
nuui  Ezech.  23,  20.  W  ei  sse  Pferde  (candidi)*)  wurden  als  Prachtrosne  (dalier  vnn 
Feldherren  uud  in  7  riujDpheo)  geritten  Apoc  6,  2*  19)11.14.  vgl.  Hero<l.  9)  62. 
SiL  ilal.  4, 2 19.  V .  rg.  Aen.  3,  537.  a.  Sm.  s.  d.  SC.  Plutareh.  GbaiU.  c.  7.  auMlim. 
Stil,  t,  369  f.  Curt.  3,  3. 11.  Plin.  Paneg.  22,  3.  Das  Reiten  auf  einem  köoigL 
Staatwo^sr  (Esth,  6,  9  ff.),  wodurch  Uaman  als  Grossvezier  instailirt  wnrde,  fimlet 
eine  Parallele  Gen  41,  42  f.  vgl.  auch  Rosenoiüller  Morgen!.  IM.  310  CT.  Das 
Geseto  I>eut.  17)  16.  (vgl.  Michaelis  mos.  R.  I.  310  f.))  welches  den  israeiitiscbei 
Kfiaige»  verbietet,  eine  groMe  AiMhl  Pferde  m  halten  (wahrecbeintidi  em  ale  n 
verbtedern,  den  israel.  Stani  in  einen  eroberangslustigen  Militarataat  sn  ▼era  andeln), 
scheint  nicht  mosaisch  zu  sein,  da  man  unmöglich  glauben  kann ,  dass  (David  und) 
Salomu  es  ohne  Wpjferes  fibertreten  haben  «olltn.  Man  mnss  es  daher,  wie  da«;  ganze 
Königsg«.*setZ)  mit  vielen  neuern  Auslegern  (Tir  eine  nachmosnische ,  aber  in  ein  frühe- 
lee  Zeitalter  smückdatirte  Anordnung  erklären ,  die  vidldcbt  eben  dureb  den  nnn- 
gebreiteten  Pferdehandel  Saiomo^s  veranlasst  worden  war*).  Ueber  2  Kon.  23, 11. 
s.  d.  A.  S  o  n  0  c.  Uehcrbaiipt  aber  vgl.  Bochart  Hieroz.  I.  p.  31  sqq.  Michae- 
lis von  der  nlt^^steti  Geschichte  der  Pferde  ood  Pferdanncht  in  Pntistinn  als  Anhang 
som  3.  Tbl.  des  mos.  R. 

Pfingsten^  lltvfrjxoavii  Joseph.  An«.  3)  10.6.  Act.  2,  1.'))  nw«Qa(n  an, 
taeb  f^vje^  in  und  v>-)^3an  an  Nnd».  28, 26.  *),  eint  der  drei  greeten  Peate  der  brae- 
llltn,  weichet  7  Wochen  na^  Anfang  der  Erndte  Dent.  16,  9  f.  (daher  eben  der 
Nene  Wochenfest),  näml.  vnn  «Irin  nuf  den Ostersabbath  folgenden  Tage  an  ge- 
rechnet am  50.  Tage  (T.^v.  23.  10  f.  J  tst  ph.  Antt.  a.  a.  O,),  als  Erndtec?ankfpst  (  Exod. 
23)  1^  vgl.  Deut.  16)  beim  Ccatraihciligthume  gefeiert  wurde  Es  war  ein 
Sabbath  Nun.  18,  Ler.  18, 81.  Die  leligiöae  bettend  bnnpiticblidi  in 
totMingeng  iweier  getinttler  KrttUngibrode')  ant  dem  Heb!  des  aen  geemdteten 

1)  Hier  werdon  die  den  Pferden  anjjehängten  Schellen  riiklS,  »mimvttt  «rwihat 
▼gl.  Bnrip.  Rbat,  807  f.  383f.  nnd  D  angiaei  Analact.  I.  997.'i»acb  a.  d.  A.  Schal- 

Un.  —  2)  Pferdedecken  sind  «vobl  Siedl.  97,  20.  unter  tith  'njA  zu  verstehen.  — 
3)  Pferde  der  vcrachiedensten  Farben  werden  Zach.  1,  8.  6,  2  f.  genannt  s.  dazu  die 
Erläuterungen  Bocharts  Hieror.  I.  41  sqq.  —  4)  Was  Roseuiu  ii  Her  Alterih.  IV. 
]f.  31  IL  war  Vertbeidi^ung  drs  iiiiKHidscben  Ursprungs  dieses  Gesetzes  sagt,  ist  nicht 
iberzengend,  —  5)  IJei  den  Juden  daher  DTi  0^«;rn  sr.  Vgl.  Joseph,  hell.  jad.  5,  3.  I. 
—  6)  Bei  Philo  opp.  II.  294.  to^t^  nQtatoytWTifutxuv.  AU  Feier  am  K  n  de  der  Erndte 
steht  Pf.  dem  Pascha,  xvelcbea  das  Fest  der  begonnenen  Krndte  war,  gegenüber.  Za- 
glelch  ist  jenes  der  Weizen-,  die«e.s  der  Gerstcnr rndle  gcvxidnirt,  da  nn't  der  Gerste 
der  Anfang  der  Krndte  gemacht,  mit  dem  Weizen  aber  sie  beendigt  wurd«.  Die  Ge- 
treideenidte  konnte  in  7  Wochen  überalt  beendigt  sein.  —  7)  Nach  dan  Jedan  {vgl. 
M  a  i  m  o  n  Vota  Nt  l»o(  !\.  I,  il.)  hrttto  Pf.  auch  eine  historische  Bedeiiturif;:  ca  wurde 
zum  And<;nkiMi  an  diü.  suait.  Gesetzgebung  gefeiert.  i>iese  Combinatiun  geht  «uf  fixod. 
19.  zurück.  Philo  wei.Hs  davon  noch  nichu.  Aber  sie  ist  (für  die  spatere  Zeit)  nickt 
ohne  Wahrscheinlichkeit  IMimnnn  vergleich.  Zosammenatall.  des  cliristl.  Fe«tryc!us 
8.  29.  Diedrich  iu  a.  Hall.  Eacycl.  3.  Sect.  XX.  419.  —  0)  Wie  auch  aadere  V«|. 
Iwr  des  Alterthenw  dan  QeUbtitan  die  Bnllinga  der  FaMirickte  gawatbl  haben  t.  d, 
A.  Srttiinge. 
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Weizens  (Lev.  23|  I7.)>  w<lche  den  Prif  s((  rn  zufielen,  und  ?n  einpm  Dankopfer  vott 
»wei  Lämmrrn  Lcv,  23,  19.  Daran  schl  iss  sich  aber  noch  ein  grosses  Brand-  und 
Siiniiopfer  Lev.  23,  18  f.  Nun».  27  ü. ;  und  fröhliche  Mahlzeiten  (Deut.  16, 11.) 
«ffcHterten  ■)  das  gern  und  (aoch  m  d«r  McbcxiKtche»  Zeit  vi»  awiwitUgt«  Jadoi 
Act.  2, 1.  5ff.  20, 16  J  pb.  Antt.  14, 18.4.  17,  12.2.  belLj«d.2,  3.1.)  ataik 
besuchte  Fesf.  S.  iiberh,  H  f  1  h  n  <1  antlq.  sacr.  4,  4.  Carpzov  nppar.  p.  411  tqq. 
Ikcn  antrqq.  1,  21.  19  «qq.  Bahr  Symbol.  II.  619  ff.  645  ff.  Im  hiinzelnen  bemer- 
ken wir  noch  Folgendes:  1)  Da«  rawn  n-inao  Lev,  23,  16.  kann  schon  wegen  des 
gleich  folgendea  ZoMtiM  (vgl.  V«.  11.)  nteht  waU  uidtr*  ab  vom  16.  Nisan  v«nlaB- 
den  werden ,  so  dass  der  50.  Tag  nach  diesem  16.  Niian  cl»eB  der  Pfiagsttag  ist  vgl. 
Joseph.  Antt.  3,  10. 6:  'EßSofutig  ißiofiaöog  dtttyiysvfj^hfjg  fxtta  rovri^v  tfjv  dvtf/crv 
(das  näml.  Iv  SevrfQct  rröv  a^v^imv  fJniQcc  dargebracht  wurde)  —  mixcti  t  tla)¥ 
oX  T(ov  ißöofivdeav  i^fjkfQui,  zfoao^axovrcr  y.ai  ivvicr,  ty  niVTT}Koaxy  titk.  Und  dieser 
Berecbnnng  folgen  audh  die  Rabbaniten  (vgl.  Itf.  Cbagiga  2, 4.) ,  während  cKe  Kaiier, 
narin  Vt.  16.  n.  12.  %WRi  Woebensabbath  deatcmi,  PHn^rtea  allemai  an  eineai  Sabbalh 
feiern  a»  Liglitf««4lK>r.  hebr.  p.  772.  u.  in  Acta  p.  19  sq.  Trigland  de  secta 
Karapor.  c.  4.  p.  28  »q.  l'<»>>er  eine  auf  gleicher  Fassang  des  ratJh  mhende  Hypo- 
these Hitziges  (s.  ob.  II.  S.  l95.)s>Bäbr  Symbol.  |[.  620  ff.  Wieseler  chronol. 
Synopse  S.  348  ff.  Uebrigens  war  es  gewiss  passend,  das«  die  ZeitbeatiaHBOBg  fm 
Oblatioii  der  erates  Brode  mdi  dem  Tage,  wo  die  cfaleii  Aelireii  dargcbtacbt  w 
werden  pflegten ,  ber^cfaaet  wunle.  Die  7 ,  zwischen  Pascha  nnd  Pfingsten  mitten 
innflipgpnden  Wochen  waren  die  Zeit  der  Erndte  Dent.  16,  9.  Zur  religiösen  Fpi*»r 
des  Pentecoste  hatte  das  Gesetz  nur  einen  Tag  bestimmt,  die  oeuern  Juden  hal- 
ten zwei  Festtage,  wie  schon  ehemals  die  in  der  Zerstreuung  lebenden  «.Light- 
f  00t  bor.  bebr.  in  Acta  p.  17 «q.  —  2)  Daaa  da«  Fett  der  geaebloaaentB  Kr«dte 
dae  selbstständige  Feier  im  Israelit.  Ritual  war,  wogegen  die  Eröffnung  der  Eradte 
durch  Darbringiin^  der  Webegarbf  nur  Theil  einer  andern  prÖRscrn  Festfeier,  er- 
klärt sich  mit  B  äh  r  loicbt  daraus ,  i'^s  „di«!  Eroduung  der  Krndte  nur  durck  ihren 
Schlnss  Werth  hat,  indem  dieser  Ziel  und  Zweck  ist  u.  s.  w.'^  Philo  opp.  IL  2SMt. 
lieiiDt  daber  den  Tag  der  Erttlingsgarbo  g(  y  t  ofiber  dem  SdilnMtag  der  gaaaen  Smdtn 
m^iopiwO¥  higag  ioQxijg  ftt/tovo^.  —  S)  Die  Erstlingsbrode  wurden  gesäuert,  mithin 
ganz  so,  wie  die  Menschen  sie  zu  geniessen  pflegif  f>.  als  rmc  Art  Sjifisopfer  (s.  d.  A.) 
dem  Jehovah  dargebracht  (Philo  opp.  II,  294  sq.)  und  zwar,  wir  iiiclif  7u  bezweifeln, 
im  Namen  des  ganzen  Volks  ^j.  Zu  jedem  dieser  Brode  sollte  ein  Zehntheil  (des 
EphB)  Mehl  genommen  werden  (Lev.  23,  17.),  naeb  dem  Talmud  aber  (Hiadna 
Menacb.  11,4.)  war  jedes  7  Zoll  lang  nnd  4  Zoll  breit  Die  Priester  mnssten  diese 
Brode  ^  welche  als  gesäuert  nicht  auf  dem  Altar  verbrannt  werden  durften,  auf  einmal 
d.  h.  ohne  etwas  für  den  folgenden  Tag  aufzuheben  (Joseph.  Antt  H).  6.)  essen 
and  zwar  nach  Miscbna  Menach.  11,  9.  am  2*  oder  3.  Tage,  nachdem  sie  gebacken 
waren.  Die  Darbringung  <ter  Brode  dorcb  den  Priester  g<>scbab  ant  dm  Bitna  dea 
W  eb  e  n  s  (wie  ancb  die  beiden  Lammer  gewebt  wurden  Ler.  26, 20.),  daber  sie  Lev. 
23,  17.  rw(9ncrb  beissen.  S.  überh.  I  ken  de  dnob.  panib.  pentecostal.  Brem.  1729. 
30.  II.  4.  —  4)  Die  Ff«stn|irrr  ziihlt  Lev.  23-  1 8  f.  SO  auf :  7  jährige  Lämmer,  1  junger 
Stier,  2  VVidder  als  Brüiulopttr  (mit  dem  noihigon  Speis-  nnd  Traukopfer),  1  Ziegen- 
bock als  Sündopfer,  dagegen  Num.  28,  27  S.  2  junge  Stiere,  J.  Widder»  7  jährige 
Limmer  als  Brandopfer  (mit  seinem  Speisopfer)  und  i  Ziegenbock  nur  VefsShnnng 
genannt  sind,  und  dies  stimmt  mit  den  Opfergesetnen  (nr  die  andern  Fette  wAr 

1)  Di«  irsiwUlifen  CUben  Bant.  16,  10.  sind  gewiss  von  den  Broderitlingsn  v«r- 
grhietlrn.  —  ?)  Die  Worte  Lev.  23,  17:  onV  «"»an  öS'TjbÖi'ao  haben  nicht  den  Sinn 
(George  jöd.  Faste  S.  1300  «ud  sind  auch  von  den  Juden  nicht  so  verstanden  wor- 
im,  als  ob  ans  jedem  Hause  «Iii  (zwei)  Br«d  bitte  dirgsbracbt  werden  misBaB. 
Bagegsu  ist  aaeb  dJo  AnaU^  der  Ostergarbe  vgl.  Vs.  16. 
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uüerein.  Die  Ardiäologcn,  wi»«  Bau.^r,  Jahn,  excerpiren  meist  die  erst  er  o  Stelle, 
setzen  aber  Uie  zweite  bei,  ai^t  vreaa  sie  Uas  iSüuiliclie  ausMgte.  Die  Juden  fanden  io 
diewn  SteUen  keine  Differem,  sondifira  liifeteii  dw  Lev.  a.  •«  O.  gebotene  Opfer  als 
das  mit  den  Pflogstbroden  zu  verbindende  Festopfer ,  das  Num.  a.  a.  O.  aber  vorge- 
schricfjpije  als  ZiigTiheopfer  (Mischna  Menach.  4)  2.),  und  schon  Joseph.  Antt.  3.  10.  6. 
/..ihit  daher  14  Lämmer,  3  junge  Stiere  und  2  B^cke.  £r  sollte  dem  gemäss  auch 
3  Widder  zählen,  aber  alle  Handschriften  haben  nur  X(^«ov(  dvo»  was  entweder 
Schraibfebler  der  libnrit  oder  dea  Avtora  MnMt  iet  —  5)  Nach  Joieph.  Antt. 
10.6.  «er  SQ  fleiner  Zeit  der  gewöhnliche  Name  des  Pfingstfestes  Uaa^a,  d.i.  MmSf, 
Festversaramlung,  Fest  (xor'  i|oxijv),  und  auch  im  Talm.  kommt  dasselbe  un- 
ter dojn  nn:t5  vor  s.  Mischna  Rosch  hasschann  1,  2.  Chag.  2)4.,  :sowie  es  im 
Arab.  iy^uft  heisst    Vgl  Lightfoot  bor.  hebr.  in  Act.  2^  !•  Iken  dissertatt. 

p.  57 

Pfühle.    So  ubersetzt  Luther  Ezecb.  13, 18.  21.  r^t«|^i  mdort  inPhi- 

rallele  mit  n'-nss^  K  i  ^^sen  ol>.  I,  687.)  steht,  nach  dem  Vorgange  vonSymmacft.  n. 
Vulg.  vgl.  auch  Gesen.  thes.  Ii.  96d. ;  tixn-b:?  wäredauo:  fürs  Haupt  (um  den 
Kopf  darau&ulegen).  Indess  weichen  die  alten  LJebersetzer  in  der  Deutung  des  W. 
i^r  ?on  einander  ab,  u.  Kiaehi  tenleht  UeberwnrfSe  (vgl.  rffra^),  ObergewMer 
'  von  loxasartiger  Weite,  so  dass  sie  den  Kopf  mit  einhüllten  vgl.  Schroeder  vestit. 
mul.  p.  266.  Auf  etymol.  Wege  allein  wird  sich  kaum  ptnp  HntscheidMug  gfwmnen 
lassen,  man  miisste  denn  mit  Hitzig  dem  Worte  die  Bedeutung  Schleier  geben 
wollen,  von  rao,  defluere,  was  aber  das  Verb,  nur  in  einer  speciellen  Beziehung  heisst 
Jen.  17^ 

Pfand.  So  SberMtsC  Luther  das  kebr.  rno  (Mine)  und  das  griecb.  ^vS.  s. 
d.  AA.  Gewicht  und  BT  ine.    Unter  Xlxqu  Joh.  12,  8.  19>  39.  iat  ein  romischei 

Pfund  zu  12  Unzen  zu  verstehen,  libra.  Die  libra,  wie  sie  im  regelmässigen  Verkehr 
und  ofBciell  üblich  war,  betrug  nach  Böckh  fmctrol.  Unters,  S.  160  ff.)  6165  Par. 

Gran.   Das  Wort  Uzqa.  ging  übrigen.«  ;iui  h  tn  die  palastin.  Lanilt*.ss;>rachc  ('K1t:b)  über. 

PhslflriS^  (J^ffAapjf,  ein  durch  seine  Grausamkeit  iibo!  hrniclitigtrr  Tyrann 
von  Agrigent  auf  Sicilien  3  Macc.  20.  Cic.  ofBc.  2)  7.  26>  (trüber  xe^uvijg  Poi^aeo. 
5,  1.),  weichen  Euaeb.  imChron.  in  4.  Jahre  der  IS.Oljmp.  ZOT  Herrschaft  selan** 

genlässt  Die  Geschichte  mit  dem  ehernen  Stier  (Val.  Max.  9)2.  exfr.  9  )  haben 
schon  im  Alterthnm  Einzelne  für  eine  Fabel  erklärt  s,  Beier  ad  Cic.  off.  l.  p.  53.; 
in<!ess  wird  berichtet,  dass  die  Karthager  bri  Eroberung  Agrigents  dieses  Marter- 
werkzeug vorgefunden  und  nach  Kar thcigo  transporlirt  haben  Diud.  Sic.  13,90. 

Pharao^  TiT\^^  <S>aquta^  gemeinschaftlicher  Name  der  ffähem  ägyptischen 
Könige  (wie  Ptolenina  der  spätem  an«  griechitch-inacedon*  Stamme) ,  die  in  den 
kanon.  Bäeiwni  den  A.  T.  (von  Gen.  12, 16.  nn)  erwihat  sind,  snweilen,  jedo^ 
höchst  selten,  mit  eigentlichen  Personennamen  verbunden,  z.  B.  Pharao  Necho  2  Kön. 
23,  29.  33  ff  ?i  ,  Ph  Hophra  Jer.  44,  30.  s.  d,  AÄ.  und  d.  Ä.  Aegypten.  Der 
Name  Pharao  bedeutet,  wie  schon  Joseph.  Aalt.  8,  6.  2.  angiebt  undJablonsky 
(opuscc.  ed.  te  Water  L  374 sqq.)  bestätigt:  König,  kopt.  (memphit.)  OYpO| 
Bit  Art  maee.  noTpo»  ^OTpo  vgl.  anch  diuiical  Jonmnl  TfU.  468  sqq.  >).  Bei 
den  griech.  Scliriftfltelleiii  6ndet  aich  deraelbe  iinr  einigemal  ••  Weeneling  nd 
Hcrod.  2,  III. 

Pharisäer^  ^u^^cttiox.  ^\r,  l^j^)  talm.  fUfU  z.  B.  M.  Jadaim  4,  6. 
(rmh^  Phariaaerthnm  IL  Tohor.  4y  12.)  d.  k.  nach  Said.  iS^NifMpitfM«»  Ab- 


1)  G^gen  RoaelJini  monumm.  storictü  I.  117.,  der  den  Nainea  ^pM  Sonne  (das 
«jmbol  der  köaigl.  Würde)  dentat,  s.  Gasen,  thes,  il.  1129. 
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gesondert  e ,  Fromme,  die  durch  ihre  H*  iligk<*it  von  den  übrigen  Juden  sich  aus- 
•dieiden  ?gl.  Lac  I89  11.').  Die  EnUtehung  dieser  retigiös-politischen  Secte, 
wdche  «iB  betttodigM  Gegengewicht  gegen  die  Saddndkr  bildete,  itt  nickt  beatimini 
n  der  Qeachicbte  nacbiuweisen  (Joseph.  Antt.  ISj  5.  9.  gedenkt  beider  Seelen  lu- 
erst unter  dem  Hohfnpriester  Jonathan,  etwa  om  145  v.Chr.  vgl.  Lakemacher 
«bscTTT.  T.  1  sq<j.) ;  aber  die  Richtung,  welcher  sie  folgte,  prägte  sich  wahrscheinlich 
bald  nach  WiederhersteliiiBg  des  jüdischen  Gemeinweiens  in  Palästina  (Zeitalt^ 
Barn't)  an«  nnd  Ist  eigeatBä  derCiiarakter  oder  anck  die  Pntenmtnng  de«  geeetn- 
eifrigen  JndenthnuM,  wie  es  in  der  Leidensscfaule  des  Ezib  gereift  ond  nach  lieber- 
Wtndung  der  Grncomanie  in  Palastina  befestigt  worden  war.  Sehr  natürlich  rief 
diese  Denkart  rinr  andere,  frrierr ,  <Irn  Sadducaiftmiis  ,  hervor.  Zu  eigentlichen 
9e€ten  mit  kirchlicher  und  politischer  Bedeutung  bildeten  sich  aber  beide  gewiss  nicht 
vor  der  Periode  eigener  jodiidier  (oder  niakkalft.)  FnriCco ,  einer  nenen  SelbatatiB- 
digkeit  des  bürgerlichen  GeneinweseDs,  ant,  nnd  io  nag  die  erste  Brwahmmg 
Josephns  dem  wahren  Ursprünge  dieser  Secten  nicht  sehr  fern  liegen.  Die  Phari- 
säer hatten  durch  den  Schein  der  Frömmigkeit  und  prfindlicher  Gesetzkunde,  wel- 
chen sie  am  sich  zu  verbreiten  wussten  (selbst  als  Propheten  machten  sie  sich  geltend 
Jofeph.  AnU.  17,  2.  4.),  fnikseitig  die  Gnrnt  det  Volke  (Joeepk.  Antt  13, 10.  5: 
3Wnvn)V  l^ovoi  rijv  l9%vv  nag«  res  Ttkij^it,  tSs  jwl  imut  ß90tlhK  t§  Uywt^  fuA 
mna  agfuglco; ,  (vOvg  nioxtvia^ai —  19,  16.  5.  18,  1.  3.  bell.jud.  1,  5.2.  vgl, 
auch  Lac.  11,  4S.)  und  der  Frauen  (Josej>h.  Antt.  17,  2.  4.*))i  "nd  dadurch  oine 
nicht  geringe  politische  Wichtigkeit  sich  erworben,  welche  selbst  in  der  Geschichte 
der  jüdischen  Köoigsdjnaalie  nwrUick  liervortritt  (Joseph.  Antt.  IS,  10. 6.  IS,  16. 2. 
kell.  jnd.  I9  5.  S.)  und  noch  dadorck  etMt  wurde,  dasa  die  Pk.  über  das  ganae  jüdi- 
sche Land  verbreitet  wnrm  (Luc.  6, 17.)  und  den  grossten  Thell  der  Synedristen 
ansmacbten  vgl.  Act.  6, 34.  23,  6  ff.  Bei  politischen  Conflictcn  befolgtnn  sie  in  der 
Regel  demokraUsche  Grundsatse  und  trieben  diese,  ihrer  Stärke  vertrauend  (unt^r 
Herodes  beüef  sick  ikre  21akl  ober  6000  Josepk.  Antt.  17,  2. 4.) ,  auweilen  selbst  aof 
die  Spitae  (loeepk.  a.  n.  O.).  ladeas  aniaateB  anck  nancke  nnter  iknen  för  polifisde 
IlMtriebe  mit  dem  Leben  büssen  Joseph.  Antt.  17,  2.  4.  Im  Z«tidtcr  Jesu  tkeiltcn 
sie  sich  dogmatisch  in  mehrere  Schulen,  unter  denen  die  des  Hiilel  und  Srham- 
mai  die  berithmtesten  waren,  jene  den  gemässigten,  diese  den  strengen  Pharisäisrous 
reprisentiread  d.  AA.  Ehesckeidang  ood  Bid,  Das  Bigeothumliche  dieser 
Seele  bemht  «nf  Volgendem :  J  )  Sie  erkannte  aniaer  de»  sekriftiicken  Urkanden  dea ' 
A.  T.  die  mündlichen  Ueberlieferangen  (naQad6cetgf909«i9otiQ9m¥itatig»v  und  ^la- 
0021}  rw»'  natiQnv  Joseph  Antt.  tS,  10.  6.,  ^  nttgaSo^tg  rmv  nQtcßt'rinfov  Mt. 
15,  2.*))  als  religiös-gesetzliche  Norm  an  Joseph.  Antt.  13,  10.  6:  Aöfit^a  nokXa- 
Tiva  iiagi6o(Sav  tu  öijfifa  ol  <I>a^.  ix  naxiQtov  itoiio%^gj  Sikq  ov%  avayiyQuitttti  iv 

^Mmv9kHv^fMSf  Vgl  lSy  16.2.;  Josyb.  Gorionid>  4»  6t  W/m  fn  arm^rw 


1)  Bpipban.  haeres.  16,  1:  'XHjfomo  #Kf.  dut  ro  d^sifisp^ev«  •&«»  «4te^  «T«« 
tttv  alXtov  8ia  xijv  l^tXonfQiffeü^Qrju^stav  xap*  et6xoi£  vtPOfut^injp.  9«^$$  feig 
»m%m  r^y  ißQtitd«  sQutivivtfai  a^o^ioftof.  Vgl.  Joseph.  Antt.  17,2.  4.  Beschrink- 
ter  wird  der  itpoQiafio«  g«f>sst  Iii  d.  talai.  Arack;  auf  Vhi  iaierprciaii  aber  Isi  dar 
Name  (falichHrhl  zurückfrcftlhrt  von  Joseph.  Corionid.  4,  6.  Uelicr  noch  andrere  Ety- 
mologteea  s.  C arpsov.appar.  p.  174.,  und  über  eioe  kabbaiist.  Deutungdes  Namens: 
Grossmann  de  Jndaeor.  dtscipl.  srcan!  (Lips.  1834.)  II.  p.  99.  —  3)  Hier  ist  firei- 
lieb  lunächst  nur  von  den  Frauen  des  Könifjs  Heror^fs  die  Rede.  Inwicfprn  ahcr  der 
Pkarisäismas  in  seinen  Korderaugeo  den  llanen  gäostif  war.  seift  Lighifoot  bor. 
kabr.  p.  33p  sq.  Di«  rafttt  nmt  80U  8^  4.  ist  niebt  notkwendlg  «hM  in  die  8eet« 
dar  Pharisäer  aargeaooiflseae  Rraa.  —  3)  JZafadotfi«  ist  das  hebr.  Griechisch 
kommt  fOr  diesen  Complez  von  Satzungen  nunncr  (\<;t  Bihel  mich  ^ft^r^9a»•(^  Alorsfif* 
osig  Tor.   Ueber  4  Arten  phan#aischer  Denterosen  s.  JSpipbaa.  haer.  16. 
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DieteSalimigca  mnm  Audeotungen  de*  oft  ao  allgemda  gthttAen  mw.  Gesellet 
fir  die  Praxi«  des  LebeiM  (a.  d.  A.  Oesetz,  vgl.  v.  Cölln  bibl.  Theol.  I.  468  f.) 
lad  betrafen  theils  das  bürgerliche  Recht,  thcils  das  relig.  Cerimonirll  vgl  Mt.  15} 
2.  Mr.  7,  3.  (in  der  Mischna  liegen  sie  uns  wesentlich  vor).  Sie  wurden  utn  s  j  hoher 
geachtet,  je  grösser  die  Verehrung  des  Gesetzes  selbst,  das  sie  ja  wesentlich  ergän- 
wm  aoUlMi,  fiar  •.  obca  I.  S.  421  Uebrifeu  war  die  Boanhang  der  PMalcr 
ai^t  bloi  fBr  burgerlicke  und  rituelle  Zwecke  aaf  das  Geaeta  gerichtet,  sie  fanden  in 
ihm  auch  die  Quelle  aller  theoreL  Weisheit  und  wussten  letttere  durch  allegorische 
Auslegung  za  gewinnen.  So  galten  sie  denn  überhaupt  für  die  gründlichsten  Geseta- 
ansleger  und  Gesetckenner  (Joseph.  Antt.  17,  2.  4.  bell.  jud.  2,  ö.  14.  vit.  38.  vgU 
Job.  7, 48  f.  Act  22,  S.)  und  standen  siia  Tkeil  gelehrtes  BildHogsanilalteB  ver 
a.  d.  AA.  Garaaliel,  Sckriftgelehrte  ud  Unterricht  Tgl.  Ht.  22, 16.  Luc 
6,  33.  (Pirke  aboth  2,  11.  13.)  *).  Gemäss  ihrer  Anhänglichkeit  an  den  Buchstaben 
des  Moral-  nnd  Ritualgesetzes  und  der  väterlichen  öeberliefernngen  legten  die  Fh. 
der  gesetzlichen  T  hat  (gegenüber  der  Gesinnung  Luc  11,39.  13)  11  ff.)  und 
dea  geiMw  abgewogcaea  CeriaMnieU  eiMeii  hoken  Wenk  bo  $  sie  selkat  beobeckteteB 
alt  iPirtlicker  Sorgfalt  rad  b  kleialickea  Geilte  die  tasserlicken  SeligioB8|iaicktca 
(Fasten,  Gebete,  Waschungen,  Zehentabgabe,  Almosen  —  Mt.  9, 14.23, 15. 23.  Luc 
11,  39  ff.  18,12.  »gl.  Pirke  aboth  1,  16  ).  nnd  zeigten  sich,  eine  Art  jiid.  Stoiker 
(Joseph.  Tit.  2.*)),  dem  Volke  anster  (Joseph.  Antt.  18, 1.  3.  vit.  38.  vgl.  Mt.  9,  11. 
Luc  &98O.)*)  uad  im  Beiligeoschein  (Mt.  6,  2.  d.  16.  23, 5.),  voH  Ernst  und  Bifar 
Or  dae  Hollge  (vgL  Mt.  12,  2.  Lm.  6, 2. 7.  Jok.9^16.  Ilt  23,  6.  Joseph.  Antt. 
17,  2.4.  Schöttgen  hör.  hebr.  I.  206.),  währen<t  sie  in  ihrem  Kreise  die  Freuden 
der  Tafel  wohl  zu  schätzen  wussten  (Joseph.  Antt.  13, 10.  5.^  und  sittliche  Gesin- 
nung nicht  nur  nicht  erstrebten  (Mt.  5,  20.  23,  3.  25.),  sondern  selbst  Lastern  sich 
kingdben  (Mt  23,  25.  Job.  8,  7.  Hieros.  Sota  20, 1.)  n.  überk.  eine  laxe  Maral  kattea 
Mt  16, 4.  2S9 16  ff.  vgl.  losepk.  Antt  12, 9. 1.«)  md  dann  ein  Progr.  von  J.  F. 
Eckard.  Isen.  1782.  4.  Heuchelei  und  Ehrsucht  waren  Charakter  der  Secte 
(Mt,ö,  6.  23,  6  ff.  13  ff.  Luc.  11,43  f.  v.  Ammon  Leb.  Jesu  III.  225  f.),  daher 
Ihr  Widerstaad  gegen  Jesus,  der  eine  GottesTerehrung  in  Geist  und  Wahrheit  verkün- 
digte, ftihseitig  detetminirt  (Mt  12,  14.),  andauernd  und  soletat  entscheidend. 
Doch  darf  man  sick  nickt  alle  Individnen  der  |ikariaSitcken  Secte  «laverderkteMcn-' 
sehen  (als  eine  Art  judischer  Jesuiten)  vorstellen ;  et  gak  anik  rechtschaffene  und 
«deldenkende  Pharisäer  (die  mit  ä»s?(  rllch(  r  Religiosität  innere  Frömmigkeit  verban- 
den [Job.  3»  1  ff.J  und  besser  waren  als  die  Grundsätze  der  Secte)  Act.  ö,  34.,  wie 
denn  der  Taknud  Pharisäern  »un  Tkeil  sehr  reine  sittliche  Aussprüche  in  den  Mand 
legt  (vgl.  Hier.  Benck.  13^  |.  Sota  20^  S.  Babyl  Sotatl^  2.)»  n.  aancke  traten  nna 
Christi.  Glauben  über  Act  1 5, 5.  —  2)  Dogmatisch  betrachteten  sie  io  Gegensats 
gegen  die  Scri|>tur«rier  fSfidducäer,  s.  d.  A.)  n)  die  freien  Han<!!(inf:^en  und  Schick- 
sale der  Menschen  als  das  geraetnsaaae  Resultat  nteRffehlicher  Freiheit  und  göttlichen 
Bnwirkena  (einer  ttneQiUvii)  Joseph.  Antt.  18«  1.  3:  JJf^aQaiaQai  il(ia(f(iivy  tu 
manu  Ji^ßoSvttg  eddi  «0«  ttv^ffmttdw  t6  ßovXofnvov  tijs  j»'  crvroi;  6(f{irjs  dipatf 


1)  Paf»  d!e  pharis.  nnd  r^hh.  Gelehrsamkeit  auch  über  die  Gränzen  der  BiboMcu- 
tang  ond  des  Rechts  hinausgiog  and  selbst  die  Phy^^ik  berührte,  ist  nicht  geradehin 
■awahrschelnitcb,  doch  kann  man  nicht  wegen  !VU.  lü,  2  f.  sie  Ar  gelehrte  Meteoroie- 

fen  halten.  Gewisser  T«t,  dnsn  cüe  Ph.  beim  Volke  für  Wcisssper  galten  Joseph.  Antt. 
7,  S.  4.  —  2)  ^«(ftaaiojv  ai^faig  jtccQanXi^atos  ia fi  ty  uciq'  "EkXrfit  Zxml*^  Ityoftivr]. 

—  8)  Bpiphan.  kaer.  16,  1.  schildert  sie  znm  Theil  als  Selbstpeiniger,  nicht  verschie- 
den TOB  den  bekannten  indJich<»n  vgl.  auch  Mischna  Sota  ^,  4.  Ucl>cr  die  Srhfjnhri- 
ligkeit  der  Pharisäer  s.  noih  Hieros.  Brrarhoth  p.  368.  der  Uebersetzung  von  Rabe. 

—  4)  Aach  als  Riakler  galten  sie  für  n  iid  Joseph.  Antt.  IS,  10.  6.  Im  oiTentlichen 
Leben  waren  sie  aber  kdne  tolehen  Moderadoa,  ^>!e  sieGrettsmann  (de  philo«.  Sad- 
dae.  III.  p.  5.)  nach  des  Jesepbas  litnehnien  ia  Galiläa  schildert.  Vgl.  danüt  Joseph. 
Aatt.  17,  &  4t  'Ai  «a«  nfejwm  •($  «d  nelijs»  et  nsd  fUUinr«r  irnj^ikm^ 
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fvytau  Joxijattv  rcJ  OicJ  x^tftv  yivitf^ai  xal  xm  Ixtivrjg  ßovktvttiQloi  xai  xav 
dv9(ftinmv  to»  ^tki^aavrt  icQogxnQtiv  /iir'  mfft^f  rj  natilaf.  13)5.  9:  Ot  Oa^tt. 
uva  Ktti  ov  nuvra  xijs  HituQfiivrjg  tlvai  Xlyoveiv  ^Qyov^  xiva  6'  l<p^  iccvroif  vnaQ- 
XtiV)  ovi»ßalv(iv  xe  xal  ov  yivto&ut.  b«ll.  jud.  2,  8.  14:  Etfiagfiivij  vt  xal  9ttS 
MfosanxovSi  navra,  xal  xo  (ih'  nQÖrxtiv  xa  öixatu  xai  fii),  «ata  to  nXsiOxov  int  xoig 
av&Qwnoie  xtio&ai ,  ßorj&tiv  Ös  tig  ixaoxov  xai  xt]v  et^ia^^ivrjv.  Jedem  Menschen 
ist  hiernach  sein  Schicksal  von  Gott  bostimint  und  er  kann  demselben  nicht  auswei- 
che« (Joseph.  Anit.  8,  1  ö.  6.  bell.  jud.  6, 1.  8.  6)  5.  4.  vgl.  G.  B  a  1 1  hannon.  apost., 
Jissertatt.  2.  c.  16.  p.  293  sqq.)'),  den  göttlichen  Weltplan  also  nicht  stören;  inner- 
halb der  Gräason  dieser  Schicksale  aber  bewegt  er  sich  handelnd  mit  Bewusstsein  der 
Freiheit,  und  seine  Tugend  (l^'^X)  ist  sein  Verdienst.  Jene  göttliche  Vorheriiestim- 
miuig  war  schuii  durch  die  alttcstam.  Weissagungen  begründet,  der  Glaube  aber  an 
persönliche  Willensfreiheit  lag  in  der  Mahnung  des  göttlichen  Gesetzes  vor.  Die 
Pharisäer  lehrten  b)  das  Dasein  höherer  Geister  vgl.  Act.  23,  8.  (der  in  der  Bibel  so 
oft  erwähnten  und  in  dem  nachexiliscbrn  Glauben  so  stark  hervortretenden  guten  und 
bösen  Engel),  u.  c)  Unsterblichkeit  dermenschl.  Seele,  mit  Vf  rgcltung(iler  erworbenen 
Tugen«!!)  verbunden  (Joseph.  Äntt.  18,  I.  3.  bell.  jud.  3,  8.  6.  vgl.  Act.  23,  8.),  so 
uämlich,  dass  die  Seelen  der  Bösen  auf  ewig  im  Hades  zur  Bestrafung  eingeschlossen 
bleiben,  die  der  Frommen  aber  nach  Geniiss  eines  seligen Zustandes  einst  in  andere, 
reine  Körper  und  somit  ins  Leben  zurückkehren  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  14.')  (ix 
itiQiTgoTiTjg  al<äv(o%f  Joseph,  bell.  jud.  3,  8.  5.).  Eine  körperHiiforstchung  im  christ- 
lichen Sinne  (Act.  23,  6>  8.)  i't  dies  freilich  nicht,  aber  auch  keine  Seelenwanderung, 
wie  viele  Neuere  anoehmea.  Es  liegt  die  einfache  Lehre  vor,  dass  die  Seelen  der 
Frommen  einst  wieder  mit  Körpern  vereinigt  und  auf  der  Erde  (im  messian.  Reiche?) 
leben  werden.  Oder  hat  etwa  Joseph.,  thcils  um  die  materielle  Auferstehungftlehre 
in  milderem  Lichte  rrschoinon  zu  lassen,  tbeils  weil  er  das  Messiasreich  gar  nicht  er- 
wähnen wollte,  die  Sache  unklar  dargestellt  (Böttcher  de  infer.  1.  p.  268.)?  Hin- 
gegen dazu  sind  wir  nicht  berechtigt ,  anzunehmen ,  entweder  dass  die  phari.oaischen 
Sdiulen  selbst  nicht  über  das  Schicksal  nach  dem  Tode  einig  gewesen  seien,  oder  dass 
sich  ihre  diesfallsige  Lehraasicht  später  umgestaltet  habe  (Fiattin  Panlus  Me- 
morab.  U.  157  ff.).  Vgl.  überh.  von  den  Pharis.  (und  Sadduc.)  J.  Trigland  triam 
scriptorura  iHustr.  de  trib.  Judaeor.  sectis  syntagma.  Delph.  1703.  IL  4.  Ugolini 
trihäercsium  in  s.  thesaur.  XXII.  (cap.  2 — 7.)  Carp zo v  appar.  p.  173  sqq.  die 
Abkandll.  von  J.  Schmid,  H.  Opitz  u.  A.  in  Ugolini  thesaur.  XXII.  Stäudlin 
Gesch.  der  Sittenlehre  J.  L  420  ff.  ▼.  Ammon  L.  Jesu  HL  207 f.  Die  Ueberein- 
stimmung  der  jüdisch-alexandrin.  Gelehrsamkeit  mit  dem  palästin.  Pharisäismus  hat 
darzuthun  gesucht  Grossmann  de  Pharisaeismo  Judaeor.  Alexandrino.  Hai.  1846. 
II.  4.').    Es  ist  aber  doch  sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  palästin.  Pharisäer  mit 


1)  Nach  Bpiphan.  haer.  16,  3.  sollen  die  Phails.  sich  auch  (um  das  Schicksal  t* 
erforschen)  mit  Astrologie  abgegeben  haben.  —  2)  Joieph.  a.  a.  0.:  Wvtijv  näouv  &- 
tp^uQzov,  (iszaßaivuv  dl  eig  ixtfov  ocBfitt  Ti}»  T0y  dyud'öif  fiSV7]V,  tijv  dt  «pavlaw  cfi- 
e(a  xifiagia  nolutta^'ttt.  Antt.  18,  L  3:  'A&dvutov  lc%vv  xaiq  ypv%aii  niaxit  ecvxoif 
ilvtti  nul  vno  ^^orn;  (der  Hades  war  ihnen  also  eine  Hölle  und  ein  Paradies)  dtaxuito- 
Mtfi  %al  ttfitit,  oii  äftxiis  f]  }ut*Uus  ^»ir^devats  fr  xa  ßitp  yiyovt'  uttl  xai$  filv  ttgyfiow 
dtdtov  nQosxid^ia&ai,  tau«  Si  ^tftxtivriv  ts«  avaßio^.  bell.  jad.  3,  8.  &:  Ku9'uqu\  xai 
ittijxooi  fiti'ovatv  ai  ^v^al,  j^n^o*  ov  quvov  Xa^ovcai  xov  äy  i  t&x  ax  ov, 
i%  ntfitfoniit  aidvmv  ayvolg  näUv  dvttvotiU^ovxui  atö^aatv.  Den  onterirdischen  Anf- 
eatbaltsort  der  (bösen)  Seelen  nennt  Joseph,  bell.  jod.  3,5.  7.  ttdi\q  anoxiuxfQOi.  Uebri* 
geos  wolltf^n  manche  Aasleger  die  Lehre  von  der  Seelcnwanderong  nicht  blos  als  pha- 
risäisch, sondern  we^en  Mt.  14,  2.  Job.  9,  %  als  eine  allgemein  jüdische  betrachten 
Tgl.  T.  Ammon  L.  Jesa  I.  419.;  mit  Unrecht,  s.  Walch  obserrati.  in  N.  T.  I.  36  sqq. 
Olshansea  so  Mt.  a.  a.  O.  —  3)  Die  erste  commeot.  schliefst  mit  den  Wörtern 
8«qaitar,  at  aut  Alexandrini  pro  Pharisaeis  habendi  sint,  ant  Pbarisaei  pro  Alexandrinij. 
Ks  ist  nar  noch  za  btmerken.  dass  weder  Pharisäer  noch  Saddacäer  bei  Philo  ausdrück- 
lich erwähnt  werden. 
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(Jen  alexandrin.-jüd.  Philosophen  in  ihren  Principieo  ganz  übereinstimmend  und  auch 
jene  Anhänger  der  platoo*  Philosophie  und  eifrige  Leser  des  Homer  und  Uesiod 
(Gr  ossmnnn  de  philosophia  Sadduc  III.  p.  8.)  gewesen  seien.  Der  Bewtis  fihr 
•okhe  Identidit  ist  ib  obiger  Schrift  gar  nidit  gdalvt. 

Phaselil^  ^atilic  IMaec  15,93.,  graue  Stadt  in  Lycien  Plirfrak  6>  S* 

S.  Plin.  6,  26.  (doch  vgl.  d.  A.  Pamphylien  Anm.),  östlich  von  Myra  auf  einer  fel- 
sigen Landspitze  mit  drei  Häfen  (Strahn  l4.  666.  Polyb.  30,  9.  4.),  dorische  Co- 
lonie  Uerod.  2, 178-  Sie  wurde  im  Kriege  der  Römer  gegen  die  Seeräuber  (J.  R. 
676  oder  78  v.  Chr.)  m  Pkttlaa  Serrilius  erobert  und  tmtört  (Cic.  Verr.  2, 4. 10. 
Flor.  8, 6.  5.) ap&ter  %mw  wieder  aafgebant,  «bcr  m  d«  UdHr  Ort  (ptm  Pfai- 
selis  Lncan.  8,  251.),  Jannensis  portus  geuMiiit.  Jetzt  heisst  sie  Alaia  (Richter 
Wallfahrt.  S.  330.)  und  es  finden  sich  noch  Rninen  Fellows  Asia  min.  p.  211  sqq. 
S.  überh.  Manne rt  Geogr.VI.lI.  131  ff.  Tischucke  ad  Mel.  III.  I.  433 

Ph  ibesethy  noa  *<b,  Esecb.  30»  17.  neben  mehreren  ägyptischen  Städten 
goiannt  Es  ist  nach  LXX  o.  Ta%.  Bnbaa tos ,  Bovßuotos  (Herod.  achreRit  Bov- 
ßttcttt),  Hanptort  des  Nomos  BabasUtes  (Plin.  ö,  6.  Ptolem.  4,  5.  53.),  im  östlichen 
Thdle  Niederägyptens  an  einem  Canal  des  peius.  Nilarms  (Strabo  17-  805.  Mel.  1, 
9.  ^.),  mit  einem  berühmten  Teropol  dfr  Göttin  Buhastis  Herod.  2,  138.  (kopt. 
Pascht),  welche  die  Griechen  mit  ihrer  Artemis  vergleichen  Herod.  2,  59.  137.  Die 
MUchen  Wallfahrten ,  welche  jährlich  von  einer  grossen  HentdieninBase  «t  diesem 
Tempel  aitemonmen  wurden ,  beschreibt  Berod.  2, 59  f.  Die  Perser  nahmen  Bu- 
bastos  ein  and  risKn  die  Mauern  nieder  Diod.  Sic.  16, 61.  Doch  stand  der  Ort  noch 
im  Tom.  Zeitatter.  Heutzutage  sind  Ruinen  7  üpues  vom  Nil  fmtcr  dem  Namen  Tel 
Basta  übrig  s.  memoir.  sur  TEgypte  1.  21Ö  sqq.  Ritter  £rdk.  1. 1.  825  f.  (2.  A.). 
Den  alten  Namen  der  Stadt  erklärt  R  o  s  e  1 1  i  n  i  monum.  storichi  1 1.  76  sq.  Pi-nscht : 
Land,  Ort  der  Pascht,   S.  überh.  noch  Hannert  Geogr.  X  !•  588  ff. 

Philadelphia^  (PUada^tja,  Ueimniat.Stedt  mit  eher  Cbrlatengenieinde 
Apoe.  1,  Ii.,  welcher  8, 7  ff.  christUche  Stnndhnftig|(eit  und  Treoe  nariqfiihnir 

wird ,  in  der  Provinz  Lydien  (Ptolem.  5,  2.  17.  Plin.  5,  30.),  28  Meilen  sudöstlich 
Ton  Sardes  (itin.  Anton.  336.).  ^ie  war  von  dem  pergamen.  König  Attalus  Phila- 
delphus  erbant  (s.  Steph.  Byz.)  und  im  J.  133  v.  Chr.  mit  dem  ganzen  Reiche  an  die 
Römer  gefallen.  Erdbeben  suchte  sie  oft  heim  Strabo  13.  628.  Tac.  annai.  2,  47. 
Noch  jeist  hat  die  Stadt  einen  betrichtUch^  Urning  «nd  wird  voii  den  Tflrkcn  AUb 

acbar,  genannt  s.  Richter  Wallf.  S.  518.  ▼.  Sebabert  R.  I. 

353  ff.  Vgl.  überh.  N.  Nonnen  tentam.  in  epist.  apoc.  ad  angel.  eccies.  Philadelph. 
Brem.  1746.  4.  p.  15  sqq. 

Phil  imoily  Mi}|»«9v,  ein  Christ  na  Kolossa  in  Phrygien  (der  Sage  nach  ans 
Laodioea),  an  wdcfaen  ein  im  nentest  Kanon  beflndlMer  Brief  gerichtet  Ist  & 

scheint  vom  Apostel  Paulus  selbst  zum  Christenthnm  bekehrt  worden  zn  sein  (PU» 
lem.  19.)  und  hatte  dor  Gemeinde  zu  Kolossä  sein  Haus  zum  liirchlichen  Versamm- 
lungsorte eingeräun^t  Philcm.  2.  Weil  er  Vs.  1.  ovvsQyo^  des  Paulus  heisst,  wollten 
ihn  Bimge  (Michaelis  Einl*  IL  1274.)  ohne  hinlänglichen  Grund  zum  Diaconu» 
machen.  Aach  dass  er  einer  der  Votiti^r  de»  Gemeinde  gewesen  (Ne  a  n  d  e  r  Pflans. ' 
I.  432.),  ist  unerweislich.  Die  lürchliche  Sage  nennt  ihn  Bischof  von  Kolossä  (Con- 
st?tutt.  aymst.  7,  46.)  und  lässt  ihn  nnt^r  Nero  den  Märtjrertod  sterben.  Nach  Pseu- 
dodurotheus  aber  wäre  er  Bischof  in  Gaza  gewesen  s.  \V  itsii  miscell.  Leidens. 
193  sqq.  San  Hmis  soll  in  Kol.  nodi  im  5.  Jahrhundert  vorhanden  gewesen  sein. 
Ob  die  In  der  Zuschrift  des  Briefe  genannte  Appia  Ehegattin  des  PhB.  gewesen, 
wie  schon  Chrys.  woUte,  muss  unansgemacht  bleiben;  aber  in  naher  Verbindung  mit 
Ph.  wird  sie  allerdings  gestanden  haben.  Vgl.  überh.  Hof m^tnn  intnd,  inep*ad 
Coioss.  p.  52  sqq.  B  e  r  th{ol  d  t  Eini.  VI.  3631  f.   i    . .« 
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Pkilötus,  mXritog,  eb  Cliritt,  ^Iclwr  2  Tim.  f,  17.  in  VerMiidung  mit 
einem  Hymenaeus  genannt  wird.   Beide  waren  von  der  reinen  apostol.  L^hreabg^ 

fallen  und  hatten  die  Behaiiptunp  f^^s.  18.)  verbrfifrt.  t>71'  «vtv'<jrf/cru  t^ih-j  y?yoviva». 
Dabei  gingen  iie  wohl  von  gnostifichcn  Idfcn  über  die  Materie  ans  ,  wie  schon  H  a  m  - 
nond  Termotbete,  und  mochten  die  Aussprüche,  welche  von  Auferstehoog  des  Mcn- 
wAm  hwäMteB,  allegoritdi  (von  der  Evoeiierung  det  imteni  HenMheii)  deaten. 
Vgl  j.  G.  Walek  miMell.  «cn  p.  61  toq.  Fr.  Walch  Historie  der  Kela6f«iMi 

I.  126  ff. 

Philippi,  ^(Unmh  feile  Stadt  in  Muced Aoiea  (und  swar nach  röm.  Bisttd* 
long  Liv.  45,  29-  >n  der  prima  regio  dieser  Provinz)  an  der  thracischen  Grause  (ia 
Thracien  MpI.  2,  2.  9  ),  nordn^tüch  röm.  M.)  von  Amphipolis,  durch  den  Hltern 
Pbilippiis  an  dieser  militärisch  wichtigen  Stelle  aus  einem  Flecken  Krenides  erbaut 
Stiabo  7.  331.  App  ian.  dv.  4»  lOd.  Auf  der  gegen  Westen  nach  dem  Flusse  Str/t 
IM  ildi  ambreitcadcD  Ebene  (campi  Philtppid  PUa.  33, 12.  Flor.  4«  2. 43.)  ward« 
das bekaante  Treffen  des  Antonius  und  Octavius  gegen  Brntuaund  Cassius  geliefert 
(Appian.  a.  a.  O.  Dio  Gass.  47,  41  sqq.  Plin.  7,  46.  (Philipponsf  praelinm);  Inden 
Bergen  nördl.  und  ostl.  von  der  Stadt  befanden  sich  Goldmtnen ,  welche  König 
Philippas  zuerst  schwunghaft  hatte  betreiben  lassen  Mannert  Geogr.  VII.  2dOfL, 
Jelst  iat  aa  der  Stelle  der  Stadt  nnr  eia  Ort  Filiba  (oder  Philippigif)  nbrig,  »Sl 
Ruinen,  Lucas  R.  I.  180.  Coasinery  voyage  dans  la  Mac^on.  (Par.  1831.) 

II.  Cap.  10.  Clark  e  trav.  VIII.  p.  36  sqq.  Der  Apostel  Paultis  gelangte  auf 
seiner  2.  Missioosreise  von  Neapolis  aus  nach  Philippi  (in  Begleitung  des  Silas), 
musste  aber  seine  Verkündigung  des  Evangeliums  dort  bald  wieder  einstellea 
Act  16, 12 ff.  1  Themi.  2,  2.  (I.  6.  Walch  Acta  PauB  PbiUpp.  Jea.  1726.  4. 
and  J.  E.  J.  Walch  disserUtt  ad  Acta  Ap.  III.  281  sq.) Doch  aaf  feiner 
3.  Reise  berührt^»  er  die  Stadt  abermals  (Act.  20,  6.  vgl.  Ys.  1  ),  ond  der  ausge- 
streute Same  hatte  solche  taucht  getragen,  dass  in  Philippi  sich  eine  christliche 
Gemeinde  bildete,  welche  dem  Ap(tstel  wegen  ihres  christlichen  Sinnes  und  ihrer  Har- 
monie mit  dem  Apostel  gana  foraiglich  werth  war  (Phil  1, 7.  2, 12.  4, 10  ff.)«  ao 
dasd  er  sogar  Geldunterstfitiong  von  ihr  annahm.  An  sie  ist  das  im  Kanon  befind- 
liche Sendschreiben  (von  Rom  aus)  er!n??srn  *).  Bri  dpr  rasten  Erwähnung  der  Stadt 
in  dor  AG.  16,  12.  wird  sie  Ij  KoAwi  /a  genannt.  So  h^isst  sie  aiich  Plin.  4, 18. 
p*  ZOk.  und  auf  Münzen  y  weil  Octavian  eine  Colouie  von  Rom  dorthin  geführt  und 
ihr  das  las  itallcam  geschenkt  hatte  DioCass.  51,4.  2)  nifatti  tijg  fitgliog  t^g 
MaxESovlttg  noktg.  Hauptstadt  kann  dies  nicht  bedeatea,  denn  das  war  von 
Mdcedonia  prima:  AmphipoÜs  Liv.  45,  19.  Eher  könnte  man,  zumal  in  Verbindung 
mit  Koksoi'ia,  nri  einen  Ehrentitel  der  Stadt  denken,  wie  mehrere  Städte  des  röm. 
Kleinasieos  auf  Münzen  sich  n^urij  n6kig  nennen  (Eckhel  doctr.  numor.  I.  IV.  282. 
Bockh  corp.  inaeriptt. graec  I.  p.413.)  •.  Spanhem.praeilaat.aaai.  I«  106.  II* 
600  sq.  Indes«  findet  ddi  dieser  Titel  ausser  Kleinasien  nicht  und  kommt  aaf  keincff 
Philippi  bctrofTendpn  Mf'inze  vor;  es  bleibt  daher  wohl  immernoch  am  einfachsten  su 
übersetzen;  welche  ist  erste  Stadt  (vom  Mf^^re  her)  der  Provinz  (des  I^andes)  Mace- 
donieu,  d.  h.  des  eigentlichen  Macedoaiens,  wohin  Paulus  durch  t-iu  Gesiebt  berufen 
worden  war  Act.  16,  9  f.  (daher  wohl  £ese  antdräcUiche  Brwihnung  der  Lage  der 
Stadt)  vgl.  H.  Ch.  M.  Re  ttig  quaestinnc.  Philipp.  Giss.  1831.  8.  (welcher  aber kaa« 
nothig  gehabt  UUte,  das  is^msi|  in  dieser  BedeataasgrieduAatofcnaa erardeea). 


n  Was  Baar  Paolos  8.  146  ff.  über  die  Unwahrscheinlicbkeit  des  Act.  16,  16  & 
Krslhlten  wehlSaflf  bswerkt,  können  wir  hier  nach  den  ans  gesteektoa  Orinsa 
!n  glpirher  A UÄruhrlichkeit  prüfen.  —  2)  Die  in  diesem  Br.  serstreuten  Notizen  über 
den  Zustand  der  Philipp.  Gemeinde  sind  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  von  J.  Hoog 
da  <o<«as  ehr.  Philipp.  eoadKlsae  pnamera.  L.  B.  1825.  8.  1f.  H.  Schiai  chilaü. 
OwÜldi  aa  Ph.  Zaikh  MW,  ■ 
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Philippas,  l)Vatcr  AIcxanaerdpiGroM,  Kdoig  v.  Macedoiiiea  S60bis 
336  V.  Chr.  1  Macc  1,  1.  C,  2.  —  2)  König  von  Mricedonirn  (Phil.  III  ndf-r  V.), 
Sohn  Demetriiude«  II.,  <icr  hauptsächlich  weg*»!)  seines  Diinciiiisses  mit  den  K»rtli»gern 
(Pui)b.  3, 2.  7)  9.)  von  den  ttömero  mit  Krieg  übcrxogen  (554  U.  C.)  und  durch  den 
ProMiMiiI  QiiiiwtiM  FlMiiniw  667  U.  C.  geachlageo  (Polyb.  18,  1—10.)  Mid  um 
Friedoi  gendthigt  wurde  Liv.  31,  5.  33, 1  -  13.  vgl.  Eusck.  chffVNi. armen.  I.  Sfttt^. 
Auf  dieses  Factum  Hnntet  hin  1  Macc.  8,  5.  Phil,  starb  nnter  beiien  Rnf;tnn^»'n  iiRch 
42 jähr.  K«*gierung  575  ü.  C.  od^r  179  \ .  Cdr.  —  3)  Ein  au«  Phr^giea  gebürtiger 
Giiustling  de«  syriichen  Königs  Autiuchus  Epiphanes,  den  dieser  nach  der  Eroberung 
imil  PlMeranglemtdcBs  169  Chr.  ab  einen  der  Staltbalter  in  Jndla  sariickReat 
t  Ifocc.  5}  22.  Er  rcrIÜir  aehr  hart  gegen  die  Juden  (6, 11  •  8, 8  ),  muiale  aber  wahr- 
scheinlich Judna  verlassen ,  als  die  Syrer  unfpr  Gorgias  und  Lysias  so  em|ifindlichc 
Niederlagen  erlitten,  und  wir  finden  ihn  1  Macc.  6,  14.  als  Vormund  des  jungen  An- 
tiociius(Eupator)  und  als  Reicbsverweser  von  Syrien  wieder  (163  v.Chr.).  Diese  Würde 
nraaale  er  indeaa  bdd  m  Lyaiaa  Überiaaten  und  6ok  snenrt  nadi  Aegypten  in  Plnle- 
mäos  Philometor  (2  Maee.  9,  29.),  apäter  aber  nach  Peraien.  Hier  stellte  er  sich  an 
die  Spitxe  etnfr  syr.  .^rmee,  fiel,  wrihrmtf  L\sias  in  Palastina  brjtrh-iftigt  war,  in 
Syrien  ein  umi  erob»  rtc  Äntiochia  1  Macc.  6,  ÖD  (■  Doch  der  zurückkchtende  Lystas 
nahm  die  Sladt  bald  wieder  ein  ( 1  Macc.  6,  63.)  und  Philippus  wurde  hingerichtet 
loaeph.  Antt  12, 9. 7.  Letsterea  Ereignisa  Ist  2  Maee.  IS»  23.  mrichllg  erdifclt  —  * 
4)  Sohn  Herodes  des  Grossen  von  der  Kleopatra  (Joseph.  Antt.  17,  1.  3.),  der  nach 
(le.t  Vater«  Tode  Tetrarrh  nIm  r  Batanä  i ,  Gauloniti«,  Trachonitis  ,  Pauias  (Jo«eph. 
Antt.  17,  8.  1.),  Auraii it is  f  J usf'pfi .  A 71 1 1 .  1 7^  1 1 .  4»  • —  Ituräa  Luc,  3)  1.  «.  d,  A.) 
wurde  (vgl.  Joseph,  bell.  jiid.  6.  3.  Antt.  18,  4.  6.)}  und  als  solcher  Julias  (Joseph, 
bell.  jud.  2,  9. 1.)  und  Qaemrcn  Phifippi  erbaute  (erweiterte,  verte^&ierte)  Joseph. 
Antt.  18,  2. 1.  Er  war  ein  miider,  seinen  Regentenpflichten  eifrig  obließ^end*  r  Färit 
von  schlichten  Sitten  (Joseph.  Antt.  18,  4.  6.),  bei  weitrm  ilrr  beste  unter  den  Söhnen 
des  Herodes,  tind  starb,  nichdein  er  37  Jahre  regiert  hatte,  im  20.  J  des  J  iberins 
(31  nach  Chr.)  zu  Julias  kinderlos,  daher  seine  Besitzungen  der  röm.  Provinz  Syrien 
s^den  Jotepiu  Antt.  18, 4. 6.  —  6)  OnlCe  der  Herodtaa,  welche  adn  Brader  Ab- 
X  tipaa  entführte  nml  eUic^tc  Mt.  14, 3.  Mr.  6,  17.  Derselbe  wird  von  Jos.  Antt.  16» 
6.  4.  Herodes  genannt  -  '  '  in  Sohn  Herodes  des  Grossen  von  der  Mariamne, 
einer  Hohenpriesterstochtpr ,  autf^eführt  vgl.  Joseph.  Antt,  17,  1.  2.  18,  5.  1.  bell, 
jud.  1,  28. 4.  Er  lebte  im  Privatstaode.  Einige  haben  ihn  fälschlich  mit  dem  vori- 
gen fBr  ideHllaeh  gehalten;  so  andi  Sehlen aner,  der  aber  in  allen  die  Herodicr 
betreffenden  Artikeln  höchst  flüchtig  gearbeitet  hat  Die  Aelteren  untersduMcn 
beide  PeTSonr*n  richtig.  Die  Differenz  in  r?f»n  IVamen  bei  Jnsf]ibus  untf  dm  E^■angg. 
kann  übrigens  nicht  auffallen,  indem  H*  rofks  offenbar  Geschlechts-,  Philippus  aber 
Eigenname  war.  Sowie  Herodes  der  Grosse  aber  zwei  Söhne  mit  Namen  Antipater 
liatte,  so  konnte  er  andh  swei  PUlIppi  haben  vgl .  K r  e  b  a  oboerrv.  Vtav.  p.  87  aq.  — 
6)  Einer  von  den  am  frnhealen  erwählten  Aposteln  Jesu ,  au«  Bethsalda  gebürtig  und 
aK^n  Landsmann  rnn  Andrfa«  find  Petrus')  Job.  1,  44  ff.  12,  21  -  fn  dr-n  Apostel- 
Verzeichnissen  hat  er  keine  feste  Stelle  >lt.  10,  6.  Mr.  3,  18,  Luc.  6,  14.  Act.  1,  13.; 
das  Evang.  Job.  führt  ihn  uns  aber  in  einigen  speciellen  Berührungen  mit  Jesu  vor 
6,  6  ff.  12,  21 C  14, 8 1*7  ohne  «hna  Jedoch  dieaelben  an  einer  Charnkteriatik  dca 
Apostels  Hinreichendea  darbieten.  Seine  spatern  Schicksale  sind  nicht  zuverlässig 
bekannt.  Er  soll  der  juct^n}^  «ein ,  tu  welchem  Jefii??  die  ^Vorte  IMt,  S,  22.  T.tic. 
9,  60.  sprach  Clem.  AI.  ström.  3. 187.  Die  Tradition  lä.sst  ihn  dann  mit  ziemlicher 
Constaox  das  Evangelium  m  Phrygien  predigen  (Theodoret.  in  Ps.  116,  1.  Miccph. 
H:B.  2, 89.)  uMl  au  HiempelU  aeinan  Tod  finden  (Enmk.  8, 81.  2. 6,  U.  1.).  Auch 


1)  D!«  slberoe  Jjcgwit  b«rt«litet  von  seiner  AbVunfi:  'E%  X4^tl|  MlfnnVf » 
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loH  «r  TtfMtrtfcet  gewe««n  lein  a»d  T^drter  erzeugt  haben  Euseb.  3,  31'  5»  24^ 

Clem.  Alex,  ström.  3.  192.  Hier.  ep.  ad  Demclria  l.  (opp.  T.  yi.  978.)  Niccph.  2, 
44>)  wa»  aber  vielleicht  auf  eine  Verwechslung  des  Apfi«;t.  Ph.  mit  dem  Üjacon  und 
Evangeliaten  üicaeft  Namens  (i.  d.  (uig.  Kummer)  hiaauskomint  (Act.  21,  9.)  vgl, 
Yal ett  m1  Euteb. 3» Sl.  ^*  C«tclcr.  aH  comÜChU.  apottoL  6f  7.  AMhere  Sagaa 
tter  den  Wirfcnngakreit  des  PUlippiis  Abdbe  Inilor.  ecd.  10.  <er  soll  in  Scythien 
gepredigt  haben)  u.  Acta  Sanctor.  ad  1.  Mai.  et  6.  Jun.  ^gl  \  n  g  n  s  f  i  !)♦  nkwürdigk. 
III.  203  f.  Ueber  ein  unter  seinem  Namen  von  den  Gnostikcrn  gebrancbtcs  Evarige- 
linm  s.  Epiphan«  haer.  26, 13.  vgl.  Fabric.  cod.  apocr.  ]\.  i.  1.  376  sqq-  K  leuker 
Apocry|>b.  N.  T.  61  f.,  iber  aiftokryph.  Ada  Philiiipi  aber  Thilo  Prolegg.  ad  Acte 
'J  hom.  p.  60  sqq.  ~—  7)  BiDer  von  den  sieben  Diaconcn  zu  Jerusalem  (Act  6, 5.),  der 
als  Evangelist  (Act.  21,8.)  die  christl.  Lehre  mit  Erfolg  in  Samaria  prrdigte  (Act. 
89  Ö  ff.  vgl.  Constitutt.  apost.  6,  7.)  und  Fpater  auf  der  Landstras^o  von  Jertnalen 
aiiehGaza  (s.d.  AA.  Bethsur  u.  Gaza)  einen  Verscbnitteoen  (liuAieamten)  der 
ilhiii».  KSnigte  m  Mtroe  teufte  Aet,  8,  26  ff.  s.  d.  A.  Ktsdaee.  SeleeweHer» 
ScbUkaale  aiod  onbekemit  Nach  griech.  Heiligenacteo  wurde  er  Biidol  In  Tiallee 
und  starb  daselbst,  nach  lateinischen  Nachrichten  aber  beschloss  er  sein  Leben  xu 
Casaren  (Acta  Sanctor.  m\  6.  Jtm.) ;  ist  er  binfigtdion  von  den  Alten  ant  den 

Apnstel  Philippus  verwechselt  worden  s.  oben. 

**Philister,  B^RüVd,  seltner  t5^*P^j^'5  (/PvXiaTitlfi  LXX  im  Pentat.  u.  Jos., 
dann  Sir.  46,  18.  a.  1  Macc.  3,  24-,  Flakaiativoi  Joseph.  Anlt.  6, 1. 18.  a.)  *),  eine 
Völkerschaft  an  der  Küste  des  mittelländischeo  Meeres  Jes.  11,  l4.  Zeph.  2,  5  f. 
(welche!  eben  daher  Bxod.  23,  Sl.  erintf^  heiast),  im  SW.  Jodaa^f  Jet.  11, 14. 
Diem  eig.  cananit.  (Zeph.  2,  5.  Gen.  'lÖ,'i90  Land ,  Pflöbö  Exod.  16,  14.  Ps.  60, 
10.  a.  oder  0^«|>D  y^x  Gen.  23,  32-  1  Sam.  27,  1  29,  11.  a.,  nakaiaxlvn  Joseph. 
Antt.  1,  6.  2.*),  war  ein  ychmal^r  Strich  von  Ekron  (Jos.  13,  3  )  bis  gegen  die  ägyp- 
tische Gränze  (bis  an  den  Bach  Kbinocorura?),  der  Abfall  der  judäischeo  Gebirge, 
sunachat  angritesead  an  die  israditisehen  StSmiae  Dan,  Siaeon  nnd  Jnda.  NatA 
Deut.  2,  23.  Jer.  47,  4.  Arnos  9,  7.  galten  die  Philister  für  eine  Colonie  der  Caphto- 
rim  (s.  d.  A  u.  d.  A.  Crrthi),  was  auch  Gen.  10.  14.  angf^detit^'t  sein  scheint  (wo 
vielleicht  riiir  Vorsetzung  der  ^Vorte  stattgcriitiiitii  hat  8.  M  i  c  ha  elisspicil.  1.  277 sqq. 
Vater  u.  Tuch  z.  d.  St.).  Sie  landeten  ao  jener  Ktiste  und  vertilgten  (verdräng- 
ten) die  cananit.  Einwohner,  die  Awim  Deot  2,  23.  Wie  frah  dies  geachehen ,  frit« 
sen  wir  nicht,  aber  nach  Gea.20|  2*  21,  32.  26, 1.  26.  bestand  schon  zu  Abrahaatt 
Zeit  ein  philist.  Königrr ich  tu  ^^crar,  und  aus  Exod.  13,  17  f.  erhellt,  dass  zu  Motea 
Zeiten  die  Philist.  bereits  bis  an  die  (irl'inzo  Aegyptens  festsassen.  Diese  Krwähnun- 
gen  für  pruleptisch  zu  halten  und  mit  £  w ai d  israel.  Gesch.  I.  289  ff.  U.  290  S.  aazu- 
ndhrnen ,  die  Ph.  wtreo  nicht  vor  der  ersten  Hälfte  der  KS^teraeit  dnge  wandert ,  i«t 
doch  kein  ausreichender  Grund  vorhanden  ,  denn  das  von  E.  gebrandlte  aignatentaiBl 
eiUeatio  ist  unter  aUenUnalaadeniniaalich.  Nur  ao  viel  mg  angegeben  w^ien,  dhw  ^ 


.1)  Gewöhnlicb  steht  in  LXX  för  VTm^t  oi  an6<pvloi  (vgl.  Theodoret.  a<l  Ps.  69, 
10.  82,  8.  Jer.  47,  1.)  nicht  nur  in  Bnlehun;;  rmf  die  Nachrieht  Gan.  10,  H.  Arnos 
9,  7.,  süiiderii  ^vohl  als  Ucbersclzung  des  hebr.  Nameru?,  v^I.  athiop.  falasa  auswan- 
dern, nmherschweifea,  fallasi  Ankömmlinge,  Fremde  s.  Uiller  syatacm. 
hermeo.  p.  186.  Gosen,  thei.  Tf.  p.  1107.  Nach  L«n(r«rk«  K«n.  I.  194.  wira  dU^* 
i^r'loL  nur  eine  fa«l  snieleiidr  Umli j-(:üii(;  von  'T'vXiGnfi'a  fV).  flitzig  (in  der  8.  254 
aneef.  Schrift  8.  35  ff.)  lässt  aar  keiue  semit.  Deutung  des  Namens  gelten,  sondern 
hält  denaetben  flir  einerlei  mtt  fltlatyoi  nnd  erktirt  ihn  nach  doa  Sanserft  (valakacha 
oder  balakl(r^n)  durch  die  Weissen  (im  T 'nterscliirdp  von  den  Phöniriorn,  dein  ro- 
then  Stamme).  Redsiob  (die  Namen  der  Bevölker.  d.  isr.  Staats  S.  4  f.)  hält  rvht 
fir  traiisponirt  statt  nbcv  (nVctD);  demnach  wären  die  Ph.  s.  t.  a.  Niederländer! 
<—  2)  Ueber  einen  weitschicbtigern  Gebraoch  diiMf  NaniM  f.  die  Salaga  h«l  Re* 
laad  PaL  p.  98  aqq.  vgl.  d.  A,  Palattiaa, 
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die  Philister  fror  Josua's  Zrit)  ihr  Gnbiet  allmälig  erweitfrtrn.  Als  die  Israflifcn 
Aegypten  vprlicssen ,  zogen  %'\p  nun  nach  EkoH,  n.  a.  O.  tticht  den  kürzfrn  Weg  durch 
dat  pbiiistaische  Gebiet  (den  noch  jetzt  die  Karawanen  eiaschUgen)  Dach  Canaan,  weil 
sie,  eine  unditdpfiirfrt»  Horde,  dem  kriegerbdieii  HuChe  und  Eimidit  dieeet  Volk« 
nicbt  wurden  gewachsen  gewesen  sein.  Zu  JoeoB?«  Zeit  erscheinen  die  Phiiittäer  in 
einem  Staatfribundt'  von  fünf  dtirch  Fürsten  s.  unten)  regierten  Staaten,  teeren 

Hsiiptstädtc  Gaza,  Asdod,  Askaloo,  Gath  und  Kkrnn  waren  (Jos.  13,3.  vgl.  Rieht. 
3,  3.);  doch  sählten  diese  Gebiete  aach  mehrere  offene  Ortscbaften  1  Sam.  6,  lö. 
*(ndt  Ueberrettea  dtr  ehenti.  Avvaer  ?).  Joraa  icbeint  noch  nidit  mit  dea  Ph.  ia  AM* 
liehe  Berührung  gekommen  zu  seia  (denn  die  Vertheilung  des  phil.  Gebiets  an  israel. 
Stamme  Jos.  15,  46  ff.  19,43.  w?ir  tinri  blieb  nur  Project).  Aber  im  Zeitalter  drr 
Richter  kamen  wiederholte  Reibungen  zwistln  n  Philist.  und  Israeliten  (der  suc?lichen 
Stamme) vur  Hiebt. 3, 31.  Erstere  wohnten  weit  ins  Land  hinein  (s.  d.  A.  Thimnah) 
Bkht  14, 2. ')  ttiid  fibten  leitet  tob  Zeit  tn  Zeit  die  Oherhemdmft  vImt  die  hmt- 
Uten  ms  Rieht.  10, 7. 11.  13, 1.  (14, 4.  15,  1 1).  Unter  EH  erbeuteten  sie  seibat 
einmal  Hie  heilige  Lade  1  Sam.  4.  (s.  iinten);  doch  setzte  unter  Saranr!  eint>  Nieder- 
lage, welche  sie  bei  Mizpa  erlitten ,  ihrer  4()jährigen  Herrschaft  über  Israel  (Rieht. 
13, 1.)  ein  Ziel  1  Sam.  7.*).  Desseoohngeachtet  hatte  auch  ^ul,  dessen  £rwiih- 
lung  dnnA  Rfiduicht  «af  jenen  bdnrrlidwn  Feind  der  lameliten  Keht  9, 16.  aioti* 
virt  wird  ^gl.  10,  5.,  Min  ganzes  LeboB  hindurch  philistaischc  Einfalle  abzuwehren 
(1  Sam.  14,  52.),  w?}s  mit  wrrhsolndera  Kriegsglucke  geschah  (ISam.  13.  14-  23, 
28-  24,  2.)  und  wobei  ihn  besonders  die  einsichtsvolle  Tapferkeit  seines  Sohnes  Jo- 
nathan (ISam.  14.  *))  und  der  personliche  MuthDavids  (1  Sam.  17. 18,  27. 30. 19, 8.)  . 
nnleratfitste.  Anch  nach  aeiner  Trennung  Ton  SanC  fhnt  Letsterer  den  PUl.  naechcn 
Abbruch  (ISun.  23.).  sieht  sich  aber  bald  durch  die  Verhältnisse genothigt,  im  Staate 
Gith,  der  von  einem  Kön.  Achis  regiert  wurde,  eine  Freistätte  zu  suchen  (1  Sam.  21, 
10  ff.  27, 1  f.)  und  war  nahe  darnn  ,  mit  den  Phil,  gegen  Saul  gemeinsame  Sache  zu 
machen  1  Sam.  29.  Dieser  tindet  in  einem  letzten  Feldzuge  gegen  den  nie  rastenden 
Feind  seinen  Tod  1  Sein.  31.  Auch  gegen  David  erheben  die  Philivt,  sowie  er  den 
Thron  von  gnns  Isrtei  bestiegen  hatte,  ihre  Waffen;  sie  werden  aber  von  ihm  wieder- 
holt gescWagen  2  Sam.  5,  17  ff.  8,  !.♦)  21,  18;  nach  1  Chron.  18,  1.  soll  »  r  selbst  . 
Gath  erobert  haben  <^),  doch  ist  damit  wohl  nur  ein  Vasallenverhältniss  gemeint 
1  Kön.  2,  39.  An  einzelnen  VVaäfcntbaten  muthvoller  Personen  gegen  pbilistäisdie 
Bollen,  Ins  Land  fielea,  fdilte  es  ebenfalli  nieht  2  Sam.  23, 1 1  ff.  Salono  sdieint 
in^lf'ssRuhe  vor  diesen  Feinden  gehabt  zu  haben;  doch  wohnten  Ph.  noch  in  der  ersten 
Zt  it  dt  s  getrennte?!  Reichs  tief  in  das  israelit.  Land  hinein  1  Kön.  15,  27.  16,15.  . 
Giith  erscfieint  auch  nach  Sal.  unter  den  Besitzungen  des  Hauses  Juda  2  Chron.  11,  8. 
Dem  judischen  Könige  Josaphat,  einem  kräftigen,  thatcnreichen  Fürsten |  sollen  die 


1)  War  Betbdagon  ia  Nordpaläatina  eiao  phiiist.  Colonie  V  —  2)  Die  empfindlichste 
Boilrückung  der  Israeliten  durch  die  Philister  war  diese  40jabri((e  Dienstbarkeit,  m 
welche  dn«!  T^fhen  und  die  Heldenthaten  Simsons  fallen.  Dieae  Dienstbarkeit  begann 
nflvh  dem  Toih^  des  Schophet  Jair  (s.  Klein  er  t  in  d.  DÖrpt.  Beitrag.  II.  346  ff.)  and 
dauerte  aber  <lip  GescbichtsgraDsen  des  Bochs  d.  R.  hinaaa.  Die  Phil,  wurden  erst 
unter  Samuel  bei  Mispa  total  geschlagen  (1  8nm  7.1,  n  dirsc  Srhinrht  hfzpirhnet  die 
Urkunde  nicht  undeutlich  als  das  Ende  der  PhiUstcrbcrrscbaft  Ys.  14.  Sonst  vgl.  d. 
A.  Rtchler.  S)  Dia  Vs.  Sl.  ganaaaten  tP^'Sf  sind  wekl  Israeliten,  die  thdls  frei- 
willig, tballs  gaawungen  im  Heere  der  PlüOster  rüt  nten.*  Die  Lesart  B^s^t  welche 
LXX  voranssetten,  ist  sieber  nar  Corrector  —  4)  Ueber  die  hier  gebrauchte  Redens- 
art (D.  nahm  den  Zaum  der  Haupiätadt  aua  der  Hand  der  Philister)  s. 
nach  Schaltens  bes.  Gesen.  theaaur.  I.  113.  und  Ewald  israel.  Gesch.  II.  6IS. 
ttch  UDterworfaa  bat  P.  die  Philister  sicher  nicht;  noch  so  Anfang  der  Regierong 
SaloiBo's  hat  Gath  wenigstens  seinen  eignen  König  1  Kön.  3,  39  (.  —  ö)  Uebrigoas 
hatte  David  eine  Lalbwaäe  ans  Gathitea  1  Sam.  »,  18.  8.  noch  d.  A.  Crethl  n. 
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tributbv  geweseo  sein  (2  Cbron.  17,  11.))  "uter  Jehoram  aber  sogen  sie 
mit  deo  Arabero  gegen  Juda  und  führten  nicht  nur  die  königliche  Habe,  sondern  auch 
(las  i>erail  und  die  königlichen  Kinder  weg  2  Chron.  21,  16  f-  (hierher  gehört  wohl 
auck  Joel  4y  4')  Dagegen  wurde  zur  Zeit  des  Jehoasch  der  Staat  Gath  von  Sj- 
ifA-DtoDMcai  angegriffen  (weichet  Mch  lenwalea  bedrohte)  2  Koo.  12«  17«  Ab« 
Usias  soU  die  Philister  wieder  beticgt  haben  2  Chron.  26,  6  f.  Unter  Ähas  ^eles  tkt 
nicht  nur  wieder  ab ,  sondern  rissen  auch  einen  Theil  des  westlichen  Judäa  an  sich 
2  Chron.  28,  1 8.  Hiskias  errang  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  wieder  Vor- 
theile ober  sie  2  Kön.  I89  8.  bald  aber  zogen  ass^r.  Heere  gegen  Fhiliatäa  und  be- 
■idi^gUBiiich,  einen  BMUia  Aegypten  ▼wherfitiMi^  der  liichtigen  GrSnfesUuig 
AmM  (let.80^1.  vgl. 9, 11.  i4jt»tt.)f  «ekhe  ifiiter  PwietichM  pnch 
Bcbgcmig  den  Assyrern  wieder  entrist  Berod.  2,  157.  Zu  derselben  Zeit  soll  da 
Durchzog  der  Scythen  durch  Philistäa  erfolgt  und  der  altberühoite  Tempel  der  Aphro* 
dite  in  Askalon  von  diesen  geplündert  worden  sein  Herod.  ],  105.  Bei  der  feiud- 
ttlh«SleUiuig  Aegyptens  gegen  die  aiiat.  Eroberer  litt  Philistäa  fortdauernd,  denn 
dMIMM  athinaii  ihren  Weg  dorch  dl«Ms  Land  und  Pbvto  Necho  unterwarf  eich 
das  feate  Gaaa  Jer.  47,  1.  (Bin  Gleiches  that  später  auf  seinem  Zuge  nach  Aegyp^ 
ten  Alexander  der  Gr.  s.  d.  A.  Gaza.)  Doch  blieben  die  Philist.  in  ihren  Gränzen 
festsitzen.  Bei  Zerstörung  <les  jüdischen  Staats  mögen  sie  sich,  gleich  andern  benach- 
barten Völkern  y  schadenfroh  gegen  die  Juden  betragen  haben  vgl  Ezech.  25)  15. 
Nach  der  Biickkchr  ana  dem  Ssi|  ▼erachwagertcn  aich  viele  Joien-üSt  den  Philiaäem 
Neh.  18, 23  f.  Im  makkab.  Zeitalter  waren  Letztere  syrische  Unterthanen  und  hatten 
aaweilen  von  den  Juden  zu  leiden  1  Macc.  10,  86.  11,  60  f.  König  Alexander  (Ba- 
las)  trat  selbst  einen  Theil  des  philist.  Landes  (Ekron  und  Gebiet)  an  die  Juden  ab 
1  Macc  10)  89*  Der  jüd.  König  Alexander  Januaeus  eroberte  und  zerstörte  Gaza 
Jaaeph;  Antt.  18»  18.  8.  bell  jud.  1 ,  4^  t.  Dnrch  Pompejus  worden  Aiotat,  iaania 
and  Gaza,  jedoch  als  freie  Städte,  der  rom.  Provinz  Syrien  einverleibt  (Joseph.  Antt 
14,  4.4.):  letzteres  (u.  Jamnia  Joseph.  Antt.  17,  11,  5.)  überliess  aber  Kaiser  August 
dem  K.  Herodes  Jo8e|)h.  Antt.  15,  7.  3- ;  doch  nach  dessen  Tode  kam  es  zur  Pro- 
rinz  Syrien  Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  Dagegen  erhielt  Salome,  die  Schwester  des 
BendtBf  eüUeinea  Füratenthnm,  bestehend  äut  Jamnia,  Aadod  und  Aahalon  (letste- 
ret  ab  Residenz)  Joaeph.  Antt.  17, 1 1.  5.  Der  Name  dea  Landes  war  lingat  anaaer 
Grebrauch  gekommen  oder  vielmehr  in  der  Form  Palaestina  auf  das  ganze  zwischen 
dem  Libanon  und  Aegypten  gelegene  Land  ausgedehnt  worden.  —  Lieber  die  innem 
A^elegeuheiten  der  PhUisler  wissen  wir  nur  wenig.  Sie  erscheinen  durchaus  ali^ine 
«Iwvirte,  kriegerische  und  hriegserfiihme  Nation  (einer  Sage  nach  -  — 

nnd  Bogen  «Mmdan).  Landban  (auch  Weinbau)  bemshäf tigte  sie  (Rieht, 
Gen.  26, 1.),  daneben  vorsfigRch  Transitohandel  (nach  und  aus  Aegypten 
diese  Koste  so  wohl  gelegen  war.  Im  Zeitalter  Sauls  lieferten  ihre  Fabriken  den  Israe 
Ilten  eisernes  Ackergeräthe  und  Waffen  1  Sam.  13,  20.  Ihr  religiöser  Cultus  war 
Natiirdienst  und  dem  der  Phönicier  verwandt;  Astarte  und  die  Fischgottheiten  Dagon 
nnd  Atergatis  (Derceto)  scheinen  ailgemeioe  Verehrung  genossen  an  haben  (s,  d.  AA.)| 


1  durcturas  als  eine 
ch  haben  sie  Pläl 
Licht.  18,5  ' 
typten?)"),  wofar 


1)  Dass  die  Pb.  damals  Jerosalem  erobwt  hittao,  sagt  der  Bericht  nicht  aosdrfick- 
lah;  aadi  mass  sian  sich  ;|{bl|h-mab  aunin  to^n-V^  aicht  asthvraadig  hi  Icfasalem 
denken,  and  die  kSnlgl.  Kinder  sind  nach  22,  1.  vielleicht  im  Kriegalager  gctödtet  wor- 
dm  Ktthlmey  ia  Rudaibachs  Zattschr.  18H.  III.  S.  83 ff.  —  3)  Dass  bei  dm  be- 
slfaMfsn  Rsibangaa  awlschan  d«a  IsraailCaa  aad  PUüstera  die  Propheten  ihre  I>ra- 
hoofen  auch  gegen  letztere  anisprachen ,  ist  nicht  ändert  zu  erwarten.  Der  measian. 
Hoffaoag  gahört  an  die  Unterjocbnog  der  Phil.  Jes.  II,  14.  Nach  Zeph.  2,  7.  und 
Obad.  19.  sallte  das  [jand  dar  Phil,  an  Jnda  kaaiMa.  Allgeoiainer ,  aar  Aosrettoa^, 
laaten  Anos  I,  8.  Zach.  9,  6.  —  3)  Vennnthaagen  über  den  philist.  Handel  and  wie 
daa  Haadalsiatar^e  Uaaptvaranlassaag  su  lüLaipfeB  aut  den  Israeliten  gewasan  sei  s« 
Barths  an  Isiasl.  Gsssh.  8. 


Digitized  by  Google 


294 


PliiilKter. 


in  Ekruti  batt«  der  Baal  Scbub  (s.  ol>.  I.  lk:0.)^^''ii^f' J'^'^'^f^'t^»  Priestfr  uru!  Wahrsnpcr 
(1  Sam.  6,  2.)  mögen  zahlreich  ppwesi'n  sein;  »iie  Zanherer  stnnHen  in  Ruf  (Je».  2,  6.) 
•nd  das  Orakel  des  ebengenannten  Buai  Sebub  wurdn  auch  vom  Auslande  consuKK 
2  KSd.  2.  Dm  Sitte,  Götscnbildcr  niit  in  den  Krieg  m  nehmen y  wird  1 9tm, 
6f  11*  crwSiint.  Bcachneidang  war  anter  den  Phil,  nicht  ditlidh  1  Sam.  18,  S6w 
2  Sam.  1,  20.  Die  Sprache  der  Philistäcr  «cheint  mit  der  cananit.  und  hcbr.  von 
einem  Stamme,  also  semitisch  (Ewald  isr.  Gesch.  I.  294>)  gewesen  zn  sein,  wenig- 
stens sind  die  Eigennamen  von  Städten  und  Personen  grosstenlbcds  semitisch  und 
nuittchst  an  dem  fleiwiitdcn  erUarlNir ;  doch  blieb  dasPhilittlitche  tob  den  Hebrii<- 
Mhen  Main  die  aplt«  Zeit  dialditisch  geschieden  Neh.  IS,  24.  >).  NenHch  wollte 
freilich  H  i  t  z  t  g  (Urgeschichte  u.  Mythol.  d.  Philist.  L.  1846.  8.)  die  sprachlichen 
Ueberrpstr  rlrs  PhilistSischen ,  mit  An«:n7^hme  weniger  Worter,  als  nichlsemttisch  an- 
erkannt «is»en,  and  machte  unter  au4ierweiten  Combinationen  das  Volk  zu  Pelas- 
gern ,  anchte  demradi  nach  die  pinKst.  Wolter  ant  dem  Indogermanifchc»  an  «rlilft* 
fen«  Aber  dieae  Hypothese  leheiDt  doch  an  aehr  doanefe  Fäden  zu  hangen,  wie  Aber- 
hanpt  was  neuerlich  auch  von  andern  Seiten  her  von  einem  nichtsemit.  Ursprang  der 
Philister  vorgetragen  worflen  ist ,  auf  künstlicher  Combinfition  beruhen  mochte.  S. 
noch iiberh.  Derth eaii  Israel.  Gesch. S.  186 ff.  260  ff.  306  T.  u.  a.  Ä.  Arnold  in 
d.  Hall.  Encyd.  IIL  XXIII.  S.  32 1  ff. 

Noch  iat  Biaigea  Uber  die  1  Sam.  6, 6. 9 1 12.  erwähnte  Krankheit  der  PhlBater, 
welche  tfVc5  genahnt  wird  (wofür  Kri  cnrra),  beizufiigen.  Dasselbe  üebel  wird 
Dent.  28,  27.  hvi  Chelib  erwähnt.  Die  nlten  IVKorss.  haben  nur  znm  Theil  Worter, 
die  eine  Krankheit  bedeuten,  Aquila:  %6  tijg  (payedaivrjg  fixog  (^'g^*  Pollirc.  Gnom. 
4)25.),  Graec.  Yen.  Deat.  ciijtd^^oitft; ,  Joseph.  Antt.  6,  1.  1.  ivsevreffU^)  Tgl. 
Bwald  iar*  Geadi.  II.  426.  Andere  nennen  dafSrden  Ort  der  Kr.  LXX.  Dvk, 
Fd^a,  Hier,  in  secretiori  parte  natiom.  In  der  Mitte  stehen  gkicbsan  die  chaid.  und 
syr.  Uebcrs.  "j^urTO  (s.  1  Sam.  6, 11,  t7.  und  oben),  »"nirra,  syr.  ,  welche  Wor- 
fer den  After,  aber  auch  den  Stuhixwang  bedeuten  können.  Endlich  1  Sam.  srtzen 
LXX:  nal  itiaov  rijs  xcogag  ovx'qg  av(q>vijaav  iivigy  Vulg. :  et  ebuiiierunt  viüae  et 
agri  in  medio  regionis  ilüus  et  nati  sunt  mures  vgl.  6, 4  f.  Alle  jene  Interpretatio- 
nen gingen  offenbar  von  schwankenden  Verainthnngen  ans  (vgl.  Michaelis  Frag. 
196 ff*).  o4n9 kann  im  Allgemtinen nur  BrhiihaogyBenley  tnnor  heisseoii  sfia- 

oieller  ist  das  arab.  JL^c  tumor  qui  ap.  viros  oritur  In  posticis  partibos,  apud  ma- 
lleres in  anteriore  parte  vulvae,  similis  heroiae  virorum.  So  lange  aus  den  arab. 
Aeraten  nicht  ernnllelt  ist,  welche  Art  von  Beulen  an  After  darch  das  arab.  Wort  be- 
xeichnet  wird,  hätte  man  sich  bei  dieser  allgemeinen  Belehrung,  die  zu  jener  Stella 
recht  wohl  jiasst,  begnügen  .sollen').  Diejenigen  aber,  weiche  das  Uebel  bestimm* 
ter  ermitteln  wollten,  verstanden  entweder  Feigwarzen,  marisca''  (ßochart  Hieroz. 
I.  381  sqq.  Scbmiiit  bibl.  Meiüc.  S.  542  f.)>  indess  die  heutigen  Aerzte  nur 
als  sipbylit.  Uebel  kennen,  oder  IKaiorrhotdalknoten  (Michaelis  a.  a.  O.),  varieea 
haemorrhoidales,  die  oft  sehr  schmerzhaft,  stet«  aber  beschwerlich  sind  (Chonlint 
fpec.  Pathol.  n,  Therapie  S.  206.)  j  auch  Bäniorrhoidabäcke,  die  sich  beerenartig  ge- 


1)  Kwald  isr.  Gsscb.  I.  294.  behauptet,  die  Sprach«  der  Phil,  aei  von  der  sonst 
hl  Caaaaa  flbllehoii  wolt  abgewiden.  Kr  belegt  dies  jedodi  nur  mit  «in «n  Wevtei 
y^^y  das  er  mit  *iiD  von  derselben  Wurzel  abstaainien  lässt.  Aber  waliracheinlicher  ist 
e«s«a.'s  Brklinuig  thcs.  II.  973.  2)  Joseph,  giebt  hier  folgende  Bescbreibung  die- 
•«r  Knmltb^t:  lf«wn)«ic«v  hro  #vi;ftnrcp^ac,  x«^ot>c  jaileffov  *eil  r^»  dvaifictv  div- 
tätT,*  inKptQovtotf  yj  Tjj»  ipvxr;v  ttviois  t^ttvdttas  unolvd'^pat  tov  aiifuttetf  »d 
htiü  ivmpi^Pfit  i|«fi««rs«e  duißtßQn^ipm  mtl  mtpnütg  vno  xijs  titnv  ittip^tifahtt. 
Vgl.  ball.  fad.  ft,  9.  4.  p.  348.  Baverc.  8)  Bfo  tnoiores  syrii  MarCial.  4,  43.  7. 
gehören  ^>^,h\  nicht  hierh«r,  «bsohaa,  was  dsraalsr  witaadsn  werde,  nosh  kdn  Anf- 
löge r  klar  gemacht  hat. 
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stnlten,  ja  skWuI  Blutscbwän*,  welche  häufig  am  Atter  erichf-inen,  konnten  gemeint 
«ein.    Nur  i«t  bei  allen  diesen  Verrouthiingen  nicht  erklärt,  wie  eben  eine  ganze  Be-> 

rölkcrung  oder  doch  viele  Menscbi-ii  /iigleich  von  »li«*iicn  Uebrlri  befallen  (ange- 
steckt?) werden  konnten.  Ganz  neu  und  eigenthündirh  wnr  Li  cbtenstei  n  s  Er- 
klärung (in  Eich  borns  ßibl.  d.  bibl.  Lit.  VI.  407  (F.),  der  an  den  Biss  der  Srd|Mige, 
lolpaga  fatalit  *),  eines  der  Spinne  Tihnlichcn  Insccts  von  der  Grösse  einer  Spitzmaus, 
denkt,  indem  er  die  1  Sam.  6,  4  f.  erwähnte  zweite  Plage  der  B'^JJ^?  (Mäuse!)  mit 
jener  ersten  für  identisch  hiilf.  Der  Biss  dieses  Thieres,  der  am  hitufigsten  den  After 
und  die  geheimen  Theile  trifft,  erzeugt  Beulen,  welche  tödtlich  sind.  Aber  die 
Grünile,  welche  ihn  auf  diese  Deutung  führten,  sind  Qusserordentli(  h  seicht  und  be- 
reits widerlegt  von  Kanne  goMne  Aerse  der  Philister.  Niirnb.  1820. 8.  "'S^J  1  Sam. 
6.  ist  sicher  nichts  Anderes  ids  Feldmaus.  Wäre  freilich  kein  Grund  vorhanden, 
als  Sitz  de»  üebels  geraile  tien  After  anzusehen,  so  könnte  man  mit  Thenius  zu 
1  Sam.  6,6.  Beulen  der  orientnl.  Pest  verstehen  (vgl.  V.s.  12.  und  6,  19.).  Aber 
tr^a,  was  nicht  blos  im  Kri  mit  c^-C?  wechselt  (s.  oben),  «leutf  t  «loch  wohl  nach  den 
Dialekten  auf  diese  Stelle  des  Leibes  hin,  und  demnach  hat  auch  Ewald  israel.  Gesch. 
II.  426.  sich  wieder  der  Erklärung  des  Joseph,  zjigewcntlet.  Diese  ist  aber  nur  dann 
passeml,  wenn  man  C^bc?  für  nates  nimmt ,  wogegen  freilich  der  sonstige  Gebrauch 
der  Formel  3  nsn  geUentI  gemacht  wenlen  kann  s.  Thenius  a.  a.  O.  Dass  man 
goldne  Nachbildungen  (wie  tier  Mäuse,  welche  «lie  Aecker  verwüstet  hatten,  so  auch) 
jener  ekelhaffen  Beulen  dem  Jchovah  weihete  (1  Sam.  6,  4  f.  11.  17.),  darf  nicht  be- 
fremden :  auch  andere  alte  Nationen  hingen  Schaamtheile  u.  dgl.,  woran  sie  eine  von 
der  Gottheit  geheilte  Krankheit  gehabt  hatten,  in  ilen  Temj)eln  auf  (Diod.  Sic.  1,  22. 
Schol.  ad  Aristoph.  Acharn.  243.  Varro  ling.  lat.  L  225.  Bip.  vgl.  J.  J.  Frey  de 
more  diis  »imulacra  membror.  consecr.  Altorf.  1746.4.),  und  Gleiches  ge«chieht  jn 
noch  jetzt  in  den  kathol.  Wallfahrtskirchen,  üeberraschende  Aehnlichkeit  mit  obiger 
Erzählung  hat  übrigens  a)  Iferod.  1,  105:  Toiai  rmv  Zxv&ioav  avXrjaaai  ru  i^ov  to 
iv  *Aaxttkoiit  xul  roiGt  rovittov  aUi  ixYovotoi  ii'f(JXT;V>e  ij  9t6s  9ißitav  vovaov. 
b)  Was  Scholiast.  Ari>toph.  a.  a.  O.  erzählt.  Die  Athener  behandelten  »las  von  Pega- 
tos  zu  ihnen  gebrachte  Bild  des  Bacchus  nicht  mit  der  gehörigen  Ehrerbietung. 
vtOttVTog  rov  ^foiJ,  fährt  der  Schol.  fort,  vöaog  xarf öxiji^f  tlg  to  aiöota  TtSv  avÖQnv 
xat  TO  ötivov  avrjxiaTov  ^v.  'Slg  d*  antlnov  rtqog  tt]v  voaov  XQiinova  yfvofiivrjv 
naatig  fioYYCtvdag  xat  ri^rrig^  «TrtöraAijoav  ^rmgoi  ftfxu  anovöijg'  oi  öt}  i;ravfA- 
^ovxfg  tfpaaav  Xuaiv  tlvai  (aovijv  xavxijVf  ft  Sia  ndayjg  rifiijg  «youv  xov  9i6v. 
fJtia&ivxf^  ovv  roig  »/yyjA/u/voif  ot  'A&rjvaioi  tpaXkovg  löicc  xi  xai  ötjuoaia  x«t- 
iaxivaaov  xai  xovxoig  iyiQaiQov  xov  dfov,  vno^ivqua  noiovfitvoi  xov  nd9ovs, 
S.  Zeibich  verm.  Betracht.  III.  II.  157  ff. 

PhilologUS,  unbekannter  Christ  Rom.  16,  15.  Dorotheus  versetzt  ihn 
unter  die  70  Jünger  und  lässt  ihn  später  vom  Apostel  Andreas  zum  Bischof  von  Si- 
Dope  in  Ponlus  ordinirt  werden  (Epiphan.  IMon.  p.  68'  ed.  Dressel). 

Philosophie.  V(»n  «len  im  apostol.  Zeitalter  bestehenden  griech.  Philo- 
fophensecten  sind  Act.  17,  18.  Epikuräer  und  Stoiker  gmannt,  deren  einige  zu 
Athen  mit  Paulus  in  Disput  geriethen  s.  d.  AA.  Vor  der  Philosophie  selbst,  als  von 
dem  Bekenntniss  Christi  abfiihrend,  wird  Col.  2,8-  gevarnt  und  man  hat  bemerkt, 
dass  P.  als  gew  esener  Pharisäer  diesfalls  ganz  im  Einklänge  sei  mit  der  Secte,  die 
ihn  gebildet  halte  Grossroann  de  Pbarisaismo  Jiidaeor.  alex.  I.  p.  8.  Allerdings 
•teilten  die  Uabbinen  das  göttliche  Gesetz  über  alle  menschliche  Weisheit,  aber  sie 


])  Doch  bat  man  diese  Speeles  der  Sulpuf«  nur  in  Bengslen  beobachtet  vgl.  Herbst 
Natarsyst.  der  ungeflug.  Inarcten  T.  8.  32  ff. ,  wo  auch  aof  Taf.  1.  eine  colorirte  Ab- 
bildnng.  In  Persien  and  Mittelasien  ist  die  8,  persUa  einheinisch,  nod  Herbst  8. 
36.  balt  diese  für  n3D9. 
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war  (Vf.  16  C)  «nd  über  welche  Bheinwald  <fe  pteododoetorib.  Colon,  bom». 
1834.  4.  Neander  Gesch.  <1.  PHai».  I.  5.438  ff-  n.  A.  geforscht  haben  a.  in  der 

Kurze  (fe  Wette  Br.  a.  d.  Kol,  S.  1  ff.  Das«  P.  in  Beziehung  auf  Jas  ewige  Heil, 
das  mir  tiurch  Ofienbarang  eines  ^ött).  Geheimnisses  im  Evangelium  gewonnen  wer- 
den kann,  aller  meotchlichen  aotpia  und  (pUoooKpta  allen  Werth  abgesprochen,  gebt 
deatlich  aus  tdneo  Briefen  henroT :  dämm  aber  darf  man  ihn  niebt  an  einem  Vcflkbtcr 
jeder  besonnaien  philotopb.  Fortchang  machen  y  weder  zufolge  seiner  pharts.  Bildung 
Doch  gemäss  seiner  eignen  apodol.  Prindpien»  Ooch  gehört  dpa  Weiter«  i^ht  in 
den  Bereich  diese«  Buchs. 

Phlnon^  1.  d.  .4.  Pbnnon. 

PhlegODy  03jfmvj  unbehanntar  Christ,  welchen  Panlns  lUkn.  16«  14.  grnatt. 

Die  Legende  (Dorothcus)  macht  ihn  an  einem  der  70  Jünger  nnd  Utoat  ihn  tjAter  den 
Bischofsitz  zu  Marathon  besteigen. 

Phoebp,  (Poißt]  (über  diesen  nicht  ungewöhnlichen  Namen  s.  W  eisten.  H. 
96.  Simonis  Onomast.  N.T.  156.),  Diakonissa  7n  Kenchreä  bei  Korinth,  welche 
Paulus  Rom.  16)  1  f.  rühmt.  Sie  bat  wahrscheinlich  die&cn  Brief  nach  Rom  über- 
bracht, wie  auch  in  der  Snbscription  desselben  angenommen  ist. 

PhÖDlcien^  (Potvixn  ,  wird  in  den  Büchern  der  Makkab.  als  eine  Provinz 
det  lyr.  Emcha,  welche  mit  Cölesyrien  (s.  d.  A.)  einen  crgatriyog  hatte  2  Wnee. 
8«  6*  &  8«  8. 10»  11*  3  Macc.  3, 15.%  in  der  Apostelgeschichte  aber  einigemal  neben 
Cypern  und  Syrien  (Act.  11,  19.  Odyss.  4,  83.  Sfrabo  2.  125.  16.  761  Cnrt.  4, 
2-  1.)  und  neben  Sainanen  (Act.  15,  3-)  als  Küstenland  (21,  2.)  genannt.  Es  war 
damals  rümisch  und  geborte  zur  Provinz  äyria  vgl.  Act.  21»  3.  Mela  1,  12.  1.  Man 
beaeichaet  aber  mit  dem  Namen  Ph.  den  schmalen,  kaom  80  Ü.  langen  Knsfenstrkh 
(nebst  am  Gesta<le  liegenden  Inseln  %.  B.  Aradus  Mela  2«  7.  6.)»  der  sich  vom  Fliita 
Eleutfaerus  (beider  Stadl  Aradus  Ptolrm.  5,  15.  4.  oder  der  Stadt  Orthosias  Strabo 
16.  756.)  liängs  dem  Mittelmeere  (phoenicium  mare  Plin.  5,  13.  a.),  grossentheils 
als  Abfall  des  Libanoogebirgs  (Ammian.  Marc.  14,  8.),  bis  an  Cölesyrien  und  Judäa 
herabzog  nnd  Ton  «gendichen  Phöniciern  (ursprünglich)  bewohnt  wurde.  Die  8fid* 
grinae  wird  verschieden  bestimmt:  Ptolem.  a,  a.  O.  n.  Plin.  6»  18.  vgl.  17.  laaMB  ele 
bis  zur  Stadt  Uora  (vgl.  Joseph.  Apion.  2,  9.),  also  südlich  vom  Vorg^rge  Carmel 
reichen.  Doch  schwankte  der  Name  Phocnice  und  wurde  bald  weiter,  bald  enger  ge- 
braucht S(rabu  16.  749.  Plin.  5, 13.  *).  Das  Land  war  eine  fruchtbare,  mit  Städten 
nad  Wohnplateen  dicht  beietate  hügelige  Ebene  (plena  gratiarum  et  venoBtatis,  nrbi- 
bw  deeoratn  magnis  et  pnichria  Ammlaa.  Marc.  14, 8.)*  welche,  wohlbewitaert  dorcb 
die  Abflüsse  des  Libanon,  noch  jetzt  zn  den  ergiebigsten  Ländern  Yordcrasiens  gcr 
hört  C  o  t  o  vi  c,  itiner.  p.  880.   Ab  phönic.  Städte  werden  in  dar  Bibd  (Antdua)  Or- 


1)  Aach  di«  Röner  brauchen  immer  die  Form  Pbeenice,  nicht,  wie  Neuere  (anch 
Farbiger  Handh.  II.  659.)  fast  dnrclums  thnn,  Phoeaieia,  welches  letalere  deh  nnv 
aaf  eine  sweifelhaflc  Lesart  CIr  Hu.  4,  20.  (Stützt.  \g\.  noch  Tz  Schuck  e  not.  crit. 
ad  Biel.  1,  13.  Daas  das  Land  von  dem  Reichthum  an  Palmen  Phocnice  genannt  wor> 
4m  sei,  bestreitet  Shaw R. 997.  Aber  bei  den  Griechen  selbst  war  jenes  nicht  die 
alleinige  Ableitung  des  Namens  .Aristot.  rairab.  auscolt.  c.  144.  8tr^<^l<  I.  42.  Gesen. 
Bonomm.  |>boen.  u.  33Ö.  ist  wieder  auf  (poivi^  purpnra  zurückgegaogeu.  —  3)  Diod. 
Sic.  18,  €.  befreift  In  der  Aufsihlang  der  Ton  Alexander  dem  Gr.  ereberten  PrvTinaaa 
I'böiiicien  mit  nntor  CSleiyrien.  Auch  Ptolem.  a.  a.  O.  bandelt  Phon,  unter  dem 
UaeptUtel  Cölesyrien  ab.   Vgl.  noch  Poljb.  d,  66.  6.  8,  l9.  11.  —  3)  Sbrabo  selbst 


m.  766.)  dehai  Phia.  vea  Orthosias  bia  Pdasiam  aas.  Vgl.  nach  Ammian.  Marc.  14, 
6.  and  Keland  Pal.  p.  III. 
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tbosias,  Tripolis,  Bybios,  SidoD.  Tyriis,  wRhrsch.  auch  Berytns  (•.  d.  A.  B er  o  tb  a  i) 
€n»ttnt.  Vgl.  uberh.  Cellar.  notft  II.  374  sqq.  Mannert  Geogr.  VI.  I.  337  ff. 
(I.A.)  Ritter  Brdkunde  H.  457  f.  (1.  A.)  Roteooinner  Altertb.  II.  I.  1  ff. 

Die  Phonicier*),  scbon  im  Homer  erwähnt,  welche  th  Cauaniter  (s.  d.  A.)  vorEio- 
wandcrring  der  Israeliten*)  auch  in  Jinifia  bis  gegen  die  Oriinze  \nn  Ap;.'y|>»^n  ge- 
wohnt balteii''))  wiisfiten  die  vurtbeilhafte  Lage  undUie  £rgiel)igkeit  ihres  Kti>it(  nlan- 
des  gut  zu  benutzen.  Der  Libanon  gab  ihnen  Holz  zum  Schiffbau*)  im  UebciÜuss, 
bei  Snr^ta  waren  Eisen-  ond  Kopfergraben,  an  der  Kälte  Bechte  nao  Poipnr- 
Schnecken,  und  aus  der  Kieselerde  am  Strande  und  in  einigen  Flüssen  verfertigte  man 
Glas  s.  ob.  I.  432.  Alles  vereinigte  sich,  um  die  Phönicier  zu  einem  gewerh- 
fleissigi  n,  *o  zu  dem  bfdrutendslrn  Handelsvolke  der  Vorzeit  zu  machen.  Im  Orient, 
auf  <ien  griech.  Inseln^  in  jitaiieD,Sicilieii,  Spanien  (vgl.  d.  A.Tharschisch),  auf  der 
Nordkilste  von  Africa  u.  s.  w.  hatten  tie  Handelsniederlageo  mid  Cotonieen,  und  Ter* 
trieben  theils  eigne  Pntducte,  besondert  Pnrpnrgewänder,  feine  Metallsachen  und 
Glaswaaren,  theils  die  Erzeugnisse  der  genannten  Länder  (Ezech.  27,  12  ff.  Jer. 
23,3  ),  sowie  Aegyptens  J<  s.  23,  3.  s.  Oes e  n.  z.  d.  St.  An«  «lern  Norden  Europa's 
selbst  holten  »ie  Bernstein,  aus  Uritaitoipu  Zinn;  aus  dem  rothen  Meere  schitften  sie 
w  Snlomo*«  Zeit  nach  Ophir  (io  SAdarabien)  lKdn.9,  27  f.  10,  22.;  ja  vielleicht 
aegetten  sie  sogar  nach  America  Uiod.  Sic.  4,  23.  5,  19.  Auch  paläst.  Pabricate 
Würden  durch  Phon,  vertrieben  Sprchw.  31,  16.  Ihr  ganzer  Handel  aber  zur  See 
and  zu  Lande  (letzterer  durch  Karawanen  vorzüglich  riarh  Arabti^n  [Agatharch.  bei 
Phot.  cod.  2Ö0-  p.  746.j  und  Aegypten)  war  hauptsächlich  rausciihandel(Bzech.  27, 
16  ff.)  s.  d.  A.  Handel.  .  Sonst  waren  die  Phönicier  ala  Banhfinatler  (s.  d.  A.  Bau  - 
kunat)*)  n.  ala  plaetiadbe Künstler  von  Altert  her  berühmt,  und  dieaer  Ruhm  pflanxte 
iich  bis  in  <Iie  romische  Zeit  fort  Philo  leg.  ad  Caj.  p.  1024.  (II.  579.).  Geoliaa 
dem  tegtp  ihi  f-n  die  Sage  auch  die  Erfin<ltinfT  mancher  bei  ffie^^n  Künsten  in  Anwen- 
i\tmfy  kommenden  Fertigkeiten  und  Wissenschalten  bei  Strabo  16.  7o7.  787.  Plin. 
6}  13.  Die  phönic.  Städte,  welche  meist too  der  ältesten  Niederlassang,  Sidon,  aus 
gestiftet  waren,  hatten  eine  (gemässigte)  monarchische  Verfassung  (s.  d.  AA.  Hi  r  am 
u  Tyruü)  und  waren  früher  von  einander  unabhängig,  später  aber  ftbte  Tyrus  die 
Obrrhprrsch:irt  über  «lie  übrigen  nn».  Rei  dem  Vorschreiten  der  grossen  asiat.  Mon- 
archieen  bisziitn  mittellänffischen  Me<  re  kam  auch  Phonicien  in  Abhängigkeit  v<»n  tlen 
Assyrern  (Joseph.  Antt.  9,  14.  2.  vgl.  Jes.  23-)i  den  Chaldäern,  den  Persern  (L)iod. 
Sic.  16, 41  f.  Xen.  Anab.  7, 8. 25.),  d«»  Hacedoniem  (Curt  10, 10. 2.  vgl.  4, 2. 1.), 
dM  Aegyptii  rn  (Ptolcmäern,  Diod.  Sic.  19,  93.),  und  später  \mji(I'  es  römisch.  So 
Terlor^  die  Phönicier  Selbslsländigkeit  (doch  s.  Strabo  16.  767,  Joseph.  Antl.  16, 

])  Sie  beisten  be!  den  Alten  Immer  Phoeniceg;  pboenicius  iit  Adjectivum.  Dess«B- 
ohngMchtel  nennt  Gesen.  hin  and  «rieder  da«  Volk  Phoenicii.  —  2)  Die  siegrei- 
chen Fortschritt«  der  leraeliten  sollea  die  Cananiter  nicht  nur  nach  Norden  gedrängt, 
sondern  eine  Colonie  derselben  bewogen  haben,  sich  nur  d<  r  Nordküste  Africa's  in 
Mauritaitta  festzusetzen  (s.  d.  A.  Jusua),  vgl.  hierzu  H  a  m  a  k  o  r  ml^ccll.  phoen.  p. 
Sl8sq.,  welcher  diese  Nachricht  vcrih-  idlgt.  —  3)  ^  Gen.  10,  19  f.  Ihre  ersten 
Wol  nhitzo  -solltMi  nach  Herod.  1,  1  7,89.  nm  rothen  Meere  (pers.  Meerbusen?)  gewe- 
sen sein  vgl.  oben  I.  209  f.  Möglich,  diss  dies  nur  eine  persisch«*.  Sage  ist,  wie 
Hengsteaber g  de  reb.  Tyrior.  p.  93  sqq.  will  Warani  lidnnte  es  aber  nicht  aocb 
eine  einheimische  Nachricht  sein?  weil  die  wenigen  Fragmente  phÖnirischer  Geschidi- 
ten  davon  nichts  sagen?  Die  elhuograph.  Narhricbt  Gen.  10,  6.  16.  konnte  dieses  eher 
■a  bestitigen  scheinen.  S.  Kurtz  in  Rudelbachs  Zeitschr.  184b.  III.  H.  ff.  — 
Andere  wollten  die  PliÖnicicr  in  den  (nach  S>ripn>  vertrieben«'n  Hyksos  wiederfinden 
(Mignot  in  d.  incmoir.  de  Tacnd.  des  inscr.  XXXIV.  p.  lOdsq.),  und  Hamaker 
(miscell.  phoenir.  p.  I72  sq.),  welcher  dieser  Ansicht  beisUsunt,  er  klart  eben  hieraus, 
wie  die  Phönicier  Gcii.  10.  unter  die  Nachkommen  Harns  {»«"rechnet  werden  konnten. 
~  4)  Eine  alte  Sage  macht  die  Phön.  zu  Briindern  der  Schifffahrukonst  s.  Tschncke  , 
ad  Mel.  III.  I.  368  sq.  V<il.  noch  d.  A.  S  ch  r ei h  k n n«  t.  —  b)  Ueber  den  ph8nte, 
Bssstyl  s.  Muller  Archäol.  S.  389  C  TgL  d.  A.  T  esip e  1. 
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4f  1.)  und  darch  ^  fttt  ioMiiefwäfarenden  Kriege  einen  groiMB  Tbeil  ihret  Reich« 

thums,  aber  ihre  mercanttle  Regsamkeit  behaupteten  sie  bis  nach  Chr.  Strabo  16. 
767.*).  Sprache  und  Religio»  der  Pbonicier  war  die  der  Caimniter:  beide  verbrei- 
teten sich  durch  die  Colonieeo  oach  Africa  und  Europa ;  in  ersterer  lind  noch  Suia- 
admltm  mf  Cypern,  Malta,  in  Atbeo,  in  Aegypten,  inSicilini  n.  a.  (t.  Oet  en.  Geaeh. 
der  hebr.  Spr.  223  ff.),  in  Marseille  (Oprertafel  «an  M.  erläut.  von  Movers.  Bresl. 
1847.  8.),  »owie  Münzlegenden  (Eck.  hei  doctr.  mimor.  vett.  I.  ni.396sqq.  Rasche 
lex.  rei  num.  III.  II.  1237  sqq.)  übrig  (die  jedoch  alle  keine  grosse  Ausbeute  fitr  Ge- 
schichte liefern),  auch  lassen  sich  die  wenigen  Ueberreste  des  karthagischen  (puni- 
schen)  Bialekts,  der  noth  aar  Zeit  4ea  bjnnattoii^wa  Sdirifla^an  ProMpiaa 
(Jan  6,  Jahrhaad.)  geaprochen  und  überbanpt  wohl  erat  durch  daa  Arabiadhe  gaos 
vertilgt  WHTtie  (Hamaker  mtscell.  phoenic.  p.  114.)«  zur  Erläuterung  benutaen. 
Daaadas  Phonicische  h!s  F*»rait.  Sprache  mit  d<'m  Rpliraischen  zunäcbt  rerwandt  war, 
erglebt  sich  aus  vorurthellsfreier  Betrachtung  der  erwähnten  Ueberreste;  es  ist  aber 
erat  durch  Gesen.  (s.  unten)  das  Verl^tniss  beider  Sprachen  naher  bestimmt  wor* 
den*).  la  Pkonicieii  aelbat  wich  unter  ajr.  Hcnachaft  dieae  Sprache  alliailig  des 
6'riechiachen ,  ganz  aasgestorben  aber  acheint  sie  nicht  vor  den  Zeiten  der  AalaniBe 
zu  sein  Dip  phörjicische  Schrift  wBr  von  der  auf  rleii  eHrnarifanischen  Münzen  ge- 
brairchtf-n  nicht  wesentlich  verschietlen,  und  bekanntUch  galten  die  Phönicier  selbst 
für  Erfinder  der  Buchstabenschrift  (wenigstens  für  den  Occident)  s.  Hartmann  Le- 
ben Tycfaseai  II.  IL  605  f«  Haaiaker  niscdL  phoenic  p.  52ti)(i.  Geaeniua  pa- 
läograpfa.  Studien  über  phönic.  und  pun.  Schrift.  Leipz.  1836.  4.  Ueber  Beide% 
Sprnchf  uv.d  Schrift  der  Phöiiicier,  sind  die  umfassendsten  üntfTsnchtingen  voti  Ge- 
sciiiijs  angestellt  worden  in  d.  scripfurfie  lingnaeque  pboen.  monuinfnta  qiiofqupt 
supf  räunt.  L.  1837.  3  Thle.  4.  mit  Abbild. ').  Unter  den  Literat  urwerkeu  der  alten 
Phdnicier  i«t  dea  Sanchuaiathon^)  in  Bybioi  (13.  Jahrb.  v.  Cbr.  ?)  Geacfaicbte  Pboni- 
elena  (und  Aegyptens)  in  9  (8)  Büchern  am  berühmlestcn  geworden.  Philo  Byblius 
übersetzte  sir  ^)  fin  t!cr  1 .  HSIfte  d.2.  Jahrh.  n.  Chr.)  ins  Griech  ,  iloch  besitzen  wir  auch 
▼on  dieser  Bearbeitung  nur  (aus  dritter  odrr  vierter  Hand)  ein  Fragment  bei  Euscb. 
praep.  ev.  1, 10.  (gr.  et  lat.  emend.,  illustr.  J.  C.  Orelli.  L.  1826.  8.)^).  Ueber 
die  Geacbiehtawerke  deaMenaoder  Bphea.  u.  IMua^  aoa  wdchen  Joseph,  pboma.  Nach* 
richten  eioerpirlei  a.  d*  A.  T j rna').   Uebcrh*  vgl,  UaoDert  Geagr.  Yl.  I»  387 C 


1)  Ueber  ein  besonders  sonstiges  Verbältaia«  der  Insel  Arados  ,  welche  unter  den 
spicara  teleucid.  Königen  ein  poiltiachas  Asyl  geworden  war,  s.  8irabo  16.  754.  —  2) 
Da  \v\r  nur  üraciislacke  Sbrig  hmben,  so  wird  freilich  eine  Totalansicht  van  dem  Phu 
iii<  iai  hen  geg(!nQber  dem  Hebräischen  nie  möglich  lein,  und  es  ist  leicbt  erklärbar,  duw 
furt  und  fort  MeinungsverBchit-^lt-nheit  bestehen  wird,  wie  nahe  balda  Sprachen  sich 
berührtf^n  (yg\.  Ewald  igrael.  Gesch.  I.  436  f.).  -  Vor  Kurzem  erschien:  Judas 
ilnde  demonütmiive  de  la  laii|;ue  pbioicienne  et  de  la  langue  libyqoe.  Par.  Ibil.  4. 
Auch  M.  Lanri  p.trolipomeni  alla  iltastrazione  deila  «acra  scrittura  etc.  (Par.  1845. 
2  Voll.  4.)  rnthaU  ti.Ljeiithiimliche  Versuche  lur  RntzifT^rnnfj  phönic.  Inschriften.  —  4) 

Den  Nameu  wollte  ISochart  "«ntUpSO  (lex  est  zelus  eius)  schrdli-n.  Hamaker  mt- 
scell. phoen.  p.  207.,  welchem  Gesenias  monnmm.  phoen.  p.  41-i.  beitritt,  fiodet  die 
Sehrdbart  tnsi::^  (cuios  maaas  est  sineeva  et  integra)  wahrachdallehar.  ladesa  bt 

B(>id<>s  weit  hergeholt.  Neuerlich  hat  MoTers  Phönic.  8.  99.  den  Namen  ans  dar 
Zahl  der  Personennamen  streichen  and  als  Bezeichnung  der  Weisheit  des  Chon  (Heir- 
cales  philosophus)  auffassen  wollen:  FMI^  )'t2  )q  das  ganze  Gesetz  des  Chon.'.^ 
5)  Oder  vielmehr  bearbeitete  sie  griechisch  s.  fiattmann  Mythol.  II.  46  f.  — *  6)  B» 
VibelitVde  Sanch.  eius(|,  interpretc  Philonc.  Chrlstiania  1842.  4.  Die  neuere  Por 
schong  hat  dis  Alter  oder  uberh.  die  Aecblbeit  dieser  Fragmente  sehr  verdachtig  ge- 
macht Lobeck  \{;laopham.  II.  1273  sqq.  He  n  gs  ten  b  erg  Pentat.  I.  210  fT.  Movers 
in  d.  Jahrbiich.  f.  Thr  l.  u.  christl.  Philos.  1836.  I.  S.  51  ff.  und  PhBtilc.  1.  120  ff. 
vgl.  auch  Gesen.  monumm.  p.  343.  —  7)  Ein  Aegyptier  Hierooymos  hatte  eine  a^- 
gatalaifl«  yaianuMi  geaehrlabaa^  dia  Jaaafhaa  aach  baantita  vglL  Aatt.  1,  8,  9, 
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][iclia«H««pkiL  LlfiG^qq.  He«renMcc«i  I.  II,  611^  v«n.  Wik  H.A.  Harn  «k^r 
^iM«lliiic»  iibojenieis.  L.  B,  jaZS.  4.  mit  Abbild. 

Pho  eniX^  ^oivi^  ktt,  27|  12.»  ein  Hafen  auf  der  Insel  Kreta  und  gwaraitf 

Act  sfKilichen  Küf<to  derselben.  Etwas  siiilö«tlich  (lavon  lag  die  Stadt  gl.  Nament 
Ptolem.  3,  17.3.  Str;i».o  10.  475.  vpl.  «I.  A.  Wind.   EoaenmälUr  Akenh.  III. 

Sß8-  sctirt'ii)t  ilen  Niiiutii  fälschlich  PhinNiicc. 

rPhr^^ien,  O^vyla,  kUinasiatikchcLüntiscbaft,  weiche  Act.  1 6,  6.  18,  23. 
Mndfficldicli  von  Galatien  nntertchiedefl  vird^  trnnit  dw  von  den  alten  Geographen 
(Sirabo  12.  571.  Ö76.  Ptolcni.6»2.  Arrian.  Alex.  1,  25.  Joseph.  Antt.  16,  2.  2.) 
so  genannte  Gros sphrygie n,  if  jut/a/Li;  O^vyla^  damals  Bestandtheil  der  rDOii< 
schon  Provini  Asia,  ein  Gebirgsland,  im  S.  durch  den  Thiiths  von  Pisidien  getrennt, 
im  W.  a.  N.  ohne  scharfe  nalürl.  Gränzscheide  an  Karien  (^trubo  14.  663.)9  Lydien, 
MjjfWi»  (Strabo  13.  628.)  und  Ditbynien,  in  O.  an  Galatia,  Kappadoden  wid  Lykao- 
aian  apelnMid  a.  d.  A  A.  vgl.  Plin.  5, 41.  Hat  Land  war  woliMiewftMcrt  nnd  ihidit- 
bar;  hcs.  zeichnete  lieh  die  Vi<'h- ,  n^nentlich  Scbaf*  und  Zicgeosucht  aus.  Wie 
die  phrygiscben  Stämme  stci»  »tbrr  das  patizp  Klpinasieri  diessoit  des  Htilys  nach  und 
nach  verbreitet  hallen  und  viele  Phrygii  r  ait^^KprhnlU  der  Gräiizen  des  oben  bezeich- 
nfi^ ,Phrygia  urohuten ,  nie  namentlich  ein  K I  c in p  b ry  g  i  e n  am  HelleapoDt  (Strabo 
12. 671.)  dnrch  acipen  Namen  an  dt«  vtplleicbt  ertfen  nnd  nrspriingfidien  Sitae  der 
Pftfygier  »rinneitef  kann  hier  nicht  aasgefiihrt  wer<!en  vgl.  Hanne  rt  Vi.  IIL79ff« 
Wir  bemerken  nur  noch,  dass  von  phryg.  Slädtfn  Im  N.  T.  Hierapoü.«,  Kolossaeund 
Laodicea  genannt  9tn<l  s.  d.  A  \.  Jutlrn  wareji  schon  seit  der  ayr.  Periode  inPhry- 
gien  angesiedelt  Joseph.  Antt.  12,  3.  4. 

Phul^  b>B,  1)  eine  den  Israeliten  fern  liegende  Volker8ch.ifk,  die  Jes.  66,  19. 
mit  Lad  verbunden  nk*  B  o  e  h  aTt  (Phal.  4. 26.)  di*nkt  an  tÜe  kirina  NiKnsel  Pbilae 
mriicben  Atopien  nnd  Aethiopien  tSdI.  von  Ble|>iinnline,  gtnieinadMftficher  Wohn-> 

ort  von  App:)|»liern  und  Aethiopiern  (Strabo  17.  818.  Diod.  Sic.  1,22.  Plin.  6, 10. 
Ptol.  4,  5.  74.  vgl.  Manne  rt  X.  ^23d  ff ),  tmd  glaubt,  dieselbe  habe,  wie  das  be- 
nachbarte Elephantine,  sHnf'n  Namen  von  vibr%^  Jh^v  Elephant,s.  auch  Michae- 
lis 8])icit.  {.  256.  W.  1J4  r>!f^T.;igp  tHfso«  Crfi?v'[>Mnrtos  wurde  auch  zu  Jes.  a.  a.  O, 
gatpassen,  nur  h«  i$5t  die  Insci  kopt.  Pelak  oder  Pitak  d.  i.  Gränze  (Quatr  em  ^re 
BhAiinir.  mir  PEgypte  I.  387  sqq  ),  wodurch  die  Aebniicbkeit  flea  hebr.Namene  und 
di» 'VlbrgMehbi^rkeit  des  ohnedies  nur  semitischen  w^ßllt.  Geaen.  thee.  II. 
1094.  vergleicht  den  geograph.  Namen  BoXo  oder  SoTio  (Champ  ol  lion  grarnm. 
p.  159.),  der  aber  erst  noch  wcitorcr  Aufklärung  bedarf.  T.XX  haben  <Poi'r5  'ind 
lasen  vidi,  im  hebr.  Texte  s^ffl  s.  d.  A.  Aber  eben  so  leicht  kann  in  den  Codd.  (povi 
aus  Q>ovl  verschrieben  seiiu  Hitzig  (Grabschrift  des  Darius  S.  71.)  findet  Phul 
nicht  weit  abliegend  von  Pimicus.  Aber  so  gerathen  wir  immer  tiefer  in  die  Uasichar- 
heit  hinein.  —  2)  LXX  0ova ,  ein  König  von  A»syrten|  der  unter  Menahem  (771  ff. 
V.  rhr  )  in  d;i<«  Roich  Israel  einrnt  kti'  und  nur  durch  finen  sehr  bef rarhtlichfn  Tribut, 
welcher  aul  (Iii  Il")chpn  dos  Lrindcs  ausgeschrtpbrn  wurde,  sich  zum  Abzug  bewcgeu 
Hess  2  KÖn.  16,  19  f.  *  gl.  1  Chr.  6,  26.  (Jes.  8,  23?  s.  Knebel  z.  d.  St)  Die 
assy r.  Macht  hatte  sich  damals  wohl  schon  diesaeit  di*s  Euphrats  ausgedehnt,  Phul  ist 
auoh  in  den  Bxcerpten  des  Alezand.  Polyhist  bm  Euaeb.  chron«  arm.  I.  p.  41.9  aonat 
^  

Ans  1  Chron.  5,  26.  schliesst  man ,  dass  Phol  anrh  eine  Anzahl  Gileaditer  do- 
pmiri  habe,  oad  Movers  Chron.  S.  13^.  weiss  die  Nachricht  mit  2  Kön.  15.  in  eU 
MU  kinstttehen  ZasamaiMibanf  sn  bringen«  Aber  1  Chr.  mnss  das  '^"^ 
nrcht  nothwendiß  eine  von  beiden  vorhcrgennnnten  Kn  iippn  r^lotchmissif  ausgeffibrte 
MaaMregei  bedeuten.  Von  Pbui  (t«Uan  die  Worte:  „<i«r  GoU  Israels  erweckte  ihn'*, 
wwia  er  auch  aar  die  3  KSn.  erzählten  Feindaelißkeiten  gcfen  Meaahero  öbt«.  Ist  aber 
Buch  eine  Peportnfion  onter  Phnl  nicht  aaglaabUeh,  so  bedarf  ss  doch  kaiaiswag^  dar 
Cembiaatioo  von  Movers. 
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aber  nirgends  erwlhnt  (doch  s.  d.  A.  Asiyrien).  Wenn  Eiueb.  fortiUnt:  poit 
Mm  SenechcribiiD  PolyUslor  fiii«e  icgem  ait^  io  iaC  dte  poat  nieU  von  immittdhafgr 
Nadifolge  an  veratehen. 

PhunOtl)  Lagerstatte  der  Tsraeiif en  auf  ihrem  Zngenach  Canaan  aof  der 
ostlichen  Seit*»  des  Edomitergebirgs  (Niim,  33,  42  f.)  und  woh!  rfazii  gehörig,  da  G'^n. 
d6,  41.  1  Cbron.  1»  62*  ein  p^D  v^t»  unter  den  Stanaoiftirsten  der  £domiter  erwähnt 
ist.  Die  Notiz  ilc»  Ooook  aater  Oivwvy  welche  den  Ort  (in  fiterer  Zeit)  als  Tica- 
loa  hl  der  Wiste  swiacbem  Petra  und  Zoar  aiiiihrt,  iat  aar  Lage  «iea  alten  Pkimoa  gan 
paaaead,  und  wir  finden  dieBemeAung  iv&a  ta  nitakXa  xov  %alitov  oder  bei  Hieron.: 
abi  aeri«!  mpt?illa  damnatoruDi  snppHcH«!  effodiuntur  (vgl.  Hier,  unter  Dedan:  in  4. 
milliari«  a  M  e  t  a  1 1  o  fe  n  o)  aach  durch  andere  christl.  Schriftsteller  bestätigt  s.  G  e  s  e  n. 
thes.  II.  1096.  Das  alte  Ph.  in  dem  heut.  Tafile  wiederzafinden  (Burckhardt 
IL  677.)  iat ofdit  wohl  laliasig  (f.  Rannr r  Zug  der larael.  S.  46):  über  daa  KalMt 
Phen&n  Beetzens  (SVIL  187.)  aber  1099^  ^  beatimoitere  Kaaile  abwarten. 

Phylakterien,  ^vWi^Va  Mt23,  5.*),  Lntfa.  Denkzettel,  waren 
bei  den  (nachexilischen  *)  )  Juden  Pergamentsfreifen  mit  gewissen  Bibelsprüchen 
(Deut.  II,  13—22.  6,  4—10.  Exod.  13,  11—17.  1—11.)  beschrieben,  die  in  ein 
Kästchen  gelegt  (von  den  minnltcbeD  laraeliten  hauptsächlich)  beim  Gebet')  theilf 
an  die  Stir«  (M.Cheliai  18»  8>)  gerade  awiaeheo  die  Aug4>nbrannen,  tbdla  an  den 
linken  Arm  in  d^r  Gegend  des  Herzens  mit  ledernen  Riemen  festgebunden  worden 
(Joseph.  Antt.  4,  8.  13.  Hieron.  in  Eiech.  24,  17.),  daher  sieWtoia  htensen  (s.  Ro- 
senmiilletad  Exod.  13, 16.  u.  Gesen.  thes.  I.  648.),  um  desto  kräftiger  an  die 
Pflicht  erinnert  sa  werdeni  daa  Geaeta  aiit  Kopf  und  Hers  ao  erfSUen  vgl.  Paeudojnn. 
Exod.  13, 9>  Mut  betraditete  aie  angleidi  ab  Amidete  (g^en  die  Dtaiotten  Tirg. 
Cent.  8, 3.)  ^),  dah.  der  griechische  Name  (s.  über  diese  Bedeutung  des  Wort^  K  y  p  k  e . 
observv  .  I.  112.)*).  In  der  jijdtschf^n  (talm.)  Sprache  heisscn  sie  T'itpn  ("j'^l^-pp)  vgl. 
unten  Anra.  3.  Die  ganze  Sitte  gründet  sich  auf  Extid.  13,  9.  vgl.  16.  Deut.  6v  8. 
11,  18.,  welche  erstere Stelle  indess  dieKaräer,  I^eron.,  Grotius,  Schottgen 
(bor.  bebr.  f.  194.)^  RoaeninfilleT,  HengsteV»erg  (Fent  I.  468  t)u,  A.tro> 
piacb  auffassen,  was  seine  Richtigkeit  haben  mag,  imibrend  Dent  6,  8.  11,  18.*) 
wegen  df^f  NachAdgenden  (6,9,  11,20  )  mir  eigentlich  genommen  werden  kann^) 
und  (»as  zugleich  für  das  Deuteron,  charnkterislisch  ist)  somit  schon  eine  materielle 
Ausdeutung  von  Exod.  13,  9.  enthält.  S.  Maimoni  des  Jad  hachas.  2,3.  Carp- 
soT  appar.  190  aqq.  Otbon.  lex.  nbb.  p.  756  sqq.  Wagcnaeil  Sota  cap.  2* 


l)  Di«  oben  gegebene  Dentnag  dieaea  Wortes  fiadat  tdhen  in  der  Pcscidto, 
wddi«  ^SafT  überaotat  Vgl.  auch  Alberti  glossar.  graec.  In  N.  T.  p.  106  sq.  — 

2)  ProT.  6,  31.  findet  sich  geni^s  keine  Anspielung  auf  die  TbephiIHn.  Aach  Gzeeb. 
24,  17.  ist  "nxo  nicht  mit  dem  Chald.  und  Jarchi  von  den  PhvIaVtcricn  tu  deuten  «. 
Rosenniiiller  s.  d.  St.  —  3)  Daher  auch  der  Name  y^hßn  (GcbcUriemen),  welches 
Wort  schon  Targ.  a.  Syr.  für  niBOi:3  Q-  tpvXant^Qia  setxen.  Üass  (ehemals)  fromme 
Personen  den  ganien  Tag  aber  die  Phyiakt.  trugen,  wird  Im  Talm.  «nd  ron  den  Rab- 
binen  versichert  s.  t.  B.  Hicros.  Berach,  p.  76.  der  Uehers.  ron  Rabe.  Auch  «rh'.^nr 
man  aof  die  Thcpbillin.  —  4)  Vgl.  auch  We taten.  N.  T.  I.  480  sq.  —  5)  Nach  And. 
aaltto  dar  Name  (wie  die  Sache  selbst)  das  qpvlsfsaatf  «ov  Wftor  im  Andenkaa  erhal- 
ten; davon  geht  Luthers  oben  angeführte  Uebersetzung  aus.  —  6)  Maurer  will  die 
tropische  Auffassung  der  Stelle  Exod,  13,  9.  daraas  erweisen,  dass  Deut.  6,  8.  ii,  18. 
das  Vorhergehende  u.  Nachfolgende  nur  eine  uneigentliche  I>eutong  sulasse.  Lag 
ihm  denn  in  Kxod.  I.^,  9.  selbst  kein  hermeneutischer  Grand  far  dieses  Verfahren? 
Liiii  darf  man  ohne  Weiteres  Exod.  ans  Deuter.  erklarenV  Aber  inwiefern  Deot.  a. 
«.  O.  die  sequcntia  für  uneigen U  Auffassong  entscheiden  sollen,  begreife  ich  nicht. 
Soll  viell  Deut.  6,  9.  auch  ein  Tropus  seinV  Selbst  RosenmilMor  hat  im  Deut,  die  ' 
eigentl.  Deatong  Torgesogen.  —  7)  Dieser  Ansicht  stimmt  um  garten  C'omment.  I, 
I,  479.  gagaa  HaigaUBberg  bat, 
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p.  397  sqq.  M.Beck  dp  Jndaoor.  ligamrntis  precatoriis.  Jen.  1674.  4.  Ej.  diss.  de 
nsii  pb^lacterior.  jud.  Jen.  1675.  4.  (1664.)  mit  Abbild.  Gropp  de  pb^lacter.  L. 
1708. 4.,  Tors.  Ugoli«.  de  phylacter.  Mir.  in «.  ttennr.  XXL  imd^^fÜmm m. 
mit  guten  Abbild.),  auch,  was  das  beutige  Ritual  anlangt,  Baxtor^SyMg:  jfld. 
p.  170  sq.  und  Bodens ch atz  Verfassung  d.  Juden  IV.  15  f.  ^  .  r 

Pihachiroth,  mn'»nh  -^c,  Lagerstätte  dr-r  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  aus 
Aegypten  (Exod.  14,  2  ),  nachdem  sie  von  Elhain  am  Eingange  der  Wüste  (Exod. 
13,  20.)  abgelenkt  hatten  (Exod.  14,  2.),  zwischen  Migdol  und  dem  (rothen)  Meere 
il^rgen  ^3^!))  Baal-Zepbo«  Exod.  14, 2. 9.  Noa.  8S.  7.  NSberes  Ksst  st^li  Sber  die 
Lage  nicht  bestimmen.  Shaw  Utt  R.  168  f.  den  Ort  mit  dem  engen  Tbnl  Bedeah 
(Bedeh),  etwa  5  Meilen  von  Siie?,  P  o  r »» c  k  e  mit  der  Stadt  Kleopatris  oder  Arsinoe 
(Strabo  17.  804  )  fiir  einerlei.  Heacht^t  man  jenes  Ablenken  E\'/d.  14,  2  ,  was  nur 
ein  Ablenken  von  der  geraden  Strasse  nach  der  Wüste,  also  in  südöstl.  Richtung  ge- 
fpeae«  icla'&alnii  «ad  ludit  mm  in  dortiger  LoeaKtSt  geoira  Vt.  8.  einen  Pnnct,  wo  - 
dfe  Israeliten  deft  A^ypiiem  alt  abgeirrt  ertehonen  konnten,  to  würde  P.  mit  dem 
lentigea  A^Mliiady  d^l^tAA,  nordweafl.  t.  Soct,  verglichen  werden  können ,  denil 

iliM«!  ile  in  da  Dreieck  eingeklenait«  hatten  den  Berging  Afakn»  «lUft»  ^ 
Beehten,  dae  Meer  war  Linken  (weichet  dannii  wohl  weiter  gegen  Norden  reichte), 

und  hinter  sich  die  Wüste.  Freilich  darf  man  wohl  den  Namen  Adschriid  nicht  mit 
Pihachiroth  in  spracblirhe  A'erhindung  setzen;  es  handelt  sich  nur  um  tlie  Stelle,  wo 
Pihachirolh  gelegen  haben  könnte.  Lieber  die  ägypt.  Etymologie  des  hebraisirten 
nfTTTn*^  i.  Jablonsky  opuscc.  II.  159. 

'^^^Hiilliy  Pontint,  aechater  (s.  d.  A.  Proenratoren) vStalfeherProenrtitof 
von  JncKa  (llt.27.  Mr.  15.  Lnc  3, 1. 13, 1.  Cap.  23.  Joh.  18.  n.  Id.),  unter  wdchenii 

wie  Johannes  d.  T.  (Luc.  3, 1.),  so  auch  Cbristua  wirkte  und  starb  Act.  3,  13.  4,  27. 
13,28.  1  Tim.  6,  13.  (Tac.  annal.  15,  44.)-  Er  war  der  Nachfolger  des  Valerius 
Gratus,  bekleidete  seine  V^  ürde  10  Jahre  lang  (Joseph.  Antt.  18,  4.  2.)  unter  Kaiser 
Tiberius ,  erregte  aber  durch  willkürliche  Handlungen  (Joseph.  Antt  18»  3.  1  sq. 
bell.  jnd.  2,  9*  SmN»)  mdinnals  Anflaufe  in  Jemsaleni,  die  ein  blntigea  Ende  nahmen. 
Anch  in  Samaria  brachen  (wie  spiter  behauptet  wurde ,  als  Folge  der  Gewaltthatig-  . 
keiten  des  Procurators)  Unruhen  aus ,  «iie  Pil.  nur  durch  Waffengewalt  diiinpfeti 
konnte  Joseph.  Antt.  18,  4.  1.  Als  er  de.shalb  bei  dem  Präses  vonSjrien,  \  itellius, 
verklagt  wurde,  enthob  ihn  dieser  seiner  Functionen  und  schickte  iln,  am  vordem 
Kaiaer  edbitEechenachaft  absuirgen,  nach  Rom  Joseph.  Antt  18)  4.  2.  Doch  traf 
FSL  erat  ifach  des  Tiberius  Tode  (16-  März  37  aer.  dion.)  dort  ein.  Hiernach  ist 
recht  wohl  mö{»lich,  dass  Pil  .srhnn  im  J.  36  dion.  abgesetzt  wurde.  Zu  dieser  An- 
nahme aber  wird  man  sich  genöthigt  sehen,  wenn,  was  Joseph.  Antt.  18,4.  3.  von 
d^  Absetzung  des  Hohenpriesters  Kaiphas  erzählt,  später  erfolgt  ist.  Diese  Ab> 
W^#m  geschah  noch  bei  Lebseiten  des  Kaisers  Tiberius  an  Ostern,  also  wohl  Jahr 
9o  m^»  Demnach  wäre  Pil.  bereits  vor  dem  Pascha  36  n.  Chr.  von  seinem  Posten 
entfernt  worden  nn«l  hätte  diesen  also  etwa  peijen  Ende  25  "(irr  Anfang  26  dion.  über- 
nommen^). Später,  unter  Kaiser  Caiiis  Caligula,  soll  sich  Pil.  selbst  entleibt  haben 
Boseb.  H.  E.  2,  7.  und  Chron.  zum  1.  Jahr  des  Caius^>  Die  wenigen  öffentlieheB 
Hiodh^ngen  des  Pil.,  welche  uns  Joseph,  ersahlt'),  stellen  diesen  Procurator  xwar 

1)  Rnseb.  in  d.  Chron,  lässt  den  Pilatus  im  2  Jahro  <]or  201,  Olymp,  oder  777  U. 
C.  in  Jodia  anlangen.  —  2)  Malalas  p.  266.  ed.  Bonn,  iässt  ihn  unter  Nero  hin^ierich- 
t«t  (enthaapteC)  werden.   V|>l.  Fabric.  Apocr.  III.  ö06.  —  3)  Ueber  den  Vorfall  Luc. 

1.  können  wir  nicht  bestimmt  iirthrilon  ,  da  dn»  Nnli'^ro  nicht  horichtet  ist  vp|. 
Kuinöl  X.  d.  8u  Die  Abhandlung  Hotkaatz's  de  dvirgcono^vaia  Pilati  (L  1721. 
4.)  steht  aoch  in  Ik«n.  thesanr.  II.  443  sqq.  Selbst  bei  löblichen  und  ihnen  seihst  vor- 
theilhaftea  UnterndiaiaDKen  widerseteten  sich  die  Jaden  dem  Pilatos  Joseph.  AnU. 

3.  3. 
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all  streng,  wo  er  die  öffeiitUche  Ordnung  zu  handhaben  hatte,  abrr  nicht  als  unbillig 
odec  gruMm  lAir ;  ja  TonirtlieUflToll«»  and  Wtii«d(ig«ii  Juden  gegenfiber  m5chte 
.aidi  desPtt.  Aatfdharakterfast  ganz  rechtfertigen  lassen  (vgl.  auch  J.  C.  S.  Germar 
Pr.  docetur  ad  loea  e  Joscpho  et  philone  collecta,  P.  Pilati  facinora  in  administr.  terrae 
jud.  rommi>tsa  partim  non  esse  qualta  dicantur  partim  aiinr.  magig  culpa  et  necestitate 
quad.  insita  horoini  saevitia  et  iniquitate  accidissc.  l'horun.  1786.  4.).  Desto  bjpirter 
klagte  man  tob  jeher  (s*  schon  Buseb.  2»  7.)  den  Pil.  wegen  uAtteB  Benehmen*  jbei  d«r 
Venirtbeilwig  Jefu  an;  psjchologitch  richtiger  ist  et  aber  gewärdigt  von  J.  M.  M  u  1  - 
1er  de  enixissirao  Pilati  Cbrittom  servandi  studio.  Hamb.  1751.  4.  Tobler  io 
Pfenniger  Samml.  z.  christl.  Mapaz.  U\.\\.  (Zürich  1782.)  Nieraeyer  Clr^rakt. 
I.  129  f.  Paalus  Comment.  111.  69711.  Lücke  zu  Joh.  19.').  Dass  erJcsum  für 
schuldlos ,  für  ein  bedaucrnswertbes  Opfer  des  jud.  FmmliMmia  erknnnte  und  ibn  gern 
retten  wollte,  Ist  dentitcb  Mt.  27, 24.*)  vgl.  v.  A  mmon  L.  Jean  III.  4Ö9.;  «nber 
kannt  mochte  ihm  ja  die  Unsdmdlidikeit  dieses  mchr'Te  Jahre  das  Land  durchziehen« 
drn  Weisen  nicht  g^eblioben  sein,  wenn  er  auch  auf  seinem  StaixliMincte  nicht  ver- 
mochte, Hochachtung  vor  Jesu  Wirken  zu  fassen.  Allein  e.s  f(  hlle  dem  Pil.  theila 
überhaupt  an  Festigkeit  des  Charakters  (auch  Constit  apost.  5, 14.  schreiben  ihm 
iptndfla  zii)y  um  du  Oute  entacbieden  nnwollen,  theiU  bei  der  Drobnng  der  Jndea 
(Jnh.  19f  12.)  an  enem  guten  Gewiesen,  nm,  was  er  wünschte,  durchzusetzen. 
,,G-  rn  hättp  er  dr'n  p^inzen  Proces*  vor  ein  anderes  Gericht  verwiesen  !  Aber  H'-rodcs 
schickt  Jcsnm  ziirtjck,  und  obgleich  Pilatus  vermuthen  kann,  wie  sehr  er  sich  den  Kö- 
nig durch  ciu  hartes  ürtheil  verbinde,  so  ist  «loch  die  Wahrheit,  die  er  in  alieii  Reden 
J.  fitblt,  sn  stark  für  ibn,  um  ungerecht  tn  sein.  Man  erinnere  sieb  nur  an  die  dfteni 
Versnebe,  die  er  beim  Volke  machte,  «n  die  häufigen  Fragen,  die  er  nicht  nritStols 
an  Jesura  that  (Mt.  27,  1 1.  13  ),  ;in  die  veriloppelte  Bemiihunir,  ihn  loszulassen,  auf 
rinc  Antwort  J.,  die  wohl  im  bt^inde  t;owe.st-n  wäre,  einen  andern  stolzen  Römer  zu 
bekuiigea').  Nur  etwas  mehr  Festigkeit  des  Chaiakters,  etwas  tiefer  gewurzelte 
Gerecbtigkeitsliebe,  mehr  Grnndsatse  statt  blossen  Gefühls,  —  Pilatus  waro  durchge- 
drungen!'* Niemeyera.  a.  O.  Endlich  darf  man  nicht  übersehen,  dassP.,  daancb 
die  Menge  sich  nicht  fiir  den  Unscbiddigen  erklärte,  den  relig.  Fanatismus  eines  reiz- 
baren Volke«  fürchten  musste,  wenn  er  ihm  dieses  Opfer  eniriss,  und  die  Folgen  hier- 
von m  seiner  aintlichen  Stellung  ai\{i  kaiserl.  Hofe  gewiss  nicht  zu  vertreten  vermochte* 
UeberMt27, 19-  vgl.  PauInsComm.III.723.  Kninol  n.d.St.  F.  G.  Gptter.de 
coniugis  Pilati somnio.  Jen.  1704*  4.  J.  D.  Kluge  desomnio  uxoris Pil.  Hai  1720» 
4.  Herbart  examen  soronii  uxoris  Pil.  Oldcnb.  1735.  4.  Es  war  damals  (wider  den 
frühern  Brauch  vi^l.  Senfc.  contniv.  26.  p.  275.  B'p  )  gewöhnlich  j^f'worden,  daaa 
Praesides  und  Procuratoreu  ihre  Weiber  mit  in  die  Provinz  nahmen  Tac.  aimal.  3,  33. 
s.  Lipsius  X.  d.  St.  Joseph.  Antt.  20,  10.  1.  (Jlpian.  4,  2.  Dig.  1, 16.  de  ofBq, 
procons.  Die  Tradition  nennt  die  Frau  des  Püatus  Pröda  oder  Claudia  Pfoci^ 
Nicepb.  1,S0.  Evang.  Nicod.    2.  lllalalae  cbron.  p.  240.  vgl.  Fnbric.  ApflnlH 


11  N'rht  Alls  rohlger  Erwnpung  dor  Sache  i.«t  {r^'f^'^''«*'"  Schusters  Urthc-il  über 
Pijatus  in  Eichhorns  Bibiiolh.d.  bibl.  Liter.  X.  8i3  ff.  Graen  Tbolncks  Herab- 
Würdigung  diesas  lfami«s  abar  s.  Olshansen  Comiaeat.  Tl.  601  f.  Dia  Schrift  von 
^!  1»  ij  II  i  er  ile  Pilait  5n  causa  Ser%'at.  npi-ndi  ratlone.  (L.  B.  1825.')  kenne  ich  nicht  aus 
eicner  Ansicht.  Aeltere  Scbrirten  für  nnd  gegen  Pil.  s.  Hase  Leben  Jesu  S.  245.  Ch. 
Tbaaiaa  d«  Iniosto  P.  iadicfo.  L.  f72«.  4.  steht  aaeh  In  Ikan.  nov.  tbesaar.  IT. 
313  sqq.  —  2)  Der  Ritus  des  H^ndcwascheiis  war  ein  den  Juden  wohl  verstärullicfirs 
(Deat.  21,  6.  M.  öota  9,  6.  [nicht  8>  6.,  wie  bei  Kainöl  stcbtj)  8>mbol.  Aber  dar- 
•*  bitt«  Mm  ibn  nfeht  fSr  ein«««  nationelmi  jäditehan  Gebmoeh  erirlaren  Mllen  vgl. 
T.  arVmann  mismll,  literfir.  (Himh.  j7"21.)  no.  8.  v.  .\romon  L.  Jesu  III.  418.  — 
3)  Das»  e«  den  Pii.  einen  innern  Kninpf  gekostet  habe,  Jesura  au  Terurtbealea,  erkennt 
auch  Olabnnsan  Wbl.  Cammeat.  II.  614.  Was  denalba  aber  anknüpft  ibar  desto 
groatere  VmdaaMiiss  dai  Prsontalers,  das  wdlan  wir  Gott»  dam  gdmrftabsnd— > 
überlassen. 
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UU  398  iq.  T  fcil  o  Apocr.  I.  622  tqq.    Ihr  Traum  (wohl  nicht  ein  blosses  Vorgeben 
Zeibich  v«nii.B«lracht.  II.  VI.  629  ff.)  war  nach  dem,  was  sie  von  Jesns  gebort 
haben  mochte,  eine  paydtologiaeh  wohl  eifclirbare  Bneheinongi).   AehBlidie  Bei- 
•piele  •.  Val.  Max.  1,  7.  1.  2.  Appian.df.  2,  116.  Tgl.  Niemeyer  Cbaralct  I.  70. 

Des»  Pil.  iibor  Hie  Angclegenhpitrn  Jf>sn,  nam.  tlbrr  srin**  Vrnirthpilnnfr,  pinrn  amt- 
,  Jidien  Bericht  an  K. Tiberin»  g«*aiult  habe,  ist  Iheii»  an  sich  sehr  wahrschfiniich,  thcils 
venichernetJwtin.M.a{M)l.  1.  p.  76.  Ö4.  Tertiill.  apol.  21.  £u8eb.2,2.  Oros.7,4. 
Cedres.  p.  IM.  (vgl.  ancb  Thilo  Apocr.  p.  788.),  «•  dreolirten  lange  Mch  unter 
den  Christen  solche  Acta  oder  commentarii  Pilati  (Chrysost.  hom.  8.  in  pasch.  IS^t> 
phan.  haer.  50,  1.  Euse.b.  1,  9.  n.  11.  9,  6.  u.  7.),  unter  (ienen  vicünJcht  Aechtes  war 
(Henkeopitscc.  acad.  p.  20  I  s(jq.).  Was  mnn  nbnr  jetzt  noch  griechisch  imfpr  «He- 
aem  Titel  in  Codd.  findet  (Fabr  ic.  Apocr.  1.  237.  239.  III.  466  «qq.j,  ««wie  die  2 
kL  Briefe  des  Pihlut  ra  den  Kaiaer  (Fe  bri  c  Apoer.  1. 298  sqq.)  sind  Bfaefawcfke 
einer  spätem  Zeit  A  oi  m  o  n  Leb.  J.  1. 102  ff.,  vgl  noch  J.  6.  A  1 1  m  a  n  n  de  «pist 
Pil.  ad  Tiber,  ptc.  Bern.  1755-  4.  van  D  a  1  p  de  oracnl.  p.  609  sq.  Schmidt  Einl. 
uas  N.  T.  Ii.  249  ff.  Ueberh.  abnr  s.  J.  H crmansaon  de  Poatio  Pil.  UpMl.  1624. 
4.  F.  A.  B  ür  g  e  r  de  Pontio  Pil.  Miseo.  1782-  4. 

-  PiBChon,  8.  d.  A.  Eden. 

Plsga^  ryiK>^^  Gebirge  (Hoh^nfläche  Nuin.  23,  14.)  an  der  Ostseite  He«;  todfen 
Meere»  (Üeiit.  3,  17.  Jos.  12,  S.)  gegen  die  Wüste  (Num  21,  20.),  mit  weiter  Um- 
sicht (Deut.  3,  27.),  einst  die  Siidgränze  des  Bdchs  des  Koit.  äihon  (Jos.  1 2,3.),  dann 
des  StanoMt  Robai  (Jos.  13)  20.) ,  somit  nSrdlicb  tom  Aroon.  her  Berg  NebO| 
Jericho  gegenüber,  war  eine  Spitze  desselben  Deilt.349  1.  Da  letzterer  anch  zun 
Gebirge  Abarim  gerechnet  wird  (Deut.  32, 49.),  so  moss  der  Pisga  ein  Theil  (der 
nördliche)  dieses  Gebirges  gewesen  sein  s,  d.  A,  \och  in  Kuieb  Zeit  fOnoqf,  unter 
jiß^Qi^f^)  hless  die  Gegend  zwischen  Livias  uiul  Hesbon  abendwärts  »J^aoyco. 

Pisidieu^  nieidia,  ist  als  eine  an  Pamphylien  angränzende  (Act  13)  13  f* 
14,24.),  die  Stadt  Antioebla  (t.  d.  A.)  uaiAmemle (Act  18, 14.)  Pronns  Kleia- 
asiens  genannt  Statistisch  war  der  Name  nicht  in  Gebraneb ,  sondern  nur  etbnogta- 
phisch.  Auf  dem  Abhänge  des  Taurusgebirges  nämlich,  wo  es  aa§  Cilicicn  heraus- 
getreten war  und  lüngg  d^m  Knstenlande  Pumphylien  hinstrich,  hatte  von  jeher  das 
tapfere  nod  freie  Volk  der  Pisidae  gewohnt  (ätrabo  2.  l30.  12.  669.  PHn.  6,  24.), 
welcbea  die  Peraer  sich  sa  nnterwerfe»  vergeblicb  benfibt  waren  Xenopb.  Anab.  1, 
9. 14»  2»  18.  8,  2. 23.  Die  Pia.  blieben  aocb  unter  Aleiander  und  seinen  Nach- 
folgern un unterjocht  nnd  beanruhigten  öfters  durch  räuberische  Einfalle  die  Ebenen 
Strabo  12.670.  vgl.  Liv.  36,  13.  Mit  dem  Sinken  des  syr.  Reichs  breiteten  sich 
die  P.  in  die  Ebenen  selbst  aus ,  rissen  mehrere  Städte  an  sich  (darunter  auch  Autio- 
chia)  nod  errichteten  (neben  den  Republiken  im  Innern  des  Landes)  dort  rerschiedene 
Ueiiie  Tyrannenstaaten  Strabo  12*  670.  Aocb  die  Bdner,  in  deren  Heeren  die  Fi- 
sidier  öfters  als  Bundesgenossen  erscheinen  (Appian.  civ.  2,  49.  71.)*),  vermochten 
nicht,  das  eigeotl.  Land  der  Pisidier  sich  zu  unterwerfen,  tlnch  besassen  sie  Antiochia 
(Plin.  5.  24.)»  wohin  eine  colonia  iuris  italici  gefuhrt  worden  war  (fr.  8,  10.  Digest. 
60, 16.),  und  andere  Städte  in  der  Ebene.  Ptolem.  handelt  das  Land  theils  als  17t- 
Otitttg  fihog  hinter  Galatia  (6,  4. 11.),  theili  bei  Pamphylien  (6, 6.)  nit  den  Sfildten 
Srigp.  AotinchiH,  Scleucia  u.  a.  ab.  Vgl.  abcfh.  Hasnert Geogr.  VL  II.  115 ff«  140. 
160  ff.  Fo  rbigcrflandb.il.  322  ff. 

Pifttacien^  «mv«»»«*),  eine  Art  laaglidier  Nümo  oder  Mandeln  (Plifl.  18, 


1)  Siraass  liob.  Jesu  II.  520  ff.  erklärt  diesen  Traum  freilich  für  etwa*  nach  dem 
■rfalge  Flagirles.  —  2)  Anch  dar  jüdische  König  Alexander  Jannaena  bette  unter  sel- 
a«B  fremden  Soldaem  Pisidier  Josepb.  Aatt.  18, 18.  6.  bslLJad.  1,    8.  —8)  Das  aiab. 

^Ua8,  ans  dem  pert.  «Xim^. 
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10.)  von  der  Grösse  der  Haselniisse,  welche  eine  wohlrii  eben*!  '  weissrothliche  oder 
fleischfarbige  Schale  haben  und  eiuen  grünen  mit  rother  Huul  um^ogenen  öligen  Kern 
einschfieMeOf  der  «inen  höch«t  angenchaeii  Gewürzgeschmack  htt,  dm  Bfigcn  s»" 
iagt(DioMor.  1, 177.  vgl.  Athen.  1 4.  649.)  und  dab«r  ?on  den  Oriental«!!  sehr  biii- 
flggenotBen  wird  Ar  vieux  N»chr.  VI.  356.  Auch  gegen  Schlangenbisse  wurden 
sie  von  den  Alten  empfohlen  Plin.  13,  10.  23,78.  Di.  scnr.  1.  177.  Diese  Frucht 
hat  man  wohl  Gen.  43)  10.  (mit  d.  samartt.  u.  pers.  Uei)ers.  u.  dem  Arabs  Erpen.')) 
unter  D^90^  zu  verttehoi  (f*Bocbnrt  Gengr.  Mcr.  2,  1.  10*  Celtif  Biereb.  L 
14  sqq«;  einig«  Einwendoiigeii  bei  Hlehaeliarappl.  t7i  iq.)«  obeebon  diettdaten 

f,  O  f 

und  besten  alten  Ueberss.  es  durch  Ter  ebin  the  (s}T.  arab.   ^Joj)  geben. 

Allein  die  Früchte  der  Terebinthe  sind  kaum  essbar;  auch  wird  von  allen  iieiseotlen 
gemeldet,  dass  der  Baum,  auf  welchem  die  Pistaden  wachsen,  eine  sehr  grosse  Aehn« 
lichkeit  mit  der  Terebinthe  babew  Er  iioiiiite  dnber  wohl  aiidi  unter  jener  aram.  und 
arab.  Benennung  Btamainit  bfgriflen  werden.  Auch  im  Linn^ischen  System  gehören 
sie  beide  zu  einem  Gfniis  (Pistacia  Cl.  XXII.  Pcntanilrin).  Der  Pistacipnhaiun, 
Pistacia  Vera  L.,  wächst  in  Palästina,  Syrien  (Plin.  13,  lÜ.  Galen,  alidi.  t  ic.  2,  30. 
Cotovic.  itiner.p.  263.  v.  Schubert  R.  II.  473.  Rüssel  MG.  von  Alcppo  I.  lOÖ. 
Tgl.  Sprengel  ad  Dioscor.  II.  p.  421.),  Perneo u. a.  w.  (aber  nicht io  Aegypten^ 
UMS  M  Gen.  a.  a.  O.  gut  passt),  hat  ungleich  gefiederte,  einander  gegenuberatehendey 
schmutzig  grüne  Blätter,  «lie  «us  eirunden  uuigebngenen  BlfiHchen  znsaTnmengesetzt 
sind.  Die  Blumen  sind  weisslich  und  stehen  an  den  äussfrsten  Zweiyen  Irauhenweis 
beisammen;  die  Nüsse  reifen  im  October.  Der  Stamm  wird  12 — 20  Fuss  huch, 
aber  nicht  aonderBch  atariu  S.  Bodaei  a  Stapel  cnmm.  in  Theophr»  859  sqa. 
Rnssel  a.  a.  0. 105  i;  Oken  Lehrbuch  der  Botanik  II.  II.  693  f.  fiiiter  Brdk. 
XI.  661  ff. 

Pitthom^  ^"I^»  Stadt  in  Aegypten,  bei  deren  Erbauung  (Befestigung?)  die 
Israeliten  FrohnrUenste  verrichten  muitsten  Bxod.  1,  H.  Es  ist  wahrscheinlich  J7a- 
TOVftOS)  Stadt  im  ösllichen  Tbeile  Nie<ierägy|>t<  nS)  an  welcher  ein  vom  peius.  Nil- 
am  in  daa  rodie  Meer  geleiteter  Ganal  vorbeiging*  Herod.  2, 168.  Und  hlenntt 
identiieh  wird  naui  Ootrf»  halten  diMm  (J7  ist  der  kopt  Artikel)  awiachen  Babylon 
nnd  Heroopolis  Itin.  Anton,  p.  163.  Es  sollen  von  jenem  Canal,  ja  von  der  Stadt 
selbst  (bei  Abbasieh)  Reste  übrig  sein  Jomardin  d.  de.«(cript.  de  l'Egyjile  !X.  p. 
368.  Den  r^ameo  hat  man  nach  dem  Aegyptischen  die  eingeschlossene  d.  h. 
fevte  gedeutet  a.  lablonaky  npuscc.  1.447.  Andere,  wie  der  kopt.  Ueberaelaer 
Bxod.  a. a. O.,  nehmen  indeaa Pitthom  für  daa  bekanntere HemopoKa  (a.Mannert 
X.I.514f.)vgl.duBoi8Ayme  in  der  descript  de  TEgypte  XI.  337  aq.  XVIII.  I. 
372  sq.  Champollion  l'Egypte  II.  68  ff. 

Pniel,  Pnuel,  iw-^sa,  Vxwo,  LXX  ^avovijA,  SUdt  jenseit  des  Jordans, 
nordöstl.  von  Succoth  (Rieht,  ö,  8  f.),  mit  einem  festen  Thurme  (Castell)  Rieht.  8, 17., 
welchen  letatem  der  Sdbophet  Gideon  nerstdrte.  Später  Hess  Jerobeam  I.  die  Be* 
featignag  der  Stadt  wieder  heratdien  1  Kon.  12, 26.  Der  Ort  aoll  aeinen  Namen 
Ton  einer  Theophanie  haben  Gen.  32,  31.  und  scheint  dieier  Stelle  siifolge  auf  dem 
nördlichen  Ufer  des  Jabhok  gelegen  su  haben*),  wo  aoch  die  Charten  ihn  veneichneny 
jedenfalls  im  Stammgebiete  Gad. 

Po  6816^  hebräische.  Ueber  hebr.  Poesie  überh.  s.  Carpzov  iutrod.  in 
V.  T.  II.  1  sqq.  R.  L  o  wt  h  de  aacra  poesi  Hebraeor.  praelectt.  Oxon.  1753.  4.  (auch 
bei  Ogolini  thetanr.  XXXI.)  —  ed.  J.  0.  Michaelta  Gott.  1770.  11.8., 


1)  Aach  R.  Bartanora  erfclirt  das  Mitduia  SchebUth  7,  5.  vorkovAende  M»a 
durch  das  arab.  pKroMS.  3)  degifl  Raaeamfillar  Altorth.  0.  IL  91  f.  a.  t*  Ran« 
»er  Palg^  8.  246.  .1.  .  . 
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ed.  B.  F.  K.  Rotenoittller  L.  1816.  8.  Le  Clerc  in  d.  biblioth.  unirerf.  IZ. 
166  M|q.ye>Kilr«bNg^  de  le  poeiie  chn  lee  Hebret»  i»  Bist,  de  l*iKlKfc  deeÜlW. 

XXIII.  92  sqq.  J.  G.  Heriler  vom  Geist  d.  ebr.  Poesie.  Dess.  1782.  II.  8.  (sämratl. 
Sehr.  1.  3.  '1hl.  T.il).  1805.8  )3.  vrrm.  Ausg.  v.  Just  i.  L.  1825.  II.  8.  Aiirivil- 
lius  <le  poesi  liibl.  in  s.  {ii.Htertt.  rd.  M  icha  olis  no.  3.  L.  T.  Kos  r> garte  n  über 
den  Dichtergei^t  lier  beil.  SchriHUt.  u.  Jes.  Chr.  Greifsw.  1794.8.  A.  Giigler  die 
beH.  KmMI  der  Hebrikr.  Lantlsbnt  1814.  8.  Ewald  pnet.  BB.  alt;  Biaadct  1.  TbcfL 
J.  G.  Wcnricb  de  poes.  hehr.  atq.  nrab.  origine,  indoir  Timtiioq.  consensii  et  discri- 
mine.  L.  1843  8.  — ""«1  m<  hrere  Monotrr;ii>hi»  on  von  A.  Pfeiffer,  J.  CIcricus 
u.  A.  in  U g o  l  i  n i  th»»«.  XX\I..  auch  B.  F  (i  ii  ttcnslcin  die  port.  Liter,  der  alten 
Israeliien.  Mannh.  1835.  Q.  —  Die  sämmtlichen  uns  noch  übrigen  selbstständigen 
Dilbtiyigai  iler  lameKtm  ordnen  lieh ,  wollen  wir  dac  Schnna  unserer  Aestbetilt  an~ 
weiidev^nw«  nuiptgattungen  der  Poetie  nnter,  der  lyrischen  und  didakti- 
ic  he n,  von  denen  jene  im  Gefühle,  diese  zunächst  in  der  Reflexion  wurzelt Aas 
beiden  gemischt  sind  viele  Vortrüge  der  altern  Propheten,  sowie  auch  die  didaktische 
Poetie  in  andern  Dichterwerken  »ich  nicht  immer  frei  von  Beimischung  des  L^^rischen 
erbalfen  htik  An  frfibe«ten)  ab  Anadmek  stärk  bewegter  Empfindung,  bildete  slcfc, 
tMn  nbeMdli  an  Imeb  bei  den  HebiieriK  die  lyrische  Dickiknnst  aus,  md  sie  war  nr- 
sprnngüch  mit  Musik  (auch  Tanz  vgl.  pnx  tmd  pTO  Rieht.  16,  26.  ISam.  18*7. 
2  Sain.  6,  5  ) 'Ulfs  inniL'*>te  verbunden.  Ihre  erste  Nahrung  enipfing  sie  vorzüglich 
durch  merkwurdigp  i\.itioiiHl»*reignisse ,  durch  folgenreiche  Siege  (F  r  e  u  d  ent  he  il 
in  d.  Nachtr.  Sil  Sulzers  Theorie  iV.  253  ff.  vgl.  Bure khardt  Wahaby  S.  60ff.), 
scbnette  BnMtnng  ans  dndienden  GeTahrrn  n.  s.  w.  (Bxod.  15«  20  f.  Nun.  21«  27 
Rieht.  5.),  und  da  aus  tbeokratisehem  Getiditspuncte  jede  glückliche  Wendung  des 
Natinn-dschicksals  als  eine  nnmiftflbare  göttliche  flnadfiithMt  f-rsrheinen  miisste,  so 
gewann  die  h«  br.  Lyrik  frühzeitig  ihre  entschiedene  Hichtiinjj  auf.««  Religiöse  und  hier- 
mit ihren  hohen  ergreifenden  Schwung ,  ihre  nie  alternde  Schönbi  it.  In  <ien  friihe- 
Sien  Z*^t<ii<Hu^'es besnnders  Franeii«  «Ke  als  begeistirrte  Sängerinnen  in  der  Mtte 
des  Volks  auftraten  Exod.  ] 5,  20  fl".  Rieht.  5,  1 .  (E  w a  I d  isr.  Gesch.  II.  S51  f)  Ii, 
34.  1  Sam.  18,  7.  (Roorda  in  d.  Annal.  Acad.  Lugd.  1827—28  ).  Höhere  ästhe- 
tische Ausbililung  erhielt  die  Ijrische  Poesie  erst  durch  den  Mt'istcr  auf  «ier  hehr.  Lyra 
(*)ilS),  durch  David  (auf  dessen  dichteriscb  musicalische  Virtuosität  die  bekannteu 
Ibvpbetttsehulen  gewiss  weniger  Binflnss  hatten,  nls  man  sich  snweUen  nberredete), 
iwl  aie  wntde  von  Uhb  sogleich  auf  würdige  Weise  in  das  Nationalheiligthum  einge- 
fihrt  und  eine  einflussreiche  Verschönerin  det  öffentlichen  Cultus.  Nach  David, 
durch  welchen  die  Lyrik  zur  Kunst  wurde,  war  sie  hanplcächlich  der  Pflege  der  Pro- 
pheten und  Leviten  uberlassen  (s.  d.  A.  Kor  ach)  und  treibt  selbst  bis  in  die  nach- 
eiiKtchen  Zeitett^fritehe  Blüthen,  obtcknn  wfihrend  des  EiilsiiBdspIteraQcb  viel« 
Ijrisdie  Plddiefinnen  snm  Vorsebein  kameii,  die,  entbidsst  ▼on  wahrer  dicAteHscher 
Begeisterung,  den  Charakter  mühsamer  NHchalimnngen  oder  formeller  Kunst  tragen. 
Wieweit  die  Ivrische  Poesie  fiir  i^werki-  gesrllit^cr  Fmid»-  und  nicht  religiöser  Er- 
heiterung^) iu  der  Form  des  Liedes  cnltiNirt  worden  sei,  ittsst  .«ich  jetzt  nicht  mehr 
b^nrtlldlen;  dast  aber  eine  weltliche  Dichtkunst  neben  der  heiligen  unter  den  Israeli- 

1)  Denn  die  Ansicht  älterer  and  neuerer  Kritiker,  welche  in  dem  B.  Hiob  fand 
im  Hobeniiede  s.  noch  Ewald  itraei.  GMchichte  III.  8.  174.  356.)  ein  Krzeagnist 
dramatischer  odtr  auch  opiseher  Peetie  fuiden,  ist  niebt  baltbar.  Noeh 
weniger  kann  man  den  Pentateach  ein  Kpos  nennen.  Warum  die  Hebräer  keine  epi- 
sche Poesie  hatten  s.  Ewald  a.  a.  O.  8.  14 f.  Ueber  den  jüd.  TraAÖdiendichter 
BseebM  (BaMA^.  praep.  ev.  9,  28  sq.)  fti  bltr  der  Ort  nicht  an  bandeln,  da  er  in 
griech.  Versen  schrieb.  —  '2)  Frcilirh  !iat  man  den  Israeliten  von  einer  gewissen  Seite 
her  eine  blos  geistliche  Poesie  viadicirea  wollen  (Thoiuck  iiter.  Anzeig.  Ittv^i. 
I.  73.).  Das  sind  padantitdh«  ffinititigktitan,  die  ti<»  saUist  liebten.  Eine  Vergl«- 
chnng  der  hcbr.  und  grleeh.,t>iclitknttsl  irersusb^  I«.  Dibbeis  In  d,  AafMÜi  M§iL 
iUMaa-Tn^  1817-18. 
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ten  blühte,  ii>t  aus  Arnos  6,  6.  Jes.  5, 12.  Jer.  25»  10.  (48,  33.)  vgl.  Sir.  49,2.  klar 
•.  Dopke  Hohesl.  S.  2  f.  Von  erotischer  Poesie  s.  sogleich.  Der  prsammtr  Srhatz 
althebräiscber  GrHichtp  nun  der  lyrischen  Gattung  ("i"^*?,  "^"i^^ö)  theiltsich:  a)  in  H  y  m- 
nen,  ninn,  meist  an  Jehovah  ais  VVeU-  und  Völker-  (Ps.  8. 67.  104.)  oder  Nationai- 
gAtt(Pa.  47*  66.75.)*  TM  iift  tthr  ipeddlcB  Beiiehungen  aaf  Natienalge- 
acbichte  (Ps.  46. 48.  75.  76. 78- 105.  u*  •.),  etnige  such  an  siegreiche  Könige  Ps.  2. 
.20;  21. 45.  72.  110.  Voo  jenen  waren  manche  zur  AufrühroDg  beim  öffentlichen 
Gottesdienste  bestimmt  (Tempelpsalmen  vgl.  Hartmann  Verbind.  S.  312  f.)  B. 
Ps.  15.  24.  68.  81.  87.  132. 134. 136.,  und  man  hat  in  ihnen  bäuüg  Chöre  unter- 
scheiden wollen(Nachtigal,  Kuinöl),  gewiss  oboe  htiiläii^icheB  GnHMl ;  demi 
VeonncliMidi  lumm  Iftngnen  Unt»  dait  der  TenpelgcMiig  ehorartig  geweaen  aci» 
so  bestasii  doditvabrscheinlich  der  Vortrag  4m  aotipbonischen  Chores  nur  in  Wie- 
Hrrholiingen,  wie  noch  jetrt  in  den  jüd.  Synagogen.  —  b)  inKlaggesänge  (ro''p), 
die  bald  individuell  (2  Sam.  1.  Ps.  7.  22.  56.  109.) ,  bald  national  (Ps.  44.  74.  79. 
vgl.  auch  die  Elegieen  des  Jeremias),  bald  beides  zugleich  sind  Ps.  69.  77.  102. 
Uoter  ihnen  Badet  aidi  viel  Nacbgeahntea  a.  ob. — •)  ia  erotiaehe  Idyllea,  wie 
daa  hebe  Lied ,  welches  gans  die  Gluth  roorgenlandticber  Gefühle  athmet  und  nur 
von  dogmatischer  oder  historischer  Pedanterie  allegorisch  gedeutet  werden  konnte 
s.  vorz.  Döpke  a.  a.  O.  10  f.  Als  lyrische  Anthologie,  die  jedoch  blos  die  beiden 
ersten  Arten  lyrischer  Gedichte  umfasst,  ist  der  Psalter  zu  betrachten.  —  Diedi- 
dakttaebePoeaiederIsraeliteo(v]KL  Bwaldiar.Geach.lII.S.SOff.  86f.)scbciBt 
von  Sittcnspriichen  und  Gnomen  (D'^livo)  Bu»gegangen  sa  aein^  zu  denen  auch  die 
Ratbse!  ('r"'"i''n)  gehörten  ;  denn  diese  die  Volks wrishrit  conrrnfrirenden  Sprüche  wer- 
den gern  in  Bildern  und  Gleichnis«;fn  Hii'^t^esprochf  n  uini  an  rincn  gewissen  Rhythmus 
gebunden  $  nirgends  über  ist  die  äpruchweisheit  reicher,  gefuhlvoiler  und  ailer  ais  im 
Orient,  naai.  bei  den  Arabern  (Eichhorn  Binleit.  V.  67 ff.  Umbreit  Sprache  Sal. 
Ein!.  §.  1.  u.  S.  55.  Keil  an  1  Kon.  10|  1.)  vgl.  R  o  h d e  de  vett  paeCar.  aapientia 
gnom.  Hebraeor.  inpr.  et  Graecor.  Havn.  1800.  8.  In  dieser  Goomenpocstr  macht 
zuerst  Salomo  Epoche  (1  Kön.  10.),  so  dass  das  spätere  Zeitalter  einer  gnomologi- 
sehen  Anthologie ,  welche  auch  Stücke  von  andern  Dichtern  enthielt,  seinen  Namen 
(rfehui  '^bts)  voraetate.  Ueberhaupt  war  die  Zeit  dea  Friedena  and  friedlichen  Qc- 
nnaaea  nnter  Salomo  gana  geeignet »  daa  Nachdenken  iiber  naturliche  und  menschliche 
Dinge  zu  scharfen  und  die  didaktiache  Poesie  in  Kurzem  zu  einer  achtbaren  Höhe  an 
erbeben.  Nach  dem  Exil,  liei  immer  mehr  sich  vordrängender  Refle^TonBtbStigkeit, 
lebte  diese  Dichtungsurt  wieder  auf  and  regte  sich  in  der  Sprucbsamaliing  Jesus  des 
Siradden  mit  althebräischer  Kraft  und  entschiedener  sittlicher  Richtung)  doch,  ohne 
Bhythninc  Anch  die  Parabdpoeiie,  von  der  daa  A.  T.  wenige  Proben  darbidet 
(2  Sam.  12, 1 — 4.  Jes.  5, 1 — 6.),  wurde  itfdem  letzten  Jahrhonderle  caHivirt  (über 

talm.  Parabeln  Vitrinpa  Arrhi^ynag.  c.  12.  vgl.  überh.  Ilicron.  in  Mt.  18,  23.)  und 
wirkte,  von  Jesus  mit  deist  drigewcD<let,  als  Einfiilininpsrnittel  des  Cbristentbums 
(ü ng er  de  parabolar.  Jesu  natura  etc.  Lips.  i6Zii.  Q.).  Der  gnomischen  Dichtkunst 
gnr  Seite  ging  schon  nnter  den  Komgen  die  höhere  didaktiache  Poeaie,  welch«  aNge- 
OKine  religiöse  Ucberzeugungen  und  moralische  Grundsätze  zu  ihrem  Objeet  w&hlte 
lind  inshr3oii<l(  ri-  rüc  t)rm  aUisraelit.  Glauben  eigenthnmliche  Vergeltnngslehrc  oft 
mit  lyrischem  Fin*;*:  der  i'hantitsir  vnrfllil^tr^  Viele  psilmcn  (Ps.  1.  32.  37.  49. 
50,  73. 132.)  u.  Stucke  der  Propheten  sind  hierher  zu  rechnen.  Den  höchsten  Gipfel 
hat  diese  Dicbtongaart  aber  im  Buche  Hlob  erstiegen,  daa  ana  Unterredungen  iarae- 
Itt.  Weisen  gleich  den  Makamath  der  Araber  (Schnurrcr  bibliodi,  aiab.  p.  222.  Ufll- 
breit  Hiob  S.  26.  Einl.)  besteht.  Aber  eben  der  Skepticiisrnn«,  der  zum  Thril  schon 
in  diesem  Gedicht  sich  ausspricht,  brnchte  ihrspäterdenUntcr^arf^;  das  B.  Koheleth^)y 
wo  er  am  ausgeföhrtesten  ersciieint,  sinkt  in  Materie  und  Form  zur  Prosa  herab.^  ^ 

1)  lawlefsni  Skepticinasi ,  ja  Mtbat  Faftallmiaa  and  Eptwatalipna;  mmytiiwl^fül 
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DMTlMiere  Form  der  hebr.  Poe«ie  (J.  L.  SaaUckfits  ton  d.  Form  4  bebt. 
Poesie.  K5ni^.  i82ft^  a%  -fröAlffdi  ite  il*tMM«P#räM  wteMiMhity^  ta^wkiH 

ein  eigentliches  Metrum,  das  auf  Sylbewneisiuig  beruht**  (wie  bebufAet  wird  von  Jo- 
seph. Antt.  2,  16.  4.  7,  12.  3.  Kusel),  praep.  ev.  11,  3.  Hieron.  praef.  a»l  Chron. 
Euscb.  p.  1.  Isidor.  orif»g.  1,38. ')  ) — •  all«;  \  ersuche,  ein  solches  aufzuGnden  (de 
Wette  Commcnt.  ub.  die  Psalmen  S.  38  IT.  Ewald  hebr.  Poesie  S.  88  f.)  *),  sind, 
da  sie  auf  blosse  Willkihr  binanalanreii,  als  nisslmg«»  sa  betrpiebtM  -^^MMieinala 
(hinsicbtlich  der  Sylbeaasbiy  fteiflt  Parallelisireo  der  grossem  RedaiAaobllittft)  das 
ursprünglich  und  auBicbst  von  den  Gedanken  abhäu-^t  ( P  irallt  lismus  membronim). 
Es  ist,  wie  sich  «lifs  nach  dem  logischen  Gesicht^puncte  von  selb.st  ergiebt,  im  Allge- 
meinen dreifach:  a)  synonym,  wenn  die  sich  wie  Hebung  und  Senkung  entsprechen- 
den Versglieflor  deMP^ben  G«<laoIu>%  nnr  orit  andern  Worten  eatbahen  (Quk  t^lßi 
Bicbt.  14^4.  Ps.  2,  10.);  b)  antithetisch,  wenn  die  entsprechenden  GUbdar  iiii- 
gegeageselate  Gedanken  ausdrucken  Ps.  20,9.  Jes.  1,  3.;  c)  synthetisch,  wenn 
eine  Beiordnung,  ein  Fortschreiten  (b-r  Ge. tanken  stattfindet  (varia,  nicht  diversa) 
Ps.  19,8.  91,  12.|  wohin  auch  der  identische  PdraUeii.<!mu.s  ( U  iederholung  des  Ge- 
daakeaanit  ergauendea  ZosUsa«  Ps.4S,  12.  104, 18.)  gehoH.  Dieser  PariUe- 
HMaM  liebt  selten  mit  Wortgleicbheit  (Gen.  4, 23.  Hiob  6,  ö  Ps.  19,  8.  20,  9.), 
zuweilen,  vorzüglich  in  Volksliedern  und  Sprüchen,  selbst  mit  Endreimen  (Gen.  4,  23. 
1  Sam.  18.  7.  Sprchw.  22,  10.  23,  22.  a.) ')  verbunden ,  häufig  aber  ein  z.isnmmen- 
gesetztcr  oder  roebrgliedriger,  insofern  entweder  zwei  zu  einem  Satze  verbundene 
Glieder  swai  ebenso  Tarbanilen«n  (Ps.31,  IL  40^  17.  Hieb.  1,4.)  oder  eia  Sata 
aiitaMbreniGtiederaaiiwflieinracben  Salsa  (Ps.14,7.  16,3.  40, 10.  Hl  .b  10,1.) 
gegenübersteht  u.  s.  w.,  und  er  veifliesst  in  letzterer  Gestalt  nicht  selten  zu  Prosa*). 
Doch  darf  nicht  ubcrst  hm  wcrdt^n  ,  dass  eben  durch  diesen  Wechsel  des  einfachen 
und  zusaramengesetztcu  Pdraliclismus  einer  sonst  leicht  entstehenden  Einformig- 
kait  Torgebeugt  waidan  konnte.  Ganaue  Beobacbtangen  über  diesen  ganxen  Ge- 
genstand s.  aadiLentwain  (riebt  Theorie  der  bibl.  Verskunst.  Tübing.  1775.  8>) 
bei  de  Wette  Comm.  üb. d. Psalm. S. 51  ff  ,  vor». aber  bei  Ewald  S.  64  ff.  In  nicht 
wenigen  (doch  keineswegs  allen)  l}  rischi"n  Gesängen  tritt  zu  dem  Rhjthmus  Strophen- 
ban  hinzu,  mehr  oder  minder  complicirt  und  kunstreich  s.  H  o  1 1  ra  a  n  n  comm.  in  carm. 
Bebor.  (L.  1818-  8.)  p.  8  sq.  Köster  in  d.  Studien  n.  Kritik.  1831. 1.  40  ff.  (vgL 
dess.  Uebera.  d«f  Hiob  a.  Predig.  Schleswig  1831. 8.)  und  E  w  a  I  d  a.  a.  O.  92  ff.  ^). 
Wechselgelinge  sind  am  natürlichsten  solcher  atrophischen  Anlage  fähig.  Als  Kün- 
stelei einer  spatern  Zeit,  w.  lche  mit  der  äussern  Form  poet,  Stücke  in  \  erbindnng 
steht,  ist  die  alphabetische  Anordnung  von  Ps.  25.  34.  H5.  Klagl.  1.  2-  4.  Sprchw. 
81,  10  ff.  a.  a.  XU  betrachten  Ewa  Id  hebr.  Poes.  139  ff.  israd  Gesch.  III.  S.  453. 
S ommer  bibl.  Abhdig.  I.  S.  93  ff.*). 

Boche  Koheleth  behauptet  werden  könne,  setzt  gut  auseinander  K  nobel  Comment. 
•MfMelotb  (L.  1836.  8)  8.  24  ff. 

1)  Philo  opp.  II.  4^4  ist  von  griechischen  Gedichton  (Vir  Rede.  —  2)  Ein  neuer 
Versach  UDtfr  Zoftrundlegung  der  Accentnalion  von  I.  Kämpf  in  Fürsts  Orient 
I8II.  Libl.  Nr,  43— 4B.  besieht  sieh  sanächst  auf  die  neahebr.  Poesie,  litst  aber  aach 
die  alt!)cl>r;iischa  nicht  Onlterrirksiclitict.  -  3)  Sommer  bibl.  Ahhandl  T.  8.  85  ff, — 
4)  Eine  besondere  Art  des  Rhythmus  glaubten  Einige  in  den  sogen.  Stufenpsal- 
men  (rribaran  "^y^,)  zu  finden  (Gesen.  tbes.  II.  1032.).  Tndess  konmt  dieses  stofen- 
artig  Portschreitende  oder  Ansteigende  auch  in  andern  Liedern  vor  and  Ist  Sberhaopt 
oisht  selten.  Auch  frsgt  sich,  oh  jener  Au.sdruck  nicht  anders  za  nbersetsen  ist. 
Bwald  a.  a.  0.8.  196  f.  kehrt  zu  der  allen  Erklärung  Pilgerlieder  zurück. 
Dazu  sind  sie  freilich  nicht  alle  charakteristisch  genug.  —  '» )  Ucber  Strophenahthei- 
lan^  in  den  Propheten,  wo  sie  im  Ganzen  selten  ist,  s.  K  nobel  (geg.  Ewaldlin  d. 
Hall.  Ltt.-Zeit  I8U.  Nr.  159.  —  6)  Auf  die  Accente,  welche  bestimmt  sind,  die  De- 
clsaation  der  poet.  Sätze  za  regeln,  konnte  im  Obigen  keine  Rücksicht  genommen  wer- 
den, da  Jetst  wohl  anerkannt  ist,  dais  dieselbe«  nicht  bis  ans  Lsben  der  Sprache  hln- 
aafreichen  s.  d.  A.  Musik. 
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'  Die  poetiiche  Di  c  tion  bezeichnet  sich  theils  durch  eine  beüeatende  AnzaU 
eigenthiimlicber  Wörter  uml  Redensarten,  die  entweder  in  Prota  gar  nicht  oder 

doch  sf'lten  (erst  in  spätem  BB.),  o(l».'r  in  einer  andern  Bedeutung  vorkommen  s. 
Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  28  ff.  (raeist  sind  diese  Wort«  r  in  einem  der  ar^mäi- 
scben  Dialekte  die  gewöhnlichen  und  prosaischen) ,  theils  durch  einige  grammatische 
Formen  in  Nomen,  Pronomen  (Sufßxum)  und  Verbum,  theils  durch  gewisse  syntakti- 
sche Frigungen,  welche  die  Pmsa  nicht  kennt,  oder  auch  durch  Vernuchlässigung  man- 
cher fiir  die  prosaische  Schreibart  feststeh*  nder  und  constant  beobachteter  Regeln. 
Die  Bevorzugung  jener  VN  örter  war  in  dem  Streben  des  Dichters,  «las  Alltägliche, 
Gemeine  un<l  Abgegriffene  zu  vermei<len,  begründet;  auch  die  Wortformen  mochten 
zum  Theil  als  alterthümliche  uml  kräftigere  sich  empfehlen  ,  vielleicht  aber  hing  die 
Wahl  auch  mit  dem  Rhythmus  der  Glieder  zusammen.  Vom  Festhalten  an  regel- 
mässiger Construction  halten  sich  auch,  freilich  immer  in  gewissen  Gränzen,  die 
classischen  Dichter  des  Alterthums  disp(  nsirt  und  freiere  Stellungen  oder  Verbin- 
dungen geschaffen.  Im  Allgemeinen  hat  die  dictio  poetica  der  Hebräer  erst  neuer- 
dings eine  gründlichere  d.  h.  rationellere  Behandlung  erfahren  (G.  J.  L.  Vogel  diss.* 
de  dial.  poet.  script.  ebr.  V.  T.  Hai.  1764.  4.  [luch  in  W.  A.  Teller  opiiscula  varii 
argum.  Frcf.  a.  V.  1780.  8.  p.  261  sqq.]  Knobel  Prophetism.  I.  389  ff.  Ewald 
a.  a.  O.  62  ff.  ''gl.  Gesen.  Lehrgeb.  II.  Regist.  poetische  Idiotismen).  Der 
B  il  d  e  rk  r  eis  der  hebr.  Dichter  bewegt  sich  vorzugsweise  in  der  Natur  des  Orients^ 
besonders  Palästina^s,  und  in  der  heil.  Geschichte  ;  nur  wenige  Sänger  aber  gebieten 
frei  un<l  selbstständig  über  diesen  Kreis  (Hiob,  Amos,  Habakuk  u.  A.),  in  den  mei- 
sten kehren  gewisse  feststehende  Bilder  wieder,  die  einmal  vollständig  gesammelt 
und  mit  dem  Bilderkreise  anderer  morgen-  und  abendländischer  Dichter  (z.  B.  Ho-^ 
mers,  Ossians)  verglichen  zu  w  enien  verdienten.  Die  Erhabenheit  der  Gedanken,  - 
welche  in  mehrern  israelitischen  Dichterwerken  bis  zum  höchsten  lyrischen  Schwünge 
steigt,  war  schon  dadurch  grossentheils  begründet,  dass  jene  Sänger  fast  ausschliess-  • 
lieh  in  religiösen  Ideen  und  Naturschilderungen  sich  bewegen,  welche,  auch  schmuck-  \ 
los  vorgetragen,  durch  Wahrheit  und  Einfachheit  das  Gemüth  mächtig  ergreifen. 

PontUS,  Landschaft  Kleinasiens,  welche  Act.  2,9.  1  Petr.  1, 1.  neben  Kappa-' 
docien  genannt  wird  und  diesen  Stellen  zufolge  auch  von  Juden  bewohnt  wurde.  Jenen 
Namen,  /lovrog,  welcher  aus  der  Formel  iv  /lövrw  (am  Pontus  Euxinus)  entstanden  , 
war*),  trug  seit  der  Zeit  der  Mitbridate,  die  ein  eigenes  Königreich  Pontus  errichtet^ 
hatten  (Flor.3,d.  Appian.Mithrid.9. 15.  Strabol2.  562.),  auch  noch  unter  den  röm. 
Kaisern  die  ganze  an  der  südlichen  Einbeugung  des  Pontus  Euxinus  (am  sinus  Ami- ' 
senus)  gelegene,  vom  Halys  bis  an  Colchis  und  Armenien  reichende  und  durch  hohe  ' 
Gebirge  von  Kappadocien  getrennte  Kiistenprovinz,  welche  im  SO.  gebirgig,  in  dem  [ 
nbrigen  Tbeile  eben  und  fruchtbar  war.    Nach  Besiegung  des  letzten  Mithridatei  ' 
durch  die  Römer  unter  Pompeju«  (66  v.Chr.)  war  das  Land  fast  ganz*)  unter  mehrere  f 
kleine  Dynasten  vertheilt  worden,  welcher  Umstand  in  der  Staatsgeographie  des  römi--i 
sehen  Reichs  die  dreifache  Benennung  Pontus  Galaticus,  Polemoniacus  (vgl.  Joseph. 
Antt.  19,  8.  1.)  und  Cappadocius  fixirte.    Durch  Nero  wurde  P.  römische  Provin» 
(Suet.  Ner.  18.  vgl.  Appian.  Mithr.  121.)  und  hatte  mit  Cappadocia  eine  Verwaltung,  - 
daher  auch  Ptolem.  5,  6.  3  sqq.  jenen  dreifachen  Pontus  unter  diesem  Namen  mit  ab- 
handelte.   Sonst  vgl.  Strabo  12.  541  sqq.  Mannert  VI.  II  322  ff.  Forbiger, 
Handb.  II.  408  ff.  ^ 

Poti  p  h  ar^  LXX  nttftpgrjg  (ägypt.  ncTC^pn,  der  Sonne  angehörig, 

vgl.  auch  Rosellini  monum.  storichi  I.  117.),  Verschnittener  und  Oberster  der 


^    1)  Die  Griechen  bezeichnetea  so  die  Lage  der  von  ihnen  begründeten  Kästenstidte 
am  südlichen  Pontus  Kaxinns.  —  2)  Nur  der  District  vom  Fl.  Iris  bis  gegen  Ischopo-  i 
Iis  hin  wurde  unmittelbar  römisch  und  als  Theil  der  Provinz  Bithynien  betrachtet  Dio  • 
Gass.  42,  45.  Strabo  12.  Sil.  643.  s.  Mannert  a.  a.  O.  350  f. 
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UbfPMhe  det  agypt.  Plmrao,  «b  wcldieii  Jotfpli  alt  Sfclar  v«rk«iift  wurde  Qm» 
87,'36.  Uebcr  dit  Schickfal  dct  Letitem  in  dieMin  Haus«  a.  Gen.  99,  vgl  d.  A. 
Joaepli. 

Potipher yy^        Sonnenpriestc r  zu  Oa  d.  l  HeUopolf%  deisea Tochter 

den  Joseph  lie)rathpte'(Gen.  41,  45. un<l  somit  GrossTater  des  Mannsse  iiod Ephraim 
Gen,  41,  50.  46,  20.  LXX  haben  nsug>Qiq  oder  ntxrtq}Qij^  wie  sie  auch  Hen  Namen 
'W'^utD  ausdrucken  (s.  d.  A.),  und  es  ist  nicht  zu  jbezweifeln,  dass  beide  Namen  id^- 
tiach  lind. 

Pr'azim,  tr^y»,  ein  Berg  in  Judäa  Jes.  28,  21.  vgl.  d.  Ä.  Baal  Perazim. 

Priester^  C^lrö  fnbcr  die  Etymoloj^ie  des  VV.  s.  vpr«;rh.  Änaichten  Gesen. 
thes.  JI.  p.  661  sq  )■  In  1er  patriarchalisetK  n  Zeit  war  ilm  Haupt  der  Familie  immer 
au^ickPriesterderSeiQen(Gen.36,l  ü.  vgl.auchd.  A.  Jethru furdaszueinem 
vSm  erwaiduwB«  Israel  aber  warde  dordi  daa  Gesefs  ekie  beaoadere  Pricaterkaato 
aufgestellt*),  welche  allein  sich  „Gott  nahen<^  (Nuro.  16,5.  Exod.  19,  22.  Esech. 
42,  13.  vgl.  Nuro.  18,  3.)  u.  somit  die  gof  tesdienstlichen  Handlungen  beim  Centralhei- 
lif^thnin  allein  verrichten  sollte,  unter  Androhung  der  Tcif|f  sstrafefiirje<len  Andern, 
welcher  skh  priesterl.  Verrichtungen  anmaasscn  wurde  i\  um.  3,  6-— 10.  38.  16,40* 
Dicae  geaalalidieD  Prietter'),  welebe  nach  der  Treonnpg  dea  Beieha  aar  in  Staate 
JadafdnTaDftionirten  (1  Kön.  13,  33.  2  Cbron.  11, 13  f.),  durften  ebaig  ana  der  Fa- 
■utie  Aarona  (welche  zu  den  Kabathlten  gehörte  vgl.  Num.  4,  2.)  genommen  werden 
(Exod.  2'^,  !•)*)  mussten  (wie  es  sich  für  Personen  ziemte,  welche  der  Gottheit 
sahen  und  zwischen  sie  und  das  Volk  lu  die  Mitte  treten  woUeu)  ^)  ohne  Leibesge- 
braches  (Lev.  21, 17  ff.  vgl.  damit  M.  Bechomth  c  7.—  isif^i^  Joseph,  bell.  jod. 
5»  5.  7.)  *)  und  von  unbescholtenem  Rufe  san  (Joseph.  Antt.  3,  1 2.  2.  Philo  opp.  II. 
22Ö.  D.  Richter  physiognoroia  sacrrdot.  Jen.  17l5.  II.  4.  J.  R.  Riesling  de 
legib.  Mos.  circa  sacerdot.  vitio  corporis  lab  trantes.  L.  1755. 4.),  wie  anch  bei  andern 
Völkern  erforderlich  war  Potter  griech.  Archäol.  J.  292  if.  Adam  röm.  Alterth. 
I.  &29.  Eis  bcatlauafea  Labassjahr,  ia  «eieheiB  &tm  Asit  angetretes  «erdes 
aalHa^  hatte  das  Gesetz  nicht  bestiBMat,  iiMleaa  verskhers  die  GcsiariateB,  ca  aei  iiai^ 
ner  vor  dem  20.  Jahre  zu  Dienstverrichtungen  zugelassen  worden  (wie  denn  selbst 
die  Leviten  so  alt  sein  mnssten  ?  d  A  ).  Aber  da  (in  späterer  Zeit)  selbst  der  Hohe- 
prieiiter  eiu  JüogUng  sein  durfte  Joseph.  Aott«  15}  3. 3.^  so  wird  man  es  qitt  den  ge- 


])  lieber  Priesterkontge  s.  d.  A.  Melchisedek.  —  2)  Aach  in  Aegypten  bildeten 
dfo  Priester  (der  verschiedenen  Landes-  und  ProvinsiaJgottheiten)  eine  besondere  und 
swsr  die  erste  Ktute  Uerod.  2,  J6-I.  Diod.  Sic.  1,  73.  Uebcr  di«  iD4ischen  firahminen 
s.  Mein  er 8  Gesch.  d.  Religion.  II.  Ö41  ff.  Doch  vgl.  Bahr  Symbol.  II.  32  if.  Durch 
Erblichiceit  bekam  daa  Pnesterthom  mehr  Befeattgnng  and  Sicherheit,  die  Rituaigesets- 
gebung  und  die  beil.  Präzis  wurden  leichter  gewahrt  und  fortf;;«>pflanit,  und  die  höhere 
Bildung,  welche  sich  immer  an  solche  Kasten  anzuknüpfen  pQf^ie,  hatte  einen  bestiom- 
.isra  Blittelpnnci,  —  3)  U<;ber  den  Aaadrack  Q^^^n  Q^ans  s.  nach  Hengatenberg. 
Pent.  II.  401  ff.  bea.  Hitzig  zu  Jerera.  8.  283.'tinrl  l/engerke  Ken.  I.  471.  — -  4) 
Daher  wer«^*^»  r!ie  funcüonirenden  Priester  geradehin  "jinriH  -;a  genannt  Lev.  3,  5,  13.; 
anderwärta  ateht  diese  Bezeichnung  wenigatena  in  Apposition  Lev.  ],  5.  3,  3.  u.  a. 
Aber  ttiekt  alle  Aaroniten,  die  die  geaetxlichen  Qaalificatioiirn  hatten,  dient wirklidl 
als  Priester.  S<y  ist  Benaja,  ein  Prieateraaobn,  1  Chron.  27,  5.  unler  David  LMilitarbe- 
fehlahaber  2  Sain.8,  18.  l?U,  23.  1  Kon.  3,  36.  —  5)  Vgl.  auch  Tholuck  2.  Beil.  zum 
Br.  a.  d.  Hebr.  8. 81  ff.  Ea  heiaat  ganz  die  Einfachheit  dea  .Altertbams  verkennen,  wenn 
ihan  bei  einer  so  natürlich  sich  darbietenden  Forderung  tief  liegende  Gründe  aTif^nrht. 
—  6)  Ueber  eine  Beaichtigang  der  Prieatercandidaten  s.  Miachna  Middoth  5,  4.  Trat 
faa  Laufe  der  Dienatjahre  ein  Leibes^ebrechen  eb,  so  wurde  der  Priester  des  Dienstes 
«•fähig  Joseph.  Antt.  14,  13.  10.  So  auch,  wenn  einer  den  Aoaaatz  bekam  Joseph. 
Aplon.  I,  31.  —  1)  Ueber  die  VestaUnoen  insbes.  s.  Geil.  1,  13.  Auch  sind  zu  ver- 
gfiishas  die  Bafttausaages  das  kaaaa,  Rachta-Iber  dalselns  «siperla  dar  Klailkir. 
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meinen  Priestern  woh\  nicht  fo  genau  genommen  hHl>en  Einer  Geschlrchbprobe 
ipnsste  sich  (spätf  r)  Jetler  unterwerfen  (vgl.  Mischna  MiHdotb  5»  4.  Kidtiusch.  4, 
4tq4)*)*J«  '"^^  ^'^  Priester  hielten  daher  viel  auf  ihre  Familienregister  vgl.  Esth  2y  62« 
Neh.  7f  64.  Joseph.  Äpion.  1,  7.  Die  feierliche  (e»te)  Einwethtiog  mm  Prieäter- 
timm  botaiui  ib  Opfern  mit  syrobol.  HaiKllmigm,  Luatrattonen  oatl  BinUeidung 
Bxod.  29*  Lev.  8.  s.  d.  A.  Priesterweihe.  Zu  <ler  weiss- linnenen  (aiis'fs)') 
Kleid un f? ,  WflrHe  dif  isr»»').  Priester  nach  dem  Muster  der  HLM  ptiffhc-n  (Hcrocl.  2, 
37.)*)  waUrtnd  des  Dienstes  trugen*),  gehörten  folgemle  einzelne  ätiicke,  die  Exod. 
28,  40.  42.  39,  27  f.  Lev.  6,  3.  8,  13.  jedoch  nicht  näher  cbarakteriairt  lind: 
l)Br*o^B,  BMileider(L II  th.  Niederkleider),  VXX  ntptüKÜify  nicht  Hosen,  son- 
dern (nur)  Verhiillnngen.  der  Schaam  von  den  Hüften  Ins  zu  iten  Lenden.  Joseph.  Anit. 
3)  7.  l.  beschreibt  sie  «o:  dia^m^A«  iatl  niQt  t«  o/öot«  po-rroi  ix  ßvaoov'jiXtoorrj^ 
tlqyvv ixfv ov  y  i^ßatvovrmv  lig  avTo  rcov  nodcHv ,  ma-tfn  ava^vglSaq'  anotifivrtat 
di  vni^  7ifiiöv  Xtti  xikivttioav  a-^Qi  ri}f  ioyovos  nn^i  avt^v  anoefpiyytxot.    Vgl.  noch 

PhUo  opp.  II.  226.  —  2)  ^jra,  Leihrodt,  ans  den  Gänsen  gewürfelt  (^^scn)  ge«- 
webt.  Joseph.  Antt.  3.,  7.  2 :  Eaxt  b\  rovro  ro  Fvdvfia  JVo3if^i}ff  ^icmir  utifiyfyQaft^ 
^ivos  ad^trttxi  xal  rag  ^fio/dcrj  ns^l  xotg  ß^axloOtv  r.cntGtpiYfifvog ,  ov  iTiij^mv^ 
vvvtat  Xttxu  oiij&og ,  oktyov  xf/g  fiaay/tlvg  vjifQÜvoi  xtjv  '^ojvijv  7T!(nr<^yovrfg.  — 
Ovxo{  6  ;(»T&)v  noknovxat  ^iv  ovdafto^fiv ^  ^.ayoqmr  bi  Tiagiiav  xov  ßQoyicoTtjQa  xov 
ov^ivoSi  aQnt966w  i*  x^g  w«^  %al  tt^p  mna  «tl^voir  noi  ^iirdtpgfvov  i^Qxrifiivaig 
«rndctTM  «r»!^  ixuxigav  naxaKltÜu,  —  3)  V9=X,  Giirtel,  biintgewirkt.  Joseph, 
n.  a.  O.:  ^ —  ■—  tt;v  f^<6vr}V  «f^iaj'Ot'rfj  nlatsittv  nhv  »s  tig  xhoctQag  itcnxvXovSi  i»«- 
ä/vw?  3  vqiaC^ivriv  cafftf  XfßijptStt  ^oxftv  orptrog'  av^^rj  d'  tlg  ctvrT^v  ivvrp*^vTcti, 
(paivim  Hat  no^(jPv^a  ^l^ta  vaxivi^uv  nai  ßvaaov  ntTsoixtlfiivtt'  axri^mv  ä  ioxi 
|iovt}  ßvaaog.  Kai  Xaßovaa  xijv  aQ^ifv  xt^g  iiiltag  naxa  cxlgvov  x«l  nifttk^wttnUt^ 
iw  ithai  xal  nixvxui  fiiv  nokki^  pHS*  tiS¥€^pVQmv^  fmt  inS  {niid^v  6  tt^tpg  Iv^ 
f^}'f r  TtQog  yuQ  evniflniiav  ovxag  tj^ti  xoig  Sqv^i  uaimS>''(httv  6h  dto0V^([nv  »ffl 
tag  ^alag  diy  xal  diaxovtiv ,  oncDg  jtij  xivovfifvijg  iu-roSl^vrcri  Tpof  ro  igyov^ 
avaßaXXoftfvog  iul  x6  Xatov  {u(io(poQit.  —  4)  rtrsit),  Motze  oder  Kn[>fbiind?  Jo» 
sepb.  AnU.  3,  7.  3:  '^Tnig  x-^g  xetpoX^jg  qsoQBi  rtlkov  axtuvo»',  uv  öünvovfitvüV  eig  na-* 
im»  o^fifv»  aU'  Iis  lUXyw  iSntgßtßijxoxtt  ftiatig '  KtiX^ai  ftiv  ftaovatiJKp^g. 
nnsMMcvt;  xotovTog  Ißrty  «rf^cryi}  deatffv,  i^iSfpnepiatog  It^iwwtnvlaxtnoitf^ 
fiivij  naxtia  xal  ydg  inmxvccoittvov  §anxtxai  noXlnxtg'  tiiuxa  Civitcv  avm^^v 
«vrov  ixTttQifQxitai  öitjxovaa  fii^Qi  (iBxdnoVf  rrjvxe  gatp^v  t^g  tatvlag  xai  x6  an' 
ttvr^f  dnQiTxeg  xakvnxovaa  xal  oka  6h  to»  xffavlo)  yiyvofiivti  iaimdov.  Gegen  diese 
Beschreibong  hat  Bahr  Symbol.  II.  S.  64  f.  gegründete  Binwemtongen  genmcht: ' 
es  war  wohl  die  ivase  «ine  eigentliche  Matte,  vidlck-ht  in  der  Form  eines  Kelchs 
(Bknaenkelchs  t^.  9^).   VgU  iberh.  den  Aqss.  ans  SehUte  haggihbor.  hehr.  mi4 

1)  Dns)5  Jtlnr-lTnge  üntcr  50  Jahren  schon  beim  Heiligiliam  a|g  angehende  Priester 
gegenwärtig  waren,  darf  man  aus  Mitchna  Joma  i,  7.  vgl.  Tamtd  1,  1.  achliessen,  wenn  ' 
dieGloasa  Recht  hat,  dsss  ntO  *et^  seien t  ta^enea,  quibos  barba  efHorescere  inciplC 
—  2)  Aach  eines  besonclern  Unterrichts  der  cintretendrn  Priester  (im  heil.  Ritoai)  fO- 
■chipht,  für  die  ipätere  Zeit,  Meldung  Gen.  Clhabolh  106,  1.  —  3)  Die  weisse  Lin- 
nenklfidung  der  ä^>pt.  Priester,  das  einfache  Abbild  d^r  Reinheit  und  Lauteikeit,  i«t 
iflt  ganzen  Alierthum  bekannt  (crex  liniger,  linigera  torba  u.  s.  w.  s.  Spane  er  lefBg* 
rit  '6,  5.  Ccisii  Hierob.  II.  '^9^.).  Das«  sie  der  isrHeiit.  Priesterkleidong  tnm  Vor- 
bild gedient  habe,  läognet  Bahr  Symbol.  II.  8.  h9 if.  ans  anzareicbenden  Gründen 
vgl.  Hengsteaberg  Mos.  8.  149  ff.  —  4)  Nach  jud.  Tradition  trogen  die  P.  ihre 
Amt&klpidung  regelmässig  während  ihres  Aufenthalts  toi  Tempel  (auch  wenn  sie  gerade 
keine  Amt«Terrichtangen  hatten,  doch  s.  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  7.);  nur  darin  schla- 
fen durften  sie  nicht  Mt«chna  Tamid  1,  1.  Die  Kleider  wurden  übrigens  im  Tempel 
verwahrt  und  die  Aufsicht  darüber  hatte  ein  besonderer  Vorsteber  Mischna  Schekal. 
1.  Die  zum  Dienst  ontaaglichan  Priester  trogen  (auch  wenn  sie  im  Tempel  erschie- 
nwi)  cewdhnlishe  KImdaH  'Mspk  heU,  Jod.  5^  6.  7. 
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Priester.  VI. 

dtvlsch  in  U  g  o  1  i  D  i  ttiiur.  XIII.  nn«l  B  r  a  u  n  de  vestita  racerdotom.  Amit.  1701. 4. 
Daa«  die  Form  di«'S*»r  Kleidungutücke  äfryptischen  Mustern  nachgebildet  <ei,  lastt 
lichy  so  weit  auf  Deokuialera  ägy|)t.  Priester  erscheinen,  uicht  behaupten.  Schuhe 
scheineo  die  israel.  Priester  nicht  getragen  zu  haben,  wenigstem  wird  nirgend«  der- 
•dbea  erwikat  ond  et  bemdite  aaeh  tonst  der  Glaobe ,  ctatt  man  «oen  geweikte» 
Ort  nur  mit  blossen  Füssen  betreten  (Iii rfc  E:xo(I.3,5.  Jos.5,  15.  vgl.  d.  A.  Seh  uhe. 
Dip  Sr,'yptischen  Priester  verrichteten  ebenfalls  ihren  Dienst  barfuss  Sü.  Ital,  3,  28. ') 
(docJi  legt  ihnen  Herod.  2,  37.  vTToJfjjtfotTff  ßvßkiKa  bei),  nn«!  von  den  israclitijichea 
▼ersichera  die  Kabbinen  dies  ausdrücklich  Bartenora  ad  cod.  Schekal.  5,  1.  Mai- 
Boa.  Chde  banmikd.  7»  14.  Tf^Tbeodoret.  ad  Biod.8.  quaest.  7.  (y^iivotg  ot  U(fils 
noäi  rag  XnzovQ'/iag  iitsrilow  na\  xag  ^alag)*)  and  suchen  darin  zum  Theil  die 
ürsachp  der  häufigen  Unterleibsleiden  der  Priester ,  weshul'j  rin  besondfr^r  medicut 
vificpruni  beim  Tempel  angrstollt  gewesen  sein  soll'j  vgl.  J3raun  vesti(.  sacerd.  1, 
S.  J>  C.  Kall  de  morbis  sacerdot.  V.T.  ex  ministem  cor.  conditione  oriun- 

äia.  Hala.  1745.  4.  FSr  den  Tenpeklientt  aoHen  die  Prierter  nacb  1  €3in>ii.  24« 
S  ff.  acbon  von  David  (vgl.  2  Cbron.  8, 14.  35,  4  ff.  Joseph.  Antt.  7,  14.  7.)  m  24 
Chuteo,  n"^brio  Cn-h^adia),  iq}y^fitQiai*')y  abgctheilt  worden teia *),  deren  jede  ihren 
Vorsteher  (ib  2  Chron.  36,  14.  lisra  10,  5.  Nf  h.  12,  7.,  aQxttatvg  Joseph.  Antt. 
2Q.7.  8.  Vit.  Ö.  38. 39.)^)  hatte  und  eine  Woche  lang  von  Sabbath  su  Sabbath  (vgl. 
tMJfm.  iU  9.  2  CbrOD.  23, 4.)  den  Gottesdienst  besorgte  ^)  vgl.  Luc  1,  ö.  (s.  d.  A« 
Abt#)  iotepb*  Apion.  2,7.  *)•  Die  einxelnen  regehaattig  wiederkehrenden  GetchiAie 
Warden  taglich  durchs  Loos  vertheilt  vgl.  Luc.  1,  9.  MitchnaJonia2»3ff.  a.  tr.Tamid 
(Ligbtfoothor.  hebr.  p.  71 4  sq.),  ujid  es  gab  bei  dem  Tempel  einen  bes^ndern  prae- 
fecttts  sortium  Mischna  bchekal.  5,  1.  (n'O'^'^Bn  hs).  Das  pnesterliche  Amt  über- 
haupt,, in  seiner  Unterschiedenheit  vom  levitischeu,  bestand  nach  Num.  18;  3.  in 
einen  aieb  Naben  nypiii'Vstn  «hpn  ""^a-b^,  im  Binadnea  atslhatte  et  faigende 
VenicbtHngen:  a)  im  TenpcUMnae  teUwt  daa  Aniondcn  des  Baacbwerka  froh  and 


1)  Aadere  Beispi^  ron  Priestern  and  Anbetenden ,  welche  die  heil.  Oerter  oado 
p«d«  betraten  (Jamblieh.  Pyth.  iO&:  unmoirixos  ^$  %al  «cpOfiKvy»),  s.  CarpsoT 
appar.  p.  790 sq.  Walch  de  vett.  relig.  U9v*a8rfil<f  (Jen.  I7ö6.  4.)  p.  12  sqq.  Bal- 
duin de  caiceo  antiq.  c.  23.  Dass  noch  heutzutage  die  Moscheen  nur  barfuss  betre- 
ten werden  dürfen,  ist  bekannt.  —  3)  Indirect  liegt  dafnr  ein  Zeogniss  in  Mitcbna 
Berachotb  9,  ö :  „Niemand  gehe  anf  den  Tempelberg  mit  einem  Stabe,  mit  Schuhen, 
mit  einem  Geldgnrtei  oder  mit  staabigen  Ptiisen.'*  —  3)  Bartenora  a.  a.  O. :  tfib 

lipVprva  ypjjo  rrx  ff«a  trrfwn  nam  n»a  'i-^iowi  naxvi  ^  xrvm  vvxsrm 
tfvxi»  31D  Don  nt  anV  naub  visrrb  y^ce^s\  com  saeaidotas  discaleeaü  laaadaat 
saptr  patiaMata,  asaltas  caroes  comedant  et  atjuam  bibaat,  taape  visceraai  dalara  bt- 
borant  atqne  Semper  opus  haheot  medico,  qni  ipsi!^  dicat,  hoc  medicamentatn  bonam 
•si  viscerlbas.  Darauf  bezieht  sich  Miaohaa  Sclieksl.  6,  1:  X'S'a  "«bnn  ^  mriK  p 
Baaachij:!  (praefuit)  doloribos  «olids.  —  4)  Aach  in  der  naehextl.  Periode  bestaadan 
1\  Pricsterephemerien  Josi-pli.  vit.  1.  Apion.  2,  7.  (v{^I.  1  !\Iuc.  2,  1.),  und  nach  dem 
Talm.  (Lightfoot  bor.  hebr.  p.  708 sq.)  sollen,  da  mit  Ksra  nur  4  Priesterfasiiüan 
aaraddnbrten  (Bar.  3, 86 ff.),  diase  (dtrreh  die  Propheten)  gleich  damals  ia  34  Abth«> 
lungaa  gesondert  worden  .'^eiii.  V^^I.  iiherh.  Sonntag  de  laceidott  V,  T.  epberaeriis. 
AAHfK^  1691.  4.  J.  U.  Maias  de  epbemerüs  sacerdotum  in  a.  «xareitaU.  i.  ao.  30. 
—  6)  Nealteh  ist  diase  Nachrtdit  anoh  ron  Hertfeld  cGcseb.  des  Volks  Jlsrael  I. 

S.  .'i9'2  ff.)  für  eine  Fiction  de*  Clinuiisten  crkLirt  wcrtiLn.  ri^r.  olinii  [josilive  Gründe, 

und  er  sucht  oachsuwelseo,  wie  jen»  Eintheilung  ein  wesentlich  oacbexiiisches  Institut 
ssU  —  6)  Bios«  GlassenbSepter  sind  wohl  auch  in  N.  T.  nalsC  so  Terstehan,  wa 
tt^xifQlli  («1«  Beisitzer  di:'}<  .Syneiiriunis  uiul  sonst)  erwähnt  werden,  wie  Mt.  2,  4.  19» 
21.  Luc.  *2i,  52.  a.  —   7)  Dii:  W  u(  hencphemcrie   theilte  »ich  wieder  in  6  Sectioaen, 

ni^fit  YQ)  deren  jede  einen  Tag  den  i  eiopeidieoat  zu  verrichten  hatte.  Am  öabbath 
fhaolianirt«  dl«  ganze  Bpheaiori«.  Doch  sind  iber  diese  Obserraat  die  Rabbfaiea  sdhst 
nicht  einig.  —  8)  In  den  Worhen,  anf  welche  Fcnte.  fielon,  svar  oiiie  grossere  Anz  -hl 
Priastar  im  UeiUgthum  notbig ;  aber  die  Uphemerio  verrichtete  stets  die  regahaüasifiea 
VaaMnAsMta  nad  aabM  kainaa  Tbdl  an  den  Pastdiaattan  «aata  6,  7. 
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Abendi  (i«d.A.  Bin  ehern)  Luc.  1,  10^  das  Reinigen  der  Lampen  des  goldnen' 
Leuchters  und  Anfüllen  ders»  Ujimi  mit  Oel,  die  wöchentliche  Auflegung  tl»  r  Sthau- 
brode;  b)  ausserhalb  de»  Tempelbauses  im  Vorhof:  die  Unlerhaltung  des  beständi- 
gen Feuera  auf  dem  brandnpferaltar  (Lev.  6)  6.),  das  tägliche  Wegräumen  der  Asche 
von  «lentelbeii  (Joma  2»  8.  By  1.  Tamid  1,  2. 4.)»  «He  den  Prieatent  tdlein  snttlfto' 
dige  Manipulationen  beim  Schlachten  der  Opfer,  namentlich  dasi  Blutuprengen  (Lev. 
1,  ö.  11.  3,  2.  13.  4,  25.  2  Chrc.n.  30,  17.  a.),  fetner  das  Weben  der  Opferstficke 
(Lev.  14,  24.  23)  11.  20  ),  «Ihs  Dürbringen  der  Opfer  und  Gaben  auf  dem  Altar  und 
Aaaünden  des  zu  Verbrennenden  (Lev.  2,  2.  ä.  16.  3, 11. 16.  4,  26.  a.  s.  uberh. 
d.  A.  Opfer);  danrn  die  lidKg»  Gebrinche  b^  LoMprediiuig  einet  NaiSriera 
(NiuD.  6.)  imd  bei  der  Prüfung  einer  des  Ebebradto  yerdaehtigen  Frau  (Nnm.  6, 12  ff')) 
das  Bfasen  auf  den  metallenen  r*-"i'"ir\  zu  bestimmten  Zeiten  Num.  10,  8  fT.  2  Chron. 
6,  12.  7,  6.  29,  26.  Neh.  12,  41.  Mi^chna  Succa  5,  5.  Arach  2,  3.  Hierzn  kam 
noch  die  üntersuchimg  Unreiner,  besontiers  Aussätziger,  und  ihre  Rein^prechung 
(Lev.  13.  u.  14.  vgl.  Deut. 24,  8.  Mt.  8,  4.  Luc.  17, 14.  s.  d.  A.  Rei n  i  g k  eit),  die 
Mitenng  des  den  Heiligthum  Veriobten  (Let .  27.),  die  (nicbtlicbe)  Bewadinng  de« 
inncrn  Tem[>< Iraumes  Mischna  Middoth  ],  l.*).  Auch  sollten  die  PrieMer des  Velll 
über  das  Gesetz  unterrichten  und  in  vorkommenden  Fällen  (in  schweren  Processen) 
rechtliche  Bescheide  erthedeu  Deut  17,  8  IT.  19, 17.  21,  ö.  vgl.  2  Chron.  17,  8  f.; 
König  Josaphat  setzte  selbst  aus  Priestern  und  Leviten  ein  Obertribunal  in  Jerusalem 
SMtainen  2  Chron.  19,  8.  vgl.  Joseph.  Apion.  2,  21.  Diod.  Sic  ed.  40«  1.  Ueber 
Dienstleistung  der  Priester  bei  Krieg»heeren  s.  d.  A.  Krieg  I.S.  680.  Alle  heilige 
Amtshandlungen  mussten  die  Priester  im  Zustand  Irvitischer  Reinheit  verrichten  (Jo- 
seph, bell.  jiid.  5,  ft.  G.)^);  auch  durften  sie,  so  ian|^e  der  Dienst  beim  Heiligthum 
dauerte,  keineo  Wein  u«ier  antleres  berauschendes  Getränk  zu  sich  nehmen  Lev.  10) 
9  ff.  Bzecb.  44)  21.  Joaeph.  Anti  8,  12.  8«  bell.  jnd.  5»  5.  7.*).  Aller  nberminri- 
gen  Traiicrbezeugung,  wie  det  ZerreiMfna  der  Kleider,  körperlicher  Verwundun- 
gen, des  Scheerens  einr  rGlatze  u.s.w.  hatten  sie  sich  zu  enthalten  (Lev.  10,6  f.  21,5. 
s.  d.  A.  Traiifr),  <}ie  Bcnihrung  der  Todten  sorgfaltig  zu  meiden  Lev.  21,  1  ff. 
Esech.  44,  25  f.  bahr  ^^mbol.  11.  182  f.  Vgl.  mit  diesem  Allen  die  Beschränknn- 
geO|  wdcben  der  fl&men  diaKs  bei  den  Rönieni  noCerlag  GelU  10»  15«  Aach  ihre 
Verheiiathong  tollte  der  priesterltchea  Würde  entiprediend  tein*);  nur  reioe  JiiBg^ 


1)  In  welchem  RangTcrhäUnisse  die  5  Kon.  12.  9.  P  Jor.  52,  S4.  erwähnten  ''-rr? 
S]6M  standen,  ist  unklar,  s.  d.  A.  Sc  Ii  weile.  Der  Aufscher  über  die  ausgeatelllen 
Priesterwacken  heisst  bei  den  Talmudiftten  msn  "iM  ti*^»  oder  'Vthsn  vgl-  Mid- 

1,  3.  Mit  ikn  «Ineilai  ist  wähl  Aet.  4,  1.  5,  34.  «T^or^yoe  w9  (b^öv  vgl.  Dej- 
Hnß  observatt.  Hl.  302«qq.  Wer  .sind  .ilior  dir  aroarryo]  rori  'f-nnv  in  der  Mehr- 
zahl Lac.  33,  bi.'t  etwa  Unt«rcommanüanten  der  levilischen  Tonipelwacbe?  Dass  auch 
3  Macc.  3,  4.  der  Tempelvogt,  o  nQoataxris  tvS  ttf€i9,  mit  janam  tPSn  tl  ll^ 
einerlei  sei,  will  ich  nicht  bestreiten,  obschon  das  Inspeedonswesen  des  Tempels  (rgl. 
auch  Jcrcm.  20,  1.  und  die  Uemerkongen  der  Aasll.  z.  d.  St.)  «ich  kaum  wird  aufkla- 
ren lassen.  Mischna  8chekal.  £>,  1.  2.  sind  15  Vorgesetzte  im  Tempel,  jeder  mit  se!- 
■ar  Fatfetlon  aufgeführt.  —  3)  Daher  das  oft  so  wiederholende  Waschan  and  Baden, 
Insbe».  vor  ip(!pr  heilii;en  Verrichtung,  Exod.  30,  19  f.  Tamid  I,  3.  4.  — >  2»  1.,  lir 
welchen  Zweck  im  Vorhof  des  UeiliKthums  Badenefisse  aufgestellt  waren  s.  d.  AA. 
Bandfata  «nd  Maar,  aharaas.  Eine  Beschäftigung  verunreinigter  Priester  wird 
M.  Middoth  3,  ^.  erwähnt.  Sie  mnnsten  In  der  B^7n  rrüb  aus  dem  fSr  d^n  Altar 
l»«stimmtea  Bolze  die  wnrmsticbigen  Stücke  aussuchen.  —  3)  Nach  jüdischen  Kest- 
aetzangen  darfiten  die  Priester,  weleh«  den  CSgiiehen  Dienst  hatten,  während  dieser  Zeit 
gnr  nicht,  die  {i^rin;^!!  Priester  der  Wochenmannschafl  abfr  nur  dr.s  Narht«  Wc!n  trin- 
ken (nicht  am  Tage,  weil  sie  da  leicht  zu  Dienstverrichtungen  aushullsweise  hatten 
ra^airirt  ward««  ItSnaen)  Mischna  Taanith  %  7.  vgl.  Joseph.  Apion.  I,  33.  p«  457.  Ba- 
verc.  Dass  die  flirnstthuenden  Priotpr  fiirh  auch  des  Beischlafs  enthnltfn  musstea,  ▼er- 
steht sich  nach  den  ailgemeineo  gesetzlichen  Normen  (».  d  A.  B  eise  h  1  a  f)  von  selbst.  — 
%)  In  Aagyptaa  gahiria  data  aach»  daaa  abi  Priaalar  k  derMamgaaila  Uhta  Dlad,ile»l»80L 
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frauen  oder  ehrbare  Wittwen  (nicht  verstossene  Frauen  M.  Sota  S,  3  )  israelitischer 
Herkiiiift-(Tgl.Bsr.  10, 18.)  moebteB  lie  eheKdhcn  (Ler.  21,  7.  Esecb.  44,  22.),  und 
swar  aus  jedem  beliebigen  Stamme  (doch  brauchte  nach  »pitem  Satzungen  die  iaraeK 
Herkunft  nicht  eine  directe  zn  sein  M.  Biccur.  ],  5.).  Inde.ss  scheint  die  Verheirathung 
mit  Priesterstochtfrn  vorzüglich  beliebt  gewospo  zu  sein  (Luc.  1,  5.)  vgl.  Joseph. 
Apion.  1,  7.  B.  W.  Münch  de  matrimonio  saccrdot.  V.  T.  c.  filiab.  sacerd.  Norimb. 
1747.  4. Sdhil  wf  die  «nt  doer  prietterl.  Ehe  eufipronenen  T$chter  dehnte 
das  Gesetz  die  VeffilBehtimg  wa  beionclerer  Ehrbarkeit  ans  Lev.  21,9.  vgl.  22^  12* 
u.  Mischna  Ternmoth  7,  2.  Hiernach  ist  ea  sehr  begreiflich  .  w  enn  der  Priesterstand 
beim  Volke  ein  vorzügliches  Ansehen  genoss  (vgl.  Jer.  18,  18.  Sir.  7,  31  fF.  Joseph. 
Apion.  2,  21.),  obschon  sich  in  manchen  Zeiträumen  die  Priester  durch  Irreligiosität 
tfiHMtUüiloBgkeit  auch  ernitliche  prophet.  Bugen  zuzogen  Jer.  5,  31.  6, 13-  23,  1 1. 
Kl^:^'18:'Btecfa.  22, 26.  Hot.  6, 9.  Mich.  3, 11.  Zeph.  8, 4.  Mal.  2.  Den  Prie- 
stern waren,  wie  den  Leviten,  eine  Anzahl  (13)  Städte  zu  Wohnsitzen  angewiesen  (Joe. 
21,  4. 10  ff.),  die  »ämmtlich  in  der  Nähe  des  Centralheiligfhnms  in  <!en  Stammen 
Juda,  Simeon  und  Benjamin  lagen  (vgl.  d.  A.  Priesterst  ä  il  t  <■) ,  daher  denn  nach 
und  von  Jerusalem  amäichc  Reisen  stattfanden  vgl.  Luc.  10,  31.  ''').  In  der  heiligen 
8ttit^lAHI^1iiifen  die  dientttlinefiden  Prierter  SSromer  in  den  Umg«  l>im|^en  des  Tem- 
pdl^^^ÜKiciEL  4,  38.  Aber  im  nachcxil.  Zeitalter  hatten  sich  einige  Pric^terfamilicn 
in  lernsÜlem  selbst  häuslich  niedergelassen  Neh.  1 1, 10  ff.  Der  Unterhalt  der  Kaste 
(vgl.  Num.  18.  Joseph.  Antt.  4,  4.  4.)  floss  ans  Opferdeputaten  fLev.  2,3.  10.  5,  13. 
6,  9. 13.  7,  6.  9. 14.  32.  34.  10, 12  ff.  Num.  6,  20.  Deut.  18,  3.  [wie  in  Aegypten 
K#Mr.'2, 57.]  8.  a.  A.  O  p  rer)>),  Bratüngeo,  Hebe  (vgl.  a.  Num. 31,  29.)  ond  Zehn- 
ten  (s.  d.  AA.),  den  abgenommenen  Schaubroden  (Lev.  24,  9.  Mt.  12,4.)*),  den 
Strafgeldern  fiir  leviiische  Verschuldung  (Num.  6,  6  ff.),  dem  Lösegeld  der  Erstge- 
burt (Num,  18,  16  ff.),  dem  Verbannten  (was  dem  Jehoveh  geloht  worden  war)  oder 
deaaen  Geldwerth  Lev.  27.  Num.  18,  14.^).  Dabei  waren  die  Priester  frei  von 
diSnto  und  Tom  MUitardleott,  and  die  Steiierfireiheit  irarde  ihnen  nnch  ia  nachexil. 
Zeitaller  von  den  fremden  Obertetrto  Pdistina*«  sngeataaden  Est.  7y  24.  Joeeph. 
Antt  12, 8*  3.  *).  In  den  ktsten  Zeiten  dea  jndiatlwn  Staatt  war  es  indcts  durch  die 

uilL-  . 

1)  Eine  Priesterfrau  helsst  talm.  fun  s.  Mlachna  Jebaiii.  11,  5.  —  2)  Von  einer 
Priesterstation  oder  Priestcrrcacrve  in  Jericho  s.  Ligbtfoot  bor.  hebr.  89.  709.  — 
3)  Vfl.  Scholiast.  ad  Aristoph.  Flut  1186.  Ancb  die  nicht  in  den  Dienst  gezogenen 
Priester  (die  Gebrechlichen  des  Priesterslammes)  hatten  Anthei!  an  dieser  heiligen 
Nahrung  Lev. '21,  J2.  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  7.  s.  J.  H.  Hottinger  apolog.  pro  be- 
nigna  lege  Lev.  22.  Frcf.  a.  M.  1738.  8.  Cremer  in  miscell.  Groning.  IL  294  sqq. 
Beyling  observv.  V.  70  »((q  —  4)  Ueber  Vertheilung  derselben  an  die  an-  und  ab- 
tretende Wochcnmannscban  s.  Succa  5,  8.  —  6)  S.  überh.  Phiio's  Schrift  de  prae- 
ailis  sacerdot.  im  2.  Ton.  der  Man  geyseben  Ansf.  p.  232  sqq.  Einige  von  diesen 
Naturalbezügen  durften  nur  die  Priester  and  swar  nnr  im  Umfange  des  Ueiligthums 
gaoiessen  (wie  die  Fieischstücke  von  Scbuldopfern  Lev.  6,  19  S.f  die  Scbaubrode  Lev. 
31,  9.),  andere  Aar  fnnmrhalb  dar  hell.  Stadt,  dag.  die  Zahnten,  Heb«  (rwnp)  u.  a.  w. 
in  den  Priesterstädten  gesammelt  und  von  der  ganzen  Pricstarfaalilie  verzehrt  wurden. 
—  6)  Da  die  Priester  mit  den  Leviten  den  13.  Theil  des  eanxen  Volks  aosmachtcn, 
so  war  die  Unterhaltung  dieser  Kaste  für  die  producirenden  Israeliten  allerdiofs  keine 
kleine  Belästigung,  obschon  beim  beständigen  Anwachsen  der  levit.  FaaiUien  die  Na- 
turalbezüge sich  sehr  vertheilten  and  so  das  levit.  Einkommen  gerade  kein  glänzendes 
sein  mochte.  Indess  darf  man,  was  jenen  Umstand  betrifft,  nicht  vergessen,  dass  1) 
der  Zehent  ond  die  Bratlinge  fiir  Landwirthe  auf  einem  so  fruchtbaren  lioden  und  bei 
dem  legislatorisch  gesicherten  Dominium  nicht  sehr  druckend  sein  konnten;  2)  dass  die 
anderweiten  Gaben  (an  Opferstncken,  Verlobtem  o.  s.  w.)  zum  grossen  Thdf  Ton  den 
freien  Willen  (der  Religiosität)  des  Binseinen  abhängig  gcmacbt  waren;  3)  dass  den 
Priestern  (und  Regiernngsbeamten)  gegenüber  alle  Israeliten  Producenten  waren,  and 
die  Classe  der  Consumentcn  (ursprunglich)  nicht  durch  stehendes  Militär,  durch  eine 
Gelehrtenznnft  u.  s.  w.  vermehrt  wurde;  4)  dass  die  stehenden  Naturalabgaben  an  die- 
Kaste  nicht  durch  Vermehrung  der  leritisdiiea  Individaen  auch  vermehrt  wurden,  son- 
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Banbiodit  der  Oberpriotor  dthiii  gfkommtm ,  da»  die  gw<iii«i  Pikilir ÜMifBl  w 

Unterbau  litten  J«it«^h.  Antt.  20, 9.  2.  vgl.  8,  8. 

So  stand  die  Priesterkaste  bis  siir  Zerstörung  des  jernsalem.  Tempels  durch  ilte 
Römer  als  eio  geichlosaenes,  geachtetes  und  achtbares  Corps  da,  die  religiösen  Ge- 
ainnuogeo  des  VolUs  durch  symbolische  Crebräu.cbe  aaregcnd  und  ausrprecheBd)  ihhI 
das  Vcrhakiiiae  deaeelben  m  Jdiovab,  wo  e«  duich  YenäcIdMiig  ge»tört  wutAen  wVf 
mittelst  Sühnung  wiederherstellend.  Die  Priesterkaste  war  eine  Art  AdcWka^tc  Jo« 
se|>h.  v'it.  1.  Wenn  schon  friihzeitfg  die  Priester  auch  als  politische  Beralher  ibätig 
gewesen  sein  und  an  der  \  erw  aUoii^  Antheil  genommen  haben  «ollen  (Nun.  27,  2«  19« 
31«  12  tr.  26.  32,  2.  Deat.  ^7, 9.  Jos.  17,  4.),  so  wird  dies  im  Allgemeinen  der  aa- 
tttriichea  Stellang  der  'Kaate  angeiBewea  eradwiiiett.  Unter  den  Königen  tnteo  si« 
wreilen  noch  vermittelnd  swiscben  Forsten  und  Vulk  (2  Sara.  19,  11.)  oder  waren 
am  Hofe  als  Räthe  geschätzt  (1  Kön.  1,  7  f.  39.  4,  4.  2  S  im.  8,  !7.);  später  aber,  als 
des  Volkes  und  des  Staates  Verderbtheit  immer  sichtbarer  wurde,  schlössen  fie  sich 
an  Konige  und  Fürsten  zur  Unterdrückung  prophetischer  Freimüthigkeit  an  (Jer.  20» 
1  ff.  2$,  7  C)|  wie  denn  nhcrhaopt  achon  Ihre  Vorliebe  f8r  Form  nnd  Ritus  den  Grist 
des  Glaubens  gefährden  konnte  und  sie  daher  in  eine  natürliche  Opposition  mit  dem 
Propheteiior<)en  f^pfif  thpn  s.  d.  A  Propheten,  üebrigens  darf  man  sich  das  ent- 
schiedene Wallen  der  levitischen  Frifsler  aU  Kaste  in  der  im  Gesetx  vorgeschrie  be- 
nen Weise  nicht  als  mit  dem  israeliL  Gf^nteinwesen  in  Palästtoa  selbst  beginnend  den* 
ken.  In  der  Ricbterpetfode  gab  es  MaaspriesCer,  die  man  mcb  miethete  (Bickt.  17» 
5  ff.  18,  3.  27.  SO.);  Niebticviten  oder  doch  Nichtpriesler  opfern  auf  selbüterbavlen 
Alfären  (Rieht.  6,  26.  13,  IP.  1  Snm.  7,  9.  16,  ö.)»),  und  neben  dem  Heiligthum  in 
Silo,  wo  eine  Priesterfamilie  <ien  Dienst  besorgte,  besucht  «ias  \'olk  Hohen  und  alt- 
gewrihte Statten  s.  d.  A A.  H ö h e n ,  Opfer.  Selbst  unter  David  war  die  le«it.  Prie- 
stcrkiiste«  wie  es  sckelnt ,  noch  nicht  excliwiv  mit  dem  Priesterthnm  hetraut,  denn. 
^»Davids  Sohne  «saren  Priester««  2  Sam.  8, 18.').  Indess  durch  den  Tempelbau  setste 
sich  dif»  Gettimcf  einf-r  afjgf^chln.'^srnrn  Priestprkasto  im  Israelit.  Volke  fest,  und  ihr 
Einfiuss  mag  durch  ciie  Beschränkung  auf  d-^t»  kleine  Et  ich  Juda  mit  befördert  worden 
sein*).  S.  öberb.  (ausser  Philo  im  1.  B.  de  wonarcbia  p.  226  sqq.)  J.  Saubert 
de  sacerdotib.  Hebr.  in  s.  opp.  posth.  283sqq.  n.  bei  der  Sehr,  de  sncrif.  vett.  637  sqq.« 
anch  in  Ugolini  thes.  XH.  J.  Krumbhols  aicerdot  Hebr.  ebendas.  u.  Ugolini 
saceniot.  hebr.  im  13.  B.  des  thesaur.  CarpsoY  i^p.  89  s^«  Bei  and  anti^ 
sacr.  2,  4  sq. 

Priest  er  Städte,  die  13  der  Familie  Aarons  unter  Jnsna  zugetheiltefl 

Städte,  welche  in  den  Stämmen  Juda,  Simeon  und  Benjamin  (Jos.  21,4.)«  also 
sämmtlich  in  der  Nähe  der  heiligen  Stadt  lagen.   £s  waren  Hebron  (cHgleich  Frei« 


dem  an  ein  fixirtes  Verhiltniss  (10  Procent  der  Erndie)  geknöpft  war.  Rechtlich  die 
Sache  betrachtet,  kommt  noch  binto ,  dass  den  Leviten  ja  der  13.  Tbeil  des  gansao 
Grandcigenthams  gebührt  haben  wfirde  und  dass  mithin  ihre  Nataralbasäge  nicht  Klos 
fSr  die  priesterl.  Dienatleistangen  (als  Lohn),  sondern  gewissermaassea  als  VsrsiosBBg 
des  an  die  andern  SlimnM  aberlasssnen  SUmmgebiets  Ihnen  snkaaraa» 

1)  Der  Gefrensats  der  Priester  und  Laien  (G'^'i^y  ksnuat  im  Tain.  lUL  Ternn.  5,  4. 
a.  Tor.  —  2)  Rieht.  6,  18  ff.  gebort  nicht  hierher  t.  schon  RosenmGlleri.  d.  Si. 
Aaeh  1  San.  6.  14.  Ist  wohl  so  wenig  wie  2  Sam.  6,  17. ,  dsrnm  weil  Priestor  nicht 
usdrScklich  erwähnt  sfaid,  ein  Opfer  dareh  NIebllerites  gesieiat.  —  S)  Dem  Worte 
wird  hier  von  mchrcrti  Auslegern,  so  wie  an  andern  Steilen  (1  Knn.  4,  2.  •.  Keil 

s«  d.  St ),  mo  die  Priester  anter  den  HoHeaten  TorkoBBen  (s.  oben),  die  Bedeat. 
beime  Rithe**  beigelegt  (s.  aaeh  Thon  Ins  s.  d.  St.),  aber  ohne  phllolog.  Grena  s. 
Ge.en.  thc.-.  IT.  p.  663..,).  —  4)  Nach  2  Chron.  11,  13.  vgl.  1  Kon.  1^2,  3l.  13,  33. 
sollen  Priester  und  Leviten  aus  dem  A.  Israel  gleich  oater  dessen  erstem  Könige  aus- 
fswandeit  sehi  aad  sfah  Im  ft.  Jada  caaceatcirt  haben*  Mae  Ist  Sieker  Uehertreihung. 
Vgl*  S  KSa.  17,  S7  ft 
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stallt),  Libna,  Jathir,  Estemoa,  Holon,  Debir,  Ain,  Jutta,  Betbsemes,  Gibeoo, 
Geba,  Anathoth,  Alaion  (letztere  virr  aus  tleni  St.  Benjamin)  Jos.  21,  10  ff.  Auch 
nach  dem  Exil  wohnten  in  diesen  Stallten  Priester  (i\eh.  7,  73.)>  viele  aber  hatten 
sich  in  Jerusalem  selbst  festgesetzt  Neh.  11,  10  ff.  S.  d.  A.  Le  vi. 

Priesterweihe j  israelitische.  Priester  und  Hobepriester  wurden  unter 
mancherlei  Cerimonicn,  welche  Exod.  29,  1 — 37.  u.  Lev.  8,  1—30.  (Exod.  40,  12 
bis  15.)  »ehr  weitläufig  beschrieben  sind  (vgl.  Bahr  Symbol.  II.  166  ff.),  zu  ihrem 
Amte  eingeweiht  oder  geheiligt  Der  Act  zerfiel  in  zwei  Haupttheile  (vgl.  Exod. 

29,  29.):  1)  Die  eigentliche  Weihuog  geschah  durch  Waschen  (am  ganzen  Leibe), 
Einkleidung  und  Salbung  (mit  dem  heiligen  Salböl  s.  d.  A.  Salbe).  Letztere  ist 
zwar  Exod.  29,  7.  Lev.  8,  12.  nur  vom  Hohenpriester  erzählt ;  dass  aber  auch  die  ge- 
meinen Priester  ge.«ialbt  wurden,  erhellt  aus  Exod.  40,  15-  vgl.  28,  41-,  und  das  Eigen- 
thündicbe  der  hohenpriesterl.  Salbung  scheint  nur  darin  bestanden  zu  haben,  dass  ihm 
die  Salbe  auf  den  Kopf  gegossen  wurde  Exod.  29,  7.  Lev.  8,  10.  Die  gemeinen 
Priester  «hgegen  wurden  wohl  nur  mit  Salbe  bestrichen  (etwa  an  den  Händen  oder, 
wie  <lie  Rabbinen  wollen,  an  der  Stirn).  —  2)  Hierauf  folgte  eine  Opferhandlung, 
welche  nach  ihrem  charakteristischsten  Bestan<ltheile  (vgl.  Exod.  29,  29.)  das  Hän- 
defüllen,  "^^"nx  K^iq,  biess  s.  d.  A.Füllopfor.  Drei  Thiere  wurden  unter 
Handauflegting  der  zu  Weihenden  an  den  Altar  geführt ,  zuerst  ein  junger  Stier,  der 
als  Siindopfer  dargebracht  un<l  im  Wesentlichen  wie  ein  Sündopfer  erster  Classc  be- 
handelt wurde  s.d.  AA.  Schuld  -  und  Sündopfer.  Dann  schlachtete  man  einen 
Wiilder  als  Brandopfrr ,  fianz  nach  dem  Cerimoniel  dieser  Opfergattung;  endlich  den 
Füll  widder,  B''X?rn  b"»j<.  Von  diesem  wurde  das  Blut  thcils  <len  zu  Consecriren- 
den  an  das  rechte  Ohrläppchen ,  den  rechten  Daumen  und  die  rechte  grosse  Fusszehe 
gestrichen,  theils  um  den  Altar  versprengt;  jene  drei  Korjierstellen  bezeichnen  die 
drei  Hauptglieder,  die  beim  Priesterdienste  in  Anwendung  kommen  (wegen  des 
Fusses  8.  Exod.  28,  35.)  vgl.  Bahra,  a.  O.  425.').  Nun  wurden  noch  einmal  die 
Pers<tnen  u.  «lie  Kleider  der  Priestercandidaten  besprengt,  nämlich  mit  einer  Mischung 
von  Opferblut  und  Oel.  Darauf  erst  folgte  die  Cerinionie  des  Händefüllens.  Es 
wunlen  nämlich  <lie  Körpertheile  des  Widders,  die  sonst  bei  einem  Dankopfer  gehoben 
und  gewoben  zu  wer<len  pflegton,  nebst  einigen  ungesäuerten  Weizenkuchen  auf  die 
Hände  der  zu  Consccrirenden  gelegt  (ihnen  damit  die  Hände  gefüllt),  dann  gewoben 
und  endlich,  mit  Ausnahme  der  Webebrust  und  Hebescbulter,  auf  dem  Altar  verbrannt. 
Ueber  dicsynibol.  Bedeutung  des  Händefiillens  s.  d.  A.  Füllopfer.  Die  Wcihungs- 
cerimonic  sollte  7  Tage  lang  (wohl  nur  in  dem  Füllopfer)  wiederholt  werden  (Exod. 
29,  36.)  und  die  Priester  während  dieser  Zeit  das  Heiliglhum  nicht  verlassen  Lev. 
8,  33.  Dass  diese  umständliche  Einweihungscerimonie  bei  jeder  Inauguration  von 
Priestern  ausgeführt  worden  sei,  ist  nicht  recht  viahrscheinlicb.  Nach  den  Rabbinen 
soll  dies  nur  das  erste  Mal  bei  Einsetzung  des  Priesterthums  selbst  geschehen  sein, 
später  hätte  jeder  neu  eintretende  gemeine  Priester  blos  das  Speisopfer  (Lev.  6)  12 
[14]  ff.)  für  sich  darzubringen  gehabt.  ^  .  .  • 

Priscilla,  riglextU«  Act.  18,  2.  26.  1  Cor.  16,  19.  oder  nglana  2  Tim. 
4,  19.  Rom.  16,  3.  nach  den  besten  Codd.  (über  beide  Formen  des  Namens  vgl. 
Wetsten.  II.  97.),  eine  Christin,  des  aus  Pontus  gebürtigen  Aquila  Ehefrau  s.  d.  A. 
Vgl.  überh.  G.  G.  Zel  t  n  e  r  <le  Priscilla,  Aquilae  uxore,  tanq.  feminar.  e  gente  jud. 
eruditar.*)  specimine  ( ! ).  Altorf.  1709.  4.  Ueber  ihr  Lebensschicksal  hat  nicht  ein- 
mal die  Legende  etwas  zu  berichten  s.  Acta  Sanct.  Jul.  II.  534  sqq. 


1^  Man  kann  als  analog  die  Salbung  der  5  Korperstellen  Tereleichen,  welche  bei 
der  letzten  Oelung  der  Katholiken  volliogen  wird.  Den  kathol.  Priestern  werden  bei 
der  Ordination  dqx  die  Hände  gesalbt.  —  2)  Nach  Rom.  16,  3.«  wo  sie  ovpif^og  des 
Paolos  heisst ,  und  Act.  18,  26. ,  wo  sie  mit  Aqoila  dem  Apollos  x^*  otov  xov  &bov 
i{f^iro!    Sie  erscheint  hier  als  christlich  gebildete,  wenn  aach  nicht  gelehrte  Frao. 
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Prochor  USy  II(f6io(fog,  einer  der  sieben  ersten  Diaconi  in  Jerusalem  Act. 
6)  ö.  Nach  Dorotheus  gehörte  er  unter  liie  70  Jünger  Jesu  und  wurde  später  Biachuf 
SQ  Nieomedia  in  Bilbjoien!  Uebw  do  Sud  beigelegtes  Äpocrjphom  f.  Fabr  i c  cod. 
apocrvph.  II.  816 Mj!]. 

Procuratoren.  So  hiessen  in  der  Sprache  des  rom.  Staatsrechts  (griech. 
^yffiovf?,  intxQOTTot  vg!.  Krebs  obscrvv.  Flav.  p.  61sq.  Fischer  de  vitiis  lexic. 
p.  436.,  auch  ircagxoi  Joseph.  Äntt.  20,  8.  1.)  die  den  Statthaltern  der  Provinzen, 
der  kaiserlichen  wie  der  senatorischen  (s.  d.  A.  römisches  Reich)  beigegebeoea 
yerwaltuagt^efs,  welche  (gewöhiiHch  waren  et  romitche  Ritter)  die  ffinkonfle  dea 
kataedichen  Schatzes  besorgten  und  auch  Rechtsialle,  die  daoait  in  Verbindung  stan- 
den, entschieden.  Zuweilen  vertraten  sie  5n  kleinern  Provinzen  oder  in  solchen 
Landschaften,  welche  zu  einer  grössern  Provinz  geschlagen  waren  ,  aber  doch  abge- 
sondert verwaltet  wurden,  gauz  die  Stelle  der  StattbHiter  und  huLlcu  dann  tbeils  daa 
,  Conoiando  ttber'die  in  ihren  BesM  ataHonirten  Troppen ,  theib  übten  tie  die  Jurtisy 
selbst  die  Cräninaljustiz  (Bynkcrshoek  obserratt.  jur.  rom.  2, 20  sq.  p.  189  aqq. 
Deyling  observaft  II.  p.  429  sqq.),  wobei  jetfnch  in  (JcrRegpl  immer  Hem  Praeses 
provinc,  die  Obf  ranlsicht  über  solche  Verwaltung  zustand  ')  uiul  derselbe  Klagen  über 
den  Procuratur  zu  untersuchen  hatte  vgl.  Joseph.  Antt.  18»  ö<  2.  ^0»  6.  2,.  bell.  jud. 
2,  14.  S.*).  Dergleichen  Pro€aratoren  Warden  nnn  aach  In  Palaatina  aofgcatellty 
aeitdem  nach  des  Ethnarch  Archelaus  Verweisung  (J.  6  n.  Chr.)  Jndaa  and  Saoiaria 
zur  (schon  bestehentfen)  Provinz  S\ria,  als  n'png{^?'xjj  T)yc  ^l  o/ac,  geschlagen  wor- 
den war  (Joseph.  Antt.  18,  1.  1.)*)»  und  ^u-  hatten  ilir»  n  rpi^elmässigcn  Sitz  (und  das 
Hauptquartier)  zu  Caesarea  am  Meere  Joseph.  Antt.  16,  2.  2*  u.  6.  3.  Act.  25,  6< 
vgl.  d.  A.  RcSmer.  S.  liberh.  J.  Sibranda  de  atatn  Jodaeae  provinc.  FTanecq. 
1698.  8.  auch  in  Iken.  thesaur.  nov.  II.  p.  529  sqq.  Der  erste  dieser  Procuratoren*) 
über  Judäa  war  Coponins,  ein  röm,  Ritter  Josej)b.  Äntt.  18,  1.  1.;  in  den  Evangg. 
ist  aber  nur  Pontius  Pilatus,  der  sech'^te  in  derReihe^  erwähnt  s.  d.  A.  Es  folgten 
ihm  unter  den  Kaisern  Tiberius  und  Caligula  noch  2  andere.  Dann  wurde  Judäa 
(ond  Samaria)  im  J.  41  dem  Reidie  dea  Herodea  Agrippa  aageacblagen  u.  ea  traten  erat 
wieder  J.  44  aer.  dion. nachdem  Tode  dieses  Fürsten  rom.  Procuratoren  ein  Joac^ 
Antt.  10,  9.  2.  Aus  dieser  neuen  Rrifin  wprdrn  in  der  AG.  nur  Felix  und  Festiis  er- 
wähnt s.  ff.  A  A,  Die  fihrirjcn  s.  in  den  Zeittafeln*).  Judischer  Eigenthümlicbkeit  und 
Eigensinn  gegenüber  hatten  diese  Männer ,  da  sie  gewöhnlich  einer  ausreichenden 
Kenntniaa  dea  Laodea  wid  der  Landeaart  entbehrten  9  meiat  dnen  achwerea  Stand 


Heu  mann  suchte  vergebens  d<  m  Ö86g  xu9  ^iw9  daan  vott  dar  fawlhattchaa  AaAw* 

sung  abweichenden  Sinn  unterzulegen. 

1)  Die  Pracsides  Syriae  waren  oft  in  Palastina  anwesend  und  übtea  dann  die  Recht« 
ond  Befagnisse  der  Procaratoren  anmittelbar  selbst  aus  (Joseph.  Antt.  18,  6.  3.)  edar 
artheilten  Diapensationen  vgl.  Joseph.  Antt.  18,  5.  3.  —  2)  Selbst  die  Prornrntoren  zu 
entfernen  (nach  Rom  xurückzaaenden),  wenn  dieselben  sich  verschuldet  hatten,  gehörte 
zu  den  Rechten  der  Proconsules  Joseph.  Antt.  20,  6.  2.  vgl.  18^  4.  3.  —  3)  Von  dem 

ersten  Procurator  sagt  Joseph,  a.  a.  O.:  ovynuxuxifUtttai  ^yiqaaiifvoe  *Iov- 

diiimv  ry  jnl  näviv  {^ov0ia,  u.bell.  jnd.  ^8.  1 :  ftf%qt  xov  ntfivtiv  XttßÄintafftt  xov 
JCtti'eaQOi  f^ovoiav.  Dass  auch  die  folgenden  Procuratoren  die  Criminaljustiz  Yollstäa* 
dig  aoisubteu,  erhellt  ans  Lac.  IS,  1.  Joh.  19, 10.  und  mehrero  SteJJaa  des  Josaphas.  — 
4)  I>en  Sabinas,  welcher  aadi  Herades  d.  Gr.  Tode  «ne  Zdtlang  in  Jadia  waltete 
(Joseph.  Antt.  17,  9.  3.  a.),  zählen  wir  also  nirlH  unter  die  Procuratoren  von  Judäa,  o. 
es  bleibt  sehr  sweifelhall,  ob,  wie  Schräder  Paul.  I.  22.  behauptet,  Joseph.  Antt. 
18,  3.  9.  iha  als  ersten  Prooarator  beieirhae.  Hier  ist  wohl  (voa  Valer.  Grates) 
rcinntos,  nicht  TttfiTctos  zu  kscn,  \M_Iche  Lesart  Sehr,  gar  nirhl  anfährt,  wif  «  r  ülierh. 
keine  kritische  Ausgabe  des  Josephus  benutzt  hat.  —  ft)  Darunter  Tiberius  Alexander, 
ein  ehemaliger  alex.  Jade  Joseph.  Antt.  SO,  6.  %  Zar  Zeft  der  Belacamay  Jerasalama 
durch  Titus  wird  Joseph  füll.  jnd.  6,  4.  3.  ein  Inlxqonoq  trjs  ^lovouias  Mr,  Anloii. 
JaUanus  genannt.  War  dieser  der  bestioimte  Nachfolger  des  Gcssias  Flaros  oder  nur 
ain  Kriegsinteadaatf 
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und  Warden  oft  durdi  den  jud.  Volkscharnkter  gereist.  Aber  vielfaltig  waren  sie  auch 
'VW  Bant  InlMochtig,  gruami  (vgl.  s.  B.  Joseph.  Antt  20, 1 1. 1 .)  und  arrogant, 
enteret  bis  tu  deoi  Gnide  y  ^daM  eie  uweilen  alt  Binberkaaptlealea  Vertrige  ackloi- 

Mi  und  denselben  gegen  gewisie  Procente  vom  Bäubergewinn  freien  Spielmna 
Hessen  Joseph.  Antt.  20, 11.1.  bell.  jud.  2,  14.  2.  Sie  saugten  das  Land  systema- 
tisch  auf  und  erbitterten  oft  noch  durch  ihre  bestechliche  Gerichtspflege.  Auch  auf  die 
h<rfieprieat.  Würde  ibte  ihre  Habtncht  and  Willkühr  Einfluta,  denn  Ab-  und  Einsetzung 
rtn  Hoheoprieetcm  mr  der  Ttgetordming  Joeepb.  Antt.  16»  2.  t.  iSj  5. 8. 
Zu  Beschwerden  lag  demnach  oft  Ursache  vor,  aber  solche  wurden  entweder  von  den. 
Procnratoren  verhindert  oder  aus  Furcht  unterlassen  oder  hatten  auch  in  dem  factions- 
reichen  Rom  keinen  Erfolg  vgl.  Joseph.  Antt.  14,  10.  6.  20,  1.  1.  20,  8.  4.  *).  Wenn 
die  Procuratoren  nach  Jerusalem  kamen,  wohnten  sie  im  Palast  des  Herodes  (vgl.  Jo- 
eephi  Wll.  jud.  2, 14. 8.  Phile  opp.  II.  59 1.)*  <uid  vor  demselben  unter  freies  ffia« 
mel  wurde  bei  Gerichtshandlungen  das  ßrjfia  aufgestellt  Joseph,  a.  a.  O.  V^.  Mt» 
tSV 27.  Job.  18» 83.  (Act.23yd6.)  ».d.  AA.Lithostroton  ondEichthnas; 

'  FirojpheteBy  iro)*),  LXXsspoq^c,        ^^1'^*))  in  israeUt.  Alterthnm 

von  Samuel  bis  in  die  ersten  Zeiten  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil  gottbegeistertc 
(durch  den  n-.h-;  getriebene  Ezpcb.  11,  5.  37,  1.*)  vgl.  Arnos  3,  7.  2  Petr.  1, 
21.*) )  Männer die  das  Interesse  der  Xheokratie,  in  welche  eben  Jehovahs  Geist 


1)  VfL  nberh.  Grossmann  de  procoratore  Lac.  16.  (Lips.  1623.  4.)  p.  26  sqq. 
--J^'^Ivbar  Badentang  and  Rtymoloni«  diasas  Werts  s.  «issar  Hartmann  3.  Kx» 
ears  zu  s.  Uebers.  d.  Micha  S.  219  fr.  (Paulus  ezeget.  Conservat.  II.  122  fr.)  ver- 
schiadaae  Ansichten:  Rads  lob  der  Begr.  d.  Nabi.  L.  1839.  ö.  Ewald  Propb.  I.  8. 
6£  Hiverniek  Binl.  ins  A/T.  II.  II.  6f.  —'S)  Alle  8  Nanran,  mh,  hKi,  k-^^s, 
finden  sich  vereinigt,  aber  Tersohiedenen  Individaen  baigalagi  l  Chron.  99,  29. ,  wia 
dann  fiberh.  die  Chronik  diese  Distinction  festhalt  u.  z.  B.  den  Samael  MhS,  den  Gad 
njh,  den  Nathan  X''-5  nennt.  Nach  1  Sana.  9,  9.  wäre  nxS  der  ältere  Name  für  einen 
Prapheten  gewesen.  In  unserem  jetzigen  Texte  heisst  vorzugsweise  Samuel  so.  K*t^^ 
«raaMntils  die  gewoballdieBanannung;  mh  ist  wohl  ans  dar  fdacüchen  Spraeha  spi> 
«er  in  die  Prosa  iberfagangen,  es  findet  siab  tu/t  am  in  dar  Chronik.  —  4)  Das  Br» 
griffanwerden  von  dem  Geiste  Gottes  ist  gewöluüisb  dnrdi  die  Formel  mrn  nn  rkt^ 
't  hü  aasgedruckt,  sonst  auch  durch:  't  hT  nr'n  mVi"^  oder  (Ezech.  3,  14.)  i"« 
nrtn  'b  ^5  M-iri"'  und  <Iurch  'ß  rwzh  ü-^nbn  nn  Rieht.  6,  34.  2  Chron.  24,  20.  vgl. 
Gosen.  Comment.  zu  Jes.  I.  338.  und  thesaur.  II.  742.  Die  gottlichen  Mittheilungen 
erfelgtan  in  (Uebt  blas  nicbtlidun)  Visionen  oder  doreb  innarHobo  Einspracha  (yo- 
«psfaMT  ytwofilvmf  ^  ImaelKf  IffOiüniff  ^eafa  Plat.  lagg.  5. 738.).  Baidaa  nnihsst  snw. 
ynri.    Die  Gesichte  sind  zum  Tbeil  In  den  prophet.  Scitfiftan  selbst,  nam.  den  spätem 

(Jeren.,  Ezech.)  dargelegt  and  gedeutet  vgl.  Stäudlin  neue  Beiträge  z.  Erläuter.  d. 
Proph.  8.  241  ff.  Neben  diesen  prophet.  Offenbarungen  werden  als  anderweite  Media 
gjmttdMr  Manifestation  unter  daai  uraokrat.  Volke  Träume  und  das  Urim  und  Thun- 
lalai  genannt  1  Saro.  28,  6.  vgl.  Joel  3,  1.  Num.  12,  6.  Jer.  23,  25  ff .  s.  Hezel 
Schriftforsch.  I.  97  ff.  u.  d.  A.  Wa  h  rs  a  ge  r.  —  5)  Die  Eingebungen  Gottes,  nam. 
Ae  innerliche  Eröffnung  des  göttl.  Willens ,  machten  nach  den  ältesten  Begriffen  eig. 
allein  schon  den  Nabi ,  daher  heisst  Abraham  als  Vertrauter  Jehovabs  Gen.  20,  7.  lo. 
Abar  die  Verkündigung  dessen,  was  Gott  eingiebt,  knüpfte  sich  doch  schon  froh  an 
den  Begriff  an  Ezod.  7,  1.  War  nun  die  Eingebung  mit  einem  Drange  der  Mitthet- 
Inag  verbunden,  so  trat  der  Nabi  als  begeisterter  8änger  oder  als  theokratischer  Red- 
ner auf  (s.  oben).  Daher  wird  Mirjam,  die  Sängerin  der  Grossthaten  Jahoraba,  Bxod» 
Ift,  90.  MBt"^,  Totas,  genannt.  Durch  die  theokratischa  Geataltang  das  Prophatantbnmn 
wurde  jene  erste  Function  in  den  Hintergrund  gerSckt.  Und  so  ist  von  da  an  dia 
Bestia.^BAg  des  Propheten:  die  Erklärungen  Jehovahs,  die  er  gesehen  oder  gehört  (Jer* 
I8i),  dam  Volke  so  predigen  (Vs.  23.).  —  6)Bhranben«inongen  der  Prophet«>n  wa- 
ren daher:  onrftK         i  Sam.  2,  27.  1  Kon.  13, 1.,  r!;;n-  ^^^iq  Hagg.  1,  13.   Wo  Je- 

boTib  Ten  den  Pkophaton  redoty  nennt  ar  sie  seine  lUaoht«  %  kSn,  9,  7.  Wiehtar, 
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wirksam  war,  in  aller  Beziehung  wahrnahmen  und  durch  offene,  frcimiithige,  kräf- 
tige Rede  gegen  alles  Unthcnkratisrhe  geltend  machten  (von  prophet.  Wirksamkeit 
im  Auslande  nur  ein  und  noch  dazu  historisch  wenig  gesichertes  Beispiel  Jon.  1,  2  ff.)» 
Anfangs  mehr  in  einzelnen  Fällen ,  wo  das  Wohl  des  heiligen  Volks  gefährdet  sein 
konnte,  den  Willen  des  Gottkönigt  in  Orakolsprüchen  verkündend  oder  tbcokrati- 
Rchen  Fürsten  als  Rathgeber  (gleichsam  unbesoldete  Staatsräthe)  zur  Seite  tretend 
(1  Sam.  22,  5.  2  Sam.  7,  2  ff.),  sahen  sie  sich  in  den  Zeiten  des  getrennten  Reichs 
bald  einen  grossem  und  öffentlichen  Wirkungskreis  eröffnet  (2  Kön.  17,  13  f.)  und 
je  näher  das  Vrrhängniss  des  Volks  rückte,  desto  häufiger  und  lauter  erhoben  sie  ihre 
Stimme,  bald  die  Abgötterei,  die  religiöse  Wcrkheiligkeit,  das  Sittenverderben  ihrer 
Volksgenossen  rügend,  bald  die  schlechte,  selbstsüchtige  Verwaltung  und  die  falsche 
Politik  der  Könige  und  Grossen  des  Reichs  strafend,  jetzt  warnend  oder  die  Gerichte 
Jehovahs  über  das  undankbare  Volk  drohend ,  jetzt  von  der  zu  Grunde  gerichteten 
Nationalwohlfahrt  und  Nationalehre  den  Blick  auf  die  in  veredelter  Gestalt  wie<lcr  er- 
blühende Theokratie  hinlenkend.  Oeffentliche  Plätze,  Märkte  (Amos  5,  10.  Jes. 
29,  21.),  Strassen,  Tempelvorhöfe  (Jer.  7,  1.  19,  14.  26,  2.  vgl.  29,  26  )  waren 
regelmässig  die  Stätten  ihres  eifrigen  Wirkens  Jer.  26,  2.  Aber  sie  gingen  auch,  ob 
willkommen  oder  nicht,  in  die  Paläste  der  Könige  und  ihrer  Grossen  (Jes.  22,15.)« 
nirgends  Gefahr  scheuend  oder  Abweisung  Ezech.  13,  5.  So  bildete  ihr  Orden  (wenn 
man  sich  dieser  Bezeichnung  bedienen  darf)  ein  wohlthätiges  Gegengewicht  gegen 
Missbrauch  der  Regentengewalt,  gegen  die  Engherzigkeit  und  Scblaflbeit  priesler- 
licher  Hierarchie,  gegen  untbeokrat.  Richtungendes  Volkes  selbst,  und  leistete  xum 
Theil  das,  was  die  moderne  Zeit  von  Volksropräsentanten  und  von  der  freien  Presse 
wünscht  und  erwartet.  Man  würde  die  Propheten  nicht  unpassend  Demagogen 
nennen  können,  wenn  diesem  Worte  nicht  schon  längst  eine  schlimme  Bedeutung  auf-^ 
gedrungen  worden  wäre  ').  Da  in  der  israelitischen  Theokratie  (wie  in  jeder  Theo- 
kratie) sich  religiöse  und  politische  Elemente  einigten,  so  musste  auch  der  Stoff  und 
das  Ziel  der  prophetischen  Thütigkeit  bald  mehr  in  der  einen,  bald  mehr  in  der  andern 
Sphäre  liegen;  rein  politisch  aber  ist  keiner  ihrer  Vorträge,  da  über  allen  eine  reli- 
giöse Beziehung  schwebte.  Nicht  leicht  blieben  die  Propheten  ausscbliessend  bei  der 
Gegenwart  str'hen,  sondern  es  schweifte  ihr  Blick  hinüber  in  die  Zukunft,  die  aus  der 
Gegenwart  sich  entwickeln  sollte aber  diese  Zukunft  ist  in  der  Regel  nicht  eine 
fern  liegende,  eine  durch  Jahrhunderte  von  der  Gegenwart  getrennte  (die  sogenann- 
ten  Danielschen  Orakel  sind  gewiss  post  eventum  niedergeschrieben  vgl.  über  solche 
Fictionen  Ammon  Pr.  de  vaticiniis  post  eventum  formatis.  Erl.  1812.  4.  1.).  Dies 
lehrt  die  unbefangene  Ansicht  der  noch  übrigen  prophetischen  Weissagungen  und  eine 
Vergleichung  ihres  Inhalts  mit  dem  historischen  Standpuncte  der  Verfasser ;  auch 
würde  die  Vorhersagung  sehr  später  Ereignisse  zumal  mit  Uebcrspringung  der  näch- 
sten Zukunft  weder  für  das  lebende  Geschlecht  einen  reellen  Zweck  gehabt,  noch  das 

B'V'S,  konnten  sie  von  Ihrer  Bestimmiing,  die  herannahenden  Geschicke  des  theokraU 
Volks  KO  beobachten  und  letzteres  bei  Zeiten  zu  warnen  (vgl.  2  Sam.  13,  34.  18,  24  f.), 
Sähr  passend  hcisscn  Ezcch.  3,  17.  33,  7.  Jer.  6,  l7.  a.  vgl.  Hab.  2,  1.  '*tn-i7:dT3  - 
M'^t^TK,  wo  die  Beziehung  wesentlich  wohl  dieselbe  ist,  die  Warte  aber  gewiss  nicht 
(mit  Hitzig)  eigentlich  gedeutet  werden  darf.  Schwiegen  diese  Wichter,  wo  sie 
ihre  i^varnende  Siimme  erheben  sollten,  so  waren  sie  stammen  Händen  gleich  Jer. 
56,  10. 

I)  „Schwerlich  giebt  es  im  ganzen  Alterthum  eine  merkwürdigere  Erscheinung  im 
Gebiete  des  sittlichen  Lebens  als  das  Prophetenthnm,  das  man  das  höhere  sittlich-reli- 
giösp  Bcwuflstsein  des  Volks  und,  da  das  Gute  nnd  Wahre  stets  im  Kampfe  liegt,  das 
öffentliche  Gewissen  oder  die  Selbstkritik  des  Volks  nennen  könnte"  de  Wette  christl. 
Sittenlehre  II.  I.  32.  —  2)  v.  Räumer  Vorlesungen  über  allgem.  Geschichte  I.  153: 
„Aus  dem  Geistlosen  spricht  der  Geist  nie;  wer  aber  die  Vergangenheit  und  die  Ge- 
genwart begreift,  sieht  auch  in  die  Zukunft."  Ewald  Proph.  1.  S.  34. 
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Interesse  der  Thcokratie  als  hrilißer  Gemeinscbafl  gefordert  haben').  Das  Bild, 
welch«  »  die  Prophrten  von  der  Zukunft  entwerfen,  fliegst  vielmehr  mit  der  je«lesmali- 
gon  Geg^-nwart  zusammen,  und  ist  aus  umsichtsvnller  Betrachtung  derselhen  erwach- 
sen ;  daher  lässt  sich  häufig,  wie  in  der  chaldäischen  Periode,  ein  chronologiitchef 
Fortschreiten  vom  Unbestimmten  iind  Allgemeinen  xum  Bestimmten  un»l  Besondem 
wahrnehmen.  Nur  in  einer  Beziehung  treten  sie  aus  ihrem  durch  die  Zeitvcrhält- 
nisse  be<lingten  Gesichtskreise  heraus  und  richten  <len  Blick  des  Volks  auf  eine  fern 
liegende  ideale  Zukunft,  dann  nämlich,  wenn  nio,  «lurch  die  Betrachtung  «Icr  nächsten 
Ztikunft  nicht  befriedigt,  von  dem  grossen  Nationalretter  (Messias)  und  dem  hochbe- 
glückten Zeitalter  reden ,  das  einst  durch  ihn  begründet  werden  soll,  und  eben  diese 
Messiasidee  war  es,  durch  deren  Ausbildung  die  Propheten  die  Idee  eines  Goftes- 
staats  veredelten,  auf  den  Geist  der  Nation  am  nachhaltigsten  wirkten  und  ihrem 
religiösen  Leben  einen  neuen,  eigenthümlichen  Schwung  verliehen ,  wodurch  sie  zu- 
gleich in  der  Entwicklungsgeschichte  des  Monotheismus  sich  selbst  eine  so  bedru- 
timgs^olle  Stelle  für  immer  sicherten  vgl.  BCrusius  bibl.  Theol.  39  f.  67.  de 
Wette  chrisil.  Sittenlehre  II.  I.  34.*).  Die  Form  der  prophet.  Vorträge  war,  wenn 
die  Propheten  unvorbereitet ,  ergriffen  von  dem  Geiste")  auftraten,  gewiss  einfach  . 
und  kunstlos,  zuweilen  dialogisch  (Jerem.  28  ),  doch  nie  ohne  den  der  bewegten  Re<le 
zumal  des  Orientalen  so  naturlichen  Rhythmus,  nie  ohne  Schwung  der  Phantasie*) 
(vgl.  B  w  a  I  d  ausfuhrt.  Lehrb.  d.  hebr.  Spr.  S.  135  f.),  manchmal  in  das  Lied  über- 
gehend Arnos  5,  1  ff.  Jes.  6,  1.  Früher  scheinen  sie  ihre  Worte  auch  durch  Musik*), 
immer  aber  durch  eine  lebhafte  Gesticulation  begleitet  zu  haben,  und  nicht  selten  setz- 
ten sie  damit  symbolische  Handlungen  (1  Kon.  11,  29  ff.  Jer.  19,  1  ff.  Cap.  28.  35. 
43,  9  ff.  Ezech.  4.  12,  3  ff.  24,  3  ff.  37,  15  ff.;  symbol.  Costüm  Jes.  20,  2  ff.)  in 
Verbindung*)  vgl.  S  tä u d  1  i n  neue  Beitr.  zur  Erläut.  d.  bibl.  Proph.  123  ff.  Hierbei 
darf  man  nicht  vergessen,  dass  der  Südländer  schon  überhaupt  vermöge  seiner  leb- 
haften Einbildungskraft  mehr  Anlage  zu  extemporirten  Vorträgen  hat,  als  der  Nord- 
länder, obschnn  eine  Vergleichung  der  hebr.  Propheten  mit  den  ital.  Improvisator! 
(sowie  in  anderer  Beziehung  mit  den  fta  vr(t(  der  Griechen)  ^)  unstatthaft  sein  würde  *) 


1)  Za  weit  hat  diese  Bemerkang  aosgedehnt  Eichhorn  de  prophetica  poesi  He* 
brteer.  paralipotn.  in  den  Commentatt.  Soc.  Gotting,  rec.  V.  —  2)  8  tä  hei  in  die 
mess.  Weissagangen  A.  T.  In  ihrer  Kntateh.,  Entwickl.  und  Aasbild.  Berl.  18^7.  8.  — 
3)  Tn  wieweit  eine  den  Umitehenden  wahrnehmbare  Versäckang  der  plötzlich  weissa- 
genden Propheten  stattgefanden ,  wissen  wir  nicht;  ans  der  Benennung  '»Cfo  2  Kön. 
9,  II.  J*r.  Ü9,  26.  darf  man  aaf  eine  solehe  als  den  Propheten  cbarakteristiache  nicht 
■«hlieasea  (Gotterl  euch  tote  erscheinen  dem  Pöbel  überall  als  Wahnsinnige).  Dagegen 
fährt,  was  wir  von  den  Propheten  lesen,  eher  darauf,  dass  es  regelmässig  eine  stille, 
in  Momenten  ruhiger  Ab|ezo^enheit  von  dem  Sinnlichen  den  Geist  erfassende  Exalta- 
tion war,  durch  welche  sie  Eingebungen  vernahmen,  mit  dem  onwiderstehlichen  Drange, 
sie  zo  verkündigen  Arnos  3,  8.  —  4)  F.  W.  C.  Um  breit  de  V.  T.  prophetis,  da- 
rissimis  antiq.  temporis  oratorihos.  Heidelb.  1832.  4.  Ueber  den,  selbst  strophenartigen, 
Rhythmus  in  den  schriftlichen  Orakeln  der  kanon.  Propheten  s.  die  feinen  Bemerkun- 
gen E  walds  Proph.  I.  49  ff.  —  5)  Wurde  doch  die  Musik  auch  als  ein  Mittel  zur  Er- 
zeognng  der  Begeisterung  betrachtet  and  benutzt  2  Kön.  3,  15.  Die  Verwandtschaft 
der  Musik  mit  Weissagung  spiegelt  sich  auch  in  dem  W.  vates  ab.  —  6)  Welche  der 
eben  angefahrten,  in  den  Schriften  der  Propheten  vorkommenden  symbol.  Handlungen 
wirklich  vor  dem  Volke  ausgeführt  worden  seien  und  welche  nur  der  Dichtung  ange- 
hören, ist  für  unsern Zweck  gleichgültig,  doch  s.  Jahn  Einleit.  II.  395.  Geaen.  Com- 
ment.  zu  Jes.  I.  645.  —  7)  Diese  Vergleichung  liegt  der  Abhandlung  Ritters  in 
Scherers  Schriftforsch.  I.  372  ff.  zum  Grande.  —  8)  Eine  andere  Vergleichung,  die 
in  folgender  Abhandlung  ausgeführt  wird:  de  Wette  Pr.  de  prophetar.  in  V.  T.  ec- 
clesia  et  doctorura  theol.  ia  eccl.  evang.  ratione  atque  similitudine  (Derol.  1816.  4. 
anrh  in  s.  opnscc.  theol.  p.  16  sqq.)  scheint  ebenfalls  nicht  ganz  treffend  za  sein  und 
tritt  einem  ehrwürdigen  Stande  za  nahe;  zulässiger  ist  das  Umgekehrte:  Stickel  de 

Erepbetar.  hebr.  et  ministror.  sacror.  in  ev.  eccl.  similitudine  in  Illgens  Zeitschr.  V. 
[.  ob  sqq«   Aber  was  haben  solche  Parallelen  für  einen  Werth?   Za  verwondem  ist  es 
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und  der  Drang  sa  «precheo  bei  den  hebr.  Propheten  tiefer  zn  suchen  ist,  als  in  natür- 
licher Lebendigkeit  der  Phaotasie.  Mit  der  prophi  tiscben  Rede  verband  sich  später 
(seit  d. 9.  Jatirb,  v.  Chr.  vgl.  Eichhorn  in s.  Biblioth.  f.  bibl.  LiU  X.  1077  ff-)  pro- 
phetische ScbrifUtellerei  (Ewald  isr.  Gesch.  III.  351  f.)^))  indem  die  Propheten 
Ibeils  ihre  gehattenoi  Vortrage  biateilier  (mehr  ausgeführt  und  gefeilt)  aurs«iclnKle% 
thciU  Reden  sogleich  coacipirten  und  scbrifltlich  ins  Publicum  brachten,  wobei  sie  sidi 
zuweilen  der  Ämaniiensen  hodicnti  n  (s.  d.  A.  Banich  vgl.  J,  Pries  de  prophells 
et  Apust.  arnauueasium  opera  la  scribendo  usis.  Hostoch.  1767.  4  ),  auch  wobl  durch 
Seodschrciben  in  die  Eotferoiing  an  wirken  audten  Jer.  29.  (vgl.  2  Chron.  21, 12.). 
Aosaer  uod  oebeo  dieser  Wirksamkeit  san  ImUmtii  Sdiuta  und  surFortbildangder 
Tbcokratie')  wurden  die  Propheten  häuflg  ihren  Mitbürgern  und  selbst  Ausländen 
(2  Kon.  5.)  durch  ärztliche  und  naturwissenschaftliche  (2  Kön.  2,  19  ff.  4,  38  ff.  20, 
7  ff.  vgl.  1  Kfia.  14,  2  ff.)  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  nützlich  und  traten 
(erfölU  Tom  Geiste  Gottes,  der  auch  die  Natur  belebend  dnrciwtroiiit)  als  Wunder- 
tläter  auf  (s.  d.  AA.  B  liaa,  Bl i  sa  vgl  Lue.  7»  16.).  Anch  waren  lie  nickt  aeltea 
(und  früher  wohl  als  Weissagungen  aidirillüidi  aufgezeichnet  wurden)  Aenkratische 
Historiographen,  indem  sie,  aber  allcrditigs  vom  prophct.  Standjinncte  aus  und  mehr 
oiier  neuiger  mit  Weissagungen  untermischt  und  erläutert,  die  Geschichte  einzelner 
Begierungen  oder  ganzer  Perioden  niederschrieben  2  Chron,  9,29.  12)  15.  13,  22. 
ttf  22*  82)  St»  n.  vgl.  G  esen.  Coniinent.  m  Jes.  I.  34  f.  Die  Trackt  der  Prophe« 
ten  bestand  gewöknlicb  in  einem  langen  faltigen  Mantel,  ri"^;^,  (IKon.  19,  Ift. 
2  Kon.  2,  8.  13.)  aus  grobem  härenen  Stoff  Zach.  13,  4.  2  Kön.  1,  8.  (ohne  b^son^ 
dern  Schnitt,  daher  pv  Jes.  20,  2.),  zusammeugehaltcii  durch  einen  ledernen  Gurte] 
(2  Kön.  1,  8.),  welche  Tracht  dem  Ernste  des  prophet  Berufs  am  meisten  entsprach 
(Tgl.  Ift.8»  4.)*)  a.  Henke  Ifag.lV.  191  ff.  O.  N.  Nicolai  de  proph.  judain^ 
Testitu.  Magdeb.  1744.  4.    Es  befremdet  nicht,  dass  die  Propketen ,  wie  sie  auf  der 

einen  Seite  Geg'^ristMnd  reihst  rihf^rglHnbischfr  ^  errhriinp;  waren  (vgl.  1  Kört.  17,  18,)9 
auf  der  andern  sich  durch  ihre  treunuihige  Huge  alles  Untbcukrati^cheu  und  Schlech- 
'  ten,  je  näher  dem  entscheidenden  \'erhänguiss  des  Staats,  desto  häußger  Widerwär- 
tigkeiten nod  offene  Verfolgung  des  Priesterordent,  detpotiacber  oder  abgSttiscber 
Konige,  auch  des  verblendeten  Volks  zuzogen.  Im  R«  ! che  Israel  waren  sie  am  frö- 
besten  gedrängt  und  Trist  ausgerotfft  worden  (i  Kön.  18.  19,  10. 14.),  gleichr«? Schick- 
sal mit  allen  frommen  Jehovahvcr«  hr*  r tln  il'  n«l  (unter  Ahab),  iNur  in  Nothfallcu 
wendeten  sich  diedortigen  Könige  au  sie  (1  Kuii.  22,  7  ff.  2  Kön.  3,  11  tf.  6, 12  ^.)> 
ödenttiche  Rede  «rar  ihnen  untersagt  Anios  7»  10  ff.  (Censurpoliiei  dnrcb  Priester 
gehandkabtl)^).  Im  Reiche  Juda  trat  den  Propheten  frühzeitig  ungläubiger  Spott 
in  den  Weg  (Jes.     19.  28, 10.  22.),  oder  ancb  Sickerheit,  die  aick  nickt  getroffen 


übrigens,  da<;s  noch  manche  Nenere  die  Proplietsn  fast  sitt  dem  Priestmrden  Terweck- 
sein  vgl.  V.  Räumer  Vöries,  I.  144  f. 

1)  Das  erste  Niederschreiben  >«'ichtiger  auf  die  Zukunti  gerichteter  Orakel  geschab 
zur  SicherstelJung  des  Inhalts,  daher  die  Schrift  auch  versiegelt  oder  eingebandeo 
wurde  Jes.  8,  1.  16.  vgl.  30,  8.  Noch  bei  Jerem.  ist  das  Aufschreiben  zuweilen  durch 
'  «In  göttl.  Gebot  moüvirt  30,  2.  36,  2.  2H.  Vgl.  Apoc.  1,  11.  19.  2i,  6.  — •  2)  l>asa  da« 
Volk  auch  auf  prophet.  F^ürbitte  Gewicht  UgUy  siekt  awn  ans  Jer.  42,2.  Kine  solche 
war  jgMt  dem  Verhältnis«  der  Proph.  zu  Jehovah  angemessen  und  lag  in  ihrem  Beruf 
Jer.  7,  16.  11,  14.  14,  II.  Galt  doch  Sberbaupt  die  Fürbitte  heiliger  Manner  viel  Hiob 
4-,  8.  10.  S.  oben  I.  S.  399.  —3)  Da«  pallium  der  griecb.  Phili»«oplien  liefert  hierzu- 
eine  sehr  passende  Parallele  vfL  Fsrrar.  de  re  vestuir.  %  4.  14.  Ueber  die  IVarht 
d«r  orisntal.  Derwische  s.  Hsrmar  Beob.  III.  374  f.  —  4)  Aua  2  Kon.  4,  2ö.  iaatt 
sich  eiseben,  daiss  die  Frummcn  in  IsrncI  an  Sabbathen  und  Neumonden  sick  bei  einesi 
Propheten  zu  gottesdienstlicher  Andscbt  versammelten.  Bs  war  dies  aber  gewiss  nicht 
so  allgemein,  dass  man  sagen  kSnnte,  die  Propheten  hatten  dort  die  Stelle  der  levit, 
PrirM,r  f  vyl.  2  Kon.  4,  42.)  vertrptLii     Aber  im  Allgemeinen  ist  wahr,   dasg  4m 

hovahtbum  im     Israel  haoptiächlich  dorch  die  Prophstes  gebaltea  ward«. 
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fühlen  wollte  Mich.  2,  6  ff.  König  Manasse  soll  sogar  ein  Blutbad  unter  den  Pro- 
pheten augericbtct  üabeo  (Jose|ih.  Äntt.  10|S.  1.  vgl.  2  Kön.  21»  16.) ;  gewisser  ist, 
diM  tcboB  Aitt  sich  an  eine«  Proi>hcteii  vergriff  (2  Chron.  16,  10.)«  dait  mtcr 
4ch(Msch  und  Jojakim  zwei  Propheten  ihre  Freiinäthigkeit  mit  dem  Tode  büsMft 
mussten  (2  Cliron.  24,  20  f.  Jer,  26,  20  ff.)  und  dass  vor  allen  Jeremias  der  verbun- 
depen  H<»f-  iin(i  Priesterpartei,  welche  auf  faUchc  Propheten  sich  sliitzte,  Gegenstand 
bittern  Hasses  und  liiätJicher  Yerfulgung  war  s.  d.  A.  Jeremias.  Glaubten  sich 
doch  die  geblldeteo  Laica  und  die  StMtsbeaintien  den  prophet.  WdMBgen  Hbigtt  «at- 
M achten  md  meintea  einen  tiefern  politischen  Blick  za  haben  für  einen  Staat,  der 
sich  immer  mehr  verweltlichte.  Seitdem  blieb  die  Misshandlung  der  Propheten  eine 
trübe  Volkserinnerung  (Neb.  9,  26.  Mt.  5,  12.  23,  31.  Act.  7,  52.  1  Theas.  2, 16.), 
ipeljphe,  durch  den  Eifer  der  spätem  Juden,  die  Gräber  der  Propheten  aufzusuchen  and 
«p.«dififieken  Mt.  23»  29.  («.  oben  L  445  ),  nur  wenig  gesclnracbt  werden  hoallte. 
Pteudopropheten  (chald. K*^^«)  '^9)  d.h.  Volksredner,  welche  den  geltenden  polkv»  ' 
sehen  Principieo  schmeichelten  und  selbst  dem  verderbten  Zeitgeiste  und  den  Listem 
des  Tag«  huldigten  (Jer.  23,  14.  15.  28,  15.),  aber  doch  für  vom  gottlichen  Geiste 
inspirirt  sich  ausgaben ')y  traten  vorzüglich  in  der  letzten  drangsal vollen  Periode, 
TtrWiBdet  nitder  PrietterkMte,  hervor  (Jer.  6, 13. 31.  6, 13.  8,  10. 14, 14.)«  «ud 
die  wahren  Propheten  Jehovahs  gcrietheo  nicht  nur  mit  ihnen  zuweilen  in  öffentÜchM 
•  Coaflict  Jer.  26,  7  f.  Cap.  28.  (vgl.  Vs.  15.),  sondern  sprachen  auch  Weissagungen 
gegen  sie  aus  Jer.  14,  13  f.  23,  i6  f.  27,  9  f.  29,  31  ff.  Ezech.  13,  2  f.  22,  26. 
Hos.  9,  7  f.  Micha  3,  11.  lui  Gesetz  Deut.  13,  i  ff.  18,  20.  war  falsche  Weissa- 
gung mit  dem  Tode  verpönt.  S.  J.  J.  Sehroder  de  pfendoprophetli.  Marbnrg 
IjaO.  II.  4. 

Der  Ursprung  des  ProphetcnthoiM  in  der  Bedeutung,  die  wir  oben  entwickelt 
haben,  fällt  in  das  Ende  der  Richlerpcriode  oder  in  das  Zeitalter  Samuels  (vgl.  Act. 
3;  24.),  der  selbst  Prophet  war  (1  Sam.  3,  20  ),  den  Prophetenorden  durch  Anlegung 
von  Prophetenschnleo  (vgl.  bes.  1  Sanu  19, 24.)*)  nach  iur  die  künftigen  Zeiten  cnn- 
•tUdrte  nnd  ihm  feine  Stelle  inmitten  der  thtokmtischen  Gewalten  angewiesen  an 
haben  acheint*).  Froher  in  der  Wüste  repräsentirte  Moses  noch  alle  prophet.  Tha- 
tigkeit  in  seiner  Person ;  nachher  aber,  da  es  die  Cousolidirung  und  V'erthcidigurig  des 
theokrat.  Staats  in  Palästina  gegen  äusserliche  Feinde  galt,  entflammte  der  Geist 
Jdhovdm  Kriegthelden  (die  Schophtim) ,  theohrntiaehe  Baden  waren  nnr  aelten  Ba- 
dnrfniae  (BkkA.  4, 4  ff.  6, 8  ff.  1  Sam.  2, 27  ff.)  nnd  das  Volk  sah  in  seinen  Propha- 
tea  mehr  Wahrsager  und  sog.  weise  Männer  1  Sam.  9,  9.  (daher  hfi^^  älterer  Name 
für  Planeten)*)}  eine  Vorstellang,  die  nach  au  Samuels  Zeiten  herrKhte  (1  Sam. 


1)  Der  Begriff  eines  falschen  Propheten  ist  schon  Deut.  18,  '20  IT.  festgestellt.  Weib- 
Ifob«  Pieadopropheten ,  das  Volk  verfllhread,  stnd  Bseeh.  13,  17  ff.  ge^cisselt.  —  S) 
NachThoIucks  literar.  Anseiger  1831.  I.  SS.  wären  die  Prophetenschulcn  freilich  nur 
Vereine  von  Gehüliea  dar  Propheten  bei  ihrem  beschwerlicheo  Amte  (wie  Baruch  einer 
^r),  die  sieh  avsser  dem  Errorsehen  des  Gesetses  auch  mit  AusSbung  heiliger  Musik 
beachaftigtcn ;  gewiss  die  durftipste  \n?iicht,  \M-lche  von  diesen  rnslitiiten  gt'fasst  wer- 
den kann!  Freilich  liess  sich  der  Pronhetismas  selbst  weder  lehren  noch  lernen,  und 
*  voa  den  jungen  Minaern ,  welch«  In  o«a  Prophetonsehaiea  für  diesen  Beruf  rtr^Mi- 
det  worden,  mögen  wohl  .Manche  den  innern  Ruf  nie  vernommen  haben  und  nie  als 
Propheten  wirksam  gewesen  sein.  Ist^s  denn  mit  der  Bildung  cum  geistL.  Stande  an<i^ 
ders  ?  nnd  woUen  wir  darum ,  weil  in  den  theolojp.  Unterrichtaanatalten  naneher  Geist, 
nicht  geweckt  wird  für  das  Werk  kräftifter  Verkündigung  des  Evaiiccliuirn ,  diese  An- 
sialten selbst  nur  für  Institute  zar  Bildnng  von  Küstern  u.  s.  w.  erklären?  Selbst  in 
der  helebenden  Nah«  Jesn  konnten  nteht  alle  Zwölf  su  wirkliehen ,  Ihitigen  Aposteln 
sich  heranbilden.  —  3)  Wenn  schon  Deut.  18,  15  ff.  das  Prophetenthum  als  thcokrati- 
sche  lostanz  (nicht  gegenüber  dem  Königthum,  sondern  zur  Beseitigung  der  Wahrsa- 
gerei, die  mit  ZSaiberei  im  Bunde  steht)  angekündigt  wird,  so  darf  man  nicht  verges- 
sen, dass  der  mosaische  Ursprung  dieses  Aaaspruchs  wenigstens  zweifelhaft  bleibt. 
Poch  Vgl.  Uber  die  Stelle  Paulus  «»«gotiscbes  C»as«rTaior.  U.  82  ff.       4)  Samael 
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9,  8  ff.),  wie  denn  selbst  später  die  Propheten  von  dem  Volke  haoptsächlick  ftk 
Wunderärzte  und  Thaumaturgen  aufgesucht  wurtien,  DaM  «lemiuidi  Samuel  das 
PrapfcetarthMi  mter  den  Tsraditeii  kemeawegt  errt  begrMet«  (llü  Jtoji  üy  UKWi 
äberbaupt  nicht  willkfibrlich  begründet  oder  attdi  beidtigt  werdfllllkMii)^  iondern,  ^ 
durch  die  Einfiihrung  des  Konigthums  Teranlasftt,  ihm  nur  a^ilMtncchtiichet  Ver- 
hällniss  «uthriltf*,  ist  aus  don  an-^eführten  Stcllfii  Riebt.  6.  ii.  1  Sam.  klar.  Uebef 
die  Prophetenscliulcn  vgL  Vitringa  Synag.  vct.  1,  2.  T.  Buddei  bist,  ecdei.  V« 
Ttit  ü.  276 sqq.  Mali  exercitatt.  I.  645  sqq.  P.  WerettftU  dii«,  4e4dim 
propbetar.  Baail.  1701.  4.  L.  M.  Kahl  diaa.  de  profdiet.  achoH.  Oüt  1717i  4w 
J.  H.  Hering  Abh.  von  den  Schulen  der  Proph.  Breslau  1777.  8.  Stäudlin  Gesch. 
der  Sittf'iil.  Jes.  I.  203  ff,  Sie  iiofanden  sieb  in  verschiedenen  ^namentlich  altheili- 
gen)  6tädten,  besonders  zu  Rarna  (1  Sam.  19}  19.  20.))  zu  Jericho  (2  KÖn.  2,  5.)) 
sa'Mkel,(2  Kön.  2,  3.))  xu  Gdgat  (4,  38.),  dock  alle  im  Mittelpuncte  dea  heiligen 
V\^it9.  Die  2UigltBg«,  rnttafn  die  mckt  aHeiiial  jmge  «der  —»wkaiwultelt 
Mlrtfier  waren  (2  Kön^  4>  !•))  wohnten  («m  Theil  in  grosser  Anzahl  2  Kon.  2) 
'l#.f) ' )  bci.^ammrn  (2  Kon.  6,  1.)^  ff^nossen  gc^meinschaftliche  Kost  (2  Kön.  4,  38  ff.) 
■■daorgten  für  ihre  Bedürfnisse  2  Knn.  6,  1  ff.  üeber  <lie  .\rt  des  Unterrichts  fehlt 
aa  aber  an  ausreichenden  Notizen.  Musik  u.  Gesang  gehörte  gewias  unter  die  Un- 
•irfkklagvgewtiiide  (1  Saai.  tO»  6.  vgl.  Forkel  Gcacb.  d.  Kna.  I.  m  |tt;  >|0I 
438  &))  aber  wohl  aebr  aar  Pflege  edler  Empfindongen  und  zur  WeckaagWidWiN*^ 
gerung  der  Begeisterung,  als  um  einst  ihre  Vorträge  durch  Saitensj)iel  u.  s.  w.  zu  be- 
ßlfiten.  Die  Förderung  <ler  lyrischen  Dichtkunst  kann  man  d«"n  Projihetcnschuleo 
nicht  ganz  absprechen)  doch  sind  ihre  dii-sfalsigcn  Verdienste  bisweilen  zu  hoch  an- 
geacUagen  worden,  nnd  die  Getcbichte  leitet  daa  Aufblühen  dieaer  Ptdii|atlia^. 
tta  «iaeai  kSaigL  Singer  ab  Nachtigalin  Henke's  Mag.  VI.  38  ff.  s.  dagegen 
Bengel  snpplem.  adlntrodiin  libr.  Psalm.  (Tüb.  1816.  4.)  Ösqq.  de  Wette  Comm. 
üb.  d.  Psalm.  9  f.  3.  Aufl.  Haiiptgpgenstand  des  Unterrichts  war  wohl  das  Gesetz,  . 
nicht  im  Buchstaben ,  sondern  als  Ganzes  theokratischer  Gedanken ,  und  Erregung 
aad  Aaabilduog  dea  icbt  tkaaktaHacftea  Geiatea  daa  AuWel  aller  Bemilhaaga«.' 
bal  AMMhlw  die  Zogfinge,  wenn  der  Trieb  dea  Geiatea  über  aie  gekaMM»^  BMliW 
aiaaen,  die  auch  andere  Pcrsrmfn  in  «len  Kreis  der  Exaltationen  momentan  hinein- 
(1  Sam.  10,  5  fl".  19,  20fr.),  und  Einzelne  wurden,  gleichsam  zu  praktischer 
PMbe,  zuweilen  als  prophet.  Emissäre  gebraucht  2  Kön.  9,  1.  Hiernach  wird  man 
die  Vcrgieichung  der  Prophfleaaeknien  mit  M5ackakI6ilafB  (HtatM.  e|».  106.  ad* 
BartÜ.  Mmmdkt'M,  M«  ad  PMa.)  gana  aapnaaead  fladia.  (i^  H  e  rtogi^A«  i  O;  71  ft) 
nnd,  iat  bei  etwaadoaiarael  Altertbum  so  Eigentbumlichen  eine  Parallele  dvrcbana 
nolhwendig ,  <liese  lieber  mit  Andern  in  der  pythag»ir.  Gfsellschaft  (Tennemann 
Gesch.  der  Phil.  I.  94  ff.)  fifuien.  Uebrigens  darf  man  nicht  glauben,  dass  alle 
Propheten  oder  auch  nur  die  einflussreichsten  der  uns  bekannten  in  diesen  Pflanaicku- 
Ita  gaWMtl  worden  aeiea^  Ab  Praphef  anfantreten  war  Jedaai  (MMMi  «di*  Wei^> 
v(  r.stattet,  der  innem  Betlif  dazu  fühlte,  wie  das  Bei.<piel  des  Arnos  lehrt  (  Anios  7, 
14.),  und  oft  brach  die  pro])h('t.  ne^fistorunf»  plötzlich  hervor  2  Chron,  20,  14  ff. 
Auch  finden  sich  Beispiel)  ,  dass  <ler  l'rophctenboruf  in  einer  Familie  forterbte  1  Kdu. 
16,  1.  vgl.  Arnos  7y  14.  (über  Zach.  1,  1.  s.  Bosenmüiler  a.  d.  St.).  Die  von 
ÜtemPMpkelen  aatoittuirtatea  aehekMe  MerKcb  da#cb  SalbaagaiiHrfMbergabe  dei 
ProphetenmanteKs  zu  ihrem  Beruf  geweiht  worden  zu  sein  1  Kön.  19,  16  ff.  vgl. 
2  Kön.  2,  13  f.  Sonst  war  fs  aber  die  innere  Stimme  oder  eine  V  ision,  wodurch  die 
Pruphf'tcit  als  solche  aufautretei\  aich  gedrungen  fühlten  Jea^     jer.     Z»  Kfc^  i»., 

aaibak  wird  aock  aa  genannt  1  Ckroa.  9,  22,  29, 29.  a.,  dagegen  tr  1  Btm,  8,  90.  irq} 
kdait. 

1)  Aach  l  Kon.  18,  4  IS.  sind  waki  nntar  den  ki  gtaaaar  AaaakI  mkidiaa  P>a- 
ykatia  aagUiak  Piaykalniiaikiiir  adt  aa  waatikaa. 
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Der  Wirkongftkreia  der  Prophpfpn  Ing  srit  der  Trrnnung  des  Staats  hauptsächlich  im 
Reiche  Juda welches  den  ihcokruttschen  Grund^triiicipien  wenigstens  äusscrlich 
(Tcoipel,  Jehovahpriesferthtm,  ^fevkl.  Djnastie)  Ire«  gebtteben  mr,  oiidteMiia^ 
ZenlSmng  dieses  Staats  und  im  Exil  feUte  es  den  Jiidäern  nicht  an  einftossreichefe 
Propheten;  im  Reiche  Israel  (Bichhorn  in  s.  Biblintb.  d.  bibl.  Lit.  IV.  193  ff.), 
dessen  B^'gninjlung  Propheten  wo  nicht  veranlasst,  doch  gefördert  hatten  (1  Kon.  1 1, 
29  S.)y  war  ihr  Binfluss  nur  ein  anterbrochencr  und  mehr  negativ.  Sie  hatten  nam- 
Uch  bei  dem  Wechsel  der  Dynastieea  nkht  teh«ii  die  Hmd  im  Spiele  (1  Kon.  14, 
14  ff.  16, 1  ff.  21, 17  ff.  2  Kor.  9V  1  ff.X  tbeokrat.  Rick* 

sichten,  wenn  auch  nweilen  durch  beschränkte ,  motivirt  war«  Dast  die  Tbätigkeit 
der  Propheten  m  jener  langen  Zeit  eine  frir  das  V'  ilk  höchst  gesegnete  war,  ist  nicht 
tn  beiweiftlnj  der  Geist  des  tbeokrat.  Lebens  wurde  von  ihnen  immer  neti  ange- 
frischt  und  kein  anderes  Volk  der  alten  oder  neuen  Zeit  hat  etwas  dem  Äehnliches  auf- 
Mweiae»*).  !■  dieiesi  Sinne  finden  Klagen  wie  P«.74>  9*  Klagl.  2,  9.  ihreYolle 
Beatati  gnng. 

Die  im  A.  T.  mit  Nnmen  erwähnten  Propheten,  ansser  Moses  (Dcnt.  18,  15. 
34,  10.)  und  jenen,  tod  welchen  wir  Orakel  im  Kanon  haben,  sind  nach  ohngefährer 
chronol.  Ordnung  folgende:  Samuel,  Gati ,  Nathan  (^s.  d.  AA.),  beide  Letstere  unte^ 
David  «od  Salon»;  AUa«  Sebemaja,  Iddo  (1  K5n.  11,29. 12, 22. 14, 4ff.  2Chroa. 
12,15.  13,22.)  unter  Rehabeam  und  Jerobeam;  Asarja,  Hanani,  Jehu,  Micha, 
Jehasiel,  Eiieser,  Oded  (2  Chron.  ?5,  1  8.  16,  7.  20,  37.  1  Kön.  16,  1.  22,  R  ) 
unter  Ässa,  Daesa  u.  Josaphat;  Blias,  ßtisa,  Micha  unter  Ahah  hisJrboasch*  /richa- 
rias  (2  Chron.  24,  20.)  unter  Jehnasch;  Jonas  unter  Jerobeam  II.  (?  2  Kuo.  14,  25.); 
Oded  unter  Alna  2  Chron.  28,  9. ;  Uriat  nnter  Jojakim  (Jer.  26,  20.);  AbcidiMdrei 
Piapbetinnen:  Deboin Ricirt. 4,  4.,  Hulda,  eine  verheirathete  Frau  2  Kön.  22, 14., 
nad  Noadja  Neh.  6,  14.  (Letatere  ist  als  falsche  Prophetin  l>ezeichnet).  Eine  weit 
grössere  Anzahl  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts  machen  Clem.  Alex.  »tron. 
1.  145.  (namlich  55),  Epiphan.  bei  Coteler.  nott. in  Can.  apost.  4, 6.  (72)  und  die 
Inden  Sedet  «taai  21.  (48  Propheten ,  7  Prophetinnen)  namhaft.  Allein  aie  verlbb- 
ren  dabei  aebr  wOlknhrlich ,  indem  aie  Ibat  jeden  in  rd^iioaer  Beaiebvng  nMafaneiA- 
neten  Mann  des  A.  T.  in  die  Reibe  der  Propheten  anfnetoien.  Mit  der  neuen  Ansie« 
del'tnp  der  Juden  in  Palästina  verschwand  der  Prophetismu« ,  wie  denn  schon  die 
letzten  Propheten  ohne  khen<lige  Begeisterung  gewesen  waren  ,  und  seit  der  Tempel 
wieder  stand,  wurde  keine  Stimme  eines  Sehers  weiter  vernoaiaien,  wenn  scb«»  man 
neb  iaMaer  der  Wiederkanft  von  Propheten  getröalet  1  Maoc.  4, 46. 14,  41.  *).  Die 
Torherrschende  Verstandesbildung,  welche  die  Juden  aus  dem  Exil  suröckbrachten, 
»erblinden  mit  der  dürftigen  polit.  Eiistenz  der  iNatinri ,  die  fast  jede  Spur  der  alten 
Theo kratie  ausgetilgt  sah,  konnte  dem  Geiste  nicht  mehr  Schwingen  verleihen ,  nnd 
selbst  die  ideale  Zukunft  war  ja  so  durchgebildet  von  den  frühem  Propheten  herab- 
gearbl»  daaa  eine  Zeit ,  die  aieh  nor  in  didaktiacber  Poeaie  noch  Tcnnebte,  dem  Ge* 
melde  der  meaaianischen  Herrlichkeit  keine  nenen  Farben  geben  konnte.  So  gana 
tintfTf^ei^an^en  war  die  alte  Begeisterung,  dass  selbst  das  .Aufblitzen  des  makkfjb. 
Patriotisinus  nur  militärische  Grosstbaten  hcrvrirrK T.  Die  Geburt  und  Weihe  des 
grossten  Propheten  öffnete  nur  zwei  Begeisterten  den  Muud  Luc  1,  67.  2,  S6. 


1)  In  einselnsa  Fallsa  sdieinen  Israelit  Propheten  selbst  von  AnsUlndern  nn  ein 
Orakel  angegangen  worden  sa  sein  vgl.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  T.  667.  —  3)  Allet 
Prophetenthooi  nad  all«  Wsbsagang  anderer  Völker  ist  Stückwerk  ood  Vereinselnng, 
hat  anck  der  fr4h«a  Ansartong  nicht  entfeheii  können.  Vgl.  Biehkarn  Vorr.  aan 
4.  Mi.  s.  Binleit.  ins  A.  T.  —  3)  Nach  den  Talmudisten  wurde  die  Weiisagungsgabe 
je  «aweilen  durch  die  Bath  ko!  ersetzt.  Vgl.  B  n  Xt  o  r  f  lexic.  ta!m.  nnt  n.  Othon. 
Isxic.  rabb.  p.  83 sqq.  Ueber  «nbewnsstes  Weitsagen  nach  den  Rabbinea  s.  jlchöit- 
gen  bor.  h^r.  I.  tfn.  Man  wandel  dm  aaf  Job,  11,  51,  an.  Pagegea  iat  aadnap 
Art  1  Petr.  1, 10 1, 
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Das  Aiifirctrn  Jfsii  st'lh5t  rirf  Pseudo|»Toph(  trn  hervor,  und  im  indT«cTi  -  rnmisch^^a 
Trruicbtungskriege  wurde  Prophet  un  l  iirtniger,  VulksvcrfuÄrer  oUer  Gaukler 
gkjcäMenleiul^  rNv  vec^osdte  WebüdgerstiioMea  werden  aoolk  suweikii  4^ 
«mi|gi>l.  JahflHwdMien  lart  loiepb«  Aiitt.  IS^iar.  13, 11.  2.  vgl.lftdl.jtd.6,6.d'. 
flk #berE IV.  Gürtler  systeiMikeol.-prnphet.  Amst.  1702.  4.  Witsii  DnisceU.MCr:y 
<Vrpn  ganzes  1.  Biuh  di  prf>|>hf»fi<?  ]iro[»h*>rsH  Cm  24  Capp,)  handelt.  Carpxo  v  in- 
trod.  in  V.  T.  III.  1.^44.  (meist  dogitmtiscb).  E j.  appar.  113  sqq.  Eichhorn  EinU 
Vl»A^T.  IV.  §.512  if.  J«hiiBiDi.ll.  II.  324  ü.  Niemeyer  CbarakU  V.  Z^H. 
Bttimler  Oeiatder  kebr.  P.  IL  41  ff.  Horst  Sber  den  Piropbetisont  der.  alt  Wdt» 
bies.  d.  bibl.  Propb.,  vor  b.  Uebers.  d.  Visi-ri.  n  Rabakuks.  Gotha  1798.  8.  J.  Stutz - 
mann  Geist  und  Charakter  d.  hebr.  Pi  .j)!!«  ti>?mt}«?  Carlsr.  1805.  8.  Gramberg 
K4ig^ojMid.  lJU  246  C  V.Cölln  im  Eiiphruu  v.  1833.  1.  Hft.  A.  Koobel  der  Pro- 
(ibfiticflIHt  der  Hebräer.  Bretl.  1837.  II.  8.  F.  Beb.  KösteriBe  Proplielea  A««. 
M;  TertHB.  ikMh Ibnpi  WeMn  u.  Wirken,  L,  1838.  8.  Bwald  Propbeten  dee  «I^a 
Bundes  l.Thl.  Stuttg.  1840.^8.  S.  1  ff.  Hävernick  Einl.  ins  A.  T.  11.11.  S.  Iff, 
^ur  Arnos.  Giess.  1847.  8.  S.  1  ti.  Auch  Hofmann  Weissag.  I.  S.  263  ff  '). 

frbrr  (\\f.  Rpdfutungen  f^c^  Worfs  rraotpi^trig  im  N.  T.  fi  WRR.  Es  hcisson 
80  unter  andern  auch  gewisse  in  oifentlicher  V  ersainfuiuug  üj^recheuilt:  (1  Cor.  lij  4. 
14)  ö^ristetf  beiderlei  Gescbledtta  (1  Cor.  11,  5.  vgl.  Act.  21, 9.),  die  dbi 
Aposteln  und  Lehrern  unterschieden  Werden  (1  Cor«  12$  28*  14>  6>  Epb.  2,  20.  4» 
11.  vgl.  Act.  1.3.  1.)*!.  Die  nQO(prjrtltt  gehörte  unter  die  xaqiafiaxa  des  heiligen 
Geistes  Rom.  12«  6.  1  Cor.  12,  lO-,  stand  r  Cnhr  in  /nnirfn  rn  rvdcn  ;iin  iiitch- 
stea  1  Cor.  12»  10.  13»  8.  14,  22.  vgl.  Act.  19,  6.,  wird  aber  von  Paulus  ab  für  die 
Oeneiwfe-Brbaiiattg  wirkaamer  beietcbnet  1  Cor.  14, 3  ff.  22.  S.  fiberb.  tsd  Dal« 
difidolol.  p.  201tq4.  M  othem.  de  illis,  qui  prophetae  Tocantur  in  N.  T.  Heteat. 
1732.  4.,  auch  in  s.  dissertatt.  ad  bist.  ecci.  II.  125  sqq.  J.  G.  Knapp  de  dono  pro- 
j»bet.  in  ecciesia  N.  T,  HaV  1755.  4.  Z«chariae  Pr,  de  donnr.  prnphrt  vartis  gra- 
dibus  in  ecd.  christ.  Gott.  1767.  4.  Koppe  3.  E&c  zum  Brief  an  die  Kpheser 
p.  148  aqq.  ed.  2.  Oenntfolgie  wird  aaaii  cicb»  anter  n^tp.  solcbe  Cbrbte»  sv  d^ 
kdibahc«^  die,  von  aagenblicUicfaerBegetfteraog^  ergriffen  (Act.  19,  6.)  und  gleich- 
sam überwallend,  in  der  Versammlung  auftraten  rmd  einen  die  Zuhörer  f  r^r«  10  iidon 
und  begeisternden  (1  Cor.  14,  3.  24.)  Vffrfmr»  ührr  p^ötflichr  Oingr-  in  \  cr.stiindlicher 
Sprache  (vgl.  1  Cor.  1^,  ö.  24.)  hielten  ^ahiiiich  vielleicht  den  Hednern  in  Quäkergc- 
■teipdeny;  voa  dea  ylmontf  Udovvtif  ontertcbleden  tie  alcb  wobl  dadardi, 
ihr  Bcwusstsein  gesteigert,  aber  nicht  zarQckged rängt  war  und  sie  sich  mit  ihren  pnK 
jihcti.^clicii  Erf^iissf  I!  in  dfT  Gewalt  hatten  Tgl.  1  Cor.  14,  32.  N  a  11  d  f>  r  Pflanz. 
<l.  Chnstciith.  1.  .')2.  IS.')  if.  Mf\n  dnrf  hierbei  nicht  vergessen,  «;is  .s;choii  oben 

angedeutet  wurde,  üass  der  Schauplatz  auch  dieser  Propheten  in  Südländern  war, 
w4  dai  Bloi  vaacber  diircb  die  Adern  riiuit  uod  das  Gefabl  atärlLer  und  plötzlicher  ber- 
vorbricht,  und  dass  diese  ngo(piir(ia  die  Blütbeciaer  dUFCb  aeae  Geistes-  und  Ge- 
MMltbskmft  gehobenen  Zdi  war.   Dn  Vorbenagen  »tkfinfliger  Düige  iit  äbrigeoa  in 


L)  Traditioaelles  liber  die  alttcst.  Propheten  enthalten  die  filGbriltea  des  Dorotbeo« 
(ed»  J<  A.'FabrU.  Ruib.  1714.  8.)  and  eines  Unbekenntea ,  den  mii  fiUieldlcb  Ar 

Kj  ijih.Tn  gehalten  hat,  de  vitis  |>ro|)hetar.  Ueber  letzteren  V{»l.  TlainiJv^'r  com- 
ment.  in  libr.  de  \iu  et  morU  prophetar.  Aiast.  Itid^.  4.  —  '2)  Neander  Ftianz.  d. 
CJbriataath.  1.305:  „Wenn  tow.  «i^oqHffw»  flelch  naeb  de»  Aposteln  fteaannt,  denBven- 

gclisten  und  den  SiSacudloie  vorm  m --'"^7^  %V( n!- n.  so  sind  hier  »olche  Lehrer  gemeint, 
bei  welchen  jene  Innern  Lcbenszustaiid«:!  ,  wn  denen  das  ngotpritsvnv  ausging,  etwas 
mehr  Beharrliches  geworden  waran,  die  sich  durch  eine  besondere  Lebendigkeit  und 
Stetigkeit  di  r  christl.  .Anschauunp,  wi  1(  'i<  ihnen  durch  besond'  rr  aTrnHulvtpstq  des  heil. 
Q.  ZD  Theit  wurde,  vor  andern  Leiireni  auüzeichnetcn :  und  zwar  gthurten  diese  Pro- 
pbeteu  —  —  zur  Classe  derjenigen  Lehrer,   »eiche   nicht   bei  einer  bestiowteo  Go- 

memrli  dl.  ln  Ihr  \mt  baUea,  foadera  ambenreiftea,  einen  grosMrn  Krefee  daa  Btan- 

geiituu  HU  verkündigen.*' 
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dem  Begriffe  dieser  Propheten  nirgends  erkenntlich  herrorpehobcn ,  doch  konnte 
wribi  iler  innere  geschärfte  Blick  in  d  i  dt  r  Kirche  bevor.sttii«'iicie  ZukuiiTt  nicht  ganz 
üehlen,  und  bekanntÜch  ist  ein  solclit-^  pntphct.  Gemälde  selbst  in  den  Kanon  des  N. 
T.  iäb<»^gangen  (  B  C  r  ut  i  a s  opuMC.  p.  101  sqq.  Lücke  vollst.  Binl.  in  die  Offisn^ 
bütnig  Job.  Bonn  1832.  8.). 

Proselyten,  nQogrjiviot  (L\X  l  Chron.  22,  2.  Mt.  23, 16.  Act.  2,  10. 

6,5.),  O"^!».  So  hiessen  bei  <len  Juden  diejenigen  iteiden ,  welche  zum  Mosaisnius 
übergetreten  waren:  Si)i<l.  jigogilkvioi'  oi  i|  lOvüiv  ntiO^iKiilvdottg  xat  naxuxQV^ 
^tlovg  noXiitvoiitvoi  vö^tov^  Man  unterschied  (nach  der  Gemara  u.  den  Rabbilh.): 
l)Proa».deaThoTes,  vwn  d.  i,  heidnische  Fremdlinge,  die,  nm  als  SUaTen 
offpr  Freie  unter  den  Israeliten  in  Palästina  wohnen  nu  können  (als  c^^üin  oder  ""^l 
aiÖ'irLrv.  25,  47.  vgl.  M.  B^iba  mezia  9,  12.),  -"ich  zur  Bcobacht  mi:;  drr  sifhm  rif 
chischeii  (.tb*»te  (ni3  r.'ri'q  rziä)  hatten  verbimdich  machen  mus.sen.  l>iese  Cie- 
bote  (vgl.  bab.  Sauhcdr.  7.  f.  56.  Maimou.  hilc.  uielacb.  9,  1.  Seiden  iut  nat.  et 
fCBtt  1|  10.  Bn d de  i  bist.  V.  T.  I.  192  sqq.  D ey I  i  n g  observv.  II.  464  sqq.)  nntrr- 
aa^^ten  die  G«)ttesläsferung,  ihn  Gestirii  (Götzen  )  Dienst,  den  Mord,  die  Blut- 
schände,  den  Raub,  die  Vr  idcrsetzlichk.  t  liegen  die  Obrigkeit  und  das  Essen  frisch 
abgeschnittener  ,  mich  blutender  Fl^^i'^  h^Uicke  (vgl.  damit  das  decret.  apostol.  Act, 
15,  20.  29.  21,  25.  s.  d.  A.  S  p  e  i »  c  g  .s  e  t  z  c).  Schon  das  mosaische  Gesets  hatte 
die  «nter  den  Israeliten  wohnenden  Fremden  (Heiden)  an  manchen  jüdischen  ReK> 
gionsgebrinchen  negativer  Art  verpflichtet  (Enod.  12»  19.  20,  10.  Levit.  17,  12. 
24,  16.  rgl.  Ezech.  14,  7.),  und  hieraus  m>igen  sich  j^n»^  noarhis«  Ii  ii  Gi  fx  tr  mt- 
wickelt  haben.  Für  einen  solchen  Prosehten  des  1  hors  halten  die  Juden  den  üjrcr 
Naamaa  2  Kön.  5,  17.  Bei  Joseph.  Antt.  14,  7.  2.  heissen  Pross.  dieser  Art  et 
9»ßi(UPQt  (t^v  9t6v)  vgl.  auch  Act.  (13, 43.)  13, 50.  16, 14. 17, 4. 17. 13, 7.  Ob 
aoch  der  bekannte  Cornelias  Act.  lü,  2.  «lurch  ^oßov^fvog  töv  Oiov  als  Prosei) t  be- 
leicbnet  werde,  ist  streitig  s.  d.  A.  *).  2)Pross.  de  r  G  e  r  e  c  h  t  i  g  k  <  i  f ,  T*'-^^ 
auch  Pross.  «les  üundes,  r"'"sr)  Diese  bekannten  sich  zu  allen  l>ogtneii  und 

Gebräuchen  des  Judaismus  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  wurden  feierlich  in  den 
Schoos  der  jüdischen  Theokratie  aufgenommen*),  daher  sie  nach  Q^ss  d^^K*iit}^, 
vollkommene  Israeliten,  hie<ssent  Die  Gebniüchc  bn  !  r  Aüfnihme  der 
Proselyten  waren  nach  d(!n  Juden*!  fiir  m;iitn!i  !it  Individuen :  n^-:,  ili  schncidung, 
vgl.  Exod.  12,  48.,  rt-'iü,  Taufe,  (iiacli  ilmtg  .i<.r  tiurch  die  Beschneidung  verur- 
sachten Wunde  Jebam.  f.  47,  6.)  und  p~^p,  ein  Opfer;  für  weibliche  Individuen  blos 
Ttafe  nnd  Opfer.  Ueber  Beschneidung  und  Opfer  kann  nun  bei  solcher  Aufnahme 
gcborner-Heiden  natürlich  kein  Zweifei  sein  ;  wie  weit  aber  die  als  zweiter  Receptions- 
gcbraucb  bezeichnete  Taufe  (\Naschung)  «ler  Pri»s(  l)ten  hinauf  ins  jiid.  Alf<  rfhiim 
reiche,  darüber  haben  die  Alterthumsf()ri.cher  und  Exegden  (in  Rucksicht  aut  die 
Taufe  Johannis)  von  jeher  viel  gestritten.    Für  alt  (schou  in  Jesu  Zeit  üblich)  hielten 


1)  J«s.  66,  3.  ist  .'^;ri''  r/ttr.  nr:r!  Umschreibong  eines  Pros«lyt«n.  —  3)  Dio 
AafDahme  solcher  "WÖn       war  freilich  nar  Im  von  xil liehen  Zeitalter,  wo  die  Juden 

in  Pnlfistina  cineji  geschlossenen  Staat  tiildelm,  siotivirt,  und  Seiden  de  iure  nat.  2, 
3.  hat  daher  gezweifelt,  ob  sich  die  Juden  noch  in  der  Zeil  Jesu  und  der  Apostel  luit 
Proselyten  d.  Tb.  befassten.  Wie  äbri|i^ens  "90  in  dieser  Kormel  xu  nehmen  sei,  er> 
eiebt  aich  aus  <lem  tiehr.  Sj)racli^cl»rnuch  von  selb&l.  --  3)  S.  bes.  M.iiiiion.  im  Iract. 
hiie.  issohure  bia  14,  i2.  —  4)  L>arch  welchen  Act  sie  zugleich  ^gemäss  dem  Cbaraktcr 
des  Jadenthams)  ans  näherer  Vcrbindonff  mit  Eltern  und  Verwandten  traten  Tac.  hiat. 
6,  '.^  ■  Tj  ins;: r  r  s^i  in  niorcm  coriim  i  'i m  i.  rir|>ant  (rircumciriuiU  {jenitalia)  ncc  quid- 
^Dam  prius  iiubuuntur,  (|uaiu  conlemncre  deos,  exuere  (j a triam ,  pareutes ,  liberos,  fra- 
tros  T&ia  habere.  Die  frühem  Verwandtsebaftsbande  losten  sich,  nach  dem  Spruche: 
•liüa  "Htti  "jJiX  "»"S  x:n'i-3  ">  rnc  ■'Xir  ba.   —   5)  Mit  Unrecht  glaubten  Einige, 

Z.  B,  iclbst  Buxtorf,  aucli  die  gemaript.  üencnnnnf^  t"^-,"-;  C"^"^; ,  proseivti  tracU, 
küuime  den  Pross.  ü.  G.  zu  s.  dag. ^iagel  de  prosei) tis  iraclis.  Aiulorf.  I7öi.  -k. 
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dieselbe:  Sei  den  ius  nat.  2)  2«  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  220  sqq.  Hottinger 
theol.  iuil.  cap.  29»  J.  B.  Cnrpzov  ad  Schickard.  ius  reg.  p.  328  sqq.  Danz  in 
Menschen  Nov.  Test,  ex  Talin.  illustr.  233  sqq.  287  sqq. ')  u.  bei  Ug oli ni  XXII. 
Ziegler  theol.  Abhdl.  II.  132  IT.  Kuindl  zu  Mt.  3,  6.  Eisenlohr  bist.  Bemerk, 
über  die  Taufe  (Tüb.  1804.  8.)  5  ff. ;  in  der  Hauptsache  auch  Ben  g  el  über  das  Alter 
der  jüd.  Proselytentaufe  (Tüb.  1814.  8.),  mit  Nachtr.  in  s.  Archiv  f.  Theol.  II.  III. 
729  ff.  Das  Gegentheil  behaupteten:  G.  Wer  nsdorf  controv.  <le  baptismo  recent. 
§.  18  sqq.  Carpzov  appar.  47  sqq.  Erncsti  opuscc.  theol.  255  sqq.  Paulus 
Corom.  I.  279  ff.  Bauer  gottesd.  Verf.  II.  388  ff.  u.  bibl.  Theol.  des  N.  T.  I. 
276  ff.  de  Wette  de  morte  Chr.  expiat.  p.  42  sqq.  (opuscc.  theol.  p,  62  sqq.) 
Schneckenburg  er  über  das  Alter  der  jüd.  Proselytentaufe.  Berl.  1828.  8.  u.  A. 
Indess  können  die  Gründe  und  Gegengründe  hier  nicht  vollständig  entwickelt  werden, 
da  ilies  ausser  den  Gränzen  eines  b  i  b  1  i c  h  e  n  Realwörterbiichs  liegen  würde.  Nur 
so  viel  bemerken  wir,  dass  das  älteste  Zeugniss  für  die  Proselytentaufe*)  sich  in  der 
Gemara  findet,  nämlich  babyl.  Jebamoth  46,  2:  "'smaT'rbB  stb  xrbs  ■'Vis  \na  xbibstsS 
mn  nVots  •'«3  rrcxa  rTsm^  'm  r-.-i<T3  r^-b'*  -itr-^bx  'n  .bsa  boa  •'S'^b  "»s:  de  l>aptizato 
nrc  tarnen  circumciso  nemo  hominiim  disputat  (contcndens)  euni  esse  legitimiim  (ge- 
nuinum  Judacum),  seil  disputaiit  de  circumciso  nec  tamen  baptizato.  Ii.  Eliescr  docet 
a  patribus  (inde  sie  esse  institutum),  sed  R.  Josua  ajiud  patres  etiam  baptismnm  fuisse 
vgl,  Cherithulh  9,  1.  Kiddusch.  62,  2.  Aboda  saru  57, 1.  Jenes  Zeugniss  aber  würde, 
selbst  wenn  man  die  Relation  iiberR.  Elieser  für  zuverlässig  hielte,  doch  kaum  über 
die  Zerstörung  J«'ru.«?alems  hinauffuhren.  Eine  andere  Stelle  in  der  Miscbiia  Pe- 
sach.  8,  8 :  n-'^i  "tob  px  53ii«'  baiis  D-nc-x  *xri:5  nn  tob  s-va  n-^-^arsw  u 
■lapn  p  chTB2  nbn?n  yz  Üteh  0"ni3ix  d.  h.  alienigeiia,  qui  factus  est  proselytus  vesperi 
paschatos,  schola  Schammai  dicit:  immergat  se  et  comedat  pascha  stmm  vesperi; 
schüla  Hillclis  dicit:  qui  sc  separat  a  |>rarputio,  est  ut  ille,  qui  separat  se  a  scpul- 
tura  —  handelt  nur  von  einer  speciellen  Waschimg  (des  eben  zum  Judenthum  überge- 
tretenen Hei<len)  mit  Beziehung  auf  die  Paschamahlzeit  vgl.  Hieros.  Pesach.  36,  6. 
(Gabler  Journ.  f.  auserl.  theol.  Lit.  III.  437  ff.)j  das  Targum  des  Pseudojonathan 
aber  zu  Exod.  12«  44.  (circumcides  eum  n*3'43::rr  et  baptizalüs  eum)  und  die  äthiop. 
Version  zu  Mt.  23,  13.  (ut  baptizetis  unum  proselytum)  kommen  schon  wegen  ihres 
zweifelhaften  Alters  nicht  in  Betrachtung.  Dag.  schweigen  Josephuü,  Philo,  die  altern 
Targumisten  gänzlich  von  einer  eigenll.  Proselytentaufe,  die  (  ben  so  wesentlich  als  die 
Beschneidung  erachtet  worden  wäre,  obschon  sie  vielfache  und  nahe  liegende  Veran- 
lassung hatten,  dieselbe  zu  erwähnen.  Gleichwohl  ist  es  bei  der  Vorliebe  der  Juden 
für  Lustrationen  (vgl.  bes.  auch  Joseph,  bell,  jud.  2,  8.  7.  von  den  Essenern  u.  vit.  2.) 
nicht  unwahrscheinlich ,  dass  sich  schon  vor  Chr.  die  Proselyten,  welche  als  Heiden  für 
unrein  galten  ,  einer  Waschung  unterwerfen  mussten  (was  Joseph,  und  Philo  als  etwas 
Bekanntes  und  Natürliches  nirgends  zu  erwähnen  brauchten),  sei  es  vor  der  Beschnei- 
dung  oder  vor  dem  darzubringen<len  0|>fcr.  Nur  als  selbstständiger  Initiationsritus, 
der  zur  Beschneidung  nothwendig  hinzukam  und  mit  ihr  in  gleiche  Linie  trat  (ja  eini- 
gen Rubbinen  als  noch  wesentlicher  galt  vgl.  bes.  Da  nz  l.  c.  p.  252  sqq  ),  wurde  diese 
Taufe  wohl  erst  seit  Zerstörung  des  Tempels,  wo  die  Opfer  aufhörten,  betrachtet. 
Vgl.  auch  Matthies  baptism.  exposit.  p.  9  sqq.  An  eine  Entlehnung  der  Taufe 
von  den  Christen  ist  auch  nicht  entfernt  zu  denken.  Das  Proselytenmachen*),  welches 

1)  Ursprünglich  zwei  Dissertationen  (Jen.  1699.  a.  1710.  4-)i  die  zweite  ant«r  Vorsits 
von  J.  Fr.  Buddeus,  datier  sie  auch  diesem  zuweilen  beigelogt  wird.  —  3)  Die 
Steile  Arriana  (Kpictet.  diaa.  3,  9.):  "Otav  dvaXäßy  x6  nü&og  t6  tov  fitß  u^fti  vov 
%ul  ^ifTjUfvov ,  TÖtt  Aal  tcti  xä  ovTi  xal  xail((ra(  lovduCos  wird  jetzt  wohl  Niemand 
mehr  zum  Beweis  de«  Altera  der  Proselytentaufe,  selbst  zugegeben,  dass  sie  von  letz- 
terer handelt,  benutzen  wollen.  —  3)  Daas  Einzelne  zum  Judcntbuni  übertraten,  kan 
auch  früher  schon  vor ,  und  nach  Neb.  10,  '2S.  waren  gleich  unter  der  neuen  Colonie 
in  Palästina  Proselyten.  Dagegen  mag  das  Esth.  8,  17.  Krzäblle  bei  dem  bekaontea 
Charakter  des  Bucha  starken  Zweifeln  anierliegen. 
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von  keinrr  particularistischen  Kirche  getrennt  gedacht  werden  kann,  wozu  die  Juden 
aber  noch  in  prophot.  Orakeln  (Jes.  2,  2  f.  9,  2.  42, 7.  56,  6  f.  Mich.  4,  2.  a.)  Antrieb 
finden  mnchten,  war  unter  ihnen  vorzüglich  seit  drm  Zeitalter  der  Makkabüer  herr- 
schend iin*l  wurde  mit  vielem  Eifer  ,  mit  List  und  Verschlagenheit  und  ohne  grosse 
Berücksichtigung  der  Sinnesart  uml  der  Motive  <ler  Convertiten  ,  besonders  von  Phu- 
risäern  (Wt.  23,  16.)  betrieben  •)  vgl.  Tac.  annal.  2,  86.  hist.  6,  5.  Horat.  Sat.  1,  4. 
142.  Juven.  14,  96  sqq.  Joseph,  vit.  23.  bell.  jud.  2,  17.  10.  7,  3.  3.  Antt.  20,  2.  4. 
Dio  Gass.  37,  17.  (7>fyf»  [»j  inixXiiatg  rtöv  '/oväoi'wv]  xoi  ini  rovg  ukkovg  av^ffo»- 
novg^  daoi  ra  vöfiifia  avxvSv  xaintQ  akXu(9%'(ig  ovrfg  ^ijkuvat.  Kai  l'art  xot  naQu 
xolg  Pooixoloig  to  yfvojTovro,  xolovaOlv  fiiv  noXkayiig ,  ov^rj&iv  öt  inl  nktlarovy 
mcxt  xol  ilg  na^^ijoiav  Ttjg  voniattog  ixvtxt](jnft)  s.  Danz  in  Menschen  Nov. 
Test.  Talm.  p.  649  sqq.  Wetsten  N.T.  I.  484  sq.  Selbst  gante  Völkerschaften 
wurden  mit  Gewalt  zum  Judenthum  bekehrt,  wie  «lie  Idumäer  unter  Johannes  Hyrka- 
Bus  (Joseph.  Antt.  13,  9.  1.  15,  7.  9.)  und  die  lluräer  unter  Ari<«tobulus  (J(>.seph.  Antt. 
'  13,  11.3.  vgl.  noch  Josrph.  Antt.  13,  16.  4.).  Im  Einzelnen  waren  es  aber  vorzüg- 
lich Frauenzimmer,  bei  welchen,  weil  sie  sich  keiner  schmerzhaften  Operation  zu  un- 
terwerfen brauchten,  die  Proselj t«  nmacherei  EingHug  fdud  Joseph.  Antt.  18,3.6. 
20,  2.  4.  bell.  jml.  2,  20.  2.  vgl.  Act.  13,  60.  16,  14.  Motive  zum  Judenthum  über- 
zutreten Ingen  den  Heiden,  welche  unter  Ju<len  lebten  und  Gewerbe  trieben ,  nahe 
genug.  Manche  lockte  vielleicht  auch  «lie  Freiheit  vom  Militärdienste  Joseph.  Antt. 
14,  10.  13.  Zuweilen  bezweckte  man  eine  Heirath  Joseph.  Antt.  20,  7.  3.  vgl.  16, 
7.  6.  Aber  sicher  war  es  auch  bei  den  er.«itarrten  Formen  des  Ethnicismus  und  bei 
dem  eine  grosse  F.eere  zurücklassenden  Skepticismus  für  Manche  einlieferet  Bediirf- 
niss,  wie  das  Beispiel  Solcher  lehrt,  welche,  als  <la.s  Licht  <ler  christlichen  Wahrheit 
aufging,  sich  der  neuon  Kirche  anschlössen  Act.  6,  6.  13,43.  16,  14  f.  17,4.*). 
Indess  »teilte  man  doch ,  wie  es  scheint ,  in  praxi  und  selbst  vor  dem  Gesetze  die 
Proaelyten  nicht  völlig  den  gebornm  Juden  gleich*)  (D  anz  I.  c. p.673sqq. 651.  not,) 
Tgl.  Phil.  3,  6.,  und  man  war  durch  Erfahrungen  an  solchen  Individuen  allmalig  da- 
hin gfbracht  worden,  dass  man  (nnmentl.  bigotte  Jii<len)  die  Proselyten  ebenso  ver- 
achtete ,  wie  unter  uns  «lie  getauften  Juden  gering  geachtet  und  mit  Mi.islrjuien  be- 
trachtet werden,  ja  dass  man  sie  selbst  mit  Schim|ifnameu  belegte  igl.  Lightfoot 
hör.  bebr.  p.  222.  430.  Schott  gen  I.  202-  Ca  rp  z  o  v  appar.  p.  60  sq.*).  Ueberh. 
«.  noch  Carpzo  V  appar.  p.  31  sqq.  SIev  ogt  de  proselytis  Jadaeor.  Jen.  1651.  4. 
(anch  in  L'golini  thesaur.  XII.)  J.  G.  Müller  de  proselytis.  Ebendas.  H.  G.  Wäh- 
ner de  Ebracor.  proselyt.  Gott.  1743.  4.*).    Vgl.  d.  A.  Fremde. 

~       ~     '  ■  ;.  •  ('..'. 

n  Ein  Verzeichniss  der  aas  alten  Schriftstellern  bekannten  namhaften  Prosriyten 
Ton  CauBse  •.  im  Museum  Hagau.  I.  549  sqq.  —  2)  Auch  umgekehrt  fehlte  es  aber 
in  der  röm.  Periode  nicht  an  Juden,  welche  Heiden  wurden.  Kiner  derselben,  Tibe- 
rins  AleX'indvr,  machte  als  röm.  Beamter  eine  Carriero  und  zeichnete  sich  dann  durch 
Graotamkelt  gegen  seine  Volksgenussrn  au.t  Joseph.  Antt.  2ü,  5.  2.  beil.  jud.  2,  16.  1. 
9,  18.  7  sq.  4,  10.  6.  5,  I.  6.  —  3)  Man  nannte  sie  den  A  ossatz  der  Israeliten  (Je- 
btm.  47b.  Kiddusch.  70b  )  und  gab  die  Regel  (Jalkut  Ruth  f.  163.  d.):  Proselyto 
n«  fidas  asque  ad  viges.  quartam  generationem.  Vgl.  Danz  i.  c.  p.  6Si.  Der  Wider- 
spruch, welcher  in  dem  Streben,  Proselyten,  die  man  doch  verachtete,  tu  machen,  lag, 
Ist  wohl  nicht  der  einzige  ,  den  sich  blinder  relig.  Eifer  hat  zu  Schulden  kommen  las- 
sen. Uebrigens  wenn  die  Jaden  auch  in  Beziehung  auf  sich  die  Proselyten  gering  ach- 
teten, so  waren  sie  doch  über  den  Vortbeil  einig,  den  die  Proselyten  selbst  von  ihrem 
Uebertritt  zum  Jadcnthnm  zn^en.  Gerettet  aas  dem  Heidenthuni  waren  die  Proselyten 
immer,  wenn  sie  sich  auch  nicht  gchornen  Juden  gleich  schätzen  durften.  —  4)  Selbst 
iber  aie  Kinder  der  Proselyten  waren  die  Rabhinen  in  ihren  Ansichten  nicht  harmo- 
nirend  vgl.  Miachna  Kiddasch.  4,  7.  Hart  ist  die  Bestimmung  Schehiiih  10,  9.  —  5) 
Läbkerts  Abhandl.  in  d.  Studien  u.  Krit.  1836.  III.  6'*l  ff.  enthält  keine  neuen  Auf- 
klärongen ,  ist  vielmehr  nur  eine  Studirenden  zu  empfehlende  Zusammcnstellang  des 
Bekannten,  und  der  Veorf.  hat  sich  nicht  einmal  frei  von  Unrichtigkeiten  xo  haltea 
|«WIU»t. 
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Pt«lemaU  —  Ptolcmftu«. 


Ptolemais;  1)  Seestadt  in  PaÜttioa  s.  d.  A.  A  cc  o.  —  2)  ätadt  in  Aegyp^ 

ten,  welche  3  Macc.  7f  17.  den  Beinamen  foSotpogog  fuhrt.  Es  ist  der  Landiinga- 
piHtz  v^uos  rixokf^atg  am  Nil  im  Nomns  Arsinoites  (Heroopoütes)  PtoL-4|  5«  67« 
vgl.  Mannert  Grograph.  X.  I.  421  f.  u.  d.  A.  Rosen. 

Ptol  cniilUS.     Diesen  Namen  führten  die  macedonisch-griechischeii  Könige 
▼OD  Aegypten  von  lUoiomacus  Lagi  an  (der  erst  Statthalter  von  Aegypten,  dann  seit 
^1  K5nig  war)  gemdntcbafllicli  (sowie  die  friilieiii  agyptitdieD  Harracker  idcp  Ti- 
tel Pharao  s.d.A.).    Ihre  Geschichte  ist  erläutert  too  J.  F.  Vaillant  histof. 
Ptoleni.  .1(1  fid.  numismat.  accommoi!;ita.  Ainst.  1701  f.  und  C  h  am pollio  n  -  Fi- 
g c a c  aiitiales  des  Layid.  Par.  1819.  11.8.  (wozu  observations  von  J.Saint-Mar- 
tin.  Par.  1820.  8.)').    Im  A.  T.  wird  J)an.  8,  8.  und  U,  5  tf.  auf  die  Geschichte 
der  ersten  unter  den  Ptolemiemy  welche  vielfältig  in  Be»ehung  zu  PafiMuM'  und  den 
Juden  traten  (Joseph.  Antt.  12, 1.  a.  2.)i  hingedeutet;  ausdrücklich  aber  sind  in  den 
Apokryphen  folgende  erwähnt'):    I)  Ptolemaens  (IV.)  Philopator  3  Macc. 
221 — 204  V.  Chr.,  ein  v^eichlicher ,  ausschweifender  Regent  f  1 7  Jahre  lan;;)  Pol)b. 
6)  34«  14}  12.,  der  mit  Antiochiis  dem  Grossen  von  Syrien  in  last  iii! unterbrochene 
Kriege  yerwicKelt  war  s.  d.  A.  (S.  61)  vgl.  Jahn  Archäol.  II.  I.  o71  IT.    Das  ioft«  IL 
B.  der  Makkab.  Erzählte  nag,  so  abenteuerlich  es  auch  ist,  doch  von  etwas Hiato^ 
rischen  ausgehen;  vielleicht  hat  die  Sage  verschmolzen,  was  nach  Joseph.  Antt.  12f. 
1.1.  durch  Ptojeriiaeiis  T^agi  geschehen  war  und  was  nach  Rufin.  sup|>lem.  a<l  Joseph« 
Apion.  2.  5.  Plolcni.  Phjskon  gelh.iii  li.ihen  sftlltf  Eichhorn  Apokr)ph.  284  fr. 
Bortholdt  Eml.  III.  1084  ff.    Dem  Ptolem.  Philopat  ,  dessen  Grausamkeit  gegen 
aone  eignen  Verwandten  bekannt  war  (s.  Polyb.  5,34.  Pride anit  Gonnex.  II. 
119.), mochte  man  solche  Barbarei  wohl  zutrauen.—- 2)  P  tolem.  (VI.)  P  h  i  1  ome  t  or 
(180 — 145  v.Chr.),  Sohn  urul  Nachfolger  des  Ptol.  Cpiphanes,  der  eine  Zeitlang 
unter  Vormundschaft  seiner  Mutter  Kloopatra  regierte.     Autiochus  Epij)hanes  von 
Syrien  liess  ihm  zur  i  hronbe&leigung  Gluck  wünschen  (2  Macc.  4)  21.^}  uberzog  ihn 
aber  bald  mit  Krieg  1  Hacc.  t,  18  ff.  (vgl.  Dan.  8,  9.)  s.  d.  A.  Ant|  j»f  hns  Spti^ 
p  h  a  n  e  s  und  unten  Nr.  3.  Später  ( 160  v.  Chr.)  verheirathete  Ptol.  Niil.  seine 
ter  Kleopatra  an  den  König  Alexander  (Balas)  von  Syrien  und  brachte  sie  selbst  san 
Beilagrr  nach  Ptolemais  1  M.uc.  10,67.  Joseph.  Antt.  13,4  1  ff.  vgl.  Aj)pian.  Syr. 
68.     Wenige  J.ihre  darauf  aber  (146  v.  Chr.)  trat  er  in  einem  Kriege,  den  Alexander 
mit  dem  Kronprätendenten  Demetrius  führte^  auf  die  Seite  des  Letztern,  gab  ihm 
seiife  Tochter,  die  den  Alennder  hatte  veHaasen  müssen  (Joseph.  Antt., Iß,  4.  7.), 
zur  Gattin  (1  Macc.  II,  12.)  un<l  vertrieb  jlie.sen  aus  Syrien  (IMl-jc.  11^15 ff.),  starb 
at)er  bald  hernach  (1  Macc.  11,  18.)  ati  ilen  in  il' r  F-  ld'^rfd-icht  empfanL:enen  Wtm- 
den  Joseph.  Antt.  13,4.8-  Po|>b,  40,  12.     Seine  nnruhi^'e  Hegi'^rung  dauerte  35 
Jahre  (Euscb.  chron.  arm.  I.  238  s(|.).    Uebcr  seinen  Charakter  als  Regent  u.  Mensch 
s.  Justin.  34,  2.-3)  P tolem.  (VIT.)  Physkon  (oder  Baergetes  II.),  jüngerer 
Sohn  des  Ptolem.  Epiphanes  und  somit  Brgder  des  Vorigen,  wurde,  als  dieser  nach 
lljäbriger  Regierung  (Euseb.  chron.  e.  a.  O.)  170  v.  Chr.  in  die  Hände  des  Antiochus 
Epiphanes  gefallen  war  (Justin.  34,  2.  vgl.  1  Macc.  1,  10  f.)  auf  den  ägyptischen 
Thron  erhoben  und  regierte  ernl  allein^  dann  gemeinschaftlich  mit  dem  wieder  befrei- 
tep  PJiUometorf.G  Jahre.  Nachdem  .er  aber  die  RegieruDg  allein  an  sich  geri^ei|| 
««rd^er  dwrdi  die  Römer,  deren  VtmiMdmg  PhXioaU^^lln^^^^ 
Chr.),  auf  Libyen  und  Cyrenaica  beschränkt  Liv.  epit.  46.  Zonar.  9.  p.  461.  {\to  iSi ; 
Jahre  des  Pinlem.  Philomrtnr  s.  Eusel».  chron.  arm.  I.  j».  239  ).    Nach  <les  Bruders 
T<)de^  Uer^noch  18  Jahre  regierte,  bestieg  Ph.  den  ägyptt&chen  Thron  abermals  ') 


1)  Partiell  vgl.  auch  R  o  s  c  11  i  ii  i  monumin.  stor.  II.  p.  281  sqq.  — 2)  Welcher  Pto- 
lem.  Stiirkc  zu  FLith.  5.  I.  (II.  I.)  4;eiiieint  sei,   ist  kaum  zu  bestimmen.  GrotioS' 
verstand  den  Ptolcm.  U.  Pliiladeli  lms.    —   '^]   V^l.  Jo.scph.  Apion.  *2.  5.,   wo  7ii{;le'i<h 
die  grosse  Geltang  der  Juden  und  der  Eiulluss  jüdischer  Staaubeamten  uud  Feidher« 
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and  besas«  ihn  noch  29  Jahre  ')  Justin.  38,  8.  39,  3.  Diod.  Sic.  exc.  p.  593.  W  es- 
se 1.  Joseph.  Apion.  2, 5.  Br  war  geistig  aod  körperlich  wahres  Scheosal  Justin. 
SSfS.  Aasser  diesen  Konigen  konmen  vor:  a)PtoLMakron,  Sohn  einesgewis- 
sen Dorymenes  (1  Marc.  3,  38.  vgl.  Poljb.  5,  61.),  Statthalter  des  Ptnl.  I^hilometor 
über  Cypern  P<)l)b.  27,  12.  Er ührrgab  diosc  Insel  an  Antiochus  Epiphaufs  (2Macc. 
IQj  13.),  wurde  dessen  vorzüglicher  Günstling  (2  Macc.  4,  45  f.)  und  Statthalter 
TOB  Niedersyrien  und  Phönicien  1  Macc  3,  38  f.  2  Macc.  8,  8.  Unter  Ai^tiodias 
Enpatfrllt^  «r  In  Ungnade  (2  Macc.  10,  18.)  und  tödtete  sich  selbst  durch  Gift. 

JI^'Rt«l«^&n8,  Sohn  Abnb^s  (yAoo«),  Schwiegersohn  des  OMkkab.  Fürsten 

Simon  und  Craniandant  Ton  Jericho  und  den  Gssteü  Dog.   Er  brachte  seinen 

Schwiegervater  aenchUngs  um  (1  Macc  16, 1 1  »nd  wollte  dessen  ganzes  n.nis 
ausrotten,  was  aher  misslang.  Hyrcamis  ht  lnj^»  rtr  ihn  laiif^e  Zrit ,  Kis  en«lli« im 
Sabbathsjahr  die  \  este  wieiler  frei  gegeben  werde  n  mu-sstc  iimi  Ptol.  (i»  Irgenheit 
fknd,  zu  dem  Fürsten  von  Philadelphia,  Zeno  Kolylas,  zu  entUieheit.  Joseph.  Antt. 
IS,  8i  Ik  Ue^  den  Widerspruch  swischen  1  Macc  16, 16.  und  Joseph.  Antt  iSy 
7.  4.  8.  M i c haelis  1. B. d.  Makk.  S.  831. 

,  Publius,  Ho'jOidft  Act.  28,7.  6  itqmrog  tilg  viftfov,  nämlich  Malta^s,  ge- 
nannt, d.  h.  wohl  Gniivernrnr  fs.  Grotinsz.  d.  St.),  ist  nach  seinem  Zimamen  nicht 
bekannt.  Stand  Malta  <l;unals,  wir  zu  (  icero's  /f  it  ( \'err.  4,  18.),  unter  dem  Prä- 
tor von  Sicilien,  so  konnte  l'ul>l.  als  legatiis  de.sselben  betrachtet  werden. 

PurilHj  C-^-.^B  oder  blos  Ö-inao  (Loose,  ein  persisches  Wort  vgl.  Esth.  9, 
94.  26.))  V  MaqöoxaiHi]  ijuiga  2  Macc.  15,  86.*),  ein  jüdisches  Fest,  das  an  14. 
und  15.  des  Mon.  Adar  (Bsth.  9,  21.)  zum  Andenken  an  die  durch  Esthrr  bewirkte 
Errettung  der  Juden  von  Hamans  Mordanschlägen  gefeiert  ward  (Josejih.  Antt.  I  I, 
6.  13.)  '  h^iuptsächlich  durch  Lesen  und  V'orlesen  (in  den  Synagogen)  <les  B.  I^.'^thrr 
(vorzugsweise  niao  genannt)*)  und  «lurch  allgemeine  Fröhlichkeit*).  Am  Tage  vor- 
ler(13.  Adar)  fastete  man  C^noH  :^'*3rn).  S.  Mischna  Megilla  (2,  10.)  und  daxudie 
jerosal.  Gem.  o.  die  Tosiphta  hehr.  o.  tat.  in  Ügolini  thesanr.  XVIII.  Wie  es  mit 
der  Feier  des  Purimfestrs  im  Schaltjahre  gehalten  worden  sei ,  «larüber  haben  wir  für 
die  Zeil  dt  s  N.T.  keine  sichern  Notizen.  Ueber  spätere  jüd,  Praxis  s.AVi  eseler 
chronol.  Synopse  S.  207  ff.  Ueberh.  vgl.  noch  \V.  Schickard  or.  de  festo  Purim. 
Tub.  1634.  12.  (in  den  Critt  sacr.  VI.  482  sqq.  cd.  Frcf.)  B.  L.  Esknche  diss. 


reo  unter  Ptolem.  Philometor  und  Ptolem.  Physicon  gerühmt  wird.    Aus  dioser  Periode 
Hit  übrigens  (Ur.  Krwähntuig  des  Pfrlcni.  (Phy^kon)  1  Mate.  16,  16.  vgl.  Vs.  10. 

*  ,  1)  Ueber  die  Zäblang  der  Regierungsjalire  des  Ptol.  Philometor  and  Ptol.  Physkon 
s.'Porphyr.%i  Buseb.  ckron.  arm.  I.  p.  239  sqq.  ftrsterer  regierte  nberha«pt'8&  Jahre: 
Ms  ins  II.  Jahr  «Hein,  dann  bis  zum  17.  dunh  oder  mit  seinem  Bruder  Phy.-'kon,  von 
dssi  18.  Jahre  bis  an  seinen  Tod  (noch  lä  Jahre)  wieder  allein.  Pli>*kon  besass  den 
agypt.  Thron  rem  13.  bis  17.  Jahre  seines  Bruders  für  diesen  odif  mit  ihm  i^emein- 
srhaftlirh,  dann  nach  Alt.slerbeu  des  Philometor  bis  an  Seinen  eignrn  Tod  albiii.  I>io 
letztere  Regierungsperiode  betrachtete  aber  Physkon  nur  als  Fortsetzung  seiner  Herr- 
SelMft  über  Aegypten  und  Hess  daher  sein  erstes  Jahr  (das  Todesjahr  des  Phtloin.) 
sein  25.  Regieriing.sjihr  nennen  Ideler  Chronol.  I.  l'i^.    Beiden  Rr^.i\1cn  znsaniii  <mi 

K'ebt  canon  Ptolem.  und  Euscb.  61  Jahre,  nämUch  dem  Pbilom.  im  Ganzen  Ha,  dem 
I7«kea  99.  Sonst  rgl.  noch  d.  A.'  Jesus  Sirach.  —  S)  Uebei'  tpqov^uioi.  Joseph. 
Antt.  II.  6  13.  s.  die  AuslI.  z.  d.  St.  und  Wieselcr  chronol.  Synopse  S.'IOG.  Anm. 
Auch  LXX  £slh.  haben  qp^ov^a^.  —  3)  Nach  Ewald  in  d.  ZeiUchr.  Morgrnl.  Iii. 
414.  ware  lhMrin  ursprünglich  ein  Naturfest,  dfe  Peier  des  Vollmendes  im  Monat  vor 
dem  r.i.xrha  ,  und  man  hatte  erst  später  das  Eslherfcst,  für  wclrlu  iinn  d'-n  rorhten 
Termin  nicht  mehr  wusstej  damit  verbunden.  —  4)  Das  Lesen  de«  Buchs  ^;^th(  r  hoII 
nach  Megilla  1.  in  Palistina  in  uaiuiauerten  Städten  am  15.,  in  Pleclienv  und  otr.  non 
Städten  aber  ara  14.  Adar,  jedoch  iiii  ht  ohae  bestimintr  Aufnahmen,  erfolgt  sein.  Ueberh. 

^t  dieser  TracUt  (Mischna  2,  10.)  aasf&hrliche  BesUmmungen  über  diesen  Tbeil  der 
Ihier.  —  5)  Bla  Festschars  der  Xnden,  der  ehrairfihrig      die  Christen  «rar,  isi 
CM.  Theod.  16,  8.  18.  erwähnt. 
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de  fe»to  ^odaeor.  Purim.  Mi^rb.  1734.  IL  4.  (vg).  Mifcell.  puitl^arg.  |I,  72>«|q.) 
Car^zov  app^r.  p.469  8(]q-    Das«  dieses  Fet>t  <lpr  Juden  Job.  6|  L  mitrr  fo^* 

Tcov  /ovia/wf  z«  verstehen  sei,  ist  nach  K<^|)l«'r  mul  Petavius  von  den  meisten 
n>'uern  lnteq>retcn  (Lücke,  Tholuck,  0 1  s  Ii  a  u  scn)  anerliaiint  und  kiiirttco 
von  Ängcr  (de  temj)|).  in  Act.  Apost.  I.  p.  24  scji).)  erwiesen  worden. 

PurpUTj  eine  bekannte  kostbare  Pfaclitfnrhe  de«  Altcrthiims,  die  von  Schal- 
thierea  gewonnen  wurde.  Man  unterscbeidet  bauptsächlicb  einen  rothen  und  einen 
violetten  Parpar  (mlacea  parpam  Plin.  9,  63.) ;  beide  Arten  fanben  jedoch  nannig' 
fadi«  Scbattimngen  vnd  Müancen  Vitra?.  7, 1^   Bttterer  lieiaat  kebr.  ti^i'W  (amn. 

y\iy^  Dan.  5,7. 16.)  vgl.  fäs^>f,  ^^^pU        kommt  von  der  cigentlicben  Pur- 

pnrscbnecke,  noQCpvQd,  purpnra  (Plin.  9,  00.  Ari«t,  «n-m.  5»  15  o«l»  r  13  ),  «lie  im 
Meere  durch  Köder  gefangen  wurde  (daher  jio(j(pvQa  xfuAaüüia  1  Macc.  4,  23.  vgl. 
Dtod.$ic.S,  68. 17,  70.  Aeltan.  faim.  1$,  1.);  leteterrr  führt  «lea  Namen  n^^ni) 
und  ist  das  Product  einer  an  den  Klippen  laoiit  Fellen  hiingonden  Schnecke  *),  welche 
Griechen  und  Römer  xijpvg,  buccinum,  rourex,  ronchylium,  Psendojon.  zu  Deut. 
83)  19.  aber  "jit^Jr!  nennt*).  Die  Schalen  von  beiden  sin»!  gewunden ,  alier  die  der 
letztern  abgerundet,  die  der  erstem  zugespijlzt.  Plin.  9,  ü  i.  gubt  fulg<  iide  Beschreib 
bung:  Buecinun  annor  concha  ad  aiiaUitudinept  aiu,  <^  bnceiai  aonoa  editiir,  andt 
et  causa  noflli^^s,  rotii^ditate  orls  in  margipe  bcita.  Alteruin  purpiira  vocahir ,  cu- 
niculatim  procurrente  rostro  et  nmicnli  latcre  introrsns  tubutato,  qn.i  proferatur 
lingua.  Praeterea  ciavatum  est  ad  turbinem  nsque ,  acnleis  in  orbem  sept^itU  fere, 
qui  non  snnt  buccinO)  aed  iitrisqne  orbes  tulidem,  qiiot  habeant  annos.  Buccinum 
noa  niai  petria  iadhaeret  drcaque  scopulos  lcgit«ir.  Die  ipeaern  f^aturforadker  Inben 
veracbiedene  Arten  von  Seeschnecken ,  welche  eine  rothrärbendc  Feuchtigkeit  ent- 
halten, il>;^chtet  iin<I  unter  den  Gattungen  buccinum  (Kiiikhörner),  mtirex  tind  hellx 
beschntljen.  Nach  La  ni  u  rk  (bist,  natur.  de;^  ^jimaux  Sans  vertebre)  vgl.iSitzsch 
in  der  Uajl.  Encyclop.  XIII.  269  if.  tragen  die  purpurap  (mehrere  Arten  unter  dem 
Geachlec&t  baednum)  den  färbenden  Salt  in  cineai  in  der  Mähe  dea  Magens  befind» 
liehen  Behallniaae«  derselbe  ist  aber  zimachat  gelb ,  grtm  u.  s.w.  and  wird  erst  auf 
dem  Zeuge,  wenn  es  <ler  Luft  und  Sonne  ausgesetzt  worden,  purpnrroth,  welcher 
Umstand  auf  die  Purpurschn^cke  der  Alten  weniger  zu  passen  scheint.  Aus  dem 
Geschlecht  murex  wird  namentlich  murex  brandaris  und  trunculus,  aus  dem  Geschlecht 
helia  aber  fa.  ianlhina  aU  purpurgebend  aufgeführt  und  letalere  k6nnte  mit  yiAn  iden- 
tisch sein.  Doch  rauss  bemerkt  werd^,  dasa  die  Claasification  der  einzelnen  Arten 
in  den  verschiedenen  Systemen  der  Neuem  <x?\t  »ehr  versrhietfcn  ist  und  die  Gattun- 
gen bei  Lamark,  Cuvier  u.  A.  sehr  abweichend  begränzl  sind  nad.  dass  überhaupt 
noch  kein  Naturforacher  die  Purpurschnecke  der  Alten  aus  der  grossen  Menge  solcher 
Sdmllhiere  sicher  heranegefundcn  und  genau  beachrieben  hat  s.  auch  dictionnaire  dea 
sdeneca  natuf.  XLIII.  p.  2t9  sqq.  Die  Purpurschnecken  fanden  sich  zwar  in  groaaer 
Hange  an  den  Kiisten  Phönicieas  (Stmbo  16,  757.  Plin,  9,  60.  Palaeph.  520^)>  ^ 


1)  LXX  vdktydos  oder  ifUHiv&ivos.  Die««s  W.  «cbeiut  eine  dunkle,  bald  mehr  ins 
Rothe,  bald  ins  Blaue  »pietende  Farbe  ma  bezeichnen.   Auch  kann  neben  dem 

Violstt  das  Dunkelblaue  mit  umfdsst  haben.  Dass  man  dabei  aber  nur  an  Dunkelhian 
and  gar  nicht  an  Violett  denken  dSrfe,  ist  eine  übertriebene  Behauptung  U  ä  h  r  s  Sym- 
bol. I.  305  ff.  Luther  hat  bekaiiatUch  't\  durch  gelbe  Seide  überseut,  wa«  gar  nichts 
filr  deb  hat.  —  3)  lieber  TegeUUl.  Parpar  s.  Berkel  ad  Steph.  Byt.  p.  7.  —  3) 
Es  heUst  nämürh  dort  von  den  Sabutoniten:  Habitant  ad  litns  maris  magni  Mltbm 
","nr"'bn3  •'ü'-b  xbsnn  maix-Q  TJ^X"'  l'nnx*'  et  cbiUon  capJnnt,  mtos  sanguine  hyacin- 
tlium  tingant  ad  fila  vestiuui  auarum.  Vgl.  Bochart  Hieroz.  Iii.  p.  656 auu.  —  41 
Daher  marex  Tyriua  Ovid.  Met.  II,  166.  fast.  %  107.,  ostram  fl^denü«  Orld.  trist« 
^  3.  27.  öder  ostr.  Tyriom  Met.  Hi,  211.  a.  a. 
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Peloponncs  (Laconica\s)  Paii*an.3,  2  1 .  f).  Hurat.  Od.  2,  18.  7  s«j.  vgl.  Ezecb.  27,  7., 
auch  Nordafrica^s  (Strabo  17.  834.  Pliu.  6,  36.  9,  60.  vgl.  überb.  Piiii.  a.  a.  O.;,  die 
f^ntitSt  des  Purpurs  al>er  fHM>  doch  tebr  geriog,  da  man  von  jeder  SelmedLe  Bor 
wenige  Tropfen  gewann  PHn.  a.  a.  O.  Und  eben  deshalb  stand  diese  Farbe  io 
finrm  So  hoht  n,  «Irm  der  edlen  Mt  (allf  fast  gleichen  Preise,  »lass  in  der  Regel  blos 
Fiirst<  n  o.l.  r  hohe  Staatsbeamte  (Kicht.  8,  26.  Jon.  3,  6.  Jer.  4,  30.  Ezech.  23,  6. 
üohesl.  7,  ö.  Lslh.  8,  15.  vgl.  Od>ss.  19,  225.  Hrrod.  9,  22.  Strabo  14.  633. 
Curt  3,  d.  17.  9, 1. 29.  10, 1.  24.  a.  Flor.  3,  19.)  und  GotterbUder  (Jer.  10,  9. 
Bar.  6, 12.  vgl.  Ovid.  Met  2,  23  tq.  Strabo  14.  648.  Vopisc.  Aurel.  29.)  Parparge- 
wänder  trugen ,  sowie  beiden  Hebräern  die  Priosterkleidnng  und  die  V'orhängc  des 
Tempel«  mit  violettem  Purpur  verziert  waren  Exod.  26,  4.  31.  2S,  6.  8.  15.  31.  33. 
39,  1  ff.  vgl.  Liv.34,  7.  Curt,  9,  7.  12.  Pliu.  9,  63.  Könige  schenkten  i^iirpiirkiei- 
der  als  Preis  hoher  Verdienste  (Dan.  5«  7. 16.  29.)  und  als  Zeichen  fürstlichen  Ranges 
i  liice.  10,  20*  62. 64.  11, 68.  14,  43  f.  Bei  den  Römern  war  durch  kaiserliche 
Verordnungen  nur  gowissfr«  St 'ind«  n  »las  Tragen  von  Purpurkleidero  Terstattet  Suet. 
Caes.  43.  Ner.  32.  Philostr.  H<  r.  19,  15.  Man  färbte  iibrifrms  mit  Purpur  h  uipt- 
säcblich  Wollstoffe,  zuweilen  aber  auch  Haumwolle  und  Linnen,  und  es  warm  vorzüg- 
lich die  Phönicier  ( Tyrier),  welche  diese  Manipulation  mit  grösster  Kunstfertigkeit 
Übten  (Bsedi.  27, 16.)  und  die  bedentendsfbn  Purpurfarbereien  unterhielten  vgl.  \  irg. 
Georg.  89  807.  Tibull.  2,  3.  58.  2,  4.  28.  Ovid.  ars  am.  3,  170.  IMifi.  21,  22. 
S.He<ren  Ideen  I.  II,  88  ff.  Ausser  ihnen  hatten  diesfalls  auch  die  Lytiier  (Act. 
16,  14.  vgl.  \  al.  Place.  4.  369.  Enstath.  ad  lliad.  4,  141.)  eine  grosse  Celebrilät  er- 
langt. S.  überh.  Bochart  iiieroz.  III.  665  sq(|.  Braun  vest.  sacerd.  187  s^i]. 
Dg  o  1  i  n  i  de  re  rnstica  Hebr.  (in  s.  tbesaur.  XXIlL)  1,5.  A  m  ati  de  restitntione  pur- 
'imrarum  ed. 3.  Casin.  1784*  (dem  angehängt  ist:  Cap  elli  de  antiqua  et  nupera  pw- 
pora.)  M.  Bosa  «lelle  porpore  dcgli  antichi.  Modena  1786.  4.  Schneider  bei 
Ulloa  phys.  Beschr.  v.  Amer.  II.  Hartmann  Hehr.  I.  367  iL  III.  126  tf.  L'ebrr 
die  Verwech.slung  der  Carnicsin-  un«l  Purpurfarbe  bei  den  Alten  s.  Gatacker  ad- 
vers, posth.  840  sq.    Ein  Beispiel  ist  Mr.  16,  17.  Job.  19,  2.  vgl.  mit  Mt.  27,  28. 

Put^  a»,  ein  Volk,  dat  Goi.  10,  6.  unter  den  Hamiten  neben  Mixraim  und 
Ciia«h,  Jer.  46,  9.  Beeck.  27»  10.  30, 5.  38,  ö.  Nah.  3,  9.  (vgl.  Judith  2,  23.  im 
gjrilBch.  n.  syr.  Text)  neben  Cutch,  Ludim  und  I^ubim  genannt  wird;  es  di«  ntcn  Pu- 
titen  im  agvpt.  Heere  (Jer.  a.  a.  O.  vgl.  Ezerh.  30.5.)  uiul  in  der  tyrischen  Marine 
(Ezech.  27,  20. )i  auch  der  Armee  des  CJog  werden  sie  beigeziihlt  Ezech.  38,  6. 
Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  versteht  die  Mauritanicr:  "Ey.xiae  de  ^ovir^g  xr(v  Ai^vrjVf 
Owrovg  ttit*  ovTOv  MrUtfap tov^  iyxtoQlovf,  "E^ti  ih  xol  notaiiog  iv  Max  pmv 
%/BHfa  Tovro  l'iav  z6  ovo^a.  Der  von  ihm  erwähnte  Fluss  heisst  bei  Plin.  5,  1. 
(p.  242.  Hard.)  Fut  und  üiesst  ins  atlant.  Meer;  Ptolem.  4,  1.  3.  nennt  ihn  <I>^ov9 
(7*^  L.  3OV2  lir.  in  Mauritania  Tingitana)  vgl.  M  i  ch  a  el.  spicil.  I.  160  .Mj(j.  Indess 
bedarf  es  dieser  Spuren  des  Namens  Put  nicht ;  dass  Put  Libyen  sei ,  wini  auch  durch 
LXX  bei  Jeren.  u«  Eaeck.  bestätigt  und  im  Kopt.  ist  Faiat  s.  v.  a.  Libya,  namcutlich 
wird  Libya  Aegyptt,  d.  h.  der  Theil  Unteragyptens ,  welcher  westlich  von  der  canOffS^  , 
iNilmundtmg  liegt,  sogenannt  s.  Gesen.  thes.  II.  1093.  Neulich  wollte  Hitiig 
die  auf  (i<  r  (irabschrift  des  Darios  erwähnte  Völkerschaft  Piitij  i  mit  -*D  identificiren 
und  wies  auf  Ilovnaj  eine  btadt  auf  der  \V cstscitc  des  Tritontlusses  in  Nordafricit 
(PtoL  4, 3.  39.),  hin.  Der  Bemerkung  aber,  dass  ein  Volk,  das  im  ägypt.  Heere  auch 
aasser  Landaa  «fiente,  lücht  in  Westafrica  gesackt  werdet^  dürfe,  kann  ich  kein  Ge» 
wicht  beilegen. 

Puteoli,  UotloXot  Act.  28,  13.,  Seestadt  in  Uoteritalien  (nicht  weit  von 
Neapolia  Seo.  ep.  58^)»  wohin  Paulus  von  iElhegium  ans  gelangte  und  wo  er  ans  Land 

5t^^|:^IMimv  llorem  illnm  tingsndis  ezpftitam  Tastibas  in  mediis  habent  fiia^hiiKt, 
flflMltll  m«  niaimi  est  in  Candida  vena,  nada  pretiotns  Ule  bibitor  etc. 
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•lieg.  Sie  UeM  gri«cli.  Dicacarchia  (Strabo  6.  246.  Plin.  9,  9.  Philottrat  ApolL 
7,  10.  Joseph,  vit.  3.)  uod  gehörte  zu  CampaDien  Plin.  31,2.  Mela  2,  4.  9.  Schon 
früh  halfen  sie  die  Römer  in  Besitz  genommen  (Liv.  24,  13.)  und  es  waren  zu  ver- 
schie«lr-iien  Zeiten  Colonieeo  dorthin  gesendet  worden  Liv.  34)  45«  Veit.  Fat.  1,15. 
Tac  aanal.  14,  27.  Der  Hafen  war  einer  der  betdilcatea  in  Ifalieo,  «ia  Slapelplata 
erster  Claise  Strabo  6.  245.  Tgl.  Cic.  Verr.  2,  5.  69.  Senec.  ep.  63.  VorangBch 
pflegten  die  TOD  Alexandria  kommenden  Schiffe  dort  zu  landen  und  ihre  Waarentrans- 
porte  auszusetzen  Strabo  17.  793.  Plin.  36,  14.  Suet.  Aug.  98.  Joseph,  vit.  3. 
Philo  II.  621.  vgl.  Act.  a.  a.  O.  Auch  die  aus  Syrien  nach  Rom  Reisenden  Heesen 
sich  in  P.  ans  Land  setzen  (denn  zwischen  hier  und  Rom  gab  es  keinen  vollkonuiieii 
iichem  Hafen  mehr)  Jowpb.  Antt  17, 12. 1.  IS,  7. 2.  S.  fiberh.  Tsacbncke  ad 
MeLIII.  II.  424sq.  UannertGeogr.  IX.  L  726£  Jetit  bdMt  der  Ort  Pns- 
anolo* 

* 

0 


Q. 

Quellen,  s.  d.  AA.  Bach  und  Brunnen. 

Quirinius,  KvQrivir»q  (über  die  latein.  Formen  Quirinius,  Quirinuss.  Dey- 
ling  observv.  II.  431  sq.  und  die  Ausleger  zu  Tac.  ann.  2,  30.),  vollst.  P.  Sulpiciua 
Quirinius,  romischer  Senator,  der,  nachdem  er  im  J.  R.  742  d.  i.  12  ante  aer.  dion. 
Consul  gewesen  war,  Prisea  der  Provinz  Syrien  wnrde  (nicht  Tor  768 R.)  und  aadi 
des  Archelaus  (s.  d.  A.)  Verweisung  ^)  in  Judaa  einen  Censas  hielt  Joseph.  AntLlS, 
1,  !•*);  solche  a^oypaqptj  ist  Act.  5,  37.  [gemeint.  Aus  dieser  Zeitbestimmung  er- 
giebt  sich  nun  von  selbst,  dass  er  nicht  im  Geburtsjahre  Jesu,  wie  es  Luc.  2»  2.  heisst, 
als  Provinzialchef  Syriens  einen  Census  in  Jodäa  (der  aber  nach  des  Kaisers  Gebot 
das  ganze  Reich  mit  betraf  Ys.  1.)  gehalten  haben  kann.  Damals  war  Tielmebr  Q.  Sen- 
tioa  Satuminus  (Tert.  adv.  Marc  4,  19.)  oder  (wenn  Jesof  nach  748  J.  R.  geboren 
wurde)  P.  Quintilius  V'arus  Praeses  von  Syrien  9,  Ideler  Chronol.  IT.  394 f.  Die 
Interpreten  haben  daher  auf  vielfache  Weise  versucht,  die  WW.  des  Luc.  ctvxri  if  •) 
affoy^a^ij  itQfixn  iyivtio  i^yeiiovtvovzog  xrjg  £v(flag  KvqtivIov  mit  den  chronologi" 
acbeii  Angaben  dei  Josephus  an  vereinigen  s.  Wolf ii  cor.  I.  576  sqq.  Zorn  hiitor. 
fltd  ind.  p.  91  aqq.  Thieas  krit  Conuaent.  II.  386  ff.  Knindl  Comment  It 
801  aqq.  (welcher  Letstere  aber  die  verschiedenen  Veiauche  der  Ausleger  nicht  genaa 
referirt.)  K.  Nahmmacher  de  Augusto  ter  censura  agente.  Heimst.  1758.  II.  4. 
Huschke  üb.  d.  zur  Zeit  der  Geburt  J.  Chr.  gehaltn.  Census.  Bresl.  1840.  8.  Wie- 
seler chronol. Synopse  S.  III  ff.  Abgesehen  von  denjenigen,  welche  den  ganzen 
Sata  lur  eine  Interpolation  erklaren  (Besa  in  s.  drei  ersten  Ausg.,  Pfaff,  Venena  - 
[später],  Kuindl,  Olahausen  u.  A.)  und  so  den  Knoten  zerhauen,  nicht  losettt 
behaupteten  a)  J.  6.  Her  war  t^)^  Petavius,  Byaaosy  Ciericna,  J.  Periso* 


1)  Somit  noch  anter  K.  August,  dtr  überh.  3  Census  veranstalten  liest.  —  2) 
JTvpijvtos  TcJv  tlt  TTjv  ßovti^  WVttfOftifmv  av^Q,  xde  te  aklag  dgxdg  inirtteltnng  xal 
Sid  Ttaatüv  cifvaag  vnccros  ytvfod^ai,  tu  xs  älXa  u^tufiati  fityctg,  ovv  oUyote  inl  Sv- 
Qias  nctQrjv,  vno  KataccQOs  oittotiodözrjg  tov  f&vovg  ditfCTalnivos  %ttl  Tif»i}ti}c  xeSv  ov> 
ciüv  ysvrieoiievos.  Kcaittöviog  xe  ai'rcJ  avyKaranifiiisxat ,  xuyy.«xoq  xav  fjtnrf'ov, 
nöfitvos  lovSaiav  x^  inl  näoiv  i^ovoüx.  TlaQijv  dh  Kul  Kvffijvtos  tis  'Jovdaitow 
«90(^111}»  x^s  Svqiag  yfvofiivTjv,  dnotiftjiaofuvos  xe  avteSp  xdg  ovciag  *al  ditodtaco- 
fuvoe  T«  'AQxfXdov  x\fri^(txa.  — >  8)  Dar  Artikal  fehlt  in  einigen  Codd.  und  ist  von 
Lac  hm.  beseitigt  worden,  gewiss  zu  voreilig.  —  4)  Admiranda.  tthaicaa  thaokgiaa 
snysteria  propaiata  c^t.  (Monach.  1620,  4.)  p.  168. 

\ 

Digitized  by  Google 


293 


n  i  u  s  (de  August,  orbis  terrar.  descripU  bei  s.  disquis.  de  praetorio  p.  908  sqq.),  Z  e  1 1  - 
ner,  Ben  mann  (de  cenia  anteqair.  Gott  1731.  4.,  ancli  io     diMert.  syllogc 

I.  763 sqq.),  N  ori  sius  (Cenotaph.  Pisan.  2, 16.),  Storr  (opnacc. acad.  III.  i26»q.)j 
Süskititl  fvrrrn.  Aufsätze  S.  63.),  Michaeler  (über  <J.  GcburU-  und  St' rbejaht 
Christi  I.  S.r)9f.),  T  h  o  l  uck  (Glaiibwiirdigk  S.1R2fT.)u.  A.,  tc  q  ä  x  i]  stt^im  tur-roo- 
xif^a  (Joii.  1,  15.  nQcixog  fiov^  prior  me)  und  der  Genitiv  ij^t^ov.  K.v(fiiviov  werde 
▼Ott  diesem  Comparativ  regiert  dieser  Ceo«.  gefchah ,  bevor  Q.  StatthaHw  voa 
Syrieo  war.  Aber  n:(ior/^a  ijys^iovsvovTog  »xk,  selbst  wäre  kaam  griecbiscb  (Lac. 
wurde  wohl  gejchrieben  haben  ttqÖviqov  tov  ify£fiovfuf(v) *)  und  die  Möglichkeit, 
dafür  nQwrri  tu  spizrn,  ist  f!itrrh  Jnh.  a.  a.  O.  nirht  rrwipsen,  viplmehr  mit^str  der 
Aotor  «cbon  um  <l<:r  Zweideutigkeit  willen  ^quiij  vermeiden,  denn  wie  die  V\  \V.  jetit 
lauten«  fasst  sie  docb  jeder  Leser  snnacbst  u.  mit  Recbt  so:  diese  Scbatxung  gcsdiab 
als  erete  unter  der  Verwaltung  des  Quir.  u.  s.  w.  indess  haben  neuerdings  Hns  ch  ke 
a.  n.  O.  S9.  W  i  e  s  e le  r  a.  a.  O.  117  ff.  und  ein  Ungenannter  \n  R h  e in  w a I  d s  Re- 
pertor.  36.  Bd.  S.  105.  die  Entdeckung  gf^marbt,  dassLuc.  absichtlich  den  Superlat. 
sq.  geoU.  gesetzt,  um  auszudrücken:  diese  äch.  geschab  als  erste  (aller  röm. 
Scbatsongen),  bevor  Quirin,  regierte,  und  dass  zugleich  eine  Bracb)logic,  wie  oft  in 
«onipar  itiren  Sätsen« stattfinde:  uqo  ttjg  etnoyQttqtijs  ycvoftlvi}^  ijytfutvwovroe  »rX. 
Tn  der  Th^t,  m;in  muss  des  Lucas  Styl  gar  nicht  kennen,  wenn  man  meint,  er  habe  so 
kauderwcisrh  snhreiben  und  mit  VVVV,.  die  immitfp!h:ir  •  twri';  ganz  Anderes  hnlnifnn 
(t.  oben),  jenen  complicirten  Gedanken  ausdrucken  können,  auf  den  kein  griech,  Le- 
ser gerathen  bitte.  Hier  zeigt  sich  recht  deutlich,  wohin  es  kommt,  wenn  man  eine 
Sprache  nur  im  Lichte  derStudirstube,  nicht  des  lebendigen  Verkehrs  betrachtet'). 
—  h)  Casaubonus  (exercitatt.  Antibrir^m.  p.  126  sq.),  Grotius,  Ii.  Ch.  Ri  chard 
(in  1  k en.  nov.  thesaur,  U.  42R  ^qq.),  M a  g  n  an i  (probl,  de  nativ.  Chr.  p.  260  «^qq  ), 
G,  VV  erns<lorf  (de  censu  *jutm  Caes.  Oct.  August,  fecit  Viteb.  1693.  1720.  4.), 
D  e y  1  i  n  g  (obserrr.  L  233  sqq.,  VVeihnachtsjtrogr.  ^ .  Hebnstadt  1737. 4.),  K.  Nah m < 
roncher  in  der  oben  angeführten  Schrift,  Volborth  (de  censu  Quirini.  Gotting. 
1785.  4  \  Bir  ch  (de  censu  Quirini.  Hrivn.  1790.  4.),  Sancle  incnte  (de  vtilri.  ner. 
f*rnrnd.p.4l3sqq,),  Miinter  (^f<-rn  d.  Weisen  S.  88  ff.)i  Neander  (Leb.  J.  S.  26.) 
u.  Andere  fassen  ^'j'fft.  in  der  weitern  Bedeutung,  in  welcher  es  von  hühern  obrigkeit- 
licben  Beamten,  s.  B.  anch  den  Procuratoren  ,  gebraucht  wurde,  und  glauben ,  Quir« 
habe  diesen  CensttS  auf  besondern  Befehl  des  Augustus  als  magistratus  extraordina* 
nn«  f;f'!i:tU'  II  un^  um  so  wahrscheinlicher  sei,  da  Quir.  bei  dem  Kaiser  sehr  iti  Cina- 
den  gestanden  und  eben  damals  als  kaiserlicher  C«»mmissar  im  Orient  sich  aufgelnal- 
tenhabe(Tac.  ann.  3,  48-  vgl.  2,  42.).  Auch  heisse  es  in  einer  Inschrift  (Mura- 
tori  thesaur.  inscriptt.  I.  p.  670.) ,  Q.  Aemil.  Paticanus  Secnndus  habe  iussu  Quirioi 
einen  Censosio  Apamea  (in  Syrien  ! )  gehalten  und  ebenfalls  iussu  Quirini  die  Iturler 
anf  dem  Libanon  bekämpft.  Allein  obschon  im  Allgemeinen  sugegeben  werden  muss. 


1)  Auch  Ernesti  (WeihnachtsprojfT.  1774)  stimmt  dieser  Ansicht  bei.  —  2) 
Vgl.  Fritzsche  »d  Rom.  II.  p.  421  sq.,  wo  aooh  die  von  Tholack  sogef.  Stelle 
J«r.  3.  LXX  Brledlgung  gefandeo  hat  —  3)  Vgl.  auch  Klrmst  In  d.  Jen.  LIt.- 
Zeit.  Nr.  101,   —  4)  Vgl.  aacb  üshcr  annai.  II.  p.  Tk'^O  .s.,.  und  Wedel  de 

ceosn  Augiuti.  Jen.  1703.  4.  Das«  nicht  selten  aoMerordeotliche  Legaten  neben  den 
ProvlnsitJeh«rt  in  Thitigkcit  geaetsi  und  ihnen  nan.  die  Ahbaltung  «£ms  Geusas  auf- 
getragen wurde,  Ist  nach  Andern  von  Munter  .S  99  ff.  cr\^ie8en  worden,  wenn  aoch 
nicht  alle  dort  gebrauchten  Beispiele  voUgölti^  linü.  Wäre  dem  Justin.  M.  (Apol.  I, 
4I-.)  GHanben  tu  schenken,  >o  hStt«  Q.  als  ip  'i0v9«if  MQtttos  Ytvofuvoß  Mx^noi  den 
Censas  gehalten  (Crednrr  Bcitr.  z.  Einleit.  ins  N.  T.  I  230  fT  )  Allein  zur  Zeit 
Hsrsdes  d.  Gr.  gab  es  noch  keine  Procuratoren  in  Jadäa.  Man  musste  also  mit  C red- 
ner  a.  a.  O.  annehmen,  Q.  sei  als  damaliger  Preenrator  Ton  Syrien  nach  Palästina 
abgeordnet  worden,  um  rlic  VoIl.;szahl  anfzonehmen,  wclrhe  Augastns  nach  dem  ersten 
Testamente  des  Herodes  (Joaepb,  Antt.  17,  6.  1.)  zu  wiasen  wünschen  konnte.  Aber 
«k  ist  hiar  Tssmuthnng  aal  Yeiwrthang  gehiafti  Vgl.  aach  Bttsabke  8«  73  ff. 
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dait  ifx'l**  '^'^^  ^^^^  ständigen  Provinziakhcfs  gebraucht  werde  ,  so  konnte  doch 
Lucas  von  emom  magistr.  extraordin.  nicht  Rfigen:  tjyfjuot'ft'oi'io?  rrjg  Hygiag. 
Dies  heisst  allem  anerkannten  Sprachgebrauch  zufulge  nicht»  als  :  praesitle  Syriae  ^). 
Sonst  s.  noch  H  u  s  c  h  k  e  S.  65  ff.  —  c)  Mehrer«  suchtea  den  Text  darcfa  eine  Coo- 
jectar  nachsnlieiren  vgl.  B  o  w  y  e  r  Conject.  ub.  d. N.  T.  1. 1 17  ff.  R  e  u  ra  a«  n  refe- 
rirtals  Vorsclilag  eines  Andern  Koovlox^^  wat  dem  lat.  SatumilMii  eotsprad^e.  ^Vh  i  - 
sto  n  (primitive  N.  T.  Lond.  174.0.  8.)  las:  (wt)}  >/  anoyQ.  tcq.  ZaxovQvtov,  öfvr/p« 
6e  iyiviio  t^yni.  rijg  ^vt}.  Kvo.  (aber  >vas  sollte  letztere  Notiz  an  unserer  Stelle?). 
L.  Cappcllus  und  Flnetius  (demonstr.  evang.  ji.  781.)  setzten  statt  Kvq.  :  Kvtv 
ttXUn>  oder  K.  Ovaoov  (Q.  Varnt  war  Nachfolger  de«  Saturoinut  voB  748  an  Jos^h. 
Antt.  17,  Ö.  2.  Tac.  bist.  5,  9.).  Michaelis  (Biol.  ins  N.  T.  I.  71.)  wollte  nach 
TipwT?;  einschieben  rrpo  tj]?  (vor  der  unter  Q  ),  was  leicht  aii^u"  '"i'I' ü  mi  kiMinte 
vgl.  anch  H.  B '1  ti  n  i  e  r  dissertatt.  sacr.  ^\mst.  1750.  8.)  no.  4.  Jl.  \  in-nia  {se- 
lecta  e  .scbulis.  \alcken.  I.  p.70.)  hielt  lur  die  ursprüngliche  Le&ari  uvi^  K7toy((. 
TiQtötti'  ij  ß  Siviiga)  l^'^i'fTo  ijj'f«.,  wogegen  dasselbe  sa  erinnern  ist,  ^as  wir 
gegen  Whist  on  bemerkten.  Vale.sius  (ad  üuseb.  H.  E.  1,  5)  wollte  geradehin 
fiir  Kv^»  ichreiben  2i!ctTovgvl\'ov.  Endlich  Paulus  (Comm.  I.  143.  vgl.  (Dersdorf 
Spnrlirharakt.  l.  21  4.  Hofmann  Weissag.  II.  54.)  verwandelt  avitj  in  (ivzy:  die 
erüle  Aufzeichnuii.^  s  elbst  geschah  u.  s.  w. ,  so  dass  dem  Ausgehen  des  Edids  (ßu- 
y^a)  die  Ausführiiug  (als  eine  spätere)  entgegengcsetit  wurde.  Aebniicb  Bbrard 
krit.  184ir.  Allein  dass  der  einmal  aiiages^riebeneCenaaa  auf  mehrere  Jahre  veridid- 
bcn  worden  sei  ,  ist  weder  erweislich,  noch  selbst  wahrscheinlich  s.  dag.  Strauss 
Leb.  J.  I.  261 .  >Vi  esel  e  r  a.  a.  O.  1 1 5  AT,  Alle  solche  Textvprr.riffrrtiiu:  I>f.  /simal 
bei  der  entschiedenen  L'ebereinstimmuug  der  Codd.  und  alten  Leberss.  {s.  Gries- 
bach z.  d.  St.),  mehr  oder  minder  gewaltsam.  Am  richtigsten  schcineu  daher  dieje- 
nigen «n  urtheilen ,  welche  hier  einen  Gedachtnissfehler  des  Lucas  verrnnthen  (Am- 
monbibl-Theol.  II.  271  ,  comm.  decensn  Quir.  Erl.  1810.  4.  und  Leben  J.  l.  201  f. 
Thicss  krit.  Comm.  II.  385.  Strauss  a.  a.  O.  262  W <  i  s e  evangel.  Gesch.  I. 
204  V  das  Ereigniss  dem  Evangelisten  schon  zicmlicii  lern  lag.  Die  (tTtO'/Qatptj 
selbst  wird  man  für  eine  Thatsachc  bultcu  müssen,  auch  mag  Quiriuius  sie  geleitet 
haben  (Nean  der  Leb.  J.  25.  Meyer  lu  Lue.  2,  2.)  s.  d.  A.Schatsuiig;  narilk 
der  Qfeaeicfanang  des  Letztern  als  Präses  von  Syrien  irrte  Lucas An  ein  para- 
chronistisrhes  Zuriickdutiren  der  oben  erwähnten  (inoYQcx(frj  <les  Quirin,  ist  sicher, 
nicht  zu  denken,  da  L)i<  i''  diese  recht  wohl  kennt  (Act.  6)  37«)  nnd  durch  nqiiiv^  dar* 
auf  im  A'oraus  hinzuweisen  scheint. 


1)  l£bea  so  wenif  trifft  es  zatu  Ziele,  wenn  Beugel  (ordo  temp^.  p.  203.}  deo 
Qolr.  swiichen  Satnraians  und  Varns  als  Interinsirerweser  der  Pr<mni  Syrien  gel- 
tend machen  .vill  Ganz  \crwerf1lch  aber  ist  es,  riytuov.  Kvo.  7u  ubersetzen:  unter 
dem  nacbherigen  Präses  u.  s.  w.  vgl.  Lardner  bei  üowyer  Conject.  I.  120. 
Munter  a.  a.  O.  101.  Die  Stelle  Hwrodwn.  1,  3.  I.  hat  Lardner  nitsverstaaden. 
—  '2)  Vrl.  \Hc^  Nrncs  I7'.?7  S.  I'20.,  wo  nngenonimen  wird,  dass  ,«aach  der 
gemeinen  und  einfältigen  Leute  Wahn  geschrieben,  als  die  den  Cyreoium,  da  er  aas 
Syrien  c«  Hmen  ken  nnd  ▼lelleieht  einen  sehr  grossen  Staat  filhrete,  vor  den  Statthal- 
trr  fclhcr  pohRltt  n  ,  von  SAturnino  aber  nirlits  nrwussl  oder  geboret  und  noch  viel 
weniger  ge.<eben  hatten,  wie  sonst  vielatal«  das  gemelDe  Volk  die  Minialros  Rctber 
nicht  kennet,  sondern  ri«  vor  grosser«  Horren  aasigst  nnd  sie  hoher  titaliret,  als  sie 
wirklich  seyn  ud  es  meritirea**  n,  s»  w. 
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Raamai^  na^*:!  (l  Ciiroii.'  1,9.  ku^'i  nNtarte.RiMlmi8^  Stedt  oder  Gegend^ 

die  von  Cnschiten  bewobot  war  Gen.  10,  7.  und  in  dieser  Stelle,  wie  Ezech.  27,  22., 
tunächst  mit  »3tJ  (und  Dcdan)  in  Verbindiinf»  gesetzt  wird.  LXX  haben  Gen.  a.  a.  O. 
'^Piyfiu,  und  unter  diesem  Namen')  fuhrt  Ptolem.  6,  7.  14.  in  Ambia  felix  eine  Kü- 
stenstadt  am  nördlichen  Ufer  des  pcrsi^r.hcn  Meerbusens  auf.    Diese  passt  auf  jeden 

F^l  besser  ZQ  der  hebr.  Schreibart  des  Namrns,  als  das  (Rima)  Niebubrs 

(Bctcfar.  148.  293.),  eine  Stadt  im  (;ltickllchen  Arabien,  nicht  weit  (etwa  3  Tagexei- 
s«i)v<Hi  Santa  gegen  Mittag  s.  Michaeli«  spicil.  I.  193  sqq.  Die  chald.  nod 
■nb.  Ueberai.liabeii  Uofgenitlieft^  erstcrer(Joiiifliin),  ifowie  JofCpM:  Aatt.  1, 0. 2. 
Teraetsn  Sama  oack  Afirica. 

Raamses,  l)  oot^^n,  LXX'Paueaaii,  Sitadt  in Uoterlgjrpt^n ,  welche  die 
brauten  befestigen  inussten  (Exod.  1,  11.)  und  von  wo  sie  später  ihren  Ausmarsch 
antraten  Exod.  12,  37.  Nuro.  33,  3.  5.  Unter  den  alten  Ueberss.  haben  blos  Saa- 
dias  und  Pseuüojonathan  eine  bestimmte  Deutung,  alle  übrigen  behalten  den  Namen 
bei;  Saad.  (vgl.  Ar.  Erpen,  zu  Exod.  1,  11.)  j  ^^^xfr  d.  i.  Heliopolis,  Jnn. 
VCibt  d,  i.  Pelusium.  Letzteres  ist  auf  jeden  Falf  unrichtig;  ersteres  sucht  Ja- 
blonsky  (opuscc.  II.  136.)  durch  eine  kopt.  Et)oiologie  zu  unterstützen  (pH  Sonne, 
"^aiscoi  Acker).  ÜUam  Hdlapofil,  welches  anc&Tia'clieiidorr  B.  1. 176.  M 
dies,  de  Israel,  per  mare  nriw.  ttttiftMu  p.  16'Miq.  Ar  R.  halt ,  heisst  aonst  immer  tut 
(s.  d.  A.)  und  wird  LXX  Bxod.  1, 11.  von  RaamscW  ausdrücklich  unterschieden*). 
Andere  fauch  H e n  gst e nbe  rg- Mos.  48  ff.  und  Ewald  israel.  Gesch.  II.  52  f  )  ver- 
stehen Heroopolis  (Forbiger  Handb.  II.  784.)  vgl.  LXX  Gen.  46,28.,  wo  aber 
Toa^Laiiile  Baamaefr  die  Rede  ist  (s.  d.  folg.  Nummer)  und  nur  ausgesagt  wird ,  daaa 
mi|iio|^Bliii  ia  diesem  District  liege.  Auf  dieselbe  Dentang  kommt  die  Ansieht  von 
Clericns,  Lakemacher  (observv.  pbilolKTI.  321  f.)  und  Müller  (Satnr.  obser- 
▼alt.  philol.  189  )  hinaus:  R.  sei  A  vari .s  (^v^ot?,  "y^iSapjg)  im  saitischen  (oder  nach 
einer  wahrscheinlichen  Emendation  Bernar  ds  im  sethrotischen)  Nomos  (Ptol.  4,  ö. 
53.))  das  der  König  der  Hyksos,  Salatis,  befestigt  haben  soll  Joseph.  Apion.  1, 14. 
25.  V^MI  cV^ülis  suppl.  2261.  Denn  AVaris  ist  nach  Manetho  bei  Joseph.  Apion. 
1,  26-  Typh'önsittadt  and  diese  wahrscheinlich  selbst  Heroopolis  s.  d.  A.Baal- 
Zephon  vgl.  R o  se  n m ü  11  e r  Alterth.  III.  261.  und  Ew a  I  d  II.  53.  Hat  Heroop., 
wie  wahrscheinlich ,  etwa  da  gelegen,  wo  sich  heutzutage  die  Ruinen  von  Abu  Kai- 
Bcheid  beüuden,  im  Wadi  Sababyar  (etwa  50  röm.  M.  vom  rothen  Meere)  Gesen. 
Ihes.  ni.  1297.,  so  war  es  wohl  möglich ,  dass  die  Israeliten  in  2  Tagemärsehen  (?) 
(Exod.  12, 37*.  13,  a[ÖO  bis  an  den  Eingang  der  Wiiste  (^^n  n^a)  gelangten. 
Aber,  wie  schon  aiigedeutet ,  spricht  Tür  <iie  Identität  von  R.  mit  Heroopolis  nichts 
Positive«  (und  wäre  Heroopolis  einerlei  mit  Baal-Zephon,  so  könnte  es  nach  Eiod. 
14,  2.  kaum  mit  R.  verglichen  werden).  Es  kann  R.  auch  weiter  westlich  (südwestl.) 
gelegen  haben,  wie  denn  Exod.  12,  S7.  und  13, 20.  nicht  Tagemarsche,  sondern  Sta- 


1)  Aeph.  Bys.  sehrellii 'A^yp«.  —  S)  Dies'wSM  ftdlibVaadsn,'  wenn  man  mit  Cod. 
Mediolan.  rj  Mal  "Slv  läse.  Aber  was  können  LXX  nbwhinp«  figen  d«f 'h«h^.  Tai«, 
der  yiK  und  DOain  uaterscheidet)  lur, Gewähr  leisten! 
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fioBco  «Dgegeben  sind.  Ueberii.  wird  €§  vaigcbUdiaem)  ft.  io  eioem  uns  sonst  be- 
faumten  Orte  nadnaweMen.  Gans  ?erfdilt  endlich  ist  ei^  wcna  noch  Aodere  anf  daa 
Dorf  Ramaiii  yw^y^yg^»  ander  WeataeitadeB  Niiami  foo  Rgaette  (Niebnkr 

R.  I.  97.  Tgl.  RoaenmSUer  Alterth.  III.  270.  Cbanpollion  TEgypte  aont  lea 
Pbar.  II.  248.)  hinweisen,  denn  dieses  liegt  vod  dem  Schnuplatz  dieser  Geschichtesa 
fern.  —  2)  ötras-i ,  District  in  ünterägypteo  (Gen.  47,  1 1.),  entweder  Gosen  selbst 
(vgl.  Gen,  46,  28.  LXX  yrj  ^afitaai}  ftir  löa  y^y)  oder  der  Noraos,  in  welchem  Go- 
sen lag,  nach  Ja  blonsky  opuscc.  11.  136.  im  Kopt.  Rem-Schos  von  rem,  romi, 
H  e 0  se h « und  achoi,  Hirt  (Schafhirt).  Aber  der  District  hatte  «ohl  ron  der  Stadt 
Raamses  seinen  Namen  und  letzterer  weist  wahrschdaficher  aaf  einea  der  Könige 
Ratn<;ps  hin  «.  Gesen.  thes.  IH.  1298. 

Rabba,  nan,  Stadt  auf  f!om  Gebirge  des  St.  Joda  Jos.  15,  60. 

Rabbath  Amnion^       rs  nan,  auch  blos  na^  (Poiyb.  5,  71.  4  und 

Steph.  Byz/Fitßa\}aimava)f  Hauptstadt  der  Ammoniter  jeoscit  des  Jordans  (Dettt.  3, 
11.  Jos.  13,  25.),  weiche  hl  Folge  efaier  denisraelitischeB  Gesandten  angethanen  Be- 
adumpfuag  durch  Joab  belagert  u.  von  Datid  erobert  warde  2  Saas.  11, 1.  If ,  26  ff. 

Tgl.  1  Chron.  20, 1.  Sie  blieb  aber  nicht  in  den  Händea  der  Israeliten,  denn  Jer. 
49,  3.  erscheint  sie  wieder  als  amraonitisch.  Im  griech.-macoclnn.  Zeitalter  legte  ihr 
Ptolemaeus  Pbiladelphus  (s.  Steph.  Byz.  739.)  den  Namen  Philadelphia  bei  (Euseb. 
Oaoai,  not.  "Pafilie  ond  *An(ittv),  und  sie  wird  oater  diesem  Namen  öaers  bei  griech. 
nnd  rom.  Schriftstellern  (Plin.  5, 16.  Ptolem.  5, 16.  23.),  bei  Josephns  (bell.  jud.  1, 
6>  3.  19.  5.  2,  18-  1.)  und  aufröm.  Münzen  als  Stadt  Arabiens  oder  bestimmter  Cö- 
lesyriens  oder  der  Decapolis,  zugleich  als  Hanptort  eines  arab.  Districts  PhiladH 
pheoe  Joseph,  bell.  jud.  3, 3.  3.  erwähnt.  Doch  mag  sie  bei  den  Bingebomeu  ihren 
alten  Namen  behalten  haben',  wenfgttenf  heisst  sie  noch  bei  Abulfeda  tab.  Syr.  p.  91. 

^^Ua.    Damals  waren  nur  Ruinen  übrig,  und  solche  (aber  keine  Wohnhäuser)  haben 

auchScetzen  (Will.  423  ff.)  und  B  urckhardt  (R.  II.  612  ff.)  vorgefunden  und 
Letzterer  unter  Beifügung  eines  Planes  ausführlich  beschrieben.  Damit  ist  zugleich 
die  Lage  der  ehemab  bedentendea  Stadt  lAher  bestimmt  worden ;  sie  stand  uämlich 
längs  den  Ufern  eines  PI.  Moiet  Amman,  der  sich  nach  einen  karxen  Laafe  in  den 
W.  Serka  d.  i.  Jabbok ,  welcher  eben  die  Giinse  des  aninonit  nnd  hebr.  Gebiete  bil- 
dete, ergoss. 

Rabbath  Moab,  ».  d.  A.  Ar. 

Rabbi,  ^aßßL^  Dies  war  der  Ehrentitel  (vir  ampHssimiis) »)  der  judischen 
Gesetzlchrer  im  Zeitalter  Jesu  (ähnlich  unserm  Magister  oderDoctor),  womit  diesel- 
ben Ton  Volke  und  ihren  Schülern  begriisst  nnd  angeredet  worden  Mt.  23, 7.  Auch 
Johannes  den  Täufer  redeten  serae  Jünger  so  an  Joh.  8»  26.,  vor»,  aber  legten  Jesu*) 
diesen  Ehrentitel  bei  seine  Jünger  (Mt.  26,  25.  49.  Mr.  9,  5.  11,  21.  Joh.  1,39. 
4,  31.  6,  25.  9,  2.)  und  Leute  aus  dem  Volke  (Wr.  10,  61.  Joh.  20,  16  ) ') ,  wie 
denn  die  Juden  deo  GrundsaU  hatten :  Epicurcismus  est,  si  quis  rabbioum  nomine  pro- 
prio appellaverit  TgL Schottgen  kor.  hebr.  L  p.  386.  Ob  man  schon  damals  die 
Formen  la-^,  *a^  nnd  an  sonnterschied,  wie  in  Aruchn.d.  W.  UM  (mator  est  Rabbi» 
qnamBab,  eimaior  estRabban»  qnamRabbi)  vgl.  Dessaner  ara».  WdrteiKS.216., 


1)  Nach  Gross  mann  de  pbarisaismo  Judaeor.  Alex.  II.  p,  32.  wären  die  Rabbt- 
Bcn  w  aaP>  beoanjit  worden  quasi  multiplieall  per  dlscipnlos!  —  2)  Bei  Lucas 
kommt  diese  jüd.  A  ir.  do  nicht  ^or,  sondern  (gemäss  seinem  Leserkreise)  immer 
oaoKolf.  --  3)  An  diesen  beiden  Stellen  findet  sich  ^tßßovpi  oder  itcßßovl  (Mr  rf- 
c«pt)^  was  Job.  durch  dtldtiHcIs  erklirt  a.  daher  Neuere  für  -pan  (yian^  mit  ■»  parag 
kielten.  Bs  k<nnt«  aber  dsmm  deck  i-  das  Pronosi.  sein,  nod  düi  Anredslam  Machte 
Jok.  nicht  anichicUich  dareh  d«a  blesssn  Vocalir  wiadergebsn. 
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bleibt  HOgewiss.  Den  Titel  Rübban  führen  nur  7  (verwandte)  Gesetzlehrer;  der 
erste  ist  Simeon  ben  Hillel  (um  die  Zeit  Christi).  Wann  (Jen  allgomeino  Titri  Rabbi 
aufgekommen,  lässt  sich  nicht  bestioimen  ;  die  Talniiulisten  selbst  diiferiren  in  ihren 
Aagthen  Tgl.  OihoB.  lesic.  rabb.  p.  660sq(j.  W.  Hill  de  Hcbraeor.  itbbaiiii  t. 
Mgbtrit.  Jen.  1741. 4. 

R  ab  b  i  t h  ,  rrta*? ,  Stadt  im  St.  Issasdnir  Jos.  1 9,  20. 

Rabe^  yypy  ein  im  mosaischen  Gesetz  (Lev.  11,  lö.  Deut  14,  14.)  nach 
aeiaem  ganzen  G«idilecbte  (also  wohl  auch  mit  den  Kraheo)  für  urein  erklärter  Vo- 

gd)  der  bekanntlich  iitit<  r  einsamen  Gemäuer  lebt  Jes.  34)  11.  Seinen  gliniend 
schwarzen  Gefifder  sind  Huhesl.  5,  11.  die  dunkeln  Locken  <les  Bräutigfiins  vergli- 
chen. Dass  die  R  iben  Leichname  verzehren,  ist  bekannt  Horat.  ep.  1,  16-  48.  .\ri- 
stopb.  Thesmoph.  942-  (und  darin  mag  der  Hauptgrund  liegen,  warum  man  sich 
•cheote,  das  Fleisch  des  Vogels  «i  essen);  dass  sie  aber  d«i  Leichnamen  vor  allem 
die  Angen  aushacken  (Sprchvv.  30, 17.)  9  war  bei  den  Alten  allgemein  angenommen 
und  ist  auch  bei  Griechen  und  Römern  oft,  selbst  sprüchwörtlich,  ausgedrückt  CatuU. 
108,  5. ;  soll  dieser  \  ogel  doch  s^-lbst  zuweilen  lebenden  Thieren  nach  den  Augen 
gehen  Buffon  NG.  der  \'ögel  Vll.  ü.  29  ff.  Zu  Hiob38,4i.  (,39,  3.)  Ps.  147,9. 
verlieh  man  die  naturhistor.  uMfeder  Alten  (Bo  c  b a  r  t  iUeros.  II.  796  sqq.) ,  dass 
die JUben  ihre  weiss  gebomen'jljj|^n  sogleich  nach  der  Geburt  verlassen  und  sich 
um  ihre  Ernährung  nicht  kiimtnern,  s.  Kimchi  zu  Ps.  14,7:  Quia  na.scuntnr  albi, 
matres  eos  deserunt  neqiic  iis  cibum  afferunt.  neque  euim  pro  suis  afrno.scunt ,  cum 
albi  sint;  und  Schoiiast.  zu  Hariri  consess.  13 :  Corvus  cum  pullos  cxcludit,  albi  pro- 
d^t,  quales  cum  videot  parentes,  fugam  capessnnt;  Mdor.  origg.  12, 7.  48:  Fer- 
tn^aec  aviS)  qood  editis  pnilis  escam  plane  nnn  praebeat,  priusquam  in  iis  penna- 
rnm  nigredinem  agno.scat.  Aber  bes.sere  (leobachter  wissen  nur,  dass  die  R.  ihre  Jun- 
gen, sowie  sie  fliegen  gelernt  hiiben,  nicht  weiter  im  Nfste  dulden  und  bald  auch  aus 
der  Umgegend  vertreiben  (Aristot.  anim.  9,  31.  Aclian.  anim.  2,  49.  Plin.  10,  15.), 
und  Raben  sind  daher  in  jenen  Stellen,  sowie  Lnc.  12»  34.  als  dne  allbekannte  Spe- 
eles geringer,  sich  selbst  überlassener  Vogel  genannt  Ueber  1  Kon.  17»  8.  Tgl. 
d.  A.  Elias. 

Rabsake^  i^^?"? i  Hofbeamter  (der  appellativen  Bedeutung  des  Namens  nach 
Mundschenk)  des  assyr.  Königs  Sauherib,  der  von  dem  Hauptquartier  Lachis  aus  in 
Verbindung  mit  Tharthan  und  einem  beträchtlichen  Kriegsheere  vor  Jerusalem  er- 
schien (714  Chr.),  um  den  König  Hiskias  von  einem  Biindniss  mit  Aegypten niH 
nnbringen  nnd  snr  Uebergabe  der  Stadt  wa  bewegen  Jes.  36|  2  f.  2  Kon.  1^  17  ff. 
■.d.A.  Hiskias.  ;  * 

Raclial^        Stadt  im  st  Jod«  lSam.80,29.  \ 
RaSm«9  a.  d.  A.  Ranma. 

Rs^OSy  im  griech.  Text  (wie  bei  Steph.  Byz.  p.  652  )  'Pöiya^  sonst  gewöhnlich 
'Payaly  sehr  grosse  Stadt  in  Medien  (Tob.  1,  16.  3,  7.  4,  21.  6,  7.  9,  3.  6.),  wo 
»ich  Israelit.  Exulanten  nngesip«l»  lt  hatten.  Sie  lag  im  östlichen  Medien  gegen  Par- 
thia  hin,  10  Tagemärsche  vou  Ecbatana,  eine  Tagereise  von  den  pylae  Caspiae  (Ar- 
rian.  Alef.  3,  20. 2.  '))i  in  der  Provinx  Rhagiana  (Ptolem.  6,  2.  6.)  oder  Rhagae 
(Diod.  Sic  19,  44.)'  Nach  pers.  Sagen  war  sie  sehr  frühzeitig  erbaut  worden ,  BDOSS 
aber  durch  irgend  eine  Urs-jche  hfruntergfkommen  sein,  denn  Selencus  Nicator  er- 
baute sie  von  Neuem  und  gab  ihr  den  Namen  Europos  Strabo  1 1.  526.  In  den  par- 
thischen  Kriegen  litt  sie  wieder  sehr,  wurde  aber  von  \rsaces  unter  dem  Namen  Ar- 

nda  hergestellt   iioch  erhielt  sich  ihr  alter  Name,  and  als  die  Stadt  Hai, 


l)  Diaser  nennt  die  Stadt  "Faycu, 
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wird  sie  auch  von  arab.  Schriftstellern  bis  ins  10,  Jahrb.  erwähnt,  ein  grossef  und 
sehr  bevölkerter  Ort.  Jetzt  fiuden  sich  noch  Ruinen  1  M.  stidostlicb  von  Teheran 
■.KerPorter  Trav.  L  858  ff.  Hieraut  gekl  hervor,  daM,  wem  Tob.  a.  O.  Ra- 
ges  als  zu  Nebiicadneaara  Zeit  scboa  Torhanden  aufgeführt  wird ,  dies  keineswega 
Anachronismus  genannt  werden  kann  ,  \«ie  denn  auch  Arrian  a.  a.  O.rxi  Alexanders 
Zeit  Rages  als  Ortschaft  (nicht  blos  als  Landschaft  oder  District,  wie  Bcrthoidt 
meint)  erwähnt  Tob.  6,  10.  steht  übrigens  im  Texte  Rag  es  von  Ecbatana  (vgl. 
Va.  6*  17.) ,  waa  man  darch  Annalinie  etaes  hebr.  Gruadtextea  hat  erhüreii  «oUoi  a. 
1 1  g  ea  s.  d.  St   Biae  aholiehe  Varwechdaag  fiadeC  laaa  Plia.  6»  17.  Anf. 

Ragael^  'Payovijk  (das  hebn  Vstvn  8.d,  A.Reguel),  eia  Jude  an  Ragea  in 
Medien,  deaaen  Tochter  Sara  Gattin  dea  Tobiaa  wurde,  wie  in  den  apnIuTph.  B.  Tobi 
weitläufig  erzählt  wird.    Im  D.  Henoch  ist  Ragad  der  Name  einca  Bageträraten  a. 

Buch  Henoch  von  Hof  f man  n  1.  S.  219. 

Rahäb^  'Paidß,  'Paaß^  BiihUiirnc  zu  Jericho,  bei  welcher  zwei  von 

Josiia  abgeordnete  Kundschafter  einkehrten  und  Sicherheit  bei  Nachforschnnc;  der 
Obrigkeit  fauden.  Die  Rahab  wurde  lieshalb  mit  ihren  Verwandten  nach  erfolgter 
Binnahme  der  Stadt  onter  allen  Bewohnern  allein  verschont.  S.  Joa.  2, 1  ff.  6»  17  ff**) 
vgl.  Hebr.  11,  31.  Jac  2,  25.  Ewald  i^rael.  Gesch.  II.  246.  Die  Scheo,  ihn 
Voreltern  bei  Eroberung  dfs  heiligen  Landes  mit  einer  Hure  in  Berührung  zu  bringen, 
hat  bereits  die  Juden  bewogen  (vgl.  Joseph.  Antt.  ö,  1.  2.  u.  7.),  die  Rahab  zu  einer 
Gastwirthin  (Targ.  Kn'^pistB)  zu  machen  (vgl.  Jarchi  z.  d.  St.),  und  chri&tliche  Inter- 
preten fandoi  in  den  bdden  angef.  Stellen  dea  N.  T. ,  vors,  aber  in  der  Cleaiealogle 
Mt.  1, 5.  (s.  unt)  noch  dringendere Uraache,  aich  dieser  Meinung  anzuscbliessen  (Fes- 
sel, advers.  sacr.  2,27.  Schleusner  lex.  s.  v.  no'pvr;),  und  unterstützten  dieselbe 
sogar  durch  Etymologie:  t^TX  vom  chald.  "jlT  aluit,  cibavit').  Wie  diese  Bedeu- 
tung des  Subst.  rein  postulirt  ist  (sie  hat  auch  die  Analogie  gegen  sich),  eben  so  die: 
Heidin,  NiehtisraeUtin  (Friach  de  moliere  peregrina  ap.  Hebr.  Lipt.  17441  4* 
Hering  in  d.  bibl.  Brem.  nov.  IV.  p.  310  sq.  vgl.  auch  H  enk  e  Magaz.  1.  III.  44lfti> 
s.  <lagegen  Pfeiffer  dubia  vpxata  p.  323  sq.  Michaelis  sujjpl.  602  sqq.)*),  und 
jene  nach  K  i  m  ch  i  von  R u  s  Harmon.  evnng.  I.  87  sq.  empfohlene  Erklärung :  K ebs  - 
weih.  Der  ersten  Deutung  des  Wortes,  durch  welche  nicht  einmal  viel gcwoifnea 
w&re  (Rua  a.  a.  O.  81*  n.  Carpsor  exerdtt*  in  ep.  ad  Hebr.  p'.  658  sq.),  iat  nod 
der  bekannte  Umstand  entgegen,  dass  es  im  (frühen)  Alterthume  gar  Leine  eigent- 
lichen Wirtush'riiiser  gib,  VYnriim  sollte  Josiia  nicht  auch  eine  Buhldirne  für  seine 
militärischen  Zwecke  hüben  benutzen  tlürfcn,  <la  gerade  eine  solche  (zumal  au  der 
Stadtmauer  wohnende  2)  15.). am  geeignetsten  sein  niusste?  In  jedem  andern  Hause 
ww  wenigstens  für  die'iWiiLSimdscbafler  keine  günstige  Anfnahase  ▼oraussnaetseai 
noch  konnten  sie  in  ein  solches,  ohne  Verdacht  zu  erregen,  einkehrerr.  Und  WWtffeB 
wegen  Hebr.  u.  Jac.  a.  a.  O.  über  die  Moralilät  der  R.  bekümmert,  so  mochte  mlsü 
immerhin  annehmen*^),  dass  clx  n  in  ihrem  Verhalten  gegen  die  Israelit.  Kundschaf- 
ter eine  sittlich  -  religiöse  L'mkehr  der  Frau  sich  beurkunde^).    Doch  es  kann  nicht 


1)  Aach  auf  der  Inschrift  von  Bebistan  will  Rawlison  (S.  9.)  Rhsges  entdeckt 
haben.  —  2)  Verel.  als  Farallele,  was  Val.  Max.  5,  2.  1.  von  der  Cl.  Kacala  meretriz 
erzählt.  —  8)  Selbst  das  gricch.  jco^vtj  (von  ne^vof'o),  nepyaffx»)  sollte  G  as  tw  irthi  n 
bedeoten  s.  Schleusner  u.  d.  W.  Wohin  hat  sich  nicht  vor  wenigen  Dccennien  noch 
die  neatestam.  Sprachgelehrsamkeit  ▼•rint!  —  4)  J.  6.  Ab  ich  t  diss.  de  Bachab  ae- 
retriee.  Lips.  1714.  4.  —  5)  Blna  andere  Aaskonft  s.  B.  bei  Pfeiffer  a.  a.  O.t  Po- 
tuerunt  ignorare.  Cum  doiiius  ad  imiruin  cs»et ,  commodam  putarunt  fore  latebram. 
Potnit  honesta  esse  habliu  eosqae  comiter  et  blande  invitare.  Ipsos  a  Ubidine  £MsUe 
excusat  metasf  —  0)  Wenn  man  aas  Jos.  %  M.  sehBeast,  R.  sd  ania  IsHMlIt.  Glaa> 
ben  übergetreten  (s.  auch  Kvvald  a.  a.  O.),  so  Ip<;t  man  gewiss  zu  Tiel  in  die  Worte. 
Darauf  gestütst.  deutet  übrigens  Kuinöl  au  Hebr.  a.  a.  O.  asc'9«i|  durch:  ehema- 
lige Hare!  Bonat  Tg),  noch  Niemayar  Charakt  in.  4»ft 
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nnsre  Absicht  sein,  hierauf  und  auf  liie  übrigen  unfruchtbaren  Fragen  einzugehen, 
welche  A.  Mas  ins  in  s.  Comment,  z.  Josua  p.  41  sqq.  (vgl.  auch  Buddei  histor. 
V.T.  I.  646.  Bauingarten  z.  allg.  Wellhistor,  II.  494.)  behandelte.  Die  jüd. 
Schriften  sind  voll  Lobes  dieser  um  dus  theokratische  Volk  so  verdienten  Frau  (8  Pro- 
pheten sollen  von  ihr  entsprossen  sein  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  180.  Meuschcn 
N.  T.  tulin.  |i.  40.)  und  lassen  sie  bald  von  Josua,  bald  vom  judäischen  Stammfürsten 
Salma  gcheirathct  werden  1  Chron.  2,  11.  s.  überh.  W eisten,  zu  Mt.  1,  5.  Letztere 
•  Ansicht  liegt  wohl  auch  Mt.  a.  a.  O.  zum  Gniiide  (s.  F  ritzsch  e  z.  d.  St.)  '),  was  un- 
ter Andern  G.  Out  ho  v  in  biblioth.  Brem.  III.  438  sqq.  aus  unzureichenden  Gründen 
läugnete  vgl.  Keil  B.  Josua  S.  105  f. 

eine  von  Lut  her  beibehaltene  portisch-]>rophet.  Bezeichnung 
Aegyptens,  ganz  deutlich  Ps,  87,  4.  (in  Parallele  mit  Babel),  Jcs.  30,  7.,  versteckter 
Jes.  51,  9.  Ps.  89,  1 1 .  Ebenso  haben  LX\  u.  Vulg.  das  \Vr»rt  Ps.  87,  4.  unübrrsetzt 
gelassen,  während  sie  anderwärts  ihm  eine  ap|i(*liative  Bedeutung  beilegen,  Auf  diese 
ist  nun  auch  <lie  Frage  <ler  neuern  Interpreten  immer  gerichtet  gewesen  und  sie  haben 
das  Wort  bald  aus  dem  Aegyplischen,  bald  aus  «lern  Hebräischen  erklärt  s.  Rosen- 
roüller  Alterth.  III.  191  f.  Die  Neuern  sind  mci.st  bei  der  gesicherten  hebr.  Be«leu- 
tung  U  n  g  es  t  ü  m  stehen  geblieben,  welche  auch  durch  das  Worts|>iel  Jes.  30,  7.  em- 
pfohlen zu  wer<len  scheint ;  dag.  hat  Ewald  (Hiob  S.  126.)  nach  LXX  Hiob26, 12. 
snn  von  einem  (ungestümen)  Seeuugeheucr  oder  Ungethüm  gedeutet,  wie  aucu  sonst 
grosse  Reiche  mit  Seeangeheuern  verglichen  siiul  (Jes.  '^7,  1.  Ps.  68,  31.  Dan.  7,  1.) 
und  Acg>])ten  selbst  unter  «lern  Bildi;  eines  solchen  Ungethiims  «largestellt  ist  Ps.  74, 
13  f.  vgl'.  Ezech.  29,  3.  32,  3.  G  csen  ins  (thes.  III.  p.  1267  sq.)  ist  im  Wesent- 
lichen dieser  Erklärung  beigetreten.  Aber  Hiob  26,  12.  stützt  sich  die  Uebersetzung 
„Meerungethüra"  nicht  auf  eine  exegft.  Nothwendigkeit,  sonileru  ntjr  auf  Autorität  der 
LXX,  unti  Jes.  30,  7.,  eine  Stelle,  die  vielleicht  für  die  spätere  vorbildlich  war  (K  n  o  - 
b  el  z.  d.  St.),  passt  die  Bedeutung  Ucbermuth ,  Ungestüm  sehr  wohl,  ja  besser  als 
die  andere. 

RaHgI^  ^'I^"^)  Pay^iii  jüngste  Tochter  des  aramäischen  Heerdenbesitzers  La- 
ban (Gen.  29,  16.),  welche  Jacob,  ihr  naher  Bltitsverwan«lter ,  <iiirch  einen  2mal 
siebenjährigen  Dienst  sich  zur  Frau  erwarb  Gen.  29,  18  tf.  vgl.  d.  A.  Lea.  Sie  ge- 
bar ihm  noch  in  Aram  nach  langer  Unfruchtbarkeit  (Gen.  29,  31.)  einen  Sohn,  den 
Joseph  (Gen.  30,  22  ü*.),  folgte  ihm  dann  nach  Canaaii,  bei  welcher  Gelegenheit  sie 
die  Hausgötter  ihres  \'aters  entwendete  und  geschickt  zu  verbergen  wusste  (Gen.  31, 
19.  34.),  und  starb  auf  tier  Wanderung  dorthin  nach  der  Geburt  des  Benjamin  ohn- 
weit  Ephrath  Gen.  35,  16  ff.  Versteht  mau  nim  unter  diesem  Ephrath  nach  Gen. 
35,  19.  48,  7.  Bethlehem,  so  wird  auch  das  Grabmal  der  Kahel  (Gen.  35,  20.)  <lort 
zu  suchen  sein,  und  die  Trailition  weist  es  noch  jetzt  in  jener  Gegend  St.  von  B. 
gegen  Jerusalem  hin  itich  Robinson  I.  363  f.  Aber  damit  harmonirt  nicht  1  Sam. 
10,  2.,  wo  das  Grab  Raheis  nördlich  von  Jerusalem  verlegt  zu  werden  scheint  ohn- 
weit  Rama.  Und  diese  Localität  scheint  auch  Jcr.  31,  15.  vorauszusetzen.  Ist  nun 
dieses  das  Richtige,  so  müssen  die  WW.  Gen.  35, 19.  48,  7.  nnb  r/'a  Xiri  ein  späte- 
rer Zusatz  sein  und  E|>hrath  war  eine  Stadt  zwischen  Bethel  und  Jerusalem  s.  d.  A. 
Ephrath.    O  ler  die  Ausdrücke  Gen.  35,  16.  f^,"^^^  «i^ls  ^ixn  nnas  imd  V.««.  19. 

"^1"?.*^  i>ind  so  umfänglich  zu  nehmen,  dass  man  dabei  doch  an  Rama  denken  kann. 
Was  die  Stelle  Mt.  2,  18.  betrifft,  so  wäre  es  freilich  am  einfachsten,  wenn  der  Evang. 
sich  das  Grab  der  R.  bei  Bethlehem  gedacht  hätte  s.  auch  M  e  y  er  z.  <l.  St.  Indess  hat 
er  doch  die  WW.  iv  'Pan«  mit  aus  dem  Propheten  herübergenommen,  Rama  und  Beth- 
lehem aber  sind  durch  Jerusalem  von  einander  getrennt.    So  will  Mt.  also  wohl  nur 


1)  Das  war  auch  die  Ansicht  des  Hicron.,  der  zn  Mt.  1,  3,  bemerkt:  In  genealogia 
Salvatoris  nulla  aanctarum  assumitar  mulieram,  sed  eae,  i|uas  scriptura  reprehendit,  ut 
qai  j)ro])ter  peccatores  veaerat,  de  peccatoribus  naaccns  omnium  peccata  deleret!        A  ,■ 
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sagen ,  dass  jene  Klage  Raheis  von  Rama  aus  sich  jetzt  wiederholt  habe ,  die  Klage 
um  den  Untergang  von  Kindern  ihres  Volkes  Der  sittliche  Charakter  Raheb  ist 
'ibrifeat  aas  den  weirigen  Zogen ,  welche  uns  die  Geschichte  aofbewahrC  hat,  iddit 
mit  Sicherhdt  an  erkennen,  doch  hat  Niemeyer  Charakter.  II.  315  C  geglaubt^ 
Stofl*  genug  vor  siclk  so  ]iabeD>  nm  Xjea  ihrer  Schwester  Rahd  an  Gatmöthi(keit  vof^ 
ziehen  zu  (iiirfen. 

Rakkath^  ngn,  Stadt  im  st.  Napbtali  Jos.  19,  35.  Nach  den  Rabbinen 
alaod  R.  an  der  Stelle  des  spätem  Tiberias  (Lig  h  tfoet  hör.  kdbr.  p.  130  sq.)>  aber 
letzteres  fällt  sickerliiä  in  den  UmAtng  des  St  Sebolon  Tgl.  Ht  4^  13. 

RakkOüy       ,  SUdt  im  St.  Dan  Jos.  19, 46. 

Rama,  n^-^,  l)  Stadt  im  St.  Benjamin  (Jos.  18,  25.),  auf  dem  Gebirge  Eph- 
raim (Rieht.  4,  5.)  ohnweit  Gibea  und  Geba  (Rieht-  19,  13.  Jes.  10,  29.  Hos.  5,  8.), 
später  zum  R^'ichc  Israel  gehörig  und  dessen  Gränzfestung  gegen  Juda  1  Kön.  15, 
17.  21.  2  Chron.  16,  1.  vgl.  Jer.  40, 1.  Dem  Ouom.  zufolge  war  R.  6  Meilen  nördl. 
▼on  Jerosalem  entfernt  nach  Bethel  au.  Joseph.  Antl.  8, 12. 3.  hat  daför  (wenig  ab- 
weichend) 40  Stad.  Und  es  leidet  keinen  Zweifel ,  dass  das  heot  Er  -  Bnm ,  ^\ 

5  en^  H^len  nfirdl.  Ton  Jerasaleni  aof  einem  kegclfornugoi  Berge  \m  Osten  der 
Nablasstrasse  (Robinson  II.  321.826.  358. 566  ff.)  an  der  Stelle  dieses  benjamin. 
Rama  liegt.  Von  diesem  R.  unterscheiden  nun  Neuere  (Gesen.  the«.  III.  1275. 
Tb  eni  u  s  zu  Sara.  S.  30  f.  v.  R  au  m  er  Paläst.  S.  2 13  f.)  da s  Rama  (Joseph.  Antt. 
5, 10.  2.  'PaiMx9d)f  in  welchem  Samuel  geboren  war  (1  Sam.  1,  19.),  wohnte  (1  Sam. 
7,  17.  15,  34.  16,  13.  19, 18.  22  f.)  und  begraben  werde  (1  Sam.  25, 1.  28,  3.), 
hauptsächl.  aus  dem  Grande,  weil  di  r  aus  Rama  Samuels  nach  Gibea  zurückkehrende 
Saul  (1  Sam.  10,  2.)  erst  zur  (Jrätuo  B« njamins,  dann  weiter  (Vs.  3.)  in  die  Nähe  von 
Bethel  kommt,  was  vorauszusetzen  scheint,  dass  Rama  ausser  dem  St.  Benjamin  und 
nördlich  von  Bethel  gelegen  habe*).  Indess  sagt  V  s.  3.  eigentlich  nichts  von  einer 
Nahe  Bethels,  sondern  S.  soll  nor  Männern  begegnen ,  die  binanfgeben  mA  Bethel, 
wir  wissen  nicht  Ton  welcher  Sate  her.  Aber  im  Ganzen  mag  die  Unterscheidung  des 
benjamin.  Rama  von  Rama  Sam.  allerdings  1  Sam.  lO,  2.  begründet  sein,  nur  geht 
Thenius  zu  weit,  wenn  er  (sächs.  exeget.  Stud.  II.  136.)  «las  Deir  Abu  Mescbal 
auf  dem  Gebirge  Ephraim  ohnweit  Atara  (Atarotb)  geradezu  für  die  Stelle  des  ephraim. 
SaoM  erklärt,  indem  er  Abo  Mescbal  aof  Samoel  deutet  Für  die  Lage  Runa^s  in 
Bphrsam  schont  noch  1  Macc.  11,34.  zu  sprechen,  denn  das  dort  genannte  l'afia^lfi 
ist  von  Rama  Sam.  wohl  nicht  unterschieden.  Und  mit  diesem  ephraim.  Rama  wird 
man  auch  nach  dem  Onom.  das  'A^inu^ala  (O'^rjs'nn)  Mt.  27,  57.  Luc.  23,  51.  Joh. 
19,  38.  zu  ideutificiren  haben  Hiernach  lag  der  Ort  in  regione  Thamaitica  iuxta 
DiospoKn«).— 2)StadtimSt.NaphtaK  Jos.199  36.  Auf  den  Charten  ist  westBeb 


1)  Die  Anstl.  zu  Mi.  %,  18.  haben  die  Sache  za  kurz  abgefertigt.  Bei  Meyer  ist 
mir  Manches  nnverstandlicn.  Das  Jammern  der  R.  soll  auf  die  Ermordang  der  beth- 
lehen.  Kinder  sich  beziehen,  „welche  ihre  Kinder  sind,  da  sie  Jacobs  Gattin,  Josephs 
und  Benjamins  Matter  war."    Aber  Bethlehem  lag   ja  nicht  im  St.  Beojaaiin.  Dann 


weiss  das  Meyer?  —  2)  Themas  fügt  bei:  nahe  bei  Silo  (1  Sam.  I,  34.),  denn 
hc'i  weiter  Kntferniing  würde  man  nicht  die  Opferthiere  von  Hause  mitgenommen 
haben.  Aber  aach  das  benjaminttische  Rama  wurde, nur  wenige  Stunden  von  Silo 
•ntfomt  gewesen  sein,  und  es  war  Immer  leiditer,  wenn  man  gesetillche  Opferthiere 
hatte,  sie  diesea  Weg  mit  sich  zu  treiben,  als  erst  an  Ort  und  Stelle  dergl.  irben  an- 
sukanfea.  Auch  darf  man  sich  in  jener  iZeit  nicht  einen  so  leichten  ond  aUtäclichen 
Verkehr  mit  Geld  denken,  wie  jetzt.  Aber  selbst  Jetst  wSrde  ein  Landmann  liebweln 
Stack  Vieh  4—5  St.  weit  aus  seiner  Wirthschaft  mitnehmen,  als  anderwärts  für  Geld 
erkaafea.  —  d)  Ob  an  der  Stelle  des  heut.  Ramleb,  wie  v.  Räumer  und  Gross  in 


d.  Stud.  n.  Kiit.  ms.  L  S46.  vennathMS  »<«  Umt  aaealscbiodsn  bMben.  ^  4>  Aaf 
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Ton  Safe<I  ein  Ort  Er>Rameb  Terxeicbnet,  der  tuf  diece  Stadt  hin  weifen  konnte.  Di« 
Jos.  19,  29.  erwähnte  Granzstfidf  R.  ist  gewiss  mit  (Hosem  naphtalitrschen  Orte  einer- 
lei f  obschon  Euseb.  im  Ouom,  sie  aU  yerschieden  bezeichnet.  Vgl.  noch  d.  AA. 
Bamath  und  Ramoth. 

Ramath,  1)  ncs^  n^«,  s.  d.  A.  Hamnth.  —  2)  rax-;,  Stadt  im  St. 
HKmeon  Jos.  19,  8.,  auch  253        1  Sam.  30,  27. 

Ramathaim  Zophim^  ciBisn^nsn,  Ort  auf  dem  Gebirge  Ephraim,  aus 
dem  Etkaiia,  Samoels  Vater,  stammte  ISam.  1,  1.  Es  ist  wohl  die  sonst  Rama  (Sb.- 
mncla)  genannte  Stadt  (s.  d.  A.),  denn  beide  Oerter  zu  nnterschciden  (G  e  s  e  n.  tbes. 
III.  1276.),  ist  kein  Grand  vorhahden  vgl.  Ys.  19.  n.  2, 1 1.  S.  noch  den  A.  Z  ap fa. 

Ramoth,  ""i^H"«,  nisn,  l)  mit  dem  Zusatz  irlsrs,  nuch  ncsrn  rwn  und  wahr- 
scheinlich auch  np^'a,  Leviten-  (Jos,  21,  38.)  und  Fr-  istadt  in  Gilead  im  Um- 
f«ngp  (Je«!  St.  Gnd  (Deut.  4,  43  J^s.  13,  26.  20,  8.),  unter  Salrtm^^  SJfr  eines  Rent- 
btiiiiitea  1  Ivun.  4, 13«  Jipater  %var  sie  ak  Stadt  des  Reichs  Israel  in  die  Hände  der 
S^rer  gefallen,  denen  sie  Aiiab  vergebens  sn  entreissen  suchte  1  Kon.  22,  3  C  Doch 
I  KSb.  9»  1.  &Miet  sich  R.  wieder  als  Israel.  Stadt  genannt  und  heisst  2  Kön.  8,  2di 
b|Of  Nach  Baseb.  lag  sie  15  Meilen  wcstl.  von  Philüdelpbia.    Dass  das  heiit,^ 

9«att,  oJLoft  beiAWf.)  an  der  Stelle  dieser  Stadt  sich  befmde,  ist  blosse  7«r^ 
motbung  (Gosen,  zu  B  u  r  ckbardt  R.  II.  1061.),  welcher  in<f'^<j'f  Grimm  auf  s. 
ChnTtP  prfolgt  ist.  Ewald  Israel.  Gesch.  III.  S.  211.  weist  auf  Heimun  n'irfüirh 
von  Serka  hio)  aber  die^  passt  in  keiner  Weise  zu  den  Angaben  des  A,  'i'.  und  des 
Eusebius.  —  2)  Levitenstadt  im  St.  Issaschar  (1  Chron.  6,  73  ),  wohl  einerlei  mit 
Befe^  Jo«.  19>  21.  Tgl.  anch  d.  A.  Jar m  nth. 

Raphael,  a.  d.  A.  Bogel 

RaphidilD^  trn^'n,  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  dem  Zage  durch  die  arab. 

Wiisff-,  wohin  sie  von  der  Wüste  Sin  aus  gelangten  Exod.  17,  1-,  nach  Num.  33, 
14  ff.  zv\)>(  h.  n  Al'i«;  und  firr  ^Vii'^ff  Sin  n  Hier  lockte  Moses  niis  einem  Felsen  durch 
seinuii  ^tab  W  ctöser  iiervor,  welchem  die  spätem  Juden  viel  Wunderbares  nachsagten 
(es  soll  nämlich  dasselbe  oder  gar  der  wastergebende  Fels  dem  Zuge  durch  die  Wnsle 
gefolgt  sein ,  so  dass  die  Israeliten  for  immer  vor  Wassermaogei  gesehntxt  waren) 
s.  Wetsten.  u.  Schöttgen  zu  1  Cor.  10,  4.  Rnxtorf  excrcitatt,  p.  391  .«qq. 
Auch  «Tt"  li^t«'  In  R.  ein  AngrifTdiT  ^ in;il' Mf i~ r  auf  .iir  [-rficliteil,  d^r  nhf-r  i^lTtrkÜch 
abwMi,rti|,i-i  II  wurde  Exod.  17,  ö  Ü.  Üir  L.ige  tit;s  Or(»,  «1er  nicht  sehr  entfernt 
vom  Horeb  gesucht  werden  darf  (Exod.  17,  6.  vgl.  18,  5  ),  lässt  sich  freilich  nicht 
thr  mit  Sieberhett  bestimmen.  Aber  allen  Umständen  nach  wird  man  R.  doch  eher 
im  Wadi  Bs-Scheikh,  als  (mit  Kutscheit)  im  Wadi  Feiran  suchen  dürfen  s.  d.  A. 
Wüste,  arab.  Uebrigens  war  die  Kunde  des  wundrrK  ir.  n  Wasserauffindrns  auch 
zu  den  Römrrn  f^'^  frim'ipn.    Tac.  bist.  5,  3.  referirt  darulx  i  Nihil  aeque  qu  iiii 

inopia  aqu;ie  *aliga6at^  lajD^que  haud  procul  exitio  tolis  caiupis  procubuerant,  cum 
grex  asinoram  agrertiikn»  i^pastn  in  rupem  nemore  opacara  concessit.  Secntas  Möses, 
coilectara  herbidi  Soli,  largas  aquarum  venas  aperit  Das  wäre  ;tugleich  ein  Anhalt 
aar  oatörlichen  Erklärung  des  Wunders.  Wenn  der  mit  tier  Gegend  bekannte  IM. 
in  ffir^rn  qticllpnreichen  Thälern  un<l  Schluchten  eine  verborgene  Quelle  (nnd  oder 
nacb^iei»,  so  kuante  allerding«  das  Volk  hierin  eine  besondere  göttliche  Hdfe  wabr- 
nehmen ,  und  die  Sage  vollendete  das  Wunder.  Sonst  vgl.  aus  dem  griech.  Mytben- 
kifiM  t«r«ig(v  Baaaan.  4»  8^  '6* ;  dagegen  liegt  die  Sage  von  der  Hippocrene  Orid. 
Metw  69  266:t  ihrer  ganseli  Fassung  nach  an  fem. 

(▼"!.  1  Sam.  5  Tfll),  5  "nf  !.  V  nc^tl.  von  J<  rusalcm,  das  Rama  Sum,  v  i,  lir  iuche 
ich  nai  h  dein,  was  Thottiu«  (^sächs.  excget.  ätud.  II.  IM  ff.)  bemerkt  hm,  nicht  ein-' 
su|^eheu. 
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RaphOüy  *Patpmv,  Stadt  jenseit  des  Jordans,  olnweit  KarnaiiBy  woJadai 

Makkabi  über  den  Timotheus  siegte  1  Macc.  5)  37*  43.    Grotios  and  Micbaelia 

haU«?n  «ie  für  das  lUiüphanf^  «l<«s  Plin.  5,  16.  in  der  Decajioli«,  was  man  sich  verschie- 
den von  'l^r  üyr.  Stadt  R'iaplianucac  (Joseph,  bell.  jud.  7)  5.  1.)  oder  Rhapbaoeae 
(Ptolem.  ü,  15.  lö  )  denken  miiss. 

Rath^  s.  d.  A.  Synedrium. 

Räthsel^  '^TT»  li^^t*""  "''"^  Hebräer,  wie  alle  Morgenländer,  und  heln'^tl-;tpn 
sich  durch  sie  besonders  bei  MahUeiteii  unti  FreiMlenfesten  Rieht.  14,  14  ff.  vgi.  Ko- 
•  entnii  Her  Morgeiil.  III.  4ö.  S  t  u  c  k  anticjq.  conviv.  3, 17.  Müller  Dotier  Ii.  392. 
Ja  seibat  Pursten  Tersflchten  sich  im  wetteifernden  Rai  hselspiele,  «rie  Salome  und  die 
Konigin  ron  Saha  1  Kon.  10,  1.  3.  Dus  Nämliche  berichtet  Joseph.  Antt.  8,  ö.  3. 
Apion.  1,  18.  nnch  idiönic.  Historikern  aiieh  von  Salomo  und  Hiruin,  welcher  Letztere 
lange  Zeit  in  diesem  Räthselkampf  unlcihe;,  bis  er  die  Hilfe  eines  Tyriers  Abdemon 
gewann,  der  nun  den  S.d.  in  Verlegenheit  setzte  Die  noch  übrigen  hehr.  Rätbsel 
finden  sich  Rieht.  14, 12  ff.  (Jes.  21, 12.)  und  Sprcfaw.  30,  12  ff.  (Acnigmata  hehr: 
Prov.  30,  12  —  19.  explicat  J.  J.  Be Hermann.  Brf.  1798.  4.)  Esech.l7,  2  ff. 
V<»1.  üborh.  ndlermann  Pr.  de  Hihraeor.  aenigmatib.  ingeniuin  acuentib.  Erf, 
1796.  4.  Michaelis  u.  Roscnniülle  r  za  Lowth  depoes.hebr.  p.442.  ed.Lips. 
Her«! er  Geist  d  hebr,  Poesie  If.  26i  sqq. 

Räuberei*  Die  heutigen  iirnb,  Nomaden  (Rediilnen)  leben  grösstentheils 
vom  Raube,  den  sie  an  allen  ihr  Gebiet  betretenden  Karawanen  oder  einteilten  Rei- 
senden vcriiben,  und  finden  darin  eben  so  wenig  ein  unehrliches  Gewerbe,  wie  die 
Raubntter  des  Uitteblters  Arvieui  Nachr.  III.  220  ff.  Niebuhr  B.  332  ff.  Ro< 
binson  I.  302  f.  iL  400.  571  f.  III.  100.  vgl.  les  Bedouins  ou  Arabes  du  desert . .. 
par  F.  J  Mayetix.  Prir  1816.  12-  lü.  Ein  Gleiches  thaten  schon  im  frühem  Al- 
terlhumc  ihre  Vorfahren,  die  Isioaeliten,  sowie  <lie  benachbarten  Ch;d<f;'ipr  Cm.  16, 
12.  Uiob.  1,  17'  Auch  von  israelitischen  Horden  im  Zeitalter  der  liichier  wirti  das- 
selbe ersühlt  (Rieht  9,  26.  11,  3.  vgl.  1  Chron.7,  21.),  und  manche  Feldaäge  der 
Philistäer,  Amalektter  u.  s.  w.  waren  eigentlich  nichts  Anderes,  als  räuberische  Ein- 
fälle vgl.  1  Sam.  23,  1.  27,  8  f.  vgl.  Rieht.  2,  14.  16.  Im  geordneten  hebr.  Staate 
war  olfener  Raub  wohl  (bei  der  agrarischen  E  rfassung  des  \'olk8)  selten  (doch  s.  Hos. 
6,  9.  Mich.  2, 8.)  und  die  davon  entlehnten  Bilder  Sprchw.  23,  28.  mögen  hauptsäch- 
lich den  Nachbarlanilem  angehören*  Wahrend  der  nachexil.  Periode  aber,  Torzüglich 
unter  der  drückenden  Oberherrschaft  der  Römer  und  in  Folge  fast  immerwährender 
Kriegszuge,  deren  Schauplatz  Vorderasien  war'),  nahmen  die  Räuberbanden  ,  durch 
dif  vielen  Höhlen  und  Felsenklüftc  unterstützt  (vgl.  Joseph.  Antt.  14,  15.  6.  H<  !iod. 
Aeth.  1,  28  sq  ),  in  Palästina  und  dem  im  NO.  angränzenden  Trachonitis  (Joseph. 
Antt.  16,  10.  1.  16,  9. 1.)  ausserordentlich  überhand,  so  dass  Merodes  (Joseph.  Antt. 
14, 9. 2.  u.  16. 6.  bell.  jud.  1, 16. 4.)  und  die  Procuratoirett  von  Zeit  an  Zeit  Mili^ 
tarcommandoi  gegen  sie  ausrücken  lassen  mussten  (Joseph.  Antt.  20, 6. 1.),  wenn  sie 
es  nicht  vorzogen,  sie  gegen  Entrirhtung  einer  Steuer  gar  zu  dnidrii  Joseph,  Antt. 
20,  11.  1.  Ja  zuweilen  mehrten  diese  Beamten  selbst  die  Zahl  der  Räuber  durch 
Entlassung  der  Gefangenen  gegen  eine  Geldsumme  (Joi^eph.  Antt.  20,  9.  ö.)  oder  aua 
andern  drunden  Joseph.  Antt.  20, 9. 3.  Besonders  war  die  Wfiste  «wischen  Jeru- 
salem Utttl  Jericho ,  durch  welche  die  Landstrasse  führte,  dem  grösslen  Tbeile  nadl 
ein  tiefef,  achauerlichea^  von  Schluchten  durchschnittenes,  mit  Iddaeftchcn  Sandatdn- 

1)  Diesem  Kätbseispiei  in  der  Ferne  sind  die  aeuerdiogs  üblich  gewordeoea  Schach* 
spiele  getrennter  Personen  sn  ▼ergleichea.  —  3)  Noeh  Jetst  sind  solche  Einfalle  Ton 

Raubern  in  nörfct^n  tin:l  Ortsrhnftr-rj  PalästinriVs  liiiufi.r;  Rnhinson  II.  3'i4.  337.  — 
3)  Aach  eitUassene  herodiaa.  •Suiilateii  durchzogen  als  Plünderer  das  Land  Joseph.  Antt* 
17,  10.  4t 
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wänden  eingefasstes  Tbal  (Borgpren  K.  III.  100  f.),  (liesfhlls  berüchtigt  Luc.  10) 
soff.  (Uiernn.  in  Jer.  3i  2.  v(>l.  K o bi n s o n  II.  ö09.)'),  und  während  der  Belage- 
rung Jerusalems  »lurch  die  Rönirr  s|)i<-lt<'u  d'e  Räul>or  selbst  in  di''ser  un^lur.klichen 
Stadt  eine  sehr  Hichlige  Rolle,  ^'gl.  noch  d.  A.  Thcudas.  Eine  Himleutung  auf 
Seeräuberei  wollte  man  neulich  (Köster  Erläut.  d.  heil.  Sehr.  208  f.)  Hiob  24,  18. 
fiuden  ,  aber  ohne  Grund.  Das  Sacrilegiuui  kam  im  Alterthum  vielfältig  vur  vgl. 
1  Macc.  6-  Den  Juden  war  «iie  Bi  raubung  heidnischer  Tempil  indirect  <lurchs  Ge- 
setz untersagt  Deut.  7,  25.  Jose[)h.  Anit.  4,  S«  10.;  es  mag  aber  doch  «lirect  und 
indirect  vorgekommen  sein  Rom.  2,  22-  Dagegen  erklärte  es  die  röm.  (lesetzgcbung 
für  ein  mit  Güterconfiscation  zu  biissendes  Sacrilegium,  wennJetn;ind  die  heil.  Hiichir 
der  Juden  oder  Geld  aus  gottesdienstlichrn  Localen  stahl  Josejdi,  Antt.  16,6.2. 

Räu  cheraltar,  "''-JP^v!  o«ler  nr^p^n  hsttj,  Num.  4,  11.  (vgl.  Joseph. 

Antt.  9,  10.  4-)  "^^'^^  dvaiaartjQiov  Ov^iidfiaTogoAcr  {}vfiia^iatGJv^  bei  Joseph, 
auch  &v^iavt]Qiov*).  Erstand  in  dem  H»^iligen,  aber  P5T?n  px-b?  ics  r:"Cn  "'jsb 
(Exod.  30,  6.  vgl.  40,  26.  Lfv.  16,  18.)^),  und  war  a)  in  der  Stift.shuite  viereckig, 
1  EHc  lang  un<l  breit,  2  hoch  un<l  von  Acacienholz,  aber  ganz  mit  Goldblech  tdier- 
zogen.  An  den  Ecken  hatte  er  Horner  (ihre  Bestimmung  s.  I-.ev.  4,  7.  16,  18  )  und 
um  die  Platte  lief  ein  Kranz,  is,  unterhalb  des  letztem  aber  befaniien  sich  goldene 
Ringe  fiir  die  Tragstangen  Exod.  30,  1—5.  37,  25  —  28.  Joseph.  Antt.  3,  6.  8. 
fugt  dieser  Beschreibung  nichts  hinzu,  h)  Der  im  sal.  Tempfl  \<ar  wohl  von  gleicher 
Structur;  er  wird  nur  kurz  1  Kön.  7,  4>'.  1  Chroo.  29,  18.  erwähnt,  und  war  aus 
CedernhoU  gefertigt  (1  Kön.  6,  20.)  und  ebenfalls  mit  Gobi  überzogen  (Vs.  22-)'*). 
c)  Den  im  seruliabehchen  Tempel  befmdlichcn  R.  (ro  OvaiuaxiqQtov  rd  y^ovcovv)  liess 
Antiochus  Epiphanes  wegnehmen  1  Macc.  1,21.  (23.);  bei  der  Einwi  ihung  wurde  ein 
neuer  gefertigt  1  Macc.  4,  49.  Auf  dem  arcus  Titi  erscheint  kein  Rüucherallar. 
Dass  aber  der  Räucheraltar  im  letzten  Tempel  ebenfalls  mit  Metall  (stark)  belegt  «ar, 
erhellt  aus  Misclina  Chagiga  3,  8.  und  Tauii«!  6,  2.  Die  Bestimmung  diesrs  Allans 
war  zunächst,  dass  die  tägliche  Räucherung  darauf  angezündet  werden  sollte  (s.  d.  folg. 
Art.),  zugleich  aber  diente  er  den  Expiatiouiizwccken  ,  indem  das  Blut  der  Sundopfer 
"(Lcv.  4,  7.),  auch  des  grossen  Sün<lopfers  am  Vcrsöhiumgstage  (Lev.  16,  18.),  an 
seine  Hörn«'r  gestrichen  wurde.  Dieses  und  seine  Stelle  ,,vor  Jehovah''  gab  ihm  un- 
ter den  Gerälhen  des  Heiligen  eine  h<die  Bedeutung.  S.  iil»erh.  J.  ab  Hamm  de 
ara suffitus.  Herborn  1715.  8.  C r e m e r  antiq(|. sacr.  Poecile  I.  p. 297 sijq.  Schlich- 
ter  in  <l.  symbol.  lit.  Brem.  II.  p.  401  sqq.  Ugolini  altarc  int»  rius  in  s.  thesaur.  XI. 
Bahr  Symbol.  I.  419  ff.  470  ff.    Ueber  Hebr.  9,  4.  s.  d.  A.  Rauch  fass. 

Räuchern,  Räucherwerk,  "^ap,  n^t-*f?.  Die  starke  übelriechende 
Ausdiinsttmg  der  animalischen  Korper  im  hcissen  Klima  des  Orients  ist  als  die  erste 
und  vorzüglichste  Ursache  von  der  so  beliebten  (Sprchw.  27,9.)  und  allgemein  ver- 
breiteten Sitte  des  Räucberns  zu  betrachten  (vgl.  auch  d.  A.  Salbe  und  Plutarcli.  de 
Isitle  cap.80.),  obschon  an  der  Verbreitung  und  Verfeinerung  »les  letztern  auchl..uxus 
und  Genu>ssucht  grossen  Antheil  hatte.  Insbesondere  pflegt  man  jetzt  und  pflegte 
im  Alterthume  nicht  nur  Zimmer,  Kleider  (vgl.  Hohesl.  3,  6.?)  un«l  andere  Geräth- 
scbaften  zu  durchräuchern  ,  sondern  auch  in  vornehmen  Häusern  die  Gäste  beim  Em- 
pfange oder  Abschiede  anzuräuchern  (ihnen  t!en  Barl  zu  räuchern  s.  d.  A.  Ba  rt)  vgl. 
Maundrell  R.  40  f.  Harmar  Beob.  II.  83  ff.  R <.8  e  n  mü  1 1  e r  Morgenl.  IV.  1.07. 
Fürsten  wurden  Räucherpfannen  vorgetragen  (Curt.8,  9.23.)  oder  wenn  sie  in  Städte 


1)  qune  Rens  (Arabnm)  latrociniis  dedita  usque  hodie  incursat  terminos  Pa- 

laestinae  et  deaccmicntihus  de  Jerusalem  in  Jericho  oliaidct  vias.  —  *i)  8.  über  dieses 
Wort  Bleek  zu  Hebr.  9,  4.  —  3)  l  Kon.  6,  '2'2.  wird  er  bezeichnet  als  ncx  nsTon 
nia'nb.  —  4)  Ware  Jes.  6,  6.  vom  Räucheraltar  zu  verstehen  (mit  H  i  tz  i       so  mösste 

angenommen  werden,  dass  auf  ihm  Steinplatten  ausgebreitet  waren.  Aber  weit  schick- 
licher denkt  man  dort  an  den  üraadupferaltar. 
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einzogen,  dergleichen  oder  Riuichrraltare  (Ciirt.  5,  1.  20.)  auf  den  Strassen  aiiTge- 
»tellt  Hfrotü^n.  4,  8.  19.  K  n  5  f  n  m  li  1 1  it  Morgenl.  IV.  195.  Solche  Rhr«^nh(  z»  n- 
guog  uad  Gcnuss  trug  man  fnihzeitig  auf  die  Gottheiten  über,  von  denen  man  glaubte, 
gie  athoeteii  woUgeßillig  die  dargebotenen  WoUgerüche  eto  (Dent.  8S»  10-) '))  und 
daher  wird  das  Ansnndeii  von  Räncherwerk  oft  unter  den  heidniMkca  Beligionsge- 
bräuchcn  (neben  und  auner  den  Opfern)  genannt  1  Kön.  11,8.  2  Kön.  22, 17.  23,  5. 
Jer.  1,  16.  7,  9.  44, 3  ff.  Hos.  2,  13.  Jes.  65,  3.  2  Chron.  26, 14-  28,  3.  Erech.  6, 
13.23,41.  Hos.  11,2.  lMacc.2,15.a.  vgl.  lliad.  6,  269«q.  Virg.  Aen.  1,  420«q. 
Ovid.  fast.  1,  339  &qq.  2,  573.  Aristoph.  vesp.  94  sqq.  Lucian.  Jup.  tragoed.  42. 
Plin.  15»  1.  B.  Aber  auch  beim  gesetslichen  JehovaliciiUot  kam  das  Riuebem  vor 
(Dent.  889  10.)f  inden  die  Israeliten  nicht  nur  mehreren  Speisopfetn  Weihrauch  bei- 
fügen mnssten ,  der  anf  (]pm  Altar  mit  angcziindet  wurde  (Lev.  2,  1  f.  16.  6,  15.), 
sondern  auch  täglich  Morgen'?  und  AbonWs  heim  Zurichten  und  Anzünden  der  Lam- 
pen eine  besondere  Räuchcruug  im  Heiirgthume  auf  einem  besondern  Bäucheraltar 
(Exod.  40, 27.  s.d.vor.  A.),  der  Bondeslade  gegenüber,  dargebracht  sn  werden  pflegte 
Esod.  30,  7  f.  vgl.  Luc.  1,  9.").  Die  Ingredienren  de«  hierbei  anzuzündenden  Räu- 
cherwerks, das  bei  To  le.<!strufe  nicht  zu  profannu  Gf  brauch  verwendet  werden  durfte 
(Exnd.  30,  38.),  werden  Exod.  30,34.  aufgezählt,  es  w^rm  vi«  r  (nnch  Auslegung 
der  LXX)^):  Stakte,  Seeoagel  (dochs.d.A.  Teufelsklaue;, Galbanum  und  Weih- 
lanek,  verbanden  mit  Salsy  den  Symbol  des  Reinen  n.  Unverweslicken  (Bah  r  Sy^ 
bot.  1.  424*)*  T>azü  ffigen  aber  die  Talmudisten  (Hieros.  Joma41»  4.)  noch  7  an- 
dere wohlriechende  Spezcreien,  nämlich  M}rrhe,  Kassia,  Narde,  Safran,  wohlriechen- 
den Kalmus,  Zimmt  und  Custus  {xöamg  Dioscor,  1,  15.  Püh.  12,25.  s.  Bod.  a 
Stapel  comm.  ad  Thcophr.  p.  1036  sqq.),  daher  sie  das  Ganze  •pssiso  *iü5  ••n» 
nennen  (Blidratch  schir  basscbir.  12, 4.  und  21, 3.  und  R.  Abr.  ben  David  comm.  de 
suifiln  ex  schifte  haggibbor.  in  Ugolini  thesanr.  XI.)*).  Von  diesem  Räncherwerk 
soll  nun  nach  dem  Talmud  jedesmal  früh  und  Abends  */g  Pfund  angesondet  worden 
sein  Gem.  Schebuoth  lOj  2.  s.  bes.  Li g h l f o o t  hör.  hebr.  p.  715.;  es  wird  auf- 
schneiderisch berichtet,  wie  weit  von  Jern«alem  man  dasselbe  habe  riechen  können 
M.  Tamid  3,  8.  Eine  vorzüglich  feierliche  Rkucberung  war  die,  welche  der  Hohe-  ' 
priester  am  Versöhnungstage  im^llerbeiligsten  selbst  gegen  den  Deckel  der  Botld^jhv 
lade  hin  darbrachte  Lev.  16,  12  ff.  Die  Manipulation  des  täglichen  Raucherns  ist^' 
was  den  2.  Tempel  anlangt,  Mischna  Tamid  5.  und  6.  beschrieben.  Ein  Priester 
trug  nämlich  Rämherwerk  in  einem  Gefass,  C)?,  ein  jinderer  glühende  Kohlen  vom 
Brandupteraltar  auf  der  goldenen  i^nns  (s.  d.  A.  Rauchfass)  ins  Heilige  Tamid 
69  4  f.  Hier  schüttete  Ictslerer  die  Kohlen  auf  den  Räncheraltar,  ersterer  aber  brei-  - 
tete  das  Rancherwerk  auf  den  Kohlen  aus  Tamid  6>  2  f.  Die  prtesterlichen  Geschäfte 

  ' '  . 

1)  Umgekehrt  vertrieb  man  durch  widrig«  Gerüche  die  Dämonen  Tob.  6,  9. 
— >  2)  Manche  Götter  «hrts  man  nur  durch  nlncheropfer  vgl.  Bah  r  Symbol.  I.  478.  -4^ 
8)  Daas  das  Räuchern  zugleich  den  Dunst  im  eingeschlossenen  Räume  des  Heiligthons^ 
vertrieb  (Rosenmiilier  ad  Exod.  30,  7.)  und  <lie  von  Verbrennung  animal.  Körper 
entstandenen  nbeln  Gerüche  zerstreute  (Maimon.),  war  wohl  natürlich;  der  Z  weck  , 
aber  scheint  nur  ein  religiöser  gewesen  zu  sein.    Uebrigens  lässt  der  Scher  der  Apok. 
(8,  'S,  &.)  nach  dem  Typus  des  irdischen  Heiligthums  auch  die  £ngel  im  hiainüischen  räu- 
chern.   Daraus  aber,  dass  Räuchern  und  Anbeten  zuweilen  verbunden  sind  Jer.  1,  16. 
Ps.  141,  2.  (die  andern  Citate  bei  Oähr  sind  falsch),  folgt  nicht,  dass  das  Räuchern 
im  Israelit.  Heiligthum  das  Beten  Tersinnlicht  habe  (vgl.  Hofmann  Weissag.  I.  144  f.),  . 
Bahr  Symbol.  I.  46*2  tf.  wendet  dies  so,  dass  das  Räuchern,  da  Beten  so  viel  ist  alj 
den  Namen  Gottes  uirufen,  Symbol  des  Namens  Gottes  gewesen  sei.  Scharfsinnig«' 
Kdnstclei!  —  4j  Nach  Bahr  Symbol.  I.  465  f.  die  4  Vollkommenheiten  Gottes  (»yinho- 
lisirend  und  den  Namen  f^''"''' ,  O^J^bi*?        ond  tili.?  ent-sprccbend!    S.  d.  A.  Z  a  b  I  e  n. 
*-  5)  V^l.  die  .\l)han(ll.  von  J.  Meier  und  Dan.  Weimar  d«  anffila  in  Ueolinr 
thesaur.  \I.    Im  Tempel  befand  sich  stets  ein  Vorrath  solcher  Aromata  Joseph,  bell.  " 
Jud.  6,  ti.  d.   Die  Bereitung  des  Raacb«rwerks  aber  war  nach  Mischna  Schekal.  5,  U^t. 
der  IfaaiUio  ttrqsaM  ibertragen.   k.it 
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des  Bäucherns  (1  Sam.  2,  28.  2  Chron.  26,  18.)  wurden ,  wie  die  andern  prie«ter- 
licben  Functionen  ,  täglich  verloost  Luc.  1,9.  Nach  Mischna  Tamid  5,  2-  Joma  2) 
4-  aber  blieben  die  Priester,  welche  das  Räuchern  schon  einmal  verrichtet  hatten, 
vom  Loosen  ausgeschlossen,  weil,  wie  die  Gemara  sagt,  das  Räuchern  reich  mache 
an  gottl.  Segen  (Deut.  33,  10  f.),  dieser  Vortheil  also  allen  zugewendet  werden  sollte. 
Ueber  diesen  späljüdischen  Aberglauben  s.  G.  M  i  c  h  a  e  1  i  s  observatt.  sacr.  p.  71  sqq. 
Möglich,  dass  die  Auszeichnung,  welche  das  Räuchern  dem  Priester  verschaffle  (un- 
ter allen  heil.  Handlungen  führte  sie  ihn  ja  der  Gottheit  am  nächsten),  eine  solche 
Einrichtung  als  billig  erkennen  liess.  V iolleicht  kann  auch  der  Glaube,  dass  dem  räu- 
chernden Priester  am  ersten  besondere  Offenbarungen  Gottes  würden  (vgl.  Joseph. 
Aott  13,  10.  3.  Luc.  1,11.  und  W  etste  n.  z.  d.  St.),  dazu  beigetragen  haben,  <lie 
Ehre  dieser  Functionen  gleichmässig  allen  zuzutheilen.  Während  des  Bauchems  im 
Heiligthume  stand  das  Volk  betend  in  den  Vorhöfen  (Luc.  1,  10  )  und  empfing  nach 
vollendeter  heiligen  Handlung  den  priesterlichen  Segen  vgl.  Reland  antiqq.  sacr. 
2)  5.  5.  Das  Räuchern  zu  Ehren  Jehovahs  ausserhalb  des  Nationalheiligthums  auf 
Höhen  (s.  d.  A.)  oder  in  Städten  galt  seit  David  für  ungesetzlich  1  Kön.  3,  3.  22) 
44.  2  Kön.  12,  3.  15,  4.  16,  4.  a.  vgl.  2  Chron.  32,  12.  1  Macc.  1,  68.  Bei  dem 
ephraira.  Bilderdienste  war  der  Ritus  des  Räucherns  gleich  durch  Jerobeam  eingerich- 
tet worden  1  Kön.  13,  1.  2  Kön.  17,  11.  S.  überh.  Carpzov  appar.  275  sqq. 
Braun  selecta  sacra  p.  225  sqq.  Schlichter  de  suffitu  sacro  Hebr.  Hai.  1754.  4. 
Räucherwerk,  s.  d.  vor.  A. 

Rauchfass,  Rauchpfanne,  nna;?» ,  das  Gefäss,  in  welchem  das  Räu- 
cherwerk im  Tempel  angezündet  wurde  2  Chron.  26,  19.  Ezech.  8,  11.  Sir.  50,  9. 
Ein  solches  musste  vorzüglich  für  das  tägliche  und  für  das  jährliche  Räucheropfer,  das 
der  Hohepriester  im  Allerheiligsten  darbrachte  (s.d.  A.  V  e  rsö  h  n  un  gstag),  beim 
Tempel  Vorhandensein,  obschon  keines  unter  den  heiligen  Geräthschaften  mit  ver- 
zeichnet und  beschrieben  wird.    Dagegen  ist  letzteres  Lev.  16,  12-  unter  dem  Na- 
men r^vvtvs  (Kohlenpfanne)  erwähnt ,  u.  es  war  nach  den  Juden  die  einzige  g  o  l  «I  n  e  *) 
rmrro  beim  Heiligthume  und  hatte  eine  Handhabe  Mischna  Joma  4,  4.  *).  Wahr- 
scheinlich hat  man  dieses  Gefäss  Hebr.  9,  4.  unter  9v(iiaTii]Qiov  zu  verstehen,  ob- 
schon die  Versicherung,  dieses      habe  im  Allerheiligsten  gestanden,  der  Stelle  Lev. 
a.  a.  O.  widerspricht.    Auch  Bartenora  zu  Joma  5,  1.  bemerkt,  das  Rauchfass 
sei  jedesmal  aus  der  Gefässkammer  des  Tempels  geholt  worden.    Doch  enthält  jene 
Stelle  noch  andere  Unrichtigkeiten  (s.  d.  A.  Bundeslade),  und  man  hätte  nicht, 
um  einen  Verfasser,  der  nie  das  Allerheiligste  mit  eigenen  Augen  gesehen  hatte,  mit 
den  alttestam.  Urkunden  in  Harmonie  zu  setzen,  sich  leeren  Hypothesen  o«ler  ge- 
zwungenen Deutungen  der  Worte  hingeben  sollen.    Meyers  Vermuthung  (Bibel- 
deut. S.  7  f.),  Exod.  30,  36.  sei  von  einem  andern,  als  dem  täglichen  Räiicherwerke 
(Vs.  35.)  die  Rede,  nämlich  von  einem  allerheiligsten  ,  das  kalt  von  sich  selbst  rie- 
chend im  Allerheiligsten,  eben  in  jener  Oviiiax^giov  genannten  Schale,  gestanden 
habe  und  am  Vcrsöhnnngstage  zum  hohenpriesterlichen  Räucheropfer  verwendet  wor- 
den sei  (Lev,  16,  12  f.),  scheint  mehr  in  die  Worte  zu  legen,  als  zulässig  ist;  jeden- 
falls wäre  dann  <ler  Ausdruck  in  jener  \  erordnung  sehr  unbeholfen.    Indess  wollten 
Neuere  (My  n ste r  in  d.  theol.  Stud.  1829.  II.  S.  342  ff.  Keil  zu  1  Kön. 6,  22  )  das 
W.  ^niotxijgiov  wieder,  wie  vonlera  Viele,  vom  Räucheraltar  verstehen  und  meinten, 
w  egen  seiner  innigen  Beziehung  zum  Allerheiligsten  (s.  oben  S.303.)  habe  er  Hebr.  a. 


1)  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.  erwähnt  nicht,  was  Thoinck  zu  Hebr.  9,  4.  sagt, 
eoldne  Rauchfässer  (in  der  Mehrzahl)  beim  Tempel  :  imovitiu  kann  diese  Bedeutung 
nicht  haben.  —  2)  Nach  Mischna  Tamid  5,  5.  war  beim  (2.)  Tempel  auch  eine  sdberne 
nrrra,  womit  der  Priester  die  für  das  tägliche  Räucheropfer  erforderlichen  Kohlen  vom 
Altar  nahm  und  in  die  goldne  jTPpm  schüttete.  Hiernach  musi  man  sich  die  mvna 
als  eine  Kohlenpfanne  denken. 
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8.  O.  mit  mm  AUerheiK^tai  geregnet  werto  kSnoeii.    Aber  soll  denn  I^^dm« 

in  der  Verbindung  mit  '9t;|;i(0(T^'^iov  anders  als  in  dermit  ntßenov  r.  Siu^KiriQ  anf- 
gefasst  werden?  Wahrhaftig,  einen  ungeschicktem  Ausdruck  hätte  der  Verf.  nicht 
Wühlen  können!  Da  ist  es  immer  noch  besser,  den  Irrthom  des  unbekannten  Verf^ 
derdenRindienlteriB  AUerheiligsten  wShüte,  mit  Bleelc,  de  Wette  «.  A.  eflbn 
attsnerkemieii  und  seine  Veranlassung  so  zu  erklären,  «ne  B 1  e  e  k  S.  488.  thut  Uad 
in  der  That ,  da  jene  Stelle  einmal  nicht  von  einer  Unrichtigkeit  befreit  werden  kann^ 
scheint  es  vorzüglicher,  unter  ^(tiari^Qiov  neben  der  Bundeslade  den  so  wichtigen 
Raucher al  tar ,  als  eine  blosse  Häucherofanne  m  verstehen.    S.  noch  J.  J.  So  nn e - 

•  e  h  m  id  de  tl^ndaterio  ianeHtsimK  lt2S.  4.  D  e  y  1  i  n  g  obtem.  Q.  565  sqq. 
J.  G.  Mi  ch  aelis  in  Mus.  Brem.  II.  6  sqq.  und  bei  Ugolini  XI.  Wenti  in  der 
nova  biblioth.  Brem.  V.  337  sqq.  H.  A.  Z  ri  bich  de  thuribulo  aureo.  Ger.  1768.  4. 
H.  F.  Köc  her  de  thuribulo  aureo.  Jen.  Bt«an  selecta  stcra  p.  208  s^. 
Hogal  thurib.  aur.  bei  Ug  olini  XI. 

,  Raute^  nijyctvoVf  talm.  U**!),  rutaL.  (Cl.  X.  monogj'nia),  Luc.  11,42.,  ein 
iMkaantes,  anck  bei  uns  einbciiirisehes,  aogenehn  rieckendes  (Plin.  2t\  18.)  Kriuter- 
gewiehs  mit  fast  dreieckigen ,  doppelt  gefiederten  Blattern  und  fünfmal  getheiltem 
Blumenkelch.  Nach  Mischna  Schebiith  9,  1.  war  die  R.  bei  den  Juden  sehentfrei, 
was  gerade  nicht  mit  Luc.  a.  a.  O.  streitet;  aber  es  ist  recht  wohl  denkbar,  dass  die- 
ses Gewächs  zuweilen  auch  in  Gärten  gebaut  wurde  (wie  bei  den  Römern  Plin.  19, 
45.  vgl.  Diotcor.  S,  52.)  vgl.  Joseph.  Aiitt  7,  6. 3.,  umI  dann  nnsste  es,  wie  eodete 
KnchenkrSHter ,  mit  verzehntet  werden.   S.  iberii.  CeUii  Hiereb.  IL  161  sqf. 

•  B  e  c  k  m  a  n  •  ad  Antig.  C^al.  69  sq. 

Rebecca,  ntrr?,  'Ptßixxa,  Tochter  des  aram.  Nomaden  Bethuel  (Gen.  22, 
23.),  welche  Abraham,  mit  dem  sie  blutsverwandt  war  (vgl.  Vs.  20  ),  für  seiuen  Sohn 
Isaac  als  Gattin  gewann  Gen.  24.  s.  d.  A.  fi)  1  i  es  e  r.  Sie  wurde  so  nach  langer  Un- 
fruchtbarkeit die  Mutter  der  Zwillinge  fisau  und  Jacob  (Gen.  25,  21  ff.),  wendete 
aber  «Keseai,  ibreai  Lteblingssobne,  den  TtterfiekeD  Segen,  wdcber  dem  Brtigdier* 
aen  bestimmt  war,  durch  eine  List  zu  Gen.  27*  Ist  man  nicht  gewohnt  oder  durch 
seinen  Glauben  genöthigt,  die  Patriarchen  als  Tugendmuster  zu  betrachten,  so  wird 
man  diese  dem  Mutterherzen  verzeihliche  List  weder  als  moralisch  rechtfertigen,  noch 
als  unerhörtes  Verbrechen  bezüchtigen  wollen  vgl.  N  iemey  er  Cbarakt.  II.  220  ff. 
Zu-  einer  Haadivng  d  et  Glanben  •  wird  Jene  List  gemacht  Ui  H e  y  e rs  BBtt  iSr 
höhere  \>ahrb.  III.  376  ff.  Oerselben  Meinung  ist  Baumgar  ten  zu  Geo.  jl7*i 
det  aber  doch  nöthig,  die  B.  vor  dem  Vorwurf,  jesaitisdi  gehandelt  an  habco»  an  ver» 
theidigen. 

Rebh  uhn^  nigSi^,  ein  bekannter  Vogel  vom  Geschlecht  tetrao  (Ordn.  gal- 
linaedesL.  Systems),  welcher  (in  der  Speeles  perdix  rufa)  auch  im  Orient  (in  Pa« 
lästioa  Roblaaon  L  361.  II-  476.)  hiufig  ist  und  von  Aegyptiera  und  Syrern  gern 
gegessen  wird  Russe  1  NC  Aleppo  II.  7S.  Shaw  K.  206.  Soanlai  B.  1.239» 
Nach  fast  allgemeiner  Reception  deutet  man  auf  ihn  das  hebr.  M'np  1  Sam.  26,  20.  Jer. 
17,11.  (vgl.  LXX  zu  dieser  »n<l  Vulg.  zu  bHd.  St.),  welcher  Name  ganz  mit  dem 
deutschen  übereinstimmt,  wenn  Rebhuhn  (Röphuhn)  so  viel  ist  wie  RuAuhn ,  wie 
tattdaaaifMeQeadwdldieica  Vogelaaach  nnsere  Jäger  ein  Rufen  nennen.  Zu 
Jer.  a.  a.  O.)  wo  fetagt  wird :  der  Kore  brvte  Bier,  die  er  nicht  gelegt,  vergleiche  man 
Epiphan*  Physioi.  c  9:  Oi/x  a(f»iZ  ctvr^  {itigdtni)  t^f  I6la^  yaatqog  6  rdxoff,  «AA« 
nXiiCTOvaa  ta  toa  xmv  uXXorfflav  <pi(fet  ocvra  inl  riqv  ViOTtiav  uvtrjgy  Ambros.  in 
Uexaem.  6,  3 :  Perdicem  astutam  novimus,  quae  aliena  ova  diripi«!  hoc  est  perdicis 
alterini,  etceq»orefoveat  aaoy  a.  noch  Physiolog.  Syr.  c.  23.  o.  Damir hei  Bochart 
Hieroz.  II.  638.  (Äeholichea  eraihlt  man  auch  tob  andern  Vögeln.)  Bineaaduia 
Fabel  s.  bei  Chrysost. :  lE9og  cpaal  tovs  n4g9$tttts  anotix^vat  tmf  tUh 

twg  vwn9v$     ytn^  n^puAii9^  aoi  ypftyow  tiJW  tm9V0Wf  and  feililtodigw 
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bei  Olympiodor :  'O  n»,  ug  ipuaiv,  vne^qmvos  »Vy  x^s  <poavijg  rovg  akloxQlovg 
ft^osnaJU^fm  yfoffo^p,  ot  xtvtQ  yvovttf  vauQOv  3»i  ow»  iiaiv  avtoVf  xaiailtfin«- 
vmmw  «1^.  1  Sam.  26,  20.  erlaotert  RoteiiBalUr  (HMfeaL  Iii  117.)  «m 
Shaw  (?):  „Die  Araber  haben  einemuhtame  Art,  die  Rebhühner  za  fangeo:  wem 
sie  nämlich  bemerken,  dass  dieselben,  nachdem  sie  zwei-  oder  dreimal  aufgejagt  wor- 
den, matt  werden,  so  fallen  sie  auf  einmal  über  sie  her  und  schlagen  sie  mit  ihren  Zer- 
Mtlit  oder  kimeii  ao  ebcB  BiHfo  beacUagenen  Stocken  m  Bodes.«  Ebenao  habe 
nämlich  SmI  den  David  gejagt.  Aber  du  heint  woU  in  ein  einfneket  Bild  za  Tiel 
hineinlegen.  Und  die  eigentliche  Schwierigkeit  der  Stelle  wifd  M  nicht  gehoben: 
nämlich  Rebhühner  jagt  man  regelmässig  nicht  auf  Bergen  ,  da  sie  sich  auf  Feldern 
aufhalten.  Thenius  hat  die  V\  VV,  nach  LXX  corrigirt:  SilT-i"»  lüxa  •'Täs-r«  Cp^ 
0*ta  Ototi,  wie  der  Ukn  jagt  aaf  Bergen.  Aber  die  Textesleaart itt docfi 
M^nnloa  nicht :  der  König  verlblgt  einen  Flok  (d.  i.  etwas  gans  GeringfBgiget,  waa 
zu  verfolgen  seiner  nicht  würdig  ist),  wie  man  ein  Rebhuhn  jagt  aaf  Bergen ;  ein  auf 
die  Hohe  geflüchtetes  einzelnes  Rebbuhn  wird  Niemand  des  Jageos  werth  haiten ,  da 
man  sie  schaaren weis  auf  Feldern  jagen  kann.  Die  Stelle  Sir.  11,  31.  (37.)  ni^öi^ 
^Qsvxtjg  iv  uttQTalko  erbUt  JAdkt  dnrch  Äristot.  anim.  9, 8.  Aelian.  anim.  4,  16. 
JHe  Ahen  richteten  näinlick  Bebhfihner  zur  Jagd  ab,  welche  die  wilden  in  die  Brin- 
gen und  Fallen  locken  mussten.  S.  Bochart  Hieroz.  II.  645  sqq.  —  Abweichend 
Ton  obiger  Deutung  des  kebr.  Mnp  wollte  1)  Bochart  Hierox.  II.  632  aqq.  die 

SckBapfeyinalicnk^rentekiByWeickeaackiin  Arab.  I^^li  kaiaee.  AUekitkeib  iat 

Lelitaet  a^  sweifeUiaft^  lk«b  paart  die  Schnepfe  nicht  an  obigen  Stellen  a.  Paber 

SU  Harmar  Beob.  T.  306  f.  —  2)  Faber  selbst  a.  a.  O.  dachte  an  den  Vogel  Ua/, 
katta  (vgl.  auch  S  cho  d  e  r  spec.  Hieroz.  II.  81.),  den  er  mit  perdix  damascena  oder 
tetrao  laraelitar.  (Ha8selqoittR.S81ff.)fiir  einerlei  hielt.  Aber  Haaaelqttists 
Kntka  itt  eiaa  Art  Wachtel  s.  d.  A.  vgl.  Oedmann  Samml.  II.  54  ff.  —  3) 
Oadmaan  n.  a.  O.  entscheidet  für  aMropa  apiaster  (Bicnenfreaaer)  L.y  auf  welchen 

er  dk  Beackreibnng  dea  S^tU  bei  arab.  Zoologen  anwendet  Letsterea  iat  jedoch 

nnanlinig,  auch  führt  meropt  apiaster  bei  den  Arabern  den  Namen  ^ ^  oder 

^U^,  auch  Jud^f  s.  Rosenmüiler  ad  Bochart.  II.  636*    Vgl.  noch überh. 

G  e  s  e  n.  thes.  III.  p.  1232  aq. 

Rechabiter^  Bf^*},  waren  nach  Jer.  35.  Nachkommen  eines  gewissen 
Rechab  (Vs.  8.),  denen  ihr  Stammvater,  Jonadab,  Sohn  Rechabs,  das  Gelübde 
(gleichs.  die  Regel)  aufgelegt  hatte,  das  einfache  altväterliche  Nomadenleben  fortzu- 
führen, somit  unter  Zelten  an  wohnen,  kein  Ackerland  au  bestellen  und  sich  des 
Wcina  an  entkalten  (7a.  6—10.)  >).  Sie  kamen  dieser  Vorackrift  pilnetlick  (in  einem 
Granadtstrict  PaKatinn^s)  nach,  hatten  sich  aber  beim  Anrücken  der  «bald*  Heere 
gegen  Jerusalem  in  diese  feste  Stadt  begeben  (vgl.  Liv.  26, 10.),  und  hier  war  ei^  wo 
der  Prophet  Jeremias  sie ,  um  eine  Rüge  und  Warnung  den  Judäern  recht  eindring- 
li^  ztt  macken,  im  Tempel  auftreten  liess.  Nach  1  CItfon.  2, 55*  gehörten  die  Re- 
dmbiter  dem  (mit  den  laraeliten  verbondenen)  Stamme  der  Keniler  (a.  d.  A«)  an,  and 
Jonadab,  welcher  als  Ahnkerr  dieses  besondern  Stammzweiges  genannt  wird,  ist  ge- 
wiss kein  anderer,  als  jener  zur  Zeit  Jehu*s  (884 — 856  v.  Chr.)  lebende  Jonadab, 
Sohn  Rechaba  2  Kön.  10^  16.  23.  a.  d.  A.   S.  überh.  Carp  zo  v  appar.p.  148  sqq. 


1)  Aehnlich  beschreibt  Diod.  Sic.  19,  94.  die  nomad.  Nabathaer:  2Vo>os  iax\v  ov- 
tol^,  p'AxM  cifop  nainuVf  f»qs«  ipvttvu9  |iqdkv  qpvroy  Ko^so^d^ov»  fii/ite  oCvtft  x/^^ 
•t«.  pifta  akilnr  amnMMNflMab  Vgl.  Woaaollng  obMrm  Tar«  p.  140 sqq. 

SO* 
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Witsii  mifMlI.  ncr.  IL      9.  |>.  176  tqq.  San.  Schelwig  eiercilt.  Qödv. 

1679.  4. 

&6Chob^  n-irn.  So  hiessrn  zwei  Städto  <)  des  St.  Ascher  (Jos.  19,  28.  30.), 
wovon  aber  die  eine  den  Leviten  zugetheilt  wnrt^p  Jos.  21»  31.  1  Thron.  6,60. 
Nach  Riebt.  1,  31.  bU-ibt  ntir  ein  Rechob  der  Aschenten  in  den  Hamien  der  canaan. 
Einwohner,  vielL  das  Jos.  19, 30.  genannte ,  wenigstens  ist  et  an  beidoi  Stellen  »U 
Aphek veHHiiMl€n.  DtsNnin.  13^  tt.  gcmmnle  BmM  auf  der  Strafte  nacb 
Hanath,  welches  dort  der  Wüste  Z!n  als  nordlichster  Punct  Palitttoa^ cnlfCgeiH 
gesetzt  wird,  ist  wohl  eiaa  mit  Bethrechob  s.  d.  A. 

Rechobotll  hannahar^  "Wisn  ri2h"|,  der  Summort  des  edomit.  Kö- 
nigs Saul  Gen.  36, 37.  Sie  lag  am  Buphrat  und  ist  vieileicbt  derselbe  Ort ,  der 
aater  dem  Namen  Raciiabath  malik  Ibn  Tauk,  ^  düLt  Ma^j  (Schul- 

te ns  Index  unt.  R^haba),  als  Stailf  nm  Fnphraf.  etwas  siidU  von  Circesium,  »iis  arah. 
Schriftstellern  bekannt  ist  s.  R  <>  s  <■  n  m  ii  II  e r  Allerth.  IL  271.  Mit  der  bigenden 
assyrischen  Stadt  darf  sie  nicht  verwechselt  werden ,  so  wenig  wie  mit  Bethre- 
dob.  S.  Tncli  SU  Qn,  S.  239. 

Rechoboth  ir^  *T9  nbh'^,  Stadt  in  Asqrnen  Gen.  10, 11.  Die  allen 
Ueberts.  geben  nicbtt  ZoTerliMget  an  dfle  Hand;  Sam.  bat  pao  d.  i.  woU  Sittaea 
im  iidlichen  Aasyrien,  welches  davon  HtTraxi^vif  htcss  (Ptolem.  6,  1.  2  ),  verschie- 
den von  dem  mesopotam.  Sittace  ohnfern  des  Tigris  (Xenoph.  Anal).  2,  4. 13.  vgl. 
M  an  n  *»rt  Geogr.  V.  II.  383  f.)  an  der  Stelle  des  heutigen  Altbagdad.  Ephrem  hat 
r (  Aiiiabene),  bfkaniitlich  eine  Landschaft  Ab&yricns  (vgl.  d.  A.  und  Man  n  e  rt 
V.  il.  450  f.),  nicht,  wie  Michaelis  (s^icil.  1.  243.)  will,  auch  eine  Stadt*). 
SchuUhfcSi»  (Parad.  117.)  (if  nkt  an  ara  Euphrat  und  hält  "V^Sn  nSah"^  (s. 

den  vorigen  Art.)  damit  fnr  einerlei.  Dana  müsste  Assyrien  im  weiteren  Sinne 
(von  den  asijr.  Rei^)  rteben»  wai  doch  nicht  recht  wahradheinlich  itt  Blne  gaim 
fern  liegende,  lilot  anf  precare  Btynologieen  gegründete  Venathnngt.  Boehnrt 

Phal.  4, 81. 

Regen,  s.  d.  A.  Witterung. 
'  Regenbogen,  MÖ;5(b^^s*  t^tX  wie  to'loi'  und  arcus.  Dieses  oft  nach 
einem  Regen  fintrelcnde  (Ezech.  1,  28.)  buntfarbige  (.Sir.  50.  7  )  Phänomen  war, 
wie  andern  Völkern ,  so  auch  den  Hebräern  bedeutsam  und  ist  als  eine  Sturm  und 
Wetter  endende  freundliche  Bncheinuag  (Gen.  9»  IS  ff.)  daf  von  Gott  geeettle  Zei- 
chen,  dass  er  nie  wieder  in  einer  verderblichen  Fluth  seine  Gnade  den  Menschen  ent- 
ziehen wolle;  bindet  doch  sichtbar  der  R'^f^rnhogen  den  Himmc!  mit  der  Erde  zusam- 
men. Bei  Griech«'n  lind  Römern  war  die  Iris  ganz  zur  m) iholo^ischen  Person  ge- 
worden, namlich  als  (jutterboiio ,  wobei  man  sich  wohl  den  natürlichen  Regenbogen 
ab  die  Strane  Torstellte,  anf  «elcher  Iris  vom  Himiael  anf  die  Erde  ateigt  Serv.  ad 
Virg.  5,  6tO.  Näher  der  biblischen  Anschauung  steht  die  indische  (v.  Bohlen  In- 
dien \.  237.);  in  der  Edda  aber  erscheint  der  R.  als  eine  von  den  Gottern  erbaute 
Brücke,  welche  den  Himmel  mit  der  Krde  verbindet.  S.  tiberh.  Menzel  mythol. 
Forschung.  S.  23ö  S.  in  der  prophet.  Symbolik  ist  der  Regenbogen  Ezech.  1,  28. 
nnr  erat  vergleichungatreiie  angewendet ,  dag.  ApAC  4»  3.  all  wirUichee  Attrihnl  der 
Gottheit  oder  10,  Leines  den  Willea Gottes  kundthuenden  Engels.  Die  pbysikal. 
Andichtender  Alten  (vgl.  Seneca nat.  quaest.  1.)  über  den  Regenbogen,  welche  ont 
hier  gar  nicht  berühren,  s.  Forbiger  Handb.  d.  alt  Geogr.  L  596  ff. 


1)  Gegen  Maaror,  welcher  nar  ein  ü.  annieiait,  s.  Rofleamiller  ta  JToi.  19, 

30.  1)  In  der  Stelle  Ammian.  Marc.  18,  7.  nSrn'icli  ist  statt  Ninive  Adiabeao  in* 
fsati  civiut«  cet.  la  lesen:  Adiabenes  oder  Adtabena  ing.  civ.  vgl.  23,  6.  Ü. 
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Rdgiernng  der  Israeliten.  Die  R(>gierQng  des  israelitischen  Staats  dureh 
dicKiUiiü"^  (s.  d.  A.)war,  so  weit  wir  den  Staatsorgarusrnus  tiberseben  können,  eine 
«eiir  einfache,  über  in  den  Haiiptpunctea  der  heutigen  orientalischen  Regieruogsweise 
awloge)  c  Pauigen  die  Regierung  der  Morgenlinder.  Alton»  1756*  i*  1.  Tb.  Der 
König,  nicht  blos  Mittelpunct ,  sondern  eigentlicher  Inb  i'i>  r  der  Staatsgewalt,  hatte 
xuvörderst  als  Berather  u.  ulj-r-fr  V,,!Istrr'ckt'r  srincr  B-'frMr  mphrf^rf»  c-'jr'-  (2Sam. 
15,12.  1  Chron,  27.  32  I  K'  ti.  12,6.)  um  sich,  an  deren  i»pitze  wohl  jedesmal 
der  Kaoiler,  ^'''^T^,  stand,  welcher  gewiss  mehr  war,  als  blosser  Historiograph  oder 
mgifter nemoriae  (LXX  4  avttiii^vi^anwvy  Hier*  a  eoannentttriis)  vgl.  2  RSn,  18» 
18.  37.  und  goradezvi  für  ticn  obersten  Staafstniiiister  gehalten  werden  muss*).  Ililll 
gleich  stan<!  u  ifirscheinlich  der  "icb  oder  Staats-(CHbinetß-)sf  er»  (.'r  H  \X  ygonncc- 
tn'c)  ?  Sr^in  H.  17.  20,  25.  2  K.in.  18.  18.  19,  2.  22,  3.10  ü.  Jer.  3ö,  10.  *). 
Doch  iiniien  sich  aiu  b  zuw.  uiehrere  Sophrim  zu  gleicher  Zeit  erwähnt  (1  Kon.  4, 3.); 
ihr  ßareaa  heitst  -lEon  n:tib  Jer.  S6, 12.  Neben  ihnen  worde  aocb  der  Palastpri- 
fect,  n^sn  *icx  (magister  paiatii,  s.  oben  I.  669.)'),  in  Staatsgeschallen  gebraucht 
(l  Kön"i8,'3.  2  Kein.  18,  ^6.  f^.i  nn,!  ^.  l|.^:,n-  <\<  h  oft  zu  gro^^^T  B'-ik-u 

tunp  anf Jf*««.  22,  l^ff.),  wje  er  denn  em  BearnK'r  t^fsU'n  Hanges  war  (gleich  «lern 
Maior  domus  im  irank.  Reiche).  Zuweilen  geno.ss  ein  Prophet,  als  ausserordentlicher 
Staafsralhy  da»  Vertrauen  des  Königs  ond  wirkte  einflnssreich  als  T^^cn  so 
Nathan  nnter  David  nnd  Salomo.,  so  Jesaias  unter  Miskias.  Diese  obersten  Beamten 
acheinen  unter  <len  Königen  «lie  gesammtc  Civilverwaltung  geleitet  zu  haben.  Fär 
Rechtspflege  sollten  die  Priester  und  Leviten  sorgen  f><"nt.  17,  8  ff.  ^gV  d.  A.  Gc  - 
rieht.  Der  König  selbst  entschied  in  oberster  Instanz,  nicht  selten  auch  bei  wichti- 
geof  Bechtafallen  in  erster  nnd  alleiniger  s.  d.  A.Gericht.  Als  Reatheamte  in  den 
Provinzen,  zunächst  nur  um  für  die  Bedürfnisse  der  königl.  Küche  zu  sorgen,  waren 
nnter  Salomo  12  Männer  thatig  1  Kön.  4,  7  ff.  D  irMfun  h  itfr  jf>de  Brauch«  drr 
königl.  Hofhaltung,  die  Domänen  und  Frohnen,  ihrem  bfsoudern  Chef  5.  (!.  A.  K  o  - 
nig.  Die«e  alle  zusammen  bildeten,  wie  wir  sagen  würden,  die  königl.  Kammer. 
Dagegen  mössen  nnter  den  1  Kon.  9,  23.  aufgefufarten  650  Amtleaten  Salomo's  anch 
Unterbearote,  deren  Dienstleistungen  wir  weiter  nicht  kennen,  gewesen  sein.  Und 
sokhe  Miltelbehörden  siiul  jedenfalls  die  Lnndvögte,  P":^-sn  — t;  ( j  Kön.  20,  14  ff  >• 
die  er «it  unter  Ahab  von  I.srael  vorkommen  (vielleicht  eine  Art  Landriithe  ?).  Ihnen 
mögen  zunächi^t  tlie  Municij>albeamtcn  untergrortlnet  gewesen  sein,  tlie  Aeltesten  und 
Obersten  der  Städte,  welche  königl.  Befehle  (Cabinetsordres)  erhielten  und  aiisfiifar' 
ten  IKÖD.  21,  8.  2  Kön,  10,  1.  s,  d.  A.  Ael  teste.  \V»lchpn  Antheil  an  der  Re- 
gierung des  israelitischen  Staat.«;  die  Siamniältfstcn  oder  Stammfrirsten  als  eine  Art 
Nationalrepräsentanten  gehabt  haben  s.  «1,  A.  Stämme.  Uel»er  die  Z'^yj.p  s.d.  A. 
Schreiber.  —  Unter  der  cbabl.  Oberhrrr.vchaft  stand  dem  eroberten  Judäa,  «las 
aber  grossentheils  entvölkert  war,  als  Gedalja  auü  jiid.  Stamme  vor  2  Kön  25)  22* 
a.d.  A.*).   Der  persische  Hof  übergab  sänmtlicbe  westlich  vom  Buphrat  gelegene 

1)  Gewöhaliili  vergleicht  man  <l<?ii  M^schir  mit  dem  am  pers.  Hofe  angestellten 
Waka  Nuwis,  welcher,  was  um  den  König  vorgeht,  aufzeichnet,  demselben  von  Allem, 
was  sich  im  R'=!iclie  zuträgt,  Nachricht  giebl ,  all»  koni^l.  Acte  mit  •«inem  Vidi  ver- 
sieht unii  über  Alles  dies  ein  besonderes  Protokoll  führt  s.  Cbardin  vu>age  V.  2ä8. 
Vgl.  aoeb  Beck  «d  chaid.  psraphr.  Cbron.  I.  p.  19*.  nnd  Heeren  Tde«n  1. 1.  135*  — 
i)  Bei  den  P'^rv  rn  heisst  derselbe  B  c>v  n  1 1  a  r  .  ytXjt^4>  <  d- r  ^.^tjO  (  Dintenfass 

fTihfi  r^,  V'I  (i  n  Türken  ist  es  der  Reis  Kiftndi  oder  Reis  ol  Kuiiab.  —  3)  Wie  denn 
über  den  ljiUerschi<'d  zwischen  Hof-  und  Suf)t.it>e  ernten  im  Morgenlande  nicht  fest  ge- 
halten wird.  So  .sind  i.tsbe*.  die  Mundschenken  cifterfi  mit  Siaalspesrliüften  ,  mit  Sen- 
dung' ii  und  Commi^ifiionen  betraut  worden  2  Ron,  lö,  19  IT.  19,  4.  Ö.  Neh.  I,  11,  — - 
4)  Freuiid  des  K  «i  n  i  g  s  ist  aber  im  Orient  überh.  Titel  der  vertrantesten  Minister 
«nd  Cabinet<irfilhe  der  Fürsten   s.  Ges.Mi.  zu  Jet.  Hl,  \:>    Paulscn  Roßier.  8.  2'^6. 

5)  Jiidl  1  M  iii  iiit  damals  mit  Ae{,'y|>len,  Colcüvrien  and  Phooicien  eine  SaUrapie  ««9- 
geuttcbl  zu  Uabeu  Berosus  boi  JüJtcpU.  Antt.  10,  11.  1. 
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ProTinzen;5atrapeii,  ni'UiB  (E8ra8,36.  Neh.  2,  9.),  deMB  Ar  CSvÜAiigeiegftiilMiteii 
ein  Begieraagscolh^am  mit  Kanskr,  SecrctariiadBeiaitoemsiirSdteitiiiid  Em 
4,  8.  9.    Doch  (Bhrten  den  Titel  nn^  auch  die  (judischen)  Präfectoi  der  neuen  israe- 

mischen  CulonJe»)  (Esra6,7.  Neh.6,  14.  18.  vgl.  Hagg.  1,  1.  14.  2,  2.  21.)»  welche 
ausserdem  Kreis-  od.  Districtsbeamte  ( Nch.  3,  9.  14. 15.  a.),  Municipalbeamte)  Ö^atJ 
(Neh.  2j  16.  4,  19.  5,  7.  a.),  mul  Richter  (Esra  7»  26.)  aus  ihrem  eigenen  Volie 
hatte.  Anaaer  den  pert.  Beg  i  •  r  u  n  g  s  b  enuteB  waren  ia  den  gedaditen  Undera  andi 
noch  Schatz- oder  Kaoimerboamte  angestellt,  K'^'ü^)»  (Esra79  21.),  unter  ihnen  ein 
Oberforffmrister  Neh.  2,  8.  Während  der  seltüicidisch-syrischen  Oberherrschaft 
gehörte  Jiulaa,  so  lange  die  Verhältnisse  friedlich  waren,  in  den  Verwaltungsbereich 
des  CTQcctiiyos  ^on  Phönicien  und  Colesyrien  (2  Macc  3)  6.  4|  4.  8, 8.)y  welches  ein 
mit  Cml^  und  Militärgewalt  ansgeroateter  ProTiniiaiadief  imr.  Die  Ädniiiistrttba 
der  Renten  war  besondem  AartleDtcn  UTerliaiit  2  Hacc.  3, 3.  1  tface.  10,  41.  13, 
37.  Die  oberste  Finanzverwaltung  aber  hatte  der  konigl.  Kämmerer  2  Macc.  3, 7  f. 
Während  des  Antinchus  Epiphanes  Regierung  finden  wir  Militärchefs  (1  Macc.  7y  8  ) 
und  ausserordentliche  Commiüsare  (1  Macc.  1,  63.  2,  15.  2  Macc.  5, 22.)  in  Judäa 
thätig.  Durch  die  Thronstreitigkeitea  zwischen  Demetrius  Soter  und  Alexander  er- 
langten die  jud.  Hobeoprieater  achea  die  Wfirde  tob  Vnaalleofiirstfii  über  Jw^» 
(1  Macc.  10.),  und  Juden  wurde,  srlhst  über  die  Gränzen  dieses  Landes  hinaua,  der 
Oberbefehl  anvertraut  1  Macc.  11,  59.  Simon  wurde  gar  Erbfiirst  über  Jtidäa  und 
erhielt  auch  das  Münzrecht  IMacr.  15.  Das  Weitere  berührt  die  Bibel  nicht.  In 
diesem  Zeitraum  aber,  sowie  früher  unter  ägyptischer  BoUuua^igkcit,  waren  die  Z6U£ 
nicht  «elten  an  die  Rfthenpriester  oder  reiche  Juden  verpachtiet  (1  Micc  11, 23.  13, 
15.  Joaeph.  Antt  12,4.  4  f.  10.),  was  diese  mit  den  kSnigl.  ObeiWunten  in  nake 
Bertihrnng  brachte  und  ihnen  selbst  eine  gewisse  Executivgewalt  verschaffte.  — 
Ueberdie  Verwaltung  Judäa^s  unter  den  Komem  Tgl.  d.  AA.  Bomiackca  Reick 
und  Abgaben,  auch  d.  A.  Landpficger. 

RegUel,  Tayoin]).,  1)  Sohn  Esau's  von  der  Basmath  (Gcn.  36,  4.  10  ), 

dessen  vier  Söhne  (Gen.  36, 13.)  als  Fiirsten  (Stammhäupter)  der  Edomiter  aufge- 
führt werden  Gen.  36, 17.  —  2)  Ein  midianit.  Priester  (Priestcrfurst)  und  nomad. 
Heerdettbeaitaer  in  der  Wuate,  so  Wddieai  Hoaea  ans  Aegypten  floh  und  deaaen 
Tochter,  Zippora,  er  heirathete  Bxod.  2,  16  ff.  Nun  heisst  aber  Exod.  3, 1.  4, 18. 
Jethro  "iKn  d.  i.  Schwiegervater  Mosis ,  und  wird  in  erster  Stelle  ebenfalls  als  Priester 
und  Heerdenbesitzer  dargestellt.  Die  Schwierigkeit,  welche  hieraus  entsteht,  ward? 
auf  verschiedene  Weise  gelöst,  nämlich  1)  Joseph.  Antt  2, 12. 1.  hältBeguel  und 
Jethro  för  swei  Namen  einer  Person.  Ihm  stimmen  Lengerke  Kenaan  1. 393.  und 
Berthetnifr.Geach.  S.242.  bei.  8)  Abeneara,  dem  Roaeandüer  folgte 
nimmt  Exod.  2,  18.  Hir  Grossvater.  3)  Ewald  israel.  Gesch.  II.  14.  glaobt^ 
es  sei  a.  a.  O.  vor  ausgefallen  p  l'^r''.    4)  R  an  k  e  Pentat.  U.  8.  will  "jt^jh  vom 

Schwager  gedeutet  wissen,  wie  y«fij3^off  Schwiegersohn,  Schwager  und  Schwieger- 
vater bedeutet.  Dann  müsste  angenommen  werden ,  dass  Exod.  3,  1.  Jethro  als 
Prieater  nnd  Heerdenbeailser  an  &  Stelle  aeinea  veralotbeoen  Yatera  getretesaeii 
Nodi  Andere  5)  finden  in  obigen  Nachriditeii  eine  doppelte  genealogische  Ueberlk- 
ferung  Hartmann  Pentat.  223  ff.  vgl  de  Wette  Einl.  ins  A.  T.  196.  Letzteres 
angenommen,  müsste  man  freilich  auf  Seiti  n  de,s  Redactors  eine  grosse  Fahrlässigkeit 
voraussetzen ;  für  Nr.  3.  darf  nicht  geltend  gemacht  werden,  dass  LXX  Exod.  2, 16* 
iweimal  den  Jethro  als  nut^^  der  7  Tdditer  aafuhreo:  die  LXX  kommen  anck  den 
.  Begnel  für  den  Grossvater  halten,  nnd  dann  würden  sie  zur  Unterstätsung  tob  Nr. 
gebraackt  werden  konneB«  ^  Die  Annakme  Nr,  4*  blelbl  immer  kart,  ymd  man  iker 


1)  Uebarden  TItal,  walckan  NakaiÜM  aM  aalflkar  «mi^^  W^tt, 

0eital46.  ~        V«7  ,» 
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eine  uos  far  immer  duokle  Saciic  cntsciiiedea  werden 9  so  uheint  es  am  einfachsten, 
2:$  lur  mit  n  aeboMi,  da  Regud  damb»  «he  Jefko  ScIbiCBt&ndigkeit  erlangt 
kilte,  da»  fimpt  der  FaaiiBc^  der  Vater  war.  Sonst  a.  nocli  den  A.  Bagael. 

'  Rehabeam,  ersr-;,  LXX7'oj3oa>,  eu»igcrSolin(vgl.lKön.ll,12f.  35.) 
Saloao^s  von  der  Aramoniterin  Naeou  (1  K9n.  14, 11.  Sl.)  and  dessen  Tlironrolger 

(1  Kon.  11,  43.)  in  17jühr.  Regierung  1  Kon.  14,  21.  (976  -  967  v.  Chr.,  nach 
Ewafd  985  —  968').  Di»' Sprech  rr  ^'u!Vfs.  welche  sich  r.n  Sichern  fim  Stamme 
Ephraim versammelt  halten^  legten  ihm  durcli  den  Parteigänger  Jero6eam  eine 
WahkapitnIaCioa  vor,  die  den. allgemeinen  Druck,  unter  dem  Israel  seit  Salomo's 
Be^eraag  geseafat  hatte «  mildein  sollte.  Allein  Rehabean,  der  sich  schon  als 
Prinz  zu  lange  in  die  Siissigkeit  absoluten  KönigÜianis  hinangelebt  hatte  (1  Krin. 
14,  21%  verwarf  sie  auf  drn  Rifh  s<p!ner  nnerfnhrnen  Jüf?pn<lfreunde  und  forderte 
in  trotzigen,  höhnenden  Äustlrucken  unbedingte  Unterwerfung.  Diea  führte  eine 
(schon  Torbereitete  1  Kon.  11,  29  fr.  vgl.  12,3.)  Trennung  der  Nation  in  swci 
^aatsfcörper  herbei  and  aar  der  kleinere  Theil  (1  Kön.  II,  21.  23.  s.  d.  A.  luda) 
blieb  der  davidischen  Dynastie  treu  s.  iiberh»  1  Kön.  12.  Behabean  wollte  zwar 
anfangs  die  abgefallenen  Stämme  durch  ^V;iffpn!:r*>wfi!f  wi  iler  xnm  Gehorsam  brinpfen, 
auf  die  Vorstellung  des  Propheten  üemaja  (s.  d.  A.)  aber  stand  er  von  diesem  Lüler- 
nehaicn  ab,  und  regierte  die  ersten  Jabre  hindurch  in  Frieden  1  Kön.  12,  21  fl*.'). 
Aber  un  j^.  J.  nach  seiner  Thronbestdgnng  (970)*)  fiel  der  ägyptische  König  Siss^ 
(s.d.  A.)  d.  h.  Sesonchis  (vielleiebt  von  König  Jorobeam,  den  er  einst  beberb^gt 
hatte,  vcrUit'  t'i')  mit  j^rn«t«?*'n  Heerhaufen  in  Judäa  ein  und  fiihrtr  eine  ansehnlirhe 
Beute  von  Jerusalem  weg  1  Kön.  14,  25  ff.  **).  Dem  HobenciiUui.  und  der  Abgötterei 
waren  die  Judäer  auch  unter  R.  fortdiuernd  ergeben  1  Kön.  14,  22  ff.  So  viel  wis- 
sen wb  von  B.  ans  der  altern  Belation.  Der  spätere  Enahler  2  Chron.  10—1 2.  fiihit 
nicht  nur  «fie  Nachricht  von  dem  Eiafall  der  Aegyptier  weiter  aus  *),  sondern  lässt  R. 

auch  sehr  zweck m rissige  nnd  Mm':i';«fnf!f  Rinrirhfungen  rnr  Sichrninfr  «oines  Landes 
treffen  (11,  6  ff.  j,  welche,  ^uinal  hieriu  H.  nur  «lein  V  orgänge  seines  Vaters  folgt, 
gar  nicht  unwahrscheinlich  sind ,  und  bringt  die  öffentlichen  Schicksale  des  Volkes 
dadarch  mehr  in  theokratisdien  Znsammenhaog,  dass  die  nnter  Behabeam  (weaige 
Jahre  nach  seiner  Thronbesteigang)  fibei^and  genommene  Abgötterei*)  bestimmt  als 


1)  Weoa  es  1  K5n.  14,  30.  heitst»  das«  zwischen  R.  and  Jerob.  -m  ührend  ihrer  gan- 
zen ReniertTngszeit  Krieg  ge\\r-i^n  sei,  so  is(  (?•(  <i  ni(V\t  \  (^n  formlichem  Kriege  za  ver- 
stehen (wie  hätte  cjie&eo  R,  mit  seinen  Strtiikrafien  aucti  aushalten  können!),  sondern 
▼on  der  in  einzelnen  Handlanfrea  sich  offenbarenden  feindlichen  gteUoDff  beider  Reiche^ 
Jfse|i!i.  AntL.  ].  xpt-Au't^^.  \i, Nachrif  li','^n      :   'EßaöiXtvotv  fv  rif^vxfu  noUrj 

nai  d«f»,  nävtu  töv  XQÖvov  i^'öti«^*  'hgoßaa^im.  —  2)  Nach  Seyffarrh  Beitr. 
sar  Ksnatn.  d.  rit.  Ae^rypt.  VI.  33.)  wurde  Rebabesm  freilich  weit  früher  ^.  l  i  t  ha* 
hen  U,  sein  5.  RerrTrrnn.i^inhr  mit  1246  v  Chr.  7t:«r(mmrn ffill^n  !  — 3)  Vgl.  den  ZusatS 
LtXX  I  Köo.  1-,  -i.,  \M)ii;ich  Jerobeam  hchwief^ersi  liii  lies  Sis  ik  gewesen  sein  soll.  — > 
♦)  Za  Ksnsk  in  Aegypten  befindet  weh  auf  einer  Al  LriK'  ;  i^:  'er  Häupter  von  30  durch 
Se^onrhi?  hc^egten  Saticmon  auch  ein  Juda  ha  MaleW  oder  Jiul  ih  "Vl^lck-kah  (rex  ter- 
rae JimIt  )  mir.  jüdischer  riiysiognoroie,  den  man  für  RehabcHJu  lu»ken  geneigt  ist  s. 
M.  de  Ptrivcy  i^tudes  snr  l'archeologie  et  »ur  un  monumcnt  biblirjue  tr^s-inportant 
e(c.  Pur.  iSS-f.  8.  Champol  Ii  on  d.  J.  Briefe  aus  Aej^yptcn  und  Nubien,  deotseh« 
Lebtfä.  (y.u'ülinb.  1835.  b.)  S.  65  f.  mit  Abbild.  Taf.  5.  RoscUini  monniom,  sto- 
richi  II.  79  sqq.  u.  IV.  p.  158  sq.  Zweifel  gegen  jene  Bcziebong  ».  Wilkinson  I. 
136.  —  5)  Joseph.  Antt.  8,  10.  3.  läast  Jerusalem  seihst  von  dem  Ägyptischen  Heere 
besetzt  werden  (was  auch  die  ältere  bibl.  Relation  nicht  ausdrücklich  sa{:t);  er  claabte 
nämlich  überhaupt,  dass  »on  diesem  Feldzuge  Herod.  2,  11.  rede  und  nur  aus  Iirthum 
Sesostris  statt  Sisak  genannt  habe.  Uebrigens  dürfte  sich  in  den  Zahlen  2  Chron.  12, 
3.,  den  Bemerkungen  Keils  (Apolog.  der  Chron.  S.  329.)  ohnerachtet,  Uebertreibong 
alcht  verkennen  lassen.  Die  Vcrtheidigcr  der  Chronik  gegen  de  Wette  und  Gram 
berg  sind  gar  oft  ins  andere  Extrem  gefallen.  —  6)  Gleichwohl  sollen  die  Priester 
nnd  Leviten  f&mmUich  am  Israel  nach  Jcdäa  eingewaadert  sein  2  Chron.  II,  13  ff« 
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Ursache  des  ägypt.  Aogriffs  .  t^'io  darauf  f  rfolgte  Rf»«"!crung  des  Königs^)  aber  nU 
Ursache  des  fernerhin  stattfintleixlen  Friedens  beKcicbnet  wird.  Uebcr  die  (z«hi- 
rcichen)  Weiber  and  Kinder  R.  s.  2  Cbron.  11, 18  ff.  Die  ihm  unter  18  Hebfte  Q«t- 
fin  m  ÜMcha ,  eine  Tochter  (Bnkeüa  f)  AbnlooM.  Vgl.  fiberh*  l.lLKiettiiig 
hutotia Rebabeami.  Jen.  176S.  4.  Ewald  iir.  Geadi.  III.  176 C 

Reigea,  f.  d,  A.  Taai. 

Reiger,    d.  folg.  Art. 

Reibor^  ardea^  ein  bekannter  auch  im  Orient  lebender  (Rüssel  NC.  von 
Aleppo  !I  83  f  )  7.ugvof»f>l  mit  langem,  geradem,  spitzif^em,  etwas  zusammenge- 
drücktem  Schnabel,  vieriehigen  Füssen,  und  in  der  gewöhnlichsten  Species,  ardea 
cinerea )  mit  weissem ,  vorn  mit  einer  Doppelreihe  scbwarser  Äecka  geaeidllieleil 
Halte,  donkdbllalicligraiieniy  hinten  herabhängenden  Federbnidie,  bläBlichgranen 
Fligeideckcn  und  schwarzen,  ins  Blaue  schimmernden  Schwungfedern  s.  Bechstein 
Natnrgesch.llf.  S^öfT.  Sn  überseftt  mm  Luth  e  r  Lfv.ll,l9.  1)  das  hebr.  ncJH  ohne 
philologischen  Grun<l.  Die  LXX  geben  dieses  Wort  durch  lagaSgiog,  wahrschein- 
lich Regenpfeifer,  eine  asahlreiche  Familie,  welche  unter  diesem  Namen  anch  im 
Linn^^schen  System  vorkonnnt  (aves  grallae).  Ha  aa  el  q  v  i  •  t  R.  führt  allein 
aat  seiner  Beobachtong  5  Arten  anf.  Allen  charakteristisch  sind  ein  atunpfer,  rund- 
fieber Scbnabel ,  linienförmige  Nasenlöcher  und  Gangfüsse  mit  drri  vorwart«?  gerich- 
teten ZeTien.  D^r  R,  hält  »ich  theils  auftrocknen  Ebenen  und  Brachfclilern  ,  theils 
in  der  Nrihe  des  Wassers  auf,  ond  lässt  vornehmlich  während  und  vor  deoi  Kegeii  ein 
dem  Pfeifen  ähnlicbet  GcMbrei böten.  Eine  andere  Vemothnng  Bocbarts  (hejm 
•ei  der  Vogel  Adlerarf)  s.  in  dess.  Hieroz.  TT.  97  sqq.  vgl.  Rosen- 

ainller  Alterth.  IV.  II.  323.    Die  beiden  arab.  Uebersetzer  haben  ÜU^i  "^^f^h 

Papagei.  Aber  dieser  atisländiscbr-  \'o[;rl  war  so  frühzeitig  gewiss  nicht  iinfcr  den 
Israeliten  bekannt,  auc^ nicht  von  der  Art,  dass  er  in  den  Speisegesetzen  erwähnt 
werden  konnte.  —  2)  Auch  ^rrnsq  ist  Ps.  104, 17.  in  der  Lutb.  Uebers.  Reiher  ver- 
deutscht, aoniC:  Storcb.  Der  N&att  konunt  nocb  Lev.  11, 19.  Dent.  14»  18.  Jet, 
8,7.  Za€b.ft,9.  Hieb 39, 13.  (17.)  vor,  and  die  Erklärung  dnrcbReiher  findet 
sich  LXX  im  Pent.  u.  Ps.  (lQ<oit6g)  Aquil.  überall,  Theod.  im  Pent  u.  Zach.,  Vulg. 
im  Pent.  Hiob  n.  Psalm.*),  wie  denn  auch  hIIp-  von  diespm  Vopel  Gesagte  auf  den 
Reiher  passt,  nämlich  dass  er  Zugvogel  «ei  Jcr.  a.  a.  O.,  das3  er  auf  Tannen  (Cjpres* 
sen)  niste  Ps.  104, 17.,  daaa  er  sehr  achnell  fliege  Zach,  ö,  9.  Es  wäre  daher  nicht 
nöthig  mit  den  Talmndiaten ,  denen  Boebart  Hieroa.  IH.  86  tq^  beitritt,  den 
Storch  (ardea  ciconia)  zu  verstehen,  der  bekanntiich  ebenfalls  ein  Zugvogel  ist  (anek 
im  Orient^  Selbst  die  jetzt  allgemein  an^^enommene  Etymolo^^ie  von  'TOTl,  gleichsam 
»Tis  pia,  wegen  der  zärtlichen  Liebe  «ics  Storchs  zu  seinen  Jungen  und  der  Jungen 
hinwieder  zu  ihren  Eltern  (Aristot.  auim.  9,  13.  [14.  Schneid.]  Solin.  ÖÖ.  Aelian. 
antH.  8|  23.  Pliii.  10, 28. 10, 18.))  wurde  ancb  auf  den  R.  paieen,  da  rem  diesem  ein 
dlcidbet  cnihlt  wird  Aelian.  anim.  3,  23.,  ond  das  Nisten  auf  hohen  Baumen  stimmt 
mehr  zo  der  Deutung  Rei  he  r  ,  du  mich  im  Mnrgrnland.-  der  Storch  auf  Häusern  sich 
anzubauen pflcgt(TournefortH. III.  Ö25>  Sonnim  R.  nach Griechenl.  S.39&.). 
S.  Oedmann  Samml.  V.  68 ff.    Vgl.  auch  d.  A.  Eule  I.  353. 

Reinigkeit«  In  dem  hcissen  Kiima  des  Orients  ist  Unreinigkeit  des  Kör- 
pers theils  an  sich  häufiger  w^en  der  grossen  Ausdunstung,  theils  um  vieles  geiabr- 

YsnMditen  sie,  die  aas  Liebe  som  Jebevabcidtns  Haas  and'Hof  vwlawMi  hatten,  idcht 
besser  auf  das  Velk  einsuwirkenf! 

1)  Die  altere  Relation  sagt  nichts  von  der  persönl.  Theilnahme  RehabessBS  am  nn- 
thaekrat.  Caltos  (vielmehr  s.  Vs.  38.);  dag.  vgl.  *i  Cbron.  12,  1.  und  Joseph.  Aatt. 
8^  10b  2.  ~  1)  fo.  and  Ztcb.  bat  die  Talg;:  adlvas;  «banse  Targ.  Paat  Pü*  larenk 
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lieber  als  unter  dem  kaltem  Himmelsstriche  de«  mittlem  und  nördlichen  Eiiropa's ,  in- 
dem leicht  eine  Disposition  zu  den  dort  so  verderblichen  und  zerstörenden  Haut- 
kraflkheitrn  z.  B.  Aussatz  veranlasst.  Deshalb  finden  sich  nicht  nur  bei  allen  Völkern 
Morgenlandes  *)  eine  Menge  auf  Reinerhaltung  des  Körpers ,  zunächst  der  Haut 
abzweckendiT  Gebräuche  und  Observanzen ,  sondern  die  Reinlichkeit  ist  auch ,  um 
die  Pflicht  desto  bindender  zu  machen,  durch  Religionsvorschriften  sanctionirt  und  m 
die  religiösen  Vorstellungen  organisch  verwebt  s.  Spencer  legg.  rit.  1,8-  M  e  i  n  e  r  s 
Gc«ch.  d.  Religg.  II.  101  f.  R  h  od  e  heil.  Sage  S.  422  ff.  v.  Bohlen  Indien  1.268. 
Hermann  gottesdienstl.  Alterth.  d.  Griech.  99  ff.  Auch  die  Israeliten*)  pflegten 
sich  häufig  zu  waschen  und  zu  baden  (s.  d.  A.  Baden),  insbesondere  wenn  sie  einem 
Höbern  einen  Besuch  abstatten  wollten  Ruth  3,  3.  Judith  10,  3  Vorzüglich  genau 
war  man  darin  während  drsnachexilischen  Zeitraums,  um!  die  Phari.^äer  und  Essener 
(Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  5.  9.  u.  13.)  zeichneten  sich  vor  allem  durch  fleissiges  Waschen 
und  Baden  aus.  Letztere  mehr  in  der  einfachen  Weise  der  Pythagoräer,  wogegen 
Erstere  einen  kleinlichen  Rigorismus  zur  Schau  trugen  Mt.  1 5, 2.  Mr.  7, 3.  Ltic.  1 1 , 38. 
8.  Dougtaei  Analect.  II.  37  sq.;  auch  bei  Privat-Asceten  gehört  das  Baden  Tags 
und  Nachts  zur  strengen  Lebensweise  Joseph,  vit.  2.  Die  vcdlste  Aufmerksamkeit 
wendete  man  natürlich  auf  Reinigung,  wenn  man  vor  Gott  erscheinen  W(dlte.  Und 
da  war  bei  den  Israeliten  herkömmlich ,  dass  1)  Nieman«!  im  Tempel  (oder  der  Syn- 
agoge) erscheinen  oder  irgend  ein  Stück  des  Gottesdienstes,  z.  B.  Gebet,  Opfer,  ver- 
richten durfte,  ohne  sich  gewaschen  oder,  nach  Maassgabe  der  Wichtigkeit  der  Hand- 
lang, gebadet  (geheiligt)  zu  haben  1  Sam.  16,  5.  Jos.  3,  5.  2  Chron.  30,  17.  vgl. 
Exod.  19,  10.')  Joseph.  Antt.  14,  11-  6.  vgl.  Iliad.  6,  266.  Odyss.  4,759.  Eurip. 
El.  791.  Plutarch.  Isid.  4.  Appul.  Metam.  II.  p.  254.  Bip.  Virg.  Aen.  2,  717  sq. 
Aristeaa  de  LXX  p.  131.  Haverc.  Dougtaei  Anall.  I.  2l8sq.  v.  Bo  h  I  e  n  Indien 

1.  269.  Pott  er  Archäol.  I.  524  f.;  2)  dass  die  Priester  und  Leviten  beim  An- 
tritt ihres  Amtes  bestimmten  Waschungen  sich  unterwerfen  (Exod.  29,  4.  40,  12. 
Lev.  8,  6.  Num.  8,  7.)  un<l  beim  heiligen  Dienst  selber  sich  aller  Reinheit  befleissigen 
mussten*),  für  welchen  Zweck  im  Vorhofe  des  Heiligthums  besondere  Becken  auf- 
gestellt waren  Exod.  30,  18  f.  s.  d.  A.  P  ri  estc  r.  Die  körperliche  Reinheit  war 
überall  das  Symbol  der  Innern  Reinheit  (Lev.  11,  43  f.  Deut.  21,  6.  vgl.  Diog  L. 
8,  33.),  wurde  aber  in  allen  Zeitaltern  vom  Volke  mit  jener  verwechselt  oder  für  den 
unmittelbaren  Zweck  angesehen. 

Zusammenhängend  hiermit  und  gleich  in  Veranlassung  und  Tendenz  waren  die 
allgemeinern  Vorschriften  des  mosaischen  Gesetzes  über  (levitische)  V^erunreinigun- 
gen,  deren  Handhabung  und  Erklärung  den  Priestern  oblag  Lev.  10,  lO.  vgl.  Hagg. 

2,  11  ff.  S.  überh.  Reland  antiqq.  sacr.  2,  5.  9  sqq.  I.  H.  Maii  exercitatt.  de 
lustratt.  Hebr.  Giess.  1692.  4.  (auch  in  s.  exercitatt.  [Fcf.  1711.  4.]  I.  479  sqq.  u. 
bei  Ugolini  XXII.)  Schneider  in  Henke's  Zeitschr.  f. Staatsarzneik.  X.  235 ff. 
(welcher  auch  die  Reinigkeitspraxis  der  neuern  Juden  vergleicht.)  Bahr  Symbol.  II. 
S.  464  ff.;  vorz.  Sommer  bibl.  Abhandll.  I.  S.  183 ff.  —  Rein,  n-ina,  und  unrein, 


1)  Ueber  die  Aegyptier  s.  Herod.  2,37.  Vorzüglich  bekannt  sind  in  dieser  Hin- 
sicht die  Perser.  Doch  waren  ihre  Magier  weniger  scrapulös  als  die  ägypt.  Priester 
Herod.  1,  140.  Aber  aus  den  ZendbBchern  u.  den  indischen  Gesetzen  des  Menu  (Mann), 
deren  Ursprung  man  ins  10.  Jahrh.  v.  Chr.  »ettl,  ergeben  sich  die  meisten  und  tref- 
fendsten Parallelen  für  die  Reinigkcitsbestimmungen  des  Mosaismas.  —  1)  Froromann 
de  legib.  mosaicis  climatis  contagionns  rcprimeniibus  in  «.  opuscc.  I.  loOaqq.  —  3) 
Die  rabbin.  Satzungen  über  das  Handewasrhen  ».  im  Tract.  Jadaim  im  6.  Theil  der 
Mtschna,  bes.  herausgegeb.  von  M.  J.  Owmann.  Hamb.  17ü6.  8.  Die  Juden  selbst 
ffihren  das  Handewaschen  ausdrücklich  auf  die  O^iB^  "'IS'J  zurück  vgl.  Lightfoot 
bor.  h.  p.  366.  —  4)  Die  ägypt.  Priester  wuschen  »ich  an  jedem  Tage  zweimal  mit  kal- 
tem Wasser  and  ebenso  des  Nacht»  Herod.  2,  37.  Die  israelit.  Priester  mussten  sich 
vor  Eintritt  in  das  Heilige  de»  Tempels  noch  besonders  Hände  und  Pfisso  waschen  M. 
CbeUm  1,  9. 
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WBfO  wiH  in  diesem  legislatoriichen  Sinne  theils  von  Dingen  ,  fbeils  vo-s  PerioMft 
pradicirt.  Im  Allgemeinen  heisst  alles  das  unrein,  womit  der  Israelit  keine 
nähere  Berührung  kommen  durfte  Die  Ursache  y  warum  man  eine  näkkere  Btrüh« 
rang  vemeidctt  aoU ,  Uegt  aar  warn  Tldl  !i  ciaer  daihircii  benifkteii  (oder  gefirdrtc- 
ten)  phyiiachen  (Veraoreinigung)  Infectioi  (die  vcroHiMtai  Wtldlttigea  «nd  dnhet 
in  der  Hniiptsache  ^ymhnltsch),  nicht,  wie  h'»iiffg  angenommen  worden  iat,  durckaui. 
Mithin  kann  man  diese  Keiaigkeitsvorschriften  auch  nicht  sämmtlicb  und  ohne  Unter- 
•chied  (medicinal-)  polizeilich  nenoen:  sie  haben  einen  unverkennbar  religioflen 
CStankler;  aber  «dcbet  al^enuliiie  Priadp  Hmen  snni  Grande  Hege,  dai  eben  int 
itrettig.  Doch  wir  wolen  ui^chst  die  mos.  Reinigkeitageeetee  selbst ,  in  welchen 
die  näheren  Bestimmungen  der  6  Seder  der  Mischna  in  11  Tractaten*),  aasserdem 
Edujotb  (IV.  7,)  and  Abodasara  (IV.  8.)  hin  und  wieder  liefern,  näher  kennen  ler- 
nen. Sie  sind ,  verglichen  mit  den  indischen  und  zumal  persischen ,  immer  noch  ein- 
ftdi*)  nnd  halten  sich  von  eineai  daa  tagliche  Leben  allMsehrvbclistigcnden  lUgaHi- 
mos  fern(vgl.z.  B.Le?.  11,36).  Unrein  waren  also:  1)  Personen  in  gewissen 
somatischen  Znstandon*),  nämlirh  a)  die  mit  dem  Auasatt  Behafteten  s.  d.  A.;  h)  die 
am  Saroenfluss  (ScbleimÜuss  ?J  litten  Lev.  16,  1  ff.  s.d.  A.;  c)  Solche,  denen  der 
Same  während  des  Schlafs  entgangen  war  Lev.  15,  16  f.  Deut.  23, 10  TgL  Por- 
phyr. 497.;  d)  die  Kindbetterinnen  Ler.  12.;  e)  die  Weiber,  «eldie  dieMenatraa 
hatten  oder  einen  über  die  gewöhnliche  Zeit  hinaus  dauernden  Blutfluss  Lev.  15, 19 ff.; 
0  Personen,  welche  den  Beischlaf  (auch  den  ehelichen)  ausgenlit  hatten  Lev.  18. 
Es  sind  demnach  hauptsächlich  Flüsse,  Secretionm  von  Flüssigkeiten  ans  dem  mensch- 
lichen Körper,  welche  verunreinigen.  —  2)  Sachen  und  zwar  a)  eine  Aozahl  Thieie 
(fiMr^a  ^ifla  Herod.  2, 47.)*  deren  Flciaeh  man  unbedingt  nidit  genieaaen  durfte 
B,  d.  A.  Speiaegetetnei  b)  die  todten  Körper  der  nnreinen  Thiere  in  jedem  Falle 
und  der  reinen  dann ,  wenn  sie  nicht  ordentlich  geschlachtet  worden  waren  s.  d.  A. 
Aas;  c  i  Leichname  der  Menschen  Nom.  19,  11  ff.  vgl.  31,  19.  Wer  sich  an  einem 
ioichen  verunreinigt  hatte,  hiess  fit»»  Hagg.  2,  13.  Den  Priestern,  be- 
•andere  deai  Hebenprieater,  war  dieafaüa  bcaondere  Aulheikaanikett  nur  Pfli^ 
gemacht  (Lev.  21')  Nasiräer  durfte  die  ganze  Zeit  seines  Gelöbdef 

zu  keinem  Todten  gehen  Nom.  6,  6.  d)  Häuser  und  Kleider,  welche  den  Aus- 
satz hatten  Lev.  l.S,  47  ff.  14, 38 ff.  Aiie  diese  Gegenstände  b  bis  d  verunreinig- 
ten den,  der  sie  berührte^),  auf  kürzere  oder  längere  Zeit,  zum  Theil  auch 
leUoae  mit  dem  Menacben  in  naher  Verbindung  atelwnde  Dinge  (i.  B.  ZinBer, 


1)  Im  Grieeh.  luA'tt^St  nnd  dni^aptos  oder  «oiWtf.  Vgl.  aaeh  Phltostr.  Apoll.  8, 

7.  4.  u-  3.  —  2)  ITjirt'Inr  Pcrsonfn  diirftr-ii  nicht  in  die  rrli^in.'.eii  Vcrsam nilun^ien  kom- 

mea,  und  zwar  nach  €h«iim  1,  8.  waren  di«,  welche  auf  einen  Tag  sich  verunreinigt 
baltaa,  roai  Vorhof  der  Weiber  nnd  tsraelitwi,  die,  wdeba  derch  Berihrung  elaae 

Leichnam*  unrein  geworden  waren,  vom  Zwinger,  endlich  dlo  Sdmenflüasipi^n,  Kindbet- 
tarianen  und  am  Bluttluss  leidenden  Weiber  (vgl.  Joseph,  beil.  jud.  6,  5.  6.)  selbst  von 
Betretang  des  Tenpelbergs  ausf  esehlossea.   Anssatsig«  darftoff  die  Synagoge 

erhielten  aher  riiun  H!><;osoin!LTtrn  Stand  Ncgaim  13,  12.  Auch  von  der  Theünahaie 
an  der  Feslfeier  waren  Uoreine  au«geschlossen.  Wer  sich  vor  dem  Pascixa  veraarei- 
nigt  hatta,  ainaste  eatwader  «ioige  Tag«  firfihar  nach  Jerosalem  falten,  am  sieh  iwi 
fesatxlich  zn  reinigen  (Jnh.  II,  55  ).  oder  er  feierte  das  kleine  Pascha  s.  d.  A.  Pascha. 
—  S)B6aierknBe  yerdient  es  hier,  das»  zu  diesem  gansen  Seder,  den  Tract  Nidda  aUein 
aasganoaiflieo,  die  Genara  fehlt.  —  4)  8.  die Zasanamenstellung  bei  Sora n er  a.  a.  0> 
304  fT.  Die  Bpyptigche  ReinigkeilsdiacipHn  hat  mit  der  israelitiachcn  wenig  Bcruhrungi- 
poncle.  Uebrigens  seigt  sich  auch  bei  den  Israeliten  der  grössere  Rigorismas  schvn 
Siaab.  44,  96  ff.  Tgl.  4,  12.;  im  Talm.  tritt  er  gans  aaa|«bildai  anf.  ->5)  Bin  im  Sn- 
Stande  levitischer  Unreinheit  befindlicher  Jade  hiess  talm.  HX'C'j^  mr'S  n^rvs  ^  vgl. 
M.Aboda  sara  4,  9.  —  6)  Der  röia.  pontifex  sux«  and  di«  Augoren  nusstan  sogar  daa 
AnbUak  «taar  Laiaha  aialdan  8ea.  ad  Marclan.  Ib.  Tae.  aanal.  1,  61.  Barr,  ad  Aan. 
6|  176.  —  7)  Verunreinigung  darch  Berührung  finden  wir  anÄ  bl  Aagjflani  nfa^  nPat 
am  Schwein  angerührt,  sich  waschen  musst«  Herod.  47. 
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GerSth«  >),  «itiiiiter  Nahrangsinittel  Lev.  Ii,  33. 88.*) ),  und  in  dtoMAWle  theiU« 

«ich  dann  gewohnlich  die  Vrriinrrinigiinc;  weiter  mit  (der  Leichnam  veninreinigt  dat 
Grab,  das  Grab  den  Menschen,  iU  r  ihm  nahe  kommt  ii.  s.  w.  vgl.  auch  Mischna  Chel. 
iy  20  Specieller  Art  ist  die  Verunreinigung  durch  die  rothe  Kuh  und  das  Sprengr 
WMMT  (Nnm.  19, 7  ff.  ■.  d.  A.))  nur  partidtt  die  dank  die  Siodopfer  am  grosMB  Vcr- 
rffcMBgttage  Lev.  16,  26  ff.  Beide  wam  OBTermeidlich  Hir  die  Personen,  welch« 
diu  vorgeschriebenen  Diensten  sich  unterzogen.  So  viel  im  Allgemeinen  (vgl.Tract. 
Cbeliml,  1 — 5.).  Im  Besondern  bemerken  wir  noch:  a)  Die  Aussätzigen  mussten 
abgesondert  wohnen  (Lev.  13,  46.  Num.  5,  2  f.  vgl.  2  Kön.  15)  ö>  Berod,  l,  138. 
Ctos.  taB#40>)«  kanua  aie  alMr  istPvjbliony  m£m  durch  ikr  Coatfim  Wiff 
DUg  dcKBafagBoid»  aieh  aia  UDreioebeseichMB  Lev.  1A»46**).  N^i  4mrk  Äa 
Priester  konnten  sie ,  wenn  sie  genesen  waren ,  nach  sorgfaltiger  Besichtigung  rein 
gesprochen  werden  Lev.  1 4.  S.  über  dieses  Alles  die  näheren  talm.  Bestimmungen 
Tr.  Negaim  im  6.  Theil  der  Mischna.  —  b)  Der  Samen-  (Schleim-?)  Flüssige  verun- 
reinigte inrSrdefat  Alles,  worauf  er  saa«  oder  lag,  und  wer  einen  solchen  Gegenstand 
bttiMtf  «wde  aeiBeraeits  bis  In  den  Abead  aweiii.  Dann  Temiireinigte  aber  dar- 
adbe aacb  jedes  Gefäss,  welches  er  berührte,  und  andere  Menschen  dann,  wenn  er 
sie  mit  ungewaschenen  Händen  angriff.  Selbst  sein  Speichel  machte  Jeden,  auf  wel- 
chen er  Gel,  unrein  bis  an  den  Abend  ,  sowie,  wer  ,,dus  Fleisch*'  eines  solchen  Men- 
schen berührte ,  auf  dieselbe  Dauer  unrein  war.  Hatte  sich  der  Samenfluss  verloren, 
so  galt  dar  Kiwike  a«  8.  Tage  nacUier  ßr  rein  nad  hatte  gewiaae  Opfer  darsobiia- 
gen  Lef.  16,  2 — 16.  Talmud.  BestinmiDiigen  s.  noch  Chelim  1,  3.,  Ton.aher  Tv. 
Sabim,  B^t,  im  6.  Theil  der  Mischna.  In  den  Tempel  durfte  ein  Samenflüssiger 
nicht  kommen  Chelim  1,8.  S.d.  A.  Samenfluss.  —  c)  Samenejaculation  entwe- 
der beim  Coitus  (in  die  Mutterschcidtt)  oder  einseitig  im  Schlaf  durch  andern  Reis 
(PoOntioBen)  madite  anrein  bis  an  den  Abend ,  und  zwar  in  eraterm  Falle  Maua  nad 
Weih  8r4.  A.  B^iaehlaf.  Waa  doreh  den  Smaea  befleckt  weidea war (BettlfidMr» 
Kleider  n.  s.  w.),  galt  ebenfalls  für  unrein.  —  d)  Weiber,  welche  entbunden  wordea 
waren,  sollten  in  der  ersten  Periode,  d.  h.  so  lan^e  <lie  lochia  rubra  (Blutflnss  aus  der 
Gebärmutter  )  dauerte,  imrein  sein  und  die  Dauer  dieser  Periode  ist  bei  einer  Nieder- 
kunft mit  einem  Knaben  auf  7  Tage,  war  aber  das  Kind  ein  Mädchen,  auf  2  Wochen 
IMgeaelBt,  eine  Unteracheidnag,  welche  in  der  anch  von  dea  Griechen  aageaoa«»^ 
nen  Meinung  (Hippocrat.  ed.  K  ü  h  n  I.  p.  398.)  Üiren  Grund  hatte,  dass  die  Zu(alle 
dea  Wocheabettes  im  letateraFaUe Hoger  daaern  fglMichaelianioa.B.IV.  S94t 

,  1)  Veninrein{|aog  dieser  konnte  bewirkt  werden  darch  einen  SaaenflSssif en  (Lev. 
\b\  13.),  darch  einen  Leichnam  (Nom.  19,  15.),  durch  ein  Aas  (Lev.  II,  32  ff.)  der  in 
dieser  Stelle  genannten  anreinen  acht  Thier«,  über  welche  s.  Sommer  a.  a.  O.  260 ff. 
Hölzerne  Geräthe  (Schränke,  Tische  n.  a.  W.)  werden  dann  gewaschen,  irdene  Gefasse 
aber  (Töpfe,  Tiegel)  mussten  zerbrochen  werden  (vgl.  Ler.  6,  21.)  s.  d.  A.  Töpfe. 
Ifetallner  Geflisae  geschieht  keine  ausdrückliche  Krwihnung,  nach  Lev.  6,  38.  scheint 
as,  als  wenn  sie  ebcn&lls  nor  gescheaert  worden  wiraa.  8.  hIerSber  dl« ,  nicht  gaaa 
sam  Ziele  trefTenden,  Vernnthangen  Michaelis  mos.  R.  IV.  313  ff.  Die  spatem  Ge- 
setslehrer  stellten  ein  ganzes  Verxelchniss  von  Gerathschaften  auf  oad  Idwten  nach  dea 
Priacipien  des  PeaUtenchs,  aber  nicht  ohne  Willkihr,  wrie  Jedes  ireramretolgt  aad  fri»> 
der  gereinigt  werde.  8.  d.  talm.  Tract.  B^^?2.  —  2)  Nar  in  feuchtem  Zustande  wird 
Spdse  nnd  Samen  durch  das  Aas  gewisser  Tbiere  vemnreiaigt,  dah.  naai.  anch  Ge> 
lilake.  per  Qvmd  ist,  wall  aaffefeadiCete  od  flissfge  DIage  alle  Varetnhdt  IddMar 
an-  and  in  sich  aufnehmen  als  trockne  ,  bei  welchen  das  Unreine  aaf  der  Oberfliche 
oder  doch  gesondert  bleibt.  Vgl.  ZendavesU  II.  335.  Niebuhr  B.  &  40.  8.  d.  A. 
8pelsegesetae.  —  3)  Nar  was  vnrdn  nnd  Teranr^gend  aagleieh  war,  heisst  la 
Tain.  inSD}  waa  aber  Tcmnreinigt  worden  war,  ohne  selbst  weiter  anraia  an  machen, 
wird  VlOfe  genannt.  —  4)  Nach  Mischna  Chelim  I,  4.  Negaim  13,  II.  verunreinigt  ein 
Aussätziger  darch  feinen  bloiien  ICiniritt  ins  Baas  Alles,  was  darin  ist.  Vgl.  nach 
2<iegaim  1^  7. 
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[n  der  2.  Pennd^,  wahrend  der  lochiaalba  (einrm  milcbartjgen  Atmflossaus  den  Ge- 
schlechUtbeilen  Busch  Geschlechtslebend.  Weibes  1.  419  ff.))  muMte  die  Wöch- 
nerin sich  noch  33  oder  66  Tage  su  Hause  halten,  je  nachdem  sie  ein  mannlidbes  oder 
welbKcliet  Kind  gebetea  hatte,  ohne  daas  sie  mber  dwun  in  Gewts  äia  unrein  bei«idi- 
Detwird  vgl.  Joseph.  Antt.  3, 1 1.  5.  Am  Ende  dieeer  Absonderuogssett  war  ein  Rü- 
Digangsopfer  geordnet ,  nämlich  ein  jährige»  Lamm  als  Brandopfer  und  eine  Taube 
als  Sündopfer,  im  Falle  der  Armuth  blos  2  i  auben  Lev.  12,  6  ff.  Dass  auch  den 
Griechen  eine  Wöchnerin  lor  unrein  galt  und  wenigstens  abergläabitde  Penonco  eidi 
■chenten,  im  das  Bett  enicr  aoicken  n  treten ,  Inl  Spencer  legg.  fit.  1,  8. 3.  ans 
Burip.  Iphig.  Taur.  375.  Theophr.  charact.  17.  nachgewieten  vgl.  Heinere  n. 
a.  O.  lOt  f.  Ueber  die  Reinigunpsgebräiiche  der  griecb.  Wöchnerinnen  s.  Potter 
ArchäoL  II.  698  f.,  über  andere  Völker  Dur  dach  Pbysiol.  Iii.  379  f.  —  e)  Die 
MePftm«  der  Weiber ,  welche  (im  Orient  «ehr  frob,  acbon  im  7-^.  Leben^abre  «in- 
treten and  an  geannden  Indifidacn)  bocbctene  7  bie  8  Tage  anhalten ,  dieaer  regel- 
mässige aller  4  Wochen  wiederkehrende  Blut  fluss  aus  den  Ges^echtstheileo  machte 
auf  7  Tage  unrein  und  solche  Weiber  durften  nach  Chelim  1,8.  nicht  einmal  den  Tem- 
pelberg betn-ten  vgl.  Porpb^r.  abstin.  2,  50.  Berührung  durch  sie  und  Beischlaf  mii 
iiinen  verunreinigte ,  jenen  bia  an  den'  Abend ,  di««ea  auf  7  Tage.  Auch  Alles,  wor- 
auf eine  aolehe  Frau  lag  oder  sasa  oder  wai  auf  ibren  Lager  oder  Sita  gelegen  hatten 
participirte  an  der  Unreinheit  und  verunreinigte  den,  der  es  berührte,  bis  an  den 
Abend,  Diese  grnsse  Sorgfalt  des  Ge«et^^Te^)ers  hat  man  daraus  erklärt,  dass  die 
Alten  das  Blut  der  Alenatrua  (und  die  unmittelbare  Berührung  der  menstraata  selbst) 
lir  inicirend  bielten  — >  PUn.  7, 13 :  IffiUl  fädle  reperiainr  mliernn  profinvio  nagis 
nHMMtrüco«.  Acenennt  anpenrentu  umsta»  sterileaeant  tactae  frugesy  morinniar 
insita,  exuruntur  hortorum  geroiina  et  fructus  arborum,  qiiibus  insedere ,  decidant; 
spectdornm  fulgor  aspectu  ipso  hr  betafur,  acies  ferri  praestringitur  eborisque  nitor; 
alvei  apuim  emoriuntur;  aes  etiam  ac  ferrumrubigo  proUnusconripitodorquediniS) 
et  in  rabieni  agnntnr  gustato  eo  canea  «tW  faMsinabili  vcneno  iMnns  inftdtnr  ceL! 
Die  grössere,  fast  giftige fichvfe  solchen  Blata  erklaren  die  Aerale  von  dem  heissen 
Klima  drn  Orients.  In  unserm  Klima  sind  aber  solche  besondere  Etgenscbaften  des 
abgesonderten  Bluts  nie  wahrgenommen  worden,  wie  denn  auch  Hippocrates  davon 
nichts  weiss.  Jörg  (Krankheiten  des  Weibes  S. 30.)  findet  selbst  den  Ausdruck 
Rein  i  g  n  n  g  fiir  jene  w^RcbeFandion  nnpasaend  wid  erbHit  ca  Ar  unwahr,  d^ 
menstruirende  Personen  durch  ihren  Eintritt  in  Wein-  oder  Oierkeller  das  Umschlagen 
oder  r(!rrh(  n  dieser  Gelranke  bewirken  sollen').  Dauert  der  Dlutfluss länger  an 
(was  durch  Di  itiVhlpr,  ffiirch  harte  Arbeiten,  durch  heftige  Gernüthsbewegungen  u  s.w. 
herbeigeführt  werden  kann)  oder  tritt  er  sonst  unregelmässig  hervor,  so  ist  er  eine 
Krankbeil  (Blf.9, 20,  Lnc  8,44.  vgl.  Jörg  a.  a.  O.  119  ff.  Busch  a.  a.  O.  IV. 
603  ff.)»  und  eine  solche  Frau  war  nach  LeriL  16, 25  ff.  die  ganse  Zeit  über  unrein 
undhntte,  wenn  das  Uebel  verschwunden  war,  am  8.  Tage  darauf  ein  Reiniffiings- 
opfer  zu  bringon.  Lager  und  Sitz  wunien  in  solchem  Falle  auch  unrein ,  und  Berüh- 
rung dieser  Gegenstande  verunreinigte  bis  an  den  Abend  ').  Die  rabbinische  Casui- 
atiky  welche  sich  an  diese  noaniachoi  Verordnaagen  anknüpfte ,  s.  hn  Traci.  NMdah 


1)  Halle r  elenent.  pbysiol.  VII.  148  sq.:  £x  Asia  videtnr  opinio  de  nenstroi  san- 
guinis foetida  et  venensta  natura  ad  nos  parvenisse  et  per  nMdieos  patisdamia  Arabas 

ad  Kuropacos  transiisse.  In  calidisaimis  certp  ri'pion'bus ,  si  ad  aestuosum  aerem  im 
aiaodiüe«  acrcsserit,  non  repugnat,  san|;uinent  in  ioco  caleote  in  vicinia  faecam  aivi- 
nanun  rslenUioi  acnoi  fiari  et  foetere;  neqae  intsrcedo,  qala  ia  siBgaHs  eiMiplis 
r|i!Qndoqae  saugnis  menstroa^  foetidns  foerit.  Ntmia  vero  sunt,  st  veneoi  vim  in  eo 
sanguioe  esso  dictum  est,  aut  pbiltri  iocam  tennisse  et  mariio«  occidiss«  oeU  Vermit- 
Ulad  Bosch  Geschlechtaleben  d.  Weibes  I.  l&3f.  —  3)  Strenger  als  das  AM.  Gesetf 
war  hinsichtlich  der  Maastna  di«  Lagislatien  das  Mann  and  des  Zeadavista  s.  Born* 
mar  a.  a.  O.  601.  .  ^ 
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im  6.  Thf  n  Jer  Mischna.  —  f)  Die  Berührung  von  Leichnamen  reronreinigtc  (wie 
noch  jetzt  bei  den  Arabern  s.  Burckhardt  Wahaby  S.  80  ff.)  auf  7  Tage*);  am 
drittel»  und  siebenten  Tage  mnsste  der  Verunreinigte  durch  das  Sprengwasser  (s.  d.  A.) 
entdiaiiigt  werden  bei  Lebenaatrafe.  Fdr  mirein  galt  auch  du  Zelt  (Zimiiier?  Hans?) 

Niiiii.  19,  14,  18.  vgl.  Joseph.  ApioD.  2^  26.*),  worin  Einer  gestorben  war,  sowie 
alle  offriH  fasse  in  demselben.  Wer  in  jenes  trat,  wurde  ebenfalls  auf  7  Tilge  un- 
rein NiiTii.  19,  14.  ^ifht  minHi  r  verunreinigte  die  Theilnahme  an  Leichennmhlzei- 
ten  Hos.  9,  4.  Auch  jedes  Todtenbein  ^)  und  jedes  Grab  (Num.  19,  16. 18.  Joseph, 
Aitt.  18,  2. 3.)  nachte  anrein  (anf  7  l  äge)  Vgl.  hiermit  Theophrait  dmr.  17* 
JMog»  L.  8,  33.  Lucian.  dea  Syr.  52.  Festus  s.  v.  aqua.  Eurip.  Alcest.  lOQl  Ipbig. 
Taur.  Sm.  H-  lrn.  U30  >q  Virr^.  Aen.  6,  229.  Gell.  10,  15.  24  S.  rr.ud  Aen. 
11,2.  M  I' i  n  e r  8  a.  a.  O,  1  10  ff.  ^  l'nrl  wf r  sich  so  an  einem  Leichnam  vernnrci- 
nigt  halte,  machte  wieder,  was  er  berührte  Lebensmittel^,  unrein  Hagg.  2,  13. 
Dna  dorcb  tan  «olchet  Geaets  die  achnelle  Beatettung  der  Leidmame,  welche  in 
Orient  zeitig  in  Fäulnis»  übergehen,  befördert  werden  musste,  liegt  am  Jage;  zu- 
gleich \Mir<li-  il.  r  "^>rbrcitung  des  KranftficHsstoffes  dürrfi  die  inficirte  Atmosphäre 
vnT^rhrti^f  s.  M  i  <:  Ii  ae  1  is  mos.  R.  IV,  300  0".  Dir '1  ulaiuflist'^n  fnhpn  jf-nf^  innsni- 
scheo  liestimmungen  noch  geschärft.  Selbst  ein  Ttulttabein  von  der  Grosse  eines 
QeifleahonM  toll  aof  7  Tage  anrein  machen  Chelim  1,4-.  sowie  das  abgelöste  GKed 
einet  Menschen  ],  5.  Ohototh  2,  1*  Biflem  Leichnam  aber  wurde  selbst  ein  Stück 
von  rinfm  (odtfii  Kfirppr  riii'  OUvo  gross  gleich  geachtet  (  Oliiili.(l)  2,  I.  5.  i,  «"  <t;tsts 
auch  (licsrs  <l;i5i  gaii/r;  ZirnriM  r  ^ rrnnreinigte.  Wer  «tifilt  in  einem  Leichnam  \  (  riiti- 
reinigt  hdlle,  durite  den  1  ernpelbcrg  nur  bis  an  den  /.winger  (Chel)  besteigen,  ohne 
isletatem  cinantreten  Chelim  1,  8.  Die  Berührung  eines  Solchen ,  der  einen  Irnich- 
nam  berührf  halte ,  machte  unrein  bi<<  an  den  Abend  (Oholoth  1,  l.j:  ebendiesgalt 
von  einem  Men^olirn,  der  von  Leichnnm'-n  verunreinigte  Gefässe  berührte  n.  s.  w. 
Alle??  !Vähr^rr  s.  in  dt  n  Trartat'^n  Chelim  u  Ofmloth  des  6-  Theils  der  Mischnn.  — 
l>as  Aas  unreiner  i  iiiere  vcrunremigte  den,  welcher  es  berührte  oder  trug,  bis  an 
den  Abend  Lev.  11,  24  f.  Das  Aas  gewisser  kleinerer  Thiere  aber  (Eidechsen, 
Mäuse  o.  8k  w.)  machte  auch  Kleider  und  hölzernes  Geräth  unrein  bis  an  den  Abend, 
und  es  niiisstr  j-wlcfips  gewaschen  werdrn.  Fi«  I  \as  di»'ser  Art  in  ein  hd*  m  s  Gefäss, 
so  musste  letztiTt'S  /- rhrorhf»n  «'^rden ,  der  liifia  t  tlf'^selben  aber  war  unrein.  Nur 
Teiche,  Cisteruen  und  trockncr  hnnie  wurden  luciit  durch  Hineinfallen  eines  solclien 
Aatet  vernnreinigt,  letaferer  nicht,  weil  trockne  Sachen  Schmuta  nnd  Infectionsstoff 
in  der  Regel  nicht  so  leicht  annehmen  ,  erstere  nicht ,  weil  in  einer  (is>t  rn  Wasscr- 
m^np:'^  (las  L'nn  im  sich  so  vertbeilt,  dass  es  nicht  weiter  in  Anschlag  kommt.  Xv.r.h 
wir  trinkMi  unbedenklich  das  Wasser  aus  Flüssen  und  Seen,  in  welchen  Aase  gele- 
gen haben  fvgl,  dag.  Strabo  16-  733.);  aus  einem  Gefäss  aber,  worein  eine  Ratte, 


1)  Joseph.  Antt.  3,  11.  3.  druckt  dies  so  aas:  'Ofioimg  mit  xotg  waStvtuct  y««pr# 
pwfi  r«<r««rat  {(xtu)  ijiiiQtts  vofu^oir  th  hitmetp.  —  2)  Kttl^tUQnv  ^  xcd  xov  oluov 
(n(fOsivait)  kuI  xovf  ivotxovvtecs  ano  %jjSovs,  Tva  nlfiarov  aitix^  xov  doHttv  tta&aQig 
Mpai  %tg  ytfvev  ^fyM^fUvog.  —  3)  Als  eiast  die  ^anaritsasr  die  Tsaipelvorbor«  darch 
Avsstrsnen  ren  TodCeab^nMi  ▼«ranrdolgt  hatten,  sebenten  sieh  die  Joden,  obschon  es 
Pasc!ia  \\,ir,  (JiPAcIlieii  zu  betreten  Joseph.  Antl.  18.  '.-V  2.  '1  Kon.  23,  I4.  —  4) 

Kl  soU  hiermit  lusammenbäagen,  dass  die  Wohnungen  der  Heiden  in  Palästiaa  onrcin 
waren  Oboloth  18,  7.  (wenn  sie  sieb  darin  wenigstens  40  l^ige  lang  aofgehalten  bat. 

ten).  Auf  Job.  18,28.  durfte  dies  jf-'doch  teine  Anwendunp;  I^^idtMi.  Dass  aber  d'e  .lu- 
dea  iberbaapt  den  Umgaog  mit  Heiden  scbeoten,  da, eine  Veraoreinigang  darch  sie  nitd 
an  flmen  (dea  CKtteadiraerB!)  so  laicht  mSgllch  war,  Ist  wohl  natirlkS  vgl.  Act  10, 
28.  Die  GrSnzen,  innerhalb  welcher  ein  Verkehr  mit  Heiden  odnr  der  Genuss  ihnen 
aagahoriger  Dinge  verstattet  war,  ist  genau  in  dem  Tract.  Aboda  sara  (Mischna  IV.  8J 
bestimmt.  Vgl.  d.  A.  Speis ege setze.  —  ö)  Nach  dem  Gesets  dea  Meno  veruarell 
nigte  ein  TodselUl  die  gaaaa  Verwsadtsebaft  bis  aam  6^  Grade  ia  aB^  aad  ahata{gen- 
dar  Liaiet 
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Eidechse  a.  s.  w.  gefallen  wäre,  wurden  wir  sa  trinken  uns  adieuen.    Uebrigeni  tind 
über  die  Feuchtigkeiten ,  welche  Verunreinigungen  zulassen ,  von  den  Talnaudisten 
,  sehr  snbtile  Vorschriften  gegeben  im  Tr.  Machschirin  oder  Maschkin  im  6.  Theil  der 
Miscbna.  —  g)  Aussätzige  Häuser  wurden  vorerst  durch  den  Priester  auf  7  Tage  ver- 
schlossen ,  dann  die  Steine,  an  welchen  der  Aussatz  wirklich  haftete ,  ausgebrochen 
und  andere  eingesetzt,  endlich  aber,  wenn  der  Aussatz  dessenohngeachtet  weiter 
um  sich  griff,  das  ganze  Haus  eingerissen  Lev.  14,  34  fi*.    Die  nähern  talmud.  Be- 
stimmungen, die  den  Bibelleser  nicht  interessiren  können,  s.  Tr.  Negaim  Cap.  12>  13» 
Aussätzige  Kleider  wurden  ebenfalls  zuerst  7  Tage  lang  verschlossen.    Hatte  dann 
der  Aussatz  weiter  gefressen,  so  übergab  man  sie  dem  Feuer;  war  aber  jenes  nicht 
der  Fall,  so  wurden  sie  gewaschen  und  abermals  eine  Woche  lang  verschlossen. 
Stand  das  Maal  noch ,  so  musstc  das  Kleid  verbranut  werden  ;  war  es  verschwunden^ 
so  trennte  man  nur  den  Fleck,  wo  es  grstantien,  heraus  Lev.  13,  50  (T.  vgl.  Negaim 
Cap.  11.  —  h)  Die  rothe  Kuh  verunreinigte  den  (Priester),  welcher  sie  geschlachtet, 
den,  welcher  sie  verbrannt,  und  endlich  den,  welcher  die  Asche  derselben  auf  die  Seite 
geschafft  hatte,  bis  an  den  Abend  Num.  19,  7  ff.    Wer  das  aus  dieser  Asche  berei- 
tete Reinigungswasser  anrührte  oder  damit  einen  Unreinen  entsündigte,  wurde  selbst 
unrein  bis  an  den  Abend  und  machte  auf  eben  so  lange  unrein  Alles,  was  er  berührte 
Num.  19,  21.  —  i)  Die  leichteste  Infectiou  war  die,  welche  durch  Hinausführen  des 
unreinen  Sündenbocks  in  die  Wüste  und  durch  Hinaustragen  und  Verbrennen  der 
Fleischstücke  der  beiden  Sündopfer  am  grossen  Vcrsohnungstagc  verursacht  wurde 
Sie  verschwand  sogleich  durch  Baden  und  durch  Waschen  der  Kleider  Lev.  16,  26  ff. 
—  Die  Verunreinigung,  welche  sich  Jemand  zugezogen  hatte,  dauerte  nach  Obigem 
entweder  nur  den  laufenden  Tag  über  (bis  an  den  Abend)  oder  eine  ganze  Woche 
(7  Tage).    In  beiden  Fällen  ist  gleich  nach  der  Verunreinigung  eine  Waschung  der 
Kleider  (Lev.  15,  5  ff.  10  f.  Num.  19,  21.)  oder  nach  Maassgalje  auch  ein  Bad  (Lev. 
15,  13.  21  f.  27.  Num.  19,  19.)  mit  Wasser,  ohnstreitig  mit  Quellwasser  (Lev.  15,  13. 
vgl.  Ovid.  fast.  4,  778.),  bei  gewissen  natürlichen  ,  länger  andauernden  Unreinheiten 
aber  ein  Reinigungsopfer  (s.  d.  A.)  verordnet.   Einen  Verunreinigten  auf  1  Tag  nennt 
die  talmudische  Kunstsprache  ci'^       s.  denTract.  mit  dieser  Ueberschrift  im  6.  Seder 
der  Mischna.    Es  lässt  sich  in  diesen  Bestimmungen  eine  passende  Steigerung  nach 
Verhältniss  der  mehr  oder  weniger  weit  greifenden  Vcrunreinungen  wahrnehmen 
s.  Bahr  a.  a.  O.  U.  486  ff.    Ausserdem  s.  d.  A.  Sprengwasser.    Unreinen  Per- 
sonen, die  in  weiterem  Umfange  wieder  verunreinigten  (Aussätzige,  Samenflüssige  und 
die  durch  einen  Leichnam  sich  verunreinigt  hatten),  war  überdies  geboten,  ausserhalb 
des  Lagers  sich  aufzuhalten  Num.  6, 1  ff.  Wie  für  geweihte  Personen,  Priester,  Nasiräer, 
die  Vorschrift  in  höherm  Grade  als  sonst  geschärft  war,  ist  schon  oben  erwähnt  worden. 

Fragt  man  nun  endlich  nach  dem  Princip,  auf  welchem  die  Unterscheidung 
des  Reinen  und  Unreinen  in  der  mosaischen  Gesetzgebung  ruht,  so  wird  man 
weder  allein  den  natürlichen  oder  conveutiunellen  Ekel  vor  gewissen  Dingen  und 
Zuständen,  noch  die  Absicht  des  Gesetzgebers,  das  Volk  durch  solche  Vorschrif- 
ten von  den  heidn.  Nationen  zu  isoliren ,  als  ausreichend  und  vollständig  motivirend 
betrachten  können,  am  wenigsten  aber  mit  Gramberg  in  diesen  Gesetzen  nur  Mittel 
zum  Vortheil  der  Priesterkaste  ßnden  wollen  (Religionsid.  L  364.).  Auf  der  andern 
Seite  muss  man  sich  jedoch  auch  hüten,  Bestimmungen,  die  wohl  grossentheils  auf  alt- 
hergebrachte Vorstellungen  und  vererbte  Stammcsobservanzen  zurückgehen,  zu  viel 
Einheit  und  System  unterzulegen.  Wenn  Bahr  Symbol.  U.  S.  459  ff.  das  Unreine 
(er  sieht  von  den  unreinen  Thieren  jedoch  ab)  auf  Geburt  und  Tod,  Anfang  uod  Ende 
des  endlichen  Seins  bezieht,  dieses  aber  gegenüber  dem  unendlichen  Sein  ethisch 
als  sündlich  und  unrein  betrachtet  wissen  will,  so  hat  gegen  diese  Dentung  schon 
Sommer  a.  a.  O.  S.  239  ff.  gegründete  Einwendungen  gemacht.    Sie  findet  in  der 


1)  In  Persien  reruareiaigt«  selbst  in  gewissen  Fällen  das  Opferblot  Strabo  I&.  732* 
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ganzcD  uraelit.  Antchauangsweiie  keinen  Baltpanct,  und  warum  ist  hiernach  nicht  das 

oengebornc  Kind  vor  Allem  unrein?  Sommer  selbst  reducirt  Alles  auf  Tod  und 
Verwesung:  das  Abbild  des  Todes,  der  Verwesung,  an  lebenden  Menschen  sind 
einerseits  der  Aus.satz,  andererseits  gewisse  geschlechtliche  Zustände ,  wobei  ohne 
Zuthun  und  Wissen  der  Person,  also  bei  rein  leidentlichem  Verhalten,  aus  dem  Innern 
Ausflüsse  hervortreten,  welche  die  Eigenschaften  der  Zersetzung  und  Fäulniss  an 
sich  tragen.  Der  Tod  aber  ist  das  bleibende  Denkmal  der  Sünde"  (S.  202.  242  f.). 
Und  somit  ruht  zuletzt  Alles  atif  religiöser  Anschauungsweise.  (Lieber  die  unreinen 
Thier  e  s.  d.  A.  Speisegesetze.)  Diese  Erklärung  ist  mit  grossem  Scharfsinn 
durchgeführt  und  vermag  in  den  Gesetzen  selbst  die  wahrnehmbare  Steigerung  gut 
nachzuweisen.  Aber  auch  sie  ist  für  jene  Zeit  zu  complicirt,  die  dabei  zu  Grunde 
liegende  Ansicht  vom  Tode  durchdringt  keineswegs  in  dem  Grade  die  Israelit.  dog> 
mat.  Vorstellung  (Gen.  3.  steht  ziemlich  isolirt  im  A.  T.);  und  wenn  in  den  menstruis, 
dem  Eiterflusse  u.  s.  w.  Spuren  der  Zersetzung  und  Fäulniss  gefunden  wurden,  so 
hätten  noch  mohr  die  fliessenden  Hämorrhoiden,  jn  alle  Excremente  des  menschlichen 
Leibes ,  die  etwa  in  Folge  der  Zersetzung  als  dem  lebenden  Organismus  fremd  aus- 
geworfen werden,  gleiche  Betrachtung  dargeboten.  Ursprünglich  mag  wohl  Ekel 
und  selbst  die  Furcht  vor  An.steckung  Ursache  gewesen  sein,  warum  man  gewisse 
Sachen  und  Zustände  floh.  Dazu  kam,  dass  scharfe  animal.  Flüssigkeiten,  wenn  sie 
die  Haut  berührten,  in  dem  orientalischen  Klima  Uicht  Krankheiten  erzeugen  konn- 
ten u.  8.  w.  Was  so  unter  dem  Volke  bereits  vorhanden  war  an  Vorstellungen  und 
Erfahrungen,  das  brachte  der  Gesetzgeber  unter  relig.  Gesichtspunct,  wobei  die  Ver- 
wandtschaft der  Begriffe  rein  und  heilig  ihn  unterstützte,  u.  er  fugte  aus  ethischem 
Grunde  noch  die  Verunreinigung  durch  die  rothe  Kuh  und  das  V^ersöhnungsopfer  bei. 
Wie  man  aber  auch  urthcilen  möge  über  Ursprung  und  Bedeutung  dieser Reinigkeits- 
gesetze,  so  viel  ist  klar,  dass  sie  in  ihrem  Princip  nicht  mit  der  (dualistischen)  Vorschrift 
des  Zendavesta  zusammenstimmen  s.  Sommer  a.  a.  O.  S.  196  if. 

ReinigangSOpfer.  Solche  hatte  das  Gesetz  vorgeschrieben  für  diejeni- 
gen Personen,  welche  von  Aussatz,  Samenfluss,  Blutfluss  und  Wochenbette  genesen 

^  waren  t.  d.  A.  Reinigkeit.  Die  fiir  den  Aussätzigen  hatten  den  strengsten  Cha- 
rakter, da  darunter  auch  ein  Schuldopfer  war.    Die  Reinigungsopfer  1)  der  blutflüs- 

.<  tigen  Weiber  und  samenfliissigen  Männer  (Lev.  15.)  waren  ganz  gleich.  Am  achten 
Tage  nach  entschiedener  Genesung  mussten  nämlich  beiderlei  Personen  zwei  Turtel- 
tauben oder  zwei  junge  Tauben  durch  Priester,  die  eine  als  Sünd-,  die  andere  als 
Brandopfer,  schlachten  lassen  Lev.  15,  14  f.  29  f.  Trankopfer  sind  dabei  nicht  aus- 
drücklich erwähnt.  —  2)  Das  Reinigungsopfer  der  Wöchnerinnen  Lev.  12,  6 — 8. 
(nach  33  oder  resp.  66  Tagen  von  der  Niederkunft  an)  bestand  in  einem  jährigen 
Scbaflamm  als  Brand-  u.  einer  jungen  Taube  oder  einer  Turteltaube  als  Sündopfer.  Im 
Falle  der  Armuth  reichten  2  Turtel-  oder  junge  Tauben  hin,  die  eine  als  Brand-,  die 
andere  als  Sündopfer  vgl.  Luc.  2,  24.  —  Compliciter  war  3)  die  Bestimmung  über 
das  Reinigungsopfer  des  geheilten  Aussätzigen  Lev.  14.  vgl.  Tr.  Negaim  (im  6.  Theil 
der  Mischna)  Cap.  14.  Das  Ritual  zerfällt  in  zwei  Acte:  n)  Vs.  2 — 8.  Zuerst  musste 
der  für  genesen  von  dem  Priester  Erklärte  2  kleine  lebendige  (d.  h.  wohl  ganz  lebens- 
frische) Vögel ')  darbringen:  der  eine  wurde  über  einem  mit  Quellwasser  angefüllten 
irdenen  Gefässe  geschlachtet  (dann  begraben  Negaim  14, 1.),  in  die  Flüssigkeit  aber 
( Waster  mit  Blut  vermengt)  der  andere  lebendige  Vogel  nebst  einem  aus  Cedernholz, 
Ysop  und  carmesinfarbener  Wolle  bestehenden  Büschel  getaucht  und  der  Geheilte  mit 
der  Flüssigkeit  7mal  besprengt.  Hierauf  entliess  der  Priester  den  leben<Mgen  Vogel 
int  Freie  (die  Verschuldung  mit  hinwegnehmend?   s.  d.  A.  Versöhnungstag). 


1)  Nach  Negaim  14,  5.  sollten  sie  an  Gestalt,  Groise  und  Werth  gleich  and  auch 
sn^leich  gekauft  sein!  Indeas  war  dies  nicht  wesentlich.  Vgl.  D.  C.  Latz  de  doab, 
•Tib.  pargationi  leprosi  destinatis  earumq.  mysterio.  Hai.  1737.  4, 
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Nnn  mnsste  sich  der  Geheilte  waschen ,  scheeren  und  baden.  Jetzt  war  er  in  sofern 
rein,  als  rr  nicht  mehr  den  Ort,  welchen  er  betrat,  verunreinigte  (r^egaim  14)  2.) i 
er  konnte  sich  wieder  in  der  Stadt  aufhalten,  musste  aber  sein  Haus  noch  7  Tage 
oMiden').  Jene  Cerimonie  mit  de«  2  Vögeln  ist  kein  Opfer  ^  sondeim  liar  Sjmboiy 
näml.  des  nun  von  dem  Krankheitsstoff  gereinigten  Blutes  und  dtf  zurückgekehrten 
Freiheit  de«  Aussätzigen  sich  wieder  unter  Meiischrn  zu  brwrgrn.  Anders  Bahr 
Symbol.  11,  615  ff",  b)  Vs.  9—31.  Am  7.  Tage  hatte  (K  r  Auss,  sich  noch  einmal  aufs 
sorgialligste  am  ganzen  Leibe  (Uerod.  2|  37.)  zu  scheeren  (selbst  die  Augenbraunen 
«wen  nii^t  ausgenommen),  zu  waschen  nnd  m  baden*).  Am  8.  aber  brachte 
er  )S  LioMner  und  ein  einjähriges  Schaf  dar.  Zuerst  wurde  ein  Lamm  als  Sduü^ 
opfer  geschlachtet,  mit  dem  Blute  aber  der  Geheilte  an  drei  Stellen  des  Korpers (dl^ 
rechten  Ohr,  dem  rechten  Daumen  nnd  der  rechten  grossen  Fusszehe)  bestrichen  ; 
dann  sprengte  der  Priester  mit  dem  Finger  von  dem  ebenfalls  dargebrachten  Oel 
theils  7mal  gegen  das  AUerheiligste ,  theils  bestrich  er  damit  jefie  drei  Stdlen  des 
Körpers  nnd  goss  das  ibr^  dem  Geheilten  auf  den  K<^f.  Znlciat  wurde  jdat  Stgf^ 
und  das  Brandopfer  geschlachtet.  Armen  war  nachgeUusen  ,  das  Sänd-  nad  Brand- 
Opfer  nur  in  2  Tnrtel-  oder  jungen  Tauben  darzubringen.  Als  versöhnend  wird  in 
diesem  zweiten  Ritual  ebensowohl  das  Bestreichen  mit  Blut,  wie  die  Manipulation  mit 
dem  Oel  betrachtet;  die  Rabbinen  hielten  aber  besonders  das  Uebergiessen  des 
topfet  mit  dem  Oel  for  wesentKeh  (Negaim  14, 10  ),  weil  bei  diesem  aUdn  Ler.  14^ 
18.  steht:  rrn-^  ^cs  -,r-i-  "-^hy  ->c--.  Sonst  hat  die  ganze  Cerimonie  viel  Aehnlichr 
keit  mit  di  r  \Veihe  der  Priester  ßähr  a.  a.  O,  621  f.  Das  Ahscheeren  der  Haare 
hatte  mehr  meiiicinal-polizeilichen  Zweck :  unter  den  Haaren  verbirgt  sich  nämlich  der 
Aussatz  am  leichtesten  und  man  konnte  durch  jene  Maassregcl  die  letzten  Spuren  der 
Krankheit  entdecken.  Ueber  die  Reinigungsmanipulation  bei  Einwcihang  der  Pi^ 
ater.nndLevitens.  d.  AA.  Leviten  nnd  Priesterweihe.  .v  V^%^ 

Reiniguogswaiser,  t^i:  ^u,  s.  d.  A.  Sprengwasser.  i^*-*K^ 

BleiB6ll>  Dieses  ist  im  Orient  noch  jetzt  viel  beschwerlicher  als  bei  uns ,  da- 
IMp  Anfalle  Beisen  Geschäftsreisen  sind,  den.»  des  Vergnügens  iaiber  pflegt  iber- 
haiqit  der  Morgenländer  nicht  sowohl  sich  zu  bewegen,  als  vielmehr  behaglich  zu  ru-- 

hen.  Die  Beschwerlichkeiten  des  R  •isep';  entstehen  theils  durch  <lie  vielen  wüsten 
und  sandigen  Landstrecken ,  die  es  im  Orient  fast  überall  piebt  und  wo  selbst  dal 
Aufstellen  von  Wegzeichen  durch  die  Wiistenstiirme  vereitelt  wird  (Arrian.  Alex.  6, 
26.),  theils  darcbdie  sehlechten,  vemacUaasigten  Wege  («gl.  Philo  opp.  II»  878.)  '), 
naai.  im  Winter  (Robinson  II.  306  f.,  doch  s.  d.  A.  Strassen),  theils  dur«*h  den 
Mangelan  bequem  eingerichteten  Gast  hü  ti<!ern,  theils  endlich  durch  da^  Rnibgesindel 
nnd  die  räuberischen  Horden,  <He  seihst  io  civilisirfen  Lündern  ileni  W  anderer  auf- 
lauern vgl.  2  Cor.  11,  26.  Die  Handelsreisen  geschehen  meist  in  Karawanen  (s.  d. 
A.  Handel),  welche  die  nothigsten  BedjMbisseait  sidi  ffbres  fiwl  naweilen  ail 
nUrekh  sind,  dass  sie  einem  kleinen  Heere  Ibnli^  sehen.  Bin  Tkefl  der  Reiscfe» 
Seilschaft  istimnier  bewaffnet  und  reitet  zur  Besrhützung  des  Zuges  vom  und  hinten. 
VgUOiiriervoyag.  VI.  p. 329  sqq.*).    In  den  Wüsten  bedient Jianai||i  eines  der 


t)  Die  RHbbinen  deuten  dies  cuphemistiscli  auf  die  Knthaltung  vum  Beiichlaf;  ohne 
alle  Berecbligong.  Bahr  ist  ihnen  aber  gefolgt  a.  a.  O.  520  f.  —  3)  Zum  Behuf  des 
Badens  der  Aussätzigen  befand  Dich  in  einer  Krkc  des  Wcibervorhofs  im  2.  Tempel 
ein  besonderes  Zimmer  Middoth  2,  6.  vgl.  Negaim  J4.  H.  Falsch  und  gegen  Lev.  14, 
9>  Tsriegt  Bahr  diese  Waschungen  auf  den  8.  Tag.  -  Die  Keiscnwege,  deren  «i 
auch  in  Palästina  viele  eiebt,  sind  rauh,  durch  Gorölle  bcsrh\% erlirh  und  nach  langem 
Regen  scblüptrig.  Die  Tbäler  kann  man  in  der  Re;;en7.eit  oft  gar  niclit  passiren.  Vgl. 
S^als  Lettang.  V.  350.  —  4)  Um  eisen  Begrifl'  von  der  Kortbewogung  der  Kara- 
wnnon  zu  «leben  ,  setzi'U  wir  aus  Russrppor   R.  I.  folgende  iNolizen  bei.  Die 

Pilgerkarawane  braucht  von  Constantinopel  nach  Dainascus  60  Tage,  von  da  nach  Mekka 
46^1^,  lawmsn  alsa  76' Tag«  (sie  sieht  ans  Oamascas  adt  SOrM^OOO  Kameabn 
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Gegend  kundigen  Führen  (vgl.  Nom.  10, 31.)  >  avch  w«fal  eines  vor  dem  Zöge  her- 
gehenden Feaerteicheni  (s.  d.  A.  Wolken-  u.  F  euer  sä  nie)  s.  überh.  J  ahn  I.  IL 

17  tS.  D  TU  m  anii  im  Kronn«!  nnf  1817.  F.'mr^An^  H*>r«f>n*'n  r''is!f'^n  im  Innern  ange» 
bauter  Länder,  wie  Paiastina ,  ehemals  gewobolich  auf  h«vln  i  l  ^dm.  25)  20>  42*' 
t  Bam,  17, 23/ 1  Kon.  2,  40.  2  Chroo«  28, 15.  vg^.  Lac,  10, die  Vonelimeii 
m  Wagen  (1  Kön.  12, 18.  2  Kon.  19,  21.  Act.  8,  28.)  s.  d.  A.  JeD<^.  und  (Ke  za 
Fuss  Reisenden  (vgl.  Job.  4,  6.)  führten  gewöhnlich  di«?  nothwondigsten  Lebensmit- 
tp!  Rieht,  in,  18  f.  fin  einer  nrjp&  Mt  10.  10.).  ^i;rh  wnfil  ''Icrlprne)  Zelte  mit  sich, 
um,  wenn  kernt;  Herberge  zu  erreichen  war,  unter  diesen  zu  campiren  {Dioa.Hdlic.  8,3.) 
f. d.  AA.  Paulas  und  Zeit.  Als  Reiseger&the  sind  M.  CbeKm  16,  6.  «aeb Hmd- 
scbufae  genannt  Auf  die  hohen  Feste  zogen  die  Juden  ebenialla  in  Karawanen  (Luc. 
2<  42.  44.)  unter  lautem  Jubel  und  GeMOg-  Uebrigen.s  fanden  einzelne  Rfisende 
bei  di  r  h*  rf^rhr-nden  Ciastfreiheit  leicht  ein  rntrrkommen  (nur  nicht  dif  Saniaritaner  ^ 
bei  deu  Juden  und  umgekehrt),  doch  scheinen  im  ^»(»atern  Zeitalter  an  vorziiglidi  be- 
lebten Strassen  (för  Nicht-Jnden)  eine  Art  Wirthshauser  errichtet  gewesen  Sit  sein 
(s.  d.  A.  H e  rb  e  r gen),  die  Wirthe  waren  aber  ohostreitig  Heiden,  lieber  die  Chans 
oder  Karawansereien  in  der  Wustc  s.  oben  1. 478.  vgl.  ni>ch  R  u  a s  egge  r  R,  III.  62  f» 
Rei«*>n«!e  von  Bedeutung  pdf^gte  man  feierlich  einzuholen  unH  mit  mancherlei  Aus- 
zeichnungen zu  empfaDgco  (2  iMacc.  4,  22.);  auch  besserte  man  für  Füräteu  du>  \\  ege 
ans  Jes.  40,  3v  Ps.  68>  5.  Diod.  Sic.  2, 13.  Arrian.  Alex.  4, 30.  Jose|>h.  bell.  jud. 

3,  6. 2.  Ebenso  wird  das  «rpoffififsnv  der  Abreisenden ,  das  nicht  immer  in  einem 
blossen  Begleiten  bestand  (Act.  21,  5  '.  ^^ndern  maimigfache  Erleichterung  und  Un- 
tersttitz'inc;  umschloss,  öfters  erwähnt  Act.  15,  3.  Röm.  15,  24.  1  Cor.  IG,  6.  3  Joh. 
6.  (lat,  deduccre  vgl.  Cic.  Cat.  maj.  IS  ).  Für  die  Julien  war  die  unangenehmste 
Beine  dm  durch  Samaria.  Die  galiliüschen  Festbesucher  gingen  daher  gewdbniicli 
durdkPeraa  nach  Jerusalem;  da  aber  der  Weg  durch  Samaria  um  ein  Bedeutendes 
kürzer  war,  so  wählte  man  <loch  nicht  i^i  Heu  «Uesen  (Luc.  17,  11.  Joh.  4,  4.  Joseph, 
Antt.  20.  6  1,),  versah  sich  «lann  mit  ausreichen<len  Lebensmitteln,  um  von  den  Sa- 
maritanern  nichts  anriihren  zu  durfeu  (m.  d.  A.  Samaritauer)«  musstc  aber  doch 
nweÜen  tbitlicbe  Beleidigung  erdulden  s.  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.  Sonst  vgl.  d.  A. 
Strassen.  Das  Sabbatbsgesetz  verhinderte  übrigens  die  Juden  (in  der  nachexil. 
Zeit)  an  «len  Sabbathen  zu  reisen,  und  erschwerte  so  das  Reisen  ül»erh:jii[»t  (Joseph, 
Antt.  1!^.  B.  4  ),  welches  ja  dern  '«niclit.  I^olirungs.'vsf fin  eb^-n  so  wenig  entsprechend 
war.  wir  dem  spartan.  StaatspiiiiLiji  (Hermann  griech.  Staatsalterlh.  S.  76  f.). 

He  kern,  ci^^,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  27. 
Remphan^  s.  d.  A.  Saturn. 

Rephaim,  Rephäer,  W<i?t-  (r^c-n  oder  t<E-r}  ^l'^h^  l  Chron.  20,  4.  2  Sam. 
21.  16.13-),  1)  ein  altes  canariilisch<s  Riesenvolk,  das  schon  zu  Abrahams  Zeit 
(♦•^11.  14,  5.)  jenseil  des  Jordans  in  und  um  Astaroth  Karriaim  wohnte,  S)>ater  aber 
m  zwei  scioer  (südl.)  Slümmc,  den  Emim  und  den  Samsummim,  von  den  Mnabitera 
und  Ammohttera  zurfickgedrängt  und  Ternicbtet  wurde  Deut.  2,  10.  20.  Zur  Zeit 
das  Eiazngs  der  Israeliten  unter  Josi  t  v^  ir  von  «licsem  Ri^^senvolkf  nur  noch  der  Kö- 
nig Og  von  Kasan  übrig  (Deut.  3,  1 1 .  Jos.  12,4  ),  <ler  über  ein  Reich  herrscht das 
in  Basan  sich  vom  H'TfJuui  bis  an  <lic  Granze  <ies  Reichs  von  Hesljon  (Jos.  12, 

4.  5.)  erstreckte  und  60  befestigte  Stäcite  (darunter  Edrei,  Salcha,  Astaroth  Karn.) 
und  viele  ändere  Ortschaften  uoifasste  Deut.  3,  4  f.  10.  Jos.  13,  12.  s,  d.  A.  Og. 
Autlf  westlich  vom  Jordan  haiist<:n  tn  alter  Zeit  Rephäer  (s.  d.  A.  Enakitcr),  von 
welchen  wohl  das  Thai  Rephaim  bei  Jerusalem  den  Namen  hat  s.  Nr.  2.    Und  noch 


ab);  von  Damascus  )»is  Hn^dn«!  dauert  die  Re'i»e  ^50— 40  Tage.    Nach  Wellsted  (R, 
—  Hitidt  der  Khalifcn  8.  'i'27.)  bedarf  die  Y«n  Daoascus  nach  Mekka  siehende  ICara- 
oitlit  v-'-n'^cr  als  HO,0(X)  Kameele! 
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snr  Zeit  dei  Josua  »acsen  fneben  Peresitero)  RephSer  io  Mitte^alästina  (n6rdl.  Tom 
Gebirge  Ephraim?)  Jos.  17,  15.  Sonst  vgl.  d.  A.  Riesen.  —  2)  Thal  oder  viel- 
mehr Ebene  (p^^)  im  SW.  Jerusaletos  auf  der  Gränze  der  Stamme  Benjamin  und  Jnda 
(Jos.  lö)  8.  18, 16  ))  geräumig  genug,  um  einem  Heere  zum  Lagerplatze  an  dienen 
(8  Snm.  6,  lg.  22.  28»  13.  1  Chron.  11, 15.) ,  frachtlMr  mi  Getreide  (St§,  17»  5.)» 
LXX  2  Sam.  6.  xoUac  xav  Tndvmv ,  Joseph.  Antt.  7,  4.  1.  KoiJlcr;  tm»  I\ytt¥tm¥» 
Nach  Hobins  on  I.  365.  Hegt  sie  zwischen  d^m  hnit.  K!nst<*r  Mwr  Rlias  nncf  Jeni«ia- 
lem,  ist  breit,  wird  im  N.  von  einem  unbedeutenden  Felsrücken,  der  den  Rand  tlf  s 
Tiialfi  Hiunom  bildet,  begränzt  und  senkt  sich  allmäiig  nach  SW.,  bis  sie  in  ein  tiefe- 
res and  engeres  Thal  nach  W. ,  VVadi  el  Werd,  <>^yiU  abnilll, 

Viesen y  Gen.  lO,  iZ^  grosse  Stadt  Assyriens,  zwischen  Mnive  und  Che- 
lach.  Die  alten  Ueberss.  behalten  das  Wort  bei nur  Sam.  bat  nti09,  mid  Joa.  oad 
Tirg.  Hier,  no^,  vgl.  d.  A.  Theiasaar.  Bochart  PImI.  4, 23. ▼ersteht 
Larissa  desXaioph.  (Anab.  3,  4.  7.),  Rroate,  aber  verödete  Stadt  am  ostlieben  Ufer 
des  Tigris,  nach  einer  sehr  entfernten  Namensahnlichkcit.    Ephrem  Syr.  setzt  dafür 

'  *  d.  i.  wohl  nicht  der  assyr.  Flecken  ^lai  jenseit  des  Tigris,  in  der  Gegend 
von  Moesui  (A  s s  «  ma  n.  bibliolh.  or.  !ff.  TT.  709.),  sondern  das  «"s  Her  Geschichte 
der  spätem  röm.  Kaiser  bekannte  (Amuiian.  Marc.  23,  6.  17.)  Rcsaina  (Ptolem.  6, 
18. 13. 7*mciva  oder  'Ptottlva)  an  der  Landstrasse  von  Carrae  nach  Nisibts  (Ri  Iter 
Bidk.  XI.  376  ff.),  m  andi  S ch  nl Ciies«  Parad.  S.  119.  ▼ewIekeB  woUte.  Dieaaa 
iai  frriüch  keine  assyrische,  sondern  eine  nieso^iotaniaebe  Stadt.  Aber  vMWdrt  fittH 
■Dch      nach  Mesopotamien  s.  d.  A.  (1. 224.). 

Reson^        (Joseph.  'Pad^Qos)^  Stifter  und  erster  Beherrscher  des  Reichs  ' 

Syrien -Damascns  im  Zeitalter  Davids  nnd  SalorrK»'».  Er  hatte  früher  in  Diensten 
des  Königs  Hadadeser  von  Zoba  gestanden  (wohl  als  OfRcier ,  nicht  als  gemeiner 
Sklav,  wie  Beck  Weltgesch.  1.  582.  will),  und  nachdem  er  aur  Zeit  Davids  (1  Kon. 
11, 24.  Tgl.  2  San.  8, 3.)  teinein  Herrn  entflohen  war,  ein  Kriegaheer  getaounelt, 
womit  er  die  Stadt  Damascus  eroberte;  mit  Salomo  stand  er  während  dessen  ganser 
Regierungszeit  in  feindlichem  Verhältni^^se  1  Kon.  11,  23  ff.  O^t  1  Kön,  16,  18. 
als  Grossvntcr  Brnliadads  f.  erwähnte  H:sinn,  l'i'^in,  ist  wohl  niclit  (Ewald  isr. 
Gesch.  III.  S.  161.;  mit  K.  eine  Person,  sondern  Wachfoiger  Resons.  VgL  d.  A. 
Damaacns. 

Rezephy  Cj^n,  aramäische  Stadt,  welche  von  den  Assyrero  unterjocht  wurde 
2  Köo.  19,  12.  Jes.  37, 12.  Abuifeda  tab.  Syr.  p.  119.  fuhrt  mehrere  Städte  in  die- 
sem District  mit  dem  Namen  ÄiL^^  an^}.  Vielleicht  ist  die  gemeint,  welche  Pto- 
lem. 69 16.  24.  unter  dem  Namen  'Aja«^  ab  Stadt  in  Palmyrene  aafiiibrt  und  mit 
dar  das  ^{A»  Ul«^  das  Abvlf.  (nicht  gans  1  Tagerdie  «tätlich  lapimt) 
einerlei  adn  nag  Tgl.  ff  i  chaelis  cnppl.  2264.  and  Keil  m  2  Kdn.  a.  a.  O. 

K5nig  iron  Syrien-Damascus.    Er  verband  sich  mitPekah  von 
larael  nnd  that  einen  BinMl  int  Reich  Inda  anter  Ahaa  (elwn  741  v«  Chr.),  eraheite 

den  edomitischen  Hafen  Elath,  der  damals  zu  Jude  gdifirte,  kennte  aber  Jerosalev 

nicht  überwältigen.  Von  Tiglat  Piieser,  den  Ahas  tu  Hilfe  perufen  hatte,  wurde  er 
besiec^t  tni (i  getödtet.    Vgl.  2  Kön.  15,  37.  16>  ö  ff.  Jes.  7,  i  ff.  9,  11  f.  Der 


1)  Auch  LXX,  welche  nur  "jon  laaen ;  »ie  achreiben  nämlich  duci(i  oder  ^cnnf. 
Vgl.  die  assyr.  Bischofsstadt  ^)  Assemaiii  bibliolh.  or.  III.  II.  743.  —  2)  Der 
Naiae  bedanUt:  lapidibus  strata,  u.  Jakut  in  s.  gesgr.  WB.  iohrt  nbwhaopt  9  3tädt« 
dieiea  Namaaa  aa* 
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Ntme  ticht  woU  i^cbt  mSit  den  mnm  ittcm  Dehenrichers  tob  IhuMwciif ,  p'tn,  in 
Verbindung,  wie  B  w ald  imcl.-Geiell.  III.  19.  «31. 

Rhazis^  'Patig  ('*!*^?))  einer  von  den  Aeltesten  der  Stadt  Jeronkaiy  der 

anter  Antiochus  Fpiphancs  <lurch  einen  freiwilligen  Tod  sich  den  Verfoignngen  sei- 
ner Feinde  entziehen  wollte,  untl  n\'t.  ihm  dir«?  zweimal  raisslang,  sieb  vor  ihren  Augen 
den  Leib  aufriss  und  seine  eigenen  Hinge« ridn  mt -r  sie  warf  2  Macc.  14,  37  ff. 

Rhe  gl  um,  'Pf'^yiov ,  Seestadt  in  L n  t  rilalien  zwischen  Syrakus  und  Puteoii 
Act.  28)  Ii.  äic  lag  der  südwcstiicben  Spitze  Sicilieus  gegenüber  Plin.  3, 14.  (in 
bmero  quasi  Itattae,  wie  Plin.  3, 6.  sagt)  im  Gebiet  de?  Brattii  (lav.  24, 1.)  und  war 
eine  Coionie  von  Chaicis  in  Euboca  Strabo  6.  257.  Justin.  4)  1.  Ptolem.  3,  1.  9. 
nennt  sie  'Fijyto»  %vltov,  Daa  beatige  Reggio  iat  Hauptstadt  von  Calabria  ul- 
teriore. 

Rhodas,  'PoSog  1  Marc.  15,  23.,  bekannte  Insel  an  der  kicinasiat.  Küste, 
Karien  gegenüber,  wohin  Paulus  von  Kos  aus  geiatigte  Act.  21, 1.  Sie  battr  (uien 
Umfang  von  920  Stad.  (Strabo  14.  665.)  oder  125  (lü3)  rüm.  M.  (Pün.  5,  3ü.>»), 
war  sehr  froditbar,  erfreute  sieh  eines  liebfichen  Klimans  und  hatte  wegen  ihrer  fnr 
den  Handel  so  günstigen  Lage  schon  früh  eine  bedeutende  BevoULemng  (Oiod.  Sic. 
4,  60.).  Dip  Stadt  Rhodus  (Strabo  14.  652  )  aber  wurde  erst  spater,  im  5.  Jahrb. 
V.  Chr.,  gebaut  Diod.  Sic.  13,  76.  Vou  jeher  waren  die  Rhodier  geschickte  iJeefah- 
rer  (Liv.  37, 30.)  und  ihre  Flotten  beherrschten  lange  das  Meer  Strabo  1.  57.  14. 
662  sqq.  Cie.  IfaniL  18.  Aach  im  röm.  Zeitalter  behtdt  Hbedos  seine  Kbertas,  oh- 
schon  nicht  ohne  Schmii!<  rung  von  Seiten  der  Kaiser  (Tac.  annal.  12»^.  Suet  Claad. 
25-  f^io  Cass.  60,24.  l^lin.  5,36.),  bis  es  unter  Vespasian  in  eine  rom,  Provinz 
verwandelt  wurde  Suet.  Vcsp.  8.  Der  berühmte  Koloss  (l^Uu.  34,  18.)  lag  in  Folge 
«inet  Brdbebens  (Polyb.  5, 88. 1 .)  schon  an  Strabo's  Zeit  in  TrOmmera.  Jetzt  heisst 
die  Insel  Khodis  und  hAt  (auf  20  QM.)  20,000  B.  S.  fiberh.  Hannert  TL  IIL 
202  ff.  Tzschucke  adMel.  III.  II.  606sqq.  vors.  J.  Meursii  ofm  postb.  de 
Rhodo,  Creta,  Cypro.  .4nist.  1675.  4.  V.  Coron*^!!?  !sola  di  Rodi  geografica,  sto- 
rica  etc.  Yen.  1702.  8.,  auch  v.  Schabert  H.  1.  441  Ü.  Vgl.  noch  d.  A.  Do- 
danim. 

Ribla^  ^^T^)  Stadt  an  der  Norduätgranzc  ii^alästina  s  (iSum.  34, 11.),  in  der 
Prolins  Hamath*  (2  Kön.  2S,  83*  Jer.  89, 6.),  an  der  Heerstrasse,  welche  Ton  Baby- 
knien  nach PalSstina führt.  Dort  wurde  der  jüdische  König  Joachas  von  Pharao 
Necho  gefangf^n  genommen  (2  Kön  23,  33.) ,  und  später  befand  sich  daselbst  das 
chaldäische  Hauptquartier  beim  Einfall  Nebucadnezars  in  Judaa  2  Kön.  25,  6.  20. 
21.  Jer.  39,  ö.  52, 10*  Ausser  der  Bibel  wird  die  Stadt  nicht  erwähnt.  Mit  Un- 
recht verstanden  die  jüdischen  Aasleger  An tiochia  oderDaphne  (vgl.  Targ.  Jo- 
nath.)  noch  Hieron.  im  Onom.  nnt.  ReUatha  ond  ad  Ezedu  47.«  Vulg.  Nnm.  84: 
daseendemnt  in  BfiUn  contra  fontem  Daphnin,  ond  arab.  beide  Städte 

tagen  Yiel  so  entfernt  von  Hamath  und  von  der  Nordgränse Palaatim^s  s.  Michae- 
lis suppl.  2229.  Cleric.  ad  Hier.  Onom.  p.  130.    Vielmehr  ist  der  Ort  noch  als 

ein  Dorf  9X4^^  Ribleh,  10—12  St.  sidwestl.  vonHams  amOfoolesy  fibrig  Bo* 
binsonB.IU.747.981. 

Richter^  d^»^«^,  x^tra»  (Act.  13,  20.).  So  werden  diejenigen  Personen* 
genannt,  welche  im  Zeitalter  nach  Josnabis  anf  Samuel  (einschliesslich)  durch  Wald 
und  Aufruf  (Rieht.  4,  6.  11,  6.)  odf^r  :in«?  freiem  Ent.schluss  (Rieht.  3,  9.  15.  31.  10, 
1.  3.  a.)  von  Zeit  zu  Zeiten  der  Spitze  des  israelitischen  Volks  oder  einselaer  Stämme 


1)  Heber  Ihre  Bnttonsng  von  AlesaadriM  sar  See  s.  Ukert  Geogr.  der  Griechen 
LH.  48. 
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itanden.  Bisanfl^  waren  es  (der  Zeitstellung  gemaM)  meist  Kriegsheldeo ,  die, 
wenn  das  Jnch  der  rananitischeo  und  philigläischen  Stämme  oder  amJorpr  benfichhar- 
ter  Völker  drückend  auf  dea  Israeliten  lastete,  von  Muth  und  Patrioti.smus  entbrannt 
(Rieht.  11,  29*),  ihre  Volks-  oder  Stammgenossen  um  sich  versammelten  and  die 
Unabhängigkeit  mit  Wi^^walt  erraagca,  oder  anch  darck  pertönlidie  Kraft  and 
List  die  Schmach  an  den  Drangern  rächten  Riebt.  16*16.').  ^Var  der  Feind  ge- 
dfmrithip»,  so  traten  sie  entweder  in  den  Privafstand  zoriick  (Rieht.  8,  23.  29.),  b«»- 
hielten  aber  wohl  immer  einigen  Einflass  in  bürgerlichen  Angelegenheiten;  oder  sie  be- 
kleideten die  Würde  eines  Häuptlings  bis  an  ihren  Tod  (Rieht.  2, 18.  19-  12,  7  C),  a. 
vererbteo  aie  dano  wohl  anf  ihre  Sohne  Bickt.  9, 2.  1  San.  8, 1.  Bigentüche  Rich- 
ter (ius  dicentes)  waren  tie  bis  auf  Bß  nicht  (nur  von  Debora,  die  indess  zugleich  Pro** 
phelin  war,  wird  dies  ausdrncklich  gemeldet  Rieht.  4,  4  f.).  Eli  aber,  der  zugleich 
die  oberpriesterlicbe  Würde  besass  und  somit  die  volle  theokratisciie  Gewalt  in  sich 
vereinigte,  sow^  sein  Nachfolger  Samuel  standen  den  bürgerlichen  Angel^enheiten» 
iHe  in  einer  Zeit  längerer  Rnlie  eine  atibidige  Leilan^  forderten ,  anaacUiaidiek  vor, 
ohne  personlich  in  den  Krieg  zu  ziehen  ,  und  veriralteten  das  Richteramt  anf  Le- 
benszeit 1  Sam,  4,  18.  7,  15.  Sic  bildeten  einen  s<  hr  natürlichen  (und  fast  nothwen- 
digeo)  Uebergang  zur  königlichen  Würde'),  welche  die  bürgerliche  und  militärische 
Obergewalt  in  sich  vereinigte.  Hiernach  wird  man  allerdiags  die  gewöhnliche  Ueber- 
aetanng  dea  Worte  tNUftt  durch  Richter  nicht  angemeiaen  finden,  irielmehr  aich  er- 
inneffly  «lasa  theila  daa  Terbnni  BBiri  (verschieden  von  y^)  in  der  allgemeinen  Bedeu* 
ttmg  raiissam  alic.  agere,  tueri  vorkommt,  theils  UEW  selbst  hin  und  wieder  Fürst  oder 
Herrscher  bedeutet*).  Die  isr.  Scbophtim  sind  zunächst  Männer,  weiche  dem  Volke 
gegen  seine  Zwingherren  Recht  verschafften.  Vgl.  Riegler  und  Bertholdt 
'  in  dec  Letdem  theolog.  Jonsn.  VII.  Iff.  Werner  in  Rudel  backe  ZeiCachr. 
1844.  III.  S.  17  ff.*).  Die  Theten  der  ebxelnen  Schophtim  sind  in  dem  Buche  der 
Richter  n«r  fragmentarisch  (von  einigen  ist  blos  die  Dauer  ihres  Richteramts graiel- 
del  Cap.  10,  1—6.  12,  8  ff.)*),  hin  und  wieder  sagenhaft  (vgl.  6,  U  ff.  7,  Öff. 
Cap.  13 — 16.),  doch  kn  Ganzen  glaubwürdig,  was  aber  Eli  und  Samuel  l>etri£ft,  im 
1.  B.  Seotuel  enkUt  Anaaerdem  nM  auch  die  im  B.  Bntb  entihite  Famil^iige- 
aiAichte  in  dieses  Richterzeitalter  verlegt.  Die  Nauen  der  einzelnen  SchopktiB  int 
Bach  der  Richter  und  1  Saa.     meiat  Epkraimiter  und  Giteadher,  aind : 


1)  Sebr  bezeichnend  für  die  Thätigkeit  der  äcbophtim  ist  Eicht.  2,  16:  M^ri^ 
CT-.'' D  J  n^Q  t»9'^t3'i'>^  D^UBltf.  Dar  Geist  Jehavahs  wird  einaalBea  Schophata  be- 
«tinimt  beigelegt  Rieht.  3,  10.  6,  84.  7,  11  ff.  11,  29.,  und  in  dieser  Beziehnng  hclait 
es  dann  öfters:  s^ti»*:  rrrr^  npy^  3,  9.  15.  Anderwärts  steht  blo»  yirinV  cp^S 
i>S">iö*'"nJ<  10}  3.  Kinraal  ergeht  für  Aufforderung  durch  einfn  Kngcl  6,  11  ff.  — 
2}  Heerführer  sind  uater  £li  und  äamutl  aber  auch  nicht  nambat't  gemacht  vgl.  1  Sam. 
4.  Uebrigens  war  es  ein  iheokrat.  Fortschritt,  dass  in  Samuel  Richter  und  Prophet 
vereinigt  waren.  >iur  der  Mangel  militärischer  Beßhignng  konnte  eig.  den  Wunsch 
nach  einem  Könige  erregen  1  Sam.  8,  20.  9,  16.  —  3)  Eine  vorübergehende  Monar- 
chie (in  Sichern)  bestand  schon  wahrend  des  Richterseitalters  (Rieht. f.);  aach  die  gt- 
leaditischen  Israeliten  fnhlteo  einmal  das  Bedfirfniss  eines  gemeinsamen  Forsten  Rieht. 
11,  8  ff.  —  4)  Josepbus  legt  den  Schophtim  nicht  oopassend  eine  ijyefiovia  oder  d^x^ 
bei  vgl.  z.  B.  Antt.  5,  4.  3.  7,  15.  —  ö)  Am  nächsten  vergleichbar  den  hebr.  Scboph- 
tim sind  wohl  die  ämanai ,  welche  eine  Zeitlang  za  Tyrns  statt  der  Könige  herrsch- 
ten (im  6.  Jahrb.  v.  Chr.)  Joseph.  Apion.  1,  21.  Der  Name  selbst  aber  findet  sich  in 
den  Saffctes  des  karth^g.  Staates  wieder,  weiche  den  summas  magistratua  (eine  stan- 
dige Behörde)  bildeten  (Liv.  28,  37.)  and  somit  den  rön.  coasoies  gleichkaaen  Lir. 
do,  7.  Sie  werden  bei  Liv.  88,  46.  anch  ladiees  geaannt  vgl.'  84,  61.  —  6)  Vgl. 
lIcn^3leii!io  rg  PenUt.  U.  21  fT.  -  7)  1  Sam.  II.  wird  in  einer  Rede  Saraaels 
swiscbea  Gideon  and  Jepbta  ein  (Richter)  Bedan  genannti  der  in  der  Geschieht«  salbst 
aleht  vorkeaat  i*  Jedaeh  d.  A.  Bedan.  Dia  aben  anfoefShTtea  Naaea  bfs  auf  S!a- 
son  gehören  14  Paraanan  an;  dagegen  g(i\>innen  Ewald  Israel.  G.sch.  II.  363.  und 
Bertheao  B.  d.  Rieht  S.  &3.  eine  Zwölfaahl,  jedoch  nach  verschiadeaar  Au* 
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Olfcidd,  IM  dem  StMHW  Jndi, 

Ehud,  dB  Ephrainit, 

Debora,  aus  Ephraim, 
{Barak,  eio  Naphtalit^ 
Gideon,  soa  den  StaiaBie  M anaiae, 


Sichern, 


RkU 

L  9f 

9. 

— 

3, 

16. 

Ol* 

4, 

4. 

— 

4, 

6.] 

6, 

Uff. 

1 

— 

9, 

6.] 

— 

10, 

1. 

10, 

a. 

— 

12, 

7. 

— 

itj 

8. 

— 

12, 

11. 

12, 

13. 

15, 

20. 

4, 

18. 

7, 

16. 

Thola,  aus  [ssaschaTy 
Jair,  ein  Gileadit, 
Jephta,  desgleichcD, 
BiMaa,  acw  BetUehem, 
Elon,  ans  Scbiilon, 
Abdon,  ein  E[)hraimi!, 
Simson,  aos  dem  Stamme  DaD,  ^ 
Eli,  Levit» 
flanael,  BphraimH, 

Doch  aus  cioem  uuch  so  sorgtiiitig  entwickelten  Begriff  der  äcbophtim  wird  sich 
Niemand  von  der  ao  merkwfitdigen  nnd  thatenvollen  Bielilerperiode  dn  anedtan- 
Bdusa Bild  zn  cooatroiren  im  Stande  sein,  "Wir  fügen  daher,  um  za  einem  solchen 
wenigstens  die  Haiiptumrisse  darzubieten,  noch  Folgendes  bei:  1)  Die  g-mre  E  ^tn- 
thümlichkeit  der  Ricbterzeit  wurzelt  zuletzt  in  ffem  Um«!tande,  dass  den  Israeliten 
unter  Josua  (s.  d.  A.)  und  io  den  ersten  Jahren  iiucb  de&sea  Tode,  wo  sie,  einmal  mit 
dem  Waffenliandwerke  Tettrant,  aber  freilidh  ohne  Binhdt  der  Operationen  die  Br- 
obernngen  in  Ganaan  fortsetzten  (fiidit.  1.  a.  d.  A.  S tan  me),  nicht  gdang<»n  war, 
ein  völlig  zusammenhängende*  Terrain  zu  rrkampfen,  wo  ein  rein  israelit.  Stämme- 
staat steh  hätte  bilden  können.  T)]^  Israeliten  siedelten  sich  unter  tind  zwischen  ca- 
nanit  Völkern  an  ,  nnd  nicht  ein  israelit.  Stamm  hatte  ein  Continuum  von  Land  oder 
Städten  inne.  Dass  diese  cananit.  Volker,  die  sich  zurückgedrängt  sahen  durch 
ffende  Einwanderer  (vgl.  Rieht  11, 13  ff.) ,  feindselige  Gcsinnnngen  gegen  letatere 
hegten,  war  natürlich;  ebenso  natürlich  aber,  dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit  den  ohne 
Natinnalrrrbnnd  lobenden  tin«!  somit  kräftigen  Widerstandes  unfähigen  Isr^pMen 
Abbruch  zu  thnn  suchten.  Ja  sie  würden  die  Fremden  vielleicht  ganz  ausgerf>ttet 
oder  wieder  vertrieben  haben,  waren  sie  selbst  in  grössere  Bündnisse  zusammengetre- 
ten. Anf  der  andern  Sdte  konnten  aber  nach  die  Israeliten  Ton  Vennisdiong  mit  den 
Cananitem  sich  nidbt  frei  erbdten.  Ehen  mit  Heiden  geschlossen  (vgl.  Riebt.  3, 
14,  1  ff.  Ruth  1,  4.)  lind  ihre  eigene  Vorliebe  für  sinnliche  Religion  führte  tlic  Israe- 
liten nach  Josua,  welche  die  Grossthaten  Jehovahs  in  der  Wüste  nicht  geschaut  hatten, 
der  caoanitischen  und  syrischen  Abgötterd  entgegen  (Rieht.  2, 11.  13.  17.  3, 6  f. 
6, 25  f.  8, 33.  9,  4.  10,  6.  13.),  daher  denn  .ancb  ächt  theokratisch  In  Bnch  der 
Bicbter  die  fremde  Zwingherrscliafl  inner  dnrch  den  Abfall  der  Israeliten  von  Jeho- 
vah  motirirt  wird  2, 14  f.  20.  S,  8.  10, 7.  vgl.  1  Sam.  7, 3. ').  Fühlbar  also  durch 
die  Ereignisse  wurden  sie  znr  Busse  getrieben ;  der  warnenden  Rede  eines  (nnge- 
nannten)  Propheten  geschieht  nur  Rieht.  6,  8  ff.  Erwähnung.  —  2)  Die  Geschichte 
der  Israditen  in  dieser  Zeit  ist  keine  zusammenhängende,  sondern  nur  einzelne  Vor- 
fiUle,  laolirte  Tinten,  Stamnesgeschichten  werden  ina  ersSUt  Die  Zwingberr- 
adnft  fremder  K6n%e  nnd  Volker  war  trandtoriach  nnd  partiell;  wahrend  ein  i 


Wahl.   Mir  Kcheint  die  |rnnzc  Bcmtihunf;,  gerade  12  Richtor  im  Badi  dar  Richter  aa 

sählea,  unnöthi^;  and  in  bcidcrici  Weise  wUlkähriich. 

1)  Anderwärts  im  dies  so  ausgedrückt:  Jehovah  habe  die  Canaoiter  nicht  gaos  iOS- 

E rottet,  um  die  Israeliten  durch  sie  aof  die  Probe  (treuer  ADbänglichkeit)  zu  stdlsn 
ekt.  ^  d.  22.  a,  1.  4.  Vgl.  abrigens  Biokkorn  Binl.  ins  A.  T.  III.  419  f. 
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anter  dem  Joche  seofzte,  bewegten  sich  andere  frei.  Der  Druck  selbst  bestand  ge- 
wöhnlich in  Tribntpflichtigkeit  Rieht.  3,  15  ff.;  zuweilen  aber  waren  es  fortgesetzte, 
gegen  Eigenthum,  bes.  die  Erndte  (Rieht.  6,  3. 11.)  gerichtete  nnd  selbst  die  person- 
liche Sicherheit  bedrohende  (6,  2.)  Frindsrligkeiten ,  welche  ein  brnachbartes  Volk 
ausübte.  Dazwischen  gab  es  Zeiten  langfr  Ruhe  (Rieht,  3,  30.  80  Jahre ;  5,  31  • 
40  Jahre;  8,  28.  40  Jahre,  a.),  in  welchen  »lie  israel.  StHmme  mit  einander  verkehrten 
(Rieht.  17 — 19.)  und  Einzelne  eines  gedeihlichen  Wohlstandes  sich  erfreuten  Ruth 
2.  3.  vgl.  Rieht.  19.  und  5,  10.  Ja  bis  zur  Offensive  gegen  die  Nachbarn  erhoben 
sich  die  Israeliten  Rieht.  18,27.  vgl.  16,  3  ff.*)  und  führten  unter  einander  selbst 
mit  Erbitterung  Kripg  (Rieht.  9.  12,  4  ff.  Cap.  19  f.)  oder  übten  Gewaltthat  Rieht. 
21,  9  ff.  Selbst  ein  kleines  Königreich  bestand  mehrere  Jahre  hindurch  in  Ephraim 
Rieht.  9.  Der  Jehovahcultus  war  ein  particularer  und  provinzieller  (Winkclgottes- 
dienst  mit  heiligem  Orakel  Rieht.  17.  18.  vgl.  8,  27.);  erst  gegen  das  Ende  der  Pe- 
riode finden  wir  ein  Jehovahheiligthum  zu  Silo  (Rieht.  18,  31.  21,  19.  1  Sam.  1,  3. 

2,  14.  4,  3.  vgl.  3,  3.)  mit  Festfeieru  (Rieht.  21,  19.  21.)  und  Priestern  (1  Sam.  1, 

3.  9.  2, 12  ff.),  welchen  letztern  männliche  ( I  Sam.  2,  1 1.  18  )  und  weibliche  (1  Sam. 
2,  22.)  Hierodalen  beigeordnet  waren.  Auch  die  ßundeslade  wird  erwähnt  1  Sam. 
4)  3  ff.  Cap.  5.  u.  6. ,  und  Einzelne  wallfahrtcten  nach  dem  Ueiligthume ,  dort  zu 
opfern  1  Sam.  1.  Die  Richterfunction  selbst  kommt  an  priesterliche  oder  beim  Hei' 
ligthum  erzogene  Männer  (Eli  Priester,  Samuel  i'rophet).  Eine  religiöse  un<i  po- 
litische Einigungsstätte  zugleich  war  unter  Samuel  und  früher  Mizpa  Rieht.  11, 11. 
1  Sam.  7,  ö  ff. ;  hier  und  in  andern  Städten  hielt  derselbe  (fiir  die  diesseitigen  südli- 
chen Stämme)  jährliche  Gerichtstage  1  Sam.  7,  16.  Doch  meist  herrschte  in  die- 
ser Periode  Willkührund  Gesetzlosigkeit  (Rieht.  17,6.),  und  die  kleinliehe  Stamm- 
eifcrsucht  (12,  1  ff.)  und  das  Sonderinteresse  (6,  16  ff.)  Hessen  etwas  Grosses  oder 
Gemeinsames  nicht  gedeihen.  Rohheit  un<l  Grausamkeit  war  das  Gefolge  steten 
Kriegshandwerks  oder  geltenden  Faustreehts  (Rieht.  8,  16  f.  9,  49.  11,  39.  u.  a.); 
selbst  vor  Meuchelmord  schauderte  man  nicht  zurück  Rieht.  3,  19  ff.  4,  17  ff.  —  3) 
Die  Waffenthaten  der  Schophtim  waren  nicht  eigentliche  Feldzüge ,  sondern  mehr 
Streifereien,  wobei  List  (vgl.  Rieht.  7,  15  ff.)  und  Schnelligkeit  (die  durch  plötzlichen 
Einfall  herbeigeführte  Ueberraschung  des  unvorbereiteten  Feindes)  entschied.  Zu- 
weilen führte  auch  ein  einzelner  starker  Mann  Strgreif-Coups  (ohne  eigentliche  Waf- 
fen) aus  Rieht.  3,  31.  15»  3  ff.  Als  die  gewöhnlichen  Feinde  (Rieht.  3,  3.)  treten 
für  die  südwestlichen  Israeliten  die  Philister  (Rieht.  10,  7.  13,  1.  Cap.  14 — 16. 
1  Sam.  4 — 7.),  für  die  nördlichen  einmal  ein  König  von  Mesopotamien  (Rieht.  3,8  ff.), 
dann  die  nordcanan.  Könige  (Riehl.  4.),  für  die  gegen  den  Jordan  hin  gelegenen 
(bes.  die  Ephraimiten)  die  Moabiler  (Rieht.  3,  12  ff),  für  die  ostjordanischen  theils 
die  Midianiter  und  Amalekiter  (Rieht.  6.  7.),  theils  «lie  Ammoniter  (Rieht.  10,  9.  11, 
8  ff.)  auf;  doch  ergossen  sich  letztere  (in  und  an  der  Gräuze  von  Arabia  dcserta  han- 
sende) Völker  zuweilen  auch  über  das  diesseitige  Land  (Rieht.  6,  4.  10,  9.),  was 
dann  wohl  eine  Coalition  mehrerer  Israelit.  Stämme  zur  Folge  hatte  Rieht.  Cap.  4.  5. 
7.*).  Und  so  ist  es  ganz  begreiflich,  wenn  auch  die  meisten  Richter  nur  unter  und 
fiir  einzelne  Stämme  oder  für  eine  vorübergehende  Verbindung  von  Stämmen  thätig 
waren  Ewald  II.  364  f.,  welcher  Annahme  die  Redensart  iJX'iffl^-nit  üBtti*!  10,  2.  3. 
12,  7  ff.  15,  20.  16,  31.  vgl.  4,  4.  nicht  widerspricht.  —  4)  Die  ganze  Dauer  der 


1)  Selbst  tribatpflichtig  machten  sie  sich  damals  cananitiscbe  and  amoritische  Stämme 
Rieht.  1,  28.  35,  —  2)  Dass,  Alle«  zusamnicng(?nomnien ,  die  Richtcrpcriodc  Aehnlich- 
keit  mit  der  deutschen  Ritterzeit  habe  und  im  Allgemeinen  das  heroische  Zeitalter  der 
Israelitea  genannt  werden  könne  (Ziegler  theo!.  Abband).  I.  262  ff.),  wollen  wir 
nicht  ab!än{;nen;  aber  eine  durchgeführte  Parallele  mit  der  Ritterzeit  unser»  Mittelal- 
ters würde  mit  vielen  Inconvenienzen  verbunden  sein  vgl. 
V.  T.  p.  412.  Auch  die  Richterperiode  ist  so  nie  wieder 
gekehrt.  . 


Farcau   institut.  intcrpr. 
der  Geschichte  larück- 
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Riehterperiode  bit  mH  BK  betefhut  man  gewohnlNhm  190  Jahren  (während  alt  mr 
im  B.  d.  Richter  aogegelieiien  chronolog.  Data    sasammen  410  J.  ausmachen,  wobei 

z.  B.  die  Daupr  von  Samgars  Schophotenthiim  3,  31.  g'»r  nicht  berechnet  ist) ,  aas 
keinem  andern  Grunde,  als  um  die  1  kün.  6, 1.  angegebene  Summe  von  480  (LXX 
440*)  )  Itknm  vni  Ausgange  Mw  Aegyptea  bii  warn  Tenpelban  beramibringen 
MMwatt  man  bei  diäter  Berechnung  viele  im  B.  d.  Richter  w%efäkrte  Zeitränme 
ganz  öbergehen  oder  auf  eine  höchst  wilikiihrliche  und  scltsamt  Art  in  andere  ein- 
rechnen (s.  Mi chaeliszerstr.  kl.  Schrift.  II.  238  ff.)  und  die  Angabe  Rieht.  11,26. 
ganz  unbeachtet  lassen.  Daher  wollte  schon  i  s.  Voss**)  und  mehrere  Neuere 
^ichaelis,  Schlose  r ,  Jahn)  1  Kön.  6, 1*  statt  480  lesen  592)  wie  Joseph, 
iiilk^  ii'l«  «gl.  10)  8. 6.  bat  and  die  Reebnang  der  cbinaaiacbeB  Jaden  in  bestä- 
tigen scheint  (Brotier  Ausg.  des  Tac.  III.  567  sqq.  vgl.  Michaelis  orient.  BiU. 
V.  81  f.)*).  Dann  würden  für  die  Periode  von  Moses  Tod  bis  auf  Saids  R<  gierungs- 
antritt  468  J.  übrig  bleiben  und  es  könnten  davon  nach  Act.  13,  20.  auf  die  ganze 
Richterseit  bis  mit  Samuel  450  Jahre  gerechnet  werden  ^j.  indess  möchten  diese 
IIMÜrt  niibt  ein«  in  der  Tradition  «baltene  Zahl,  tondem  nar  die  Somnie  aller 
kn  B.  der  Richter  und  bis  mit  Eli  angegebenen  Jahresdata  sein.  DeaJosephus  An- 
gäbe  aber  ist  ebenfalls  nur  das  Resultat  seiner  individuellen  Berechnung  (Keil  in  den 
Dorpt.  Beitriig.  z.  d.  theol.  Wissensch.  II.  311  ff.  Ewald  II.  373.)  und  streitet  mit 
einer  andern  zweimal  wiederholten  desselben  Verfassers  (Antt.  20j  10.  Apion.  2^  2.)» 
aU.  612  Jahre.  Ueberbanpt  tcheinC  ea,  als  ob  man  vergeboM  ^enrahe,  eine 
beatimmte  Chronologie  dieiea  ganzen  Zeitranma  an  entwerfen^),  da  1)  gewiaa  nidit 
alle  im  B.  der  Richter  erzahlten  Begebenheiten  hinter,  sondern  mehrere  wohl 
neben  einander  sich  ereigneten  (vgl.  10,  7.),  wie  denn  recht  wohl  denkbar  ist,  <l'i5s 
zu  gleicher  Zeit  in  verschiedenen  Landestheilen  mehrere  Hichter  in  Thätigkeit  wiirru, 
nar  lässt  sich  das  freilich  speciell  nicht  weiter  mit  Sicherheit  erfonchen ;  2)  hie  und  da 
randeMtofeigebrancfat  an  aein  aabeinen  (Tiemal  vgl.  Bwald  II.  366.),  über- 
hanpt  aber  naeh ganzen  Jahren  gerechnet  ist;  3)  die  Darstellnng  selbst  anvollständig 
(s.  ob.)  ist  (auch  hinsichtlich  der  Zeitangaben  vi^I.  3,  31.  )  und  zwischen  dem  B.  der 
Richter  und  I.B.  Sam.  vielleicht  eine  Lücke  stattiinth  t.  Die  verschiedenen  Ansich- 
ten der  Chronologen  s.  Reime  de  numero  annor.  rcgiminis  Judicum  et  Saulis.  Jen. 

4  Jani  Chronolog.  judic.  hebr.  P.  I.  in  den  symbol.  Brem.  III.  168  aqq. 
des  Vignoles  Chronol.  I.  89  sqq.  Walther  in  Erläut-Schr.  zur  allgemeinen 
Welthist.  II.  313  ff.  Beer  .\bhan(ll.  II.  281  ff.  van  Alphen  in  den  miscellan.  Gro- 
ning.  I.  501  sqq.  J.  H.  D.  Moldenhawe  r  Gedanken  über  die  Zeitrechn,  im  B.  der 
Richter.  Hamb.  1766.  8.  Offerhaus  spicil.  p.  16  s^q.  Ditmar  Gesch.  der  israe- 
litan  S.  91 C  Benkerts  AihtaM.  i  L  Nr. t.  n.  (d||j||8p9lliCflMiburg.  ZeUnebr. 

m  ti       Ihm  i*  1  ■  Kv- 

l)  Nämlich  3,  8.  11.  14.  30.  4,  3.  5,  31.  6,  1.  H,  28.  9,  22.  10,  2.  3.  8.  12,  7.  9. 
10.  14.  13,  1,  15,  20.  —  2)  Wohl  aus  V erwechslun{;  des  B  HO  mit  40  entstandene 
Variaaie.  Anders  Ewald  isr.  Gesch.  Ii.  373.,  der  darin  eine  absichtliche  .Aendcruiig 
erblickt;  auch  ygl.  Berthe  au  B.  d.  RiehtSA.  20.  Kinl.  -  3)  Die  Reebnang  war  ge- 
wÖbnlich  dicBc ;  in  tler  Wüste  40  Jahre,  unter  Josna  17,  unter  den  Richtern  299,  unter 
Samaeli  Saal  and  David  120,  unter  8aloino  4  Jahre.  —  4)  8.  disscrtatt.  de  LXX  Inter- 
pret, eommq.  translatione  et  chronologia.  Hag.  Com.  1661.  4.  —  5)  «Ob  aacb  dareb 
di«.  Chronik  der  Juden  in  (Köchin  V  8.  darüber  die  streitigen  Ansichten  von  Paulas 
und  Lowe,  nämlich  Paulas  in  Kicbborns  Biblioth.  I.  926  f.,  Löwe  ebendas.  Iii. 
183  ff. ,  Paolos  ia  s.  n.  Repertor.  III.  395  ff.  und  wieder  Lowe  in  Eichhorns 
Biblioth.  V.  399  ff.  Die  Negative  kann  als  erwiesen  betrachtet  werden.  Ti)  Zu  den 
450  Jahreo  hincagefögt  40  J,  in  der  Wäste,  84  J.  Regierung  Saals,  Davids  und  8a- 
ISnio's  bis  vom  Beginn  des  Tenpelbanes,  Warden  674  J.  heraaskommen.  Die  von  593 
noch  übrig  Reibenden  IR  Jahre  müsste  man  dann  aaf  Josaa's  selbstständige  Wirksam- 
ieit  rechnen.  Etwas  anders  Michaelis  a.  a.  O.  228.  —  7)  Die  Rieht.  11,  26.  äuge- 
lUirlen  300  Jahre  gewähren  keiaea  sMwsü  Aasgangspanet,  doch  erhellt  wenigstent  aa 
Hsl)  dass  die  Richterperiode  nicht  unter  300  J.  dauerte.  Mit  der  >^eiter  aaftsn Mln^ 
Mnndsn  Barechnoag  £w,alds  iassea  sich  diese  300  J.  gut  vereinigen. 
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I.  129 ff«  L.  Hersfeld  de  cbroool.  iodicum  et  primor.  rpgnmHebr.  Berl.  1836.  8. 
Tiele  Chronol.  S.  40.  Archinaiid  Chronol.  p.  49tqq.  Hofmann  in  d.  Stud.  u. 
Krit.  1839.  S.  397  C  Werner  in  Rndelbacbs  Zeitachr.  1844.  Iii.  und  1846.  l. 
An  bestMtlratiBtDy  die  ZnU  480  hittoritdi  aBusehncD,  wwme  gewiM  itt 
(Ewald  II.  368  fL\  waA  daram,  weil  lie  mit  dem  ägypt.  Synckronismus  gut  banno- 
nirt  s.  d.  A.  Mosea.  Wie  «oll  aber  nun,  da  einige  Zeitraump  in  drr  Bibel  nicht 
berechnet  sind  (von  Moses  Tod  bis  zur  Unterjochung  durch  Cuschan  Rischathaim,  und 
die  Dauer  von  Samuels  und  Sauls  Regierung),  die  Zahl  der  Jabre,  welche  auf  die 
Bichtfrperiode  komoien,  betümmt  werden?  Zocnt  der  Vemdi  von  Keil  a.  a.  O. 
Br  bleibt  vom  Einfalle  des  Cuschan  RischatkeimbisaarJain  Abtreten  (Bicht.  8— 10» 
3.)  den  Zahlangaben  des  Buchs  der  Richtrr  tron  un«?  hprfrhnel  diese  Zeiträume  als 
hinter  einander  folgend  (311  J.);  dagegen  lässt  er  neben  der  philistäischen  Ober- 
herrschaft über  die  (westlichen)  Israeliten  ^)  bis  anf  Sauls  Tod  (79  J.)  die  Rieht.  10, 
8 — 12.  berechneten  49  Jahre  als  eine  Zeit  der  Unterdrückung  und  Freiheit  der  et- 
lichen und  nordlichen  Stimme  gleichseitig  laufen,  schlagt  dann  die  Zeit  von  Verthd* 
lung  des  Landes  unter  Josua  bis  zur  Invasion  der  Mesopotamier  auf  1 0  J  ,  die  Periode 
Von  Besiegung  der  Philister  bi«  auf  Sanis  Tod  zu  39  Jahren  an,  und  gewinnt  so  obige 
480  Jahre.  Aber  in  dieser  BertchnuDg  kann  man  historische  und  chronologische 
Poftulate  nidrtTericennen,  besonders  in  der  ZurSckfuhnrng  der  20  Jahre  SiaMoaa 
und  40  Jahre  Eli^s  auf  nur  20  Jahre  s.  Tuch  in  der  Hall.  Lit.-Zeit.  1835.  Nr.  81. 
de  Wette  Ärchäol.  S.  36.  Nicht  weniger  willkiihrlich  sind  Her  zfelds  (vgl.  Hall. 
Lit.-Ztg.  1836.  Nr.  159.)  und  Werners  Berechnungen.  Jener  setzt  von  Beendi- 
gung der  mesopot.  Oberherrschaft  bis  zum  Anfang  der  midiani tischen  (Rieht  6, 1>) 
117  Jahre^  indem  er,  was  von  Rieht  8»  11.  an  daawisdien  liegt,  in  eine  Doppelreibe 
gleichseitiger  Begebenheiten  ordnet,  hält  dann  von  Rieht.  6, 1.  his  12, 13.  (Ab- 
don)  die  angegebenen  Zahlen  fest  (64  J.) ,  theilt  dem  Eli  eine  Herrschaft  von  21  Jah- 
ren vor  der  philist.  Oberherrschaft  zu  ,  lässt  nach  diesem  (40  J.)  den  Samuel  noch 
12  J.  herrseben  und  gewinnt  unter  HinzuHigung  von  63  Jahren  fürSaul,  David  und 
Salono  bla  «un  Tempelban  jene  480  Jahre.  Werner  aber  lerlegt  die  gante  Bich- 
terperiode  bis  auf  Eli^s  Tod  in  8  Perioden  :  der  ersten  von  40  J.  (Othniel)  rechnet 
er  die  mesopot.  Oberherrschaft  ein;  die  2.  und  3.  beträgt  80  J.  einschliesslich  des 
Richteramts  Ehuds;  die  4.  Periode  sind  die  40  Jahre  Rieht.  5,  31*,  eingeschlossen  die 
20  J.  Jabins ;  in  Gideons  40  J.  werden  die  7  Jahre  midianit.  Oberherrschaft  einge» 
reebnet,  nnd  dai  ist  die  Ö.  Periode;  die  6.  nnd  7. beträgt  80  Jahre  T4NI  AbiMelecli 
biamit  Abdon  (einschliesslich  der  l4jähr.  Herrschaft  der  Ammonitcr  nnd  Philister); 
Simsons  nnd  Eli\s  Zeit  (8.  Periode)  beträgt  40  Jahre  (während  der  ganzen  Zeit  Be- 
drückung durch  die  Philister)  —  zusanunen  also  320  Jahre :  dazu  gerechnet  40  Jahre 
Wustenzug,  35  zwischen  Joiiia  und  der  Riehterperiode,  40  J.  Sam.  und  Saul ,  40% 
David,  4  Salom^  .Mnd4lle)IHI  Jahre  glncklick  erreieht  Bei  Weitem  acbarfMnniger 
nnd  wahrscheinlicher  sind  die  Combinadbiett  E w a  1  d s  II.  370  £  und  Berthen u^s 
B.  d.  Rieht.  S.  18  ff.  Einl.  Beide  geben  von  dfr  Entdeckung  aus,  dass  die  Zahl  480 
auf  12  X  40  vom  Eintritt  in  die  Wüste  bis  zum  Tode  Davids  sich  redueire  (vgl.Num. 
14,33.  Rieht  3, 11.-  5,  31.  8,  28.  13, 1.  1  Sam.  4, 18.  2  Sam.  d,  4.),  wobei  voa 
Joana^s  Tode  bis  iH^Mdi  Tod  9  X  40  oder  360  Jahre  kommen,  jedoch  nach  einer 
Yertchiedenen Berechnung  eimdber  Zeiträume.  AVir  können  diese  Differensen  hier 
nicht  verfolgen ;  im  Allgemeinen  erscheint  Ewalds  Rechnung  einfacher.  Aber  auch 
■o  ist  eine  bestimmte  historische  Zeitiängc  für  die  eigentliche  Riehterperiode  nicht 
gewonnen*),  und  die  450  Jahre  Act.  13,  20.  bleiben  eine  viel  an  grosse  Zahl, 
wenn  man  von  Mosea  Tode  big  an  Samneb  Anftreten  rechnet*).  Bawirdalio,  jann 


1)  Diese  endigte  mit  der  Niederlage  der  Philister  bei  Mizpa  1  Sam.  7.  —  '2)  Von 
Othniel  bis  auf  Davids  Regierunpsanfang  rechnet  Ewald  isracl.  Gesch.  III,  8.  476, 
in  Gaosea  356  J.  (1420  bis  1064  v.  Chr.).        d)  Wie  sich  diese  490  Jahre  an  den 
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480  Jahre  alf  hiitoriaclie  Angabe  genoaiBMii,  nur  ao  viel  fedtiAm,  dws  die  Zeit 

▼om  Austritt  aus  der  Wüste  bis  zu  Davids  RegieroDgianfang  auf  396  Jahre  (1452 
bis  1066 Chr.)  berechnet  ist.  Noch  mag  mit  einem  Worte  berrif^rkt  werH*>n  ,  das» 
Sejffartb  chronol.  racra  p.  26ö.  die  Zeit  von  der  mesopot,  Knechtschaft  bis  auf 
DwHdi  Tod  aq  780  Jahna  benckaet  (1779—990    Chr.) ! 

S.  6beA. Baddei  hist  V.  T.  r.  9S9tq.  O.  C.  Zeltner  de  adaleweatk  rdf». 

Israel,  seu  de  iudicum  tempore;  AHorf.  1696.  8.  Bauer  hebr.  Gesch. II.'84'ff<  H eai 

flrscl).  J'isit  i's  '1er  Heerführer.  Zürich  1779.  II.  8.  Paulus  theol.-eieget.  Cod- 
serv^ittor.  Ii.  180  ti.  Döring  dai  Zeitaiter  der  Kichter.  Freiberg  1833.4.  Bwald 
israel.  Gesch.  II.  362  ff. 

Rirllthaus.  So  übersetzt  Luther  im  N.  T  stpts  das  Wort  »^atrwoiov, 
weichen  zuiiüchiii  das  Feldherrnaelt  in  den  rom.  Lngern  {L'w,  28,  27.  45,  7.  Valer. 
Max.  1,  6.  4.  int.),  dann  die  Wohnong  des  Protrinzialchefs  (praetor,  propraetor), 
w  denelbe  logleich  Recht  apradi,  beseiehaet  Cic  Verr.  2«  4. 28.  2,  5. 12*  36.  t. 
vgl.  Walter  Gesch.  d.  rom.  Rechts  I.  340.  Da  nun  Mf  27.  17.  Mr.  15»  16.  Joh. 
18,  28.  a.,  sowie  Art.  25,  23.  vgl,  2.H.  35.  von  einer  gcrichtiichen  Handlung  den  r5m. 
Procurators  die  Rede  ist,  so  mag  man  jene  Ueborsetzung  in  der  Hauptsache  passend 
finden ,  obschon  sie  mehr  den  Sun,  als  die  Bedeutung  des  Wortes  «riedergiebt  Das 
PtaetetioBi  war  das  HanptqiiaTtier  des  commaadireoden  Fddherra.  Dort  wohate 
nicht  nur  er  selber  (mit  Familie  Joseph-  Antt.  20, 10.  1.)»  sondern  es  war  darin  auch 
eine  \htfif'ilrini,'  <li^r  Truppen  casernirt,  und  die  Gefangenen,  welche  dem  Gprirht  des 
CheJ«  übergeben  worden  waren,  sassen  dort  in  Arrest  Act  23y  35.  Ais  solche  Prae- 
toria  benutzte  man  in  den  ProvioxiaJstädten  gewöhnlich  schoo  ▼orhaadene  grosse  Pa> 
VUtpi  nad  aus  Joseph,  bell.  jod.  2t  14, 8.  vgl.  16)  6.  Philo  öpp.  II.  591.  adien  wir, 
daasdte  Procuratorenvon  Jadäa,  wenn  sie  in  Jerusalem  sich  aufhielten,  den  Palast 
d*»« HfriKirs  i'nh  immer?)  zum  praetorium  machten,  sowi«"  auch  in  Caesarea  ein  ehe- 
malige« iursti.  Quartier  (Jos.  Antt.  15,  9.  6  )  als  praetorium  diente  Act.  23,  35.*). 
Letzteres  scheint  abgeknrst  »^airm^tov  rotJ  'Hquöov  genannt  aa  werden ,  statt  prae- 
tmiam  tia  Palaate  det  Herodes  *).  Anf  gleiche  Weise  residirCe  Verres  als  Praeses  von 
8iti&eB sn Sjlftkos  in  domo  praetoria,  quac  regis  Hioronis  fuit  Cic.  Verr.  2,  5.  12.  31« 
W««<  indes?  jotip  *^tr!li-'n  rlrr  Fjvangg.  betrifft  ,  nntprschpi<If f  <!i(  I  ra  Ptinn  das 
Bicbtiiaus  Piiati,  welches  m  der  untern  Stadt  Jerusalem  nachgewiesen  wirU  (Uortc 
R.  76.  Troilo  234  (.),  von  dem  Palast  desK6nigs  Herodes,  nnd  Andere  gbnbtea 
(Sfa^B.  Rosen  nt n Her  AlCerth.  II.  II.  228.))  der  Procnrator  habe  in  Jerusalem  sein 
Quartier  in  der  Burg  Antonia  genommen  ,  dort  also  auch  Gericht  gehalten.  Jenes 
ist  nun  von  s^ar  l»'>in*'m  Gfwirht:  im  \ I !- -ni'Mrirn  rihi'T  l'lrifit  '-s  immr'r  wahrscheinlich, 
dass,  da  in  Jerusalem  der  Falast  des  Htfudes  Ic  r  stand  und  eben  so  pasjsend  gelegen 
wie  geräumig  war,  die  Procnratoren  rcgelmüssig  dort  rendirt  haben  mögen,  umgebea 
Toa  eiaer  Leibwache,  wahrend  die  Tn^pen  mit  Ihren  Offleieren  auf  der  Burg  Antonia 
stationirt  waren.  Vgl.  Faber  Archäol,  I.  321  f.  V  in  jenem  Marraorpalast  des 
HcrnHf'«?  fihrfjr»'P'«  <  w(  Irher  an  die  nör<lliche  Mauer  der  l 'td'r^tadt  «ti^^s  trnd  rhenso 
geräumig  als  %vohlbcfestigt  war,  giebt  Joseph,  bell.  jml.  5,  4.  4.  i'^ic  lieschreibung 
vgL  Antt.  15,  9.  3.  —  Das  PhÜ.  1, 13.  erwihate  ngairmgiov  zu  Rom ,  wo  sich  Pau- 
los ia  Haft  befand,  hat  unter  den  Ansll.  viel  Zwiespalt  verursacht  nnd  einen  gelehrten 
Blrdt  siHschen  Jac.  Perisonias  «.Ulrich  Hob  er  herbeigeführt  s.  Perisonii 


Zshlangabea  im  Bach  der  Richter  and  i  Sam.  4,  iÖ.  verhalten,  hat  Ii  c  r  t  h  c  a  u  ä.  17« 
geseigt. 

1)  Brctschneidcr  idcntificirt  fälathlich  (lexic.  man.  p,  346.)  dieses  «pefitaJ^ior 
'HfädoP  niit  (1'Mn  I'ilast  des  Her.  in  T.'rn«?ilem.    —  2)  Mit  Unrecht  legen  Schicun- 
,    ner  vn>\  Wahl  Uera  lat.  praetorium  aus  einigen  älcJlea  des  Sueton  die  allgeiucino  Be- 
deatuog  Palast  hei:  es  ist  dort  nsr  von  kaissritohea  Palisten  ausserhalb  Rom  dio  Rede 
▼gl.  Per  igen.  a.  a.  O.  p.  31  sq. 
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CHI  U.  Hnbero  diiqaiflitio  de  piwMo»  Franeq.  1690.  8*  n*  o.  Bi  ift  weder  der 
kaiserlkhf»  Palast  gdhst  (ij  oixla  Kttlact^os  Phil  4,  22.)  denn  dieser  (in  Rom)  hiess 
oie  praetoriam ,  Boch  dasBichthauS)  denn  damals  gab  ei  eto soldies  gar  nicht  in 
Rom  und  die  Beaeaoaiig  praetoria  ▼oq  dm  Gericlitriiöfaai  adMiiit  ütLilMf  t  wftt 
spiter  sn  aein  (s;  Perisonias  1.  c  GSjq.)^  MBdeni,  wie  adMtt  Caflierar«  er- 
kannte, das  Qaartier  der  kais.  Leibwache  (praetoriani ,  cohortes  praetorianae)  oder 
die  caatra  praetoriana,  auch  b!os  ca'^tra,  welches  vom  K.  Tiberiu»  erbaut  worden 
war  (Suet  Tib.  37.)»  &n  der  porta iNomentaoa  vgl.  Becker  röm.  AlterUi.  1.  199. 
iDertUa  werde  Peolo«,  ei«  Gefangener  dea  Kaiaera,  von  den  er  adnen  Rechta- 
•finidb  erwartete,  gebracht  niMldeaitf«9«MMRM^)[i^  d.  L  praefectaii  ptaetorio  (be- 
traat  mit  der  «fycftoW«  xmv  ngaTSv^arav  Joseph.  Äntt.  18,  6.  6.)  übergeben  (Act 
28,  16.),  wi«"  das  Gebrauch  war  Plin.  ppp.  10,  65.  Philoitr.  Sopb.  2,  S2.  Diese 
Wörde  bekleidete  damals  Barrlms  Afraoius  Tac  anoaL  12»  42*  s.  Anger  teaipp. 
Aet.  Ap.  p.  IOC  tq. 

Riechfläschcheiiy  üc:n  "»na,  s.d.  A.Spezereien. 

Riesen,  c^s-^ia,  inHtn  (Ewald  israel.  Gesch.  l.  276.).  Wie  alle  Völker 
(vgl.  Od^ss.  10,  119  f.  Colum.  B.  B.  3,  8.  2.  Strabo  6.  281.  Aagusüo.  cif.  dei 
15, 9  ),  ae  hatten  ancb  die  Hebtier  ihre  Sagen  am  der  grancn  Yomeit  von  Bieaenge- 
schiechtem  und  Bleaennationen  (Bitter  Brdkonde  II,  98^)»  und  zeigten  hin  nnd  wie- 

der  Riesen aber  tot.  Hierher  gehört  tiierst  Gen.  6,  4.,  wo  die  ts^V*^' ,  prwB.!tthä- 
tige  Titanen  ,  aus  einer  Vermischung  der  Q'^fi?t<  "^s  mit  den  Töchtern  der  Menschen 
abgeleitet  werden,  was  an  die  Titanen  der  griech.  und  die  Giganten  der  ind.  Mytholo- 
gie erinnert  a.  Vater  Oown.  I.  65 f.  vgl.  die  spätere ForthiMnng  der  hchr^  Snga 
B.  Henoch  Hof  finann  1. 129C  Dann  aber  fanden  die  Israeliten  in  Canamganae 
Rirsrnstämme  rnr .  diesseit  nnd  jrnsrit  dm  Jordans  (?,  d.  AA.  Enaki  tpr  und  Re- 
pha im),  Leute  von  solcher  Grosse,  dass  sie  sich  dagegen  wie  Heuschrecken  vorka- 
men Num.  13)  33  f.  Arnos  2>  9.  Ein  Individuum  der  Rephaim,  Kmiig  Og  von  Ba- 
saa,  hatte  ein  Bett  von  9  Ellen  Länge,  d.  i.  nach  Thenlna  (i.  d.  4.  Manaae)  7  Btten 

1  ZoUDresdn.;  die  Grösse  der  Enakiter  aber  wird  als  Maassstab  für  andere  Blwen 
stamme  gebrancht  Dent.  2,  10  f.  21 .    Tn(<es5  wurden  alle  diese  Riesenvölker  voö  den 
kraelitm  brsief^t  nn«i  zum  T  hf-il  aufgpripbcn,  und  nur  in  «icn  philist.  Städten  Gaza, 
Gath  und  Asdod  erhielten  sich  Beste  Jos.  11,  22.    Aus  diesen  philist.  Enakitern  tra- 
ten noch  epiter  einaelne  BleaengeetaKen  hervor  1  Sun.  ITy  4.  a.  d.  A.  Goliath 

2  Sam.  21, 18  ff.  1  Chron.  20,  4.  6  8  Ueber  etaxelne  Riesen  des  Alterthms  ni 
Vergleichung  bei  Stf  llcn  wip  Num.  13,  34.  Btnt.  3,  11.1  .Sam.  17,  4.  s,  Herod.  1, 
68.  9,  92.  Colum.  H.  R.  3,  8-  2.  (Jiidaeae  gentis  homo  proccrior  celsissimo  Ger- 
maao)  Cnrt.  8, 14. 13.  Arrian.  Alex.  6, 19. 1.  Phüostr.  Apoll.  2,  21.  u.  Heroic.  1,  3. 
Strabo  17. 829.  Joseph.  Antk.  18f  4.  ft.  PNn.  7,  2.  n.  Hteae  Artdoek.  H.  61  fLf 
au  2  Sam.  21,  20.  aber  (ein  Riete  mit  €  Singern  nod  6  Zehen)  vgl.  Jonraal  axiat. 
1 843.  1.  p.  264.  Nach  den  Berechnungen  von  T h  e n  i  u s  wird  Goliath ,  der  5  Ellen 
6  Zoll  Dresdn.  lang  war,  noch  von  dem  Joseph,  a.  a.  O,  aufgefiihrten  Artabanus,  des- 
sen Hohe  Joseph,  zu  7  Ellen  angiebt,  sowie  von  einigen  Andern  ubertroffen.  Dass 
Korpergroaee  nnd  Kfirperalärke  (mit  aonehncnder  veifeinenuig  der  Leb«Miieiae) 
nach  und  nach  abgenommen  haben,  nrtheÜen  achaa  die  iJlen  ichr richtig  (Plin.  a. 
a,  O.),  wenn  nmh  anf  der  andern  Seite  die  Sa^pn  von  nespnhaften  nnd  starken  P<  r- 
aonen  oft  ins  Abenteuerliche  mögen  nbertriebeu  sein  Virg.  Aen.  12|  900*  Juven.  15» 


1)  Diese  Brirlantng  hat  neolfeli  wladmr  Mynstar  (kleine  theo!.  Selir.  8.  178 1F.) 

der  durch  Perizoiiius  gangbar  gewordenen  vnrg/^zogcn.  Aber  Jen  Beweis,  dass  d«r 
kaisarlkbe  Pai««t  praetoriam  genannt  worden  «ei,  ut  er  schuldig  gebüeben;  mm  IMb 
Gass.  68^  16.  wirdo  aar  MfMi,  deae  «atar  Aansl  daa  ^«xnyiov  In  kalserUeh«  Fa- 
last  gcvvesaa  hL  Ahor  dimala  waren  eh«n  aeea  fciiae  heaenisw  «eitra  yne»>riea»  in 
Rom  ert>aat. 
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64  sqq.  In  Persien  circuliren  vorzüglich  alte  Mährchen  über  grosse  Riesen,  und  man 
»cigt  xam  Beweis  der  Sage  Riesengräber  de  la  Valle  R.  II.  89.  S.  Ant,  Sangu- 
te 1  Ii  disq.  de  Gigantib.  ed.  G.  S  ch  ü  tze.  Alton.  1766.  8.  Buffon  allgem.  Natur- 
gesch.  6.  Thl.  Nachtrag  S.  251.  St  öl  1er  medic.  Untersuch,  des  Wachsthums  des 
Menschen  in  die  Länge.  Magdeb.  1747.  8. 

RimmOIly  fan,  l)  Stadt  Palästina's,  erst  dem  Stamme  Juda  (Jos.  15,  32.), 
dann  dem  St.  Simeon  (Jos.  19,  7.  1  Chron.  4,  32.)  zugetheilt,  an  der  Gränze  gegen 
Edom  hin  gelegen  (Jos.  15,32.  vgl.  Vs.  21.),  daher  sie  als  südlicher  Gränzort  des 
Reichs  Juda  bezeichnet  wird  Zach.  14,  10.  Euseb.  unter  'Egi^ßaiv  setzt  sie  16  M. 
sädl.  von  Eleutheropolis.  —  2)  Felsen  ohnweit  Gibea  in  der  Wüste  Rieht.  20,  45. 
47.  21)  13.  (nicht  1  Sam.  14,  2.).  Robinson  glaubt  II.  325.  diesen  Felsen  in  dem 
kegelförmigen  Kalkberge  beim  Dorfe  Rummon,  \*)y^^i  ohnweit  Dscheba  wiederzu- 

6nden  ,  und  dieses  Dorf  selbst  würde  dann  mit  der  xoifir)  Ptfi^töv^  15  M.  nördl.  von 
Jerusalem  (bei  Euseb.  im  Onora.),  einerlei  sein.  —  3)  Stadt  im  St.  Sebulon  (Jos. 
19,  13.),  vielleicht  einerlei  mit  Rimmono  s.  d.  Ä.  —  4)  Mit  dem  Beisatze  y^^^  La- 
gerstätte der  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  durch  die  arab.  Wüste  zwischen  Ritbma  und 
Libna  Num.  33,  19.  s.  d.  A.  Wüste,  arab.  —  5)  Ein  Götze  der  Syrer  (2  Kön. 
6,  18.),  von  dem  sich  auch  in  dem  Personennamen  'pansü  i  Kön.  15,  18.  eino  Spur 
erhalten  hat.  Clericus  (z.  d.  St.),  Seiden  (de  diisSyr.  2, 10.),  Vitringa  (Comm. 
in  Jes.1. 174.),  Rosenmüller  (Alterth.IV.1. 275.),  Gescn.  (thes.III.  1292.)  leiten 
den  Namen  her  von  DO"!  (or»)  und  vergleichen  ^EXiovv  bei  Sanchuniathon,  d.  h.  it'b?, 
Dens  summiis.  Andere  setzen  den  Namen  mit  liG"  ,  Granatapfel ,  in  Verbindung. 
Dieser  ist  in  asiat.  Religionen  und  auch  in  griech.  Mythen  ein  Symbol  der  Befruchtung 
(Bahr  Symbol.  II.  122  f.);  R.  wäre  dann  wohl  die  Personiflcation  der  Zeugungs- 
oder Empfängnisskraft  Nork  bibl.Mythol.  I.  S.  90.  Movers  Phöniz.  196  ff.  denkt 
sich  R.  abgekürzt  aus  dem  Namen  des  höchsten  Gottes  der  Syrer ,  Hadad  Rimmon 
(Zach.  12, 11.),  und  setzt  diesen  mit  dem  Adoniscultus  in  Verbindung  s.  d.  A.  Tham- 
mas  vgl.  Hi  t  zig  zu  Zach.  a.  a.  O.  , 

Rimmono,  -b-ian,  Stadt  im  St. Sebulon  IChron.  6, 77.  «.  d.  A.  Rimmon.  In 
den  Bereich  dieses  Stammes  fällt  das  jetzige  Dorf  Rummaneh,  JüLe^,  nördl.  von  Naza- 
reth  (Robinsonlll.  432.),  und  könnte  wohl  mit  jener  alten  Stadt  einerlei  sein.  ' 

Ri  n  d  V  i  e  h  y  "^a.  Die  einzelnen  Stücke  heissen  Cl>i^K,  "iiti  (chald.  nin) ;  als  Käl- 
ber (doch  bezeichnet  letzteres  auch  eine  junge  schon  arbeitende  Kuh  Rieht. 
14, 18.  Hos.  10, 11.);  ausgewachsen,  doch  noch  jung  (in  frischer  Kraftfiille):  "iD,  trra 
(iuvencns,  iuvenca)*).  Rindviehzucht  trieben  schon  die  nomadischen  Abrahamiden 
(wie  die  homer.  Fürsten  Feith  antiqq.  hom.  p.  405.)  Gen.  12,  16.  18,  7.  24,  35. 
32,  5.  34,28.  vgl.  13,  5.,  und  in  Aegypten  eingezogen,  setzten  sie  dieselbe  fort 
Exod.  10,  9.  24.  12,  32  f.  Auch  später  war  sie,  besonders  in  manchen  Distri- 
cten  Palästina's,  ein  Hauptzweig  der  israelitischen  Viehzucht  vgl.  Deut.  8,  13.  12,  21. 
1  Sam.  11,  5.  12,  3.  2  Sam.  12,  2.  Ps.  144,  14.  Jer.  3,  24.  6,  17.  Judith  8,  6.  a. 
Die  Ochsen  sollen  jedoch  dort  etwas  kleiner  sein ,  als  bei  uns ,  auch  kürzere  Hörner 
and  auf  dem  Rücken  in  der  Gegend  der  Vordcrfüsse  einen  Fettanwuchs  haben  H  as- 
te Iqni  s  t  R.  180.*)  vgl.  auch  Shaw  R.  150.  Die  fettesten  Triften  und  mithin  die 
stärksten  Ochsen  gab  es  in  Basan  jenseit  des  Jordans  (vgl.  Num.  32,  4.),  daher  sind 
die  basanit.  Stiere  oft  ein  Bild  gefährlicher  Feinde  (Ps.  22,  13.),  die  basan.  Kühe 

  .'  ' 

1)  Ueber  die  latein.  Benennungen  der  Rinder  nach  ihrem  verschiedenen  Alter  s. 
Varro  R.  R.  2,  5.  8.  —  2)  H.  berichtet  die«  zunächst  nur  von  dem  galiläischen  Rind- 
▼ieh.  Indess  darf  man  von  der  heutigen  BescbaiTenheit  desselben  wobl  keinen  directeo 
Schloss  auf  die  Zeit  machen ,  wo  die  Israelit.  Landwirthe  mit  grosser  Sorgfalt  diesen 
Zweig  der  Viehzacbt  caltlvlrten. 
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aber  «in  BUd  stattlicher  Frauen  Arnos  1,  4.  Im  diesseitigen  Lande  bot  insbesondere 
die  Ebene  Sarnn  um  in il teil.  Meere  treffliche  Woitleplätxe  dar  Jes.  65,  10.  1  Chron. 
27 9  29«  vgl.  Hieron.  zu  eraterer  St.:  Omois  regio  Saron  apta  est  pascendis  gregibus. 
Auch  die  Könige  biettcB  ihre  Rinderkeerdeii  1  Chron.  27,  29.  Das  BediirliilM  w« 
Bindem  db«r  war  gnu :  viele  Hondierte  worden  jUirlich  als  OpfeiÜiiere  geschlachtet 
(mid  fie  gehörten  unter  diie  Opferthiere  erster  Classc ,  wie  anderwärts  Berod.  2,  41. 
Xen.  Cyrop.  8,  3.  11.  Varro  R.R.  2,  5.  11.  Plin.  8,  70.  u.a.),  andere  verwendete 
man  zu  fröhlichen  Mahlzeiten  (Deiit.  12,  21.  2  Sam.  12,  4.  Tob.  8,  21.  Mt  22,  4.;, 
wie  denn  überhaupt  das  Rindfleisch  (1  Sam.  14,  32.  1  Kon.  19, 21.  vgl.  1  Kon.  4,  23. 
Ndl.  6»  iS.)j  beeonden  aber  das  Kdbfleisdi  so  den  Lieblingsspeiseo  der  InadHen 
giÄörte  Gen.  18»  7.  1  Sam.  t8, 24.  Arnos  6,  4.  Luc.  15, 23.  27. 30.  i>  Die  Milch 
ass  man  süss  oder  geronnen,  machte  sie  auch  zuKS^r  s  d  AA.Käse  und  Mi!  eh. 
Lebenci  wurde  das  Thier  vor  den  Pflug  gespannt  (Deut.  22,  10.  1  Kön.  19,  19  f. 
Jes.  30,  24.  Amos  6,  12.  Hiob  1,  14.  vgl.  Rieht.  14,  18.  Joseph.  AntL  12,  4.  6.), 
aber  andi  tonst  »an  Ziehen  (Noin.  7, 3. 7.  1  Sam.  6, 7.  2  Sam.  6,  3. 6.)  sowie  snm 
Lasttragen  (1  Chron.  1 2,  40.  vgl.  Aclian.  anim.  7,  4.)  und  insbesondere  zum  Dreschen 
(s.  d.  A.  vgl.  noch  M.  Baha  in  zia  6,  4.  Chel.  16,  7.)*)  gebraucht.  Man  trieb  sie  mit 
einem  spitzigen  Stecken,  (oder  •jS-'n")),  nivxQOv,  ßovxevxQov*).,  an  Kicht  3^ 
31.  1  Sam.  13, 21.  vgl.  Sir]  38, 26.  Act.  9, 5.^).  Während  des  Sommers  weideten 
die  Bind^  nnter  freiem  Hispmel  s.  oben.  In  den  StaBen  (2  Chron.  82, 28.)  wnrde 
ihnen  das  Fotter  in  daer  Krippe  (OQM,  tpawfi)  vorgeworfen  Sprch.14,  4.  Luc. 
13,  Id.  Ausser  frischem  Gras  and  Wiesenpflanzen  (Dan.  4,  29.  Num.  22, 4.)  wird 
auch  Gemengsel,  b^^a  Hiob  6,  5.  Jes.  30,  24.  fJes.  H,  7.  l^ti) ,  als  Fiitterungsmit- 
tel  der  Rinder  genannt  und  man  hat  unter  letztcrem  wohl  eine  ähnliche  Mischung  wie 
die  röm.  farrago  an  verstehen  vgl.  Gosen,  thesaur.  I.  p.  212.  Dass  derselben  anch 
(mn  den  Bingen  an  reiten)  Sals  beigemis^t  wnrde,  siebt  oMm  ans  Jes.  SO,  24»  s.  6e  - 
senius  z.  d.  St.  vgl.  d.  A.  Salz.  Von  Insecten  hatte  das  Rindvieh  viel  zu  leiden^ 
und  vielleicht  bezeichrif  t  Jer,  45,  20.  yp_  eine  hpsnndrrn  Art  solchrr  lästigen  Thicrc, 
nämlich  die  Bremse,  oestnis  s.  H i  t  z  i g  z.  d.  St.  (anders  G  es  en  i  u  s).  Im  mosai- 
schen Gesetz  beziehen  sich  auf  die  Ochsen  hauptsächü«^  folgende  Verordnungen: 
jdi)  Den  dreschenden  O.  solKe  man  das  Hanl  nieht  verbinden,  nm  ne  am  Fressen  des 
ausgelegten  Getreides  zu  hindern  s,  d.  A.  Dreschen  vgl.  Bnrckhard  t  Spräch«. 
S.  67.  D  ihc r  sind  Dreschochsen  zuweilen  für:  in  gutem  Fntter  stehende,  fette,  ge- 
setzt Jer.  50,  11.  s.  R  ose  nm iil I  f  r  z.  d.  St.  —  b)  Wer  einen  Ochsen  gestohlen 
und  dann  verkauft  oder  geschlachtet  hatte,  sollte  ö  Ochsen  als  Ersatz  geben^(Gxod. 

1)  In  den  ältesten  Zeiten  hidtea  vfde  TSIksr  es  für  strafbare  Uadaakbarkdi/dün 

nStzlichen  Ackerstier  (vgl.  die  Schilderung  Apollsn.  Rbod.  2,  665  sqq.)  za  todten ,  um 
sich  mit  seinem  Fleische  zu  uäbren  Aelian.  V.  H.  6,  14.  (s.  J.  Kühn  z.  d.  8t.)  anin, 
i%  34.  Varro  R.  R.  8,  5.  6.  Plin.  H.  N.  8^  70.  Vd.  Max.  8,  I.  dann.  8.  Cic.  N.  D.  3, 
66.  —  3)  Den  Thieren  wurde  eine  Binde  vor  die  Augen  gelegt  (bidh))  damit  sie  nicht 

schwindelig  wnrdi»n  M.  Chelim  16,  7.     Wa«  das  ebendas.  genannte  u'ip^io  gewesen 

lei,  ob  ein  Maulkorb  oder  eine  Tasche,  die  Kxcremeate  des  Thiers  aufzufangen,  dar- 
über streiten  die  Aosleger.  —  8)  Dieses  Wert  scbdat  xanichst  nttr  die  g|ntse  an  den 

■raV^S  zu  bczc'rlirrn.  —  4)  Auch  ßovnXi^^  Illad.  6,  135  ,  im  Lai.  Stimulus.  Vgl.  noch 
^cboliast.  ad  Pindar.  Pyth.  %  173.  Auch  bei  andern  Zugthtaren  (Pferden)  wendeten 
die  AJtea  den  stfandns  an  O^d.  Met.  2,  127.  S.  äberh.  Sehottf  ea  de  stinalo  benn. 
Fcf.  a.  V.  I7i7.  4.  (auch  an  s.  Schrift  antiquitatt.  tritur.  p.  77  sqq  ).  —  '>)  M  a  u  n - 
drell  R.  1^:  »Wir  beobachteten,  dass  sie  (die  Bauern)  beim  Pflügen  iSt&diei  von 
aiisierordentlldier  Griese  braaehten.  Ich  maass  venchiedene  und  fkad  de  ohngelEhr 
8  Fuss  lanf;  uiul  am  dicken  Ende  6  Zoll  im  Umfange.  Am  untern  Ende  hatten  sie 
eine  scharfe  Spitze,  um  die  Ochsen  anzutreiben,  und  am  andern  finde  eine  kleine  Hacke 
oder  eiserne  gtriege,  nm  danit  die  Brde,  die  sich  an  den  Pflog  hSiigt,  absustossea.  --^ 
Ich  b!n  (gewiss,  dass  ein  Jeder  dieses  Instrument  für  ein  Gewehr  halten  wird,  da  Sr 
eben  so  gut,  wo  nicht  noch  besser,  ds  eia  Schwert  an  brauchen  ist."  Vgt  bes.  Uge- 
IIa!  themmr.  XXIX.  p.  103  sqq.  .  ^ 
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mimdvieli  -  AocK.  $M 

J.)f  ftadaicbdaiTUer  aber  nocbkbeDdig inte  Händen deilMebeiviw^  so  war 

Um  die  doppelte  Wiedererstattong  vorgeschrieben  Exod.  22,  4.  ^gl.  d.  A.  Dieb- 
s  f  H  h  I.  —  c)  Wer  eines  niedergefallenen  oder  verirrten  Ochsm  ansirhtig'  wurde, 
solUe  sogleich  hilfreiche  Hand  leisten  (Exod.  23,  4.  l>eut.  22,  1.  eine  Verord- 
nnngy  welche  in  einem  nicht  durchaus  mit  Wohnui^en  angebauten,  toodera  groeee 
Wösten  einscUieesenden  Lande  nothwendig  scheinen  mntste.  ^  d)  Ochsen  und  Esel 
durften  nicht  zugleich  an  den  Pflug  gespannt  werden  Deut.  22)  10.  Dieses  Ver- 
bot härtf^t  sichtbar  mit  d'^n  ^'orschriften  iiber  Heffro^rnpfi  7ii«ammpn  fs.  d.  A.  Ver- 
seil i  f  <l  r  n  a  rti  ge  s),  olischon  ihm  M  i  chae  I  is  mos.  Ii.  Hl.  149,  e«nt;  andere  Dcu- 
tnog  zu  geWn  sucht.  Ueber  Exod.  21,  28  fif.  s.  d.  A.  Beschädigung.  Beioi 
Pfänden  galt  es  für  hart,  das  einiige  Rind  einer  Wittwe  zn  nehmen  Hiob  24»  3.  vgl. 
d.  A.  Darli  !ion.  S.  überh.  Boche  rt  Hieroz.  I.  268  sqq.  ügol  ini  de  re  rustica 
Hrbr.  (in  s  tlirsaur.  XIX.)  2y  9  sqq.  Ueber  das  Rindersymbol  im  Cuttos  s.  d.  A. 
Ka  Ifi ,     0  l  d  iie  s. 

iiiilge*  Die  Orientalen  pücgteu  sich  im  Alterthum,  wie  noch  jetzt,  mit  einer 
Menge  Ringe  an  schmucken.  Männer  trugen  in  der  Regel  blos  Ringe  an  den  Vlur- 
gemein  welche  zugleich  das  Siegel  gefasst  war  (s.  d.  A.  Siegelring),  W<  Iber 
dagegen  und  Kinder  (beiderlei  Geschlechts?)  auch  in  den  Ohren,  eisff  rr  sn^ar  in  der 
Naf!>  nnd  selbst  an  den  KnöcheUi  der  Füsse  s.  d.  AA.  Naseoriog,  Ohrringe 
Fu  >  s  r  i  iig, 

Iii  phath,  nB'^'n,  'Pi<pa&  Gen.  10,  3.  {  i  Chioo.  Pö'^'i),  eine  von  Gomer  ab- 
:»lamineode,  clera  Norden  angehörende  japhetitischc  Völkerschaft,  die  neben  Askenas 
und  Thogarma  (Armenien)  genannt  wird.  Joseph.  Aott.  1,  6.  1.  verstand  die  Pa* 
phUgonier,  was  auch  Bochart  Phal.  3,  10.  billigt,  <ler  die  Lesart  TB"'-»  vorzieht  und 
Ttößaza,  Nanu  ^  im  r  Iilagon.  Sta<!t  \>r]  Pt  i!fMn.  6,  4.  5.,  sowir  (len  Berg  Tlßsiov 
vergleicht ,  den  btejih.  b)  z.  zwar  zu  Phrygini  rechnet,  Strabo  7.  ö04.  aber  nach  Fa- 
phlagonicn  zu  versetzen  scheint.  Allein  die  Lesart  Ttf*^  ist  durch  die  meisten  Aucto- 
ritäten  gesichert,  nur  was  Bochart  dazu  vergleicht,  'Pi^ßatog  oder  *Pi^lttqy  Flnss 
Bithyniens  gegen  Paphlagonicn  hin  (Apoll.  Rhod,  2,  789.  Orph.  Argon.  716.  Dionys, 
perieg,  794sq.),  ist  höchst  precär.  Unter  den  alten  Ueberss.  geben  blos  Ar.  und 
Targ.  Hier,  eine  Deutung:  jener  hat  (Francia),  dieser  "»'aiB.    Nahe  li^gt 

<lie  Vergleichung  mit  den  ripäischen  Gebir^r-  n  (1\-xü'c:  n  u,  Str  ^^^o  7  295. 
TO.  'PiTtu'ri  Ptnl-m.  3,  5.  15.),  welche  dtp  Griechen  ui  den  hohen  (tabelbaiten;  Nor- 
«Icn  <^ins  Hyperborcerlami  s.  Steph.  Byz.  unter  7'tao(a)  binaufschicbcn  und  als  eine 
mit  Schnee  bedeckte,  aas  Buropa  bis  über  das  kaspiitche  Meer  nach  Asien  nehende 
Bergkette  mit  den  Quellen  des  Don  (Plin.  4,  24.)  dachten  (vgl.  Mel.  1,  19.  Pün.  4, 
26.  G,  14.  Virg.  Geo.  1,  240.  3,  381. V  Il  as  sr  aber  (Entdeck.  1.  24.)  viel  zu  ent- 
schieden für  die  Karpathen  halt  s.  dag.  Hart  mann  Aufklär.  I.  168.  Schulthess 
(Parad.  179.)  verweist  auf  die  ßh  i  b  i  i  am  östl.  Ende  des  kaspischcn  Meeres ,  ohne 
sich  aach  nur  die  Muhe  au  geben ,  Stellen  der  Alten  aber  dieses  Volk  beizubringen. 
VgL  aber  Ptolem.  6, 14.  14. 

Rissa^  hnn,  Lagersfötte  der  Israeliten  anf  ihrem  Zuge  durch  die  arabische 
Wiiste  zwischen  Libna  und  Kehelatha  (Num.  33,  21.),  vielleicht  einerlei  mit  Rasa 
auf  der  T  b,  P,  tifln-.  .  32  röm.  Meilen  v<,ii  \, ! m  ■  rind  203  Meli,  siidl.  v<m  Jerusalem 
(s.  auch  14 <  1  cl» a  r  d  .sehe  Charte  vou  Aug) pt.jn  uml  .\rab. petr.),  aber  verschieden 
von  dem  'Pijcca  des  Josephus  (Antt.  14,  15.  2  )  uhnweit  Masada,  das  ander- 
vfirti  (Antt  14, 13. 9.)  a^ijtftfa  heisst.  Indess  hat  letzteres  Ewald  israel,  Gesch. 
II.  196.  veistehen  wollen  s.  d.  A.  Wüste,  arab. 

Ritbm»)  s.  d.  A.  Wüste,  arab. 

Rock^  tunica,  ist  Pins,  wel- h?  s  LXY  gewöhnlich  durch  yinliv  übersetzen, 
was  dasselbe  Wort  ist  s.  Ge sen.  thes.  11.  724.   Bs  war  das  gewöhnliche  Unterkleid 
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(fgL  Lev.  1C|  4.)  ^  Jifaigliv  (Goi.  87,  S.  28.  «Ok)  wd  HiMr  (t  8m.  lA^  88.), 

Mch  der  Prietter  andLevtaim  Dienste  Exod.  28,  40.  Lev.  8,  7.  13. 10, 5.  Auch  • 
Frauenrocke  werden  so  genannt  2  Sam.  13,  18-  Hohesl.  5,  3.  Gewöhnlich  waren 
die  rvün^  wohl  karz,  etwas  über  die  Kniee  herabreichend ;  denn  ai«  etwas  Eigenthüm- 
Udies  wird  onoQ  ^'^i  ein  bis  auf  die  Knöchel  reichendes  Aernelkleid  (Joseph.  Antt. 
7,  8. 1.)  nm  Scbnucke  junger  Leute  beiderlei  GcaeUeckti  (Gem  87,  8. 88^  8t. 
2  Sam.  13, 18  f.)  emihot.  Dieee  Deutung  des  Ausdrucks  scheint  nämlich  de»  MiillÜfi 
banter  Kock,  vorgeiogen  wenieii  so  nänen  s.  Geeeo.  thee.  II.  1117.  *        >  ^ 

Rogely        Name  einea Bmoneu  (dDer  Quelle)  nahe  bd  Jenualem  (2 Silk» 

17, 17.  1  Kön.  1,  9.)  auf  der  Gränze  des  St.  Jude  (Joe.  15, 7.)  und  Benjamin  18, 18. 
Joseph.  Antt.  7,  14.  4-  bestimmt  die  1  Kön,  a.  a.  O.  gemeinte  Localität  so:  i^m  ri^g 
noXitog  nuQa  Jtjv  ntjYV^  tijv  iv  xä  ßaoiXui^  TtagadtlGa*  Diese  Angabe,  verbunden 
mit  Jos.  15,  7.,  wonach  die  Gränse  von  R.  ins  Thal  Hionom  lif  f,  gicbt  der  Vermu- 
tboBg,  welcher  bereite  die  aiab.  UebersettoBg  Joe.  folgt  und  neoerlieh  Bobiaeoa 
imd  Schölts  beigepflichtet  sind,  dass  der  Brunnen  R.  mit  dem  heutigen  Nehemias- 
bronnen  eins  sei,  viel  Wahrscheinlichkeit.  Diese  ]Sebemiasqii<^!Ir<  (vgl.  2  Macc.  1, 
19  fl".)  oder  Hiobsbrunnen  liegt  gerade  unterhalb  der  Wroiriigung  «1»  .s  J'hales  Hinnom 
mit  dem  Thal  Josaphat,  in  einer  kleinen,  sehr  fruchtu.irtui  li)beoe,  ist  sehr  tief  (126  F.) 
und  hat  des  Aneeehen  hohen  Alters  Robinson  II.  188  AT.  Anderelidten  die  hen- 
tige  Marien-  oder  Jungfrauquelle  weiter  nördlich  (s.  d.  A.  Betb  esdn)  fir  Bogd 
Rosenmaller  Alterth.  II.  II.  253.  Münk  Palestine  p.  54.  Der Neae kaM 
äbrigens  nur  Walkerquelle  bedeuten ,  analog  dem  Walkerfeld. 

Roglim,  ü-^hi^j  OrtMÜnft  in  GUeml  (fieUeicht  im  Umfange  des  St.  Gad) 

2Sam.  17,  27.  19,32.  ^    '  V  ' 

Rohr,  s.  d.  A.  Schill  .  ; ;;  / 

Rolirdonmel)  e.  d.  A.  Pelekan.  , 

Ron,  !MfM|,  tahn.  w^f^,  •«ti,  die  allbckaaat«  Hauptstadt  des  rooilHfai^ 

Weltreichs  an  der  Tiber,  ohnfern  der  nordwestl.  Gränze  des  alten  Latiun,  auf  7  (8) 
nicht  eben  hohen  Hügeln  (Bergen)  erbaut  (septicollis  vgl.  Apoc.  17,  9.),  wird  zuerst 
im  1.  B.  d.  Maccab.  (doch  besieht  sich  das  dort  Ersahlte  mehr  auf  die  röm.  Regierung) 
und  dann  wieder  in  d.  AG.  erwähnt,  in  der  Apocal.  aber  versteelU  betdchnet.^  Wir 
begnügen  ans  9  die  bibl.  Bexiehnngen  ni  eriSnIeffn,  vnd  ▼emdsen  Ar  das  AHgeoMiM 
anf  Plin.  3,  9.  Strabo  6.  234 sqq.  Cellar.  notit.  I.  p.  632  sqq.  Mannert  Geogr. 
IX.  1.  581  ff.  W.  A.  Becker  Handb.  d.  rrim.  Alterth.  1.  Thl.  Lpz.1843.  8.  Es 
lebten  in  Rom  viele  Juden  (Dio  Cass.  37,  17.)  welche  in  einem  eignen  Theile  der 
Stadt  jenseits  der  Tiber  in  der  regio  transtiberioa  (wo  die  niedrigste  Classe  der  Be- 
wohner haasete  Becker  a.a.O.  859.),  in  einer  Art  Jadeofiertel,  ihre  Wohn- 
sitze aufgeschlagen  hatten  (mUo  leg.  ad  Caj.  p.  1014.  Tom.  II.  p.  56i3.),  wo  sie,  von 
den  Römern  geringgeachtet*)  und  vielfach  verspottet  (s.  ob,  I.  S.  638.),  ihren  reli- 
giösen Cultus  ohne  Störung  übten  (Joseph.  Antt.  14,  10.  8.),  ja  selbst  mit  Erfolg  Pros- 
eljrtenmacherei  trieben  s.  d.  A.  Pros  elften.  Meist  waren  es  Freigelassene  (Philo 
0.)'),  NachkoBUBen  derjenigen,  die  Ponpejus  gefangen  aadi  Born  gebracht 
halte.  Kaber  Tiberins  (Sneton.  TO».  88.  Joseph.  Antt  18t  8. 6.)  und  tfSm  Ou^ 


1)  Nach  Joseph.  Antt.  18,  3.  5.  wurden  unter  Tiberios  auf  einmal  4000  röm.  Jaden 
unter  die  Trappen  in  Sardinien  gesteckt.  —  2)  Cic.  provinc.  cons.  ö.  neant  Jaden  und 
Syrer  aatfoiMS  natas  serrituti  —  3)  IJett  ovp  ttmsf4%exo  (Tt/jy^tOf)!  9Vk  «ilr«»  «00  TU 
ßliftmt  noxanov  fifyaiTjC  tt7c  'Pto/xijjr^  aTrorofijjv,  ij*  o4*  ^yvoft  xaxtxoftivrjv  xal  oAmv- 
fiiyi]y  nQos  'lovdaioov.   Pamaioi  di  T\aap  oi  nlsiovs  dtctltv^t^at&irxtg'  uiifmlmtM  yAif 

%u9uiai  piua^ivxH'  i^niaxecxo  ow  nuU  mp9§ng/A§  ftssst      isss<sray  9it  mMf  mk 
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«w  fwtiklMD  ti«  rat     SM  (4ct  18, 2.  Sddt  Ohnd  S6.  *)  t.  d.  A.  CU«di««); 

tber  de  kehrten  bald  zoriick  und  waren  anch  uoter  den  ipätern  Kaisern,  obtcboo 

durch  Steuern  bnrf  hrdrän^'t  i'Siict.  D.jmif.  12. 'i  um!  flirilwpt^  bftt«^1ariii  Juvon.  3,  14. 
(6,  542*))  aebr  zahlreich.  Von  Locaiitüten  in  Kom  ini  im  iN.  k'.  nur  dm  n^iaittufitiiv 
(Jf^L  1}  13.)  erwähnt  s.  d.  A.  Richthaus.  Aus  JudeO)  Prosel)'ten  und  heidnischen 
B&MmJvtte  aidi  frahieitig  iil  Rom  do«  durtttiiche  Geneind«  gebildet,  gewiw  ohne 
eiBOB  «geotUcheo  8tifter  (doch  s.  d.  A.  Petrus)  uid  nehr  in  Folge  gelegent lieber 

Vf»rkiTnrtipf?n£»  df»r  *»vangp|.  T.i  Lrt-  diiri  fi  Kci.vfnde  und  Rrif'fe  ans  Palästina  und  ans 
dem  Bereiche  der  i  hatiglieit  tleü  Paulus,  denn  im  J.  6b  u^ier  ü9,  wu  wir  Uic  erste 
Urtoriacbe  Nachricht  von  den  rüm.  Christen  in  dem  Briefe  des  genannten  ApotteU 
mek  SoB  fiadea»  bekanntea  «ich  dieedbeo  eineiii  grotfen,  vielkicbc  dem  graestaii 
Tbeile  nach,  zu  paoUiiiachcn  Grundaätieii.  S.  Tors.  Neander  Pflanz.  I.  384  ff. 
Fritzsch  e  ep.  ad  Rom.  I.  p.  XIX  ?f<7fj  Pauli»«!  soihst  vrnr  damals  noch  nicht  in  Kom 
gewesen,  hatte  .sich  aber  vorgenommen,  auf  cuier  4.  Mtssinosreise  von  Jerusalem 
Ml  dM^a  an  koauuen  Act.  19,  21.  Rom.  15, 24  ff.  Und  er  kam  wirklich ,  aber  al« 
Ctefcageacr  AcLtSy  16  ff.  s.  d.  A.  Panlaa.  la  der  A|iocal]rpte  (14,  8.  16, 19. 
17,  5.  18,  2.  10-  21.)  wird  Rom  sehr  passend  (man  df  nki  an  die  prophet.  Schilde- 
ront^pTi  Rahylnn??')  unti  r  dem  Namen  Babylon*)  als  Sit/  mii  I  MiM«  IjHiiii  t  ih-s  Heiden- 
thumi  (ij  t^ijti}Q  xtav  noQvaiv  17,  0*)  Jerusalem ,  dem  lldupUiU  des  Judaismus ,  ge- 
genübergestellt v.  Eichhorn  comm.  in  Apocal.  p.  104  sqq.  Auf  die  7  Hügel 
der  itadt  iat  17, 9.  *)  nad  aaf  die  Weltherrschaft  Bomt  17, 18.  gaas  deallich  aoge- 
•pirlt.  Ueber  Apoc.  12,3.  u.  13,  1.  17,9.,  wo  7  Könige  derselben,  und  17,  12-, 
Wo  10  Könige  erwähnt  sind,  il.  i\A>^,  A.  Rom  erscheint  Cap.  13.  al«;  rin  Unp:p 
heuer,  dessen  Zahl  j^^g (66b)  ist  (^Vs.  16.)*),  und  Cap.  17.  als  ein  unzuchtiges  VVeib 
■il  efaier  gebetmea  Inachrift  aa  der  Stirn  Vs.  ö.  Letiteree  erh&k  aeia  lÄtSbit  aea  dea 
aaalogen  Steliea  2,17.  7, 1 — B.  19,12.  oad  man  hat  nicht  ndthig,  mitMänter 
(deoccolto  urbisRomac  nomine.  Hafn.  1811.  4.  «.dag.  Ewald  in  Apocal.  p.  267.) 
an  den  geheimgehalten »^n  Nnmrn  Rom??  zn  denken,  von  de.ssen  Bek  inntrnachniit,' die 
Börner  den  Untergang  ihrer  ätadt  belurchtetcn  (Plio.3,  9.  p.  15d.  Hard.  ftlacrob. 
Salora.  8, 25.),  ebenao  wie  voa  der  Terbnrtbaraag  dea  Naaeaa  dkar  Gottbot^  welciier 
die  Stadt  som  Sdiatae  befoblea  war  PUta.  28, 4.  Plntarch.  qnaeat.  rom.  61.  SerT.  ad 
Aea.  8, 293  tqq. 

Römer,  römiBches  Reich.    Mitd.n  judm  tmfrn  dir^  kühht,  auf 

welche  im  A.  T.  nur  J)rtn.  11,  30.  'inn  versteckte  Hin«  Untuni;  sich  findet  {s.d.  A. 
Perseus;^j,  zuerst  in  politische  Bcruitrung  durch  ein  Biuidniss,  das  sie  mit  Judas 
MaMabi  acUosaea,  ihm  Schota  sanächst  gegen  die  fortwihrcaden  Bedracknagea  dee 
Kdniga  Demetrius  von  Syrien  suaageod  (etwa  um  161  v.  Chr.)  1  Macc.  8.  Joseph. 
Äntt.  12- 10.  6.  (K  robs  decreta  rom.  pr  "  JikI  u  is  j».  1  sijii.  i  \  ^d.  Justin.  36,  3.  In- 
doss  vs;ir       wcnif^'T  Wirkunc^  dif^f«;  Bündnisses  ,  als  drr  r  intrrtpnd>^n  Thron- 

strcitigkeiten  in  byrien,  was  «leu  Juden  Ruhe  verschaffte  und  ilircu  Fürsten  einiges 


1)  Kl\^u^  anders,  doch  nicht  ganx  dcatlich,  berichtet  l>io  Csjis.  60,  6.  über  diesen 
Vorlail:  7or,-  ' Icp'datovg  TtlfoväoavTue  av^tg  £azf  j;«i*7r£Ö«  av  avfif  rapaji^g  vno  zov 
oxlov  awwVf  t-qg  nöktui  tlifi^rjvui,  ovx  i^tjlaat  fisv,  tü  dij  naxQi'oi  vö^i^  ßta  ^fo- 
{tivovs  inilmm  |l4  tvtfa^QOt^to&ai.  -  2)  Schon  die  Juden  pflegten  das  ihaaa  VAhkaiMt« 
Rom  Babylon  zu  nennen  iichuttgeo  bor.  bebr.  I.  p.  1125  scj.  Kitenmengcr  ent- 
deckt. Judenth.  I.  800  fr.  —  3)  Verfehlt  ist  Lakemaehers  (observv.  philo!.  III.  p. 
SS&sqq.)  Beweis,  dass  Jcruaalcni  auf  7  Hügeln  gelegen  habe  und  a.  a.  O.  gemeint  sei. 
—  4)  Darin  lle^t  am  watirM  tfeinlichsten  ewo  Oesetcboong  des  Kaisers  Nero  s.  versch. 
Aaflösungen  bei  RwaM  i>  236  sq.  und  von  Frf tische  in  d.  Coburg.  tbeoL  Amul. 
1.  Jahrg.  ft.  Bd.  ].  Heft  8.  59  fT.  Mit  de^  Lrt/i> m  Dcutong  10p  ]'r\z  »Ümmt  Benary 
tn  Banr*  Zeitsrlir.   filc   n()>  < uldt    TIh  mI.  II.  5.  überetn.    Ganz  anHf*r?  Ziilllg 

Offenbar.  Juh.  Ii.  iöi^  il.  j)  Dcua  d^n^  üaa  4.  Reick  der  Danielscben  Vision  das 
römische  sei,  wie  aoeb  He  ngsten  berg  Dan.  8.  808 Ä.  u  «weitaa  ancht,  iat  akht 
wahraehriattch    Aeaeaatäller  au  Dan.  7,  7. 
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Gewicht  in  derpolit.  Wagschale  1  Macc.  10.  11.  JoiMitfcan  erneaerte  jeneo  Vertrag 
(1  Macc.  12, 1  — 16.  Joseph.  Antt.  13,  6.  8.  Krebs  a,  a.  O.  47  «qq-)»  «'^"«f^  Fürst 
Simon  (1  Macc.  14«  24.))  und  die  Abgesandten  des  Letitem  brachten  eine  Urkunde 
luU)  welche  den  Juden  weit  ausgreifenden  Schutz  vcrhicss  1  Macc.  iü^  lä  il.  So 
wirCD  die  Joden  in  der  gefährlichen  Bbre,  amid  and  tocii  popnU  rom.  (Joseph.  Aalt 
14,  10.  20.  22.)  zu  beissPD,  gelangt.  Joh.  Hyrcanus.  Ji  r  Nachfolger  Simons,  wussle 
«rhon  iliirch  eigne  Kraft  währen<i  r  in  Syrif^n  fnrtff.mi.t ndni  Cdiiflirfr  als  sflb-tslan- 
diger  Fürst  sich  zu  halten,  und  hatte  nureiomal  wegen  einiger  durch  AiUiiK  hus  Siiie- 
tes  ihm  zugefügten  Verluste  nöthig,  auf  das  röra.  Bündniss  Regress  zu  nehmt^u  (L.  C. 
628  d.  1 126  Chr.)  loaep^.  Antt  13, 9. 2.  vgl.  Krebs  a.  a.  O.  79  sqq.  Nahem 
ond  entschiedenem  fiiofluts  aaf  jüdische  Nationalangclegcnheitcn  ge^Minn« n  <lie  Rö- 
mer durch  (Iii' Tfiroiisfrf^itii^kf^iti^n  7.^r!$chr•n  f  fyrcanus  H.  iitu!  \  l  istolmhi.s  1 1 .  ^ ).  Der 
röm.  Feldherr  ätcaiirua  aus  deui  Heere,  weiches  Pompejus  gegen  i  igraites  anführte 
(s.  d.  A.  S>  r  ieu),  trat  auf  Bitte  Beider  zuerst  iotcrvcnircnd  ein  (Joseph.  Ajitt.  14) 
2*. 8»)»  bald  aber  riefen  bade  Parteien  den  Pompejoa  selbtti  der  nach  DaoMacna 
honunen  war,  als  Schiedsrichter  an  Joseph.  Antt.  14,  3.  2.  Deraelbe  rückte  vor  Je- 
ru«;>lfm,  unhin  sich  Aristobulns  Tiirfirkpff m^r^n  fi  ttte,  eroberte  es  mit  Stnrrn  fCel- 
1  ar.  disü.  acüiid.  p.  35  sqq.  Joseph.  AuU.  14,  %.  2  sq.)  und  ernannte  den  Hyrcanus 
zum  Hohenpriester  und  Fürsten  der  Juden,  doch  mit  Beschränkung  seines  Gebiets 
anf  ftnlicre  Chrinien  und  ooter  der  Bedingung ,  daas  er  an  die  Eömer  Tribnt  saUen 
sollte  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.  *)  vgl.  Flor.  8,  6.  SO.  Tac.  bist.  5,  9. 1.   Die  Jndca 

strmden  von  jetzt  an  uiitrr  der  nüHt"rt,«rhpn  ^''nrmnndschiift  der  Prae^ifip«?  von  Syrien 
und  hatten  vielfältig  von  der  Habsucht  und  selbst  Gräuidiuktit  derselben  £u  leiden'). 
Eine  Zeitlang  war  aas  der  Monarchie  eine  Art  Aristokratie  geworden  Joseph.  Antt. 
14»  6.4.  Jnl.  Caesar,  den  die  verSnderte  Pofitih,  des  rom.  Staats  in  den  Orient 
führte^  stellte  »war  jene  wieder  her  und  bezeugte  sich  durch  verschiedene  Decrete 
gütig  gegen  dlo  .lu'lpn  ^Jn?;f  ph.  \ntf.  14.  10.  2  ^^qrj  vj^l.  Krrh?t  p  185  «qq  ),  ord- 
nete aber  dem  H)ri:tifius  einen  lilutiider  Antipater  als  inteuilctutui  bei,  der  etgeutiich 
alieio  regierte  Joseph.  Antt  14,  8.  5.*).  Die  Jaden  wurden  aufs  Neue  zu  Freim- 
d«i  des  rodi.  Volks  erklart,  waren  aber  eigentlich  schon  Unterthanen  derselben,  .€in 
Verbältniss,  «las  nur  auf  kurze  Zeit  durch  einen  Einfall  der  Parther  untcrbrocheil 
wtird.  Jrtseph.  Antt,  14,  13.  'm  .1,  40  v.  Chr.  erklärte  der  röm.  Smat  ili  n  H*^rode8 
zum  König  (Vasallenkouig)  der  Juden,  lieber  das  Schicksal  des  Volks  unter  diesem 
Forsten  und  seinen  Söhnen  s.  ob.  I.  S.  461  ff.  Nach  der  Entthronung  des  Archelaus 
(J.  6  aer.  dion.)  kam  dn  Theil  der  Nation  unter  die  nnmittelbare  Herrschaft  der  Ho- 
mer, indem  Judäa  und  Samaria  zur  Provins  Syrien  geschlagen  und  der  Verwaltnig 
von  Prnrnrntorf»n  ('^.  <!  A.),  welche  ihren  Sitz  ret^f^lmfissig  zu  Cäsurpri  hntff*n .  fibfr- 
geben  wurde  Joseph.  Antt.  17, 13.  5.  vgl.  20,  6.  4.  (^1  ac.  bist.  2,  79;  Caesarea  caput 
Jodaeac !).  DaMdbe  geschah  im  J.  33  o.  Chr.  mit  Batanaa  und  Gaolooitis  Joseph.  Antt. 
18,  4*  6*  Im  J.  88  ond  42  wurde  «war  Herodes  Agrippa  König,  trat  aber  Gt- 
liläa  und  Peraa,  dann  auch  über  Samaria  un  I  Judäa  (i.  oben  I,  484  f.) >  allein  er 
staib  schon  im  J.  44,  und  von  nun  an  blieb  Palüstina  römisch  (Joseph.  Antt  19»  9. 


1)  Eine  sehr  ungünstige  8chil<lerunp  «ler  jüd.  Priestcrfur«ten  s.  l'ac.  annaj.  5,8.  — 
1)  Ta  fil»  'It90«Hvfm  vnonlii  tp6Qov  'Ptofuciott  Inoti^n»^  S%  9\  ot  Ahmhos  vQÖtfQov 
itöXdi  ixtt^e^apxo  rijs  Ktfilij^  EvffCaq  dtpslöfupog  vni  xn  etpttiiftp  atgatrjyä  ira|f 

xoi  TO  a^ttnecv  P9>os  fvroc  täv  {9{(av  Sget*  rnfpiarnl^.    Die  Seestädte  Gaza, 

Joppe,  Cäsarea  a.  M.  wurden  liberae  civitales  und  kamen  zur  kaum  errichteten  Pro- 
vioK  ävrien.  —  3)  Wie  solche  Proviozialcheris  gewQbolich  mit  den  Unterthanen  Terfuh- 
ret),  schildert  Philo  IT.  532.  536.  Aach  gegen  die  Vasallenf^rsten  waren  sie  brutal. 
Deutschland  hat  während  der  FranzünenherrHchaft  Achnlirhes  erfahren.  — ■  4)  Kaicaf/ 

«tOffvat,  todtov  in*  a^nS  moirjottfuvog  zr;*  xp/oi* ,  IntxQonop  uikiif  mt9i$i»vvs  vm 

'loväuiae.  —  Dpii'  L.'  .!  kam  Galiläa  und  Pcräa  nach  des  ITi  ri  des  Antipas  Tarwer- 
sang  flaich  outer  die  Ueirsdiaft  des  Uerod««  Agrippa  Josi^  Antu  lö,  8.  i. 
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2*)'))  mit  AuBschliiss  BataoaH^sii.  einiger  Stätite  in  Galiläa,  liieder  Tetrarch  Agrippa  II. 
im  J.  62  erhielt  Joseph.  Anit.  20, 7. 1.  DerReligionacultus  der  Juden  blieb  (wie  über- 
haupt in  den  röm.  Provinzen  vgl.  Walter  Gesch.  d.  röm.  Rechts  I.  318.)  auch  unter 
unmittelbarer  römischer  Herrschaft  vollkommen  frei ja  man  schonte  selbst  jüd.  Vor- 
ortheile (Joseph,  bell.  jiid.  6^  2.  4.);  auch  die  Verwaltung  der  niedern  Justiz  wurde 
den  jüdischen  Municipalobrigkeiten  gelassen'),  nur  in  Criminalsachcn  scheint  das 
Synedrium ,  welches  die  höchste  nationale  Behörde  bildete,  eingeschränkt  worden  zu 
sein  s.  d.  A.  Synedriuro.  Die  Procuratoren  hatten  in  der  Regel  Verbrecher  ab- 
zuurtheilen  und  zu  bestrafen  (Act.  24, 1  ff.  25,  4  ff.);  ja  zuweilen  übten  Provinzial- 
chefs  sogar  das  Begnadigungsrecht  Joseph.  Antt.  20,  8-  5.  *).  Zugleich  erhoben 
aber  die  Römer  nicht  nur  Grund-  und  Personsteuern  (s.  d.  AA.  Abgaben  und 
Schätzung,  u.  Huschkc  über  Census u.  Steucrvcrfass. d.  frühern  rom.  Kaiserzeit. 
Berl.  1847.  8.),  sondern  auch  Zölle,  welche,  wie  anderwärts,  an  röm.  Ritter  ver- 
pachtet waren  (s.  d.  A.  Zoll  u er),  und  der  Druck  dieser  Abgaben  wurde  schwer  em- 
pfunden Tac.  annal.  2,  42.*).  Um  den  Verfügungen  der  Procuratoren  den  gehöri- 
gen Nachdruck  zu  geben,  befand  sich  immer  ein  Mililärcorps  (röm.  Cohorten)  in  Ju- 
daa  (selbst  zur  Zeit  der  heroiiian.  Könige  Joseph.  Antt,  19,  9.  2.),  wovon  eine  Ab- 
tbeilung  zur  Paschazeit  (Joseph.  Antt.  20,  5.  3.)  in  Jerusalem  selbst^)  vorzüglich  die 
Burg  Antonia,  welche  den  Tempel  und  somit  das  jüdische  Volk  beherrschte,  besetzt 
hielt  (Mt.  27,  27  ff.  54.n  28,  12.  Joh.  19,  2.  23  ff.  Act.  21,  31  ff.  22,  24  ff.  23, 
23  ff.);  das  Hauptquartier  war  aber  in  Cäsarea  vgl.  Act.  10.  27,  1.  Die  Truppen 
bestanden  aus  Fussvolk  und  Reiterei  (Act.  23,  23  )  und  wurden  von  Tribunen,  x^^^ff- 
20t,  und  Centurionen ,  lxQro'vr«p;(oi  o<ler  xfvrvp/ajff;  (Mr.  15,  39  ff-),  commandirt 
(Act.  23,  17.):  jene  standen  an  der  Spitze  der  Cohorten,  ajttigai  (Joh.  18, 12.  Act. 
21,31  ff.  Cap.  23.  u.  24.),  diese  der  Centuriae  (deren  zwei  einen  manipulus  aus- 
machten) Mt.  27,  54.  Act.  10,  1.  22.  21,  32.  23,  23.,  doch  wunii  u  Letztere  auch 
vorkommenden  Falls,  wie  bei  uns  die  Lieutenants,  mit  dem  Commando  kleinerer 
Dctaschements  oder  Wachposten  beauftragt  Act.  24,  23.  27,  1  ff.  Namentlich 
wird  Act.  10,  1.  eine  cohors  italica  erwähnt ,  die  ohnstreitig  deshalb  so  genannt 
■  .  •   .*  ... 

1)  Dass  Judaa  damals  nicht  unmittelbar  dem  Praeses  Syriae  unterworfen  wurde, 
sondern  wieder  Procuratoren  erhielt,  hatte  seinen  Grund  in  dem  Wohlwollen  des  Kai- 
sers Claudius  gegen  den  verstorbenen  König  Agrippa.  —  2)  Vgl.  Bynkershoek  opp. 
omn.  ed.  Vicat  I.  p.  341  sqq.  Iken  dissertatt.  II.  p.  55ö  sqq.  80  auch  die  Benchlass- 
fassong  und  Verfügung  in  kirchlichen  Angelegenheiten  bei  entstandenen  DitTerenzen 
vgl.  Joseph.  Antt.  14,  10.  2.  s.  d.  A.  Synedrium.  —  3)  Auch  ausser  Palästina  übteo 
die  Juden  nach  ihren  Gesetzen  die  Civiljurlsdiction  unter  sich.  Joseph.  Antt.  14,  10. 
17.  führt  ein  an  die  Stadt  Sardes  gerichtetes  röm.  Decret  des  Inhalts  an:  'lovdaioi  — 
inidtiiuv  iavtovg  tittv  ovvodov  iSiav,  iv  ^  xu  te  nfayfiuxa  %al  tag  ngog  tlHi^love 
ivttloyifS  n^irovat  *  TOt;ro'  r(  alti^aafifvoig  tva  i^^  avtois  nouiv,  ttjQ^aai  Mal  inix^i- 
ipai  i'n^iva.  —  4)  Ueber  die  Gränzen  zwischen  jüdischer  und  unmittelbar  römischer 
Jarisdiction  in  Palästina  wird  sich  nie  ins  Klare  kommro  lassen.  Aach  darf  man  nicht 
vergessen,  dass  die  Procuratoren  oft  ihre  ('ompetenz  überschreiten  und  anmittelbar  ein- 
greifen mochten.  König  Merodes  Agrippa  klagte  einst,  als  er  schon  Herr  von  Judäa 
und  Samaria  war,  beim  Präses  von  Syrien  Juden,  die  einen  Kxcess  begangen  hatten, 
an;  freilich  betraf  aber  die  Sache  ein  kaiserliches  Standbild,  wo  es  bedenklich  war, 
selbst  zu  entscheiden  (Joseph.  Antt.  19,  6.  3.).  Kin  fester  Sitz  des  obersten  Gerichts 
bestand  nicht,  man  konnte  Klagen  vor  die  Provinzialchefs  bringen,  wo  sie  sich  gerade 
aufhielten  Joseph.  Antt.  20,  6.  2.  Schwere  Verbrecher  schickten  dieselben  oft  geradezu 
nach  Rom,  dem  Kaiser  die  Kntscheidung  vorbehaltend  Joseph.  Antt.  20,  6.  2.  vit.  9. 
(bei  Paulas  geschah  dies  in  Folge  seiner  Appellation  als  civis  romanns).  —  &)  Auf  der 
andern  Seite  war  wieder  taw.  am  kaiserl.  Hofe  Alles  für  Geld  käuflich  Tac.  bist.  6, 
13.  Die  Bestechlichkeit  der  Chefs  kann  danach  nicht  auffallen  Joseph.  Antt.  J4,  II.  3. 
M,  9.  6.  Cic.  urovinc.  cons.  4.  Act.  24,  26.  —  6)  Während  der  eig.  KestUge  hielt 
eia  Coflimando  Wache  an  der  westlichen  Galerie  des  Tempels  Joseph.  Antt.  20,  8.  11. 
—  7)  Der  hier  erwähnte  Centurio  soll  nach  der  kircbl.  Sage  ein  Kappadocier,  Longi- 
■BS,  gewesen  und  unter  Tiberius  als  Verkündiger  des  Bvangeliums  enthauptet  worden 
sein  Menolog.  Graec.  1.  121.     i  .     ••••         •■Mi,  .'t><    ■>  ,  .  •'  '  t 
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war)  wfil'it'e  ans  ifeiKschen  Sn'd  'ton  '»«»stand ,  da  die  übrigen  in  Syrien  and  Jodäa'be^ 

findlicben  Truppenabtheilungen  auM  Luigebonien ,  S)rcTU  u.  s.  w.  zusammengesetzt 
waren  vgl.  C.  G.  Schwarz  de  cuhorte  italica  et  augusta.  Altorf.  i720i^4k.  (»a«^  ia 
detiteii  «kwtf tt.  mmI.  ed.  Barle«.  Norimb.  1789*  8^)^).    Aaal«f  klTaiitelfai  <■ 

annga  OfßaaTij  Act.  27,  I.  eine  Cohors  Sebasta  d.  i.  Sebastena.  {geworben  io  Sebaste 
oder  Samaria,  sein  (vgl.  Joseph.  Antt.  20.  8.  7.1,  wie  denn  am  Ii  .Insppli.  bell.  jud.  2^ 
]2>  5.  cin'*  T/l»;  trcrtfuiv  y.cduvuiDj  2^ißaart]V(üi'  rrwiihnt  ist.  Aber  ö.Tft^a  atßaCttj 
tat  nicht  s.  V.  a.  ^.fäaavtivij  und  bideuttt  eher  eine  cohurs  augusta y  wie  eine  iegio 
augusta  T^^koniDt  W  etatea.  IL  p.  686.  i  und  sa  dieser  gehörte  mkl  JeM Jü 
Mnrea  fltattoairte  eohort  alignsta.  üeber  die  Act.  23,  23.  erwähnten  St^iolaßoi  s.  die 
verschiedenen  \'ermiitbungcn  bei  Kuinöl  z.  d.  St.  Den  Soldaten  lag  zugleich  ob, 
Todesnrlhi  ib'  zu  vollstrecken  und  an  «Ifiti  llinrichtungsplatz  Wache  zu  halten  Mt,  27, 
27  tl'.  Job.  19,  2^  if.  vgl.  Act.  22,  26.  (dafür  gebührten  ihnen  die  Kleider  der  Uinge- 
richtelen  Job.  19,  23  il.  vgl.  Digest.  48,  20.  de  bon.  danaat.  6^),  •01fia(4|a^A^ea; 
atanlea  aa>be«aehea  anrf^a  ^eseaitirea  Act  28»  28  ff.  27, 8t.  vgl«  ob.  I.  iOfi^MUlMr 
rend  des  Z<>itrauros,  von  dem wif) Sprechen,  war  im  Verkehr  (neben  dem  griechischen) 
auch  römisches  G<  l(l  und  C»  inass  iiblich;  auch  mochte  die  lateinische  Sprache  den  Ju- 
den ,  wenigstens  der  hobern  Stande,  nicht  fremd  geblieben  sein  ,  da  sie  auch  in  den 
Provinzen  regelmassig*)  bei  gerichtlichen  Verhandlungen  und  in  öü'entlichen  lirkun- 
«len  (vgl.  Jolkl9;  20.)  gebraachl  warde  (vgl.  Val.  üax.  2, 2. 2.  Aligaat,tly.#ltHH 
n.  VV  e  r  n  s  d  o  r  f  de  Christo  latine  loqueata  p.  19.)')  :  sind  doch  selbst  in  dlaMBU 
des  N.  T.  maiK  Im-  I.Htitiism«  n  eingedrungen  (wenn  auch  nicht  so  viele,  wie  man  sonst 
glaubte)  Olear  ins  de  stilo  i\.  'J\  368  sqq.  Ch.  S.  Georgi  im  2.  Theile  s.  Hiero- 
crit.  N.  F.  (Viteb.  1733.  i.)  Michaelis  tiiuleit,  ins  N.  T.  1.  173  tT.  Thilo  acU 
P«(ri  c<  Paali  t  p.  1 1.  Auek  ts  andchi  Proviasen  dea  Ton.  Reichi  gammmM  flß 
den  nicht  nvr  volle  Freiheit  gottesdienstlichcr  Uebnngen,  sondern  es  war  ihMB^wll 
die  Militärpflicht  erlassen^)  s.  die  decreta  bei  Joseph.  Antt.  14,  10.  16,  6.  aad  '4tM 
Edict  <le«5  K  aisers  Tiberiiis  19.  5.  3.  *)  vgl.  l'hilo  II.  592.  Vor  allen  aber  waren  die 
(ungemein  zahlreichen  Philo  U.  Ö97.)  alexandriniscben  Juden  (von  den  Zeiten  der- 
Ptolemäer  her)  begünstigt ;  sie  hatten  atett  einen  Vorstaad  aus  ihrem  Volke  (ala- 
lwirdMt)i  '  Letaterea  gUraneh  van  der  aattocheiriachea  Jadenachaft  Meph.  MI.  Jad. 
7,  3.  3.  Indess  kann  alles  dies  hier  nicht  weiter  au^j^eföhrt  werden,  '<te  et 'die  Bibel 
nicht  berührt.  L'f  bi  r  das-  röin.  Hiirgprrecht,  «elrlies  zuw.  auch  Juden  zu  Theff  wurde, 
S.d.A.  Bürgerrecht  I.  200.").  Als  oberste  rdm.  Staatsbehörde  ist  l  Macc.  12, 3.^) 
der  Senat  ("wnüBTOpTn  M.  Aboila  sara  4, 7.)  und  die  Consuln  {vrcuxot  1  Macc.  16, 16.), 

1)  Rine  rohors  miiitum  iial.  voluntaria,  qaae  est  in  S\ria  wirH  in  Grutpri  ia- 
Seriptt.  p.  434.  1.  erwähnt.  —  2)  Da«  Gegcntheil  hat  auch  Hua  Kialeit.  II.  38  f. 
nicht  bewiesen.  —  3)  8.  auch  Kck  Hardt  in  den  miscell.  Lips.  Xl.  p.  31  s<|q.  as4 
Winkelmann  in  Jahns  Archiv  II.  IV'.  S.  550  ff.  lndi-ss  sprachen  rfic  (lebildetea 
Römer  auch  Griechiüih,  und  bei  otTentlichen  Verhan<lltin{^(>n ,  wo  da«  Lateinische  anga 
weadel  ^hle,  brauchte  man  für  8oIcIm^  welche  dieser  Sprache  nicht  arikhtigf  wraraai 
Dolmetscher,  wie  denn  auch  die  Kdicte,  wenn  sir  ölfentlich  aiifprstelit  worden,  dfm 
latein.  Texte  eine  griech.  Ueberaetxung  zur  heitc  zu  haben  ptlegten  Joseph.  Ante.  14, 
10.  2.  o.  3.  14,  tt,hi/  Bi'ia^  damah  überhaupt  das  Verhältnis*  des  Lateinischen  sar 
Volkssprache  etwa  so  gewesen  «ein,  wif  des  Pranzosischen  im  Köni{,'reirh  Westphalen. 
Uebertrirbeu  (zu  Gunat«n  der  kathoi.  Liturgie)  hat  die  8ache  Inchofer  sacrae  1»- 
fliaHatis  historia.  Pnif  (aili' neuesten)  1742.  h.  vgl.  d.  A.  Spraeh«.  4)  Und 
wie  es  in  den  !)<•<  roten  i."*^vöhnlich  heisst  dtieidmft99iag  (vFyct.  —  ,*»")  AlrrnuuivMV  ftt 
ßaüilftiv  'AygiTznov  xai  'Hgoidov  —  oir«»€  avy^mifi^oaifn  zu  avtä  di'xaia  xai  xoCs  h 
fraof  ti7  PtMtulovt  ^Y*f^*^  *Iw8«ioiq  tpvkäatta^ai  xada  xa)  xmts  iv  'AXt^aV' 
doftiY,  ^Siara  ovvrxoiQriatt  —  —  — •  xaliög  ovp  {%ftv  (xonoil  xor)  'fovdaiovt  roi'i  Iv 
navü  roJ  vcp  rjitas  »oouat  r«  nätfftit  iVrj  acfXiXtfitrcco^  qpt'>lor0o«t*i  xril.  —  6)  S.  noch 
Eisenderher  utter  Kntstehang,  Kntwicklunf  nad  Aosbildnog  dea  Birgerrerhts  Ma 
alten  Rom  (Hamh.  1829.  H.),  nnd  iiber  die  Immunitäten  eines  röro.  civis  hinatchtlirh  ge- 
wisser Strafen  C  U.  Lange  obuervatt.  «acr.  (LaUec.  17Ö7.  ä.)  »o.  U  —  ^K^^^M 
1  Maee.  0,  i».  16.  als  dea  JadM  bekaaat  fewardaa  vea  deT^Mal.  ^MMÜM^lMI 


DIgitized  by  Google 


9» 


teN.T.  derlUifer,  ««i««^,  oft  (Mt.  t2,  17  IT.  Luc.  20,  22.  Jok.  19,  16.«.)  er- 
wttnt   NMmtlidi  luNmMii  ia  der  GMofeMhtoeniUung  die  Kaieer  Aefeelne  Lm« 

2, 1.,  Tiberins  Luc.  3, 1.,  Ctaadiue  Aot  lly  38«  18,  2.  vor  t.  d.  AA.  Aus  Uwee  Cie-> 
schichte  sind  nur  einzelne  Andeutungen  gegeben  vgl.  Act.  11,28.  18,  2.  Dagegen 
wird  in  der  Apokalypse  nuf  die  Ueiheofolge  der  Kaiser  Bezug  genommen ,  denn  der 
Drache  mit  7  gekrönten  Häuptern  (12,  3.)  und  das  Thier  mit  7  Uäuptera  (13, 1.) 
«i44asBaUtyerdergreiaenHafenril7Hinplera  (17, 3.)  deaten  naf 7  fte*  Kahm 
(ißtMOs)  hia  («gL  17, 10.),  naari.  aaf  die 6eralaa, 


welche  hefaÜB  gefallen 

Aagustos,  Tiberius,  Caligula ,  Claudius,  Nero  (yn  M.  Chelim  17»  18*)»  der  6.» 
welcher  regiert,  ist  Galba,  und  der  7.,  der  noch  kommen  soll,  (der  nach  einer  weit 
«arbreiteten  Sage  wiederkehrende  Tjrann)  Nero,  der  Antichrist  s.  Lücke  Eiiü.ia 
dMSnbar.  Job.  S.  248  ff. 

Ro8,  säk-i  Ezcch.  3ö,  2. 3.  39,1.,  ein  V'olk  des  Norden  unter  Botmässigkeit 
,  dda  ^og ,  weldh^  neben  Meaedi  und  Thnbal  genannt  wird.  LXX  'Pmg.  Zor  Ver- 
ll^dtting  bietet  eich  dar  Ehons,  welches  (ob  Stadt,  Fliiu  oder  Volk,  bleibt  ange*^ 
wiss)  Plin.  6,  4.  zwischen  den  Suani  und  der  Landschaft  Bcrecticc  am  Cancasns  nennt 
and  worin  Rcineggs  Beschreib,  d.  Caucas.  II.  34.  die  iberische  Provinz  Rhädsch 
wiedererkennen  wollte.  Andere  erinnerten  un  die  ol  'Mgy  ein  wildes  scythisches 
Betgrolk,  welches  im  10.  Jahrh.  am  Taurus,  also  in  der  Nahe  der  moschischen  Ge- 
Wgv widinte Stritter mcnkor.  poputer.  olin ad  Daniib. etc.  habllantt  If .  957 sq, 
Michaelis  suppl.  VI,  2224  sq.  Dasselbe  Volk  glaubte  man  in  den  schon  Plin.  4iy 
12.  u.  Ptol.  3,  ö.  19  ff.  erwähnten  Roxalani  (Rox-Alani)  zu  finden.    Obngefähr  in 

dieselbe  Gegend  fahrt  Bocharts  Ansicht  (Phal.  13,  13.),  welcher  (jiJ^t,  den 

arab.  Namen  des  Arazes,  vergleicht.    S.  noch  S  c h  u  1 1  h es  a  Parad.  198.,  der  indeta 

^||«in  ohne  Kritik  angehäuft  hat   Ueber  die  arab.  S^fCB  Ton  ^^t^$  Japhets  ach< 

Um  Sohn ,  der  nar  nniicher  hierher  gesogen  werden  mag»  a.  Herhalot  hibÜolhit 
en.UL187aqq. 

^ftose  («»Jp  laliB.  TiTi  ||iachnaSchebiilh79  60*  So  Sberaefst  Luther  unrich- 
tig daa. hdhr»  TifüJ  Hoheal  2, 1.  4, 6.  a.  s.  d.  A.  Lilie.   Dagegen  werden  die  B.» 

ihrer  Schönheit  und  ihres  Duftes  halber,  im  ganzen  AUerthum  gepriesen,  hin  und  wie- 
der in  den  Apokryphen  als  liebliche  Blumen*)  (Sir.  39,  13.  [17.]  60,  8-),  mit  denen 
man  sich  gern  bekränzt  (Weish.  2, 8-  vgl,  Plin.  21, 6.  corona  rosacea.  Athen,  id.  683.), 
erwähnt.  Ein  besonderer  Koseogarlen  zu  Jerusalem  wird  M.  Maaser.  2,  5.  erwähnt. 
Sir.  24, 14.  aber  finden  wir  ^wd  hliQ^iny  wie  ea  adicint,  ala  eine  beaon- 
ders  schöne  Art  genannt.  MSglich,  dnss  die  ao  ungemiln  fruchtbare  Gegend  um  Je- 
richo (a.d>A.)  in  den  Gärten  auch  schon  gefüllte  Rosen  ^  wie  sie  anderwärts  nicht 
wachsen,  zeitigte.  Jedenfalls  war  es  übereilt,  wenn  neuere  Kritiker  (Linde)')  die 
Worte  iv  itifii^  als  Glossem  verdammten.  Was  man  gewöhnlich  Rose  von  Je- 
tiabo  nennt >  die  Anastatica  hierochoatica  (XV.  fUiculosae),  ist  ein  kleiner  niedriger 
Strantfhi  ana  dcaaen  holiiger  Wnraal  eine  Menge  dilaner  Zweige  herforkeainian»  Bit 
ii^nptoi  gekerbten  Bllltem  nnd  atiettaaen,  etat  roHilichen,  dann  neiaaan  Blalhen» 


ailOi  wird,  ist  offenbar  unrichtig.  Auch  daa  Bracbsiäck  der  roa.  QascUcbt«  Vs.  2  bis 
10.  eetbilt  inai  Tlieii  Wahrbeitswidriges;  über  Vs.  8.  s.  d.  A.  Indien,  fiber  AadeaM- 

Hengstenberg  Bcitr.  I.  S.  331  f.    lieber  Beziehungen  ini  B.  Daniel  auf  roaiisdM 
Geichichte  s.  d.  AA.  Antiochos  d.  Gr.  und  Antiochus  Kpiphanet. 

1)  Mit  ihnen  hat  schon  Leo  Diacon.  4,  6.  und  dann  viele  Neuere  die  Kuasen  idea- 
tMeirt  s.  Gesen.  tbes.  III.  13&9.  PrShn  an  Ibn  Posilaa  p.  37  iqq.  —  1)  *Pidii  war 
daher  schMl  bsl  den  Grierben  ein  Madcbennam«  Act.  13,  13.  vgl.  Achill.  Tat.  4,  26. 
—  3)  L.  glebt  als  einen  Grund  seines  VsrdschU  gscen  die  Worte  an:  qood  beac  regio 
aaa.  BMiagiBai  fasle  plana  caret.  Aber  Bisching  Brdbeacbr.  XI*  8,  iVL  fäal. 
'  <Reae  tan  litMa),  aiiht  ea»  Rasi»  ahsehsupt.  . 
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Lfttlfre  mengen  stachHigf  zwdrSchrige  Scbotra ,  in  dfnen  runde  Samenknmpr  von 
einem  »cbarfen  Gescbinacke  liegen.  Die  Bliilhc  zieht  «ich,  wenn  «üp  vprtrncknrt,  wie 
eine  Ktigfl  siinRmnien,  breit<>t  sich  aber  wieiter  aui>,  wenn  sie  in«  Wasser  gelegt  wird, 
wo  dann  die  kleiuen  rotheti  Bliimchen  frie  Rubineii  hervorglanam,  P«b«bi  übw  «Ke- 
•rib0f.in  Zedier»  UniferaiiHeB.  XXXII.  867  f.  Hei mirtk  NeteriMcbicbte  VIII. 
288  f.  Hüte  Sir»  beatimmt  dieaea  G^i»fichs  im  Sinne,  so  miwste  es  sonst  bei  Jericbo 
bfimijtch  j^pwpspn  sein;  j«"tzt  Gndet  man  ilort  nicht  mehr  (Robinson  II,  539.), 
wohl  aber  im  petraischen  tmd  wiisten  Arabien  an  sandigen  Orten  und  an  den  Ufern 
des  rotbeo  Meeres  Arvif^m  >iacbr.  II.  166.  Seetzen  bei  Zaeb  XTIl.  146. 
ForakllFloni  p.  117.  Wea  im  beigttntege  in  P^ieiioa  lir  die  Bme  ierick» 
•iisgiebt,  iateine  der  Rose  gar  nicht  yinlicbe  Art  Tlila^pi  und  gewiss  nur  wegen  der 
Stelle  Sir.  a.  a.  O.  snfstittiirt  Robinson  II.  539.  DasSMacc  7,  17.  erwähnte 
IJxoltiitttf  ^oSotpoQos  ist  <Jie  Stadt  dieses  Namens  im  Noinos  Arsiiinite-s  .<<.  d.  A.  Pto  - 
leroait.  Aegypteu  aber  hatte  von  jeher  an  Rosen  üeberfluss  vgi.  Hasselquist 
R.  508.  RnaseggerR.  !.  1. 298.  Doch  galten inn  Alterthimi die H.  von  Cyrene IBf 
die  woblriechenilsten  Plin.  21»  10.  Alben,  lö.  682.  [Mich.  4,  8.  sind  die  WW.  et 
wird  deine  güldne  R««e  kommen  bei  Luther  nicht  Uebersetzung  der  he~ 
bräischen  J^rsir  spi^  >  sondern  L.  las  SJ^l.?  von  '^'i?^,  Schmuck,  wie  er  es  denn  im 
tat.  Commentar  durch  decor  erklärt.  Zugleich  aber  setxt  er  statt  Z  i  er  ein  bestimrotiea 
Kleinod:  güldne  Rosu,  wohl  nicht  ebne  Rodinclit  eef  die  beknmte  papslBck» 
foldne  Bxwe  a.  fiberb.  t.  S  e  e  I  e  n  medilelt.  eieg.  III.  p.  817  *qq.]  v 

HubeDy  Ir^*?}  'Povßt]v  (Joseph.  'Povßiikofj,  ältester  Sohn  des  Jacob 

▼o*  der  Lee  (Gen.  29,  82. 85,  28.  46,  8.),  der  aeinen  Vater  dnrcb  BeecUeftn  een 
dessen  Kebsweibe  Bilbn  erzürnte  und  beschimpfte  (Gen.  35,  22.  49,  4.),  ab*  r  gegen 
Joseph  mildere  Gesinnungen  als  dir  anrlern  Briicfer  an  den  Tag  legte  (Gen.  87,  21  ff. 
vgl.  42,  22.)  und  auch  später  seinem  alten  Vater  lirbreich  begegnete  42,  37.  Er  zog 
Bit  diesem  nach  ijoseu  (Exod.  1,  2.)')  untl  wurde  Haupt  eines  israelitischeo  Stammes 
(Bxod.  6, 14.  Num.  1,  5. 20.  2, 10.  7, 80.  10, 18.  •.),  der  bei  der  ZibUmg  in  der 
Wüste  Sinai  46^600  (Nu».  1,  20  f.),  bei  einer  spätem  unmittelbar  vor  dem  Einuge 
der  Israeliten  in  Canaan  (Num.  26,7.)  48,730  waffenfähige  Mann  stark  gefunden 
wurde.  Die  Riibeniter  erhielten  friihTeitip  niif  ihr  Ansurhrn  in  <Jem  jenseit  des  Jor- 
dans gelegenen ,  durch  treffliche  Weideplätze  aiisgezeiciitn  ten  Landstrich  (dem  bea- 
tigen Belka)  ihre,  einem  Viehzucht  treibenden  Stamme  so  erwontchten  (Bnrck- 
bardtR.  II.  $29.)  Wohnaitse (Nnni:82»t 84, 14.  Jes^  1, 12 ff.  ▼gl.lBy  tl.h 
ancHicb  vom  Stanmge biete  Gad  and  nördKcb  vom  Flusse  Arnon  (Jos.  18, 16.),  wel- 
cher sif  von  d'  n  Mo  )l»it<  rn  se^ipd.  Oestlrch  verliefen  sich  ihre  Ländereleo  iu  das 
wüste  Arabien ,  westlich  aber  stiesscn  .Me  (ans  todte  >I<  f'r  und)  an  den  Jordan  Jos. 
13,  23.  22,  26.  Gegen  Gad  scheint  die  Gränze  niclit  gtinx  scharf  gesogen  gewesen 
oder  htHA  theilweii  Terindeit  worden  so  tein,  wengatene  «ird  die  Stadt  Heabe% 
«ckke  nach  Jos.  18, 17.  »nm  St.  Rüben  gehörte,  anderwirt*  (El,  89.)  als  gaditisdl 
genannt;  Dibon  aber,  welches  die  Gaditer  gebaut  (Num.  32,  ^  ,  fi*'!  in  den  Um- 
fang des  Stammes  Rüben  Jos.  13,  17.*).  Noch  '^ftrA  sind  vua  mehreren  rubenit. 
Städten  nicht  unbeträchtliche  Ruinen  übrig  BurckbardtA.  II.  628.  624.  625* 
626.  633.  Die  Rnbeniter,  aicb  auf  ihren  Triften  behaglich  Inblend,  TeHieaaen  m 
Zeitalter  der  Richter  das  israelitische  Nationalialeresse  (Rieht.  5, 16.),  wie  ne  denn 
firiher  schon  in  Verbindung  mit  den  übri^'  rt  trausjordan.  Israeliten  einen  Separataltar 
eingerichtet  hatten  Jos.  22,  10  ff  t^'i  ^  Trennung  des  Staates  gingen  sie  mit  den 
übrigen  transjordan.  Stämmen  an  das  Reich  Israel  über ;  das  Land  wurde  uat^  ^eha 

1)  GMebwoU  sdgt  die  Sage  ada  6rab  in  PaHsHaa  R*blns«a  IU.  m  »9) 

Die  bcideii  Hirtenkantone  Gad  und  Rüben  worden  wohl  überhaupt  topographiscb  nicht 
sorgCalUfi  ireschiadc«.   I>aat.  30,  SO.  ist  nnter  Gad  aof  den  Bera  Nebo  Beakhanc 
nawnia,  dar  doabim  Staauw  Rahwi  lag  a.  Bwald  imd.  «aäiL  IL  800&  £»4 
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m  den  Syr«»  mwiilet  (t  Wmm,  3S.)<  ««cbgwrtTi  glÜMldai  til^  iwrf 

DcportatioD  der  besten  Einwohner  von  den  benachbarten  Mnäbiteni  betetit    d.  A. 

Uebrigons  schfinfn  dio  R  .  wfl«  he  m<  ist  als  Nomaden  lebten,  nte  unter  deD  israrlit. 
Stäinmpn  ein  besonderes  Ansehen  n<ler  grossen  Einfluss  gehabt  zu  haben  (ps  lasst 
■ich  die«  au«  Gen.  49^  3  f.  Deut.  33)  6.  «chliessen),  und  ihre  Kriegsthaten  waren  zum 
iilMpli  iiret  S«paratgebietii  geg<ii>>wifc|^lltiilme  gerickM'  l^jGliroo.  6, 19.  8.  übark. 

Rubin,  «.diVEdelittffiiia;^**"    -  '  k'] 

R  O  f  na  f  !2\)V9)p;,  l )  Snhn  des  eyren«i«cli«ii  Juden  Simon  (Mr.  15, 2 1  .)i  «v^ichir 
Ib  Kieiie  der  Qlnial»b«|wnnt  gewesem  «ein  mm^  weil  MMtlir.  4|fep»l|i«iMi 

fdorch  den  Zusatx  Tcari^p  —  'Povipov  bexeichnel  h^ben  würde.  Gewohalieh  hält  man 
denR.  fiir  eine  Person  mit  2)  demRöra.  16,  13.  genannten  Christen,  «ler  von  Patiliig 
ausgezeichnet  wird,  und  auch  Fritzsche  hält  dies  für  wahrscheinlich,  indes«  ist 
der  Naae  B.  diowla  «ehr  gewobhiicb  gewesei^  a.  W  e  t  ■  t  e  n.  su  Rom,  a.  a.  O.  LeU* 

Rlinta,  rwn,  Stadt,  dm  Lige  iriMW  vielleidil 
«Ifterlei  mit  no^^x  ,  Ortschaft  bei  Sichern  (s.  d.  A,')ito  191.)^  «der  «|lt  1PW||«^ 
Flecken  in  Galiläa  Joseph.  .ML  Jod.  8^  7.  21* 

Rüsttag,  TCßpaaxEvif,  ist  Mr.  15,  42.  Lac.  23,  54.  Job.  19,  42.  auch  Mt. 
27,  62.  ohne  Widerstreit  der  Tag  oder  Abend  vor  Anfang  des  Sabbaths  (mit  dem 
nach  den  Synoptikern  der  erste  Paschatag  damals  zusammenfiel  vgl.  Mt.  26,  17>)^), 
^irelcher  sur  Vorbereitung  auf  die  Festfeier,  namentlich  zur  Speisebereitung  für  den 
MWth  bflstiaiiat  war  (Mr.  erklbt  das  W.  dorch  n^oadßßeaov  Tgl.  Jnditb  8,  6.) 
Joseph.  Antt.  16,  6.  2.  Der  jüdische  Ausdruck  dafür  ist  xPQ'^r  s  Bmtorf  lex. 
talm.  p.  1660.,  und  so  hat  auch  die  Pfsrhito  an  den  angef.  Stellen.  Wie  dem  Sabbath, 
SO  ging  aber  allen  Fe»ten  (weun  sie  auf  einen  Wochentag  fielen)  ein  Vorabend  voraus 
^OD  gleicher  Bestinmung ,  und  es  werden  daher  bei  den  Talmudisten  oft  rrca  nn9, 
mm  «m  sn»,  aro  envtbnt  (De y Ii «g  obserrv.  f.  162.).  Hieraiit  tsf  m  wet- 
glBlAen  naQetaittvri  xov  naaxa  Joh.  19.  14-,  Rüsttag  auf  Ostern  (14.  Nisan),  wor- 
ibcr  ■.  d.  A.  Pascha  S.  204.  vgl.  Bleek  lieitrüge  zur  Cvangelienkritik  S.  Il4ff. 

Ruth,  m,  eine  Moabiterin  im  Zeitalter  der  Richter,  die  nach  dem  Tode  ihres 
ans  Bethlehem  in  Juda  stammenden  Manne«  mit  ihrer  Schwiegermutter  Noomi  nach 
Jadia  tinwaoderte,  hier  tob  d^en nahen Aofcrwaadtealkres  Hannes,  Boas'),  geeh- 
licM  und  so  die  Urgrossmiitter  Davids  ward.  Dieses  JBrrigniM  fliadtt,  id^ntch 
zählt ,  den  Inhalt  des  als  Beigabe  zam  B.  der  Richter  im  Canon  befKidüchen  BucImm 
Ruth  ans,  das  im  Ganzen  gewiss  auf  historischer  Basis  ruht  vgl.  überh.  Eichhorn 
Einl.  lU.  454 ff.  Jahnll.212ff.  Bcrtholdt  V.  2329ff.  Hävernick  II.  1. 114 ff. 
Talnuidliiihi  iigöi  m»«r  B.  s.  Othonis  lex.  Mbb.  603.  Ueber  Cap.  4,  1—12. 
«üifer  die  rechtliche  Besiehang  des  dort  eriahlten  Actes  sind  die  Antleger  von  Atters 
her  verschiedener  Meinung  gewesen.  V«.  5.  scheint  auf  das  Gesetz  von  der  Levirats- 
ehe (s.  d.  A.)  hinzuweisen,  aber  der  gerichtliche  Modus  procedendi  bei  der  Verwei- 
gerung des  Verpflichteten  (Vs.  7.  b.)  ist  ein  anderer,  als  die  vorgeschriebene  Chaliza. 
Man  wild  4m  ^eiUltnist  wohl  so  an  denhen  hthen:  der  b»*,  welcher  dem  Boas 
^Mti^if^  war  nicht  dn  eigentlicher  levir,  welcher  ^  wenn  er  sich  der  Pflichtehe  ent- 
Bog,  der  gerichtlichen  Besehinpfnng  ansgeeetat  war , .  sondern  nar  ein  Bfartsrerwaad- 


1)  Neu  ist  Schaeckenburgers  (Beitrage  s.  Bial.  in«  N.  T.  S.  1  ff.)  Behaap- 
tanf ,  xa^flMMeif  sei  bei  Matth,  der  fsstUche  Tag  de«  Ostereydas^  welchen  Philo  de*«t- 
%6t^9  etX€tfX^  oder  ifoov  ^oäyua  nennt  und  wcirhon  iiiün  als  Vorfest  auf  Pfingsten  an- 
aah.  —  3)  Das  nächtliche  Beisammensein  der  Ruth  mit  Boas  bekümmert«  sonst  die 
UMte.  Aasleger  deht  wenig  s.  C.  L.  Hohelsel  Rntha  aeeta  Beasun  iavhMns  Ä 
1^3$  «rfarinaaenib.  iriadic.  Oadaai  1739.  4. 
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tcr,  der  bei  Ermangelung  von  Schwägern  in  ihre  Rechte  eintrat.  Einem  solchen  ge- 
bührte nun  auch  da«  Hecht,  das  verkaufte  Erbgut  «eines  ohne  Söhne  verstorbenen 
Verwandten  xii  lösen  (Lev.  25,  26.  vgl.  Ruth  4,  4.)i  »"«^  ^a""  hatte  er  dessen  Uittwc, 
wenn  eine  vorhanden  war,  zu  ehelichen  und  den  mit  ihr  erzeugten  Sohn  als  Sohn  de« 
Verstorbenen  eintragen  zulassen  Vs.  5.  Letzteres  war  für  ihn  eine  Folge  de«  Erstem, 
nicht  umgekehrt,  wie  bei  dem  levir.  Schlug  er  nun  die  Uebernahme  de»  Erbgutes 
aus,  so  fiel  von  selbst  die  Verheirathung  mit  der  Wittwe  weg ;  es  trat  aber  keine  ge- 
richtliche Beschimpfung  ein,  weil  er  nur  ein  Hecht,  nicht  eine  Pflicht  aufgab.  Der 
Gesetzgeber  hatte  letztere  ausdrücklich  nur  dem  levir  auferlegt,  und  weiter  sollte  sich 
die  Pflichtehe  gar  nicht  erstrecken.  Der  Gcrichtsgebrauch  indess  mochte  in  praxi 
auch  dem  Rechte  «les  Blutsverwandten ,  in  die  Erbschaft  einzutreten ,  die  Verpflich- 
tang  zur  Heirath  beigefügt  haben;  nur  konnte  ein  solcher,  wenn  er  zurücktrat,  nicht 
der  Chaliza  unterliegen,  theils  wegen  des  verschiedenen  Nexus  seines  Rechts,  theil» 
weil  das  Gesetz  die  Chaliza  ausschliesslich  für  den  Bruder  (Schwager)  ausgesprochen 
hatte.  Es  fand  also  in  solchem  Falle  nur  eine  förmliche  Cession  der  Hechte  statt,  und 
diese  allein  wird  durch  das  Selbstauszichen  un«l  Ucberreichen  eines  Schuhs  (Vs.  7. 8.)  *) 
symbolisch  bezeichnet.  Vgl.  Benary  de  Hebracor.  leviratu  p.  19  stjq.  Hcngsten- 
bergPentat.  II.  102  ff.  Andere  (auch  Hosenmüller  zu  Ruth  4,  5.)  glaubten, 
Noomi  habe  au  die  Uebernahme  (den  Erwerb)  des  Grundstücks  nun  zugleich  die  Hei- 
rathung  der  R.  als  Bedingung  geknüpft.  Aber  solch  eine  willkührlichc  Bedingung 
brauchte  sich  ein  berechtigter  Goel  nicht  gefallen  zu  lassen,  und  alsein  blosser 
cmtor  ist  jener  Mann  doch  nicht  dargestellt.  Die  ganze  zur  Geschichte  des  Hauses 
David  gehörende  Begebenheit  fallt  nach  4,  21  f.  etwa  100  Jahre  vor  David  und  somit 
in  die  2.  Hälfte  der  Richterperiode.  Etwas  Genaueres  wird  sich  kaum  feststellen 
lassen  s.  Berthe  au  B.  Ruth  S.  234*  ...»  m 

0ihi  '  »/  Ml  'Ii    't-'l  -rt  VI**  {lÄ  >-  /'  n  if.'         .    'in    .  .  ti  9 ii  •  t  lixito  i'"  «■» 
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Saal  ab  bim  oder  Saalbim,  o-aVsti,  o-^a^jy»,  Stadt  im  Stamme  Dan, 

die  aber  noch  Anfangs  der  Richterperiode  im  ißesitz  der  Amoriter  war  Rieht.  1,35. 
Unter  Sälomo  kommt  sie  jedoch  als  israelitisch  vor  1  Kön.  4,  9.  Euseb.  unter  2'fA«j3 
vergleicht  den  Flecken  (vicus  grandis  bei  Hieron.)  SaXaßcc  iv  ogioig  Ztßaairjg. 

Saallin^  C^^?^«  ein  Landstrich  Palästina's,  wahrscheinlich  Mittelpalästina^s 
1  Sam.  9,  4.  Euseb.  unter  £aal(i(i  kennt  einen  Flecken  dieses  Namens ,  der  7  Mei- 
len westlich  von  Eleutheropolis  lag.    Vgl.  d.  A.  Salim. 

Saaraim,  Ortschaft  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  (IChron.  ö, 

31.),  von  welcher  schon  Euseb.  nichts  mehr  zu  berichten  wusste. 

Saat,  »"nt.  Die  Zeit  der  Aussaal  (Lev.  26,  5.)  fiel  (für  das  Getreide)  in  Pa- 
lästina regelmässig  in  den  November  und  December  Lightfont  hör.  hebr.  p.  1003. 
u.  340.  Körte  R.  432.  Da  nun  die  Erndtc  in  der  Mitte  des  Nisau  eröffnet  wurde,  so 
lägen  zwischen  Saat  und  Erndte  im  Allgemeinen  etwa  4  Monate  Joh.  4,  35.  s.  L  ückc 
z.  d.  St.  Aber  freilich  müsste  man  dabei  sehr  oberflächlich  rechnen  und  es  ist  nicht 
abzusehen,  wie  solche  Rechnung  sprüchwörtlich  geworden  sein  sollte,  wenn  das 
Sprächwort  nicht  etwa  von  vorn  herein  einen  aufmunternden  oder  tröstenden  Sinn 

1)  Der  Targuralit  la$»t  den  Handschuh  (pn"!?)  der  rechten  Hand  ausziehen  und  über- 
geben, i 
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hatte  ').  Gesäet  wurde  übrigens  mit  der  Hand,  wie  regelmässig  bei  uns,  doch  sol- 
ien  nach  Gem.  Baba  mozia  fol.  105.  die  Juden  auch  Säema<<chiiien  angewcmiet  habea 
Ot  h  on.  lexic.  rabb.  p.  685.  Die  aufgegangene  Saat  hat  im  Morgeolande  noch  mehr 
natürliche  Feinde  als  bei  uns:  nicht  nur  Trockenheit,  Hagel,  Mäuse  (1  Sam.  6,  5.), 
Brand  (Tip"^;?  und  TiB^sS  s.  d.  Wörterbb.),  sondern  auch  Heuschrecken  («.  d.  A.)  ver- 
derben oft  die  hoflfniuigreichRle  Erndtc.  Gesetzliche  Vorschriften  in  Beziehung  auf 
Saat  finden  sich  im  Pentateuch  folgende  zwei :  1)  Ks  sollte  auf  einen  Acker  ^)  nicht 
Sdme  von  zweierlei  Art,  D^N^a,  z,  B.  Weizen  und  Gerste,  ausgesäct  werden  Lev. 
19,  19.  Joseph.  Antl.  4,  8.  20.  referirt  das  Gesetz  so:  elvai  xa&uifu  zu  anigfium 
Hat  uvtnl^ixra ,  xal  fit]  ovvövo  xai  xgla  anelQtiv  ov  yug  rdv  avoiAoltov  xotvo)- 
vla  xaiQiiv  Ttjv  cpvaiv.  Michaelis  mos.  R.  IV.  320  tT.  bemüht  sich  zu  zeigen, 
dass  der  Gesetzgeber  durch  liiesc  Verordnung  blns  ein  sorgfältiges  Aussuchen  der 
Samenkörner,  was  schon  die  alten  L^indwirthe  als  sehr  vortheilhalt  empfehlen  (Virg. 
Geo.  1,  193  »qq  Varn»  R.  R.  1,  52.  1.)  und  was  das  Aufkommen  %'on  Unkraut  (nam. 
lolium  temidentum)  unmöglich  machen  würde,  bpzwrcken  wollte;  eine  diirftige  An- 
sicht, zumal  da  bei  einem  ackf  rbautreibenden  Volke  jeder  Lnudwirth  ohnedies  um  sei- 
nes Vorlheils  willen  diese  Sorgfalt  beobachtet  hnben  wird.  Rein  theologisch  fasst  das 
Gesetz  Lappenberg  in  der  Brem.  n.  Verdenfch.  Biblioth.  V,  937  ff.  Vielleicht  ist 
die  Aufklärung  über  die  heterogene»  eher  in  den  andern,  als  in  diesem  Gesetz  zu 
suchen  vgl.  d.  A.  Verschiedenartiges.  Die  nähern  Bpjttimmungen,  welche  der 
Scharfsiim  der  Rabbinen  ausgeklugrlt  hat,  s.  Mi.Hchiiu  Chdaim  Cap.  1 — 3.  Sie  sind 
grotsentheils  sehr  kleitdirh  imd  lassen  den  N\nn.«ich,  dax  Gesetz  zu  umgehen,  hie 
nnd  da  durchblicken.  Ai>er  schon  im  Altorthum  legte  man  let£teres  nicht  so  ängst- 
lich aus,  dass  man  nicht  einem  (i erstenfeld  eine  Einfassung  von  Spelt  gegeben  hätte 
Je«.  28,  25.  Uebrigens  beschränkte  man,  einem  auch  sonst  ausgesprochenen  Princip 
gemäss,  die  ganze  Verordnung  nur  auf  die  jüdischen  Aecker  in  Palästina,  machte  sich 
auch  kein  Gewissen  daraus,  auf  gemischten  Saatfeldern  gewachsene  Früchte  zu  ge- 
messen vgl.  Hottinge riur.  Ut  br.  leges  p.  376  sqq.  und  Th.  Das  so v.  de  modts 
seniinandi  diversa  semina  Hfbr.  vett.  Viteb.  1695.  4.  Sonst  vgl,  d.  AA.  Acker- 
bau u.  Wein.  —  2)  Nach  Lev,  1 1,37  f. sollte  aller  zum  Aussäen  bestimmte  (trockne) 
Same,  wenn  ein  Aas  darauf  fiel,  als  rein,  der  angefeuchtete  Same  aber  in  dem- 
selben Falle  für  unrein  angesehen  werden:  Letzteres  wohl  darum,  weil  nasser  Same 
Unreinigkeifen  weit  eher  annimmt,  als  der  trockne,  vgl,  die  Analogie  Vs.  34.  In 
ähnlicher  Weise  äussert  »ich  die  Reinigkeitsgesetzgebung  des  Zendavesta  (II.  S.  335. 
Kleuker),  und  auch  bei  den  heutigen  Arabern  fiudet «ich  solche  Unterscheidung  des 
Trocknen  und  NatAen  Nieb uhr  B.  S.  40.  >  •> 

Saba,  s.  d.  A.  Sch c ba. 

Sabbatb,  rsö  vgl.  Ewald  ausführl.  Lehrh,  S.  400.  [über  l'inat;  s.  am  Ende 
dieses  Art.],  aäßßaxop^  auch  xu  adßßaxa  (vgl.  Horat.  Sat.  1,  9.  69.)"),  der  je  sie- 

1)  Soll  bei  diesem  Spruchworte  der  Stand  zur  Zeft  der  Aassaat  genommen  werden, 
dann  ist  das  iti  nicht  recht  passend  und  man  erwartet  eher  ein :  n  u  r.  Es  sind  also 
jene  Worte  wohl  eine  in  bestimmter  Zeit  gethane  speciclle  Aeusserung  der  Jünger,  und 
■lan  hat  sich  die  Reise  Jesu  durch  Sainaria  4  Monate  vor  der  Erndtc  zu  denken  vgl. 
Anger  de  tempp.  Act,  Ap.  p,  2*8(jq,  Wies  der  chronol.  Sjnopsc  S.  216  f.  Gegen 
die  AufTassang  der  Worte  in  proverhialem  Sinne  ist  auch  Jacobi  in  d.  Stud,  u.  Krit. 
1838.  S.  858  f.  Aber  er  schweigt  über  das  ovj;  vfttiq  Xeytte.  —  2)  Nach  den  Talma- 
diaten  (Mischna  Chilaim  2,  8.)  mneste  zwischen  Aeckern,  die  mit  verschiedenen  Früch- 
ten besäet  werden  sollten ,  ein  Brachfeld  ,  ein  Graben ,  ein  Weg,  eine  Mauer  d.  s.  w. 
liegen.  Von  Gartenbeeten  gilt  also  das  Gesetz  nicht;  vielmehr  war  es  gestattet,  auf" 
ein  solches  Beet  fünferlei  Arten  Samen  zu  säen  Mischna  Chilaim  3,  1.  Schabb  9,  2.  — 
3)  Ableitnng  and  Bedeutung  des  Worts  ist  bekannt.  Joseph.  Apion.  2,  2.  erklärt  es 
durch  avdnuvats  dno  «ovtog  ^gyov  vgl.  Antt.  1,  1.  1.  Misslangenc  Etyraologieen  Sol- 
cher, die  nicht  Hebräisch  verstanden,  s.  Joseph.  Apion.  a.  a.  O.  Plutarch.  aymp.  4,  6. 
2.  LactoAt.  insütatt.  7,  14.   [Ueber  odß§axtc  in  der  Bedeutung  Woche  «.  4.  A.  DaH 


bente  Wodwofag  (jom  AhmA  d«  FmHugß  hm  dabin  fiooatlMwl  vgL  Lev.  23^  M ' 
«.  d.  A.  Tag)0,  de»  die  InMÜtea  (Mbrt  übrai  wnliwIiMh« aktavcB nd  ito  'm 
theskratitcben  Staate  »ich  aufhaltenden  Fremden)  durch  Enthaltung  von  aller  Arbeit, 
mochte  sie  mit  oder  ohne  Vieh  2)  vollbracht  werden  (Etod.  20,  10.  31,  13  ff.  34,  21. 
36,  2.  Deut  5, 14. »)  vgl.  Jcr.  17,  21.  U.  Joseph.  Apion.  2,  39.  Dio  Gass.  37, 17.), 
und  durch  ein  besonderes  (ausser  dem  tagl.  Opfer)  im  Tempel  dargebrachtes  Braad* 
opfer ,  beateheod  ans  swei  jährigeo  Lamm  aebat  dm  daaa  g«liSrigeii  flpcia-  wad  , 
Trankopfer  (also  durch  Verdoppelung  des  tSgL  Opfert)  Ntim.  28,  9.  vgl.  2  Cfaw. 
31, 3.  Neh.  10,  83.  (E»ech.  46,  4.)  als  Ruh-  und  Freudentag  (Jes.  68,  13.  vgl.  Hoa. 
2, 11.  1  Macc.  1,  41.)  feierten  (beiligten  Deut.  6,  12.).  Im  Heiligen  des  Tempels 
worden  die  Schaubrode  frisch  aufgelegt  (Lev.  24,  8.  1  Chron.  9,  32.)  und  es  trat  die 
<ür  den  Wachoidieiial  bertinHOteMealerablhailung  an  1  KAa.  11,  6. 7. 9.  2  Gkrai. 
28,  4.*).  Anf  «waelnBehe^  BaCheÜigttDg«)  dieses  ansgeieklMMten  Tages  stand 
Todesstrafe  (Rxod.  81, 14  ff.  85,2.),  nämlich  Steinigung  Num.  15,32  ff.  Miscknn 
SHnh''dr.  7,  8.  ludrss  jralj  es  Zeiten,  wo  die  Juden  sich  von  der  Strenge  dieses  Ge- 
setzes dispensirten  (Jes.  56,  2.  68,  13.  Exech.  20,  16.  22,  8.  Klagl.  2,  6.  Neh.  18, 
15.),  und  erat  in  der  nachexUischen  Periode  acheint  die  gnirtalidbe  Feier  des  Snbhntha 
regclaiaaaig.nna  ielbst  «igoriatfach  beobachtet  worden,  an  aein^  Dieaea  Mnde  war 
ea  anch  volMnhen ,  den  Begriff  der  Arbeit,  welche  den  Sallttlfe^  profianirt;,  n&ker 
7.»  bestimmen,  da  <lor  Gesetzgeber  difs  der  Praxis  «los  Lebens  und,  wrs  einzelne 
xweifelbafte  Fälle  betraf,  dem  Gewissen  iiberlassen  hatte;  nur  ein  Geschäft  war  be- 
stimmt und  ausdrücklich  verboten,  nämlich  Feuer  in  den  Häusern  ansusünden  (Exod. 
36,  8.  vgl.  Biehkorn  Beperf.  IX.  81.  XUL  168.)0,  nm  iSpeia^  mi  hiliUli 
(Jbnd.  le^  U.  Nnnk  15, 82.  f H.  Tervni.  2, 30  %  iMi  dniM  iMMiln  die  ■«  flA^ 

l^lafM«  2  Macc.  6,  11.  Tgl.  JosfBph.  belU  Jad.  %  8.  9.  der  Sabbath  heisst,  ist  aas  der 
«fftaa  Bodeataa«  dieses  wartas  aitlirbar.j 

1)  d.  h.  von  Sonnenontergang  bis  wieder  dahin  vgl.  Lightfoot  hör.  bebr.  p. 
HS  Iq.  Die  Zeit  von  der  Nrngung  der  Soaae  bis  so  ibresi  Verschwiedan  war  der  Vor- 
abfai  das  Babbaths^  roan  arv  (vgl.  d.  A.  Morgen-  a.  Abendapffar),  ttei  ^ 
MMBn  aber  s.  Lightfoot  a.  a.  O.  Nach  der  Terscbicdenen  Lag«  dar  Oitsuhsflsa 
begann  der  S.  nicht  überall  genau  in  derselben  Zeit  vgl.  die  von  Carpsor  aas  dsai 
Bach  Maiar  angeführte  Stelle:  Tiberiaa  sita  erat  in  valie,  ita  ut  noa  comptcaialar 
ipsis  amplios  sol,  quaai  dimidia  hora  aata  oocasum  eiui;  idcirco  lacente  adhao  aale  aaib^ 
batham  inchoabant.  Zephore  arbs  sita  erat  in  vertice  montis,  at  solem  adhoc  conspi- 
cerent  lucentem,  dan  aliis  occideret;  ideoqae  loogius  protrahebant  labb.  qaam  alii. 
In  eineoi  GesOaa'diss  K.  Aagnst  (Joseph.  Antt.  16,  Ö.  3.)  ist  als  Anfang  des  flabbeths 
die  9.  Stunde  vorniiflgcitetzt.  Uebrigeos  wurde  den  Gemaristen  sofolge  Anfiiag  o.  Bode 
des  8.  in  allen  jüdi«chen  Städten  darcb  Blaaen  auf  einer  Toba  angeseigt  vgU  aoch 
Mala  an.  hflcrth  sahabb.  o.  5.  Vaa  Jarasaleai  berichtot  Joseph,  ball.  Jad.  C  9.  U.  Aaia 
flitte.   Tb  Tempel  soll  dss  Blasen  auf  dem  r|D^  (tectam  sabbathicnmf )  SKIn. 

Ji^  ]&  geschehen  aeia  a.  Ebenferd  opera  philol.  p.  770  sq.  —  2)  Die  Rnho  den 
1fat8tU«re  gehSrt  daher  an«^  mit  aar  Sabbatbsmhe,  ja  Philo  opp.  II.  p.  137.  dehat 

den  Sabbath  äclbst  bis  auf  die  Pflanzenwelt  aus:  d^^am  i)  Imtjjtx^Ut.  »ol 

SMqw  xal  (pvzüp  Smmw  Idittv '  o^yti(f  if^o«,  itlmdor,  dxi'  oMü  sritcdo*  1^1^ 
m»  ttiiitv  17*  naifniv  AvtHWotfr  d^i^a^m,  —  S)  Ueber  das  formelle  ToAUtalss  dieser 
3abbathsgesetie  xa  einander  s.  Hartmann  Pentat.  8.  228  f.  —  4)  Die  Priester-  und 
Levitendienste  fielen  nicht  anter  den  Begriff  der  Arbeit  (vgl.  Mt.  12,  5.);  mao  pK 

}ff^XpLi  pflegten  die  Juden  sa  sagen.  Auch  die  Beschneidang  nahm  man  an  S.,  wena 
äa  dir  3.  f ag  war,  vor  Job.  7,  SS  f.  vgl.  Mlsehoa  Sehabb.  e:  19.  SchSttgan  bar«' 
I.  131.  Lightfoot  her.  hebr.  p.  1028.  —  5)  Wer  das  Sabbatbsgeseti  aus  Unwisse»-^ 
bttt  oder  Irrthum  übertrat,  sollte  ein  Sündopfer  darzubringen  schaldig  sein  Tgl.  Scbxbb. 
7,  1.  11,  6.  Chrithntb  8,  10.  —  6)  Im  Hebr.  wird  davoa  gebraucht,  im  Griech. 
gew.  ßtßrilovvy  daneben  (Job.  6, 18.)  Ivtiv.  —  7)  Dio  Jndea  bexogen  indess  jene  Steile 
Kxod.  A.  aoch  aaf  das  Anzünden  der  Lichter  and  pflegten  dieselben  Tor  Anbrach 
de<«  S.  anzuzünden  Mlschna  Schabb.  2,  7.  16,  8.  vgl  Seooc  ep.  95.  p.  423.  Bip.  — 
X)  Um  die  .Sfoisen  for  den  S.  warm  xa  erhalten,  ataHta  man  die  6afl(pff  In  traafefin. 
Men  o4er  Spieo  Miaabn»  Bchabb,  ^  lag.'    ,         |  i,   ■  ■"r*'f|iurf^ 
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bath  nÖthige  Nahrung  den  Tag  vorher  gekocht  und  gebacken  werrfen.  Vgl.  aucli 
Joseph,  bell.  jml.  2,  8.  9.  (über  die  Essäer).  Aber  die  spätere  Zeit,  welche  den  Buch- 
stiben  de»  Gesetre«  ängstlich  zu  erfüllen  trachtete  und  so  wenig  als  möglich  dem  ür- 
theilc  nnd  Gewissen  <les  Einzelnen  anheim  stellen  mochte,  dphnte  den  Begriff  der  sab- 
bathschändenden  Arbeit  viel  weiter  aus  nnd  sachte  eine  förmliche  SabbathscasuisÜk 
auszuüpinnen Dass  der  Marktverkehr  ruhen  musste  am  Sabbath  (Neh.  lOf  31. 
13,  15.  16.),  verstand  «ich  freilich  von  selbst,  und  es  war  nur  eine  unterstutzende 
polizeiliche  Maassregel,  wenn  Nehemias  eine  Thorsperre  am  S.  anordnete  Neh.  13, 19. 
Auch  das  war  mit  dem  Geist  des  Gesetzes  im  Einklänge,  dass  man  unter  Beziehung 
auf  Exod.  16,  29.  das  Reisen  am  Sabbath  untersagte  vgl.  Joseph.  Antt.  13,  8.  4. 
s.  d.  A.  Sabbatbsweg.  An  Schwärmerei  aber  gränzte  es,  wenn  jüdische  Heere 
am  S.  sich  des  Gebrauchs  der  Waffen  enthielten  und  von  den  Feinden  sich  niedermetzeln 
Hessen  1  Macc.  2,  32  ff.  2  Macc.  6,  11.  Joseph.  Antt.  12,  6.  2.  bell.  jud.  2,  17.  10. 
vit.  32.  vgl.  Plutarch.  suprrst.  p.  169.*).  Die  Wahrnehmung,  wie  hierbei  der  Feind 
stets  in  sicberm  Vortheii  sei  (vgl.  auch  Joseph.  Antt.  13,  12.4.  14,4.2.  Apion.  1, 22>)> 
bewog  die  besonnenem  Heerführer,  Waffenruhe  am  Sabbath  nur  hinsichtlich  der  Of- 
fensive zu  beobachten  1  Macc.  11,  34.  43  ff.  Joseph.  Antt.  13,  1.3.  14,  4.  2  sq.*) 
1 8,  9.  2.  u.  10.  2.  bell.  jud.  4,  2-  3.  Michaelis  mos.  R.  IV.  1 33  ff.  Doch  im  letz- 
ten jüd.  Kriege  war  man  auch  hinsichtlich  der  OQensire  weniger  bedenklich  (Joseph, 
bell.  jud.  2,  19.  2.)  und  wusste  selbst  manche  Kriegslist  durch  das  Sabbathsinstitut 
auszuführen  Joseph,  bell.  jud.  4,  2.3.^).  Sehr  mikrologisch  lehrten  die  Pharisäer 
über  Entheiligung  des  S. ,  und  obschon  unter  den  einzelnen  Lehrern  Differenzen  be' 
standen  ,  so  finden  wir  doch  im  N.  T.  diesen  Rigorismus  als  herrschend  bezeichnet. 
Das  Ausraufen  einzelner  Aehren  auf  Spaziergängen  (Mt.  12,  2.  Mr.  2,  23  ff.  Luc. 
6,  1  f.),  das  Heilen  kranker  Personen  (Mt.  12,  10.  Mr.  3,  2.  Luc.  6,  7.  13,  14.  Joh. 
9,14.  16.  Thilo  Apocr.  p.  503-))  da«  Fortgehen  eines  Geheilten  mit  seinem  Bette 
(Joh.  6,  10  )  galt  den  Pharisäern  und  der  pharisäisch  gesinnten  Menge  für  Sabbaths- 
schänduDg^),  während  man,  wo  das  Eigentbum  gefährdet  war ,  kein  Bedenken  trug, 


I)  Was  von  der  Unterlassang  der  Arbeit  am  Sabbath  galt,  sollte  auch  auf  die  (ho- 
hen) Festtagft  Anwendung  finden,  mit  Ausnahme  der  Speisebereitung  (vgl.  Exod.  1% 
16.)  «.  M.  Jom  tob  5,  3.  Megilla  1,  5.  —  2)  Dem  parallel  ist  die  Bigotterie  eine«  jü- 
dischen Steuermanns,  der  im  Augenblick  des  Sturms  das  Steuerruder  loaliess,  weit  der 
Sabbath  begonnen  hatte.  Synes.  ep.  4.  p.  163.  ed.  Petav. :  'HufQU  rj»,  fjrtiva  üyov- 
eiv  of  'loviuioi  xuQaantvqv,  xrjv  8$  vvuxa  xp  fiix'  «^rj)v  iliifQu  Xoyitovzai ,  %at  rjv 
ttddevl  d'inis  iaxlv  ivf^^'ov  ixfiv  t»}»  2^^~P<'>  "^^^  xifit&vteg  ÖiaiptQOvzms  ai/rij*  ayotxrir 
an^u^ictv.  Mi9ijntv  ovv  Im  tarv  jftpoöv  6  xvBfQvrjTt^s  ro  nijd a Xiov ,  iifdS^  xop  Ijltop 
tCnaetv  dnoXtloinfvai  tijv  y^v,  xal  xatußakmv  letvxov  nuxtiv  nagtixf  rm  9iXoPH  »ov- 
xllmv.  —  —  —  Kai  ttj  ffrpanoJrij«  yiifvadag  —  —  x6  ^itpoq  anaaäfttvog  i^ntiXtfCe  x 
uv^ifcinm  ti)*  nitpaXriv  dnonöxffftv ,  fl  ftr\  avrtXijipoito  xov  0*d(pov£'  v  ctvxoxffm* 
MuHTiaßaioi  ofos  rjv  iy^a^xegriaui  xm  doyuaxi.  Mtcovarji  81  »JJij  x^s  rvHzog  dvamid^e- 
xai  nag'  ictvxov  ngog  na^tSga  ytv^a9^ul'  rw  yag,  qpTjalv,  6  vofios  itpirictv,  intiS^ 
9VV  cutpäe  xdv  vitlg  xijs  tpvx^e  b'ioutv.  —  3)  'Agxf^^'^i  J*«!»??  xvnxorrus  dftvva- 
a9at  8idaoiv  6  vonog,  äXXo  8i  xt  dpoüvras  xovg  noXtfiiovg  ovx  ia.  Militärische  Märsche 
unterblieben  am  Sabbath  Joseph.  Antt.  13,  8.  4.  vgl.  14,  10.  1*2.  Aus  letzter  Stelle 
erhellt  zugleich,  dass  sich  die  Juden  durch  Berufung  auf  das  Sabbathsgesetz,  wo  es 
ihnen  convenirte,  vom  fremden  Militärdienst  frei  machten.  —  4)  Wenn  man  am  S.  mit 
dem  Feinde  selbst  nicht  unterhandeln  wollte,  so  war  dies  in  dem  einzigen  hier  erwähn, 
ten  Falle  weniger  Furcht,  das  Cesetz  zu  übertreten,  aU  klage  Bereclinnng  des  Vor. 
theils.  —  ö)  Noch  strenger  scheinen  die  Kssäer  in  Haltung  des  S.  gewesen  su  sein. 
Joseph,  bell.  jud.  1,  8.  9:  Taig  (ß8o(idaiv  {gyotv  i<pdnxto9ai  (tpvXdaeortttt)  8ia<p09O. 
xaxet  'Iov8ai<ov  undvxcov '  ov  fiövov  ydg  XQO<pttg  iavxoig  ngo  i^utfag  fiiüg  nagamieva- 
tovtfiv,  mg  ftrfSh  itvg  ivavoif*  (ndvy  xij  rjuigcif  dXX'  ov8i  antvog  xi  utxaniv^ectL  &tt^- 
Qoveip,  o^8i  ditonaxfiv.  Lieber  das  Wegschaffen  der  Geräthe  von  einem  Ort  zum  an- 
dern hat  auch  Mischna  Schabb.  c.  17.  strenge  Vorschriften:  es  werden  aber  doch 
wisse  Ausnahmen  zugelassen.  Philo  opp.  II.  669.  bezeichnet  den  8.  als  die  Zeit,  o^s 
ovxt  Xuftßdvtiv  ovxi  8t86vai  ij  awoXeog  xt  ngdxxeiv  xäv  naxd  ßio9  xal  ft«Aiota 
vo^utxr^v  itpeixai,    Ucber  die  Strenge  der  Samaritaner  (bes.  der  Dositheaner  Orig. 


gewisse  häusliche  Verrichtungen ,  die  ganz  den  Charakter  der  Arbeit  hatten ,  im  FaU 
dringender  iNolh  vorziniehmon  Mt  12,  II-  Luc.  14,  ö.  vgl.  Gem. Schabb.  128.  1.*). 
Die  Mischna  im  Tractat  Schabb.  (2. 1  heil),  welcher  für  den  ganzen  Artikel  zu  ver- 
gleichen ist,  bestimmt  (7,  2.)  überhaupt  39  Hauptwerke  (nisxbo  nnax),  welche 
am  S.  verboten  sind;  «leren  jedes  hatte  wieder  seine  nn^Ti  In  der  doppelten  Geniara 
zu  diesem  Tractat*)  und  in  den  rabb.  Schriften  wird  die  Sache  noch  feiner  ausgespon- 
nen s.  H  ulsii  thcol.  jud.  I.  240  sqq.  üuxtorf  synag.  ju<l.  cap.  16.  Schöltgen 
hör.  hebr.  I.  p.  121  »q-  Hinsichtlich  der  Krankenheilongen  stimmten  die  Rabbinea 
meist  dahin,  dass,  wo  Lebensgefahr  eintrete,  jede  ärztliche  Hilfsleistung  erlaubt 
sei')  s.  Mischna  Joma  8,6.  Schöttgen  1.  c.  p.  122  «q.  D a  nz  Christi  curatio  sab- 
bathica  vindic.  Jen.  1699.  4.  (auch  in  Meuschen  T.  569  sqq  )*).  Andächtiger 
Beschäftigung  mit  dem  heil.  Gesetze  (Joseph.  Antt.  16,  2.  4.)  sollte  der  S.  insbeson- 
dere gewidmet  sein*),  daher  fand  an  ihm  auch  in  den  Synagogen  iibprall  der  Haupt- 
gottesdienst (Mr.  1,  21.  6,2.  Luc.  4,  16.  31.  6,  6.  13,  10.  Act.  13,  44.  16,  13< 
17,  2.  18,  4.)  mit  Gebet,  Vorbsen  und  Erklänn  der  heil.  Bücher  (Luc.  4,  16  ff. 
Act.  13,  27.  Joseph.  Apion.  1,  22  )  statt«).  Heitere  Mahlzeiten  wurden  gehnlten 
Luc.  14,  1.  Philo  opp.  II.  477.  (das  agiaiov  nahm  man  am  S.  um  die  6.  Stunde 
Joseph.  Vit.  64.)'^ )•.  Festkleider  angelegt  (Scharbau  <lc  luxu  sabbatario  in  s.  ob- 
servT.  sacr.  HI.  541  sqq.),  niemals  aber  fastete  man  Judith  8,  6.  Die  Versiche- 
rung Justins  36,  2 :  Septinmm  diem  more  gentis  sabbatum  appellatum  in  omne  aevuia 
ieinnio  sacravit  vgl.  Siiet.  Aug.  76.  (wo  Ernesti's  Erklärung  gewiss  nicht  durch 
den  Sprachgebrauch  empfohlen  wir«l )  Pelron.  fragm.  35, 6.  —  ist  imwahr,  s.  dag.  M  a  i  - 
m  o  n.  hilcoth  schabb.  extr.  nawa  o^cm  »p-obn  ):nm^  p-oibt  rrosnnb  nnox ,  vgl.  P. 
T.  Carpzov  de  ieiun.  sabb.  ex  antiqq.  hebr.  Rostoch.  1 74l.  4,  u.  d.  A.  Fasten* 
Uebrigens  war  den  Ju«len  auch  unter  ausländischer  Herrschaft,  mit  Ausnahme  der  Re- 
gierung des  Antiochus  Epiphanes  (1  M«cc.  1,  45.  48.  2  Macc.  6,  6.),  ihre  gesetzliche 
Sabbathsfeier  überall  gestattet  (vgl.  1  Macc.  10,  34.  Joseph.  Antt.  14,  10.  20.  21. 
23.  25.),  und  selbst  in  der  Civilgerichtsverfasaung  wurde  billige  Rücksicht  darauf  ge- 
nommen Joseph.  Antt.  16,  6.  2.  u.  4.  Philo  opp.  II.  569-  Um  so  merkwürdiger 
ist  es,  dass  einst  in  Syrien  von  Juden  selbst  der  Versuch  ausging,  die  Sabbathsfeier 
gänzlich  abzustellen  Joseph,  bell.  ju(j.  7,  3.  3.    Hierbei  wirkte  wohl  mit ,  dass  die 


princip.  4,  17.  Tom.  I.  p.  176.)  in  der  Feier  des  8.  s.  Gesen.  de  theol.  Samarit.  p. 
35  sqq.  Sic  enthielten  sich  in  der  Sabbathsnacht  auch  des  Beischlafs  Bichhorn  Re- 
peru  XIII.  258. 

1)  Aber  selbst  beim  Viehfiittern  (vgl.  Luc.  13,  15.)  hatte  man  jede  Arbelt  (An- 
strengung) EU  vermeiden,  welche  nicht  unumgänglich  notbwendig  war  Schabb^  34,  2  sq. 

  2)  Die  Tosiplita  zum  Tract.  Schabt»,  steht  hebr.  und  latcin.  in  Ugolini  thesaur. 

XVII.    Dieser  Tract.  selbst  ist  besonders  edirt  worden  von  J.  B.  Carpzov.  L.  1661. 

4.   3)  Hiotichllich  der  ärztlichen  Hilfe,  die  nur  Erleichterung  des  Kranken  bezweckt«, 

waren  die  Rabbinen  zum  Theil  .sehr  rigoros  s.Z.  B.  Gem.  Berachoth  S.  Il.der  Rabe'- 
schen  Ueber«.  Nach  Mischna  Schabb.  22,  6.  soll  am  Sabbalh  selbst  ein  Beinbruch 
nicht  eingerichtet  o.  bei  Verrenkungen  keine  warmen  Umschläge  gemacht  werden  dör- 
fen!  Doch  s.  Maimon.  z.  d.  St.  —  4)  Ueber  andere  am  S.  erlaubte  Gescbifle 
(Mischna  Schabb.  24,  5.)  s.  V.  H.  Hasenroüller  opera  Sabbathum  depellentia.  Jen. 
1708.  4.  —  5)  Dass  man  frevelhafte,  lästerliche  Reden  am  S.  für  profanirend  hielt,  s. 
Gesea.  zu  Jes.  II.  23U.  —  6)  Als  mosaische  Einrichtung  ist  dies  nicht  zu  erweisen  s. 
Vitringa  synag.  1,  2.  2.  Doch  vgl.  d.  A.  P  r  o  p  h  c  te  u  8.  —  7)  Ueber  die  drei- 
fache Sabbatbsmahlzeit  (m;D  rbl})  Mischita  Schabb.  16,2.  s.  M  ai  roo  ni  d.  x.  d.  St. 
—  8)  In  wie  weit  die  jüdische  Gcrichtspraxis  selbst  den  Sabbath  bcröcksicliligte,  ist 
eine  Streitfrage  s.  unter  Andern  Tholuck  Johann.  S.  302  1V.  Bleek  Beitr.  z.  Evan- 
gelienkrit.  S.  140  (T.  Dass  an  Sabbathen  regelmässig  kein  Gericht  gehalten  wurde, 
.napt  M.  Jörn  tob  5,  2.  ganz  deutlich:  ja  man  setzte  sich  schon  am  Vorabend  des  S. 
nicht  zu  Gericht  (damit  die  Sitzung  sich  nicht  in  den  S.  hineinzöge)  M.  Schabb.  1, 
2.  vgl.  Gem.  Sanhedr.  fol.  36,  1.  Gegen  diese  Stellen  kann  Gemara  Sanh.  lul.  88,  1., 
selbst  wenn  dort  von  Gerichtssitzungen  die  Rede  wäre,  nicht  aofkommen  s.  d.  A.  Syn- 
«4rium. 
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und  oft  rerspoHÜ'ininlfn  Juvcn.  14,  lOd  «q.  Soneca  bei  AiiRiistin.  civ.  6,  11. 
Der  Ursprnn{^  <le«  Sabbalhs  ist  gewiss  \on  Moses  abznlr-iteii  Ewald  israt  1.  (irsch, 
Ii.  S.  142  f.  (Ueiin  Gcu.  2)  1  S.  bcvvei&t  uiclits  lur  eiuen  voroiusaitdien  Lrs)>ruiig,  üa 
gnat  Rom^4m»s^4ii^  m»^1li^  dlMMnrMIlNngelegt  ial^ 

I  frisiMMillfcm  Harzustelleti  ntiOabl  er  nmkk 

,Vcrs.  iib«r  die  nioa. Sdi6prting«ge>ch.  88  ff.  de  Wette  Krit.  40  ff.),  wie  er  denn 
auch  in  spatem  Schriften  häiifiR  mit  dem  Anszuij  ans  Ao{;yi)tfn  und  der  »inaitiscben 
JLagitiatinii  in  historische  Verbiiuiuiiu  gesellt  wird  Ezech.  20)  10  ü*.  Aeh.  9,  13  f.  vgl. 
ÜMt.  6,  U  1.,  ivo^  IM,  16, 28ri^Wciailli«lbfiiiviA^Dirt>).  i  Al»«*aiadiA 
iMtibit  betrachten  den  8,  aocb  fiuseb.  H.  B.  1, 4.  3.  prae(»i(et'^i</4a<f  die  mtiMk 
JlnlA^Hen  Seiden  ius  nal.  «IgeMtt.  3,  10.  Unter  den  Neuern  haben  diese  Meinung 
Spencer  logg,  ritiial.  1,  4.  9  *q.  E  i  ch  bor  n  t  rgesch.  I.  249  ff.  Gabler  ebend. 
58  ff.  tiabler  neuer  Versiic  b  viöff.  Uauer  gottesd.  Verfass.  11.  174fff  gegen  Hc- 
Äienatreit  desabb.  ante  legg.  Iloa« extfttente.  Lipa.  ITiSr^^ diMifeikr  CMk 
i^tq^  Richter  in  der  biblioth.  Brem,  nova  III.  310  sqq.  Michaelis  mos.  R.  l\\ 
)|0ff,  vcrtheidigt.  Auch  mag  die  Rückweisung  auf  den  Ruhetag  des  Weltsthöpfers 
(Exod.  20,  11.  31.  17.  vgl.  35,  2.),  um  dieser  Einrichtung  eine  feslere  Saiictioo 
zu  geben,  ächt  mu^aiscb  seiu.  Dabei  kann  freilich  immer  noch  in  Frage  kummeuy 
ob  der  Sabb.  niebt  etinrTtflR  eia«n«adMi^Tolfcc*))  etwa  yosi  den  Aegyptietty  diü>i 
Mpieg.  naälhut  worden  sei  *).  Nun  gilt  fdr  gewiss ,  dass  die  Aflgjrpti«  den  VVo<he»r 
cyclus  kannten ,  ja  sie  sollen  die  Woche  aucb  tTiit  ilrro  Kronostage,  dem  je  sii  benten, 
angefangen  haben  Dio  Gass.  37,  18.  19.  Mit  dem  Cultiis  <les  Kronos  -  Saturn  ,  als 
dessen  Tag  bekanntlich  auch  die  Uömer  den  7.  Wochentag  (dies  Saturni)  betrachte^ 
tflB«),  hat  nun  Baar  (Tubiag.Zcilichr.fLtMt1882.'lll^  l46f«^^gl.«iw^ 
v^rs  Phonia.  315.)  nach  Tachiat.  6»  5.  den  Sabbath  geradezu  in' VllihiilfMagi  jll 
hl^bt.  Es  ist  nämlich  die  bekiinnt'-  p:riechisch-rdmische  Vorstellung  von  dem  gold- 
ncn  Zeitalter  (der  Ruhe  und  d<  i(  hh«  it)  unter  Saturn  und  die  damit  in  \  erbindung 
Stehende  Sitte,  den  Sklaven  au  den  Saturualieu  gute  Tage  zu  machen ,  was  die  Fäden 
»1.  diesem  Gewiibe  darbot*).  AHeia  dawdbe  ist  ao  fein  gesjionnen,  data  «•  hei  d«f 
ai|tg»'Berährung  zerreisst;  deoa  iiireine  Benenaaagder  Wochentage  nach  den  Pla- 
neten schon  im  hohen  Alterthum  beweist  Dio  Gass.  a.  a.  O.  nirhf s  s.  I  d  .  I  e  r  (-hronol. 
I.  180.  Dann  aber  können  die  ab e n  d  I  ä  n  d  i  s c  ben  Vorstellungen  vuni  Saturn  nicht 
auf  das  Morgenland  sofort  iibergetrageu  werden,  um  so  weniger,  da  sr-lbst  bei  den 
Baoiem  der  Satoraostag  als  diea  ater  eracheiot.  Au^  ist  ja  aitrologitdk  dni  lataiii 
Mjitag  der  1.,  nicht  der  7.  Wochentag.  Aber  voa  allem  dem  abgesehen ,  war  es  bei 
einem  ackerbautreibenden  Volke  ein  nahe  liegen<Ier  Gedanke,  den  letzten  Tag  der 
Woche  (nachdem  Menschen  und  Vieh  durch  Arbeit  aich  ertchöpft  hatten)  in  Ruhe  und. 


1)  J.  Reggio  in  Frankels  Zeitschr.  f.  Juüenth.  1K4j.  8.  lOS  ff.  u.  121  ff.  baut 
auf  eine  seltsmii'-  l^i  klfirun^  «I  m  Worte  Gen.  2,  1  f.  die  UnterscheiduDg  eines  für  die 
gmase  Menschheit  bestimmten  äabbaths  roa  dem  den  Israeliten  dnreh  das  Geseia 
betenen.  'Man  msg  die  Bewefsfllininf  ^rt  selbst  nachlesen.  >-  2)  IMe  naMsfi»il9clnM 
lU  lHt(i|)tuii^>Mi  de»  Philo  II.  p.  137.  und  Jas^h.  Aplan.  2,  99.  von  einer  grossen  Vcr- 
breiuma  der  Feier  des  7.  Tages  unter  Atn  VSIkem  koAmen  Uer  nicht  weiter  in  Be- 
tnMti^Dass>  aber  einiger  aaf  d^n  7.  Tag  Besop  habender  AbergtaabeV^haKeh  dM 
jüdischen,  lici  <\ci\  Roiin  rn  I'!in;:.ui(:  pefundcn  IkUI",  c-ili  'llt  ans  Seiler,  ep.  9').  (|>.  423. 
fiip.^  Orid.  remed.  amor.  219.    Der  dies  Salurni  war  atcr.  Ideler  CbronoL  II. 

Jm  «^  B)  Andere  som  Tbeil  sehr  sonderbare  Meinungen  8ber  die  ISalstebviig  des'l^ 
(Slatarch.  SNiripos.  4,  6  2.)  widerippcn  sich  von  selbst.  Urhor  die  angsidiche  Verch- 
raig  des  Saturn  bei  den  Juden  a.  liuitmann  Mytholog.  II.  41  f.  —  4)  Daher  voa 
rin.  Historikern  der  jnd.  8.  geraden  nrft  dem  dies  Sstnrnl  parallellsirt  wordS-^  Mi 
Gass.  37,  17.  18.  Tibull.  1,3.  17.  —  5)  Auf  Manche«  halte  übrigen.i  schon  aufmerk- 
smn  gemacht  J.  Jac.  Syrb  de  sabbatüo  centili  in  Teiupe  Uelvet.  II.  527  sqq.  (and 

kr^Ugolial  «hesaar.  XVU.j.  Vgl.  auch«.  Werai darf  diss^  de featilhoijabhiie, 

Vitab.  17»^«.-  r      ^  .      rrfT  .^t 
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f  esiif  dem  rdigiosea  Charekter  des  Volki,  sugleich  in  heiligen  Opfeihmilm§&k  m 

feiern.  Wamm  nniMen  alle  motaisdie  lostitiitinnen  ein  aaslandiaches  Vorbild  iMbeo^ 
warum  ;o  einfache  Observanseo  durch  weit  hergeholte  und  grösstentheil;«  iinpa-uemie 
Erklärungen  Uir  Licht  empfangen?  S.  vorz.  Bahr  Symbol.  I.  S.  5äi  if.  Gegen 
V«  BohUaa  (Gcaea.  &  137.  BiDl.)  leichtfarlige  Krilik  ■«  Tmoh  Qea.  S.  Ii  t 
CJebrigens  i«t  der  Sabb.,  wie  er  die  Basis  des  Israelit.  Fettcycliii  war,  in  Mchriroa 
Festfeiern  besonders  wieder  nachgebildet  und  gleichsam  abgpdnirkf  worden ,  z.  B. 
im  Sabbatfagjahr ,  im  7.  Neumond,  selbst  iui  Jubeljahr.  Vgl,  noch  d.  Ä,  Zahlen 
n.  iiberh.  über  den  ganzen  Artikel  Carpsov  a|>|>ar.  ÖÖ2  sqq.  Eeiand  antt.  sacr. 
4v  8.  Btaer  a.  a.  O.  II.  16101  Jahn  III.  888  ff.  Giah.  V«>etii  liies.  tcL  IIL 
1SS7 aqq.  Bäh  r  Synbol.  II.  666  ff.  677  ff. 

Ueber  dat  Luc;  6$  !■  erwähnte  tmßßatov  ötvttQOftQmrov ')  aiad  die  Terschiedh- 
neo  altern  Erklärungen*)  bei  Wolf  cur.  I.  619  sqq.  R u  5 i  i  härm.  e?ang.  689  aqq. 
Paulus  Comm.  H.  32  f.  gesammelt.  Es  ist  wohl  der  erste  S  iMjnib  nach  dem  zwei- 
taiOslertage  (natsnnnni^Q  Lev.  23)  lö.  ano  T^e^^vTigng  rov  7iäax«)y  indem  man 
vt«  diaaca  Tage'an  bla  an  Pflogakea  7  Sabhathe  aähJte  (Lev.  a.  a.  O.)  und  di^elbea 
wohl  mit  dcfli  ^hlwarta  aateradiicd:  intt^n^mtw  (d.  h,  n^tw  tifg  dmlpa«  d.  1. 
dmi  t^S  divtiQat)i  ötvtt^tvrtgov ,  ^smt^o'r^iTov  u,  a.  W.  (S c a  1  i  g e  r  df  emend. 
temp.p.557.  Casaub.  exercitatt.  Antibar.  p.272.  Ba  ii  e  r  a.  a.  O.  II.  lf)4.)').  Die 
Einwendungen,  welche  gegen  diese  Auffassung  des  Worts  z.  B.  von  Paulus  gemacht 
worden  sind,  hat  Liibkert  (in  den  Studien  n.  Kritiken  1836.  Ul.  S.  öö4  ff.)  gut 
aaHtflftet.  P.  Ewald  (im  neaen  krit  Joanial  d.  Tbeol.  II.  480.),  auf  welchen  L. 
gar  keine  Rucksiebt  nimmt,  erklärt  edßß.  Stwigong.  für  den  z  we it  en  Sabbath  nach 
dem  2.  Paschatage,  weil  die  Juden  (Jie  Formel  «hha  "rji?!^  "»jT^n  r^isa  (d,  h.  im 

Monat  Ijjar)  auch  durch  Weglassung  des  "»oi?  und  thh  b  itt*  n  abkürzpn  können. 
Hierbei  iat  nur  der  Beweis ,  dass  jene  Formel  schon  im  Zeitalter  Christi  üblich  gewe- 
aen  arf,  an  fcnniaaen.  H  i ti  i  g  (Ostern  n.  PflngiC.  S.  19  ff.)  verateht  den  16.  NiaalH 
welcher  nach  Lev.  23,  11.  als  auf  den  14.  Nisan,  der  stets  ein  Sabbath  gewesen, 
folgend,  als  Sabbath  betrachtet  wurde.  Abr-r  das  jtQ&xov  t^ftvdog,  dass  der  14.  Ni- 
san strts  Hn  Snnnahi^nd  ^rwrsen,  ist  für  diese  Behauptung  die  einzige  Unterlage. 
Wiesel  er  (chrouologi»chc  h^nopse  S.  231  ff.)  giebt  von  acr^/S.  dfvrr^oTr^.  eine  mit 
>i«lBeBganxen  chronol.  System  in  engate  VetUndung  geaetite  l>entang,  es  sei  da 
1.  Sabbath  In  %  Jahre  dea  (von  Sabbathtjahr  an  Sabbalh^ahr gerednieteB)  Jahraieben- 
taa»  d.  b.  der  1.  Sabbath  des  Nisan  (J.  782).  Hier  wird  freilich  postulirt,  dass  für 
die  erfteii  Salihatln-  j-'dr^  einf  snlch-'  Cru|>f>p  bilf!end*»n  Jahres  eine  technische  Be- 
nennung ubiicli  geweift'u  i»ei ,  wovon  uian  uiu  so  weniger  den  Grund  einsiebt,  da  das 
bnrgerl.  Jahr,  mit  welchem  das  Sabbathsjahr  in  Verbindung  steht  (vgl.  Wieseler 
8.  ÜM  f*))  im  Herbat  begann.  Dann  honnti  data  eine  Bechnnag  im  prakfiadwn 
Leben  nach  Sabbathajahren  dnrcb  Joseph,  Aatt  14>  10. 6.  n.  6.  noch  keiaeswega  ba* 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  .  ■ 

1)  Bs  lit  voreilig,  nach  Autorität  weniger  Codd.  das  itvtt^on^,  als  naädii  sn  tlk 

Jan,  wie  auch  Meyer  tbut.  Wer  sollte  es  denn  beigesetzt  haben?  Und  liegt  denn 
ie  Ursache  des  Weglassens  eines  Wortes,  das  man  nicht  rerstand,  nicht  offen  da? 
Und  nun  gar  das  Wort  ausstreichen,  weil  es  „ein  sonderbares**  ist!  —  3)  Die  Brkla- 
rvRf^a  der  KW.  sind  zum  Theil  sehr  wunderlich.  Wir  setzen  nnr  die  des  Isidor.  Po- 
las.  3,  110.  her:  dtvn^.  tH^ritat ^  ixttd^  dtittfov  n^p  ijy  tvS  tedeiu^  ic^iSsov  tth 

Tify .  i^v  %ul  d»VTtQ6x^mwf  i^Xonp  im  so ,  mg  i^p^P ,  dtvtiifecv  ttvttt  xov  ndefm^ 
dh  %mv  d^oftsM'  ntl.  —  3)  Was  Olahansan  gegen  diese  Erklamog  eingewea> 
dat  hat,  ist  nicht  tob  Gewicht.  Seine  eigne  (nach  Beza  und  Paulus):  erster  Sahb« 
Ten  zwei  (darcb  ein  Fest)  nahe  zosammeotreffenden.  ist  woiig  aaspreohend.  Schwer- 
lich hatte  man  dafir  eine  besondere  Benennung,  una  wennann,  so  war  der  Umstend 
Ar  Lneas  gewiss  ohne  Bedeatnng.   Auch  wäre  dntt^ox^utov  in  solchMU  Falle 

isMMT  eine  sehr  ungefügige  Bezeichnung.   Gegen  Credner  (Beitr.  z.  Binl.  aas 
T.  L  367.)  hat  sich  bareitt  de  Wette  zu  Lue.  a.  a.  O.  mit  Bacht  eikJark   >    f  i  / 
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wienen  ist,  und  eben  so  wenig  aus  di-r  Miscbn»  bewiesen  werden  kann.  Endlich 
Redslobs  Versuch,  den  zweiten  Sabbath  nachdem  2.  Ostertage  aus  dem  Wort 
itvTtQongaxov  herauszudeuten  (Hall.  Lit.-Z.  1847.  Int.-Bl.  Nr.  70.),  scheint  mir 
inrachlich  misslungen  zu  sein.  —  Für  einen  Sabbath,  d.  h.  von  gleicher  Würde  mit 
demselben ,  für  einen  Tag  strenger  Kuhe ,  yrs^vi ,  galt  der  erste  und  letzte  Paschatag 
(Lev.  23,  39.),  für  einen  Vnairi  rao  aber  der  grosse  Versöhnungstag  Lev.  16,  31. 
23,  32.  Hiernach  wollte  man  Job.  19,  31.  die  Worte  i]v  (iiyttiiti  i}  VI'^^Q"  ixtlvov 
tov  aaßßaxov  von  dem  1.  Paschatage  an  sich  verstehen;  aber  im  Einklänge  mit  der 
§Muen  johanneischen  Relation,  namentlich  mit  20,  1.  ist  gewiss  ein  eigentl.  Wochen- 
aabbath  gemeint,  der  darum  gross  heisst,  weil  auf  ihn  der  erste  Pascbatag  fiel 
s.  Carpzov  app.  p.  384.  Bleek  Beitr.  zur  Evangelienkritik  S.  131  ff. 

Sabbath sjahr,  l-irsti  na»  {|ß^o^laT^xog  oder  anßßaxixog  hiavtos  Joseph. 
Antt.  14,10.6.  u.  16.  2.  15,1.2.)'),  lahn.  n-^r-'nti,  auch  Erlassjahr,  rar  iE  n  rat), 
das  je  siebente  Jahr,  in  welchem  zufolge  des  Gesetzes  Exod.  23,  11.  Lev.  2d,  2 — 8. 
(vgl.  Joseph.  Antt.  3,  12.  3.)  die  Aecker  und  Weinberge  Palästina'«')  ungebaut  liegen 
blieben  (T»c.  bist.  5,  4.  3.);  was  aber  von  selbst  (aus  Körnern  der  vorigen  Erndte, 
als  n^BD  Lev.  25,  5.  Jes.  37,  30.,  oder  an  den  unbeschnittenen  Rebstöcken)  wuchs, 
war  Gemeingut  für  Menschen  und  \  ieh'):  uUo  zunächst  ein  Institut  regelmässiger, 
den  Verhältnissen  des  paläst.  Bodens  angemessener  Brache  (Philo  opp.  II.  207.  277- 
631.)  lind  als  Ruhejahr  parallel  dem  Sabbath  als  Ruhetag  Philo  Ii.  631.  Joseph. 
Antt  1.  c.  n.  bell.  jud.  1,  2.  4.  *)  Tac.  bist  I.  c.  Ausserdem  durften,  da  die  Land- 
wirthe  in  solchem  Jahre  keine  Einnahme  hatten^),  nach  Deut.  15,  1  f.  auch  von  kei- 
nem Israeliten  Schulden  beigetrieben  werden;  nach  den  Talmudisten  wurden  sie  ganx 
erlassen  Mischna  Schebiith  10,  1.  vgl.  Philo  opp.  II.  p.  277.  284.*).  Gewöhnlich 
fügt  man  noch  hinzu ,  dass  im  Sabbathsjahr  alle  Sklaven  israelitischer  Herkunft  frei 
geworden  wären;  aber  Exo<i.  21,  2.  vgl.  Jer.  34, 14  Cf.  wird  nur  die  Freilassung  sol- 
cher Sklaven  im  siebenten  Jahre  schlechthin,  d.h.  im  7.  Jahre  ihrer  Knechtschaft 
(Joseph.  Antt.  16,  1.  1.)  geboten  (Deut.  15,  12.  gehört  nicht  zum  Gesetz  vom  Sab- 
batbsjahre,  so  wenig  wie  Vs.  19  ff.  vgl.  Ranke  Pentat.  II.  362.);  und  wo  vom 
Sabbatbüjahr  ausdrücklich  gehandelt  wird  (Lev.  25.),  ist  nichts  von  solcher  Freilas- 
sung hinzugefügt,  wie  denn  auch  Joseph.  Antt.  3, 12.  3.  nichts  davon  erwähnt;  Jer. 
S4,  8  ff.  bezieht  sich  aber  wohl  gar  nicht  auf  das  Sabbathsjahr  (doch  .<<.  Hitzig), 
nnd  Vs.  Ii.  nimmt  nur  auf  das  Gesetz  Exod.  21,  2.  Beziehung.  Der  beabsichtigte 
Hauptvorlheil  des  Sabbathsjahrs  lag  ohnstreitig  in  der  Brache,  wodurch  die  Frucht- 
barkeit der  6  landwirthscbaftlichcn  Jahre  noch  erhöht  wurde  Aber  zugleich  er- 
streckte sich  Ruhe  und  Erholung  auch  auf  die  arbeitenden  Menschen  und  Thiere. 
Was  man  sonst  noch  an  materiellen  Vortbeilcn  angeführt  hat,  Beförderung  der 
Jagd*),  Sicherung  des  Landes  gegen  Hungersnoth  (Michaelis  in  den  commentatt. 


1)  Einmal  Joseph,  bell.  jod.  1,  2.  4.  «pydv  ixog.  —  3)  Ueber  die  Anwendoog  4ca 
Gesetzes  auf  andere  von  Juden  bewohnte  Länder  s.  die  spätern  Grundsätze  Mischna 
Schebiith  6^  1  f.  —  3)  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.:  (nfoiixev)  %ul  xmv  «vrofMer«»;  dpuio- 
i^iwxtov  uMo  xijf  yije  »oivijv  iivai  xotg  &slovai9  xi^y  Z9>f ofiotpvlcMf  xal  x£v 
tlUox9ioxfo^to9,  fnidlv  uvf£v  qivXättovtas.  Vgl.  M.  Edajoth  5,  1.  —  4)  Ks  war 
ein  Jahressabbath,  wie  die  Therapeuten  neben  dem  Tagessabbatb  (7.  Tag)  einen  Wo« 
cbensabbath  (den  Abiauf  von  7  Wochen)  feierten  Philo  opp.  II.  481.  —  5)  Daher  ge- 
währten auch  die  fremden  Beherrscher  Palästina'«  den  Juden  im  Sabbathsjahr  Steuer- 
«rlass  Joseph.  Antt.  14,  10.  6.  vgl.  11,  8!  6.  —  6)  Für  ein  blosses  moratorium  sind 
Michaelis,  Dathe,  Rosenmüller  u.  A.;  die  Scholden  ruheten  im  Sabbaths- 
jahr. Waü  Michaelis  zur  Unterstützung  seiner  Ansicht  bemerkt,  das  Gesetz  würde 
soast  leichtsinniges  Schaldenmachen  befördert  haben,  ist  allerdings  nicht  von  Gewicht; 
aber  auch  Hags  Gründe  (Zeitschrift  I.  17  f.)  für  gänzlichen  Erlass  der  Scholden  find« 
Ich  nicht  ausreichend.  Uebrigens  ist  auch  Vater  om  V«.  9.  willen  letzterer  Auffas- 
sang geneigt.  S.  dag.  Bähr  Symbol.  II.  570.  —  7)  Zumal  in  der  ällern  Zeit,  wo  das 
Düngen  der  Felder  anbekannt  war  Hag  a.  a.  O.  8.  —  8)  Vgl.  Lev.  36,  7.  Hag  a.  a. 
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soc.  Oottind^.  oblat.  Brett.  176S.  Nr.  9.  nml  mos.  R.  H.  SdfT.),  Vnrhind«niDg  dar 
Handris  mit  LaiKleserzcugnissen  ins  (heidnisch«)  Ausland  (Hug  Zoitschr.  für  das 
Erzbisth.  Freiburg  I.  10  ff.):  das  sind  alles  tnögUche,  auch  wohl  nothwcndig  ein- 
tretende, aber  schwerlich  vom  Gesetzgeber  beabsichtigte  Foigen  dieser  Einrichtung, 
bi  Gegcpllieil  flimt  nwn  ▼idmclR  betterken,  «Iim  HmgeiMoth  in  Sabbatbsjahr« 
^rigettil  vorgekonnen  ist(l  Macc  6»  49. 58.  J«tepb.  Antt.  14;  16.  2.)  und  dMi 
die  ganze  Einrichtung  auch  ihre  Tnconvenienzen  halte  (vgl.  J.  G,  Greveri  com- 
mentatt.  roisc.  »yntagma.  Oldenb.  1794.  8.  p.  27  sqq.  v.  R  a  u mer  Vöries,  über 
alte  Gesch.  I.  138  ff.)  sie  denn  vor  dem  Exil  veroachUssigt  worden  zu  seio 

icheiBt  (vgl.Lev.26,34.)*)  s.  Iflchaelit  a.  a.  O.  Nack  dem  EbiUaber  Um  «e 
wirklich  in  Ausübung  Neh.  10,  31.  1  Macc.  6,  49.  53.'*)  Joseph.  Antt.  13,  8.  1^ 
14,10.6.0.16.12.  15,1.2.  bell.  j.ul.  1,  2.  4.  (Hitzig  Jesaias  S.  433.  v.  Boh- 
Ten  Genes.  S.  138  f.  Einl,).  Am  Laubhiittrnfcstc  drs  Sabbathsjabrs  solUe  übrigens 
jedesmal  das  Gesetz  dem  V  olkc  vorgeksen  werden  Deut.  31>  10  ff.  Die  taimud. 
Sätxnogen  fiber  das  SiAfeUhsjabr  sind  Biwanmcngestellt  iPadlN  Tr.  .8 ActBth  (t.  6. 
in 40 Capp.)*).  Ausserdem  vgl.  Mos.  Maimon.  tr.  dtt  ifirib.aiimMpC^ Vertit  no-^ 
tisqiic  illustr.  J.  H.  Mains.  FrcT.  a.  M.  1708>  4.  Carpsov  apparl 442 sqq;. .^^Iifr 
Symbol.II.  669  ff.  6Q2  ff.  '  " 

Sabbathsweg,  aaßßutovodos  Act.  1,  12.,  talm.  Pr£nBVin,  ist  diejenige 
Strecke  Weges,  welche  <len  Juden  am  Sabbath  ausserhalb  ihres  Wohnortes  znruckza« 
legen  erlqubt  war.  Exod.  16,  29.  wird  nämlich  den  Israeliten  während  des  Aufent- 
ktUM  im  d«r  Wntte  «ntertagt ,  am  SablMth  ana  den  Lager  lieraotittgdMo  («■  Mannar 
MatDOMln),  und  daa  Verbot  ist  nicht  undeutlich  dadurch  motivirt ,  daas  der  Sabbath' 
dla  venGott  geheiligter  (Ruhe-)  Tag  sei.  A^ielleicht  sollten  die  Israeliten,  welche 
fleh  noch  nicht  recht  an  das  gesetzliche  Leben  gownhnen  konnten,  auf  diese  (mate- 
rielle) Weise  zur  Beobachtung  des  Sabbatbsgesctzes  überhaupt  geführt  werden.  In 
'diferi<c|jMBll6tt  aetbaC  iaC  daa  Verbot  nicht  wiederholt ,  doch  veratand  ea  sich  nach  de» 
MgiweuKB  Vwathriflen  über  den  Sabbath  von  selbst ,  dass  ein  Israelit  an  demselben 
(nnd  an  Festtagen)  keine  eigentliche  Reise  machen  konnte  Joseph.  Antt.  13,  8.  4. 
(die  Reit-  und  Zugthiere  sollten  ja  auch  Ruhetag  haben)')  vgl,  Mt.  24,  20.  (-ngogev- 

XM^t  tvtt  f»^  yivijrat  ij  g>vyrl  vfiüv  ■  0aß(iat^)f  und  es  lag  dies  gewiss  auch 

kl  der  AbMt  den  Cciatagebefa.  Spateren  zn  gehen  auaaeriialb  der  Stiidte  war  alaa* 
olae  ahhere  Bealinumuig  der  Wegeaatrecke  in  Hoaaisntta  erlanbt  (vgl.  II  i  eha  e  Ha' 

O.  S.  16.  Das  Gesetz  wurde  also  das  bewirkt  haben,  was  dl«  Jagdgesets|;ebaa(  naa«(er 
(«onstitutioneUer)  Staaten  ebea  verhindern  will.  ti-t 

'  1)  IHcM  werden  von     Raaner  a.  a.  O.  gewisa  ttbertrlebea.  Anfden  VorthalY 

der  Landbesitier  (8.  138.)  war  das  Sabbathijahr  nicht  (zunächst)  berechnet,  ton-*. 
dern  auf  den  Vortheii  des  Landbaue«  und  des  Volkes.   Manches  von  dem,  was  Mi- 
ehaelis  als  MebenvorilMil  aoffefShrt  hatte,  wird  von  v.  R.  aaf  die  Spitee  gestellt 

and  dann  leicht  wMcrIegt;  auch  Hüll  mann  (StaaUtverfass.  der  Uraelit.  8.  16.^  f.)  hat 
äleh  in  seinem  Eifer  geeen  diese  ino«auche  lastitation  xu  weit  führen  lassen.  —  Ü) 
Dasr  das  MilMths}abr  den  Raapttwerk  gehabt  habe,  den  Israeliten  die  Wahrheit  In 

Gedächtniss  zu  erhallen ,  wir  Jchovah  rlcr  \vahre  Eigenthümfr  des  heil.  Landes  and 
die  iaraelit.  Besitzer  nur  Inhaber  und  Nulzniesser  ihrer  Grandstncke  seien  (Baur  in 
d.  Tübtng.  ZeiUchr.  f.  Tbeol.  1833.  III.  143  ff),  will  ni  :ht  einleuchten.  Man  nuss 
«ich  hüten,  in  den  Kinrichtungen  dieses  ackerbautreibenden  Volks  zn  viel  Ideelles  und 
Doctrinkres  za  suchen.  —  3)  Rzech.  46,  17.  redet  nicht  vom  Sabbaths-,  sondern  Tom 
Jubeljahr  s.  Hävern  ick  und  Hitzig  z.  d.  8t.  —  4)  Hier  wird  das  IbO.  Jahr  der 
selencid.  Aera  al:i  Sabbathsjahr  bezeichnet  Vs.  20.  —  5)  Auch  die  Samaritnner 
beobachteten  das  Sabbathsjahr  Joaeph.  Amt.  II,  8.  6.  Andere  aus  der  Ueberliet'orung 
bekannte  S^bbathsjahro  Imh  zur  Zerstörung  Jerasalema  ».  Wie  sei  er  ehronol.  87«^' 
opüft  8.  2<)4  f.  ())  Die  Juden  wussten  daher  anter  Beziehung  auf  dieses  Gesetz  Frei- 
heit von  der  Miiitirptlicht  zu  erlangen  Joseph.  Antt.  14,  10.  J'i.  Jüdische  Heere  selbst 
stellten  am  8abb.  ihre  Mär^iche  ein,  selbst  i^nn  tla  im  VerMMn  der  Mnda  benriflha 
waren  Sl  Maoc.  8»  Kk  s.  d.  A.  Sabbath.  • 
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-mos.  R.  IV.  124.);  die  spütern  Juden  über,  gemäss  der  mikrologischen  Biichstaben- 
frömmigkeit,  zogen  ans  jener  Stelle  die  Folgerung,  es  dürfe  am  S.  kein  Jude  weiter 
als  2000  Ellen  iiber  die  Stadtmauer  oder  Gränze  seines  Wohnorts  hiuausgehcn 
(Ligh  t  foo  t  bor.  hebr.  p.  904  sqq.),  denn  so  viel  hatte  die  Entfernung  <lor  Stiftsbiitte 
von  dem  äussersten  Han<le  des  israelit.  Lagers  betragen  Targ.  Ruth  1,  16.  Jarchi 
ad  Jos.  3,  4.  Oecum.  ad  Act.  I.  c.')  Hieron.  rp.  121.  ad  Algas.  (Tom.  I.  p.  884,). 
Diese  Entfernung  ist  im  talm.  Tractat  Erubin  Cpsr»*«?  im  2.  Theil  der  Mischna),  wo 
die  Art  der  Ausmessung  bestimmt  und  zugleich  die  Falle,  in  welchen  ein  Jude  über 
2000  Ellen  hinaufgehen  darf,  angegeben  sind,  überall  vorausgesetzt  (vgl.  4i  3.  5.  7.), 
wogegen  einige  Rnbbinen  einen  grössern  (zu  2800  E.),  einen  kleinern  (18(X)  E.)  und 
einen  mittlem  (2000  E.)  Sabbathsweg  unterscheiden  s.  überh.  Seiden  ins  nat.  et 
gentt.  3,  P.  p.  317  sqq.  Frisc h  m u  t  h  diss.  de  itinore  sabbati.  Jen.  1670.  M.  Wai  - 
th er  diss.  de  itin.  sabb.  (beide  in  dem  thesaur.  pbilol.  s.  sylloge  dissertatt.  ad  loca 
N.  T.  p.  417  sqq.  423  sqq.)«  Nach  griechischem  Mauss  bestimmt  Epiphanius  haer. 
66,  82.  «len  Sabbathsweg  auf  6  Sta<lien,  d.  i.  750  röm.  Schritt,  und  hiermit  harmonirt 
auch  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  3.,  wo  die  Entfernung  des  Oelbergs  von  Jerusalem,  die 
nach  Act.  1,  12.  eben  1  Sabbathsweg  betrug,  auf  6  Stadien  berechnet  wird*).  Die 

Peschito  hat  dagegen  a.  a.  O.  ^Oj-^»l  \^nA>   y-.") ,  mg  ctadtovg  Itct«,  vielleicht 

nnr  als  Sclireibfehier.  Dagegen  bestimmt  Joseph.  Antt.  20,  8.  6.  wieder  dieselbe  Ent- 
fernung zu  6  Stadien.  Es  ist  wohl  hier  wie  mit  vielen  im  gewöhnlichen  Leben  gang- 
baren Distanznngaben ;  gemessen  war  die  Entfernung  nicht ,  der  Eine  ging  schneller 
bis  zam  Fuss  des  Oelbergs,  der  Andere  brauchte  längere  Zeit.  Aber  6  Stadien  war 
wohl  die  gewöhnliche  Länge  eines  Sabbatbswegs ,  zumal  die  spätem  Juden  sich  das 
Gebot  eher  erleichtert  als  erschwert  haben  werden,  ,  ,  ,  ' 

I  ■(  H  t  :  .  Ii   0i    MX/  .VHfU)n4t  .»  M 

Sabtha,  hnao  Gen.  10,  7.  oder  KPno  1  Chron.  1,9.,  eine  Völkerschaft ,  die 
anter  den  Abkömmlingen  des  Cusch  genannt  wird.  Am  wahrscheinlichsten  vergleicht 
man  Sabatha,  bedeutende  Handelsstadt  im  glücklichen  Arabien  (Arrian.  peripl. 
p.  15.  Huds.  I.)  ühnfern  des  rothen  Meeres  (IMin.  6,  32.  |>.  iiS8.  Har  d.)  u.  Residenz 
eines  Königs  vom  Stamme  der  Sabäer,  womit  vielleicht  Sabota  (I'lin.  h.  a.  O.  u.  12, 
S2.))  Hauptstadt  der  Atramitae,  einerlei  ist,  wiewohl  auch  Ptolem.  6,  7.  30.  38.  ein 
£atp9a  uml  ein  Zaßßaza  oder  ZavßäOa  (als  metropolis)  untervchi-idet.  Joseph. 
Antt.  1,  6.  2.  hat  ^AoxaßoQOi  vgl.  den  Fluss  Astaboras  in  Aethinpien  (Strabo  16. 

771.786.821.  Ptol.  4,  7.  20.).    Jonath.  "«nao,  d.  h.  Samara,  s^Lw,  Stadt  am 

Tigris,  erbaut  vom  Chalifen  Motassem  V'III.  (s.  Herbelot  bibl.  or.  II.  p.  729.  TU. 
p.  194.)-    Michaelis  suppl.  p.  1712.  dachte  an  die  Festung  Ce^ita  auf  der  uord- 

africanischen  Küste,  Gibraltar  gegenüber,  welche  arab.  &aam  geschrieben  wird. 
Indess  ist  nrno  a.  n.  O.  unter  lauter  arab.  Landschaften  genannt.  , 

Sabthecha,  xzn^o  Gen.  lO,  7.  1  Chron.  1,  9.,  eine  Völkerschaft  vom 
Stamme  der  Cuschiten.  Jonath.  hat  "^KSiY ,  Cbald.  Chron.  "^xan ,  d.  i.  ohnstreitig 
Zingis,  Lantlspitze  und  Stadt  im  äussersten  Aethiopien  gegen  Oste:!,  südlich  unter 

l)  Tot»  aaßß.  oSoe  d«sj;i>liW  «ijjjtJv  vn^oxfv  ««l  ftaXXov  ^  ttyia  a%r]VT]  Htti  Hißtorit 
xocovtov  Öiäatrjfta  nQotlctu^avf  rijv  nuQffißokiqv  xa<  anö  roaoiitov  diaaiquaxoi  ianij- 
POV9'  o  dt(iatT](Ace  iirjv  xoig  ngosuvpovni  tijv  äyluv  0xt]v^v  ßadl^HV  iv  eaßßuttp.  — 
2)  Herz  fei  (is  Rin»en(tunßen  liicr^iegen  (Gesell.  Isr.  I.  4Hä.)  sind  unbedacht.  Die 
röm.  Lcgiiiii  kommt  von  Jcriclio  und  macht  Halt  6  Slad.  von  Jerusalem  Sie  erhalt 
in  dieser  Position  Befehl,  am  Fuase  des  Oelbergs,  der  ansdräckiich  als  der  8ta4t 
östlich  pelegen  bezeichnet  wird,  La|:cr  zu  8chla{;en.  I)ie»e«  wir<l,  da  es  mit  der  Po- 
sition der  andern,  nördlich  von  der  >Stadt  gelagerten  Legionen  wahracbeinlich  in  Ver- 
bindung gesettt  ward«,  vom  Fasse  des  Oelbergs  als  •üdlichem  Punct  gegen  Norden 
hin  sieb  erstreckt  haben.  .■  »  •  ••>  i.>.' 
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OpoMHiiiMilMrMeiwPloleB.4,7.11.  tgl. MicbaelU f^.!.  IMaq. 
«kart(Flwl.  4,  4.)<lachte  an  £ativ6ttxf},  FIuss  und  Stadt  (Stoph.  Byz.)  in  Ci 
nien  am  persischen  Meerbuien,  bei  Ptolem.  6)  8.  7.  Za^tSdxr]  oder  £a^lV1ccti^i 
bei  freilich  eine  Verwechslung  der  BuchiUl»cii  b  und  m  aoaaneliaMn  wäre. 

»ach^i;i^l  ,t.  d..A.  Zacbariaa.  .  '  i  ,u.h*>iks 

Sacky  pto,  tfcrKXu;,  ist  hrmfig  ein  grobes  Trtimiicid  (piD  lM^r-fliittL4t$C9 
beidrr  Cfschlf^f  hfor  ( Joel  1.8.  2  Macc.  3,  15.),  «las  ans  rauhf-m  harnen  Zeagc  ver- 
fertigt war  und  wohl  ohne  allen  Schnitt  und  ohne  Faltrn  (Jes.  3)  240  ^>*^  Sack 
■aiLeU»e  bing(Niebahr  B.  340.)  Gco.  37,  34.  2  Sam.  3,31.  1  Köu.  20,31.  2i, 
Vrytmsm-^iWdk  l§,ir.  &  IUeeh.7,lS.  Biebl^lti  IJfMt.Vi*. 

Mt.  11,21.  (Luc.  10,  13.)  .^poc.  6, 12.  vgl.  Joseph.  Antt.  7, 1.  6-  Porphyr.  abaCiB. 
4,15.  Pliitarch.  Sil))«  rstit.  c.  7.  (aaymiov).  Er  wurde  durch  einen  Strick  (Jet.  3, 
24.)  als  Gürtel  zusaturaengehalten  (2Saai.  3,  31.  Ezech.  7,  18.)  und  sah  wahr- 
idicialrdi  dunkelbraun  oder  •ch»ars*)aus  (Jes.  50, 3.  Apoc  6,  12.?).  Mtm  legte 
ib  MiV  «iIiHMdaHMit  aicbt  ab  1  K<ia.  II,  17.  Pvopkctei  md 
trugen  diese  Kleidung  (über  dem  Unterkleide) ,  ura  den  Brott.ibrw  B< 
^  Jes.  20,  2.  Mt*^4.  ».  Wettten.  N.  T.  I.  384  »q.  ,  j^^^^o 

S&dducäcr^  ZaSSovxaloi-,  eine  jüdische  Secte  im  Zeitalter  Jesu,  welche  ge- 
gen die  Pharisärr  (s.  d.  A.)  zwar  eine  scharfe  O|»po.sition  bildete,  mit  ihnen  aber,  wo 
CS  den  Widerstand  gegen  Jesus  und  die  Unterdrückung  seiner  Lehre  galt,  gemein- 
achafUiche  Sache  machte  (Mt.  12,38.  16, 1.  6.11  f.  12,  23.34.  Luc.  20,  27.  Act 
4,  1.  ö,  17.) Vgl.  uberh.  T  r  ig  1  an  d  syntagma  de  trib.  sectis.  Delph.  1703.  II. 
4.  (worin  Schriften  von  N.  Serarius  und  Drusiua.)  Bl.  Ugolini  trihaeresium 
ins.  the^aiir.  XXII.  S.  Barthel  ile  Sadducaeis  (auch  bei  Ugolini  a.  a.  O  ).  Sal- 
den olialheolog.  p.  554  sqq.  Carpzov  appar.  204  sqq.  Stäudlin  Gescü.  d.  Sit- 

Sebnidt  in  R.  Scbmldts  Biblioth.  Ar  KtÜ.  itifiivgeae  Ib 
M-f  C  («ovdUeBdet  und  nicht  eben  bedeoleod);  w^nig  gehaltvoll  Schacht  anim- 
advss.  adlken.  p.  233  sqq.  de  Montbron  essai  sur  lalitte'rat.  des  U^breiix  II.  p. 
407  sqq.  Grossmann  de  philosophia  Sadduc.  Lips.  1 836  ff.  4  Progr.  4.  schildert 
die  S.  hauptsächlich  aus  Philo  s.  unten.  \\  ie  weit  hinauf  die  Existenz  dieser  Seele 
4M»ttid  Wftr8liftergeweaeD,i8tdoBkel;  die  jndiacbe  IWfitiiNi  (•.  die  IM;, 
nen,  nam.  R.  Nathan  zu  Pirke  Aboth  1,  3.)  IBhrt  die  S.  auf  einen  gewisaen  Zadok, 
p-hx»),  Schüler  des  AntiRonds  Socho*),  2.  Hälfte  des  3.  Jahrb.  v.  Chr.  (vgl.  Ottbo 
histor.  doctnr.  misnic.  p.  33  sqq.),  zuriick,  weichenden  Lehrsatz  seines  Meistert,  die 
Tuj^eod  müsse  ohne  Rücksiebt  auf  Belohnung  geübt  werden  (Pirke  Aboth  a.  a.  OJ*). 
aar  Abläugnung  det'  efbatigea  Vergeitnagtsuttandea  und  aomit  des  jenseitigen  IMtmk 
aberlianpt  umdeutete.  Indeaa  ist  die  Autorität  tier  rabbin.  Gewährsmaaaer  zu  nea 
und  zu  gering  ,  <lie  Abläugnung  der  Fortdauer  nach  dem  Tode  erscheint  gar  nicht  alt 
Mittelpunct  des  sadduc.  Systems,  und  es  ttehen  jener  Behauptung  to  manche  andere 

.   :^  ;,-..:■•>■ 

1)  Di«  atrae  vestaa  der  Traveradeii  bei  Griechen  (Earip.  Aleitt  440.  Oreat.  4ttL 

Ualea.  1€88.)  und  Römern  (Ovid.  Metam.  6,  :  GX.  Tac  annal.  3,  2.)  sind  bekannt  TgL 
Beckar  GaUat  11.  389.  Auch  Büssende  oder  Fleheode  trugen  dergleichea  Tgi.  JotaM^ 
▼it.  —  9)  In  der  Aposteliett  erkannten  die  PhaiMer^  data  tle  mehr  wicbtiga  B». 
ruhrungspuiK  te  mit  den  Christen  hatten,  als  die  Sadducäer  Act.  23,  H  ff.  s.  N  e  a  n  d  e  r 
FHanz.  I.  6'2  f.  —  3)  Mit  iboi  in  Verbindung  wird  ein  Baithos,  O'^H'^'^^i  {;enannt,  von 
dem  die  in  Talm.  erwähnten  Baithosaer,  Q^n'<^3,  berkomraea  sollen,  a.  über  leta» 
iiw»  #aif  blUiatb.  bilbr.  II.  814.  CarpsoT  appar.  907  tq.  —  4)  «Ht  ^^^f*^^!^ 
•M^  INaaar  wird  ab  Sdiilar  Siaaant  det  Gerachtea  liezeichaet,  vdcbar  iiia  tltil^ 
Bosse  Alexanders  des  Grossen  war.  --  öl  Dieser  Aasspruch  lautet  so:  Nc  sitis  taa- 
quem  lervi,  qni  ministrant  bero  ea  condilione,  ut  accipiant  jaercedem{  aed  ettote  taa> 
qaam  aervi,  (jui  ministrant  Imt»  aoa  aa  eaaditkaa,  al  aaiai|iiaal'MMliiM^  ililpJlllMt 
— 1  (dai)  in  Ttbit.  .v  - 
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Unwahrtcheinlichkeiton  zur  Seite  (Schult  e  coniect.  de  Sadduc.  secta.  Hai.  1779.8. 
S  t  ä  II  d  1  i  n  Gesch.  <l.  Sittenlehre  Jesu  1 .  443  f.),  da»»  man  dieselbe  nur  für  dm  Ver- 
such, der  Sadducäersecte  einen  bestimmten  Ursprung  zu  vindiciren,  der  Art  nach  aber 
fiir  einen  et}  molog.  M)thu8  wird  halten  können.  Verwerfung  des  Salzungswcsens 
mochte  wohl  bald  nach  drm  Exil,  wo  die  Traditionen  Geltuug  Zugewinnen  anüngen, 
Grundsatz  einzeln<;r  Juden  werden  ;  mit  der  zunehmenden  Herrschaft  der  Satzungen 
aber  und  wie  sich  die  Traditionarier  zur  dominirenden  Schule  abschlo.<sen  und  durch 
ihr  Satzungswesen  zugleich  die  reine  Tugendübung  gefährdeten ,  mag  auch  der  Ge- 
gensatz sich  geschärft  und  allmälig  die  Gestalt  einer  Partei  angenommen  haben. 
War  dabei  vielleicht  ein  sonst  unbekannter  Zadok  tbätig ?  oder  vindicirten  sich 
die  S.  vielmehr,  dem  Ehrennamen  gegenüber,  einen  ähnlichen  Ehrennamen  *) 

rpiTC,  (vgl.  Mischna  Jadaim  4,  6  *qq.  Nidda  4,  2.)*)?    Hieriiber  ist  keine 

geschichtliche  Belehrung  möglich  *).  Suchen  wir  statt  dessen ,  so  weit  die  fragmen- 
tarische Nachricht  der  Quellen  reicht,  die  Dojjmen  der  Secte  in  ihrem  wahrschein- 
lichen Zusammenhange  darzustellen.  Die  Sadducäer,  über  welche  uns  nur  Josephus 
und  der  Talmud  Kunde  geben,  vorwarfen  also  1)  alle  Satzimgen  und  Traditionen 
neben  dem  (schriftlichen)  Gesetz,  der  Thora,  und  erkannten  aussch  Ii  essend  letzteres 
alx  maasügebende  Autorität  an  Joseph.  Antt.  13,  10.  6:  Nnftifta  noXia  riva  nagi- 
öoaav  Tcö  örjiica  oi  OagiGuioi  ix  nuxiqmv  öiadoivg^  aittQ  ovx  avoycypancTot  iv  xoi^ 
Mcovoiag  vofioig  xal  6id  tovto  ravxa  r  6  XaöSovxa  Imv  y  ivog  ixjSoAAft, 
kiyov  iKtiva  dtiv  rjyüadai  vo^n^iaxa  yeYQoniiiva^  ta  d'  ix  nagado  aicag  roav 
naxigmv  fiiij  x^fgiiv.  18,1.  4:  Ovkaxijg  ovSafimv  xivdv  nExanobjOig  uvrotg 
(£add.)  ij  x<ov  voniov.  Vgl.  El  ias  Lev.  unt.  pTiX:  S.  negarunt  legem  »»re  traditum, 
nee  fitlem  habuerunt  nisi  ei,  quod  in  lege  scriptum  erat.  Es  war  cnnsequent,  wenn 
dieS.  alle  allegorische  Auslegung  der  heil.  Schrift  verwarfen,  in  welcher  die  Phari- 
säer so  stark  waren  und  welche  den  S.  als  eine  Verdeutung  des  Schriftwortes  er- 
scheinen rausste.  Falsch  aber  ist  es,  wenn  Aeltere  und  Neuere  behauptet  haben,  ihr 
alttestamcDtlicber  Kanon  sei  von  dem  der  übrigen  Ju<len  verschifden  und  (wie  bei  den 
Samaritanern)  auf  tlie  Thora  beschränkt  gewesen  (Tertull.  praescr.  haer.  45.  Hieron. 
ad  Mt.  22,31  «jq.  (Tom.  Vll.  p.  179.  Vcron.]  *)  Orig.  Cels.  1,49.  Bartolocci 
biblioth.  rabb.  l.  377  b.  Prideaux  Connex.  11.  413.  Voss  idololalr.  1,  10.  Pau- 
la s  Comm.  I.  285.  W  ol Im  an n  Grundnss  «ler  ältern  Menschengesch.  I.  351  ff.  Ols- 
hausen  bibl.  Comment.  I.  816-  4.  Aufl.):  «leim  a)  findet  diese  Meinung  bei  Jo.seph. 
nirgends  eine  Bestätigung ;  in  der  eben  angeführten  Stelle  aber  konnte  nur  ein  ganz 
unhermeneutischer  Smn  xa  ix  Kugodoatag  twv  narigcov  «lern  xa  ysygaftixiva  gegen- 
über vi»n  den  übrigen  Schriften  des  A  .T.  (jiuss<rdera  Pentateuch)  vj»rst»-hen.  Moses 
wird  im  Vorhergehenden  allein  ausdrücklich  genannt,  weil  nur  «ler  Pentateuch  das 
eigentliche  Gesetzbuch  der  Israeliten  war ,  an  welches  sich  die  übrigen  Schriften  er- 
läuternd und  bestätigend  anschlössen.  Gegen  obige  Behauptung  aber  spricht  ent- 
schieden die  Stelle  Joseph.  Apion.  1,  8.,  wo  die  22  alttestam.  Bucher  als  bei  den  Ju- 
den ohne  Ausnahme  für  göttlich  geachtet  erwähnt  sind.  —  b)  Mt.  22,  32.,  wo  J.  zum 
Erweis  der  Auferstehung  eine  scheinbar  nicht  sehr  passenjie  Stelle  aus  Exod.  3,  6.  an- 
fahrt, hat  wenig  Gewicht;  denn,  obschon  sich  in  tien  Propheten  deutlichere  Stellen 
finden,  die  J.  für  seinen  Zv*eck  hätte  brauchen  können,  so  hatten  doch  die  Sadducäer 
selbst  »ich  eben  eine»  Ausspruch»  au»  dem  Pentateuch  zum  Beweis  de»  Gegentheils 


1)  Epipban.  haer.  14:  'Enovonafiovaiv  (avrovs  Zadiovvttiov^  dTj9(v  und  Jixaioov- 
xris  ^»itxljjaftoj  öp/itofifv/js  atSln  ydg  ^p/iijvftJf rai  dmaioovpri.  Die  Verdoj)|ie- 
lung  des  *i  liegt  schon  in  der  chald.  Form  des  Adjcct.  p*^*.  Der  Umlaut  konnte  »ich 
leicht  fär  das  nom.  propr.  Iiilden.  Neuerlich  wollte  Koster  (Studien  u.  Kritik.  1837. 
I.  S.  16*.)  den  Namen  Sadducäer  gar  für  eine  Umbifgunc  von  Stoiker  hallen.  — 2) 
Der  Singular  ist  "pntS  s.  Mischna  Jadaim  4,  8.  —  3)  Schon  im  Koheleth  wollte  man 
Sporen  von  Sadducäi^mu«  finden  s.  dag.  K  nobel  Comment,  zum  Buche  Kohel  S  '2-*  f. 
—  4)  Quincjue  tanium  libro»  Mosis  recipiebant  S.,  propbetarum  vaticinia  respuenles. 
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Mini  (Vf.  14  ff.);  et  «ir  abo  MÜr  mgmti»eo,  damJ.  cboiAHi um  im  QmtU 
baeh  argumentirte      wia  ar  aberbaupt  gern  da  la  tbun  pflegt,  wo  er  die  Binwendon- 

gen  setner  Gegner  mit  einem  Mal  niederschlagen  Mfill  (Mt.  15,  3  ff.  19,  3  ff  Lnc.  10, 
25  tf.)-  ~  ^)  Südducäer  waren  nicht  nur  Beisitzer  im  Synedrium  (Act.  23,  6  Ö-)*)» 
sondern  verwatteten  zuweiten  auch  da«  Hohepri''^ti  ribum.  Dies  würde  die  einfluss- 
raieha  phari4ÜBcka  Partei  geirfM  aafMaa  Weist  geduldet  kabm,  wean  die  SadAi^ 
dmr  in  eioeni  soldMO  Haoptpanclt  rtm  der  fedptrten  jndischen  Dogmatik  abge- 
wichen wiircn  und  sich  den  verbassten  Samaritanern  gleichgestellt  hatten.  Was  Jo- 
seph, siigt  Anft.  18,  1.  4:  'OnoiE  ht'  UQydg  nagik^otiv,  anovalwg  nfv  r.cA  xax 

ftrit^m  toit;  TXMiifiOiv ,  beaielit  tich  wohl  aur  aaf  kirdiKcli>jidttdie  VerwaltMiiga- 
maxinea.  —  d)  Im  Talimui  braachen  nicht  nur  die  Pharisäer  andi  propheiiscbe 

Stellen  gegen  die  Sadducäer  (Gem.  S.mhedr.  11,  2-)'  ohne  dass  Lftrtpre  denselben 
die  Beweiskraft  an  sich  und  unbedingt  absprechen  (Li  ghtfo  o  t  hör.  h.  999  sq.  W  e  t  - 
s  ten.  N.  T.  1. 476.) ,  soadern  Chol.  87, 1.  beruft  sidi  selbst  ein  Sadd.  auf  Arnos  4^ 
19.  S.  iberdieae  Priadpfrage  det  SaddocUaiDiM  in  Allgeoieiiieii  Salden  etin 
theol.  p.  560 sqq.  Carpzov  appar.  p.  208  sqq*  Bichkorn  Binl.  I.  136  ff.  vorz. 
G.  G.  G  li  1  d  e  n  a  p  f  e  l  diss.  Jom phi  de  Sadducaeor.  canone  sententiam  oxhibens.  Jen. 
1804.  4.  Hävernick  Einleit.  ins  A.  T.  I.  1.  74  f.').  Indem  nun  die  Sadd.  alle 
traditioneUea  Satzungen  und  Observanzen  verwarfen,  wichen  sie  natürlich  in  maa- 
ehen  StSckcn  det  SoMem  relig;  Lebeni^  die  den  Jaden  füir  wichtig  galten,  von  «hren 
übrigen  Glaubensgenossen,  nam.  den  Phariaaera,  ab  vgl.  Mischna  Jadaim  4,  6 — 8. 
Virle  (traditi  nnlle)  Ritualien  wurd  n  von  ihnen  geringschFitzig  betracbf  et ,  und  als 
Priester  tollen  sip  selbst  zuweilen  im  Tempnl  Aergerniss  pef][eben  haben  Mischni 
Sacca  4)  9.  und  die  AusU.  dazu.  Im  li.inzeiuen  lehrten  2)  die  äadducäer:  a)  die  äceic 
der  Kensdien  sterbe  mit  dem  Leibe*) 9  es  sei  mifhin  weder  Bdobnang  nach  Stiafe 
nach  dem  Tode,  also  auch  keine  Auferstehung,  zu  erwarten  Mt.  22,  23.  Hr.  IS»  18> 
Luc.  20,  27.  Josejjh.  Antt.  18,  1.4:  ZaSSvAalois  xtts  ^v^off  o  Xoyog  awatpavl^n 
Toig  aoi^aaiy  bcli.  jud.  2,  8.  14:  rr/v  dtaiiovrjv  xei  rag  xaQ*  aöov  ji^togiag 

nal  ttfiag  crvai^ovoi.  Ebendeshalb  scheinen  sie  auch  da<f  Dasein  der  Engel  und  (kör- 
poloften)  creatfirlichen  Geteter  fiberhaopt  (Act.  23,  S.)  gcläugnet  in  habeut  obaehon 
flicht  klar  ist ,  wie  sie  diese  Negative  mit  den  keiL  Schriften  ,  nam.  dem  Penlatench, 
wo  so  off  En^'r  l  erwähnt  sind ,  in  Uebereinstimmimg  brachten '^).  Zur  Abiäugnnng 
des  Lrlu  ns  nach  dem  Tode  wurden  aber  die  Sadd.  durch  die  kaoon.  BB.  des  A.  T. 
selbst  gefiihrt,  da  in  diesen  keine  ausdröckUchen  Zeugnisse  für  Unsterblichkeit  ent- 


1)  Nur  sehr  späte  Rabbinen  arguoicutirca  aus  derselben  Steile  auf  dieselbe  Weise 
ffir  dia  Todtenaufcr'it«  hüiig  s.  .Schöttgen  bor.  hebr.  1.  ISO.  —  3)  RrdHch  nach 
Gr 08 9 mann  1.  c.  III  i'.  ?  Romannrura  praciidio  rniitr?»  tnorcm  maioram  cooptnti! 
—  3)  Dass  bei  deu  Sadiiucaern  die  i'hora  wenigstens  eine  höhere  Geltung  &is  die 
prophet.  fichriften  gehabt  habe  (Bas nage),  bedarf  nicht  erst  eines  Beweises:  das 
Hegt  In  dem  Verhältoiss  des  Gesetzes  zu  den  Propheten.  —  4)  Tancbom  f.  3,  1 :  Sadd. 
uegaat  dicuntque:  Deficit  nahes  atque  abit,  sie  descendens  ia  scpulcram.  non  redit. 
Die  sadd.  Abläugnung  einer  andern  Welt  (des  Jenseits)  ist  berührt  Mischna  Beracfa. 
9,  5.  —  5)  Leichter  lasst  sich  jedenfalls  der  Zosanitnenbaag  der  in  allen  Qaellen  er- 
wähnten Abliagnonf;  der  Aoferstehang  mit  der  (blos  Aet.  a.  a.  O.  aasgesprocheoen) 
Abliaenung  der  Geisterwelt  erkennen,  als  theds  das  Princip,  aas  welchem  diese  dop- 
pelte Nagative  herfloss,  theils  die  Verstellong,  welche  die  Saidd.  von  den  Im  A.  T.  ti- 
gurirenden  Engeln  sich  raachtea,  nachweisen.  Vgl.  indcss  Origen.  opp.  III.  467.  Light- 
foot  hör.  lid  Act.  p.  127  sq.  Paulus  Coinm.  IH.  '2m  W.  Fuukn  die  Sadd.  in  den 
beil.  Schriften  keioe  Fortdauer  nach  den  Tode,  so  war  für  sie  auch,  wie  der  Begriff 
der  Avferstebung,  so  der  eines  kSrperlos  ausser  Gott  exlstirmden  Mensehengefstes  ehM 

Realltnt.     Als  Widerhall  c  picnräiNrln-r  !'hllo<iC)phlo  \>ni  G  r  o  s  s  m  h  ii  n  I.  c.  II.  p-^ 

flache  gedacht  wissen.  Die  Angelologie  mochte  den  S.  wohl  auch  deshalb  zuwider  sein, 
iraU  slaha  BiU  dareh  «made  Beitaadthaila  ennttaet  oder  eifMitiieh  eiit  degaaUaeh 
«oailMi«  watin  war. 
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halten  sind,  die  altbebr.  T clcologic,  welche  da«  Leben  de«  Menschen  auch  moralisch 
innerhalb  der  Grunzen  des  Irdischen  sieb  vollenden  lässt,  vielmehr  eine  solche  in- 
direct  ausschliesst.  —  b)  Die  freien  Handlungrn  der  Menschen,  sagten  die  Sadd., 
hängen  blos  von  deren  eigenem  ^^'illen  ab  und  Gott  äussert  darauf  keinen  Einfluss : 
Jeder  ist  daher  auch  seines  Geschickes  Urheber  —  Joseph.  Antt.  13,  5.  9 :  £ad6.  tiJv 
litv  f[fiaQ(iivi)v  ttiaiQovGiv^  ovölv  fh'ai  ravjtjv  a^tovvrig^  ovrc  xer  avzijv  xa  av- 
^ffüniva  rikog  ).a^ßdveiv,  unuiza  6t  i<p*  i/jtiv  avxoig  n^tVTßt,  (6g  nal  t«v  oya^wv 
altlovg  rifxäg  uviovg  yivo^ivovg  xca  la  X(Iqo)  tiuqcc  iJ|H£rfpov  aßovXiav  kafißavov- 
rag.  bell.  jud.  2,8.14:  Ttjv  ti^taQfiivrjv  navTanadv  avuigovai  xol  xdv  ^iov 
rov  ÖQÜv  Tt  najiov  fi)]  ögav  (al.  ij  itpogav)  TtOtvrat.  <Paat  dl  in  av&Qoanav 
ixiloyj}  TO  T£  xaXov  xoi  TO  xoKov  nQOKtiaöai  xai  xo  xaro  yvwfitjv  IxorOro}  tovtojv 
ixaitgoi  ngogiivai.  Wie  mit  diesem  Dogma  nicht  alle  göttliche  Vorsehung  schlecht- 
hin, sondern  nur  die  starre  ilixag^ifvij  geläugnet  wird  (s.  Stau  dl  in  Gesch.  d.  Sit- 
tenl.  J.  I.  450  f.)'), SU  ist  darin  die  Absicht  erkennbar,  Gott  ausser  aller  Beziehung  zum 
Bosen  zu  setzen  und  dem  Menschen  die  Tugend  als  sein  reinstes  Eigonthum  zu  vin- 
diciren.  In  dieser  vollkommenen  Fr<  iheit  tles  menschlichen  Willens  war  dann  auch 
Werth  und  Glück  der  menschlichen  Tugend  begründet  und  es  bedurfte  nicht  des 
Wunsches  anderweiter  Belohnungen  in  diesem  oder  jenem  Leben  vgl.  Pirke  Aboth 
1,  3.  —  Die  Sitten  und  IJrtheilc  der  S.  waren  streng  (Joseph.  Antt.  20,  9-  1.  bell, 
jad.  2,  8.  14.)  >  «1.  Gegensatz  gegen  die  foinern  cerimoniösen  Pharisäer  auf  das 

Wesentliche,  auf  den  sittlichen  Kern  der  Handlungen  gerichtet*),  obschon  diese 
Strenge  zuweilen  (bei  Einzelnen)  in  Härte  mag  ausgeartet  oder  auch  mit  Uebertrei- 
bang  von  den  Gegnern  geschildert  worden  sein.    Selbst  unter  einander  beobachte- 
ten die  S.  diese  Au»terität  Joseph,  bell.  jud.  2,  8>  14:  £adö.  xai  ngog  aXk^kovg  xo 
^^off  aygidaxigovy  aX  xt  Ini^i^lat  jcgog  xovg  ofioiovg  anijvdg  dg  ngog  txkkoxgtovg. 
Und  es  hängt  hiermit  zusammen,  dass  sie  über  Alles,  was  nicht  das  Gesetz  selbst 
war,  über  Meinungen,  Ansichten  und  Lehrsätze  gegen  einander  dii-putirten  Joseph. 
Antt.  18,  1.4.;  wie  sich  überhaupt  denken  lässt,  dass  diese  Secte  keinen  so  vielge- 
gliederten und  in  sich  abgeschlossenrn  Lehrbegriff  wie  die  Pharisäer  gehabt,  aber 
auch  nicht  gleicher  enger  Verbindung  sich  erfreut  habe.    Letzteres  schon  musste 
ihren  öffentlichen  Einfluss  schwächen,  und  bei  dem  von  Traditionsglaubon  beherrsch- 
ten und  durch  den  Frömmigkeitsschein  leicht  zu  blendenden  Volke  standen  daher  die 
S.  in  wenig  Ansehen,  in  desto  grösserem  dagegen  bei  Vornehmen  und  Reichen,  de- 
nen das  complicirte  uml  streng  minutiöse  religiöse  Cerimoniel  tier  Pharisäer  nicht 
behagen  mochte  und  denen  die  Pharisäer  als  Vertreter  des  d«  mokrat.  Princips  erschie- 
nen Joseph.  Antt.  13,  10.  6.  18,  1.  4:  Elg  okiyovg  avögag  ovxog  6  koyog  a^l- 
x£to,  xovg  ^ivxoi  ngtaxovg  xotg  a^Ko^taai-    Die  Zahl  ihrer  Anhänger  war  daher  im 
Vergleich  mit  der  <ler  Pharisäer  gering ;  auch  wurden  die  S.  durch  diese  meist  von  der 
öffentlichen  Wirksamkeit,  welche  die  S.  ohnedies  nicht  suchten  (Joseph.  Antt.  18,  1. 
4.)*),  verdrängt.    In  den  jüil.  Schriften  heissen  sie  geradezu  K ctzcr,  tr:io,  \gl. 
üb.  Cosri  ed.  Buxtorf  p.  240 sq.  Othon.  lex.  rabb,  p.  270.,  und  Mischna  Nidda 
4,  2.  werden  die  Töchter  der  Sadd. ,  wenn  sie  den  Gnmdsätzen  ihrer  Väter  folgen, 
den  Töchtern  der  Culhäer  gleich  gesetzt.    Dabei  darf  man  freilich  nicht  vergessen, 
dass  der  Talmud  vom  pharis.  Standpuncte  aus  redet,    üeber  die  Benennung  Epi- 


•  f   »ofj  IM-  I"» 


1)  Besonders  nach  der  Lesart  i<poQÜv  j  die  auch  Rufinus  ausdrückt,  während  (ij] 
dgav  nur  eine  Coiijcctur  des  Grotiu»  (ad  Mt.  22,  23.)  zu  sein  scheint.  —  2)  Wenn 
die  S.  dabei  den  Adiaphoris  keinen  Werth  beilegten  und  sich  im  Lehensgenuss  freier 
bewegten  als  die  Pharisäer,  so  konnten  sie  leicht  von  den  Gegnern  des  Kpicureis- 
mas  beschuldigt  werden,  welche  Beschuldigung  ohnedies  durch  ihre  Beschränkung  al 
Icr  menschlichen  Existenz  auf  das  Irdische  und  durch  ihre  Lostrennung  des  menschli- 
chen Handelns  von  göttlichem  Eintluss  nahe  gelegt  war.  —  '6)  Gegen  übertriebene  Vor- 
sUtlongen  vom  Ansehen  und  Einfluss  der  Sadducaer  s.  G.  F.  Gude  in  dco  miscell. 
Lips.  nov.  II.  p.  13  sqq.   ^,  ^,  ,  ,  ^„  ....  ..: 


856  S*ddBCfter  —  Safran. 

coräer  t.  S.  336.  Anm.  2.  and  Schnlxe  coB{ect.p.  40tq.    Wir  haben  bith«r 

die  Sailrftrc.  nach  Jns'  pfi  und  <!^m  N.  T.  gcRchildert.  Fin  ir^nr  «ndero«  Bild  der 
Secte  zeicbiift  ii  russm  aan  in  dor  aiigef.  Schrift,  iiidetri  er  alle  vod  Philo  gptaitcl- 
ten  Lebreu  und  Lehrer  für  sadducüisch  erklärt,  gemäss  der  Behauptung,  das*  Al4kMh> 
driolBBn«  und  Pharitaitmiu  gänzlich  ideotit ch  teten.  Da  treten  denn  dieSadd.  nnf  ab 
Verächter  des  Gesetset  und  de«  Moaea  (II.  i».  7.  n.  9.) ,  als  rohe  Schlemmer  (III.  p. 
13.)»  ^^'^  Gesetze  zum  Trotz  mit  unreinen  Speisen  sich  mäsf'  f< n  (lü.  p.  13.  IV. 
p.  1?  ),  als  Räuber  am  HHItfr^n  (III.p.  14.  IV,  p.  12.),  als  intitiatorf»«'  di^inae  pro- 
Tidentiae,  audaciores  illi  facti  ex  ea  quam  prae  se  ferebaot  Ubcrtate  ar^itrii,  als  pro» 
ieeU  et  effrenaliboinisetlibidiue,  qui  freaan  dentibua  aproridentia  impositaaiNNi 
taDta«  detrectavermt  ted  escnsserant  (II.  p.  4.),  äla  inapirattooia  et  revelatianis  in- 
fitiatores,  qui  libros  sacros  et  origine  divinns  este  etveritatis  rrgulara  pfrn^'pT^bant 
(ir  p.  16.),  als  Freunde  ausländisch*  r  Sitte,  die  ^\rh  ^o^nr  in  dif  My.«lprif  n  der  Ce- 
res einweihen  üessen  (III.  p.  14.),  al»  liieoret.  und  prakt.  Epicuräer  (s.  oben^  Ü.  p.  1. 
2.  6. 7.  lU.  p.  12.  Nun  mag  es  imtcr  den  S.  wohl  manche  Freidenker  wd 'V*« 
achter  oonveationdler  Sitte  gegeben  haben,  aber  Alle«,  was  der  aleiaadria.  Philo «n 
den  Gegnern  seiner  Phil<»s.i].lne  rügt,  geradezu  den  paläsf.  Sadducäern  als  Secte  *n- 
zii?;c!ir<'ilM'n,  ist  in  der  Th  il  linlmkürli,  lunl  zwar  um  so  bf  di'nkli^  lier,  da  dir-  Srhil- 
dcruii;^  Grossmnnns  in  ein/.'lii'ii  Puiicteii  der  desJosepbus,  welcher  doch  sicher 
kein«"  Ursache  iiatl««,  die  Sadd.  (^die  freunde  der  Römer!)  zu  schonen,  widerspridht. 
So  heisat  e«  Antt.  18, 1. 4.  von  den  Sadd.:  '(htSn  ht  a^xt^g  na^ü^otw,  ^cfö^tkg 
Mvl  KOT*  <^v«yN«Cf  ^  Gros  «mann  III.  p.  11 :  S.  opes,  honores,  magistraüH 
enixe  appctiverunt '  F.%  möchte  also  das  schwarze  Gemälde,  welcli' s  G  vdii  den 
Sadd  rnfsTirft,  <loch  nicht  liistar.  Wahrheit  für  «ich  haben.  Das'  die  S  idd.  Ansicht  in 
den  Uogmen  der  Karäer,  r^*"h)  Scripturarii,  unter  den  Juden  sich  fortsetzte, 
ist  bekannt  vgl.  Trigland  de  secta  Karaeor.  in  demS.  352.  angef.  Synt.  detrib. 
Jadaeor.  «ectis. 

Sairan  (^^L^c^i.     i>as  UcUr.  OSIS  Hohcsl.  4,  i-k.  {Iii  Verbuidimc  mit  Aürde 

genannt)  scheint,  wie  das  arab,  Jf^  (s*  Ca a  teilt  lex.  hepL  col.  ISOS.)»  annächst 
dasPflanxengeschlecht  cor  cama  (Cl.  I.  monogynia),  Gilbwnrx,  indiicher  Safran, 

an  beseichnen  ,  das  in  Ostindien  einheimisch  ist  und  hatiptsärhUch  in  iwei  Arten  zer- 
fallt, C.  longa  und  rotuuda.  ß(  idf  hdtü  ii  lanxettforoDge  Blätter  von  meergrüner 
Farbe,  vierspaltige  Dlumenkronen  mit  5  Staubfaden  (worunter  aber  4  unfruchtbar 
amd),  fldachichte  knotige,  inwendig  rotbgelbe  Wnrseln,  die  nMa  inn  FSrbm  btancht, 
und  rundliche  dreifächerige  Samenkapseln  vgl.  Bodaei  a  Stapel  commentt.  m 
Theophr,  p,  468.  Es  ist  aher  nicht  zu  zweifeln  ,  tlnss  das  hebr.  DS'^s  znpleich  vregen 
der  prossen  Aehnlicbkeit  <ier  Foirbt  n  auch  den  wahren  Safran,  Crocus  sfiti- 
V  US  ^)  Cl.  iil.  monogynia,  umfusse,  wie  denn  diese  Zierpflanze  a.  a.  O.  weit  bv^ser 
pnaat  ab  Curcmna,  ancb  LXX.  Vulg.  selbst  Ar.  es  so  gedeutet  haben.  DerCrocns  (vgl. 
Theophr.  plantt.  6,  6.  Plin.  21, 17.)  wiehat  ins  Orient  und  der  Levante  (vors,  im 
alten  Cilicia  Strabo  14.  671.  Dioscor.  ],  25.)  wild  und  wird  jeixtanch  in  Sfidenropa 
auf  Aeckern  gebaut.  Es  i.««t  ein  Zwiebelgewächs  mit  aufrechtffehenden  p^rnsähn- 
lichen  Blättern*),  welches  im  Herbste  unmittelbar  aus  der  Wurzel  eine  blassviolette 
von  der  Gestalt  einer  Lilie  und  der  Grösse  einer  kleinen  Tulpe  herrortreibt« 
Der  in  der  Htttc  dieser  Marne  bellndlicbe  Stanbweg  (weiU.  Geachlecbtatbea)  endigt 


1)  Verschieden  von  Crocos  Temtia  L. ,  ohichon  ihm  sehr  a^Hdii!i.  M>bil(<.  hciclcr 
n«>!>en  einander  «.  Zenker  Nstorgesch.  d.  HBnHrlspflanz  I  Taf.  5.  —  "2)  Plin  -Jl,  |7: 
Usus  eiufl  in  coronis  nusquain;  herba  «nim  est  foiio  angustn  paene  in  capidainenti  roo- 
dum.  —  9)  Sie  encheint  eher  als  die  Blätter,  welche  Im  dieser  Pflanse  »af  den  Stsa- 
gel  folgen,  Plin.  21,  66 1  piotal>t!i^  rroct  natura,  quod  cum  Onmps  hcrbae  foHiim  |irimilM 
eaiituiit,  mox  ia  caalea  rotaadeatur;  in  eo  caidi»  prior  iaioiiigitur  quam  foiiim. 
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in  drfi  terig»«  Narbai  (tttginata)  voo  ralkgdMr  (oNbr  oihr  nliider'flailidoriiigai- 
oder  galbscbarlachrother)  Farbe  und  utarktm  Genidi«  frddie  gttrockatt  ebca  des 

bf>kaiinten  Safran  geben  vgl.  Hall.  Encycop.  1.  Sect  XX.  165  ff*  n.  AbliiM.  bei 
Piene k  icnnes  ]>lnntar,  mp(\.  I.  tah.  32.  Die  Alten  machten  einen  sehr  ausg^ilohn- 
ten  Gebraucb  von  diesem  Pruiluct;  namentlich  bereitete  man  tlaraiis  ein  sehr  beliebtes 
BiechiraMery  womit  man  in  Sälen  und  Theatern  sprengte  (Macrob.  Saturn.  2«  9* 
f.  859.  Bip.  PHa.  21»  17*))  Speisen ,  beaufideni  Kuchen  nml  Coiifitttren  benetsle 
(Petr4ili.SaL  60.),  seihst  ganze  kleine  Fontainen  bildete  Lucan.  9,  809.  Auch  Salbe 
machte  man  ans  Crocus  (nnguenttim  cr..dnttm)  Plin.  13,  2.  21,  82-  Polyl>.  31,  4.  1. 
Diftsror.  1,  26-,  und  an  den  S|»eis«'ri  durfte  iiu  sf  Wtirze  nicht  frhifn.  Ufber  <len  Ge- 
brauch des  Safrans  in  der  alten  Metiicin  Plia.  21,  ^1.  Vgi.  noch  Beckmann 
Getckicble  der  Brfiitd.  II.  79  ff.  Ueb^rb.  »her  t.  Celii i  Iii«  rab.  II.  11  tq^.  Bn d. 
•  8 tnp  et  a.  n.  0. 663  tq.  J.  F.  Her todt  Cro«*login.  Jen.  1670.  8. 

Sage^  f^yOf  lfl&^.  Die  Hebräer  kannten  und  braacbten  nicht  blns  die  Hole- 
ti«e,  londern  euch  dh  Steinriige  1  KSn.  7,  9.  (vgl.  PUn.  86|  89.  44.  48.),  wie 
denn  ^e  Sige  ein  sehr  altes  Werkseug  iat  Ro seilin i  momim.  civ.  II.  p.  35.  Ge- 
fangene Fein«!e ,  besonders  Änffihrer  und  Fürsten,  wurden  zuweilen  durch  eiserne 
Sagen  hingerichtet  (2  Sam.  12,  31.  1  Chn.n.  20,  3.  vgl.  Hebr.  11,  37.)')>  und  lu- 
folge  einer  Sage  in  dem  Anabaticon  Jes.  (ed.  Lawrence  Cap.  öy  ^s.  11 — 14.)  und 
bei  den  KirchenTateni  (Jtietin.  Bf.»  Origenes ,  Epipban.,  Lndant)  soll  dieict  Schick- 
sal auch  der  Prophet  Jetaiae  unter  Kdnig  Manatee  gdmbt  haben  Tgl.'Gesen.  Jcf. 
I*  12  f.  Uebrigens  war  diese  grausame  Strafe  auch  sonst  im  Älterthnm  bekannt 
z.B.  bei  den  Aepryptiern  (Herod.  2,  139.),  bei  den  Persern  (Ctesias  Pers.  64.  Ro- 
sen muH  er  Morgenl.  V.  96.),  bei  den  Thraciern  Val.  Max.  9,  2.  eitr.  4.  Selbst 
mter  den  rönnachen  Kaiaem  finden  sich  einige  Beispiele  (Suet.  Calig.  27.},  auch  ron 
Anwendong  dieier  Strafe  anfinden  Dio  Cbu*  68, 88. 

Salamis^  ^aiaitig  (Act.  IS»  5.))  Seestadt  im  östlichen  Theile  von  Cypern 
(Ptol.  5, 14. 8.  Strabe  14.  682.  Plin.  8, 86.  Diod.  Sie.  20,  48.  a.)  mit  einem  beqne- 
meo  Hafen  (Scylac.  peripl.  p.  41.))  ehemals  Sitz  nmditiger  Konige  (Herod.  4,  168. 
vgl.  Mannert  Geogr.  VI.  1.  672  f.)  und  auch  spater  eine  der  bedeutendsten  Städte 
dieser  Insel  Ammian.  Marc.  7,  8  M*'].  2.  7.  10.  Nachdem  sie  durch  pfn  Erdbeben 
unter  Constantin  d.  Gr.  zer.xtört  worden  war  (Cedren.  p.  296.),  Hess  sie  dieser  Kaiser 
(and  seine  nächsten  Nachfolger  ?)  wieder  aulbanen,  und  aeitdem  (uhrte  sie  den  Namen 
Conttantia.  Binnen  dtir  ietateni  find  Pococke  (Horgenl.  II.  318.)  noch  (»nige 
Stunden  nordostl.  vom  heutigen  Famagutta.  Spatere  berichten  danSier  ntchtt,  S, 
iberh.Henraiaa  de  Cjfpro  p.  66 aq.  Bngel  Kyproa  I.  89  (L 

Salbe,  tlSh%  Bfr«r>»  n:^*«,  aUgemeinerTii^  (lettteme  eigentl.  Fettigkeit, 
Oel),  fivQOVt  Uetiov*).  Die  im  ganzen  Orient  (vgl.  Strabo  16.  746.),  wie  im  süd- 
lichen Riiro|»a,  bei  Römern  and  GHf^chpn  (Potter  griech.  ArchänI.  II.  655  f.  Adam 
rom.  Aiterth.  11.  807.)»  ehemals  (Uiad.  10,  577  sq.  Herod.  1,  196.)  und  jetzt  verbrei- 
tete Sitte  (Rosenmüller  Morgenl.  IV.  117.)  sich  za  salben,  )iat  ihren  Grund  in 


1)  Arnes  1,  3.  ist  diese  Hinrichtangsart  von  den  LXX  in  den  Text eingetrsgen-  — 9) 
Dieses  Wort  steht  Exod.  30,  35.  auch  vom  Räucherwerk  und  scheint  die  al?<:pmeTne 
Bedeutang  Parfüm  gehabi  zu  haben.  —  3)  Ueber  Luc.  7,  46.,  wo  lkau)v  und  ftvQOv 
einander  gegenfibar^^estetlt  nnd  schon  daram  nicht,  wie  Kuinöl  will,  synonym  sind, 
Tgl.  Bornemann  Scho!   7.u  dieser  St,    Der  Verbalbegriff  salben  wird  dorch  TVOlO 

nnd  r^?D,  seltner  tlurdi  -^^ ,  einmal  durch  i'ii  ati.><gcdr5ckt.  Von  den  beiden  ersten 
Wörtern  steht  ?^no  nur  von  der  Salbung  der  Meascheo  u.  zwar  von  der  conventionellsn 
flalhoag,  mä^  aber  meh  ven  Dingen;  daaebea  ift  letalerea  die  atehende  Baacichaang 
der  wdhaadeu  Mbang.  Diese  wird  im  Griech.  darch  zQtttP  sosgedrickt,  wagegM 
dlalyei»  aar  daa  cenTcntioMUe  and  dütetiache  8alben  bwichnat. 
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dem  heissen  Klima  jener  Himmelsstriche,  welches  eine  starke  Ausdünstung  aller  ani- 
malischen Körper  und  somit  viele  Uebelgeriichc  verursacht.  Um  letztere  iu  vertrei- 
ben, xündctn  man  nicht  nur  Raiicherwrrk  vorschie<lfnfT  Art  an  (s.  »1.  A.  Räncbern), 
sondern  bestrich  oder  begoss  auch  «len  Körper  (einzelne  Körperthcilc)  mit  wohlrie- 
chenden Oelen  und  Fettigkeiten;  dadurch  wnnle  zugleich  die  Ausdünstung  gemässigt 
und  die  Haut  geschmeidig  rrhallrn.  Man  salbt»*  sich  aber  insbesondere  bei  Gast- 
mählern (s.d.  A.)  und  Hochzeiten  (Ezi-ch.  16,9.)  und  wenn  man  Rospectspersonen 
die  Aufwartung  machte  (Ruth  3,  3.  Judith  10,  3.)  oficr  sie  in  seiner  Behausung  em- 
pfing s.  d.  A.  Höflichkeit.  Namentlich  schlnss  sich  das  Salben  an  das  Waschen 
und  Baden  an  Ruth  u.  Judith  a.  a.  00.  Salbe  gehörte  «lemnach  unter  die  Bedürf- 
nisse der  Israeliten  (vgl.  2  Chron.  28,  1 5.)  im<l  wurde  den  werthvollen  Gütern  beige- 
zählt Sprchw.  27,  9.  Ps.  92,  11.  Weish.  2,  7.  vgl.  Kohel.  7,  2.*).  Nur  während 
der  Trauerzeit  unterblieb  das  Salben  Dan.  10,  3.  2Sam.  14,  2.  vgl.  12,  20  f.  (Odyss. 
18,171  sq.)  Mt.6, 17.  (daher  am  ^'ersöhnungstage  MischnaJoma  8,  1.  Schabb.  9, 4.)» 
Es  wurden  aber  gesalbt  Bart-  u.  Haupthaar  (s.  «I.  AA.1. 139. 449.  vgl.  Tav  ernier  R. 
I.  58.)*),  die  Glieder,  insbes.  das  H;tupt  (Stirn,  Gesicht)  Kohel.  9,8.  Ps.23,  5. 133,2. 
Luc.  7,  46.  (Pctron.  65,  7.),  die  Kleider  Ps.  45,  9.  (Plutarch.  syrop.  1,  6.  1.)*); 
und  wenn  man  Jemandem  einen  recht  grossen  Beweis  von  Hochachtung  geben  wollte, 
salbte  man  dessen  Füsse  Joh.  12,  3.  Luc.  7,38.  46.  vgl,  Curt.  8,  9.  27.  Dass  auch 
Kranke  gesalbt  (Mr.  6, 13.  Jac.  5,  14  )  und  die  Salben  überhaupt  als  Arzneimittel 
(vorzügl.  bei  Wunden  und  Beulen)  gebraucht  wurden  (Plin.  29,  13.  24,  38.  Strabo 
16.  713.  Jer.  8,  22.  46,  11.  51,  8.  Luc.  10,  34.-»)  —  Augen?albe  Tob.  6,  10.  11, 
8.  13.),  ist  bekannt,  gehört  aber,  sowie  das  Salben  der  Schilde  2  Sam.  1,  21.  (und 
anderer  Ledersachen  M.  Orla  2, 13.),  nicht  hierher  s.  d.  .AA.  Arzneikunst,  Gel 
und  Schilde.  Ueber  das  Einsalben  der  Leichname  vgl,  d,  AA.  Leichen  u.  Ein- 
bai samiren,  über  das  Salben  von  Denksteinen  d.  A.  Steine.  Die  Pries'ter  (s. 
d.  A.),  zuweilen  auch  die  Propheten  (1  Kön.  19,  16.)  wurden  durch  Salben  (HTC«)  zu 
ihrem  Amte  eingeweiht;  ein  Gleiches  findet  .^ich  von  (nicht  blos  israelitischen)  Köni- 
gen aufgezeichnet  s.  d.  A,  König  I.  667.  Das  Gel  war  in  allen  diesen  Fällen  Sym- 
bol des  mitzutheilenden  rr^n";  rn  Jes,  61,  1.  1  Sam,  10,  1  f.  vgl.  Bahr  Symbol.  II. 
171  ff.  Auch  die  Geräthschaftcn  des  mosaischen  Ueiligthams  waren  vor  ihrem  Ge- 
brauche gesalbt  worden  Exod.  29,  36.  30,  26.  Num.  7,  1.  vgl.  Dan.  9,  24.  Die  Sal- 
ben selbst  waren  nur  selten  simplicia  (wie  z.  B.  die  Nardensulbe) *),  meist  bestanden 
sie  aus  einem  Gemisch  (Hiob4l,22.  Plin.  29,  8-  p.497.  Hard.)  von  feinem  Oli- 
venöl Mich,  6,  15.  Deut.  28,40.  vgl,  Jes.  57,  9.  («licsem  gepriesenen  Product  Pa- 
lästina'«) und  andern  wohIriechen»lcn ,  insbesondre  ausländischen  (Ezech.  27,  22. 
1  Kön.  10,  10.  vgl.  Hart  manu  Hebr.  I,  292  ff.)  Pflunzenstoffen  (B"»«isa,  0^3J,  vgl. 
Xen.  Anab.  4,  4.  13.  Plin.  13,6.),  nam.  Oelen  und  Harzen,  z.  B.  Narde,  Myrrhe 
(Rose  lliad.  23,  186.)  s.  d.  AA.  Solche  Salben  waren  zum  Theil  sehr  kostbar  und 
eigentliche  Luxasartikcl  Arnos  6,  6.  Man  bezog  sie  im  Handel  theils  aus  Gilead 
  •  •'  i  ' 

1)  Ueber  die  Vergleicbung  des  gnlcn  Namens  mit  auageschättcter  Salbe  Hobest.  1, 
3.  •.  Rosenmull  er  z.  d.  St.  Wie  Salböl  und  Wein  als  die  nothwendtgen  Erforder- 
nisse bei  einem  Gastmahl  zusnmmengestellt  wurden  s.  Othon.  lexic.  rabb,  p.  778.  — 
2)  Die  reicbiicbe  Salbung  wird  durch  das  dichterische  Bild  des  Herabfliessens  vom 
Haupte,  des  Triefen«,  angezeigt  Pa.  133,  2.  (vgl.  Strnbo  15.  7U.)  s.  Rosenmüller 
Morgenl.  IV.  117.  vgl.  das  madore  unguento,  nardo  cet.  bei  latein.  Dichtern.  Bei  üppi- 
gen Gastmählern  kam  ein  solch  reichliches  Salben  aber  wirklich  vor  Petron.  Sat.  66,  7. 
(unguento  ^>er  frontcm  in  ocuius  lluentc).  — 3)  An  den  königl.  Tafeln  in  Syrien  sollen 
nur  die  Kranze  der  Gäste  mit  Salben  begossen  worden  sein  Athen.  15.  692.  —  4)  Vgl. 
aach  Athen.  15.  692.  Ein  anderer  Zweck  des  Salbcns  ist  es,  von  dem  Niebahr  B. 
131.  redet.  —  5)  .Auch  blosses  Olivenöl  verwendete  man  als  Salbe  (Joseph,  bell,  jnd. 
5,  18.  6.),  ja  selbst  den  ausgedrückten  Saft  frischer  Oliven  Mischna  Maaseroth  4,  I. 
—  6)  An  fürstl.  Höfen  hielt  man,  wie  eine  Garderobe,  so  auch  einen  Vorrath  von 
Salben  und  Wohlgerüchen  in  Bereitschaft  Jes.  39,  3.  ..o^tttm  - 
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(Jer.  46,  11.),  thHIs  wohl  von  den  Phöniciern,  und  sie  wurdeu  in  kleinen  Alabaster- 
bächsen  (welche  das  Aroma  am  besten  «enwrvirteii  «.d.  A.  Alabaster),  dah.  vasa 
MgHliiliiiln,.veweBde»  Füll.  1»,  ft.  8^  tS^*  4ni<PhiMnse  der  ligMiliifrtü  >|» 
iMik  Plin.  13,  2.  Die  Bereitung  dar  WlH«iftllten  setzte  Kmistferti^'keit  vor«» 
nnd  CS  gab  daher  besondere  Salbenverfcrtiger ,  Cnp-i,  tW^lf?  (Bxod.  30,  26.  35. 
Kohel.  10,  1  N'h.  3,  8.),  die  das  Product  chemisch  (in  Kesseln,  "rp^"?»  oder  rn;?n©) 
bereiteten  vgl.  liiub  41,  23.  (^uet.  Octav.  4.);  doch  liess  man  das  Geschäft  auch  durch 
Wifiuep  TerriditeB  1  Sam.  8, 13.  ^).  Bine  Torzüglich  kostbare  <8albe,  derev aici 
WSmmmf^m  geatonen  Ldien  bedienen  durfte,  war  das  heilige  Salböl  (Exod.  30,  22  ff> 
37, 29.  vgl.  35, 1 5.  Num.  4, 16.),  wonot  die  Priester  u.  die  heiligen  G'er  tthschaften  be- 
strichen wurden.  Die  Ingredienzen  sind  Exod. 30, 23.  verzeichnet:  es  waren  Myrrhen, 
Zimmt,  Kalmus  und  Olivenöl.  ,Das  Gewichtsverhältniss  des  Oels  (1  Hin  d.  i.  7  Pfd.) 
zu  dem  der  Spezereien ,  600  oder  250  Sekel ,  lasst  nicht  daran  aeolMB»  dase  letsteie 
iüWktoaigZbetande  dea»  Oel  beigemiwAt  worden  jfeien,  denn  ihaila4itta<fie  Salbe 
dann  alle  Flüssigkeit  verloren  (undaie  sollte  doch  gegossen  werden  Exod.  29,  7.), 
theils  wäre  für  solche  Operation  das  nj2"i  J^^^i?  Evod.  30, 25.  bedeutungslos.  Nach  den 
Rabbinen  wurden  die  S|)('zt'rt  ien  ausgekocht  s.  Bähra.  a.  O.  170  f.,  an  welche  Tra- 
dition sich  Thenius  (altUebr.  Maasse  S.  54.j  wohl  nicht  erinnerte.  S.  B.  Scheid 
de  oleo  nnctionts  a.  1>aq.  Wey  mar  de  nnclione  McraHebr.,  beide  in  Ügölini 
thesaor.  XII.  Ueberkaber  vgl.  Fort.  Scacchi  sacror.  elaco-chrismatoon  myrothc- 
da  tria,  in  quib.  exponnntar  olea  atq.  nnguenta  divinos  in  codd.  relata  (Rom.  1626* 
I^.  4.)  Amstel.  1710.  Fol.  Verwej  de  unctionib.  .in  Ugolini  thef.XXX. 

Salcha,  n^shü,  Stadt  (Gränzstadt?)  des  Reichs  Basan  unter  dem  Konig  Og 
(Deut.  3,  10.  Jos.  12,  5.),  aber  von  «leu  Israeliten  erobert  CJos.  13,  1  1.)  nnd  dem 
Stamme  Manasse  (vgl.  Deut.  3,  13.)  zugetheilt.  ^ach  l  Chron.  6,  II.  wäre  jedoch 
dieser  District  von  Gaditen  besetzt  gewesen  (?).    Die  Stadt  ist  noch  nntcr  dem  Na- 

pen  Sakhaty  \a/MXc  (Burckhaj^dt  L  liBA^^wckBobanaon  lU.  p.$13t^ 

(Xixio,  oder  Sarchad,  dL&^  (AbolfiBda  Sjrr.  105.)}  Abrig  and  liegt  «twa  7 

Stunden  von  Boatn  an  der  sudoetl.  Granae  Haarans  gegen  die  Wfiate  au^  geediatat 
dordi  ein  auf  einem  Basaltfelsen  erbaatee  Cattell.  Willknkrttch  dentet  Targ.  Jon. 
Deat  a.  a.  O.  itnprbb  Seieada. 

Salem,  eV^,  l)  Stadt  in  Palastina,  dessen  Priesterkonig  Helchisedek  war 
f.  d.  A.  —  2)  Auch  Gen.  33,  18.  wird  dieses  W.  nach  LXX.  Vulg.  von  Luther 
U.A.  als  Name  eines  Orts  bei  Sichern  gefasst,  und  nach  Robinson  III.  322-  wurde 
derselbe  noch  jetzt  in  dem  östlich  von  Nablus  gelegenen  Dorfe  Salim  übrig  sein. 
Andere  wie  Bieron.  nahmen  Salem  fnr  einerlei  mit  Sichern.  Aber  ist  dort  woU 
daaAdlect  woklbekalten  vgl.ofrl|if  SSytt^  wioTnek,  BaoBgnrtcn»  Fhi- 
lippsohnu.  A.  erkannt  haben.   Dagegen  will  Hits  ig  an  Jer.  Sideni  fiir 

den  Namen  des  Thurms  von  Sichern  (Rieht.  9)  46.)  halten. 

Sal e  p  h  ,  ^ht  (in  pausa  e)bitf,  LXX  Alex.  SttUtp)  Gen.  10, 26.  1  Chron.  1,  20., 
rine  arab.  Völkerschaft,  die  unter  den  Nachkommen  Joktans  genannt  wird.  Bo- 
cha  rt  Phal.  2,  16.  vergleicht  die  LuXanrivoi  des  Ptolemäus  6,  7.  23.  (andere  Codd. 
haben  'AXaTtrivol),  ein  Volk  von  Arabia  felix  über  den  Manitae,  22®  Br.  74^  L. 

Salim,  £aktlfi  (and.  Stthiti)^  Ort  nahe  bei  Aenon,  wo  Jobannes  taufte  Job. 
3, 23.  Baadb»  n.  Hienm.  (oaler  Sdem  nnd  Aeaon  in  Onom.)  eetnen  ihn  8  MeOen 


1)  In  Athen  darite  nach  solon.  Gesetxen  sich'kda  Mann  mit  Verfertigung  von  Sal- 
ben and  Parflaerien  befiissen  Petiti  lege,  ati,  p.  4S&.  Ueber  die  Stoffe  der  Salben 
aad  die  GraadsitM,  nach  welchen  sie  gemlNlit  worden,  haadelt  aaiMhrlieli  Thiophrast, 
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von  Srythopolis  mittngwarts ,  nnd  vielleicht  ist  derselbe  Ort  Judith  4,  4.  geraeint. 
Freilich  wie  soll  Johannes  taufend  nach  SHmaria  liehen?  Redete  KiisrI).  blos  von 
der  Lage  Salems,  dann  könnte  man  glauben,  er  habe  sich  dnrch  Gen.  14,  lö.  beatim- 
mtn  binefi,  diw  Säten  bei  Scythnpolit  al»  bibl.  OrUchaft  aafsimehmen.  Aber  er 
■cheintattch  Aenon  n^ch  in  jener  Gegend  gekannt  an  baben  s.  d.  A.  Abgesehen  VOB 
Eiiseb.  böten  sich  für  Salirn  zur  Vergleichiing  dar  im  Stamme  Ephraim  B^?,^  (1  Sam.  - 
9,  4.),  iro  Stamme  Jiida  G'^nhvs  Sns.  15,  32.  Mit  letzterem  ist  ein  (Aeooo)  ver- 
bunden, aber  der  Ort  lag  fern  von  der  J<>r<ianaiie '). 

Salman^  ifoht.  Hos.  lO,  14.  ^S'^K-rr^s  yqbfi  "nt^  „wies,  verstörete  das 
Hans  Arbeek**  (Arbela)  Lnther.  Brbiek,  wie  viele  Analoger  vor  nnd  nach  ihn, 
fnr  den  Bigennaoien  eines  fremden  Sfob«r^rs,  vidi.  Salnuinassan  a.  d«  A.  Die 
Abknranng  des  Namens  wäre  ungewöhnlich  und  jedenfalls  wurde  auf  eine  Thatsache 
Beti!^  i^pn'Mnmen,  Hie  in  den  bist.  BB.  des  A.  T.  nicht  erwähnt  ist.  Gleichwahl  ver- 
dient diese  AiilTdssung  <len  Vorzug  vor  der  appellttiven  Deutung  der  V^W.  "j*oijö  und 
bKS'^K 'n'<s ,  wie  sie  z.  B.  J  a  r  ch  i  befolgt  hat.  Hitzig  wollte  neulich  *W  als  substant* 
lassen  and  die  fibrigen  drei  WW.  als  Genitiv  dasn,  nSmI.  ab  Namen  einer  nnt  unbe- 
kannten Stach. 

SalmanaSSary  IXX Sttlttavewet^ ( Jnsejih. Sttlfutvia4^f) ^ 

König  von  Acsyrien  zwischi n  'I'iglutpile.'^^ar  und  (Sargon)  Sanherib,  Zeitgenosse  des 
jigvpt.  Königs  So  (2  Kön.  17,  4  ),  welcher  zur  Z«'it  »les  Hoyea»  mit  seinen  in  Vorder- 
asien sti  hciid«'n  Truppen  (s.  d.  A.  T ig la  tp  i  I  es a  r)  ins  Reich  Israel  einfiel,  724 
oder  723  v.  Chr.,  diesen  König  zinsbar  machte  und,  als  derselbe  sich  seiner  Tribut- 
i»flichligkeil  duFcb  ein  Bfindniss  mit  Aegypten  entsiehen  wollte^  Samaria  belagerte 
(vgl.  Jes.  28.)f  nach 3  Jühren,  im  9.  Juhre  des  Hoseas  (721  v.Chr.),  einnahm  und  den 
König  nebst  den  meisten  sriner  Unterthanen  ins  Exil  abfiihrtc  2  Kön.  17,  1  ff.  18, 
9  ff.*).  Nach  Menander  bei  Josi  ph.  Antt,  9,  14.  2.  unterwart  sich  Saira.  auch  einen 
grossen  Theil  Phöniciens,  sein  Angriffauf  das  feste  Inseityrus  aber  misslang.  Hierauf 
besieht  sich  wobl  die  Wmssagung  Je«.  23.  Ob  dieser  Krieg  mit  Pboniden  und  nam. 
%litTyms  vor  oder  nach  dem  letzten  Einrücken  der  As)i)rer  in  Israel  gefuhrt  wor- 
den sei,  sagt  Joseph,  nicht  ausdrücklich ;  ß  wa  Id  isr.  Gesch.  III.  31 5  denkt  sich  diese 
Ereignisse  sell).«!t  nl"?  dem  Biindni«'«;  des  Hosea«?  mit  Aegypten  (2 Kön.  17,  4.)  vorange- 
hend. Diese  Cumbination  hat  aber  nicht  mehr  Wahrscheinlichkeit  als  die  entgegen- 
*  gesetate^  welche  K  nobel  Jes.  S.  139  f.  empfiehlt.  Uebrigens  geschieht  des  Salm, 
wdter  keine  Erwähnung,  auch  die  Fragmentisten  des  Buseb.  gedenken  seiner  nidit 
vgl.  nberh.  d.  A.  Assjrlen.  Wie  lange  er  noch  nach  721  regierte^  fisstsichnnr 
negativ  l)pst)mmen ;  wenn  nämlich  die  5  Jahre  dauernde  Belagerung  von  InscHyrus 
später  fällt,  so  künn  er  vor  717  nicht  gestorben  sein.  Ewald  setzt  seine  Äe- 
gierung  VOM  729  bis  713  V.  Chr.    Vgl.  noch  <len  A.  Sa  iman. 

SalmÖne,  £alfidvtf  Act.  27,  7.  (oder  ^M^mviov  Ptolem.  3,  17.  5.  Mel.29 
7.12.)  Sammonium  Plin.  4, 20<))  Vorgebirge  der  Insel  Kreta  im  NO.,  Knidus  oder 
Bhodas  gegeanbcr(Strabo  10.472.)9  jetet  CapSidero  (Hann  er  t  Geogr.  Vlll.706.)w 

8  al  ön  6)  Smlu^irj ,  eine  Fran  ans  Galiläa ,  welche  Jesnm  auf  aefaien  Let^* 
aen  begleitete  (Mr.  15, 40. 16, 1«),  nnd,  wie  sich  ans  Vergleichnng  von  Ht  27,  56» 
(wo  der  Name  selbst  aber  nicht  genannt  ist)  ergiebt,  Mutter  der  beiden  Apostel  Ja- 
cobos  und  Jobanaes,  somit  Ehefrau  des  Zebedlus  s.  d.  A.   l>ie  Alten  erklären  sie 


1)  Aas  £aUi(i  soll  nach  dem  Chron.  pasch,  auch  der  Apost«!  Simon  Zelotes  gebür- 
tig gewesen  seio.  —  2)  Ueb«r         H«s.  10,  14.  s.  d.  A.  Salsisn*  —  8)  Teb.  1, 

S.  13.  steht  im  griech.  Texte  'EvtuMauQog,  was,  wenn  es  aidit  «Ine  Corraptlon  ist,  an 

■^^Tts:?  2  Koii.  17,  31.  erinnert.  —  4)  Auf  diese  Kafnstrophe  weiNt  Jes.  10.  9  f.  hin, 

und  der  ganxe  Abschnitt  10,  &.  — 13,  6.  scheint  baid  nach  der  Kroberong  Sasuria^s 
fsdiektek  worden  an  sdn  s*  Kaebel  a«  d.  St. 
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grosstentheils  fnr  eine  Tochter  des  Joseph,  Pflegevaters  Jesu ,  aus  erster  Ehe  (Epi- 
phan.  haer.  78,  8.  Coteler.  ad  constitutt.  apost.  3,  6.)i  Andere  für  die  Gattin  de» 
Joseph,  mit  welcher  er  zwei  Töchter  erzeugt  habe,  Niceph.  hist.  ecci.  2,3.  endlich 
für  eine  Bruderstochter  des  Priesters  Zacharias,  Vaters  Johannes  des  Täufers  vgl. 
Thilo  ad  cod.  apocr.  I.  363  sq.  Das  alles  sind  Legenden.  Aber  au<  Job.  19,  26. 
vgl.  Mt.  27,  66.  könnte  man  schliessen ,  die  Salome  sei  eine  S.  hwester  der  Maria, 
Mutter  Jesu,  gewesen*),  un<l  Neuere  haben  noch  andere,  obschon  schwache  Beweis- 
gründe für  eine  Verwandtschaft  zwischen  den  Familien  Jesu  und  Johannis  aufgestellt; 
denn  der  Umstand,  da.ts  Salome  unter  den  Begleiterinnen  Jesu  war,  lässt  nur  folgern, 
dass  dieselbe  der  Provinz  Gdiläa  angehörte,  ihre  zudringliche  Bitte  Mt.  20,  20  flf. 
aber  ist,  wie  schon  Lücke  bemerkt,  vollkommen  motivirt  «furch  die  Zuneigimg,  mit 
welcher  Jesus  ihre  Söhne,  vorz.  den  Johannes,  behandelte.  Dass  Sal.  eiaer  nicht  dürf- 
tigen Familie  angehörte,  wird  aus  Luc.  8,  3.  u.  Mr.  16,  1.  wahrscheinlich  s.d.  A. 
Zebedäus.  —  Salome  hiess  auch  die  Tochter  der  Herodias,  welche  Mt.  14,  6. 
ohne  Beifügung  de»  Namens  erwähnt  ist.  Ihr  Vater  war  Herodes  Philippus  (Sohn 
Herodes  des  Grossen  von  der  Mariamne)  Joseph.  Antt.  18,  6.  4.,  imd  sie  vermählte 
sich  zuerst  mit  dem  Tetrarch  Philifipus,  ihres  Vaters  Bruder,  nach  dessen  Tode  aber 
mit  Aristobiilus ,  dem  Sohne  des  Hero<les,  Fürsten  von  Chaicis,  dem  sie  3  Kinder 
gebar  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.  Das  Mährchen  bei  Niceph.  1,  20.  von  einem  seltsamen 
Tode  der  Salome  noch  bei  Lebzeiten  ihrer  Mutter  verdient  keine  Beachtung. 

Salomo^  nblitti,  LXX  Zaktondv,  im  N.  T.  u.  bei  Joseph.  Holofimv,  arabisch 
^^l^jJLww)  Sohn  Davids  von  der  Bathseba  und  dessen  Nachfolger  als  König  des 
israelitischen  Volks  und  Reichs  40  Jahre  lang  (1015 — 975  v.  Chr.  2))  1  Kön.  1—11. 
2  Chroo.  1—9.  vgl.  Joseph.  Antt.  8,  1 — 7.  Er  war  durch  den  Propheten  Nathan  er- 
zogen und  gebildet  und  von  ihm  schon  bei  Lebzeiten  des  Düvid  zum  Beherrscher  der 
Nation  gesalbt  und  dem  Volke  öffentlich  vorgeführt  worden  1  Kön.  1,  32  ff.  Sogleich 
nach  seiner  Thronbesteigung  Hess  er,  um  sich  auf  «fem  Throne  zu  befestigen,  seinen 
Bruder  Adonia,  der  früher  sich  zum  Thronfolger  D^ivids  aufgeworfen  hatte  (1  Kön. 
1,  5  ff.)  unil  «lurch  Ansprüche  an  das  königl.  Harem  von  Neu^m  als  Kronpräten<lent 
(s.  d.  A.  König)  hervortrat  (1  Kön.  2,  13  ff  ),  den  alten  mächtigen  Heerführer  Joab, 
welcher  zur  Partei  des  Adonia  gehörte  un«l  vom  sterbenden  Davi»|  als  gefährlich  be- 
zeichnet worden  war  (1  Kön.  2,  6  f.)  I  Kön  2,  28  ff.,  sowie  spater  eine  amlere  dem 
königl.  Hause  verdächtige  Per?on  (1  Kön.  2,  36  ff.)  hinrichten*),  trat  durch  Hcirath 
in  Verbindung  mit  dem  ägyptischen  Königshaiise  (1  Kön.  3,  1.  vgl.  9,  16.),  was  ihm 
eine  kleine  Gebietserweiterung  brachte  (1  Kön.  9,  16  f.),  und  begann  im  4.  Jahre  sei- 
ner Regierung,  im  480.  Jahre  nach  dem  Auszüge  der  Israeliten  aus  Aegy-jiten  (s.  über 
diese  Zeitangabe  d.  AA.  Richter  ob.  II.  327  ff.  u.  Tempel),  vom  lyrischen  Kö- 
nig Hiram  unterstützt  (s.  d.  A.),  den  Tempelbau  auf  Moria  (1  Kön.  6  ff.),  der  nach 
7  Jahren  vollendet  wurde,  worauf  die  Einweihung  des  Ueiligthumt  durch  Transloca- 


1)  Vgl.  Wieseler  in  d.  Stnd.  a.  Krit.  1840.  IH.  S.  648  ff.  Man  hat  Job.  s.a.  O. 
gar  nicht  nÖthig,  die  Wdrte  Muq.  1}  rotJ  Kltond  als  Apposition  zu  ij  dStXcp^  tiJs  fuj- 
Tfig  avtov  zu  ziehen:  letztere  Worte  können  als  eine  Bezeichnung  für  sich  gefasst 
werden  (wie  denn  schon  die  Peschito  die  Copula  vor  Magia  bat),  und  dann  bliebe  für 
diese  Mutterschwester  Jesu  nach  Mt.  a.  a.  O.  nur  der  Naiue  Salome  übrig.  Dabei 
würde  auch  der  befremdende  Umstand  wegfallen,  dass  in  einer  Familie  zwei  Tochter 
Maria  hiessen.  Aber  Letzteres  ist  nur  dann  befremdend  ,  wenn  die  Marien  zwei  leib- 
liche Schwestern  waren;  dächte  man  sich  die  eine  Maria  als  zug<;brachte  Tochter  aas 
einer  frühem  Ehe,  «0  wäre  weiter  keine  Schwierif^keit.  Noch  einige  andere  Get;en- 
beroerkungen  von  Grimm  (Hall.  Encycl.  II.  22.  8.2.)  zeigen  wenigstens,  dass  Wie- 
seler auch  schwache  Argumente  sich  hat  entschlüpfen  lassen  —  2)  Nach  Ar  Chi- 
na od  1009  -969  v.  Chr.,  nach  Ewald  1025  986  v.  Chr.,  nach  Seyffarth  990— 
9)0.  Ueber  die  480  Jahre  1  Kön.  6,  1.  s.  oben  II.  S.  1 17.  327 ff.  —  3)  Aach  eine  Ueber- 
tragang  des  Oberpriesterthums  auf  eine  andere  Familie  fand  bei  dem  Regierangsan- 
tritt sutt  1  Köo.  2,  26  f.  35.  vgl.  Joseph.  AatU  8,  I.  3.  s.  oben  1.  503. 
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don  der  Bandetlade,  durch  Opf^r  und  eine  Rede  des  Königs  erfolgte  1  Kon.  8. 
0.  d.  A.  Tempel.  Aodere  Prachtbauten  fchlosscn  sich  an  1  Kon.  7.  Uebrigeo« 
war  S.'s  RegieroDg  über  das  von  David  ererbte  ^  ziemlich  weitläufige  Reich  (1  Kön. 
4»  14.  6,  4.  8, 8  r.)  ia  Gnnien  friedlidi  (1  KoO.  4,  24.)^);  doch  redet  dlu  Uifconi* 

1  Kön.  11,  14  ff.*)  von  Empörungen  und  Angriffen  (in  den  ersten  Jahren*)  an  den 
ftränzrn  und  in  den  Vas:il!''iiirirutf'rii ,  ilie  zum  Th^il  Innerwieriir  wnren  (Vi.  26.)*), 
wogegen  eine  Meulerei  vor  ihreuj  ganxlichen  Ausbruche  noch  erstickt  wurde  1  Kön. 
11}  26  ff.  Diese  Auftritte  hinderten  aber  den  König  nicht,  sein  Augenmerk  anf 
VnHawiiMg  der  inaeni  Organiiatioii  dm  Staats ,  aof  Sicherung  des  Staatigchiets  ud 
anf  ^ersdÜneroDgdec  festlichen  nnd  Privatlebens  zu  richten.  8  it  urngab  sich  orit 
f»l»n«<'n(f<*n  Hofcbargen,  ordnrtp  T-iVferungcn  für  (!♦  n  Bidart  Wi  s  linfs  ui  I-r-hens- 
mittein  (1  Kon.  4.  vgl.  Theuiu»  uithebr.  Maasse  S.  GO.),  stellt« /.wischenbehörden 
4kt  ferwaltoog  auf  (1  Kön.  9,23.),  unterhielt  ein  nicht  onbedeittendes  Heer,  das- 
■taindl  aaeStreitwageaaad  Reiterei  (s.ob.  I.  S.  68S.)  bestend  (1  Kon.  4,26.  tO,  26») 
nnd  dem  besondere  Garnisonstüdte  angewiesen  wurden  (1  Kön.  10, 26.),  legte  Maga- 
zin'' in  fl  Kön.  19.),  befrÄtii^te  Jeru8a!''m  ntul  mf-hrrr»»  and«»rp  Sfndtf  .  Hi*»  an 
den  Granzcn  oder  &ousi  aiU  cnililarisch  (auch  wohl  int^rcantiliscb)  wichtigen  Functen 
lagoi  1  Kön.  9, 15  ff.  11,  27.  (selbst  Tadmor  oder  Palmyra  in  der  Wacte^)),  machU 
dHeUeherreste  eaoaaitiadier  Stimiae  io  ecinea  Reiche  sinsbat  (1  Kon.  9, 21.)>  erMT* 
nete  eine  vortheilhafte  Seeschifffahrt  aus  den  edomitiscben  Häfen  (1  Kön.  9,  26  ff.)f 
weiche arab.  und  intüschc  Pf  uluctf  Urft  rtr  HO,  1 1.  22.),  «»owte  einen KronhanHel  mit 
Pferden  aus  Aegypten  nach  :2>yneti  ( L  Kon.  iO,  2ö  tl.j»  «•  weckte  durch  seine  Ba^t^n  u* 
darch  Herbeiaiehen  ausländischer  Künstler  Gew  erbfleiss  und  Geschmack  aocb  unter 
airinem  eifeoea  Volke.  Dabei  war,  ef  fcibat  ein  weit  gefeierter  Weiser  (nicht  ppeca^ 
lativf  r,  Mindern  praktischer  Art)  1  Kön.  3,  12.  4,  29  ff.  Cap.  10.  vgl.  Sir.  47,  14  ff. 
Mt.  12,  42.  Luc.  11,31.  (s.  M  a e  1 1  c r  de  regia  Sal.  sapicntia.  KiI.lTOS.  U.  4.  Lnnd 
d^jUip.  Salom.  UpsaJ.  1706.  8,  J.  F.  Sch  erer  de  sap.  Sal.  Argcut.  17  70.  4./,  und 
«fiä  Urfconde  fnlut  su  dessen  Beleg  rechtliche  Entscheidungen  (1  Kön.  3,  16  SX 
•eine  Sitteoipruche  and  Rathsei  (1  Kon.  4,  $2  f.)  and  caben  Wettitrett  ia  Bathseto 
mit  einer  nach  Jerusalem  gekommenen  Königin  von  Siba  anf  1  Kon*. 10.  vgl.  Ml. 
n.  I.ur.  a,  n.  O.  Inde'^s  soll  der  König  am  Em\f  ^'eines  Lehen»,  v^n  f^eirtfr?  Harevs-' 
Kchuiicn  verführt,  dem  Götzendicn»lc  gehuldigt  haben  1  Kön.  11,  4  ü.  vgl.  Ndl« 
13|  26.  {ytoM  derdironiat  versdiweigt!).  Glänzend  und  hochgeachtet  war  hieniai^ 
die  Regierang  S.*s  allerdings,  aber  der  grosse  Reichthmn  (1  Kön.  10.)  beschi^nMa 
äch  mehr  auf  den  König  und  seine  Grossen ;  selbst  der  nooiittelbare  Vortheil  aus  dem 
annwnrtigon  R-mdrl  flo^^  in  ilif  kiiiii^^lichen  Casson  (\  K'in.  10,  !5.  29.),  ffnss  das 
Königthum  zu  einer  bedenklich  werdenden  llöbc  sieb  ausgebildet  hatte,  um  so  bedenk* 
Scherl  da  aater  Salomo  die  Thätigkeit  der  Propheten  xuriicktrat  £wald  a.  0^ 
IIL  96  ff.  Die  Uaterthaneo  wurden  durch  Abgaben  gedrückt  (1  Kon.  12,  4.  vgl 
1  Kön.  10,  250;  vom  Hofe  aas  konnte  sich  nur  Weichlichkeit,  Gennsssucht  und 
PratthflirfT^  mrbrf'iten,  und  so  erscheint  zuletzt  diese  ganie  Perioflp  wfrnn;rr  soWi]  nls 
glänzend,  und  wir  ünden  in  Sal.  den  kräftigen  Regentencharakter  Oavids  nicht  wie- 
der* weaa  es  aiidi  an  hart  geurtheilt  iit,  dass  Sal.  nur  Untergrabung  der  Eigeatbnflir 
KcÜLeit  seines  Volks  mehr  beigetragen  habe  als  irgend  ein  anderer  König  B  ertheau 
isracl.  QeMh.  S.  324.*).   Salomo  starb  nach  40}ähr.  (nicht  8pjabr.  Joseph.  Antt.  8, 


l"!  Der  Name  fraVt)  (d.  i.  Friedrich''    ^tiirnn«  lui'   i^rm  SrhirV;?!»!  dieses 

Königs  (rgi.  1  Chron.  32,  9.)  auf  ähalicfae  Wciae,  wie  die  Namen  David  und  Saal. 
)>  Beilent  sieh  darauf  Ps.  3.?  —  S)  Daraus  erhellt«  das«  Jene  Unruhen  «ladest«» 

\ur][i  allr  \Ni<-  Jo>r|ih.  Antt.  8,  7-  ^i-  'lii^  Sache  darglellt  —  jn  <Vir  l.;t/t<jii  7'>"ti'n  der 
RegieruQfi  Salomo's  tallea.  —  4)  Auch  soll  Salomo  die  Wege,  wclcbe  nach  Jerusalem 
Ährten,  haben  mit  sebwsrten  Stein«»  (Basalt?)  ptlastem  lassen  Joseph.  Antt  8,  7.  4. 

5)  Nirh  ?  Chron.  8,  ?^  rsnrh  nnin(h  Zoba  s.  d.  A.  —  6)  Kwaid  iar.  Gesch.  III. 
a.  1.  flcbildert  die  Kcgicinog  t^alomo  s  trefTead  so:  „Uater  der  langca  Ueri«chaft  des 
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^  6.)  R6gimio|f  Md  mink  iu-JctfoialMi  bi^MMIIHMi*  II»  42  A^^W Actb«  #.'#0 

Pineda  de  reb.  Salom.  libb.  8.  Colon.  (1613.)  1686  T.  H.  G.  Reime  harmonia  vit. 
Mom.  Jen,  1711,  4.  J.  L.  Ewald  Salomo,  ^'^rsIlch  einer  psycbol.-biogr.  Darstell. 
Gera  1800.  8.  vorz.  E  w al d  Israel.  Gösch,  III,  S.  6  H'.  u.  iiber  jüdische  a.  orientaJ. 
Fabeln  Othou.  Icxic.  rabb.  p.  668  sq.  F  ürst  Perlenschnüre  42  if.  Uottinger 
mt-mttL 97Ktr>'mtl'ftt<)iMlll.  »r.  in;  p^.  865  sqq.  odCer M'MMi^'  <  ^  ^-^t 
Idi  BittidtfeB  dürfte  Folgendes  10  bon^keB  sein :  1)  Die  blutigen  Thaten ,  mit 
IfCldien  Sfilomo  seine  Thronbesteigung  bezeichnete,  sind  allerdings  im  Charakter 
•Ifentalischer  Herrscher  und  waren  von  der  Politik  geboten ,  werden  sich  aber  von 
4tm  Vonrurfe  übertriebener  Strenge  nicht  reinigen  lassen  s.  i  e  m  ey  e  r  Charakter. 
Pß?Mltfj  thtCMM  lUt  tUt  t«ftdbwiegen)  mehf  iveH  si«  «kltii  MiMli<rM 
glehorten,  als  um  die  Ehre  Salomo^s  zu  schonen  Gramherg  Chronik  8.  194  f,  — 
2)  Der  ägypt.  König,  mit  welchem  Sal.  in  mehrfache  enge  ^'erhindnng  trat  (1  Kön.3)  1. 
9}  16.  10j28.),  wird  nur  Pharao  genannt,  gehfirt  aber  wohl,  dem  Synchronismus 
zufolge y  der  21*  taoit.  Dynastie  an  und  kann  der  letzte  König  derselben  Psasescs 
«rfer'vfMlteot  gewMi  •«in^'^^elehc»  85  ithre  (Mtiwdfo  M  Baieb.)  regkUM.  ^ 
9)  Ueb«r  die  HaDdelsschifffahrt  S.'s  s.  d.  AA,  Ophir  und  Handel  vgl.  Wich- 
mann  sh  a  II  sea  de  navigat.  Ophir.  Viteb.  1709.  4.  Hiietius  de  navig.  Salom.  i« 
Ugolini  thesanr.  Vir.  B.L.K  önigsmaiin  de  iKivigat,  Salora.  torminis.  SlesvicL 
1800.  8. Sie  wurde  aus  den  am  rothco  Meere  gelegenen  Hafenstädten  Elalh  und 
9lriiii|ffeke[r  MiMf  Tiettuitg  tjritehef  Se^euM  ketriAeii  1  Kfin,  9$  ST.  Oic'flMttÜ- 
artikel  waren  Gold,  Silber,  Sandelholz,  Pfauen,  AfTen,  Papageien,  Elfenbein  1  Ko#i 
9,  28,  10,  22,  üebcr  den  Pferdf-harid'  ! ,  welchni  Sal.  als  Re;^a!c  ans  Aegypten  be- 
trieb, 8.  d,  A.  Pferd.  G<  werbfleiss  und  Kunstfertigkeit  musste  durch  die  grossen 
Baaten,  die  S.  unternahm ,  bedeutend  gefördert  werden,  obschon  die  schwerem  uad 
«Mm  AfM«  dnffdi  AiuiiMlef  venkMet  wordea.  Auch  dte  BildtdallMf«!  MI 
n  dem  Könige  ihrenMBrdCfCf  1  Kon.  10,  18  ff.  4)  Durch  die  Einfuhr  kostbarer 
ausländischer  Natiirerzeiignissej  durch  srino  weitläufigen  H;iiilrn  und  durch  das  Bei- 
spiel eines  sehr  glänzenden  Hofstaats  weckte  Salomo  in  der  Nation  Kunstsinn,  dagegen 
l^eiauch  Luxus  und  Prachtliebe,  die  einem  auf  Ackerbau  und  Viehzucht  angewiese- 
iil^  von  Hndelidespotiraoi  beoMMarter  NatidM  flbd  muMs  eignen  Königs 
grosstentheils  abhängigen  Volke  auf  die  Dauer  nur  nachtheilig  werden  konnten.  2m^ 
gleich  wurde  durch  den  prächtigen  Tempelcultus  der  religiöse  Sinn  aufs  Aeussere  der 
Gottesverehrung  gerichtet  und  «lie  innere  religiöse  Bildung  der  Nation,  die  bei  der 
Sioolidkeit  derselben  ausserdem  schon  nur  langsame  Fortschritte  machen  konnte, 
WMMÜtA  Mf||dteKeB,  wo  aielil  inriekgedringU  Alle  Siariellniigei,  tfl«  Saloa» 
■1  der  Staatsverwaltung  traf,  zweckten  weniger  auf  das  Interesse  des  Staats,  alaaif 
die  Pracht  und  den  Glanz  des  Hofes  ab,  dessen  sehr  beträchtliche  Bedürfnisse  für  die 
koftigUche  Tafel  (1  Kön.  4,  22  f.)  durch  12  Rent-  und  Donanenbeaate,  deren  jeder 


8.  erhebt  sich  das  Volk  in  dem  einmal  (durch  David)  so  stark  antsreften  Schwünge 
an  elneir  iamisr  hSbeni  Stafs  and  Kewinnt,  nsdi  nenen  fleften  von  Tbitigkelt  Und  rfi- 
dnng  sich  hinwendetul,  noch  eine  Menge  von  Lcbensgiitern  ,  die  ihm  bis  dahin  fehlten 
und  welche  dock  erst  die  schönere  Ualfle  der  VoUeadong  eine«  Volkslebens  herbeifäh- 
w4m,  Akerwttnad  so  aHes  dts  SeMlaste,  was  «nter  dem  starken  8dilrai  des  measch- 
ürhon  Konigthnms  in  «Icm  alten  Volke  flottes  nio{;IicIi  war,  sich  aofi  rascheste  und 
aliseiUgste  ta  seinem  Gipfel  bindrängt,  keimt  mitten  in  dem  strahlenden  Glaose  na- 
^WtÜlqkl  sekoa  das  Verderben,  welmes  wir  denn  an  Sehlasse  der  Herrsdkaft  diesSS 
grossen  Königs  offen  hervorbrechen  sehen  nnd  von  dem  alle  die  folgenden  Zeiten  de« 
Königtbams  in  Israel  sieb  nie  wieder  ^anz  erholen  konnten.*'  —  Joseph.  Aott.  8,  7.  8. 
AsMSt  dea  Sei.  inttptmt  ihwf^IdUfiv  «ddotfies^  t»  ntA  wAods^  nul  y;s»4— »  Mdf 
mltv«artas\ 

1)  Aach  in  Rafael  y  Pedro  Rodrignez  historia  Ut.  de  Bspanna  (Madr.  1779. 
4.)  ist  dieser  Gflgenstaad  weitUMff  WhtMMIi  S.  d«iAlis«ag  teMderlelBS  theol. 
Bibiietli.  I.  «961. 
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einen  Landesdistrict  gesetzt  war  ( 1  Kon.  4,  7  ff  ),  herbeigeschafft  wurden.  Eine 
kostbare  Gar«!erobe  (I  Kön.  10,  5.)»  berrÜches  Tischgerälbe  (10,21.)»  zablreiche» 
Harem  (1  Kiin.  11, 1  ff.),  meist  aus  fremde»  Fraueii  bevteliend,  gehörten  weteittbdi 
fl9r  GlNckMligkeU  dmWil^mv  AMter  «ton  Pnielitgi4iiapleii4  «MeiKeM^ 
te|Ck«rwähnt,  WMmiiflk*  AifM,  6,  7.  3.  noch  ein  LiistscbloM  in  der  Nähe  vnn  Jt- 
nisalem,  Etham,  an,  wohin  Sal  zuweilen  in  königl.  Pomp  hinausfuhr.  Der  Reich- 
thum des  Salomo  (1  Kön.  10,  14.  27.)  fl'>ss  allerdings  zum  i  h«'il  aus  dem  Kronban- 
4cl  (1  Kön.  10,  28  f.)  und  aus  Zöllen  und  Tributen  (10,  15.),  aber  die  Unterthaoea 
MMltAdoch  «M^Cbterinhliiig  koatiiilriiier  St  »«toMirtaltcn  willig  ittitiMlMiigiiw. 
gpff«— «Vji  Hoftebrns,  wenn  auch  unter  dem  Namen  von  Geschenken  (1  Kön.  10,  26« 
Berthena  iar.  Gesch.  S.  318.  s.  d.  A.  Abgaben),  viel  beitragen.  Bed.okI  man, 
dans  sie  schon  durch  reichliche  Beisteuer  zum  Tem|>«'lbHu  und  durch  Frohndiensle 
(1  Kön.  5,  27.  [13  ])  eracbö|irt  sein  mochten  (1  Chron  29« 7  f.)  und  das«  die  Suipmeo, 
Vflld»iilQi'^mMrtilMl>iiMl'Knn  ina  AimImmI  gingwi ,  auf  dl«  Daser  Ml 

mit  der  Laadesproduction  in  Missverhältniss  treten  mussten,  ao ist  begreiflich ,  daaa 
das  Volk  den  m  tterieÜen  Druck  all^ein»Mn  fiihlte  und,  durch  die  Persönlichkeit  des 
Salomo  und  seiner  Höflinge  Bemühungen  noch  im  Zaume  gehalten ,  gleich  nach  dem 
Totle  des  kunst-  und  prachtUebenden  Königs  seine  Unsufriedenhtit  laut  werde«  lieaa 
l.X5a.  ll«  Sit  i.  ^  A.  R«»Jiabeaa.  —  5)8<loiii»iitaerlM«tww>ll«^t«pit 
l^yiteMtaat  der  Gnomendichtung  unter  den  Hebräern,  wie  David  der  lyn  chen. 
Er  war  seiner  Sprüche  und  Räthsel  wegen  in  den  Nachbarländern  Palästina-s  berühmt 
(1  Kön.  4,  31  ff.  10,  1.),  und  in  der  bekannten  Sammlung  rrtivo  ''btha  mag  eine  grosse 
Aniahl  Sentenzen  des  ersten  TheilaibmaU  Urheber  angehqren  s.  Ewald  poet..0tich. 
IVi  9lkfL   Aadi  8d|rillrtaWei>;ib<r>Natiirkmid«  mU  er  geweaaB  atta  1  KAfc 

JMkmmm. ahaf  daa  Buch  Koheleth  von  ihm  herrühre,  ist  durch  die  neuesten 
QaiMMiniBgen  von  Ewald  u.  K  n  <>  b  o  1  <tls  unglaublich  dargestellt ' ) ;  aber  auch  das 
Hohelied  wird  dem  Sal.  kaum  b<  igel<>gt  werden  können.  Lieder  hatte  Salomo  aber 
gedichtet  (1  Köo.  4,  32.),  uud  unter  den  Psalmen  werden  ihm  der  72.  n.  127.9  je<ioch 
woy  mU  6i«Mt  ,  beigelegt*).  Dia  spitcffe  Saga  gefiel  akk  aelir  1»  AaaMMkkaag 
jeaeT' Nachricht  von  der  Weisheit  S.'s  (vgl.  auch  Koran  27.),  und  unter  den  Juden 
circidirten  schon  zu  Josoi>h.(  Antt.  8,  2.  5.)  Zeit  Zauberbncher  S.'s,  durch  deren  Hilfe 
man  Diimonen  vertrieb  vgl.  Origen.  ad  Mt.  26,  63.  Nicet.  Cbon.  annal.  p.  96.  An- 
dere Schriften  des  Königs  werden  von  Suidas  •.  v.  'E^tKlagy  von  Mich.  Glycas  ana^. 
1.  p.  ^88^  .voo  BnMb.  praep.  av.  a.  A.  angafilbit  «dar  axcarpirt  ■^'^^^^f^ 
ONi. peendepigr.  I.  1014  .mj.  u.  Bartolocci  bibl.  rabb.  I.  490  sq.;  das  Bfüf/ulßß^ 
Psalter.  Sal.  (18  Psalm' II )  ist  griech.  abgeiiruckl  bei  Fabric.  j».  9l4sqq.  Ueber  ein 
tiirk.  Werk  Siileimanuaiue  in  70  Bänden  s.  Hammer  Rosenöl  1.  l47  IT.  üeberden 
Wettkam|>f  in  Räthseln  mit  der  Königin  von  Saba,  an  der  wnU  dwdll  4ia  opluritfMht 
adriühlMt  die  Kaade  vaa  SalaoM  g^aagt  war,  a.  Zetlrich  da  4|i«aHiarf^afeipiüt 
rc^aeSab.  Salomoni  propositis.  Viteb.  1744.  4.  A.  Schul  tens  orat  de  regina Sa- 
baaor.  L.B.  1740.  4.  vgl.  d.  A \.  Räthsel  u.  Schfba.  Einer  abyssin.  Sage  in- 
folge (L  u  <1  o  l  f  i  bistor.  acth.  2,  3.  u.  4.,  doch  s.  T  )  c h  s  e  n  zu  Bruce  R.  V.  333  ff.) 
soll  er  mit  dieser  Fürstin  einen  Sohn,  Menilehek,  erseugt  haben,  von  dem  die  abys>in^^fl| 
Könige  abstamneo  woUaa.  Nach  den  Bscafptaa  aaa  pliSnie;  Qesddchtsbadwm  Mflp 
Joseph.  Antt.  8, 5. 3.  Apion.  1, 17. 18.  hat  eSna  ihntiche,  <birch  Strafzahlnngen  sekr  ^ 
kostspielige  Räthselcorrespon<lf  nz  zwischen  Salnnio  und  Hlram  stattgefundrn.  — 
6)  Die  Abgötterei  des  Sal. ,  neben  welcher  derselbe  jedoch  noch  Jebuvahdiener  blieb 
(1  Kön.  11,  4.),  hat  man  aus  dem  Texte  wegerklären  wollen  (Jarchi,  Abarbenel| 
Haid  egg  e  r  disaertatt.8elect  II.  256  sqq.  Jnati  im  ftcfiarlor.  XVh  iW4L  and 
in  s.  verni.  Schrift  I.  88  iP.) ;  allein  die  Worte  der  Urkunde  siad  an  dentfick  nad  be- 


1)  8.  auch  G  r  0  ssm  ann  de  philosnphia  Sadduc.  IV.  ]>.  11.  —  3)  Dagag**  kaHoa 
Kioige  Ps.  2«  für  ein  Erzeagaiss  der  lyr.  Muse  iSaluuo'». 
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da«  StUbchweigen  der  Chronik  kann ,  dem  bpkinnteil  Charakter  dietei  Buche«  sn* 

folge,  |»3r  nicfils'  beweisen,  die  Wt  isheit  S.'.«  -ihf^r  war  vrfthl  un  hr  piilitise  hör  iini!  welt- 
licher ais  rriigiu!»<:r  Art  und  konnte  weitigülenä  io  lieu  Jnhien  des  kraftlosen  Alters 
darck  herrschend  gewordene  Sinnlichkeit  und  durch  die  Umtriebe  de«  Serails  in  den 
Bbtcrgnmd  gei choben  werrfeii  Eine  psyehologiiche  Unnögliehkeit  Wird  wenig^' 
stens  Niemand  in  einer  solchen  Erscheinung  finden  s.  C.  F.  Bmc  kcr  (praes.  J,  Ch. 
Heb  0  ris  t  r.Mt")  (!■<  Saf^irri.  nf-.lMlifr'r  Tjp«;.  1755.  4.  N  i  ^rnf  yr  r  rinr.  TV.  55201 
—  war  jrt  auci)  j»,iie  Ri-ligiositat  dts  Königs,  tlie  in  der  friiiiern  Ftriodt  geruliuit  wird 
(1  Rod.  9}  25.  vgl.  8«  6  ),  nicht  eine  dem  mos.  Gesetz  durchweg  entsprechende  2  Kön. 
$$i  2t.*).  Denooeb  wollte  auch  B  w  al  d  a.  a.  O.  III  99  ff.  jenen  Bericbt  1  K6d.  lt. 
ftir  eine  spätere  ümdeutung  der  religiösen  Toleranz  des  grossen  Königs  halten. 
Ueber  d<ni  Onrakter  do!?  S  il  un  Grtnrfn  It  Thomasius  Historie  f^t  r  ^Vri>heit 
u.  Thorheit  Iii.  305  ff,  eine  dopjielU;  Berecliiiung  nach  Graden:  die  eine  lautet  auf 
60  Grad  Ehrgeiz,  55  Gr.  Wollust,  20—25  Gr.  raisonn.  Liebe,  5  Gr.  Geidgeiz,  die 
andere  inf  60  Gr.  Wollust,  60  Gr.  Ehrgeiz,  SO  Gr.  faisona.  Liebe,  5  Gr.  Geldgebll 
Keine  von  beiden  ist  sehr  schmcichelhuft.  Bei  den  spftterp  Juden  wurde  derGlaHt 
Her  WHsheil  S.'s  haujitsächürh  rfiircb  sr inr  V'rrrhelichung  mit  nichtisraelit.  Frauen, 
die  80  ubie  Folgen  hatte,  geschwächt.  J  »  i^ph.  Antt.  8,  7.  5;  Eis  yvvaixug  {xftcivijs 
)tul  T}]v  x&v  a<p(^odißi(iiv  aKQualau,  ov  raig  ini^^wQiois  ^ovaig  tj^itfxcro,  noklag  ih 
*iuä  ht  tfl»v  iäHotffimv  lOvnv  fijiius  —  nagißti  filv  xovf  Mnvc*  vofuw;,  «ni70' 
6i99t  ovvoixtiv  xaig  ovx  6fio(;pvkotg  xta.  — ■  7)  Nach  I  Kön.  11, 42.  u.  2  Chroa.9,30. 
dauerte  din  R«  ^-i. nm^  Ss'.  40  J  ihn  ,  nml  si>  viel  Regierung^]  ifir*  \r^t  ilim  atich  Buseb. 
in  der  Chron.  lji:i.  Joiie|»h.  dagegen  Antt.  8,  7.  8.  nach  allen  Cmld,  rechnet  80  Jahre 
aufS.^s  Königthum  und  legt  ihm  ein  Lebensalter  von  94  Jahren  bei;  dann  wäre  Sal. 
*lti  f4#  Jabre  auf  den  Thron  gelangt.  Die  Vereinigung  des  Joseph,  mit  der  Bib€l^ 
'^e  sie  V^oss  chronol.  v&ct,  cap.  7.  vorschlägt,  ist  ganz  unzulässig.  Dass  Joaepb« 
mit  sich  selbst  in  \Vi(|f'r<!pr«ich  triff.  Iiit  hrrfifs  H  c  n  }:.^' n  l  (ordo  trüip.  |».  ^!'y)  ange- 
deutet, auch  gezeigt,  ww.  der  brii.Htatid,  dass  Rehubeain  im  41.  Leben>>jahre  tlic  Krone 
erlangte  ,  mit  den  40  Begicrungsjahren  Salomo's  recht  wohl  in  Einklang  zu  bringen 
scL  Uebrigens  lassen  andere  apokryjih.  Nacbriekten  den  Sal.  gar  als  12}ähr.  Knaben 
den  Thron  besteigen  s.  Cotel.  ad  patres  apost.  I.  214.  Lud  selbst  Ewald  findet 
rs  wnlirst  hfiiilicli  .  riass  S.  bei  sriin  r  Tfiriri)Ii»  sf<  iiirlif  'i!trr  iil.s  zw-nnzi^jährig 

gewesen  »ein  rrntge.  ■ —  8)  Ü<e  spatt  re  Helation  ub«  r  tlte  Hegierung  »les  bülomo 
2  Chron.  1—9-  fasst  im  Allgemeinen  die  Geschichte  des  Königs  kürzer  zusammen, 
ist  aber  doch  aaf  der  andern  Seite  nicht  ohne  Erweiterungen,  die  entbehrlich  waren 
2  Chron.  5,  11—14.  vgl.  1  Ron.  8,  10  f.,  2  Chron.  8,  12  f.  vgl.  T  K  lii.g,  25.  Auch 
treten  t.i  nrli  Diff-rm/pn.  nametUlich  in  Zahlangaben  hervor  (■/..  H.  2  Chron.  2,  18- 
v^l  1  Kon.  5,  16.,  2  Chr..i..  8,  10,  vgl.  1  Kön.  9,  ?3  ,  2  Chron.  8,  9.  vgl.  1  Kön. 
5,27.),  die  wenigstens  nicht  alle  zufällig  sind  E  i  c  h  ii  o  rn  Einicit.  III.  539  f.  Vcr- 
^htig  bleibt  aussertlem  die  Biderens  2  Chron.  8i  1  ff.  vgl.  1  Kon.  9, 11  ff.,  unwahr* 
scheinlich  <lie  Angabe  von  der  Hohe  der  Tem[»elhalle  2  Chron.  3,  4.  (wenn  sie  vom 
Chronisten  selbst  herrührfi  >  il.  A.  Tt nr  [>  rl.  Leber  flfs  Missvi  r>tfindni<;i  2  Chron. 
9.  2  1 .  ^gl.  I  Kön.  10, 22.  s.  «i.A.  1  ü a r « c h i s ch.  Dageg.  hat  keil  ^ Apoi. d. Chron, 
S.  379.)  den  vorgeblichen  Widerspruch  zwischen  2  Chrun.  6,  13.  u.  1  Kön.  8,  22. 


I)  Wenn  v,  Räumer  (Vöries,  üb.  alte  Gesch.  I.  15',)  die  Abgötterei  Saloino'i 
aOs  dem  Luxus,  der  Mis^fallcn  an  der  unsiiinllcbeii  Verehrung  Jehovabs  eneu^t  habe, 
herleitea  will  (v«l.  Berthe«  a  a.  a.  O.  d22.),  &•  kann  ich  «jarum  nicht  ganz  beistiw- 
lli#n,  well  eben  diese  Verehrung  Jehovebt,  wie  sie  {)alomo  eingerichtet  hatte,  der  sinn- 
lichen Religiosität  viel,  wenigstens  eben  so  viel  Nahrung  gehen  musste,  als  der  Pri- 
▼atcalio«  aulindischcr  Gduen  am  Hüft.  —  3)  Jocepb.  Aatt.  ö,  7.  b.  rechnet  dem  SaU 
aa^  die  Varibrtigung  der  Stierbilder  am  dbuiiett  Meere  und  der  Löweagestalien  am 
Throae  als  VerletauBg  des  Gesatt««  aa. 
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geaGgeod  durch  ffinweiiung  auf  1  Kön.  8,  54.  gelost.  Als  Sage  behandelt  die  6e- 
•ehichte  Salomo^s  in  ihren  Hauptmomenten  Vatke  bibl.  Theol.  I.  dOftffty  «luie  daich 
klare  Gründe  eine  .Kritik  dieser  Ansicht  möglich  xu  machen. 

Salz 9  n^.  Dieses  dem  Menschen  so  onentbehrlicbe  (Sir.  39«  26.  oder  31. 
PHn.31,  41.  vgl.  Plat.  Tim.  p.  60.)  Gewürz  gewannen  «lie  Hebräer  ohnstreitig  aus 
dem  so  reichlich  mit  Salz  geschwängerten  Wasser  des  todten  Meers  (s.  d.  A.  vgl.  unt. 
Aooi*  7.  n.  Joaeph.  Antt  13,  4.  9.)  9  wovon  nach  den  jahrlichen  Uebendiwea|- 
jIMBgeB  in  den  Lachen  und  Gruben  umher  eine  grosse  Menge  zurückbleibt  und  ver- 
dunstet vgl.  Zeph.  2)  9.  Rzech.  47,  11.  Auf  gleiche  Weise  erhalten  die  heutigen 
Araber  ihr  Salz  aus  diesem  See  und  sie  treiben  damit  über  p^anz  Syrien  einen  einträg- 
lichen Handel  P  ococke  Morgenl.  11.  ö4.  V.  Schu  bcr  t  III.  110.*).  Man  brauchte 
aber  da«  Sali  nicht  nur  als  Gcwiip  aa  Spciaeo  ')  (vgl.  Hiob  6,  6.*)  Pim^rch.  symp. 
4,  4. 3.),  wie  (anweilen)  unter  dem  Viebfiittw  (Jes.  30,  24.  vgl.  PÜn.  10, 98. 31, 41. 
^jiutarch.  quaest.  nat.  3.),  sondern  man  scheint  auch  Fleisch,  um  es  vor  Fäulniss 
zu  bewahren"*),  namentlich  Fische,  eingesalzen  zu  haben  s.  ob.  T.  374.  V\  ie  nun 
menschliche  Speise  durch  Salz  schmackbafl  und  gcniessbar  wird,  so  mag  mau  auch 
die  den  Gottern  dargebrachten  Speisen ,  die  Opfer ,  ursprünglich  ans  eben  dieaem 
Gnmde  mit  Sib  biMlrcat  haben ;  bei  den  Israeliten  war  dies  hiaaichtlich  aller  Opfer 
aus  dem  Pflanzenreiche,  aller  Speisopfer,  ausdrücklich  verordnet  Lev.  2,  13.  vgl. 
Spencer  legg.  rit.  1,  5.  1.*).  Indess  wird  schon  Lcv.  a.  a.  O,  das  Salz  der  Opfer 
auf  den  Bund  (Salzbund  s.  sogl.)  Jehovahs  bezogen  und  dem  Ritus  also  eine  höhere 
Hedeutung  zugeschrieben*).  Ea  war  dam^  Salx  «n  wichtiges  Opferbedürrnics 
(Em.  69  9.  7)  22.)  ^)  und  imrde  auf  den  Tempelmarkte  feilgeboten  vgl.  Mail  diss. 
de  usu  sali* Symbol,  in  rebus  sacris.  Gioss.  1692.  4.  Wokenius  de  salitura  obla- 
tionum  deo  factar.  L.  1747.  4.  Nach  jüd.  Tradition,  womit  Kzech.  43,  24.  Mr.  9, 
46.  übereinzustimmen  scheinen      wurden  auch  die  animal.  Opfer  mit  Salz  bestreut 


1)  Mofliob ,  das«  di«  TsraaiUMi  aaab  Stdnsah  v«r^niich«M  rm  Um^m'^4m  flü- 

,amtM  das  to«lten  Meeres  lu-fuidlichcu  3  Stunden  langen  Salzherge  Robinson  III. 
9.9«  ~-  9)  Ksr.  4,  Ii.  kommt  io  dem  Baricht  der  persischen  ^e§mt«a  dur  Ausdrack 
tor:  ^ir,  lle  wir  das  8ata  des  PalastM  «srea.  Hlei^I  omil  ia  ^ 
Natarall)ei!ol(1ung  in  Sali  (salariiinO  zu  denken,  sondern  die  Redensart  bedcatct  noA 
jetzt  im  Orient  so  viel  als  das  Brod  des  Konica  essen,  d.  h.  in  seinen  Dieasten  stehaa 
fgL  Chardia  vayafl«  VIII.  p.  458.  —  3)  Das  UngMidime,  Fad«,  dam  UagiUliss- 
hwv»istb^  Hiob  a.  a.  O.  Was  dort  In  Parallelismus  steht,  nalrn  ^'^*^,  ubersetzen  mit 
den  Rabbinen  die  Meisten  (auch  Ewald  und  Stick  cl)  Kiweiss.  Aber  möglich  bleibt 
•s  immer,  das»  rüt^n  auch  im  Uebr.  den  Portulak  bezeichnet,  weldieu  die  Araber 


» 

AUU^JI  fiJLS^I  «las  fatavp  i^waiPcJad  wovon  sie  spr8c|iw5rt].  sa^en :  fadar  als 

Portulak.  S.  G  escn.  thos.  I.  p.  480.  —  4)  An  die  vor  FSulniss  bcv>ahrcn(lc  Kraft  des 
ftaüws  bat  m^  auch  2  Kön.  2,  20.  denken  wollen.  Ahff  auf  die  Dauer  wird  sich  durch 
i^H  ihra  Wasseraoelte  physisch  nicht  verbessern  lassen;  das  Colorit  des  WonderiMi- 
ren  ist  der  Rrzahlun<;  nicbt  abzustrrifsa  s.  Keil  x.  d.  8t.  ~  5)  Dass  an«h  die  Schan- 
brode  mit  Salt  bestreut  wurden  (s.  d.  A.),  sagt  zwar  das  A.  T.  nirgends,  es  ist  aber 
gaas  daa  Gesets  analog.  —  6)  Jetai  wird  es  wiedar  Mode,  in  den  Opforaafa»  «Im 
tiefere  symbol.  Bedeutung  (vgl.  Philo  opp.  II.  25j.)  zu  suchen  s.  Meyer  Blätter  für 
höhere  Wahrb.  II.  der  n.  Folge  8.  49  f.  dag.  Tholuck  Aus!,  der  Bcrsprcd.  S.  121. 
—  7)  Es  war  daher  im  Tempel  stets  eine  grosse  Quantität  8alz  vorrathig  Joseph. 
Antt.  I"2,  3.  3.  Zur  Aufbewahrung  des  t){)fcrsalz<'s  b:Man»l  »irh  nach  .Middolh  6,  3.  im 
zweiten  Tempel  eine  besondere  Salzkaiuiaer.  Man  bediente  «ich  aber  fiir  heilige  Zwecke 
des  sodomitischen  Salzes  (aus  dem  todten  Meere),  welches  ausser  Andern  aaoh 
Schöttgen  hör.  hebr.  I.  18  sqq.  mit  Unrecht  für  Asphalt  erklärt  s.  Carpsov  u^' 
par.  p.  718  s(}.  Ueber  andere  im  Talm.  erwähnte  Arten  von  Salz  a.  Othoa.  lMlf> 
rihh.  p.  66B.;  Sbar  rrarpto  Ttn  insbosond.  M.  Aboda  saia S»  <S,«  W||I«|Mb  ^filte 

«h«a  den  Juden  verboten  war,  s.  d.  rabb.  Ausll.  z.  d.  81.-*  8)  Wahssdiaialifl^  ^Vmß 
dasselbe  schon  die  letzten  Worte  Lev.  3,  16.  sa^en. 
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(vgl.  Joseph.  Antt.  3,  9.  1.')  Philo  opp.  II.  255.  Hottinger  iur.  hebr.  legg. 
p.  168  8qq.)>  gerade  wie  bei  Griechen  und  Römern  Plin.  31,  4l.*)  Ovid.  fa«t.  1, 
337.  vgl.  Spencer  legg.  rit.  3,  2.  2.  Lakemach  er  antiqq.  graec.  sacr.  p,  350  »q. 
s.  J.  H.  Hottinger  de  usii  salis  in  cuUu  lacro.  Marburg.  1708.  II.  4.  J-  H. 
Schickedanz  de  salis  usu  in  sacrific.  Servest.  1758.  4.  Auch  dem  heil.  Räucher- 
werk war  Salz  beigemischt  Exod.  30,  35.  vgl.  oben  II.  S.  304.*).  Ausserdem 
pflegte  man  insbesondere  Salz  (einige  Körner  Salz)  beim  Abschliessen  von  Bündnis- 
sen zu  gemessen,  daher  Salzbund  ,  nba  n-'ia  (Num.  18,  19.  2  Chron.  13,  5.  vgl. 
Lev.  2,13.),  einen  unverbrüchlich  festen  Bund  bedeutet  (denn  das  Salz,  als  vor  Fiul- 
niss  bewahrenilcs  Gewürz,  ist  das  Symbol  des  Dauernden  und  Unverweslichen  vgl. 
Philo  opp.  II.  255.  Bahr  Sjmbol.  II.  S.  325  f.)*)  J.  F.  Bahrdt  de  foedere  salis. 
L.  1761.  4.  Zeibich  de  foed.  salis  ex  anliquit.  illustr.  Ger.  1760.  4.  Und  diese 
Sitte  herrscht  noch  jetzt  im  Orient  (Schulz  Leit.  V.  246  ff.),  ja  die  heutigen  Araber 
betrachten  Jeden,  der  mit  ihnen  Salz  (und  Brod)  gegessen  hat,  als  ihren  (Verbünde- 
ten) Freund  und  Schützling  (Niebuhr  B.  48.  Rosenmüller  Morgenl.  II.  150.) 
vgl.  Lycoph.  Cass.  134  sq.,  daher  <las  Salz  bei  ihnen  Bild  treuer  Freundschaft  ist 
(Schultens  Anthol.  arab.  p.  550.)  und  sie  selbst  bei  dem  unter  sich  genossenen 
Salz  und  Brod  betheuern  und  bitten  Arv  i e ux  Nachr.  III.  164  f.  Eine  eigcnthüm- 
liche  Sitte  war  es,  zerstörte  Städte  mit  Salz  zu  bestreuen  (Rieht.  9,45.),  wodurch 
man  wahrscheinlich  andeuten  wollte ,  dass  diese  Stelle  wüste  und  unfruchtbar  sein 
sollte,  wie  der  mit  Salz  geschwängerte  Boden  für  unfruchtbar  gilt  (Deut.  29,  23. 
Zeph.  2,  9.  vgl.  Plin.  31,  7.  Virg.  Geo.  2,  238.),  und  nnba  (»alsa  terra)  geradezu 
ein  Name  für  steriles,  wüstes  Land  ist  Jer.  17,  6.  Hiob  39,  6.  s.  Oedmann  Samml. 
VL  123  f.  Altmann  meletem.  philol.  exeg.  I.  47  sqq.  Dass  man  endlich  neuge- 
borne  Kinder  mit  Salz  abrieb  (Ezech.  16,  4.),  ist  schon  oben  I.  657.  bemerkt  wor- 
den. S.  überh.  O.  D.  Richter  de  usu  salis  aji.  priscos  profano  et  sacro.  Zittau 
1766-  4.  Dass  das  Salz  (durch  Einfluss  der  Atmosphäre,  der  Sonnenstrahlen  u.  s.  w.) 
dumm  werden  d.  h.  den  Salzgeschmack  verlieren  kann  Mt.  5,  13.  (vgl.  zu  diesem 
Ausdrucke  sal  iners  Plin.  31,39.  u.  sai  tabescit  Plin.  31,  44  ),  leidet  keinen  Zwei- 
fel Maun  drei  1  in  Paul  US  Samml.  I.  189.  Ueber  andere  Deuteleien  zu  Mt,  a.  a.  O. 
s.  die  Ausleger.  ,  /  •  , 

Salzbuod ,  s.  d.  vor.  Art.  .  .  .  - 

Salzmeer,  s.d.  A.  todtes  Meer.  " 
Salzstadt^  nb^n  V7,  Stadt  in  der  Wüste  des  Stammes  Juda,  wohl  am  todten 
Meere,  wie  das  damit  in  Verbindung  genannte  Engedi  (Jos.  15,  62.),  und  vielleicht 
in  oder  nahe  beim  Salzthal  s.  d.  A. 

Salzthal^  nbo  »-»a,  wo  David  die  Syrer  (Edomiter?  s.  oben  I.  260.)  2  Sam. 
8, 13.  1  Chron.  18,  12.  vgl.  Ps.  60,  2-,  und  Joas  die  E<lomiter  (2  Kön.  14, 7.)  schlug, 
ist  wohl  die  etwa  2  Meilen  breite  Salzebene  am  südl.  Ende  des  todten  Meeres  (Sals- 
meeres),  welche  keine  Spur  von  Vegetation  darbietet,  aber  einen  Steinsalzberg  ent- 
hält Scctzen  bei  Zach  XVIII.  438.  Burckhardt  R.  II.  664.  Robins.  111.24. 


1)  Eitu  iut9a(fonoii]C«vxfs  (ot  itgiig')  diaiuXi^ovai  (die  Brandopfer)  %al  naoavtsg 
uXalp  inl  xev  ßtofiov  uvau&iati.  —  3)  Unbegreiflicher  Weise  führt  T  ho  lack  Berg- 
pred.  8.  i'iO.  .1.  Aufl.  diese  Steile  immer  noch  lib.  '6.  c.  7.  an,  obichoii  der  Irrthum 
schon  in  voriger  Ansgabe  von  mir  gerügt  worden  war.  —  3)  Eine  eigenthümlich  kirch- 
liche Anwendung  des  Salzes  ist  Mischna  Rrubin  10,  14.  erwähnt.  Ks  wurde  nämlich 
der  Aufgang  zum  Altar  mit  Salz  bestreut,  damit  die  Priester  nicht  ausgleiten  möchten. 
—  4)  Gegen  Michaeli»  (suppl.  p.  232.)  Auslegung  der  Worte  nba  n'na  s.  Rosen- 
m  filier  zu  Num.  1.  c.  Eine  andere  Vermuthang  desselben  Gelehrten,  Lev.  I.  c.  sei 
fiyQ  n'<n2  sal  partun  (entgegengesetzt  dem  impurum  d.  i.  Seesalz  vgl.  Jablonsky 
panth.  aegypt.  5,  3.  16»)  zu  lesen  (de  nitro  $.  7.),  ist  eben  so  unuöthig,  wie  anwahr- 
scbeinlich.  ,       .  .  ,  


368  «»HiArlik 

•  Saaaria,  l)  tnait/,  chald.  Tnaid  Etr.  4,  10. 17.  (vgl.  gyr.  ^"^ial),  Zafia- 

p9Ut^)f  Stadt  IM  Hittelpalactina  auf  einem  (ansehnlichen  Robinson  III  365)  Berge 

1  KSm,  16,  24.  Arnos  6,  1.  BTich.  1,  6.  (Ptin.  5»  14.)  vgl.  Geten.  wa  Jvs.  28,  1., 

von  dem  israelit.  König  Otnri  (etwa  922  v.  Chr.)  erbaut*)  und  zur  Residens  erhoben 
(vgl.  1  Kon,  16,  24.  29.  20,  43.  21,  1.  22,  10.  37.  a.),  in  verschiedenen  Perioden 
Hduptsitz  des  ephraimitischcn  BaalscuUiis  1  Kön.  16,  31  f.  vgl.  2  Kön.  10,  17  C 
Jer.  23y  13.  Als  Capitale  des  Reichs  Ephraim  steht  sie  bei  den  Propheten  in  Paral- 
lele »t  JeraMlen  Bseck.  16, 46  ff.  Hot.  7, 1.  8, 5  f.  Micli.  1, 1. 6.  vgl.  Anot  6, 1. 
Sriinaria  ^^urdc  unter  A\hab  und  unter  Joram  von  den  Syrern  brlagctt  (1  Kon.  20. 

2  Kfin.  6,  24  ff.  7,  6  ff  ),  unter  Hosras  aber  nach  3 jähriger  Belagerung  von  dem 
assyr.  Könige  Salinanassar  721  (720)  v.  Chr.  (s.  oben  I.  620.)')  erobert  (2  Kön. 
17)  6  r.  18)  9  f.  vgl.  Jes.  10,  9  S-)*)  und,  wie  die  andern  israelit.  Städte,  mit  frem- 
den  Golonitten  bevölkert  2  K8n.  17,  24  C»)  Bsr.  4, 10.  Noch  in  iiachez9iMi|eii 
Zeitalter  war  Samaria  eine  stark  befestigte  Stadl.  Sie  fiel  nach  etnjibriger  BlokMie 
dem  Johannes  Hyrcauns  in  dieH&Dde  und  wurde  von  ihm  ganilich  zerstört  Joseph. 
Antt.  13,  10.  2  f.  (rot  arjßtTa  rov  ytvia9ai  noxi  noXiv  avttjv  agxiXiio)  bell.  jud.  1, 
2.  7.  Indess  muss  der  Ort  bald  wieder  aufgebaut  worden  sein ,  denn  unter  König 
AlttMider  ivird  Samaria  den  von  Joden  besessenen  Städten  beigezählt  Joseith.  Antt. 
ISf  15. 4.  Pompe|ut  theilte  8.  der  Provins  Syrien  n  (Joseph.  Antt  14,  4. 4. 
Diod.  Sic.  19,  93.)  und  der  Feldherr  Gabinius  bcfrstigte  sie  von  Neuem  Joseph. 
Antt.  14,  5.  3.  Kaiser  Aiignstus  schenkte  Sam.  Herodes  dem  Gr.  (Joseph.  Antt.  15, 
7.3.  bell.  jud.  1,  20.  3  ),  welcher  sie  verschönerte,  durch  eine  Colonie  \'eteranen 
bevölkerte,  stärker  befestigte  umi  zu  Ehren  des  Kaisers  Sebaste  (Augusta)  nannte 
(Jose|»h.  Antt.  15,  8.  S.**)  Strabo  16.  760.  Hier.  cp.  108.  ad  Bnsloeh.  Enteb.  chrM. 
arm.  II.  p.  247.),  und  unter  diesem  Namen  führen  tie  Plin.  5,  14.  o.  Ptolem.  5, 16.  6. 
an').  Später  kam  die  Stadt  durch  das  Aufblühen  des  benachbarten  Sichem  oder 
Neapolts  herunter,  nnd  jetzt  befindet  sich  an  ihrer  Stelle  nur  ein  unbedeutendes  Dorf, 

^Skbwtieky  Kj^kwigiw,  mit  einigen  Bninefi  Maundrell  ]i..79t  'A«ckiBgh«ai  |U 

I.  482  ff.  v.  Schubert  III.  156  ff.  Robinson  III.  365  ff.»).  S.  nberh.  Re- 
land  Pal.  p.  979  sq.  Li  ghtfootchorogr.  MMtth.  c.  5  sq.  Buxto  rf  Catalect.  c.7. 
Schwarz  exercilatt.  de  Pentat.  Sam.  p.  7  sqq.  Bachi  ene  II.  III.  310  ff.  Ka- 
mels v  cid  II.  349  ff.    Eine  Abbildung  des  heut.  Sebustieh  s.  in  den  Bild.  a.  d.  Mor- 


1)  Der  Name  wird  1  Kon.  16,  94.  Ton  dem  frabern  Besitzer  des  Ber^a ,  aaf  w«l-^ 
«Ihmi  SaaMrIa  lag,  hergeleitet  Bwald  Israel.  Geseb.  III.  168.  Andere  Etymologieen 
8.  Schwarz  exercitalt.  in  Saroar.  Pentat.  p.  15  sqq.  —  2)  Obschon  der  königl.  Pa- 
last in  Tbirza  abgebrannt  war,  residirte  Omri  doch  6  Jahre  in  dieser  Stadt,  bevor  er 
Samaria  baate.  —  31)  Nach  Bwald  719  v.  Chr.  —  4)  Yen  Zerstörung  der  Stadt  ist 
dort  nichts  gemeldet.  Neuere  postnlirten  das  Factum  yn^ßm  Hos.  14,  I.  Mich.  1,  6. 
Rosenmfilier  lAlterth.  II.  II.  115.)  redet  indess  mit  BväMtongaaf  3  Kön.  17.  im> 
mtr  aaob  vea  rfner  Zerstörong  doreb  Salnaaassar.  Roblasoa  In.  376.  druckt  sich 
▼orsichtiger  ans.  —  5)  Der  Berichterstatter  mauste  sehr  iinpPsrMrkt  geschrieben  haben, 
wenn  er  Vs.  24.  mit  dem  Könige  toh  Assyrien  einen  andern  als  den  Vs.  3  ff.  erwähnten, 
aiad.  den  Rsarbadden,  gemeint  bitte,  wie  Heaasteaberf  und  Keil  behaupten.  —  V) 
Gans  entblösst  yon  israelit.  Bewohnern  wsr  aoer  dämm  Samaria  nicht  Jer.  41,  5.  s. 
d.  A.  Samaritaner.  —  7)  Sie  hatte  5  Stad.  im  Umfange  und  war  mit  einem  präch- 
1^  Tempel  geliert.  Ob  Act.  S,  5.  «dJU«  xifg  Zttptmftims  (die  [Haupt-]  Stadl  Sama 
rla's)  dieses  Sam.  gemeint  sei,  ist  grammatisch  immer  zweifelhaft.  Tm  ganzen  Ab- 
schnitte beseicbnet  Z.  die  Landschaft.  Läse  man  mit  Lachmann  ^  »dl4c(was  aber 
aa  waalf  Aotoritit  hat),  so  könnte  Sichem  vorataaden  werden.  —  8)  Nach  der  l'radi- 
tion  wäre  in  Sam.  Johanne.^  iler  Täufer  enthauptet  (Mainlas  p.  .'05.  Phocas  c.  12.)  oder 
doch  b«»graben  worden,  und  natürlich  zeigt  man  gegenwärtig  seine  Grabstätte  Troilo 
&.  586f  s.  indess  Hob  ins.  III.  368fr. d.  oben  I.  589.-  9)  Di«  Bebaaptnng  Clark 0*1, 
das  (ehemals  befestigte)  Dorf  Santorri  odoff  Saaar  sai  das  alte  ftUBatta|  vaNitat  gar 
keine  Beacbtaag  s.  Aa  biason  III.  378. 


Digitized  by  Google 


869 


gentande  Nr.  29.  nnd  Mnnk  Palest.  Taf.  68.  —  2)  AI«  Haii^stadt  des  Landes 
(nicht  ziinitchst  als  Landschaft  selbst)  erscheint  Samaria  auch  in  den  historischen  Be- 
nennnngen:  Berge  oder  StädteSamaria's  1  Kön.  13,  32.  (proleptisch),  2  Kön. 
17,  24.  26.  23,  19.  Jer.  31,6.  Ainos3,  9.  Die  Landschaft  heisst  Obad.  19.  rnto 
TlTOb".  Indes»  führte  jener  Ausdruck,  sowie  der  oben  bemerkte  prophetische,  doch 
leicht  auf  Erweiterung  des  Ti"i"Qtt/ zu  einem  Provinznamen.  Un<!  so  kommt  1  Macc. 
10,  30.  11,28.  £af^ia^(tttg  als  Name  Mittelpalästina^s  oder  des  Landes  der  Sama- 
ritaner  vor  (s.  d.  folg.  A.j,  welches  zur  Zeit  der  »yr.  Könige  eine  eigene  Provinz  «• 
ausmachte  vgl.  Jose|>h.  Antl.  3,  3.  4.  Dieselbe  Bedeutung  haben  die  Formen  £a- 
iiaglg  Joseph,  bell.  jnd.  3,  3.  1.  und  £a^ttQtia  Joseph.  Äntt.  13,  2-3.  Luc.  17,  11. 
Job.  4,  4.  5.  7.  Act.  1,  8.  8,  1.  9,  31.  15,  3.  (vgl.  auch  Ptolem.  6, 16.  6.).  Grän- 
zen  und  natürliche  BeschaflFenhcit  dieser  Provinz  beschreibt  Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  4. 
so:  'H  £au.  X(0Qa  ^liaij  (ilv  rijg  *Iov5alug  iaxi  xal  xrjg  rakiXaiag'  ttQiOfiivrj  yug 
ano  rrjg  iv  tw  ftfyaAoj  n(6la  Ktt(iivi}g  rivalug  ovoft«  xtifirjg,  iTtiATjyft  Trjg  ^Axgct- 
ßttX'qvtov  xonttQx^ag,  0v6iv  d(  Trjg  ^lovöalag  xorr'  ovöev  öice<poQog'  a^qxo  xt  y^Q 
OQdvai  x«l  ntdtäötg  j  t\g  xt  yitoQyiav  juai^«xal  xai  noXrxpoQOi ,  Ktixäbtvbqoi  xt 
xal  ontaqag  OQiivijg  xol  i^nigov  ficffrai.  llQogaQ6ta-9at  öh  ovöafiov  fiiv  (pvati  da- 
'^fil^g  vovxai  x6  nkiov'  ykvxv  dt  väftct  nciv  öiacpogmg  iv  ctvxuig'  nal  öia  nXrj- 
9og  noag  aya&ijg  xd  xrrfvt/  nliov  rj  tioq'  akkoig  yakanroipoga'  ^liytGxov  yt  fiijv 
xtXfit']Qiov  agfxijg  xni  tv&rivfag  x6  nki}dvtiv  ^vSqüv  iaaxiQdV.  Der  gegenwär- 
tige (natürliche)  Unterschie<l  von  Judäa  ist  von  R  u  ss egger  R.  III.  S.  204.  hervor- 
gehoben: freun<llicher  ist  der  Charakter  des  Landes  in  Samaria.  Das  organische 
Leben  entwickelt  sich  allseitig  in  einem  freudigen  Maassstabe,  und  manche  Gebirge 
sind  bis  zu  ihrem  höchsten  Puncte  mit  Wald  bedeckt.  Ueber  das  Schicksal  dieser 
Provinz  nach  »lern  Exil  s,  d.  folg.  Art. 

Samaritancr,  c^sniaiü  2  Kön.  17,29.*),  Sa^iagtlxai,  Sa^ttQttg  l^neph. 
Antt.  11,8.  6,  Euscb.  H.  E.  2,  13.  2.  3,  26.  1.,  Samaritae  Curt.  4,  8.  9.  Tac. 
annal.  12,  54-,  talm.  c-^na,  XovOaioi  Joseph.  Antt.  9,  14.  3.  11,  4.  4.  (s.  unten). 
So  hiessen  vorz.  im  nachexilischen  Zeitalter  die  Bewohner  Mittelpalästina^s  oder  Sa- 
maria^s  (s.  d.  A.),  welche  (der  hrrrschcnden  Ansicht  zufolge)  aus  Vermischung  der  in 
Palästina  zurückgebliebenen  Angehörigen  des  Rrichs  Israel  mit  den  dorthin  (in  die 
Städte)  von  Salmanfissar  (untl  von  Esarhaddon  Esra  4,  2.)  aus  assyr.  Provinzen 
(2  Kon.  17,  24.),  aus  Babel,  Cutha,  Ava,  Hamath  und  Scpharvaim  (s.  d.  AA.  —  aus 
Medien  u.  Persien  Joseph.  Antt.  10, 9.  7.),  verpflanzten  Colonisten  erwachsen  sein  sol- 
len, aber  sich  frühzeitig  (Joseph.  Anlt.  11,8.  6.)  und  noch  jetzt*)  als  Israeliten  (dem 
Geblüte  nach),  als  Abkömmlinge  des  Hauses  Joseph  beznichnen  •),  wobei  denn  ange- 
nommen wird,  dass  die  erst  heidn.  fremden  Colonisten  (2 Kön.  17, 25.)  sich  während 
des  Exils  dem  kirchlich  hergrstellten  Jehovahcultus  (Vs.  26  AT.)  allmälig  anschlössen 
(vgl.  Esra  6,  21.  Neh.  10,  28.).  Nun  berichtet  jene  Urkunde  2  Kön.  17.  allerdings 
nicht  von  zurückgebliebenen  Israeliten*),  wie  sie  2  Kön.  25,  22.  nach  Zerstörung 


1)  Die  Idcntificirong  des  Namens  Samaritaner  mit  B^nrtf,  d.  h.  Gesetzbeob- 
achter, länTt  nur  aof  eine  (nationale)  Alliteration  hinaas.  Indess  haben  Epiphan.  o. 
Bascb.  im  Chron.  die  Deutung  als  historisch  genommen:  Salmanassar  ad  cnstodiam  re- 
gionis  Judaeor.  misit  Assyrio»  peregrinos,  quique  aemulatores  legi«  Judaeor.  efticicban- 
tur  et  Samaritae  nuncu|>ati  sunt,  etenim  nomen  ip.nam  castodes  dcciarat  (Kiiseb. 
chron.  armen.  II.  p.  175.  vgl.  p.  :\M.).  —  2)  Israeliten,  nicht  Juden,  wollen  die  8am, 
heissen  vgl.  Kichhorns  Rcpertor.  IX.  ÜH.  XIII.  2MI.  Cellar.  dissertatt.  p.  110. 
I>er  Stolz  auf  ihre  i.^raelit.  Ahkunft  hinderte  die  8am.  inde««  nicht,  dann,  wann  es  ihr 
Vortheil  war,  diesen  GeschlechUizu.onmmenhang  mit  den  Jaden  abzaiäugnen  and  sich 
für  Perser  (Joseph.  Antt.  II,  4.  9.)  oder  Sidonier  auszugeben  Joseph.  Antt.  II,  8.  6. 
12,  5.  5.  Vgl.  oben  I.  237.  —  H)  Aach  I  Macc.  3,  10.  werden  die  Sam.  von  den  Hei- 
den unterschieden.  —  4)  Wenn  man  nicht  2  Kön.  17,  24.  die  Worte  in  den  Städten 
arglren  will,  so  dass  auf  dem  platten  Lande  in  oiTcnen  Orten  alte  Bewohner  übrig  ge- 
blieben wären. 
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des  Reichs  Jaffa  thnt,  nnd  rriHii  könnte  mIso  geneigt  ?rin,  den  Sana,  allen  gCBchlecht- 
lichea  Ztisarninf  nh  uig  mit  «leii  hraeliten  abzusprechen')  (Joseph.  Antt.  10» 9.  7.) 
Hottinger  Peiitas  diss.  bibi.  p.  401  «qq.  Keiaod  dis*.  II.  p.  65.  Baekiese 
Priärt,  II.  III.  180 ff.  RobintoB  III.  3S9.  Hengiteoberg  IWtiie«  L 
177  ff.  U.  3  ff.  Aber  ibgesehen  von  der  Analogie  solcher  Volkerdeporlationen,  die 
tiip  ganz  radical  waren,  finden  wir  unter  Hisklas  (2  Thron.  30,  10.  vgl.  Vs.  6.)  und 
unter  Josias  (2  Chroo.  34,  9.)  israel.  U«'berrestc  auch  in  Ephraim  undManaM«*). 
Es  ist  also  nicht  au  aweifeln,  dass  die  spatem  Samsiritaner  ein  Gemiadi  aaf  bddn.  und 
ianieBL  Geblüt  irareo,  wenn  eehon  enteret  bedenteod  vorberradite  «.  Kalkar  in 
Pelts  Mitarbeit.  1840.  III.  24  ff.  Bcrtheau  israel.  Gesch.  402  f.  Keil  BB.  der 
Köo.  S  604  f.  Knobel  in  d.  Denkschrift  der  ((iir^^mpr)  Gesellsch.  d.  Wim.  I.  S. 
129  ff.  H  e  r  z  fp!  d  Gesch.  Jisr.  I.  471  f.  Wach  der  Huckkehr  der  Juden  aua  dem  ExU 
woUten  Sich  uuu  die  iSainaritaner  (oder  vorerst  ein  Theil  deradben^  «fie  IckofiUie* 
aer)  w  deo  wieder  wa  errichtenden  itraelitischen  Centralgotteadienat  in  JeranlcaLaB« 
apbliessen  und  wünschten  Theil  am  Tempelbau  zu  nehmen  (Esra  4»  1  f>)»  wurden  aber 
vonfikrubabcl  und  Josua  (Esra  4,  3.)  /uriickgewifsen  und  wussten  »larauf  durch  All* 
geberei  (Esra  4,  4  If.)  den  Tempelbau  bis  ins  2>  Jiihr  des  Darias  U^staspis  (520  f» 
Chr.;  zu  hindern.  Auf  gleiche  Weise  suchten  die  Sam.  auch,  ab  Ndiefläu  la  Jnd|A 
•■gelangt  wnr^  in  VerbiDdung  mit  aodem  benachbarten  Stämmen  die  Befeatignng 
riiiilemi  su  vereiteln,  jedoch  umsonst  Neh.  4,  1  ff.  Die  Erbitterung  war  hierdurch 
auf  bei<l»»n  Spitfn  sehr  hoch  gestiegen  im<!  führte  endlich  eino  offene  Trennung  her- 
bei, iniiem  die  bamaritaner  auf  dem  Berge  Gariaim  bei  äiciicm  i  neu  eigenen  depPi 
Jehovah  gewiduieten  (vgl.  Joseph.  AntL  12»  5.  5.)')  Tempel  und  reiig.  CultltfefriA- 
teten  Joseph.  AntL  12, 1. 1.  (A.  C.  Werner  de  Samaritania  eorunque  templo  in 
monte  Garizim  aedißcato.  Jen.  1723. 4.).  Dieses  Factum  wird  von  Josepbus  in  die 
Zeit  AleKarnlers  Grossen  gesetzt  ^  Anft.  11,8.  4.).  Er  berichtet  nämlich,  San- 
bHllat  habe  seuien  Schwiegersohn  Manasse,  Bruder  ties  jmU&chen  Hohenpriesters  Jad- 
dus,  dem  die  jüdischen  Aeltesten  anmuthelen,  seine  Frau  an  Verstössen  j  beirogeO| 
sich  von  der  Kirchengemeinscbadt  mit  den  Juden  lossusagea,  sodann,  nach  tob  Ale- 
xander erhaltener  Erlaubniss ,  einen  Tempel  auf  Garisim  erbaut  und  dem  Manasse 
die  Hi»heprlf'st(  rvvnr<ie  erttlif  h  übertragen.  Ob  dieser  Manasse  rait  dem  (ungenann- 
ten) Sohue  des  Hohenpriesters  Jojada  (Neh.  13,  28.),  der,  weil  er  die  Tochter  des 
Sanballat  geheiratbet  hatte,  von  Nehemias  aua  der  jüdischen  Gemeinde  aosgestoaafB 
wurde,  ei  ne  Person  sei,  ist  streitig,  doch  wahrscheinlich,  und  das  Breigniss  lioniilei 
da  auf  des  Josephns  Chronologie  io  dieser  Geschichts|»rtie  nichts  zu  geben  ist,  un- 
ter Darius  Nothus  vorgefallen  sf-in  vgl.  rf.  A.  Nehemias.  Von  332  v.Chr.  an  wa- 
ren die  Samarit.  mit  der  Hauptstadt  äichem  (Joseph.  Antt.  11,  8>  6.)  erst  macedon. 
ünterthanen ,  theilten  nach  Alexanders  des  Gr.  Tode  die  Schicksale  der  fibrigen  Be> 
wohoer  Palistlna*s  (vgl.  Joseph.  Antt.  12,3.3.  12,4.  1.)^),  schfitsien  sich  aber 
unter  Antiochus  Epiphanes  gegen  die  syrischen  Hisshandlungcn  dadurch,  dass  sie 
ihren  Tempel  dem  Jupiter  Uelienins  weihten  Joseph.  Antt.  12,  5.5.   Doch  später 

1)  liU«.  17,  iä.  kaan  ctiXoyevijt  dafär  natärlich  kein  hiaUriacher  Bewaia  sein.  —  S) 
Dahla  gehSran  auch  dl«  Minner  van  Siebem  nad  Samaria,  die  wihrend  des  Brils  aaca 

Jerusalem  wallfahrtelen  Jer.  4l,  5.  Ann  2  Macr  fi,  '1.  \^i^d  Niemand,  der  ron- 

sUuirea  kann,  folgern,  dieser  Teoipel  «ei  vou  jeher  deat  Ju|)iter  buspttalis  gewidmet  ge- 
wesen, aber  «bau  so  wenig,  die  Samar.  hatten  damals  nedi  f3r  Heiden  gegolten.  —  4) 
Auch  ia  Aegypten  gah  es  ein"  ««larke  Colonic  Samaritancr.  Alexander  d.  Gr.  He«»  ein 
samarit.  Heer  nsch  Aegypten  ziehen  und  sich  dort  ausiedelo  Joseph.  Aott.  11,  8.  6. 
Eine  neae  Einwanderung  geschah  auf  Betrieb  des  Königs  Ptolem.  Lagi  (Joseph.  Aatt, 
12,  1.),  und  unter  Ptulem.  Philometor  geriethen  die  Sam.  zu  AIcT^ndria  mit  den  Jadea 
in  reiig.  Streit  (Joseph.  Antt.  13,  5.  4.),  nod  auch  nach  der  katastrophe  des  sasaarit« 
Staats  unter  Hyrcanas  wendeten  sich  Vid«  Sasi.  in  jenes  for  Aasländer  offenstehende 
Reich  ioneph.  Antt.  13,  9.  13.  Das-«  cn  «[»äter  selbst  im  Occident  Somaritanor  geh» 
erhellt  aus  Cod.  Theod.  ib.  tiu  b.  i.  ib.  20.  Cosaiudor.  ep.  45. 
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unif  zerstörte  den  samaritaniscben  Tempel  nach  200jähnger  Dauer  (Joseph.  Aott. 
13,9.1.),  sowie  bald  darauf  auch  <lie  Stadt  Samaria  Joseph,  Antt.  13,  10.  2  f* 
Unter  dem  juUi&chen  König  Alexander  wurde  Mitteipalastina  nochmais  ein  kricgi- 
■dHNiplite  (Jo8C|>h.  Antt.  13, 14.  1.)  and  fiel  warn  TM  an  deaaeo  Rdch  (Jeaepki 
Ahn.  13«  15.  4.),  bia  Pompejua  die  Samaritaner  wieder  befreite  Joseph.  Antt.  14j 
4.  4.  u.  5.  3.  Jetzt  traten  sie,  wie  die  Juden,  mit  dem  römischen  Reiche  in  Beruh- 
rnng,  Samnriri  litt  in  t]fn  Kriegen,  welche  der  Thron!)«  strirrimir  <?r^  H**rodes  vor- 
ausgiogen  (Joseph.  Antt.  14,  lö>  3.  u.  6.  7. 12.)«  und  ward  endlich  ciue  t'rovina  des 
berodiaoiachen  Königreiclia  (wgl  Abd  Pbetaeh  im  n.  Repertor.  1. 155  ) Die  Stadt 
flamaria,  nun  Seba«te  genannt,  erhielt  Befestigung  und  eine  Colonie  Joseph.  Antt 
16,  S.  5.  Nach  Herodes  des  Gr.  Tode  fipl  das  Lan«!  auf  10  Jahre  dem  Archelaus  ztt 
(Joseph.  Antt.  17,  11.  4.)  und  wurd  dann  Bestandth'-ü  der  Pmcinr  ri*»n  Josfph. 
Antt»  17, 13.  Ö.  Als  liomittelbare  rüm.  Untertbancn  emptan<ien  auch  dicbamaritaner 
fMl.ZeU  wm  Zcitf  doch  oieht  immer  ohne  ihre  Schold,  den  Dmck  and  die  GranaMi* 
keit  der  Provinaialdiers  Joseph.  Antt.  48«  4.  1.  Kaiser  Clandias  äberliess  sie  nebal 
den  Juden  an  Herodes  Agrippa,  wekli-  n  schon  friih-  r  r  diguhi  zum  König  iiber  Nord- 
pnlristinn  pf*rnacht  halte  Josrjih.  \nlt.  l9,  5.  1.  Üoch  drnjfrtt  nnrh  <^irsrs  Wr- 
hältnias  nur  wenige  Jahre  (Joseph.  Autt.  19}  8*  2.)^};  und  Samaria  tbedte  von  jetzt 
■n  die  SchidEaale.der  aaiat.  Provinaen  des  rem.  Reichs*).  Gegenwärtig  sbd  di« 
flamaritnner,  welche  nur  noch  in  Sichern  wohnen,  etwa  150  Seelen  (Robinson  III, 
327.),  Unttrthancn  der  Türkei  (des  Pascha  von  Syrien-Aegjpten),  Die  Geschichte 
der  S,im?i(rit«n«»r  durch  nlle  Zeiten  behan(!i"lt  nn^fiThrÜrh  Th.  W,  J.  J  »m  nbol  l  com- 
ment.  in  historiam  gcntis  Sainar.  Leid.  Iö4b.  4.  —  ^>cit  der  i  empel  aui  Ciarizim  zer- 
atort  worden  war,  bfieb  der  Berg  den  Sanaritanern  die  heilige  Stalte  der  Anbetung 
(Job.  4,20.*)  Eichhorns  Repertor.XUl.  283.265.  Bereschith  rabba32.),  ob- 
schon  sie  auch  in  «ler  Ebene  BelhSusfr ,  nTpocfv^nt,  errichtet  hatten  Epiphan.  haer. 
80,  1.  vgl.  W.  E.  Tentzel  <le  prosr  ichss  Samar.  Viteb.  1682.  4.  Dnrch  <lie 
schütkle  Behandlung,  welche  die  SiimantHocr  von  den  rigurlsti&cben  Juden  erfahren 
hatleBy  #ar  der  alte  Hess,  der  (in  Folge  einer  früh  entstandenen  Bifersncht  awisehen 
den  ftinunen  Bphraim  und  Jnda)  eintiit  die  Reiche  Israel  and  Juda  getrennt  hatte, 
wieder  erwacht  (oder  hatte  sich  den  neuen  Landeseinwohnern  uiltgrthcilt)  «md  er- 
r*»ichff'  mrh  nnd  nnrh  rh-n  hflr^Ti  ^^rrv-f,  ihn  wir  im  '^v  T.  und  bri  Rabbinen  jjr5;rhil- 
«lerl  (und  vom  Cieschichtisschreiber  Josephus  nicht  vcriiehll)  finden.  Beide  Nationen 
belegtes  aicb  nieht  nor  mit  Schimpfnamen  (vgl.  Sir.  50, 26.  od.  28-  d.  A.  S  i  ehern) 
->ja  der  Name  Samaritaner  selbst  galt  bei  den  Juden  al$8chimpliDiame(Joh.8,48-)  — 
und  warfen  einander  Abgötterei  (vgl.  Joseph.  Antf  H,  14.  3.  Hier«^"  Ah  ul  i  «;ara  f. 
44|  4.)*))  Liigenhafligkeil  ^)  und  andere  Laster  vor,  sondern  sie  oiieden  auch  mög- 


1)  Di«  Worte  Plin.  6,  14.   regio  per  oram  Samaria  finden  nirgends  eine  Bestnti» 

piih^,  ihm!  Rcland  Pal.  p.  439.  wollto  Sophcin  lesen.  Ptolem.  5,  11  >,  tThrt  unter 
Samaria  »ar  2  Südte  Neapolis  und  Thcna  auf;  <lap.  i«t  Scb»»te  (?)  zu  Juil  i  i  zugen. 
—  2)  Ziiweil«a  scheint  Samaria  einen  eij;enen  Regierunj^sclicf  gehabt  zu  haben  Tae. 
annai.  12,  54.  ».  d.  A.  Felix  —  3)  Ueber  dieso  s()äterc  IVriodc  n.  Cellar.  disser- 
tau.  l'6i  eqq.  —  -4)  Nach  der  Gcmara  bab.  Aboda  sara  f.  -13.  sollen  die  Sam.  ihre 
finder  BTnSi  ^  e«^  beschnitten  haben.  Ueber  die  Ssge,  dass  aof  deoi  Gsrisiai  von 
Moses  heilige  Gcfassc  vcrjjrnben  worden  seien,  s.  Joseph.  Antt.  18,  4.  1.  —  5)  Mt.  10, 
5.  sind  Satn,  und  Heiden  auf  ^liitlie  Linie  gesldlt,  und  selbst  in  der  Parabel  Lac. 
17,  18.  heisst  der  Samaritiner  aÜoyfvij?.  6)  Joseph,  Antt.  11,  8.  6:  EM  ot  Iktft» 
laiOwroi  T^»-  <f>voi9f  mg  r/^Jj  tov  xai  ngöxtgov  ÖfÖTjltöxu^fv ,  Iv  [ilv  zais  avu<fi")(nt 
Sptvs  TOVfi  'lovittiovis  aawvvrtg  OvyjiVlis  ^X^'^  ^  OfioXoyoi'vtsg  töte  ti)valrjijjiav 
oza*  Ss  XI  niQi  avtovg  lafinQov  tSaatP  lit  iiaicpvtjg  imitriSamv  KOxöiv  %oi- 

r»r/af  ,  n#os»j'xjiy  avro?c  Ityovtfg  xa?  >'/  zuyv  'iwotjnov  yivfccloyovvzfs  avtovs  ^xyo- 
Ptn^mp^vtikov  Hu\  Mnvuaaov,    Vgl.  Antt.  9,  14.  d.  l-i,  i».  ö.  Hiert»*   P.-ach.  27,  2. 
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Kch*t  jede  Oemeinscbaft,  so  dais  »iu  n.thl  mit  rinantlrr  p«!sen  xtnS  tnnkffi'),  rich^iftr' 
aader  nicht  beherbergen  (Luc.  9,  53.)')  mochten  und  selbst  auf  Keisen  gero  die  ge- 
genseitigen Gränzen  umgingen  (vgl.  indcss  Juh.  4,  4  if.  Luc  9,  62>  Joseph.  Antt. 

€.  1.  bell  jadi  2,  a.  ^C.  52.).  Das»  die  Svb.  wmagw  eifiig  ia  4mm 
Hasse  gewesen  seien,  als  die  Juden,  darf  man  nicht  aus  dem  Umstände  schliesseii| 
dii.'-s  -Tcs.  (fu;  Snmar.  in  «I't  P.inibil  Luc.  10,  33  iT.  lU'ii  .Tmlm  als  ^rust.T  iiiifst<"-]l( 
Auch  ilic  .S;iinar.  Ii»  ssm  t-s  rnciit  un  ungebührlichen  Nt  rkf  ti  icn  ;j;'^n  »Iii-  JikIpii  (Jd- 
aeph.  Aiitt.  ii^y  2.  2.  M'schna  Bosch  hasschana  2»  '^-J)  selbst  nicht  «n  tuckiscbcu  de' 
«mltthateo  (Joseph.  Aott.  12, 4. 1.  20, 6. 1.*)  )  fehlen.  Und  nodi  d««ert  ihw  Ab^ 
neig)  1  n aegen  die  Jaden  in  alter  Entschiedenheit  fort  Kobin  son  III.  328.  Vgl. 
1>.  M  il  I  i  i  <lis>.  2  t'e  caussis  odii  Jut! k  ts  inter  et  Samar.  ütreriit  1725.  4.  fmcb  ift 
dessen  <liss<Ttatt,  sd.  p.  427  ^qq.'i  S.  Gcorgi  de  otlio  Judaeor.  :niv.  .Samar. 
Viteb.  1766.  t.  ^5  c  h  u  l  *  de  iiu^ilttcabili  J  üilaeor.  et  Christianor.  in  Samarit.  odio.  Vi- 
<eh.l766*8.  Seiden  de  inrenal.  et  gentt.  177  »q.  OthoD.  lenc.  rtbh.p.j670«4^ 
Paula«  CSottm.  IV.  227  ff.*).  In  religiöser  Hinsicht  fand  swischen  Juden  und  Sa* 
inaritanern  mnnrhf^  nirht  nnl««  ilmii nd.  r^chiedenheit  itt :  die  hauptsächlichste 
war,  dass  Lelitere  blos  den  Pentateuch  '•')  als  heilige  Urkunde  (Schrift)  aneTk«Bnt<»n 
(über  die  Textconformation  ihres  hebr.  Pentat.  s.  W.  Gesenius  de  Pentateuchi 
Htm.  «igine,  iadole  et  aactorittte.  Hai.  1616. 4.  und  die  Gegenbeagitnagen  .«ilin 
Bieiko».  Binl.  II.  599  ff.)  7),  somit  auch  alle  Traditionen  und  pharisäischen 
Sit^nnppn  vprwarfen^V  Ihr  Tultris  mfifj  sich  tlaher  streng  an  Hin  mosaisrlioii  Vnr- 
schriiten  angeschlossen  (und  nicht  wenig  mit  dem  tU^r  K^fifv  an  in  f^t  hiiitl)  h;tlirn, 
obachon  im  Laufe  der  Zeit  auch  manche  eigenthumiiche,  im  mosaischen  Gesetz  nicht 
begrindete  religfoae  Ansieht  unter  ihnen  entatandeo  war,  wie  aie  denn  aar  Zatt  Jena 


1)  Den  airengateii  Grundsatz  sticht  M.  Schcbiith  H,  tO.  aus:  ^ui  comedit  buccel- 
lam  Samaritanonun  est  ac  si  comadat  camem  purdnam  vgl.  Ligbtfoot  her.  hebr.  p. 

993.  Tni^-"?«  hatten  Ant^Te  milffcre  Grundsätze:  Hlt'rr-^  Mi.i.ln  sara  T  4^,  4:  VIrtiiri- 
lia  Cuthacorum  pcrmissa  sunt,  si  nuu  immisccatur  iis  aliquid  vini  eoram  aut  aceti,  und 
babyl*  Klddaadi.  f.  76,  1:  A«3nna  Cntb.  sant  permissa  et  per  ea  homo  pmestat  ^fll>^ 
data  suum  in  paschatc  Und  Jr-'^wi  Itriss  nTi!M'(!i'riIslir!i  S|it'isni  !>-■!  df\\  8 rmirtr itanern 
einkaafeii  Job.  4,  8.  —  1)  Si-nlu  iinii  t.  Im,  |  ;  4>i  «jüis  Cuihaeum  in  (iumuiti  suam  re- 
cipii  eiquo  ministrat,  illc  cativs.t  >  .  m  iilii  ipsius  in  esUinm  abire  cogaotur.  Vgl» 
auch  Megilla  f.  6  :  AImi  Iüu  ltii('l\;t'  mi.ft  mihi,  iit  iinnqTi.-.m  .■i.'.-pu^i.aii  riithaeum  ; 
sed  Mius  ben  Ihi  dixit ;  Ilvtniat  milii,  ut  iiiiiinuatu  sucictalciü  iiie.ui*  cum  Cuihaeo.  Man 
sieht  auch  hieraus,  wie  iiuiividuc  i  \ n^ichten  Dald  lailder,  bald  strenger  warm.  »*-  ^ 
Auch  aus  Joh.  4.  möchte  ich  dies  nicht  so  geradezu  mit  Gei;'  niu^  ( (?»»  Pfntat.  .Sa- 
mar. p.  9.)  schiicssen;  dass  die  Samar.  Je.suui  zwei  Tage  gasitrcundlich  bei  »icli  aul- 
nahraen  (Vft.  40.),  rührte  daher,  weil  sie,  ihn  für  den  Messias  hi«lt«n  Vf.  —  4) 
K9of  1JV  toif  FaXilaioii  iv  taig  iofftaiq  r;)v  tiodv  nöktv  naQaytPopiivoig  rtTfrfi» 
^l«  TTjg  ScifiaQitoP  ^[coptts.  Kitl  totw  xa-O''  ofSov  avtoig  -Kioftijg  Ityoftivris. . .  lulg 

ovvä'/uvri-^  Z'J^  noHovi  avt<öv  dvaigovoi.  —  5)  Auch  auf  die  Christen  trugen  di« 
Aiamar.  ihren  Uati  aber  s.  Millii  diss.  22.  —  6)  (Jeher  das  B.  Juaua  der  8aniarita- 
ner,  das  aber  von  dem  Vanon.  Josaa  wohl  zu  unterscheiden  ist,  a.  Hölting  er  excT" 
cit  .tt.  4ntimor.  p.  105  s<jq.  Relandi  dissorlt.  H.  p,  Ii  aqq.  Gcscniua  de  theol.  Ate 
aiar.  p.  ä.,  and  über  ein  samarltan.  Chronicon  Abul  Phetachs  (bia  1355)  Gesen. 
a.  a.  O.  p.  9.  and  Aoalect.  or.  1.  13.  Urthelle  der  Saroarit.  über  die  prophct.  BB. 
des  A.  T  V.  Geaeniu»  comm.  de  pental.  Sam.  p.  4.  —  7)  Die  Lnteraurhung,  wann 
der  PeutateucU  au  den  äamaritaaern  gelangt  sei,  müssen  wir  der  Kinleitoog  ins  A.  T. 
öberlaaseo.  Mit  dam  Uebertritt  des  jüd.  Priesters  (s.  oben)  lassen  aoch  des  Geaettbaeh 
zuerst  ein::' rihrt  werden  Gcsen.  peiif  f.  S  in  ir.  p.  9.  HSvernick  f'üulrlf.  T.  IT. 
627.  a.  A.  Dagegen  vindicircn  bereits  den  l'Jphrnimiten  deti  Pentatettch  Steudel  in 
Bange l«  Archiv  ril.  626  flf.  Viaiade  aar  Poriginc,  Tage  et  P*tat  critiqn«  da  ^«ii* 
tat.  8am.  Genf  1830.  Hug  im  7.  Heft  der  Freiburger  Zcilschr.  S  1  fT  ruMl  vnrzuplich 
Hengsten  berg  Pentat.  I.  8-  I  IT.  ~  ti)  Dit»  hatten  sie  al«o  aiit  den  Sadducier?i 
g.in.i[i;  dagegen  ist  es  falsch,  wenn  behaaptat  warda  (Reland  de  Samar.  f.  7.  a.f.'^ 
dasa  sie,  wie  dies«,  auch  nicht  an  Bogel  geglaabt  hittaa  i.  dag.  Gesea.  de  thatk  Ib^ 
mar.  p.  21  s^^.  ^  < 
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cbcDfalls  einen  Messiat,  snnn,  nnwi  (d.  i.  convcrsor) ,  erwarteten  Job.  4,  25.  (Ju- 
stin. Apol.  1,  69.)  vgl.  J.  C.  Friedrich  discu.ssion.  de  Cbristoiogia  Samaritanor. 
Lip«.  1821.  8.  Geseu.  theol.  Samar.  \t.  41  sqq.    Viele  von  ihnen  gingen  daher  zum 
Christenthum  über  Act.  8,  5  ff.  9,  31.  15,  3.  s.  Jahn  Arcbäol.  III.  220  ff.  Spe- 
cielle«  über  ihre  (ihrer  Nachkommen)  relig.  Meinungen  wissen  wir  theils  aus  den  Brie- 
fen, welche  die  Samaritaner  in  Kairo  und  Nablus  zuerst  an  Jul.  Caes.  Scaliger  1589 
(abgedruckt  in  Eichhorns  Repertor.  XIII.  257  ff.),  dann  nach  England  1672  bis 
1689  (vgl.  Eichhorns  Rtpertor.  IX.  1  ff.)  und  an  J.  Lu  d  o  1  f  1685  ff.  (vgl.  episto- 
lae  Sicheraitar.  ad  J.  L u  d  o I f.  ed.  C.  Cellar.  Ciz.  1688.4.  Epist.  8amar.  Sichern, 
tertia  ad  J.  Ludolf,  ed.  P.  J.  Bruns.  Heimst.  1781.  4.  u.  in  Eichhorns  Repertor. 
XUI.  277  ff.)  sendeten,  theils  aus  den  Berichten  französischer  Handelsconsuln,  die 
im  Aufauge  dieses  Jahrh.  dem  Senator  Gregoire  eingehändigt  wurden  (s.  Schnurr  er 
in  den  Fundgruben  des  Orients  I.  IV.  438  ff.  Memoire  sur  Ti-tat  actuel  des  Samari- 
taius  ...  par  S.  deSacy.  Par.  1812.  8.  — deutsch  in  Tzschirners  Archiv  f.KG.  I. 
II.  40  ff.  und  in  den  Marb.  theol.  Nachrichten  1813.  Octbr.  356  ff.,  auch  einzeln 
Frkf.  a.  M.  1814.  8.,  vermehrt  und  mit  der  Correspondancc  des  Samaritains  berei> 
chert  in  den  Notices  et  Extraits  XII.  Par.  1831.  p.  1  sqq.),  sowie  einzelner  neue- 
rer Reisenden,  bes.  Robinsons  (Palnst.  III.  317.  327  f.),  theils  endlich  und  vor- 
züglich aus  den  samarit.  Gedichten  (Psalmen) ,  welche  Gesenius  nach  engl.  Codd. 
in  der  Originalsprache  edirt  hat  (analecta  orientall.  fasc.  1.  L.  1824.  4.)').    Es  er- 
giebt  sich  daraus,  dass  sie  den  Berg  Garizira  noch  immer  für  den  heil.  Berg  halten 
und  ihr  Gebet  nach  ihm  hingekehrt  verrichten  (Epiphan.  haer.  9,  2.  Eichhorns 
Repert.  IX.  40.  XIII.  272.  286.),  dass  sie  den  Sabbath  (vgl.  Joseph.  Antt  12,  5.  5.) 
sehr  streng  beobachten,  nur  die  mosaischen  Feste  feiern,  am  Pascha  opfern  (Bich  - 
bor ns  Repert.  XIII.  258.  272.),  das  Erlass-  und  Jubeljahr  halten  (vgl.  Joseph. 
Antt.  11,  8.  6.  Eichhorns  Repert.  XIII.  257.),  von  der  Einheit  Gottes  fest  über- 
zeugt sind  (daher  alle  anthropomorphistischen  und  anthropopathischen  Redensarten 
aufs  Sorgfaltigste  meiden) ,  kein  Bild  Jehovahs  dulden  (die  Verehrung  einer  Taube, 
die  man  ihnen  vorgeworfen  bat,  läugnen  sie  gänzlich),  die  heil.  Waschungen  und  die 
Beschncidung  sehr  genau  üben,  an  Engel  und  Auferstehung  glauben,  endlich  in 
Abschliessung  und  Scheidung  der  Ehen  ganz  nach  dem  Gesetz  verfahren  (mit  Juden 
mögen  sie  sich  nicht  verheirathen).    Den  Namen  Cutbäer  lehnen  sie  entschieden  ab. 
Vgl.  überh.  C  p  h.  C  e  1 1  a  r  i  i  collectanea  histor.  Samar.  Cizae  1 688.  4.  (auch  in  dessen 
diss.  acadd.  p.  108  sqq.  und  in  U  g  o  I  i n i  thesaur.  XXII.)  H  ott  inger  Pentas  dis- 
sertatt.  p.  401  sqq.  A.  Relan<l  de  Samaritanis  in  s.  diss.  miscell.  II.  3  sqq.  (auch 
bei  Ugolino  a.  a.  O.)  F.  J.  Schwarz  diss.  de  Samaria  et  Samaritanis.  Viteb! 
1753.  4.  (die  erste  seiner  excrcitatt.  in  utrumq.  pentateuch.  Samar.  Viteb.  1756.  4.) 
Bruns  in  Stäudlins  Beitrag.  1.  78  ff.    Die  Sprache  der  Samaritaner ,  in  welcher 
das  älteste  Denkmal  die  samarit.  Ueljersetzung  des  Pentat.  ist  (vgl.  meine  diss.  de 
vers.  Pentat.  Sani,  indole.  Lips.  1817.  8.  Hug  in  der  Freiburg.  Zeitschr.  VII.  11  f.), 
steht  zwischen  dem  hebr.  und  aram.  Dialekt  mitten  inne,  zeichnet  sich  besonders  (wie 
das  Galiläische)  durch  Verwechselung  der  Gutturalbuchstaben  aus*)  und  verräth  ihren 
Ursprung  noch  durch  eine  (obschon  geringe)  Anzahl  nichtsemitischer  (wahrscheinlich 
assyrischer)  Wörter,  welche  die  Grammatiker  cuthüischezu  nennen  pflegen.  Sie 
ist  seit  Ausbreitung  der  saruccn.  Herrschaft  ausgestorben ,  und  die  palästin.  Samar. 
reden  und  schreiben  heutzutage  Arabisch.    L'eber  samar.  Schrift  (Euseb.  chron.  ar- 
men. I.  p.  114.)  8.  Gesenius  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  144. 


1)  Bine  ToUitindige  sainaritan.  Doffmatik  (von  Abulhaas&n)  bewahrt  die  Bod- 
leyaniache  Bibliothek  s.  Gesen.  anaJert.  I.  p.  13.  —  3)  Die  ungereimte  Ansicht 
Otho's  (lexic.  tala.  p.  670.):  Videiar  ipsos  (!)  expresse  in  dialecto  saa  tarn  varia 
deflexioae  et  imnatatione  usos  esie,  ne  plane  eandem  can  Judaeis  iingaaai  habere  ex- 
istimareatDr,  verdient  keine  erastliche  Widerlegung.  , 
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Samenfluss*    Wenn  Jemand  (Männlch  es)  einen  Flass,  ait,  hat  aus  scinett 
Fleische,  "i"»«:!»,  soll  er  nach  Lev.  16,  2.  f*ir  unrein  und  verunreinigend  gelten  i  nach 
Angetretener  Gcnesong  aber  niiuste  er  am  8.  Tage  daranf,  nacbdem  er  atch  nml  adne 
Kleider  gewaschen  hatte,  2  Turteltauben  oder  2  j»nge  Tauben  als  Sünd-  und  Brand- 
opfer darbringen  Vs,  13  ff.    Von  jeher  hat  man  in  di  in  •-^^•■^  r^hw  .  iijthpmhtische 
Beieichntinr:  (Ipf  Schümtheile  und  somit  in      den  Samenfluss  ,      uorrhoea,  ge- 
funden, wie  denn  die  gleiche  Formel  Vs.  19.  von  dem  weiblichen  BlutUusse  gebraucht 
tft,  der  ebenfallt  ans  den  Schamtheilen  kommt.    Nur  C.  A.  B  e  y  e  r  de  baenorrhojdlb. 
ei  lege  mos.  impuria  (L.  1792.  4.)  wollte  das  Gesetz  von  dem  iitririnlichi  n  Bhitflnsse, 
den  Hämorrhoiden,  verstehen  und  k.(»nnte  Vs.  3.  Irii  ht  n  .m  t!<  n  Ijritirn  Vrt'  ii  dersel- 
ben. Hph  flüssigen  und  blin<len  ,  deuten.    Abei  *liese  \  ernitithung  hat  iiicbt  das  Ge- 
ringste für  sich,  und  die  Autorität  der  Juden,  bei  welchen  das  Gesetz  stets  auf  einen 
Floia  ana  dem  mannl.  Gliede  beaogen  worden  i»t  (so  Philo  opp.  1.  p.  88.  Joaeph. 
bell.  jud.  5,  5.  6.  6,  9.  3.  Hieron.  Vers.')  Tractat Sabin  im  6.  Theil  derMiachna  u^ 
Tor?..  M  ri  i  IT)  (>  n  i  d.  ihv.n  2,  2.\  streitet  damit  geradezu  vpl.  nncl!  Suminpr  bibl. 
Abhiuiiil.  t.  S.  ?33  r,    bameiiüiiss  (fluxiis  seminis ,  auch  lif  Mnirrhoea  s.  Joseph.  I.  c.) 
nennen  die  Aerzte  mm  das  tropfenweise  Abfiiessen  des  tnannlichea  scmcn,  welches 
nnwiUkolirlidi  ond  ohne  woHilsf  igen  Reis  (ohne  Brectionen)  erfolgt  Ri  ehf  er  ap^dcHe 
Therapie  IV.  II.  551.        i^t  II  ^iltat  grosaer  Schwächung  der  Samenwerkxeogtl^ 
in  Folge  iibcrmüs.sigen  Geschlochtfi|j;eiiusse8  oder  lang  fort!::r'srtzt<"r  Onanie,  Tndess 
wollten  Neuere      i  c  h  a  e  1  i  s  mos.  K.  IV.  282  ff-  vj;l.  auch  H  e  b  e  n  s  t  r e  i  t  de  cura 
sanitat.  piiM.  Lips.  1783.  4.  II.  p.  15  sq.)  Lev.  a.  a.  O.  vielmehr  den  Eitcrüuss  oder 
Tripper,  i^oiiorrboea  (▼irulentn),  verstehen,  theibw^l  bei  blossem  Sameiiflusf  eTue 
Vernnreinignii^' (Iii rcli  $|>cichel,  Kleider,  Sitz  dea Samen ilÜ  ML^on  kaum  habe  aoge^ 
nommen  werden  könuen  ,  theils  weil       3.  <!rr  i:  n <?  t  n  [» f  t I  u  ^  s  nidit /um  fluxiis 
seminis  passe  ,  da  das  Aufhören  soklien  Flusses  eben  ilie  Heilung  selbst  ist.  Nun 
kann  aber  die  syphilitische  gonorrhoca  gewiss  nicht  im  mos.  Gesetz  gemeint  sein 
deoD  diese  war  vorder  Ines  venerea  (Lustseuche)  d.  h.  vor  dem  15.  Jahrb.  unbduiint; 
man  miisste  also  an  eine  nicht  durch  venerisches  (iift  erzeugte  gonorrhoea  oder'irirf* 
mehr  blennorrhoea  urethrae  tlcnK(  II .  wie  denn  Choulant  f^Pnth  «logie  und  TherapliS 
S.  305.  546  f.)  den  Tri[iper  iiberhaupt  nicht  zur  Syphilis  rechnen  will.   Es  wird  näm- 
lich ein  Schleimüuss  aus  der  Harnröhre,  Urethritis,  öfter  ohne  alles  syphilit.  Coota> 
gimn  dorch  Beiacblaf  mit  unreinlichen,  menstruirten  oder  am  weisien  Floate  leiden- 
den Weibern  und  durch  manche  andere  Ursachen  erzengt,  ist  aber  an  aich  immer  an- 
steckend M?;i!ier  vielleicht  die  IJeslimmungen  V«.  4  fT^  und  hrit.  \v<-nT\  rr  ]?1r>r/lirh  oder 
durch  äussere  Einwirkung  gestopft  wird,  sehr  nachtheiiige  Folgen  Choulant 
a.  a.  O.  303  ff.  Hust  Handb.  d.  Chirurgie  X\  il.  167  ff.    So  würde  nun  allerdinoa 
die  mos.  Vorachrift  mehr  roedidniscbe  Haltung  behommen.    Nur  die  BestiroiMä^pb 
Va.  4  fft  allein  können  uns  nicht  zu  der  Abnahme  einer  blennorrhoea  bewegen,  da  auch 
wepen  der  meiistnin  "ilinliche  ^'erordnun'j*^n  <;<'m!\rht  s'imI  fiii  i  .-.hrr  T«f  -in  rhu-  An- 
steckung nicht  zu  denken)  und  iibr  rhaupt  bei  levit.  V « t  uoi einigung  nicht  immer  au 
phjrsische  oder  materielle  Verunreinigung  gedacht  werden  darf.    Vs.  3.  aber  könnte 
nur  anaiagen  wollen,  daas  auch  dann,  wenn  der  Flosa  gestopft  ist,  Unreinheit  rtaH- 
findet^  oder  dass,  wer  am  S:iinenfluss  gelitten  hat,  unr»'in  ist  (bis  die  gänzHcbcBc^ 
sdtigung  des  Uebels  constattrt  ist).    Schleimfluas  mochte  aber  allerdinga  biei  dem  ao 


1)  Vir,  qai  patitor  flaxom  serainis.  —  3)  Maimonid.  a«  a.  O.:  tWI  natat  mor- 

btim  in  vasis  sr-mTnarii«,  qtiBP  ifa  debililatri  «nnt.  nt  non  «mpHo»  conttper*'  p^tfint  SS> 
men,  reliqais  omnibus  corporiii  vlribna  in  iialurali  statu  suo  roanentibus,  tum  enim  ae- 
aMn  afllait  endom  absqoe  nllo  osu  ad  con^essam  et  color  illios  ad  rubedinem  acc»- 
dlt  aliqDantnlani  et  subatantTa  illias  est  Saida.  —  3)  Dies  ist  jedoeh  Schneider  Ib 
Henke'f  Zeitschr.  f.  Siaatsarsneik.  X.  II.  340  f.  ansooehmen  nicht  abgeaeigi;  indes« 
aiaehohit  AUai,  waa  ar  ibar  obigaa  Gipata  aagl»  atwaa  fliehttg. 
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beftigeu  Triebe  der  Juden  zum  Beischlaf  und  dessen  häufigem  Genusa  weit  öfter  sich 
erzeugen  als  (der  bei  kräftigen  Naturmenschen  seltne)  Samenfluss ,  auch  konnte  von 
Unkundigen  die  aus  der  Harnrühre  fliessende  Feuchtigkeit  wohl  für  semen  gehalten 
wrrden.  Ucbrigcns  durften  solche  Eitorflfissign  we<ler  den  Tcmpelborg  besteigen 
(Miscbna  Chelim  1,  8.),  noch  an  den  Pascbamablzeiten  (Joseph,  bell.  jud.  6,  9.  d>) 
oder  andern  heil.  Handlungen  Antheil  nehmen,  wie  sich  dies  bei  Unreinen  von  selbst 
▼ersteht;  ja  nach  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  6.  waren  sie  selbst  von  der  Stadt  (Jerusalem) 
ausgeschlossen. 

Samgar^  Sohn  Anaths  und  Israelit.  Schophet  nach  Ehud,  der  in  einer 

trüben,  den  Verkehr  hemmenden  Zeit  zwar  nicht  «lauernde  Hilfe  brachte  (Rieht  5,  6.), 
aber  durch  eine  an  Simeon  erinnernde  prrsönliche  H<'ldenthat  (er  schlug  600  Phili- 
ster mit  einem  Ochseustecken)  den  Feind  demüthigte  Riebt.  3,  31.  Von  einer  eigent- 
lichen Herrschaft  des  S.  kann  man  nicht  wohl  reden ,  und  dass  sie  1  Jahr  gedauert 
habe  (Joseph.  Antt.  5,  4.  3.),  ist  noch  weniger  zu  erweisen.  Dass  übrigens  die  No- 
tiz Rieht.  3,  31.  gar  nicht  zum  ursprünglichen  Texte  des  B.  d.  R.  gehört  habe,  ist 
von  Ewald  isr.  Gesch.  II.  364.  (vgl.  auch  ßertbcau  z.  d.  St.)  wahrscheinlich  zu 
machen  gesucht.  Aber  dass  4,  1.  auf  Ehud  zurückgeht,  ist  kein  Zeichen  für  die  Un- 
ächtheit  von  3,  31.  Samgars  That  war  eine  vereinzelte,  Cap,  4.  aber  berichtet  von 
einer  langjährigen  Dienstbarkeit,  wie  eine  solche  eben  Ehud  zerstört  hatte.  3,  31.  ist 
also  eine  Episode.  ,  .     ,  .  * 

Sa  mm  et.    So  übersetzt  Luther  Ezech.  27,  16.  ni^Hn  s.  d.  A.  Korallen. 

Samos,  Za^ioj  1  Macc.  16,  23.  Act.  20,  15.,  Insel  im  ägeischen  (ikarischen 
Ptol.  6,  2.  30.)  Meere  an  der  Küste  loniens  (Plin.  5,  .S7.  Mel.  2,  7.  4.),  40  Stad.  vom 
Vorgebirge  Trogilium  (Act.  20,  15.),  7  Stad.  von  Mykale  in  Kleinasien  (Strabo  14. 
636.),  der  Stadt  Miletus  gegenüber  (Apul.  üor.  2,  15.),  berühmt  als  Sitz  des  Juno- 
cultus  (Virg.  Aen.  1,  15  sq.  Apollou.  Rhod.  1,  187.  Pausan.  6,  3.  6.  Xenoph,  Ephei. 
1,  11.  Tac.  annal.  4,  14.)  «m<l  als  Vaterland  des  Pythagoras.  .Sie  hatte  einen  Um- 
fang von  87  (100)  röm.  Meilen  (Plin.  6,  37.)  und  war  sehr  productcnreich ,  nur  der 
Wein  gedieh  nicht  so,  wie  auf  d<^n  benachbarten  Inseln  (z.  B.  Chios)  Strabo  14.  637. 
Die  Einwohner  hatten  von  Augustus  die  libertas  erhalten  Plin.  1.  c.  Jetzt  heisst  diese 
Insel  S  Qss  am  A  das  si  (T  ou  rne  f  or  t  R.  11.  142  ff.  mit  Chart.  Paulus  Samml. 
V.  273  ff.).  Der  Zusatz  in  der  Vulg.  Jes.  45,  9-  testa  de  Samiis  terrae  erklärt  sich 
daher,  dass  die  samischen  irdenen  Geschirre  (aus  Samia  terra  Plin.  28,  53.)  im  Al- 
terthum berühmt  und  weit  verbreitet  waren  Plin.  35,  46.  Plaut,  capt.  2,  2.  41.  Cic 
Mur.  36.  Vgl.  überh.  Fo  r  b  i  ger  Handb.  II.  200  f.  Ueber  den  neuern  Zustand  der 
Insel  s.  Sonnini  R.  nach  Gricchenl.  S.  329  ff.  Der  Hauptort  Kora  gleicht  einem 
armen  Marktflecken  v.  Schubert  R.  I.  417. 

Samothrace^  Zafiod^gnxr}  Act.  16,  11.,  Insel  im  ägeischen  Meere  an  der 
Küste  von  Thracien  (38  röm.  Meilen  davon  entfernt  Plin.  4,  23.),  am  Ausflusse  des 
Hebrus,  nördlich  von  Lemnos,  mit  einer  Stadt  gleiches  Namens  Ptolem.  3,  11.  14. 
Die  Gottheiten  und  Mysterien  der  Insel  waren  hoch  berühmt  vgl.  Wach smuth  hellen. 
Alterth.  II.  490.  Jetzt  heisst  diese  Felseninsel  Samotraki  (Andere  nennen  sie  Saman- 
drachi),  ist  aber  wenig  bevölkert  und  enthält  nur  ein  einziges  Dorf  Richter  Wall- 
fahrt. 438  ff.    Vgl.  noch  We taten.  N.  T.  I.  653  sq. 

Sampsake,  SafiipaxTj^  ist  l  Macc.  15,  23.  (Vat.  Zttiitlxx^rj)  unter  lauter 
griechischen  und  kleinasiatischen  Ortschaften  genannt.    Vulg.  hat  Lampsacus  (Compl. 

Sampsame),  Syr.  oB&X&aLatt  d.  h.  viell.  ^^^muoLm  des  Abulfeda  (in  descript.  Ar- 
men, p.  392.  Par.),  eine  Hafenstadt  westlich  von  Trapezunt,  69'*  20'  OL.,  46<* 
38 '  N  B.  s.  Michaelis  Uebers.  d.  1 .  B.  d.  Macc.  S.  320  f.  Der  Ort  existirt  noch 
und  treibt  nicht  unbedeutenden  Handel  Ker  Porter  Trav.  II.  696. 
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Sansrnnmiin,  tnm^  etoRieseovolk  gleich  den  EtaMkitern  (s.  d.A.)»  «d- 

ches  nrsprünglich  in  Ostpalästina  zwischen  den  Flüssen  Araon  nnd  Jabbnk  sass,  Ton 
den  Ammonitern  aber  Tcrtilgt  wurde  Deut.  2,  20  f.  Sie  sind  wohl  müi  des  Sushi) 
die  Gen.  14,  5.  an  derselben  Stelle  erscheinen ,  einerlei  Stamm. 

Samuel,  Vx^cti  (über  1  Sam.  1,  20.  s.  Thcnius  z.  d.  St.  vgl.  Buxtorf  di»- 
sertatt.  var.  argum.  p.  108  sqq.)»  ^ftoviji,  Sohn  des  Elkana  und  der  Hanna  aus 
R&mathaim  Zophim  anf  dem  Gebirge  Ephraim  (1  Sam.  1,  1  f.)  wurde  von  seiner 
Matter  wn  Nasirter  beilinMt  (1  San.  1,  11  IT.  vgl.  Bicht.  IS.  a.  Hiachna  Naiir 
9f  5.))  I^icncf  de*  HeiBgthums  zu  Silo  erzogen  (1  Sam.  2,  11. 18  f.  3)  1.)^)  und 
empfing  dort  durch  eine  Art  Incubation  (1  Sara.  3,  3  ff.)  die  Weihe  zum  Propheten. 
Als  solcher  trat  er  bald  öffentlich  und  mit  voller  Anerkeontniss  des  Volks  hervor 
(3,  19.  20.  4, 1.),  bewirkte  die  Beseitigung  des  GMiCttdieiistet  (1  3  ff.)  und 

stdtte  aieh,  McMen  Rohe  vor  den  Ftifisteni  eiklaipft  war  (7, 7  ft),  ab  Sehopfcet 
an  die  Spitze  des  Volks  7, 16.  *)•  In  dieser  Eigenschaft  hielt  er  mast  zu  Ramathaim 
Zophim,  seiner  Vaterstadt,  wo  er  auch  wohnte  (1  Sam.  7,  17.  16,  34.)^  jedoch  auch 
in  andern  Städten,  namentlich  zu  Mizpa^  Volksversammlungen  und  (ierichtstage 
(1  Sam,  7)  9  ff.  16  f.),  sdehit  aber  dleae  Oerler  weniger  ihrer  geographischen  Lage 
halber,  als  weil  sie  alte  Stätten  der  Anbetnng  waren,  gewählt  zu  haben  vgl.  Lake^ 
mach  er  observv.  IX.  130  sqq.  Sein  Binfluss  auf  die  öffentlichen  AngelegenbefCen 
war  bedeutend  und,  wiesehr  es  auch  Vorurlheil  und  Leidenschaft  verkennen  mag, 
wohlthätig.  Er  förderte  durch  Wort  nnd  That  (1  Sam.  7,  6  ff.  12,  14  ff.  16,  22.) 
Icillte  CrflJttesfqrcht,  we^te  darch  seine  richterliche  Thätigkeit  friedlichen  Burgeirsini 
mid  hielt  die  Stämme  nywiamitnj  «etiCe4ler  königlic^n  Gewalt,  die  er  dem  Wunsche 
de«  Volkes  gemäss  hatte  einfuhren  müssen  (1  Sam.  8.),  durch  Capitulation  (1  Sam. 
10,  25.)  gesetzmäasigc  Schranken ,  unterstützt«-  als  Prophet  den  neuen  König  selbst 
mit  seinem  eiosichtsvollcn ,  auf  Mässigung  und  Gesetxlichkeit  dringcudcu  Rathe 
(t  Sam.  15.  1  ff.),  und  sorgte  fSr  das  Beste  des  Volks  anch  nach  seinem  Tode ,  in- 
tern er  der  Natioii  |o  Davul  einen  Konig  gab  (1  Sam.  16,  1  ff  ),  der  das  auf  ihn  ge- 
setzte Vertrauen  vollkommen  rechtfertigte.  Auch  war  zur  Br-schränkiing  der  k^igL 
M((cht  der  Propheteoorden  von  jetzt  an  fixirt  und  hatte  eine  bestimmte  Stelle  im  the^i* 

 ^  rJ 

1)  Nach  1  Chron.  12  f.  (7,  27  f.)  a.  19  ff.  (7,  3S  ff.)  war  Sam.  aus  den  SUmme 
L«vi,  aus  der  Famili«  Kahatb,  was  1  Sam.  1,  1.  verschwiegen  wird,  obfchon  dort  die 
Namen  der  Vorfahren  Sam.'s  mit  Chron.  übereinstimmen.  Dass  ein  Levit  zu  Rama 
in  Ephraim  leben  könnt«,  ist  an  sich  wohl  asgUch  (s.  d.  A.  Levi),  and  Joseph.  Antt. 
5,  10.  2.  bezeichnet  den  Elkana  unbedenklich  als  Atvtxrjs  dvrlQ  xAr  iv  ftiom  icelttm, 
T^S  'EkpQaT(iov  *Xri(fOVxittS t  'PttfiaO^uv  ndliv  kuioi-hwv.  Was  Thenios  zu  I  Sam.  1, 
1.  dagegen  einwendet,  ist  theils  aus  LXX  l  Sam.  1,  21.  eatiehat,  Ibatti  wird  daM 
1  San.  1,  33.  nicht  in  Verbindang  mit  1,  II.  betrachtet;  endlidi  ist  auch  aus  einer 
sehr  zweifelhaften  Deutung  von  2,  35.  argumentirt  S.  noch  über  die  levlt.  Abkunft 
des  Sa«.  Hengs  tenbergPent.  II.  60  f.  —  3)  Prisstav  im  eigeoUichea  S«m«  ww 
Smb.  nicht,  naca  wenigcy  Hoberpriester,  obschsn  «r  opfsrta  (I  Saa.  7,  9.)  n.  in  Raa» 
einen  Separataltar  hatte  (7, 17. )•  Aber  auch  Saal  opferte  (1  San.  1^,  9  fl' ),  und  maa 
darf  überhaupt  die  Vorsteiluaf  eines  ausgebildeten  lurchiichen  CulUis  uad  der  Einheit 
der  Opfenrtitte  nicht  in  das  Z^ttlfcr  der  Richter  ibertragen  rgt.  Kifobel  Prophe- 
tism.  (].  Hebr.  II.  32.  n.  d.  A.  Saul.  8.  Sberh.  Ortlob  de  Sam.  ludice  et  propheta, 
non  pontifice  et  sacerdote  in  Iken.  nov.  thesaur.  theol.  philol.  1.  ÖÖ7  sqo.  —  3)  Der 
Naduicht  a.  a.  O.,  dass  Sam.  lebenslänglich  Schopbet  gewesen,  schdnt  1  Sam.  t<,  f., 
wo  derselbe  noch  bet  seinen  Lebzelten  seine  Sohne  zu  Richtern  eiosettt,  ood  12,  1  ff., 
wo  er  sein  Ricbteramt  feierlich  vor  dem  Volke  niederlegt,  zu  widersurecheo.  AbcC 
die  Söhne  sollten  ihn  wohl  nur  des  Herumrcisea^  zum  Recbtsprecben  Soerhebctt;  aa- 
neben  blieb  Samuel  immer  der  Leiter  der  öffentlichen  Angelegeakeiten.  In  uagenaaer 
Rede  konnte  er  daher  wohl  lebenslänglicher  Richter  genannt  werden,  und  man  hat  we- 
der nSthig,  Bichborns  (Elnleit.  ins  A.  T.  III.  ü06.)  aawshraehcin liebe  Hypothese, 
noch  andere  Veraiathaagan  (cBsgsk.  HaadU  IV.  63  f.)  anaanshaian.  Vgl.  £wald  ii^ 
Gesch.  II.  473. 
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llHlpdMB.  Staate  eingenommea.    So  erscheint  Saa.  dbdv  töditigste  and  nacbhal^ 

tigat  wirkende  aller  Schopbeten  »iiul  ( it^n^tr  sh:}i  '•^■^v^%  zur  pcrsöniicheo  Ueberleitung 
des  Volks  vnn  <)fr  Rtrhtprlh'fitigkdl  zur  Mturirrbie.  Neuere  haben  zwar  oft  die 
Strenge,  mit  weicher  Sara,  den  Saul  bevoruiiauiete  und  endlich  durcli  Auülelluiig 
lißm  Qflgiskdiit^  dtMe«  Lehes  tettbte,  bitter  getaMt  ind  in  Minen  Belnifea  liw- 
«rirallbcbcn  Stolz,  gekränkte  Eitelkeit,  ja  wohl  selbst  Eigennutz  etbBckt  (Schiller 
iieue  Thalia  IV.  94  ff.  Dilmar  Gesch.  <I  r  Isra.  I,  S  117  <*.  \ugusti  Ap^!oi,^  und 
Parallelen  S.  41  ff.  F.  Ch.  F.  in  Atj^ustl'.s  tiiml.  Hliitlmi  l.JahT^^  S.  6Ö9  tf. 
Uebrige  noch  ungeiiruckie  Werke  des  VVoitenb.  b'ragtnentisien ,  herausgeg.  von 
SeMdIt  &r.SO0ff.  BaverHebr.  Gefell.  II.  IIOH  183 VatkcbiU.Theol.  ]. 
300.),  im  Ganzen  gewiss  mit  Unrecht.  Auch  nicht  aus  einer  Slaassrcgel  Sarauab 
lässt  sich  auf  unreine  Motixen  schlie.ssen '),  und  wer  das  Bild  'ynr-r  \  ii  lIji:\M-{^'t'  ii  Z  -it, 
wo  fff^r  israelitische  Staat  als  Gpmo^Tnwp^rn  aller  Slämmr  wrJcr  inm imcli  aii.s.s<:r*, 
Festigi^cit  erlaugt  hatte,  sondern  nach  beiden  erst  stret>le ,  riciitig  ins  Auge  fasst, 
et  bedenkt,  daas  aofterordentiidie  Zeiten  aocb  utserordentttdbei  M a«str«felD 
heischen  (Ewald  11.  434  ),  der  nuifs  die  besonnene  Einsicht  (ISam.  >y  10  Qf.), 
den  beharrlichen  Muth  und  die  Cuusequeuz  des  Propheten,  selbst  wenn  dcrselix  bls- 
weilrn  fehlgriff  oder  Härte  brwif^s  f  1  ^nm.  15,  31  f.  ^  f^'  Ewald  II.  434.  ),  vti  l  nii  1^ 
achten^  als  die  stürmische  iUuihheit  und  die  stolze  VVdlkuhr  Sauls  lieben.  Auch  sollte 
^qmi  ivcht  vergessen ,  daii  die  anderweite  Wahl  des  Propheten,  deren  Ürsacbe  ihm 
selbst  schmerzlich  war  (15,  35.),  durch  den  Erfolg  so  herrlich  sich  bewährte,  depn 
in  David  fand  doch  das  israelitische  Nationalleben  seine  wahre  und  einzige  Stütze. 
Wie  man  endlich  dem  Sam.  Eifronnntz  Schuld  g<'ben  könne,  i.«t  ntr^it  abzusehen:  für 
«Ich gewann  er  durch  Davids  1  bronbc&leigung ,  die  er  nicht  einmal  rricbte,  ebenso 
wenig  etwas,  als  er  durch  Saals  Herrscherwillfcuhr  viel  verlor.  Auch,  gab  ihaidat 
versammelte  Volk  diesfalls  ein  sehr  rühmliches  Zeugniss  1  Sam.  12)  S£  Oebrigens 
scheint  Sam.  nach  «!  r  "Salbung  Davids  vom  öffentlicht n  Srhitrplatzn  abgetreten  zu 
sein  und  sich  nach  Kama  zurückgezogen  zu  haben  (vgl.  1  s km.  t  ;\  .Sh. ' ;  wfnit^stfn^ 
wird  seiner  nicht  weiter  gedacht  bis  25,  1.  vgl.  28)  3.»  wo  sein  i  od  kurz  gemeldet 
\tlti  N4»eh  zeigt  man  sein  Grabnal  so  Nehi  SamvÜ  Robinson  II.  399  ff.  Dock 
vgl.  Hier,  contra  Vigil.  (Vol.  U.  p.  391,).  Die  Dauer  des  Lebens  und  der  öffent- 
lichen Wirksamkeit  Sam's  ist  weder  1  Sam.  7,  15.  noch  28,  3.  imd  überhaupt  nicht  in 
der  Urkunde  angegeben.  Dass  er  bereits  alt  war,  als  or  seine  Söhne  zw  Srhr  phrtr  n 
eiusetZite,  ist  1  Sam.  8,  1.  gemeldet;  dass  er  aber  nach  dieser  Zeit  noch  melfrere 
Jahre  vnd  «war  in  rnstiger  Theilnahme  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  lebte, 
bezeugt  <I'e  Geschichte ,  wie  denn  auch  sein  Tod  erst  kurz  vor  Sanis  QUgliieklicheni 
Ende  berichtet  wird.  Sam,  mnj^  d  dier  nahe  dem  Greiseualter  gestorben  sein,  etwa 
2  Jahrr  vor  ShuI  (Joseph.  \[:it.  G.  !4,  9.  tjach  der  einen  Lesart  s.  d.  A.  Saul) 
v^,  E  w  a  i  d  JI.  503.  Kommen  aut  ."^auis  Hegieruug  20  Jahre,  so  hat  Sam.  mit  Saul 
18  Jähre  znsammengelebt,  wie  Joseph.  Antt.  I.e.  aosdruekltch  sagt  (1076— 10Ö7 
V.  Chr.).  Da  nun  Sum.  nach  1  Sam.  7,  2-  am  Ende  einer  20jähr.  Philistaer herrschall 
als  S^'iophet  auftrat  (1195  v.  ("hr.),  aber  schon  vorher  in  prophet.  Ansehen  stand 
(1  Sam.  3.),  so  kann  man  ihm  imbedenklich  ein  Lebensalter  von  60  und  mehr  Jahren 
zuschreiben,  «fbschon  1  Sum.g,  1.  wegen  der  uuchfulgenden  Geschichte  nicht  zu  streng 


l)  Ein^elati  bcfrcmdtiiidc  Thatsachcii  dürtäii  wir,  in  lirwaguug  unserer  (iubekaoat- 
•dhaft  mit  den  nähern  Umständen  und  mit  den  Motiven,  nicht  abB|irechend  beurtheiiea. 
T  JSnrn.  I',  '22  gicbt  Sam.  selbst  fl  'n  Crund  seines  Tadels  Vs.  17  ff.  nn,  u.  der  eigen 
Latidi/^eii  Hiiuichtiing  A(;a(^8  V«  Xy  durch  Satu.  treten  selbst  iu  der  Geschichte  Saids 
ähalicho  Facta  nn  >\W  Seit«.  N  i  Iu  nach  nasera  sittlichen  Grondsatsep ,  sondern  to- 
nächst  in)  8inae  des  oricntal.  Alterthum.H  und  etuaiidcr  gegenüber  müssen  sulche  Män- 
ivur  bcurtheUt  werden.  Wie  gctli^seaUibh  aber  die  Ge^uer  äaoi.'s  Alle«  aufsucbtea, 
MHM  ihn  brandoiarksa  konnte^  besonders  der  nnveratanilife  Vorwarf  Bauers  a, 
a.  O.  Ih  XIO. 

t 
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wird  ppnnmmfn  werden  dürfen.  Auf  JoMph.  Antt.  6)  13.  5.,  wo  dem  San»,  von  Eli's 
Tode  bis  zum  Kegierungsantritt  Sauls  1 2  Jabre  öffentlicher  Wirksamkeit  zugeschrie- 
ben weriieii,  ist  nichts  zu  graben  (vgl.  Keil  in  den  i>orji.  Beiträg.  11.  3iöti.).  Üage- 
gen  M^eint  tlhet  wieder  K  e  i  1  a.  a.  O.  860  ff.  die  Lebeosieit  S«n  *8  an  hoch ,  aof  ftwt 
90  Jahre  zu  berechnen.  Sooit  Tgl.  nodi  Werner  io  Rndelbachs  Zeitschr.  1844. 
III  21  (T.  1846.  I  29  ff.  S.  »berh.  Nie  m eye r  Charakter.  IV.  33  ff.  Rhode  in 
111^'rii'-  Zfit^rlir.  \  ill.l!f,  S. -}  ff,  fbreit  lind  ohne  rprhtf  Ent«rhtfM?<'nhpit.)  K nobel 
Propltetisu].  d.  Htbr.  il.  2b  Ü.  \^vm  sehr  besonnenes  Urtheil  über  Saui.)  Ber  theau 
iar.Geacb.  S.  297 C  Köster  Propheten  S.45ir.  Ewald  iir.  Gesdi.  II.  4aO;& 
Fabeln  der  Ar  iL«  r  über  Samuel  s.  Herbelot  bibl.  orieBt.  oQter  Aadunoinl  L 
p.  262  sqq*    Vgl.  noch  d.  A.  Saa  1. 

Sanballnf,  --ajt:,  ZavaßaXXaT,  SavaßcdUrrjg,  der  HoroDit  Neh.  2,10. 

f":~ri  "'  ^\,  fi.  \TohI  gtiiuillL,'  IT  irniiaim  J'-rivi  if  de.s  Jor«f:m«  .  a1«o  pfwr\  rin  Mnabitef- 
ba(i|«Ufiig,  welcher  (äu*  itlttin  .NalionaHiassV^  dem  Nchemias  entgegentrat  (Neh. 
2, 10.)  and  in  Verbindung  mit  den  samarit.  Grossen  (Mch.  4,  2.)  die  Juden  an  derBc- 
featigoag  Jenwaleou  an  hindern  •achte  (Neh.  2»  19.  4^  1  ff.  6«  1  spater  tktt 
während  des  Nchemins  Aufenthalt  in  Persien  einen  Sn!)ii  d«  s  Jojada  aus  hohenprie- 
sterl.  GeFcliI.Thti'  mit  M'Irir-r  T.,r!i(rr  v.t.  hVu  hff  \r\u  13,  28.  OIi  S.  v'ium  öffent- 
lichen Charakter,  etwa  «als  persisther  .Stallbüller  über  Moabitis  oder  über  Simana 
hatte,  sagt  die  Urkunde  nicht.  Gewöhnlich  legt  man  ihm  aus  Joseph.  Antt.  ll^  7.  Z. 
einen  solchen  allerdings  bei ;  indess  beaeichnet  Joseph,  seinen  S.  als  einen  Cnthaer 
iin<!  linst  ihn  erst  anter  dem  letaten  Darias  angestellt  werden.  S.nber  diese  ganze 
«St.  d.  A.  Nehemias.  Als  rin^*  von  ]f»npr  or«t»>rn  j^mr  v*>r<5rhiedene  Person trach- 
ten diesen  S. ,  unter  \  urauvs-  f /img  <»iiics  irrthinns  bei  Josephus ,  schon  Petav. 
docfT.tempp.  12,  25.  Tom.  IT.  ].  2  .5.  u.  C  I  e  r  i  c.  ad  Neh.  2,  10. 

S  and  e  Ui o  1  z.  So  deuten  die  Rabbtncu  das  hebräische  c-^snibH  oder  caa^ 
(Lother  Ebenholz,  doch  e.  d.  A.),  ein  kostbares  Hob,  das  nach  1  Kon.  10, 11  f* 
2  Chron.  9, 10  f.^)  Salomo  aus  Ophir  holen  und  beim  Tempelban ,  sowie  zu  musikal. 

Instrtunenten  verarbeiten  Hess.  D.iv.  Ki  m  chi^)  zu  2  Chron.  2,  8.  sagt:  'o^>X  1532  K 
'h^^-z  t"?V!:' "'ais-a  X"ip3n  onxn -^sn  x-m  Altj.  idfrn  f«?t  qnml  Almn^^. .  nrhor 
rubii  culufb,  «lirl.i  ,5r??h.  linfTii?i  alb^cram,  viilfjo  bia.siacu Oer  Baum,  svtJ- 
chem  dieses  II  1/.,   pjuJf,  udö  zmii  Fäib*:ii  un  l  zur  Verzierung  drr  Mruijlf  s  i;?»- 

braucht  wird,  kommt,  ist  nach  A  bulfadli  ziemlich  hoch,  in  Indien  und  Atithioptt^u 
einheimisch  ond  hat  Blätter,  die  denen  des  Mandelbuums  (nach  .Andern  denen  des 
wilden  Oelbanms)  sehr  nahe  kommen.  Neuere  Naturforseher  fanden  in  dieser  Be- 
schreibung meist  die  CaesalpiniaSappan  L.  Cl.  X.  mnnogyn.,  Sprengel  dagegen 
(bist,  rci  hrrh.  l.  260.)  den  Pterocarpus  Sant  iluius  .'H  Wlf. ).  I>i(  ^  i.f  .  In  in  Ost 
indten,  besonders  auf  Ceylon  und  in  verachieden^^u  Gr'geiideit  von  AtVica  wachsender 
Baam  ron  der  Grösse  eines  Walluussbaums,  mit  stachligem  Stamme,  länglichen,  zu 
Sbeisamnen  stehenden,  stumpr ausgehöhlten,  glattrandigen  Blättern,  einen  fünfmal 
geaahnten  Kelch  bildenden  Blumen  io  traubenförmigen  Büscheln.  Der  Kern  dies  StaA^ 


1)  Nach  «inem  Irrtbain  des  Chronisten  wird  das  Alroocgimhols  3  Cbroo.  3,  7.  als 
ein  Prodaet  des  Libanon  beaeichnet  (denn  was  Movers  Cnron.  8.  351.  tar  ReeiitliBr- 
t';;iin:,  «l  a  Chronisten  sagt,  will  nicht  viel  bedeuten).  Weiii^stf  iKs  iat  die  Vcriiche- 
ranc  Abulfadiis  bei  Geis  ins  I.  c.  16%,,  dass  das  Sandeibok  aackaa  Syrien  wachse, 
bis  jetat  ohne  all«  Bestätigung  geblieben.  ^S)  Gewohnlich  dealen  dM  Rabbineo  tnsn^ 
▼oa  den  Korallen,  wie  denn  io  der  Mischoa  M9!>K  f8r  Korallen  gebrandit  wfad. 
Wäre  dies  eine  althrla.  H-deutting  des  Wuitv,  d  .mi  Vonntc  das  Sandellinl/.  nach  sei- 
ner Farbe  gleichsam  Kuralieabolz  genannt  worden  sein.  —  '6)  Nicht  zu  verwoeh- 
eeln  mit  dem  Pernambaklielc ,  welches ,  ala  in  Brasilien  wachsend,  auch  BraslIianhelB 
genannt  wird.   Aber  I^t7trrer  Name  hängt  eig.  gar  nittht  mit  Brasilien  ansammen 

s.  Adelung  deutsches  Worterbuch  I.  llJä. 
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MiMiit  «iB  NtkttHbliy  (in  Bivopa)  haaptiiddidi  mm  üiUb  g*widy  wiii, 
IsdeaMa  «Im  achte  Sandelholx  *) ,  welches  wegen  seines  WoUgeruchs  im  ganzen  . 
Orient  sehr  geschätzt  ist  and  theils  zu  Götzenbildern  verarbpitel ,  theils  zu  Fourai- 
rungcn  an  feinen  Geräthschaften  verwendet ,  theils  als  Räucherwerk  gebraucht  wird, 
kommt  nach  den  neuesten  Forschungen  nicht  von  Pterocarpus  >Santal.  Der  Baum^ 
vdeher  et  liefert,  wl  tchon  too  LioB^  als  Santahim  allMin  In  das  System  aufgenooi- 
worden;  er  wächst  in  einem  nicht  sehrgrotseorDistrict  Ostindien!,  nnf  Melabar, 
Java  u.  s.  Vf  .,  hat  2  Zoll  lange  und  %  Zoll  breite  glänzende  Blätter,  pyramidaliach  bei« 
sammenstehcnde  Zweige  und  rothe  und  weisse  Blüthcn  in  Büscheln.  Der  Stamm  er- 
ceicht  einen  Umfang  von  3  Ellen,  wird  aber  gewöhnlich  friiher  gefällt.  Nur  etwa  ^ 
flp^ohet  iat  woUiieehtnd  und  awar  je  donltler  von  Farbe  und  je  näher  der  Wurael, 
dbli(»nr«MntiMher.  Ob  nun  diemst  idrte  Sendelhols  nn  den  angeiabrten  SteUen  ge- 
raeint sei  oder  ein  nur  dafür  ausgegebenes  (etwa  das  von  Pterocarp.  Sant.,  das  noch 
jet»t  oft  damit  verwechselt  oder  statt  desselben  untergeschoben  wird),  lässt  sich  nicht 
bestimmen:  es  ist  aber  kein  Grund  abzusehen,  warum  Salomo  nicht  hätte  wahres 
Sandelhols  beziehen  und  in  der  angegebenen  Art  verwenden  können.  S.  überh.  Ri  t- 
ttr  B|dk.  T.  1. 815.  Die  älCern  Nachrichten  bat  gesanmelt  Celtii  Hierob.  I. 
171  *qq.  YgL  nnchGeten.tbe88iir.  I.  93. 

"  I^AHdlMer.   Jes.  3d,  7.  rrtx  (in  einer  Reihe  ungewöhnlicher  Er- 

folge): dne  Snndnieer  wird  snr  See  (WaMeHScfae).   vrä  ist  nämKeh  nach 

dem  arab.  cjl^  die  in  der  Mittagshitze  erglühende  Wüste,  welche  dem  Fernste- 
henden wie  eine  grosse  Wasserfläche  oder  auch  nur  wie  einzelne  Seen  mit  sanftem 
Wellenschlag  oder  als  rehiger  Spiegel  erscheint  und  so  nach  Erfrischung  lechzende 
Karawanen  bittor  tIaccU  vgl.  Koran  24^  39.  und  die  von  Geaeniat  sa  Jec  a.  a.  O. 
dtlrten  arab.  ScbrUltteller.  Schon  Cart  7»  3. 8.  erwSbnt  dieses  Phänomen  Q"^  Deut- 
schen Kimmung  genannt):  Arenas  vapor  aestivisolis  accendit,  quac  nbi  flagrare 
coeperant,  band  secus  quam  conlinenti  incendio  cuncta  torrentur.  Caligo  deinde 
immodico  terrae  fer?ore  excitata  lucem  tegit,  camporumque  non  alia  quam  vasti 
et  profandi  aeqni>ris  species  est«  Neuere  Reisende  haben  es  wiederholt 
beobacbtet  und  mehr  oder  weniger  sorgffUig  beschrieben  Shaw  R.376.  Clarke 
Travels  II.  295  ff.  G.  Monge  m^moires  sur  TEgypte  II.  169.  liorier  sec.  Journ. 
p.  148.  Ker  Porter  Trav.  II.  249.  Wellsted  R.  II.  32.  Russegge rR.  I.  232. 
n.  I.  424.  Parthey  R.  II.  65 f.  239.  Burckhardt  Nubien  S.  264  f.  Letzterer 
sagt :  „Während  des  ganzen  Tagmarsches  waren  wir  auf  allen  Seiten  von  Luftspiege- 
bnigen  and  Seen  nmgeben,  die  Farbe  war  fon  dem  reinsten  Asnrblan  und  so  kbr, 
dasB  die  Schatten  der  Beige,  die  den  Horizont  begransten,  sich  darin  mit  der  grössten 
Genauigkeit  abspiegelten ,  wodurch  die  Täuschung,  als  sei  es  ein  breiter  See,  noch 
ToUkommner  wurde.  In  Syrien  und  Aegypten  habe  ich  die  Kimmung  oft  gesehen, 
aber  nie  traf  ich  sie  von  weisslichei  Farbe,  sie  glich  vielmehr  einem  Morgennebel  und 
lag  saUen  rahig  auf  der  Bbene,  sonden  bewegte  sich  stets  bin  und  ber|  hier  hatte  sie 
die  volikommanste  AehaBchkeit  mit  dem  Wasser.  Dia  Bracbeinnng  des  Wassers  kam 
uns  auck  weit  aiher  als  in  Syrien  und  Aegypten  vor ,  indem  dieses  oft  nicht  Sber  200 
Schritt  von  uns  entfernt  war ;  vorher  hatte  ich  sie  nie  anders  als  in  der  Entfernung  von 
wenigstens  einer  halben  Meile  gcsehen.^^  Auch  Robinson  beobachtete  die  Kimmung 
öfter  in  Arabia  petr.  I.  67.  71.  290.  Dieselbe  Erscheinung  kommt  im  südlichen 
naakieich  tor  (sie  heiast  dort  mirage),  ist  aber  aneh  in  Indien ,  in  Sadafriea  (Lic  h  • 
linste  in  R.  I.  272  ff.),  in  den  Steppen  des  saratowschen  und  astruchanschen  Gou- 
vernements (Erdmann  in  Gilbe  rts  Annalen  der  Physik  58.  B.  [der  neuen  FolgeJ 
8.  1  ff.)  gesehen  worden.    6ie  gehört  oater  die  mancherlei  Luftspiegelungen  und  ist 


.  J)  Ja  Saasarii  haissi  «a  pschsMUna,  aaf  Jam  Aiiamsnll,  arabisch  jiXA<g«  ^  < 
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äme  Specica  der  fiMa Moi^um  (S  c  h  o  1  z  A  nfangsgr.  d«r  Physik  S.  638 1) ;  durch  die 

Sonn<^n8trahlen  wird  der  Sand  nämlich  «iergestalt  erhitzt,  das«  sich  aus  ihm  f^ine 
Dun»te  entwickeln,  welche  in  ihrer  schwebenden,  flimmerndeo  Bewegung  einer 
Fliehe  fliessende»  Glaees  gleichen  and  dem  femeo  Auge  die  <Seftak  wimtwhhM 
Seen  vonpiegclii, 

Sänfte.  So iibenetBl L u th e r  1)  das  Bebr.  1i->-;eM  Höhest.  3» 9.  mit  IXt 
iiod  Valg. ,  während  Andere  ein  Brautbett  (was  das  Wort  im  Talmud  bedentet)  oder 
einen  l*rachtbimmel,  unter  dem  die  Braut  zum  Bräutigam  geleitet  wurde,  verstehen. 
S.  vorz.  Döpke  imd  RosenmüHcr  t.  <).  St.  Es  liegt  also  eine  philologische, 
nicht  eine  archäologische  Frage  vor.  Ueber  tr^:t  Jes.  66»  20.  s.  d.  A.  W  ag  e n,  Z) 
Dasgriech.  ipogeiov  2  Macc.  3,  27.  9,  8.,  das  bekanntlidi  diese  Bedeutung  wirfcfidl 
bat.  In  solchen  SänHten  oder  Tragsesseln  zum  Sitzen  oder  Liegen  wurdoi  vortng- 
lieh  Erkrankte  (s.  2  Macc.  0.  Athen.  12-  633.  Suet.  Aug.  33.)  oder  alte  u.  schwache 
Personen  (Diog.  Laert.  5,  41),  auch  plötzlich  Gestorbene  (2  Macc.  3.)  fortgetragen. 
S.  überh.  Ginzroth  Wagen  u.  Fahrwerke  der  Alten  U.  S.  254  ff.  mit  Abbild« 
P  a  n  1  y  Realency  cL  III.  837  lt.  —  Ueber  die  JKameelslnfte  *9 1.  oben  1. 647* 

Sangen  (von  sengen).  So  iibersetst  Lntlier  die  von  einen  Stimn 
ausgehenden  WW.  '^'^p^,  t<''^?;?,  ''^Vp?.  Es  werden  damit  gesengte  d.h.  gedorrte  Gc- 
ireideähreo  (Lev.  2,  14.  ^J;*^  ^^^l";  -"^^H)  oder  Körner  bezeichnet,  wdcbc  phemals  im 
Morgenland,  wie  noch  jetzt  (Uasseiquist  K.  191.  Robiasoi)  II.  660.),  häufig 
verzehrt  wurden ,  insbesondere  von  geringen  Leuten ,  namentlich  den  ."Schnittern  auf 
dem  Felde  (RuCli  2»  14.)  und  daher  neben  deon  Brode  genaoDt  siirt  t  Sa».  i7, 17. 
2  Sam.  17,  28.  Auch  als  Sfeiiopfer  von  den  erstm  Frädttoi  wurden  sie  darge- 
bracht Lev.  2,  14.  AnHprr  unwahrscheinlichere  Erkläningm  jener  hebr.  WW. 
(selbst  als  eine  Art  Ci^tTreh  ihricri  wollte  man  sirb  das  ■'bp^  denken^  s.  Gesen.  thes. 
Ui.  p.  1216.    Ueberh.  aber  s.  Ccisii  Hicrob.  Ii.  231  sqq.    Vgl.  d.  A.  G  rülzc. 

Sanheribj  3'*'}lü|Q«  hXX.  2^tvvaiiiQlßf  HewttxiiQtii ,  Juseph.  ^^voj^ij^t^o^, 
tilefod.  8,  141.  Jknwia^ßoc^),  Steig  von  Assyrien,  wdclier  (auf  eine«  Breibe^ 

mngszuge  gegen  Aegypten)  im  14- Regiemngsjahre  des  Hisktas  712  (Ändere  714) 
V.  Chr.  in  das  Rrich  Juda  cinTiH  und  ctes  Lr>ndc8  feste  Plätze  bis  siidwestf.  von  Jeru- 
salem einnahm  oder  belagerte  2  Kön.  18,  13.  Jes.  36,  !.  Da  ijbersendete  HiskiaS) 
besorgt  für  die  Hauptstadt  des  Landes,  einen  sehr  betrüchtHcbeu  Tribut  2  Kön.  18, 
14  C  Oieiekwohl  beorderte  Sauherib  >  erbittert  iber  die  Hinneigung  des  Bakiaa  m 
Aegypten  (2  Kon.  18)  21.),  ein  Heer  gegen  Jerusalem  (unter  Tharthao),  welches  die 
Stadt  zur  Üebergabe  zwingen  sollte,  aber  durch  ein  pl  üzlirhps  Ereigniss  selbst  genö- 
thigt  wurde  abzuziehen  (s.  d.  A.  Hiskias)  und  mit  lii  r  ass^r.  llf  presmarht  nach 
Assyrien  zurückzugehen  2  Kon.  18, 17  ff.  n.  Cap.  19.  2  Chron.  32.  Jes.  Cap.  36.  u. 
$7.  17, 14.  In  Nillife  angelangt  wurde  S.  (uitiit  sogleich,  sondern  erat  Bich 
mehrern  Jahren  vgl.  Gesen.  zu  Jes.  I.  IQOli)  betend  im  Tempel  des  Nlsroch*)  too 
rwrirn  se  iner  Sohne,  ÄdrammclTh  und  Sarezer,  ^rmordf^t  2  Kön  19,  37.  Jrs.  37, 3S. 
Was  Herod.  a.  n.  O.  von  Sanh.  berichtet'),  er  habe  zur  Zeit  des  tanitiscben  Königs 
Sethon ,  eines  Vulkanpriesters  (in  der  23.  Dynastie  Manetho^s  bei  Syncell.  Zet  ge- 
nannt s.  oben  I.  31.),  Aegypten,  saiMat  Pelotium  (den  ScUfissel  dieset Landet)| 
angegriffen  (vgl.  2  Kön.  19, 24.),  sei  aber,  obschon  mit  geringen  ägypt.  Streitttfäfleil, 
anrückgedringt  worden  %  steht  mit  jener  Begebenheit|  welche  «he  Bibel  efilUt, 


1)  U«h«r  die  Etymologie  des  ^sanscrit.)  Namens  s.  «ins  Termuthong  v.  Bohlen f 
bei  Gosen,  thss.  u.  96L  —  %  Daranf  beslebeo  die  »etsten  Ausleger  Nah.  J,  14.  — 

3)  Kr  nennt  ihn  ßumlaig 'ApvßitMt  «  nid  Uoavgimv,  wa.i  sr  hon  Joseph.  Antt.  10,1.4. 
bofremdsod  iand.  Absr  s.  Schroeer  impor.  bsbyl.  p.  Iö6.  Gesaa.  Comment.  an 
Jm.  I.  998.  ~  4)  Afstd       9^  Atyvnxov  iUdnw  ot^athv  f^fyctv  SupttxaQtßov 

ovHcav  Ji]  l^tluv  Toifg  fta%ifiOvs  xöäv  Alyvrcxi'cov  ßo  ijQ- Ül-,' ■  zov   fil    Tp/ct  ( Sctfaon)  ig 

linof^q»  iimvAijiUtnv  HMimm  4s  ro  fi^c^vv  «^g  tmfaif^a  dai«d«fts#m  oJ«  mtm 
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Verbindung  und  spielt  selbst  auf  2  Kön.  19,  35.  ao.  Auch  der  Synchronismus  der 
ägypt.  Geschichte  würde  der  Erzählung  angepasst  werden  können  s.  ob.  I.  S.  30  f. 
Dann  gewinnt  auch  das  Anrücken  des  in  Oberägypten  herrschenden  Thirhaka  (2  Kön. 
19,  9.  Je«.  37,  9.)  d.  i.  Tarakos  das  rechte  historische  Licht.  Noch  weitere  Noti- 
len  über  Sanherib  liefern  die  Auszüge  aus  Berosus  und  Abydenus  in  Euscb.  chron. 

,  armen.  I.  p.  41  «qq.  53.  vgl.  Joseph.  Antt.  10,  1.  4.  Hiernach  soll  Sanherib 
die  abgefallenen  Babjlonier  unter  Elibus  (Nachfolger  des  Merodach  Baladan 
t.  d.  A.)  wietler  zum  Gehorsam  gebracht,  den  Esarhaddon  (Asordanius;  als  Vicekö- 

•  nig  über  sie  angestellt,  mit  einem  Heere  nach  Cilicien  gezogen  und  dort  die  Stadt 
Tarsus  erbaut  haben  (s.  Gesen.  Comment.  zu  Je».  I.  .S.  1000.)  vgl.  d.  A.  Tars  us. 
Ab  Mörder  des  Sanh.  nennt  Berosus  blos  einen  seiner  Söhne,  Ardumusanus,  vielleicht 
weil  dieser  Hauptanstifter  <lcr  Unthat  war.  Sanh.  soll  nach  Eusob.  chron.  armen.  1. 
p.  43.  im  Ganzen  18  Jahre  regiert  haben,  etwa  714  bis  696  v.  Chr.  (t.  d.  A. 
Esarhaddon). 

Sanoah,  nw,  zwei  Ortschaften  im  St.  Juda,  die  eine  in  der  Ebene  (Jos. 
15,  34.),  die  andere  im  Gebirge  Jos.  15,  66.  Ersteres  ist  wohl  Neh.  11,  30.  vgl. 
3,  13.  gemeint,  sowie  bei  Hieron.  Onom.  unter  Zanohua:  usque  hodie  in  finibus  Eleu- 
theropoteos,  Äeliam  pergentibus  villa  Zanua  nuncupatur,  wofür  Euseb.  indcss  eine 
andere  Bestimmung  giebt.    Es  ist  unter  dem  Namen  «och  übrig,  nördl.  vom 

Wadi  Surar  und  östl.  von  Surah  d.  i.  Zorah  (Robinson  11.  699.). 

Sansanna,  n|D30,  Stadt  im  südlichen  Theile  des  St.  Juda  Jos.  16,  31. 

S a  ph  an^  •,etj ,  l)  Geheimschreiber  (itb)  des  Königs  Josia,  durch  dessen  Ver- 
mittlung dem  Könige  das  im  Tempel  neu  aufgefundene  Gesetzbuch  bekannt  wurde 
2  Kön.  22,  3  <r.  Der  2  Kön.  22,  14.  mit  ihm  genannte  Ahikam  Sohn  Saphuns 
ut  wohl  nicht  sein  Sohn;  eher  kann  man  dafür  den  Gemarja,  welcher  unter  Zedekias 
als  Regierungsbeamter  erwähnt  ist  (Jer.  36,  12.),  halten.  Jer.  29,  3.  sind  vielleicht 
die  Namen  der  Väter  versetzt  Mau  wird  also  2)  den  Saphan,  Vater  Ahikams  (2  Kön. 
a.  a.  O.  Jer.  26, 24.),  als  einen  (altern)  gleichnamigen  Beamten  ansehen  dürfen,  wozu 
es  gut  passt,  dass  ein  Enkel  dieses  Saphan  Zeitgenosse  des  Gcdalja  ist  Jer.  39,  14. 
Aber  welcher  Saphan  istEzech.8, 11.  gemeint?  Der  letztere  oder  ein  dritter  ?  Hitzig 
neigt  sich  zu  ersterer  Vorstellung. 

Saphcr^  ibc,  Berg  in  der  Wüste  zwischen  dem  Sinai  und  dem  älanit.  Meer- 
busen oder  der  Arabah,  wo  die  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  nach  Cauaun  lagerten 
Nom.  33,  23  f.  Es  ist  unmöglich ,  seine  Lage  nach  der  heutigen  Topographie  zu 
bestimmen;  entschieden  falsch  aber,  wenn  Hitzig  Philist.  S.  172.  diesen  Berg  mit 
dem  kahlen  Berge,  der  gegen  Seir  aufsteigt  Jos.  11, 17.,  für  einerlei  hält; 
.  dieser  lag  viel  weiter  nördlich  an  der  südl.  Gränze  Palästina^«. 

tSappniraj  s.  d.  A.  Ananias. 

Sara^  '^'^^>  -2^«^^«,  l)  Abrahams  Eheweib,  die  mit  ihm  aus  Aram  nach  Ca- 
naan  zog  Gen.  11,  29.  31.  12,  5.  Sie  war  schön  Gen.  12,  11.  (daher  sie  zweimal, 
in  Aegypten  [Cap.  12.]  und  in  Gerar  [Cap.  20.],  für  das  fürstl.  Harem  in  Anspruch 
genommen  wurde),  aber  lange  unfruchtbar  Gen.  11,30.  16|  1.    Darum  verstattete 

iwtvei  na^ftiv,  6lo(pvQ6nevov  agu  fnv  intX&etv  vnvov  nul  of  do|ai  Iv  zfj  o Vi  ^«t- 
9xttvxa  xov  9tcv  9ttqGvvtiv  mg  ovdev  ntlatzai  äxccQi  xxl.    Tovtotat   Sri  f*'*  ^iovvov 


imxv^ivTug  vvntos  uvg  uQovgaiovg,  xara  nlv  (payttiv  xovs  (pa(ffTQ£<övae  avxiojv^  Huxa 
xdjo^a,  ngög  öl  xöv  aaniStov  xa  oxttva,  tSaxe  rg  vaxsQcUTj  qstvyovxoap  a(pi(09  yv- 
l^väv  onJuov  ittaitiv  nokXovs, 


GooqI 


Mm  WM  —  Sarepia« 


aw4emAlNrfthmdaiBeiicyariiiUihr«rigy|it8UtTm  Hagar,  «i>Mg  diwii,  m  dkM 
den  Ismael  gebortft  hatte,  darch  harte  Behandlwig  sur  flucht  in  die  Wüste  Cap.  16. 
s.d.  AA.  Hagar  und  IsmacI  vgl.  Ni  em  f>y  er  Charakt.  II.  179  ff.  Später  in 
hohen  Greisenalter  (Gen.  17,  17.  Köm.  4,  9.  Hebr.  11,  lt.)  gebar  sie  selbst,  namL 
den  Isaac  (Gen.  21.)}  der  nun  Träger  der  theokrat.  Verheissungen  wurde,  weshalb 
Sara  StanaiBiiitter  dea  itraeU  Volkes  geaaaüt  iai  Jaa.  öl«  1.  Oer  Gebmt  laaiei, 
dieses  zu  Grossem  bestimmten  Spätlings  der  Familie  (vgl.  Gen.  25,  2  1  fl*.  1  Saa, 

1,  5  ff.  a.),  ging  eine  göttliche  Verheissung  Toran  Gen.  17,  16  ff.  18,  10  ff.  (letztere 
Erzählung  vom  Ergänzer)  vgl.  Rom.  9,  7  ff-  s.d.  A.Abraham;  mit  ihr  bringt  aber 
die  Urkunde  auch  die  Namensänderung  "^D^  (wie  die  Frau  ursprünglich  hiess)  in  rr\^ 
(FSratiaf)  in  V erbindiuig  Gen.  IT»  16.  Sara  lebte  noch  mehrere  Dcccnnic«,>alilb 
in  127.  Lebensjahre  zu  Hebron  (G«n.  23,  2  )  und  wurde  dort  in  einer  Ton  Abrahan 
erkauften  Hohle  begraben  Gen.  23,  3  ff.  vgl.  26,  la  49,  31.  Ueber  das  Verhält- 
niss  der  Namen  '^-b  und  rriü  s.  Tuch  Gen.  .S.  346  f.  Gosen,  thes.  III.  p.  1338- 
Jüd.  Sagen  über  S.  aus  Tancbum  s.  Othon.  lex.  rabb.  p.  677«  —  2)  Einzige  Toch- 
ter dea  jöd.  BiulaoCen  Beguel  au  ftagea  in  Medien,  ^reiche  i  Ehenanner  dnrdi  Wir- 
kung des  bösen  Geistes  Asmodi  verloren  hatte  (Tob.  3,  7  ff.  0^12  ff.)»  später  aber 
den  jungen  Tobias  heiralhctc  (Cap.  7.  8.),  welcher  durch  eine  wunderkräftige  Räu- 
cherung (Tob.  6,  20.  8,  2.)  den  mörderischen  Dämon  fem  hielt  und  nit.ihr  mehrere 
Kinder  erzeugte  Tob.  14,  6. 14  f. 

Saramel,  Saga^iX  1  Macc.  14,  28.,  Kchoint  auf  den  ersten  Anblick  ein  Ort 
(in  Judäa)  zu  sein ;  aber  von  einem  solchen  Qndet  sich  nicht  die  geringste  ä>pur.  Vulg. 
hat  nberdiea  Asaramel,  ond  Syr.  gar  Israel.  G rotint  glaubte j  in  hebr.  Original 
habe  gi^tanden  Kib:  -isn  atfianMdIo  (s.  oben  U.  S.  96.)  und  fugt  bei:  in  Millo  con- 
ventus  publicos  haberi  solitos  notat  D.  Kimchi  ad  1  Reg.  9,  24.  Wernsdorf  (de 
fide  libror.  Macc.  p.  176.)  stellt  verschiedene  andere  Vermtithungen  auf,  worunter 
die  dem  Sinn  entsprecheudste  sein  dürfte  ^  09  nriss  in  porta  populi  dei  s.  d.  A. 
T  h  o  r  e.  Bine  andere  aeiner  Conjectaren  kfe  B9  *iton  (wo  der  Artikel  enpbatiach  aeln 
soll)  biUigt  6  aja  b  d.  St.  Unbrauchbares  hat  M  i  c  h  a  e  1  i  s  s.  d.  St. ,  nnd  es  atcht 
ftberhtupt  tn  bttweifein,  ob  dieses  Wort  aich  je  wird  aofklären  laaeen. 

S  arde     JBmpSug  Apok.  1, 11. 3, 1. 4.,  alte  und  reiche  Hanptstedt  Ljdiei 

und  Residenz  der  1yd.  Regenten  (Berod.  7,  31.  Xonnph.  Cyrop.  7,  2.  11.  Ptol.  5, 

2.  17.),  atn  nördlichsten  Vorsprunge  des  Bergs  Tmolus  (Strabo  13.  625.  Plin.5, 30.), 
540  .Stadien  von  Ephesus  (Herod.  5)  54.),  33  Meilen  von  Tbyatira  und  28  Meilen 
von  Philadelphia  (itin.  Anton.),  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  durchströmt  vom  Pactolua 
Strabo  n.  a.  O.  Nach  Besiegiing  Antiodioa  dea  Gr.  war  aie  an  die  Roner  gekomoMny 
sank  aber  bald  zu  einer  sehr  tnitt*'lmässigen  Stadt  herab.  Unter  Tiberius  durch  eis 
Erdbeben  zerstört  (vgl.  Strabo  12.  579-),  wurde  sie  mit  Unterstützung  des  Kaisers 
wieder  aufgebaut  vgl.  Tac.  annal.  2,  47.  Ihre  Bewohner  \%aren  von  Alters  her  wegen 
ausschweifender  Lebensart  übelberfichtigt.  Auch  Juden  befanden  sich  unter  ihnen 
Joaeph.  Antt  14,  10.  24.  S.  iiberh.  Farbiger Handb.  II.  194 f.  Stoach  din. 
de  sept.  urbib.  Asiae  in  Apncal.  p.  120.  Jetzt  liegt  an  der  Stelle  dieser  einst  ao 
blühenden  Stadt  ein  elendes  Hüttondorf,  Snrt,  mit  weitläufigen  Ruinen  s.  Richter 
Wallf.  S.  511.  Prokcsch  Denkwürd.  111.31  ff.  v.  Schubert  R.  I.  342  C 

bared,  s.  d.  A.  Sercd. 

Sftrepta^  SaQtnja  Luc.  4,  26.,  hebr.  nß*^s  (Joseph,  ^'ofßfqp 9«,  Sleph.  Byx. 
SaQaTtia)^  phönicischc  Stadt  (Obad.  20.)  nicht  weit  von  Sidon  (1  Kön.  17,  9  f.  vgl. 
Luc.  a.  a.  O.),  zwischen  dieser  Stadt  und  T)rus  Joseph.  Antt.  8, 13.  2.  Plio.  ö,  17. 
Hier.  ep.  106.  ad  Bnstoch.  Sie  trieb  atarfcen  Weinbas  Sidon.  ApdI.  cam.  17,  If» 
Fnlgent.  Mythol.  2,  15.  Im  Mittelalter  war  es  ein  fester  Platz  Wilken  Kreuzzöge 
IL  208.  Jetat  soll  dort,  aber  nicht  gana  an  derselben  Stelle ,  wir  aocb  ein  Do^ 
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Jüi^)  Surafend,  stehen  (Maundrell  R.  63.  Körte  R.  307.)?  mit  Ueber- 

resten  ans  alter  Zeit  Pococko  Morgcnl.  II.  126.  Ri  ch  ter  Wallf.  72.  Robinson 
III.  690  ff.  R  IIS  s egg  er  III.  145.   Vgl.  E.  F.  Cobiusdc  Sarq>ta.  Viteb.  1728.  4. 

Sargon^  P^^^,  König  von  Assyrien,  dessen  Feldherr  Tbartban  (zur  Zeit  des 
Hiskias)  Asdod,  den  Schlüssrl  Aegyptens,  belagerte,  um  dann  selbst  in  Aegypten 
einzudringen  Jes.  20,  1.  4  f.  Es  ist  weder  Salmanassar  (nach  V  itri  nga,  Offer- 
ha US  spicil.  p.  125  sqq.  Eichhorn,  Uupfeldde  reb.  Assyr.  p.  51.)>  noch  San- 
herib  (wie  unter  Andern  Grotius,  Lowth  und  neuerdings  Keil  BB.  der  Kön. 
S.  461.  annahmen  vgl.  auch  Schroeer  impe^.  babyl.  p.  1520)  ^^^^  weniger  Esar- 
haddon  (nach  Perizonius,  Kalinsky  und  Michaelis),  sondern  wahrschein- 
lich der  unmittelbare  Vorfahr  Sanheribs  auf  dem  assyr.  Throne  (so  Paulus,  Ro- 
sen m  ü  11  c  r ,  Ges  e  n  i  u  s ,  Knobcl,  Ewald  u.  A.),  wie  es  denn  auch  ganz  den 
Zeitverhültnissen  entspricht,  dass  nach  Unterjochung  Phöniciens  und  Israels  die  As- 
syrer  unmittelbar  gf'gcn  Aegypten ,  welches  <lie  assyrische  Macht  schon  dadurch  ge- 
reizt hatte,  dass  es  ßiindnisse  mit  assyr.  Vasallenkönigen  (2  Kön.  17,  4.)  eingegan- 
gen war,  sich  wenden  vgl.  G  csen.  zu  Jes.  I.  640  ff.  Gegen  Keils  Argumentatioo 
1.  Herzfeld  Gesch.  Jisr.  I.  426  f.  Sargon  regierte  demnach  etwa  zwischen  717 
(718)  bis  715,  vielleicht  nur  wenige  Monate,  und  nach  dieser  Zeilbestimmung  wollen 
Einige  die  Eroberung  des  ägypt.  Theben  (Nah.  3,  8.)  in  die  Regierungszeit  dieses 
Sargon  verlegen.    Doch  s.  d.  A.  N  o. 

Sarid^  "^l^)  Stadt  im  Stamme  Sebulon  an  dessen  südl.  Gränze  Jos.  10,  12. 

Saron^  'tTrd,  £a^mv  (Act.  9,  35.),  Zagoavag,  eine  Ebene  in  Palästina  an  der 
Küste  des  mittelländ.  Meeres  (uhnfern  Lydda  Act.  a.  a.  O.),  nach  dem  Onom.  (vgl. 
auch  Hier,  ad  Jes.  33,  9.)  der  ganze  flache  Küstenstrich  von  Caesarea  bis  Joppe, 
durch  reiche  Vegetation  Jes.  33,  9.  35,2.  Hohesl.  2,  1.  (saronit.  Wein  Miscbna 
Nidda  2,  7.)  vorzügl.  auch  durch  gute  Viehweiden  (Jos.  65, 10.  1  Chron.  27,  29.)  . 
ausgezeichnet,  wie  tlics  noch  jetzt  von  ihr  gerühmt  wird  Mariti  R.  350.  Chateau- 
briand R.  II.  55.  vgl.  Russegger  III.  S.  201.  257.  Mitten  auf  derselben  zwi- 
schen Lydda  und  Arsuf  liegt  das  Dorf  Saron  (Mariti  a.  a.  O.),  das  sonst  vielleicht 
eine  Stadt  war  und  Act.  a.  a.  O.  gemeint  sein  könnte*).  Neuere  Reisen«le  erwähnen 
es  jedoch  nicht,  und  man  hat  auch  gar  nicht  nöthig,  Act.  a.  a.  O.  an  eine  Stadt  zu  den- 
ken. Ueberhaupt  zählt  die  Ebene  jetzt  viele  Dörfer  Berggren  R.  III.  162.  — 
Ein  anderes  S  a  r  o  n  as  weist  Euseb.  in  Nordpalästina  zwi.^chen  dem  Thabor  und  See 
Tiberias  nach  ,  und  dieses  wollte  Döpke  Hohesl.  a.  a.  O.  verstanden  wissen,  weil  in 
diesem  Buche  so  oft  die  Gegend  am  nördlichen  obern  Jordan  erwähnt  sei.  Liegt 
etwa  Engedi  (1,  14.)  auch  am  nördlichen  Jordan  ?  —  Ein  drittes  S.  hat  rann  jenseit 
des  Jordans  im  Stamme  Gad  fin<len  wollen  1  Chron. 6,  16.  (Bachienell.  111.233.), 
und  e«  wird  diese  Annahme  nicht  mit  der  Bemerkung  beseitigt  werden  können  ,  dass 
die  Viehzucht  treibenden  transjordanischen  Stämme  auch  Triften  diesseit  des  Jor- 
dans hatten  (Reland  Paläst.  371.).  So  weit  herüber  bis  auf  die  Ebene  Saron  am 
Mittelmecre  zogen  sie  gewiss  nicht.  ^ 

Satan  und  Dämonen.  Der  althebräische  Glaube  bis  zum  babylon.  Exil  kannte 
weder  .Satan  noch  Dämonen  im  dogmatischen  Sinne,  und  er  bedurfte  ihrer  nicht,  da 
er  das  .Sittlich- Böse  als  des  Menschen  eigene  That  (vgl.  Gen.  3.),  also  immer  als 
tubjectiv  und  concret  betrachtete*),  das  Unglück  aber  nach  teleolog.  Grundsätzen 


1)  Aorh  Ackerbau  worde  dort  ffetrieben,  and  Mischna  Ckilaim  %  6.  ist  ein  beson> 
deres  ingum  Saroniticam  ,  isnien  V)7,  erwähnt  s.  d.  rabbin.  Ansleg.  s.  d.  St.  —  2) 

Bachiene  und  Roienmäller  glaubten  diese  Stadt  in  yr\'^h  Jos.  12,  18.  zo  finden 
s.  d.  A.  —  3)  Hiermit  streitet  es  nicht,  wenn  Gott  selbst  als  anreizend  zur  Sünde 
dargestellt  wird  1  Sani.  26,  19.  3  Sam.  34,  1.  (Die  Chronik  [1  Chron.  21,  1.1  lässt 
aber  an  dieser  Stelle  freilich  den  Satan  aaftretcn.)   Aach  1  Sam.  16,  14.  (vgl.  Ys.  16. 
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sonders  strenge  Strafgerichte  durch  einen  seiner  Engel  ausführen  lieit  2  Sbid.  24^ 
16.  (2  Kon.  19,  35. unbedenklich  aber  für  den  eigentlichen  Ausgangspunct  i'!- s 
Unglücks  galt  Arnos  3,  6  O  ps  p  en  s  t  f«;.  tl.  A.)  gehörten  dem  Volksglauben 
an:  es  sind  dcai  Menschen  feiudliche  Wesen,  in  i^^inödcn  hauacnd,  aber  in  den  Zu- 
samffiealmng  rdigioier  Vorstellungen  noch  nicht  Mfgeitoinioeö  Der  Alttd  (9*4j 
A.  V  e  rsöhn  ungstag)  war  vielleicht  ein  solcher  Dämon ;  selblt  dietet  sügCgdiftll^' 
bliebe  derselbe  doch  immer  ein  isolirtes  Wesen ,  fast  konnte  man  ?agen ,  nur  eine 
liturc?i!«che  Idee.  Indr^s  mritj  nicht  gelaugnet  werden,  dass  di'psp  \^Tr!^t<^l1'!ncrfn  p^pHt»- 
uet  waren,  als  Anknuptungspuncte  für  dogmatische  Dämonologie  zu  dienen^  wenn 
leUtere  {o  Folge  der  BntwicUaog  det  GUinbeDi  sich  erxeugte.  Die  Zeit  dei  ftrib 
ist  die  Zeit  sol<^er  Bntwickliiog,  und  wenn  auch  die  nediach'persischen  TheologM'' 
menn  von  Ahriman  und  seinen  Dews  nitht  lUllinUelbar  nad  so,  ^ie  sie  vorlagen,  in  den 
israelit.  Gbuhf  Tt  ^m;^N  fniirt  vTiirtl^n.  «:o  fffin-m  «iif.  (loch  hauptsächlich  zur  Herausbil- 
dung einer  Dämonologie  aus  alten  Nahoimlv  orstttlungen  ebenso  bei,  wie  die  send- 
avestischen  Amschaspauds  in  der  Angelologic  sich  abspiegeln.  Ein  'i^t^,  det  Mli^^ 
lloxifv  so  genannt  wird  (4  duißokos)^  tritt  anf  als  böswillig^  Urheber  saeAsdiHiMi^ 
Unglücks,  obschon  unter  Gottes  Aufsi«  Iit ;  1  Chron.  21 .  I  i  <  i^i  '  '  «7en  David  zu  nmer 
siiiKlh  irii  [1  That,  Hiob  1,  6  IT.  2,  1  if.  maclit  er  <lie  Frömmigkeit  Hiobs  dem  J(  Ii  wah 
verdaclitig  imrnri<;<jt  mit  fies  Letztern  Genehmigung  das  härteste  Gesrhirk  ui  >iui'en- 
wci&cr  Stei^r  r  im^  nbcr  Hiob  ergeben;  Zach.  3,  1  f.  erscheint  er  als  fabtiitr  Ankläger 
(<r  »«r;y;}'o^  a^joc.  12,  10.)  des  Hohenpriesters  losnadem  Engel  Gottes  gegesifter, 
zieht  sich  aber  den  B'luch  Jehovahs  sa.  Ueberall  wird  Satan  noch  in  Ferbiadang  mit 
Jehovah  (vor  Jehovahs  Thron  im  Himmel  erscheinend)  und  in  Unterordnung  unter  ihm 
^^rdarht,  die  aber  bei  Zarh.  schon  gelock,  r  t  ist  ;  K  w.i  Id  Hiob  S.  65.):  er  ist  abr»  f*ben 
so  wenig  ganz  «ler  Ahnman  des  Zendavtsta  i^Khode  heil.  -Sage  8.  182  ü.  Mat^- 
thii.Rcligionsglaube  d.  Äpostei  iL  L  171  ff.  Creuzer  Sjmbol.  I.  705ff.>,  wlt 
(bei  Hiob)  ein  indifferenter  Gerichtsfiscal  oder  von  Gott  beauftragter  SittttBa«^ 
seher');  IhIs»  r  Wi'I.  Initet  ihn  und  Lust  an  Ongiuck  der  Frommen.  Dämonen  sind 
in  d.  kanon.  UB.  d.  A.  T.  nicht  < Tw'ilint.  wenn  Tnnn  nu  [it  mit  vielen  Atjslegern  Jes.  24, 
21.  das  Heer  der  Hohe  von  d«  ri  Ixsrii  l'-nt^ilu  uiai  die  ganze  Stelle  von  Bestra- 
fung derselben  deuten  will').  Inden  Ajh  ki)jiäen  steht  die  althcbr.  Ansicht  youjc' 
hovaba  Engeln,  die  nach  Unglncfc  ▼erhingen,  nar  Tereiliaelt  da^  und  soCsia  das  fjmf 
gluck  die  Feinde  der  FrurnnH  n  trifft,  sind  die  Bngel  afeBescbÜlzer  und  Freunde  der 
l^etztrrn  '^rdacht  (2  Macc.  15,  23  f.),  mithin  erwartet  mnn  an  solchen  Stellen  nickt 
einmal  (Im  llr^vähnung  von  f>  imnft#in.  f>,tfrr;trn  «md  dir  HB.  Tobias  und  Bamch 
voll  von  \  orsteUuugeu  über  üat^uoi't«,  wahrend  sie  des  .butans  nie  gcdeniLeAu  Jene 
Weseo  wohaen  an  wüsten  Oerteni*)  Bar.  4»  36.  Tob.  8, 8.  (sind  also  woht  «ig^ntl. 


fl.  18,  10.)  geht  dar  Wh  rm  von  Jehavah  aas  aad  Ist  aiehta  PsrsSnltohss.  Doch 
ilidi  hbr  redet  Joseph.  Anti.  6,  8.  2.  roa  9«aiU9M. 

1)  Dahin  gehören  aach  die  nip:)^?  (sangaisngae),  blatdSrstige  weibliche  Gespenatsr 
(eine  Art  Vnmpyrf),  nhpr  w*>lche  der  ppfitere  AhcrplRobo  eine  «•itrpn»*  Thforic  (Gf^nea- 
logie)  gehabt  zu  htihcti  srhcliit  Sprchw.  M),  IM.  Tgl.  Targ.  Pa.  12,  9.  Im  Kamus  wird 
die  tXyXfe  darcti  erklärt  s.  oben  1.423.    Vgl.  Bertbeau  zo  Sprchwr.  a.  a. 

0.;  VoeharfHIerot.  Tff.T90ft.  hst  msnches  Irrige.  — V)  Gegen' dies«  belrannta  An-' 

^cht  Herders,  Eichhorns  u  A.  s.  schon  Bauer  bibl.  Thool.  A.  T,  197  f.  v^l. 
GeseA.  IhM«  III.  l'S'M.  —  3j  Aucb  Jm.  14,  13.  ward«  von  kir«hl.  Aoit^gern  ao(  den 
nit  des  Satans  basogen,  und  daher  staaiat  bekaanlliah  üb  Benenonng  Lneifer  fiir  den 
TcLifo!,  —  i)  Auch  unter  den  Trünnuern  vrr\M'isfeter  Häuser  Gcni.  IJeracholh  S.  16. 
der  Rabe'schen  Ucbers.  Sie  sind  die  Götter  der  Heiden  Bar.  4,  7.  Tgl.  LXX  Ps.  95» 
«ad  1  Cw.  10,  90.  Frahar  gsitea  ^ase  für  Niehts»  lEr  eben  nnr  In  thron  Blldam 
cxistircnd  (s.  oben  !  8.  438.).  BOt  dam HarTartrstsa  doT  Dteonalsf^a  ergab  sich  Ar 
•ie  eine  aadere  SteUung.  ■ 

Digitized  by  Google 


385 


.  diealthebr.  Gespenster  vgl.  LXX  Jes.  13,  21.  3  4,  14.^)),  mischen  sich  aber  unter 
die  Menschen,  nehmen  Aufenthalt  in  ihnen  als  Plagegeister  (Tob.  6,  9.)  und  können 
nur  durch  gehcimnissvolle  Mittel  vertrieben  werden  Tob.  6,  20.    Einer  von  ihnen, 
Asmodt  (s.  d.  A.),  ist  wollüstig^),  verliebt  sich  in  ein  schönes  Mädchen  und  tödtet 
voll  Eifersucht  ihre  sieben  Bräutigame  in  dor  Brautnacbt  Tob.  3,  8.  vgl.  6,  15.  Im 
B.  der  Weisheit  (2^  24.)  kommt  auch  der  Teufel,  6  öiäßokog,  als  Ausdeutung  jener 
Schlange,  die  die  Eva  verführte  (Gen.  3-),  vor'),  und  hier  möchte  zendavestischer 
Ginfluss  nicht  zu  verkennen  sein^).    Josephus  kennt  den  Satan  nicht,  aber  Öal^ovsg 
oder  öaifiövia  (Seelen  verstorbener  Menschen  bell.  jud.  7,  6.  3.)  sind  ihm  Plagegei- 
ster, die  den  Menschen  in  Besitz  nehmen  (bell.  jud.  7,  6.  3.)  und  schwere,  unheilbare 
Krankheiten,  besonders  |>sychische,  veranlassen  Antt.  6,  8.  2.  u.  11.  3.  (Beziehung 
auf  1  Sam.  16,  14.)-    Ihre  Vertreibung  kann  durch  Zauberformeln  (Antt.  8,  2.  5.) 
und  geheimnissvoll  wirkende  Mittel  (bell.  jud.  7,  6.  3.)  erzielt  werden*).  Solche 
dämonische  Menschen,  daifiovi^ofiivoif  sind  bekanntlich  auch  in  den  Evangelien  er- 
wähnt (s.  d.  A.  Besessene),  und  Jesus  heilte  ihrer  Viele  durch  ein  blosses  Wort 
Zugleich  aber  erscheint  im  N.  T.  die  Dämonologie  der  Juden  in  engerem  dogmati- 
schen Zusammenhänge.    Die  öaifiovta  haben  den  Satan  zu  ihrem  Oberhaupte  (a^- 
Xcav  Mt.  12,  24  ),  wohnen  in  den  Menschen  als  nvtvnara  axa^a^ra  oder  novii}Qa 
Mt.  12,  43.  Luc.  8,  2.  (lO,  20.)  II,  24.  Ephes.  6,  12.  (einer  schlimmer  als  der  an- 
dere Luc.  11,  26  )  und  verursachen  Krankheiten  als  nviv^axn  ao&tvtitav  Luc.  8, 
2.  13,  11.        Mit  dem  Satan  vereinigt  treten  sie  auch  in  der  Apocil.  auf  l2,  7.  9. 
16,  13  f.    Der  Satan  selbst,  o  aaTaväg,  6  ötäßolog ,  6  novrjQogy  BttXatßovk  (s. 
d.  A.  Beelzebub),  BeUak  (i»?:>a)  oder  vielmehr  BekLuQ  2  Cor.  6,  15.^),  ist 
der  Urheber  alles  Bösen  und  alles  Üebels  (Luc.  10,  19.  13,  16.  22,  31.  Act.  6,  3. 
2  Cor.  11,3.  Ephes.  2,  2.),  «larum  der  Widersacher  des  Reiches  Gottes  (6  ix^^off) 
Mt.  18,  39.  Luc.  10,  18.  22,  3  IT.  (zu  dessen  Ueberwindung  Christus  gekommen  ist 
Joh.  12,31.  14,30.  16,11.)  und  <ler  Versucher  (6  jrcipa^töv)  der  Gläubigen  (1  Cor. 
7,  Ö.  1  Thess.  3,  6.  1  Petr.  5,  8  f.),  wie  denn  Jesus  selbst  vor  Beginn  seiner  Wirk- 
samkeit von  ihm  versucht  worden  war  Mt.  4.    Des  Satans  erste  That  an  der  Mensch- 
heit war  die  Verleilimg  der  Eva  zur  Sünde  (2  Cor.  11,  3.  vgl.  Apoc.  12,  9.)'*),  und 
so  ist  er  Urheber  und  König  des  Todes  geworden  1  Cor.  15,  26.  Hebr.  2,  14.  (der 
bxoo  der  spätem  Ju<len,  s.  Buxtorf  lexic.  chald.  unt.  d.  W.).    Er  selbst  und  seine 
Engel  (Apoc.  12,  9.  vgl.  2  Cor.  12>  7.),  die  Dämonen,  waren  ursprünglich  gut  er- 


1)  Doch  kann  auch  dies  persische  Voratellong  sein  vgl.  Cr  enzer  Symbol.  I.  7*26. 

—  2)  Auf  die  Wollust  der  Dämonen  wurde  Gen.  6,  2.  gedeutet  vgl.  auch  B.  Henoch 
Cap.  7.  und  teatam.  Rüben,  c.  5.  (Fabric.  Pseudepigr.  V.  T.  I.  530.).  —  3)  Targ. 
Jonath.  schaltet  geradezu  Gen.  3,  6.  den  Sammael ,  KPia  "H^"?^!»  ^ß''  ®-  Ger- 
lach  de  angelo  mortis.  Hai.  1732.  4.  —  4)  Die  Schlange  war  auch  das  Symbol  des 
Ahriman  Creuzer  Symbol.  I.  724.  —  5)  Seltsames  über  die  grosse  Anzahl  böser 
Geister,  die  den  Menschen,  besonders  des  Nachts,  umgeben,  und  wie  man  sich  von  ih- 
rer Anwesenheit  überzeugen  könne,  s.  Gem.  Derachoth  S.  2H.  der  Rabe'schen  Uebers. 

—  6)  Hieraus  ist  zunächst  1  Cor.  &,  6.  nugadoti^ui  t9»  autavS  tlg  öi.td'QOv  r^c  eu(f- 
n6g  ZQ  erklären.  Der  Apostel  ist  sich  als  ausgeröstet  mit  dem  nvsv(ia  oyioy  der  Kraft 
bewosst,  ein  Individuum  für  den  Zweck  zeitlicher  Züchtigung  dem  Satan  zu  überge- 
ben vgl.  1  Tim.  I,  20.  Dies  schliesst  allerdings  die  Excommunication  ans  der  Kirche 
als  dem  Reiche  Gottes  in  sich,  aber  jene  Formel  blos  und  zunächst  von  gänzlicher 
Aasschliessung  zu  fassen,  ist  darum  nicht  gestattet.  —  7)  Die  letztere  kritisch  mehr 
bestätigte  Form,  welche  auch  in  den  Pseudepigraph.  V.  T.  vorkommt,  hält  man  ge. 
wohnlich  für  einerlei  mit  BsUak,  sofern  q  und  i.  zuweilen  verwechselt  werden.  Nach 
Gesen.  thesaur.  I.  210.  wird  sie  von  den  syr.  Lexicographen  durch  dominus  aeris 
erklärt.    Darauf  ist  wohl  nicht  viel  zu  geben.    Dachten  diese  Grammatiker  vielleicht 

an  eine  Composition  (und  Contraction)  aus  nnd  if]'  (offjp)?  —  8)  Seine  zweite 

That  war  die  Verleitung  Kains  zum  Brudermord,  er  war  daher  dv&domoxzovos  u% 
UQX^S  Joh.  8,  44.  s.  Lücke  z.  d.  St. 

WtMMB,  Bibl.  Realw.  II.  25 


a86  «««AB  —  SAtMB. 

wdmSm  (wie  demi  aas  dtm  HladcB  Chittet  nw  Qnles  koomieii,  neben      th»f  dtm 

SdlSpfer  de«  Univi  i  IS,  ursprünglich  kein  ihm  entgegengesetztes  Wesen  besteben 
konnte);  aber  dnrch  eigene  Schuld  sind  sie  gefallen  (Joh.  8,  44.?)  2  Petr.  2,  4. 
Jod.  6.,  walten  jetzt  im  Reich  der  Finsterniss  Ephes.  6,  12.  vgl.  Col.  1,  13.  (heriim- 
schwürmend  in  den  Lutten  Ephe».  2^  2  ),  somit  über  die  ganze  von  Gott  abgewen- 
dde  Menidibeity  S  noofiogf  mt'inis^ioyjQätoQis  Ephes.  6,  12.  (der  Satan  als  uQ%ap 
xaC  noenov  tovxov  oder  ^sog  lov  aiiovog  tov'tov  Joh.  12,  31.  14,30.  16)11. 
2  Cor.  4,  4.  Ephes.  2,  2.)  ,  sind  aber  einem  einstigen  furchtbaren  Gerichte  bestimmt 
(2  Petr.  2,  4.  Jud.  6.),  denn  Christus  ist  erschienen,  »las  Reich  des  Satans  zu  zer- 
stören (1  Joh.  3,  8.)f  ja  der  Satan  hat  bereits  durch  ihn  sein  ürtheil  empfangen  Joh. 
ttfSt.  1S,11.  Tfli  Hebr.  2,  14.  Wie  weit  in  dteten  nenteatam.  Aenaaerangitf 
Accommodation  Jesu  (und  der  Apostel)  anzuerkennen  aci»  baben  wir  bier,  wo  dfer 
Gegenstand  blos  historisch  zu  behandeln  war,  nicht  zu  untersuchen,  sowie  es  auch 
nicht  in  den  Plan  «lieses  Buchs  gehört,  die  noch  spätem  Vorstellungen  der  Juden  von 
Satan  und  Dämonen  (Eisenmeng er  entdeckt.  Judeuth.  11.  C.  8.  S.  408  S,)  xu  ent- 
widtdtt.  Nnr  daa  Eine  bemerken  wir  nocb,  dasa  die  Targuroim  den  Satan  oft  bt  de« 
alttestam.  Text  eintragen,  wo  irgend  eine  Veranlaaanng  sich  darbietet  a.  x.  B.  JonatfL* 
Exod.  32,  1^.  (f.ev.  9,  2.).  üeber  das  hier  Erörterte  vgl.  besonders  J.  G.  Mayer 
historia  diaboii.  Edit.  2.  Tubing.  1780.  8.  Ode  de  angelis  (Traj.  ad  Rh.  1739.4.) 
sect.  4.  p.  463  sqq.  Schmi  d  t  in  s.  Biblioth.  f.  Krit.  u.  Exegese  1.  525  ff.  (Verglei-  - 
chong  der  nenteatam.  DSmonologie  mit  den  Zendböcbeni.)  Winzer  de  dnoBolio« 
logia  in  N.  T.  proposita.  Viteb.  1812.  Lipa.  1821.  5  commentatt.  4.  (unvoUendet.) 
Matth  ä i  Religionaglaobe  der  Apoatel II.  1. 98  ff.  v.  Colin  bibL  Tbeol.  I.  428 & 
II.  69  ff.  229  ff. 

Satailk    Dieser  Planet,  als  Gottheit,  scheint  Arnos  5,  26.  dorcb  l/f^  bezeich- 
net an  werden^  wo  ea  von  den  Israeliten  in  der  Wüste  heisst :       nK  BQ'^. 

V^p^f  demi^daa  ayr.  (oU  und  daa  aitab.  (peraiaebe)  ^^yi^  bat  (vgl  Abeneart 
s.  d.  St)  wirklieb  dieae  Bedentnng,  und  es  ist  bekannt,  daas  namentlich  die  altorAl«-' 

beranch  den  Saturn  als  ein  Gestirn  von  iinhrilbringeruiem  Einduss  (daher  y-^^cv^ff 

t  <ia.s  grosse  Miss  ge  schick  g<  nariiit  vgl.  Propert.  4,  1.  J04.  grave 

Saturui  sidus  in  omne  caput,  Lucan.  1,  652.  stella  nocens,  Juvcn.  6,  569.  sidus 
triste)*),  anbeteten  s.  Pococke  spec.  bist.  Arab.  p.  103.  120.  ed.  uov.  vgl.  Nor- 
berg  Onomast  Cod.  Naaar.  76  aqq.*)  Epbrem  Syr.  opp.  II.  468.  Staat  a.  4, 
A.  Holecb*).  LXX  baben a.a. O.  'Päu/nxv  (CompL  'Ru^)  vgl  Aet 7,4$.»  Ii 


1)  Wegen  seiner  grossen  Entfernung  von  der  Sonne  schrieben  schon  die  alten  Astro- 
nomea  dem  Planet  8.  eine  vor  Kälte  starre  Natur  zu  (Plin.  3,  6.  p.  75.  Hard.)  uad 
leitetaa  von  ihm  die  starken  Regengüsse  her  Plin.  3,39.  s.  Harduin  s.  d.  St.  Ueber 
den  nachtheiligen  Binfloss  des  Gestirns  auf  die  Menschen  vgl.  Macrob.  Saturn.  1,  19. 
p.  95.  97.  Bip.  —  3)  Kr  führt  ans  Abi  Taleb  Folgendes  an:  Tempiom  Sstarni  sex- 
«ngulum  est  nigrique  coloris,  ut  lapidibus  stniolaai  ita  cortinis  obdactnmt  podlis  baie 
nnmini  iniaginibus  variis,  uoa  Indiani  nig;riqae  senis,  qui  secarim  mann  tenet.  —  —  In 
medio  autem  templo  fuit  solinm,  ducta  in  orbem  scala  novem  graduun  sablime,  Satar- 
niqaa  simulacro  lapid«o  et  foscl  ealoiis  illustre.   AdienmtTwo  bae  Sabii  die  sabbatU 

iique  nigro  induti  et  gestautes  mann  frondo-ios  olcae  rdmos.  Bove  annoso  tum 

deo  litatnm  est.  Bnctusque  hic  oleo  aspersus  in  foveam  igne  snbiecto  cremabatur,  voto 
ko«  nnncnpato;  sanctissim  daas,  coi  mata^  nw  bene  faoera  iasitaai  est,  abCalimus  tibi, 
quod  tui  simile  est;  acdplas  id  nnioenqae  tonm  maligonm  a  nobis  avertas.  —  3)  Ks 
ist  hier  i  icht  der  Ort,  (Ue  ganxe  Kronosmythe,  wie  sie  itn  Occident  und  im  Orient 
sich  gestaltete,  zu  betrachten.  Buttmaans  (Mythol.  II.  28  ff.)  Entwickelung  möchte 
aber Jedenfalls  einfacher  und  natürlicher  s«in,  als  Banrs  (Tabing.  Zeitschr.  1832.  III. 
Iö3if.)  Combinationea.   Ueber  einen  angeblich  phdnic.  Namen  des  Satom  Balit^s 

Oaaaa.  manamm.  pboeaiB.  IL  4KM. 

« 
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welcher  letztern  Stelle  die  Handschrr.  in  der  Schreibart  des  Worti  sehr  scbwanken 
(s.  Griesbach  i.  d.  St.  vgl.  O.  Möller  in  d.  biU.  Labec.  VII.  469  sqq.);  die 
vonigKehaten  leaaa  aber  ^90».  Ba  iat  diea  ein  koptiachea  Wort,  wie  A.  Rir eher 
(Big.  Aeg.  reatit.  p.  49.  Oedip.  Aeg.  1. 386  aq.)  aoa  der  groaaea  arabiach-koptiadraB 

Saal»  gesagt  hat,  wo  d«n  arab.         (Saturn)  ala  «raten  PlaiieteD  daa  ägypt 

pj|^«a(  entspricht*).  Jabl  o  nsky  (Rempban  Aegyptior.  deos.  Frcfr.  et  L.  1731. 
8>9  auch  in  a.  opaacc.  IL  1  aqq.  and  in  Ugolini  theaanr.  XXIII.)  woHte  indeaa  'iRf- 
^9  in  jener  Scala.  ao  wenig  wie  die  andern  dort  aufgoführten  Planetennamen  für 
igjptisch  gelten  lassen  und  deutete  das  Wort  (nach  der  Lesart  'Pt(A(pä  oder  'PofKpa) 
pRUt^^  oder  poAK^e-^  rex  coeli  <!.  i.  Sonne  (vgl.  auch  opuscc.  I.  230  sq.) 

▼on  r  o  (ouro)  K  önig  und  p  heb  der  Himmel;  hiernach  vvürde  Arnos  &.  a.  O.  vom 
Oaiiiscnitus  zu  verstehen  sein.  Aber  die  Lesart  mit  bat  wenig  für  sich.  Ign. 
Boas  i  (ctymol.  Aegypt.  Rom.  1808. 4.  p.  176.)  erklirf  ilberdiea  jenea  Tiftipu  an» 
dera, nämlich  coeleatia  (oi$^aMO()  venplwhcoelQninnd  rem  indigenay  Incoin 

(vgl.  Iiopt  IJebers.  1  Cor.  16,  48  f.),  was  freilich  wenig  bezeichnend  wäre.  Blit 
Jablonskyhat  neuerlich  die  Kirche  r  sehe  Glosse  gänzlich  verworfen  und  ist  auf 
die  alte,  von  J.  gut  widerlegte  Meinung,  'Pi](pav  sei  durch  Schreibfehler  aus  yrs,  d.  i, 
7m,  erwachsen^  zurückgegangen  Hengstenberg  Authentie  des  Pentat.  1. 110  ff.; 
er  fiberaetst  nun  im  Texte  yra  durch  G e at e II.  1^  mOaate  dnAn  freilich  annehaeny 
aoa  Kewan  (wenn  man^s  so  las)  sei  Rewan  ond  hierana  erat  Rephan  geworden.  In- 
des« scheint  J  ab  1.  die  Kircher  sehe  Scala  zu  voreilig  verworfen  zu  haben,  und  ein 
gründlicher  Kenner  des  Koptischen  (das  jetzt  allerdings  besser  erforscht  ist,  als  zu 
J.'s  Zeiten)  versichert  mich,  dieselbe  sei  keineswegs  so  unzuverlässig.    Wenn  aber 

H enget en  b  erg,  geatatztauf  den  Kemna,  selbst  langnet,  dass  den  Plane. 

ten  Satnrn  bedeute ,  so  mass  ich  ihm  die  Autorität  meines  CoUegen  Fleische  r  eni* 
gegenhalten,  der  mich  belehrt,  dass  jenes  Wort  aus  dtm  Persischen  ins  Arab.  überge- 
gangen sei  und  durchweg  Saturn  bedeute.  Ich  kann  mich  daher  vorerst  noch  nicht 
von  oben  vorgetragener  Erklärung  des  ^T«a ,  welche  auch  der  neueate  Eiklarer  des 
Amoa»  Baor,  in  Schnts genommen  hat,  trennen,  samalmir  die Uebefaetaong  ^Go> 
stell  eurer  Bilda**(anch  Hitaig  und  Ewald)  etwas  nichtssagend*) ,  die  Erklärung 
statuam  idolorum  vestrorum  aber  Gesen.  thes.  II.  669  sq.  willkührlich  erscheint*). 
Vgl.  noch  überh.  Braun  selecta  sacra  p.  477 sqq.  und  die  Abhandll.  von  J.  H.  Maius 
und  J.  G.  Schwab  (die  freilich  nicht  viel  bedeuten  wollen)  in  Ugolini  thesaur. 
XXÜI.,  fener  N.  G.  Sehröder  de  tabemac  Mol.  etateUn  dei  Remphn.  Marburg. 
1745.4.  Ein  neuerer  Ausleger  dea  Amoa 9  BoaenmAller,  langnete,  daaaUQC 
durch ''Pai^av  gegeben  hatten,  indem  er  auf  eine  Versetzung  im  griech.  Text  aof- 
merksam  machte  und  behauptete,  dass  dem  bebr.  CS'^sbx  y^'f's  das  xovg  tvnovg  ccvrcSv 
der  LXX  entspreche,  'Paup.  aber  blos  explicationis  caussa  zu  D2'^^i<  beigefügt  sei. 
Allein  obadon  jene  Trajectbn  der  griech.  Worte  nicht  bezweifelt  werden  mag,  ao 
entapricht  doch  daa  tv«.  «1^.  aaaaehUcaaend  dem  B^'^^s»  und  ea  cracheintaehr  pro* 
dr,  B^''9S^  bloa  In  aitmv  wiederlinden  an  wollen ;  auch  iat  daa  CMecfaiadie  Wort  lir 

1)  Eine  Etymologie  des  'Prjepay  (oder  wie  das  Paria.  Manoscript  hat, 'Peqpoty)  tbeilt 
lair  Herr  Professor  Seyffartb  mit,  nämlich  Pi  heisse  fac«re,  ess«,  ovotip  ab«r  lux, 
tnaea  t  §•  wäre  das  Ganse  ^k/vow,  wie  nach  TMias  (isag.  in  Arati  phaeo.  e.  I7.)  die 
Aegyptier  den  Saturn  genannt  haben  sollen.  —  5)  Ewald  denkt  sich  unter  niSO 
tosVo  einen  Pfahl,  woran  das  Sinnbild  ihres  Götzen  (Rimmon  4,  3.)  und  ihres  Königs, 
s.  B.  ein  Stern,  befestigt  wurde.  Dazu  p  aste  dann  ein  Gestell  recht  wohl  (V).  —  '6) 
Movers  Phönix.  289  S.  findet  in  pa,  obschon  er  «a  analchat  appellaliv  ftaat 
(Slale  emer  BUder),  doch  den  flUnmenltua.  Bbnao  haaiahi  Hiiaig  die  Statte  anf 
den  Krönet.  Sonst  Tgl.  noeh  abor  MoMi  n.  CUyan  Lanei  paaalipomeni  II.  p.  M  aq«. 
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,,W4lit  demfiebr.  parallel,  wann  wir  nnt  oiir  denken,  tiasi  die  LXX  die  Hebr.  Worte 
BO  abtheilten:  B3^r:V^r,  ^r?  «t!^>K  =='2  nx'.  [Nicht  bedeutend  5st  Ch.  G.  F.  W  olf  f 
disa.  I.  de  Chiiin  et  Keoiphan.  Lips.  1741.  4.]  Mit  dem  Ciiltus  des  Saturn  ist  iibii- 
.gena  oeulich  versucht  worden,  das  Israelit.  Sabbatbsinstitut  (dies  Saturni !)  in  Verbin* 
«lung  so  «et«eo    dag,  oben  S.  347.  and  B  i  h  r  Symbol.  II.  584  ff. 

'  Saaerteig^  «Wto  (vgl.  das  Zeitw.  ^i^),  ^J^^.  Ueber  die  veraddeddÜes 
Artca  deaadben  a.  PHa.  18»  S6.  Dm  Hobraer  ktanten  ilm  aehon  frih  imd  bmifclm 
ihn  wobl  in  der  Regel  aus  VVeinhefen  oder  Most,  oder  so^  daas  sie  mit  Waaaer  aage- 

machten  Teig  einige  Tage  licgeu  liessen ,  bis  (Irrsflbf  säuerte  Harmar  Bcoh.  HI. 
6Ö.  vgl.  Pesach.  3,  1.^).  Zuvtreilen  buken  si«  irulcss  ihr  Brod  ohne  S.,  nimlicb  wenn 
aie  dÜg  backen  massten  (Gen.  19,  3.  Rieht.  6,  19.  1  äam.  ^i>,  24  ^  wie  diea  die 
heutige  arab.  Bedaiuea  in  der  Reg«l  tkaii  ArviaDS  Nacbr.  III.  227.  Geaelilicli 
«nissten  ungesäuert  sein  die  (>st>  rkuchen  (nil«)  Bxod.  12, 8. 16. 20. 13, 3.  6  f.,'  nad 
es  gehört«"  Hips  mit  iiir  Symbolik  der  Festfeicr  s.  d.  A.  Pascha.  Ja  <fic  Israeliten 
durlteo  während  der  7  Festtage  nicht  einmal  gesüuertes  Brod  oder  Sauerteig  in  ihren 
Wohnungen  haben  (Exod.  12,  19.  lö,  7.  vgl.  1  Cor.  ö,  7.),  und  es  muaste  derglei- 
chcn  (nach  den  tpatem  Sationgen  der  Jaden)  in  der  Nacht  vor  dem  14*  Niaan  in  den 
Biaaem  aotgfilÜg  aa^eancht  nnd  weggeschafft  werden  a.  darüber  die  sehr  apedd- 
Icn  Observansen  Tr.  Pesachim  Cap.  1 — 3.  vgl.  Schöttgpn  hnr.  hpbr.  I.  p.  598. 
Gewöhnlich  verbrannte  man  ihn  (Pesach.  2,  1.),  doch  nicht  im  OiVn,  um  damit  zu 
Jieizen  (und  also  einen  Nutzen  davon  noch  zu  haben)  Die  Wiederbercitung  nach 
Oatera  konnte  dem  Obigen  infolge  k^e  WetHanfigkeit  haben.  Aueh  die  Opfer- 
knchen  bei  Speisopforn  durften  keinen  Sauerteig  enthalten  Exod.  29,  2.  hef»  2»  II. 
Niim.  6,  15.  19  \yl  Arnos  4,  5.^)  Mischna Menach.  5, 1.  vgU  Pesach.  1,  5  (Säne- 
riing  ist  ja  ein  l^rocess,  wodurch  eine  Masse  in  Verderbniss  übergeht)*);  dagegen 
die  Pfingstbrode^  welche  die  gewöhnliche  Nahrung  der  Menschen  repräsentirten| 
gaaanert  (y^^)  waren  Le?.  28»  17.  Auch  die  Brodknchcay  wddie  bei  Lobopfero 
nl»  Uaterlage  (gleicha.  ab  Teller)  dienten,  nrorden  ait  Sauerteig  gebacken  Lev.7»  13. 

SftHl,  ^d,  £ttovk  (£a<HfUt  ioeeph.),  erater  KfinSg  der  [eneillfln  (In  11. 
^aitfh.    Chr.).    Er  war  der  Sohn  eines  angesehenen  Israeliten  Kis  ans  dem  Stamme 

Benjamin  (1  Sam.  9, 1.),  ausgezeichnet  durch  stnftUchfn  Körperbau*)  (1  Sam.  9,  2. 
10, 23.),  und  wurde,  da  das  Volk  ein  Oberhaupt  begehrte  (1  Sam.  8,  4  ff.),  von  dem 
Schophet  mid  Propheten  Samuel  mm  König  ausersehen  (1  Sam.  9.),  gesalbt  und  an 
Bliapa  (nicht  ohne  aein  WIderatreben)  dem  Volke,  daa  ihm  flreu^  («ieirohl  nicht 

einstimmig  1  Sam.  10,27.  Ii,  12.)  huldigte,  vorgestellt  (1  Sam.  10.)  und  auf  eine 
Wahlcapitulation  verpflichtet  t  Sam  10,  25.  Satils  orste  gliickliche  Untemebmnng, 
ein  Zug  gegen  die  Ammoniter,  welche  Giiead  drängten,  gev^unn  ihm  die  Nation 
vollends  (1  Sam.  11.),  und  et  war  non  des  Königs  Hauptsorge,  daa  Land  gegen  die 


1)  Später  licss  man  den  8.  von  Bäckern  bereiten  M.  Challa  f,  7.  —  2)  Eben  dar- 
om  sollte  auch  den  Thiaran  wihrend  dar  Paaohataga  kein  Sauerteig  so  fressaa  gw*" 
ben  werden  Pasaeb.  2,  1.  —  3)  Ton  der  Sehen  vor  Saaertr (als  etwas  Vernarmnl* 
gendem)  fiodcn  wir  auch  einen  Beleg  in  dem  roin.  Rllualgesetz:  Farinain  ferniento  im 
bntam  atUngere  flaaüni  diaii  fas  non  est  Gell.  10,  16.  19.  vei.  Plntarcb.  quaast.  rem. 
109.  8.  noeh  Casanbon.  an  Pars.  Sat.  1.  —  4)  Vg).  die  blldlleh«i  Radeasartan  der 

Rabbiuen  O  t  fi  o  luxic.  rabl).  |),  .  und  die  Ausll.  zu  Mt.  16.  Andere  glaiibuii,  die 
Verordnung  beruhe  darauf,  doss  in  den  ältesten  Zeiten  das  Brod  obaa  Sauerteig  ge- 
baekan  worden  sei.  Baura  Ansieht  (Tob.  ZeiUehr.  ISSl  f.  68.),  der  Saoartelg  thdia 
dam  Bro'lc  <  iiien  ^r^wldsen  Sianenreix  mit,  passt  nur  auf  die  H  stinnniing  des  onge- 
aiaartan  Bredes  zu  Trauer-  (Fasten-)  Speise.  Ueberhaapt  legt  dieser  den  AUegorieea 
Pidlo*s  viel  ni  viel  Werth  bei.   Mit  aaserer  obigen  Rrkiarang  stimmt  fibarein  Plotarch. 

quarst  rorri.  109:  'H  ^vur,  «a!  yfyoirv  Ix.  rp^o^ffg  ttVrij  *al  tpO'etfn  TO  ip^Qeifia  fayw- 
l^ivfi.  Vgi.  auch  Bahr  lif^mbol.  d.  mos.  Cuitns  I.  432.  II.  3S3.  —  5)  Joseph.  Antt. 
6.  4. 1.  nennt  ihn  »saalfcs  v»v  (so^qnjv  a^Mrog  Mti  fd  oafia  'fiiytts,  ti  x$  ^^o'njfut  nal 
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^bgrifi'c  der  immer  streitfertigen  Philistäcrzu  schützen  1  Sam.  13,  1  ff-  Aber  dabei 
traten  ihm  di.'  l'nliist  (Irr  Israrlif^  n  ;!m  Kriege  (1  Sarn.  13,  6  ff.  14,  22.)  und  selbst 
Mangel  an  WaHVn  (13,  19  ff-)  hnulrrnii  entgegen,  und  nur  durch  eine  kühno  Hf^lden- 
that  Jonathans I  des  Sohnes  Sauls,  wurde  das  philistäische  Heer  in  die  Flucht  ge- 
ttteb«il  ^bald  ginsUch  geschlagen  1  Sm.  14.  Doch  kmco  die  PhaMfatlHirt 
wieder  (1  8mb*  14,  52<)f  und  auch  andere  benachbarte  Volker ,  die  Moabiter,  Bdd* 
miter,  Syntr  von  Zi»l)a  ii.  a.  hatte  S.  zii  bekämpfen  (14,  47.).  In  einem  Vertilgungs- 
kriege gegen  die  Anialekiter  zog  sich  der  Krinig  dadurch,  dass  er  nicht  ganz  «ler  klu- 
gen Weisung  Samuels  gefolgt  war,  dessen  Vorwiirfe  zu  1  Sam.  15.  Der  Prophet, 
seiii  Vertraoeii  VoQ  Saollibweiidend,  aalbte  insgeheim  einen  Jüngling  aiu  dem  SIÜmm 
Xnda,  David ,  sam  Israelit.  König  (1  Sam.  1 6.)  und  wnsste  ihn  in  das  Gefolge  und  an 
das  Hoflager  (Ins  in  Tiefsinn  vnr5iinkrnen  Saul  zu  bringen  1  Sam.  16,  14.  Die  Hel- 
denthaten,  welche  Üavi<l  verrichtete,  erweckten  baWl  die  Eifersucht  <les  Königs,  und 
jener  sah  sich  durch  die  Nachstellungen  Sauls  zur  Flucht  genüthigt  1  Sam.  17 — 20. 
Er  wurde,  da  sich  ein  bewaflneter  Anhang  für  ihn  gebildet  hatte,  ▼ob  Saoüel^  wid 
dnndb  beaolidere  Trappenabtheilungen  Tcrlblgt;  dodi  gdang  es  ihm  stete,  derdro- 
headen  Lebensgefahr  zu  entgehen  s.  d.  A.  David.  Als  er  sich  in  dm  Schuts  des 
Königs  von  Gath  hi^i^chf-n  hatte  (1  Sam.  27,  2  ).  vorlor  iliti  S.  aus  dfn  Augen;  bald 
aber  unterlag  Letzterer,  dem  die  Thatkraft  entschwunden  war  (28,  4  ff.),  in  einem 
Kriege  mit  den  Philistaern,  sein  Heer  wurde  geschlagen,  seine  drei  Söhne  getodtet 
li^  er  selliit,^  des  Lebens  müde,  afirsf^  stell  in  müb  eigne»Mwert  1  Sam.  Sl.  — 
Dies  sind dte  t^enigen  Begebenheiten  der  Regierungsgeschicbte  Sauls;  wir  fügen  zur 
Erläuterung  noch  Folgendes  bei:  1)  Dir  Geschichte  Sauls  ist  1  Sam.  8 — 31.  und 
2  Sam.  1.  in  fortlaufender  Erzählung  dargestt  llt ,  aber  schriftstellerisch  bildet  diese 
Erzählung ,  wie  frühzeitig  von  der  Kritik  anerkannt  worden ,  nicht  ein  Ganzes  von 
einer  Haiid^  Die  Scheidong  einer  Sitem  and  einer  spitem  Relation  ist  sdnii  ^ob  . 
Mdirern  versacht  worden ,  aber  abgesehen  von  der  Gramberg  sehen  Hyperkritik 
(Religioustd.il.  71  ff.),  die  sich  selbst  richtet,  gehen  auch  die  Ansichten  de  Wette's, 
Thenins'  und  Ewalds  ziemlich  auseinander  und  es  liegt  ausser  den  Gränzen  die- 
ses Buchs,  dieselben  einer  speciellen  Prüfung  zu  unterwerfen ;  nur  wiefern  die  Haupt, 
thatsachen  seltwt  tob  dieser  sondernde  Kritik  betroffen  werdm ,  mdssea  wir  aaf 
die  Sache  eingehen.  Da  ist  nno  zuerst  ziemlich  allgemein  anerkannt  worden ,  dasa 
äber  die  Wahl  Sauls  zum  Konig  eine  doppelte  Relation  vorliegt.  Nach  der  einen 
ISam.  8.  geht  das  Verlangen  nach  einem  Konige  vom  Volke  ans  und  wird  von  Samuel 
nbel  aufgenommen,  nach  der  andern  9)  15  ff.  ist  es  ein  dem  Sam.  geoffenbarter  Be- 
scUoss  Gottes,  dem  Volke  einen  König  zu  geben,  der  sie  von  der  Herrsdiaft.def 
PUKstliillei«.  SasMiel  gehorcht  and  salbt  den  Sani  ohne  Widerrede  10,  i^Wi 
Dfit  jener  erstem  Relation  harmonirt  nun  wieder  der  Vorwurf,  den  Sam.  bei  der  Kö- 
nigswahl 10,  17  ff,  dem  \  <»lkc  macht  und  <ler  nichts  Geringeres  besagt,  als:  die 
Israeliten  hätten  »lurch  ihr  Begehren  ihren  Gott  verworfen  !  Wie  konnte  Sam.  so 
sprechen  nach  9,16.?  Indcss  müssen  wir  doch  glauben,  dass  der  Verfasser  des 
l.-B.  Sam.,  ar  nidit  ein  gedankenloaer  Compilator  war,  sieh  ^  Band  iFwisfAeB 
den  beiden  RelitilMien  gedacht  habe.  Der  Hergang  ist  bestimmter  dieser:  Cap.  8. 
erklärt  sich  Sam.  gegen  das  Verlangen  des  Volks  auf  eine  NN  eisung  Jehovahs 
selbst  und  macht  auf  dieselbe  Weisung  einen  Versuch,  die  Israeliten  von  ihrem  Be- 
gehr abzubringen.  Als  dies  nichts  hilft,  erhält  er  von  Jehovah  den  Befehl  sich  zu 
fiigeB  8,  21  f. )  mid  salbt  den  Saal  Cap.  9. 10.  Nun  war  die  Scene  10»  17  ff.  aieht 
fiberflnsng;  die  erste  Offenbarung  9, 15  ff.  galt  dem  Propheten,  die  zweite  10,  20  ff. 
dem  Volke.  Warum  hätte  nun  S.  als  Einleitung  die  Worte  10,  ]  8  f.,  welche  Jehovah 
selbst  seiner  Bewilligung  eines  Königs  (8,  7  f.)  vorausgeschickt  und  die  Sam.  dem 
Volke  noch  nicht  niitgelheilt  hatte,  nicht  vor  der  Versammlung  aussprechen  sollen? 
UflhitmeBs  ist  Cap.  8.  das  Verlangen  des  Volks  nach  einem  Könige  hinlänglich  moti- 
vlr^  #lb  dnrch  dieUntanglicUwit  der  Sohne  SaoLVfiir  das  Bkhterant  (llSaw^aOif 
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llifli^AVIlll  das  BednrfiBjlil^  zwischon  feindlich  gesinnte  Nachbani|  da^ 

Heerfiibrer  zu  besitsen  (l  Sam.  8,  20.  vpl.  9,  16.),  was  Sam.  selbst  nicht  geweseo 
war  vgl.  1  Sam.  12»  12.  Aber  auch  die  Bedenklicbkeiten  iSam.^s  wird  mau  nicht  un^ 
gegründet  finden  können,  und  er«t  nacbden  er  den  braeliten  aach  die  Gefahren  des 
«irigfhiH  guwWdart  kalte  (1  San.  8,  itff.),  erfällt  er  ihr  Begehren.  Hit  9, 16. 
•tdit  endlich  Cap.  8.  nicht  in  directem  Widerspruch,  da  auch  hier  das  Volk  einen  KSr 
nig  nicht  blos  als  Richter  fVs.  6  ),  sondern  als  Heerführer  (Xü.  20.)  begehrt.  Letz- 
teres sagen  die  Sprecher  nicht  gleich  anfangs,  um  den  Sam.  nicht  persönlich  zu  be- 
leidigen} verhdüen  es  aber  nicht  weiter  nach  dem,  wa«  Samuel  Vs.  11  f.  warnend 
gesprochen  Jwtte.  Kkig  kawMte  warn  San.,  indem  fr  den  nenen  Kfinig  ans  dem 
kleinen  St.  Benjamin  wählte:  theils  Kern  dies  die  Farekt  vor  einem  Uebergewicht  deH 
auf  diese  Art  begünstigten  Stammes  nicht  aufkommen,  theils  «lurftr  S.  erwarten, 
dass  er  den  durch  Familien-  oder  Stammeseinüuss  nicht  unterstutzten  König  desto 
eher  werde  in  den  der  neuen  Monarcliie  nothwendigen  Schranken  halten  können.  Die 
TünliMHig,  wdcka  4ai  Saal  in  BerCknuig  out  Sam«^  gerade  au  der  Zeit  bringt, 
fp»;dieser  einen  Konig  iockt,  ist  gana.den  einfachen,  fast  idyllischen  Verhältnissen 
jener  friihrii  Z»  it  angemessen  und  kann  nnr  von  denen  bespöttelt  werden,  die  sich 
nicht  ins  Alt<  rthura  und  seine  Einfalt  zu  versetzen  wissen  s.  Ewald  isr.  (iesch.  II. 
462  f.  Zu  1  Sam.  9,  2*  10,  23  f.  s.  d.  A.  König.  Ueber  die  Vorzeichen  1  Sam. 
1Ö>  t  ft  a,  B wald  II.  464  ff.  —  2)  Die  WaU  S.*a  vor  versarnmelten  Volke  (1  Sam. 
10, 17  ff.)  an  Mizpa  ist  ins  Wunderbare  geaogen  (Qott  erklärt  durchs  Loos  den  Bi^ 
wählten  zu  seinem  Stellvertreter  Vs.  20  ff  ),  und  man  hätte  die  Erzählung  nicht  von 
diesem  Gewände  entkleiden  und  als  naturlich  (im  Sinne  des  Schriftstellers)  darstellen 
sollen  s.  Exeget. Handb.  IV.  93  f.  Sonst  vgl.  d.  A.  Loos.  „Wenn  man  den  ge- 
wöhnlkhen  Gebranck  dca  keil.  Loosen  in  jenen  Zeiten  bedeidkjtt  io  wird  man  finden, 
•  dass  damit  in  dem  Zasammenkanga  dieser  ganzen  Darstellung lUchts  als  die  Wahrheit 
ausgesprochen  wir«!:  zur  vollen  und  segensreichen  Anerkennung  Sauls  des  Königs 
habe  nicht  jenes  grheimnissvi.lle  ZiisaininentretlV'n  <lrs  Sehers  mit  ihm  geniigt,  son- 
dern auch  öffentlich  in  feierlicher  \  olksvcrsammluug  habe  der  Geist  Jahve's  ihn  vor 
AHea  «rUesen  nnd  ab  den  Mann  Jahve^s  beaeichnen  müssen ,  denn  das  ist  erst  das 
Zacken  des  wahrhaft  grossen  Propheten  u.  s.  w.'^  Ewald  a.  a.  O.  466  f.  Das  Vs.  22, 
Brzählte  wird  man  nicht  als  Feigheit,  sondern  als  Bfscheideiiheit  anzusehen  haben. 
—  3)  Aus  1  Sam.  10,  26  f.  ergieht  sich,  dass  die  Wahl  S.'s  einem  Theile«irs  Volks 
(vorzüglich  wohl  den  von  Alters  her  herrschsüchtigen  Epbraimtten)  missfallen  hatte: 
er  trat  daher  vielleickt  fnrs  Brste  wieder  ik  den  Privatstand  aatnck  (1  Sam.  11,  5  t 
14  f.)  und  nur  die  Kriegsgefahr  (1  Sam.  11,  4  ff.)  stellte  ihn  an  die  Spitze  eines  Hat» 
res')  und  bewirkte  eine  factische  Anerkennung  desselben  als  \  olkshaupt.  Eine  neue 
Huldigung  erfolgte  zu  Gilgal  11,  14  f.  Zu  1  Sam.  11,  5.  v^;!,  andere  bekannte  Bei- 
spiele von  Heerführern  und  Königen,  die  vom  Ptluge  oder  andern  gemeinen  Beschäf- 
tigungen an  ihrer  W^arde  bemfen  wurden  Rieht.  6, 11  ff.  Liv.  S,  26.,  nach  1  Kon. 
19, 19.  —  4)  Die  Symbol.  Handlung  1  Sam.  11,7.  ist  gans  in  Geiste  der.  OrianMlpft 
Rieht.  19,  29.  1  Kön.  11,  30.  22,  11.  2  Kön.  13,  1^.  vgl.  Stäudlin  neue  Beitr.zn 
d.  bibl.  IVoph.  f.  S.  123  tr.  1  Sam.  12,  1 2  If.  steht  mit  10,  11.  nicht  in  Widerspruch. 
Man  kauu  annehmen,  dass  Nahas  schon  früher  einen  Einfall  ins  hebrkische  Gebiet 
getkan  nnd  dieser  Grand,  weskalb  die  Israditenanfdie' WaU  eines  Königs  drangen, 
Cbp.  8}  6*  versckwiegen  worden  sei  s.  Exeget.  Handb.  IV.  102  f.  Oder  es  ist  kiar. 
die  Sa<Äe  nnr  snnunarisck  eraählt,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Saul  wirUici^«lat  l»«m 


1)  Joseph.  Antt.  6.  6.  1.  lasst  dies  einen  Monat  nach  der  AasroCoag  des  Saal  als 
Kvnig  gesdiehea.  yfw  haben  oben  gesa^,  8.  sei  vielleicht  ia  den  Privatstand  ss- 
rfickcct rclcn.  Nothwcndig  ist  nämli(!i  diese  Annahme  nicht.  Da  er  für  «las  Geschäft 
des  Rechtsprechens  and  der  Ueerfübrung  cewählt  worden  war,  so  konnte  er  aach  darom 
in  seinen  Wohnort  sich  snrnduiehea,  wmI  nad  so  Isaae  d>en  kdnss^  Ton  bsIdlncVittk' 
Tkitifkeit  ki  Aaspraek  mdn.  '  <t' 
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KinfoU  dei  Nahas  vom  Volke  als  Konig  und  Heerführer  postulirt  wurde  1  Sam.  ll^ 
61^—  5)  In  den  Worten  1  Sam.  13,  I.  -bboa  Vwtt,  f^^-^a,  die,  i^ie^der  glitte 

1  Koo.  n,  42.  2  Kon.  8, 26.  12, 1.  14, 2.  a.)  das  Lekem alter  Saab  bei  leioefli 
Regiernngsantritt  bezeichnen  sollen.,  eine  (alte) Lücke ansonehmen ;  das  Zahlzeichen 
»n  H3t5  musste  herausgefallen  sein.  Das  "^bo  o*'3d  "»PJ^  scheint  jedenfalls  mit  \'s.  2. 
eng  zusammeozuhäogen  (s.  auch  K  wald  11. 502*),  und  ich  möchte  also  nicht  eine  gros- 
aOr»  ZaU  (dar  gamen  Regierungsdaoer  Sanit)  iii  neaen  KritUtera  (a.  baa.  MIpImmb- 
lis  z.  d.  St.  des  Vignoles  Chronol.  I.  138 sq^  laiin  Eioleit.  II.  267.  Bitsig 
Pbilist.  S.  163  fr.  <lag.  Dathe  z.  d.  St.)  einschalten.  Andere  Vermuthungen  über 
beide  Data  jcrirs  \'crses  s.  Euseb.  chron.  armen.  I.  170sq.  Exeget.  Handb.  IV.  106  tf. 
Heine  dissertt.  p.  148 sqq.  J.  A.  Siep  comm..  in  1  Sam.  13,  1.  Dresd.  1736.  4. 
Werner  in  Ra d elbaehs -Zeitachr.  184&.  1.  BPH.  An  mreHKahaten  etyfcal» 
^aa,  das  nsvi'p  durch  bejahrt  zu  übersetzen;  aber  auch  Heiners  Vermalhmg» 
der  Schriftsteller  habe  selbst  das  Alter  Sanis  beim  Regierungsantritt  nicht  gewnsst 
und  nach  rob  eine  Lücke  gelassen  Cs.  auch  Thenius  z.  d.  St.),  hat  wenig  Wahr- 
scheinlichkeit, und  es  wird  v\()hl  nie  möglich  sein,  das  ausgefallene  Zahlwort  aufzu- 
finden. Die  Daner  der  Regierung  Sauls  ist  nirgend«  in  der  Urkunde  angegeben; 
fltak  Act.  13, 21.  >),  woarit  Joseph.  Antt  6, 14. 9.  in  der  getpShoUchen  Lesart  über- 
Biaatiaumt*),  beredmetauuisieanf  40  Jahre.  Da  jedoch  S.  schon  im  Anfangeseiner 
Regierung  einen  erwachsenen  Sohu  hatte,  dem  er  militärische  Fimctionen  übertragen 
konnte  (1  Sam.  13,  2.),  also  damals  mindestens  30  Jahre  alt  gewesen  sein  müsste, 
so  wäre  S.  in  der  letzten  Schlacht  ein  Siebenziger  gewesen,  was  nicht  glanblich.  Man 
wird  aiaa'  aaf  .SDMh«  d^  Regierungsdaoer  nach  der  richtigem  Laaart  bei  ^Jöaeph. 
anrnckgehen  müssen  Ewald  a.  a.  O.  503.')  Berthcau  B.  d.  Rieht.  S.  20.  Einl. 
^  6)  Der  Tiefsinn  Sauls  (16,  14  ff.)  ist  psychologisch  leicht  erklärbar.  Trauer  über 
die  Entzweiung  mit  dem  Propheten,  die  sohr  ernstliche  Folgen  drohte  (vgl.  1  Sam. 
15,  28  f.),  über  dessen  mituater  rücksichtslose  Behandlung,  die  den  König  in  den 
Augen  daa'i^Eafta  herabsetzen  orante  (1  Sam.  15,  30.),  and  iber  die  Sadendaie, 
welche  desselben  Widerspruch  dem  rasch  lud  eigenwillig  handelnden  Konige  so  ofl  in 
den  Weg  legte,  führte  diese  Gemnthsstimmang  herbei.  Aufheiterung  durch  Musik 
konnte  sie  aber  mildern  und  wenigstens  für  Augenblicke  die  Gramwolke,  die  sich  um 
S/s  Gemüth  gelagert  hatte,  zerstreuen.  Dem  ganzen  Alterthum  war  diese  Wirkimg 
der  Mnmk  bekannt  (Athen.  14.  623  sq.  AfiIiaB.  var.  hiat  14,  23.  GeU.  4, 3.  etc.), 
und  aoak  |atit  eaqtfehlen  nnd  branchen  bekanntlich  paychlache  Amte  daasdbe  Reil» 
aiittel  und  zwar  mit  gutem  Erfolg  (Heinroth  Lehlb.  d.  Seelenstor.  L  65.  Esqui- 
rol  Pathol.  u.  Therapie  der  Soelenstör.  S.  156,),  wie  man  sich  unter  andern  in  der 
königlichen  Irrenanstalt  auf  <iem  Sonnensteinc  augenscheinlich  überzeugen  kann. 
Vgl.  Bochart  Hieroz.  L  461  sqq.  Herder  hebr.  Poesie  II.  248  f.  Mead  bibL 
Krankk.  41  ff.  Herateaeatwdie.  Dateraack.  T4ff.  —  7)  Ueber  1  Sali.  19,  7  ff. 
s.  d.  A.  Wahrsagcrei  vgl.  H.  F.  Köcher  Vers.  e.  Erklär,  d.  Gesch. Sauls  m.  d. 
Betrügerin  zu  En<ior.  Gera  1780.  8.  Wäh ner  de  Endorensi  praestigiatrice.  Gott. 
1738.  4.  vorz^  aber  Böjt  tcher  de  inferis  1.  p.  III  nqq.   Es  ist  allerdings  schmäh^ 


1)  Das  hr]  tsaauQänovtU  aaf  Sani  und  Samnel  zagleich  zu  besiehen,  ist  allerdings 
aaok  dam  Wortlaute  und  da  Ys.  32.  von  Saul  allein  za  sprechen  forttihrt,  nicht  ssog- 
Heh  I  die  40  Jahre  aSssen  Ten  Regierangsaatrltt  bis  wtm  Tode  Saals  geaieint  seii. 
Dagegen  mag  zugegeben  werden,  dass  Vs.  20.  Samuels  Herrschaft  nur  bis  zu  dem  Zeit- 
paacte,  wo  Sani  eintrat,  gezählt  tit  Dies  gegen  Werner  in  Rndelbachs  Zeit^ 
■Ohr.  1814.  m.  8.  91  f.  —  9)  'E^amOsm»  (6  ATovlofi)  ZlK^ovijlo«  ^»rro«  Stn  hnm 
Kf^S  T0(6  9i%a'  TfilEvr^ffcrvvofi  81  9vo  xotl  fl'%oet.  Für  Letztere«  aber  findet  sich 
anderwärts  die  Lesart  dvo,  welche  auch  daroh  Clem.  Alex,  ström.  1. 140.  ittJi»4ut  £«- 
IMvdl  9v9f9  Mtf  x^öts^oa  t99  SkoH  baaUtigt  wird.  —  3)  Alio  regierte  S.  ater» 
im-lOK  T.  Cter.  (aaah  Ewald  1086*1064). 
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lieh,  dass  der  König,  wdcher  alle  Zauberer  n.  s.  vi.  vertrieben  hatte  (Vs.  3.  9.),  zu- 
letzt selbst  einer  Zauberin  io  die  Hunde  fallen  inuss.  Uebrigens  stimmt  1  Chron. 
10,  14.  nicht  mit  1  Sam.  28,  6.  überein.  —  8)  Das  Lebensende  des  S. ,  das  nicht 
lange  nach  Samnels  Tode  erfolgt  sein  mag  (wie  lange ,  ist  anbestimmbar),  ist  1  Sam. 
31.  und  2  Sam.  1.  verschieden  erzählt.  Dort  stosst  sich  S.  in  einer  unglücklichen 
Schlacht  gegen  die  Philistäer  das  Schwert  selbst  in  den  Leib  (Vs.  4.),  nachdem  sein 
Waffenträger  es  abgelehnt  hatte ,  ihn  zu  tüdten ;  hier  behauptet  ein  amalrkitischer 
Jüngling,  den  S.  auf  dessen  Verlangen  getödtet  zu  haben  (Vs.  8  fl".)  und  überbringt 
Diadem  und  Armbänder  des  Getodteten  dem  David.  Man  erklärt  (s.  auch  Gram- 
berg  Religionsid.  II.  89.)  diese  Diö'erenz  durch  die  Hypothese  von  2  Urkunden. 
Aber  wie,  wenn  der  amalekit.  Jüngling  sich  die  That  fälschlich  beigemessen  hätte, 
in  der  Meinung,  dafür  den  Dank  des  David  zu  erndten?').  In  einem  andern  als 
einem  biblischen  Schriftsteller  würde  man  gewiss  nicht  um  dieser  Verschiedenheit 
willen  auf  eine  Composition  des  Buchs  aus  zwei  Rrlationen  schliessen.  Ueber  das 
Schicksal  des  Leichnams  Saiils  s.  1  Sam.  31,8  If.  2  Sam.  21,  12  ff.  Saul  lebte  übri- 
gens in  monogamischer  Ehe,  aus  der  3  Söhne  und  2  Töchter  entsprossen  1  Sam.  14, 
49  f.  Die  Söhne  fielen  alle  in  der  letzten  .Schlacht  gegen  die  Philistäer  (1  Sam.  31, 
2.  6  ff.);  dieMichal  aber,  an  David  verheirathet  (s.  d.  A.),  überlebte  den  Vater.  Nach 
1  Chron.  8,  33.  hatte  S.  vier  Söhne:  der  dort  genannte  Eschbaul  ist  ohnstreitig 
Isboseth  (s.  oben  I.  616.);  er  wurde  nach  Sauls  Tode  einige  Zeit  König  über  den 
*  grössten  Theil  des  Volks.  Neben  seiner  Gattin  hatte  Saul  noch  ein  Kebsweib  Rizpa 
(2  Sam.  3,  7.),  die  ihn  überlebte;  mit  ihr  hatte  er  2  Söhne  erzeugt  2  Sam.  21,  8. 
Ueber  die  Schicksale  von  Sauls  Enkel  Mephiboseth  s.  2  Sam.  9.  u.  24.  vgl.  d.  A. 
—  9)  Die  Verwerfung  Sauls  durch  Samuel  (1  Sam.  13,  13  ff.*)  15,  17  ff.  28,  17  ff.) 
am  scheinbar  unbedeutender  Vorfälle  willen  hat  mehrere  neuere  Ausleger  an  des  Pro- 
pheten redlichem  Sinn  zweifelhaft  gemacht  unti  zu  der  Behaupttmg  verleitet,  S.  sei 
von  Sam.  auf  eine  unwürdige  Art  behandelt  worden  und  als  beclauernswürdiges  Opfer 
hierarchischer  Eifersucht  und  Einseitigkeit  gefallen  s.  ausser  den  englischen  und  fran- 
zösischen Freitlenkern  besonders  Di  t  mar  Gesch.  d.  I.srael.  S.  117  ff.  Uebrige  noch 
ungedruckte  Werke  des  Wolfenbütt.  Fragment.  S.  230  ff.  Augusti  Vers,  einer 
Apologie  Sauls  in  Henke's  Mag.  IV.  277  ff.  (auch  in  s.  Apologieen  u.  Parallel,  theol. 
Inhalts  S.  41  ff.)  Bauer  hebr.  Gesch.  Tl.  110.  134.  v.  Räume r  Vöries.  I.  146. 
Leo  Vöries.  S.  139.  Bleibt  aber  auch  in  dem  Benehmen  Samuels  für  uns  manches 
Befremdende  übrig so  möchte  doch,  zu  geschweigen  ,  dass  die  Ankläger  Samuels 
häufig  den  Propheten  mit  dem  Priester  verwechselt  und  die  Tendenz  des  israelitischen 
Prophetismus  nicht  richtig  und  vollständig  aufgefasst  haben,  aus  der  einfachen  Dar- 
stellung des  1.  B.  Sam.  deutlich  genug  hervorgehen,  dass  Saul  nichts  weniger  als  ein 
grosser,  kräftiger,  nach  Grundsätzen  handelnder  Geist  gewesen,  <lass  er  vielmehr 
auch  bei  seinen  militärischen  Unternehmungen  oft  leidenschaftlich  und  unbesonnen 
erscheint  und  sich  Schritte  erlaubt ,  die,  weil  sie  einen  willkührlichen  ,  ehrgeizigen, 
mitunter  selbst  grausamen  (1  Sam.  22,  11  ff.)*)  Herrscher  verriethcn,  dem  einsichts- 


1)  Joseph.  Antt.  6,  14.  7.  vereinigt  helde  Angaben  so:  J^t6s  rrjv  idiav  OTtaactfif-' 
90S  näxuiQcev  xal  arijoag  ^tt}  rr,v  axu^v  ginzBi  na^^  avtfjs  cevrov  xat  nij  dvvdfitvog 
noaad'ui  uijd'  insfffiaas  Siaßalsiv  avrov  rov  aiSrjgov,  nfQiazgfcptTai'  xa\  vsavianov 
xivoe  iatmroe  nv&ofitvog  Ti'g  eCrj  xal  {ia^dav  cos  'Aualrjxittji:  cirl,  nttgiKceliGev  infQfi' 
euvra  ti}v  Qo^tpatav  dia  ro  {ir}  rort«  xsQolv  avrov  tovto  dvvaad'M  notiiaai,  nuQttOftiv 
ttvx<ß  teXtVfiiv  onoiccv  aviog  ßovlexat,  —  2)  Ueber  die  Zeit,  in  welctie  dieses  Ereig- 
nis« füllt,  bat  Ewald  'mr.  Gesch.  H.  474  ff.  gewiss  richtiger  geurtheilt  als  Thenius 
8.  47.  —  3)  So  möchte  bei  dem  V^orfall  1  Sam.  13.  Saul  wohl  vor  jedem  Leser  g«j- 
rechtfcrtigt  dastehen.  Nicht  Durst  nach  WafTenruhra,  nicht  leidenschaftliche  Hilze  lei- 
tete dea  König,  sondern  militärische  Nothwendigkeit  (Vs.  11.)  trieb  ihn  an,  des  Pro- 
heten  Forderung  nach  langem  Harren  ku  vernachlässigen.  Aber  freilich  wurde  es  hier 
em  Sam.  zum  ersten  Male  klar,  dass  Saal  nur  ein  Mann  des  Kriegs  sei  and  seiner 
iheokrat,  Leitung  sich  entziehen  werde,  —  4)  Dagegen  zeigt  Saul  I  Sam.  14,  26  ff. 
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vollen,  erfahrungsreichen  Schophet  nm  so  gefährlicher  dtinken  aiusstcn>  wf  Diger 
fest  der  Staat  noch  begründet  war  und  je  leichter  die  königlidie  Macht  scibst  dem 
lotireaae  der  Tbeokratie  entgegentreten  konnte.  Auch  darf  man  niebt  vergessen, 
jdn^  die  MaamegelSaol«,  welche  aeioe  Verwerfung  nach  1  Sain.  15.  entschied,  eine 
anpolitische  uud  gefährliche  sein  mochte').  I dil  %o  hatte  Sam.  erkannt,  dass  eigen- 
!»!nn!2;«'  r;  nv;ilt  und  materielle  Kraft  doch  nicht  ausreiche  in  der  schwi  ri-j^rn  StPÜung 
etncs  Israel.  Königs,  vielleicht  auch,  daas  einem  Beujamiuiter,' wie  vonheitbatt  audi 
anf  der  einen  Seite  die  Wahl  einea  aolehea  getelii«ieii  batte^  doch  bei  der  Botsveioog 
«ad  Eifersucht  der  Stimme  su  wenig  Nachdruck  an  Gebote  stand.  Beide  Männer, 
Samnei  iud  Saul,  erscheinen,  aber  jeder  in  seiner  Art,  patriotisch.  Aber  w<>nu  man 
iih**r  \ni m <!i  rr!nü;en  an  einen  theokratischcn  König  in  jener  PeriüHf  nach- 
deüiit.t,  Wfiid  iiiüu  sich  kaum  verbergen  können,  dass  Said  bei  aller  natürlichen  Gut- 
herzigkeit, bei  seinem  unvcrkeuubarca  Edelinuthe  (l  Sam.  10,  27.  11,  12  f.),  bw 
strengte  ReKgioaitat  2)  (i  Sam.  14, 33  f.  28, 3. 9.),  die  selbst  bis  so  prophet  Begei- 
llening  sich  erheben  konnte  (1  Sam.  10,  10  ff.  19,  23  f.  ),  und  vor  allem  bei  seiner 
pntri  ili^rlh  n  Tapferkeit  sich  doch  7.n  der  ihm  gewordenen  hofirn  Stellung  nicht  eig- 
nete  und  mit  seiner  phinlosen  Gewalt  in  ü>-n  llntwickelungsgani;  eines  nach  Consistenz 
ringendeD  Staates  nur  verderblich  eiugriü.  Auch  in  der  Todtcnkbige  Davids  um 
Saitf  wird  Letzterer  nnr  als  Held  gepriesen  2  Sam.  1,  21  ff.  S.  qber  den  Charakter 
Sauls  Thomas  ins  Hist  d.Weish.  u.Thorheit  Iii.  S.  242  ff.')  Niemeyer  Charakt. 
IV.  75  ff.  Rhode  in  1  Ilgens  Zeitschr.  Vlll.  3.  überhaupt  aber  Bertheau  israel. 
Gesch.  S.  299  ff.  Ewald  II.  457  ff.  vgl.  d.  A.  Samuel. 

Saum.  So  ffbersetzt  Luther  das  griech.  x^aanföov  Mt.  9,  20.  14,36.23.5., 
was  dem  hebr.  n''S"'S  f  n»«pnrht,  Lct/trri  s  bezrichnet  Quasten  oder  Troduebi, 
vvelchedte  Juden  nach  Num.  15,  37  if«  mit  purpurblaueQ  Schnuren  au  den  vier  Ecken 
dtjs  Oberkleides  trugen^),  um  sich  der  Gebote  JehoTahs  so  erinnern  und  vor  Abgöt- 
terei Ml  htilen.  Dergleichen  Quasten  finden  sich  auch  als  Zieratb  an  den  Oberge- 
wandern  mehrerer  Figuren  auf  den  pcrsepoUfaniscben  Buinen  s.  N  iebuhr  R.  II. 
Trxf.  22,  2  3.4.30.  Die  Pharisäer  inarhffn  diese  Xfjuajisäa  recht  gross,  um  den 
Schein  vorzüglich  frommer  Menschen  anzunehmen  (Mt.  23,  5.)*j,  wie  denn.über- 
haiipt  die  spätem  Juden  viel  Sorgfalt  auf  diese  Quasten  wendeten  s.  Lightfootaa 
Bft.a..a.  O.  vgl.  aach  H.  Hitler  deHebracor.  vestib.  finbriatis.  Tubing.  1701.  4> 
Uoridltig  erklart  B  u  r  d  e  r  (R  os  e  ii  m  ü  U  e  r  Morgeol.  V.  62 .)  die  Stelle  Mt.  9,  20. 
von  pinem  Kü's^m  i!  >  Saurns  a!^  Flirt^mbezeiigiintr ;  r'^xsadai  ist  nicht  \<.  ü  f  n  .  tind 
die  Frau  meinte  obufircitig,  diuss  dtis  Berühren  d**»  Klci<les  eines  so  berubiattm  Wuii- 
derthäters  physischen  Eiufluss  anf  ihre  Gesundheit  haben  sollte.  So  deuteten  es 
die  Apostel.  Hielt  man  doch  sogar  den  Schatten  wunder thitiger  Hioner  lar  wink* 
•»Act  5, 16.! 


nicht  sowohl  Grausamkeit  als  militärische  Strenge  und  macht  anf  dlsselbs  Beortkeilang 
Ansprach,  die  man  dem  Brutus  (Liv.  2,  6.)  aagcdcihüii  lässt. 

1)  Ta  der  Urkandtt  wird  sie  theokratiseb  motivirt  I  Sam.  15,  17  ff.  vgl.  Vs.  3.  — 

T>T':-'  1t  '[in  fr  -Hch  nicht  ah,  die  Prio  cr,  welche  David»  liitercsno  gefördert 
hatten,  zu  tödten  1  Sam.  23,  11  ff.  UeUerhaupt  darf  man  sich  die  Froiuoiigkeit  fiauis 
id^t  nach  d«ia  Typna  dei  Pentatenchs  denicen;  eine  einige  Cnltns»  oder  Opfer«titie 
gab  es  in  dieser  Zeit  nicht.    Die  Priestcrschuft  (mit  der  Stiftshütte)  befand  sich  in  Nob 

ii  Snati  21.  B.  22.),  die  BundesUd«  stand  in  Kirjath  Jearim  (i  Sam.  7,  1  f .  vgl.  2  Sam, 
('trB.  1  Cbroa.  18,  \  );  gaopfert  wurde  aber  «neb  anderwärts  an  aitbeiligen  Oertern, 
n^m.  ?.n  Ci'-al  !  Sam.  9,  VI.  10,  H.  i',,  n.  9.  15,  21.  16,  2.  20,  29.  —  3>  ?>''r 
Aufsalz  ist  nicht  ohne  psycbol.  Blick  geschrieben.  Th.  schreibt  dem  S.  su  60  Grad  Ehr 
gelfe,^  Or.  G«is,  1&  Gr.  Wollutt,  5  Gr.  ndsennable  Ltebe!  —  4)  Ob  bei  diesen  Zi«- 
raih  die  Farbe  symbolisch  sei,  1)1  im;  r\\I>s.  Hühr  könnt  '  ■  "  l  oln  ji  T.  !^64. 
angeführten  Deutung  jener  Farbe  die  Wahl  derseiUen  zq  diesen  ächnureii  leicht  erkli- 
r«a  Yflmbal.  I.  329.).  —  6)  Btsra  wie  soflttl  »andie  Getstliebe  ein«  ^na  b^ondisre 
(*lllacbe  Wird«  in  d«r  Grosse  der  Perriaken  snchtflo. 
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.  Seepter^  d^)^,  ein  Stab  von  Holz  (Ezech.  19,  11.  Iliad.  1,  234  sq.  Virg. 
. 'Aeo.  12, 210.)»  etim  Maam  hodi ,  den  die  KoDige  dee  AMerthiuie  a^ktm  froh  ab 
•ignie  ihrer  Würde  trugen  (Iliad.  1,  234.  24d.  2,  186.  Odyss.  3,  412.)  Jet.  14|  5. 
Arnos  1,6  Zach.  10, 11.  Ezech.  19, 11.  Weiah.  10,  14.  Baruch  6, 13  fsplbrt  aach 
im  Sarge  wurde  er  ihoen  beigegeben  Joseph,  bell.  jad.  1,  33.  9.).  Daher  ist  denn 
bildliche  Bezetcbnung  der  Herrschaft  und  königl.  Gewalt  Gen«  49,  10.  Ndoi. 
24»  17. «.  Der  Seepter  ging  Tielleidit  ans  dem  Hirtenatabe  benrer,  da  die  enten 
Konige  meist  Nomadenfürsten  waren,  nie  denn  auch  sa^  noch  pednm  heisst 
Mich.  7,  14.  Ps.  2,  9.),  kann  aber  ebfn  »o  gnf  anch  <l*>r  vorschnnerte  Stab,  die  natör- 
lichste  Waffe  uod  Zierde  des  Mannes ,  sein.  Eine  auf  Äckerbau  deutende  Form  (die 
des  Pflugs)  hatte  nach  Diod.  Sic.  3,  3.  der  Scepte^  der  ägypt  und  äthiop.  Köaige. 
'Bin  golihwr  (woU  nMniver)  Seepter  lit  Batlu  i,  11.  erwalml  Tgt  Xenopb,  Oft,  6» 
7. 13.  Iliad.  1,  15.  2,  268.  Odyss.  U,  91. 668.  a.  Das  Neigen  des  Scepters  war 
Zeichen  der  königlichen  Gnade  (Esth.  a.  a.  O.),  sowie  das  Küssen  desselben  Zeichen 
der  üaterwürfigkeit  Esth.  5,  2.  S.  überh.  Pauls ea  Regier,  d.  Morgenl.  196  ff. 
Saal  scheint  statt  eines  Scepters  seinen  Wurfspiess,  TPin ,  als  Zeichen  der  Herrschaft 
getragen  sa  kaben  1  Sm».  18«  10.  SS,  6.  vgl.  Jaatin*  43}  3:  Per  ea  adhne  feniyani 
(erste  ZeitRoou)  reges  hastas  pro  diademate  habebant,  'qaas  Graeci  sceptra  «K^tfa. 
Eurip.  Her.  9.  n,  Hippolyt.  975.  Pausan.  9, 40. 6.  S.  äberh.  B.  F.  Co  b  de  iceptNr. 
origioe  et  ratiooe  «jmbol.  Viteb.  s.  a.  4. 

Seil  a  fe,  collect,  "i^^s  I  S  HM.  25,  2.  (welches  W.  aber  gewöhnlich  auch  da«  Zie- 
genvieh umfasste,  also  Kleinvieh  überh.  bedeutet) einzrinc  Stücke  hf^issen 
rtto;  hrn  ist  Mutterschaf,  Widder  (cbald.  nan),  ns  fettes  Weuielamm,  vsz's  i^mm 
ron  1  bit  etwa  3  Jahren  (vgl.  Geaeo.  tiiea.  II.  659.),  C*^»)  saugendea^Laimiy 
Milchlamm*).  Nächst  dem  Bind vich ,  n^a,  machten  die  Schafe  den  bädeatendalen 
Zweig  der  Heerden  morgenlärnlischer  Nomaden  und  Noraadenstrimme  aus  in  Aram 
(Gen.  Cap.  29.30.)  und  Palästina  (Gen  12,  16.  13,  6.  20,  14.  21,  27.  24,  35. 
32,  6.  34,  28.),  wie  in  Aegypten  (Gen.  47,  17.  Exod.  9,  3.),  dem  peträiscbeo  und 
w4tten  Arabien  (Bxod.  2, 16. 19.  3»  1.  Nom.  31,  82.  Jee.  34,  6.  60,  7.),  Moabt- 
tis  2  Kon.  3,  4.  Jes.  16,  1.  Und  b^  kriegerischen  Fehden  zwischen  loldien  Völ- 
kerschaften finden  wir  inich  immer  unter  der  Beute  des  Siegers  Schafe  genannt  Nnm. 
31,32.  Jos.  6,  21.  1  Sara.  14,32. 16, 3  ff.  27,9.  1  Chron.  6,  21.  a.  Ganz  so  ver- 
halt es  sich  noch  bei  den  arab.  Beduinen;  ihr  Handel  mit  Schafen  (vgl.  Ezech.  27,21.) 
iat  einträglich  and  begründet  einen  hohea  Wohlstand ,  Ja  Relcbthnni  vgL  ArTieax 
Nadir,  m.  132.  Auch  die  Patriarchen  hielten  grosse  Schafiieerden  in  PalSatina,  mt 
apätrr  in  Aegypten  (Gosen)  Exod.  10,  9.  24.  vgl.  Hengstenberg  Mos.  S.  5  f. 
Und  nach  K  >itÄJiäbme  sliii  i's  blieb  .Schafzucht  eine  Hauptbeschäftigung  der  Tsrae- 
liten  durch  alle  Zeitalter  hindurch,  zumal  die  vielen  Wustco  und  Berge  des  Landes 
(Jet.  7, 25.),  snm  Theil  mit  Sah  and  Salspflanaea  reichlich  ▼eraehen,  trafilidie  Weide 
für  dieses  Vieh  darboten  vgl.  Deut.  7, 13.  8,  13.  28,  4.  Rieht  6,  4.  1  Stm.  tt^  19. 
2  Sara.  12.2  Sprchw.  27,  23.  Koh,  2,  7.  Jer.  3,  24.  5,  17.  Hos.  6,  6.  Joel  1,  18. 
Judiths,  6.3.  Es  gab  sehr  reiche  Heerdenbesitzer  1  Sam.  25,  2.  2  Sam.  12,  2. 
(Hiob  1,  3.  42,  12.)  und  auch  die  Könige  hielten  ihre  Schafheerden  1  Chron.  27,  31. 


1)  Vgl.  die  Worte  fi^lop  und  pecos.  2)  Dunkel  ist  1  Sam.  15,  9.  n^ät^S.  Es 
konnte  oves  seaandarias,  d.  i.  Schafe  von  zweiter  Güte  oder  von  dem  zweiten  Warfe 
(Herbatacbafe,  welche  kräftiger  sind,  als  die  Pröhlingsschafe  Colam.  R.  R.  7,  ä.),  aber 
aach  zweijährige  Schafe  («Uaen  bereiu  die  beiden  Vorderzüboe  ausgefallen  sind  and 
die  nvn  kriMger  sa  vrerden  anfangen)  bedeuten  s.  Hoc  hart  Hieroz.  I.  469.  Ua 
Letzteres  zu  beweisen  ,  scheint  B.  manches  Ungehörige  beigemischt  ZU  haben.  Indess 
enUcheidet  doch  der  Zasammenhaag  der  Stelle  eher  für  eine  gute ,  als  eine  geringe 
8«ft*  voa  Sehafea,  wsna  fibarb.  voa  Schafsa  die  ftede  and  nicht  etwa  die  Lesart  ver- 
doibea  lit  a.  Theaiai  a.  d.  8t. 
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Arnos  7«  1.  vgl.  2  Chron.  3;^,  28« ,  Letztere  empfingen  ansserdem  in  Seliafen  und 
Wolle  GeMkenke  (2  Sam.  17,  29.  1  CbroD.  1 2, 40.)  oder  TribnC  (2  Koo.  3,  4.  J«^ 
16,  1-)  von  ihreo  Unterthanen.  Als  Gegenden  ,  welche  der  Schafzucht  vorzüglich 
günstig  waren,  w*»nfrn  die  Eb^n-  Saron  Jcs.  65,  10.,  das  Gebirge  Carm  l  ^Tiih. 
7,  14.,  Basan  Ezech.  39, 18  ,  nin!  <  rilead  Mich.  a.  a.  O.  genannt  Gehtit»  t  wur- 
den die  Schafe  im  |tatriardi.  Zeitaitcr  zuweilen  selbst  von  den  Töchtern  der  Heerdeu- 
MtMr  (Gen.  29, 9.  vgl.  Bxod.  2^  16.)i  später  von  Oberhirten  und  Miethkneehten 
(Joh.  10,  12.  8.  d.  A.  Hirten);  wo  aber  Sohne  waren,  unterzogen  sich  diese  dem 
Geschäft  t  Sam.  16,  11.  17,  15.  Die  Hirten  gaben  ihren  Schafen,  besonders  wohl 
df-n  Jv  itharameln ,  ordentliche  Namen  (Joh.  10,  3.  vr»l.  Theocr.  5,  102  f.  Ari«tt>t. 
anim.  6,  16.  Long.  Pastor.  4)  17.  u.  19.);  ausserdem  gewöhnen  .««ich  diese  i  hierc 
kkhtlm  die  Stiinine  des  Fuhrenty  so  das«  sie  ihm  Qbefallbin  folgen  Den  ganzen 
Sommer  nber  weideten  die  S.  unter  freiem  Himmel)  nur  des  Nachts  worden  sie  ein- 
gepfcrcbt  Nam.  32,  16.  2  Chron.  32,  28.^).  Am  Tage  lagerten  sie  sich  wohl  anch 
zuweilen  in  Höhl-  n  7,t  2,  G.  Schä^rhunjie  waren  unentbehrlirh  Hir  h  30,  1,  Vnn 
den  Jnngen,  welch«;  tiie  .Schate  bekanntlich  zweimal  im  Jahre  werfen,  galten  die 
Herbstlämmer  für  die  kräftigem  Varro  ß.  R.  2,  2.  18.  Colum.  ß.  R.  7,  3.  Plin.  8,  72. 
Y^LHamaker  raiseell.  phoenic.  p.  117 sq.  Da«  Fleisch  der  Schafe,  besendersder 
]^mmel  und  Lämmer,  war,  wie  bei  lien  heutigen  Arabern  (W  eil  stcd  R.  ii.  Stadt 
d.Khalif.  S.  131. \  -  ii«  s.  f:r  [>'  ]M,(.  Speise  (1  Sam.  25,  18.  Jrs.  22.  18.  Arno« 
6,  4.  Tob.  7,  9.  8,  21j  onii  durft»-  natitrltch  auf  vornehmen  Tat  In  n;  ■  fehlen  1  Kon. 
4>23.  Neh.  5,  18.  Auch  die  Schafmilch  wurde  genossen  Deut.  32,  14.  (Diod.  Sic. 
ii  67.  Plin.  28, 83.  Strabo  17.  835.  Colnm.  R.  R.  7,  2.  Diosc.  2,  75.).  Dass  die 
Schafe ,  besonders  Lfimmer  und  Widder  (vgl.  d.  Ä.),  zu  Opfern  verwendet  wurden, 
ht  bekannt,  und  auf  dem  jerusal.  Tempelmarkte  wurden  «laher  auch  S.  feilgehalten 
Jnh.  2.  !4.  Die  Wolle,  ipit.  ^" ,  welche  bei  dem  Herumzi'^h'^n  d-r  yfrrrtffn  unter 
freiem  HimuKd  (wie  in  Spanien;  zu  einem  hohen  Grade  von  Feuiheit  getlieh,  wurde 
n  Kleid  ungen  verarbeitet  (Lev.  13,  47.  Dent.  22,  II»  Ezecb.  84,  8.  Hiob  31,  20. 
Sprchw.  27,  26.  31, 13.)  und  die  Israeliten  mussten  von  diesem  Prodoct  einen  Zehn- 
ten entrichten  Deut.  18,  4.  Die  Schafschur  (Gen.  38,  12.  vgl.  in)  war  ein  ländliches 
Fre(tf?pnfr"«t  1  Sam.  25.  i.  2  Sam.  13,  23."*).  Als  Feinde  der  Schaflieerden  sind 
Löwe  (Mich.  5,  7.)  und  Wolf  (Sir,  13,  21.  Mt  10,  16.  Job.  10, 12.  vgl.  Jes.  Ii, 6. 
65, 25.)  genannt ;  anf  den  ausgedehnten  öden  Triften  konnten  sie  leicht  einStuck  rau- 
ben, doch  wurde  es  ihnen  zuweilen  von  den  Hirten  wieder  entrissen  1  Sam.  17, 84  f. 
s.  d.  A.  I.  öwe.  Leicht  mochten  sich  auch  S.  auf  diesen  Weideplätzen  verirren  vgl, 
P.S.  1  19.  1  7G.  J>  -s.  53,  6.  Hos.  4,  16  ^Tf.  18,  12.  *).  Die  Farbe  der  Schafe  i.st  auch 
tin  Orient  \M>hülich  weis.s  vgl.  P.s.  l«*/,  16.  Jes.  1,  18.  Dan.  7,  9.  Hohesl.  6,  5. 
(£zech.  2  7,  i8.)  Äpoc.  1,14.,  doch  giebt  es  auch  schwarze  (wn,  Gen.  30,  32-  vgl. 
t!biniii.B.R.7,  2.  Piin.8,  78.  Weilsted R.  L  218.  Rüppell  Abys8.H.  21.), 
a^lrie:  lieckige  und  gesprenkelte  (Gen,  80,  82<),  welche  man  aaeh  durch  Konat  wa 


1)  Ueber  die  besten  abeadländischcn  Wollen  b.  Plin.  8,  73.  Er  sagt  unter  Ändcrtn : 
Tp-. locura  nv,-s  oli'Innif.  -'-klärbar,  wie  Ezech.  27,  -'-ii 

"inx  IXIX  LXX  setzen  konnten:  tQia  In  Miaijiou  s.  Hieron.  Z.  d.  St.  —  5)  Es  ist  be- 
kannt, wie  sich  ciazelae  Schafe  an  ihre  Herren,  hes.  an  die  Kinder  der  Familie  ge- 
wöhnen und  ihnen  auf  allan  Sebritton  und  Tritten  nachfolgen.  Vgl.  dasu  3  Sam.  13, 
3.  Solche  Pf^T-spifli»  von  andern,  ihrer  Nfttor  nach  feindseligen  Thif'rfn  «i.  Bochart 
I,  593.  Ganze  Heerden  siad  im  Orient  abgerichtet,  sich  nach  den  i  oncn  der  Schal- 
met des  Htrtea  lu  bewegen  und  ihm  glddisam  naehsataaien  TgL  8c  hals  Iisitaiig.y. 
319.  —  3)  Die  Scbafpferche ,  PH'!»,  hei«»t  talm.  W.  —  4)  Da«  Kimmen  der  WoU« 
i«t  erwähnt  M.  Chelim  13,  8.  —  5)  Nach  arab.  Zoologen  bei  Bochart  T.  596  sq. 
•oll  es  uaiürliche  oder  krankhafte  Bigenheit  mancher  Schate  sein,  sich  von  der  Heerde 
itensondern  und  allein  herumzatchweifen.   Dag.  Aristot.  aoim.  9,  3:  7)  fdir  «fc^- 
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erzielen  wnsste  Gen.SO,  37  0".  s,  d.  A.  Jacob  vgl.  Strabo  10.  449.  Plia.Si,  9.  n. 
Roselli  ni  monum.  civil.  I.  p.  246.  Eine  dem  Orient  eigenthümliche  Ari  vun  Scha- 
fen (ovis  laticaudata  L.)  zeichnet  sich  durch  einen  langen,  dicken  Fettxchwanz  (l^^^K, 

arab.  Il3l,  Lev.  3,  9.  7,  3.  8,  25.  9, 19.)  aus,  der  an  10  bis  16,  ja  40  und  50  Pfd. 

wiegt,  an  der  Spitze  sich  nach  oben  krümmt  und  von  dem  Thiere  nicht  selten  auf 
einem  Bretc  oder  auf  oinem  kleinen  zweirädrigen  Wagen  nachgezogen  wird  Herod. 
3,  113.  Aristot.  anim.  8,  28.  Pün.  8,  75.  Diod.  Sic  2,  54.  Aelian.  anim.  3,  3.  10,  4. 
Olear.  persian.  R.  5,  8.  Kämpfer  amuen.  506  sqq.  mit  Abb.  Lucas  R.  nach  d. 
Levante  S.  138.  Rüssel  NG.  v.  Aloppo  II.  8  f.  mit  Abbild.  Descript.  de  PEgypte 
XXIII.  i>.  199  sqq.  mit  Abb.  mammifer.  pl.  7,  1.  Oed  mann  Samml.  IV.  75  ff.  Dasi 
die  gedachte  Vorrichtung  auch  bei  den  Juden  üblich  war,  sieht  man  aus  Mischna 
Schabb.  5,  4.  Diese  Art  Schafe  unterscheidet  sich  übrigens  von  den  gemeinen  be- 
duin.  Schafen  noch  durch  krumme  erhabene  Nasen  und  durch  lange  herabhängende 
Ohren.  Ueber  die  gesetzlichen  Vorschriften  Exod.  22.  s.  d.  AA.  Dar  le  h  n  und 
Diebstahl,  über  Deut.  22.  aber  <l.  A.  Rind  vi  eh.  Ueberh.  vgl.  Bochart  Hieroz. 
I.  451  sqq.  Michaelis  von  d.  Schafzucht  d.  Morgenl.  in  s.  verm.  Schrift.  I.  118  ff. 
Dan.  8.  ist  das  pers.  Reich  (der  König)  unter  dem  Bilde  eines  Widders  personiGcirt 
8.  d.  A.  Persien.  Ueber  die  .Symbolisirung  der  Fürsten  mit  Witldern  (wobei  die 
Völker  als  Schafheerden  gedacht  werden)  s.  Lengerke  Daniel  S.  365  ff.  ^  ^ 

Schafthor^  isian  nyd,  TivXtj  ngoßanxri,  ein  Thor  des  (nachexil.)  Jerusa- 
lem (Neh.  3,  1.  32.  12, 39.),  an  welchem  sich  der  Heilteich  Bcthesda  befand  Job.  5,  2. 
s.  d.  A.    Die  Lage  dieses  Thors  ist  nach  Neh.  12,  31  ff.  zu  bestimmen  d.  h.  nach  dem 
Wege,  welchen  das  zweite  links  (\'s.  38.)  sich  wendende  Dankchor  einschlug,  denn 
dieses  traf  zwischen  dem  Fisch-  und  Kerkcrthore  auf  das  Schafthor  (Vs.  39.),  zwischen 
dem  Fisch-  und  .Schaflhore  aber  werden  2  Thürmc;  Mea  und  HauHuVl  erwähnt  Vs.  39. 
vgl.  3,  1.    Da  nun  das  Kerkerthor  (Vs.  40.)  in  den  Tempel  führte,  so  wird  das  Schaf- 
thor in  der  Nähe  desselben,  also  auf  der  Ostseite  der  Stadt  und  zwar ,  da  die  Vs.  37. 
genannten  Thore  südl.  vom  Tempel  zu  suchen  sind ,  im  Norden  desselben  gelegen 
haben  s.  ob.  I.  .S.  549.  vgl.  Thenius  in  Illgens  Zeitschr.  1844.  I.  S.  13.  Et 
würde  <iaher  das  heutige  Stephansthor  wohl  mit  dem  Schafthore  für  einerlei  gehalten 
werden  können,  denn  auf  einem  Missverständnissc  beruht  es,  dass  dort  vor  Agrippa  1. 
keine  Stadtmauer  gewesen  sei  Robinson  II.  116.    Aus  dem  xvxkovfisvov  Joseph, 
bell.  jud.  5,  4.  2.  ist  zu  schliesscn,  dass  die  2-  Mauer  von  Westen  aus  nach  Norden 
.  im  Bogen  auf  die  Antonia  zulief.    Hiernach  verliert  auch  Robinsons  Meinung 
(II.  158  ff.),  <lass  die  Quelle  der  Jungfrau  an  der  Mündung  des  Tyropoeon  das  Bassin 
Bethesda  sei  und  man  also  dort  irgendwo  das  Schafthor  zu  suchen  habe,  alle  Wahr-^- 
scheinlichkeit.    Dagegen  will  Thenius  (a.  a.  O.  S.  23.)  zu  Tc^ojSanxif  bei  Job.  gacr 
nicht  Ttvki],  sondern  KoAt;|u^»j^(>o(  suppliren,  hält  diese  xok.  ngoßaTixi^  für  einerlei 
mit  dem  Teiche  Siloah,  dessen  Wasser  aber  nach  Hieron.,  wie  das  vom  Teiche  Bethesda 
Joh,  5,  4.  berichtet  wird,  von  Zeit  zu  Zeit  aufsprudelte.    Indess  sind  die  Worte  Joh,  | 
5,4.  im  höchsten  Grade  verdächtig,  und  wahrscheinlich  kann  man  es  nicht  Anden,  dass  ■ 
derselbe  Evangelist  <lensclbeu  Teich  bald  hinter  einander  Bethesda  imd  Siloam  (9, 
7.)  genannt  haben  wer<le.    Auch  legen  die  am  jetzigen  Teiche  S.  noch  stehenden  Sau-' 
len,  welche  von  einem  noch  im  Mittelalter  vorhandenen  Säidengange  herrühren,*' 
nicht  nothwendig  ein  Zeugniss  von  jenen  nivzs  oroalg  ab  (Joh.  5,  2.),  da  solche  Hai-. . 


1)  Körte  R.  429.  behauptet  freilich,  dies  nirpend»  in  der  Levante  gescLen  zu  ha-\ 
ben ;   aber   es  ist  von  andern  glaubwürdigen  Reisenden  hinlänglich  bezeugt  worden," 
wenn  auch  die  Stücke,   bei   denen  diese  Vorrichtung  stattfindet,   immer  Ausnahme 
bleiben.    In  Palästina  sind  jetzt  alle  Schafe  von  der  breitgesehwänzten  Gattung  (Ro- 
binson II.  391.  vgl.  v.  Schubert  III.  118.),  aber  jene  Vorrichtung  wird  nicht 
erwähnt.  ....  t 
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ItB  Midi  aadetwirte  als  aoi  T.  BedMidA  erbaut  aein  konnteB  ond  ebm  aa  gut  aaf  das 

»äi^fog  Loe,  18^  4.  htoweiaeii  kSnneo. 

pers.  JÜUb,  tOrk,  Jll^y  canw  aarctta  L.^  aitdi  Gotdwolf, 

elii'Tlneraiia  'd^Hmidsgeschtadit^,  wdeb'ea  io  Peraien ,  AraneBieD,  andi  Arabien 

(XlebiihrB.  166.1  und  selbst  Syrien  (Rüssel  NG.  v.  AI. vi-o  II.  61  f.)  und  Pa- 
li'i.'.tinfi  (um  JafTu,  Gaza  und  in  Culiri  t  Hasselquisi  Tl.  27I-.  itn  r,tMr(jr  Jutfa 
Holl  i  n  ^nri  II.  432.  III.  188.)  lebt  mui  an  Grosse  (3*^  t',  lang),  Gestalt  luui  Farbe 
dem  Fucliseso  ähnlich  sieht ,  das«  man  beide  Tbierc  auf  den  ersten  Anblick,  mit  ein'- 
•Mer  venveehaelt   Docb  bat  der  Sebabal  eineD  etwaa  anders  gefonnteo  y  roH  dem 

des  Scbnr.  rbundes  nicbt  viel  abweichenden,  über  7  Zoll  Inngrn  Kopf  und  gelbfölb- 
liijlif's  Haar,  das  mildem  de?  ^V  Ifs  übereinkommt.  H.  r  S.Iiwar:/.  rnnd,  !»PT«»d- 
8teii«'ni[,  voll  Haare  und  an  <ier  ;S[»it2e  schwarz ;  die  Augen  »uid  gfniss.  Das  i  hier 
hält  sich  am  Tage  still  (verborgen  in  VViUderu  und  ßerghöhlen)  oder  kommt  doch 
bk^a  eiaaeio  «tm  Vorschmi ;  des  Nachts  aber  geht  es  in  Scbaaren  (maqcfcaaa)  zo  tOO 
8lick)  auf  den  Raub  ^ms  und  nähert  sich  selbst  den  Städten.  Es  lebt  Von  Feder- 
vieh und  Aas  (auch  von  Leichnamen),  rris."?f  nhfr  auch  Kinder,  wenn  es  ^chntr.- 
los  findet.  Sein  nächf!irh<'^  Geiieul,  <las  weithin  « rlönt  (Rüssel  a.  a.  O.  ö2-  Kuss- 
e^gerK.  III.  125.),  hat  mit  dmi  Gewimmer  eines  Kindes  grosse  Acholichkeit. 
fL  ä«fb.pocbart  Hieroz.!!.  180  ff.  (der  au  beweisen  sucht ^  daas  Griechen  und 
ttÖBMfden  Sch  i'  il  r  dem  Nnmen  ^(sg,  ^CDO^  kannten)  Kämpfer  amoen. 
406  sq(|.  Gm<  !  1  ri  K.  II.  81  ff.  Giildenstadt  in  rav.  r"Trmrn?.  :tca,!.  tropol, 
XX.  449  nqfj  mit  \l'!>i!t!  Oedmanii  Samnd.  II.  Ib  IK  mil.  Abbild.  Dieses  1  hier 
nun  versteht  mau  jlUI  ailgi  uteiu  unter  "^x,  wie  denn  auch  die  Araber  den  Schakal 

(eben  von  jenem  Geheul)  ,^^1  nennen  sollen').     Es  wird  nämlich      im  A.  T. 

als  ein  in  \V  i<ti n  liausendes 'l  liier  (Jes.  M.  22.  ."S  l,  14.  Jer.  50.  39.)  Im  z.  ichin-t. 
Ansserdem  iiat  amu  den  Schakal  in  brvi  fuid' ii  vmiiI-h,  und  dies  wiirde  iu>bt  smidere 
für  die  Stelle  Rieht.  15,  4.  passend  sein  (vgl.  Hos  enm  iiller  Alterth.  iV.  11.  150  ff, 
and  Schol.  ad  Jnd.  p.  327.)<p  doch  s.  d.  A.  Fu  ehs.  Indess  hat  Shrenbe  r g  (icon, 
et  descript.  mammal.  «!•  <  2  )  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Reisen  l  l<  n  Scha-> 
k;)l  öfters  mit  dem  ciinis  syriacus  verwech.«;elten  und  dass  eine  genauere  Bt  iljuchtnng 
über  den  ri.nit  ntifMi«  (lurcliau.s  nöthig  sei.  In  Svrir^n  giebt  es  vielleicht  gar  keine 
eigeiitlicfii  II  S(  hakcil-,  ,  und  so  hätte  man  dann  itu  A.  i  .  überall  jenen  canis  syriacus 
zu  \  (  rsttjiaciu    Dieser,  von  «len  Eingebornen  (^^i^  genannt,  ist  im  Ganzen  dem 

l-iiciis  ähnlich,  hat  aber  eine  stumpfere  Schnauze  und  kürzere  FüssC)  sein  Kopf 
gleii^t  überhaupt  mehr  dem  des  Wolfes."*  Die  Farbe  des  Thieres  ist  braan^  an 

Habe  weiss;  die  Ohren,  kürzer  als  br-im  Fuch.se,  sind  äusseriicb  ebenfalls brann^ 
in^f  iiifig  aber  weiss.  Das  durchdringende  Geheul  hat  E.  ebentalls  vernominrn,  und 
er  ylriubt,  es  sei  nicht  Zeichen  des  Hunj^ers,  sondern  nur  der  Lu^t.  Auci*  fi  ili  >t 
den  t^cog  der  Griechen  mit  diesem  wilden  Hunde  für  identisch.  —  i\och  kommt  im 
A*  T.  unter  dem  Namen  1»  ein  in  Wüsten  hausendes,  klägliche  Lantc  von  sich  ge- 
beadea  (Hiob30,  29.  Mich.  1,  8.)  Thier  vor  und  ist  mit  ras^  ra  und  fin^  (imPar- 

adelismiis)  Terbanden  (Jes.  13, 22.  34,  13.  43,  20.).  Der  Sjr.  hat  dafür  fie^, 
was  nach  Poeocke  den  Schakal  bexeichnet,  und  B.  Tanchimi  erklärtes  durch 

^^^1  t)^^  arab.  ^Lwü  <tber  bedeutet  den  Wolf  s.  Poeocke  comm.  in 

Jlc.  Schnurrer  dias. philot. dü^ä sqq.    Wird  darunter  nun  der  eigentliche 


1)  D«r  acabtscb«  Naturforscher  Alksswini  bei  Boch  a  rt  sagt  garadesu,  ^^|| 
heifsa  iai  Persueh«a  JÜL^. 
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Schakal  oder  jener  caoit  ayriaau  Teratamlenf  Die  BntodMidaiig  dfirfte  Ucr  adiwer 
Min.  B  o  c  b  a  r  t  Hieroi.  IIL  2  22  «qq.  giebt  jedenfelb  eme  weDig  aotpredieiide  tHm" 
taog  des  Wort«. 

Schalluin,  l)  oü^t^,  hXX  üslkovft,  Mörder  und  Nachfolger  de<  König« 
Sacharja  von  Israel  (771  v.  Chr.)  2  Kön.  15,  10.  s.  oben  I.  S.  684.  Er  regierte 
nur  einen  Monat,  indem  er  von  Menabem  getödtet  wurde  2  Kön.  15)  13  ff.  —  2) 
Jer.  22,  11.,  ein  Sohn  des  jüd.  Königs  Josias  u.  sein  Nachfolger  auf  dem  Tbroney  der 
als  Gefiuigener  in  Exil  ttarb  yg.  12.  Aot  diesen  Unstiiiden  nnd  an«  Vs.  IS*»  wo 
Jojakim  erwähnt  ist,  wird  klar,  dass  weder  Zedekias,  noch  Jojachin,  sondern  einzig 
Joachas  (s.  <I,  Ä.)  gemeint  «»fin  könne.  Zweifelhaft  bleibt  f s  abpr,  ob  S.  etwa  Hes- 
sen Name  vor  der  Thronbesteigung  war  oder  eine  (vom  V  olke  oder  dem  Propheten) 
mitBeuehung  auf  sein  Schicksal  gebildete  Benennung  (Hengstenberg  Christid. 

HL  s.  64a). 

Schamir^  l)  Stadt  iq  Gebirge  Joda  Jos.  15^48.   LXX  baben  £ti- 

tpiLq  s.  d.  A.  S  c h  ap h ir.  —  2)  Wohn-  nnd  B«gr&bnimort  de«  Schopbet  Tbola  aaf 
dem  Gebirge  Ephraim  Riebt.  10, 1  f. 

Schaphir,  eine  Stadt  in  Palästiaa,  die  Mich.  1,  11.  wohl  nur  um  ihre« 

Namens  (die  schone)  will  n  irn  Contra«!  jjenannt  wird.  Nach  dem  Onom.  lag 
eine  kw/^tj  dos  Xamens  zwischen  Eleuthcrnpolis  und  Asiialon  im  Stamme  Jiida  ,  tmd 
diese  w  ird  Mich.  a.  a.  O.  von  den  meisten  Interpreten  verstanden.  Rul>iiis**n  II, 
631.  fand  zwischen  Ask.  und  Eleuther.  einen  Ort  es-Sawafir,  ^.xif^,  den  er  för 

einerlei  mit  n->ca  halt.  Der  Name  müsste  dann  auseinander  gezogen  sein.  H  i  tz  i  g 
an  Hieb.  a.  a.  O«  wiH  die  Stadt  "i^ao  aaf  dem  Gebirge  Ephraim  (s.  d.  A.),  welche  bei 
LXX  auch  £««ptiQ  heisst,  verstehen  (hier  T>^  genannt  in  Antpidangaaf  das  ▼orlier'- 
gehende  wie  Jes.  15,  9.  t^^"^  fiir  •la'^'n  vermöge  Assonanz  mit  0"^),  weil  nnr 

eine  Stadt  des  Reichs  Israel  gemeint  sein  könne.    Doch  ist  Letaleres  nicbt  jo  lieber 
▼gl.  Vs.  9.  und  10. 

Scharlach 9  Scharlacken.    So  iiberaetat  Lathen  das  bebr.  |^ne|  a.  d.  A. 
Purpur.    Vgl.  d«  A.  Car mesin. 

Schätzung.  So  übersetzt  Luther  anoygoip'q ,  welches  Wort  bei  Lnca« 
'  zweimal  von  ,  der  Zeit  nach  ver-^rhirdcnen ,  röm.  Begierungsmaassregeln  vorkommt: 
nämlich  1)  Act.  5, 37.,  wo  die  (bekannte)  Schätzung  erwähnt  ist,  welche  einen  Anf- 
aland  anler  Anf&hraag  de«  Inda«  (aas  Galiläa)  in  Pai8«lina  erregte.  Diese  Anden- 
fang  erläutert  Jessph.  Antt.  18»  i.  1'  und  18, 2. 1.  B«  war,  wie  er  sagt,  eine  Ter- 
mögensabscbätzung  (anorlnriaig  tcöv  ovatcSv  oder  Tav%Qii](iaTa>v),  welche  der  Pro- 
consul  Quirinins  (KvQ^'^viog)  nach  des  Kon.  Archelaus  ^'erw^isimg  im  J.  R,  769  (s.ob. 
L  S.  82.)  auf  Befehl  des  Kaisers  Augustus  vornahm,  daSamaria,  Judäa  und  Idumäa 
aar  Profins  Syrien  geschlagen  aad  die  Bewobner  dieser  LaBde«Cbdle  aaoiittdbare 
röm.  Untertbanen  wurden.  Der  ist.  Naaie  für  «ne  solche  Abaebitaang,  wie  sie  im 
rom.  Reiche  zuweilen  durch  alle  Provinzen  vorgenommen  wurde,  ist  bekanntlich  c  ea  * 
«us;  es  wurden  dabei  genaue  Verzeichnisse  aller  Unterthanen  nach  Kopfzahl,  Ver- 
mögen und  Gewerbe  (anoYQttg>alj  tabulae  censoriae  Polyb.  2,  23. 9.)  angefertigt  and 
aaf  diesen  Unterlagen  <fie  Bestenemng  aasgefübrt.  Die  Sache  war  nalfliSch  Ibenll 
iavidiöe,  vorsagKch  abw  dea  Jaden 9  die  so  nngem  die  rom.  Herrschaft  ertragen, 
Bstig,  daher  es  auch,  nachdem  legal  gesinnte  Männer  ihre  Volksgenossen  kaam  be-' 
^nftigt  und  mit  der  Maas8r*»£»e!  ausgesöhnt  hatten,  dem  Judas  gelang,  die  Menge  znr 
Gewaitthat  aufzurufen  Joseph.  Aott.  18,  1.  1.  Das  Wort  u3ioy(ftt(p^  steht  übrigens 
bei  den  griecb.  Schriflstellem  aber  rom.  Angelegenheiten  gewähnHch  ßit  eensos,  ob- 
achon  eine  Abschätaung  aar  Bestenerang  bestimmter  ihwtfyaiöig  hdsst,  dagcg^ 
muiy^a^  and  Jittoy^ifta^  auch  (schon  im  allischen  Recht)  andere,  hier  nicht  hl 
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BptRicfet  kommciidr  B('(l«»nhin!^pn  hnt*').  2)  T.ttr.  2,  1.  wird  in  (i<is  (•f  biirtsi.'ibr 
Jesu  eine  von  Augustus  ebtafails  aiibelohieoe  und,  wie  die  Worte  iautrn  ,  «liircb  QtJti- 
iMpi,  Stetlhalter  vob  Syrien,  ausgeführte  cnro^^a^if  der  nSöa  oUovfxivt}  verlegt. 
Von  jener  oben  crwähoten  mnoyifti^  ist  dieae  der  Zai  nach  offenbar  Terschiedea; 
auch  scheiotrder  Schriftsteller  selbst,  da  er  sagt:  ovtt;  jj  anofg.  ngmxi]  iyivs%o 
i^Y^f^vtvovTog  Ktt,  «i  •  von  der  Act.  a.  a.  O.  vorkommcnderi  insdnn  kÜfh  unterschei- 
den zu  wollen,  ludcss  hat  diese  Stelle  »ehr  bedeutende  historische  Schwierigkeiten) 
ivdehem  beseitigen  neverlidi  auch  ein  ^<jkhrter  Jariat  vht\e  Gdehrsamkeit  aiilbet 
(Hn a  c h  ke  über  den  mr  Zeit  der  Gebart  Chriati  gehaltenen  Cenaua.  Breal.  1840. 8.> 
a,  darüber  Wieseler  Synopse  S.  82  ff.  vorz.  Kirmss  in  der  Jenaer  Lit.-Zeilg. 
*  1842.  Nr.  100  f.  Ueher  tliejf^nit;.  S(  hwl  rii^k- it ,  svrlche  in  den  W  irtrn  rjyrnov. 
rrjg  2!vQiag  KvQtjviov  liegt,  haben  v«ir  aialerwarU  ge!S|irochen  s.  <1.  A.  Quinuius. 
Ab^r  abgesehen  von  der  Einmischung  des  Quir.  als  Praescs  Syriae  hat  die  diioyQaq>i^ 
•cHmiI  flMM^rlei  Zwetfd  erregt,  welche  hm  entachiedenaten  Stranas  Leben  Jean 
1.  §.  28.  n.  de  Wette  Comment.  zu  Luc.  a.  a.  O.  zusamnengestellt  haben:  1)  war 
Palästina  damals  nicht  unmittelbar  römisch  und  somit  censusptlicbtig  (v^!.  Jt  s(  ph. 
Antt.  17,  13.  5.  18,  1.  1.  Apy>inn.civ.  6,  75.),  eine  annynttcpi^  also  wpdf  r  Hrdurt'oiss 
für  den  Kni^er,  noch  den  Verhaiinisiien  des  jüd.  Vasaitenkouigs  zum  Kaiser  angemei- 
aaij^  :wnrde  daher  woU  nm  ao  mehr  Aofregung  unter  den  Jaden  hervorgebmcht 
hib<iii  -  8)  jedenfaUs  findet  sich  von  einer  «o  angewöhnlichai  Uaaaaregei  weder  bei 
Josephd«:,  noch  bei  den  röm.  Historikern  eine  Erwähnung;  3)  diese  miisste  man 
aber  um  so  mehr  erwnrt»^n,  w-^nn  (üf  rTnyon-T^rf  ^ich  tihrr  d^^  ^nnr.c  Hnch ,  T«<ya  ij 
okmvftivri^  erstreckt  hatte,  denn  die  Deutung  dieser  \>orte  von  Palastina  ist  will- 
ItttnUeh  i  4)  wurden  bei  einem  r5m.  CenaM  die'  Unteithanen  sn  ihren  Wohnortvft  ab7 
geschiW:  eine  Reite  in  den  Slammort  konnte  nur  bei  der  Aufnahme  jfidiadier  Ge- 
schlechtsregister nothwendig  sein ;  6)  <lie  Fran  hatte  jedenfalls  nicht  mitzureisen 
fVs.  5.)  pebrniicht,  nhnr-  Ncfh  nhrr  wprde  s?'-  «sirh  in  ihn-rn  Zii'^fiinde  nicht  den  Be- 
schwerden der  Heise  und  des  Aiilefithalts  in  Uelbleliem  unterwurieu  haben.  Einige 
dtoiwr Bkiwfirfe  aind  achon  von  Paulus  imComm.  z.  d.  St.  beleuchtet  worden,  alle 
aker  Mlflhen  Th  o  I  b e k  (Glaubwardigk.  d.  evang.  Gepch.  188  ff.)  and  H  o  a c hk  e  in  der 
angef.  Sehr,  sn  inderlegen.  Und  diese  Gegenrede  verdient  Aufmerkaamkeit.  Znvdr-' 

<Icrsf  isf  arco'/Qr^TTj  rig.  nur  dif  Fi  n  r  f*  l,m  st  r  i  r  ii  Ti  f!f*r  (^"'ntiTthanen,  welche  ^tn- 
tistisclu-n  Absiebten  migeordnet  werden  konnte,  um  eine  Uebcrsicht  der  i'opiilatiun  zu 
gewtuueD,  wonach  denn  auch  die  TruppejistcUung  eines  Vasallenlandcs  bestimoit  wer- 
dcif  Ittociite.  Kaiaer  Angnatna  bcaaaa  ein  aolehea  breTiariom  totiaa  importi  (Beet. 
OÜtav.  101.) ,  in  welchem  auch  stand :  quantuin  sodornm  in  armis  (Tac.  annal.  1,11.)^ 
lind  <I;t  kniintc  p.il  i'stina  nicfi!  ü  Ii!en.  Den  staatsrechtlichen  VerhältnisMu  de« 
Heroilep  die  Anordnung  einer  >nlrhpn  uKoyQtKp-q  gar  nicht  zuwider*).  Aber 
auch,  weiio  dieses  Wort  eine  Einregist nrung  zur  Vermögensabscbiitzung  bedeutete, 
kaMh  die  Bf  öglichkdt  einer  aolcben  nicht  achleehthin  abgeleugnet  werden.  Wss  haben 
«id^nicht  in  neuerer  Zeit  Vasallenstaaten  gefallen  laaaen  mästen !  Zudem  war  Hero« 
des  von  der  Gnade  Augusts  so  abhängig,  dass  er  über  zwei  seiner  Söhne  nicht  selbst 
zu  richten  «ich  getraut,  sondern  Hi-  Sache  vor  d*  n  Kaiser  bringt  ("Jiksi  ph.  Aiiff  16, 
4.  1.  vgl.  17,  5.  S.),  u.  dass  er  sich  gefallen  lassen  muss,  dass  die  Judtn  zugleich  dem 
User  den  Bid  der  Treoe  Idateten  Josephe  Antt  17, 2 .  4.  Indcss  mag  auch  Letzteres 
^.  diüito  Vasallenvolke  natärltch  gefanden,  Brsterea  aber  ala  freie  Bntadiliessang 
desHerodes,  der  sonst  ohne  Weiteres  Familienglieder  selbst  hinrichten  Hess,  aufge» 
tel  werden  (vgl.  jedoch  Joseph.  Anlt.  16, 11. 1«):  ao  viel  ergiebt  sich  nua  Joaephna^ 


1)  V^l  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  TT.  S.  71.  238.  280.  —  2)  v.  Hoven  (otia 
Mtar.  II.  p.  27  sq*].),  der  jede  «olche  Maas«regel  für  unvereinbar  mit  der  I^ahdcshoheit 
dläi^ViMr.  Mit,  mag  wobi,  verleitet  durch  seine  Uebertragung  der  muderaen  Feuüaiver- 
MWtiiiga  anf  das  roa.  KaiteRelcb,  an  watt  gegpngan  «äa. 
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Hass  August  in  Momenten  der  Verstimmung  das  Härteste  über  Hemdes  zu  bcschliessen 
fähig  war  (Joseph.  Antt.  16,  9.  3.)  and  dass  er  nach  des  Herodes  Tode  Anstand  nahm, 
das  Land  den  Söhnen  des  Letztern  zu  überlassen  Antt  17,  11.    Wie,  wenn  jene 
ditOYQa<pr} ,  die  zu  einer  Zeit  gehalten  wurde,  wo  der  kaiserliche  Hof  von  der  Sttoi't, 
mung  der  Juden  oder  einer  einflussreichen  Partei  (Joseph.  Antt.  17,  11.2.)  schon  un- 
terrichtet sein  konnte,  mit  <ler  geheimen  Absicht  gehalten  wurde  ,  das  Vermögen  der 
Provinz  zu  erforschen,  um  hiernach  die  fernem  Maassregeln  zu  bestimmen  ?  Durfte 
sich  Herodes ,  selbst  wenn  er  diese  Absicht  ahncto ,  widersetzen,  ohne  seinen  Söhnen 
alle  Aussicht  auf  Succession  zu  rauben?    Und  war  den  Juden  damaU  die  Hoffnung, 
unmittelbare  röm.  Unterthanen  zu  werden,  eine  tröstliche,  so  lässt  sich  auch  kein  ernst- 
licher Widerstand  gegen  diese  Maassregel  denken.    Freilich  war  hinwiederum  Aug. 
Doch  später  mit  Abschätzungen  der  Provinzialen  sehr  vorsichtig  Dio  Gass.  55,  13. 
Bei  alle  dem  aber  kann  man  eine  aTcoYQCtqfrj  als  Census  im  eig.  Sinne  auch  bei  Leb* 
Zeiten  de.s  Herodes  nicht  schlechthin  für  unmöglich  erklären ;  und  dies  um  so  went-. 
ger,  wenn  wirklich  August  im  röm.  Reiche  einen  allgemeinen  Census  gehalten  hat, 
wodurch  das  näcct  Vj  oiKov^.  .seine  Bestätigung  erhielte.    Nach  Man  so,  Savignj 
u.  A.  nimmt  Tholuck  S.  195  f.  einen  solchen  C<fnsus  an;  indess  wird  die  Sache 
nude  blos  von  spätem  unzuverlässigen  Schriftstellern  erwähnt  Cassiodor.  var.  3,  12* 
Isidor,  origg.  5,  36.  4. ').   Savigny     weist  blos  einen  Census  in  Gallien  aus  altern 
Relationen  nach  und  benutzt  diesen  sowie  unsere  anoyQafpi^  erst  für  die  Behauptung, 
es  seien  imter  August  grosse  Katastririmgen  im  Reiche  unternommen  worden.  Da- 
gegen glaubt  Huschkc  gefunden  zu  haben,  ilass  der  auf  dem  monum.  Ancyr.  tab.  2. 
erwähnte  zweite,  im  J.  746  von  Augustus  consiilari  cum  imperio  veranstalti-te  Census 
ein  allgemeiner  Reichscensus  gewesen  sei,  der  nach  Dio  Cass.  bereits  743  seinen  An- 
fang genommen  habe.  Das  monum.  Ancyr.  erwähnt  nun  freilich  nur  einen  Census  über 
die  cives  rom.,  und  ein  allgemeiner  Reichscensus  ist  erst  durch  manche  Ergänzungea 
Zugewinnen  (s.  Kirmss  a.  a.  O.  Nr.  lOL);  Dio  Cass.  aber  a.  a.  O.  kann  das  tiamali 
nur  mittelbar  röm.  Palästina,  das  Land  eines  vom  röm.  Senat  ernannten  Königs,  nicht 
wohl  unter  die  vTtdgxovTu  des  Kaisers  gerechnet  haben.    Da  somit  ein  Census  über 
daii  ganze  röm.  Reich,  der  auch  Palästina  betroifen,  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  nichts 
befriedigen<i  zu  erweisen  ist,  so  bliebe  blos  iibrig,  eine  Katastrirung  ,  wie  sie  jenes 
breviarium  des  August  auch  für  Palästina  wahrscheinlich  macht,  mit  Abschätzungen, 
wie  sie  unläugbar  in  andern  eigentlichen  Provinzen  des  Reichs  unter  August,  selbst 
in  der  Nachbarschaft  Palästina 's,  stattfanden  (vgl.  Munter  Stern  der  Weisen  S.  89  f. 
97  f.),  in  ohngefährer  zeitlicher  Verbindung  zu  denken,  was  <len  Lucas  zu  seinem 
TCttOa  t}  oixovfi.  veranlassen  konnte^).    Nur  freilich  kann  eine  solche  Katastrirung 
nicht  gerade  für  die  Entwerfung  jenes  breviar.  veranstaltet  worden  sein,  da  solch 
eine  Uebersicht  nach  Dio  Cass.  53,  30.  bereits  im  J.  R.  731  existirte.  Das  oben  unter 
Nr. 4.  aufgestellte  Bedenken  wird  sich  durch  die  von  Savigny  S.  348.  nachgewiesene 
Schonung'*)  provinzieller  Eigenthümlichkeit  beim  Census  kaum  heben  lassen,  noch 

1)  Diese  Stelle  und  Suid.  anter  «Troypaqpij  benutzt  Wiesel  er  S.  77  ff.,  um  einen 
allgemeinen  Pr  o  v  i  n  zi  al  census  im  J.  760  zu  postuliren.  Aber  Stiid.  giebt  schwer- 
lich eine  Relb.itstSndige  Notiz  ,  und  die  Nachricht  des  Cassiodor.  beruht  auf  IVli.ssvr- 
ständnisa  s.  Kirmss  a.  a.  O.  8.  420.  Und  Huschkc  (üb.  d.  Census  d.  frühern  röro. 
Kaiserzeit  S.  7.  Vorr.)  nennt  die  ganze  Annahme  i-incs  Census  der  röm.  Provinzen,  der 
mit  dem  census  populi  rom.  nicht  zu5ammengehan{i;(^n  habe ,  ein  Missveratändniss.  — 
1)  In  d.  Zeitsclir.  f.  geschichtl.  RcchtsNNiss.  Vi.  300.  Die  Abhnndl.  stand  zucrAt  in  den 
Abh.  der  Berliner  Akademie  I82V23.  histor.-philol.  Ol.  8.  37  ff.  -  3)  Wäre  freilich 
der  Census  gar  nicht  ein  römischer  gewesen,  sondern  vom  König  Herodes  angeordnet 
(BCrusius  zu  I^uc.  a.  a.  O.),  da  würde  der  Irrtbum  des  Lucas  noch  grösser  sein. 
—  4)  Die  Modalität  dieser  Schonung  ist  viel  zu  wenig  klar,  als  d&ss  sich  ein  sicheres 
Urtheil  fällen  Hesse,  ob  die  Römer  auch  die  jüdische  Form,  die  (ür  die  Juden  selbst 
lästig  sein  und  die  Maassregel  verhasst  machen  musste,  den  Steuerpflichtigen  aber  auch 
nicht  den  Schatten  einer  Erleichterung  gewährte,  beizubehalten  geneigt  gewesen  sein 
mochten. 
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weniger  aber  durch  Haschke's  Annahme  S.  llöff.,  Joseph  lei  la Bethlehem  ge» 
boren  nnd  Tennöge  dieier  Gebnit  dort  Borger  gewcten,  habe  also  nar  dort  nad  ron. 
Sitte  cenairt  werden  ktenetty  denn  hier  wird  ohne  Beweis  und  WahrachetDlichkeit 
eine  rom.  Bechtsbestimmung  auf  die  Judt  n  übergetragen ,  die  noch  nicht  Provinzialen 
des  röm.  Reichs  waren,  zngleich  aber ,  was  noch  bedenklicher,  angenommen ,  Beth- 
lehem sei  ^e  GdNirtsstadt  (st.  Stanuaort)  des  Jos.  gewesen.  Was  endlich  den  Ö> 
Binvnrf  betrilR,  so  hat  Thoinck  durch  Bernfang  aof  Dion«  Hai. 4, 16.  noT erwio- 
•en^  dass  beim  Censas  anch  Weiber  nnd  Kinder  mit  angegeben  werden  roiissten 
(was keinem  Zweifel  unterlag),  keineswegs  aber,  dass  dieselben  unter  jrdfrBcdin- 
gnog  sich  persönlich  stellen  massten.  Wäre  dies  in  Jadäa  für  nothw  endig  erach- 
tot  worden  9  so  hatte  manches  Weib  in  eine  andere  Geschlechtsstadt  als  ihr  Blaon  rei' 
tan  nnd  so  in  der  Tbat  eine  ordentliche  Yolkerwanderong  eintreten  moMen.  In  einer 
andern  Richtung  sucht  HnschkeS.  120 C  dieser  Sdiriari|^E«tt  anszu weichen y  be- 
merkend,  dass  auch  Frauen  der  Kopfsteuer  unterworfen  gewesen  seien.  Aber  es  lässt 
sich  nicht  beweisen ,  dass  schon  damals ,  als  Palästina  no^  nicht  unmittelbar  römisch 
war ,  die  Jaden  die  röm.  Kopfsteuer  entrichten  mussten.  Und  war  denn  Maria  aus 
der  Fandlie  Davids ,  am  in  B.  cenrirt  an  werdent  ^)  JDasa  also  über  Jener  iawf^u^ 
immer  noch  ein  Dunkel  ruht,  wird  nan  lieber  di^geitehen,  ala  Veminthnngen  dnrch 
Vermuthungen  widerlegen  wollen. 

SchaobrodO)  tf*;Bh  Ol^^*)*  uqxot  hrnmotf  a,  xov  nffoganov,  anch 
f^^V^^.  (vgl.  ni3--^r^  Lev.  24,  6.)  Neh.  10,  34.  l  Chron.  9,  32.  a.,  ofro»  tijf 
^iaeag  1  Chron.  a.  a.  O.  LXX.  Mt.  12,  4.  Luc.  6,  4.  oder  er,  rijg  nqogipOQag  1  Kön. 
7,  48.,  cr^  Num.  4,  7.,  o^ro»  tov  ^£ov  Joseph.  Antt.  8,  3.  7.  (cHp  crt 

1  San.  21,  5.).  So  hiessen  die  12  (nach  der  Ansahl  der  12  Stimme  des  Volks*)) 
ans  feinem  Weizenmehl  (jedes  aus  2  Omer*))  ohne  Sauerteig  (s.  d.  A.)  bereiteten 
Brodkuchen,  welche,  mit  reinem  Weihrauch,  nach  LXX  Lev.  24,7.  u.  Philo opp. 
IT.  151.  auch  mit  Salz*),  im  Heiligen  der  Stiftshütte  und  des  Tempels  auf  einem 
Tische  (s.  d.  folg.  Art.)  in  zwei  gleichen  Reihen  oder  Schichten  lagen  (Exod.  2d,  30. 
85, 18. 89y  36.  1  Sam.  21, 7.  2  Macc.  1, 8.  Hebr.  9, 2.),  als  Symbol  der  Toni  Volke 
dem  Jehorah  geweihten  (gewöhnlichen,  töglichen)  Speise  *),  u.  welche  wöchentlich  am 


1)  D«BB  die  belfebltt  AnnihoM,  dass  Herfa  eine  Vrbfocbter  gewesen  sei,  aililitii  fBr 

sieh  selbst  habe  nach  Bethlehem  reisen  mCaten ,  giebt  Tholuck  selbst  als  anhaltbar 
preis.  —  2)  Dieae  Benennung  allein  kommt  im  Gesetz  Tor.  Die  Erklärung  panes  fa- 
cierom  ut  abgeschmackt,  da  der  Plur.  q^d  Siogalarbedeatiuig  bat.  Brod  des  An- 
gesichts (Jeh.*s)  worden  diese  Brede  genannt,  weil  de  Tor  den  Aagesicbt  Jah.'s 
äedargelegt  waren,  appesitl  eraat.  Hleigegen  ist  weder  das  Bxod.  36,  30.  beigefügte 
%t^.  was  eben  jenes  c^jo  erklären  soll,  noch  kann  man  wegen  V^iXiT^  '.rhv  mit  Bahr 
(Symbol,  d.  mos.  Cultus  I.  426  f.)  erwarten ,  dass  auch  der  Räucheraltar  cnnn  ra^^ 
(B.  schreibt  rSTQ)  genannt  sein  werde,  denn  jenes  ist  offenbar  abgekürzt  für  ^^tb 
tnwh  erib«  IMe  eigene  BrkUrang  Bihrs  aber:  Bred,  doreh  welches  Gott  geschiun^ 
wird ,  d.  h.  mit  dessen  Genoss  das  Schanen  Gottes  verbanden  Ist  n.  s.  w. ,  ist  sehr 
weit  hergeholt  und  bedarf,  am  nur  verstanden  zn  werden,  erst  noch  einer  nmstandiiGhen 
Eriäaterang.  —  3)  Nicht  der  12  Monate,  wie  Philo  opp.  11.  p.  239.  will,  der  zugleich 
die  zwei  Schichten  auf  die  zwei  Aequiooctien  bezieht.  Analog  sind  vielmehr  die  12 
Edelsteine  aof  dem  Brastscbild  des  Hohenpriesters,  die  bestinnat  die  12  Stämme  sym- 
boltsiren  Exod.  28,  21.  —  4)  Das  sind  oaeh  Thealvs*  Berechnung  gegen  2>y^  Uresd. 
ftUlssdien ,  und  aus  dieser  Quantität  Mehl  lassen  sich  ziemlich  dicke  Kuchen  backen, 
lieber  Joseph.  Antt.  3,  6.  6.  s.  Tbenias  S.  36.  —  5)  Vom  Weihraacb  beisst  es 
Lev.  24,  7.  bios:  n^DT  h^S^  FO'Vnii"^  rn^.  Aber  schon  Joseph,  lässt  desselben  Jn 
9  Schnsseln  oder  Schalen  (auf  die  Brede)  aufsetzen.  So  meinten  es  auch  gewiss  LXX. 
—  6)  Das  ist  den  Sjmbolikern  freilich  nicht  lief  genug.  Hengstcnberg  Aothent, 
d.  Pent.  11.  S.  649.  deutet  daher  Brod  (and  Wein)  in  die  guten  Werke  um,  weiche 
das  Telk  Gott  darbringtw 
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Sabb84h  eroeuert  wurden  Lev,  24,  5 — 9.  Joseph.  Antt.  3,  10.  7.*).  Die  aWgeiioiii» 
tnenen  fielen  den  Priestern  zu ,  mussten  aber  an  heiliger  Stätte  vcrüthrt  werden  LcT. 
24f  9.  O A>  Weihnrtrdi  wurde  nrit  ticto  beili)|«li  Feaer  Mif  4m  Piaud^pfewlHir 
ailgexiinflet  Joseph,  a.  a.  O.  (Lev.  24,  7.).  Die  Bereitung  der  Schaubrode^)  WWr 
(  in,  r  Abtheüiing  Priester  aus  den  Kahathitern  (1  Chron.  9,  32.  vgl.  Mischna  Schekäl. 
6,  1.)  nnv  rfrnnt Nähere  Bestimmungen  über  diese  Zubereitung,  über  <?Rs  Auf- 
legen und  verwandte  Gegenstände  s.  Miüchna  Menach.  Cap.  Ii.  Wir  bemerkeii 
datvot  oiiT,  da«8  (im  sweiteo  Tempel)  jeder  Brodkncfaen  10  Amdbreiten  hiig  mid 
5  breit  und  am  Rande  (die  Homer,  mnp)  7  (Vtnger)  Zoll  hoch  war  (11, 4.)  So 
hätte  nun,  da  der  Scbanbrodtisch  nach  Menach.  11,  5.  in  der  Lange  IG,  inderBrf  it< 
5  Handbreiten  m^s^,  <;rhnn  eine  Reihe  der  nach  <ler  Länge  aufgestf^lltpn  vScbnubmiif' 
den  ganzen  Tisch  bedeckt.  Die  Rabbinen  nahmen  also  an,  die  Brede  Strien  imch  der 
Breite  det  Tisches  aufgelegt  worden,  so  dass  jedes  auf  beiden  Seitea  flin  2*^  Ufiaidlf. 
ober  den  Tisch  hinaasgeragt  bitte»  An  steh  wäre  solches  nicht  onmSgfäch,  ivttn 
man  sich  nur  nidtt  mit  Thetiios  (bebr.  Maasse  S.  11.)  d-nkt .  da^s  die  Brode  erst 
beim  Auflegen  iimffpbor^fn  worden  seien;  aber  theils  bliebe  da  kein  Raum  fiir  dif  nn( 
dem  Tische  noch  zn  placirendcn  Gefässe  (Exod.  26,  29.)»  theils  liesse  »ich  nicht  ein- 
selien,  warum  die  Dimension  des  Tisches  nicht  nach  der  Dimension  der  BrodebeTfCfc^ 
net  worden  wäre.  Auch  ist  diese  Tredition  um  so  weniger  lieachtensweitfi,  dft  '4t' 
neben  eine  andere  Menach.  a.  a.  O.  ang'  fuhrtc  Ansicht  gangbar  war.  Man  wusste 
nhn  (\mu:\]<  «rhnn  fiichf«  Sicheris  mehr  über  diese  Sache.  Vgl.  überh.  Wolter 
2  d lt.«.  de  tnensa  et  panib.  projios.  Frcf.  1703.  4.  Ch.  K.  Schlichter  de  paoib. 
facier.  Hai.  1737.  4.  (auch  in  Ugoliui  thcsaur.  X.  no.  9.)  Ugolini  de  mensa  et 
panib.  proposttion,  in i*  thesaur«  X.  Carpsov  app.  278  sqq.  Scholl  in  d.  Wfik- 
temberg.  Stad.  IF.'  L  BL66  ff.  Uebrigens  war  die  Sitte,  den  Göltern  in  den  Tem- 
]ifln  Speisen  vorznsetzen  (iectisternia) ,  dem  heidn.  Alterthtime  nichts  wenig<'r  als 
fremd  (Jes.  65,  11.  Jer.  7,  18-  Hist.  v  Br-I  10.  12.  17.  Bantch  6,  26.  Macrob.  Sai. 
3,  11.  Aristoph.  Plut.  677  S({.  Diod.  Sic.  2)  9.  a.),  wenn  uucli  nicht  gerade  die  Cu^ 
N.  D.  8,  84.  Herod.  1, 181  £  erwähnten  heiligen  Tische  die  Bestimmung  hafC^ 
solche  Speisen  zu  tragen*).  Dass  nun  die  Schaubrode  ebenfalls  nach  dem  einfacbHl» 
Sljioe  des  frühen  AUerthoms  die  (tagliche)  Speise  Jehovahs^)  symboiisiren  solltaiiy 


1)  'Ex  rov  noivov  aiTOg  <Jjrr6c  ^i'u-rs  upLOigog'  t'.ci'.Hii: .'^  ffxofft  vtrl  rfcecrof^ 
tli  tovro  dvakovvzai.    'Onxävxat  üi>u  dvo  ut^i&ivxti         nj  n^o  rov  (Tajidarov,  T» 

ia>^  luv  tck^ov  öu^fuioVf  nai  toife  fi^v  dvz*  iuHviov  d^loi  xt^^t'^o^eai '  oi  iOtß  tt~ 
^tvaip  TiQos  rQo<p7}v  öiSovtm  lutl  zov  kißiatmtlii  9vftu»(iivov  inl  ra>  if{}u>  -^"pi,  i<p'  9  - 
nal  ölotiavfovoi  xd  ndvTU.  —  2)  Eine  Ausnahm«»  f?i)  fixier  Zeit,  wo  dio  CiiUosi,cset2- 
gcbung  noch  nicht  in  voller  Kraft  bestand)  s.  1  üdiu.  "il,  7.  vgl.  Mt.  12,  't.  Luc.  6,  i. 
und  Measchcn  N.  T.  talm.  p.  84  sq.  Die.  Priester  hattea  nach  Misdmn  Avach.  3, 
3.  die  Schaubrode  zwischen  dem  9.  und  11.  Tag  (nachdem  sie  p**hn»'lfpn  wnrcn)  SQ 
^^rlrzehrcu.  —  ö)  Zu  diesem  Bviiuf  gab  os  iia  (zwcitcu)  Teaipd  ein  besonderes  ^jeai^ch, 
Hiiddotfa  1,  6.  Tamid  3,  8.  ^  4)^]>i6  PrlMtsifaniiUe  (m  rra  Büschna  8«hshall''4;.'' 

1.),  welche  die  Beroitang  der  SehÜI&rode  von  jeher  besorgt  hatte,  betrachtete  die  Msr 
aipalation  dabei  aU  ein  Familiengeheimniss  Mischnn  Joma  3,  11.   —   5)  Ks  intiag  be- 
merkt werden,  dass  in  der  Rabe'schen  üebers.  Menach.  11,  4.  u.  5.  s'itU  störeode  * 
Fehler   eingeschlichen  haben.    Manches  Andere  über  Auflcgani;  der  Schaubrode  ans - 
Tain«  and  Rabbia.  x/^Metl.  Moses  Maimonid.)  stellt  l>cy  ling  observatt.  II.  167  sqq.,' 
aber  mit  aa  grosstor^Mmibigkeit,  zusammen.    Aach  was  von  den  umgebogenen  Rändera:' 
der  Broda  gesagt  wird  and  die  daraaf  gestntzte  abenteneriiohe  ErUirmnf  der  Bmm^i> 
nunp  --:S  trth  verdient  keine  Beachtung.  —  6)  Darin  mag  Bahr  a.  a.  O.  438.  Recht 
heben.   Uio£e({en  ist  ee  twü  keiner  Erheblichkeit,  wenn  derselbe  S.  436.  bemerict,  da« 
Kneben  and  Brode  sonst  nur  alt  Weihge.*chcnke  welblleher  Gottheiten  erwübDt  sind. 
—  7}  Die  Opfrr  fTMr ropfrr"^  •  f.;rt,Mj        K;-s[.jielsc  Jehovahs  dar,     wie  DrspraDgüch 
aadh  in  der  Familie  veget^bil.  Mahruag  die  aUtigUchOy  Fla^saimalinmgvidia ^MMP-« 


Digitized  by  Google 


40^ 


bUbtMdkMdideap  m Bi^r «.«.0. 437.  im^iiergfbtrtidieKelJ 
wahrtcheiBlich*   Aotliroj»oiiioipliiiiDCD  wird  B.  aus  der  Israelit.  Opfertheorie  ntfcht  u 

entfernen  vermögen  (vgl.  Stelle«  wie  Gen.  8,  21.  Lev,  1,  9.  1  Sam.  26, 19.),  und  zu 
fragen:  warum  blo«?  txocknes  Brod  vorge«etit  worden  sei?  ist  vergeblich.  Bro<Hst 
das  einCttditte  und  aucb  im  Orient  oocb  jetzt  «ililiclute  Nahrungsmittel.  VorntelUn- 
geo  QDd  Institute  des  AlterthoBMi  toll  man  nicht  nach  den  Amu^ten  und  J3edürfiüftjq|i 
der  raodemen  (abendtändischeo)  WjSlt  ibmesf^. 

c  h  a  u  b  r  0  d  t  i  s  c  h ,  tranr  inl>v;  Nojn.  4«  7^  ri;^^ 
-rvn  iriw  Lev.  24,  6.  2  Chron.  13,  11.  («.  R<>seumüMer  zur  rrsten  St.),  y'j  zqg- 
itf^a  Tijc  7rpo^f'(Tjcöc  1  Macc.  1,  22.  LXX  1  (.'hron.  a.a.O.,  staiui  in  dem  H<niigea 
£anachi»i  iiein  iias  Aileräeiligste  vtf hülleodeii  Vor imrge  (vgl.  Philo  opp.  It.  161.)  und 
war  •>  indar  fitiftshilite  (Bxod.  26, 23  C  87«  fOff)  «ns  AcaoMiho^»  2JBIIea  lang, 
1  Elle  breit'),  l^^^  Eile  buch  (die  Morgopliiidcr  luibeii  iiberbaiqit  niedrige  Tische 
s.  oben  U.  48.)  'iii'l  mit  Gnid  iiUerz  igen.  Er  ruhte  auf  4  Füssen;  um  dit  Platte  lief 
ein  goldentT  Kninz  ,  "Tt  (V$,  24),  <len  ganzen  Tisch  aber  umgab  eine  handbreite;^ 
•ebenAlUs  nut  einem  golduen  Kranze  versierte*)  Leiate,  unterhalb  welcber  die  Aif|g9 
i«iilV9gen«iden4PiisseDaich  WGuidep.'  Diese  lioiste,  r\'^'>^TQy  dsrCmiin  sieh 
gewile  micbt  am  untern  Thdle  der  Füsse  dcfdten«  da  sonst  der  'l  isch  beim  Treigep 
fibergescbs*:inkt  wiire.  sondern  sie  sass  wohl  entweder  um  die  Mitte  des  Geste!lc5  oder 
vielinchr  gl*  icli  unt-  rh  ilb  <icr  Plutff,  und  «fi^nte zugleich  (he  4  Füsse  mehr  zusammen- 
zuhalten (vgi.  i^ie  Abbiliiung  bei  VV  itaius  (inisceil.  sacr.  1.  p.  33^.)  möqhte 
dahtf  iiekliff«  sein  als  die  bei  S  c  h  I  icA  ter.  Spedelleies  weiss  Joseph.  AiiU>  8, 6.  ß. 
nher. diesen  Tisch  zu  berichten.  £r  sagl :  !ä!föy  «vsy  niitSf  tu  iiiv  i{  i^fUöws  im 
räv  Katbi  zekiojg  uTcijgnafiivoi,  olg  Jugifig  Tmogrid-ilai  taig  xllvatg  ifi^tgtigf 
ÖB  3t4^g  avrr]v  avuteivov  rtTnayiovoi  rrj  i^yaoia-  Koilatvsxat  %a&*  ?>ta<JTov 
nitv^ovf  KoüiOtivovoa  neos  xtita  naittioxnv  t6  Ida^Of,  ikmos  niQi'&tovorjs  xü  t$ 

nfhos*  änm%w  fov  ixi^i ^larog ,  ii'  fftfov  9teliot  xQV.atUf  |»JU»v  W 
^tv  Svtt^  i^ttifftxot'  xollov  yag  <^X^  avtoigTo  lutza  xovg  i^fl»wg  noivm^vtag' 
ovde  yäo  iloi  iirivtxnq ,  aklu  nq\v  Gx>vfk&fiv  fig  ro  antigovy  «/ff  nt^ovidag  t^v 
üorriv  xtktiwfävteg ,  (ov  ijjuiv  tig  so  n^^oavixov  iii^ivn  xi^g  Tfoo/^ijf ,  de  tlg  rov 
sfotf«.  Ks  aittss  dahin  gestellt  Mben ,  i»  wie  weit  dieae  Milderung  glaubwürdig 
seif  doeh  mochte  auch  sie  dafür  sprechen,  dass  die  unmitteJbitr  unter  der 

Platte  lag.  —  b)  Im  sainm.  Tempel.  Dieser  wird  nur  kurz  1  Kön.  7,  48.  erwähnt 
vgl.  2  Chron.  29,  18.  Dagegen  suD  nach  2  Chron.  4,  ö.  Salomo  10  Tische  für  den 
Xempei  haban  machen  It^seo,  und  so  i»t  auch  «chon  1  Chron.  28)  16.  von  ächaitbrodf 
tischeil  in  der  Mehnvhldie  Bede;  Diese  lOTisch««  wurden  den  10 Leuchtern «8"^ 
entsprechen,  nur  steht  man  niahl  ein »  wozu  es  ihrer  bedurfte.  Ist  die  Nachricht  dw 
Chgaalk^iawbwiiwlig,  so  wnßU»  omb  Joe  müd  mit  der  in  der  altaca  Uihnnde  m  ni^ 

war.  Wpnn  Mol  fr  OpIcsIo^  S.  42.  hchntiptet,  Schaubrode  lifjtten  in  dem  Volke 
das  Bewusstsein  erhalleu  sollen,  dass  es  Broil  vun  GuU  zur  Ernährut)|^  brauche,  so  ist 
dies  för  die  Schanbrode  endem  Speisopfern  gegenüber  zn  wenig  charakteristisch  and 
daa  wöchentliche  Weehseln  würde  dabei  eine  ieere  Cerimonie  sein.  Gerade  das  fort- 
daaarnda  Bedürfnis«  wfirde  besser  dordi  Uegoableibende  Brede  syatboUsirt.  Uebrigeos 
WUT  Jena  Dsniasf  aelisn  tm  Lightfoat  und  Corps« v  ToifsMaciit  worden. 

1)  Na<h  Mischna  Menach.  II,  5.  war  der  Srb  »uJirodtisch  10  TTandbreiten  lang  und 
6  breit;  einer  andern  Tradition  sofolge  aber  soll  er  12  Uandbr.  lang  and  6  breit  ge- 
wesen sein.  Dia  DHFertB«  aoH  den  Rabbla.  snfolffe  darin  Bagaa,  dass  dast  b,  hier  6 
Handbretten  nvf  1  Elle  pr»T<«chnet  werden.  —  51  Nach  mehrern  Rahhi'nen  wäre  der  Vs, 
2S.  nnd  2ö.  erwähnU  -a  nur  einer.  8o  aach  Bahr  Symbolik  d.  mos.  €uitus  I.  409. 
Dann  w8rd«  fireiUch  der  Schriftstallar  «in  wanig  nnbehplfen  gaschriaben  haben,  und 
man  mimte  wenigstens  Ts.  JB.  In  der  Zarftckwcisaif  dsn  Artikol  Ui  am  «rwar* 
Cen*  0w  dag.  ansh  Banm^artea  s.  d.  9l 

DigitizecJ  by  L.O(^le 


404  ••b»«too«tl«efe. 

einigen ,  wie  Joseph.  Äntt.  8, 3.  7.  that:  Tganf^wv  ttAtj^o?  avi&rjKsv  6  ßaöiXtvg  xtA 
liiav  ^£v  ^i^tyukinv  %(fvolavy  iq>'      ixl^taav  xovg  a(fxovg  xov  -dtov.  Aberwamm 
Inesien  dami  dile  andern  aiidiSchai^rodtiMhey  und  welchen  Zweck  hatte  ihre  Anfatel- 
langf    Darauf  weiss  auch  Keil  Tempel  Sal.  S.  109  f.  Dicht*  zu  antworten.  — 
,    c)  Den  Schaobrodtisch  des  serubab.  T.  raubte  mit  dem  andern  hril.  Geräthe  An- 
tiochiis  Epiphanes  (1  Macc.  1,  23.),  daher  bei  der  Wiedereinrichtung  des  Tempels 
ein  neuer  gefertigt  wurde  1  Macc.  4)  49.    Jener  geraubte  Tisch  wüsste  wohl  der 
vöifr  Konig  Ptolemiiis  Philadelph.  in  den  jernsaJ.  Tempd  geschenkte  aein^  den 
aephot  Antt.  12«  2:  8.  als  ausserordentlich  kostbar  und  kunstreich  «childert  Nilr 
wird  die  ganze  Nachricht  dadurch  ,  dan  sie  mit  der  fabelhaften  Geschichte  von  dem 
Ursprünge  der  Uebersetzung  der  LXX  zusammenhängt,  sehr  verdachtig,  und  wenn 
man  sie  auch  nicht  geradezu  lür  ein  Mährchen  erklären  will,  wird  man  darin  doch  iin- 
historische  Uebertreiboog  zu  finden  sich  liaum  enthalten  können.  —  d)  Den  SdittH 
brodtisch  im  herodian.  Tempel^  wehdien  Titas  an  Rom  im  Triumph  anfinhife  (Joseph»- 
bell.  jnd.  7,  5-  5.)      nennt  Joseph,  (a.  a.  O.)  golden  und  giebt  ihm  ein  Gewicht  von 
«mehrern  Talenten ,  beschreibt  aber  seine  (iostalt  nicht  näher.    Wir  finden  ihn  auf 
dem  arcus  Titi  (dessen  Errichtung  in  die  Zeilen  des  Domitian  fallen  soll)  abgebildet. 
Es  ist  ein  etwas  über  1  Fuss  hoher  Tisch  mit  vier,  am  untern  Ende  wie  Thierfüaae 
ausgearbeiteten  Bdmen,  doch  olme  Ringe.   Die  Platte  nmlaaft  ein  ana  HMlÜM 
bestehender  Kranz,  der  aber  nicht  über  die  Platte  sich  erbebt;  um  die  Mitte  der 
Füsse  ist  ebenfalls,  wie  es  scheint,  eine  Leiste  angebracht  s.  R «;  I  a  n  d  de  spoliis  cet. 
cap.  7  — 10.^).    Liiiig«'  und  Breite  <lcr  Tischplatte  lässt  sich  nicht  beiirtheilen:  e« 
gilt  aber  wohl  für  dieselbe  die  talm.  Angabe  M.  Menach.  11,  ö-  s«  oben  M.403.  Anm.  1. 
Ueberh.  vgl.  Cb.L.  Sehlichter  demensa  facieron^  HaL  17dC4.  (ftochinUgo- 
lini  ihesanr.  X.  no.  8.).    Eine  typische  Deutung  dieses  Tisches  giebt  schon  (Philo 
opp.  I.  504.)  Clem.  Alex,  ström.  6.  p.  279.    Bahr  Symbol,  d.  mos.  Cultus  I.  4SÖ. 
verwirft  sie  mit  Recht:  was  er  aber  selbst  S.  433.  bribrinf^t,  i^t  auch  sehr  gekünstelt; 
nicht  minder,  was  Friederich  Symbolik  d.  mos.  Stiftshutte  S.  170.  bemerkt,  auf 
die  Schaabrode  aUfin  hatte  sich  die  symbol.  Deutung  beschränken  sollen:  der  Tisch 
war  nur  am  ihretwilleii  da  und  koinnte  für  seine  Bestimmong  fiut  aichdidera  coa- 
struirt  sein.  —  Als  (goldne)  Geräthe,  welche  zum  Schaubrodtisch  gehörten,  nnd 
Exnd.  25,  29.  genannt:  Pi-irp,  r"C3,  r'>r;?  und  n-j^ir,"  doch  hat  die  richtige  Deu- 
tung dieser  Wörter  ihre  Schwierigkeit.    So  viel  aber  i>t  klar,  dass  die  beiden  ersten 
für  trockne  Dinge,  die  letztem  für  Fhusigkeiten  (Wein)  bestimmt  waren.  Gewohtf^ 
Kch  nimmt  man  nun  an,  auf  den  r^'H;;?  bitten  die  einseinen  Sehuibi«de  oder  doch 
jede  Schiebt  derselben  gelegen ,  die  tVBS  betrachtet  man  all  Gefasse  fiir  den  Weih» 
rauch  Tgl.  Lev.  24,  7.  Joseph.  Antt.  3,  6.  6.        Dass  die  nrc.";?  den  Wein,  der  bei 
der  Mihlzcit nicht  fehlen  durfte,  enthii  lten  und  die  ri'pj'a  als  Trinkgefasse *)  dabei 
standen,  ist  nicht  zu  bezweifeln.    Die  Symbolik  der  täglichen  Sjieisung  wurde  durch 
alles  dieses  noch  anachattiicher  vgl.  C  a  r  p  z  o  v  appar.  p.  27&   Uebrigena  icigt  ao^ 
der  arcna  Titi  auf  dem  Schaubrodtische  swei  Urnen.  'f  'Str ' 


1)  Mit  d«n  Ihrigen  Ctarithschaftea  wmxle  er  fm  Tempel  der  Pas  an^^estdlt  (Joseah. 

bell.  jud.  7,  6.  7.),  blieb  aber  bei  der  Einäscherung  dieses  Tempels  anter  Commodas 
(Herodian.  1,  14)  Torachont  and  wandert«  nm  die  Mitte  des  &•  Jabrh.  mit  den  Vaadt-  I 
len  vnter  Geaierfch  nach  AlHca  (Cedren.  eenpend.  f.  p.  ed.  PaVis.).  Beiisar  I 
brachte  nach  Beaiegnng  der  Vandalen  (520)  die  hefl,  Gefisse  nach  Constanlinopel,  von 
wo  sie  nach  Jerosaiem  gesendet  worden  Procop.  Vandal.  II,  9.  2)  Eine  neae  Ab- 
btldonfr  dieses  wicbticen  Dealnials  s.  Pieck  wissenscbaftl.  Rdsel.  T.  Taf.  1*4.  Wie 
abnr  derselbe  den  Tisch  für  die  Bundcsladc  (die  bekanntlirh  im  2.  Tempel  ganz  fehlte) 
halten  konnte,  ist  ia  der  That  onbegreiflich.  —  3)  Die  Weihraachgefässe  des  Schao- 
bredtisches  hdssea  Bflsdma  Jema  6^  1.  tteeäf  —  4)  Nach  dieser  Analogie  Uan- 
t«n  fraliah  aadh  dfo  ntvri?  di«  grSssem,  die  TVU»  die  klsuien  Welhranehgafiasa  fa> 
Wesen  sein,  wla  Eeland  apoL  tompU  HienMi.  c.  Ü«  aaahaait. 
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Sclicbä,  Landschaft  und  Vo]l  in  Arahion  fvg].  T.TK  nnt!  \rnh.  Ps. 

72,  10.  1  5.).  wrlrhcs.  rptrh  an  Gewiirxen  (  i  Kon.  10,  2.  Jer.  6,  20.  Ksecb.  27,  22.), 
bes.  VV  eibraucb  (Jes.  60,  6.),  an  Gold  und  EdeUteinen  (Ps.  72, 16.  Je».  60,  6. 1  Kön, 
10,  2.),  initMiinD  Prodocteo  eineB  lebhaften  Haadel  D«db  TördefBiiflo  ttieb  (Esech. 
ST«  SS.  Hiob ^  19»)  und  von  dorther  Sklaven  eintauschte  Joel  4,  8.  (3, 13.).  Man 
hat,  wie  schon  der  Name  lehrt,  Sabaea  (Saba  Plin.  12,  SO.)  -in  v,  rst.  boii,  T.andschaft 
im  glücklichen  Arnhirn  (im  nördlichen  Thfil"  hrnt.  .Ichk  nj  l'i  rlt  tu.  6,  7.  23., 
am  rothen  Meere  (Piin.  ö,  32.)*),  zwischen  den  Mivmui  uitii  Aöcapßreis  Strabo's  16. 
76S.,  wo  ohne  betontere  Pflege  der  Einwobner  gewursfeidie  Pfliuisen,  WeUinMich« 
|^HieB,Zinimt(t),  Balsam  (Strabo  16.  778-  Melad,8.  6.  Pün.  6, 32.  12,  30.  40. 
inig;6eo.  1,67.  Diod.  Sic.  3,46.)  in  Ueberflu.ss  wuchsen.  Die  Sabä^r,  Zn^oiot, 
deren  Rnupt«fnflt  mrh  DinH  Sic.  3,  47.  und  Steph.  Byz.  |>.  666.  vgl.  Ptoleni.  6,  7. 
42.  Saba  odttr  isduac,  iiacli  Strabo  16.  778.  (Plm.  6,  32.)  Mariaba  (PtoL  6,  7. 
37.  Mu^a.  ^kx^x^cnwlii)  hiess waren  dnrcli  ansgebreiteteii  Handel  (Strabo  16.778. 
Agatbareh.  bei  Phot.  eod.260.  p.  1372.  [745.])  die  reichste  N  itlon  imt(  r  dm  Ära- 
ben.  fi.  Überh.  Cellar.  notit.  I.  p.  702  sq.  T z s  c h u  c k e  ad  Mel.  iii.  111.840 
MannertVI.  1.74  ff.  Arab.  Trnflitif>nen  s.  Tuch  Genes.  S.  226.  I>ic  Königin 
von  »3«}*),  welche  den  Salomo  besuchte  (I  Kön.  10.),  war  aus  diesem  Lande  gebür- 
tig, denn  mit  Unrecht  macbt  tic  Josepbn»  Antt  8*6. 6.  (vgl.  Theodoret  qoaest  in  8 
reg.  83.  und  Ch.  J.Ro«t«Progr.»ö  Jener  St  Bndiss,  1782  4  /u  einer  Königin 
^'on  Aethiopia  (Mcroe,  «2p),  womit  freilich  die  heutige  s^hi.  Tradition ,  welche 
sich  i^^frn  dif^  merkwürdige  Frau  vinflirtr-Tt  wnllt-,  nHf^rriiistiinnit,  hin/.urnn^rnd.  ("r>s^ 
jene  Fürstin  Maqueda  goheissen,  m  Jcj  usalem  du;  jüdische  Heligion  augeuomuicn  und 
mitSalomo  einen  Sohn  MenUck  gezeugt  habe  i. Ludolf  hiitor.aetb.  2,  S.  Harris 
Ctatandtsehafttreiie  nach  Schoa  II.  lOd  f.   Dagegen  nennen  die  Araber  «ie  Balkis» 

^^iMüuÜü  (vgl.  Koran  Snr.  2T.),  und  fahren  sie  unter  den  Regenten  Jemens  anf  Po  - 

cockc  spec.  hist.  arab.  p.  60.  vgl.NiebnhrBeschr.  S.  277.  Ewald  Isr.  Gesch. 
HL  91.  —  In  der  ethnographischen  Tafel  Gen.  ID.»)  wird  »3«|  theils  unter  den  Co- 

•dliten,  und  zwar  unter  den  Abkömmlingen  Raema''8  (neben  !)■  d  m)  Vs.  7.  vgl. 
1  Chron.  1,9.,  theils  untrr  fl'^n  Jnkt'xnif'i  n  ^'s.  2B  1  Chroii.  1.  „'2.  ^worait  die 

Tradition  d»T  Araber  iiberrinstimml)  autgctutirt.  Dies  kann  man  cntw«;dtfr  mit  Mi  - 
chaeli»  (spicd.  i.  197  sqq.)  «o  vereinigen,  dass  man  die  Bewohner  von  n::^}  am  Cu- 
soldlen  und  Joktaniden  gemischt  sich  denkt,  oder  man  findet  hier  awei  versiehiedene 
genealogische  Ansichten,  wie  sie  auch  sonst  in  dieser  Urkunde  sich  zeigen  vg'.  Vs.  7. 
ti.  29.  fV.iter  ComroenL  ;di.  P.  r.f  lt.  1.243.  v.  Bohl  en  r.on^-?.  S  125.  TuchGe- 
nei.  S.  22fi  r>.    Noch  eine  dritte  Ansicht  liegt  Gen.  25, 3.,  wo  K30  ein  Sohn  Jok- 


1}  Iii  der  Lnth.  Uebersctzanp  ^^c^lt  entweder  Schcba,  Scba  oder  Saba,  oder  Ara- 

  2)  Ks  gab  auch  Srcnitac  .Sabaci  (Plin.  6,  32.  p.  33H.  ),   und  diese  hat  (Je?e- 

nios  thcs,  III.  .  unter  Ueziehnnp  auf  Strabo  16.  779.  (nicht  7'~0  mit  Hieb  1, 
16.  ia  Vorbindung  geUracht.  Aber  Strabo  scheint  von  den  Nabalhäerri  zu  reden,  uni 
die  LsStrt  ist  dort  nicht  {zmiz  zuvcrlä».slg.  Indcs.s  mochten  Sabaer  weit  Sber  Aruhien 
vrrTir' 't?,t  sein  (AßathE  i  !i :  redet  von  Colonieen  ,  welche  Sabaea  aussendete),  und 
der  Name  wurde  bei  Gnccncn  und  Romern  zu  einem  allgemeinen  Namen  für  die  Ari- 
ber  der  Ha'biniel.  —  3)  Die  Trömmer  des  alten  Mariaba  sind  ]8*3  von  Th.  J  Ar- 
nand  6  Tagereisen  von  Sanaa  entdeckt  werden  ».  Ritter  Fi  'k.  Xfl.  S.  b40  ff. 
Schon  Abaifcda  erklärt  iil)rißen.'5  und  Lum  fßr  c!f'fhh<     nt. nd ,  und  ro  i:u>rhto 

die  DifTcrenx  der  Griechen  über  die  UaapUtadt  der  Sabäer  aich  lösen.  —  4)  Dass^die 
Sabaer  in  der  R«gel  Ton  Königinnen  beherrscht  worden  feien  frgl.  d.  A.  Seba),  iSsst 
sich  historisch  nicht  begründen;  denn  CUudi  ..  in  T'iiirni  .  1,321.  könnte  nnr  von  der 
spätem  Zeit  gelten  und  bezieht  «ich  wohl  nur  auf  den  ümAtand  %^*^^  ion  yvvai- 
%tltf  Wal  tdthq  {i  ßtxaihvs)  x«l  of  nf^l  tt^tip  Strabo  16.  778.  —  !>■«  Bohsoptang 
V.  Bohlen  •  (G  i  ^  s  tQj  -j/:  '  ^  l  e  Sabisr  eigsntUch  Indier  gswssen  seien,  liegt 
ib|pri4ie  Grinse  uoAeirer  Krorteraog  hiaaas. 
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•chaM  (Enkel  Abrahams  von  &tT  Ketora)  genaoot  wird ;  deaa  4a«s  aaOh  Irier  jene« 
Sltei*  g«iMM  «rhdil  «o»  der  VeAiiidimg  TT?  ^S^-  7* 
■iftllef  (illertl(.]II.  33. 160. 174.)  oiaAt  dreft  vmbiedeiie  tqt»  a«  and  •eCst  das 
Gen.  26.  erwähnte  mit  Hiob  1,  lö.  in  Verbindnng  (vgl.  auch  dess.  Prolegg.  ad  lob. 
$u  5  ).  Allein  die  Hiob  1,  15.  erwähnten  Sabäer  stehen  wahricheinGcb  für  A  ra  be  i 
ibtrhaopt  s.  obes  S.  405.  Anni.  2.  Dnnöthig  iit  e«  aach,  mit  Geaen.  1.  c  zwei 
VAkerdfem  NttMat^  dht  ciae  iä  ättMt  Mbt,  da«  aaderc,  ?od  dos  mwI  heiae 
Nidfrieht  Mg  ad,  aapcioMhai  HeetlMMB  afeafen  der  MindoDgaiiet  Knphnt 

Scheffel.  So  übersetzt  Lnther  f*^*,  aber  anch  f^o  n.  d.  A.  Maatte. 
Das  SchefTelgefass  ist  Mt.  5,  15-  (Mr.  4,  21.  Lqc.  11,33.)  in  einer  aprnchifdrtl. 
Redensart  erw  ähnt  s.  d.  Ansll.  z.  d.  St. 

Scheilien,  y\vn.  Schellen  von  Gold,  xdöaviSt  (nach  den  Jaden  72)  wstM 
Alt  dem  mitera  Simme  dea  ftohcnprictterflcheft  Frachtob«rklcldet,  ««HtdMtt 

künstlichen  Granatäpfeln  befestigt ,  so  (fnss  beim  Einberschreiten  des  Hobcnprietim 
elfi  Klang  erfönte  Eiod.  28,  33  f.  39,  26  f.  Ueber  ihre  wahrscheinliche  Be»tini- 
mnng  s.  oben  I.  603*  Schellen  als  Schmuck  von  Reitthieren  sollen  Zach.  14,  20.  vor- 
knmoien,  weDigstent  deuten  jüdische  Interpreten,  z.  B.  Jarchi,  das  hebr.  itfrXB  dord 
flUt^  (^4ii      eoneasaif ,  pulrasit) ,  oad  dieie  ErkllniDg  empfiehlt  sieh  dorck  die 

Verwandtschaft  jenes  Subst.  mit  bbx,  arab.  JL«,  klingen,  von  welchem  Stamm - 

Worte  einige  Klanginstromente  benannt  sind.  Schellen  an  den  Hälsen  der  Rosse  sind 
tick  fab  keilt  Orkwt  befiebi  *.  BoteBttSHe^  Horgeii.  17.  Iii.  lodets  kfiMCi 
rfi\n  tfnek  Uoise  Rieth*  oder  Heasittgseheiben  gewesen  sein,  welche,  wie  kn  nnsem 
Fuhrmaonspferdpn ,  durch  Znsamm^Mossen  ein  Geklingel  verursachten.  Dies  ist 
die  Ansicht  von  G  e  s  c  n  i  n s  (thea.  III.. p.  1 168.)»  weil  Zaob.  a.  0.  eine  IttKh|ift 
darauf  angebracht  werden  soll. 

Schiffe,  "»J^ij  oder  Schi  ff  fahrt.    Die  Lage  Palästiua's  an  einem 

lebhaft  befahrenen  Binnenmeere  und  der  Umstand,  dasa  in  diesem  Lande  selbst  ein 
atikiflktrer  Lmdaee  <Se«  Ton  Tiberlas)  vorkaadeB  ww»  Ikast  eine  klHllge  Brwikamif 

der  SchifTe  und  der  Schiflffahrt  in  der  Bibel  erwarten.  Im  A.  T.  ist  nur  von  Meeres- 
schiiTen  die  Rede,  insbesondere  solchen,  welche  von  der  palästinischen  und  benach- 
barten Küste  abstiessen,  denn  Joppe  im  Lande  der  Philister  (Jon.  1,3.  2  Chron. 
2, 16.  vgl.  2  Macc  12,  3.,  s.  jedoch  oben  I.  599.)  und  Tyrus  in  Phönicien  (Jes. 
18«  1«  Bseck.  17.  vgl.  Aet.  11,  7i)  wäre«  altberikalte  Hlfen  (8r  weitkia  aegdsde 
Kauffahrteischiffe  ("»rno  T\i^m  Sprchw.  81«  14.),  und  lotztores  der  Stapelplatz  des 
phönicischen  Seehandels.  Die  Israeliten  standen  durch  Kiistenschifffahrt  schon  früh 
mit  Phönicien  in  Verbindung  (2  Chron.  2.  16.).  die  Stämme  Scbulon  (Gen.49,  l3.), 
Dan  und  Ascher  (Rieht.  5,  17.)  scheinen  selbst  tbätigcn  Antheil  am  Seehandel  genom- 
men la  kaben.  Nackdeas  aber  die  edvnitisckcsi  Häfen  Blatk  and  Btiangcber  tm 
iamdit.  Reiche  erobert  worden  waren  ^  richtete  Salomn  von  darf  anf  Rechnung  der 
Krone  mit  Untfirstütumg  der  mepreskundigen  Phönicier*)  eine  SchiflTahrt  ein  (1  Kon. 
9,  26  f.  10,  22.))  welche  später  Josaphat  vergebens  wieder  tu  beleb(;n  strebte  1  Kon. 
22,  49'  60.   lin  makkab.  Zeitalter  war  Joppe  ein  jüdischer  Seehafen  (i  Macc.  14,  5.), 

I)  Obices  lind  die  gewöhaKskaa  akd  allgMneinea  Baieichnangen.    Von  Matra»- 

schiffen  steht  einigemal  '''j.  und  aram.  Jon.  1,  5.  rlr^CO ;  vgl.  über  jene«  Gesen.  thes. 

III.  1156.    Dasa  JTi^Et^  Schiff  heisse,  lässt  sich  im  Aram.  nicht  bezweifeln,  rang  di« 

Ableitung  von  "flio  auch  anklar  sein;   aber  diese  gangbsr«  Bedeotaag  wird  da«  Watt 

aaek  ^on^  a.  a.  O.  kabaa  missett,  «ad  man  kann  alckt  ad«  Kall  (K9n. 78^)  Mr 
di«se  8t4lhi  aklb  Badeatun«;  Verdeck  poitatiren.  Passender  uäre  dann  noch  Kiel, 
esriaa.  —  ^  Dia  fkaale.  iSealente  galtea  Ar  die  gesrhibkiasten  und  wurden  selbst  i« 
eatfaiata  Liadar  TsnakiiabaB  IHad.  Sie.  1,  Mi  tgk  PkUaai».  Bar.  fi  «üb  INaifei-.f(^ 
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Herodes  <L  Gr.  aber  legte  einen  viel  sicherera  (Joseph,  bell.  jud.  3j  9.  3.)  und  geräa- 
migeru  zu  Cäsarca  an  (s.  d.  A.),  obscbon  auch  in  diesen  Perioden  kein  eigentlich 
jüdischer  Seehandel  aufblühte.  In  Cäsarca  ging  bekanntlich  auch  Paulus  unter  Segel 
Act.  27,  2.  Uebrigens  galt  von  Palästina  (Syrien)  nach  Itdien  (Rom)  die  Fahrt  auf 
Brundusium  dircct  für  beschwerlicher  als  die  über  Alexandria'))  wo  dann  Puteoli  der 
Landungsbafen  war  Philo  opp.  II.  521.').  Beiläufi;;  nur  ist  im  A.  T.  die  babylon. 
Handelsflotte  Jes.  43,  14.  erwähnt.  Ueber  die  TharschisschiCfe  aber  Jes.  23,  1.  a. 
und  über  die  Nil- (Rohr-)  Schiffe  Jes.  18,  2.  s.d.  AA.  Tharschisch  imd  Schilf. 
In  den  Evangelien  6nden  wir  uns  oft  an  die  romantischen  Gestade  des  Sees  Gencza- 
reth  versetzt,  wo  es  in  der  letzten  Periode  des  jüdischen  Gemeinwesens  230  Schiffe 
mit  je  4  Mann  gab  (Joseph,  bell.  jud.  2,  21.  8*),  und  wir  sehen  Jesuro  bald  aus  einem 
der  dort  weilenden  Fischernachen  (nlolov,  nXotaQiov)*)  zu  dorn  am  Ufer  stehenden 
Volke  sprechen  (Mt.  13,  2.  Luc.  5,  3.  a.),  bald  auf  und  über  den  See  hinüber-  und 
herüberfahren  (Mt.  8,  23  ff*  9,  1.  14,  13  ff.  Joh.  6,  17.);  waren  doch  einige  seiner 
ersten  Jünger  selbst  Eigenthümer  solcher  Schiffe  Mt.  4,  21.  Joh.  21,3.  Luc.  5,  3. 
Im  Einzelnen  bemerken  wir  aus  und  zu  den  von  Schiffen  und  SchiffTahrt  handelnden 
Stellen  der  Bibel  noch  Folgendes.  Seeschiffe  wurden  von  Aegyptiern  (Diod.  Sic. 
1,  57*)  und  Phöniciern  reichlich  mit  Metall,  purpurnen  Wimpeln  u.  s.  w.  verziert. 
Die  tyrischen  Schiffe  waren  die  stattlichsten  und  am  besten  ausgerüsteten  Ezech.  27. 
vgl.  E.  G.  Camenz  (Wichmannshausen)  de  nave  Tyria.  Viteb.  1714.  4.  Das  Tä- 
feiwerk  bestand  aus  Cypressenholz  (Vs.  5.  vgl.  Athen.  5.  207.  Strabo  16.  741.),  die 
Maslbäume,  Tl'n  (tfxtvog  Act.  27,  17.?  s.  K  u  i  n  ö  I  z.  d.  St.),  waren  Cedernstärame ; 
an  ihnen  hing  das  aus  ägyptischem  Byssus  gefertigte  buntgestickte  Segclwerk 
(iP^^B?),  das  zugl.  als  Flagge,  03*),  diente*)  vgl. Ezech.  27,7.  u.  llä  vernick  z.  d. 
St.  Die  Ruder,  u*?^,  üitha,  aus  Eichenholz,  wurden  von  Ruderknechten  geschlagen, 
welche  auf  mit  Elfenbein  verzierten  Ruderbänken,  ^'15,  sassen  Vs.  6.  Tauweik*) 
und  Steuerru<ler  sind  nicht  ausdrücklich  erwähnt:  letzteres  wollten  Einige  (wie  Um- 
breit) in  ban  Sprchw.  23,  34.  finden;  Andere  mit  Saad.  den  Maslbaum  s.  Gesen. 
the«.  I.  440-  Dagegen  ist  das  Steuerruder  (nriÖdXiov)  Jac.  3,  4.  Act.  27,  40.  ge- 
nannt, für  welche  letztere  Stelle  bemerkt  werden  muss,  dass  die  grossem  Schiffe 
häufig  2  Stenerru«ler  (vorn  und  hinten)  Aelian.  V.  H.  9,  40.  Hygin.  astron.  3,  36. 
(vgl.  fab.  14.)  Heliod.  Aeth.  5,  22.  vgl.  Deyling  obscrvatt.  I.  295  sqq.,  ja  zuweilen 
selbst  4  (einige  an  den  Seiten  Tac.  anual.  2,  6  )  hatten.  Ucberbaupt  ergiebt  nich  aus 
Act.  27.  28.  noch  vieles  Einzelne  über  Ausrüstung  grosser  Kauffahrteischiffe  in  der 
röm.  Periode.  Es  war  jenes  ein  Frachtschiff,  auf  welchem  Paulus  nach  Rom  geführt 
wurde.  Die  navrs  onerariae  aber  waren  ihrer  Bestimmung  gemäss  runder  uml  tiefer 
als  die  Kriegsschiffe  (Caes.  bell.  gall.  4>  22.  25.)  und  zum  Theil  ausserorilontlich  ge- 
räumig Cic.  fam.  12,  15.  (daher  auch  nur  auf  der  See  und  grossen  Strömen  zu  brau- 
chen Plin.  6,  36.)  und  wurden  mehr  durch  Segel  als  durch  Ruder  getrieben,  während 


1)  Man  konnte  von  Rom  nach  Alexandria  in  wcnfg  Tagen  gelangen  Philo  opp.  TT. 
533.  —  *2)  Ata  liebsten  machte  man  die  F*ahrt  mit  alexandrin.  KaufTarthciacbiffcn  s.  ob. 
T,  8.  45.  Ein  nolche«  heisat  M.  Cheüm  15,  1.  n-'-nsosbx  nrBD.  —  3)  Jo8*>phui  nennt 
die  Fahrzeuge  auf  dem  See  Genezareth  auch  oHurpr}.  Sic  führten  Anker  bei  «ich  Jo- 
seph. hfiU.  jad.  3,  10.  1.  vit.  33.  Auch  grössere  Fahrzcnge,  axtdiai,  waren  auf  diesem 
8«fi  anwendbar,  und  ea  wurde  von  den  Römern  selbst  einmal  ein  SeetretTen  dort  ge- 
liefert Joseph,  bell.  jud.  3,  10.  9.  —  4)  Dasselbe  sollen  nach  Gcsen.  thes.  III.  p. 
13*29.  auch  die  nncrn  nt>Da3  Jes.  2,  16.  bedeuten,  wa*;  And.  von  Götzenbildern  (so  auch 
Rwald)  oder  überh.  von  Kostbarkeiten  fassen.  Uebrigens  wollte  M  i  ch ac  1  is  I  Macc. 
13,  39.  dieses  ni'^piS  für  nXotu  substituiren.  Das  ist  aber  so  willkührlicb,  dass  man  die 
griech.  Lesart,  wenn  sie  auch  etwas  Defremdendes  bat,  doch  vorziehen  wird.  —  5) 
Auch  die  Aegyptier  wendeten  viel  auf  prächtige  Flaggen  s.  Rose  II  in  i  monomm.  civ. 
Taf.  107.  108.  —  6)  lieber  xa>aoc  Mt.  19,  24.  s.  Meyer  z.  d.  St.  Unbedeutend 
ist  Gesenios'  Bemerkung  thes.  I.  ^69.  , 
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letztere  in  2 — 5  und  mehr  Reihen  (über  einander)  an  den  KriegsschifTcn  nie  fehlten 
—  biremes,  triremes  (rgii^geig  2  Macc.  4,  20.)  u.  s.  w.  Am  spitzig  aaslaufenden  Vor- 
dertheil,  prora,  befand  sich  das  SchifTszcichen ,  nuQaarjfiov  Act.  28,  11.,  von  wel- 
chem das  Schiäf  benannt  wurde  Tac.  ann.  6,  34.  Ovid.  trist.  1,  10.  1  sq.  Das  Bild 
der  schützenden  Gottheit  aber  stand  auf  dem  Hintertheil,  puppis  Virg.  Aen.  10, 
156  sq.  Sil.  Ital.  14,  410.  Eurip.  Iphig.  Aul.  240  sq.  Zuweilen  mochte  das  naga- 
.V  ^liov  in  dem  Götterbilde  selbst  bestehen  vgl.  Herod.  3,  37  ff.  *)  Ovid.  Met.  3,  617. 

•  Jedes  Schiff  hatte  sein  Rettungsboot,  ffxaqp»?  (Act.  27,  16.  30.  32.  vgl.  Cic.  invent. 
2,  61.),  mehrere  Anker  (l'^S'W  M.  Baba  bathra  6,  1.)  an  Tauen  befestigt  (Arrian.  Alex. 

■    2,  21.  8.  Act,  27,  29.  40.  vgl.  Caes.  bell.  civ.  1,  25.  Joseph,  vit.  33.),  und  das  Senk- 

•  blei,  ßoktg  (vgl.  Act.  27, 28.),  zum  Messen  der  Tiefe  an  Stellen,  wo  man  Anker  wer- 
fen wollte.  Unter  den  Segeln  hiess  eines  insbesondre  agrifiav  (Act.  27,  40.) :  man 
spannte  es  aus,  wenn  man  die  Gewalt  des  Windes  massigen  wollte  (vgl.  Schol.  ad  Ja- 
ven.  12, 68.),  doch  lässt  sich  die  Stelle  desselben  nicht  sicher  nachweisen.  Neuere  ver- 
stehen das  Bramsegel,  supparum.  Die  Manipulation  des  Unterbindens  (gleichs.  Gar- 
tens) der  Schiffe  mittelst  grosser  Taue,  damit  sie  nicht  auf  Klippen  stossend  bersten 
möchten  (Act.  27, 17.),  wird  bei  den  Alten  öfters  erwähnt  Polyb.  27,  3.  3.  Hör.  Od. 
1,  14.  6  sq.  8.  Scheffer  milit.  nav.  2,  6.  Die  Rettungsversuche,  welche  Seefah- 
rende machten,  wenn  dem  Schiffe  Gefahr  drohte,  sind  überhaupt  Act.  27.  sehr  an- 
schaulich geschildert.  Man  erleichterte  das  Schiff  zuerst  durch  Ueberbordwerfen  des 
Gepäcks  (Vs.  19.),  suchte  mittelst  des  Bootes  an  ein  nahes  Ufer  zu  gelangen  (V^s.  30  ff.), 
versenkte  endlich  auch  die  Schiffsladung  ins  Meer  (Vs.  38.  vgl.  Jon.  1,  ö.)  und  die 
Mannschaft  schwamm  auf  Bretern  und  Schiffstrümmern  ans  Gestade  Vs.  44.  Der 
Schiffsherr  (Capitain)  eines  Transportschiffes  hiess  vavKXrigos  (Act.  27,  11.)  und 
war  vom  Steuermann,  xvßfQvi^rtjg,  regelmässig  (doch  s.  Cic.  inv.  2,  61.)  verschieden. 
Ersterer  ist  Jon.  1,  6.  3"^  genannt,  was  Andere  durch  gubernator  geben.  Die 
Schiffsmannschaft  heisst  im  Hebr.  tnr^-q  Ezech.  27,  9.  26.  29.  Jon.  1,  6.;  davon 
werden  Ezech.  27,  27.  29.  die  wohl  die  Steoerer  (LXX),  unterschieden. 
LXX  übersetzen  ersteres  durch  xcoTir/ilorai,  letzteres  durch  xvßiQvrixai,  im  Ganzen 
wohl  richtig.  Uebrigens  pflegten  die  Alten  selbst  mit  grössern  Schiffen  früherhin  nur 
an  den  Küsten  zu  fahren ,  daher  ihre  Seefahrten  lange  dauerten  vgl.  1  Kön.  10,  22. 
(dasselbe  geschieht  noch  jetzt  im  rothen  Meere  Niebuhr  R.  I.  268.  Irwin  R. 
100.  126  f.);  steuerten  sie  in  die  hohe  See,  so  waren  (in  Ermangelung  des  Com- 
passes)  einige  ausgezeichnete  Gestirne  ,  wie  die  Plejaden,  der  kleine  und  grosse  Bär, 
der  Orion  u.  s.  w,  ihre  Führer  Odyss.  5, 272.  Polyb.  9, 14—17.  Virg.  Aen.  3,  201  sqq. 
Ovi»l.  Met.  3,  694  sq.  Arrian.  Alex.  6,  26.  9.  Zu  den  Dioskuren  aber  riefen  die 
griech.  und  röm.  Schiffer  um  Rettung  aus  Gefahren ,  wie  zu  allgemeinen  Schutzpatro- 
D'^n  der  Schifffahrt  vgl.  d.  A.  Dioskuren.  Aber  schon  beim  Ausstechen  in  See 
that  man  Gebete  um  glückliche  Fahrt  Weish.  14,  1.  Wegen  der  winterlichen  Stürme 
pflegten  die  Alten  nur  in  den  Sommermonaten  die  See  zu  befahren  (bei  den  Rö- 
mern wurde  das  Meer  eröffnet  im  März  und  geschlossen  um  die  Zeit  des  Aequi- 
noctium  Veget.  mil.  5,  9.  Propert.  1,  8.  9.  Caes.  gall.  4,  36.  6,  23.)  Act  27,  9  f. 
Philo  opp.  11.  64s.,  und  Schiffe ,  welche  um  die  Herbstzeit  unterwegs  waren ,  suchten 
dann  einen  sichern  Hafen  zu  gewinnen,  um  da  zu  überwintern  Act.  27, 12.*).  S. 
iiberh.  A.  L.  Schlözer  Vers,  einer  allg.  Gesch.  d.  Handels  u.  der  Schifffahrt  in  den 
ältest.  Zeiten.  Rostock  1760.  8.  La  marine  des  anciens  peiiples,  .  .  par  le  R  o  y.  Par. 
1777.  8.  J.  J.  B  e  r  g  h  a  u  s  Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  bei  d.  vorn.  Volk.  (J.  Alterth. 


ban 


1)  D.  Rahnkcn  de  tatelis  et  Insignib.  naviam.  L.  B.  1770.  *.7'«Tich  in  s.  opuscc. 
413  sqq.  —  2)  Eine  Spur  von  Sceräuberci,  wie  sie  mit  der  ältesten  Schifffahrt  rer- 
iden  gewesen,  wollte  Köster  (Erläat.  d.  heil.  Schrift.  S.  303.)  Hiob  24,  18.  fin- 
dea.  la  der  rom  Periode  wurde  einmal  von  Joppp  .aas  starke  fli«erätib^rei  getrieben 
Joseph.  beU.ijnd.  3,|9.  2. 
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L.  1792.  III.  8.  T.  W.  G.  Benedict  Vera.  e.  Gesch.  d.  SchifiT.  u.  d.  Hand,  bei  den 
Alten.  L.  1809.  8.  Baumstark  Artik.  navigatio  u.  navis  in  Panlj^s  Realencyd. 
V.  428  ff.    Sonst  vgl.  noch  d.  A.  W  i  n  d  e. 

Schild^  eine  Haiiptschatzwaffe  der  alten  Krieger,  die  in  Verbindung  sowohl 
mit  dem  Spiesse,  wie  mit  dem  Bogen  (2  Chron.  14,  8.  17, 17.  Jer.  6,  23.)  geführt 
wurde.  Im  Hebräischen  finden  sich  dafür  die  Benennungen  "JJ«,  nsa,  ü^C  ,  M^rjb. 
Letzteres  kommt  blos  Ps.  91,4.  vor  und  bedeutet  nicht  nothwendig,  wie  Jahn  will, 
einen  runden  Schild  s.  Gesen.  thes.  II.  947.  Von  den  beiden  ersten  (verbunden 
Ezech.  39,  9.  Jer.  46,  3.)  bezeichnet  "JJia  einen  kleinen,  nss  einen  grossem,  den 
ganzen  Körper  deckenden  (Virg.  Aen.  2,  227.  Tyrtaei  carm.  2,  23  sq.)  Schild 
(Tartsche),  wie  sich  aus  1  Kön.  10,  16.  17.  2  Chron.  9,  16.  ergiebt»).  Ein 
Schild  letzterer  Art  schützte  zugleich  den  Kopf  Joseph.  Antt.  6,  5.  1.  vgl.  Diod.  Sic. 
5,  SO.  Dasselbe  Verhältniss,  wie  zwischen  jenen  beiden  hebr.  Wörtern,  findet  ins 
griechischen  und  römischen  Alterthum  zwischen  &vQt6g  (aaxog  bei  Homer),  scutum, 
und  aanig,  ciypeus,  statt*).  Doch  ist  ungewiss,  ob  auch  die  Form  dieser  Schilde  bei 
den  Hebräern  die  nämliche  gewesen.  Nur  so  viel  ergiebt  sich,  dass  die  spätem  Ju- 
den im  Zeitalter  <ier  Römer  eirunde  Schilde  trugen  s.  d.  Münzen  bei  Jahn  II.  II. 
Taf.  11,  6.  8.  (wogegen  die  der  alten  Aegjptier  nur  nach  oben  abgerundet  waren 
W i  1  k  i  n  s  on  I.  p.  298  sqq.).  abtJ ,  welches  die  alten  Uebersetzer  sehr  verschieden 
geben  (s.  Rosen mü Her  ad  Ezeeh.  27,  11-),  bezeichnet  wahrscheinlicher  den 
Schild  und  zwar  den  Prachtschild  (Jer.  61,  II.  Ezech.  a.  a.  O.  Hohesl.  4,  4.),  als 
den  Kücher  (s.  Gesen.  WB.);  doch  mangelt  es  an  einer  genauem  Bestimmung. 
Die  (grössern)  Schilde  waren  gewöhnlich  aus  Holz  (vgl.  Plin.  16,  77.  Virg.  Aen.  7, 
632.)  gefertigt  und  mit  dickem  Leder  (Rindslcder)')  oder  Metall  überzogen.  Die 
ledernen  Schilde  (Ilia<l.  5,  452.  12,  425.  a.)  bestanden  entweder  aus  starker  unge- 
gerbter  Rinds-  (auch  Elephanten-)  Haut  (Herod.  7,  91.  Strabo  17.  820.  828.)  oder 
aus  mehrfach  übereinandergelegtem,  auch  wohl  mit  einer  Metalldecke  überzogenem 
Leder  Iliad.  7,  219  sqq.  12,  294  sqq.*).  Das  Schihlleder  pflegte  man  zu  salben, 
damit  es  in  der  Ferne  glänzen  un<l  nicht  von  der  Nüsse  leiden  möchte  2  Sam.  1,21. 
Jes.  21,  5.  (s.  Jarchi  z.  d.  St.)  vgl.  Virg.  Aen.  7,  626-  (laeves  clypei),  auch  wohl 
mit  Blut  zu  bestreichen  (um  das  Furchtbare  der  Rüstung  zu  erhöhen)  Nah.  2,  4.  (?) 
Eherne  Schilde  waren,  wie  es  scheint,  Ausnahmen  1  Sam.  17,  6.  1  Kön.  14,  27. 
(wie  anderwärts  die  xakxaaTclötg  zu  <len  schweren  Truppengattungen  gehörten  Polyb. 
4,  69.  4.  6,  91.  7.),  ebenso  wie  goMne  in  der  Ausrüstui^g  iler  Heere  (1  Macc.  6,  39.) 
und  man  hat  dann  mit  Göhl  überzogene  zu  verstehen ;  «lagegen  können  die  1  Kön. 
iO,  16  f.  14,26.  als  Prachtstücke  erwähnten  goldnen  Schilde*),  welche  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  vor  dem  Könige  h»'r  getragen  wurden  (1  Kön.  14,  28.),  wenn 
man  sie  sich  von  mässiger  Dimension  denkt,  wohl  massiv  gewesen  sein*).  Auch  von 
den  als  Ehrengeschenke  nach  Rom  gesendeten  goldnen  Schilden  (I  Macc.  14,  24. 
16,  18.  vgl.  1  Macc.  6,  2.  Joseph.  Antt,  14,  8.  5.  Suet.  Calig.  16.)  könnte  dies  gel- 


1)  Mischna  Chelim  24,  1.  kennt  drei  Arten  Schilde,  den  grössern,  piBSH  D"^"in,  den 
mittlem,  bei  Ucbungen  gebrauchten,  und  den  kleinen,  welcher  B'^'^^nrn  r^'^T  heisat.  — 
2)  Vgl.  unter  Andern  Joseph,  bell.  jud.  3,  5.  5.,  wo  eine  kurze  Notiz  über  die  BewafF- 
nong  der  römischen  Truppen.  y\uch  bei  den  alten  Aegypticrn  waren  {>ro8sc  u.  kleine 
Schiide  in  Gebrauch  •.  Wilkinson  a.  a.  O.  —  3)  Die  Nilpferdhaut  eignete  ?ich 
besonders  zu  Schilden  Plin.  8,  39.  Ueber  noch  andere  Thierhäutc,  welche  jetzt  in 
AfricB  zn  Schilden  verwendet  werden,  s.  Rüppell  Arab.  34.  Pailmc  Boschreib,  von 
Kordofan  42.  —  4)  Daher  konnten  die  den  besiegten  Feinden  abgenommenen  Schilder 
Terb  rannt  werden  Kzech.  39,  9.  —  5)  Dergleichen  waren  wohl  auch  die  silbernen 
Schilde  Plin.  8,  82.  —  6)  Goldne  Schilde  der  Karthager  Plin.  33,  4.  Ueber  Vcrzio 
rungen  der  Schilde  (mit  Gold,  Klfenbein  u.  s.  w.)  ».  Athen.  12.  534.  Plin.  1.  c.  Be 
den  Römern  war  auf  jeden  Schild  der  Name  des  Soldaten 'geschrieben   Vcget.  mil. 


Um,  Wibread  d«f  Afaraches  tragen  die  Soldaten  dea  Schild  (mit  &ofr  le^raea 
Dtckc>  griech.  caiyßttf  Uvtgov,  lat.  in?oliicriim,  wegen  det  StBO^  ubcnogto 
Jct.22,6.Tgl.8di<»l.MlAmtopb.Aehaiii.674.  «iitiitb.  LocolLtT.  OMi.ML^ 

2»  21.  Cic.  N.  D.  2,  14.)  baogend  an  deo  Schultern  (Iliad.  16,  803.)«  bein  Kampfe 
aber  mittebt  eines  ArmriemeDi  an  dem  linken  Arme  Iliad.  16)802.  Virg.  Aen.  2» 
671  «q.  Win.  33,  4.  Aclian.  V.  H.  11,  9.  (daher  Iti'  aoniöa  Xeooph.  Cyrop.  7,  5.  6. 
Arriu.  Alex.  1,  6.  12.  auf  der  Schildseite  d.  b.  auf  der  linken  Seite  Tgl.  Aub.  4, 
8. 26.).  S.  fiberb.  9.  Ch.  Ortlob  de  fcotia et  dypds  Hebr.  L.  1719.  4.  B I.  Ca- 
ryophilns  de  ctypeis  vett  L.  B.  1751.  4.  Spanhem.«!  JuKan.  p.  241.  Jahn  II. 
II.  401  ff.  (über  die  homer.  Schilde  Köpke  Kriegswes.  der  Griech.  S.  108  ff.). 
EigenthSmIicb  ist  die  Verzierung  der  königlichen  Paläste  (1  Kön.  10,  16.  14,  26. 
Hohesl.  4, 4.  Philo  opp.  IL  591.)  und  Tempel  (1  Macc.  4,  57.  6,  2.  vgl.  Strabo  13. 
ODO.  Arriaa.  Alec.  6,  9. 6.  Plia.8ö,  3.)  dorcb  goldae  SeUMe  a.  obea.  lai  jeraaat 
l>einpel  waren  als  Denkmäler  die  Sehilde  Davids  aufgehangen  2  Kon.  11,  10.^). 
Mehr  militärische  Bedeutung  hatte  wohl  das  Anrhängen  dor  Schilde  zu  Tyros  (Ezecb. 
27,  10.  11.)  von  Seiten  der  im  Dienste  des  Staats  kämpfcTulen  Krieger  verschiede- 
nen Stammes.  Es  war  etwa  eine  Art  Ostentation,  oder  ist  analog  dem  Umhertragen 
▼OD  Fabaeo  ▼emehiedener  LSader ,  PtoTbuea,  Stinde  bei  SlfeBtliehea  AoMgen.  ,^  . 

Schild  wächter.    So  übersetzt  Luther  Bicht.7,  11.  das  noch  einigemal" 
(Bsod.  13, 18.  Jos.  1, 14.  4, 12.)  vorkommende  B^n  oder  nadi  and.  Codd.  B^^^Q.  # 
IMe  Bedentoeg  ist  atrdl^;  wir  mfitiea  die  BroiteniBg  deai  Spracbwb.  jlberlf«iaii 
a.  G  aaea.  thei.  L  p.  494  aq. 

Schilf 9  arando.   Das  QeaeUeebt  der  Robr-  oder  Schill^flaoieik  (Gl.  Ilt 
digynia)  vgl.  Ptin.  16$  94aqq.  adchnet  sich  durch  eine  vielblumige,  mit  zwei  odei(  '  * 
mehrern  Bälglein  versehene  Blumendeckspelze  und  durch  mit  Wolle  umgebene  Blnm^  ^ 
chen  aus.    Der  hebräische  Name  für  diese  Pflanzengattong  nberh.  ist  ro)?,  xalafiog.  * 
Es  werden  aber  in  der  Bibel  (nach  populärer  Unterscheidung)  hauptaachlicb  drei  Ar- 
ten TOtt  Robr  erwShBt:  i)  Das  Wasserrobr  in  Teichen,  Sümpfen  ufid  an  den  Vhm 
der  Flusse  (s.B.  des  Nils  Exod.2f3. 6.  and  des  Jordant  s.  d.  A.  vgl. Robinson 
II.  495.)  1  Kon.  14,  15.  Hiob  8,  11.  Jes.  19,  6.  35,  7.    Die  bekanntesten  Arten  , 
sind  ar.  phragmites  und  ar.  calamagrostis  vgl.  Oken  Botan.  I.  805.    2)  Das  stär- 
kere, zu  Stäben  *)  und  Stöcken  sich  eignende  Rohr  2  Kön.  18,  21.  Jes.  36,  6.  Eiecb.  - 
29, 6.  Mt  27, 29.  MiacInaSehabb.  17, 3.  (Diog.  Laert.  prooen.  0«),  arando  donav, 
denen  barter,  holaartiger  Habn  eine  HShe  von  8  Foss  erreicht  and  didcer  ala  ein 
Haansdaumen  wird.    Auch  dieses  ist  an  den  Ufern  des  Nils  sehr  häufig  Forskll  j 
Flora  p.  24.  vgl.  Descript  de  TEgypte  XIX.  p.  74.   3)  Das  Sdhreibrobr,  ar.  scri-' 

ptaria(8  Joh.lS.),  welobea  die  Araber  |JU  nennen  (llischMi  Schabb.  8»Cl||  f 

wAtp  rnao^         Ba  wichst  in  den  Sümpfen  swischen  dem  Bophrat  mid  Tigrie  t<il\^ 

Hellah,  im  pers.  Meerbasen  a.  s.  w«  IMe  lEhlme ,  welche  mit  einem  Mark  angeföHt  ^ 
sind,  werden  erst  erweicht,  dnnn  getrocknet,  und  eignen  sich,  zugeschnitten  und  ge- 
spalten, nicht  übel  zum  Schrribcn.  Eine  botan.  Beschreibung  der  Pflanze  mangelt 
noch.  Sonst  wuchs  das  Schreibrohr  in  Aegypten,  in  Kieinasien,  auch  in  Italien  Piin. 
10, «4.  Marüal.  14,  56.  Vgl.  Beckmann  Geacb.  d.  Br6nd.  III.  46 ff.  S.  aocb 
aber  t^|;fiberh.Cel8ii  Hierobot  11.312  sqq.  und  d.  A.  Kalmus.  Das  Scbilf- 
thier ,  n^n,  Ps.  68,  31.  ist  gewiss  das  Krokodil  (s.  d.  A.)  und  somit  (sanldist^ 
Aegypten  vgl.  d.  A.  Thi  ere.  Andere,  weniger  wahrscheinliche  Deutungen  s.  bei 
Rosenmüller  s.  d.  St.  Gesen.  au  Jes.  27,  1.  wollte  Babel  verstebea.  —  Ob 
Tia^ ,  «eickea  Jes.  9, 13.  19, 16.  als  Gcgensata  dea  Palmsweiges  genannt  iaty-ltabr 


1)  J.  F.  Rexrath  de  dypois  in  loco  sacro  snspensis.  L.  1737.  4«  ~  1)  Aw4l 
MossmUMa  warsa  Robrstiba  Ezecb.  40,  3  fE.  Apoa.  11,  L.21,  15  f.  ^ 
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oder  BtMcn  (iancas  oderscirpus)  bedeute,  ist  zweifelhaft;  Stricke,  wocal'waM  ver- 
wendff  wurde  (Hi*>b  40,  22.  [26.]),  wurden  und  werden  noch  jetzt  aus  Schilf  (Son- 
ninl  Ii.  ii.  416.),  aber  auch  aus  Binsen  (Plio.  19)  9.)0  gemacht,  und  vob  Bioseo 
iettstduhcbr.  Wort  aaad.;  ihn  folgen  Oese»., K nobel,  Bw«id  «.  A.  8,mö«k 
Ce  1  fl  i  1  Hierohot.  I.  465  —  "»^JJ,  ein  ursprüngl.  agypt.  Wort  (s.  Hieron.  ad  Je». 
19,  7.  vgl.  Jablonsky  oposcc.  l/45.  II.  160.  Gosen,  thes.  1.67.)  Gen.  41,  2. 
Uiob  8, 11.  {äx(t  Sit.  40,  16.))  ist  bestimmt  nicht  Schilf,  sondern  Riedgras,  carex 
(omne  quod  iu  palude  virent  nascitor  Hieron.  a.  a.  O.)  vgl.  Celaii  Hierobot.  1. 
940  M|q.  Digegen  B|«,  m  Ufer  des  Nil«  wacbwMi  (Bzod.  2,  d.  b.),  vctM^Mde» 
VM  n^p,,  entspricht  vielleicht  dem  Sari  Plin.  IS,  46:  drca  Nilam  naaeeas  duorum 
ferp  cubitorum  altitiKfine,  poUicari  crassitudine,  coma  papyri ,  dessen  Wurzel  offici- 
neil  war.  Eine  nähere  botan.  Bestimmimg  läs^t  sich  zur  Zeit  nicht  geben.  Sonst 
Tgl.  d.  A.  Heertang.  — MSÄ,  ßvßkog,  Papierschilf  (LnUier  Rohr)^),  wird 
▼on  den  Natorfonchern  mcht  so  dem  Gesdklecht  der  anindinet  gerethnet  (PUq.249 
Öl*  ci^ata  arundioi),  «oodern  ist  Cyperus  papyrus  L.  CI.  IH.  monog}-nia.  Diese 
einst  ao  wichtige  Pflanze  wuchs  häufig  in  den  Sümpfen  Aegyptens  (auch  wohl  an 
mpBgen  Stelleji  des  Nils  Plin.  13,  22.  vgl.  5,  8.)»)  Jes.  35,'  7.  Hiob  8,  11.,  ist 
d»er  jetst  nur  noch  gelten  dort  anzutreffen  (nach  M  i  n  u  t  o  1  i  Abhandll.  verm.  Inhalts. 
Berl.  18dl.  2.  Bd.  Nr.  7.  nur  bei  Damiette)«);  dagegen  findet  sie  iich  in  Pnl&stina  in 
Jordan  v. Schubert  III.  259.  Sie  hat  einen  dreieckigen  ,  nur  unten  mit  einander 
deckenden  hohlen  .schwr  rtfnrmigen  Blättern  versehenen  Stengel,  welcher  eine  Hohe 
von  10  Fuss  und  darüber  erreicht  und  oben  mit  einem  Blumenkelche,  der  aus  röth- 
lichen  Blattern  besteht  und  aus  w  elchem  ein  dicker  Busch  haaräholicher  Reiser  her- 
TOfgelit,  endigt  Vgl.  Tbeophr.  plantt  4,  9.*).  Die  Wand,  die  armdick  ist» 
lurnodte  man  statt  (!es  Holzes  (Dioscor.  1, 115  ) ;  aus  den  Stengeln  flocht  man  Fahr- 
teoge  (xrj  rzr  Rxod.  2,  3.,  xtsis  •'^a  Jes.  18,  2.,  papyraceae  naves  Plin.  6.  24.  7, 
67.  p.  417.  Uard.  Plutarch.  Isid.  c  18>  Lucan.  4,  136.  RoscUini  mooumm.  II. 


1)  ForslsÄl  Klora  führt  6  Arten  von  scirpu«  ,  die  in  Aegypten  und  Arabien  wach- 
aoDj  an.  Die  Flora  Aegypt.  in  der  «iescript.  de  I  Kßjpte  XIX.  p.  71.  macht  für  Aeg. 
allein  6  Arten  scirpus  namhaft.  —  2)  Unter  den  allen  Ueberaetzern  deuten  das  Wort 
Ton  der  Pap> ruspflanze  LXX  Hiob  a.  a.  O.  Jes.  18,  1.,  Vulg.  an  letit.  Stelle,  Syr. 
Je«.  18.  nnd  .35.,  Arab.  Kxod.  2,  3.  Im  Talmnd  bezeichnet  MM  iberhaopt  Binsen  vgl, 
>!i.ichii?i  KniMn  lO,  14.  Man  brauchte  die  Hl.ittcr  der  Binspn,  um  damit  kleine  Wun- 
den zu  verbinden.  —  3)  Dieser  Fluss  beis»l  daher  mit  dichlfrischer  Uebertrcibung 
Ovid.  MatacD.  15,  753.  Trist.  3,  10.  27.  papyrifer  vgl.  Marttal.  13,  1.  3.  —  4)  Nach 
Prnner  Ac^ypt.  Natiir(;p-cli.  .S.  55.  wjirhj«;t  es  gar  nicht  mehr  in  Aegypten.  —  5) 
Theophr. :  4>vitai  o  ndnvQog  ovh  tv  l^ä&n  xov  üdaroj,  ükk'  o9ov  iv  ovo  xijjMiv* 
itnmtov  il  nul  ip  ildtrovi.  iZcrjo^  iiiv  ovv  t^s  ^^tiis  tui^nof  avdQos  ev^poMTroo, 
nofil  vmIq  iiua  «rifjrftc.  ^ttui  vxlf  r^s  yijs  «^r^s*  xlocyias  ^ittts  f!s  to*  ntj- 
lop  Hu^itlda  Xtmag  %al  ftvxvdg'  ava  dl  tovg  nanvgovg  nalovfiivovs  r^tyoivot'S,  fii- 
ys90f  ig  tfzgami}i$it,  Htff»i)v  f%ov%tis  ttiQtittv,  orffOevif*  %nfn^  9\  ol»S  Wöfvot.  Tov- 
TMPf  #*  dimiidtoot.  hÖm  xolXu  ßi9i}.  Xffmncat.  ih  xuSi  ftiv  k^tß*t  <^*'*1  £vl«>y,  ov  fia- 
vov  xS  mAiv  iflJId  Kfltl  rot  eiKvri  notfiv  tivtmv  nuwtodtmi*  irol^  y«9  fx^vat  ti  ^i- 
Xov  hk!  xalov.  Avxo^  6i  6  ncinvQC^  rrof's'  nkfiora  X9*'i<!ißog'  xol  yuo  nXoCa  noiovaiv 
ii  mvxoit  »ui  in  Tqs  ßißkov  Cetia  xe  ni.t»0V9i  nal  fpi«i^ovg  x«l  ia&nxäs  xivag  »al 
tfrp«fsva(  ««1  ox^i9(it  n  aal  ffr»^«  nXgtm.  Kol  ifupmßhTuxtt  drj  xoig  Igas  ta  ßtßlitf 
fieiXiaxu  koI  TrAHrrr/;  ßorldiia  ngOi^  tt]v  Z'>nijj)v  an'  civrov  yipunf  nuewvtai  yuQ 
«Mams  Ol  iv  X^99  nunvffov  nai  tu^ov  Mai  iqp&dr  Mal  cncdv.  Kai  xov  fii» 
vvlov  sarax/voom,  t6  ii  [tuaiifta  hßttlXovaip.  Plin.  13,  22:  Papyram  nascitor  in  pa- 
lustrlbas  Aegypti  aot  qalesceotibns  Mli  aijuis,  ubi  cvagatac  stagnant ,  dno  rnhit.i  rinn 
exMdeot« ^i^tndine  gargitom,  bracbiali  radicis  obüquae  crassitudine,  triongulis  lateri- 
Ihu,  deoeil  non  ampTias  cabitomm  longitadine  in  graeiiitateai  fastigatnm,  tbyrsi  modo 
cacamen  indudens  semine  nnllo  nur.  u*u  ein«  olio  fjuam  flori«!  nd  dro^  cnronnndos. 
Prosp.  Alp.:  Papyrua  est  planta  tluminis  Nili  biois  aut  pluribas  cauiibua  rectissimis 
lapra  anaam  «es  aeptoMqa«  cabitibaa  asanrgens  eavKnmv«  la  fastigiis  scapas  iaaam«- 
ri»  rapillamentis ,  lonjris  rertisrjuc  contextus  ccrnilur.  Koliis  (|Uoqae  constat  midtia 
recUs,  eoaiformiba«,  tipbae  aU^uateaas  similibus,  triaagularibas  ac  aioUibas* 
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^  ül.  p.  124.  Wilkinson  Tlf.  185  «ff.),  die  nach  Helidor.  Aethiop.  10,  4.*)  sdir 
scbneii  segelten  ^j;  aus  den  bastahnhciieii  heligrüneo  Häuten  der  Pflanze  wurden  Se- 
gel, Bfatratsen,  Scliabe,  Seile,  Siebe,  Docble  o.  w«  verfertigt  (Plin.  13,  2t.  18»  28b 
28,47.  Berod. 2,  87.  Veget.  veterin.  2,67.  Philo  opp.  II.  482.  Tgl.  Wilkinioa 
III.  p.  62.  146.),  vorzüglich  aber  Papier,  über  dessen  Bereitungsart  vgl.  Plin.  13, 
28 sqq.  (Eo«elUniinoaiiiaiii.ciT,ll.p.  208iq.  Becker  Charikl.  II. 219 f.)  s.d.  A. 

t 

Seh  reib  kviKt   Jetit  MstdiePflanie  Berde  oder  Berdi^  ^^gd»^  (wie  Anb. 

Hiob  8, 11.  Ar ««I hat).  S.  iiherh.  Prosp.  Alpin.  pMt  Mg;  e.  86.  p.6S.  od 

Veslingdaxnp.  197.  Rottboll  descr.  novar.  plantt  (Httfii.  1773.fol.)I.  32  sqq. 
Celsii  Hieroh,  II.  137  sqq.  Bodaei  a  Stapel  coram.  428  sqq.  Brnc^'  R.  V. 
13  ff.  279.  mit  Abbild.  Taf.  1.  M  ontfaucon  in  d.  memoir.  de  Tacäd.  des  inscript. 
•    VI.  592  sqq.  OkenBotan.1.819  f. 

Scililfmeer,  s.  d.  A.  Meer,  rothes. 
Schirjoily  I.  d.  A.  Hermon. 

Schlange^  «äro.  Palästina'),  nher  noch  mehr  die  angrenzenden  LändeTf 
besonders  Aegypten  (Ammian.  Marc.  22,  15.  p.  324.  Bip  )  und  Arabien  (Herod.  2, 
76.  3,  109.  Aelian.  anim.  2, 38.  Strabo  16.  759.  778-  Diod.  Sic.  3,  47.  Agatharch. 
hd  Phot  cod.  250.  p.  1363.  [746.J  Nnm.  21,6  fll  Jet.  SO,  o.  vgl.  Prosp.  AI» 
pin.  Tcr.  aegypt.  4,  4.  Bnrckhardt  R.  II.  814.  Tisehendorf  R.  I.  261.)«), 
waren,  sumal  in  den  weiten  Wüsten,  sehr  reich  an  grossen  und  zum  Theil  giftigen 
Schlangen.  Diese  p:*^hörten  natürlich  bei  d^n  Israeliten  wnter  die  unreinen  Thiere 
Lev.  11,10.41  f.  i>ie  eiuzelnen  hebräischen  Namen  für  Schlangen  sind:  IMtfay^ 
ino,  9E|  ("9^3),  T^n^,j  nttii,  rsp«).  Eine  fewuie  Bctthnnmng  der  Arten, 
welche  durch  dieie  Benennungen  beidchneC  werden,  kenn  jedoch  blos  von  Ver- 
muthnngen  ausgehen,  da  die  afttestam.  Stellen  nichts  entscheidend  Cbarakferistischea 
an  die  Hand  geben;  diese  Vermuthungen  aber  werden  «lann  die  meiste  Sicberbeit  ha- 
ben, wenn  zu  den  entsprechenden  arab.  Wörtern  Naturforscher,  welche  den  Orient 
beencblen,  whnentdnftliche  Bevdireibnngen  der  SpecietgeHefiart  haben,  and 
'^n^^  ist  am  wahrachehiKchiten  der  Gerast,  coluber  comatns  (f.ob.1. 218.),  noch  jetit 
in  Arabiapetraea heimisch  Tischend orf  R.  I.  262.  Ueber  vwp>  s.  d.  A.  Igel. 
•JIJ^»  ^^oß  Beschwornngskunst  w!der,<«trhen»'e  ( Pf.  Ö8,  6-  vgl.  B  o  c  ha  r t  Hiero«. 
III.  161  sqq.  Jer.  8,  17.),  höchst  bösartige  (PS.  91,  13.)  und  durch  fnrchtl^ares 
Gift  (Deut.  32,  33.  Hiob  20,  14  f.)  geßhrllche  (Ps.  91,  13.  Jet.  Ii,  8.)  Species, 
itt  wahiaöhdnlicfa  Coluber  Beeten,  ^jj^,  —  F  or tkil  (deacr.  anim.  p.  15.):  total 
aucnlatnt  albo  nigroque;  longliudo  pedaiis,  craantietferebipollicaris,  ovipam.  Hor- 


^)  TJogd-ft$fec  ix  TUtXf'uinv  rrf  rro/j^uf  va- •  —  —  lari  Sl  o^vSgoficoTaza  rrj^  rf  vlr^f 
«MX«  Kai  aj^ovfi,  ftlif  Ott  d%o  nov  xal  XQtCs  ävÖQug  oex  dvenontva'  xala^og  fciq 
Its»  Slfti  tet^rifthot  tO(t^  ladsrcif»  näfpiop  mtfftxoftevug»  3)  Vgl.  Norbarg 
de  veteri  i  ripyri  <A  utriam  in  traiecta  amniam  usu  in  s.  opascc.  III.  264 sqq.  Ver- 
schieden wareu  die  indischen  Rohrschtffe  (Horod.  3,  98.  Diod.  Sic.  2,  17.)  «od  die  im 
Abyssinien  gebria^ltehea  •.  Rfippoll  Abyi«.  II.  991.  Jene  Papyrnskihae  fiaden 
viele  Ausleger  (auch  Gesen.  thesaar.  I.  p.  II.)  Hiob  9,  26.  in  den  rt3K  wäh- 
rend Rosenmüller  Alterth,  TV.  I.  IfiS  f.  daronter  RaiibscbifTe  versteht  (nach  der 
Lesart  nS'^K).  —  3)  Robinsoa  (II.  658.)  sah  im  sodi.  Palästina  eine  6  Fuss  lange 

sdiwane  AeUaage.  —  4)  Die  Schlangen  in  Syrien  sollen  jetzt  meist  onschädlich  sein 

f^.  Ru-!ÄüI  NG.  V.  Aleppo  II.  120  f.  v.  Schubert  III.  TiO.  In  Aegypten  und  Ara- 
bien beobachtete  Forskil  allein  8  Arten  colaber  (s.  descript,  anim.  p.  ISsqq.).  Um- 
fassenderes 8ber  die  igypt.  Schlangen  s.  descrtpt.  de  l'Bgypte  XX IV.  p.  69  sqq.  la 

Arabin  pctraoa  \>ill  RSppell  R.  lo8.  nur  zwei  Art^n  giftiger  Schlangen  gefunden  ha- 
ben: cera«te,H  und  scytali».  —  ö)  oah,  was  Luther  BliftiUddeiche  öbers«Mit|  iat  aiaa 
RidoohseDart  a.  oben  .1.  306.  * 
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ius  !»  iDstanti  necat,  corpore  vulnerato  intuineieaite. .  Hiermit  identisch  mag  die  von 

H  ;i  s  s  ♦  1  <]  u  i  s  f  in  Cypern  beobachtete  Schlange "y^tfTttK  ( M.  i.  uaTcig)  sein,  deren  Gift 
fiir  (I  is  .'«clirrrkHchste  Schlanp^'npift  im  Morgenlande  gilt  i  Ji.  239.  367.)-  Mit  Un- 
recht haiten  Oed  mann  V.  85  Ü.  und  Michaelis  suppig  2056.  CoL  Baeten  und 
Coldiber  Lebetimu  L.  fnr  diwrlei  f.  dag.  RofeattttUer  so  B6cbart  Hieroi.  lUL 

156.  —  Sintis?  kommt  blos  Ps.  140,  4.  für  dne  giftige  Schlange  vor  und  istgtni  un- 
bestimmbar 8.  Bochart  a.  a,  O,  III.  154  sq.  —  Jes.  59,  5.,  gleichfalls  e'w>-  f^if- 
tige  Schfnupi^pnnrt  fH:nb  20,  16.),  Uie  (unter  andern )  in  Aeg^ypfpn  lebt  (Jes.  30.  ö.ji 
wie  dt'Qii  uur.li  dii'  ISmt  imung  im  Äcgyptisch'  ti  \  ui kdiuTiit      d  c & c  u.  the«.  II.  1117. 

Das  entspr^cheniie  arab.  ^^*it  bezeichnet  n;ich  Aviceana  (hr'i  Rochart  a.  a.  O. 

128.)  Ott<'rn  mit  phttcm  Kopfe,  rMnnpni  Hai-''  und  stumpf-  iri  Suhwinze,  welche 
beim  Kriechen  ein  (^eräusch  verursachen  un<i  ein  sehr  feines  Gezisch  huren  lassen, 
d.  L  wahrtchdnlich  die  ägyptische  coluber  Tipera  Uasselqaists  (fi.  363.):  Caput 
«Bprä  verticem  panm ,  iater  ocnloi  Talde  d^ipKaami ,  ad  Itttera  vatde  profabenaa  et 
«corpore  elcvatam;  rostram  obtasissinaam,  brevisaimnoi;  corpus  veraas  capat  cylin- 
dricum,  tenuius,  in  mr^dio  forf  qi?a'lrangiil;ire.  rr;!s«iira  cct,;  cauda  infra  aniim  conicn. 
brevis,  attcuuata,  apice  aculeo  terminata,  parum  incurva.  Im  Griechischen  beisät  die 
Otter  bekanntlich  sxiövu:  sie  wird  nur  bildlich  Mt.  3,  7.  12,  34.  23,  33.  Luc.  3, 
7.  erwäbnt  mit  Antofthme  von  Act.  28,  S.  ^  ober  letztere  St. ».  d.  A.  M«!ite.  — 
eine  Schlangenart  in  der  arabischen  Wüste,  welche  durch  ihren  Biss  viele  braetiieil 
tödtete  Num.21,  6.  9  D  ^.  Ifi.;  Jr^  1 4,  29.  30,  6.  wir<!  sl-  flipprend  ge- 
nannt. Die  Alten  erwähnen  hauliy  ihtgeudt^i  Schlangen  in  Arabien  und  Aegypten 
(Herod.  Zf  75.  3, 109.  Äelian.  anim.  2, 3S.  Mel.  3,  9.),  und  auch  einige  Meuere  be- 
haoptcn  dergleichen  im  Orient  gesehen  oder  davon  gehört  m  haben  Oedmano 
Samml.  ^  I.  71  fT.  Allein  ihre  Nachrichten  sind  aehr  unsicher,  und  da  die  zuverläS" 
sigern  unter  den  Berichterstattern  ausdrücklich  Füsse  erwähnen  (wie  Belnn  in  Pau- 
lus  Samml.  I.  238.),  so  hat  man  Grund  zu  verniulhen,  dass  sie  Schlangen  mit  Ei- 
dechsen verwechselt  haben  s.  Paulus  Samml.  II.  264 f.  Geflügelte  (mit  einer  Flug- 
haut swisthen  den  Füssen  versehene)  Eidechsen  aber  (dracones  L.)  giebt  es  wirkUdi 
mehrere  Arten  (im  södl.  Asien)  Oken  Zoologie  II.  310  IT.  Aber  mit  Schlangen  ha< 
ben  diese  Nichts  gemein,  imt!  Jf>r.  n,  :\.  n.  \%\u]  tnan  ki  iMf^  n'»ftirfti<:t(iri-( lic,  m  tidcrn 
blos  eine  ♦lichterische  Vorsttiiuug  «tiun  lmiLCi  durtrii.  Wt-lche  ätchlaugtiii^pecteü  aber 
Nuffi.  und  Deut,  gemeint  sei,  ist  unbestimmt  uud  muss  einer  genauem  Nachforschung 
in  der  Wüste  so  erörtern  überlassen  bleiben.  Eigenthfiodich  ist  Labor  de  *s  An- 
sicht (vnyage  p.  53.):  nicht  Schlangen,  sondern  Skorpione  (vgl.  die  Höhe  Akrabbim 
5m  Siitli  ri  P.if'isf i IjiiUrn  Hif  Israeliten  vorwimfit  t,  sif^  würden  aber  C|"iiy  genannt 
von  dl  r  Kii(z(iadliici*k*'it  ihres  Litsses.  Wenn  übrigens  iien.  3,  14.  Mich.  7,17.  vgl. 
Jes.  66,  26.  vorausgesetzt  \^ird,  dass  die  Schlangen  Erde  fressen,  so  beruht  dies 
wohl  auf  einem  Volksglauben)  wie  wir  ihn  auch  bei  Griechen  nnd  Römern  finden  (Ni> 
cand.Ther.S72.  Si:.  ital.  17,  449.)')  ;  für  ihre  alleinige  Nahrung  hielt  man  Erde 
pewi?s  nicht,  dies  m  .u  int  schon  aus  Jes  n  n.  O.  hervorzij'^rhrn.  Rochart 
Hieroz.  III.  246-  Gen.  3,  1.,  wo  tlie  Schlange  das  listigste  1  h:er  genannt  wird 
(nach  späterer  Ausdeutung  ist  es  der  Satan  s.  d.  A.),  und  Mt  10,  61-,  wo  sie  Bild 
der  Klngbeit ist(vgl.  Gen.  3.),  s.  Dongtaei  Amdei^^'  II,  13  s<}.  Bochart  Hieros, 
III»  247  sqq.  List  und  GewitudthiMt  mochte  eine  einfache  Heubachtung  der  Schlan- 
gen nls  F  2<^nschaftfn  dos  Thiers  erkennen  lassen;  Klugheit  glaubte  m  sti  -ii.  'If  iflit 
ihnen  um  so  mehr  vindiciren  zu  dürfen,  da  <ler  Orient  von  Alters  her  die  Gelehrig- 
keit der  Schlangen  unter  den  Händen  der  Zabbercr,  ihre  i'änzc  u.  s.  w.  sah.  Jer. 
14, 6.  wollte  man  «ne  Anspielung  darauf  finden,  dass  die  Schlangen  einige  Standen 


1)  Nach  den  Indiern  nihren  sich  die  Schlaacea  vom  Wlade  t.  Bohlen  Gene» 
■bS.  4X 
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414  Aeblanse  —  Betklmm^e,  eherne. 

dei  Tags  mit  «rhobenem  Kopfe  atlmeiid  Vog^I  an  sich  heranzicbea  tollen  Aelian. 
anim.  2, 19.  Aber  die  Vergleichung  wäre  doch  ziemlich  entfernt  und  selbst  uoge- 
schickt.  Hitxig  will  anter  D^tn  Krokodile  oder  Delphine  (vgl.  Hiob  41, 12.)  ver- 
stehen.  Ueber  Schlaagencaltas  bei  verschiedenen  Völkern  des  AUerdiiUBSi  iiiibe 
MBthie  te  Aegypticra,  «.d.  A.  Drache  s«  Babel  vnd  den  fd^.  A.  Die  Abb* 
U.  Frendenb  erger s  in  Tei^  HfAf,  I.p.  72  s^.  (vgl.  dag.  Hürner  ebend.  p. 
419  sqq.)  ist  selbst  als  Notiieanaiaileflg  mgeBogeiid  V.  Ueber  die  ScUangeiibc- 
«chwörer  s.  d.  A. Zauberei. 

Schlange^  eherne,  röns  «Jns,  wptg  xaXHovg.   Auf  dem  Zuge  von 

Berge  Hör  gegen  den  älanit.  Meerbusen  wurden  die  Israeliten  von  giftigen  Schlangen, 
Vt'y^  (s.  d.  vor.  A.),  gebiuen^  und  ihrer  Viele  starben.  Moses  errichtete  nun  (hing 
aa  einer  Staate  auf)  daa  ekerae  BUd  einer  (aoklMn)  Schlange ,  und  jeder  Gebiete ne, 
der  dieaes  Bild  anblickte,  wardegehölC  Nna^  21,  ö  ff.  vgl.  Weish.  16,  ö  ff.  Joh. 
3,  14.  Diese  eherne  Schlange  mr  noch  (unter  der  Benennung  "Jinvr!!:!)  bis  zu  His- 
kias  Zeit  Gegenstand  abgöttischer  Verehrung  bei  den  Israeliten  2  Kön.  l8)  4.  Jenes 
wunderbare  Heilverfahren  suchten  sich  die  Juden  so  zu  erklären,  dass  sie  dßM  An- 
•ehen  als  mit  brünstigem  Gebet  xu  Jehovah  verbunden ,  die  Heilung  deoinach  all 
Preis  decCIlaabena  von  Gott  (Weidieit  16,  7.)  gewirkt  dachten  vgl.  OnkeL,  Targ. 
Bieros.  und  die  Rabbin.  bei  Buxtorf  Gl.  histor.  serpcntis  aen.  5,  5.  (in  s.  exercitatt. 
p.  468  sqq.),  oder  sie  hielten  das  Schlangenbild  für  ein  Zauberbiid,  das  seine 
Kraft  von  dem  günstigen  Gestirn ,  unter  dem  der  in  der  Astrologie  erfahrene  Moses 
es  gefertigt ,  erhalten  habe  s.  R.  Sam.  Zirza  bei  D  e  y  Ii ng  observatt  II.  p.  2 1 0.  Da 
im  N.  T.  Job.  a.  a.  O.  diese  eherne  Schlange  als  Bfld  des  sam  Heil  der  WeU  erhöhten 
Christus  gedeutet  ist,  so  war  es  unter  den  christlichen  Bibelforschern  lange  Zeit  üblich, 
dieselbe  als  Ty[>ns  des  einst  erscheinen  sollenden  Heilandes*)  zu  betrachten,  und  die- 
sen Standpunct  bat  noch  gegen  Marsh  am,  welcher  im  Canon  chron.  p.  149.  die 
eherne  Schlange  mit  der  ägyptischen  Kunst  der  Schlangenbeschwörer  in  Verbindung 
aelale,  verthddigt  D  e  y  1  i  n  g  observatt.  II.  p.  207  sqq. ;  nenerdings  ist  dieselbe  An* 
sieht  wieder  bdrabt  worden  s.  Olshausen  zu  Joh.  a.  a. O.  G.  Men k e n  über  die 
eherne  Schlange  nnd  das  symbol.  Verhältniss  derselben  zur  Person  u.  Gesch.  Jesn. 
Brem.  1812.  8.  vgl.  auch  G.  C.  Kerns  (weitschweif.)  Abb.  über  die  eherne  Schlange 
in  Bengels  Archiv  f.  Theol.  V.  77  ff.  360 ff.  698  ff.  NichU  als  Deuteleien  giebt 
Bnamgartensn  Nnm.  a.  a.  O.  Die  Debhaber  natürlicher  Erklärung  der  bibL 
Wunder  erkannten  entweder  die  Heilung  durch  Ansehen  der  Schlange  für  eine  blos 
psychische  und  rühmten  die  Kraft  des  Glaubens  (der  Einbildung)  •)  zur  Reseifigung 
körperlicher  Uebcl  (Bauer  hebr.  Gesch.  II.  320.)-i  wobei  jedoch  Moses  auch  durch 
passende  Arzneimittel  unterstützend  eingegriffen  habe  (ausführl.  Erklär,  der  Wunder 
des  A.  T.  L  229.) ;  oder  sie  gUubten ,  &t  ehern«  Schlange  sei  als  Nadbildung  der 
gi^en  Schlangen  aufgestellt  worden ,  damit  jeder  Israelit  aich  vor  diesen  n  A^ 
nehmen  könnte,  und  zugleich  hätte  den  Gebissenen ,  welche  von  den  das  Lager  umge* 
bendcn  Triften  nach  diesem  Bilde  gingen,  die  Motion  Heilung  gebracht  (wie  ein  Aehn- 
liches  bei  den  Tarantelbissen  vorkommt^))  s.  Paulus  Comment.  IV.  I.  198  f.  No^ 
Andere  erkürten  karsweg  das  Schlaogenbild  für  das  Zeichen  (Schild)  desFeldlaift- 


1)  J.  F.  Steindorff  de  ocpiolutQitf.  L.  1713.  4.  kenne  ich  nicht  naher.  —  9) 
Dagegea  erklirte  noch  Hath  Progr.  serpens  exaltat.  non  contritoris  sed  conterendi 
Inago  (Erl.  1758.  4.)  die  eherne  Schi,  für  ein  BUd  des  Satan.  — 3)  v.  Ammon  Leb. 
Jesu  I.  335:  „Das  von  Mose  verordnete  Mittel  war  psychisch,  den  Math  der  von  ihr 
Vorwuideten  aafsurichten  und  das  Volk  vberh.  aa  das  farchtlose  Aoschaoen  des  Thiasi 
ta  fowohnen."  —  4)  Wer  von  dar  Tarantal  fastochen  ist,  wird,  so  enihlt  man  ae«h 
jetzt  im  sädlichen  Italien,  von  Tanzwuth  befallen,  nad  durch  die  von  Musik  begleitet« 
starke  BawegOBgarfolft  die  Ueilang.  Vgl.  aber  diese  von  Vielen  besweifeite  Erschei- 
nung G3aa  iarlecks  wissaasoh.  Boisa  1. 1. 507  f.  nnd  DicUomuire  des  sciencas 
die  UV.     816  f. 
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reths;  werM  dahin  wendete,  fand  Aente  aod  ArxtMiafilM  und  so  Heittflg^MM. 

durch  Ausgängen  des  Giftes) Hoffmann  in  Scherers  SchriftforadL  I.  576C 
Dann  würde  die  eherne  Schlange  in  die  Alterthömer  der  Chirurgie  gehören!!  Alle 
diese  Deutungen  sind  mehr  oder  minder  lächerlich.  Wenn  man  von  2  Köo.  18, 4. 
mtltlii^^hMMfägmtidtim^  «»Mlaoge  das  Sym- 

bol der  (gottfichen)  H*  ilkra(l  sein  sollte'),  wie  sie  ab  solches  an  der  antiken,  ana 
dem  Orient  stammenden  Figur  des  Aesculapius  (und  der  Salus)  erscheint  (Macrob. 
Sat.  1,  20.  Junker  in  Mensels  Museum  f.  Künstl.  2- St.  127  ff.  Müller  Ar- 
ch«>L  ^97.).  In  der  ägypt.  1  beologie  war  von  Alters  her  die  (unschädliche ,  wohl- 
M%tt>Milnit  4ii  all  der  Heftnft;  mt  wurde  <ler  TbebaH^erdM  (Hno«. 
2, 74.),  nnd  auf  Deakittlern  erschdot  ne  in  gar  mancher  Verbtndong  bald  der  milden 
segnenden  Isis  zngetheilt,  bald  ausgestattet  mit  dem  Kopf  des  Serapis  (als  guten  [?] 
Gottes)  CreuserSymbol.  I.  504  f.  Tl.  393.  Sollte  die  eherne  Schlange  dem  an 
ägyptische  Symbole  gewöhnten  Volke  ein  Sinnbild  der  Heilung,  eine  ihrer  fiildungan- 
gemaiWM  Stilse  det  danbem  tii  den  in  üirer  Mitte  gegenwIrCigen  Gdft  dtf  SeA- 
tung  sein?  Den  spätem  Rigorismus  eines  bilderlosen  Glaubens  darf  man  weo^ 
stens  noch  nicht  in  der  Wüste  bei  den  Israeliten  suchen;  vielmehr  ist  wahrzunehmen, 
wie  schwer  sich  das  Volk  von  dem  Bilderdienste  nach  ägyptischen  S\mbolen  loswand. 
Die  2  Kön.  18,  4.  erwähnte  eherne  Schlange  muss  nicht  gerade  das  mosaische  Exem- 
plv  gfmam  .uSn;  aber  gerade,  wenn  dieTolkaaage  über  die  eherne  ScMange  das 
berichtete,  waiNum.  a.  a.  O.  ateht,  wird  es  erklärlich,  wie  anter  den  Bildern  des 
Göttlichen  dieses  dem  Volk  besonders  lieb  war.  Eine  Hinweisung  auf  »lie  ägNpt. 
Schlangensymbolik  zur  Erklärung  von  Nura.  a,  a.  O.  gab  übrigens  schon  Wächter 
nttnraeet  «cripturae  concordia  (L.  1752.  4.)  p.  liösqq-,  uod  was  dagegen  io  der 
aov«  biblioth.  Lnbec  III.  p.  1  sqq.  erinnert  ist,  wird  Niettand'erheblich  6ndea*). 
Was  aber  insbesondere  den  Einwnrf  betrifll,  dass  die  Schlange  den  Israeliten  das 
Princip  der  AVrfiihrung  nnd  der  Sünde  gewesen  sei  (Gen.  3.),  also  nicht  als  Symbol 
der  Heilkraft  habe  verwendet  werden  können  (s.  auch  Hengstenberg  Beitr.  I. 
S.  164.),  so  müsste  erst  die  Zeit  der  Abfassung  von  Gen.  3.  feststehen,  ehe  mao  dar- 
aaa  in  Beaidiang  auf  Nam.  21.  argonenfiren  konnte.  Baaa  aber  bei  alt^lW  Afc  llilg- 
ficbkeit,  in  der  Schlange  ein  Zeichen  des  Heils  zu  finden,  nicht  abgeschnitten  war, 
zeigt  die  Ausdeutung  des  Johannes,  dem  die  Versuchungsgeschichte  nicht  fremd  war. 
Weniger  Gewicht  hat  es,  wenn  Philo  jene  Schlange  der  Wüste  für  das  Bild  der  a»- 
^(foavvtj  dkt^Uaxog  erklärt. 

Schlauch,  mx,  rmr,  mb  (vgl.  Büttcher  de  infer.  p.  102.).  Zum  Auf- 
bewahren (Bicht.4,  19.  Mt.  9,17.  [Mr.  2,  22.  Luc.  5,  37  ]  BurckbardtR.  U. 
770.),  sowie  «an  TnMpott  («en.  21, 14.  Joe.  9,  6. 13.  1  San.  16,  ta  25, 18. 
Judith  10,  6.*)  Tgl.  Odyss.  5,  266  sq.  Herod.  2,  121.  4.  Strabo  17.  828.  Plin.  28, 
27.  Robinson  I.  886.  407.  v.  Schubertill.  40.)  von  Flüssigkeiten  (Wasser, 
Milch,  Wein,  Oel  vgl.  M.  Chelim  17,  12.)  brauchte  man  im  alten  Orient,  wie  noch 
jetzt,  ni«^  hälseme  Fässer,  sondern  lederne  Schläuche ,  gewöhnlich  aus  Ziegeahan- 
ten  (Uiad.  3,  247.  Plin.  28»  78.  tgL  Bobinaon  IL  406.  714.),  aeltmerMEacb- 
hinten  (Poijb.  8, 28. 8.)»  andi  ana  KaiaeelUiiten  (Herod.  8, 9.  PUn.  It,  15.)'*) ,  i»ei 


1)  Verschiedfne  Nachrichten  fihor  die  in  A.nicn  und  Africa  übliche  Behniuünng  von 
Menseben,  weiche  von  giftigen  Schlangen  gebissen  worden  sind,  bat  H  oft  mann  ge- 
sammelt a.  a.  0. 087  ff.  —  2 )  Ewald  ist.  Gesch.  II.  177 :  l  i  ii  Zeichen,  daas,  fO  fat 

als  die.^c  Schlange  nuf  Jahvf's  Gehtiss  gebanden  und  ansrliüdlich  in  der  Hohe  schwebe, 
ebenso  Jeder,  der  die«  im  Glauben  an  die  erlüseade  Kraft  Jahve's  anschaue,  vor  dem 
Uebel  gesichert  sei."  —  3)  Die  Sdirift  Pank  de  nechasUne  et  Aesoalapii  sarpante 
f  Berel.  1826.  ö.)  habe  ich  nicht  erlangen  können.  —  4)  lieber  das  hier  gebrauchte  W, 
unouvrivi]  ».  Schleusner  thesaur.  uhilol.  1.  4ö9.  —  6)  Heutzutage  fertigt  man  dia 
crdssern  Schläuche,  welche  1^  Ua  2  Bimer  fassen,  ans  RIadsliantan,  dia  ^Watra  aas 
Bock-  odar  Bchafhiataa  Rosseggar  R.  II.  I.  425, 
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dttMB  daf  Rmcfce  hineingciwhrt  war').  F6r  die  Kanwioen  sind  die  WeMefNUisehe 

ein  unentbehrliches  Bcdürfoiss  und  man  ist  darauf  bedacht,  sie  bei  jeder  Quelle  fritck 
zu  füllen  Burckhardt  R.  II.  748.  784.  Robinson  I.  54.  Vpl.  überh.  Harmar 
Beob.  Iii.  30  f.  N  ieb  uhr  R.  I.  212.  Ps.  119,  83.  ist  wobi  an  die  Sitte  xu  denken, 
(nasse)  Schlauche  zum  Trocknen  (Austrocknen)  über  Feuer  aufzuhängen,  denn  was 
Colaai.1,6,20.  toh  deo  Roaieni  berichtet,  leidet,  wie  <ie  Wette' achon bemerkt 
hat,  aaf  dieae  Stelle  keine  Anwendung.  Von  dem  Gebrauch  der  Schläuche  oder  anf- 
geblasener  Thierhänte  als  Pontons  beim  Ucbersptzrn  übpr  Flüase  (Xen.  Anab.  3»  6, 
9.2,4.28.  vgLdella  Vallc  R.  l  187.  193.  JaubertR.61.  207.  Ritter  Erdk. 
XL  64.  6Ö1.  8.  d.  A.  Tigris)  oder  auch  um  in  darauf  gesetzten  Kähnen  ein  Stück 
den  Fla»  hioabsafahfea,  findet  aich  ion  A.  T.  keine  Spar»  deon  Htob  9,  16^  wo 
OedmaDB  SaaunL  IIT.  94iC  diete  Vonichtang  flodct»  tteht  ra^  ntax,  nielrt 

Schleier  (im  Allgem.  c-r^  ^"»os  Gen.  20,  t6.[?J).  Dieser  gch6  rt  im  pr^nzen 
Orient  noch  jetzt  zu  deo  wesentlich-sten  und  unentbehrlichsten  Stückea  der  weiblichen 
Kleidung  und  kein  Fravemimmer  tob  Stand  and  Ehrgefühl  lasst  sich  ohne  denselben 
^MTentK^*)  oder  nach  nur  an  Hanae  vor  Frenden  aahen  *).  Bles  Sklavinnen  (N I  e  - 
kahr  R.  U.  162.))  öffentliche  Tänzerinnen  (die  immerzugleich  Buhldimenaind)*) 
und  allenfalls  WViber  aus  der  niedrigsten  Volksclasse  machen  von  (hV«pr  altc^f'meinen 
Sitte  eine  Ausnahme.  Im  Ganzen  dieselben  Grundsätze  scheinen  bei  den  Israeliten 
gegolten  zu  haben  *),  wenn  wir  uns  auch  die  Beschränkung  und  Abgeschiedenheit  der 
Frauen  weinger  groaa  denken  dürfen ,  ala  aie  im  lieat.  gebildeten  Orient  ist  (a.  d.  A. 
Frauen),  und  nam.  im  patriarchal.  Zeitalter  eine  freiere  Etikette  hinsichtlich  des 
Schleiers  stattfand.  Mädchen  (Gen.  24,  15  f.)  und  selbst  Frauen  (Gen.  12,  14.)  <?pr 
althebr.  iSomaden ,  besonders  bei  häuslichen  Verrichtungen,  scheinen  unbedenklich 
ohne  Schleier  gegangen  an  aein,  wie  noch  in  Arabien  (Wellsted  I.  249.  Robin- 
aon  11.  404.)  n.  Falästina  Rnaaegger  III.  109.  Jedoch  die  Ferloble  verhoUt  aich 
vor  ihreai  Bräutigam  Gr n.  24,  65.  (gleichs.  nuberc  viro!)  •).  An  einer  (tiefen?)  Ver- 
hüllung warm  die  Buhldirncn  kenntlich  (Gen.  38, 16.  vgl.  Petron.  16.)  u.  sie  suchten 
durch  das  Zeichen  der  Sittsamkeit  desto  mehr  anzulocken.  Dass  in  dem  geordneten 
iaraelit.  Staate  der  Schleier  ein Haaptatfick  der  weibl.  Kleidung  war,  erhellt  aus  Jes. 

22.  Hobes!,  7.|  anch  mögen  die  vomehniem  Fraoea,  wie  die  hentigen  orienta- 
lischen, mehrere  Schleier  über  einander  getragen  haben  ß  u  c  k  i  n  g  h  a  m  R.  II.  383. 
WclcHf»  vorscbiedpne  Arten  von  Schleiern  aber  die  hebr,  Wörtrr'),  die  <iiese  Verhül- 
lung zu  bezeichnen  scheiaen,  andeateO|  darüber  giebt  es  nur  VermuthungeOy  zumal 


1)  Ueber  dl«  vtrschiedenen  Arten,  die  Schliache  aasabladm,  ■.  Hisdma  CbeKn 

26,  4.  —  2)  Nor  auf  Reisen  schlafen  die  Franen  den  Schleier  zuv-^cikn  zarnck  Shaw 
a.  200.  vgU  Geo.  S4,  65.  —  3;  Robinaon  II.  722.  Vgl.  hierzu  Koran  33,  &6.  — 
4)  Oha«  8cbl«ier  gehen  aber  diese  anch  jetzt  in  der  Regel  nicht  (Hasselqnitt  R. 
73.),  nur  kostet  ps  ihnen  keine  grosse  Ueberwindun|r ,  den  Schleier  vom  G<  sieht  urg- 
sosiehen  Niebahr  R.  I.  184.  —  5)  S.  F.  Bocher  anlicjuit.  hebr.  et  gracc.  de  tc- 
latis  f«Binis.  Badiss.  1717.  12.  —  6)  Und  so  ist  der  Schleier  fortdauernd  für  die 
heirnthcto  Frau  das  Zeichen,  dass  sie  ihrem  Manne  allein  angehöre,  oder,  nie  es  Pau- 
los 1  Cor.  11,  5  ff.  wendet,  Zeichen  der  Unterordnung  unter  den  Mann,  weshalb  er  von 
der  Verschleierten  »agt  Vs.  10:  Sqpfün  tj  i^ovaiav  irtiv  Inl  xijs  nttpul^gy  d.  lu 

ein  Gewallzeichen  (Zeichen  <1  r  nuinnl.  Ge\*alt).  Dass  t^ovoia  hier  sprachlich  den 
Schieier  bedeute,  etwa  aU  ei»  in  Korinih  üldich  gewordener  modischer  Kunstaas- 
drock  (wie  dergleichen  oft  leltsam  genug  sind,  z.  U.  Vatermörder,  MendelsohtisHu^e), 
ist  eine  ganz  müsstge  Conjector;  das»  at)cr  P.  mit  i^ovaia  auf  ein  hebr.  (araiti.  i  Wort 
aasptelef  wie  etwa  Tnn  oder  «^3naW,  erscheint,  da  er  an  eine  Torberrscbend  griechi» 
sehe  Geiacind«  schreibt,  pedantisdi.  Kö  sters  Dvntoog  (Briiuternnf.  8;  166.)  wider* 
strebt,  auch  wenn  sie  sonst  begründet  wäre,  dem  Conti  xt.  -  7)  G«  n  tJO,  16.  gehört 
nicht  hierher:  da  ist  D^*^;^  wohl  nicht  Schieier,  wie  noch  Baomgarten  es 

ftuMt,  a.Tuchs.^.Bt.  aad  Gaaaa.  thas.  IJ.  p.  7U0.  Uaber  Jonathans  Deatnng  s. 
Patarmana  da  paraphr*  Jao.  (Bad*  1839.  8«>  p«  6X. 
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die  fitjiDologie  im  Dingen  der  Mode  eine  unsidire  FuiueriB  itt.        Jes.  3;  19.  halt 

um  aach  den  arab.  J^xu  iw  deo  noch  Jetal  tthUdieDy  vom  Kof fe  nscli  den  SdUatai 

herabrollen<len ,  daher  beim  Gehen  schwebenden  oder  fliegenden  Schleier,  der  in  der 
Cf'^'  rn!  (frr  Aii;:r'^n  gelegt  ist,  dass  f^r  Her  Frau  das  Durchsehen  gp^tattrt  s.  AM>ild. 
bei  Jahn  laf.  9.  Fig.  10.  Im  Talm.  M.  Schabh.  6,  6.  werden  die  Arüberinrien 
Tf^Kr\  genannt,  t»"^";  Jes.  3,  23.  Bohcsl.  6,  7.  dürfte  das  ücblcierkldd  sein,  weiches 
Möcfc  jettt  die  MorgenlanderiDBeD  über  den  gaoBea  Aoxag  werren  ond  dat  «lier  eia 
Hantel  genannt  werden  kann  s.  Jaha  Taf,  8-  Fig.  12.  Schroeder  vrsfit.  nm). 
p.  3f)8  sqij.  Eine  (Iiiff.^  Art  Schleier,  der  in  Af^c-ynton  (Niebiihr  R.  I.  166  )  nnr^ 
Syrien  (A  rf  I  e  II X  Nachr.  III.  247.)  getragen  wjrti,  bedeckte  Bnist ,  Hals  nnd  Kinn 
bis  an  die  Nase;  die  Augen  blieben  frei  s.  Jahn  laf.  IQ.  Fig.  1.  Schon  auf  den 
peraefolitan.  Ruinen  findet  er  tich  vor,  konnte  also  woM  aacli  bei  den  israelitiBncil 
grf>rriiichlich  gewesen  sein.  Indess  wird  weder  dem  Worte  Cl'^rs  Gen.  24^  65.  89» 
U.  19.  .'TA'X  {>igtaiQov),  noch  <l.  ni  l\i>h<  sl.  4,  I.  3.  G,  7,  .T<  >.  47.'2.  v,,rknmm^nden 
rtax  diese  Lii'<lt't!fiiiif^  mit  nur  rituLr»-m  (.«rumir  \ii:(lir:rt.  Vierden  können;  jn  vi»n  letzte- 
ren ist  sogar  bexweilelt  worden ;  ob  i-s  iiberhciiipi  Schleier  bedeute  (H a r  tman n 
Bebiierin  III..  286  ff.),  doch  mit  Unrecht  a.  Ge«en.  sn  Jet.  a»  a.  O.  n.  Roaeii' 
m  11 U er  zu  Cant.  4,  1.  &  äberb.  Hartnaan  Hebiäerio  II.  816  f.  -384 f.  428 f. 
Jahn  Archäol.  I.  H.  IQO  ff. 

8ckleife,  a^ia  (Luther  2  Sau.  24»  22.),  ».  d.  A.Dretchea. 

Schleuder;  9^^,  fn&da  (wctcheaWortaachinda»Taiai.abergegaagenMrt: 

rrw"«) ,  arpivSomj,  eine  ursprünglich  phönic.  (PHn.  7,  67.,  nicht  balcarisrfu  Vr  ^r  t. 
mil  1,  IG.,  «irwoM  «Ii.  ßilearen  gute  Schleuderer  waren  Strabo  3.  167.),  aucli  bei 
den  inmeiiteu  ublicii*;  Waile  (2  C'hr(»n.  26, 14.),  vorzüglich  für  das  leichtere  Fussvolk 
(2Köa.3, 25.  —  die  Bcnjaminilcn  hatten  «ich  in  der  Handhabuug  derselben  besondera 
Baf  erworben  Rieht  20, 16.  — vgl.  tliad.  13,  600.  Diod.  Sie.  ö,  18. 15«  85.  Xenoph. 
Aoab.  3, 3.  18.  Cyroi».  3, 3.  60. 7,  4. 15.  P«lyb.  8,  83.  J  t  <"urt.  4,  14. 6.  Appi«i. 
Pim.  40.  Liv,  37,  40.),  welch .>rhr  ^-  schätzt  wurde  Veg«'t.  1,16.  Nuch  int  Irtzt^n 
juil.  Kriege  wurde  sie  angewendet  (Joseph,  bell.  jud.  2,  17.  5.)M»  naiuenliirli  imh 
da  bei  Belagerungen  Joseph,  bell.  jud.  4,  1.3.  Ansterdein  bedienten  sich  ihrer, 
^  aochjetat  im  Orient  (BjorattihU  Briefe  VI.  400.),  die  Hirten,  umRaabthiere 
TonifaTen  Heerdeu  abzuwehren  1  Saoi.  17,  40.  S.  iiberh.  Lipsii  Poliorc.  4,  2  aq. 
u.  dr  mifit  rom  5,  20.  Die  Schleuder  bestand  aber  entweder  ans  Leder  oder  nns 
ein»  in  Gl  ilt  cht  (M.  Üiiujoth  3,  5.)  von  Wolle,  Binsen ,  Haaren  oder  Sehnen«  tffis  in 
der  Witte,  wo  der  Stein  zu  liegen  kam  (talm.  l»*ap  n"'n  Mischna  a.  n.  O.),  breit  war, 
nach  beiden  finden  aber  allmälig  ia  zwei  Stricke  auslief  (Diooya.  Perieg  6  f.).  Diese 
fasste  man  beim  Gebrauch  zusainmeD,  schwang  die  Schleuder  einigemal  (Virg.  Aen. 
9,587.),  gut  einexercirte  Soldati  n  nur  einmal  (Veget.  2-  23  p  71. %  um  den  Kopf 
und  warf  dann  den  Stein  oder  die  B!'"ikT;p;el  fort,  welche  ihr  'Llrl  W's  auf  600  Schritt 
^eget.  1.  c.)  sicher  trafen.  Doch  waren  die  Schleudern  verschieden  nach  Grosse  und 
imnng  Strabo  3.  167.  S.  Abbild,  bei  Veget  1,  16.  ed.  Stewech.  Ueber 
MMeodermaschinea  s.  oben  1. 872. 
^eblSaaer,  s.d.A.Bauser  I.  S.467. 

l^chniinkOy  tt^C.     Die  Hebräerinnen^),  sowie  die  Frauen  des  heutigen  Mor- 

genlandes,  belegten  mit  Schminke  nicht  nur  dir  ^^  :i!>f»<^n ,  sondern  strichen  «lieselbe 
auch  unter  die  \tt^pnlider  iiTid  färbten  damit  'Ii*  A  (genijraunen  2  K/in.  9.  30  J»^. 
^3(0.  Exech.  23, 40.  vgl.  Mischna Schabbath  8,  3.  Joseph,  bell.  jiul.  4,  9.  10.  ^  ha w 

1)  In  demselben  Kriege  hatten  di«  Roin«r  ehw  HeeraMbtheilung  »jrffcher  ScUeu» 
derer  Joseph,  bell.  jud.  3^  7.  18.    -   T)  Auel.  1>.  I  den  mciiüchen  Praasa  Wir  dlaia 

Sitte.    Sardari^palus  soll  sie  iutch§«ahlBt  kat^eü  Athen,  12.  529. 

ITiirs«,  BibU  B«9lw.  II.  S7 
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R.  294.  Niebiihr  B.  66,  R.  f.  292.  Joliffe  R.  187.  Hosenmüller  Morgpnl. 
IV.  269  f.  Hartmaou  Ideal  weibi.  ächooh.  65  ff.  307  Hüppell  Arab.  36.  66. 
Zum  Beilreidieii  der  AugenKder  brtiadit  man  eine  Hiadiuiig  aus  gebraanteB  eder 

gepulvertem  Spiessglanzerz  (Stibium ,  Aiitirarmiuin,  arabisch  ^^jgsS)^)  und  Zinlc, 

welcbe  mit  einer  Feuchtigkeit^  gewöhotich  mit  Oel)  angemacht  wurde*)  und  zugleich 
aia  Mittel  gegen  Scbwacke  nnd  Batinndnng  der  Angeo  diente  vgl.  Plin.  88, 84. '  Dnt 
Aaftragen  dieses  Materiab  M  S  KiSb.  a.  a.  O.,  oder  bloa  91X3^  Exech. 

a.  tu  O.)  geMhieht  jetat  mitteilt  einen  feinen  Pinaela  oder  einer  kataen  gtatten  Soade 

(3^,  talm.  ^tos)  ans  Elfenbein,  Hob  oder  Silber,  die  bofiaontal  an  das  Aage 

gesetzt  und  zwischen  den  darüber  zugeschiosseoen  Augenlidern  hindurchgesogen 
wird  vgl  auch  Ja?en.  t»  98.   Dnrdi  diese  Maalpniation  bildet  sieb  ein  acbwaraar 

Band  um  die  Augenlider  s.  Russe!  Naturg.  von  Aleppo  I.  186  f.  Hartmann 
Aufltiärungen  über  Ästen  Tf.  446  fT, ,  dessen  Hebriifrin  II.  149  ff.  Hl.  198  ff. 
J,  Grand  im  Miisrum  Hfigau.  Iii,  p.  175  sqq.  Ueber  das  dicliter.  Bild  Jes.  54,  IL 
8.  ÜosenmüUer  u.  Gesen.  zu  der  Stelle  (wogegen  Mel  in  biblioüi.  Brem«  VXll. 
791  sqq.  an  keinem  tüchtigen  Resultate  fiihrt).  Weisb.  13, 14.  ist  anf  die  vwai^Ub 
bei  den  Romern  herrschende  Sitte  hingedeutet ,  den  Götterbildern  an  Festtagen  dia 
Waogen  mit  Zinnober  odct  Mininm  roä  an  firben  s.  oben  T.  436. 

Schmuck^  '^'^T,  noc^og.  Wie  vorzugsweise  die  Orientalen,  so  lipbtf»n  aoch 
die  Israeliten  %  nn  Alters  hf>r  (Gm.  24,  47.  Exod.  32,  2.  33,  4.  u.  a.)  (Ir  n  Schmuck, 
nicht  blos  in  kostbarca  Kleidern  und  Haarflechten  (1  Petr.  3,  3.  s.  d.  A.  Haar),  son- 
dern ancb  b  goldnem  Geschmeide»  Peilen  u.  Eddsteinen  Baedu  28, 18  ff.  Die  HHn- 
ner  begnügten  sieb  grossentkeils  mit  dem  Siegelringe  (s*  d.  A.)  und  prunkten  mehr  in 
kostbaren  Kleidern,  ausgenommen  die  Fürsten  uml  Grossen  Ps.  45,  ö.  2  Sam.  1 2,30- 
t  Macc.  4,  88.  u,  a  Aber  Fr  aiien ,  besonders  Jungfrauen  und  Bräute,  legten  viele 
ond  kostbare  Schmucksachen  an  (2  Sam.  1, 24*  J  ".2,  32.  Jes.  3, 17  f.  6 1, 10.  Ju- 
ditb  10, 4. 12, 16.  vgl.  Esth.  2, 12.),  namentlich  io  der  Form  von  Riugen  (s.  d.  A.), 
Ketten  nnd  Spangen;  oflentliche  Dirnen  machten  sidi  geflissentlich  dnrdl  Schrnndc 
bemerklich  Bar.  6,  8>  In  der  Trauer  entaiisserte  man  sich  aatürlidl  nOes  Schmucks 
Exod,  33,  4ff.  2  Sam.  1,  24-  K^fch.  24, 17.  22.  Adf/rililiingpn  von  Schmucksachen 
s.  Jes.  3,  18  tf.  Hos.  2,  13.  Ezt  ch.  16,  11.  Kin  !>• -nmirrr  \M  )l)li(  hfr  Schmuck  ist 
die  atiV  *W  M.  Edujoth  2,  7.,  uach  den  Uabbin.  corona  aurea  ad  formam  orbis 
Hierosol^laoae.  Ancb  tfotsenbilder  wurden  mit  Gold  und  Bdebteiiien  gesehmfickt 
(Jer.  10^4.  Bar.  6, 10.  23.  2  Macc.  2, 2.),  wie  die  Marienbilder  n.  a.  w.  in  katboL 
Kirchen.    Uehrr  den  Schmuck  des  Hohenpriesters  s.  d,  A« 

Schncckü,  h-b'zt.  Ps.  58,  9:  (die  Frevler)  der  Schnecke  gleich, 
welche  zerfiiessend  wandelt  (über  andi  rc  Erklärungen  s.  Kosenmöller 
a.  d.  St).  So  die  jüdiscken  Aasleger,  vgl.  chaiü.  f^^^S'«!?.  Es  liegt  hierbei  die  popu- 
läre Vorstellnng  an  Grunde,  dass  die  Schnecke,  welche  beim  Kriechen  stets  elna 
sdileimige  Feaclitigk«t  fahren  lässt  (die  ihr  eben  das  Fortkriedien  erleidbtert)»  dnrob 
diese  Absonderung  sich  allmällg  verzehre.  Vgl.  ßochart  Hieroz.  III.  557  sqq. 
Obige  Deutung  haben  auch  Fwalc!  und  Hitzig  befolgt.  Neuerdings  itoIUc  aber 
Lengerke  (nach  Abenesra)  zu  der  Uebersetzung  Fluss  zurückgehen^  die  bios 
etfmologiscb  errathenist. 

1)  Das  babr.  XflB  wird  S  Kon.  «ad  Jer.  a.  a.  O.  von  LXX.  Chald.  Syr.  ^radecfi* 

dnrcli  stibium,  mtfitn ,  "^f/pt ,  pcdcotct,  nnd  Jes.  54,  1!,  hat  SaaJ.  dfetelbe  Erklärung 

gcgt-beii.    Mischna  .Schabb.  b,  3,  komoit  das  Sahst.  ^fjD  vor.    S.  fiherh.  Gesen.  thes. 

II.  676.  —  2)  8haw  und  Rotsei  NG.  von  Aleppo  I.  Iä6  f.  behaupten  indess,  das 
hfiaeral)  woraas  die  oriental.  Aacenschminke  (jetztj  gemacht  wird,  sd  alobt  etgsliB» 
ebas  AatisMainB,  ssnditn  ein  fiMars,  dem  Antiiieninni  ihnllsh. 
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8  eh  nee,  aVio', 

thAh  iVw  lärifigen  Vcrglcichungen  Exotl.  4,6.  Nim.  ItylO.  2  Kein.  5,  27.  Kllgl. 
4,  7.  i*s.  f)  1 ,  0..  fhr-i!«  iV]r-  n-'zn^n:ihm.'  auf  Srhnee  als  etwas  imT.;iiiff  Jrs  Jahn-^s 
neben  mitiern  Piiänomrncn  liintretcnde.H  isprchw.  31}  21 .  Ps  147.  16.  l4H,  8.  \  on 
wirkUcii  gefallenem  Scbnee,  der  selbst  ileoi  Verkehr  hinderiidi  Murdtj,  geschieht  iÜT~ 
wj^Nimg  t  Sbiii.  tSj  20.  1  Macc.  13, 22.  Joseph,  bell.  jud.  1, 16.  2.  4, 8. 8.  fftaehi 
Beisendf  n  zurnigc  ist  im  December  Bogen  weit  häufiger  und  regelmässiger  ali  |I^A<!e; 
auch  cl.  II  Jnnunr  <  Iiar  ikf'  risiren  sie  nicht  als  Schneemonat.  Da.ss  aber  im  Januar  und 
Feljniar  in  Jt  riis.ilrfti  mch  Srhnf^r  f-^Ilr.  Tprsichern  Shaw  R.  290.  Scholz  R.  138. 
Robinson  Ii.  Ö06.  J>och  schmilzt  derselbe  bald.  In  Aleppu  erlebte  es  Kiisgel 
(NG.  V.  Alcppo  T.  92.)  DQter  13  VRoteni  nnr  in  dreien,  daitderSdioee  ß^^ib 
einen  Tag  liegen  blieb.  Die  Unvollttandigkeit  unterer  diesfalUigen  Niicftriditan  VOH 
Judäa  rührt  übrigens  von  dem  leicht  begreiflichen  Umstamlc  her,  dass  unsere  Reisen- 
den nnr  selten  zur  Wrntr  rszcit  in  diesem  T/iiide  sich  aufhielten.  Uf^br^r  d*'ii  Schnee 
des  Libanon  (Jer.  Ib,  14.  vgl.  Junath.  zu  Oeiit.  3,  9.)  s.  d.  A.  Auf  »li<  am  h  im 
AMertbnm  bekannte  Sitte  (Xenoph.  Mem.  2,  1.  SO.  Athen.  3.  124.  Plin.  19,  192. 
Senec.  ep.  95.  p.  416.  Bip.  vgl.  Roaenmdller  HotgenL  IT.  149  IT.  n.  oben  I. 
48 1.  Anm.  ] .),  Schnee  imd  Eis  im  heissen  Sommer  sur firfritcbung  den  Qetrinkeo  bei- 
Bomisehen^  lehetni  Sprehw.  20»  13,  angespielt  sn  aein. 

,  Seil  reib  er*    Daa  «am  nach  der  Etymologie  (vgl.  arnb.  Juw)i  wdcber 

-  s 

loch  LXX  find  Syr.  folgtrn ,  b^*:'^»,  imelit  Beamte,  die  iicb  achon  in  Aegypten 
?<irfiiiden.  Andere  wollen  dagegen  dem  Worte  die  erweiterte  Bedeat.  A  n  fn  e  k  e 

Yorgeaetste  geben  nacb  dem  arab.  ^Vx^m,  mit  ^^JLa  «.  Rotenmöller  ad 

Biod.  5)  6.)  wie  denn  Luther  Amtleute  übersetzt.  Indess  liegt  jene  erste  Deu- 
tung spracidieh  naher  oder  acheint  vielmehr  allefai  aolSasig  vgl.  anch  Hnngaten- 
berg  Pentat.  I.  449  ff*    Ba  treten  die  v^'y^M  in  Aegypten  als  Benmte  anf,  welche 

den  Israeliten,  ihren  Volksgenossen,  bei  den  bekannten  Frnhndienstrn  vorgnsrfrt  und 
für  Lei'tnnf»  des  Gefor<fprtf'n  dm  ägyptischen  Vögten  \ « rantwortlich  wann  Exod. 
5, 6.  14.  15.  19.  Für  dieses  Gescbait  passten  Männer,  des  Sebreibcos  kundig,  vor- 
«iglich,  denn  ea  wnren  Jn  Liaten  der  Peraonen  and  TnbeBen  aber  die  Leiatnngen  an 
Ähren,  und  wenn  man  aich  erinnert,  wie  nberhaopt  nach  dem  Zeugniss  der  Monu- 
mente Schreiher  in  Aegypten  eine  grosse  Rolle  spielten  (s.  oben  I.  S.  29.  vgl.  Wil- 
kins  o  n  H.  ji  33  sq.)  ') ,  so  wird  man  f9  nicht  unwahrscheinlich  finden  ,  dass  diese 
Beamten  wirklich  vom  Schreiben  benajuit  .v^ind.  In  der  Wüste  werden  die  Volksalte- 
steo  zugleich  als  trrpio  aufgeführt  (Num.  11,  16.  Deat.29, 10.  31,28.);  spilar 
atehen  Letstere  anch  neben  den  Abtheilnngsvotattnden  der  enndnen  Stiauae  Dant* 
ly  16.  Vgl  20,  &;  unter  Josaa  siud  sie  die  Organe  ,  dnrch  welche  der  Heerführer 
mit  »len  Stämmf^n  verhandelt  (Jo<>.  1 ,  lO.  3,  2.),  und  es  werden  winderholt  drei  oder 
vier  Arten  von  Volksvorstiindpn  namliaft  gemacht,  unter  welchen  die  ^"Otj  nrn  jstao 
der  letzten  Stelle  genannt  siud  Jos.  8,33.  23,  2.  24,  1.  Für  die  ansässig  gewor- 
denen faraeliten  hatte  schon  daa  Gesetz  Deot  16, 18.  nnd  Richter  in  jeder 
Stadt  verordrn  f,  iiinl  David  soll  diese  Beamten  BUS  den  Leviten  bestellt  haben  IChron* 
23,  4.  26,  29.  vgl.  2  Chron.  19,  11.  Andere  e-naiö  sind  unter  David  1  Chron. 
17,  1.  als  Hofbeamte  (eine  Art  Kammerherren*)  genannt,  2  Chron.  26,11.  aber 
werden  crnuis  sowie  D^'^Db  in  Beziehung  zum  Kciegiheere  gestellt.  Die  BB.  der  Kö- 
nige kennen  diese  Benmten  nidit  —  Ans  (Mngem  wird  man  die  doppelte  Ueberaen- 
gnng  schöpfen,  dass  1)  die  D^naV  in  keinem  Falle  zu  dem  ontergeordneten  Beamten- 
peiaona) gehörten  (etwn  ob  lictores,  viatorea,  GerichtadSener  n.  a.  w.),  wie  Fn Her 


1)  Dalum  wird  man  absr  »icht  mit  H«agsteaberg  Mos.  8.  91.  behaupten  där- 
fsn,  dass  du  ginaa  lastitnt  dar  Sshotriai  anf  i«ypt.  Oranda  rnka. 
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misc.  Sacra  3,  19.  und  Seiden  de  syncdr.  1,  15.  wollten;  2)  dass  ßrainte  verschie- 
dener Stellung  mit  diesem  Worte  br-zeichnot  werden,  überall  ab^r  wohl  solche,  welche 
Listen,  Registraturen,  Äctenstiicke  zu  fübrcn  hatten.  Das  Wort  bedeutrt  auch  so 
zunächst  Schreiber;  man  denke  aber  daran,  wie  auch  bei  uns,  zumal  in  früherer  • 
Zeit,  der  Titel  Schreiber  oder  Secrctar  ein  sehr  vielgeltender  war  (wie  in  der  griech. 
Staats-  und  Städteverfassung  der  ygannaxivg  vgl,  Wachsmutb  hpllen.  Alterth. 

1.  S.  829  CT.)  und  es  noch  j<>tzt  Sta<lt  ,  Staats-,  Cabinetsschreiber  gifbt,  die  nicht  blos 
das  mechanische  Geschäft  des  Schreibens  haben  ,  &on<lern  angesehene  Beamte  sind. 
Dass  die  tt^'?-;'^,  wie  M  ich ae  Iis  mos.  U.  1.281.  und  nach  ihm  Jahn  Archäol.  II.  I. 
62.,  Hengstenberg  a.  a.  O.  und  Keil  zu  Jos.  1,  10-  behaupten,  gerade  oder 
hauptsächlich  die  Gescblcchtstafeln  des  Volk«  zu  führen  gehabt  hätten,  ist  nicht  zu 
erweisen  (wenn  auch  dieses  Geschäft  den  tr^üb"  der  Stämme  u.  spiitor  <ler  Städte  mit 
übertragen  sein  mochte).  Dass  das  Heerwesen  Schreiber  fonlerte  (nam.  auch  das 
Geschäft  der  Aushebung  Deut.  20,  5.),  versteht  sich  von  selbst  ;  es  bleibt  aber  unge- 
wiss, ob  diese  Musterschreiber  stehende  Militärbeamte  waren,  [üeber  "«b  s.  oben  I. 
S.  649.  683.  und  d.  A.  S  c  h  r  i  f t g  el  e  h  r  t  e.] 

;  Schreibkunst,  Schrift  <ler  Hebräer  vgl.  überh.  Hengstenberg 
Authentie  d.  Pentat.  I.  415  ff.  Vor  Moses  Gndet  sich  davon  in  den  Erzählungen  des 
Pentateuchs  ,  welche  sonst  m  tuche  spätere  Institute  ins  frühere  Alterthum  hinauf- 
rücken, keine  Spur  (Gen.  38,  18.  muss  nicht  gerade  von  Schriflzügen  genommen  wer- 
den). Erst  mit  Moses  und  in  Bezug  auf  ihn  wird  das  Schreiben  erwähnt,  doch  sind 
nicht  alle  Stellen  gleich  zuverlässig.    Factisches  berichten  Exod.  24,  4  ff.  Num.  17, 

2.  33i  2.  Deut.  31,  9.  22.,  sowie  Exod.  28,  9.,  wo  vom  Graviren  der  Edelsteine  im 
hohenpriesterl.  BrustschiMe  die  Rede  int;  und  zwar  sind  es  nicht  einzelne  Worte  oder 
Sätze,  die  niedergeschrieben  wurden,  »«ndern  ganze  Verzeichnisse  vgl.  auch  Num.  1. 
Ausserdem  wird  in  den  Gesetzen  die  Fähigkeit  zu  schreiben  nicht  bios  bei  den  Prie- 
stern (Num.  5,  23.),  sondern  auch  bei  andern  Israeliten  (Deut.  24,  1.  3.  6,  9.  1 1,20.) 
vorausgesetzt.  Indess  dürfte  man  wenigstens  die  Erwähnungen  im  Deuter,  bei  des- 
sen unzweifelhaft  späterer  Abfassung  nicht  geradehin  für  historisch  zu  nehmen  ge- 
neigt sein.  Das  Vorhandenseineines  Gesetzbuchs  wird  im  Deuteron.  (28,  58.  61. 
29,21.  31,  9.  vgl.  17,  18.)  vorausgesetzt,  u.Josua  (Jos.  24,26.)  soll  nachträglich  eine 
Urkunde  hineingeschrieben  haben.  Sonst  ist  Jos.  8,  32.  noch  ein  Schreiben 
auf  Stein  erwähnt,  ja  18,  9.  wird  eine  Beschreibung  des  Lundes  Canaan  sum  Behuf 
der  Verlheilung  erzählt,  un«l  10,  13.  setzt  schon  da.s  Vorhandensein  einer  schriftli- 
chen Gedichtsammlung  voraus.  Nach  Rieht.  8,  14.  müsste  damals  tias  Schreiben 
schon  ziemlich  verbreitet  unter  den  Israeliten  gewesen  sein.  Das  Schreiben  Sa- 
muels 1  Satn.  10,  2Ö.  unterliegt  keinem  Zweifel ,  und  seit  David  scheint  unter  den 
Israeliten  (wie  unter  den  benachbarten  Aramäern  2  Kon.  5,  6.)  diese  Kunst  vielfal- 
tig geübt  worden  zu  sein;  man  schrieb  Briefe  un<l  Depeschen  (2Sam.  11,  14. 
1  Kön.  21,  8.  II.  2  Kön.  10, 1.  2  Chron.  30,  1.),  Kaufbriefe,  Contracte  un«l  Än- 
klageacten  (Jer.  32,  10.  Hiob31,36.),  Aufsätze  und  g:inze  Bücher;  vielleicht  war 
schon  die  Kalligraphie  bekannt  Jes.  8,  1.;  an  den  königl.  Höfen  gab  es  schon  eine 
besondere  Charge  der  V*')tb  und  c'^'^'^sro  (s.  d.  A.  Regierung),  weit  früher  aber 
Beamte  unter  dem  Namen c*:;«/  s.  d.  vor.  A.  Wie  weit  nun  aber  die  ersten  An- 
fänge des  Schreibens  bei  den  Israeliten  thatsächlich  hinaufreichen,  ist  bei  alle  dem 
schwer  zu  sagen  und  hängt  mit  von  dem  Lrtheil  über  Entstehung  und  histor.  Cha- 
rakter namentlich  den  Pentateuchs  ab.  Während  daher  z.  B.  Hartmann  (ub.  d. 
Pentat.)  nnd  v.  Bohlen  (Genesis  S.  37  ff  )  dem  Moses  die  Kunst  zu  schreiben  ab- 
sprechen, möchten  die  gläubigen  Schrift  forscher,  z.  B.  Hengstenberg  und  Hä- 
vernick Einleit.  ins  A.  T.  I.  I.  269  f.,  sie  selbst  den  Patriarchen  vindiciren. 
Dass  Moses  .«schreiben  konnte ,  lässt  sich  indess  wohl  schon  nach  Obigem  nicht  be- 
zweifeln, denn  theils  bezieht  sich  das  „Schreiben'*  auf  Urkunden,  die  allem  Ansehen 
nach  mosaisch  sein  müssen ,  theils  ist  das  Vorhandensein  von  Gesetztafeln  In  der 

•  ^       *  .       _  » 

Digitized  by  Google 


421 


Wfiste  nicht  eu  bca>treite&  (Biod,  31,  18>  32,  16.  a.),  thdU  wird  auch  eine  Parthie  der 
^eddlen  im  PenlalMdi  beflndlidiMi  GntHt  Mhoa.  mf  dem  Zuge  ■iedcfgeidrielMB 

wortleii  sein  s.  ohen  I.  420»    Ob  aber  M^srs  das  Schreiben  von  den  Aegyptieni 
lernt'),  wie  Heng«»f  pnbprjT  Air  IV ;ilir5<(  lieinlich  hiilt,  bleibt  ^  Iir  z« i  if.  !haft;  und 
mnn  wird  im  All^omeisien  mit  Ewald  md^A.  Gfscb.  I.  67  ff.  gcii«:i>|t  seui  zu  der  Vor- 
sleUung,  dass  die  Israeliten  Schreibkunst  und  Schrift  von  einem  scimt,  Volke')  cnt- 
IckM  baboi,  Tiell.  von  deo  Caoanitero*) ,  <la  ja  Karfmiif  ^  «hngefiihr  ein  Zeitgcnoaae 
de^  ÜMes,  <iie  Schrift  schon  nech  Griechenland  veriiflünTt  haben  toll  Herod.     5&  , 
8.  nnten.    Seit  Davi«!  und  Sa!nmn  mny  dann  das  Srhri  i'Kn  immer  mehr  in  Crfjratich 
gekommen  st  in.     Nur  die  gemciiien  Hebräer  koMnlcn  gewiss  nicht  schreiben,  datier 
es  noch  gegen  das  Exil  hin  in  den  Städten,  wie  jetzt  in  Arabien^  eigene  Lobnschrci- 
b«^  (aaa  derLeviteakaate?)  gab  Bs<»cb.  9^2  f.  11.  (anr  Abfaaaung  von  Contradesj ' 
Scbeidebriefen  u,  s.  w.*)  vgl.  auch  Ps.  45,  2.  tt"^  die  nach  tül^  noch  hm 

Oririit  Tm  st«  !i(  ri(f(M)  Sifl'  Iht  Srhreibzeug  ("'EEn  ro""!  nm  Gürtrl  fün  den  Hüften, 
iniUi  Ut  einer  kleinen  kelle  belestigt)  trugen  Hnrmar  Beob.  II,  469.  Hl.  479  f.  Po- 
cocke  Morgenl.  I.  293.  mit  Abbild.  B.  Michaelis  in  Pott  s^Uoge  II.  p.  77. 
ScbnU  Lcit  V.  SSO  f.  Boategger  R.  III.  S.  151.  Aodi aoter  des  nachexiU  Jude« 
war  daa  Schreiben  sicher  nur  Fertigkeit  drr  Pricater  (Loc.  I9  63^)  lind  GebUdde« 

(X«UC.  16.  f>  f.),  und  es  k'!'HMir  ii  f  1  rtw 'Üireud  Lohil.schr**!'»er,  •',Tr,"rtr(r/T?Fr.  vor  J()«;e|ih. 
Anlt.  16,  10.4.  Man  haüe  ut>rigeiis  damals  schon  angefangen ,  V\ orter  tlurcli  <l<'ii 
blossen  Anfangsbucb&tabejt  (auf  Inschriften)  zu  schreiben  M.  Maas,  scbeni  4,  iO. 
Ala  Sehretbwerksenge  wer«ten  genannt*) :  ri^,  D'mle  (Jer.  S6, 13'  vgl*  3  Job.  13.)» 
■\Een  «rn.  F<  .i.  rmesser  (Jer.  36,  23.),  'J-jn  (Jes.  8,  i.)  oder  C5  (Jer.  17,  i-  vgl.  8» 
S-'^)'"'.  Griffel,  xaA,oj[iOi,  R  'lnTrd.  rn  3Joh.  l3.  (die  ägyptisrhi  11  uiir  ii n  i:n  Altrrffinm 
vorzüglich  geschätzt  Plin.  16,64.  Martial.  14,36.  !•)•  Leiier  <lie  Zubereitung  der 
Dinte  wissen  wir,  was  das  hebräische  Alterthum  betrifft,  nichts  Zuverlässiges^)  i  über 
die  Dinten  der  Römer  a*  Plin.  35,  25.,  und  über  Beimischungen,  um  ihr  Dauer  au  ge- 
ben, 27,  28.  Die  IsrMliten  ^'  llIi^  ^en  wohl  von  jeher  regelmässig  mit  schwarzer 
Dinte  (für  die  Zeit  des  N*.  T.  ist  lües  gewiss  vgl.  ^tknv  2  i.  3.  1.  2  J  Ii.  12. 
3  Joh.  13.);  ob  aber  die  Etymologie  des  VVOrle.N  "^^  darauf  tidire  ,  ideibl  urigeniss 
Gescn.  thes.  1.335.").  In  Prachtschrifteu  sollen  schon  fruhseitig  auch  goldne  öuch- 
aCaben  ttblicb  gewesen  aein  Joseph.  Antt  12,2.10.  Nach  dem  Bisherigen  laast 
«ich,  «»bschon  unv<.llst;iniliL: ,  1' er  das  Material  urtheilt^n,  worauf  geschrieb»*n 
worde*;  a.  das  oatörUch  nach  den  Zeiten  und  nach  den  Zwecken  verschieden  war  ^^), 


I)  Daüs  die  Sr^  r 'iM  imst  iu  Acgypteu  in  sehr  früher  Zeit  {:<  iil»t  ^^^i,  sirli 

nach  den  neuem  Fursthungea  nicht  mdir  Ix-zweireln  vgl.  RoseHiiii  iiionuinin.  II.  Ii. 
p.  210.  —  '2)  Rwald  isr.  Gesr!i.  I.  474.  halt  die  semit.  Schreibkunst  for  eine  Frucht 
den  fnihern  Zusamiii^'Dwirkeiig  dt-r  änypt.  und  »emit,  ßildnnr.    ^f^t.  Lcnp^'-^/»  Ken. 

I.  S.  XXXIII.  —  3)  Neuerlich  will  »ich  die  Ansicht  geltend  «ta<  hcti,  dass  diu  iar«cliten 
ohne  Dcizwischcnkunft  der  Phönicicr  <lie  Schrift  den  Aegyplicrn  nachgebildet  hitten 
vp!.  Hitzig  die  KrtiiiH.  de«  Alphah.  Z'irich  18*0.  fol.  ~  -1)  Im  Talmud  (Misehna 
Schahb.  I,  3)  heisfit  «in  Lohnschreiber  "^b-b,  Ueber  die  gcrichlliche  und  notarielle 
Schreiherei  der  spätcrn  Juden  s.  MlSChna  Moed  katon  3,  3.  Von  Kunütgehoimnisven 
der  jöd.  Schreiher  kommt  eine  Siiiir  vor  Misrluia  Jom^  3,  II.  Von  Verfälscliung  der 
HanUscbrift  «.  Beispiele  2  Thes».  2,  2.  Joseph.  Anlt.  16,  10.  4.  —  5)  Von  den  spätem 
Jaden  s.  Miaehna  MegtlU 9,  9.  —  6)  Hier  setH  Aqaila  statt  ts?  tf^ofirog  vgl.  Seh  lens- 
ner  tlu  s.  V  p.  2i7.  —  7)  TalnuKfisrhcs  u.  R.)l>^ini^^heÄ  über  Dinte  s.  D.  J.  Qu^  nlt 
do  atramento  Ebraeor.  Rej|{ioin.  I7i3.  4.  (Aaazug  in  Hasse's  Magac.  f.  bibl.  ortcnlal. 
LIt.  1. 17 ff.).  —  8)  In  Ap(^ypten  verwendete  man  röthlicbe  Dint«  Rotfellini  monanim. 

II.  II.  p.  207.  —  9)  Auf  hartes  Mdtcrial,  als  das  älteste,  führen  die  Worte  irs,  cra, 
"»K  ,  ygutfuv ,  «rri*^>ere  ,  die  alle  die  Bedetnung  ra<lcrc  oder  incidere  haben  vgl.  r^n 
Exod.  32,  16.  t*'ai»cb  »ar  es,  wenn  twnige,  z  B.  liävcruick  Einl.  i.  I.  ^81-,  dora 
*tn  die  Bedeatong  schaben  beilegen  u.  daraas  anf  Haote  aU  Schreibmaterial  sehlies- 
sea  wollten  s.  Gesea.  thes.  II*  967.  —  10)  S.  uberh,  Wolf  Protegg.  ad  Homer." 
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Für  Denkmäler  wählte  man  natürlich  Steine  (Deot.  27,  8.  Jos.  8, 32.),  viell.  auch 
bleierne  Tafeln  (Hiob  19,  24.»)  vgl.  Pausan.  9,  31.  4.  Plin.  13,  21.),  sowie  später 
eherne  1  Macc.  8«  22. ;  Ezech.37,  16.  ist  von  einem  ungewöhnlichen  Schreibmate- 
rial die  Rede,  dessen  W  ahl  (ein  Holz  oder  Stab)  wühl  mit  dor  symbol.  Uandlung  selbst 
in  enger  Beziehung  steht  s.  Ewald  und  Hitzig  z.  d.  St.;  Jos.  8,  1.  und  Hab.  2, 
2.  könnrn  Tafeln  von  Metall,  weniger  solche  von  Holz  mit  Wachs  überzogen,  ge- 
roeint sein  (Quinctil.  instit.  10,  3.  6.  Justin.  2,  10.).  Zu  den  Büchern  verwendete 
man  wohl  in  früherer  Zeit  Häute  (Herod.  5,  58.  Diod.  Sic.  2,  32.)  oder  ägypt.  Lein- 
wand (die  libri  lintei  der  Römer  sind  aus  Liv.  bekannt).  Später  (aber  gewiss  nicht 
erst  nach  Alexander  d.  Gr.  Plin.  13,  21.,  son«lern  viel  früher  vgl.  Herod.  6,  68. 
H  engstenbcrg  Pentat.  I.  486.)  verbreitete  sich  auch  das  ägypt.  Papier  (aus  der 
Papyrusstaude  Plin.  13,  21.  s.  d.  A.  Schilf)  und  dann  das  Pergament  (Plin.  1.  c.) 
unter  den  Jud^n.  Jenes  ist  2  Job.  12.  erwähnt;  Pergamenttafelu  aber  kommen 
2  Tim.  4,  13.  vor,  und  aus  Joseph.  Antt.  1 2,  2-  10.  lässt  sich  abnehmen,  dass  (wenig- 
stens  zu  seiner  Zeit  Rchon)  Pergament  auch  zu  <len  Hantlschriftcn  des  Gesetzes  ver- 
wendet wurde  vgl.  Mischnn  Megilla  2,  2.  Schabb.  8,  3.  (es  heisst  talm.  Dbp).  Da- 
neben bediente  man  sich,  nach  röm.  Weise,  zum  Aufschreiben  von  kurzen  Notizen,  der 
pugtllares,  mvtmiöia  Luc.  1,63.  (Dpa*«  Mischna  Schabb.  12,4.).  Schriften  hatten 
lange  vor  Christus  Rollenform*),  daher '^DD  nb>s  oder  blos  nbi'Q  Jer.  36,  14  ff. 
Escch.  2,  9.  Zach.  5,  1 .  Ps.  40,  8.  vgl.  bbs  Jes.  34,  4.  (vom  Aufschlagen  derselben 
kommt  vor  avaTttvooHv  Luc,  4,  17.  und  LXX  2  Kön.  19,  14.  vgl.  Herod.  1,  126., 
vom  Znsammenrollen  sikiaaeiv  Apoc.  6,  14.),  und  manschrieb  columncnweise  Jer. 
36  23. 

Die  Buchstabenschrift  der  Israeliten  hat,  wie  dies  bei  etwas  seiner  Natur  nach 
so  Beweglichem  leicht  denkbar  ist,  bis  zur  letzten  Katastrophe  des  Volks  manche 
Veränderungen  ilurchlaufen ;  von  den  zwei  Hauptschriftarten  aber,  die  wir  bei  den 
Ju<lcn  wirklich  in  Gebrauch  finden ,  ist  diejenige  ohne  Widerrede  für  die  älteste  zu 
achten,  in  der  die  Legenden  auf  den  Münzen  der  makkah.  Fürsten  (den  sogen,  sa- 
maritan.  Münzen,  s.  d.  A.  Sekel)  abgefasst  sind.  Die  Charaktere  stimmen  im  We- 
sentlichen mit  den  samaritan.  überein*),  nur  sind  letztere  (wie  sie  in  den  samarit. 
Codd.  erscheinen)  etwas  verkünstelter *).  Beiderlei  Figuren  aber,  die  auf  Münzen 
und  die  samaritan. ,  wurzeln  wieder  sichtbar  in  dem  altphönic.  Alphabet,  wie  es  sich 
auf  den  phönic.  Münzen  und  Steinschriften  zeigt  *),  so  dass  man  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt ist,  die  Israeliten  haben  vor  dem  Exil  mit  ihren  phönicischcn  Nachbarn  eincr- 


40  sqq.  Wehrs  v.  Papier,  den  vor  Krfind.  de«s.  übl.  Schreibmassen  o.  a.  Schreibma- 
terial. Hanoov.  1789.  Siippl.  1790.  8.    Vgl.  auch  Wilkinson  Manners  III.  147  «.jq. 

1)  Andere  Ausloger,  aurh  Roscnmüller  und  Kwald,  denken  jedoch  wahrachein- 
licher  an  ein  Ausgic^sen  der  in  Stein  geßrabeneu  Buchstabon  mil  Blei.  So  schon  Jarchi. 
—  2)  Aus  dem  Umstände,  da«»  erst  spät  (seit  dem  7.  Jahrh.  v,  Chr.)  bei  den  Hebräern 
Bachrollen  erwähnt  werden  und  dass  die  andern  »cmit.  Sprachen  dafür  andere  Beseich- 
niing  haben,  schlicsst  Kwald  isr.  Gesch.  I.  68.,  dass  diese  Form  übcrh.  bei  den  Se- 
miten eine  spätere  Erfindung  sei.  Die  umbitici  der  Rollen  (mit  ihren  Knöpfen)  wollte 
man  in  dem  Worte  xetpalis  finden  LXX  Ps.  40,  8.  und  Hebr.  10,  7.  Nur  so  viel  ist 
jedoch  aas  Ksr.  6.  2.  klar,  dass  nHpalig  den  LXX  für  Rolle,  volumen,  galL  —  3) 
Abbildd.  solcher  Münzen  und  des  von  ihnen  abgenommenen  Alphabets  s.  anter  andern 
bei  Jahn  Arcbäol.  I.  II.  Taf.  6.;  die  samaritan.  Schrift  ist  am  vollständigsten  za  fin- 
den bei  Gcsen.  Taf.  zu  Carmina  Samar.  —  4)  8.  Hupfeld  in  d.  Studien  a.  Kritik. 
1830.  II.  8.  281  f.  —  6)  Zu  den  bessern  Abbildd.  der  phönic.  Schriftcharaktere  gehö- 
ren die  bei  Jahn  Einleit.  ins  A.  T.  I.,  bei  Kopp  Schriften  u.  Bilder  der  Vorzeit 
II.  lo7.  (vgl.  377  ff.)  Kichhorn  Kinleit.  ins  A.  T.  I.  8.  193.  Hoffmann  grammat. 
syr,  tab.  I.  p.  64.,  vorzüglich  bei  Gesen.  monumm.  phoenic.  III.  Ub.  1.  Die  hebr. 
Munzschrift  unterscheidet  sich  von  der  phönic.  nur  dadurch ,  dass  einige  Bacbsuben, 
besonders  3,  einen  Bindestrich  haben  and  die  runden  Köpfe  des  phönicische« 

Charakters  oben  geöffnet  sind. 
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lei  Schrift  gebraucht.    Die  QuadraUchrift ,  welche  in  sämmtlichen  uns  erhaltenco 

hebr.  Codtl.  vorkommt,  ist  allen  Nachrichten  zufolge  jünger  als  jene,  und  aus  der 
Fremde  zu  den  Juden  gelangt.  Die  Tradition  lässt  sie  aus  dem  babylon.  Exil  mit 
zurückgebracht  und  durch  Esra  auf  die  heil.  Bücher  angewendet  werden ,  und  hier- 
nach deutet  man  auch  den  Namen  ^nroH.  ans*),  assyrische  Schrift*).  Neuere 
Forscher  haben  nun  entweder  diese  talm.  Sage  im  Wesentlichen  als  glaubwürdig  fest- 
gehalten*), oder  sind ,  ausgehend  von  der  Beobachtung,  dass  die  Quadratschrifl  zu- 
nächst aus  der  altern  syrischen  Schrift  (nam.  wie  sie  auf  dem  Steine  von  Carpentras 
und  den  palrayren.  Denkmälern  [vgl.  d.  A.  Thadmor]  erscheint)'^)  sich  entwickelt 
habe*),  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dieselbe  sei  von  Syrien  aus  in  der  Zeit  um  oder 
nach  Christi  Geburt  auf  die  Juden  übergegangen  und  von  ihnen  eigenthümlich 
(durch  kalligraph.  Streben)  modificirt  worden  *).  Es  liegt  über  die  Gränzen  dieses 
Buchs  hinaus,  eine  vollständige  Würdigung  dieser  beiden  Hauptansichten  zu  geben, 
doch  erlauben  wir  uns  zu  bemerken:  zuerst  aus  dem  Umstände,  dass  die  aram. 
Schrift  sich  erst  auf  Denkmälern  des  1.  christl.  Jahrh.  vorHndet,  kann  nicht  folgen, 
dass  sie  nicht  schon  längere  Zeit  bei  den  Syrern  (Aramäem)  üblich  gewesen  sei;  auch 
ist  nicht  abzusehen,  warum  eine  ähnliche  Currentschrifl  nicht  schon  in  Babylonien,  wo 
man  doch  gewiss  viel  (wenn  auch  nicht  schriftstellerisch)  geschrieben  haben  mag  (was 
de  W  ette  Archäol.  S,  403.  ohne  Grund  bestreitet),  früh  ausgebildet  wordm  sein 
soll  vgl.  Ewald  a.  a.  O.  S.  100.  Geschrieben,  und  geläufiger  als  die  Israeliten, 
haben  doch  die  Babylonier  jedenfalls  schon  zur  Zeit  des  Exils ;  war  nun  ihre  Schrift 
der  phönicische  Typus ,  warum  konnte  nicht  unter  ihren  Händen  eben  die  (oder  eine 
ähnliche)  Currentschrift  entstehen ,  die  wir  später  (weil  ältere  aram.  Denkmäler  feh- 
len) auf  drn  Inschriften  von  Palmyra  wahrnehmen  ?  Oder  sollte  in  einer  Sache,  wo 
die  Nachrichten  so  spärlich  und  alle  uns  erjialtenen  nur  Bruchstücke  sind ,  der  For- 
scher eben  nur  an  die  zufällig  noch  vorliegenden  Einzelheiten  sich  halten  und  statui- 
ren  müssen,  dass  die  aram.  Currentschrift,  so  wie  sie  nur  auf  syr.  Denkmälern  des 
1.  Jahrh.  erscheint,  so  auch  nur  syrisch  gewesen  sei  und  nicht  viel  über  Christi  Ge- 
burt hinaufreiche?  —  Ob  die  chaldäische  Sprache,  welche  wir  jetzt  so  nennen,  wirk- 
lich die  altbabylonische  sei  imd  ob  überhaupt  noch  eine  vom  Syrischen  verschiedene 
ostaram.  Sprache  einst  geblüht  habe  —  was  beides  Hupfeld  S.  291  AT.  läugnet  — 
ist  hier  gleichgültig ,  oder  vielmehr,  wenn  Babylonier  und  Syrer  e  i  n e  Sprache  und 
Schrift  hatten,  mochte  die  letztere  geradein  Babylonion  am  frühesten  zu  einer  Cur- 
rentschrift sich  umbilden,  welche  auf  die  Juden  übergehen  konnte.  Was  Hupf  eld  S. 
293  ff.  zur  Entkräftung  der  gewöhnlichen  Ansicht  aus  dem  Namen  "niVK  argumen- 


1)  So  oder  blos  tv*yftltü,  nicht,  wie  gewohnlich  geschieht,  n'^'^tDK  snS,  soll  man 
schreiben  nach  Houfeld  a.  a.  O.  293.  Dageg.  schreibt  H.  selbst  in  letzterer  Weise 
Gramm.  8.  35.  —  2)  Gem.  Sanhedr.  fol.  31,  1.  d.  23,  1:  Principio  data  est  lex  Israe- 
litis  scriptura  hebraea  et  lingaa  sancta,  iterum  vero  iis  data  est  diebus  Esrac  scriptara 
assyriaca  —  ~;  clegcrnnt  autem  sibi  Israelitae  scriptaram  assyriacam  et  linguam  aan- 
ctam  et  reliqaerant  idiotis  (d.  i.  Saroaritaais)  scnpturais  bebraeam  et  lingaam  ara- 
maeam.  Licet  non  data  ait  lex  per  manum  E^rac ,  mutata  tamcu  est  per  manam 

eios  scriptora,  cum  vocetur  eias  nomeo  ri'^'^OM,  «{uia  ascendit  cum  iis  ex  Assyria.  Vgl. 
Origen.  ad  Kcech.  9,  4.  Dem  Ksra  aia  F'rfindcr  legt  die  neue  Schrift  Hieron.  prolog. 
gal.  ad  libb.  reg.  bei.  3.  überh.  Goaen.  Gesch.  der  hebr.  Sprache  150  fr.  Die  Sa- 
■aritaner  nennen  sie  (Kichhorn  Repertor.  XIII.  8.  273.)  geradezu  and  unter  Ver- 

winschnng  mT9  arOC.  —  3)  So  anch  Gesen.  a.  a.  O.  8.  15(5  f.  —  4)  Das  voUstin- 
digste  Alphabet  der  palmyr.  Schrift  giebt  Gesen.  monamm.  pho«nic.  III.  tab.  b.  — 
5)  K  opp  a.  a.  O.  Nr.  4.  S.  97  ff.  —  6)  Kopp  setzt  die  Quadratschrift  in  ihrer  ge- 

ienwartigen  Ausbildung  bis  ins  4.  Jahrh.  herab.  Hupf  eld  in  s.  gelehrten  Beleuchtung 
nnkler  Stellen  der  alttestam.  Textgeschichte  (Stadien  a.  Kritik.  1A30.  4.  H.)  beatrei- 
tet dies  mit  Recht  und  nimmt  wenigstens  an,  dass  schon  im  1.  oder  2.  Jahrh.  nach  Chr. 
die  Qaadratachrift  ihre  jetzige  Geatalt  erhalten  habe  (S.  288.).  Ewald  auafahri, 
)^krb.  d.  hebr.  Sj>r.  S.  iOO.  schwankt  «wischea  dem  l,  Jahrh.  vor  oder  n^ch  Chrr 
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tirt,  ist  wenig  überatttigend ,  iinfl  er  scheint  selbst  daninf  kein  Gewicht  tn  l<»gen 
EndUdi  abef)  zugegebeO|  dass  die  Juden  erst  um  die  Zeit  Christi  von  den  Syrern  die 
O'agÜdieCurrentBcJuift  apgenoinmen  haben,  so  bleibt  es  doch  iuuneruowabrsdMiftlMft^ 
daM  Iflister«  <«iM  a«mle  Sobrift  eiaea  heidoiMben, Volks  I  Hnramt  tit  Mlbffc^Mi 
Tado* nock  die  Bw«ich|iQ»g  lur  Heidenthum)  so  bald  attr die kdl. Bücher  sollte 
abergetrpj»pn  worden  sein,  «iimn!  sich  >cbon  dnrcb  dit*  Syn^^pogfreinnchtung  Hne 
Observttitx  über  das  Co^ircn  der  iit^il.  üücher  mussle  t'«!»tget>t*  Ut  baUt^ii.  Üass  aber 
zur  Zeil  Ciirifti  das  Gesetz  nicht  mehr  in  der  ailhcbr.  Schrift  geschrieben  wurdef  «t- 
fcelttawHL5,18.  vgl.  Hiipf«ldS.287.  Und  w«Da die UabertiagaBgdet  Schill 
mtdanals  erfolgte,  wk  konnte  in  der  Ansicht  der  TalBtt<U«tea dM  Factum  als  ein 
80  unvordenVIichrs  rrsch«  inpn  (R  nj»  fol«!  S.  2S7  ) ,  «h«?  mnn  in  eine  Fnhf^\  zu  hüllea 
Veranlassung  faud  V  Die  LcUeitragtiug  reibst  vkill  Hu  p  l  e  Id  S.  296  f>  mit  Reckt 
nickt  alt  eiae  roio  passive  gelten  lassen;  die  von  ihm  gemachten  BesckriakuDgOi  Ah* 
i«B  aber  sa  der  Annakaie,  daee  die  Jaden ,  ge  r  a  n  ai  e  Zeit  vor  Ckriito  aiH  der  araia. 
Sdirift  bekannt  werdend,  diesr;  nicht  ohne  Zuziehung  Uurer  eigenen  Charaktere  aU* 
mälig  zur  Quadratychrift  uiut/;K!firn.  Wis  HupfolH  hfwjp<fn  hat,  ist  somit 
nur  der  innere  Zusaiumeubaiig  der  Quatirat-  uiit  «ier  nyr.  Curreritscbrift,  wie  sie  für 
SM aaerttin den palmyreu.  Inscriptionen  erscheint ")i  über  die  Zeit  der  Ucbertnh 
fang  letalerer  «ngt  er  keine  beatiainite  Bnttcbeidnng,  und  so  iit  die  I16glickkieit,  dan 
1)  schon  unter  den  Babyloniern  das  aram.  Alphabet  zu  einer  Art  Currentschrift  sieb 
uroge:»etzt  hatte,  und  2)  dass  dir  Jnilrri  im  K\\\  mit  iii<  st t  lj<  k;jiiiit  wurden,  noch  kei- 
n^wegs  widerlegt.  Ja  gerade  uiest  r  Z)Mt|)U[ict  bitübt  ^ür  suicben  ailuiaiigen  Ein- 
taaicb  einer  fremden,  obwohl  verwandttm  Schrift  unter  allen  am  geeignetsten.  Der 
alte  Schrittcharakter  «arde  deahalb  nicbt  eogleieb  verdrängt:  er  kann  nock  Ini  nMk* 
kab.  Zeitalter  ab  eine  Art  Canzld-  oder  Uodaltcbrilt  festgehalten  und  darum  auch 
auf  i!'  n  Mtinz**»  ausgedrückt  wnrdpn  s«»'»!!*) ,  e«?  m^j^en  ihn  dif»  Samaritaner  mit  d^ro 
Pentateucb  zugieich  angennmraeii  haben  (iiupl  eid  b.  280.);  aber  eben  die  i:*cind- 
adall  gegen  die  Samaritaner  trug  vielleicht  dazu  bei*^),  dass  die  Jaden  (fie  bereill 
van  den  Vätern  ererbte  Carrentacbrift  auch  bei  den  keil.  Bockcrö  ananwenden  begaa» 
nen ,  was  dann  eine  kalligrapbiscbe  Fortbildung  derselben  zur  notbwendigen  Folge 
b»ttp*).  Wtf»  miin  aber  auch  »iber  das  Vrrhiiltrii^s  der  semitischen  Schriftarten  gegen 
einander  uribeUcnroöge,  so  viel  ist  gewiss ,  <jdi»äv^(  d<  r  dir  aliphönicische)  noch  die 
altk^bfiiscbe,  noch  »elbat  die  Qnadratschrift  (ursprüjigUi.bji  VocaU  oder  aoaatige 
Leeeaeicbea  hatte;  nar  tritt  auch  bier  wieder  eine  «dir  bedeatenda  Differenndar  iin 
sichten  über  den  Ursprung  der  gegenwärtigen  hebr.  Vocalisation  ein«  «ekhe  näher 
zu  pntwickfln,  da  dir  .S.ifhr  in  d-r  Uibel  seihst  krl[,f  \iikfiiipfiint;  fmdof,  nicht  diese» 
Ortes  sein  kann,  s.  die  verschiedenen  Meinungen  bei  G  esen.  a.  a,  U.  1Ö2  tf.  Eich- 
horn Einleit.tnt  A.T.  I.  2140*.  Hnpfeld  in  d.  Studien  and  Kritik.  1S30.  UI« 
549  0*.  und  bebr.  Grammat  I.  54  ff.  Ewald  aaefübrl.  Lebrb.  S.  103  ff.  Häver- 
nick Einleit.  ins  A.  T.  I.  I.  285  ff.  de  Wette  Arcblol.  S.  405  ff.  Die  Brandung 
der  Buchstabeasdirifl  überhaupt  legt  eine  alle  wdt  verbreitete  Sage*)  dem  seaHti- 


1)  Am  allerwenigsten  werden  die  Juden  im  »yr.  /<eiLöllef  den  Namen  Assyrien 
•tatt  Syrien  gebraucht  bähen.  Dagegen  Ist  3  K5q.  33,  S9.  voa  einem  Könige  As- 
•  yrieai  die  Rede,  wo  ein  chaldüischeir  gemeint  sein  mass,  und  so  lässt  aich  wobl 
daakaa,  wi«  man  dazu  gekommen,  eine  aus  Chaldäa  der  Sage  nach  mitgebrachte  Schritt 
assyrisch  zu  nennen.  Vgl.  noch  Gegen,  a.  a.  O.  145.  —  2)  Diese  Aehnlichkeit 
findet  auch  ait  der  aran.'-a|^ptiscben  Schrirt  statt  (Gesen.  monamss.  phoenic.  L 
59  sqq.),  und  letster«  nimmt  Geseni  Ds  a.  a.  O.  p.  64.  fnr  die  Mutter  der  palmyr. 
Schrift  ;V)  VkI.  Ccst-u.  Gösch,  d.  hehr.  S|»r.  169.  —  4)  Vgl.  die  S.  423.  Anm.l 
ans  dorn  T&lm.  augerührte  Stelle.  Die  Taimodisiea  nennen  die  aithebr.  Srhrift  (wekke 
die  SamavItaae^-bäbebielteD)  yry  rgl  über  dietes  Wort  Ha  p  feld  S.  296.  —  6)  IU«h 

auf  kommt  in  dar  Haap^sithe  auch  ICic  h  i  u  rns  Ansicht  (Einl.  ins  A.  T.  4.  Ausg.  I. 
8.  204  ff.)  hinaus  vgl.  auch  Hoffmann  in  d.  Hall.  Kncjcl.  2.  Sect.  III.  36H  f.  —  6) 
Andere  Nachrichtea  s.  T^scbucke  ad  Mel.  UI.  I,  äÖ5  sqi|.    Nameallich  wurde  die 
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jchw  VoUusiaiMiie  bei,  aar  daM  bald  beiliiwilfr  «Re  Plioaider  (Plin.  6^  lA.  Aristo - 
tel.  in  B  e  k  k  e  r  Anecd.  gr.  II.  783.  vgl*  Lacan.  3,  220  sq.) ,  bald  die  Syrer  ( Diod. 
Sic.  6,  74.  [nicht  24.]  Plin.  7,  67.  vgl.  C\em.  Alex,  ström.  1 .  132.)  «HJ*  r  Ajsyrer 
(PlUi.  7)  67')  geoaimt  werden^  eraterc  viell.  our  darum ,  weil  die  Griechen  vou  ihnen 
dieBMbftabea  «tImIImi  featten  Heiod.  d,  58.  Plin.  7,  57.  Bind.  Sic.!,  c  Tac  an- 
■iLll»l4.  vgLH BUhiiwiifiihrl.  griech.  GraMaL  Plasa  Vm-  aad  Ur- 
gesch.  der  alten  Hellenen  (Leips*  iäSi.)  S.  101  Für  eine  aram.  Erfindung  haltea 
die  Bnchstabenschrift  Hoffmann  grammat.  syr.  p.  60.  v.  Bohlen  Genesis  S.  40. 
o.  A.  Man soUte  zunächst  nur  nach  Erfindung  des  semitischen  Al|»habet*  fragen^ 
and  diese  ist  entweder  in  Vorderasien  in  sehr  alter  Zeit  gemacht  worden  (Ewald 
iKad.  Gcadi.  1. 67  £  aad  aatfiihrl.  Lehi^.  S.  98.),  «der  aie  gehnct  den  Babylooieni 
.  aa  Saalschütz  zur  Gesch.  der  Buchstabenschrift.  KÖnigsb.  183S.  8.*).  Sonst 
«gl. noch überh.  M  H u  g o  de  prima  scribendi  origiue  cd.  Trotz.  Traj. ad  Rh.  1738. 
Sb  J.  L.  Hug  die  Erfind,  d.  Bnchstabenschr.,  ihr  Zustand  u.  frühester  Gebrauch  im 
AUertbuffl.  Ulm  1801.4.  C.  F.  Weber  Vers,  einer  Gesch.  d.  Schreibkunst.  Gott. 
1807.  8.  Was  die  helMÜtcbe  Schrift  inai»efOBdere  anlangt  (auaaer  den  alten  bei 
Walch  bibUoth.  theo).  IV.p.267sqq.  veneiebcten  Werken  und  Abhandlungen)  vgl. 
Geseniusoft  anf^fT.  Gesch.  H.  hrbr.  Sprache  u.  Schrift.  L.  1815.  8.  A.  T  h.  Hart- 
mann  ling.  Einleit.  \n  (iris  Slud.  (i.  A,  T.  Brem.  18IÖ.  Ö.  l.u.  4.  Abschn.  und  über 
den  PenUt.  ä.  684  ä.  Hot  fmann  la  d.  HalL  Enc^clop.  2.  Sect.  iii.  365  Hug 
i»  dar ZaitMhrift  Or  daa Bnbiatlmai  FMibarg  IV.  1  ff.  H.  Läse i  paralipaaMol  L 
>17aqq. 

Schriftgelehrte*  So  übersetzt  Luther  1)  daa  hebräische *ftb  a.  chald. 
^  Bar.?»  8.  11  f.  Neh.  8»  4.  9.  13.,  ao  «eldiea  Steliea  Etra  dieacii  Ehreotitel 

(ührt,  Neh.  13)  13.)  wo  ein  S.  Zadok  genannt  wird,  und  an  einigen andero  Stellen» 
f!i>  Tprschief?ener  Art  sind,  z.  B.  Jos.  33,  18. ,  wo  ffnsb  Kriegssteupm  ausschrci- 
beude  und  beitreibende  Beamte  (Kriegs-,  Marschcommissare  u.  s.  w. sind,  etwa 
wie  Jer.  52)  25.  "Ab  (was  Luther  ais  nom.  prnpr.  beibehalten  hat)  den  die  Mann- 
ichafteo  aashebeoden  (and  organisircnden)  Officier  bedentet  Daaa  daa  dem  Bsia 
beigclegfo  Pr&dicat  '^bn  einen' Gelehrten  d.  i.  Gesetzkundigen  bezeichne,  leidet 
keinen  Zweifel  (vgl.  Esra  7,  II.  21.-) ;  zum  Mittclpuncte  aller  jiid,  Weisheit  hatte  sich 
aber  erst  während  df-s  Exils,  wo  dfr  ganze  Gottesdienst  auf  Betrarhtimg  de«?  d  sctzes 
redncirt  war  und  das  äcbuidbcwusstsein  das  Volti  zum  Gesetze  zuruckgeieukt  hatte, 
daa  Geaets  erhaben,  and  waafröher  Weisheit,  gewesen  war,  wurde  aar 

Oelehrsamkeit  oder  Doctrin.  Weise  werden  unter  dem  Volke  schon  früh  erwähnt, 
gegen  das  Exil  hin  gp.schifht  dies  häufiger  (vgl.  auch  Jer.  8,  8.),  Kohr!.  12,  11.  i?t 
selbst  einer  Lehrversammluog  gedacht.  Diese  Weisheit  gab  sich  kund  in  Sprüchen 
nnd  Räthselo  (Sprchw.  1,  6.  vgl.  d.  AA.  Poesie  u.  Salomo),  aber  auch  in  Lehr- 

dehten,  nnd  wir  habea  saldte  Eneagnisse  israetit.  Weisheit  In  den  Ph>vv.,  in 
»  n.  Koheleth,  s«%wie  in  einer  Ansah!  Psalaen  vor  ans.  Deutung  des  Lebens  nnd 
sdner  Ereignisse ,  Umsetzungder  Lebenserfahrungen  in  bildreiche ,  witzige,  concise 
Gnomen  nnd  Sentenxen,  die  cum  Theil  Sprüchworter  wurden,  war  Haupttendenz; 
wie  hierbei  ursprünglich  das  rdigiöse  Moment  vorherrschte  (Weisheit  s.  v.  a.  Furcht 
Gottes),  nie  die  praktische  Lebensaniicht  aber  snletst  in  Skeptidsans  rieh  ver- 
lor n.  s.  w.  ^  k6nnen  wir  Ider  nicht  weiter  verfolgen.  Gates  aber  oriental,  nnd  1»e- 


RrfindoAg  der  Bndutabea  aash  den  Asgyptina  h«dtaisgt  PUa.  7,  59.  Tae.  aaaai.  II, 

14.  Plotarch.  sympos.  9,  3. 

1)  Sevffarths  Hypothese,  dassNoach  (Taaot)  am  Ende  der  FInth  den  Staad  der 
Planeten  in  eine  Reihe  Ton  Bndistaben  Terseichnete  and  diese,  das  Uralphabet,  aai 
treaesten  im  bebr.  Alphabet  erhalten  sei,  ist  bekannt  (vgl.  des«.  Beitrage  zur  Kennta. 
d.  alt.  Aecypt.  7.  Heft  oder  Alphabeta  gennina  Aeayptioron  etc.  L.  18KI,  8,),  hat 
aber  bei  deu  AiterthnaMCQrsdiera  snr  Zeit  keiaea  B«M  finden  kSansn, 
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woaA&n  iihMlitiache  Weisheit  giebt  (nnr  in  zu  dedamatorisdier Sprache)  U m breit 
Commentar  üb.  d.  Spruche  Sal.  S.  3  ff.  der  Einleit.  vgl.  Vatk«  hil.l.  1  li  r.l.  I  561. 
Uebcr  die  GeseUgelchrsf^mkrif  rffr  nachcxilischeo  Zeit  s.  d,  A.  Pharisäer  umi  was 
sogleich  unter  Nr.  2.  bemerkt  werden  wird.  —  2)  Das  griecb.  y^afifiarsv;  2  Macc. 
6, 18*  D.  im  N.  T.,  ebenso  die  W^rterirouixo?,  vo^t9«imtaXüf\  brideletttmltoa- 
neu  unser  Mt.  22,  36.  nur  bei  Lucas  (und  Paulos)  vor,  obschon  Lac.  «urh  das  Wort 
Youniiur^v ^  kennt.  Diese  SchriftL"  l*'hrten  nun  sind  in  (?rri  Fvnnr^'Ii'  ii  liimliL'  tnit 
I^hirisaern  (Mf.  f>.  20.  12,  38.  1.5,  1.  23,  2.  a.)  zusammen  genannt,  das  VerbaUni«! 
beider  wird  aber  auch  Mt.  22>  36.  Act.  23,  9.  nur  angedeutet;  ebenso  erscheinen  sie 
soweilen  mit  den  Oberprietlem  in  Verbindung  (Mt.  21,  15.  27,  41.),  und  Hohepiie- 
ster  und  Schriftgelehrte  (Mt.  2,  4.  20,  18.  Mr.  14,  1.  Luc.  22,  2.  tS,  Ift),  oder 
Schriftgelehrte  und  Aelteste  (Mt.  26,  57  ),  oder  Aeltesitc ,  Hohepriester  und  Scliriri- 
gelehrte  (Luc.  22,  66.  Mr.  14,  43.  15,  1.  vgl.  Act.  4,  5.)  ist  offenbar  Bezeichnung 
des  hoben  Synedriams  s.  d.  A.  Sy uedr  iu  m.  In  der  Opposition  gegen  Jesus  waren 
alle  drei  moraHsebe  GewnlteB  einig:  die  Scbriftgel ehrten  beobachteten  ihn,  am  Oraad 
aa  peinlicher  Anklage  xaflndea  (Lac,  6,  7.  11,  64.),  tadolten  murrend  seine  Aeusse- 
Hingen,  seine  Handlungen  und  seine  Sitten  (Mt.  ^.  3  Tu  30  1").  2  n  mk  Ilten 
ihn  durch  schlau  ersonnene  Fragen  zu  fangen  (Mt.  22,  6b  i.  Luc.  10,  "J  V  2  1  iT^i 
oder  sonst  in  Verlegenheit  zu  setsen  (Mt.  12, 3S.),  zogen  aber  in  solchen  Fallcu  im- 
■er  den  Kfiraem  and  masaten ,  ▼<»■  dem  klaren  Verstände  Jeso  oder  sdnem  sittficfcoi 
Smate  aberwnoden,  beschämt  abtreten.  Wohl  mochte  di«  Erbitterong  hieriiber  eine 
Ursache  mit  sein  ,  'ins=;  ^ir  Jrmi  znletzt  «Icn  Tod  schwuren  Luc.  20,  19.  Was  ihre 
öffi^ntlirhe  Stellung  betrifft,  &n  mm  Icn  wir  nur,  dass  dtp  Scbriftgel<^firtpn  von  Jesu 
selbst  für  eine  ge»et%lich  bestehende  Autorität  erklart  werden  (ML  26y  i.)^  daisu  sie 
anf  Ueberiiererangen  baUen  (Mt.  15, 1  f.),  daat  sie  mit  den  Obevprieatera  eine 
Polizei  in  Tempel  oad  Synagogen  ausüben  (Luc.  20, 1.  Act.  6, 120  ^^^^  ^ 
dem  Volke  eine  hohe  iiusserliche  Achtung  forderten  Luc.  20,  46.  Noch  ist  aus  T.nc. 
5,  17,  rr.'^Trhtlirh ,  dass  »"^  ^'ich  ausser  .1»*njf'^l'^m .  <;«  l!isf  io  Galiläa,  Schri'>gpli'hrt<- 
gab;  man  dar t  also  annchincn ,  dass  si<-  nUtr  ilaa  gaiüc  jud.  Land  vexbreiitt  waren 
Welche  Stellang  hiemadldie  yga^^axili  (uQoyQctmiattlg  Joaeph.bell.  jnd.  6,  5.  3.) 
im  jüdischen  Volke  donabraen,  kuin  nicht  verborgen  sein:  es  waren  die  G  e  1  eh r  • 
te  n  des  Volks  imd  als  solche  eine  Kaste  mit  gemeinsamen  Interesse.  Ms  Miit- ][»iitict 
aber  aü^r  jüdischen  («elehrsamV.-  if  1  •'^sf  su  h  nur  (l;»s  Ge.set7  dhc  heil.  ScfarU't" n  }  <!<  n 
Iieo,  welches  seit  dem  Exil  in  so  hoher  Verehrung  als  Schatz  aller  Weisheit  und  ai^ 
P^adium  dea  Volkea  stand :  die  jüdischen  Gelehrten  waren  ako  Geaet  aselebrta, 
und  in  diesem  Sinne  beiast  eben  schon  Eara  ^b*  Dieses  Geiets  als  theokratiscbea 
hatte  ein  doppelte.«;,  sich  darchdringendes  Element,  ein  religiöses  and  ein  politisches: 
so  war  die  Gelehrsamkeit  »lif^sfr  yga^uaTttg,  nach  unsnrfr  Srt  zu  reden,  eine  theolo- 
gisch-juristische. Die  Deutung  dieses  Gesetzes  (Joseph.  Antt.  17,  6.  2.  lö,  3>  5.) 
in  seiner  theorettsdien  Tiefe  und  praktischen  Anwendbarkeit  war  der  Gcgenstuid  dar 
gelehrten  Bestrebungen;  ein  weites  Feld,  anf  welchem  theik  die  allegorische  loter; 
pretalion  emporwucherte,  th<ils  eine  für  alle  Fälle  des  bürgorl.  Lebens  berechnete 
Casuistik.  J)a  sirh  nnn  seit  dem  Exil,  als  man  ;infr'^'":^n<:pn  hattp,  "^netstlirh  dem  Rfirh 
stabendes  heil.  Gesetzes  nachzugehen,  verschiedene  Observanzen  und  (durch  ge- 
lehrte Manner)  mancherlei  Traditionen  gebildet ,  diese  aber  im  Zeitalter  Jesu  bodla 
in  den  weitesten  Kreisen  Anerkenntniss  und  entscheidendes  Ansehen  erlangt  hattca, 
so  mag  aus  drm  alirn  abgenr«mmen  werden,  in  welchen  Gränaen  sich  die  Gelehrsam- 
keit und  gelehrte  Hefrir  Ks  :rnl^ .  it  i^nT  ••nri"taTf'c  wenn  «ie  Alle«:  i!mf-t"-"'r»n  wr>Mt>^n, 
bewegte  und  wie  sie  da-s  Volk,  von  «lern  sie  mit  b'>chachliitig.s\ oder  .>cheu  befrachtet 
Warden*),  bevormtuMfato.   Sie  waren  es,  welche  Wtssbegierigen  den  tiefem  Blick 


1)  Aaeh  in  Bsm  traten  jadische  Gesetzlehrer  aaf  Joseph.  Antt.  18,  3.  6.  —  2)  Sie 
ataadan  in  bobsm  Aaashan  Tg),  aadi  h  L,  Iiaai  de  piivllsglis  tttaratwr.  in  garte 
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in  das  göttliche  Geiets  öffheteo ,  welche ,  wu  »ichs  um  den  praktischen  Sinn  der  Ge> 
setze  handelte ,  diesen  deuteten  und  zweifelhafte  Fälle  unter  die  Regel  subsumirten) 

welche  U(  sj)oiisa  erthcilten  (INlt.  2,  4.  Joseph,  bell.  jiui.  6,  5.3.)  und  im  Staude 
waren ,  in  administrativen  und  richterlichen  Aemtcrn  das  Recht  zu  wahren.  Viel- 
leicht dürfen  wir  uns  die  yQ^nnaiüg  hauptsächlich  auf  dreifache  Weise  thätig  den- 
ken: ein  Theil  war  dem  hohen  Synedrium  einverleibt  als  Beisitzer  des  Collegiums 
mit  den  Obcr|irie8tcrn ;  underc  hielten  Unterrichtsanstalten ,  insbesondre  für  Jüng- 
linge^  die  sich  zum  Rabbi  bilden  wollten ;  noch  andere  mögen,  wie  wir  sagen,  pri- 
vatisirt  oder  vorkommenden  Falls  die  Stelle  der  Rechtsconsulentcn  vertreten  haben. 
Alle  diese  Thätigkcit  war  in  der  Regel  unentgeltlich  (vgl.  Pirke  aboth  4,  5.  Bechor. 
4)  ö  f.  bab.  nedar.  p.  37.  a.),  denn  der  Rablii,  welcher  öffentliche  Achtung  ge- 
niessen  wollte,  musstc  ein  Gewerbe  treiben,  das  ihm  den  Unterhalt  verschaffte  '). 
Ein  lehrender  ygafi^cntvg  war  der  berühmte  Gamaliel  (s.  d.  A.),  und  der  Titel  vojuo- 
ÖidaaKakos i  welchen  der.selbc  .Act.  5,  34.  führt,  bezeichnet  wohl  zunächst  nur  solche 
lehrende,  eine  Schule  haltende  Schridtgelehrte.  Joseph.  Antt.  17)  6.  2.  kommen  zwei 
ältere  dergleichen  als  angesehene  naxQltov  i^tjyrjrai  vofimv  vor,  welche  Schulen 
hielten;  dieselben  hcissen  bell.  jud.  1,33.  2.  2,  17.8.  mehr  griechisch  aocptöTal. 
Hoher  Ruhm  war  es  ,  recht  viele  Schüler  um  sich  zu  versammeln  Joseph,  bell, 
jud.  1,  33.  2-  Uebcr  «iie  Schulen  der  Schriftgelehrtcn  wissen  wir  aus  Josephus 
sonst  weiter  nichts,  im  Talmud  aber  sind  sie  unter  dem  Namen  ©■^'tt?"  ''^^  oder 
MSlh'jjj  ■'na  öfter  erwähnt,  auch  heissen  sie  zuweilen  P'a'^'J  (consessus).  In 
den  Vorhöfen  des  Tempels  waren  mehrere  Zimmer,  welche  als  Aaditoria  von  Ge- 
sctzlehrem  benutzt  wurden;  in  einem  solchen  machte  <ler  12jährige  Jesus  durch 
seine  verständigen  Fragen  Aufsehen  Luc.  2,  46  f.  s.  Light  foot  hör.  hebr.  p.  741  «qq. 
Die  Lehrer  docirten  da  sitzend;  auch  die  Schüler  sassen  Act.  22,  3.*)  Luc.  2,  46. 
Der  Unterricht  war  wohl  weniger  ein  zusammenhängender,  als  erotematisch  und  mit- 
imter  disputatorisch ;  dass  namentlich  den  .Schülern  und  Zuhörern  freistand,  dem  Leh- 
rer Fragen  vorzulegen,  ist  aus  dem  Talmud  ersichtlich  s.  Lightfoot  hör.  hebr. 
p.  743.*).  Was  s»)nst  noch  über  Einrichtung  solcher  Gesetzesschulcn ,  über  feier- 
liche Promotion  der  Rabbinen  u.  s.  w.  aus  den  spätem  Theilen  des  Talmuds  vorge- 
tragen zu  werden  pflegt,  findet  aufs  N.  T.  keine  .Anwendung  und  fällt  wohl  grosseo- 
theils  seiner  Entstehung  nach  in  die  Zeit  nach  der  Zerstörung  Jerusalems,  wo  die  in  Pa- 
lästina und  Babylonien  blühenden  jild.  Akademieen  für  das  alles  Mittelpunctes  beraubte 
Volk  noch  höhere  Wichtigkeit  erlangt  hatten.  S,  darüber  A 1 1  i  n  g  opera  V.  p.  240 sqq. 
Vi  tri nga  Synagoga  vet.  1,  5. u.  7.  Wähncr  antiqq.  Ebraeor,  II.  783  sqq.  Carp- 
zoT  appar.  p.  137  sqq.  315  sqq.  Ha rtmann  Verbind.  A.  u.  N,  T.  384  ff.  Gfrö- 
rer  Gesch.  d.  Urchristenth.  I.  I.  109  ff.  Kehren  wir  zu  den  yQu^tfiaTiig  im  Allge- 
meinen zurück,  so  ist  1)  so  viel  klar,  dass  nicht  alle  der  Pharisäersecte  angehören 
musstcn  (I^iic.  11,44.45.  Act.  23,  9.);  auch  die  Sadducäer  waren  Gelehrte  (Ge- 
setzcsgelehrtc),  und  von  ihren  Dispüten  über  .Stellen  des  (schriftlichen)  Gesetze»  ist' 
im  Talm.  Manches  aufbewahrt,  rga^^arug  wird  «lahcr  für  <lcn  allgemeinen  Namen 
des  Standes,  in  welchem  verschiedene  Hauptsystemc  herrschten »  gehalten  werden 
dürfen;  doch  mag  die  weit  grössere  Anzahl  der  yQoimaziig  der  Pharisäersecte  ein- 
verleibt gewesen  sein.    2)  Eine  Unterscheidung  zwischen  vofuxoL  und  yffafiiiaxtigt 


hebr.  Viteb.  1700.  4.  und  J.  G.  Wagner  de  rcvcrentia  magistro  dcbita  cx  Rabbin. 
placitis.  L.  I74I.  4.  Gfrörer  a.  a.  O.  144. 

1)  Auch  Heirathen  in  wohlhabende  Kamnien  wurden  ihnen  bei  der  Verchrong,  die 
ihr  Stand  genois,  leicht  s.  Gfrörer  a.  a.  O.  162.  — 2)  Die  Worte  nagu  tovg  nödas 
raitaliijl  sind  leicht  verständlich  ,  wenn  man  sich  den  Lehrer  auf  einem  erhabenen 
Stahle  oder  Katheder  sitzend  denkt,  und  würden  auch  jetzt  noch  passen.  Eine  wun- 
derliche Deutung  giebt  Bornemann  in  Rosenmfillers  exegct.  Report.  II.  S.  255. 
—  3)  Kine  Art  Studicncursus  für  jüdische  Jünglinge  ist  vorgezeichnet  Mischna  Pirk« 
aboth  5,  23.  \-*it 
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«ie  sie  Ton  ältern  Aailegern  (desn  die  neoern  briigai  All  gtr  nichts  in  ihren  Com* 
mentaren  über  die  Scbriftgelehrten  bri)  mehrfach  vertncht  wordeo  ist  (vgl.  Leus  den 
philol.  hebraeo-roixt.  diss.  23.  p.  165.  M.  Chemnitz,  Pol.  Leyser  o.  J.  Ger- 
hnrd  in  ihren  Evangelienharmon.  [Ch.  Cap.  10.,  L.  Cap.  105.,  G*  1.  Cap.  156.] 
CftM«r«  ad  Mi.  19,3.)»  nMtevmvvn  herein  MenUkii  Min,  dn  «»fiMnl  M  n«r 
bei  Lac.  wwkMUtk  nml  von  ihm  an  einidiMB  SteUea  italt  des  nekrdeatigen  y^it^tt- 
fi^  gewählt  worden  sein  kann.  Im  Parallelismus  steht  auch  Mt  22,  35.  und  Mr. 
Ity  28.  ygafmettivs  und  vo(u*ol  als  synonym ;  dagegen  Luc.  11,  44.  haben  die  neuem 
Editoren  yffafkiuttiig  anagelassen,  so  dass  das  Vs.  45.  folgende  vofiiKol  keine  Unter> 
■AiHiig  mAt  bcgrMct  s.  no^  Cntpiov  appar.  p.  180.  132  sqq.  ood  Tk  Ck 
LilUatkal  de  vopun^  inrit  mrinaq.  «p.  Hebr.  doctorik.  privatia.  HtL  174a  4.  >). 

Schuhe.  b99,  vno'dqfUK,  ««vdaiiov.  Die  der  Morgenländer  (wie  die  der 
GrieekiB  ud  ftSiner)  wwm  md  sind  nock  jelit  kUoe  Sokka*)  tob  Leder  oder 
Hob,  die  «Bier  den  Fnsa  gekmdcn  ond  okerknib  deeaeUMa  adt  Bisaiea  (T^Ho  Gen. 
14,23.  Jes.  5,  27.,  Ift«;  Hr.  1,  7.  Loc3, 16.  a.  vgl.  Perixonius  ad  Aelinn.  V. 
H.  9,  11.)  befestigt  wurden  vgl.  N  iebnhr  B.  63.  Taf.  2.  MaritiR.  214.  Har- 
mar  Beob.  III.  304  f.  Und  diese  dem  warmen  Klima  des  Orients  angemessene^ 
avglcick  woklfeile  (vgl.  Arnos  2, 6.  8, 6.;  Fusakeiüeidung  ündet  aick  in  der  Haupt* 
lacke  aaek  m  den  persepoKtaa.  Fi^nrea  Nieknkr  R.  II.  132.  Taf.  23.  6w  Kcr 
Porter  Trav.  I.  Taf.  39.  40.  41.  43.  47.  a.  Das  weibliche  Geschlecht  trug  sie 
vorzüglich  kostbar  (Judith  16,  11.  vgl.  Holiesl.  7,  1.  [dazu  Targ.]  u.  Ezech.  16,  10-)i 
wie  denn  auch  bei  den  Tyriern  (Virg.  Aen.  1,  336  sq.),  bei  den  Persern,  bei  Griecbeu 
und  Römern  (Martial.  2,  29. 8.)  Schuhe  von  buntem,  besonders  parpurC^bnem  Le- 
der, aack  caleei anrei,  ein keliekter  LmaearlUcel warea,  aei  ea mio,  dawiMiiFiackt 
in  den  Riemen  allein  bestand,  oder  dass  dieSaadalen  schon  mit  einer  Art  Seiten-  nad 
Oberleder  (etwa  wie  Pantoffeln)  versehen  waren').  Das  Geschäft,  diefe  Sohlen 
an-  und  abzubinden  (Ivuv  Aristoph.  Thesmoph.  1183.)^),  nachzutragen  u.  s.  w., 
hatten  die  (niedrigsten)  Sklaven  Mt.3,  IjL.  Mr.  1,  7.  Juh.  ],  27.  Act.  13,  25.  Tgl. 
babyl  Kiddnack.  22,  2.  bakyl.  Clkukotk  66, 1.  Plutarek.  sympos.  7,  8.  4w  Arriaa. 
Bpict.  3,  26.  21.  Euseb.  H.  E.  4,  15-  (Kypk  e  observatt.  L  12  sq  )  Ch.  W.  Vol- 
land  (A.  Plathner)  de  sandaligerulis  Hebr.  Viteb.  1712.  4.  (auch  bei  Ugolini 
XXIX.).  Im  Zimmer  trägt  der  Orientale  keine  Schuhe,  daher  pflegt  man  bei  Besuchen 
sie  im  Vorsaal  aussiisiehen  vgl.  auch  Plat  symp.  p.  213.  Nur  bei  der  Paschamahi- 
acitaolltea  die  laraeHtMi  Sckake  aakakea  (Bfod.  12,  11),  um  aindick  das  voüatiki- 
dige  Reisecostüm  dannstellen ;  deaa  aof  Beiaen  und  beim  Ausgekea  legte  jeder 
ordentliche  Mann  die  Sandalea  an  Act.  12,  8.  Barfuss  (C|n^,  y^^^  nudo 
pede)  aber  betrat  man  schon  im  hohen  Alterthum  heilige  Stätten,  wo  man  die  Gott- 
heit gegenwärtig  glaubte  Exod.  3,  6.  (Act.  7, 33.)  Jos.  5, 15.  Robinson  III.  320., 
and  Back  jüd.  Traditioo,  walcker  das  A.  T.  wenigatcntaidit  «ndersprickt,  ▼crrick- 
tetcB  die  jäd,  Priarter  ikre  kciL  Dienste  aakewkakt*)  a.  d.  A.  Prieater.  Aack 


I)  1>ass  ygaftfumU  Karaltsn  seien,  wie  In  Seknderoffs^Jakrfaick,  1817.1.  S4lf. 

vermathet  wird,  ist  ebenfalls  unerweisüch:  aoch  hatten  das  frSber  schon  LiKhtfoot 
und  Trigland  behauptet  i.  Carpzov  I.  c.  133.  —  2)  Daher  das  hebr.  ^Ti  von  Jo- 

aatbaa  and  and.  Targan.  durch  töiao  gegeben  wird«   Sohlen  werden  übrigens  iai  Orient 

aack  de«  Kameeion  nntorfekanden.  —  S)  Die  fwmefcmsn)  Perser  «ragen  wirfcllck 

Schuhe  (Xcnoph.  Cyrop.  8,  I.  41.  Strabo  15.  73*,),  ja  auf  Denkmälern  erscheinen  seihst 
eine  Art  Halbstiefel  Ker  Porter  Trav.  I.  Taf.  39.  Die  Schuhe  der  Bab^lonier  wa- 
rea  aack  Strebe  18.  745.  ekenMIa  keine  gewSbnllrkea  Sandalen.  MSf^Uck  also,  daaa 
die  fpitera  Hebräer  eine  ähnliche  Fassbeaeckong  tragen.  —  4)  Im  Hebr.  steht  vom 
Aassiehen  der  Schuhe  bcz  and  th'd.  —  ö)  Die  Sitte  geht  wesentlich  von  dersel- 

ken  Ansicht  ans,  wie  naser  mit  entblösstem  Haapt  eiatretea  n.s.  w.;  as  kommt 
dart  ak«  aeek  dw  Gedaake,  daia  Mwhe  kuaer  Staak  aad  Uardaigkeitea  aa  ikk 
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20,  2.  vg^.  Bioa  Idyll.  1,  tl.  Stat.  Theb.  9,  572.  Kirchmann  de  funerib.  rom. 
p  355.  Rosenmtill.  r  Mnryriil.  IV.  340.  Gerichtlich,  symbolischp  Gebräuche 
hui^iclitlieh  der  Leviratsehe,  die  im  Auszieheu  «Ic?«  8chuh«i&  iitistanden,  b.  Deat.  25, 
St  10.  RuÜL  4)  7.  vgl.  OtkoD.  lexic  rabU.  p.  112.  £s  wurde  dadurch  angedcuUit, 
dMs  MB«diMiBcr  woUkcgniiidctpo  Ao^präcJie  iMgdM  oder  Job.  4umlkm  filbwo 
hebe,  denn  mit  dem  Schuh  betritt  «n  Gittodsf uck ^  uad  «M  nan  unter  seit« 
Schithf»  H.  h.  Fiissc  bekommt.  Hrkommt  mnn  in  spirir  Gewnlf  Ro  tenfnullor  Mor- 
gen!. Hl.  71  f. ').  Ucbrigens  war  bei  der  israelit.  l^'u^sbekleidung  das  Bestauben  und 
99*cbnauUett  der  Füue  onvermcidUch ,  daher  das  bc&täudige  Fusäwascben  d.  A. 
B^ndcfe  Scbahaaeker  wttdta  im  Talm.  «rwiliiit  ».Amt  h  463.;  i«  Pertie«  ' 
wurde  die  V^crfertigung  der  Fussbekleidung  fabrikmässig  betrieben  X 'nnph,  C>r(>|». 
8,  2.  5.  Vf'hcrh.  T-1.  nf>ch  Ä.  By  n  nci  de  calcfis  vrft.  U^'hr.  WhU.  2.  I)(ir<lr.  ( 1682. 
12«)  171^>  4.  (auch  in  Ugoliiii  thesaur.  XXIX.)  iiuttbolliJe  vesttb.  el  caicei« 
lare^lit.  Harn.  1755.  8.  auck  B.  Balduin  calceus  anti^.  et  J.  Nigron.  de  ic^di^ 
velL  L,  B.  1711.  8. 

Sdiald-  und  Sftndopfbr^  sweiderepeciellgten,  aber  zugleich  streif 
fteii  Arien  toh  Opfern  io  der  keil.  tKaeiplin  der  braeKlen.   Jene,  die  SdiuMepfier» 

werden  durch  ciisj,  die  Sündopfer  durch  PXar  bezeichnet*)  und  genau  untertctte».. 
d*»n,  thr»i!s  in  den  gesetrfichen  Vor«rhr!?'ffn  «pih«:!,  welche  «H»'  FäTt'  ,  in  clcnfn  eins 
von  beiden  darzubringen  war,  sehr  sorgfaltig  autzähirn,  tbeiis  in  andern  Steiien 
(Ezech.  40,  39.  42, 13.  44, 29.  46,  20.  2  Kön.  12, 16.).    Labien  wir  vor  der  Hand 
Ler.  6^  J— '18.f  «o  ti^  ood  tmmr  wonderlNur  dntckeinaiide^jfeaiiMkt  «ind^  hti 


tr3j*'fi.  hlnzn.  Auch  mag  in  rTinnrhrn  FfülVii  <Idv  B  a  rf  n  s  s  5;  e h  en  nl«  eine  Art  from- 
mer Casteiimg  betrachtet  worden  sein,  wie  wenn  jetit  eine  kathot.  Füritin,  ihr  G«- 
likd«'  M  liMen ,  barfuss  in  die  Kirche  geht  oder  einst  die  rüm.  Matronen  anbescbaht 
eom  Tempel  der  VesU  wrII -ti  n  Ovld  fast.  6,  397.  Joseph.  Antt.  2,  15.1.  Ueber 
die  Anypodesie  der  Alten  iat  bisher  nur  KinzeJne«  □  ohne  kritische  Schuduag  gesam- 
melt worden  s.  Üa  Id  u  i  n  da  caioeo  c.  23.  Doat:ta«'i  Aiuilrct.  I.  p.  &7m|.  Spaniit-nt. 
ad  Callim.  Cerer.  3-)  Cnrpr.nv  dis».  de  discaJccatione  in  lern  ^nrm.  L'ps.  1729.  4. 
(auch  im  apparat.  aniit^.  p.  7üi>  sqq.)  Walch  de  retigiosa  vetL  a vfirrcdija/y.  Jen. 
ITöG.  4.  («adl  ia  d«M.  dissertatt.  ad  Acta  Ap.  I.)  Wichmannshausen  d«  Mdaw  in 
Ebraenr.  sacris  d<?{>o»icnff(t.  Viteb.  17-1.  4.  fajcti  lici  U^olIiii  XXlX.j. 

J)  Vielleicht  hängt  hiermit  im  Allgcmeinea  der  Sinn  von  Fa.  iaQ,  10.  lOti,  lU.  zu- 
aamne».   Oriental.  Kfirslen  werfen  auf  Btwa«  Ibra  flebob«  nm  Zefcben,  daa«  ele  iber 

den  fJrgi'iisi.iiuI  yi'Trsrb'-'i  r.i^telli  Icxir.  h"pl.  c.  2'^r2.  Biildm'n  de  ralroo  p. 
217  sq-  vgl.  auch  Ewatd  Faalm.  S.  31d.  Wenigsteaa  konnte  gegen  solche  Autfassuof 
eicht  der  ParalletlMau  gellend  fefliacbt  werdee ;        de«  beiden  «oder»  BrkÜnttife« 

nhnr,  z\\*<cben  welchen  auch  de  Wotte  .s<1i\\iiiiVt ,  h.il  litc  i'iiir  -■(was  Uniiassriides 
(,,l<Mom  iier  Ort,  wohin  ich  nif'me  ütlmhe  wert«,  wenn  ich  sie  ausziehe"),  die  andere 
aber,  welche  Hengst  rnUc  rg  wählt  („ich  weorf«  Bdeei,  wie  dttem  Sklaven,  meine 
Svhulic  v.u"),  würde  eher  b  als  ^9  for.tf  rii  ,  (irrin  Ps.  22,  11.  ist  sprflrMIrh  nicht  voll- 
küiniin.ii  pnrallel.  —  ^  T>ie  Ueber!?(»uijni:  dieser  Worte  in  LXX  ist  sehr  maunichfaltig 
(Gesenius  thesaur.  J.  p.  160.  hat  darüber  ungeaau  berichtet).  Ofl^,  wo  es  Schuld- 
•  »fer  bedeatet,  wird  dnreh      in\p  ^yvoiaq  Bieeb.  40,  99.  49,  3S.  44,  99.  46,  20., 

tO  nli;uii.-Xri\.'i  I><:v.  7,  7.   Ii.   13.  (..ucli  dutcli   r'  TTlrutitlfui  Lr\.  5,  16.  18.  Num. 

(if  ao^jieürückt,  oadcrwirU  aber  mit  nliift}iiJLtta  oder  7ii7]»t.(tei.ttv  Lev.  5,  6.  15.  19» 
6^  C  19c  «2.  7,  4.  6.  vgl.  14,  19.  94.  19,  91.,  oder  gar  mit  »e(>l  dfiuQtutt  Jes.  63,  l<k 
(Lev.  S,  7.)  nmickrieben.    Don  Begriff  rKvr  baben  LXX  aar  leiten  dnreb  «^agtAt 

schlechthin  (I.rv.  i,  Xum   H,  14.  Hos.  -i's.),  einmal  durrli  uuu,3T,aa  T.r^v,  %.  10. 

wiedergegeben,  am  bauiigsien  in  ki»rem  Zusammenbange  durch  TO  nt^i  oder  umä^  üfiuif- 
»a$  (letaleres  Kzech.  45,  17.  46,  20.)  oder  auch  blos  durcb  «Vfl  uftaftias  u.  auf  ähnl. 
Weifi"  niT"?(  lirl'jbcn.    2  Macc.        13.  «t<-!it  Orxiii  rrfc]  uatrurfctc.  lunh  Ilt!!>r,  10, 

6.8.  (Cit  it  nii-  dem  A.  T.).  Lateinisch  werden  nach  der  Vulg.  die  «Schuldoprer  sacrifiicia 
pro  d  -iic  tis,  die  Sündopfer  saeriAcia  pro  paecatl«  geaaaat.  DeaUcb  Iat  ibr  gawrf«» 
•cbaAüeker  NaaMa&kaopf er. 
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Sebald-  and  l^findopfer. 


Seite,  80  wurden  Schuldopfcr,  sacrificia  pro  delictis,  pro  noxi«  (J.  H.  Erd- 
mann  de  sacrificio  piacul.  pro  nnxa  offerendo.  Vit.  1716.  4.  HI.)»  dargebracht, 
1)  wenn  Jemand  aus  Irrthum,  naatia,  vom  Gottgeweihten  etwa»  entwendet  (Lev. 
6,  16  f.)  oder  2)  überhaupt  ein  Verbot  Gottes  übcrtrotm  hatte,  ohne  es  zu  wissen 
(y'i'j  sb*])  Lev.  5,  17f.  —  3)  wenn  Jemand  eine  in  Verwahrung  genommene  Sache 
oder  einen  zugefügten  Schaden  und  Raub  abgeläugnet  oder  etwas  Gefundenes,  das 
verloren  worden  war,  verhehlt  oder  etwas  durch  MeineitI  abgeschworen  hatte  Lev. 

5,  21  ff.  (6,  2  ff.);  —  4)  wenn  Jemand  mit  einer  bereits  verlobten  Leibeignen,  die 
nicht  losgekauft  worden  war  oder  die  Freiheit  erlangt  hatte,  Beischlaf  übte  Lev. 
19,  20  ff.  Ausserdem  hatte  5)  ein  Aussätziger,  <ler  gesimd  geworden  war  (Lev. 
14,  12.),  sowie  der  Nasiräer,  wenn  er  sich  durch  eine  Leiche  verunreinigt  hatte 
(Num.  6,  12.),  ein  Schuldnpfer  zu  bringen.  Die  Objecte  der  Schuldopfer  waren 
verschieden :  in  den  Fällen  Nr.  1 — 4.  ein  Widder ,  in  den  beiden  letzten  ein  Lamm ; 
ausserdem  hatten  die  Schuldigen  im  Falle  1.  u.  3  das  Entfremdete  zurückzuerstat- 
ten und  noch  den  fünften  Theil  dazu  (in  Nr.  1.  dem  Priester,  in  Nr.  3.  dem  Eigen- 
thümcr)  zu  geben.  Das  Opferthier  wurde  nlleraal  an  der  Milternachtsseite  des  Al- 
tars geschlachtet,  das  Blut  (wie  bei  den  ßraudopfern)  um  denselben  hcrurogesprengt 
(vgl.  Mischna  Sebach.  5,  5-)  und  die  Fettstücken  auf  dem  Altar  verbrannt,  das  Fleisch 
aber  gehörte  den  Priestern,  um  es  an  heil.  Stätte  zu  verzehren  Lev.  7,  1 — 6.  Nur 
bei  dem  Schuldopfer  des  Aussätzigen  ist  mit  dem  Blute  eine  besondere  symbolische 
Manipulation  vorgeschrieben  Lev.  14,  14.  26.  —  Sündopfer,  sacrißcia  pro  pec- 
catis,  waren  a)  stehende:  nämlich  1)  für  das  ganze  Volk  an  den  Neumonden  (Num. 
28, 16.),  am  Pascha  (28,  22.)j  an  Pfingsten  (28,  30.),  am  Posaunonfcste  (29,  6.)i 
am  Laubhüttonfeste  (29,  16.)  und  am  grossen  Versöhnungslage  Lev.  16,  6.  9.  15  ff. 
Num.  29,  11.*);  2)  für  «lie  Priester  und  Leviten  bei  ihrer  Einweihung  Exod.  29, 
14.  36.  u.  Num.  8,  8  ff. ;  3)  für  den  Hohenpriester  am  grossen  Versöhnungstage 
Lev.  16,  3.  6<  11. ;  —  b)  in  b  es o nd  e  r  n  Fällen :  1)  am  Reinigungstage  einer  Wöch- 
nerin Lev.  12,  6.  8.;  2)  bei  der  Reinigung  eines  Aussätzigen  (Lev.  14,  19.  22.)  oder 
eines  aussätzigen  Hauses  Lev.  14,  49-;  3)  bei  der  Reinigung  eines  am  Fluss  Leiden- 
den Lev.  15,  14-  15. ;  4)  wenn  ein  Weib  von  einem  ungewöhnlich  lang  dauernden 
Blutfluss  rein  geworden  war  Lev.  15,  29  f.;  5)  wenn  ein  Nasiräer  durch  eine  Leiche 
(dnrch  einen  in  seiner  Nähe  plötzlich  Wrstorbenen)  verunreinigt  worden  war*)  (Num. 

6,  10  f.)  oder  die  Zeit  seines  Gelübdes  zu  Ende  ging  Num.  6,  14.;  6)  wenn  eine 
ganze  Gemeinde  oder  ein  tot93  (ttQxaov)  oder  ein  gemeiner  Israelit  aus  Versehen, 
najtia,  gegen  irgend  ein  Verbot  Jehovahs  gesündigt  hatte  und  es  wird  ihm  (die  Ver- 
sündigung) bekannt  Lev.  4,  1.  13  ff.  vgl.  Num.  16,  24  ff.  (2  Chron.  29,  21  ff.);  in- 
gleichen wenn  ein  gesalbter  Priester  (Hoberpriester)  sündigt,  DTH  nstiH^,  in  culpam 
populi  Lev.  4,  3 — 12.  Ausserdem  wird  auch  die  rothe  Kuh  (s.  d.  A.)  ein  Sündopfer 
genannt  Num.  19,  9.  17.*).  Objcct  der  Sündopfer  waren  nach  der  Abstufung  ihrer 
Bedeutung^)  junge  Stiere,  Ziegenböcke,  Schafe  und  Ziegen,  Tauben  oder  Turtd- 

I)  Analog  ist  es,  wenn  die  Juden,  welche  heidii.  Weiber  geheirathet  hatten  (was 
sie  nicht  für  unrecht  hielten),  ein  Schuldopfcr  darbringen  Esra  lU,  19.  Rhen  dahin 
möchte  da«  den  Philistäern  zugemuthete  8chuido{>fer  I  8ani.  6,  3.  gehören.  —  3)  Auch 
bei  der  Einweihung  eines  neuen  Heiligthums  Kar.  6,  17  ff.  vgl.  8,  35  f.  —  3)  Der  Na- 
siräer sollte,  so  lange  sein  Gelübde  dauerte,  zu  keinem  Todten  gehen  Nnro.  6,  6.  (also 
auch  an  keinem  Leichenbegängnisse  Theil  nehmen).  Wor  also,  ohne  dass  er  es  hatte 
verhindern  können.  Einer  in  seiner  Nähe  verstorben,  so  wurde  Reinigung  durch  ein 
8ändupfer  nöthig.  Uebcr  die  Laatration  eines  Nichtnasiräcra ,  der  durch  eine  Leiche 
unrein  geworden  war,  a.  Num.  19,  II  ff.  —  4)  Einea  Sündoptcra  für  Veratorbene  ge- 
schieht 2  Macc.  13,  43.  Erwähnung,  und  ca  ist  dort  auf  den  (unter  den  spätem  Juden 
gangbar  gewordenen)  Auferatchungagluuben  begründet.  Die  protestant.  Ausleger  hät- 
ten nicht  im  polem.  Eifer  gegen  die  kathol.  miasae  pro  defunctia  den  klaren  Wortsinn 
der  Steile  verkennen  oder  verdrehen  sollen  (Hyper.  in  d.  raiscell.  Duisb.  I.  p.  445  sqq. 
und  Pf  äff  diaa.  Tub.  1749.  4.).  —  5)  Ueber  die  Gradation  namentlich  in  den  Lev.  4. 
Mfgeföhrten  Sündopfern  a.  Philo  opp.  II.  p.  346  f. 
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lanbäi,  ia  eisen  Me  Yogel  «beriuopt.  Fhnb  wmdcB  geopfert  ia  den  Füloi 
a.  t*>S.  nad  b.  6.,  wo  die  gance  Gcnaiide  oder  ein  get albter  Prietter  lieb  versündigt 

hatte;  Zi^  ^<  nhlcke  in  den  Fällen  a.  1.  und  b.  6-)  wenn  der  Sündigende  ein  Naji  war; 
ein  wetbl.     haf  ndfr  Ziopo  in  ilrm  FrÜp  h  6. .  wrnn  ein  geai»*infr  I^rapüt  sirh  ver- 
sündigt hatte  ;  ein  judrigcs  weiblictie»  ^chat  vuu  liftn  sein  Cielübdc  ioscndcn  INasiräer 
b«  6*  nod  YOD  den  gereinigteo  Awstätsigen  b.  2. ;  eine  Tanbe  oder  TaiielUabe  Id  den 
EilJeB.  b.  1.  S<  4»  o.  6.  (wenn  ^  Nastmer  sich  veraoreioigt  hatte)  «tetcy  im  Fall  b.  2.> 
wenn  «lie  Person  arm  war ;  2  Vögel  bei  der  Reinigung  eines  aussätzigen  Hauses  b.  2. 
Von  df»n  vif»rfii«s!f»pn  Opferthieren  kamen  immer  nur  dir  Ffttsffirkf'n     nnf  ilrn  Altar 
und  wurden  verbrannt,  alles  Uebrigc  dagegen  wurde  entweder     ausserhalb  der  ^tadt 
Terbraiuit*)  oder  b)  die  Fleiichstücken  den  Prieiteiii  überlaaaen »  tun  sie  im  Vorbofe 
dea  HmligÜuuns  zu  verzehren  Lev.  6>  25  ff. Jenes  geschah  bei  den  Sündopfem 
erster  Classe  (Exod.  29,  14-  Lev.  4,  11  f.  20  f.  ö,  17.  16,  27.),  dieses  bei  jenen 
zweiter  Classe  (Lev.  4,  25  If.).    !>.tp  Blut  wurd»'      hrim  grossen  ^'^r?;o^Intl^^sopfp^ 
ia  das  Ailerheiligste  gebracht  und  damit  gegen  die  Bundcsl^c  gesprengt,  iiauu  m 
Heiligen  die  Horner  dei  B&ucheraltar«  damit  beatrichen  Lev.  16,  14.  18  f. ;  b)  bei 
den  andern  Sondopfern  der  ersten  Classe  somTheil  in  Heiligen  gegen  den  Vor^g 
gesprengt  und  an  die  Hörner  des  Räucheraltars  gestrichen,  zum  Theil  am  Fusse  de» 
Brandnpfprnlfrir'^  nn^^'^f^^rh'tftrt  T.rv.  4.  5  fT.  16^  ;  c)  bei  den  Siindopf^'m  ?,M'PTter 
Classe  wurde  es  theils  uit  die  Honicr  d<  $  brandopterulturs  gestrichen,  theils  an  dessen 
FoMe  aaageachottet  Lev.  4,  25. 30. 34.  vgl.  uberb.  2  Cbroo.  29,  22  f.   Doch  wird 
dieie  Bfan^ttlatlon  Bxod.  29, 12*  auch  bei  einem  Sfiodopfer  erat»  Clacae  vorgeachrie- 
ben,  was  allerdings  mit  Lev.  6,  23-  (30.)  nicht  recht  harmonirt.    Es  liegt  aber  in  der 
Oppratinn  mit  fl^m  I^liifc  (h^  »'ig.  Charakteristische  (Irr  Stinrfnpfer.  Eigenthümlich 
war  noch  beim  gru^seii  \ « t  i.uhnungsopfer  die  Wrgfuhrung  des  einen  äüodenbockes  in 
die  Wuate  (Lev.  16,  20  IT.),  wovon  etwaa  Analoges  vorhommt  bei  der  Entaundigung 
eniea  aiuntaigen  Jftuisea  Lev.  14,  53.    Senat  s.  noch  über  eine  specielle  Blanipnla* 
tion  bei  Sündopfem  Exo<l.  29,  19  ff.  Lrv.  14,  49  fT.  uml  üKcr  die  Behandlung  d« 
ans  Tauben  bestehenden  Sündopfers  Lev.  5,  8,  vgl.  Mischna  Sebach.  6,  2.  u.  4, 

Zweifelba'"t  isst  aus  dem  oben  angedeuteten  Grunflp,  rmf  Nsrlrhf  von  beiderlei 
Opfern  der  Abschnitt  Lev.  5,  1-13.  sich  besiehe.  Zwar  wiii  e»  weuig  bedeuten, 
daaa  fai<*r  daa  Wort  B^M  öfter  mit  i^^r  wechaelt^)  Va.  1.  5.  6.  10. 11.  13  ,  aber  daa 
Opfer  «elbtt  beint  Vg.  6.  7.  dagegen  nK»n  Va.  9. 11.  12.  a.  Da  indeaadie 
Bezeichnong  da  Dargebrachten  als  Siindopfer  Vs.  9.  11.  12.  eine  directe  ist,  gleich- 
.«■nm  in  einem  liturgischen  Kanon  enthalten,  und  fl  i  il  r  i -Jl;'  mie  l'heil  dps  5,  Cap. 
Vs.  14  ff.  durch  die  Formel  mäo-i>X  np";  nznM  gegenüber  von  4,  l.  sich  als  neuer 
AbacbiBtt  cbarakterisirt,  mithin  j,  1  —  13.  an  daa  forbergehende  Gesetz  sich  an- 
•ehUetat ,  >o  wird  ea  vorsugHcher  sein y  diese  aammtlicben  Verse  vom  Snndopfer 
XU  vemtehen,  wie  neulich  auch  Müller  (von  d.  Sünde  f .  S.  229.  Anm.)  u.  Knrta  moa. 
Opfer  s.  229  ff.  anerkannt  haben.  Darn>t  shramen  auch  die  vorgeschricbcften  Opfpf- 
thiere,  uauj.  Vs.  7.,  übcreiti,  u.  nur  ein  neues  Upferobject  bei  grös*ter  VermogeiiÄlusig- 
keit,  Feinmehl  ohne  Oel  u.  Weihrauch  Ys.  II.,  tritt  hinzu.  Die  Fälle,  m  elclie  aufgezählt 
werden,  sind  folgende:  a)  wenn  Jemand  aufgefordert,  ein  eidüchea  Zeugnis«  über 
etwaa  von  ihm  Gesehenea  oder  Gebortes  absolegen,  nichts  zu  wissen  vorgiebt  Vs.  1. ; 

1)  Diese  Fcttfim  ^!  n  waicn  nach  Lev.  4.  8  %mI  !'«od.  '29,  J3.  «las  Fett,  welches 
die  Kin^eweidc  iin»3Llili,ss  (bcdecklc),  «las  t  tlt  aa  Kingcwei(lt«n  selbst,  clie  beiden 
Nierr  ri  il.is  Fett  an  den  Ijendenmuakelii,  der  grosse  Lcherlappcn  vgl.  Joseph.  Aiitt.  3, 
9.  3.  Warum  da»  Herr,  nicht  raitgeopfert  wurde  (eine  alte  Krage  Phiiu  upp.  II.  "243.), 
ist  nicht  schwer  einzusehen  s.  Haren  her  in  miüccll.  Lips.  uov.  VJI.  p.  IHj  sqq.  — 
2)  8.  darüber  die  talm.  UestioiaiongGti  Mischna  Sebach.  &,  %  12,  6,  —  3)  Die  Ver- 
ordnungeo  Lev.  6,  27  sq.  haben  ?'im  7^^■  ll^,  i?ie  Profanirung  des  geweihten  Sündopfora 
selbst  in  der  caUeratcstca  Bcziciiuiig  >criiu(ea  Philo  opp.  iL  p.  24b.  Ucbor  V«. 
Insbesandare  s.  EosenmSIler.  ->  4)  Paiaalbe  geschieht  Ler.  b,  17*  19. 
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b)  wem  Biaer  imwitfcnffick  etm  UnreiMi  (Am  ▼<«  — rüiw  VM)  Vcr«- 

iciBigendei  berührt  hatte  V9.  2.  3.;  c)  wenn  Jemand  nnbedacht  gcicfcWttW  Iwite, 
4m  oder  jenes  tbnn  zu  wollen,  rnid  erkennt  aein  Veraehen  Va.  4.  *)• 

Aus  (Irm  hish»  r  En'Jrlerten  ist  klar,  dass  die  Schuld-  und  Sündopfer  bei  allem 
wirklich  oder  »cheinbar  Zusammentreffenden  doch  in  der  That  in  der  heil.  Legislation 
alt  xwei  Teracbiedene  Arten  von  Opfern  dargeatellt  werden  *),  nicht  nur  tofem  ge- 
l»0iBt  voll  4lei€B'iW«icrfei  Opfern  gefcaa<lelt  wird  (Ler.  4.  [5, 1—13  ]  6, 
Sund-,  Lev.  5,  15  ff.  7,  1—10.  von  Schuldop  fern),  sondern  weil  in  einzelnen  Fälldl 
beiderlei  Opfer  zugleich  vorgeschrieben  sind  (\gl.  Lev.  14,  12  f.  19.  22.  24  f.  Num. 
6)  10  ff.),  wie  denn  auch  (s.  oben)  beide  Arten  oft  in  einer  Stolle  neben  einander 
genannt  werden.  Auch  das  Ritual  war  verschieden ,  namentlich  hinsichtlich  der  Ifa- 
nipulation  BttdetiBlMte;  nnaoerdeni  könnt  die  Verbrennong  der  FtetteÜtldilfiyi^ 
der  Stadt,  welche  fiir  manche  Sündopfer  angeordnet  war,  bei  keinem  Schuldopfer 
vor:  rwirh  war  <lie  >Vabl  <ler  Thiere  für  Siindoiifcr  weit  umfassender;  endlich  sind 
alle  Schiildopfcr  Privatopfer,  während  Sündopfer  auch  für  eine  Gemeinde  oder  das 
ganze  Volk  dargtbradit  wurden.  Ueber  das  eigentliche  Princip  der  Uotersckeidmg 
alMjriMekt  ein  giMMt  Danket,  ond  die  Meinangen  der  AHnikmufwwd^  ältmmk 
herbis  jetzt  adir  widersprechend  gewesen.  S.  im  Allgem.  Carpzov  appar.  p.  707  ff. 
Outram  de  sacrif.  cap.  12.  13.  Scholl  in  Kl  ai  b  e  r  s  Stiid.  IV.  1.  40  ff.  Bahr 
Symbol.  II.  410  ff.  Kurtx  mos.  Opfer  S.  196  ff.  Aus  dem  jüd.  Alterthum  giebt  es 
keine  sichere  Ucberlieferuog.  Im  Allgemeinen  waren  die  Schuldopfer  gewiaa  Ton  ge- 
ria|^«rer  Bedentnig  ab  die  Sandopfer*):  nicftt  nor  aind  di«  Yergehmgeilf'tMMi' 
Sundopfer  heischten,  in  AUgeneÜMO  Mf  den  ersten  Blick  weit  stärker  als  jene,  die 
durch  SchuMojifor  gehiiaat  Warden,  sondern  <!as  Ritual  der  erstem  hat  auch  einen  ern- 
stern und  strengern  Charakter  (B  ä  h  r  Symbol.  11.408.  Kurtx  S.  223  f.).  Dabei 
waren  aber  Schuld  u.  Sfinde  nicht  sich  ausschliessende  Begriffe,  sonst  hätten  nickt 
ScMd- M  Sfiadopferaebeo  eisander  dargebracht  werden  kSnnea.  8«ftni  wir 
aidl  von  letztem  Fall  ab ,  so  aektiaA  waprunglich  a)  ein  S  ü  n  d  o  p  fcr  dirgcbracht 
worden  so  sein,  wenn  Vergehen  gegen  das  göttliche  Gesetz  entweder  aus  Verseben 
n^tia  Lev.  4,  2. 13.  22.  27.  Num.  16,  24  27  r  ^)  wirklich  venibt  worden  waren 
oder  im  AllgeoiHnen  als  TernU  sicher  vorau.<-go&ctzt  werden  konntea  (wie  BOch  Jak- 
taaftiat  bcia  Volk«,  bein  Hobenpriealer,  oder  genlaa  hebr.  Teloologie  bei  Am- 
düngen  oder  mit  Fluss  Behafteten  n.  s.  w.);  dagegen  b)  ein  Schuldopfer,  wenn  Je- 
mand sich  selbst  bewiisst  wurde,  etwas  Unrechtes  gethan  zu  haben,  oder  wirklich  ge- 
than  halte,  wessen  er  nicht  iiberfiihrt  werden  konnte  (vgl.  auch  Lev.  19,  20  ff«). 
Scbuldopfer  scheinen  auf  subjective,  SSndopfer  auf  objective  Vergehen  aickaa  b*> 
»eben.  Der  ein  Scholdoprer  brachte,  klagte  sich  in  aeincn  Oewiaaen  an*);  iMr  ai» 
Sündopfer  brachte,  war  einer  bestimmten,  doch  unwissentlichen  Sünde  überfuhrt 
oder  galt  nach  aUgeineiBen  Grundsätzen  für  einen  Veracbntdeten.  in  dar  Ji^iplmj^ 


1)  Ueber  die  verschiedene  AofTasiang  dieser  Worte  •.  RosenmSller  z.  d.  St.  — 
2)  Gegen  Clertcas  zo  Ler.  5,  6.,  der  sie  nur  für  nomine  diversa  erklart.  —  3) 
Dies  erkannte  auch  Mainon.  nore  neboch.  3,  46.  Das  G«f[entk«il  ist  gana  oawakr- 
scheinlich  von  Bonfr^re  ad  Lev.  c.  4.,  Saobert  aad  Andern  (s.  untea)  behaoptct 
wordeo.  Die  Ueberaetsang  des  DCK  dorch  nl^ifkiltia  bei  LXX  deutet  ebenfalls  die 
obig«  Uatandicidaag  an.  Sonst  nocii  Misohna  Sebadi.  10,  &.  4)  Flr  Vaiala 
digangen  nen  d.  Ii.  Torsitalicb,  freTeotllch  verabt,  gab  es  keine  EntsSndigang  durdi 
Opfer  Num.  15,  30.  —  6)  Alle  Lev.  5,  15  ff.  aufgeziblte  Fälle  von  Verschuldung  reda- 
cireo  sich  darauf,  dass  der  Verschuldete  aar  allein  wissen  konnte,  er  habe  anrocht go- 
llnn:  Va,  11.  a.  S.  tat  offenbar  die  Rede  Tan  Depositb,  die  ohne  Z«ai{en  Jemand  a». 
VWlraut  worden  waren,  and  Ton  Beraubaogen,  die  ebenfalls  ohne  Zeugen  Torge^aa- 
gMk  Analog  ist  es,  dass  die  Philister,  welche  sich  an  der  Baodeslade  vergriffen  hat- 
taa,  «ia  Scholdopffer  darbringen  (1  Saau  6.),  da  seibat  hraalilan  In  uisktm  FaDa  alab  I 
aar  vanMbiddalan  Ut.  6,  16.  Aaalk  igt  Sk;  HO^  19. 
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deutet  auf  dicspn  Unterschied  auch  Joseph.  Antr.  3,  9.3.').  Hierbei  bleibt  mir 
über  L^'v.  5,  17  f.  vgl.  uiit  4,  27.  Zweifel.  Ut  i<li;  V'eronlniingen  schptnen  «l«»!!«!'!- 
ben  Fall  vor  Angnn  zu  ha'.pn.  Abrr  drr  Uiiterychiod  ist  wohl  in  dem  r^X  yyn 
4,  28.  aiisgp*|ir«»ch«  n,  wa»  eine  oljj'  Clivo  Ueberfuhrung  bedeutrt.  Dagegen  onlnrn 
sich  die  Fülle  Lcv.  5,  1 — 3.  jenem  l*rinci|i  nnsthwer  unter  (factische  Verunrcii.ignng 
fordert  hII«  mal  ein  Srinito|)r(T),  und  nur  Vs.  4.  kann  zn  wid(■r^trciton  scheinen.  In- 
dens war  hier  mehr  als  Irrlhnui,  nändich  Leiileiiscbaft,  und  so  konnte  der  FhII  ein 
Sündttpfer  zu  fordern  schrinen.  Ui  brigens  wäre  va  nicht  zu  verwundern,  wenn  in 
den  i!p:itern  Theilen  des  Gesetzes  das  mos.  Princip  hin  und  wieder  sich  verlolzt  oder 
unklar  angewomict  fände.  Mit  diesf-r  von  uns  vurgrtfagenen  Ansicht  von  «l<r  Na- 
tur der  Schuld-  und  SiindopTer  slimmin  unter  den  Neuem  Reland  antiqq.  sacr. 
3,  4.  4.*)  nnd  Dauer  «ott«'sil.  Vi-rf.  I.  148  f.^)  uberrin.  Wir  fuhri-n  nun  ntich  an- 
dere Versuche,  dics^^s  Dunkel  Hnrzuh<  llpn,  an,  w<  Icfip  mehr  oder  minder  Einwen- 
dungen zidassen.  Einige  belogen  nündich  I )  CIS."^  blos  auf  die  Vcrh'tzung  eine« 
Biinduis«cs  (stillschweigenden  Cmtracls)  mit  Pricsiern,  Mitbürgern,  Ehemännern, 
und  suchten  de'.*  Grund  des  Darbringens  im  mahnenden  Gewissen  Cremer  ant-qq. 
sacr.  Poec  II.  p.  75  sqq.  Allein  theiU  ist  die  |<lee  eines  Uiir.dnisses  zu  fernliegend, 
theils  z.  U.  wird  d>irih  die  Eulwi-ndung  von  etwas  dem  Jehovah  Geweihtem  nicht 
eigentlich  oder  nicht  bios  der  Priester  benachtheiligt,  sondern  man  kann  dieselbe  mit 
eben  dem  Itechte  auch  die  Verletzung  eines  zwischen  Jehovah  und  den  Menschen 
bestehenden  Uiindnisses  nennen,  womit  dio  ganze  Hypothese  fidlt,  da  ja  diese 
Idee  eines  Bündnisses  mit  Jehovah  auch  auf  alle  änniio|»fer  angewen<let  werden  kann. 
2)  Andere  fanden  in  crx  ein  Ojifer  für  eine  Unlcrlavoiini's- ,  in  rx-;n  fiir  eine  He- 
gebiingssitnde.  So  n.iih  Michaelis  zu  Lev.  6.  u.  Siippl.  p.718.  \oiz.  Warnc- 
kros  Alterth.  S.  196  If.  der  neuen  Ausg.  und  Jahn  II.  II.  331  If.  III.  388.  dagegen 
Bauer  a.a.  O.  148.  Lev.  6,  17.  lautet  nicht  wie  von  einer  Unterlassungssünde  (ge- 
gen Michaelis  höchst  willkiihrliche  Conjectur  s.  Vater).  Lev.  15^  25  If.  läsjit 
sich  keine  Begehungssiinde  entdecken.  Auch  3)  das  Uingekehrle  (G  rot  ins  zu  Lev.) 
fuhrt  nicht  zum  Ziele,  vi»  linehr  widerstrebt  J^ev.  4,  2.  13  27.  der  Erklärung  det 
nxsn  durch  Unterlassungssünde  geradezu.  N*>ch  weniger  kann  4)  Sauberts  Hy- 
pothese (de  sacrif.  vett.  cap.  3.  p.  66.  vgl,  Sykes  über  die  Opfer  S,  279  IT.),  <ler 
unter  CCH  vorsätzliche  imd  böswillige,  unter  rxtcn  unwissentliche  Sünden  veist«  bt, 
gebilligt  werdeil  (ol)sclion  Phil-»  opp.  II.  p.  247.  im  Ganzen  derselben  Ansicht  ist, 
f.  dagegen  Num.  15,30.),  8ft«ie  au«  h  Alienesra's  iMeinung(ad  Lev.  5.),  rst^r  beziehe 
•ich  auf  Unwissenheits- ,  Ctfx  auf  Fahrlässigkeitssunden ,  mit  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen nicht  liarmonirt.  Ferner  ö),  wollte  man  mit  Abarbenel  behaupten,  Siind- 
opfer  seien  dargebracht  worden,  wenn  man  .«>ich  einer  Gesetziibertretiing  bestimmt 
bewnsst  gewesen,  Schiildopfer  aber ,  wo  die  Ueberlretung  xweifelhaft  war ,  so  fäiute 
auch  dies  im  'J'ext  der  Gesetze  gar  keine  Bestätigung.  6)  Weiter  hält  Hengsten- 
berg Pentat.  II.  S.  2 14  ff.  die  Schiddupfer  für  gewichtiger  hU  die  Sün<lopfer :  „Durch 
Sünde  wird  zunächst  die  Harmonie  der  eignen  Seele  zerstört,  so  dass  der  Mensch  mit 
sich  selbst  zerfällt :  dunii  aber  ist  sie  ein  Frevel  nn  dem  heil.  Gotte,  Verletzung  einei 
Gesetzes,  das  der  Mensch  als  Träger  des  göttl.  Ebenlüldcs  zu  halten  schuldig  ist,  all 
ein  G<»tte8raiil>,  der  noihwendig  erstattet  und  gebüsst  werden  mnss.*'  So  konnte  e« 
Schuld  geben  ohne  Süiule,  aber  nie  Sünde  (dine  Schuld  (S.  217.).  Wenn 
aber  jede  N'ersündigung  zugleich  Verschuldung  ist,  und  letztere  zwar  das  Grössere, 
warum  ist  nicht  immer  neben  dem  Sündopfcr  (wieiNum.  6.  u.  Lcv.  14.)  auch  oia 

1)  'O  filv  vttt'  oy»oiOF  rfft  rovto  (Sänfte)  irpoirscm»  ioptt  Kor}  fgitpov  ^ijt>»Cf»  TtJir 

crotfuv  ittüv  ngogtp^Qd  .  'O       aua^tui»  ftiv  taiittß  di  ev*fiSu,s  xal  (iTjötva  ix^^v 

TO»  ikiyiovta,  XQtov  dvit  *tX.  —  2)  Culpa  minor  erat  liuiu'«,  <|ui  iioii  per  tettes  »ed 
tim  con^cientlsc  convicUi.H  crimen  er/it  coiifeiii«u.i.  E»  i*t  znnlei«  h  klar,  wie  es  hier- 
nsrh  Schulctopfer  einer  Cummun  oder  des  ganzen  Volkes  nicht  {;ebeu  konnte«  *  3^ 
Vgl.  mach  Venema  dissertait.  sacr.  p.  322. 

fFtKMBf  liibl.  Rcalw.  U.  £8 
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Schuldöpfer  vorgeschrieben  ?  Dann  lehrt  aber  die  Vergleichung  von  Lev.  4,  27.  n. 
5,  17  f.,  wo  der  Ausdruck  im  Punct  dos  ölJx  gleich  ist,  dass  der  Unterschied  der 
Schuld-  und  Sündopfer  in  einem  an«iern  Momente  gesucht  werden  müsse.  Ferner, 
wenn  Schuld  allein  herbeigeführt  wurde  hauptsächlich  durch  solche  Vergehungen, 
die  ohne  Wissen  und  Willen  geschahen  (S.  217.),  warum  genügte  da  nicht  ein  allge- 
meiner Kanon  statt  der  Lev.  5.  u.  19.  aufgezählten  concreten  Fälle,  die  ja  doch  nicht 
Alles  umfassen  ?  Was  S.  2 1 6.  nach  C  a  r  p  z  o  v  behaujitct  wird ,  um  die  grössere  Be- 
deutung der  Schuldopfer  «larzuthun :  ad  arietos  Semper  agnive  masculi ,  ad  n«ari 
plane  nulli  usurpantur,  will  nichts  bedeuten.  Standen  «lenn  etwa  die  Ziegenböcke 
nnd  Farren  in  der  israelit.  Opfertheorie  den  Widdern  nach?  —  7)  Bahr  Symbol.  II. 
409.  nimmt  die  Schuldopfer  nur  für  eine  Nebenart  der  Sündopfer  und  glaubt,  sie  hat- 
ten sich  gleich  den  Sündopfern  meist  (!)  auf  theokrat.  Vergehen ,  jedoch  speciellerer 
Art,  namentlich  (!)  auf  Veruntreuung,  und  dann  (!)auch  auflevit.  Verunreinigung 
bezogen  und  seien  durch  Selbstbekenntniss  des  Fehlenden  bedingt  und  veranlasst  (?  ) 
worden.  Es  ist  hiermit  freilich  auf  ein  scharf  und  präcis  gedachtes  Princip  verzich- 
tet vgl.  auch  K  urtz  S.  167  ff.  —  8)  K  urtz  S.  196  ff.  fasst  den  fraglichen  Unter- 
schied so  zusammen :  Das  Sündopfer  bezieht  sich  auf  Sünden,  deren  irdisches  Aschara 
eben  so  wenig  wie  das  überirdische  vom  Sünder  erstattet,  bezahlt  werden  kann,  da* 
Schiddopfer  hingegen  auf  Sünden,  deren  irdisches  Ascham  noch  bezahlt  werden  kann, 
so  dass  hier  neben  dem  ethischen  Ascham,  das  durch  das  Opfer  symbolisch  bezahlt 
wird ,  auch  noch  das  irdische  Ascham  wirklich  erstattet  werden  muss.  In  der  That 
ist  Lev.  5,  16.  23.  24.  eine  Wiedererstattung  vorgeschrieben  und  nach  Vs.  16.  18.  26. 
soll  selbst  der  Widder  des  Schuldopfers  vom  Priester  abgeschätzt  werden.  In- 
dess  liegt  die  Wiedererstattung  in  den  bezeichneten  Fällen  schon  von  selbst  in  dem 
Princip  der  mos.  Gesetzgebung,  und  es  bleibt  darum  bedenklich,  gerade  die«  al« 
Charakteristisches  der  speciellen  Opferclasse  anzunehmen.  Dann  passt  aber  jene 
Theorie  nicht  auf  V«.  17 — 19.  und  Kurtz  hat  auch  nicht  einmal  durch  Künstelei 
S.  2 10  ff.  vgl.  202.  die  Subsumtion  des  Falles  unter  seine  Regel  wahrscheinlich  ge- 
macht. Auch  das  Schuldopfer  der  Nasiräer  und  Aussätzigen  konnte  K.  nur  in  laxer 
Weise  mit  seiner  Ansicht  in  Einklang  setzen.  —  9)  Philippson  Pentat.  S.  668- 
erklärt,  es  habe  das  Sündopfer  zur  Entrcinigung  (sie)  und  Sühnung  des  Heiligthums, 
das  Schuldopfer  zur  Entreinigung  des  Individuums  selbst  ganz  ausserhalb  des  Heilig- 
thums dienen  sollen.  Hierbei  wird  von  der  Manipulation  mit  tiem  Blute  <ler  Sündopfer 
ausgegangen,  dieselbe  aber  sicher  missverstanden.  Endlich  10)  Müller  von  der 
Sünde  I.  S.  228  f.  (neue  Ausarb.)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  Wort  Büx  in  der 
liturg.  Sprache  des  Lev.  eine  dopp.  Bedeut.  habe:  Schuld  im  engern  Sinne  (wo  von 
S  c h  u  1  d  o  p  f  e  r  n  die  Rede  ist)  tmd  Schuld  (Vorschuldung)  im  weitern  Sinne ,  wie  sie 
mit  jeder  Versündigung  verbunden  ist  und  daher  auch  Sündopfern  (Lev.  5,  1  ff.) 
zum  Grunde  liegt.  So  richtig  aber  dies  sein  mag ,  eine  principielle  Unterscheidung 
der  Schuld-  und  Sündopfer  ist  hieraus  nicht  herzuleiten,  un<l  M.  selbst  sieht  diese  Un- 
terscheidung als  ein  noch  ungelöstes  Problem  an.  Und  endlich  ll)Herzfeld  Gesch. 
Jisr.  I.  430  ff.  glaubt,  ein  Sündopfor  habe  dargebracht  werden  müssen,  wenn  man 
das  Verbot  kannte  und  ohne  alle  Schidd  übertrat;  dann  aber  habe  es  eine  Stufenleiter 
von  Fällen  gegeben,  welche  den  Uebergang  von  reiner  Unvorsätzlichkeit  zu  wissent- 
licher Uebertretung  bihleten :  in  den  der  erstem  näher  stehenden  Fällen  war  zwar  noch 
«in  Sündopfer  zu  bringen,  das  aber  der  Gesetzgeber  doch  schon  halb  als  ein  Ascham 
ansah,  und  in  den  Fällen,  welche  mehr  und  mehr  zu  wissentlicher  Uebertretung  sich 
hinneigten ,  wirklich  ein  Ascham.  In  dieser  Theorie  sin<l  theils  die  Grundbegriffe 
niclit  scharf  auseinander  gehalten  (wer  ein  Verbot  kennt  und  es  übertritt,  ist  nie 
ohne  alle  Schul  d),  theils  können  die  speciellen  Fälle  in  die  beiden  Kategorieen  der 
halben  und  ganzen  Verschuldung  nicht  ohne  Künstelei  an  «len  Worten  des  Gesetzge- 
bers eingeordnet  werden.  —  Schon  längst  haben  denn  auch  so  \ie\c  raisslungene  Ver- 
suche, den  Unterschied  der  Schuld-  und  Sündopfer  festzustellen,  Alterthumsfurschef 
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zu  dem  Bekenntniss  gefuhrt,  es  lasse  sich  ein  solcher  gar  nicht  mehr  aofBoden  (de 
Wette  de  morte  Chr.  expiat.  p.  14.  u.  Ärcbäol.  S.  266.  G  e  s  en.  thes.  L  p.  160.') 
Scholl  a.  a.  O.  IV.  I.  46-)-    Sonst  vgl.  noch  d.  Ä.  Sühno^tfer, 

Schulen,  s.  d.A,  Unterricht.  . 

Schur,  eine  Wüste  (Exod.  16,22.)  iroSudwcsten Palästina'«  (Gen.  16, 7.\ 
Gcjrar  nnil  Kadesch  benachbert  /Gen.  20,  gpfr^n  Afüypffn  hinzirbt  Gen.  25, 
^8.  1  Sara.  15,  7.  27, 8.  Sic  wurde  von  arabischen  ^»tumftien  bewohnt  <  Gen.  26, 18. 
1  San),  a.  a.  00.)  uad  die  au  Acg)pten  aaswandemden  Israeliten  bereiten  sie  auf 
4ei9  Wege  vom  rotheo  Heere  nach  Elim  Exod.  16, 22.  LXX  h^en  den  Namen  abendl 

beibehalten  (  Jlo  10  j.  Onk.  u.  Jon.  setzen  dafür  i<^sn ,  Saad.  ^LääJ',  ^Lttjaut,  Jo- 
seph. Aiitt.  ti.  7.  }>.  1 1 tj).ovGinv.  Nacli  il.'u  ietztern  ÄuIitIi iitni  l;isst  sich  jucfit  zwei- 
feln, da^a  die  liuth  jctzl  so  yriiau.Mti'  Wüste  El  DscIiiTir,  ^Lö«=»-,   uekhe  zuischrn 

dem  arab,  Meerbusen  uikI  MiUt  liii''frc  nm  westl.  im<l  nnrdwesti.  Hände  der  W  üst«* 
Ettib  von  Pelusium  bis  ^ur  Sudwestgraiizc  de.'«  alten  Paliusliim  hinstreicht  u.  die  Abul- 
feda  xn  A  egypten  rechnet,  Terstanden  werden  mvsae  s.  R  o  a  e  n  m.  Alteith.  III.  S.  241  ff. 
Sie  besteht  aus  weissem  Fingsande  (doch  s.  v.  Sch  ubcrt  II.  273.),  hat  wenig  ange- 
b  iiil»  Sf(  Men  (Dörfer  u.  Sa  ttfi  Idrr  n.  soll  7  Tagereisen  lang  sein.  Ntir  reicht  diese 
Wiiüte  heut.  Tags  nach  den  GruiziM  sfiiTimtirtf^pn  der  Arabrr  südlich  nicht  ganz  »o 
weit,  wie  die  Wüste  Schur  wegen  Lixud.  16.  -2.  lü,  J.  gereicht  haben  uiuss,  nämlich 
längst  dem  Dtcbebl  er  Rahah  bis aum  Bing  114^  in  die  Wnste  Sin,  welche  mit  dem 
Wadi  Taibeh  zusamm^'ncnfallen  scheint,  so  dass  das  Vorgcbirj^'  Hammani  Bluff 
ihre  südöstl.  Cirünze  sein  iniisste  s.  überh.  Tuch  in  d.  Zeitschr.  d. deutsch*  morgen I. 

Geseiisch.  1.  S.  173  ff.  Das  xnan  der  Chald.,  wenn  ^Lsvjojf ,  y«Afi»>  gemeint  ist, 

führt  zwar  auch  nach  Arabia  petraea  (nach  der  Prov.  Hedschas),  aher  in  eine  viel 

östHrhfr  f '=f!dn«;f l.>  jrpIpjTpnp  Gf»j^end  (Büschtn«:;  RrtHi.  \I.  I.  62fi  f. \  und  Tuch 
a.  ;i,  (>.  \ 'TiDiitiirt  (l.iriifii  riiil  Kci  lif,  ilass  ChFiM.  ciucii  aiuk-ru  lupngrajih.  Punct,  der 

nm  £ur  Zi:i(  dolIi  ii[ilK:kaiuU  l&t,  im  ^iuit  lidljt^u,  wie  denn  der  Tsamc  ^,^_p-  verschie- 
denen Localitatt^u  £ukommt-n  kann.    Vgl.  noch  d.  A.  Sin. 

Srhwalbe.  So  nhpr??et2t  Lutfn  r  1)  r^ü3)  Lev.  11,  19.  Deut.  14.  18. 
l/ieses  Wort  bedeutet  aber  die  Fledermaus,  wie  alle  alte  Uebersclser  (ausser 
Syr.)  haben  (vgl.  auchGesen.  aM>nnm.pboen.  p.S91.)  und  Luther  seH»st  Jes.  2» 
20.  richtigdeutet  s.  Bochart  Hieroz.  III.  115  sqq.  —  2)  "vinri  Ps.  84,  4.  Sprchw. 
26,2.  nach  den  Rabbinen.  Auch  de  Wette,  Umbreit,  Ewald,  Ge.senius 
(fhf  ].  |>,  S55.)  behalten  diese  Uebersetzung  bei,  und  Ktr  pirh  allenfalls  etymo- 
logisch vertheidigen  s. meinen  Simonis  p.  235  sqq.  Indess  kern  alter  Uebersetxer 
bat  diese  Deotnng;  Lefa^re  verttebeD  vidmebr  Ps.  a.  a.  O.  die  Turteltanbe, 
wetdie  freilich  im  Hebr.  bereits  ihren  Namen  bat  t.  d.  A .  Michaelis  suppl.  II.  477. 
war  nicht  nhi^rnt^igt,  d«'n  Vogel  Dururi,  der  gegen  Ende  Octobrr  aus  Oberägypten 
n?irh  AI« Mimiria  kommt  (Fn  r  sk  «1  descript.  nnim.  p.  10.),  zu  verstehf^n ;  indess  wis- 
sen wir  von  diesem  Vugcl  und  der  arub.  Schreiliart  seines  Namens  noch  nichts  Sicheres. 
Andere  deuteten  Wort  nach  der  Et)  m  o  logie  von  der  wilden  Taube  s.  B  o  eb  art 
Hieroa.  II.  690ff.,  dem  Rosenmüllcr  Alterth.  IV.  II.  336  ff.  beigepflichtet  lat 
(anders  ad  Bochart.  II.  595.).  Dass  iil»rigeiis  ^'<)g^■I,  die  in  Tempeln  nisteten  (bei 
d^r  Gottheit  gleichsam  Schutz  gesucht  hatten),  mit  religiöser  Scheu  gehegt  wiir«l<r.n 
^Herod.  1,  159.  Aelian.  V.  H.  5,  17.),  ist  bekannt  genug  s.  SchuUens  monum. 

1)  Dieser  glaubt  sogar,  dass  der  ganie  Unterschied  ex  mero  legislatoris  artiitri^ 
p^|f>TiflUse,  was  schon  Carpsov  appar.  p,  707.  angenonnen  hatte;  gewiss  mit 
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430  ScIiwAl»«  -  Scliwef«!. 

Tettamb.  eafw.  p.  1.  Niebubr  R.  11,  270.  vgl.  il.  A.  Vog«1.  —  8)  w,  J^r.  8,7. 

al«  Ziigvogrl,  Jet.  88f  14.  als  pipcnd  mC^efühit.  Dochart  Hieroz.  II.  6l4»qq. 
bält  '9  nach  Targ.  und  Saad.  für  don  Kranich,  ardca  (;rii8  (unter  den  Grallae  des 

S)st.);  E  wal  »I  übersetzt  eUenso.  Und  dor  Kranich  ist  nicht  nur  ^in  Zugvoj:»-»}  ( Anjsfof. 
atiiin«  ^,  12.  Adian.  anini.  3^  13.  23.  Plin.  ]0<31.),  soinlern  sein  Gfsciirci  wird  a]ichy 
«iV^es.  a.a.p.  lo  QiiWt  Smyrn.  2,  107.  13,  102  «qq.  Fllien  vddf^'WiAiMfra 
gf  riainfit.  Dsfvegeii  gtoht  Luther  das  an  beiden  obig«*fi  'StHl4*n  liiit  **9!P iri>riMiilidleilt 
(Kti  O^)  Jrr.  8,  7-  (Z-igvogf|)  und  Jeü.  38,14.  (»<.  i!<^m  Gr  tö'u!  (l.-sr1i»cnM 
Wirnm'  rn  eines  Kranken  verj^'i.  hu  ist  Vj^l.  Bochn^t  iiieroz.  Tl.  (  07  .m|  )  mit  Jona- 
than (X'D**3)  und  ticn  hehr.  Ausltgfrn  durch  Kranich,  stau  dh.vs  lAX.  Thcod. 
|jiero|n^Ar.^cblH^i»<;  haben,  wekiie«  LcUlere  üochart  (II.603irj  durch  eine 
pracSre  Etyiikologie'sa  >in(erslutzen  aiichN  Auf  ilcn  Kranich  passt  nun  Jen.  36.  ge- 
Vfhs  niclif,  denn  iHim-i  Vng<  1  lässi  ein  siatkcs,  jichnarrnules  G.  >  i  erlöti'-n  Betb- 
st  rill  \  i!tir»::f^'-'rli.  III.  G2-  .Ii  rii's  nln-r  ist  Wf»lil  Jes.  a.  H.  O.  nur  E|»it!i*-!f»n  tn 
e  t:  ( I  runtio  «»Hrriensj  >.  (.es  i-n.  thes  II.  990.,  un<l  vielleicht  gilt  d«>5*rlbe  vun  Jer. 
11.  ».  O.,  sofern  ilic  cojmi«!  ^  iji  *i>ri{ercr  Zusatz  würe  liif  zig  z.  d.  St.  ppi^p  würde 
10^  unter  den  Vogelnamen  ganz  in  Wegfall  kommf*«.  Luther  hat  endiicj^  aV||^ 
Tob.  2<i  11*  mit  Vnl(;.  Schu;.lbe,  wo  ito  ^rirch.  Texte  (2,  10)  Ot^vffow  fiifi^ 
Sicher  dagegen  Ist  die  Schwaibe,  %ikiäav9  £p.  Jerem,  21*cr.H«bijL      ^  .  ^  . 

Schwan.  SniibersetetLutb ergibt»  Lev:  11, 17.  Deiit  14, 17.  tXXKübft 
»at»9«««if(9  xttttt^^uKx^S^  ein  mit  (fem  il<  r  ^auz  übereinf'timMieiidr'f  Vog^lnnme 
(Narne  e'.n«'S  W  asservngi  ls,'  der  .••ich  in  das  .Meer  stürzt  und  die  Fische  hervorholt 
Ari'^t  it  anim.  2,  17.  9,  12.  Oj»j»tait,  Ixentic.  2,  2.),  n^ch  Ocdinann  f  «inritt. 
scieni.  Holiu.  MI.  73  «^q.^)  u.  Sainn)!.  III.  6811.)  der  lMi:caiats  lia^vSHnu!:  L.  {^\X, 
Anserea)  oder  Stnrzp^Wlmni'-( Abbild,  bei  Oedmainik  a.  a.  O.)  intt  keiMl9i«l%^ 
Schwante,  weissem  Leibe,  fchwarten  Schwunpreilern  und  gea&hntllem» .Si.bMnhiU» 
der  auf  hohen  Felsen  lauert  und,  wenn  er  einen  Fisch  im  Wnsser  ansieht^  wird,  mit 
Dlitzespchnplle  auf  ihn  herabstürzt  und  ihn  irn  Fhi«e  verschlingt  vgl.  Olnfson  Reise 
durch  l.^aad  1. 1 20  f.  Dieser  Vogel  ist  nicht  blns  in  den  nordischen  Meeren  zu 
Hause,  sondern  Ondet  tichanch  in  deraiidlicben  See  und  selbst  in  den  Rohrsümpfen 
des  nntern  Aegyptena  Pan  I  us  Samml.  V.  200.  Vgl.  B  «  c  h  n  r  t  Hieros.  II  f.  20  »qq. 
Syr.  V*  Onkel,  a.  a.  OO.  überaetsen  Vi^^  ''^i^,  extractor  piscium,  was  auf  den  Pelekaii 
sehr  gut  passt.  [Der  S  ch  w BD  aoll iiadi LXX.  Hier*  unter  ei^'J  ventaadea  iierda% 
f.  aher  d.  A.  Storch.] 

Schivcfcl,  m'^&a  (syr.  und  arab.  mit  S  getdiricben) ,  {^irov  (Plntarch.  sym- 
pou,  4,  2.  3  ).  Dieses  allbekannte,  gediegen  und  vererzt  vorkommende  Mineral  fand 
(Joseph,  bril,  jud.  7.  6.  3.)  und  findet  sich  auch  in  Pidästina  (vgl.  d.  A.Tiherias), 
vorz.  in  den  Umgebungen  des  todleti  Meeres  (Uobinson  II.  454  f.  469  f.  III.  8')> 
welches  nach  Gen.  19, 24  f.  (vgl.  Luc.  17,  29.)  durch  einen  feurigen  Schwefelregen 
entstanden  sein  soll  s.  d.  A.  Meer,  todtes.  Das  ist  auch  die  einaige  Stelle,  wo 
der  Schwefel  historisch  rr\N ä'int  wird ,  sonst  triit  der  Scltwprrlrrf^cn  immerniir  als 
-  göttliche  Strafandrohung  auf  Deut.  29,  ?3.  Hiob  18,  15.  Ezcch.  38,  22.  Ps.  11,6. 
Zur  Erlättteruog  dieses  ßduea,  das  wühl  der  Phantasie  allein  angehört ,  dienen  die 
Machriditen  von  trocknen  Schwafelregen  (Rosenmuller  Morgenl.  L  74. 76  f.)  of- 
iMbar  nicht;  aber  auch  was  von  entzündetem  SchwefeUtofife ,  der  aus  der  Luft  her* 
abgefallen,  erzählt  wird  (Ro  senm  ü  lle  r  a.  a.  O.  75  f.),  hat  gewiss  weder  jenes 
Dilil  veranlasst,  noch  wird  mnn  es  physikalisch  mit  Gen.  a.  a.  O.  in  Wrhindtin<^  setzen 
tlürfeo)  da  das  wiikUche  MerabfÄUeo  von  Schwefel  aiu  der  Luft  uoch  gar  utcht  coo- 

1>  Eiaa  Uebariatiaaff  dlaacr  Ahhaadlaag  t.  Mlchaalia  a.  srlenteL  Aihliatb« 
IQ.  69  IL, 
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itefirt  ifly  md  was  nan  aacb  eiMen  Arg«»  fSr  SckKrtTd  kielt »  adi  seilt  alt  Blüthetp 
ataiib  awwira^    Gchlertpbya.  Wortari».  VII.  II.  1229  t 

Schwein^  -rtr^  Das  Fleisch  dieses  Tbieres  geborte  nach  dem mofl. Gese^ 
(Lev.  1 1^  ?•  Deut.  Ii,  8.)  nnter  «Ii«;  verbotenen  Speisen  (vgl.  Tae.  bUtor.  6«  4.  Ju- 

vrn.  Sat.  14,  98.  Macrob.  S<it.  2,  4.),  «od  di<;  JtKicn  \y\hvn  nuch  in  allen  ZclthMera 
ihr' n  fnt  <  iii.  <)piist<  r»  Abschrii  <l;igrgfii  hczoiigf ;  jii  unter  Antiochus  Eplphanes,  «ler 
sie  xiim  Eviseii  «les  Schwrinr fl(,'i>c!ies  zwingen  Üc«*.  ^«Iiiljletcn  Viele  lit-bor  »Irn  To<l, 
aU*ta"^  kie  tidi  gcHigt  Läücii  2  Macc.  6, 18  ff.  7,  i  ü.  \{^\.  Jnsrj.b-  AiiU.  13,  8.  2. 
Bstgehorte  ftber  stets  unter  die  grsusaineii  Belustignngm ,  welche  sieb  Tyrannen  tmil 
heilin.  Föbrl  nütchtm,  <lie  JuiIen  xiini  GenuM  des  Schweine  fleisch  es  zu  nüiliigen  Philo 
U.  531.  Schwei  nefleischosser  w;ir  ßezeichrning  »les  grji  i'l<  'i't'  n  G  ^fz*  ihIi';- 
ners  66,4.  66,17.').  Nicht  eininrtl  Sch\%eine  unter  ihren  i ievrd<»n  hnUeii  s««!»!!- 
len  »l.t  Jaden  (ßaba  kainma  7,  7.  H'eros.  Scb«kHl.  f.  47,3.  Lightfoot  hör.  h»-br. 
I».  3 1 5  »q.  0 1  h on:i(*xic  rabb.  p.  530  sq.),  dabn  die  MC.  S,  28.  erwähnten  Schweine» 
hei^den  («gl.  Lnc  16«  16.)  «ohl  heidnischen  Insassen  gehörten*).  Der  GriHid 
warum  tler  Gennss  des  Schweinefleisches  ihnf?n  ntiferfn-^t  war  (vgl.  Ca  «so!  «Ic  Jii- 
(farrr.  ruV'.n  et  al)stinentia  a  |>'>rriria  oiiisq.  cansif.  Mag«leb.  1740-4  )*K  «srh^^nit  tir- 
spninglich  ein  <tiiitf tischer  gewesen  xu  sein,  iiulcin  bei  «lern  Morgenländer  eine  rnt- 
fcbicdene  Di^positiftn  ZU  HaiifkrankhHlen  Vorherrscht,  diese  aber  dnrcb  «ine  so  fetia 
lipeise  (nnd  die  Schweine  werden  im  Bf orgenlande  noch  fetter  als  bei  uns)  n^'tbwen* 
dig  hatte  \'  rM  ehrt  im  1  znrn  Aufbruche  befördert  werden  rnii'<scn  (M  i  c  h  a  c  I  i  »  m'>». 
R.  IV.  197.  Angnsti  throl.  Blatt.  II.  303  f ):  n- m.  die  Milch  <ler  Schwein*'  »aUiij 
den  Aussatz  erzeugen  ( Ad  at».  aniin.  10,  1 6.  pjtitarch.  Isid.  c  8.) »  wie  denn  «iiese 
Thicre  selbst  so  oft  an  ekelhaften  Ausschlägen  und  Finnen  leiden  Plutarch.  fjmpos. 
4»  6. 3.  vgl.  S  o  n  n  i  n  i  R.  1 1. 86  2  f.  Aber  schon  die  Unsanberkeit  derselben  (2  Peir. 
%^  22.)  niüs^lf*  den  Absehen  der  Juden  erregen  und  <iii  S(  hweiiie  von  ihren  Heerde* 
ansschlies.sen  Maimon,  IMnre  neboch.  3,  48.  Auch  <lie  alten  Aepyj»tier*)  verab- 
fcheu'en  ihs  Schwein  und  Schwf  in«  <Ii  i.^ch  als  unrein  (Herod.  2,  47.  Aelian.  anim. 
10t  16.  Pititrtrcb.  Isid.  8.  J'-seph.  Ajunn.  2,  13.)*;,  sowie  die  Araber  (Snlin.  c  36. 
.Uievon.  adv.  Jovin.  2,  7.  >  gl.  Pli«.  8, 78.  «.  Koran  2,  176,  6,  4.  a.).  Oleicbcs  wird 
van  den  Indiern  (Aelian.  anim.  16t  37.).  «I^ermtt  Unrecht  (v.  Dohle  n  Indien  II  163. 
vgl.  Philofctr.  Apoll  2,  28.),  von  den  Aethtopiern  (Porphyr,  abstin.  1,  14  ),  von  den 
p!i  uticT"rn  ^Herodian.  5,  6.21.'^))  t'ericht»  f.  Derim  ch  .rpf-rlen  die  Ae^yptier  das 
Sti(vv»:»n  L"  \*  sisen  Golilieiten  (Herod.  2,  47  pq.) ,  was  auch  aniltrc  \'ölker  thalen 

Sirabo  9.  -i jö.  Ovid.Mct.  15,  III.  vgl.  Jcs.  66,  4.  Creaaei  Synbul.  U,  ddÜt 


■1).  Dem  (oft  w iindcrlicbco)  Appetite  der  Schwängern  war  jeilorh  onch  Schwein©« 
iiaiseh  verÄtmiet  Mairoon.  dl>.  v«  l.  14,  14,  —  '/)  K«  wäre  indess  dort»  möjjbrb, 
die  GnbLier,  die  in  so  inanchtT  Hiiisi<-|it  laxere  GtiindsStze  hatten  (s.  d.  A.  Ge- 
setz), ßctiweinehecrden  nnf  .Speciilnii<«fl  (liir  «lic  lieidn,  Nachbarländer)  {;eh«ltcn  liät- 
Scheuen  »if  h  docli  auch  jeizt  jüiliacliu  V  iclihandler  nicht,  mit  fiebwcinen  zu  hau* 
daln!  —  H)  Die  Molivlninp  bei  Tae.  bist.  5,  4;  Su«  at^stinent  memoria  chtdi."«,  qna 
ip»os  scabi»*!  «jöondani  tnrpnvcr.it ,  nii  id  animal  ohnoxliim.  Itaiiift  mit  der  oben  II.  S, 
Ilä.  «rwihnten  Pabal  znsnnimen. — 4)  V  r'  Ii \  r.  abstln.  1,  )  ^  i  i  nl«  Grand,  waren» 
Phnnicier  nnd  Juden  f-\'h  de»  .Srh«cin»'HeiKrhes  entliidten,  den  (Imütand  an,  Oft  ovö 
Si^S  iv  toCj  tonoi^  IcpvfTO  (vf).  Aber  das  war  vielmehr  die  Foljie  jeneji  Al'.^-ctieuei. 
•Tf  5)  Joseph,  a  a.  Ü.  |irä<l:riri  die»  h\o&  vi^n  den  Pric-itern.  Wenn  aber  tii»eh  Herod. 
a.  a.  O.  schon  ohnc^'^^''ihrc  n«TnSi  nnt!  des  Sch\>  eines  den  Aegy  pticr  vernnreinigle ,  60 
kann  der  Geiui»'«  dr»;  .S(  Itwiimfleijrhis  als  alli:emein  vraliKtbriit  betraf  biet  werden, 
Ueber  dl«  »erarhicte  und  {2i<ttzli<:tt  absie.«chlos»ene  Kaste  der  Schweinidiirten  s,  llcmd« 
2.  47.  —  Rl  ^nrh  ri:.  lient.  Kopten  enthrilten  ^il  h  >l-s  Schweiii(>flei>ch«?,  daher  man  in 
Oberüsypl'Mi  nur  *tacn  ein  S<;li«ein  erb!  ckt  8dnnini  R.  II.  66^.  —  7)  Gepen  da«, 
'was  Harädiaa.  a.  n.  O.  von  MeliofiHh'd  »ngt  (j;e<eo>v  ältii%fto  <Potvi*  nv  V(fi(p)^  s-trei- 

^'  t  iiidr'cs  c^radezn  I^amprid.  vit.  Helio^nl).  c.  3U  Auob  di«  £kytJian  spUaa  'kalae 

ficbweiuttzucbt  gcUicbeu  Uabeu  lieruU.  4y  bi.  '  ■■ 
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Movers  non.  S.  tiS  It  Lob  eck  Aghophan.  p.  818.*).   Bioriber,  ooirie  ib«r 

den  G^raiich  des  Schweins  in  (Vr  Magie  (Paasan.  6)  2.  2.)  i.  Cas  se  I  de  sae  in  aa* 
crific.  gpntilium.  Magdcb.  1748.4  und  2  Progr.  de  sacrificiis  porcmi^  in  ctiltu  dcor. 
vett  (ebendas.  1775.  4-)  und  de  sue  ta  divinationib.  et  mystor.  magici«  in  nov.  bibL 
Brem.  ü.  113  wiq.  S.  fibetk BoehsrtI  ffieroc.I.  803  sqq.  Sbi  wildes  Schweiiiy 
*ntn^  ist  P«.  80»  14.  erwähnt,  und  es  findet  sich  noch  jetxt  dieses  durch  Umirnh- 
Icn  des  Erdreichs  den  Aeckern  nnd  CHrt>"n  so  schädliche  Thier  in  Palastina  (Burck- 
bardt  1.436.  Robins  on  iH.  39.  456.)^  sowie  in  Syrien  RnsselNG.  v.  Aleppo 
IT.  12  f.  Aach  Ps.  68)  31.  erkannten  viele  Ausleger  in  nj|?  n;n  das  wilde  Schwein, 
weil  dasselbe  in  Bohr  nnd  ScUlf  seisi  Lager  hat  ( Apelioa.  Rhod.  2, 820.  Ovid.  Met. 
8,  334  sqq.  vgl.  Bochart  Hieros.  IL  385.  Oedninnn  1. 88  ff.);  nber  et  ist  das 
Kroko^  gemeint. 

SchwollO^  qo,  t*^*  untere  Schwelle  der  Eingangsthürc  in  Paläste, 
Tempel  n.  s.  w.;  daher  Si©n  oder  B^nen  ■'n-aw  dif  Tlnlrhiiter  2  Kon.  12,  10.  22,4. 
Esth.  2t  21  6,2.  »!.  a.  Bemerkenswerth  ist  1  Sam.  5,  4  f.  Dort  wird  aus  dem 
Umstände,  dass  von  der  Statue  des  Dagon,  die  im  Tempel  zu  Asdod  m  einer  Nacht 
(durch  einStrafgerieht  Jebovahfl)  umgesturst  worden  war  |  Haupt  nnd  Binde  (also 
die  vorafifl^cbsten  Thaüe)  an  der  Schwelle  lagen,  die  Sitte  der  Asdoditi  r  h<  rgt  leitet^ 
beim  Eintreten  in  den  Tempel  nie  die  Schwelle  zu  brriihrrn,  sondern.  \^ie  LXX  sagen, 
vnf^ßaivovtBg  vn?Qßalvovai.  Die  Erklärung  ist  ganz  specicil  und  kann  recht  wohl 
in  Wahrheit  bestehen.  Möglich  aber  auch,  das«  eine  alte  symboL  Sitte,  aus  heiliger 
Beben  die  geweihte  Sdiwelle  nicht  an  betreten  (derjenigen  ShaUcb,  des  Teapehrana 
nur  barfoss  an  beriUiren),  historisch  gedeutet  werden  sollte.  Dieter  ^tte  entspre- 
chend ist  es,  wenn  nach  d  el  la  Val  le  Rr'isr  TT.  2^.  II!.  87.  füe  nfiiern  Perser  die 
Schwelle  des  königl.  Palastes  beim  Eintritt  stets  nur  überschreiten.  Oh  /eph.  1.  9. 
pncar)-^^  äbit&i-bs  im  Huckblick  auf  jene  Stelle  die  Philister  bedeute,  isl  streitig; 
CS  gehört  aber  diese  Uatcrsndinag  der  Localexcgcbc  an. 

8ehw8rt,  s.  d.  A.  Waffen. 

Scythen,  Zkv^m  2MaM.4,47.  8filaec7,Ö.  Col.3,  11.,  ein  in  der  al- 
ten Geographie  sdir  weitschichtiger  Name ,  der  oft  mehrere ,  viciteicht  gar  nicht  oyt 

einander  verwandte  nomadische  Volksstämmr  nfirdl.  vom  schwarzen  und  kaspischen 
Meere  bis  tief  in  Asien  hinein  nmfasstc  M  a  n  n  crt  Geogr. IV.  12  ff.  BcckWeU- 
gesch.  1. 656  ff.  voTZ,  G.  S.  B  a  }  e  r  in  d.  commcntar.  Petropol.  I.  p.  387  sqq.  u.  in  s. 
opuscc.  ed.  Klota.  Hai.  1770.8.  Brandet iter  Seythiea.  Regiom.  1838.  8.  von. 
ifkert  Geographie  8.  TU.  2.  Abih.  (Weimar  1846.  8.)*).  lai  Hebr.  entspri^t 
ohngefahr  iiyo  Joseph.  Antt.  1,  6.  1.  s.  d.  A.  (II.  46.)  vgl.  Wes  to  n  in  d.  Archaeo- 
logia  or  misceil.  tracts  rclatiog  to  antiquity  (Lond.  1804  sqq.)  XVlil.  no.  26.  In  den 
angeführten  Bibelstellen  ist  aber  Zkv^s  s.  v.  a.  wilder  Barbar  (2  Macc.  a. a.  O. 
setst Lnt he rdafiir Tataren)")  vgl.  Reits adLndan.  II. p. 614.  K.Ikenin  der 
bibliotb.  Brem.  I.  787  sqq.  H.  H e  i  sen  de  barbaro  et  Sqftha.  Brem.  i740i»  4.  Zorn 
biblioth.  atitiq-  !■  p.  761  sqq.  Rine  histor.  Spur  dagegen  von  der  Anwesenheit  der 
Scythen  in  Palästina  glaubten  Viele  theils  in  dem  Namen  der  Stadt  Scythopolis  d.  i. 
IKiÜrri^  (s.d.  A.i.l7d.),  theils  in  der  Schilderung  furchtbarer,  verheerender  Feiode  bei 
Zephanja,  sowie  ler.  4. 5<  it.  8.  entdeckt  sn  hab«ii,  wo  die  andsten  Anskger  <Ke  GhaU 
däer  fanden.  Schon  früh  war  dieselbe  Vermnthung  in  Benag  anf  prophet.  Abachiritte 
(nam.  auch  Zephanja)  geäussert  worden  von  P.  Pesron  (oommentaire . . .  snr  lea 

1)  Die  Creienser  sollen  das  Sohwain  für  heUig  gehalten  and  darom  kein  Schwttne- 
ielsch  genssm  haben  Athen.  9. 875  so.  — f)  Dass  jedaeb  In  de»  Ütaslen  Bsriebt,  dem 

des  Herooot,  die  Sr.^'thcn  eine  geschlossene  Völkerschaft  (moagcilisrhrr  Abstaruinung) 
seien,  seigt  Nie  bahr  kl.  8chriften  I.  ff.  S.  noch  K.  L.  Lindner  Hcytiiiea  «ad 
die  Scythan  das  HerodoU  Stuttg.  1841.  8.  —  3)  Die  Scythen  als  BariNMen  weiden  mK 
den  Genaanea  paralleiisiri  Phil«  opp.  II.  p.  M7. 
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doaze  prophMcs.  Par.  1693.  8.)  und  von  K.  F.  C  ram  e  r  (scyth.  Denkmäler  in  Paläst. 
Kiel  1777.  8.) ;  neuerdings  aber  kehrten  zu  dieser  Bchau|)tung  hinsichtlich  des  Ze- 
phanja  Hi  tzig  und  Ewald  zurück^)  und  dehnten  unter  Zustimmung  Anderer  (vgl. 
auch  Bcrtheau  israel.  Ge.sch.  S.  361  f.)  dieselbe  auf  Jeremias  (und  einen  Tbeil  der 
Psalmen)  aus  vgl.  auch  Ewald  Proph.  1.  361.  u.  israel.  Gesch.  III.  422-  Nun  be- 
richtet wirklich  Herod.  1,  105.,  dass  die  Scythen  zur  Zeit  des  Königs  Psamractichus 
(656 — 611  V.  Chr.  s.  oben  I.  30.)  durch  Palästina  gegen  Aegypten  angerückt  seien, 
und  dieses  Ereigniss  könnte  in  die  Regierungszeit  des  Josias  (unter  dem  Zephanja 
lebte),  639 — 609  v.  Chr.,  fallen,  wie  denn  Euseb.  chron.  zur  37.  Olympiade  bemerkt: 
Scythae  usque  ad  Palaestinam  dominati  sunt  ^).  Auch  würde  sich  aus  dem  Umstände, 
da««  nach  Berod,  die  Scythen  ohne  bedeutende  Gewaltthätigkeiten  am  Gestade  des 
mittelländischen  Meeres  hinzogen  '),  wohl  erklären  lassen,  wie  die  israel.  Geschichts- 
bücher und  auch  Josephus  die  Sache  gar  nicht  erwähnen.  Aber  eben  diese  Schilde- 
rung des  Durchmarsches  der  Scythen  passt  nicht  zu  den  Drohungen  der  beiden  oben 
genannten  Propheten,  man  müsste  denn  annehmen,  was  freilich  sehr  precär  ist,  „dass 
die  Befürchtungen  der  Propheten  sich  nicht  verwirklicht  hätten."  Aber  die  Gründe, 
weshalb  Zeph.  und  Jerem.  nicht  von  <ien  Chaldäern  reden  könnten,  sind  in  der  That 
schwach,  und  ohne  das  paläst.  Scythopolis  würden  die  Ausleger  wohl  kaum  auf  die 
Scythen  gefallen  sein.  Nun  ist  dieser  Name  Scythopolis  zwar  nicht  vollkommen  er- 
klärbar, aber  die  Autorität  der  Alten,  welche  ihn  mit  den  Scythen  in  Verbindung  brin- 
gen (Plin.  5,  16.  Syncell.  Chron.  1.  c),  hat  doch  kein  Gewicht,  und  eine  mögliche 
Gräcisirung  des  Ortsnamens  ist  schon  oben  I.  176.  nachgewiesen  worden.  S.  überh. 
Maurer  ad  Zeph.  p.  572.  St  raus  s  vatic.  Zeph.  p.  17  sqq.  Prolegg.  Delitzsch 
Habak.  S.  1 7  f.  Einl.  H  ä  V  e r  n  i  c  k  Einl.  II.  II.  392  f. 
Scythopolis,  8.  d.  A.  Bethsean. 

Sdba^  »aü,  Zaßti,  Joseph.  Saßalosi  c\n  Bcnjaminit  (2  Sam.  20, 1.)  vom 
Gebirge  Ephraim  (Vs.  21.),  welcher  ,  als  die  Stämme  nach  der  Rückkehr  Davids  von 
dem  Feldzuge  gegen  Absalom  sich  bei  Gilgal  veruneinigten  (2  Sam.  19,  40  ff.),  rasch 
hervortrat  und  die  dem  David  Abgeneigten  um  pich  sammelte,  den  kaum  wieder  zur 
Anerkenntnis»  gelangten  König  abermals  zu  verdrängen.  Es  gelang  indess  den  kö- 
nigl.  Heeren,  den  S.  und  seinen  Anhang  bis  in  die  nördlichsten  Winkel  des  Landes  vor 
sich  herzutreiben  und  dann  in  Abel  Beth  Maacha  eng  einzuschliesscn.  Dort  wurde 
von  den  Einwohnern  selbst  Seba  enthauptet  und  damit  die  Empörung,  welche  eine 
sehr  ernste  Gestalt  annehmen  zu  wollen  schien ,  gedämpft  2  Sam.  20,  1  ff.  vgl.  Jo- 
seph. Antt.  7,  11.  6  sqq.  Ewald  israel.  Gesch.  II.  S.  664  ff.  üeber  Vs.  18.  hat 
schon  Then  ins  gegen  Da  the  und  de  Wette  das  Richtige  bemerkt  vgl.  Ewald 

a.  a.  O.  667.  ..  ,  _  -  .   .  ,     ,  •  •. 

^  Sebä,  »30,  (Land  und)  Völkerschaft  unter  den  Cuschiten  (Gen.  10,  7.),  Jes. 
43,  3.  45,  14.  Ps.  72,  10.  in  Verbin<lung  mit  Aegyptiern,  Cuschiten  u.  Arabern  (Sa- 
bäern)  genannt  und  Jes.  45,  14.  als  reicher,  hochgewachsener  Menschenschlag  ge- 
schildert*). Nach  Joseph.  Antt.  2,  10.  2.  (denn  die  alten  Uebersetzer  geben  über 
den  Namen  keine  Aufklärung)  wäre  Saßa  der  alte  Name  für  das  berühmte  Megoij*), 


1)  Gesenias  in  d.  Hall.  L.-Ztg.  1841.  Nr.  2.  ist  nicht  aligencipt,  dieser  Meinung 
bcizastimmen.  —  2)  Syncell.  p.  214.  Par,  unter  Josiaa:  Zxv^ai  ti)v  TlaXaiazivijv  hux- 
idgetitov  *a\  nj»  Baeäv  (!)  xars'öjro»  rijv  /{  avtäv  ulrjd'siaav  Zxvd'onoUv.  —  3) 
'Eitei  tc  iyivovto  e»  Ilalaiarivrj  2?vpt7?>  WafifiiTixoi;  ocpfag  Aiyvntov  ßuoiXsvs  dvxi- 
deag  itoQouit  xe  Hui  Xix^ai  anoxQinei  x6  itQoecoztgm  fi?)  noQfvea^ai'  ot  äf,  iitti  rc  ava- 
jnp/ovrfs  OTciam  iyivovxo  xrjs  Srnglr^it  'AanaXcavi  nöXi ,  xäv  nleövtov  Zhv&suv^  nag- 
e^tl96vxav  uaipimv ,  oUyot  xivhs  avxmv  {nxolHtpd^ivxis  iovlfjaav  xrje  ovQavit]i  'Aq)QO- 
Sttijg  TO  (qov.  —  4)  Kzecb.  23,  42.  steht  statt  eiK3%  im  Keri  D^K30;  eine  schlechte 
Erklärung.  —  5)  Dieser  Name  soll  nach  Josephus,  Strabo  and  Diod.  Sic.  der  Insel  vom 
persischen  Konige  Cambyses,  dessen  Schwester  so  hiess,  beigelegt  worden  sein  s.  da- 
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nncl  cHese  Denfnng  ist ,  als  txi  allf»n  nhigcn  SIpII^ti  passen«? ,  ron  (T<»n  Nenern  dnrchaai 
angenommen  wonlen  v<^\.  Michaelis  ^picil.  F.  180  sqq.  Mcme  war  eine  grosse, 
von  Oergen  ilurchschnittenp,  aber  frucfitbare  (Helioil.  Anhiop.  10,5.)  Insrl  Aelhio- 
piens,  von  zwei  Armen  cirs  Nils,  Aslhlißriis  (Atbara,  Talvazze)  imhI  AstHpus  (Bahhr  cl 
Awrjik)'),  geliiMrt,  mit  <ler  Hanptstailt  gleiches  Namms,  von  Alters  her  Silz  eines 
Priestfrstaaics  mit  einem  Ornkel  «les  Jupiter  Ammon  (Hernd.  2,  29.)  «m«l  Stapelplatz 
«l<»s  aCricani^ch- arabischen  KarawaneiihHn«lels  (Strabo  16.771.  17.786.  821  »q. 
Plin.  2,  75.  5,  10.  6,  35.  37,  15.  Dio.l.  Sic.  1,  33.  3,  5  f.  Ptolcm.  4,  8.),  von  ilen 
Aitt'n  zugleich  als  physikalisch  nirrkwünlii»  bezHclinet  wogen  »b-s  l)op|ielschatten8, 
ib'n  in  diesem  Tropcidand);  «lie  Sonne  wirft,  niimi,  einen  Theil  «les  Jahres  nach  Sü- 
dpn,  <len  andern  nach  Norden  (vgl.  Stralio  2.  135  sq  )  Plin.  2,  75.  Lncan.  10,  300. 
305.  a.  *).  l)lo  Stadt  IM.  la:;  in  «lern  nör<ll.  Winkel  der  Iri.««p|  (70  mill.  pass.  ab  in- 
troitii  insnlae  Plin.  6,  35.),  6000  (5025)  Slad.  von  Syrne  (Strahn  2.  1 14.  vgl.  Plin. 
2,  75  )  tin  l  10,000  Sla<l.  von  Alrxnnrlria  rntfcrnt  Strabo  1.  62.  2.  1 14.  Der  Staat 
von  Meroe  (mit  welchem  schon  Saloino  in  ßcruhrnng  gekommen  sein  sollte  s.  d.  A, 
Scheba)  halte  seine  Grenzen  noch  über  die  Insel  hinaus  verbreitet,  nnd  Priestcr- 
C'donieen  waren  nach  Oberägypten  zur  Bevölkerung  von  'I  hebae  nnd  Ammonium  ge- 
logen. In  seiner  Bluthezeit  war  dieses  Reich  iiberaus  mächtig  (Plin.  6,  35.)  nnd 
hatte  Ackerban-,  Hirten- n.  Jäg^r^tämme  zu  Bewohnern  Stral»o  17.  821.  Ringsum 
lagen  Sandwüsten').  Die  throkratische  Verfas.snnR  erhielt  sich  bis  ins  3.  Jahrh.  v. 
Chr.:  da  vemichlete  ein  Köing  Ergamenes  (imter  Plolem.  II.  Philadel|ih.  von  Aegyp- 
tpu)  die  Macht  der  Priesterkaste.  Von  j'  tzt  an  scheint  die  Kraft  des  StHHt<>s  gesun- 
ken XU  sein:  er  verschwinilet  aus  dem  Gesicht.«kreis  der  ai»endlänilischen  Beobachter, 
nml  erst  seit  Angiistus  kommen  wiedr  r  spärliche  unil  nicht  ganz  übereinstimmende 
Nachrichten  von  cinom  in  j«  n(  r  G'*gend  bi-str  hend.  n  Slaatt;  nnlor  Königinnen,  welche 
ilcn  gem»-inscbaf||ichen  Namen  Kandace  fuhrtrn  (s.  d.  A.  vgl.  Plin.  6,  35.  Dio  Cass. 
öi,  5  Euseb.  II.  E.  2,  1.),  vor.  Die  Stadt  Meroe  lag  aber  verlassf^n  und  bestand 
nur  aus  wenig  Häusern.  Neuere  Reisende  haben  sich  violfach  bemüht,  die  Stelle 
dieser  altberühmten  Caollale  aufzuHnden,  und  man  glaubt  sie  nu;i,  nach  manchen 
Schwankungen,  in  diT  Ruin'  ngrupjie  gefunden  lu  haben,  welche  fast  4  Meilen  nor<l- 
ösllich  von  der  nubischen  Stadt  Sch»'n«ly  in  dem  Dar  <1  Atl>ara,  einer  Landschaft 
(Halbinsel)  zwischen  dem  Fl.  Atl>ara,  <lcm  Nil  (Bahhr  Asrak)  und  Fl.  Rahad  bei  As- 
»ur  liegt  (s.  Russeggers  Charte  von  Nubien  bei  s.  Reisewerke)  Bruce  R.  IV. 
542  ir.  Biirckhardt  travels  in  Nubia  p.  273  sqq.  Rüppell  Arab.  S.  114.383. 
jnil  einer  Abbdil.  Taf.  5.  Caillinud  voyage  a  5leroe  au  flenve  blanc.  Par.  1826. 

4  Voll,  mit  Abbibl.  S.  A.  Iloski  ns  Iravols  in  Elhiopia  exhünling  the  State  of 

thatcountry  under  the  domin.  of  Meroe.  Lond.  1835.  mit  Abbild.  RusseggerR. 
]|.  I.  476.  4S0  f.  Dic*c  N'ermulhimg  wird  auch  durch  die  bei  den  Allen  vorkom- 
menden Dislanzangabcn  («.  oben)  bestätigt;  denn  von  Sycne  bis  Assur  beträgt  die 


(itf^fn  M  anner t  a.  «.  O.  109.  Der  Name  i^t  viplin''hr  nthiopiKch  nnd  bedeutet  eia 
bewäigeries  Land  ».  Tuch  Gen.  S.  222.  In  ähnlicher  WeU«  erklart  Knobcl  Je».  8. 
12i.  K=D  von  tazü  reichlich  trinken. 

J)  Jen«^  ist  der  östliche ,  dieses  der  westürhe  Arm.  Eine  Hindeatang  aof  diese 
Strome  s.  Zeph.  3,  10,  und  Je«,  18,  1.  —  2)  Darauf  iieziehen  manche  Ausleger,  aoch 
X  nobel,  Je».  18,  1.  C»C33  ^-j^^         '  nicht  ohne  sprachliche  Schwierigkeit  i»t. 

—  3)  Strahn  iT.H'il  sf]. :  —  ij  Mtporj  nolig  6utiitviit>c  tij  vrject)'  xqv  d\  vfiaov  ■O'i'pfOfi- 
öfj  <pnai  TO  «jj^ucr'^Td  6l  ^fyhO^oq  rfix«  irovg  vrrfgßoli^p  figfjcat,  fir/xoc  pilv  ooov  rpiff- 
fUoi^v  ar ttS iu>v ,  fVQoc  61  xtUwv.  "Ein  öp  owjrva  nal  opij  nai  deiarf  ftryeHa  '  o/xoi*0( 
8  ot  ftlv  vouceöfg,  of  di  {^ijprrrixoi.  of  Öi  yfmpyoi'  fnn  8h  nnl  2<^jx<»pc];fn«  x<ri  tfi- 
itj^ovgyftrt  xoi  jfovon'a  xat  littiov  yttrj  nolvtflüv  nfpi/jFCtti  8'  äno  filp  irjg  A'ßvtjg 
Oifli  (ifydloify  unii  6i  T17S  'Agttßiag;  xpijuiPt;  avvfxfOiv  üirtaQtv  8'  fn  vöro"  taCg  evu. 
^olai^  io3v  noraucuv,  rot«  tf  'Anrnßöga  nai  xov  "Aetciitoöos  xal  vov  'Aifxaeößa'  Ä^ög 
a(l*tov  dk  jj  iipti'',s  Qvoig  xov  iVtuov  Utk. 
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KArttwwiitnsMi  nach  Rai  segger  534«  nach  Hotkina  560  (550)  engl.  Meilen, 
iriihrend  die  Alten  die  Entfenrnng  auf  d68  oder  590  engl.  Bfeilen  berechoen,  eine 

Diflerens,  Hie  bei  der  Lange  der  Wegstrecke  unbedeutend  zu  nennen  ist.  Ferner 
•oll  die  Stadt  Meroe  vom  /inhnr^c  der  Insel  nach  Plin.  (i.  oben)  70,000  Schritte 
d.  b.  60  engl.  Meilen  gelegen  b^bcn ;  llussegger  fan<i  aber  die  l£ntfernung  Assurs 
TUB  der  Mündung  des  AtlMra  55«  U  c  s  k  i  n  s  60  engl.  Meilen.  Vgl.  iibcrh.  L  o  d  ol f 
coament.  bist,  aetbiop.  ]i.  88  sqq.  Delisle  in  der  bittinrede  raeail^mie des sden» 
ces  an  1708.  p.  365  sqq.  Tzschncke  ad  Mel.  III.  f.  256  sqq.  MannertX.  T. 
182  ff.  Heeren  Ideen  II.  f.  352.  Forbiger  Handb.  XL  814 f.  üebcr  rtro  itö^ 
Jes.  45,  14.  s,  d.  A.  Aetbiopien. 

Sobach,  ntt,  ein  Stammfurtt  der  Midianiter,  die  znr  Zeit deaSchephetGa- 
denn  in  Palästina  ri Ii i^i  faHen  waren  Rieht.  7-  Er  ftihrte  mit  einem  andern  midianit* 
Stammfiirstcn  Zalinuna  rinr"  Hefrf'sfiliihrüiinET  mrh  erOd-jiter  Niederlage  des  Hnupt- 
beeres  iiber  den  Jordan  zurück,  wurde  aber  durt  von  Gideon  gescblagen,  gcfaugeo 
und  gcloJtet  Riebt  8, 5  ff,   Zn  8,  2L  s.  oben  I.  647. 

Scbna^  •'^.^"'^i  Joseph.  XoßvaTogy  königl.  Geheimschreiber  o(?pr  Staats- 

»ecretär,  "icb!^,  unter  Hi>kias  zur  Zeit  der  assyr.  Invasion  des  Sanherib  2  Kön.  18t 
18.  26.  Jcs.  Öö)  3. 1 1. 32.  27,  2.  Derselbe  Mann  ist  wohl  in  der  Weissagung  Jes. 
%2i  15  IT.  gemeint;  dert  bekleidet  er  die  höhere  Charge  cinea  Palastpra&cle^r  Es 
wird  ihm,  dem  bocbfabrcnden  (Vs.  16.  18.)  das  Volk  bcdriickcnden  (vgLVa. 21«) 
Manne  die  Äbsetsiin;:;:  verkündigt ,  und  die  Ausleger  haljcn  schon  bemeikt ,  S.  werde 
arohl  a«i  der  (nnthcukratischen)  Hofitartei,  welche  AHirnir  mit  Appyi»ten  anriclh,  ge- 
hört haben,  so  dass  seine  Absetzung  eine  Acniicrung  der  doipoiiitk  t>ezeicbnc.  Diese 
Abselanng  erfolgt  mm  wirklich,  da  Jes.  86.  eben  Eljakim,  den  der  Prophet  als  Nach- 
fiilger  Sebna^a benrichnet  halte,  das  Amt  des  Palastprärecten  bekleidet.  Doch  war 
S.,  wie  es  mit  solchen  Günstlingen  gebt,  nicht  ganz  vom  Hofe  entfernt,  er  erhielt  das 
dem  Range  nach  wohl  geringere  und  weniger  einflussreiche  Amt  eines  "^tb,  obngclahr 
wie  i<>ttt  bei  Acndening  der  Ministerien  die  abtretenden  Minister  als  ücsandtc  otier 
aach  Provinualchefa  verwendet  werden«  Uebrigens  darf  man  wohl  aus  der  aram. 
Farm  dea  Namena  au^ti  nicht  achliesten,  dass  der  Mann  ein  Aadander ,  ein.  Aranwier 
war;  aber  da  nii^genda  der  Name  seines  Tatera  bdgefugt  ist,  wird  es  wahrscheinlich, 
dass  S.  ein  homo  iiovus,  ein  Emporkömmling  war,  der  sich  eben  durch  MaassnalimeQ 
wie  Jes.  22,  16. 18«  in  die  Aristokratie  fester  einbürgern  wollte. 

Sebllly  Vat,  ein  Beamter  des  Königs  Abimelecb  (s.  d.  A.)  von  Sichern,  welchen 
Lf'tz.fprpr  TAim  btadfpr'äfecten  ,  '^'^Jn  "ito,  von  Sichom  ein^^esctzt  hatte  Hirht.  9,  30. 
In  (iiesrr  Stellung  verbütole  er  durch  rechtzeitiges  Eingrcilcn ,  dass  <lie  aufrühreri- 
schen Reden  eines  gewissen  Gaal  facliscbe  Wirkung  hervorbrachten  Rieht.  9,  28  IT» 
Seine  Abstammung  und  aein  weitere«  Sehidcsal  ist  unbekannt ;  doch  mag  erstere  keine 
bcsond«'r»  edlepewesen  sein,  da  die  (für  sich  allein  einen  Satz  bildenden)  Worte  Vs. 
28.  hz\  (k^h)  gewiss  verächtlich  gesagt  sinr!.  J  oseph.  Antt.  5,  7.  4.  nennt  den 
S.  ungenau  tig  tdv  Zixifuriov  «^aiv  und  bezeichnet  ihn  zugleich  als  ii¥OS  des  Abi' 
nelecb. 

Scbulon,  T-^X  ZcißovXuv,  Snhn  Jacobs  von  der  Lea!»  (G^n.  30-  t9  f. 

85,  23.),  der  unmittelbar  auf  Issasch  ir  üIs  sechsler  folgte  un<l  daher  mit  ihm  verbun- 
den wird  Deut.  33, 18.  Er  wurde  üaupt  eines  Israelit.  Stammes  (Gen.  46,  l4.  Num. 
1, 9. 7, 24. 10, 16.  Pa.  68,  28.),  <1er  schon  auf  dem  Zuge  durch  die  Wilste  ziemlich 
sahireich  war  Nnm.l,  80  f.  26,  26  f.  Derselbe  erhielt  sein  Gebiet  im  NO.  Pali* 
atina'a  (2  Chron.  12,40.  30, 10.)  neben  den  Stammen  Na|>htali  im  Norden  (Jos.  19, 
34  )  nut\  Ascher  im  Westen  Jos.  19,  27.  (und  Issaschar  vgl.  Ezech.  48,  2ö.)  ange- 
wiesen Jos.  19,  10  ff.   Dieses  Gebiet  gräazte  östlich  an  den  See  von  Tiberias  (Jett 
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••a.  O.),  aber  westlich  auch  durch  den  Canalans  mittelland.  Mrcr  (Gm.  49,  13.)*)^ 
daher  Sebuion  zugleich  an  Phönicien  stiess  Gen.  a.  a,  O.  Die  .Scbuluuitcn  njihmea 
«  daher  an  dem  .Scchandel  Antheil  Gen.  a.  a.  O.  OeuL  19.  Joseph.  Antt  5,  1.  ZZ : 
Zmßovlmßlmi  trjv  iiixQt  Pnnfffta^nSog  «uH^noiMrov  6h  negi  Ao'e^ijloy  luA  9mXm' 
4av  fAtt^ov.  In  der  iüchterperiode  musiten  sie  Doch  ganze  cananit.  .Städte  ooler  sich 
dulden  (Rieht  1,  30.)  und  scheinen  auch  sj);it«'r  vermischt  mit  Phonicicrn  gewohnt 
xa  haben  Jes.  8,  Z'6,  In  jenen  Ffldziigen  df  r  rrst  angesiedelten  Israeliten  vollbrach- 
ten (unter  Barak  und  Gideon)  auch  die  äebuloniten  manche  rühmliche  That  Rieht.  4, 
6. 10.  5y  14.  IS,  6,  35.  Aoa  ihrer  Mitte  trat  der  Schopbet  Blon  hervor  BiÄt 
12)  11.  —  Wenn  Mehrere  Jos.  19,  27.  eine  Stadt  Sebuion  an  der  Granze  des  SC 
Ascher  erwähnt  finden  wolltm,  so  Hessen  sie  sich  durch  Jnsrph.  bell.  jud.  2,  18.  9. 
leiten,  welcher  eine  feste  Stadt  Galiläa'»  Zaßovkmv  obnweit  Ptoleinais  erwähnt.  Aber 
die  hehr.  Worte  Jos.  a.  a.  O.  fordern  solche  AuÜ'assuog  nicht  s.  Kei  1  z.  d.  6t.  Lieber 
Joaepk«  a.  B«land  p.  1062  sq. 

Sochlly  IStoy  wie  es  scheint  ein  Ort  in  der  Nühe  von  Rama,  wo  eine  Cisteme 
aich  befand  1  San.  19»  22*  Mit  Seche  kann  ea  oidit,  wie  a.  Bw  Reland  wil),  eiacr- 

'    lei  sein,  aber  es  liegt  aildi  kein  ausreichender  Grund  vor,  nach  Thentttl*  Vor- 
achUge        auf  dem  Hügel  zu  lesen,  obachon  LXlL£i^i  haben, 

Beenagei,  a.d.A.  Teofelaklane. 

S6i  d  C.  Dieses  Gespinnst  der  Seidenraupe  (PhBlama  U'tmbyx  mori  vgl.  Arialal; 
anini.  5,  19. )i  welche  ursprinip^lirh  in  Serica  d.  h,  ^hin  i  fUml  Tibet)  einheimisch  war, 
machte  schon  im  Zeitalter  df  r  [^{olemücr  einen  s'  hr  wirhtii^'cn  Haml*  Isartike!  der 
aleiandrini sehen  Kaufleute  au^  und  wurde  auch  spater  noch  fast  dem  Goide  gleich 
(«MhStst  PIHi.  6, 20. 21>  8.  Vopiac  Anrel.  45.  Hefiod.  AeOi.  10,  Sft.  Ks  keant 
im  N.  T.  unter  dem  Namen  injQiHov  Apoc.  18, 12.  Tor  (vgl.  D'^'^^tj  Mischna  ChUaia 
9,  2.).  Ob  es  rxher  auch  im  A.  T.  erwähnt  sei,  ist  mehr  nls  rwei frlliart.  Die  Stellen 
Klagl.  4,  6.  Eiod.  25,  4.  u.  a.,  wo  l^uther  Seide  übersetzt  hat,  geboren  gar  nicht 
hierher,  eben  so  unbcrccluigt  ist  die  Deutung  Seidenrock,  für  b"^.  Dag^en  geben 
Bseeh.  16, 10. 18.  die  jvdiichen  Anlieger  "«ifo  doich  Seide  a.  F  nller  miscelL  f  1. 
S  c  hr  o  der  ve5tit.  imil.  p.  324  sqq.  Wäre  nan  diese  Uebersetznng  richtig«  so 
mii.sstc  man  für  die  Et\mn!.  ^ron  r^t)  ettrahere)  verpleichen  Plin.  6,  20.  (11,  26.), 
wo  berichtet  wird,  diss  die  scidnirri  Gewänder,  die  aus  Ostasiei» kamen ,  von  den 
röm.  Frauen  durch  Ausziehen  der  Fäden  aufgetrennt  (redordiri)  und  durch  kunst- 
reiche FmneahSnde  an  den  feinaCen  fiot  dnrcUenchtenden  Kieiden  wieder  venvnbC 
wurden,  ^ndess  ist  doch  so  frühe  BelUHintachaft  nutSdde  und  mit  der  Knnatdea  redor> 
diri  immer  swäfeUnft;  Hitsignberaetst  daher  ^ito  gefarbtea  Zeug  nach atah. 

(vgl.  nSB  von  ^^^)  •  ^       freilieh  e^pmategiad  aiemlidi  fem.  Dma  Jea* 

19,  9.  unter  nip'^tP  Seide  verstanden  werde,  rieth  man  blos  ans  der  sehr  precarea 
BchallahnKchkeit  dea  Werte  mit  Sericnm  (Ca Imet),  t.  dagegen  Gt  aen.  s.  d.  St.  n. 

thes.  III.  p.  1342.  Auch  Estb.  1,  6.  8,  lö.  ist  nicht  erweislich  Seide,  wie  Saad. 
detitet,  sondern  kann  auch  feine  weisse  Rriumwolle  (LXX  ßvöaog)  oder  feinea Un- 
nen  hrzeichnen.    S.  überh.  Hartraann  Mehr.  11.  126  IT.  III.  406  ff. 

Seite^  s.  d.  A.  Laugensalz. 

Seir,  -Wto,  Zijs/p,  Zr^ln,  l)  oder  oder  Wto  yj,  ein  Gebirgsland, 

welches  früher  von  den  Horiterii  (  Froglodyten;,  die  bestimmter  Seiriten  Geissen  (s. 
d.  A.)  Gen.  14,  ö.  36,  20  f.,  dann  nach  ihrer  Vertreibung  (doch  s.  d.  A.  Uoriter) 
lient  tf  12.  von  dam  Stenine  Bann  oder  den  Edottitern  (Gen.  32»  3. 33, 14«  36»  8 1 


1)  Ohne  ausreirhrndcn  Grand  will  Ewald  laHMl* Gcaeh. IL  19&.  die  hiit«r.  Wahv- 
hiii  dies«!  Notiz  bezweileia. 
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Deut.  2,  4. 5.  29.  Jos.  24, 4.) ')  bewohnt  wurde,  und  im  Süden  Palästina^s  (Gen.  14, 6.) 
bis  gegen  den  älanit.  Meerbusen  hin  (Deut.  2,  8.  vgl.  1  Kön.  9,  26.)?  der  Nähe  des 
Salzthals  (2  Chron.  25,  11.))  den  Amoritern  benachbart  (Deut.  1,  44.)  lag  uud  an 
PldÜtiifa  wlbst  (Deut.  1, 2.  Jm.  11 , 17.)  gränste.  Biueb.  in  Omml  weift  ia  n- 
gloiK'^diaicnu  nach  und  so  (Mbna)  haben  schon  Samar.  u.  Targ.  Haero«.  im  Pentat. 
gedeutet  vgl.  oben  I.  S.  397.    Noch  jetzt  hcisst  der  Gebirgsdistricty  welcher  durcb 

das  Thal  El  Ahsa  von  der  Provinz  Kerek  im  SO.  Palästina'»  getrennt  wirtl,  JL^a» 

Durckhardt  R.  II.  674.    Es  umfasste  aber  das  alte  Sr  ir  zugleich  das  bis  an  den 

alanit«  Meerbusen  sich  fortsetieode  Gebirge  £1  Schera,  gl welches  nur  durcjk 

eteoi  Whdi^  den  Wadi  el  Ghawir,  ^yo. ,  tob  Dschebal  getrenst  wird  Bsrekhudl 

JPU  ;iL  688.  War  d  i  e  ■  e  ■ ,  westlich  io  daa  sandige  Ghor  abstoraende ,  ostlich  in  das 
wSste  Arabien  auslaufende  Gebirge  Wohnsitz  der  Edomiter,  so  lässt  sich  Num.  20^ 

iAff.  2t,  4  ff.  \ollstandi(^  erliiiitt  ru  (s.  d.  A.  \V  ii  ste,  arab.);  auch  ist  die  Zusam- 
menstellung des  Berges  Scir  mit  Paran  und  Sinai  Deut.  33,  2.  Rieht.  5,  4.  nicht  wei- 
ter befremdend.  Wir  kennen  diesen  durch  Wadi'^s  mannigfach  dorchbrochenen ,  an 
fruchtbaren  Distvicten  nicht  armen  Gebirgistrich ,  in  welchem  auch  das  berühmte' Pe^ 
tra  lag  (s.d.A.  Sela),  jetzt  näher  durchLabordeu.Bobinson,  und  Letzterer 
hat  es  aufseinrr  Chart»-  des  pcträischen  Arabien  genau  dargestellt.  Vgl.  A.  Edom. 
Ob  übrigen!«  das  Gebirge  .seinen  Namen  von  E.sau  <l«  ni  Behaarten  (Rauchen),  *WiO, 
oder  von  seiner  eignen  BeschaiTcnheitj  gleichs.  montibus  et  siivis  horrida  (vgl.  Joseph, 
i^tt«  I,  SO.  3.  n.  Gasen,  thes.  III.  1836.))  lutte,  mag  dahingestellt  bleiben.  De* 
Valien  Berg,  p\rv\  ^nn  Jos.  11,  17.  12,  7.,  der  als  Vorstufe  des  Scir  bezeichnet 
zu  wrnlen  scheint,  wollte  R o  .s e nm  ü  1 1  c  r  in  «lern  isolirt  stehenden  Berge  Madare 
oder  Madurah,  welchen  St-ctzen  auf  s«'iner  Heise  von  Hebron  nachdem  Sinai  etwa 
eine  Tagereise  südwestlich  vom  todtcu  Meer  antraf  (^Sectzeu  bei  Zach  XVII.  135. 
vgl.  tfobrnsoh  TU.  147.),  finden;  doch  liegt  dieser  cn  westUch  n^d  schllessf  Midk 
nicht  an  das  Gebirge  Scir  ao.  Aach  Keils  Vermnthung (Josna  S. 213.)  hat  lilfelti 
Positives  fiir  sirli,  und  rs  wird  überhaupt  kaum  möglich  .sein,  in  jener  Gebirgsgegend 
eint!  bestimmte;  Felscnholic  nachzuwfisen ,  welche  drr  h*  l)r.  Bmennung  entsprechen 
möchte.  —  2)  Ein  Berj;  an  «Irr  südwcstlichcD  Granzc  des  St.  Juda  Jos.  16,  10.  Ge- 
ist wohl  der  Gebirgszug,  welcher  sich  links  von  Kirjath  Jearim  in  sndwesllidier 
bis  zum  Wadi  Surar  herabaieht.  Der  Name  hat  sich  vielleicht  in  dem 
9  ^^'ft*^  Robinson  II.  613.  erhalten. 

Solriteily  l^to  1^:^.  So  hiessen  zunächst  die  troglodytischen  Ureinwohner 
4e»^6ebnrges  SeTr  (Gen.  86,  2 1 .),  welche  von  Bsan  und  seinem  StamsM  rvertriebep 
wurden  Deut.  2, 12.  Sie  werden  Gen.  36,  20.  1  Chron.  1 ,  38.  in  7  Linien  von  einem 
Stammvater  Seir  abgeleitet  (l<»ch  .s.  Tuch  Gene.s.  S.  491.  Da  aber  die  Kdomifer 
später  dieses  Gebirge  bewohnten  (iiml  sich  mit  altseiriti.srheii  Familien  verschwägert 
hatten  Gen.  3o,  2. 18.  coli.  25.,  12.  c<.ll.  22.) :  so  hcisscn  auch  diese  l-i^to  "^S  2  Chron. 
26,  U.  14.  (vgl.  2  Kon.  14,  7.)  vgl.  20, 10. 22  f.  oder  in  der  prophetischen  Bedje 
^  Eieeh.  26»  8. 86, 2. 7. 16. 

b;?^,  oUkog,  ursprünglich  und  seit  den  ältesten  Zeiten  ein  bestimmtes 
^QtfWidbt  der  Hebrier  und  awardas  gaogliarste  (wie  etwa  bei  uns  Pf  un  d),  nach  dem 
Mn  die  Sdiwere  (und  den  Werth)  wägbarer  Gegenstände  (2  Sam.  14,  26.  Kzech. 

4, 10.),  am  gewöhnlichsten  des  Metalles  (nam.  <les  Goldes  und  Silbers)  und  metallener 
Geräth.schaften  (Gen.  24,  22.  Exod.  38,  24.  \um.  21,  52-  Jos.  7,  21.  Rieht.  8,  26. 
1  Sam.  17,  ö.  7.a.)  bestimmte.  Zugleich  stellte  sich  bomit  für  das  Tauschmctull,  das 

I)  Daher  ist  8«ir  and  Edom  oft  synonym  (Gen.  33,  6.  Nnm.  24,  18.  Richte  5,  4.), 
'  "  ~ «mIi  MfHen  s.  d.  i. 
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Silber,  eine  Norraalqnantität,  wonach  die  Preise  berechnet  werden  konnten,  feirt,  und 
Sckel  ist  daher  in  der  ganzen  vorexilischen  Periode,  da  es  noch  kein  unter  öffentlicher 
Anturilat  ausgemünztes  Geld  gab  (s.  d.  A.  Geld),  eine  Art  Rechiiungsmünze  (wie 
bei  uns  Thal  er  oder  Gulden)  ').  Nach  Silbcrsekeln  *)  werden  daher  die  Leistun« 
gen  der  Israeliten  ans  Heiligt  hum  Exod.  30,  13  ff.  (über  die  spätere  Zeit  •.  M.  Maaxer 
scheni  2,  6  sqq.  vgl.  d.  A.  Tempel),  die  gesetzlichen  Strafgelder  und  Entschädi- 
gungssummen (Exod.  21,  22.  Lev.  6,  15.  Deut.  22,  19.  29.),  die  priesterlicheo 
Schättiingrn  (Lev.  27,  3  ff.  25.  Num.  18,  16.),  die  Steuern,  welche  an  Civilobrig- 
keiten  zu  entrichten  waren  (2  Kön.  15,  20-  Neh.  5,  15.),  die  Prei.so  käuflicher  Gegen- 
stände (2  Sam.  24,  24.  2  Kön.  7,  1.)  angegeben.  Man  wog  im  Handel  und  Wandel  • 
die  Summe  cinan*ier  zu  (Gen.  23, 16.  Jer.  32,  9.  Hiob  28,  15.),  doch  scheinen  auch 
für  den  kleinem  Verkehr  bestimmte  Silberstücke  zum  Werthe  von  1  Sekel  bis  %  Sekel 
(vgl.  1  Sam.  9,  8.),  vii'll.  gestempelt,  circulirt  zu  haben  s.  ob.  I.  S.  404.  Ausser  «lern 
Silbersekel,  wie  er  im  Publicum  gewöhidich  galt,  wird  auch  ein  Sekel  des  Hei- 
ligt hu  ms,  t;"7)nb;:ti,  in  welchem  die  kirchlichen  Zahlungen  berechnet  sind  (Exod. 
30,  13.  38,  24.  Lev.  5,  15.  27,  3.  Num.  3,  47.  7,  55.  18,  16.  a.),  und  (unter  David) 
ein  S.  königl.  Gewichts,  Tj^an  2  Sam.  14,  26.  erwähnt;  letzterer  ist  wahr- 
scheinlich derjenige,  wonach  die  LeiNtungon  «Icr  Unterthanen  an  Gehl  berechnet  wur- 
den; beide  Sekel')  waren  aber,  nach  Analogiecn  zu  schliessen *),  wohl  etwas  schwe- 
rer, als  der  gemeine  Sekel,  welcher  letztere,  wie  das  überall  zu  gehen  liflept,  all- 
roälig  im  Verkehr  leichter  geworden  war.  Nur  wird  es  unmöglich  sein  ,  das  Werth- 
verhältniss  «lieser  verschiedenen  S.  unter  einander  genan  zu  bestimmen.  Die  Schwere 
des  (heii  gen)  Sekels  betrug  20  Gera  (».  d.  A.  Gewicht)  Exod.  30,  13.  Lev.  27,  25. 
Niim.  3,  47.  Ezech.  45,  12.;  3000  Sekel  machten  ein  123  oder  Talent  (vgl.  Exod. 
38,  25  f.  s.  d.  A.)  ;  ein  halber  Sekel  hiess  rpa»)  Gen.  24/ 22.  Exod.  38,  26.  Wie 
viel  Sekel  auf  eine  Mine  gingen,  ist  streitig:  nach  1  Kön.  10,  17.  vgl.  2  Cbron.  9, 16. 
würde  dieselbe  lOOSekel  gehalten  haben ;  dagegen  scheinen  Ezech.  45, 1 2.  nur  60 oder 
nachLXX  gar  nur  50  Sckel  auf  die  Mine  gerechnet  zu  werden  s.  d.  A.  Mine.  Letz- 
tere Berechiumg  wird  von  «lern  heil.  Sekel  verstanden  werclen  müssen  (wovon  3000 
Stück  ein  Talent  ausmachten  Exod.  38,  25  f.  s.  d.  A.  Talent),  erslere  aber  von  . 
dem  gewöhnlichen  Sckel,  un«l  es  würde  demnach  der  gewöhnliche  Sekel  nur  die  Hälfte 
des  heiligen  betragen  haben").    Abgesehen  hiervon  hat  nun  Eisenschmid  (de 


1)  Darnm,  weil  anch  Gold  nach  8ckeln  berechnet  warde  (vgl.  Nnm.  7,  14.  F6. 
Rieht.  8,  26.  u.  a.),  hat  man  nicht  nöthig,  einen  besondern  (kleinern)  Gol(l.<iekel  anzu- 
nehmen; vielmehr  streitet  die  Voraussetzung,  dass  ein  8ekcl  Gold  an  Gewicht  eben  so 
viel  gewesen  sei,  wie  ein  Sekel  Sill)cr,  gegen  keine  der  vorkommenden  Angaben:  so. 
ist  Hn  g  Idner  LnfTel  zu  10  Sekel  (etwas  mehr  als  6V|  Spccieslhaler  in  Silber)  Num. 
7,  14.  recht  wohl  denkbar;  selbst  eine  goldne  Krone  zu  3000  Sekel  oder  l  Talent 
2  Sam.  12,  30.  fallt  nicht  ins  Unglaubliche  s.  T  h  en  i  u  s  z.  d,  St.  Sonst  vgl.  d.  A. 
Metalle.  —  2)  Zuweilen  ist  bei  Angaben  von  Summen  das  Wort  bprd  aosgelassen 
(Gasen.  Lehrg»;b.  8.  700.),  wie  wir  sagen:  Er  hat  50,000  im  Vermögen.  Aehn- 
lich  wird  Act.  19,  19.  agyvQtov  fivQiaSfi  nivtf  nämlich  dgaiueiv  geschrieben.  —  3) 
Sekel  des  Heiligthums  mag  allerdings  zunächst  der  volle,  vollwichtige  Sokel 
sein,  wie  rr  als  Normalmaass  im  Heiligthum  aufbewahrt  wurde  vgl.  RosenmQller 
ad  Kxod.  30.  1').  Ob  der  königl.  Sekel  mit  ihm  zusammenfiel,  wie  Villalpandus 
ad  Ezech.  Ilf.  p.  397,  Schickard  de  numis  Hebr.  p.  lö.  Eisenschmid  I.  c.  p.  57. 
Böckh  metrol.  Unters.  S.  61.  o.  A.  annehmen,  muss  unentschieden  bleiben,  ist  jedoch 
wahrscheinlich.  Die  Verschiedenheit  des  heiligen  und  gemeinen  Sekels  zu  läugnen,  sind 
keine  ausreichenden  Gründe  vorhanden  Uöckh  S.  61.  —  4)  Vgl.  unter  Anderem  das 
obrn  über  die  doppelte  Elle  Bemerkte  I.  S.  3'23.  Auch  die  Perser  haben  einen  gesetz- 
mä^Mgen  und  einen  leichten  Dinar  s.  Chardin  voyage  IV.  1^0  sq.  —  5)  Wie  sich 
rc-'isp  Gen.  33,  19.  Jos.  24,  32  Hiob  4i,  II.  zum  Sckel  verhalte,  ist  nnklar.  Mehr 
als  ein  Sekel  war  es  wohl,  wenn  auch  nicht  gerade  nach  Gen.  23,  16.  s.  v.  a.  4  Sekel 
Gesen.  thes.  III.  I24I.  —  6)  So  auch  nach  den  Rabbinen;  dann  wäre  al^o  yj?a  die 
eigentliche  Beaennang  des  gemeinen  Sekels,  wie  Bertheaa  israel.  Geich. 


Google 


445 


]>onderib.  et  mpnsnr.  {v.  f 3.%  vortt^txeM^  ffH     cSiite'JAteiiilill»rMf IMIM^,  "dik 

Kvicht  von  18  «lersenjen  nach  mchrfacli'  ri  Vrrsfichcn  87/"f8Par.  Gran  gprumlen,  und  et 
WÜnhtn  sonach  20solchcrCrrn  -: fl^  oii^r  07  P:ir.  'flran  srin.  Dipr^ln.  M;nk  Silh^r  hf- 
^  tragt  4)00 Par.  Gran:  somit  wurtJe  ein  öt  kel  noch  nicht  ganz  der  4ö.  i  heil  cinerCoio. 
Mirli  Mifi  uihI  «b^  Mtch  mm  G'dile  gegen  7  GroUcken  Cll^  *},  WetnkA  WflHii  §tt 
1nll6«Sekel,  Wieben  j*^ler  mifinrtche  erwachten«' ItraelUjllirHdi  ans  NationaHMiRg» 
thiim  zu  zahlen  hatte  (Exod.  30,  13  ff.  vgl.  38,  26.) »  3%  Groschen  Ol.  be- 

tragen haben  (s.  d.  A.  T^mi^f^fv,  ein»»  ?*fpfif»r.  n'-lrhp  allerdings  sehr  ir^'finq;  ssnrf>. 
Dieser  IktrHg  haruionirt  rrcüich  nicht  damit,  ühss  LXX  in  den  angeführten  btcllen 
Iftr  «teil  faslbefli  Sdtet  eine  ]>r«dlfiiie  berechnen^;,  noch  wehiger  ttber,  dtM  JiMfplu 
Äntt.  3, 8. 2.  Cvel.  Phllii  op^.  II.  276.)deniSi>kelaur4  atAtdie  ilr«:bnien(vgkf|jetiMr. 
ad  Ezpch.  4.  ^  )  iin<f  hr]]  jtid.  7,  6.  6.  die  Tempelsteiier  anf  ? attisch«  Drachnifn  be- 
stimmt Tql.  Ml.  17,  2^1-.  Man  wird  dah^r  von  der  B''T«rhfHinf^  ir-trh  Johannixbrnd- 
bohnen  (die  bei  uns  auch  immer  nur  im  getrockneten  Zustamie  vorkommen)  ganz  «b- 
msfwm  mdtten  B 6  e fc  h  melroL  U.  S.  58.  ZulretTenüer  ist  die  Bettimnnng  der  Rabbis 
nenf;  dwit  1  heiliger  Sekel  sss  SSO  mittlen  Gerttenkomern  tei »  wie  denn  dien  Bi  t  e 
schmid  1.  c.  p.  67.  undThenius  zu  2  Sam.  J2,  30.  nn  spätem  jöd.  SilberaekelB 
be^Trifi  jt  r^pAituJr'n  haben.  Diese  all«!in  wpr*!rri  luis  sicher  leiten  können.  Im  ttftch- 
CXÜ.  Zeilaitcr  eihi»  Ifen  nümlich  die  Jtiden  durch  Fiirst  Simon,  welchem  von  S}rH  u  «ia^ 
MÖntrtcht  fm  J.  173  oder  174  acr.  Scleuc  verliehen  worden  war  (1  Macc.  15,  6-), 
die  ersten  eiiihoitnischeo  Hunten:  es  waren  ganxe,  batbe  und  VierteI*Sekel' am  Sil- 
ber (daher  ta  agyv^ia  tlie  Sekel  Mt.  26,  15.  27,  3.  28,  12.  a.),  dergleichen  in 
etirojriischen  iMtifizcabitietenneb  :i  inif-htcn  auch  mehrere  ächte')  Exemidare  iibrig 
sind  vgl.  Fr.  Percz  Bajer  »ie  nuuus  hebr.-samarit.  Valent.  1781.  4.  Eckhel 
dacCr.  numor.  vett.  I.  III.  465  stjq.  Die  Legenden  in  hcbr.  Sjtraclie  und  allbebr. 
(de^  tamaritanitchcn  ähnlichen)  Schrift  (•*  «I.  A,  Sehreibktrntt)'*)  enthalten  die 
Werthbezeichnang  (^a,  gewöhnlich  hn-'C'»  V-,  <'«I<T  ^Jptnw,  oder  S^z^^)),  das 
Jahr  d'-r  Ausp'-  'rMtfT-^'  '/  f?  'sx^'r*«  nbx;b  rnx  oder  ir'bü  r!^)*),  meist  tlie  Worte 
tliZfp  cbnv,  olt  aucii  den  iSiameii  'J''5^'r,  und  als  Zeichen  bnld  einen  Becher,  bald 
ein  MaauafasS)  bald  eine  Palme  u.  s.  w. '').    Diese  noch  votbaudcucu  jüd.  Sekel  fand 


radc^u  annimmt.  Freilich  gründet  sich  diese  ganze  Bestimmung  ciccatl.  nar  auf  Jene  so 
cfonkl«  Stelle  Btech.  45,  1:^.,  ond  recht  wahrscheinlich  is(  «s  nicht,  dass  die  mit  fiel, 
chem  Namen  benannte  Grvsse  b;rp  nach  kircblicber  uid  hof^erliielMr  Jlerecbattng  Ofll 

di«  Hälfte  ditTerirt  habe.    Indess' ».  B  ö  ck  h  S.  6ft. 

1)  Jahn  Archfwol.  1.  II.  S.  50.  nimmt  den  mos.  Sekcl  unrichtig  für  mehr  «Ts  d^ti 
dritten  Theil  eines  Conv.- Guldens ;  da  niii»8te  aber  der  Gulden  weit  mehr  als  22U  Par. 
Gran  entbsitaa.  —  2)  Da  das  licbr.  Talent  3000  8ckcl  halte,  das  ^ricch.  aber  6000 
Drachmen,  so  mnsste  ein  Sekel  doppelt  so  viel  als  1  Drachme  gelten,  also  gleich  ei- 
nem 9id  ^axfiov  «ein.  —  i)  V{;l.  Eckhcl  a.  a.  O.  468  IT.  Uebcr  die  Streitigkeiten, 
welche  O.  G.  Ty  Ohsen  veranlasst  bat,  und  die  dadurch  gewMinencn  Resoltitte  e.  vorz. 
Harimaan  Tychsea  Jl.  II.  295  IL  Mehrere  Schriften  über  aamarit.  Münzen  sind  auch 
abgedracht  In  UcolinI  thesaar.  XXVIIf.  —  4)  Das  Al()habet  d!  eüer  Schrift  s.  vorz. 
Gcsen.  monumm.  pbocn.  tab.  vi.,  wo  die  samaril.  Charaktere  daneben  gt^stellt  sind. 
—  61  f'  ri  Viertclsekcl  biea»  bei  «i^n  «pfitern  Juden  T'T  vr|.  T?,iba  kamma  P  6.  u.  J^■Il ath. 

au  2  ünm.  9,  8.    Diese  Münze  wird  auch  aut  der  U|itertatel  vou  Massilia  autgeluhrt 

s.  Morera  Brliot.  8.  90  f.  ^  6)  Nar  bis  mm  4/ji||h^  reichen  die  vorbandcaen 

tloasen.  Wenn  nan  das  1.  Jahr  ^s»W*  tiens!^  nach  1  Ilm  13^  41.  das  Jahr  170  aer. 

S(  Ii;ii<  ,  w  it  {vgl.  Joseph.  Antt.  13,  6.  6.),  so  niüsstc  Simon  schon  vor  crhallcneia 
IVluiizreclue  Geld  haben  schlagen  lasten,  zugleich  aber  wären  aat  seinen  letalen  4  Ka- 
gierung5jahren  keine  Mönsen  Sbrig  freblieben.  Lfess  er  wetterlte  IraKM  nahr  schla- 
gen?   Vorninthnngen  s.  FröII.  h  imnilf   Syr.  p.  83.  prolegg.  und  Hamaker  miscell» 

Sboenic.  p.  Iä7  s(^.    Die  Sache  verdient  eiue  nähere  T'nfersurhung.  —  7j  Die  Monsen 
er  Nachfolger  Bimons,  sowie  der  Rwcdlar  haben  uuii  ^crineer  ÄnsJiakllie  Tel  ft«k- 
kel  a.  n.  O.  480.)  mir  gri««>i*  iMchrifteit.  -  ^  • 
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Sekel  -  Sei*. 


Barthdlemy(s.  Bayer  numor.  bebr.-sam.  vindic.  p.VII.)  256  bi8  271?i  Par.  Gran 
schwer');  es  würtle  also  einer  derselben  durchschnittlich  etwa  25  Ngr.  betragen  (da 
der  preuss.  Thaler  etwas  über  314  Par.  Gran  hält).  Am  nächsten  jenem  Gewichte 
kommt  des  Hieron.  in  Mich.  3,  10.  Angabe*):  sicliis  viginti  nbolos  habet,  nämlich 
20  Oboli  machen  267  Par.  Gran.  Doch  darf  man  nicht  übersehen,  dass  LXX 
oßoXog  fiir  Gera  brauchen  vgl.  Lev.  27,  25.  Das  Normalgewicht  des  Sekels  war  aber 
doch  wohl  etwas  höher,  denn  jene  Münzen  sind  im  Gebrauch  abgegriffen.  Setzt  man 
dasselbe  mit  Bö  c kh  S.  56.  zu  274  Par.  Gran  (so  viel  beträgt  das  äginäische  Didrach- 
mon)an,  so  würde  der  jüd.  Sekel  etwa  26  Ngr.  oder  gegen  21  Groschen  CM.')  be- 
tragen. Ist  es  nun  wahrscheinlich ,  dass  Simon  seine  Sekel  nach  heiligem  Gewicht 
schlagen  Hess,  so  würden  wir  auf  diesem  Wege  die  Schwere  und  den  Werth  des  hei- 
ligen Sekels  gefunden  haben.  Die  Angaben  der  LXX,  dass  ein  halber  Sekel  eine 
Drachme,  und  die  des  Jusejibus ,  dass  drr  Sekel  4  attische  Dr.ichmen  betragen  habe, 
stehen  freilich  mit  obigen  Angaben  nicht  im  Einklänge.  War  eine  Drachme  (s.  d.  A.) 
zu  82,2  Par.  Gran  ausgeprägt ,  so  erreichte  dieselbe  noch  nicht  das  Drittel  eines 
Sekels,  geschweige  denn  die  Hälfte,  4  attische  Drachmen  aber  würden  beträchtlich 
mehr  als  1  Sekel  sein  (328  Par.  Gran  grgen  274  Par.  Gran).  Indess  wurden  die 
Drachmen  in  späterer  Zeit  leichter  ausgemiiiizt  und  I^etronne  fand  das  Gewicht  der 
Tetradrachmen  durchschnittlich  304 — 308  Par.  Gran.  Da  nun  aber  in  der  Zeit 
Christi  eine  Drachme  gleich  einem  röm.  Denar  galt  (s.  d.  A.),  der  Denar  aber  unter 
Tiberius  nur  69,8  Par,  Gran  betrug,  so  würden  4  Drachmen  279  Par.  Gran  sein  und 
also  des  Josepbus  Angabe  dem  Gehalt  eines  Sekels,  wie  wir  ihn  oben  bestimmten,  sich 
bis  auf  Wenigr-s  nähern  s.  Böckh  S.  63.  ^Vas  endlich  die  LXX  betrifft,  so  nimmt 
man  an ,  dass  diese  nach  dem  äginäischen  Talent,  welches  in  Aegypten  noch  zur  Zeit 
der  Ptolemäer  galt ,  gerechnet  haben :  dasselbe  betrug  aber  822,000  Par.  Gran, 
während  sich  tias  attische  Talt  nt  nur  auf  493,200  Par.  Gran  berechnet.  (Die  altern 
Schriften:  C arpzo v  appar.  p. 691  sqq.  A.  Beyer  siclus  sacer  et  profan.  L.  1667. 12. 
J.  Ch.  Iselintle  siclis  Ebraeor.  Basil.  1708.  4.  Keffenbrinck  neue  Entdeck. 
Ton  dem  Unterschied  des  Sekelgewichts  vor  und  nach  den  Makkab.  Bcrl.  1766.  8.  — 
sind  jetzt  wenig  mehr  brauchbar.)  .  .  •     ,   .j>.n,  mi 

Sela,  5io*),  Stadt  der  Edomiter,  südlich  vom  Salzthale  (vgl.  Rieht.  1,  36.), 
welche  König  Amazia  von  Juda  eroberte  (2  Kön.  14,7.),  später  aber,  wie  es  scheint, 
die  Moabiter  sich  zugeeignet  hatten  Jes.  16,  !•  vgl.  d.  A.  Moabiter ^).  Es  ist, 
wie  schon  der  Name  lehrt  (vgl.  auch  Joseph.  Antt.  9,  9.  1.),  das  bekannte  Petra, 
nirga  oder  (später)  al  TlixQat  in  Arabia  petraea  (Ptolem.  5, 17.  5.),  Hauptstadt  der 
Nabatäer  in  einem  kaum  2  röm.  Meilen  grossen,  von  jähen  Felsen  eiogrscblossenen, 
aber  wohlbewässerten  und  fruchtbaren  Thale,  3  bis  4  Tagereisen  von  Jericho,  600 
Meilen  von  Gaza  (Strabo  16.  779.  •)  Plin.  6,32.),  io  der  Nähe  des  Berges  Hör  Jo- 


1)  Andere,  Jedoch  nicht  sehr  abweichende  Reinltate  fanden  Arias  Montanoi  and 

Villalpandus  vgl.  Kisenschmid  I.  c.  p.  64.  S.  Bockh  metrol.  Unters.  S.  56. 
Der  halbe  Sekel  ergab  dem  ßarth^leiny  132^  Gr.  —  2)  Derselbe  sa  Kvech.  4,  9. 
stimmt  mit  Joseph,  überein  und  bemerkt  lugleich,  dass  8  Drachmen  1  Unze  seien;  den- 
nach  wäre  ein  8.  gleich  einer  halben  röm.  Unze,  wie  Rauch!  und  and.  Rabbinea  das 
Gewicht  gefunden  haben  wollen  (Hartmann  Tychsen  II.  II.  337  f.).  —  3)  Nicht 
1  Gulden  rhein.,  wie  Kwald  iar.  Gesch.  III.  31.  versichert.  —  4)  Derselbe  Name  be- 

Segnct  ans  in  der  Stadt  Sala  in  Maaritania  (Plin.  6,  1.),  es  musite  denn  dieselbe  voo 
em  Flasse  Sala  (s.  Plin.  I.  c.)  erst  benannt  worden  sein;  dann  würde  man  an  das  le- 

mit.  nbb  denken  können.  —  5)  Wenn  nicht,  wie  Ewald  will,  Petra  dort  nur  als  die 

Handelsstadt  genannt  ist,  wo  die  Moabiter  ihre  als  Tribut  zu  liefernden  Lämmer  ein- 
kaufen sollten.  —  6)  Seine  Worte  sind:  Keitui  inl  ifOQiov  x  aXXa  dfialov,  mit}  ini- 
ici^o«,  ■*.'o%\(o  b\  nixifa  tpQOvgoviiivov ,  xu  fi^v  ixtoc  x^ij^vov  einoxöfiov ,  x«  it"  iwxoQ 
"friyds  u(p96vovs  ixovxos  tCg  xs  vSQfiav  %ttl  nrineiu*.    Eica  de  xov  izi(iiß6lov 
l^ijfMg  1]  nXtictri  nul  luikietu  ^  n^ög  *lov9uüf.    Plin.  a.  a.  O. :  Nabataei  oppidaa 
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«eph.  Äntt.  4,  4.  7.  En«eb.  Onom.  unter  Or.  Die  Lage  tief;  Orts  war  hiernach  müi- 
tärisch  eben  so  wichtig  wie  mercantilisch  :  Letzteres ,  weil  sich  in  P.  zwei  Karawanen« 
straMcn  durchkreuzlen  (^Plin.  6,  32*)y  daher  denn  di«f  Sindl  Huch  bedeiilende  \Va«ren- 
4e^aadbMraSeUtlMQaiicU«w  (IMod.  Sic.  19,95.*));  nUitSriich ai»«r betmeb- 
tel  ww P.  lekr  fester  Pititct  tkeüt  wegen  der  aniiborsteiglichen  Felsen,  weldb«  ei 
umgaben,  theils  weil  Hie  Wüste  von  P.  bis  nach  Jodia  (Kades  Barnea)  Strabo  16-779. 
(Je«.  16, 1.?)  von  dieser  Seite  einen  feinflÜrhpn  Angriff  fast  tmmöglich  machff  fn  (\fr 
röm.  Periode  wird  P.  uis  Küoigsftitz  (birabo  a.  a.  O.)}  namentlich  als  Kesidenz  des 
AMaa,  Königs  von  Arftbia  petimea,  aufgelalirt  Joaepb.  Äntt  14, 1. 4. 14,  5>  1. 18, 
6.8.  bell.  jud.  1,  6.  2.*).  Trajab  onterwarf  F.  und  die  Umgegend  der  röm« Herr- 
schaft (Di'>  Cass.  68,  14.),  un<i  Hadrian acheint  ihr,  nach  Münzlegenden  zu  nrllwiici 
(Eck  hfl  (Inrtr.  num.  II.  503.),  sp?n*»n  Namen  b^iu'^'lftrt  7.n  hrxhfn:  ''jSrnnvt},  S. 
iiberh.  Meiand  Pal.  926  «qq.  MannertVl.  1.  17UÜ.  Stelle  und  Kuinen  dieser, 
attcB ^aplrtadt  bat  bob  in  Beoerer  ZfCit  Bbrckbardt  wieder  BO%efondeB  (B.  II. 
TOB  ff') ')  nod  zwar  in  dem  Wadi  Bf  Qfa ,  ^^m^  (5^^^  ^  ^  tfarke  TageieiaeB  nord- 
östlich von  Akaba  und  eben  so  weit  vom  tudtcn  Meere.  Durch  einen  von  einem  Bache 
bewinerten,  theilweiae  tebr  engen  Feltenpaaa  (die  Felsen  sind  ofangefahr  80Fnsa 
boch),  wo  aidianf  beiden  Seiten  ausgehe iieoe  Gräber  und  andere  DenklB&ler  zeigen, 
gclans^t  man  t^'^gf-n  ^^^•^f<''^  nnf  iillmälig  sich  «tw  rit  nul''  E!>ene  ,  wo  vir!»-  un<l 

prächtige  Kiiiiieii  tinci  gro.«<!»t^ii  SlHiil  Ii»  i vortreten.  Jrlirr  iug  eaittt  Petra,  im  Osten 
durch  einen  Engpass,  den  ein  paar  hundert  Mann  vcrthf  idigen  konnten,  im  Westen 
nnd  Norden  dnrcb  jähe  Fetcen  geschatat.  Die  ToUstandigste  Beacbteibnng  diener 
grossen  Ruinenstadt  mit  Abbildungen  und  Plan  giebt  L.  de  F^aborde  Toynge  de 
PArabie  petred  Par.  1830.  Fol.    S.  auch  B  o  b i  n  a  o  n  III.  1 28  ff. 

Selcucia,  ZtXevxsia  1  Macc.  11,  8.  Act.  13,  4-,  sehr  fr^t-  ,  ji  für  unbe- 
zwinglich  geltend^-  Sfndt  <Strabo  IG.  751.)  in  Syrien,  nm  mitfrll  irul.  Meere  (Mela  1, 
12.  5.),  mit  eiuem  Halen  Act.  a.  a.  O,  Liv.  33,  41 .  (Hatcnort  Poljb.  6,  59.),  40  Sta- 
dien nördlich  von  der  Mündung  des  Orontes,  120  Stad.  von  Antiochia  (Sttnboa.a.  O.), 
Hanptort  der  Provina  Seleneis  nnter  den  ajrr.  Konigen ,  seit  Ponipe|ns  eine  nrba  libera 
Strabo  16.  751.  PHn.  5,  18.  s.  Harduin  z.  d.  St.  Sic  führte  den  Beinamen  Pieria 
oder  ij  iv  //»in',.  fl»tnlrm  5,  15.  2.  Strabo  14.  676.  749.  PÜn.  n.  n.  O.  Cir.  Attin. 
11,  20.  a.)  vom  Berge  Pierius,  an  dem  sie  lag,  auch  Scleucia  ad  marc,  beides  zum 
Unterschied  von  mehreren  andern  syr.  St&dten  des  Namens  Selenda.  Erbaut  (erwei- 
tert nnd  befestigt)  wnr  sie  worden  von  König  Selencns  Nicntor  (Strabo  16.  749. 
Appinn.  Syr.  67.),  der  dort  auch  begraben  lag  Appian.  Syr.  63.  lJch<  r  die  heutigen 
Ruinen,  wplrh^  sirh  Hn  einpm  Dorfe  K<>pse  Vorfinden,  s.  Pococke  Moigenl.  U, 
267.    Vgl.  MtH  rli.  .M  .Kiiiert  V  I.  I.  478  ff. 

ScleUCUä  (iV.  Philopator,  bri  Joseph.  Antt.  12,4.  10.  Soter,  dnrh  .i.  An.s- 
leger  z.  d.  St.),  König  von  (Asien  2  Macc,  2,  3  )  Syrien,  Sohn  und  Naclifolger  An- 
tfochns  des  Grossen  187 — 175  v.  Chr.  vgl.  Ajpian.  Syr.  3. 46.  Br aehdat  wahrend 
der  scUechten  nnd  nnmhigen  Begiernng  des  ägyptischen  Königs  Ptolemaens  Bpipha- 


in(1n<iui\t  P>  Lrnm  nomine  In  ronvalte  paallo  minus  dann  mÜl.  pSJS»  aaipUiodiaij,  dr- 

cuiudüiuiu  luoiiiilius  inacccasis  aiune  interfloeote. 

t)  G«s«n{tts  und  Rosenmfiller  eitlreo  felseh  19,  55.  —  2)  Nach  Joseph.  Anit. 

4,  4.  7.  \%  ir  r.  tr  i  HieseibL-  Stadt,  \veithfi  früher  yipxij  hies§.  Stall  dieses  Nmi' ni 
bat  man  aber  wohl  'Aquilfi.  su  lesen,  wie  denn  Raseb.  Onom.  aus  Josephus  die  Form 
'AQxffi  anlührt.  Biueb.  selbst  identUicirt  P.  und  '  Ptu^  mter  tetsterem  Art.  and  setat 
(ii»s  mit  Nnm,  ."^  f .  ^.  in  VrrbiiHiunß.  Der  nüniliche  Ort  ist  wohl  gens'inf.  ■■s  r  im  Oiilrt. 
und  Jonatta.  Geu.  lO,  k*.  *iO,  1.  für  'C2J>  setzen:  tp^.  Ucbcr  <li(;  ideiuiticiruii^  von 
Petra  mit  Kadesch  s.  Tnr.h  in  d.  Zeitsebr.  d.  deutsch,  aiorgcnl-  UcselUcb.  II.  S.  179. 

Doch  , war  die  Oerllichkeit  aut:h  den  arab.  Geographen  nicht  aabekaant  g«bU«- 
btft  Sk^-A^dlini  in  d.  Ball.  LiUrZtg.  km,  Nr.  71 
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ncs,  dem  Palastina  damals  gehörte,  dretet  T^nd  nnter  »eine  Oheflierrschaft  gebracht 
XU  haben,  wenigsten»  ünden  «vir  ihn  um  176  Chr. al« Landesherru  der  Juden«  «B( 
«ekher  Eigeniduiftcr  tcieUicheSjieiwIffi  %u  <kn  Oi>rerUe«liirfjiiMll»eiriUigt«  2  MiMO. 

8.  •  Aiilgefonlert  durch  d«fi  ▼en&heriMhco  Tcnpelvogt  SioMNi  «chickl«  ttf  dea 
Gelltet  bedürfend,  tim  den  atipulirten  Tribut  an  die  Römer  zu  eolrichtm  («.  d.  A. 
Antiochus  III.),  seinen  Schatzmeister  Heliodorua  nach  Jerusalem,  mit  dcffl  Auftrage, 
den  Tempel  der  angebUcä  ddiiii  verwahrten  Schätxe  zu  lierauben.  Dieses  ßreigui^n 
ist  mit  eioem  mlhrdMnfanftm  Anttrich  erxühk  2  Itecc.  3, 4  ff.  s.  d.  A.  U  e  1  i  odo  tu  a. 
Scieiiciit  wnrde  nach  ttjßhr,  Regicrnng  (BumI».  chron.  «oaen.  I.  p.  848.)  in  60.  Lt* 
bensjahre,  176 ▼•Chr.«  Mif  Anstiften  eben  dies» Uelimlorus  ermordet  (Appian. Syr. 
46.  Liv,  41,  19.  Vfrl.  l>an.  II,  20.)  «"xt  halte  seinen  Bnulcr  Antiochus  Kinphnnes 
sum  Nachfolger.  Während  der  Regierung  dieses  Sei.  hatte  ein  Jude  li>ru«iius  jea- 
ieit  des  Jordait  in  der  Gegend  von  Hesbon  auf  eigne  Haad  ein  kleinea  B«ich,ni| 
Dnrgca  und  woUaufig«atalteteii  Sohlöftcrn  gegriindat,  dat  Bach  dem  Regiemngwi^ 
tritt  des  Antiochus  B|iiphane9i  da  eidiJl.  aellMt-wtleibte»  aeia  Ende  aahni'^^Juaep^.i 
Antt.  12,4.  II. 

Sem^  Cü  ,  Ht'j^f  Joseph.  SriyLttq^  erstgeHonier  ,Sohn  <!ps  Noach  Gen.  5,  32« 
(vgl.  oben  II.  S.  166.)«  "^^^h  der  bckunnteu  Vulkertafcl  Gen.  10,  21  f.  die 

llei^r&er  (su  denen  aiidi  die  juktanit.  Araber  gezählt  werden)  nebst  Arainäern ,  Assy- 
rern«  Elanitern  (Persern)  und  Lydiem  (a.d.A.  Lad),  aiao  die  VaHcertdiaflen  den 
aüdlicben  Asiens  ')  oder  des  mittlem  Erdgürtels,  abstammen  sollen,  Wie  es  denn  sehr 
begreiflich  ist,  dass  in  einer  israelit.  Volkergonenlogic  eben  ein  Erstgeborner  als  ihr 
eigner  Ahnherr  erscheint  An  der  objectiven  liicbiigkeit  der  ganzen  Angabe  entsteht 
freilich  ein  nicht  anerhibticher  Zweifel,  da  die  Sprachen  von  mehrem  dieser  Völkei; 
anter  sich  in  gar  keiner  Verwandtaehaft  atchen,  waa  doch  nach  einer  dorchgehendcn 
historischen  Analogie  bei  Nationen  von  gemeinschaftlichem  Ursprünge  der  Füll  aain 
müsste.  Die  S()rache  dor  Perser  nämlich  und,  so  weit  «ich  darüber  urtheilen  lisst, 
auch  der  Assyrer  (Gcsen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  S.  62.)  sind  ganz  verschieden  von 
der  hebräischen  und  aramäischen,  welche  sich  allerdings  genau  an  einander  scbKeaaen^ 
aM  ea  g^hüren  jene  nnm  iraniaehen  S|»racfaataniiae.  Dagegen  atimnil  «it  dem  Hehrtt» 
aehanund  Aramäischen  die  Sprache  der  Cananiter ,  welche  nach  der  moaaiscben  V51*> 
keri»enefl!ngte  AUkömmllnf^f  <lfs  Hrim  sein  «ollen,  fiboreip.  Vermuthungen  über  die 
Grüude  solcher  unhistonschon  Anordnungen  s.  v.  Uohlcn  Genesis  S.  136.  vgl.  d.  A. 
Volker.  Bei  manchen  Völkern,  welche  zu  Semiten  gemacht  werden,  mochten  be- 
freundete Rückiichten  obwalten,  bei  der  Aosa^etaang  der  Gananiler  von  di«aeiB 
Stamme  sicher  iüe  cntgegengoselzten  •).  Buttmanns  Ansicht  (Abhandll.  der  Ber- 
liner Akad.  1816  —  17.  S.  160f.  philos.  Classe  und  im  M)thol.  I.  S.  221  f.),  daat 
Sem  s.  V.  a.  Uranus  C^^d)  der  alten  kosmngon.  Tbeogonie  angehöre,  ist  eben 
nichts  als  eine  mit  Lautäbnlicbkeiten  spielende  Combiaalion.  Lieber  Gen.  9,  27. 
Tnelia.d»St.  Sonatagkaochd.  A.  Melehiaedak. 

Semaja^  >«7f^>  4fa^al«9,  iamelit  Prophet  snr  Zeit  dea  Königa BaMram 
fOalQda(975— 958  V.  Chr.),  welcher  diesen  von  einem  in  seinem  Ausgange  aller* 
dinga  sehr  zweifelhaften  Kriege  mit  dem  Insurp:rritf  nreich  Fphraim  abmahnt?  1  Kön, 
12,  22  ff.  und  Mch  2  Chron.  12,  1  ff.  auch  bei  dem  hiuiiulie  des  agypt.  Königs  Sisak 
(97  0  V.  Chr.)  seine  warnende  Stimme  erhob.  Er  wird  noch  2  Chrou.  12, 22.  als  Vcr* 
faaaer  dnar  GeachicbteRehabeams  genanaC. 

Sailf  T^»  eine  Oerüichkeit  «hnrem  Ifizpa  in  Stamme  Benjamin;  awiscbenta 
and  Miapa  enichteU  Samnd  den  Dwkaldn  fihcneaer  1  Sam.  7%  II«   8cn  iat  «nU 


t)  Joseph.  Antt.  ],  6.  4:  CXS  ri)y  fi/^ff*  rov  *u%  'Mim*  dnHi9o9  *«nino€n9  ^MttPg 
Bkffdwv  «r>  aofij9  «««roif;u^.  ~  2)  Die  fldirift  P.  H.  MÜler  de  reb.  fla* 
mitar.  (Bemr  \Hi\ .  H.)  rntli  ilt        ti u r  Bekanntes ;  auch  war  Geographie  0.  Geschichte 
der  semit.  Veikcrschafteu  kein  ta  einer  Diseertatita  goagead  au  arörtcnidea  Thaouu  > 
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flickt  eiaa  bewohnte  Ortschaft,  soDdern  eher  eine  Febempitie  oder  Zacke  (■• 
D  a  t  b  e),  woraur  auch  der  Artikel  )4n  (der  Zaho !)  hintuweiteii  tcheiot  Ueber  ver- 
miedene Lernt  s.  Xh  eni II«  s.  dl  St. 

S  en  f  9  atvtau  Ht.  13»  31. 17»  20.  Kr.  4»  31.  Luc  13»  19. 17, 6:  (chald.  tahn. 
Vnn»  s.  B.  Hiecbim  Schabt».  20^  2<»  tyr.  P?|I)»  ein  bekanutefl  «choteatragendee 

Staudetigowäch.s  (Gescblocht  Sinapi  mit  13  Arien)  <),  das  thoÜs  wild  wachst,  (Iicils  im 
Orirnt  und  Südciiropa  seines  Samens  \vop;on,  «Icr  bokanntürh  rils  rjouiir?  dir  nt,  na- 
mentlich in  den  lieiden  Species  S,  nigra  und  alf»a,  angebaut  wird.  Auch  die  Juden 
logen  den  Senf  iu  Gärten  Mischoa  Maaser,  4,  ö-  Die  runden  Körner  (4  —6  in  einer 
Sehote)  Mt.  I89  31. 17, 20.,  welche  schon  voo  deo  Alten  als  Gewnrs  benntxt  worden 
(Plin.  19,  54.),  galten  in  jüdischer  Spraclu?  sprüchwortlich  fiir  das  Kleinst'  ,  \Vtnzigste 
(s.  Buxtorf  lexir,  laiin.  [..822.  vgl.'NTf.  13,32.  auch  17,  20,'.  n.  sind  if.is  umIiI  aii.h 
»mtrr  den  in  dt  r  i>r:ir|ii.  f .  int?^^  ii tli>c;i  üt  vorkommtniden  Samenkörnern  (tienn  die 
wissensclialiiicuc  liolanik.  ki;unl  aderding»  viel  kleinere).  Wenn  es  aber  an  der 
erste» Stdle  von  der  Seofpflanze  weiter  hetsst:  otov  aviiiO-iji  ^idtov  vmv  Xttxavmv 
Itfsl  nttt  fivtxtti  Sivdfov  y  so  wird  man  daran  zu  denken  haben^  dass  der  Senf 
in  den  heissen  Landern  wirklich  zuweilen  zu  einem  kleinen  Baume  emporschiesst  vgl. 
Mar c g r a V.  hist.  nat.  Brnsü.  p.  291.  Bauhtn  hi«;fnr.  pinnft  II.  p.  855.  Hieros. 
Peah  7,  4.  (p.  112.  d«r  Kau  eschen  Ucbers.j:  M.  Siiu<iii  »iixit:  caulis  sinapis  erat 
i^U  ifi  agro  meo,  in  quam  ego  acandere  aolitas  sum,  qucmadmodam  scaadere  solcnt 
i*fleam.  Cthnboth  f.  3»  2 :  Cootigit  in  fiichin,  uC  aliqois  a  patre  tres  ramos  sinapis  re- 
lictos  acciperet,  ei  quibus  umis  dccerptus  est,  et  inventi  sunt  in  eo  n()\  em  cabi  sinapis 
et  de  I  i  g  n  i  8  eins  o  b  f  <  x  f^r  u  n  t  t  e  n  t  o  r  i  u  m  fig  ul  i  Lambert  in  d.  Lin- 
nean  transact.  XVII.  p.  4üO,  referirt  die  Versicherung  zweier  englischen  Capitüns» 
dass  der  Senf,  sinapis  nigra,  in  Palästina  bis  zum  Kopfe  eines  Pferdes  heranwachse» 
find  andere  Resseode  wollen  dieselbe  Art  von  10  Fuss  Höhe  gesehen  haben.  S.  überh. 
Celsii  Hierobot. IL  253 sqq.  und  Bil  lerbeckfloradass.  p.  172.  Ueber  die  Ver- 
wendung der  Pflanrr,  nfjm  ihrer  Körner,  Diocmr.  2,  184.  Ma  rf  in  f*harraa- 
kogn.  S.  287  f. ;  dejs  Seiuols  geschieht  schon  bei  den  griech.  Aerzten  Er walinimg  t§L 
Wetüten.  N.  T.  1.  4U4.  Es  ist  nämlich  kaum  zu  zweifelO)  dass  oivani  die  wirk- 
liche Senfpflanae  auch  im  N.  T.  bedeute.  Nenerdiogs  wurde  indess  von  D.  R  o  y  1  e 
der  syr.  Name  Cbardlo  der  Salvadnra  persica  L.  (cissus  arborea  Porsk.)  vindicirt» 
lind  diese  würde  zu  Mt,  13,32.  sehr  gut  passen.  Di'  S  ilv.  pfr«.  nämlidi  ''vgl.  Ros- 
burgh  f!f<r.  ind.  f.  p.  389  sq.),  in  Arabien,  Persieii  utid  iutiieu  iiuiieimisch,  bildet 
einen  Baum  >on  mittler  Grösse,  welcher  das  ganze  Jahr  hindurch  Blüthen  entwickelt 
und  reife  Fruchte  trlgt.  Der  meist  krumme  Stamm  misst  bis  so  den  Aesten  S-'ld 
Fuss  und  1  Fuss  im  Durchmesser.  Dir  Hin  I<  ist  sehr  raidi  und  tiefrissig.  Diesahl- 
reichen  Acste  sind  ausgebreitet,  an  den  Enden  hrrabhangend,  die  'itf.  r  f^fpf^nrihrr 
ctrhrnd,  gestielt,  oval  oder  länglich,  kahl  und  glänzend  auf  beiden  Scittn,  mi<:;<  7  ,[mt, 
ohne  vorstehende  Adern,  1-2  Zoll  lang  und  gegen  1  Zoll  breit.  Die  äusserst  xahi- 
teidhen,  kleinen»  gelblichgrünen  Blnthen  stehen  als  Rispen  in  den  änssersten  Blatt- 
aduicdn  der  Zweige.  Der  Kelch  ist  vicrzähnig  ,  der  Saum  der  kurzröhrigen  Blüthe 
in  vier  längliche  und  zurückgerollte  Abschnitte  getheilt.  Es  sind  4  Staubgefässe  und 
ein  kugeliger  Fruchtknoten  ohne  Griffel  vorhanden«   Die  kahlen  rothen  saftigen, 

...  1)  S'üüt  davon  werden  als  ux  AcgYptcn  einheimisch  autgefühxt  Descript.  de  l'Kuvute 
XrX.  p.  96.  —  9)  8oldke  faoehstSmmlge  Senf  pflanzen  mögen  ttnter  der  Pflege  der  Gart- 
iiL-r  (loch  tiicLt  *o  gar  selten  gew ^  1: w  sv'u.  War  <'ie  Sache  Mo-; \ns-nnhine  (Rosen- 
möUer  Aitertb.  IV.  lOö.),  so  würde  das  Gleichniss  Christi  alle  Bedeutung  verloren 
und  alles  Bindra^  «erfdilt  haben.  W9r  etwas  Crelstiges  belehrend  mit  etwas  Physi- 
schem >fr^I(.'fcht,  der  k  inn  tri nur  in  x-Iin-r  farti^rhi^n  Wahrheit  ;>nfFnhren;  jede 
üebwtreihoag  wärde  den  Zweck  der  Vcrgieichung  vernichtea.  la  Karopa  wächst  der 
Mm  hSa  au  3  Aus  Hohe. 
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emsamigen  Beeren  sind  kleiner  als  ein  Pfefferkorn.    Sie  riechen  itark  gewörshaft 

und  schmecken  wie  Gnrtpnkrf»sge.  Die  Rin(!(>  drr  Wurzel  ist  be<!ptitend  scharf  and 
7.ieht,  Hilf  die  Haut  gelegt,  Jilasen.  Mag  nun  auch  diese  Pflanze  hin  und  wieder  in 
Faiastixia  (in  heissen  Thalern)  wachsen  (Lambert  a.  a.  O.  449.))  »o  ist  doch  nicht 
glaablicb,  data  Jetot  fein  Gleieliniw  ra  einer  adtneo  ood  loealen  Pflanie  entlekal 
haben  sollte,  zumal  Vrin  auch  talm.  den  gewöhnlichen  Senf  bedeutet.  Noch  Andere 
wollten  die  bib!.  .S.>nfj>n  inze  in  der  Phytolacca  dinb  randra  Heritier,  die  in  Palästina 
hätifig  wachse  und  auch  in  Arnerica  wilder  Senf  genannt  \verdej  lintif^n  (J.  Frost  re- 
marks  on  tbc  mustarti  tree  mentioned  in  the  new  testam.  Lond.  1827.  vgi.  bulletin  dea 
leiene.  nat  iSiß,  Mai  p.  74.).  Aber  von  dieser  Pflinte  wird  nicht  der  Same,  son- 
dern die  Wuriel  in  der  Art  wie  Senf  rerwendet,  nnd  die  gnnae  P^faüelinmng  iit 

Senir^         •.  d.  A«  Hermon. 

S  epham,  ü^t,  ein  Ort  auf  der  notdoatl.  Gfinie  dea  den  limdilen  bealiM- 
ten  Landes  swischen  Bnan  (Siphron)  and  Ribla  Nom.  34»  10  f.  Nach  den  Ictiteim 

Orte,  der  noch  übrig  (a.  4  A.),  l'ässt  sich  die  Lage  von  S.  ohngefab*  besÜnUMh ;  denH 
nach  aber  würde  Apamea,  was  Jonathan  nnd  der  samar.  Ueberaelner  ventdieny  niclA 
passen,  da  dieses  nördlich  von  Hamath  (Num.  34,  8.)  lag. 

Sephar^  idd  ,  ein  Granzdistrict  (Ort)  der  Joktaniden,  dem  als  zweiter  Gränz- 
ponct  lkschn  (s.  d,  A.)  g^enüberstekt  Gen.  10^  SO.   £s  ist  wohl  (das  Gebirge  und) 

die  alte  Stadt  DafAr^  jÜii  (bei  den  Bewohnern  Isfor,  ^U^)»  nnt  Seehafen 

nm  Weltmeer,  in  der  arab.  Landschaft  Schehr,  wovon  noch  Rainen  nbrig  lind  (Nie- 
b ahr  B.  290-  W  eilst ed  B.  U.  848.)  vgl.  G esen.  thcs.  II.  9(18. 

Sepharad^  Obad.  20.,  eine  Gegend,  wo  Israeliten  (Jernsatoer)  ia 
Ssll  lebten.  LXZ  ond  Arab.  lesen  ^E^qtt^f  üt^l.  Chald.  and  Syr.  deuten : 
M^oDK,  iliAvf  (Hispania,  daher rabb.  "«IW  Hlspums  ygl>  Michaelis n. otient 
BibL  L69.);  gans  nnwahrscbeinBch.  Hieron.  verstand  den  Bosporus:  Nos  ab 
Hebraeo,  4|nl  nos  in  S.  S.  erudivit,  dididmus,  bosphornm  de  vocari.  Possomos 
aatem  locum  quemlibet  regni  babylonici  intelligerr,  fjfiaraqtiam  et  aliud  arbitrer.  Na« 
consuptiidinis  prophetarum  est,  quando  loquantur  contra  Babylonem,  Ammonitas  etc. 
multis  sertnonibus  linguae  eorum  abuti  et  servarc  idiomata  provinciarnm.  Qoia  ergo 
lingua  Assyriorum  termiiius  ...  dicitur  Sepharad  (vgl.  — 1£?  linips),  hunc  sen- 
sum  esse  cooiicio:  transmigratio  Jerusalem,  quae  in  cunctis  terminis  regiouibusque 
divisa  est,  nrbes  anstri  i.  e.  trilMis  snae  reciplet.  In  diese  Gegend  würde  auch  das 
Qiarad,  welches  de  Sacy,  Lassen  u.  A.  anf  einer  Keilinschrift  gefanden hid>en, 
ftdiren:  es  steht  dort  zwischen  Kappadocien  und  lonien,  und  Lassen  (Zi  itschr.  f. 
Morgenl.  V.  1.  S.  50  f.)  will  es  als  Provinz  von  (^varda  d.  i.  Sardis,  also  für  Lydia 
nehmen.  Andere  Vermuthungen  sind  zu  prccar,  z.  ö,  U.  v.  d.  Hardts  (Sipphara 
Babyloniae.  Bahnst  1708. 8.) ,  der  an  Sipphara  fai  Mesopotamien  dachte;  aber  diese 
Stadt  scheint  im  Hehr,  in  thy^'o  vetboigen  zu  liegen  s.  d.  folg.  Art  Ewald  na 
Obad.  a.  a.  O.  will  o^BO  lesen ;  Sepharam  wird  als  Ort  3  Standen  von  Acco,  wo  (in 
späten»  Zeiten)  Juden  lebten,  aufgeführt  N  iebuh  r  R.  III.  69.  Endlich  hat  neulich 
Juynball  (histor. bamar. p.  20.)  zti  lesen  vorgeschlagen:  nne  CjiDa,  von  welcher 
Lesart  er  eine  Spar  in  LXX  Umg  *E<pQa9m  d.  i.  nns^  Tt  su  ünden  glaubte ;  aber  die 
Dentong,  wdche  er  dem  frp^  tfto  ^ebt,  ist  willlräliriich.  Vgl«  noch  d,  A.  S  p  a  r ta. 

S epharVailDy  Ortschaft  und  Dislhct  unter  assyrischer  Oberherr- 

schaft, von  wo  eine  Colonie  ins  Reich  Israel  verselat  wurde  (2  Kon.  17|  24.  vgl»  18| 
84.  Jes.  86, 19,},  früher  ein  eigner  Staat  2  Kön.  19>  18.  Jen.  87, 18.  Clericns, 
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Michaelit(iappl.  1804 «q.))  Ro  aenmüller  u.  A.  vergldcheo  das  £i7i^ä(ftt  de» 
PtolaB.(6,ia7.),aMlidiite  SterthMflMpotHDMMan  ärtLUferdet  Eophrat,  wm^ 
die  niUt  Smmu^nv  E^eb.  praep.  r  v.  9,  41.  Chron.  ara.  L  p.  65.  (vielleidit  ao^ 
HiitparenoBaoi  FI.  Narraga  Plin.  6,  30.)  eins  ist.  Dagegen  denken  Vi  tri  n  p^a, 
Koppe  u.  A.,  da  S.  bei  Jes.  mit  Hatnutli  uud  Arpad,  also  mit  syrischen  Ortschaften, 
verbunden  ist,  an  eine  weiter  nicht  zu  bectimmende  Stadt  Syriens  (vgl.  Ewald  isr. 
Qeick  111.815.),  nnl S€httlth<«t(F!va4. 8.864.)  vemirtMrf  Bat ckiogBrd- 
beMMb.XL  1. 888.»  w«»  ein  Ort  SridcMj«  (WUi^  Bobiaion  III.  987.)  ia 
Pasclialik  Damik  anfgefiilirt  ift,  den  H.  d.  Hardt  für  Sepharvaim  der  Bibel  UeÜ 
Sehr  precär  I  Das  Jcs.  87»  18.  mik  S.  verbawleM  »n  fihrt  ja  auch  Maio- 
polaflte. 

Sephela^  £tipy]Xa  i  Macc.  12,  38.,  ein  District  und  zwar,  wie  der  Name 
lehrt,  eineNiedemog  (nbcp)  Palästina's,  in  welcher  Ffirst  Simon  den  Ort  Adidn  be- 
festigte; nach  Joseph.  Antt.  13,  6>  4.  zu  zijg  'lovdaUtg  möia^  gegen  welchen  olTenen 
Landstrich  eine  schützende  Veste  Bcdurfoiss  sein  musste.  Schon  im  A.  i'.  wird  r6ran 
oft  ia  Beriekoog  anf  daa  Land  Joda  (Sidpaläitifla),  deai  Gebirge  gegenüber,  genannt 
(Joa.lO,4a  Backt  1,  9.  Jer.  82,  44.  33,  13.  Zach.  7,  9.)  und  bezeichnet  dann 
dieganzp  efwa  von  Joppe  an  gegen  Süden  sich  erstreckende  Ntederung,  den  westli- 
chen Theii  Sudpalästina's  mit  Einscblfiss  des  philistäischen  (k  Ijn  fs;  Rnseb.  iui  On  un. 
(vgl.  Hieron.  in  Obad.  19>):  Ei^  ert  vvv  2^i(pTikü  xcuUtrai  — -  avuj  iati  Ttdüu  ij  tii^I 
wffv  '£3U«9i^JMl«v  «n^v^  Z^Q«  ^<^s  ßo^^ap  tf  \  9v9ßii^  Biete  in  gana  PaÜ« 
stina  grosste  Niederung  (vergl.  das  Niederland  schlechthin)  kann  recht  wohl  auch 
Jos.  3,  1.  gemeint  sein;  dann  bezeichnet  h'^iiJn  0*h  C)'n"b2  das  gesammte  Kustenlrinc}, 
von  der  Nordgranze  Caoaaos  an ,  an  welches  die  Sephelu  gränzte.  Dagegen  muas 
Jos.  1 1,  2i  wo  blos  von  Nordpalästina  die  Rede  ist,  nur  die  nördliche  Niederung  d.  h. 
der  Kfiitenitrlcfc  aAdiick  Ton  Joppe  Teratanden  werden  (a.  Hn  arer  i.  d.  St.) ,  de- 
1«  cigcniL  geograpk.  Naae  (giMcntkeila)  Staren  war  a,  d.  A. 

Sephmoth  ,  nteto ,  Ort  is  andicken  (aidSati.)  Tkeile  des  StenuMa  Jndn 

1  Sam.  30,  28.  Wie  Tkenina  den  Ort  filr  einerlei  ait  Sepkani  (im  NO.  Pali- 
atina'a  a.  d«  A.)  kalten  konnte,  begretfe  ick  nickt 

Serach,  rn|,  ^  Cnsckit  d.  i.  cmdUtiacker  FeMkerr  oder  Konig,  der  ge- 
gen den  König  Assa  von  Juda  nmi  rwar  vor  dessen  15.  Regienmgsjahr  (2  Chrnn.  15, 
10  )  d.  i.  vor  941  V.  Chr.  inil  <"inein  grossen  (^anch  ans  Libyern  bp<?t(  iiruden  vgl, 

2  Chron.  16,  8«)  Heere  bis  Maresa  (io  der  Ebene  des  .Stammes  Judaj  heranzog,  aber 
gcackhgen  and  anf  der  Strane  nack  Gerar  Terfolgt  wurde  t  Ckron.  14, 8  ff.  Daaa 
^ito  in  (fieaer  BraSklnng  nicht  einen  Araber  bedeute,  sondern  einen  Aethiopier,  tat 
atts  2  Chron.  16,  8.  wf^hrsrhefnlrrh  ;  mich  Tcuf^t  ttaf7jr  der  Weg,  welchen  (!as  Heer 
einschlug.  AnMidiaaiter  (in  Arabia  petraea)  drirf  efjf rif;ills  iiiciit  fuitBochart  Phal. 
p.  243.  gedacht  werdeo.  Ks  werden  Aethiopier  gemeint  sein ,  welche  durch  Aegyp- 
ten voigedmngen  waren,  und  ao  kat  wAm  Jotepk.  Antt.  8, 18*  1*  den  Namen  gedeu- 
tet. Aber  freilich  liegt  der  Vorfall  über  die  Gränzen  unserer  histor.  Kenntnis«  Ton 
Aethiopien  unrl  Aegypten  hinaos.  Vermuthen  Hesse  sich.  «}ass  rin  Herrscher  von 
Merop  (s.  d.  A.  S eb ii)  diesen  Heereszng  imternummen  hab«'  ( K  o  s  e  n m  ü  1 1  e  r  Altcrth. 
iü.  3d6.)*  Die  Meinung  von  desVignolei  Chronolog.  ii.  es  sei  der  Nach- 
Mger  dea  Siaak  oder  Seaonchiani  der  12.  (bnbast.)  Djnaatie  Hanetko^a,  Oaortkoa, 
auf  I>enluBalern  Oaotkon  (a.  Cham p o Iii on  pr^is  du  ajnt^me  hierogl.  p.  257.  ed. 
2.  Rosellini  monuram.  stor.  If.  p.  87  sqq.),  gemeint,  wirnle  in  tfen  Synchronismus 
passen,  da  die  Regieningszeit  beider  Könige  36  Jahre  betragt.  Aber  freilicii,  wie 
luNnmt  dieser  niederägypt.  König  zu  dem  BeinameB  töut?  Geseu.  in  d.  Hall.  Lit- 
Ztg.  1841.  Nr.  148.  mnckt  nickt  nnpaaaend  damnf  mifinerkaam,  data  ja  anck  Am- 
meria,  der  Aetkiope,  KSnig  Ton  Saia  (26.  Dynaatie)  war.  Bicaer  Umatand  allein 
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kiiui  alfo  dte  Vergleichbarkeit  des  Seracli  mit  OaotkoD  nkkl  aafliebeii.   Wcmi  fit 

gen  2  ChroD.  a.  a.  O.  dem  Serach  ein  Heer  von  1  Mill.  Streiter  mit  300  Kriegswageo 
2np;*'thpilt  wird,  «o  «teilt  dips  freilich  im  Einklänge  mit  der  Angabe ,  Assa  habe  über 
68Q)CX)0  Mann  geboten.  Aber  iii  beiden  Zalileo  ist  eine  üebertrcibung  unverkenn- 
bar,  wie  schoo  C i  er  i c  ae  aussprach ;  und  was  Ke i  1  Apol.  d.  Chron.  S.  132  f<  sm* 
Rechtfertigung  der  Angaben  bemerkt,  trifft  eben  ao  wenig  nun  Ziäe^  wie  lirnhere  Ob- 
servationen,  z.  B.  Ram  b a  c  h  s  in  Jen  nnnotatt  über.  Zn  weit  bat  sich  in  seinen  Com- 
binationen  Movers  Phon.  S.  229  f.  führen  lassen,  wenn  er  jenen  Serach  mit  dem 
Adoniscultus  (Serach  s.  v.  a.  Memaon  und  dieser  AUoots)  in  Vcrbiaduog  setzt. 

Seraja,  fr-^iO,  l)  Stnnt'^'^ecretär  unter  Davi*l  2  Sam.  8,  17.  Dieselbe  Per- 
son heisst  1  Kön.  4,  3.  n  "^::,  2  Sam.  20,  26.  fit^Ö,  1  Chron.  18,  16.  «1^^.  Aaf 
welcher  Seite  ist  nun  der  -Schreibrehler?  —  2)  Beamter  unter  Jojakim,  der  den  Je- 
remias verhaften  aoUte  Jer.  36, 26.  —  3)  Hofbeamter  des  Königs  Zedekias,  welcher 
•einen  Herrn  in  die  Gefiutgcnschaft  nach  Babel  begleitet  Jer.  51»  69*  6L  Ueber 
aeine  Cbaigei  er  wird  nnfwa  nto  gennoot,  a.  oben  I.  S.  670. 

S6raphiin9  tnr\^,  sind  in  der  prophetiacben  Viaton  lea.  6ytf.  bimmHtehc 

(den  Cherubim  ähnliche)  VVeseir,  weiche  den  Jehovah  nmgeben  und  in  Chören  Lob- 
liederauf ihn  sinf:^rri.  Sie  hah  -n  Menschencr^vtalt  (2  Fusse  a.  2  Uände  Vs.  6.)i  da- 
bei aber  6  (3  Paar)  Flügel,  %  u  « eichen  letxtern  2  das  Gesicht  und  2  die  Füsse  be- 
decken (Stellung  der  Ehrfurcht  ».  Gesen.  z.  d. -St.),  zwei  aber  zum  Fliegen  be- 
itinuttt  waren Name  und  etwaiger  Ursprung  dicaer  Creatalten  iat  noch  immer 
nicbt  hinrdehend  anfgiAlärt,  obachon  omn  sich  neuerdinga  in  yerrnnthongcn  darfiber 

gegenadtig  fiberboteo  bat.   Dnrcb  G  eaenioa  wurde  die  Ableitong  too  \^^m9 

nobüem  eaae,  nlao  gleichsam  die  Gruaaen  dea  Himmela,  der  Rofataat  Jehevaha  (?gl. 
noch  "l^in  der  apitern  Engetterminologie) ,  gewöhnliclij  da  eine  andere  vom  hebr. 
Vi'yiiy  brennen,  sofern  jene  Himmelsgestalten  wie  Feuer  leuchteten  (ähnlich  den 
Cherubim  Ezech.  1, 13.)  j  unzulässig;  erschien,  weil  C^iö  immer  nur  urere  (aliquid), 
comburere,  nie  lucere  bedeutet  *).  Neuerdings  gingen  wieder  Viele  auf  Cj'ji^ 
Sehlange  aaruck  nnd  dachten  aich  unter  den  Seraphim  symbol.  Thiergestalten  mit 
Schlangenköpfen  (G eaen.  au  Jes.  a.  a.  O.)  Tgl.  d.  A.  S c h  1  a  n  g  e.  Hitzig  iden« 
tificirt  die  Ser.  geradezu  mit  dem  Serapis  (Sarapi.s),  wie  denn  «Irr  "tg}pt.  Dänrnn 
Knepb  auf  Bildwerken  als  Schlange  mit  dem  Srr;tpi?ikopff  vorgestellt  w  ird  Creuzer 
Symbol.  1.  öü5.  Dagegen  wendet  schon  Vatk  e  i^lnhl.  Theoi.  I.  201.)  ein,  daas  der 
Serapiacoltaa  erst  aar  Zdt  der  PColemaer  in  Aegypten  eingeführt  worden  aei  (Voaa 
mythoL  Briefe  lU.  37.)  nnd  will  lieber  an  die  serpentea  ninei  (Cresa  er  Symbol.  I. 
505.)  unter  Vergleichung  des  sanscrit.  sarpa,  d.  i.  serpens,  gedacht  wissen.  Aber 
wie  sollten  Schlangen  heidnischer  Culte  dem  ächthebraischen  Pro]>heten  Je.saias  eine 
VorsteUnng  heiliger  Uimmdsdiencr  Jchuvahs  dargeboten  haben,  zumal  in  seiner  gan- 
ncn  Beaehreibnng  nichta  an  Schlangengestalt erinnert?  Hendewerk  (de  Sera- 
phim n  Chembim  in  biblüs  non  diversis.  Eegiom.  18S6. 8.)  findet  in  den  S.  die  Che- 
mbim  wieder  (vgl.  auch  Häver  nick  Ezech.  S.  5.);  ?on  einer  wahren  Beweisfüh- 
rung ist  aber  hier  nicht  iWo  Redt;.  K  n  o  b  e  I  zu  Jes.  a.  a.  O.  hält  die  Ser.  für  sphinx- 
artige Wesen;  was  der  hebräischen  Aoacbaaung  eines  Propheten  gewiss  fem  liegt. 


1)  Man  vergleicht  die  geflügelten  Gestalten  aut  altpers.  Deakmälern,  wie  Ker  Por- 
ter tiarels  L  pt  13.  —  S)  Hendewerk  fai  d.  anget  Sehr.  p.  17  sq.  weiat  anf 

die  Aoalogie  des  arab.         hin,  welches  loxit,  nftnlt  bedeutet  und  doch  ein  Derivat 

^iS  ignis  bildet.    Es  ;\ünl<'  die«  passen,    wenn  ^1'^  brennen  (neutr.)  hiesse;  von 

der  Bedeatong  comburere  (urere  lateres>  liegt  aber  die:  leochten,  glänzen  doch 
eCwaa  weit  ab. 
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BnMUabreit  m^.Stad.o.Krit.i844.  ll.466r.  witt  dm  Name«:  die  «In- 
kenden  übenelMB)  cL  k>  Gctlahra,  die  in  fiberirdischer  heiliger  Gluth  leuchtoi ; 

srifrT  so  genannt  worden  ,  weil  sie  ganz  reine  Wesen  sind  iincf  den  Dienst  der 
hiinm  Ii  sehen  Weihe  v«™rrirhteQ.  Es  erscheint  aber  diese  Ausdeutung  mehr  als  cio 
etymologisches,  hm-  und  herschwaakeiidet,  Maocherlei  posttüirendes  Spiel.  Müh- 
samer  nC  S tiek elt  Yennch  (Stnd. «.  Kril  184a  8. 806.), in  deo  D^-)«  die Feiitr- 
natur  der  Eogel  angedeutet  zu  finden.  Big  Befriedigewleree  geleiatet  wird,  darf  man 
sich  wohl  mit  der  einfachen  crüten  AiiiTassnng  des  Wortes,  zn  welcher  Oes  en.  thef. 
Hl.  1342.  zurückgekehrt  ist,  begnügeo.  Aach  Uei)g«teoberg  (Beitrige  I. S» 
i63  f.)  hält  sie  für  die  aliein  zulässige. 

Sered,  "nt,  «in  Bach  (und  Thal,  ein  Wadi)  östlich  vom  todten  Meere  zwi- 
schen Ijim  im  Gebirge  Abarim  and  dem  Arnon  im  Lande  der  Moabiter  Num.  21)  12. 
DevtS,  18 f.   Bereich srdt  R.  If.  669.  hilt  ibs  für  den  Wadi  Beni  Hftnmad, 

t>L«Ä.  ^^Jü  ^5t>f^,  nördlich  \  oii  Kerck,  G  c  s  e  n  i  u  s  dagegcii  idcntificirt  ihn  auf  sei- 
ner Charte  (Comnicnt.  zu  Jes.  1.)  mit  dem  Wadi  Kcrck ,  \3'^S  diettf 

Ansieht  sind  auch  Hitzig  und  f .  Raii  m  er  beigepflichtet,  wahrend  Robinson  TIT. 
107.,  welchem  Ewald  isr.  Gesch.  II.  205.  folgt,  den  südlicher  fliessenden  Wadi  el 
Ahhsi,  |^(>f^,  verstehen  will.     AHer  letzteres  ist  wohl  im  Hebr.  der 

Weideabach  (s.  d.  A.),  und  v.  A  a  u  m  e  r  hat  gewiss  richtig  vermuthet,  dass  die  Israe- 
liten ^  tiefe  und  gefährliche  Thal  el  Ahsi  (Bunckhardtll.  673.)  ebenso,  wie 
die  bentigen  Karawanen,  werden  ningangen  haben  (Zug  d.  Israel.  S.  47.)* 

Sergios  Paulus  (Act.  13,  7.)»  Pfocousul  («v{>ü';raroj;  von  C|pern  (,da- 
mala  «ne  provincia  aoiataria  DieQm.  54,  4-)«  den  der  Apostel  Panbis  inm  Cbti- 
stcnthum  bekehrte  (was  freilich  Baor  Paal.  S.  93.  iiir  ein  Mährchen  erklärt).  Ans 

röm.  Schriflstellem  ist  nichts  von  ihm  bekannt.  J.  J.  Pelser  comm.  de  Sergio 
Panlo  (Frcf«  a.  M.  1701. 4.)  bandelt  blos  von  seiner  Bekehrung.    Sanat  vgl.  oben 

1.  239. 

Seron 9  IhjQav,  Feldherr  des  syrischen  Königs  Antlochus  Epiphanes,  der 
166  V.  Chr.  bei  Bethhoron  gegen  Judas  Makkabi  anrückte,  von  ificsem  aber  gescUa* 
gen  wurde  1  Mate.  8, 18  ff.  Nach  Joseph.  Antt.  12,  7.  1.  wäre  S.  Gonvemanr 
(«TQtmiYos)  von  Colesjrien  gewesen.  Da  das  1.  B.  der  Macc.  hiervon  nichts  weiss, 
so  konnte  dies  auf  einem  Versehen  bernhen,  und  Michaelis  erklärt  dasselbe  aus 
einer  Verwechslung  von  i>''n,  Heer,  mit  »V>h,  Thal,  wobei  vorausgesetzt  wird, 
dass  Joseph«  die  BB.  der  Macc.  im  hebr.  Originaltext  vor  sich  gehabt  habe,  was  ge- 
gen alle  Wahrscheinlichkeit  ist.  Joseph,  kann  jene  Nofin,  wie  einige  andore  der  se- 
leocid.  Geschichte,  ans  grieeh.  Quellen  gesogen  haben* 

Serubabel,  ii^},  LXX  ZoQoßißüf  bei  Joseph.  Zo^o/^ai^r^Ao?,  Sohn  des 
Sealthiel  Esr.  3,  2.  5,  2.  vgl.  Mt.  1,12.  Luc.  8,  27.  (nach  1  Chron.  3,  17.  vlrl- 
mehr  de??  Pedaja)  aus  dem  königl.  Hause  Davids  (  1  Chron.  3.)  ^  ohnstreitig  in  Ba- 
by iuoien  geboren  (wie  schon  sein  Name  ansuzeigen  scheint  Gesen.  thes.  L  430. 
Bwald  aufübrl  Lehrb.  S.  Ö04.)9  Anführer  und  Oberhaupt  (K'npa  Hagg.  1, 1.  Esr. 
1,  8.)  der  ersten  686  v.  Chr.  aus  dem  babylonischen  Exil*)  nach  Palästina  zurück- 
kehrenden jödisdwn  Colonie  (Esr.  2,  2.  3,8.  bt  2.)»  welcher  er  mit  dem  Charak- 


1)  fiSnd  dies  nicht  verachiedeoc  I  raditlonen ,  so  wird  mau  an  eine  Lcvirataebe  von 
Seiten  des  Pedaja,  Bruders  des  Sealthiel,  denken  missen  s.  Hag  Einl.  II.  238  f.  Sonst 
s.  ober  die  ganze  Vcrwnndtsr!  nft  1  rhroii.  3,  17  ff.  Herzfeld  Gesch.  d.  Volks  Jis- 
rael  I.  8.  378 ff.  Holm  a an  Weissag.  1.  ^133.  U.  37.  44.  2)  Dort  scheint  S.  d«n 
'^rf^'^'^r^  NaaieB  'visct  ««fährt  sa  haben  Rir.  1,  0.  (HercfeU  Cieech*  üsr.  L 
466.)       d.  A.  Daniel.' ' 
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ter  eines  persbchen  nrva  vorstand  (weiiigslcut»  uuler  Darius  üjstaspis)  Uagg.  1,1. 
14.  S.  2S.  Est.  6«  7.').  lo  Veririndung  mit  den  Hobenpricslier  Joeua  beteieb  et 
ding  deo  Wiederaufbau  des  jeronkiD.  Tempels.    Da  man  aber  die  Samaiitaner  von 

<!er  orbf  tencn  Thcilnahmo  daran  ansachloss  ,  bewirkten  diese  ein  Verbot  von  Seiten 
<ic8  persischen  Hofs  E^r.  «I  4.  Krst  im  2.  Jahre  des  Darins  (Hystaspis) ,  521  v. 
Chr. ,  nahmen  die  Juden  auf  ßctrieb  der  Propheten  Haggai  und  Öacbaria  das  unter- 
brochene Werk  wieder  rafc  d.  AA.  Dariai  and  Tempel.  Den  JoMpli.  Antt  11, 
3»  l.nfolge  hätte  Ser.  pertonKeh  bei  dem  Konige  die  Fortsetsung  des  Tenpdbnei 
ansgewirkt;  es  ist  dies  aber  mit  der  Fabel  des  apokryph.  Buchs  Esra  von  einem 
grossen  Gastmnhl  des  Darius  H.  und  dort  gepflogenen  Unterhaltnngen  in  Vcrbindang 
gebracht  und  verliert  bei  dem  Stillschweigen  des  ächten  Buchs  Esra  alle  Glanb- 
wnrdigkeit. 

Serug,  aniu,  einer  von  den  Nnehkooines  Scmt,  Ahnbeir  Abndnne  Cten. 
llf  20. 22.  So  wie  171  Vs.  26  f.  Nnme  emer  Stadt  itt,  kann  nnn  auch  fär  Serag 
eine  topographische  Beziehung  vemntken  und  das  in  der  Nähe  von  Haran  gelegene 

bei  Geogr.  Nnb.  din.  4» 6.  vergleidien  EitterErdk.X  1141. U.  160. 
Segbasar,  'Mta»»,  s,  d.  A.  Serubabel. 

Seth,  p\w,  2.1^^^,  dritter  Sohn  Adams  (Gen.  4,  26  f.  0,  3.)>  der  912  Jahre 
alt  wurde  Gen.  69  8.  Zn  Gen.  4,  26. ,  wo  8.  dorcb  ^en»  als  StamnTaler  der  fron- 
nen  Geachlcchter  erscheint,  vergleicht  v.  B  o  h  I  e  n  Genes.  S.  62.  die  indiiche  Fluth- 
sage,  nach  welcher  der  fromme  Sat ja  mit  den  7  heiligen  Weisen  gerettet  wird  und 
von  ihm  als  dem  7.  Mann  die  Manschen  abstammen.  UnnothigeCombination  !  Die 
nis  "»ya  Num.  24»  17.  stehen  mit  diesem  Urvater  in  keiner  Verbindung ;  man  hat  wohl 
rm  fiir  rav  Getommel  sn  ndmen  vgl.  Jcr.  48, 45.  (wo  jene  SteKe  berfidui^tigt 
ist)  yvx  "iga,  und  SohnedeiGetiimmela  acheint  Beseichnung  der  Moabiter  (in 
Parallelismus)  zu  sein ,  welche  vielleicht  auf  etwaa  uns  nicht  mehr  Bekanntes  hindeu- 
tet. Andere  verstehen  darunter  Höstes  feroces.  S,  Hengstcnberp  Bilpam  S. 
171  f.  G  csen.  tbcs.  Iii.  1346*  Die  zum  Theil  sehr  seltsamen  Vermutbungen  der 
Anall.  a.  B o aen mille r  a.  d.  St. ').  Spätere  Sagen  über  Seth  (und  die  angeblich 
Ton  ihn  Unterlanenen  Sehriften)  a.  Fa bri c.  Paendepigr.  V. T.  I. IflOaqq.  II. 49«^. 
Thil  o  Apocr.  p.  684 aqq.  Er  aidl  aeine  Schwester  Amra  gcheirathethdien  Epi- 
phan.  haer.  39,  6. 

Sibroa,  rmntu  od  r  Stadt  jcnseit  des  Jordans  im  stamme  Rüben  (Num. 

32,38.  Jos.  13,  19.),  weiche  Weinbau  hatte  Jes.  16,8.  Jcr.  48,  32.  Nach  der 
Vemichtnng  des  Beichs  Israel  wurde  sie  von  den  Moabitern  besetzt  Jer.  a.  a.  O. 
Hieroa.  ad  Jea.  L  c.  berichtet,  data  aie  kann  500  Schritt  von  Hesbon  gelegen  habe. 

Sibraira^  B?3^0.,  Stadt  awiKhem  Danaacna  und  Hanath  (Baech.  47, 16.)» 
▼00  der  aich  lonat  keine  Spur  findet.  Der  Syr.  yyfun»  verwechselte  aie,  wie  es 
acheint ,  nit  a^S^IBu 

laichen,  a^ii,  LXX  gewohnlich  J^fy,  auch  (cd)  SUufta^  wie  Joseph., 
Boaeb.  o.  A.  beständig  sehreiben,  oder  if  Sltufut  LSX  1  Kin.  IS,  25.»  syr.  yfiisi^ 
sehr  alte  Stadt  (In  Mittelpalästina)  in  Sanaria,  auf  den  Gebirge  Ephraim  (Jos.  20,7. 
21,  21.  1  Köii,  12,  25.),  in  einem  engen  Thale  amFusse  des  Berges  Gfirizim  (und 
Eba))")  vgl.  Hicht.  9,  7.  Joseph.  Antt.  4,  8*  44.*),  somit  im  Umfange  des  Stammes 

1)  Seine  Regierang  war,  wie  Joseph.  Antt.  II,  4. 8.  bemerkt,  eine  wol/tiur  dfiavo» 
ypctTiKj]  nsx'  oliyetfxi^S-  —  2)  E«  kommt  noch  hinzu  Sf  p  I  a  11  d  in  <1.  Brem.  u.  Vcr 
deoscb.  Bibliotb.  II.  317  ff.  —  3)  Dieses  Thal  ist  hier  nach  Robinson  nur  etwa 
1000  P.  breft  und  erstreckt  M  v«n  SO.  nach  NW.  r.  Sehn  hart  III.  MS.  s^tat 
es  zu  noo  Schritt,  v^l.  <!.  A.  Gar!  z im.  —  4)  s  die  vanifidrCc Beschianwag  def 
I«age  i^fidMns  von  Theodoras  in  Kosebii  praepar.  ev,  9,  22,  ^ 
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Epknmn  Jos.  21,  20  f.  vgl.  Gen.  48,  22.  (Ps.  60,  8-)}  nadi  Hieron.  «aUr  Sdo  12 
Veikm  (nonlL)  von  Silo,  apck  Itiner.  Bioro«.  28  HeUcii  von  BeM  (18  PtoMapgca, 

d.  fi  390  Sta<l  von  Jerusalem  s.  Ind.  geogr.  ad  v'\t.  Salad.  unt.  d.  W.),  57°  30'  OL.» 
82  "  20 '  XB.  Ahuir  Dto  Stritte  von  Sichmi  fCrii.  1 2,  6.)  und  iHr  Stncft  srlbst  kommt 
schon  in  der  Jt*älriärchengcscfii'litp  '?i*'ltViUig  vor;  Jdcuii  nouiadiiiirle  dorl  und  erwarb 
Grundbesitz  (Gen.  33, 18.  34,  2-  37,  ff.)  und  Joseph  wurde  dort  begraben  Jos. 
14)  82«  vgl.  Gtn.  50>  tb»  Zugleich  war  3.  doFch  die  Pattiardien  für  den  Jehovah- 
dienst  geweiht  vrorden  GeiL  i2y7,  88,  20.  vgl.  Jos.  24,  26.  (H  engste nberg 
Pcnt.  II.  13.),  Durcfi  Jr>sim  wnrff*»  S.  zMrFr.  l  TJ/.s.  20,  7.)  und  L<  vlt(  i!stri<I(  fJos. 
21,  21.)  bestimmt,  und  diente  bei  dess^-n  i.i  hzritcii  ;tls  \  rri  infi^iTissj>iin<:t  li-  r  .Stiiiamc 
Jos.  24,  !•  25«  In  der  JEUchterpcriode  war  »ie  ^uoch  zum  1  bed  utii  aiUiumti.  Bevol- 
kenmg  Bieht  9,  88.  a.  Bertheaa  a.  d.  St.  vgL  Bwald  iand.  C3efch.  II.  886.) 
efae  Zeitlang  Haaptort  des  voa  AMBwlech  erri^teUa  Konigteichi  (Rieht.  9,  I  ff  ), 
wurde  aber,  n  tchdem  sie  abgefallen,  von  demselben  rrobt  rt  und  zrrsli'lrt  (  Kichf.  f), 
S4ff.),  Wfiljfi  (  iiifs  H ort  hennHHrhpn  Hriügthums  drs         Berttb  erwiihnt  wird  Kichl. 

4.  46.  Sie  jedoch  bald  wieder  aufgebaut  worden  sein,  denn  Kcbabeam,  ba- 
loBO^  Nachfolger,  hielt  daadbst  den  bekannten  enticfaeidenden  Landtag  1  K8n. 
Itf  i*  Die  Stadt  kam  ndb  an  da«  Bleich  larael  nml  war  eioe  Zeltiang  Reddens  Je- 
robeams  1  Kön.  12,  25.  Sie  stand  noch  wahrend  des  Exils  (Jer.  41,  5.)  und  war  im 
nachexil.  Zeitalter  H^Tiptsit?.  fies  samaritan.  RelifT?on^cn!tns  Joseph.  Äiitt.  11,  ö.  6. 
Tgl.  Joh.  4,  20.  (über  den  Vs.  12.  erwähnten  Jacobsbruunco  s.  d.  A.) ').  Johanuea 
njicanni  eroberte  sie  and  zenterte  den  Tempel  auf  dem  benachbarten  Berge  €ht- 
fWai  Icaeph.  Antt  18^  9i  1.  bell  jnd.  1,  2. 8.  Nach  den  Zeitalter  Jem  wird  an 
der  Stfllc  von  .Sichern  ein  Neapolis  cr%vnfiiit,  welcher  Name  zuerst  Joseph,  bell, 
jud.  4,  8.  1.  und  dann  bei  Plin.  5,  14.  Ptolem  fi.  16.  5.  vorkummt,  an!  Mimzcn  mll- 
ständiger  Flavia  Neapolis  (Eckiicl  doctr.  niim.  ili.  433  «qq.),  waltrscbdubcii  von 
FL  Vespasian ,  der  die  (im  jüd.  Kriege  verwüstete  ?)  Stadt  wiederherstellte.  Indcss 
acheitftN.  sieht  ganx  an  derselben  Stelle  erbaut  gewesen  an  sein,  wo  das  alteSicheni 
gMtandcn  h.Httc  (daher  Euseb.  Onom.  £vxe^,  vvv  fffH^og-f  öeUvvrai  de  6  tmtot  $¥ 
TfQoaifTHui^  /V/ii^  rroA««^  (vgl.  auch  d.  A.  Ts^ißtv&og  und  y/ovfa),  u.  Jos*^[di.  n.a.  O. 
führt  als  fiiihrirnisrhrit  Nnmrn  dir^jr«:?  !VpFij>olis  an:  MaßoQ&n  o(!nr  MaßoifQ'a  (Plin. 
Mamortiia^.  S.  uberb.  Aelanii  1004  sq.  desscu  dissertt.  misccU.  1.  136  sqq. 
B^aehiene  It  III.  880  ff.  Hamelsreld  II.  876  £  Bobinson  IIL  816  sqq. 
JniBboU  htstor.  Sam.  p.  118  aqq.  Dm  leotige  Nablas,  yJbü,  ist  nicht  an- 
bdiieMlidh^  hat  einen  aiemlichkbhafMn  Hand^  (Jolif  f  e  B.  67 f.  77.  Bncliing  - 


1)  Job.  4,  5.  wird  die  Stadt  Svxuq  (and.  Codd.  2^2«^)  genannt.   Man  vergleicht 

(s.  L?{;htfoi»(  hör.  heHr,  p.  cib'ifrh.saTn  Sauf-  oder  Ta  n  m  *• !  s  t  n  d  t ,  mit 

Beziehung  auf  die  propkrl.  Str;dreiie  Jen.  26,  L.  (Sir.  60,  26.),  oder  (mit.  lieiciiid 
dissertt.  misc  I.  141.)  n^ö  (p  geht  zuweilen  in  x  "ber,  vgl.  aaßeti^avl^  •'Sppattjj  vgl. 

L  ü  geil  Stadt,  WM  b«id«s  die  Slcheiaiter  als  Clötsendkner  (Kaiser)  beteidknen  kam 

v^l.  Hab.  2,  IS.  Sir.  a.  a.  O.  nnr!  tc^tam.  l*!  pntrlarrh.  p.  5(S4.  S.  ntierli.  Wntf 
und  Lampe  z.  d.  Ht.  und  Jaynboll  histor.  8atQ.  p.  105  sq.  J>er  t>ipounan]o  wäre 
daem  w»U  Mit  d«r  Biitstelnisg  des  abgesonderten  samar.  Ki rohen wesens  (was  eine  Ver- 
uiirciiuf^uii;;  df  .s  riiditon  Jndenthuma  war)  gleicbxrit  i^;  unrl  konnte  im  Zeitnltor  der  Apo- 
stel, wie  e«  zu  gehen  pdogi,  bei  dea  Joden  so  iibiich  gewordeii  sein,  dass  er  das  Ge^ 
lubwige  zum  grossen  1^1611  ▼•rieten  hette  (ohngeführ  wie  noch  nicht  lange  herinLeip- 
lig  von  einer  ßettelgassc  gesprochen  wur<!»".  ohne  d  iss  Jcinfind  JuTici  ßtwaa  Arpet  darbte), 
ladess  fimien  die  neuesten  Interpreten,  Olsbausqn  and  Lücke,  in  Zvxä^  nur  eine 
wMngß  OcMTuption  des  altm  Nenses,  da  die  ttterae  Uqoldae  nMt  selten  in  der  Aus» 
spracht  vt^rtdusclit  worden  seien,  Hengstenborg  aber  rAntTientiK  des  Pentat.  I. 
25  f.J  I^t  dem  Johannes  selbst  diese  Umbiegung  des  Namens  bei,  und  der  Evangelist 
seil  io  eSiS  gSBze  sanar.  Wesen  als  La^  and  Trag  haben  iMSoidiMn  w«UeR !  —  ^  Rs 
ist  theils  aiß  .A.bhangc  dos  fiarizim,  theils  in  der  Kbciic  erbaut  fArvieiiN  Nachricht. 
II»64f.},  seine  iiäge  soll  mit  der  toa  Ueideiberg  Aelmiiclikeit  haben  s.  iUclUez 
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harn  R.  f.  442  fr.  v.  Schubert  Hl.  142  f.)  und  wird  von  fruchtbaren  Gärten,  io 
denen  Obst-  und  ^»uilfrücbte  aller  Art  reifen  (Ärvieuz  Nachr.  t[.  65.)»  umsdüoMeD. 
Die  Zahl  der  dort  noch  wolmeiideit  Samritaaer  bt  gering,  etwa  160  Sedeii  Re- 
bitts o n  III.  827.   Sie  machen  sieb  kamn  beiaerkbar  Bq cki  nghaoi  a.  a. O.  445. 

Sichor^  nwü,  -lin»,  l)  ist  Je«.  23,  3.  Jer.  2,  18.  unzweifelhaft  der  Nil 
(e.  anch  Hieroii.stt  beiden  Sct.).  Nach  dem  Hebr.  wurde  ^nvpq  aebwars  (trüb) 
bdaieii;  so  aber,  nämlich  Milag,  wurde  der  Nil  auch  Ton  den  Griechen  genannt 

(Serv.  :id  Virg.  Gen.  4,  291.)  wejjf-n  de«  »chwarsen  Schlammes  (nigra  arena  bei  Virg.), 
der  nach  den  iNilubcrscbwemmuugen  zurückbleibt.  Nach  v.  Bohlen  Indien  11.  458. 
hatte  selbst  Ntikog  diese  Bedeutung,  wenn  man  das  sanscnt.  Niias,  der  ächwarzf!| 
Daakelblaue,  verglidie.  Dagegen  Joe.  13,  2.«  wo  die  Sfidgränse  dei  PhiKitief- 
landet  der  Nordgränze  Ekron  gegenüber  angegeben  wird,  und  1  Chron.  IS,  5.,  wo 
das  Israelit.  Staatsgebiet  als  zwischen  nirPtj  und  rrn  liegend  bezeichnet  ist, 

hat  man  wohl  den  sonst  sogenannten  Bach  Aegyptens  (??.ob.  1.  S.  128. )•  denWadi 
el  Arisch  zu  verstehen,  zumal  Jos.  a.  a.  O.  steht  o"jns^  "JE"^?  "i»^»  "»in^ir].  4bcr 
zusammenlnDgen  mag  die  Benennung  allerdings  mit  jener  eritern  GebrancbiweUe 
dea  Worte ,  insofern  man  ticb  den  Wadi  el  Arisdi  ale  einen  Arm  oder  Canal  dee  NiM 
dachte  «.  Tach  zu  Gen.  S.  328.  —  2)  Sicher  Libnatb,  ro3>  nirrd  Jos.  19,  26., 
ein  Fluss  an  der  Gräoze  des  Stammes  Ascher.  Masius  z.  d.  St.  nnd  Michaelis 
(bistorta  vitri  §.  2.  in  den  Commentatt.  See.  Gott.  IV.  p.  58  sqq.  class.  hist),  welcher 
Letztere  den  Namen  Glasflnss  übersetzt,  verstehen  deuBelus  oder  Beleus  (B^lßps 
Joseph,  bell  jvd.  2, 10. 2.),  2  Stad.  von  Ptolemais,  der  nach  PKn.  6, 17.  S6f66t  ß^ 
Shaw  R.  289.  aus  dea  See  Cendevia,  nach  M  a  r  i  ti  269.  317.  und  PocoekellM^- 
genl.  II.  81.  vom  Carmel  kommt  und  ins  mittelländ.  Meer  fallt.  Aus  seinem  fönen 
Sande  wurde  Glas  bereitet  .s.  Plin.  5,  17.  Tac.  hist.  5,  7.  5.  Joseph,  a.  a.  O.  vgl. 
Bacbienel.  1.  176  IT.  U a m el s v e  1  d  I.  519  if.  Indess  passt  die  Lage  des  Be|qs 
nicht  ganx  an  den  Joe.  a*  a.  O.  beschriebenen  Lauf  der  Grinse  des  Stammet  Mßßimi 
er  wihrde  an  weit  nördlich  liegen. 

Sichron,  f^,^  Stadt  an  der  nSrdlichen  Grinse  des  ä/tmmm  JMi 
Joä.  10,11.  • 

Sicyon^  Sunmv  1  Macc.  15, 23. ,  alte  Stadt  im  Pelopomes,  nordwestlich 

von  Korinth,  fTau[)tort  des  gleichnamigen  kleinen  Staats  Sicyonia  (Ptol.  3,  16.16. 
•  Plin.  4, 6.),  ursprünglich  dicht  am  Meere,  mit  einer  südlich  gelegenen  Citadelle  Strahn 
8«  882.  Auf  des  Demetrius  Poltorc.  Veranlassung  war  sie,  nachdem  die  Wechid- 
falle  des  Kriegs  die  gewerbrdche  and  durch  Konstbildung  ausgezeichnete  Stadt 
(Strabo  a.  a.  O.  Plin.  86, 6.  n.  36, 4. 1.)  nm  ihre  BKithe  gebnchl  hatten,  unter  dem 
Schutze  der  Borg  landeinwärts  gebaut  worden  (Diod.Sic.  20, 102*X  sank  aber  durch 
diese  £ntferoimg  vom  Meere  norh  tif  frr  in  ihrem  Wohlstände.  Ueberreste  glaubt 
man  in  der  Nähe  des  Fleckens  Basilica  zu  ünden  s.  überb.  L  e  a  k  c  travels  in  the  Mo- 
rea  III.  cap.  30.  p.  357  sqq.  mit  Charte. 

Siddim^  B*<:Tb,  ein  ehemaliges  Thal  (p^r)  in  Südostpalastina  (Fortsetzung 
der  Jordanaane)  mit  Asphaltqaellcn  (Gen.  14}  10.)  und  den  Städten  Sodom  nnd  Go- 
aieifha  Gen.  13, 10.  n.  a.  An  seine  Stelle  trat  durch  eine  Naturrevolntien  (Gen.  19.) 
das  todte  Meer  (s.  d.  A.)  Gen.  14, 8.  8.  vgl.  d.  A.  S  odom.   Es  wird  Gen.  18, 12. 

vom  Lande  Caoaan  (im  engem  Suine)  ausgeschieden. 

S  i  de,  i;t87j  l  Macc.  16,  23.,  Stadt  in  Pamphylicn  (Plio.  5,  26.  Ptol.  5,  6.  2  ) 
am  chelydoni«'«  heu  Busen  mit  einem  Uafeo  (Cic.  famil.3,  6.)  und  einem  Tempel  der 
Athene  Strabo  14.  667. 


WaDf.  8.  62.  Nach  v.  Schubert  beträet  die  Brhebaaff  fiher  de»  Meere  1761  Per.  * 
Fass.  Di«  Biawohnertahl  schiigt  Rohinsen  m.  886.  rnnar  8M0  an* 
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Sidon,  fn-s,  Ztdwv*),  alte  berühmte  Stadt  Th;  niciens  (Hcrod.  2,  116.  8, 
136.  Ptolem.  5,  15.  5.  vgl.  Gen.  10,  15.)  am  mittelland.  Mrerr  (Luc.  6,  17.),  ohn- 
fern  desLibanoo  (Plin.  5j  17.))  in  einer  kaum  1  Meile  breiten  Ebene  (Piin.  35,  51.), 
W  cfnen  gntea  EtSea  (SIhbo  16.  706.  J(Mepb.'AMt  14,  10.  6.)  Act  27,  3., 
200  Stadien  roa  Tpm ,  400  Stadien  von  Berytua  (Strabö  tß,  766  tq.),  eine  Tage- 
reise von  Paneas  (Joseph.  Antt.  5,  3.  1.),  66  Meilen  von  Damascus  (Abulf.),  die  un- 
ter allen  phönic.  Städten  am  frühesten  zu  Wohlstand  und  Ansehen  gelangte  (Jos.  11, 
8.  19y  28.  heis«t  si^  n:&^  T"^^)  und  ^icle  Colonieen  (vielleicht  auch  Tyrus  s.  d.  A.) 
infaroete*).  Zwgr  worde  sie  in  den  Umfang  des  Israelit.  Stammgebietes  ^dber 
gesogen  (Joi;  19, 28.),  aber  nie  vdn  den  liMiteki  ^obeit(llfeM£  1;  81. 8, 8.) ;  viel- 
mehr scheioln  die  Sidonier  eine  Zettlang  über  Israeliten  geherrscht  zu  haben  oder 
doch  mit  ihnen  in  feindliche  Berührung  gekommen  711  tein  Rieht.  10,  12.  '^gl.  3,  3.'). 
Die  Einwohner  von  Sidon ,  n''3"r»Xj  trieben  eitif  n  .sehr  ausgebreiteten  und  vortheilhaf- 
ten  See-  und  Landhandel  (Diod.  Sic.  16,  41.45.)  vgl.  Jes.  23,  2.  und  unterhielten 
CMbb^en  (Plin.  5, 17.  86, 66.),  Leinwand^  itjtd'  HtütAidU^^  dl«  iflir  künst- 
liche und  stark  gesachte  Arbeiten  lieferten  (Illad.  6,  289  f.  23,  743.  Od}  ss.  1 5, 
115  sqq.  425.  Virg.Aen.  4,  70.  vgl.  Strabo  1.  41.  16.757.  Dionys.  Perieg.  912.). 
Auch  die  sidon.  Baukünstler  waren  geschätzt  (1  Ki>n.  5,  6.  l  Chroii.  22,  4.  lisr,  3,  7. 
vgl.  d.  A.  T  em  p  e  1)  und  feine  Parfüms  gingen  von  aus  in  alle  Welt  Plin.  12, 55. 
18, 2.  Gegen  Davids  Zeit  sebcSnt  8.  unter  die  Obedur^diänfl  dei  schneO  aufgeblnhe- 
ten  Tyrus  gekommen  xnsein  (s.  d.  A.  Tyrus),  una<ti«MiMlOgaus  S.  seine  Schiffs- 
bemannung  Ezech,  27,  8.  Als  der  assyrische  Konig  Salmanassar  in  Phönicien  ein- 
rückte, fiel  Sid.  von  Tyrus  ab  und  ergab  sich  an  diesen  Eroberer  (Menander  Ephes. 
bei  Joseph.  Antt.  9, 14.  Z-)i  indess  scheint  es  doch  unter  dieser,  sowie  später  unter 
«^tt^lteM^  ^mä  perriscb^  Oli^toracbj^  «^«  Könige  gehabt  sn  hirt»en  (Jer.  25, 
22. 2/,  8.  Herod.  8,  67.  IKb^.  Sic  16»  «0^ 'wie  denn  noch  in  der  persischen  Periode 
die  Flotte  der  Sidonier  bedeutend  gewesen  sein  muss  Herod.  7,  96.  99. 100.  8,  67. 
Unter  Artaxerxes  Ochus  machte  .sich  S,  frei,  wurde  aber  von  diesem  K/Jnige ,  eines 
kräftigen  Widerstandes  ohngeachtet,  eingenommen  und  zerstört  (Diod.  Sic.  16, 
48  ft).   Docif  hnSbifi  (t»  <fie  jilnii^oftltär  wG^  ergaben  sieh  Wdd ,  der  pers. 

Herrschaft  fiberdr&sng,  nn  Alennd^  den  Grossen  (Joseph.  Antt.  11,  8.8.  Anian. 
Alex.  2,  15.  9.  Curt.  4,  1.  15  ),  behielten  jedoch  Vasallenkonige  (Beck  Weltgcsch. 
1.  587.).  Nach  AIexan<lcrs  Tode  stand  .Sidon  abwechselntl  unter  ägyptischer  und 
syrischer  Botmässigkeit,  bis  es  zum  rüm.  Reiche  gezf>gen  wurde  Mel.  1,  12.  2.  Noch 

sn  Melaus  Zeit  war  es  eine  wohlhabende  Stadt.  Das  heatige  S  iida.  fjuuo,  west- 
licher als  das  alte  Sidon  (OH  vi  er  voyag.  IV.  p.  38.),  mit  etwa  8{M^Ü  (nicht  800, 
wie  V.  Räume  r  schrei l»t)  lüinwohnern  *),  gehört  zum  türkischen  P  ischalik  Acre  unti 
ist  kein  unwichtiger  Uaudelsplatz,  obschon  der  versandete  Hafen  den  Schiffen  keine 
MMeitgewabriMknntt  if.  AfVietix1iMihril^271ff^  Poenffk^Mo!^.!!.  126. 
Volney  R.  II.  155.  BuckinghtniB.  II.  32i'ir/Robinson  III.  696  tf.  U«b«fk. 
▼gl.  Reland  Pal.  10lO  .«if|(i.  Man  n  ert  VI.  |.  372  IT.  lieber  <lie  Münzen  von  Sidon 
s.  Bck  h  e  1  doctr.  num.  vett.  1. 111.  405  sq.  —  Gemäss  dem  oben  berührten  Umstände, 


1)  Wohl  in  Verbindang  sa  bringen  mit  TH^  Ti^  vgl.  Justin.  18,  3:  Urbs ,  (|Uciiti  a 

Sisdnsi  nbertate  Sidona  appellayerant,  aam  pisoes  Phoeniees  sidon  vocant  (1).  —  2) 
Gebiet  Sidons  ist  erwähnt  Jos.  1.3,  4.  s.  d.  A.  Meara.  —  3)  Hiernaeh  lanss  be- 
iUnriolrC  werden,  was  Gesenias  Comment.  xn  Jes.  1.  708.  8a{;t:  die  Israeliten  SaisÜ 
''■le  mit  diesem  friedllcben  Volke,  in  den  geringsten  Krieg  Terwickelt  worden.  FrdBsh 
wollen  Andere  Rieht,  a.  a.  O.  den  Namen  Sidonier  im  wettern  Sinne  nehmen  aad  die 
nördlichen  (anter  aidon.  Prtncipat  stehenden)  Cananiter  unter  Jnbin  verstehen  s.  Bcr- 
tboaa  s.  d.  St.  —  4;  Auch  die  sidon.  BUdner  waren  tot  andern  berühmt  Philo  opp. 
OEf  irtl  6>  Berggrea  R.  I.  216.  giebt  der  Btadt  ■orÜM'IIMlw.,  and  mA^Ro- 
binsan  wiren  es  gar  nnr  6000.  *'  ^ 
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dass  Sidon  der  älteste  Hauj»t»itz  phönicischur  Cultiir  und  mercantilischer  Thätigkeit 
war  (Gen.  10,  15.  der  crstgehome  Sohn  Canaans!),  scheint  der  Nanae  Sidonier, 
sidonisch,  auch  nach  dem  Aufbhihen  der  Stadt  und  des  Staates  Tyrus ,  für  Phö- 
nicier  und  phöiiicisch,  also  in  erweiterter  Bedeutung  übrig  geblieben  zu  sein  (M  asi  u« 
ad  Jos.  19,  29.).  So  wird  man  es  zu  nehmen  haben,  wenn  von  sidouischen  Kaufteu- 
ten  Jes.  23,  2.,  von  sidonischen  Gottheiten  1  Kön.  11,  5. 33.  16, 31.  2  Kön.  23, 13., 
von  si«lonischen  Frauen  1  Kön.  11,  1.,  von  sidonischer  Sprache  Deut.  3,  7.  die  Rede 
ist.  Dagegen  erklärt  sich  das  Prädicat  König  von  Sidon ,  welches  1  Kön.  16,31. 
dem  Ethbaal  (König  von  Tyrus)  beigelegt  wird,  einfacher  daraus,  dass  damals  Sidon 
und  Tyrus  einen  König  hatte.  Lieber  Rieht.  10,  12.  s.  S,  457.  Anm.  3.  Uebrigen» 
scheinen  aber  auch  die  Griechen  (nam.  Dichter)  das  Wort  „sidonisch"  bisweilen  in  je- 
nem weitern  Sinne  gebraucht  zu  haben(Strabo  1.  40sq.),  was  daher  rührt,  dass  die  Si- 
donier ihnen  unter  allen  l*höniciern  zuerst  bekannt  geworden  waren.  Ob  auch  die  Phö- 
nicier  selbst  auf  Münzen  „sidonisch"  so  im  Allgemeinen  brauchten  (Gescn.  Je«.  I. 
724.), bezweifelte  neuerdings  Hama  ker  miscell.  phoenic.  p.  147 sq.;  doch  s.  Gesen. 
monumm.  phoen.  II.  263  sq.  Ueber  die  prophet.  Orakel  gegen  Sidon  s.  d.  A.  Tyru«. 

Siebenzahl,  s.  d.  A.  Zahlen.  .  ->m^  . 

Siegel 9  '^■''^j  wird  von  den  ältesten  Zeiten  an  (Gen.  38,  18.)  im  Morgrn- 
lande  nebst  einem  Stab  als  wesentlichste  und  liebste  Zierde  (vgl.  Hohesl.  8,  6.  Hagg. 
2,23.  Jer.22,24.  Sir.  17,  22.)  «les  Mannes  grtragen  Rosenmüller  Morgenl.  VI. 
252.  (beide  Gegenstände  sind  auch  Herod.  1,  195.  u.  Strabo  16.  746.  in  der  Tracht 
der  Babylonier  verbunden  genannt),  und  zwar,  wie  noch  jetzt  in  Persien,  an  einer 
Schnur,  bTiD  (Gen.  a.a.  O.),  auf  der  Brust  (zwischen  Ober-  und  Unterkleid)  oder  auch 
in  einem  Fingerringe  (MSü,  chald.  xpir)  an  der  rechten  Hand  Gen.  41,  42.  Esth. 
3,  10.  8,  2.  Jer.  22,  24.  vgl.  Chardin  IV.  23.  V.  454  sqq.  Robinson  I.  58. 
s.  überh.  G.  Longus  de  annul.  signat.  Mail.  1615.  (L.  1709  )  8.  Die  Kunst  Sie- 
gel zu  graviren  war  alt  Exod.  28,  11.  Jetzt  enthält  das  S.  in  der  Regel  keine  Figu- 
ren*), sondern  nur  den  Namen  des  Eigenthümors  (etwa  mit  einem  Spruche  aus  dem 
Koran),  und  pflegt  daher  statt  einer  Unterschrift  abgedruckt  zu  worden  Chardin  I. 
289.355.  in.  112.362.366.  mit  Abbild.  OleariusR.  633.  Rosen mü  11  er  Mor- 
genl. III.  205  f.  vgl.  Curt  3,  6.  7.  Herod.  3,  128.  Hierbei  bedient  man  sich  einer 
Art  schwarzer  Tusche,  womit  das  Petschaft  angefeuchtet  wird  (Ha  r  mar  Beob.  II. 
468.  470.  III.  478.).  Beim  Versiegeln  von  Briefen  (1  KÖn.  21,  8.  vgl.  Joseph. 
Vit.  44.),  Beuteln  (Hiob  14,  17.)  und  Säcken  (Mischna  Schabb.  8,  5.)  sowie  Thüren 
(Bei  10.)  aber  braucht  man  Thon  oder  Siegelerde  (Mischna  Schabb.  8,  5.)  s.  d.  A. 
Brief.  Bei  den  Juden  trugen  auch  Frauen  Siegelringe  M.  Schabb.  6,  3.  Durch 
Uebergeben  des  Staatssiegels  oder  Siegelringes  pflegen  insbes.  orientalische  Fürsten 
die  Würde  angesehener  Staatsbeamten  oder  Statthalter  zu  verleihen  Gen.  41,  42. 
Esth.  3,  10.  8,  2.  1  Macc.  6,  16.  Curt.  10,  5.  4.  Aristoph.  cq.  947.  vgl.  Sc  hüls 
Leitung.  IV.  218  f.  TournefortR.  II.  383.;  auch  Thronfolger  inaugurirten  sie 
zuweilen  auf  «liese  Wt  ise  Joseph.  Antt.  20,  2.  3.  In  der  spätem  Sprache  der  Juden 
hatte  das  Wort  onm  auch  <lie  Bedeutung  einer  (besiegelten  ?)  Marke.  Solche  kamen 
in  der  Praxis  des  (2.)  Tempels  vor  (Mischna  Schekal.  5,  3  sqq.)  und  es  war  dort  ein 
besonderer  Beamter  nnamnn     (sigillorum  praefectus)  angestellt  Schekal.  5, 1 . 

Sihon^  yrrxsy  LXX  Xijoiv^  äuv,  Joseph.  (Antt.  4,  5.)  Zt;(ojv,  ein  amoriti- 
scher  König  jenseit  des  Jordans  (Num.  21,  21.  Deut.  4,  46.  Ps.  135,  11.  zu  Hcshon 
Num.  21,  26  ff.  Deut.  2,  26.  30.  29,  7.  u.  a.),  dessen  Reich  sich,  als  die  Israeliten 
auf  den  Gefihlen  Moabs  standen,  vom  Arnon  bis  Jabbok  erstreckte  (Num.  21,  24. 
vgl.  Deut.  2,  24.  Jos.  12,  2.),  ein  wohlangebauter  Landstrich  Num.  21)  22.  (das 


1)  Doch  B.  die  Abbildunc  eines  zo  8usa  cefundenen  Siegels  bei  Ker  Porter  trav. 
I.  p.  425.  Taf.  80.  2. 
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.heutige  LäJÜ  Robinson  III.  921  ff.),  welchen  Sihua  den  Mcahitoro  abgenommen 

hatte  Nun».  21,  22.  26  Die  Israeliten  begehrten  ,  um  von  Osten  her  io  Canaao  e'm- 
sadriDgen,  den  friedlichen  Oiirchzug;  aber  SihoD  verweigerte  nicht  nur  denselben^ 
Modern  sog  nrit  eioen  Kriegshecre  gegen  die  bnieUten :  er  warde  indeM  getcblagoi 

nnd  kam  mit  seinen  Söhnen  ums  Leben  ;  das  ganze  Land  fiel  in  die  Miiude  der  Itfte- 
liten  Nmn.  2I.22fT.  Drnl  2- 26  ff.  vgl.  Rieht.  11,  28  f.  ' )-  His-^Hbr -inp  dann  nn 
dieStämni«"  Huben  und  iiI««  t  Jo^.  21,  Ififf.  N"<'li  unter  J>alomo  aber  wird  U<  \ 
einer  administrativen  Eintbeilung  des  l^andes  der  alte  iSamc  Reich  Sibons  gebraucht 
1  Kölk  4, 19.  Uebrigent  durfte  Jer.  48, 45.  ei  vorsuglicher  leia ,  l^saa  «tatt  lu 
lesen ,  als  mit  M  o  v  ers  nnd  H  i  tsi  g  MMnehiaieDy  der  Schreiber  hldie  wirklich  Sftoo 
lor  «rill«' S(a<ff  halten! 

H  i  lior  .  s.  d.  A.  Sichor. 

SilaS^  ZiXd^  'xh-T  Silvanti«.-,  ^L/.m'av'g  (')-ii't  N;unf  in  drr  AG.,  dieser  brt 
Paulus)  *>,  Prujihel:  der  j«  riis;il.  (Jhriülengenieiüde,  der  aal  l*aulus  m  ßeruhftiug 
kam  (Act.  15}  22.  d'i.)  und  dm  auf  seiner  zweiten  Missionsreisc  duich  KIciuasicu  nach 
Macedonicn  begleitete  (Aet.  15,  40. 16, 19. 26. 17, 4.),  in  Beroeaaber,  alt  F.üiich- 
ten  iBBUie,  einige  Zeit  znriickblieb(Act.  17,  10.  14.)  und  erst  in  Kortntll  iriederfliit 
ihm  zTisamm^ntraf  (Act.  18.  5.  vgl.  1  Thess.  1,  1.  2  Tli^^ss.  1,  1.),  wo  er  für  das 
Ev:in«,'f  liiitn  f^lätigwar  2  Cor.  1,  19.  Ob  drr  1  Prtr.  "i,  12.  qjenannte  Silas,  welcher 
einen  üriet  tles  Apostels  Petrus  an  «iie  kleinasiut.  tjemeinden  überbracht  hatte,  mit 
jenen  eine  Person  ad,  iit  nieht  aanamittdo.  Die  Tradition  (Doroth.  u.  Hippoly  t .) 
tttdht  den  Silas  zum  Bischof  von  Korinth,  unlersdieidct  aber  von  ihm  den  Silvanas, 
ersten  Bischof  von  Thessalonich  vgl. Fahr  ic.  lux  f  v.  p.  117.  S.  überh.JLi.F.  Cei- 
lari  i  di5!s.  de  Sita  viro  Apostol.  Jen.  1773.  4.  v^.  d.  A.  Tertius« 

Silber,      d.  A.  Metalle. 

S  i  nn;rii  iig,  s,  d.  A.  Sek  ri. 

S  i  11  a ,  s'sp  2  Kön.  12,  21.,  t^iae  Oerlliciikeit  in  oder  bei  Jerusaleai  in  der 
Naclibariiciiat't  des  Castcils  Milla  s.  d.  A.  Es  ist  keine  nähere  Bestimmung  muglichy 
da  Joaephu  in  imncr  Belation  der  dort  erxahtten'BegebeDbdt  sehr  kara  ist.  Wäre 
K^p  verkürzt  aus  t&ü  (B  wald  israel.  Gescb.  lU.  S.  70.),  so  würde  man  an  eine  üi 
das  Thal  (Tyropoeon?)  binabfnbrende  Treppe  an  denken  haben. 

Silo,  nbttj,  auch  n^:,  i^^nrf  oder  IM,  LXX  2a<6,  ^^^jAw,  £riXm(i  (Jnse\ih. 
Antt.  5,  1.  19.  AtJloüv  vgl.  •(Ib"'«^.  wovon  das  nom.  gentil.  ""^''"^1^  1  Kön.  11,  29.  Neh. 
11,  S.a.),  Stadt  im  St.  Ephraim  ^Euscb.)  nördlich  von  Bethel ,  südlich  von  Lebona 
(Hiclii.  21, 19.),  12  (Euseb.)  oder  10  (Hieron.)  MeUcu  von  Sichern,  fasl  in  der  Mitte 
des diesseitigeii  Landes,  daher  unter  Josna,  nachdem  das  Lager  zu  Gilgal  aufgege» 
ben  \>;ir,  gutgelegene  Ccntralstadt  (Jos.  18,  9  f  19,51.  21,  2.  22,  9.  12  )  und  zu- 
gleich Sitz  der  Stiftshütte  von  Josua  bis  Eli  (Samuel)  Jos.  18, 1.  8  ff.  19,  61.  Rl" 
18,  3!  (21,  19.)  1  Sam.  1,  3.  9.  24.  2,  14.  3,  21.  4,  3  f.  14,  3  fvg!  P.  78,  60. 
Jer.  7,  12*  Mischna  Megilla  1,  11.)').  Zu  Jcrobcams  1.  Zeit  wird  der  Ort  noch  (als 
Stadt  dea  Bcicbes  Israel)  erwähnt  1  Kon.  11, 29. 18, 15. 14, 2. 4.  %  später  nag  S. 
(bei  der  Zerstontog  dieses  Reiches?)  gelitten  haben  Jer.  7, 12. 14. 26, 6. 9.  Doch 


1)  Zwisrlirn  Deut.      Ü4  fT.  iKul  N'niii  ÜI,  S!T  rr.  ist  iilrht  sowohl  ein  Widerapru«  Ii.  als 
SS  wird  vieünelur  an  jener  ä  teile  das  Krcifjoiss  unter  tbeokmtiacbca  G«aichUpuact 
stdk  vgl.  Vs.  S(k  ~  3)  Beide  Namen  wtnn  ••hr  fibUdi,  die  erster«  Form  besonder« 
bei  den  Jaden  s.  d«  Index  zu  Havercainps  Ausg.  des  Joscphus.    Ueber  die  Coiitractlon 

2:ntf^  s.  meine  Grammat.  8.  114.  (5.  \un.).  -3)  Atu!»  Cvu.  49.  TO.  i»t  hb»   oft  als 

Käme  dteaer  8tadt  aafgefaMt  worden  vgl.  auch  Kwald  Ur.  Gesch.  U.  28i.,  u.  Tach 
G«a.  9.  574 IF.  hat  Ür  di«s«  BrUSrang  BoaebfMiswwthes  gesagt.  ^  4)  Bs  ist 
eine  (hirch  Nulit-^  licc,rniido{r.  Annahme  E walle's  r Israel,  Gsssh*  11.434.},  OMS  SUf 
xar  Z«it  Eli  a  von  den  Philiatera  sorstört  worden  sei. 
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stand  es  noch  während  des  Exils  Jer.  41,  5.  Hieron.  ad  Zeph.  1, 15  sq.  fand  an  ihrer 
Stelle  nur  noch  die  Grundsteine  eines  (gewiss  nicht  alten)  Altars.  Robinson  III.' 
303  ff.  erwähnt  ein  verfallenes  Dorf  Seilun,  ^jyJLuw,  etwas  südösüich  vonLubban 
(Lebona),  und  das  iat  wohl  die  Stelle  des  alten  äilu,  obfchon  die  IKitanxangabai  dea 
nHeb.ii«  JoMph.  nicht  goradc  «itreffen.  S.  äberh.  Relaad  1016  aq«'  HtMifln 
veldU431ff.  B8eliie»elI.III.408C  ' 

Slloahy  rt^p,  LXX  Zdojß'iu,  bei  Joseph,  auch  24^0)0 ,  eine  Quelle  in  einem 
Thale  (Jdsepb.  boil.  jud.  5,  12.  2.  6,  8.  5.)  bri  Jpnisalom,  dlo  wohlschmeckendes  und 
reichliches  (Joseph,  bell.  jud.  5$  4-  1.),  aber  in  Absätzen  hervorspringendes  (Hieroo. 
ad  Jes.  8,  6.)  und  ruhig  abfliessendes  (Jes.  8»  6.)  Wasser  hatte welclitt  in  einen 
Tdchy  ribvn  ra^a  Neh.  3, 16.  (wenn  niehC  hier  geradexa  iiVtf  «i  Iceeik  ietS  niolUf^ 
P^^lftt  xov  £daia(i  Joh.  9,  7.,  geleitet  war.  Jnsr  phiis  erwähnt  diese  Qaelle ,  wie 
die  angoführton  Stellen  zcii^fn ,  mehrmals .  d^  rmoch  ist  die  wahre  Lage  derselben  un- 
ter den  Alterthumsforscheru  lange  streitig  gewesen.  Au.s  Joseph,  bell.  jod.  5)  4. 1« 
sehen  wir  nnr,  dasa  S.  an  einer  Ausmüadang  dea  Thaies  Tyropoeon  lag,  und  et  %»au 
diee  nMft  loe^  bell  jnd.  6,  6. 1.  n.  12, 2.  keine  andere  sie  die  dL  AwoAli«« 
sein.  Somit  wfirdeSiloah  auf  der  Südseite  der  Stadt  zu  suchen  sein.  Damit  stimmt 
auch  Hieron.  nberein ,  der  Sil  einmal  an  den  Fuss  des  Zion  (ad  Jos.  8.),  das  andere 
Mal  (ad  Mt.  10»  28.)  an  den  Fuss  des  Moria  versetzt,  und  man  könnte  hiernach  die 
Quelle  in  der  Einbuchtung  zwischen  dem  Zion  und  Moria  (Ophel)  suchen ;  das  nher 
ist  «bot  ^  Anamindong  dea  Tyropoeon.  Dort,  unterbdb  des  Ophel,  aiso  ImMlMift 
im  SO.  der  Stadt,  seigtdie  Lieberlieferung  noch  heute  die  Quelle  Siloah:  es  ist  ein 
kleines  tiefes  Bassin  vrm  18  Fuss  Breite,  255  Fuss  von  der  östlichen  Ecke  von  Ophcl 
entfernt,  das  sein  Wasser  aus  einem  kleinen  5 — 6  Fuss  breiten,  in  Felsen  gehauenen, 
einige  Fuss  hoher  hinauf  gelegenen  Becken  erhält  s.  Cotovic.  itin.  p.  292.  Troilo 
B.  362.  Schubert  II.  673  f.  Robinson  II.  146 f.  Diese  BesÜnunung  iber 
die  Lage  Siloahs  gaben  schon  Pocorke.  Rosenmfiller  Alterth.  II.  II.  280 f., 
Klöden,  v.  Raumer  P;däst.  331.,  Thenins  in  lllgens  Zeitschrift  1844. 
I.  17  fi*.  u.  A.,  wogegen  Bachienell.  I.  349.  Hamelsveid  11.  182.  Gesenius 
Jea.  I.  276.  Hitzig  sn  Jes. «. a. O.  BiTal d  Israel.  Gesch.  III.  66 f.  Silo«  «adwesl- 
lieh  Ton  Zioa  setsen ,  hanptsSdhlich  wegen  Joseph.  beO.  jnd.  6, 4. 2.  *).  Bi Ksst  sich 
aber  diese  Beschrcibimg  mit  obigen  Bestimmungen  wohl  vereinigen,  wenn  mmitQos  v6- 
Tov  von  der  Mauer  auf  «ler  Siidsrite  versteht;  dann  versetzt  uns  dasrrpo?  ovofToArJi'  auf 
die  Südostscite  dahin,  wo  die  Mauer  nach  Ophcl  einbog.  Auch  der  Teich  Siloah 
muss  dort  gelegen  haben,  da  er  Neh.  3, 15.  in  die  Nähe  der  Kooigsgärten  gesetat 
wird,  wddie  d»en  dort  lagen  s.  oben  I.  S.  647.  *).  CJebrigena  ateht  ea  jetst  fest,  dass 
daa  Wasser  jenes  .Siloah  aus  der  sogenannten  Quelle  der  Jungfrau,  welche  im  Thal 
Kidron  liegt,  unterirdisch  (unterhalb  des  Ophel)  herfliesst  (Robinson  II.  150  f. 
vgl.  F.  F a b r i  evagatur.  1.  418sq.),  was  auch  dadurch  bestätigt  wird ,  dass  Uieron. 
von  der  Quelle  Siloah  sagt :  non  iugibus  aqais  aed  in  certis  hofia  di^nsqne  dbnlUt  — 
das  aber  ist  noch  immer  mit  der  Qnelie  der  Jnngfran  der  Fall,  Ba  geaai^  Brfor- 
achnng  dea  Terrains  hat  sich  ferner  gefunden,  dass  ausser  jenem  von  Bobi  i|fip%|pr 


1)  Nicht  unwabrscheinitcli  hält  man  Sil.  für  den  Tac.  histor.  5, 13.  erwähnten Jpns 
perennis  aqaae.  —  2)  'Agzoftevov  (ro  xtCfog)  Httztt  ßo^^äv  JMtw  *f«in«s#  «dlsspf- 

vor  nvgyov  xal  ^lazrtfnv  ^nl  rov  Svnrnv  l^ycucvov ,  tniittt  ßovl^  avvaiftov ,  Inl 
TifV  iantQiov  xov  itQOv  gzoüv  dnijQzij^ito.  Kuxa  d'cixtQOV  *QOg  9v9tv  dn6  WÖ  tt^ 
to9  fi>v  dQxofifvow  xa^^ov,  diu  di  to9  Brid'eA  ««tXovaevov  «arotvalVo«'  Inl  t^^Wt9i^ 
j  fflv  TTvlriV  nal  tTttira  ttqos  votov  vnfg  ri)»  üiXmd^  tntazQfcpov  «77717»,  fi  O^fv  xt  ita - 
liv  iuHliPOP  ngog  dvaxokiiv  ini  xriv  Zolofiüvoi  xolvft^q'^^ay  xat  du^xoiß  f^Zfi  %«iitOv 
«sv^S,  Sp  «aelovsi»  %>qpiUh>,  nQig  ävttxolmr  cto^  «•«  £1900  awaacrin«  — <•  8)  la  die- 
ser Gegsnd  befanden  sich  auch  die  beiden  Maoero,  CT^n  (Jes.  2*2,  11.),  and  das  Thor 
zwischen  den  beiden  Mauern  (2  Kiin.  25,  4.  Jer.  39,  4.  52,  7.),.  worüber  isinn  Vsff-' 
mutbang  von  Tbenius  in  1  Ilgens  Zeitscbr.  1Ö44.  I.  19  ff.  '  "^-^  t«^ 
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scbriebcDen  Teiche  in  <]er  Nähe  noch  eine  grössere  Bodenvertiefung  sich  findet  (Ro- 
binson II.  147.  Schulz  S.  40.),  die  früher  ebenfalls  ein  Teich  war  Cotovic. 
p.  292.  T  h  e  n  i  u  s  a.  a.  O.  hält  nun  diese  Vertiefung  für  den  alten  Teich  Siloah,  jenet 
kleine  Bassin  aber  für  den  Kunstteich,  nvbrn  nsnan  Neh.  3,  16.;  nicht  unwahr- 
scheinlich,  doch  ist  vorerst  noch  dieLocalität  genauer  zu  erforschen.  Endlich  wird 
Luc.  13,  4.  ein  nvgyog  h  rt5  £ikmu^  erwähnt.  Und  vielleicht  gab  es  in  der  nächsten 
Umgebung  der  Quelle  und  des  Teicbü  schon  damals  mehrere  Häuser,  wie  noch  jetzt 
dort  ein  Dorf  Siloah,  KefrSelwan,  genannt,  liegt  Robinson  I.  384  f. 

Silp&9  eine  Sklavin  Labans,  die  er  seiner  Tochter  Lea  zur  Begleiterin 

bei  ihrer  Verheirathung  mit  Jacob  gab  Gen.  29,  24.  Später  legte  sie  Lea  dem  Jacob 
als  Beischläferin  bei,  und  S.  gebar  diesem  den  Gad  und  Äscher  Gen.  30,  9  ff.  35,  2G. 
vgl.  46, 16  ff.    Der  Name  zeigt  aram.  Bildung,  p\\  b.  v.  a.  hebr. 

S  im  ei  9  ein  Verwandter  Sauls  zu  ßahurim  ohnweit  Jerusalem,  der  den 

König  David  auf  seiner  Flucht  vor  Absatom  auf  das  Unwürdigste  insultirte  (2  Sam. 
16,  5  ff.),  von  ihm  aber,  als  er  siegreich  wieder  nach  Jenisalem  zurückkehrte,  auf 
bezeugte  Reue  Verzeihung  erhielt  2  Sara,  19,  16  ff.  Nach  dem  Rathe  des  sterben- 
den David  (1  Kön.  2)  8  f.),  der  dem  Simei  doch  nicht  traute,  stellte  ihn  Salomo  zu  Je- 
rusalem unter  Aufsicht  und  decretirte  ihm  bei  V^ermeidnng  der  Todesstrafe  Stadtarrest 
1  Kön.  2)  36  f.  Da  S,  dennoch  einmal  in  Verfolgung  entlaufener  Sklaven  das  Gebiet 
der  Stadt  überschritten  und  ins  Ausland  sich  begeben  hatte,  so  ertheilte  der  König  Be- 
fehl, den  Treulosen  zu  tödten  1  Kön.  2,  39  f.  Ewald  isr.  Gesch.  III.  S.  15  f.: 
„Sicher  fand  man  damals  allgemein  in  dem  vcrhängnissvoUen  Vergessen,  welches  den 
alten  Hochverräthor  gegen  David  befallen  hatte,  ein  göttliches  Zeichen,  dass  jene  alte 
Schuld  noch  frisch  an  ihm  hafte  und  er  gestraft  werden  müsse,  weil  er  sonst  nicht  so 
gottverlassen  und  wahnsinnig  gehandelt  haben  würde.  So  liess  Salomo  auch  ihn  hin- 
richten, offenbar  nicht  aus  Rachsucht  oder  anderer  Leidenschaft,  sondern  diesem 
Glauben  folgend ,  der  damals  allgemein  bestand  ,  als  hätte  durch  göttl.  Fügung  auch 
der  Letzte  fallen  müssen,  welcher  einst  gegen  David  sich  schwer  vergangen."  Sonst 
vgl.  noch  J.  M.  Lorenz  de  crimine  Simei  in  David.  Argcnt.  1749.  4.  undG.  Stisser 
de  processu  Salom.  contra  Simei.  L.  1719.  4. 

Simeon,  TWat,  LXX  Zv^isav,  1)  Sohn  Jacobs  von  der  Lea  (Gen.  29,33. 
36, 23.),  mithin  Bruder  des  Levi  (Gen.  34,  26.  49,  5.),  und  Haupt  eines  israelitischen 
Stammes  (Gren.  46,  10.  Exod.  6, 15.),  der  bei  der  ersten  Zählung  in  der  Wüste  Sinai 
(Num.  1,  23  )  59,300  streitbare  Männer  zählte,  später  aber  (Num.  26,  14.)  auf 
22,200  Mann  herabgesunken  war.  Es  wurde  ihm  nach  Jos.  19.  ein  District  vom 
Stammgebiet  Juda  mit  17  Städten  zugewiesen,  im  SVV.  des  Landes  gegen  Philistäa 
und  Idumäa  hin ') ;  er  setzte  sich  dort  durch  einen  mit  Juda  unternommenen  Feldzug 
fest  (Rieht.  1,  3.  17.)  und  scheint  überhaupt,  in  seiner  nach  aussen  hin  exponirteii 
Stellung,  an  diesem  Stamme  seine  Stütze  gefunden  zu  haben.  Bei  der  Theilung  des 
Staats  ging  wohl  der  Stamm  Simeon  an  das  Reich  Juda  über,  was  die  gcograph.  Lage 
nicht  anders  gestattete,  daher  sind  die  simeonit.  Slädte  Bcrscba  1  Kön.  19,  3.,  Ziklag 
1  Sam.  27,6.,  Horraa  1  Sam.  30,  30.  als  judäische  Städte  aufgeführt  Ewald  israel. 
Gesch.  III.  127.  Noch  zu  Hiskias  Zeit  sollen  die  Simeoniten  ihre  Wohnsitze  erwei- 
tert haben  (1  Chron.  4,  41.),  auch  eine  Colonie  derselben  nach  Seir  gezogen  sein 
(1  Chron. 4,  42  f.))  und  diesen  seiritischen  .Simeoniten  legt  Hitzig  (das  Königr.  Massa 
in  d.  Jahrb.  v.  Zeller  1844.  269ff.),  dem  Bertheau  (Spr.  Sal.  S.  19  f.  Einl.)  folgt, 
die  an  den  Propheten  gerichtete  Frage  Jes.  21;  11  f.  bei  und  setzt  diesen  simeonit. 
Staat  mit  seinem  Königreich  «'ÄO  (Gen.  26, 14.)  in  Verbindung.  Aber  dass  jene  An- 
frage nicht  nothwendig  Israeliten  als  Fragcr  voraussetze,  ist  schon  von  Gesen.  nach- 


1X9 

Joseph.  Antt.  5,  1. 
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Simeon  —  0tMO«« 


g«wicMD  worden.  Dts  Sdüdcsal  der  Zenirenng  and  UoMlbeMSndlgkeit  wird  &tm 

Sinieoa  schon  (wegen  der  grausamen  That  Gen.  34»  25*)  Gen.  49,  7.  prophezeit; 

Deut.  33.  ist  (\er  gariTc  Stamm  nicht  »'r\%ähnt;  doch  tritt  er  später  Ezech.  48,  24.  und 
dann  Äpoc.  7,  8.  wieder  unter  den  isra*  lit.  Stämmen  auf.  —  2)  Groisvater  des  Matta- 
thias  und  UrgrossTater  des  Judas  Makkabi  aus  priesteriichem  Geschlecht  1  Macc.  2)  1. 
fgLnoch  d.  A.  Symeon. 

Simon^  2^f(»v')i  1)  ein  jüdischer  Hoherpriester,  Sohn  des  Ooias,  der  sich 
OB  die  Verf  «äoneraDg  dee  Tenpek  Verdienite  erwarb  Sir.  50,  1  ft*  Nach  ander- 
wdlen  Zeitangabeii  im  Prolog  des  Buchs  kann  nur  die  Wahl  aein  swisdien  Simon  I. 

und  n.  Jener  a)  Simon  der  Gerechte,  Sohn  und  Nachfolger  Onias  I.,  Enkel 
des  Ja.hliis  (Joseph.  Antt.  12,  2.  4.  12,  4.  10.),  lebte  zur  Zeit  des  Ptoiemäns  Lagi 
von  Aegypten,  aJso  in  den  ersten  Oecennien  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (Eoseb.  Chron.  aar 
120.  Q.  123.  Olymp.).  TradittoneUea  Ober  ihn  a.  Othon.  hiator.  doctor.  aiatt. 
p.  13  sqq.  b)  Simon  O.  war  Sohn  Onina  II.  (loaeph.  Antt  12,  4. 10.  a.  Enaab. 
Cliron*  anr  187.  u.  143.  Olymp.)  und  soll  den  ägyptischen  König  Ptolemäus  Philopator 
am  Eindringen  in  das  Heilige  und  AUerbeiligste  des  jerusBlcmischen  Tprapels  vr^rhin- 
dert  haben  (s.  d.  3.  B.  d.  Macc).  Nach  Euseh.  Vorgänge  (in  dem  Chron.)  verstehen 
nun  die  meisten  Ausleger  Sir.  a.  a.  O.  den  zuletzt  genannten  Simon,  da  der  Verf.  wie 
▼on  einem  Zeitgenoaaen  au  apreehen  acheint  (a. Eichhorn  Apokr.  S.86ff.  Ber- 
tholdtEinleit.  V.  2289.),  er  aelbat  aber  zwiacfaen  Ptolem.  Philopator  und  Ptota» 
Euergetes  It.  oder  Phygkon  gelebt  habon  müsse  s.  d.  A.  Jesus  Snhn  Sirachs. 
Richtiger  denken  Hody  de  biM.  tc  xt.  origin,  p.  192.  und  Jahn  Einl.  11.  IV.  930  f. 
an  himon  den  Gerechten,  auf  welchen  im  Talmud  hu cbj^M- feierten  Mann  (vgl.  Joseph. 
Antt  12»  2. 5:  ''O  9l»atog  hnidfi^slg  9ui  tt  to  ti^us  xi^  ticißeg  m\  td 
.  nQog  Tovff  ofso^viot»;  ivvovv)  die  Lobsprüche  Cap.  50.  jedenfaUs  besser  passen.  — , 
2)  Simon  (1  Mficc.  2,  65.  Zuufwi')  mit  <lem  Beinamen  Th  n  s  s  i ') ,  Sohn  des  Prie- 
sters Mattatbias  und  Brutier  <ics  Judas  und  Jonathan  (1  Macc.  2,  3.),  ein  avijQ  ßov- 
Iqg  X  Macc  2$  65.,  der  schon  bei  Lebzeiten  der  Letztern  sehr  thätigen  AntheU  am 
BefretuMikfiege  ala  Gonunandant  einea  beaandem  Corpa  nahm  (1  Macc  69 17  II. 
10, 74  £  Tgl.  2  Macc.  8,  22  ff.  14,  17.)  and  vom  jungen  König  Antioehoa  Deoa, 
der  dem  gegen  tüe  Makkabäer  undankbaren  Demetrius  die  Krone  entrissen  hatte 
(t  Macc.  11,  52  if  ),  145  V.  Chr.  mit  der  Statthalterwürdf  über  die  ganze  Küste  des 
mittelländischen  Meeres  von  Tyrus  bis  Aegypten  beehrt  wurde  1  Macc.  11,  69' 
In  dieaer  ffigenachaft,  ala  stQmxriyoSf  eroberte  er  die  befestigten  Städte  Bethanr 
(1  Macc  lly  66  C)  und  Joppe  (1  luec  12, 83  f.)  and  legte  die  Borg  Adida  in  der 
Eb<  nr  Sephda  «n  1  Macc.  12, 38.  Nach  dea  Jonathan  Gefangenoehmimg  (i  Macc. 
12,  48  ff*)  wurde  S.  vom  Volke  zum  Hauptnnfuhrer ,  ifyovftfvoff,  gewählt  (1  Macc. 
13, 1  ff.)  und  vertheidigte  das  Lund  glucklich  gegen  Tryphon,  der  ihm  fiir  seinen 
Bruder  ein  Lös^eld  abgedmngen  hatte,  ohne  diesen  jedoch  in  Freiheit  zusetzen 
1  Macc  18^  14  ff.  Ala  Tryphon  aich  aelbat  auf  den  Thron  von  Syrien  geachwongen 
hatte,  erkanntn  Simon  den  Gegcnkonig  Demetrius  als  rechtmässigen  Thronerben  an 
(lllacc.  13, 34  ff.)  9  und  die  Joden  genoasen  nach  langer  Zeit  wieder  Friede  and 


I)  Es  ist  mit  dem  vorhergehenden  einerlei  NanM  (y|^.  1  Macc.  2,  65.)  and  yiniO 

konnte  contrahirt  auch  wohl  yiüä  gesprochen  wer<!en,  wie       «tatt  hü,  wenn  tückl 

im  Grieckiscben  die  schon  vorhandene  Form  (Simonis  Onomast.  N.  T.  p.  vor- 
gezogen ward«,  aash  der  Gewohnheit,  den  oriental.  Nasen  ihaUih  klingende  griMhl- 
sche  zu  sobstitnircn  s.  d.  A.  Nnme.  —  2)  Simonis  crklSrt  es  ngen  debilitatio  (na- 

tris)  Tom  chatd.  üBPi  s.  v.  a.  ii'ir  debiiitari ,  wogegen  Michaelis  eine  Contraction 

aas  annimmt  und  dieses  auf  Ki^n^  es  wird  wachsen  (das  i«'räUingsgras) ,  es 

wird  MhÜac,  deatat.  Ltlateraa  ist  äa  kfinatiiah.  Kaanta  der  Name  nicht  mit  dam 

ahald,  QQi^  ferfera^  affanreaaara  aasaauaanhingeo? 
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Fnibeit,  daker  auch  dm  Jahr  170  (d.  i.  14St.  Chr.)  tmi  ihnoi  all  das  erste  Jahr 
eiaer  aenen  Aera  in  Coniracten  und  sonst  bezeichnet  trar^  1  Macc.  13,  41  f.  Bald 

pm^  anrh  dir'  Burg  zu  Jerusalem<!urch  Capitulation  an  die  Judi  n  über  1  Macc.  13^ 
49  ff.  (171  ;i*  r.  Sei.)*).  fHo  nun  f*i!g-  ndrn  Friedensjabre  (1  Macc.  14,  4.>  benutzte 
S.  um  sein  üebiet  zu  erweitern  uud  »»iciiern  (1  Macc  14,  6  f .  33  C  *)  >,  d&s  Heilig- 
thaai hersostellco  (1  iMacc  14,  lö  ),  Maganne  u.  WaffenTorrathe  anaolegen  (1  Hacc 
I4y  9  f.),  Ordnung  der  Rechtspflege  und  Verwaltung  wieder  einzuführen  (1  Macc.  14y 
9.14«),  Wohlstand,  insbes.  auch  Handel  (durch  Eröffnung  des  Seehafens  zu  Joppe 
1  Macc.  14.  5.)  zu  hpförd^rn.  Mit  den  Römern  erneuerte  er  da^  von  Jonathan  ahgfe- 
»chlossene  Buoiiniss  (1  Macc.  14,  18  ff.  15,  15  ff.)  und  wurde  von  dem  Vollme  seiner 
vidfiKbeu  Verdienite  wegen  förndich  tarn  Faiatea  (i^vdifxris  i^räv  'lovdiämv  1  Macc. 
14, 47.)  und  Hohenpriester*)  aoagerafen  (1  Bfacc.  14, 35. 41 1 47.)»  ^om  König  I)e- 
nutlius  aber  (als  Hoherpriester  und  Freund  des  Königs)  bectiWigt  1  Macc.  14,  38  ff. 
(I4l  v.Chr.).  Xrich  (Ifrn  Tode  des  Demetrius  verband  «ich  S. ,  Hf»r  zu  Jerusalem 
eiueu  präclitigcn  HofhuU  ftiUrte  (1  Macc.  15,32.),  mit  dessen  iNaciitolger  Antiocbus 
Sidetes,  erhielt  das  Miinzregal  (s.  d.  A.  Sekel),  wurde  aber  bald  von  ihm  treulos  be* 
handelt  and  mit  Krieg  fibersogen  1  Macc  16, 1  ff*  Doch  gelang  es  seineni  Sohn  Joh« 
Hyrcanas,  das  syrische  Heer,  welches  unter  Kendebaos  in  Judäa  eingerückt  war,  za 
hpsirgrn  1  Marr.  1 5.  38  IT.  IG,  1  ff.  Drei  Jahre  darauf,  136  v.  Chr.  frdso  im  8. 
Jahre  seiner  iiegeütenlhatigkeit  vergl.  iMacc.  16, 14.  mit  13,41.),  wurde  S.  von 
seinem  Schwager  Ptolemäuä  im  Sdilo&se  Dok  meuchlings  ermordet  1  Macc.  16, 11  ff.^)* 

—  3)  fiii  BenjamuHter  und  Aufseher  (fs^o^rati;^ ,  Luther  Vogt)  des  jemsalcnu 
Tempels  unter  Seleucus  (Philopator) ,  der  die  Tempelschät  /.>  an  den  syrischen  Statt- 
halter von  CÖlesyrien  verrieth  und  dadurch  die  Abscndung  di^^  H»  liiKlonrs  veranlasste 
Z  Macc.  3,  4  fr.  Als  das  letztere  l 'ntfTnf*hm'*n  mmsliingpn  ^ar,  siicfiti'  S.  den  llolu  n- 
priester  Unias  selbst  als  Verrather  dar^usleiien,  und  es  kam  darüber  zwisdicji  seinem 
nnd  des  Hohenpriesters  Anbange  an  bladgen  Auftritten  %  Macc  4, 1«-^.  d.  A. 
Oaias.  —  4)  mit  dem  Zunamen  Petrus  (Kephas) ,  Apostel  Jesu»  s.  d.  A.  Petras. 

—  6)  mit  dem  Zunamen  der  Eiferer,  ^rjiatrtjg  bei  Luc. ,  xavavtTJ/f  (von  iSJSp)*) 
b*»i  den  ührigon  Ernnf^c:,.  finT  dpr  Apo^t^l  Jvsn  fnarh  Thrnn-  pn<;rh.  aus  Salim  <2;fbrir- 
tig),  der  nur  m  den  Äposlelverzeichnissen  erwähnt  wird  Mt.  tU,  4.  Mr,  3,  18.  Luc. 
6, 15.  Act.  1, 13.  Von  seinen  ^tcm  Sdiicksaleo  wasste  «fiekirddidie  Tradition 
nichts  Gewisses  sa  berichten.  Die  meisten  KW.  machen  ihn  au  einem  Bruder  des 
Jacobus  Alphäi  (s.  d.  folg.  Art.),  und  dem  Sophronius  zufolge  soll  er  auch  nach  dessen 
Todr  (?a.s  hischöti.  Amt  zu  Jerusalem  verwaltet  (denn  Euseh.  3,  11.  vgl.  \ic»»|»h.  3, 
Ib.  iieunl  als  Nachfolger  des  Jacobus  einen  Simeon,  Sohn  des  Klopaüy  uüd  unter  Tra- 
jan  in  seinem  120.  Lebensjahre  den  Kreuzestod  erlitten  haben  vgl.  Euscb.  3,  32*  1. 
Coteler.ad constitntt apost  7, 46.  Dagegen  lisst ihn  Nicephor.  t$ 40. in  Aegyp- 
(♦  n,  Cyrene,  Mauritania,  Libya,  dann  auf  den  britischen  Inseln  predigen  und  <1,»'ii- 
falls  durchs  Kreuz  hingerichtet  werden.  Endlich  Abdias  histor.  6^  7  sqq.  beriditety 


1}  Ueber  das,  was  Joseph.  Aatt»  13,  6.  6.  hier  einschaitet  uUer  cittc  utüUcvuiic  Ab- 
«ragoag  der  Burg,  s.  Michaelis  itt  1  Blacc.  8.  307  f.  —  2)  Nach  Vs.  43.  «oll  Siiu. 
fiaza  erobßft  haben.  So  der  griech.  und  syr.  Text.  Jrfsephus  dagegen  13,  6.  6.  hat 
r«^a(fa  ^vgl.  1  Macc  14^.  3^.  tfricch.J.  u«  dies  iat  wobi  die  richtige  Lesart  Wcrus- 
dorf  Udos  Maccab.  p.  173  f.  Bii«kaelis  la  1  Macc  8.  mit.  —  S)  Anf  awhreren 
fWn  ihm  geschl  Münzen  nennt  er  sich  dalu  r  hx^zi'^  ^^'^l2^3   s.  Eckhct  doctrina 

Romor.  \ett.  T.  III.  [>.  468.  471.  —  4)  Was  von  .SiiiK^n  I  Mur.r.  !3,  34—40.  unA  Cap. 
14 — 16.  erziUll  v^irti,  ist  bei  Joaeph.  Antl  7.  s^-iir  ins  Kurze  gezogen  uaU  nicht 
§ni  Unrichtigkeiten.  ---  5)  Schon  in  der  alten  K.  drüi.  i.  n  da»  Wort  Mehrere  als 
ein  gentitititiin  (?iu>  Kmui  in  CalHä  O  ^riirirlicn  Kici'in'Ki  oi;,  wie  auch  cinigf  Codd. 

Iiri  N.  'r,  h.iNcii.    Nirrjih.  u.  u.  u,,  im,;Ut  %>iij)ead,  ila^s  iiiluiHf<ä  UcberjietzaQg  dci  >ut- 
ifuvitris  i^i,  charukteriairt  den  S.  als  aus  Kana  stammend  und  a 
rirhi  iKji  c  Hfl,  r.  id  coQstiUltt.  apost.  3,  tiO.  uaterschcidet  Himo»  luaimiittit  9mA 9- 
inAm^s  von  eiuauder. 
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464  »Im^B. 

8.  sei  ab  Vefkindiger  des  Evangeliums  (mit  Juda^  TtocM.)  nach  Persien  und  Babylo- 
nien  gezo^f^n  unH  «n  Sinnir  Siinir'i  ormor(l''t  worden.  —  6)  Bruder  rlcs  Judas,  ia- 
I  JoMs,  abo  «dfXi^ü^r  iJlitiiiti  Mr.  6,  3.  Mt.  13,  35.  vgl.  oben  IvA^&IL 
tvircbliche  iNitchricbten  uoterscbeiden  ihu  nicht  von  den  Vorigen  oild  ukatlA  \^  '*nilU 
weiter  nrit  Simeoii,  Sohn  dei  Klopw,  weldi«r  Bagcfc.  H.  B.  3, 11. iltNafeUWisßr  de»  ^ 
Ive^bua,  enten  Bitchoft  in  Jeratalem ,  aufgeführt  wir4i  (vgl«  CoMttt  «post.  7, 46.); 
denn  dieser  Jacohns  wird  mich  aSi-l'fu^  kvqIov  g^ninnt     —  7)  S.  von  Cyrene,  der 
Jesu  den  Kre»i7fsi»!";ih!  auf  Arv  H iclitjilat/.  tnji^rii  mus^tc  (Mt.  27,  32  f.  Mx,X^^^i$0r. 
Luc.  23,  26,)j  Vater  mies  Alexander  uu«i  KuJus  (N^tlche  den  apostol.  Leeiir* ll|dhpüP!< 
•dB  moehten)  Hr.  a.  a.  O.   Ueber  eine  Behauptung  aet  BtmMkmet^iOm^Jililmj 
Simon  statt  Jesn  den  Kreuzestod  erlitten  habe,  s.  Epiphan.  haer.  24,  3.    Sonst  vgK^ 
Greiling  in  Vaters  Jahrb.  d.  häusl.  Ändarlit  1834.       S)V.itvr  f!es  Jtuhs  I.^cha-  , 
rioth  Job.  6,71.  12,4.  13.  2-26.       9)  ^.  <ti  r  t'jvwrsrur  nnti  wohl  von  Christu« 
geheilte)  Aussätzige  xu  Bethanien,  in  dessen  üau^u  Jesus  Z  l  äge  voi  demiei^t^A^ 
Ptecba  einer  MaUidt  beiwolntc  and  vnn  einer  (ung^nnnten)  Fi«»  ffenlM^i^iM^ 
Mt  S6,  6ff.  Mr.  14)  3  ff.   Ohngcfahr  am  dieselbe  Zeit,  6  Tage  vev  dem  Pa84M^ 
ioU  Jerat  Oadl  Jofc.  12,  1  ff.  auch  zu  Bethanien  bei  einem  Gastmjihle  gesalbt  unrdcn 
ff'in,  aHer  V'>n  der  Maria,  dor  SchwcstiT  (!r-!«  hrknnnten  Lnrnrns  uihI,  wif  t-.s  sclitial,  . 
in  der  Beiiauäuiig  dus  Letiiern  und  seiner  Schwestern.    Diese  beide©  V  orfaUe  tte^ 
men  jetzt  die  meisten  Ausleger  Inr  einen,  iraa  bei  den  Ztammenirnlfai *a  aiHm^ 
eller  Unntlnde,  nankder  gleieiurtigen  MitsbiUignng  dee  Tcrschwenderilchen  Sal-H 
bens,  ohnerachtet  einiger  obwaltenden  DlfT.  renzen  (s.  Strauss  Leben  Jesu  I.  778. 
RCntThis  J  »Ii.  IT.  i^.).  ^fbr  wahrscheinlich  ist.    Auch  würde,  wenn  bios  Mt.  26, 
6.  mit  den  letale»  W  orttu  Joh.  12,2.  o  dl  yltt^(i(}og  eis  gimtvaatitfiivmv 
avmj  verglichen  würde,  sich  keine  Differeaz  über  den  Gastgeber  hanÜWÜeOjlil  denn  >- 
Laiami,  der  Jera  Befreundete,  konnte  ja  la  dem  Oaetanhl  ningfiladun  ^ai^  seio 
nnd  seiner  hier  besonders  erwähnt  werden,  WUt  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daAs  f 
er,  der  ins  T.rln'ii  Zurnclv-^-rnin  no,  nnn  t^inz  r.inl  \  oUständig  drm  Genüsse  des  Le- f 
bens  zurückgegeben  sei.    Aber  fr(  ilich  Hu  Worte  Vs.  2.       JVJa^-CA«  öwyxovfi. 
setzen  uns,  wie  es  scheint,  in  das  Utnu*  dtn  Lazarus,  und  dann  kann  Simon. 
Chi^tgcber  gedacht  werden.         freilich  S.,  wie  apohryphlichc  Nadnkl 
len  (Niceph.  H.  E.  1,  2t.),  der  Vater  des  Lazarus  gewesen,  dann  Gele  alIeS<^ieng- 
keit  weg;  die  Tnclit*  r  rnnrhtf?  recht  wohl  bei  solchrm  Ehrenmahle  die  B#»snrgtnii,'  <!(  r 
Wirfhscbaft  übrnirlmirn,    Aridrrr  vprmnthHpti  iii  S.  den  Mann  der Marllt^iif  auth 
möglich !    Aber  selbst  wenn  >L  nur  eine  V  erwandte  oder  Befreundete  des  Hauses  S.  i 
war,  Meaie  aich  denken,  daat  «ie,  die  in  der  Wirthaehall  Gewandte  nnd  Thitige,  das  i 
Geacftäft  Aikenionnien  hatte  bei  einem  Gastmahle  zu  Ehren  denen,  der  ihren  Bruder  |» 
erw^^kt  hatte!    Dergleichen  kommt  in  bürgerlichen  Hiii?»prn  m\ht       ii  v^r,  und 
man  sollt*»  nicht ,  um  dpn  ZwTPspnlt  zwi??chpn  den  Evangelisten  recht  hervorlretea  »u 
lassen,  Auskunitsmittei,  die  lu  den  V  erhältnissen  begründet  sind,  vcfischinähep.  ^Jj^^jg^ 
sich  übrigens  die  Brzahlung  Luc.  7,  36  ff.  von  einer  ilmlidien  im  Henea3imonMK|MHv 
Fkariiicrs,  gcaehehenen  Salbnag  an  dien  obigen  Relationen  verhalt^  mümiii  wir  den^ 
flhdNaonisten  zu  bestimmen  überlassen  vgl.  Lücke  Job.  11.492.    Nur  so  viel  ist  ' 
kJ?ir,  dass  Simon  <!rr  Pharj«a<"r  nrul  Simon  der  Aiissäfy.i^ip  rffht  wohl  r  i  n  e  Person 
»ein  können,  —  10;  der  Magier  (Zauberer),  der  zu  Samana  durch  Philippus  sich  tau- 
fen  liess  Act.  ö,  9  ff.  (Jahr  37  aer.  vulg.?),  als  er  aber  %  <(iel^  ^eo  ftpil.  Geist  (die  J 
magifche  Kraft^  wetcfae  der  Handanffegung  der  Apoatd  eiiifawobBmi  i^ien)  zu  er^ 
hatten  wnoochtey  tob  Petn»  nachdrücklich  beitraft  wurdf       l^lßl^.^^  Ikl^E 

1)  Nu»'  «rwaliut  hier  noch  H  i  r  <■  ii  h  e  f  g  «  H^j^üLIkü.«  vM;rdi;u  (uüa  Uaudexs 

hem.  p.  41  >qq.),  welcher  den  Siro  ri,  .S  ilin  der  Maria  und  des  Klopas »  in  dem  Lac.  t 
*H,  1^4.  e^^^^lhnte^  SinioTi  \'v ief!<>rffin<i  liiul  (iaruin    für    den  7.^^^il(•ll  Bfglcilcr  Jesu  auf 
dem  Wege  nach  Enantaus  hielt.     Ort  wird  dann  durch  uum^uid  iiUersistol  a.  d 
Htamaan  a.  d.  St.  v.hitsnb  na^ 
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4cr  QnA*  d.  Piimsng  o.  •.  w.  I.  60  ff.  Die  WanäetnUet  Bcmea  ab  Mal»> 
ort<Bii€tS.*)  d«iFleck«i  Gifte  (Reland  Pal.  813 sq.  oad  Bol>iM*aPd.  WL 

372.)  in  Samaria  (JutUn.  M.  apoL  1»  84.)  und  bericliteny  er  Iwbe  Dach  diesen  VorfaH 
aeiae  Betrügereien  mehr  ala  vorher  betrieben  (Iren.  bacr.  J,  20.)  und  auf  Rffn<>n 
Reiten  (Iren.  1,  23>  Enaeb.  ty  14.  Theodoret.  baer.  fab.  1, 1.)  in  Begleitaog  seiner 
Bohlerin  Helena (TertalJ.aninftaS4.)  den  Apostefai  entgegenxuarbeiten  gesucht  (Theo- 
dornt,  a.  a.  O.),  ad  wtar  Kaller  Glaadia»  in  Ron  vergöttert  (Eiiteb.  a.  a.  O.  *)),  aber 
laM  von  Petrus  (nnd  Paolos)  entlarvt  und  xu  Schanden  gemacht  worden  ').  Let»* 
teres  atntr.t  sich  indess  auf  einen  Missverstand ,  den  wir  schon  im  A.  Pctr  us  bprührt 
haben.  S.  ubf  rh,  WalchHislor.  derKttzrr.  J  135  ff.  Die  L'^hrraeinungeD,  weiche 
ihm  von  den  Kircheovätero  beigelegt  werden  und  die  in  der  Hauptsache  gnostiscben 
QeMi  eiad ,  mögen  aekverlich  aaa  lebten  hietoritdieB  Qaellen  gerchlSpft  eehi  nad 
können  in  der  Verbindung ,  wie  sie  vorliegen,  gewiss  nicht  als  persönliches  System 
des  Manops  betrachtet  werden  vgl.  Nean  il  er  Entwickel.  d.  gnost.  System  S.  338ff. 
S.  iiberh.  Hilgcrs  in  d.  Zeitscbr.  f.  Philos.  u.  kalh.  Theo!,  21.Hft.  Simson  in 
1 1 1  g e o s  Zeitschr.  Iö4t.  Iii.  S.  15  ff.  H.  Schi  ur ick  de  Simonis  Bf.  fatis  romanis. 
Mtm,  1844.  4.  —  11)  S.  der  Gerber ,  ein  Christ  sa  Joppe ,  bd  wekheai  der  Apo- 
aldPctiaa  dne  Zeitlang  als  Gast  wohnte  Act.  9,  43.  Sein  Haus  lag,  dem  Gewerbe 
des  Mannes  entsprechend  (a.  eben  h  S.  408.)y  am  Meere  Ad.  10^  6. 82.  — 8oDd  vgl. 
noch  d.  A.  S  y  m  e  o  n. 

Simri^  l)  (Joseph.  Antt.  8,  12.  ö.  Za^ia^»;;),  Divisionscoosmandnnt  der 

Kriegswagen  unter  dem  Israelit.  Konige  Eila,  der  seinen  Herrn  &a  Thina  lueuchluigs 
eraiM^te  (928  Chr.),  den  Thron  bestieg  ond  nach  einer  bekannten  Sitte  orienid. 
Despoten  die  ganse Nachkommenschaft  des  Baesaanarottcle  IKön.  16,9111  Erkonnta 
indess  nur  7  Tage  die  Krone  behaupten,  denn  das  vor  der  philist.  Stadt  Gibbetbon 
stehende  Kriegsheer  rief  den  Omri  als  König  aus:  dieser  schloss  Thirza  ein  n.  Simri 
verbrannte  sich  in  dem  kuiiiglichen  Palaste*)  1  Kön.  16,  15  ff.  —  2)  Ein  Land 
(Volk),  dai  ron  Königen  regiert  wurde,  Jer.  25, 25.  neben  Elam  und  Medien  genannt. 
Iföglidiy  dau  dn  von  Simran,  einem  Sohne  AbrahanM  tob  der  Kdora^  abgeldtctcr 
Stamm  (Gen.  25,  2.)  gemeint  ist :  das  würde  nach  den  Namen  der  übrigen  Sohne 
Ketura*s  nach  Arabien  fiihren.  Da  sich  aber  bei  Plin.  36,  2t .  ein"  Steppengegend 
Zimiris  in  Aethiopia  ünüet  und  da  nach  Alexander  Polyhistor  bei  Joseph.  Anü.  1,15. 
Epher^  ein  Bokel  der  Keturai  nach  Africa  gewandert  sein  soll,  so  glaubten  H  i  tz  i  g  an 
Jer.  a.a.O.  nnd  Leng  er  ke  Ken.  288-9  ^  ^i^«  cusdätische  Tölkeriehaft  ge- 
mein t ;  in  der  Tkat  eine  auf  eehr  dünnen  Fäden  gewebte  Combination.  G r  o  t  i  u  • 
haltt:  auf  die  Zamareni  Plin.  6,  82.  p.  339.  Hard.  im  Innern  des  eig.  Arabien  hin- 
gewiesen; aber  die  Könige  Ärabieos  sind  schnn  V?,  24.  colleclivisrh  genannt.  Viel- 
leicht fuhrt  die  Erwähnung  Mediens  auf  Ziuiara  lu  Kicinarmenien  am  obero  Euphrat 
.  ^ol.  6,  7. 2.  FliO'  5,  20.)  oder  anf  Zi/iv>a  in  Aria  Pfol.  8, 17*  8.  Man  wird  dar- 
auf Verai^  leisten  ariisaen^  arit  vnsem  jctaigen  HO&mitteln  den  Namen  anfan-  ' 
klären. 


1)  Sie  identifidren  bcatimmt  diesen  Simon,  den  Hiresiarchen,  mit  jenem  Simon  der 
Apaatelgescbichte.  Als  swet  verschiedene  Personen  wollte  aber  dieselben  betrachtet 
wTtaen  C.  Vitringa  observv.  sscr.  IV.  c.  12.  8.  dag.  bes.  Mosheim  dissertatt. 
ad  bist.  eocl.  II.  65  sqq.  Ob  mit  dens  Simon  der  AG.  der  Zauberer  gleiches  Namens, 
welchen,  freilich  als  Juden  aus  Cyprus,  Joseph.  Antt.  30,  7.  2.  mit  dem  Procnrator 
Felix  in  Berührung  setzt,  eine  Person  sei,  ist  streitig.  Neander  Gesch.  d.  Pflanz, 
n.  s.  w.  I.  87.  findet  es  vrahrscheiuHch.  5)  TWsorov  rd  x-^g  inixetQijaeoos  rjvveto, 
l&f  Ssd  dvi^lUPtog  inftcQioti  tzqq^  icöv  zj}<^£  ola  ^i^bv  Tlf»i}^»tti.  Ueber  diese  drm 
SuBoa  la  Rom  ugebtich  geartete  BUdsiutie  s.  oben  S.  X38.  Vgl.  schon  Dsjiiag 
observatt.  I.  279  sqq.  —  3)  Wdtliullg  ist  das  ersihlt  In  den  Actis  Pctrf  «t  Pauli  mt. 
Thilo.  Hai.  1837.  ^  Prof;r.  4.  —  4)  Achnlich  vi'n:  S.iraanftpalluB  Diod.  Sic.  2,  27. 
Dm  ^arcn'^a  iTO^tt,  was  nach  Geaen.  die  Eurg  des  Palaatea  bedeuten  soll,  Ttrstsht 
Bwald^CUr.  Gesch.' II.  167.)  wieder  vsm  üarom.  S.  oben  h  377. 

,  ITiaaa.  UAU  Bt^,  U.  ^  --^^  r-  i 
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466  SiMiroa  —  Slsnson. 

Simron^  T^,*?»  canaMit.  Konigsstadt  in  Nonlpalnstina  (Jon.  U,  1  ),  spiter 
dem  Stamme  Sebulon  zngetheilt  Jos.  19,  16-  Sie  wird  Jo».  12,  20.  T'«'«  '«  ge- 
nannt, welches  letztere  Wort  noch  nicht  befrirdigend  aufgeklärt  ist  s.  Rosenrnfil- 

1  erx.  d.  St.  Vielleicht  ist  dasseltic  cornimpirt.  Ueber  den  Ort  selbst  wasstc  schon 
Euseb.  keine  weitere  Auskunft  zu  geben. 

Simson^  T*^^»  2^or^i/;Q)v,  Israelit  aus  dem  Stamme  Dan  (Rieht.  13,  2.) 
und  20jähriger  (Rieht.  15,  20.)  Schophet  der  Hebräer  (d.  h.  der  südwestlichen 
Stämme,  vielleicht  nur  des  Stammes  Dan),  welcher  den  damals  iiber  Israel  herrschen- 
den (Rieht  14,  4.  15, 11.)  Philistäern,  die  ihn  gereizt  hatten  (Rieht.  l4,  20.  15, 1  flf.), 
als  ein  glücklicher  Parteigänger  durch  eine  Reihe  meist  improvisirter  Thaten  viel  Vcr- 
druss  und  Schaden  zufügte  Rieht.  15,  3  (T.  Er  wurde  durch  Gewandtheit  und  eine 
Körperstärke  dabei  unterstützt,  welche  ihn  bald  zum  Schreckbild  der  ganzen  Gegend 
machte  Rieht.  14,  6.  15,  14  f.  16,  3.  9-  12.  14.  Die  Erzählung  (Cap.  13—16.  ein 
abgerundetes  Ganze),  welche  diesen  gefeierten  Helden  schon  durch  eine  ausserordent- 
liche Geburt  von  einer  lange  unfruchtbar  gewesenen  Mutter^)  und  in  Folge  dersel" 
ben  durch  die  Nasiräerweibe  auszeichnet  (Rieht.  13,  3  Ü*.),  fuhrt  von  ihm  eine  Reihe 
Heldenthaten  auf,  bei  deuen  eine  ullmäligc  Steigerung  vom  Wunderbaren  bis  zum 
Abenteuerlichen  unverkennbar  ist.  1)  Er  tödtete  ohne  Waffen  eiuen  Löwen  Rieht. 
14, 5  ff.  s.  d.  A.  L  ö  w  e  vgl.  ausserdem  zu  Vs.  8.  d.  A.  B  i  e  n  e  n  und  zu  Vs.  1 2.  d.  A. 
Rätbsel.  Ueber  das  Befremdende,  dass  ein  Nasiräer  Honig  ans  dem  Gerippe 
eines  todten  Löwen  genoss  (Vs.  8  f.),  hnt  schon  Theodoret.  quaest.  in  Ju«l.  22.  ge- 
forscht; man  wird  nich  das  Richterzeitalter  in  Beziehung  au(  das  Nasiräat  nicht  zu 
scrupulös  denken  iiürfen.  Bemcrkenswerlh  ist  es  aber,  dass  Joseph.  Antt.  5,  8.  6. 
das  Essen  dieses  Honigs  von  Seiten  Simsons  und  seiner  Eltern  ganz  vorschwiegen  bat. 
2)  Er  Qng  300  Fiichsc  ein  und  jagte  sie,  mit  Brändern  an  den  Schwänzen  versehen, 
in  die  Saatfelder,  Wein-  und  Obstpflanzungen  der  Philistäer  Rieht.  15,  4  fr.  vgl.  d. 
A.  Schakal  und  Ovid.  Fast.  4,  70J  sqq.;  Is  capit  extremi  vu'pem  sub  valle  salicti; 
abstulcrat  multas  illa  cohortis  aves.  Captivam  stipula  foenoquc  involvit  et  ignes  ad- 
movet;  urentes  etTugit  illa  manus.  Qua  fugit,  incendit  vcstitos  messibus  agros  etc. 
Vgl.  H  iiiige  r  <le  vulpib.  Simson.  Vit  1674.4.  J.  M.  Ga  sse  r  carseoli  adJud.  16, 
4  sq.  Hai.  1751.  4.  3)  Er  zerriss  neue  Stricke,  mit  ilcnen  er  gebunden  worden  war 
Rieht  15,  14.  (dasselbe  noch  einmal  Rieht  16,8  f.  11  f.)»  und  sehlug  1000  Philistäer 
mit  einem  Eselsknocben  Rieht.  15,  15  fi*.  Die  natürlichen  Wundererklärer  bemer- 
ken raeistentheiU,  dass  das  schnelle  Zerreissen  der  Bande  die  Philistäer  in  Bestürzung 
versetzt  und  ihre  Vertbeidigung  gelähmt  haben  könne ;  auch  würden  die  3000  Judäer, 
die  den  Simson  eingefangen  und  zu  den  Philistäern  gebracht  hatten  (Vs,  H  ff.),  nicht 
müssig  dabei  gestanden  haben!  S.  Bauer  hebr.  M}thol.  II.  65.  AusfübrI.  Erklär, 
des  W.  II.  57.  Andere  meinen,  S.  habe  mit  dem  Eselsknochen  nur  die  ihm  zunächst 
stehenden  Philistäer  erschlagen ,  die  andern  seien  geflohen  und  auf  der  Flucht  von 
den  zusammengelaufenen  Israeliten  zum  grossen  Tbeil  getödtct  worden.  Man  lasse 
aber  doch  der  Sage  ihre  Uebertreibung  und  vergleiche  als  Parallelen  Rieht.  3,  31. 

2  Sam.  23,  8.  18.  Die  Entstehung  einer  Wa^serquellc  im  Kinnbacken  (einer  Zahn- 
höhle) des  Esels  (V».  19.)  bat  den  .Auslegern  die  meiste  Schwierigkeit  verursacht,  und 
man  wollte  dieses  Wimder ,  welches  doch  zu  abenteuerlich  erschien ,  entweder  ganz 
aus  dem  Texte  entfernen  oder  durch  eine  andere  Erklärung  der  Worte  wenigstens 
mindern.  So  war  es  das  Gewöhnlichste,  nach  dem  Targum  und  Joseph.  Antt  6,  8. 
9.  das  Wort  "»nV  als  Eigennamen  des  Orts  zu  fassen  (vgl.  Vs.  9.  s.  d.  A.  L  e ch i)  und 
tinsQ  von  dem  Felsenritz  zu  deuten ,  aus  welchem  eine  Quelle  an  diesem  Ort  plötz- 
lich hervorgebrochen  sei  vgl.  Clericus  z.  d.  St.  Ortlob  de  fönte  Simsonis  prope 
maxillam.  L.  1703.4.  Deyling  observatt.  sacr.  I.  113  sq.  Busing  in  d.  bibliotb. 


1)  Vgl.  all  Parallele  Gen.  18,  10  ff.  1  Htm,  1,  2  ff.  Lac.  1,  7  ff. 
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J|^aiia  ir.  505       Herder  <^iifc  dtiUifeci#oesie  II.  tS8di<4M^  tuH^A»«««« 
müMer  8chol.  z.  d.  St.    Indcss  weist  olinsCreitig         auf  Va.  \b-  /urfick,  und  die 
Uebersetaung  von  ttinsa  ftiTch  fi'^n'ir?»  i«t  ^»'^'^^"'^t^t.  Eher  könnte  man  mit  Stu  der  "»rb 
jd^.  ^kUiD^.eiDef  Fcl.'»^  «inatid  nehmen^  tu  Hdcker  sieb  em«  Ve^üeCmig  beimd^  die 

iißf-'^iV^  okett  '«f^§  m  <ter  bestimmton  JhMatmbg  Zalmliohie  komoeo  flott4 
Hasse  man  also  die  nitc  Sago,  wie  sie  ist.  I**ragt  es  sich  aber  nach  Entstehung  der- 
f  Hhrn,  rTnnn  möchte  nicht  unwahrschciaiich  das  Cianze  als  etymolog.  Mythus  hrz.  irh- 
jic't  werden  köniMMi  vgl  GeseUrtiiei.  Ii.  7ö2.  Xategeji  ein  ander«»  exeget,  homst- 
4erlrigKdteiiSlvlI«TeiMArw«fMI  ^/HMxt»  üdi  H«iae 
jdissertatt.  sacr.  i>.'24t  «qq.  liid  hielt  in  iTfiii  vollen  WimdfT  ftit. /F^^  BttvI^Bo- 
chart  Hieniz.  I.  p.  171  sqq.  4)  Kr  hob  die  Thorflügel  in  Gaza  aus  und  trug  sieiuaf 
einen  Berg,  der  V-'^^n  •'3G-^"!  rj'  Rieht.  16,  3  Oio  letzteu  VVorle,  wHrhe  Vielen 
im  Ange«i«bty  vor  Licbron  zu  beisiduico  sdiieacn  übefsoUtcn  mehrere  In- 
Hii^ireien,  ds  Üeflliidt  Hebi^ii  io  weif  vi»  Ckis»  entfamt  gew^n-Mii-iäii  da« 
.snn  in  einer  Naekt(f)  mit  efai^ir  solekeii  Lail  dortkio Inb^geheD  kottMD :  gegea 
Hebron  hin,  in  der  Hichtfing (an  der  Strasse)  nach  Hebron  zu  (L  a kern a che  r  ob- 
Ff»rvfif(.  !ff  1^'  «^r(rf  H  .rcnbcrgin  d.  Brem.  ii.  \'erdcn«jch.  Bthünfh.  II.  308  ff. 
batne  una  Ho  seum  utlcr  z.  d.  St)^  Die  Farmt«!  kann  dies  üetsscn  (Gen.  löj 
WJ)  f  itfd  wtna  HcbrMf  iiaiieh  j«Hff6  Dte  «tira  5  StMdim  von  Gaia  ciiCfenit  li«gt 
und  maiiPT6n  der  bettiditKdwii  A«h$heiai  Okten  GtMaTSiHebnMl  «Mickt^i  «o  Ibön- 
ten  die  Worte  auch  io  gemeint  sein  v^l.  Deut.  32^49.  Indess  ist  nach  Robinsons 
rfinrtf  IT  'bron  wenigstens  9  deutsche  Moil  ^  Gaza  etitfernt,  und  t^^i  rn]]  Ur- 
kiiiulc  wohl  allerdiiigc  von  ibieui  starken  Heiden  ciu  Furltragcu  der  'I  hufüngel  uOer 
BttgUMlTI»!  iiscb  H«%roB  etiiblen.  Jffmdied,  welche  dn  'n  *>:q~^9  äiurvon 
lllMiA'Mch  Hebrott  MiMaendco  Berge  vergtaadett  9  w«llte  telbtt  so  dieThatdeaS. 
zu  grossartig  i-rscheinf  n,  utxl  Harenberg  a.  a.  O.  meint  <laher,  Simson  -nnrde  ja 
nicht  alle  Stücke  des  Thors  aufeiumal  fortgetragen,  sonilern,  als  starker  Mann  von 
Allea  gefurchtet,  steh  Zeit  genomaieii  htibeui  6^  I^r  ris.s  tich  lo«,  al«  mau  seine  Haar- 
locften  Urft eiaem  BinidilBg  dorcMocbtoi  tindaagenag(>llr hfttte  (Rieht»  16, 13  f.) ;  da 
■mn  lieUmaber  abtckuUt,  war  er  seiner  Starke  beraubt  und  wnrde  ein  IfäliUklavc 
(Lehmann  de  Simsone  molitor.\  Viteb.  1711.  4.)  Rieht.  16,  17.  Diese  ^  orstel- 
Iniig,  dass  Sim^iOns  Starkein  seinen  Haa^^n  ^«»Ipgen ,  steht  oflTenljar  in  der  gcnaue- 
stea  V'erbicHlung  mit  seiaein  Na«iruergtJübdc  (lUcht.  13)  5.  16,  17.  19.)  >  «ciUiosst 
•idiaber  wobi  iiliysiseb as dier sdH>o  Trüb  g<enacble  BeoliaGbtung  an,  dati  sterfc«? 
oad  gadeiUieber  HufWodM  ZeitAco  eines  krüligen  Körpers  ist.  6)  Er  stürzte,  als 
seine  Haare  wieder  gew;ichi.eii  waren,  <len  Dagonstempel  um  (Rieht.  16,  23  ff.),  der 
ihn  se  lbst  erschlug  C.  W  c  i  s  s  e  n  b  *>  r  n  mors  Simsoni«.  Jen.  1700.4.  —  r>;i«!s  die 
l^xüUung  vou  SimsoDs  Thaten  mit  deai  Mythenkretao  ties  griechisdien  Herkules  (s. 
*  vws.  V  o  g  e  1  ia  derHall.  Euc>clo|i.  2.  Sect  VI.  8  ff.)  ▼lel  Aehnlichkeit  hat ,  ergiebt 
nehTon  selb.vt;  zu  Nr.  1.  Tgl.  die  Besiegnng  des  tteaieiicheD(Diod  Sic.  4,11.  Apol« 
lodor,  2,  5.  1.)  und  eines  andern  fiirchlbar(  n  Löwen  am  Berge  Cithäron  (Apollotlor. 
2,  4  zu  Nr.  2.  das  Einrangen  lies  Hirsches  der  Diana  (Dioil.  Sic.  4,  13.  A;u»!!od. 
2,  6.  <K)  u.  de»  kretensiadicn  Stiers  (AiM>llod,2,  5.  7.  Diod.Sic.  4, 13.};  tu  Ar.  3-  die 
Brleguug  desKdnfgs  der  Min}  er,  Erginu.v.  und  seine«  Heeres  darch  Herkules  (allein) 
iaeinera  engen  Passe  (Apollod.  2)  4.  1 1.),  auch  wohl  was  Hcrod.  2)46.  erwähnt  ist; 
zuNr.  i.vi  i>  Ffirtlragen  de.s  kretensi.'.chen  .Sliers  (Diod.  Sic.  4,  13.)  :  r  M''  :ii  '»er  zu 
N'r.  ,0  <1  :m  Untergänge  Sirnsons  durch  seine  Gelifibte  Delila)  <lie  bfitmannimg  <!es 
Heikuluö  durcb  ümphalc  (Diod.  Sic.  4,  31.  Apollod.  2)6.3.)  vgl.  Senec.  Uippol. 
Zt8  ^qq. ;  endlich  anch  an  SimsoDs  woDdervoUer  Gebart  (Rieht.  13.)  die  des  Berka- 
bifls*  Bauer  hehr.  Myth.  II.  86  ff.   Bei  alle  dem  gehen  aber  diejenigen  gewiss  aa 



-'^  HikäiHtä  Joseph*  Anu.  5,  6.  10.  hat  tig  ti  ^9  X»fi^6w$  <«es. 
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468  Bimmom, 

weit,  welche  Heo  S.  mit  dem  pbÖnic.  Hcrkulei ,  d.  h.  dem  Sonnengotte  O"^*? 
iä?5tt}),  idcntißcirea  (Vatke  bibl.  Theol.  I.  368  f.)  und  nun,  die  ganze  Geschichte  S.'i 
als  Mythe  fassend,  sich  bemühen,  das  Einzelne  auf  den  Lauf  und  die  Wirkung  der 
Sonne  zu  deuten  (R.  Borkhausen  in  den  Coburg.  Annal.  d.  Thcoi.  1833.  Iii.  2. 
u.  3.  IV.  l.  vgl.  Hieron.  in  ep.  ad  Philera.  p.  762.  Tom.  VII.).  Sonst  finden  sich 
übrigens  noch  manche  passende  Parallelen  in  der  Sagengeschichte  der  Griochen,  z.  D. 
von  dem  Krotonenser  Milo  und  andern  starken  Männern  (Plin.  7,  19.)  zu  Nr.  4-,  von 
den  Thaten  des  Thcseus,  nam.  der  Erlegung  des  wilden  Schweins  zu  Kroramyon 
(Diod.  Sic.  4,69.)  und  dem  Forttragen  eines  lebendigen  Stiers  bis  Athen  (Bauer 
a.  a.  O.  91  f.),  vom  Konig  Nisus  in  Megara,  der  mit  seinem  Haar  (purpurrothen 
l^ockeu)  zugleich  seine  Herrschaft  verlor  (Ovid.  Met.  8,  8  sqq.  84  sqq.  Virg.  Cir. 
120  sqq.  H)gin.  fab.  198.),  von  der  Quelle  Äganippe,  die  aus  dem  HufschUg  des  Pe- 
gasus entstand  u.  s.  w.  In  Hinsicht  auf  die  Entstehung  des  Simsonschcn  Sagenkrei- 
ses bemerken  wir,  dass  S.  wohl  als  historische  Person  festgehalten  werdrn  muss,  als 
ein  durch  Körperkraft  (die  aber  gewiss  nicht  in  seiner  Nasiräerdiät  allein  begründet 
war)  ausgezeichneter  Mann,  der  viel  auflallemie  Thaten  verrichtete  und  seine  Stärke 
insbesondere  gegen  die  israelit.  Erbfeinde,  diePhilistäer,  kehrte,  da  sein  Wohnort  Zo- 
r'a  den  Gränzcn  derselben  nahe  lag;  wenigstens  pa^st  S.  mit  seinem  Trtibm  ganz  in 
die  Zeit,  wie  sie  das  Buch  der  Richter  schildert.  Allein  dass  die  (theilweise  in  Ver- 
sen und  Räthscin  fortgepGanzte  vgl.  14,  14.  15,  16.)  Volkssage,  aus  welcher  der 
Verf.  des  B.  d.  Richter  schöpfte ,  das  Ueberlieferte  vergrössert  und  ins  Abenteuer- 
liche verarbeitet  (wie  d«'nn  fast  jcdfi  Volk  seinen  Herkules  hat) ,  M^tnches  wohl  auch 
durch  freie  Dichtung  hinz<ig(sct£t  bat,  indem  sie  durch  Etymologicen  von  Ortsnamen 
und  Wortspielen  sich  leiten  licss  (vgl.  Nr.  3  ),  wird  sich  ebenfalls  nicht  verkennen  las- 
sen vgl.  Bauer  hebr.  M}th.  II.  69  ff.  hrhr.  Gesch.  II.  88  ff.  (der  hier  weniger  ein- 
seitig, als  anderwärts  urtheilt).  Der  Erzählung  dieses  Ausserordentliche  nehmen 
und  die  Worte  „aus  natürlichen  Ursachen^'  so  deuten,  da<:s  nur  alltägliche  Begeben- 
heiten übrig  bleiben  (H a r  e n  b e  r  g  in  d.  Brem.  u.  ^'erd.  Biblioth.  II.  302  ff.  0"'Bern 
in  Sem  lers  Hall.  Samml.  I.  IV.  S.  1  ff.  Hezel  Schriftforsch.  I.  663  ff.  Justi  in 
Eichhorns  R.»pertor.  VII.  78  ff.  [^uch  in  s.  verm.  Abhandll.  I.  146  ff.J  Diede- 
richs  zur  Gesch.  Simsous.  Gött.  1778.  3  Stücke  8.  Herder  Geist  d.  ebr.  Poesie 
II.  235  f.  252  ff.),  ist  ein  erfolgloses  Verfahren,  das  nicht  selten  mit  Mangel  an  fei- 
nerer Kenntuiss  der  Sprache,  immer  aber  mit  einer  gi  wissen  exegetischen  Unbehol- 
fenheit, die  sich  nicht  auf  den  Standpunct  und  in  den  Geist  des  Erzählers  versetzen 
kann,  zusammenhängt.  Noch  luftiger  erscheint  die  Hypothese,  welche  den  Simson 
seine  herkulischen  Thaten  blos  in  der  Absicht  verrichten  liisst,  um  den  philistäischcn 
Herkules  (s.  oben)  systematisch  zu  persifliren  (Kaiser  bei  s.  Commcntar  in  priora 
Genes,  capita  p.  188  sqq.).  Die  altern  Abhandll.  über  Simson  (z.  B.  Marck^s  ins. 
dissertatt.  philol.-exeg.  p.  173  »qq  )  liefern  zur  Aufklärung  der  Geschichte  nichts. 
Das  Streben,  die  Erzählung  ihres  wunderbaren  Anstrichs  zu  entkleiden ,  zeigt  sich 
schon  bei  Stackhonse  Vertheidig.  der  bibl.  Geschichte  III.  776  ff.;  auf  blosse 
Herabwürdigung  Simsons  als  biblischer  Person  geht  nach  Bayle^su.  A.Beispiele 
der  Wolfenbüttl.  Fragmentist  (übrige  noch  ungedruckte  Werke  S.  181  ff.)  aus;  end- 
lich N  iemeyer  Charakterist.  III.  624  ff.  thut  nichts,  als  den  ungebildeten  und  etwa« 
muthwilligen  Helden  der  Vorzeit  nach  den  Moralcompendien  zu  beurtheilen,  u.  zeigt, 
dass  S.  nicht  mit  Christus  verglichen  werden  könne  !  Simson  ist  bei  allem  Humo- 
ristischen doch  ein  ernster  und  Iteharrlicher ,  die  Beschädigung  und  Belästigung  des 
Erbfeindes  «ler  Israeliten  eine  Reihe  von  Jahren  stets  verfolgen<ler  Kraftmann,  dem 
sein  Naslräerthum  nicht  nur  eine  religiöse  Folie  in  der  ücbcrlieferung  unterlegt,  son- 
dern auch  in  semem  eignen  Bewusstsein  ein  starker  Antrieb  gewesen  sein  mag;  und 
in  Betracht  alles  dessen  wird  ihm  Keiner  die  Würde  eines  Scbophet  streitig  machen 
(Berthe au  B.  d.  Richter  S.  14.  Einl.),  der  diese  Benennung  nicht  zu  eng  und  mo- 
dern auffasst.    Die  moral.  Bedeutung  des  S.  hat  erst  Ewald  israel.  Gesch.  Ii.  401  ff. 
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nr  Jkm^uamag  gebneht»  ickeliit  «b«  leiM  BcUca  4odb  etutt  m  ackr  idoi» 
irirt  zu  haban.  Vgl.  aodi  die  treSUthea  Beacfkiiiigai  Bertheaii*a     a.  O. 

a  168  ff. 

Sin,  1)  TH?,  Stadt ia  Acg)ptcn,  die  Ezech.  30,  15  f.  in  Verbindong  mit  TheUa 
und  Memphis  gfnnnnt  ist  und  als  Festung  (C^'^JW  ^"''^)  bezeichnet  wird.  LXX  haben 
£a'£g^)y  Hieron.  (»hne  Zweif«-!  richtigor:  Pdusiiim ,  welcher  Narac ,  sowie  der  kopt, 
^cpoAU)  auch  in  seiner  appcUativcn  Bedeutung  (Kothstadt  Slrabo  17.  30Z.)^)f 
mit  dem  aram.  Intan  ubereinstinifnC.  Pdiutaai,  iT^Iovtnov,  lag  an  der  Sstlicli- 
sIen  NiiaDÜndung  Strabo  17.  801.  Ptol.  4^5. 11.  (ostium  Peliisiacum  Pliii.  5,  11.  vgl, 
Berod.  2,17.  Joteph.  bell.  jud.  4, 1 1. 6.)  o.  zw  ar  an  (leren  östl.  Ufer,  20  Stad.  vom  Mittel- 
meere (Strabo  17.  802.)  zwischen  Sümpfen  und  Morästen  (Strabo  16.  760.  17.  802. 
Lncan,  8)  466.)  und  war  Iheils  durch  diese  Lage,  theils  durch  ihre  starken  Mauern 
(dfoio  Stadien  im  Umfiinge  hnttea  Strabo  17.  802.),  der  Scbliiwel  Ar-gyptens,  den 
jedea  von  Osten  kommende  Kriegsbeer  za  gewinnen  suchen  musste  (Hirt.  bell.  Alex.  26. 
Liv.  45,  11.  Joseph.  Antt.  14,  8.  1.  bell.  jud.  1,  8.7.  u.  9,  3  ),  wie  denn  wirklich 
alle  von  dieser  Seite  n>ich  Aegypten  ziehfn<!e  Eroberer  bei  Pelusium  Halt  gemacht 
und  fiasselbe  belagert  haben  Herod.  'Zy  1 41.  Dio«i.  Sic.  16»  46  sqq.  Arrian.  Alex.  3,  1. 
Httürcb.  ÄBton.  cap.  8.  Pol)  b.  5, 62.  Hirt.  bell.  Alex.  26.  n*  a.  Nicbt  weit  von  der 
Stelle  des  alten  Pelorinia  liegt  Tineh,  &Jui0  (d.  i.  dieKothige)  mitBuineB;  der 
igTpt.  Name  jener  Stadt  aber  itt  ^tpontf  (vom  oni,  Kotb)  t.  obea  vgl.  Cbaa- 
pollion  PEg>ptc  II.  83.  86.  —  2)  Eine  Wüste  zwischen  Elim  und  dem  Berga 
Sinai  (Exod.  16, 1.)  oder  bestimmter  zwischen  Elim  und  Raphidim  (Exod.  17,  1.)  oder 
vielmehr  Dophka  i\um.  33,  12.  Ist  Elim  (s.  d.  Ä.)  Wadi  Gharcndel,  ao  kann  diese 
Wäste  unmöglich  von  der  Stadt  Sm  (Pelusinm),  welche  1500  Stadien  von  dernord* 
liebes  Spitae  dea  rochen  Ufeeies  eatferat  war  (Strabo  11.  49 i.)»  benaavt  »ein. 
Man  wird  vidnebr  beide  Namen  for  ganz  verschieden  halten  müssen.  Annehmlich 
scheint  Rosenmnllers  Vermuthung  (Alterlh.  III.  146.),  die  Wüste  Sin  möchte 
wohl  in  dtin  südöstlich  von  Gharendel  gelegenen  Wadi  es  Scheikh  (Burckhardt 
R.  II.  797.)  zu  suchen  sein,  denn  dort  wachsen  sehr  viele  Tarfastauden,  von  denen 
Bocb  bentxQtage  Manna  gesammelt  wird  (Bnrekhardt  R.  II.  96S  t>»  and  eben  in 
der  Wüste  Sin  erhielten  die  liraeliten  das  erste  Manna  Exod.  16.  Aber  der  W.  es  S. 
ist  dem  Sinaigebirge  zti  nahe  n,  Tarfastauden  giebt  es  auch  im  Wadi  Mokattab:  die- 
ses, 3  Stunden  lang,  Hufiler  Hniiptstrasse  nach  dem  Sinai  gelogen  (Bnrekhardt  IT, 
978.  980.),  wollten  Laborde  und  v.  Raumer  verstehen.  Robinson  I.  119. 
dagegen  Mbte  aa  die  wfiste  Bbeae«  die  von  el  II nrkhnb  eieh  ain  Meere  fbat  bis  ans 
südliche  Ende  der  Halbinsel  erstreckt.  Und  Lengerke  K<>n.  1.  444.  stimmt  ihm 
bei.  Aber  dort  gieht  es  wohl  kein  Manna,  fv.  Bo h  len  Genes.  S.  67.  EinI,  nimmt 
auch  hier  Sin  für  Pelusium  und  kann  nun  leicht  den  Referenten  topographischer  N'er- 
wirrung  überführen.] 

Sinai,  ■^a-'p,  LWZiväy  Wüste  (Eiod.19,  l  f.  Lcv.7,38.  Nura.  1, 1.  3,  4.  a.) 
und  Berg  in  dem  peträischen  Arabien,  wohin  die  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  aus 
Aegypten  im  S.  Monat  von  Raphidim  ans  gelangten  Bxod.  19»  1  f.  Tgl.  17, 1.  Nnn. 
33,  15.    Der  Berg  wurde  durch  die  Promulgation  des  göttlichen  Gesetzes  verbenv 

licht  (Exod.  19,  1 1  ff.  Cap.  24.  n.  34.  vgl.  Deut.  33,  2.),  heisst  dah.  öfters  n-n^  in 
oder  B^Ksx  (Exod.  3,  1.  4,  27.  18,  5.  Num.  10,  33.  a.)  und  ist  noch  bei  spätem 
Dichtern  die  alte  geweihte  Stätte,  von  welcher  Jehovab,  wann  er  in  seiner  Herrlich- 


1)  Dafir  erfclirta  sich  neaUeh  Herifeld  Gesch.  Jisr.  I.  434.  nad  scbligC  vor, 

sa  panctiren.  Aber  sein  Grand,  die  Rasidenzsiadt  habe  nicht  angenannt  bleiben  kon- 
■sa,  will  wenig  bedeuten;  die  Beselchonng  Veste  Misreims  »ber  passt  jedenfalls  tm 
besten  eof  Pelosian.  —  3)  Ueber  eine  andere,  aber  Terwerflldio  AUaituif  Bera- 
hardy  ad  Diea.  peiicf.  p.  688* 
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keil  erscheint,  ausgeht  Rieht.  5,  6.  vgl.  Ps.  68,  9. 18.  Habac.  4,  3.;  nur  im  Dcut'eron. 
n.  Mal.  3,  22.  wird  der  Gesetzgebuugsbcrg  a^n  genannt  (Berg  Gottes  1  Kön.  19,  8.). 
Das  Verhiiltniss  beider  Namen  erklärt  sich  wohl  aus  der  lieschaflfenheil  des  Gcbirgs, 
welches  in  allen  diesen  Stellen  gemeint  ist  und  dessen  Kenutntss  erst  durch  N  i  c  - 
buhr  R.  I.  247  fi".  Burckhardt  R.  II.  872  ff.  906  ff.  Rüppcll  Abyss.  I.  117  ff. 
Robinson  I.  144  ff.  VVellsled  R.  II.  69  ff.  St.  Olin  (ZHtschr.  d.  deutschen 
morgenl.  Gesellsch.  II.  315  ff.)  zu  grosserer  Sicherheit  gediehen  ist.  Dieses  aus  Gra- 
nitfelsen  bestehende,  von  schroffen  Thalern  durchschnittene  und  umschlossene  Gc- 

birg,  bei  den  Arabern  ^ySoJ\  Dschebl  et  Tur      liegt  fa>t  in  der  Mitte  der 

von  den  beiden  Armen  des  rothen  Meeres  gebildeten  Halbinsel  (28^  50'  Br.),  an 

der  südöstl.  Seite  der  Ebene  Errahah,  x^f^f,  als  der  Hauptstock  der  ganzen  Ge- 

birgsmasse*),  und  theilt  sich  in  ziemlicher  Höhein  zwei  Hauptherge.  Der  östliche, 
Dschebl  Horeb,  begränzt  von  den  zwei  parallellaufenden  VVadi's,  Schucib  im  O. 
(worin  das  Kloster  des  Bergrs  Sinai'),  2S%  deutsche  Meilen  südöstl.  von  Suez  Nie- 
buh r  R.  I.  343.*))  und  el  Ledscha,  SL^vJÜI,  im  W. ,  erhebt  sich  bis  zu  einer 

Höhe  von  1200  h\s  1500  Fuss  über  die  Ebene  Errahah  und  steigt  an  seinem  hintern 
Theile ,  etwa  1*^^  Sl.  rückwärts  SO.  gegen  S. ,  in  einer  mächtigen  Spitze  empor, 

welche  Dscbeb' Musa,        ^  Jui^,  genannt  wird.  Jcnseit  des  engen  Wadi  d  Ledscha, 

worin  das  Kloster  el  Erbain,  also  im  W.,  »lern  Dschebl  Musa  gegenüber  u.nördl.  mit  dem 

Dschebl  Humr,  j*^>  zusammenhän^jend,  liegt  der  Katharinenberg*)  mit  seinem 

1)  Der  Name  Tar  Sinn,  wenn  er  auch  zuw.  von  Arabern  gebraacht  wird  (Nic- 
bahr  R.  I.  248.),  ist  bei  ihnen  durchaus  nicht  ein  gangbarer  Robinson  I.  166. 
Ueber  den  Ursprung  des  Namens  t^'^o  ist  noch  nichts  Gewisses  ermittelt ;  am  unglück- 
liebsten ist  wohl  die  Deutung  lutosam  (Gescn.  thes.  II.  948).  Kinige  wollten  das 
Wort  aus  dem  Acgyptischen  herleiten  vgl.  kopt.  an,  scn,  sini  d.  i.  transire  von  den 
das  Gebirge  unigebendMi  Kng|)iissen!  —  2)  Burckhardt  II,  917;  „T>er  obere  Kern 
des  Sinai,  fast  ganz  ans  Granit  bestehend,  bildet  eine  felsig«?  Wildniss  von  onregel- 
mässiger  kreisförmiger  Gestalt,  welche,  durchschnitten  von  vielen  engen  Tbälern,  30 
bis  40  IVI.  im  Durchmiisscr  hat.  Er  enthalt  die  liöclisteu  üerge  der  Halbinsel ,  deren 
rauhe  und  spitzige  Gipfel,  deren  steile  und  zerklüftete  Seiten  ihn  deutlich  von  der 
übrigen  Landschaft  unterscheiden  lassen.  Auf  dicsiT  höchsten  Gegond  der  Halbinsel 
ünden  sich  die  fruchtbarsten  Thälcr,  in  denen  Obstbiinme  wachsen,  Sie  liegen  vor- 
züglich 3—4  St.  weit  westlich  und  südwestlich  vom  Kloster.  Wasser  ist  in  diesem 
Districte  in  Menge  vorhanden  und  eben  deshalb  ist  er  der  Zufluchtsort  aller  Bedainen, 
wenn  die  niedrigen  Gegenden  ausgetrocknet  sind.'*  Russegger  R.  III.  200 j  „Steil, 
in  gewalligen  Felsmasscn  am  Südende  der  Halbinsel  aufsteigend,  erhebt  sich  der  Cen- 
tralslock  des  Sinai,  die  nördl.  Fortsetzung  der  ostafriran.  und  westarab.  Granit-  und 
Porphyrgebirge  und  zugleich  das  letzte  Auftauchen  dieser  Formation  im  Gebiete  der 
Jüngern  Felsablagerungen.  Hoch  über  die  einförmigen  Kreide-  und  Tertiärplateuu^s 
des  Tyh  und  Pldjme  ragen  die  wundorbaren  Formen  der  heil.  B'rge  empor,  und  ihre 
der  kühnsten  Phantasie  huldigenden  Gestalten  ersetzen  dem  Auge  durch  Erhabonheil 
des  Eindruckes,  was  denselben  durch  die  geringe  Entwicklung  der  organischen  Natur 
an  gewöhnlichem  Reiz  verloren  geht."  Ueber  die  geolog.  Verhältnisse  s.  densclb.  S. 
23if.  —  3)  Rfippell  Arah.  292  glcbt  die  Polhöh<?  desselben  zu  58"  32'  54"  7"  NB. 
und  31"  37'  54"  OL.  von  Paris  an.  Die  Hohe  über  der  Meeresfläche  soll  nach  v.  Schu 
bert  4725.6  Par.  F.,  nach  Russegger  (R.  III.  33.)  5115  Par.  F.  betragen.  Fälsch- 
lich wird  dieses  Kloster  von  den  Meisten  Katbarinenkloster  genannt.  Es  un- 
schliesst  zwar  die  Reliquien  der  heil.  Katharina,  ist  aber  der  M'«tamorphose  (Verklä- 
rung Christi)  gewidmet  s.  Burckhardt  II.  890.   —  4)  Der  Berg,  welcher  östlich 

den  Wadi  Schucib  begränzt,  bcisst  bei  Robinson  Dschebl  ed  Deir  (^jJf);  die 

Klostergeistlichcn  sollen  ihn  Ebestirami  nennen  Russegger  a.  a.  O.  41.  —  5)  Ueber 
die  Verwirrung,  welche  bei  den  Reisebeschreibern  ü)>er  die  Namen  dieser  Bergspitxen 
herrscht,  s.  Robinson  I.  423  f.    Leider  geht  sie  noch  immer  fort. 
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io  eine  scharfe  Spitze  aasgehenden  Gipfel,  welcher  bedeutend  hoher  ist,  als  der  des 
DscheM  Mijsa.  Nur  vom  Kathdriiienbcrg  bietet  sich  eine  freie  und  weite  Aussicht 
dar  (Riippell  Ab)as.  I.  122.  R  obi  rison  a.  a.  O.  181  ff.  Russegger  III.  51.)> 
wogegen  auf  dem  Gipfel  des  Dschebl  Musa  die  Umschau  fast  nach  allen  Richtungen 
beschränkt  ist  Rüp  pell  I.  118.  Robinson  I.  173.  Doch  vgl.  Wellsted  S.  83. 
Der  Gipfel  des  Dschfbl  Musa  ist  einp  kleine  Fläche  von  etwa  80  Fuss  im  Durchmes- 
ser Robinson  170.  Höhenbostimmungrn  der  Huuptspitzen  des  Gebirges  und 
einiger  anderen  Puncte  haben  wir  von  Rüppell,  Russegger*)  u.A.;  sie  stimmen 
nicht  ganz  zusammen.  Nach  Rüppell  ist  der  Dschebl  Musa  7035  Par.  Fuss*), 
nach  Russegger  7097  Par.  Fuss  über  dem  Meere,  dagegen  der  Katharinenberg 
nach  Jenem  80b3,  nach  diesem  8168  Par.  Fuss,  also  jedenfalls  weit  über  1000  Fusi 
höher  als  der  Dschebl  Musa.  Das  Kloster  Erbain  liegt  nach  R  ü  p  pel  I  5366  Par.  F., 
nach  Russegger  5464  Par.  Fuss  hoch').  Die  ganze  Gebirgsgrui)pe  zeichnet  sich 
durch  üppige  Fruchtbarkeit*)  aus:  an  den  Seiten  der  Berge  sind  zum  Theil  die  treff- 
lichsten Weideplätze,  und  in  den  Thälern  wachsen  Oel-  und  Obstbäume*).  Nur  die 
höchste  Spitze  des  Katharinenbergs  besteht  aus  einem  kahlen  Granitblockc.  Fragt 
es  sich  nun ,  welcher  Theil  des  Sinaigebirges  als  der  Schauplatz  der  isr.  Gesetzpro- 
raulgation  betr.jchtet  wer<len  müsse,  so  kann  man  kaum  Bedenken  tragen,  sich  für  den 
Dschebl  Hureb  zu  entscheiden  und  zwar  für  dessen  nordwestl.  Spitze  .Safsafeb,  weil 
nur  an  dessen  Fusse  eine  geräumige  Ebene ,  die  ein  ganzes  Lager  fassen  konnte, 
eben  jene  Ebene  Errahah  beGndlich  ist ,  von  der  aus  der  Gipfel  des  Berges  sichtbar 
wird,  während  der  Dschebl  Musa  weder  eine  Ebene  in  seiner  nächsten  Umgebung  hat, 
noch  sein  Gipfel  von  Errahah  aus  wahrnehmbar  ist  Robinson  1.  157.  172.  175  f. 
195  f.  Tischendorf  R.  1.  234  f.*).  Die  Ebene  E.  aber  schätzt  Ro  binson  auf 
1  engl.  Quadratmeile,  und  dieser  Raum  wird  fast  verdoppelt  theils  durch  einen  Eiobug 
im  Westen,  theils  durch  die  breite  ebene  Fläche  des  Wadi  es  Scheikh  im  O.,  der  recht- 
winklig aus  der  Ebene  ausläuft  und  gleicher  »  eise  von  der  Vorderseite  und  dem 
Gipfel  des  Horeb  gesehen  werden  kann.  Dass  nun  aber  die  oben  geschilderte  Ge- 
birgsgruppe  überhaupt  wirklich  der  Sinai  des  A.  T.  sei,  wie  seit  lange  fast  allgemein 
angenommen  wird,  findet  freilich  in  der  christlichen  Ueberlieferung,  die  eigentlich 
nur  bis  auf  Gründung  des  jetzigen  Klosters  des  Bergs  Sinai  durch  Kaiser  Justinian 
527  V.  Chr.  zurückgeht,  weniger  seine  Begründung  als  in  der  Lage  und  Beschaffen- 
heit des  Gebirgsstocks  selbst ,  obscbon  auch  jene  nicht  geradehin  zu  verwerfen  ist 


1)  Roppell  R.  nach  Abyss.  I.  118.  Russegger  R.  IH.  8.  42.45.212.  —  3)Andere 
Bcstimmangen  s.  Well  sied  Ii.  ^2.  —  3)  Abbildungen  des  Sinai  s.  ausser  Pococke 
Morgeiil.  Niehuhr  R.  Tat.  47.  48.  Laborde  voyogc  Taf.  17.  18.21.  22.  und  com- 
nent.  «nr  TExodc  p.  104.  Bern  atz  Bilder  aus  d.  Morgenl.  Nr.  5.  6.  7.  8.  Sehr  in- 
■tractiv  ist  die  Cliarte  bei  Robinson,  die  aber  doch  nicht  in  allen  Pancten  g<'nan 
sein  soll  Ras  s  egg  er  a.  a.  O.  41.  Aber  Russegge  rs  eigne  Charte  der  Umgebun- 
gen des  Dschebl  Horeb  (auf  seiner  Charte  des  Libanon)  ist  nicht  frei  voa  Incorrcct- 
heiten,  vvie  er  selbst  R.  III.  42.  gesteht.  Kine  ohngefähre  Zeichnung  des  Gcbir^s  hat 
Schoo  Fei.  Fabri  evag.  II.  p.  477.  —  4)  Kinc  Florula  Sinaica,  die  sich  aber  über  die 
ganse  Halbinsel  des  Berga  8.  erstreckt,  steht  in  d.  annaics  des  scienc.  natur.  II.  (bo- 
tan.)  II.  p.  10  sqq.  2ö9sq.  III.*^  |).  267  sqq.  —  b)  Ueber  Klima  und  Vegetation  des  8i- 
naigebirgps  s.  v.  8chubert  R.  II.  351  ff.  —  6)  Auch  Clin  a.  a.  O.  321.  ist  dieser 
Meinung  beigetreten :  „Dschebl  8.  erhebt  sich  von  einer  breiten  und  sich  weithin  er- 
streckenden Fläche  in  verschiedenen  hohen  und  fast  senkrechten  Bergspitzen.  (Cr  ge- 
währt einen  Anblick  imposanter,  erhabener  Grösse  u.  s.  w.  Er  überschaut  vollkommen 
das  weit  ausgedehnte  Thal  von  er  Raha,  das  sich  von  seinem  Fusse  an  3  (engl.)  Mei- 
len nordwärts  hinzieht  und  in  seiner  Breite  abwechselnd  ^/^  bis  ziemlich  1  M.  beträgt. 
Der  Wadi  es  Scheikh,  der  von  Osten  herkommt,  durchschneidet  den  Wadi  er  Raha 
gerade  an  der  Fronte  oder  der  Nordseite  des  Bergs,  nnd  indem  er  so  die  ebene  Ge- 
gend sehr  vergrossert ,  bietet  diese  bequemen  Raum  genug  zum  Lager  eines  Heerhau- 
fens.  Dieses  ist  die  einzige  Stelle  in  der  Gegend  umher,  wo  eine  grosse  Armee  sich 
Ugem  konnte.** 
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(RobiDion  I.  S.  200ff.)^  aber  nnglucklich  war  der  Gedanke  von  Lep  aius  (R.  nach 
dem  Sinai)  als  Manuscr.  gedruckt),  dass  der  zackengipfligc  Serbal ,  JL»^,  nord- 
westlich vom  Sinai  (Rü  p  p  e  11  Abyss,  I.  125  ff.),  mehr  als  1700  Fuss  niedriger  denn 
der  Katharinenberg,  das  Locul  der  Gesetzpromulgation  sei ;  eine  Annahme,  die  schon 
darum  unhaltbar  ist,  weil  sich  in  dessen  nächster  Umgebung  gar  keine  Fläche  von 
t einiger  Ausdehnung  vorfindet  Robinson  I.  193  f.  S.  gegen  die  L  epsius 'sehen 
Trugschlüsse  besonders  J.  V.  Kutscheit  D.  Lepsius  und  der  Sinai.  Berl.  1846.  8. 
Kommen  wir  endlich  auf  die  alttcst.  Namen  Sinai  und  Horeb  zurück,  so  hat  Heng- 
stenberg Pentat.  II.  396  ff.  das  Verhältniss  derselben  nicht  genügend  aufgeklärt 
I.  Rödiger  zu  Wellsted  II.  89  f.;  vielmehr  scheint  Horeb  die  ganze  Gebirgsmasse, 
Sinai  aber  den  Gesetzgebungsberg  (den  heutigen  Horeb  mit  Dschcbl  Musa)  zu  be- 
zeichnen, letzterer  Name  aber  später  im  Gebrauch  zurückgetreten  und  Horeb  die 
übliche  Benennung  des  den  Israeliten  nun  schon  ferner  gerückten  Gebirges  ohne  wei- 
tere Unters  heidung  geworden  zu  sein.  Achnlich  Ewald  israel.  Gesch.  II.  84.  Im 
N.  T.  taucht  der  Name  Sinai  freilich  nur  in  Beziehung  auf  die  Gesetzgebung  wieder 
auf  Act.  7,  30.  38.  Gal.  4,  24  f.  Ueber  die  Allegorie  an  letzter  Stelle  s.  d.  Ausle- 
ger. Die  rec.  Lesart  to  6h  'Ayctg  £iva  oQog  iauv  Iv  ttj  'AgaßlcCf  die  auch  Tischen- 
dorf  festhielt,  ist  neuerdings  von  Vielen  mit  der  einfachen  ro  yaQ  £ivci  o^o;  iauv 
I»  T.  vertauscht  worden  s.  üsteriu.  d  e  Wette  z.  d.  St.  vorz.  Fr  itzsche  in  , 
der  Hall.  L.-Z.  1842-  Nr.  20  f.    Des  Letztern  Kritik  ist  nicht  in  allen  Puncten  zu- 

treflfend;  allerdings  mag  ^JZV^  nie  Berg  oder  xar'  i^ox^qv  den  Berg  S.  bedeu- 
tet haben  ,  aber  thcUs  nimmt  man  es  bei  Wortspielen  und  Allegorieen  nicht  so  genau, 
theils  konnte  dem  P.  sein  Beweis  noch  bündiger  erscheinen ,  wenn  er  eine  Beziehung 
der  Hagar  zum  Berg  Sinai  auch  in  dem  Namen  nachzuweisen  vermochte. 

.IL  Die  Promulgation  des  Gesetzes  auf  dem  Sinai  ist  Exod.  Cap.  19.  u.  24.  im  Styf 
sagenhafter  Ueberlieferung  erzählt ,  die  spätem  Juden  haben  sie  zum  Theil  aben- 
teuerlich ausgpschmückt  (s.  die  Targum.) ;  von  einem  stehend  gewordenen  Zusätze, 
der  Thätigktit  der  Engel,  ist  schon  oben  I.  329.  <iie  Rede  gewesen.  Joseph.  Antt. 
S,  ö.  begnügt  sich,  die  Züge  der  biblischen  Darstellung  wiederzugeben,  fugt  aber 
gleich  nach  dem  ersten  Abschnitte,  wie  ein  moderner  Rationalist,  bei:  nigl  fihv  rov- 
TCDv  dg  ßovktrai  <pQOV(lra  exttCxog  xmv  ivziv^o^iivcav '  ifiot  öh  uvayKri  ravxa  töxoQftv 
KaduTifQ  Iv  xaig  [fgatg  ßtßkotg  uvttyiyQanrat.  Die  krit.  Theologen  der  neuern  Zeit 
erklärten  entweder  das  Ganze  einfach  für  alte  Poesie  (de  Wette  Krit.  S.  234  f.) 
oder  bemühton  sich,  das  Einzelne  natürlich  zu  erklären  (üebrige  Werke  des  Wolfen- 
büttler  Frngmentist.  S.  99Hr.  Woltmann  Gnmdriss  I.  113  f.  Bauer  hebr.  Gesch. 
L  289  ff.  u.  hebr.  Mythol.  I.  294  ff.  Eichhorn  in  d.  Biblioth.  d.  bibl.  Lit.  I.  76  ff.), 
wobei  Moses  mehr  oder  minder  klar  als  Volksbetrügcr  erscheint.  Wir  lassen  diese 
Künste,  eine  Zeit  und  eine  Denkweise,  <lie  sich  Gult  nahe  wusste  und  dies  freudig 
empfand,  in  den  Staub  mod<  mer  Alltäglichkeit  herabzuziehen,  auf  sich  beruhen  und 
legen  jene  Erzähbmg  in  ihre  Hauptbestandtheile  nach  dem  Sinne  des  israelit.  Alter- 
thums  auseinander.  Die  Urkunde  scheidet  3Hauptacte:  1)  Ankündigung  und  Vor- 
bereitunj];  19,  3 — 15.  Am  3.  Tage  (s.  d.  A.  Zahle  n)  soll  die  Erscheinung  Jehovahs 
auf  dem  Berge  vor  sich  gehen;  das  Volk  weiht  sich,  wie  von  Alters  her  zum  Empfang 
einer  göttlichrn  Offenbarung  grsrhah,  durch  körperliche  Reinigung  (Waschung)  vgl. 
Gen.  35,  2.,  und  durch  Enthaltsamkeit  vom  Beischlaf  Vs.  10.  14  f.  Der  Berg  wird 
umhegt  und  das  Gebot  für  Menschen  und  Vieh ,  sich  von  der  Stätte ,  auf  welcher  der 
Allgewaltige  erscheint,  in  respectvoller  Entfernung  zu  halten  V.«.  1 2  f.  23.  (vgl.  34,  2.), 
ausgesprochen.  —  2)  Am  dritten  Tage  nun  die  imposante  Umhüllung  des  erbebenden 
Berges  in  Feuer  und  Rauch  mit  Blitz  und  Donner  19,  16.  18.  (vgl.  Tischendorf 
R.  L  236.)  als  die  Zeichen  der  Nähe  Jeh<»vahs  (vgl.  H  an  lein  über  Theophan.  im  neuen 
theol.  Journ.  2.  Bd.) ;  das  Volk  wird  an  den  Fuss  des  Berges  geführt  und  vernimmt  die 
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•  an  Moses  gerichtete  Stimme  Gottes  wie  Posannenschall  Vs.  19  f.  Moses  (und  Aaron) 
steigt  hinauf  (Vs.  20.)  und  es  erfolgt  vom  Berge  herab  durch  Gottes  Stimme  die  Ver- 
kündigung des  Dekalogus  20,  1 — 14.  Aber  «lie  Nähe  Jehovahs  macht  das  Volk 
beben,  es  will  alles  Weitere  durch  Moses  Stimme  mittelbar  vernehmen  20,  15 — 18. 

'  Und  dieser  empfängt  nun  <Iie  (20,  19 — 23,  33.)  eine  Reihe  von  Grundgesetzen.  — 
'S)  Moses  überbringt  die  Offenbarungsworte  Jebovahs  dem  harrenden  Volke,  der 
Bund  wird  feierlich  abgeschlossen  (24,  3 — 8.),  und  einer  (frühern)  Weisung  gemäss 

*  (24, 1  (.)  steigen  mit  Moses  noch  einige  andere  Männer  und  die  70  Aeltesten  hinauf, 
'Gott  zu  schauen  (24,  9  f.);  das  theokrat.  Volk  ist  durch  die  Bundesweibc  constituirt, 
"ond  darnm  ziemt  es  sich,  dass  ein  weiter  Kreis  von  Volksrepräsentanten  dem  Herrn 
'und  Konige  sich  nahe.  Sie  schauen  Johovahs  Herrlichkeit  ohne  (wie  das  Alterthum 
'  fürchtete)  zu  sterben  24,  1 1.    Nun  tritt  Moses  (mit  Josua)  auf  dem  Berge  der  Offen- 

barungsstättc  nährr  und  empfängt  während  40tägigem  Verweilen  die  weitere  Legis- 
lation 24,  12  ff.  34,  28  ff.  Die  Verwirrung,  welche  de  Wette  (a.a.O.  233  ff.)  in 
der  bibl.  Erzählung  zu  finden  glaubt,  wird  sich  so  wohl  in  Ordnung  aufgelöst  haben 
vgl.  aurh  Ranke  Pentat.  II.  40  ff.  Im  Ganzen  mag  man  nicht  verkennen ,  dass  die 
erhabene  Scene  mit  lebhaften  Farben  in  würdigem  Fortschritt  geschildert  ist  und  ins- 
besondere der  Gedanke  klar  hervortritt,  wie  diese  Legislatur  zwar  auf  der  einen 
Seite  eine  Gnadenauszeichnung  Jehovahs,  auf  der  andern  aber  von  dem  Volk  in  freier 
Zustimmung  aufgenommen  sei.  S.  noch  Ewald  isr.  Gesch.  II.  84  ff.  Uebrigens 
gehört  die  Erzählung  dem  Elohisten  an,  vielleicht  mit  Ausnahme  weniger  Zusätze 
E  w  a  1  d  a.  a.  O.  84.  Anders  S  t  ä  h  e  1  i  n  in  Stud.  u.  Krit.  1 835.  464.  469  f.  Vgl. 
noch  uberb.  du  Bois-Ayme  in  der  descript.  de  PEgyptc  VIII.  p.  133  sqq.  Len- 
gerke  Ken.  L  460  f. 

Sinear,  -vyjti,  LXX  HewaaQ,  ein  Land  Asiens  (Gen.  U,  2.  Jes.  11,  11. 
Zach.  5,  11.))  von  einem  König  regiert  (Gen.  14,  1.),  in  welchem  Babylon  Gen. 
10,  10.  Dan.  1,  2.  (in  einer  Ebene  Gen.  11,  2.),  sowie  Erech,  Accad,  Chaloe 
(Gen.  10,  10.  s.d.  AA.)  lagen.  Der  Name  umfasst  also  die  Provinz  Babylonien  in  ihrer 
Unterschiedenheit  von  Assyrien  und  Elam  (Elymais,  Persicn,  vgl.  Gen.  14,  1.  10,  11.) 
bis  an  den  pers.  Meerbusen ,  also  die  grosse  Fläche  südl.  von  der  Vereinigung  des 
Eupbrat  und  Tigris.  Gerade  in  demselben  Umfange  ist  noch  bei  den  spätem  Syrern 
^2UX9  im  Gebrauch,  wie  aus  Barhebr.  umständlich  erwiesen  hat  Tuch  <ie  Nino  urbe 
p.  8  sqq.  Derselbe  hat  auch  die  Vergleichung  von  Singara ,  Gebirge  und  feste  Stadt 
im  östlichen  Mesopotamien  (Ammian.  Marc.  18,  ö>  20,  6.  25,  7.  Dio  Gass.  68)  22« 

vgl.  Mannert  Geogr.  V.  II.  308  ff.),  bei  oriental.  Schrifbtellern  XssSm,, 

(Asseman i  biblioth.  Orient.  III.  II.  799.  vgl.  Schul  tens  Index  geogr.  unter  Sins- 
jara  p.  5  t^qq*),  zurückgewiesen ,  wie  denn  die  aram.  und  arab.  Schreibart  dieses  Na- 
mens jener  Combination  nicht  günstig  ist. 

Sinini*  Jos.  49,  12.  wird  eine  B'*i''D  als  von  Palästina  sehr  fern  liegend 
erwähnt,  und  aus  dem  Beigefügten  erhellt,  dass  es  entweder  südlich  (so  Cbald.  Hieron. 
und  die  hebr.  Ausll.)  oder  östlich  (LXX  IJtQCai)  zu  denken  sei.  In  ersterer  Bezie- 
hung verglich  man  (Michaelis  spicil.  II.  32  sqq.  Suppl.  1741  sq.)  Syene  (s.  d.  A.), 
Gränzstadt  Oberägyptens  gegen  Aethiopien;  im  fernen  Osten  dagegen  bot  sich 

Si na  (vgl.  arab.  ^jjuaJt  oder  ^^:cOI,  s}ri5ch  (AI^  Barhebr.  chron.  p.  437., 

pers.  ^juv/>)  dar ,  von  welchem  die  Hebräer  damals  wohl  eben  so  gut  einige  Kennt- 

niss  haben  konnten,  wie  von  Indien  und  Scythien  (s.  d.  A.  Magog),  und  von  Sina 
hat  das  Wort  schon  A  r  ia  s  Mont.  gedeutet,  dem  Gesenius  und  Hitzig,  Mau- 
rer und  K  nobel  beitreten.  Vgl.  über  die  Nachrichten  der  Alten  von  Sina  Vin- 
cent the  periplus  ofthe  erythr.  sea  (Lond.  1805.)  p.  484  ff.  n.  the  classic.  Journal 
1811.  III.  295  ff. ;  über  den  Namen  hat  weitläufig  gehandelt  Gesen.  thes.  II.  948 iqq* 
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Sinitcr^  'n*>o  Gen.  lO,  17-,  ein  canan.  VolkerstamiB ,  wahrscheinlidi  in  der 
Gegend  dea  LibanoD;  wie  denn  Strabo  16.  755.  auf  dem  Libanon  eine  fette  Stadt 
£tvväf  Hieroa.  ad  Gca.  1,  c.  hand  procul  a  Libano  die  Trümmer  von  Sini  nachweist t 
cirltes  fiit  aoiaiae  Siai,  qn^  poatea  vario  crenta  ndwena  bellorooi  nomee  taatoni'* 

modo  loco  pristinum  reservaTit.  Noch  Breydcnbach  fand  1483  einen  Flecken 
Syn  nm  Fii^sf  d-  s  Antilibantt«;  nordlirh  von  Tri]»»»!!*,  kaum  ^/n  Meile  vom  Flusse  Arka. 
Uebereinstiiyujeiitl  hiermit  hat  «ler  Arab.  i  rrpoiitam,  Pseiido- Jon.  u.  das  Targum  zu 
1  Chron.  1, 15*  KXftn^  (Orthosias,  etwas  nördlicher)  s.  d.  A.)  Michael  is 
•pioLILS?.  HamelsTeldlll.  4lMi. 

Sion^  V^"*^)  Stndt  im  Stamme  Issaschar  (Jos.  19j  19.)>  noch  zu  Euseb.  Zeit 
(Oaofli.  unter  JSrjmv)  übri^,  am  Berge  Thabor.  £.  Smith  i^eis  (vgl.  Halt  Lit-Z^ 
1845.  Nr.230.)  aufCliirlrathScbaia  (mit Rniaen) hiai  wasjcdochaufderRobin- 
a  on sehen  Charte  nicht  an  finden  iit 

8iph,  ept,  %wn  Stidte  im  St.  Jada,  die  eine  im  «iidHdien Theile dewdhen 
g^ffl  Edom  hin  gelegen  (Jos.  lö,  24.),  die  andere  im  Gebirge  Jo5. 15,  55.  Letm- 
tere  gab  der  Wilstr  Siph  ihrrn  Namen  (1  Sam.  23, 14. 15.  26,  1  f.),  denn  (lir<?e  Wüste 
wird  1  Sam.  23.  24.  ht  nnrh'iart  der  Wüste  Maon  bezeichnet,  sow  if  die  Stadt  Siph 
Jos.  a.  a.  O.  mit  Maon  verbunden  ist.  Dieselbe  Stadt  war  es  wohi,  welche  Rehabeam 
befesCigeB  lien  t  Ckton.  11,8.  ffieron.  im  Onov.  nnter  Ziph  «etat  aie  in  die  Land« 
aehaft Daronaa ,  8  Meilen  5stltch  (sfidostKchf )  von  Hebron.  Robinson  II.  417  f. 
fand  dort  noch  Ruinen  am  Tel  Sif  (vgl.  den  Hügel  in  der  Wiiste  Siph  lSaai.2d»14»)f 
bestirAmt  aber  die  Entfernang  von  Hebron  aaf  weniger  als  5  rdm.  Meilen. 

Siphron,  Itwi,  wird  Nani.84,  9.  in  einer  idpalcn  Grunzbestiinnoung  Pala- 
stioa^s  als  nör<!!.  r.'rrirujHinct  genannt.  Es  ist  nicht,  wie  Hieron.  ad  Ezech.  47,  15. 
will,  das  Zfphynum  Ciliciae  (Manncrt  VI.  Ii,  66.  76,),  sondern  lag  Wohl  östlich 

von  {hini  tth  gogcn  l*alm>ra  hin  s,  d,  A.  Z  edad. 

Sisakj  piö-^lb,  hXX  £ov(SaKlu.  Joseph.  Zov'ffaxoc,  ägyptischer  König  wah- 
rend (icr  ictzten  Begierungsjahre  Salome  s  ( i  kön.  1 1 ,  40.)  und  der  ersten  Reha* 
beaaM  (etwa  98081  v.  Chr.)  i  Köa.  14, 26  ff.  Br  genrahrle  dem  nach  Aegypten  ent* 
flobenen  Beamten  Salomo^s,  Jerobeam,  sichern  Aofenthatt  und  behriegte  später 
(970 Chr.,  nach  Ewald  981)  den  König  Rehabeam.  Unter  den  von  Manetho 
crbaUcricn  Xamon  ägyptischer  Regenten  jener  Pcrindo  würde  Scsonchis  oder  Scson- 
chusis  (Sciscionk),  1.  König  der  22.  (buhast.)  Dynastie,  am  genauesten  entsprechen 
(£J s 8 e r.  Mnsll.  1.  p.  68.  Champollioa ayat^me  hierogl.  p.  205.).  Dieaen  aetat 
freilich  Bna^.  fti  der  Chronik  gleidhxeitig  mit  Joas  von  Jnda.  Das  kann  ans  abcrvon 
der  Ve^l eich nng  nicht  abhaltm,  zumal  wenn  wir  auf  das  obenS.311  •  Anm.  4.  bezeich- 
iif-tp alte  Denkmal  zu  Karnak  achten,  diir,  h  wolchos  in  dirsc  Geschichte  f. icht  gebracht 
zu  werden  scheint  vgl,  Ro  seil  i  n  i  monumm.  storici  II.  79  sqq.  IV,  149  sqq.  Dazu 
hcNDmt,  dass  diese  Annahme  auch  mit  dem  chronolog.  Dalum  1  Kön.  6, 1.  recht  wohl 
ia  Einklang  gebracht  werden  kann  Ewald  iaracLCIeach.  I.  466  f.  a.  d.  A.  Maaea. 
Andere  verstanden  unter  SiMk  den  Panaannca  der  21.  (tanit.)  Dynastie,  welcher  41 
Jahre  regierte,  oder  den  Pso^enntis,  dessen  Regiernnf?  35  J.  ^''dauert  haben  soU. 
Joseph.  Antt.  8.  tO  2  sq.  memte  Berod.  2,  102.  106.  «Ii«-  Er'.\ yhiiuiii.;  «le?  1  Kon. 
14,  25  Ü.  cTxabitca  Fcidzugs  d$;r  Aegypticr  z,\^  iioücn,  unter  V  uraussctzaug  einer  irr- 
thnmlichen  Verwechdong  des  Susaeoa  mit  Sesostril,  und  neaere  Chronologen  haben 
geradezu  den  Sesostris  mit  Sisak  identificirt  Marsham  Chn.  chron.  p.  376  sqq. 
Aber  Sesostris  lebte  betrSchtUcfa  flnher  a.  Perlson.  origg.  aegypt.  c.  8.  Baddei 
bist.  V.T.  i.978aqq. 

Siscra^  FrUlherr  des  cananit.  Königs  J;ihin  zti  Hazor  in  Nnr<fpalä- 

ati|»}  dea  ^arak  in  die  Flucht  a«hliig,  die  Fnin  dea  JLeaiter«  lieber  abcr^  Jaei^  hinter'* 
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listig  nm\  ohne  die  Bcchte  der  Gastfreondsciiaft  and  die  Verbindung  ihre»  HaiiCM jp4 

Jabin  zu  achten,  tödletc  Rieht.  4,  2  ff.  (Pb.  83,  10.)-    S.  d.  A.  Jael. 

Sittim^  tr«atj,  ein  Ort  auf  «!on  Ebenen  der  Moabitor  östlich  vom  todten  Meere, 
wo  sich  die  nach  Canaan  ziehenden  Israeliten  lagerten  (Nuin.  25}  1.  33,  49.  vgl. 
Midi.  6,  5.)  nnd  tob  tro  Jotoa  Kmdtctefler  racb  Jericho  sendete  Jot.  2, 1.  IH« 
Beer  gelangte  von  S.  aus  an  den  Jordan  Jos.  3,  1.  Es  ist  wohl  einerlei  mit  tei* 
V^'jiisn  vgl.  auch  jMSOjih.  Antt.  5, 1.  1.  s.  d.  A.  Abel.  —  Das  Thal  (bnj)  Sittiin  Joel 
4,  18.(3,23.)  hat  man  sich  gewiss  iliesscit  des  Jordans  zu  denken  und  den  Namen 
appellativ  zu  fassen :  Acacienthal.  Dies  bedeutet,  da  die  Acacicn  einen  trock- 
M  Boden  lieben,  ein  dnrres,  nnrrnebtbnret  Thal.  Welche  Thaltchhicbt  (in  der  Uoi-^ 
gegend  von  Jerusnlc m)  gemeint  sei,  bleibt  streitig;  Credner  und  Hitzig  ver- 
stehen das  Thal  Kidron  oder  ein  Stück  desselben,  was  nicht  recht  wahrschein- 
lich ist.  •  '  ..  '  V  . 

Siv,  a.  d,  A.  Monat.  ;      —  i. 

•  Skl&Ven^  yxf.  Die  Knechte  der  Israeliten  waren  leibeigen  nnd  gewohnlich 
Antländer  (vgl.  1  Chron.  2,  34.),  die  aber  beschnitten  sein  mnssten  vgl.  Gen.  17,  23. 
27.  Man  erwarb  Sklaven  beiderlei  Geschlechts  ([n"in«it]  nintttjsi  c'i'iss,  vgU  Miscboa 
Kiddttschin  1,  2  f.)  thdJsdnrch  Krieg,  indem  die  Kriegsgefangenen  (wenn  man  sk 
nicht  tödtete)  inunfir  leibeigeB  gfatht  wurden  (tgl.  Nnn.  81, 16  A),  theils  d«di 
Kauf  in  Frieden  (solche  Ski.  biesscn  t;OS  fopt ,  agyvQwvyjZoi  Judith  4,  8.  [10.], 
■ianci|)ia  argento  parata  Liv.  41,  6.)  Gen.  17,  23  Lcv.  25,  44.  Exod.  21,  7. 
22^  2.*);  ansscrdeai  waren  die  Kinder  der  Sklaven,  n^?  '''T'^'J  Gen.  17,  2$.  (bei  den 
Griedien  olnox^ißes)  i  natfiriich  ebeofalls  Etgenthnm  des  Herrn  vgl.  Exod.  2 1,  4.* 
Letaten  wardcn  'm  Algwneiwan  Br  die  trenestcn  gehalten  (vgl.  Hör*  ipp.  1, 2. 
Als  gesetzliche  Schätzung  (nnd  somit  wohl  Mittelpreis)  eines  Sklaven  werden  80  Sil- 
bersekel angegeben  Exod,  21,  32«  (wogegen  ein  freier  Israelit  auf  50  Silbersrkel  ab- 
geschätzt warde  Lcv.  27,  3  ff.)%  Durch  Kauf  konnte  zwar  auch  ein  Israelit  in  die 
Koechtscbafl  bei  einem  andern  Israeliten  übergehen  (Exod.  21,  2.  Deut.  15,  120) 
wann  jmm  niaillch  in  Folg«  einer  VerarsMag  sich  seihat  vefkanfte  (Lav.  26»  39.) ; 
allein  nach  den  Gesetze  durfte  er  nicht  als  den  Leibeigenen  gleich  betrachtet  und 
behandelt  wrrdrn,  und  erlan<;te  auch  .seine  Freiheit  jedenfalls  wieder  (ohne  Lösegeld) 
nach  6  Dienstjabren  oder  im  Jubeljahre  (Exod.  21,2  f.  Lcv.  25,  39.  40  f»),  wenn  er 
alcht  schon  früher  losgekauft  worden  war  Lev.  25,  48  ff.  Anders  woU  der,  welcher, 
in  Folge  eines  begangenen  Diebstahls  (an  den  BestoUenen  selbst  [Joseph.  Antt.  4s 
8.  27.]  oder  nn  den  Meistbietenden?)*)  verkauft  wurde  Exod.  22, 3.*).  Dass  hart« 
herzige  Gläubiger  auch  die  insolventen  Schuldner  oder  deren  Helicten  zu  Leibeige« 
nen  machten,  geht  hervor  aus  2  Kön.  4, 1.  Jes.  50,  1.  Nch.  5,5.  (Mt.  18,  25  ),  war 
aber  wohl  nicht  (wie  bei  den  Griechen  hin  und  wieder  Becker  Charikl.  II.  32.)  gc< 


1)  Bbcaso  nech  jeCit  in  Abytslnien  s.  Rniaegger  R.  I.  166.  Vnmi*  Sklaven, 

die  ihrem  Herru  enttaafen  waren,  durften  da,  wo  sie  sich  hingewendet  hatten,  weder 
zu  Leibeigenen  gemacht,  noch  ihrem  Herrn  ausgeliefert  werden  Deat.  23,  lo  f.  —  3) 
Uebsr  den  Preis  ansgeselduMtsr  Sklaven  in  ptolsai.  Aegypten  s.  Joseph.  Aati.  13,  4. 

9'    Der  billigste  Preis  rincs  jfid.  Sklaven  betrug  120  Drachmen  Joseph.  Antt.  T2,  2.  3. 
3)  Jcdeafallji  aa  einen  Israeliten.     Joseph.  Antt.  16,  1.  1 :  'O  ßoceiXivs  (Hcrodes) 

ti97}<si  töfiov  Tovg  TSiXtt^^ZO««  c£no^i#dfis»os  in'  i^aYtayg  r%  ßmtÄtimg'  orrsQ 

ijv  ovx  ilg  xintoffiav  it4vo9  tmv  nacxoi  Tcov  qpo^rtxo»,  aklct  nal  narakvaiv  TCtQtdiov  xüv 
»argoicov  i9cür.  —  —  'EmIbvo*  yuf  oi  v6itOi  titfanluaiov  xataßaltiv  tov  itXixtt^v, 
•VK  t^oita  de  rnngaaitto^m  lApf  ali.'  ovriy»  tot§  ullo^v  l  o  i  s ,  owd"  mot»  Sin- 
veuij  rriv  dovXftav  vitofihtiv.  —  4)  Der  Weiber,  welche  gestohlen  haben,  geschieht 
keine  au«drücklicbe  Erwähnung,  daher  die  Talmadisten  das  Gesetz  io  praxi  blos  auf 
die  Mäiner  elaschranktea  Mischna  Sota  3,  8.  .  Dass  solche  in  die  Sklaverei  verkanfW. 
Israeliten  im  Jubeljahr  frei  werden  sollten,  sagt  dasGeasftS  nichVil|igdftfir^lklig.i|^pMr. 
Praxis  bei  den  Jaden  Joseph.  AntU  3,  12,  3.  ^ 
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Sklaven. 


lefzlich.  Eltern  verstattetc  das  Gesetz ,  wenigstens  Tochter  zu  vcrkanfm  (Ezod. 
21)  7.),  es  genossen  aber  solche  i^raclit.  Sklavinnen  durch  «las  Gesetz  manche  Begün- 
stigung Exod.  21)  8  ff.  Dass  unter  einem  Volke ,  wo  der  Grundverfassung  nach 
Jeder  Landwirth  sein  sollte  (und  es  somit  eigentlich  keine  zu  dingenden  Subjecte 
gab)*),  Sklavengar  nicht  entbehrt  werden  konnten,  versteht  sich  von  selbst;  auch 
hatten  die  Ahnherren  der  Israeliten,  die  oomad.  Patriarchen,  bereits  die  Leibeigenen 
unter  ihre  werthvollen  Besitzthümer  gezählt  Gen.  12,  16.  24,35.  30,43.  32,6. 
Diese  waren  schon  bei  den  Patriarchen  sehr  zahlreich  (Gen.  14,  14.)  und  dienten  im 
Nothfalle  auch  als  Schutzhecr  gegen  feindliche  Angriffe  Gen.  14, 14  f.  Bei  Verhei- 
rathungen begleitete  eine  zuverlässige  Sklavin  die  Tochter  der  Familie  selbst  ins  Aus- 
land Gen.  29,  24.  29.  Das  mos.  Gesetz  suchte  ein  bestehendes  und  nicht  abzuän- 
derndes Vorhältniss  einigermaasscn  rechtlich  zu  constituiren  und  räumte  den  Sklaven 
manche  Bcgünstignng  ein.  Niclit  nur  genossen  <lieselben  an  jedem  7.  Wochentage 
Ruhe  von  aller  Arbeit  (Exod.  20,  10  ),  nicht  nur  war  es  verpönt,  feinen  eignen  Skla- 
ven so  zu  züchtigen  ,  dass  er  auf  der  Stelle  todt  blieb  (Exod.  21,  20.),  oder  ihm  ein 
Auge,  einen  Zahn  u.  s.  w.  auszuschlagen  Exod.  21)26  ff.  (im  erstem  Falle  unterlag  der 
Herr  einer  Strafe'),  im  letztern  folgte  Freilassung  des  Verletzten)*),  nicht  nur  soll- 
ten die  Sklaven  zu  gewissen  Festmahtzeitcn  beigezogen  werden  (  Deut.  12,  12.  18. 
16,11.  14.)*),  sondern  es  erlangte  auch  jeder  Sklave  israelit.  Herkunft*)  alleraal 
schon  nach  6jähriger  Dienstleistung  mit  der  Freiheit  (Exod.  21,  2  ff.  Deut.  15,  12* 
Tgl.  Joseph.  Antt.  16,  1.  1.)  eine  kleine  Ausstattung  an  Virh  und  Früchten  DeuL 
15,  13  f.  (aber  freilich  ohne  Frau  und  Kind,  wenn  er  beides  erst  im  Hause  des  Herrn 
erlangt  hatte  Exod.  21,3  f.),  und  das  Jubeljahr  machte  alle  Sklaven  hebräischer  Ab- 
kunft frei  Lev.  25,  41.  Jer.  34,  8  f.  vgl.  Joseph.  Antt.  3,  12.  3.  Wollte  ein  Sklave 
von  der  gesetzlichen  Entlassung  (im  7.  Jahre)  keinen  Gebrauch  machen,  sondern  aaf 
immer  im  Hnuse  seines  Herrn  bleiben,  so  wurde  er  vor  Gericht  (vor  die  Obrigkeit) 
geführt  und  ihm  mittelst  einer  Pfrieme  das  eine  Ohr  durchbohrt  (Exod.  21,  6.  Deut. 
15,  17.))  wie  denn  aures  perforatae  ^)  auch  bei  andern  Völkern  des  Altcrthums  für 


1)  Die  Stelle  ist  schwierig.  Zavorderst  streitet  Exod.  21,  7.  nicht  mit  Deat.  16, 
17.,  da  hio:r  von  Sklavinnen  iiberhaupt,  dort  nur  von  einer  besondcra  Gattung  von 
Sklavinnen  die  Rede  ist.  Man  sieht  aus  dem  Ganzen,  solche  Sklavinnen  sollteo  ge- 
gen Willkfihr  geschützt  Vierden.  Hengatenberg  (Pentat.  II.  488  f.)  hat  nun  wohl 
das  Richtige  gefanden,  und  der  Wider8|irnch  K  u  r  t  z^  a  (mos.  Opfer  S.  216.)  trifft 
nicht  zum  Ziele.  Verkaufte  ein  Israelit  seine  Tochter  aia  m3X,  ao  geschah  es  wohl 
in  der  Absicht,  da»«  sie  ein  Kebsweib  dea  Küufera  werden  sollte.  Sie  wurde  ao  als 
Familienglied  betrachtet  and  das  geaetsliche  Befrciangsrecht  der  mann!.  Sklaven  (im 
7.  Jahre)  litt  aof  aie  keine  Anwendung.  Mis)«fiel  aie  aber  dem  Herrn  oder  wurde  sie, 
dem  Sohne  des  Herrn  beigelegt,  auch  von  diesem  vernachlässigt,  so  stand  ihrer  Be- 
freiung nichts  im  Wege,  und  diese  war  dann  nicht  weiter  an  ein  7.  Jahr  geknüpft.  — 

3)  Doch  nimmt  schon  daa  Gesetz  auf  gemiethetc  Tagelöhner,  ^"^iS,  Rackaicht  Lev.  19, 
13.  Deat.  24,  14.  Hiob  7,  2.  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  3H.  —  3)  Wohl  nicht  der  Todes, 
atrafe,  wi«  die  Rabbinen  wollen;  auch  der  Koran  2,  l79.  acheint  Todtang  eines  Leib- 
eigenen nicht  so  hoch  za  verpönen.  Indess,  da  die  Ausschlagung  eines  Zahns  schon  den 
Verlust  dea  Sklaven  herbeiführte,  war  die  Strafe  dessen,  der  seinen  Knecht  todtgeschla- 
gen,  gewiss  nicht  unter  30  Silbersekel.  —  4)  Weniger  waren  die  griech.  n.  röm.  Skla- 
ven bei  Misshandlungen  von  Seiten  ihrer  Herren  ge.schützt  a.  Becker  Chariklea  II. 
S.  48.  und  röm.  Alterth.  II.  I.  58  ff.  —  5)  Aehnlichcs  kam  auch  bei  andern  Völkern 
an  gewissen  Festtagen  vor  Athen.  14.  639.  Die  Saturnalia  der  Römer  insbes.  sind  be- 
kannt (vgl.  Buttmann  Mytholog.  II.  52  IT.).  —  6)  Die  Sklavinnen  waren  von  dieser 
Rechtswohlthat  keineswegs  ausgeschlossen,  sondern  werden  Deut.  16,  13.  aaadrocklich 
mit  genannt;  auch  steht  dies  nicht  mit  Gxod.  21,  7.  in  Widersprach,  denn  hier  ist  von 
einer  beaondem  Art  hebräischer  Sklavinnen  die  Rede  s.  oben  Knm.  1.  —  7)  Im  All- 
gemeinen kommt  daa  Durchbohren  der  Ohrläppchen  als  Zeichen  vor,  daas  man  aich 
(einem  Gotte  oder  Heiligen)  widme  vgl.  ^  oa e  n  m  ü  1 1  e  r  Morgenl.  Ii.  70  f.  Doch  hat 
man  nicht  nöthig,  darauf  hinzuweisen ,  da  in  dem  Symbole  liebenden  Orient  ohne  alle 
weitere  Analogie  daa  Anheften  mit  dem  zarteaten  Tbeile  dea  Leibes  Veranachaolichaog 
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ein  Symbol  der  Sklaverei  galten,  z.  B.  bei  den  Arabern  (Petron.  Satir.  102.))  Ly- 
dien, Indien  und  Persien  (Xenoph.  Anab.  3»  1.  31*  Plutarch.  s^mpos.  2,  i-  4.  *)). 
Von  sonstiger  Freilassung  der  Sklaven  ist  im  A.  T.  nicht  die  Rede;  im  Talm.  heisseu 
die  librrti  tr'nnrrc«  c^nss  M.  Maas,  ecbeni  5»  14-  Uebrigens  war  wenigstens  dem 
Sklaven  israelitischer  Herkunft  «lie  Erwerbung  einiges  Eigmthums  verstattet  (Lcv. 
25,  49.  vgl.  hierzu  A  rvieux  Nachr.  IW  3  f.);  und  obschon  im  Ganzen  die  Knechte 
angestrengt  arbeiten  mnssten  (Hiob  7,  2.  Sir.  33,  26.  28.),  die  Herren  aber  Gehor- 
sam nnd  Aufmerksamkeit  im  Dienste  (Ps.  123,2.)  forderten  und  es  nöthigen  Falls 
auch  an  körperlicher  Zucht  nicht  fehlen  Hessen  (Sprchw.  29,  19.  21.  Sir.  23,  10. 
33,  27.) ,  80  scheint  doch  das  Loos  der  israelit.  Knechte  ein  erträglicheres  gewesen 
zu  sein,  a!s  das  der  römischen  (Becker  Gallus  I.  128  ff.)  und  der  heutigen  oriental. 
Sklaven,  wiewohl  auch  letztere,  selbst  bei  den  Türken,  nicht  so  unmenschlich  gehal- 
ten werden,  wie  man  oft  meint  vgl.  A  r  v  i  e  u  x  Nachr.  III.  335.  Burckhardt  Reise 
durch  Arabien  und  Nubion  S.  232  ff.  Wellsted  1.273.  Russegger  II.  II.  624. 
lieber  die  milde  Behandlung  der  Skliiven  im  alten  Indien  s.  v.  B  o  h le n  Indien  11. 
157  f.  Zuweilen  wurden  hebr.  Sklaven  selbst  mit  den  Töchtern  ihrer  Herren  (wenn 
Letztere  keine  Söhne  hatten)  verheirathet  1  Cbron.  2,  35.  s.  Rose nmü  Her  Mor- 
genl.  III.  253  f.  Gewöhnlicher  noch  war  es,  dass  die  Herren  (Gen.  30,  3.)  mit 
Sklavinnen  den  Beischlaf  übten,  nam.  israelitische  Sklavinnen  ihren  Söhnen  zur  Ehe 
gaben,  wodurch  jene  in  die  Rechte  voq  Töchtern  traten  Exod.21,9.  vgl.Chardin 
voyage  II.  220.  Auch  das  Verhällniss  des  Obersklavon  (raagister  servorum  ,  fami- 
liae),  dem  der  Herr  volles  Vtrtrauen  schenkte  (Gen.  24,  2.  ^gl.  15,  2.)*),  mochte 
sich  aus  der  patriarchal.  Zeit  in  grossem  Haushaltungen  fortgesetzt  hal)en;  selbst  za 
Führern  der  Söhne  des  Hauses  »cheint  man  Sklaven  (im  Hause  geborne)  verwendet 
zu  haben  (rratdaycoyot  Gal.  3,  24  f.  s.  Wachsmut  h  hellen.  Alterth.  II.  S.  368.). 
Die  gewöhnlichen  Sklaven  mnssten  Acker-  und  Hausdienste  (Luc.  17,  7  f.)  verrich- 
ten, nam.  (was  jedoch  mehr  von  den  Sklavinnen  gilt)  au<:h  die  Handmühlen  drehen 
(s.  d.  A.  Mühl  e),  dem  Herrn  <lie  Sandalen  ausziehen  oder  nachtragen  u.  s.  w.  lieber 
die  Thärsteher  und  die  zu  Gastmählern  einla<len(lcn  Sklaven  (invitatores)  s.  d. 
AA.  Häuser  und  Gastmähler.  Alles  Sklaventhum  als  der  natürlichen  Gleich- 
heit der  Menschen  zuwiderlaiifentl  wur<le  unter  den  Juden  nur  von  «len  Easäern  ver- 
worfen Philo  opp.  II.  458.  a.;  ebenso  bei  den  Therapeuten  Philo  opp.  II.  482.  . 
[Dass  in  den  Kriegen  mit  au.swärtigen  Völkern  viele  Juden  als  Sklaven  ins  Ausland 
verkauft  wurden,  ist  bekannt  (Joel  4,  6.  f3,  11.]  Amo.s  1,6  9.  1  Macc.  3, 41. 
2  Macc.  8,  11.  vgl.  Deut.  28,  68.):  bes.  geschah  dies  iu  den  Kriegen  mit  Aegypten 
(Joseph.  Antt.  12,  2.  3.)  und  Syrien,  dann  mit  den  Römern,  und  nach  der  Zerstörung 
Jerusalems  fielen  allein  97,000  Ju<len  in  die  Gewalt  des  siegreichen  Feindes  Joseph, 
bell.  jud.  6,9.3.  Die  Jüngern  wurden  an  den  Meistbietenden  verkauft,  dieAelteren  in 
die  ägypt.  Borgwerke  ge.<(chickt  oder  sonst  dem  Tode  überliefert  Joseph,  bell.  jud. 
6,  9.  2.  Die  Jiidengemeinde  zu  Rom  war  grössteulheils  aus  freigelassenen  Sklaven 
entstanden  s.d.  A.Rom.]    S.  übcrh.  (ausser  der  allgem.  Schrift  von  L.  P  i  gn  or. 


bleibender  Knecht«cbaft  werden  konnte.  [Unbraarhbar,  weil  nnr  Typisch(>i  enthaltend, 
iit  C.  G.  Tetzcl  disfl.  de  pcrforatione  anrium  ad  fo»sionem  aaris  hcrilem  accommo- 
data.  L.  1759.  4.]  Ueber  die  symhol.  Gehriuche  bei  der  röm.  manamisiio  per  vin- 
dlctam  s.  Becker  röm.  Alterth.  II.  I.  66  ff. 

1)  Inr^oss  ist  aas  dioaen  Stellen  nicht  zu  scbllcssen,  dass  das  Durchbohren  der  Oh« 
ren  (von  Seiten  der  Herren)  als  Symbol  der  Lcibeigenacliaft  bei  dieten  Völkern  üblich 
gewesen  sei.  Ads  Plaut.  Pocn.  ö,  'i.  21.  erhellt  vielmehr,  dasa  das  Tragen  von  Ohr- 
ringen Zeichen  ehemaligen  oder  fortdauernden  Sklavenstandes  war.  Die  Sklaven  leg- 
ten sich  wohl  aeibat  diesen  Schmuck  bei,  wie  etwa  unter  una  Handwerkaburachc  oder 
Männer  aus  den  niedrigen  Ständen  Ohrringe  tragen.  —  2)  Aehnlich  war  die  Stellung 
Josepha  in  dem  Hause  des  Potiphar  Gen.  39,  2  ff.  vgl.  dazu  eine  Parallele  aus  dem 
neaern  Orient  Arvieax  Nachr.  IV.  30, 
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de  imii  et  tot,  ap.  Tcit.  miniftcnifl.  Pater.  1691*  u.  o.  4.)  Mb».  Mainoslrf.  4e 

servis  et  ancillis  tract.  e.  Ters.  «t  Dott.  J.C.  Kall.  Hafn.  1744.4.  J.  G.  Abi  cht 

(Oattknecht)  de  .«»crvor.  hebr.  acqiiisitione  atq.  servitiis.  L.  1704.4.  J.  Alting 
opj).  V.  222  sqq.  J.  C.  Mieg  constifiitiopps  sorvi  Hebr.  ex  Script,  et  Kabbin.  col- 
IccUe.  Herboro.  1786.  8.  Mi  ebne  Ii«  mo*.  U.  II.  368  ff.  Lieber  eine  Art  heiliger 
Sklaven  0.  d.  A.  NeCbinim. 

Skorpion,  y^py  Deut.  8,  16.  Ezcch.  2,  6.,  gko^tiIos  Luc.  iO,  19.  11, 12. 
Äpok.  9,  ö.  ö.  10.)  CID  bekannte«  scbädliches  losect  itcr  heisscn  liimuidsstriche,  das 
outdemFlaaakrebae  viel  Aehalidikeit  hat  aod  sich  an  fcuohtan  Orteo  unter  St^ne«, 
m  MaaerritseBy  KeUern  u.  n.  w.  anfhllt,  in  Soannemachten  aber  auch  auf  Strassen, 
Troppen  11.  s.  w.  herumkriecht  Rüssel  NG.  v,  AI«  ppo  II,  119.  Kopf  und  Brust 
ist  in  Eins  verwarhsen;  an  <ler  Stirn  bt  rinden  sich  zwei  grosse  Frcssypitzen.  Die  Zahl 
der  Allgen  sowohl  üIs  der  Fiissc  betriigt  acht,  letztere  »ind  mit  Haaren  bewachsen. 
Am  Hiatertheite  des  Körpers  sitxt  ein  sehr  beweglicher  Sdiwans  von  6  Gdeakeiiy 
welcher  in  eine  gekrümmte  Spitze  Püo.  11,  62.  (gleich  einer  Hubnerklaue  Schals 
Leitung.  IV.  361.)  ansgeht').  Mit  dieser  pflegt  der  Skorpion  Men^chf  n  mnl  Thier« 
^ebr  schmerzhaft  zu  verwunden  und  lasst  dabei  zugleich  aus  einer  au  der  Schwanz- 
spitze befindlichen  Blase  einen  giftigen  Saft  (Plin.  11,62.  Höst  Marokko  302.)*) 
in  die  Wunde  laufen,  der,  wenn  nicht  siAlennige  Hiire  (durch  Scarificaftioa  der  ge- 
stochenen Stelle,  durch  Aussaugen  n.s.  w.  R  u  s  s  e  gge  r  R.  (I.  II.  223.)  geleistet  wird, 
den  Tod  nach  sich  zieht  Plin.  11,30.  Snnnini  R.  II.  312.  Prosp.  Alpin,  rer. 
acf^ypt.  p.  206.  vgl.  Laborflf  voyage  p.  60.  Letztere.«?  gilt  indc.<s  nur  von  «l^m  in 
der  üiiiil  crv\ühnt<  t)  orieiil ai.  Skorpion  (Beschreib,  und  Abbild,  in  Hösels  Inscclcn- 
belustig.  111.  370  ff.  Taf.  65.)  vgl.  Sir.  26, 10.  Ezech.  2,  6.,  denn  der  Stich  des  eora- 
paischen  (italienischon)  ist  wenig  gelahrlich.  Jener,  einer  der  grossfen,  setduMt 
wdl  durch  ein  glänzend  .schwarzes  Bruststück  aus  (daher  im  System  scorpio  afer  ge- 
nannt)'). Auch  Palästina  hat  viele  Skorpione  (in  (l(r  Jordansaue,  auf  »lern  jiid.  Ge- 
birge u.  8.  w.)  Troilo  K.  433.  Schulz  Leitung.  IV'.  362.),  und  ein  Thcil  des  an 
Palästina  im  S.  angräuzendeu  Gebirges  biess  c^':^';^?  s.  d.  .A.  A  krab  b  i  m.  Vgl. 
überhaupt  Bochart  Hicroz.  III.  638  ff.  Shaw  R.  168.,  and  über  den  Skorpbn  Voi^ 
derasiens  nD<l  Aegyptens  insbcs.  0 1  i  v  i  e  r  vojage  V.  171.  —  Die  1  Kön.  1 2, 1 1.  14. 
2  ehr on.  10.  II.  14.  (rwähnten  Skorpione  waren  eine  Art  Gei.sseln  oder  Knuten 
s.  <l.  A.  Lei  I)  ess  tra  fo  n.  (Eine  andere  trop,  Anwendung  des  Wortes  S'JpS  in  der 
tcchni.'^rhrn  S[>racbe  s.  Mischtsa  Chebua  12,  o  ) 

Stnyrna,  Zfivgva,  berühmte  Handelsstadt  loniens  (Ptolem.  5,  2.7.)  an 
einem  von  ihr  benannten  Busen  (M«  la  1, 17.  3.)  des  Hgaischen  Meeres  (Pliu.  d,  3L) 
und  an  tier  Muo<lung  des  kleinen  Flusses  Meies,  320  Stadien  nordlich  Ton  Bphesas 
Strabo  1 4. 632.  Sie  war  sehr  alt,  hatte  aber ,  verstört  von  den  Lydicm ,  400  Jahre 
bis  auf  Alexander  d.  Gr.  (Plin.  5,  31.  Pansan.  7,  6.  1.  —  bis  Antigonus  Strabo  l4. 
646.)  wüste  gelegen.   Erst  seitdem  bliihte  sie  (20  Stadien  von  Altsmyma  entfernt 


I)  Mit  einem  Ei  hat  der  Skorpion  also  keine  Aohnlichkeit ,  tnie  mau  wegen  Lnc. 
11,  13.  TomnsseUen  zu  müssen  glaubte,  zumal  da  in  der  Parallelstelle  Mt.  7,  9  f.  zwi- 
schen Stein  und  Unu].  l  isch  und  Schlange  allcn]in4;s  eine  «olclie  Aebnliclikeit  der  Fi- 

Snr  statlftndet.  Darum  wollte  Almeloveen  (bibliotb.  Brem.  V.  466.)  anoQX.  in  der 
!cd.  ,,OTaIer Knopf'*  nehmen!  Aber  bei  tjuc  ist  nur  dem  rrhctenen  Genießbaren  dss 
dargebotene  Schädliche  gegenübergestellt,  wie  etwa  in  dem  Spruehwortc  tivtl  niqxftq 
9710 fniov  (Zenob.  prov.  I,  88. J.  —  8)  Nach  Miiiutoli  R.  205.  aoH  weniger  das 
Gift,  al«  das  schnell  hlnsQtretende  heftige  Pieber  (beim  Stich  des  nfrican.  Skorpion«) 
den  Tod  herbeifuhren.  —  3)  An  einer  genauen  Bcschrcibong  der  In  Syrien  vorkom- 
aieoden  Speciea  fehlt  e»  jedoch  noch.  In  Khrenbergs  icon.  et  descript.  animalL 
de«.  1.  der  animall.  evertebr.  sind  mehrere  Arten  abgebildet,  die  Beschreibung  man- 
{T<>it  aber  nocb.  Di«  descript.  de  PEgypte  XXII.  p.  409  «q^.  ührt  9  Alten  von  Skor- 
pionea  auf. 
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Strabo  a.  a.  O.)  mächtig  auf  und  war  im  Zeitalter  der  crstrn  römifcben  Kaiser  eine  der 
tchönstrn  und  volkreichsten  Städto  Asiens  Strabo  14.  646.  vgl,  Aristid.  j).  229»  ed. 
Jebb.  Pbiiostr.  Sopli.  1,  26.  2.  Es  befand  sich  »iort  auch  rinc  chri^tiichc  (iemoinde 
Apoe.  1,  11.  2)  S.  Da«  heutige  Sinyrna  (Ismir)  i»t  noch  iwuier  <  ine  6tark  bevölkerte 
■Hält  (iber  120|000  fiinw.)»  der  Blittelpunct  dea  lerastischeii  HiMieis  ».  Toorae« 
fort  A.  Ul.  5S6  ff.  So nni □  i  ILnaob  Griechen!.  352  fr.  v.  Schubert  R.  I.  272  C 
üfbrr  dip  Ruinen  dos  alten  Stnyrna  s.  Prnkescti  Dnikwiird.  I.  515  ff.  II.  157  ff. 
HL  335  ff.  Hamiltan  researdi  io  A«ia  mio.  I.  p.46»qq*  Ueberb.  vgl  F orbiger 
Haodb.  II.  ISl  f. 

So,  H"fe  (in  10  M-ss.  Krnn,  ^■'D),  ein  König  von  .\rpyptcn,  dm  Ho.seas,  letz- 
ter Kon  vou  Israel,  gegen  Salinanassar  zu  Hilfe  rief  2  Kön.  17,  4.  (zwischen  729 
VfÜ  Chr.).  Meist  versieht  man  den  Sabaco^  einen  ägyptischen  Xonig  aus  Stbio- 
|lii|^ein  Stamme  (25.  Dyna.<.tie),  der  nachSIanetho  bei  Euseb.  1 2$  bei  Syncell.  8  Jahre 
regierte  (während  ihm  Herod.  2,  237,,  der  aber  statt  3  iithiop.  Königen  nur  <rif  sen 
einzigen  kennt  und  aufführt,  fSO  Jahre  beilegt  s,  üss er.  annall.  \.  p.  98.  Mars  ha  m. 
can.  chron.  p.  4850>  Ab^'r  da  2Kün.  19,  9.  vgl.  18,  13.  im  14.  Jahre  des  Hiükias 
CfiZ  V.  Chr.)  Thirhaki  d.  i.  Tarakos,  der 3.  König  der  25.  Dynastie,  als  Regent  er- 
f^ot  ist,  direer  aber  12  J»hre  nach  Sabaco  cur  Regiernng  kam,  so  niiiss  Sabaoo  im 
X  729  bereits  todt  gewesen  sein,  und  man  wird  vielmehr  <if  n  So  in  dem  2.  Köni;^  der 
25.  Dynastie,  .Sevt  chiis,  Sabaco's  Sohn,  der  12  Jahre  nach  Euseb.,  14  nach  Syncell. 
regiert  haben  soll,  finden  iniissf  n  (V i  t  ri  ng  a  atl  Jes.  19.  Of  ferh  a  us  spicil.  p.  134. 
Gesen.  zu  Jes.  I.  [»96.).  IhngIaubtRoselIinimonurom.stor.il.  108  sqq.  iSOsq. 
I^f  178  fqq.  auf  einem  Bilde  sn  Theben  erkannt  sn  haben.  Sonst  s.  Keil  »i  2  K5n, 
^  iu  O«   Den  hebr.  Namen  2  Kon.  a.  a.  O.  hat  man  vieltetcht  9ft>  anszasprechen. 

)i  S^bal*  Jnditii  3,  f.  wird  in  der  Vnig.  n.  in  der  Lntb.  U^rsetuing  ein  Syrin 

Sobal  neben  Syrien,  Bf esopotamirn ,  Cilicien  u.  s.  w.  erwähnt  (der  griech.  Text  ba| 
alle  fliese  Namen  nicht).  In  den  Geschicht.ssciireibern  der  Kreuzfahrer  kommt  tier- 
ielbe  Name  öfter  vor  und  e.s  erhellt,  dass  Syria  Sobal  im  Süden  Palastina's  lag ,  ein 
Theii  von  Arabia  petraea  war  und  eii^e  befestigte  Stadt  Sobal  umfai<fite  (Guiiielm. 
Tyr.  p.  781.  812.  834.).  Vielleicht  fallt  e« mit  Dschebal  (t.  d.  A.  Se  i  r)  zusammen. 
Aas  dem  Alterthum  könnte  man  den  selvitisehen  Stamm  oder  ^lftf  Gen.  36,  tOL 
tSb  29.  n.  a.  vergleichen. 

ll^  j^acha^  isva  (nb*!«}),  1)  Sta.li  in  der  Ebene  dea  Stammes  Juda  (Jos.  15,  S5.% 
nicht  weit  von  Aseka  1  Sam.  17,  1.  Es  wtirde  (;j;egen  die  Phili^täer)  v<»u  Rehabean» 
befestigt  (2  Chron.  11,7,),  aber  doch  unter  Ahas  erobert  2  Chron.  28,  18.  Wohl 
derselbe  Ort  ist  1  Köo.  4,  10.  gemeint.  —  2)  ^tadl  im  Gebirge  Juda  Jos.  15,  48. 
^I^Boaeb.  im  Onom.  unter  .£ox;(cü  sagt :  xcofial  thi  ivo  uvwmmv  m$i  'Ekw&iQwo^ 
limf  itf  AlXlav  iv  xm  •0''  aijuiiaif  fikv  avmxiQ«  (Hier,  unnsin  monte),  if  dh  xonn-; 
ri(fa  (Hier,  alter  in  campo),  kann,  wie  es  jetzt  lautet,  nur  auf  das  erste  S.  bezogen 
werden  und  bezeichnet  dieses  als  Doppelstadt.   Robinson  hat  aber  beide  judäische 

SnAp  nater  dem  Namen  Snweike,  vS^ymf  aufgefunden,  das^eine  in  der  Ebeaa 

links  von  dem  Wege  von  Eleutheropolis  nach  Jerusalem  in  Rainen  (II.  606.),  das  an* 
M  als  kleinen  Ort  eine  Meile  nördlich  von  Attir  (II.  422.). 

.^.S'OtdoiD,  &no,  LXK  üoöofia,  Stadt  (im  Thale  Siddhn),  wo  Lot  wohnte  und 
Inder  Nachbarschaft  mit  seinen  Hecrden  herumzog  Gen.  13, 12. 14, 12. 19, 1.  Sie' 
hatte  ihren  eignen  König  (Gen.  14,  2.  8,  10  ff.),  wurde  aber  nach  Gen.  18.  und  19. 
wegen  der  Gottlosigkeit  ihrer  Bewohner  mit  Gomorrha  (s.  d.  A.)  durch  Fener  ver- 
tilgt, indem  das  ganze  fruchtbare  i'hal  versank  und  das  todte  Meer  an  seine  SteHe 
icaL  S.  Ober  dieses  Breigniss  oben  S.  76.  vgl  J.  \T.  Baier  (pracs.  Cellar.)  diu.' 
de  eicidio  Sodnmae.  1695.  4.  (auch  in  C  ellar.  dissertalt,  acad.  p«  734  iqq.  «ad  iil 
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Ugolini  thesaur.  VII.  do.  20.).  >,  Bobleu  (Gene«.  S.  202  f.)  spricht  der  Erzäh- 
lung allen  historischen  Gehalt  ab  und  verweist  aufstellen  der  deutschen  Seeküste,  wo 
auch  alte  Sagen  von  weggeschwemmten  Städten  von  Mund  zu  Munde  gehen.  Ange> 
nommen  ,  dass  diese  Sagen  gar  nichts  Factischcs  für  sich  haben  (was  kaum  wird  be- 
wiesen werden  können),  so  ist  doch  nicht  einzusehen,  warum  überall,  wo  Achnliches 
erzählt  wird,  leere  Sagen  vorliegen  müssen.  Oder  was  ist  denn  Unwahrscheinliches 
darin,  dass  in  der  fruchtbaren  Niederung,  die  so  versank  (was  v.  B.  zugiebt),  auch 
einige  kleine  Städte  mit  untergingen?  Dass  übrigens  Sodom  (und  Gomorrha)  wirk- 
lich im  Thale  Siddim  gelegen  habe,  wird  freilich  nicht  ausdrücklich  in  der  Urkunde 
gesagt:  aus  Vergleichung  der  hierher  gehörigen  Stellen  ist  es  aber  deutlich;  und  Rc- 
lands  (Palaest.  254  sq.)  Gegengründe,  welche  Roscnmüller  Alterth.  II.  I. 
181  f.  wiederholt  (vgl.  auch  Häver  nick  Einleil.  ins  A.  T.  I.  II.  328.),  sind  in  ihrer 
Schwäche  schon  von  Michaelis  de  mari  mortuo  §.  13.  dargestellt  worden').  — 
Ueber  die  sogenannten  Sodomsäpfel  s.  die  verschiedenen  Berichte  bei  Hamel«- 
veld  I.  472  f.  Büschiug  Erdbeschreib.  XI.  I.  409  f.  Oedmann  Samml.  III. 
141  ff.  Es  sollen  äusserlich  schön  roth  aussehende,  innerlich  aber  rnit  Asche  ange- 
füllte Aepfel  sein  Joseph,  bell,  jud.  4,  8.  4.*)  und  noch  Troilo  R.  452  will  sie  mit 
eigenen  Augen  gesehen  haben.  Ganz  abzulängnen  ist  wohl  das  Vorhandensein  einer 
solchen  Frucht  nicht,  wie  z.  B.  M  a  u  n  d  r  e  1 1  R.  1 1 8.  thut ;  aber  noch  fehlt  die  rechte 
naturhistor.  Aufklärung.  Hasselquist  R.  558.  erklärt  die  poma  Sodomitica  kurz- 
weg für  die  Frucht  von  Solanum  melongena  (Kieräpfel) ,  soll  aber  in  dem  Original 
(s.  Hu  melsv  cid  a.  a.  O.)  die  Versicherung  beigefügt  haben,  nur  von  solchen  Früch- 
ten ,  welche  eine  Stechwespe  gestochen  habe,  gelte,  was  berichtet  werde,  dass  sie 
inwendig  voll  Staub  und  Asche  seien.  Nach  B ur c kha r dt  R.  II.  662.  reden  die 
Araber  von  dem  unächten  Granatbaum  ,  dessen  Früchte  ganz  wie  ächte  Granatäpfel 
aussähen,  aber,  wenn  man  sie  öffne,  nur  ein  staubiges  Pulver  enthielten.  Doch  woll- 
ten wieder  Andere  die  Sache  ganz  läugncn.  Auch  Chateaubriands  Vermuthung, 
<lie  Frucht  des  Lagonvchium  Stephanian.  sei  der  Sodomsapfel  (v.  Schubert  R.  III. 
84.),  hat  wenig  für  sich.  Am  richtigsten  hält  man  wohl  mit  R  obi  nso  n  II.  S.  472  ff. 
die  Asciepias  gigantea  (procera),  arab.  ^^mX  ,  für  dasjenige  Gewächs,  welches  die 

Sodomsäpfel  liefert.  Dieser  Baum  wächst  in  Palästina  nur  in  den  Umgebungen  des 
todten  Meeres  und  trägt  eine  Frucht,  die  äusserlich  viel  Aehnlichkeit  mit  einem 
grossen  glatten  Apfel  oder  einer  Apfelsine  hat.  Sie  fühlt  sich  weich  an,  aber  wenn 
man  sie  drückt  oder  stösst,  bricht  sie  platzend  auf  wie  eine  Blase,  und  nur  die  Fetzen 
der  dünnen  Schale  und  ein  paar  Fasern  bleiben  in  der  Hand  zurück.  Sie  ist  haupt- 
sächlich mit  Luft  gefüllt,  die  Hülse  im  Mittelpunctc  aber  enthält  eine  kleine  Quanti- 
tät zarter  Seide  mit  Samenkörnern.    Ueber  das  s  o  d  o  m  i  t.  Salz  s.  d.  A .  S  a  1  z. 

Söller«  So  übersetzt  L u t h e r  das  griechische  vtkqcooVj  s.  d.  A.  Häuser 
I.  S.  466  f. 

Sonne,  ü^tJ  (onn  Hiob9,  7.  oder  nonn  Rieht.  14,  18.  8.  Gesen.  thes.  I.  p. 
622.,  poet.  nsnj.  Dieser  so  wohlthätige ,  Licht  (Sir.  42,  16.)  und  Wärme  überall 
verbreitende  und  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  bedingende  (Deut.  83,  14.)  Himmels- 
körper, das  prachtvolle  und  wohlthätige  (Sir.  42,3  0*.  vgl.  Mt.  6,  45  )  Gestirn  des 
Tags  Ps.  136,  8.  Jer.  31,  35.  (zum  Unterschied  vom  Monde  Gen.  1,  16.  niK^an 
bnjn  genannt) ■)  gehört  zu  den  Gegenständen,  welche  die  Menschen  am  frühesten 
göttlich  verehrten,  mit  oder  ohne  Symbole  vgl.  Herod.  1,  212-  216-  Strabo  11.  öl3. 


^  1)  Aach  Joseph.  Antt.  1,  9.  stimmt  mit  der  gewöhnlichen  Ansicht  öberetn.  Ueber 
die  Stelle  bell.  jud.  4,  8.  4.  s.  Jäniich  zu  Hamelsveld  I.  S.  452.  —  2)  'Eßxt, 
tdfiv)  %al  iv  toig  nuQifots  enodiav  uvuyspvauivTjv,  oi  xföav  (ilv  fjovdi  xois  iSodifiots 

Soiav ,  dQtxitafiivtov  6h  xf^aiv  (lg  xanfov  avalvovfai  x«l  xi<pQaP.   —  3)  Eine  Fabel 
er  die  uraprüngliche  Gleichheit  der  Soone  und  des  Mondes  bringt  Jooath.  ad  Gen. 
ft.  a.  O.  bei. 

Digitized  by  Google 


SoBBC.   *  481 

Macrob.  Sat.  1,  17.  p.  297.  Bip.  Philostr.  Apoll.  3,  36.  s.  M  c  i  n  e  r  s  Geschichte  der 
Religg.  I.  387  f.  Nork  üb.  d.  Sonnencultus  d.  alt.  Völker.  Heilbroim  1840.  8.*). 
Vorzüglich  bekannt  ist  der  Sonnencultus  der  (sabäischen)  Araber  (Strabo  16.  784. 
Theophr.  plantt.  9,  4.  p.  976-  Pococke  spec.  bist.  arab.  p.  6.  150.  ed.  nov.)  und 
der  Aegypter.  Bei  Letztern  war  Heliopolia  (On,  s,  d.  A.)  der  Uauptsitz  desselben 
(▼gl.  Jer.  43,  13.  und  H i  t  z i g  z.  d.  St.),  Osiris  aber  das  Symbol  der  Sonne  (des 
Sonnenjahrs)  Diod.  Sic.  1,11.  s.  Jablonsky  opuscc.  I.  187  sqq.  Auch  die  alten 
Perser  beteten  die  Sonne  an  (Hcrod.  1,  131.  Xen.  Anab.  4,  6.  3ö.  Justin.  1,  10.  6. 
[solem  Persac  unum  deum  esse  credunt]  Strabo  15.  732.),  Mithra  hiess  der  Genius 
derselben  (Strabo  1.  c.) ,  der  zugleich  einer  dvr  vornehmsten  Izeds  war,  doch  vgl. 
H  y  d  e  rel.  vett.  Persar.  206  sq.  Eichhorns2  Abh.  de  deo  sole  invicto  Mithra  in 
den  commentatt.  soc.  Gott.  rec.  III.  p.  153  sqq.  Cr  euzer  Symbol.  I.  738 ff.  Üass 
der  phönicische  (lyrische)  Baal  ursprünglich  nichts  Anderes  als  die  Sonne  gewesen 
sei,  haben  Mehrere  behauptet  s.  oben  I.  S.  119.  Auf  Sonnencultus  kam  wohl  auch 
die  Adonisfricr  zurück  (s.  d.  A.  T  ha  mm  uz),  und  dass  Phönicier  und  Syrer  die 
Sonne  hoch  verehrten,  beweisen  die  zum  Theil  sehr  berijhmten  Sonnentempel  in  He- 
liopolis,  Emesa,  Palmyra,  Uierapolis.  Bri  den  Israeliten  finden  sich,  obschon  aller 
Gestirndienst  ungesetzlich  war  (Deut,  4,  19.  17,  13.),  folgende  Sparen  des  Sonnen- 
cultus: 1)  2  Kön.  23, 11.  sind  Sonnenpferdc  und  ein  Sonnenwagen  erwähnt,  den  ab- 
göttische Könige  von  Juda  in  Jerusalem  hatten  errichten  lassen.  Auch  bei  den  Per- 
sern waren  (vier,  Zendavcsta  II.  264.)  weisse  nisäische  Rosse ,  welche  einen  weissen 
und  bekränzten  Wagen  zogen,  der  Sonne  heilig  (s.  Curt.  3,  3.  11.  vgl.  Uerod.  1, 
189.  Philostr.  Apoll.  1,31.),  und  der  Sonnenwagen  der  gricch.  Mythologie  ut  be- 
kannt vgl.  B<»chart  Hieroz.  I.  141  sqq.  Rosenmüller  Morgenl.  Ui.  249  f. 
Anderwärts  wurden  der  Sonne  Pferde  geopfert  Herod.  1,  216.  Strabo  11.  513.  Ross 
nnd  Wagen  *)  deuten  unverkennbar  auf  den  Lauf  der  Sonne  am  Himmel  hin  (Zend- 
avcsta Ii.  264.)').  Zu  den  Juden  war  der  Sonnencultus  wohl  aus  Oberasien  gelangt. 
S.  noch  e.G.  B ose  de  Josia  quadrigas  solis  removcntc.  L.  1741.  4.  —  2)  Jer.  19, 
13.  Zeph.  1,  6.  vgl.  2  Kön.  23,  6.  weist  auf  die  Sitte  hin,  die  Sonne  nebst  den  Ge- 
stirnen durch  Räuchern  auf  den  Dächern  der  Häuser  zu  verehren  vgl.  Strabo  16. 
784.  von  den  Nabatäern:  "Hkiov  ri/iiGoatv  inl  zov  ödfiuxog  IdQvöäfiEvoi  ß(o^6v 
anivöovxtg  h  uvrai  xoO'  rjfiiQuv  y.ai  kißavaxllovzig.  —  3)  Ezech.  8,  17.  c^nbü  csn 
DDX-bx  rnwn-ri«  erläutert  man  aus  Zendavcsta  III.  204.,  wo  berichtet  wird,  dass 
die  Mehestancn  die  Sonue  früh  mit  Lobpreisungen  begrüsslen  (vom  aan:a^ta9ai  xov 
^iiov  der  Parther  Herü<liau.  4,  15.  1.  vgl.  Tac.  bist.  3,  24.)  und  dabei  ein  Bündel 
von  Granat-,  Tamarisken-  u.  Palmcnzweigen  (Barsom)  zur  Abwebr  der  bösen  Geister 
in  den  Händen  hielten  vgl.  H  y  d  e  rclig.  Persar.  ed.  2.  p-  360  sqq.  Etwas  Analoges  ist 
in  der  Sitte  der  Essener  Joseph,  bell.  jud.  2,8.5:  ÜqIv  uvugji^hv  rov  rjkiov  ovdtv 
<p9iYyovxai  xdäv  ßfß^kav ,  nuzQtovg  di  xivag  dg  avxov  evxag  agTitg  Utxtvovxeg 
dvaxtlkai  vgl.  Cr  euzer  Symbol.  IV.  409  f.  S.  noch  d.  A.  Kuss  (I.  688.).  In- 
dess  ist  jene  Beziehung  auf  pers.  Sonnenanbetcr  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben 
(wie  denn  der  Barsom  von  diesen  nicht  an  die  Nase  gehalten  wurde) ,  und  Hitzig 
übersetzt :  sie  setzen  die  Hippe  an  ihre  Nase  d.  h.  sie  handeln  zu  ihrem  eignen 
Schimpf  und  Schaden.  Dabei  ist  freilich  Aussprache  ('T^iw)  und  Bedeutung  des 
mOT  rein  postulirt,  Ucbcr  die  Man  Lev.  26,  30.  Jes.  17,  8.  s.  die  verschiedenen 
Meinungen  der  Ausleger  bei  Rosen mü II  er  zu  ersterer  und  G es e n.  zu  letzterer 
St.  vgl.  Z.  B.  P  o  ca  r  u s  de  simulacris  solarib.  Isrnelitar.  Jen.  1725.  4.  Es  sind  ohne 
Widerspruch  Bildsäulen  der  Sonne,  wie  aus  phönic.  und  palmyren.  Inschriften  dar- 


1)  Strachtmeyer  de  cuitu  sulis  in  v.  Hoven  otia  litcr.  U.  p.  39  sqq.  isl  gc^ 
halllos.  —  i)  Solche  waren  iu  maucbcii  griech.  Slüdteii  als  8yniholc  der  8.  aufgestellt 
I.  Uuugtaei  Anal.  I.  I«9.  —  3)  flerod.  a.  a.  O. :  iVo^io«  ovro«  rq«  ^veitiq-  xav 
•&f«S*  T»  Tapazoi  nüvTuv  röiv  d^vijreov  x6  raxiaxov  öaxfovxut. 

Wivmn,  Bibl.  Realw.  H.  31  ~ 
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fllhni  worden  ist  t.  Gesen.  thes.  L  490  fq.  Hitsig  JMm  9»  tOiw 
Sonnengott  heisat  wtf  fkämoathm  laatktiüm  fOn       Gctca  ■wiill  phot» 

nie.  IL  p.  349. 

Physisch  kannten  die  Itraeliten  die  Sonne  mehr  nach  ihren  Wirkungen^)»  al« 
aMhüraailiiMNB.  VtrUkiiinto«  llitt  die  Imme  «ibraid  der  Nackt  iwieiftalb 
des  Horisoalcaweik  (m  eiMai  Zdt«  Ps.  19f  6.  7.  vgl.  Hth,  8»  IL))  ist  eine  von 

Dichter  benutzte  populäre  Vorstellung,  die  sich  ähnlich  bei  Homer  und  Osstan  findet 
s.  Bwald  z.  d.  St.  Gemäss  dem  ist  auch  im  Hebr.  die  Rede  vom  Aufgang 
und  Untergang  (t^'C^)  der  Sonne,  und  beides  wird  nicht  nur  als  Zeitbestimmung  an- 
gewendet (Lev.  22, 7.  Deet  16, 6.  2  Chroo.  18, 37.  Dan.  6, 14. 1  Biacc  16,39.a.), 
sondcni«idiMiSMididierOrieiitinin^  mmu  fai  der  Foiawl  vmi  Aa%eeg  bis  unm 
Niedergang  %i3S"n9  ih^C  rrTrp  d.  h.  von  Osten  bis  Westen  (über  die  ganxe  Erde) 
Jcs,  46,  6.  P«.  60,  1.  Der  Lauf  der  Sonne  ist  ein  von  Gott  fest  geregelter  (Ps.  74, 
16.  104,  19.  Kuhel.  1,  6.),  der  aber  wunderbar  für  Momente  unterbrochen  werden 
kann  (J^.  38,  8.  s.  d.  A.  Hiskias);  über  Jos.  10.  s.  oben  1.613.  Mittag  ist, 
wenn  die  8.  oder  dar  Tag  helft  ist,  erhi:  oder  DcQfn  6h  1  Saa.  11, 9.  Nck.  7, 8« 
2  Sara.  4,  6. ;  er  heisst  daher  du  Dop)iellicht  tl^J^  nnd  noch  concentrirter 
^rrt  Jes.  16,3.  Dann  hauptsächlich  sticht  die  Sonne,  nsn,  Ps.  121,  6.  Jes.  49, 
10.  Jon.  4,8.  (s.  oben  I.  322.).  Die  Dämmerung,  Morgens  und  Abends,  heisst 
Die  Morgenröthe  inshes.,  *>rv,  in  deren  Begleitung  der  Thea  (Ps.  110,3.)| 
l»richt  ■cimeU  kervor  (Jod  2, 2.  Hohesl.  6, 9.  vgl.  Uiob  88, 1 9.),  ead  Dichter  kf» 
ihr  deshalb  PtagdCPs.  139,9),  wie  «ademirtB  Afeanif  em  <Hieh  8»  8-  4t»  Ift^ 
bei.   Ueber  0:979  ••«i-A.Paa ehe.  1 1  ..«61 

i^OnneDfillBterniss«    Eine  Verfimlertiiig  der  Sonne  als  •ehndläW' 

Phänomen  ist  zuw.  von  don  Propheten  in  der  Schilderung  bevorstehender  granenhaf- 
ter  Katastrophen  gedroht  (Arnos  8,  9.),  und  bildrt  ein  regelmässiges  Element  in  den 
Weissagungen  von  grossen  Gerichten  Gottes  (Jud  3,  4.  4,  16.  20  ),  wie  auch  bei 
Idtein.  Dichtern  solche  Verfinsterung  grossen  Erfolgen  beileutsam  vorausgeht  Lucan. 
1,  540sq<|.  Virg.  Geo.  1,  468.  vgl.  Gurt.  4, 8.   in  ihnlicher  Weise  symbolitch  iaf 
es  au  verstehen  (W  etsten.  z.  d.  St.),  wenn  Mt.  27>46*(Tgl.  Mr.  15,  33.  Luc.  23^ 
44.)  dem  Verscheiden  Christi  am  Kreuze  ein  <tx6to^  vorausgeht,  der  sich  inl  näöav 
TT*v  y^v  (von  der  6.  bis  zur  11.  Stunde)  verbreitete.    Man  hat  wohl  an  eine  Lufl- 
verüusterung  zu  denken,  wie  sie  mit  Erdbeben  (Vs.  (iZ-)*)  verbunden  zu  sein  pflegt 
(Dio  Gne.  66, 22  sq.  PUn.  ep.  6,  20.) ,  sicher  ein  «irkBchee  FactHB,  nichl  hioe  ehnT 
ni>tbenartige  Erdichtung (S  trnnaa  Leb.  Jera  II.  656ff*7>gl. Graaabech  Unter- 
such, üb.  die  SonnenQnstemiss  beim  Tode  J.  Tüb.  1835. 8.    Aber  schon  in  der  alten  ■ 
Kirche  verstand  man  eine  wirkliche  Sonnenßnst'Tniss,  eclipsis  solis'),  um  so  mehr^ 
d.t  totale  Sonnenfinsternisse  gewohnlich  diese  Dauer  (4  Stunden)  zu  haben  p6egen| 
und  die  KW.  erwähnen  bereits  eine  solche,  welche  nach  Phlegoo  von  Trallesio  der* 
202.  Olymp,  (verbanden  nit  einen  Brdbeben)  b  Dithynien  beobachtet  wurde  Origcn." 
ad  Mt.  I.  e.  (V.  p.  53.  ed.  Bcrol.)  und  Geis.  2,  33.  Euseb.  bei  Syncell.  p.  324.  Qod 
Ghron.  armen.  II.  p.  266.    Ueber  das  Jahr  d«  r  Olymp,  stimmen  die  Nachrichten  und 
Texte  freilich  nicht  zusammen,  und  astroruim.  Berechnungen  geben  auch  kein  sicheres 
Kesultat  i  denn  (nach  K  e  |>  p  1  e  r  Edog.)  fand  VV  u  r  m  (in  U  e  n  g  e  1  s  Archiv  11. 303  (T.)^ 
data  sich  in  der  202.'<|^|Bp.  nnr  eine  grosse  in  Vordeta&n  sichtbare  Verflnsiei^ 
rung  der  Sonne  ereignet  habe,  näml.  am  24.  Nov.  782  U.  G.  oder  29  n.  Chr.,  S  ey  r> 
f  ar  t  h  dagegen  (Chron.  sacra  p.  134 CT.)  setzte  die  von  Phlegon  gemeinte  auri9.  Märs 
33  n.  Chr.  fest,  mit  der  nähern  ikattnunung^  dass  sie  in  Jerusalem  ron  1—8  Uh| 

1)  Ueber  Sonnenstich  s.  I.  674.  vgl.  noch  Rossegper  R.  If.  II.  40.  —  3)  Mars, 
»nd  Lac.  erwähnen  das  Erdbeben  nicht;  dau  ein  solches  (ia  Palistins)  von  llsiacHl 
alt««  Schriftsteller  aus  damaliger  Zeit  erwühnt  wird,  kann  das  Ereigniss  aicht 
haCi  macbea.  ~  d)  Ln  £vang.  Nicod.  c.  11.  bt  sie  geradasa  iuJMft§  t^Um  ~ 
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tichtbar  gewesen  «ei.  Alle  Bemühnng  aber,  eine  wirkliche  naturlichetSonnenfintterniM 
am  Kreuzigungstage  Christi  z<i  erweisen  ,  ist  fruchtlos,  so  lange  fent  steht,  dass  das 
jnd.  Pascha  in  die  Zeit  des  Vollraonde.  fiel  (s.  schon  Origen.  ad  Mt.  !.  c  ),  da  Son- 
nenfinsternisse nur  bei  Neumond  eintreten.  Seyff  a  rth  hat  aber  bekanntlich  die 
ganze  Annahme,  dass  die  Juden  nach  Mondenjahren  gerechnet,  bestritten,  und  sucht 
nachzuweisen,  dass  das  Pascha  (zur  Zeit  Jesu)  jedesmal  am  26.  Marx  gefeiert  worden 
sei  (S.  45.);  »o  konnte  er  wieder  auf  die  Sonnenfinsterniss  des  Phlegon  zurückge- 
hen (die  Zeit  des  Neumondes  war  nach  seiner  Berechnung  12  Uhr  49  Min.  Nach- 
mitt.  am  19.  März),  die  er  zwar  als  natiirliches  Ereigniss  anerkennt,  doch  zu  Gunsten 
der  evang.  Berichte  theilweise  für  ein  Wunder  erklärt  S.  140  ff.  Ueber  die  altern 
Ansichten  vgl.  V\  ol f  cur.  I.  407  ff.  Th  iess  krit.  Comment.  II.  20  ff.  Diejenigen, 
welche  das  ganze  Ereignis«  als  ein  Wunder  ansahen ,  suchten  dabei  doch  zuw.  eine 
phyaische  Basis  für  dasselbe  auf  vgl.  Riccioli  Almagost.  nov.  I.  I.  360.  Lauth 
dw«.  de  ecciipsi  solis  tempore  passionis  Chr.  Argent.  1743.  4. 

Sonnenzeiger,  «.d.A.  Uhr  vgl. d.A.Hiskias. 
.  iSopater,  ZmnuTQog,  aus  Beroea  (in  Macedonien),  welcher  den  Apostel  Pau- 
lo« auf  seiner  dritten  Mis«ion*reisc  von  Gricchenlantl  aus  nach  Kleinasien  begleitete 
Act.  20,  4.  In  guten  Co«ld.  wird  er  ein  Sohn  des  Pyrrhus  genannt  und  soll  so  viell. 
von  Sosipater  unterschieden  werden,  denn  beide  Namen  sind  eins  (vgl.  Fri  tzschc 
ad  Rom.  16,  21.),  wie  denn  auch  hier  einige  Handschriften  ZmainaxQog  hscn. 

'Sorek,  pnib,  ein  Thal  (ein  Wadi)  in  Südwestpalästina  (Philistäa)  Rieht.  16, 
4.  Hieron.  im  Onum.  untrr  S(»rech :  Vsque  hodie  ad  septenlrionalcm  plagam  Eleu- 
theropol.  vicus  ostemlitur,  nomine  Caphjirsorech  iuxta  villam  Soar,  unde  et  Samson 
fuit.  Dass  dieses  Thal  von  den  edlen  Weinreben  (p^to  Jes.  6,  2.  Jer.  2,  21),  die 
dort  gepflanzt  waren,  benannt  sei,  wie  auch  Gesen.  thes.  III.  1343.  angiebt,  ist 
blosse  Vorraiithiing. 

Sosipater,  ZmaljiaxQos  ^  1)  ein  Anführer  im  Heere  des  Judas  Makkabi, 
der  (mit  Dosilheus)  gegen  den  »yr.Fel.lherrn  Timotheus  163  v.  Chr.  siegreich  kämpfte 
onil  ihn  zum  Krieg8gefangen«'n  machte  2  Macc.  12,  19.  24.  —  2)  ein  Christ  und 
Verwandter  des  Paulus  (Rom.  16,  21),  welchen  eine  Sage  zum  Bischof  von  Ikonium 
macht,  was  iudess  nach  denselben  Autoritäten  auch  Tertius  gewesen  sein  soll  s.  Fa- 
b  r  IC  lux  evang.  p.  117,  Einige  halten  ihn  mit  Sopatcr  von  Beroea  für  eine  Person, 
doch  s.  d.  A. 

Sosthenos,  2Ltaa9ivr]gy  Synagogenvorsteher  in  Koriuth  zu  der  Zeit,  als 
Paulus  auf  seiner  zweiten  Missionsreise  sich  dort  aufhielt:  er  trat  feindlich  gegen  den 
Apostel  auf  Act.  18, 17.  Dessenohngeachtet  halten  ihn  Viele  (nach  Theodoret.)  für 
eine  Person  mit  dem  1  Cor.  1,  1.  erwähnten  Sosthenes;  ohne  alle  Berechtigung,  da 
der  Name  S.  ein  so  gewöhnlicher  war  s.  M  icha  elis  Eiuleit.  ins  N.  T.  11.  1214. 
Heumann  zu  1  Cor.  a.  a.  O.  Nach  Euseb.  1,  12.  1.  wäre  dieser  S.  einer  von 
den  70  Jüngern  Christi  gewesen ,  und  die  spätere  Sage  macht  ihn  zum  Bischof  in 
Kolophon. 

Sostratns,  StoazQaxos,  «yr.  Befehlshaber  in  der  Burg  zu  Jerusalem  unter 
Antiochus  Ejriphancs,  welcher  den  Hohenpriester  Menclaits,  der  mit  seiner  jährlichen 
Steuer  in  Ruckstand  blieb,  persönlich  beim  König  verklagte  2  Macc.  4,  27  f.  Bei 
Luther  hcisst  es  dann  Vs.  29.  weiter,  er  sei  vom  Könige  zum  Amtmann  von  Cypern 
ernannt  worden  (Vulg. :  S.  praelatus  est  Cypriis).  Aber  der  griech.  Text  hat:  an- 
ikiTtt  (dtttioxov)  Kgatrixa  xov  inl  Kvnglmv.    S.  G  roti  us  z.  d.  St. 

Spanion,  7<xWo  l  Macc.  8,  3.,  Ijtavla  Rom.  16,  24.  28.»).    So  hiess 


1)  Ueber  eiae  Ableitung  des  Namens  von  ^xi  (Kaninchen?)  als  terra  canico- 
losa  (PU.1.  8,  81.)  vgl.  Bo Chart  Phal.  p.  190.    Uine  andere,  aber  sehr  alberne  Bty- 
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im  Älterthum  die  ganze  pyrenaifclie  Halbinsel  Ptol.  2,4.(Ccllar.  notit.i.ölsqq.),  die 
j«Ut  Spauien  und  Portugal  umiafsU  Im  Zeitalter  Uea  Padui  war  sie  rüiiilsdie  Pro^  * 
viv 1  Macc  a.  a.O.)nid  hatte anch  Inden*)  m  B^apotoem»  Mer der  ApMlcl 
woU  eine  christliche  Lehrrcise  dorthio  zu  anterDehmen  sich  eHtiofcliessen  koonia« 
Dass  er  sie  aber  wirklich  ausgeführt  habe,  ist  nicht  zu  erweisen  s.  d.  A.  Paulus 
S.  220.  Die  Gold-  und  Silberminen  Spaniens  (Plio.  3,  4.  [).  145.  Hard.  [metallis 
ploinbi,  ferri,  aens,  argenti,  auri  tota  fere  üispaciia  scatet]  33)  21.  und  31. 
Died.  Sie,  6, 86.  Strabo  3. 14^.  148.  Aritlot.  nM>.  «wc.  eap.  147.  Joeepk.  bdL 
fad.  2»  16.  4.'  p.  189.  Ha  verc  a.)  sind  1  l!dacc.a*a.  O.  erwähnt  s.  d.  A.  Bef§ir 
werke.  Aosserdemvgl.  d.  AA.  Tharschisch  aad  Sepharad.  üebcrijkaberiu 
U  k  e  r  t  Geogr.  der  Griech.  a»  Aömer  U.  I.  229  &  .  >    >  ; 

Spftngen^  beiXnther  für  allerlei  Geschmeide  (der  Frauen),  dah.  sprcieÜf 
Armspangen,  Ohrenspangcn  u.  s.  w.  Im  Ällgcm,  übersetzt  L.  so  ctj  (s.  d.  A.  Na- 
senringe);  r\X2ien  (Exod.  28.  ".39.),  was  die  roetalloon  Kasten  bezeichnet,  in 
welche  die  Edelsteine  bei  Schmucksachen  eingefügt  werden  (Gesen.  thes.  III.  p. 
tSWsq.)  '«  «han  m  (Ezod.  35, 82.  Naai.  81,  50.),  weraatervielteiclit  Kogel-Ana* 
and  -Halsbänder  verstanden  werden  f.  Gesen.  thes.  II.  p.  692.;  ferner 
s.  d.  A.Halskette;  b'^M^n  von  ^^n,  wasim  Allgem.  Halsbänder  bedeutet  nad  oben 
I.  S.  456.  nachsutragen  ist;  endlich  B^nin,. worüber  s.  I. S.  456.  Anm«       -^'^^  - 

^paiinaaer*  So  ubersetzt  Luther')  Gen.  32,  33.  rncsn  'rs  ,  was  ge- 
taner den  nerv  us  ischiadicus,  denHüftncrvrn,  bezeichnet  (Gesen.  thes.  11.921  sq.)'), 
der  in  grosser  Stärke  (er  ist  der  dickste  Nerv  des  menschlichen  Körpers,  daher  bei 
Joseph.  Antt.  1,20*  2' vtvQOv  nXuTv)  von  der  Hnftgegend,  ^'yvi  C)9  h9  Gen.  a.a. 
0.9  bis  aar  KaidLeUe  herabreicfat,  wo  er  aidi  in  Zweige  tpaltety  die  dorch  Wail»  and 
Mienboin  gehen  s.  R  o  s e n  m ü  11er  Hmdb.  d.  Anatonde;  6.  Aafl.  S.  519.  Manche  • 
verwechseln  ihn  mit  der  Achillessehne,  und  auch  Rosenmäler  ad  Gen.  1.  c.sagt 
vom  nervus  ischiad.  :  nostris  Anatomicis  tendo  Achillis  dictos.  Aber  der  tendo 
Achillis  bt  kein  Nerv,  sondern  eine  Sehne  am  untern  Fusse  und  hat  mit  dem  Hüft* 
nerven  niditf  an  thon.  Ba  beitaad  aaa  bei  deo  Joden  Inaer  die  Qewohrikeil,  Jcoeo 
htisn  an  deo  etsbareaThiereo  nicht  mit  aageoiessen,  und  der  Grund  derselben 
wird  Gen.  a.  a.  O.  aus  einem  Vorfall  der  Sagengeschichtc  hergeleitet.  Ins  Gesetz  ist 
kein  Verbot  diesfalls  übergegangen ,  und  jene  Erklärung  der  Sache  zeigt ,  dass  man 
schon  frühzeitig  den  eigentl.  Grund  des  alten  Herkommens  nicht  mehr  kannte.  Das 
Tätandifche  s.  H.  GholKn  e.  7.  Dia  BabUa.  ▼entcte  aMirt  die  Schoe  ao  der 
Hafte  a.ancli  Philippson  za  Gas.  a.  a.  O.,  der  diese  Sefcoa  tendo  Achillis  neaat! 
Aber  es  war  wohl  natärlichy  diM  omo  diese Sekae  nickt  an»  nad  den  Marllagv 
keiner  Erklärung.  ' 

Sparta 9  SnuQrti  i  Macc.  14, 16.,  sonst  auch  Lacedaemou (Strabo  10.  446* 
vgl.  2  Macc.  5, 9.),  bekannte  Hauptstadt  der  Provinz  Laconica  (Ptol.  3,  16.  22.)  im 
SO.  des  Peloponnes  und  zugleich  der  spartanischen  oder  lacedämonischen  Republik, 
am  westlichen  Ufer  des  Eurotas  zwischen  diesem  und  einem  ^'orsprunge  des  Berges 
Tajgetos,  aaf  melttCfea  Hegeln  ohne  pUuuaisaige  Verbindaag  der  RSoser  oad  Strat- 
■ea  (Thuc.  1, 10  )  erbaut,  mit  einem  Umfange  tob  48  Stad.  Polyb.  9,  21.  2-  Sie 
war  reich  an  PradUgebioden  aller  Art  (vgl.  Paniao,  laconica  oder  Üb.  8.)»  luitte  je* 


moloffie  s.  Piatarch.  flav.  16,  3.  Die  Form  Sxutia  ist  übrigens  bei  den  Griechen 
Itter  and  tAafigsr  alt  'leaavAr  s.  Schi f er  ad  Platareh.  V.  191. 

1)  Ueber  di^  Ansiedelnng  der  Jaden  in  Spanien  s.  Jost  Gesch.  d.  Israelit.  V.  IS  ff. 
»  2)  Bs  ist  so  bemerken,  dass  4der  in  Altdeutschen  und  im  MlttelbocbdeaUchen  nicht 
selten  Nerv  nnd  Sehae  bedeutet.  —  3)  Die  verschiedenen  Deutungen  der  AusU.  hier 
aufzofiihren,  wäre  zwecklos.  Michaelis  ibersetst:  das  Baad,  WSWfcCi  dieKanl  dee 
Schenkeis  ha  Hiftknocbea  befestigt;  gcaa  wUlkihrlieh. 
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iloch  in  keinem  ZcituUt.T  «lurchaiis  Mauern  oder  zusammcnhängcDde  Befestigungen 
Justin.  14,  5. ;  ihre  Lage  un<l  die  l'apferkeit  ihrer  Bewohner  waren  statt  der  Doll- 
werke. Vgl.  Strabo  8.  363.  Plin.  4,  8.  Jetzt  finden  sich  nur  noch  unbedeutende 
Trümmer.  S.  überh.  Potter  Archäol.  I.  374  fl".  Man  nert  Geograph.  VIII.61 1  ff. 
Sparta  von  J.  C.  F.  Man  so.  L.  1800  ff.  III.  8.  Leake  trav.  in  the  Morea.  Tom. 
I.  p.  150  sqq.  mit  Charte.  Nach  1  Macc.  12,  2.  5  ff.  erneuerte  Jonathan  (144  v, 
Chr.)  die  schon  unter  dem  Hohenpriester  Onias  angeknüpften  (Vs.  7  f.  19  ff.)  freund- 
schaftlichen V^erhältniase  mit  Sparta  und  beantwortete  einen  Brief  des  spartan.  Kö- 
nigs D  ari  us  (Vs.  7. '))  j  worin  von  einer  Verwandtschaft  des  jüdischen  und  lace- 
dämonischen  Volks  (vermöge  der  Abstammung  beider  von  Abraham  Vs.  21.)  die  Rede 
gewesen  war.  Dieses  Antwortschreiben  ist  1  Macc.  12,  6 — ^18.  eingerückt,  der 
Brief  des  spartnn.  Königs  steht  1  Macc.  12,  20 — 23.;  beide  Urkunden,  aber  mit  ab- 
weichendem Texte,  finden  sich  Joseph.  Antt.  13,  5.  8.  12,  4.  10.,  auch  heisst  hier 
der  König  "Agtiog  (ebenso  in  Vulg.,  während  Syr.  mit  dem  Gricch.  übereinstimmt). 
Auf  jenes  Verhültniss  blickt  nun  1  Macc.  14,  16.  zurück;  die  Verwandtschaft  aber  der 
Juden  mit  den  Spartanern,  £noQTidraiy  wird  schon  in  eine  frühere  Erzählung  2  Macc. 
5,  9.  übergetragen.  Viele  ältere  Ausleger  bemühten  sich  nun  wirklich ,  ein  solches 
Verwandtschaft«verhältuiss')  zwischen  Juden  und  Spartanern')  nachzuweisen,  indem 
sie  bald  (Grotius  zu  1  Macc.  12,  7.)  auf  die  Abstammung  der  Lacedämonier  (als 
Dorier)  von  den  Pelasgern  aufmerksam  machten,  die  Pelasger  aber  für  Orientalen  aus 
tier  Nachbarschaft  Syriens  u.  Arabiens  erklärten*);  bald  (Steph.  Morini  dissertt. 
(ienev.  1683.  8.  [auch  Dordr.  1700.]  Nr.  1.  u.  2.  vgl.  Buddei  syntagm.  dissert;itt. 
p.  724.)  Sparta  vc/h  den  Edonen  (Edonicrn)  oder  Odomanten  COdofiavxoi  Hcrod.  d, 
16.  7j  112.)  aus  Thracien  bevölkert  werden,  diese  aber  mit  den  Edomitern  verwandt 
sein  Hessen,  wie  denn  Scholiast.  ad  Aristoph.  Acharn.  158.  ausdrücklich  sagt:  'Odofi. 
e&vog  Sgcoiixov'  cpaal  de  avvovg  lovöaiov  g  elvat  (aber  Letzteres  ist  wahrschein- 
lich nur  aus  den  Worten  des  Textes,  wo  von  Beschneidung  die  Rede  ist  ^),  geschlos- 
sen)'); bald  sich  auf  Diod.  Sic.  Eclog.  40,  1.  (ed.  Wessel.  II.  p.  542  sqq.)  berie- 
fen, wonach  die  aus  Aegypten  vertriebenen  fremden  Insassen  sich  zum  l'heil  in  Judäa, 
zum  Theil  in  Griechenland  festgesetzt  haben  sollen  (aber  es  ist  hier  blos  von  Danaus 
und  Kadmus,  nicht  von  dem  Stifter  Lacedämons  die  Rede!)  ^);  bald  endlich  (C at- 
met bibl.  Untersuch.  VI.  195.)  sogar  eine  morgenländische  Etymologie  des  Namens 
Lacedämonier  versuchten:  D"'3^np  cosb.  Andere  erkannten  in  jener  vorgebli- 
chen Verwandtschaft  einen  Irrthum  des  spartan.  Königs  an  und  suchten  dessen  Ent- 
stehung zu  erklären.  Bochart  (Canaan  1,  22.)  meinte,  Sparton,  der  Sohn  des 
Phoroneus  und  nach  Einigen  Erbauer  Sparta's,  sei  mit  dem  Sparton,  der  nach  Claud. 
lolaus  bei  Steph.  Byz.  (unter  'lovdaltt  p.  420.)  Stammvater  der  Juden  gewesen  sein 
sollte,  verwechselt  worden.    Aber  dieser  'lovöulog  ZTtaQicov  ist  wahrscheinlich  aus 


1)  Vs.  20.  heisst  er  ^Ovidgrjq.  Do«h  s.  d.  A.  —  2)  Dagegen  betrifft  Scharbaa^s 
Abhandl.  (in  s.  Parcrg.  philo!,  theo).  I.  p.  60  sqq.)  nur  den  Ausdruck  Brüder,  wo- 
mit die  Jaden  die  Spartaner  bcgrüssen  (er  soll  so  viel  als  Bundesgenossen  bedeu- 
ten). Dieser  aber  steht  eben  in  Beziehung  auf  das  Schreiben  der  Spartaner.  —  3) 
Seltsam,  dass  der  gelehrte  Meura  ins  miscell.  lacon.  1,  7.  diese  Verwandtschaft  und 
somit  die  Abstammung  der  Spartaner  von  Abraham  ohne  Weiteres  für  geschichtlich 
nimmt,  noch  seltsamer  aber,  dass  er  die  Sache  nur  aus  Joseph,  und  Zonaras  refcrirt. 
—  4)  Grotius  weist  selbst  in  dem  laccdänion.  (dorischen)  Dialekt  eine  Anzahl  orien- 
talischer Wörter  nach  and  bezieht  sich  zngietch  auf  Hcrod.  6,  53. ,  wo  die  Jcagtitov 
ijyf^dvfs  für  Acgyptier  erklärt  werden:  Aegyptii  enim  Arabibas  vicini!  Und  nun  sind 
Ja  die  Araber  von  gleichem  Stamme  mit  den  Juden!!  —  5)  Nach  der  durch  Suidas  be- 
stätigten Lesart  anottd'Qia'Ktv.  Andere  haben:  dnoti&Qanev  vgl.  Brauck  s.  d.  St. — 
6)  Vgl.  gegen  Morins  Hypothese  Jablonsky  in  symbol.  liter.  Brem.  I.  III.  243  sqq. 
(aoch  in  den  opascc.  ed.  de  Water  HI.).  —  7)  Eben  das  steht  der  Vermuthang 
Bdm.  Dickin  so ns  (in  s.  Delphi  phocniziss.  c.  12.)  entgegen,  wenn  sie  auch  nicht 
sonst  sehr  abenteuerlich  wäre. 
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Ud«c«i,  •tocü  aar  fhf  MirimMiiln—  gyärten  (Apollod.  5, 4 1.  Mmi^i» 
«BlilaBdeii  Jabloniky  «4en  symbol.  Brem.  I.  III.  p.  264  sqq.  (und  nam, 
«{Nwcced.  te  Water  III.  261  tqq.)  MosheimsoCalmet  VI.  208  ff.  —  Hae> 
tiu«  (demonstr.  evang.  p.  200.  ed.  Lips.)  behauptete:  da  mehrere  Städte  in  Kreta 
Toa  Spartanern  erbaut  worden  wären ,  auf  Kreta  lich  aber  ein  Gebirge  Ida  befiade| 

ackoi  aicii  md  den  Juden  gebnwht  werden  k&uMii,  indan  aie,  wie  TM.biat  6»S) 
Idier  und  Judier  für  Bios  nahmen  1  Eine  andere  noch  nnwahrscheinlichere  Con|eclor 
gtebt  derselbe  Gelehrte  demonstr.  erang.  p.  332.)  indem  er  den  Herkules  (Tyr.)  ab 
Mittelsperson  swischen  dem  Arius  and  den  Juden  aufstellt.  Brnna  (Gablern 
jMrn.  1  tbeoL  Literat  II.  417  ff.)  neigte,  dass  Cyiwrtea  vea  Bi>wehtwi  tolM< 
Thersy  einer  aparten.  Colonie,  angebmit  wetdea  sei  (Herod.  4^  147.  IM  aq«  Jaetta* 
l^f  7.  Tgl.  Joeeph.  bell.  juil.  2,  16.  4.  p.  189.  Bayer c).  Nim  befand  sich  seit 
Ptolemaus  Lagi  eine  nicht  unbeträchtliche  jüdische  Colonic  in  Cyrenaica  (i.  d.  A.), 
die  dem  tlort  wohnhaften  Volke  völlig  einverleibt  war,  es  konnte  also  leicht  die  &age 
entstehen,  dnia  Jüien  nnd'gpirtMMt  einetlel  AMwi»  kitten«  Man  wird  in  allen  ^ 
•sü  flipniheaen  (wdahe  aber  ann  TkeU  1  Maee.  If,  tl.  gar  njehtkürtjakaichtiien)  . 
CMabinationsgabe  nicht  venriaaen,  aber  auch  zugleich  das  Schwierige  und  höchst 
f^redbe  derselben  leicht  beroerkm  Ganz  abv^oichend  von  den  bisher  erläuterten 
Varauaken  war  die  Ansicht  Michaelis^  (1.  B.  d.  Makk.  S.  263  IT.),  der  in  uoserei 
ateHa  einaa  iMteiaetaefflieMaf  yennrtket  Im  Hebr.  habe  nämlich  t«o  gestMdad» 
DaUa  wareii  aack  Obad.  la  vor  deai  knbyU  ttdlgkiarefcaarliii»aiaBia'pikrtenik 
den ;  die  Correspondens  rede  also  mit  Recht  vnn  einer  Verwandtschaft  der  palast. 
Juden  und  dieser  am  Bosporus  wohnenden  S»  |)liarndener .  der  griech.  Uebera.  habe 
aber  für  jenen  Namen  snsD  zu  lesen  gemeint  u.  die  S  pa  r  ta  n  c  r  in  den  1  ext  gebracht. 
Allein  abgeseken  vaa  dieser  geograph.  Deutung  des  Wortes  TVD  (a.d.  A.  ob.  IL  4601)» 
ated  i  Haoa.  14|  Mkatett  dea  apartaa.  KMga  die  ^wug  aal  ifMtf  geaaaats 
an  sich  schon  compücirte  Hy)>othese  müsate  sich  also  noch  mehr  durch  die  Annabma 
Gompliciren,  es  hatten  «lic  Sepharad'  ner  eine  der  lacedämnnischen  ganz  ähnliche  Ver- 
fiissung  gehabt.  Auch  erhellt  aus  2  Macc.  9.  j  dass  man  bei  jenem  mit  den  Juden 
▼erwandten  Vollte  eben  an  die  Spartaner  denken  solle,  denn  kier  sind  im  grieck.  und 
ayr.  Ttite  die  Laeadkawaier  gaaaaat  8.  Treadelea  knrg  fa  B^TeMoraa  Mm 
pertor.  XV.  134 f.  Indess  aaakCe  Leo  (Vöries,  üb.  jfld.  Geschichte  S.  218.)  jene 
Vermuthung  durch  Berufung  anf  Herodot  zu  bestätigen,  welcher  den  Colcbiorn  und 
ihren  Nachbarn  die  Beschoeidung  auschreibt  (2,  104.),  wie  denn  auch  im  Mit- 
telalter  am  Qihon,  also  östiich  von  jener  Gegend,  ein  freies  Judenreick  bestaodea 
kabet  Ja  derglaickea  kleiae  j9d.  iCaataa  aogar  ia  aeaeater  Zeit  dort  üatJtJitobiÜhi 
seien  Ritter  Brdb.  II.  4S7I1).  Akar  die  Sckwfteke  diaaer  Gröode  ist  an  augen- 
fällig, als  dass  wir  dabei  venpaüen  sollten.  Ebenso  aus  der  Luflt  gegriffen  ist 
Woltmann8(Grundriss  der  altera  Menschengesch.  I.  330  ff.)  Meinung,  Sephara- 
deaer  seien  jüdische  Cdonisten  an  Enphrata  im  nördl.  Africa  auf  der  Grinse  Ton 
Cyrene  und  Karthago  (Strabo  17. 836.)  gewesen,  da  LXX  IBr  *ttb  'ficp^ada  haben. 
Aber  die  alte  Geographie  kennt  gar  keine  Stadt  Euphrata;  Strabo  a.  a.  O.  hat  nur 
einen  mr^o;  EvtpQctvreig  erwähnt  F  orbiger  Handb.  d.  all.  Gfogr.  11.834.  — 
Will  man  nicht  aus  obiger  Stelle  des  Steph.  Byz.  auf  eine  wirklich  umlaufende  Sage 
Ton  einer  Verwandtackaft  der  Juden  und  Spartaner  scklieasen,  oder  sich  damit  be- 
gnugen,  dass  ja  nberkanpt  ■aaakeitei  alte  ü^rBefernngea  voa  4bbi  jinsaiaaMB* 
hange  Griechenlands,  auch  des  Pdoponnes,  mit  Vorderasien  nadiaiBa'(Buttmana 
Mythol.  II.  168  ff.),  «o  miisste  man  mit  Rainol  ds  (censura  libror.  apocr.  V.  T.  Op- 
penhem.  1611. 1.  P.  1305  sqq.),  Mosheim  (a.  a.  O.  220  (T.),  Jab  lonsky  (a.  a. 
O.},  6.  Waraadorf  (or.  de  cognatione  Judaeor.  et  Spartt.  Gedan.  1744.4.  und 
de  flde  libr.  Hacc  p.  140  aqq.)  die  gaase  CorreBpoadcns  dar  Jndaä  aad  9partia«r 
faraaickt  efUirea,  «ofiir  kuptaicklick  folgende  aiekt  darakma  kalikigi  Giirtilili 
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gefuhrt  worden  sind :  1)  Der  Brief  de«  npartan.  König«,  wie  ihn  das  1.  B.  d.  Makk. 
liefert,  ist  nicht  nur  nicht  ira  Dialekt  der  Spartaner  (dorisch),  sondern  in  jfidisch- grie- 
chischem Styl  geschrieben  (Jospph.  a.  a.  O.  rückt  ein  ganz  abweichendes  Schreiben 
des  ypartan.  Königs  ein«  an  dessen  Gräcität  nicht«!  ansziisptzen  ist).  Allein  da  der 
griech.  Text  des  1.  B.  d.  Makk.  nicht  das  Originnl  ist,  so  konnte  der  hebräische  Re- 
ferent, das  griech.  Schreiben  in  seiner  Sprache  wiedr-rgebend,  einige  OrientHlismen ') 
einfliessen  lassen,  nnd  es  würde  dämm  das  Pactum  selbst  noch  nicht  verdächtig.  2) 
Der  Konig  heisst  Vs.  7.  JaQttog  im  griech.  Texte,  beim  Syr.  und  in  der  vorhiernnym. 
latein.  Uebers. ;  aber  Jag.  war  gar  kein  griech.  -Name,  Jo?eph.  Anit.  a.  a.  O.  hnt 
zwar  "Agnog^  dies  kann  jedoch  Conjectur  sein ,  nnd  selbst  angenommen,  dass  es  die 
ursprüngliche  Lesart  i»t,  so  triflft  die  Chronologie  nicht  zu,  indem  zur  Zeit  eines  Ho- 
henpriesters Onias  in  Sparta  weder  Areus  f.,  Sohn  des  Acrotatus,  der  im  Anfange 
des  4-  Jahrh.  Chr.  Ie>»fe,  noch  Areus  II.,  Enkel  jenes  Areus  im  3<  Jahrb.  v.  Chr 
(Gatterer  Handb.  d.  UGeschichtc  I.  499.  501.),  regierte.  Aber  dickes  chronolog. 
Bedenken  ist  von  Palm  er  (de  epistoUr.,  quas  Spartani  et  Judaei  invicem  sibi  nii- 
sisse  dicuntur,  veritate.  Darmst.  1828«  4.  p.  17  s^q.)  gut  beseitigt  worden.  Oiiias  I. 
nämlich,  Zeitg<>nosse  Al>'xanders  des  Groisen  (323  ff.  v.Chr.),  kann  mit  Areu«  I. 
▼on  Sparta  (309  ff.  v.  Chr.)  einige  Jahre  zusammen  gelebt  haben.  —  3)  Auch  anilern 
im  1.  B.  <l.  M-ikk.  eingeschaltete  Uriefe  i'nd  Dncumenle  tragen  den  Stempel  der  Un- 
ächtheit,  und  der  Vrrf.  befolgt  überhaupt  die  Sitte  der  griech.  und  röm.  Geschicht- 
schreiber, den  handelnden  Personen  Reden,  Gebete  n.  «.  w,  in  den  Mund  zu  legen. 
Schon  nach  dieser  Analogie  würde  also  die  spartan.  Correspondenz  wenig  Glauben 
verdienen  und  den  ächten  histnri.^chen  Documenten  nicht  beigezählt  werden  können 
Eichhorn  Eiid.  in  »1.  Apokr.  S.  242  ff.  Dagegen  würde  der  Mangel  einer  Un- 
terschrift der  Ephoren  (vgl.  M  ül  I  er  Dorier  H.  117  ff.)  von  keinem  Gewicht  sein, 
wenn  etwa  Areus  I.  in  der  Zeit,  wo  zwischen  ihm  und  dem  andern  Konige  Cleonymus 
blutige  Zwistigkeiten  herrschten  (Gatter  er  a.  a.  O.  500-),  jene  Urkunde  allein  aus- 
fertigte (Gaab  animadverss.  ad  anliq.  Judaeor.  histor.  Tubing.  1811.  4.  p.  35.);  nur 
könnte  dann  freilich  der  Brief  nicht  zur  Zeit  Onias  I.  geschrieben  worden  sein  ,  wie 
Palm  er  nachgewiesen  hat.  Es  bliebe  also  eine  nicht  zu  erklärende  Competenz- 
überschreitung  <le8  Königs  übrig.  Sind  aber  auch  jene  Sendschreiben  höchst  wahr- 
scheinlich erdichtet,  so  folgt  doch  nicht  nothwendig,  dass  nicht  schon  vor  Jonathans 
Zeit  wirklich  einmal  die  Juden  mit  den  Spartanern  in  briefliche  Berührung  gekom- 
men sein  könnten;  indess  selbst  dieses  Aeusserste  zubegeben,  wäre  die  Sache  für  die 
beglaubigte  Geschichte  kaum  als  vorhanden  zu  betrachten  vgl.  Gab  I  e  r  a.  a.  O.  S. 
436  f.  Uebrigens  erwähnen  wir  noch  ein  ähnliches  ethnographisches  Problem  aus 
Joseph.  Amt.  14,  10.  22.  Dort  ist  in  einem  Decret  «ler  Pergamener  von  einer  alten 
Freundschaft  zwischen  diesen  und  dem  nurijQ  navToav  '^ßgalcav,  Abraham,  die  Rede 
und  die  Sache  als  actenmässig  dargestellt ! ! 

Speicholy  p*!,  chald.  pn,  nxvofia.  Physiologisch  ist  der  Speichelauswnrf 
gewürdigt  an  den  Samenfliissigen ;  solcher  verunreinigte  in  dcmMaassc,  dass,  wer 
damit  bespritzt  worden  war,  sich  baden  und  seine  Kleider  waschen  musste,  dabei 
aber  bis  auf  den  Abend  für  unrein  galt  Lev.  15,  18*  Doch  kannte  man  auch  eine 
wohlthuende  Eigenschaft  des  Speichels.  Joh.  9,  6.  heilt  Jesu«  einen  Blinden,  indem 
er  das  Auge  desselben  unter  Anderm  mit  Speichel  oder  vielmehr  mit  einem  aus  Spei- 
chel und  Staub  gemachten  Teige  bestreicht  Auch  die  Rabbinen  der  damaligen  Zeit 
bedienten  sich  dieses  Mittels  bei  Augenkrankheiten  (s.  Ligh  tf  o  o  t  z.  d.  St.),  und  es 
ist  bekannt ,  dass  der  Speichel  (nam.  die  saliva  ieiuna)  viel  zertheilende ,  lindernde 
Kräfte  hat ,  weshalb  er  bei  manchen  äussern  Schäden  mit  Nutzen  angewendet  wird 

1)  Es  kora>neu  aber  sehr  wenige  vor;  das  ntpl  rrjt  fl<fi^,*Tjg  Ißäv  Va.  92.  ist  vfet- 
leicht  der  einiige  Hebraismus.  Der  Anfang  des  Schroibeiia  Va.  21.,  d«a  Wer asdor f 
In  eleganteres  Griechisch  omgeietzt  hat,  ist  an  sich  nicht  angriechisch,    '"^  <wu 
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und  die  Thiorc  najncntlich  ihre  Wunden  fast  nur  durch  Belecken  zum  Heilen  bringen; 
Schlangen-  und  Skorpionenbissc  sollen  oft  durch  Speichel  eines  Nüchternen  geheilt 
worden  sein  Plin.  7,  2-  p.  371.  28,  7.  Galen,  simpl.  mcdic.  fac.  10,  16.  (XII.  p.  , 
288  sq.  ed.  Kühn.)  Aetius  2,  107.    Vgl.  Götze  ubservatt.  »acr.  med.  in  N.  T. 
131  sq.  Medic.-bermen.  Untersuch.  341  ff.    Selbst  in  Augenkrankheiten  (bei  arthri- 
tischen Ophthalmieen)  ist  er  mit  Nutzen  angewendet  worden     s.  Plin.  28,  7.  u.  22. 
Vegetvet.  2,  22.  10.  Voigtei  System  der  Arzneimittellehre  II.  I.  144  f*  s.  überh. 
M.  Scburig  Sialologia  histor.  med.  h.  e.  salivae  huroanae  consideratin  phyt.  med. 
furensis.  Dresd.  1723.  4.    Aber  wirkliche  Blindheit  hat  der  Speichel  nie  erweislich 
gehoben;  denn,  was  Tac.  bist.  4,  81.  u.  Sueton.  Vpsp.  7.  von  Kaiser  Vespasian  er- 
zählen, bezieht  sich  wahrscheinlich  nur  auf  ein  dem  äussern  Auge  inhärirendes,  nicht 
die  Sehkraft  afficirendes  ücbel*),  das  von  Schurig  p.  130.  referirte  Factum  aber 
wird  der  Zauberei  zugeschrieben  und  klingt  ganz  wie  ein  Mährchen.    Da  nun  Job. 
a.a.O.  noch  dazu  von  einem  Blind  ge  b  orn  en  (Vs.  1.)  die  Hede  ist,  so  will  der 
Evangelist  gewiss  nicht  andeuten,  dass  der  von  Jesu  gebrauchte  Speichel  u.  s.  w.  das 
eigentliche  Heilmittel  gewesen  sei'),  sondern  es  trat  wohl  diese  (symbol.)  Handlung 
Jesu  in  Gegensatz  mit  den  pharisäischen  Vorschriften,  am  Sabbath  selbst  nicht  durch 
Speichel  zuheilen  (s.  Lightfoot  a.  a.  O.),  und  war  zugleich  und  hauptsächlich 
darauf  berechnet,  den  Glauben  des  Blinden  zu  stärken,  w  enn  man  in  dem  Bestreichen 
des  Auges  nicht  etwa  mit  einigen  Neuem  eine  magnetisirende  Manipulation  sehen 
will!    Zu  Luc.  16,  21.  ist  zu  bemerken,  dass  die  Hunde  eine  ganz  besondere  Nei- 
gung haben,  Eiter  und  andere  aus  Wunden  kommende  Unreinigkeiten  aufzulecken 
und  zu  fressen.    Sic  leckten  demnach  auch  die  iinverbundenen  Geschwüre  des  armen 
Lazarus,  was,  da  die  Zunge  der  Hunde  sehr  fein  ist,  ein  wohltbuendes  Gefühl  für 
den  Kranken  erzeugen  und  nach  populärer  Ansicht  selbst  die  Heilung  der  Wunden 
fördern  konnte.  —  Das  Anspeien,  't  "«sca  p"}^  (oder  Aasspeien  in  Beziehung  auf  Jem. 
Harmar  Beob.  III.  376  f.),  war  schon  im  Alterthum  eine  grosse  Beschimpfung 
(Num.  12,  14.  Jes.  50,  6.  Mt.  26,  67.  27.  32.  Barhebr.  p.  169.),  es  galt  selbst  fiir 
unhöflich,  in  Jemandes  Gegenwart  auszuspeien  (Hiob30,  10.),  und  ein  Orientale  wird 
daher  nie  vor  seinen  Vorgesetzten  den  Speichel  auswerfen  Herod.  1,  99.  Arvieux 
HI.  167.  Harmar  III.  376.  N  i  e  b  uhr  B.  26.  29.  Dies  geschieht  gewiss  nicht  bloi, 
wie  Jahn  I.  II.  335.  will,  aus  Rücksicht  auf  die  Teppiche,  mit  denen  die  Fussböden 
in  den  Zimmern  belegt  sind,  sondern  hat  in  der  natürlichen  Scheu,  vor  einer  ach- 
tungswürdigen Person  sich  einer  ekelhaften  Unreinigkeit  zu  entledigen  (Joseph,  bell, 
jnd.  2,  8.  9.),  seinen  Grund ,  daher  denn  auch  auf  dem  Tempelberge  der  Speichel 
nicht  ausgeworfen  werden  durfte  M.  Berach.  9,  5.    Ausserdem  läuft  man  auch  Ge- 
fahr, dass  etwas  Speichel  dem  Andern  in  den  Bart  spritzt,  was  von  den  heut.  Morgen- 
ländern als  hohe  BeleidTgung  aufgenommen  wird  Arvieux  III.  175.  179.  In 
einem  Fall  war  aber  das  Anspeien  als  gerichtliches  Symbol  angeordnet  Deut.  25,  9. 
«1        •.  oben  II.  19. 

Speisegesetze^  israelitische.  Gesetzlich  untersagt  *)  war  den  Israeli- 
ten schlechthin  und  unbedingt^)  der  Gcnuss  a)  aller  gefallenen  (^^^33,  ro  Ovijffi- 


1)  Aach  K.  Vespasian  heilte  einmal  einen  Blinden  xoig  otp^alnois  nfognxvcaf  Dio 
Gass.  66.  c.  8.  Suet.  Vesp.  7.  —  2)  Der  Blinde,  welchen  Vesp.  heilte  (genas  et  ocalorom 
orbes  respergens  oris  cxcrcmento) ,  litt  an  einer  tabes  oculornm ,  und  die  befragten 
Aerzte  sagen  seibat:  huic  non  exesam  vim  laminis,  et  rrdituram,  si  pellerentur  obstan- 
tia.  —  3)  Dieses  behauptete  indes«  C.  Jobren  de  Christo  roedico  p.  41:  Qais  iam 
me  heterodoxiae  argaat,  quod  salvatoris  nostri  salivam,  quae  ex  perfectisaimo  pro- 
silHt  corpore  atqne  sanctissimo,  noatrae  satis  corruptae  anteferam  atqne,  si  hoic 
tantae  vires  pbysicae  et  medicae  adscribantar,  Uli  maiores  tribaam?!!  —  4)  Was  Gen. 
33,  33.  Ton  dem  Genuas  des  nervus  ischiidicus  der  (reinen)  Thiere  gesagt  wird,  ist 
nur  alte  Sitte,  aber  nicht  Gesetz.  —  5)  Bedingt  konnten  alle  Speisen  nnrein  werden, 
wenn  z.  B.  ein  Aas  darauf  gefallen  (Lev.  19,  32  f.)  oder  sie  in  einem  offenen  Gefäss 
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/Ättiov)*)  oder  von  Wild  zerrissenen  Thicrc  (ntnu  STJ^a  "»oa,  &t}Qiako!>zov)*)  Exo«l.22, 
30.  Lev.  17,  15.  Doiit.  1 4,  2 1 .  vgl.  Ezrch.  4, 14.  Wer  dennoch  dergicichon  gegessco 
hatte,  mnsstc  sich  baden  und  seine  Kleider  waschen  und  war  bis  an  den  Abend  (levi- 
tiscb)  unrein  Lev.  17,  15.  Das  N.  T.  nennt  solches  Fleisch  im  Allgemeinen  tcvixxov 
(Act.  15,  20.  29.  21,  25.),  Ersticktes,  d.  h.  wo  das  Leben  nicht  mit  dem  Blute 
ganz  und  regelmässig  ausgelaufen,  sondern  innerlich  gleichsam  ertlrückt  worden  ist 
vgl.  Can.  apostol.  63-  Gleiche'  Vorschrift  giebt  übrigens  auch  der  Koran  5,  4. 
vgl.  2,  175.  16,  115.  f.  Niebuhr  Beschreib.  178  f.  Der  Grund  davon  liegt  ur- 
sprünglich in  einem  auch  uns  beiwohnenden  Ekel  vor  abgestorbenem  Fleisch,  näher 
in  der  Scheu  vor  dem  Genuss  des  Bluts  (s.  d.  A.),  ist  aber  Deut.  14,  21.  theokratisch 
mit  der  Ausscheidung  des  israolit.  Volks  aus  der  Masse  der  übrigen  (Heiden)  in  Ver- 
bindung gebracht.  —  b)  des  Blutes  und  blutiger  Fleischstücke*)  Lev.  17,  10 — 14. 
19,  26.  3,  17.  7,  26.  Deut.  12,  16.  23  ff.  vgl.  Ezech.  33,  25.  1  Sam.  14,  32  ff. 
Judith  11,  11.  Act.  15,20.29.  21,25.  (das  von  Fischen  scheint  jedoch  ausgenom- 
men gewesen  zu  sein,  da  immer  nur  Ci^S  und  frsDa  genannt  sind  Lev.  7,  26.  17,  13  ). 
Dieser  Genuss  war  bei  Todesstrafe  untersagt  Lev.  7,  27.  17,  13.  Es  gründet 
■ich  aber  das  (von  alter  Observanz  ausgehende  Gen.  9,  4.)  Verbot  auf  die  Ansicht, 
dass  im  Blut  das  thierische  Leben  sei  (Lev.  17,  11. 14.  Deut.  12,  28.  Joseph.  Antt. 
3, 11.  2.  vgl.  1,  3.  8.  Philo  opp.  II.  356.),  zugleich  (Lev.  17,  1 1.)  darauf,  dass  da« 
Tbicrblut  dem  Jehovah  zur  Versöhnung  dor  Sünden  gehörte.  Vielleicht  stand  das- 
selbe auch  in  (antithetischer)  Beziehung  mit  der  Sitte  heidnischer  Völker  (auch  der 
Phönicier),  bei  den  Götzenopfern  Blut  zu  essen  uml  (mit  Wein  vermischt)  zutrinken 
(P8.16,4.  Ezecb.  33,  25.)  s.Spcnccr  legg.  rit.  2,  II.  1.  Schöttgen  hör.  hebr. 
I.  466.  Michaelis  kritisches  Collegium  über  die  drei  wichtigsten  Psalmen  von 
Christo  108  ff.  mos.  R.  IV.  218  ff.  Jedenfalls  aber  wurde  durch  dasselbe  der  (un- 
gebildeten \'ölkern  so  habituellen)  Grausamkeit  und  dem  Blutdurst  eine  hauptsächliche 
Nahrung  entzogen  und  die  Nation  um  ein  Bedeutendes  der  Humanität  näher  gebracht. 
Auch  der  Koran  verbietet  (2,  175.  5,  4.)  das  Blutessen*)  a.  jedoch  Burckhardt 
Nabien  S.  546.  S.  noch  d.  Ä.  B  lu  t.  —  c)  gewisser  Fettstücken  am  Rind-,  Ziegen- 
and  Schafvieh  (besonders  des  Fettschwanzes  des  letztern)  Lev.  3,  17.,  welche  als  das 
Vorzüglichste  an  den  Thieren  auf  den  Altar  gehörten  Lev.  7,  25.  vgl.  3, 14.  Joseph. 
Antt.  3,  11.2.  8.  d.  A.  Opfer  vgl.  Iken  dissertatt.  philol.-theol.  U.  p.  139  «qq. 
Vielleicht  hat  man  auch  hier  ausser  diesem  theokratischeu  Grunde  einen  natürlichen 
anzunehmen.  In  einem  Klima ,  wo  Hautkrankheiten  so  leicht  entstehen  und  so  hart- 
näckig, ja  gefährlich  sin«!,  war  es  von  Wichtigkeft,  den  Genuss  des  Fettes  unter  dem 


in  einem  Lclchcnzimmer  gestanden  hatten  Nqid.  19,  14.  vgl.  d.  A.  Reinigkeit.  Die 
Talmudisten  unterscheiden  solche  Speisen  als  y^tnü  y^'^^^Si  von  den  schlechthin  verbo- 
tenen rvmoK  ribasic, 

1)  Joseph.  Antt.  3,  11.  2:  ugioag  xov  t s&vrinÖTOg  avrofiarcog  ^<oov  t^v  ßgio- 
eiv  di(}u6lvG(v.  —  2)  Nach  den  Talmodiaten  werden  darunter  alle  Thicro  befasst, 
welche  gewaltsam  (aber  nicht  durch  die  Hand  des  Schlächters)  ums  lieben  gekommen 
sind,  mag  der  Tod  auf  der  Stelle  (nach  beigebrachter  Wunde  oder  Schlag)  oder  bald 
daraof  eingetreten  and  die  tödtliche  Verwundung  von  einem  RBobthierc~'odcr  einem 
Menschen  oder  sonst  ausgegangen  sein  «.  Hott  in  {»er  legg.  Hcbr.  p.  99  sqq.  vgl. 
Mischna  Chollin  c.  3.  —  3)  Die  eingeschränktere  Bedcatung,  in  welcher  Spencer 
legg.  ritaal.  p.  700.  dieses  Wort  nehmen  wollte,  scheint  mir  durch  die  von  ihm  ange- 
führten Areumente  nicht  hinlänglich  begründet  zu  sein.  Sonst  vgl.  noch  Schöttgen 
hör.  hebr.  I.  466  sqa.  —  4)  Dass  die  Abj  ssinier  den  Thieren  Stückvin  Fleisch  aus  dem 
Leibe  schneiden  und  mit  dem  warmen  Blute  (als  Leckerbissen)  verzehren,  ist  bekannt 
s.  Rosenmüller  Morgenl.  I.  39  ff.  3ü9  f.  —  5)  Eine  rabbinischc  Distinction  hin- 
sichtlich der  Strafe  a.  H  ottinger  legg.  Hebr.  p.  201  sq.  Wie  Muhammcd  das  Ver- 
bot des  Erstickten,  des  Blutes  u.  s.  w.  für  die  Bekenner  de»  Islam  beschränkte  s. 
Koran  2,  175.  —  6)  Die  Abhandl.  ivon  G.  Möbius  in  s.  seicctt.  dispuUtt.  iheol.  p. 
1022  sqq.  ist  fast  ohne  alle  Brauchbarkeit. 
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Volke  möglichst  xa  beschränken.  Flcissige  Cultnr  der  Oliven,  welche  allein  tnrn 
Schmalien  der  Speisen  dienten,  war  hiervon  eine  sehr  begreifliche  Folge.  Rabbin. 
Satzungen  s.  fibrigens  Hottinger  lepg.  Hebr.  |».  199  sqq.  —  «f)  eines  Docks,  der 
in  der  Milch  oder  dem  Fette  seiner  Mutter  gekocht  und  gebraten  war  Exod.  23,  19. 
S4,  26.  Deut.  14,  21.  Drr  Grund  dieser  Verordnung  ist  nicht  klar.  Micbaelif 
in  den  comnti<  ntatt.  soc.  Gott.  IV.  class.  hist.  p.  18  sqq.  ».  mos.  R.  IV.  210  ff.  meint, 
Mutter  des  Böckchens  sei  schlechthin  so  viol  als  Scbarmuttrr,  und  dieses  s^ebe  für 
jedes  Thier;  die  Israeliten  hatten  aber  durch  dieses  Gesetz  von  der  Anwendung  des 
thicrischen  Fettes  und  der  Milch  beim  Kochen  und  Braten  abgeführt  und  an  das  Oli- 
venöl, als  das  vorzüglichste  Product  Palästina^s,  ^as  es  vor  Aegypten  voraus  hatte, 
gewöhnt  werden  sollen ;  eine  hinsichtlich  <ler  grammatischen  Auffassung  des  Textes 
eben  so  willkiihrliche,  als  in  ihrem  Resultate  dürftige  Erklärung!  Andere  leiten  diese 
Veronlnung  wahrscheinlicher  von  einem  alten  Abrrfilauben  her,  welchen  genauer  za 
bestimmen  aber  nie  gelingen  wird  (s.  schon  Abarbenel  zu  Exod.  a.  a.  O.  Spen- 
cerlegg.rit.  2,8.  Roscnmüller  zu  Exod.  23,  19.),  oder  vermuthen,  es  habe  da- 
durch nur  Menschlichkeit")  gegen  (Haus- und  Nutz-)  Thiere  an  einem  besonders 
dringenden  Falle  eingeschärft  werden  sollen,  da  die  \'iebzucht  treibenden  Hebräer, 
welche  die  Milch  nn<l  das  Fett  aus  der  eignen  Wirthschaft  zogen,  gar  leicht  in  den 
(jedem  bessern  Gefühle  wiilerstreben<lrn)  Fall  kommen  konnten,  «las  Lamm  mit  der 
Milch  (die  zu  seiner  Ernährung  bestimmt  war!)  und  dem  Fette  seiner  Mutter  xu 
kochen.  Die  Talmudisten  verstanden  das  obige  Gesetz  ganz  im  allgrmeinen  Sinne, 
daher  das  Verbot,  überhaupt  Fleisch  in  Milch  zu  kochen  Mischna  Chnllin  cap.  8« 
vgl.  Hottin  ger  legg.  Hebr.  p.  117.  141  sqq.  —  c)  des  heidnischen  Opferfleischei 
Exod.  34,  15.  (elimködvra)  vgl.  Act.  15,  29.  2  I,  25.  (welches  in  heidn.  Städten  zum 
Theil  auf  dem  Markte  mit  feilgeboten  wurde  1  Cor.  10,  25.)  vgl.  Aboda  sara  2,  3. 
6,  2.  Hottinger  legg.  Hebr.  p.  140  sq.  Die  spätem  Juden  gingen  noch  weiter 
und  erklärten  auch  den  Wein,  das  Oel  (Joseph,  vit.  13.),  den  Käse,  das  Brod,  das 
Gekochte  eines  Hei<len  für  unerlaubt  zum  Genuss  (Aboda  sara  2,  3.  6.^)  vgl. 
Schebiith  8,  10.),  denn  leicht  konnte  so  Etwas  Ueberrest  von  den  Göltern  Geweih- 
tem oder  von  Opfcrmahlzeiten  sein.  Und  in  diesem  Sinne  sollen  schon  Daniel 
(1,8  ff.  s.  Lengerke  z.  d.St.),  Tobias  (1,  10  f.)  und  Judith  (12,  1  f.)  gehandelt 
haben  vgl.  Hengstenberg  Beiträge  zur  Einleit,  ins  A.  T.  I.  77.  Indess  waren 
die  Rabbinen  selbst  nicht  über  alle  Puncte  einig  vgl.  Aboda  sara  2,  4.  6- ;  von  heidn. 
Gebäck  insbes.  s.  Buxtorf  synag,  cap.  34.  p.  604.  Vgl.  noch  d.  A.  Samar  i  ta- 
n  er.  In  ähnlicher  Weise  enthalten  sich  auch  die  heut.  Perser  aller  Speise  der  Christen 
Ritter  Erdk.  IX.  887.  —  f)  des  Fleisches  (nicht  zugleich  der  Milch  s.  «1.  A.)  aller 
Lev.  11,  1—31.  vgl.  Vs.  46  ff.  Deut.  14,  1—19.')  für  unrein,  »ao,  erklärten 
Thiere,  nämlich  1)  derjenigen  vierfiissigen ,  welche  wiederkäuen,  aber  nicht  zugleich 
durchaus  (d.  h.  von  oben  nach  unten)  gespaltene  Klauen  haben  (wie  Hasen,  Kameele, 
Schweine)  2)  aller  Schlangen  u.  alles  kriechenden  Ungeziefers,  sowie  derjenigen 
Insecten  ,  die  nicht  (wie  die  Heuschrecken)  4  Geh-  und  2  Springfüssc  haben,  3)  «Her 
Wasserthiere ,  die  ohne  Schuppen  oder  Flossfedern  und  somit  den  Schlangen  ähnlich 
sind  *),  4)  einer  Anzahl  (20  oder  2 1)  in  den  angef.  Stellen  einzeln  genannter  Vögel  . 

1)  Vgl.  über  ein  Gesetz  ahnlicher  Tendenz  (Lev.  22,  28.)  d.  A.  Opfer.  --  2)  Sie 
fährten  daher ,  wo  sie  sich  unter  Heiden  zn  bewegen  hatten ,  Kober  mit  Speisen  bei 
«ich.  So  erklärt  man  den  cophinns  Jnven.  3,  14.  6,  ö42.  Sribst  Brod ,  an  Holz  von 
heidn.  Götzenhainen  dorch  Jaden  gcbarkrn ,  darflo  nicht  genossen  werden  Aboda  sara 
3,  9.  —  3)  Uober  die  Canwesentliche)  Differenz  zwischen  beiden  Vor«chrift«n  s.  Hart- 
mann Pentat.  S.  230  f.  —  4)  Zu  essen  erlaubt  waren  demnach  (Deut.  a.  a.  O.)  Rin- 
der, Schafe,  Ziegen,  Hirsche,  Gazollen,  Steinbocke  u.  s.  w.,  mitbin  allerdings  nnr  solche 
Thiore,  welche  sich  nicht  von  Fleisch  nähren.  —  ö)  Schoppen  beissen  nach  Mischna 
Choilin  3,  7 ,  was  an  dem  Fisch  festsitzt,  Piossfedern,  womit  er  fliegt  oder  schwimmt. 
Uebrigens  hatte  das  Gesetz  des  Noma  Plin.  33,  10:  at  pisces,  qoi  squamosi  non  «fl- 
sent,  ae  poUucerent,  einen  andern  Sinn, 
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(nnd  Vogelarten) deren  hebr.  Bezeichnnngen  aber  groMenthr  ils  dunkel  sind.  VgL 
Bochart  Hieroz.  III.  119  sqq.  Vater  Comra.  H.  186  ff.  M  ichaelis  suppl.  nnd 

•  die  neuern  WBB.  Unter  den  einzelnen  Artikeln ,  welche  leicht  im  hebr.  Register  auf- 
tofisdea  sind,  haben  wir  die  sichertten  Deutungen  derselben  eingetragen.  Am  ge- 
wlMfitM  ktßndtn  tiefc  itOT  diesen  mirgiaen  Vögeln  der  Adler,  Gtitr}  StrwM,  lUe 
Bulenarten,  dar  PeMon.  Der  Gmnd  dteier  Gesetze  (welche  geuSn  lom  Theil  auf 
alten  Observanzen  nnd  conventinnellen  Gewohnheiten  rnheten)  •)  von  unreinen  Thie- 

-  Ten')  ist  wohl  nicht  blos  in  den»  Widerwillen  des  Menschen  gegen  den  Gennss  mancher 
Thiere  (z.  B.  der  Eidechsen  und  Schlangen),  auch  nicht  in  dem  Bestreben  des  Ge- 
«eligeber«,  die  leneUtcn  ebea  dadwrcli  m  lolcheB  Nadiborrdlker«,  bei  dcM  iKeee 
Thiere  für  rein  und  essbar  galten  (s.d.  A.  Kameel,  Hasen),  «u  isoliren  Diod.  Sie. 
Ecl.  34, 1.  (denn  z.  B.  das  Schweinefleisch  wurde  auch  von  Aepy|Uiern  und  Arabern 
Terabscheut),  oder  vor  der  mit  diesen  Tbieren  getriebenen  Idololatrie  und  Magie  xn 
Jpewahren  (Orig.  Geb.  4,  93.  Tom.  1.  p.  572.  Theodoret.  quaest.  in  Lev.  I.  p.  177« 
MUlldi«)  Soainer  UbU  AUandl.  I.  f69.>,  noch  allein  in  diitetiaehen  («.  d.  A. 
Sch#ein)i*)  oder  iandwirthschaftlichen  Rücksichten,  noch  endlich  darin ,  dassjene 
Thiere  vom  Aas  sich  nähren  oder  als  R^ubtbiere  andere  Thiere  zerfleischen  nnd 
so  deren  Blut  mit  verzehren  (Sommer  a.  a.  O.  S.  248  ff-'))»  sondern  vielmehr  in 
•Ueia  diesem  angieich  su  suchen ,  obscbon  xugegeben  werden  muss ,  dass  bei  dem 
^riMli  Thita  dteaer,  einem  andern  wieder  ein  anderer  Grond  dea  Viaibota  flberwk^ 
gend  war;  der  ursprüngliche  Abscheu  selbst  aber,  welchen  der  Gesetageber  als  Basis 
Torfand,  mag  iheils  ein  natürlicher,  nicht  bei  allen  Menschen  und  Volkern  gleicher 
Widerwille,  theils  die  Erfahrimg,  dnss  manche  Fleischart  nachtheilig  £ur  die  Gesund- 
heit wirkte,  gewesen  sein;  vielleicht  kam  dazu  auch  eine  Scheu,  Last-  und  Zugthiere 
dp^Mfhnmg «I  acMacblen  (Bsd,  Kameele)  8.  Hi cb aeli a  nod.  B.  IV.  190 ff. 
•••Broa^Geech.  Mos,  I.  378  f.  Im  Gesetz  selbst  wird  der  theokrat.  Gesichtspnnct  in 
^P^fjo^^ffgirmd  gestellt  Ler.  20^  24  ff.*>.   Die  Juden  beobachteten  nnn  diese  Ver- 


1^  1)  Gaitangskennzeichen  sind  von  den  anreinen  Vögeln  nicht  angegeben,  daher  dsn 
jUen  alle  a.  a.  O.  nicht  aosdrSckHch  genannte  Vogel  fSr  reine  gelten,  fndess  babea 
die  Rabbinen  doch  4  Merkmale  anreiner  Vogel  festzustellen  gesticht  s.  Mischna  Cltol- 
Ito  3,  6.  —  2)  Wie  denn  der  Unterschied  der  reinen  und  unreinen  Thiere  schon  in  die 
Flothgeschidbte  übergetragen  Ist  Gen.  7,  3.  8.  vgl.  8,  20.  —  3)  Idee  nnd  Wort  kommt 
schon  In  den  Dlätvorsrhriften  der  ägy|)t.  Priesterschaft  vor  Hcrod,  2,  37.  —  4)  06k 
liyvoovfttv,  ort  utti  akku  nolld  i9»OMoiov9  Aiyvntioi'  uHä  täh  ^ionoiovfiivmp  tu 
^(UQtkt^ec  tmÜB  9vtlmt  d«#MifW,  rd  älltt  dl  ^xaf^uQW  ftQOftjyipMfnPt  tva  t&  phf 
mt  axtt'tf'apra  ßdslvTroufvoi  fitj  ^ronon^aioaif  tu  5}  c&s  d'vovtsg  f»^  9'SOVf  ^olußetctv 
s«iU  L enger  ke  Ken.  I.  d79:  „Die  Gesetze  über  reine  u.  unreine  Thiere  führen  auf 
. msrangegangenen  Ifatnrdteast,  ^^cbeai  sl«  entgegenwiriien  wellen.  Viele  der  in  Mo- 
saisnlhs  unreinen  Thiere  waren  im  Heidenthum  einer  Gottheit  geweiht  n.  s.  w."  —  5) 
8o  schon  R.  Moses  Nacbmanid.  sn  Let.  11,  13.  Was  Abarbenel  (s.  Menschen  N. 
Test.  p.  815.)  dagegen  bemerkt,  ist  aar  wm  geringsten  Tball  treffend.  8.  auch 
Schneider  in  Henke's  Zeitschr.  f.  Slaatsarmeik.  X.  II.  266  f.  —  6)  Bei  den  Vo. 
geln  erkennt  8.  selbst  diese  Gründe  nicht  lir  aasreichend.  —  7)  v.  Bohlen  (Gene- 
•U  8.  88  f.)  findet  das  HaoptmotiT  solch  eines  Gesetses  in  dem  Zendavestat  die  Ttt" 
botenen  Thiere  gehören  nimlich  sn  Ahrimans  8chöpfong,  und  der  Mensch  ist  nur  anf 
die  Geschöpfe  des  Ormnsd  angewiesen.  Hiernach  wäre  in  jenem  Israelit.  Gesetze  per- 
sischer Binflusa  aaaaerfcenaea.  Ks  hingt  diese  Vorstellung  mit  dem  jetzt  gangbar  wer- 
denden Streben  sosammen,  den  Pentntench  recht  junp  und  die  Ideen  des  Zendavesta 
recht  alt  zu  machen.  Auf  jenen  Speiseunterschied  konnten  die  Israeliten  ohne  alle  ost- 
arfat.  Theologie  geführt  werden ,  aad  dass  gerade  Schlangen  nnd  Bidechsen  sn  den 
unreinen  Speisen  gehörten,  braucht  wahrhaftig  keine  Erklärung  aus  Zendaresta.  Bleek 
in  d.  Stod.  u.  Krit.  1*«S|.  HI.  498  f.  hat  jener  Ansicht  die  Wendung  gegeben,  es  sei 
die  Vanlalinng  des  Zenda^esta  bereits  in  ältester  Zeit  auch  bei  den  Israeliten  gang- 
bar gewesen.  Aber  die  Idee  von  einem  bösen  Prindp  ist  bei  den  allen  Israeliten  gar 
nicht  nachweisbar.  —  8)  Philo's  allegorisirende  Erklärung  der  mosaisdieB  Spelsege- 
setze  s,  opp.  II.  p.  352  sqq.  Andere,  aber  TOrwandte  Ezplicationen  s.  histor.  Aristeae 
p.  116  iq.  ed.  HaTexeamp.  NaoUeh  glaabti  aan  dni  eig.  Graad  Jener  Yeneltfia«i 
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ordnaogen  über  reine  und  unreine  Thiere  immer  sehr  streng  (Rieht.  13,  4.  14.  Hos. 
St  3.  4.)»  auch  aus.sor  Palästina  Ezcch.  4,  14.  (doch  s.  22,  26.)'),  und  licsscn  sich 
insbesondre  eher  |>einigen  und  tüdtcn,  als  sie  Schwctncilciscb  geoosscn  hätten  I  Macc 
l,e6f.  2Maec6,  Idf.  7,lff.  SchM  froher  «Udete  ans  nicht,  dawFleiMkvo« 
nnieinco  Thieren  in  Jerusalem  ciogebracht  oder  diese  Tluere  dort  gehalten  worden 
(Josq>h.  Antt.  12,  3.  4.),  ja  viele  Rabbinen  gingen  «o  weit,  überh.  das  Halten  unrei- 
ner Thiere,  wie  Schweine  und  Hunde,  und  d;is  Handeln  mit  denselben  für  gesetz- 
widrig zu  eriüäreo  s.  d.  A.  S  c h  w  e  in  lodess  Esel  wurden  als  uueutbehrlich  durch 
nUs  Uteltcr  von  den  Ismeliten  gehnUen  nnd  gesogen.  Eine  Strtfe  fdr  wSssentCehea 
flemisi  des  Fleisches  unreiner  Thiere  ist  im  6ca^  nicht  ausgesprochen»  dil|Ufcu 
binen  aber*)  bestimmten  als  solche  Geisselung,  wenn  auch  das  Genossene  nar  die 
Grösse  einer  Olive  (rt  sp  einer  Linse)  betrug  s.  H  o  1 1  i  n  g  e  r  legg.  Hebraeor.  p.2tL 
Uebrigens  fimiet  sich  auch  bei  andern  V  öllccrn  des  Alter thums^;  im  conTenÜMietten 
Iidien  oder  «eftst  in  ihrer  Gesetsgebung  der  Absehen  vor  dem  Gcinss  infbimlMii^ 
die  benachbtrten  Völkern  für  rein  und  essbar  galten,  sanctionirt  und  mit  der  Reliant; 
In  Verbindong  gesetzt  (von  den  igjptischen  Priestern  s.  Porphyr,  abslin.  4^  7.  ^)  Plar 


darin  entdeckt  zu  baben,  dsss  in  das  menschliche  Leben  das  thierische  nnr  hSchst  vor- 
•ichtig  anfgenommen  werden  sollte,  Assimilation  beider  du  neMcbHehe  Lsb' 

ben  nicht  zum  thit  rlschcii  zu  erniedrigen,  indem  dadurch  zugleich  die  nicnscbliche  6sdo 
dsursvirt,  horontcrgezogcn,  entbeiüfi  geoitcht  werde,  weil  sie  dadurch  mi  Uuerlschen 
Affeeteii  erfBUt  wird  (?!).  Der  nenschlldien  Organisation,  tit  der  Tollkoaiaienstcn, 
flülloii  nur  die  vollkomnmcrn  thierischen  Or^ianisationcn  sich  asaimilircn,  um  nicht  selbst 
dadurch  onToilkommener  zu  werden.  Sind  daher  alle  Thiere  nntergeordaeter  Organi- 
sfttteii,  wie  Inseelen,  Amphibien,  fiberhanpt  TeTbeten  and  deren  nnr  die  Telikemnoera  • 
ausgenommen  (Lcv.  11,  22.),  so  sind  von  den  Fischen  nur  die  Tollkommncrn  gestattet, 
welche  Schuppen  und  Flossen  haben,  indem  die,  welche  diese  eatbehreB|  zugleich  keiae 
Rippen  nnd  Knochengraten,  ebense  keine  Sehwimmblase  heben  nad  meist  sehr  sonder- 
bar (!)  gebildet  sind.  Ebenso  aorb  von  den  Säagthteren  haben  die  ohnstreitig  die 
vollkommenste  thierische  Kntwickelung,  welche  wiederkioen  and  gespaltene  Klauen 
heben  e.  s.  w.  Bei  Saogthieren  und  Vögeln  hat  ein  sweites  Princip  rerwiegenden 
Einfluss,  nämlich  dass  die  das  thieriache  Lebensprincip  enthaltenden  und  vorznrsweise 
intensiv  thierischen  Thcile  der  menschlichen  Organisation  nicht  assimilirt  werden  sol- 
len ,  well  diese  die  menschliche  Organisation ,  eise  den  Beden  der  menschUchen  Seele, 
thieriacher,  die  Seele  den  tbierischen  AfTcctionen  lugeneigter  machen  würden.    So  ist 

vor  Allem  das  Blut  verboten  ferner  alle  Raubthiere,  die  bei  den  Säugthieren 

dnrch  Wiederkioen  (Grasfresser)  ood  gespaltene  Kienen  (keine  Tetsen)  nosi^sebleS' 
sen  sind  u.  s.  w.  Philipp  so  n  Pentat.  S.  595. 

1)  Nur  in  einer  das  Leben  gcfiUkrdenden  Hnngersnoib  dispensirtsn  sie  sich  venden 
Qesetse  (vgl.  3  Kon.  6,  25.),  und  die  Rabbinen  gestatteten  ansdröcklieh  sokfae  Avs- 
aahmen  Maimon.  <!c  cib.  votit.  14,  13:  Si  in  deserto  crravsrit  nec  quidquam  ei  sup- 
petierit,  aaod  comedat,  oisi  res  prohibita,  tum  pemissnm  est  ob  vitae  pericainm. 
▼gl.  noM  Mens  eben  L  e.  p,  838.  —  S)  Dnss  ench  die  Christen  ans  dem  Jndenthnsi 
sich  lange  nicht  losmachen  konnten  von  diesen  Bestimmungen  ,  ist  bekannt  (Hebr.  13, 
9.),  und  es  wurde  ihnen  durch  die  diesfalisige  Freiheit  der  Ueidenchristea,  die  nicht 
iaimer  ndt  hnmener  Rfidksieht  m  Werke  gingen,  oft  Anstess  Yemrsecht  iL5m.  14.  Die 
Stelle  1  Tim.  4,  3.  weist  nicht  blos  anf  Judaisten,  sondi  rn  auf  Solche  hin,  welche  von 
einer  asceUsch-theosophischen  Lebensansicht  durchdrungen  waren.  —  3)  Auch  aas  Jo- 
seph. Antt.  11,  8.  7.  erhellt,  dass  die  noweynyfa,  wra  er  es  nennt,  bostmll  werde. 
Das  Einbringen  von  Fleisch  der  unreinen  Thiere  in  Jerusalem  war  durch  Antiochns 
d.  Gross,  bei  einer  Strafe  von  3000  Silberdrachmen,  welche  an  die  Priester  gesaUt 
werden  ransstcn,  verboten  Joseph.  Antt.  IS,  8-  4.  —  4)  Ueber  die  Grondsitse  der 
pytha{;or.  Schule  hinsichtlich  der  Meidung  von  Fleischspeisen  s.  Salden  otia  theoL. 
p.  bbO  sqq.  vorz.  Ritter  Gesch.  d.  Pbilos.  I.  S.  367.    Dass  gewisse  kästen  und  strea- 

rre  Personen  sich  besonders  die  Fischnahrung  versagten,  s.  d.  A.  Fische  vgL 
hoer  ad  Porphyr,  abstin.  p.  314.  —  5)  Tmv  nlv  i*x6s  Aiyvnxov  yiyvoiiivoav  ßfto- 
fuitctv  X»  nal  noxnv  o^  9iu,ig  ^  aMtta&ai.'  »olvs  Tt{  ovc«06  xQVtprje  antHiAlHeto  z6- 
nos'  täv^il  xat'  avt^  x^p  Aly.  Ijfiim»  TS  autCiort^  mipxqfv .  %al  xttfan6dmv  Satt 
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tarch.  de  Isido  cap  7.  ?i.  18.  vgl.  d.  A  A .  Hase,  Schwein);  die  nach«;tc  Vcrvrandt- 
schailt  aber  mit  der  mos.  Legislation  haben  die  von  Hottinger  histor.  orieut.  p.  Z8m. 
angeführten  sabäischen  Satzungen  u.  die  des  indischen  GeseUgebers  Jtfenu  (Priest- 
1«  j  Vergleieli.  der  Gesetze  Hoi.  mit  denen  der  Hindner,  deottcb  Toa  Zief  tabeis 
[Brschw.  1801.  8.]  S.  184  ff.),  dann  aber,  was  die  Zendreligion  überreiwd  «D- 
rcine  Thierc  lehrt  s.  Rhode  heil.  Sage  S.  214 ff*  Kröger  iDdi^^ch-pfr?.  n.  chinai. 
Relig.  S.  277  f.  S.  überhaupt  Spencer  legg.  rit.  1,  ö.  Daoz  in  Meuschea 
N.  T.  talm.  p. 79d  tqq,  BI o  t.  M  a  i  m  o  n  i  d.  tr.  de  aXm  f  etitb  in  lat.  Ibg.  vers.  notisq. 
ilii»lr.AHre«Woeldicke.  Hafii.  etL.  1794.  8.  lf.H.  Beiohard  de  ciUt  lie- 
ber, prohibit.  Vttcb.  1697.  4.  U.  Ueber  die  bediagt  Terboteaea  SpeiMa  a.  d.  A. 
Beiaigkeit 

Speisemeistery  aQxitgUXivos  Juh.  2,  8-   So  hiesf  derjenige,  der  da§ 

Gastmuhl  anzuordnen,  insbesondre  für  sclimiickhaftc Speisen  und  Gclränke  zu  sor- 
gen hatte  und  dir  aufwartenden  Sklaven  dirigirtf».  Im  Ganzt-n  ist  wohl  di^^spUH- 
Function  gemeint,  welche  bei  deu  Griechen  der  Gvfinooia^j^iig  hatte  (l*  u  t  Ler  ^necb. 
Archiol.  II.  677  f.)»  wie  deaa  Eiithym.  Zigab.  dieses  Wort  als  Brkliruag  des  ui^ii- 
Tflidivos  braucht.  Der  Symposlarch  gehörte  in  der  Regel  mit  zu  den  Gästen,  und 
auch  Joh.  a.  a.  O.  licssc  sich  vicll.  der  Speisemeister,  der  vor  Beginn  der  Mahlzeit 
Alles  ordnete,  als  IVlitgast  denken;  iudcss  scheint  Vs.  8.  9.  doch  derselbe  nicht 
im  Gastzimmer  selbst  gegenwärtig  gewesen  zu  seiu.  V  gl.  noch  die  Sammlungen  bei 
Wetsteo.  N. T.  f.  847.  n.  J.  B.  J.  Walch  de  Arcbitridiao.  iea.  1763.  4.  Was 
Ligktfoot  kor.  hebr.  p.  975.  bemerkt,  ist  vage  Vermathoag.  • 

Speisopfer 9  nm»,  seltener  mya  LXX  gewShalick  di^^ov,  a^C-' 
yap«,  lat.  fertoBL  IKes  waren  im  Allgemciaen  tfle  dem  Jehovah  als  fl-omme  Gaben, 
darzubringenden  essbaren,  aber  unblutigen  Gogonständc  (des  PSanzenrpirhs)  vgl. 
schon  Gen.  4$  3  f.,  im  besondern  Sinne  aber  nur  die  Gaben  von  Mehl,  roh  oder  Ter- 
backen ,  welche  auf  den  Altar  (Bfaadopferaltar  Ezod.  40,  29.  vgl.  30,  9.)  gebracht 
und  ganz  oder  tbcilwebe  an  Elkrai  Jehofaht  darckdie  Baad  des  Priesters  (gewteL 
mit  Weihrauch)  verbrannt  wurden ').  In  jeueffl  umfassenden  Sinne  handelt  der 
Talmud  tract  Mf>nachoth  (V,  2.  vgl-  Othon.  lexic,  rnhh.  p.  649  sqq.)  den  für  das 
religiöse  Ritual  so  wichtigen  Gegenstand  ab.  Die  Bibel  selbst  belegt  von  den  nicht 
verbrannten  Speisopfem  nur  die  Pdngstbrode  ansdräckfidi  mit  dem  Namen  einer 
ni!^  Lev.  23»  18.  vgl«  Ts.  17.»  wahrend  die  Ostergarbe  und  die  Scbaobrode  (t. 
d«  AA»)  ihrem  Wesen  nach  in  dieselbe  Kategorie  gehören.  Die  eigentlichen,  oben 
von  uns  sj>eciell  sogenannten  Spcisopfcr  waren  entweder  selbstsfändige  Gaben  (talm. 
yoitf  niK3n)  oder  blosse  Beifugen  zu  andern  Uauptopfern  (ram  09  rmsfx).  £» 
Iconnte  nämlich  keia  Brandopfer  dargebrackt  werden  ohaa  Speis-  (und  Traak-)  Opfer 
vgl.  her,  7f  8  ffl  (sowie  der  Mensdi  Fleisch  aicht  ohae  Brod  und  Wein  geaiesst)*)! 
au^  den  Lobopfera  wardea  Speiaopfer  betgesdlt  (Lev.  7^  11  ff.)  und  u  eiricai  be-' 


1)  Der  zu  verbrenaende  Theil  solcher  Spclsopfer  heisst  rmsitt  gegenüber  den 
Thelle,  der  den  Priestern  svfiei  Lev.  3,  3.  9.  16.  Nom.  5,  26.  (TgKLev.  34,  7.,  wo  der 
Weihranch  der  Schaobrode  so  heisst,  der  «bealiftUs  verbrannt  wnrde).  Das  Wort  hat 
gewiss  nicht  die  Bedeutung  odoramentnm  (euad.)  oder  im  Allgem.  Opfer,  wie  Mi- 
chaelia glaubte,  sondern  ist  ein  Verbale  von  Tarn,  wie  LXX  nvr^iiocwov  Sbersetzeo 

s.  Gesea,  thea.  I.  p.  417.  —  2)  Aach  die  griech.  ovXui  (grob  geschrotcAe  Gersten- 
kSmer)  end  die  nofa  salsa  der  lUhser ,  wowt  das  OpftrtMer  bestreut  wurde,  hellen 

woh!  c;!--Iche  Bedeutung.  Bäbr  Symbol.  II.  *JI6.  nlffllDt  bei  *Ier  Cliarakterj'ilrung  der 
Speisopfer  gegenüber  den  biotigea  Opfern  nur  auf  das  Blut  der  Jetstern  Rücksicht: 
„Wann  tu»  biotigen  Opfer  mK  dem  Blute  die  Nephescb,  der  Tric«r  de«  Lebens,  hinge- 
geben %vi.ide,  so  ward  Iii  dem  eine  Zugabe  dazu  b!!dcn<1c!i  untdutigcii  Opfer  (Speis- 
opfer) zugleich  l>as  hingegeben,  was  das  Blut  und  mittelbar  die  Nepbesch  erbiüt  und. 
Iba  Bsstdiea  glebl,«*  ' 
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stimmten  Falle  einem  Schaldopfer  Lev.  14,  10.20.  Diese  beigegebenen  Speisopfer  ^ 
erscheinen  nun  gemäss  den  Haiiptoprern  entweder  a)  als  freiwdiige  (Nuro.  15,  4  ff. 
Tgl.  Rieht.  6,  19.)  oder  b)  alu  gebotene.  Diese  waren  wieder  theils  öffentliche,  im  t 
Namen  des  ganzen  Vulks  dargebrachte  (yss  nrcia),  wie  das  Speisopfer  beim  täglichen  * 
Morgen-  und  Abendopfer  (Exod.  29,  40.  28,  5.  Niim.  4,  16.),  beim  Sabbaihsopfer 
(Num.  28,  9.)  und  bei  den  Festopfern  (Num.  28,  1 1  ff.  29.  Lev.  23.),  theils  Pri- 
vatopfer ("rn"'  PrctJ),  wie  das  des  reinzu^prechenden  Aussätzigen  (Lev.  14,  20  f.), 
des  Nasiräers ,  der  sein  Gelübde  lösen  wollte  (Num.  6, 15.  17.),  der  einzuweihenden 
Leviten  Num.  8,  8  ff.  Ueb^'r  Exod.  29,  2.  u.  Lev.  8,  2  ,  wo  das  Gesetz  nicht  von 
Speisopfern  redet,  s.  d.  A.  Priesterweihe.  In  diesen  Fallen  war  Grun<ibestand- 
theil  des  Speiaop fers  feines  Weizenmehl  (rbb,  Joseph.  Antt.  3,  9.  4.  aktvQov  xafro- 
(ftozarov)  'j  mit  Oel  (s.  d.  A.)  gemengt,  und  es  wurde  auf  dem  Altar  ganz  verbrannt. 
Das  Verbältniss  der  Quantität  des  Mehls  und  Oels  richtete  sich  nach  <iem  Thieropfer 
in  der  Art,  dass  auf  ein  Lamm  Vio  EphaMehl  u.  %  Hin  Oel,  auf  einen  Widder  */io  ^* 
Mehl  und  %  H.  Oel,  auf  ein  Rind  endlich  "/j,,  E.  Mehl  u.  %  H.  Oel  gerechnet  wurden  - 
Num.  15, 4  ff.  28,  5.  9.  12  f.  20  f.  28  ff.  29,  3  f.  8  ff.  13  ff.  u.  a.  Lev.  14,  2 1 .  Nur  su 
dem  mit  der  Ostergarbe  darzuliringenden  Lamm  waren  */,(^  E.  Semmelmehl  verordnet 
Lev.  23,  13.  lieber  das  Speisopfer  des  Nasiräers  Num.  6,  16  ff.  s.  d.  A.  Bei  den 
(freiwilligen)  Bratidnpfern  kam  eine  Haod  voll  Mehl  als  Speisopfer  auf  den  Altar  zum 
Verbrennen  mit  dem  ganzen  Weihrauch,  da.sUebrige gehörte  den  Prieslern  Lev.  6, 8  f. 
Dagegen  wurden  bei  den  (freiwilligen)  Lobopfern  ungesäuerte  Oclkuchen  verschie- 
dener Art  auf  einem  gesäuerten  Ttllerkuchcn  aU  Unterlage  dargebracht;  einer  da- 
von, als  Hebe  «lern  Jehovah  geweiht,  fiel  an  den  Priester  Lev.  7,  12  ff.  Man  darf  * 
hierbei  nicht  übersehen,  dass  an  die  Lobopfer  sich  Opfermahlzeiten  anschlössen 
a.  d.  A.  vgl.  R  o  s  e  n  m  ü  1 1  e  r  z.  d.  St.  —  Die  selbstständigen  Speisopfer  waren  wie- 
der theils  freiwillige  (Lev.  2.),  theils  vorgeschriebene.  Zu  letztern  gehörten  a)4laf 
eines  Armen,  welcher  sich  in  der  Lev.  5,  1  ff.  bezeichneten  Weise  verschuldet  hatte 
vgl.  Vs.  IL;  b)  das  Rügopfer  der  des  Ehebruchs  verdächtigen  Frau  Num.  5,  15.  26.; 
c)  das  Weihopfer  des  sein  Amt  antretenden  Priester«  (Hohenpriesters)*)  Lev.  6, 
13  (20)  ff.  In  den  beiden  erstem  Fallen  bestand  das  Speisopfer  aus  Vio  ^^P^^  Mehl 
(ohne  Oel  und  Weihrauch),  w  ovon  nur  eine  Handvoll  auf  dem  Altar  verbrannt  wurde, 
das  Uebrige  aber  dem  Priester  zufiel.  Da«  Weihopfer  dagegen ,  dessen  Gestalt  und 
Zubereitung  sich  aus  den  dunkeln  Worten  Lev.  6,  14.  nur  errathen  lässt,  musste 
ganz  verbrannt  werden  Vs.  16.  Das  Mehl  war  in  den  Fällen  a.  und  c.  von  Weizen, 
in  dem  Falle  b.  aber  von  Gerste  s.  d.  A.  E  i  f  e  r  o  p  f  e  r.  Die  freiwilligen  Speisopfer 
konnten  in  dreifacher  Gestalt  dargebracht  werden,  entweder  als  rohes  Mehl,  worauf 
Oel  gegossen  und  Weihrauch  gelegt  (gestreut)  wurde  (Lev.  2,  1  f.),  oder  als  geröstete 
und  zerstossene  (Erstlings-)  Körner,  ebenfalls  mit  Oel  und  Weihrauch  (Lev. 2, 14 f.), 
oder  als  verbackener  Teig.  Verbacken  konnte  der  Teig  aber  werden  entwe<ler  im 
Ofen  (dann  wurde  das  Oel  unter  die  Kuchen  gemengt  oder  darauf  gestrichen)  Lev. 


1)  Welches  für  die  feinste  Sorte  Weisenmehl  in  Palastina  und  f5r  die  feinste  Sorte 
Ol  ivenol  galt  s.  Menach.  8,  I.  —  2)  Der  Talmud  (vgl.  Mischna  Menach.  4,  6.  II,  3-) 
bezieht  nämlich  dieses  Gesetz  nur  auf  den  Hohenpriester  and  nimmt  das  Speisopfer 
fir  ein  tag  lieh  darzubringendes  (yvon  nr:a  Vs.  13.).  Damit  stimmt  aoch  Joseph. 
Antt.  3,  10.  7.  überein.  Da  erst  Cap.  lA.  von  den  Binweibongaopfern  der  Priester  die 
Rede  ist,  so  war  es  conaequent,  hier  ein  specielics  Opfer  zu  verstehen,  and  die  Ver- 
schiedenheiton konnten  durch  die  Bcncnnang  i^rn  nrs'a  Vs.  13.  allerdings  noch  mehr 
bestätigt  erscheinen,  sowie  auch  das  Pronom.  in  ink  ntisn  nur  auf  eine  Person  (Aaron) 
sich  bezieht.  Philippson  fasst  die  Stelle  von  dem  Opfer,  das  der  Hohepriester 
täglich,  der  geraeine  Priester  aber  bei  seiner  Weihe  darzubringen  hatte.  Für  solche 
Unterscheidung  liesse  sich  etwa  Vs.  16.  gellend  machen.  Es  kann  dies  aber  auch  eine 
gelegentliche  Bemerkung  sein.  Ist  die  rabb.  Aasirgang  der  Stelle  richtig,  so  wird 
man  Vs.  13.  an  eine  Assistenz  der  gemeinen  Priester  denken  müssen. 
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1U  4»S  oder  io  4er  PAmm  ,  r^n^ ,  dMVMili  dar  Teig  nil^M  t 

beim  Oarbriogen  wurden  die  Kucheo  ni  Stücke  gebrochen  und  Od  darauf  gegoaten 
(Lev.  2)  5  f.) ;  oder  endlich  in  der  rrn'ia,  d.  i.  nach  den  Juden  einem  tiefen  CaMerol, 
■o  data  die  Kuchen  in  Oel  schwamineii  Lev.  2,  7.  Der  Priester  verbrannte  von  die- 
sen freiwilUgeo  Opfern  allemal  eine  Hand  voll  Mehl  mit  Oel  (oder  Gebäck)  mit  allem 
WeikimeiiaiirdeM  Allar  (Lev.l,2.)9  dne  UebrigeMtlieilaihm  thcUadenoden 
Priestern  zu  (Lev.  7)  9  f.)  und  es  musste  beim  Ueiliglhum  verzehrt  werden  Lev.  2, 3. 
10.  10,  12  f. ').  Sauerteig  und  Honig  durfte  den  Speisopfern  nie  beigemitcht  (s.  d. 
A,  Honig)  Lev.  2)  11.  *)f  wohl  aber  intissten  sie  gesalzen  sein  2»  13.  Selbst  beim 
Veriebrea  der  Speisopfer  durften  die  Priester  keinen  Sauerteig  darunter  thun  vgl. 
Lev.  6^9*  (16.)  10, 12.  U«berli.  t.  Reland  antiqq.  eacr.  8, 7.  Ikeo  rati^.  bebr. 
1,  14. ;  dagegen  ist  Carpsov  tfyur,  p.  708.  sakttnund  Bauer  gottead.  Verf.  I. 
187  fL  ipii*vU*^dig  und  ungeaee. 

Spelt 9  ng^  ■.  d.  A.  Diokel. 

Bjf^pthtTy  ■. d.  A.  Habickf. 

8f«.r ling.  Dae  gnecb.  es^9lov  beeekbaeC  dieM^  aber  aock  ähalicbe  kleiae 
VSgA  Tob.  2,  10.  (II.)  s.  d.  A.  Sckwalbe.  Aoi  Mt  10,  29.  Luc.  12,  6.  ist  zu 
•cblietsen,  dass  die  Sperlinge  (von  armen  Leuten)  gegessen  und  daher  wohl  zu  Markte 
gebracht  wurden.  Im  Hebr.  entspricht  f^B*  in  gleich  weiter,  ja  noch  weiterer  ßedeu- 
lang  aar  Pa.  84,  4.;  Sprchw.  26,  2.,  wo  niu^  mit  Taube  im  P&raUeHsmaa  TerbaadcB 
iii,  aMg  apMiett  m  deaSperUiig  (FrtngiUa  deoMet.  L.)  gedacht  werden  (Latker 
bat  auch  an  dieser  St.  Vogel),  welcher,  wie  bei  uns,  im  Orieat  UiaSg  lit  BaSfe} 
liG,    Aiepp»  IL  (Zoologie)  97.  Bochart  UieiOB.  IL  721  aqq. 

Spe^OPeisn^  a^toa*),  sind  im  Allgemebicn  die  wohlriechenden  Substanzen 
(meist  aus  dem  Pflanienreich,  crj^^ja,  Gewürzkräuter  Hohesl.  5,  13.),  welche  die 
Israeliten  nach  einer  im  ganzen  Murgenlande  verbreiteten  Sitte  theils  als  Bäuchermit- 
fel|  tb^  la  der  Pors  fon  Salben,  im  täglichea  Leben  wie  bam  Gotteadienat  Terwen- 
delM  (Bxod.  tft«  8. 88»  8.),  denn  es  gab  ebeaaowohl  eine  gcaetaMch  vargeschriebeae 
böL  Salbe  (Bzod.  80, 23.),  wie  ein  heil.  Bäocberwerk  Exod.  30, 34.  s.  d.  AA.  Der 
Reichthum  des  Orients  nam.  Arabiens  (Arabia  odorifera  Flin.  5,  12.;  Sabäa*8  iKön. 
10,  2.  a.  d.  A.)  an  aromat,  Gewächsen  u.  s.  w.  führte  von  selbst  auf  den  für  den  fei- 
M4>^rackao  aageacbMoi  (HobeaL  4, 10.)  Gebranck  der  FarionM  (aa  welekeai  aack 
daa, Abc^dUnd  bald  Geecbmack  laad)^  aaaMl  dadurch  angleick  die  in  jenem  heisae« 
Kliarii'dbppelt  lietigen  aniroal.  Aosdünstangen  paralysirt  wurden.  Die  Hebräer  be- 
sogen  die  kostbarsten  Aromata,  wie  ganz  V'orderasien  (and  Europa),  durch  Vermit- 
telung  der  Phönicier  eben  aus  Aratiien  (Ezech.  27,  22.)  —  nach  Aegypten  kamen  sie 
IHiseitig  durck  arab.  Karawaaen  (Gen.  37, 2ö.) — i  die  in  palait  6lrtaaet«vaaage- 
baatea  exoliachea  woblriecbeudea  Gewackae  (Hoketl.  1, 12. 4, 13  f.  6, 13.)  wurden 
mcht  znr  Bereitoag  Toa  Parlnau  benutzt.  Die  Zubereitung  der  Salben  und  Raucher- 
mittel  aus  den  Spezereien  war  eine  besondere  hochgeschätzte  Kunst  s.  oben  S.  359. 
Mieht  blos  aber  für  Lebende  war  der  Gebrauch  solcher  Wohlgerüche  bestimmt  (vgl. 


^  1)  Joseph.  Antt.  3,  9.  4  t  7^  loMn}»  j^^ilw)  ef         «f4«  «fa^i^  U^vovtfi», 

H  SrpT}9tCffttv  ^  ittU^  yig  avfintcpvfuxai ,  jj  ytvoiiivmv  aftttp.  —  2)  Dass  alle  Speis- 

Kfer  (nül  allainiger  Ausoahme  des  nur  zur  ünierlage,  gleichsam  als  Teller  dienenden 
icheaa  Lct.  7,  13.)  uagesaaert  sein  mosstcn,  lässt  sich  (vgl.  Exod.  29,  2.  Lcy.  7, 
13.  8,  26.  JO,  12.)  nicht  bezweireln,  obscboa  die  Vorschrift  nicht  hei  jeder  Speeles  der 
SpeiMpfer  wiederboit  ist,  und  es  wird  dies  aach  Menach.  6,  J.  verordaeU  —  3)  Dies 
eben  Im  der  illgemaiaa  Aasdrack,  weg«g«a-«4|Q  aar  bi  BeMaag  aal  Raaeherwerk 
vwrfceut  lM»er  niias  Gen.  37,  26.  43,  11.  s.  Gesen.  thes.  II.  883.  Ueber  njsh 
Bxod.  SO,  35.  s.  oben  II.  8.  367.   Auch  pci^  1  Kön.  10,  26.  ist  wohl  mit  E  w a I d  inr. 


Hl.  92.  aaak  dam  avah,  iroa  liaar  Art  vea  Wablgniicbea  aa  daataa.  . 
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m.  B.  Btth.  %  11)  —  Pranen  tragen  RiecUiMMeii,  ^^"^  (Jes.  3, 20.)]  an  doB 
HaUkettea  (Chardin  IV.  p.  158  )  oder  auch  wohl  an  Gattd  Schroeder  Tctfit 
mul.  p.  146  ^nq  vgl.  M.  Schabb.  6,  3.  —  auch  Lcichnampn  gab  man  Spfzernen  mit 
ins  Grab  2  Chron.  16,  14.  Luc.  23,  56.  24,  1.  Job.  19,  40.  An  fürstlichen  Höfeo 
hielt  man  daher  auf  Vorräthe  von  diesen  Stoffen  2  KÖn.  20,  13.  Jes.  39$  2.  Ueber 
doselne  Aromate  Bxod.  80|  34,  Udwrli.  vgl.  Hartmtiin  Hdnier.  II. 
S.  280  ff. 

Spiegel*  Diese  waren  bei  den  Alten  nicht  aus  Glas  (dergleichen  sind  erst  seit 
dem  dreizehnten  Jahrhnnifort  bekannt  [s.  Beckmann  Beiträge  zur  Gesch.  der  Er- 
findung. III.  319  ü.]  uud  nuch  jetzt  im  Orient  selten)^),  sondern  aas polirtem  Metall 
(Sir.  12,  IL),  nam.  aas  En  (Xcn.  symp.  7, 4.  xulxtlov),  am  Zmn,  aus  einer  Ife- 
taUmischiiBg  Ten  En  aod  Zion,  sadi  aas  Silber  Plin.  33, 46«  84, 48.  vgURoselt. 
monomm.  II.  II.  p.  528  sqq.  Becker  Gallus  II.  III.*).  Letztere  waren  so  Plinios 
Zeiteu  bereits  im  Gebrauche  der  Dienstboten  Plin.  34, 48-  Die  Spiegel  überhaupt*) 
aber  galten  für  eine  Erfindung  der  Sidonier  Plin.  36»  66.  ^gl.  Spanbeimad  CalUm. 
in  Pallad.  556  sqq.  Auch  die  Bebr&er  kanoteD  'diesen  LozoMitikel  (Hieb  87)  18. 
^n)  Exod.  88,  8.  {f^y^i  A.  G.  Walch  de  speculis  mulierum  [Schleasing.  1776.  4.] 
ist  nicht  archäologisch),  und  vielle  icht  wurden  die  Spiegel  wie  im  heut.  Orient  von  den 
Weibern  in  Form  von  Fingerringen  oder  als  HancJspicgel  mit  einem  Griff  getragen, 
sodass  sie  zugleich  als  Putz  dienten  vgl.  Olear.  pcrs.  Keisebeschr.  216>  Tbeve- 
n^i  Reit.  III.  S.  74.  Haraiar  Beob.  III.  881  ff.  in  Aegypten  (auch  'm  Ocddent 
Offimadi.  in  Pallad.  21.  Senec.  ep.  95.)  standen  sie  mit  dem  Göttercnltus  in  Verbin- 
dung, indem  die  Weiber  den  Sjiiegol  den  Göttinnen  vorhirltrn  uud  sich  dadurch  als 
deren  Dienerinnen  zu  erkennen  gaben  Cyrill,  de  adorat.  in  spir.  2.  p.  64.  (cd.  Pari*. 
L  p.  313.).  a°  letztere  Sitte  Kxod.  38,  8.  (s.  oben  L  460.)  ^>  zu  denken  sei 

(Oes eniut  Jet.  I.  215.),  mochte  ich  noch  besweifeln.  Ob  Jes.  3,  23.,  wii 
der  Chald.  u.  Vulg.  durch  Spiegel  übersetzen,  wirklich  diese  Bedeutung  habe^ 
ilt  streitig  s.  Gesen.  z.d.St.,  doch  haben  auch  H i t z i g ,  Kn  obel  und  Drechs- 
ler so  übersetzt,  dagegen  Ewald:  feines  durchsichtiges  Zeug,  g^JL^  nach  LXX» 
Im  N.  T.  sind  die  Spieg»  !,  fgonrQo,  erwähnt  Jac.  1,  23.  vgl.  1  Cor.  13,  12.  (dazu 
Harenberg  in  Uasaci  et  Iken.  no¥.  thesanr.  II.  Ö29  sqq.).  Uebrigens  waren 
and  sind  die  oriental.  Spiegel  rund  oder  oval  s.  auch  Abbild,  der  ägy|)t  Spiegel  W  il- 
kinton  III.  p.  888.  Taloiod.  Beitiininiingen  aber  den  Gebraick  der  Spiegel^ 
WeHÜpUM  d.  i.  spccularia  (Targ.  Jon.  Bxod.  19»  17.  Deut.  83,19.),  s.Lightroot 
her.  hebr.  p,  379.  S.  iiberh.  Xh.  Ca  rpzov  de  speculis  Hebraeor.  Rostoch.  1752.  4. 
Jahn  1.  ü.  löö  f.  üartmann  Hebr.  IL  240  ff.  HL  24^  (f.  lieckmano  a. 
a.  O.  269  ff. 

Spiel««  Auster  den  Spielen  der  Kinder  (vgl.  Plat.  legg.  7.  797.  —  anf  den 
Strassen  und  Platzen  Zadi.  8, 6.  Mt.ll,  16.  «gl.  Nie  bahr  R.  L  171  f.),  unter 

welchen  auch  das  mit  zahm  gemachten  ^'ö<;^!n  war  (Hiob  40,  29.  [24.]  vgl.  Barnch 
3,  17.?  Plant,  capt.  6,  4.  5  sq.  Catull.  2,  1  ff  )*),  «ird  im  hebr.  Alterthum  keines 
ünterbaltungsspiels  (Orig.  Cels.  ö,  42.  —  auch  nicht  des  so  alten  n.  weit  verbreiteten 
Wfirfebpiels  vgl.  z.  B.  Ctet.  Pen.  Ö8.)*)  erwihnt,  et  müttCe  denn  2  San.  2,  14. 


1)  M.  Chelim  30,  2  ist  wohl  nicht  von  Glasspi^'^pln  jn  vf«rstehen.  —  2)  Spt^el 
aus  biaak  gescbliffcucn  Sicinen  (Plin.  36,  45.  vgl.  äuctoa.  Domit.  14.)  gehörten  wohl 
ta  den  Aasothaen.  —  -y^  Das  Alterthum  kannte  schon  sehr  grosse  gel,  >vorin  ie- 
inniid  seine  ganze  Kigur  b^'schanen  konnte  Senec.  na t.  qnaest.  I,  17.  p.  IHj.  F?;^.  Quin« 
til.  instit.  11,  3.  68.  Auch  vergrösscrndc  Spiegel  werden  erwähnt  <Senec.  uat.  quAest. 
I,  16.  —  4)  Vgl.  noch  B.  K.  Quiatorp  de  apecalis  labri  aenei.  Grypb.  1773.  — 
b)  Ander?!!  «icr  Art  s.  M.  Chelim  17,  Ib,  Ein  Taubcn^picl  soll  nach  den  Aoilegeni 
M.  Kdujoih  2,  7.  erwähnt  sein.  —  6)  Das  Verlooscu  tia^eluer  Gegenstände  Pa.  23, 19. 
geschah  um  der  Theilung  willen,  nicbl  xur  Unterhaltung.  In  Babylon  seil  to  am  die 
gefangenen  Ji4«a  fewtirfeli  worden  sofai  Afirieaa.  bei  Origen.  1.  p.  II. 
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JMirtgcMieny.vo.aber  «loci,  fduefct      cinwi  Uwipeti  yt»Mm*J[Vp«;^^)Mf^ 

(pnia),  sondern  von  einem  Vorkampfc  die  Bede  ist.  Musik  (Klagt,  14.))  vretang 
nriff  Oeapräch  wirm  t^ir  rr*»wohnlicheo  LInterhaltuDgsmittel  der  Etsmh lisrnm ,  mich 
-^pb^i  bei  den  i lionrersammluDgea  s.  d.  Ä.  Thor.  Aber  die  Maiitut^iditigk^Mt  der 
A|MibtelteiDgsspiäk  im  htmtJUtntm  Aegypten,  weiebe  slff  Denikinälera  dargeate|lt 
«Mi  CftiMdMi»!  üMMi.  civ.  IlL.aip.  S.),  nmckt  mmdurMlMtelitii^  daw  MMb  «He 
lebenshcitern  Israeliten  ihre  Spiellidiistigiingcn  hatten  und  nur  der  ZufaU^mp  um  die 
Kf'nntnjss  derselben  gebracht  hnt:  rr-."txcn  sich  doch  auch  dif  RrMliiirn^n  an  Spielen 
WiöUsted  R.  nach  d.  St.  der  Kbaiifen  8.123.    Das  iüfigUiigi<.s|)i<  1,  worauf  Zach. 

3.  Baoh  Hier;  kiodfefttety  war  wkt  Udkngs-  ab  UMaialtuiigsspiel :  mos  est, 
-iW^^llo  }u(nb99  PMhMit  et  uupm  lukU«  ^  omen  jMteeiaii  ▼etat  «aaMMM  Mr* 
•^atur ,  nC'  in  vicutis ,  oppidts  et  castellMi  rotundt  ponantur  lapides  gravissimi  poAdeii% 
f|nn?  itivrnrc  n\rrri"re  so  sole^nl  et  f prn  vnrirfntf»  vtrinm  «nh'fvnrp ,  nlii  usfjue 
4ui^enun  alii  usipie  ad  umbiiictm  alit  au  bumeros  et  caput,  nonnulli  super  Tcrticemy 
rectb  iiinctisqne  manibw  nagnilndmem  viriaai  denonstraDtes  pondos  olfbilMit.  N%kk 
^Ipijj^  worden  snerat  durdi  diegracisiraid^  Hohenpriester  die  gne<)|^u^^i|^pf- 
ipielc  (in  den  Gymnasien  r.  d.  A  )  oingcfuhrt  2  Macc.  4,  12  ff.  vgl.  l  Macc.  1,  16.; 
dir  Hf';od"r  r  !<< -<:rn  mirh  Tb^>ater ')  und  Amphitheater*)  in  Jerusalem  und  ?»nd^ra 
paiajum.^tadten  bauen  (Joseph.  AotU  15,  8.  1.  u.  9.  6.  19,  7.  6.  bell,  jud,  J,  21.  8  ) 
Tjlhiltrtf n  ^nwdt«n  aelir  pridbtige  Festspiele,  ibiftietölldeve  ni«br^n*tlt^ 
Cfebieter  Joseph.  Antt  lö,  8.  1.  16,  5.  1.  19;  8.1  Tgl.  Bi«bh<»ril  B« 
laeor,  re  sceöica  in  d^n  Commontt.  Gott.  rec.  U.    Drrnnen  scheiuen  nicht  aufge- 
führt worden  zu  soin,  da'-Tf  L''  ri  tr  ten  die  Juden  zuweilen  im  Auslande  n!s  Mim.  n  auf 
Joseph.  Vit.  3.    Im  AUgemeuiPn  batkM  aber  die  Ju«ka  groas^en  Abscheu  vur  (Jeijlni- 
jKben )  Spiele«  ^Qfepb.  Antt  1 6^  8. 1. .  O t  h  o  b* Jcxie.  tabb.  p.  iOS.    Im  Taivid  prd 
daa  W  iirleli|>kl  MiadiaftSaiibedr.  3»  8.  Schabb,  18,  2.  and  ek  Wettiipiia  mk  Taa- 
|>en  Rosch  hasscb.  1,  8.  erwähnt  vgl.  no<:h  Othon.  lexic.  rabb.  p.  398.  und  überh* 
^afjeni^eil  de  ImVt^  H^Hrapor.  an  s.  Sehr,  de  civitate  Noriberg-  f  AHnrC  1697.  4.) 
p.  164  sqq.  (yorz.  aus  <icni  1  aimad)*    Auf  diegrievh.  KjUBpfspieie  weist  l'aulus  öfter 
lilrAäl«  1  C^T'  9,  2i — 27.  auf      igoiios  oad  die  «vvcat/ai^ ,  im  Allgem.  2  Tin. 
J|3l|»#t»bg<tioa  dieliiterpretaiB«  bMIgip  aeiiK  Ii  Worten  «olcbe  Andeutungen  suchen 
d.  A.  A  s iarch  e n  u.  Stadium  vgl.  C.  F.  H  ofm  ann  de  ludis  isthmic.  in  N.  T. 
commrmnrnti?.  Viteb.  1760.  4.').    insltesondero  glaubte  man  <len  Kampf  mit  reissen- 
M^fL^JU^S'^y  WSich^9     iieu  Amphitheatern  V  erbrechen  oft  zu  beSflehen  ii^ten*),  er- 
itWwSwiiwii  1  €»r.  16*,  82.  vgl. 4,  9. ,  was,  obtchon  iPaabia  rönu  Vivgßr  «ar, 
^en  sd  II^dU  möglich  wär(>,  wie  deV  ¥orM]  ia  PMlippi  Act.  16.^  zumal  wenn  man 
%ich  jenes  als  tumultunrische  Pöbelgrausamkeft  denkt.    Indess  s'in!  «!  "  Ii  «Im  Gründe 
für  eine  tropische  .Auffaas.iEQg  deB^^^Qtß^tfiuv  iiberwi^eiid  9,  il^Uckert  und  de 

iijaiiit-jivj&ii.u  i .  I  ii'N- 

1)  Das  Wort  ist  in  der  Form  '|1*^^35*^l^  auch  In  die  Sprache  der  Juden  obcrgcgaa- 
gen  B.  z.  B.  Jonath.  Deut.  2H,  19.      3)  Dass  4ie  TlMutoff,  als  dk  mmimwitßftm  öSmi- 
Uchen  Gebäude,  auch  za  VolksversmMiwigefi  r»gihiiitostg  üsntso,  Ist  bdMMlt  Jmeph. 
bell.  jad.  7,3.  3.  Cic.  Flacc.  7.  Corn.  Nep.  20,  4.  Tac.  hist.  2,  f  0.  Justin   52,  2.  a. 
vH.  Dor  viUe  ad  Cb«rH«ii.  p.  a7f.    AmIi  lumultuarisabi  VoliuliaMfeu  stärmteB  ins 
Tlieater,       itcb'VIvH  M  bemtiaa  Aat       19.  vgl.  Dioi.  Ae.       füi  a  ab«rbaapa 
Wetflten.  N.  T.  TT.  p.  hHb..  v^  rint  T<niiitil  seine  rK  .d  .MidrluK  Ital.  —  3)  Ucber 
«Ine  Stelle  der  jerusal.  Genara,  wo  die  röm.  lodi  seculare«  erwatant  sein  tioilen,  s.  Nar- 
gei  de  ludff  ieMl^ TVCk.' Ransn.  1«  #«iD8tft  Wb.  mmmmmm^^  Akbmtf.  1743.  4. 
4)  Aach  in  Jerusalem  kampii  auf  Ver<^in^t^tt1lng  Hcrodes  d.  Gr,  solche  Thif  rk  niipfe  vor. 
Joseph.  Antt.  15,  8.  l '.  UaQaoyttvr}  nai  -frijjf/ow  ^f»fro,   t.t6ttoov  xt  nknütuiv  tt^M 
ihtpax'^iiktSi^it^t^t^  MXmn,  Bäei  kaI  raff  dliuff  htt9ß((l-lor<'P(t^$t>mttl  ti^v  cpvft0  mm 
fjTT;  rfflorfc«  •  ^nrn.,r  livxäv  Tf  t.h'^  atXljjXa  ßcfinlonui  nui  /u/^r^r  rrco,'  avtd  tmv  'akt 
twoc^ifcov  avl^^oonitfi»  iit(r»Seü(n^ta.  Vgl.  19,  7.  5.,  auch  bcU.  ju»s.  7,      1*.^  b)  V on 
|»n  iltoifir^ÜalitfiWchnngew  ibitf' diese  Stelle  führen  wir  nur  an  Dcj^linf  «bMBMtl. 

ffcr.  1.  r^^^^qq.  Tin<i  aT t  m ><ii iiaJM>iw<»W>v'*iWifc>iiy ^  ' 
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Spinne^  «^339  (rabb.  »rmm  TOD  spinnen,  t.  ä.  Mg,  A.),  Dtt  Ge- 
webe dtegei  Iniects  (n'^a  vgl.  \&»yjjjjij\  ouL»  in  arab.  Schrifbt.)  wtrdffiobS,  14. 

Jes.  d9)  ö.  nur  in  bildiicber  Rede  erwähnt  S.  Bochart  Hieroz.  III.  498  sqq. 
Spfchw.  SOf  28.  i«t  rm^^  niclit  mit  einigen  |&d.  Awlegem,  denen  Luther  folgt, 
Spinne  sn  öbenetsen,  aendemet  «nrd  eine  Bidediaenntt  (LXX  wtAußmw^gf  Syr* 

Clia1d.Mrapll  1.  BocbartHieros.  II.  491.),  viellcicbt eine  giftige  (vgl.  Gift) 

verstaodeu  vgL  G  e  s  e  o.  tbes.  III.  13S3<  Dass  aber  dieses  Thier  Sprchw.  a.  a.  O. 
ala  in  PalSaten  aicli  aufhaltend  beseichnet  wird,  darf  nicht  befremden,  dn  «fie  mor« 

geoländ.  Häuser  von  Eidechsen  mancherlei  Art  heimgesacbt  werden  Tgl.  Haaael* 
quist  R.  358*  Insbesondre  wird  eine  Flio^i^n  fangende  Eidechse  (s.  Sprchw.  a. 
a.  O.)  erwähnt  (Bclon  obserw.  2,  15.  vgl.  Augustin.  confess.  10,  36.),  und  diese 
soll  bei  den  heutigen  Griechen  eben  octfitafnv^og  beissen.  —  Ueber  tä{  Hiob  27, 18. 
a*d.A.  Hotte 

äipiODen^  n^o^  Diese  uralte,  einfache  Manipulation,  cm  Geschart  der 
Prauen  (PKn.  8,  74.)»  ist  schon  Bxod.  36»  26  f.  vgl.  Sprchw.  81, 19.  erwähnt 

Das  Product  heisst  im  Allgemeinen  h'-'j^  Exod.  25,  25.    Als  Werkzeuge  werden  die 

Spiiultl,  ^^C  (2  Sara.  3,  29.'*\  und  der  Rocken,  ^it^s  (oder  Wertcl?  Grsen.  tbe». 
II.  722.)  genannt  Sprch.v.  31,  19.,  woiu  die  Ausleger  Catull.  64,  312  sqq.  ver- 
gleichen. Spinnerinnen  und  Spinn  Werkzeuge  des  alten  Aegyptens  erscheinen  öfter 
•of  Denkmälern  a.  Wilkinton  Ii.  €0.  IIL 136. 

Sprache,  yvch  (chald.  l«!?),  nBi».  Eine  Vorstellung,  wie  d.  r  Mensch  darauf 
gefuhrt  worden  aein  möge,  die  Sprache  aunubilden,  ist  Gen.  2,  19.  angedeatet. 
Die  Bntrtehungder  Terachiedenen  Sprachen*)  auf  der  Brde  aber  irird  in  der  be- 
kannten Erzählung  Gen.  11.  mit  dem  Thnmibau  zu  Babel  in  Verbindung  gesetzt  and 
als  dif*  Ursache  der  Zerstreuung  der  Mensrbfn  hftrachtot  (s.  d.  A.  Hnbylon. 
Thurm)*),  da  sie  doch  vielmehr  eine  Folge  derselben  war  Diod.  Sic.  1,  8.  vgl.  über 
diese  Stelle  Jernanien  fortges.  Betracht.  Brschw.  1773.  S.  263 ff.  Eichhorn 
diveraitatie  lingnar.  ex  tradit  semit  oridj^s.  G$tt*  1788.  4*  auch  in  a.  Bibüotb.  IIL 
9810:  Abbt  verm,  Schrift.  VI.  96  IM)  Bichhorn  Urgeich.  Ton  Gnbler  IL 


1)  GeliaiUeer  ist  van  den  Honert  diss.  de  üngua  prinaeva  eiosq.  propagationa 
!n  s.  dtssertatt  bbtor.  <L.  B.  17SB.  8.)  p.  143  sqq.  —  %)  Di«  «Mgwdscbra  Knuto- 

leicn,  durch  welche  Einige  (Vitringa  oh^ervatl.  sarr.  T.  c.  1.  B  o  ii  n  e  t  in  der  nova 
biblioth.  Brem.  111.  p.  bn  sqqO  diesen  Caosalocxus  aus  dem  Texte  so  entferaea 
gMOcht  habe«,  kdnaaa  jotst  keinm  Beifall  »ehr  finden.  Die  8cbrtfit  A.  A.  R8aor 
de  linguar.  in  exstrnenda  turri  babyl.  criti  (\'it.  ITH"?  4.)  ;<^t  mir  nicht  naher  lukannt. 
mm,  3)  Das  Vorhandensein  so  vieler  vcrschieUeuer  Sprachen  unter  den  Menschen,  wel- 
che« sieh  als  Brscbwarang  des  Volkerverkehrs  darstellle ,  war  wohl  geeignet ,  saboa 
frtih  dris  Nachdenken  reflcctirf  iid Menschen  in  Aniprnrh  tu  nrhtnen,  und  so  finden 
wir  al«  Analoga  oaserer  Erzählung  iheils  den  griech.  M^tbui ,  nach  weichem  Krones 
die  SpradMlnbait  des  goldncn  Zeilalters  (!)  aofgehoben  haben  sollte»  theiis  die  Saga 
der  Mcxtcaner,  der  zufolge  eine  Taube  die  Menschen  die  M  rsrhiedenen  Sprachen  lehrte 
(Bauer  hebr.  Mythol.  I.  316.).  Aach  Gen.  11.  ist  als  Philo^ophem  oder  Reflezions- 
aiythns  so  beti  ac  hteu.  Die  Sprachverwirrung  gilt  hier  für  ein  in  die  Menschheit  eia> 
tretendes  Uebel  und  wird  hrstimmtcr  denn  anderswo  ah  pörtllrhei  Strafe  motivirt.  Die 
meiste  Verwandtschaft  bieruüc  tiat  der  Mjlhua  der  äib}lia,  aut  welchen  schon  Joseph, 
Anti.  I»  4.  5.  aofcnerksam  macht  vgl.  Easeb.  praep.  ev.  9,  14  sq.  Mos.  Choren.  1,  8.  a. 
Unter  denen,  welche  das  Gen.  a.  a.  ().  Erzahlte  für  historische  Wahrheit  nehmen,  hat 
neoerlich  Keldhoff  (die  Völkertaf.  der  Genesis.  Klberl  lü  1>SÖ7.  8.  S.  6.)  die  Sache 
•e  erklärt  (einfach,  wie  er  aieint):  P^s  wurden  durch  Gottes  allwirkende  Macht  die 
Bauenden  wie  vom  Schlage  gerührt  and  dadurch  aus  Redenden  Stammelnde »  welche, 
weil  ihnen  die  Zunge  gelähmt  und  schwer  geworden  war,  entweder  gans  vergeblicb 
versuchten,  die  frühern  Wörter  .  .  .  irgendwie  hervorsttbringen  oder  doch  dieselben  mit 
mefaxtacher  Bttcbstabeavaraetaaag  weaifilwii  vaUif  uavaiatiMUoh  aafa^radMn»  O  hei« 
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II.  224  ff.  An  Gen.  10.  knüpfte  sich  die  Meinung  der  spätem  Joden ,  dass  es  aaf 
der  Erde  überhaupt  70  (Nationen  und)  Sprachen  gebe  vgl.  Wagenseil  ad  Sot, 
p.  669.  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  754.  1031.  1089.  Einzelne  Sprachen  sind  aus- 
driicklich  nur  folgende  in  der  Bibel  erwähnt'):  die  cananitische,  "J^ss  neb  Je.«;.  19, 
18.,  die  chaldäische,  B^^fC?  Dan.  1,  4.  vgl.  oben  I.  125.,  die  aramäische  (n'^TsnK 
auf  Aramäisch),  welche  die  assyr.  Hoflcute  2  Kön.  18,  26.  (doch  waren  die  dort 
Genannten  viell.  Aramäer  von  Geburt),  dann  die  Chaldäer  (Magier)  am  babyl.  Hofe 
redeten  (Dan.  2,  4  )  und  die  auch  in  Berichten  von  den  persischen  Beamten  Palästina^« 
gebraucht  wurde  Esr.  4,  7.,  die  jüdische  (n^nvT]  auf  Jüdisch)  d.  i.  hebräische*) 
2  Kön.  18,  26.  Neh.  13,  24.  vgl.  Esth.  8,  9.  Joneph.  Apion.  2,  2.,  die  asdodische 
(mniTOK)  Neh.  a.  a.  O. ;  im  N.  T.  die  hebräische ,  d.  i.  syrochaldäische  {tßgatgy 
ißgaCarly  s.  unten),  die  griechische  (t;  fAA»jvtxt/,  illrjviGTl)  Job.  19,  20.  Act.  21,  37. 
Apoc.  9,  11.,  die  römische  (^mfia'iaxl)  Joh.  19,  20.  Luc.  23,  38.,  die  lycaonische 
Act.  14,  11.  (iLvxnovKTr/)  Vgl.  d.  A.  Ly  ca  o n  i cn.  Dabei  ist  bemcrkenswerth ,  dass 
in  Bezug  auf  Verkehr  un«l  Verhandlungen  der  Hebräer  mit  fremden ,  zumal  nicht 
spracbverwandten  Nationen,  z.  B.  den  Assyrern  (Gesen.  Gesch.  der  hebr.  Spr. 
62  f.),  den  Aegyptiern  u.  s.  w.  selten  eines  Dolmetschers  (Gen.  42,  23.)  oder  der 
Fertigkeit  einzelner  Individuen ,  in  ausländischen  Sprachen  zu  reden,  erwähnt  ist, 
letzteres  nur  2  Kön.  18,  26.  Jes.  36,  11.,  aus  welchen  Stellen  zugleich  erhellt,  dass 
die  gemeinen  Hebräer,  wenigstens  im  Innern  des  Landes,  den  aramäischen  (als6 
einen  verwandten)  Dialekt  nicht  verstanden,  was  bei  der  mannigfachen  Abweichung 
desselben,  vorzüglich  in  der  Pronunciation,  eben  so  wenig  zu  verwundern  ist,  als  wenn 
ein  Obersachse  einen  Niedersachsen  oder  Holländer  nicht  verstehen  kann.  Dass  die 
spätem,  besonders  bigotten  Juden  Palästina's  die  frem<len  Sprachen  (der  heidnischen 
Völker!)  nicht  sonderlich  achteten  und  ntir  aus  Noth  erlernten ,  ist  sehr  begreiflich  ') ; 
dass  sie  aber  namentl.  das  Griechische  verschmähten ,  gebt  nur  indirect  aus  den  von 
Kuinöl  Commentt.  IV.  p.55sq.  angeführten  talm.  Stellen  hervor,  direct  aus  Mischna 
Sota  9,  14.,  wo  aber  blos  von  einer  politischen  (transitorischen)  Maassregel  die 
Rede  ist*).    .....   ,  . 

Die  althebräische  Sprache,  welche  von  den  vorexilischen  Israeliten  gere- 
det wurde  und  im  A.  T.  cananitisch  Jes.  19,  18.*)  oder  jüdisch  2  Kön.  18,  26.  28. 
heisst'),  eine  dir  ältesten  Sprachen,  die  wir  kennen  (aber  keineswegs  die  mcnschl. 
Ursprache '^) ),  war  ein  Zweig  des  grossen  semit.  Sprachstammes,  der  sich  im  Alter- 


Um  simplicitatem  !  Anch  Havernick  Einleit.  ins  A.  T.  I.  I.  145  ff.  macht  es  sic^ 
sehr  leicht,  die  histor.  Glaubwürdigkeit  der  fraglichen  Relation  zu  erweisen. 

1)  Eine  talro.  Würdigung  der  vorzüglichen  menschl.  Sprachen  s.  Hieroa.  Megill.  f. 
71.  c.  2.  —  2)  Nach  jüd.  Auslegern  soll  diese  auch  Zcph.  3,  9.  unter  Tryra  hEW 
verstanden  werden,   aber  s.  Hitzig  z.  d.  St.  —  3)  Joseph.  Antt.  20,  11.  2:  TJuq^ 

^fiiv  ovx  intivovs  knodsxovzai  rovs  noXXmv  l&vdöp  SiäXixTOV  iH(iu96vTae  '  Sia  ro 

xotvov  f/vot  voiii^iiv  TO  iitixTjdtvitct  zovto  ovx  iltv^iQOiv  fiövov  rolg  rv^ovaiv,  dkXa  xal 
TO»  olutvtov  toig  &iXovatv.  —  4)  Ra  gab  aber  dennoch  anter  den  Juden  gar  manche 
Svdgfe  xai  rrje  tXXrjvi%fjs  aotpluq  pktxtaxriMOxti  vgl.  Joseph.  Apion.  1,  9.  Homer 
ist  erwähnt  M.  Jadaim  4,  6.  8.  überh.  d.  A.  Unterricht.  —  5)  Die  Benennung 
kommt  im  hohem  prophet.  Styl  vor  und  war  gewiss  nicht  in  der  gewöhnlichen  Sprache 
fibiich.  —  6)  Alting  de  ling.  ebr.  nominib.  in  a.  opp.  V.  p.  449  sq.  Inwiefern  bei 
den  Talmudiaten  auch  assyrisch  von  der  Sprache  des  A.  T.  gebraucht  werde  s. 
Hopfeld  in  d.  Stadien  a.  KriUk.  1830.  S.  294  f.  Der  Name  heilige  Sprache, 
den  unsere  altern  Theologen  am  liebsten  braachten,  geht  nor  bis  auf  die  Targumioi 
zaräck  (i<ü"^p^i  vgl.  i.  B.  Targ.  Jonath.  and  Uieros.  Gen.  II,  1.)  Gesen.  Gesch. 
der  hebr.  Spr.  9.  ^ —  7)  Vgl.  Jonath.  ad  Gen.  II,  1.  und  Malalae  Chronic,  p.  12.  ed 
Bonn,  and  die  von  sehr  beschränkten  Ansichten  ausgehenden  Untersnchungon  Steph. 
Moriui  cxcrcitatt.  de  lingua  primaeva.  Ultraj.  1694.  4.  A.  Pfeiffer  decas  exerci- 
tatt.  sacr.  bei  s.  Dub.  vexat.  p.  59  sqq.,  auch  B.  Michaelis  de  primaeva  1.  hebr.  an- 
tiqaitate.  Hai.  1747.  4.  und  Anton  de  I.  primaeva  eiasq.  in  ling.  hebr.  reliqaüs.  Vi- 
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thum  in  6  verschiedeoen  Dialekten  über  einen  bedeutenden  Theil  Vorderasiens  (Sud- 
westasiens)  sowie  Nord-  und  Ostafrica^s ')  ausbreitete)  von  denen  aber  jetzt  (abge- 
sehen von  kümmerlichen  Ueberreston  des  Aramäischen  s.d.  A.  Syrien)  nur  noch 
einer,  der  arabische,  als  wirkliche  Volkssprache  in  einem  grossen,  weit  über  Arabiens 
Gränzen  hinaus  sich  erstreckenden  Landstriche  fortlebt  (s.  d.  A.  Sem).  Sieschloss 
sich  als  besonderer  Dialekt  zunächst  an  das  Phönicische an ,  wie  die  Benennung  ca- 
nanit.  Sprache  bezeugt*),  und  war  wohl  im  Wesentlichen  schon  die  Sprache  der 
in  Palästina  wohnenden  cananitischen  Stämme*),  als  die  aramäischen  Nomaden 
(  Abraham  u.  s.  w.)  aus  einem  sprachverwandten  Lande  einzogen.  So  ging  sie  auf 
die  Abrahamiden  um  so  leichter  über,  je  weniger  damals  das  Aramäische  (schon  als 
Dialekt  erwähnt  Gen.  31,  47.)  Besonderheit  erlangt  haben  mochte;  vielleicht  un- 
terschieden sich  beide  Mundarten  nur  durch  weichere  und  härtere  Laute.  Unter 
den  Hebräern  nahm,  seitdem  dieselben  ein  geschlossenes  V<Jk  waren,  die  Ausbildung 
der  canan.  Sprache  einen  dem  Charakter  dieses  Volkes  angemessenen,  lexikalisch  durch 
die  vorherrschende  religiöse  Richtung  bedingten  Gang  und  trennte  sich  so  im  Laufe, 
der  Zeit  wieder  von  dem  cananitischen  oder  vielme  hr  phönicischen  als  besonderer  Dia- 
lekt*); nur  ist  es,  da  die  vorexilischen  Bücher  des  A.  T.  sämmtlich  in  wenige  Jahr- 
hunderte sich  zusammendrängen,  aus  den  vorliegenden  sprachlichen  Denkmälern  nicht 
möglich,  dieser  Ausbildung  Schritt  vor  Schritt  oder  auch  nur  periodenweise  zu  fol- 
gen. Bios  zwei  Zeiträume  lassen  sich  in  dem  bibl.  Uebraismus,  aber  ohne  genaue 
Hegränzung ,  unterscheiden ,  insofern  nämlich  die  spätem ,  gegen  das  Exil  hin  oder 
nachher  geschriebenen  Bücher  (auch  abgesehen  vom  Einfluss  des  Aramäischen,  wo- 
von sogleich)  eine,  lexikalisch  mehr  als  grammatisch,  in  vielen  Stücken  anders  gefärbte 
Sprache  (den  jüngeren  HcbraismusJ  darstelltn  als  die  ältern  Schriften  vgl.  Gcsen. 
a.  a.  O.  28  In  den  vorexilischen  Büchern  herrscht  wesentlich  eine,  gleichartig 
gebildete  Sprache,  was  bei  der  Stetigkeit  des  Orients  überhaupt  und  der  Abgeschlos- 
senheit der  israelit.  Nationalverhältuisse  insbesondre  eben  nicht  zu  verwundern  ist  ^). 
Dass  die  vorexilische  Sprache  wieder  in  sich  eigentliche  Dialekte  gehabt  habe,  ist  bei 
dem  geringen  Umfange  des  Landes,  bei  der  engen  nationalen  Verbindung  aller  paläit. 


teb.  1800,  8.  Besonnener  schon  Hnet.  demonstr.  evang.  p.  283  sqq.  Kaiser  über 
die  Ursprache  (Erlang.  1840.  8.)  hat  die  Untersuchung  nicht  wahrhaf  t  gefördert.  Sollte 
einer  asiat.  Sprache  die  Ehre,  Ursprache  zu  sein,  beigemessen  werden,  so  wäre  es 
sicher  das  Sanskrit  s.  v.  Bohlen  Indien  II.  432  sqq.  Link  Urwelt  I.  324  ff.  (2.  A.). 
Indess  ist  Hä  v  cm  i  c  k  a.  a.  O.  148  ff.  zu  der  ältern  Ansicht  zurückgekehrt,  wird 
aber  darch  seine  Argumentation  denkende  Forscher  nicht  in  Irrthnm  fuhren.  Wie 
übrigens  den  Jaden  das  Hebräische  als  die  bis  zur  Sprachverwirrung  allein  übliche 
Sprache  der  Menschheit  galt,  so  glaubten  sie  auch,  dass  im  messian.  Reich  wieder  das 
Uebr.  ausschliesslich  gesprochen  werden  würde  Hieron.  ad  Zeph.  3,  8. 

1)  Auf  der  Nordküste  von  Africa  herrschte  das  Panische ,  in  Ostafrica  (Habesch) 
das  Aelhiopische.  Vereinzelt  war  das  Phönicischc  und  Funische  selbst  in  Europa,  in 
den  Colonieen  der  Pbönicier  und  Karthager  (in  Spanien,  auf  Sicilien  u.  s.  w.)  gebräuch- 
lich. Das  Hebräische  oder  Syrische  soll  durch  Colonislen  in  die  östl.  Gränzprovinzen 
Aegyptens  verpflanzt  worden  und  dort  noch  zu  Hieronymus  Zeit  üblich  gewesen  sein 
(Hieron.  ad  Jes.  19,  18.).  —  2)  Hieron.  ad  Jercm.  25,  21 :  Poenorum  lingua  hebraeae 
linguae  magna  ex  parte  confinis  est.  Ueber  das  Verhältnis«  des  Phönicischen  zum 
Hcbr.  s.  die  berichtigenden  Bemerkungen  Gescn.  monumm.  phoenic.  II.  331  sqq.  — 
3)  Mit  seichten  Gründen  hat  das  Gegentheil  behauptet  J.  C.  Wichmannshausen 
diss.  lingua  ebr.  de  cananaea  triamphans.  Vitcb.  1704.  4.  Indess  auf  dieselbe  Vorstel- 
lung lenkt  Herder  ebr.  Poesie  I.  284  f.  hin.  Aber  auch  nach  dem,  was  Ewald 
israel.  Gesch.  I.  436  f.  bemerkt,  kann  eine  bedeutende  Verschiedenheit  des  Cananiti- 
schen und  Hebräischen  nicht  angenommen  werden.  —  4)  Ebenso  waren  das  Hebräische 
und  Aramäische  im  Laufe  der  Zeit  immer  weiter  aus  einander  gegangen,  so  dass  das 
israd.  Volk  das  Aram.  nicht  verstand  Jes.  36,  11.  2  Kön.  18,  26.  —  5)  Was  Ewald 
ausführl.  Lehrb.  d.  hebr.  Spr.  S.  21.  von  drei  Zeitaltem  dieser  Sprache  bemerkt,  be- 
zieht sich  mehr  auf  den  Styl,  Auch  Hup  fei  d  hebr.  Grammat.  I.  10  f.  unterscheidet 
nur  zwei  Perioden. 
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fsraelTten  nnd  bei  der  Glp^f^a^tigkeit  ihrer  Bildung  nnd  L«benfw«i8«  kafieawegs  wahr- 
»chemlfch,  iniless  an  einaeioen  Verschiedenheiten  in  der  Pronunciation  fohlte  es  nicht 
(Rieht.  12)  6.))  und  vldteicht  ging  die  Mundart  im  NO,  des  Landes  schon  in  das  Här- 
tere  mui  Platte  dei  angfittsesdcn  Ar«oiaiacheii  über  vgL  Oeien.  «.  a.  O.  64  ff. 

H  artmaton  ling.  Einl.  S,  94ff.  Ewald  ansfnhrl.  Lehrb.  d.  hebr. Sprache.  5.  Aufl. 
S.  20.  Während  des  babylon.  Exils  nnd  nach  demsf^lbfn  \)  vorlor  dir-  Spr  irhe  all- 
inällg  durch  Eindringen  aramäischer  Wörter  und  Wortformeu  von  ihrer  ursprünglichen 
(dialektischen)  Reinheit  (s.  bes.  Hartmann  ling.  Einl.  S.  321  ff.*)  vgl.  Knobel 
Köbeleth  S.  80.),  di^  M  den  ▼orexillaclieii  Biebern  aiektbar  iit,  nnd  TerwaDdelte 
•ich,  «iewöU  flkht  aaf  einmal  and  nicht  sogleich  nach  Rückkehr  der  Nation")  erat 
als  Umgangs-  iin<!  Volkssprache,  «sp'itpr  nnch  als  Schrift'jprHrhr» *)  in  (frm  ricrrnt- 
lichen  Judä  i  in  oiuc  stark  aramaisirciuic  Mundart,  welch«  im  \.  T.  (auch  \M)hl  st  hnn 
2  Macc.  12,  37-}  und  bei  Joseph,  fortwährend  hebräisch  (Act.  21,  40.  22,  2.  26, 
14.  vgl.  Joh.  5,  2.  19,  IS.  17.  2(Ka.)  Iieiast*),  von  nenera  Gelebrien  aber  (idcbt 
eben  adäqoat)  syrochaldäisch  genannt  wird ,  während  in  Nordpalästina  (Ga* 
lilaa)')  <la?  gröUprc  Syri.schc  unter  dem  Voller.  ??hfr  mit  provinziollrn  Entstellungen, 
um  sich  griti  (s.  d.  A.  Galiläa),  in  Mitteipal  i.^lina  (.S.imaha)  das  durch  nicht- 
temitische  Wörter  verunreinigte  Samaritaniscbc  üblich  war  s.  d.  A.  Samarita- 
ner.  -bi  jenem  nogenannten  syrodbaMSiechen  Volksdialekte  (vgl.  K.  H.Zeibicb 
de  lingoa  Jndaeor.  temp.  Christi  et  apo.st  ilur.  Viteb.  1741  4.  vorzüglich  Pfann- 
knche  in  Eichhorns  Biblioth.  VIII.  365  ff.  aiis.<^f'r(1(  m  Rettig  in  den  rphrmpr. 
Giess.  III.  1.),  weicher,  nack  den  im  N.  T.  auibewahrten  Ueberresten^)  zu  ortbei- 


1}  Andere,  aber  wobl  nur  vorübergehende  EioÜüsae  auf  die  {[Sprache  der  Juden  s. 
Kfb.  18,  34.  —  2)  Ueberh.  vgl.  L.  Hirzel  de  Chaldaitml  btbl.  origioe  et  aactdritate 
critirn.  Lrps.  1830.  4.  —  3)  Wie  die  Talmodlsten  In  der  Gcmara  und  einige  Neuere 
(Uävernick  Einl.  I.  I.  241  ff.)  wollen  s.  dag.  Gesen.  Gesch.  der  hebr.  Sprache 
8.  45  L  Vfh  lange  noch  das  Althebriische  in  Palästina  gesprochen  wurde,  lässt  sich 
nicht  bestimmen.  Wohl  mag  der  Verkehr  mit  8yrien  unter  den  Sclr-nciden  der  Ver- 
breitung des  Aram.  sehr  forderlich  gewesen  sein;  doch  hielt  mau  im  inikkab.  Zeitalter 
iaimer  noch  möglichst  am  Hebr.  fest,  wealgsteo»  worden  die  Umschrift'  n  auf  den  mak- 
kab.  Münzen  in  der  alten  Sprache  abgefasat.  Ks  fällt  also  das  gänzliche  Aussterben 
des  Althebräischen  wohl  gegen  das  Knde  des  2.  Jahrb.  vor  Chr.  Vgl.  noch  Gesen. 
a*  a*  O.  44.  Tm  Gänsen  nrtheilte  über  die  Sache  richtig  schon  Alting  de  constantia 
vprn?i<'.  Jod.  !infjin*>  in  c«^ptivi(ate  babylon.  fopp.  V.).  K.i  ist  gewiss  fal.sc^,  nnrunph- 
Dicn,  die  Juden  hättea  schon  aus  dem  Exil  «eiue  wesentlich  aramäische  Mundart  mitge- 
bracht; om  das  Hebräie^  gimiidi  zu  verlernen,  dauerte  der  Aufenthalt  in  den  ba> 
bylon.  Ländern  zu  kurz  ,  w«»nn  Ruch  allerdings  z.  B.  die  Stellung  der  Rl^nsscr  zum 
Französischeu  nicht  als  voUkuoiiueu  analoges  Beispiel  dienen  kann,  denn  nur  dialektisch 
verwandte  Sprachen  ndschen  sich  and  verdrängen  sich  einander  leichter,  als  Sprachen 
▼erschiedf ner  Stämme.  —  4)  Gewiss  waren  einige  palfi«t.  .Apokryphen  in  dieser,  nicht 
der  althebr.  Sprache  geschrieben.  Von  des  Joscjihus  Werk  de  bcllo  jud.  wissen  wir 
dies  gewiss  w§L  proeeH.  1.  und  Apion.  1,9.  —  6)  Joscphns  nennt  sie  xtttQwg  ylätra 
bell.  jud.  prooem.  1.  nnd  5,  6.  3.  5,  9.  2.  ,  aber  auch  hebräisch  Antt.  18,  6.  10. 
bell.  jud.  6,  2.  1.,  gerade  wie  das  Althebräiscbe  Antt.  1,  1.  2.  (vltörtec  oder  duflsmeg 
*BfiQmm)t  er  betraehtet  eise  jene  Sprache  als  Foriaetinng  dieser.  In  der  Gemara 
(Baba  kaama  t.  83,  2.  nnd  Sote'f.  49,  2.)  wird  jener  Dialekt  syrisch  ("Wto)  genannt, 
wogegen  das  Babylonische  aramäisch  heisst  vgl.  Hup  fei  d  in  d.  Stodlen  n.  Kritik. 
1830.  8.  291.  Auch  Philo  opp.  II.  p.  522.  nennt  jene  Mundart  Indirect  syrisch. 
6)  Dass  die  Sprache  Jodäa's  feiner  und  gebildeter  gewesen  sei,  als  die  in  andern  Thei- 
len  Palästina's  übliche,  sagt  ansdr&cklich  babyl.  Brnbin  f.  53,  1.  —  7)  Ein  Verzeich- 
niss  der  im  N.  T.  and  bei  Joseph,  vorkommenden  syrochald.  Worter  giebt  (necb 
Cheitomaens  in  Rhenferd  de  styloN.  T.  p.  317  sqq.),  jedoch  nicht  ganz  vollsiän- 
dig  (vgl.  Joseph.  Antt.  13,  14.  2.),  Pfannkuche  a.  s,  O.  456  ff.  Ks  ist  daraus  m- 
t«r  Andern  abzunehmen,  dass  der  stat.  emphat.  des  Aram.  in  der  heilern  Form  &<- 
übHch  war  vgl.  yolyo^a,  raXi^u,  dßßä,  urjipSi.  Wie  sich  dieser  Dialekt  sn  dem  In 
deai  altern  Talmud  gebrancbten  verhalte,  kann  hier  nicht  weiter  na«  lirjcwicsen  wer- 
den* Bin  Wort,  welches  bei  den  spätem  Jaden  statt  eines  althebräischon  üblich  war 
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len  ganx  aramaiich  gefärbt  war,  von  dem  syrischen  aber  durch  die  helleren  Vocale 
sich  unterschied,  u.  den  alle  gebildeten  Juden  redeten  oder  vefstandenj  hat  aoch  Jesus 
regelmässig  seine  Lehrvorträge  ror  Jaden  gehalten  (s.  d.  A.  JtBU»  vgl.  Mt.  27,  46. 
Mr.  6y  41.)*)  —  nicht  in  gri^.  oder  gar  lat  Sprache,  obadum  gewiaa  i«t,  «iut  die 
Jaden  (seit  der  seleucid.  Periode)  zum  grossen  Thcil  Griechisch  verstanden  (in  des 
hauptsächlich  von  Heiden  bewohnten  Städten  Patästina^s,  z.  B.  Cäsarea,  Scythopolis, 
war  (las  Grirchischc  die  herrschende  Sprache')  vgl.  P a u  1  u s  verosimilia  de  Judaeia 
palacät.  Jesu  etiam  atq.  apostolis  non  aram.  dialecto  sola  sed  graeca  quoqae  arauMi« 
sante  locatis.  Jen.  180S.  IL  4.«)  flog  Binleit  IL  31  ff. •)),  noch  in  Fol«e  der  rom. 
Oberherrschaft  dem  Lateimacheo  nicht  ganz  frend  g(^>lieben  sein  mochten  (wie  die 
latein.  Wörter,  meist  technische,  im  Talmud  und  dem  griech,  N.  T.  zeigen)*).  Doch 
war  das  Verständniss  des  Lateinischen  selbst  zur  Zeit  des  jüd.  Krieges  nichts  weniger 
all  allgemein  in  Palästina  Joseph,  bell.  jud.  ö,  9.  2.  6,  2. 1.  6}  6.  2.  (Pfaanki|elk« 
^  a.  O.  416.).  Das  Hebrüsche  blieb  natiirlich  bei  alle  dem  den  Joden  bifrimif  apd 
als  Sprache  der  heil.  Schrift  (und  des  Cultus)^)  geläufig,  nur  wurde  es  Gegeoctaad 
der  Forschung  und  des  Unterrichts®).  S.  überh.  Hezel  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  u.  Lit, 
Halle  1776.  8.  W.  Gesenius  Gesch.  der  hebr.  Spr.  u.  Schrift  L.  1816.  8.*). 
Hartmann  linguist.  Einl.  ins  A.  T.  (Bremen  1818.  8.)  von.  Abrndu.  8.  (-HQLi^ 
S.  D.  LoBsatto  atoria  della  lingna  ebrte  in  a.  Prdcgoaeni  ad  ona  yrwMliHfji 

 •   .  -l  /tJ^ail  rJ 

{ifUttv  sUtt  dßttp^(^^  d.  I.  y^ri  statt  |]gail%  leitet  Joseph.  Antt.  3,  7.  3.  aosdrücklicb 
▼OB  den  Babyloniern  her.  Und  dem,  was  wir  jetzt  babylonische  oder  cbaldäische 
Sprache  nennen,  kommt  auch  die  jüd.  Volkssprache  am  nächsten.  Uebrigeos  verstan- 
den aidi  Syrer  nad  Jaden  fsgeasaitig  Joseph.  belL  jad.  4^  1.  ö. 

1)  Die  Sprache  der  Mischna  chaldaiairt  viel  weniger,  als  nach  dem  Zeugnis«  des 
N.  T.  die  damalige  jüd.  Volkssprache;  indes«  mögen  die  Gelehrten  sich  fortwährend 
bellehMift  haben,  Ihre  Spradie  der  u  den  heil.  BSehern  mSglicbst  ta  alhen.  —  3) 
Dass  Jesus  auch  wohl  griechisch  reden  konnte,  wird  Niemand  läugnen  wollen:  Stel- 
len wie  Mr.  7,  24.  Job.  7,  36.  13,  20.  machen  es  allerdings  wahrscheinlich.  Nur  sein 
gewöhnliches  Idiom  war  es  nicht.  —  8)  Aach  die  jährliche  Anwesenheit  heUeniatisdMr 
Jaden  in  Palastina  wirkte  mit,  das  Verständniss  de«  Griorhisrhin  zd  verbreiten.  In- 
dess  ist  zwischen  Verstehen  und  Sprechen  einer  fremden  S^irache  immer  noch  ein  Un- 
terschied; auch  darf  man  die  starre  Anhlnglichkeit  der  palastin.  Juden  an  allen  Vater* 
ländischen  nicht  ausser  Berechnung  lassen.  Neuerdings  will  es  Mode  werden,  das 
Griechische  dieser  Juden  sehr  hoch  anzuschlagen  s.  Tholuck  Brief  a.  d.  Hebr.  S. 
75  ff.  —  4)  Ein  Aus7ug  aus  diesen  sehr  selten  gewordenen  PrognuBBcn  steht  theol. 
Annal.  IHO-}.  II.  8.  824  ff.  • —  5)  Die  röm.  Decrete  an  phönic.  Städte  waren  griechisch 
und  lalt  inisch  abgefasst  Joseph.  Antt.  14,  lü.  2  f.  14,  12.  5.  In  Palästina  selbst  durf- 
ten die  jüdischen  ScheldebrieliB  griediisch  abgefasst  ubk  fifischna  Gittin  6,  8.  JaanA 
Charakter  stische  Benennungen  nahm  man  zuweilen  nicht  aus  der  Landessprache ,  son- 
dern au^  dem  Griechischen  Joseph,  bell.  jud.  &,  7.  2.  Für  schriftstellerische  Zwecke 
griechisch  schreiben  konnten  aber  gewiss  nur  Wenige  (vgl.  Joseph.  Antt.  20,  11. 
a.),  n.  die  titinere  Aussprache  des  Griechischen  erreichten  selbst  gebildete  Juden  nicht : 
«9»  99Qt  tt,v  it(fO(pofttv  ttKQt&ttav  nuTffioi  i*«ikvce  «wij&eia  sagt  Joseph,  a.  a.  O.  ron 
aich  selbst.  Auch  solche  Juden,  welche  griechisch  redeten,  bedieatea  dch  der  syre* 
chald.  Sprache,  wo  sie  etwas  Gebeimes  in  Gegenwart  von  Aaslandern  an  sagen  hatten 
Joseph.  Antt.  18,  6.  10.  Wie  weit  der  Gebranch  des  Griechischen  in  den  Palastina 
benachbarten  phiK^taischen  und  phönicischen  Städten  gediehen  war,  ist  bei  Hng  a.  a. 
O.  29  ff.  nachsoiesen.  —  6)  Wenn  Pilatus  die  Kreusesinschrift  hd>raisch,  griechisch 
and  lateintaeh  abfaaste  (Luc.  23,  38.  Joh.  19,  20.) ,  so  wurden  dabei  nickt  Mos  die 
elnhelmiselien  Juden  berücksichtigt,  sondern  auch  die  jüdischen  und  heidnischen  Frem- 
den. —  7)  In  wie  weit  andere  Sprachen  im  kirchlichen  Lehen  aaUUsig  waren  s,  M. 
Beta  7, 1.  Bei  Btadchlnngen,  wo  VerstSndnlsa  des  gemeinen  Mannes  enorderÜch  war, 
bedienten  «leh  aad  die  Priester  de«  Aramäischen  (Syrochald.)  s.  M.  Schekal.  5,  3.  u. 
Bartenoraa.d.St(  —  8)  Eine  Probe  von  Spracbdispnten  der  spätem  Jaden  s. 
Misduia  Para  1,  L  —  9)  fen  recht  fiberrichtUcher  Aassag  aaa  dieaeni  Weite  ^  alt 
etwas  beigemischter  Polemik  gegen  Ewald,  in  d.  Hall.  Encvclop.  2.  Sect.  III.  374  ff. 

10)  Bioggs  Geschichte  der  hebr.  Sprache  n.  Literatur  (2»  Aufl.  Hanno v.  1626.4.) 
|rt  Oha«  «iMMnaahaaUfilMn  Werth. 
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ragionata  della UogM ebr.  (Padov»  1336«  3*)  P'73099>  iad,F^iVg,  Zeit- 
•chrift  VJ.  1  tf. 

Nach  ihrem  linguittischen  Charakter  (J.  J.  S  c  h  r  o  d  o  r  de  natnra  ling.  ebr.  Marb. 
1716  sq.  II.  4.  Norberg  de  conformatione ling. hebr. im  2. Bd.  s.  opiucc.)  steht  die 
althebriüa^  Sprache  in  dkarUfitfeiiibdea  diemanaMhAm  (Bon.Corneliicom- 
panitgranim.hebr.  «tq.  aram.  GeneT.lÖ74.  4.)  mid  srabiadbea  Dialekte  (Oea«- 
nias  a.a.O.  56  0".),  indem  theils  gewisse  Bildungsweisen,  die  nur  einem  jener 
Dialekte  ei  genthüml  ich  sind,  hier  vereinigt  erscheinen  (z.B.  die  Passivbildiing  durch 
Umlaut  neben  den  Coojagatt.  mit  nn),  theils  and  hauptsächlich  die  21ahi  der  gramma- 
tisch eo  FonMB  im  hthr.  geringer  ab  im  arab.,  aber  grösaer  ab  int  aramäischen  ist 
(CoBjogationstystem,  Hodificationen  desFotanm,  irregalare  Verbaldaaaeoy  Noni- 
nalformen),  wie  denn  auch  die  hebr.  Atissprache  (nach  den  gegenwärtigen  Puncta« 
tionssystem)  vocalreicher  lautet  als  die  aram.,  aber  vocalärmer  als  die  arabische. 
Betrachtet  man  indess  einige  besonders  charakteristische  Spracherscheinongen,  z.  B. 
dl^  Artikdbeidchnung  vom  an  Nanen,  «q  kann  man  mit  Ewald  n.n.O*  S.  18. 
wohl  sagen,  das  Hebräische  (mit  dem  PliSiddsdIett  a.  Geaen.  Phoaüe.  p.  437.) 
■dga  nch  mehr  zum  Arabischen  hin.  Arm  wird  man  diese  Sprache  im  Allgemeinen 
freilich  nennen  müssen,  wenn  man  sie  mit  den  durch  Künste  and  Wissenschaften  aus- 
gebildeten Sprachen  des  alten  Europa  oder  auch  mit  dem  heatigen  Arabischen  ver* 
gbickt;  datö  ist  aber  nicht  n  übersehen,  dass  1)  eine  AnmU  W6tter  (beaandera. 
Stammwörter  nnd  Derifnte  tedmisiAer  Art)  verloren  gegangen  ist,  obadum  ifieadbe 
nicht  zu  hoch  angesetzt  werden  darf  (Schultens  defect.  1.  hebr.  p.  9.  Ravii 
orthogr.  et  analog,  hebr.  delineat.  p.  45.  81.),  da  die  Hebräer  weder  im  Handel  noch 
in  Künsten  und  Wissenschaften  sonderliche  Fortschritte  gemacht  hatten  und  ihre 
MfinAi  aich  TorzügL  im  Kreise  fewerhKcher  ud  leHgi&er  Ideen  bewegte ,  aba  in 
den  Torhuidenen  Sehriflen  der  althebr.  Spraciuchats  ohne  bedeutende  Verkunmig 
enthalten  sein  mag  (Geseni ns  a.  a.  O.  47  ff.);  2)  dass  das  Hebr.  hinsichtlich  der 
Bezeichnung  jener  Begriffe,  die  das  Volk  am  meisten  beschäftigten  (landwirthschaft- 
licher,  gesetzlich-religiöser  Art),  einen  solchen  Reichthum  besitzt  (Simonis  introd. 
infnnan.  Iiebr.  p.  16.),  dass  aelbft  das  Deirtache  ihn  nidrt  nlieiaU  gidehen  Schritt 
■»  hallen  vermag  ^) ;  auch  bt  die  poetische  Diction  (s.  oben  S.  268.)  ndien  der  pro- 
saischen weit  durchgreifender  ausgebildet,  als  in  manchen  sonst  sehr  cultivirten 
Sprachen;  zudem  hat  das  Hebräische  manche  grammatische  Formen,  die  andern 
Sprachenabgehen,  z.  B.  die  durchgängige  Unterscheidung  des  Masc.  und  Fem.  in  der 
pülten  Person ;  3)  daaa  i»ei  der  einfiiäen,  mehr  biidfiden  ab  abstraden  Daratel- 
hngaweiae  des  Hebiiera  nmnche  Wörter  (z.  B.  Adjective)  und  Wortformen  sehr  wohl 
entbehrt  werden  konnten  —  SO  machte  die  hebräische  Conjugationsweise  viele  trans. 
Verba  überflüssig,  die  in  den  Wo rterbfi ehern  anderer  Sprachen  als  besondere  Worter 
dnzeln  aufgeführt  zu  werden  pflegen.  Doch  muss  ^  was  die  Bildung  der  Nomina  von 
Taribia  betrii!,  aUerdinga  bonerkt  werden ,  daaa  die  Sprache  in  dieaer  Beaiehnng  in 
engen  Gramen  aich  bewegt  and  die  ihr  möglichen  Bildnngsweisen  im  Allgemeinen  fast 
erschöpft  hat  s.  m.  Sehr,  über  die  Armuth  der  hebr.  Sprache.  L.  1820.  8.  und  Ber  - 
tholdts  theol.  Wissenschaftsknnde  II.  20  ff.  Auf  die  Charakterisirnng  des  In- 
nern Baues  der  hebräischen  Sprache  imd  namentlich  auf  Nachweuung  von  Spuren 
hftvB  Altem  nnd  einer  nnretkeniteen  Ursprünglichkeit  der  SpradM  in  gewissen 
BÜdttügaweiseny  ist  bei  der  lange  ▼orherrädieiuien  empirischen  Behandlung  derselben 
erat  in  neneater  Zeit  animeiluamgeDMcht  worden.  EinigeahatbereiteHi^ernick 


1)  Namentlich  erhellt  dies  aas  der  poet.  Synonymik  für  rellf.  Begriffe  (weraaf  der 
Parallelism.  membrorum  von  ganz  besenderm  Einflasse  war),  obschon  die  feinem  Un- 
terschiede der  in  der  HaopUacha  aosamsMatreffsadea  AnsdiidM  noA  nkht  aut  gehö- 
riger Sorgfalt  erläutert  sind* 
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Einleit.  I.  I.  155  f'^),  lowie  dessen  Bemerkangen  über  die  Natur  des  Rebraischen 

überhaupt  Beachtung  verdienen;  Feineres  aber  s.  E  wald  a.  a.  O.  S.  23  IT. 

Spreng wasseFj  n*^''»  (elgentl.  ünreinigkcits-  d.  i.  Reinigangs- 
wasser)*),  LXX  vdaQ  ^avTiOfiov  (dies  nach  chald.  Sprachgebrauch  vgl.  Mns  ad- 
spersit  s.  Roscnmülicr  ad  Niim.  19)  9.),  war  bei  den  Israeliten  ein  mit  der  Asche 
einer  Terbraiinten  rothen  (röthlich  braunen)^),  noch  von  keinem  Joche  berührten 
(vgl.  Deut.  21,3.  u.  oben  I.  847.  Anm.  2.  Bocharti  Hieroz.  I.  328.)*)  Kuh  (m» 
na^M,  vacca  [iuvenca]  rufa)  vermischtes  heiliges  Reinigungswalser,  womit  vermit- 
telst eines  Ysopsteiigels  (s.d.  A.Ysop)  Solche,  die  sich  durch  Berührung  einer 
Leiche  oder  eines  <lurch  dieselbe  unrein  gewonlenen  Gegenstandes  verunreinigt  hat- 
ten, besprengt  und  so  entsündigt  wurden  Nura.  19,  2  tf.  31,  19  ff.  (Hcbr.  9,  13.) 
Joseph.  Antt.  4,  4.  6.  vgl.  den  tahn.  Tract.  Para  im  6.  Theil  der  Mischna.  Das 
Cerimoniel  bei  Verbrennung  einer  solchen  Kuh,  die  für  ein  Sündopfer  galt  ([Vum.  19, 
9.  17.),  war  nach  dem  Gesetz  (vgl.  Mischna  Para  6,4.)  folgendes:  Ein  Priester 
(der  sich  seit  dem  7.  Tage  vorher  für  diese  Amtshandlung  gereinigt  und  geheiligt 
hatte  Para3,  !.)•)  führte  dieselbe  aus  dem  Tempel  (durch  das  östliche  Thor  Mischna 
Middoth  1,  3.)  vor  die  Stadt  (auf  den  Oelberg  Para  3,  6.),  schlachtete  sie,  sprengte 
das  Blut  gegen  das  (in  der  Richtung  nach  dein)  AUerheiligste  und  verbrannte  die  Kuh 
unter  einem  aus  Cedernholz  mit  Ysop  und  scharlachrother  Wolle  (vgl.  Lev.  14,  6.) 
angezündeten  Feuer  ganz  (mit  Fleisch,  Fell,  Blut  und  .Mist  Num.  19,  5.).  Darauf 
sammelte  man  <lic  Asche  und  bewahrte  sie  ausserhalb  der  Stadt  an  einem  reinen  Orte 
auf  (nach  Para  3,  11.  wunle  dieselbe  in  3  Haufen  abgetheilt  und  der  eine  im  V^n  des 
Tempel»,  der  andere  auf  dem  Oelberge  aufbewahrt,  der  dritte  aber  den  Priestern 
übergeben)*).  Beim  Gebrauch  wurde  ein  Theil  dieser  Asche  mit  fliessendem  Wasser 
(vgl.  Para  8,  8  ff.)  vermischt,  und  ein  reiner  Israelit  (nicht  nothwendig  ein  Priester 
—  Num.  19,  19.  vgl.  Para  12,  10.)  besprengte  damit  am  3.  und  7.  Tage  (nach  der 
Verunreinigung)  den  Vernnreinigten  (Num.  19, 19.),  sowie  das  Leichenhaus  und  die 
durch  die  Leiche  verunreinigten  Gefässe  (Vi.  18.).  Uebrigens  wurde  bei  dem  Ver- 
brennen der  Kuh  sowohl  der,  welcher  sie  verbrannte,  als  der  schlachtende  Priester 
und  der  Mann ,  welcher  die  Asche  gesammelt  hatte,  bis  an  den  Abend  des  Tages  un- 
rein Num.  19,  7.  8.  10.;  bei  der  Anwendung  des  Reiiiigungswassers  aber  traf  das- 
selbe Schicksal  den,  welcher  damit  einen  Unreinen  besprengt  hatte,  und  Alles,  was 
er  anrührte  Num.  19,  21  f.  Dieses  findet  Analogie  Lev.  16,  24.  26.28.,  obschon 
in  jenem  Falle  die  Verunreinigung  durch  Beschäftigung  mit  den  Sündenböcken  gleich 
nach  den  angestellten  Waschungen  als  gehoben  betrachtet  wurde.  Richtig  bemerkt 
______________     •  '  s-  ii.H 

1)  Wenn  H.  in  der  Anroerk.  8.  160.  inich  unter  diejenigen  rechnet,  welche  die  ein. 
fachen  Präpositionen,  wie  a,  von  nominibas  ableiten,  so  thut  er  mir  Unrecht,  da  ich 

stets  diesem  Pedantisrous  fremd  geblieben  bin  (vgl.  n.  krit.  Journal  VI.  480.).  —  2) 
Bei  den  Rabbinen  auch  tvtcn  "«s.  —  3)  Die  (spätem)  Juden  waren  sehr  ängstlich  dar- 
auf bedacht,  dass  diese  Kuh  in  aller  Hinsicht  eine  rothbraane  wäre  (Para  3,  5.),  weil 
sie  das  rTO*«^ri  Vs.  2.  auf  die  Haatfarbe  bezogen  (ganz  roth)  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  4. 
6:  (fioff^of)  oXÖHlrjifov  ^av^fiv  naaccv.  —  4)  Joseph,  a.  a.  O.  bezeichnet  das  Thier 
als  nöaxov  &rjleia*,  «(fcttqov  niv  hoI  yctopytag  dnn<iov.  Wie  alt  sie  sein  dürfe,  dar- 
über waren  die  Gesetz^olehrten  selbst  uneins  s.  Para  1,  1.  Jonathan  ad  Num.  1.  c 
spricht  von  einer  zweijährigen.  —  5)  Joseph,  a.  a,  O.  schreibt  die  Verrichtung  ge- 
radehin dem  Hohenpriester  zu;  vielleicht  w<ir  dies  damals  Regel  vgl.  Philo  opp.  H. 
352.  Para  3,  8.  Doch  spricht  die  Mischna  gewöhnlich  nar  von  einem  Priester  schlecht- 
hin 3,  1.  9.  10.  —  6)  Eine  neue  rothc  Kuh  wurde  geschlachtet  und  verbrannt,  wenn 
sich  das  Bedürfniss  nach  neuem  Vorrathe  der  Entsundigungsasche  (nitan  *Vi<)  einge- 
■tellt  hatt«.  Nach  Para  3,  6.  seilen  im  Gänsen  nnr  9  rothe  Kühe  (and  swar  in  vor- 
exilisch«n  Zeitalter  überhaupt  nur  eine)  verbrannt  worden  sein!  Dagegen  will  Hit- 
roa.  ep.  108.  ad  Kostoch.  wissen,  dass  man  jährlich  eine  solche  auf  dem  Oelberge  ver- 
brannt habe. 
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<Sl«rfkat »  Nan.  ■.«.  O.:  Victima  polluta  centebatar  p«ccatif ,  qaommiMcina  te 
dw  ea|Nrt  fgcMcre  pfeeatet  erat  Meerdos.  llUu  victinae  ciaeret  mindalMniC  tnamn^ 

des ,  quod  pollutioDem  eotüm  «utdpere  viderentoT)  Hdem  antem  mimdos  pollocbant) 

qnod  nulla  ab  iis  pollutio  in  nqnam  transirc  vidori  posset ;  der  letztere  Gedanke  ist 
nur  etwas  unbequem  ausgedrückt.  Die  ganze  Manipulation  bat  viel  Eigentbümliches 
und  es  drängen  sieb  dabei  Fragen  auf,  die  nocb  immer  keine  befriedigende  Lösung 
gefimdeB  haben.  Inabetoadkre  wird  der  aymbol.  Sina,  der  dea  eiaietaeB  VmUk* 
tnagea aatcrliogt ,  kaum  nncb  mit  Sicherheit  aufzufinden  sein,  wie  die  WideraprfidUl 
der  neuesten  Symboliker  (Bahr  Symbol,  II.  493  ff.  Hengstenherg  Moses  und 
Aegvpt.  S.  181  ff.  Anonymus  etangcl.  KZ.  1843.  Nr.  19  f.  Baumgarten  Comm. 
z.  Pentat.  II.  333  ff.  Pbilippson  Pentat.  S.  768  f.  Kurti  in  d.  Stnd.  u.  Krit. 

in.  6t9  ff.)  klar  nacheo.  Ba  kana  nickt  naaere  Absicht  sein ,  diese  anfttieht- 
bare  Uaferiachung  hier  weitläufig  zu  verfolgen:  nur  einzelnes  Hau]>ts;ichliche  wollen 
wir  berühren.  Zuvörderst  1)  ist  für  <lie  Entsünclignng  der  durch  Leichen  Verunrei- 
nigten nicht  das  aligemeine  Lustrationsraittel ,  reines  Wasser,  gewählt,  sondern  eine 
besondere  Flüssigkeit,  weil  die  Verunreinigung  durch  Tod  und  Leichnam  als  eine 
sehr  widerwärtige  und  sdiwere  erschi^,  wotob  der  Grand  nicht  eben  tief  sa 
ist.  Das  Lustrationsmittel  ist  nämlich  eine  Art  Lauge ,  mithin  eine  scharf  rein 
Flüssigkeit,  und  wir  finden  daher  nicht  blos  im  röm.  Alterthum  Asche  und  Lauge  un- 
ter den  Reinigungsmitteln  (Virg.  Eclog.  8,  101.  0\i(l.  fast.  4,  639.  725.  733.  Arnob. 
geott.  7)  32.),  sondern  die  alten  Perser  setzten  das  kräftigste  Reinigungsmittel  aus 
Wasser  uad  der  Asche  ▼am  Feuer  Bduram  znsammen  Zendavesta  III*  216*  ^).  Basu 
kommt ,  dass  diese  Lauge  beim  israd.  Ritus  nicht  überhaupt  aas  Asche ,  sondern  aas 
der  Asche  eines  Sündopfers  und  zwar  ans  demjenigen ,  was  von  diesem  Sündopfer 
allein  iihrig  blieb,  bereitet  wurde.  —  2)  Dass  eine  Kuh,  uicht  ein  Stier  (Lev.  4,  14.) 
die  Reiniguogsasche  giebt,  könnte  man  mit  B  äb  r  vielleicht  daraus  erklären,  da-ss  das 
weibl.  GMchlecht  das  gebSrende  d.  h.  Leben  henrorbringende  ist  (S.  498.)  vgl.  Gen. 

20.  Anders  Hengstenberg  uad  Bauragarten*).  Aber  es  geschah  wohl 
nur,  um  dieses  eigentl.  Sündopfer,  wo  das  Thier  Mittel  zu  einem  hoil.  Zweck  war, 
Ton  jenem  zu  unterscheiden,  wo  <>.s  als  Träger  der  Entsündiguug  dem  Jehovah  in  sei- 
nem Ueiligtbum  dargebracht  wurdf'.  Ist  doch  auch  immer  Verunreinigung  physischer 
Art  etwas Lei<;hteres  als  Versündigung  im  moral.  Sinne!  Tgl.  Phi  lipp  son  S.  769, 
Aber  warum  eine  rothe  Kaht  Es  scheint  darin  zweierlei  zu  liegen:  einfarbige  und 
(nicht  weisse,  nicht  schwarze,  sondern  eben)  rothe  Kuh.  Ganz  verwerflich  ist 
Spencers  Meinung  (Icgg.  rit,  2,  15.  2.  u.  6.),  eine  rothe  Kuh  sei  g(!wählt  worden 
im  Gegensatz  gegen  die  ägypt.  Sitte,  dem  Typhon,  den  mau  sich  von  rother  Farbe 
dachte  (Pltttarch.  Ind.  22.),  rothe  Biader  in  opfern  VUA, !.  c.  Die  neoefB  Symbo- 
liken Schwanken,  ob  sie  roth  für  die  Farbe  des  Lebens  (Bahr,  Kurts)  oder  der 
S  u  n  de  (und  des  Todes),  wie  H  en  gsten  b  erg  will,  halten  sollen.  NachdenRab- 
binon  hat  schon  Salomo  den  Grun<l  nicht  gewusst  und  es  ist  darüber  keine  Tradition 
UU8  dem  Alterthum  zu  uns  geUngt  D^s  Gebeimniss  wird  auch  nie  entdeckt  werden. 
Sagt  man,  die rothenKüheseien  wegen  Seltenheit (Relandaatiqq.sacr. 296. 23.)  bei 
den  Orientalea  vorsnglich  geschätzt  gewesen  (Amralk^  ed.  Lett  e  p.  74.),  so  schiebt 
man  die  Antwort  nur  weiter  hinaus.  Auf  Seltenheit  war  es  wohl  bei  der  Vorschrift' 
nicht  abgesehen.  Es  ist  viell.  nur  die  dunkle  Farbe,  als  dem  Ernste  derEntsündi- 
^Mug  zienien<l,  welche  dabei  ins  Auge  gcfasst  wurde.  Ganz  weisse  Kühe  waren  un- 
passead ,  ganz  schwane  sind  wohl  anch  im  Oti«it  sdlea  sa  finden.  Uebcr  die  Bei« 
gaben^  C^emhols,  Ysop  u.  scharladirothe  Wolle,  die  schon  Hai  man«  aichtanden- 
l«a  a(i|sstey  trifft  keiae  Venanthnng  zum  Ziele;  am  sinnreiclistea  bleibt  Bikrs  Er> 


1)  Anderer  Art  ist  das  Weihwass'  r  der  ägyptischen  Priester  Aelian.  anim.  7,  45. 
S)  Zb  äiMs«rUch  fasst  die  Sache  Hengstenberga.  a.  O,  182. ,  sa  kiastltch 
Baamfaftaa. 
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Uinitg  8. 502  f.)  während  Baunigarteii  nur  Aberwitziges  vorbringt.  Vg^d.Ab 
Ysop.  —  3)  Die  doppelte  Besprengung  am  3.  und  T.Tage  hat  Analogieen  eincs- 
theiis  Lev.  14,  8  ff-,  auderntbeils  Lev.  12,  2  ff.  Nicht  mit  einem  Male  sollte  jene 
•chfrere  Verunreinigung  gehoben  sein ;  der  Ernst  der  Sache  verlangte  eine  Zerlegung 
in  2  Perioden.  Drei  und  S.^en  aber  nod  andi  aoiirt  bedentaaiM  ZaUeo  a.  d.  A. 
INe  Septas  ist  eine  liturgisch  abschliessende  Periode:  mit  dieser  endigt  auch  die  Rei- 
■Igangscerimonie.  —  4)  Da»s  die  Kuh  ausserhalb  dor  hpüi^en  Stadt  verbrannt  und 
daa  dabei  thätige  Personal  unrein  wurde,  davon  liegt,  wie  Bahr  richtig  bemerkt  hat, 
der  Grund  nicht  in  der  Unreinheit  des  Opferthieres  an  sich,  sondern  darin,  dass  daa? 
adbe  in  Beaiehung  auf  das  Uardoste,  aaf  Tod  nnd  Leiche,  atand.  Udterli.  vgl.  ii|f|p 
Mosis  Maimon.  tr.  de  vaccarufa,  hebr.  et  lat.  ed.  Zell  er.  Amsterdam  1711itl|Bk 
Marek  (üssertatt.  ad  ^'o(.  Test,  fascic.  p.  Il4sqq.  Dfvling  observatt.  III.  89  sqq. 
Th.  Dasso  V.  de  vacca  rufa ,  obsrrvatt.  instrux.  J.  G.  W.  D  u  n  k  el.  Lips.  1758«  4. 
Bashuysen  de  aspersione  sacra  ex  mente  Gemaristar.  Serv.  1717.  4*  Reland 
aaüqq.  aacr.  2,  5.  28.  ^t^> 

Springhase.  Unter  den  unreinen  vierfiissigen  Thieren  wird  Lev.  11,  5. 
Deut.  14,  7.  auch  )tei  genannt,  und  Ps.  104, 18.  Sprchw.  30,  26.  sind  diem^  ala 
Bewohner  von  Felseokififten  beaei^net.  Die  neisten  jodiachen  Analeger  ▼erstehea 
das  Kaninchen  (und  setzen  damit  den  Namen  Spanien,  ein  kaninchenreiches 
Land  Strabo  3.  144.  Pün.  3,  11.  8,  81.  Aelian.  anira.  13, 15.  Varrp  R.  R.  3,  12.  8., 
in  Verbindung).  Auch  Luther  hat  so  iilicrsctzt.  Allein  dieses  Thier,  welches 
schon  die  Alten  richtig  vom  Hasen  an  unterscheiden  wussten  (Polyb.  12, 3.  9-),  lebt 
nicht  in  SteinUnften  und  war  vielleicht  nicht  einoal  im  alten  Palistinn  sn  fijideB. 
Bichtiger  denken  daher  Neuere  an  daa  Geschlecht  der  arab.  Feldn&nae  oder  Sp  ring- 

hnsen,  wdches  bei  den  Arabern  Jerboa,  heisat  and  ala  iriedeil^eBd 

geschildert  wird.  Auf  diese  Deutung  fahrt  auch  die  Erlilarung,  wdche  ffieron.  von 
dem  in  LXX  gebrauchten  xotffOYQvlltos  giebt,  wie  denn  letzteres  Wort  in  eineni 

koptisch-arabischen  VVörtcrbuche  geradezu  durch  ^jy^ j^.  g^dentet  ist.    Der  Jerboa 

ist  im  neuesten  Linn.  Syst.  Dipus')  iaculus  (M.immal.  IV.  glires),  sonst  mns 
iaculus,  ein  Thierchen  von  der  Grosse  einer  Ratte,  doch  mehr  dem  Hasen  ähnlich, 
über  7  Zoll  lang,  mit  br<»teni  platten  Kopfe,  knraer  stumpfer  Schnanie  nnd  fan- 
gen, fast  kahlen  Obren.  Die  Vorderfuase  sitzen  nahe  am  Halse  nnd  sind  sehr  knrSy 
die  Hinterfüsse  da^regon  «IroimHl  länger  und  halb  so  lang  als  der  ganze  Korper,  so 
dass  dasJThicr  nicht  suwohl  geht  als  vielmehr  springt  oder  hüpft,  gleich  einer  Heu- 
achrecke  und  xwar  mit  ungemeiner  Schnelligkeit.  Die  Farbe  des  Kopfs  und  Rückcna 
ist  hellbrann,  die  des  Bauchs  und  der  Seiten  weiss;  der  Schwans,  von  derOide 
einer  Feder,  bat  fast  die  dreifache  Länge  des  ganzen  Thiers,  sieht  blassbraun  aus,  iat 
am  Ende  mit  einem  dicken  Haarbüschel  besetzt  nn<l  dient  dem  Thiere  beim  Springen 
gleichsam  als  Ruder.  Es  lebt  aber  zahlreich 'der  Jerboa  in  Aegypten,  Syrien  (Ro- 
binson II.  514.),  Persien,  Arabien.  VgL  nberh.  Bochart  Hieroz.  II.  421  sq. 
Lnca8nUemenesteR.S.S00f.  HasselqnistB.  277ff.  Bruce  Reise  Y.  128 C 
mit  Abbild.  Sonnini  R.  L  93 ff.  Oedmann  Samml.  IV.  48 Bin anb. Zoolog 
bei  Bochart  1.  c.  sagt  nun  ausdrücklich  von  dem  Jerboa:  domum  snam  non  parat 
nisi  in  loco  duro  (petricoso)  et  sublimi,  ut  ab  aquarum  fluxu  et  ab  (equorum)  nngula 
tuta  ait,  und  somit  wurde  das  Thier  an  den  beiden  oben  angeführten  Stellen  passen. 
Dngegen  Teraichem  aber  Shaw  R.  167.  nnd  Brnce  a. n. O.,  der  Jeibon  bninikb 
■nr  in  Lehm-  nnd  Sandboden  an.  Ware  Letsteres  aicher »  so  miisale  man  wohl  "pf^ 


1)  Schon  die  Griechen  beschreibea  dieses  Thier  mter  dem  NsM  dfaiag.  Vited. 
192.  Atistot.  aaiflk  6^  37.  Adiaa.  anim.  16,  18. 
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vielmehr  ini(  Saadiac  ?<»  dem  Thier«  Wahr,  ^  ,  denten ,  welches  nach  den  arab. 

Zoologen  bei  Bocbart  II.  413.  dem  Hasen  (Kaninchen)  ähnlich,  aber  kleiner  aU 
die  Katxeist,  einen  sehr  kurzen  Schwanz,  der  dem  eines  Lammes  gleicht  (daher  das 

Thier  «ock  jL^f^f  ^  |Ua>  Sehaf  der  Kinder  Ifrael,  heint  Prosp.  Ai- 

pio.  bist  nat.  Aeg.  1, 20«  4»  9.) ,  und  braunes  Fell  hat.  Genauer  beschreiben  die- 
ses Thierchen  ShawR.  301.  und  Bruce  R,  V.  149.,  Letzterer  iinfpr  dem  (amhar) 
Namen  Aschkoko,  n^A  diesen  Beschreibungen  zufolge  betrachten  neuere  iVatur- 
fortdier  es  als  eine  Species  ▼on  Hyrax  (Mammal.  glires).  Es  kommt  häufig  in  Palä- 
■tiM  (auf  den  Libtnon  t.  Sh  a  w  a.  a,X>.)  vor^  lebt  swisches  Felsen  and  Steinen  nad 
ist  wiederkäuend ;  den  Arabern  diort  et  lor  Spme.  Somit  vereinigt  ee  alle  Merk- 
male in  sich,  weiche  obige  Stellen  voraussetzen.  Auch  Laborde  voyage  p  47. 
stimmt  mit  dieser  Ansicht  überein  und  bat  das  niedliche  Thier  Xaf.  63«  abbilden  las- 
sen.   Vgl. nberh.  Rosenmülier  Alterth.  IV.  II.  213 ff. 

Stachys,  -2rax«5>  «in  Panlus  geschätzter  Christ  (Rom.  16,  9.),  den 
Hippoljrt.  nnd  Dorotheus  als  einen  der  70  Jünger  und  ersten  Bischof  von  Byxanz  auf- 
lakren.   Der  Name  kommt  auch  6  r  a  t  e  r  i  inscriptt.  689. 1 .  vor. 

Stadium^  axadiov,  1)  ein  griechisches  VVeitenmaa??,  clas  srit  Alexander  dem 
Grossen  aucli  im  Orient  üblich  wurde,  daher  m  deu  Apokrj(>heu  (2  Macc.  11,  b.  12^ 
9. 17.  10|  16.  S9.)  and  im  N.  T.,  me  Lae.  24,  IS.  lob.  6^  19. 11, 18.  Apoc  14» 
90.  21,  16.,  zuweilen,  regelmässig  aber  bei  Josephus,  die  Entfernungen  der  Orte 
danach  bestimmt  werflnn  n  t  h  e  r  übersetzt ;  Feldweg.  R  i  n  folym]Hsches)  Sta- 
dium als  Maasa  betrug  nach  Herod.  (2,  149.;  600  griech.  Fuss,  d.  h.  nach  Piin. 
(2,  21.  vgl.  Censorin.  13.)  125  röm.  Schritt  oder  62Ö  Fuss,  so  dass  8  Stadien  auf 
1  rom.  Heile  gingen  vgl.  Strabo  7.  322.  Plin.  8,  39. 8.  Da  nan  angeateUten  üater- 
suchungen  zufolge  (s.  ükert  Geogr.  d.  Griech.  I.  IF.  73  ff.  F orbiger  Handb.I. 
661  ff  )  600  griech  Firss  -  670  F.  3  7,n\\  4  Lin.  P  ir.  M.  sinf!,  so  mRcht  ein  Sta- 
<Hum  clen  40>  'I  ii 'il  < hk  r  {TfofTrapli.  oder  deutscheu  Meile  (den  6ÜÜ.  Thcil  eines 
Grades)  aus.  iss  sind  aisu  bÜ  btad.  Luc.  a.  a.  O.  gerade  1^  M.,  16  Stad.  aber  Job« 
II9  18.  s=s  %  Meile.  Im  Talmud  eatapricht  dem  Stadlnm  daa  oder  vn,  wovon 
7%  auf  ein  rom.  milliare  gerechnet  werden  s.  Reland  Pal.  400.  —  2)  1  Cor.  9f 
24.  (vgl.  Hebr.  12,  1.)  «I'c  Rennbahn  (talm.  'p'js^?«  v^;!  AHoda  sara  1,  7.) ,  wo  das 
Wettlaufen,  ö^dfio?,  (bewaffnet  oder  unbewaffnet)  angestellt  wurde  und  deren  Lange 
nach  dem  Beispiele  der  olympischen  gewöhnlich  (aber  nicht  überall  Forbiger  a. 
a.  0. 551  f.)  125  Schritt  oder  800  grieeb.  Fusa  betrag  Potteir  griecb.  Arthaol.  I. 
962  f.  Wer  das  Ziel,  axoTco?,  zuerst  erreichte,  empßng  von  dem  Kampfrichter 
(adAo^in;;,  ßgctßtvg  oder  ßgaßtvxtjg  Surf  X«  r  53.)  den  Preis  (ßgaßuov  1  Cor.  a. 
a.  O.  Phil.  3,  14.),  nämlich  einen  Kranz  {tnitpavog  1  Cor.  9,  25.) ,  aus  lebendigen 
Zweigen  und  Blüttern.  Jede  bedeutende  Stadt  Griechenlands  und  der  griech.  Län- 
der Aaieoa  (aacb  palaatin.  Sfidte  mit  tiialweta  griedbiaeber  Bevdlkctaiig  Joaeph. 
▼it.  17.64.)  hatte  ihr  Stadium,  gesondert  oder  in  Verbindung  lait  den  Gymnasien 
(Wachsmuth  h^W^n.  Altrrth.  If.  678.).  L  y di i  Af;:nni<^tic?i  »acra  (Roterod. 
1667.  12.),  der  jedoch  in  deu  uculestam.  Büchern  zu  viele  Anspielungen  auf  die 
griech.  Kampf-  und  Wettspiele  findet  vgl.  d.  Ä.  Sp  icl  e. 

Stadt  in  Palastina.    Solche  waren  schon  zu  den  Zeiten  der  Pa< 


1)  Bei  Shaw  R.  301.  der  Uebers.  (auch  in  der  frans.  Uebers.  II.  p.  76.)  steht 
lAtig  Paataa  Israel,  and  dieser  Name  ist  aaeh  in  die  Gmelinsdie  AaagpdM 

Iilaaaei  System.  T.  T.  158.  illir rgegaogen.  —  2)  Das  Wort  (neben  dem 

aollBaia        daa  im  Pheoidscbea  hiofig  war)  kommt  ia  der  hebr,  Spnabe  des  A,  T, 
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triarcben,  als  feste  Wohnplätzo  ackorhautrcihcndor  Stämme  im  Gegensatz  nomadi- 
scher Zeltlager,  vorhanden  ').  Mauern  umgaben  sie,  und  ursprünglich  war  jede  Stadt  .• 
eine  Festung  vgl.  Num.  32,  17.*),  wie  «lenn  auch  dii?  Israeliten  unter  Josua  die 
Städte,  aufweiche  sie  trafen,  einzeln  erobern  mussten.  Dass  man  gern  Anhöben 
und  Berge*)  für  Städte  wählte  (vgl.  Joh.  11,  13.),  ist  natürlich;  das  Terrain  Palä- 
stina^s  Uess  es  oft  nicht  anders  zu  und  die  Vertheidigung  solcher  Plätze  war  leichter 
vgl.  2  Sam.  4,  6.  Sonst  wissen  wir  von  der  Bauart  der  paiäst.  Städte,  Jerusalem 
etwa  ausgenommen ,  nichts  Näheres.  Heutzutage  sind  die  orientalischen  Städte  sehr 
weitläufig  gebaut  und  umschliessen  oft  grosse  Freiplätze,  6ärten  n.  s.  w.  (Theve- 
notR.  II.  114.  Buckiugham  U.  95.335.  TavcrnierR.  I.  169.  Rosenmül- 
ler Morgenl.  IV.  396  ff.)*).  Dies  gilt  »icher  auch  von  mehrern  Städten  des  alten 
Asiens,  deren  Umfang  selbst  bei  glaubwürdigen  Schriftstellern  auf  viele  Meilen  ange- 
geben wird  8.  d.  ÄA.  Babylon,  N  in  ive  vgl.  Ri  t  ter  Erdk.  XI.  903.  Die  Thore 
der  Städte  waren  mit  starken  Pfostenthüren  (cribn,  rinb^)  und  ehernen  oiler  eiser- 
nen Riegt  In  (Q^pna)  verschlos.sen  (Jos.  2,  5  f.  Rieht.  16,  3.  1  Sam.  23,  7.  1  Kön. 
4, 13.  Ps.  147, 13.  a.)  und  überbaut  (2  Sam.  18,  32.),  u.  mit  VVartthürmen  versehen 
2  Sam.  18,  24  f.  In  ihnen  hatten  die  Obrigkeiten  und  Richter  ihre  Sitzungen  (s.  d. 
A.  T  ho  r)  und  bei  ihnen  lagen  mehr  oder  minder  grosse  Freiplätze  (pnah*^*)  Neh.  8» 
1.  3.  16.  2  Chron.  32,  6.  2  Sam.  21,  12.  Hiob  29,  7.  Hohesl.  3,  2.  Esra  10,  9.), 
wo  Markt  gehalten  wurde  2  Kön.  7,  1.*).    Die  Strassen  (P"iXTi  Jer.  37,  21.  Hiob 

18,  17.  Jes.  5,  26.  a.,  o-piti  Kohel.  12,  4.  Hohesl.  3,  2.  a.,  nkareiat  Mt.  6,  6.  12, 

19.  Act.  5,  16.  a.)  waren  wohl  nicht  so  eng^),  wie  in  den  heutigen  morgenländischen 
Städten  M aun  d rel  1  R.  172.  Ol^arius  R.  291.  Russegger  R.  I.  367.  Ro- 
binson I.  38-  III.  697.;  nachMariti  R.  246.  können  zu  Acre  selbst  in  den  brei- 
testen Gassen  nicht  zwei  beladenc  Kameele  neben  einander  gehen,  wo  dies  aber  ge- 
schehen kann,  gilt  die  Strasse  (ar  hinlänglich  breit  (Burckbardt  Arab.  S.  151.),  ja 
nach  V.  Schubert  III.  291.  verengt  schon  ein  beladenes  Kameel  die  Gassen  von 
Damascus.  Die  .Strassen  des  hebr.  Alterthums  (in  den  grössern  Städten)  hatten  Na- 
men («.  d.  A.  Jerusalem),  welche  zum  Theil  von  den  Waaren  entlehnt  waren,  die 
darin  bereitet  und  feil  geboten  wurden  (Jer.  37,  21.  —  dyogal  Joseph,  bell.  jud.  5, 
8«  !•))  df'nn  noch  jetzt  die  breiten  Gassen  (Bazars)  mit  Gewölbern,  Hütten  and 
Buden  angefüllt  sind,  in  denen  immer  eine  bestimmte  Art  von  Kaufleuten  und  Hand- 
werkern feil  bat  und  arbeitet  s.  Rüssel  Naturg.  von  Aleppo  I.  29  ff.  Harmar  I. 
245  ff.  Arvieux  I.  S,  55.  Ker  Po  rter  trav.  I.  406.  407.*).  Gepflastert  waren 
wenigstens  die  Strassen  Jerusalems  in  der  letzten  Periode  und  wohl  schon  vor  Herodes 

fast  nar  bei  Dichtern  and  Propheten  als  nom.  appellat.  vor.  Zahlreiche  Eigennamen 
aber,  die  mit  rP'^p  gebildet  werden,  bezeugen,  dass  das  Wort  arsprünglich  der  gemei- 
nen Sprache  angehörte.    K»  dürfte  so  selbst  älter  sein,  als 

i)  Tn  der  Sagengeschichte  der  Israeliten  ist  es  Kain,  der  Ackersmann,  welcher  (die 
erste)  Stadt  gründet  Gen.  4,  17.  s.  oben  I.  8.  478.  —  2)  Die  cig.  Benennung  für  Fe- 
st an  g  ist  im  Hebr.  bekanntlich  "^Xla.  Tyrus  wird  xac'  l^oxriv  so  genannt  Jos.  19, 
29.  2  8tm.  24,  7.  —  3)  S.  übcrh.  König  de  montibas,  urbiam  antiqaiss.  sedibas. 
Annaeberg.  1796.  8.  —  4)  Die  Stadt  Ispahan  konnte  Kampfer  in  einem  Tage  nicht 
umreiten  s.  dess.  Amoen.  exot.  p.  163.  —  5)  ^'n*^  scheint  nicht  immer  einen  solchen 
Freiplatz,  sondern  zuweilen  eine  (die)  Strasse  (vgl.  nXuxeia)  za  bezeichnen  Rieht.  19, 
Ib.  17.  20.  Gen.  19,  2.  Es  ist  aber  dann  wohl  immer  eine  Uanptstrasse  gemeint.  — 
6)  Es  bleibt  unbestimmbar,  ob  die  später  in  palästin.  Städten  erwähnten  ayogai  (Jo- 
seph, vit.  22.)  immer  nur  solche  Thorplätze  oder  Märkte  im  Innern  der  Oerter  wa- 
ren. —  7)  Inde<s  redet  Joseph,  bell.  jud.  6,  8.  5.  auch  von  attvtonois  in  Jerusalem. 
—  8)  Ueberhaupt  nahm  man,  begünstigt  von  dem  Klima  des  Orients,  auf  den  Strassen 
d«r  Städte  mancherlei  vor,  was  bei  uns  in  verschlossenen  Räumen  geschieht.  So  lehrte 
JesDs  anf  den  Strassen  (Lac.  13,  26.),  und  ein  Gleiches  thaten  die  jüdischen  Rabbinea 
i.  RoseamQIler  Morgenl.  V.  189. 
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Agrippa  II.  (Joseph.  Antt.  20,  9.  7.)»  bereits  Hcrodes  d,  Gr.  in  einer  fremden 
Stadt,  iu  Antiocbia,  eine  Hauptstrasse  pflastern  liess  Joseph.  AntL  16,5.  3.').  Die 
meisten  Städte  Palästina^s  mochten  aber  wohi  des  Pflasters  entbehren ,  und ,  als  zum 
Tbeil  auf  Felsengrnnd,  im  NO.  nam.  auf  Basalt  erbaut,  auch  entbehren  können. 
Aus  der  frühern  Zeit*)  fmdon  wir  nur  die  Notiz,  dass  der  Tempelvorhof  mit  Stein- 
platten belegt  war  2  Köu.  16, 17. Zu  1  Kön.  20,  34.,  wonach  auswärtige  Fürsten 
(als  Friedensbedingung)  einzelne  Strassen  in  paläst.  Städten  zuweilen  anlegten,  s.  ein 
Beispiel  aus  der  neuen  Geschichte  des  Orients  in  Rosenmüllcr  Morgenl.  III.  201  f. 
Ucber  die  Bauart  der  Häuser  s.  «I.  A.  Wasserleitungen  (ri'ftst})  hatte  Jerusa-, 
lern  schon  vor  dem  Exil  Je«.  7,  3.  22,  9.  2  Kon.  20,  20.  (über  ein  neues  Bauunter- 
nehmen der  Art  von  Pilatus  s.  Joseph.  Antt.  18,  3.  2.)*) ;  andern  Städte  begnüg- 
ten sich  mit  Brunnen  *)  und  Cisternen  (s.  oben  I.  198  f.) :  auf  letzlere  verwendete  man 
zum  Theü  viele  Kosten  Joseph,  bell.  jud.  7,  8.  3.  —  Ueber  die  allmäligen  Verän-, 
derungen  im  Städte-Etat  Palästina''s  haben  wir,  was  die  vorexilische  Zeit  betriiTt,  naf; 
unzusammenhängende  Nachrichten.  Von  d^n  ältesten  Städten  des  Landes  gingen 
bereits  zu  Abrahams  Zeit  einige  «lurch  eine  Naturrevolution  unter  Gen,  19,  24  ff.  Bei 
der  Besitznahme  Palästina's  durch  die  Israeliten  wurden  manche  Ortschaften  zerstört 
(verbannt  s.  d.  A.  Bann)  Jos.  6,  24.  26.  11,  13-,  aber  später  zum  Theil  wieder  auf- 
gebaut 8.  d.  AA.  Hazor  und  Jericho.  Wo  sonst  von  Anlegung  palästinischer 
Städte  berichtet  wird,  ist  sicher  nicht  immer  eigentliche  Gründung  (Rieht.  1,  26. 
1  Kön.  16,  24.),  sondern  Herstellung ,  Erweiterung,  Verschönerung,  insbcs.  Be- 
festigung zu  verstehen  Rieht.  18,  28.  1  Kön.  12,  25.  15,  17.  21.  vgl.  2  Chron.  8,  5. 
Durch  die  Einfälle  <ler  Chaldäer  mochten  nicht  wenig  Städte-verheert  werden  (von 
Jerusalem  ists  bekannt),  andre  ver6elcn  wohl  während  «les  Exils.  Auch  die  syrischen 
Kriege  zur  Zeit  «1er  Makkabäer  bereiteten  manchen  Ortschaften  den  Untergang  oder 
Beschädigung  vgl.  1  Macc.  5,  44.  65.  9,  62.  Zugleich  wur<len  auch  damals  und  spä- 
ter viele,  welche  durch  ihre  Lage  dazu  geschickt  waren,  vor  allen  Jerusalem,  befestigt, 
and  selbst  einzelne  Castelle  und  Burgen  fing  man  zu  erbauen  an  1  Macc.  9,  50.  1 2, 38. 
13, 33. 15,  7.  39.  40.  Joseph,  bell.  jud.  4,  7.  2.  Amt.  13,  16.  3.  Vorzuglich  aber 
mehrten  sich  die  Städte  Pal.  in  der  röm.  Periode ,  nam.  durch  die  Herodier,  obschon 
manche  dor  von  <liesen  errichteten  oder  erweiterten  un<l  verschönerten  Städte  schon 
damals  vorherrschend  griechische  Bevölkerung  hatten,  daher  denn  Theater,  Gymna- 
sien, Stadien,  Tempel  unter  den  Prachtgebäuden  derselben  genannt  werden  Joseph. 
Antt.  16,  5.  2.  18,  2. 1.  u.  3.  20,  9.  4.  a.  Auch  die  Zahl  <ler  Burgen  und  Bergfestun- 
gen wurde  grösser  Joseph.  Antt.  15,  9.  4.  bell.  jud.  7,  8.3.  Die  nachexil.  Topo- 
graphie Palästinu\s  hat  «laher  viele  Ortschaften  aufzuführen,  die  im  A.  T.  nie  erwähnt 
werden;  manche  aber  auch,  welche  in  der  ältern  Zeit  bekannt  waren,  muss  sie  uner- 
wähnt lassen,  als  wahrscheinlich  nicht  mehr  vorhanden.  Besonders  reich  an  Städten 
und  Flecken  war  die  Provinx  Galiläa ,  sie  zählte  nach  Joseph,  (vit.  45.)  in  Allem  204. 
—  Die  Namen  der  paläst.  Städte  sind,  wie  überall,  bedeutsam  und  zeigen  häufig  die 
Lage  und  natürliche  Beschaffenheit  der  üragegeml  an  vgl.  Rama,  Ain,  Jericho, 
Bethlehem,  Gibeon,  M  i zpa  u. s.  w.*).    Viele  sind  zusammengesetzt,  am  häu- 

I)  Schleassontuge  znr  Rcincrbaltung  der  Strassen  legte  Herodes  d.  Gr.  in  Casarea 
am  Meere  an  Joseph.  Antt.  15,  9.  6.  —  2)  Nach  Isidor,  origg.  15,  16.  «ollen  xucrat 
die  Karthnger  Strassen  gepflastert  haben.  Kr  scheint  aber  speciell  von  Uceretrossen 
zu  reden.  Sonst  vgl.  noch  Beckmann  Gesch.  d.  Krfiiid.  II.  335  ff.  —  3)  Auch  im 
heutigen  Orient  sind  viele,  selbst  grosse  Städte  ungcpflastert,  und  man  würde  viel  von 
Suab  zu  leiden  haben,  wenn  nicht  im  Sommer  mit  Wasser  gesprengt  würde  s.  Pau- 
las Samml.  (III.  19.)  IV.  319.  —  4)  Kiner  besoiidern  Wasscrieitang  des  königl.  Pa- 
lastes in  Jerusalem  erwähnt  Joseph,  bell.  jud.  2,  17.  9.  Ueber  eine  Wasserleilnng  nach 
dem  Tempel  s.  R  o  b  i  n  so  n  II.  166  f.  —  5)  Ueber  eine  xcofirj,  die  so  reichliches  Was- 
ser (Queilwasser)  halte,  dass  ein  Theil  desselben  zu  anderweiter  Verwendung  abgelei- 
tet werden  konnte,  s.  Joseph.  Antt.  17,  13.  1.  —  6)  Bei  solchen  ist  zuweilen  der  Ar- 
tikel noch  üblich,  wie  mann  vgl.  der  Haag.  '   '  ^« 
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figsten  mit  Tf^^  (vgl.  im  Deutschen  -hausen  s.  Rodiger  de  arab.  libror.  bist.  In- 
terpret, p.  21.),  ^-3?  oder  n:!7p  (-stadt),  -iin  (-bof,  -hofen),  pn?  (-thal),  bat« 
(-au,  z.  B.  Hbirro  bax,  Tanzau),  iKa  (-bronn,  -brunn),  "p?  (-quell,  z.  B.  T»? 
•'"s,  Bocksquell) ,  im  nacbexil.  Zeitalter  vorz.  mit  ^ti  (-dorf)  s.  Capernaum. 
Die  mit  deuten  auf  cananitischen  Ursprung  (solche  mit  Gottemamen  gebildete  ^ 
Ortsnamen  kommen  auch  in  Dcubchland  vor  vgl.  Jüterbogk,  Radegast)*).  Von 
einigen  ist  die  Dualform  (BT'J'^P,  IT'^)  oder  die  Pluralf.  (n-i^;?,  niP3?,  B^b) 

gcwühnlich;  einmal  werden  auch  zwei  Ortschaften  gleiches  Namens  durch  Ober  und 
Unter  unterschieden  s.  d.  A.  B  e  t  h  c  h  o  r  o  n.    Sonst  geschieht  die  Unterscheidung 
mehrerer  gleichnamiger  Städte  durch  Beifügung  des  Namens  des  Stammgebiets  vgl. 
auch  Mt.  2, 1.  5.  21)  11.  Luc.  4,  31.    Im  röm.  Zeitalter,  bes.  auch  durch  die  Hero- 
dier,  wurden  manche  alte  Namen  mit  neugeprägten  griechischen  oder  römischen  ver-*'" 
tauscht  (Diospolis,  Neapolis,  Sebaste,  Caesarea,  Tiberias,  später  Aelia  Capito«** 
lina);  nur  wenige  derselben  aber  haben  die  alten  verdrängt  (z.  B.  Neapolis,  Naplur^ 
st.  Sichem)  *),  und  die  alten  sind  zum  Theil  noch  jetzt  übrig  bei  den  Eingebomen 
(z. B.  Äcco) ■)  vgl.  R o b i n 8 o  n  II.  7.    Ucberhaupt  haben  sich  in  Palästina  die  Namen 
der  alten  Ortschaften  zum  grossen  Theil  erhalten,  wenn  schon  sie  im  arab.  Idiom  bis- 
weilen eine  andere  Bedeutung  gewannen,  z.  B.  |vtfJ  Fleischbaiuen  (st.  Brod- 
hausen), ^«amJY  yijo.    Ueber  die  Bevölkerung  der  paläst.  Städte  ist  aus  der  Bibel 

wenig  bekannt  (s.  d.  A.  Jerusalem),  und  die  Zahlen  (z.  B.  Rieht.  20,  15.),  ans 
welchen  man  einen  Schluss  zu  machen  geneigt  wäre,  sind  zu  vereinzelt,  als  dass  sie 
ein  rechtes  Anhalten  gewähren  könnten*).  Ein  Unterschied  zwischen  Städten  und 
oiTenen  Orten  (Flecken,  Dörfern)  wird  im  A.  T.  nicht  gemacht,  fangt  aber  in  der 
spätem  Zeit  an,  sich  festzustellen  Ezech.  38, 1 1.  ('^'1^?  V^^h  Neh.  11,25.  (e^?tj)  •). 
Das  N.  T.  (u.  Josephus)*)  dagegen  unterscheidet  zwischen  noUig,  xcüftai  und  xco- 
Ho:t6k£tg  (Mr.  1,  38.)  vgl.  Mt.  10,  11.  Mr.  6,  56.  (8,  27.)  Luc.  8,  1.  13,  22.  Act. 
8,  25.:  xojjuot  sind  z.  B.  Bethphagc  Mt.  21,  2.,  ßethania  Job.  11,  1.,  Emmaus  Luc. 
24,13.,  Bethlehem  Job.  7,  42.  genannt;  dagegen  heissen  Nazareth,  Capernaum, 
Nain  nokeig.  Indess  winl  doch  dieser  Unterschied  in  Bezug  auf  einzelne  Oerter 
nicht  immer  festgehalten  s.  d.  A.  Bethsaida.  Unter  die  xco/itat^)  gehörten  wohl  auch 
die  meisten  Ortschaften,  deren  Namen  mit"iB3  zusammengesetzt  sind,  wiewohl  letzte- 
res eigentlich  Dorf  bezeichnen  soll  s.  iiber  das  Wort  G  esen.  thes,  II.  707.  Dann 
würde  man  annehmen  dürfen ,  dass  solche  Flecken  aus  Dörfern  erwachsen  waren; 


1)  Vgl.  Panofka  ab.  d.  Rinflusa  der  Gottheiten  auf  Ortsnamen.  Herl.  1842.  IT.  8. 
—  3)  Gerade  wie  die  von  Scieacas  Nicator  orientalischen  Städten  beigelegten  Namen 
nicht  darchdrangen :  Primogenia  noiuina  uon  amittunt,  qaae  iis  Assyria  lingua  insti- 
tutores  vcteres  indiderant  Ammian.  Marc.  14,  8.  —  3)  So  scheint  auch  der  Name  Agrip- 
pias,  welchen  Merodes  der  Stadt  Anthedon  beilegte  (Joseph,  bell.  jad.  1,  4.  2.  vgl. 
Antt.  13,  13.  3.),  nicht  recht  in  Gebraucli  gekommen  zu  sein  vgl.  Reland  Palaest.  p. 
567.  —  4)  Spätere  Angaben  des  Josephns  (z.  B.  bell.  jud.  3,  3.  1.)  sind  zuweilen  ver- 
dächtigt worden,  doch  s.  v.  Raumer  Paläst.  S.  430  ff.  —  &)  Auch  hisa  mit  dem  Na- 
men einer  Stadt  oder  auf  eine  solche  bezogen  (Num.  21,  25.  32.  Jos.  15,  45.  Rieht. 
11,  26.  Neh.  11,  25.  a)  gehört  hierher,  sofern  es  die  in  dem  Gebiet  einer  Stadt  gele- 
genen Gehöfte,  Dgrfer  u.  s.  w.  bezeichnet.  Ueber  das  entgegengesetzte  Ehrenprädicat 
BM  für  eine  Stadt  (2  Sam.  20,  19.)  a.  Geaen.  monumro.  phoenic.  II.  p.  263.  Haupt- 
stadt und  Provinz  (ro'^'TS)  sind  sich  entgegengesetzt  M.  Maas,  .acheni  3,  4.  a.  —  6) 
Bei  Josephns  achwanken  die  Benennungen  noXtg  und  xiofii}.  So  wird ,  um  nur  eins 
anzufahren,  vita  45.  eine  Ortschaft  Galiiäa's ,  die  sehr  bevölkert  und  rditaiv  oxv^m- 
TttTi}  war,  nur  mdut]  genannt.  Indess  darf  man  nicht  vergessen,  dass  während  der  In- 
aorrection  mancher  früher  offene  Flecken  mochte  befestigt  worden  sein.  Vgl.  noch 
Antt.  20,  6.  2.  Sonst  braucht  Josephns  auch  zuweilen  die  Bezeichnung  noXiivri  (bell, 
jnd.  4,  3.  1.).  —  7)  Es  waren  zum  Theil  sogenannte  Ackerstädte  Joseph,  bell.  jnd. 
4,  2.  1. 
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aoch  waren  die  deutschen  Städtenamen  aof  -  dorf  vergleichbar.  Die  Talmudiaten') 
theiien  die  Ortschaften  in  t^y^.t  Städte  ohne  Befestigung^  und  in  o^s^s,  Städte  mit 
Befestigung*);  B^nes  rind  OineD  pagi  «.  Light foot  bor.  h«br.  p.  699  sqq.  Dat 
«Bte  ziemlich  vollständige  VeraeichaiM  paßftinttchcr  Städte  und  Flecken  bat  be- 
kanntlich R  elan  d  im  3.  B.  d.  Palaestina  gegeben;  es  würde  sich  abrr  aus  dem  Talmud 
mannigfach  orwi'itern  lassen,  wenn  auch  die  meisten  dort  g«  nannten  Ortschaften  ihrer 
Lage  nach  nicht  näher  bestimmbar  sind  (z.  B.  M.  Menach.  8,  6.).  i>ie  polizeilichen 
Sttdteordniing«!!  im  Tdmad  (Mischna  Baba  bathra  eap.  2.  n.  8.  Baba  mena  10,  d.) 
gehen  sehr  ins  Kleinliche,  dürften  aber  adiwerlidi  to  in  praxi  beobachtot  worden  sein 
(Faber  Ärchäol.  350.  Hamelsveld  II.  107  f.),  wie  sie  auch  zum  Theil  dem  Jo- 
sephus  wiH^rsprechen  vgl.  d.  Ä.  Jerusalem.  Ueber  die  städtischen  Obrigkeiten 
vor  dem  Exü  wissen  wir  nichts  Sicheres.  Es  werden  Richter  und  ta^ntsie  erwähnt 
IMM.  16, 18.,  aber  letiterer  Name  i»t  daniiel  (s.  d.  A.  S  chreib  c  r),  und  aaderwirti 
Erscheinen  die  Aeltesten  als  eine  Art  Municipalobrigkeit  a.  oben  l.  60.  In  der  nach- 
exil.  Zrit  sTerden  Magistrate,  Räthe  (ßovXui)  der  paläst.  Städte  erwähnt  Joseph,  vit 
12.  13.  34.  61.  68.,  an  deren  Spitze,  wie  es  scheint,  ein  aQxav  stand  Joseph,  vit. 
27.  bell.  jud.  2)  21.  3.  Von  letzterm  verschieden  waren  aber  die  landesherrlichen 
gt^jfniyol  oder  inaQxoi ,  welche  in  gewissen  Städten  Ihren  Sita  hatten  und  anglich 
fiber  benachbarte  Ortschaften  (über  einen  Kreis)  die  Aufsicht  fübrtm  (Stadt-  und 
Kreiscommissäre)  Joseph,  vit.  9.  11.  17.  Antt.  19,  7.  4.  Ucbcr  die  Civilgerichte  in 
St  idtcn  s.  Mischna  Sanhedr,  1,  1  sqq.  vgl.  d.  A.  SyntMlrinm.  An  und  auf  den 
Thoren  befanden  sich  (in  der  vorexilischen  Zeit)  Wacht»  r,  welche  in  die  Ferne  spähe- 
ftai  (tSam.  18,  24  ff.  2  Kon.  9,  17  f.  vgl.  Bzech.  27,  11.)  and  entweder  mit  der 
Blimme  oder  ndt  cmem  Hörne  ihre  Zeichen  gaben  Jer.  6»  17.  Ezech.  33,  6.  Auch 
Nachtwächter  kommen  vor  Hohes!.  3,  3.  Aber  von  Strassenbeleuchtiing  ist  nirgends 
eine  Spur,  wie  denn  solche  mich  im  Occident  erst  spät  erwähnt  wird  Becke  r  Gallus 
L  333  f.  Wie  die  Verbindung  der  Städte  unter  sich  durch  (I^nd-)  Strassen  bewirkt 
wvrde,  daraber  t.  d.  A.  Die  an  den  Haaptttrasse6  gesetaten  Meilensteine  (deren  lich 
noch  einige  finden  Robinson  IIL  S.  693.)  wiesen  im  röm.  Zeitalter  auch  die  Ent- 
ferniingeT)  <}f'r  Städte  von  einander  nach  vgl.  Ideler  in  d.  .Schrift,  d.  Berl.  Akad. 
1812-  hi$t.  Classe  S,  134  f.  Ueber  diesen  Pnnct  und  die  geographische  Lage  der 
Städte')  finden  sich  sonst  in  den  Iianon.  Büchern  der  Bibel  nur  beiläufige  Notizen. 
BakhhaHiger  ahid  die  BB.  der  Maccab.  und  Tora.  Josephus  ganx  besonders  wichtig 
aiier  SnaeUna  und  aeia  latdn.  Bearbeiter  Hieronymns*);  auch  aind  die  alten  Itine- 


1)  Msehn«  Megilla  1,  8.  ist  yrvm  di«SMi  Untsrsebicd  selbst  du  Lesen  des  Bocbs 
JBslber  am  Purimrcste  anhängig  gcmarht  Kv.\c-  f>:r  is-p)  Stmlt  'värc  demnach  ein  Ort, 
der  10  ersbua  aafzuweiscn  bat;   im  entge^^engcectztcn  ist^s  aur  Doch  i«t 

der  Unterschied  ia  der  Sprache  nicht  fest^ehalteo.  So  hetsst  Mischna  Brnbin  5,  6. 
aina  Stadt  Paliatina*s  mit  nnr  öO  Wohnnofcn  *f9.  —  3)  Was  nn mauert«  BiSdta 
(Prüm  «ns)  seien,  ist  Mischna  Arach.  9,  6.  historisch  bestimmt.  Ueber  "iTTt  Mischna 
CbaUa  4,  11.  s.  d.  Aasil.  z.  d.  St.  —  3)  Cie\\öhnlicU  ist  die  I.npc  ( iiiT  Stadt  nach 
einer  andern  unter  Angabe  der  Himmelsgegend  bestimmt  vgl.  Gen.  12,  r*.  bcsond.  Riebt. 
31,  19.  —  4)  Beide  rechnen  nacti  Stadien  ( s.  d.  A.),  und  Joseph,  ist  besonders  in  s. 
irita  (f.  B.  12.  24.  51.)  und  iu  den  BB.  de  bello  jud.  reichh  ilti^:  an  Angah^n  der  Di- 
stanzen. Reland  hat  Palaest.  2.  cap.  6.  u.  9.  aus  beiden  Quellen  diese  Notizen  ge- 
sammelt. Nur  zuweilen  bestimmt  Joseph,  die  Entfernungen  auch  nach  Tagereisen, 
I.  B.  Tita  Ö2.  Auch  kann  manch«  seiner  indlrecten  Notizen  für  solchen  Z.^ack  b«> 
uatit  w«rd«n,  wi«  Tita  17.  Im  Tain.  Ist  aor  selten  eine  solche  Bemer4(uui;  finden 
Tgl.  ;\T.  Maas,  scheni  5,  2.  —  5)  Der  nischof  Eusebius  von  Cäsarea  (f  n.  Chr.) 
schrieb  ein  Werk  m^i  %w/  tommSp  ipofuitmv  iv  tfj  ^ti^  Y9uq>ß  (Ononasticon  urbiuai 
«(  l«eo<nmi  9.  S.),  das  Il{er«nymtii,  welcher  sich  mehrere  Jahre  in  Palistina  anfga- 
hatttn  hatte,  luciniscli  ulrrsrl /te  oder  vielmehr  uher,>rheitcto.  Tn  erstercm  sind  die 
Zahlen  durch  Buchstaben  ausgedrückt,  ond  es  konnt«n  daher  leicht  von  den  Absdur^ 
hsen  Irrungea  l>ügang«n  wardan;  anwdlen  liast  sich  diu  richtife  Leaart  nit  LBliiiht%- 
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miii)  n.  AMfedae  tabola  Syriae  nicht  n  ibenehco ;  die  A^gibea  d«r  altera  M- 
■endcn  (vor  Robinson)  aber,  die  sich  neist  auf  ohngefalire  Berccbnoog  gründen 
und  <Iuhcr  einander  häufig  widprsjircchf  n ,  müssen  mit  grosser  Vorsicht  gebraucht 
werden.  Jener  (im  Ganzen  sehr  zahlreicher)  alter  Distanzbrstimraungen  ohn- 
geachtet  wird  mau  sich  aber  bei  Eutwcrfung  einer  topugraphischeo  Charte  Altpalä- 
ttiaa*!  nicht  selten  verlaasen  fiiblen,  weil  1;  in  jenen  Notiaen  die  Zahlen nnd die  Be^ 
Zeichnungen  der  Hiaunelsgegenden  zuweilen  offenbar  verflUscbt  sind ;  2)  sich  die  6e« 
währsmänncr  widersprrchen,  z.  B.  Josephus  dem  Eus^.  oder  Hieronymus  Letzterrm 
(vgl.  Gibeon,  Ephraim,  Keila)  s.  K 1  od  en  Landeskunde  v.  Pal.  S.  127.  (es  ge.schieht 
aber  nicht  so  oft,  als  dieser  zu  behaupten  .scheint) ;  3)  immer  blos  nach  ganten  Meilen 
(lapides)  gerechnet  wird ;  4)  die  HimmeKsgegenden  oft  gar  nicht,  stets  J|||»cr  nw 
nachdcn  vier  Hauptrichtungen  angegeben  sind  (Nord,  Ost,  Säd,  West^  nie INIIW 
NW.  u.  s.  w.).  Die.sc  L'ii^«'wissh>  it  \M'irde  sehr  gemindert  werden,  wenn  tlie  astron. 
Gradmessnng<^n  des  Pto!»  rnäus,  »lic  er  auf  Berechnungen  gründete,  gesicherter  wären 
(vgl.  N  o  b  b e  pracfat.  ad  li'inkm.  p.  1 7.),  oder  der  Peutingcrschcn  Charte  (am  neuesten 
editt  V.  Mannert  L.i824.  f.)  nnbedingte  Autorität  eingeraamt  werden  ^(W, 
Neuere  Forscher  (nam.  die  Fransosen)  hi&en  an  Ort  und  Stelle  aar  wenige  Pamäe 
PalÄstina^s  astronomisch  aufgenommen  ,  n'unlich  Acre,  das  Kloster  auf  dem  B.  Car- 
mel,  Jaffa,  (iaza,  Jerusalem  (s.  d.  einz.  AA.).  Zahlreiche  Ortsbestimmungen  s.  ßo.'- 
bioson  Iii.  810ff. 

'  Stahl,  bekanntlich  das  härtere  und  feinere  Eisen ,  welches  man  aus  den  b^ 
Sern  Eisenerzen  durch  mehrmaliges  Schmelzen  und  Brennen  (auch  aus  Eisen  selbit 
durch  Cenentiren)  erhSIt.  Im  Hebr.,  Syr.  und  Arab.  wird  der  Stahl  rr^n  genannt 
(Nah.  2,  4  ),  auch  ist  er  Jer.  15, 12.  unter  y^titq  W^M  zn  verstehen ;  denn  den  ersten 

und  besten  Stahl  fertigten  die  Cha!)bf  s,  ein  \'olk  in  Pontus,  deren  Gebirge  sehr  gutes 
Eisenerz  lieferten  F  orbiger  Haudb.  der  alten  Geogr.  II.  409.  Ueber  eine  eigen- 
tbumliche  Art,  das  Eisen  zu  härten  (bei  den  Celtiberern)  s,  Diod.  Sic.  6,  33.  " 

Stakte.  So  übersetzen  LXX.  Vulg.  das  hcbr.  E)»^  Ezod.30,34.  Es  wird  aber 
mk  diesem  griechischen  Ansdmche  das  sehr  wohlrirchende  Gummi  besdchnet,  weit 
ches  von  selbst  aus  der  Myrrhenpflanse  hervorquillt  (Plin.  12,  35:  Sudant  sponte 

[arbores  myrrhae]  prius,  quam  incidantur,  stactcn  dictam,  ciiinulla  praefertiir),  iin4 
dann  die  aus  diesem  Gummi  ohne  woitere  Beimischung  von  öligen  ^Subs.tanz^n  be- 
stehende reine  Myrrhensalbe  Plin.  13,^.  Athen.  15.  688.  Diosc.  1,  73.  77.  s.  d.  A. 
Myrrhe  Tgl.  Celsii Hierobot.  T.  p.529sq.  Bodaei  a Stapel  eonik ad Theophr. 
p*  984.  Indess  hat  das  Myrrhenharz  im  Hebr.  schon  einen  andern  Namen,  ^f^*^"^ 
und  wir  lesen  nicht,  dass  dasselbe  auch  getrocknet  als  Räuchfrwrrk  angewendet  wor- 
den sei,  wie  Exod.  a.  a,  O.  nothwendig  ist.  Daher  wollte  Ha  rtmann  (Hebräer.  I. 
307.  UI.  UOff.j  lieber  die  feinste  Sorte  Storaxgummi  (s.  d.  A.  Storax),  welche 
IMoaeor.  1)79.  beidvabt,  verstehen^  n.  ihm  sind  Roaeamfiller  (deria  den  Seholl. 
gm»  nnbedenUieh  mit  LXX  Mynhengummt  deutete)  Alterth.  IV.  168.  «nd  Geaen. 


kek  und  Evidenz  wicdcrher»tellrn  s.  vorz.  J.  Rhenferd  opera  pbilol.  Traj.  ad 
Rh.  172'2.  4.  p.  776  sqq.  Die  vollständigste  Aasgabe  ist  Onomasticoo  urbium  et  lo- 
•or.  8.  8.  graec«  prisniai  ab  Bussbio  Gass,  dshide  Istine  seriptnsi  ab  Hisroaynio,  In 
commotl.  ord.  rcdnctum  etc.  op.  Jac,  Botifrcrii  (Par.  1659.  fol.)  roc.  et  animad- 
vcrs.  suis  aux.  Joa.  Clcrir.us.  Amst.  1707.  fol.,  auch  in  Ugo iin i  tbesaiur.  V.  Hie- 
ronymos  selbst  io  s.  Werken  gisbt  noA  hin  and  wiedsr  DIstansbestiMungsn,  die  alcht 
ibwssfaen  werden  dürfen. 

1)  Miaü,  das  Ittnerariam  (proTindar.  oainiaai  isiper.)  Antonini  (es  ist  aber  wohl  nishi 
dar  Kaiser  dieses  Namens),  das  Ttlnerarlusi  HterotolymitSBun  («  Bardigala  Iflarasalsm 
Uiqne,  in  der  1.  Hälfte  des  4.  Jahrh.  utUoriiumnion)  und  'itfoiXiovf  cvvtHdrjfxOf.  All« 
drei  sind  edirt  aüt  Anm.  von  P.  Wesseling.  Aast.  17^5,  i.  Die  beiden  erstem  ga- 
bsn_dia  Diitsnasn  der  Orte  naah  li».  mlll.  an,  das  lalata  Ist  nar  ein  topographissSü 
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thes.  II.  879.  beigepflichtet.  Ob  aber  freilich  dieses  Storaxgumnii  eben  tfrerxnj  im 
GriediiMhen  hiess  {axaKTog  axvQu^  ist  ein  anderer  Ausdruck),  mochte  ich  bezwdfeln; 
wenigstens  Int  es  Sn Ima« i n s  nicht  bewiesen. 

.  S  tfimniey  wwa  (tr<c::ti),  ^^W.  Bei  fast  allen  Voikern  i)  des  Iforgenludcs^ 
welche  mit  nomadischer  Lebensweise  begonnen  hatten ,  trat  oder  tritt  noch  jetst  s^ 
den  Rlfesten  Zeiten  die  Schfidimg  «Ter  GesammtnMMse  in  Geschlechter  oder  grosse 
Famiiiengruppen ,  d.  h.  Stämme ,  in  Leben,  VerfaMUOg  und  Nationalgcschichte  mehr 
•dar  Binder  iNunerktldk  kerror»  «.  voa  den  Bdonritem  Gen.  86.,  v«i  den  Ismoelitern 
(Ai«bem)  *)  Gen.  25,  1 2  ff.  vgl  t7, 20.  (nock  spät  ist  ein  amk.  Stanni  der  2i/S<d«iN 
in  der  Nähe  Paiästina^s  genannt  1  Macc.  12«  31.)'),  von  den  Persem  vgl.  Herod. 
1,  125.  Von  den  heut.  Arabern  (Beduinen)  ist  dies  aus  Reiseberichten  allbekannt 
(vgL  oben  (.  75.)  *y.  Gans  so  war  die  Verfassung  der  Israeliten.  Aus  einer  aramäi- 
aeken  Nomadcnfkndiieerwaeksen,  theilten  sie  sick'berdts  in  der  vierten  Generation 
in  12*)  grosse  Familien  nach  den  Söhnen  Jacobs")  Gen.  49,  28*  (Roben^  SinMOB, 
Levi,  Juda,  Sebulon,  Issascbar,  Dan,  Gad,  Ascher,  Naphtali,  Joseph ^  Ben|n- 
min')'^),  wovon  aber  eine,  die  Josephs,  wieder  mit  Zustimm nnc^  des  allgem.  Stamm- 
vaters, in  zwei  zerEelj  Ephraim  und  Manasse  Gen.  48*  Bald  bildeten  diese  Ver- 
wnndtodMrffceB,  da  sie  lahireieker  Warden,  Stifannie,  deren  jedem  mehr  oder  weniger 
ti^mpin  ond  r^R  m^*)  aniergeordnet  iMten*)  Nnm.  1, 2. 18.  Im.  7, 14.  i  Sam. 

1)  Ueber  die  Stamm vcrfaMong  abendländischer  Völker  und  ihre  »oiit.  Bedeatoac  s. 
Ni«b«hr  r«ni.  Gesch.  I.  339  (T  vgl.  Ewald  isr.  Oesch.  T.  431.       S)  MeriEwS^lg 

\si  CS,  dass  dir  Israacliter  i'  <!lc  Abrahamidrii  ni  Stiiiiimc  zerfallen  V.  Bohlen 
Genesis  H.  76.  Einl.  Von  den  Persern  s.  ein  Gleiches  Xcnopb.  Cyrof.  I,  3.4sq«,  von 
den  BtmsIcMii  LIv.  1,  8.  Wie  aber  anck  in  vieim  «■dem  VfiHbn  M  0Isbbi>  md 
LandeseintheiloDgen  die  Zahl  12  .sich  darstellt,  wci«t  Pahr  Symbolik  d.  mos.  CuUus 
I.  303  S.  nach.  —  3)  lieber  die  Stämme  der  Araber  iiberhanpt  s.  Pococke  spec. 
kistor.  Arab.  p.  aqq.  (Duckingham  travels  anong  the  Arab.  irib.  Lond.  1825.), 
iiher  die  kurdisch»'!!  Htluniin:  Ker  Porter  trnv.  H  p,  469  sqq.  —  4)  Verschieden 
hiervon  ist  die  b^intheilung  eines  cro8i>ea  Volks  in  Kasten,  wi«  wir  dergleichen  ia 
Aefyptsa  nad  Indkn  fiadea.  Dock  kensMS  heid«  Blntkeiloagen  alt  Mäander  Tirrifi^Tl 
zcn  «ein,  und  wirklich  wnr  ja  einer  der  Israelit.  Stämme  (Levi)  zugleich  eine  Kaste. 
—  5)  Justin.  .^6,  2.  weiss  nur  von  10  Kindern  Israels  und  derogemäss  von  10  regnis 
Judacorum.  Da^s  jene  V2  St.  von  den  sahäi^^chen  Arabern  entlehnt  gewesen  seien  and 
mit  den  1^  Zeichen  des  Thierkreises  in  Be/it-hung  gestanden  haben  (v.  Bohlen  Ge- 
nesis S.  76.  Uini.) ,  ist  eine  hingcvtorfcnc  Vcnniithung,  wie  man  jetzt  viele  zu  koren 
bekommt.  Dass  die  astroiog.  Krklämnj^swei.se,  wie  jedes  andere  Hilfsmittel,  fibertrie- 
ben wird,  darf  nicht  befremden.  Di^  '/"Öll/ahl,  geläufig  (s.  d.  A.  Stammregi- 
ster}  und  bcdeutnngsvoll  (s.  d,  A.  Zahlen)  fiic  aucii  gewesen  sein  ma^,  ist  hier 
sicker  keine  erkünstelte  s.  Kurtz  in  d.  8iud.  ii.  Krit.  1844.  8.  355.  gegen  Heng- 
stenberg Bilcani  S.  7'i.  Uebrigens  haben  Aich  Flwald  isracl,  Gesrh.  I.  411£f.  and 
Lenge  rke  Ken.  I.  325  f.  bemüht,  die  Wiederkehr  der  Zwolfzahl  auch  in  den  einsei- 
nen Stämmen  nachzuweissB.  Bs  ist  dies  aber  nur  n!it  Lsvi  gelungen  s.  d.  A.  —  6) 
Aneh  di<«    Rrab.  Stämme  nennen  sich  nach  ihren  Ahnherren  z.  B.  Beni  Hasan,  Beai 

Dsrhfiruti,  Hciii  Wasel  (Jw^tj  iS^^  auch  nach  einen!  lieriiluriten  Ober- 

haupu  odßr  Aiiluhrer  (Volney  R.  I.  306. j.  Die  Stämme  der  Halbinsel  des  Sinai 
zählen  mit  Namen  auf  Bnr<  V  hardt  R.  11.  894  IT.  Robinson  I.  219  ff.  Tgi.  aach 
R  n  }>  i  n  s  0  n  II.  5i)-S  f  III.  H72  f.  H55.  a.  UcHer  die  arab.  Stämme  in  Aegypten  s.  EI 
W  ikrizi  s  Abhdlg.  arab.  u.  deuisth  von  Wüsten  fcld.  Gött.  1847.  8.  —  7)  Vier  un- 
ter diesen  Söhnen,  Dan,  Naphtali,  Gad  und  Ascher,  waren  mit  Sklavinnen  erzeugt,  sie 
standen  dnb^r  in  der  Familie  an  Rang  den  übrigen  nach  Gen.  33,  1.  In  den  Ver- 
zeichnitiscn  aU<?r  Stamme  werden  aber  die  Namen  in  sehr  verschiedener  Ordnoog  auf* 
gezählt  8.  die  Tabelle  bei  v.  Bohlen  Genesis  8.  471.  vgl.  noch  Apee.  7,  6  ff.  Merk- 
würdig ist,  dass  Deut.  33.  des  Stammes  Simeon  keine  Erwähnung  jeeschieht,  sowie 
Apoc.  a.  a.  O.  der  Stamm  Dan  nb<^re:  n  ist  s.  oben  I.  246.  II.  4o2.  Sonst  beisst 
der  Stamm  Kpbraim  Apoc.  7,  ^.  •StiriDU  Joseph,  da^jegen  Num.  13,  12.  dieser  NasM 
dem  St.  MarTa«<ir<  beigelegt  ist.  —  b)  lieber  diesen  Plural  statt  s.  Gesen. 

tkesaur.  I.  p.  193.  —  9}  Aehnlich  worden  ia  athenischen  Staate  die  tpvliU  in  99*- 
w^Un  aa«  fimi  abfstksüt  s.  Waaksttntk  ksisn.  Allarth.  U.  MI  A 

WiMmm,  BSU.  Bsalv.  H.  39 
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10,  19.21.  vgl.  Tob.  0,  11.  (17.):  jenes  sind,  wo  genau  gesprochen  wird*),  Gc- 
•cblcchter,  gentes,  naxQial  (die  zunächst  durch  die  Söhne  der  Stammväter  begründe- 
ten Verwandtschaften),  dieses  Familien,  Häuser  vgl.  Num.  1,  2.  Jos.  a.  a.  O.  1  Chron. 
23,11.  24,  6.  a.  Mit  n''nDtio  gleichbedeutend  wird  hier  und  da  c^&^X  gebraucht 
Rieht.  6, 15.  1  Sam.  10,  19.  vgl.  Vs.  21.  Mich.  5,  1.  An  der  Spitze  eines  Stamnfes 
•tand  der  Stammfürst,  «"»tos,  (Num.  1, 16.  44.  2,  3  ff.  7, 10  ff.  1  Chron.  27, 

16  ff.  Esra  1,  8«),  nach  unten  zu  werden  in  den  Genealogieen  die  niaitn  pr»a  ^«'^ 
oder  n-a^n  ■'ttj«"i  oder  niaxh  "«^to  als  <lie  Ersten  der  einzelnen  Verwandtschaften  oder 
Stammiinien,  d.  h.  der  Familien,  genannt  Exod.  6, 14  ff.  1  Chron.  5,  15.  24.  7,2. 
7.  8,  6.  29,  6.  2  Chron.  5,  2.  a.  Aus  ihnen  war  wohl  der  «"'to^  stets  genommen 
Num.  7,  2.  Als  Repräsentanten  der  Stämme  (n~?f;  "'«"'■'R  oder  Tran  "^»"^"iPj  traten 
nun  eben  jene  (12)  Fürsten  (Stammfürsten)  Israels,  b^-^to^  ■'»•'tej  oder  Pnrn  ■«•'»a 
oder  n-oon  -^^Än  (Exod.  34,  31.  Num.  1,  44.  vgl.  7,  2  ff.  30,  2.  31, 13.  32,  2. 
84,  18.;  oder  (was  gleichbedeutend  ist  vgl.  Num.  1,  16.)  bxnto'^  -»cb»  ^k«;  (Jos.  22, 
21.  30.)  auf;  doch  wurde  das  Volk  auch  oft  ohne  Rücksicht  auf  Geschlechter  und  Fa- 
milien durch  die  Aeltesten*)  (s.  d.  A.)  vertreten.  Diese  Stammverfassung  ßnden  wir 
bei  den  Israeliten  schon  in  Aegypten  ') :  Moses  Hess  sie  nicht  nur  fortbestehen,  son- 
dern setzte  sie  mit  seiner  Constitution  in  staatsrechtliche  Beziehung.  Die  theokrat. 
Einheit  der  Stämme  heisst  von  jetzt  an  bx-t:*' n-nj  oder  'CT  "^2  r"^5  vgl.  Num.  1,2. 
(in  prophet.  Sprache  auch  aps;;  rr>2  oder  bxnto"'  n*'?,  welche  Benennungen  das  Anden- 
ken au  den  eigentlichen  Ahnherrn  des  Volks  erhielten).  Es  werden  aber  staatsrecht- 
lich nur  zwölf  Stämme'*)  gezählt  (vgl.  bes.  Exod.  24,  4.  Jos.  4,  2.  Rieht.  21, 17.), 
da  Levi ,  mit  dem  heil.  Dienste  beauftragt,  zwischen  Volk  und  Jehnvah  gleichsam  in 
die  Mitte  tritt  und  mehr  den  Charakter  einer  Kaste  annimmt^).  Und  nach  Besetzung 
des  Landes  Canaan  wird  auch  das  Terrain  des  altverhcissenen  Landes  nur  in  12  Loose 
oder  Stammgebiete  vertheilt  (Jos.  13  ff.  Lengerke  Ken.  652  ff.  Ewald  israd. 
Gesch.  II.  S.  277  ff.);  die  Leviten  erhalten  kein  räumliches  Continuiim,  sondern 
wohnen  zerstreut  durch  das  ganze  Volk  s.  d.  A.  Le  v  i.  Während  der  Richterperiode, 
nachdem  jeder  Stamm  sein  Gebiet  so  vollständig  als  möglich  besetzt  hatte  oder  zu  be- 
setzen strebte,  war  der  Nationalverband,  der  die  einzelnen  Stämme  zusammenhalten 
sollte,  äusserst  locker  (das  Band  zunächst  nur  im  religiösen  Glauben  und  in  der  histor. 
Erinnerung  gegeben),  und  sie  ergriffen  nicht  nur  häufig,  da  sie  zum  Theil  noch  durch 
cananit.  Zwischenbewohncr  getrennt  von  einander  lebten,  für  ihre  Sicherheit  und  ihr 
Bestehen  isolirte  Maassregeln  (vgl.  z.  B.  Rieht.  8.  12.),  sondern  bekriegten  selbst  ein- 


1)  Dass  Nam.  1.  umgekehrt  rriat<  M'^a  die  grosseren  and  ri'iriDlBia  die  kleinem  Ab- 
thciluiigen  der  Stämme  bezeichne,  wie  Clericus  und  Rosenmülier  wollten,  davon 
kann  ich  mich  nicht  äberseagen ,  vielmehr  ist  Vs.  4.  rru«  neben  niaM  ITifi  gerade  so 
gebraucht,  wie  Vs.  2.  nPDCht  neben  'k  'a.  Dagegen  erscheinen  Exod.  6,  14.  beide 
Ausdrücke  als  gleichbedeutend,  im  Verfolge  dieser  Genealogie  aber  ist  n'^HBtha  von 
Nebenlinien  der  verschiedenen  Grade  (Vs.  17.  24.)  gebraucht.  —  2)  Wie  die  Häupter 
der  Vaterhäuser  durch  Gebart,  so  waren  diese  durch  Wahl  (mit  Rücksicht  auf  Alter 
ond  Erfahrung)  in  einen  Volksausschuss  vereinigt;  sie  hiessen,  da  sie  aus  allen  Stim- 
men genommen  waren,  auch  Aelteste  der  Stämme  Deut.  31,  28.  Michaelis  mos.  EL 
1.  262.  hält  diese  Aeltesten  für  einerlei  mit  den  Häuptern  der  Vaterhäuser.  —  3)  Un- 
richtig schreibt  Diod.  Sic.  Eclog.  40,  1.  die  Eintheilang  des  bebr.  Volks  in  12  Stämme 
dem  Moses  zu  und  fügt  bei:  dia  x6  xop  äQi&ftov  xovxov  xtXiättexov  vofU^eed'cu  nal 
ovuqpcDvov  slvai  xm  nli^d'tt  xAv  (triveäv  xäv  xov  ivittvxov  avftnlrjQovrxoov.  —  4)  d.  h. 
es  wurde  die  ursprüngliche  Zwölfzahl  der  Stämme,  die  durch  Adoption  der  beiden 
Söhne  Josephs  verwischt  worden  war,  nur  wiederhergestellt.  Dies  geschah  nicht 
einer  speculativen  Bedeutung  der  12  zu  Liebe,  sondern  zu  Ehren  der  ersten  thatsäch- 
lich  gegebenen  Einrichtung  und  weil,  da  nun  von  einem  ansässigen  Volke  die  Rede 
war,  wirklich  nur  12,  nicht  13  Stämme  gezählt  werden  konnten.  —  5)  Wie  denn  aacb 
am  Versöhnangsfeste  erst  die  Priesterschaft,  dann  das  Volk  entsöndi^t  wurde. 
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Eifercucht  der  mäcktigen  Stimme  gegen  einander  nicht  verborgen  blidb  s.  d.  A. 

Ej)liraini.  Ahor  als  ganz  erloschen  »larf  man  sich  das  Bcwusslsein  der  National-  * 
(ünhcit  niciit  denken  (Riebt.  20, 1.  21)  16.))  und  eben  dem  Stumme  Ephraim  gebührt 
da«  Verdienst,  diefC  9iiilic>^  unter  schwierigen  Verhllhiimn  gewahrt  zu  haben  Ber- 
tkM«iir.Gesck.S.S94f.  Dwdi  die  BiafiihraBg  dek  KiDiglbiiHi<4lte«^ 
Qii— ilrwft  derltotSon  für  ein  Intrrc  ssn  vereinigt  werden ,  allein  die  Stammver- 
fassnng  danrrtr«  »npeändrrt  fort  iinti  ilic  Hrpräsontanten  der  Stiimnie  bildeten  eine 
Art  von  Laiidstanden,  die  zuweilen  sehr  kraüig  auttrateo  (1  lU,  20  0*.  2  Sam. 
3)  17  ff.  5,  1  ir.  1  KÜB.  12.  2  Chrou.  24, 17.) ,  ja  nach  1  gj^Nm-  5,  10. 18  ff.  fuhr-  ' 
ten  die  transjordan.  Stimme  noch  unter  Sanis  Regierung  eioen  Jpifg  geg«^  du»  be- 
nachbartes Volk  ganz  allein  und  auf  eigne  Hand.  Gleiches  wird  1  CfaroD.  4»  41  iL 
aus  dem  Zeitalter  drs  Hiskias  berichtet  Der  Einfluss  der  Stammverfassung  war  be- 
aondcrs  bei  Konigswablcn  sichtbar  und  trat  nach  Salomo 's  Tode  recht  eutscbiedcn 
lierror)  indem  die  Eifersucht,  welche  Ttm  'ijlfceni  her  beioiidCeri  swiadwn  den  Stämmen 
Jnda  und  Bphrate  geherrscht  hatte  >  m  loae  Verbindung ,  die  nur  Davids  krifkige 
Hand  zusammengehalten,  völlig  zcrriss  und  zwei  einander  grosscntheils  feindlich  ge- 
genüberstehende Reiche  con^tituirte,  «lie  das  Grab  des  Gemeingeistes  und  wahren  ' 
Nationalinteresscs  wurden  s.  d.  AA.  Israel,  Juda.  Der  davidischeo  D)nastie 
blieben  nur  xwei  Stämme,  Juda  nnd  Benjamin,  treu,  und  weil  der  Stamm  Benjamin 
UeiD  Büd iBinder sahlreich  war,  so  hiess  dieser  Staat  Reich  Juda.  Die  übrigen  10 
Stinune  (dochs.  oben  I.  627.)  bildeten  das  Reich  Ephraim  oder  Israel,  so  genannt, 
weil  <ler  Stamm  Epliraim  ihr  politischer  Mittelpunct  war  (vt^l.  Ezech.  37,  19.)*)- 
Gänzlicli  erlosch-  (1  oder  mit  andern  verscbmulzen  ist  wühl  kcui  Israelit.  Stamm  in  der 
Torexii.  Periode,  sehr  geschwächt ^erwsr  dei^  StaoiilB  ffiriMon,  der  daher  Deut.  33. 
auch  gar  nicht  erwähnt  wird  t.  d.  A.  Die  Leviten  sollen  alle  dem  R.  Juda  sich  aa- 
geschlossen  haben  2  Cbron.  11, 13  ff.  vgl.  1  Kon.  12)  31.  Im  Exil  sdic  inen  die 
einzelnen  Stämme  im  Ganzen  beisammengowohnt  zu  haben  (Tob.  1,  II.  2,  1.  doch 
vgl.  1, 16  f.))  und  <lie  Ueirathen  wurden  gern  ui^ter  Stammesgcnosseu  abgeschlossen 
Tob.  1,9.  6, 1 2 . Ueberhanpt  war  die S^airaVtefhbuug  so  wenig  verwischt,  dass 
Saechiel  in  den  ersten  Decennien  der  Verbannung  für  den  nenen  Staat  eine.Vertbei- 
Iting  des  neuen  Staatsgebiets  unter  die  12  Stämme  als  etwas  Wesentliches  prophe- 
zeietf  Cap.  47.  48.  Ms  indess  wirklich  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  erfidgte,  mach- 
ten ausser  einer  Anzahl  Priester  und  Leviten  fast  nur  lodividucu  der  Stämme  Juda 
düd  Benjamin  von  derielbcli  Gebrinch  til.'lleh."ii^  Der  ISÜnmunterschied  tfat 
nun  entschieden  in  dte  Blotogrund,  um  so  mehr,  afii  im  Benjaminiten  schon  früher 
sich  gewöhnt  haben  mussten,  als  Eins  mit  Juda  angesehen  zu  werden,  und  die  Ge- 
schlechter oder  Familien  bildeten  von  jetzt  an  die  Grundlage  der  Genealogieen  (vgl. 
Esr.  8.  Neh.  7.),  und  ihre  Häupter  waren  nöthigenfalls  die  Repräsentanten  des 
Volks  Neh.  10.  AM  öbfedioi  oe  SObnae  jetit  ketne  eom|iaeteo  MaMi  wärea,  so 
«l)^t  sich  doch  für  die  eiaiBeben  Familien  nach  den  geretteten  Geschlechtstafeln 
oder  aus  Tradition  die  Notiz,  zu  welchem  Stamme  sie  gelmrtpn  ( vgl.  Luc.  2,  36.  Act. 
13^  81.  Rom.  11, 1.  Phil,  fl^  5.)>  und  in  den  tbeokratischen  Hoffiiungea  daaera  die 

1)  Von  den  heatigen  trab.  Bedninenstimnen  ist  es  bekaant,  wie  sie  oft  In  der  be* 

harrlichsten  Feindsrhaft  <:egf>n  einander  leben.  Vgl.  z.  B.  Robinson  I.  221.  Um- 
gekehrt scbüesscD  sie  aber  auch  wieder  Bündnisse  mit  einander  und  leisten  sich  fiegen- 
sdtif  Sdiats  (vgL  Rieht.  4,  17.).  —  2)  Manohaa  dam  abea  Vorgetragenen  a.  in 
Versrhuir  dissert.  de  aemulallDnc  Israel,  matua  tanq.  vera  cansaa  scisiac  ac  debili- 
tatac  Jud.  reipabi.  (bibliotti.  Bioiu.  no>a  11.  6^  sqq.).  —  ü)  Früher  war  man  weniger 
particBlaristlsch  gesinnt,  und  es  kam  vor,  dass  Israelit.  Weiber  sich  mit  Ausländern  ver- 
banden ,  deren  Söhne  dann  doch  für  Nrnolitca  gp^nitoii  zu  haben  scheinen  1  Kön.  7, 
14.  Uebcrhaupt  scheinen  jdch  die  Jsrauiittia  von  lUreui  Eintritt  in  Canaaa  an  süt  an- 
dern Völkerschaften  ftglfl^l>gnpj»«bt  mMm$  weiv  aiah  B  w » 14a  iVmM^ .Qtsah,. 
I,  jtf^li;)  Gembiaatioafla  »rWilirgdi««.  i  :>  .i  ,V>.i  'f 

Digitized  by  Google 


516     8«&mBie  —  ISiamm-  »d.  «eicbleehtarciplater. 


12  Stämme  Israels  immer  noch  als  ein  Grundtypus  fort  (vgl.  Mt.  19,  28.  Apoc.  5,  5. 

7,  4  IT.),  ja  Mischoa  Sanbedr.  1,  6.  wird  selbst  in  der  allgemeinen  Darstellung  der  jfi» 
dischen  Gerichtsverfassung  auf  das  Bestehen  tier  Stämme  Rücksicht  genommen. 
Endlich  prägt  sich  ja  auch  in  der  Wahl  der  12  Apostel  Jesu  Riickbezichung  auf  die 
nationale  Zwölftheiligkoit  aus.  S.  überh.  Michaelis  mos.  R.  I.  260  ff.  H  ü  1 1  m a  n 
Staatsverf.  d.  Isr.  S.  66  ff.  Das  Topographische  und  Geschichtliche  der  Stämme  s. 
unter  den  einzelnen  Artikeln  ;  manche  dahin  einschlagende  Erläuterung  giebt  A.  G. 
Uoffmann  cummentar.  philol.  crit.  in  Deuter.  33.  Jen.  1822 — 39.  7  Progr.  4. 

Stamm- od.  Geschlechtsregister^  ton»^} (Neh. 7, 6.  vgl. den 
Infni.  cr:rn  Gescn.  thes.  II.  691.) j  nii^Jin  nco  {Gen.  b,  'l.)l  'ßlß)iog  y^viomg  (Mt. 
1,1.).  Wenn  die  Familie nerinnerungen,  da  sie  sich  nur  an  die  Namen  der  Vor- 
fahren knüpfen  können,  von  selbst  zu  Geschlechtsregistern  sich  gestalten,  diese  aber 
bei  den  Israeliten  wegen  des  eigenthümlichen  auf  die  Familiengüter  basirten  Erb- 
rechts (s.  d.  AA,  Besitz  und  Erbschaft)  doppelte  Wichtigkeit  erhielten:  so  muu- 
tcn  in  einer  Zeit  und  bei  einem  Volke,  wo  Familiengruppen  wieder  Stämme  mit 
fortdauernden  gesetzlich  garantirteu  Rechten  und  Privilegien  bildeten  und  <lic  Staats- 
verfassung ganz  eigentlich  eine  Stammverfassung  war ,  die  Stamrarcgister  eine  noch 
höhere  und  allgemeinere  Bedeutung  haben  '),  und  wir  w  erden  es  schon  darum  begreif- 
lich finden ,  dass  bei  den  Orientalen  überhaupt  und  den  Israeliten  insbesondere  die 
Genealogieen,  wie  Anfang  aller  Geschichte  (Geschichtsschreibung),  so  fortdauernd 
Grundlage  derselben  waren  Eichho r  n  Einleit.  ins  A.  T.  III.  27  f.  Die  Erzählung 
von  Begebenheiten  wird  am  frühesten  in  die  Geschlechtsrcgister  eingeflochten  (vgl. 
Gen.  4,  17.  20 ff.  1  Chron.  2,  3.  7.  4,  9.  10.  14.  38 ff.  Hartmann  Pentat.  S. 
261  f.),  wie  eine  Art  historischer  Commentar,  und  tritt  erst  nach  und  nach  in  grösse- 
rer Selbstständigkeit  (nach  der  Weise  der  Griechen)  auf.  Gemäss  dieser  Gewohn- 
heit schickt  noch  der  Chronist  (1  Chron.  1—8.)  genealogische  Ucbersichten  seiner 
Geschichte  voraus.  Im  Pentateuch  aber  bilden  die  Genealogieen  gleichsam  die  Ab- 
schnitte und  Ruhepuncte  der  Erzählung  (Gen.  4,  17  ff.  5,  3  ff.  9,  18  ff.  11, 10  ff. 
22,  20  ff.  25, 1  ff.  30,  1  ff.  36,  22  ff.  36,  1  ff.  46,  8  ff.  Exod.  6,  14  C  Num.  3, 
17  ff.  Cup.  26.),  und  ausser  den  Familien-,  Stamm-  und  Volksgenealogieen  stellt 
die  Genesis  (Cap.  10.)  selbst  ein  Stammregister  aller  (bekannten)  Nationen  der  Erde 
auf.  In  der  israelit.  Praxis  waren  hauptsächlich  die  priesterlichen  Stammregister 
und  die  Genealogieen  des  königl.  Hauses  von  Wichtigkeit.  Jene  wurden  ans  dem 
bab)l.  Exil  grösstentheils  wieder  mit  zurückgebracht  (Esra  2,62.  Neh.  7,  64.)  und 
stet»  mit  Sorgfalt  aufbewahrt  und  weiter  geführt  (Joseph.  Apion.  1,  7.),  denn  die  Le- 
viten, welche  Priester  werden  wollten,  mussten  sich  einer  .Ahnenprobe  unterwerfen 
Esra  2,  61  f.  Neh.  7,  64.  Von  den  königl.  Geschlechtsrcgistern  lirfern  das  Buch 
Rulh  (4,  17  ff.),  die  Chronik  (1.  Cap.  3  )  und  dann  die  Evangelien  (Mt.  1.  Luc.  3, 
26  Proben,  da  es  an  diesen  Orten  darum  zu  thun  ist,  ein  Individuum  in  seiner 
Ab^tdlninllng  auf  David  zurückzufuhren*).  Allen  Geschlcchtsregistern  der  Juden 
soll  König  Merodes  d.  Gr.  den  Untergang  bereitet  haben  (Euseb.  H.  E.  1,  7.  6.  Ni- 
cej'h.  H.  E.  1,9.);  es  ist  aber  dies  nichts  weniger  als  wahrscheinlich  s.  Wetsten. 
N.Test.  I.  232.  ^chon  durchs  babyl.  Exil  mochten  die  Gescblechtsregister  hin  und 
wieder  in  Uuordnung  gerathm  sein,  aber  einzelne  Familien  haben  ihre  Stammbäume 


1)  Bei  den  Arabern  galt  es  ffir  grosse  Schande,  seinen  Stammbaam  nicht  zn  ken- 
nen (Kichborn  monumm.  antiq.  bist.  Arab.  p.  26.);  das  genealogiiche  Sludium, schon 
Koran  -19,  13.  cmpfuhlen,  macht  dort  einen  sehr  geachteten  Bestandihcil  der  Gelehr- 
Buiiikfit  aus  Hirtmann  Peiitat.  8.  257.  Selbst  Gedichten  wurden  Gescblechtsregi* 
•ter  einverleibt,  am  diese  desto  unverlierbarer  und  (dorch  die  Versform)  in  ihren  ein- 
Sclnen  Theilen  sicherer  zd  machen  (Kichhorii  a.  a.  O.  p.  26.).  Auch  die  Beduinen 
hallen  noch  jettt  sehr  viel  auf  ihre  Stamtuliauiiic  Nie  bahr  B.  10.  15.  18.  —  2)  Mit 
der  do{tpeitcii  Genealogie  Jesu  kann  das  dreifache  Stemma  des  Muhammed  verglichen 
wcrdeu  Uottinger  bist.  or.  p.  17  sqq. 
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wohl  bis  über  die  Zerstörung  Jerusalems  and  des  jüdischen  Gemeinwesens  binnns  ge- 
rettet (O  t  h  o  n.  lex.  rabb.  p.  76.  262.)-  bemerken  im  Einzelnen  noch  Folgen- 
des: 1)  Die  Fortpflanzung  der  Namen  von  Ahnherren  der  Familien  und  Stämme  ge- 
schah ursprünglich  nur  durch  mündliche  Ueberlieferang,  und  bei  den  Israeliten  mag 
dies,  da  die  Schreibkunst  k;ium  vor  David  in  Privatangelegenheiten  regelmässif»  an- 
gewendet worden  ist,  ziemlich  lange  fortgedauert  haben.  Man  darf  dabei  nicht  ver- 
gessen, dass  das  Gedächtniss  jener  eben  nur  auf  lebendige  Erinnerung  angewiesenen 
Geschlechter  viel  kräftiger  war  als  das  unsere ,  und  eine  Reihe  von  Namen,  bei  wel- 
chen Jeder  sich  interessirt  wusste,  leicht  zu  behalten  vermochte  vgl.  Eichhorn  mo- 
numm.  antiquiss.  bist.  Aral».  p.  22  f^(]<\.  Doch  mögen  allerdings  aus  der  frühesten 
Periode  des  israclit.  Volks  manche  Namen  untergegangen  sein.  In  solchem  Falle 
erbaute  man  aus  den  übriggeblif>bcnen  ein  Stammregister  und  dehnte  dann  die  Le- 
benszeit der  einzelnen  Ahnherren  in  dem  Maasse  an»,  wie  die  ohngefähre  chronolog. 
Erinnerung  von  ganzen  Zeiträumen  dies  forderte  •.  d.  A.  Patriarchen  vgl,  . 
Ewald  isr.  Gesch.  I.  30  f.  Ueberhaupt  scheint  die  Volksdichtung  auf  diesem  Ge- 
biete thätig  gewesen  zu  sein  (Tuch  Genes,  S.  113  f.),  nam.  wurden  aus  den  Benen- 
nungen eines  Landes  oder  eines  Stammes  Namen  der  Stammväter  gebildet  (wie  un- 
ter den  Griechen  in  vorhistor.  Zeit,  z.  B.  Doms,  Aeolus)  Ewald  a.  a.  O.  I.  53.  s.  d. 
A.Völker.  —  2)  Aufgeführt  wurden  in  Geschlechtsrcgistern  regelmässig  nur  die 
männlichen  Descendcnten,  an  welchen  die  Erinnerung  und  das  Bestehen  der  Familie 
fortlief  (vgl.  i3T,mas),  wif  denn  überhaupt  die  Frauen  im  Morgenlande  von  jf  her 
nicht  auf  gleicher  Linie  mit  den  Männern  standen.  Nur  die  Erbtöchter ,  auf  welche 
das  Familiengut  überging  (vgl.  Num.  27,  1  ff  ),  erhielten  begreiflich  eine  Stelle  in  den 
Stammbäumen  1  Chron.  2,  34.  s.  oben  T.  663.  Ausnahmsweise  aber  wurtlen  solche 
Frauen  (als  Mütter  vgl.  Gen.  36,  2  ff  )  erwähnt,  die  im  Fortgänge  der  Geschichte 
oder  für  die  Tendenz  der  Genealogie  Wichtigkeit  hatten  1  Chron.  2,  21.  49.  7,  24. 
Mt.  l,3ff.  Sonst  s.  auch  Suren  hu  s. /3/(3Jloff  xaraAiay.  p.  114  «q.  —  3)  Die  An- 
ordnung der  Stammbäume  war  zum  Theil  eine  künstliche  dadurch  ,  dass  man  (nicht 
ohne  Rücksicht  auf  heilige  und  merkwürdige  Zahlen  s.  d.  A  )  Gleichmässißkeit  ein- 
zelner Perioden  erstrebte;  so  ist  Mt.  1,  17.  die  Genealogie  Christi  auf  3  ^'ier»ehn<le 
reducirt  (s.  Meyer  z.  d.  St.),  und  schon  im  frühesten  Alterthum  mag  die  dreimal, 
▼orkommende  Zwölfzahl  Gen.  22,  20  ff.  25, 12  ff.  35,  12  ff.  auf  Gleichraachung  der 
verwandten  Geschlechter  hinweisen  s.  Tuch  Gen.  S.  395.').  Dabei  wurden  nun 
xuw.  Ahnherren^ ganz  übergangen  vergl.  Mt.  1,  8.  mit  2  Chron.  22 — 25.  Mt.  1,  lt.» 
mit  1  Chron.  3,  15  f.  Letzteres  ist  aber  auch  sonst  geschehen,  bald  absichtlich,  um 
die  Stammbäume  zusammenzuziehen  (Ruth  4,  20  f.  s.  Eichhorn  Einleit.  ins  A.  T. 
III.  461  f. ;  andere  Beispiele  Surenhus.  ßißkog  xaraXk.  p.  98.  E  i  c  h  h  o  r  n  a.  a.  O. 
582.),  bald  wohl  bei  gleichlautenden  Namen  ans  Irrthum.  Ja  bei  den  Arabern  findet 
sich  selbst  ein  geflissentliches  Verschweigen  solcher  Namen ,  welche  in  der  Erinne- 
rung übel  berüchtigt  waren  Eichhorn  a.  a.  O.  32  sq.*).  Aehnliches  wollte  man 
in  den  bibl.  Genealogieen  hin  und  wieder  finden  S  urenhus.  I.  c.  97.  An<lerwärts 
sind  wenigstens  einzelne  Namen,  ungewiss  warum,  ausgelassen,  und  es  erscheint  eine 
Person  als  Sohn  (z.  B.  Serubabel  Esra  3,  8.  6,  2.  als  Sohn  Salathiels),  die  nach  rc- 
nauern  Notizen  Enkel  war  (vgl.  1  Chron.  3,  19.) ,  wenn  diesem  Falle  nicht  einp  Le- 
viratsehe zum  Grunde  liegt  s.  d.  A.  S  erub  a  b  e  I.  Ueber  1  Chron.  7,  14.  vgl.  mit 
Num.  26,  29.  30.  s.  d.  A.  Machi  r.  —  4)  Parallele  Stammregister  in  denselben  o«ler 
verschiedenen  bibl.  Büchern  (z.B.  Gen.  und  1  Chron.  s.  Eichhorn  Einl.  I.  3920 
  .   •      .   ■    ,.        .  ••»•  ..• 

1)  Einen  andern  genealog.  ParaUelisinns  Gen.  4.  und  5.  belenchtet  (nach  Bntt- 
mann)  Tuch  8.  114  f.  —  2)  Einflass  nationellen  Hasses  auf  die  Gestaltung  der  Starom- 
nglsUr  ist  vielleicht  Gen.  10,  15  ff.  insofern  wahrzunehmen,  «I«  die  Canaoiter,  die 
doA  sprachverwandt  mit  den  Israeliten  waren,  nicht  von  demselben  Ahnherrn  (Sem) 
ab^eMtot  werd«n.  ■  •  <  ■ 
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weichen  zbw.  in  einzelnen  Gliedern  ?on  einander  ab  oder  widersprechen  sich,  theili 
sofern  die  Namen  anders  geschrieben  sind  (Ii art  mann  Pentat.  S.  247.))  theils  in 
der  Aufeinanderfolge  der  Glieder  (l  Chron.  4,  1.  vgl.  2,  6.,  1  Chron.  6,  27  ff.  vgl. 
Esra  7,  1  ff.),  und  man  reicht  hier  nicht  mit  den  unter  Nr.  3.  angedeuteten  Voram- 
setzungcn  aus,  vielmehr  muss  man  bald  eine  verschiedene  Tradition ,  bald  eine  ge- 
wisse Nachlässigkeit  in  Benutzung  älterer  Quellen  auf  Seiten  des  Concipienten  an- 
nehmen ,  bald  die  Ursache  der  Erscheinung  in  frühzeitiger  Corruption  des  Texte« 
suchen.  Vgl.  z.  B.  Eichhorn  a.  a.  O.  III.  576.  Doch  hat  die  neuere  Kritik  die 
Genealogicon  der  Chronik  zu  tief  herabgesetzt  (Gramberg  Chronik  S.  51  ff. 
vgl.  dag.  Hävernick  Einleit.  II,  1.  S.  178  ff.  183  ff  ),  und  es  ist  eine  unbefangene 
Untersuchung  der  Sache  dringend  nothwcndig.  Wir  können  jedoch  hier  die  genea- 
logische Art  und  Kunst  der  Israeliten  eben  so  wenig  weiter  verfolgen,  wie  es  in  nn- 
Bcrm  Plane  liegen  kann  ,  auf  die  allegorische  Ausdeutung  der  bibl.  Genealogieen  bei 
Philo  U.A.  einzugchen.  Im  Allgem.  s.  Surenhus.  |3(/3ilo;  xaraAAaj'r];  p.  89  sqq. 
(34,  aber  vorsichtig  zu  benutzende  theses  über  bibl.  Genealogieen)  und  p.  113  sqq. 
(viele  Bemerkungen  zu  dem  stomma  Christi  Mt.  1.)  Hartmann  üb.  d.  Pentat.  S, 
240  ff.  Jahn  Archäol.  I.  I.  523  ff.  —  wiewohl  diese  Erörterungen  jetzt  nicht  mehr 
vollständig  genügen.  Zusammengestellt  sind  die  wichtigern  bibl.  Stammregister  in 
Schmidt  bibl.  Historicus  S.  241  ff.  —  Die  1  Tim,  1,  4.  vgl,  Tit,  3,  9.  erwähnten 
ytvEakoyiui  unkqavxoi  sind  gewiss  nicht  (wie  schon  mehrere  KW.  behaupteten  vgl. 
auch  Rbeinwald  de  Pseudodoctorib.  Coloss.  Bonn  1834.  4.  p.  11  sq.)  die  jud. 
Stammbäume,  auf  deren  Herstellung  und  Erforschung  auch  von  Judenchristen,  die  so 
ihre  Abstammung  aus  reinem  jüdischen  Goblüte  erweisen  wollten  ,  grosser  und  dem 
Geilte  des  Cbristenthums  widerstreitender  Eifer  gewendet  worden  wäre,  sondern 
die  Geschlechtsregistcr  der  höhern  aus  Gott  emanirten  Geister  (Aeonen,  Mittelgei- 
ster),  die  man  kennen  zu  lernen  strebte,  um  mit  ihnen  in  eine  segensreiche,  den  Geist 
über  die  Materie  emporhebende  und  von  ihr  befreiende  Verbindung,  in  eine  Art  Rap- 
port zu  treten.  Somit  sind  es  gnostiscbe  I<leen,  welche  ins  Christenthum  einzudrin- 
gen versuchten ,  nur  dass  man  nicht  an  die  spätem  ausgebildeten  gnostischen  Sy- 
steme hier  zu  denken  bat  vgl.  Hug  Einl.  ins  N.  T.  II,  361  ff.  Neander  Gesch.  d. 
pflanz.  I.  465  f,  Bau r  die  sogen.  Pastoralbr.  S.  11  ff.,  wo  auch  Dähne's  (Stad. 
u.  Krit.  1833,  S.  1008.)  abweichende  Meinung  berücksichtigt  ist ,  Matt  hi es  zu 
Tit.  a.  a.  O. 

^  Stater^  ararij^,  eine  griech.  Münze,  die  in  Silber  und  in  Gold  ausgeprägt 
wurde.  Dur  gangbarste  Stater  war  der  attische  Silberstater,  welcher  4  att.  Drach- 
men gleich  kam  (daher  auch  xiiQudQantov  genannt)  und  somit  einem  hebr.  Sekel 
(Josepb.  Antt.  3,  2.)^  daher  die  jährliche  Tempelsteuer  (%  Sekel  für  die  Person) 
für  2  Personen  einen  Stater  betrug  Mt.  17,  27.  Die  noch  übrigen  Stücke  seit  dem 
S.  vielleicht  schon  4.  Juhrh.  v.  Chr.  wiegen  nach  Letronne  nur  304 — 308  Par. 
Gran,  während  das  Norraalgewicht  zu  328  Par.  Gran  angenommen  wird  Böckh 
metrol.  Untersuch.  S.  1 25.  Uechnct  man  die  leichte  Drachme  zu  fast  6  gGr.,  so 
wurde  der  Stater  23 — 24  gGr.  betragen.    S.  d.  A.  S  e  k  e  1. 

Btäupen,  Stäupung,  s.  d.  A.  Leibesstrafen. 

Stechdom^  südlicher  (Christ-  oder  Jndendom),  Rhamnus  paliurus  L,  (Cl. 
V.  pentandria),  "TOX  Rieht.  9,  14  f.  Ps.  58,  10.,  ein  in  Aegypten  (Cyrenaica  Plin.  13, 
83.)  und  Syrien  einheimischer  Strauch,  der  sich  ander  Wurzel  in  viele  gerade  mit 
Dornen  besetzte  Aeste  (zu  10 — 15  Fuss  Höhe)  theilt,  den  Oelblättern  ähnliche,  jedoch 
weissere  und  schmälere  Blätter  und  kleine  weisse  (wcissgelbc)  Blumen  hat,  aus  wel- 
chen letzteren  sich  kleine  schwarze  bittere  Beeren  entwickeln  s.  Prosp.  Alpin. 

plantt  Aeg.  c.  5.  (mit  Abbild.).    Die  Araber  nennen  ihn  ebenfalls  (gewohor 
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$etw  aber  ?  "^}^  QBd  auch  bei  deo  Africanetn  d.  b,  Kartbagem  war 

NameioiGetnfaiicb:  Bioacor.  gloai.  1,119,  ^itvog,  *Atfi^o\  *Atu6(¥,  Banwolf 

R.  460.  ^)  Tand  dieses Gewäcbi  bäallgim  Jems  ilon).  Es  wird  za  Hecken  benutzt; 
die  Hebräer  braitchten  f  *  auch  tiir  Feuerung  Ts.  58j  10.  S,  uberb*  Celtii  Bie* 
rob.  1.  199  sqq.  Sp  r  eugel  ad  Dioscor.  II,  p.  397. 

Sleinbocky        d^^9  Ö^y  capfaibeiL.,  cinbebaiuiteay  aafdeableV« 

ateo,  OBsogSogUchsteB  Fcbeii  (vgl.  Hiob89, 1.  Pi.  104, 18.)*))  i»  kalten  wie  \m 
warmen  HimmelMtnche  (noch  jetzt  in  Arabien  [ForskSl  descr.  aniroall.  pmnf.  4. 
RQppeil  Abyss.  T.  126.]  und  in  der  Nachbarschaft  Palästina'»  Soctzf^n  X^'fH  S. 
4S5.)  lebendes  Säugt  hier,  das  grosse,  mondförmige,  schräg  nach  hinten  zu  gekrümmte 
und  mit  knorrigen  Querringen  versehene  Hörner  (Piin.  8, 79.)  *))  einen  kurzen  Kopf, 
kkiae,  aber  a^$ae  Angen,  grosaen  Bart,  laages  bramies  (gnnea)  Haar,  Uainen,  un- 
ten kahlen,  oben  und  an  der  Spitie  acbwaraen  Schwanz  hat  und  ticb  durch  die  gröbste 
BcheRtligkeit  und  Gewandtheit  seines  Körpers  afiszoichnet.  Vf^l.  Pl'm.  8,  79.  Das 
Weibchen,  nb3>^  ,  dient  Sprchw.  6,  19.  als  Dilti  einer  schönen  Frau,  sovvic  mch  tlie 
Araber  das  Sprüchwrrt  haben:  Schöner  als  ein  Steinbock  (^^jjc  i;^^^^ 
i^My!^  )  Bochart  Hierox.  11.  263.    Der  schweizerische  Naturforscher  A.  v.  H  a  II  e  r 

achrieb  an  Michaelis;  donai  saae  se  ihiccm  habuisse,  placcre  phrasin  orienla1f»ra 
. .  .  pacatum  fuisse,  sed  ita  animosum,  iit  vc!  sociorum  animaliam  contra  alia  defensio- 
uem  susciperet.  S.  überh.  Bochart  Hieroz.  II.  289  sqq.  O  e  d  m  a  n  n  Samml.  V. 
46  ff.  Michaeli  8  suppl.  1121  sqq.    Bei  aller  Gewissheit ,  dass  Jx^  den  Stdn- 

bock  beseichae,  bleibt  es  indess  immer  zweifelhaft,  ob  dieses  arab.  Wort  und  das 
hebr.  ^  eben  bot  toh  dieaeoi  TUere  gebraucht  wwdeii  ad  oder  aach  (etwa  1  San, 
^^3»^))  eine  ähnliche  nodTerwandteSpecies  mit  befasat  habe.  In  der  That  hat 
Bbreaberg  Qt^n,  et  deaciipt.  animaU.  dec.  %,  Mammal.)  ea  erwiesen,  dass  Jx^ 

aach  dBe  capra  ainaitica  bedeute,  ein  TMer  Ton  der  Gestalt  dea  ibei  mit  slailtem  Bart 

(dM  Männchen)  und  grossen  rückwärts  gebogenen  Hörnern,  aber  schlanker  im  Kör- 
perbau. Die  Hautfarbe  ist  im  Ganzen  gelbbraun,  an  Hal^  und  Bauch  ^veissltrh.  nn 
den  Füssen  aber  dunkel ,  unten  weisshrann  oder  gesprenkelt.  Bart  und  Schwanz 
sehen  schwarz  aus.  £s  lebt  auf  den  Felscnhöhcn  am  Sinai  and  wird  von  den  Ara- 
bern Bedden,  ^iX^,  genannt.    Die  Abbildung,  welche  E.  liefert,  ist TortrefiKcb 

vndadneanafiihriieheBeadireibung  sehr  genau.  Russegger  B. III.  SO.  66.  meint 
wohl  daMclbe  Thier ;  er  Mb  es  blos  von  weitem  und  fludtig,  und  tinmt  adbst  ein,  das» 

es  durch  lichtere  (hellbraune)  Farbe  und  etwas  kleinere  Horner  sich  vom  caucasischen 
und  enropäj^chpn  Steinbock  unterscheide.  —  Von  dem  Steinbock  deuton  die  Tn<»i«ten 
alten Ueberss.  (Chald.  Syr.  2  Arabb.)  sowie  Luther  das  Deut.  14,5.  vorkommende 
"1^,  dagegen hri»en  LXX.  Vulg.  x^ayikatposi  Bockhirsch,  welchea  Thier  (von 
der  Gcatalt  dea  Hirachea^  aber  barba  et  annornm  idllo  distana  Plin.  8, 60.)  m  Ara- 


1)  Er  nennt  es  Lycium  und  hat  es  abMUleii  lASsen.  —  3)  Dass  SOf  dem  Li'^nnon, 

besonders  aber  dem  Antilibanns  Öteiaböcke  haasen,  ist  sehr  wahrsebeiiilich ;  auf  den 
Oanael  aber  finden  steh  keine,  and  die  befd«a  tob  Resenmlller  AHerth.  IV.  If.  90g. 

ans  Arvicux  angeführten  Htellea  handeln  voa  (Irr  Comse.  Von  StrinböcVrn  in  Ara- 
bia  petraea  s.  Rüppeil  &.  187.  —  3j  Sie  werden  ihrer  Stärke  und  GrÖMo  wegen 
an  MuidMfflel  henvtst  Beehart  1.  e.  p.  Datun  aber  hat  doch  der  GhsM.  ÜB" 
r««ht,  wenn  «r  sie  Ezech.  27,  15.  anter  rft^p  versteht  s.  Miehaelis  aplcil.  I.  ?0S. 
—  4)  Hier  werden  (in  der  Wüite  Engedi)  ö-^y^M  t*iis  erwähnt,  wohin  David  mit  3000 

Mann  sog.  Aber  sehwerUch  haben  jemals  auf  dieien  Felsenhöhen  im  Westsn  des  tedtea 
"     »MabMn  ' 
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Ua  (Diod.  Sic     61.)  and  am  Phasis  (Plin.  L  c.)  leben  sollte.    Ariiiwt.  aifai.  1, 1. 

neant  ea  ttmikcKpog.    S.  nborh.  B  oc  hart  Hieros.  IH.  800  s<}q.  o  der  spcc 

hieros.  III.  p.  38  f.  findet  dasselbe  in  drr  Anti1o]>o  Lervia  *)  wieder  (cornibus  recar- 
tU  rugosU,  corpore  rufesceote,  oucba  l> ar b a ta)  8h a w  R.  löl>  Pal  1  as tpicil. zoo- 
log.  XII.  p.  12*  Indctt  machte  tcboii  die  Identität  dieter  Antilope  mit  dem  (bdb 
labcUnften*))  Tragelaphos  der  Alten  sehr  zweifelhaft  sein;  über  die  Sicherheit  der 
Übersetzung  der  LXX  aber  lässtsichgarnichturtbcileii.  Nur  das  Ist  wahrscheinlich^ 
dass  Deut.  a.  a.  O.  eine  Spectos  de«  Hirsch-  oder  Antilopengeschlechts  gemdot  ist. 
Vgl.  Bo Chart  Hieroz.  il.  26ö  s^q.,  daxu  aber  Rose  n  müll er  Altcrth.  IV.  II.  179. 
8elviiiib«friedigeiid  itt  Geaen.  tleatar.  I.  p.  128. 

St  ein  Oy  yx^^  brauchten  die  Israeliten,  nach  VerhäUuiss  ihrer  Grösse,  sum 
Baae&(voDStadtaancrn,  Wohngebäuden  ,  Allaren  a.  •.  w.  Lev.  14,  40.  Hab.  2, 11* 
1  Kfin.  6, 17. 6, 7  ff.  lö,  SS.  S  K«n.  12, 12.  SS»  6.  Ndi.  4, 8.  1  Mmc  18,  S7.  Hr. 

13,  1.),  snm  Schleudern  (1  Sam.  17,  40  ff.),  statt  des  Messers  bd  der  Beschnei- 
dang (Exod.  4)  25-  Jos.  6,  2.  s.  d.  A.  Messer),  zum  Verschliesj^en  (it  r  OeffnnngeS 
▼on  Höhlen,  Gräbern,  Brunnen  (Gen.  29,  2  ff.  Jos.  10, 18.  27.  Dan.  6, 17.  Mt.  27, 
60^  Jok.  11 , 38  f.  20, 1.  a.),  zu  Granzmarken  '),  zum  Pflaftnn  der  Strassen  (Joteplu 
a»  7. 4.  SO^  9. 7.)  od«r  PlalM  8  Koo.  16, 17.  a.«).  Die  Helden  fettigCen  dar- 
n^  Ctöteen^tatnen  Deut.  29,  17.  2  Kon.  19,  Ig.  Dan.  5,  4.23.  Einzelne  Steine 
vertraten  iircprunglich  die  Stelle  der  Gewichtstücke  Deuf.  25,  13.  Sprchw.  16,  M. 
f.  d.  A.  Gewich  te.  Insbesondere  erricktete  man  in  älterer  Zeit  Denksteine,  um  die 
Kunde  von  einer  wichtige  BegebeiAeit  aaf  die  Nachwelt  fortsapflmizeQ,  an  den 
Stellen,  wo  steh  dergleichen  angetragen  lütten  Gen.  SS,  18.  35, 14*  Deot  S7,  S« 
Jos.  4,  3.  20 1  24,  26  f.  1  Sam.  7,  12.  vgl.  Herod.  4,  92.  Es  waren  gewöhnlich 
nur  rohe  Feldsteine,  oft  von  Eichen  fxU  r  Terebinthen  beschattet,  seltener  mit  Schrift 
versehen  Deut.  27,  3.  Jos.  24,  26.  (Rieht.  9,  €.?).  Sie  führten  besondere  Benen- 
nungen, wdche  ilinen  bald  bri  ihrer  Aufatellnng,  bald  cpiter  an  Thefi  geworden  aeiJk 
mögen  1  Sam.  4, 1.  (1  Kon.  1,  9.1).  Dergleichen  Steine  wurden  oft  ab  der  Gott- 
heit heilig  betrachtet  und  durch  Libationen  von  Oel  und  Salbe  verehrt  Gen.  28,  18. 
35,  14.  vgl.  Araob.  ad?,  gent.  1,  39:  Si  quando  conspexeram  lubrlcatum  lapidem  et 
ex  olivi  unguine  sordidatum ,  tauquam  inesset  vis  praesens,  adulabar,  alTabar  et  be- 
neficia  poacebani  nihil  aenücnte  tmnco  vgl.  Euseb.  praop.  cv.  1, 10.  Angustin*  dr, 
d.  16,  38.  Solche  SalbaCeine,  Xl9oi  Xmu^ol  (Clem.  Alex,  ström.  7. 302.),  koBneA 
auch  im  griech.  Alterthum  vor  Theophr.  char.  17.  Pausan.  10,  24.  ö.  s.  Beller- 
mann über  die  alte  Sitte  Steine  zu  salben  u.  deren  Uri.pr.  Erf.  1793.  8.  Verschie- 
den sind  die  ßanvktu  (von  !>»  rpa  Gen.  28,  18.  ?)*),  ciue  Art  Fetische,  die  man  für 
Bilder  der  Gottheit  lelbat  hieft  (Bnseb.  praep.  a.  a.  O.  Phot.  bibl.  cod.  242.  p.  34S. 
348.  Beklu  PMn.  37,  51.)  und  als  vom  Himmel  gefallen ,  von  den  Gottheiten  selbst 
herabgelassen  ansah  (viel!,  zum  Theil  Meteorsteine?),  wie  denn  überh.  Steine  die  älte- 
sten Götterbilder  waren  Pausan.  7,  22.  3.  Crcuzer  Symbol.  1.  176  ff.  Von  dieser 
Art  war  ursprünglich  auch  der  (schwarze)  Stein ,  welchen  die  IVluhammcdaner  in  der 
Kaaha  an  Hddca  verehren  (Bnrekhardt  R.  in  Arab.  S.  200.),  wie  dean  noch  in 


1)  ^gyj^^9  doch  s.  fiber  Aesca  Namen  RosenmBller  Alterth.  IV.  II.  180.  — 

1)  Bhraahorg  soll  jedoch  den  Tragelaphas  des  Plln.  in  Nubien  wiodergefanden. 
haben.  —  3)  Bei  dea  Rdiuern  sind  die  lapidcs  terminales  (terniini)  bekannt.  Solch* 
Marksteine  zu  verrücken  (aUo  d^»  liesitzthutn  eines  Andern  za  schmälern)  war  im  mos 
GeseU  verboten  Deut.  19,  14.  27,  17.  vgl.  Sprchw.  22,  28.  Hieb  24,  2.  und  Michae- 
lis mos  R.  IV.  S55.  —  i)  Ob  auch  Steinroosaik  in  Sälen  und  auf  Plätzen  bei  den 

altmi  Israeliten  äblich  warl^  1  Chron.  29,  2.  köante  sie  durch  ni^pn  ('^f^)  beseich- 
aa»  idn  i.  Geaen.  tkaa.  DI.  13U.  VgU  d.  A.  Lithottfoloa.  'AftlUr  ArchieL 
«.  ttS  ff.  hal  NiAta  ober  arientaJ;  Um^Ol,  —  5)  Vgl.  Qeaen.  »enamai.  fhewiv 
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.terMilinlnMcUwrleaiyifKhcii  mnd  pkM.  Btmtn-^  häMm  m,  tu  TmpclB 

HofgltMkem  Stetoe  Ttrwahrt  and  angebetet  wnrdcn.   Und  vMMchft  ist  von  «olchm 

Fetischsteineo  auch  Jes.  67)  6.  mit  den  meisten  lDteq)reten  sa  verstehen  Vra  "^ns 
^^Viiätan  orj  ^l?^jr  „an  den  Glätten  (glatten  Steinen)  des  Thals  ist  dein  Theil"  s.  G  e- 
sen.  thes.  L  p. und  Ewald  z.  d.  St.  8.  überh.  J.  G.  Bieder  luann  de  iapi- 
dnm  tnlta  ditino.  Friberg.  1749.  4.  J.  C.  S.  Hoelling  de  baetylib  vett.  Gron. 
1715«  FnUonet  In  d.  ateir.  de  racad.  dee  inecr.  Vi.  513  sqq.  M unter  eali- 
qnar.  Abhandl.  S.  277  fi.  u.  Temp.  zu  Paphos  S.  11  f.  Rungius  Abhdl.  f.  Freunde 
d.  Bibel  II.  149  ff.  Anton  Progr.  comp^ratio  übror.  encrm.  V.  T.  scriptor.  pro- 
fan, etc.  V.  6 sq.  VI.  Rosenmüller  Morg.  I.  125.  Ais  ätciianddenkoBaier  wurden 
auf  den  Gräbern  von  Verbrechern  und  Geächteten  SteiabMifen  errichtet  Joe.  7»  26. 
6|  29.  t  Sam.  16,  17.  Daiaelbe  geecbab  ancb  in  AAbien  (Sebnltene  nonanin. 
antiq.  arah.  bist.  p.  lld.),  und  analog  ist  es,  dasi  arab.  Pilgrime  auf  das  Grab  einer 
gchassten  Person  Steine  werfen ,  wodurch  ei»  ähnlicher  Schandsteinbaufen  entsteht 
vgl.  Abdulcurtm  in  Paulus  n.  Repertor.  II.  53.').  Ucber  eiue  Art  üebungssteine 
in  paläst.  Städten  s.  d.  A.  Sp i el e.  Die  Steine,  welche  in  Palästina  verarbeitet  wnr- 
den^  waren  übrigens  grSaetentbeile  Sandeteine,  eelten  Bnealt  Josepb.  Antt  8»  7«  4. 
e^b.  L  S.  400  f.  Als  einzelne  Arten  von  Steinen  sind  Kalkstein  (Jes.  27,  9.),  Mbr» 
moT  Tden  fTiHn  jedoch  nicht  in  Palästina  bricht  s.  ob.  T!.  5S.),  Kios'  lstpin  (r-^Tai-n).  u.  ejne 
Speeles  desselben,  Feuerstein  (2  Macc  10,  8.),  erwähnt*).  Lieber  Edeisteine  s.  d.  A. 
Aaf  den  Gebrauch  der  weissen  Steine  in  den  heidn.  Gerichten,  durchweiche  die 
Biebtar  (3r  Freieprecbung  einen  Beklagten  etiamiten  (Ovid.  Met  15,  41  aq.),  finden 
Einige  Apoc.  2»  17.  bingedeutet,  Andere  (wie  E  i  chhor  n)  auf  die  Sitte,  nach  welcher 
die  oljmp.  Sieger,  wenn  sie  in  ihro  Vaterstadt  einzogen,  einr  Rhrcnrliarte  erhielten, 
worauf  die  ihnen  von  der  StaHt  als  Auszeichnung  gewährten  Vurtheile  bezeicliuet 
waren  P  eti  t.  var.  lectt.  cap.  Ö.  i>i«  Steile  ist  aber  wohl  ohne  alle  solche  Beziehung 
M  faaaen  a.  Ewald  comnent.  in  Apoc  p.  120.  Die  neneale  Deotong  Zfilligs 
(wdaaer  Loosstein)  bangt  an  eng  mit  seiner  Ansicht  von  Urim  und  Thummim  znaaa- 
men,  nh  dn^s  sie  hi  er  geprüft  ^Ter^len  könnte.  S.  noch  überh.  Salden  otia  theolog. 
p.  167  sqq.  J.  H.  Maji  diss.  tie  calculo  albo.  Giss.  1706.  4.  Dre  sig^  tie  u«u  albor. 
calcul.  ap.  vett.  Li{>s.  1731.  4.  Uebcr  die  Meilensteine  der  Rumcr  s.  d.  A.  S  täd  te. 
SodbI  Tgl.  noch  Otbon«  lexic.  rabb.  p.  362  sq. 

Steinigung,  talm.  r&ipo  (in  der  Bibel  nur  die  Verba  i>pOy  h^oßo- 
Ulvj  U^a^Hv).  AJs  Strafe  würde  dieae  Todetart  nacb  dem  iarael.  Goiette  (vgl* 
Ifiadina  $anbedr.  7.  u.  8.)  verhängt  a)  ober  Alle,  die  der  Ehre  Jehovahs  zu  nahe  ge- 
treten waren,  d.  h.  über  Götzendiener  (Lev.  20,  2.  Deut.  17,  2  ff.)  uiul  Verführer 
zum  Götzendienst  (Dent.  13,  6  ff.)?  '"'^'^r  Gof(pslä...tpr^r  n.f>v.  24,  10  ff.  vgl.  1  Kon. 
21,  10  ff.  Act.  7,  56  f.  vgl,  6,  13.),  Sabbathsschmdor  (^Num.  16,  32  ff.),  Zeichen- 
^eoter  nad  Wabrsager  Lev.  20,  27.  (über  PluHidopropheten  Deut.  13, 6.  vgl.  Vs.  11. 
M.Sanbedr.  11,  1.),  über  Jeden,  der  von  dem  Verbannten  etwaa  entwendet  batta 
Jos.  7,  25.  8.  d.  A.  Bann;  b)  über  notorisch  und  beharrlich  ungehorsame  Söhne 
Dent.  21,  18  ff.;  c)  über  Bräute,  denen  das  Zeichen  <lor  Jiingfrauschaft  mangelte 
(Deut.  22,  20  f.),  über  eine  Verlobte,  welche  sich  hatte  von  einem  andern  Manne 


1)  Ueber  ein  ehrenvolles  Anhäufen  von  Steinen  auf  Gräbtrn  s.  Pansan.  8,  13.  3. 
10,  6.  2.  vgl.  Do  aet  ae!  Annlect.  I.  16*.  —  2)  Die  Altäre  mussten  am  unbehaneno«  ^ 
Steinen  gebaat  w«rdea  Exod.  30,  22.  vgl.  1  Sam.  6,  14.  14,  33.  VA  nen  Steinbmcb  im 
Thale  von  Betheberren  nacht  Mischna  Middoth  3,  4.  naoibatt.  ß«  wurden  dort  die 
$teine  zum  Altar  im  Tempel  und  dem  Umgang  um  den  Altar  gebrochen.  Die  Arbeiter 
in  Stein,  Steinmetzen,  heigsen  crsh  oder  "j-H  ■^r'^n ,  nnd  es  waren  in  dieser  Kunst 
bes.  (Ue  Phoaicier  geschickt  2  Sam.  6,  11.  £sr.  4,  7.  a.  —  3)  Dieses  Wort  ist  all- 
iMMiaenr  Bedantaag  nad  kawnt  aav  aa  etaer  Stelle  Lev.  34,  14  ebne  un  ver 
a.  Beinen  SiBenif.p.  8M. 
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Bchwäogern  lassen ,  nebst  dem  Schwängerer  Deut.  22)  23  (.  Nach  jüdischer  Crinri- 
nalpraxis  (Mischna  Sanhedr,  7,  4.)  unterlagen  derselben  Strafe  die,  welche  ihren  El- 
tern geflucht  oder  mit  ihrer  Mutter  (auch  Stiefmutter)  oder  Schwiegertochter  Unzncht 
getrieben  hatten  *);  endlich  Knabenschänder  und  Solche,  welche  mit  Thieren  den 
Coitns  geübt  «hatten.  Im  mos.  Gesetze  werden  diese  Fälle  zwar  sämmtlich*)  ein- 
zeln aufgeführt  (Lev.  20,  9.  11.  12  f.  15  f.),  es  ist  aber  nur  im  Allgemeinen  Todes- 
strafe verordnet.    Weil  jedoch  ausserdem  und  nur  an  diesen  Stellen  Vs.  9.  11.  12. 

13.  16.  die  Formel  beigefügt  ist:  i2  "ra^j  oder  cacn'»t!Ti,  welche  Vs.  27.  mit  dem 
Steinigen  verbunden  erscheint ,  so  schlössen  die  Talmudisten ,  auch  in  jenen  Verzen 
■ei  die  Steinigung  ausgesprochen.  Dagegen  erklären  sie  für  das  Vs.  10.  erwähnte 
Verbrechen  des  Ehebruchs  die  Erdrosselung  als  die  gesetzliche  Strafe  Sanhedr.  11, 
1  —  6.  Aber  nach  dem  organischen  Zusammenhange  dieses  Cap.  20.  mit  Cap.  18.  u. 
19.  (Ranke  Pentat.  II.  S.  98  (T.)  und  gemäss  den  Stellen  Ezech.  16,  40.  23,  47.  ist 
wohl  anzunehmen,  dass  auch  in  diesem  Falle  Steinigung  eintrat  und  Joh.  8)  5.  also 
seine  vollkommene  Richtigkeit  hat  s.  Häv  ernick  Ezech.  S.249fn  u.  BCrusius  za 
Joh.  a.  a.  O.  Uebrigens  ist  im  mos.  Gesetze  selbst  ain:h  einmal  gegen  ein  Thier 
Steinigung  verordnet ,  nämlich  gegen  den  Stier,  welcher  einen  Menschen  todt  ge- 
stossen  hatte  Exod.  21,  28  f.  Analoge  Strafandrohungen  s.  Lev.  20, 16  f.  —  Die 
Art  der  Steinigung  wird  in  der  Bibel  nirgends  beschrieben,  nur  so  viel  ergiebt  lieh, 
dass  der  Richtplatz  ausserhalb  (der  Städte)  war  (Lev.  24, 14.  Num.  15,  36.  1  Kön. 
21,  10.  13.  Act.  7,  56.  vgl.  Sanhedr.  6,  1  sqq.)  und  dass  die  Zeugen  die  ersten 
Steine  auf  den  Venirtheilten  warfen  (Deut.  17,  7.  Act.  7,  57  f.),  wobei  sie  sich,  am 
desto  freier  die  Hände  bewegen  zu  können,  des  Oberkleides  entle<ligten  Act.  a.  a.  O, 
Genauer  schildern  die  Talmudisten  diese  Ezecution  (Mischua  Sanhedr.  6,  3  4.  vgl 
meine  Chrestom.  talm.  p.  1  sq.  u.  O  t  h  o  n.  lexic.  rabb.  361  sq.).  Ihnen  zufolge  wurde  der 
Verbrecher,  wenn  er  männlichen  Geschlechts  war,  ganz  bis  auf  die  Schaamtheile  vom, 
war  er  aber  weiblichen  Geschlechts,  bis  auf  die  Schaam  vorn  und  hinten  entblosst,  so- 
dann auf  ein  zwei  Mannslängen  hohes  Gerüst  gestellt  und  rücklings  durch  einen  Zeu- 
gen heruntergestossen.  Uar  er  todt,  so  hiess  die  an  ihm  vollzogene  Strafe  rwn^ 
impulsio;  lebte  er  noch,  so  warf  der  andre  Zeuge  einen  grossen  Stein  (vgl.  Light- 
foot  hör.  hebr.  420.)  anf  sein  Herz;  und  wenn  auch  dies  nicht  todtlich  war,  so  griff 
die  ganze  Versammlung  zu  Steinen,  Nach  einigen  Rabbinen  (wie  Mairaonides)  wurde 
dem  Verbrecher  vor  der  Hinrichtung  ein  starker  bitterer  (mit  Weihrauch  angemach- 
ter) Wein  gereicht,  um  ihn  zu  betäuben  vgl.  d.  A.  Kreuzigung.  Wie  viel  von 
diesen  Gebräuchen  alt  sei ,  muss  dahingestellt  bleiben ;  das  Herabstossen  des  Ver- 
brechers könnte  wohl  durch  falsche  Erklärung  der  Worte  Exod.  19,  13.  fn*^  nn^  «it 
entstanden  sein  (B.  Michaelis  in  Pott,  sylloge  IV.  186.),  doch  wahrscheinlich  ist 
dies  nicht ,  und  was  man  gegen  jenen  talm.  modus  der  Steinigung  eingewendet  hat 
(Heinii  dissertt.  145sqq.  Carpzo  v  appar.  584.),  erscheint  als  unerheblich.  Uebri- 
gens war  das  Steinigen  auch  eine  häuGg  vorkommende  (sehr  alte  Exod.  8,  26. 17, 4.) 
Insultation  des  Pöbels,  um  an  Solchen  sich  auf  der  Stelle  zu  rächen,  welche  den  Un- 
willen der  Menge  erregt  hatten  1  Sam.  30,  6.  2  Chron.  24,  21.  2  Macc.  1,  16.  Mt. 
21,  35.  Luc.  20,  6.  Joh.  10,  31  ff.  11,  8.  Act.  5,  26.  2  Cor.  11,  26.  Joseph.  Antt. 

14,  2.  1.  16,  10.  6.  bell,  jud,  2,  1.  3.  2, 19.  5.  vit.  13.  58.  (auch  des  jüd.  [und  heid- 
nischen] Pöbels  in  ausserpal.  Städten  Act.  14,  6. 19.).    Aehnliches  findet  sich  vom 

1)  Mit  Unrecht  bebanptet  Michaelis  mos.  R.  V.  267.,  die  Talmudisten  fohrtan 
Erdrosselung  als  Strafe  for  dieses  Verbrechen  auf.  —  3)  Lev.  30,  11.  wird  nar  T\X^ 

Vn»,  d.  i,  seine  Stiefmatter  (G  esen.  thesaur.  I,  p.  87.),  erwähnt,  ond  Va,  16.  ist  nur 

von  aanatärlicher  Wollait  der  Weiber  die  Rede,  während  Vs.  15,  auf  das  gleiche  Ver- 
gehen der  Mannspersonen  die  Todesstrafe  schlechthin  gesetzt  ist,  ohne  die  Formel 
1B  '^'^f  man  mass  also  im  Sinne  der  Talmudisten  na  Vs.  16.  auf  Mann  and  Fraa 
bezieben  s.  Jedoch  Vs.  13. 
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griecb.  Pöbel  berichtet  (Berod.  9,  5.  Thuc.  6, 60.  Pausan.  8,  6.  8.  Aelian.  V.H.  6, 19. 
Cart.7,  2.  1.  vgl.  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  II. 790  f.),  obwohl  aach  die  gericht- 
lich verhängte  Strafe  der  Steinigung  bei  den  Griechen  (Maceduniem)  vorkommt  Curt. 
6,  11.  38.  Schol.  ad  Eurip.  Orcst.  432.  Von  den  Spaniern  s.  Strabo  3.  155.,  von 
den  Persern  Ctcs.  fragm.  cnp.  46.  u.  50.  Selbst  röm.  Pruvinzialobrigkeiten  erlaub- 
ten sich  (gegen  die  Juden)  diese  Hinrichtungsweise  Philo  opp.  II.  542.  Ein  Beispiel 
aus  dem  deutschen  Mittelalter  führt  an  B.  Michaelis  de  iudiciis  poenisq.  capit.  in 
cod.  f.  §.6.  Vgl.  überh.  Carpxov  appar.  583  sqq.  Seiden  ius  nat.  et  gentt. 
634  sqq.  F.  S.  Ring  de  lapidatione  Hcbraeorura.  Frcf.  1716.  4. 

StcphanUS^  einer  von  den  sieben  ersten  Diakonen  der  jerusalemischen 
Christengemeinde,  als  avijp  TtXrjQijg  Tclariais  xoi  nvev^axos  ayiov  vor  den  übrigen 
hervorgehoben  Act.  6,  5.  Er  wurde  als  Gotteslästerer  (Act.  6,  11  ff.)  beim  Syn-  • 
edrium  angeklagt  und ,  bevor  er  seine  Verthcidigiingsrede  vollenden  konnte,  von  den 
erbitterten  Juden  vor  die  Stadt  geschleppt  und  gesteinigt  (Act.  7.),  bei  welcher  Ge- 
legenheit Saul,  der  nachherige  Paulus ,  seinen  jüdisch-pharisäischen  Feuereifer  bethä- 
tigte  Act.  7,  57. 8,  1-  vgl.  22,  20.  Es  geschah  dies  wahrscheinlich  im  J.  37  aer.  dion., 
wo  nicht  etwas  früher.  Dass  Stcph.  aus  der  Zahl  der  70  Jünger  Jesu  gewesen  sei, 
ist  unverbürgte  Sage.  Aber  früh  schon  ehrte  man  diesen  Protomartyr  hoch  (Euseb. 
H.  E.  2,  1.),  und  nachdem  seine  Gebeine  angeblich  aufgefunden  worden  waren  (Anf. 
d.  5.  Jahrh.),  wurde  ihm  ein  besonderer  Gedächtnisstag  gefeiert,  den  man  mit  dem  2. 
Weihnachtstage  combinirte  (Augusti  archäol.  Denkwürdigk.  I.  145.).  S.  J.  R. 
Rus  de  lapidatione  Stephani.  Jen.  1729.  4.  F.  I.  Schwarz  martyrium  Stephani 
e  pandectis  Hebraeor.  illustr.  Viteb.  1756.  4.  Dagegen  handelt  F.  Ch.  Baur  de 
orationis  habitae  a^tephano  consilio  etc.  (Tubing.  1829.  4.)  nur  wenig  über  die  Per- 
son des  Märtyrers*).  Die  Schrift  von  C.  F.  Schmid  aber  examen  crit.  du  discours 
de  S.  Etienne.  (Strassb.  1839.  4.)  ist  mir  nicht  näher  bekannt  geworden. 

Stern  der  Weisen ^  Mt.  2.  Magier  aus  dem  Morgcnlande  (ano  xav 
uvaToXcöv)  erscheinen  kurz  nach  der  Geburt  Jesu  in  Jerusalem  mit  der  Ankündigung: 
Wir  haben  tien  Stern  des  (neugebornen)  Judeukönigs,  iv  avaxoXiQf  d.  i.  entweder 
im  Osten  (in  der  Ostgegend  des  Himmels)  oder  beim  Aufgehen  (beides  fallt 
aber  ziemlich  zusammen)  gesehen.  Sie  erblicken  dieses  Phänomen  wieder  bei  ihrem 
Abgänge  von  Jerusalem,  lassen  sich  durch  dasselbe  nach  Bethlehem  leiten*)  und 
finden  nun  den  Neugebornen  in  einem  Hause,  oberhalb  welchem  der  Stern  stand 
(Vs.  9.).  Zu  diesem  Texte*)  bemerken  wir  vorerst:  1)  Die  Ueimath  der  Magier  hat 
Mt.  nicht  genau  bestimmt,  denn  dass  «vaToAat  geographisch  Arabien  bedeute, 
ist  von  keinem  Ausleger  erwiesen  worden ;  selbst  im  A.  T.  steht  ^"^^  nicht  für  Arabien 
fest,  aber  im  N.  T.  sind  sonst  immer  die  damals  üblichen  geograph.  Namen  gebraucht. 
Schon  der  Plur.  av«ToXß^  Ostlän  der,  zeigt,  dass  Mt.  die  Noliz  in  schwankender 
Allgemeinheit  aufgefasst  wisseu  will  *).  üebrigens  war  es  natürlich ,  dass  diese  M. 
aus  Osten  kamen,  thcils  weil  da  der  Sitz  der  Astrologie  war,  theils  weil  ein  auffallen- 
des Himmelsphänomen  zuerst  in  den  Ostländern  beobachtet  werden  musstc.  Gleich- 
gültig ist  es,  ob  man  sich  unter  diesen  Magiern  Heiden  (Chaldäcr  oder  Araber)  oder 
Juden  denken  will.  Für  Heiden  hielten  sie  die  meisten  KW.,  neuerlich  auch  Ols- 
hausen,  Meyer,  Neanderu.  A. ,  und  allerdings  klingt  die  Frage  Vs.  2:  nov 
itfttv  o  xix9s\g  ßaödtvg  ttov  *[ovö  almv  für  Juden  etwas  fremdartig;  Juden 


1)  Ohne  wiMenschaftlichen  Werth  ist:  Acta  S.  Stephani,  vitam ,  excelleatiam  ei 
enltani  coraplexa,  A.  i.  Lebeo  n.  Geschichte  des  h.  Steph.  u.  s.  w.  aas  bewahrten  fon- 
ttbas  n.  s.  w.  (von  Magn.  Ziegel  baur)  Wien  1736.  8.  —  2)  Parallelen  so  dieiem 
Leitstern  s.  W  eisten.  I.  p.  347.  —  3)  Spatere  Ansschmückungen  s.  Thilo  Cod. 
^ecr.  I.  257.  381.  390  sq.  —  4)  Neuerlich  wollte  man  wieder  behaupten,  diese  Wei- 
sen seien  aas  Indien  gekommeo  s.  v.  Egl  off  stein  kleiue  Romaae  (Cassel  1825.  8.) 
8.  159  ff.  •  .       •    .  .      .  •  . 
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würden  so  Jaden  wohl  o  ßaaiX.  xov  *l<SQtti^l  (Job.  1,  50*  Mr.  15,  32.  a.)  gesagt  haben. 
Zu  Juden  machten  sie  indcss  H.  r.  der  Hardt,  Harenberg  (biblioth.  Brem. 
VII.  470 sqq.),  Paulus,  Miinter  (Stern  d.  W.  15.)  und  viele  Andere.  Diese 
gingen  hauptsächlich  von  der  Ansicht  aus,  dass  nicbtisraol.  Magier  für  den  neugebor- 
nen  König  der  Juden  oder  den  jiid.  Messias  sich  ohnmöglich  in  der  Art  hätten  interes- 
siren  können ,  um  deshalb  eine  (weite  beschwerliche)  Reise  zu  machen.  Doch  s. 
unten  Nr.  2.  Den  messianischen  Erwartungen  war  es  ganz  conform,  wenn  zur  Huldi« 
gung  desNeugebornen  Heiden  aus  Heidcnländi.j-n  erschienen  vgl.  Jes.  60,  3  fi".  Uebri- 
gens  macht  bekanntlich  die  kirchliche  Sage  jene  Magier  zu  drei  (nach  Vs.  11.)  Königen 
(vgl.  Ps.  72,  10.  Je.s.  60,  3.  10  ),  die  die  Namen  Caspar,  Melchior  und  Balthasar 
geführt  haben  sollen  *).  —  2)  Dass  nach  dem  astrolog.  Glauben  der  alten  Welt  darch 
Gestirne,  bes.  Kometen,  und  <lurch  Constellationen  ausserordentliche  Begebenheiten, 
insbesondre  die  Geburt  und  der  Tod  ausgezeichneter  oder  hochgestellter  Menschen 
angezeigt  wur<le,  ist  bekannt  vgl.  Lucan.  1,  529.  Suet.  Caes.  88.  Senec.  nat.  quaest. 
1,  1.  Joseph,  bell.  jud.  6,  5.  3.  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  9,  47.  Justin.  37,  2.  Lamprid. 
Alex.  Sev.  12.*).  Dass  anch  die  Jmlen  ein  himmlisches  Phänomen  mit  der  Geburt 
ihres  Messias  in  Verbindung  brachten,  lässt  sich  wohl  bei  der  astrolog.  Richtung  der 
Zeit  und  nach  der  frühzeitig  als  messianisch  gt  fassten  Stelle  Num.  24,  17.  kaum  be- 
zweifeln vgl.  Ewald  ad  Apocal.  p.  124.  Historisch  belegt  ist  der  Glaube  an  das 
Messiasgestirn  aber  erst  für  die  Zeit  nach  Christus ,  aus  dem  B.  Sohar  u.  Pesikta 
Sotarta  vgl.  Bert  hol  dt  Christol.  p.  55  sqq.  Die  Hoflfnung  auf  die  Erscheinung 
des  alle  Völker  vereinigenden  Messias  hatte  sich  übrigens,  politisch,  wie  sie  war,  und 
bei  dem  Nationalstolze  der  Juden,  nicht  innerhalb  der  Gränzen  des  jüdischen  Volk« 
gehalten ,  sondern  mochte  schon  damals  weithin  im  Orient  erschollen  sein ,  wie  sie 
etliche  Jahre  später  als  eine  solche  allgemein  bekannte ,  Argwohn  erregende  Natio- 
nalhoifnung  der  Juden  bezeichnet  wird  Tac.  bist.  5,  13.  Sueton.  Vesp.  4.  •)  vgl. 
Albrecht  in  Mus.  Helvet.  H.  237  sqq.  Gerade  solche  Erwartungen  finden  aber 
in  Zeiten,  wo  eine  Weltmonarchie  schwer  auf  den  Völkern  lastet,  am  meisten  An- 
klang und  Beachtung.  —  3)  Welcher  Art  das  himmlische  Phänomen  gewesen  sei, 
lässt  sich  aus  Mt.  nicht  erkennen.  Es  konnte  aber  keine  gewöhnliche  Erscheinung 
diese  grosse  Aufmerksamkeit  der  asiat.  Astrologen  erregen  und  solche  Deutung  ver- 
anlassen. Viele  Ausleger  dachten  an  einen  Kometen  (Origen.  Cels.  1,  58.)*),  an- 
dere nur  an  eine  Luflerscheinung  (wobei  man  Luc.  9,  2.  mit  dieser  Geschichte  in  Ver- 
bindung brachte).  Der  bodenlosen  Hypothesensucht  konnte  aber  Kepler«*)  Ver- 
muthung  Gränzen  setzen,  welcher,  aufmerksam  gemacht  durch  die  1604  eingetre- 

1)  Diese  drei  Namen  bei  Petrus  Comestor  (12.  sec.  extr.)  bist,  schol.  c  8.  Sonst 
werden  die  drei  Könige  Magalath ,  Galgalath,  Saracia,  oder  Ator,  Sator,  Pcrator  und 
noch  anders  (;enaiint.  Vgl.  Thics«  krit.  Comment.  II.  348.  —  2)  Jastin.  a.  a.  O. : 
Hains  (Mithridatis)  faturam  magnitndinem  etiain  coelestia  ostenta  pracdixcrant.  Nam 
et  eo,  quo  genitns  est,  anno,  et  eo ,  quo  regnaro  primum  cocpit,  Stella  cometes  per 
otramque  tempus  .leptuaginta  diebus  ita  laxit,  ot  coelum  omne  flagrarc  videretur  cet. 
—  Lamprid. :  Fertur  die  prima  natalis  cius  toto  die  apud  Arcam  cacsaream  stcUa  pri- 
mae magnitüdinis  visa  cet.  S.  noch  Wetsten,  N.  T.  I.  241.  —  3)Tac. :  —  — pla- 
ribos  per9iia.<<io  inerat,  antiquis  sacerdotum  literis  contineri,  eo  ipso  tempore  fore,  at 
Taicscerct  Orlens  profectique  Judaea  rerum  potirentur.  Saeton.:  Percrebraerat  Oriente 
toto  Vetos  et  constans  opinio,  esse  in  fatis ,  ot  eo  tempore  Judaea  profecti  rernm  poti- 
rentar.  Vi;l.  Joseph,  hell.  jud.  6,  5.  4:  To  inäqav  ttvtovi  ('lovdaiovs)  {idkiaxu  nQis 
TOV  noXtfiov  TJV  2(>;;<Tudg  ußtpißoloe  ofioicoi  iv  rotfi  tegois  evQtmivog  ygufiftaeiv ,  ag 
*axei  x6v  %tti(f6v  intivov  dito  xiji  x'^^'*^  avxcSv  äg^ft  xifg  oinovftivfig.  Easeb.  H. 
E.  3,  8.  —  4)  J.  H  e  y  n  2  Sendschreib.,  dass  der  Stern,  welcher  den  Weisen  aas  dem 
Morgenlande  erschienen,  ein  Komet  g<*wesen.  Brandenb.  1742.  4.  Dag.  C  h.  G.  Sem- 
1er  vollst.  Beschreib,  d.  Sterns  der  W. ,  wobei  zagieich  der  grosse  Unterschied  des- 
selben von  einem  Kometen  gezeigt  wird.  Halle  1743.  Heyn  antwortete  in  2  Broschü- 
ren. Berl.  1743.  8.  —  ö)  Ke  p  I  e  r  de  J.  Ch.  vero  anno  naUUtto.  Frcf.  1606.4.  W  i«- 
■  •1er  chronol.  Synopse  S.  67  ff.  (s.  oben  I.  8.  561.). 
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Utm  CoBjoDctiMi  dtr  Phaattn  Japiter,  Saturn  und  Man,  sa  denen  sich  noch  ein  fix-v 
Körper  ndke  um  ottikhen  Fime  dea Sdrinnfentragera  geaellte,  itomMia 

len  in  dem  Stern  der  Weisen  erkannte  und  wirklich  durch  Berechnung  fandy 
daas  in  der  2-  H  ilff»'  des  J.  747  U.  C.  Jupiter  und  Saturn  in  dem  Zcichm  dor  Fische 
nahe  dem  VVidderpuucte  sich  verbunden  hatten,  748  ;«ber  noch  Mars  hinzugekommen 
war').  Diese  scharf«innige  Vermuthung  rief  den  Gelehrten  ins  Geilächtniss  zurück 
ÜMter  dhrStem  der  Weiten  (Kopenh.  1827.  S.)»  n.  aeiii  üntetnehaien  erwar^lkk 
den  Beifall  des  Astronomen  Schubert  (verm. Schrift.  I.  71.)  und  Idel ers (Handb. 
der  Chronol.  II.  399  U.)  vgl.  auch  (i.  H.  v.  Schubert  Lelirb.  der  St» menkunde 
S.  226  f.  I  del  ers  Worte  niöjjjen  hier  ihren  iMatz  finden:  ),Ucide  Planeten  kamen  im 
J.  747  der  Stadt  Rom  zum  erüteumale  am  20.  Mai  im  20.  Grade  der  Fische  zusammen« 
StottfÜMi  Auaala  vorSottnanaafgang  am  Morgenhinnnel,  und  war«»)  da  ihre  Mif^ 
itaigcnden  Knoten  auf  eiaerlei  Zeichen  trafen ,  nur  einen  Grad  von  einander  entfernt. 
Jnpiter  ging  dem  Saturn  nördlich  vorbei.  Um  die  Mitte  des  Septembers  kamen  beide 
in  Opposition  mit  der  Sonne  um  Mitternacht  im  Süden,  Saturn  am  13-}  Jupiter  am  15. 
Dar  JLangenunterschied  war  damals  anderthalb  Grad.  Beide  waren  rückläufig  und 
^fkdttkm'tHA  von  neaeau  Am  27.  October  (hnd  Uerauf  «ne  «weite  ZuanflinkuA 
iill6.  Grade  der  Fische,  und  am  12-  November,  wo  Jupiter  sich  wieder  ostlich  be- 
wegte, eine  «Iritte  in>  16.  ^iradc  «lesselben  Z'-ichens  statt.  Auch  bei  den  letztern 
beiden  Conjunctionen  betrug  »ler  Breitenunterschiod  nur  etwa  einen  Grad ,  so  dass 
fiir  ein  schwaches  Auge  der  eine  Planet  fast  in  den  Zerstreuungslireis  des  andern  trat^ 
tfttUü  beide  ala  ob  ein»ger  Stern  erachdnen  konnten.  Htgtoi  mm  wiriilieli  die 
jüdischen  Astrologen  grosse  Krwartangen  von  einer  Zusammenkmiit  derbeideD  eb^rt 
Planeten  im  Gestirn  der  Fi'^che,  so  ransste  ihnen  gerade  diese  von  der  grössten  Be- 
deutsamkeit erscheiu'-n.  Die  beiden  Planeton  gingen  dreimal  vor  einander  uber^ 
rückten  dabei  auch  der  Breite  nach  ganz  nahe  zusammen  und  zeigten  sich  die Macbl 
Uadarch  Monate  lang  bei  einander,  alt  wenn  'aie  aicb  gar  nicht  wieder  trennen  wdfl* 
ten.  Ihre  erste  Zusammenkonft  im  Osten  erregte  die  Aufmerksamkeit  einiger  tpe- 
cnlirenden  Chaldäer.  Sie  erwarteten  den  Messias,  der  nach  allen  Weissagungen  tu 
Bethlehem  geboren  werden  sollte,  nn<t  machten  sich  auf  den  Weg,  mn  ihm  ihre  Hul- 
digungen darzubringen.  Als  sie  in  Jerusalem  ankamen)  zeigten  sich  die  beiden  Pla- 
neten aofs  neue  in  Conjunction ,  und  zwar  in  den  Abendstunden  an  sadlichen  Him^' 
mel,  nndlie  folgten  dieser  Richtung,  die  sie  zur  Stelle  brachte."  Vgl.  hiermit  die 
Berechnungen  S  c  h  II  h  m  a  ch  e  rs  bei  Münter  S.  54.  Pfaffs  Licht  und  die  Welt- 
gegenden u.  s.  w.  Bamb.  1821.  8.  (auch  bei  Münter  S.  115  ff.)  und  die  etwas  ab- 
weichende Berechnung  £nke^s  in  idelers  Lehrb.  d.  Chronol.  S.  428  ff.  Merkr 
würdig  war  ea  dabeinoch,  dass  bereft«  Abarbenel  (15.  Mirli.)  *)  auf  die  Wichtigkeit 
einer  Conjunction  dea  Saturn  und  Jupiter  im  Zeichen  der  Fische  hinwies  und,  wie  die- 
selbe ein-t  den  Aufzug  der  Israeliten  aus  A<-gyj>ten  V(»rliedeutet  h;ibe,  so  auch  dem 
Erscheinen  des  Messias  vorausgehen  solle  vgl.  Münter  a.  a.  O.  54  IT*  Non  bat 
zwar  neulich  Anger  (der  Stern  der  \V  eisen.  L.  1847.  8.)  nachgevviesep,  dass  Abarb. 
die  diaialt  bereift  eingetretene  gewaltige  Conjunction  2860  J.  nach  der  aiotüia^Kv 
(1464)  meinte  nnd  für  seine  Ansicht  keine  traditionelle  Grundlage  beanspruchte,  und 
dass  iiberh.  <!ie  Annahme  besonderer  \Vichtigk«'it  der  Conjunctionen  <ler  oberii  Pla- 
neten nicht  vor  dem  8.  oder  9.  Jahrh.  bei  arab.  Astrologen^  der  Glaube  an  messiao. 

I)  Wenn  schon  eine  Conjunction  der  '.\  obern  Planeten  grosse  AuriiierksnnikL-it  der 
Astrologen  erregen  masste,  so  kam  in  diesem  Falle  noch  die  bedeutungsvolle  Stelle 
des  Thierkrei^c-s  hinzu  .  wo  sich  d.T«  Phänomen  zeigte.  Die  alten  .4iilrologen  theiltea 
nämlich  den  ganzen  l'hicrkreis  in  4  Trigone,  nannten  das  erste,  welche»  die  Zeichen 
Widder,  Lowe^  Schütze  umTasste,  das  feurige  in«!  Itetfaalltetrn  es  hIs  das  edelste 
antor  allen  vieren,  mitbin  die  sich  dort  rTrii  iienden  Phänomene  als  die  bedeutssmal— 
CTK  NaUtt  nod  Menschengeschlecht.  —  2>  In  s.  Commentar  sa  Daniel  p.  83C  dar 
AMf.  Aavt.  1647.  4.  -.^  ;t  v  ^ 
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Siewn  der  Welten  — 


Sterne,  Stemkimde. 


Bedeutung  einer  Conjunction  von  Saturn  und  Jupiter  aber  nicht  vor  dem  11.  Jahrhun- 
dert u.  ■.  w.  vorkomme:  aber  daraus  folgt  nicht ,  dass  solche  Conjunction  den  alten 
chald.  oder  asiat.  Astrologen  nicht  bereits  bedeutungsvoll  erschienen  sei  (muss  denn 
Alles  gerade  nur  so  alt  sein ,  als  seine  Erwähnung  in  Schriften?) ;  ja  es  ist  höchst  un- 
wahrscheinlich, dass  Jone  auf  ein  so  merkwürdiges  Phänomen  bei  ihrer  Nativität«- 
theorie  gar  nicht  geachtet  haben  sollten.  Alle  übrigen  Einwendungen  (s.  auch  ob.  I. 
S.561.)  verschwinden,  wenn  man  nur  nicht  im  Texte  des  Mt.  eine  vollkommene  astro- 
nom.  Beziehung  auf  jene  Conjunction  finden  will;  denn  mag  auch  dari^Q  in  populärer 
Rede  rocht  wohl  von  einer  Sterngruppo  gesagt  werden  können*),  so  ist  doch  unverkenn- 
bar, dass  Mt.  ein  wunderbares  Phänomen  erzählen  will.  Nur  so  viel  kunn  und 
wird  man  behaupten,  dass  jene  Himmolserschoinung,  die  mit  <lcr  Geburt  Jesu  ohn- 
gefähr  zusammenfällt,  unter  den  damal.  Astrologen  Aufmerksamkeit  erregte  und  Ver- 
anlassung zu  der  Gestaltung  der  Sage  gab,  die  in  del*  evangel.  Paradosis  vorliegt. 
Eine  chronolog.  Bestimmung  des  Gel>urt.sjahros  Christi  lässt  sich  in  aller  Weise  auf 
diesen  Bericht  nicht  gründen,  ücbrigons  sind  jotxt  die  ältern  in  grosser  Anzahl  vor- 
handenen Monographioen  über  die  Magier  und  den  Stern  der  Weisen  ( Wal  c  h  biblioth. 
theo!.  III.  422  sq.  Thiess  krit.  Comment.  II,  350  ff.)  kaum  weiter  der  Beachtung 
Werth.  Wir  führen  indess  folgende  an:  Elsnor  in  d.  Symb.  liter.  Brem.  I.  II. 
42  sqq.  Ree  Card  Pr.  de  stolla  quae  Magis  Christo  nato  apparuit.  Regiom.  1766.  4- 
J.  E.  Kahler  Etwas  zur  Gesch.  der  Wnsen  aus  Morgcnl.  in  d.  Rintelsch.  Anzeig. 
1770.  St.  4  —  6.  G.  Sommel  de  Stella  nati  regis  Judaeor.  Lund.  1771.  III.  4. 
Veithusen  Sophionruhe  od.  Anm.  üb.  d.  Stern  d.  Weisen.  Hamb.  1783.  8.  J.  O. 
Thiess  über  die  Magier  und  ihren  Stern.  Hamb  1790.  8.  Vgl.  noch  Schmidt 
bibl.  Mathematic.  488  fr.  Wid eb ur g  Mathes.  bibl.  VII.  1  sqq.  ^ 

Sterne,  Sternkunde*  Nur  sehr  wenig  war  es,  was  die  alten  Israeliten 
dem  Zeugnisse  der  Bibel  zufolge  von  dem  gestirnten  Himmel  wusstcn  ;  von  wissen- 
sch»ftlichcr  Astronomie  ündct  sich  ki-ine  Spur:  Alles  stützte  sich  blos  auf  die  gemei- 
nen Beobachtungen,  welche  der  Landmann  und  Hirte  (vgl.  Amos  5,  8.)  jenes  Him- 
melsstriches, durch  sein  Geschäft  angeregt,  besonders  auf  waldlosen  Triften  und 
Steppen  zu  machon  pflegte,  und  daher  waren  auch  die  eig.  oriental.  Namen  der 
Sternbilder  meist  aus  den  Umgebungen  der  Noma«len  und  von  ihren  Goräthschaften 
hergenommen  (s.  v.  Hammer  üb.  die  Sternbilder  der  Araber,  in  d.  Fun«lgruben  I, 
1  ff.  II.  235  ff.).  Schon  die  Patriarchen  mag  die  Pracht  des  Sternenhimmels  ange- 
zogen haben  (vgl.  Gen.  37,  9.),  und  Bilder  von  der  Sternenwelt,  nam.  von  der  un- 
zählbaren Menge  der  Sterne  (Gen.  22,  17.  Exod.  32,  13.  Nah.  3,  16.  a.)  oder  von 
ihrem  Glänze  (\um.  24,  17.  Jes.  14, 12.  Apoc.  22,  16.  vgl.  Ewald  ad  Apocal.  p. 
124  )  entlehnt,  setzten  sich  frühzeitig  in  der  Sprache  fest  (vgl.  Lengerke  Dan.  S. 
377  f.).  Sonne  und  Mond  unterschied  man  wegen  ihrer  Grösse  und  ihres  heilern 
Glanzes  von  den  übrigen  Sternen ,  C**^2*i3,  als  die  Himmelslichter  (Gen.  1,  16.  Jet. 
31,  35.  Ps.  136,  7  tr.),  und  nach  dem  Lauf  des  Mondes,  r"i^,  theiltc  man  die  Zeit  in 
Abschnitte,  Monate,  aus  denen  das  älteste  Jahr,  das  Mondenjahr,  erwuchs  vgl.  d. 
A.  J  ah  r.  Jeden  Neumond  begrüsstc  man  mit  relig.  Feier  s.  d.  A.  Unterscheidung 
einzelner  ausgezeichnet  hervortretender  Sterne  (vorz.  Fixsterne)  und  Sternbilder*) 
tritt  uns  vorzüglich  im  B.  Hiob  (nam.  9,  9.  38,  31  (.)  entgegen.  Es  werden  überh. 
in  der  Bibel  genannt:  1)  der  Morgenstern  (Planet  Venus)  oder  Sohn  der  Morgen- 


I)  Aach  Neander  Leben  J.  S.  34.  findet  es  nicht  anwahrscheinlich ,  dass,  wäh- 
rend dati^Q  im  Sinne  des  Berichterstatters  einen  einzelnen  Sicrn  beicichne ,  doch  die 
Magier  von  einer  Constcllation  gesprochen  haben  könnten.  —  2)  Die  ganze  Menge 
der  Sterne  wurde  das  Himnieishcer,  D'^'C^Kn  genannt  Doat.  4,  19.  Jes.  40,  26. 

Jer.  33,  '11.  a.  Dieser  Ausdruck  begreift  aber  auch  nicht  selten  die  Engel,  und  mit 
letztern  gind  in  der  Poesie  die  Gestirne,  als  lebende  Wesen  personificirt  (Hiob  25, 
5.  y  Rieht.  5,  20.),  zuaammcngestelli  Hiob  38,  7.  ^ 
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röthe,  Jes.  14,  12.  arab.  8^^,  chald.  Kn^  asS».    Beides  heisst  Glanz- 

ctera;  denn  durch  seioen  bcüen  Glanz  (Iliad.  22,  318.  Sir.  50,  6.  aötrjQ  tui&ivog) 
fällt  dieter  Planet  jedem  Auge  auf  (Targ.  Esther  lO»  2.)*  Daraus  ist  auch  diu  b'M-  ^ 
Ucke  AaweDdoBg  4et  dtfn/^  ngn^ifos  Apoc  2»  28.  22»  16.  erklirbar  ■).  2)  rv^ 
(Bändel)  Hiob  9,  9.  38, 31.  Arnos  5,  8.,  d.  i.  die  Plejaden  oder  das  Siebengestim 
(if  nXtiug  Joseph.  Aiitt.  13,8.  2.)  oder  die  Glnckhcnne  (gallina)  am  ostlichen  Him- 
mel, im  Nacken  des  Stiers.  3)  i>^03  a.  d.  a.  Stelleo,  nach  den  alten  Verss.  der  Riese 
(M^Ba),  d.  i.  Orion  der  Griechen  (vgl.  Michaelis  suppl.  u.  1319  sqq.),  ein  grosse« 
ond  prachtvoUei  Steinbild^  mit  den  Pkjadeo  in  einer  Linie  tteiiend.  Die  Omar 
tden  schein r  n  sich  dasselbe  als  einen  am  Himmel  angcfesselten  (Hiob  38, 31.  vgL 
Sprchw.  7,  22.)  Thoren  (Frevlfr)  oder  gegen  Gott  anstürmenden  Riesen  gedacht 
U  haben ,  und  vielleicht  liegt  dabei  die  histor.  Person  des  Ntmrod  zu  Grunde  vgl. 
Qeaen.  Comment.  zu  Jes.  I.  457  f.  Einige  Rabbinen,  wie  Abulwalid,  veratehimi 
nater  V^i,  de»  Canopus ,  wat  ein  Torsfiglich  heller,  nur  am  liidl.  Htnunel  aichtbaier 
Stern  im  Schiffe  ist,  von  dessen  Kräften  die  Morgenländer  viel  zu  eraaUen  wissen  s. 
Gesen.  s.a.  O.  4)  es  (Hiob  9,  9  )  odpraJ^l  (38,32.),  wohl  der  grosse  Bar  (wel- 
cher noch  je^  bei  den  Arabern  diesen  Aamen  Tühren  soll  N  i  e  b  uh r  ß.  113  f.),  ein 
aqch  in-UHietn  Ländenoyiehr  bekanntes  grosses  Sternbild,  in  der  arab.  Astrologie 

die  Bmh^e,  g&jü^  genannt.    Die  drei  Kinder  des  Bärs,  yu,  Hiob  86, 

32.  sind  dann  die  3  Schwanzsterne ,  welche  links  in  einer  bogigeu  Linie  stehen. 
JOÄet  ebe  andere  Dentnng  Ton  vis  capella  (Fährmann)  i.  Ge  •  e  n.  thes.  II.  895  aq* 
flO't$n),  Drade,  awiachen  dem  grossen  und  lüeinen  Bär  (Hiob  26,  13.),  ein  in  mdi- 

reren  WiT  flnngen  sich  am  R'unmfl  hinzirhrndr'?  Strrr>hi!H  Tgjl  r-3  tSHS  Hiob  a.  &.  O. 
Dasselbe  soll ir^*^  Hiob  5,  8.  bctltutcn,  und  iSeuere  frläutern  die  Worte  „geschickt 
den  Drachen  aufzuregen"' aus  der  indischen  Mythologie  (v.  Bohlen  alt.  Indien  IL 
290  f>),  wonach  Verfinsterong  der  Sonne  und  dea  Mondes  von  «ncm  Drachen  her-; 
rfihren  soll,  der  sie  umstrickt  hat,  und  welchen  Zaaberer  aufregen  und  wieder  verban- 
nen können  S.Ewald  z.  d.  St.  Aber  anf  jene  Sfi-lle  lässt  <tirh  dies  nicht  ohne 
Zwang  oder  Willkiihr  anwenden.  6)  Das  Zwillingsgcstirn  am  Saum  der  Hilchstrasse, 
4f!fio'oxov(ot  Act.  28,  11.  Der  Thierkreis  (über  dessen  hohes  Alter  s.  Schlegel 
in  d.  ZcitM^hr.  t  Mcvgenl.  III.  889  ff.)  ist  2  Kon.  28, 6.  beiläufig  erwShnt  und  nl^B 
gnnannt,  d«  h«  Wohnongen^  Slitfonenj  in  welchen  die  Sonne  auf  ihrem  (scheinbaren) 

Laafe  ferweUtj  arab.  heisat  der  Zodiacns  dUUf  orbl«  palatiornm.  Ob 

t&tipi  HiobSS,  82.  mit  jenem  Worte  einerleiaei,  ist  geaweifelt  worden.  Ewald  üher-^ 

setzt:  (nordl.  und  sudl.)  Kronen.  Die  Mei^l« n  tlrnken  aber  auch  hier  an  den  ThSiW*' 
krris  vgl.  G  f  s  e n.  thes.  II.  869  sq. — -Von  >  iner  Einth^Htipf^  (^e^  Gestirne  in  Plane- 
ten, Fixsit  rne  und  Kometen  findet  sich  im  A.  T.  keine  .S|Mir,  im  N.  T.  sind  Jud.  13. 
die  ttötiffeg  nkav^ittt  bildlich  erwäbut  s.  Lauruiann  z.  d.  ^t.  Ueberh.  vgL  Lach 
in  Blchhorns  Bibl. TU.  865  ff.  Ideler  Untersochnngen  ober  den  Ursprung  und 
Ae  Bedeut.  der  Stemnamen.  Herl.  1809.8.  J.M.  Neumann  Znsammenstell.  aller 
astrognost.  Benennungen  im  A.  Tf  Kt.  Bres!  1819.  8.  Phonirirr,  Rab}!nnTcr  fnnd 
Chaldäer)  und  Aegypticr*),  V  ölker,  deren  flache  Länder  zu  Sternbeobachtiing  ein- 
laden oder  deren  Landbau ,  SdufifTahrt  u.  s.  w.  eine  solche  selbst  nothweodig  mach- 
ten,  nbertrafen  die  Hebriler  weit  an  astronon^hen  Kenntnissen  (Diod.  Sic  1, 60. 


1)  Nachapostolisch  ist  die  BesiehvBg  des  Morgensteras  J«s.  a.  a.  O.  auf  dsn  Sa- 
tan, woher  dieser  Lucifer  genannt  wurde.  -  1)  Aus  Aegypten  soll  die  Brnrnnnnp  rlcr 
Wocbeatage  nach  den  Planeten  herrühren  Die  Ca».  37,  18 «q.  s.  d.  A.  W  oche.  Vou 
den  bedeatendea  Fortschritten,  welche  die  Astronomie  unter  den  alten  Aegyptiera  g«- 

macht  hatte,  zeugen  nach  die  Dcnkmnlf'r  8.  JoIIois  und  DeTiIIiers  rechcrrhcs  sur 
les  bas-relie£s  astroaomi^.  de«  Kg^^ tieas  in  d.  d«script.  de  TEgypte  VHI.  p.  d57 
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69.  81.  2,  31.  Strabo  17.816.  Plin.  7,  57.  p.  413.  418.  Har  d.  Macrob.  Sat.  1, 

19,) ;  die  Aegjptier  seilen  selbst  schon  früh  <fas  ordentliche  Sonnenjahr  erfunden 
haben  Herod.  2,4.  s.  übcrh.  Wci d I  c  r  bist,  astronom.  Viteb.  1741.  4.  Id der  bist. 
Untfrsuch.  üb.  die  astronom,  Beobacht  der  Alten.  Berl.  1806.  8.  Die  nachcxilischen 
Jndcn  waren  um  ihres  Calenders  willen  genothigt ,  rorzuglich  auf  den  Lauf  dei 
Mondes  zu  achten ,  und  Gelehrte  hatten  selbst  Zeichnungen  der  Gestalt  des  Nen- 
mondes  entworfen  Mischna  Rosch  hassch.  2,  8.  —  Schon  frühzeitig  bildete  sich  nach 
den  Beobachtungen  der  Gestirne  im  Orient  (nnd  Occidcnt  Caes.  gall.  6,21.)  ein 
Gestirndienst  vgl.  Weish.  13,  2.  (G.  Wernsdorff  de  cultn  astror.  a  deo  gentib. 
profanis  olim  concesso.  Gedan.  1746.4.);  die  Rel.  der  Aegyptier,  der  Chaldäer, 
Assyrer  und  alten  Araber,  auch  der  Phönicier  war  nichts  Anderes  als  .Astrolatrie 
(Stemdicnst  un<l  Idololatrie  identi.sch  M.  AI)odasara  4,  7.),  obschon  in  der  erstem 
diese  Beziehung  mehr  verschleiert  ist.  Das  mos.  Gesetz  warnt  daher  die  Israeliten 
vor  dieser  Abgötterei  (Deut.  4,  19.  17,  3  );  dennoch  schlich  sie  sich  später  (in  der  as- 
syr.  Periode)»)  bei  rtinen  ein  1  Kön.  23,  6.  12.  Jer.  19,  13.  Ezech.  8, 16.  Zeph.  1, 
6.  vgl.  d.  A.Sonne.  Die  meiste  Aufmerksamkeit  erregten  Sonne,  Mond  und  die 
7  Planeten,  unter  den  Fixsternen  nam.  jene,  welche  besonders  hell  strahlen  oiier  aus 
einer  Anhäufung  einzelner  Sterne  bestehen.  Wir  finden  daher  bei  den  Babyloniem 
und  andern  asiat.  Völkern  den  Jupiter  (ns  Jes,  65,  11.?),  die  Venus  ("«atJ  Je»,  a.  a.  O. 
vgl.  d.  A.  A starte),  beide  als  die  Principien  alles  Guten,  den  Merajr  (Nebo  Jet. 
46,  1.)  als  Schreiber  des  Himmels,  den  Saturn  (Molech?)  und  Mars  (Nergal?)  als 
nnheilbringendc  Gestirne,  gölitich  verehrt  s.  d.  einz.  Art.  und  d.  A.  Götze  ndien st. 
Vgl.  Baur  Symb.  u.  Mythol.  I,  181  ff.  Der  Charakter  dieser  Sterngottheiten  wurde 
bestimmt  durch  den  heilsamen  oder  unheilbringenden  Cinfluss  auf  Erde  und  Mensch- 
heit, welchen  man  an  den  entsprechenden  Sternen  beobachtet  hatte  oder  ihnen  dodi 
zuschrieb  Macrob.  Sat.  1,  19.  Und  eben  »lies  vermittelt  d^n  Zusammenhang  zwi- 
schen Religion  und  Astrologie,  weli  hf-n  wir  durch;ius  bei  diesen  Volkern  find«  n.  Die 
Astrologie  äusserte  sich  abi  r  besonders  im  Nativitälsstellen  (eine  alte  Kunst  der 
Aegyptier  H«Tod.  2,  82  )  und  in  der  Unterscheidung  glücklicher  um!  unglücklicher 
Tage  HiobS,  3.  Gal.4,  10.  s.  d.  A.  Tag  wähler  %gl.  Buura.  a.  O.  II.  I.  308  ff. 
Das.s  vorzüglich  die  Chablä'  r,  die  sich  so  früh  schon  mit  Beobachtung  der  Gestirne 
abgaben,  '/nd  der  raedisch-persi.sche  Magierorden  wegen  Nativitätsti  llen,  Weissagen 
aus  den  Sternen  u.  s.  w.  berühmt  waren '^),  bedarf  keines  Beweises  (Jes.  47,  13.  vgl. 
Mt.  2,  2.)  s.  Gcsen.  2.  Excnrs,  zu  Jes.  u.  d.  A.  Magier.  Dan.  2,  27.  5,  11.  sind 
die  Sterndeuter  T'-jn  (Gr.  Venct.  ajtoriAförat,  vgl.  N'^M»,  Geschick,  Schick- 
aal), Jes.  47,  13.  n^co  inan  genannt  s.  Gesen.  Jes.  II.  354.  Vgl.  über  diesen 
weit  verbreiteten  Aberglauben  August,  doctr.  ehr.  2,  32  sqq.    Kometen  wurden  aU 


1)  Vgl.  Movers  Phoenic.  I.  65.  Die  Gesctxe  Dent.  a.  a.  O.  miissen  aber  des- 
wegen nicht  erst  darch  diesen  assyr.  Gestirndienst  veranlasst  worden  sein;  der  astro- 
latr.  Cultus  der  arah.  Stämme  konnte  frühzeitig  lu  einem  Verbote  in  der  israel.  Le- 
gi»lation  führen,  nnd  ein  aulche«  mochte  hcreits  vor  Ahfnssung  de»  Deut,  exlstiren.  — 
2)  Diod.  Sic.  2,  30,  sagt  von  den  Chaldäcrn :  Mfyi'atrjv  tpaolv  (hat  ^rtogfav  xai  x/rij- 
etp  nfffl  TOtrg  nivrt  datigag  xovg  nlavijzae  Halovfttvovgf  ovg  ixfCvoi  filv  egurjvfig  opo- 
|tä(omi.  —  —  jjitt  rovto  uvtovg  egfirjvttg  naXovaiv,  ort  xcöv  älXtov  aoxtgtov  dnXa- 
väv  ovtav  mal  xtrayutvijv  iidvzaiv  nogtt'av,  ovxoi  fiövoi  nogtiav  iStav  noiov/ifvoi  rot 
y^iXXovxtt  yivte9ai  önnvvoveiv  ^  igunvfvovTfs  xotg  nvü'Qtonoie  f}»*  reui'  üitöv  ft'fOiav 
xd  fiiv  yäg  diu  ri/i;  uvatoXije ,  xd  ÖB  did  xtfi  dvcftos ,  xivd  did  x^t  igöag  ngoai}- 
ftaivftv  qtaalv  ttvcovg  xoCg  ngogtinv  uKgißfög  ßorXr^i^fioi.  Iloti  filv  ydg  nviVfidxcjv 
p,(yt&T]  drjXovv  avxovg,  tioxI  dl  öfißgeav  ij  navfidtuv  ifnfgßoXdg'  iovl  dl  Ott  xofirjxeöv 
uaxigtov  imxoXdg,  ^ri  dl  r^Xiov  xt  xal  Ofili)vi}s  inXtirptig,  xal  ottafiove,  wl  x6  ovvo- 
lov  itdeag  xdg  iyt  xov  Tttgii-iovrog  yrvvasuivag  nfgiotdaiig  toq)fXifiot^g  XB  xcd  ßXaßfodg 
ov  flövov  f'&t'fai  xo{  To'Tiots,  dXXd  xai  ßaaiktvai  kuI  roig  xvxovaiv  Idttözaig.  Weiler 
unten  c.  31:  TlXeicx«  ngog  xdg  ytvfattg  reo»  dv^geiittav  avfißdXXtai^ ai  rorrov;  roig 
uaxtgag  d-^a9d  re  xol  xaxa  *  ^lo  dl  xrg  xovxwv  tpvoftug  re  %al  9'f03gtug  ftdXiexa  yi- 
»c^Miy  XU  avfißaivovxa  xoig  dv^QCÖTtoig.   Vgl.  Plin.  7,  37.  Curt.  4,  10.  5  sq. 


Digitized  by  Google 


Bierme,  »iewmUmude  -  S«lft«liM««e.  529 


Usglock  Terkändend  am  meiiten  gefürchtet  Joseph,  bell.  jud.  6,  6.  3. Aach  in 
Aegypten  war  die  Sterndeuterei  geübt  and  geschätzt.  Der  heut.  Orient  aber  hält  sie 
ebenfalls  sehr  in  Ehren  (vgl.  N  i  ebuh  r  B.  120.))  und  an  den  fürstlichen  Höfen  giebt 
es  besoldete  Astrologen  K  ä  m  p  f  e  r  amoen.  p.  57  sqq.  82  sqq. 

Stift shütte^  12PS«  bnx,  auch  zuweilen  (fast  nur  in  Num.)  rfl*wn  l»hi<  oder 
^"^.^  "i?®*,  LXX  axrjviq  (1  Kön.  8,  4.  6.  axijvojfia)  rov  fiuQxvQiov  (von  te- 
stari)*).  So  hiess  das  bewegliche  Heiligthum  {itgov  tpogtitov  Philo  opp.  II.  p.  146.) 
vaos  (itTaq>tQ6nevos  xat  avuTtiQtvoazüv  Joseph.  Antt.  3)  6.  1.),  das  die  Israeliten  auf 
ihrem  Zuge  in  der  arabischen  Wüste  durch  freiwillige  Beiträge  erbauten  und  überall 
mit  sich  führten,  und  das  nachher  bis  auf  Salomo^s  Zeit  in  verschiedenen  Städten  Pa- 
lästina^s  fixirt  war.  S.  überh.  Carpzov  appar.  p.  248  sqq.  Reland  antiqq.  sacr. 
1)3 — 5.  S  chach  t  auimadvv.  ad  1  ken.  antiqq.  p.  267  sqq.  S.  v.  Ti  1  coromentar.  de 
.  tabemac.  Mos.  Dordr.  1714.  4.  (auch  bei  ügolini  VIII.)  Bh.  Conradi  de  gene- 
rali taborn.  Mos,  structura  et  figura.  Offenbac.  1712.  4.  Bh.  Lamy  de  tabernaculo 
foederis  cet.  libb.  7.  Paris.  1720.  fol.  c.  figg.  J.  G.  Tympe  tabernac.  e  monuinm. 
Mos. descript.  Jen.  1731.  4.  Benzel  dissertt.  II.  97 sq.  Millii  miscell.  sacra (Amst 
1754.  4.)  p.  329  sqq.  v.  Meyer  Bibeldeutung.  S.  263  ff.  Bähr  Symbolik  d.  mos. 
Cult.  I.  S.  56  ff.  Ewald  Alterth.  des  Volks  Israel  328  ff.  Auch  Seb.  Rau  de  iis, 
quae  ex  Arabia  in  usura  tabern.  fuerunt  petita  (Ultraject.  1753  ),  ed.J.M.  Schröckh. 
Lips.  1755.  4.  Die  Bauart  der  Stiftshütte  ist  Exod.  26.  27.  und  35— 38.  vgl. 
Joseph.  Antt.  3,  6.  beschrieben  und  war  im  Wesentlichen  folgende:  Das  Gerüst  des 
Ganzen  (spec  isco ,  vgl.  Exod.  26,  15 — 30.)  bildete  ein  Bau  von  aufrecht  stehenden 
Acacienbrettern  ■),  die  übergoldet  und  durch  je  2  Riegrl,  welche  in  goldnc  Ringe  ein- 
geschoben wurden,  zusammengefügt  und  in  je  2  silberne  Untersätze*)  eingelassen 


1)  Vieles  hierher  Gehörige,  dorh  ftat  nur  die  Nomcnclatur  Betreffende,  ist  gesam- 
Belt  von  Thilo  Progr.  Kuseb.  AI.  oratio  jrfpl  daT(fov6fio3v.  Hai.  1834.  4.  —  2)  Die 
sprachliche  Deutane  dieser  Benennungen  rooMen  wir  den  Wörterbüchern  überlassen. 
Gegen  die  jetzt  übliche  Rrklärung:  V  e  rs  am  m  1  ang  s  z  el  t ,  Gcsetzcszelt  (  G  e- 
sen.  thei.  II.  606.)  hat  Bähr  Symbol.  1.  90  fr.  beachtenawerthe  Einwendungen  go> 
nacht,   Dass  rVTry  nicht  mit  rt^ip  schlechthin  synonym  sei,  ist  klar,  aber  das  haben 

aoch  wohl  die,  welche  Gesetz  übersetzen,  nicht  behaupten  wollen.  —  3)  Anden  bei- 
den Langseiten  standen  20  Bretter  von  einer  Breite  zu  i'^^Klie  (nach  Thenias  I  Dresdn. 
Eile  6^  Zoll).  Dies  macht  zasammeo  30  Kllen  Länge  für  das  ganze  Gebäade.  Da- 
gegen war  die  (hintere)  Breitenseite  aus  8  Brettern  zusammengesetzt.  Waren  diese 
von  gleicher  Breite  mit  den  andern  Brettern,  wie  man  aus  dem  allgemein  lautenden 
Vi.  16.  schliessen  kann,  so  würde  man  für  die  Hinterseite  eine  Gesammtbreite  von 
13  Ellen  annehmen  müssen,  da  doch  das  Gebäude  (innerhalb)  nur  10  E.  breit  gewesen  .* 
sein  soll.  Die  überschüssigen  3  Kllen  (auf  jeder  Ecke  1  Elle)  würde  man  daher  als 
die  Kant«  der  Längenbretter  deckend  und  so  die  Ecken  des  Gebäudes  schliessend  zu 
denken  haben  ,  wodurch  der  ganze  Bau  eine  grössere  Festigkeit  erhielt.  Ragten  nun 
aber  diese  Eckbretter  nach  N.  und  S.  hervor  über  die  Langseitu  oder  soll  man  sich 
die  Bretter  als  l  Elle  dicke  Bohlen  mit  Bähr  vorstellen?  (Joseph.  Antt.  3,  6.  3.  giebt 
den  Seitenbrettern  eine  Dicke  von  nur  4  Kingern.)  Im  letztern  Fall  wären  sie  sehr  un- 
förmlich gewesen,  und  das  Bedürfniss  erheischte  solche  Dicke  gewiss  nicht,  abgesehen 
von  der  Schwere;  denn  wenn  das  Metall  an  der  Stiftshütte  schon  sehr  schwer  war 
(Bähr  S.57.),  so  wird  man  eben  nicht  ohne  Noth  den  Transport  des  Heiligthums  noch 
durch  dicke  Bohlen  erschwert  haben.  Exod.  26,  23.  34.  ist  zwar  dunkel,  aber  so  viel 
wird  klar,  dass  die  beiden  Eckbretter  verschieden  von  den  6  andern  Brettern  der  West- 
seite zugerichtet  waren.  Hat  man  sie  sich  etwa  in  dieser  Gestalt  \~  zu  denken,  also 
die  Längen-  und  Breitenseite  des  Gerüstes  an  der  Ecke  zusammenfassend?  So  scheint 
sich  die  Sache  Joseph.  Antt.  3,  6.  3.  gedacht  zu  haben,  der  freilich  auch  über  die 
Breite  jener  Hinterbretter  eine  andere  Vorstellung  hat.  Er  sa^t:  Katd  x6v  oma&tv 
xolxoVj  ivviu  yuQ  »ij^ftfi  ol  f£  rUovti  9U(fi%ovxui  avvusil&ovxtg,  8vo  ixigovg  noiovvtui 
nicpag  in  srijxcag  xttftTjfiivovs  ^  ovg  inyioviove  (^faav  in  Carjs  xots  (tfitoaiv  170x7;^«'. 
vovi,  —  4)  D^5*ix  (nicht  CT'S'iii ,  wie  Bähr  schreibt).  Joseph,  nennt  sie  aavQwx^Qsg. 
Das  sind  namentl.  die  eisernen  spitzigen  Enden  der  Laaienschafte ,  durch  deren  Hilf« 
,W'Mmm,  BibU  Real»,  IL  34 
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waren.  Daruber  hing  eine  vierfache  Decke  von  Teppichen  (Exod.  26,  1 — 14.  J.  Hi 
Hottinger  »Je  tegminib.  tabcrn.  Marb.  1704.  4.):  die  erste*)  aus  gezt»irnter  feiner 
Baumwolle  (Byssus)  mit  Cherubsbildern  durchwirkt,  dunkelblau,  purpur-  und  coche- 
nillfarbig ^) ;  die  zweite  um  ein  Drittel  längere  aus  (feinen)  Ziegenhaaren;  die  dritte 
aus  rotbgcfarbten  Widderfellen  (Saffian);  die  vierte  aus  Thachaschlcdcr  (Luther 
Dachs  feile)  s.  d.  A.  Die  Tojipichc  der  ersten  und  zweiten  Decke  waren  durch. 
Schleifen  und  goldne  Haken  verbunden ;  gegen  die  Witterung  wurden  sie  durch  die 
3.  und  4.  lederne  Decke  hinlänglich  geschlitzt.  Der  Eingang  des  Zeltes,  nach  Osten 
gekehrt'),  war  ebenfalls  mit  einer  prächtigen  Decke  LXX  irclanaOXQOv)  au« 

gezwirntem  Bys.sus  mit  eingestickten  (s.  Gesen.  thes.  III.  131  !•)  Figuren,  verhan- 
gen, welche  an  5  mit  Gold  überzogenen  Säulen  aus  Acacienholz  (mit  chorneu  Füssen) 
befestigt  wurde  Exod.  26,  36  f.  (und  nach  Josephus  bei  ungünstiger  Witterung  einen 
leinenen  Ueberzug  hatte).  Im  Innern  zerfiel  nun  die  St.  in  zwei  Räume:  in  das  Hei- 
lige, tt5nj^•^,  20  Ellen  lang  und  10  Ellen  breit,  und  in  das  A  llerh  eiligste,^ 
B^"!^  'J'^,  TO  ayiov  T(av  aylcav  (Joseph,  ro  aövrov),  10  Ellen  lang  und  10  Ellen  breit 
und  durch  einen  künstlich  mit  Cherubsfigurcn  durchwirkten,  ebenfalls  an  4  mit  Gold 
überzogenen  Säulen  (die  auch  wieder  aus  Acacicnhulz  gefertigt  waren,  aber  silberne 
Füflse  hatten)  befestigton  Vorhang,  fö"«,  vom  Heiligen  geschie<len  Exod.  26,31 — 35,^ 
Üm  das  ganze  Gebäude  lief  auf  allen  Seiten  ein  Vorhof  ("^^n),  100  Ellen  lang  und  50 
Ellen  breit  und  mit  baumwollenen  Umhängen ,  die  an  Säulen  befestigt  waren  ^),  ein-, 
geschlossen,  am  Eingange  aber  mit  einem  20  Ellen  breiten  Teppich  verhangen  Exod, 
27,  9 — 18.*).    Im  Allerheiligsten  stand  einzig  die  Bundeslade  (s.  d.  A.  Exod.  26,  34. 


man  die  Lanzen  in  den  Boden  feststecken  konnte.  Und  in  der  That  wird  man  jen« 
B^3**.it  mit  Bahr  als  spitz  suiaufend  und  in  dem  Boden  steckend  denken  dürfen,  wen« 

das  ganze  Gerüst  einen  Halt  bekommen  sollte.    Eine  andere  Ansicht  von  Geseniof 

hat  B  (1  h  r  gut  widerlegt. 

1)  Ob  sie  über  dem  Brettergerüste  ausserhalb  gehangen  habe,  oder  innerhalb 
an  den  Seitenwänden  (durch  Haken)  befestigt  war,  so  dass  das  Innere  wie  aoigeschla- 
gen  damit  erschien  (Bahr  8.  63  ff.),  ist  zweifelhaft,  aber  die  Worte  der  Urknade  be- 
günstigen mehr  die  erstere  Ansicht  s.  F  r  ied er  i  c  h  [s.  folg.  S.]  8.  13  f.  Und  in  der  That 
massten  die  nnverdcckt  stehenden  vergoldeten  Bretter  einen  sehr  stattlichen  Anblick  ge- 
währen ;  die  in  den  Tcppich  eingewirkten  Cherubim  aber  traten  wenigstens  an  den  Decken 
vor  das  Auge.  —  2)  Die  Länge  jedes  solchen  Teppichs  wird  aaf  28  Kllen  angegeben.  Da 
nan  die  Höhe  des  Gerüsts  10  E.,  die  Breite  (der  Decke)  aber  eben  so  viel  betrag,  so 
reichte  ein  solcher  Teppich,  der  über  das  ganie  Gerüst  geschlagen  wurde,  nicht  ganz 
bis  aaf  den  Boden.  Joseph.  Antt.  3,  6.  4.  bezeichnet  sie  daher  als  airo  t^g  y^g  Sao9 
nijxw  dvixovxtt.  —  3)  Der  aufgehenden  Sonne  za,  nach  welcher  man  ja  die  Himmels- 
gegenden überhaupt  zu  bestimmen  pflegte.    Osten  war  den  Orientalen  vorn.  Joseph. 

Antt.  3,  6.  3:  Ti^v  ayir\vfiv  laxrioiv  «p6s  uvazoXaq,  Tvu  Tifätow  6  ijltos  iit  ttv- 

njv  ttvimv  dtpij]  rag  anzivag.  Eine  gleiche  Lage  hatten  die  ägypt.  Tempel.  —  4)  Die 
Zahl  aller  Säulen,  wie  sie  Rxod.  27,  10 — 16.  aufgezählt  sind,  betragt  60.  8ind  non 
damit  60  einzelne  Säulen  gemeint,  oder  werden  die  Fkksäulen  doppelt,  nämlich  znr 
Lang-  and  zur  Breitenseite  gezählt?  Letzteres  behauptet  Bahr  a.  a.  O.  70  f.;  es 
wären  dann  im  Ganzen  nur  66  Säulen  gewesen.  Da  jedoch  die  Länge  der  Umhinge- 
toppiche  von  O.  nach  W.  100  Ellen,  von  8.  nach  N.  50  Kllen  beträgt,  so  scheint  es, 
dass  jede  Säule  von  der  andern  5  Ellen  entfernt  gestanden  habe,  und  das  spricht  für 
60  Säulen.    Freilich  entsteht  so  bei  der  Zählang  eine  Inconvenienz.    100  Kllen  Tep- 

Eich  an  Säulen  von  &  Kllen  Distanz  aufgehangen,  fordern  nicht  20,  sondern  21  Säalen. 
!s  müsste  also  die  21.  Säule  za  je  einer  Breitenseito  gerechnet  sein,  dann  hätte  jede 
Breitenseite  10  ihr  (allein)  zagehorige  Säulen.  So  Friederich  Symbol.  S.  18.  Selt- 
same Rechnung,  denn  jede  breite  Seite  hat  (nach  dieser  Anordnung)  effectiv  II  Sio- 
len,  wie  denn  auch  nur  an  11  Säalen  50  Kllen  Teppich  in  Distanzen  zu  ö  Ellen  anf- 
gchangen  werden  können.  Und  wie  soll  die  Urkunde  daza  kommen,  11  Säalen  far  10 
ca  rechnen?  Ks  sind  also  doch  wohl  die  Ecksäalen  doppelt  gezählt,  and  die  5  Ellen 
Ueberschoss  des  Umhängeteppichs  auf  jeder  Seite  kommen  entweder  aof  Falten,  welche 
durch  die  Befestigung  des  Teppichs  an  den  Säalen  bewirkt  wurden,  oder  auf  die  Stärke 
der  Säalen.  —  ö)  Wenn  es  Ys.  16.  heisst,  dass  dieser  Vorhang  an  4  Säulen  gehangen 
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—  doch  Tgl.  d.  A.  Rauchfasa),  im  Heiligen  dag.  befand  sich  a)  geg«n  Mitternacht 
der  Schaiibrodtisch  (a.  d.  A.)  mit  den  12  Schaiibroden  nebst  Tasien,  Schalen  und 
Kannen  Exod.  2d,  23 — 30.  vgl.  26,  3ö.;  b)  gegen  Mittag  dem  Tische  gegenüber 
der  sechsarmige  Leuchter  (s.  d.  A.)  Exod.  26,  31  —  40.  vgl.  26, 35. ;  c)  in  der  Mitte 
der  Räacheraltar  (s.  d.  A.)  Exod.  30,  1 — 6.  Im  Vorhof  war  unter  freiem  Himmel 
der  Brandopferaltar  (■.  d.  A.)  Exod.  27,  1 — 8.,  zwischen  diesem  und  dem  Heilig- 
thum aber  das  kupferne  Waschbecken  ("^"i*?)  für  die  Priester  (Exod.  38,  8.  40,  30. 
s.d.  A.  Handfass)  aufgestellt.  —  Die  ganze  Structur  der  Stiftshütte  ist  ursprüng- 
lich gewiss  nur  nach  dem  religiös-priesterlichen  Bedürfnisse  mit  Zugrundlcgung  des 
Typus  der  Zeltconstruction ,  wie  sie  damals  war,  g;emacht  worden.  Die  oriental. 
Zelte  haben  gewöhnlich  2  Abtheilungen  und  werden  im  Innern  durch  eine  Lampe  er- 
leuchtet; die  hintere  Abtheilung  ist  Fremden  verschlossen  und  war  daher  beim  heil. 
Zelte  ganz  geeignet,  als  Adytum  die  geheimnissvolle  Lade  aufzunehmen.  Für  die 
Darbringung  der  zu  verbrennen<ien  Opfer  machte  sich  ein  oflfener  N'orhof  nothwendig, 
der  zugleich  die  Anbetenden  aufnehmen  konnte.  Das  Holz,  aus  welchem  man  das 
Gerüst  fertigte,  ist  das  in  der  Wüste  von  selbst  und  fast  allein  sich  Darbietende,  die 
Verzierung  mit  edlem  Metall  und  die  kunstreichen  Tcppiche  erklären  sich  aus  dem 
Bestrebpn,  der  Gottheit  das  Beste  zu  widmen  und  ihr  Heiligthum  aufs  würdigste  zu 
schmücken;  auch  die  Farben  der  ersten  Decke  sind  vielleicht  nur  als  die  damals 
nnd  lange  üblichen  Prachtfarben  gewählt.  In<lcss  diese  einfache  Deutung  des  Bauet 
ist  Vielen  neuerdings  wieder  als  trivial"  erschienen  un<l  man  hat  versucht,  nach  Vor- 
gang des  jüd.  und  christl.  Altertbiims  (auf  Grund  von  Exod.  25,  9.)  der  Stiftshütte 
nach  ihrer  ganzen  Structur  (nach  Dimensionen,  Stoffen,  Farben)*)  mit  allen  ihren 
Geräthen  eine  symbol.  Deutung  zu  geben  s.  vorz.  Bahr  Symbol.  I.  75  ff.  vgl.  über 
den  Tempel  Sal.  S.  47  tT.  F.  Fried  er i  ch  Symbol,  d.  mos.  Stiftshütte.  L.  1841.  8. 
mit  Abbild.  Aus  dem  jüd.  Alterthum  haben  wir  eigentlich  nur  eine  solche  ausführ- 
liche Deutung  der  Stiftshütte,  näml.  Von  Philo  opp,  II.  p.  146  sqq.*).  Moses  worde 
für  den  Bau  instruirt  tcov  fiikkovrcov  anorektla'&ai  ata^äzoav  aaajftäiovg  löiag  x'g 
^^nfx^  d^tcoQcov,  nQog  ag  l'det,  xa&uniQ  an'  aQxervnov  YQafprjg  xal  voi]T(äv  nuQtt' 
detY^itixcav  ata&rjta  jutfii/fiara  antixovtiS&fjvai.  Das  Tempelgebäude  stellt  die  voijxei 
dar,  der  Vorhof  die  ala&rjxa  ',  die  zu  den  Gehängen  verwendeten  Stoffe  und  Farben 
bedeuten  die  4  Elemente.  Joseph.  Antt.  3,  7.  7.  denkt  in  ähnlicher  Weise  exuaia 
tlg  anoft/uijoiv  xoi  öiaxvnoaaiv  xmv  öktov  gefertigt;  «las  Heilige  ist  ihm  Erde  und 
Meer,  das  Allerheiiigste  bedeutet  den  Himmel.  Er  fährt  fort :  Td  (paifOt]  ix  xtaeaQav 
-   I 

habe,  auf  jeder  Seite  aber  noch  15  Ellen  Umfassangsteppich  an  je  3  Säulen  übrig  ge- 
wesen sei  (Ys.  14  f.),  so  entsteht  eine  Schwierigkeit,  die  nur  Wenige  beachtet,  aber 
bisher  Niemand  befriedigend  gelo.st  hat.  Die  15  Kllen  Teppich  erforderten  nicht  3, 
sondern  4  Säulen  (wenn  die  Säulen  5  Kllen  auseinander  standen);  nun  hatte  aber  die 
Ostseite  im  Ganzen  11  Säulen  nach  gewöhnlicher  Annahme,  es  würden  also  auf  den 
Eingang  nicht  4,  sundern  5  Säulen  kommen.  Kurtz's  Auskunft  a.  a.  O.  368.  ist  il- 
lusorisch. Wenn  der  Vorhang  an  5  Säulen  hängen  mnsstc  nnd  fnr  den  Umfassungs- 
tepnich  !\uf  den  Seiten  je  A  Säulen  bestimmt  wurden,  so  muflste  der  Text  snge»  ent- 
weder: es  sollten  für  den  Eingang  5,  oder  richtiger:  es  sollten  3  Säulen  gemacht  wer- 
den, denn  die  2  äassersten  Säulen  des  Eingangs  wurden  ja  nothwendig  zugleich  für 
die  15  Ellen  Umfassungsteppich  als  Träger  bestimmt.  Rechnet  man  nach  Ys.  14  f.  von 
den  11  Säulen  der  Ostseite  6  auf  den  Umfassungsteppich,  so  bleiben  5  für  den  Yor< 
hang  abrig;  rechnet  man  aber  nur  4  auf  den  Vorhang,  so  würde  die  Summe  der  Säu- 
len auf  59  beschränkt  werden  müssen.  Befolgt  man  die  Bährsche  Rechnung  und 
zählt  auf  der  Ostseite  effectiv  nur  10  Säulen  (einschliesslich  der  Ecksäulcn),  so  trifft 
jenes  2  X  3  +  4  in.  Die  3  (4)  auf  jeder  Seite  des  Eingangs  stehenden  Säulen  tru- 
gen je  einen  Teppich  von  15  Ellen;  die  4  in  der  Mitte  befindlichen  Säulen  aber  den 
Vorhang. 

I)  TTobcr  die  symbol.  Dignität  der  Zahlen  an  der  Stiftshütte  insbes.  s.  Kurts  In 
d.  Stud.  u.  Krit-  1844.  II.  8.  315  ff.  —  2)  Opp.  I.  %.  488.  ist  ihm  der  heil.  Bau  Sym- 
bol der  Weisheit,  I.  332.  Abbild  der  neaschlichen  Tagend. 
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vtpuv^ivxtt  T^v  Tcov  CTOiiiltav  (pvciv  8r\lol'  rj  ze  ydg  ßvaaog  rrjv  yvv  anoeijfialvtiv 
Soixe  öitt  TO     avxijg  avtia&at  x6  kivov  tj  ze  xo^fpiiga  ztjv  ^dkaacav  zä  Ktqpoivi-ji^'^ai 
Tov  xoxkov  ToJ  at^rm'  zov  de  cUqu  ßovkBzai  drjkovv  6  vaniv^og'  xal  6  (poivi^  6  av 
jl'iy  zexni^Qiov  zov  nvQog.    Vgl.  Antt.  3,  6.  4.    So  im  Wesentlichen  auch  Clem.  Alex, 
•trom.  5,  6.  p.  240  sqq.  Origen.  hom.  9.  in  Exod.  Tom.  IX.  p.  107  sqq.  ed.  Berol. 
Hicron.  ep.  64.  ad  Fabiol.  (opp.  I.  p.  360.  Ver.),  viele  Rabbincn,  Gör  res  Mythen- 
gf schichte  II.  525  ff.  u,  A.    Dagegen  machten  sich  in  der  spätem  christlichen  Kirche 
andere  Deutungen  geltend;  Luther  (Werke  v.  Walch  VlI.  1236.)  warf  (nach 
einer  Idee,  die  auch  bei  Philo  hin  und  wieder  hervortritt)  die  Beziehung  der  Stifls- 
hütte  auf  die  menschliche  Natur —  Vorhof  der  Leib,  das  Heilige  die  Seele,  das  Aller- 
heiligste  der  Geist  —  hin,  unJ'eben  diese  Ansicht  suchte  Friederich  in  der  angef. 
Sehr,  zu  vertheidigen.    Die  holländ.  Typologen  aber  sahen  in  der  Stiftshütte  das 
Vorbild  der  Kirche  Christi :  der  Vorhof  ist  die  ecclesia  visibilis ,  das  Zelt  die  ecclesia 
invisibilis  und  zwar  nach  der  vordem  Abtheilung  die  eccl.  militans,  nach  der  hintern 
die  eccl.  triumphans.  Vgl.  Witsii  miscell.  sacr.  2,  1.  p.  318  sqq.  van  Til  de 
tabern.  Mosis  p.  48  sqq.  Krafft  observv.  sacr.  I.  136  sqq.  Carpzov  appar.  p. 
254.    In  neuester  Zeit  hat  Niemand  die  symbol.  Bedeutung  tier  Stiftshüttc  umfassen- 
der und  scharfsinniger  entwickelt  als  Bäbr  a.  a.  O.    Auf  die  altjüd.  Ansicht  zurück- 
gehend nimmt  er  den  ganzen  heil.  Bau  für  ein  Abbild  des  grossen  Gottesbaues,  der 
Welt :  der  Vorhof  stellt  die  Erde,  das  Zelt  den  Himmel,  Gottes  Wohnung,  dar ;  dasu 
stimmen  alle  Zahlen  (s.  d.  A.),  dazu  die  Metalle  (das  göttl.  Licht  bedeutend),  dazu 
die  Farben  (Symbole  einzelner  Eigenschaften  Gottes)  u.  s.  w.    Wäre  kunstvolle  Com- 
bination  das  sichere  Zeichen  der  Wahrheit,  man  müsste  dieser  Deutung  die  Palme  zu- 
erkennen, besonders  da  Bahr  die  Schwächen  der  übrigen  und  frühern  Auslegungen 
grÖBstentheils  treffend  gewürdigt  hat  (nur  für  die  Luthersche  trat  Fried  er  ich  gegen 
B  ähr  in  die  Schranken  und  hat  manche  von  Letztem  erhobene  Einwendung  gut  er- 
ledigt); aber  auch  der  Bahr  sehe  Versuch,  je  mehr  er  ins  Einzelne  übergeht,  desto 
künstlicher  und  erzwungener  stellt  er  sich  dar ,  desto  entschiedener  tritt  er  als  Spiel 
gelehrten  Witzes  auf  und  desto  weniger  kann  die  Älterthumswissenschaft  von  ihm 
Notiz  nehmen ,  zumal  es  ihm  an  aller  und  jeder  Berechtigung  von  vorn  herein  fehlt 
(Hebr.  8,  5.  kann  doch  in  der  That  eine  solche  nicht  gewähren).    Und  esläsit  sich 
fast  Allem  beistimmen,  was  Hengstenberg  Authentie  d.  Pent.  II.  636  ff.  Keil 
Tempel  Sal.  136.  F  riederich  a.  a.  O.  64  ff.  de  Wette  Archäol.  S.  299.  Kurtz 
in  d.  Stud.  a.  Krit.  1844.  II.  S.  315  ff.  gegen  die  Bahr  sehe  Deutung  erinnert  haben. 
Die  Friederichsche  Ausdeutung,  welche  viel  anatomischen,  bes.  osteologischcn 
Witz  entfaltet,  hat  Bahr  (über  d.  Tempel  Sal.  S.69ff.  vgl.  Angusti's  Beiträge  «nr 
christl.  Kunstgesch.  II.  36  ff.)  einer  scharfsinnigen  Kritik  unterworfen.  Einfacher 
als  B ähr 8  und  Friederichs  Deutungen  ist  die  Erklärung,  welche  Kurtz  mos. 
Opfer  S.  172  ff.  nach  Hengstenberg  a.  a.  O.  631  ff.  von  der  Bedeutung  der 
Stiflshütte  giebt.    Sie  ist  das  Bild  des  Reiches  Gottes ,  wo  Jchovah  unter  seinem 
Volke  wohnt  u.  s.  w.  Der  Vorhof  ist  die  Vorstufe  zum  Heiligthum,  wie  das  Judenthum 
zum  Christenthum;  hier  herrscht  Schattendienst  (Thieropfer).    Das  Heilige  ist  der 
ideale  Aufenthalt  des  Volks,  das  ein  priesterliches  Königreich  ist,  da  fehlen  die  Opfer- 
geräthe  (?),  die  Sühne  ist  vollbracht,  das  Volk  ist  ein  Volk  des  Lichtes,  des  Gebets, 
der  guten  Werke  (Leuchter,  Rauchaltar,  Schaubrodtisch!).    Aber  das  Volk  auf  sei- 
ner dcrmaligen  Entwickelungsstufc  ist  noch  ausgeschlossen  von  dieser  Stätte ,  seine 
priesterl.  Rechte  sind  noch  ideell.    Im  Allcrheiligsten  wohnt  Jehovah  unter  dem  Volke 
und  doch  auch  vom  Volk  geschieden ,  da  steht  die  Bundeslade  mit  dem  Gnaden- 
stuhl n.  s.  w.    Ein  Vorhang  trennt  das  AUerheiligste  vom  Heiligen ;  einst  zerreisst 
der  Vorhang ,  dann  steht  Jedem  vom  priesterl.  Volk  der  Zutritt  zum  Gnadenthrone 
offen  u.  8.  w.    Diese  ins  Typologische  übergreifende  Deutung,  gegen  welche  Bahr 
ob.  d.  Tempel  S.  84  ff*  nicht  ganz  gerecht  gewesen  ist,  kann  sich  zwar  an  den 
Hebräerbrief  anlehnen^  aber  es  wird  dasu  ein  starker  Glaube  erfordert ,  dass  die  Ab- 
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wmd  Vorbttdoiig  cHeter  Um  bei  der  Strnctnr  des  WatteakeiligtliidM  torgetchwebt 
haben  sollen;  und  da  aiu  dem  A.  T.  selbst  keine  Andeutung  über  den  symbol.  Sinn 
dieses  Baues  auf  uus  gekoiDmea^  so  tbut  mau  besser  anzunehmeo,  das«  die  Stift»* 
bitte  ebenaidito^vwter  MMIel  Me,  ab  w  «»wirUidi  udf  4iniA&m2mmkm^ 
i^Mohendes,  würdig  ausgestattete«  HaUigth—i'  JAtrohi ,  «i«  da«  det  WM« 
l^ndc  Volk  CS  botlrtrfte  und  ausführen  koante. 

Beim  Aufbrechtn  <!os  Israolitisclu'ii  Lagers  wnrde  clieser  Zoltterapel  anseinander 
geoomuieo ,  tlie  einzelnen  Stucke  eiugepackt  und  vursciiriitsmässig  von  den  Leviten 
fortgetragen  10,  17.   Dieaclbaft  Waf gt«a  Mch  <ba  WiadcfNifridila»  d«a 

ütkimAtB.  '  Nwkiea  aber  die  NalioB.iD^PiyialiM  ftale  WabaplilM  qrlang»hiMa| 
befand  sieb  die  Stiftshütte  zuerst  zu  Silo  (Jos.  18,  !•  19,  51.)  und  muss  geraume  2^it 
dort  gestanden  habfn,  wenn  Rieht.  18,31,  unter  BT^xf^  T'^S,  wie  nicht  zu  bestrei- 
ten) die  Stiftsbütte  zu  verstehen  ist.  ISun  wird  zwar  dieselbe  ausdrücklich  nicht  eher 
«iader  erwahal  ab  1  Kön.  8,  4.  onter  Salaaa  naak  VoBeadnig  daa  TeoipalbMaa» 
aber  es  mI  kanm  so  beawdlelQy  dasasMli  1  Saai.  8»  8.  unter  dem  rtjm  Vs^ri  zu  Silo, 
wo  Opferstätte,  Priesterscbaft  und  Bnadeabde  sich  befiuid  (1  Sam.  1,  3.  2,  12  ff. 
4,  3  f.  14,3  ),  die  Stiftshütte  versfanden  werden  müsse.  Somit  wäre  dieselbe  bis 
gegeu  Ende  des  Hicbterzcitalters  in  Silo  gewesen.  Nur  stand  nicht  immer  die  Bun* 
dMbd<diai.(aiAt.2(V  Z7.%  nmnluMkHtn  «e  nalBr  W  te^nUbtem  ia  «Be JBada 
fl'*  (t  "  4,  3  iL)  aad  dtaaMldb  ihrer  Zarick«aba  k  KitJaHi  learim  aufge> 
atalU  worden  war  1  Sam.  6,  21.  7,2.  Uebr-rhaupt  aber  gab  es  ausser  Silo  israelit. 
Heiligthfimer  mit  Priestern  und  Leibrock  Rieht.  20,  26.  28.  21,  2.  vgl.  1  Sam.  10,  3. 
(Bethel),  1  Sam.  21, 1  ff.  22,  9  ff.  (Nob),  und  andere  heilige  Statten  Jos.  24,  26. 
(Skhem),  Ridit20,  Iff.  21,  6.  8.  (Mizpa),  vgl.  nodiSiiliiw  17.  Wiatiter 
fiavid  (fi^  Baodedade  aus  Kirjath  Jearim  nadi  Jetaaebm  geto^ht  wird  (2  Sam. 
6,  17.),  geschieht  der  Stiftshütte  kttae  Erwähnong,  viehnehr  lässt  der  König  fiir  die 
Buiidesladc  ein  eigenes  Zelt  errichten.  Vielleicht  aber  war  dieselbe  aus  Silo  nach 
Nob  (s.  vorh.j  versetzt  worden  Mov  ers  Cbron.  S.  292*  Ewald  isr.  Gesch.  11.  426. 
Mach  1  Chroo.  16, 89.  21,  29.  2  C^a.  1, 8  f.  (1  Kön.  3,  4.)  alaad  daa  (■nialMli) 
MifletZab^aater  Darid«)  und  Salan»  ia  Gibeon •)  Tgl.  Movera  a.  a.  O.  29S<f. 
SakMBO  liesf  es  nun  mit  seinen  Geräthschaften  nach  Jerusalem  bringen  und  im  Tem* 
pel  niederlegen  (1  Kön.  89  4  ))  von  welchem  Zeitponct  aa  daaielbe  aua  der  ^Qieachichte 
verschwindet. 

•  7^01111^11^  «ifkUcfc'Wihrend  dea  AafeattaNea  der  laraeUlea  ia  der  Wdite  diHi 
obeabeichriebenen  Zelttempelerriditekhabe,  ist  neuerlich  aua  Grfindea ,  die  wenig- 
stens nicht  ;illo  ploich  haltbar  sind,  bezweifelt  worden  Vr\t<  r  Comment.  üb.  Pentat. 
III.  658  f.  de  Wette  Beitr.  zur  Einl.  ins  A.  T.  I.  258  ff.  II.  260  fT.  Cramberg 
Chronik  179  f.  v.  Bohlen  Genes.  S.  112  f.  £>ul.  u.  A.;  denn,  sagt  man,  l;  der  Bau 
afiBHirtrwrmftfcf  ia  defWfii^  dea  Berget  «Infi  irid  lä  kHaaUich,  iMB#'«taii'yH 
mal  bedenkt,  dasi  SakHBondffere  JahrlA.  q>Sterf&r  den  Tempelbau  erst  Kunstler  aus 
P  h  ö  n  i  c  i  e  n  verschreiben  mnss,  ja  dass  im  Zeitalter  der  Richter  die  Israeliten  selbst 
Waffen  und  landwirthscbaftlichc  Eisenwerkzenge  ans  dem  Nachbarlande  bezogen 
1  Sam.  13, 19<  2 )  Die  Menge  edeln  Metalls  und  anderer  kostbarer  Materialien ,  die 
Baal  Theil  weit  apiter  aoeh  im  Verkehr  aril  Gold  anfgewogen  wardea  (wie  derPor- 
par)y  konntea  Hebräer  damals  sehwerfidi  aaftriagen ;  dena  wena  sie  auch  gold- 
aea  nnd  rilberaci  Bcharack  ait.aaa  äitgj^Mn  gwHwaiafia  hatlea^  ao  war  doch  davon 


.  1)  Bio  nabilligen  EiaiMif»  de  Wette'a  aad  Orambargs  gMen  dieae  Nachricht 
d«  Ohmdlc  hat  eenugead  hdeaehtet  Kaif  >ibür  dft'ClMllki.  mO€,  —  t)  War  die 

Sältahtittc,  wie  l  8am.  Sl.  3S.  ivrar  nicht  aosdlpiybtf  Sact,  aber  doch  \crinuthcn 

r  Zer- 
la-aiä 


Kalt  (Kwald  israal.  Geach.  II.  iSbX  aiap  gf  ilpijfctB  Wob,  ao  kann  sie  bei  der  Zer- 
•tSmc  dbaer  Stadt  (1  8a«.  3S.)  wimmmmUm  nntm  wardea  aala.  Wb  aiä 
nach  Ilob  gdwaaba»  t  Oaiafan  a/  dli>fBllüt:%#^  B  wa Id  a.  a.  O.  m.  Tgt^'a^ 
A..8ijlo.  '  ' 
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schon  <^n  grosser  Theil  anf  das  Roldne  Kalb  gewendpt  worden:  Felle,  Spe«er«i«i, 
durchwirkte  StoflFe  konnten  sie  aber  unmöglich  in  Vorrath  haben,  und  woher  sie  in  der 
arabischen  Wüste  nehmen?  3)  Die  Zeit  der  Verfertigung  ist  viel  zu  kurz  (vom 
3.  Monat  des  1.  Jahres  bis  zum  1.  Monat  des  2.  Jahres)  bei  der  Menge  der  xa 
verfertigenden  Sachen.  4)  Der  Transport  und  das  Aufschlagen  des  Zeltes  wäre 
sehr  schwierig  und  umständlich  gewesen  und  hätte  Transportmittel  erfordert,  welche 
in  solcher  Menge  von  einem  nomadisirendcn  Volksstammc  gewiss  nicht  aufzubringen 
waren.  -  Gegen  diese  Gründe  lässt  sich  indess  Manches  einwenden*).  Ein  Bretter- 
gerüst nämlich  setzt  nicht  so  grosse  Baukänstler  voraus ,  wie  ein  steinernes  Pracht- 
gebäude ;  ein  goldnes  Stierbild,  dessen  Grosse  nicht  angegeben  und  das  wir  uns  nicht 
nothwendig  sehr  gross  denken  müssen,  erschöpfte  schwerlich  den  ganzen  Goldvor- 
rath (vgl.  »1.  A.  Metalle);  Spezereicn  n.  »Igl.  konnten  wohl  von  Handelskarawanen, 
die  schon  früh  zwischen  Aegypten  und  Pulästina  einherzogen  (Gen.  37,  25.),  den 
Israeliten  zugeführt  werden.  Auch  mochten  die  Israeliten  selbst  unmittelbar  nach 
dem  Auszug  aus  Aegyptcu  höhere  Kunstfertigkeiten  besitzen  als  später  ihre  Nach- 
kommen im  Zeitalter  der  Richter;  vor  dem  Verlernen  ist  ja  auch  eine  Nation  nicht  ge- 
schützt ,  und  selbst  wir  haben  die  schöne  Kunst  der  ächten  Glasmalerei  verloren ,  die 
unsere  Vorfahren  im  Mittelalter  mit  solcher  Virtuosität  übten.  Dass  aber  im  alten 
Aegypten  Weberei,  Wirkerei,  Lederbereitung  zu  einer  hohen  Vollkommenheit  ge- 
diehen waren,  wissen  wir  jetst  sicher.  Endlich  der  Transport  (groiscntheils  auf 
Kameelen)  mochte,  da  <lie  Teppiche  und  das  Stungenwerk  sich  sehr  zusammenschich- 
ten liess,  für  ein  lungsam  ziehendes  und  oft  lange  an  einer  Stelle  lagerndes  Volk  nicht 
aiuserordentlich  lästig  sein.  Indess  sind  die  Schwierigkeiten  jener  Relation  dadurch 
nicht  ganz  gehoben :  denn  immer  bleibt  der  Gold-  imd  Silbervorrath  für  ein  Hirten- 
volk zu  beträchtlich,  die  Metallurbeiten  zu  künstlich,  die  eigens  blos  für  diesen 
Zweck  gewirkten  Stoffe  aber  konnten,  wenigstens  in  so  kurzer  Zeit,  nicht  von  her- 
umziehenden Kaufleuten  geliefert  werden*).  Man  wird  daher  wohl  anzunehmen  ge- 
neigt sein  müssen ,  dass  die  Sage  von  jenem  Zelttempel  ins  Wunderbare  ausge- 
schmückt worden,  und  aus  einem  schlichten,  tragbaren  Heiligthum*)  ein  (zwar nicht 
den  Dimensionen  nach,  wohl  aber  hinsichtlich  der  kimstreichen  Arbeit)  ideales  Pracht» 
gebäude  in  der  Tradition  entstanden  ist. 

Stock^  Stab^  nwo,  b^s«,  oao.  Der  Gebrauch  der  Stäbe  und  Stöcke  war 
im  israelit.  Alterthum  eben  so  verschieden  wie  bei  uns.  Man  züchtigte  damit  Men- 
schen un.l  Thicre  Exod.  21,  20.  (Sir.  33,  27.)  1  Sam.  17,  43.  2  Sam.  7,  14.  Jes. 
9,  3.  Sprchw.  10,  13.  13,  24-  Num.  22,  27.  a.;  in  der  Landwirthschaft  drosch  man 
damit  Feldfrüchte  aus  Rieht.  6,  11.  Ruth  2,  17.  Jes.  28,27.  (s.  ob.  I.  276.)  oder 
schlug  die  noch  unreifen  Oliven  von  den  Bäumen  s.  oben  II.  171.  Als  Stütze  und 
Waffe  trugen  Alte  und  Schwache  (Exod.  21,  19.  Zach.  8,  4.),  sowie  Reisende  (Gen. 
32,  10.  Exod.  12,  11.  2  Kön.  4,  29.  Mt.  10,  10.  Mr.  6,  8.)  Stäbe  in  den  Händen. 
Dann  gehörte  über  der  Stock  (scipio)  auch,  wie  der  Ring,  zur  Zierde  des  Mannes  Gen. 
38, 18.  25.  vgl.  Herod.  1,  195.  Wilkinson  III.  p.  385 sq.*);  insbesondre  werden 
oft  die  Anführer-  und  Fürst enstäbe  erwähnt  Exod.  4,  2  ff.  7,  9  ff.  Num.  20,  8.  21, 


1)  8.  unter  Andern  Havernick  Einleit.  ins  A.  T.  I.  II.  460fr.  vgl  aach  Bähr 
Symbolik  I.  374  f.  —  2)  Wenn  man  nämlich  von  der  in  der  Urknnde  Exod.  31  ff.  aiu- 
gesprochenen  Vorstellang  absehen  will,  dass  die  Israeliten  selbst  jene  kunstreicbeD  Ar- 
beiten gefertigt  hätten.  Dies  iit  doch  in  der  That  anwahrschelnlich.  —  3)  Gram- 
berg  Religionsid.  I.  12  f.  and  mit  ihm  v.  Bohlen  6.  112.  findet  ein  solches  einfa- 
ches Zeltheiligthnm  Exod.  33,  7  —  12.  (welches  Capitel  einen  andern  Verf.  habe)  er- 
wähnt. Aber  hier  ist  keine  Beschreibung  eines  Zeltes  gegeben,  die  ans  nöthigte, 
an  ein  anderes  alt  das  Cap.  26.  beschriebene  zu  denken.  —  4)  Auf  den  Stöcken  der 
A^ypüer  waren  (zuweilen)  die  Namen  ihrer  Besitzer  geschrieben  Wilkinsen  III.  p. 
388.  Daran«  wird  aber  kaum  Nasa.  17, 17.  erläotert  werden  können  (Hengs  tenberr 
Mos.  8.  224.}. 
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18.  BieU.  6, 14.  1  Sam.  14, 27.  Ificli.  7, 14.  Pi.  110,  2.  n.  a.  s.  d.  A.  »ee^^tev. 

Ucber  den  HirtenstnH,  peflnm,  s,  obeü  I.  495. ;  über  den  holzenr'n  Stock  aber,  woroin 
die  Gefwigenea  gelegt  wurden,  s.  d.  A.  Gefängai««.    Vgl.  auchd.  A.  Wabr- 

'  fi^t#lkery  .SNirxo/,  bekamit«  gfriecb:  PUkno^lienaeeM^  £e  in  Zeno  anadt- 
«am  (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  ihren  Stifter,  in  KleanChes  und  Chrykpfine  alter  (3.  JallfiL 

Chr.)  ihre  ForlT/il  lnpr  verehrte  nnd  von  der  Sanlenballe,  rtoixiXfi  <rroa,  in  Athen, 
worin  Zeno  nnd  die  nachfolgen dpn  Häupter  der  Secte  lehrten,  ihren  Namon  hatte. 
Der  Apostel  Paulas  kam  za  Athen  mit  einigen  dieser  Philosophen ,  sowie  mit  Epiku- 
'Yfiem  ni  Dispöt  (Act.  17, 18  ),  da  eraoT der  bemcbbnten  ayoQa  (s.  oben  I.  S.  112.) 
den  ihn  amstehenden  Hörem  die  evaagel.  Wdirbctt  verkfindigte.  Doch  lässt  siA 
ana  d^r  Relation  des  Lucas  nicht  genau  abnehmen,  ob  das  Folgende:  nvh  ii^tyov 

 und  oi  6i'  ^ivcov  Sai^iovtaiv  hxX.  Aeiissernnf^en  sein  sollen,  welche  eben  ans  der 

Mitte  dieser  Philosophen  hervorgingen ;  und  die  Ausleger  haben  xam  Theil  an  vor- 
aebiell  dea  Worten  beetiiwaie  Deolnngen  gegeben.  Daia  die  Stoiker  bei  naneiMn 
Betttmngftpuncten  mit  dem  Christenthume  ^)  doch  gegen  dta  ivaYytXl^ita^en 
*Iri(Sovv  xffi  rrjV  avnijrctGiv  Vs.  18-,  das  sie  jedenfalls  vernommen.  Mancherlei  einzu- 
wenden habrn  rtiiissten.  Hegt  am  Tage.  Denn  obwohl  sie  mit  ihrem  Dogma  von  dem 
Gott  des  Weltalls  den  Volksglanben  an  Zeus,  Poseidon,  Here  u.  s.  w.  wohl  zu  ver- 
einigen waaiten  (Diog.  L.  7, 147:  [^thv]  tlvttt  di^ftiov^/^  tmv  Zlm  ««1  &qntQ 
«OlVMf  tf  Jttfl  fo  (iiQog  «vtotf  ri  it^nov  Sia  navrav,  o  nolXaig 
Tf^oi^o^fat;  JB^OffOVöjita^rrot  xoT«  Tttf  dvvaf»«i(  *  Jla  fihf  yn^  «paWiy  dt  dv  tm 
naifra,  Zrjva  de  aaXovOty  notQ*  o<fov  tqv  ^ijv  «frioc  ^<Jriv.  *Ay^f}vav  Sl  »tnu  r»^v 
bIs  ttl&i(^a  öiaxaaiv  xov  ifyeftovixov  ovrov  xtA*),  so  waren  sie  doch  nicht  geneigt, 
anch  noeh  einen  dmlftww  'Iijtovf ,  der  mit  dem  etettUiken  Pritota  '«#? i}f  xaS 
MOtfyiov  bezeichnet  wurde,  von  Jndäa  ans  sich  Mifdringen  an  la»en,  nnd  eine  ovä-^ 
öraöig  derTodten,  eine  abermalige  Verbindung  der  Seelen,  die  sich  vom  irdischen 
Leihr  im  Tode  getrennt,  mit  einem  Körperorgan  musste  ihnen  bei  der  Ueberzcu- 
gung,  dass  die  menschlichen  Seelen  Austlüsse  d&  allgemeinen  Weitseele  seien,  höchst 
wtmm  ▼Qfkommen,  wie  aie  denn  ni^t einnni  eine  geistig  ewige  Fertdaiier  der 
Seelen  aaeikanDten,  denn  Klean  th  es  hatte  nur  ein  Portbestehen  der  Seelen  bis  cur 
Weltverbrcnnung  (^^XC*  "^V?  ifinvQoo^tmg)  gelehrt  Diog,  L.  7,  1fj7,  Hc  Tiisr.  1, 
31  sq.  S.  überh.  Tennemann  Gesch.  d.  Philo;?,  IV.  1  ff.  228  ff.  Reinhoid 
Gesch.  d.  Philos.  1. 225  ff.,  anch  J.  E.  J.  Walch  diss»  rtatt.  in  Act.  apost.  III. 

StoraXj  Styrax  offidnal.  L.  (€1.  X.  Honogynia),  ein  dem  Quittenbaum  ähn- 
Hcher,  in  Syrien  (und  Palaitina  Stknbert  III.  114.),  Anbien  (Pfin.  12, 40. 55. 
Strabo  16.773.),  Kleinasien  (Str.iho  12.  570.  Plin.  12,  55.),  Aediiopien,  seNMtbn 
«ädlichen  Enropa  frei  wachsender  Banm  mit  rirnnden  gestielten,  nnten  filzigen,  etwa 
Z  Zoll  laut,'  n  »nd  1%  Zoll  breiten  Blättern,  der  an  12 — 20  Fuss  hoch  wird  und 
viele  dünac  Zweige  treibt.  Die  schneeweissen  Blumen  sitzen  büschelförmig  am 
Bnde  der  Zweige  und  verbreiten  einen  aehr  aageneknen  Gereeh ;  aas  ibaen  ent- 
wickeln  sich  kleine  Nüsse,  die  zwei  harte  glatle  scharf  schmeckende  Kerne  enthalten. 
Abbild.  Plenk  plantt.  mp(\.  tab.  341.  Von  selbst  oder  (!tirrh  Einschnitte  fliessl 
aus  dem  Stamme  dieses  Baumes  ein  gummichtes  durchsichtiges  blass-  oder  braun- 
rothes,  weiches,  sehr  augenehm  riechendes  und  scharf  schmeckendes  Harz,  das  man 
nnter.  Baocherwerk  and  Salben  unechte  nnd  anch  ab  Armciniittel  braachle  (vgl,. 
Plin.  |4,  15  ).  Plin.  12,  55 :  Arbor  est . . .  c«lnnea  mala  tim  lis ,  lacrymae  ex  au- 
rtero,  incandioriai  intna  aioilitndo  arandinify  ancco  pracgnani. . . .  Styrax  landatifr  pnat . 

1)  Hoppe  prindpia  doctr.  de  morib*  Stoicor.  et  dirist.  coUatio.  Viteb.  1792.  4. 
Meyer  comm.  in  qoa  doctrina  8toi«ar.  ethica  c.  christ.  comparatar.  Gott.  1823. 
a.  KHppal  deetiiaae  «teletr.  etMeiurt»  ehriat.  «xpoeitto  «t  eoapaiaU».  Geit. 
1833.  8» 
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supra  dieta  ex  Pisidia,  Sidone ,  Cypro ,  Cilicia,  Crota  minime ;  ex  Amano  Syriae  me- 
dicify  sed  uogaeotarüs  magis.  Strabo  12-  570:  'EyyivBTUi  6h  iv  rolg  avBÜxtöi  |v- 
3i9^y9V  t$  Mttiijxo^  döog,  o  fti^^t  rijs  htupaviletg  itaqteeyov  to  ^Iw ,  to  fAlf 

.«y  *  M*"  tavta  dnoXelßstal  t((  ^yquala  dixofUvti  js^ltv  (^ilttv  nanctnXti- 
alav  Mfnirj  xxk.  S.  noch  Theophr.  plant.  9)7.  Dioscor.  1,80.  vgl.  Bod.  a 
Stapel  comm.  ad  Theophr.  p.  1029  sqq.  Mari  ti  R.  162.  Okeo  Lehrb.  d.  Botaa. 
II.  }1*Z69  U  Das  Storaxguouni  (M  a  rti «t  PharamkogB.  S.  969  f.)  aeheiBt  mrm  ia 
^IfJ^dorcht]»}  Exod.30,34.  s.  d.A.  Stakte  (nicht,  wie  Boehart  und  Celsius 
wo^cn,  auch  durch  r^'X  s.  d.  A.  T  ragak  anth),  der  Storaxbaum  aber  durch  njsb 
j(Gaii.  30,37  i»  Hoa.  4^  13.)  beseicknet  w  werden }  wepiytena  gebea  dieaea  Wort 

Cen.  a.  a.  O.  ao  LXX^and  Saad.  (^^iJ)  vgl.  aach  R.  JoBas.  d. St. ;  difageafi- 

ben  Hoa.  a.  a.  O.  LXX.  Arab.  und  Syr.  Weisspappel,  popaloa  alba  (aack  4tf 

Etymologie  von  pb),  und  dies  hielt  Celsius  Hierobot.  I.  292  sqq.  äberh.  fnr  ^ 
richtige  Deutung,  wie  denn  die  Weisspappel  in  Palästina  häufig  wächst  (Russegger 
R.  I.  720.)  und  schon  im  Alterthum  als  schattengebender  Baum  beliebt  war  (Ovid. 
tfoi.  10,i#5..  Horat  Od.  2, 3.  9  sq.) ,  was  an  Hoa.  aekr  gut  paMt  Doch  isl  dia 
tnlißfß  JK^Märuog  des  Wortes ,  die  auf  Autorität  eines  altern  und  beiaem  Inter- 
preten beruht  imd  auch  durchs  Acthiopische  bestätigt  wird  (Gese^n.  thcs.  II. 
740.)  >  wohl  vorzuziehen  i  von  flf  konnte  der  Baum  im  Hebr.  ebeaao  got  wie  im 

betrachtete. 

Storcll»  8a  ibcfietit  Laib  er  1)  das  hebr.  fff^an  a.  d.  Ä.  Reiher,  t) 
am  Lev.  11, 18.  Deal.  14»  17.   Alleb  ea  wird  danmter  der  Aaegeier,  valtBr  per^ 

0 *'        a^  ^ 

cDopteftta  I^.,  ▼entaadeDy  der  aa^  bd  atab.  Zoologen        oder  ««A^  hcint 

(Frey  tag  aeMa  exhiat  Uebi.  Par.  1819.  8.  p.  87.)  nad  ia  Arabien,  Sjriea 
(BarckhardtR.n.681.864.  Rnaael  NG.  v.  Aleppo  II.  76.),  yorsfigUch  aber 
in  Aegyptoi haoft  vgl.  Hasselquist  R.  286  ff.  Er  ist  nicht  viel  grosser  als  eine 
Krähe  ,  hat  einen  fast  dreieckigen  kahlen  und  runzlichten  Kopf,  starken  spitzigen, 
vom  fdiwanen  Schnabel,  grosse  Augen  und  Ohren,  welche  letztere  ganz  frei  liegen, 
mid  laage  Fiaae.  Daa  Hiaadea  ridit,  bis  aaf  dia  Schwungfedern,  wdche  ichiiars 
sind,  ganz  wetw  ans,  daa  Weibchen  aber  am  Körper  braan.  Der  gaaaa  AiiUkk  dea 
Vogels  soll  nach  Hasselquist  sein :  faorridns  quantum  quia  videre  potest.  Es  Wht 
derselbe  nur  von  faulem  und  stinkendem  Aas  un(i  ist  daher  für  den  Orient  ein  aekr 
nützlicher  Vogel.    S.  Bocharti  Hieroz.  III.  56  sqq.    Vgl.  d.  A.  A d  1  e r. 

Strsfen  des  mosaischen  Gesetzes.  Tn  ihnen  herrschte  ganz  offenbar  daa  ao 
einfache  und  natürliche,  daher  alte (W achsmuth  hellen.  Alterth.  II.  S.  118.)  Prin- 
cip  der  Wiedervergeltung  (talio),  selbst  aufThiere  angewendet  (•.  d.  A.  Be- 
achSdigongi)  E«»d.21,28ff.  28.  Ler.  24, 17  ff.  Deut.  19, 16 ff  vgl.  Gen.  9, 
5.  1  Kon.  21,  19.),  und  der  damit  verwandten  (erhöhten)  Erstattung  (Exod.  21«  36. 
22, 1.  3.  [2  Sam.  12,  6.])  vor;  untergeordnet  war  das  der  A  bschreckung  (Deut. 
17,13.  19,20.  [21,  21.?]),  welches  letztere  Michaelis  mos.  R.  V.  S.  6  f.  nnd 
Kleinscbrod  peinl.  Recht  II.  S.  188.  (2.  Ansg.)  nicht  an  atait  herrorbeben,  W  ei  - 
ker  aber  (letate  Gründe  S.  292  ff.)  nidit  gaas  hatte  aUiugnen  sollen.  Jenes  Princip 
der  talio  findet  sich  auch  in  der  altgriech.  und  altrom.  L^slatioo  (s.  oben  I.  155.)  > 
über  die  Wiedereratafctang  nach  ägypt.  Rechte  tasbea.  vgl.  Dtod.  Sic  1,  76.  Die 


1)  P.  J.  Rethmaier  ius  talionis  ad  neot.  genUil.,  Jadaaor.  ei  Christian.  ML  5. 
Jea.  1700.  4.  Vgl.  Polyb.  5^  9.  8. 
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«  inzehMil  (coBcreten)  Strafen  bei  den  Israeliten  bestanden  in  Hinrichtnng  (s.  d.  AI 
Lebensstrafen),  tn  Schlägen  (s.  <l.  A.  L  ei  bcs  st  r  a  fen),  in  Gefangniss  (s.  d.Ä.) 
und  im  Erlepm  von  Geldsummen^  die  entwp<|pr  durchs  firsetz  fiir  (gewisse  Vergehoo- 
gea  geradehin  (Deut.  22^19.29.)  bestimmt  oder  der  W  ilikuhr  der  benachtheiligten  zu 
bwtiMMta  äberlmea  frarai  (Exod.  21,  22.))  oder  wekke  die  Stelle  geiviiier  Penn« 
nalstrafen  (Bxod.  21,  29  f.),  deren  Losung  gesetzKch  nachgelassen  war,  vertraten. 
Alle  diese  Strafen  haben  einen  unverkennbaren  Anstrich  von  Milde      Indem  sie  theili 

^  den  Verbrechen,  auf  die  sie  gesetzt  waren,  angemessen  erscheinen,  wenn  man  insbe- 
sondere den  Charakter  des  Volks,  dem  sie  galten,  and  die  Strafgesetzgebong  anderer 

'  «Her  Volker  (oim.  aodk  der  Aegyptier  Dbd.  me.  1, 77.)  betrachtet ,  thdls  Wmi  fit- 
taie  nach  sich  zogen  (wie  denn  Ehrenitrafea  dem  moi.  Hechte  ganz  fremd  tiad^ 
auch,  was  die  Leibes-  und  Lebensstrafen  betrifft,  frei  von  marternden  Qualen  waren 
8.  d.  A.Gesetz').  Letzteres  wird  man  nm  so  mehr  zur  Ehre  des  mos.  Strafrechts 
in  Anschlag  bringen ,  als  die  Criminalpraxis  der  europäischen  Völker  erst  in  neaer^ 
Z^'nrit efnfiuher  TadeifirafiB  lidi  sa  begnügen  angefangen  hat  (Ahegg  Letoli.^d. 
StiafredliwiM.  8. 187.).  Bei  diesem  Charakter  der  Strafen  war  auch  das  Institut 
der  Begnadigung,  durch  welches  in  unsern  Staaten  der  Criminaljustiz  nachgehol- 
fen wird,  entbehrlich  ;  die  Verj  ä  h  rn  n  g  in  crimineller  Hinsicht  (praescriptio  crimi- 
nis)  aber  kommt  blos  dem  alten  Becbt  der  Blutrache  gegenüber  vor.  Von  einer  Stei- 
gerang fier  Strafen  bdWiederholttBg  dectdbcn  Verbreckeni  (ptOckfell,  vgl.  A  b  egg 
a.  a.  0. 280.)  weiss  das  mos.  Cksetz  nichts,  in  der  Crümnalpra^  der  spätem  Jndett 
aber  kommt  die  Sache  vor  Mischna  Sanhedr.  9,  d.  Eine  Büssung  der  Kinder  statt 
der  Eltern  ist  nirgends  im  Gesetz  verordnet,  ob.«chon  das  hei  rindern  Völkern  alter 
Gebrauch  war  (Cic.  ad  Brut.  15.);  vielmehr  wird  diesem  Grundsatze  Deut.  24«  jt^« 
widersprochen  (vgl.  2  Kön.  14, 6.  2  Chron.  25,  4.)  *) ;  nur  die  Kinder  ▼oh  inacrai- 
ten  Schuldnern  worden  (unter  Mistdentaag  von  Lev.  26»  39  ff.  t )  von  hartherzigen 
Gläubigern  leibeigen  gemacht  2  Kon.  4,  1.  Mt.  18,  2ö.  Die  Drohung  Exod.  20,  5. 
S4,  7.  hat  mit  der  bürgerlichen  Gesetzgebimg  nichts  zu  thnn.  — Noch  müssen  wir  die 
Streitfrage  berühren,  welche  für  die  sjnopt.  Erzählung  von  dem  Krenzigungstage 
JesaWidiitigk^  erlangt  hat:  oh  Grhuinalaftkeile  and  BiecutioDen  von  den  {Hd.  Bei- 
horden aach  an  Sabbathen  and  (hohen)  Festen  vorgenommen  worden  seien.  Dass 
Arrestationen  von  Verbrechern  an  solchen  Tagen  zulässig  waren ,  scheint  nach  der 
Natur  der  Sache  \\m\  aus  Joh,  7,  32.  Act.  12,  3.  unzweifelhaft.  Gerichtssitzungen 
des  Sjnedriums  an  solchen  Tagen  sind  nicht  sicher  aus  Saohedr.  88,  1.  zu  erweisen 
(s.  d.  A.  P  ascha  S.  205.) :  nach  H.  Jon  tob  6, 2.  fenden  sie  regelmassig  nicht  stal^' 
ja  nach  M.  Sanhedr.  1^  2«  vomled  man  et  selbst  an  den  Vorabenden  eine  Gerichts^er- 
handlang  anaafangen^  ans  Besorgniss,  sie  kSnnte  dch  Ui  den  Sabbath  hineinaichea. 


1)  Die  Strafe  der  Landesverweisung  kommt  im  mos.  Gesetse  nicht  vor  (dean  die 
Fornd;  ans  seinen  Volk«  ausgerottet  werden  besieht  jetat  weht  riieaand 

mrhr  auf  Vrrwrisniii;  s.  oben  IT.  S.  12.)  tirifl  wäre  auch  nicht  im  Geiste  einer  theo- 
krat.  Gesetzgebung  gewesen.  ^Temporäres  Exil  (aber  im  heil.  Lande  selbst)  konnte 
der  eezwongene  Anfenthslt  eines  nnTorsItsItcben  TodtscMSgers  in  der  Fr^tadt  genannt 
werden  s.  d.  A.  Blutrache.  —  2)  Aurh  das  Verfahren  heim  Inqaisitionsprocess  war 
mild;  Tortur  kannte  das  mos.  Gesetz  nicht.  Erst  die  Herodicr  licssen  sie  anwenden 
Joseph.  Antt.  16,  8.  4.  16,  10.  3  sq.  17,  4.  1.  >-  8)  Joseph.  Apion.  2,  30.  gefallt  sich 
freilich  darin,  die  Rtrnf  n  des  mos.  Gesetzes  streng  darzustellen:  Efci  KolaVsif, 
oleci  Kaff  $ti(fots,  dkl'  tnl  ro  fuitov.  Er  redet  aber,  wie  seine  Worte  seigen,  verglei- 
chongsweis«.  —  4)  Jos.  7,  34.  ist  entweder  eine  Bdltschald  der  Kinder  easaaeluasa, 
oder  das  Gesetz  Deut.  24-,  16.  existirte  dnmals  noch  nicht,  oder  — es  wurde  Ternj^ch- 
lissigt.  Keils  Bemerkungen  z.  d.  6t.  sind  anbedeatend.  Dass  rechtlose  Willkfihr  zu- 
weUsa  snch  die  Sohne  mit  dem  Vater  bestrafte,  lasst  sich  indlreet  aas  2  Kön.  9,  26. 
ersehen,  doch  waren  hi«T  die  ^öhn*«  rnclc'ch  Krben  und  konnten,  wenn  der  beabsich- 
tigte Zweck  erreicht  werden  sollte  kua.  21..),  nicht  am  Leben  bleiben.  Ganze  Völ- 
ker am  eines  Einseinen  willen  strafen  (Estb.  3,  6.),  ist  oriental.  Despolismnsy  Von  Wal- 
ehem  aach  die  aeaer»  Zeit  Mpiele  geiehea  i»t  Arvloax  I«  991  f. 
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Aftch  geht  au  Act.  12,  4.  berror,  dass  maD  Vcnirtheilttiig«!,  wo  irgend  möglich,  bif 
nach  den  Festen  verBchob.  Dass  aber  Hinrichtungen  während  der  Feste  stattfanden, 
kaM  nach  M.  Sanhedr.  11,  4.  (nicht  10|  4.,  wie  Viele  citiren)  nicht  bezweifelt  wer- 
den,  wmA  man  ackeint  dat  dafdi  die  Stelle  Deal.  17,  13-  gereihlHirtigt  «a  htktmft 
Vemthlidi  wählte  man  aber  dazn  nkht  die  hohen  Featiage^  «dohe  ala  Wühlilhigilii 
im,  &  Iheth.  Bleek  BeMr.  aat  Bfangelienktit  8. 140  ff.  ' '  ^v««ta>M 

Strassen  tL«Bd>traaaen)  In  Paliitina.  Die  Landwege  in  Pdiirtiiia  maH&B 
nach  der  Beichalbnhdt  der  Bodenflache  theils  gebirgig  und  felsig,  theiU  eben  und 
sandig  sein;  erstere  waren  die  beschwerlichem  und  wegen  der  Bergströme,  welche 
in  der  Regenzeit  sich  in  die  Thälcr  stürzten,  dann  nur  mit  Gefahr  zu  passiren 
(Schulz  Leitung.  V.  350.)»  dabei  hatten  sie  aber  doch  eine  natürliche  Festigkeit, 
WM»  da  der  alte  (semitische)  Orient*)  von  Wegba«  nicht  viel  wusste»  immer  beden- 
Imjd  ist.    Nur  gans  isofirt  nämlich  steht  die  Vorschrift  Dent.  19,  3.  vgl.  Miscbna 
Maccoth  2,  5.  in  Beziehung  auf  das  lostaudhaltcn  der  Wege  nach  den  Freistätten; 
von  einer  Pflasterung  der  nach  Jerusalem  Hibrcnden  Wege  aber  durch  Salome  (Jo- 
sepl|.  Aptt.  8j  7.  4.  ^))  weiss  wenigstens  die  bibl.  Urkunde  nichts.   Wenn  Monarchen 
r^Ptev  od«      Kri^i^eere  sogen ,  wurden  daher  die  Strassen      in  bessehi  ttiht^  ' 
btren  Stand  geseUt  Jes.  40,  3.  57,  14.  62,  10.  vgl.  Arrian.  Alex.  4,  30.  Diod.  Sici 
2,  13.  Justin.  2,  10.').  Erst  die  Homer  bauten  j»lanraassiger  Hccrstrassen  im  Orien^^ 
und  richteten  auch  (aber  erst  unter  den  spätem  Kaisern)  ihre  Meilensteine,  lapides^ 
in  Palästina  auf  Reland  Pal.  p.  401  «q^«^).   Ueber  die  Verbindungsstrass^  (^^ch"^ 
bWütraiaen)  der  efandnen  Städte  Paläatina^s,  die  sehr  mannigtklHg  waren»  kann  na-i^ 
torlich  hier  nicht  gehandelt  werden ;  nur  die  Hauptstrasscnzüge  des  Landet»  dutd^ 
welche  es  zugleich  mit  dem  angränzenden  Ausland  in  Verkehr  stand,  kommen  in  Be- 
tracht.   Sie  waren  von  Alters  her  fast  dieselben,  die  sie  noch  heutzutage  sind.  In, 
Nordpalästiaa  1)  liief  auvStderst  von  Acco  (Ptolcmais)  eine  Querstrasse  über  das  Ge^ 
bifge  nach  Namrclli,  atreifte  an  der  noidl  Seite  der  Ebene  Bidrdon  Un»  lenkte  nord^ 
östl.  nach  Tiberias,  gbig  am  See  Geoezareth  bis  über  Gaperman»  überschritt  danoj^ 
den  Jordan  (an  der  heutigen  Jacobsbrückc?)  und  zog  sich  so  weiter  nordöstl.  über; 
die  Vorgebirge  des  Antilibanus  bis  Damascus'^).    Diese  alte  Heer-  und  Uandels-j  - 
atrasse(in  der  Geschichte  der  Kreuzfahr»  via  mar  is  genannt)  setzte  Europa  mi^ 
deni  Innern  Aalen  In  Verbindang;  auch  gelangten  die  Heere»  wdche  vom  Biiphn|» 
herkamen,  auf  deradben  ins  Herz  von  Palästina.    Unter  den  Romern  war  es  eine  ein-  \ 
trägliche  Zollstrasse  vgl.  Mt.  9,  9,  Ueberh.  Ritter  Erdkunde  II.  379  ff.  —  2)  Von 
demselben  Poncte  aas  oder  von  dem  durcJi  Herodes  d.  Gr.  angelegten  und  mit  fiinem , 


1)  Das  alte  Todien  mässen  wir  nach  den  Berichten  glaubhafter  Schriftsteller  (vol. 
Strabo  15.  689.)  nnd  nach  den  noch  vorhandenen  Sparen  alter  Kunststrasien  aaintn 
■OB  s,  Bohlen  Indien  II.  109  f.  Von  Indien  aas  mag  das  lostitat  der  Heorstras- 
sea  aa^  Persien  gelangt  sein.  Eine  Einrichtang  zum  Vorlheil  der  von  Pelostom  aas 
durch  die  Wüste  (nach  Syrien)  Reisenden  erwähnt  Plin.  6,  33:  nisi  calami  defixi  re- 
ganty  vianon  reperiiar.  —  2)  Tmv  idcSw..,ttt9  dyovaui  »lg  ltffO09lviUi  pmilMV  ovf«cir 
nmievQooce  f^iUm.  Der  schwarze  Stein  wird  Bualt  sein.  Den  vr&de  hmub  etwa 
aas  Galiläa  (der  Umgegend  von  Tiberias  Rnsseg^'cr  HI.  258  f.  261.)  geholt  haben. 
Ans  der  Not»  mochte  aar  s«  viel  nüi  8icherh«ii  abgenommen  werden  konnaa,  dass  es 
ae  Jesephas  Z«it  selche  Chavsseen  am  Jeiwaiam  gab ,  weldie  die  Sage  dem  banlnsti- 
gen  Salomo  zaschrieb.  Talm.  Bestimmoagan  aber  Wegbau  sind  anzuverlässig.  Nach 
Miscbna  Baba  bathra  6,  7.  soll  eine  Strasse,  Bi2"in  "^l,  16  Kllen,  ein  Feldweg  4  K. 

breit  sein.  —'  3}  Vespaslan  hatte  bei  seinem  Heere  in  Galiläa  auch  besondere  W«g- 
»adbar,  MewoMi,  s.  losapb.  bell.  jad.  3,  9.  X  ~  4)  Vgl.  1.  81  Pilarik  de  lafll- 
dib.  rom.  luxta  vfas  postÜs.  Vlteb.  1713  4.  Panly  Realencycl.  V.  8.  19  f.  —  5)  Heut- 
satage  laafen  zwei  Strasssn  ans  der  Gegend  des  Sees  Genesareth  diesseits  nach  Da- 
aiasons,  die  «iae  Iber  Panks  (Barekhardt  R.  I.  97 ff.  Reblaaon  HI.  fl4.  fiL 
Gen.  14,  14  f.),  die  andere  lebhaftere  ober  die  Jacobsbröcke  and  Kanneytra  s.  Oreme 
Paläst.  I.  6.  172 ff.  vgl.  Barskhardi  R.  II.  647  ff.  Robinson  UI.  063. 
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bequemen  Seehafen  versehenen  Cäsarca  (maritima)  war  auf  eioer  oft  und  viel  (auch 
von  Kriegsheeren ,  nam.  ägyptischen)  betretenen  Strasse  längs  der  Seeküste  in  die 
philistäischen  Städte  und  so  weiter  über  Pelusium  nach  Aegypten  zu  gelangen  vgl. 
Joseph,  bell.  jud.  4, 11.  6.  Antt.  14,  8.  1.  Plin.  6,  33.  Arrian.  Alex.  3,  1.  *).  Da« 
itinerar.  Antnnini  p.  149  sq.  bestimmt  die  Stationen  so:  (Ptolemais,  Sycamina)  Cä- 
sarea,  Betarus,  Diospolis,  Jamuia,  Askalon,  Gaza.  Heutzutage  reist  man  von  Kais- 
sarieh  über  Mukalid  ,  Nahr  el  Arsnf,  el  Haram  u.  s.  w,  dichter  am  Meere  in  einem 
Tage  nach  Jaffa  vgl.  Robinson  III.  791.  Dann  geht  es  weiter  über  Jebne  (Jahne, 
Jamnia)  nach  Gaza*).  Der  Weg  von  Cäsarea  über  Antipatris  und  Diospolis  wurde 
von  Solchen  eingeschlagen,  welche  nach  Jerusalem  wollten  vgl.  Act.  23,  31  ff.  Jo- 
seph, bell.  jud.  4,  8.  1.  Hier.  ep.  108.  CTom.  I.  p.  696.).  Zwischen  Antipatris  und 
Jerusalem  führt  das  itiner.  Hieros.  ausser  Lydda  (Diospolis)  auch  Nicopolis  an  und 
bestimmt  die  ganze  Entfernung  bis  Cäsarea  auf  68  röm.  M.  Man  konnte  aber  auch 
von  Ly<lda  über  Bethhoron  und  Gabao  (mit  einem  Heere)  nach  Jerusalem  gelangen 
Joseph,  bell.  jud.  2,  19.  1.  vgl.  Robinson  III.  276  f.  —  3)  Zwischen  Galiläa  und 
Judäa  ging  die  kürzere  V'erbindungsstrasse  durch  Samaria  Luc.  17,  11.  Joh.  4,  4. 
Joseph.  Antt.  20,  6.  1.  vit.  62.  (sie  betrug  3  Tagereisen),  lieber  die  Ebene  Jisreel 
gelangte  man  bei  Ginäa  (Dschenin)  in  die  Landschaft  Samaria,  berührte  dann  die 
Städte  Samaria  und  Sichem,  und  hatte  von  hier  noch  eine  starke  Tagerei.se  bis  Jeru- 
salem zurückzulegen.  Diese  letztere  Parthie  des  Wege«  (vgl.  Jes.  10,  28  ff.)  be- 
schreibt MaundrellR.  85ff.  Robinson  aber  III.  S.  294.  weist  auf  Ueberreste 
einer  alten  gepflasterten  Strasse  hin.  In  der  röm.  Zeit  war  auch  eine  Strasse  von 
Jerusalem  über  Sichem  nach  ScythopoHs  und  weiter  an  den  See  Genezarcth  gangbar, 
sowie  von  Scythopolis  in  westl.  Richtung  über  Stradela  (Jisreel),  Maximianopolis 
(Hadad  Rimmon)  nach  Cäsarea  («.  Relau d  Paläst.  p.  416.  und  itiner.  Hieros.  p. 
685  sqq.),  un<l  in  nordöstl.  Richtung  von  Scythopolis  über  Gadara  und  Capitolias  nach 
Damascus  (itiner.  Anton,  p.  198.)").  Selbst  Kriegsheerc  zogen  letztere  Strasse 
Joseph.  Antt.  14,  3.  4.  —  4)  Von  Jerusalem  liefen  ausserdem  drei  Hauptstrassen 
aus,  die  eine  in  nordöstl.  Richtung  über  den  Oelberg  und  Bcthunicu  durch  die  in  Fel- 
senklüften und  Windungen  sich  hinziehende  Wüste  nach  Jericho  (Mt.  20,  29.  21,  1. 
Luc.  10,  30  ff.  19,  1.  28  f.  vgl.  R US  s  egger  R.  III.  102  f.)*),  wo  der  Jordan  über- 
schritten werden  konnte,  um  entweder  in  nördl.  Richtung  nach  Gilead  (Peräa)  zu  zie- 
hen, welchen  Weg  die  galiläischcn  Juden  am  gewöhnlichsten  einschlugen,  wenn  sie 
zu  oder  von  den  Festen  in  Jerusalem  reisten,  oder  in  südlicher  Richtung  östlich  vom 
todten  Meere  bis  nach  Aila.  Diese  Strasse  hatten  die  braeliten  betreten ,  als  sie 
nach  Canaan  sich  wendeten.  Von  Syrien  nach  Peräa  aber  Huden  wir  die  das  Reichr 
Israel  angreifenden  syrischen  Heere  (2  Kön.  10,  32  f.  vgl.  8,  28.  9,  14.)  und  spä- 
ter die  assyrischen  Armeen  (1  Chron.  6,  26  )  ziehen.  —  5)  Eine  zweite  Strasse  ging 
von  Jerusalem  südlich  über  Bethlehem  nach  Hebron  zwischen  Bergen  durch  freund- 
liche Thäler  Russegger  R.  III.  78.  Ueber  ihren  jetzigen  Zustand  vgl,  Robin- 
son I.  356  f.  Von  da  konnte  man ,  wie  die  noch  übrigen  Spuren  einer  röm.  Strasse 
zeugen,  durch  die  Wüste  bis  Aila  gelangen  ,  aber  auch  in  westlicher  Richtung  nach 
Gaza,  welcher  Weg  jetzt  noch  betreten  wird  und  zwei  kleine  Tagcrcisen  lang  ist  s. 
Cromc  Paläst.  I.  S.  97 f.  Ueber  Act.  8,  26.  s.  oben  1.395.  Der  gewöhnliche  Weg 
Ton  Jerusalem  nach  Gaza  scheint  im  röm.  Zeitalter  über  Eleutheropolis  (Spuren  sind 


1)  So  konnte  man  dann  von  Aegypten  ans  zu  Lande  bis  Tyros  reisen  s.  z.  B.  Ap-  -  * 
pian.  civ.  6,  52.  —  2)  Ueber  die  Karawanenstrasse  von  Gaza  nach  Ramleb,  Ludd  (Lydda), 
el  Ledschan  (Legio)  in  die  Ebene  Esdrelon  a.  a.  w.  s.  Robinson  III.  261.  —  3) 
Vom  Södende  des  See's  Genezareth  lauft  jetzt  eine  Strasse  darch  Dscholan  (Ganloni- 
ti«)  über  Nowa  nnd  El  Kessoe  nach  Damascns  f.  Cromo  a.  a.  O.  176  ff.  Sie  trifft 
zuletzt  mit  der  Pilgerstrasse  von  DamascDs  nach  Arabien  zusammen.  Letztere  ist  be- 
schrieben Barckhardt  R.  IT.  1031  ff.  —  4)  Das  itinerar.  Hieros.  p.  596.  berechnet, 
die  Entfernung  auf  18  röm.  Meilen.    Sonst  vgl.  C  r  o  m  e  a.  a.  O.  87  ff. 
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Doch  übrig  Robinson  II.  666.  670.)  und  Askalon  gegangen  bu  sein.  Von  Gasa 
gelangte  man  daan  über  Abinocolura  und  Pelusium  auf  dem  körsesteu  und  bequem- 
■tea  Wege  nad  Aegyptes  ^Mcpb.  Antt.  14, 14.  2.*).  ^  §)  drittw  Weg  vea 
Jerusalem  in  nächster  Richtung  über  Bettib^ron  und  Ludd  (Lydda,  v^^.  Ro  b  io  soo 
III.  S.  275  f.)  ans  Mittelmeer  nach  Joppe,  wo  ein  Hafen,  erwähnt  schon  die  vita  Epi- 
phanii  p.  340.  Seit  den  Kreuzzugen  bis  heute  ist  es  die  gewöhnliche  Pilgerstrasse 
für  die  aus  Aegyi>4en  und  Europa  Angelangten.  Die  Stationen  mit  ihren  Entfenrao- 
gen  giebtRobinsoDlII.  791.  Die Haupttwbclieiittatioa  Btmleli  eollent  vosd« 
Arabern  (Saracenen)  gegründet  worden  sein  (Rosen m  ü  1 1  er  Altcrth« IL  H.  SSfty 
dftdi  Tgl.  V.  Ba  umet  Beitrage  S.  30  f.).   S.  RUte  r  £rdk.  11.  SM  ft 

S traut  8^  anuB.  und  arak  at»^,  l^o^,  ptiü,  eiii  bekanotea  Veselgep 

■cUeckt  (itrutUo),  das  in  Sjilea  die  7.  Ordwng  Inldet  md  tob  dem  die  Spemt 
atr.  camelus  in  Africa  und  Asien  (beitimmt  auch  in  Arabien  Diod.  Sic.  2y  50.  Straba 

16.  772.)  zahlreich  lebt.  Der  Stranss,  von  der  Hohe  eines  Kameel«  (struthioca- 
melus!),  hat  einen  langen  dünnen  Hals,  verhäitnissmässig  kleinen  Kopf  mit  oTalen 
Angen,  die  durch  Wimpern  geschätzt  sind,  starke  and  fleischige  Lanffosse  (an  jeden 
1  Zeta)»  arit  deB€ii  er  lick  mglaiMi«^  adueU,  ftataflhvebcwl  fiutbewegt  (Diod. 
Sic 3, 28.  Host  Marokko  295.  Shaw  R.'388.V  Ueioe,  snm  Fliegen  anbraachbare 
Flügel  (doch  s.  unten)  und  eine  Federbedeckung  von  ausgezeichneter  Leichtigkeit  und 
Febheit.  Am  Buge,  Rucken  und  einigen  Stellen  der  Flügel  fällt  die  Farbe  des  Ge- 
fieders aas  Dnnkeigrau  in  Schwara  und  Gelb ,  sonst  ist  sie  vollkonmeii  weiss  (ShftW 
B.  887.)*).  Dieser  groaste  aller  Vfigel  irird  im  Hebr.  dmch  (mch  «inMl 

durch  Klagl.  4, 3.)  ')  bezeichnet ;  wenigstens  deuten  so  die  aUen  üebersetzer  fasi 
einstimmig  (LXX  häufig  tfrpov&og^),  andere  ütffov&ioxafitiXogi  aTpovO>oitaf»i}Ao$)% 
and  es  passen  auf  ihn  die  einzelnen  Stellen  sowie  die  Etymologie  des  Wortes  (Ge- 
■en.  thea.  II.  609.)  sdr  gut,  wogegen  die  Meinung,  welche  noch  O  e dm  a n  n  Sasmü. 
m.  36  ff,  Tertheidigte,  1^  ra  aei  «fie  Bai«,  Bergealc,  kdne  hialociacha 
gründang  hat.  Der  Strauss  wird  im  A.  T.  1)  unter  den  nnreinen  Vögeln  genannt 
Lev.  11,  16.  Deut.  14,  15.,  weniger  wohl  deshalb,  weil  er  aus  Gefrässigkeit  Glas, 
Metallstücke,  Steine  n.  dgl.  versciüUngt  (Aelian. anim.  14»  7.  Shaw  B.  389.)^  wenig» 


1)  Aaf  dlaseai  Wag«  wwdsa  aaci  fobsvaag  Jstasaisai  «atar  Vsspasian  vlale  Tan» 

sende  jüdischer  Kriegsgefangenen  nach  Alexandria  instradirt,  am  dort  nach  Rom  oin^e- 
scbifft  SB  werden  Hieron.  ad  Jerem.  31,  15.  Vgl.  d.  A.  Schiff  fahrt.  —  3)  Pho. 
IQi,  1:  Aviam  grandissini  et  paene  bestlaram  generis  stratMecaasH  afnci  vel  aetUe- 
pid ,  altitudinem  equitis  insidentii  eqao  excedant,  celerltatem  yincant,  ad  hoc  deman 
datis  penois,  nt  correntem  adiavsat;  cetero  non  sant  Toiacres,  aec  a  terra  tollaatar. 
Uognlae  Iis  ccrrinis  sinüles,  qidbas  dialeant,  bisalea«  et  coai|»veheodendi«  lapidibos 
utiles,  qaos  in  faga  contra  sequentes  ingerunt  pcdlbus.  Concoqueiult  sine  deiccta  de- 
vorata  mira  natora;  sed  non  minus  stoliditas,  in  tauta  reliqui  corporis  altitudioe,  cum 
•olla  frutice  occnltaverunt,  latcre  sese  existimantiam.  Ueber  die  Straossenjagd  s.  Mi- 
nntoli  R.  S.  205  f.  Diod.  Sic.  2,  50:  Sxffovd^onaiirjloi.  ntQUili^rpaai  rois  rv^cotf 
fuyy.ccxa  x^'i'ööv  Kul  nani^Koav,  dtioi.ovd'os  rg  nfosrjyoQta.  To  ulv  fiiyt^oe  Ixovat  v«o- 
ftvti  naßT^Xcp  nttQttnX:^ioVj  tetg      Kttpidag  netpvxvias  itntciis^^  xoiis  oh  6(p^al- 

fiovg  ^fya'Aore  xal  xotra  rrjv  jfooav  fiflavuQf  dita(faX).ctKrov5  xara  top  rvnov  xort  to 
y^ttfta  xois  xciv  tian'^i.cov  '  fiaxQOtQäxvlov  dh  inuQXOVf  ^vyios  f);»  ^po^Z^  xavxeleif 
lurl  tlf  6io  owiiynhov.  'EntiQmttti  9t  fteÄtatoHt  luA  WfftfWjiwaig  %al  dval 

e%il$ot  atijQit6tüpov  %al  noal  Sixi^Hoig ,  xt^ecetov  Sita  iptUpBteu  %al  ntiivov.  —  3)  Bei 
ra  bat  man  wohl  nicht  blos  an  das  Weibchen  za  denken.  So  heisst  fiu»3  P3>  Toch- 
ter des  Flfigeis,  Im  Chald.  der  Gdcr.  Bechart  iadsss  wellte  h;?^  na  aar  mm 
dem  Stranssenweibchen  verstanden  wissen,  wogegen  oonn  (Le\r.  11,  16.)  der  ouinn- 
liche  Stranas  sein  sollte.  Und  ihm  stimmt  im  Wesentlichen  Gesenins  bei.  —  4)  An 
manchen  Stellen  aber  setzen  LXX  ßst^ijveg  vgl.  hiernber  Schlcosner  thes.  philol.  V. 
p.  17  sq.  —  5)  Aram.  und  Arab.  übersetzen  »«93,  ^^Uü  (Tgl.  M.  Chelia  17,  Ii.)  a. 
«asea.  thes.  IL  609. 
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stens  essen  die  Araber  nnd  Aethiopier  den  Strands  sehr  gern  (Diod.  Sic.  3,  28.  Strabo 
16.  772.),  auch  in  Indien  (Aeiian.  anim.  14,  13.)  und  selbst  zu  Rom  (Lamprid.  vit* 
Heliogab.  27.)  galt  das  Straussenflcisch  für  eine  Delicatcsse  (obscbon  dasselbe  hart, 
trocken  u.  im  Kochm  schwer  zu  erweichen  sein  soll  s.  Abenesra  zu  Exod.  23,  29. 
Galen,  de  alimcntt.  fdcultt.  3,  20.)  —  sondern  vielleicht  weil  der  Strauss,  wie  schon 
Aristoteles*)  bemerkt  hat,  eine  Art  Thierzwitter,  halb  Vogel  halb  Quadnipcd  ist 
(Sommer  bibl.  Abhdl.  I.  S.  267.),  oder  auch,  weil  sich  an  ihn,  den  Wustenbewoh- 
ner,  die  Vorstellung  »les  Grausigen,  der  Verödung  und  des  Verderbens  knüpft.  — 
2)  Wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  in  Wüsten  lebt  Jes.  13,  21.  34,  13.  43,  20.  Jer. 
50,  39.  Klagl.  4,  3.  L>er  Strauss  hält  sich  wirklich  nur  in  <lürren  Sandwüsten  auf 
(vgl.  Theophr.  plantt.  4,  4.  p.  322.  Hier,  in  Jes.  14.)  und  lebt  dort  in  grossen  Schaa- 
ren,  sich  hauptsächlich  von  Datteln  nährend;  die  arab.  Zoologen  behaupten  sogar, 
dass  er  nicht  saufe.  —  3)  Wird  der  Strauss  als  hart  gegen  seine  Brut  geschildert 
Klagl.  4,3.  Dies  bezeugt  auch  Shaw  R.  388.  Doch  darf  man  es  wohl  nicht  so 
weit  ausdehnen ,  als  ob  der  Strauss  selbst  das  Ausbrüten  seiner  Eier  andern  Vögeln 
überlasse.  Aeiian.  anim.  14,  7.  nennt  sogar  den  Strauss  iQtoaa  tcSv  vsortdav  lOfO' 
—  4)  Wird  ihm  ein  Klaggeschrei  beigelegt  Mich.  1,  8.  Hiob  30,  29.  Die» 
bezeugt  Shaw  R.  390.,  welcher  meldet,  dass  der  Strauss  zuweilen  bei  Nacht  ein 
ächzendes  Trauergeschrei  hören  lässt.  S.  überh.  Bochart  Hieroz.  II.  811  sqq.  — 
Auch  D'^n  Hiob  39,  13(16)  ff.  bezeichnet  (als  poet.  Name)  eben  von  diesem  Ge- 
schrei die  Str aussen,  Straussenhennen,  wie  aus  der  Beschreibung  sich  deutlich 
genug  ergiebt  (Bochart  Hieroz.  II.  838  sqq.)  und  Hieron.  übersetzt  (Lnth  e r  hat: 
Pfau).  Es  wird  nämlich  in  dieser  Stelle  gesagt :  1 )  dass  die  Fittige  <le8  Straussen 
(während  des  Laufens)  sich  schwingen  Vs.  13.  Dazu  vgl.  Leo  Afric.  descr.  Afr. 
9,  55 :  In  aiis  pennas  habet  grandes  albi  et  nigri  coloris,  quibus  volatu  inutilis  ad  car- 
som  crebra  alarum  et  caudac  agitatione  iuvatur.  Aeiian.  anim.  2,  27 :  atQov&og  . . . 
^el  (Dxiora  xal  rag  na^d  xiiv  nksvQav  irMii^av  nxiQvyctg  ankoi  xa\  ifinljtxov  to 
nvivfia  xoXnol  ö/xijv  tavloiv  avtag  vgl.  4,  37.  Es  heisst  ferner  2):  Gleicht  er 
(des  Straussen  Fittig)  nicht  des  Storches  Kiel  und  Feder?  Da  das  Gefieder 
des  Str.  an  Rücken,  Flügeln  u.  8.  w.  dunkel  (grau  oder  schwarz),  sonst  weiss 
ist,  so  ähnelt  dieser  Vogel  wirklich  dem  Storch.  Dazu  wird  3)  versichert ,  dass  er 
seine  Eier  (nach  Aristot.  anim.  9, 15.  Plin.  10,  73.  plurima,  30 — 50  auf  einmal  nach 
Shaw  R.  388.)  in  den  Sand  lege  und  von  der  Hitze  ausbrüten  lasse  Vs.  14. 15.  Da» 
Erstere  ist  bekannt  s.  L  e  o  A  f  r  i  c.  a.  a.  O. :  Ova  numero  10  aut  12  in  arena  emittit  ac 
brevissimae  cum  sit  memoriae  loci  confestim  obliviscitur.  Indess  möchte  doch  die 
Sache ^  in  solcher  Allgemeinheit  hingestellt,  auf  einer  Fabel  beruhen.  Nach  zuver- 
lässigen Berichten  brütet  der  Strauss  so  gut  wie  andere  Vögel  über  seinen  Eiern ;  nur 
dass  er  10 — 12  Fuss  vom  Eierneste  einige  Eier,  die  blos  zur  Nahrung  der  auskrie- 
chenden Jungen  dienen  sollen,  hinlegt  vgl.  Vaillant  R.  nach  Africa  II.  210.  und 
dessen  zweite  R.  II.  219.  Burckhardt  Bcduin.  S.  176  f.  sowie  die  Araber  bei 
Bo  chart  1.  c.  863.  4)  Dass  er  seine  Jungen  hart  behandle  Vs.  16.  (s.  oben);  dasp*^"^!» 
nj"»!^  ist  vom  Gebären  (eniti)  zu  verstehen,  und  "inc  "»ba  bezieht  sich  blos  auf  den  Man- 
gel an  Fürsorge  für  die  Jungen.  5)  Dass  er  dumm  sei  Vs.  17-  vgl.  das  arab.Sprüchw, 

&^ljüJI         (^J.«^t,  struthione  stultior.    Die  Alten  erzählen  Mehreres  als  Beweis 

seiner  Dummheit,  z.  B.  dass  er,  wenn  er  seinen  Kopf  im  Sand  verbirgt,  glaubt,  der 
Jäger  sehe  ihn  nicht  (Plin.  10, 1.),  doch  vgl.  Diod.  Sic,  2,  50.,  und  in  dem  Zusammen- 
hange unserer  Stelle  wird  wohl  die  Dummheit  (stoliditas)  zunächst  nur  auf  das  Vs.  14 
—16.  geschilderte  Benehmen  des  Straussen  zu  beziehen  sein.  6)  Dass  er,  wenn  er 
sich  aufrichte  (um  dem  Jäger  zu  entfliehen),  Ross  und  Mann  verlache  Vs.  18«  Seine 


1)  Part  anim.  4,  14:  'O  axQov96g  tu  {tlv  o^vtdos  f^ei,  tu  dl  ^dov  TtzQuitodog, 
Dies  wird  nun  nach  den  verschiedenen  Seiten  hin  aasgefShrt. 
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Kfepwhfte  nberatetgt  nämKch  nach  Plin.  10,  1.  die  einet  Pferdes  mit 
I>ie  Schnelligkeit  aber,  mit  clpr  er  lauft,  kann  aach  das  be«te  Pferd  (bei  nur  einigem 
Winde)  nicht  erreichen  (Plin.  10,  1):  -^ie  ist  unter  den  Arabern  «prüchwortlich  ge- 
worden c.  U  ra  b r  e i t  z.  d.  St.  Bei  schwuler  Luft  werden  die  Str.  von  flnditigen  Dw»** 
aedra  eingeholt  Rüppeil  Anb.  69.  —  Bndlidi  «MI  Boehart  (II.  MO  MN*) 
auch  her.  11,  16.  Deut  14y  15.  durch  tahnnlichen  Strauss  deuten 

(vgl.  S.  540.  Anm.  3.),  von  wn ,  vim  inferre ,  gleichwie  im  Arab.  der  Stranss 
l^jJL^,  impius,  genannt  werde  von  ^JJb-,  indeat  stimmt  kein  alter  Uebers.^ei^ 

LXX  und  Vulg«  haben  N  ach  ten  1  e  a.  d*  A.  £ ul  e.  i>> 
StQll^eB,  a.  d.  AA.  Tag  nod  Uhren.  ^  ^^''l 

Baach,  Itn),  Sohn  Abraha  ms  von  der  Ketura  Gen.  26,  2.    ttermit  hangt 

wahrschoinUch  aoch  das  pfntil.  "^nfiti  Hiob  2,  11  8,  1.  25,  1.  zusammen,  sofern  man 
da«  V  olk  der  Suchiter  von  jenem  Suach  ableitete.  Man  vergleicht  für  letztere  Stellen 
gewöhnlich  das  IktxTialtt,  welches  Ptolem.  ö>  15.  25.  im  östlichen  Theile  Batania'*! 
näthw^iat.  Tiell  hat  man  aber  mit  Ra  a  m  e  r  Palast.  S.  187.  an  den  Ort  Sikfaan» 
ipljft^»  in  Seir,  swiachen  Dhana  (Tboana)  and  Schobck  (vgL  Bnrcbbardt 

Kn.  692.))  der  abwin  den  Veneichniaaai  Robiaa^aa  III.  «Of.  Mit,  mMm 

a.  iL  A,  üz.  ♦  .it*.  ''s^"'  . 

Succoth,  r'r^  ,  ])  <  rste  Lagerstätte  der  Israeliten  nach  ihrett  AdH^^KlIft 
Raamses  Exoil.  12,  37.  1  3,  20.  Num.  33,  5.  Die  T.n^e  Hp»  Orts  istnm  so  weniger 
auszumitteln ,  da  Succoth  viohi  nur  ein  wandelndes  N mnadendorf  war  ShaW 
R.  267.  Eine  Vermutbung  s.  bei  Pococke  Morg.  I.  233.,  andere  bei  Rosen* 
niller  Allerlh.  III.  256*  Der  Ort  wird  anf  der  dtreeten  Strasse  aach  der  wutk 
Wüste  gelegen  haben,  denn  erst  auf  der  2.  Station  Etham  lenkten  die  Israeliten 
n  m  (siidöstl.  gegen  das  rothe  Meer)  Exod,  14,  2.  —  2)  Stadt  am  Jordan  (1  KöB. 
7, 46.)  und  zwar  auf  der  östlichen  Seite  (Gen.  33, 17.  ^gl.  32,  22. 30.  Rieht.  8,  4  f.), 
in  Nordpalistina  in  einem  Thale  (Jos.  13,  27.  Ps.  60, 3.),  zum  Stamme  Gad  gehil- 
rig  Jos.  13,  27.  Sie  stand  noeh  zur  Zeit  des  Hieron.  (■.  ad  Gen.  SS,  17.)  in  parta 
Scythopoleos ,  und  um  dieser  Notiz  willen  verlegen  Viele  den  Ort  weiter  nörcHich  in 
die  Nihe  von  Bethseaa  (wie denn  B  urckhardt  R.  U.  696.  andi.  vonBysan,  aber 

auf  der  Westseite  des  Jordan  ein  htm  And);  dann  wäre  das  Thal  Sveeoib  all 
dem  Wadi  Jabes,  (Bnrckbardt  I.  461.),  einerlei.    So  Keil  zu  Jos. 

13,  27.  Aber  nadi  Rieht.  8,  5.  8. 15  f.  lag  Snccoth  in  der  Nähe  von  Pnnel  und  nach 
Gen.  32,  22.  SO.  33,  17.  sind  beide  Städte  sudlicher  im  Gebiet  des  Jabbok  zu  suchen. 

Succoth  Henoth,  n-^ja  r-'^o.  Die  fremden,  von  dem  assyr.  König  nach 
Samaria  verpflanzten  Colonisten  richteten  dort  den  Cuitus  ihrer  ISatioDalgottheiten 
eia  und  von  den  aus  Babylon  stammenden  Ansiedlern  insbesondere  heisst  es:  'FW  ^tag 
nba  n^st;  2  K5a.  17, 30.  Da  nun  mit  «k»  Ys.  80.  n.  Sl.  Nanen  von  Gdttera  (G5t* 
terbildern)  verbunden  sind,  so  schien  es  am  einfachsten,  anch  ni^a  ivax^  so  zu  fassen, 
und  wirklich  <!f-iifpn  dieRabbiticn  (s.  ü.  Kimclii  und  Sal.  Jarchi  z.  d.  St.)  die  Worte 
auf  ein  Götzenbild,  nämlich  die  Hcuae  mit  ihren  Küchlein  (Pnpr«st  B5  nbssnn),  wvi 
A,  Kirch  er  (Oedip.  aegypt.  I.  354.)  von  dem  Sternbild  der  Gluckhenne  (Plejaden) 
veratanden  wissen  will,  so  dass  wir  hier ,  gemias  deas  sonstigen  Charakter  der  babyl^ 
Religion,  eine  astrologische  Gottheit  hatten.  Da  jedoch  nHaa  irtst)  appellativ  T  ö  ch  - 
terhatten<)  heisst  (wobei  nnr  die  Forai       aaffalUg  isi)*^  ao  habei^  Andere 

1)  Die  Deutung  von  Movers  (Phönic.  I.  596.):  iOYolacra  oder  secreta  uaulierum 
(so  dass  man  eine  fieztebang  auf  den  J«tst  Sb«raU  herbeigezogenen  Phallasdienst  tin- 
dsa  niQfxte)  ist  unerweislich.  Nork  Mylhol.  I.  124.  hat  dies  nnchgeschriehsB«  —  2^ 
Parum  woüte  Gesea.  tbes.  Ii.  952.  ntü  ms^  (vgl.  V«.  29.>  lesen.      ^^t^  »nt^  aJo. 
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<S«lAeB  de  diu  lyr«  8«  7.  p.  SOBiq.  Vom  Ikml.  ^afL  %  n.  o.  Gratias  sa 
2  Kon.  a.  a.  O.)  an  Zdte  gedacht,  in  welchen  aich  die  Afidchen  sa  Ehren  der  babyL 

Göttin  Mylitta,  d.  i.  Venus  (vgl.  oben  I.  108.  n.  d.  A.  Moni),  preis  gaben.  Herod. 
1,  199 :  ^e»  nüeuv  yvvttutu  (bei  den  Babylon.)  ini-uco^imv  tj^^Vfiv  ig  t^ov  *AipffiH 

vf?  ?rotfv0jv  cüJj-  ^T'  Ttu^vtt  *A<pgodlrfig  xeniutat  etitpavov  ni^l  rytf»  xtqtakyct 
ixovoai  &(ontYYOS  nolJktti  ywaixe;.  Ai  fiiv  ya^  Tr^o^i^zovTtt»,  ttf  6h  aniQXOVXiu, 
Sxonfottvitg  öh  M^odotndvru  t^ojsov  oStSv  ^ovcr»  dia  tcvv  yvvcrixav,  d»'  <Iv 
{«IVO»  dititdmtt  MJfovtm»  imtdiß  tüi^w  yvni,  od  n^off^v  amiAlaiiifisel 
td  oliUa,  ^  t/c  ( f  lllvwv  m^vQtov  ifißetUtv  Ic  ra  yoiWi»  fugt^  i|«  «ov  (^«v. 
'Kju^oXovta  dl  ötin  TTfTv  roöovSc  'EntKaXitß  rot  rtjv  f^fov  Mvlttta  xtX.  Vgl.  auch 
&trabo  16.  745.  Wir  pUichten  dieser  Ansicht  bei  j  denn  obscbon  sonst  a.  a.  O.  out 
tta»,  wie  gesagt,  nur  Namen  toB  Gotsen  verknMle«  nad,  eo  iel  dodhilMI  eh^^^ 
nhea,  «erum  (tnaud  m  der  ereteo  SteDe)  nicht  auch  G5tieiAe9igthaner  als  Ol^ 
ject  des  Vcrbi  genannt  werden  könnten,  und  Hengstenberg  (Beiträge  aar  Binleit  * 
ins  A.  T.  I.  160.)  bat  in  seinem  Eifer  gogon  diose  Erklürnng  nbersphen,  das?  sein 
jyTempelchen  der  Töchter  (Beb  und  Mylttta^s)^^  ja  auch  kein  Götzeoname  i^. 
UM  meiiddier  Genealogie  bat  dcM  H.  dicee Toehter  Beb  and  Mylitin'a  genoMaf 
LeUteiee  wollte  auch  seinem  Anh&nger  Reil  meht  einlenehten.  Denteiei  iat-fh^ 
wenn  H  e  r  z  f  el  d  Gesch.  d.  Jisrael.  I.  438  f.  in  itdd  das  Bild  der  beiden  Liebe»* 
göttinnen  Mylitta  und  Venns  findet,  welche  r*::^  Erba»ierinnen  (!)  genannt 
worden  seioi  nach  Gen.  16)  2.  ^IV^  u"d  welcbe  auch  Gen.  dOy  13.  in  den  Wor- 
ten ma  »mmi  (aieb  haben  die  Ifiebcsgöttinnen  gesegnet)  erwihnt  wirden.  V«»* 
treffliche  Exegese!  S.  noch  ilberh.  J.  Crantii  diü.  de  Snecoth  benodi  in  Ug«^ 
linitkesaar.XXIlI.  >r 

Such! m 9  e^^so  2  Chron.  12,  3.^  eine  africanische  yflkenchaft,  die  nete 

I-ybiern  und  Cuschiten  im  Heer  des  ägypt.  Königs  Sisak  genannt  wird ,  sonst  ganz 
anbekannt.  LXX.  Vulg.  TgcoykoSviai ,  worunter  wohl  liie  äthiop.  Troglod.  auf  den 
Gebirgen  an  der  westl.  Küste  des  arab.  Meerbusens  (Strabo  17.  786.)  gemeint  sind, 
wdche  als  schneHfötsig  und  im  Schleudern  getlbt  den  L«chtbewaffneten  nitNntieii 
xngetheilt  werden  konnten  Heltodor.  Aetb.  8,  16.  In  dieser  Gegend  macht  Plin. 
6, 34.  eine  Troglodytenstadt  Sache  namhaft  (Tgl.  Bochart  Phal.  4,  29.),  welche 

OMMi  io  dem  heutigen  S  u  a  k  i  n ,  ^  nicht  anbeträchtlichen  Bandelaplals  in  Noh 

Ken,  wiederaofinden  meint  \;  oi 

Sovif  ein  Fluss  in  Babylonien  (bei  Babylon?),  an  welchem  jfid.  Exulan- 
ten wohnten  Bar.  1,  4.  Ein  ?r>!cher  ist  nicht  bekannt.  Man  nahm  daher  nincn 
Fehler  des  griech.  Uebcrsetzrrs  an,  und  Bochart  Phal.  1,8.  p.  39.  wollte  .iic  Stadt 
Sur  (i^ora)  verstehen  (also  To  statt  n-ro}.  Grotius  dagegen  vergicicht  die  ätadt 
£iwm  PtoL  5, 18. 19.,  die  an  nördfich  Kegt  i  •  ■ 

Süliuupiejr«  Diese  zerfallen  nadi  isradiüscher  üpferdiscipiin  in  ätchuld- 
«nd  Snndopfer  a.  d.  A.  vgl.  aber  audi  d.  A.Brandopfer.   Hier  haben  wir  die 

Streitfrage  zn  untersuchen ,  was  die  Israeliten  mit  dem  Schlachten  der  Opferthiere  bei 

Sund  lind  Schitltf opfrrn  fiir  nine  Vorstellung  verbanden,  d.  h.  ob  man  die  Opfcrthiere 
blos  für  ein  (i»  scdcnk  an  die  (beleidigte)  Gottheit  (Welker  letzte  Gründe  S.  288.) 
oder,  wie  M  i  cii  ael  is  mos.  H.  IV.  6^.  wolite,  für  eine  bürgerliche  Strafe  (muicta) 
oder  endlldk  fSr  Stellvertreter  der  sie  darbringenden  Sander,  wdche  eigentlich  adbit 
den  Tod  verdient  hätten  (moral.  Stellvertretung),  gehalten  habe.  Letzteres  ist  die 
Meinung  virlrr  Rfibfiinrn  (s.  Ontram  tlf>  sacrif.  p.  261  ^'■m-)  n-  Kirchenväter  (Theo- 
dor, quaest.  61.  ad £xod.  Eaoeb.  dem.  ev,  1, 10.  n.8.^  neuerdings  Bauers  Xheola 
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N.  T.  TV.  124  ff.  de  Wette'a  bibl.  Theol.  S.  98  f.  vgl.  opnscc.  p.  23  sqq.  Gese- 
ll ius*  zu  Jes.  II.  189.  Hengstenbergs  Christo).  I.  265.  Schölls  in  Klaibers 
Stud.  U.S.W.  V.II.  143  ff.  Tholucks  2.  Beil.  i.  Brief  a.  d.  Hebr.  S.  78  f.  v.  Colin« 
bibl.  Theol.  I.  270  f.  u.  vieler  Andern.    Diese  Bedeutung  der  Sühnopfer  *)  erscheint 
auf  den  ersten  Blick  als  die  natürlichste  ^  significanteste  und  antiken  Vorstellungen 
überhaupt  angemessenste;  indess  bat  sie  neuerlich  K laiber  (Studien  der  würtemb. 
Geistl.  VIII.  II.  10 ff.)  scharfsinnig  bestritten*),  auch  Bahr  Symbol.  II.  277  ff.  hat 
dagegen  Mancherlei  eingewendet').    Und  allcrtlings  sind  nicht  alle  dafür  geltend  ge- 
uiiicliten  Gründe  von  Gewicht.    Die  Foriueln  cnb  nbor  "jnsn  ün-^hs  noan  Lev.  4,  20. 
26.  6,  10.  u.  oder  inHan  bs  inin  rby  -i?:-;  Lev.  5, 13.  oder  ir\:ati^»  "{nsn  T»b»  ^> 
Lev.  5)  18.  u.  s.w.  machen  zuvörderst  nicht  klar,  dass  bei  den  Sündopfern  eben  be- 
stimmt an  Stellvertretimg  zu  denken  sei ;  auch  kann  das  Auflegen  der  Hand  (so  gewiss 
es  im  Ritual  des  Versöbiiungstags  Lev.  16,  21.  Ucbertragung  der  Sünde  bezeichnet) 
im  Allgemeinen  nicht  für  diese  Vorstellung  entscheiden,  da  dasselbe  bei  andern 
Opfern  auch  gewöhnlich  war.    Dass  ferner  das  Sühnopfer  für  unrein  gegolten  habe^ 
was  nur  dann  möglich  war,  wenn  man  die  Unreinheit  der  Sünde  auf  dasselbe  überge- 
gangen dachte,  ist  nicht  aus  Exod.  29,  14.  Lev.  16,  28.  u.  s.w.  erkennbar  (wie 
Klaiber  gut  gezeigt  hat),  würde  vielmehr  den  Steilen  Lev.  4,  12.  6,  27.  wider- 
sprechen s.  unten  S.545.  Anm.  2.    Dagegen  kann  1)  Lev.  17,  11.,  wenn  man  nicht 
künstlich  interpretiren  will,  kaum  anders  verstanden  werden,  aAs  dass  das  Leben  des 
Opferthiers,  welches  im  Blut  ist  und  mit  dem  Blute  ausgegossen  wird,  für  das  Leben 
der  Darbringenden  (BS''nbC3"iy)  hingegeben  werde.    Man  braucht  dabei  gar  nicht 
auf  *^p3  e  X  p  i  a  r  e  Gewicht  zu  legen.    Die  Parallelisirung  von  ibcs  und  D3''rVE3  aber  ist 
gewiss  nicht  ohne  Bedeutung.  —  2)  Das  Verspritzen  des  Blutes  der  Sühnopfer  zeigt, 
dass  nicht  ein  blosses  Tödten  des  Opferthiers  beabsichtigt  wurde,  wie  bei  andern 
Opfern ,  um  die  Fleischstücke  des  geschlachteten  Thieres  auf  dem  Altare  zu  verbren- 
nen.   Was  aber  konnte  jenes  Verspritzen  für  eine  Bedeutung  haben,  als  die,  das« 
in  dem  Blute  das  Leben  verspritzt  und  so  gänzlich  vernichtet  würde?    Das  Blutver- 
giessen  war  hier  also  nicht  blos  Mittel  (um  das  1  hier  zu  tödten),  sondern  eigentlicher 
Zweck.    Zweck  kann  es  aber  nur  dann  sein,  wenn  man  sich,  wie  eben  der  symbol. 
Act  des  Verspritzens  andeutet,  das  Thier  als  Stellvertreter  des  Darbringers  denkt, 
der  eigentlich  das  Leben  verschuldet  hatte.  —  3)  Die  Idee,  dass  Jemand  stellvertre- 
tend für  einen  Andern  leiden  könne  (nach  Israelit.  Ansicht  von  Gott  gestraft  werde), 
ist  nicht  nur  2  Sam.  12,  15  ff.  24, 10  ff.  Jes.  53,  4  f.  (nicht  Sprchw.  21,  18.)  ausge- 
drückt, sondern  es  tritt  auch  die  Vorstellung  einer  Uebertragung  der  Schuld  Deut. 
21.  bes.  Vs.  8.,  in  der  symbol.  Bedeutung  der  Bundesopfer  Jer.  34,  18  ff.  vgl.  Gen. 
15,  17.  und  selbst  in  dem  Ritual  mit  dem  Sündenbock  Lev.  16,  21.  hervor,  vorzüg- 
lich auch  Jes.  43,  3.,  wo  zugleich  das  bei  Sühnopfern  so  übliche  Wort  "^^3  gebraucht 


1)  Viele  andere,  zum  Theil  sehr  monatroae,  aber  mit  philosophischer  Prätenston  aaf- 
tretende  Auadeutungen  s.  bei  Scholl  a.  a.  O.  133  IT.  —  2)  Früher  polemisirto  dage- 
gen Sykea  Vera.  üb.  die  Opfer  8.  1*28  fi*. ,  dann  8teudel  Glaubenslehre  256  IT.  — 
3)  Bahra  Einwendungen  treiTcn  nur  zum  geringsten  Theil  die  richtie  verstandene  Sa- 
tiRfactionatheoric,  und  yvas  er  gegen  den  Tod  des  Opferthiera  ala  sfinnend  vorbringt, 
entkräftet  die  oben  vorgetragene  Ansicht  (s.  Nr.  2.)  nicht.  Manchea  hat  gegen  B. 
schon  richtig  bemerkt  Kurtz  moa.  Opfer  S.  32  if.,  doch  mögen  wir  dieses  Gelehrten 
dogmatiach  befangene  Repriatination  einer  veralteten  Anaicbt  nicht  billigen.  Bährs 
eigne  Krkiärung  von  syiubol.  Stellvertretung  lautet  so  :  ,,Das  Dar-  und  Nahebringen 
des  Nepheach  im  Opferblute  auf  den  Altar,  als  den  Ort  der  Gegenwart  und  Offenba- 
rnng  Gottes  (?),  iat  Symbol  von  dem  Dar-  und  Nahebringen  dea  Nephesch  dea  Opfern- 
den an  Jehovah.  Wie  jenes  Darbringen  dea  Thierblutes  ein  Hin-  und  Aufgeben  des 
Thlerlebena  in  den  Tod  iat,  so  soll  auch  daa  sceliachc  d.  i.  selbatische,  im  Gegenaatz 
zu  Gott  befindliche  Leben  dea  Opfernden  hin-  und  aufgegeben  werden  d.  h.  sterben; 
weil  aber  das  Hingeben  ein  Hingeben  an  Jehovah  den  Heiligen  iat,  ao  iat  ca  kein  Auf- 
hören achlechthin  .  .  .  ,  sondern  ein  Sterben,  welchca  eo  ipao  zum  Leben  wird  n.  s.  w." 
Mit  Recht  nennt  de  Wette  Archäol.  S.  267.  diese  Theorie  „erkünstelt'^ 
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ist  Selbst  (las  darf  man  nicht  ganz  ausser  Acht  lassen ,  dass  Gen.  31,  39.  ge- 
radezu mit  acc.  der  Sache  (etwas  b ü s s e n)  von einom  Ersätze  steht ;  denn K 1  a i - 
ber  s  Erklärung  <lor  Stelle  ist  chvas  schwerfallig,  —  4)  Auch  bei  andern  Völkern  de« 
Alterthums  herrschte  die  A'orstcllung  einer  slellvertretendcn  Expiation  durch  die 
Opfcrthierc  unlüugbar  Herod.2,39.  (Kuraffiovrai  [das  ü|>ferthier]  rüde  kiyovrtg  xyoi 
xt(paXijGif  il  Ti  ftfUoi  1}  a<piaixolai  &vovai  rj  Aiyvnzci  tjj  awanaarj  xaxov  ytvi- 
c9ai  ig  xiq>ah}v  xttVTijv  TQOTtiaOai.  Kaxcc  fi(v  vvv  rag  xttpaXag  tcov  ^vo^ivoav  xrtj- 
vimv  ...  navttg  yllyvnnoi  vöfioißi  rolci  «vzoiöt  y^im  Tai  ofioicag  ig  nuvxa  tu  Iqu.) 
Caes.  gall.  6,  16.  (Nafio  est  omnis  Gallorum  admodum  dcdita  religionibus;  atque  ob 
eaoi  causam  qui  sunt  affecti  gravioribus  morbis,  quiqucin  prociiis  pcriculisque  vcr- 
santtir ,  aut  pro  victimis  bomincs  immolant  aut  se  immolaturos  vovent  . . . ;  quod ,  pro 
vita  hominis  nisi  vita  hominis  reddatur ,  non  jiosse  aliter  deorum  immortall.  numen 
placari  arbitrantur.)  Ovid.  füst.  6,  160.  Porphyr,  abstin.  4,  15.*).  Ueber  die  Auf- 
opferung von  Menschen  zur  Siihnung  bei  einem  öflcntlichen  Unglück  (2  Kön.  3,  27.) 
bei  den  Griechen,  über  die  negiKa^agiiaxa  (LXX  Prov.  2 1 , 18.)  vgl.  Schol.  ad  Aristoph. 
Phit.  454.  Wachsmuth  hell.  Alterth.  If.  650  f.  Auch  <!as  se  devoverc  der  Römer 
gehört  hierher.  Aehnlich  ist  das  (ungesetzliche)  Aufhängen  (Kreuzigen)  der  Kinder 
Sauls  2  Sam.  21,  6  ff.').  Endlich  5)  scheint  auch  für  jene  Auffassung  der  Sühn- 
opferidec  der  Umstand  za  sprechen ,  dass  alle  andern  Erklärungen  weit  weniger  na- 
türlich, einfach  und  treffend  sind.  Von  Michaelis  hausbackener  Deutung  brauchen 
wir  wohl  nicht  besonders  zu  reden.  Die  Meinung,  das  Blut  habe  als  Princip  der 
Sinnlichkeit  und  somit  der  Sünde  gegolten,  folglich  sei  «las  Vergiessen  des  Bluts 
Symbol  der  Vernichtung  der  Sünde  gewesen,  setzt  eine  im  A.  T.  gar  nicht  (ja  so 
auch  nicht  im  N.  T.)  vorkommende  Idee  voraus.  Steudels  Behauptung,  das  We- 
sentliche bei  diesen  Opfern  sei  die  wohlgefällige  Annahme  des  die  Versühnung  be- 
zweckenden Opfers  von  Seiten  Gottes  gewesen  und  die  Gebräuche  hätten  nur  dazu 
dienen  sollen,  das  Verabscheiumgswerthe  der  Gcsctzverlctzung  und  den  Ernst  des 
Ueuegefühls  zu  bezeichnen,  wird  Jeder  als aus.serordentlich  kahl  erkennen.  Klai- 
bcrs  Ansicht,  das  fehllose,  reine  Opferthicr  habe  in  dem  Darbringenden  das  Be- 
wusst«cin  der  durchs  Gesetz  von  ihm  geforderten,  aber  mangelnden  Reinheit  wecken 
sollen ,  lässt  alle  den  Sühnopfern  eigene  Ritualien  bei  Seite  liegen  und  hält  sich  nur 
an  ein  Moment  (Reinheit  des  Opferthiers),  das  bei  allen  Opfern  vorkam  und  nicht 
einmal  <ler  Opferhandlung  selbst  angehörte.  Mit  dieser  gewiss  verunglückten  Deu- 
tung der  Sühnopfer  jene  ältere,  weit  ansprechendere  zu  vertauschen,  kann  ich  wenig- 
stens nicht  über  mich  gewinnen.  Die  Menkenschc  Vorstellung  endlich  hat  Bähr 
a.  a.  O.  292  ff.  befriedigend  widerlegt. 
Bündfluth,  s.d.  A.  Noach. 

Sun  cm,  D3S«3,  Stadt  im  Stamme  Issaschar  (Jos.  19,  18.)  auf  der  Strasse  von 
Gilgal  nach  dem  Berge  Carmel  (2  Kön.  4,  8.  25  ff.),  nicht  weit  von  Gilboa  1  Sam. 
28,  4.  Daher  war  die  Gemahlin  (Kebsfrau)  Davids,  Abisag,  gebürtig  1  Kön.  1, 
3.  15.  2,  17.  21  f.    Euseb.  unter  Zovßtjii  weist  einen  Ort  Sovlrf^t  5  röm.  Meilen 


1)  Es  ist  ganz  richtig,  was  K  1  ni  b  er  sagt,  dass  IM  ("^ES)  eigentlich  verdecken 
heisse,  also  nur  Entfernung  der  Sünde  (Schuld)  anzeige,  ohne  den  modus  der  Entfer- 
nung zu  bestimmen.  Aber  bcmerkcnswerth  bleibt  es  doch  immer,  dass  hier,  wo  von 
einer  Strafsubstitution  die  Rede,  eben  das  Wort  lEB  (Bedeckung),  das  sonst,  wie 
*.B3,  «ur  fü""  den  Begriff  der  Expiation  vorkommt,  angewendet  ist.  War's  also  den 
Israeliten  goläafig,  die  Expiation  eben  als  Substitutionsact  zu  denken?  —  2)  Auf  die 
von  de  Wette,  Scholl  und  Tholnck  gemachte  Bemerkung,  dass  die  Ucbcrreste 
der  Sündopfer  für  unrein  galten  (Exod.  29,  14.  Lcv.  4,  12.  5,26  fr.  16,  28.),  mochte 
ich  kein  grosses  Gewicht  legen,  da  das  Esucn  der  Kleischstückc  von  den  meisten  Sund- 
opfern  fürs  Gegentheil  benatzt  werden  kann  und  bei  den  Schuldopfern  jene  Idee  nicht 
stattfand.  8.  auch  Bähr  a.  a.  O.  393  fl.  —  3)  Vgl.  Lassaulx  die  Sühnopfer  der 
Griechen  und  Römer.  Würzbarg  1841,  8.  ^ 
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tudlicb  Tön  ThaWiOach,  der  aehrwoU  pactt.  Der  Ort  Met  nock  in  des 
Dorfe  SolaiBy         ^  weitl.Bode  desDichebl  ed  Dnhy  i.RobinAon  HL  401. 

Dagegen  erwabot  Eoieb.  uter  Xm^i^  für  1  Kon.  a.  a.  O.  einen  Fkdwn  An^V  H 

dijioii  £eßaai'^g  iv  ry  ^AnQaßaxuvy.    Nach  der  let»teii  Beitinunong  maatte  man 

dieson  Ort  südlicher  suchen,  und  Eiiscb.  bätfo  demnach  das Sunamiterin  nicht 
mit  Sunem  in  Verbindung  gedacht.  Was  konnte  er  aber  dazu  für  einen  Grand  haben  ? 

Susan^  ir^tt5,  Stadt  (Esth.3,  15.  8,  15.)  und  Burg  (m-'S)  in  Persien  (Elam 
Dan.  8,  2  ),  Ictzti  r«  Kf  sideni  der  pers.  K«inigc  Neh.  1,  1.  Esth.  1,  2.  2,  3.  8.  3, 
lö.a.,  erstere  auch  von  Juden  bewohnt  Esth.  2»  5.  4)  16.  Es  i&t  das  von  Herodot 
an  bei  Griechen  und  Eooem  oft  erwähnte  (ra)  27ov0« ,  Hauptstadt  der  ProTinn 
Snsii  (Strabo  15.  7t7.)  oder  Susiana  (Ptoleni.  6,  S.  Plin.  6,  31.  p.  334.  Hard.) 
zwi.schen  Bahylouia  und  Persis'),  Residenz  der  persischen  Könige  (Hi  rod.  1,  188. 
Ö,  49.  52.  Strabo  1.  c.  Plin.  1.  c),  welche  wahrend  de«  Frühlings  3  Monate  lang 
(Xenopb.  Cjrop.  8,  6-  22.  Anab.  3,  5.  16.)*)  in  der  stark  befestigten  Burg  wohnten 
Polyb.  5,  48.').  Som  lag  (  nach  Herod.  a.  a.  O*  Strabo  1.  47.  Dionys,  per  leg. 
1074.)  am  Fl.  Choaspes,  dessen  wohlschmeckendes  Waaser  anf  die  bonigl.  Tafel  kam 
(ilerod.  1, 188.),  450  röni.  Meilen  von  Ecbataoa  und  eben  so  weit  v  n  Sr!( ncia  Ba- 
byl.  entfernt  (Plin.  6,  31.  p.  334.),  war  mit  [trächtit^'  n  G'  bauden  geziert  (Strabo  16. 
728')  und  der  Aufbewahrungsort  der  perüiscbcu  Kuuigi^^cbätzc  Herod.  5,  49.  Ar-  > 
rian.  Alei.  3»  16. 12.  Diod.  Sie.  17, 65. 19, 48.  Ihr  Umfang  betrug  120  (oder  200) 
Stadien  Strabo  IS.  728.  S.  überh.  Mannert  V.  tl.  483-  Jetzt  sind  noch  be< 
trächtlicbe  Trümmerhaufen  3  St.  süiiwcsd.  von  Despbul  zm  Ischen  <b n  Flüssen  Karun 
und  Kerrah  (Kerkab)  ubng,  welche  Kinn  ier  memoir 99.  Ker  Porter  trav.  II. 
411  sqq.  und  vorz.  Bawlisan  notices  p.  70  sq.  beschreiben  Ritter  Erdk.  IX. 
293  ff.  Und  der  Choaspes  wurde  demnach  in  dem  Kerrab  sieb  wiederBnden.  Nun 
liegt  aber  noch  ein  anderer  Trümmerbaafen  am  obem  Karun,  und  dabei  seigt  die 
Tradition  das  Grabmal  des  Daniel.  Da  nun  Dan.  8,  2.  die  Burg  Susan  an  den  Fl. 
Ulai  d.  h.  Eulaeus  verlegt  wird  unsi  zwar,  wie  es  scheint,  dicht  an  dessen  Ufer  (f gl. 
Ys.  16.)  I  jene  Trümmer  des  pcis.  äusa  aber  >  wo  am  nächsten  (beim  hohen  Trüm- 
merhanfen  der  Burg  Kab  i  Scbnscb),  doch  noch  1^  engl.  Meilen  vom  Kerrab  ent- 
fernt liegen,  so  wollte  R  a  w H s o n,  dem  Ritter  folgt  a.  a.  O.  3 10  IT.,  dne  altere  as- 
syrische (chaldaische?)  Burg  Susa,  in  welcher  Daniel  das  Gesicht  hatte,  von  dem 
pers.  Susa,  der  Achämenidcnresiden?  ,  tintf  rscheiden ;  dipr  Lllai  wäre  hiernach  der 
Karuntluss.  Indess  wird  auf  die  Tradition  von  dem  Daniclsgrabe  nicht  viel  zu  ge- 
ben sein:  Dan.  8»  2. 16.  seist  kone  unmittelbare  Nabe  des  Flusses  Torans;  der  Zn- 
sats  Vs.  2.  „in  Ela  m*<  kann  nur  das  berühmte  pers.  Sasa  beaeicbnen  sollen,  u.  wenn 
die  Entfernung  der  heutigen  Trümmer  vom  Kerrahflusse  g(^en  Daniel  spricht ,  so 
ist  sie  auch  den  Griechen  entgegen ,  die  den  Choaspes  an  Susa  vorüberfliessen  iassen 
(Uerod.  5, 52 :  in  96  £ovatt  noUg  mnoXiiittti)»    Vgl.  noch  d.  A.  Ulai.    Ueber  die 


1)  Der  Aufsatz  äb«r  die  Lage  des  alten  Susa  In  dem  philological  Maseam  189S. 
p,  l&sqq.  ist  mir  nicht  naher  bekannt  geworden.  —  2)  Vgl.  Hock  vet.  Media«  et 
Fers.  Bonomm.  p.  9*2.    Nach  Athen.  12.  513.  soUen  die  persischen  Monarchen  den  Win 
ter  aber  in  8.  residirt  haben.   Die  genauere  Notiz  Xenopbons  Cyrop,  a.  a.  O.:  (Kv- 

QOg)  tiv  rrtiq\  Tov  xftfimvei  XQ^*ov  ^iriyn-  Iv  BttßvXA*!.  Intä  ur^itYc,  —  tiv  di 
Ufitpi  TO  lag  TQtis  ^irjvas  Iv  Sovaoif   tt^v  dt  axuqv  rov  ^iffovg  ävo  i-t-'jicis  'Bn- 

flaravote,  verdient  jedenfalls  den  Vorzug.  Dio  Umgegend  von  Susa  wav  * u sserordent^ 
ich  fruchtbar  (Strabo  lö.  729),  das  Klima  a!»or  <chr  ficiss  StrRt'o  15.  7:^1  1>ctzterer 
Umataiul  luuchlc  die  ittaiii  zur  Rcsideiu  während  des  hoben  Sommers  nicbl  eignen.  ~ 
3)  Die  Stadt  selbst  soll  ohne  Mauern  gewesen  sein  nach  Polycletas  bei  Strabo  15.  738. 
Dieser  Schriftsteller  erwähnt  aber  seihst  der  Stadtmaoern  nnd  saj^t,  sie  seien,  wie  die 
von  Babylua,  aus  Backsteinen  erbaul  gewesen.  Die  Burg  von  Susa  beisst  übriges 
b«  Strabo  15.  737.  nach  einer  Tradition  ftber  den  Bfbaaer  JMqisdviiev  t|I«  Berod, 
b»  5S.  Pawaa.  ^  81.  6,  ed  Mt(i»imm, 
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B^tan«  in  Nmoi  1M  Lilie  (Athea.  IS.  518.)  uaA  ^  walmchBiiiKdi  dt- 

pcrs.  Form  desselben  s.  L  a  s  s  e  n  in  d.  Zeitichr.  t  Morgenl.  Vi  I.  S.  47  f.,  über  die 
Stelle  Joseph.  Antt.  10,  11.  7  aher  Rf.  sen  mÖller  Alterth.  I.  I.  311.  [Ueber 
die  mron  yttm  im  jeruMlem.  Tempel  Mischoa  Chelim  17y  9.  a>  die  jüdischen  Ausleger 
s*  ii.8t.] 

S  II  8  an  Oft  C^l^'il},  Lilie)'),  eine  reiche  und  schone  Jüdin  zu  Babylon,  die 
vonxwei  geilen  Jaden  (Aeltesten  und  Richten),  deren  Lost  de  ddiC  befriedigen 

wollte,  des  Ehebruchs  angeklagt  (vgl.  Gen.  39,  11  ff.)  und  nur  durch  des  jungen  Da- 
niel kifig*'  Entschlostpnheit  von  <!fr  To<lo«!Rtrafe  errettet  wurde.  Dif>fip  Grschichte 
macht  den  Inhalt  einer  apokryphischen  Beilage  zum  griechischen  Daniel  aus ,  die  in 
der  roittisdien  Atisgabe  der  LXX  (TheiMlotion)  vor  dem  ersten  Capitel  dieses  Pro- 
pheten, in  der  conplnt.  nlier  ond  in  der  alei,  Vertion  dee  DwIeUni  Bndedeelt. 
Cap.  als  das  13.  steht.  Sie  ist  nicht  frei  von  Unwahredieinlichkeiten ;  jedoch  sind  diese 
von  Julius  Africanus  an,  f^opon  welchen  Origfpr«  vrhrirl)  fs.  dir  Ahhdll.  beider  in 
Of igen,  opp,  I.  p.  10  sqq.),  bis  auf  L.  C  a  p  p  e  U  u  s  und  weiter  bis  B  e  r  t  h  o  1  d  t  sehr 
Sbertrieben  worden  (vgl.  Bichliorn  Apokryph.  S.  448 ff.) :  der  Vorfall  mag  sich  in 
der  Hauptsache  wirUich  sogetragen  hnben,  wenn  nncb  die  Sage  «n  der  gegenwirtigen 
Gestaltung  wirksam  gewesen  iet. 

Siisinij  D-'m  (LXX  fd^nj  laxvQa),  ein  unbekannter  Volksstamm  in  Palästina 
zur  Zr]t  Abrahams  (Gen.  14,  5.)  jm'^pit  des  Jordans.  Man  hält  die  S.  mit  Wahr- 
sciieinlicbkeit  für  einerlei  mit  deu  äamsuounim  s.  d.  A.  Ueber  die  Etymologie  des 
Namen«  a.  Geeen.  tbet.  l.  p.  410.  # 

Sjchar,  s.  d.  A.  Sichern. 

SyeilQy  f\yiO  (vielleicht  X^^y  so  d.-iss  n-  local  wäre),  Ztf^vi/,  syr.  ^axjj 

(Barhebr.  chron.  p.  222  ),  kopt.  coy*.u  (vgl.  Gesen.  thes.  II.  942*),  die  südlichste 
Gräniitadt  Aegyptens  gegen  Aethiopien  (Eaedk  29,  10.  SO,  6.)  in  der  Thebaii  He- 

rod.8,Sa  Ptolem.  4,  6. 73.  Plin.  5, 10.  6,36.  36,  13.  Strabo  17.  787.  817.  Pan- 
san.  8,  38.  6.  (24°  51'  NB.,  nach  Ptolrm.  23"  S!')«),  am  östlichen  Ufer  des  Nils, 
nach  Plin.  6)  10. '"•f  *  inor  von  dieseru  Flns.s*  i^r  l  iidcten  Halbinsel,  von  Alexandria 
und  Meroe  gleichweit  entfernt  (ÖOÜÜ  ätad.  l'im.  2,  75.  Strabo  2.  114.).  Schon 
die  Alten  woseten ,  dasa  bier  am  längsten  Tage  die  Sonne  über  dem  Scheitel  stehe 
und  die  Körper  also  keinen  Schatten  werfen  Strabo  17.  817.  Plin.  2,  7ö.  Arrian.  ind. 
26,  r.  Plutarch.  de  orac.  def.  p.  411.  Heliod.  Aetb.  9,  22.  Eustath.  ad  Dion\s.  223. 
Lucan.  2,  687»  Jetat  finden  sich  noch  einige  Trümmer.  Das  heutige  Assvan 
s    *  ^    a  ^  * 

(y)yM»b  ^y««))  i^ocb  im  HtCtelalter  eine  sehr  bedeutende  Stadt,  liegt  nordSatlicb 

von  dem  allen  Syenc  (Pococke  Morgenl.  I.  173  ff.  Q  i  itremferc  me'moir,  aor 

PEgyptelT.  4sqq.)  nru!  ist  f'in  hr-lrhtrr  Ort  D  r  n  o  n  R.  S.  267.  (24'\S'G"M^,  30® 
34' 39"  OL.  von  i^arisj.  Die  gnnzf  l m;;»  j^rnd  Ist  rr\ch  ;iri  (/ranitfeLsen  H,ussc{^- 
ger  R.  II.  I.  186.  Vgl.  übcrb.  Tzschucke  ad  Mei.  Iii.  1.  308  sq.  Maunert  X. 
I.  821  ff.  Ritter  Erdkunde  1. 1.  694  ff. 

Sy  Hl 6011 9  £v(ismv.  So  wird  in  LXX  immer  der  Name  TiVttti  geschrieben 
a.d.A.  Simeon.  In  den  Apokr.  and  im  N.  T.  wechselt  die  Form  an^  mit  Zi^tim, 
S^eon  heisst  1)  Luc.  2,  2ö.  34.  ein  frommer  Hann  zu  Jerusalem,  der  das  Kind  Je- 
sus, als  es  von  seiner  Muttor  im  Terapol  dargestellt  ward,  auf  scinf*  Arme  nimmt  und 
es  fnr  den  Messias  erklärt.  Mehrere,  auch  D.  Michaelis,  halten  ihn  für  iien  Si- 
meon, Sohn  HUlels  md  Vater  des  beräunCen  Gamidid^  weiciier  später  Präsident  dea 
boben  Synedrioms  wurde  babyU Scbabb.  15, 1.  (L igbtf oot  bor.  b.  p.  198.).  Da 


n  Ein  Mannsname  itfr ,  <5cr  viellefcht  desselben  Stammes  ist,  kommt  1  Chron.  2, 
31  ff.  vor  TgL  Simonis  Onomsst.  V.  T.  p.  m.  —      Vgl«  Maonert  X.  1.  äSUf. 

35* 
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Hillel  mütterlicher  Seits  von  David  abstammte  (Ottho  bistor.  doctor.  misnicor.  p. 
76.)j  so  Wörde  jener  Sim.  ein  Wrwandter  Jesu  p^w  f^scn  sein.  Joseph.  Antt.  14,  9 
4.  15,  1.  1.  15,  10.  4.  ist  derselbe  21af.i(asy  "'»at;,  genannt  (also  ein  mit  Ti^T^  nicht 
gleichartiger  Name!).  Für  die  Identität  dieses  Sim.  mit  jenem  von  Lucas  erwähn- 
ten Ut  gar  aiebtt  PotitiTe«  sn  aagen ,  viebnehr  wurde  Luc.  men  ao  bekannten  Mann 
schwcriicb  nis  av^^wtof  %tg  eingefiihrt  haben.  Man  kennt  aber  schon  die  Unart 
der  Ausleger,  die  im  N.  T.  nur  genannten  Personrn  in  recht  bcrfihmten  jener  Zeit 
wicdcrzufiaden.  Die  christlichen  Apocrypha  macluMi  uns<»rn  Sym.  gewöhnlich  zn 
einem  Priester  vgl.  Thilo  cod.  apocryph.  i.  p.  3S6  ^q.  —  2)  S.  genannt  N  i ger 
(Aet.  iSf  i.)»  Prophet  und  Lcbrer  tn  Aatiocbin.  —  3)  Ancb  der  Apostd  Simoii  (Pe- 
trus) heisst  Act.  15, 14.  S  Petr.  1, 1.  an  Ictiterer  Stdte  in  den  oeiateo^  aa  enteier 
in  allen  Codd.  £vfMiv» 

Synagogen^  (Swayayai^  nDjfth  1) ,  waren  die  rcligiSseil  Versamm- 
limp«:»>rfpr  der  Juden  (und  Sainaritaner  s.  d.  A.  undTentzel  de  proseuchis  Sama- 
rit.  V  itcb.  1682.  4.)  im  nachexilischen  Zeitalter.  Die  Tradition  behauptete  einen  sehr 
frühen  Ursprung  denelben  (vgl  Act.  15,  21.) ,  und  die  Targumim  tragen  sie  selbst 
in  die  patrinicbal.  Zeit  über  (a.  mdne  diis.  de  Jonatb.  pArapbr.  cbald.  I.  p.  30.  vgl. 
auch  Onkelo«  Gen.  25,  27.  Deut.  32,  10.  Jonath.  Rieht.  5,9.  Jcs.  1,  13  ).  Man 
st'itzte  sich,  nm  ihr  hohes  Ältcrthüm  zu  erweisen,  thcils  nuf  f)cut  31,  11  f.  (weil  das 
Vorlesen  des  Gesetzes  das  Uauptstuck.  «ies  Synagogencultus  ist!),  theils  auf  Ps.  74y 
8. ').  Jcnei  verdient  keine  Widerlegung;  aber  andi  Ps.  a.  a.  O.  ist  "^"o  mehr- 
dentig*),  dhd  ea  würde  sidi  »deCit  iainer  fragen,  ob  dieser  ganze  PsaLn  vor  exilisch 
aei.  Das  Bedürfniss  religiöser  Versammlungshäuscr  zu  gemeinschaftlicher  Andacht 
ohne  Opferdienst  mnsstc  den  Juden  im  Exil ,  wo  sie  vom  heiligen  Lande  und  vom  ge- 
setzlichen Heiligthum  getrennt  lebten,  zuerst  recht  fühlbar  werden,  und  so  möchten 
die  Synagogen  eben  in  jener  verhängniaivotlen  Periode  ihren  Anfong  genommen  ba» 
ben*)  und  bei  der  Rückkehr  nach  dem  Mntterlande  verpflanzt  worden  «ein,  wo  neben 
dem  Opfercultus  die  öffentliche  Vorlesung  des  Gesetzes  selbststandig  auftritt  Neh.  8, 
1  ff.  Zur  Zeit  Jesu  bestand  in  jeder  mäs.<«igen  Stadt  Palästina's  (z.  B.  in  Nazareth 
Mt.  13,  54.  Mr.  6, 2.  Luc.  4, 16-,  in  Capernaiun  Mr.  1,  21.  Luc.  7,  5.  Joh.  6,  59. 
Mt  12,  9.),  sowie  in  den  von  Juden  bMrobnten  ■yriscben,  Uonariat.  und  griedd- 
«chen  Städten  (Act.  9,  2.  13,  5. 14.  42.  14,  1.  17,  1.  10.  18,  4. 19.  19,  8.  Jo- 
seph. Antt.  19,  6.  3.  bell.  jud.  7,  3.  3.)  wenigstens  eine  S.*);  grössere  Städte  hat- 
ten deren  mehrere  (Act.  9,  2.  20.) ,  und  in  Jernsalf  m  selbst  aollen  sich  480  (Megilla 
f.  73, 4.)*)  oder  doch  460  (Hicros.  Cthuboth  35,  3.>  befunden  haben  (jede  jiidiitche 
Landnunnacbaft  beaaa»  dort  dne  (ür  sieb  Act  6, 9.  vgl.  d.  A.  Libertiner)t  Je- 


1)  Andere  talmnd.  und  rabbln.  Benennungen  der  8.,  wie  •Wior"'",  "'i3''S,  rtfihrr'a, 
cShlt  Hart  mftnn  Verbind.  8.  226  f.  auf.  Ob  aiic!)  cceßfiarfiov  Joseph.  Antt.  16,6.  2. 
die  Synagoge  bedeutet?  —  2)  Auch  2  Kön.  4,  26.  fanden  Einige  eine  Art  Synagogen- 
gottesdienst, naml.  unter  Leitang  der  FrophelMi.  Es  könote  dies  allerdings  der  erste 
Anfang  solcher  Einrichtung  sein,  nnr  durfte  man  sich  die  Sache  noch  nicht  allgemein 
imd  regelmassig  denken.  —  3)  Dass  man  ausser  den  SynagO||cn  auch  manche  andm 
heiline  Su'iileti  darunter  verstehen  kaan,  salitii  .ichon  Vitnnga  und  Dathe  vgl. 
auch  Hasaler  de  Psalaus  Maccab.  comm.  II.  p.  II.  Gesen.  ihcs.  11.  t)06.;  Hitsig 
Jadocb  (Begriff  d.  Krit.  8.  94.)  will  den  Aasdruck  nur  auf  die  Synagogen  bezogen  wis- 
SQu.  Hartraa  nn  tnukt  au(!i  Ps,  107,  32.  eine  Spur  des  SynagOf^cin  viltii?.  —  4)  Ih- 
ren Ursprung  in  Palästina  bis  in  die  Zeitea  das  AnUochns  Epiphanes  mit  Bauer  (got- 
«asd.  y«rfh«t.  TT.  195.)  bwabnietten,  wett  Josepbaa  der  Synag.  nicht  vor  dieser  Zeit 
(bol!.  Jud.  7,  ?>.  ?>.)  erwähnt  (er  gedenkt  ihrer  überhaupt  selten  a.  nur  beilanfig),  durfte 
nu  so  mehr  gewagt  sein,  da  in  der  angof.  üt.  vom  Auslande,  nicht ^von  Palästina  die 
Rede  ist.  —  5)  KuA  den  Tainadisten  «oll  au  jedem  Orte,  wo  lehn  freie  and  n^je- 
rfnuf  Juden  leben,  eine  Synrifrogc  errichtet  werden,  denn  nich  IVum.  14,  '27.  machen 
zehn  eine  ttTfl  —  6)  Har  t  m  ann  a.  a.  O.  250.  hält  diese  Zahl  für  eine  aus  dem  Worte 

^VVlto  Jes.  1,  31.  (s.  Raschi  z.  d.  St)  kabbaiisliscb  herausgeklaubte  Angabe. 
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SM  predigte  oft  in  den  Synagogen  (Mt.  4,  23.  9,  95.  Mr.  1, 39.  Lac.  4,  15.  44. 
Juk,  18|  20.)>  wie  s|»ter  die  Apostel  Act  18,  6. 14.  14,  1.  17,  la  17.  18, 19.  a. 
Votefetoden  Tmi  den  Synagogen  waren  eigentlich  die  nQogtvxul  (JUven.  3,  296.)  d.  i. 
B^tpfötUy  oratoria ,  wrlchr  sich  ausserhalb  der  Städte ,  moist  in  der  Nahe  von  fliei- 
spndcm  Wasser  (Act.  16, 13.  Jo.scph,  Antt.  14, 10. 23.  weil  die  Juden  »ich  vor  dem 
Gebete  waschen )  daher  sie  auch  am  Wasser  ihre  Gebete  verrichteten  Philo  II.  535. 
vgl.  Deutsch  de  sacris  Jodaeor.  ad  litora  üreqoenter  edttttit.  L.  1713.  4.)  be- 
fanden, auf  freien  Platieii  uod  oft  ohne  Bedachung  (Bpiphra^er.  80, 1.')),  ob- 
schon  der  Name  auch  von  eigentlichen  (geräumigen)  Synagogen  vorkommt  Joseph. 
Vit.  54.  Philo  opp.  11.  623.  566.  596.*).  Errichtung  und  Unterhaltung  der  S., 
welche  bald  ausserhalb  der  Stadt,  bald  und  gewöhnlich  in  derselbePi^am  liebsten  aaf 
hochgelegenen  Stellen  angelegt  worden'),  kam  oatfirUdi  der  GeäHlle  so,  doch 
ging  beides  zuweilen  von  Privatpersonen  (selbst  Heiden)  aus  Luc.  7,  5.  Von  der 
Wurde  (Philo  opp.  II.  168.  591.),  ja  Heiligkrit  dieser  Erbauungsstätten  hegten  die 
Jaden  hohe  Vorstellungon"*).  IMan  versammelte  sich  iu  den  S.  an  den  Sabbathen 
und  Festtagen  (später  auch  am  2.  und  5.  Tage  jeder  Woche  Uieros.  Megill.  75,  1. 
Bnbyl.  Babakamma  82, 1.)*),  um  sitsend  (Philo  opp.  II.  SSO.),  wohl  nach  den  Ge- 
scUächtern  getrennt  (Philo  opp.  II.  476.)  9  das  gemeinschaftliche  Gebet  zu  verrich- 
ten nnd  die  biblisch,  n  Abschnitte  (Philo  opp.  11.  630.  Act.  13,  15.  15,21.)*)  aas 
dem  Gesetz,  <lcn  Propheten  ^)  und  einigen  andern  alttcstam.  Büchern  (den  Megilloth) 
anzuhören,  welche  Einer  aus  der  Versammlung  (Luc.  4,  16.,  nach  Philo  opp.  11.630. 
euier  Ton  den  Priestern  oder  AeICesten)  vorlas*)  und  durch  dnen  freien  Vortrag  er-' 
baulich  aoslegte  (vn)  Philo  opp.  IL  631.  Luc  4, 16.*).  Doch  waren  y^rleicr  nnd 
y  -'  • '   / 


1)  Kai  n^HtPjns,  vdnoa  iw  SttUiMtff  h  xjj  9vpI  «aXov^iifij  NitatöXtt,  l|« 
lt(og  iv       itsdiuai  ws  dno  arnuiav  dvo  ,  9sarqo(i8r]s,  ovtms  iv  diQt  %a\  ul^fim  x6- 
»9  iazi  naxatniivai^tit  ino  xöp  Jktiiad.  nuvxa  xa  xmv  'loviaimv  fu^ovfkhatp.  '  Vgl. 
■och  ie  Moyne  varla  sacra  p.  71.  —  S)  Jl^oitvjp^  war  wohl  der  allgemelBe  Nsai« 

der  jiid.  Krbauungsorter  in  griccli.  Städten.  Hatte  das  Wort  aber  ursprunqlich  nur 
einen  Uctpiatz  bezeichnet,  so  konnte  ja  später,  wenn  an  der  Steile  ein  Bethaot 
errichtet  worden  war,  der  alte  ibliche  Name  btibehalten  worden  sefai.  Philo  (opp.  II. 
168)  nennt  die  heil.  Vcrsammlungsörter  auch  TrpoccvxTij^ia  s.  Mangcy  z.  d.  St.  — 
3)  Die  in  der  Nachbarschaft  von  Gräbern  und  Begräbnissplätzen  erbauten  Synag.  ge- 
hören wohl  einer  spatern  Zeit  au  s.  J.  G.  Mlekselis  In  d.  symbol.  llter.  Brem.  Ul. 
600  —  4)  Selbst  nach  Ablrnfjung  des  Synagogenhanses  blieb  der  Ort,  wo  dasselbe 
gestanden,  noch  eine  gcwclhlc  Stätte  vgl.  Mischna  Megilla  3,  3.  —  5)  Schon  Philo 
opp.  It.  568.  sagt  von  den  Juden:  Zvviövxti  ttg  xag  ctfvaygtyus  %al  nuXioxu  xaili 
tiQuCs  ißSoftttig.  —  6)  Philo  opp.  II.  p.  458:  'JiQtt  ^  ißdöuii  vif^uMtat,  nttd^  ^9  — 

vno  n(feaßvt4^0ts  vioi  ma^i^pxai  ftexa  »o0MOV  xov  n(fogrj*09xos  ^;^ovxtg  dnQoaxixmg. 

i  fikp  «dg  ilfilovt  dvuytvmCMt  JMßdPt  ixtQOf  xnv  iftMititotetttov^  oaa  /ti)  y»«- 
^unuqtWt^  avuMdaiui.  Pag.  690:  Mtovs  slg  ruMv  iftAw  (Moses)  ovyayte^tts 
xtfl  xu9t^o(ifvovg  fitx'  clXli^lttt»  cvv  ulSol  xo)  xo'ofico  züv  vöfioov  unQoäa^Ui ,  xov  (iTj- 
divtt.  uyvoiieon  %uqiv,  KaX  dqca  9vviiixovxtii  f^v  dtl  ital  avvedQSVovat  fut'  dXki^kmv  • 
oC  ft^v  noXXol  aimn^j  itX^v  if  «»  itQogtTtKpTjfiiaai  xoHf  ditaytvto0HOti,i9O^9  POfUiexeu*  Tup 
U(fi(iiv  Ss  xig  6  nuQOiv  rj  xäv  yeQOvrmv  slg  avayivcocxf t  tovg  ttgovg  vofiovg  aixoig  *al 
ua&'  inuatov  i^mtivui  ficj^*'  oj^cdov  dtiXiie  oipiag.  —  7 )  Die  Abscbuitte  aus  der  Thora 
heissen  bekmintlMh  mno ,  die  aus  den  Propkatsa  (den  priorflns  und  posterioiibns) 
rWOBM.  Ueber  jene  s.  unter  andern  Mischna  Megilla  3,  4  ff.  ud  ober  das  mutbmaass- 
Ilche  Alter  der  jetzt  bestehenden  die  Schriften  ober  Einleitung  ins  A.  T.  0ie  (heuti- 
gen) Samaritaner  lesen  das  Gesetz  nur  an  Festtagen  in  ihren  Synagogen  Robinson 
III.  327.  —  8)  Ueber  die  Beschaffenheit  der  Synagogenhandscbrirten  (Rollen ,  voln» 
mina)  der  heil.  Bücher  s.  Eichhorn  Einl.  ins  A.  T.  11.  4ö8  ff.  vgl.  Robinson 
iL  722  f.  —  9)  Dass  die  heil.  Bücher  In  den  palästinischen  Synagogen  syrochaldusdi 
oder  gar  griechisch  (nach  LXX)  vorgelesen  worden  seien ,  ist  unerweislich  nnd  ent- 
behrt aller  Wahrscheinlichkeit  Lightfoot  hör.  h.  II.  279 sqq.  Aus  Hieros.  80U  7. 
gdit  nor  hervor,  dass  in  Casare»,  einer  mehr  griech.  als  jnd.  Stadt,  die  Gebete,  na- 
HMatL  das  Kiiscli*BM,  fiiecUsch  cesprochea  wurden,  n.  dieses  war  tafaaidischen  flUnn- 


Digitized  by  Google 


55e 


Ausleger  auch  Wohl  vr rschiedrno  Personen  (Philo  opp.  II.  458.  476.).  Die  Vertamm- 
lung  verhielt  sich  still  nAijv  h  ri  n(fogtTeiq>mv^0ttt  tolg  uvttyivmaxofiivoig  voftl^txat 
Philo  opp.  II.  630.  oallf^er  Mang cytdeB  Leawt  Nach  dem  (regelmässig  von 
einem  Priester  gesprocheocai)'  Segen,  worauf  die  GcneiDde  Amen  sagte  (vgl.  1  Cw. 
14, 16.),  wurde  letztere'  enUaneo.  Ab  Beamte  der  Syoagv^r  n  ^ )  werden  genaanl: 
1)  der  Vorsteher,  ag^av  rrjg  (rvvaywyijff ,  £»px*<^vvayc!)yo? ,  ro^sn  (M.  Joroa  7, 
1.  Luc.  8, 41.  49.  J1^14.  Mr.  5, 35  ff.  Act.  18,  8.  17.;,  welcher  das  ganxe  Syna- 
gogeimeten  leitete  ^flv  den  ZnaammeDkaoften  waclite  Luc  18| 

14.  Act.  13,  15.  (Viülnga  Archifynagogna  olwervatt.  aovw  Oluttr.  Fhmeoq.  1684^ 
4.);  2)  die  Arltesten  (nQsaßvTfQoi'Lnc.  7,  3.,  a^t^vuymyol  Mr.  6,  22.  Act.  13| 
15.,  wohl  auch  ros/^Q,  notnivigf  fsio«,  ngotartüreg),  welche  ein  Berathunps« 

collegium  unter  Vorsitx  des  ugjjt,Cvvafny6g  gebildet  zu  haben  scheinen;  3)  der  rp^O 
"Min  (tegatai  eedefiae\  der  in  der  Veraanmriung  regelmässig  als  Vorbeter  thätig  war 
(Mischaa  Bosch  hasschana  4, 9.).  sonst  aber  als  Secretar  und  Bote  der  8jBagoge<ga^ 
brancht  wur<lo  (vgl.  auch  SchÖttgen  hör.  hcbr.  I.  1089  sqq.)*);  4)  der  Aufwärter 
(vni]o(ryjg  Luc.  4,  20.,  I^D')),  welcher  die  Bücher  zum  Vorlesen  darreichte  (vgl. 
Jomu  7,  1.),  für  Reinheit  des  Saals  sorgte ,  die  Synagoge  ölfnete  und  schloss.  Daui 
kamen  vicUeidit  noch  Ahnosensammler,  rt^yt  i»^y  wenn  auch  gleich  Mt.  6,  2.  *)  nicfct 

■      [-.-3  fr 


gen  (Mis<^  Sofa  7,  I.)  gans  oonfom.  Wie  et  die  aasUmdiseben,  namentlich  die  h«I- 

lenistischen  Jaden  in  ihren  Synagogen  mit  den  Biheltcxlen  hielten,  wisaen  wir  nicht. 
Wohl  möglich,  dass  neben  dem  Grundtexte  auch  die  Uebersetzung  vorgelesen  warde 
(ob  aneb  allein?  Tortnll.  apolog.  o.  18.);  wenigstens  kann  Mergegen  nfeht  aas  Stollen, 
wie  Menachoth  99b.  (b.  Kuinöl  zu  Act.  2,  4.)  argumentirt  werdtMi.  Die  Krklärang 
der  Texte  erfolgte  gewiss  in  der  Landessprache,  also  in  Palästina  (Syrien  und  Babv- 
lonlen  V)  in  der  syroehaldaisdMB,  wie  denn  eben  dadnrdi  die  Portigung  der  Targaaha 
ursprünglich  veranlasst  worden  zu  sein  scheint  und  in  Palastina  die  Nvnrif^ogengcbete 
in  diesem  Idiom  gesprochen  wurden  Beraehoth  foi.  3,  1.  Das«  in  Aegypten  die  griedu 
Sprache  von  der  Piolemäer  Zeit  an  beim  Gettasdieasto  Ablleb  war,  listt  sieb  nickt 
bezweifeln.  Justinians  146.  Novelle  liegt  der  von  uns  «u  berücksichtigenden  Zeit  zn 
fern,  als  daas  wir  darauf  eingeben  könnten.  Auch  ist  ihr  Sinn  neuerdiugs  (obwohl 
mit  Unrecht)  streitig  gemacht  worden  (Cra  m  ers  kleine  Sebrift.  L.  1837.  8rS.l66  IL). 
Noch  bemerken  wir,  dass  einige  Ausleger  2  Cor.  3,  14.  in  dem  nalvftpM  eine  Anspto- 
long  snf  das  jüd.  n'^io  finden  wollten  ,  eine  viereckige  wollene  Decke,  welche  die  Ju- 
den beim  Synagogengottesdienst  über  den  Kopf  (doch  nicht  über  das  Gesicht)  hängen 
vgl.  Lakemacher  observatt.  IIL  209  sqq.  (der  diese  Sitte  ebenso  unwahrsiAolanoh 
aU  anaSthIc  von  den  Romern  herleitet).  Aber  diese  Anspielung  wäre,  auch  wenn  äUk 
das  Altar  dieser  Sitte  erweisen  Hesse,  zu  kleinlich  und  selbst  zu  verdeckt. 

1)  S.  Kbonford  opera  philoi.  p.  400  sqq.  Nor  sabr  «ntfarafc  wnrde  aan  biavier 
auch  die  10  e^sV^a  oder  deeeai  otiosi  (BBsebna  MoglUa  1,  8.)  der  Synagafen  (Hieree. 
Megill.  zu  1,  6.)  in  grossem  (volkreichem)  Städten  rechnen  können,  welche  nach  go- 
wöhnlichcr  Ansicht  (die  auf  R.  Jarchi  zurückgeht)  gegen  ein  bestimmtes  Almosen  dea 
Synagogengottesdienste  (dem  Gebete)  beiwohnen  uussten,  tltntn  StasiBi  Aawaeea- 
der  xn  bilden  (ein  Institut,  welches  auch  für  manche  unserer  Wochenkirchen  zu  wün- 
schen wäre!).  Indess  ist  dieae  ihre  Bestimmung  unter  den  gelehrten  Forschern  strei- 
l!£»**^'**"  ^*'"P2*»v  appar.  p.  310  sqq.),  und  Yitr Inga  (Syaag.  S,  6 sqq.  p. 
W^'^W')  bat  seine  (von  obiger)  abweichende  Ansicht  in  der  Hauptsache  festgehalten. 
Da  der  Gegenstand  über  die  Gränzen  der  biblischen  Alterthumswissenschaft  hin- 
ausliegt, so  können  wir  hier  nicht  weiter  darauf  eingobsn.  —  9)  Dieses  Amt  scheint 
auch  in  die  (grossem)  christlichen  Gemeinden  übergegangen  zu  sein,  denn  der  oyyfiXog 
rrjs  i%*Xija£as  Apoc.  2,  1.  ist  nichU  Anderes  als  ein  n-^sn  TT^h'ä  s.  Ewald  CommenUr. 
p.  104.  Die  dnSoToXot  inKlijoimp  aber  2  Cor.  8,  23.  haben  mit  dieser  Einrichtung 
nichts  gemein.  Wollte  man  aber  gar  die  dfyysloi  1  Cor.  11,  10.  mit  jenen  ficantan 
identificiren,  so  würde  für  dieStolle  ein  eben  so  sonderbarer  als  dürftiger  Sinn  heraus- 
kommen. —  3)  Epiphaa.  baar.  30,  11t  'Ataytrai  ot  na^'  «Ws  diaxoroi  l^fnpevd- 
^e»oi  7f  vnr]ifixai.  —  4)  Ueber  das  Almosensammeln  in  den  Synagogen  wissen  wir  ans 
dem  Alterthum  eig.  nichts.  Was  Mt.  a.  a.  O.  steht,  ist  wohl  als  auf  den  Vorplätxea 
aar  STaagogen  gesdabsn  ra  denkwi.  Da,  beim  Heraasgeben  der  Monge,  theUten  beadi- 
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TOD  öfTeotlidier  Almoseovertheilung  in  den  S.  verstanden  werden  kann  und  Maiino- 
nid.  jene  far  il&dtiidie  Beamte  erklärt  t.  Vitringa  synag.  p.  544.  Ueberhaopt 
dttf  nicht  Alles,  was  in  der  Gemara  und  bei  Eabbin.  von  Synag.  beriditet  wird ,  auf 
die  im  Zeitalter  Jeso  gewöhnlichen  ubergetragen  werden ,  namentlich  ist  die  innere 
Verzierung  der  Syn.  gewiss  in  altern  Zeiten  einfacher  r»ewP55en.  Wir  finden  Mt.  23, 
6.  vgl.  Jac.  2)  3*  blos  Sitze,  l'^'^l^p (die  ersten,  die  der  ersten  Reihe,  nQmxoxa&i- 
öftai ,  wurden  von  den  Sdiriftgelehrtim  inngenonunen),  erwähnt;  doch  mag  der  Vor- 
leser schon  damals  einoi  besondem  LdirsCuhl  (ß^fuif  naro,  ViüS  vgl.  Neh.  8«  4» 
y?"b^50)  gehabt  haben  •) ,  und  ein  Schrank  zum  Aufbewahren  der  heil.  Bücher  (Rol- 
len), talm.  nn-^n  (M.  Blegilla  3, 1.  Rosch  hai-schana  4,  7.  a  ),  konnte  auch  nicht  feh- 
len*). In  den  Synagogen  wur<ien  übrigens  auch  gewisse  Strafen,  namentlich  die 
Geiaselung,  vollzogen  Hf.  10,  17.  23,34.  Mr.  13,9.  Luc.  12,  11.  (21, 12.)  Act 
%tf  19.  26, 1 1 .  Die  Sache  kann  nach  diesen  deutlichen  Steilen  gar  nicht  besweifelf 
werden,  in  der  Erklärung  aus  dem  Talmud  ist  man  aber  meist  sohr  Hiichtig  zu  Werke 
gegangen,  und  Neuere  habnn  Lightfof  t  hör,  hebr.  p.  248.  332.')  nht^oschrieben. 
Dau  die  Dreimännergerichte  (Miscbna  Sanhedr.  1.)  in  den  Synagogen  ihre  Sitxun- 
gehalten  haben  ond  dass  der  als  Biecutor  der  Geinelung  beidclaiete  l^t  Mischna 
tt^th  3,  12.  eben  der  Synagogendiener  (s.  oben)  gewesen  sei  (das  Wort  kann 
eben  »o  gut  den  Gerichtsdiener  bedeuten)  *) ,  ist  nur  postulirt.  Der  gelehrte  V  i  - 
tringa  3,  1.  11.  wusste  nur  buk  Epiphan.  haer.  30,11'  und  sehr  spnten  rabbin. 
Schriften  eine  Geisselaog  io  den  Synagogen  und  zwar  in  sehr  beschranktem  Maasse, 
iMunlidials  stdlvertretend  für  die  &ber  Cklehrte  ond  Stndirende  an  verhängende  Ex.- 
conimnnieation  nachauwdsen.  Wie  dem  aber  aach  sei ,  aus  dem  N.  T.  ergid>t  sich 
so  viel  unzweifelhaft,  dass  ketzerische  ond  abtrünnige  Juden  in  den  Sjuag.  gegeisselt 
worden  sind,  was  an  sich  auch  gar  nicht  befremden  kann.  Hauptschrift  über  das 
ganze  Synagogenwesen  ist:  Campe g.  Vitringa  de  synagoga  veterum  libb.  8. 
Franecq.  1696.  4.  Aosaerdems.  Fr.  Bnrmann  exercitatt.  acad.  II.  p.  3  sqq.  Re- 
lau d  antt.  sacr.  1, 10.Carpsov appar.  p. 307  sqq.  O t h o n. lexic. rabb. p. 718 sqq. 
Jahn  III.  280 fl*.  438  £r.  360  ff.  Schacht  aniauidv.  ad  Iken.  pr452  sqq.  Hart- 
mann Verbind,  des  Ä.  T.  mit  d  Neuen  S.  225  ff.  —  Bekanntlich  waren  die  ersten 
gottesdienstlichen  Versammlungen  der  Christen  an  Sonntagen  der  Synagogeneinrich- 
tong  nachgebildet^  nnd  Jac  2,  2.  wird  eine  solche  Tenanwdung  auch  twetyayii  ge- 
nannt ,  wobei  es  noentsehieden  bleibt,  ob  das  Wort  als  stehende  von  den  Jaden  ent- 
lehnte Benennung  odernnr  in  seiner  appellativcn  Bedeutung  zu  nehmen  ist. 

Syncdrium,  owiSgiov,  talm.  r'^'i^st  Buxtorf  lex.  chald.  u.  d.  W.). 
So  hiess  1)  und  zwar  brstimmter  hHiJ  V'^'^Sö,  das  höchste  nationale  Tribunal  der 
Juden ^)  im  Zeitalter  Jesu  und  früher,  welches  zu  Jerusalem  seinen  Sitz  hatte  und 
a«t  ti  •)  «Uedem  (Oberprieitem,  Aelteite»  inid  ScbriflgeidirteB  [Ht  26, 67. 89. 
Mr^  15, 1.  Luc.  22,  66.  Act.  5,  21.  22,30.]  drr  Piiarisfier-  nnd  Sadducäersecte  Act. 
23,  6.  5,  34  )    stand  7)  Miachna  Saiihedr.  1,  6.  Schebnoth  2, 2.  (nebst  2  oder  3 

ierfseh«  Jnd^  ihre  Almosen  aas,  am  sich  mit  ihrer  Wohithatigkeit  vor  den  Leuten  se- 
hen zu  lassen, 

1)  Lampen,  in  den  Synag.  aufgehängt,  rrviähnt  schon  H?<?ro«i.  Megilla  74,  1.  —  2) 
Ueber  die  EinrichtODg  der  Synagoge  zn  Hcbrua  s.  Robins.  II.  722  f.  —3)  PritEsche 
an  Mt.  10,  17.  sagt:  in  Synagogis  civiles  (!),  velut  flagellorom,  poenas  irro([;ata8  easo^ 
satis  constat,  nnH  verweist  ebenfalls  auf  Lightfoot.  Von  Vitringa'i  Gegenrede 
uebmcn  die  iSeucrn  keine  Notis.  —  4)  Vgl.  übcrh.  Rh  e  n  i  c  r  d  opp.  philol.  p,  324  sqq. 
—  5)  Es  hiess  im  Griech.  wohl  anch  ßovXi^,  daher  ^oolstmff  «in  MiCgUed  dieses  ho 
hen  Raths  Mr.  15,  43.  -  6)  Daher  nriv^"  O'^y^^s  "pifiM?  pmannt.  —  7)  Uober  die 
taUaadifch-ral>biai«che  Fabel,  jeder  Beisitzer  des  Synedriums  (oder  uUerh.  jedes  8yn- 
edffiaiis)  habe  70  Sprachen  verstehen  aSsien  (Gem.  Sanhedr.  fol.  17,  1.)  s.  Reima« 
ras  de  nsjessorib.  svnedr.  70  Hiieuar.  peritis.  Hamb.  1751.  4.  (auch  in  Pott.  ayWog. 
II.  800 sqq.)  Hartmann  Verbind.  S.  190 f.  erklärt  die  70  Sprachen  von  allseitiger 
Oa«an4tMit  Im  BtUim  des  halL  Tastosl  ^  ; 
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Sccrelaren  Sanhcilr,  4,  3  ).    Ein«  r  davon  war  Präsident ,  und  das  konnte 

der  Hohepriester  sein  (vgl.  Act.  6,  21.  27.  23«  2.  Ö.*))  n.  war  es  wühl  in  der  Regel*); 
ihm  zur  Seite  stand  ein  Viccpräsident  {f*^  fi'^a  ai|  s.  B.  Miscüna  Taanitb  2)  !')*)• 
Jener  berief  und  dirigirte  das  Ccdleginm,  wdehes  «id  bd  dringCDden  FaJIen  im 
Hause  des  Hohenpriesters  (IVIt.  26)  3.))  ausserdem  tliglidi  (mit  Ausschluss  des 
Sabbaths  und  der  hohen  Feste*))  in  einem  besondern  Sessionszimmrr *),  das  die 
Talmudisten  unter  dem  Namen  n'^TiJi  riS\Öb  in  den  Umgebungon  des  Tempels  (auf 
der  Mittagsseite)  nachweisen  Mischua%cah  3)  6.  Sanhcdr.  11  ^  2.  Middoth5|  4.^)» 
■piter  (tod  40.  Jabre  vor  Zerstoroog  des  Tempels  ao)  in  den  am  Tempelbcrg  gele-. 
genen  Tabernen  f  Whh*),  versammelte.  Die  D  i  r  n  r  r  des  Synedriums  waren  wäh- 
rend der  Sitzunprn  prcgenwiirtif:  (Joh.  18,  22.  Mr.  14,65.  vgl,  Act.  23,  2.)  und 
wurden  auch  zu  iicndungen  gebraucht  Joh.  7,  32.  45.  Zur  Cognition  dieses  Ge- 
richtshofes (als  erster  und  einziger  Instanz)  gehörten  nach  Sanhcdr.  1,  5.  die  Rcchts- 
sadien,  welche  dnen  ganzen  Stamm,  oder  einen  falschen  Propheten,  ode^  dien  Ho- 
hcir,)riester,  oder  einen  willkührlicbcn  Krieg  (oder  Gotteslästerung?)  betrafen;  auch 
Staatsverbrochen  scheinen  dort  untersucht  worden  zu  sein  Joseph.  Antt.  14,9.4.*), 
Die  Angeklagten  wurden  v(  rhört  (Mt.  26,  62  ff.  Mr.  14,  60  ff.  Luc.  22,  67  ff.  Joh. 
18, 19  ff.  Act.  4,  7  ff.  5,  27  f.  Cap.  230>  Zeugen  vernommen  (Mt.  26,  60.  Bir.  1^, 
56  ff.  Act  6, 18.  Sanhedr.  4, 5-)  und,  wo  es  galt,  dne  der  4  Oipital«trafi$B  (Sl^^l 
gong,  Verbrennen,  Enthauptung  und  Hängen)  Sanhcdr.  7, 1.  Joseph.  Antt.  14,  9.  9^ 
sonst  auch  eine  Leibesstrafe ,  wie  Geisseliiiig  Art.  5,  40.,  dccretirt.  Jesus  stand  vor 
diesem  Gericht  als  Gotteslästerer  31t.  26,  65.  J<>li.  19,  7.,  Petrus  und  Johannes  als 
Psendopropheten  ond  VolksTerfübrer  Act.  4.  n.  5.,  -S|ephaDtts  als  6otteaIaii^rar^£cl.' 
69 13  ff*,  Paulas  wegen  falscher  Lehre  Act.  23.  Dass  das  Synedr.  Verba&be(i^e 
ansgehen  lassen  konnte,  war  natürlich  (Act.  5, 21.),  mid  dass  »eine  Gewalt  sidi  über 


1)  Die  Namen  der  Präsidenten  des  hohen  Synedriums  angeblich  von  Esra  an  (sa> 
sammen  16)  s.  z.  Ii.  Ikcn.  antiq«].  hehr.  2,  4.  IH.  Es  Hiiid  darunter  auch  R.  Ga- 
lualicl  (Act.  6.)  und  der  bekannte  Juda  llakkadusch.  —  2)  Act.  23,  6.  präsidirte  obn- 
streitig  der  Hohepriester.  Wenn  Paulus  sagt:  ov'x  ydnv  ort  latlv  dffXf'fQ^vs,  so  lisst 
schon  die  Anrede  uÖtXrfoi  und  die  nachfolgende  IJeziuhung  auf  die  Schrift  eine  iron. 
Fassong  nicht  zu.  Möglich,  da<^s  P.  fernstehend  die  Stimme  zwar  gehört,  aber  nicht 
wabrscnommen  hatte,  aus  wessen  Muudc  sie  kam.  Von  Uebereilung  zeugen  aber  je- 
dea&lls  «eine  Worte  Vs.  3.  —  3)  Dass  der  Nasi  stets  habe  der  Hohepriester  sein 
müssen  and  aneh  in  Zeiten  der  Ordnung  gewesen  sei  (Mea sehen  Not.  Test.  talm. 

Sll84sqq.),  ifst  zu  viti  behauptet  (vgl.  Seiden  de  synedr.  2,  1').  14.',  aber  auch 
e  Versicherung  der  Jaden ,  der  Nasi  sei  ans  der  Familie  Davids  genommen  worden, 
verdient  keinen  Glaaben.  Vgl.  noch  C.  Kretschnar  de  pracsfde  synedr.  nagd. 
Dresd.  1738.  4.  —  4)  Wie  dieser  zur  Rcehtcn  de.«  Nasi  sass,  so  soll  nach  Einigen 
(Vitringa  observatt.  sacr.  I.  308  sq.)  zur  Linken  des  Nasi  ein  dritter  Beamter  des 
Synedriams,  der  vorzugsweise  bSn  genannt  worden  wäre,  seinen  Platz  gehabt  haben, 

vnd  daraas  wollte  man  selbst  Jdi.  8, 10.  den  Titel  ^  MAnuA»^  to9  'lo^ai^l  erklaren. 

Aber  jenes  steht  nicht  einmal  als  Notiz  späterer  Rabbinen  fest  Seiden  synrdr.  p. 
156  SU.  —  6)  An  diesen  Tagen  war  wobi  regelmässig  keine  Sitzung,  wenigstens  keine 
Gerichtssitanag  Bf.  Jon  tob  ^  S.  Wenn  die  Gemara  sa  Sanhedr.  c.  10.  s^lt,  das  hob« 
Collcglnm  bab«  sieb  an  diesen  Tag^sn  ^■^ria  d.  L  in  einem  Räume  nahe  dem  Vorhofe  der 

Weiber  versammelt,  so  mnss  dies  nicht  nothwendig  von  Gerichtssitzungen' verstanden 
werden  vgl.  Seiden  synedr.  2,  10.  2.  Sonst  vgl.  d.  A.  Strafen.  —  6)  Ucber  die 
Sitzordnung  des  Synedriums  (im  Hallikreis)  s.  Mischna  Sanhcdr.  4,  3.  —  7)  Joseph, 
bell,  jud,  5,  4.  2.  vgl.  6,  6.3.  führt  ein  Rathhaus  ßnrXi],  ru  ßovltvti^Qiov)  zwi- 
schen dem  Xystus  und  dem  westlichen  Porlicus  des  Tempels  an.  Indess  luuss  dies 
nicht  gerade  das  Sitzungshaus  des  Synedriums  ^<  NM-sen  sein.  —  8)  S.  unten  S.  5&3. 
Anm.  1.  Nach  Zerstörung  Jerusalems  verlegte  das  Syn.  seinen  Sitz  nach  Jahne  (s. 
d.  A.),  später  noch  an  andere  Orte  vgl.  Gem.  Rosch  hasschana  31,  1  sq.  und  Iken 
antiqq.  2,  4.  19.  —  9)  Ans  Joseph.  Antt.  14,  9.  3*  ist  wohl  nicht  zu  schliessen ,  dass 
Cdamals)  jedes  Todesurtheil  vom  hohen  Synedriom  aasgehea  oder  doch  bestätigt  wer- 
den masite  s.  Seiden  de  synedr.  3,  9.  1. 
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die  Gränzen  Palästina^«  Iiinaas  erttrecktc,  ist  aus  Act.  9,  2.  enichtlich.  Hinsichtlich 
der  Criminaljustiz  desselben  aber  erhebt  sich  für  die  Zeit  Jesu  ans  Job.  18,  31.  (i^fitv 
ovx  l'lförtv  onroxrervai  oväiva)  cm  Scbwierigkcit.  Zwar  ia  deoi  Falle,  worauf 
diese  Worte  sich  beziehen  (Vcrurtheiiuug  Jesu  wegen  eines  crimen  laesae  maiestatix 
V».  88. 19, 12.))  konnte  det»  Synedriam  auf  keine  Weise  competent  adn;  sber  so 
g  uiz  allge  mein  ausgesprochen  erscheint  es  jener  Erklärung  nicht  conform,  dass  Act. 
7,  56  ff.  das  Syncdr.  den  Stephanus  zum  Tode  ^  onirtheilt  und  die  Sentenz  (Steini- 
gung) an  ihm  vollziehen  lässt,  während  wif  di  r  auf  der  ;m<!ern  Seite  die  Geroara ') 
jenen  Worten  eine  histor.  Stütze  gieht.  ludcss  bliebe  hinsichtlich  Act.  7.  der  Aus- 
weg, die  Verartbeilong  des  Stephanas  für  ane  Competensfiberschreititng  des  Synedr. 
sn  halten  *)f  die  es  sich  um  so  eher  erlauben  dorfte  ^  als  Pilatus  damals  nicht  in  Jeru- 
sfilem  ATTf,  wie  denn  eine  ähnliche  Compctenzüberschreitung,  auch  bei  Abwesenheit 
des  Procurators ,  später  bei  der  Hinrichtung  tl^s  Apost.  Jacobus  vorkomrat  Joseph. 
Antt.  20,  9.  1:  "Oaot  iSoxovv  inittxioxaxot,  xäv  xarax^v  Ttokiv  tlvai  xal  ta  ntQl 
W^g  voiiovg  anQißeis ,  ßagiag  TjveyiittV  l«l  to4xp*  na\  nifinovaiv  n^og  xov  ßatdia 
iiQvq)tt  itaQttxaXovvxtg  avxov  iTumHut  ffl»  'APttvtHf^  firinixi  toiavxa  nQuaauv' 
Utiöh  Y&Q  TO  ngoöxov  OQ^cSg  avxov  mnonjxivai.   Tivsg  dh  avxcSv  aal  xov  *Akßivov 

vnavria^ovaiv  xal  dtdttüxovGiv  cS g  ovx  l|ov  ifv  *Avav(p  %caQ\g  rrjg 

ixiivov  yvtoiitis  xa^iaui  ovv  i  ö  ^  lov.  Und  letztere  Worte  scheinen  (da 
das  »a^Uft»  in  diesem  Zusammenhange  wohl  auf  eine  Griminalveriiandlnng  bexogen 
werden  mnss)  mit  Job.  18»  81.  übereinznstimnien.  Hiernach  wird  man  doch  zu  der 
Ansicht  geneigt  sein  müssen,  dem  Syncdr.  habe  auch  bei  kirchlichen  \'rrhr:chnn, 
welche  nur  nach  dem  mos,  (Jesetz  abgeurlheilt  werden  konnten  kern  ins  gladii  zu- 
gestanden *)j  es  habe  auch  in  diesen  Fällen  nur  die  cognitio  caossae  (die  Instruction 


1)  Babyl.  Sanhedr.  f.  24,  2 .  Quadraginta  annis  ante  vastatum  tem^lom  abUta  souC 
indicia  capitalia  ab  Isradc.  Babyl.  Aboda  sara  f.  8,  2:  Quadrag.  annis  ante  vastatam 
templom  migravit  Synedr.  et  conscdit  in  taberais.  Qaid  sibi  Ttüt  ista  traditio?  — ^ 
^■ae  ratio?  feflpBb  Oipn  4S0  30tS  TISM  ^*f^B&  ito*  uSfi  yVtth  ^ttWfl*!  Wfl 
afWTf^  fitVl  *^  ''S,  cum  viderent  crcacsre  interfectorcs  (interfcctoram  nomernm) dlxe- 
rnnt!  convcnit  nobis  migrare  a  loco  in  locam  (hinc  ?n  nlium  locum) ,  ne  fiamus  rei. 
Wenn  in  dieser  Erklärung  die  Sache  als  iretwiiiig  und  als  in  der  buniauen  Gesinnoag 
der  Syaedristen  (vgl.  Bfaeeoth  1,  10.)  begrandet  dafgastdlt  wird ,  so  konnte  dies  nur 
jfidische  Ausdeutong  sein  und  man  darum  imtncr  annehmen  dürfen,  die  Criminaljustiz 
Mti  den  Joden  (von  den  Römern)  genommen  worden,  vielleicht  in  Folge  dessen,  dass 
so  viele  Psendoroessiasse  mit  poIitiDcben  Charakter  auftraten,  welche  von  dem  Syncdrium 
zu  mild  abgeartheilt  wurden.  Doch  s.  oben.  Unrichtig  ist  es  ab«r,  wenn  Nea«»i« 
geradezu  schreiben,  nach  dem  Talmud  sei  die  Criminaljustiz  dem  Syaedr.  von  den 
Römern  entzogen  worden;  denn  die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  nirgends  im  Tal- 
mud SU  finden.  —  2J  Dass  de«  Stephanns  Hinrichtung  nicht  eine  tumultuarische ,  der 
gerichtHchen  Perm  entbehrende  war,  ist  aas  Act.  6,  13.  7,  I.  klar  s.  d.  A.  8tepb«<> 
nus.  'S)  Nur  von  solchen  kann  die  Rede  sein,  denn  das  ins  {»ladii  in  bürgerlichen 
Vereehongen  hatte  nach  den  Principien  des  röm.  Staatsrecht«  auch  in  Jndäa  die  röm« 
Obngkeit  d.  b.  der  Proenrater  d.  A.  —  4)  Pnr  dieselbe  Ansiebt  entschieden  fleht 
Scaliger,  Ca«  luhon.  ezeRCit.  Aatibar.  16.  p.  431.,  Marek  exercitatt.  scri^tor. 
p.  449  squ.,  Rclaud  antiqq.  sacr.  3,  7.  9.,  Bd.  Carpzov  ad  Schickardi  ins 
reg.  p.  252  sqq.,  O.  CarpxoT  appar.  p.  439.  582  sqq.,  Jac.  Perlson.  in  Mnaeuoi 
Brem.  II.  p.  140  s<|<j.,  Tken  disscrtatt.  |  hi!<il.  Iheol.  II.  p.  517  sqq.,  L  ö  c  k  c ,  BCrn- 
sius  XU  Joh.  a.  a.  O.,  Strauss  Leben  Jesu  Ii.  539.,  Neander  Leben  Jesu  683. 
Dagegen  sprachen  den  Synedrfnn  die  Teile  Crininaljostls  in  kirchUchea  Verbrechen 
7m:  Hynncus  de  mortc  Chr.  3,  1.  14.,  I)  c  y  Ii  n  g  nb'^crvatt.  II.  n.  414  sqq.,  Krebs 
observatt.  Flav.  p.  155  srjq.,  Ammon  im'  krit.  Journal  d.  Theol.  L  336.  u.  im  Ma- 
gas.  f.  Predig.  I.  I.  312  f.  —  o.  diese  bealehen  dann  neist  die  Worte  i}fi<V  ovx  i^tmiv 
xtX.  auf  polit.  Verbrechen.  Einen  Mittel wcf^  scMng  ein  Seiden  de  synedr.  2,  15., 
die  Criminaljustiz  sei  von  dem  S.  nur  nicht  in  der  Regel  geübt  worden,  es  liätte  aber 
das  Gericht y  so  oft  ihm  nSthig  geschienen,  fai  «Ue  rfTJtt  roub  snriidcgehen  nnd  darfr- 
ein Todesurthoil  sprechen  können,  nach  J,  L.  Wagner  de  synedria  n,  ein8i|.' 
Jan  gladU.  Marburg,  mi.  4. 
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des  Proccsses)  gehabt  und  den  Spruch  geßlll  (Mr.  14,  64.)*),  da*  TodesurtheU 
aber  sei  immer  dem  Procuratur  zur  Bestittigung  und  Execution  zu  überlassen  gewe- 
sen Walter  Gesch.  d.  röm.  Rechts  I.  337.  Und  man  muss  wohl  überhaupt  an- 
nehmen, dass  schon  seit  6  n.  Chr.,  wo  Judäa  Procuratoren  erhielt,  das  Synedrium 
jenes  Rechts  verlustig  giug.  Das  hohe  Synedrium  war  je<loch  nicht  blos  ein  Gerichts- 
hof, sondern  zugleich  die  höchste  Legislatur-  und  Administrativbcborde  in  Sachen  des 
jüdischen  Kirchenwesens,  wie  denn  durch  dasselbe  die  Neumonden  bestimmt  wur- 
den (s.  Mischna  Rosch  hasschana  vgl.  d.  A.Neumond).  Cuttusvcrfiigungen ,  die 
vom  S.  ausgegangen  waren ,  führt  z.  B.  Mischna  Schekal.  7,  6.  an.  —  Den  Ursprung 
dieser  einflussreichen  Behörde  leiten  die  Talmudisten  von  Moses  her*),  der  nach 
Nura.  11,  16.  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  ein  Collegium  von  70  ernannt  hatte 
(vgl.  Sanhcdr.  1,  6-),  um  ihn  bei  seinen  legislatorisch-polizeilichen  Einrichtungen  zu 
unterstützen,  und  behaupten,  es  sei  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus  dem  Exil  von 
Esra  wieder  organisirt  worden.  Allein  jenes  mos.  Collegium  der  70  hörte  wahrschein- 
lich auf,  als  die  Israeliten  in  Canaan  angelangt  waren,  und  Gndet  sich  nicht  weiter 
erwähnt,  das  ganze  Vorgeben  ging  aber  ohnstreitig  von  dem  Streben  aus,  National- 
institute durch  ein  hohes  Alt«T  ehrwürdig  zu  machen.  Die  erste  ausdrückliche  Er- 
wähnung des  Synedriums  findet  sich  Joseph.  Antt.  14,  9.  4.  (zur  Zeit  des  Antipater 
und  Merodes)  vgl.  Reland  antiqq.  sacr.  2,  7.  3  sq.  Es  war  aber  gewiss  älter  und 
mochte  allerdings  dem  mosaischen  Rath  der  70  nachgebildet  sein  (Mt.  23,  2.?);  ja 
schon  Vor  dem  Exil  hatte  ein  ähnliches  Tribunal  bestanden,  nämlich  das  von  König 
Josaphat  organisirte  Obergericht  zu  Jerusalem,  aus  Leviten  und  Priestern  zusammen- 
gesetzt 2  Chron.  19,  8.  Das  2.  B.  der  Makkab.  (1,  10.  4,  44.  11,27.  vgl.  auch 
3  Macc.  1,  8.)  verlegt  «las  S.  unter  dem  Namen  ij  yigovaia  schon  in  die  Zeit  der  se- 
leucid.  Herrschaft*),  viell.  nicht  ohne  Grund  s.  Joseph.  Antt.  12,  3.  3.  13,  5.  8.  Der 
Versuch  von  S.  Sachs  in  F r  a n  k e Is  Zcitschr.  f.  Judenthum  1845.  S.  301  ff.,  Be- 
stimmteres auszumitteln,  liefert  kein  sicheres  Resultat.  —  2)  Kleinere  Collegien  dieses 
Namens  (roup  'j'nnnso),  bestehend  aus  23  Rathen,  gab  es  nach  Sanhedr.  1,  6.  in 
jeder  palästin.  Stadt,  die  mehr  als  120  Einwohner  zählte  (in  Jerusalem  selbst  zwei, 
Sanhedr.  11,  2.);  Josejihus  weiss  aber  davon  j  sowie  von  den  Dreimännergerichten 
(ntJbü  l'^^i  '^^?),  denen  die  Cognition  und  Bestrafung  leichter  Vergehungen  (Geld- 
sachen, Schädenklagen  u.  s.  w.  Sanhedr.  1,  2.)  überlassen  war  (sowie  das  23 -Män- 
nergericht über  Verbrechen  auf  Leib  und  Leben  gerichtet  zu  entscheiden  hatte  San- 
hedr. 1,  4.),  nichts,  erwähnt  vielmehr  ein  Siebenraännergericht  (Antt.  4,8-14.)  in  den 
Provinzialstädten,  das  unter  seinen  Beisitzern  immer  zwei  vom  St  Levi  hatte.  Solche 
städtische  Synedrien ,  wie  sie  auch  mögen  zusammengesetzt  gewesen  sein,  sind  wohl 
Mt.  (6,  21.?)  10,  17.  (Mr.  13,9.)  gemeint.  Die  kleinen  talm.  Synedrien  konnten 
übrigens,  wenn  eine  Strafe  zudictiren  war,  nur  auf  Geisselung  (40  Streiche)  erken- 
nen Sanhedr.  1,  2.  Ihre  Sitzungen  fanden  am  2.  u.  5.  Wochentage  statt.  S.  überh. 
J.  Seiden  de  synedriis  et  pracfecturis  iurid.  vett.  Ebr.  (Lond.  1650  sqq.  III.  4.) 
Amst.  1679.  4.  Frcf.  a.  V.  1734.  4.  J.  Vorst  in  Crel  1  ii  fasc.  4.  opp.  ad  bist, 
et  philol.  sacr.  337  sqq.  u.  beiUgolin.  XXV.  Witsii  miscellan.  sacra  1.  416  sqq. 
(auch  bei  Ugol.  a.  a.  O.)  Reland  antiqq.  sacr.  2,  7.  Carpzov  appar.  550  sqq. 
Hartmann  Verbind,  o.  8.  w.  S.  173  ff.  Den  Tract.  Sanhedrin  im  4.  Theil  der 
Mischna  hat  Jo.  Coch  (mit  dem  Tract.  Maccoth)  beson<lers  herausgegeben  Amst. 
1629.  4.  Die  jerusal.  u.  babylon.  Gemara  dazu  steht  mit  lat.  Uebcrsetzung  in  U  go  - 
lini  thesaur.  XXV. 

Syntyche^  £vvtvxfii  eine  Christin  zu  Philippi,  welche  mit  einer  andern, 


1)  8o  ist  wohl  auch  Joseph,  bell.  jud.  6,  2.  4.  zo  verstehen.  —  2)  Die  Targu- 
misten  tragen  daher  das  Synedrium  in  die  ältere  Geschichte  aber  s.  Hartmann 
Verbind.  8.  173.  —  6)  Die  1  Macc.  7,  33.  12,  33.  13,  36.  erwähnten  »^cotßvrepoi 
auch  von  dem  Synedrium  zu  deuten,  halte  ich  far  bedenklich. 
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Euodia,  in  Zerwürfniss  lebte,  wir  wissen  nicht,  worüber  und  weshalb  Phil,  4,  2. 
Data  sie  Diakonissin  gewesen,  ist  unbegründete  VermuthuDg.  Neuerdings  woUte 
nao  io  beiden  Namen  B«aeicbooiig xweier  cMtt.  Parteieo  finden:  5,  sollte  die  Iwi- 
denchristl.,  B.  die  judenchristl.  bedeuten  (Schwcgier  nachapost. Zcitatt.  II.  1S5.)! 
8.  dag.  Bräckner  ep.  ad  PJiitipp.  Paolo  vindie.  (L.  1848. 8.)  p.74. 

Syracosae,  £v^tM0V9€»,  berfilimte Stadt anf  der  Inael  Sictlien,  wohin  Pan- 

loa  auf  seiner  Deportationsreisc  gelangte  Act.  28,12  Sic  bestand  wiodcr  aus5Städten 
(Nasos  [Ortygia],  Achradina,  Tycha,  Epipolae,  Neapolis),  ruuli  Strabo  mit  einer 
Ringmauer  von  iüO  <Stad.  Länge.  S.  überh.  Strabo  6.  269  sq.  Augustus  hatte  eine 
Colonie  dahin  gmidet  (733  U.  C.)  rgU  PUn.  3, 14.  Ptol.  3, 4.  9.  Bei  dem  heutigen 
Siragoata  finden  eich  noch  Ruinen  der  dten  Stadt  (Leake  Bforea  IIL  p.278sq.>. 
S.  überh.  Mannert  Geograph.  IX.  II.  807 if.  Golfer  de  aitn et  otigine Sjrcacnnr. 
U 1818.  8. 

Syri  eilj  Xt'iji'ft ,  im  Urnfange  der  hibl.  Biicber,  ist  a)  in  den  BB.  der  Wakkab. 
ab  das  H'Mjpfl-ind  der  seleucidisch -syrischen  ^T  iinrchie,  b)  im  N.  T.  al«;  römische 
Pro^ini ,  die  ihren  Präses  hatte  (Luc.  2^  2.  )  'nul  zn  welcher  auch  Phoenice  und  seit 
6  II.  Chr.  (mit  geringen  Unterbrechungen)  Judau  gehörte,  aufgeführt.  Der  Name 
(anaicherer  AbldCnng  i))  steht  hinsichtlich  der  Lindennasse,  welche  er  nrnfasstC) 
bei  den  alten  Geographen  nicht  ganz  fest;  sehen  wir  aber  von  Mela  1,  11.  1.*)  und 
Plin.  5,  13.')  und  der  jeweiligen  Identificirung  von  S^ria  und  Assyria*)ab,  so  wird 
mit  jeuein  Namen  alles  Land  belegt,  welches  von  dem  Gebirge  Taurus  und  Amanus 
zwischen  dem  Mittelmeer  und  dem  Euphrat  sich  bis  an  die  arab.  Wüste  und  die 
Glänze  Aegyptens  herabaog^),  obwohl  auweikn  wieder  Phoenice  und  Min  davon 


1)  Ob  HvQioi  (so  gewSbnHch,  selten  l^ivp«»,  nie  ZSfOi,  wie  Ritter  lehreibt)  ab- 
gekürzt [\on  den  Griechen)  aus  'iaavQioi  (Hcrod.  7,  63.)  ,  "^vir  Nntoücn  an»  dvaroX'^ 
(Uitxig  Psalm.  II.  138.)/  ob  von  *C£,  Tytüs'i  Jenes  dünkt  mich  utigieich  vorzügli- 
cher, obschon  die  letxtero  Ableitung  nicht  gerade  dadurch  entkräftet  werden  konnte, 
dass  ßynä  and  Syrer  iai  Talnad.  w*m  und  t/m  c«Mhriflh«i  wird,  Unwahrschein^ 
Uch  rfnd  die  Verrauthnngen  Hasse's  (Ilandb.  dw  ama.  Sprach« 8. 133.)  und  Wahls 
(V«ndar*  n.  Uitlalaaiaa  a.  801.)  vgl.  Hoffaaan  granaiat.  syr.  p.  S.  Di«  Araber 

aenaen  dea  gaasen  Liadertiact  (terra  sinlstra  d.  i.  septentrfonalls);  denn 

Soristan ,  ^üu.j^ ,  w«M«  Forst  «idi  an  den  altan  Namen  aasebliesst,  ist  aar  bei 
Persern  nad  Tarkea  ibitch.  Das  althebr.  tpwt  umfiuste  aaeh  das  elgeatUche  l^risn 
mits.d.  A.  (ob.  1.79.).  Eine  Form  Arama  (Ritter  Brdk.Xir.  132.)  ist  mir  unbekannt  ge. 
blieben.  Dass  das  selencid.  Syrien  auch         genannt  werde  Ps.  83,  9.  (Hitzig  a.  a.  O. 

138 ff.),  ist  aar  ans  der  in  diesem  Psalm  ausgedrückten  Zeitstellung  erschlossen,  ein 
histor.  Beweis  tisst  steh  daffir  al^t  beibringen.  Von  einem  spatem  syr.  Sprachce- 
br;iiicti  hniulelt  Rod  ig  er  de  arab.  Hbror.  Iiist.  Interpret,  p.  '23.  —  2)  Syria  late  li- 
tora  tenet  terrasqoe  etiam  —  —  alüs  aliisque  nuncupatas  nominibits;  nan  et  Coele 
dieltar  et  Mesopotamia  etDanaseene  et  Adiabene  et  Babylonla  et  Jndaea 
Comagf^ne.  —  3)  Syria  qaondam  tcrr  irum  maxima  et  uluribus  distiucta  nominihiis. 
Nassque  Paiaestina  vocabatur,  qaa  coutingii  Arabas,  et  Jndaea  et  Coeie,  dein  Phoe- 
nieej  «t  qaa  recedit  iatas,  Damascena;  «e  aiagis  etiamnan  uieridiana,  Babylool«.  Bt 
«adesi  Mesopotamia  inter  Euphratcm  et  Tigrin ;  rinnfpir  transitTaurum,  Sopncne;  citra 
vero  «tiara  Comagene:  et  ultra  Armeoiam  Adiabene,  Assyria  ante  dictai  et  ubi  Cili- 
«laai  attinirit,  Anttodua.  Die  AabShIang  dieser  Lander  Ist  aienilicfa  eoafus,  doch  giebt 
Plin.  deuUlob  so  verstehen,  dass  er  die  alte  Bedeutung  des  Namen«  Syria  erklären 
will.  —  4)  Vgl  Tischocke  ad  M-;!.  III.  I.  p.  333.  s.  oben  I.  162.  —  5)  Strabo  16. 
749:  *H  £vQia  itgos  ägntov  (ihw  depcaQiaxai  Kih%l«  wal  tm  'A^dvmy  —  —  «90c 
^\  xc^  Evq)QätT]  xal  xois  ivtdg  zov  EtxpQ.  ontipivuig  A^a'^i ,  '  ngog  dl  vozov  evScU- 

Kvt  'Aqu^  nal  x^  Alyvxt^f  nffig  ävciv  dh  ttß  AifVMxutuv  ntkufti  {tiw  'looov.  Vgl, 
.  787.  a.  PloleaL  5,  15.  Aach  PUa.  b,  IS.  bcstiaait  na«h  deaaa,  ^ai  aabfUiss  din* 
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abgeschieden  ist  Nördlich  vom  Libanon  («loiin  von  Jmläa  brauchen  wir  hier  nicht 
zu  reden)  steigt  ein  nach  N.  strrichpndcr  Bergrücken  an  (der  Dschcbi  Nouairieb),  der 
iin  W.  gegen  das  Iviistcitluiui  uOfallt,  iin  O.  in  eine  groMe  Ebene  gegen  den  Euphrat 
hin  sieb  TerHtaft  und  nördl.  Tom  Orontet  onterbrochen  wird.  Jeneett  dkaet  Flnswt 
beginnt  ein  anderea  BergBysten :  die  Torberge  des  Tanms  nit  Anslanfern  bi  ▼fersclpie' 
dnner  Richtang *).  Das  Binnenland  ist  dnrcb  den  Orontes  (jetxt  ^iitj^yf),  w^^r, 

in  der  Regiw  d^  Antilibanos  entspringend,  einen  nordostl.  Lauf  nimmt ,  dann  west- 
lich sich  wendend  obnweit  Seleucia  ins  Mittelmeer  fallt,  sowie  vom  Chr)sorrhoa8, 
der  Gegend  von  Damasciis  durchströmt,  bewässert  und  im  Ganzen  sehr  frucht- 
bar, zur  Viehzucht  geeignet^)  und  von  mildem  Klima  (Russegge r  l.  401  f.),  doch 
hüuGg  von  Erdbeben  and  Heoschreckenschwannen  hetmgesnd^t.  Andd  ans- 
Ostttriennack  den  Abendläiidern  nahm  seinen  Waarcnzug  durch  dieses Lttilind  Da- 
mascus  war  stets  ein  Hauptstapelplatz.  Als  einzelne  Provinzen  Syriens  macht  Strabo 
16.  749.,  von  N.  ausf^fhend,  Comagene,  Sclcucis,  Coclosyria  Cs.  d.  A.),  Phocnice, 
Judaea  namhaft^  Ptulcmaeus  5,  lö.  aber  hat  noch  mehrere  und  specicUerc  Namen 
Von  syrischen  Städten  werden  in  den  griechisch  geschriebenen  BB.  4Nf  Bibel  Daiiu»^ 
ca%  Antiochia,  Seleocia  (Pieria),  Daphne,  Palmyra  (Thadmor),  Thapsacos  (Thiph- 
sach)  aufgeführt.  S.  uberh.  Ccllar.  notit.  3,  12.  (II.  p.  335  sqq.)  Mannert 
Gcogr.  VI.  I.  432  11.  Fo  r b  igcr  Handb.  II.  634  fl".  auch  Abulfo<la  tabida  Syr.  cd. 
Köhler.  L.  1786.  4.  ücber  die  Geschichte  Syriens  bis  auf  Alexander  vgl.  d.  AÄ. 
A  rn  m  nnd  D  n  nas  c  a  s.  Von  dem  chaldäischen  Weltreiche  (s.  d."A.  Ne^  u  c  ad  - 
neaar)  war  nämlich  Syrien  mit  Binschluss  Phoniciens  und  Judüa's  an  die  persische 
Monarchie'^)  übergegangen  und  es  scheint  dieser  ganze  Liuulcrtract  als  dif  Provios 
jenscit  («iissei t)  des  Flusses  (Euphrat)  einem  Regicnitif^scDllegiuin  unter- 
geordnet gewesen  zu  sein  Esra  5,  3.  6.  6,  13.  8,  36.  iScb.  2)  7.6,  7.  a.  Nach  Ver-  * 
oihhtnng  d^s  Perserreichs  330  Chr.  kam  S.  an  Alexander  den  Grossen  Cart.  4, 2 1. 1. 
Dtlr^chnellc  Tod  dieses  Eroberers  aber  (323  v.  Chr.)  führte  bekanntlich  fewischen 
seinen  Feldherren  hirte  Kämpfe  herbei  und  es  unterlni;  :ii  '  '  t  Besitz  von  Se- 
rien manclicn  .'*>cliw anklingen ,  bis  es  (doch  vorerst  mit  Aii'-s«  iuiiss  Cölesyriens  un<l 
Puläslina's)  nach  der  Schlucht  bei  Ipsus  301  v.  Chr.  an  Seleucus  Nicator*^),  der 
M^^cnä  liesopotainien ,  Babylonien  und  alle  ostliche  Eroberongen^Atf  macedo- 
nisiSien  Waffen  besass'^ ) .  gelangte  (Appian.  Syr.  55.)  und  für  geraume  Zeit  Mittel- 
pmwt  einer  umfangreichen  Monarchie  (regnimi  Selcm  idaruni)  mit  der  Hauptstadt  An- 
tiochia wurde.  Die  kräftige  und  scluieUi'  l'iitvN ickclung  dieses  Reichs,  das  bald  in 
sehr  nahe  Berührung  mit  den  Juden  kam'^^,  aber  auch  dessen  erstes  Sinken  fällt 


dant,  den*Unifang  Syr.  In  dieser  Msasse.  Vgl.  nedi  Annfan.  Marc.  14,  8.  p.  28  sq. 
Bip.  Ueber  Hcrodots  Sprachgebrauch  s.  Ret  and  Palacat.  p.  43  sq.  Ucbcr  Syria  u. 
Syros  voa  Palästina  (Jadaa)  s.  denselben  p.  43  sq^.  Bei  Philo  opp.  II.  523.  hctssi 
selbst  Bierodes  Agrippa  I.  yivti  Svqot. 

1)  Ptolem.  bandelt  Phocnice  mit  anter  Byria,  d.i(;c{Tcn  Palacstina  in  einem  besoa- 
dem  Capitel  (5,  16.)  ab.  —  2)  Beobachtungen  tilur  Plivsiognomie  und  Geologie  8y- 
rieas  8.  Russcgger  I.  412  fT.  —  3)  Die  fcttschwänzigcn  Schnfo  Syriens  waren  be- 
rihmt  Plin.  8,  7ö.  —  4)  Nämlich  Pboentca,  Comagene,  Pieria,  Cyrrbislica, Belcuci5, 
Kasiotis,  Chalybonitis,  Chaicidice,  Apnmene,  Laodtcene,  Coelcsyria,  Palmyrene  (üata- 
naea).  Einer  Unterabthoilung  grösserer  Prorinxen  in  Districte  gedenkt  Strabo  16.  760. 
Sonst  Tgl.  aneh  Applaa.  Mithrid.  106.  —  5)  Vgl.  Heeren  Ideen  I.  I.  178  ff.  —  6) 
Dieser  Seleucns  war  anfangs  (seit  321  v.  Chr.)  Statthalter  von  Babylonien,  wnrde 
aber  dorch  Antigonus  315  verdrangt.  Kr  kehrte,  yota  Waffenglück  begünstigt,  3IS  In 
seine  Provins  surfick,  and  Ton  der  Einnahme  Babylons  durch  Seleucua  in  diesem  Jahre 
datirt  sich  die  aera  Seleocidaroin  s.  d.  A.  Jahr.  Die  Reihe  der  seleucid.  Könige 
anter  Aadem  In  Part  de  Tirifier  cet.  II.  p.  300  sqq.  —  7)  Ueber  die  efancinen  no- 
viosen  dieses  Drspranglich  syr.  Reichs  s.  Appian.  Syr.  c.  55.  —  8)  Daher  ein  Theil 
dar  syrisehen  Geschiohte  Stoff  prophetischer  Gemälde,  im  B.  Daniel,  geworden  ist  U 
11,  5ff.  7,  8ft  fl^  9ff. 
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"die  Periode  von  Scleucu5  Nicator  bis  auf  Äntiochiis  III.  den  Gr.  (301 — 187  v.  Chr.). 

'Antiochus  II.  hatte  zwar  schon  Parthien,  das  sich  zu  einem  eignen  Königreiche  con- 
stitiiirte,  verloren,  256  v.Chr.,  aber  Antiochus  III.  d.  Gr.,  welcher  Cölesyrien  und 
Palästina  seiner  Tochter  Kleopatra ,  Gemahlin  des  Königs  Ptolemäus  V.  Epiphanes 

*  Ton  Aegypten ,  als  Heirathsgut  zuschrieb,  unterlag  in  der  Schlacht  bei  Magnesia  den 
1  römischen  Waffen,  «lie  er  «lurch  Angriffe  und  Heereszügc  hcrausgofordert  hatte,  und 

musstc  alle  seine  dicsseit  des  Taurus  gelegenen  Provinzen  abtreten  189  v.  Chr.  s.  ob. 

I.  62.  Juden  hatten  sich  während  dieser  Zeit  viele  in  densyr.  .Städten,  auch  in  An- 
•tiochia,  niedergelassen  un<i  wurden  von  den  Königen  dort,  wie  in  Palästina  selbst, 
.'•ehr  begünstigt  Joseph.  Antt.  12,  3. 1.  u.  3  sqq.  bell.  jud.  7,  3.  3.  J  ost  Gesch.  d. 

Israel,  s.  Makkab.  II.  274  ff.  294  ff.  vgl.  d.  A.  Zerstreuung.    In  der  2-  Periode 

dessyr.  Reichs  von  Selcucus  IV.  Philopator  bis  auf  Demetrius  Sotcr  (187 — 151  v. 

Chr.)  Huden  wir  Cölesyrien  und  Palästina  wieder  als  syrische  Provinzen  (Joseph.  Antt. 

12,  4. 10.)  u.  der  grausame  Dränger  der  Juden  Antiochus  Epiphanes  (175  ff.  v.  Chr., 

•  s.  d.  A.)  veranlasste  den  lang  dauernden,  blutigen  und  verzweifelten  Kampf  der  Letz> 
tern  für  Religion  und  V^aterland.  Die  Zwistigkoiten  der  nach  dieses  Königs  Tode 
auftretenden  Kronprätendenten  (s.  vorz.  d.  AA.  Antiochus  \'l.  VII.,  Demetrius, 
Alexander  Balas,  Tryphou)  wenden  zuletzt  den  jüdischen  Patrioten  als  Preis 
ihrer  Beharrlichkeit  den  Sieg  zu;  es  entsteht  ein  unabhängiges  jüdisches  Fürstenthum 
(1  Macc.  13.),  um  dessen  Freundschaft  sich  bald  die  «yr.  Herrscher  bewerben.  Sonst 
charakterisirt  diesen  Zeitraum  der  seleucid.  Geschichte  ein  immer  merklicher  werdcu- 

'\der  polit.  Einfluss  der  Römer,  fast  ununterbrochene  Thronstreitigkeiten  ächter  und 
**falscher  Prinzen ,  stete  Conflicte  mit  dem  benachbarten  Aegypten  ohne  erhebliches 
^oder  dauerndes  Ergebniss.  Dass  das  Reich  seinem  Verhängniss  entgegengeht,  ist 
dem  Betruchtenden  nicht  verborgen.  Doch  war\s  ein  langsames  Hinsterben.  Die  3. 
Periode  nämlich  (seit  Antioch.  VIII.  Grypus  151  ff.  v.  Chr.)  zeigt  uns  tlic  inuern  Zer- 
würfnisse in  noch  grellcrem  Lichte  vgl.  Joseph.  Antt.  9,  1.3.;  kein  König  ist  ohne 
Gegenkönig ,  zuweilen  herrschen  eine  Zeitlang  mehrere  neben  einander  in  getrennten 
Gebieten ;  die  Schwäche  des  Reichs  wird  selbst  von  den  jüdischen  Fürsten  und  Koni- 
gen nicht  ohne  Glück  benutzt  Joseph.  Antt.  13,  10.  13,  11.  3.  vgl.  Justin,  36, 1.  Der 
bestundigen  Reibungen  unwürdiger  Machthaber  müde,  ruft  endlich  das  Volk  den  Ko- 
nig Tigr.ines  von  Armenien  zur  Besitznahme  des  Landes  herbei  (Justin.  40,  1.),  wel-, 
eher,  nachdem  er  den  neuen  Thron  18  (14)  Jahre')  besessen  hatte,  in  einen  Krieg 
mit  den  Römern  sich  verwickelte  und  von  diesen  gedemüthigt,  Syrien  aufgeben  musste 
Appian.  Syr.  48.*).  Pompejus  erklärte  das  Land  für  eine  römische  Provinz  (690  J. 
R.  d.i.  Ci  v.Chr.)  Appian.Syr.  49  sq.  Vell.  Pat.  2,  37.  S.  überh.  J.  Foy  Vaillant 
Seleucidar.  imper.  ad  fid.  numismat.  (Par.  1681.  4.)  Hag.  Com.  1732  f.  E.  Frölich 
annalcs  compentliar.  regum  et  rer.  Syr.  Wien  1744  f.  Allgem.  Welthist.  VII.  591  ff. 
L.  Flathe  Geschichte  Macedon.  u.  der  Reiche,  welche  von  maccdon.  Königen  be- 
herrscht wurden.  2.  Theil.  L.  1834.  8.  Die  Statthalter  oder  Praesi«Ies  dieser  Pro- 
vinz, seit  Augustus  einer  provincia  imperatoria  (es  waren  Proconsules  *),  welche  zu 
'  Antiochia  residirten  Joseph.  Antt.  17,  6.  7.  20,  6.  2-  Tac.  hist.  2,  79.),  mischten 
sich  bei  jr'der  Gelegenheit  in  die  V^erhältnisse  der  Juden ,  besonders  aber  des  jüdischen 
Regentenhauses        Ueberdies  musste  Palästina  bei  den  fast  ununterbrochenen  Käm- 

ui—  

«-  1)  Appian.  giebt  nainl.  dem  T.  14,  Justin.  18  Regicrungsjahrc.  —  2)  Der  letzte 
•Selencidc,  welcher  Syrien  (wenigstens  partiell)  beherrschte,  war  Antiochas  Asiaticus, 
Sohn  <Icä  Antiochus  XIII.  Kasebes ,  der  nach  dem  Ruckzuge  der  Truppen  des  Tigra- 
ncs  .die  Zügel  der  Regierung  ergritf  und  von  Luculius  tolerirt  w  urde.  Aber  Pompejus 
entthronte  ihn  Appian.  Syr.  49.  Justin.  40,  2.  —  3)  Einige  Jahre  hatten  commandi- 
rcndc  Gencrnle  (praetores)  die  Verwaltung  Syriens  geleitet.  Gabinius  seit  697  war 
der  erste  Proconsul  Appian.  Syr.  61. ;  die  spätem  von  707  bis  822  U.  C.  s.  Norisii 
Cenotaphia  Pisana  p.  267  sqq.  Für  Luc.  2,  2.  ist  zu  bemerken ,  dass  Quirinus  759 
bis  764  Procons.  Syriae  war,  dagegen  744  bis  748  Sent.  Saturninus.  —  4)  Ueber  da» 
Verhällniss  der  Praesides  von  Syrien  zu  den  hexodian.  und  andern  benachbarten  Va~ 
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pfen,  in  welche  Syrien  thcils  mit  benachbarten  asiatischen  Fürsten  ^  theils  durch  die 
wechselnde  Stellung  der  polit.  Parteien  im  rom.  Reiche  selbst  verwickelt  war,  viel  lei- 
den, un»!  CS  konnte  nach  solchen  Vorgängen  als  ein  Glück  für  das  Land  betrachtet  wer- 
den, dass  Herodes  d.  Gr.,  von  Augiistiis  selbst  begünstigt,  eine  Zeitlang  den  jüd. 
Thron  in  Ruhe  und  mit  ziemlicher  Unabhängigkeit  von  den  benachbarten  Provinzial- 
chefs  besass  (37 — 4  v.  Chr.).  Aber  bald  nach  seinem  Tode,  schon  J.  6  n.  Chr.,  fiel 
Judäa  und  Samnria  förmlich  an  die  Provinz  Syrien  (Joseph.  Antt.  18,  1.  1.)  und  es 
traten  zu  specicller  Verwaltung  iliescr  von  dem  Hauptlande  getrennten  Parcelic  röm. 
Procuratoren  unter  den  Juden  auf,  welche  den  Pracsides  von  Syrien  untergeordnet 
waren  Joseph.  Antt.  18,  4.  2  sq.*).  Im  J.  33  nach  dem  Tode  des  Philippus  wurde 
auch  Batanäa ,  Gaulonitis  und  Trachonitis  zur  Provinz  Syrien  geschlagen  Joseph. 
Antt.  18,  4.  6.  Zwar  vereinigte  Merodes  Agri|)pa  durch  die  Gnade  der  Kaiser  Cali- 
gula  und  Claudius  nach  und  nach  alle  Staaten  Herodes  d.  Gr.  unter  seinem  Scepter, 
aber  schon  44  n.  Chr.  fiel  diese  ganze  Ländermasse  an  S}rien  zurück  und  röm.  Pro- 
curatoren begannen  von  Neuem  die  ünterthanen  zu  bedrücken  und  auszusaugen. 
Palästina  blieb  von  jetzt  an  unmittelbar  römisch,  nur  einige  Städte  Galiläa^s  und  trans- 
jordanische  Gebietstheile  wurden  dem  Merodes  .Agrippa  II.  (52 — 100 ("?J  n.Chr.)  un- 
terworfen. Vgl.  d.  AA.  Herodes  und  Procuratoren.  Die  Sprachen  der  Be- 
wohner Syriens  (nicht  des  ursprüngl.  syrisch-seleucid.  Reichs),  die  syrische,  syrochal- 
däische,  saraaritanische  (und  phönicische),  waren  alle  verwandt  und  gehörten  zam 
semitischen  Stamme.  Das  Syrische  selbst^),  ein  Zweig  des  Aramäischen  (s.  oben 
l.  61.)  wurde  von  den  Eingebornen  des  eigentlichen  Syrien  (und  MesopotHmiens) 
geredet ,  daneben  aber  herrschte  später  am  seleucid.  Hofe  und  in  allen  Hauptstädten 
das  Griechische,  aus  welchem  nicht  nur  einzelne  Wörter  (wie  früher  unter  persischer 
Herrschaft  persische),  sondern  selbst  Flexionen  in  die  syrische  Mundart  übergegan- 
gen sind  vgl.  Hoffmann  grammat.  syr.  p.  20  sqq.  Ueber  das  Neusyrischc  (Su- 
rianische),  die  Muttersprache  sämmtlicher  Nestorianer,  s.  Zeitschr.  f.  Morgenl.  H. 


■allenkonigen  (regali)  kann  man  sich  aas  Joseph.  Antt.  19,  8.  I.  eine  ziemlich  klare 
Vorstellung  bilden. 

1)  Die  Competenz  der  syr.  Praesides  in  Jadäa  bescbrnnkte  sich  nicht  blos  aof  die 
Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der  Procuratorei,  sondern  dieselben  griffen  in  man- 
cher Beziehung  anmittelbar  ein.  So  setzten  sie  z.  B.  Hohepriester  ab  and  stellten 
andere  an  Joseph.  Antt.  16,  5.  3.  Anch  die  Procuratoren  selbst  worden  von  ihnen, 
wenn  schleonige  Maassregeln  nöthig  schienen,  abgesetzt  und  nach  Italien  zurückgesen- 
det Joseph.  Antt.  20,  6.  2.  s.  d.  A.  Procuratoren.  —  2)  Ks  ist  nicht  za  läagnen, 
dass  die  Benennung  syrische  Sprache  bei  <len  Alten  in  anderem  d.  h.  weiterem 
Sinne  gebraucht  wird,  als  von  uns  jetzt  geschieht.  So  sind  Xenoph.  Cyr.  7,  ö.  31.  ot 
ovifiatl  iniaTdp,fvoi  diejenigen,  welche  die  Sprache  der  Einwohner  Bsbylons  (also  Ba- 
bylonisch-Chaldäisch)  reden;  Dan.  2,  4.  haben  die  Griechen  n*^*^ »  auf  Babylo- 
nisch, durch  evffiaxl  übersetzt.    Wie  die  Talmodisten  "D^IO  brauchen  s.  Hup  fei  d 

in  d.  Stud.  u.  Krit.  1830.  S.  290  if.  Ans  dem  Allem  folgt  aber  nicht  etwa,  dass  zwi- 
schen dem  Dialekte  Babylonicns  und  dem  der  mesopotam.  and  syrischen  Völker  gar 
kein  Unterschied  stattgefunden  habe.  Waren  sie  beide  nur  Mundarten  eines  a.  dessel- 
ben Zweiges  des  seniit.  Sprachstammes,  so  konnten  sie,  da  die  Alten  nicht  so  kritisch 
die  Sprachen  scheiden,  recht  wohl  mit  dem  allgemeinen  Namen  aramäisch  oder, 
was  den  Griechen  näher  lag,  syrisch  belegt  werden.  Gar  kein  Gewicht  hat,  wenn 
die  völlige  Identität  des  Syrischen  und  Babylonischen  erwiesen  werden  soll,  die  Auto- 
rität Strabo's  2.  84.  (  rije  SiuXinrov  nfxQi  vvv  Sia(tBi'0VOT]g  xrjs  uvtiji  foie  xe 

intis  xov  E(6(pQdxov  %ul  xois  ivxos).  Wer  möchte  in  der  wissenschaftlichen  orieotal. 
Sprachgeschichte  auf  so  vage  Worte  eines  Griechen  etwas  geben!  Alles  dies  bemer- 
ken wir  nur,  damit  nicht  aas  so  unzureichenden  Prämissen  gegen  die  (an  sich  recht 
wohl  denkbare)  dialektische  Verschiedenheit  des  eigentlichen  Syrischen  und  des  Baby- 
lonischen im  Allgemeinen  gefolgert  werde;  denn  ob  das,  was  wir  babylonisch  nennen 
(die  Sprache  der  ältern  Targumim  insbes.),  wirklich  babylonisch  sei,  ist  eine  andere 
Frage,  die  man  verneinen  kann,  ohne  damit  für  gänzliche  Identität  dei  Syrischen  and 
Babylonischen  etwas  gewonnen  za  haben. 
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IT.  77  A  TgL  Ritter  Brdic.  DT.  S.  681  f.  Das  Cbrutcnthnm  fimd  firükteltJg  Bto- 

gaDg  in  Sjrrien  (Act.  9,  2.  11,  19. nan.  xaAntiochia  (Act  11,  20.))  und  diese  Ge- 
neinde,  welche  sich  bald  mit  <K  r  Mnttergcmeinde  zu  Jerusalem  in  ^'crbintfnng  setzte 
(Act.  11,  22  ff.),  wurclf  (Vw  eigenllichf  Pflnnz«tH(tp  dos  Hoidonchristenthiimi  (a.  d,  A, 
Paulas),  wie  denn  d^rt  auch  der  PSame  A^ionaj/oj!  entstand  Act.  11,26. 

Syrophoenico,  £vQoq>Oivlxi}  Mr.  7,  26.  (gebildet  wie  ZvQontjSia  Ptol. 
6,  2.  6.),  im  röm.  Zeitalter  der  Name  für  da«  zur  Provinz  S^riu  gerechnete  Phoenice 
tum  Unterschied  too  dem  eigentl.  Syrien.  Bei  RTr.  a.  a.  O.  heisst  das  von  Mt.  16,  22. 
so  genannte  cananaiache  Weib  JSb^o^o/triM«.  Da«  Haac  Svf9ip»iinif  SynpkMaii^ 
kommt  vor  Ludaii*  deor.  concU.  4.  o.  la?eo.  8»  169.»  wie  ackoB  Wetaten,  nacfcge- 
wieaen  bat.  S.  d.  A.PhoeBieieB. 

Syrte,  Z^'Qxig  Act.  27,  17.    Zwei  Meerbosen  an  der  Kiiite  dea  nordlicben 

Africa  zwischrri  Cyrene  und  Carthago  waren  wegen  ihrer  Untiefen  und  Klippen  von 
den  alten  Seefahrern  ausserordentlich  gefürchtet  (Horat.  Od.  1,  22.  6.  0?id.  fast.  4, 
499.  TibuU.  3,  4.  91.  a.),  die  eine  von  grösserm  Lmfange  Syrtis  maior  oder  magna, 
die  andere  weiter  westlich  Syrtis  minor  genannt,  and  die  Geographen  wussten  davon 
mari<;fi*  s  Wunderbare  zu  erzählen  Strabo  2.  123,  17.  8S4  «q.  Ptolcni.  4,  3.  Plio. 
6,  4.  Solin.  27.  Mola  1,  7.  4  sq.  Sallust.  Jng.  78.  s.  Forbigrr  Handb.  II.  833  f. 
Nach  neuern  Untersuchungen  sind  beide  Syrten  höchst  gefährliche  Untiefen,  wo 
das  Meer  den  Sandboden  nur  flach  bedeckt  und  ausserdem  mit  den  Dünen  des  baud- 
geatadea  far  daa  Auge  so  rieh  miat^t^  daas  letateres  von  ersteren  kaum  sa  voiter' 
ackeldenist.  Ebbe  und  Fluth  finden  nicht,  wie  die  Alten  meinten,  statt,  woUaber 
eine  grosse  StrömTing  «les  Wassers ,  das  hauptsächlich  von  Nordwinden  gegen  die 
innerp  Küste  getrieben  wird  s.  Ritter  Erdkunde  1,  I.  921.  928.  Di''  gro«^se  Syrte 
liegt  zwischen  Tripolis  und  Barca  und  heisst  jetzt  Golfo  di  Sidraj  die  kleine  <S.  wird 
Ctolfo  de  Cabea  genannt.  Act.  a.  a.  O.  kann  recht  wohl  die  grosse  Syrte  veratanden 
werden,  denn  da  das  Schiff  ia  der  NadibanKhaft  von  Creta  sich  befand,  war  an 
(orchten,  ein  Sturm  aus  Norden  könne  es  dieser  gefürchteten  Untiefe  zufiihren;  wurde 
es  doch  bald  d  iranf  gegen  Malta  geworfen.  Es  istalso  unnöüug,  mit  Kuindl  u.  A, 
^QVig  Air  Untiefe  überh.  zu  nehmen. 

Byrup)  th-n,  s.d.A.Honig. 


Tabbath^  paa,  Ortschaft  im  nördl.  TheWp  Palnstina's,  südlich  von  Abel 
Mehola,  also  wohl  im  Umfange  des  Stammes  Issascliar  Kicht.  7,  22. 

Tabea^  Tabitha,  Taßi^ä.  «mm.  xn-^ao  (d.i.  Gazelle,  ein  Fraupnname'*), 
wie  2  Kön.  12,  2.  u.  zioQuast  ^o(^nd\jj  s.  oben  IL  133.),  eine  Christin  zu  Joppe, 
auageseicknet  durdh  fromme  WoUtbSligkeit,  wel^e  Petraa,  ana  Lfdda  iMrbetgern- 

fen,  vom  Tode  erweckte  Act.  9,  36  ff.  Die  Geschichte  1  it  A(  hnlichkeit  mit  der 
Wiptlprbf'lfhiing  der  Tochterdes  Jairus  durch  Christus,  und  \  40  viinunt  f;\st  wört- 
lich mit  Mr.  [-ly  40.  Luc.  7, 14*  übereio.   Aber  darum  wird  man  nicht  mit  Baur  Faul. 

1)  Von  bebr.  NaaMa  sind  nnr  die  «dt  &  nifimgenden. anter  T,  die  alC  fi  aaflui- 
fcadia  aber  naUr  Th  anfgelibrt.  —  9)  Alf  Bfannaname  kommt  Tabt  M.  Beraab.  9, 
7.  vor. 
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S.  192  f.  glaubeO)  jene  VVuDdertbat  Jesu  sei  nur  auf  Petrus  übergetragen  worden. 
Das  Hinausweisen  der  Klagenden,  das  Erfassen  der  Todten  an  der  Hand  sind  so  na- 
türliche Haodlaqgeiiy  und  die  Anrede  „stehe  BVkf**  war  so  nahe  liegend,  data  bel- 

det  nkbt  erst  aas  den  Evangelien  copirt  zu  werden  brauchte.  Unrichtig  aber  ist  die 
Beincrkang,  Toißi,9ä  (was  Baur  für  hebräisch  ausgicbt!)  sei  ja  rioch  im  Gnuuite 
nur  überhaupt:  Mädchen.    So  leicht  mnss  man  sich  die  Kritik  nicht  machen.  * 

Tabrimmon^  l^'^^^i  König  von  Syrien  -  Damascns  zur  Zoit  des  Israelit. 
Königs  Abia  (967—955  v.  Chr.)  1  Kön.  16,  18  f.    Sein  Vater  hiess  Hosion. 

Tag^  VP,  Den  bürgerlichen  Tag  (vv^^iffifpov  2  Cor,  11,  25.)  rechneten  die 
Hebräer  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnenuntergang  Lev.  23,  32.  (wie  mehrere  an- 
dere «fie  Zeit  nach  den  Mondlanf  eintheilende  YSIker  des  Aiterthnma  Plin.  2>  79.*) 
Tac.  Germ.  II.  Caes.  beil.  gall.  6,  18.  Isidor,  origg.  6,  30.  vgl.  Ideler  Chrono!. 
I.  80  f  )^),  si  ficinrn  ihn  aber  vor  dem  Exil  nicht  w^itf^r  in  (bestimmte)  kleinere  Ab- 
schnitte eingcthcilt  zu  haben,  ausser  dass  man  die  durch  die  iSatur  selbst  an  die  Hand 
gegebenen  Ausdrücke  152  Morgen'),  B?^rw  Gen.  43,  16.  Deut.  28,  29.  Mittag  4), 
Abend  (fgl.  noch  t}^  Morgen»  a.  Abenddammenuig)  im  gemeinen  Leben  biHinjhÜ} 
ähnlich  die  heutigen  Araber  Nlebabr  B.  108  f.  In  dem  Exil  scheinen  die  Jaden 
die  Stnndeneintheilung*)  angenommen  zu  haben  (Dan.  4,  16.  6,5.  4  Esr.  6,  24.), 
wie  denn  nach  Herod.  2,  109.  auch  die  Griechen  xd  Svcadexa  fif^ta  xijg  i^fii^jg  ntt^d 
Baßvkoivmv  e^a&ov ;  und  im  N.  T.  wird  vieUaltig  nach  Stunden  gerechnet.  Jüan 
gab  aber  jedem  natürl.  Tage  das  ganse  Jahr  Undarcb  xwolf  Stunden  (lob.  ily  ft  9^ 
Herod.  a.  a.  O.  Censorin.  de  die  nat.  23.  und  Id  e  1  er  Chronol.  1. 84  f.),  cBe natürlich 
sehr  ungleich  sein  mussten,  da  sich  die  Länge  der  Tnn,e  in  Pnlästina  zwischen  14  St. 
ISMin.  *)  nnd  9  St.  48  Min.  bewegt,  der  Unterschied  zwiscbeu  dem  längsten  und 
kfinesten  Tage  des  Jahres  also  ^er  4  Stunden  beträgt  Die  Tagesstunden  (Sktt  die 
Eintheilongder Nadit  s.  d.  A.  Nacht w neben)')  wurden  natorlicb  von  fl«HMi||ril' 
gang  gezählt'),  die  3.  (Mt.  20,  3.  Act.  2,  15.)  entspricht  etwa  nnserci-  9.  Morgen- 
stunde»), das  Ende  der  6.  (Mt.  20,  5.  Job.  19, 14.)  der  Mittagszeit  j  mit  der  11. 
(Mt.  20, 6.  Mr.  16, 34*)  neigte  sich  der  Tag  und  die  Arbeitsleute  schicksten  sich  an, 
Fderabend  sn  machen  vgl«  noch  Job.  1, 40. 4, 62.  Act.  3, 1.  10,  3.  Ueber  die  drei 
tSgtichen  Gebelsstnnden  (Vormittags,  Mittags,  Abends)  s.  I.  898.  ■^).  Indem  ist  «s 

  Jit;-- 

1)  Ipsum  diem  alii  alitcr  obscrvavere:  Babylonü  inter  duos  !;n1ia  exortas,  AChenlen- 
ses  inter  doos  occasus,  Umhri  a  meridie  in  meridiem,  vulgos  omne  a  Ince  ad  tenebras, 
sscordotes  rcmani  et  qoi  diem  definivcre  ciTilem ,  Iteoi  Aegyptii  et  Hipparchus  a  me- 
dia nortc  in  mpdiam.  Vgl.  Censorin.  23.  Dem  gemäss  berechneten  mfinrhr  Völker  Zeit- 
räume nach  Nächten,  >vic  dies  auch  in  den  salischcn  Gesetzen  vorkommt  s.  I  d  c  t  e  r  a. 
a.  O.  81  f.  Die  Ursache,  welche  die  Israeliten  nach  Hesel  (Schriftforach.  II.  576 IT.) 
bestimmt  haben  aoll,  die  Tage  mit  dem  Abende  zu  beginnen,  ist  fast  lächerlich.  —  2) 
Auch  in  der  mosaischen  Kosmogonle  Gen.  1,  6.  ist  dieser  Tagessnfang  vorausgesetzt 
s.  Tuch  z.  d.  8t.  —  3)  Wie  der  Anbrach  des  Morgens  auch  ini  T<Mnpeldienste  beob- 
achtet wurde  s.  M.  Tamid  3,  2.  —  4)  Vgl.  noch  Binn  Ch  Gen.  18,  I.  1  Sam.  11,  11. 

und  Di^h  ysi  Sprchw.  4,  18.  s.  die  Aosli.  z.  d.  St.  nnd  G  e  s  e  n.  thes.  II.  667.  Ueber 

den  Mittag,  als  Gespeastarsat,  s,  ob«n  L  — '  b)  Für  Stnode  konnat  daher  ^m 

A.  T.  blas  dss  cbald.  nfri  v«r.  —  6)  Der  lliigste  Tag  In  Pal.  ist  deanash  bedsvtend 

kSrter,  als  bei  uns.  Ma}  r  R.  ITT.  15.  bcriclitct,  dass  im  ScrnnifT  nni  4  Uhr  Morgen« 
kaam  D&siuneruag  sei,  dag.  Abend»  um  8  Uhr  schoa  die  Nacht  einbreche,  liu  benach- 
barlsn  Aagyptsn  danert  der  liagite  Tag  14,  der  kiirsests  10  Standen.  —  7)  Per  Haha" 
schrei,  "la^n  fW^p,  wurde  auch  im  Tcmpcidicnst  als  Zeitbestimmung  beobaehtet  M* 
Tamid  I,  2.  —  8)  Mancherlei  über  Stundenabthcilung  bei  den  Juden,  über  Uhren  u.  s.  w. 
s.  in  Kettner  oI)rs.  de  boris  pasaionis  Jesu  in  d.  Misccll.  Lips.  IV.  p.  1  sqq.  —  9} 
Die  3.  Stondc  Mt.  n.  a.  O.  scheint  den  Markt  mit  Menschen  gefüllt  zu  bab«n,>iwi« 
aoch  bei  i!«  II  Griechen  die  TrljJO'orff«  dynou  ohngefahr  um  diese  Stande  beginn  s. 
Ky  pke  observatt.  I.  p.  101  sq.  Aach  war  die  i.  Stunde  <Ue  erste  Gebetsstuade  Act. 
%  15.  —  10)  Ueber  ein  TieiwdS|es  Gebet  s.  Meb,  %  8.  Htanait  Ist  inw.  die  Jftd.  «n- 
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zWeif«Ihafl  gemacht  worden,  ob  Hie  Evangelisten,  nam.  Johannis ,  immer  nach  jiid. 
Stiindenzählung  rechnen  (C 1  ericiis  ad  Joa.  19,  14.  Michael  i  s  in  d.  Hamb,  verin. 
Biblioth.  III.  338  IT.  Rettig  in  d.Stud.  ii.  Krit.  1830.  J.  101  i.  Hug  in  d.  Freibarg. 
Zeitscbr«  T.  90  ff.).  Zwar  Job.  1, 40.  liegt  gar  kdae  Nollnrendigkcii  vor,  eine  an- 
dere, etifa  die  gerieUüche  romische  Stundenbereclmiii^  (▼<»!  Mitternacht  an)  vorm- 
liehen,  um  so  weniger,  da  Job.  1 1,  9.  die  jiid.  Rechnimg  voraossetzt.  Aber  die  An- 
gaben Job,  19,  14.  vgl.  Mr.  15,  25.  würden  vielleicht  einander  näher  treten  ?  Beide 
Stunden ,  die  6.  (morgens  6  übr)  und  die  3.  (morgens  9  Uhr)  hannonirten  nämlich 
flriC  dem  nffatioh,  18, 28.  Mr.  16, 1 die  Zwiscbenseit  aber  swiaehen  der  Vernrtbei- 
lung  Jesu  vor  Pilatus  (Job.  19)  14.)  um!  der  vollzogenen  Kreuzigung  (Mr.  15,  45.) 
könnt'«  rtwa  3  Stunden  betragen  haben.  IrK^e^s  wahrscheinlich  ist  eine  röm.  Stunden- 
zählung  bei  Job.  gar  nicht  und  es  wird  doch  wohl  eine  unanflösbare  DiflFerenz  über«lie 
Kreuzigungsstunde  in  der  evangel.  Paradosis  angenommen  werden  dürfen.  Wie- 
aalera  aipgalSre  Hypothese  (dironol.  Synopse  S.  414«),  derl8r  Job.  19, 14. 
.fimfianC. andere  Weise  die  Stunde  6  Uhr  morgens  geifinnt,  luwoliier  nicht  geprüft 
werden.  Noch  bemerken  wir,  dass  <lio  T^ige  bei  <len  Hebräern  gezählt,  bei  den 
Aegyptiern  dagegen  nach  den  Planeten  benannt  wurden;  letztere  Sitte  ging  auch  ZQ 
den  Römern  iiber.    Vgl.  d.  AA.  Uhren  und  Woche. 

'  Tagreise,  o-i-^r^nT,  ci'i  '■^hrra  {oSog  i^ntQrjairi  Herod,  4, 101.),  eine  Strecke 
Wega,  wie  mau  sie  (im  Orient)  in  einem  Tage  zurücksulegen  pflegt.  Danach  sind 
Batfemungen  nnd  Weiten  bestirent,  am  bäafigsten  im  Pentateaä  (Cten.  SO,  9$» 
81,  23.  Exod.  3,  18.  5,  3.  Num.  10,  33.  33,  8.  Deut.  1,  2.a.),  aber  auch  ander- 
wärts f  I  Kfin.  19,  4.  2  Kön.  3,  9.  Jon.  3,  3  f.)  und  selbst  noch  in  den  Äpocrvphen 
(1  Mure.  5,  24,  ?8.  7,  45.  Tob.  6.  1 .),  im  N.  T.  nnr  J.uc.  2,  44.,  öfters  bei  Joseph. 
Antt  12,  4.  6.  Apion.  2,  9.  vit.  52.  u.  im  Xalm.  (vgl.  auch  Athen.  1.  7.).  Es  war 
das  gewSfanliciiste  oder  ^eloidr  bd  den  alteo  Vorderaaiaten  alleinige  Weitenmaaia 
fihr  Wegstrecken,  wie  noch  jelat  bei  den  Arabern  (tdbat  in  geographischen  Schrif- 
ten) und  bei  den  Persern.  Genau  ist  das  Maass  aber  nicht,  denn  ntirh  im  Orient 
schwanken  die  Tagreisen  (der  Karawanen)  zwischen  6 — 12  Stunden  Tavernier 
R.  1.  4S.  D<»ch  beträgt  das  Mittel  heutzutage  etwa  7  Stunden.  Herod.  4, 101. 
reebnet  anfl  Tagreiae  200  Stad.  d.  i.  etwa  8  Standen,  dag.  5, 53.  nnr  150  Stadico. 
Pausan.  10,  33.  2.  nimmt  180  Stad.  an.  Ana  Polyb.S,  8.  Tgl.  Liv.  21, 15.  ergeben 
sieb  200  Sfarlif-n.  Noch  andere  Schätzungen  a.  Casaub.  ad  Strabon.  1.  p.  35. 
U  k  c  r  t  Geogr.  d.  Griech.  u.  Röm.  I.  II.  58.  Auf  einen  Tagmarsch  (im  Sommer)  im 
röm.  Heere  wurden  nach  Veget.  (mil.  1,  9.)  20 — 24  BfiUiar.  gerechnet  Uebrigen« 
bestioimen  die  griech.  und  rooi.  BisCoriker  und  Geographen  Entfemnagen  aar  aeltan 
nach  Tagreisen  (vgl.  Strabo  17.  835.  Plin.  5,  4.  u.  9.  6,35.  p.  345.  Liv.  25,  15. 
80,  29  ).  Meist  .sind  Stadien  oder  MWliar.  gebraucht,  oHschon  in  denältern  Zeiten 
auch  bei  den  Griechen  Tag-  (und  Nacht-) reisen  ein  gewuhol.  VVcitcnmaass  gewe- 
aen  waren  vgl.  Herod.  3,  9*  4, 19.  Ueber  die  taloL  Berechnung  einer  Tagreise  (zu  40 
fSm,  mtl.)  a.  Othon.  Inic.  rabb.  p.  421. 

Tagwähler.    So  übersetzt  Luther  das  hebt,  •^rtn  Deut.  18, 10.  14.  and 
Jea.  2,  6.  Jer.  27,  9.,  rt»]»  Jea.  67, 8.  vgl.  Spencer  legg.  rit.  2, 11. 3.  a.  d. 

AA.  Wahrsager  und  Zauberei.  Deutlicher  kommt  diese  Art  des  Aberglaubens, 
welcher  mit  Astroloirie  in  Verbindung  stand  (s.  d.  A.  S  t  e  r  n  k  im  d  e)  und  nam.  durch 
die  über  die  alte  Welt  zerstreuten  oriental.  Magier  genährt  wurde,  vor,  wenn  auch 
nichtHiob3,  5.  {O^  ms3)i),  wie  Dejling  observatt.  III.  128  sqq.  wollte,  so 
dach  GaL  4»  10*  i^V^^^s  TEa^aTi^^etM,  wo  die  Unlwachaidang  glöcklicher  and  nn- 


thellxinp;  des  Tags  in  Quadranten  in  Verbindung  gesetzt  und  fsrhon  aafi        T,  attga- 
wendet  wurden;  leUteres  ganz  mit  Unrecht  s.  Lacke  Job.  11.  laö. 

1)  8.  ober  diese  Wwta  Claaea.  th«s.  II.  603. 
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glücklicher  (dk«  candidi  und  atri),  sowie  gleichgültiger  (comrounes)  Tage  und  die 
hierauf  ficä  gründende  Auswahl  der  Tage  für  biirgerl.  Geschäfte  angedeutet  kcIo  soii. 
'  Sdum  Hefiod.  tagt  (opp.  et  d.  770.):  SU»tt  fiift^veif  nikti  rjiiiQti  akXoxe  ^ifrtj^  vgl. 
Vi.  76$.  I  d  e  1  e  r  Chronol.  1.  88.  Später  nni  sie  oft  in  den  gricch.  u.  röra.  Schrifbt. 
erwähnt  (vgl.  i.  B.  Suet.  Octav.  94.  Nero  8.  Viteil.  8.);  auch  rinzrine  Famiüen  hat- 
ten ihre  besondern  dieiatro«  (Suet.  Octav.92.^;  sfllist  in  den  i  agrszeiten  und  Ta- 
gesstunden machte  man  gewisse  Ünterichicdc  Iheocr.  1, 16.  (vgl.  LXX  Ps.  91»  ö. 
II.  d.  A.  6ea p  e ntter)  Henod.  opp.  710  tqq.  Macrob.  Sat  1, 16.  Den  aUsen  Per- 
sern war  die  Untcrschrldang  der  Tage  ebenfalls  nicht  «nbekannt  Ideler  ChronoL 
Tl.  540.  Und  V  )ii  den  Deutschen  s,  Caesar  b.  galt.  1,  60.  IJeberh.  vgl.  N.  Schwe- 
be] de  superstit.  nj),  vctt.  dieriim  obscrva}.  Onold.  1769.  4.  Poltcr  griech.  Archäol. 
I.  (9^63  f.  Die  neuem  Juden  ziehen  den  2.  u.  5.  Wochentag  den  übrigen  vor  s.  B  ux  - 
torf  synag.  jud.  t79* 

Talent^  m^a,  das  grösste  hebr.  Gewicht  für  Metalle,  Gold  (Goldtalcnt  1  Kon. 
^,  14. 10, 10.  a.),  Silber  (Sllbertalent  t  Kon.  6, 22.),  Blei  (Zach.  6, 7.),  Bra  (Biod. 
38;  29.),  Eisen  (1  Chron.  29,  7.),  Luther:  Centner.  Ein  Berg,  auf  dem  eine 
Stadt  angelegt  werden  sollte,  wunli'  fiir  2  Tal.  Silber  erkf^uft  1  Kön.  16,24.:  f'ir 
1000  Tal.  Silber  wurde  tin  Freundschaft  eines  assyr.  Eroberers  gewonnen  (2  Kon. 
15,  19.);  ein  anderer  assyr.  König  legte  dem  Reiche  Juda  einen  Tribut  von  300  Tal. 
9|lber  und  90  Ti^i.  Gold  auf  (2  Koo.  18»  14») ;  ein  ähnlicher  Tribot,  von  einen  ägypt. 
^nige  amgeschrieben,  betrug  100  Tal.  S.  n.  1  Tal.  6.  (2  Kon.  2S,  33  ) ;  die  Krone 
eines  ammonit.  Königs  hatte  1  Tal.  G.  an  Gewicht  2  Sam.  12,  30.  Insbesondere 
waren  zu  den  heil.  Geräthschaften  der  Sliftshütte  und  des  Tempels  viele  Talente  Sil- 
bers und  Goldes  verwendet  worden  Ezod.  25,  39.  38,  24.  25.  27.  1  Kön.  9, 14.  a. 
Auch  in  der  nacheKiJitcben  tyr*  Zeit  wird  nach  TatenCen  ferechaet  1  Hace.  11,  28. 
13, 16. 19.  15,  3t.  2  Bfacc  3,  11.  4,  8.  a.  Im  N.  T.  kommt  das  Tal.  blos  in  einer 
Parabel  vor  Mt.  2,5,  15  ff.  Aus  Exod.  38,  26.  26.  ergiebt  sich,  dass  1  Tal.  3000 
Sehel  des  Ueiligthums  enthielt  (Schmidt  bibl.  Mathem.  S.  183>  Böckh  metrol. 
Unterf.  S.  55.).  Beftand  nun  die  Mine  (s.  d.  A.)  aus  50  beil.  Sekela,  so  würden  aof 
daa  Tal.  60  Minen  komoMO,  gerade  wie  «neb  daa  attiache  Tai  60  Minen  bab  Ware 
nun  der  Sekel  zu  274  Par.  Gran  an  berechnen ,  so  würde  ein  Tal.  822t000  Par.  Gran 
betragen,  d.  h.  etwa  2618  preuss.  Thalcr.  Demnach  hätte  Phnl  2  Kon.  16.  eine 
Kricgscontribution  von  mehr  als  2^  Mill.  Thalera  in  Juda  erhoben.    9.  überh.  d« 

Sekel. 

Tamariske^  Tamarix,  nicht  lu  verwechseln  mit  Tamarinde,  Tamarin< 
dn*  (d.  XVI.  triandria),  ein  Uufig  in  Aegypten  (Sonnini  B.  L  264.))  Mcb  in 
Arabien  (Burckhardt  Arab.  S.  545.  VVellsted  1.  196.  Robinson Uf.  64),  in 
Syrien  (Dioscor.  1,  116.)  und  Palästina  (Has  s e  1  q ui st  R.  562  f.  Robinson  II. 
467.)  wachsender ,  perade  aufschiessender  Baum  von  mittler  Höhe  »  der  immergrüne 
(Plin.  16,33.),  lange,  aber  schmale  dicht  beisammenstehende  Blatter  hat  und  wenige 
griine  harte  Beeren  Ton^ler  GroatederNiaae  nnd  in  ihrer  Snbatena  den  CMKpran 
Ibniich  tragt.  Per  Bann  danert  lange  nnd  iat  Inn  nnd  wieder  ein  ErinneniQgti«idlen 
(wie  die  brannte  auf  den  TrSamem  von  Babylon  Ker  Porter  träv.  IL  p. 
869.  Rieh  Babyl.  and  Persep.  p.  66  sq.  vgl.  Gen.  2 1 ,  33.  n.  T  n  c h  z.  d.  St.).  Das 
Holz  ist  sehr  hart  and  wird  daher  in  Aegypten  gewöhnlich  als  Nutz-  und  Brennholz 
gebraucht.    Dieser  Baum,  griech.  liv^lxij^)  (vgl.  Plio.  13,  37.),  wird  im  Uebr. 


1)  WEre  dieaar  Maae  orf«Btalkek  (p^v),  dann  Uaaw  Ak  die  an4ava  (laMn.) 

Form  tamarix,  iamarice  als  eine  Nebcnfar«  (pFi^lBh)  anf  dasselb«  StaaBweri  puB 

(».  Castelli  lexic.  hepia^^l.  coi.  ^]b1.)  ganz  leicht  lurücVfähren.  Oaj  haben  wohl 
Jene  gemeinL  welche  das  Wort  tamarix  lir  ein  orspräaglich  ttebräisohea  «rklirten  (Bh- 
reaberg  bat    Sehleehtendal  a.  a.  O.  (a,  fo^  &J^2I1.  Anp.>« 

I 

Digitized  by  Gopgle 


durch  T^x,  arab.  JJt,  bezeichnet  Gen.  a,  a.  O.  1  Sam.  22,  6.  31,  13.;  an  der 

ersten  und  lettlon  Stelle  hat  Lothe  r  Baum,  an  der  mittlorn  Hain  übersetzt,  ein« 
Deutung,  welche  die  meisten  ahm  Interpreten  g<>ben  s.  Gcsen.  thesaur.  I.  p.  159. 
Im  Talmud  soll  box  wirklich  Baum  bedeuten,  uud  dasselbe  behauptet  Abiilwalid  von 

Jk^.    Steht  aber  auch  fest,  dass  b^x  <lie  Tameu-iske  beieiciniety  so  ist  hiermit  doch 

moA  niebt  «ftgenndit,  welche  Spedes  des  dnrdi  iienere  Foneiiattgea  lelir  «tweitcr^ 
tcn  genos  tamarix  mter  diesem  Worte  begriffen  worden.  Dass  die  Araber  die  in 
p«Cr.  Arabien  ta  hftnfige  TarfiMtaude  (Barckbardt  R.  IL  798.  958.  Bobinaon 

L  ISl.  189.298.  lU.  21.),  »Lyl»  oder  (welche  Forakil  als  eine  Varictit 
der  tamar.  gallica  betrachtet,  Vahl  aber  tamar.  arttodala  nennt)^  von  unter- 

■cheiden,  ist  gewitt.   Aber  nacbtt  der  tamar.  orientaii«  Porsk.  (S  p  r  c  n  g  e  1  ad  Dioa- 

cor.  II.  p.  $96  aq.)  konnte  doch  letsteres  Wort  noch  mehrere  in  Aegypten  and  Syrien 
bcobaclit«  to ,  zum  Thcil  Manna  erzengrrule  Arte  n  und  Varietäten  dieses  fiaums  um- 
fassen. Ehrenberg  (in  v.  Schlechten  da  1  Liunaoa  II.  241  ff.),  welcher  die 
sorgfältigsten  Untersuchungen  über  die  Tamariscencen  anstellte,  führt  S.  269  sq.  als 
Varietäten  der  tamar.  galUca,  die  er  aahlreicb  in  Nordafriea  und  Arabien  fbnd,  an: 
tarn.  galt,  nilotica  glancescens,  häufig  am  Nil  u.  aaf  den  I<ßlinseln,  auch  in  Syrien;  tarn, 
gall.  uilot.  cinerea  bei  Suez:  beide  strauchartig;  tarn.  g.  arbnrca  bei  Kairo  ;  tarn  gr^lf, 
heterophylla  auf  den  Philaeinseln  bei  Sycno ;  tam.  g.  raannifcra  in  (len  Thälcrn  am 
Sinai,  uam.  im  Wadi  es  Scheikb  (Tis  c he nd o r  f  R.  1.  200  Ü*.),  wovon  Manna  gesam- 
mdt  wird.  Weiche  von  diesen  Varietäten  hauptsächlich  in  Serien  wachse  und  somit 
von  den  Israeliten  hvi^  genannt  werden  konnte ,  bleibt  weitern  Beobachtungen  vorfie* 
halten.  Die  altern  Notizen  über  tamarix,  welche  abrr  freilich  sehr  iiris^eniigend  sind, 
s,  Celsii  Hierob.  I.  537  s<j(j.  Prosp.  Alpin.  y>1antt.  Aeg.  cap.  9.  p.lSsqq,  (mit 
Abbildi)  F ab  er  in  s.  opnscc.  med.  cx  monumm.  Arab.  p.  136  sq. 

Tanne.  St>  ubersr-tzt  Luther  nach  der  Vulg.  (abies)  das  hebr,  aJTUj,  n"ha. 
Es  ist  letzteres  ein  huher  ^J«:8.  Öö,  13.),  auf  dem  Libaiiou  wachsender  (ies.  37,  24.) 
«Idsa  dessen  Zierden  (Jes.  60, 13.)  gehörender  Baum,  welcher  daher  Öfter  mit  der 
Gider  verbunden  erscheint  Jes.  14,  8.  Zach.  11,  2.  Uobesl.  1,  17.  Sein  Holz ,  mit 
dem  Cedernhnl»  in  Parallele  genannt,  wurde  cum  Gf^tnfel  des  Tempels  (1  Kön.  5,  22. 
24.  (8.  10.)  6,  15.  34.)  und  anderer  Prachtgebäude  (Huhesl.  1,  17.)  sowie  der  See- 
schiiTe  (Ezech.  27, 5.)  verwendet,  auch  fertigte  man  daraus  Lansenschafle  (Nah. 2, 4.) 
nnd  mniikaL  Inatmmente  2  Sam.  6,  d.  Hietnach  ist  mcht  wahrscheinlich ,  dass  die 
Tanne  gemeint  sei;  auch  hat  diese  Deutung  oder  die  verwandte:  Fichte  (mvta^ 
nkvg)y  wenig  Autorität  des  AlterthuoM  für  sich.   LXX  geben  das  Wort  fimt  dnrchnns 

mmi^uMfi  wofiir  Ar.  hat  Diese  Deutung  i«t  m  den  Neuem  angenon- 

aen  worden  (vgl.  Gosen,  thesanr.  I.  p.  246  sq.  Rosonmfiller  Alterth.  IV.  L 

249  ff.)  und  das  Cypresseuhols ,  das  an  Festigkeit  und  Dauer  dem  Cedemhoise  am 
nächsten  kommt  und  bei  den  Alten  als  Rnubnlz  f  aiirli  f<ir  Schiffe)  .«sehr  geschätzt  war ') 
fVirg.  Geo.  2,  443.  Plin.  16,  76.  2.  Athen.  5.  207.  Thcophr.  plant.  5,  8.),  ist  auch 
ganz  »urdig,  dem  Cederuholze  an  die  Seite  gesetzt  zu  werden,  wie  Virg.  a.  a.  O.  und 
Sir.  24|  13.  (17.)*geschieht  Ueberdies  berichtet  auch  Joseph.  Antt.  8,  2.  7. 
Enseb*  praep,  cv.  9,  SC,  dass  Salomo  nebst  Cedernholze  Cypressenboblen  beim  Tem- 
pfHiati  vprwcndet  habe.  Vgl.  oben  I.  S.  238.  u.  d  A.  Thinpn  h  olz.  Oh  drr  Sai?e- 
baum ,  jHrnperus  Sabina  oder  cnpressns  cretica  Piin.  24,  61.,  auch  unter  dem  liebr. 
mitbegriffen  wurde,  mag  unbestimmt  bleiben;  der  a.  a.  0.  als  griecb.  beigefugte 


1)  Hkr«n.  ad  EsMh.  1.  c.  t  Abietabns  nil|»«Mr  Inwitnlsm  ianotanaquo  tabukrom 
aoUias  iofioesi  so  tsosatiaBi  atqoe  mordentmat. 

36*  ^ 
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Name  Bratby  sdieiDt  allerdings  phonlcisch  zu  sein  (Hovert  PhMc  676.)*  Mgfi 
Stellen  kommt  dieses  Gewächs  nicht  in  Betrachtung. 

Tanz.  Durch  alle  Zeitalter  war  bei  den  Israeliten  Tanz  ein  beliebtes  Vergangen 
(vgl.  S|>rchw.  26)  7.  Kobel.  3,  4.))  daa  auch  die  spielenden  Kinder  auf  der  Gasse 
nachahmten  Uiob  21,  11  f.  Mt.  11,  17.  Luc  7, 32.  Insbesondre  waren  es  Weiber 
und  Jungfrauen,  welcbe  TSnce  (Jer.Si,  4.  Bickt.  21,  21.  Strabo  3.  165.),  tclbit 
Solotänze  bei  Gastmählern  (Ht.  14,  6.),  aufführten.  Nicht  nur  aber  bei  PriTatfeier- 
liclikf'it«  n  wurde  getanzt  (Luc.  15,  25.  vgl.  Aelian.  V.  H.  7,  2.)  und  bei  der  fröhlichen 
Weinlese  (Kicht.  9,  27.),  auch  olTentliche  Feste  verherrlichte  man  durch  Taozy  na« 
mentlich  Siegesfeste  (Exod.  16,  20.  1  Sam.  18,6.  vgl.  1  Sam.  30, 16.  s.Kimehi 
s.  d.  St.)  und  denj^niug  fiinUicher  Peraonco,  der  Kriegshelden  o.  s.  w.  (1  San.  18, 
6.  21, 11.  Judith  3,  8  ) sowie  religiöse  Feiern  heiterer  4rt  und  Tendern  Exod. 
32,  6.  Rieht.  (16,  25.)  21,  19  ff.  Jer.  31,  13.  H..hesl.  7,  1  Man  tanzte  dann  um 
die  Götterbilder  und  Altäre  (Exod.  32,  19.  1  Kön.  18,  26.)  oder  in  heiligen  Procef 
sionen  (2  Sam.  6,  ö.  14.) ,  und  die  nachexil.  Israeliten  führten  im  Vorhofe  des  Tea- 
pels  am  Lanbhnttenfeate  einen  Fackeltans  auf  a.  d.  A.  Laobhottenfeat.  Vgl. 
üljrrh.  Athen.  14.  627  sqq.  und  über  heil.  Tänze  Hesiod.  theog.  2  sq.  Horat.  Od.  2, 
12.  17.  Liv.  27,37.  Lucian.  saltat.  15.*)  Quintil.  oral.  1 , 1 1 .  18.  Plin.  7,  49.  Ar- 
rian.  Alex.  4,  11. 4.  Rosenmüller  Morg.  11. 136.  III.  188.  und  J.  S.  Benz  de  sal- 
taUonib.  Jud.  veCI.  relig.  L.  1738.  4.  Creaser  Sjmbol.  II.  39.  IV.  474  ff.  508. 
526  f.').  Wo  Frauenzimmer  allein  (Rieht.  II,  84.)  oder  im  Chor«  tanaten  (Bxod. 
15,  20.  1  Sam.  18,  6  f.),  schlugen  sie  das  Tambonrin  dazu  Exod.  a.  a.  O.  Jer.  31,  4. 
(s.  d.  A.  H  an  d  tr  om  mel).  Auch  Gesang  war  oft  mit  solchm  Tänxen  verbunden  1  Sam. 
18,7.  21, 11.  Od^ss.  1,  1Ö2.  Plat.  Theag.p.  123.  Sonst  brauchte  man  zur  Beglei- 
tung feierlicher  Tänaenieben  den  Pankea  aueh  SaMeoiiiatruiieBte,  Cymbeln,  FlölCB 
u.  s.  w.  2  Sam.  6,  5.  Mt.  1],  17.  (Athen.  14. 629.  Strebo  8.  155.).  Daa  TaiiMB 
unter  musikalischer  Begleitung  hiess  prb^);  "ts-iS  und  beieichnet  das  hupfende 
Tanzen,  besonders  Einzflner,  b^n  und  35n  wir<l  vom  Kreistanze  gesagt ,  daher  hvtü 
und  t^\tvsi  der  Reigentanz  ist.  Ein  allgemeineres  W  ort  ist  pns.  Ein  Contretana 
Ist  TieH.  1  San.  18, 7.  gemeiot.  Daaa  ea  Inr  Manner  onaoatiiHtig  geweaen  aei»  öf- 
fentlich zu  tanaen,  folgt  niditaaa  2  Sam.  6«  16.  1  Cbron.  15,  29.  Dort  wird  nicht 
von  jedem  Tanzo^  sondern  von  einrm  Vor-  oder  Solotanze  erzählt,  den  der  Konig 
David  ausführt,  und  Vs.  20.  ist  deutlich  darauf  hingewiesen ,  dass  das  Unanständige 
hauptsächlich  in  Entblössung  des  Leibes  bestand  *).    Die  Beschaffenheit  der  alt- 


1)  So  fubrai  beim  Anschwellen  des  Nils  igyptisebe  Middraa  etnaa  Kaig«itans  äMF 

Irwin  R.  272.  —  2)  Die  In<lier  bcfjrüssten  ilurrh  Tfinz  di»*  von  ihnen  götlllch  ver- 
ehrte aut^cheniie  Sonne  Lucian.  a.  a.  O.  —  3}  Auch  bei  den  Kömern  waren  heilige 
Tanze  üblich ,  und  die  8alii  hatten  davon  ihren  Naaien  Ovid.  fast.  3,  3h7.  Serv.  ad 
Virg.  Eclog.  5,  73.  erklärt  sich  aber  den  Ur.«prung  dip^er  rrllRiöscn  Cen'roonie  sot 
Ut  in  religionibus  saltaretnr,  baec  ratio  est.  Nullani  maiorcs  nostri  partem  corporis 
esse  voiaaraat,  qaae  non  sentiret  retigionem;  nam  cantus  ad  aniinum,  saltatio  ad  mt» 
bilitatem  corporis  pertinsi.  Bei  relig.  Freudenfesten  konnte  begreiflich  der  allen  Man- 
schen so  natürliche  Gestas  der  Freude  nicht  fehlen.  Vgl.  noch  Dougtaei  Anal.  L 
lös  sq.  Den  Tact  aar  Unterscheidung  weltlicher  und  religiöser  Freudenbexeugung  darf 
man  vor  und  ausser  dem  Christenthum  nicht  suchen.  Im  Hebr.  wurde  selbst  das  re- 
lig. Fest  jin  von  AAI^  tripadiare  genannt  s.  meinen  Simonis  leaic.  p.  301.  Ueber 
die  gottesdtenstl.  'Hhice  der  Tberapanten  in  Aegypten  s.  Philo  opp.  TF.  485.  Sonst 
vgl.  noch  C.  W.  Gläser  diss.  cantu  et  saltatione  ap.  Graeros  incimahula  colturae 
constituta  esse.  Lips.  1829.  8.  —  4)  Auch  nuif^eiv  wird,  vors,  bei  Dichtem,  schlecht- 
hin Ton  Taasen  gebmacht  (I  Cor.  10,  7.)  Odyes.  3&t.  Hon.  hymn.  ia  Von.  190. 
vßl.  Kypke  ob!>ervv.  II.  2W.  —  5)  Bei  den  Riimcrn  galt  bt  kflnntlich  das  Tanzen  für 
etwas  anständiger  Persoaen,  samal  der  Männer,  Unwördiges  Cic,  Mur.  6.  Coro.  Nep. 

Jraef.  1.  finetoa.  Doialt.  8.,  doch  vgl.  Qaialil.  iastife.  1,  II.  Itf.  md  MMteh.  Satan. 
,  10.    Tn  der  Betrunkenheit  wird  der  Südländer  iaaMT  taaataatigy  daher  aoa>m  aaUaft 
aisi  cbrios.   Vgl,  Joseph,  bell«  jud,  3,  2.  6. 
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balniachen  Täaa»  M«W  nicbt  näher  bekannt;  die  Frauentänze  warcsi  aber  vielleicht 

von  f^rn  heiitic^fTi  morj^onlilndisrhcrT  nicht  wpsentlich  vfrsrhif't'f'n  und  wnrdfn  wohl, 
gemäss  dem  Charakter  der  Orientalen,  von  lebhafter  und  ausiirucksvolier  (aber  ge- 
wiu  nicht obsconer^  wie  jctst  im  nicht-christlichen  Orient  Sonnini  R.  II.  104  f. 
DeBoa  R.  112  f.)  Gefttciilatioii  begleitet*).  Ob  es  bei  den  Hebräern  liffcntliclie 
TänzerioMB  gegeben  habe,  ist  ungpwiss;  der  heutige  Orient  hat  daran  gronen 
Ucbt  rfliiss.  PS  sinfl  aber  in  iler  R^:;'  !  I'jiihldirnen  oder  doch  verdächtii»*»  Wpi^«i|>fr«!o- 
nen  (vgl.  Bar.  6,  8.),  welche  in  ihren  Tünrpn  die  unziichtigstm  Handlungen  darstel- 
len Niehubr  R.  I.  183.  Das«  in  späterer  Zeit  die  vornehmen  jüd.  Häuser,  bea. 
du  iQritItebe,  die  griech.  Tanse  angenonunen  haben,  ist  nicht  nnwahrscbeiolich,  and 
•onMgnan  Mt.  14,  6.  mit  den  Äiisll.  inmerliin  an  die  Tonren,  wie  sie  mit  Panto- 
mimen Verbunden  bei  luxuriösen  Gelagen  nblieh  waren  (Cic.  Mur.  6-  Vcll.  P^t,  2, 
83.),  denken.  S.  überh.  D an ov  de  chareis  vett.  Ebraeor.  Gryph.  1766.  4*  Jahn 
ArchäoKLI.  511  ff  (vi^l.  Pott  er  Archaol.  III.  S.  617  ff,). 

Tarpelaje,  HUbana  E«r.  4,  9.,  assyrische  Colonisf.  n  in  Samaria,  die  an 
die  Stelle  der  weggeführten  Ephraimiten  getreten  waren.  Man  hat  die  Tanov(}oi 
(Ptolem.  6, 2.  6.  Arrian.  Alex.  3, 8. 7.)  oder  TanvQoi  (Strabo  11.  619. 523.)»  «>n 
f^ÜM  Toik  In  Medien  swiaclien  den  Hyriwnem  nnd  Ariern ,  oder  die  TaQitr}tts 
(Strabo  11. 495.),  einen  mäotischen  StaauDi  verglichen}  beide  Namen  haben  aber 
freilich  nur  eine  entfernte  Aehnlidikeit 

Tarsus,  Ta^itos*),  grosse  und  volkreiche  (Xenoph.  Anab.  1,  2.  23.  Strabo 
14.  674.)  Stadt  Cilicien'?  (Act.  22,  3.  PHn.  6,  22.  Ptol.  5,  8.  7.),  im  röm.  Zeitalter 
Hauptstadt  der  Provinz  Cilicia,  in  einer  fruchtbaren  Ebene  am  Flusse  Cydou« ,  der 
mitten  hmdurchüoss  (Dionys,  perieg.  868.  Strabo  14.673.  Plin.  6,  22.  Mela  1, 
13*  1.  JnstiB.  11,  «.  Out  3,  5.  1.  Pbiloitr.  Apoll.  1,7.),  Oebnrts-  und  anfangs 
aadi  Wohnort  des  PanhiB(Sanlus)  Act.  9, 11.  11,25.  21,39.  22,  3.  Die  Emwoh- 
rer  trieben  einen  schwnngh.iffm  Handel ,  legten  sieh  aber  auch ,  da  sie  von  einer 
griocb.  Culonie  abstammten,  mit  grossem  Fleissauf  die  Wissenachaften,  undgalteu 
io  damaliger  Zeit  mit  für  die  gebildeUten  Griechen  (Asiens)  ■) ,  sowie  Ihre  Stadt  för 
eine  der  reichsten  an  gelehrten  Institnten  (Strabo  14. 673:  Toactvni  totg  Metit 

ivi^notS  öitovSrj  KQoq  n  9tl0C0(pla¥  %tA  tfjv  aUrjV  lywvnXlOV  crzaaav  TtaiSelay 
ylyovtv,  md^'  vnioßißXrivrat  xal  ««l  *AXtläv^HUv  xol  d  tiva  tdlov  %o- 

nov  bvvuxov  fUfiv,  Iv  w  axoXai  xal  öiaxQtßttX  xav  (fikoaotpav  xcl  rcöv  Aoywv  jjs- 
yo'vttffi.  Jiusft^H  ök  voaovxovy  ou  ivtav^u  ftlv  ot  quXotku^ovvtig  ImxmQiot  ««v- 
tis  ilcl)  vgl.  Zelbich  in  synbol.  Ut.  Breoi.  ffl.  604  sqq.  Es  werden  daher  auch 
viele  gelehrte,  aus  Tatans  gebürtige  Maoner  genannt  Strabo  14.  674.  Philostr. 
Apnll.  1,  7.  vgl.  Henmann  de  claris  Tarsensib.  Gott,  1748.  4.  Dass  in  einer  sol- 
chen Stadt  Luxus  und  Scheinbildcing  häu6g  war,  wird  man  nicht  anders  erwarten 
Philostr.  ApoU.  1,  7.  Bei  Plin.  6,  22.  wird  T.  nrbs  libera  genannt,  d.  h.  eine  solche, 
die^  obschott  nun  rSm.  Reiche  gehörig,  nach  ihren  eigenen  Gesetzen  lebte,  ihre  Ma- 
gpstfate  selbst  wählte  u.  s.  w. ,  und  diese  libcrtas  hatte  die  Sta  It  von  Antonius  erhal- 
ten Appian.  civ.  5,  7.  Damit  ist  aber  weder  d««  iti«  coloniarum  ,  noch  das  ins  civi- 
tatis einerlei  (als  röm.  Colonie  erscheint  T.  erst  viel  später  Dej  ling  obscrvv.  IH. 


1}  Ueber  die  doppelt«  Weise  des  sltlgypt-  Tanxc» ,  welche  aaf  Denkmälern  dsrge* 
ilaDt  l«t,  s.  Rosellini  monamm.  civ.  III  p.  .qq  —  2)  Judith  %  13.  Vnlß.  Thar- 
Sls.   D«r  griech.  Text  hat  dafor  cormpt  V«.  23  'Faacis  fPaeari?).    Auf  phonic.  Man- 

zcn  heisst  Air,  Stadt  »^r^  vgl.  ^ J>,  firmam  ,  durum  esse    s.  Gesoii.   monumm.  phoeo. 

378.  428.  —  3)  1>MS  aach  die  lad.  Geiehrsuakeii  dort  aebliht  habe,  schliesseB  Elnic« 
aas  Act.  M,  3.,  indem  sie  das  h  t§  «dlf»  «w^f?  saf  T.  bMiohen  nnd  den  Gnmaliel 
feine  Schule  eben  in  T.  hnlten  lassen  (s.  auch  Rogcnmnller  Alterth.  I.  11.  197.). 
Chgan  dieiM  an  sich  schon  anwahrscheiniiche  £ckiiraog  vgl.  Kainöl  s.  d.  91. 
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.391  sq.  Cellar.  notit  II.  216.))  Unrecht  behaupteten  daher  Einige,  der 

AyiMfol  pMdw  kdb«  4u  fSaatAt  Birgcvra^  MbM  ab  gebocMr  TvMmer  ef<nM 
v^d.AA.  Bürgerrechtuad  Paalns.  Ueberb.«.  Zeibich  tfvfifiixrd  antiquit. 
TviMM.  Viteb.  1760.  4.  G.  Altmann  exerc.  «leTarso.  Bern.  1735.4.  Ceüar. 
notit.  If.  Slösqcj.  Mannert  VI.  II.  97  fT.  Die  Stndt  i«t  noch  vorhantkn  nml  uin- 
schliesst  vide  Ruiuen.  ,,Sie  fastt  aber  kaum  mehr  ai«  20,000  Mrascheu  und  ist  em 
in  Afwtb,  ScbiDMta  iMd  Buw«BV«miik««tNeft<*R«afeggerR.L  39^  VgL 
Mcb  d,  A.Tbaraeliiach. 

Tartselie,  s.  d.  A.  Schild. 

Tatareu,  «.  d.  A.  Scythen. 

Taube^  m'h,  irfotarfoo.  Dir- hibliscben  Stell*»!» ,  in  welchen  der  Tauben  er- 
wähnt wird,  lassen  sich  auf  folgenile  Rubriken  znrückfubren :  1)  Tauben  wurden  un- 
ter allen  Vögeln  allein  lu  Opfern  Tcnrendet  (vgl.  schon  Gen.  15)  9.)»  nlmRcb  junge 
(n)i*h  "Qlf,  pttlti  colnmbini)  uh!  furtf  ltuuben  (s.  d.  A.}:  diese  wardcft  tkeUs  in  Be- 
gleitung andcffr  O^^fcr  Lev.  12,  6.  (bri  der  Reinigung  dor  Wöchnerinnen),  theils  al- 
lein als  freiwillige  Brandopfpr  (l^ov,  1,  14.)  odt-r  vorgeschrieben  bei  der  RrmiguBg 
von  Aussätaigen  (Lev.  14,  22.)>  ^amcnUüssigen  (Lev.  15,  14.)»  Nasiräern  (Nun.  6, 
10.)»  Uutflüaaigea  Weibern  (Lev.  15,  29.)  ak  Brand-  nodSMopfer  daiyebnekt; 
in  zwei  Fällen  aber  sollten  sie,  wo  Armnth  vorwaltete'))  die.SleUc  anderer  Opfer 
vertrrtrn  T.pv.  5,  7  f.  12.  8.  (Lric.  2,  24.)^).  Daher  sassen  in  den  Umgebun- 
gen dos  Tcinpeis  Taubeahandier  (Mt.  21,  12*  Mr.  11,  15.  Job.  2,  14.  16.),  und 
die  Tanbenzncbft ')  war  den  .Jaden  von  Alters  her  bekannt  Jes.  60,  8.  (^"^^  iet 
bier  Tnnbengitter  di  I.  Tanbenaehlag  vgl. Ruaenmöller  Morgenl.  VI. 
chald.  u.  talm.  IjailS*)),  wrcwofcl  rs  auch  viele  Waldtauben  in  Palästina  geben  mochte 
(Ezech.  7, 16.  vgl.  v.  Schub  e  rt  III.  250),  die  in  Felseaklüften  nisteten  (Jer.  48, 
28.  Hohesl.  2,  14.  Robinson  11.433.)  oder,  verfolgt,  dort  Schutz  und  Zuflocht 
■ncfalen  Pk.  11,1.  vgft.lltad.  21,  493  f.  Quint.  Snyrn.  12,  12  sq.  —  2)  DidAci» 
gilt  der  Flug  der  T.  ala  Bild  der  ScbneHigbcil  (Pa.  A6, 7.  Hot.  11, 11.  Tgl.  Sopi. 
Oed.  Col.  1081.  Bnrip.  Daacb.  1090.  Robinaon  Ii.  484.)*),  weichen  BM  Jen. 


1}  Vögelopfer  armer  Leute  bei  den  Aegypttern  Paomn.  10,  32.  9.  Ueber  Vögel- 
«vfer  b«l  da»  PMhkfaiam  t.  Opf«rtnfel     MasMHa  11.  16.    Vgl.  ooeb  Bn^al  Kyppw 

II.  184  f.  —  2)  Ktwns  Anflen  s  ist  ,  y\cnn  gcwisAcn  Völkern,  wie  Syrern  und  PkÄ- 
niclern.  die  Taube  «in  beil.  Vogel  war,  d«o  man  selbst  götüich  verehrte  und  darom 
aaeh  nickt  cor  Speise  achlaebtete  Xeooph.  Aoab.  1,  4.  9.  Bnsab.  praep.  ev.  8,  14.  p. 
398.  Lacian.  de  dea  syr.  54.  Tn.uM.  f,  7.  18.  Hygin.  fab.  197.  vgl.  aurh  Anllan.  ania. 
4,  3.  ff.  Schwebe!  de  antiqais«inio  roluaibar.  eo«|.  sacro  ap.  paganos  cullu.  Onold. 
17§7.  4.  J.  C.  Wcrasdorf  de  rolonba  sancta  Syrer.  Helast.  IY6I.  4.  Crens«» 
Symbol.  II.  7X)f.  77  ff.  Bogel  Kypros  II.  180  if.  Der  TaoJbencultus  der  Samantanar 
ist  ein  Mährcben.  —  3)  Gesetzliche  und  polizeiliche  Beziehungen  auf  Taubenzucht  a. 
Mischna  Jörn  tob  1,  3.  Baba  bathra  2,  5  sq.  Baba  kamma  7,  7.  —  4)  Bei  der  königl. 
Borg  in  .Irrnf nfem  hrfnn'^on  «ich  nnrh  Joseph-  ])p!I.  ind.  5,  4.  4.  nVQyol  nflficrdwi' 
^ftifftov.  —  ä>  Daruuf  beziehen  dio  ineMten  Ausleger  aui  U  das  bekannte  «»gel  negiet^ 
9ä9  Mt.  3,  16.  IVlr.  1,  10.  Job.  1,  3'i.,  wafür  di«  Relation  des  Luc.  3,  Sl.»  aeb«a  er- 
WMÜeriul  uod  matorieUtr  gcstaltcad  (nach  Art  die«es  Evang.),  hat:  ffopoti»^  S  f - 
du  i&sel  tceQiaxtffiiv.  Ks  war  aber  eben  so  unrecht,  diese  Worte  mit  jenen  vereini- 
gen zu  wollen  (indem  rann  dem  otoit.  tCSei  Gewall  anthat),  als  jene  aus  diesen  zn  er- 
klären. Die  äteie  Relation  will  wähl  nur  sagen:  der  beil.  Geist  lless  sich  auf  J. 
herab,  wie  eine  Taube  schnellen  nnd  gerai^en  Flugs  auf  einen  Gegenstand  herabatt^ 
schwklrt}  ptcgt.  Nur  ein  •«  zcduDer,  von  JcdcMu  oft  beobacliteter  Vogel  konnte  zur 
Vergleichung  gewählt  werden.  Wilde  Vögel,  selbst  l^Shcn,  Dohlen  n*  s.  w^  stür- 
aen  heraB  otot  flattern  anslehem  PTbgs  erst  an  ihreir  Gegenstand  hemm.  Bist  man 
Spalier  sltli  (!oi>  heil.  CeUt  iu  GosAalt  eiitur  Taube  dachte,  hajjn  lal  drr  Neigasg  des 
OrMMUl«n  snr  SjrvbiaUk  aicät  hefcesndan^  «iaok  Ve-gei  iB»rht<^auft.auin  R«präs«ataii^ 
Um  4m»  beik  «eiNaa ,  «alL  dfanr  a«  dan  Hianaal  b«r«UaMnnMDd  §p4mM  m^,  dia 
Taube  sBtr  w»U»  wmm  ^Jn  «tiaan»  m^im  V^  Baaa  1^«  Caal  \  IX.  i^Mk 
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60,  8.  noch  gesteigert  ist :  einer  Taube  gleich,  die  ihrem  Schlage  (und  ihren 
Jungen)  zu  eilt  s.  Kimchiz.  d.  St.  Wirklich  übertrifft  die  T.  manchen  Vogel  von 
gleicher  Grosse  an  raschem  und  gewandtem  Fluge  (ohne  sehr  merklichen  Flfi^jel- 
schlag  Virg.  Aen.  5,  213  sqq.  Plin.  10,  62.),  wovon  die  Ursache  in  ihren  langen  Flü- 
geln liegt  (ß  ecb stein  Naturgesch.  IV.  2  ),  and  entgeht  so  oft  ihren  Verfolgern  Pün. 
10,  52.  Phaedr.  1,  32.  3.  Aelian.  anim.  3,  45.  In  erotischen  Gesangen  sind  die 
(freundlich  unschuldigen)  Augen  der  Geliebten  mit  Täubchen  (nach  And.  mit  Tauben^ 
augon)  verglichen  •)  (Hohesl.  1, 15.  4, 1.)  j  nnd  einmal  heisst  es  von  den  Äugen  des 
Geliebtcu  Hohesl.  6, 12:  sie  sind  Tauben  gleich  über  Wasserbuchen, 
gebadet  in  Milch,  in  Fülle  ruhend.  Der  im  weissen  Grunde  gleichsam 
•chwimmende  dunkle  volle  Äugapfel  wird  so  sehr  schön  gexeichnct").  Das  Girren 
der  Taube  ist  den  Dichtern  einSeufzcn,  mrj  Jes.  38,  14.  59,11.  Nah.  2,  8.  vgl. 
Ezecb.  7,  16.  Theocrit.  7,  141.  (arivetv)  Virg.  Ecl.  1,  59.  Martial.  3,  58.  19.  (ge-» 
mere)  und  Stellen  aus  oriental.  Dichtem  bei  Jones  poes.  asiat.  346  sqq.  Gcsen. 
Comment.  zu  Jes.  I.  992-  Auf  das  weisse  schillernde  Gefieder  der  T.  spielt  Ps.  68, 
14.  an,  wobei  zu  bemerken,  dass  nach  Hasselquist  R.  553.  die  paläst.  Tauben 
insgemein  Weissgrauen  Hals,  Kopf,  Brust  und  Schultern  haben.  In  dem  Gleichnis» 
Jesu  Mt.  10,  16.  kommen  die  Tauben  als  Bild  der  Unschuld  vor  s.  Schöttgert 
und  Wetsten.  z.  d.  St.  ■).  —  3)  Ps.  65,  7.  wollten  jüdische  Ausleger  eine  Spur  von 
den  noch  jetzt  im  Orient  gewöhnlichen  Brieftauben*)  fin<len;  Abenesra:  ns*«  "Pstn 
orn^DO  irsVw  n-ia«?»  t^w^  Dns<  "53  ö»  meminit  columbae ,  qnia  illa  deg^t  cum 

hominibus  et  per  eam  mitttmt  reges  litcras  .«uas.    Aber  die  Worte  des  Dichters  be- 
rechtigen dazu  in  keiner  Weise.    Auch  Ps.  56,  1.  ^Tfr^"}  tsbn  rori  to,  nach  der« 
stummen  Taube  der  Fernen,  wollten  Einige  (z.  B.  Lenger  kc  Ken.  166.)*' 
auf  Brieftauben  bezichen;  höchst  unsicher.    Besser  ist  die  jüd.  Erklärung  s.  Gc- 
«en.  thes.  1.  104.  —  4)  Noch  ist  etwas  über  den  2  Kön.  6,  25.  erwähi^ten  Tau-» 
benmist,  onsi"'  inn,  den  die  Bewohner  Samaria^s  während  einer  Belagermig  geges.^' 
sen  haben  sollen,  zu  bemerken.    Bocha  rt  (Hieroz.  II.  572  sqq.)  wollte  daraus  ge- 
röstete (Kicher-)  Erbsen  machen,  indem  er  »ich  auf  einen  arabischen  Sprachgebrauch 
berief.    Allein  seine  ganze  Deduction  beruht  auf  einer  Verwechselung  zweier  arabi- 

scher  Wörter,  nämlich  (jö«»,  herba  salsuginosa,  und  cicer,  wie  Gel- 

81  US  (Hierob.  II.  233  sq.)  und  nach  ihm  Rosen  mü Her  (zu  Bochart  p.  68?.  not.' 
5.)  geieigt  haben,  und  es  geht  daraus  blos  so  viel  hervor,  dass  Tauben-  oder  Sper«" 

lingsmist,  ^L^aII  ^y^)  '^ür  eine  Art  Salzpflanzen  von  den  Arabern  gesagt  wirdy, 

was  zu  unserer  Stelle  wenig  oder  gar  nicht  passt.  Es  ist  aber  überhaupt  kein  Grund, 
von  der  gewöhnlichen  Bedenlung  der  Worte  (LXX  non^ov  Jtepiörfptöv,  Syr.  Vulg.) 
abzuweichen,  da  sich  auch  sonst  beglaubigte  Beispiele  finden,  dass  Menschen  (Bela- 
gerte) bei  einer  drückencTen  Hungcrsnoth  Thier-,  insbes.  Taubenmist  gegessen  babeai 


die  alten  Aa8le|ror  zu  Gen.  I,  2.  (a.  Jarcbi  Comment.)  zwar  nicht  dem  beil.  Geisto 
die  Gestalt  drr  Tanbe  leiben,  aber  doch  dieser  Symbolik  verwandt  aind ,  bedarf  kaum 
der  Erinnerung. 

1)  Rabbin.  Argutien  wiederholte  Roaenmüller  in  d.  Scholl,  z.  d.  81.  —  2)  Ge> 
scbmackvollcr  ala  Roaenmüller  Alttrth.  IV.  II.  328.  beben  diese  Worte  Umbreit 
nnd  Dopke  erklärt.  —  3)  Ueber  andere  aymbol.  Bedeutungen  der  Tanbe  a.  C  reu- 
te r  Symbol.  II.  174.  —  4)  Schon  im  Altertbum  bediente  man  sich,  bes.  bei  Belage- 
rnngen,  der  Tauben  als.  Briefträger  Aelian.  V.  H.  9,  2.  Plin,  10,  53.  Frontin.  strateg. 
3,  13.  8.  Ueber  die  heutigen  ayr.  Brieftauben  a.  Arvienx  Nachr.  V.  422.  Troilo 
R.  610  £f.  Ruaael  NG.  v.  Aleppo  II.  90.,  Sberh.  aber  Bochart  Hieroz.  II.  542  sqq. 
und  Tora,  die  von  S.  de  Sacy  heraosgegeb.  Schrift  des  Arabers  Michael  Sabbagh  :  la 
colorabe  meaaag^re  cct.  Par.  Iwö.  8.  Ea  war  aber  eine  befondere  Species,  welche  fSi' 
diesen  Zweck  abgerichtet  Wurde,  colnroba  donlestica  tabcllaria  L. 
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▼g).  Joseph.  belL  jud.  5)  13»  7:  —  n^oeX^tiv  ttvag  tlgtoöoüxov  ipifM^gt  Kßn  tei§ 
ufittifas  iQtvvävxag  xal  naXatov  ovOov  ßomv,  nffogtpigeii^ai  xd  iK  rovrisv  axvßaia, 
itai  ton'qöh  oi/ie»  cpoQtitöv  jsakai  toxt  yivit^M  %go(ff^v.  Unter  £diiarU  II.  soll  1316 
eine  toklie  Hungercnotfa  in  Englaad  gewetee  wtm^  dan  die  MenM^ran  ifa«  eigeoen 
Kinder)  Hunde,  Mäuse  und  Taubeninist  assen^);  und  in  einer  Hungersnotli in 
Aegrvpten  (1200  n.  Chr.)  verzehrten  die  Menschen  nach  Abdollatif  Denkwürd. 
S.  305.  Leichname,  K  a  m  c  c  1  -  und  andern  Bl  i  s  t.  Vgl.  noch  Äppian.  Hisp.  96.  und 
Ce I s i i  Hierub.  II.  30 sqq.    Ueberh.  aber  s.  Bochart  Uieroz.  Ii.  524 ^qq. 

Teback,  ».  d.  A.  Betach. 

Teiche^  ^^^^i  aus  Quell-  oder  Regenwasser  bestehend,  hatten  mehrere 
palästin.  Städte  in  ihren  nächsten  Umgebungen.  Von  den  Teichen  zu  Hesbon  f  Ho* 
hesl.  7,  4.  8.  ob.  1. 4S7.),  zu  Hebron  2  Sam.  4, 12.  (T r  oi lo R.  421.  R  o b  in s ou  IL 
705  f.)  und  an Samaria  1  Kon.  22, 38.  (Tr  o i  lo  R.  636.)  finden  neh  aoch  die  Bmi- 
lini  anm  Tkeil  mit  Ummaaemngen  und  Stufen  vor.  Ueber  den  Teich  an  6il»eoa 
%  Sam.  2>  13.,  womit  einerlei  die  c^S"^  D^a  Jer.  41, 12.,  s.  eine  VermuthuDg  bei  R  o  - 
bins.  11.356  Auch  Jerusalem  haf  tpvorz.  nuf  der  West-,  Süd-  u.  Nordseite  verschie» 
dene  Teiche,  sowie  in  der  Stadt  selbst  euugc  erwähnt  werden  s.d.  k.  Bethesda. 
Das  A.  T.  nennt  1)  einen  T  ei  eh  H  i  i  k  i  a  s  2  Kön.  20, 20.  vgl.  Sir.  48, 17.  ( 1 9.),  d.  h. 
ein  Baerin,  wdchea  dieser  Kenig  in  der  Stadt  anlegte  und  mittebt  einer  Wasacriei- 
tong,  ^^t?,  speiste ;  bestimmter  sagt  2  Chron.  32,  30. ,  dass  H.  das  Wasser  aus  der 
obern  Qucüp  Gihon  Vfin  wpstwärts  in  die  Stadt  leitete.  Diesen  Teich  des  Hiskias 
(gewöhnlich  Iii rkct  el Hamman  gcnanut)  zeigt  die  Tradition  im  NW.  der  heuligen 
Stadt,  östKch  olmfern  des  Jafibthora  (Robiaaon  II.  134  f.),  nnd  es  lässt  nch  nicht 
Bweifelny  dass  dies  richtig  ist,  da  nodi  jetrt  die  Gewässer  de«  obern  Tdeht  Gihen 
(Birket  d  Mamilla)  durch  einen  kleinen  p^anz  rohen  Aquäduct  in  die  Nähe  des  Jaffathotz 
und  so  nach  jenem  ßirket  el  Humraan  fliessen  Robinson  f.  396.  —  2)  I>en  oberen 
Teich,  unteren  Teich,  ITjiPnfJ  na^a.    Jener  lag  ohafern 

des  (an  den  Wege  zum)  Wallierfeldes  aosseriialb  der  Stadt  (Jes.  7, 3.  36,  2.  2  Kon. 
18»  17-)  and  stand  mit  einer  Wasserleitung  in  Verbindnng.  Der  nn  te  re  Teich  ist 
Jes.  22,9.  genannt.  Nun  fincicn  sich  noch  jetzt  im  Westen  der  Stadt  zwei  Wasser- 
bassins, die  wie  oberes  und  unteres  sirh  m  einnmlrr  vcthfilten,  närat.  Birket  rl  Ma- 
miila  am  Anfange  des  Thals  Gihon,  und  Birkct  es  buiian  etwas  tiefer  nach  S.,  fast  par- 
allel mit  der  «Sdlichen  Mauer  der  Stadt  R  o  binson  il.  129  ff.  Beide  darf  man  um 
ao  nMhr  mit  jenem  obern  und  untern  Teiche  fär  einerlei  iialten ,  da  sich  sonst  in  der 
Ckgend  keine  andern  derartigen  sich  entsprechenden  Reservoirs  finden,  auch  Jes.  36, 
2.  2  Kön.  18,  17.  die  westliche  Lage  des  obprn  Teichs  sehr  gut  passt  s.  Knobel 
Jes. S.  163.  257.  Dazu  kommt,  dass  das  Waikcncid  nach  glaubwürdiger  Ueber- 
lieferang  eben  im  Westen  der  Stadt  lag  Robinson  Topugr.  Jerus.  S.  128.  — 3) 
DenaltenTeieh,n9C';  ns-^a,  ohnfem  der  Doppelmauer, B^nton,  Jes. 22, 11.  Diese 
Doppclraauer  war  den  königl.  Gärten  benachbart  (2  Kdn.  25,  4.  Jer.  39,  4.),  letz- 
tere aber  siod  im  SO.  der  Stadt  obowcit  der  Qn^üp  Süoam  zu  suchen  (Xeh.  3,  15.), 
somit  ist  auch  die  Lage  des  alten  Teichs  bestimmt,  iiort  an  der  Mündung  des  Ty« 
topoeen befinden  sich  nach  jetzt  (Robinson L8S4.  II.  146.)  awei  Wasserbedccn, 
ein  kleineres  in  dem  Felsen  amgehöhltes  untl  ein  etwas  grosseres  nur  wenig  sndlicker 
gelegen,  welches  von  jen»^m  nn'?  ^p\x\  Wasser  erhalt;  das  Wasser  selbst  fliesst  aus 
cinnr  Felsenhöhle  ein  paar  I'n^^:  n'  rdlich  von  dem  kleinen  Bassin  berxor,  «I.  h.  aus 
der  Quelle Siloah  s.d.  A.  INun  ist  das  grössere  dieser  Bassins  wohl  unzweifelhaft 
d«  Teich  Siloah,  das  kleinere  aberkannte  eben  der  alte  Teich  sein  nnd  wire 


•  * 

1)  Es  mag  hierb^  aoch  bamerlit  werden,  daaa  die  Backer,  nam.  in  Prankreich,  aas 

Taubcnmi.sl  »mhc  Laupp  zopeii ,  welrhe,  dem  Semmelteige  beigeodscht^  ein  Tanigjifh 
lockeres  ixebäck  ^abea  s.  fiechsteiu  Maiux^esch.  XV.  8.  79. 
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also  Eins  mit  der  ir^ttti  MS'^s,  die  Neb.  3,  16.  in  dieselbe  Gegend  versetzt  wird,  wie 
denn  jenes  kleine  Bansin  allo  Spuren  des  Gemachten  an  sich  trägt  (Robinson  IL 
146.)vg>;  Thenins  in  Illgens  Zeitschr.  1844.  I.  S.22ff.  —  4)  Der  Königs- 
teich, ■^5«'!  N«h.  2,  14.,  wird,  wenn  Vorstehendes  richtig,  in  der  Quelle  der 
Jungfrau  Maria  auf  der  Ostscite  von  O|)hol  gefunden  werden  dürfen  (Robinson  II. 
102*  149.)  un<l  ist  dann  wohl  nicht  verschieden  von  der  xokv(ißi^&Qtt  £oXonävos^ 
die  Joseph,  bell.  jud.  5,  4-  2.  an  diese  Seite  der  Stadt  setzt.  Vgl.  Thenius  a.  a.  O. 
25.  Weniger  wahrscheinlich  nimmt  Schultz  Jerusal.  S.  58.  den  südlich  von  Siloam 
gelegenen  halb  verschütteten  Teich  (s.  d.  A.  Siloah)  für  den  Künigsteich.  —  Bei  Jo- 
seph, sind  noch  aufgeführt:  der  Sperlingsteich,  to  £tqov91ov  gegenüber  der  Burg 
Antonia  (im  N.)  bell.  jud.  5,  11.  4.  (Birket  Israil  oder  Birket  el  Uejjeh?);  der  Teich 
*AttVYdttkov  (Mandelteich)  auf  der  Ostseite  in  gcösster  Entfernung  von  der  Stallt  (bell, 
jnd.  a.a.O.);  der  Schlangenteich,  yioXv^ßriOga  rav  ocpeoiv,  in  der  Nähe  der  Monu- 
mente des  Herodes  (Joseph,  bell.  jud.  5,  3.  2  )  zwischen  dem  Scopus  (einer  Höhe 
7  Stad.  von  der  Stadt  Joseph,  bell.  jud.  2, 19.  4.)  und  der  Stadt,  also  im  N.  (ohnweit 
der  Strasse  nach  Sichem  ?  Robinson  I.  400.11.43.),  vielleicht  NW.  Robinson 
II.  189  f.  Hiernach  ist  letzterer  verschieden  von  dem  Drachcn-(Schlangen-)brunnen 
(Neh.  2,  13.),  der  zwischen  dem  Thal-  und  Mistthore  im  SW.  lag  vgl.  Thenius  a. 
a.  O.  17.  Eine  Spur  davon  ist  in  jener  Gegend  nicht  mehr  aufzuQnden,  denn  Birket 
el  Mamilla  (S  ch  u  1 1  z  S.  67.)  ist  wohl  eher  mit  dem  obern  Teiche  einerlei  s.  vorher. 

Telaim,  B*^^!;,  Ort  ohnweit  der  amalekitischen  Gränze  (1  Sam.  15,  4.), 
yielleicht  einerlei  mit  Telem  im  St.  Juda  an  der  edomitischen  Gränze  Jos.  15,  24. 
An  ersterer  Stelle  haben  LXX  Gilgal,  gewiss  nur  eine  Correctur  vgl.  11,  15.  und 
15,  12. 

Telem,  s.  d.  A.  Telaim. 

Tempel  zu  Jerusalem,  rrn*^  bavi,  nim  «hpia-n,  auch  bat!*!,  B^rAn  n"?, 
TViTV^  in'*a,  n*^.  1)  Vorexilischer  oder  salomonischer.  Schon  David  hatte 
den  Entschluss  gefasst  (1  Kön.  8,  17  f.),  in  der  neuen  Residenz  dem  Jehovah  ein 
seiner  würdiges  steinernes  Heiligthum  zu  errichten,  wurde  aber  davon  durch  die 
Vorstellungen  des  Propheten  Nathan  (s.  d.  A.)  zurückgebracht  2  Sam.  7,  2  fT. 
1  Chron.  17,  1  flF.  Das  Motiv  ist  in  diesen  Stellen*)  in  theokratischer  Sprache  aus- 
gedrückt, dagegen  wird  1  Kön.  5,  3.  die  kriegerische  Zeit  als  eigentliches  Hindernis! 
bezeichnet').  Ob  David  indess,  was  an  sich  gar  nicht  unwahrscheinlich  wäre,  Vor- 
bereitungen für  diesen  Bau  machte,  durch  HerboischaCFung  von  Material  (Metall  war 
viel  im  Kriege  erbeutet  worden  2  Sam.  8»  8.  10  f.),  sagt  1  Kon.  5.  nicht,  vielmehr 
wird  hier  das  ganze  Werk  und  alle  Zurüstung  dem  Salomo  zugeschrieben ,  und  was 
1  Chron.  22.  vgl.  Cap.  29.  steht,  kann  in  dieser  Maasse  gewiss  nicht  mit  der  altern 
Relation  in  Einklang  gebracht  werden,  und  es  ist  mit  Ewald  israel.  Gesch.  III.  S.  32. 
anzuerkennen,  das»  tlie  spätere  Relation  von  dem  Bestreben ,  alle  Herrlichkeit  des 
Tempels  auf  David  zurückzuführen,  getragen  wird  vgl.  1  Chron.  28,  11  f.*).  Der 
Tempelbau  selbst  begann  im  480.  J.  nach  dem  Auszug  der  Israeliten  aus  Aegypten 


1)  Der  griech.  Name  lasat  freilich  noch  eine  andere  Deutung  zu  vgl.  Beckmann 
Erfind.  IV.  H.  19.  —  3)  Anders  und  fast  seltsam  wird  1  Chron.  22,  8.  die  Ursache 
angegeben,  wesTialb  Jehovah  dem  David  den  Tempelbaa  untersagt  haben  soll.  —  3) 
Dies  streitet  nicht  mit  2  Sam.  7,  1  f.,  da  die  dort  eingetretene  Waffenruhe,  wie  der 
Verfolg  der  Geschichte  zeigt,  eben  nicht  fortdauerte,  was  ein  tiefer  blickender  Prophet 
wohl  voraussehen  konnte.  —  4)  Wenn  Gramberg  (Chronik  S.  172  ff.)  in  der  Ver- 
werfung der  Nachricht  des  Chronisten  zu  leicht  zu  Werke  geht,  so  ist  doch  anch  in 
Keils  (apolog.  Vcrsach  über  die  Chron.  8.  404  f.)  Vertheidignng  manches  Precäre 
nicht  zu  verkennen.  Hätte  David  alle  die  1  Chron.  22.  berichteten  Vorbereitungen  ge- 
macht,  so  würde  sich  Salomo  schwerlich  zu  solchen  Zarüstangen,  wie  sie  1  Köo. 
5.  geschildert  sind,  noch  gedrungen  gesehen  haben. 
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(g.  d.  A.K  ich  f  er),  im  4.  Jahre  der  Regierung  Salomo's  (1012  Chr.)*)  im  2.  Mo- 
nat (Siv)  1  Kon.  6,  1.37.  2  Chron.  3,  2.,  und  wurde  vollendet  in  des  Königs  12. 
Regierongjijahre  im  8.  Monat  (Uid),  «lauerte  also  sieben  (7%)  Jahre  1  Kön.  6,  38. 
Den  wesentlichsten  Antheil  daran  hatten  fremde,  nnmentlicb  phönicische  Künstler*), 
die  der  tyrische  König  Hiram  •)  tiem  Salomo  nebst  H0I2  vom  Libanon  gesendet  hatte 
1  Kon.  5,  18.  Zuerst  mussto  man  den  Hngel,  auf  welchen  das  GebäuMe  zu  stehen 
kommen  sollte  (nur  2  Chron.  3,  1.  nennt  ihn ,  ntunl.  Moria  s.  d.  A.)*),  ebenen  und, 
um  eine  festere  und  breitere  Fläche  za  gewinnen,  Futtrrraauern  von  Quadersteinen 
aus  dem  Thale,  besonders  dem  jähen  Thal  Kidron  (Joseph,  bell.  jud.  6,  3.  2.)  an  der 
Ostseite,  auffiibren  Joseph.  Antt.  8,  3.  2.*).  Das  fertige  Tempelgebäude  selbst, 
nachdem  Grundtypus  der  Stiftshütte  errichtet,  nebst  dem  Geräthc  wird  nun  1  Kön. 
Cap.  6.  u.  7.  2  Chron.  3.  u.  4.  beschrieben;  bei«le  Schilderungen  sind  aber  ausser 
dem ,  dass  einzelne  technische  Ausdrücke  dunkel  bleiben ,  unvollständig  und  weichen 
in  manchen  Puncten  von  einander  ab ;  die  letztere  geht  insbesondre  sehr  verschwen- 
derisch mit  Gold  und  Edelsteinen  um.  Joseph.  Antt.  8,  3.  fügt  zwar  noch  einige  spe- 
ciellere  Notizen  bei ,  seine  Darstellung  ist  aber  besonders  in  Maassangaben  zu  oft  in 
Widerspruch  mit  den  bibl.  Relationen,  als  dass  man  ihm  ein  bedeutendes  Gewicht  bei- 
legen könnte.  Fast  scheint  es,  als  ob  er,  wo  er  die  Bibel  supplirt,  blos  nach  (archi- 
tektonischen) Conjecturen  schriebe.  Dagegen  mag  die  visionäre  Beschreibung  eines 
neuen  idealen  Tempel«,  welche  Ezechiel  Cap.  40 — 42.  46,  19 — 24.  im  Jahre  14 
nach  Zerstörung  des  Ueiligthums  giebt,  allerdings  manche  geschichtliche  Data  von 
dem  vorexilischen  (nicht  blos  dem  ursprünglich  salomon.)  Tempel  in  sich  aufgenom- 
men haben  (da  ihr  der  Typus  des  zerstörten  Heiligthums  zum  Grunde  liegen  muss, 
auch  Ezech.  als  Priesterssohn  Kenntnisse  über  Dimensionen  und  Bauart  des  alten 
Tempels  haben  konnte)  —  wenn  nur  das  Factische  in  diesem  ohnedies  corrumpirtcn 

1)  Die  Angabe  Joseph.  Apion.  1,  17.  nach  lyrischen  Urkunden,  der  Tempel  sei 
143  J.  8  Mon.  vor  Gritndang  Karthago'a  erbaut,  ist  wenig  braachbar,  da  das  Jahr  der 
ersten  Anlegung  dieser  pb^nic.  Colonie  nicht  mit  Befitimmthcit  ermittelt  werden  kann 
(Beek  Weltgesch.  I.  778  f.  Böttcher  Geschichte  d.  Karthager  8.  11.  vgl.  Movers 
ia  d.  Zeitschr.  f.  Pbilos.  u.  kath.  Thcol.  1842.  S.  22.).  Eoseb.  im  Chron.  setzt  be- 
kanntlich das  Factum  an  drei  verschiedenen  Stellen  in  den  Tabellen  an.  Nach  Joseph. 
Antt.  8,  3.  1.  waren  seit  Gründung  von  Tyras  bis  inm  salom.  Tempelban  240  Jahre 
Terflossen.  Doch  s.  Hitzig  Philist.  8.  191  f.  —  2)  Es  steht  daher  schon  zu  verma. 
then,  dass  dieser  Tempel  in  seiner  Anlage  und  Construction  Aehnlicbkcit  mit  phönici- 
schen  Tempeln  haben  werde.  Doch  was  wir  von  solchen,  namentl.  von  dem  berühm- 
ten Tempel  auf  Paphos  (Munter  der  Tempel  der  himrol.  Göttin  zu  Paphos.  Kopcnh. 
1824.  4.)  wissen,  kann  nicht  sonderlich  zur  Erläaterang  des  salomon.  Baues  gebraucht 
werden.  Noch  weniger  vergleichbar  ist  die  Structur  des  (im  ionischen  Styl  erbauten) 
Tempels  der  syr.  Göttin  zu  Hierapoiis  Lnctan.  dea  syr.  e.  17.  28  sqq.  Die  einzelnen 
Theiie  des  Jerusalem.  Tempels,  Vorhof,  Halle,  Cella  und  Sanctuariuni,  kommen  regel- 
mässig auch  an  ägyptischen  Tempeln  vor,  nur  dass  sie  hier  freier  zusammengestellt 
und  (was  z.  B.  das  Sanctuarium  betrifft)  auch  wohl  mehrfach  erscheinen  vgl.  Heeren 
Ideen  II.  II.  172  (f.  Ritter  Erdk.  I.  I.  624  ff.,  in  der  Kürze  Müller  Arcbäol.  8. 
366  ff.  3.  Aufl.  Die  symbol.  und  typische  Ausdentnng  des  Tempels  und  seiner  Theiie 
fallt  fast  ganz  mit  der  der  Stiitshutte  zusammen  (s.  d.  A.),  wie  denn  auch  Hebr.  9. 
nar  die  Stiftshutte  als  Grundlage  einer  typologischen  Ausfuhrung  benutzt  wird.  Weit- 
läufig handeln  hiervon  Keil  8.  133  ff.  und  Bähr  Temp.  Sal.  47  ff.  Durch  die  nicht 
unbeträchtliche  Verschiedenheit  der  Structur  im  Einzelnen  wird  der  zu  minutiös  deu- 
tende Symbol.  Witz  in  manche  Verlogenheit  gebracht  s.  Kurtz  in  d.  Stud.  n.  Krit. 
1844.  S.  323  ff.  —  3)  Noch  zur  Zeit  des  Josephus  sollen  die  urkundlichen  Beweise 
dieser  Verbindung  Hiraras  mit  Salomo  in  den  lyrischen  Archiven  gelegen  haben  Joseph. 
Antt.  8,  2.  8,  Apion.  1,  17.  —  4)  Ucber  die  Eincrleiheit  dieses  Platzes  mit  der  Tenne 
Aravna  oder  Arona  s,  d.  A.  Tenne.  —  5)  Nach  Joseph,  bell.  jud.  5,  6.  1.  fShrte 
Sal.  nur  eine  solche  Befestignngsmauer  an  der  Ostseite  des  Berges  auf.  Aof  den  an- 
dern Seiten  kamen  die  Substroctionen  nach  und  nach  hinzu.  Dagegen  schreibt  dor> 
selbe  Schriftsteller  Antt.  15,  11.  3.  sie  alle  dem  Salomo  zu.  Für  den  Umfang  der 
ganzen  Tempelarea  ist  in  den  Urkunden  nirgends  eine  Maassbestimmong  zu  finden. 
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Texte  uberall  mit  Sicherheit  von  dem  Mcalen  zu  scheiden  wäre Die  Bemfihungen, 
den  »alomon.  Tempel  in  seinen  architektonischen  Verhältnissen  richtig  zu  erkennen 
und  bildlich  darzustellen,  sind  von  Theologen  und  Baukiinstlern  vielfach  wiederholt 
worden,  lieferten  aber  sehr  abweichende  Resultate  und  waren  im  Einzelnen  bald  phi- 
lologisch, bald  architektonisch  schwach.  Als  die  beachtungswerthesten  nennen  wir: 
J.  Jud.  Leonis  libb.  4.  de  templo  Uieros.  tarn  priori  quam  poster.  ex  hebr.  lat.  von. 
a  J.  Saubert.  Heimst.  1665.  4.  L.  Ca p  e  11  i  Ty/joytov  s.  triplex  templi  delineatio. 
Amst.  1643.  4.  (auch  in  Critic.  Angl.  Vlll.  u.  in  Bibl.  polygl.  Lond.  Tom.  I.)  Ha- 
renberg ind.  Brem.  u.  Verdensch.  Biblioth.  IV.  1  flf.  323  ff.  573  ff.  869  ff.  Bh. 
L a na y  de  tabern.  fued.,  urbe  Hieros.  et  de  templo.  Par.  1720  f.  mit  Abbild.  Wi  de- 
hn rg  mathes.  bibl.  s|)ec.  4.  p.  7 sqq.  A.  Hirt  der  Tempel  Salomons.  Berl.  1809.  4. 
mit  3  Kpfrn.  Stieglitz  Gesch.  der  Baukunst  (Nürnb.  1827.)  S,  125  ff.  u.  dessen 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  Ausbild.  d.  Baukunst  (Leipz.  1834.)  I.  63  ff.  v.  Meyer  der 
Tempel  Salom.  Berl.  1830.  8.  (auch  in  d.  Blattern  f.  höhere  Wahrh.,  neue  Folge  I.) 
mit  Abbild.  Griineisen  im  Kunstblatt  z.  Morgenbl.  1831.  Nr.  73—75.  77 — 80. 
(eine  Kritik  der  Hirtschen,  Meyerschen  u.  Stieglitzschen  Ansichten.)  K.  F.  Keil  der 
Tempel  Sal.  Dorpat  1839.  8.  E.  Kopp  der  Tempel  Sah,  neue  Ausg.  Stuttg.  1839. 
(1  B.  a.3  Kpfrtaf.)  gr.  Fol.  Ewald  israel.  Gesch.  III.  28  ff.  K.  Ch.  W.  F.  Bähr 
der  salom.  Tempel  mit  Bcrücksicht.  s.  Verhältn.  zur  heil.  Architektur  überh.  Karlsruhe 
1848.  8.  Lieber  den  Ezechielschen  Temj»el  insbesondre  J.  Bapt.  Villalpando  in 
seinen  u.  Pradi  in  Ezechiel,  cxplanatt.  (Rom.  1596  ff.  3  Voll,  f.)  Tom.  2.  Widc- 
burg  mathe.<(.  bibl.  spec.  6.  p.  35  sqq.  Andere  Schriften  bei  Mensel  biblioth.  histor. 
I.  II.  113  ff.  In  der  Kürze  vgl.  noch  Reland  antt.  sacr.  I,  6.  u.  7.  Carpzov 
appar.  255  sq.  Bauer  gottesd.  Verf.  II.  54  ff.  Jahn  III.  254  ff.  Nicht  gefordert 
haben  die  Untersuchung  Kugle  r  Handb.  d.  Konstgcsch.  S.  78  ff.  Schnaase  Gesch. 
d.  bild.  Künste  I.  239  ff.  264  IT.  (dagegen  Merz  im  Tübing.  Kunstbl.  1814.  Nr. 97 
bis  102.)-    Ganz  kurz  berührt  den  sal.  Tempel  Müller  Archüol.  S.  298.  3.  Aufl. 

Betrachten  wir  a)  das  Tempclhaiis  selbst.  Dieses  war  (im  Lichten?)  60  Ellen 
lang,  20  breit  und  30  hoch*),  von  welchem  Räume  auf  die  vordere  Abtheilung  oder 
das  Heilige,  P^sn  odcrb3'«nn,  40  E.  in  der  Länge,  auf  die  hintere  Abtheilung 
oder  das  Allerheiligste  ("var«)*)  20  E.  in  der  Länge,  Breite  und  Höhe  (ein  vollkom- 
mener Würfel)  kamen*).  Vom  an  diesem  Gebäude,  d.  h.  an  dessen  östlicher  Fronte, 
stand  eine  (mit  Thüren  versehene  2  Chron.  29,  7.  Ezech.  40,  48.)  Hallo,  B^»i<,  tcqo- 
vaog  (vgl.  auch  Joel  2, 17»),  20  E.  lang  „nach  der  Breite  des  Hauses"  (also  von  S. 
nach  N.),  und  10  E.  breit  „n??"  "^o-b?"  (also  von  O.  nach  VV.,  mithin  tief;.  Die 


1)  Ein  mühsamer  und  gelehrter  Versuch,  diesen  prophetischen  Text  in  seiaer  Ur- 
sprnnclichkcit  herzustellen  und  die  Dunkelheiten  im  Einzelnen  sprachlich  und  sachlich 
aufzuklären,  ist  neuerlich  gemacht  worden  in  J.  F.  Böttcher  Proben  alltestam.  ScUrift- 
erkiär.  (L.  1833.  8.)  8.  21K  G.  mit  Abbild.  Ich  hab«  mich  indess  nicht  für  berechtigt 
gehalten,  de«  befreundeten  Vfg.  auf  mancherlei  kritische  und  sprachliche  Voraus- 
setzungen basirte  Resultate  mit  den  geschichtlichen  Datia  zu  verschmelzen  oder  gar 
letztere  geradezu  nach  jenen  zu  berichtigen.  Die  architektonische  DentuDg  der  Ur- 
kunde wird  stets  ihre  Ungcwissheiten  behalten  (davon  bin  ich  fest  überzeugt),  denn 
viele  Puncte,  die  bei  Entwerfung  einer  !^cichnung  klar  sein  müssen,  sind  dort  mit  kei- 
nem Worte  berührt.  So  bat  die  Phantasie  auch  des  Teratnndigsten  Baaknnstlers  immer 
▼iel  freien  Spielraum.  Selbst  wenn  alle  technische  Ausdrücke,  die  noch  zweifelhafter 
Deutung  sind,  ronkommcn  klar  geworden,  wird  die  Beschreibung,  sobald  sie  in  eine 
Zeichnung  übersetzt  werden  soll ,  ungenügend  bleiben.  Uebrigens  haben  Ewald  und 
Hitzig  in  ihren  Commentaren  überall  auf  Böttchers  Erkläningen,  zuweilen  berich- 
tigend ,  Beziehung  genommen.  —  2)  Ueber  Joseph.  Antt.  8,  3.  2.  ro  fiiv  vtpog  ^» 
i^ijnopru  nrjxöiv,  xmv  tLVxtov  %tt\  x6  (iipio^,  ivffos  6"  fPttoöi.  KazoL  tovxov  6%  «Alog 
(»ooc)  UV  iftiytqykivog  Isog  roig  fiitgoiq'  tSart  (tvai  ro  näv  vipog  xtö  vaä  7iri%tSv  Ixcr- 
«ov  Mal  (tnoai  «.  d.  Ausleger  und  Hirt  23.  —  3)  S.  über  dieses  Wort  Iken  disser- 
tatt.  philol.  theol.  I.  p.  213  sqq.  Gosen,  thes.  1.  318.  —  4)  Nach  Thenias  beträgt 
dieser  Raum  9,678  Meter  in  Q. 
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Höhe  der  Halle  ist  1  Kon.  6.  nicht  angegeben,  2  Chr.  3,  4.  und  daraus  Joseph,  (vgl. 
auch  Antt.  15,  11.  1»)  bestimmt  sie  auf  120  Ellen.  Auf  diese  Weise  würde  die  Fronte 
des  salom.  Tempels,  gleich  vielen  unserer  Kirchen  ,  mit  einem  Tburme  verziert  ge> 
wesen  sein ,  wie  er  auch  auf  den  altern  Abbildungen  wirklich  erscheint  (s.  schon  R. 
Sal.  zu  2  Cbron.l.  c.  in  den  annotatt.  über.  III.  p.  602.)»  und  zwar  mit  einem  solchen, 
der  um  3  V'iertheilc  über  das  Hauptgebäude  emporragte.  Eine  ähnliche  Bauart  scheint 
der  Tempel  zu  Paphos  auf  Münzen  (s.  M  ün  ter  Taf.  3.  u.  4.)  zu  zeigen.  Aber  jeden- 
falls ist  hier  nicht  die  unverbältnissmässige  Höhe  der  Vorhalle  zu  erblicken.  Stieg- 
litz will  daher,  man  habe  jene  120E.  zu  theilen  und  sich  die  Vorhalle  in  2  thurm- 
ähnliche Aufbaue,  jeden  zu  60  E.  ausgehend  zu  denken.  Es  wird  aber  vielmehr 
2  Chron.  a.  a.  O.,  wo  nicht  eine  Uebertreibung  der  spätem  Zeit,  doch  wenigstens  ein 
Schreibfehler  anzunehmen  sein  (vgl.  auch  Movers  Untersuch,  üb.  d.  Chronik  S.  77. 

Meyer  S.36f.  Böttcher  a.  a.  O.  336.  Anm.  Keil  S.  90  f.  Herzfeld  Gesch. 
Jisraels  I.  492  Hirt  giebt  nun  der  Halle  nur  eine  Höhe  von  20  Ellen  (um  in  der 
Giebelwand  des  Tempels  Fenster  anbringen  zu  können),  aber  die  vor  der  Halle  ste- 
henden 2  Säulen  (Jachinu.  Boas  s.  <l.  A.  ob.  I.  520.)  waren  mit  den  Knäufen  23  E.  hoch ; 
und  niedriger  <iürfen  wir  uns  jedenfalls  die  Halle  selbst  nicht  denken :  vielleicht  betrug 
ihre  Höhe  2ö  Ellen,  so  dass  das  Tempelhaus  noch  5  E.  über  <lie Halle  sicherhob*). 
Nur  Ewald  hält  jene  120  Ellen  Höhe  fest  und  malt  sich  (s.  unten)  eine  Prachtfronte 
des  Tempels  aus.  Die  Höhe  des  Heiligen  (der  Cella)  ist  zwar  nicht  ausdrücklich  an- 
gegeben, aus  1  Kön.  6,  2.  aber  wird  ersichtlich,  dass  sie  30  E.  betragen  habe.  Da  nun 
das  Allerheiligste  nur  20  E.  hoch  war  (Vs.  20.),  so  erschien  <lieses  entweder  auch 
äusserlich  (in  der  Bedachung)  niedriger  als  das  Heilige  (wie  bei  den  ägyptischen  Tem- 
peln das  Sanctuarium  niedriger  zu  sein  pflegt  als  der  Tempel  selbst)  —  so  Stieg- 
litz; oder  es  war  oberhalb  des  Allcrheiligsten  unter  der  gleich  hohen  Bedachung  ein 
leerer  Raum  von  10  Ellen,  wie  Hirt  und  Ewald  wollrn').  Indess  muss  hierbei 
noch  bemerkt  werden,  dass,  da  nach  1  Kön.  6,  1 6.  die  Wand  vor  dem  Allcrheiligsten 
nur  zu  20  E.  Höhe  anstieg,  jener  über  dem  Allerheiligaten  befindliche  Raum  nicht 
nach  vorn  vermauert  gewesen  sein  könnte  (bis  zur  Decke  des  Heiligen  hätte  ja  die 
Scheidewand  30  E.  hoch  sein  müssen),  Böttcher  vcrmuthet  daher,  dieser  Raum  sei 
vom  ofTen  und  nur  mit  Ketten  (6,  21.)  verhängt  gewesen  —  sehr  unwahrscheinlich') 
Wäre  freilich  die  Höhe  von  30  E.  die  äusserliche  Höhe  des  ganzeji  Gebäudes  (wie 
V.  Meyer  will),  so  könnten  die  10  E.  über  dem  Allerheiligsten  theils  auf  das  dop- 
pelte Gebälk  (der  Decke  und  des  Dachs),  theils  auf  einen  Bodenraum^)  gerechnet 
werden '^),  und  auch  das  Heilige  würde  dann  inwendig  nicht  höher  als  20  E.  gewesen 


1)  T.  Meyer  denkt  sich  den  Tempel  bis  zum  Dach  20  Ellen  hoch,  onterhalb  des 
Gebäudes  aber  einen  Sockel  von  3  E.  Höh«*.  Nan  stellt  er  die  Säulen  flach  auf  den 
Boden ;  so  sind  die  23  Ellen  der  Säalenhöhc  gleich  den  20  -^-  3  E.  der  Tempelhöhe. 
—  3}  Die  Bestimmung  eines  solchen  Obergemachs  konnte  etwa  dieselbe  wie  im  bero- 
dianischen  Tempel  (Middoth  4,  5.  s.  unt.)  gewesen  sein;  abcnteacriich  ist  H i  r ts  Ver- 
muthung  (nach  Ben  David),  es  sei  dort  ein  elektrischer  Apparat  aufgestellt  gewesen 
▼gl.  d.  A.  Bon  des  lade.    Uehrigens  beziehen  Viele  (auch  Keil)  auf  dieses  Oberge- 

mach  h'^b?  2  Chron.  3,  9..  und  der  Plural  würde  sich  durch  die  Annahme  erklären, 

dass  der  Raum  in  mehrere  Kammern  abgetheilt  war.  Umsonst  bemüht  sich  Kurti 
Stod.  o.  Krit.  1844.  8.  363.  zu  beweisen ,  dass  auch  das  Heilige  solche  Obergemächer 
gehabt  habe.  —  3)  Rathscihaft  bleibt  dieses  Kettenwerk  immer.  War  es  ein  blosses 
Ornament  an  der  Scheidewand  des  Allerheiligsten  oder  (oberhalb  der  Thüre  angebracht) 
opus  reticulatum,  um  den  Dunst  des  Räuchcrwrirks  aus  dem  Allerheiligsten  durcbznlas- 
sen  (Grnneisen  8.  310.)?  Dagegen  erklärt  sich  Bahr  S.  142.  mit  Recht;  seine 
ei^e  Ansicht  aber  ,  die  Ketten  hätten  die  Verschlossenheit  des  Allerheiligsten  symbo- 
lisirt,  ist  etwas  spielend.  —  4)  v.  Meyer  nimmt  auch  einen  Unterbau  (Sockel)  von 
3  Ellen  Hohe  (über  der  Erde)  an,  dann  blieben  für  den  Raum  oberhalb  des  Tempels 
nur  7  E.  übrig.  —  ö)  Gegen  t.  Meyers  exegetische  Begründimgeines  solchen  Ober- 
gemachs s.  treffende  Bemerkungen  bei  Gräneisen  8.  396. 
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Mb  «bd  orft  dm  AlleAefl.  tnter  gleicbcni  Dtdie  gcstaatleB  liabea.  M  hbte  ^  H Ae 

leu  30  Ellcii ,  \n«  u  thrscbcinlicb,  im  Liebten  ganonunfn ,  so  bl<>ibt  f>s  bei  dem  Still* 
!5c!ivvf'i<:;t  ]i  i|.  r  :i!t*Tn  ürkun<ie  üb.  r  in  Ollorg(•n)ac^  '<  Allerheiligsteo  imnier  das  Na- 
tiiriichste,  si-  fi  <!  AÜf^rhrÜipcte  mit  iiicdrigerra  Dache  »u  denken.  Denn  gewaUsam 
ist  es }  wenn  ü  a  h  r  ä.  ö6  t.  die  Hübe  de^  ganzeu  Gebäudes  zu  nur  20  £Uea  an- 
vtant  die  ZaU  SO,  weil  rie  bloi  einmai  genaimt  werde ,  für  rerdidhüg  criJgirMii  I 
Nnn  auch  die  Zahl  20  kommt  nur  einmal  vor.  —  Die  Stellung  der  Säulen  vor  der 
HaUp  ist  ^rhr  Sil  pitig.  Viele  denken  sich  «lieselben  freistehen«!  (nichts  trrTrr'^nd^'.  Hrnn 
,,nur  durch  eine  freie  Auf-^tfÜnng  erhalten  die  Säulen  das  Feierliche  uml  H.i  Ij^df  n- 
tuogsvollc  Würde,  die  der  Zweck  der  Aufstellung  der  Süuleo  iiV^  (Sti 1 1  t^i 
Andere  «n  ttülendacl^  tragend*),  noch  Andere  ale  an  den  Seitenwandfora|lHbi9M 
«des  Halleneingangs  in  Beriihrung  milder  Wand  m 'bst  angebracht  (somit  inix  rhulb 
derThnrp).  T.rtztes  will  IJottcheraus  Kf  '^h.  i'rkannf  fi  i'ien.  Ge_"  n  ''in'-  iVfie 
Aufstellung  dieser  S,  welche  auch  Keil ,  Kngler,  Ächnausc,  B  ä  b  r  anciebitieu, 
tcbeinen  wir  die  Einwürfe  noch  keineswegs  genügend  und  ich  bkibc  vors  Erste  noch 
bei  dem  oben  I.  520.  Ansgesproehenett.  B  wa  I  d  geht  ta  dier  sweiten  Anoichl^  wk* 
rück  und  hat  damit  seine  Vorstellung  ^»ef  die  120  Elb  n  hohe  Fronte  der  Halle  in  VeiS 
l(iii(Iim^  ftrt^rt^t :  ..I'cIj  r  den  3fach  geziert  n  Knäufen  «ier  2  Säulen  breitete  s'ch  der 
beide  oben  verbindende  Balken  aus,  aber  über  tiiesem  Balken  wiederholte  sich  an  den 
beiden  Seiten  ein  neuer  Aufsatz,  eben  so  breit  wie  der  Balken,  bis  über  dieser  ganzen 
SchmnchichweUe,  welche  deouaeh  SO— ^  BUen  hoch  aein  moehte,  der  weitere  Auf» 
bau  der  Vorhalle  sich  in  die  Löfte  emporhobt'  Jene  Schmiickscbwelle  soll  sich  aus 
V.K,  22.  nach  dem  vollständigen  Texte  der  LXX  ergnben.  Aber  die  Worte  derselben 
sind  unklar  und  die  Phantasie  des  Ausleger)«  musste  lias  Beste  thun,  um  sie  in  jenem 
Sinne  zu  fassen.  Und  sollten  denn  die  18  Ellen  hohen  Säulen  mit  dieser  Pracht- 
■i&welle  wirklich  in  patiender  Proportion  geständig  haben?  Und  was  soU  liian  ilCh 
an  der  in  die  Lüfte  em[)orsleigf  nden  Mauer  von  mehr  ab  80  Ellen  als  Verzierung  den- 
Iten  ,  damit  sie  nicht  durch  Kahlhrit  gegen  die  Pracht  des  Eingangs  absticht?  Noch 
erscheint  Rz'tH  '^0.  4^.  fl't'J  Trm]i'*';:;f  'in'rfc  als  auf  einer  (steinernen)  Unterlage, 
einem  äockei,  rubend,  so  da»»  inaii  zum  bingang  auf  Stufen  (Böttcher  S.  345.} 
enportteigen  mnaate.  Dieae  der  Wurde  des  Heiligt  hnaw  eataprechende  n.  auch  aonit 
b«  den  Si  miten  (Babyloniern)  vorkommende  Einrichtung  könnte  man  vicll.  mit  Bött- 
cher (S.  363),  Stieglitz  (S.  77  ),  v.  Meyer  und  Keil  auf  den  salomon.  Tempel 
übertragen,  obscbm  1  Kön.  6.  davon  nichts  erwähnt  ist;  wenigstens  machen  Grün- 
eisens Gegenbenit  i  kungen  a.  a.  O.  29d^  die  Sache  nicht  undenkbar.  ~  Verglichen 
irfl  der  Stifkshntte  hat  der  Tempel  die  flaUe  vor  jener  vorana »  die  Ung«  nnd  Brole 
dec  Heiligen  nnd  Allerheil.  aber  find  nilFeathaltung  dei TerhahniMea'f  efdoppelt 


1}  Auch  Hercfold  Gesch.  Jisracls  f.  492.  thnt  dies;  seine  künstliche  Hypoiheaa 
aber  nag  man  bei  ihm  selbst  nachlesen.  —  2)  So  auch  v.  Meyer,  der  die  Voi balle 
als  ganz  ofTcn  schildert,  not  oben  darch  ein  auf  den  8äolea  ruhendos  (plattes)  Dach 
bedeckt.  So  wir«  4a«  HsUendach  in  der  Tbai  «ine  Art  Wetterdach  gewesen !  —  d) 
Bwald  bat  aaeb  8ber  die  beiden  Sialen  eine  dgne  Vorstdlang  aasgesprochea ,  die 
wir  tiitr  zu  dem  o^en  I.  5'21.  Gesanlen  nachtragen.  Zuvorderst  vorsieht  Ew.  die  4 
Finger  Jer.  52,  31.  von  der  Tiefe  der  ,,U(>hlstreifen'*,  Dann  fährt  er  fort:  „Ueber 
threai  Schaft  erhob  sieb  ein  HaaptstSek  von  5  Bllen  B3he  nnd  sehr  sierltch  gebildet. 
Bs  hatte  die  schone  Gestalt  einer  aufgeyangonen  Lilie,  nach  obenhin  )  roiti  r  \>cr(?i:nd 
aod  mit  überliegenden  Blittero}  der  glatte  Kelch  davon  war  aber  bis  obenhin  mit  ei- 
aem  Netswerke  Ton  7  kSnstlieh  verketteten  Fiden  nherdeckt  and  wie  festgebaltea  | 
nnd  nnten,  wo  fler  Kf  lrh  s'rh  srhiiiäl.T  c  rliol),  «oi,*!^  oberhalb  des  NelzwerlM-'i  war  je 
ein  Doppelkrans  von  künstiicbea  Granatäpfeln  an^^ebracht,  so  dass  in  jedem  zwar  4 
▼on  ihnen  nach  den  4  Himmelsgagenden  gerichtet  ganz  fest  am  Knaaf  lilngen  nnd 
Wahrscheinlich  gerade  atifn'? richtet  Steeden ,  die  ubri^pn  96  nb  r  oder  je  24  zwi- 
schen zweien  jener  lose  bingen  und  Toai  Spiele  des  Windes  bewegt  werden  koantettt 
wie  ein  achter  BlaaenJtrans  aa  Halae  dea  Menaehen  (t),  aUea  dlea.  wie  van  aelbat  ac^ 
heUS  m*  Bm.« 
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b)  Auf  drei  Seiten  (S.,  W.  u.  N.)  omgaboi  dat  Tempelhaos  drei  übereinander 
gebaute  Stockwerke  ,  Kri  S'^Jr)  von  Zimmera  (rris^JS),  die  unter  sich  durch 
Thüren  verbanden  und  zu  Vorraths-  und  Schatzkammern  (1  Kön.  7,  61.  vgl.  15, 15. 
2  Kon.  11, 10.)  bestimmt  waren  1  Kön.  6,  5  ff.  Die  Zimmer*)  des  untern  Stock« 
mrfo  6  Ellen  breit,  die  dei  nitdeni  6  BOeii  nnd  die  des  obenteii  7  Elte«  *),  wekke 
iMMiiiMnde  Erweiterung  dadurch  entstand,  dass  bei  jedem  höhern  Stodmeribe  ^ 
tViiP'^S^J  *),  auf  wflrhen  das  Gebälk  auflag,  um  1  Elle  in  der  Dicke  abnahmen,  so  dasa 
die  Balken  der  (weniger  heiligen)  Umbaue  nicht  in  die  heilige  Tempelmaner  selbst 
eingriffen  1  Kön.  6,  6.')«  Die  Höbe  dieser  Stockwerke  betrug  überhaupt  3x5, 
•Im  10  Ellen,  niaL  ohne  die  Balkenlage  and  Bednehnng,  in  Qanaeft  difter  elim  18 
bis  20  Ellen,  mithin  reichten  sie  nur  bis  etwa  zwei  Urlttel  der  Tempelhöhe  hioMif  *). 
In  die  oberen  Stockwerke  führte  eine  Wendeltreppe,  zu  der  man  durch  einen  Eingang 
an  der  rechten  (südlichen)  Seile  des  Tempels  gelangte  1  Kon.  6,  8.^^).  Äu«  deai 
Bisherigen  lässtsich  nun  auch  beurtheilen,  wo  die  Fcnstc  r  des  Tempels  angd>fncU 
wsren.  Wir  dürfen  ne  nimlich  gewiia  nUAt  bloe  oderhanptndiKch  tat-derOaUMMr 
oberhalb  der  Halle  mit  Hirt  suchen:  die  Nord-  und  Südseite  des  Tempels,  die  fihef 
die  Angebäiufe  um  fast  10  Ellen  emporragte,  gewährte  zu  Fenstern  hinlänglichen 
Baum.  Doch  waren  sie  nur  am  Heiligen  angebracht,  nicht  zur  Erleuchtung  (diese 
wurde  durch  die  Lampen  bewirkt),  sondern  um  die  Räucherdüfte  herauszulassen  und 
die  Lnfl  in  lonem  m  erfriachen.  Da«  AUeiheiligate  konnte  bei  einer  lUhe  vett  MI 
Blkn  keine  Oeffirangen  hnben*).  E»  werden  nun  die  Tenpelfenater  1  Kon.  6»  4i 
^   ^ 

1)  Somit  lehnten  sich  dieselben  an  die  Seiten-  und  HiDtermanern  des  ganten  TeiS^ 
pelhaoses  (1  Kön.  6,  6-);  vorn  war  die  Halle  und  der  Eingang.  —  2)  Nach  Joseph« 
Antt.  8,  3.  2.  waren  es  im  Ganzen  30  (wohl  aas  Ezcch.  41,  6.).  Vgl.  hierüber  Bött- 
cher a.  a.  O.  340  L  —  3)  Nach  Thcnins  3,4i7,  2^03  und  3,383  Meteri  anagjrpt. 
Tenpdn  finden  sieh  noch  enger«  Gaaicher.  —  4)  Lather  nberaetitt  Thranran.  Ea 
iat  wohl  efai«  in  AbaStsen  (vgl.  anft)  au^ofBhne  Mauer  so  Terstahen.  Senat  Tgl.  noch 
Grün  eisen  S.  312.  Dio  Umfassangsmauern  des  Tennpels  mussten ,  wenn  sie  nach 
oben  solche  Vor j ungang  zoliessen,  unten,  nach  der  Art  pnöaicischer  und  altigyptischer 
Tempel,  s^  stark  sein;  Bf  rt  nnat  da«  Didco  von  4  Blkn  an.  —  6)  Aneera  Hirt 
8.  34.,  der  die  Dicke  der  Tempelrnnfassangsmauer  sowohl,  als  der  Vordermauer  dieser 
Aagebäud«  am  KUe  mit  jedem  Stockwerke  abnehmen  läset.  Noch  anders  Stieg^f 
Uta  8.  74.,  daä  die  Tempelmanem  an  der  Ansseaseite  pyraaiidalisch  emporgestiegen 
zu  sein  scheinen,  ^y\e  an  ägypt.  Tempeln.  Dann  wären  diese  Zimmer  am  Fusshodcn 
enger,  als  an  der  Decke  gewesen!  —  6)  Stieglitz  nimmt  die  Hohe  der  An|ebaade 
na  iO  Ellen  an  (jedes  Gemach  im  Lichten  zu  6  Btlea),  Hirtal>er  ▼ersichert,  «e  seien 
von  der  Höbe  des  Tempels  gewesen  (S.  26.),  und  benimmt  sich  dadurch  den  nothigea 
Rttum  für  die  Fenster.  —  7)  Hirt  and  Böttcher  lassen  diese  Thiirc  in  das  Heilige 
des  Tempels  sich  offnen.  Stieglitz  dag.  will  dorchans,  dass  sie  von  auasca  daroK 
gebrochen  gewesen  sei.  1  Kön.  6,  8.  «ind  die  Worte  nicht  ganz  klar;  bequemer  für 
die  Priester  war  freilich  (in  manchen  Fällen)  eine  Eingangstbür  von  inneo,  aber  auch 
des  Heiligthams  wirdig?  Kzech.  41,  11.  kennt  zwei  von  aussen  angelMTaehte  Tbürea^ 
nad  solche  müsste  man  wohl  auch  für  den  «alomon.  Tempel  (ausser  jener  nach  innen 
sich  öfineaden)  in  Anspruch  nehmen,  da  ja  doch  nicht  Alles,  was  in  die  Stockwerke 
gahraeht  wrdc^  dnreh  daa  HeOigthnm  gatragem  werden  kennte.  Wird  ihrigana  1  MM 
a.  a.  O.  h3b'«nn  ai^ti  von  dem  mittlem  Stockwerke  (Va.  6.  h^bnih  ^?>Ct«n) 
geaoaiBien,  dann  nass  man  sich  entweder  mit  ▼•  Meyer  Yorstcilen,  dass  in  das  von 
aussen  nicht  zngiagliche  unterste  Stockwerk  eine  Treppe  ans  dem  mittlem  herabge- 
führt  habe  (was  eine  höchst  sonderbare  Bauart  wäre)  oder  dass  die  Thür  in  dieses 
Stockwerk  sich  von  dem  Tenpci  aas  öffnete  —  oder  aian  wird  mit  Böttcher  nach 
hSX.  nnd  Targ.  n^irffTNi  an  leaen  haben.  Letaterea  Iat  aoi  des  gleich  folgenden  4aj!* 
n^fbW  ^  wiUan  walSrachebUcher,  dedi  akk/k  dnrehana  nothweadig.  Sobald  «an  aiak 
die  erwähnte  Treppe  nicht  als  Freitreppe  denkt,  musate  sie  inacrhalb  des  untern  Stock- 
wcricj  aum  mittlem  fahren,  and  die  Werte  würden  aack  so  ihren  Sinn  hahea  s.  Keil 
n.  d.  fll  Neeh  andsae  Grinolaen  fl.  SMl  ^  8)  Aach  Meyer  denkt  aich  di» 
Peniter  wie  oben ,  behält  aber  freilich  cherhalb  der  Seitcngebäcde  in  doe  Ifener  des 
Tempels  wegen  seines  Sockels  nur  einen  d  BUcn  hohen  Raum.  Indem  «Veh  diaaec 
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firatsK  B^Bf^t)  "^ii'^n  genannt,  ü.  h.  wahrscheinlich  Gitterfenster,  welche  eingemauert 
oder  in  das  Gebälkc  eingefügt  waren,  so  dass  das  Gitter  nicht  geöffnet  werden  konnte 
s.  G  esen.  thcsaur.  I.  p.  77. Ob  man  sich  nach  oriental.  Art  nur  wenige  und  eben 
nicht  grosse  OetTnungen  denken  soll,  bleibt  unausgemacht,  jedenfalls  darf  man  den 
Baustyl  der  Wohnhäuser  nicht  geradezu  auf  den  Tempel  übertragen. 

c)  Die  Umfassungsmauern  des  Tcmpelgebäudes  waren  gewiss  (massiv)  steinern 
(vgl.  1  Köu.  6, 7.);  war  doch  auch  der  königl.  Pulast  Salomo^s  steinern  1  Kön.7,  10.*). 
Aus  ganz  schwachen  Gründen  nahm  Stieglitz  nur  einen  Grund- und  Unterbau  von 
Steinen  an,  auf  wolcheui  hölzerne  (Fach-)  Wände  errichte  t  gewesen  seien  s.  dagegen 
Keil  42  ü.  u.  Bahr  26  if.  Des  Tempels  Decke  und  Wände  waren  mit  Bohlen  von 
Cedernholz  getäfelt  (1  Kön.  6,  9.  15.),  der  Fussboden  im  Innern  bestand  aus  Cypres- 
senpfosten  (s.  d.  A.  Tanne  vgl.  Plin,  16,  79.)  Vs.  15.  Getäfel  und  Dielen  hatten 
einen  Ueberzug  von  Goldblech  (Vs.  22.  30.),  durch  welches  an  den  Wänden  kunst- 
reiches Schnitzwerk  (Cherubim,  Palmen,  Blumen)  sich  ausdrückte.  Das  Balken- 
werk der  Tempeldecke  war  aus  Cedernbalken  gefertigt  (Vs.  10.  vgl.  Plin.  a.  a.D.); 
wie  aber  das  Dach  gestaltet  gewesen  sei,  sagt  1  Kon.  nirgends:  man  schwankt  daher 
zwischen  einem  Giebeldach  (so  Uirt)  und  einem  platten  Dach  (Stieglitz  S.  75. 
Grüneisen  S.  315  f.  Ewald  S.  46.  Bahr  u.  A.).  Letzteres  ist  das  Wahrschein- 
lichere. Im  Innern  des  Tempels  war  das  AUerheiligste  vom  Heiligen  durch  eine  Ce- 
dernwand  abgeschieden  Vs.  16.  (s.  oben).  Den  Eingang  ins  AUerheiligste  aber  ver- 
schlosseine Doppel-  oder  Flügelthüre  aus  Oelbaumholz  (V8.31.),  den  ins  Heilige  eine 
aus  Cypressenholz  ( Vs.  34.),  verziert  mit  Schnitzwerk ,  das  mit  Goldblech  überzogen 
war*).  Die  Breite  dieser  Thüren,  welche  in  goldnen  Angeln  hingen,  sowie  des  Ein- 
gangs zur  Halle  ist  1  Kön.  6.  nicht  angegeben,  dagegen  begegnen  tms  Ezech.  41,  2.  3. 
sehr  passende  Verhältnisse;  für  die  Thür  zum  Heiligen  nämlich  10,  Tür  die  zum  Aller- 
heil. 6  Ellen  Breite,  und  vielleicht  fand  diese  Proportion  auch  im  salomon.  Tempel 
statt.  Ueber  die  innere  Verzierung  der  Halle  schweigt  die  Urkunde,  nur  indirect 
scheint  1  Kön.  7,  19.  eine  Andeutung  gegeben  zu  werden,  nach  welcher  die  Wände 
mit  Lilienwerk  verziert  waren  (Ewald  S.  47).  In  dem  Allcrheiligsten  stand  nichts 
als  die  Bundeslade  (s.  d.  A.)  *),  in  dem  Heiligen  aber  befanden  sich  10  goldue  Leuch- 
ter, der  Schaubrodtisch  und  der  Käucheraltar  s.  d.  einz.  AA. 


wSrde  zu  Feostem  aasreichen.  Aof  ein  fensterloses  Adytara  beliehen  Gron eisen 
and  Keil  1  Kön.  8,  12. 

1)  Geschlossene  Fenster  könnten  allenfalls  auch  blinde  sein.  Viele  alte  AusII. 
▼erstanden  Fenster,  die  inwendig  weit,  answendig  eng  waren  (wie  in  Festangsmauem). 
8o  Chald.  und  Ar.  1  Kön.,  Syr.  Ezech.  40,  16.,  die  meisten  Rabb.  und  Luther.  Un- 
ter den  Nenern  stimmen  Hirt  und  Stieglitz  bei.  Obige  Erklärung  haben  schon 
LXX  Ezech.  41,  16.  Symmach.  Ar.  v^l.  auch  Hieron.  ad  Ezech.  41,  16.  —  3)  Noch 
andere  aus  Ezech.  hergenommene  Grande  s.  Böttcher  S.  340.  360.  Zogleich  wird 
man  sieb  die  Mauern  sehr  dick  zu  denken  haben  (wie  sie  auch  regelmässig  an  ägypti- 
schen and  pbönic.  Tempeln  sind  vgl.  Munter  Tempel  zu  Paphos  ä.  7.)  s.  oben  8. 
&74.  Dass  ganz  hölzerne  Tempel  phönicischer  Baostyl  gewesen  seien,  ist  aas  Joseph. 
Apion.  1,  17.  Plin.  16,  79.  nicht  zo  erweisen.  8.  Keil  S.  42  f.  —  3)  Die  Flügellbü- 
rcn  des  Ilciligon  bestanden  nach  Vs.  2t.  ans  je  zwei  Blättern,  so  dass  man,  am  durch- 
zugehen, nicht  immer  die  ganze  grosse  and  schwere  Thür  umzuschlagen  hatte  vgl. 
Ezech.  41,  24.  Beim  Allerheiligsten,  in  weiches  jährlich  nur  einmal  eingetreten  wurde, 
war  solche  Vorrichtung  nicht  nöthig.  Wäre  freilich  das  AUerheiligste  nach  2  Chron. 
3,  14.  mit  einem  Vorhang  Terschlossen  gewesen ,  dann  hätte  man  sich  die  hölzernen 
Thören  wohl  offenstehend  in  denken.  Ewald  nimmt  eine  Entlehnung  dieser  Nach- 
richt aas  Exod.  26,  3L.  an.  Indess  hatte  auch  der  herodian.  Tempel  ror  dem  Aller- 
heiligsten einen  Vorhang.  Dunkel  ist  1  Kön.  6,  31.  von  der  EingangsthSr  zum  AlJer> 
heiligsten:  n^wsn  rvims  ^y^n.  Gesenlus'  Erklärung  s.  in  thesaur.  I.  p.  43  sq., 
dagegen  wie  gegen  alle  bisherige  DeatuiiA«a  Böttcher  8.  303 (F.  Er  versteht  das 
Ein-  and  Durchgangsgcwänd ,  welches  sahr  passend  in  Fächern  getäfelt  sein  konnto. 
Indess  s.  Keil  ^  77.  —  4)  Nach  den  Jaden  auf  einea  3  Zoll  hohen  (Grund-)  äteiae. 
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<1)  AI«  nächste  Umgebung  des  Tempels  ist  1  Kon.  6,  36.  nur  ein  innerer  Vor- 
hof, n'nj'^SBnsri  (vgl.  Ezech.  8,  16.  40,  28.  a.),  genannt,  der  von  einer  auf  steinernem 
Unterbau  errichteten  Wand  von  Cedcrnbalkrn  (?)  eingeschlossen  war*).  2  Cbron. 
4,9.  heisst  derselbe  Priestervorhof,  o^iKsn  -ixn,  u.  Jcr.  36,  10.  "^^H*)» 
wohl  weil  er  um  einige  Stufen  höher  lag  als  der  äussere  oder  grosse  Vorhof, 
nbin»  rnts  '),  der  2  Chron.  a.  a.  O.  daneben  erwähnt  ist  und  in  welchen  eherne  Thü- 
re'n  fiihrten.  Beide  Vorhofe  (2  Kön.  21,  6.  23,  12.  Ezech.  9,  7.)  waren  jedenfalls 
ein  Werk  Salomo's ;  wie  viel  aber  von  den  in  und  an  den  Gränzen  dieser  Vorhöfe  (nam. 
des  äussern)  errichteten  Gebäuden  mit  Gemächern,  niacb  **),  die  zum  Theil  geräumig 
waren*)  und  ihre  besondern  Namen  hatten  (Jer.  35,  2.  4.  36, 10.  2  Kön.  23,  11.), 
von  den  Galerien  (Joseph.  Äntt.  8,  3.  9.)  und  den  nach  verschiedenen  Richtungen  an- 
gelegten und  überbauten  Thoren  (2  Kön.  1 1,  6.  19.  1 5,  36.  2  Chron.  23,  6.  24,  8. 
26,  16.  35,  15.  Jer.  20,  2.  26,  10.  36,  10.  Ezech.  8,  3.  6.  14.  9,  2.  iO,  19.  11, 1.«) 
s.  Keil  S.  124  tr.  EwaldS.48.)  auf  Salomo's  Rechnung  zu  setzen,  wirdstetsun- 
gewiss  bleiben^).  Dass  Manches  davon  erst  später  hinzugekommen  war,  ist  ange- 
deutet 2  Kön.  15,  35.  2  Chron.  27,  3.  Jer.  26,  10.  36,  10.  Aber  auf  der  Ostseite 
befand  sich  wohl,  der  Lage  des  Tempcigcbäudes  angemessen,  schon  seitSalomo  das 
Hauptthor.  Und  in  dem  innern  (nicht  äussern)  Vorhofe  .stand  die  eherne  Empor- 
bühne, "»"»j?,  die  Salomo  bei  der  Einweihung  betreten  haben  soll  (2  Chron.  6,  13.) 
und  die  von  dem  Königsstande,  i^a?  (2  Kön.  1 1,  14.  23, 3.  2  Chron.  23,  3.),  gewiss 
nicht  verschieden  ist.  Zu  ihr  und  iiberh.  in  den  Tempel  führte  für  den  König  aus  sei- 
nem Palast  ein  besonderer  Aufgang  2  Kön.  16,  18.,  nbj  oder  r\*bs  1  Kön.  10,  6. 
2  Chron.  9,  4.  s.  Ewald  a.  a.0.61.*).  Ezech.  40,5—46.42, 1—14. schildert  einen 
sehr  gross-  und  vielartigen  Anbau  auf  den  Gränzen  der  Vorköfe  seines  visionären 
Tempels,  sowie  er  auch  die  Construction  der  Tempelthore  ausführlich  beschreibt. 
Was  aber  hiervon  schon  im  vorexil.  Tempel  bestand  und  was  der  Phantasie  des  Pro- 
pheten angehört,  wird  sich  Niemand  anmaassen,  bestimmen  zu  wollen  s.  jedoch  Bött- 
cher S.  362  f.  Auch  in  des  Joseph.  Antt.  8,  3.9.  Beschreibung  der  Tempelumgc- 
bungen  ist  wohl  Früheres  und  Späteres  gemischt,  Dass  die  Anlage  der  Vorhöfe 
viereckig  war"),  wird  man  wahrscheinlich  finden.  Der  Umfang  des  ganzen  Raums 
(bei  Ezech.  500  Ellen  ins  Geviert,  doch  s.  Hitzig  Ezech.  S.  340.)  lässt  sich  nicht 


der  noch  im  zweiten  Tempel  vorhanden  gewesen  sein  soll  Mischna  Joma  5,  2.  s.  Carp> 
zo  V  appar.  .p.  258  sq. 

1)  Joseph.  Antt.  8,  3.  9:  IIsQießaXe  (Salomo)  rov  paov  kvküoi  ,  ytuio*  fihv  nccxa 
vfjv  fmxcaQiop  yXcStTuv,  ^giynov  6e  rcaq  "EkXr^ai  Xtyöfievov,  eis  fQf^S  '<>7Z<tC  dvayaymv 
xd  vipos  nxl.  —  1)  Vgl.  natabn  cbwrj  ■J'^a  Joel  3,  17.  Ezecb.  8,  16.  —  ö)  Anderwärts 
roSas^n  "latn  Kzech.  40,  17.  a.  oder  tr&rn  nacn  2  Chron.  20,  5.  Kr  ist  aach  Jer.  19, 
l4.  26,  2.  gemeint.  —  4)  S.  über  dieaeV  Wort  B  ottcher  S.  322  f.  vgl.  Gesen.  thet. 
II.  7(>2.  —  5)  Hier  wäre  auch  die  Halle  Salomo's  zu  suchen  s.  nnten.  Vielleicht 
ist  das  die  einzige  Galerie,  welche  von  8al.  erbaut  wurde  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  1: 
Tov  Zolofimvoe  ro  Kar'  avarolae  (ifgog  luTtixieavTOs,  elv  ivid'T}  lUa  atod  reo  joi/iorri* 
Mal  xata'  yf  ra  Xomu  (ttf'pij  yvfivog  6  vaog  Vgl.  Antt.  20,  9.  7.  —  6)  VVaa  der 

«»ttji^ein  Kiao  (am  Tempel)  Jer.  38,  14.  gewesen  sei,  darüber  hatten  auch  die  jud.  Aus- 
leger nur  vage  Vermathungen  s.  Rosenmüller  und  Hitsiir  z.  d.  St.  Kwald  z. 
d.  St.  denkt  an  einen  unterirdischen  Gang  vom  Palast  zum  Tempel.  —  7)  In  dea 
Ausscnwerken  des  Tempels,  unbestimmbar  wo,  befanden  sich  die  ti'^'*i*"^D  2  Köo.  23,  11. 
(nano  1  Chron.  26,  18.)  s.  Gesen.  thes.  II.  1123.  Ewald  versteht  kleine  Häaser 
westlich  vom  Tempel,  wo  die  Leviten  ihre  Feierstunden  zubrachten  (?).  Aekniich  Herz- 
feld Gesch.  Jisr.  I.  391  f.  —  8)  Was  aber  ist  na»n  TiOlO  (Chelhib  T^CO)  2  Kön.  16, 
18.?  Die  Rahbinen  wissen  nichts  Gewisses.  Ewald  a.  a.  O.  61.  fibersetzt  Sabbaths- 
kanzel  u.  nimmt  es  für  Eins  mit  dem  Königsstande.    Vielleicht  ist  aber  ein  bedeckter 

Gang  oder  eine  Galerie  za  verstehen  (vgl.  ysQ),  nur  dass  Hitzigs  Vermuthong  (Jer. 
8.  351.)  nichts  Positives  für  sich  hat.  —  9)  Hirt  hat  den  innern  Vorhof  auf  der  Ost- 
seite abgerundet  zeichnen  lassen,  aas  ganz  schwachen  Gründen  (S.  38.}. 
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berecfaicii«  Der  iiioere  Torfcof  cnHlclt  im  Oitcn  den  Bnmdopferaltar ,  dM  eherne 
Meer  ond  die  10  gleichfalls  ehernen  Becken  (e.  d.  AA.)y  und  nach  der  BaomKchkeit, 

Ti  i  !<  lir  (lirv,  Oioge  in  ÄDspnich  nahmen,  müssen  wir  uns  das  Tempelgeblttde sclbet 

in  dem  V  orhof  mehr  gegen  Westen  hin  zurücktretend  denken 

Ueberblicken  wir  noch  einmal  t\n^  hN^irr  dryngte,  so  wird  der  salom.  Tempel, 
d.  h.  das  eigentliche  Tempclbaiis,  w  ^  ,,u  vta  alk  iii  eme Beschreibung  ündeu,  von  an* 
■enn  Standpuncte  aas  mehr  pi  achii^  als  grossartig  erscheinen.  Die  Dinenrionen  eind 
in  richtiger  Proportion,  das  Ganze  aber 9  oam.  im  ümem,  war  klein  (wie  flberh.  die 
Tempel  der  Alten,  als  nur  zur  Aufnahme  der  Götterstatfien  oder  Altäre  bestimmt, 
nicht  ?;ehr  grratiinig  waren),  W?e  angebauten  Stockwerke  konnten  aber  da.«  Hritij>f«T»- 
baudt',  das  mit  seiner  V'orlialie  in  die  Augen  sprang  und  der  ganzen  Lüogc  nach  über 
dleee  StockweAe  hervorragte ,  gewiss  nicht  entst^en.  Wir  haben  viele  Kirchen, 
die  im  Allgemeinen  daasetbe  Bild  geben «  s.  B.  die  kathol.  Kirche  in  Dresden. 

Nnehdera  der  Tempel  vollendet  war,  Uess  Sal.  die  Bundeslade  io  denselben 
bringen  und  weihte  ihn  in  eigner  Person  durch  Gebet  und  Opfer  ein  1  Kön.  8.  vgl. 

Ewa!t?  n.  r\  O.  54  ff.  Freilich  hörte  gleich  nach  d-'^^s«^«?  Königs  Tode  das  mit  so 
Tielcu  Kosten  hergesteiite  Gebäude  auf,  üeiligtbum  der  ganzen  Israelit,  fkation  zu 
sein:  es  blieb  nur  for  das  Reich  Jude  Hittelpunct  des  JehovahcuUus,  worde  aber 
selhit  nnter  den  Königen  aas  david.  Dynastie  von  Zeit  an  Zeit  durch  Götzenaltäre 
-  verunreinigt  (2  Kön.  21,  4  f.  23,  4  ff.  12  )  oder  stand,  wenn  Volk  und  Hof  dem 
Baalf!C)ilti!«  "'ich  T!j:xi^wrn(!r't  hatti"»,  mehr  odfr  wpnipi'pr  vt-'r.''dr>t.  Die  nöthigen  Repa- 
raturen uu  ileiu  Gt:b:iii<l<  uiuücu  auLÜ  uilüL  immer  planaiassig  besorgt  (2  Kön.  12, 
6  iE,  22,  5  if.),  der  Teinpelschatz,  ■'i:t-ixn  (vgl.  Zach.  Ii,  13.  u.  dastt  Bitzig),  aber 
mosste  öfter  Sommen  für  politische  Zwecke  hergeben  (1  Kon.  14,  26.  15,  18  ff. 
2Kdn,  12>  18.  16,  8.  17  f.  18,  15,),  wurde  auch  einmal  von  Israel  aus  (2  Kön.  14, 
14.),  zuletzt  aber  vnn  Nebucadnezar  unter  Jojachin  g^plnnfl^rt.  nnm.  aller  goldnen 
Gcfässc  beraubt  2  Kon.  24, 13.  Nach  der  Erstürmung  Jerusalems  unter  der  Regie- 
rung des  Zedekias  Hess  Nebucadoeiar  dnrch  Nebostopadan  (s.  d.  A.)  den  Tempel, 
aus  welchem  zuvor  alles  werthvollc  Geräthe  abgebrochen  oder  herausgenommen  (ins- 
besondre alle  metallnrn  Gefässe)  wor<len  war,  den  Flammen  übergeben  2  Kön,  26, 
9  ff.  Jer.  52,  12  ff.  2  Chron.  36,  18  ff.  (588  v.  Chr.)«).  Das  <jiebäude  hatte  seit 
seiner  Vollendung  im  Ganzen  an  418  Jahrr  gestand«'n'). 

2)SerubabeUcher.  V^on  C^rus  erhielten  die  Juden  ^^636  v.  flhr.)  mit  der 
Brlaabnits ,  sich  wieder  in  ihrem  Vaterlande  aaansiedelo,  nicht  aar  die  von  den  Chal- 
däern  nach  Babylon  abgefohrten  Tempelgerathschaften  sämmtlich  zurück  {Esr.  1,  7  ff. 
6,  5.  5,  14  f.),  sondern  für  den  Wiedrmtjf'  au  des  Heiligthums  (2  Chron.  36,  23. 
Esr.  1,  3.  6,  3.)  selbst  l'nf  nr'^fntznn^  Esr.  6,  4.  Auch  begann  gleich  die  erste  Co- 
lonic  unter  Scrababel  und  Jnsua  von  erncr  zusammengeschossenen  Collectc  (Esr.  1,  6.) 
mid  mit  Beihilfe  phonicischer  Werklente  (Esr.  S,  7.)  im  «weilen  Jahre  nach  ihrer  Rnckr 
kehr  (534  v.Chr.)  em.sig  das  Werk  und  legte  den  Gnmd  des  Gebäudes  (Esr.  3, 
8  ff.).  Allein  die  fremden  Colonisten  (Saraarit  nif  r\  w-Uin:  d.  r  Tli' ilnriliine 
an  diesem  Heiliglhum*' an«»geschlosscn  worden  waren,  bewirkt' n  durck  VetiSachti- 
gung  des  Baues  einen  inbibitionsbefchl  des  Königs  Arthachschascbta  ^Smcrdes  'i)  Esr* 
4»  1  ft.,  nod  erst  im  «weiten  Jahre  des  Darias  fijstaspis  (520  v.  Chr.)»  also  16  Jihie 


1)  Noeh  Ist  fn  der  Teispelare«,  nehr  gegen  Westen  hin,  ein  asf  harten  Fdseabo« 

den  sich  <  rhi  bcmJeü  llriiics  Viereck  zu  »cti«  ii  ,  welches  die  Moschee  es  Sakhra  trägt 
Williams  the  holy  cit^  p.  324 sqq.  fiwald  Yermotbet  (a.  a.  O.  380,  '^^ 
Stalle  das  ahwaaL  Tempels  nit  den  Prtaaterrorhof«.  —3)  Aaf  diat«  Yerwöstang  das 
Tampets,  nicht  auf  die  Rntweüiunf;  il.?5Sf-lhcn  durrh  Antiorhas  Eplphanca  (wie  z.  B. 
Hitzig  wollte),  besiebt  sich  Ps.  74.  s.  Böttcher  de  infer.  p.  310.  —  S)  Joseph. 
Aatt.  10,  8.  5.  reefiaet  (In  gewöhnllchea  Taita)  470  Jahr*.  Dsiir  hat  RaHla.  Vit, 
Aber  jene  Zahl  stintmt  mit  Aatt.  8^  ft*  !•  flbersfai. 
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nach  der  Grundlegang,  konnte  der  Teoopclban  fortgesetzt  (Esr«  4,  24.  Hagg.  1,  l^.) 

und  im  sechsten  Jahre  dieses  Königs  (5 16  v.  Chr.)  beendigt  werden  (Bsr.  5 — 6, 16.)  *). 
lieber  die  Beschaffenheit  dieses  neuen  Temi>els  fehlt  es  an  urastäudlichern  Nachrich- 
ten*), Hahrscbeinlich  war  er  jedoch ,  wie  auf  der  Stelle,  so  auch  nach  dem  Plane  des 
altern  angelegt.  Dass  er  diesem  an  Grösse  und  hauptsächlich  an  Pracht  weit  pach- 
stand  ,  ist  gewiss')  Esr.  3,  12.  Hagg.  2,  3  fT.  Auch  fehlte  ihm  die  Bundeslade  (i. 
d.  Ä.),  welche  bei  der  Zerstörung  des  salom.  Tempels  verbrannt  war.  Indirect  er- 
hellt aus  1  Macc.  4,  38.  48.,  dass  dieser  Tempel  mehrere  Vorhöfc  {avkai)  und  ;rßO- 
qioQiOy  d.  i.  (angebaute)  Gellen  halte.  Joseph.  Antt.  14,  16.  2'  unterscheidet  daher 
ein  inneres  und  äusseres  ff^ov  und  redet  auch  von  Galericen  in  den  Vorhöfen  Antt. 
11,  4.  7.  Eine  Brücke  verband  diesen  Tempel  mit  der  Stadt  auf  der  Westseite 
Joseph.  Antt.  14,  4.  2.  Durch  Antiochus  Epiphanes  (175 — 163  v.  Chr.)  wiirde  nun 
dieser  Tempel  nicht  nur  geplündert  (1  Macc.  1,  21  ff.)*)>  sondern  auch  durch  den 
anbefohlnen  Götzendienst  entweiht  (1  Macc.  ],  49  IT.  2  Macc.  6,  2.  5.)  und  in  F«»lge 
dessen  ^vielfach  verunreinigt  und  entstellt  1  Macc.  4,  38.  2  Macc.  6,  4.  Nach  Ver- 
treibung der  Syrer  stellte  Judas  Makkabi  (165  v.  Chr.)  das  drei  Jahre  lang  (Joseph. 
Antt.  12,  7.  6.  1  Macc.  1,  67.  vgl,  mit  4,  54.)  entweihte  Heiligthum  wieder  her,  in- 
dem er  das  Gebäude  ausbesserte  und  die  Innern  \'erzierungen  und  Geräthschaften  fast 
durchaus  neu  verfertigen  Hess  1  Macc.  4,  43  ff.  2  Macc.  1,  18. 10,  3.  s.  d.  A.  Kirch  - 
weih  fest.  Auch  wurde  das  Ganze,  am  es  gegen  künftige  Angriffe  zu  sichern, 
stark  befestigt  1  Macc.  4,  60.  6,  7.  vgl.  13,  63.  Später  liess  Alexander  Jannätu 
(106  ff.  V.  Chr.)  den  Priestervorhof  durch  ein  hölzernes  Gitter  von  dem  äussern  Vor- 
hofe des  Tempels  trennen  Joseph.  Antt.  13,  13.  6.  Nicht  lange  darauf  belagerte 
der  durch  Thronzwistigkciten  der  letzten  Makkabüer  herbeigezogene  Poropejus  von 
der  Nordseite  aus  den  Tempel,  eroberte  ihn  nicht  ohne  Anstrengung  und  richtete  in 
dessen  Vorhöfen  ein  grosses  Blutbad  an ,  erlaubte  sich  auch  selbst  das  Allerheiligste 
zu  betreten,  Hess  aber  den  Tempelschatz  ("»SVtn  r^B  Neh.  10,  39.)  unberührt 
(63  V.  Chr.)  Joseph.  Antt.  14,  4.  2  sqq.*)  Üio  Cass.'37,  16.  Strabo  16.  762  «q.  Liv. 
epit.  102.  Eine  gleich  blutige  Erstürmung  des  Heiligthums  wiederholte  sich  37  v.  Chr., 
als  Herodes  d.  Gr.  mit  römischen  Truppen  die  Hauptstadt  des  ihm  zugetheilten  Kö- 
nigreichs Judäa  in  seine  Gewalt  brachte  Joseph.  Antt.  14,  16.  2.  Bei  dieser  Gele- 
genheit wurden  einige  Hallen  des  Tempels  zerstört. 

3)Herodianischer^).  S.  Joseph.  Antt.  1 6, 1 1 .  u.  ausführlicher  bell.  jod.  5, 5. 


1)  Eine  unsichere  Ueberlicfcrung  von  der  Erbauung  dieses  Tempels  ist  Mischna 
Edujoth  8,  6.  angeführt.  —  2)  Es  bezieht  sich  auf  diesen  Tempel ,  was  Joseph. 
Apion.  1,  22.  aas  Hccataeas  Abderita  excerpirt,  sofern  der  Autor  dieser  Fragmente, 
wie  ans  zureichenden  Gründen  nicht  bezweifelt  werden  kann,  wirklich  ein  Zeitge- 
nosse Alexanders  des  Grossen  gewesen  ist.  Commentirt  sind  diese  Brachstäcke  in 
der  Ausgabe  von  P.  Zorn.  Alton.  1730.  8.  —  3)  Nach  Ksra  6,  3.  war  dies  Ge- 
bäude mit  Genehmigung  des  Cyrus  60  Ellen  hoch  und  60  Ellen  breit  (lang)  erbaut. 
Ersteres  versteht  man  nach  Joseph.  Antt.  15,  II.  1.  von  der  Höhe  der  Vorhalle.  —  4) 
Nach  Joseph,  bell.  jud.  7,  3.  3-  Hessen  die  Nachfolger  dieses  Antiochus  die  geraubten 
ehernen  Weihgeschenke  (vgl.  auch  1  Macc.  ],  33.)  den  antiochenischen  Juden  zurück- 
geben, und  diese  stellten  sie  in  ihrer  Synagoge  auf.  —  5)  Nach  Joseph,  erfolgte  die 
Erstürmung  der  Stadt  xy  Tijc  rtjare^ccs  iqfiif^.  Das  heisst  nicht,  wie  Fischer  röm. 
Zeittaf.  S.  219.  übersetzt:  an  einem  Fasttage,  sondern  es  ist  der  (jährliche)  Fasttag, 
näml.  das  Versöhnungsfest  gemeint.  —  6)  Ob  dieser  der  dritte  oder  zweite  Tem- 
pel zu  nennen  sei,  darüber  ist  wegen  Hagg.  2,  8  ff.  gestritten  worden;  die  ganze  Streit- 
frage hat  aber  kein  archäologisches,  ja  selbst  kein  exegetisches,  sondern  nur  ein  dog- 
matisches Interesse  Uengstcnberg  Christol.  III.  386  f.  Der  herodian.  Tempel.  Ja 
er  nur  eine  Erweiterung  des  serubaoelschen  sein  sollte ,  könnte  indess  nicht  wohl  ein 
dritter  T.  genannt  werden  (J.  A.  Ernesti  de  templo  Berod,  magni.  L.  1752.4.  [auch 
in  «.  opuscc.  philol.  crit.  347  sqq.]  und  Evidence  that  tbc  relation  uf  Joseph,  concern. 
Herod's  having  new  built  the  teraple  atJerusal.  is  either  false  or  mlsinterpreted.  Oxf. 
i7b6.  8.  [Döderlein  theol.  Bibhoth.  IV.  312  ff.]).   Die  altern  Ansichten  (der  Rabbin. 
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▼gl.  Ligkifoot  4M«ript «tiipli  HitooML  in  t/opp.  I*  p.  M  iq^.  (asoh  ia  Ugolini 
thesaar.  IX.)  Hirt  in  Abhdil.  der  histor.  -  philo!.  Clatte  der  kdn.  preus.  Akad.  d» 

Wiss.  in  d.  Jahren  1816  —  17.  (Berl.  1819.  4.)  S.  9  ff. ').  Den  scrubabrlschen 
Tempel ,  welcher  der  I*rachtli(  be  Hemdes  des  Gr.  nicht  ^enii^fe  und  zu  den  von  ihm 
aufgeführten  Prachtgebäuden  uicht  mehr  pauste,  Hess  dieser  Fürst,  zugleich  um  die 
OMacM  ¥otkea  boUeMi  ,  DMh  grM*rni  MfekttMabe  aad  nit  wakrhrft  konigr. 
Pracht  ilückweise,  und  nach«leni  er  alle  ^'f»rbereitiu)g<  ii  vol!en<let  hatte^),  nmbaiiefi. 
Das  Werk')  wurde  im  18.  Regierungsjiihre  des  Herodes,  d.  i.  734/35  U.  C.  (20  oder 
21  ante  aer.  vulj?.  )•*).  anprfanf^en  *),  <ier  Tempel  selbst  war  (durch  die  Priester  und 
Leviten)  in  1^^  Jahren,  die  \  orböfe  in  8  Jahren  vollendet  Joseph.  AatL  15)  11-  o.  6. 
l>Ml%intea  Nacfafdlger  de»  H^odi^  (alt  Ulifeirbrechnngen)«*  deo  iMteraLinge- 
bungen  bis  gegen  den  Anfang  «les  jüdischen  Kriegs  fort  und  Joseph.  Antt,  20,  9.  7. 
berichtet  erst  unter  dem  vorletzten  Procurator  Albinus:  i'jdtj  tot?  xat  ro  iiQOV 
htTtksaTo  vgl.  Joh.  2,  20.  und  Patilus  z.  d.  St.").  Von  den  Beschreibungen 
dieses  Tempels  bei  Josephus  ist  auch  die  ausführlichere  bell.  jud.  5^  5.  nicht  ganz 
voBallBdig,  luR  ond  wieder  udilar  nod  TieO^ckt  dareb  CorroptioBen  ia  den  Zab- 
len  entstellt.  Damit  verglichen  werden  mufi  der  talm.  Tract.  Middoth  (Miscbaa 
V.  10.),  der  viel  Specielleres  giebt ,  aber  aus  einer  schwankenden  und  bickenhaften 
(vgl.  2,  5.  3,  5.)  Erinnerung  niedergeschrieben  ist.  In  der  Hauptsache  stimmt  der- 
selbe mit  Joscphiis  überein }  gegen  Joseph,  möchte  ihm  aber  kaum  Glauben  zu 
aibeahniafte.  Bei oanletfi  beransgegcbea  hebv.  n.  lat  ndt  CoaMeatar tob  P  B  «  - 
pereor  de  Vppyak.  L  ß.  1630.  4.  MankaM damit  noch  verbinden  Mos.  Mal- 
ikioni  d.  constitutiones  de  domo  electa  (de  templo),  welche  hcbr.  u.  lat.  mit  viflm  An- 
mltfk.  ügolino  seinem  thesaur.  VI  II.  einverleibt  hat,  und  Äbrah.  ben  David  com- 
ment.  de  templo  (aus  Schilte  haggibborim,  hebr.  u.  lat.  ebendas.  l'om.  IX.;.  Neuere 
if|idlibh»«eD  haben  dieae  QaeUea  oiitanttt  etwas  flächtig  beantat  aad  itckea  daher 
niekt  sehen  adtdlianiier  in  Wid^Mpruch.  Wir  werden  in  der  folgenden  Beschreibuftg 
immer  die  Angaben  des  Josephns  tin«l  der  Talmudisten  trennen  (vgl.  E,  A.  Schulze 
de  variis  Judacor.  errorib.  in  d<  scri[)t.  templi  sec.  vor  s.*  Au.sg.  von  Reland  de  spol. 
tenipli  Uieros.)  welche  Abhandlung  jedoch  eine  etwas  flüchtige  und  leichtfertige  Kri- 
«&fibt>. 


aad  Christi.  Thwiogen)  über  die  groaiere  Heeiiidhlnit  dea  9.  Teapeb  ad  Hagg.  L  c, 

i.Deyling  observatt.  III.  18i  sqq. 

l)Lightfoot  legt  hauptsächlich  den  Talm.  znni  Grunde  seiner  Untfr.suchung, 
Biri  dagegen  hat  diesen  ganz  unbeachtet  gelassen.  Die  Grundrisse  L.'s  uiui  ['Em* 
pereurs  (boi  Cod.  Middoth)  sind  überladen,  da  alle  iai  Talm.  erwähnten  Piecen  dar- 
auf verzeichnet  sind;  der  Hirta  ist  einfacher.  —  2)  Die  Ursache  hiervon  gicbi  Joseph. 
Antt.  15,  11.  3.  so  an:  'HSrifioPOW  (oC  SoUo))  pil  fi#^C8  ruttulwiai  to  tiuv  (gyov 
ovx  i^aQnhti  s^os  xHog  dyaytt*  x^v  nQoaigtW  o  tt  yUv9nvos  a^uttg  (t.siia>v  ^cpai- 
^9ito  »ttl  dvi(yxti(ffl*°*  id6%n  to  uiyt^of  ring  inißolfe.  Ovta  if  "f'*^  dia%eifiiva>w 
nmQt9af(v9t»  o  ßuailg^f  ad  a^cayaa  iMfutgi^anv  (päfievoi  tov  vtoiv  ^  navxmv  aitiß 
xAv  eig  t^»  cwtilttav  «apteKsvaoft/yoMr.  —  ä)  Ueber  die  Zurüstungen  ^un  Bau  re- 
ferirt  Joseph.  Antt.  15,  11.  2.  so:  XiUas  eitgsniaat  ajua'^ac,  ot  ßa^ttmv&l  «vvs  Ii- 
^ovg,  iQyatag  8i  ßVQiovg  tovg  ifiveiifoxätovs  inilt^äfievos  %al  ttgtvaiv  xcv  agi^fiov 
pXiois  tiQaxinag  topiioufktvog  axoXmt  u«l  tovg  fkkv  itS^^g  o^Kodo/Mv^  ixiQov$  ii  ti" 
vtopos,  finttto  xijs  «««Mxraife  «rl.  —  4)  Dar  terminot  a  qno  iat  hierbei  ohne  Zwei* 
fei  (las  erste  ei{,fentliche  Regierungsjahr  des  Königs  (An  gor  de  tenipor,  in  Act.  Ap. 
ratione  p.  23.JL  d.  i.  das  Jahr  717,  wo  Jerii«al«in  erobert  wurde  s.  oben  1.  <I82.  Tai- 
fliad.  Fabeln  Sber  diesen  Tempelbaa  s.  Othon.  texie.  rabb.  p.  fMsq.  —  5)  Dagegen 
wird  bell,  jud.  1,  21.  1.  der  (Anfang  des)  Tempelbau  ins  Jahr  15  dp.«  Herodes  ge- 
setzt, was  vielleicht  nur  ein  Schreibfehler  (des  Joseph,  oder  der  Abschreiber)  ist  s.  d. 
Aniieg.  des  leseph.  *.  d.  8t,  «nd  Ang er  k  a.  ^.  6>  DVs  45  JVihre  sind  nimnch 
nveht  auf  den  »erababelschen  Tempel  zu  beziehen,  wie  altere  Chronnlogcn  thaten — f3r 
diesen  lassen  sieh  niokt  so  viele  Jahre  herausrechnen,  n.  der  neueste  Versuch  Hers- 
fslds  Qescb.  Jisr.  L  4881.  'Verdient  gar  keine  Dsaeliting— ,  londieni'  eben  aaf  d^  ha- 
"  -  -    Teaipel  tgl-  Wilaii  aMi.  R.  p.  9»/ 
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Dtf  gaice  Tenpelgebände  (ro  tiQov)  war  1  Stad.lang  und  1  Stail.  breit,  hatte 
al«o  einen  Umfang  von  4  Stad.  (Joiepb.  Antt.  15,11  3.) ')  oder  rom.  Meile.  Die 
Anlage  war  tcnraascn förmig,  so  dass  ein  Vorhof  iumner  höher  lag  als  der  andere,  der 
Tempel  seibat  aber  am  höchsten ,  weshalb  er  in  der  ganzen  bt^dt  gesehen  werdeo 
konnte  und  besonder«  im  SooiMaucbein  einen  iossertt  imposanten  Anblick  gewBhrte 
Jotcpb.  bell.  jud.  5,  5.  6.  vgl.  Mr.  13,  3.  Der  äusserste  eingeMUossene  Raom  (Ula. 
mti  IM  vgl.  ro  OQOS  TOv  tegov  1  Macc.  13,  52.)*)  1»^^  um  den  gan7rn  Tempel  hernm 
und  hatte  mehrere  Thore"),  Doppelhallen*),  deren  Cedern(?;ichi^r  von  25  Ellen 
kohen  Marmorsauleo  getragen  wurden,  umgaben  ihn  bis  zu  ciucr  Breite  von  30  E. 
(nnf  S Seiten»);  aaf  der llitti«wdte  öMlIdien  bia  mn  weifficheD  Thi^  be- 
fimd  M  eine  ptnchtroUe  dieifiMbe  Oiille)*).   Der  Fnsaboden  dieaer  gasieB  FBcfee 

1)  Bell.  jud.  6,  p,  S.  wird  der  Umfang  des  Tempeb  mit  der  Barg  Anioiua  zu  6 
Stadien  angegeben;  auf  ^  Ben  konnan  davon  abo  2  Stadien.  Der  'l'almud  Middotk 
"2  1.  ^^  tiiiiiui  (1(11  l'mfang  des  Tempelbergs  zu  500  Kllen  Lange  und  Breite  (dl**  Kze- 
cbielscben  Dimensionen).  Da  ein  Stadiam  (s.  d.  A.)  570  Par.  Fuss  ausmacht,  so  könnte, 
ToravagMetat  das«  Tain,  nnd  Joseph,  hannoniren ,  «ne  tatin.  Eüe  nidit  viel  über  1 
Poss  Par.  Mna":«  gewesen  sein  (etwa  l'^m  ^•)-  Wären  freilich  5  oder  gar  6  Stadien 
einem  «abbath.sweg  (s.  d.  A.)  d.  h.  5000  Kllen  gleich,  so  müsste  in  der  talm.  Angabe 
«ine  nicht  unbedeotende  Vergrosserong  des  Tempelrauros  anerkannt  werden  Wegen 
der  Geräumigkeit  des  äussern  Vorhofs  vgl.  auch  JcLsepli.  bell.  jud.  6,  5.  2.  —  2)  Bei 
Joseph,  »t»  TiQiötOP  Tf^dv,  tö  i'^io^fv  ifpor.  —  3)  Joseph.  Antt.  15,  II.  6.  erwähnt  4 
Thore  in  der  Westseite  der  Hslien,  und  unbestimmt  Thore  in  der  Srite  gegen  Mittag.: 
Der  Talmnd  ("Vliddoth  I,  3.)  giebt  dem  Tempelberge  fiberh.  5  Thore,  wovon  2  g«gen 
Süden,  die  andern  gegen  die  6  übrigen  Himmelsgegenden  lagen  (doch  soll  das  gegen 
N.  gelegene  verschrassen  gewesen  sein).  Das  östliche  Thor  war  das  Haupttbor  i^d 
hiess  Thor  Susan,  weil  daran  das  Bild  der  Stadt  Susa  angebracht  war  (in  dem 
Ueberbau  sollen  Normalellen  angebracht  gewesen  sein  M.  Chelim  17,  9.).  Die  meisten 
Interpreten  halten  mit  diesem  Thore  die  nvlrj  Xfyofiivrj  mfttt«  Act.  3,  2.  10.  für  ei- 
nerlei s.  Kainöl  a.  d.  St.  Von  den  Thoren  im  S.  giaoben  Catherwood,  Robin- 
son n.  A.  noch  Reste  in  dem  unterirdischen  Doppelthorwege  zu  finden,  welcher  un- 
terhalb der  Moschee  el  Aksa  entdeckt  worden  ist.  Dadurch  wurden  die  zwei  SSd> 
thore  des  Talm«  Bostatigang  erhalten.  Keil  a.  a.  O.  Iä2.  bezweifelt  das  Vorhanden- 
i«in  von  südl.  Thoren  gen«  «nd  will  noch  nehr  die  Bxtsteas  des  Sstl.  Thors  bMtrn- 
ten.  Ein«'  klar-'  Vt  t slrllun ^  von  einem  Thore  im  Osten  kann  man  sich  allerdings  nadh 
des  Joseph.  Beschreibung  dieser  Tempelseite  nicht  machen.  —  4)  In  diese  Umgebnn- 

fen  des  Tempelbergs  verlegen  die  Rabbinen  eine  Synagoge  (vgl.  Luc.  9,  46.  and  Dey- 
i  n  g  observatt.  III.  284  sqq.) ,  Zimmer  for  die  Leviten  zum  Essen  und  Schlafen  und 

die  rt'SM  mit  dem  Tempehnnrktc  s.  Relau  d  1,  8.  6 'q.      i  p  h  t  fo  o  t  c.  8  sq.  Auf 

letzterem  wurden  theil»  (ausgewählte)  Opferthiere  (Ochsen,  Schate,  Tauben  u.  s.  w.), 
sowie  Mehl  und  Salz  (auch  wobl  Opfergcfasse  Zach.  14,  31.)  feilgehalten,  theils  Geld* 
Wechselgeschäfte  (s.  S.  589.  Anni.  4.)  getrieben  Mt.  21,  12  f.  Joh.  2,  14  f.  vgl.  Hieras. 
Jom  tob  f.  63,  3.  bei  Lightfoot  hör.  hehr.  p.  411.  s.  noch  Othon.  lexic.  rabb.  p. 
73*.  Der  Verkehr  wST  natürlich  um  die  Paschazeit  am  stärksten,  und  es  mochte  da.« 
Geschrei  der  Thierc  und  der  Lärm  der  Käufer  und  Verkäufer  die  Andacht  <IrT  in  den 
Vorhöfen  versammelten  Israeliten  oft  stören.  Der  Ursprung  diese«  Tempelmarkteg  ist 
gewiss  in  der  vorexilischen  Zeit  zu  suchen  vgl.  Zach.  14,  21.  und  die  Ansll.  s.  d.  St. 
—  5)  Hier  wird  man  auch  die  croa  ZoXoucÖvos  Job.  10.  23.  Act.  3,  11.  7ii  ^nrhen  ha- 
ben. Sie  ist  wohl  mit  der  oroä  dvatohn^,  welche  Joseph.  Antt.  20,  9.  7.  dem  äussern 
Heiligthum  zntheilt  und  (in  ihren  Fnndaomiten)  als  Werk  Salomo^s  bezeichnet,  einer- 
lei. Vgl.  Zeibich  in  d.  miscell.  Lips.  nov.  III.  676  sqq.  Auf  dieser  dicht  an  «inem 
jähen  Abgrunde  erbanten  Halle  suchen  Einige  (z.  B.  de  Wette)  das  »n^vyiov 
Tov  tfQov  Mt.  4.  5.  Andere  (wie  Kuinol,  BCrusius,  Meyer)  verlegen  es  anf 
die  königliche  Halle,  von  der  man  ebenfalls  in  eine  schwiodelerregMido  Tiefe  hinabsah. 
Neek  Andere  (s.  B.  Frl  tische)  ventehen  den  Gipfel  des  Tempels  selbst  (K0^9»ij?). 
inelieidit  hat  mea  an  den  Kraaa  des  Tempeis  (hpyta)  etwa  eberhalb  der  Halle,  wei- 
cher für  die  Untenstehenden  das  Dach  ganz  verdeckte  und  von  wo  aus  nach  allen  Sei- 
ten hin  weite  Aussicht  war ,  zu  denken ,  denn  der  höchste  Punct  der  heil.  Stadt  nad 
des  ist  dodi  wohl  geneint.  Was  Meyer  einwendet,  dSrfle  ▼on  keinem 
tanp  i(f>;n.  —  6)  Diese  ßaaiXixrj  atod  \it  ausführlich  besrliriebca  Joseph.  Antt.  15,  ]!. 
5.,  duch  nicht  ohne  architektonische  Inconvenienzen  s.  Hirt  8.  16  ß.   Wegen  der 
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war  mit  bunten  Stoinrn  brlfgt,  Wrnigf!  Stufen  hoher  lief  ein  »fpinerncs  Giffir  (/Sov- 
9M(xxo£  ki&kvoi)-,  Ö  iiillcQ  hoch ,  riugsuiit  ao  dem  sich  io  gewissen  Entternungeu 
fllDlea  mit  gricchiadien  mid  latirimiehai  Inadiiiften*)  befiuid«ii,  weiche  den  tßdit- 
jaden')  das  weitere  Vordringen  ins  HeUigthmn  (bei  Lebensstrafe  Joseph,  bell.  jud. 
6,  2.  4.  Philo  opp.  II.  577-)  untersagten  vpl.  Act.  21,  28.  Nun  .stlt  p  man  14  Sta- 
fpn  aufwärt«  und  gelangte  zu  einer  Fläche  vcn  10  Ellen  Breite  (talm.  b"n  Midduth  2,  3. 
Chciim  1,  8>  e«)^).  Ueber  diese  hinwcgschreitend  traf  man  auf  die  Mauer  des  eigent- 
HcheD  Vcvhefr  (welche  von  ihren  Fnndinient  an  40  Ellen  hodi  war,  aber  wegen  der 
Torgelegten  Treppenstufen  ?iei  geringer  erschien)*).  Zu  den  Thoren  desselben 
(überh.  9,  im  N.  u.  S.  je  4,  im  O.  1)*)  führten  fünf  Stnfi-n,  Auf  der  Ostseite  trat 
mnn  ;ibcr  luvörderst  in  den  Vorhof  der  Weiber  (ö'^3  nit3i,  bei  Joseph,  yvvainfovixtq, 
beil.  jud.  6j  9.  2.  auch  ro  twv  ywonnmv  n^c^uctx^tffui)  ein  y  welcher  durch  eine  Wand 


avsserordentlichen  Brette,  welche  diese  dreifadte  Hall«  eingenommen  haben  w€rd«, 

wnsste  «ie  Hirt  auf  seinem  Plane  (wo  d«r  Tempe!  in  di^r  "Nüttc  a!Ii  i  Vorhöfe  gezeich- 
net ui)  nicht  anxabringen  und  behauptet  daher,  diese  Halle  habe  oiis  existirt  oder 
wenigstens  nicht  in  der  Art,  wie  Joseph,  sie  beschreibt  t  Haben  aber  die  Talmadisten 
Rf-tht  fMiddoth  2,  I.),  dasa  der  Tempel  in  dor  n^rdwostl.  K(k<'        ganzen  Quadrats 

«elegeu  habe,  so  bleibt  gerade  im  S.  für  eine  sehr  breite  Hallo  aosreichender  Raum 
brif  ,  and  da  hier  Joseph,  vnd  Talm.  sich  gegenseitig  erganzen,  so  ksnn  feh  nicht  ab- 
sehen, waram  wir  der  Mischna  nicht  Glauben  beimessen  wollten.  II  o  h  i  n  .q  n  n  (To- 
po0,  Jens«  8.  71.)  glaubt  Grund  und  Lauf  dieser  sndl.  Tempelmauer  noch  in  der 
afiiD.  Maner  der  heutigen  Area  des  Tempelbergs  eatdeehi  in  haben. 

.  1)  Diases  Gitter  heisst  BCddsth  9»  8.  yno  aad  srird  in  sslui  Ebndhreitsn  Höhe  an- 
gegeben. Der  Inschriften  geschieht  aber  keine  Erwähnung.  Dass  indess  kein  Heide 
in  den  i^n  kommen  durfte,  wird  Mischna  Chel.  I,  H  gesagt.  —  2)  Nach  Jahn  auch 
hehr.  luscbriften.  Dies  scheint  auf  einem  Missvcrständniss  der  Worte  des  Joseph,  bell, 
jnd.  5,  &.  2.  SU  beruhen ;  er  sagt :  Efffr^xesay  ct\Xm  sd»  «ifs  äyvdai  n^oarj^uivovcai 
VOflOV ,  at  ftlv  ilXrjviti^i'g ,  at  ^cofiaiTto^s  ygafifiaet ,  ffq  isiv  uV.crpvlov  ivzog  XOV 
äylov  ntiififvon.  Das  vofi.  uyv.  bezieht  sich  hier,  wie  die  gleich  foigrnrle  Diatribution 
der  sr^ilm  seigt,  aof  die  Unreinheit  der  Heiden  als  solcher,  nicht  zugleich  auf  levitisch 
verunreinigte  Jaden,  Bios  griech.  un<J  !at.  Insrhriftpn  werden  auch  bell.  iud.  6,  2.  4. 
erwähnt.  —  iJ)  Vgl.  M.  Chelim  1,  8.  Üalier  heisai  der  Raum  des  Tempelbergs  bis  zu 
diesen  Säulen  bei  christl.  Archäologen  Yorhof  der  Heiden.  Vgl.  Zeibich  in 
S^'uibol.  Brem.  U.  16  sqq.  —  4)  Von  hier  an  heisst  der  heil.  Raum  bei  Joseph,  rd 
dwxt^ov  tt^iv.  —  5)  Joseph,  bell.  jnd.  5,  5.  2:  Ttx^uymvov  ^  (to  dsvrspo»  u^d») 
ihm  •Mti  xti%%i  vtQiMtfpfftfmivov  Idl^'  tovtov  to  f»^y  t^»9tv  vrpoi,  Haineg  xiccaijü- 
%9Pta  s>7X<^  vnÜQ^oPf  vk6  tuv  ßa9(uSv  ixakvnttto  ^  x6  dh  itdov  i&ton  mal  airt» 
ntnoh  ^y*  X909  yiiQ  wpriloxiQ<p  dedoftrjfittov  ßad^fiotg^  o^%ixt.  ti9  Smw  tüm  wttapttm 
v^g  xaXvnxöfJitvov  vnd  xov  idqpov.  Ziehen  wir  die  25  Elifn  Innere  Hohe  der  Maner 
Ton  den  40  Ellen  eigentlicher  Höhe  ab,  so  hkiben  iö  E.  für  die  Treppe  (zu  14  oder 
wohl  19  fltofM).  Ine  Stufen  ranssten  dann  s^  hoch  gewcsan  sein,  wogegen  Middoth 
2,  versichert,  dass  jede  Stufe  nur  Elle  hoch  und  breit  war.  Er^  lici^t  also  \n  ohl 
bei  Joseph,  eina  Corraption  in  der  Zahl  vor.  Hirt  conjecturirt  30  statt  40  Eilen. 
D«na  harnen  a«  14  oder  gar  19  Stofen  nur  5  Bllen,  was  bei  einer  PraiAltreppn  recht 
gnt  proportinnirt  i?t.  Wenn  übrigens  nach  Middoth  a.  a.  O,  bi«  ztim  Vorhof  d er  Wei- 
ber nur  12  Stufen  angenommen  werden ,  so  ist  auch  dies  eine  nicht  zu  verkennende 
Abweiehnng  von  des  Josepbus  Bericht.  —  6)  Zwar  giebt  Joseph,  a.  a.  O.  z  wei  Tbore 
im  O.  an,  es  erhellt  aber  aus  dem  Folgenden,  dass  er  das  Ostthor,  ^velrhr^  in  Hm  Wei- 
bervorbof  fährte  (den  man  eben  durchschreiten  musste,  um  in  den  Vorliof  der  l.«raeli- 
ten  an  gelangen),  als  ein  Thor  des  letztern  mitzählt.  Von  den  4  Thoren  im  N.  und 
S.  kommt  nach  Anlt.  15,  II.  6.  je  eins  auf  den  Vorhof  der  Weiber.  Mit  obiger  An- 
gabe des  Jo&epb.  stimmt  am  meisten  Middoth  2,  6.  überein,  sofern  auch  da  4  Thore  im 
N.t  4  im  S.  und  1  im  O.  angefahrt  sind,  denn  die  zwei  im  W.  werden  als  nnba« 
nannte  boripichnct  und  waren  wohl  gar  keine  öffentlichen  Eingangsthore,  wenn  über- 
haupt den  Ii.  Jose  ben  Chanan,  von  dem  diese  Notiz  ist,  sein  Gedächtniss  nicht 
täuschte.  Geradezu  einer  Fiction  kla|(t  ihn  Herzfeld  Gesch.  Jisr.  I.  391.  an.  Mid- 
doth ],  4.  wtjrden  dem  grossen  Vorhof  nur  7  Thore  bcigcfegt,  vielleicht  mit  Ueber- 
gehuac  der  zwei,  welche  von  N.  und  S.  nur  in  den  Weibervorbof  führten  (2,  6.  ist 
aaidriMkli^  anf  der  Nerdseite  ein  ttl^em       geaannt)  Tgl.  PEiaperear  p. 
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wtm  dem  Vorhof  der  Männer  getohieden  (n.  nach  d.  Taloa.  135  EU.  lang  o.  breil) 
war.  Im  W.  des  erstem  befand  sich  dann,  nm  15  Sttifen  (vgl  auch  Middoth  2,  5. 
Suc€4Öy4.)*)  erhöbt,  deröslitcbc  Haupteingang  in  den  V'orhof  der  Israeliten  (h'^TS 
^onlff«).  Ba  mnsa  alao  Her  Ifttbervorhnf  niedriger  ab  der  Mäuiervorbof  gekgea 
habe«*),  jedoch  aar  am  5  Stofea»  denn  Joseph,  befatrkt  asadriielLUalH  je»e  IftStofeii 
seien  niedriger  gewesen  ab  die  6»  welche  zu  den  andern  Thoren  (des  BAannervorholh) 
führten,  d,  b.  nhn  wohl  dip  5  und  die  15  Stufen  hatten  eine  <*!eirhc  Gesamrathöhe. 
Die  Thnre  waren  überbaut  bis  zu  40  Eilen  Hube  und  drtiber  und  enthielten  Gemacher. 
Zwei  5äulen  ( 1 2  E.  im  Umfang)  zierten  jedes  derselben,  die  Thüren  aber  waren  Dop> 
pelthflren ,  SO  Blies  hoch  und  15  B.  breit*).  Gold  nnd  Silber  bedeckte  mm  diene 
P  Vrien.  Das  Ostthor'^),  ani  korinth.  Erz,  zeichnete  sich  als  Hauptlhor  (atOU 
M.  Tamid  3,  7  )  durch  grössere  Höbe  (50  R.)  und^eite  (40  E.)  und  reichere  Ver- 
sierung  mit  edlem  Metall  aus  vgl.  auch  bell.  jud.  6,  6.  3.  2,  17.3.  Innerbalb  dicker 
Thore  liefen  an  den  Mauern  des  Vorhofs  eiofache  Halle^i,  von  hohen  und  schön  gear- 
beitctmi  SSulen  getragen,  henm.  Den  PricalerTorhol  (omrw)  aber amdlii 
steinernes  Geländer,  1  E.  hoch,  von  dem  Vorhof  dnnTolkes  ab*).  Der  ganze  Ranoa, 
den  beide  VorhtSfp  mit  dr'm  T''/ci;i<  I  c'niiii'nnf'n  >  \^rir  i'^T/>li!. .(h  5,1.)  lang  (von  O. 
nach  \V.)  187  E.,  breit  (A  nn  S.  u.idi  N.  )  135  K.';,  im  EmivUtm  aber  hatte  sow  ohl 
der  Vorhof  der  Israeliten  als  der  der  Priester  jeder  eine  Lange  Ton  it  EUeo  (Mid> 
doA  2,  6.).  Dtr  Priesterrorhaf  umgab  ranaehat  des  Tempel  tdbat  von  allen  Sei- 
ten*). [Doch  ehf  wir  weiter  gehen,  schalten  wir  noch  einige  in  Middoth  enthaltene 
Zusätze  zu  dieser  Br '^i  hrcibung  ein.  Der  innere  Vorhof  war  auf  der  NirJ-  und  Süd- 
seite von  P'stib  begränzt,  welche  zu  verschiedenem  Gebrauch  dienten  (es  wird  a.  B, 
eine  SaUkammer,  ntoi  rov^,  eine  Holzkaonner,  fyn  nav^,  eine  QaeHkammer, 
nhttn  rtsvb,  erwtUwt).  Anf  jeder  Seite  befMdiea  aibh  ft»  auf  der  Sideeitt  mtmm^ 
lieh  die  n-nsh  rsisb,  wo  das  Synedtium  (eine  Zeitlang)  seine  SitMiig«»  Kelt  MiddeA 
5,  3.  u.  4.  Unterhalb  des  Vorhofs  der  Israel,  gegen  O.  waren  noch  2  Kammern  nrr 
Aunjfwahning  drr  musikai.  Instriimpntp  angebrncht  mit  Äusgangsthnrcn  in  den  Wei- 
bervorkof  Midduth  2,  6.  Im  N  VV.  des  i^nestcrvorhofs  lag  das  gewölbte  iptsn  r'^s  auf 
elBMi  uleiBeriieB  Uatorimi,  das  4  Gemftcher  (anr  AafiMwahron^  der  tätlichen  Opier- 


1)  Hier  wurde  am  LaobhSttenfeste  der  V^ckettana  anffeilihrt  s.  eben  8.  8.  9) 

N&dl  diesen  Stellen  waren  die  Stufen  balbzirkclformig.  Ue-hrigens  sollten  bekanntiich 
daran  nach  den  Rahbinen  (vgl.  schon  LXX)  die  m^ffan  "n"^  (ötufenlieder)  geasM^ 

•ein  Middoth  2,  6.  Andere  Erklärungen  s.  Gesen.  tbes.  Tl.  1031.  vgl.  oben  11.  & 
aS7«  3)  Dias  anch  naeb  dem  Talmad.  Udher  die  tnfrX ,  eine  Art  Emporbnhne^ 
nif  welcber  die  Weibes  ober  die  Männer  hiowcgsabaa  (Middoth  3,  5«),  s.  l'Empe- 
yenr  z.  d.  St.  and  Rrl;in<i  antiqq.  1,  8.  11.  —  4)  Nach  Mifldoth  H.  «rr^icht^n 
die  Tbore  nur  e,ine  Hohe  von  20«  und,'  eine  Breite  veo  10  E.,  daa  ostiicb«  ailein  au»- 
genommen.  5)  Dieses  ti^rd  im  Talm.  NIlMnevathor,  -rsp»  iBtJd,  genannt  MMiHh  1, 
4k  3,  6.  Jonia  3,  10.  Schakal.  6,  3.  n.  a.  tgl.  noch  fiber  dasselbe  Middoth  9;8l  » 
Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  6:  TlfQifaTQtCfff  r6v  rt  vaov  ral  tov  ßto^iov  rvU^ov  ri  %ai 
%a^ikv  ytiijiov  f  oaov  njjivaiov  vtpos,  o  SutQyBv  i^totigco  xqv  diiitov  dno  tmn  ii^toov» 

 TlaQil^tiv  di  (rat{  yvvai|l«>)  oMI  xa^tt^atfi  fiiiv  Sp  nfotincpn  oQcv  dvS^w 

of  utJ  xatä  nav  rlyvsvMtfi  ttgyovto  rijft  ivSov  axilrfs  *al  xmv  te^iatp  ndlip  ot  fiij 
uei^aiftvovtfs  figyopto.  Vgl.  %n  diesen  Beschränkungen  M.  Chelim  1,  8.  —  7)  Di« 
einaelnen  Maasse  sind  diese:  auf  den  Vorhof  der  Israel,  kamen  von  CK  nach  W.  II 
Ellen,  auf  dr»  der  Priester  anch  11  E.,  anf  den  Altar  32  R,,  auf  dm  Raum  zwischen 
Altar  und  Halle  22  R. ,  auf  den  Tempel  Bclhst  100  E.  und  auf  den  Platz  hinter  dem 
Alterheiligsten  II  E.  Von  S.  nach  N.  enthielt  der  Rautt  bis  zu  den  Stufen  des  Al- 
tars K.,  der  Altar  mit  den  Stufen  nahm  61  K.  ein,  vom  Fuss  des  Altar»  bis  an  die 
Nordgränzo  des  Vorhofs  blieben  dann  noch  2fi  Eilen.  —  8)  Der  Vorhof  der  Israetiten 
konnte  nach  obigen  Dimensionen  blos  im  O.  vor  dem  Priestervorhof  liegen.  Damitafaid 

freilich  die  obigen  Worte  des  Joseph.  nsQuetQtq>e  top  tf  vaov  xorl  rdv  poucf  

ya^toi^  in  Widerspruch,  und  Hirt  hat  hiernach  den  Vorhof  der  Israeliten  anf  6  Seiten 
nm  den  Priastarvorii^  hemmlanlba  laasen. 


Digitized  by  Google 


d85 


lSmth«f ,  zUt  Bef<?ittlng  Aef  ÖcSanbrode  ti.  s.  w.  r^.  ancli  Tn^d  3,^.)'*)  und  einen 
besondorn  Ausgang  in  den  bTi  hatte  Middoth  1,  5  sqq.  Tamid  1,  1.  Aoch  da8r\''a 
•j-r-^sn  •^•9  (TAmid  1,  3.  vgl.  1  Chron.  9,  31.)  wird  man  im  grossen  Vorhof  (der 
Priester?)  zu  suchen  haben;  die  Jaden  verlegen  es  an  die  südl.  Seite  des  Nikanor- 
ttors  (und  setzen  gegenüber  an  desselben  Thors  nördl.  Seite  die  C^abm  cfiSB  rawb 
Tgl.  Lightfoot  cap.  21.)-  Schekal.  6,  6.  erwShnten  B^HOn  psei  und  i-3»b 

O'^btJfi  mnssen  ebenfalls  an  einer  Seite  des  grossen  Vf)rhofs  eingebaut  gewesen  sein. 
In  (Ion  vier  Ecken  des  Weibervorhofs  sollen  die  B'<X5n  T^n  ratöb  (Edujoth  8,  5.),  die 
e'^r-iisch  prttjb  (conclare  leprosorum  Negaim  14,  8.)>       K*»««  PTS  und  dfe 

Ib'n'iMn  Psrb  gestanden  haben*),  sowie  die  Juden  auch  in  diesem  Vorhof  den  13 
h**^*!*}  (trompetenähnliche  Almosenstöcke')  Schekal.  6,  1.5.)  ihren  Platz  anweisen*). 
Die  Vorhöfe,  auch  der  der  Priester,  waren  mit  Steinplatten  belegt.  Da  nun  die 
Priester  unbeschuhet  ihre  Dienste  verrichteten,  so  entstanden  hieraus  leicht  Erkä!- 
lungen,  zu  deren  Heilung  ein  Arzt  (Aerzte)  angestellt  war  Lightfoot  hör.  hebr. 
p.  780.  Die  Aufsicht  über  die  Behandlung  solcher  kranken  Priester  führte  ein  wnst 
'pira  -b^      Mischna  Schckal.  6, 1.  s.  Wülfer  z.  d.  St.] 

Der  Tempel  selbst,  6  vaof ,  der  noch  12  Stufen  hoher  als  der  Vorhof  der  Israe- 
liten (Joseph,  bell.  jud.  5,  6.  4.)  und  nach  Middoth  2,  1.*)  mehr  gegen  W.  und  N. 
stand,  war  (auf  neuen  Fundamenten  Joseph.  Antt.  15,  11.  3.)  von  weissen  Marmor- 
blöcken*) mit  reichster  Vergoldung  erbaut.  Seine  Breite  (von  S.  nach  N.)  betrog 
vorn  (die  Vorhalle)  äusserlich  100  E.,  im  Uebrigen  nur  60  (70  Talm.) '')  E.,  so  dass 
die  Vorhalle  auf  jeder  Seite  einen  Vorsprung  (taantQ  coftoi)  von  20(15)  Ellen  hatte 
(und  ihre  Breite  eig.  ihre  Länge  war).  Die  Länge  (von  O.  nach  W.)  und  Höhe*)  des 
ganzen  Gebäudes  betrug  ebenfalls  100  Ellen.  Der  innere  Baum  war  nach  Joseph, 
so  verthoilt,  dass  die  Halle  eine  Länge  von  50,  eine  Breite  von  20  und  eine  Höhe 
von  90  Ellen  %  das  Heilige  eine  Länge  von  40,  eine  Breite  von  20,  eine  Höhe  von 
60  Ellen,  das  Allerhciligste  endlich  eine  Länge  und  Breite  von  20  und  eine  Höhe  von 


1)  In  einem  dieser  Gemacher  befand  sich  der  Eingang  zum  unterirdischen  Badehaait, 
hi''at>n  IVa,  «a  welchem  dife  Priester,  die  wahrend  des  Schlafs  sich  Teronreinigt  hat- 
ten, daroh  einen  beständig  erleachteten  Gang  gelangten  Tamid  1,  1.  Man  hat  es  sieb 
also  unter  dem  grossen  Vorhof,  etwa  mit  dem  Vn  horizontal  liegend,  zn  denken.  8. 

Middoth  1,9.  Tamid  ),  1.  Das  Vorhandensein  solcher  onterirdischeit  Gemächer  im  Tem- 
pelberge ist  angedeutet  Joseph,  bell.  jud.  7,  2.  and  wird  auch  durch  neuere  Beobach- 
tungen bestätigt  s.  unt.  8.  &^8.  Ueber  einen  Canal ,  der  das  Blut  der  Opferthiere  in 
den  Bach  Kidron  führte,  s.  Mischna  Joma  6,  6,  —  3)  Schwerlich  sind  diese  4  Zimmer 
blos  aus  Ezech.  46,  21  f.  auf  den  wirklichen  Tempel  übergetragen,  wie  Schulze  $, 
8.  s.  Abh.  will.  —  3)  Die  Gemara  zu  Mischna  Schekal.  2,  1.  beschreibt  sie  als  arca^ 
fncurvatae,  angustae  sQpra,  latac  infra  propter  deceptores.  —  4)  Hiermit  ist  vielleicbt 
das  (collective)  yafiotpvluiiiov  Mr.  12,  41.  identisch.  Die  von  Joseph,  bell.  Jnd.  5,  ö.  2. 
und  6^  5.  ).  erwähnten  yal^ocfvlduta  in  der  Mehrzahl  (Antt.  19,  6.  1.  steht  aber  auch 
der  Singul.)  scheinen  zwischen  den  Säulenhallen  des  grossen  Vorhofs  und  dem  Tempel 
setbM  gelegen  zu  haben.    Waren  es  die  Angcbäude  des  Tempels?    Anders  TEmpe- 

reur  p.  48.  Die  rrann  PSttjb  Mischna  Schekal.  4,  I.  2.  kann  mit  dem  ya^o(pvldniov 
des  Marc,  nicht  einerlei  sein.  —  5)  Maximum  spatium  erat  ab  austro,  proximum  ei  ab 
Oriente,  tertiam  ab  aquilone,  rainimnm  vero  ab  occidente  (denn  hinter  dem  Tempel  war 
nor  ein  Raum  von  Jl  E.  Ms  znr  Gränre  des  Vorhofs).  Sonach  hätte  der  Tempel  in 
der  nordwestlichen  Ecke  des  ganzen  (^nadrats  gelegen.  Hirt  Hess  ihn  dagegen  in  die 
Mitte  der  Vorhöfe  zeichnen.  —  6)  Es  waren  Blöcke  zurnl  Theil  von  45  E.  Länge,  5  E. 
Höhe  und  6^  E.  Breite  Joseph,  bell,  jud,  5,  5.  6.  Andere  Mäasse  sind  Antt.  15,  II.  3. 
angegeben.  — 7)  In  der  R  ab  ersehen  Uebersötzung  gicbt  die  Specification  derBreiten- 
flfaasse  nur  65  E. ;  es  ist  nämlich  zu  verbessern :  die  Wand  der  Kammer  5  B. ,  die 
Kammer  6  B.  n.  s.  w.  —  8)  Nach  Joseph.  Antt.  15,  II.  3.  sollen  später  2Ö  E.  (von 
der  nrsprürtelithen  Höhe  zu  120  E.)  eingesunken  sein  (vgl.  bell.  Jud.  5,  1.  5.).  Hirt 
S.  H).  h&lT  dies  (wohl  mit  Recht)  für  ein  Mährchen.  —  9)  So  ist  die  Höhe  der  Tor- 
h«{fe  auch  beif.  jud.  5,  &.  5.  extr.  in  den  sonst  dunkeln  Worten  berechnet. 
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60  Ellen  hatte ').  Hiernach  würde  die  Länge  des  Gebäudes  (jedoch  mit  Einschluss 
der  Mauerdickc)  110  Ellen  betragen  haben.  Wenn  nun  schon  hierdurch  Josephus 
mit  seiner  wenige  Zeilen  vorher  gegebenen  Berechnung  der  100  E.  Länge  in  Wider- 
spruch tritt  i  so  ist  auch  theils  nicht  wahrscheinlich ,  dass  die  Vorhalle  so  unverhält- 
nissmässig  lang  (von  O.  nach  W.)  gewesen,  theils  kann  dieselbe  Halle  bei  einer  inne^ 
Breite  von  nur  20  E.  kaum  eine  Eingangsthüre  von  25  E.  Breite  (wie  Josephus  an- 
giebt)  gehabt  haben.  Somit  Hesse  sich  bei  Joseph,  eine  Corruption  (in  den  Zahlen) 
vermutben.  Hören  wir  aber  vorerst  noch  den  Talmud  Middoth  4^  7.  Hier  wird  die 
Länge  der  Halle  nur  zu  11  Ellen,  die  des  Heiligen  zu  40  Ellen,  die  des  Allerheil,  zu 
20  Ellen  berechnet;  gegen  W.  hinter  dem  Allerheil,  ein  Raum  (zu  einer  Kammer)  von 
6  E.  Tiefe  angenommen  (vgl,  auch  Middoth  4,  3.) ;  dann  23  Ellen  auf  die  Dicke  der 
Mauern  und  Wände  vertheilt,  so  dass  die  ganze  Länge  des  Gebäudes  1(X)  Ellen  aus- 
machte. Ueber  die  Länge  des  ganzen  Gebäudes,  sowie  des  Heiligen  und  Allerhei- 
ligsten  harmoniren  also  Josephus  und  Talmud.  Die  Differenz  über  die  Vorhalle  wird 
man  kaum  durch  Annahme  einer  doppelten  Zahlcorruption  bei  Josephus  in  einer 
Zeile  (über  Länge  und  Breite  der  Halle)  lösen  können,  vielmehr,  da  für  eine  Fronte 
von  100  E.  Breite  und  Höhe  die  Hauptthüre  zu  70  E.  Höhe  und  25  E.  Breite  gans 
proportionirt  ist,  geneigt  sein,  das  jtiijxvrofirvo;  von  der  langen  Seite  der  Halle  (Söd 
gegen  Nord)  und  das  öiaßaivov  von  der  kurzen  Seite  (Ost  gegen  West)  zu  verste- 
hen. Dann  blieben  von  der  ganzen  Länge  (zu  100  E.)  20  E.  übrig,  welche  auf  ein 
hinter  dem  Allerheiligsten  befmdlichcs  Gemach  gerechnet  werden  müssten,  das  frei- 
lich Josephus  nicht  ausdnicklich  erwähnt,  was  wohl  daher  kommt,  dass  dieses  Ge- 
mach mit  dem  Tempel  unter  gleichem  Dache  war;  giebt  doch  Joseph,  auch  nicht  an, 
wozu  der  auf  beiden  Seiten  der  Halle  übrig  bleibende  Raum  bestimmt  gewesen  sei. 
Die  Höhe  des  Tempcigebäudes  wird  von  Joseph,  u.  Talm.  übereinstimmend  zu  100 
Ellen  angegeben:  da  aber  nach  Ersterem  die  Halle  innen  nur  90,  das  Heiligthum  gar 
nur  60  Ellen  hoch  war,  so  blieb  über  ersterer  ein  Raum  von  10,  über  letzterem 
einer  von  40  Ellen  Höhe  übrig.  Jene  10  Ellen  waren  sicher  von  dem  Dache  einge- 
schlossen*), diese  40  E.  aber  können  unmöglich  ebenfalls  allein  dem  Dache  zugetheilt 
werden,  und  die  Nachricht  der  Talmudisten,  dass  oberhalb  dem  Heiligen  und  Aller- 
heiligsten") Gemächer  (eine  tr*b9)  gewesen  seien  (Middoth  4,  6.)*),  gewinnt  dadurch 
an  Wahrscheinlichkeit.  Von  der  Bedachung  des  Tempelhauses  sagt  Joseph,  nichts ; 
nur  dass  xot«  xopvqpifv  goldene*)  Spitzstangen  (o|3cAoi,  nach  Art  unserer  Blitzablei- 
ter) zam  Verscheuchen  der  Vögel*)  angebracht  waren,  wird  bell,  jud.  5,  5.  6.  bc- 


1)  Der  Talm.  Midd.  4,  6.  acheint  die  innere  Hohe  des  Heil,  und  Allerheil,  nar  zu 
40  E.  anxanehmen;  damit  harmonirt  allerdings  die  Hohe  der  Thore  («.  unten),  wie  sie 
der  Talm.  angiebt.  Ware  dies  richtig ,  so  müsste  Josephus  an  zwei  Stellen  zugleich 
corrumpirt  sein;  doch  dünkt  mich  der  Proportion  angemessener,  dass  die  Höhe  des 
Dachwerks  nach  Josephus  40  Ellen,  als  nach  Talm.  54  (50)  E.  betragen  habe.  —  2) 
10  E.  Höhe  zu  100  E.  Breite  geben  auch  das  rechte  Vcrhaltniss  für  ein  (Giebel-) 
Dach.  —  3)  Die  n^bs  über  dem  Allerheiligsten  soll  nach  Middoth  4,  5,  Löcher  im  Bo- 
den gehabt  haben ,  um  durch  diese  Arbeiter  in  das  Allerheiligste  hinabzulassen ,  wenn 
dort  etwas  zu  repariren  war.  —  4)  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  5.  nennt  diesen  Theil  des 
Gebäudes  to  vntQmov  p.iqoq.  Die  talmnd.  Berechnung  legt  der  n*by  eine  volle  Höhe 
von  40  E.  bei ;  der  unterhalb  desselben  liegende  Höhenraum  ist  dann  so  vertheilt,  dass 
nur  40  E.  auf  den  Innern  Tempel,  11  E.  aber  auf  Unterbau,  Gebälk  u.  s.  w.  kommen. 
Die  übrigen  9  E.  gehören  dann  der  Eindachung  zu  s.  oben.  —  5)  Wohl  nur  vergol- 
dete eiserne  Stangen,  die  mit  Blei  eingelassen  waren  Joseph,  bell.  jud.  6,  5.  1.  —  6) 
Michaelis  gerieth,  da  von  Einschlagen  des  Blitzes  in  dieses  hochliegende,  mit  Me- 
tall reichlich  bekleidete  Gebäude  nie  etwas  zu  lesen  ist,  auf  den  Einfall,  jene  Spitzen 
hätten  (den  Juden  unbewusstV)  die  Stelle  der  Blitzableiter  vertreten.  S.  darüber  seine 
Correspondenz  mit  Lichtenberg  in  Michaelis  zerstreute  Schrift.  IH.  387  ff.  Da- 
gegen glaubte  Niebuhr  (deutsches  Museum  1784.  I.  445  ff.  II.  136  ff.),  der  Tempel 
sei  schon  durch  seine  Lage  zwischen  dem  B.  Zion  und  dem  Oelbergc  gegen  das  Em- 
schlagen  geschützt  gewesen.    Aber  zugegeben,  dass  N.  die  Localität  richtig  gewürdigt 
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ridiiet  Aach  Bfiddotii  4, 6.  erwähnt  dieser  Vorrichtung  unter  der  Benennung  fins 
a*V(3>  (Babenverscheucher)  und  giebt  ihr  1  Elle  Höhe.  Das  Dach  selbst  scheint  nach 
der  ihlischna  ein  (nietlriges)  Giebeldach  gewesen  xa  sein  (s.  PEmpereur  ad  MiUd. 
4}  6>) mit  einem  Geländer  (np9a)  von  3  Ellen  Hohe  versehen*).  Auf  beiden  Sd- 
Um  de«  (ioframiig)  mt  10  E.  bi«itea  Tempeb  blieb  ein  Beul  ?ob  je  20  B.  übrig. 
Biesen  nahmen ,  wie  Josepb.  tagt ,  viele  ohiot  f^iareyoi  ein  bis  zu  einer  Höhe  Ton  60 
EUeH)  so  das f!rr  Tpmpp!  40  E.  flaniSer  hervorragte'),  Nfirh  !Vfi(}«loth  4,  3.  waren 
solcher  O^V\  uberii.  38,  auf  jotlt  r  Seite  im  N.  o.  S.  lö,  hiiile«  im  VV.  8.  ^Sie  bildeten, 
wie  auch  Joseph,  sagt,  ö  ibtuciLwerke  über  einander  (waren  also  betraciiüicb  höher  als 
Mm  nlowMi«  Teaqpel)  oad  wefdea  ihm  Bauart  aacb  ipeeieller  besehriebca*).  Der 
Banm  auf  beidea  fleiieil  der  Vorhalle  (N.  und  S.),  nach  ionefh,  40  Ellen ,  nach  dem 
Tnlm.  30  Rllf>n,  war  nach  Mtdfloth  4.  7.  zu  Äufbewahnsgder  ScUadlgeritke  be- 
stimint  and  hiess  nia^nn  n^a,  domus  secespitarum. 

Das  Allerheiligste ,  welches  gan^  le^r  war  (Ixfito  ovdh'  "kmgiv  ailrcp  Joseph, 
bell.  jud.  6,  6.  5.)*)>  wurde  tod  dem  Heiligen  dnrch  eine  1  hure  mit  Vorhang  (xaro- 
»iraafto),  der  durch  das  Erdbeben  beim  Tode  Jesu  entzweiriss  Mt.  27,  öi.^),  ge- 
sdiiedea  Joseph,  bell.  jud.  5, 5. 6.  Das  Heilige  hatte  einen  Eingang  mit  swei  ver- 
goldeten Thürflägeln,  welche  55  E.  hoch  und  16  E.  breit  waren")  Joseph,  bell,  jod« 
5,  6. 4.  Er  stand  offen  und  war  mit  einem  hnntf^rwirkten  bab}  innisrhen  Teppich  ans 
ByssuB*)  verhangen.  Als  Geräthschaften  des  Heiligen  frihrt  nbri^'«  ns  Joscphua  an:  den 
siebeoarmigen  Leuchter,  den  Schaubrodtisch  und  den  Ruucbcraltar  s.  d.  einz.  AA. 
An  der  Halle  des  Tempels  war  ein  Thor  70  Ellen  hoch)  25  BUen  breite  aber  nnver^ 


bat,  so  möcliten  neaere  Er&hmngen  die  Zuversicbilichkeit  dieser  Uebauptong  sehr  be- 
schränken.  [Jene  NiebihrsdMB  AaAüs«  stoben  ann  «neb  Im  3.  Band  der  N.  Bsise- 

beschreib.  S.  140  ff.] 

1)  Hirt  hat  ein  plattes  T>ach  Tcichn^n  l9is«n.  —  2)  Der  Hobenraniii  aber  der 
Aüjja  ut  Middoih  4,  6.  so  verthciit:  L  i^üe  nPS  (Deckengebaik O i  3  £.  rUB^n  D'^a 
(loMS  •tUllcidü),  1  B.  mps  (Gebälk),  1  B.  rm»  (Bstriebi),  9  B.  Gdindw,  1  B. 
V«g»lseb«ache.  —  S)  Jeseph.  Antt.  16,  11.  3:^  Ti  {ihf  iv&sv  tutl  h^nt  (rov  »<rot() 
fSdrsivo raco«  y  ^^rik6t(ttov  td  lueaitaiov ,  »t  ntQionvov  i%  nolXop  etudietp  tlvat. 
«otg  r^y  xtiQuv  vtftoaivotg  %xl.  bell.  jad.  5,  ö.  6 :  ^Htill  ra  nltvifa  rov  %iita>  »aotJ 
dft'  dXXt^lap  ^asf  oJxot  tQiattyot.  noULol  «al  nag'  txdxtgov  tlc  tt^ovf  dno  xijt  nvXrit 
§leo6oi.  To  mctifnov  f^QOt  odx  ft  »1%»  «ovg  oUovs,  na^oow  ifv  nal  «rsvo'rfQov,  v^q- 
%6TtQov  d*  inl  tt90tt(f«%09ta  »i^jeiff,  Mal  Ut6ttifOV  xo9  mfr».  —  4)  Wir  können  hier 
darauf  weiter  nicht  eingehen,  aoch  ist  die  Beschreib un-^  nicht  ganz  klar.  Hirt  hat 
dies«  Notizen  ganz  nolMirnckrichtigt  gelassen,  Lightfoot  aber  eap.  11.  zu  einer  nicht 
gaas  SHTerlassigen  Darstettwig  vsrwebt.  —  b)  Na«Ji  Miscbaa  Josm  6,  3.  befiud  deh 
la  der  Stolle  der  Baadeslade  «ia  Staia  (s.  oben  8.  67flw  Ana.  4.),  mr«l  pR  famaal^ 

auf  welchen  der  Hobepneiter  bei  seinrr  Fanctioti  dir-  RSurlicriifannc  stellte  und  VOB 
dem  die  Rabbinen  viel  Mährchoihaftes  sa  ersähiea  wissen.  —  6)  U  ag  in  d.  Freibnrg* 
Zeitschr.  y.  &6.  vemtebt  den  Yorhang  Tor  dam  HefHgen  ans  gam  Biehtigen  Grfindeo. 

T^c!l8  bcieichnct  xarrtrr/raajLia   herr<i<  ht!nd  dc-ii  Vorhang  <lc»  \llrrlieilipstfn  (s.  R  I  c  <j  k 

za  Uebr.  6.  19.)»  theii*  wird  das  Factom  erst  dann  recht  bedeutsam ,  wenn  die  Ver- 
seblosseniwlt  des  Allerheiligsten ,  eine  C^ndanscbaeong  (n  der  alttestaia.  Bipiartlens- 

anf^talt,  nnfliÖrt,  —  7)  Die  Ra!>Mn(-ii  \^j35cn  vdii  zwei  Vorliängen.  Nacfi  Midd.  4,  7. 
wnTc  nämiicb  ein  1  Elle  tiefer  Zwischenraum  zwischen  (Icfn  H  ili;:n(i  und  Aiierbetlig- 

■ten,  ^'^p'^u,  gewesen  vgl.  Lightfoot  c.  Ib,  1.  und  Uerzfeid  a.  a.  O.  491  f.  — 

8)  Miachoa  Mlddoth  4,  I.  wird  die  RSho  der  TempcltbBr«  nor  zn  30,  die  Bralto  so 

10  B.  ange^ictten,  was  Lightfoot  so  mit  Jospfiti  vereinigt  ,  du^s  Letzterer  in  sfine 
Dbaensionen  zugleich  Gesims  a.  Versieroog  der  Tbäröffaung  eingerechnet  habe.  Ausser- 
deai  sollea  nacb  dem  Talm.  awet  DoppeitbSren  das  Heilige  rerseblossea  haben ,  was 

bei  der  0icke  der  Mauern  allerdlni;-?  rnoplirb  wäre;  dorh  waren  die  TalmudisteO  islbst 

Iber  die  fische  uiigewi««.  —  9)  llinXos  Baävleoviog  xouuXxos  vanip^ov  wid  pdssoo, 
adsaov  si  «al  mo^ip^fag  ^ovfiMYMg  f»)«r  fl2^y«of»eVog  ntl.  Es  folgt  ana  das  Aasdea« 
toog  dar  vier  Farbaa. 
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■cKoMen Darober  z«igte  tieh  ein  kolossaler  gokhier  Weiiittock *)  (Jan i  (M  Vttt 
anrea  templi  Hieros.  L.  1706.  4.  aach  bei  Ugolin.  XI.),  deMen  Trauben  ia  M^K- 
aehengrösse  heraibgebangeB  babeo  sollen  *).  In  der  Halle  befanden  tich  2  Tiscb^ 
einer  von  Ihnnor,  dcrnsder«  von  GoM^  anf  wtkto  dni* PtMir  Ma  ttniübh  wati 
Heruagdben  tot  dem  Heiligen  JedeiMl  die  (niteen  oad  alten)  ScMmide  aUegt« 
Schekal.  6,  4.    Vor  «ior  Halle  im  Priestervorhof  stand  suh&dut  (etwa*  södlieh  Midd. 

3,  6.)  der  i^TD  (s.  d.  A.  Handfass),  dann  (22  Ellen  von  der  Halle  entfernt)  der 
grosse  Altar  s<  d.  A.  Brandopferaltar*).  Auf  dessen  Nordseite  06«*  Munka 
lieh  (te  Bnden)  «Heiken  Binge,  um  die  Oy^rtMew  Iteiüi  ScMiemi^iiiilillil  Üa 
Halse  na  fcefeiUgMi,  ferner  8  niedrige  tkniei  irit  durüber  gehjula^  MnidHiM 
an  welchen  die  geschlachteten  Thiere  entbautet  wurden  nnd  awifchen  diesen  S8irip[ 
Marmortiscbe,  «TV  ^  ri:n^,  worauf  maa  Fleisch  und  Eingeweide  legte  Middo^ 
d,  6.  6>  2.  Tamid  8,  ö.  Schekalim  6, 4«  Westüdi  vom  Altar  standen  noch  2  Tische, 
der  eine  Ton  llannory  tMf  weldn  ^F^ttitidben  der  Opfcrthiere  gelegt  worden, 
der  awkre  tob  Silber  (f ),  wo  die  GcrUht  nun  Dienet  ihren  Pktn  fanden  Seher 
haL  n.  a.  O. 

Dieser  Tempel,  in  dessen  Vorhofen  Jesus  bei  seiner  Anwesenheit  zu  Jerusalem 
tagUch  weilte  und  viele  seiner  erhabensten  Reden  bielt'^),  stand  mit  der  Unterstadt 
nnadttdbtr  (Joseph.  Antt  16, 11.  5.),  ant  der  Obentedt  <aaf  den  Zioi»)nber, 
ttlehst  nach  dem  Freiphts  Xyataa,  dnrah  eine  Bracke  in  Verbindung  Joseph.  Antt 

4.  2.  beU.  jnd.  1, 7. 2.  2, 16. 3.  6,  6.  2.  6,  &  1.  vgl.  6, 3. 2.  (s.  über  Reste  derselben 
unten  S.  d88.) ;  dagegen  wurde  er  von  der  Burg  Antonia,  welche  Herodes  d.  Gr.  im 
Anfang  seiner  Regierung  (Joseph.  Antt.  18,  4.  3.  bell.  jud.  5,  5.  8.  s.  oben  S.  3.)  an 
der  nordweatKdien  Ecke  dei  Tempelberges  (Joseph.  beU.  jud.  6, 2. 9.)  hatte  erbanen 
und  durch  einen  geheimen  unUritd«  flaag.  mit  dem  Tempel  in  Verbindang  bringen 
(Joseph.  Antt.  15,  11.7.)  lassen,  arilitäriBeh  behemebt^  und  von  einem  Thorm 
derselben  konnte  man  Alles  übersehen,  was  in  den  Vorhofen  des  Tempels  vorgfng, 
wesbnib  denn  auch  bcstiuidig  eine  r«n.  Besainmg  in  dieser  Barg  lag,  um  jeden  Ver- 
wuA  nnr  Bmporung  y  dtM  die  dort  concenirittea  JaAM  kmmsImi  ksAMtea ,  na  nntfl^ 
drücken  Joseph.  beU.  jud.  5,  5. 8.  TgK  Antt.  20,  0^.  9-  Wirklich  worde  aneb  idMM 
vor  der  letzten  Katastrophe  des  unglücklichen  Volks  der  Tempel  einigem»!  der  Sebau- 
platz  von  Grwaltthafcn  und  Aufruhr,  und  seine  Hallen  litten  unter  den  Händen  det 
eo^örftrUcheu  Alengc  Joseph.  Antt  17,  9.  3.  17,  10.  2.  belk  jud.  4,  Ö.  1.  im 
ganaeai  blieb  aber  danHiilTgitim  »aA  aakn de»Sibn<>  dMiHeeedai  <a%»üblbi)» 


1}  DI»  liifdmft  waiis  aar  von  40  Blla^Ubo  aad  9S  B.  Mte  (ißAävIk^f,),  ^ 
fl^'aiWl»  1^  VgL  lliddBlb%  a  Joseph,  batt.  >n4.  5^  b,  4.  •rwghst  j/^t  dpm^- 
laaVr  ^obef^  Man  nicht  wrgtesM*  dsrf,  das«  ^MtXo«  auch  di«  Weinrebe  bettstii  IN« 
gana«  Figur  soll  nach  der  Miichna  nach  und  nach  durch  von  Zeit  an  Zeit  dem  Teai- 
pel  jgjiscbenktef  Geld  gefertigt  werden  sein.  Es  war  nbrigeas  dieser  WeiMteck  die 
plastische  Darstellon^  des  hekaantan  prophetischen  Synbols  Jer.  2,  21.  Esecb.  19,  1(K 
Clssl  1,  7.)  n.  a.  vgl.  B&var  Avek  Eaaob.  8.  210.  Analog  ist  der  goldne  OelWama 
(dec  P^gnalian)  in  Teuifel  des  Herakles  so  Gttdes  PhUostr.  Apoll.  5,  6.  [Weia- 
stMk«  aas  Geld  al»  kostbasa  Koastwerk«  s.  Harod.  7,  27.  PUn.  ddw  15.  Biod.  fllio. 
#B.]  —  Dies  gab  ▼ielksisbi»  in  der  Sage  Venmlassaag,.  das«  dt«  jadan  ^ten  Baeeins 
verehrten  vgl,  Lakoiuacher  obeervatt.  philol.  I.  p.  17  »qq,  Uol)ri^e»s  hat  n  an  ver- 
mnthot^  das*  Jesu«  Joh.^  15,  1  ff.  voa  dieseai  Weiostock  die  Veranlassung .  seiner  Rede 
ber^nommen  habe  (Q.  B.  ftasaBmaflar  in  Raaenarfitiars  blHI.  aati;et  Hepert. 
r.  166  IT.)  «.  dag.  Lücke  t.  d.  8t.  —  4)  Der  Rama  xwlsdiea  Tempel  ond  Altar  galt 
als  ein  besoaders  heHiger  M.  Cbeliai  Ij^.  —  5)  Bs-  waren  dnrf  natürlich  ianner  vieie 
Msnsabett  vanaBmaN  aatf  ein  SahSrarbi^a  ftaMrtfef  4ab  Ar  datf  j^pvarfK'WAlir  lalidN 
bildim.  üebrigcns  wurrfc  auch  der  (ßTo»se)  Vorhof  des  Tesip«]*  «Vweilcn  fBr  Volkl- 
Tersanualungen  benntst  Joseph,  bell.  jud.  2,  17.  3.  —  6)  Indes»  konnte  auch  der  Tedl- 
paf  aa  süifa,  aumal  aba  dia  Bta^  AmMdn  laif)|astllftv  rti  VsaCUMg  {^/ht^^tMt^  Mkih 
nen  vgl.  Joseph.  Antt.  14-,  4.  3.  —  7)  Rlima!  veraavdnigten  Hm  die  SBrnarittaie*',  bl« 
dem  sie  in  den  heil.  Räumen  Menschaaknoohea  nmherstreuten  Joseph.  AnSt  18,  3.  % 
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ja  daa  Volk  dachte  sogar  unter  Herodet  Agrippa  Tl.,  der  vom  Kaiser  Claudius  das 
^ursichtsrocht  über  den  Tempel  erhalten  hatte  (Joseph.  Antt.  20,  l'S.))  daran,  die 
ostliche  Halle  des  Tempels  herzustellen  (Joseph.  Antt.  20,  9-  7.),  die  wohl  bei  dem 
Joseph.  Antt.  17,  10.  2.  eraählten  Vorfall  ruinirt  worden  war.  Bald  aber  sah  der 
Tempel  die  entsetzlichsten  Gräuel  des  letzten  Aufruhrs  gegen  die  Römer:  bewaffnete 
Horden  lagerten  in  den  Vorhöfen  und  hingen  ihre  \>  äffen  an  die  Thören  des  Heilig- 
thums (Joseph,  bell.  jnd.  4,  6.  1.  9,  1.  2.  u.  3.  a.);  der  Tempel  war  dem  ▼errweifeln- 
den  Volke  die  letzte  Schutzwehr  gegen  die  herandringenden  Römer.  Diese ,  unter 
Titus  (J.  70  aer.  dion.  im  August)  stürzten  sich  von  der  Burg  j\ntonia  aus,  nach- 
dem die  Juden  selbst  die  Hallen  angeaüiMtet  hatten ,  in  den  heil.  Baum  Joseph,  bell, 
jud.  6,  1.  u.  2'  Oas  Tempelgebäude  ging,  da  im  Tumult  des  Gefechts  ein  röm.  Sol- 
dat einen  Brand  in  die  Nebengebäude  an  der  Nordseitc  warf,  in  Flammen  auf  (am 
10.  des  Mon.  Lous),  u.  der  selbst  herbeieilende  Titus  forderte  vergebens  zum  Löschen 
auf  (Joseph,  bell.  jud.  6,  4.  6  sq.).  Joseph.  fügthinzu(6,  4.8.):  ikiviiäaai  d'  ov  ri;  iv 
«vvp  (stfiag^ivTj)  xrjg  neptodov  Jijv  axglßtiav'  xai  ^i^va  y^vv  xul  tj^i^v  inert]'- 
(fr}ae  tt^v  ovti)v,  iv  y  ti^otiqov  vno  Baßvlmvimv  6  vctog  ivmg'qolhi'  xal  ano  (ihw 
xils  ngtoxrig  xWtffoo^,  tjv  naTußaksro  £oXofi(ov  6  ßtiaiitvg^  1*^9*  ^^S  vvv  avaiffi- 
aeof}?,  7}  yiyoviv  hfi  ötvziQcp  rijg  Ovtartaaiavov  ^ytfioviag ,  irij  ffwaytrai  xihct 
tHaiov  r^iaxovra,  ngog  öe  fi^veg  inza  maX  nsviexal6sxcc  T/^i^at '  ano  dt  xrjg  vorcpov, 
•^'v  i'rfi  öevxtQUi  Kvqov  ßaatkfvovrog  inon^daxo  ^Ayyaiog^  hrj  ftix^''  ''Vi  Ovta- 
xacittvov  ttkt6af(og  xQlttMvzti  ivvia  rcQog  i^axoelotg  na\  ri\tiqui  xtOOUQaxovxu  nivxt. 
Die  im  Tempel  vorgefundenen  heil.  Geräthschaften .  der  goldne  (Schaubrod-)  Tisch, 
der  gnldne  Leuchter  und  das  Gesetzbuch  wurden  zu  Rom  im  Triumph  aufgeführt 
(Jutcph.  bell  jud.  7,  5.5.)  und  erstere  beiden  Gegenstände,  sowie  zwei  tubae  sind 
auf  dem  zur  Verherrlichung  dieses  Sieges  ober  die  Jaden  (später)  errichteten  arcuc 
Titittbgebildet  Tgl.  die  neueste  Copie  dieser  Figuren  in  Flecks  wissenschaftl.  Reise 
I.  l.  Taf.  1 — 4.  und  die  Erläuterungen  in  Reland  de  spsliia  templi  hicros.  in  arcu 
Titiano  ed.  E.  A.  Schalxe.  Traj.adRh.  1775.  8. 

Bei  der  Zerstörung  des  Tempels  unter  Titas  waren  wohl  die  Fundamente  rer- 
•chont,  vielleicht  auch  einiges  Mauerwerk  übrig  geblieben.  Die  Stelle,  wo  der  Tem- 
pel gestanden,  mochte  den  palästin.  Juden  fortdauernd  als  Heiligthnm  erscheinen,  und 
die  zerstörte  Stadt  war  für  die  empörerische  Bc^lkerung  immer  ein  gefährlicher  Mit- 
telpunct.  Kaiser  Hadrian  Hess  nun,  als  er  ( 1S6  n.  Chr.)  auf  den  Trümmern  des  alten 
Jerusalems  eine  neue  Stadt  und  rom.  Colonie  (Aelia  Capitolina)  anlegte,  anch  den 
Baum  des  ehemal.  Tempels  mit  einem  Tempel  de*  Jupiter  Capitolijtiu  bebauen,  der 
auch  an  der  Stelle  des  ehemaL  Allerbeüigstea  eine  Reiterstatue  des  Kaisers  enthielt 
(Diu  Gass.  [XiphU.]  69, 12.  Hieron.  ad  Jes.  2,  9.)*),  und  untersagte  den  Juden  allen 
Eintritt  in  die  Stadt  Euseb.  U.  E.  4,  &  2.  Hieroo.  ad  Jes.  6,  11  sq. ').  Ein  Versach 
der  Juden  unter  Constantin  dem  Gr.,  den  Jehovahtempel  wieder  aufzurichten,  wurde 
hart  bestraft  (vgl.  Fabric.  lux  evang.  p.  124.).  Kaiser  Julian  aber  unternahm  (363 
n.  Chr.)  die  Herstellung  desselben  mit  grossen  Kosten  und  Zuröstungen ,  wurde  aber 
durch  die  aus  den  Fundamenten  hervorbrechenden  Feuerflammen  genüthigf*),  davon 
abaiutehcn  Ammian.  Marc.  23, 1.  (Socr.  iL  E.  3^  2a  Sozom.  5, 22.  Theodor.  3,  Id. 


1)  Der  9.  Tenpel,  vollendet  im  6.  Jnkr  des  Darios,  stand  alao  586  Jahre,  nicht, 
wie  es  Joseph,  bell.  jad.  6,  4.  8.  heisst,  639  Jahre.  Da  würde  die  Krbauuog  dci  3. 
Tempels  in  di«  Zeit  des  Bxila  (allen.  — ■  S)  Ampere  Botweihnngen  der  beil.  Stadl  ia 
der  Periode  von  Hadrian  bis  Constantin  s.  HSeroo.  ep.  58.  ad  Pauiiii.  —  3)  Die  der 
Erbauung  von  Aelia  Capitoi.  voraaagehenden  oder  folgenden  Ereignisse  gehören  nichl 
hierher  vgl.  V.  Münter  der  jud.  Krieg  unter  Traisa  n.  Hadrian.  Altona  1831.  8. 
4)  Wie  sich  die  Knttükdang  der  lange  in  den  unterirdischen  Gewölben  eingeecfale«se- 
oen  Luft  aatürlich  erkläre,  ist  schon  fröhseitig  nachgewiesen  worden  vgl.  auch  Mi- 
ekaelia  zeratr.  klöa«  Sehrtft.  III«  46d  ff.  fi&oe  Parallele  fiadet  sich  Joseph.  Antt. 
16,  7.  1. 
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vgl.  S ch  r  oc  k h  KG.  VI.  385  ff.)        Der  ganze  Raum ,  welchen  einst  der  Tempel 

(und  die  Burg  Antonia?)  einnahm,  noch  immer  als  Höhe  erkennbar,  heisst  jetzt  El 
Harum  (es  Scherif)  und  triq;t  hauptsächlich  die  grosse  achteckige,  16  bis  16  Fuia 
über  dem  Boden  erhabene  Moschee  es  Sakhra,  g^^>V  oft  (auch  Moschee  Omars  ge- 
nannt), mit  ihren  Höfen  u.  Angebäuden ,  von  welcher  südlich  (südwesll.)  die  Moschee 
cl  Aksa,  Lai^t,  früher  eine  christl.  Kirche,  liegt.  Die  ganze  Area  bat  an  der 
Ostseite  eine  Länge  von  1528  engl.  F.,  südl.  eine  Breite  von  955  F.  Die  SO.-Ecke 
steht  an  dem  äussersten  Rand  des  steilen  Abhangs  und  hängt  über  das  Thal  Josaphat 
hinüber,  welches  an  diesem  Punct  etwa  1 30  F.  tief  ist.  S.  vorz.  Robinson  II.  58  ff. 
Catherwood  in  Bartlett  walks  about  Jerusal.  Lond.  1844.  p.  161  sqq.  Wil- 
liams the  holy  city  p.  315  sqq.  u.  in  Bezieh,  auf  diesen  Robinson  Topogr.  Jerus. 
S.  68  ff.  dann  K  ra  ff t  Topogr.  Jerus.  S.  68  ff.  Dass  noch  heutiges  Tags  Reste  alter 
Tempelmauern  (Grundmauern,  Robinson  11.78.)  viell.  selbst  aus  der  ZeitSalomo's 
übrig  sind  im  O.,  S.  und  W.,  ist  nach  diesen  Untersuchungen,  welche  freilich  immer 
mehr  vervollständigt  werden  müssen,  höchstwahrscheinlich;  ja  Robinson  glaubt 
nicht  ohne  Grund,  selbst  eine  Spur  der  im  W.  nach  dera'Xystus  führenden  Brücke  ge- 
funden zu  haben  (l'aliist.  II.  65  f.  Topogr.  Jerus.  S.  74.)  —  Bartlett  u.  Cather- 
wood sind  ihm  beigetreten — ,  vicll.  existirt  in  dem  unter  der  Moschee  el  Aksa  befind- 
lichen grossen  Thore  sogar  noch  ein  Stück  des  in  der  südl.  Tempelmauer  angebrach- 
ten doppelten  Thors  (Robinson  Topogr.  S.  71  f.).  Krafft  hat  es  überh.  wahr- 
scheinlich zu  machen  gesucht,  dass  die  jetzige  ümschliessung  des  Haram  identisch  mit 
der  Umfassungsmauer  des  alten  Tempelraums  sei,  wobei  nur  die  Dimensionen  einige 
Schwierigkeit  mache  n.  Besonders  merkwürdig  sind  die  geräumigen  Höhlen  und  Ge- 
wölbe unter  dem  südl.  Theile  der  grossen  Area  (Robinson  II.  S.  89  ff.  mit  Abbild.), 
welche  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  wohl  ins  Alterthum  hinaufreichen  vgl.  Joseph. 
•  bell.  jud.  5,  3.  1.  7,  2.  Tac.  bist.  5,  12.  Michaelis  zerstreute  kleine  Schrift.  III. 
427  ff.  Schultz  Jerus.  S.  41.  Auch  die  Wasserquelle  unter  dem  Tempel  (Aristeas 
de  legis  div.  translat.  p.  112.  Häver  c.)  ist  keine  Erdichtung,  vielmehr  weisen  noch 
jetzt  vorhandene  Wasserbassins  auf  eine  solche  hin  Robinson  II.  159  ff.  Ewald 
Israel.  Gesch.  II.  62  f. 

*  Von  der  jährlichen  Tempelsten  er,  womit  das  Tempelgebäude  erhalten  und 
die  Cultushedürfnisse  bestritten  wurden  (vgl.  Mischna  Schekal.  4.)*),  s.  ob.  I.  S.  4.  *), 
wo  auch  bemerkt  worden  ist ,  dass  nach  Zerstörung  des  Tempels  diese  Abgabe  dem 
Jupiter  Capitolinus  in  Rom  zugewiesen  wurde.  Die  weitere  Geschichte  derselben, 
welche  uns  hier  nicht  berührt,  erzählen  J.  H.  Parreidt  de  auro  judaico  (L.  1743*  4>) 
u.  F.  Münter  jüdisch.  Krieg  S.  5  f.  Wir  tragen  nur  über  Abführung  und  Aufbe- 
wahrung dieser  Steuer  Einiges  aus  dem  talm.  Tractat  Schekalim  (II.  4.),  den  J.  Wül- 


1)  Kur  ein  Wunder  im  eigentlichen  Sinne  erklart  dieses  Ereigniss  noch  W.  War- 
barton  Julian  or  a  discoarse  concerning  tbe  earth  quacke  and  ftery  eruption  wbich 
defended  that  emperor's  atteropt  to  rebnild  the  temple  of  Jerusalem.  Lond.  1750.  8. 
Deutsch  r.  Pfeil.  Gotha  1755.8.  Auuerdcm  vgl.  J.  G.  Lotter  hiitoria  inctaaratio- 
nis  templi  hierosol.  sub  Juliano.  L.  1728.  4.  and  J.  G.  Michaelis  (F.  Holzfuas) 
diss.  de  templi  hieros.  Juiiani  mandato  per  Jodaeos  fraitra  tcntata  restitutione.  Hai. 
1751.  4.  Lardn  e  r  collection  of  ancient  Jewish  and  heath.  testimon.  cet.  IV.  p.  57  sqq. 
(Rrnesti  theo!.  Biblioth.  IX.  604  fiF.).  Die  neueste  Untersuchung  ist  vonR.  Toar• 
l  e  t  in  s.  franz.  Ueberietz.  der  Werke  Julians  (Par.  1831.)  Tom.  2.  p.  435  sqq.  Ausser- 
dem s.  Jost  Gesch.  der  Israel.  IV.  211  f.  254  ff.  —  2)  Dass  die  röm.  Procuratoren 
sich  erlaubten,  auch  andere  zum  öffentlichen  Besten  erforderliche  Au«gtiben  auf  den 
TempeUcbatz  anzuweisen,  erhellt  aus  Joseph.  Antt.  18,  3.  3.  bell.  Jod.  2,  9.  4.  —  3) 
Diese  Steuer,  to  didgaxy-ov,  ist  auch  Mt.  17,  24.  gemeint,  nicht,  inrie  W  i eseler  chro- 
nol.  Synopse  S.  264  fT.  neuerdings  behauptet,  die  röm.  Kopfsteuer,  tributum  capitis, 
s.  dagegen  Huschke  über  Censas  and  Stenerverfassuog  der  frühem  röm.  Kaiserzeit 
8.  304  ff. 
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fer  mSt  daeoiCoiimieiitirlieniiitgogcbeii  Wt  (AMorf  1680.  4.)^),  bmI.  Dieien' 
nMge  wurde  die  Entrtehtnng  der  Tempelitmier  (in  Pil^MiDa)*)  am  1.  Ädar  procla- 

mirt,  am  15.  Adar  PTÖffnrtpn  die  Wechsler  (o^STT^fBi,  roXXvßiGtal)  in  der  Provina 
ihre  Bureaus  und  verlegten  am  26.  dieselben  in  den  '1  empei Es  musste  nämlich 
den  steaerpfiicbtigen  Juden  Gelegenheit  gegeben  werden ,  die  (alte)  Münze ,  in  wel- 
cher die  Stteaer  m  «itiidblen  war,  eiomwichteiD,*  md  dies  g«fch«h  g«gai  ein  be- 
stimmtes Agio  *y  I9  1. 8. 7.  Wer  bis  zum  2ö.  Adar  seinen  halben  Sekei  oodi  Diclit 
CfiTihit  hatte,  wurde  gepfanHrt  t ,  ^,  Auswärtige  Städte  iihrr.sendetcn  ihm  n-f'?;nTnmfe 
Tempelsteuer  (des  leicbtern  Transports  wegen  in  Golde)  durch  Abgeordnete  2, 1.*) 
and  die  Sammlung  und  Sendung  dieser  Gelder  war  von  den  Römern  unter  den  Schutz 
der  Getetxe  gcttelt  Jetqrfi.  Anit  16, 6. 1  sqq.  Deponirt  wurden  die  geiaUten  hal- 
bes Seliel  in  xwei  Almosenstöcken,  rriBTlJ,  welche  im  (Weiber vorhof  des)  Tempel 
standen  und  wovon  der  eine  fiir  die  im  laufenden  Jahre  falligen  Gelder,  der  andre  für 
die  aus  vorigem  Jahr  etwa  nachgezahlten  bestimmt  war  2,  1.  6,  ö.  Diese  Stöcke 
leerte  man  dreimal  des  Jahres  und  vertheilte  das  Geld  in  drei  Kisten  3, 1.  u.  2.  Die 
Abgebe  konnte  in^Zeitelier  leio  nicbt  onbedeeteiid  oein,  Micheelii  (eefttrenCe 
kl,  Scfafia  III.  447  f.)  berechnet  sie  jährlich  sa  %  Hill.  Thaler.  Daher  war  denn  def 
jernsatem.  Tempelschat 2 ''l  nml  vorzüglich  die  grossen  darin  befindlichen  haaren  Sam- 
.  men  (Joseph.  Antt.  14,  4.  4-  14,  7.  1.  bell.jud.  6,  ö.  2.  Smtoov  XQrjfiarav  7tXij9os) 
oft  den  Plünderungen  habgieriger  Fürsten,  Feldherren  und  Statthalter  ausgesetzt 

1  Macc.  1,  23.  6, 12.  2  Macc.  3, 2  ff.  4, 39.  5, 16.  Joseph,  bell.  jad.  t,  14. 6.  INe  , 
Si^  mochte  anseo^ten  den  Reidithom  des  Tempels  noeb  vergrdisern  (Tac.  bist 
6i  6.)  und  so  den  Reiz  znr  Plünderung  des  Heiligthums  verstärken.  Bei  der  Ver- 
wnstnng  des  Teftipels  unter  Titas  sollen  die  Schatzkammern  verbrannt  sein ,  ohne 
dass  es  den  Römern  gelang,  die  Schatze  selbst  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  Joseph, 
bell.  jttd.  6,  6.  2-    S.  noch  Seiden  de  Synedr.3, 10. 

Von  einem  Tempel archiv  haben  nach  dem  Vorgange  einiger  KW.  (Iren. 
8, 25.  Epi|)hao.  opp.  II.  162»  Angostin.  demirabil.  2.)  Neuere  Mancherlei  so  berich- 
ten gewusst  (Ilgen  Uriianden  desjcrusal.  Tcmpclarchivs  S.  8.  Vorr.  Bertholdt 

Einl.  II,  407  ff  ).    Für  die  vorexiliscbe  Periode  wird  ein  solches  durch  Deut.  31,26. 

2  Kön.  22)  8.  nicht  vollkommen  verbürgt,  Joseph.  Antt.  5,  1,  17.  würde  höchstens 
Itir  seine  Zeit  beweisen,  dass  die  heil,  Schriften  im  Tempel  niedergelegt  waren. 


1)  Die  Jerusalem.  Genara  und  die  l'osipbta  zu  diesem  Tractat  stehen  hebr.  und 
lateia.  in  UgolinI  thesanr.  XVIII.  —  2)  Zu  bemerken  ist,  dass  die  aus  den  Kail  Za- 
rückgekehrten  in  der  ersten  Zeit  nur  ein  Drltttheil  des  Sekels  als  Tempelsteucr  za 
«ntrichtcn  hatten  (Neb.  10,  H2  f.) ,  wahrscheinlich  weil  die  Armuth  der  Colonic  cio 
Melureres  nicht  eidiass  and  der  Gallus  mit  jener  Stei^r  bestritten  werden  konnte,  da 
die  perg.  lU-girr-ing  mehrere  Opferbcdurfnlssc  lieferte  Esra  6,9.  7,  17  £F.  —  3)  üaber. 
die  gebraucht«!)  Worte  ns'^iza,  l&ipa3  ist  unter  den  Auslegern  Streit  s«  Wülfer  a. 
d.  St.  I«etat«rM  soll  aadb  Einigen  Jttasaleai  mit  den  Tempel  beseichnsa.  —  4)  Das 
griaab.  n6U»ßw  ist  aa«h  In  die  rabhinische  8pra^  fibergegaagea:  yc&p.  Btmt  Tgl. 
noch  Maaser  scbeai  2,  7  sqq.  Uebrigons  bezog  sich  da^  W(  ( hslergeschSft  in  den  Städten 
andi  auf  den  bürgerliohea  Verkehr  and  hatte  den  Urotaasch  ^össerer  gegaa  kleinere 
Mänsen  und  aaigdt^nrt  «am  Gegenstände  M.  Sdiebaeth  7,  6.  ^  ö)  VgK  aneh  JosmIl 
Aott.  Ii",  9.  I.  19.  7.  "2.  Philo  of>{i.  IT.  5fi8.  Dass  grosse  .Simimm  auf  diese  Art  jitir- 
lich  ans  Italien,  Attiea  u.  e.  w.  nach  Jerusalem  flössen,  berührt  Cic.  Flacc.  c  38.,  wo 
er  aaglddi  dea  Propraeter  Adeae,  L.  Fiaeeas,  der  dea  adat.  loden  veirbetea  hatte, 
Ihr  Gold  nach  Jernsalem  zu  senden,  vertli eidigt.  Vgl.  Joseph,  Antt.  16,  2.  3.  —  6) 
Der  Teiiipelschatz  (ö  teQOg  OijcecvQOS  Joseph,  bell.  jud.  %  9.  4.  14,  6.  a.).  der  einen 
beeoadem  Aafseber  (yw(oqpvl«£)  bette  (Joseph.  Aatt.  90,  8.  11.  24,  7.  1.  MI.  jud.  6, 
SuS.—MischnaMenach.  8,2.  aebeint  dieser  Beamte  'laU  gaaaaat  aa  werdea),  nnfMete 
atiKjcr  den  hnnren  Geldsummen  auch  die  heil.  Gerathe  und  Kleidangen ,  ä'e  Wpjhge- 
Kcbenite.  die  Vorrätbe  an  (htferbedurfaissen  vgl.  Neb.  13,  44.  13,  13.  Joseph,  bell.  jad. 

b.  9.  6, «.  3.  Aatt  14,  7. 1. 


Digitized  by  Google 


%  Mafic.  2,  IS.  m|t  vHAt ,  (!ass  NebemiM  di«  geaamiMlfeii  keil.  Bacher  ite  Teropd 
depr  nirt  habe,  und  Jo^fjih.  brll.jiu?.  7,  5.  6.  wird  nur  das  Gesetzbuch  untp-r  tlpn  G«« 
genstandi  n  erwähnt,  vvcktie  in  itein  Tr-mpel  Ton  den  Römern  gefunden  worden  waren. 
Endlich  seibat  1  Macc.  14»  49.  ut  nicht  ganz  deutlich,  ob  die  dort  erwähnte  politiadi« 
IMtude  den  yatoqpvAaiKov  d«t  l]riliglh«HM  6b«fgebeft  wwdm  mI^  «u,  mam  «ir 
€M  anoehmeD,  ulU  rJingt  ein  indirectea  Zeugnist  für  die  Existena  eines  Archivs  beim 
Heiligthum  (aber  nicht  im  Trmpelgebäude  selbst)  «ein  wnrdr.  Apokryphische  Nach- 
richten von  einer  grossen  TempetbihUotiMk  (Thilo  Cod.  apocr.  I.  p.  790*)  verdie- 
o«D  keine  Boftchtnog. 

Wttibgetcbeake,  «Vst^im  (ivm^tpmta  1  Maec  t,  19.),  des  Tcflqpd 
uf«Mkn%  war  Altera  Wfibiichy  wie  bei  allen  Völkern  (8.B.B.Lmk  cm  ach  er 
antiqaitt.  graec.  sacr.  p.  243  sqq.  W  etstcn.  N.  T.  T.  796.)»  "am.  auch  von  der  iai 
Kriege  gemachten  Beute  (s.  d.  A.  o.  T.au  ffer  in  I CiTipe  He!r,  IV.  429  sqq.).  Schon 
das  Zeltkeitigthum  hat  ein  solches  von  heidnischer  Hand  empfangen  1  Sam.  6.  s.  oben 
IL  255.  Aack  dm  rmptU  ttatletai  kaida  PMen  Mid  lakka  Proaelyten  orit  koat« 
baics  GeMkcBkaa  ans  2  IttaccS,  2.  9»  16.  Joseph.  Amt  14»  16.  4.  18,  3.  5.  (19, 
6.  1.)  bell,  jud-  2>  17. 3.  5, 13.  6.  Apion.  2,  6.  Philo  opp  TT.  p.  591  sq.  569  ,  ins- 
besondre rühmt  die  jodtscbe  Sage  die  Frei{»pbigkeit  des  ägyjjt.  Königs  Ploleroaeus 
Phiiadelphus ,  wodurch  er  si^ine  Erkenntlichkeit  für  die  gestaUetc  üebertragung  des 
judischen  Geaetaea  in  die  friaak.  Spracke  bdkitfgt  kabcn  aall  Jaaepk.  Antt  11,  t.  4^ 
,  7  aqq.  ArialaBa  da  trantlal.  LXX.  p.  109  aqq.  Sontt  vgl.  1  Macc.  1,  23.  Die  \m 
Tempel  aufgestellten  ava^ij^attt  erregten  daher  die  Aufmerksamkeit  der  Beschaner 
(Lnc.  21,  5.  Richter  ava^t^^i.  tempH  hieros.  L.  1764.  4.)  und  wurden  als  Theil  des 
TempeLscbatzes  betrachtet.  Üoch  darf  man  sich  hierbei  keine  ei|^tlicken  Bilder 
denken ;  gegen  diaaa  hatten  die  Joden  den  entachtedeniten  Wid«TwHI«n  Pkilo  opp. 
n.  588.;  et  waren  Zieratken  dai  Tenqpela  oder  adkat  Gelaaae  för  den  heil.  Dienst 
▼gl.  ICtchoa  Joma  3, 10.  Nächst  letetem  mochten  aber  Geld  und  Opfermaterial, 
was  verwendet  werden  konnte,  die  erv^nnschtesten  Weihgeschenke  sein  Joseph.  Antt. 
12,  3. 3.  Einmal  wurden  dem  Tempel  die  Renten  einer  ganzen  Stadt  mit  Gebiet 
(Ptolemais)  geschenkt  1  Macc.  10, 39.  Bass  im  Tempel  auch  Altertkämer,  an  wddie 
rfek  klatoriaäe  Erionernagen  knSpften ,  aafbewakrt  worden,  a.  B.  Waffen  bernkmter 
Helden ,  sieht  man  aus  2  Kon.  11, 10.  Jotepk.  Antt  19,  6. 1.  (Aeknlickea  Ton  der 
StiftshGtte  s.  1  Sam.  21,  9.) 

Ein  80  weitläufiges  Gebäude ,  wie  der  Tempel ,  namentl.  der  «alomon.  und  hero- 
dianische  war,  bedurfte  einer  ordentlichen  Maiinscbaft  zur  Bewachung,  zomOeffoen 
D.8chKeaMnd^Thoreo.a.w.  DieacTempclpolizeiim umlkaaenden Sinne ttilvn 
achon  m  dem  Biil  kanptaIckUek  die  Lefiten  a.  oken  S.  10.  ▼§!.  aack  1  Ckron.  18»  19. 
o.  Herxfeld  a.  a.  O.  389 ff«  l>och  ist  uns  über  die  Organisation  dieser  Teoipet- 
polizei  nichts  Näheres  bekannt.  Was  die  riRchexilische  Zeit  betrifft,  so  wissen  wir 
aus  Josephus ,  dass  die  ^Xaxt$  lov  ieqov  unter  einem  besondern  axQaTtjyos  standen 
(bell.  jnd.  6,  5. 3.)  and  des«  die  Oeffnung  und  Sddiesaang  derThore,  welche  allemal 
10  Mannet  in  Aaaprnck  naknwn  (Jitaepk.  Apien.  1»  9.)^)»  vea  den  Prieatem  bewirkt 
(geleitet  nnd  fceaaiichtigt^  worde  Jatepb.  Antt.  18,  2.  2.  Jener  9tQVtrjy6s  ist  bei 
Joseph«»  «och  öfter  erwähnt,  somo  anch  im  N  T.  vgl.  Deyling  observatt.  III. 
302  sqq.  Er  wird  dem  Ii  ihi  npri  .  tcr  an  die  Seite  gesetzt  (Joseph.  Antt.  20,  6.  2* 
Act  ö,  24.),  hatte  einen  eignen  becrctär  (Joseph.  Aatt.  20, 9. 3.)  und  führte  zugleick 
die  ObeMBiWckt  iiker  nnd  Oadooag  in  den  VarkStai  Add»  1.  8,14.  Somit 
latat  tick  nickt  nweiftin,  daat  er  ana  den  Obeipiiettefn  genommen  m  werden  pflegte.')^ 


1)  Aatt.  6,  5.  '6.  wird  dlM  anf  du  östliche  Tompelthoi  (s,  oln  n*)  be.-.chrjinVt  —  '2) 
]>«r  Wachtposten-  und  Falta«idis«ciM9  des  T«fl>Ml4  war  jadeniaUa  elae  so  bedautende 
Charfa,  daas  er  mit  den  BobenniiaaUi  in  TiMlndanc  ftsnannt  wavAan  Inwltei  okna 
daahalb,  wie  Bialga  wollea,  der  8tgaa  telbet  (•.  obenl.  Mft)  m  «wt.  Wer  aker  wa:- 
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1, 1.  hielt«  «He  PHepter  w  3  Orteo  i«  (2.)  Tempel  Wache,  die  Leviten  aber  hatte» 

21  Postep  (nam.  an  ficn  Thoren  der  Vorhöfc)  zu  betetMD.  Die  Wachen  wurden  det 
Ntt^ilU  ¥09  \  oriteber  de«  i  einpt  lljcrga,  n'^ann  «tk,  vUilirt  Middoth  1,  2.  Die 
A^dpich^,)  Wfidie  zuiBite««oFt  der  Tempeipoli^i  gehörte,  ma^  »lih  vorzüglich  9axlk 
dahin  «etifeht  liab«!,  dMt  kdn  l^mevMr  di«  heiligen  IteiM  «nd  kein  W«th  d«i  in- 
nfvo  Vorhof  beträte.  Denn  io  dem  2.  Tempel  soll  diestali«)  wie  auch  schon  das 
Structur  der  Vorhöfe  nachweist,  eine  strenge  Unterscheidung  der  Personen  stattge- 
funden h^beo.  %tif  den  I  empeiberg  in  die  ausaerste  Umfassung  durch  Galerieen 
(Vorhof  d^  Heideo)  durften  üeiden  eiiitreten,  aber  nach  Mischua  Cäeü«  1,8.  nicht 
eMwUimlft  Iwielite«  nwl  ai^  iaradL  W«ibcr,  mtbh«  Bblflu»  titt«R  «der  ihr 
Mowtliche«  hatten  oder  noch  Wöchnerinnen  waren.  Vm  durfte  kein  durch  eioen 
Todlen  Vernnrcinlgtf^r  betreten ;  der  Weibervorhof  war  dem  er  h'-i'j  (s.  d.  A.  Rei- 
nigkeit),  der  M«niM  r\ofhof  Jedem,  der  ein  gesetzliches  Ke>oigungso^>ter  noch  zu 
bring«  B  k<4tLe)  vcrachiosKn.  War  in  diesen  V  orhof  ein  Unrcifi^r  aus  irrtiunn  einge- 
i^aii^en ,  s»  wqrde  e>  du«  9ft|d«pfei«  icbfildig  BÜtchm  Chdim  O.  vgl  io««p^ 
ApioB.  2,  7.  Aat|.  ID,  3.  4  J>m  Belr<lcft  dct  iUerheil.  war  ohnedies  nnr  d«v 
Hnhcnjirie^t^r  am  Versöhnungsta^e  g;cstat(et,  allen  Andern  nnd  ihm  selbst  ausser 
dieser  Fcstfunctinn  bei  Todesstrafe  untersagt  Philo  opp.!!.  691«  Uebcr  andre  Ob- 
servanzen s.  iU^ddolh  4)  2'  Auaserdem  soll  ISienaad  mit  eiaeo  Stocke,  mit  beataub- 
tm  FiMmeoi  «il  Muhw  vaf  de»  Teoppelberg  gelatieq  v«rte  feto  «gl.  «ockMiadHigi 
Bcrach.  9»5.t  sowie  es  anch  nnteraagt  war,  zur  Abkürzung  des  Wege«  (vors,  mit 
Korben  n.  s.  w.)  dm  Durchgang  durch  den  Temj»el  zu  nehmen  (was  hin  und  wieder 
in  christl.  Kirchen  geschieht)  babyl.  Jebara.  f.  6j  2-  (Lightfoot  hör.  hehr«  631t» 
Otü  o  Ii.  lexic.  rabb.  p.  166.).    Vgl.  noch  L i g  h  t f o o t  zu  Act  3,  6. 

[Eine  Beschreibung  des  jüdischen  Tempels  2u  Lt^uiitopolis  in  Aegypten  (auf  ihn 
heM^en  die  Jaden  lee.  19, 13.  tnnn  •^•v  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  7,  10. 3.),  welchen 
deriforthin  ausgewanderte  Priester  Onias  zur  Zeit  des  PColemäus  Philometor  (ISO-" 
145  V.  Chr.),  der  Jerusalem.  Priesterschad  zum  Trotz,  nach  dem  Muster  des  jerasa- 
lemischen  (Joseph.  Antt.  12»  9.  7.),  dnrh  in  k!p?n<^rnt  Mnrjs^f^^ttt!)»^  baute  oder  vielmehr 
ans  einem  verfallenen  ägypt.  Tempel  hcrsteiite  (Joseph.  Antt.  16, 6.  vgl.  20, 10.),  die 
KSmer  aber  unter  iCdser  Yespssian  nach  S^3jährigera  Bestände  scUotten  (seratSrten) 
Joseph,  bell.  jud.  7, 10.  2.  u.  4.,  liegt  aoaser  dem  Bereiche  dieses  Buches.  Auch  giebt 
darüber  Joseph,  bell.  jud.  7,  10.  3.  nnr  dürftige  \  n  r?  il  "niGg  wird  dieses  Hei- 
ligthnm ,  drssrn  Erbauung  Euseb.  Chron.  Olymp.  Iö4,  6.  ansetzt,  erwähnt  Mischna 
l^enach.  16,  lü.    S.  nberh.  Cassel  de  templo  Judueor.  Uelio^ol,  Brem.  1730« 

inSchläger  <fissertatt.  de  aotiqoitl.  sacr.  et  profan.  II.] 

Tempelmarkt,  «.  d.  A.  Tempel  8.660.  Aam.i. 

Tempelraub,  8.  d.Ä.Haub. 

Teii4UD.    So  nbenel»t Luther dM hehr«  1^  s.  d.  A.  Gaaelle  I.  S.39lfi. 

T  ennO)  T?^»  ftAcov,  ein  geebneter  und  festgestampder  Platx  nnter  freiem  Him- 
niel  (Rieht  6,  37.  2  Sam.  6, 6.)>  auf  welchem  die  Getreidegarben  (Mich.  4,  12. )  aus- 
gedroachen')  wurden  (Jes.  21,  10.  Jer.  51, 33.  Mt.  3^  12>),  so  dass  der  Wind  die 
Spren  forttrsSben  kennte  Hos.  13,  3.  Jer.  4, 11.  vgl.  ?arfo  B.  R.  1, 61. 1.  (afeaa 
esse  <tportet  in  agro  fabliaiiore  kice^  quaai  peiflare  pjossü  ventos)  s,  d  AA,  0re- 


rea  dl«  etnarmoi  xov  ttgov  Luc.  31,  53.  vgl.  Vs.  4.?  An  die  Offiziere  der  einsel- 
aett  TMBpelwachen  ist  wohl  nicht  n  denken.  Aber  auch  die  Mischna  Scbekal.  5,  I. 
aaUpUhrten  wnua  wollen  nicht  recht  passen.  Aach  d  e  We  t  te  ist  hier  rathlos,  M er 
«her  schweigt  gans. 

UWk  liMBiirkin  hier  nesiiu  dun  die  ^-—^  Hs^schBhsLtnafl&  IL  caheite  16. 6. 
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ichen  und  Brndte^).  Auch  im  hentigen  Orient  (Körte  R.  433.  NiebnhrR. 
I.  162.  Beschr.  158.  a.  Robinson  II.  628.  633.  III.  9.  215f.  271.  370.  498.  643. 
667.)  lovrie  überh.  in  den  Südländern ,  wo  während  des  Sommers  kein  Hegen  za 
fürchten  ist  (Hesiod.  opp.  5Ö8.)>  werden  die  Tennen  auf  freiem  Felde  angelegt  und 
mB  war  in  der  H<i  itAtoig  dewdbm  achr  torgfältig  Virg.  Ge«.  1, 178  «qq.  Vwro 
1,  51.  Pallad.  7,  1.  Plin.  H.  N.  12,  32.  16^  a  17,  14.  18,  71.  a.  Die  Landwirtke 
pflegten  wahrend  der  Dreschzeit  auf  diesen  Tennen  znr  Bewachung  des  Getreides  za 
schlafen  Ruth  3,  4.  6. 14.  vgl,  Robinson  If.  720.  Die  Tenne  war  daher  beider 
Bedeutsamkeit  dea  palästin.  Getreidebaus  etwas  sehr  Wichtiges  u.  wird  oft  neben  der 
Uter  genamft  (Dent  IBf  18.  t  Kte.  6, 27.  Hoa.  9, 2.  Jod  2, 24.),  wie  WeiaeB  and 
Wein  oder  Od  da  Hanptprodaot  des  Landes  anderwärts  zoaammengestellt  sind: 
Ibtoche  Tennen,  xnmal  die  ein-  für  allemal  bleibeoden  (M.  Baba  bathra  2,  8.),  führten 
(▼on  früher  Zeit  her)  besondere  Namen :  so  2  Sam.  6,  6.  T<^^  T^ä,  wofiir  1  Chron. 
18, 9.  y^i  (s.  Gesen.  thes.  U.  683.;  anders  Thenins  z.  d.  St.),  'nx^'i  Gen. 
60i  10.  die  SIedNioniteiiiie  (dttl.  Jordan)  a.  d.  A.  A  la  d.  Die  roryii  'a  oder  n^-ji»  'i, 
t|-)l|'a  (Geaen.  thes.  I.  p.  163.)  2  Sam.  24, 18. 18. 20f.  1  Chron.  21, 15.  (JoMpk. 
Antt.  7,13.4. 'O^o'vvac)  bei  Jerusalem  war  nach  ihrem  Besitzer,  einem  Jebatit^, 
genannt:  sie  wnrde  in  der  Geschichte  Davids  merkwürdig  und  war  (nach  Joseph. 
Antt.  7, 13.  4.)  dieselbe  Stätte  (Moria),  wo  einst  Abraham  den  Isaac  opfern  wollte 
nnd  wo  Sdomo  den  Tempel  bwle  vgl.  1  Chron.  22,  1.  2  Chron.  3, 1.  B  wild  iar. 
Qeadi.  II.  629.  a.  d.  A.  Moria.   Vgl.  öberk.  Seh Sttgea  aatiqaiet.  tritar.  p.  8 

Terebinthc^  Pistacla  tercbinthus  L.  (Cl.  V.  trigynia),  nbj*,  nlrfij  (vgl.  Ge- 

•cn.  thea.  I.  p.  50sq.)|  arab.  Jku  (Robinson  III.  22 1<)}      >ii  der  Levante  nnd 

dem  Orient  (R  obinson  a.  a.  O.),  besond.  aber  auf  den  Inseln  Chios  und  Cypern*) 
wachsender,  ansehnlicher  (Gebirgsbodcn  liebender  Plin.  16,  30.)  Baum  von  starkem 
Stamme  und  vielen  Aestcn  (Sir.  24, 16.  oder  22.),  mit  rissiger  graulicher  Rinde  und 
atdfen  glänzendgrunen,  1^  bu  2  Zoll  langen,  den  Olivenblättem  ahnlidien  Blat- 
tern, die  auch  im  Winter  nidit  abfallen  (Plin.  16,  33.  doch  s.  Robinaon  a.  a.  O.). 
Die  Blüthen  kommen  Ausgangs  April  an  den  Enden  der  Zweige  hervor  und  stehen 
büschelweise  beisammen,  die  Früchte  aber  wachsen  auf  verschiedenen  Stämmen  eben- 
falls in  Büscheln  und  bilden  eine  ziemlich  feste  eirunde  Schote  mit  einem  weissen 
fleiacbigen  Kerne.  Sieaindeaabar(Strabo  16.734.  Ad.  Y.  H.  3, 39.),  aberaehwer 
verdaulich.  Das  Holz  des  Baumes  ist  weiss  und  hart  und  wurde  im  Alterthnm  au 
feinen  Geräthschaften  verarbeitet  Plin.  16,  76.  3.  u.  84.  Virg.  Acn.  10,  136.  Aus 
dem  Stamme  quillt  aufgemachte  Einschnitte  der  ächte  Terpentin  (Robinson  III. 
221.),  doch  in  geringer  Menge  (4  grosse,  an  60  Jahre  alte  Bäume  geben  etwa  3 
Pfand) '),  datier  er  n  den  koatbamten  Braengniaaen  dea  Orieata  gehört  Plia.  14» 
26. 16,  22.  *).  Der  Baum  selbst  wird  aehr  alt  Plin.  13, 12.  (an  1000 Jahre?)  vgL 
Jes.  6,  13.,  und  zu  Josephus  Zeit  aeigte  man  in  der  Nähe  von  Hebron  eine  grosse  T., 
die  ao  alt  wie  die  £rde  aein  aoUte  (Joaq»h.  bell.  jnd.  4^  9. 7.)  i       Unter  dem  Schat- 


1)  Robinson  Ih  630:  „Ein  ebener  Plata  wird  so  den  Dreschteaaea  avsgesaeht, 
welche  alsdann  nahe  bei  einander  in  kretsrander  Form  von  vielleicht  60  F.  im  Darch- 
messer  blos  dorch  festes  Niederstampfen  der  Erde  sorechtfemecht  werden."  —  3)  In 
Palästina  soll  er  jetxt  nicht  mehr  sehr  baofig  sein,  doch  fanden  ihn  Uasselqnist 
(R.  550.  553 f.)  nnd  noch  Robinson  (I.  3^6.  387.  II.  607.  HI.  452.)  an  verschiede- 
acn  Orten.  Plin.  13,  12.  tbeilt  ihn  Syrien  za.  —  3)  Auf  der  canzen  Insel  Chios  er- 
'  hllt  man  nach  Taaraefori  R.  II.  JIOO.  nicht  mehr  als  300  (Nc«n,  der  Oke  an 
Pf.  nnd  1  Unse.  In  Palistiaa  wdat  aan  tob  dfesen  Prodnete  nfchtc  Robinson  III. 
222.  —  4)  Diuscor.  1,  92.  bezeichnet  die  beste  Sorte  als  äiavytartfa  ov<ra,  Xetn^f 
vfluU^oM«  T»  «oa>jt«T»  wl  uvavifiovcUf  svsidqs  xtqy^v^ov  nwiovQa,  Den  modicin.  Ga- 
biMch  dlasaa  Haraaa  aalgt  Dloicer.  a.  a.  O.  Tgl.  anch  Bf  artlaa'  Pbarmk.  8. 847 f. 
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teD  der  T.  weüten  aidit  nnr  Bioiehe  gern  (RkM.  6, 1 1. 19.  1  Kto.  IS,  14)*),  aon- 
dwn  mn  betete  dort  aaeb  die  Gotieo  ao  (Ezech.  6. 13.  Hos.  4,  13.),  errichtete 
Denksteine  (Jo».14,26.)  und  begrub  seine  Todten  1  Chron  in.  12  S.  Cclsii 
Hierob.  1.  34  sqq.  T o  u  r n e f ort  A.  U.  100  ff.  vgU  d.  AA.  £  t c be  und  Bl amre* 

T ereil IntheBthal,  n^pa»,  a.d.  AA.Eicbgmnd  undTbäler. 

Tertiaa  BSm.  16, 22.,  Aumnoeoab  dei  Apoitel  Pwlo«^  den  dieser  den  Brief 
an  die  Börner  dictirle.  Ei  iit  von  ibm  weitor  niehts  mit  Zayerlässigkoit  hc  kHnnt  (un- 
glanbwürdign  Schriftgteller  machen  ihn  lum  Bischof  von  Ikoriinm  s  Fabric.  lax 
pTang.  p.  117.)-  Auch  folgondf  Schrift  liefert  keine  Aufschliissc:  N.  I).  Brieglfb 
de  Tertio,  acriba  epiat.  Paul.  a<l  Rom.  Jen.  1754.  4.  Ganz  verwerflich  aber  ist  die 
von  F.  W.Roloff  (datrib^PanliBoadn.  Jen.  1731.  4.)  vorgetragene Meinnng,  Ter- 
tins  aei  an  Name  dea  Panlna  lelbst ,  und  als  gelehrte  Pedanterei  stellt  sich  F.  B  nr- 
manns  Hypothese  dar  (exercitatt.  tbeol.  II.  161  sq.),  T.  sei  eine  Person  mit  Silas 
(vgl.  *>tti^^V)  S.Michaelis  Einleit.  ins  N.T.  II.  1253  f.  Oer  Name  Ter  tius  ^am  bei 
den  Romern  öfters  vor  s.  H  e  u  m  a  n  n  zu  Rom.  a.  a.  O. 

Tetrarch,  Tnnc'Qyrig,  <'<'r  Titel  mehrerer  in  Paliistina  und  der  Nachbar- 
schaft nnter  romischer  Hoheit  herrscheadea  Vaiallenfiirsten.    Im  N.  T.  werden  so 
bezeichnet  1)  Merodes  Antipas,  Sohn  König  Herodei  des  Qtonea,  Tctrardi  von  Ga- 
liläa (Luc.  3, 1.)  und  Peraa,  welcher  Johannes  den  Täufer  enthaupten  Hess  a.  d.  A. 
Hcrodes  ob.  1.  S.  484.    2)  Philippus,  ebenfalls  Sohn  Herodcs  des  Grossen  n.  Te- 
trarch  von  Ituräa  und  Trachonitis  u.  s.  w.  Lmc,      1.  s.  d.  Ä.    3)  Lysanias,  Fürst 
von  Abilene  Luc.  a.  a.  O.  s.  d.  A.  Abilene.    Der  Erste  hcisst  Mt.  14,9.  miss- 
bräucblich,  oder  vieimehr  nach  einer  weitern  Bedeutung  det  Worts,  ßaatkevs  (vgl.  2, 
22.  ßaotXiVH»  a.  oben  I.  S.  665.).   Der  Titel  Tetrarch  hat  in  jener  Anwen<long 
aaf  herodianisch» nnd  benachbarte  Fürsten  seine  appellative Bedeutung  Vierfurst 
gana  verloren,  etwa  wie  in  Deutschland  ein  K  n  r  f  ür  s  t  von  Hessen  existirt ,  nachdem 
längst  nicht  mehr  die  Function  der  Herzöge,  welche  Kurfürsten  waren,  besteht. 
Der  äliefite  und  der  Etymologie  gemässe  Gebrauch  des  Titels  tttnuQxUc  kommt  in 
Thessalien  vor ,  das  aar  Zeit  PUl^pa  von  Maeedonien  in  v  ier  Landschaften  (Strabo 
9. 430.)y  vft^^ltft  (Demosth.  Phil.  3.  cap.  26.  Photiua  anter  %$tftaQxla  vgl.  Eurip. 
Alcest.  1159.  [1173  1),  abgetheilt  wjir.    Dann  \\h\Xen  auch  die  drei  gallischen  Volks- 
stamme, welche  aus  Thracien  in  Galati» n  einwanderten,  ihre  Staramgebiete  in  je  vier 
Kreise  gctheilt,  deren  jeder  einem  xtzqaqpis  untergeben  war  (Strabo  12.  567.),  and 
der  Titel  Tetrareh  erhielt  sich  dort  bis  ins  ron.  Zeitalter  (vgl.  Plin.  6^  42.  Appian. 
HUhrld.46.  Syr.60.  Civ.  4,  88.),  obachon  zuletzt  nur  ein  Tetrarch,  Deiotarus, 
fihffigblicb  Liv.  epit.  94.  Cic.  pro  Deiot.  15.  42.  Hirt. beU.alex.  67,1.  Vgl.  Fischer 
proliiss.  de  Vit.  lexicor.  p,  428.    In  Palästina  wurden  zuerst  die  ^öhne  des  Antipaterj 
Herodes  und  Phasael,  welche  schon  längere  Zeit  an  der  Spitsevpn  Provinzen  gestan- 
den hatten ,  doffch  Antonius  au  Tetrarchen  ernannt  Joseph*  Antt  14, 13. 1.  Spater 
erhielt  Herodes  die  Herrschaft  über  ganz  Palästina  Cund  Idumaa)  mit  dem  Konigstitel. 
Aber  nach  seinem  Todr  rpc;ifrtpn  wieder  seine  Söhne  (Herodes)  Antipas  und  Philippus 
über  einzelne  Landeslheile  ais  l'etrarchm  (<<.  oben),  während  der  dritte,  Archelaos, 
den  1  itel  i^a^xfl«  ^^^^^^  Joseph.  Antt.  17, 11.  4.   Spater  ham  Titd  iiftd  Wörde 
eines  Tetrarchen  nicht  mehr  in  der  herod.  Dynasfie  vor.   Lysanias  Besitxnng  aber 
Luc.  a.  a.  O.  heisst  anch  bei  Joseph.  Antt.  20, 7.  1.  xixqaQxla.    Dass  in  der  Nachbar- 
schaft dea  Libanon  auch  sonst  Dynasten  mit  dem  Titel  Tetr:<rch  herrschten,  er- 
«ieht  man  aas  Joseph,  vit.  11.  vgl.  Püo.  6, 16.  a.  19.,  auch  fuhrt  Plin.  5,  19.  eine 

inh  Tfffi  HsAritffi  »izot  wv  öia^vnv.    Uuter  ihr  wurde  noch  später  ein  Jahrmarkt  ge- 
hi#ea  TflU  aoaoai.  H.  B.  2,  4.  Hieroa.  ad  Zach.  11,  4.  and  Jar.  81,  15. 
1)  Vgl.  dia  chdstk  «aga  bei  Arviaua  Naahr.  II.  131. 
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tetrarchia  Naitrinonim ')  in  Copksyria  an.  U<»hprhanpt  sehen»!  im  rem.  Staats» 
cechtQ  währeo«!  der  kuten  Periode  der  Republik  und  in  der  Kai&erzeit  tctraxcba  Be* 
seictuiuog  kleiner  VasaUeitfürBten,  (Urnen  man  den  KömgstiJteL  nicht  IxsilegeQ  w«lltC| 
geweapo  m  a«ii  S^Nnat  OatU.  20, 7.  Cao.  Mit.  28»  76.  is  Valia  12,  2».  Bor.  M 
1, 3. 1 2.  Vetlej.  Pat  2, 61.  Tae.  amal.  16, 26. 
Teafel,  s.d.A. Satan. 

Teufelsklaue^  blatta  Byiantina.  So  hvast  in  der  Sprache»  der  (ältfrn) 
Apothfker  der  kfilktfjo  Deckel  an  den  Schalra  verschi^^flrnpr  Schnecknngattung:<'n, 
weidier  atets  «in  d^r  Baudiaeite  der  Tbiere  angewachsen  ist.  Das  Product,  wohl 
fli#w|«lfa  AneiivaaTMMkM(Cavi*p'HitrfM  V.  Voigt  III.  162  C)  and  Goimw 
(Cm vi ar  a.  a.  a  226  f.)  angehürig,  fiadet tick  m dea  iadiacben  und  atabkehen  6e- 
wäi>«cro  und  macht  ein«  Hauptiogredieoz  an  einem  von  Arabern ,  Persem  und  Indicrr 
aehr  genchälzfen  Raucher  werk  aus.  Auch  die  Hebräi^r  knnntrn  es  und  beaeicbueteo 
ea  durch  rtn»  Bxod.  80,  S4.,  was  LXX  o»v^,  Onk.  m^dtj  d.  i.  unguis,  Syr. 
)|.a4,  Ärali.  (2  Mscr.)  ^Laisi  ^ehm  (Lother:  Stacte).    Mit  diesen  griechischen 

and  arabischen  Namen  belegen  Dioscor.  2»  10.*),  Avicenna,  Alkazuin  u.  Ä.  (s.  Bo- 
chart  Hieroa.  III.  79<>sq.)  dieses  Raucberwerk  von  der  Aebnlichkei^,  welche  jene 
Huachciadialeii  mit  eioam  aMMtcblickeii  Nagal  labaii.  Die  Araber  nanDe»  ea  aaah 
uisl^pWI  jilb ,  TeaiMlatte  F  n  raliAl  detcript.  aoin.  p.  143.   Vgl.  aberb,  B  o  - 

eharC  a.  a.  O.  793  sqq.  und  ^luiaph  Avboin.  Baiitataikaaioiar  (Wka  1766^  f.) 
Oip.  17.  mit  Abbild   Hocb^rt  a.  a.  O.  deutet  jadoch        mwb  der  Blgr«alogie 

(ton  VJ!^  thff  anaa>  «Oft  ebiaai  Oai«,  nimL  dem  bdeUtaa,  wia^  daaii  Plia.  12, 19^ 

vom  baclrian.bdirnium-«agt:  nitor  aiccoa  multiqnc  candidi  un  gnea!  Anch  die  RabK 

dpfikf-n  an  einen  Pfl-mzAnstotT  und  Ja  r  cbi  erkl-irt von  einer  glatten  Wurzel,  ähn- 
lich einem  Nagel.  Dieser  Deutung  gab  neulich  Bahr  Symbol,  I.  S,  422.  den  V«.r- 
sug,  aiia  Gründen )  die  nicht  iiberaedgeml  sind;  denn  wenn  auch  der  Seenagel  ange* 
sftmlel  für  aich  nidit  tinaa  liablidKn  Garoob  verbteiM  (B.  redet  von  dbe IriedieiMicf 

$ul»stanz,  was  zu  viel  behauptet  ist),  so  kann  er  doch  andern  Wohlgprüchen  b<  ige* 

mischt  «lie^''!'ten  kräffigon,  wif  bi^i  snlchcn  Mischungen  öfter  der  Fcill  ist.  Ein  EX|»e«> 
riutent  mit  i\pt  Horstellung  der  heil.  Rnucberwerke  z  i  ma«  hm,  war  mir  nicht  möglich, 
dadiebUtta  Byz.  längst  aus  den  Apotheken  verschw  im<i»  n  ist, 

Thaanach^  ^^W,  ehemal.  cananit.  Konigsiadt  (Jos.  12,21.  Rieht  Ö,  19  ), 
dieateit  de«  Atrilana  ohnweit  Hegiddo  (1  Kdn.  4,  1 2.),  die  dem  Stamme  Manaaae  sn- 

gethnlt  w  iirdi  (Jos.  17,  11.))  Von  ihm  aber  an  die  Leviten  abg**treten  werden  rousste 
Jos.  2  1 .  26.  Die  cananit.  Einwohner  blieben  im  Zeitalter  der  Richter  nnch  Hort  f^st- 
sitzrri  (Jticht.  1,27«),  aber  unter  Snlomo  erscheint  die  Stadt  n's  israelitisch  1  Kön. 
4)  12.  Zu  Buseb.  Zeit  (s.  unter  Bavaäx)  w.»r  es  eine  xa^ri  /tfy/ur»j  3  Meilen  von 
Legeon ').  Noch  jetzt  still  iu  jener  Gegend  ein  Ort  Taanuk,  dUA3  9  mit  Ruinen 
aiiatirrn  Robinion  III.  887* 

Thaanath  9clul9|,  r^^  riMtn,  Gfiaaetadl  dea  Stomaa  BpM«  (Jea. 
16, 6.),  nach  HuMlb.  (oalar  Bmti»)  IQ  lfmimi.  öüM  von  Naapolia  (SidM)  g««e» 
den  Jordan  hin. 

I)  Ueber  dte  heat.  Nation  der  Nassairlar  s.  St^Sadlla  v.  Ts •  eh I mar  Archive 

f.  KG.  II.  260  fr  -  D'Ow^  lad  TteSaa  noy^vliov  cnoioi'  ttJ;  «o^qpv^ire^,  [vgicuo- 
titpop       r]}  'l*di(jc  iv  taCi  «'09^090 ^oifi  A/ftvaig*  di6  uul  a^muatitfi  vt^ofiivav  xüv 

Uupai'  dtectprQn  <JJ  ^  Jin6  xijfi  i(iv9^Qäg  xofiijoufvoe,  ^MoXevuoe  ojv  xai  Iitzixqos,  (Lilag 
ih^o  Btt^vltdviQg  xal  fUHQOttftog^^iinpoxeqoi  it  fvmdtigf  ^/uo/ifyoi,  xaaroQilioirxts  nor 
oof»^  —  3 )  Unter  Smptr^  ut  iai  Onom.  die  BMCbrnaag  von  Legeon  co  4  MM- 
Ion  heatimmt.  WatosdnlaiNA  Ja«  dar  Ort  6%  M.  ton  diatar  «ladt  Bnailea« 
IL  IV.  8.  4L 
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Thabor,  «viati  (LXX  Hos.  5,  1.  *Inifi^^  Tgl.  Josepli.  Antt.  5r  5. 8.  NIL 
jnd.  4, 1. 1.  a.,  'At^ißvQwv  Poljb.  6, 70. 6.),  jefiC       Jui^,  ein  Berg  (Jer.  46, 18. 

Hos.  5, 1.  Ps.  89, 13.)  an  der  Gränie  der  Stamme  Iasa««har  imd  Sebulon  (Joe.  19» 

22.  vgl.  Rieht.  4,  6.  12.  14.),  zwischen  «Icr  grossen  Ebene  (Jisreol)*)  und  Seytho- 
polis  (Joseph,  bell.  jnd.  4,  1.  8.)^),  im  Mittelpiinctn  Galiläa's,  10  M^ilon  östlich  von 
Diocaesarea  (Euseb.  Onom.  iint.  @a/3<o^)>  Z  Tagereisen  von  Jerusalem  (Giycas  aiinali. 
S.  p.216.)9  2 St.  vonNazareth  (Haaselqaitt  R.  179.)»  mit grötteaförmigen  Höhleo 
Riissegger  R,  IH,  268.  Er  bestellt  ganz  anar  lfalkrt«hi  (Bnrck  Hardt  R.  II. 
579  ),  lii'Rt  f vTenigstens  auf  3  Seiten  Joliffe  R.  52.)  völlig  isoHrt  Ton  dertbenach- 
bartef»  Bergen,  die  er  an  Höhe  weit  übertrifft,  Ttnd  hflt  die  Gest?ilt  eines  nbgeschnitte- 
n«n  Kegels'^).  Seine  Hohe  giebt  Juseph.  beiL  jud.  4j  1.  Ö.  zu  30  Mad.,  Voiuey 
(IL  n.  272.) SV 4^000  Klafteta t.  Sehabef  t IH.  175,  M  tie  ««dt  Bar«.* 
matar-Messung  1748Par.  Fnss  über  dem  Meeresspiegel,  Russeggcr  III.  S.  129, 
dagegen  1765  Par.  F.  (und  594  F.  übnr  \azareth);  der  Umfantr  soll  Q  Stunden  be- 
tragen Hasselquist  Ii.  ItO.  Auf  dcuj  Gipfel  breitet  tich  eine  init  reicher  Vege- 
tation aosgestatlete  (v.  Sctiubcrt  iU.  174  (.)  Fläche  aus,  weiche  nach  Joseph, 
a.B.O.  26Slaitieay  Dach  Burakbardta  a.  Ö.  Stunde,  nach  Joirrffe  eim^a 
MlargtB  Hiaadta  im  Umlhnge,  iiadi  Robinson  etwa  20  Min.  im  Durchtnesser  hal 
und  Ton  der  ans  man  eine  nmfassende  herrliche  Aussicht  genirsrt  Richter  WaHf. 
S.  61.  Buckingham  R.  I.  83.  H  a  ?!se !  qni  s  t  R.  180.  Russegger  a.  a.  O. 
129  f.*).  An  den  Selten  ist  der  i  h.  von  unten  bts  ubon  mit  Waldungen  von  liiicben, 
Hilden  PiilaaieBUHMWB,  Maulbecrfctgeabinmen  n.  «.     bewaciaa»  (Bnrakkardft 

IL  579.  Döbel  Wandet.  U.  70.),  worin  sioli  Wild  und  Geflügel  aallMyt  (Haa^ 
5, 1.),  und  wird  überhaupt  voa  den  Reitenden  einstimmig  als  ein  ül^craus  reitender 
Berg  geschildert •).  Im  Sommer  ht  er  während  der  Morgenstunden  mit  dichten  Wol- 
ken bedeckt  und  in  der  iSacbt  fallt  auf  ihm  ein  ungemein  starker  Ibau  Hurck- 
kardt  B.  H.  581.  In  der  Kriegsgeachichte  PdMflba't  wird  dar  Tkkbor  mehrraalt 
erwikot  (Rieht  4, 6. 12. 14.)  mid  diente  tnweUeii  aUr  Feataag  iaaepk.  belli  Jud.  4» 
1.  1.  u.  8.,  wie  er  denn  auch  im  Mittelalter  eine  Citadelle  trug,  von  welcher  nnck 
Ueherreste  7»i  finden  sind.  Die  Tradition  (seit  d.  4.  Jahrh.)  macht  ihn  nurh  zum 
Schauplatz  der  Verklärung  Jesu  (MLlTy  1.  o^o;  i;-^Aoy),  aber  sicher  mit  Unrecht 
vgl.  Rehind3348qq.  Pao  lat  Comm.  H.  685.  Hokin ton  HI.  464  ft,  S.  aberk« 
Relandp.  331  sqq.  Backie»eI.L260ff.  flftmelaveld  I.  361  IT.  Robiaaon 
IIL451ff.    [üeber die  SkadtTbabor  1  Chron.  6,  77.  «.  d.  Ä.  Ch  isloth  Thabor.) 

Thachasch,  orp.  Nach  Flxod.  25,5.  2G,  14.  35,  23-  36.  19.  39,  34. 
war  die  vierte  und  oberste  TeppicbUecke  der  Stiftsbiilte  aus  Thaohaschiiäutcn ,  rhif 

1)  Sic  lauft  an  der  südlichen  und  westlichen  Seite  des  Bergs  hin.  —  SV  Am  Fasse 
des  Thabor  läuft  der  (brehe  und  gute)  We|»  «Tis  Aegypten  nach  Damatcu«  (und  Con- 
stantinopel)  hin  Hasselquist  R.  179.  3)  Di«  velUiinduste  Beschscibong  der 
stait  nn*\  Begränxung  des  Bergs  möcht«  wohl  Korta  R.  Sie  f.  gebe«.  —  4)  Mano  -' 
drell,  Schulz  und  Robin.son  crsticfjcn  den  Gipfel  in  I  Stunde.  Schul/,  (Lei- 
tanc.  d.  Höchst.  V.  198.)  sahlte  beim  Berabatcigen  2783  Schritte.  S.  noch  Arvieux 
NadVricht.  ff.  281.  Troilo  R.  8W:  Berggro»  R.  f.  197.  —  6)  0«be»  %T«yieiA^ 
bach  schildert  diesen  Berg  mit  WohIbchnt;cn:  „Th.  ist  ein  Berg  mitten  auf  ciium 
Felde  stehend  und  ist  rund  und  hoch,  10  Meilen  von  der  Stadt  Cäsarea  liegend  gegen 
OHent  in  d^  ^S^enH  des  üesddeeht»  BwlMlua,  fssttosfear  and  KaplitaH.   Dttifer  Berg 

Udler  allen  niulotn  !5iti;i'h  (jülciliten  LhikI  ist  .sclir  namhaftig  um  wrp'^n  .S''inf'.s  La- 
gers, seiner  Fruchtbarkeit,  seiner  bastigkeit  und  seiner  Veate;  die  Erde  des  Bergs  ist 
tniehtbar  von  Wefngf^tsa,  Oelbiamen  «ad  andern  frnchtberen  Bfiomen,  auch  gntea 
Wuraclu  und  Krüiai-ni,  Die  Luft  ist  dn  gar  h.'ilsam  und  gut,  der  Than  dick  frtlfe  d 
aad  süss,  der  Re^n^  der  fräbe  und  späte,  mitteloiässig.  Da  sind  die  Bäume  gar  lang 
nad  sobSttv  dia  darek  Winter  aad  Sonaier  ihr  Grün  nacht  verlassen ;  da  «ind  araehaa.» 
l«i  G(;s(  lilrohle  Vößcl  rnif  ihrem  süssen  Geschläpc  und  Getoo  U\  f.  W.**  —  6)  Ahbildd. 
bei  de  Bruyn  vo^age  u.  iil,  und  Münk  Palest.  Taf.  1.  r, 
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o^^n'^.»  gefertigt,  iini!  eben  solche  Haute  dJentcn  l)riin  Aufbrechende*  Lagers  zur 
BciieckuDg  der  liuudcslade  iind  andrer  hcii.  Gcraliiscbarten  Nuin.  4»  6.  8.  10  ff.» 
Esecb.l6y  10.  aber  werden  Tbadbasdncholic  als  Lniusartikel  genannt  (Lather: 
sämiiche  Scknhe).  Was  lur  eine  Haut  gemeint  sci\  ist  höchst  zweifelhaft.  Die 
alten  Ueberss.  nahmen  alle  tjnp  für  die  Farbe  des  Leders,  LXX  ^'öucira  vay.lv 
•On'«  vgl  Josejih.  Antt.  3,  6-  1.,  Aq.  Sjmm.  tavy^iva  (Hier,  pelles  iantbinai Syr. 
Chald.  xiläDO  d.\.vGytvov  (Mittolfarbe  zwiscbtn  pnrjiur-  und  scharlachroth)  *),  Sam. 

c^i:::;»  (nigra),  Arab.  (j^t«>  '^yX^  d.  h.  pelles  aigrae.  Ihnen  stimmten  bei  Bo - 

chart  Hieroz.  II.  395  sq.  und  in  der  Hauptsach*  auch  Bynaeus  de  caiceis  Hcbr. 
1,  3.)  der  Önr;  durch  Scharlach  übersetzt,  nach  dem  Talmud  tts^,  Roscnmül- 
1er  za  Bochart  a.a.O.  397.,  OedmannSammL  HI.  26 ff.,  wdcher  in  Rhfi» 
dunkel blane  Bavtp  findet,  die  wegen  ihrer  AehnHdhkeit  mit  der  Pttbe  des  Dd- 
plüns*)  so  genannt  worden  wären,  uid  Hartmann  (Hebrfter.  HI.  230-);  der  an 
rothgefärbte  Ziogenfelle  oder  rothcn  Saffian  «lacht  wissen  will,  wie  denn  N  i  c  b  iih  r 
B.  177.  von  einem  gelehrti:a  Juden  in  Arabien  hörte,  CJni^  sei  die  rothgefärbte  Haut 
des  Schafbocks.  Dagegen  fassen  andere  Ausleger,  von  den  alten  Uebersetxem  ab- 
gdend,  HHn  ale  den  Namen  eine«  T  hi  ert  anf^  dessen  FeH  sn  obigen  Zweien  ver- 
wandt worden  sei :  und  dieakSnnte  achen  am  des  Piarais  willen  wahrscheinlicher  dün- 
ken. Viele  dor  ältfTn  dm^en  mit  R.  Salomo  zu  Ezech.  16,  10.  (l(  n  Dachs  (vgl. 
Lnthcr),  indt  m  SIC  sich  einzig  aurtlie  Äehnlichkcit  der  Namen  sIiiUlii,  was  bei  einem 
Tkiere,  das  den  Alten  wahrscheinlich  i\icht  einmal  bekannt  war,  dessen  Name  wenig- 
stens nkht  alt  sn  sein  steint'),  kochst  precar  ist  nnd,  wie  Bochart  p.  390  sqq. 
gut  gezeigt  hat,  keine  weitere  Beachtung  verdient.  Mehrere  Talmudisten  (vgl.  Gem. 
Schabbath  cnp.  2.)  halten  Wtj  für  das  Thier  'jV'H  s^jn,  d.  i.  eine  Art  Wiesel  oder 
Iltis  (vgl.  Bo  eil  art  I.e.  387  sqq.).  Th.  Hase  (dis?;rrtt.  philoll.  sylloge  p.  596  sqq.) 
und  Michaelis  verstandendas  Mecrfräiiiciu,  tnchechiis  manatus L.,  ein  1  hier 
Ton  8 — 17  F.  Lange ,  6 — 7  F.  Breite  nnd  600—800  Pf.  Schwere,  das  einen  Stier- 
kopf, menschenähnliche  Brüste,  Arme,  und  statt  der  Hinterfi'isse  Flossfedcrn ,  eine 
schwarzgr^ii^  und  so  flicke  harte  Haut  h^t,  »Inss  krine  Flintenkugcl  hindurchdringen 
kann.  Aber  rbfn  il<  r  letztere  Umstand  zeigt,  dass  cnn  nicht  die  Haut  Meerfräu- 
leins sein  kann,  denn  diese  hätte  sich  zu  Teppichen  und  zu  Frauenschuhen  gewiss 
nicht  geeignet.  Noch  Andere  (vgl.  Fa her  Archaol.  L  115.)  deuteten  ttfnn  durdi 
Sechun<l,  ]ihoca  vihdina  L.,  der  sich  im  arabischen  Meerbusen  in  grosser  Bleng« 
aufhalt  (Slrabo  16.  776.)  und  aus  dessen  Früe  dir  Alten  Zeltdecken  machten  fPlti- 
tarch.  symp.  5,  9.  PHn.  2,  66.)  »n  der  Meinimg,  «liese  Felle  schützten  vor  d«  ni 
schlagen  des  liiilzcs  Plin.  I.  c,  Sueton.  Octav.  90.  Es  wird  hierbei  vorausg*  s(  tz.t, 
0  "  » 

das  arab.  yrrf^f  lunfasse  auch  das  Seehundsgeschlecbt  (Scb.  Hau  diss.  de  iis,  quae 

ex  Arabia  in  usum  (abern.  foerunt  petita  cap.  2.).  Diese  Voraussetzung,  an  sich 
unerweislich,  würde  einige  ücgnmdiing  erhallen ,  wenn  es  wahr  wilre,  das»  auch  die 
Griechen  zuweilen  beide  Thiere  mit  einander  verwechsehi  (Bcckm  anu  ad  Antigon« 
Car>sth.  p.  60.).  Nor  ist  diese  Vomassetznng  gana  willkährBch  and  sogtcieh  tasst 
sich  sweiHekif  ob  die  Seehondshaat  sich  dnrcb  künstliche  Bereitnag  habe  so  geschmei- 


1)  Vgl.  fiber  das  anuailiche  nad  grieddsehe  Wort  die  Baandonftn  bei  Bochart 

Hioros.  II.  989 sqq.  >-  9)  Arab,  soll  nanlieh  (j«*daJ  oder  y«*»4>  dea  Delphin 

beieicbnen  NiebahrB.  178.  Dessen  dunkle  Haat  spielt  im  Wasser,  fieich  eineai 
polirtcn  Stniil,  in«  Dunkelblaue.  —  3)  Das  Wort  laxus  kennen  die  Alten  nur  ahl  Na- 
men eines  bekaimteii  Gewächses.  Taxe  für  den  Dachs  kommt  erst  in  der  Sehr,  de 
mirabTHbM  seripime  aatcr  Augusüni  opp.  ror.  —  4)  Tabanacaia  o  peUlbas  belfan- 
niui,        v;tu!o^  Afipellant  (lanssfaua  patant)^  qaoniani  hoc  soiam  aouial  ex  marinls 

»on  perculiat  (fuliuen). 
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Sg  a.  fein  imcbeii  latseit)  «law  rie  so  DmeiMcliiihen  langte.  Dock  s«  tint.  Neaerlich 
wollte  R  ii  p  p  cl  1  (Arab.  187.)  in  der sudI.HaIfted«srothen Meere«  (Riipiiell  Abju.I. 

243.)  eine  Speeles  der  Secfräulein  (Dugong)  gefunden  haben,  deren  dicke  Ifoot«  aaf 
welcher  atich  jrtzt  noch  starke  S  indalcn  verfertigt  werden  (R ü p  p  e  1 !  Abyss.  T.  254.), 
die  jeciucb  nur  aat  trockncm  Boden  gebraucht  «erden  köoneo,  eben  jene  Tbachasch- 
haut  gewesen  zu  sein  tcbien.  Eine  aoafuhrliche  oatnrhiator.  nnd  anatom,  Beachret- 
bung  dieses  Thiers  mit  Abbild,  gab  Rupp  eil  in  dcaUoaeam  Sencki»iberg.  I.  i».99M|q« 
Es  ist  ein  6schähnliches  Saugrthior ,  bei  den  Eingd>oroen  DanUa  d.  i.  der  Ittlg^ 
(Fisch)  genannt,  von  10  Par.  Fuss  3  Zol!  Körperlängc  mit  einer  glatten ,  matt  blei- 
graaen  Haut,  die  mit  ganz  kurzen  1  Zoll  von  cinan<ler  abstehenden  dunneU)  aber  stei< 
im  Bontanhaaren  beielxt  ist ;  nicht  weit  tod  den  Ohrenöffiiangen  sitzen  im  untern 
Dritttheil  der  Körperhöhe  die  beiden  Arme  oder  vordem  EMrenrititeo»  die  in  der 
Form  dorn  Biaen  einer  langgestreckten  Axt  ahnein  und  an  welchen  man  durch  das  Ge^ 
fühl  die  Phalangr^n  der  nagellosen  Finger  erkennt;  unmittolhar  am  hintprn  Raml  der 
Basis  dieser  Arme  sitzt  am  Bauche  auf  jeder  Seite  eine  Brustwarze.  Die  auf  dem 
Röcken  9  Linien  dicke  Haut  dieses  Thiers,  das  einst  längs  der  ganzen  Küste  des 
TolbcB  liecrei  vo^dconunen  aein  nug,  könnte  nno  wohl  bd  der  anf  der  Halbintel 
des  Beides  Sinai  construirten  Stiftshiitte  verwendet  worden  tiÖDf  nod  R.  nannte  daher 
dieaes  Thier,  das  er  für  eine  von  der  Haliri  re  an  den  Molukken  verschin<fcne  Species 
des  Dugong  hielt,  llali»  urc  tabernaculi.  W  as  aber  Ezech.  16, 10.  b«  tntft,  so  hatte 
die  Kunst  viell.  ein  Mittci  gefuiideo ,  «licsc  ilickc  Haut  geschmeidig  zu  wachen  j  &oust 
iat  et  ja  wobl  auch  in  der  Gescbichte  der  Hoden  nicbl  ohne  Beitpiä)  daaa  aelbtt  Dn< 
Ben  etwaa  Grobet  oder  Unschönes  tragen ,  wenn  et  ant  weiter  F^remde  komnit  nnd 
thcucr  ist.  Jetzt  wird  dort  die  Haut  dieser  Halicorc  nicht  gegerbt,  sondern  nur  in 
ungeschickter  Weise  in  der  Luft  getrocknet.  Neulich  hat  Lebrecht  in  d.  Berlin. 
Jahrbüchern  1842.  S.79.  mitTahesch  combinirt,  was  nach  Botta  relation  d''un 
▼oyage  dant  V  Yenen  (Par.  1841.)  dort  der  Name  einer  gröttem  Hyanenart  aein  toll. 
Und  ao  wird  die  Ungeirittheit  nber  dietet  trtrr  wohl  noch  länger  fortdaneoi, 

ThaehpanheSy  onnnn,  onssren,  Stadt  in  Aegypten  (Jer.2, 16. 46,14.)^ 
wohin  sich  eine  Colonie  Juden  begab '  Jer.  4S»  7  If.  44«  1.  We  hatte  einen  konigl. 
Palast  (Jer.  4S,  9.)  und  Ziegelbrennereien  (Jer.  43, 7  ff.),  and  scheint  überh.  ein  be- 
deutender Ort  gewrsrn  zn  sein  Ezech.  30, 18.  TAX  haben  überall  T«<pvT?»  Tcttprat. 
Dies  ist  ohnstreitig  Üapbne  oder  Daphnae  Pelusiae  (Uerod.  2,  SO.  107.),  ein  fester 
G^tplatz  (Berod.  2,  SO.)  am  westüdien  Ufer  des  pefaini«heiiNilamit,  16  M.  von 
Pelmiaai  (itlner.  Anton,  p.  162.)«  Den  Namen  hSIt  Porater  (epp.  ad  Michael. 
32  sq.)  fnr  TAUENEEE  cornu  (d.  h.  Promontorium)  amoenum,  Jablonsky 
(opuscc  I.  d4S.)  wahrscheinlicher  fnr  Taphe  eneh|  d.  i.  capnt  mnndi  oder  initiam 
terrae. 

Thachpenes,  Cjann,  Gemahlin  eines  ägyptischen  Königs  zur  Zeit  Davids, 
deren  Schwester  den  geflüchteten  Edotniter  Hadad  beirathete  (s.  d.  A.)  1  Kön.  11,  19. 
Dem  Sjnchroidamnt  nach  lallt  diese  Begebenheit  in  die  Zeit  der  21.  oder  tanit  Dy- 
nastie n.  deren  eraten  Könige.  Qenaneret  tncht  m  betCfannen  Rot  e II  i ni  nwnnmm, 
ttor,  II.  p.  74  aq. 

Thaddaeni,  a.  d.  A.  Jndaa  I.  S.  682  f. 

Thadmor^         t  Chron.  S,  4.  (1  Kön.  9, 18.  im  Kn;  Chetib  hat  -ntt^)*), 


1>  Gepen  Movers  Chron.  S.  210.  s,  K  e  i  I  z.  d.  8t.  Ewald  isr.  Gesch.  III.  74. 
will  das  Chetib  nsr  lesen  und  häll  nbnn  fär  eine  durch  aram.  Verbreitorai^  ent- 
standene Form.  Es  kann  freilich  immer  gezweifelt  werden,  ob  1  Kte.  a.  a«  O.  'lan 
nicht  «faiea  palistia.  Ort,  wie  Bioeb.  47, 19.,  boialehaa  n«d  aar  aas  Irrthnm  vom  (^nro- 
nittcn  In  das  berBhmte  *ftolin  Terwaadelt  mden  ist  «.  Hitaig  Buch.  S»  371« 
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eise  Stade,  di«  SaloHomlifselMiBlich  ik  VoraMwer  gegon  die  BiaiSUe  der  Syrer  and 
Araber  erbaute  oder  (nach  arab.  Sagen  baiScbnUens  indes  geogr.  u.  d.  W.)  her- 

«t*>l!tf,  l>efe§i\gto.  Es  ist  Palm  v  ra,  wie  auch  Hieron.  «nd  Joseph.  AnU.  8,  6.  1. 
Jcuteji,  xwTtdieu  Ddmascus  und  dem  Cupbrat  (von  Irtzterom  1  Tagerciae,  vön  er- 
sterem  naoh  Plia.  176  M.  entfernt)  Ptolem.  5, 16.  2*.  vgl.  8,  ^0. 10.,  zu  PUiuDt  Zdt 
(«ia.  6, 21.)  leidw  Stadt  ait  Gebiet  aitf  der  Grame  xwiiclien  dem  roa.  nnd  partki- 
aefaen  Reiche  in  einer  woHbewIimtea  ,  tebr  frachtbarea^  aberrun  grossen  Sand- 
wüsten  umgebenen  Bb^np'),  nn  f'me^r  ans  Ostasim  nach  Damasctts  führenden  Hiaa- 
delsstrasse^).  Aber  die  Schicksale  der  btadt  unter  den  rom.  Kaisern  (rgl.  Cel• 
l  a  r.  de  regno  Palnyreno  i«  s.  dtsiertatt.  acad.  p.  3  sqq.)  und  unter  dea  SaiaiseBCB 
gehöMo «cht bierfcer (vgl. R»aea«filler  Altertli.  1. 11.  276  ff.).   Noch  jctat  sind 

unter  dem  alten  Nmnen  ^jj,  ^  (etwa  33"  58'  NB.  nnd  33'»  36'  69"  OL.  von 

Paris)  sehr  umfassende  und  prächtige  Hiuuen  übrig  s.  Ahr.  Seiler  antiquitics  of 
Palmyra.  Lond.  1695.  (deutach  Frkft.  a.  M.  1716.  8.)»  vorz.  R.  W  o o  d  the  ruins  of 
Pchayia.  LmmI.  ITöSt  Fiiadgrab.  det  Oriente  VI.  IV.323C  T.Biehtcr  WalC 
214*  Backinghaan  R.  II.  379  worunter  auch  (15)  in ayiiaeher  Spr acfce nbge 
faatte  Inschriften  («lie  ält^^ste  aus  J.  49  n.  Chr.)  a.  H  o  f  f  m  a  n  n  eframmat.  syr  \y.  13. 
Gesen.  monumoi.  phoen.  i.  80 sq.  vgl.  nucb  Lanci  ]i ;iraii]>  rm ni  I.Taf.  2.u.3. 
Vgl.  über  die  Versuche,  diese  an  dentcn  and  über  «Ue  Gescliiclitc  der  Stadt  im  AUgeni. 
üartaaaa  Tjcbeii II.  U.  S.  287  C 

TTlläler  in  Pteßatina.  la  doeai  von  Gebirgen  darchiogenen  Tertia,  wie 
Palästina  diesseit  nnd  jenseit  des  Jordaos  ist,  munte  et  auch  viele  nnd  verechiedea 

gestaltete  Thäler,  Grunde,  Schluchten  und  Niederungen  geben,  nnd  zwar  weil  mehr 
benannte,  als  in  der  Bibfl  vorkommen.  Die  Sprache  hat  zur  Bezeichnung  solcher 
Einsenkungen  vier  Ausdrucke^):  ^a,  *'»  oder  K^a,  ps?  und  Wrpa,  welche  ohne  alle 
Widerrede  charakteristisch  Verschiedenet  bedeuten ,  obschnn  wir  auf  etymol.  Wege 
und  anter  TergleidiaBg  einiger  noA  jetet  bekannter  Vertiefnugea  det  palSttin.  Ter- 
rains den  Unterschied  nur  approximativ  besitoimen  können  (vgl.  d.  A.Ebenen), 
itl  «MBÜdi  eiai  van  einen  dache  (der  bekanntlidi  auch     heittt)  bewiataftet 

Thal,  arab.  ofy  ^jf^  (Bnrcktiardt  B.  I.S7.  Robiaton  1.61.);  %  M^l  be- 

«aicbnet  mehr  daes  Grand  ohae  regelmässige  fliettaade  BewSaaeraBg*);  paff 
wird  von  T  h  a  I  e  b  e  Q  e n  und  Thalstrecktn*)  gebrancltt  (daher  öfter  bei  Beaenawag 

solcher  Thäler,  worin  Krir'<»sherro  sich  lagern  oder -in  finandcr  gerathen  1  Sam.  17, 
2.  2  Snm.  23,  13  );  »^^k^  cruilich  ist  eine  voa  hohen  Bergwäntlcn  ,  von  einem  Ge- 
birgfikrauze  umsciiiuaseijc  Pläne       Die  in  der  Bibel  vorkommenden  paläst.  Thalcr 


1)  Joseph.  Aatl  g^  0.  1.  aannt  sie  nSliv  lUfinnv,  dvo  jn^v  tifKQÖv  6d6v  dno  irj^ 

Hvw  ^VQiao;  ^(f<jr(B(Tfyv ,  ftfo  9'  KvrpontCi-n  mn; ,  ano  8\  Tr,c;  nt-yühi^  r)aßi<ln90g 
mttQwv  r/v  z6  ft^HQ^.  Aitiop  6h  xov  tijv  xölii'  ovtcag  uno  tüv  oUuv^twiaP  ^t^mm  tifg 
iOonleti  muwi»ia9au,  xo  %mxQni^a  «Mtc^ov  t^g  yrii  vStog  tlvuL,  ^rjyoiS  ^ 
«9  rtfx^  ft^itov  t^QS^vui  nai  (pfiata.  —  2)  lieber  den  Haudel  Palmyras  s.  Hee- 
ren in  commentatt.  soc,  Gotting,  reo.  VII.  claas.  bist.  p.  d9  aqq.  —  i)  Ucbcr  die 
griech.  und  lat.  Bezeichnungen  der  milar,  Schluehtoa  n.  s.  w.  s.  Ukert  Geogr.  d. 
Griech.  u.  Rom.  II.  I.  9.  —  4)  B ergebene  belsst  K"'  »»«"her  oicbt  (Gcien,  th«s.  I. 

for  Nun.  21«  30.  Deal,  d,  29.  4,  46.  ist  diese  licdeatang  nicht  n<>tUig.  —  5) 
Aach  Platean  oder  Hochebene  kann  poy  bezeichnen,  wenn  solche  nämlich  mit  etneai 
Kranze  von  Gebirgen  eingeschlosacit  ist.  Eine  Bergebene  (Fläche  aof  Bergen)  h^tt 
das  Wort  aber  gewiss  niclit.  —  6)  Aus  den  LXX  ist  zur  Bestinimang  dieses  Unter- 
schieds fast  gar  nichts  zu  gewinnen.  pq9  fibersetsen  sie  9«^«yt  and  xeUas>  aach 
adlsM',  ^  aeist  ^a^ay^,  ^ft  bald  <paiqay\,  bald  ¥mX«s,  bald  aaeh  vänij,  ßowig,  xasffj 
ne^^  Ist  bei  Ihnen  mdlfoir.  Dieses  bebr.  Wert  kaaa  aamSglleh,  da  es  elg«  Spat- 
taag  bsdsatat  «ad  ae  eft  Berfw  aad  Aahohsa  eatgegsageietii  wlid»  Im  gaogyafb. 
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hfeten  lieh  mit  etwa  xtit  Hälfte  beMtiaunt  nAchweisee,  weil  die  OrtechafUn,  nach  wel- 
cfeea  mthitn  Iwinnt  thMl,  nidlMehrsIdic»)  in dMa  LabyriMii  von  TUlern  mid 

Schlticfaftn  ab«r  ohne  «olchen  Faie»  der  Sndker  lich  leicht  t^erirren  kann.  Wir  fiih* 
rrn  «Hese  Thiler  in  (Irr  Richtiirtg  von  SimI  narh  Nord  auf.  1)  Trii  SO,  li^-ri  brj 
der  Stadt  gleiches  Nam.,  wo  Jacob  nomadisirte  Gen.  37, 14  .  Das  h« nt.  Hrbnm  liegt  in 
etoem  tiefen  engen  Thal  (VVadi  el  Khiilil),  das  von  NNW.  nach  ääO.  in  einen  gros» 
«cn  Wndi  anriiitfl  B4»blBl^B  I.  W4.  H.  704.  Im  «etdn  TMe  tteMet  M  <l«r 
Teich  zu  Hr-bron  2Sani.4,12.  vgl.  Ra  binson  II.  705  f.  In  der  Nähe  war  I) 
VixttjK  !3n!,  vi<  lleicht  westl.  von  dfr  Stadt  (der  Bhch  konnte  rnr  ins  todte  Meer  fal- 
len), aiisgereichn(  t  durch  Weinbau  Nnm.  13,  23  f.  fS2,  9.  i>f«<.  1 ,  24  )  vgl.  d.  A. 
E  a  k  o  i.  Noch  jetzt  ist  dieses  Thal  sehr  ergiebig  an  edlen  Früchten  Robinson  L 
8M>  SndlidMr  noch  mag  3)  4m  Lob  etil  a  1 ,  risna  pa»,  m  mdwtt  «dn^  we  JosaphiA 
«ise  Niederlage  über  die  Ifadbitar  and  AmnioDiter  feierte  (2  Chrnr.  20,  26.)»  ^«'Icllt 
Too  Engedi  her  sich  ^pg^n  Jernsalein  bewegt  hatten  vgl.  V«.  2.  16.20.  Ob  eine 
Spur  des  Nam^'ns  in  ilcm  hcuf.  Bercikut,  nnrdwiestl.  von  Thekoa,  iibrig  ist  (Robin- 
son II.  416.),  wird  anbestimmt  bleiben  tniissen.  —  4)  im  rrrB^  K'^A  obnwett  Ma- 
retdk^i  eb  nenliieh  geiiomiges  Thal  (es  llel  darin  ein  TreAn  >or) ,  das  gegen  Getat 
hinstrith  nnd  einem  von  Aegypten  her /ir  hrnden  Heere  den  Pass  nach  JiidSa  ofTnf  t« 
2  Chron.  14,  9  rr.  Die'  R  obi  n  son  scIn'  Cluirtr"  hat  bei  M.  ein  nnbrmnntrs  rh?d, 
das  von  O,  nach  W.  hiniieht.  R  o  h  i  n  %  o  n  fnAhst  (\\.  625  )  dcnk.t  an  das  breite  Thal, 
welches  von  Beit  Dschibrin  zum  1  eil  es  Safieh  herabkommt;  aber  es  i»t  die  2  Chron. 
«.  a.  O.  beaeicbacte  LocaHtit  woU  «ädlicher  sa  radwn.  5)  Ohngeiaiir  in  derselben 
Gegend  (nördlich  von  dem  nachherigen  Elenthero]ioli.s)  das  Thal  (^)  Sorek  Rieht. 
ttJ,  4.  s.  d,  A.  —  6)  Nirtit  \\c'ü  i!;i\on,  aber  auf  d<  r  Strasse  von  WN  f^nn  Ramla) 
nach  Jernsalem,  nlsK  prr,  E  i  c  h  g  r  n  n  d  (s.  d.  Ä.),  besser  Terebinihenihal,  zwischen 
den  Städten  Socho  und  Äseka  s.  d.  A.  —  7)  In  unmittelbarer  Nähe  Jerosalems  die 
teit  einander  in  VerbiDdan^  ttelieDden  fpagay^  KeSgiSvoc^  (Htcn  der  Stadt  a.  d.  A. 
Kidron  (Thal  Josaphats?  t.  oben  1.  ein     im  S.  (s.  d.  A.  tlinnom)  nnd 

C^t^  pr?  (Riesenthal).  Lftztcf^?  lag  anf  der  Gränze  der  St.  Jmfa  nnd  Benjamin 
Jo8.  i5,8.  18,16.  s.d.  A.  Re|.(nlm —  8)  Der  Königsgriind,  ':f)Vr  ps», 
auch  11^^  p^9,  nach  Gen.  14, 17.  nördlich  von  Jerusalem  gelegen  (man  mag  nunc?^ 
Cht  ^eroftdem  oder  i8r  Salem  8  r6m.  M .  sSdi.  toto  SeythopoKs  nehmen) ,  denn  Abni- 
badiaZug  geht  von  N.  nach  S.,  also  wohl  tn  Epbraim :  dahin  fuhrt  auch  2  Sam.  18, 
18.,  ^ofVtn  Absalnm  ine  Privatgüter  in  Ephraim  halte  (2  Snm.  18,  2S.),  und  auf 
eignem  Grund  und  Boden  wird  er  wohl  «eine  Denksauie  errichtet  liibrn  {  ruchind. 
Zeitsehr.  d.  deutsch,  morgenl.  Geselisch.  1.  S.  194.)*  Joseph.  Antt.  7.  10.  3.  vcrsetat 
dfai  Absaleaifanle  2  SCad.  f on  Jtniaakai:  ab  nach  einer  erMCencn  Ueberlieremng? 
>Th  enini  benatzt  diese  Angahe ,  am  den  Königtgrnnd  in  das  Thal  Kidron  an  verle- 
gen ,  was  mit  Gen.  14,  17.  kanm  vereinbart  werden  kann  and  aoch  sonst  nichts  ffir 
sich  hat.  —  9)  Nordostl.  von  Jerusalem  lag  Iis?  bei  der  Statit  Gilgal  (Jos,  7, 
26.)  auf  der  Gränae  des  St.  Juda  (gegen  Benjamin)  Jos.  lö,  7.  d.  A.  —  10)  Nnrd- 
wcad.  von  dieMM  trirsse^  h  (Bylaenthal)  in  d^NadibaracInftdtf  Stadl  Mich««* 
■-  -•       -  ■•  ■  ■  - 

Sinne  pcradr-hin  planUles  hcf««cn  (Ge^pn.  tbesniir.  I.  p.  SM.).  Msn  dachte  s'rh  di- 
hei  wohl  inner  dt«  PUum,  S4»r«m  sie  darrh  saracktratcada  Bern«  and  Gebircsxöge  sa- 
biidet  whrd.  Bin«  aolch«  ist  Ja  aach  die  niae  Babyleatoia,  aaeh  mehr  dw  vea  Jo- 
fiaha  Daot.  81,  8.  a.  pvs  dag.  ist  «Ina  Tlialeban«  adar  Tkalstracfce  (vallta  campcstris), 

in  die  man  hinabsteigt.  Ueber  das  |;riech.  avl(üv  s.  Schlrusner  Utes.  1.494.  Vor- 
sogsweise  biess  so  nach  Uieron.  im  Onora. :  Vaili«  grandis  atque  csnpestris  in  immea« 
sam  toagftadiaem  se  extendens,  qnae  efreaiadatar  et  atruqoe  parte  montlhnt  sibi  infl« 

cem  .«nrrcHeniibns  et  rohBerrntiboA,  qni  irripientei  a  I4haa0  ai^O  Ad  datttilim  Phlh 

ran  porvcniuul  —   niso  cl  Ghor.    S.  oben  1.  bOl, 

1)  Dag<!>gen  ikt  '|1'^n        Jes.  2%  5.  kein  geographischer  Name,  sondern  es  wird 

M  Wehl  die  Hadt  twimdüt  prophatisdi  gaafehai  e,  daaan«  Ii  d.  St* 
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(1  Sam.  15)  IS.)}  ^oh\  bei  Zeborm  im  Stamme  Benjamin  (Neh.  11,34.)  gegen  die 
Wäste  (Jada)  hin,  also  in  südöstl.  Richtung.  Nähere  BeaHmiiaiig  wt  nieht  möglich ; 
gtgenTbeDiats.itA.Zcboini.  £lMiiminSt.B«ajamiBlagll)mh^,h'<&  (Luth. 
Z i mm  erthaONeh.  11,86.  1  Chron.  4,  14.  —  12)  Gegen  die  Nordgranzc  des 
St.  Benjamin  hin,  nonlürb  von  der  St^M  ^i,  ein  "«a,  welche«  wahrscheinlich  von  dio- 
»er  Stadt  benannt  war  Jos.  8,  11.  Rohmson  II.  064-,  der  die  Ruinen  von  Ai  («. 
d«  A.)  Mdl.  von  Dcir  Dibwftn  zu  finden  glaubte,  hält  den  Wadi  el  Mntijcb,  der  wmt  W, 
mch  O.  Kalt,  fih*  jenes  Thal,  wogegen  T  h  c  n  i  a  t  nach  aeiaer  Identificinmg  von  Sin- 
dschil  mit  dem  alten  Bethel  e«  weiter  nordlich  sotzt  s.  d.  A.  Bethel.  —  13)  Auf  der 
NWestgränzc  dessolbrn  St.  ")"i»!353  pxi's_  Jcs.  28,  21.  (vgl.  1  Chron.  14,  16.)  bei  der 
Stadt  gl.  N.  Ist  damit  Wadi  Sidoiman  (Robinson  II.  351.  III.  271.  276.)  ge- 
■eiat?  —  14)  Südlicher  (im  St.  Dan)  lag  P«?  Jos.  10, 12.  Ist  das  hcnt  Jalo 
t^^l ,  so  anid  dieses  Thal  in  dem  nördliehVlamMi  gelegenen  breüen  Wadi  an  aochea 
seia  Robinson  III.  279.  Dagogon  geborte  noch  zum  St.  Benjamin  der  ccKav&mv 
avAfljv  Joseph,  brll  iml.  5,  2.  1.,  wi-lchcr  bei  Gibea  Sauls,  also  nördl.  von  Jerusalem, 
lag.  —  Auf  der  Gränze  von  Mitteliialästina  15)  ^Wl^,"?  P^^  s.  I.  S.  581.  —  lo  Nord- 
palästina 16)  bK'nn^7  "^k  auf  der  Gränze  zwischen  den  Stämmen  SebnloD  n,  Ascher 
Jos.  19, 14.  27.  —  Im bstjordanlande  17)  niVb  pv9  (Ps.  60,  6.)  von  der  Stadt  ^ 
N.  benannt,  im  St.  Gad  (Jos.  13,27.),  vielleiclit  dasselbe,  in  welchem  der  Jabbok. 
strömt  8.  d.  A.  Succoth.  Ein  nmfassrndrr  Name  für  das  ganze  Thal ,  worin  der 
Jabbok  fliesst,  war  'ra  2  Sam.  24,4.  s.d.  A.  Aroer.  —  18)  ^^"^^  ''i  (T*«* 
der  Uebcrgehenden)  östlich  vom  See  Genozarcth  (Ezech.  39, 1 1.) ,  wohl  dietdbe 

Thulebcnc  am  Südeude  dieses  See's,  worin  jetzt  das  Dorf  Szamroagb,  ^»x> 

(Burckhardt  R.i.432.)9        Robinson  Ui.  613 f.  v>*m>  liegt    Dabei  ist 

eine  Fnrt  durch  den  FInss,  nnd  so  wäre  der  Name  des  Thals  erklärlich,  wdchen 

dann  der  Prophet  Vs.  11.  14.  15.  verschiedentlich  in  Wortspiele  wendet.  Indess  die 
neuesten  Ausleger  fanden  in  dieser  üeber.eetzung  nicht  Befriedigung:  Ewald  Proph. 
11.356  t.  deutet  Thal  der  U  eher  mu  thigen  und  versteht  das  Thal  Siddim, 
HilsigaberHest&*in:iS|  s.  d.  A.  Abariai.  Jenes  ist  wider  dien  Sprachgebraach, 
dieses  aber  darch  die*aofgesteilten  Gründe  nicht  hinlänglidh  motivirt  —  Ueber  roj^a 
v\ixi  s.  d.  A.  M egiddo,  über  fs^^  Yi9|»a  d.  A,  Libanon.  Vgl  aack  d.  A.  Ne- 
topha. 

Thamar,  «wn,  l,  a)  Eheweib  des  Ger,  eines  Sohnes  Juda's.  N:ichi lern  die- 
ser, ohne  Kind("r  XI!  xen<?en,  gestorben,  .sein  Bruder  Onan  aber  den  durch  die  Levi- 
ratsehe ihm  auferlegten  Beischlaf  mit  Tb.  bei  der  emissio  seroinis  fruchtlos  gemacht 
und  als  Strafe  ^kovaks  den  Tod  erlitten  httte,  wurde  Tk.  als  Verlobte  dein  dritten 
Sohne  Juda^s ,  Sela ,  angMproi^en ,  aber  von  der  Begattung  mit  ihm  wegen  seiner 
Jugend  noch  znrückgehalten.  Sie  wnsste  nun  durch  eine  List,  als  Buhldirnr  vcr- 
klei«iet,  den  Juda  selbst  zum  Beischlaf  mit  sich  zu  verleiten,  und  gebar  Zwillinge, 
Sera  und  Peres  (1  Chron.  2,  4.  Mt.  1,3.),  welche  Häupter  zweier  Stammfamilien 
Jada's  worden  Nam.  26, 20  ff.  Die  Geschichte  der  Th.  Gen.  88.  ist  offenbar  mit 
der  Absicht  aosfUirtick  enakit,  oai  die  Hdügkeitder  Leviratsehe,  die  später  das  Ge- 
setz positiv  feststellte,  und  den  Abscheu  vor  Schändung  einer  Verlobten  (Deut.  22, 
23  f.)  einziischnrfrn  Zn  Vs.  14.  s.  d  A.  Hure,  zu  Vs.  18.  d.  A.  Siegel.  Jo- 
seph, hat  diesen  Abschnitt  ganz  au.sgelHsscfl.  —  b)  Sdiwcster  Absaloms  (2  Sam.  13, 
1.)  and  also  Tochter  Davids  von  der  geschoritiscken  Konigstockter  Maacha  %  San.  8, 
3.  Der  Broder  Absaloms,  Amnon,  Stiefbruder  der  Th.,  entehrte  sie  und  wurde  spä- 
ter auf  Anstiften  Absaloms  gctödtet  2  Sam.  13,  2  ff.  vgl.  Joseph.  Antt.  7,  8. 1  sq.  - 
c)  Tochter  Absaloms  (2  Sam.  i  4, 27.),  gewiss  nach  seiner  geliebten  Schwester  (s.  oben 
b.)  genannt  —  2,  a)  Stadt  s.  v.  a.  '^ö'in  s.  d,  A.  ob.S.  597.  —  b)  em  Ort,  welcher  den 
sudweslfickste»  Gränzpunct  Palästina*s  nackBMckiels  Weissagung  47,  19.  43,  23. 
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bildrn  soll.  Es  ii>t  nicht  Harazon  Thamar  oder  Engcdi,  denn  diosos  wird  unter  leta- 
lerem iNameo  47, 10.  io  aaderem  Zusammenliange  genannt,  sondern  wohl  das  t^afio^a 
im  Biis<^*  Oiiom.  (unter  Hans,  Tb.) »  kawii  (juoltf?) 

Hebron  aaf  dem  Wege  aecb  Bleih  gelten  (Thamaro  anf  der  Ub.  Peatisg.)*  Dofdi 
Conjectar  hat  man  in  MdlUf,  wofür  Neuere  {lol^  schrieben,  den  Namen  MalaÜia  ver- 
steckt ßndcn  tind  unter  Beihilfe  des  lat.  Textes  bei  Hieron.  unius  diel  ifinore  a  Mem- 
phis oppido  separatum  pcrgeotibus  Ailaffi  de  Chebrone  die  Notiz  sehen  wollen,  Th. 
Hege  Ton  Malath«  eine  Tagereise  entfernt  anf  dnr  Stnaae  van  Hebron  nach  Elatb. 
Dn  nun  Malalba  das  hen(.  el*Blilh  in  aeni  scheint,  aoTermnihetRobiBsonlü.  186. 
weiter ,  jenes  Th.  finde  sich  in  dem  hent.  Knrnub  6  St.  siidl.  von  Milh ,  wo  Rainen. 
Das  ist  n an  freilich  etwas  künstlich ;  vielleicht  hrin^t  ims  eine  sorgfaltige  Dnrchfor- 
•chnng  jener  Gegend  eine  zuverlässigere  Kunde.  Uebrigeits  könnte  das  &afka^m 
PtoL  5, 16.  8. ,  wenn  der  griech.  Text  die  Situation  richtig  angiebt,  einerlei  nut  dem 
6te|Mftt  des  Bnaeb.  sdn,  Mfein  man  ftohg  Best  oder  JlfaAi^  mit  MUb  eombinirt  Der 
Int.  Test  aber  seist  jenen  Ort  nwitcben  Bngeda  und  Jemnlem. 

ThammnS^  wi,  ea/ifiov;»  Ezech.  8,  14.,  eine  Gottheit,  die  »w  Zeit  diese« 
Propheten  selbst  im  jemsal.  Tempel  durch  (sitzende  [s.  d.  A.  T  r  a  u  e  r]  und)  klagende 
Weiber  verehrt  wurde  (WSWn'hK  n'-sa»).  Es  ist,  wie  -chon  C)  rill.  Alex,  (in  Jes.  18.) 
und  Hieron.  ujI  Ezech.  L c.  deuteten ,  der  phönicischo  Adunis  ("'3""'^*  s.  Gosen,  rao- 
nuuun.  phocn.  Ii.  400.)  gemeint;  \  uig.  hat  geradezu  diesen  Nameu  gesetzt.  Der 
Adonbenitus  aber  hatte  in  Byblos  (Strabo  16*755.)  seinen  Hauptsitz  (vgl.  Hama- 
k  c  r  misceli.  phoecic.  p.  125.),  war  jedoch  auch  in  Syrien  und  Cyprus  (Pausan.  9,  41. 
2'))  ^c's-  zu  Amathus  heimisch  geworden  und  so  den  Griechen  frühzeitig  übergegan- 
gen (ApoUodor.  3, 14.  4.  Pausan.  2,  20.  6.  Ovid.  Met.  10, 725  sqq.  Phllostr.  Apoll. 
7)32.  Piutarch.  Alcib.  c.  18.  Nie.  13.  u.  sympos.  4,  5.3'  Athen.  16.  672.  Monni 
IMonys.  3, 109.)^),  wo  er  mit  dem  Apfaroditencaltna  in  Beaehnng  gesetst  wurde; 
über  die  Gestaltung  der  Adonissage  im  Abendlande  s.  Heyne  ad  Apollodor.Ii.326sq. 
Bei  den  Phöniciern  war  das  Adonisfest  theils  ein  Trauer-,  theils  ein  Freudenfest  Lu- 
cian.  de  dea  syr.  c.  6  sqq.  An  ersterem  überliessen  sich  die  Wf-iber  tlm  ausschwei- 
fendsten Klagen  über  den  verlornen  Gott (cf^oavtafto;  'AöuvtÖos)^  Schoren  ihr  Haar 
oder  brachten  Ihre  Kenschheit  im  Tempel  zum  Opfer  dar.  Eine  feierliche  Bestat» 
tnng  des  Idols,  wobei  alle  sonstigen  Degräbnissgebranche beobachtet  wurden,  bc- 
schloss  die  Traaertage.  Ihnen  folgten  ohne  Unterbrecfaang  die  Tage  des  Wohl- 
lebens und  der  Freude  (vgl.  auch  Athen,  a.  a.  O.)  über  den  wie<!  orbclebten 
Gott'),  iVffiCig  'Aöav.  (aholich  den  natalcs  invicti  und  den  Saturnalicn  der  Homer) 
vgl.  Ammian.  Marc.  19)  t.  extr.  22, 9.  Die  ursprüngliche  einfache Bedeutnog  diese« 
Cultusutklar:  er  symbolisirtc  nämlich  den  Sonnenluif  und  dessen  Einflass  auf  die 
Erde  (Macrob.  Saturn.  1,  21.  Ea«eb.  praep.  er.  3,  11.),  und  Adonis  ist  daher  mit  dem 
ägyptischen  Osiris  wesentlich  Eins  (Photii  biblioth.  cod.  242.  p.  343.  ed.  Bekk. 

Lucian.  dea  syr.  7.  Im  Winter  wirkt  die  Sonne  nicht ,  sie  ist  für  die  Erdbe- 
wohner glei<^am  verloren^  aOe  V^etation erstorben;  in  den  Sommermonaten  aber 


])  Ueber  das  isriech.  Adonisfest,  ti  'jÜaht«  (Aristoph.  Fax  420.  Plutareh.  Aldb.  I. 

c),  eio  Fest  d(;r  Weiber  (Pliitarrh.  Nie.  13.),  und  den  ganzen  griecb.  Adonismltus  s. 
Meursii  Adonia  in  Gronov.  thcaaur.  antiqq.  er*  VJl.  208sqq.  Lakemacher  an- 
tiqq.  gr.  sacr.  p.  588  sqq.  Vor«,  geboren  hierher  T^eekrits  Adoniasasae  (15.),  coranentirt 
VWI  Spohii  in  licn  leriioji.  Tlicucrit.  S|ici-,.  1-3-  1822  iq.  4.  ^ —  2)  I> ii t  ian.  I ■  r,  5  : 

,«.««1  ^m^Jiw  tov  nä&to$  xvxtortai  sudazov  htof  ^^viovai  %«l  tm  6(ffuc 
hnwAwm  %ai  wtpun  fMydX«  nhfiu  dpA  xjiv  xu^qi^v  Zattttm.  'Ritnitp  M  ^ovd^wvcauf 

SS  %ul  uilO')iXavaa>vxat  ,  jrQayra  fiiv  UUtttyri^ovaL  rra  'AdeäviSt ,  oxmi  .^n'rn  vfxi;i'  ftCTCK 
d\  tfi  higr/  ^(tiQrj  ^(üsiv  t£  fuv  nv9oXoYiovü%  xal  ig  xiv  ^i^a  ntfinovai  nal  xäf  «e- 
tpalas  ^v^iovxai . . . .  Fwainmv  iuotai  jyin  f^Uevei  {vp/ts^m,  xoiijvds  tijftiriv  lasf- 
i/oi  7(  -    h   Ulf]  ^utoT]  inl  7TQr}cn  zt}^  w^?];  Tnravrai'   ^        dyo^l)  flodmMi  |sAWMn 

* 
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ftkeltft  «.ikcak  (ausser  Cb.  M o i n  i che a  de AdoMMte Pfc^gnicum  idolo.  Ha fn .  1702. 

4.  und  Maarer  diss.  de  Adonide  niusqur  culta  relig.  Erl.  1782.  4.)  G.  E.  Grod- 
dek  antiquar.  Versache  I.  83  ff.  G.  VV.  A.  F  ikc  n  scher  Erklär,  d.  Mythus  too 
AdoDM.  Gotha  IfiOO.  8.  Hag  Unter«ach.  üb.  den  Myth.  der  berühmtesten  Völker  S. 
^  ff.  Creeeer  SforiH»!.  II.  91  ff.  HoTere  ftSii.  8. 191  ff.  Dkeer  eoleriMta 
^tolBBg  stellte  sich  schon  im  Aiterthuii  ekie  andere  teUarische  gegenüber  (vgl.  Hie- 
Ton.  ad  Ezech.  1.  c),  welche  den  Adonis  für  den  Ausdruck  des  verlornen  und  wieder^ 
gefundenen  Naturscgcns  hält.  Im  Herbste  verdorrt  die  Flur  und  der  Same  liegt  wäh- 
rend des  Winters  wie  erstorben  in  der  Erde,  mit  dem  Frühling  erwacht  der  Keim 
w Leben «nd reift  iwtBWil  dee  8<iimni  die  nIhrenJe  Vtwtkt  ■.  Bngel  Kyproe 
JL  M6  f.  Beide DentnefHB  gehen eig.  hi BiunatanMRB,  «nd  m  kaMiiikht he» 
baopten,  dass  jene  spccnlativer  oder  compUdrter  Ware,  als  diese.  [Wenig  brauchbar 
ist  l> ey  I in  g  observv.  III.  507  ff.  und  Simonis  diss.  de  Thammuz  bei  s.  OnomaBt. 
N. T.  p.  17ösqq.  Auch  Braun  sei.  sacra  p.  873 cqq.  iässt  sich  in  seinen  sonst 
nicht  onglfickKcheB  Combinationen  m  weit  luhren.]  —  Der  NIame  Tnrß  ist  nicht  per- 
•itch(Behfcy  Monatsnam.  S.  167  ff. i)),  auch  nicht  SgypUich  (fiitnSg  sn  Btech. 
a.a.O.),  sondern  semitisch  (obschon  die  rechte  Ableitung  noch  nicht  unzweifelhaft 
feststeht  s.  Hä  v  e  r  n  ick  zu  Ezech.  a.  a.  O.  Seyffarth  Grundsätze  der  Mythol. 

5.  80.),  wie  denn  auch  ein  semit.  Monat,  der  Juli,  msn  heisst  (s.  oben  S.  103>).  Da 
nob  der  Homtinanie  mit  dem  Coltus  des  Gottes  in  Verbindung  stand,  so  tet  «Üin- 
Behmen,  dnss  die  Phdnider  and  Vordeniiaten  dtm  Adonisfett  einige  Wochen  luich 
den  Sommersolstitium  feierten  in  einer  Zeit ,  wo  die  sengende  Hitse  der  Sonne  alle 
Vegetationskraft  der  Natur  hemmt,  d.  h.  im  Mr)nat  Juli  vgl,  \mmian.  Marc.  22,  10. 
(vgt  Julian,  ep.  62.)  '»  dagegen  die  palast.  Weiber  im  6.  Monat  (Ezech.  ^ilJ*  im 
Clul,  ^  Fceff^  begingen  (gegen  die  Herbstnacbtgleichc  hin),  bleibt  Vtfd^m^ 
nndiat  auch  nach  Hitxigi  Combination  S.  62.  nicht  recht  wahrteh^il^.  /BMa 
verlegt  auch  Mo  vers  S.  206  ff.  die  syr.  Ädonisfcirr  in  den  Herbst  und  will  davon 
eine  Adonis-Frühjnhrsfoicr  unterscheiden,  welclir  letztere  a})er  für  den  Orient  nicht 
hinreichend  gesichert  ist  lieber  Zach.  12, 11.,  wo  man  neuerding«  auch  Beziehung 
auf  den  Adonitcntfas  finden  wollte,  s.  d.  A.  H  a  d  a  d  R  i  m  m  n  n. 

Tliappaah^  nwp,  vollst,  tyrn^  yv^  X)  Gstadt  an  der  Gräoxe  der  Stämme 
Bphnim  ud  Mumne,  dem  «ntem  »«ehoread  Joe  17, 8.  —  2)  Stadt  in  der  Xheae 
des  St.  Jmla  (Joe.  15,  84.),  früher  eine  CMMmit.  KArigMadt  Jm.  12, 17* 

Tliarah,  l)  i.  d.  A.  Th«rach.  ^  2)  Bin  Ort,  an  ^HfMkt»  Jndan  «hUflhi 

auf  einem  Zuge  gegen  die  Syrer  im  J.  148  aer.  Seleuc,  gelangte  2  Macc.  12,  17. 
Lutb.  Im  griech.  Text  steht  dafür  Xaffona  vgl.  oben  I.  6.  6Ö9*  Dodi  s.  d.  A. 
Tubin.  '  I.; 

Tharala,  nbx'^tl,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  27.  <^.»4»,r^ 
Thar schisch^  thtinn.  Die  biblischen  Notizen  über  diese  Gegend,  von 
denen  man  bei  der  topographischen  Bestimmung  derselben  ausgehen  muss,  lind  dop- 
pelter Art:  1)  bloi  allgemeine,  wie  Gen.  10, 4.  1  Cbron.  1,  7.  Pa.  72, 9.  Jec.  66, 
19.,  wo  Th.  neben  nordlichen  mid  westKchen  Ländern  (im  ethnogrtph.  Zusammen- 
hange mit  Javan)  und  unter  fernen  Gestaden  oder  Inseln  (B*^)  genannt  ist,  und  2) 
bestimmtere,  wie  Ezoch.  27,  12.  25.,  wo  berichtet  wird,  dass  die  Handelsstadt Ty- 
rus  von  Th.  Silber,  Eisen,  Zinn,  Biei  beziehe  (vgl.  E«cch.  38,  13.  Jer.  10,  9.),  Je«. 
2ft,  10-,  IM  Th.  unter  tytiseher  Henachaft  etMheint,  ofed  Im.  1, 8.  4, 2. ,  wo  ehi 


1)  Die«or  länn;i)ct  ganz  dm  Zusammenhang  des  Thamraas-  und  Adoniscnitaf  Oad 
Mtat  erslera  in  Besiehaog  aaf  das  p«rs.  i^'cst  Farwardian  and  den  Monat  Ftrwvnttn. 
Der  MidiMhe  Name  dimet  Moaate  sei  FraTai«haJ4  dadoajAo  m.  masd^a^ohr.  Am 
dam.  maad.     nan  gewwdenl 
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Schirr  ans  dem  Hafen  tn  Joppe  nach  Th.  abgebt  Dass  Tb.  efn  stark  besnctitrr  Haii> 
delspiatz  der  Phonicier  gc%>f'S''n  soi,  <>rb<'l!t  nnrh  ans  1  Knn.  10,  22.  (22,  49-)?  ^ 
die  Handelsschiffe,  welche  unter  äalomo  uod  Josaphat  durch  {»honicische  Seeleatc 
▼00  Ssiongeber  nach  Opfair  geführt  werden,  T  bar  sc  hiseb  schiffe  (Jes.  2, 16. 
ISO,  9.)  ^nanntsind,  was  hier  flr  grinae  KBallhhrtciacbiflb  sn  atehcn  «cfaeint,  eHM 
yne  wir  sagen:  Ost  i  miien  - ,  Gröo  lands  fah  re  r  u.  5.  w.  Ans  allem  diesem  er- 
giebtsich  indps«^  freilich  rmchnirhf,  wo  ni;m  f!*'n  fTarüli  l^pIatz  zu  Jauchen  habr ,  Hh 
die  Phöoicier  bekanuthch  auf  allen  Küstcu  Niederlassungen  bcsasseo  uird  Th.  den 
obigen  fltcHeii  sofolge  eben  so  gut  auf  der  Nordkaste  tob  Africa  (Jes.  66,  19.)  wie  io 
iler  Nachbarschaft  too  Oriechenlaii^  (6e».  10^  4.)  mtl  wellcr  weaüidi  gelegeii  hn- 
ben  kann.  Daher  sind  auch  die  Meinongen  Aber  die  Lage  von  Th.  wAt  getbeilt  ge- 
wesen*). Einige  gliwibten  es  mit  Josrphiis  (Äiift.  1,  6  1.  9,  10.2.),  Jonathan,  d. 
chald.  Paraphr.  d.  Chronik,  Arab.  in  der  alten  cilicischeri  ."^tadt  Tarsus  su  Qnden*)^ 
oder  Tcrstaoden,  toq  dieser  Ueatnng  ausgehend,  ganz  Ciiicicn  Hartmann  AuflilAr, 
ftb.  Asien  1. 69  ff.  Allein  Tartw  war  kein  io  beilenteMler^faodelaphilB,  wie  Th. 
nach  obigr  ti  Stellen  gewesen  sein  ronss;  als  Stapelplatz  der  Ezech.  27.  gönnten 
Waaren  aber  ist  rs  gar  nicht  bfkHnnt ;  und  Jonas,  der  dif  Stadt  Ninivp  floh,  würde 
sich  ihr,  wenn  Th.  Tarsus  gewesen  wäre,  eher  genähert  haben,  was  widersinnig  ist* 
Die  meislen  dieser  Bemerkungen  treffen  auch  die  Hartroannsche  Hypothese;  wei- 
tere« Tadel  entgeht  sie  nur  eben  dadurch,  dwM  TK.  filr  gnni  OHiden  genoflRBen 
wird,  was  nkhtnidirnb  Postulat  ist.  -  -  Andere  wollten  Th.  in  Aetbiopien,  hmqp^ 
sächlich  wegen  2  Chrnn.  9,  21.  20.  36  f.,  sncben  (Hensl^^r  Uehrrs.  Hfs  Jes,  321., 
d  e  s  s.  Bemerk,  üb.  Psalm,  u.  Genes.  337  ff.,  dag.  Tychscn  in  Michaelis  neuer 
or.  Bibl.  VI.  18  f.  Böderlein  theol.  Bibl.  IV.  663  f.),  wo  die  obcngeaanntcn  Pro- 
dode  eBninitlldi  ehiheinrisch  sein  aollen,  oder  anf  der  NordkAite  von  AfHcn  (LXX. 
Äi«b.Bsech.  KaQxv^ovtot,  Jes.  23.  LXX  Ka^mSe^f  Valg.Eaech*  27,  12.  Cbarta- 
gintense«!.  Chnkl.  Jer.  a.  1  Kon.  »p^nn«).  Allein  wtr  jonf  erstere  Ansicht  betrifft, 
so  können  ilie  Strllen  2  Chron.  nicht  fiir  sie  bcniitit  werden  s.  unten  ;  dass  aber  in 
Aetbiopien  alle  von  Th.  aus  geholten  Producte  sich  finden,  ist,  wenn  sonst  nicht  an- 
dere Qiäade  Uankonaien,  kein  nnrehrigeranBiseo  genügender  Beweia,  und  wie 
aoHen  von  Joppe  aus  Schiffe  nach  Tharachisch  segeln?  doch  nicht  um  die  Sudspitxe 
Africa'a  herom')?  Führt  endlich  nicht  schon  dif  V'nlkertafel  Gen.  10.,  in  welcher 
mehr  Ordnung  i«t,  als  ein  (luchtig^^r  lilick  finden  mag,  auf  eine  ganz  andere  Gegend 
der  Erde  (von  Africa  handelt  \»,  6.  13.;?  Gegen  die  xwcite  Hypothese  lässt  sich 
swnr  dm  Mnurte  hierron  nkhi  geltnid  Buchen,  uUein  ee  ip«kiit  unck  nicht  du  Ge* 
ringste  dnfw,  und  der  letzte  Grund  macik  sie  geradehin  nnwuhrichelnli^.  Noch 
Andf^rf  vprsctztm  Th.,  ebenfalls  um  jener  Stellen  der  Chron.  willen  nnf?  wef;<>n  Ver* 
binduug  mit  Scfn  bii  (Ps.  72,  10.),  das  am  persischen  Meerbusen  geirgen  zuhaben 
scheint,  nach  Ostindien  ehr  ing  in  d.  bibl.  Brem.  ^  Iii.  78  sq.) ,  wogegen  schon 
loa.  1,  3.  spricht,  dem  wenn  man  undi  ingeben  will,  dnaa  den  PhSiüciern  Indien  be» 
kannt  gewesen  sei,  .so  fuhrrn  sie  doch  gewiss  nicht  zu  Schiffe  vom  mittelländischen 
Mof*re  aus  dorthin.  Und  Ps.  72  könnfn  )a  Tk.  und  Scheba  recht  wohl  als  zwei  ent- 
gt'(^'t  iig<'srt7.tf  Fernländer  verbunden  s(!in.  UcHorhaupt  aber  sollte  unri  hei  solchen 
tupograph.  Bestimmungen  weniger  die  dichterischen ,  als  die  historischen  stellen  be- 
■ntien.  Bei  weiteMi  mehr  nta  utte  dleee  HypolieMn  genügt  die  MeinuDg  Bieter,  wehbe 
Tb.  in  dem  ultbernhmCen  phAndachen  (Arrian.  Alei.  8»  16. 5.)  EmpoTimn  Tat t et* 


1)  Wir  übergehen  hier  die  oft  la  Vnig.  and  bei  Jonathan,  daher  aach  in  der  La- 
tber.  Uelicrsrt7ting  vorkomractidi-  Dctittirifr  durch  Meer,  ■\^f!rhc  P  n  u  I  ti  5  Mcmorab.  V. 
103  ff,  etjniolo^isch  zu  untcrstützcD  versuchte.  —  2)  Wirklich  soU  Tarsus  in  Ciiicien 
eigentfich  Tsrsis  geheissen  haben  s.  Euseb.  chron.  armen,  f*  43.  aas  Alaxaador  Polf- 
lüstor.    Indess  wird  <lcr  Name  dieser  Stadt  auf  phönir.  Münzen  T'w  also  mit  T  geschrio* 

b«B.  -~,3)  Vgl.  hiergegeo  K  »il  in  d.  Dorpat.  Beitr.  z.  d.  (heel.  Wisaaaaah.  U.  8.  Mb  L 
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sus,  jcnscit  der  SSiilf'n  des  Herkules  (Herod.  4.  152.  PHn  3,  3.  MH.  2,  6.  9.),  im 
siuiwcstlicheo  Hispaaia,  ohnferu  der  Mundurig  dos  Bätis  ')  (Strabo  3*  148.  PauMO. 
6|  19.  3  )*) ,  in  eioer  silberreiehen  Gegend ,  welche  Tartetiis  von  den  AKen  geiaart 
wild,  finden  (•.  Boehart  Pbal.  3, 7.  Miekaeli«  tpieU.  I.Stfqq.  Bredow  Imt. 
Unte  rs.  H,  260  ff.  Gcsen.  Comment.  zu  Jcs.  L  719  r.  RoseniDüllcr  Alterth.  III. 
408  II.  \.  Bohlen  Genesi«:  S.  120.\  ohschon  vicliciclit  im  Hebräischen  der  Name 
ein  CoUcctivum  für  die  phooic.  Colonieen  in  Spanien  (für  das  pbönic.  Spanien)  sein 
mochte,  wie  auch  TartCMus  bei  den  älte&ten  griecb.  Berichterstattern  zwi«chen  SCtdt 
nnd  Diitriet  idiwankt  and  einen  nur  halb  bekannten  nercantil.  Plali  des  »fidweatJUA- 
sten  Hispania  bezeichnet.    Wir  becnorkcn :  1)  gind  beide  Namen  offenbar  nidit  hkm 
ähnlich)  sondern  einerlei,  Ta^n^tfffo^,  tJ-'nnp')  nach  aram.  Atissprache,  wie  Bnrnvain 
chald.  und  samar.  '2r2  statt  "l^a,  w»,  'Atvgia  für  n-iiax*);  2)  war  Spanien  (das 
sudliche  und  südwestliche)  das  Hauptziel  der  HandelsschiflTahrt  der  Phönicier,  von 
WO  aie  ihre  griKnrten  Schatse  holten',  nnd  nnter  den  dortigen  Niederlawnngen  wird 
dhen  Tartessns  sehr  hänßg  genannt  (Strabo  3. 149.  Mel.  2»  6.  9  )  s.  He ere n  Ideen 
I.  n.  44  ff.»  3)  die  Jer.  und  Ezech.  genannten  Prndticte  konnten  alle  von  dorther  be- 
z&gcn  werden:  Gold-  und  Silberminen  gab  es  ehemals  ohnstreitig  in  Spanien,  letz- 
tere namentlich  in  Tartessis  (Strabo  3.  147.  Diod.  Sic.  5, 36 — 37.);  Zinn  wurde 
dnrch  die  PhSnider  wenigeten«  ana  (Britannien  aber)  *)  Spanien  auf  die  aatatiacben 
Karktplätze  gebracht,  aber  nach  Diod.  Sic.  5,  38.  baute  man  in  Spanien  s  Ihst  auf 
dieses  Metall;  s  wir  nach  Piln.  3,  4.  p.  145.'')  Mcla  2,  6  2.  ^ich  dort  auch  Blei  fand. 
Höchst  schwach  sind  dagegen  die  Gründe,  mit  wrlrlicn  Hcnslcr  a.  a.  O.  (vgl. 
Goth.  Encyd.  iV.  363.)  diese  Deutung  durch  i  artcs&us  bestreitet:  die  meisten  gehen 
Jon  t  Chfon.  9*  Sl.  20^  S6.  ana  nnd  fallen  von  aelbat  weg,  tobald'aiGh  «eigen  laset, 
dnis  ditaa  Stellen  nnierer  Ansicht  nicht  entgegen  sind.    Dort  heisst  es  nämlich: 
Salomo  und  Josaphat  hatten  von  Eziongeber  SchiflTe  nach  Tharachisch  gehen  mul  \  on 
da  Gold,  Silber,  Elfenbein.,  Affen  und  Pfaum  holen  kisscn.    Allein  diese  Sfrlirn  sind 
offenbar  parallel  mit  1  Kon.  10,  22.  und  22,49.    An  letzterer  ist  aber  klar  von 
Tbnnchiscksdiiiren,  die  nack  Ophir  gehen,  die  Rede ;  ancb  an  eraterer  kann  man  un- 
ter Vergleichung  von  9, 27  f.  10,  11.  diese  Beaiekong  nickt Terkenncn.    Der  Chro- 
nist hat  also  wohl  aus  Missverstandniss  tT^lb'^r  **3K  von  einem  nachTharschisck 
gehenden  Schiffr  aufgefasst  und  den  altern  Text  nach  dic>ser  Ansicht  umgestaltet 
(Bredow  a.  a.  O.  287  ff.  Gesen.  ücsch.  d.  hcbr.  Sprache  S.  42.  thes.  lU.  p. 
1315  aq.  Ewald  iar.  Gesch.  III.  S.  76.  n.  A.),  was,  da  sieb  ancb  lonit  dergMcben 
Missdeutnngen  des  spätem  Concipientcn  finden,  nickt  eben  auffallend  sein  kun. 
Freilich  haben  die  Schriftsteller ,  welche,  durch  die  maasslosc  Kritik  Gramberga 
aufgeregt,  neuerdings  ins  andere  Extrem  fielen  und  die  Glaubwurdi{>kelt  «leg  Chro- 
nisten bis  ins  ^nzelnste  yertbcidigten ,  auch  jener  Annahme  widersprochen,  nam, 
wollte  Keil  (Dorp.  Beitr.  x.  Tbeol  H.  259  ff.  nnd  apolog.  Vctsnck  ib.  d,  Chronik 
S.SOSfil)  eine  do|ipeIte  Schünkkrl  sowohl  Salomo^a  ala  Joaapkats^  die  eine  nach 


1)  Jetzt  Gaadalquirir,  d.  i.  yxJO)  (>l^,  der  grosse  Fluss.  —  2)  Schon  ra 

Straho's  Zcft  cxistirtf  t^ic  Stadt  nicht  mehr,  und  die  Geographen  hicitrn  nici^t  flif 
Stadt  Cartcja  (Ptoi.  2,  4.  6.)  für  das  alte  Tartessus  Plin.  u.  Mel.  h.  a.  O.  Strabo  6. 
Ibl.  Aber  auch  Gades  wurde  Tkrtossas  geaaant  Plin.  4,  36.  Uoberbaapt  erscheint 
bri  den  älipstpn  Berichter'itfi(<f»rn  ein  grosses  Schwanken  fihcr  di  •  Lage  und  dns  Vpr 
bäkniss  von  Tarlessos ,  und  man  siotit  wohl»  dass  sie  nur  von  Höreasageu  KeaisLniss 
diett  s  to[togra}jhiscben  Pnnctes  erhalten  hatten  vgl.  Ukort  Geogr.  d.  Griecb.  a.  Rum. 
II.  I.  242.  —  3)  t'eh^r  s*»mit.  Etymologie  des  Namen«  v.  U  n  Vi  1  o  n  fTrnf»?«.  S.  120. 
und  Geaen.  thes.  III.  1.^16.  —  4)  Eine  Spur  des  Zischlauu  Ina  sich  jedo<h  in  der 
Form  TttQniioP  bei  Polyb.  3,  34.  1.  nnd  Steph.  Byz.  p.  695.  erhalten.  —  5}  Strabo 
A.  147 :  Tdv  %axt£ttQ6v  tpijctv  6^fVXTeo0^a^,  ytwäa^tti  S'  iv  xi  role  vnig  tovs  Av&lttt-^ 
vo^C  ßttifßttQOVs  —  ~>  %al  i»  tnv  BgetzetriKeiv  di  {»rje«*)  tig  ti^v  MaceaUam  M* 
fii^^ti'^fxi.  —  6)  Plin.  a.  0.  O.  sagt:  MetaUis  plasibi,  fsrri,  aeriSi  argenti,  aar!  tota 
ferne  Hispaaia  scaut. 
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Opbir,  die  andere  BMh  Tharschisch,  unterscheiden  s.  d.  A.  Opbir.    Aber  wenn 

1  Kf>n  10,  22.  von  cinor  SchifTfahrt  nnch  Tb.  die  Rede  wäre,  mtisstr  many  da  Spa- 
nien wfdrr  AüVi),  noch  üipphanten,  noch  Pfauen  hat,  mit  Keil  cr^ö-in  für  den  all- 
gcmeiocu  iNumcn  der  Gegenden  auflaucn|  welche  die  Phönicicr  im  änsscrstcn  W'estea 
kuiileii  (die  Nordwestkmte  Africft's  mit  dogescUoiteii) ,  was  «reit  precarer  waie^ 
als  nach  Keils  Ansicht  die  oben  vorgetragene  Deutung  des  Anw&ocks  T har- 
sch i  8  c  h  s  c  h  i  f  f  e.  Endlich  wie  ans  1  Kön.  22,  49  f.  auch  dem  Josaphat  eine  (pro- 
jcctirtc)  Schiilfahrt  nach  Tb,  vindicirt  wird  (welche  eben  2  rhrnn.  20.  36.  allein  er- 
wähnt fic-m  soli)  inuss  man^  um  einen  Begriff  so  merkwürdiger  Kritik  zu  bekom- 
BM»,  bei  K  et)  selbal  (apolog.  Vera.  &  309.)  nadilescn ;  sogar  HivarnSckßalaiti 
II.  I.  S.  237.  giebt  den  ChranisteD  hier  Preis.  Sonst  vgl.  Taeh  in  der  Hall.  lat.- 
Zeit.  1836.  Mr.  80. 

Tharthak,         Idol  der  Avvaer(2  Koa.  17, 31.),  das  nach  den  RabUnea 

^Gestalt  eines  Esels  gehabt  haben  soll  vgl.  Cnrpxov  appar.  p.  518.  Creoser 

commentatt.  Herod,  I.  ^76.  Wahrscheinlich  war  es  ein  Dämon  (im  Pchlv.  bedeutet 
das  Wort  tiefe  Finstcrniss  oder  Held  der  Finstf^rnijf?),  und  nach  dem  Cha- 
rakter der  assyrischen  Culte  hat  man  wohl  au  einen  UDgiucksplunctcu  (Saturn  oder 
Hars)  m  denken  s.  Geaen.  Jes.  II.  548. 

Tharthan^  It^y^,  LXXöa^i^aV,  Feldherr  des  assyr.  Königs  Sargon,  wel- 
cker  Aadod  belagerte  (Jes.  20, 1.)  und  auch  gegen  Jerusalem  anridite  2  Ron.  I89 17. 
a.  d.  A.  Sargoo. 

Thasi  (Thaasi),  s,d,  A.Simon. 

ThaUj  füllt  in  den  orientalischen  Ländern  (Dan.  4,  12.  22.  ia  Babylo- 
nien),  auck  in  Pafitotina  wahrend  der  Soinmernionate  des  Nachts  (Bar.  2,  25.)  M 
stark,  daascrwie  ein  gelinder  Regen  durchnässt  Hohesl.  5,  2.  Ucht.6y38*  HnaO'* 
d  rel  1  R.  77.  Robinson  III.  479.  Er  dient  zur  Abkühlung  der  druckendiai  Ktxe 
(vgl.  Sir.  18,  16.  43,  24.  Cnrt.  7,  5-  5.),  welche  am  Tage  herrscht,  und  xur  Er- 
frischung der  Vegetation  (Hasselqnist  R.  264.  Volney  R.  I.  51.  Rosenmül- 
ler MorgenL  1. 122.),  da  es  in  dieser  Jahresieit  fkst  nie  regnet  s.  d.  A.  Witternng. 
Ohne  Thau  ist  keine  Frocktbarkeit  dieser  Länder  denkbar,  daher  derselbe  st^  us 
göttliche  Wohlthat  gepriesen  (Gen.  27,  28.  Deut.  33,  28.  Zach.  8,  12.  Hagg.  1, 10. 
Hinh  29,  19.)  n.  neben  dem  Regen  genannt  wird  IKön.  17,1.  Auch  giebt  der  Thau 
den  Dichtern  mannigfache  und  stets  liebliche  Bilder  an  die  Hand  Deut  32, 2.  2  Sam. 
17,  12.  Ps.  110,3.  Sprchw.  19,  12.  Hos.  14,  6.  Hieb.  5, 6.;  nnrHoa.694.  13,3. 
iat  der  Mofgeatkan  daa  Symbol  m  etwas  schnell  Zerffieaaendcin* 

Theater,  a.  d.  A.  Spiele. 

ThebeZy  Y^v^,  LXX  baißal,  Stadt  in  Mittelpalästina,  nicht  weit  von  Sichern, 
wo  der  »ichemit  König  Abimdeck  dnrck  die  Hand  einer  Fraa  sein  Leben  verior  fiidit. 
9»  60.  rgL  2  San.  1 1,  21.  Zar  Zeit  des  Bnaeb.  (unter  Stjßtte)  war  ea  eb  Flecken 
18  Meilen  von  Neapolis  nach  Seythopolis  zu.  Es  ist  wohl  das  Tubas,  ^^^la» 
wekkes  Berggren  4  Standen  Toa  Nabina  fand  a.  Robinson  IlL  389, 


1)  Laichter  weiss  sich  Movers  (Unters,  über  die  Cbron.  8.  354.)  sa  helfen,  der 
S  duron.  a.  a.  O.  Tharsekfsek  geradas«  Sr  Ophir  gwetst  sein  Best.  Vhn  andaio 

Ansicht  nber  Th.  tragt  ^krsrlhe  aber  in  der  Kölner  Zeitschr.  f  Phüos.  u.  Theol.  XVIII. 
107  S.  v«r.  Es  ist  ihm  ibeiU  Thasos,  Insel  bei  8amotbr»ce  and  phooic.  Colonie  (He- 
lod.  %  44.  «,  47.  Ptol.  S,  11.  14.  Md.  2^  7.8.)^  tkeüs  (Gen.  10,  4.)  Thanis  anf  Cy- 
pern.  An  Tartc^'U"  in  .Spanien  se!  nicht  SU  denlcen,  da  dieses  erst  um  640  v.  Chr. 
durch  die  äpauier  entdeckt  (Herod.  4,  l&ik.)  Bod  den  Griechen  bekannt  geworden  sein 
soll.  Kaan  es  aber  daraa  nchi  friher  als  phonlc.  Coleula  eiisCirt  haban  nnd  den  He- 
biiam  bduuiat  gewasan  salnf 
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Thekoa^  yipsi,  Sexmi  (l  Macc.9,  33  ),  bei  Joseph,  aocli  etnm«  oder  Är- 
xoi'i^,  Sfüdt  (jTJHTj  Jo'^f'ph.  Tit.  75.)  in  Jiida  (2  Chron.  11,6  ),  sii^flirh  von  J'*m»a- 
Ipui  Jpr.  ö,  1.  (nach  Hieron.  ad  h.  I.  12  röm.  Meil.  davon  entfernt),  6  Meili.  von  Beth- 
lehem (Ukron.  prolog.  ad  Atnos.),  auf  eioer  Anhöhe,  daher  man  sie  r«m  Betblebem 
am  «eben  konnte  (Hier,  prol.in  Aohw.!!.  adJereiB.  6«)  vgl.  RobiosonlL  40Sf. 
RAftbeam  Üoss  Tb.  befestigen  t  Cfltto«.  11,^.  In  Her  Umi;egend  waren  «ehr  ge* 
srhlffttc  Oi'l[)flanTnngrn  Mi^rhna  Menach.  8,  8.  Znt^hMch  ahcr  nahm  bei  Th.  fin*» 
grosse,  unfruchtbare,  jedoch  zur  Viebfucht  pa.sseiule  VVu.sle  iliren  Anfang  2  Chron. 
20)  20.  1  Macc.  9,  33*  Hieron.  prolog.  ad  Arnos. :  Ultra  nuUus  est  viculas  ^  ne 
agretf es  qoiden  cseae  et  foraonun  rimiles ,  quat  Afri  appellaat  mapaliB.  Tanta  est 
eremi  vastitas.  -  -  Et  quia  buni  arido  atque  arenoM  nihil  ooibIiio  frngiiiB  gignitui^ 
cunctü  Stint  (»Icna  pastoribus ,  nt  sterilitatem  terrae  compensent  peconmi  ro«ltit4tdinp. 
Auch  (der  Prophet)  Arnos  lebte  hier  als  Rtnderhirl  Arnos  1,  1.    Noeh  jettt  trägt  der 

Hügel  (mit  Ruinen)  den  alten  Nainen  a.  RobinsooXI.  406ff.  v.  »^cbu- 

bert  R.  III.  24  ff.   S.nbeib.  Relamd  1026  iq. 

Thel  abiby  a'^ntt^n,  Ort  in  Mesopotamien  am  Chaboras,  wo  sich  eine  Co- 
loiiie  Juden  angesiedelt  batte  Ezech.  3,  16.  D'Anville's  Charte  hat  an  diesem 
Fh)«so  36—37«  L.  und  68—59*^  Br.  ein  Tbalaban  oder  Thallaba ,  welches  derselbe 
Ort  sein  köiinte.  Dieser  Name  wird  aber  arab.  ^LJLb  gesthrirben  (Asseraani 
biblioth.  or.  II.  222.  226.)  und  reicht  viel!,  nicht  bis  in  die  alte  aram.  Zeit  hinauf.  Im 
Aram.  ist  Hü ge I  und  encbeiot  ala erste  S^lbe  in  vielen  Ortsnadken  Aaaeaian. 
ni.  1I.784M1. 

Thelassar^  ni^si^Pi  2Kön.  19, 12.,  -tobn  Je».  37, 12.,  Ort  (LandccbaAt) 
■nCer  Obethenvciiafl  rfer  Ässyrer,  von  '7?  ''sa  bewohn^  «obl  'm  Bfeeopolaariea}  aber 

nicht  mehr  nachweisbar.    Das  von  Hävern  ick  (Eaecbh  flk  473.)  TerglicbeBC 
Xa^tt  Ptol.  5)  20.  4.  liegt  viel  zu  weit  südlich.    Eher  konnte  man  mit  Ewald 
Gesch.  Iii.  301.  an  das  Theleda  der  tab.  Peutiag.  aicbt  weit  von  Palmyra  denken. 

Doch  hat  der  Name  nur  entfernte  Aehnlicbkeit 

Thel  bargcha^  »td-jn  bn,  Stadt  in  Babjlonieu  Esr.  2,  69.  Neh.  7,  61. 
Predtf  ist  es,  mit  Herxfeld  Gescb.  Jisr.  I.  462.  dea  Ftuss  Harax  in  Siuiana  (Am- 
flaiaB.  Marc  23»  6.  p.  852.  Bip.)  aar  Anfklanuig  dieaea  Nameaa  an  Tergleicben. 

Thel  Aelaeh,  rtb^br,  Stadt in Mykoiea  Bar. 2,69.  Neb. 7,61.  H«ra- 
f  eld  Gesch.  Jiar.I.4ö2.wiirr^^^n  lesen  u.  vergleicht  die  ProvtnsMelitene,  welche  nadt 
Ptol.  6, 3.  Susiana  von  Westen  her  dem  Tigris  entlang  begränae.  Aber  Ptol.  6, 7.  5.  n. 
Plin.  6i  3.  (diese  Sti  lle  ist  wohl  gemeint)  kennen  nur  ein  Melitene  auf  der  Gränzc  von 
Cappadocia  und  Armenia  maior.  Und  der  Gewinn,  den  wir  so  raachen  würden,  wäre 
dnr^  «Ina  Veränderung  dcrLMarli  dtoi«LXX(0»AfitAil^)  eine  geringeSKItseiddels 
aa  thener  erkauft, 

Thema^  R^'^n,  ein  ismaelit. stamm  und  District  (Gen.  26, 15.  Jea.  21,  14.;, 
in  Ar  Nbchbaraehaft  ^on  Dedan  (Jea.  a«  a.  O.  Jer.  26, 23.),  welcher  Karawaaenbaa- 

del  trieb  Hieb  6,  19.  lias  aLmj  des  Abulfeda  (Arab.  p,  33.)  liegt  nach  Seetzcn 
(bi  Zach  C(»rresp.  XVIll.  374.)  am  \^estrande  der  Provinz  Nedsebeil,  einige  Stun- 
den von  Hedidache  an  der  Karawanenalraaaeiwa  Mekl»  aaaH  DanMtaaua»  Ptbli^y 
19b  6>  föbrt.unter  Arabia  deaerta  ein  Bi^iq  auf. 

TlMVan,  t)  eb  IKnptliag  (f uml)  dMr  BdottlMr',  Sdin  dea  ERpbaa 

aad  Enkel  des  Esau  Gen.  36, 11. 16.  —  2)  IHatrict  (und  Stadtt)  ha  Lande  der  Edo- 
miter  Jer.  49, 7.  20.  Ezech.  26, 13.  (wo  es  Dedan  örtlich  ent^'^g<  nge«;f>t7t  wird)  Arnos 
1)  12.  Uab.  S,  3.  Obad.  9.    Noch  aur  Zeit  dea  Euseb.  OiAter  dim^v).  und  ffieroa. 
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«ar  Tk  «toe vilb  Mtm     urW  Petra  quinqae  (BuMb.  Imt  16)  aiUftw ,  M  «t  Bo" 

manorum  militam  prB«aMiain  sedet  Die  Themaniler  C^^T)  Gtn.  36,  84.)  theilte» 
nit  <ien  übrigca  Idumäern  den  Buhm  vorzüglicher  Weubeit,  die  sich  insbesondert 
durch  Sitlenspnichc  kund  that  (Jer.  49,  7.  Obad.  8.  ßanich  3,  22  f.),  daher  ist  der 
bedeatendste  Bedner  im  B. Hiob^  Elipbas^  cinThemanit  2}  11-4, 1.  a.  s. ob.  Nr.  1.  Auf 
Burekliardtt  und  GHoimt  Charteo  »t  TIt  mit  dem  b'entigcn  Mum  sfidl.  Tom 
Wadi  Mtisa  identificirt ;  es  giebt  dort  mebrere  Quellen  and  Uebetflius  an  Lebentmit- 
Hn  Du r  c k  h  ar  dt  R.  II.  724.,  was  so  Jcs.  11, 14.  sebr  gut  passen  «arde.  Aber 
Maan  ist  "pya  und  hat  mit  Theman  nichts  zu  schaffen. 

Theophilus,  ein  Christ  (ob  ein  vornchmor  [rrcogn.  Clem.  10,  71.]l  es  folgl 
nicht  nothv\ endig  aus  der  Anrede  xQuxuSTSy  doch  vgl.  Act.  28.  26.  24,  3.  26,  25. 
•.Kuioöl  Prol.  in  Luc.  §.4.),  welchem  Lucas  sein  ßvaagdium  und  die  Aposteige- 
sdüdite  zueignete  Luc  1, 3.  Act.  1,1.   Nacb  einer  bekannten  Unart  der  loterpre' 
ten,  mehr  wissen  xu  wollen,  als  man  wissen  kann,  sind  eine  Menge  Vermuthungen 
über  Vaterland  und  Stand  dieses  Mannes  ausgedacht  worden  ,  von  denen  immer  eine 
nnbaltbarer  ist,  als  die  andre.    Die  ]\f«  !«frn  snchfen  ihn  mit  einem  sonst  bekannten 
Theophilussu  combiniren,  Th.  Hase  (bibliotü.  iircm.  IV.  506 sqq.)  undMichae- 
Hf  (Bin!,  ins  N.  T.  IL  1088  f.)  mit  dem  Hohenpriester  Tbeophilus ,  Sohn  des  Annas 
oder  Anannt  (Josepb.  Antt.  18»  5*  3«  t9t  6*  2  \  weichen  König  Agrippa  absetzte,  A 1. 
Morus  mit  dem  bei  Tac  ann.  2,  55.  2.  erwähnten  Theophilus  v.  Athen;  gleich  als 
ob  der  Name  Th".  damals  nicht  ein  sehr  gebräuchlicher,  vielen  Männern  gemeinschaft- 
licher gewesen  wäre  und  unser  Th.  gerade  unter  diesen  zwei  zufällig  erwähnten  Theo- 
pbilis  einer  sein  ansste.    Jac  Hase  in  bibüoth.  Brem.  IV.  1048  sqr^.  stimmt  der 
Nncbrieht  des  syr.  LeiicogiaplMfl  Bar  Bahitd  (welche  C  aste  It.  im  lexic  bcplagi> 
cot  3859.  excerpirt  hat)  betj  dass  Th.  ein  vornehmer  Alexandriner  gewesen  sei ,  der 
das  Chrislenihiim  angenommen  habe  s.  dag.  Eschhorn  Einleit.  ins  N.T.  I. 
Eichhorn  selbst  a.  a.  O.  S.  637  f.  vgl.  H  u  g  Einleit.  IL  129.  glaubte,  Th.  müsse 
in  Italien  gelebt  haben,  da  Luc.,  der  die  Heise  des  Paulus  nach  Rom  (seiner  auch  im 
Evangelium  beobachteten  Gewohnheit  gemäss)  geographisch  erläuterte ,  nur  von  den 
Ortschaften  Siciliens  und  Italiens  die  blossen  Namen  hinsetzt  Act.  28,  12  CT.  —  und 
dahin  ri-  U  auf  h  der  alcx.  Patriarch  Eutychius  (im  10.  Jahrb.)  s.  Ent\rh.  origg.  eccl. 
alex.  ed.  Pelden  (Lond.  1642.)  p.  36.    Indess  würde  jviiG  Eigcntbümlichkeit  sich 
auch  erkl  iren,  wenn  Theoph.  ausser  Italien  lebend  gerade  in  jenen  Gegenden  (durch 
Autopsie)  bekannt  geweaen  wäre 9  wie  etwa  Jemandem  in  Deutschland^  dem  die  Rd* 
scroute  in  Praokrcieh  erläutert  wird,  8oIch(;  Erläuterungen  für  Italien- nicht  gegeben 
werdrn,  weil  er  finmal  dort  war;  auch  bleibt  es  zweifelha^'t ,  ol>  T.iic.  sich  in  der  An- 
lage di's  \'t  orks  bl'is  (xlor  zunächst  nach  den  Vfirkennüiiisseu  tieh  J  lien|ibilus,  dem 
das  Buch  dtMÜürt  war,  gerichtet  (Berthoidt  iu s.  theoi.  Journ.  Vii.  ZZb&)  odor 
schon  ein  Publicum  als  Leserkreis  gedacht  habe.  Maa  wurd  demnaab  daraaf  ver- 
lidltmi  nfisMa^  Stand  und  Vaterland  des  Th.  anszumitteln ,  uad  nur  das  festhalten 
dfirfm,  dass  Th.  ein  Christ  war,  «lenn  H  eu  m  a  n  n  s  Hf  hrniptTiTij:^  f  bibliotb.  Brem.  IV, 
483  sfjq   Erklär,  des  N.  T.  II.  15.),  welcher  ibn  zu  *  iii'  tii  Ilt  iiicn  und  das  Evang, 
Lucae  zu  ciucr  Apologie  des  Christeuthums,  durch  welciie  der  dcu  Christen  schon  ge- 
neigte Hann  vollends  Iwbe  gewonneo  weiden  soHsbi  macht ,  ruht  auf  sehr  schwachen 
Gnaden  oder  geht  vielmehr  Ton  dem  Postulat  ans,  T  h  e  o  p  h  i !  u  s  sei  nur  ein  fingirtcr 
Name  für  r  in-^  dem  Cbristenthum  holde  obri^^keitlichc  Pf-rson,  die  L.  nicht  beim  rech- 
ten Nam»  i]  hulie  nrnnen  diirfcn,    Uebrigens  »gl.  noch  Oslander  diss.  de  Theo- 
phiio  xjjüT  Lir^.  Xub.  1659.  4.  Schelgvig  corom.  de  J  hcoph.  Gedan.  1711.  4. 

Therach,  rnp,  l)  ein  aram.  Nomade ,  8ohn  Nabors  und  Vater  Abrahams, 
Nahors  und  Uatans  (Gen.  11,  24.  26.),  somit  Ahnherr  der  Abrahamiten ,  der  Moa- 
biter und  Ammonitcr  (Gen.  11,  31.  vgl.  19,36.)  in  Vorderasien»  undder  NaharUav 
im  Mesopotamien  1.  d.  A.  Nahar.  Themih  wahitt  Anfanp.M  Ur^  niniiüia  ahnt 
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WB&t  Abraham  (Nahor  s.  d.  A.)  and  seinem  Enkel  Lot  nach  Haran  aas,  wo  er  20S 
Jahre  alt  starb  Gen.  11,  31  f.    Die  Ueberliefcrung  bezeichnet  ihn  als  Götzendiener 

Joft.  24,  2.  s.  «I.  A.  AbrahaiB.   Bd  den  Arabern  hemt  der  Tater  Abrahams 

Abulfed.  Anteisl.  p.  20.,  was  Ewald  isr.  Gesch.  f.  $86*  9ut  Saget  der  LXX  (ver- 
sctzt  *Ad^(iQ)  zuriickztiriihrf»n  {^onpigt  i«it.  In  f!rr  ( thnographischen  Geschichte  Asiens 
ist  Therach  ein  wichtiger  rvaxne,  er  steht  an  der  Spitze  rinrr  nicht  geringen  Voiker- 
wanderung  and  VölkerTcrmehrung ,  und  man  hat  neuerding.H  angefangen ,  Tofi  einer 
tb er  acli  i  tischen  Völkerscbieht  an  sprechen  v.  deren  Verbreitnng  nach  den  Ueber- 
liefenmgen  der  Gene««  o.  nach  bistor.  Combinationen  darsnsteilen  B  ertb  ea  n  israd. 
Gesch.  S.  204  ff.  Wir  mfi«!<«en  »liese  Unfor«furhnngen  der  asiat.  Ethnograph»'»  über- 
lassen. —  2)  Lagerstätte  der  Isr  u  lit* n  auf  dem  Zage  voB  Sinai  nach  Palistina  zwi- 
schen Thahath  und  Mithka  Niim.  33,  27  f. 

Theraphiin^  CO'^f),  eine  Art  Hausgötzen  oder  Penaten,  welche  die  Israe- 
liten von  ihren  aram.  Stammeltern  geerbt  zu  haben  scheinen  (Gen.  31)  19. 34.  v|;l. 
Ecech.  21, 26.*»  and  die  sie  nach  zuw.  als  Prlvatorakel  befragten  Hiebt  18»  14  iL 
▼gl.  17,  5.  Zach.  10,  2-  Bei  Rechtgläubigen  galt  dies  naturlich  für  Gofzcndienit 
2  Kön.  23,  24.  vgl.  Zach.  10,  2.  Hos.  3,4.  Aus  1  Sam  19,  13.  16  .^chnnt  hprror- 
zugehen ,  dass  diese  Idole  Grösse  und  Gestalt  der  Menschen ,  mindestens  in  halber 
Figur  (Kopf  und  RnmpQ  hatten.  Die  abgesdunackten  Fabeln  Pseudojonathans  (zu 
G«i.81»19.)  nnd  der  Babbinen  fiber  die  Berdtuag  der  Yherapbim  s.  in  Bastorf 
lex.  cbald.  unt.  d.  W.  Auch  Michaelis  Vcrmuthung  (commentt  societ.  Gott.  oU. 
Brem.  1763.  p.  5  sqq  ),  w( lc!ic  Len gerke  Ken.  267.  wiederholt,  dass  man  unter 
O"*^!^  eine  Art  Satyrn  oder  Siienf n  zn  verstehen  habe  (Pausan.  6,  24.  6.  erwähnt  Sile- 
ncngräbcr  im  Lande  der  Hebräer!),  beruht  auf  nichtigen ,  grossentheils  etymologi- 
schen Granden  (s.  dag.  Jahn  III.  506  f.)}  sowie  Cr ensers  aholiche  Meinnng  (com- 
mcntatt.  Herod.  I.  277.  vgl.  Symbol.  Ilf.  208  f.),  Theraphirnis  asininum  quid  infui-^^e, 
sehr  wenig  motivirt  ist.  Wenn  der  letztgenannte  Gelehrte  endlich  Gm.  31,  19. 
an  fruchtbarmachcnde  Penaten  denkt  (Symbol.  U.  34Ü.),  so  beweist  dies  nur  die 
grosse  Elasticität  seiner  Combi nationsgabej  eine  specicllere  Absicht,  als  eben  sich 
der  Täteifichcn  Schntzgotter  to  erfreoen,  kann  der  Rahel  iricht  wohl  tngesi^ftiiehen 
werden,  doch  s.  Rosenmüller  z.  d.  St.  Unbrauchbares  hat  gesammelt  Wich- 
siannsh aasen  philologemata  deXeraphioi.  Vit.  1706.  4.  auch  in  Ugolini  Ihe- 
•anr.  XXIH. 

Thessaloni  c  h,  Simulovlxfiy  Stadt  Macedoniens  (Ptol.  3,  13.  14.  Mcl. 
2>  3*  1.)  und  zwar  m  lii  r  röm.  Zeit,  Hauptstadt  des  2  Districts  der  Provinz  Mace- 
donia  (Liv.4ö)  29  sq.j,  daher  ;^itz  eines  röm.  Pratur  Cic.  Plaue.  41.  Sie  lag  am 
Sinns  Themuäcas  (Strahn  7.  SSO.)  und  soll  von  Kassnnder ,  Antipatcrs  Sohn,  an  der 
Stelle  des  alten  Therme  (Herod.  7)  121.)  erbantoder  doch  aus  dieser  Sta'li  (welche 
Plin. 4)  17.  neben  Thc^j^a!.  nennt)  berölkert,  nnd  nach  seiner  Gpmf\h!iii  l'lioss  ilo- 
nike  mit  obigem  Namen  hfilc^t  wortl  n  sein  Strabo  7.  330.  (anders  Steph.  üyz. 
Q..d.  W.).  Unter  den  Römern  wuchs  Th.  zu  einer  sehr  grossen,  bevölkerten  und 
reichen  Stadt  empor  (Sirsbo  7.  ftSS.  Laeian.  asln.  eap.  46.  vgl.  Appian.  eiv.  4, 
IIS.)»  welche  bei  PHn.  a.  a.  O.  noch  das  Pridicat  libera  führte,  bei  SpTiIrrn  aber 
{^prHdf>zn  Metrnpnü«;  hrisst  s,  ^fnnnrrt  Grogr.  \U.  471  f  Vgl.  überh.  F.  Tafel 
de  'J'hrs.salf)riir?i  i  iusq.  agro.  Berl.  1839.  8.  fcis  halten  sich  dort  auch  Jndon  nnc[e- 
siedelt  und  eine  äyaagoge  erbaut.  In  dieser  predigte  Paulus  auf  seiner  zweiten  Mis- 
sionsreise  bald  nach  seinen  Sintrht  in  Boropa  (J.  52)  Act  17,  t  ff.  nnd  legfe  vnt 


n  Vf:I  z.  ,1.  St.  cin^  ■Ifnilirln  CrMMchte  Joseph.  AiiU.  18,  9  5,  *2)  An  «üescr 
ätelie  erscheinen  die  Tbcr.  als  clialdäiache  Orakel.  Waren  sie  überh.  altaramäische 
Idole?  oder  Iraa  der  Prophet  nor,  wie  HiYernick  will,  eine  gangbare  hehr«  Be- 
asnanag  auf  saaMfs  chsM.  OMncabiM«  iberf 
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SKlas  <1en  Grfjnt!  zq  einer  christlichen  (.K  inuiiivk- ,  die  mdst  a«iR  Heiden  nnd  ehemal. 
Proselyten  bestand  Act.  17,  4.  1  'J'hcss.  1,  9.  Er  wurde  aber  durch  die  Juden  ver- 
triebeo  (Act.  17)  ö  S.)  und  ordnete  später  den  Timutbeus  (voa  Athen  aus)  dorthin 
ab  (1  TheM.  3f  2  ff.),  denen  NaehricMen  iha  venudaMten,  von  Korinth  den  enten 
kanon.  Brief  an  die  Gemeinde  su  schreiben,  dem  bald  ein  zweiter  (wohl  eben  daher) 
folgte  (J.  63  oder  64).  Aus  beiden  lernen  wir  diese  Gemeinde  als  eine  bereits  orga- 
nisirte,  im  Ganzen  christlich  gesinnte  und  selb<;t  unter  'J'riibsalf-n  standhafte  kennen; 
doch  hatte  sie  sich  nicht  gänzlich  vor  der  Ansteckung  durch  heidnische  Unsittlichkei- 
tan  aa  ai^em  gewaMt,  and  die  Brwartang  der  nalie  bevontehenden  Wicderkonft 
Cbrntinar  die  Quelle  mancher  Unordnungen  und  Leichtfertigkeiten  geworden  a*  aber* 
hauptNeander  Pflanzung  I.  278 ff.  u.  Burgerhondt  de  coetu  ehr.  Thessal.  orta 
fatisquecet.  Lpid.  1826.  8.*).  —  Jetzt  heisst  die  Stadt  Saloniki  (40^  41'  10" 
NB.,  20^  28 '  OL.),  ist  ein  sehr  bedeutender  HandcUpIatz  und  soll  an  7ü,UüO  Kinw. 
aSUen.  Vgl.  S  o  n  d  i  n  i  R*  sack  GrieckeaL  S.  878  ff.  Gri a  ab acb  B.  durch  Bomel. 
ItS.4lff. 

Th^ndaSy  etvSHg  (SimonlaOnonaat  N.T.  p.72.,  Hifchna Bedior. 
4,4.)')9  dn  jndiecber  Volksanfmegler,  dessen  Gamaliel  in  seiner  Rede  vor  deai 
Synedrium  Act.  5, 36'  als  eines  vor  seiner  Zeit  Lebenden  gedenkt.  Auch  Joseph. 
Äutt,  20,  5.  1.  ('•gl.  Ettseb.  H.  E.  2,  11.)  erwähnt  einen  Insargentenchef  dieses  Na- 
mens :  (Pädw  Tijg  'lovöalas  hftxQ&mvovxos  yofjg  rtg  avij(}  Sevöäs  ovofiun  netOii 
jov  Ttkdaxov  oxkov ,  avalaßovxa  xag  XTqffc»;  htea^m  Jtif6$  tov  *IoQdttviiv  itotttfiov 
•i^rt»*  ftQWpiixii}g  yoQ  Usyt¥  ihm  luA  x^ofra/fiaTt  xov  nmwfiw  i^ltmfy  did^ay  fy^ 
na^i^dv  ccvxoig  ^adlav,  nal  xttvxu  il^nv  nolkovg  tjnatrjoev.  Ov  fi^v  tfaatv  avrodf 
tfjg  aq)(foaxn'fjg  ovctcf^ai  tPadogi  akX*  i^iitt^^iv  tkijv  tnnitav  in  ccvrovg^  ijTtg  etti- 
n((>nv0a  artoogdöntitog  avroig  rtolXovg  ufv  dvsiXt,  rcokXovg  Se  ^covrag  ekaß^v' 
avtuv  le  xov  ^tvdav  ^oy^aavrsff  ccjioieiivovai  Tifv  xnpak'^v  xai  xo^i'^ovctv  tig  iBffo- 
96kv(i(t.  Ailein  dieeer  lebte  anler  Kaiear  ClandiBa  (unter  dem  Procmator  Caip.  Fa- 
dus),  nicht  vor  J.  44  (wogegen  die  Rede  dca  Gamol.  in  die  Zeit  des  Kais.  Tiberins 
fällt),  und  jet^f^nfHlU  nicht,  wie  doch  das  jttfTc?  TotJrov  Act 6, 37.  andeutet,  vor  Ju- 
das dem  GalilKiT  s.  d.  A.  Um  diesen  Widerspruch  r.n  heben,  nehmen  V'ielf  7wei  Anf~ 
rührer  mit  rSamcu  Theudas  an,  wovon  der  eine  uuter  Auguätus  gelttbt  haben  soll 
(Grottna  au  Mt.24»  6.  n*  Act  6,86.  Caaaab.  exerc.  Aatibaron.  1,  18.  Basa^ 
Wolf,  Limborcb,  KainSlj  Olabansen  u.  A.  zu  Act.  a.  a.  O.  J.  8.  Groa  da 
Theuda  in  Act.  Ap.  et  Joseph,  non  iino.  Viteb.  1697.  4.  Hei  n  ri ch s  eic,  6.  Art. 
II.  p.376sq.  G  uerike  Beitr.  z.  £inl.  ins  N.  T.  S.  91.)?  was,  da  der  jVame  1  heu- 
das  damals  ziemlich  gewöhnlich  war  nnd  gleichnamige  Räuber  öfters  auftraten  (Joseph. 
Antt.  17, 10. 6. 10,  5. 2.  20, 7. 2.),  an  sich  nicht  onwahracbeinK^  wSre.  VMUdi 
müsste  dieser  Theudas  ein  an  Mtner  Zeit  furchtbarer  Ränberfaanptmann ,  nieht  e^ 
unbcdentender  Wegelagerer  gewesen  sein  (er  wird  mit  Jndns  dem  Galiläer  zusam- 
mengestellt!), u.  dann,  scheint  es,  hätte  ihn  auch  Josephas  nicht  wohl  übergehen  kön- 
nen. Andere  glauben  daher,  Lucas  habe  sich  in  der  Zeitfolge  geirrt  tti  i  excerpt. 
ezJotepbo  256 sqq.  Wetsten. an  Aet. a.a.O.)  oder  atch  einer  7r^oli;i/;i;  schuldig 
geniaicbt  (Valcs.  ad  Euscb.  1.  c),  oder  aucb^  Joecphus  habe  einen  Irrthum  begangen 
(Michaelis  Einl.  ins  N.  T.  I.  63.),  oder  endlich,  die  Rede  des  Gamaliel  sei  nicht 
unmittelbar  nach  der  Hinrichtung  des  Stephanus,  sondern  bedeutend  später  gehalten 
worden  (Calvin  z.  d.  St.  C.  M.  Scheuffelhut  Thendam  Lucae  et  Josephi  esse 
enndem.  L.  1772.  4.).  Letirtarea  lat  mto  Alka  am  «awalnacMilii^tai,  dagegen 
«orde  der  Annahme  einer  bewnnten  oder  nnbewnaiten  ai^Jl^iff  in  einer  aolchen  Ton 


1)  Erster  Bischof  von  Th.  soll  nach  der  Tradition  eben  Silas  (Silvanaf)  gewesen 
■ein  a.  d.  A.  —  ^)  War  der  Gic.  lamil.  6,  10.  erwähnte  iibertas  vielleicht  eio  Jade 
oder  Syrer?  Sonst  könnte  Sgvdüg  als  griech.  Name  eine  Contnallan  aat  #wMf 
(^od<i«ofi)  sein.   Bei  Diogcn.  Laart.  9,  116.  findet  sieh  «Mtfs«. 

ir»*n»  AM.  JBsato.  U.  80 
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dem  Historiker  getlichteten  Rede  (Eichhorn  Einl.  ins  N.T.  II.  38.  Pftttiat  in 
Ueidclb.  Jabrbb.  1827.  S.  653 ff.  Kuhn  in  den  kath.  Jahrbb.  für  Theol.  o.  christ). 
PliUo«.  1834.  S.Sff.  de  Wette  sn  Aet*B.  a.  O.)  wenig  entgegenstehen;  ein  alui' 
Mes  Beitpiel  findet  «tdi  Ut  28»  36.  ft.  d.  A.  ZaekarUs.  Aber  et  bleibt  aucb 
Mo^cbj  dasB  Luc.  einen  altern,  von  Joseph,  übergangenen  Theudas  molnt,  <)a  ja 
Jmephus  in  seiner  Geschichte  nicht  absolut  rolbfändig  i^t.  Darauf  kommt  auch 
die  Untersuchung  voa  F.  Sonntag  (in  den  Stud.  and  Kritik.  ibS7.  III.  622  ff.j 
zurück:  mir  bittt  dSeier  idckt ao  weit  gebea  aeUcn,  mMra  Tk.  nit den  Siinon  (le- 
fcpk.  Atttt  17, 10. 6.)  SB  identifidrcn ;  das  Streben,  niebr  sa  wisacB,  als  man  wisaea 
kann ,  hat  uns  schon  vage  Vermuthui^en  goiug  gebracht.  Eben  so  wiflkährUch  ist 
Wi  p  crs  Combination  (chronol.  Synop«e  S.  103  f.).  Vgl.  noch  iihorh.  L.  K  Ii  ng 
dissertatt.  2  de  I  heuda.  Ha(h.  1714  i.  4.  (Unbestimmt  äussert  sich  über  «liese  diro- 
nolog.  Streitfrage  Neander  Pflansaog  d.  Christenth.  I.  64>  Arno.) 

Theueruilg^  Hunporsnoth,  as*^,  Aiuo^,  Obscbon  Palästina  ein  sehr  frucht- 
bares Land  ist,  kd  gehörte  doch  Theuerung  in  Folge  des  Misswachscs,  Torz.  wenn 
der  Reg«n  mangelte  (1  K&a,  17.  Jeteph.  Antt.  15, 9. 1.),  oder  anck  der  Verwfiilang 
der  Aecker  durch  Heuschreckmschwärme  (s,  d.  A.)  unter  die  nicht  ganz  seltenen 
Landplagen  (2  Sam.  24,  13  Ps.  33,  19.  Ezoch.  36,  29.  Jer.  14,  13.  15.),  "nd  wir 
lesen  von  Theuerung  in  dou  fust  <r  Relationen  nicht  blos  nm  der  patriarchalischen 
Jj&i  (Gen.  12,  10.  47,  4.  13.;  uuu  *ler  Hichtcrperiode  (Ruth  i,  i.),  wo  das  Land 
nodb  Dickt  gehörig  oder  regdaiKssig  angebaat  war,  sondern  «Mb  aaa  der  Zdt  der 
K6nige(2  Sam.  21, 1.  1  Kön.  18,  2.  2  Kon.  4, 38.  Jer.  14»  1.),  jader  Mangel  setzte 
sich  zuweilen  mehrere  Jahre  hinter  riranrh  r  fort  2  Sara.  2',  t.  In  solchen  Fällen 
mnsste  «la.s  benachbarte  Aegypten  aushelfen  (Gen.  12,  10.  42,  1  ff.  43,  1  ff-  Joseph. 
Antt.  15,  9.  2.  20,  2-  6.  20,  d.  2.),  obschon  auch  dieses,  wenn  der  Nil  nicht  hoch 
genug  ansteigt,  mweilen  der  TkeiRrung  preisgegeben  ist  Gen.  41*  a.  43*  Ana  der 
fflm.  Periode  wird  Act  11,  28.  eine  grosse  Theaerong  unter  Kaiser  Claudias  er- 
wähnt, die  in  verscfiie  !«  rif^n  Jahren  in  ver."ichiedenen  Provinzen  des  Reichs  wuthcte, 
am  Ende  de»  4.  Regierungsjahrs  dieses  Kaisers  auch  Palästina  erreichte  Joseph  Antt. 
20)  2.  6.  vgl.  3, 16.  3.  9.  d.  A.  Agabns.  Es  galt  damals  in  Jerusalem  ein  Assaron 
(Onar)  Weisen  (nack  Tbenina  etwa  1*4  Dreedn.  Maaachen)  4  Dtaehnen,  d.  k. 
24  gGr.  Eine  frühere  Hangersnoth  fan  18.  Regierungsjakre  des  Kdniga  Herodea  er- 
wähnt Joseph.  Antt.  16,  9. 1.  Sie  war  ans  Trockeidieit  entstanden  nad  katte  etae 
keftige  Pest  zur  Folge. 

Thibni,  ^an  (LXX  Qa^viy  Joseph.  Antt.  8, 12.  5.  Oa/3v«tof),  ein  von  der 

Volkspartei  aufgestellter  Kronprätendent  im  R.  Ismrl  (928  v.  Chr.),  der  im  Kampfe 
mit  dem  von  der  .S  ildatenpartei  ausgerufem-u  Körtige  Omri  unterlag  i  Kon.  16.  21  ff. 
Der  Kampf  beider  G^enköuige  schtünt  nach  Vs.  23.  vgl.  \  s.  16.  au  4  Jahre  ge- 
dauert sa  kaben  nad  kaaptaaeUidi  dnrck  den  nalfirlieken  Tod  dea  Tk.  beendigt  wor- 
den zu  sein.  Joseph,  a.  a.  O.  verstand  aber  das  ris^  der  Urkunde  von  Ermordung, 
und  Ewald  isr,  Grsch.  ITf.  167.  bf>richtet  gerndrzn.  Th.  sei  in  f^inrr  Schlacht  gefal- 
len! Uebrigcns  nennen  LXX  neben  Th.  noch  euieo  Brudrr  drsselben,  Joram,  der 
mit  dim  gemeinschaftliche  Sache  machte ;  woher?  ist  unbekannt. 

Thiere.  Die  mosai.«;chen  Verordnungen  zum  Besten  d(>r  Thiere,  wodurch 
diese  Gesetzgebung  einen  Vorzug  vor  den  meisten  übrigen  des  Alterthums  ^)  erhalt, 


1)  Aacb  dt«  «egenwärtigs  Zsit  bat  nodi  keine  aasreidkende  Patiseigesetzgebung 
zam  Besten  der  Thiere.  In  \then  iirtheiltc  schon  der  Areopag  über  Thierqnälcrei  ab 
^aiat«l.  iastit.  5,  9.  13.  lieber  die  Zenilgcsetsgebiiog  (naob  wolchec  s.  B.  d«a  Haos- 
ond  Hlrteabnaden  niekt  hdsse  Speisen  gegeban  wermn  aallten,  itmH  aia  niabt  die 
ZShne  vcrtörrn,  da^^egen  für  rabige  und  baqaeaia  Bagnttaag  dir  AwMbiaia  sn^anfSa 
war>  ».  Hbod«  heil.  Sage  S.  498  f.  441.  446. 
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hmmm  Mif  Fotgsodet  hiiunw:  1)  Die  ArbcittOiere  «olltei  tm  SMüb  Bah«  Üben 
(BkoiLSO,  10.  23,  12.  t.  d.  A.  Sabbatb),  und  im  Sabbith^br  blieb  dem  Vieh 

<imf\  «lern  Wilde  iiberlasirn,  was  auf  den  unbestrütrn  Acckcrn  von  selbst  wncbs  Exod. 
23,  11.  Lev.  25,  7.  2)  Es  sollte  kein  Tiiio,r  (  istrirt  werden  Lev.  22,  24.,  denn 
daM  die  letzten  Worte  des  Verf.  in  dies^Siime  zu  verstehen  seien,  was  Clericas 
betlritt,  leidet  keinen  Zwdfel,  auch  «uid  de  von  den  Joden  ao  Teratandea  worta 
▼gl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  40.  (.ir)  ii,n¥ttt  «otuv  intoping  ^ft  Af&if»nnvt  fi/^tt  tdhf 

aklcov  ^o->cov.  Die  Bedrnklu  Iik-'itrn  ,  ^v^|^hr  nns  tK-r  Mrni^f*  iinvpr5'chrittrnpr  Z'ig  ■ 
thierr:  rrhoben  werden  könnten,  hat  schnn  Michatili  «;  mn«;,  R.  III.  161  ff.  beseitigt. 
i>as  Verbot  selbst  ranaste  ein  anderes  umi  höheres,  keine  >lensdieo  zu  castrireu,  gut 
anlentfitxen,  aber  lein  Hauptgrund  istgewisaein  rcligioserf  ea  efachien  unrecht  iumI 
hiesa  die  Weisheit  Gottes  meistern^  wenn  man  männliche  Tbiere  ihrer  Gcsehlechti- 
tbeile  berauben  oder  sie  zur  Begattung  unfähig  mirhen  wollte.  Vgl.  H  ottinger 
leges  Hebr.  p.  374  f^q  S)  Thirrc  verschiedem  r  Art  sollten  nicht  lur  Begattung  zu- 
Mffloiengeiaasen,  ja  nicht  ciouial  an  den  Pflug  ziisamoiengespaont  «erden  Lev.  19, 19. 
Deut  22, 10.  a.  d.  A.  Veraeliiedenartigea.  4)  Den  Dreachockaes  aoUte  daa 
Maul  nicht  verbunden,  d.  h.  das  Futter  aus  den  Garben  nicht  rermei^Ui  Werden 
8.  d.  A.  Dreschen.  5)  Kein  Thier  (Nutzthier)  sollte  mit  seinen  Jungen  an  einem 
Tage  geschlachtet  werden  Lev.  22,  28  ;  »lies  würde  oämlicb  rohe  Grausamkeit  ge- 
wesen sein  Jonath.  s.  d.St.  u.  Philo  opp.  H.  398*  (vgl.  Gen.  32, 12.),  wir  wissen 
aber,  dnaa  der  Gttetageber  die  lainetilcn  W€n  der  Granaunkdt  gegen  TInere,  weldht 
mir  zu  leicht  einen  roiien  Sinn  nberbai^tt  nährt,  abziehen  wollte  s.  d.  AA.  Vogel 
und  V erschiedenartiges.  Ob  übrigens  das  Schlachten  allgemein  (also  auch 
zum  Gerni<<<<  des  Fleisches)  oder  nur  vom  Opfern  zu  verstehen  sei,  ist  streitig.  Fär 
letzteres  konnte  zu  sprechen  scheinen,  dass  das  Verbot  unter  lauter  die  Opfer  be- 
treffenden Verordnungea  steht  Die  Juden  scheinen  aber  daa  tinif  tod  jeden 
Schlachten  veratanden  av  haben  a.  Phile  a.  a.  O.  and  Hiaehna  Chollin  e.  5*  Ueber 
das  ähnli^e  Gecetz  Exod.  23,  19.  a.  a.  d.  A.  S  p  e  i s  eg e  s e  t s  e.  Ueberh.  v^  noch 
Schwabe  in  der  Kirchenzeit.  1834.  Nr.  20.  Andr-r^  V  orschriften  scheinen  nicht 
den  Charakter  zwingender  bürgerlicher  Gesetze  gcbttbt ,  sondern  blos  das  flMBnsch- 
liehe  Gefühl  des  Volks  in  Anspruch  genommen  zu  haben,  wie  Exod.  j23,  ö*  Deut.  22» 
4.  6. 7.  Der  Sinn  der  erstem  Veronlnung  iat  im  Hebr.  unklar  (a.  R  e  ae  n  m  n  1 1er  s. 
d.  St.);  wie  die  Juden  sie  (nicht  blos  vom  Esel,  son<lem  von  allen  Lastthieren)  ver- 
standen s.  Joseph.  Antt  4,  8.  30.»)  vgl.  Philo  opp.  11.  394.  Deut.  6,  7  ff.  aber  bat 
Analogie  mit  dem  oben  unter  Nr.  Ö.  angeführten  Gesetze  s.  d.  A.  Vögel. —  In  der 
Poesie  und  vorz.  der  Propbetie  werden  Thierc  oft  als  Symbole  von  Staaten  und  Kö- 
nigen aufgeHihrt^  waa  um  ao  weniger  an  verwundern,  da  selbst  auf  Mnnaen  Thiere  als 
Sinnbilder  von  Ländern  und  Städten  vorkonuien.  So  ist  der  König  von  Aegypten 
Rzech  3  f  32,  2  f.  als  Krokodil  dargestellt  vgl.  Ps.  74,  14.;  dasselbe  be<lentet 
wohl  Thier  des  Rohrs  P-s.  68,  31.  Dagegen  symfjolisirt  Jos.  27, 1.  die  grosse 
Schlange  das  chaldäische  Weltreich  (vgl.  Jer.  51,  34.)^  wie  später  Apoc.  12, 3  ff.  das 
neue  Babel,  mml.  Rom,  als  grosser  Drache  ars<fteint.  Am  ansgefuhrteiten  ist  die 
Sfmbolisirung  der  Weltmonarchieen  durch  4  furchtljare  Thiere  Dan.  7.  8  ,  welche 
plRnmässig  ausgewählt  und  charakteristisch  gescbddert  sind,  und  die  Darstelhing  des 
rnm.  Weltreichs  unter  dem  Bilde  eines  phantastisch  ausgemalten  Uogethnms  Apoc. 
13.  Solche  Thicrsymbole  finden  sich  auch  auf  babylon.  und  persepolitan.  Denk- 
malen. 

ThigUth  pileser^  rtV&n  oder        b  oder  «i^;fb|  rai^  (a.  fiber 

die  Schreibart  und  E^ymolo^ dieses  Namrn 5;  Vrrmuthungen  bei  Simonis  Onomast 
p.  476  sq.  undRosenmuller  Alterth.  1.  II.  127.),  LXX  eakfo^^tü^Q  oder 


1)  Ml}  i^eipat  9aqihoci  %tii9t^  nvi  naaonu&ovvxav  vnö  ittftmvoi  KtntnHOtmv  iv 

SO* 
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©oyicf^fAifcffffO,  ein  K«iiiig  \uii  Assyrien  zwischen  Phol  und  Salmana«»ar,  der  sieb 
etwa  741  ^  Ii vom  jüflischen  König  Ähas  zu  einem  Ff'ldxuge  gegen  die  (wider 
Ahafij  V  erbündeten  Pckaii)  König  von  Israel,  und  Rexin,  ivönig  von  Syrten-Damas- 
cot,  erkaufen  lieM  (2  Kon.  16, 5  ff.),  jenem  da«  Ot^wdanland  and  einen  TM 
Nordpalästina*«  (den  dem  Jordan  am  nächsten  gelegenen)  entrits  and  die  Binwohner 
(grösstentheils)  ins  Exi!  abfiihrtn  (2  Kon.  15,  29.  vgl.  1  Cbron.  5.  26.) i  diesen  aber 
nach  Krobernng  d(  r  SUxdl  Damascus  tödtcte  und  die  Einwohner  ebenfalls  nnch  As- 
syrien deportirte  2  Kön.  16^  9«  Indess  scheint  der  König  nicht  in  Person  das  ge- 
gen Israel  tiebende  Heer  conmuindiit  in  haben,  tondeni  im  Hai^narticrm  6a» 
BBscn«  geblieben  zu  sein ,  wohin  sich  Ahas  zu  ihm  begab  (2  Kön.  idy  10.)  i  nn4  die 
Besetzung  des  Ostjordanlandes  ßllt  wahrscheinlich  nach  Eroberung  von  Damascot. 
Auf  diese  Vorgänge  beziehen  sich  die  jesaian.  Weissagungen  Cap.  7.  8 — 9,  6.  n.  17., 
in  welchen  auch  der  Assyrer  (dy  4.)  ausdrücklich  erwähnt  ist,  wenn  schon  der  ge- 
achiditlMbe  Bergang  znm  Th^  ein  mderer  war)  ala  wie  ihn  der  Prophet  unaildt 
batte.  Die  Excerpte  des  Alexander  Polybiit  nnd  des  Abydenna  in  Bnaeb.  «hran* 
armen,  erwähnen  des  Th.  nicht 

Thimna,  XttP,  Stadt  andernördl.  Gränze  des  St.  Juda  (Jos.  16,  10.)  nnd 
zu  diesem  gehörig  (Jos.  16, 57.),  unter  Ahas  aber  von  den  Philistäern  erobert  2  Chron. 
28,  18.  Häufig  unterscheidet  man  von  diesem  Orte  Thimnatha,  ''"^.^  (^8^*  schon 
Gen.  38, 12  ff.)}  welcbea  Jat.  19»  43.  wm  St.  Dan  gerecbnet wird. '  Aber  ea  iat 
wob!  derselbe  Chrt,  da  aadi  sonst  einzelne  jndäiache  Städte  bei  einer  zweiten  Ab- 
gränznng  der  Stammgebiete  den  Daniten  zugetheilt  wurden.  Rieht.  14,  1  ff.  er- 
scheint dieses  Th.  als  phili<stäische  Stadt,  und  darfin  «^rhliesst  sich  2  Chron.  28, 18.; 
die  Phiiistäer  eroberten  die  ihnen  eine  Zeitlang  enttrcmdete  Stadt  zurück.  Grie- 
disdiirird  der  Ort  SafumBu  1  Maec.  9,  60.  genannt  und  kann  im  tnai.  ZcitaMer 
webt  uobedentend  gewesen  sein  Joseph,  bdl.  jnd.  SyS.  5.  Plin.  6»  16.  PioL  5,  16. 
8.  Enseb.  beaeichnet  ihn  im  Onomast.  unter  Sufiva  noch  als  xco^i}  ftcj^ali}  h  6(fi' 
oiff  ^tognoXfdi^  larei^v  amovrav  tlg  j^ikiav,  eine  Angabe,  die  ich  nicht  mit  Ba- 
chienc  (Beschreib.  Paläst.  II.  III.  120.)  unpassend  nennen  möchte.  Indess  will 
aacb  Bobin  f  an  III.  272.  II.  599.  dieses  Tbamna  von  dem  obigen  Thimna,  das 
er  in  TUbneh,  tJL^f  findet,  nnterscheiden)  ja  er  ntnunt  überhaupt  3  Orte  dieaes 
Namens  an. 

Tliimnath  berea,  s.d. folg.  An. 

Thimnath  serach^  n-^o  rusr,  Stadl  auf  dem  Gebirge  Ephraim  nnrdl. 
▼om  Berge  Gaat,  wo  Josna  wohnte  (Jos.  19, 50.)  und  begraben  wurde  (Jos.  24,  ÖO.), 
wie  man  denn  noch  zu  Eoseb.  Zeit  dieses  Grab  in  €hi(ivut  neigte  (Onom.  unter 
Safmm^CoQu  nnd  Faus),  w  elches  Euscb.  freilich  zum  St.  Dan  rechnet  und  also  mit 
Thimna  identifidft.  Rieht  2|  9.  beisst  der  Ort  tr^  rsop, ,  was  gewiss  ein  Schreib- 
fehler ist. 

Thinenholz,  ^vkov  ^ivov  Apoc.  18, 12.  (LXX  l  Kön.  10, 11.),  ilt  das 
kostbare,  wohlriechende  (Aeliao.  V.  H.  5,  6.  wo  indess  dm  Lesart  schwankt,  Plin. 
13, 30.),  an  Get&fel  nnd  Prachtmenbles  in  Palasten  verwendete  und  öfter  mit  Elfen- 
bein zusammengestellte  (Theophr.  plantt  6,  6.  Athen.  5.  207.  Aelian.  anim.  2,  11. 
Strabo  4.  202-  Plin.  13,  30.)  Holz  eines  Baums  ^ov  od^r  .Ji'a  oder  ^vtct,  der 
nach  Theophr.  plantt. a.a.  O. in  Africa wuchs.  Es  scheint  derselbe  zu  sein.,  wel- 
chen die  Römer  citrus  nannten  (Plin.  13, 29.  vgl.  Celsii  Hierobot.  U.  p.  25  sqq.), 
d.  h.  vielleidit  die  weisse  Ceder,  cupressna  tiiyioideS|  welche  60 — 80  Faas  hock  wM 
(0  k  e n  Botanik  1. 604,),  oder  Tbain  articnlata  Vnkl  s.  S pr  e ngel  Geack.  d.  Bo- 
tan.  I,  39.  125. 

Thiphsachy  I^^BIT)  GrRnznrt  des  lalomonisch^  Reich«  gegen  Osten  1  Kon. 
5,  4.  (^  24.).    Es  ist  Thapsacus ,  eine  grosse  und  volkreiche  Stadt  am  westlichen 
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Ufer  des  Euphrat  Stnibo  16.  746.  (\n  Syria  Pfiii.  5, 21.  Cwi  10^  1. 19.  n.  StepL 
By«.  II,  d.  W. ,  in  Arabia  «leserta  Ptolem.  5,  19.3.),  Upbern^angsponct  fiir  Heere 
über  tlen  genannten  Strom  (Xenoph.  Änab,  1,  4. 11.  Arna«.  Alex.  2,  13.  1.  3,  7,  1. 
Gort  10, 1. 19.)  sowie  Laodungs-  u.  Eioschiffuogsplatz  für  die  auf  dem  üuphrat  vou 
Bdbybn  koaunendea  oder  dortkin  m  venendeadcn  Waana  (Stnbo  1$,  766>)^  4800 
Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt  Strabo  2.  77«  16*  746«  Später  (acÜ  Selcncus  Nica- 
tor)  hiess  der  Ort  Amphipolis  PHn.  5,  21.  Seit  dem  4.  Jahrh.  verschwindet  jede 
Spur  der  Stadt^  und  auch  heutzutage  werden  in  dortiger  Gegend  keine  Trümmer  un- 
ter diesem  Namen  gezeigt  Ritt  e  r  £rdk.  X.  Uli.  1114  f.  Den  ältem  orientai.  r>ia- 
neiikatca  Ton  traiUere  (akolkh  wie  Frankfart,  Sek  wein  fnrt).  — 
Z  K5il«  16y  16.  ist  wohl  ein  anderes  noer  (ia  Palästina)  gemeint^  wie  denn  der  Name 
•einer  appellativen  RfHrutnng  nach  mchrem  an  Flussübergancf^n 'infJ  Ftirtrn  gHcgp- 
nen  Städten  eigen  gewisi  n  si  in  kann.  Bezogen  auf  jeriOä  1  hapsacus,  stünde  die 
Notiz  zu  vereinzelt  da,  und  dem  Kduig  Meoabem  ist  unter  den  damaligen  pulit.  Con- 
juetureB  nickt  louinuieB ,  data  er  gegen  den  Enpkrat  gezogen  adn  ioUte ,  um  dne 
nltisrael.  Besitaung  zu  erobern.  Was  sich  indess  für  ^e  Binerieihelt  dietea 
mt  Thapsacus  sagen  lässt,  hat  Ke i  1  z.  d.  St.  belgebradit 

Th  iras,  O'^'^n,  <-ine  Völkf r'chnft .  dii-  Gen.  10,  2.  unter  den  Nachk 
Japhets  nach  Thubal  und  Mesech  genannt  wird.  Srhrm  J<isr]>tiiii;  Antt.  1,  6. 1.,  Hie- 
ronymus, Jonathan,  Targ.  Hieros.  deaten  es  durch  tf^üxis  (nur  Arab.  hat  PersieU) 
was  gar  nicht  passt),  und  dies  iat  AeUt  wegen  der  Lage  des  Vo&s,  tkeib  wegen  der 
Namensähnlichkeit  sehr  passend  (dasO  würde  sich  in  ^  nach  der  Form  Sgi^iE,,  ('^'ofj^, 
0oc'^  darstellen,  aber  auch  x  liegt  dem  sanscrit.  't,  nicht  fern)  s.  Rorhart  Phal.  3)  2* 
Michaelis  spicil.  1.  56  sq  vcjl.  d.  A,  T hr  n ci  en.  Schulthes s  Parad.  S.  194, 
ist  geneigt,  die  1  yriten,  Anwohner  des  Flusses  Tyras  (Dniester),  zu  verstehen  (He- 
rod.  4, 51.))  was  in  WesentBcken  aof  Eins  kktnuksniBt  Hlverniek  (Bbleit  ins 
A.  T.  L  IL  281.)  vergleickt  getsdesa  den  topognph..  Nmnen  Tjns  (Ptolem.  3,  10. 
14.  n.  16.)  mit  ö'n^.  Tuch  hält  der  Form  oyf\  wegen  s  und  i  entsprechender  den 
alten  Volksnamen  TvQGrjvol:  so  heisst  ein  dnrch  Seeränbereien  furchtbares  Volk 
«wischen  iüeinasien  und  Griechenland,  das  zu  den  Pelaigem  gerechnet  wird  (Herod. 
1, 57.  97.  Tknc.  4, 109.)  and  mit  den  ital.  Tyrrkenen  vielhck  inVeibiBdang  ge- 
krackt worden  ist  Wa  cksm  atk  kellen.  Aitertk.  1. 779  f.  Ist  aber  jener  Name  wiik* 
Bch  der  alte,  urspiingiicke  dea  Volks,  nnd  atekt  das  9  sweifellos  festf 

Thirhaka^  ^^H"^?  LXXöß^iaxa,  Konig  der  Cnschiten,  der  gegen  San- 
herib,  als  dieser  mit  seinem  Heere  in  Judäa  stand  (712  v.  Chr.),  anrucktr  2  Kön.  19, 
9.  Jes.  37,9.  s.d.  A.  Hiskias.  Es  ist  ohnstreitig  der  ToQaxög  des  Manetho  (3. 
König  der  25.  Dynastie  äthiopischer  Könige)  oder  TiUQxmv  6  Ai&iox^  des  Strabo 
15. 687.»  anf  ägypt.  Mmnoienten  *r«^2pH«^,  wddier  Oberägypten  bekerrsdite  nnd 
mit  dem  die  itkiopiache  Dynastie  in  Aegypten  ikre  Endschafl  erreichte.  Nach  Strabo 
drang  er  bis  an  die  Säulen  des  Herknies  tot  nnd  steht  als  Eroberer  neben  Sesostris 
und  Nebncadnezar.  Die  Daii^r  seiner  Regierung  ist  hei  Syncell.  auf  18,  bei  Eiiseb. 
auf  20  Jahre  bestimmt  vgl.  oben  i.  S.  31.  S.  noch  Eos  ellin  i  monumm.  storici  Ii. 
p.  109  sqq.  TV.  180  sqq.  Wilkinson  manners  etc.  1. 140 sqq. 

Thirza,  •"^'^y^f  LXX  b^t^aa,  Juseph.  Öa^tfij ,  früher  eine  cananit.  Konigs- 
slsdt  Jos.  12,  24. 'naekker  Residens  der  Kdnige  braeis  Ton  Jerobeani  (1  K5n.  14, 
17.  15, 21.  33.  16,  8  f.)  bis  Omri  (doch  war  bereits  vor  des  Letilem  Thronbestei- 
gung der  konigl.  Palast  abgebrannt)  1  Kön.  16,  15.  17.23.,  wegen  ihrer  Schönheit 
(schonen  Umgebung?)  gerühmt  Hohesl.  6,  4.  Ueber  ihre  Lage  finden  sich  weder  in 
der  Bibel,  noch  bei  Joseph«,  Eoseb.  und  Hieron.  genauere  Bestimmungen,  doch  wot* 
lenBrocbard(descript.leimesaiicfae8, 13.)  n.Breydenback,dieiniid.  nnd 
16.  Jakrk.  PsGMnn  dnrcfcreisfan,  dn  Tersn  mf  ^Sam.  kekeo  B«ge,  [S  St.  6stl. 
vwiStnBiiagefinidsiiksbea(v8l,HanelivnldnL  X44t)i  «id  an  diciar  Stdie 
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wt  Tb.  auch  auf  der  GrimaiMlieB  Chaite  geseiduiet.  Die  üobinioasche  CWU 
hat  jenm  Nmmii  nidit 

isbe^  (3»to/j)/,  Stadt  im  Stamme  Na|)b(ali  (in  Galiläa),  rechts  d.  h.  sfidüch 
von Kedes  Tob.  1, S.   Von  dort  war  «obl  der  Prophet  Btias  gebürtig«  der  darm 
1  K6n.  17, 1.  21, 17.  heitvt  a.  d.  A.  B  IIa  a. 

Thochen^  lain,  Stadt  in  stamme  Simeon  1  Chron.4,S2. 

Tliogariia,  •.  d.  A.  Armeoien. 

T  h  oi^  ''^n  oder  (in  der  Chron.)  %9r,  König  von  Hainatb  (s.  d.  A.^  zur  Zeit  Da> 
vida;  er  war  von  dem  mächtigem  KSoige  Hathideaer  in  Syrien^Zoba  bekriegt  mid 
wohl  zu  einem  Vasallrn  gemacht  worden,  dah«T  schloss  er  sich  nach  Besiegung  Ha- 
dddesers  durch  David  an  Lotzfrrn  an,  dessen  Schutz  durch  Geschenke  erkaufend 
2Sam.  8,  9  ff.  1  Chrnn.  19,  9  f.  Oer  Sohn  Tboi's,  der  2  Sam.  Joram  genannt 
wird,  heisst  in  der  Chron.  üadoram,  auch  Joseph.  Antt.  7,  6,  4.  hat  '^dw^o^off.  Viel- 
laScbt  atand  ao  aadi  2  Sam.  a.  a.  O.,  wenn  man  nicht  mit  S  i  m  o  n  i  a  Onomaat.  p.  46S. 
bdde  Formen  f&r  gteichbedeatend  halten  will,  waa  jedoch  gehnnatelt  tat. 

T  Ii  ola  ^  y^ln,  ein  iatael  Schophct  nach  Abimelech«  knrser  Monarchie  23  Jahre 
lang)  wohnend  zu  Schamir  auf  dem  Gebirge  Bfduiira  Rieht.  10, 1  f.  Als  Sohn  Paa'a 
konnte  er  dern  Stamme  Issascbar  angehören  vgl.  Gen.  46,  13-  i  Chron.  7»  1« 

T  ho  1  a  d,  n^in,  Stadt  im  Stamme  Simeon  1  Chron.  4,  29. 

Thomas,  ßanäg,  x^sin  (s.  v.  a.  im  Gricch.  Jidvfiog  Job.  11,  16.  20,24. 
21,2.)^))  ein  Apostel  Jesu 'j,  der  lu  den  Evangelien  Mt.  10, 3.  Mr.  3,18.  Luc  6, 
15.  mit  Matthäus,  Act.  1, 13.  aber  adt  PhiHppaa  au  einem  Paar  verbanden  ist,  wnhr- 
acheiniich  aua  GaHlia ,  da  er  Joh.  21,  2.  neben  den  gaHüiaeheB  FlacherapoatolB  ge- 
nannt wird  In  seinen  Aeusaerungen ,  welche  Joh.  aufbewahrt  hat ,  zeigt  Th.  un- 
verkennbar etwas  Rnsches,  Vorlautes  (Joh.  11,  16.  14.  5.),  ja  Stürmisches  Jnh.  20, 
28.  VVie  aber  einigt  sich  hiermit  seine  in  der  Kirche  so  berüchtigt  gewordene 
Schwergläubigkeit  und  Zweifelsucht  Joh.  20,  24  ff.  ?  Anaretdiend  wird  sie  nicht 
erkllitdufch  die  Bemeikang,  daaa  wirgtfade  daa,  waa  wir  am  mciaiei  wnaachea, 
oft  am  sehwaratan  glanben  wollen  (nm  in  einer  uns  lieb  geword«Den  Hoffnung  jede 
Täuschung  Fern  «n  hdten)  Ni  rmeyer  Charakt.  I.  108.  Znsamnnenj^f'h^lten  Joh. 
20,  25.  mit  14,5.  zeigt  wohl,  d«iss  Tb.  klare  \'or.<iteUungen  von  den  Dingen  zu  ha- 
ben wünschte,  ehe  er  sich  mit  ihnen  befreunden  mochte ;  er  musste  vor  AU^  (mit  eig- 
nen Augen)  beO  sehen.  Dann  war  er  gewonnen  nnd  handelte  rasch  ond  mit  voller 
Hingebang.  Tiefe  Reflexion  oder  angatliches  Grübeln  dürfen  wir  ihm  darum  nicht 
anschreiben;  er  war  nicht  einer  von  denen,  welche  Bedenklichkeitcn  niTsnchen; 
aber  wo  »ich  ihm  Widersprüche  aufdrangen  (Joh.  14,5.)  oder  er  etwas  Factisches 
und  swar  höchst  Wunderbares  nur  auf  das  Zeugniss  Anderer  glauben  sollte  (Joh.  20, 
24  C)  da  nahm  er  Anstand ;  dodi  schon  im  nächsten  Angenhiicke,  wenn  das  Hin* 
dtoniss  gehoben  war,  ist  er  ganz  für  die  Sache  entschieden«  Anch  jeoer  rasche  Ent- 
Ächluss  Joh.  11.  gründet  sich  auf  Klarheit  der  Viir^fe!lfinpr''n  fifif  er  ans  den  Wnrten 
Jesu  entnimmt  s.  B  Cr  usi  u  a  s.  d.  St.).    Und  so  können  wir  über  den  Charakter  des 


1)  Aneh  aaf  phonlc.  Insehrlflsn  kosint  dieser  Ntsm»  ror. Ha  waker  niiseell.  phoeo. 

p.  96  sq.  Gesun.  motiumm.  phoen.  II.  p.  S56.  —  2)  T>'r  Tradit'uii  maclit  lim  /.u  ei- 
nem wirklicheo  Zwilling  und  nennt  seine  Schwester  Lysia  (patres  apost.  ed.  CoteU 
I.  p.  9T3.).  Mach  Bvseb.  H.  B.  1,  19.  6.  hiws  Tbonas  (ei^cntltcb?)  Judas,  nad  so 
wird  er  in  den  Acti»  Thomae  ebenfalls  genannt  ('•^1.  rnuh  Cdtcl.  n<1  [  afrcs  aposi  T. 

Sw  601.).  Dies e  Nachricht  dachte  sich  dann  ohnstreitig  den  Apostel  identisch  loit 
«das,  dem  Bmdar  Jesa  (Mt.  19,  65.),  nnd  fswaan  aa  «ia«  sehr  cÄirMiToUe  DtBCaag 
fSr  den  Nampn  JiSvfioq  s-  Tliilo  ad  Acta  Thom.  p.  94  sqq.  —  3)  Nach  einer  tradi- 
tionellen Nachrteht  (patrM  apost.  a.  a.  O.)  wäre  «>r  aus  Aiuioahia  sebörtis;  gewesen  t 
^  4)  Vgl.  N i amaTor  afcad.  Migtaa  n.  Eaden  8.  321  ff.         >  • 
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(kD  fiSebtbaren  und  Begreiflieben  zugewandten  Thomas  niclrt  in  Zwoifel  sein.  Vgl. 
noch  Greiling  T-f^bcn  Jesu  S.  438  f. ').  Die  weitern  Schicksale  des  Th,  sinH  nicht 
zH^erlSssig  bekannt^).  Der  iiltrsten  Tradition  infolge  predigte  er  das  Christen- 
thum  ia  Parthieo  (Origeo.  bei  Ea»eb.  3,  1.  Soor.  1,  19.  Clement,  recogn.  9,  29., 
im  Pcnien  Hieroib)  o.  wurde  te  Bdena  begraben  Rain.  Uit  eod.  2»  5.  Spitor  fiem 
maa  ihn  nach  Indien  (Ostindien)  sidien  (Gregor.  Naz.  nrat.  25.  ad  Arrian.  p.  4S8. 
Par.  Ambros.  in  Ps.  45,  10.  Hieron.  ep.  69.  ad  Marceliaifl,  Niceph.  H.  E.  2,40.  Acta 
Tboma<"  c.  1  sqq.  Abdiac  bistor.  apost.  c.  9.  )  und  dann  (noch  «später)  dort  den  Mär- 
tjrertoii  fiodco,  eine  Tradition,  welche  Fan  Ii  n.  aS.  Dartholomaeoins.  India 
Orient,  chriitiana  (Rom.  1794.  4.)  vertheidigt  hat  S.  dageg.  Bohlen  Indien  I. 
375  ff.  Die  in  Ostindien  von  frühester  Zeit  her  wohnenden  syrischen  Christen 
(Thomaschristen)  betrachten  (femgemäss  den  Thomas  als  Stifter  ihrer  Kirche  vgl. 
Fabric.  lux  ev.  p  626  sqq.  Assemani  biblioth.  or.  III.  II.  435  sqq.  Ritter 
Erdk.  V.  IV.  I.  601  ü.  Doch  s.  über  und  gegen  diese  Sage  Thil  o  Acta  Thomaep. 
107  sqq.  [  A  n  g  a  sti  Denkwurdigk.  III.  2 19  ff.  hat  ohne  Kritik  compilirt  >).].  In 
den  Schriften  der  KW.  wird  sowohl  ein  Evangdinm  sec.  Thoroam  als  Acta  Thomae 
öfters  angeführt.  Was  nntnr  «üesen  Titeln  oder  mit  diesem  Inhalt  sich  noch  in  Hand- 
schriften vorfindet,  hat  J.  C.  Thilo  mit  kritischer  Sorgfalt  edirt ,  nämlich  das  Eyan- 
gel.  Th.  in  s.  Codex  apocr.  N.  T.  I.  p.  275.  und  die  Acta  Thomae  besonders  L. 
1823.  8. 

Thoil)  mflosi  argilla.  Diese  Brdart  fehlte  aaeh  ia  Pafisthia,  cinef  Kalk« 
steinregion,  nicht,  doch  haben  die  Hebi^er  die  verschiedenen  Arten,  Lehm,  Thon, 
Mergel,  sprachlich  nicht  unterschieden.  Das  aligemeinstr  ^Vr)rt  ht  "nah,  weldies 
eben  sowohl  dfn  Töpferthon,  argilla  vulgaris  (Jes,  29,  16-  45,9.  Jer.  18,  4.6.  a.), 
als  die  Ziegelerde,  argilla  limus  (Exod.  1,  14.  Hiob  13, 12.  a.),  and  die  Siegelerde 
(Hiob  38, 14.)  bMeichnet,  and  awar  nicht,  wie  Gesenins  will,  a  mbro  odore,  denn 
das  ist  im  Stammwort  aar  eine  abgeleitete  Bedentnng, —  sondern  a  fervendo,  von  dem 
Brausen,  das  an  den  mit  Kalk  versetsten  Thonarten  durch  Sänren  bewirkt  wird,  wie 
denn  "v^'n  mit  isn,  Asphalt  (ein  vnlcanisches  Prodnct),  verwandt  ist.  Ein  anderes 
Wort,  D*^,  ist  weniger  naturhistorische  Bezeichnung:  es  bci&st  uberh.  Koth,  Lehm, 
und  wird  mittelbar  aach  Tom  Töpferthon  ge.«agt  Jes.  51,  25.  Nah. 3, 14.  Kalk-, 
thon  findet  sich  aa  verschiedenen  Stellen  Paüstina'^s,  nam.  hei  Jerusalem  im  W.  und' 
S.  s.  d.  AA.  Blutacker  uad  Walker;  bei  Bethsean  (Beisan)  im  Jordanstbale  ist 
der  Boden  durch  und  durch  Mergel  (Burckhar  dt  II.  593.  Russ  egger  III.  278. 
vgl.  1  Kon.  7,  46.);  endlicb  bituminöser  Mergel  kommt  an  den  Ufern  des  todtea 
Meeres  Tor  Russegger  B.  lU.  253.  254  f.*).  Aus  Thon  verfettigten  die  Istae- 
Kten  nicht  blot  GelSsse  (s.  d.  A.  Top  f)  nnd  Flaschen  (Jer.  19, 1.  Jes.  SO,  14)i  foa* 
dem  anch  Götzenbilder  (Weish.  16, 8t)t  auch  die  Formen  snn  Bngats  (lK5n.7» 
46.)  waren  in  Lehm  oder  Thon  gearbeitet. 

T  h  Ö  p  h  e l ,  l>^n,  ein  Ort  im  SO.  Palästina^  (l>^.  U  !•)»  '^^^ 
handene  Tafile  oder  Tufile,  itXjJdOi  in  einer  fruchtbaren  Gegend  am  Bach  gleichm 
Namens  sildlich  vom  Wadi  el  Ahsi  Barckhardt  U.  677.  vgl. Hengstenberg 

Bileam  S.  224  f. 

Thopheth,  »»(rca^i^,  To<pe&,  Tütp{>dc,  Tatpi^) ,  eine  Stelleim  Tha! 
Hinnom  (s.  d.  Ä.)  bei  Jerusalem,  wo  dif>  Israi  litcn  eine  Zeitlang  (Um  Molech  ihre 
Kinder  in  Feuer  geopfert  hatten  {2  Kuo.  23, 10.  Jer.  7,  31.  19,  t>.        und  die 

1)  Unbedenteod  iit  Göbel  ab.  d.  Chnnikier  d.  Thomas  in  Veithusens  Brem, 
n.  Verdensch.  Magazin  TT  ff.  —  2)  Kin*-  l'abcl  ülier  ihn  referirt  Niceph.  H.  H. 
2,  16.  —  3)  Tk.  Staple  ton  de  iribas  ihomis  (Duad  1&88.  8.  Cöln  1613.  n.  a.) 
ist  mir  nicht  naher  hekanat  g«wfff4aB.  ^  4)  Ueber  die  argilla  Badriani,  iyn<T«v  «pn, 
M.  Aboda  sara  S,  3*  s.  d«  Asslager    4.,  8t. 
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daher  spater  für  nnreia  galt  Jer.  19,  13.  vgl.  Jes.  80,  33- nml  K  n  ob  el  ».  d.  St 
(Lightfoot  hör.  h.  77.  265.))  wie  es  denu  KÖDig  Josias  uuscirucklich  hatte  prufa- 
niren  laiMn  2  Kon.  SS^  10.  Hieron.  ad  hat.  7,  dl.  beieickact  die  Lage  von  Th.  ge- 
nauer so:  lUiim  locam  f^nificaC,  qai  SUi>afoiilibiu  Irrigator  (a.d.  A.Silo  ah)  etei* 
amoenns  atque  nemoroaui  hodieque  hortorum  praebet  delicia«.  Buteb.  im  Onom. 
nntrr  f)ag>l^sagt:  *Ev  ngoaOTtloii  Alklag  ilg  iu  vvv  dtlxvvrai  6  ximog  ovr(o  r.tr- 
).oi  uivog,  (a  fcaQatiEixai  rj ^xolv ftß^&iftt  tov  nva^iag  nal  6  «ty(fog  tov  ntQttfiimg  ti 
TO  AxtXÖa^x  f^Q^ov.  Ueber  die  Bolildniiig  Bedeotoag  dea  Iitaeiia  a. 
aaiier  den  Lexkie  von.  Bot tcher  de  bfcria  1.  p.  80*  86.  VgL  noch  d.  A.  Bl at- 
acker. 

T höre 9  trnyö.  Oieee  und  angleichdie  an  sie  «towcnden  Freiplitse,  nisit) 
(vgl.Neh.  8)  16.))  dienten  im  ganzen  hebräischen  Alterthume  als  die  gewöhnlichen 

Versammliinpsörtr  (ähnlich  den  foris,  ayogaighe')  I^vmcrn  und  Griechen)  der  Städte- 
bewohner. Dorthin  begab  man  sich  zur  geicUscli  iidichen  Unterhaltung,  da  es  an 
Bcstaurationen^  KafTeehäusern  und  öffentlichen  Badern,  wie  sie  der  heut.  Orient  auf- 
zaweisen  hat,  mangelte,  oder  auch  um  sich  in  gciaacUiclier  Bnhe  an  der  bunten  Menge 
der  Vorüberwanddnden  su  ergötzen  öco.  19, 1.  1  Sanu  4,  18.  9,  18.  Uiob  29, 7. 
(Jer.  37,  7.),  dort  strömte  die  Bevölkerung  zusammen,  wenn  ein  öffentliches  Unglück 
geschehen  war  (2  Macc.  3,  19.),  dort  wurden  auch  die  Gerichtshandtungcn,  sowohl 
Klagsacben  (Deut.  21, 19  ff.  22,  15  f.  Jcs.  29,  21.  Hiob  31,  21.  Ps.  127,  5.  Arnos 
5, 12. 15.  Zaeh.  8, 16.  Sprchw.  22, 22.)»  als  was  man  jetxt  Acte  der  freiwilligen  Ge- 
richtsbarkeit nennt  (bes.  Verträge  —  Gen.  23, 10.  18.  Deut.  25,  7.  Rnth  4,  1.  11.) 
vorgenommen*)  (vgl.  Höst  Marokko  S.  239.),  dort  stellten  sich  Fürsten  dem  Volke 
aur  Huldigung  dar  2  Sara.  19,  8.  (doch  s.  unten)  oder  erschienen  zu  öffcntl.  Verhand- 
lung in  wichtigen  Dingen  (1  Kön.  22, 10.) ,  und  in  der  ISähc  wurde  Markt  gebaltea 
2  Kon.  7,1.  Ar vieux Nachr.  V.  186.  Rosenmfiller  Morg.  T[.  272.  J.  D.  Ja- 
cob i  de  foro  in  portis.  h,  1 714.  (in  U  g  o  Ii  n i  thesaur.  XXV, %  Was  daher  Teröffeat- 
licht  werden  sollte,  wurde  unter  den  Th.  verkündigt  (wie  bei  uns  angeschlagen)  Jer. 
17,  19.  Sprchw.  1,21.  8,  S.  Auch  zum  Götzendienst  hatte  man  luw.  dort  Vorrich- 
tungen getroffen  2  Kön.  23,  8.  (etwa  wie  in  kathol.  Städten  unter  den  Thoren  Al- 
täre aufgestellt  sind).  Aus  die  dem  ergiebt  sich ,  dass  man  die  Thore  nach  Art  un- 
serer Festungsthore  mit  innem  RSnmen  (nicht  blos  als  Pforten)  denken  müsse  (woU 
mit  Bänken  Hö  st  Marokko  a.  a.  O.).  Sie  waren  mit  starken  Pfosten  und  Riegeln  ver- 
wahrt (s.  d.  A.  Städte)  und  oft  überbaut  (2  Sam.  18j  33.),  nam.  mit  Wartthörmen 
versehen  2  Sam.  18,  24  f.  Auch  Thorhüter  mit  polizeilicher  Function  sind,  wenig- 
stens für  Jerusalem,  erwähnt  Jer.  37, 13.  Neh.  13,  19.  Dagegen  ist  2  Sam.  15,  2. 
und  wohl  auch  19, 8.*)  nicht  ein  Stadt-,  sondern  das  Palastäor  der  Königsburg  ge- 
meint, und  Bsth.  3,  2.  Dan.  2,  49.  steht  Thor  (Pforte)  nach  einem  noch  jetzt  im 
Orient  üblichen  Sprachgebrauch  geradezu  für  (königl.)  Hof  (aula  regia,  was  eine  ähn- 
liche Synekdoche  ist)  vgl.  JuUyf  ob,  T hör  Raschids,  d.  h. Hof  R.  (in  EU 

macinhistor.Sarac.p.l20.)}O8manische Pforte Kapn)  s.l.üdeketjirk. 

Reich  T.  281.    Das  Sitzen  am  Thore  des  Palastes  (Esth.  2,  19.  21.  4»  2.  5,  9.  18f. 

6,  10.)  war  in  Persien  tiem  Verweilen  in  n  Vorsälen  und  Vorzimmern  des  Königs, 
wie  CS  bei  uns  üblich,  gl*  icli/.uachtcn.  Nicht  nur  Hofleute  und  Hofbeamte^ auch  hoho 
Staatsdiener  fandeu  sich  dort  ein  Berod.  3, 120. 


1)  Aehnlich  Im  garmaa.  Miiielalter  vor  don  Bargthoren  s.  G  r  i  m  m  deotsdit  Rechta- 
alterth.  8.  8M.  Im  Tahnnd  dnd  3  Tractat«  des  4.  Theils,  welche  von  CivUrecbt 
uad  Ctvilgeriebtsbarkelt  haadela,  mp  tHO^  tCtV»  Maa  nad  M*Vfi  VUsa  gsasanl  ~  %} 
Auch  der  König  von  Timbacto  hSIt  aidit  ssItsB  Im  Thoro  Gmiclit  s.  asos  teocraph, 
Bphener.  (18200  VII.  3.  8.  271. 
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racien^  SQaxrjy  bd^annte«  Land  im  suddstl.  Europa  am  Pontus  eaiinas, 
durch  die  Propontis  von  Kleinasien  geschieden  (Hcrod.  4,  99.).  In  seiner  ursprüng- 
lichen Aasdehnun^;  (später  zur  Zeit  der  liuincr  war  davon  Moesia  inferior  abgeschie* 
den  vgl.  Ptolem.  3, 11.  1.)  reichte  et  im  N.  b»  smn  Ister  (Plin.  4, 18.),  iooi  O.  bildete 
der  PoDtm  eoKiniury  die  Pn^pontit  «Dd  die  linden  beitMiiitea  Heeteng^  die  OfAuUf ' 
im  S.  stienThr.  an  das  ägäischc  Meer,  im  W.  aber  lieftiin  nicht  ganz  feste  Gränslinie 
über  F!ms?p  iin'l  Gebirge  bis  zum  Ister  hin.  So  füllh  das  LanH  einen  Flächenraom 
"von  fast  40ÜU  pM.  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  16.  4.)  and  gewährte  Vöikerstämmeily 
welche  Herodot  5>  3.  nach  den  Indiern  für  die  zahlreichsten  erklärt,  weite  und  xafrie* 
demlelleade  WofaniCse.  Denn  obacbon  Thraclen  too  swti  Haoptbciigkcttait  Wk* 
■Dt  und  Rhodope  (Ptol.  8»  11.  7.),  ««Iche  ihre  Zweige  nach  verschiedeiMD  Bi^lu- 
gen  «nssonden,  durchschnitten  wurde,  so  hatte  es  doch  im  Ganzen  ein  ertraf^Ucbes 
Klima  (gegen  Nordwind  schützte  der  Hämus)  und  reiche  Bewässenuig  (der  Haupt- 
flusa  war  der  üebrus) ,  so  dass  Getreide  (Weizen)  in  Menge  (Plin.  17, 3.  p.  52*  18$ 
12. 1.)  und  an  der  Kntte  tdbtt  Wein  (Odyss.  9, 197.  Plin.  14,  6.)  gebaut  wnrde ;  tt 
edlem  Metall  aber  war  daa  Land  reicher  als  jedes  andere  europäische  Justin.  8|  3i* 
Vgl.  uberh.  Herod.  6, 3 sqq.  Mela  2,  2.  PHn.  4,  18.  Cellarii  notit.  2,  15.  Man- 
ne rt  Geogr.  VII.  1  ff.,  anch  Gattcrer  de  Uerod.  et  Thiicyd,  Thiticia  in  den  com- 
mentt.  soc.  Gotting.  IV.  u.  V'.  (deutsch  von  Schlichthorst.  Gotting.  18Ü0.  6.). 
IKeiet  Laad,  detten  Topographie  uiid  Getebichte  (et  war  e|^ter  rite.  P^vin  Saat. 
Vcap.  &)  irir  hier  nicht  weiter  darzustellen  haben,  wird  vieU.  Gen.  10,  2.  unter  dem 
Namen  v^tp)  erwähnt  (s.  ob.  S.  613.),  sonst  kommt  es  in  den  kanon.  BB.  der  Bibel  nir- 
gends weiter  vorM,  auchthracische  Städte  sind  nicht  genannt.  Nur  2  Macc.  l2, 34.  wird 
beiläufig  ein  thracischer  Reiter  in  dem  vou  Gorgias  coiuiuandirten  syrisch-seleuddi* 
acfeea  Heere  erwihnt  Wir  Witten  aber  aut  Odjat.  9,  49. ,  data  die  Ibrac.  (ItücoBiT 
tdw)Rnterei  für  die  älteste  in  Europa  galt;  tia  iat  diircli  alle  Zeitalter  beriUmlimd 
hat  sich  noch  drn  Römern  furchtbar  gemacht.  Unter  den  syr.  Küingrn  vermehrte 
»chon  Antiochus  tier  Grosse  nach  Eroberung  'I  hraciens  (Appian.  Syr.  1.)  sein  Ueer 
mit  thraciscben  Keitern ;  auch  in  den  Armeen  der  rüm.  Rcpubiiik  üudcn  wir  dietelben 
Appian.  eW.  4,  88. 

Thron^  königlicher,  Kös,  vollst.  noVan  «53  oder  na^ban  '»  oder 
worauf  die  Könige  sassen  in  Prachtgewändern  (Jon.  3,  6.)  bei  feierlichen  Audienzen 
(lK$n.  2, 19.  t2y  10.  Rath.  6,  1.  Xenoph.  Cyrop.  6, 1.  6.),  bei  der  HaMigoag 
(2  Kon.  11, 19.)  and  wem  sie  Recht  sprachen  (Sprchw.  20.  8  ),  und  swar  nicht  biet 
im  Pala-^fe,  sonflem  mw.  auch  imtrr  den  Thoren  1  Kön.  22,  10.  Es  war  ursprung- 
lich ein  verzierter  Armsessel ,  höher  als  ein  gewöhnlicher  Stuhl ,  so  dass  ein  Fuss* 
tchemel,  &'>it),  untergesetzt  werden  musate  2  Chron.  9, 13.  So  beschreibt  Homer 
die  Tbrontetael  teiner  Füratea  Odytt.  1»  180  f.  4, 186. ;  aticb  ttinmit  diet  gaaa 
mit  den  Abbildungen  auf  den  pertepolitantcben  Ruinen  überein  s.  Niebuhr  R. 
II.  Taf.  30.  Doch  hatten  die  Throne  auch  znw.  Stufen  Cnrt.  5.  2.  13.2)  vg|.Je«. 
6,  1.  So  der  elfenbeinerne  Thron  Sa!nmo''s  1  Kein.  10,  18  ff.  s,  oben  1. 181. 
Die  Herodier  hatten  einen  goldnen  (goldverzierten)  Thron  Joseph,  beil.  jud.  2,1.  1. 
vgl  Cart  10»  10. 18.  Ueberhaopt wird  imOrientndt  den  ümCTbroiMa tielLimt 
getrieben  wj^  Rosenmuller  Morg.  III.  176  f.  Wo  sie  aaffettdit  wurden,  brei- 
tete man  prächtige  Teppiche  ("('»'nsiK  Jer.  43,  10.?)  unter.  Da  sonach  der  Thron 
ein  Insigne  der  königU  Gewalt  war  (Gen.  41)  40.),  so  «iad  die  Redensarten  »»auf 


1)  Joiepb.  Atttt.  9,  1.  4.  ISfit  die  TOm  KSnig  Josaphat  b«abfliehMgio  8chlflfiihri 
nach  Thracicn  gerichtet  sein.  —  2)  Consedit  (Alexander)  in  regia  sella  mulio  excel- 
dore  quam  pro  habitu  corporis.  Ita^oe  ped<«  cum  imum  gradun  non  contingereot, 
«nos  ex  regüs  paeris  mensam  subdtdit  pombaa.  —  8)  Bio  daran  all  Veniemng  aoga- 
brachtea  Löwen  er^t  irt  K  wal  d  isr.  ^Micb.  III*  60.  ffir  dtl  Emblem  Jadt*«  VfL  WM« 
49,  9.  Jos.  29,  1.  Kaoch.  19,  3  ff. 
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5(  Iriem  Throae  sitzen"  (Deut.  17,18.  1  Kön.  16,  11.  1  Macc.  10,52.  vgl. 
Utob  36)  7.)  für  udic  Regieraog  iulirca'*,  und  ^lauf  Jeuiandes  (einr-s  Könign) 
Thf  one  titsen  oder  tich  letien'«  (1  Koo.  i,  13  ff.  2  Kön.  10, 30.)  für  y,8eiii 
Nachfolger  in  d«r  Repemng  werden^*  durch  tich  selbst  klar. 

Tliobaly  bqmy  Van,  eise  Völkerschaft,  «KeOen.  10,  S.  unter  den  Nachkooi« 

ncD  Jepbets  swischeo  Javan  und  Mesech  genannt  und  mit  diesen  zwei  VolkerstäoDmea 
Riirh  Fxrrh.  27.  18  ,  mit  Mrsrch  abrr  En^ch.  32,  26.  38,  2.  3.  39,  1.  mit  Javan 
Jes.  66,  19.  verbunden  ist.  Ks  war  ein  kriegerischer,  der  Hrrrsrhaft  tlcs  G  ir  iintcr- 
worfencr  (Ezecb.  38,  2.  39,  1.)  Stamm,  der  auf  den  Markt  von  1  ynts  Sklavea  und 
Bra  (Kupfer)  lieferte  Bseeh.  27,  IS.  Bochart  (Pbal.  S,  12  )  vergleicht  mit  Z«- 
•timmung  von  Michaelis  (üptcil.  I.  44 sqq.)  nnd  allen  Neuem  (iic  Tißagijvoi,  ein 
Ynlk  nm  ?fif}n~t!  (»VstnfJr-  rlrs  FchwTr^oii  Meeres  (Strabo  2.  129.  Plin.  6,  4.)  zwi- 
Rcben  Trapezunt  und  den  f  hnljbern  (Strabo  7.  309.  12  548.  556.  Xenoph.  Anab. 
5,  6.  2.  Mel.  1,  2.  ö.  u.  19, 10.)  und  somit  in  der  Nachbarscbaft  Armeniens  (Strabo 
11. 517.)  anf  der  sidL  Beih«  des  cancaaischen  Gebirges.  Bbeo  in  diese  Gegend  fahrt 
ifie  YerhiBdong  Tbubals  mit  Mesech,  d.  h.  den  Moschera  (s.  d.  A.  M  cscch) ,  wie 
<?rnn  auf  ganz  gleiche  Weise  Tibarenernnft  Moscberim  persischen  Zeitalter  militärisch 
und  administrativ  verbunden  erscheinen  Herod.  3)  94.  7,78.  Selbst  des  Joscpbus 
Deutung  (Antt.  1,  6.  1.)  "Iß^Qts  leitet  uns  ohngefähr  in  diesen  District ,  denn  es 
sind  hier  offenbar  nicht  die  Spanier,  wie  Hieron.  woHte,  aoadcm  jene  swischsD  de« 
kaspischen  and  scbwarzen  Meere  ansi  Theil  auf  den  moschtschen  Gebirgen  wehnende 
Völkorschfiff.  die  nuch  Strabo  11.  499.  627.  Pün.  6,  11.  u-  A,  ''Ißi]Q(g  nennen,  ge- 
meint. Auch  i>as  t  ,  was  Ezech.  27.  von  tien  Handelswaaren  <l«'r  Th.  gesagt  wird, 
sehr  gut;  denn  an  kupier  sind  jene  Gebirge  von  Alters  her  ungemein  reich  gewesen, 
und  noch  jetat  stehen  die  SkimianeB  aas  Imerethi,  H higrdien  and  Georgien  auf  dm 
asiat.  Märkten  in  hohem  Preise.  Im  Alterthum  aber  waren  Pentes  and  Kappadocnn 
die  Länder,  ans  welchen  man  starke  und  dauerhafte  Sklaven  (von  den  caucasischen 
Gebirgen)  zog  vgl.  Bochart  a.  a.  O.  p.206sq.  S.  iiherh.  Rosennäller  Al- 
terth.  1. 1.  248  ff. 

Thubalkain^  •pß  l>a«n,  Sobn  Lamechs,  den  die  hebräische  Sagenge- 
schiebte  als  Erfinder  der  Eisenarbeit  nennt  Gen.  4, 22.  Buttmano  (Berl.  Mo- 
•atsschr.  1811.  Harn  S.  löl.  and  in  s.  Mjthologas  1. 164  f.)  vergleicht  die  ShaU- 
eben  Namen  Vulcunik«,  <lann  Tü/jfivtt  (Diod.  Sic.  5,  55.  Strabo  14.  664.),  die  nach 
der  grierh.  vSage  Erz  und  Eisen  zu  bearbeiten  angefangen  haben  sollen,  und  den  Dä- 
mon D  ■  ;il  I  nn,  der  in  d^  nortl.  M)thologie  für  den  grössten  Meister  in  der  Knn.st 
ScUacbtscbwerter  und  audcre  Waffen  zu  verfertigen  gilt;  die  ursprüngliche  hcbr. 
FocM  Twalkin  oder  Twaikan  vereinige  aUe  dieaa  NaaMn.  Bs  ist  freilidi  sehr  nusa^ 
Uchy  ans  solchen  SchaUahnlichkeiteB  anf  verwandte  Mjthen  su  schUessen ;  sicheret 

dBrfte  sdn,  dass  Thabalkain  als  Appellatir  eine  toi  hybride  isty  tom  peia.  A^A 

Erz,  und  dem  arab.  ^^^hA»  s.  Bru  ns  in  Gablers  Journ.  f.  auserl.  theol.  Lit  V. 

66  f.  üebrigens  kannte  auch  die  ägypt.  und  phönic.  Sage  ihren  Ertindcr  der  für 
aakerbaatrcihettde  Vfilker  so  wichtif^  Bisenwefkaenge  Diod.  Sic.  i,  15«  Sanehn« 
Math.  p.  16.  ed.  O  rell  i. 

Thfirllüter,  s.  d.  A.  Häuser  (I.  467.). 

Th  Ürme,  ^^^^^9  »v^/ot,  wurden  im  israclit.  Alterthum  erbaut  a)  zur  Be- 
festigung bewohnter  Ortschaften  anf  oder  an  den  Bcken  n.  s.  w.  der  Bfanern  nnd  aber 
den  Thoren  %  Chron.  14, 7.  26,  9.  15.  32,  5.  1  Blacc  5,  65.  13,  33. 43.  a.  vgl» 

Jp5.  23,  3.  30,  25.  Ezech.  26,  4.  9.  Plin.  H.  N.  6,  22.  1.    Auch  innerhalb  der 

Stäfitr  gnh  es  feste  Thilrme  als  Castelle  Rieht.  9.  45  fT.  Resomlers  stark  war  Je- 
rusiilcm  durch  Thürmc  geschützt ,  welche  ihre  besoadern  tarnen  hatten  Neb.  3|  11. 
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12,38.  Jor.  31,88.  a.  s.  d.  Ä.  Jerusalem.  Mauer- oder  Thortbünnc  dienten  zu* 
gleich  als  Warten  2  Kon.  0,  17.  17,  9.  18,8.  Eatecfj.  27,  1 1 .  —  h)  anf  Triften 
2  Ciiroü.  26,  10.  (vgl.  den  iSameu  "i^?  Vn»  Gen.  36,  21.)  ziiin  Schutze  der  Hecrden, 
•owie  in  Weinbergen  (Jes.  [1,  8. J  5,2.  Mt.  21,  33.),  wo  dergU  ichcn  Thnrme  die 
VVohanng  der  Winser  mit  umscblosst  n  RobiDson  I.  354.  11.716.  An  Tempeln 
Thiirme  zu  errichten,  war  bekanntlich  nicht  antiker  Geschmack,  doch  soll  nach  Eini- 
gen der  salomori.  Tempel  an  der  Vordf^rsrite  einen  Thurm  gchnhf  haben  s.  d.  A. 
Tempel.  Welcher  Art  der  Thurm  in  biluah  (Luc.  13,  4.)  war,  wissen  wtr  nicht;  der 
TJiQroi  des  Libanon ,  der  nach  Damwetia  edbaat  (Holiesl.  7,  ö.) ,  ist  nicht  einerld  aÜ 
Salomo'sHaus  Tom  Walde  liibuMn  (1  K5a.  7»  2.),  denn  dieses  stand  in  Jernaalen 
(i.  oben  S.  26.),  sonde  rn  wohl  ein  Gebäude  auf  den  ostlichen  Gipfeln  des  Hermen, 
vicll.  auf  dem  Dschcbl  es  Schcikh  mit  Aassicht  nach  Damascas.  Ucber  die  hölzernen 
Thürme  auf  den  Rücken  der  Kriegsclepbautcn  1  Macc.  6, 37.  (Plin.  11,  1.  turrigeri 
elepbantorum hnmcri) ■. d.  A.  Elcphant.  ((^sn,  wasLmther  Ps. 66, 11. durdi 
Thurm  nberaetst>  hdfft  dort  Nets,  nnd  Bnnn^  Zepb.  2,  14.  tiod  Saales* 
koinfe.] 

Thyatlra,  enotn««  Act.  16, 14.  Apoc  l,  ll.  2, 18.,  frfiber  Pelopia  nad 

Evippia  (Plin.  6,  Sl.),  Stadt  in  der  kleinasiat.  Provinz  Lydia  (Plin.  a.  a.  O.  Ptolem. 
5,2.  16.)')  am  Flosse  Lyf"'',  33  rom.  M.  (itinnr.  Anton.)  nordl.  von  Sardes.  Sic 
war  ein<Mnacpdon?sche  Colonie  (Strabo  13.  625.)  und  ein  militärisch  nnd  mercanti- 
Usch  nicht  unwichtiger  Ort  (Manner  t  VI.  III.  380.).  Die  Einwohner  trieben  vor- 
afigHck  Porpurwirkerei  Act.  a.  a.  O.  (vgl.  eine  Inaclirift  bei  S  p  on  miacell.  ernd.  an- 
tiq.p.  113.).  Zar  Zeit  des  Apokalyptikers  (Johannes)  befand  rick  dort  eine  Chri- 
stengemeinde, in  welche  znm  Thei!  hrulnische  Sitten  eingf^dnmi^pn  waren  Apoc.  2, 
18. Jetzt  heisst  der  Ort  A  k  h  i  s  s  i  r  ( W  e  iss  s  c  h  I  o  s  s)  und  ist  noch  immer  ge- 
werbreich.  Es  finden  sich  dort  noch  Ruinen  und  griech.  Denkmäler  Richter 
WaDf.  609.  ArandellievenCknrtbeap.l888qq.  ProkeaekDcnkwürd.  Ifl.60ff. 
Vgl.  überh.  F.  Stosch  anfi  i  nt  ttt.  Thyatiren.  Kbb.  2.  Zwoll.  1768. 8.  (Aasiogin 
Erneeti  theol.  BibUoth.  IV.  812  ff.). 

Tibehatb,  e.  d.  A.Betacb. 

TiberiSB,  nßtQtag  (talm.  if^,  ^^^1  «»b.  S^^),  Stadt  in  GalilSa 

(Joh.  6, 1.  Joseph.  Antt.  19,  8. 1.)  nnd  awar  im  schönsten  Theile  desselben  (Joseph. 
Antt  18, 2. 3.),  in  einer  adunakn  Ebene')  dicht  am  weatlicben  Geatade  des  Sees 
Genesaretk  (s.d.  A.  —  Plin.  5,  15.  vgl.  Joh.  6,  23.  21,  1.  Joseph.  Antt.  18,  2. 3. 

^it.  18.)  gegen  die  Mitte  zu  erbaut*),  durch  einen  konigl.  Pa!a??t  und  ein  Stadium  ge- 
schmückt (Joseph.  Vit.  12.  IS.  64.),  von  meist  heidnischen  Einwohnern  besetzt  (Jo- 
seph. Antt.  18,  2.  3.)  und  dem  Kaiser  Tiberius  su  Ehren  mit  obigem  Namen  belegt 
von  dem  Tetrarch  Herodea  Antipaa  *).  Sie  war  nach  Joseph,  (vit.  66.)  80  Stnd.  tob 
Hippo,  60  von  Gadara  und  120  von  Scjtbopolis,  nach  einer  Stelle  des  Talmud  18 
röm.  MHIrn  r-n  Sepphoris  (und  ist  jetzt  nach  Jo  1  if  f  e  R.  40.  fast  20  rni^l.  Mcii.  von 
Nazareih,  nach  Geogr.  Nub.  2  Tagreisen  von  Ptolemais,  90  Meil.  von  Jerusalem)  ent- 
fernt.   Von  Uerod.  Antip.  bis  zum  Regierungsantritt  des  Hcrod.  Agrippa  11.  war  sie 


1)  Strabo  13.  635.  sagt  jsdsob:  ijv  MvtSw  hgatfjv  tiphf  tpattv.  Hysia  gränztc  be- 
kanntlich im  N.  an  Lydia.  —  2)  In  Bexiehnng  aaf  Epiphen.  hacr.  51,  33.  ».  Stosch 
in  d.  sjmb«!.  liter.  Breoi.  II.  p.  III  •qq.  —  ö)  Die  Umgegend  von  Tib.  bildete  spä- 
ter eins  bMondars  LandackaCt  GaiUis*s  «nisr  dem  ffssian  »das  Thal'*  pB9n  M.  Sdu»- 
hiith  9,  2.   Ueber  ibTO  rvOD  M.  Maaser.  3,  7.  s.  d.  AaslI.  s.  d.  St.  —  '4)'Stadt  and 

See  von  Tib.  liegt  sskr  tief,  erster«  nach  Rnssegger  (R.  III.  213.)  617  Par.  F.  qd- 
ter  dem  Meereshorlsenfe.  —  ö)  Dieser  Tetowreb  scheint  in  der  Regel  dort  residirt  sa 
haben,  aas  welchem  Umstände  Bachicne  II.  TV.  143.  SS  orldinB  WsU,  dSfS  nsdl  düT 
evsngei.  Geschichte  Jesus  die  Stadt  Tib.  nie  betrat. 
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Haaptstadt  der  Provinz  Joseph,  vit.  9.  Letzterer  nämlich  hatte  Tib.  vom  Kaiser 
Nero  wmi  G««elienk  erhalten  (Josepli.  Aott  20, 8. 4.  bell.  jad.  2, 18.  2.)  umI  ee  be- 
fand sich  dort  ein  landesherrlicher  Exarch  Joseph,  vit.  9.  Im  letzten  jüdischen  Kriege 
Bpiflte  T.  keine  tjiibe<?putendc  Rolle  (Joseph,  bfll,  jud.  2,  20.  6  vit.  8  fT. ),  wie  sie 
denn  stark  bpfr^^tigt  (Joseph,  bell.  jud.  3,  10.  1.)  und  nächst  Seppimris  die  grösste 
Stadt  (xaliiua's  war  Joseph,  vit.  6ö<  B'ischerei  und  Transportschiff  fahrt  aof  dem  See 
Geaesareth  war  ein  Haapterwerbtzwdg  der  Snwohiier  vgl.  Joseph,  vit  12.  Nach 
dem  Untergange  des  jüd.  Staats  befand  sich  in  T.  mehrere  Jahrhunderte  lang  eine  be- 
TÜhmto  Akaflrmie  jiid.  Gelehrten  (Li  g htfoot  hör.  h.  p.  140  sqq.).  In  der  I\ähe 
(beim  Flecken  Emmaus)  lagen  warme  Bäder  (m'natJ  "^cn,  iT>i3dt  -tpväi  •^^■Q  vgl. 
Miichoa  Schabb.  3,  4.  —  Joseph.  Antt.  18,  2.  3.),  die  zuw.  zu  Tiberias  selbst  ge^ 
rechnet  worden  (Joseph,  bell.  jud.  2>  21. 6.  vit  16.  Plin.  6»  15.  Talorad.  Stelleo  bei 
L  i  g  h  t  f o  o t  a.  a.  O.  p.  133  sq.)  Sie  aetsen  thelUi  weissen ,  theils  gelben  Nieder» 
schlag  ab,  enthalten  Schwefel,  Salz  und  Eisen,  und  wurden  als  Heilquellen  benutzt 
vgl.  Hasselquist  R.  556  f.  Volney  R.  II.  173,  Scholz  R.  130.  Robinson 
III.  506  ff.  Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  4ö  R.»  ist  mithin  eine  sehr  hohe 
▼gl.  auch  Eaaaegger  III.  135.  Dass  an  der  S^evon  Tib.  in  frfihem  Zdteo  die 
Stadt  rri^  gestaaden  habe,  wie  Einige  wotten  (Ifier.  in  Onm»  aDCer  CheoDereth*)), 
widerlegt  sich  schon  dadurch,  daas  dieeer  Ort  Jos.  19,  35.  dem  Stamme  Napbtäli 
lugetheill  ist  (Rc  !h  n  d  p.  161).  <l^ssen  Griuize  nördlicher  lief  (vgl.  Mt.  4,  13.),  ist 
aber  auch  nicht  wohl  mit  Josepii.  Autt.  18,  2.  3.  xu  vereinigen').  Aus  demselben 
Grande  darf  man  Tiberias  auch  nicht  mit  Chammath  (Jos.  19y  35.)  idaitifidren. 
Nach  den  Babbinen  wäre  lie  daa  alte  Bahkath  (Joe*  19»  a.  d.  A.),  was  ebenfalls 
auf  naphtalit  Gebiet  lag.  Dainene  Tabaria  hatte  an  4000 Binw.  (Juden)  J  oliffe 
R.  48.  58  ff.,  nahm  aber  nicht  ganz  den  Raum  des  alten,  von  welchem  sich  noch 
unbedeutende  Ruinen  erhalten  hatten ,  ein.  Es  wurde  diese  Stadt  am  Neajahrs- 
Cage  1837  durch  ein  Erdbeben  fast  ganz  verschüttet,  nur  die  Mauern  und  dnTheii 
der  alten  Borg  haben  diese  Kataatro|ihe  uberdanert;  die  Bewohner  haniten  bei 
T*  Schuber  ts  Anwesenheit  in  Zelten  and Bretterhütten  (R.  HI.  233.),  auch  Rust* 
egger  R.  III.  132  fand  nach  2  Jahren  nur  wenige  Hutten  zwischen  Tnimmerhaufen 
aufgeschlagen  und  selbst  jetzt  wird  noch  nicht  viel  wieder  erbaut  sein  (S  traiiss  R. 
356.).  Auf  dem  See  fährt  nur  noch  ein  Kuhn.  Die  heisseu  Quellen  sind  35  Minu- 
ten weit  von  dem  nenen  Tib.  und  20  Schritte  vom  Bande  de«  Sees.  S.  flberh.  Ma- 
riti  R.  305  ff.  Hasselquist  181  f.  B u ckingham  I.  41 3  fT.  Burckhardtll. 
560  ff.  Richter  Waiirnlirt  s  59.  v.  SchnbertE.  Ilt  239.  247.  Eobinaon 
III.  500 ff.  vor«.  Russe gg er  R.  HI.  134  ff. 

Tib  eriUS^  vollst.  Claud.  Tiberiüs  Nero  ,  rom.  Kaiser  (und  als  solcher  des 
Augustus  Nachfolger),  in  dessen  16.  Regierungsjahre  Jf>hannes  der  Täufer  öffentlich 
hervortrat  (Luc  89  1.)  und  unter  dem  Jesus  lehrte  und  starb  Tiberias  war  der 
Sohn  eines  vomehaien,  dnrch  niehrereStaatriboBter  hindurchgegangenen  Bönicni,  Ti. 
berius  Nrro,  und  der  Livia  DmsUla.  Geboren  an  Bon  unter  dem  Conanlate  des 
.M.  AemiL  Lqiidus  und  L.  Monat  PJancna^  d.  h.  im  J.  B,  712  (41    Chr.),  verlor  er 


n  Vpl,  auch  Wi  c  h  m  « n n sha  US  en  de  thcrmis  Tiberiens.  in  Uijolini  thcsanr. 
YII.  no.  23.  —  '2)  Oppidum,  quod  in  honorem  Tiberii  Caesarit  Herodes  res  Jadaeae 
postea  instauratum  appellavit  Tiberisdem,  feront  hdc  pHnittni  appellatam  nsailn».  —  g) 

acoJuUc  te  avtov^  nai  int  noXXovq  i^ksvxttiJtJöt  xal  tvtqyttrjatv^  ccvayxaofta  tov  ft^  d»o- 
%dip9Uf  ritp^  n6liv  jitiMt,  HMtaonfvait  ^  re  olui^eeto»  xtltims  rfig  at^od  iMtl  ywt  crxo- 
Siatt ,  sfoocg  naqavo^v  tov  olniendv  ovttt  a-ro  tot"  'lovdaiotg  Ttttt^lov  aiat  %o 
inl  fivT^naa  tv  3  nolku  r^de  ijv  dvr)Qr]it,bvoii  ri]v  lö^vaiv  Ttßeg  idi  i 
ytvia^at.  ■—  4)  Der  Bericht  des  Pilatus  an  Tib«riaa  («,  ob«a 8.  263.)  aber  Christos, 
oad  des  Kaisers  Rescript  darauf,  ist  gricch.  in  einer  noacn  Rsoension  nitgethoUl  von 
FUck  in  dess.  theolog.  Reisefrnchteo  lU.  14011. 
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lifcon  im  9.  I<fllMliBjahre  seinen  Vater  (Suet.  Tib.  5  f.).  trat  aber  zofolge  der  Ver- 

malilnng  spi'nor  Mütter  mit  Augustus  in  die  Famili<^  «los  Lefxtprn  oin.  bpklcidote  hin- 
ter einander  mehrere  Militär-  und  Civikhargen  und  hielt  sich  dann  geraume  Zeit  anf 
Rhodtu  auf  (Suet.  Tib.  8  sqq.  VcU.  2,  99.).    Im  J.  7Ö7  wnrde  er  von  Augnstiw 
fömilieh  «doptirt  (Soeton.  Tib.  15.  Tac.  aand.  1»  8.  Vdl.  2,  103.),  darchlltf  nit 
Rohm  noch  manche  Ehrenstufe  (auch  iaGenBanien  war  ermilitansch  thätig  Vell.2)97. 
104  sqq.  120.)  und  rrlnngte,  nachdem     ihm  und  seiner  Mutter  vido  Mühe  gekostet 
hatte,  die  Aussicht  aut  den  Thron  festzuhalt«  D,  mit  dem  am  19.  Äug.  767  d.  h.  J.  14 
aer.  dion.  erfolgleo  Tode  seines  Adoptivvaters  das  Diadem  (Suet.  Tib.  21  >q*  Tac 
annal.  1, 5  sq.) Wihraid  «einer  ersten  Regierungsjahrc  zeigte  er  «ich  «!■  Hben- 
ler,  herablassender,  nichts  weniger  als  herrschsüchtiger  FQrtt  (Suct.  Tib.  8$— 5S* 
Tac.  annal.  1,  72.  2,87.  DioCas^;.57,  2.)  nntl  tmf  manche  erspriessHche ,  b*»son- 
dera  aiif  Ruhe  und  polizeiliche  Ordnung  abzwi  ckende  Einrichtung  üuet.  Tib.  33  sqq. 
Bald  aber,  zumal  nachdem  es  ihm  gelungen  war  y  den  in  der  Volksganst  hochstehen- 
den^ ibni  aber  verhatsteo  GeranuiicDfl  (Sohn  des  Drosna)  sn  beseitigen  (Suet  Tib.  ÖS. 
Tac  annal.  3,  2.))  ^^g^^     ^>ne  Schlechtigkeit  des  Charakters  dar,  die  nm  so  vcv- 
werflichi  r,  je  reiche  r  T.  mit  geistigen  und  körperlichen  Naturgaben  ausgestattet  war. 
Sparsam  bis  zur  Kargheit  im  ößfentlichen  Leben  ('l  ac.  anrnl.  3,  62.),  ergab  er  sich, 
▼on  unwürdigen  Günstlingen  getrieben,  jeder  Art  der  Lnzucht  und  Grausamkeit  vgl, 
Joseph.  Antt.  18, 6. 5.    Angeberei  war  an  der  Tagesordnnng  ond  wurde  beloimt  und 
anfgemnnterty  die  Edelsten  waren  nicht  ilirei  Lebens  und  ihres  Vermögens  sicher, 
selbst  die  Genossen  seiner  Freuden  traf  oft  augenblicklich  Verbannung  oder  Tod 
Suet.  Tib.  55  sq.    Das  geringste  Vergehen  gegen  seine  Person,  auch  nur  in  Wor- 
ten, galt  als  MajestäUverbrccben  Tac.  annal.  1,  72.    Dabei  war  T.,  wie  alle  Tyran- 
nen, im  bMhsten  Grade  argwohaiMb,  furchtsam  (Suet  Til>.  68.)  und  aberglaolriach 
Joseph.  Antt.  18*  &  9.   Unter  den  Verwänsehungen  des  Volks,  beladen  mit  dem 
Haas  vieier  Familien,  innerlich  bis  zum  Wahnsinn  zerrissen,  endete  er  auf  der  Insel 
Capteae,  wohin  er  sich  seit  mehreren  Jahren  zurückgezogen  hatte  (Tac.  annal.  4, 
67.),  im  Mars  des  J.  790  (37  aer.  dion.),  nachdem  er  länger  als  23^  Jahre  die  Stelle 
des  Imperator  eingenommen  and  ein  Alter  von  ftat  78  Jahren  erreicht  hatte  ML 
Tib.  73.  Tac.  annal.  6, 50  sq.  Joseph.  Antt.  18»  6. 10.  Bio  Gass.  58$  28.  Momm 
tempora,  sagt  Tac,  illi  diversa:  egregium  vita  famaqoe ,  quoad  privatus  Tel  in  impc- 
riis  sub  Aii^Tiisto  fuit,  occnltnm  ac  snbdnlnm  fingfndis  virtotibus,  donec  Germanicus 
ac  Drusus  superfuere.    Idem  inter  bona  maiaquc  mtxtus,  incolumi  matre^  intestabilis 
saevitia  sed  obteclis  lündinibus,  dum  Seiannai  (fiiegit  tiamttve;  postremo  in  soekm 
simnl  ac  dedeeora  prompit,  postqnani  remoto  podore  et  metn,  suo  tantum  ingenio 
ntebatnr  (annal,  6,  61.)  Dio  Gass.  58,  21 — 26.    Unter  diesem  lasterhaften  Fürsten, 
den  die  Schilderung  des  Vellej.  Fat. ,  wdchf  nur  sein  früheres  Leben  umfasst,  nicht 
wieder  zu  Ehren  bringen  kann*),  litten  die  Juden  im  Allgemeinen  durch  habsüchtige 
ond  zum  Theil  grausame  Statthalter  (Valer.  Gratiu,  Pontius  Pilatus)  Joseph.  Antt 
18,  2.  2.  0.  6.  6.   Ihre  LandesfSrsten  ans  Herodischem  Stamme  aber  wossten  sich 
die  Gunst  des  Kaisers  zu  v.  r^t  hafien.   Derodes  Aatipas  insbesondre  stand  in  hoher 
Gnade,  wa«?  er  dankbar  durch  Erbauung  und  Benennung  <ler  Stadl  Tiberias  am  See 
Genezareth  erwiderte  Joseph.  Antt.  18,  2.  3«    Dagegen  nahm  sich  auch  der  Kaiser 
seiner  thätig  an ,  als  er  vom  arab.  König  Aretas  mit  Krieg  überzogen  und  sein  Heer 
vendchtet  worden  war  Joseph.  Antt  18, 5.  !•   Der  Tetrarch  Philippos  starb  gegen 
Bnde  der  Regierang  des  Tiberius  und  seine  Lander  wurden  zur  Provinz  Syrien  ge- 
schlagen Joseph.  .Antt.  18,  4.  6.    [Sonst  scheint  auch  die  HinrichtongdesSlephannS 
in  das  letzte  oder  vorletzte  Jahr  dieses  Kaisers  zu  fallen  s.  d.  A.] 


1)  Ueber  das  erste  (a.  15.)  Reciemogsjabr  des  Tib.  s.  Wurms  chronoL  Ustersa- 
«hong.  kl  Beagols  Archiv  II.  6lf.  —  »  Kriger  In  d.  Z^tschr.  f.  Altarihnnswiss. 
18Mb  Nr.  188.  Rehntsamsr  Inmert  si«h  Jaeohs  m.  8ehrllt  TU.  SfiSff. 
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TigrU,  Tfy^tt  oder  TtyQrjs  Tob.  6,1.  Jadith  1,  4.  a.,  bebr.  Gen.  2, 
14.  Dao.  10,  4.  v^h^i  Il4-«>)  (I>igl>io  Plia.6,31.)^),  altpen.Tigi% 

einer  der  bi-kanntcsten  (Curt.  4»  9.  6.})  gröutcn  (Dao.  a.  a.  O.)  und  wasserreichsten 
(Arrian.  Alex.  7«  7.)  Strome  Aaieiis,  der  nach  alten  und  Denen  fieriditea  in  Armenien 

(aus  mehreren  Quellen)  entspringt*),  aber  erst  sädl.  vom  heutigen  Diarbekr  als  ein 
beträchtlicher  Pliiss  rr?cf:rint.  T>as  Genauere  über  die  Tigrisquollen  war  lange  unbe- 
kannt; neuerdings  hat  Kit t  (  r  l'><lk,  X.  103.  Xf.  3  fT.  Iianpfsächhch  nach  (Moltke) 
Briefe  üb.  Zustände  in  der  l  ürkci  (Berl.  1841'  6.;  das  jetzt  Erkundete  bündig  darge- 
•tellt.  Hiernach  entspringt  derT.  in  einer  Tom  Eaphrat  riogi  omfloMenen  Gebirgs- 
gruppe  (nur  2000  Schritt  vom  Euphratafer),  in  derrn  Mitte  die  Ebene  Kharput  und 
über  ihr  dor  See  Gol<'schik  inlrr  (JiJlondschik  liegt.  Kr  fliPFst  als  unbedeutentJnr  Bach 
südwärts  und  nimmt  nach  lö  18  Stundi.n  bei  der  Stadt  Egil  die  ersten  von  i\0.  her- 
strömenden  Gebirgswasser  auf,  die  alle  aus  dem  scbncereichen  Kurdengebirge  des 
Niphates,  im  Sfiden  dea  Mnrad  bia  Bitlia  and  anm  Sfidnfer  dea  Van-Seea  entspringen. 
CAitcrhalb  Bgil  tritt  der  T.in  die  Ebene  von  Diarbekr,  wendet  sich  dann  entschieden 
gegen  Osten,  dnrchbncht  weiterhin  die  siidl.  'I'aurnskctte ,  wird  bei  Mossnl  (S6^ 
tO'NB.),  «lern  alten  Ninns  gegenüber,  schifTbar  für  Flosse,  die  auf  Schläuchen  ans 
Ziegcnfellen  liegen  (TavernierR.  I.  87.  Ker  Porter  II.  259.  Rittera.  a.  O. 
64  f.),  geht  (fiber  86  gcogr.  MdL  afidt  von  Moaant)  dnreh  den  Querdamm  ei  Fattcha 
(etwa  35  «  NB.),  flieaat  dann  «ndl.  bis  Bagdad  (33  »  19 '  40  "  NB.,  44 44 '  45  "  OL. 
von  Greenwich),  von  wo  an  er  Boote  trägt  (vgl.  Strnhn  15.  739.)  u.  kommt  sich  viel- 
faUipr  windend  in  derGegend  des  alten  Selencia  dem  Eujibrat  bi?;  auf  öStunden  (N  i  c- 
buhr  R.  Ii.  292.)  nahe.  Zwischen  Mossul  und  Korna  wird  der  T.  durch  mehrere 
Plfisse  (die  beiden  Zab,  den  PbjMoa  n.  a.  w.)  Teratarkt,  aneh  beatanden  nm  Alten 
ker  Vcrbindungscanäle  mit  dem  Enphrat  (Xen.  Anab.  1, 7.  15.  Zy  4.  13.  Anrian.  Alex, 
7,  7.  6  ).  Bei  Korna  aber  (31<>  0'  28"  NB.,  47"  29'  18"  OL.  von  Greenwich) 
nimmt  der  Tigris  den  ganzen  Enphrat  auf  und  heisat  von  jetzt  an  Schatt  al  Araby 

«d»^t  Jft^')»  bia  er,  dnrck  die  Gawiaact  dea  Choaapea  (nad  EdaoM)  WBehrt» 

in  den  pertiadiett  Meerbnwn  anaitrSait  Berod.  69  20.  PtoU  6,  3.  2.  vgl  Bitter 
BrdlL  XI.  660  ff.  927  ff.  1018  ff.      Der  TIgria  galt  achoo  bei  den  Alten  liir  einen 


1)  ]>M8  der  T.  seinen  Namen  von  der  Schnelligkeit  seines  lamh  habe ,  sagen  Jo- 
seph. Antt.  1,  1.  8.  und  Plin.  a.  bi  O.,  nur  dass  Letzterer  die  Nnm^n  DigUto  und  Ti- 
gris auf  untiistor.  Weise  onterscbeidct.  Ueber  letttern  Naittcn  (im  Medischea)  u.  üb&r 
des  PUn.  Aussago:  it  i  (tigris)  appellant  Medi  sagittam  (vgl.  Strubo  11.  527.  Cort.  4,9. 
16.)  «.  V.  Bohlea  Genes.  S.  3J.  Gesen.  thes.  1.448.  —  2)  Darin  stimmen  Hrrod.  5, 
U.  Strabo  11.  531  sq.  539.  Diod.  Sic.  4,  11.  Xenonh.  Anab.  4,  J.  3.  4,  4.  3.  Ptoi.  6, 
13.  7.  Ju»tin.  43,  3.  PÜB.  6,  9.  u.  31.  Curt.  5,  1.  13.  äber«in.  Nar  PUn.  gtobC  wi  der 
sweilen  St.  (aas  Nachrichten  rom.  JttUitärs,  welche  in  Armenien  gewesen  waren)  fe- 
aanere  Aoskonft:  Oritar  in  regione  Armeniae  roaioris,  fönte  conspicuo  in  plaoitie.  Loco 

nomcn  Elegosine  est.  Inflait  in  lacom  Arethaiani,  omnia  ilKita  pondera  sasUnen* 

tem  et  nitram  nebnlis  exhalaotem.  Fertor  et  carso  et  colore  dissimilis,  tran«- 

veetoaqae  occnrrente  Taoro  monte  in  specu  mergitur  snbterqae  lapsus  a  latere  altere 
eins  erumpit.   Locoa  vocatur  Zoroanda.    Bändern  esse  maolfestom  est,  qood  demersa 

f»erfert.  Aiternm  deiade  transit  Ueom,  qai  Thospites  appellator  rnrsasqne  in  canica- 
os  inergitnr  «t  post  95  mlll.  ptts.  eirea  Nonphaenin  redditor.    Vgl.  3,  106.  Strabo  16. 
71^".  6.  '27'j.    Don  M 11  (geführten  See  nennt  Strabo  (oad  Dionys,  perieg.  967.)  ©«ortri«. 
Ks  gilt  aber  diese  Beschreiban^  nnr  vom  ösUichen  daijenigNBo  Fläaae ,  welche  aidtidi 
von  Keifa  tneanmenatrimeB  Bfannert  Geogr.  V.  IL  308.  Ritter  Brdic.  X.  64  ff. 
-  ITpber  die  Benennung;  Pasitigrij    (für  den  vereinigten  Strom)  Strabo  15.  729. 

Arrian.  ind.  43,  L  s.  Mannert  V.  il.  dtid  f.  —  4)  Nor  darcb  eine  Mäadana,  Chor 
Hille;  die  fibrtgea  oitia,  welche  «af  dar  Niabnbraehen  Cburte  (iL  n.  IVf.ie.)  er- 
scheinen, sind  nicht  unmittelbaro  Ausflöcse  de«  Strom«  selbst  und  haben  auch  für  prossf 
Schiffe  nicht  KahrwMscr.   Ueberbanpt  Ut  die  JMäadnag  dea  Fiaaee«  sehr  verachUiaait 
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der  reioeaditeiiFliMe  Atiem  (Dionys,  perieg.  98$.  Corf.  4, 9.  Iii.  [Wolmtotitw- 

hitur]  Horat.  Od.  4,  14.  46.  [rapidns  T.]  tgl.  Plin.  6,  31.);  er  wird  die»  aber  erit 
■nter  Hasn  Koifa  («hircfisrbnitt!,  6  7  F.  auf  dieSecunde),  >;rhwilltbci  Mussul  öfters, 
besonders  wenn  der  Schuee  zerllossen  ist,  an  «nd  tritt  nicht  selten  über  seine  Ufer 
Str.  24, 35.  Strabo  16.  742.  Niebuhr  R.  II.  298.  Seine  Breite  beträgt  bei  Mossul 
nar  800 F.  (Niebuhr  II.  863.)«  h&  Bagdad  aa  600—620  F.'),  weitefhui  800 
—900  Sdiritt  Die  Tiefe  de»  Scbatt  al  Arab  iat  lebr  bedenteiid :  bb  KeiM  gcta 
kleinere  Kticgitchifi^,  b»  Btmmh  (M^^)  aber  tegeln  die  groacten  SebÜTe  mit  40  ^ 

Kanonen  und  500  Tonnen  Last,  die  Fahrtiefe  zviischen  beiden  Orten  steigt  an  18— < 
42  F.  Das  Wasser  i'es  Tigris  ist  weiss  und  Fif  wlrkt  bei  solchen,  die  nicht  daran  ge- 
wöhnt sind,  den  Durchfall*),  sonst  wird  es  uls  gutos,  sich  immer  gleiches  Trinkwas- 
ser gerühmt  Ritter  Erdlt.  XI.  216. 1019.  An  Fischen  mancherlei  Art  ist  der  Ti- 
grii  nicht  arm  Stiabo  11.  529.  Tgl.  Tob.  6, 1  ff.  S.  &berh.  Fo r  b  i  ger  Haodb.  11 
8.  65  ff. 

T1IDOII9  TXixtav  Act.  6,  5-,  einer  der  ersten  Diakonen  der  jernsal.  Gemeinde 

sonst  ganz  unbcknnn!.    Dorotheiis  UHclit  ihn  zum  Bischof  von  Bostra,  das  filartyroi. 

rom.  (unt.  19.  Ajjril)  zum  Bischof  von  Brroea  s,  jedoch  d.  A.  O  n  esi  m  11  s, 

Timotheus,  Ti^oOeoq^),  1)  militrir.  (seleucid.)  Anftihrrr  der  Ämmoriiter,  ^ 
welche  die  gileadit.  Juden  bela&ügtcu  (1  Macc.  ö,  6.  <iber  zweimal  von  Judas 

Mahknbi  geschlagen  wurden  1  Maec.  6,  84.  87.  (148  aer.  Sei.).  Der  Vs.  87.  n.  41. 
erwihnte  Bach  (xslfut^^^)  könnte  nach  Vs.  37.  u.  44.  der  Jabbok  sein.  Dieselben 
Feldziigc  des  Judas  gegen  Timotheus  sind  2  ^lacc.  10.  12-  erzählt,  aber  mit  Un- 
richtigkeiten und  abentPiirTÜrher  Uebertrcibung  s.  Wernsdorf  fid.  ührnr,  Maccab. 
p*  11  i  sqq.  —  2)  (Evangelist  Z  lim.  4y  5.  ?  und )  Lebrgehilfe  und  Begleiter  des  Pau- 
Ina.  Er  war  ▼ermnthfich  ans  Lytcaonicn  (Act.  16, 1.  —  ob  aus  Derbe  Act  20»  4.1  s. 
Henmann  za  Act.  16,  1.  doehvgl.  ob.I.  207. ;  viel!,  eher  aus  Lystra  s.  de  Wette 
%.  d.  Sf.)  gebürtig  und  stammte  von  einer  jüdischen  Mutter,  Eunike  (2  Tim.  1,  5.), 
and  einem  hcidnischnn  Valer  (Act.  16,  1  3.  ^  ah.  Wie  Erstere  war  auch  er  schon  vor 
dem  swcitcn  Aafenthalte  des  Paulus  m  Lykaonien  zam  Christenthum  übergegang»^), 
empftU  sich  dem  Apostd  darch  ein«i  voranglich  guten  Rnf  (Act.  16, 2.)  nnd  wohl 
auch  dorch  Talent ,  und  reiste  mit  ihm  auf  dessen  2*  Missionsreise,  nachdem  er  be- 
schnitten r\ct.  16,  3.)  *)  und  durch  Auflegung  der  Hände  ordinirt  werden  war  (1  Tim. 
4,  14.  6,  12.  2  Tim  t,  6.)»  li^Jer  Troas  nach  Macedonien  Act.  16,  3  ff.  (  J.  52).  Er 
blieb  mit  Sihis  in  Beroea  zurück  (Act.  17,  14.),  wurde  aber  bald  von  P.  nach  Athen 
bcidiiaden  (Act.  17, 15.},  dann,  «eil  sich  der  Apostel  Beso^pilsse  über  die  OsmeiaJe 


aiid  Terachl^mmt  immer  mehr  Ritter  Erdk.  XI.  J031.  Die  Län^"^  (!i-s  T.  von  d«r 
Qoelle  bis  Karna  wird  auf  230  gcograpb.  Meilen  geschätzt  Rtti,er  Erdk.  XI.  1019. 

1)  Nach  Raa  wolf  R.  210.  ist  der  T.  bei  Bagdad  breiter,  als  der  Rhein  bei  Strass- 
bm^.  —  2)  Dans  das  Wasser  des  T.  als  Trinkwasser  (vergleichsweise)  nicht  g«sebatst 
wHr,  erheilt  aoch  aas  Plin.  3!,  21.  —  3)  Ein  aach  Ix  1  Hon  Grleoben  üblicher  Name  s. 
z.  ü.  Athen.  10.  419.  14.  6W.  Liv.  42,  67.  PHn.  7,  ü7.  19.  34.  ;^6,  4.  9.  4)  Ob 
sshon  als  Kind  3  Tim.  3,  lö.  ?  Die  jüdische  Mutter  führte  ihren  8ohn  vftM  smr 
TCenntni-««  'ie»  A.  T.  an,  und  dadurch  hatte  Tim.  frühüeitig  eine  Richtting  bekommen, 
tlie  ihn  spater  (noch  in  den  Jünglingsjahrcn)  fürs  Christenthnm  empfan^rlich  machte. 
Hatte  Paulas  selbst  den  Tim.  bei  seinem  crsteit  Aufenthalt  in  Lystra  ( A(  t.  14.  ^0. 1  be- 
kehrt? Es  könnte  so  scheinen  nach  dem  Prädicat  timvoVy  das  1  Cor.  4,  17.  v^;I.  1  Tim. 
1,  2.  2  Tim.  1,  2.  dem  'üiuoth,  beigelegt  ist  s.  Meyer  c.  erst  St.  Schon  Chrysoat. 
verstand  es  so.  —  ö)  Nümtich  ditt  to^g  'lovdaiovs^  als«  auf  Accommodation  nach  den 
Gmodsatze  1  Cor.  9,  20.  Da  aber  Paulus  Gal.  2,  3.  in  eine  Bcschneidan^  des  Titas  nicht 
willigt  and  überhaupt  der  Beschneidoog  keinen  Werth  saerkannt  wissen  wollte ,  au 
kilt  Banr  Paalos  8.  129  f.  obige  Notis  lir  Brdichtong.  Indeas  abgeiebeo  von  dem 
mebrdeotigen  Paasiv  Gal.  a.  a.  O.,  Ist  doeh  die  Stellone  des  Paulas  in  beiden  Fallen 
MO«  verschiedeae,  uad  schon  di«  Formal«  CoMordite  |».  793.  möchte  die  riditige  Entr 
■shsiilnng  gsgebsn  haben. 
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m  TlMMloaidi  mcUe,  iMch  TkeutA,  abgeordMt  (1  TkuB,  8, 1  f.) ')  «.  traf,  Nkh- 
fidften  Ton  daher  bringeDd  (1  Thess.  3,  6  ff.))  wieder  mit  P.  in  Korinth  zusammeB 
Act.  18,  5.  (J.  52) ;  er  war  gegenwärtig,  als  P.  von  <1a  bald  hinter  einander  die  briripn 
Briefe  ao  die  fhcssslonicher  schrieb  1  Thess.  1,  1.  2  Thess.  1,  1.  Nun  ist  in  den 
Nachrichten  eine  Lücke  ^)  und  wir  finden  den  Tim.  erst  nach  geraumer  Zeit  während 
der  3.  MiMioni^  det  P.  wieder  in  Epheant  (Act  19, 22.),  tob  wo  «w  ikm  P.  nach 
HMedoaiea  (Act «.  a.  O.)  und  Korinth  (1  Cor.  4, 17. 16, 10.)  amdke  (J.  56  od.  67). 
Ais  P.  den  ersten  Brief  nach  Korinth  schrieb ,  wiisste  er  noch  nichts  von  dessen  An- 
kunft in  jener  Stadt  (1  Cor  1  6,  10.)  und  es  rnlit  iiberhanpt  nn  Dunktl  über  dea  Er- 
folg dieser  Sendung.  1  im.  erscheint  wieder  in  Macedouien  bei  Paulus,  als  dieser  den 
%.  Biiif  an  die  Kor.  adirieb  (2  Cor.  1, 1.);  wahrscheinlich  iat  er,  Ton  GescUften  in 
HaeedoDiensornckgehalteo,  gar  nicht  liiB  KoHdA  gdaogt*)  vgl.  Neao  der  Pflaai. 
L  365.  Später  aber,  als  F,  den  Er.  an  £e  Römer  (zu  Korinth)  schrieb  (J.  58), 
scheint  Tim.  beim  Apostel  g<»gf>nwärti(»  gewesen  zu  sein  Rom.  16,  21.  Auf  <for  Ruck- 
reise des  P.  durch  Biacedonien  wurde  T.  von  dort  nach  Troas  vorausgeschickt  Act. 
20,  4  f.  Hier  iat  wieder  eine  Unterbrechung  der  Nachrichten  bis  zum  Aufenthalte 
dei  Tin.  bei  Ptadna  während  deeten  (römischer)  Gefangenschaft  Pkil.  1, 1.  CoL  1, 1. 
Philem.  1.  (J.  61  ?).  Da  er  nun  2  Tim.  4, 9.  11.  21.  den  Auftrag  erhält,  (mit  Mar- 
cus) hahligst  SU  Paulus  sich  zu  verfügen,  P.  aber  damal.^  in  Rom  (2  Tioi.  1 ,  17.)  ge- 
fangen war  (2  Tim.  1, 12«  16.  2,9.),  so  könnte  es  scheinen,  der  Apostel  habe  den 
Tim.  irgendwo  in  Asien  (in  Ephesus  ?  doch  s.  2  Tim.  4, 12.)  zurückgelassen ,  als  er 
dnrdi  Asien  nach  Jernsalem  reiste.  Tunoth.  wurde  also  der  Anflbrdermig  dea  P. 
vor  Ab&ssung  des  Br.  an  die  Col.  u.  des  an  Philenon  entsprochen  haben ,  wie  denn 
Marrns  2  Tim.  4.  11.  sich  mit  ihm  bereits  in  Rom  befindf^t  Cnl.  4,  10.  l*fiilcm.  24« 
Hierbei  macht  es  freilich  Schwierigkeit,  dass  auch  Dornas  mit  l  im.  in  Rom  ist  (Col, 
4,  14.  Philem.  a.  a.  O.),  der  doch  nach  2  Tim.  4, 10.  aus  Weltliebe  sich  von  Paulas 
abgewendet  batle.  SMIte  dieser  bd  solchem  Motiv  so  bald  wieder  in  die  Geeell- 
ackaft  des  gefangenen  P.  inriickgekchrt  sein  (denn  nach  allen  Anzeichen  hat  er  eben 
in  Rom  den  P.  verlassen)?  Unmöglich  ist  dies  frpüich  nicht ,  aber  der  2-  Hr.  an  den 
Tim.  bietet  noch  andere  histor.  Schwirrip;keitf  n  dar  <  s.  d.  A.  T rop  h i  rn  u  s),  abge- 
sehen von  den  ionern  Gründen,  weiche  dessen  pauliu.  iJrsprung  überhaupt  zweifel* 
knlt  nmchen.  Gegen  eine  iweite  Gefangensdmft  des  Panlas,  in  wdde  man  dteaen 
Brief  verk'gt,  <ib.  S.  220  f.  Was  die  weitern  Schicksale  des  Tim.  betrifft,  so 
macht  ihn  die  Tradition  (auf  Grand  des  1.  Br.  an  Tim.)  zum  1.  Bisch  f  von  Fph'^sus 
(Euseb,  3,  4,  2-  Constit.  apost.  7.  46.  J.  G.  Lange  de  Tim.  cpiscopo  E[>hes.  minus 
re^e  asserto.  L.  1755.  4.)  und  iässt  ihn  unter  Domitian  (81 — 96  n.  Chr.j  dea  Mär- 
tyrettod  sterben  Niceplu  9, 11«  Phot  cod.  254.  Acta  Sanct.  2.  Jwa,  p.  666  sqq. 
8.  nberk.  Witaii  miicett.  sacr..  II.  488  sqq.^  dessen  eierdtt.  ncad.  816  sqq.  Moa* 


1)  Loeas  «oldet  «in  Zossammtraffco  d«t  Tim.  orit  Paolos  in  Athen  nleht,  alloia 

ä\c  Worte  1  Thcs.?.  '^,  1.  lassen  nicht  wohl  eine  andere,  als  die  im  Text  ausgedrückte 
Ansicht  za  vgl.  auch  Neander  Pflanz.  I.  366  f.  und  {Jchott  so  1  Thess.  a.  a.  O* 
—  9)  Bliob  Tiaotheos  ^ielMcht  ia  Kotlotb  «der  In  Adiajo  «in«  Zeitiaof  torSok  3  Csr« 
1,  19.?  -  3)  So  L-rHärt  sich  ;iucb,  wie  P.  im  !?.  Br.  an  die  Kor.  einer  Thittgkeit  d«a 
Tisi.  in  Korinth  mit  keioem  Worte  gedenkt  (worüber  Meyer  2  Cor.  S,  3.  JSial.  an- 
V«fr!«dlg«od  spricht).  Aook  dio  AlM«nd«of  dos  Titas  »ach  Kor.  wird«  sich  SMhr  mo- 
tiviren,  i.vcnn  Tim.  diese  Stadt  nitbt  err'Mcht  hatte.  Anders  urthcilt  Bleek  in  d. 
Stnd.  u.  Krit.  1830.  8,  6*27  f.  Endlich  wäre  unter  jener  VoraosseUuog  allenfaUs  daok- 
bor,  wie  Tte.  oos  GM«chenIaod  nach  Eph«sos  iortc1cg«k«hrt,  dort  noch  d«a  Paolos 
angetroffen  (1  Tim.  I,  3.  3,  14  f.)  und  dann  den  1.  Br.  an  Timoth.  cmpfangeu  hatte. 
Aber  es  wird  diese  Combination  durch  andere  UfBstäade  wieder  unwabrscheiaUeh  (de 
UV  «tt«  Bio!,  las  N.  T.  270.),  und  wono  man  nicht  d«a  1.  Br.  an  Tira.  naeh  der  Bo- 
frcinng  des  P.  aus  seiner  er<iten  rom.  Gefangenschaft  ansctif^n  will  (was  freilich  ^ano 
wülkäyhrlich  ist),  so  wird  jene  histor.  <(^wierickeit  den  Verdacht  gegen  diesen  Uriof 
aliadiags  Torsäufcsn. 
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beimEinl.  z.  Erklär,  d.  1.  Br.  an  Tim.  (Hamb.  1765.  4.)  SA  ff.  Bcrtholdt  Binl. 
VI.  3492  tf.  Ol)  der  Hebr.  13,  23.  erwähnte  Tim.  dieselbe  Person  mit  dem  paulini- 
flehen  sei,  ist  im  Interesse  der  ünterauchung,  ob  dieser  ßrief  pauiini.<;ch  sei  oder  nicht^ 
▼idfacli  geatritl«!  worden  (Bl  e ek  Bhiieit  in  d.  Br.  a.  d.  H.  278  (£  ).  Am  nacbtten 
Hegt  es  doch)  jeneo  Timotheus  zu  verstehen,  iiiBal.weBn  der  Brief  von  cinani  panlin. 
Lehrer  h^mlhrt ;  das  artoXdvuiuwt^wkd^mat  anf  «ine  Beireiong  ans  einer  Ge* 
fengf  nschaft  hindeuten  können. 

Titus,  Ttroj,  apostolischer  Gehilfe  (tfvvrpyo?)  des  Paulus  2  C  r  8,  23.  Er 
stammte  von  griechischen  Eltern  ab  (Gal.  2,  3.)  nnd  war  vielleicht  durch  diesen  Apo- 
stel zum  Christenthum  gcbraciit  worden  (Tit.  1, 4.),  aber  stets  unbcschnittcn  geblieben 
Gal.  2)  3.  (s.  mein.  Comment.  s.  d.  St).  Die  AG.  kennt  ihn  gar  nieht  (denn  die  Var. 
Tttov  at.'lov(irov  Act.  18,  7.  verdient  keine  Beachtung);  in  den  Br.  des  Paulus  finden 
wir  ihn  zuerst  bei  diesem  Apostr  l  in  Jerusalem  (auf  dessen  2.  Reise  dorthin  Art.  15.) 
Gal.  2,  1.  Später  sandte  ihn  Paulus  während  «;*^inor  S.  Missionsreise  von  Ephesus  aus 
nach  Korinth  (2  Cor.  7)  6. 14.  12,  13.)*),  traf  mit  ihm,  nachdem  er  vergebens  ge- 
lM»St  hatte,  ihn  in  Troai  an  finden  (8  Cor.  2,  13.),  erst  wieder  in  Maeedomen  imanH 
men  (2  Cor.  7,  5  f.  13  f.)  und  sendete  ihn  von  da  mit  dem  zweiten  Briefe  nochmals 
nach  Korititb  2  Cor.  8,  6  15  t*.  23.  Das  \V!'itrrp  in  Titus  Lebensgeschichte  ist  dun- 
kel, nümlich  sein  Aufenthalt  mit  Paulus  und  sein  Zurückbleiben  auf  der  InseA  Kreta 
(Tit.  1,  5  ff.),  seine  Reise  nach  Dalmatien  (2  Tim.  4,  10.)  und  die  Einladung  nach 
Nikopolis,  welche  Tit.  12.  an  ihn  ergeht  Keine»  dieser  Data  lisit  aich  ohne 
Schwierigkeit  in  die  uns  bekannte  Lebensgeschichte  des  Paulus  einordnen.  Dodi 
sind  in  Betreff  clrr  Anwesenhrit  auf  Kreta  wcnigstms  einige  Corabinationcn  gemacht 
worden,  die  ziemliche  Wahrscheinlichkeit  habfri  eine  Uebersicht  bei  d  p  Wette 
EinL  ins  iV.  T.  275  f.),  so  dass  man  hier  zu  der  Hypothese  einer  Befreiung  des  P. 
ans  der  rSnu.  Gefongenachafl  aieht  wurde  adne  Znflndit  nehmen  dfirfen ;  indeaa  mSi- 
aen  wir  una,  da  die  Sache  mit  der  Frage  über  die  Aechtheit  der  Pastoralbriefe  zusaai- 
m'  rifjringt,  eine  weitere  Erörterung  hier  versagen.  Die  Tradition  macht  den  Tit.  zum 
Bischof  von  Kreta  (Euseb.  H.  E.  3,  4.  2.  Theodoret.  ad  1  Tim.  3,  1.  Constitult.  ap. 
7,  46.),  d.  h.,  wie  die  Meoaea  wissen  wollen,  von  Gort^  na,  und  lässt  ihn  auf  dieser 
Intel  im  hohen  Alter  (und  ab  nnverheirathet  a.  Hieron.  ad  Tit.  2»  7.)  sterben  (Isidor. 
▼it.etobtt.  sanctor.  87.).  S.  übcrh.  Walch  de  Tito  viro  apostolico  in  s.  MiscelUin. 
sacr.  (Amstel.  1744.  4.)  708  sqq.  Michaelis  Ein!.  I!.  1309.  Uebrr  tlir.  apokryph. 
Schrift  eines  Schriftgeiehrten  Zenas  de  vita  et  actia  Titi  vgl.  Pabric.  Cod.  apocr. 
II.  831  sq. 

Tob,  ma,  ein  District  jenseit  des  Jordans  im  NO.  von  Palästina  (Rieht.  11,  3. 
2  Sam.  10,  6.),  in  der  Nachbarschaft  der  Ammoniter  (und  Syrer),  wahrscheinlich 
einerlei  mit  l^ßiov  (Tovßiv)  1  Slacc.  5, 15.  vgl.  2  Ha«ß.  12, 17.  Ptoleai.  5, 19.  & 
führt  im  wüsten  Arabien  einen  Ort  0avßa  an,  und  dafür  entscheidet  sich  Ewald  isr. 
Gesch.  II.  617.  Andere  vergleichen  Taßal,  Stadt  in  Peräa,  bei  Steph.  Byz.,  wel- 
cher zugleich  angiebt,  der  Name  bedeute  a^'R^if  vgl.  Slo.    Caphartab,  wtio  ^^jS» 

im  Gebiet  von  Hirns  (Emesa),  auf  welches  Hamaker  raiscell.  phoenic.  p.  223.  auf- 
merksam machte 9  ist  seiner  Lage  nach  hier  nicht  vergleichbar.    Vgl.  d.  A.  T  ub  in. 

Tobias  (nach  d.  Valg.)«)»  im  Griech.  T^lt,  ayriich  «4^^,  d.  i.  -«nia 
(ader  rmtil)^  da  im  BiU  in  Ntaive  lehcnder  Jude  an«  dea  Stamme  Naphtalip  der 

1)  Nämlich  sonächst  um  dort  eine  CoUecte  so  Stande  zu  bringen  2  Cor.  8,  6. 
Aber  Titas  brachte  sngleleh  sehalleh  erwartvto  Naehrieht  iher  den  Bfaidroek  des  1. 

Briefg  mit  2  Cor.  7,  6.  14.  Vgl.  d.  A.  Timotheus.  —  3)  Tobias  n^-ia  oder  JinraiB 
(Neb.  2,  10.  7,  62.  Zach  6,  iO.  2  Chron.  l7,  %»  a.),  heisst  Tob.  J,d.  2,1.  im  griech. 

Texte  tler  Sohn  des  Obigen. 

fFuiBB,  BUU^  H9alw.  11.  40 
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nnter  Salraanassar  {loflteferant  (ayoQc/er^g)  wurde  und  bedentondr  Reichthumer  fam- 
inelte,  unter  Sanh  rif)  über  diese  Stelle  wieder  verlor  und  perpetuir lieh rn  Stadf?»rre»t 
bekam.  Wegen  eines  Liebesdienstes,  deo  er  einer  grossen  Anuihl  hiogcrichleter 
Juden  erwiesen  hatte  ^  mnwte  et  4ie  Flacht  ergreifeii  oad  eein  VemSge»  wmde  mi- 
getogen.  Doch  bald,  nach abermaiigeni  Rcgentenwechiel,  konnte  er,  da  sein  NeRe 
Finanznainister  geworden  war,  nach  Ninive  zurückkehren ,  ohne  «lass  ihm  jedoch  sein 
hTrire"?  Vermö<j:eii  zurückerstattet  worden  wäre.  Nicht  lange  darauf  betraf  ihn  bei 
eincoi  abermaligen  Liebesdienste  gegen  einen  ermordeten  Volksgenossen  das  Un- 
glacfc  de«  BrbKndens  (Verdunkelung  der  Hombant,  Xevxo^or).  BriandCe  daher  in 
äcter  durch  Dür Aigkeit  noch  vermehrten  hilflosen  Lage  seinen  Sohn  ,  der  auch  im 
Griech.  durchweg  Tto^i'a?  genannt  wird,  nach  Rages  in  Medien,  um  eine  dort  nieder- 
gelegte Geldsumme  zu  hebrn.  Dies  geschah,  und  zugleich  brachte  drr  jimfre  Tobias, 
auf  «einer  ganzen  Reise  vom  Engel  Raphael  in  der  Gestalt  eines  Wanderers  geleitet, 
dne  FischgaHe  mit,  die  dein  Vater  das  Gesicht  wiedergab  (über  den  ophthafaaiatri- 
schen  Gebrauch  der  Galle  Ton  Ochsen)  Hechten  u.  s.  w.  s.  Rieh  tc  r  Anfangsgr.  der 
Wandarzneik.  III.  150.  vgl.  B  o  ch  a  rt  Hieroz.  III.  697  sqq.  und  d.  A.  B  I  i  n  d  h  <■  i  f>. 
Biese  Gosrhichte  macht,  mit  iegendenartiger  Anschanlichkeit  erzählt,  den  Inhalt  des 
apukr^phischcn  Buchs  Tobias  aus,  das  man  neuerdings  gewöhnlich  für  eine  mora- 
lische Dtchtoof  hält  (Bich  bor  n  Apokr.  895 C  Bertholdt  V.  2471  ff.  de  Wette 
Einlcit.  L  S.  422.),  ohne  jedoch  die  Annahme  eines  historischen  Kerns,  deflinar 
doe  teleologisch -paränctische  Ht.Ke  zu  Th(?il  geworden,  grundlich  widerlegt  zu 
haben  *).  S.  vorz.  die  Geschichte  Tobi\s  nach  3  verschiedenen  Origiaalien  äbers.  o. 
mit  Anm.  u.  einer  Einl.  versehen  von  K.  I),  Ilgen.  Jena  1800.  8. 

Tochter,  s.  d.  AA.  Kinder,  Ehe,  Erben. 

Todesst  rafeiij  s.  d.  A.  Leb  en  s  s  i  ra  fcn. 

TodtcnbcBChwÖrer}  vm^u^civieisy  vtuvonävitigy  waren  im  ganzen 
Alterthnm  Gankler,  welche  Verstorboie  durch  Zanbersprüche  ans  der  Unterwelt 

heraufcitiren  zu  können  vorgaben,  haaptsachlich  in  der  Absicht*),  die  Geheimnbse 
der  Gegenwart  oder  Zukunft  von  ihnen  zu  erforschen.  Schon  Odyss.  11,  24  f.  kommt 
diese  Manipulation  vor,  und  der  Glaube  an  solche  Zauberei,  obgleich  von  den  Bessern 
erkannt  und  verspottet  (Cic.  Tusc.  1,16.  37.),  erhielt  sich  uuter  den  Heiden  bis  lu 
die  späteste  Zeit  (vgl.  Plin.  90^  5.  n.  6.  Herodiao.  4, 12. 8.  Dto  Ctm,  77)  15.  TertoB. 
apolog.  SS.  Q,  de  anima  57.))  ja  man  wusste  von  besondern  Oertem  (vtKvo^uvxtia), 
wo  gleichsam  Zugänge  zum  Orcus  sein  sollten  und  die  Manen  ztiTerliissig  aufBr- 
schwörung  erschienen,  näml.  am  Sr  r  Aornos  in  Epirus,  am  See  Avernus  in  l  ntf.  Tit:i  - 
licn  (Cic.  Tusc.  1.  c.  Heyne  exc.  'Z  54.  ad  V  irg.  Aen.  6>)  und  zu  Ueraclea  an  der 
Propoatis  Herod.  6»  92.  7.  Oiod.  Sic.  4,  22.  Pansnn.  9,  80.  8.  Piularch.  Gm.  6. 
Strabo  5.  244.  tterühint  durch  ihre  nekromant.  Kunst  waren  vorz.  die  orientaL  Ma- 
gier Korodian.  :t.  n.  O.  vgl.  Strahn  16.  762.  Auch  bei  den  Israeliten  hatten  die 
Todtenbpfi' huörer ,  msix'),  Eingang  gcfundca ,  vorz.  unter  abgötti?rrhen  Regierun- 
gen 2  koü.  21,6.  (2  Chron.  33,  6  )  Jcs.  8,  19.  29,4.  (19,  3.  handelt  von  ägypt. 
Zaoberern  der  Art).  Denn  im  Gesetz  war  das  Befragen  dieser  Menschen,  als  heidni* 
scher  Aberglaube,  verboten  (Lev.  19,31.)  und  den  zuwider  Handelnden  der  To<l 
angedroht  Lev.  20,  6.  Deut,  18,  11.  Schon  Smi!  Ii.  ss .  in  seiner  Rathlo-cigkeit, 
den  Schatten  Samuels  durch  eine  Zauberin^)  aus  dem  Scheol  citircn  (1  San».  2d| 

1)  An  wenigsten  durfte  wohl  aus  den  Namen  der  hier  TorkeaiiBeadea  Personen  fe- 

scblossen  werden,  tlajs  das  Ganze  eine  Firtion  sei.    —  2)  Eirr  nnr^cre  Absicht  hntir- 
Paosaoias  bei  Piutarch.  Cimon.  6:  Ktttiq>v'/ir  nfjog  zd  vt%vo(ittVTeiov  eig  ^Hganlttap  »ul 
iftm^  thrmutXov/ttPoe  ti^«  Kleoviiit}S  nag  f/xetvo  r^v  o'pyi^  »s2.  —  A)  Tala. 
BW\XJh  8.  Othon.  Icxic.  rahh.  p.  171.         4)  Trieben  vorzugiweisc  Frauen 

die  Nekromantie  (wie  bei  den  Griechen  die  Bauchredoerei  Hipporr.  epideoft.  5.  p.  &73> 

•d.  Kuhn)?   Ist  hieraus  vielleicht  die  Femiaalform  niaitt  Stt  erklären  ? 
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7ff.*))  u.  die  Vorstellung  des  Volks  über  Letzteros,  welche  durch  Dichter  u.  Propheten 
wetentJkii  oic^t  geÄAd^rt  wardc-,  vr^r  übcrh.  cioe  «ehr  natürliche  Unterlage  für  soi- 
Aberglauben.  Dcp  heraufbeßchworoen  Seelen  liehen  die  Zauberer  eine  leite, 
schwijdby  DwC  seofkendc  Stimoie  (Jea.  8>  19.  Tgl.  19*  4.)»  wie  dies  auch  für  «olche 
Sj^M^tteo  am  besten  sich  eignete  und  Griechen  luwl  Römer  ebenfalls  ein  xQltuv  (tffv- 
f^nv)  IHad.  23, 101.  Odj?8s.  24,  4  ff.  Lucian.  Bfenipp.  (Nccyomajit.)  1 1.,  em  stridere 
(Stat.  Theb.  7,  770.  Claudian.  in  Rafin.  1,  126,  Pctroo.  Sat.  122,  17.  vgl,  Virg. 
Aen.  3y  89  sq.)  von  den  redenden  Manen  pradiciren.  DaH  die  Betcfasvorer  dieses 
Flüstern  und  Lispeln  durch  Bnnduwdnerei  herrorbraehten,  ist  fretlidp  vktA  M«8«- 
ntacht,  obschon  die  LXX  aiK  an  <Icn  meislen  Stellen  durch  iYyuat^lfiv^os*)  über- 
set«en*)  (vgl.  Joseph.  Antt,  6,  14.  2  )  n.  das  Bauchreden  im  Alterthum  mit  unter  die 
Z^ubermittel  gehörte  Aristoph.  vcsp.  10i9  sq.  (Leo  AUat  de  cngastrimytho ,  auch 
in  d.  tractatt.  bibl.  der  Critici  t^cf'i  Vi.  331  sqq.  Picl^inson  Del^h.  Phoenidss. 
p.  91  sqq.  Geten.  Conuneot  an  Jap.  I.  ß06  f.  85S.).  UeWh.  a.  van  Dale  de 
idolol.  608sqq.  Mlllii  dissertatt.  sei.  no.  12.  (auch  in  Ugolini  tbe^aur.  XXIII. ^)) 
Tjeenk  in  d.  commentatt,  socict.  scicnt.  VHssing.  I.  546 sqq.  Potler  griech.  Ar- 
cbäol.  I.  768  ff.  Heyne  exe.  1 .  ad  Virg.  Aen.  6.    Ueber  Jes .  ö5,  4.  vgl,  ob.  I.  445. 

Topf 9  -»^b,  "vi-iB,  nniß  (iirn  •»!»  oder  "«fW  ■»!>»).  Dieses  sum  Kochen  (und 
Aribagen)  der  Speisen  not^vendige  Gefüss  (Num.  11,  8.  lUcht  i6, 19.  1  Sam.  2, 14. 
IiUn.A,Mf.  2  ChTM. 86«  18.  Jep.  66,  4.  M&eh. 9»  9.  Esadb.  11,  8.  24, 8 f.), 
welches  in  den  gewöhnlichen  Wörtern (dCQ  bcM^n  oben  ^ifcrst  angeführten)  eben  vom 
Sieden  benannt  ist,  war  beiden  Israeliten  gewöhnlich  aus  Thon  ("^^n,  nrjkog  s.  d.  A.) 
gefertigt  Jos.  29, 16.  4d,  9.  Jer.  18,4.  a.  ("»afi*»  ^V:^,  tJ-jn  -«b^,  chaid.  FjCn,  Scherben- 
neug) ;  es  gab  aber  auch  eherne  Töpfe  (Lev.  S,  28.),  rmta.  htm  JSeiligthum  1  Kön. 
7, 46.  t  Kon.  26»  U.  Oin  TdpTer,  fn^  (vgl.  Gea nn.  mommm.  phoen.  p.  161.), 
tonn  ''ns'>(Jer.  19,1.)>  «tgafAtis,  bildeten  ein  hrsonHcrrs  Handwerk,  dessen  Manipu- 
lationen  öfter  erwähnt  sind  vgl.  bes.  Jer.  18,  2  ff.  Sir.  38,  30  f.  (33  f.).  Sie  miissten 
(in  ihrer  Werkstatt,  IW^n)  erst  den  Thon  mit  den  Füssen  treten  (geschmeidig 
machen)  Jes.  41,  2ö.,  und  formten  ihn  dann  mit  der  Ehad  (Jer.  18,  4. 6.  Sir.  33, 13. 
88, 80.)  und  dem  (oriealal)  Topferrade,  Jer.  18, 8.  a.  Geaan.  thes.  I.  p.  18. 
Die  Gefässe  wurden  mit  Glaaar  ibenogen  (Sir.  88»  81.  Sprchw.  26, 2S.)^)  und  dann 


I)  V^l.  aber  diese  Stelle  J.  C.  Harenberg  in  IkeD.  nov.  tbesaur.  I.  6ä9  sqq. 
B.  F.  Schmersahl  nat.  Erklar,  der  Gesch.  Sauis  mit  d.  Betrügerin  lu  Ku<1or.  Han- 
noT.  1761.  8.  H.  F.  Kocher  Vers,  einer  Erklär,  fler  Gesell  Saals  mit  d.  Betrügerin 
sa  Kodor.  Gera  lim.  S.  Hensler  Erläut.  de«  I.  ü.  8am.  S.  88  ff.  Exeget.  Haadb. 
A.  T.  IV.  3äi  ff.  Böttcher  de  infer.  I.  p.  III  sqq.  Noch  Dathe  glaubte  an  eine 
wirkliche  F'r8<-heinung  Samuel»  auf  Gottes  beaontler«»  Vernn=:tiltun{x  vp;I.  Dö  der  lein 
theo!.  Biblioth.  III.  331.  —  2)  Nach  Galen,  sind  iyyaot^tfm^oi ;  oi  nmleicfUvov  xov 
«TOfuttog  tp9tYf6yktP0i  Bist  xo  Soyisiv  in  t^;  yaaxQoq  cp&syyt9^tii.  —  3)  Ueber  die  ge- 
wohnliche Krklnrung  des  Wortes  31«  (vgl.  aneh  T  h  e  n  i  u  a  2a  1  Sam.  2H,  3. )  ?.  Zweifel 

bei  Knobel  Prophetisra.  d,  Hebr.  I.  241  f.  Doch  vgl.  die  gelehrte  Abbandl.  über 
dieses  Wort  Böttcher  de  laftris  T.j».  101  sqq.  —  4)  Nicht  Tosi.  XII.,  wie  in  Ge- 
gen, thesaur.  I.  p.  35.  steht.  —  5)  Dähr  Symbol.  Tl.  293.  und  Sommer  bibl.  Ab- 
handli.  I.  213.  behaupten  ohne  Beweis,  die  alten  Israeliten  hätten  die  Glasur  nicht  ge- 
kannt, and  erklären  daraas  das  Lev.  6,  21.  11,  83*  13,  12.  verordnete  Zerbrechen  an- 
rein gewordener  irdener  Gefosse.  Nun  sind  7war  aas  dem  ägypt.  Attcrthum  kchie 
Töpfe  übrig,  aber  irdene  Pigaren  zeigen  einen  Ucberzn^  mit  Glasur,  und  os  darf  wohl 
angenommen  werden,  dass  die  kunstfertigen  Aegyptn  r  die  ihnen  bekannte  Glasur  auch 
aaf  Gefasse  werden  abergetragen  haben,  da  der  Vortbeil  einleuchtend  ist.  8o  mnrrf.n 
anch  die  Israeliten  schon  vor  dem  Exil  die  Glasur  gekannt  and  angewendet  haben. 
Das  Zerbredien  irdener  Geiasse  im  bezeichneten  Falle  war,  da  diese  Gefisse  geringen 
Werth  hatten,  das  Einfachste  nnd  Kürzeste,  auch  immer  das  Sicherste,  da  sich  leicht 
etwas  von  der  Glasur  ablöst  und  so  stellenweise  di«  nnreine  Sabatanz  eiu^e^augt  wer- 
den kannte.  Auch  nabm  man  sich  desto  mehr  in  den  Haushnltongen  vor  Verunreini- 
gungen in  Acht,  WMU  t&A  Verlast  «der  eine  Uab«qnealidik«t  öle  Felge  der  leta- 
teru  war. 
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im  Ofen  ('^aaivoc,)  gebrannt  Sir.  a.  a.  O.  (Abbild,  der  Toitferarbeiten  auf  altägypt. 
Denkmälern  s.  i]i\s<  ript.  de  i^Egypte  II.  pl  87 sqq.  V.  pl.7ö.  Wükinson  III.  164.)' 
Ein  löpierackcr  bei  Jerusalem ^  wober  die  Töpfer  den  Thon  bezogen,  ist  Mt.  27^ 
7. 10.  «rwSlml  f.  d.  A.  Blntacker.  Ueber  dat  Ziegeltfaor,  rf^py\r^  "cgp  Jen 
19, 2.  s.  d.  A.  Mit  Unrecht  bexi«hl  man  auf  dasselbe  die  Worte  Zach.  11|  18.  «bMR 
iqrhQ-b^ :  dort  iit  ^  woU  i.    a.  'TSiUtf  theeauraria«. 

Triber^  Luc.  15,16.  Latk  a.d.A.  JohanDiabrodbaus. 

Trachonitis,  T^tty^mvlng  Lac.  8)  1.  iyor&  Targ.  Flieroff.  Nmii.84,15.  o. 
Donath.  1  K5n.  4»  13.  für  ai*il||),  eine  Landschaft,  weiche  zur  Tetrarchie  des  Philip- 
pas, Sohn  Herndes  des  Crossen,  gehörte  (Joseph.  Antt.  17,  8.  1.  iM'll.jTK}.  2,  6.  3.), 
sowie  sie  früher  Herodes  dorn  Gr.  überlassen  worden  war  (Joseph.  Antt.  16,  4.  6.  u. 
9. 1.),  später  aber  dem  Uerodes  Agrippa  zu  Theii  wurde  Joseph.  Antt.  18,  6.  10. 
bell.  jod.  3, 3.  5.  Philo  opp.  U.  698.  Sie  lag  twiechen  dem  AntilibaBus>)  und  dea 
arab.  Gebirgen  (Slrabo  16*  766.\  oberlialb  Damascos ,  neben  der  Provinz  Batanäa 
(Joseph,  bell.  jüd.  1,20.  4.  Antt.  17,  2.  1.  vgl.  rit.  11.),  in  und  zvvischen  der  regio 
Decapolitana  (Plin.  5,  16.)j  gei^f^n  Bf>stra  hin  Eiiscb.  Onom.  uut»'r  Itiirnpa*).  Die 
Bewohner  waren  gate  Bogenschützen  (Joseph,  bell.  jud.  2)  4*  2.)  nnd  Icbteu  meist  von 
Mnberei,  wobei  ihnen  die  Hohlen  nnd  Klifte  ihrer  Berge  sdir  an  atattea  kamen 
Joaeph.  kait,  15»  Id  1:  Ov  ^{jedtov  imaxeiv  avzovs  (die  Trachoniter)  iv  i&ti  xo 
h^OTiVdv  ninonjnJvovg  xttl  ßlov  ovx  akko^tv  ix^vzas '  ovxe  yuQ  noktg  ovxoigy  ovre 
xxrjdtg  dyQwv  vTiij^xt,  vnoipvyol  "äff  xnt«  zrjg  yrjg  xat  anijkaia  xoi  notvi]  fifra  Tcav 
ßoaxtifiuxmv  öiaixa.  Für  dieHcrodier  waren  sie  unzuverlässige  Unterthanen  Joseph. 
Antt  16>  4.  6.  u.  9, 1-  Strabo  16. 758.  nennt  oberhalb  Oaniwcaa  swd  Berge  (Berg- 
rüdun)  t^axSvts  and  bei  Joseph,  heisst  zuweilen  die  ganze  Landschaft  «f  T(^a»v 
(Antt.  18)  16. 5.  ib,  10. 1.  bell.  jad.  8, 8.  ö.).  Vielleicht  dürfen  wir  jene  9vo  t^t^ 

%m»tf  in  den  s^^JÜt         wieder6nden,  weichet  nach  BarckhardtR.1. 115. 

die  Gipfel  aweicr  Gebirgsketten  nndy  <fie  ohnweit  des  Dorfes  el  Kessue  (mk  der  KU 
gerstraase  von  Damascus  nadi  Mekka)  nach  0«ten  und  Westen  streichen  und  wovon 
die  östliche,  Dschebl  Manai,  grosse  Höhlen  enthält,  wie  denn  Burckhardt  auch  weiter 
nordl.  eine  sogenannte  Diebshöhlc  fand.  Aber  nach  allen  sonstigen  Angaben  er- 
stredLt  sidi  Tradioattis  weiter  südöstlich  und  umfasstc  wohl  das  ganze  heutige  L  e  d  - 

schal  sLbJ»  dncn  Felsendistrict  Toller  labyrinthischer  Gänge der  einen  Thdl 
von  Haaran  ausmacht.  Die  Felsen  sind  vidcaDlach  and  best^en  vofherrschend  ana 
Basalt  Robinson  III.  907.  vgl.  Bassagger  B.  III.  S79.  Nach  Trachonitis  aetat 
wunL  Hieran,  die  Stadt  Kaaalh ,  wdchc  gewiss  mit  dem  hentigen  Kanunty  laflytf 

(Ro  blns  on  III.  911.)9  an  der  s&dostl.  Granne  von  Ledscha  identisch  ist.  Aach  ge> 
horte  wohl  daa  heutige  Misscma ,  1% 8t*  von  Schaan  in  der  Ledscha,  wenn  eine  dort 
gefundene  griech.  Inschrift  richtig  gedeutet  wird  (B ur ckhardt  B.  L  204*510.)^ 
XU  Trachonitis.    Vgl.  v.  R  a  u  m  e  r  Palast«  S.  226. 


1)  Jusc^b.  Antt.  13,  16.  5.  ist  V^ajoDv  mit  LibauuA  2US8nimeuge»tcllt.  —  2>  i>ie 
Werte  des  Koseb.  sind :  *Eotl  ininsipa  BooT((e5v  nuta  x^  i^rjuov  ngos  votov  ms  M 
^etfiar!v.nv,  Ohngefabr  in  dieselbe  Gegend  führt  Ptol?*m.  5,  15.  26:  Bnravaias  icofag, 
mg  an  ävaioXciv  ri  Samiaia  xal  cavrrjg  vnd  ro  'Aladö aftov  öffOf  Oi  TQUtovitai  "Aqtt- 
Dtg.  Diesen  Berg  will  man  in  dem  Kelb  Hauran  ohnweit  Kanaat  wiedorfiadeii.  —  3) 
Bin  solches  Land  war  für  das  Räaberbandwerk  aiierdings  iehr  passend:  nnr  eig.  Hoh- 
len, MT^laia,  enthält  das  Basaltgebirge  in  der  Regel  nicht,  solche  sind  nur  in  dem 
nördlicher  gegen  Damascus  hin  liegenden  Striche  zu  suchen,  dessen  Gebirgsart  Kalk- 
aad  Sandstein  ist.  V^l.  über  die  ganze  Gegend  Rnssegger  ft.  1.  795fr.  —  4)  Eine 
andere  Untersuch un^r  desselben  Getohrten  über  das  Traeonitfs  bei  Will.  Tyr.  p.  895.  n. 
J.  <lc  VItriacü  j)  107  1.  (  in  Bergh  au  s  Annalen  l.  556.  vgl.  Paläst.  S.  227.  s.  dag.  Zea  n  e 
io  Berghaus  Ann.  U.  483.)  berahrt  uns  hier  nicht.   Aber  Unrecht  wire  «s,  liagnea 
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VvAgAkJitttli  —  Tr*Al(*9f  er. 


TfS^ftkanth  itt  bekanntlich  ein  auch  in  unscrn  Apotheken  vorkommendes 
Harz,  weiss  von  Farbe  (denn  gribr  und  bräonitcfae 'Stückr  sind  selten),  hnrf,  aber 
etwas  aähc,  auf  tiero  Bruche  matt  und  spUfterig,  fibrigcns  gernch-  und  f^p=;rhiiiacklos 
(Martius  Pharmakogn.  S.  338  f«)*  kommt  von  mehreren  Arten  des  Astragalu^ 
(Bockfdon),  die  ia  Peraien ,  Syrien  (nan.  auf  den  LibanoB  R  aö  w  o  1  f  R.  281.  nit 
Abbild.  Nr.  116«)9  Armenien,  Griechenland,  sonst  auch  mf  Krd  i  (Astrag.  creti- 
cns)  •)  n.  s.  w.  wachsen  Theopbr.  plantt.  9,  I .  n.  Ifj.  Plin.  26,  29.  Der  Ästr.  ist  ein 
slachdig'  r  Sfrauch,  hat  lanzettförmige  Blätter  und  rauh  y;f  stielte  Bluihr nähren.  Das 
Gummi  dringt  in  den  heisscn  Monaten  darch  die  Rinde  des  Stammes,  aber  auch  der 
Zwdge  hervor  (Toarnefort  B.  I.  71.)  «ml  warite  ichon  in  AHerthuD  all  Amei- 
mitiel  gebraacht.  Hierüber  s.  Dioscor.  3,  23.,  der  aber  von  der  Gewinnung  des 
Harzes  eine  durch  Neoere  nicht  bpsfätigtf  Vor^tcllunp;  hat:  hzl  5f?K(Jvov  xijg  ^Ijirjs 
aitOTiii]9tl6fig  irtK/vviCTanevov.  Das  Tragakanthgurami  scheint  nun  G^n.  37,  25. 
43, 11.)  wo  ein  werthvoUes,  durch  arab.  Kaafleute  nach  Aegypten  eingeführtes  vegc- 
tMiaehea  Prodaet  genannt  ist,  dorch  dai  Mr.  Nltt  bewicbnet  so  werden;  dorn 

das  entsprccbentio  arab.  sLC?  hat  sv irklich  diese  specieÜc  Bedeutung,  und  die  ander- 
weiten  UebcrsetzuDgen  des  Abnivral. :  siliqoa,  oder  des  AquUa:  axvQa^f  sind,  wie 
ahne  alle  nachweisbare  Begründung,  so  auch  unwahrscheinlich,  da  fiir  das  Storax- 
iumntachcn  da«  Wort  tf^  ^baaden  itt»  JohanaisbrodbeluMn  aber  iiicbt  als  ein  tehr 
kottbarea  EncagniM  Arabieni  genaaat  werden  komten. 

Tran  kopfer,  t]03,  t^-QJ,  ^wSrj  (vglgnMtc&m  Pkfl.  2,  17.).  Bin 
solches  bestand  nach  dem  Ritualgesetz  in  Wein  (Nnm.  15,  6.  Hos.  9,  4.  Sir.  50,  15. 
[17.]  vgl.Curt.7,8. 18.  PHn.  14, 14.  lliad.1,463.  10,679.  Odyss.  12, 362.a.)«), 
welcher  dem  Joseph.  Antt.  3,  9.  4.  zufolge  um  den  Altar  (ntgl  xov  ßmitov  ')  vgl.  Sir. 
50,  15.  Uijfitv  TO  anovöüov  tig  Oiftf  A»a  ^0iaavi}^fov),  nicht,  wie  die  Juden 
wollen,  ia  eine  RShre  deaselben*),  geicbiittet  werde.  Die  Trankopfer  waren  ge- 
wttnfich,  nie  Speisopfem  Tereinigt  (Nnm.  6, 15. 17..  2  Kon.  16, 13.  J  '  1  I,  9. 13. 
2, 14.),  eine  Zugabe  der  Brand-  und  Dankopfer,  welche  aus  vierfossigen  Thieren  be- 
standen (nicht  der  Sönd-  und  Srh„ldopfer)  Num.  6, 17.  16,  5.  10  1  Chron.  29,  21. 
2  Chron.  29, 35.,  und  wurden,  wie  diese,  thcils  von  Privatpersonen,  tbeils  im  Namen 
dea  Tdka  laglich  (Exod.  29, 40.  Nnm.  2S,  7.)  an  den  Sabbathen  (Nan.  28, 9.)  and 
an  den  Festtagen  (Nun.  28, 14.  29, 6. 16. 24.  a.)  in  dem  Maasse  dargebracht,  daat 
anf  1  Lamm  %  Hin  Wein ,  ntif  t  Widder  %  Hin ,  aaf  1  Stier  *^  Hin  gerechnet  zu  wer- 
den pflegte  Num.  16,  5  ff.  28,  7.  14.  Im  (2.)  Tempel  wurden  die  Flfi^^sigkciten  ffir 
Trankopfer  bereit  gehalten  (Joseph,  bell.  jud.  6, 13.  6.)  und  von  dem  praefectus  liba> 
mioum  (omstth  ^)  gelöst  Hiacbna  Sdiekal.  5, 1. 3.  u.  4.  Anuk  den  GStaea  weihten 
die  biaeliten  bloBg  Trankopfer  (Jea.  67,  6.  66, 11.  Jer.  7,  18.  19,  18.  44»  17. 
&ech.  20,  28.),  wiedean  nn  ganzen  heidnischen  Alt*  rthum  die  Weinlibationen  be- 
kamtUch  in  Uebung  waren,  lieber  eine  Wnssf  rlibation  nm  LauKh  Tittenfest 
vgl.  d.  Ä.  Schon  vor  dem  Exil  finden  wir  in  einzelnen  Fallen  Wasserlibationen  2  Sam. 
23)  16.  (wo  Bedeutung  und  Zweck  leicht  zu  erkennen)  1  Sam.  7,  6.  (als  Tbeil  dea 
Bnaaiitnala).  Dagegen  kann  1  K$n.  18,  84  f.  daa.  Waaieiaaagieaien  anf  dea  Altar 


in  woUea,  dass  die  Sitze  der  Trachoniter  die  Kalksteia-  und  Kreidereflen  TOn  Ost- 
jordanlande berührt  haben.  Dana  Hohlen  <s.  oben)  sind  ia  BasaltgaUrgen  ragel- 
mäflsig  nicht  zq  erwarten. 

1)  Tournefort  R.  l.  70  f.  mit  Abbild.  Neoere,  wie  Olivier  and  8  leb  er, 
babcii  das  Gewächs  nicht  mehr  auf  Kreta  gefaoden.  Vgl.  Spreuj^el  ad  Diosror  I.  c. 
—  3)  Ueber  die  besten  Weiusorteo,  welche  fSr  Trankopfer  la  wählen,  s.  Miscbna  Me- 
nsch. 8,  6  f.  —  3)  Nämlich  den  BrandopferalUr  Exod.  30,  9.  —  4)  Man  beaieht  sich 
aaf  MUehn«  Saaiah  4k  9*.  wo  allaidiagB  van  aiaar  stahMidaa  Blnriehtang  daa  Altara 
die  Rsde  Ist. 
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durch  Elia??  nur  als  Folie  fiir  die  wunderbare  Wirkung  des  HtTnm(M??feuer8  Vs.  38.  be- 
tracbttit  werden  (Joseph.  Aott.  8f  13-  d.)-  Ueber  cioc  OeliiUation  Gen.  dö,  14.  s. 
d.  A.  S  te i  ne.  Aof  beitf niidw  Tnnkopfer ,  beilcieiid  «»  Wdn  mit  nntermlsehtea 
Blut(vinKiiiM«ratam),  du,  vtfnSgKeh  ftw*  man  ■icfc  wn  dnem  recht  schrecklichen 
UnternehiBen  verbündete,  getnitkkcii  za  werden  pflegte  (Sallast.  Catil.  22,  1-  Sil.  Ital. 
2>  426  »q.),  icheint  Fs.  16,^  (aber  woU  nicht  Zach.  9, 7.)  faiagedeiitet  xu  sein. 

Travbenthal,  Vi»^^»  a,d.A.Thiler. 

Trauer*   Seine  Betfnbnist  aber  Sffentlichet  «(der  Prrraftanglack ,  insbesondre 

über  den  Tod  eines  geliebter!  Verwandten  oder  Freundes »  bezeugt  der  Morgenländer 
überhaupt  durch  weit  heftig^-re  Gebehrden,  als  der  Eoropäer ,  oJischon  nach  Verhält- 
nis« des  Betrauerten  und  des  mehr  odef  minder  leidenscbaftlicbeD  Charakters  des 
Trauerodea  aelbat  aatMick  eine  gewiiae  AbHnfung  stattfindet,  die  v«b  dert  Arck&o- 
logen  nnr  su  oft  iibenehen  oder  vernathlaa^t  worden  ict  Die  Sitten  der  alten  He- 
brier  waren  in  dieser  Beziehung  von  denen  der  heutigen  Orientalen  weMig  verschie- 
den und  finden  daher  in  den  Berichten  netterer  Reisenden  eine  willkommene  Erläute- 
rung. Bei  dem  heftigsten  Aosbrucbc  des  Schmerzes,  bei  f((fr  augenblicklichen  ücber- 
wallung  eines  tiefen  Traoergefnhlt  rang  man  die  Eland^  über  dem  Kopf  (2  San.  1%, 

19.  )  oder  fcUog  damit  an  die  Brntt  (Nak.  2, 8.)  Lne.  18, 18.  JoMfik.  AMt.  16, 7. 6. 
(1B0,  xoTtTiO^ai  Tgl.  Iltad.  2,  700.  Berod.  2,  86.  Lndnü.  lact.  12.  Appian.  Pnn. 
43.  Virg.  Aen,  4,  673.  12,  871.  Marfial.  2,  11.  6.  Petron.  III.)  oder  an  die  Lende 
Jer.31,19.  (Pol} b.  16,  27. 11.  0(l)ss.  13,  198.  Plaut.  Trucul.  2,  7.  42.  vgl.  Dona- 
ta ei  Anatect.  I.  274.)  oder  an  den  Kopf  (Joseph.  Antt.  16,  10.  7.),  zerraafVe  Bart 
und  fiaapthaar  (Esr.  9,  S.  Hiob  1,  20.  Joseph.  Antt.  15,  S.  9.  16,  7.  6.  Barfaebr. 
chron.  p.  256.  Virg.  Aen.  12,  870.  Ovid.  Mef.  11,  746.  Apul.  Met.  9.  p.  212.  Bip. 
Curt.3,  11.25.  Petron.  III.  133.  Martial.  2,  11.  5.),  sirmtc  Asche  auf  ih-n  Kopf 
(P.  T.  Carpsov  de  cioenim  ap.  Hebr.  usii,  mneroris  iitquc  iuctiis  rfx^t^jii'aj.  Ilostoch. 
1739.  4.)  1  SäÄ.  4,  12.  2  Sam.  1,  2.  13,  19.  15,  32.  Neh.  9,  1.  Ezech.  27,  30. 
Klagt.  2,  10.  Hiob  2,  12.  1  Macc.  3,  47.  4,  89.  11,  71.  t  tfacc  10, 26.  14, 15« 
Judith  9,1.  3  Macc.  4,  6.  Apor  IS,  19  Joseph,  bell.  jud.  2,  12.  6.  2,  15.4.  Antt. 

20,  6.  1.  vgl.  Iliad.  18,  23  ff.  24,  164.  Eurip.  suppl.  827.  und  Hecnb.  496.  Diod. 
Sic.  1,  72.  91.  Lucian.  iucl.  12.  Apulej.  Metam.  9.  p.  212.  Bip.  Burckbar  dt  Nu- 
bien  S.  475.  fr«rin  B.  303.  307.  (Kirchmann  de  fnner.  Rom.  2,  12.)*)>  ^'^^ 
wallte  sich  in  Staub  und  Aicli«  hemm  (£sech.  27,  80.  vgl  Ißad.  22, 4i4.  24,  640. 
Lucian.  luct.  12.),  zert^iss  vorn  an  der  Brnst  das  Kleid  (J.  Q.  Hedenus  de  scissioae 
vest.  Ebraeis  ac  gentib.  usitata.  Jen,  166^.  4.  anrh  in  Ugolini  thcsanr,  \X1X. 
Wichmannshausen  de  lacefatione  vestiurn  ap.  Hebr.  Vitcb.  1716.  4.  auch  in 
Ugolini  thesanr.  XXXI II.«)  — Gen.  37,  29.  44, 13.  Rieht.  11,35.  1  Sam.  4,  12. 
2  Sam.  1,  i.  11.  8, 51.  >)  13, 81.  1  K5n.  21, 27.  2  K5n.  5, 8.  6, 80.  11, 14. 19, 1. 
22, 11. 19.  Esra  9, 3.  Esth.  4, 1.  1  »face.  2, 14.  S,  47. 4, 39.  5, 14.  11, 71.  13, 45. 
Judith  14,  13.  15.  Jer.  41,  5.  ep.  Jer.  30-  Joseph,  bell.  jini.  2,  15.  2.  u.4.  Act.  14, 
14.  Mischna  Moed  kat.  3,  7.  Schabb.  13,  3.  vgl.  Barhebr.  chronic,  p.  256.  Herod. 
3, 66. 8, 99.  tadttkloct  12.  Achill.  Tat.  4,6.  Curt.  3,  11. 25. 4, 10.  23.  5, 12. 12. o. 


1)  Daher  gehörte  auch  die  Eiuascherong  zoia  spätem  Ritual  an  den  Fasttagen 
Mischna  Taaniih  2,  1.  —  2)  Laceratio  vestiom  fleri  potest,  excepto  pallio  exter.  M 
internia  ,  in  omnibus  reliqots  vestis  parübns ,  etiamsl  dcccm  es^cnt,  sed  vix  ultra  pn! 
fl&ae  longitudioem  lacerant.  Laceratio,  qaae  proptcr  parentcs  fit,  aanqaam  resoitor; 
qaae  autem  propter  alios.  post  trigesimam  dien  CL-t.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  360.  8. 
noch  lJpo!in.  de  «aceraotlo  c,  6.  in  s.  ihcsaor.  XIII.  —  3^  Hier  wird  das  Zerreis- 
seil  dos  Kleide»  sugar  vom  Könige  geboten.  Es  war  schun  ttin  stehendes  Zeichen  tie- 
fer Trauer  eeworden.  Die  Sache  hat  alcfat  mehr  Befremden ,  als  wenn  bei  nfli  nMk 
dem  Tode^des  Landeskoitn  die  Art  der  ptnialidien  Trauer  datck  ein  Bdki  tnrga- 
sckrieben  viird. 


Digitized  by  Google 


68L 


13.31.10,6.17.  Suet.  Caes. 33.*)  [veste  a  pectorcditcissa]  Nero  42.  Dougtaci 
Analect.  1.  118.  A  rvieux  Nachr.  lU.  282.)i  xerfleischte  auch  wohl  Gesicht  und  Kör- 
per (Jer.  16, 6.  41,  5. 47, 6.  E«eeb.  24, 17.  vgl.  Appiw.  Poo.  46.  Virg.  Aeo.  4, 67S. 
12,  871.  Cic.  legg.  2,  23.  69.  Petron.  III.  Roppell  Abyss.  II.  57.)*),  was  indess 
Lev.  19,  28.  Deut.  14, 1  f.  (wie  in  tlen  Gesetzen  der  12  Tafeln  Cic.  legg.  2,  23  sq.) 
verboten  war  Wichmannshausen  de  corpore  sciitsuns  figurisque  non  crueutando. 
Viteb.  J.  G.  Michaelis  de  incisura  propter  mortuus  io  s.  observatt  sacr.  Arohem. 
1762.  8.  {>.  131  sqq.  Mdrt  verbutfeD  sidi  mehrere  dieser  Zeldieo  hober  Traner 
mit  einander.  Bei  andauernder  and  obserraDSinässiger  Trauer  (ober  Todte)  pflegte 
man  zu  fasten  (s.  d.  A.  Fasten),  legte  Traucrkleider  an  (s.  d.  A.  Sack),  verhüllte 
das  Unterkinn  Ezcch.  24,  17.  22.  Mich.  3,  7.  (Esth.  7,  8.)  oder  das  Haupt  (2  Sam: 
16,  30. 19,  4.  Jer.  14, 3.  4.  Odyss.  4, 154. 8,  92.),  vernachlässigte  das  Waschen  und 
Silhen  (vgl.  Diod.  Sic.  1, 72.  u.  91.),  da*  Bdnigett  der  Kleider  (2  Sam.  14,  2.  19, 
24.  vgl.  2  Sam.  12,  20.  Dan.  10,  3.  Jndith  10,  2  f.)  nnd  entansserte  sicli  altes 
Schmucks  (Ezecb.  26,  16.  [vgl.  24,  17  ]  Jon.  3,  6.  Judith  10,  3.  Iliad.  22,  468. 
Lycophr.  Cassandr.  862  T.iv.  9,  7.  34,  7.  Suet.Octav.  100.),  legte  selbst  die»  Srhuhe 
ab  (2  Sam.  16, 30-  Ezecb.  24, 17.  23.  s.  d.  A.  Schuhe),  wohin  auch  gehörte ,  dass 
man  Hai^t-  und  Darthaare,  diese  Zierde  des  Horgenlanders,  abschor  Jes.  15,  2.  Jer. 
7,29.  16,6.  41,  5.  48, 87.  ep.  Jer.  12.  Arnos  8, 10.  Mich.  1, 1$.  Baech.  7, 18. 
27,31.  vgl.  lliad.  23,  46  f.  135  sqq.  Odyss.  4,  197.  24,  45  sq.  Enrip.  Orest.  458. 
u.  Alcest.  427.  Diod.  Sic.  1,  84.  Äelian.  V.  H.  7,  8.  Herod.  4,  71.  9,  24.  Curt.  10, 
5. 17.  Suet.  Calig.  5.  Ovid.  ars  am.  3,  38.  ^).  Auch  setzte  oder  legte  man  sich  *) 
während  der  tiefen  Traaer  auf  den  Boden  (in  Staub  und  Asche)  2  Sam.  12, 16.  13, 
Sl.  Jes.  8,  26.  47, 1.  (Bseeh.  8, 14.)  Jod.  8, 6.  Neh.  i,  4.  Hiob  2, 8.  16, 16.  Mt. 
11,21.  a.  Joseph.  Antt.  19,  8.  2.  Philo  opp.  II.  619.  Iliad.  18,  26.  s.  Kypkc  ob- 
ter^v.  l.  261,*).  Die  Todtentrauer  dauerte  in  der  Regel  7  T^^j^e  (i  Sam,  31,13. 
1  Chron.  lO,  12.  Judith  16,  29.  Sir.  22, 12.  Joseph.  Antt.  17,  ö.  4.  vgl.  Ueliod.  7, 
11.  Lucian.  deasyr.  52  sq.  Movers  Phonic.  200.),  in  ausserordentltcheo  Fällen 
langer  Nom.  20, 2d.  Deot.  21, 18.  Joseph,  bell.  jad.  8,  9.  5.  %  Wohlhabende 
pflegten  Klagwdber,  his^c  Jer.  9,  16.  (praeficae),  zu  diogen,  welche  wahrend  der 
Trauertage  im  Hause  und  nm  Grr\bc  laute  Klagliedcr  ertönen  Hossf^n  (vi^l.  2  Chron. 
36,  25.),  oft  in  Wechselgesangen  (M.  Moed  kat.  3,  8.)  und  mit  lustrumcntalbeglei- 
tang  M.  Chel.  16,  7.  Dass  dieselbe  Sitte  bei  Griechen  (Potter  Archäol.  II.  407  f.) 
ood  RSmem  fibtlch  gewesen  td,  ist  bekmaf.  Ueber  das  heul.  Morgenland  s.  May  r 
Schicksale  II.  87.  Oeffentliche  Trauer  ^)  fand  bei  allgemeinen  Unglücksfällen  statt; 
auch  die  Trauer  nher  verstorbene  (heidn.)  Regenten  oder  Gü^'der  des  Regentenhau- 
ses rnussteii  die  Juden  theiien,  nam.  durch Scbliessung  direr  Werkstätten  Philo  opp.  II. 
525.  (vgl.  Liv.  9,7.).  Eigenthümlich  war  es  in  Persien,  dass  kein  Trauernder  in 
den  koiägl*  lUaat  eingehen  dnifte  Bath.  4,  2.  Bin  aolcber  galt  nacb  der  Zendreli- 


1)  Das  Nlülfeh«  gesehah  ta  tieftten  ünwflien ,  wo  das  Gsdhl  eiapdrt  war  Cd«sa 

solcher  Aflect  int  mit  Traner  vcrwamU^,  n.  heim  Anhön^n  einer  Gottcilastcrung 
Mt,  36,  65.  Act.  14,  14.  vgl.  Oihon.  lexic.  rabb.  p.  105.  ä60.  Mcböttgen  bor.  bebr. 
I.  p.  984.  —'  9)  N^eh  gesteigerter  «rssbefait  dieses  WSthen  gegen  sdnen  eifsnen  Kör- 
per Herod.  4,  71.  (von  dem  Begräbnijs  eines  «r\thlsrhcii  Kuiu^s)r    Tov  oazog  dnorct- 

«ovttti,  «td       «f  «fMtf^^g  x'9°S  tioto^  8tttß9Pi9iftmi,  —  3)  Vgl.  Bro  nkb.  adPro- 

pert.  ?i.  12,  18  Süvern  de  ponendl  capilü  occasionib.  ap.  Graec.  et  Rom.  Elbjng. 
1805.  Kyoke  obserTV.  II.  220.  Rüppell  Abysa.  II.  67.  Die  Ae^plier  Hessen  da- 
gegen in  der  Trsasr  das  Haar  wacbseo  Herod.  3, 96.  —  4)  Das  langsam  (and  gebückt) 

Gehen  der  Trancrndcn  (1  Kon,  21,  27.)  ist  ein  sehr  ntitürlirher  Aii'^ilrurk  tir^fcr  Detriil»- 
oisa.  —  5)  Bei  Allccmeioheit  der  Traner  legte  man  auch  dem  Vieh  das  Trauercostüni 
an  Jon.  3,  7  f.  Tgl.  Herod.  9,  34.  Plntareh.  Alex.  72.  —  6)  Fär  die  Traaernden  war 
im  2.  Tempel  ein  besonrlercr  Eingang  bestimmt  a.  Miicbna  Bfiddoih  9^  2.  —  7)Ueb6r 
•ffenUicb«  Traoer  in  Karthago  i.  Diod.  Öic  19,  106,  20,  9. 
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gion  fSr  anreiii  Cr  •  n  s  er  BjalM.  1. 712.   S.  nberb.  MtGeiertr.  de  Hlwiiaw 

luctu  logentiumque  ritibus.  L.  1656. 12.  (datu  Ergänzungen  von  J.  C.  Kall.  Haio. 
1745.  4.),  auch  in  ügoHni  thetaur.  XXXTII, ,  Othon.  Icxic.  rabb.  [).  390  sqq., 
dann,  wa«  die  Griechen  riiilangt,  J.  Nicolai  de  liicta  Graccor.  Marburg.  1696.8. 
und  C.  H.  Lange  observatt.  sacr.  p.  346  sqq«)  ober  die  heut.  Perser  aberChar- 
dioToyage  VI. 4^  sqq.    Vgi.Bodid.  k,  Leiekeo. 

Träume^  n')s1>n.  Diesen  legte  das  ganze  Alterthum  eine  hohe  Wichtigkeit 
bei  (vgl.  auch  Othon.  le^c.  rabb.  p.  316  sqq.)  und  glaabte  darcb  sie  (bes.  die  Mor- 
gentraiiaie ,  d.  h.  die,  welche  im  letsten  Dritttheil  der  Nacht  eintrateo  Odyai.  4« 
839  sqq.  Mnsch.  2,  2.  5.  Horat.  sat.  1,  10.  31  sqq.  Cic.  div.  1,  öl.  a.)  Beiehrang 

Üh^r  <He  Zukunft  zu  r^rhalten  Tgl.  Gen.  37,  5  ff.  41 ,  1 1  ff.  Rieht.  7, 13  f.  Weish. 
lö,  19.  Mt.  27,  19.  lliad.  1,  63.  Herod.  1,  34.  Philostr.  Apoll.  8,  7.5.  ^heophr. 
cbar.  17.  (25  )  Macrob.  somn.  Scip.  1, 3.  Curt. 3, 3.  2.  vgl.  A  rvie ux  Nachr.  IV. 
SIÖ  ff.  Daher  worden  sie  aoch  als  ein  Medinm  göttlicher  Offenharangea*)  schon 
sehr  früh  (Gen.  20,  3,  31,  10  ff.  24.  46,  2.  I  Sam.  28,  6.  1  Kon.  3,  6.  HiobSS, 
15.  Jer.  23,  25  ff  v^^'l.  Josrj.h  bell.  jud.  3,  8.  3.) ,  besonders  aber  (nebst  Visinnea 
n.  s.  w.)  an  Propheten  (Miim.  12,  6.  Joel  3,  1.  Dan.  7,  1.)  betrachtet;  doch  erst  in 
Dachexil.  Zeitalter  spielen  sie  in  schriftlichen  Prophezeihungen  eine  bedeutende 
Bolle  Dan.  7>  4Bsrall.  Aoch  die  Pseadopropheten  rohmteB  rieh  weissagender 
Traune  Jer.  23,  25.  27  f.  32.  Zach.  10,  2.  vgl.  Deut.  13, 1.8.  ft.  Die  Offenba- 
rung erfol^tr  aber  in  Traumen  bnh!  durch  eigentliche  gottliche  Einsprache  (wörtliche 
ErroahniiDgen,  Warnungen,  Weisungen  u.  ?.  w.  Gen.  20,  3.  6.  31,  24.  Mt.  1,  20  f. 

2,  13.  20.  vgl,  1  Sam.  28,  6. 16.  Pausan.  9,  23.  2.  Liv.  2,  36.  21,  22.  Xcn.  Cyrop. 
897.  2.)  9  bald  dureh  vorgehaltene  Bilder  ond  Symbole  (G«i.  87, 7.  Bicht.  7*  18- 
Hiob  33,  15.  vgl.  Herod.  3, 124.  5,  56.  Curt.  3,  3.  3.  Joseph.  Antt.  17, 12.  3.  Xen. 
Anab.  3,  1.  11.),  bald  durch  beides  in  Verbindung  Gen.  28,  12  ff  Im  zweiten  Falle 
bedürfen  die  Träume  eines  Auslegers.  Daher  waren  Traumdcuftr,  oveigoTtokoi^ 
oviiQoaxonoi,  ovnQox^txai'),  welche  die  in  Träumeo  erschieueoen  Bilder  in  Begriffe 
(vgl.  Rieht.  7, 13  f.)  fiherselien  an  können  vorgaben,  oberaU  sehr  gesackt  nnd  geach- 
tet (Gen.  41.  Dan.  5,  12.),  und  Traumdeutung  galt  für  eine  ausgeaeichnete  Gabt 
Gottes  r):m.  1,17.  Fürsten  und  Feldhcrrrn  hatten  solche  Mariner  tim  sich  Ärrian. 
Alex.  2,  18  2.  Curt.  4^  2.  Besondere  C»  !  hntät  hatten  die  chaidäischcn  1  rauoadeu- 
ter  (Dan.  2,  2  S,  4, 3  Ü.  ö,  12.  s.  Diod.  äic.  2,  29.)*) ;  bei  den  Juden  scheinen  sich 
insbesondere  die  Essaer  mit  Traomdcuten  abgegeboi  in  haben  Joseph«  Antt  17»  IS. 

3.  Das  Geschäft  ernährte  seinen  Mann  Plutarch.  Aristid.  27.  Joveo.  6,  547.  Anf 
furchtbare  Träume  stellten  die  Griechen  und  Römer  Siihnangen  an  Aristopb.  ran. 
1 338  sqq.  Martial.  ll^  51.  7.*).    Wie  ängstlich  die  spätero  Juden  bei  Träumen  und 


1)  Wie  sich  die  nSchterne  Philosophie  gegen  die  BedeaUanikeit  der  Träume  aus- 
sprieht,  •.  Herod.  7,  16.  Cic.  divin.  2,  58—73.    Mehr  warnend  vor  Täuschung  als  die 

BedcnhinjT  der  Träume  läugnend  spricht  Sir.  34,  1  flf.  Tgl.  hcn.  Vs.  6.  S.  noch  Kno- 
bei  zu  Kohel.  5,  6.  —  2)  Vgl.  Philo'a  8cbrift  xe(fl  tOV  ^tonifiTtrovs  llvon  tovg  6vU' 
^oos  im  1.  Tom.  der  opp.  ed.  Mangey  p.  620  sqq.  —  3)  Im  Hehr,  wird  von  d«r 

Denttin^  der  Tr.'iume  das  verbnm  ^rc,  im  Chald.  "hü  gebraucht.    Ausserdem  vi»I.  das 

Subsi.  '\z'd  Rieht.  7,  15.    Knie  Sugv  Ober  den  Krftnder  der  Trnamdentekunst  s.  Plin. 

7,  57.  p.  416-  —  4)  Die  Traurad eutck uns i  der  Alten  lasst  sich  in  ziemlichem  Umfange 
erkennen  aus  Artemidors  (S.  Jahrb.)  5  BB.  iptiQouQttiyiu  nnd  Synesios  (6.  Jahrh.) 
Jt^yo?  ^fQi  hvnvitov.  —  5)  Auf  die  Sitte,  in  den  Tempeln  der  Gotter  zn  Sbernachtea, 
um  von  ihnen  weissagende  Träume  {^a&m.  Oilenbarungvon  Heilmittela  für  kr&nkbeiteo) 
sa  erhalten  (Dlod.  Sie.  1,  S5.  Cie.  dlria.  1,  43.  96.  a.),  oder  aaf  die  ssfenaaate  Tn- 
cubatlon  deoteten  LXX  and  Hicron.  Jes.  65,  4.  das  hebr.  Brt*iiixpi  jedoch  mit  Unrecht 
s.  Gesen.  z.  d.  8t.  Andere  denken  das  dort  erwähnte  Sitr^n  in  GrHbern  mit  der  Kr- 
wartang  im  Znsammenhange,  weissagende  Traume  zu  erhalten  bottcher  de  infer.  1. 
117.  Aber  Lyeephr.  1060.  (wo  dss  Grab  dss  alten  Mars  Cskhas  fsnsaat  ist)  bo- 
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Traumgesiditen  waren,  zeigt  die  Erzählung  des  Joseph.  Aatt.  17,  6*  4:  '0  Max&lae 

ftcn  itfiilifM»  ptvautly  %al  6iu  rode     iviMtfMßw  If^ov^uv»  'idMrifm>c  tfwu^«- 

tforo  ttVTflS  xtI.  yg).  auch  bell.  jad.  3,  8. 3.  Dass  auch  der  heutige  Orient  viel  auf 
Träume  und  deren  Aaslegang  halt,  ist  bekann»  s  T  a  v  er  n  i  er  R.  I.  271.  Vgl.  noch 
überh.Koobel  Propheüam.  d.  Hebräer  I.  174  it.,  and  psycho),  v.  Schubert  Gesch. 
d.S«eleS.4i6ff.  Bnnemoter  Geadi.  d.  Magie  I.  112  ff. 

Tretabem^  Act.  28,  16.  xqus  taßigvM  ■.  d.  A.  Fomia  Appü.  Wir 
IBgol  noch  bei :  Tres  Tabernae  lagen  nach  itHiemr.  AotoD.  17  Hill,  von  Aricia  und 
mögen  ursprünglich  wirklich  drei  Wirthshäuser  für  Reisende  gewesen  sein.  Mit  dem 
heutigen  Flecken  Cisterna  (Fleck  Wissenschaft!,  Reise  I.  I.  376.) ''f^""«'"  ^'«^ 
Lage  nach  nicht  identisch  sein  Mannert  Geogr.  IX.  I.  636.  Uebcr  die  in  den  Actis 
Petri  et  Fraß  dargestellte  Reiaeronte  von  Terradna  ans  dw  jov  notaitov  tig  xomw 
»aXovfievov  T^ftfiaug  TttßS^nit  (!)a.  Thilo  s.  d.  St  I.  p.  Ii. 

TripoliB,  2  Maoe.  14,  1.,  Stadt  in  PhSoiden  (Diod.  Sic  16,  41.  Arriui. 
Alex.  2,  13.  2.,  nach  rom.  Geographie  in  Syrien  Joseph.  Antt  12,  10.  1.)  mit  einem 
Seehafen,  südlich  von  Orthosia  (Strabo  16.  754.),  zwischen  dieser  Stadt  und  ßotrys 
(Ptolem.  5,  16.4.)  am  Fusse  der  böch&ten  Erhebungen  des  Libanon  (Russegger 
B.  1. 363.) ,  nach  AWf.  (5yr.  p.  102.)  90  MiU.  von  Demucos,  64  von  Heliopolia ,  t 
Tagemen  «eattich  von  Btncaa.  Sie  bettend  ao«  drd  Thdien,  wdcAe  Colonieen  von 
Sidon,  Tyros  und  Aradus  waren  und  1  Stadium  von  einander  entfernt  lagen  Strabo 
16.  764.  Tg!.  Plm.  5,  17.  Diod.  Sic.  16,  41.  xMel.  1,  12.  3.  Im  Jahre  1289  wurde 
sie  vom  Sultan  cl  Mansur  zerstört.    Das  heutige  Tripolis  oder  Tarablus,  fjuXi\ ^) 

lipgt  östlicher  als  das  altr  (53*'  1 6'  OL.  30"  27'  30"  NB.)  und  ist  ein  wichtiger,  stark 
lu  volkerter  (an  16000  Einw.)  Handelsplatz,  grosser  als  Spida  (Niebuhr  R,  IIL 
91.),  zugleich  Hauptort  eines  Paschuliks  (Troilo  R.  57  ü.  Arvieux  Nachr.  II. 
806ff.  Po  CO  cke  Morgen!.  II.  246.  Olivier  vojagelV.  IIS  sq.  Bnrckbnrdt 
R.L273.  BichterWallf.  mff.).  S.  iiberh.  Mannert  VLL  886f.  SchnS- 
te n s  indei  geogr.  n.  d.  W* 

Troas^  Tipna;,  Seestadt  am  Hellespont,  welche  Paulus  auf  seinen  Lehrreisen 
zweimal  berührte,  als  Hafen,  der  die  Verbindung  zwischen  dem  nordwcstl.  Kleinasieo 
und  Maccdonien  vermittelte  Act.  16,  8.  II.  20,  5  f.  vgl.  2  Cor.  2, 12.  2  Tim.  4, 13. 
Sie  lag  35  röm.  M.  westl.  von  Antandrus  zwischen  den  \  orgebirgen  Lectum  und  Si« 
genm  (Ptol.  6^  2. 4.)»  war  vom  K5nig  Aatigonaa  angelegt  und  Antigonia  (Troas)  ge- 
nannt worden,  weli^  Nunen  aber  später  Lysimachus  zu  Ehreu  Alexanders  d.  Gr.  in 
41exandria  Troas  verwandelte  Ptol.  a.  a.  O.  Strahn  13.593.  604.  Plin.  36,  25. 
Durch  Augustus  wurde  die  Stadt  zu  einer  colonia  iuris  italici  erhoben  (Strabo  13, 
593.  Plin.  5,  33.),  und  siemuss,  nach  den  noch  vorhandenen  Ruinen  (P  oco cke 
Morgen!.  III.  168  ft  Prok ecch  Denkwnrd.  lU. 366  ff>) <■  nitlicUen)  aehr  onifhag* 
reich  gewesen  sein*  Jetzt  heisst  der  Ort  Btki  Stembnl  vgL  OH  vier  voyage  II,  c8i 
S.  iiberh.  Mann  er  tVL  lU.  471  ff. 

Trogyllium,  TQnyvkkwv  Act.  20,  16.,  Stadt  und  Vorgebirge  in  Aaia 

propria  Ptolem.  5,  2.  8.  PHn.  5,31.  (lonien),  zwischen  Ephesus  !ind  der  Münihmg 
des  Mäander,  am  Fasse  des  Bergs  Mykale  (Strabo  i.4.  636.j«  der  Insel  Samos  ge- 
genüber. 

TrophimuSy  TQotpiiiost  eia  Heidenchrist  aus  Ephesns  (Act.  21,  29.),  der 
den  Apoiid  Paulas  auf  teiner  3.  Hissionsreise  von  Troas  aas  nach  Macedontea  und 


weist  nicht  im  Allcemeinen  fSr  diesen  AlMrdaabaa.  (Den  Zas&mineBhaDg  jener  Ibco- 
batlooen  mit  natärTiehea  Bnahainnajan  cnMt  an  cn^ltaiB  Paisavant  ib.  Lsbaaa- 

magnetism.  S.  391  ff.) 
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von  da  nach  Jeracalem  begleitete  (Act.  20,  4.);  in  letzterer  Stadt  war  Psolot  um 
«eiaetwUka  einem  PöbelauOauf  blougeateitt  Act  2 1|  29.  Tr.  ist  nodi  eiooK^  2  Tim. 
4,  ia«rwilMty«b  TOB  Parias  ialiiietkiniksariici4i«luMii.  BtfUttiKeMtFaetaB 
in  eine  spatere  Zeit,  Uuat  sich  aber  aickl  mit  Klarheit  in  die  Lebensgesckichte  dei 
Apostels  einordnen.  Denn  aof  seiner  Doporfationsreise  nach  Rom  kam  P.  bekannt- 
Ucli  nicht  nach  Miiet;  Hngs  Vorschlag  aber  (Ein!,  II.  359  ),  «TtfAirrov  für  die  3.  Fers, 
plnr.  zu  nehmen,  ist  gekünstelt  s.de  Wette  cd.ät.  und  N  e  an  der  Pflanz.  1.458. 
Die  Sage  berichtet  fibrigens ,  dan  Tr.  (eiser  der  70  Jünger)  aadi  Panlaa  aaf  Befdit 
dee  Ncfo  ealhaoi^  wordcs  aei  Ueoolog.  gr.  HI.  p.  57. 

Tryphon^  Tgvtpnv,  auch  Diodotus,  aus  Apamea  gebärtig,  Feldherr  dei 
syr.  Königs  Alexander  (Balas)  Joseph.  Äntt.  13,  ö.  1'),  welcher  nicht  langte  nach 
der  Thronbesteigung  des  Demetrius  (Nicafor)  145  (  hr.  der\  jangen  Aotiüchus, 
Solln  Alexanders  und  einer  ägyptischen  Friozeasia  (Appian.  S)  r.  6ö>) ,  aus  Arabien, 
wo  dieeer  Prio»  craogea  «ante  (1  Mace.  II,  89«  vgl  11,  ]6.),  hoMe  «ad  ihn  ala 
Gegenkönig  anrstellte  1  Hacc.  11, 39  f.  54  ff.  s.  d.  A.  An  t  i  o  c  h  u  s  VI.  Aber  kana 
war  der  Thron  tMnipprmaasspn  hefpstigt,  so  enthüllte  Tr.  seinen  wahren  Plao,  Hess  den 
Antiochus  uml>ririgt n  und  setzte  sich  selbst  <fic  Krone  auf  1  Macc.  13,  31  f.  V'or- 
ber  aber  suchte  er  den  mächtig  gewordeneu  Jonathan ,  Huupt  und  Anführer  der  Ju- 
dea«  MotchidUch  aa  mchen»  oahB  iha  dordi  IM  gefaagen  (1  Macc.  12, 89  III)  aad 
KeM  ihn  einige  Zeit  daranf  hinrichten  1  Macc.  13,  23.  Nnn  hatte  Tr.  xwar  forU 
danernd  mit  Demetrius,  auf  dessen  Seite  nach  der  jüd.  Fürst  Simon  nbcrgctrctcn 
war  (1  Macc.  13,  34  ff.),  *u  kämpfen.  Dem.  wurde  aber  bald  von  dem  parthischcu 
Konige  Arsaces  (Biithridates)  gefangen  genommen  1  Macc.  14, 5.  (140  v  -  Chr.),  und 
Tr*  erlangte  den  Beaits  de«  eyrifchen  Reichs  (JoitiD.  96, 1.  88, 9.),  worauf  er,  je- 
doch vergebens,  um  die  Gunst  des  röm.  Senats  warb  Diod.  Sic.  exc.  leg.  31.  (II.  p. 
629.  Wc«!S.  Tom.  VI.  p.  188.  ed.  Lips.).  Schon  im  J.  !3Bv.  Chr.  trat  Antiochus 
VII.  Sidetes,  Bruder  des  Demetrius,  gegen  Tryphon  auf  und  belagerte  ihn  in  der 
Stadt  Dora  1  Macc  ld>  10  il.  26.  Von  da  floh  Tr.  heimlich  nach  Orthosia  in  Phö- 
aicien  1  Macc.  15, 87.  Seia  endliches  Schickcal  ist  Im  1.  B.  der  MaUc  nicht  be- 
richtet. Dass  er  aber  von  Aat  getödtet  wurde,  sagt  Appian.  9fr,  68.^  and  Xoteph. 
Aatt.  13, 7. 2.  nennt  Apuaea  als  die  Sladly  wo  aolchea  gecchchen. 

Tohiaier,  ».  d.  folg.  A. 

Tubin  in  Vnlg.  und  bei  Luther  (auch  Syr.)  1  Macc.  5, 13  ,  Ortschaft  oder 
Landschaft  in  fSilcRd  vgl.  Vs.  9.    Auch  gricch.  Codd.  aollen  Tovßlv  haben  für  die 

gewöbni.  Tovßiov  oder  T\oßiov.  Es  ist  wobt  ohnstreitig  3*10  Rieht.  11, 3.  cd.  A. 
lie  Tovßt^voi  2  Macc.  12, 17.  waren  die  Bewohner  dieser  Iiandcchaft.  Abcrhc- 
fretaidlich  ist  der  Anadrack  otXtyopktvot  Twßi^PM  %v9moh  ^  Bewohner  taft 
XvQay.a  (Xk^mI) aafgeShit  tu  wer«ten  scheinen. 

Turban*  Dergleichen  tmgen  1)  die  alten  Hebräer  beiderlei  Gesdieditty 
doch  lässt  sich  über  die  Gestaltung  türser  durch  umgowundene  Binden  fonnirten  (vgl. 
tiJX,  tcan)  Mützen  (Itircbaus  nichts  Näheres  angeben.  Die  davon  gebräuchlichen  Na- 
men sind:  a)  Cf^x,  das  von  Männern (Hiob  29,  14.),  Weibern  (Jes.  3,  23.)  und  dem 
Hohenpriester  (Zach.  3,  5.)  gebraacht  wird,  nach  aJlen  den  Stdlen  aber  eine  vor* 
flehme,  ansteichnende  Tracht  war;  b)  MBjn  (LXX  xltugig  oder  fi/r^a),  was  am 
häufigsten  vom  Turban  des  Hohenpriesters  (Exod.  28,  4-  37.  39.  29,  6.  Lev.  16, 
a.)und  nur  einmal  von  dem  des  Königs  (R7.rch.21,Sl.)  vorkommt  s.  d.  A.  Hoher- 
pr  lest  er  LS.  604. ;  c)  bios  von  der  Mütze  der  gemeinen  Priester  Exod. 

S8»40.  29,9.  Lev.  8, 13.  a.;  die Beocbreihaag  dee  Joieahai  a.  iBA.Prieater; 
d)      daa  von  der  Kopfbedtecknng  der  Haaaer  (lea.  61, 8. 10.  Baach.  24, 17.)  nad 


1)  Bei  Appian.  Syr.  68.  hcisst  Tr.  dovlog  rM>  ßctaOJcov.  Ben  NCBMa  Trjphon 
soll  er  sieh  selbst  bei  seiner  Thronbesteigung  beigelegt  haben. 
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drr  We?ber  (Jos.  3,  20.)  vorkommt;  auch  steht  Exod.  59,  28.  nto^h  -^^»t  vgl. 
Ezech.  44,  18.  Es  war  ebenfalls  ein  Stück  d«r  vornehmen  Kleidung.  Schroc- 
d  e  r  vetCit  nol.  p.  94  sqq.  veritebt  emm  kochgetMniiteik  Torban.  f^'^^  J es.  28»  d. 
bedeutet  Krooe  oder  Diadem  nnd  gehört  Dicht  bieriier  «*  Gcsen.  z.  d.  St. ;  wogegen 
Hartm  an  n  Hehr.  Ht,  262.  es  von  rincm  Kthutc  ans  woblriochcn<lrn  Bhimen  er- 
klärte. Bei  den  heutigen  Arabern  und  Persern  giebt  es  sehr  vprschif «ime  Arten 
(zom  Theil  ungemein  kostbarer)  1  urbane,  die  immer  mit  einem  langen  ^btuck  Nessel- 
tMh amwoBileii lind  Aryieai  Nackricbt.  IlL  243.  Niebahr  B.  f.  159.  Tgl.  Taf. 
14^23.  Inden  scheint  diese  Kopftracht  doch  im  alten  Orient  nicht  üblich  gewe- 
sen zu  sein.  Auf  den  Ruinen  von  Persepolis  s-md  nur  thells  Mütsen  (platte'  und 
spitzige),  theils  Turbane,  die  gana  aus  Streifen  gewunden  waren  und  in  einen  Zipfel 
ausgehen ,  sichtbar  (N  i  e  b  u  h  r  R.  II.  Taf.  21.  22-)*  Letzteres  muss  man  sich 
wolll  ancb  bei  den  Pnchtaifitsen  der  Hebriber  denken.  Die  gemeinen  Inaelttcn)  nan. 
beim  Arbeiten,  umbanden  wohl  nur  die  Haare  mit  einer  Schnur  (N  iebahr  B.  64.  u. 
R  1  292.  vp!,  die  pcrKcpolitan.  Abbild,  im  2.  Bd.  Taf  22,  9.  28,  6  6.  11.)  oder 
schlugen  ein  Tucb  um  den  Kopf,  was  auch  jetzt  noch  in  Arabien  f^ebrauelilich  ist.  Die 
im  Talmud  (Miscbna  Chel.  24»  160  erwähnten  noza  waren  nicht  Hauben  (Uer 
Frauen),  sondern  Augen-  oder  Geriebtmetse^  —  2)  IMe  Tnibande  der  Cbaldäer  (Hc- 
rod*  tf  195.)  sind  Bzech.  23,  lö.  c^^^cu  genannt,  wohl  von  ihrer  Farbenpracht:  aic 
waren  nach  den  Denkmälern  (Munter  Hei.  d.  Bubyl.  S.  97.)  hoch;  die  der  Perser 
finden  einige  alte  und  neue  Ausleger  Esth.  8,  1 5.  (T1=>r))  Dan.  3,  21.  (»^?'73)  Jahn 
ArchäoL  I.  U.  118  f.,  allein  an  beiden  Stellen  smd  vielmehr  Mäntel  gemeint  s.  Len- 
gerkeio  Dan.  a.a.O.   S.überL  Jnbn  I.  II.  116  ff. 

Turteltaube,  nin,  LKXtQvyiov,  ein  Zugvogel  (Jer.  8,  7.  vgl.  Aristot. 
anim.  8,  3.  Plin.  10, 3ö.  Forsk&l  descript.  anim.  p. 9.)*),  der  mit  dem  Frühling 
inPaÜttina  erscbicn  (Uobeil.  2, 12.)  and  von  den  Aralen  ab  Brand-  (Ler.  tf  14.) 

nttd Sindopfer  (Lev".  5,  7.),  nam.  bei  Reinigungen  der  Kindb<  tt(  rinneni  Aussätzigen 
u.  s.  w.  (Lcv.  12,  6.  8.  vgl.  Luc.  2,  24.,Lev.  14,  22.  15,  14  29.),  sowie  bei  Lösung 
des  Näsiräergelubdcs  (Num.  6,  10.)  allemal  zu  zwei  Stuck  dargebracht  wurde*). 
Beim  2.  Tempel  wurde  daher  immer  auf  einen  Vorrath  von  Turteltauben  gehalten, 
die  Jeder ,  der  som  Opfer  bedurfte ,  kaufen  konnte ,  und  Hifcbaa  Scbekai.  5«  1. 
crwabnt  anter  den  Tempelbeamten  (pmn)  auch  eines  r<rpn  oder  praefectoa  tur- 
tnrnm  vgl,  7,  7.  Die  T.,  cnhmhn  turtur  L.,  etwas  kleiner  als  die  Feldtanbe,  zeich- 
net sich  aus  durch  einen  grauen  Riicken,  fleischfarbene  Brust,  schwarze  Flecken  mit 
weissen  Qaerstreifen  an  den  Seiten  des  Halses,  und  Schwanzfedern ,  deren  Spitzen 
wdM  ünd.  Ihfen  Namen  bat  aie  im  Hebr.  wie  im  Orieeb.  nnd  Latefai.  Tod  &em  Oe- 
itdfane,  das  sie  (bei  Veränderung  de«  Wetters)  von  slch^ebt  Beckstein  Natnr- 
gescb,  IV.  S.  91.  S.  iiberh.  Bo  chart  Hieror.  II.  596  «riq.  Noch  jetzt  ist  dieser 
Vogel  »ahlreich  in  Palästina  anzutreffen  Bu  c  k  i  n  g  h  am  R.  11.  394.  S«  noch  C.  L. 
Schlichter  de  turturc  eiusq.  qualitatib.  usu  aiiliq  cet.  Hai.  1739.4. 

TychicUS^  Iv^ixogy  ein  asiat.  Christ ,  «icr  dem  Apostel  Paulus  auf  (iessen 
3.  Missionsreise  von  Bfacedonien  aus  nach  Troas  vorausging  (Act.  20, 4f.')>und 
spater  bei  ihm  in  Bora  war,  von  wo  er  nacb  Kolomi  mit  dem  fSr  die  dortige  Gemebde 
bestimmten  Briefe  gesendet  wurde  (Col.  4, 7  f.),  sowie  er  auch  den  an  die  EpheiQ^ 
iiberbracbte  Ephet.  0,  21.  DaM  aick  P.  dee  T.  fiberkanpt  ala  apoatoU  Gekilfen  nnd 


1)  Nach  Sonnini  R.  I.  305.  glebt  es  In  Aegypten  auch  eine  Art  T.,  die  beatan- 
dt|(  na  Lande  bleiben.  Solehe  müssen  wohl  aach  in  der  Opfergesctzgebang  gemeint 
sein.  —  2)  Ihnen  gleich  galtm  2  junge  Tauben.  Da  jedoch  die  TortpltanScn  rpgeK 
■issig  fdoch  vgl.  Lev.  1*2,  6.)  vor  den  jungen  Tauben  genannt  sind,  so  standen  jene 
«Ater  Jen  \  ö<;cl opfern  hSher  als  diese  M.  Cbetitb.  6,  9.  —  3)  Steig« ra  (Br.  an  d.  Ko- 
8.  .^:^7.)  AuiTiM«Dg  dieser  Stelle  semisat  den  Text  In  ebsn  io  nanelfalfer  all 
siöreuder  Weke. 
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EmiMärs  bediente ,  siebt  man  auch  aus  2  Tim.  4)  12*  Tit.  3,  VZ.f  weOB  MlM>ii  e« 
Dicht  batgeliogen  wollen,  die  in  dieaen  Stt  aogcfuhrten  kistor.UfflstlBdemit  den  a«iist 
bekaanteD  LebCDsdaten  des  P.  in  eine  gefSgige  Verbindaiig  m  bringCB;  die  ver- 
schiedenen rcrsuchtco  Corabinationen,  die  wir  hier  nicht  verfolgen  konnrn,  beurtheilt 
kurz  (I  c  W  p  1 1  e  zu  2  Tim.  a.  a.  O..  Üie  spatere  £>age  macht  den  T.  zum  Bischof  von 
Chalccdon  in  Blthynien. 

TyrannUS  Act.  19,  9.  (derselbe  Namn  kommt  öfters  vor)'),  ein  Ephcsier, 
in  dessen  Schule  (Lehrsaal)  der  Apostel  Paulus  eine  Zeitlang  lehrte.  Einige  (auch 
Neander  Pflanz.  I.  297.)  halten  ihn  für  einen  Heiden  (Suid.  macht  einen  Sophisten 
To^mHfOQ  namhaft,  der  10  Bneber  nt^X  9ta0tmv  lutl  6tttt^hmg  koyov  geschrieben 
h^MDsoll,  aber  ohne  dessen  Aufontbalts-  oder  Geburtsort  oder  auch  nur  Zeitalter 
anzugeben),  Ändere  für  einen  jüdischen  Rabbi,  der  ein  c"^"^  n^a  dirigirt  habe.  Die 
letztere  Vrrmnthung  ist  nicht,  wie  R o <? n m ü !  1  '  r  und  Kuinöl  z.  d.  St.  wollen, 
deshalb  unwahrscheinlich,  weil  sich  P.  nach  \  s.  9.  aus  der  jüd.  Synagoge  absonderte; 
er  konnte  in  dieaem  Privathdrsaale,  wenn  der  Inhaber  der  nenen  Lehre  günstig  war, 
die  Anhänger  Ciiriati  (auch  unter  den  Joden)  nngeatort  und  ungemischt  versammeln, 
was  in  fler  Synagope  nicht  mehr  möglich  war.  [Eine  gchaltlccro  Monographie  ist 
V.  M.  Band  an  de  schola  Tyrann.  Bernburg  1766.  4*  vgl.  auch  J.  Wallcnius  Acta 
Pauli  Ephcsina  (Gryph.  1783.  4.)  I.  10  sq.) 

TymSj  i'ot,  "»a  (auf  phonic.  Denkmälern  "üC  s,  G es  cn.  monumm.  phoen.  p. 
X61  sqq  ),  Tvgog  (vgl.  ilie  aram.  Form  de«  appellat.  K'^^;)*),  alte  (Jes.  23, 7. 

Curt.  4,  4.  19.),  feste  (Jos.  19,  29.  2  Sam.  24,  7.)  und  schone  (Hos.  9,  13.  s.  Ro- 
senmiiller  z.  d.  St.  vgl.  Ezech.  27,  3.)  .See-  und  Handelsstadt  Phöniciens,  200 
Stad.  (Strabo  16.  757.)  oder  24  Meli.  (itin.  Anton.)  von  Sidon,  nach  Justin  18,  3. 
Colonie  dteaer  oralten  Stadt*),  welcher  aie  in  ihrem  blöhenden  Zeitalter  an  Beiehthnm 
und  Lebhaftigkeit  dea  Handela?erkehn  überlegen  war.  Im  A,  T.  wird  Tyma  ala 


1)  s.  B.  2  Macc.  4,  40.  Joseph.  Antt.  16,  10.  3.  bell.  jnd.  1,  26.  3.  Eoseb.  IL  S. 
7.3).  3.  vgl.  Heananam  Aet.  a.  a.  0.,  der  auch  Tarannias  8eaec.  brer.  Vit. 90. 
hieih«raial&.  Im  Täte*  keaimt  vor  om»  s.Draiiae  in  Act.  a.a.O.  Gerade  soiehreibt 

die  PeaehUe  den  Namen  tjpttSla^.  —  9)  Der  Ztseklant  herrscht  anch  In  dem  dichteri* 

sehen  Sarra  fiir  Tyrm  (Plaut.  Trnruf  ^,  6.  f,8.  v-I.  Gell.  14,  6.)  und  in  dem  gentilit. 
Sarranos  d.  i.  Tyrios  vor  Virg.  Geo.  2,  606.  8t\,  Ital.  306.  Javen.  10,  36.  — 
3)  Noch  Velaey  R.  II.  160.  berichtet,  daat  aleh  die  äKe  Wasserleitaaf,  Raa  el  Als, 

U**!)  (kanm  %  SL  vem  Mawesnfor),  In  deren  Nih«  Palaetynia  gelcfca  ht- 


 uAl ,  nördlich  gegen  die  Landenge  nach  einem  HSgcl  hinzieht,  dem  einzigen,  den 

es  Rof  (1pr  Ebene  picht  und  der  ein  natilrür hpr  Kelsen  Ton  etwa  40—50  F.  Höhe  i«t. 

Wurde  auf  dieaeu  Felsen  Tyrns  ursprünglich  gebaut,   dann  hätte  der  Name  TOL  (der 

allerdings  weit  besser  uuf  fnseltyrua  passen  würde)  einen  alten  Anknüpfongspaact. 
Vgl.  Gesen.  thes.  III.  p.  1161.  Aber  dieser  Felsen,  cl  Maschuk,  liegt  fast  %  St.  von 
dem  Palaetyrns  des  Strabo  entfernt  Robinson  III.  685.  —  Hitzig  Philist.  S.  186. 
wollte  neulich  diese  Deutung  des  Namens  gar  nicht  gelten  lessen,  sondern  verweist  auf 

o  ^ 

^y^i  paima  exigua!  —  4)  Vgl.  Weiarich  in  den  miscell.  Lipi.  III.  264  sqq.  Fon- 

tenn  in  d.  histoire  de  Taead.  des  Inscript.  XVIII.  17  sqq.  Hitsig  Pbilist.  S.  181  ff. 
Hit  Unrecht  besog  man  hierauf  Jes.  23,  12.    Es  widerspricht  übrigens  dieser  That- 

cache  ai^t,  dasc  dch  Tyros  aaf  Hübimi  ttnt  tau  neaat  s.  Geeea.  menoaun.  pheea. 

p.  263.  Nach  Joseph.  Antt.  8,  3.  1.  Yerstrichen  von  Gründung  der  Stadt  T.  bis  sum 
Mlomon.  Tempelbaa  240  Jahn*  dieselbe  wäre  also  1262  r.  Cbr.  erbaut  worden.  Viel 
ilter  frelHeh  machte  sie  die  Grosssprecherei  der  einbeimischen  Priester  Herod.  3,  44. 
GemnssifTtcr  Justin.  \?-,  ?,:  TTrIiem  ante  annum  Troianae  cladis  condidernnt.  Fällt  die 
Broberujic  Xroja's  in  das  Jahr  1164  v.  Chr.,  so  wäre  Tyias  1165  v.  Chr.  erbaut  s. 
BltaigPUlist.  8.  l«7  4r.  ' 
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dnc  (mit  feiden  CnUamilteln  geschmfiekle)  K^aigtitadt  seit  den  Zeiten  de*  Ikvid 
sehr  oft  erwähnt  (in  den  mosaiscken  Schriften  und  bei  Homer  [Straho  16.  756.]  kommt 
sie  nicht  vor).  Dio^cr  nv\(\  sein  Sohn  Salomo  standen  in  freundschaftlichen  Verhält- 
nissen mit  dern  Konii;^  Hiraiii  von  Tyrus  (s.  d.  A.)  2  Sam.  ö,  11.  1  Kön.  9,  11  f. 
2  Chron.  2,  11.  Joseph.  Apion.  1,  17.,  wie  denn  nar  durch  dessen  ünterstütsoDg 
der  jeroMil.  Tempel  and  die  konigl.  Paliite  nnfgefÜlirt  werden  und  eine  iaraeiit.  Krön- 
scUfffahrt  (anter  Salomo)  aus  den  edomitiscben  Häfen  in  Gang  gebrtebt  werden 
konnte  1  Knn.  9,  27.  10,  22.  Ueber  50  Jahre  »päter  heirathete  Ahab  von  Israd eo- 
gar  eine  lyrische  Königstochter  Isebel  s.d.  A.  Zwar  heisst  diese  1  Kön.  16,  31. 
sidonische  Prinxessiui  aber  aus  den  Fragmenten  des  Menander  Bphes.  (Joseph. 
Apion.  1, 18.)  erlMÜt ,  datt  ür  Voler  fithbaal  Konig  von  Tyrnt  war')  and  sa  g  I  eiok 
fiber  Sidon  herrschte  Josepli.  Im.  8, 13. 1. 9, 14. 2.  Die  HandetstlAIgkeit  der  Tf- 
rier  mochte  frühzeitig  einen  mercantilischen  Verkehr  mit  den  Hebräern  eröffnet  haben 
(vgl.  Ezech.  27, 17.),  doch  zuweilen  wurde  der  Speculation»gei»t  jener  Kaufteute  mich 
druckend  für  diese  (Arnos  1, 9.  Joel  4,  4  0*.),  und  das  ist  die  erste  Veranlassung  xu 
propketiadico  Straf-  and  Droknden  gegen  Tyrai.  Strenger  tehon  wird  der  Ton 
Jes.  (S8.);  Jereni.  ai»er  und  SMckial  vterknndigen  don  nake«  Stun  des  Sppigen 
Handelsstaatcs*)  durch  Nebucadnezar.  Doch  hier  nQsscn  wir  vorerst  mit  HUfe 
ausscrbiblischer  Nachrichten  in  dio  äUpre  Zoit  zurückgehen.  Wichtig  sind  die  Ex- 
cerpte  des  Joseph.  Apion.  1,  IS-  (aus  Menander  Ephcs.),  wo  die  altern  Könige  von 
Tjros  aufgezählt  werden  vgl.  Autt.  9,  14.  2.  Nachdem  Tyrus  mehrere  Colonieen 
entaendet  (vgl.  Jat.  SS»  S.  Stmko  16.  766.  PKn.  6»  17.  Cnrt.  4«  4. 2(K),  anck  Kar- 
thago gerundet  (Joiepk.  Apion.  1, 18.)*)  und  aiek  die  Hcrrsduift  auf  dem  Meere  gn- 
sichert  hatte  (Cnrt.  4,  4.  t9.),  i^orieth  os  zum  orstenmal  auf  eigenem  Gebiot  mit  einem 
asiat.  Eroberer  in  Cunllict.  Der  assyr.  König  üaimauassar  nämlich  belästigte,  nach- 
dem aich  das  übrige  Phooicien  ihm  unterworfen  liatte,  Tyrus  5  Jahre  lang  unter  dem 
tyr.  Konige  Biol^na  (Menander  kci  Joaepk.  Antt  %  14.  2.)}  nnd  damnf  benleken 
Grotius,  Geseninfj  Knobel,  Ewald  Jes. 28.9  ^eke  Weissagung  Andere 
(Vitring a,  Hrnt;stenherg,  Hitzig)  wonifj[or  angemf"!spn  von  der  Belagerung 
durch  Nebucaiinetar  (s.  sogleich)  deoten.  Tyrus  herrschte  damals  (sowie  noch  spä- 
ter Jer.  2Ö,  22.  27, 3.  Ezech.  27,  8.)  auch  über  Sidon  u.  a.  benachbarte  Städte, 
nnd  der  &npttkeQ  der  Stadt,  der  e^entlidie  Sita  det  tyriicken  Handda,  lag  bereil» 
anf  der  Insel  (vgl.  Jes.  23,4.)^),  welcher  von  da  an  die  Landstadt  Tyrus  (if  nuXat 
oder  TtaXaia  TvQog  oder  naXaizvQog  Diod.  Sic.  17,  40.  Curt  4,  2  4.,  Vctns  Ty- 
ros  Curt.  4,  2.  18.  Justin.  11,  10.  11.)  immer  entgegengesetzt  v^ird.  Diese  Insel, 
Ö  oder  4  Stadien  vom  Continent  entfernt  (Scylaxbei  Uudsou  1.  42.  Diod.  Sic.  17, 
40.  Cnrt  4, 2.  7.),  aber  SO  Stadien  nordlicker  ala  die  Landiladt  gelegen  (Strako 


1)  Diesea  Nachrichten  sofolce  erhielt  «ich  die  Dynastie  dos  Uiraio  nur  noch  16 
lakre  nach  seinem  Tode  auf  den  Throne  von  Tyros.  Bs  folgte  ein«  andere  Regen- 

tcnfaniüie  auf  33  Jahre  8  ^!o^.,  und  dann  ging  die  Krone  an  den  Priester  und  Koaigs- 
mörder  Ethbaal  (Ithobai)  iiber.  So  weit  ist  die  Chronologie  der  der  bebr.  Königsge- 
schichte  ganz  entsprechend.  —  2)  Zu  Ezech.  27,  4—6.  s.  K.  G.  Camenz  de  aave 
Tyria.  Viteb.  171-1.  4.  —  3)  Nach  dm  hier  mitgctheilten  Relationen  des  Menander 
Kphes.  war  Dido  die  Schwester  des  tyr.  Königs  Pygmalion  und  verltess  die  Mutter- 
Stadt  iin  7.  Jahre  von  dessen  Regierang  vgl.  Beck  Weltgesch.  I.  779.  Karthago  wudo 
gegründet  143  Jahre  8  Mon.  nach  Erbauanp  des  Aalomon.  Tempel«  (Jospph.  Apion.  1, 
17.),  das  wäre  etwa  860  v.  Chr.  unter  König  Jchoasch  von  Jada.  Doch  a.  Beck  Welt- 
gescb.  I.  776  r.  und  Hitzig  Pbilist.  8.  193  f.  -  4)  Kin  Brief  des  Hiram  aa  S&lono 
bei  Josf'ph.  Antt.  8,  2.  7,  stellt  »ofr«r  für  dlcsf  Z-it  schon  die  'l'yrier  als  loselbewoh- 
oer  dar.  Unrichtig  ist  jedenfalls  die  Vorstellung  von  üuddeas  bist.  ecci.  V.  T.  II. 
715.,  Volney  o.  A.,^  das«  die  In«elst«dt  erst  seit  Zerstörung  von  Palaetyras  davdi 
Nebucadnezar  aufgebläht  sei;  »her  eben  so  wenig  historischen  Grnnd  hatHengsten- 
bergs  Behauptung  (de  rebus  Tyrior.  Berol.  1832.  8.  c.  1.),  Jnseityru«  sei  der  ältere 
aad  arspifafUeke  Mttheil  § ewesea  •.  daff.  Lelpt.  Ut-Ztg.  IMS.  Nr.  7k. 
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t§>  758.))  liatte  mdi  Plin.  (5, 17.)  nur  tt  Stadien  in  UafaDge,  dafaer  man  genodugt 
war,  die  Hänser  sehr  hoch  zu  bauen  (Strah o  16.  757  ).  In  ihr')  befand  sich  der 
uralte  prächtige,  weilberühmte  Uerculesti  fij[>el  (Hei'oU.  2j  44.  Diod.  Sic.  17,  41. 
Aman.  Alex.  2, 16.  1.  u.  24,  8.  Justin.  11,  lü.  Curt.  4»  2.  4.  Plin.  37, 19.  u.  58.)» 
der  nach  von  den  Colonieeo  mit  jlMicbea  Gepchcpkc»  l^eachkkt  wurde  t.  d.  A.  H«r* 
eil  los').  Der  Zugang  der  Schiffe  war  durcji  swei  Seehäfen  erleichtert  Strabo  16« 
757.  fplar.  Pixrsr)  E7prh.27,3.)  vgl.  Arriaa.  Alex.  2,  20.  16.  21,  12-  24,  laq.  Diese 
inselfeste  belagerte  abo  (Jose|>h.  4att.  a.  a.  O.)  Sahnanaasar,  nachdem  sich  ihm  Sidon, 
Acco  und  die  Landschaft  T.  unterworfen  und  Air  seinen  mililäriscUen  ^weck  sogar 
Sdliffe  geUefert  battes,  worde  aber  mrfidmeaehbigeii  nod  nuMle  «eine  Biobade 
darauf  beschränken,  die  Inselbewohner  ro«  de»  Kdien  Qnd  WtMerleitungcn  des 
festen  Landes  abzoscbnei<ieti.  Tyrus  blieb  Cerner  eine  reiche  und  belebte  Handels- 
stadt mit  eigenen  Königen  (Jer.  25,  22.  27,  8.  Ezech.  28,  2.  12.  vgl.  Zacb.  9,  S.) 
und  einem  Gebiet  auf  dem  festen  Lande  (£zecb<  26,  6.  S.),  trotzend  auf  seine  star- 
ken Ifaveni  (Eieeb.  t6, 4.  lOl  27»  11.),  in  Gennaae  scbwelgrad  iumI  feiner  Meercn- 
berrscbaft  sich  stolz  überhebend  Kaecli.  28,  5.  Da  kündigte  ihr  Jeremias  unter  Kö- 
nig Jojwkim  (Jrn  nahen  üirfergang  an  (26,  22.  27, 3-  47,  4.)>  und  bald  zog  Ncbncad- 
nezar  mit  (  ioem  Heere  gegen  sie ^)  und  belagerte  die  Stadt  (unter  König  Ithobaij  13 
Jabre  lang  (Joseph.  A|>ion.  1,  2i.  Antt.  10,  Ii.  1.),  obne  dass  von  einer  Eroberung 
etuts  berichtet  würde.  Nadi  Eiech.  26^  veicbea  Orabiel  m  ti.  Jahre  de»  ZcdeUaa 
(688  V.  Chr.)  anigeeprocheo  iit,  iit  der  fdndlicbe  Angriff  auf  Tyrus  nach  Brobe- 
mng Jnrusalpms  gemacht  worden,  und  zwar  bat  er  nach  Ezech.  29,  17.  (wenn  die 
13  Jahre  der  Belagerung  richtig  suui)  585  oder  586  v.  Chr.  begonnen.  Gleichwohl 
sagt  Joseph.  Apiou.  1,  21.,  Neb.  iiabe  in  seinem  7.  Jahre  die  Belagerung  von  Tyrus 
erSffiMt  8.  aber  dicee  Diflfenop  oben  II.  144.  Die  theolegiicheii  Alterthnflufor- 
scber  (am  neuesten  Hengeteaberg  de  rcb.  Tyrior.  p.  31  sqcj.  uaJ  Uävernick 
Esecb.  S.  427  ff.)  nehmen  nun  wegen  Ezech.  26,  11  ff.  27,  26  ff.  36.  28,  8  ff.  an,  et 
sei  die  Stadt  damals  wirklich  in  die  (iewalt  der  Chaldäer  gekommen  und  zerstört 
worden.  l>abei  miisstc  mau  die  Worte  Ezech.  29,  löf.,  wenn  sie  nicht  wider- 
•piecbea  aoUeDy  iHt  Hiero».  daranf  beliehen,  daaa  dl«  Chaldier  keine  der  AnaireH- 
gaaghgand  entsprechende  Beate  vorfanden,  weil  qoicqoid  pretiosum  in  auro,  aigealo 
vestibusque  et  varia  supellectili  nobilitas  habuit,  impositum  navibus  ad  insulas  aspor- 
tavit  Aber  höchst  betlenklich  bleibt  es,  bei  dem  Stillschweigen  aller  Geschichte 
eine  Eroberung  oder  gar  Zerstörung  der  Stadt  i  .  zu  postnliren.  Daii^i.  Joseph, 
dreianl  vag  phiSaie.  GeachiebtibiicberD  ein  blosacs  if$okiQQAtiaa  anführt,  «o  vom  man 
glaaben,  er  habe  dort  nichts  weiter  vorgefunden.  Pie  Kürze  des  Aasdracka  kann 
nicht  vorgeschützt  werden,  denn  mit  einem  Werte  (TioliOQxijaag  eIIs  vgl,  Joseph. 
Antt.  9, 14. 1.)  war  das  Kcsuitat  der  Belagerung  ausgedrückt;  ja,  da  Antt.  10^  11. 1. 


1)  Dass  lieh  der  berühmte  Herculestempei  iu  laseltyras  befanden  habe,  ut  aas 
den  angefohrteo  Stellen  Arrians,  ]>tod.  8ie.  aad  Cort.  klar.  Aber  auch  in  der  Laad- 
ttadt  befand  sich  ein  Tempel  des  Hercalet  (Curt.  !.  c),  und  dicsm  erklären  dii-  Ty- 
ricr  Justin.  1.  c.  für  den  altern.  Möglich,  dass  dieses  der  ursprängliche  war,  fla»t  aber 
Jener  aof  der  Inael  als  der  prachtigere  dier  Hanpttempel  wurae,  wie  ja  vtohl  auch  fai 
unsern  Städten  die  ältesten  Kirchen  oft  die  onscheinbaraten  sind  und  im  Ranjir  später 
erbauten  haben  weichen  niüsscn,  Uebrigeiis  hatte  Hercules  nach  seinen  verscbiedeaen 
Beinamen  mehrere  ihm  geweihte  Tempel  vgl.  Herod.  i.  c.  — >  S)  Tjvns  iiaiaai  Asncha  - 
alath.  p.  36.  Orell.  dyia  vrjcos]  ähnlich  pmf  Mönscn  Gesen.  monnmm.  phocn.  p.  163. 
264.    Daraus  deutet  Häver  nick  Kzech.  2ö,  2.  die  Benennung  DVjbx  —  3)  Die 

Nachricht  des  Berosus  bei  Joseph.  Antt.  10,  11.  1.  von  dem  Abfall  eines  clialii.  Satra- 
pen IW  TS  Alyvxvtft  nal  totg  »e(fl  xijp  KoiliiP  Sv^iaif  %ul  rijv  iPotv/xijv  xonon  schon 
antar  Nabopolassar  steht  in  isoUrt  da  und  nennt  oicht  einmal  Tyrus  ausdrücklich; 
daber  auf  dieselbe  hier  ki^e  weitere  Ricksicht  genoauaen  werdea  kann.  —  4)  In  äba- 
llcbcr  Weise  schafften  sie  bei  der  Belagerang  dareh  Ataa4er  ihre  IPaiaillen  neeb  Knr- 
tbago  Carl.  4,  2.  SO. 
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dtfir  9  thM  N<b,  ivqg  dQoar'iiftos  xol  fily  9^  orvvov  ßtttiJjm»  t4tv%i4ivtQOf  gewe- 
sen sei,  eben  dieZengnicse  answärtiger  GeschkhtMchreiber  angefihft werden,  hätte 

der  glorreiche  Erfolg  ISjähriger  Anstrengung  gar  nicht  vrrschwiegen  werden  können. 
S.  Gesea.  Coroin.  zu  Je?.  I.  711  f.  Was  H  c  n  gs  tenber  g  a.  a.  O.  p.  30  sqq.  f  »i  r 
eine  £robcriing  und  Zerstörung  der  Stadt  vorbrmgt)  hat  sieb  alsscbwacb  erwiesen 
•.aefaieH«c  in  d.  Ld^  Lit..Z.  1893.  Nr.  76.  S.  697 ff.  Hitsig  Jea.  S,  273 ff. 
Aach  Hävern  ick  Ezcch.  a.  a.  O.  vemochte  nichts  Gründlicheres  aaf^sastelieo  m. 
Hitzig  Ezech.  228  f.  »i.  mein  Pfingstprogr.  1848.  <ip  Nebucadnczaris  expugnatioiie 
Tyri.  P>  scheint  zwischen  den  streitcnt^pn  MSchl«  n  ein  friedliches  Ahkommen  gc- 
trojiea  worden  zu  sein,  das  vielL  einige  Glieder  der  kunigt.  Faiuitic  ais  Geissei  nach 
BabyloD  führte.  Aber  lo  viel  i«t  khr,  dan  eine  18)ährige  Belagerung  der  flnndek- 
■Indt  ihrem  Verkehr  and  Wohlstand  eine  tiefe  W^inde  schlagen  inusste.  Uebrigenft 
geht  nij?  Ezcch.  26,  4  ff.  12.14.  27,  4.  25.  82  ff.  deutlich  hervor ,  dass  Tynis  damals 
eine  Inscifrste  war,  obschon  in  der  Schildonmg  der  Belagerunp;  keine  Schiffe  er- 
wähnt werden.  Die  lyrischen  Regenten  von  iNcbucadiiesar  bis  auf  Cyrus  verseichnet 
naeh  einhdmiacheii  Qitdlen  JoMph.  A|moii.  1»  3 1*  "Mm  tlcfct  daraitt,  da»  hn  Staatt- 
regiment  wiederholt  VcrändeningeQ  (durch  Revolution  ?)  während  dieser  PerSode  vor- 
gingen: die  einzelnen  Regenten,  unter  welchen  auch  7  Jahre  lang  Suffeten,  öutaaxai, 
waren,  b  ha  i[)teten  sich  mcistenthcils  nur  kursc  Zeit.  Seit  Cyrtis  stand  T.  zu  d«n 
]^rsischen  Kcichc  im  Abbängigkeitsverhältniss  (vgl.  Esra  3,  7.),  das  aber  sehr  er- 
trägttch  tein  mochte  Berod.  8,  19.  Zngleidi  «cheinC  in  dieser  Periede  Sidon  aidi 
überTyrus  erhoben  zu  haben  s.  d.  A.  In  dem  Kriege  des  Kon.  Darias  Codomannus 
mit  Macedonien  befand  sich  der  tyrische  König  (vgl.  auch  Arrian.  klox.  2,  15.  10.)  bei 
der  pers.  Flotte,  deren  bester  Theil  die  phöoic. Schiffe  waren  (  Arrian.  .\lex.  2,  17.  5.), 
wahrend,  durch  die  Schlacht  bei  Issus  (333  v.  Ciir.)  nach  Vorderasien  geliihrt,  Alex- 
ander der  Grosse  PhSiriden  betrat  Sidon  ergab  sich,  aber  (die  Inselstadt)  Tyros 
verweigerte  dem  Sieger  den  Einzog  Arrian.  Alex.  2,  16. Darüber  erzürnt,  ord- 
nete Alexander  sogleich  eine  Belagerung  der  stolzen  Handelsstadt,  des  stark  befestig- 
ten Tnseltyrus  an  ,  die  aber  erst  im  7.  Monat  nach  ausserordentlicher  Anstrengung  der 
Flotte  und  der  Landarme« ,  welche  letztere  auf  einem  mit  grosser  Muhe  vom  Conti- 
nent  ans  aufgeschntteten  Brddamm  operirte^  nnm  Ziele  f&hrte  Biod.  Sic.  17,  40  sqq. 
Arrian.  Alex.  2, 17  sqq.  Cnrft.  4«  Z-^  Pafaetyms  war  dabei  geschleift  nnd  die 
Steine  zu  ßelagernngsarbciten  verwendet  worden  Diod.  Sic.  17,  40.  Cart.  4, 2. 18. 
(Ptol.  6,  Id.  27.  führt  daher  nur  TvQog  n^gyitog  an).  Nach  Alexanders  Tode 
ging  Tyros  bald  an  die  sclcucidiscbe  Monarchie  (vgl.  2  Macc.  4, 18.  44.  1  Blacc  11, 
69.  s. d.  A.  Phönieicn)  und  später  an  die  rSmlsche  (Cnit.  4, 4. 21.  sab tatdaro- 
manac  mansuetndinis  aeqaicsdt!)  über.  In  diese  Zeit  fällt  die  Erwähnung  der  Strntt 
in  den  Bvangdien  (Mt.  11,  21.  Luc.  10,  13  f.) ;  ihre  Bewohner  blieben  nicht  ausser 
Berührung  mit  Jesus  tind  .seiner  Heilspredigt  (Rft.  Id,  21.  Luc.  6, 17.)  nnd  es  bil- 
dete sich  in  Tyrus  frühzeitig  eine  cliristl.  Gemeinde  Act.  21,  3.  7.  Auch  noch  zu 
Strabo^s  Zeit  war  T.  eine  gewerbreiche  Seestadt  (Act.  21, 3. 7.)  mit  S  Häfea,  der 
eine  nach  Aegypten,  der  andere  nach  Skion  so  (s*  oben),  besonders  berühmt  durch 
ihre  Purpurbereitung  und  Purpurfarberei  (Plin.  9,  60.  21,  22.  35,  26.),  und  genoss 
der  libertas  Strabo  16.  757.  vgl.  Joseph.  Antt,  15,  4.  1.  (tyr.  Ti'onrvvoi  Joseph.  Ault. 
14,  12*  1.  bell.  jud.  1, 12.  2*)*  I^er  Erddamm,  weichen  Alexander  hatte  bauen  las- 
sen» verband  die  Insel  forftdanemd  mit  dem  festen  Lande  Plia.  6, 17.  HeL  1, 12.  S. 
Ihd  so  liegt  auch  das  heutige  Snr  auf  dner  Halbinsel,  erfüllt  jedoch  kaum  zwei 
Dritttheile  der  ehemal.  Insel  und  ist  mehr  «nem  Dorfe  gleich  zu  achten  Pococke 
Morgenl.  II.  161  ff.  Volney  R.  H.  167  f.  Oliviervoyag,  IV.  cap.3.  Richter 
WaUf.  71.  M ayr's  Schicksale  U.  203.  Robinson  lü.  671  ff.    Der  Ort  hat  Rui- 


I)  S.  &b«r  den  «aasen  Vorfidl  Flathe  Geseh.  Mased.  L  60«  ff. 
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neu  «nd  «iUt  etwa  SOOO  Seeleo,  som  groum  Theit  Cbritten  Ueber  das  alte  Ty- 
riM  a.  Reland  Palaest.  p.  1046 sqq.  Cellar.  notit  II.  881  aqq.  Mannert  VI.  L 

360  ff.  vgl.  auch  B.  B  y  h  i  n  e  r  de  Tyro  et  prophetar.  de  ca  vaticiiiiis.  Basil.  1715.  4. 
Büdüchn  D?irstcllung  der  Gegend  bei  Wilde  narrative  of  a  voyage  lo  Madeira  cet. 
includ.  a  v»«it  to..  Tyre  (Dublin  1840.)  II.  p.  117.  Ab  (griechische)  GeschichU- 
sdiretber  von  Tyrus,  welche  aus  Archiveo  schöpften,  dtirt  Joaephaa  asciinnaladen 
tfenander  von  Bphcsna  (Apion.  i,  18.),  dessen  x^ovfni  aber  nwhr  als  phönicisdia 
Kontgsgeschichte  umfasste  (Antt.  8,  5.  3.  8, 13.  2.  9,  14.  2.),  and  den  Dias,  Verfas- 
ser einer  (blos)phönicischen  Geschichte  (Äntt.  8,  5.  3  Apion.  1.  17.),  ohne  das  Zeit- 
alter beider  anzugeben.  Fragmente  aus  ihren  Werken  hat  er  a.  a.  00.  eingeschaltet. 
Eben  solche  finden  sich  bei  dem  Chronographen  Georg.  Syncellus. 


U. 

Uhren«  Der  asiat.  Orient,  nam.  Babylonien  (Berod.  109.  Vitrav.9, 9.), 
hatte  frühzeitig  Sonnenuhren  (horologia  solaria)  oder  Schattenmesser  (Piin.  36, 15.)^ 
und  von  da  aus  könnte  wohl  schon  vor  dem  Exil,  bei  dem  Iphhafton  Verkohr  Vorder- 
asiens mit  Babylonien,  diese  nützliche  Erfindung  nach  Palästina  verpüanzt  worden 
sein  (wie  nach  Berod,  a.  a.  O.  die  Griechen  Gnomon  und  Stundenzahl  von  den  Baby- 
loniem  entl^t  baben  aollen)  and  nmn  also  anter  den  rv^if^  Jes.88>  8*  vgl.  2  KÄi. 
20,9.  etwas  dergleichen,  entweder  eineSpitzsäole,  dUe  ihre  Schatten  auf  die  Stu- 
fen des  Palastes  warf,  oder  geradezu  eine  Stundensäule  mit  Graden  denken  f  Jonrith. 
KtSiS  pM,  Symmach.  u^oAoytov,  Hier,  horolugium)*)  vgl.  d.  A.  Hiskias,  uberb. 
aber  Salmas,  ad  Solin.  p.  447  sqq.  n.  (die  ihn  oft  berichtigende  Schrift)  Martini 
AbhdL  V.  d.  Soancnnhren  der  Alten  (L.  1777.  8.),  auch  die  dias.  dekorologiis  vett. 
sciothericis.  Amst.  1797.  8.  Dagegen  ist  Jahns  Vermuthong (Archaol.  1. 1.  539.)» 
B^nn  (s.  d.  A.  Sonne)  seien  ebenfalls  (ngyptische)  Schattenmesser  gewesen,  ohne 
WahrscheiDlichkeit.  Die  Römer  bedienten  sich  seit  695  ü-  C.  auch  der  Wasseruhren, 
depsydrae  (Vitruv.  9,  9.  Plio.  7,  60.),  und  darnach  wurde  auf  den  Wachstuben  der 
Poslenwecbsel  (Veget  ndl.  S,  8.  Aen.  taetie.  22.)  und  vor  Gericht  die  Daner  der  Be- 
den  bestimmt  Philo  opp.  II.  597.  Becker  Gallas  L  187.  Ob  diese  Einricbtnng 
auch  unter  den  Juden  im  Zeitalter  Jesu  üblich  war,  wissen  wir  nicht');  nhvr  gani 
konnten  sie  Stundenmesser.  sei»'n  es  Cinomoncn  oder  Wasseruhren,  nicht  entln  hr*  n, 
und  letztere  kommen  auch  im  heutigen  Orient  (in  Indien  und  Siamj  noch  vor  N  i  e- 
bnkr  B.  II.  74.  Ueber  eine  von  den  Talmadisten  em^te  eigen^ifliliche  Vorridi- 
tnng  snr  Abtheilung  der  Standen  s.  Otbon.leiia.  rabb.  p.  282.  Vgl,  nod  Ideler 
Chronol.  I.  230  ff. 

Ulai,  •'^ly  ,  ein  Fltiss,  an  welchem  die  Stadt  Susa  (s.  d.  Ä.)  lag  Dan.  8,  2.  16. 
Es  ist  ohnstrcitig  der  Eulaeus,  der  nach  Plin,  6^  31.  p.  334.^)  vgL  Marcian.  üeradeot. 


1)  Rtissegf  er  R.  ITf.  145.  will  desi  Orte  gar  nar  1900  BinwshiMr  taMtabeii. 

2)  Die  Griechen  kannten  vorschicil'^ne  Arien  von  Soiincnnbrcn :  die  ü>^arplg  war  viclt. 
eiae  Uohlkugel,  welche  die  Schatten  aufliog  i  den  aniu^qag  soll  nach  Piin.  %  16.  Atuk- 
xinenes  erAtnden  baben  vgl.  Martini  8.  SO  f.  Aneh  In  Rom  waren  besonders  an  9t* 
fcntlichen  Cehäudrn  horolügia  solaria  angjuljrarlit  fPliii.  7,60.  ;-^7.  G.  ('eatorio.  ?3.),  und 
die  reichen  Römer  halten  dergleichen  aui  ihren  Villen  Varro  R.  R.  3,  5.  26.  Yal.  Max. 
1,  4.  6.  —  3)  Zeltner  de  borologio  Caiphae  (Altorf  1721.4.)  «ntbilt  darüber  nichta. 
—  4)  Susianen  ab  Blyoaide  dUterminat  amnis  EulacoB,  ortns  in  McdiR  modicoqnc  spa- 
tiocani«Blo  coaditas  kso  rarsos  ezortos  et  per  JMesabetenen  iapsos  circuit  arcem  8a- 
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bei  Hadson  geogr.  min.  I.  p.  18.  die  Bur^:,'  Sii5;a  tiTnf!o<rs  und  in  den  persiaclwn Ifaer* 
basen  mündete  Arrian.  Alex.  7,  7.  2.  Ptolem.  6,  6.  2.  f>a  nun  aber  Herod.  1,  188. 
5,  49.  und  Strabo  16*  728.  den  Fiiiss  bei  Susa  Choaspes  nennen,  so  wollten  Einige 
dboMpet  und  Bulaeot  för  einerlei  halteo  (Salmat.  eiere.  Pün.  p.  498.  Ros^Amfil- 
1er  AUerth.  I.  I.  310.^)  a.  ad  Dan.  1.  c.)  und  diesen  Flass  in  dem  hont.  Rerrah  wie- 
derfinden; Wahl  Asien  736  f.  iintcrsfützt  die  Identität  thirch  die  Etymologie  beider 
Namen.  Aber  thells  nnterschpiden  doch  die  Alten  selbst  den  Ealaeus  und  Choaspes 
(Strabo  15.  728.  Pim.  51,  2,1-)  und  geben  letzterm  aucli  eine  andere  Quelle  (Strabo 
B.  a.  O.),  tbeib  llieMt  der  Kerndi  oiehC  in  den  pen .  Meerboaeo.  Man  wird  also  die 
Vorstellung  zu  fassen  haben,  dass  Susa  zwischen  beiden  einander  riahe  tretenden  ' 
Flüssen  hg,  find  drinn  konnten,  wie  Ker  Porter  II.  412-  wollte,  Choaspes  der 
heutige  Kerrah,  Euldeiis  aber  der  Fluss  Absal  oder  Desphul  sein,  der  in  dm  Karun 
und  so  mittelbar  in  den  persischen  Meerbusen  fliesst.  Einen  andern  Versuch,  obige 
Schwierigkdt  SU  losen    A,  Snea. 

U  n  g  e  Z  i  e  f  er.  So  übersetzt  L  u  t  h  e  r  im  A.  T.  1)  !>sb:f  Deut.  28, 42.  (LXX  , 
iQttvßrj),  was  eine  Henschreckenart,  wahricIieinKch  die  Sehwirrhemclireeke,  gryllai 

stridulus  L.,  beaeiehnet  s.  iiberh.  ß  o  cba  r  t  Hi' roz.  III.  259.  — •  2)3h9,  unter  den 
Plagen  Aegyptens-  ;,»rnannt  Exod.  8,  21  ff.  vgl.  Ps.  78,  45.  105,  31  ,  :ds  ein  in  grosser 
Menge  in  die  menschlichen  Wohnungen  eindringende.^ ,  beissenties  (Ps.  78,  45.)  Tn- 
sect.  LXX  haben  dafür  Kvvojxvut  (Hundsiliege),  von  welcher  Philo  opp.  II.  p.  101. 
sagt:  nal  n6^^a9tv  (uxu  ^ol^ov  %«9ttnsQ  ßikoQ  Ugwtomttnutj  *v\  ifttpatbnM» 
ßittlmg  tv  fiaitt  lyxp/^jsmai.  Auch  Oros.  bist  1, 10.  redet  von  muscis  caninis.  Ba 
ist  ^Tahrscheinlich  keine  mii«!ra  ,  sondern  ein  tabanti?  grmpint  (vgl.  Michaelis  snp- 
plf^m.  p.  i960.),  vielleicht  dif  Pffrdefliege  oder  blincic  Klirge,  die  auch  Menschen 
.sehr  lästig  wird  durch  ihren  schmerzhaften  Stich  Wir  ii.onnen  nur  durch  Beobach- 
tungen über  die  (noch  siemlich  vernacbl&isigte)  InsecCenwelt  Aegyptens  AnfUirang 
erhalten.  R  ü  p  p  e  1 1  Arab.  73.  gedenkt  einer  durch  grosse  Hitze  i  n  dem  Niltbale  ef^ 
zenf^trn  kleinen  Fliege,  die  sich  in  Schwärnr'n  auf  Menschen  n,  Thiere  stürzt,  in  Na- 
sen, Ohren  und  Augen  kriecht  und  empfindliche  Schmerzen  verursacht.  Ahrr  eine 
Beschreibung  derselben  hat  dieser  Reisende  nicht  gegeben.  O  e  d  m  a  n  n  (Sammi.  II. 
156  ff.)  wollte  in  ai^  die  blatta  orientalis  L.,  welche  auch  in  Dentschland  nnter  dem 
Namen  Kakerlake  oder  Schabe  bekannt  ist,  finden.  Diese  Thierchen  sind  in  Aegyp* 
tcn  in  allen  Häusern  anziitrrfTrn  und  c^fhören ,  da  sie  Kleider  ,  IT;iiisi;i  rTitbc  ,  Leder- 
werk  u.  dgl.  anfressen  und  nach  und  nach  zerstören ,  zu  den  .schä(iHch.stf  u  Insecten 
jenes  Landes.    Aber  bei  dieser  Deutung  wird  ein  unverhältnisi>inas&igcs  Gewicht  auf 

Exod.  8,  24.  gelegt,  und  die  Derivation  von         >  fressen,  höher  angeschlagen, 

als  die  Autorität  der  LXX.  Ganz  seltsam  endlich  ist  die  Behauptung  Werners 
(niscett.  Lips.  nova  III.  201  sqq.),  an:^  beaeichne  den  Wolf.  S.  nberh.  Bochai^t 
Hieroz.  III.  42Tsqq.  Die  Deotiuig  Lntbers,  welche  in  der  Hanptsadie  schon 
Aquila,  Hieron.  u.  A.  geben,  gebt  von  der  Zurückfühnmg  des  W.  auf  mischen, 
aus  <<  Rosenmniler  SchoLadExod.  p.  140sq.  ^nstvgkd.  AA* Fliegen  und 
Mucken. 

Unterricht.  V^on  öffentlichen  Schulen  für  die  allgemeine  Volksbildung 
(aber  die  Prophcteoschuien  s.  d.  A.  ProaJietjßn  II.  S.  282.)  wusstcn  die  vorexiii- 
s^en  Israeliten  so  wenig  wie  die  alten  Bmaer  (Werkmeister  de  prima  scholar, 
ap*  Hebr.  origine.  Jesoit  173S.  4.  H  e  g  e  w  i  s  c  h  ob  bei  den  Alten  öffentl.  Erxiehaap 
war.  Altona  181 1.  8.),  wns  nicht  befremden  darf,  da  das  Alterthum  den  Kreis  unse- 
rer Elementarkenntnisse  nicht  kannte«  Lesen  und  zumal  Schreiben  aber  nur  Sache 


1)  Auf  der  beigegebeaen  Cbarte  ist  aber  der  lüuron  als  Rllieas  oder  Choaspes  be- 
zeichnet. —  3)  Porskai  descripi.  animall.  p.  85.  ührt  im  «abanas tsstassas  sis ttefsll  ' 

Terbreitet«t ,  den  Pferden  lästiges  luffft  SOf.  ^  ^ 

^      fFäMmm ,  Bibi,  RuUw,  H.        .  ^  .  41  '  ' 
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Weaiger  mr.  Di«  eingehen  Bdigioinbegriffe  empfingen  die  Kinder  von  den  Eltern, 
wie  denn  die  Väter  schon  im  Gesetz  aogeiviesen  waren,  leicht  ▼eratändlicbe  Spruche, 
Gebote,  heil.  Geschichten  nod  Ritualien  ihren  Kin()ern  einznpragen  Dcat.  6,  7.  20  S, 
11,19.  vgl.  Sprchw.  6,  20.  (M.  Sota  9,  15.).  Komgtsöhoe  batten  besondere  Er- 
4^her  (Propheten),  die  sugleich  ihre  Lehrer  waren  2  Sam.  12, 25.  Audi  in  aadh- 
eillitelieii  Zeitalter  wn  Religion  der  Hwiptgegenetand  des  Jngendratemehtes  nd 
fir  biirgeiliche  Kinder  wohl  der  einzige.  Keontniss  des  heil.  Gesetzes  galt  den  Joden 
so  vipl  fJ'^seph.  Apion.  1,  8.  22.  vgl.  M.  KicHfisch.  4,  14  ):  wie  hätten  sie  nicht  ihre 
Kiiuier  schon  lo  zartem  Alter  im  Lesen  unterrichten  (testam.  patriarch.  3,  ISO* 
Thora  aoleitcto  und  mit  der  heiligen  Nationalgeschichte  vertraut  machen  sollen  (Philo 
opp.  II.  p.  677.)!  Die  Bttem,  lBebef..die  Mütter  übemalmcii  fortwäliremi  die  ertte 
JngeiKlbildiing  (Susanns  3.  2  Tim.  3,  15,);  ^tic  Knaben  gab  es  aber  auch  (in  den 
grössern  Städten)  Scliulen  '  )  f.Joseph.  Antt.  15.  10.  5.),  "der  man  hielt  seinen  Söhnen 
nnterrichtote  Sktavon  als  liauslehrer  nnd  Fiihrer  Joseph,  vit.  76.  Nach  dem  1  almnd 
Mifichna  Schabb.  1, 6,  waren  es  besonders  die  Q'^am  der  Synagogen,  welche,  wie  bei 
uns  noch  bin  nnd  wieder  die  Kälter,  Scholas  coilectas  veraoitalleteo.  Unverheifa^ 
theten  Männern  war  es  aber  nicht  gestattet,  Schule  zu  halten  M.  Riddtisdi.  4^  19« 
I>a5s  fiirstlichc  Kinder  besondrrr  Lehrer  und  Führer  hatten ,  versteht  sich  von  selbst 
Joseph.  Antt.  16,  8.3.  Auf  detn  so  in  der  Religionskenntniss  gelegten  Grnnde  wurde 
durch  zeitige  Theilnahme  der  Kinder  am  Synagogen-  und  Tempelgottesdienst  (Luc. 
2,  42-)  fortgebaot.  Knaben,  welche  eich  dem  gründlichem  Studium  desGeaetiei 
widmen  sollten ,  erhielten  wahrscheinlich  besondern  vorbereitenden  Unterricht  (vgl, 
Joseph,  vit.  2.),  ehe  sie  einem  Schriftf^elehrten ,  der  ein  '^'^^r^  (Mischna  Pirkc 
Aboth  5, 16.)  hielt ,  zur  .Ausbildung  ubergeben  wnrden  s.  d.  A.  S  c h  r i  ftg  el  eh r  te. 
Fremde  S|iracbeu  waren  unter  den  paiästin.  Juden  wohl  nur  selten  Unterrichtsg^en« 
•tand,  doch  datirt  der  Talnt.  eelbst  (HiechaaSota  9, 14.)  das  Verlrat,  seinen  Selp 
Griechisch  lernen  zu  lassen,  erst  aus  der  Zeit  des  jiidisch-röm.  Kriegs  unter  Titus. 
Und  nnrh  damals  gab  es  unter  den  Juden  griechisch  Gebildete  Joseph,  vit.  9.  Indcss 
galt  Kenntnifs  fremder  Sprachen  bei  den  Juden  nicht  viel  (Joseph.  Antt.  20,  11.  2.) 
uud  nach  Origen.  Geis.  2,  34.  befassten  sich  die  Juden  fast  gar  nicht  mit  Studien  der 
griech.  Literatur.  Vgl.  uberh.  A Iting  opera  V.  p.  240  sqq.  (mehr  von  den  Sdiden 
der  Gesetzlehrer  und  in  Form  von  Reden!)  G.  Ursini  antiquitt.  hebr.  acholast. 
acad.  Hafn.  1702.  4.  (auch  in  Ugolini  thesaur,  XXL)^)  C.  Dumor  de  scholis  et 
acad*  m  rrtt.  Hpl>r.  Wirceb.  1782.  4.  (unkritisch.)  J.  G.  Pur  mann  Pr.  de  re  scho'» 
laslicfi  Juiiaenr.  Frcf.  1779.  4.  Seiferheid  in  Beyschlag  aylloge  var.  opuscc 
I.  5ö2  sqq.  Wolf  bibl.  hebr.  II.  917  sqq.  Hartmann  Verbind,  des  A.T.  mit  dm 
Neuen  S.377  ff.  Gfror er  Gesch.  d.  Urchristenth.  l.  I.  109  ff.  Leicht  gearbeitet 
ist  P.  Beer  Skiase  einer  Geacb»  der  Ersiehnog  n.  des  Unterrichta  bei  den  laraditea, 
Prag  1832.  8. 

Uphas,  tE!i}<,  ein  Lind,  das  feines  Gold  lieferte  Jer.  10,  9.  Dan.  iO,  5. 
(Theod. 'iZqp«^).  BochartPhal.  2}  27«  fand  es  in  der  Insc!  Taprobana  (C\\l  in), 
wo  PtQtlem.  7, 4«  7« u.  8' einen  llafen  und  Fluss  Pbasis  nachweist;  äusserst  precar. 
Andere  hielten  es  (iir  einerlei  mit  Ophir  (^  und  V  sind  im  Arab.  Terwandt),  wie  tcbon 
CIteld., Syr.  nnd  Theod.  Jer. a.  a.  O.  haben  vgl.  Schulthess  Parad.  81 1  f.  G es e o. 
thes.  I.  137.  Es  lässt  sich  über  diesm  dunkeln  Namen  nichts  bestimmen.  Hitzig 
au  Jer.a.  a.  O.  ist  geneigt,  Uphn«;  wu  Usal  Gen.  10,  27  in  Jemen za  suchen, umd  fin- 
det in  beiden  Namen  die  Saoscritwörier  vipäza  und  vizala., 
 :   » 

1)  Nach  Gem.  Baba  bathra  f.  21,  1.  soll  erst  JesQs,  Sohn  Gamaliebi,  Schnlensn^ 
UlAsrricht  der  Knaben  in  den  Städten  eingeführt  haben.   Unhistoriscb  ist  die  MnH&ff 
«nnc  ^MS  JogendMirers  (na^yijTijt)  Zachäus  im  Evangel.  Thon.  c.  6  sq.  — 
Heber  dl«  hMtUge  Uatsnichtsweise  der  orieataUschen  Jagend  s.  Norberg  opuscc.  llT 
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tJtf  tt'i^'iM,  WohnsitsTlieraclisimdAbffikuiiSyToniiOB^  ' 
Bch  nach  Hanun,  Abralniii  daoo  weiter  nadi  GanaaB  sog  Gen.  11,  28.31.  15,7* 
fgl.  Meh.  9,  7.  Ammian.  Marc.  25,  8.  macht  eio  persicum  cattellum  Ur  im  nördli- 
chen Mfsr»potatn}en,  6  Tag^-märsche  von  Hatra  nach  Nitibis  zu  (mitten  in  Her  Wttste, 
.  bei  d'Anviite  60^  12'  OL.  36""  4'  NB.)  namhaft,  welches  Viele  mit  obigem  für 
önerlei  halten  BochartPhal.  2,6.  Michaelis  spicU.  IL  104 sqq.  Die  Gegend 
«ar  alleri^gi  far  Nomaden  geeignet  nnd  konntei  da  sie  anf  die  Daner  dner  ver- 
groiierten  Hirtenfamilie  nicht  zu  gendgen  Termochte,  gar  wohl  den  Entschtuu  zur 
An^waniU'rifrif»  atif  h^ssere  Triften  erieiigen.  Es  ist  aber  freilich  gar  keine  Gewähr 
vorhanden,  (inss  dieser  aus  der  spätem  Geschiebte  aufgegriffene  Ortsname  die  Stelle 
jenes  alten  Ur  bezeichnen  sollte,  und  man  darf  wohl  üb«rh.  letzteres  nicht  sowohl  für 
eine  Stadt,  ab  liir  einen  DiaCrict  hallen  (LXX  xm^a  ttSw  XaJMmv),  Nach  den  No- 
tixen über  die  nrsprnngftchen  WohniitBe  der  Chaldaw  (s.  oben  I.  217.)  verlegen  jetit 
Viele  das  Ur  fl^r  Gen,  in  NO.  von  Haran  gegen  Armenien  hin  Tuch  Gen,  S.  264^ 
E  wal  d  israel.  GcRcb,  I.  333.  L  cn  ge  r  ke  Ken.  212.  Andere  sehr  unwahrschein- 
liche VermutbuDgen  über  Lir  s.  Hy  d e  reiig.  vett.  Pers. p.73.  und  Hasse  Entdeckun- 
gen im  Felde  der  SItetten  Bfd>  n.  MenachengeMh.  II.  114.  (vgl.  Galt  er  Joom.  f. 
aaserles.  theol.  Lit  III.  883  ff-)^)*  Uebrigens  hat  sich 'aus  dem  Namen  Ur,  semi- 
tisch gedeutet '),  die  alberne  Fabel  erzeugt,  dass  AKrabam,  weil  er  das  Feuer  nicht 
habe  anbeten  wollen  oder  auch  weil  er  die  Gotzeniulder  verbrannt  habe,  von  den 
Cbaldäern  in  einen  Fenerofen  geworfen  worden,  aber  unbesciiadigt  daraus  hervor- 
gegangen sei  Targ.  Jonath.  in  Gen.  11,  S9.  Jarchi  s.  d*  St.  Hieran,  qnaeat  in  Gen* 
11)  S8.  Kiaenme nger  entdeckt.  Jadenth.  1. 490 iL 

UriaSy  mm^  011^/»^,  1)  dn  Hethiter  im  Heere  Davidt  (SSamb 

23f  39.),  Ehemann  der  Bathseba  2  Sam.  11,  3.7.    Der  König  lieaa,  nachdem  er 

Baths<  ha  b'  schlafen  ,  ihn  unter  einem  Vorwande  nach  Jerusalrm  kommen,  sucht  ihn 
zu  bewegen,  eiue  fVacbt  bei  der  B.  zuzubringen,  und  sendet  ihn,  als  diese  List  nicht 
gelungen ,  mit  einem  Schreiben  ins  Feldlager  zurück ,  worin  befohlen  war ,  den  Urias 
an  einen  gefährlichen  Plats  im  Kampfe  tu  iIcIIml  Es  geschah,  nnd  Ur.  böaste  seine 
Tapferkeit  mit  dem  Tode;  bald  darauf  heirathete David  die  Bathseba.  S.  2Sam*i 
11,  6  ff.  Diese  unwürdige  That  des  Königs  wurde  vom  Propheten  Nathan  streng 
gerügt  (2  Sam.  12,  9  ff.)  und  wird  auch  1  Kon.  15.  5.  als  abscheulich  dargestellt. 
Was  sich,  nicht  zur  Entschuldigung,  sondern  zur  Erklär^jarkeit  der  üandiuog  sagen 
laset,  s.  oben  1. 8, 261.  —  2)  ein  Priester  onter  König  Ahas  von  Jnda^  der  sich  die- 
sem in  einer  kirchl.  Neuerung  dienstbar  erwies  2  Kön.  16, 10.  £•  ist  wohl  derselbe, 
welcher  Jes.  8,  2.  ab  Zeitgenosse  des  Jesaias  erscheint.  Der  Name  kommt  auch 
später  in  der  Priesterk,istf  vor  Esra  8,  33.  Neh.  3,  4.  —  3)  ein  Prophet  unter  König 
Jojakim  ,  der  wegen  beiner  dem  König  missfälligen  Weissagung  nach  Aegypten  floh, 
von  dorther  aber  svröckgeholt,  mit  dem  Leben  bässen  moaite  ler.  26, 20ir.  [Uebri* 
gens  kennt  Joseph.  Antt.  8,  3.  4.  noch  einen  Urias,  den  Israelit.  Yater  des  Künstlers 
Uiram,  der  1  Kon.  7, 14.  namenlos  als  Tyricr  aufj^Tfuhrt  wird.  Die  Tratlition  nahm 
wohl  daran  Anstoss,  dass  der  V'erfertiger  der  heiligen  Gelasse  ein  halber  Heide  seiner 
Abkunft  naph  gewesen  sein  sollte !  ] 

Urim  und  Thummim,  dnamD^'jw  (LXX  öijkuais  xai  alneiu»),  ein- 
mal Br*>7Kn  K^^v^  Deut.  33, 8-,  abgekürst  ernvtfi  Nom.  27,  21.  1  Sam.  28, 6."),  eio 


1)  Unbedeutend  ist  die  Abhandlang  von  Chr.  Wagner  in  thesaor.  theol.  philol.  I. 
193  sqr].  —  2)  Ueber  Ursprung  nnd  Bedeutung  des  Naneus  hat  es  noch  zu  keines 
Uebereinstimmuag  koaisaen  wollen.  Während  Tuch  o.  A.  avf  das  zead.  vare  (pistricc) 
hinweisen,  verwirft  Ewald  a.  a.  O.  jede  Veffleicbung  eines  send.  Wortes.  —  3)  Die 
Uebersetsung  der  LXX  ist  in  die  Vulg.  überg«gang«a:  doctrina  et  veritas.  Luther 
hat:  Li  cht  a.  Recht.  Sonst  s.  über  die  Dtealnngen  derjalteo  Veruoaen  Vaters  Como. 
II»JM.BalUrman«(s.aqjbS.<iMJ«.  a*if.  MeiMi«obenMliNicsiBisftihN»Ce^|e<t|k> 
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>  mit  dorn  BnuticUkle  des  isrmlitbclieo  Hohenpriettera ,  ^tan,  in  VerbMmig  itehen- 

des  (Bxod.  28,  30.  Lev.  8,  8.  vgl.  Deut.  33,  8.  1  Sam.  23,  6.  9.)  heiliges  Orakel, 
welches  auf  Befragen  den  theokrat.  Willen  Jehovahs  enthüllen ,  göttlichen  Bescheid 
in  Angelegenheiten  der  theokrat.  Gemeinde  geben')  sollte  Nnm.  27,  21.  l  Sara. 
28)  6»  vgl.  Esr.  2y  63.  Neh.  7,  65.  Das  Befragen  desselben  ist  (ausser  dem 
PtatileQek  Tgl.  Bertkeao  sn  Rieht.  1, 1.)  oller  doich  die  Redensart  rrms  Kho  ans- 
gedräckt  Rfdit.  1, 1.  1  Sam.  22, 10.  23,  9  f.  28, 6.  30,7  f.  2  Sam.  2, 1.  vgl.  Bahr 
Symbpl.  II.  108  f.  134  IT.  Nach  Salomo  kommt  dieses  Orakel  aus  der  Uebung; 
wahrscheinlich  wurde  es  von  der  immer  herrlicher  aufblühenden  Prophctic  in  den 
Hintergrund  gerückt.  Worin  nun  dieses  ürim  und  Th.  eigentlich  bestanden  habe, 
lasst  sich  aus  den  alttest.  Erwahnoiigeii  tin^  äunal  errathco:  dasjöd.  Alterthnndber 
bietet  vnt  m? orderst  eine  doppelte  Cei>erUefeniiig  (?)  dar,  jede  ▼ertreten  dareh  einen 
Schriftsteller  aas  priesterliclieni  Geschlechte.  Joseph.  Antt.%  8*  9.  sagt :  Jta  tnv 
Badsxa  Xi9(ov,  ovg  xara  ariovov  6  a(i%teQ€vg  ivs^Sa^ixhovg  zro  hai]vrj  cpoQiif 
vUrjv  fxiXkovöi  nokt^sh  :inot^njwBV  6  9e6g'  roattvtii  yK(f  aTttjaxQunitv  an'  ctvrmv 
avyii  iti^Jia  x^g  or^onä;  xtxiviifiivtjg,  tag  ttß  nXi^^ei  navil  yvo^tfiov  tlvai  x6  naq- 
8?iNra  w¥  ^9^9  tlg  Ti}v  hsiKOVQlttv,  ibi¥  "Elki^tg  ot  tu  i^fLhiif tt  tt^vtig  1^,  dut 
TO  ^ir^Slv  avidiytiv  d^a0(Hir(  tovtoi^  xov  itftf^vi}v  Xoyiov  KuXovetv.  *Enavactvto 
fikv  ovv  6  iaöi^viig  —  —  Tov  kafiTiEtv  htGi  Siaxociotg  ngoxe^ov  rnvxrjv  ins  <svv- 
OciV«i  T»;v  yqu^>riv  y  xov  {^zov  övgj^i^avavxog  ini  xtj  TcagaßaCd  xüv  vö^cav.  Hier- 
nach wäre  also  das  Urim  und  Th.  Ton  den  Edelsteinen ,  welche  das  hohepricsterliche 
BroslsdiOd  nerten ,  nicht  ▼erschieden  gewesen  *).  Dagegen  sagt  Philo  Wta  Bios.  3. 
opp.  II.  152:  To  loytw  xtx^aytovov  Smkovv  xaiifntavtof^txo ,  tuaavtt  ßaatg,  Xva 
övo  uQixag  ayttk(iaxoq>OQrj  StjXcoaiv  rf  xnl  nkrji}nt(v^  welche  Worte  man  allgemein 
so  versteht,  es  seien  die  övo  uQiiai  \n  kleinen  Bildern,  «y«AfioT«,  in  dem  Doppel- 
zei^c  des  Brustschildcs  euthaitcn  gewesen.  Indess  lässtsich  nicht  lüugncn ,  dass  die 
Ansdridke  etwas  Befremdendes  haben.  Meinte  aber  Philo  jenes  wirklich ,  »o  ver- 
dient allerdings  Aufmerksamkeit,  was  vom  ägyptischen  Obcrricbtcr  anderwärts  ge- 
meldet wird*).  Diod.  Sic.  1,  48:  'LV  roJrra  (tm  inncp  )  Hvat  ((paoiv)  nkrj&og  ov- 
ÖQiavib)i'  t,vklvtoVy  Öiaotj^iaivov  xovg  xng  a^qiioßijxijüiig  l'xovTctg  kcu  TtoogßkiTtov- 
xag  toigxagdixasHQivovöt.  Tovtovsd'  iq>  ivog  xcSv  xoi'icov  iyysykvcp&ai  x^täxovxa 
v^P'^ili^fiov  nttl  Html  TO  niaov  xov  d^iiuuttxrjv  k'xovra  xt]v  ak^&uav  i^ijQxtjtiivrjv 
i»  TOV  xQttXT^Xov  xtA.  Cap.  75 :  'JB^po^u  ovro;  (6  a^;(td(xa0t^;)  ntffl  toV T^axijlov 
V  i*Xifvoijg  akvaeag  tjQXtjfiivov  j^aSiov  xwv  nokvtsXdSv  ki^ojv  y  o  TtQOfl^yOQiVOV  aXfj~ 
9tiav.  Af  lian.  V.  H.  14,  34:  EI^b  (n  oqxcüv  xcSv  Siy.ctoxcov)  xa\  ayaX^ct  Tfot  rov 
ttvxiva  in  attnq>tifiov  kidov  nai  iKukiixo  x6  äyaX^ia  dki^dita.  Vgl.  dazuRosel- 
Hfl  ni6nitni.  civ.  III.  278  sq.  von  ägypt-  Richterbildem  mit  der  Fgor  der  Güttin 
Tni<  IUI  Halse.  Freilich  war  dieses  nur  symbolische  Figur ,  wogegenman  sichbd 
Philo  eine  Art  Theraphim  denken  müsste,  wie  dies  nach  Ch.  aCastro  bes.  Sp  en- 
cer  legg.  rituaJ.  Sy  3*  2.  (wenigstens  von  den  Urim)  behauptete*).   Zweifelhaft  aber 


Ten  über  dieses  heUige  OrakeU  ^  Bellermann:  die  Tollkoffime n  Feurigen; 
Zillig:  gesehlifien«  «ad  angeschliffene  (Diamanten).  Gesenius  dentet: 
Offenbarung  und  Wahr h  c  Ii  (wahre  OfTenbarang);  Koste  r:  Aafklarong  und 
Bntscheidang  (?!  Vielleicht  am  passeudstea:  L icht  und  UeiL  Gegen  Bibr 
(Tollstindig«  Brleachtnng)  s.  Hengstenberg  Moses  8.  156. 

1)  So  mit  Recht  die  Juden.  Darum  stand  auch  das  U.  u.  Th.  mit  den  IS  ^'.Qb- 
sammtheit  des  theokrat.  Volks  bedeutenden  Edelsteinen  in  so  naher  Verbindung.  «r^.S) 
J>aram  heisst  das  Brustschild  'jerm  )tn  (nicht  yÖVl,  wie  Bahr  schreibt)  Exod.  28, 
15.  29  f.  —  ä)  Bei  dicaer  Ansicht  des  Josephus  erscheint  freilich  Antt.  8,  3.  8.  in  den 
Worten  (6  ZbAofUDv)  %ax(a%evM9  oroldf  [tffuundt  —  —  ovv  atodf^pttftv  ixmpiiat  Kai 
Aaytff»  xal  li9ote  der  Ausdruck  etwas  unbequem  gewählt.  —  4)  8.  Woodwardia 
der  Arckaeologia  or  miscell.  tracts  relating  to  antiqaity  cet.  IV.  no.  19.  p.  ^  sqq.  — 
fi)  SsiBe  maumg  gehe  daraaf  htaaast  SinahK«  Urim  q^esadiCasi  ffnstsilt  jisiidae 
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wird  Man  wieder  fiber  det  Philo  Heinaag  durch  dts  Hoatrdi.  %  (opp.  II.  226«)  Q<- 
^pgte:  ia\  xov  koytiov  inx«  vqxxafiaia  xctrtmotulkXei  ^  Ttgogayogsvciv  t6  (lev 
tfiv,  TO  d*  aktjOEiftv,  wo  «Ito  bfidon  Wände  des  BrusUchildca  selbst  mit  <!om  IJriin 
und  Th.  ideotilicirt  zu  werden  scheinen.    Und  so  möchte  wohl  ausdicsent,  überall 
nur  aUegori«irendcii  Schriftsteller,  der  das  Urim  u.  Th.  nie  gesehen  hatte,  schw  erlich 
eioe  AuCUimog  über  die  cig.  Bes chaffenlMit  dieses  hdligen  Orakds  gewoimeB  werden 
können.    Die  Rabbinen  (vgl.  Buxtorf  histor.  Urim  rt  Thumm.  in  s.  exercitatt,  j». 
267  sqq. '))  halten  alle  das  Urim  u.  Th.  für  etwas  in  den  Falten  des  Bnistschildes  Be- 
findliches und  iwar  entweder  für  das  heilige  Tetragrammaton ,  das  *i"Vil3U}n  tlt  (vgl. 
auch  Jonath.  zu  Kxod.  28)  30.),  das  den  Priester  begeistert  und  die  Buchstaben  auf 
des  Genmeii  des  Bnistschildes  erleachtet  oder  herrorgebobea  habe,  so  data  der 
Priester  die  Antwort  ansainiiieiisetzen  konnte'),  oder^  wie  die  Kabbatisten  insbe- 
sondere, für  zwei  heilige  Namen  Gottes,  din  .uifdie  Gemmenschrift  gleiche  Wirkung 
ausgeübt,  nämlich  wie  Bus  turf  p.  308.  angiebt,  ita  ut  per  illiid  ve)  ea  quae  voca- 
hantur  Urim  literae  responsum  continentes  certa  ratione  eluxeriot  in  oculos  sacerdotis^ 
attanen  confase,  per  ea  qoae  voc  Thnauaini ,  literae  iliae  vel  eonfloieriDt  in  ordtnem 
quo  legi  debebaat  vel  exterias  promionerint  vel  occnlte  saeerdotiB  menti  et  animo  in- 
spiratiim  fnerit,  quomndo  coniungi  debeant     lr>f^i.    Was  hier  vom  HcrTorragen  der. 
Buchstaben  und  »Irr  beim  Priester  stattfindenden  Begeisterung  gesagt  ist,  findet  seine 
Bestatigiuig  auch  w  Gtm.  Joma  f.  73-  cap.  1.  u.  2.    Lud  neuerdings  hat  die  kab- 
baUstische  Ansicht  in  der  Hanptsacbe  (Begeisterung  des  HtAenpriesters  dareh  Aa- 
schanen des  Urim  ond  Th.  zur  Prophezeihung)  Vertheidiger  gefunden  an  J.  L,  Saal* 
schütz  in  I  Ilgen  s  Denkschr.  III.  31  CT.  und  an  E  w  a  1  d  Prophet  I.  S.  15. ;  jener 
hat  durch  wimdrrliehp  Dfiitimg  'jorrar  herausgebracht,  dass  auch  Philo  diese  Meinung 
gehegt  habe,  in  einem  solcheu  Dunkel  den  abergläubischenRabbineo  za  folgen,  welche 
von  ihrem  ihtaan  Ml  so  viel  'Aberwitaiges  sagen ,  mödta  wohl  das  am  wenigsten 
Bathmne  aein.   Beschränken  wir  ans  idso  duanf ,  des  Joaephos  Angabe  na^  der 
Bibel  sn  prüfen  und  überhaupt  Alles,  wasspeciell  aus  letzterer  sich tfgiebt,  aufzu- 
suchen.    Da  ist  nun  1 )  einzugestehen ,  dass  Exod.  28, 30.  vgl.  Lev.  8,  8-  die  Formel 
^önn-^  ')n^  es  unentschieden  lässt,  ob  Moses  das  U.  u.  Th.  an  (LXX  im&i^aets  htl 
TO  loyBiov)  oder  in  das  Brustschild  gethan  habe}  an  sich  kann      was  neulich  ohne 
Grand  gettagnet  worden  ist*),  beides  bedeaten,  und  Biod.  26^  16.  21.  iat  Inr  die 
letztere  Erklärung  entscheidend      —  2)  Das  Ur.  u.  Th.  hat  man  sich  nach  dem  ^ 
Exof],  a.  a.  O.  gebrauchten  Ausdrucke  rils  vf^rsrhiedpn  v*>n  (I<"n  Edelsteinen  des  Brust- 
Schildes  zu  denken  ?gl.  auch  Philippson  Pentat.  ä.  4tiö.    Wäre  beides  identisch, 
80  hätte  nicht  gesagt  werden  können :  thne  an  das  Brustschild  das  Urim  u.  Th.  u.s.  w., 
denn  die  Edelsteine  daran  in  befestigen,  war  schon  Vt.  17.  befohlen«  Shcr  hatte 
der  Schriftstdler  fortfahren  können:  and  es  soll  an  dem  Bmatsdiilde  nach  Uiia  nnd 


intra  concavas  rationalis  pücaturas  et  co  mpdiantc  deus  aut  an|:;(*!us  illius  vicemeino- 
nen  gereus  ad  pontifids  interrogata  resj»ondit  eique  quid  agendaoi  qnid  oon  agaadaai« 
quid  praeseas  qnid  latanm  esstt,  Toce  formte  rerdavlt.  > 

1)  Diese  Abhandl.  steht  auch  in  Ugolini  thesanr.  XII.  —  2)  Gegen  solche  magi- 
sche Wirkung  8.  Bahr  Symbol.  II.  136.  —  3)  8.  Theile  im  a.  krit.  Jounml  drr 
Theol.  V.  197.  Wie  derselbe  ^  die  genauer  bestimmende  Redensart 
nennen  kSnae,  sehe  Ich  nicht  «In;  |^  ist  vidmdir  wdtere  Prlposltiea,  «nd  die  kaan 
for  die  engere ,  nach  seiner  eigenen  Bemerkung,  gesetzt  werden.  Das  über  Exod.  36, 
21.  Gesagte  scheint  mir  auf  Spitzfindigkeit  hinanszulaofen.  —  4)  Freilich  setzt  die  Deu- 
tung: thoe  in  das  Choachen,  voraus,  dass  letzteres  eine  Art  Tasche  gewesen  sel^  wie 
aisn  denn  daranf  das  intb  Bxod.  SB,  16.  99, 9.  besieht,  was  iadesi  Köster  (Miote^ 
rungen  d,  heil.  Sehr.  218  f.)  von  dem  in  2  gleich«;  Hüften  getheiltcn  Quadrat  verstan- 
den wissen  will.  Dann  bitte  sich  der  Schriftsteller  in  der  That  sehr  unklar  atjsge- 
diickt;  di«  copola  >  aber  koente  beider  gewihlt^  WortsteUnng  recht  gut  egge  las- 
sen wvden.  Uebrigens  s.  fSfen  Kos  t e r  besonders  Zilll g (s.  nntin  8. 6*7.]  &  417  f. 
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Th.MHi;  da  UBebe  ea  imaiisgeaiaebti  ob  die  Gemmen  etwa  als  Urim  a.  Tb.  aagltidl 

dienen  oder  ob  noch  «^twas  AnHercs  am  Cboschen  befestigt  werden  sollte  *).  Zwff 
sagt  man:  Urim  un«l  Thummiro  würde  näher  bpichrieben  worden  «ein,  wenn  es  von 
den  Gemmen  verschied^'D  gewesen  wäre.  Aber  wie,  wenn  absichtlich  da«  h^.  Orakel, 
all  anr  ditdplina ntairi  gehörig,  m» kata  beriHiftwonlcii  «Are*)?  Wttraaa  Uriai  n, 
Th.  Tctaehiedeii  von  den  Geaunea,  «o  wird  ann  ea  an  aatfirlicluteii  alt  ctwaa  mt 
Chofchen  BefindKchet  denken  dnrfen,  da,  wenn  es  aussen  am  Cfa.  angebracht  gewe- 
sen w^rr»,  in  keiner  Weisesich  eine  klare  Vorstellung  flariihpr  bililpo  lä's'st,  es  auch 
nnwahrscheiulicb  bleibt,  dass  dieses  gcheimnistTolle  Orakel  den  Augen  Äiier  blos*ge- 
legen  habe.  —  3)  DatLooiea  warde  aawetlen  neben  der  Befragung  des  Urim  und 
ThuoMDiiD  angewendet  (1  Sam.  10^  20  ff.  14>  86  ff.),  aber  jenea  war  dne  adhaMi»- 
dige,  nnrhUnukoBimende  Handlung,  und  es  folgt  nicht,  dan  dat  beiL  Orafcd  sdbat 
in  Loosf-n  ,  sorfps,  bpstan»len  habe.  —  4)  Ans  1  Sam.  28,  6.  würde  man  xu  viel 
scbliessco,  wollte  man  die  Antwort  Jeh.  bei  Befragung  durch  Urim  und  Thummim  nur 
für  eine  innerlich,  durch  Einsprache  gegebene  oder  aufgefasste  halten  (T heile 
a.  a.  O.  188  f.).  Die  Alten  waren  nicht  ao  aogttltch  genan  in  der  Claattflcatiea, 
dass  man  bei  unserem  Autor  nothwendig  erwarten  müsste:  durch  Träume,  durch 
'Propheten,  durchs  Urim.  Unfl  wie,  wenn  er  erst  die subjeclipe  OfTpnbarnng  (durch 
Träume),  dann  die  beiden  objectiven,  die  Einem  durch  Verraitteliing  Änderer  zn 
Theil  wurden,  aufführen  wollte?  Auch  lässt  sich  obiges  Resultat  nicht  aus  viem  Um- 
atande,  dasi  manchmal  (1  Sam.  14,  87.  28,  6.)  keine  Antwort  erfolgt,  gewinnen; 
denn  es  giebt  jn  viele  äusserliche  Orakel,  die  befragt  anweilen  schweigen  (man  denke 
%,  B.  an  die  Wünschelnitbe),  !jn<l  wi-  rpiissten  aI?o  vorerst  wissen,  worin  das  Ürira  u. 
Th.  bestanden  habe,  ehe  wir  sagen  könnten,  ob  eine  innere  Stimmung  und  Dentung 
nothwendig  dazn  gehörte.  Endlich  muss  man  sich  hüten,  in  die  Formel  cn'^wb  iSoSf 
Btr.  2, 63.  Neh.  7, 65.  an  viel  au  legen.  Nach  allem  Bbherigen  ackeint ,  man  künae 
bei  so  wenigen  Notizen  über  die  eigentliche  BeschafiTenheit  des  heiligen  Orakeb,  dm 
wohl  absichtlich  ins  Donkle  gebiJÜt  wurde,  niemals  etwas  Näheres  bestimmen  und 
auch  Josephus  biete  keine  ztiv crhissige  Auskunft  dar,  jr?  Letzterer  werde  durch  ciie 
Art,  wie  Exod.  a.  a.  O.  das  ür.  u.  i  h.  nach  Beschreibung  des  Uhoschen  eingeführt  ist, 
nichta  weniger  ala  begünstigt  (s.  «ben  2.).  Die  Hanptaadie  war  wohl  ein  in  feierlicher 
Stimmong  und  durdi  die  Gedankenrichtang  anf  das  Interesse  dea  hml.  Valka  enengte 
«  Begeistenin[^  des  Hohenpriesters,  dessen  Aussprach,  gleich  dem  eines  Propheten, 
für  ^'iu  («ottesnrtheil  genommen  wurde.  Ob  aber  das  Ur.  ii.  Th.  dabei  ntir  Symbol 
gewesen  sei,  wie  Bähr  will,  bleibt  ungewiss.  Doch  wir  fuhren  noch  einige  der  am 
neigten  nnteratfitaten  Voiatellungen  nencrer  Archiologen  fiber  die  Beachaffeaheit  din- 
aea  heiligen  Orakela  an.  For  einerlei  1)  mit  den  Edelsteinen  hielten  daa  Urim  nnd 
Thummim  Braun  vestit.  sac^rd.  p.  695  sqq.  Schroeder  diss.  de  Urim  et  Thym- 
mim.  Marb.  1744  4.  Be  Hermann  IVim  n.  Th.  die  ältesten  Gemmen.  Berl.  1824. 
8.  T heile  im  neuen  krit.  Journ.  d.  Theoi.  V.  185  ff.  Baomgarten  xu  Exod.  28., 
»nr  aind  ale  veraehiedener  Anaicht  aber  die  Art  der  Aawendnng  ala  keiU  Orakela, 
l^chroeder  laugnet  «na  solche gana  and  achreibt  dem  Urim  n« Th.  nar  einen  nana 
sacerdotalis  distinctivus,  oeconom.  u.  typicus  zn;  Brenn  glaubt  an  eine  von  Gott 
onmittelbar  aosgdteode  Inspiration  des  mit  dem  Ephod  angeümnen  Hohenpiieaten 


1)  Auch  Kögter  halt  die  BdeUteiae  far  einerlei  mit  Urim  und  Thnmmtm  n.  nennt 
Vs.  30.  eine  Epexcgese  des  Vorhergehenden.  Aber  hierdurch  wird  daa  Unpaj>seade 
des  Aasdmcks  nicht  beseitigt.  Wie  kann  Teronoftiger  Wei^e  Vs.  30.  gesagt  werden  t 
thne  Ur.  a.  Th.  an  das  Choschen,  wenn  es  (in  den  Edelsteinen)  schon  V<t.  17.  darnn 
befestigt  worden  ist?  Hält  man  denn  das  Hebräische  jeder  Verkehrtheit  im  Ausdrucke 
lähig?  —  3)  Auch  Sir.  45,  10  f.  wird  Urim  und  Thummim  vön  den  Rdeisteinea  unter- 
schieden. Dagegen  ist  es  von  keiner  Erheblichkeit,  dass  LeT.  8,  8.  nrhm  dem  Ur.  n. 
Th.  die  BdeUteiae  nickt  «rwEhnt  sind.  Bs  soU  ja  hier  keine  ins  DetaU  gciieude  Be- 
•shMihwig  der  hsiMMpiimtstlkhen  AmtsUaidang  gegehcn  weiden» 
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(|k  618.);  Bellet n  »IIB  irill  dieofdls  mir  Ten  einer  innen  Bimpradie,  iHe  bei  «len 

Projthcteii)  wiuen:  der  b^lige  Sinn  und  der  reine  gute  Wille  seien  dem  mit  jenem 
»ymbol.  Ämtsschmuck p  vrrschonen  Priester  Bürge  gewesen,  <?ass  Her  Gertanke,  der 
ihm  gerade  jetzt  bei  seiner  andächtigen  Gemüthssiiinraung  rinknm,  \  on  Go(t  erzeugt 
worden  sei  (S.  22.).    Theile  versichert:  das  Urim  u.  ih.  eutschied  nicht  durch 
ifteraeveriiKttelitdet  Innern  l^onee  Wahcnehabaret,  MBden  «Inreh  innere  Geistee-  , 
eticgung,  veranttelt  dnreb  finertfche  Anrafnig  Jehovahs  in  priesterlichem  Scbmuck 
and  durch  fromme  Betrachtungen.    Sofern  es  sich  aber  beim  hohnnpripsterl.  Bmst- 
schUd  befand,  war  es  zwar  von  den  12  Gemmen  des^cWien  Husstrlich  nicht  verschie- 
deoy  jedoch  waren  es  nidit  eig.  die  erglänzenden  Steine,  ebensowenig  aU  blosdie^ 
(etwni  sinnlich  wahrn^hniDare)  Ursnche  ihres  Glanzes ,  sondern  die  besondere  Kralt  * 
derselben ,  vermöge  der  sie  Urim  u.  Th.  waren ,  also  ihr  (mystischer,  von  Qottnnaiit- 
telbar  gewirkter ,  verschieden  modificirter)  Glanz  selbst  (S.  205.).  Batimgarten 
endlich  giebt  gar  keine  Aufklärung  tibrr  die  eig.  BcschaÜenbeit  des  heil.  Orakels,  son- 
dern nur  hoble  Phrasen.   AU  verschieden  2)  von  den  Gemmen  betrachten  das  Urim  * 
nndThnnunimfipencer  (t.  oben),  Clericna,  Micbaelia,  Jnbn,  Bnaenmiil-  ' 
ler  ad  Bsod. S8>80., Znllig  S.  Bzeara  sn  Johannes  esebatolog. Geaieht  oder  Apo- 
baL  (Stuttgart  1834.  8.)  I.  408  ff.    Rosenmüller^nist  dasselbe  eine geroma ad- 
pen^ta  (7)  lapidibns  illis,  qiiibus  nomina  decem  tribuum  insculpta  erant,  nt  indicetar,  * 
ponti&cem  max.  simul  esse  popuU  israel.  supremom  iudicem  (s.  oben  die  Stellen  aus 
Diod.  Sic.  und  Aelian.),  qoi  Im  rebni  et  cMiria  gta?ioiibM  nomine  dei  et  ab  eo  edoctut 
dacemerel.   Bfan  könne  aber  nicht  iriaaea»  qnemodo  poaläL  ceninkierit  denn  e^ 
i|ttanam  ratione  is  resp<mea  dederit.    Cl  e r  i cna  bilt  das  Urim  and  Thummiro  für  eine 
Halskette,  aus  Gemmen  and  Perlen  bestehend,  cnius  beneßcio  pont.  max  ad  qnaesita 
renpondit.  Gegen  Spencers  schon  oben  dargestellte  Ansicht,  die  neuerlich  G e  s e - 
ui  US  (thesaur.  I.  55.)  wiederholt  hat,  s.  vorz.  Braun  a.  a.  O.  697  sqq.  Schroeder 
p.58eqq.  Witiii  Aegypt  cap.lOaqq.  —  Michaelii  moi.  B.  1.  299«  VI,  162., 
welchem  Jahn  Archäol.  III.  353.  beistimmt ,  hält  Urim  und  Ummmim  für  drei  uralte 
Steine  (bejahenf!,  verneinend  und  neutral),  die  die  Israeliten  schon  vor  Moses  Zeit 
zsm  Loosen  g  [»raucht  hatten  und  die  Moses  in  dem  Choschen  zn  bewahren  befahl. 
S,  dagegen  Saalschütz  S.  i)7  S.    ZüUigs  sinnreiche  Vermuthung  kommt-auf 
Folgendet  bbians.   Urim  und  Tbmnmim  seien  Diamantenwörfel  gewesen,  geschlMTene 
•     (lencbtende,  B*)*}««,  Brillanten)  and  ungeschliffene  (liphe,  B^at^),  bezeichnet  mit  dem 
INamen  Jehovahs.      Der  Hohepriester  trat  nun  ,  wenn  ein  Orakrl  begehrt  wurde,  in 
voller  Aintstracht  vor  einen  'l  isclj,  am  liebsten,  wenn  es  sein  konnte,  vor  die  Bundes- 
lade(?  ?j,  nahm  die  Choschendiamauten  aus  ihrem  Behältniss  itervor,  warf  sie  anf 
jenen  Tisch  gleich  Würfein  ans  und  aab  anf  die  VeriiSltnlfse,  in  die  aie  dorcb  ifieaen 
Warf  ea  etehen  gekommen  waren.    Diese  Verhältnisse  combinirte  er  nnnmebr  nacb 
einer  hohenpriest»  rlirhen  Erbtheorie  über  die  Sache  und  sprach  in  der  aufrichtigen 
Ueberzeugung.)  dass  Gott  den  Fall  dieser  Steine  gelenkt  habe  and  dass  seine  Theorie 
nntrügUch  sei,  das  durch  die  Verbältnisse  der  vor  ihm  liegenden  Steine  Indicirte  als 
gStlBcbei  Orakel  ans."   Wird  (fies  als  eine  freie ,  dem  Texte  niebt  widersprechende 
Bjpoihete  fiber  eine  Sache ,  von  der  wir  historisch  niebti  Näberee  wiaaen,  betracb* 
tct,  so  geführt  ihr  unter  den  scharfsinnigsten  Vermathungen  über  Urim  n.  Th.  eine 
der  ersten  Stellen.    Den  Versuch  «her,  dieselbe  ans  der  Bibel  positiv  zu  begründen,  • 
halten  wir  für  misslangen.  Dass  uumlich  in  dem  Choschen  etwas  sehr  Kostbares  ent- 
halten gebeten  eeiy  wkd  mgeatandcn  werden  mfissen;  dass  das  (bebr.)  Altertbum 
niebti  Koetbarerea  (von  geringem  Umfange)  gekannt  habe,  ala  Diamanten ,  ist  schon 
postalhrt ;  dass  aber  das  Urim  n.  Tb.  wirklich  Diamanten  in  der  oben  angegebenen 
Art  gewesen  seien,  wird  nimmer  wahrscheinlich  gemacht  werden  können  aus  der 
Identität  des  ^rjtpog  Xivxrj  Äpoc.  2,  17.  mit  dem  hoheniirirstrrl,  Orakel  -  denn 
Aese  Vermuthung  ist  selbst  ganz  unwahrscheinlich  — ,  aucii  nicht  daraus,  dass  Apoc, 
21|  19  f.  Ma  DiHBUt  crwihnt  ilfty.aitUn  dieeer  Bd^^ 
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gelegen  laben  Mfine  -*  «ine  nfikeane  and  vtrwi(Aette  Coinbinati<»n!  — *  noch  w^- 
ger  aas  der  Bedeutaog  der  Worte  B^';>w  und  tf*aT\,  denn  die  Uebersetxung  Zülligs 
ist  erst  ans  seiner  Vermuthung  erzpngt.  Sonst  vpl.  noch  auuer  Carpzov  appar. 
p.  7ösqq.  die  (grossentheils  geringhakigen)  Monograpbieen:  A.  Sennert  2  diMtertt, 
in  tliennr.  tbeol  philol.  II.  966  sqq.  J.  H.  Haji  select.  exerdtatt.  1.  no.  12.  6.  W. 
DIeterici  änodcnar*  Meram  de  Urim  et  Th.  Nnmhurg.  1714.  4.  Werdei&ller 
InTempe  Helv.  VI.  281  sqq.  N.  Polemanns  o.  Pbii.  Ribonbeald.  AbhandÜ. 
in  Ugolini  thesaur.  XII.  Stiebriz  diss.  de  variis  de  Urim  et  Thiimm.  sentectt. 
Hai.  1753.  4.  Die  neueste  Deutelei  mag  man  bei  ihrem  Urheber  (Hüllmann 
Sfaatsrerfass.  der  Israel  S.  92  S.)  selbst  nachlesen. 

Usal,  f  Sam.  !>m  vgl.  LXX  Ai^yjXi  AlGtjX^  Joseph.  Antt.  U6.A.  Attskog), 
Sobu  JuktaoE  und  St^unrnvater  einer  arab.  VöHierscbaft  Gen.  10|  27.  Nach  dem 
Zengaiw  des  portugics.  (jüd.)  Aatronomen  Abr.  Zachulh  (im  17.  Jahrb.)  erklärte  be- 
i4tU  Bocliart  Pinl.  2«  Sl.  Uaal  fw  die  jetsige  Hanptotadtdet  glücklichen  Anbiens 
Sanaa»  [mm^  (16^  21 '  NB.)^  anf  einem  4000  Fat»  über  dem  Heere  eriiabenea 

Plateaa,  früher  Wohnsitz  der  Könige  von  Jemen,  jetzfeines  laania')  s.  Ronaiel 
Abulfed.  AraH.  Hescript,  p.  48  sqq,  Niebahr  B.  230  <T,  R.  T.  418  £F.  UeKfrein- 
stimmend  hn  rnut  wird  auch  im  Kamus  und  in  des  Arabers  Jakut  (15.  Jahrb.)  geogra- 

0  k 

pliiacheni  Wörterbache  j|^t  all  Name  der  Stadt  Sanaa  und  ihres  Erbauers  ange- 
führt (s.  die  Originalstellen  bei  Rosenm  liller  ad  Esech.  27»  19.  p.  173.);  Nie« 
buhr  B.  291.  brachte  das  Nämliche  in  Erfahrung*),  u.  noch  erhalt  die  (Jinlen  )  Vor- 
stadt Oeser  oder  Osrir  die  Spuren  di  s  altm  Namens').  S.  iiherh.  Ritt  e  r  hrdk. 
XII.  S.  824  S.  Uebrigeus  muditc  dieses  Usai  wohl  auch  i^ztch.  27,  19.  in  dem 
^W»  (%««wf)  Teivteekt  liegen  a.Roaenmällera.d.St  n.  Tneh  Genes.  S.  26a 

iJsias,  LXX  u.  Joseph.  'OiLast  im  2.  B.  d.  Kön.  (ausg.  16,30. 

32.)  n7{T9,  ^n^^ts,  lXX*AtoQlae%  SohndetjadiMdien  Königs  Amaiäas,  welchen 
als  16jähr.  Jüngling  das  Volk  nach  Ermordong  des  Vaters  auf  den  Thron  hob  (2  Köa. 
14,  21.)  809  V.  Chr.  Er  regierte  62  Jahre  bis  758  v.  Chr.  in  theokratischom  Sinns, 
ohne  jedoch  den  Hohencaltns  abzustellen  (2  Kön.  16,  3  f.),  brachte  Eiath  wieder  an 
Juda(2  Kön.  14,  22.),  bekam  aber  io  den  letzten  Jdiren  seines  Lebens  den  Aussatz 
nnd  oberliess  die  RegierungsgeitUUle  sanem  Sohne  Jotham  2  Kön.  16,  6.  In  sdn^ 
Zeit  werden  die  Prophexeihungen  des  Abmw»  Hoteai^  nnd  in  sein  Todesjahr  die  erste 
des  Jesaias6, 1.  (vgl.  Gesen.  Comment.  I.  6  ff.)  gesetzt*).  Aus  Ämos  1,  1.  vgl. 
Zach.  14,  5.  erfahren  wir,  dass  unter  Usias  ein  (bedeutendes)  Erdbeben  sich  ereig- 
nete.  Der  Chronist  (2  Chron.  26.)  hat  die  kurze  Nachricht  der  altern  Quelle  manoig- 
ftch  erweitert:  er  wdm  ?on  gladLÜchen  Feldzügen  des  Usias  gegen  die  iPbiliatert 
Araber  und  andere  aagrinnendft  V5lkerschaflen|  aehieibt  dem  Könige  die  Befesti- 
gung der  Hauptstadt  und  anderer  Puncte ,  die  Beßrdening  des  Landbaues  und  die 
Organisation  eines  sehr  ansehnlichen  Krie^eerea  m  nnd  motivirt  die  (plötalich  ein* 

1)  Ein  Iraaiu  von  Sajiaa  ^var  ps  bekanntlich,  ^fr  (aus  Habsucht)  >S  r  e  l  z  e  n  vergLf- 
ten  lieis.  —  2)  Auch  die  «.Oai^'JoI  io  Assemaui  bibüotb.  or.  Ii.  83  sq«^.  werdea 

hierher  gezogen  Michaelis  spicU.  ff.  165  sq.  —  S)  Die  Boehstab«B  I  and  r  ward«« 
bekanntlich  oft  vcr»M  rli-irlt.  D \<  .^Ivcapa  des  Ptoleni.  6,  7.  II,  aber  möchte  mit  öUl- 
gem  Orte  nicht  vergUchea  werdea  koonen,  da  jenes  am  sachiditischefl  Bosen  lag.  — 
i)  Letalere  Form  Ist  bei  der  Aehalichkdt  der  Backstaben  "i  aad  i  gewiss  ein  biosasr 
Sdurwbfehler.  Andere  halten  tmi9  ffir  eben  aweitan  (Kail  sn3  Kon.  14, 2i.  Ewald 
isracl.  Cc^rb.  TU.  2^.)  oder  spatern  Namen  des  Königs  und  finden  zam  Tbeil  de<»en 
Veranlassung  3  Ghroa.  26,  7.  15.  aneedeutet  •.  Simonis  OaoraasU  p.  541.  <~  5) 
Aach  den  Propheten  Jeet  aiaeksn  Bimge  aa  eineai  Zeltgenessen  des  &9nfgs  UittM  a. 
obenLM». 
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tretende  vgl  fhm,  19, 10  ff.)  KmdcMt  des  KSoig»  doick  dneo  im  Uebemmth  dea 

gläcklichea  Herrtchers  gemachten  Versuch ,  das  Räneheropfer  In  Tempel  mit  eigner 
Hand  darxubrin gen  (G.  H.  Martini  <lp  Ozia  odorcs  sacros  incendentc.  Annab. 
1761.  4.).  Letzteres  ist  ganz  in  der  levitischen  Anschauungsweise  dieser  spätern 
Relation  (Ewald  a.a.O.  296.)  vgl.  Gram berg  Chrou.  S.  112. 152.  208.  (woge- 
gen idnracli  ist,  mttKeil  Apolog. d> Cbroii.  8.817.  beaerkt),  die  ibrigen Nadi- 
*  liehtes  aber  hannoniren  redit  woÜ  mit  dem  kräftigen  und  kriegerischen  Charakter 
derRegiernng  dieses  Könij^s :  auf  2  Chron.  U6,  6.  *)(Llnterjorhnn(:^cierPhilistäer  durch 
Usia»)  ist  viell.  Jes.  14,  29.  Beziehung  genommen,  auf  Vs.  9.  u.  10.  weist  Hos.  8,  14. 
hin ,  und  2  Chron.  26,  S,  (Abhängigkeit  der  Ammoniter  von  Juda)  liesse  sich  mit 
Credner(ind. Stnd. u. Krit.  1883.  III.  787.)  nicht nnpateend  ans  d^  daanUgen 
Schwäche  des  Beichi'  Israel  erklären,  welches  seinen  bisherigen  Vasallen  keinen 
Schutz  mehr  7!i  j^ewähren  vermochte,  weshalb  diese  sich  freiwülii^  an  Jtida  anschlös- 
sen. Nor  eine  scheinbare  Differenz  besteht  noch  zwischen  den  beuJen  Rt  hdionen 
hinsichtlich  des  Begräbnisses  dieses  Königs  2  Kön.  15,  7.  vgl.  2  Chron.  26,  23.: 
letstere  St  drückt  eich  abernnr  bettinaiter  als  |ene  ans.  Wenn  cndlidi  nadi'2  Ui. 
15, 1.  Usiai  in  27.  Jahre  des  Jcrobeam  von  Israel  zur  Regierung  gelangt  wäre,  eo 
könnte  dieser  nicht  irn  15.  Jahre  des  Amazias  (2  Knn,  14,  23.)  König  geworden  seint 
Letztere  Ü»  Stimmung  ist  aber  jedenfalls  wegen  2  Kon.  14,  17.  lö,  8.  die  richtige:  es 
muss  also  2  Köu.  15, 1.  ein  Schreibfehler  angenommeo  werden  (viell.  i^  statt  13)  und 
awar  eb  eehr  alter,  da  die  alten  U^rsetier  timmtlidi  nit  den  naiorelh«  Teit  über- 
einstimmen. Josephua  (AntlS«  10.  3  )  hat  nach  Correctur :  im  14.  Jahre  Jerobearos; 
Euseb.  aber  in  <.\.  Thron,  lässt  deo  L'sias  im  13.  Jahre  (5'^  statt  ts)  Jrrnhei^m«;  antreten. 
Andere  nphriu  n  zu  dem  beliebten  Mittel  einer  Mitregentschaft  (Ii  s  Jr-mbt  am  ihr^Zn- 
fiucht  (z.  B.  L  sser.  artoäll.  ad  a.  m.  3168.  Offerhaus  spicii.  p.  49  sq.  Uiiiand 
annotatt  ialoca  AmMi.  Tabing.  1779.  4.  p.  18.  Seyffartk  n.  A.). 

Uz^  yvs^  das  Land,  wo  Hiob  wohnte  Hiob  1, 1.  Bei  Bestimmung  dieses  dun- 
keln geographbchen  Nanena  gehen  wir  ^on  denjenigen  Stellen  aoi ,  in  «ckben  Üi 
ab  Land  nnd  Vötkertckalt  neben  andern  T61kerKbaflai  erscheint ,  also  Ton  den 
eigentück  geographischen,  und  vergleichen  dann  damit  die  ethnographisch-genealo- 
gischen. Jene  sind  nun  Biob  1,1.  Jer.  25,  20.  Klagl.  4,  21.  Das  Uz  des  B.  Hiob 
wird  bezeichnet  als  benachbart  den  Arabern  (Sabäern)  1,  15.  und  Chaldäern  1^  17.» 
.  als  nahe  ht»  E^m^  denn  die  drei  Frennde  (Nackbara^  des  Hiob  können  ans  edonu** 
tlicken  und  arabiscken  Gegenden  2,  11.  (Hiob  1»  8^  wo  Hiob  nn^'t^  genannt 
wird,  enthält  kein  ganz  entscheidendes  Moment,  da  tn^  "^ä  auch  von  Mesopotamiern 
gebraucht  wird  Gen.  29,  1.,  obgleich  die  Bedeutung  Araber  vorherrschend  ist.) 
Hiermit  stimmt  am  genauesten  KlagL  4,  21.,  wuoacb  Edomiter  im  (vielleicht  erober- 
ten) Lande  Uz  wohnen ;  d^egen  wird  Jer.  25, 20  f.  Uz  von  Edom  unteradiedeo  nnd 
Jenes  als  von  Konigen  (Stuunfiirsten,  ffii^tÜngen^  YasnllcnförBten?)  regiert  be- 
zeichnet. Aber  nach  der  Stelhmg  muss  es  doch  auch  hier  als  Palästina  benachbart 
gefasst  werden ,  und  Vs.  23.  sind  unläugbar  edomit.  Ort5chaftf  n  und  Districte  eben- 
falls noch  neben  Edom  genannt.  Nach  allem  diesem  wurden  wir  Uz  für  eine  Land- 
schaft in  der  Nackbanchafl  Edoms  und  an  dasselbe  angränzend  (gegen  Arabien  nnd 
Cbaldäa  kin)*)  kalten  dürfen  and  es  waren  die  A'O^itM  (in  Texte  stekt  aber  AlöitM 
oder  Alaehtt$,  wie  die  besten  Codd.  haben)  des  Pftlen.  69  19.  2.')  vergleichbar, 
welche  dieser  als  dne  Völkerschaft  des  wfisten  Arabiens  gegen  Babylonien  Juüa  anfiihrt. 


1)  nie  Bezu^nahrae  auf  die  leisten  Capp.  des  Zachariai  zur  bistor.  Rechtfertigung 
des  Chrtiuistcn  (Credner  Joel  S.  67.)  muss  ich  für  sehr  precär  in  mehr  als  einer 
Hbsicht  halten.  —  2)  lieber  die  Sabäer  des  Buchs  Hiob  s.  d.  A.  Scheba.  —  3)  7Vi 
xaQtt  t^P  Baßv).(üviup  vno  pkiv  xots  Ka^^x'^ß'^i^^''?  j^^''i'irc(i.  Sciioii  Bochart  Phal. 
8.  hat  diese  Lesart  s^tt  der  volgau  vorgcsctiiagen.  HandichnftlicUe  Autorität  hat  sie 
kl  k^MT  Weise. 
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LXX  haben  wirklich  Hiob  1,1.  vgl.  32,  2.  ^iv0lug»  S.  Spanhem.  hist.  lobi  4, 
10 «qq.  Buddei  bistor.  V.  T.  I.  370.  Carpzov  introti.  in  V.  T.  II.  42  sq.  Uo- 
seDmuller  prolegg.  in  lob.  §,  5.  Geien.  thes.  11.  1003.  Ewald  B.  Hiob  S. 
3U  f*  0.  A.  Unter  den  etboographiadi*  g«nealogiachco  SieU«»)  «He  nnn  vnck  la  be- 
tnchlen  übrig  sind ,  würde  sich  Gen.  36,  28«  nm  leichtesten  mit  dieser  Ansicht  ver- 
nuligfia  latsen ,  in<!cin  hier  unter  den  Söhnen  Seirs  ein  Disan  und  unter  dessen  Söh- 
nen ein  Us  genannt  ist.  Abweichend  erscheint  Gen.  10,  23.  Uz  als  Sohn  Arams 
neben  Chul ,  Gether  und  Mas,  was  in  nördlichere  Gegenden  zu  fuhren  scheint.  Den 
Uebergnng  swiMhen  beiden  bildet  gleidunai  Gen.  22,  2 1.,  wo  Us  nie  Anunier  {«wk 
einer  ganz  andern  Abstammung,  näml.  von  Nahor)  neben  Chesed  und  zugleich  auch 
neben  Bus  aufgeführt  ist:  dirs  Iritr  t  uns  auf  den  Srhanplritz  Hp«!  B.  Hiob  zurück. 
Letztere  Steile  schüp^st  sich  ;ilso  mf  lir  unsrer  Ansiebt  an,  und  die  Ableitung  der  l  zitcn 
^nmal  vonSeir,  iins  anüretual  \()n  Arain,  kann  wohl  bei  einem  Volke  nicht  sunder- 
lidi  beürcndeO)  dae  eeiner  gc  (  graphischen  Lage  onch  den  Uebergang  zu  Mesopota- 
mien bildete.  Gen.  10«  23.  ist  wohl  weniger  eine  genealogische  als  ethnographische 
odergbMOgraphiadie  AiMichtnusgesprodien)  nnd  man  hat  nicht  odthtg,  hier  an  ei» 

anderea  Us  sn  denken ,  etwa  an  ein  aamuthigea  Thal  bd  JDnnaaeus.  wohis 

adlOtt  Josephus  (Antt.  1, 6. 4:  Oioog  xtI^h  tt|v  Tgcq^avinv  ntil  JanaCKOv)  nn  deu- 
ten scheint.    Der  Name  gehört  übrigens  jenem  Thale,  obschon  vorzugsweise, 

doch  nicht  ausschliesslich  an  und  möchte  als  nom.  propr.  kaum  ins  Alterthum  hinauf- 
rei^en.  Ans  dem  oben  Bemerkten  ergiebt  afch  übrigens  andi  I3r  den,  «fkfc«r  na- 
icrerl>ednetion  nicht  folgen  will,  daas  Bocharts  (Plial.2t8.)  nnd  Michnelii* 
(apicil  II.  126  aqq.  vgl  Einleit  Ina  A.  T.  I.S3  ff.)  Behauptung,  Hiob  1, 1.  Jer.  25, 

20.  KlagL  4, 21.  aei  in  Uebereinatnamnng  mit  Gen.  10, 23.  dieaea  .Thal  ak^^ 

gemeint,  durchaus  unstatthaft  ist,  denn  in  die  Gegend  von  Damascns  führt  die  ganze 
Scene  drs  Buchs  Hiob  nicht;  die  Erklärtmf^  M  i  chaelis' von  den  zuri  Strll  n  des 
Jeremias  aber  (133  sqq  )  ist  so  gpzwdngni  uiiil  precär  ,  dass  ein  unbefangener  In- 
terpret ihr  schwerlich  beitreteii  wird  s.  insbc^.  E  i  c h  h  u  r  u  Einleit  ins  A.  T.  V.  133  ff. 


V. 

Yasthi.  ««tf^Cnadi  Beofey  üb.  d.  Monatanam.  S.  199.  im  Pers.  Vabisti:  die 
Beate),  LXX  Aorlv^  Joseph.  Antt.  11,  6.  1.  Oüw'fft?/,  Gt-mahlin  (Favoritsultanin)  de» 
Peraerkönigs  AhasvTiis  Cd.  i.  wahrscheinl.  Xerxcs  s.  d.  A.) ,  weiche,  als  der  König 
ein  prächtiges  Gastmuhl  den  Satrapen  seines  Reichs  zu  Susa  gab ,  ihrerseits  mit  den 
Frauen  des  Hofs  ebenfolla,  doch  abgcaondert  von  den  Männern  (wie  noeh  im  hcnC 
Penien  Roaenm&llarMorgeaL  lU.  297  f.), 'speiste  (Bitb.  1,9.),  dem  Befehle 
ihres  Gemahls  aber,  am  letzten  Tage  der  HofTcierlichkeit  im  Speisesaale  der  Minner 
XII  erscheinen  und  sich  den  Anwesenden  vorstellen  zu  la«spn.  nicht  gehorchte,  darum 
nach  dem  Ralhe  der  7  Grossbearaten  der  Krone  Verstössen  wurde  £sth.  1,  10  ff. 
Joseph,  a.  a.  O.  entschuldigt  dieV.  mit  der  Sitte  de*  Landea  {^lum^^  rn¥  nu^ 
JJiQOaig  vcficov,  oY  voüg  uUotQUuf  fiUtM9m  tif  fwmöuts  waffWftmmn¥i  «wk 
hioQiveto  nqog  xov  /3a<TiXla)|  wie  denn  auch  Justin.  41»  3.  von  den  beaaehbaiEfaa 
Parthern  versichert:  Feminis  non  convivia  tantum  virorom,  verum  etiam  cnnü]»ectmn 
interdicont   So  hätte  aich  alao  der  trunkene  Tyrann  über  die  strenge  Etd^ette  hin- 
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weggeaelitf  Dagegen  lakii  nun  EoaenmnllerMorgcnl.IlL  298.  die  Stelle He- 
lod.  ö,  18.  aD ,  wo  perne^  CSeeandte  zn  dem  Konig  Amyntas  von  Macedonien  sa* 
gf>n:  'Halv  voftos  iatl  rotg  Uigc^^tf  Intav  dtlnvov  ngou^toftt^u  jttiy«,  rnrt  xal  , 
Tctg  ncikkanag  Ka\  ra  g  X  ov  QiSla  s  yvvalxaf  isoyto^aiTtctgiiQOvg.     Damit  stimmt  ^ 
übereio,  was  Fiiitarch.  coniug.  praecepta  c.  16.  erzählt:  Totf  t»v  Ihgomv  paoiktv-  * 
0W      yvfictttt  YVVttixsg  na^axa^vrot  deiffvovtf»  *m\  tfVfffftUDVTiifi,  die  W4ge- 
mngder  Vastbi  aber  erKutert  sich  durch  das,  waa  er  hinzalugt:  Bovlofitvoi  dh  nal- 
{«V  xai  fie^vaxcadnt ,  zavraq  fifv  ttTcon/finovOt ,  xaq  6t  ^ovCovQyovg  *u\  nak- 
Ittxldag  y.rrXovöiv  vgl.  Estb.  1,  10:         T^bon'SV  a'iDS.    Es  war  hohe  Heleidigung 
färV,  zu  iiulcbern  Gelage  gerufen  za  Werden.    S.  Havernick  Eiul.  11.  1.  342  f. 

Vedan,  TJ-',  oin  mit  Javan'in  ^^rrbintlung  genanntf^r  Volksstamm,  der  den 
Tyriern  gcscbmiedeles  Eisen  Ijefortc  Ezech.  27,  l9.  Die  alten  ücbrrsetzer  geben 
über  diesen  Namen  gar  keine  Aufklärung.    Michaelis  spicil.  II.  p.  168  sqq,  schlug 

SU  lesen  vor:  da  nun  (^^)^'^^^)         Bäche  oder  Flüsse  bedeutet,  die 

arab.  Stadt  Dachoblab  (kJLai^)  aber  awischen  Aden  und  Sanaa  obnfeni  der  Qudlen 
sweier  Wadi's  liegend,  bei  Abdfeda  ^j.i>^^iM  «U^H^^»  Medinat  el  Ifabrain  (die 

Stadt  der  beiden  Flusse)  beint  (••Rommel  Abalf.  Arab.  descript.  p.  46  sq.),  so 
konnte  eben  diese  Ezech.  a.  a.  O.  gemeint  sein.  In  der  That  (jine  weit  hcrbf  igeholte 
Auskunft!  Nur  so  viel  ist  wahrscheinlich,  dass  Vedan,  weil  verbunden  mit  Javaa 
und  Usal,  beides  arab.  Ortschaften  (t.  d.  AA.),  auch  in  Arabien  (Jemen)  gesucht  wer- 
den miist.  Dr.  Tn  cb  Tcrweist  in  einer  mir  gewordenen  Hittbetlung  auf  dae  Ovoiovu 
des  Ptolem.  6,  7.  38.  in  Arabia  felix,  bestimmter  in  Hadhramant,  nnd  findet  diene 
Localität  in  dem  Wadi  Doän  wieder,  welches  (in  seiner  Portsetzung  verschieden  be- 
nannt) der  Hauptwadi  der  Landschaft  Hadhramatrt  und  sehr  fruchtbar  um!  bevölkert 
ist  (Wrede  im  Joarnal  of  the  geogr.  society  XiV.  101  sqq.).  Dieser  Producteo- 
reidiitbnm  verbunden  mit  dem  Umetande,  das«  vom  Wadi  DoÄn  eine  KarawanenitraMe 
nach  der  Meereskäate  geföhrt  zn  baben  edidnt,  begfinatigt  diese  Combination  angen- 
scheinlich.  Andere  sind ,  das  l  für  die  copula  nehmend ,  auf  den  israek  Stamm  Dan 
zurückgegangen  (Bertheau  isr.  Gesch.  S  ,S59.  Lengerke  Ken.  I.  39.);  aber  es 
ist  doch  sehr  unwahrscheinlich,  dass  mitten  unter  auswärtigen  Ländern  ein  einheimi- 
idiOT  Stamm  genannt  smn  soll  nnd  zwar  in  dieser  Verbindung  Ys.  19.  Nocb  weni- 
ger kann  man  mit  Ewald  yn  lesen:  dieses  wird  wst  Ys.  20.erwabnt 

Venoa^  s.  d.  A.  Mcni. 

'  Verlähmeilj  "5^?,  war  ein  Kriegsgebrauch  auch  des  Israelit.  Alterthum«, 
wodurch  die  gefangenen  feindlichen  Pferde,  die  der  Sieger  nicht  selbst  benutzen 
keimte  oder  wollte,  nnbrancbbar  gemacbt  wurden  9oa.  11, 6.  vgl.  Gen.  49, 6>  Man 
hieb  nämlich  den  Thieren  die  Sehnen  der  Hinterfiisse  durch  {vtVQoxoiiHv  LXX),  was 
Erlabmung  bewirkte.    Auch  2  Sam.  8,  4.  1  Cbron.  18,  4.  ist  wobl  dasselbe  gemdnt«  . 

Im  Arab.  kommt  ^.Sa  so  in  Besiehoi^  aol  KameelS)  im  Syr.       Barbebr.  p.  22CK 

von  Maulthiercn  vor.    Bs  wurde  wohl  gewöhnlich  die  Achillessebne  lerscbnitten* 
Ygl.  nocb  Rosen m filier  institut^aris  mobam.  circa  bellum  §,  17. 

V  er  1  oril  es.   Wer  etwas  Verlornes ,  nnaM ,  fand^  mnsste  es  an  sidi  ndkoMii 

and  den  Bigentbumer  ausfiodig  so  machen  suchen  Deut.  22, 1 — 8*  Dass  hier  Nutsf» 
thiere,  welche  sich  verirrt  hatten,  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  ist  sehr  er- 
klärlich, zumal  die  einstweilige  Brnährnng  für  Maucheo  hätte  ein  Hinderniss  sein 
können,  solche  Thiere  ^zufangen.  Joseph.  Antt.  4,  ^  29.  drückt  die  allgemeine 
YerordlHlg  so  ans:  *Eav  ns  r}  xifvütov  i|  aQyvQtw  tv^  rAtd^  6öh»,  imi^ffnisag  «iy 
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Ißhif  m^tiMmf  «i»  upt9^v  vnolapißdißw»»  Hatte  Jemand  etwas  Gefundflse«  ab» 
geläugnet  und  wurde  dessen  überfährt,  so  musstc  er  das  fremde  Eigenthum  mit  dem 
6*  Theile  des  Werths  als  Zugabe  wiedererstatten  und  hatte  einen  Widder  als  Schuld- 
opfer danubringen  Lev.  ö,  22  S.  (6»  3  ff*).  Die  Praxis  des  Ld>eus  musste  freilich 
■HHicbe  Fragen  eneogen ,  welche  jenei  entere  Gcaets  in  Mitter  Allgemtinhdt  m  15- 
•eif  nieht  vemochte.  Einen  casuistischen  Commentar  dazu  liefert  daher  MisduM 
Babamezia  c.  1.  2.:  er  ist  voll  von  Kleinmeisterei  und  lässt  laxe  moral.  Grundsätze 
durchblicken;  nur  das  Eine  bemerk»'n  wir,  das«  das  Ausrufen  desGeftindrnen  fxTjpt'r- 
tttVf  f^sn)  auch  hier  mehrmals  vorkommt :  es  ist  ja  auch  bei  uns  in  kleinem  Städten 
oUicb,  irihfend  ht  gr5iiera  die  BekaaBtaMcHmg  durcb  AnachUige  oder  Xageblüter 
erfolgt  Wie  es  spcdell  out  Geldatficken  gehalten  werden  sollte,  die  ia  JenmleM 
oder  in  Tempel  gefunden  wordoi  waren,  s.  M.  Schekal.  7,  2, 

Verschiedenartiges  (Zweierlei),  f^n^i^,  heterogenes,  in  Verbindung 
zu  bringen,  war  den  Israeliten  durchs  Gesetz  in  mehreni  Fällen  verboten  Lev.  19»  19. 
Deut.  22)  9 — 11.  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  20.  Sie  sollten  nämlich  1)  nicht  Kleider 
tragen,  welche  aas  Wolle  and  Leinen  aagleich  gewebt  waren  (halbleiaene  Kleider),  2) 
den  Acker  nicht  mit  aw«erlei  Samen  besäen ,  3)  nicht  eiaen  Ochsen  und  einen  Esd 
zugleich  an  den  Ackerpflugspannen,  4)  nicht  Thiere  verschiedener  Art  sich  paaren 
lassen  (also  keine  Bastarte,  etwa  Maulthiere,  frxiclrn  i.  Ein  gesetzlicher  Nachtheil 
ist  noran  die  zweite  Verordnung  Deut.  22)  9.  gukuupit:  es  fallt  nämlich  dann  der 
g aas  e  Ertrag  dem  fidiigthom  au.  Indees  eben  dieiea  Geseta  unterliegt  no«b  einer 
swelfelhaften  Deatnng:  wahrend  nftml.  Lev.  19, 19.  die  Verordaang  auf  den  h';!^  be- 
logen ist,  wird  sie  hier  von  0^3  ausgesagt.  Durcb  Weinberg  wird  dies  von  LXX 
und  den  Juden  gedeutet  vgl.  Joseph.  Antt.  I.  c.  u.  Mischna  Cbilaim  c.  4 — 7.  Dann 
haben  wir  Deut.  a.  a.  O.  eine  nachträgliche  Erweiterung  des  Gesetzes  Lev.  19,  19- 
Neaere  nehmen  et  fiir  bebautet  Land  überhaupt,  weil  auch  nachbcbr*  Spradi- 
gebraadi  Weniberge  nicht  besäet,  sondern  bepflaiist  worden  Gen.  9, 20.  Data 
aber  vrs  imHebr.  uberh.  bebautes  Land  oder  vollends  gar  Ackerlandbeiate^ 
möchte  schwer  zu  erweisen  sein,  und  das  »"^t  Deut  a.  a.  O.  erklärt  sich  vollkonTmen, 
wenn  Getreue  oder  Gartenfrüchte  gemeint  sind,  welche  uicht  zwischen  dicReben- 
rahen  g  e  t äe  t  werden  tollten ').  üebrigens  folgen  wir  hier  sehr  natürlich  der  jüdi- 
schen Autlegnng,  von  der  iHr  wiesen,  data  aie  in  die  Fruit  des  okonom.  Lebens  iiber* 
gegangen  war  *).  Eine  Andeutung,  Was  den  Gesetzgeber  bei  diesen  ^'erordnungen 
leitete,  finden  wir  nun  in  der  Bibel  nicht,  die  Joden  selbst  scheinen  auch  darüber  nicht 
klar  gewesen  zu  sein.  Läge  ein  allgemeines  Princip  diesen  Verordnungen  unter,  so 
wäre  et  wohl ,  den  Israeliten  durch  vier  im  gewöhnlichen  Leben  immer  wiederkeh- 
rende Nothigangen  die  Idee,  datt  natarwidrige  Verbiadnagen  ein  Vergeben  gegep 
Gott,  den  Urheber  der  Natur,  seien,  vor  die  Seele  sa  stellen  und  vielL  entfernt  sie  an 
ermahnen,  selbst unverroischt  mit  andern  Stämmen  zu  bleiben.  Vgl.  auch  Philipp  - 
son  Fentat.  S.  631.  Der  Talmud  begnügt  sich  Mischna  Chilaim  (I,  4.),  detaillirtc 
Bestimmongen  ^er  jene  Gesetze  zu  geben,  und  daraus,  sowie  aus  Josephus,  wolleo 
'  wirnan  im  Binaelnen  dat  NStUge  bemerken:  1)  Das  Verbot,  Thiere  Tertehiedener 
Gattungen  zu  paaren  (wie  Esel  und  Pferde,  Schafe  und  Segen),  ist  für  sich  alleni  am 
leichtestf'H  vrrständlich,  Störung  der  Natur  in  ihren  organischen  Gesetzen  (der 
Fortpflauzuugsweise,  die  Gott  selbst  festgestellt  hatte)  konnte  schon  dem  frommen 
Sinne  zu  widerstreben  scheinen ,  zugleich  aber  war  so  einem  u anatürlichen  Laster, 
dat  im  Alterthum  mehrfaoh  geübt  vurde  und  das  der  Gesetzgeber  nicht  selbtt  be- 

n  Ganz  wfUkübrlich  dentet  Spencer  legg.  rit.  S,  18.  1.  das  Geset«  Lev.  19,  19. 
aus  [i(  utrr,  dahin,  dass  er  unter  den  Wcinbcrp  vorsteht.  —  2)  Luc.  13,  6.  würde 
sich  mit  dem  Gesetze  wohl  vereinigen  lassen,  wenn  damals  schon  di«  Bestimmuneea 
Mischna  Chilaim  4,  1. 2.  8.  o.  s.  w.  gegolten  haben.  Olthaatea  tahtlak  etwas  Aeha- 
iich0s  vorgesdiwebt  sa  haben, 
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seitihneii  wollte,  der  Stab  gebrocheD  vgl.  Joseph.  Antt.  4,6.10:  Jhg  i%  tovtov 

twv  Jtfpl  rot  pLtTtQa  Kai  ta  ipavXa  itQoxtQov  Xaßovacc^  Auch  Philo  opp.  II.  p  307. 
sagt:  ToGovTov  to  nQOinjdeg  iv  roTg  hgoig  voftoig  Iffflv,  ma^  vxfo  tov  ^rjöfftiav 
iK^to^ov  ofiikiav  dvdQmnovg  itQogUa&at  öui(}ijttttj  fiij3«v  iüv  vtcö  xivog  «€|?oj^f- 
vovg  oxfvia&ai.  Tgayov  MtXg  ^üit  jrotf4i)v  lovöatog  imßuhnv  «rfiirvdi,  ovdh  ^ 
K^Mv  XtHttiQUy  9v6h  ßiv¥  Xnn(o '  tl  8h  ftif,  rto«  iUuie  cog  rpvceatg  Soyiia  XvmVf  'j 
XU  ttvmxuxoa  yh^  ^umnfitv  inifjLsXlg  ov  vcvo^rvftiva.  n<  !i  (V\o  rabbin.  Stel- 

len bei  Hottinger  jur.  Hrbr  leg.  p.  374  sqq.  Die  MauithifK  musslcn  also  von 
den  Israeliten  aus  dem  Auslaode  bezogen  werden  *) ;  denn  solciie  aus  verbotener  Ver- 
miachuDg  erzeugte  Thiere  zu  halten,  war  nicht  untersagt.  2)  Das  oifcn  noter  Nr.  8. 
aogef&hrte  Gesets*)  erklart  Josephus  a.  a.  O.  ans  humanen  Rücksichten  gegen  die  ' 
Ackerthiere:  JBovtflv  uqovv  rr,v  yijv  xcrl  firidlv  reSp  ktigw  fwwv  avv  avzolg  vtvo 
^evyXijv  ayovxag'  aXXd  %ax  ohiltt  yhr}  xaxdvotg  noina^ai  xov  oqoxov.  Aehnlich 
philo  opp.  11  370.^).  Michaelis  dagegen  raos.  K.  IV.  347.  weist  auf  die  dem 
Ackerstier  in  der  ältesten  Zeit  erwiesene  Achtung  lOid  Dankbarkeit  hin.  S|mter  _ 
wollte  er.  in  diesem  ZusammenspaBneu  Ton  Pferd  and  Esel  ein  Analogon  des  Coi- 
toa  finden  Berthold t  theol.  Jonro.  IV.  85S.  Nach  Mischna  Chilaim  8,  3.  hck  m  • 
der,  welcher  mit  v-r^cbirdenen  Thicren  f«<>  allpfpmcin  wird  das  Gesetz  anfgefasst  M. 
Chilaim  8.  2  sqci.)  iuhr,  40  Sf reiche '  3j  V  on  deui  Verbot  halbwollener  Kleider  giebt 
Joseph.  Autt.  4,  8.  IL  als  C.rund  an,  dass  solche  Kleider  Priestertracht  gewesen 
seien.  Dies  Letstere  unterliegt  aber  freilich  dem  Zweifel,  «bsd^on  anch  Mischna 
Chil.  9,  1.  dieser  Grtmd  genannt  ist.  Der  Talm.  hat  zu  diesem  Gesetz  man  die  nä- 
liPTo  Rr><rtii!trniinc;en  »inil  srhrärikiin[;<M\  gemacht.  Wolle  ist  ihm  nur  Schafwolle; 
Kamerlhaare  und  Linnen  durchoiuandcrzuwebcn,  war  also  gestattet  9, 1.  ^Tücher 
zum  AbtrocKncn,  Leichentücher,  Decken  auf  Esel  u.  dgl.,  kurz  was  man  nic&t  a  n - 
legt,  fallen  nicht  unter  das  Gesetz;  auf  der  andern  Seite  aber  sollen  die  Weber 
und  Walker  ihre  Merkzeichen  in  tli<:  Tocher  nur  von  Fäden  derselben  Art  machen 
dürfen  u.  s.w,  9,  10.  Klarrr  lil  cr  das  ganze  Cesctz  würden  wir  Tielleicht  sehen, 
wpnn  die  Bedeutnng  des  W.  hrkanntwäre:  darin  liegt  vielleicht  die  nähere  Be- 

stimmung des  Zeuges.  Was  man  bisher  aus  dem  Koptischen  zur  Erlauternng  bei- 
gebracht hat  (s.  bes.  Forster  de  bysso  acgjpt.  c.  96.),  ist  unsicher.  Die  Juden 
an  Maskat  in  Arabien  beobachten  übrigens  dieses  Gesetz  nicht  Niebuhr  B.  159. 
Das  Gesetz  Nr.  2.,  über  welche«  die  unwahrscheinlichen  Erklärnnj^on  Spenc-rs  n. 
Michaolis'  unter  d.  A.  Saat  beiirehracht  sind,  hat  die  m»  i^ten  taimudiscbeQ  i»i- 
stinctionca  erzeugt,  wir  wollen  jedoch  das  a.  a.  O.  Gesagte  nicht  wiederholen.  Vgl. 
nochd.  A.  Wein.    S.  nberh.  Ewald  israd.  Alterth.S.  821  ff. 

Verse  Unit  teil  c^d--o*),  evVovxo«,  spadones,  d.h.  Minner,  diednrd 
eine  ZeratSnmg  der  Zengungsorgane  zum  Beischlaf  oder  wenigstens  snm  froehtbaren 
Concahitns  nniahig  gemacht  worden  sind  Jes.  56, 3.  Sir.  30,  20.  (2 1.).  Man  paegte 
nämlich  entweder  die  Hoden  (luven.  12.  35.  vgl.  Mt.  19, 12.)  und  in  der  Re£?el  anrh 
den  penis  (Tournefort  R.  II.  369.)  wegzuschneiden  (Deut.  23,  ^i.  "36° 

■ 

1)  Umgekehrt  scUiessl  Ewald  (israd.  Altertb.  S.  2M.)  aas  der  häufigen  Erwäh- 
nung der  Maulet«! ,  dass  dt«  Gesets  die  Ptaning  ron  Pferd  und  Bsel  nie  untersagt 

haben  mo^r,  Kiu  schwaches  Ar-;nmcnt'  -  '2)  Ks  wnrde  freilich  ganz  weg  fallen,  wettB 
man  mit  J.  F.  Frisch  (de  vero  sen«a  legis  Deut.  22,  10.  Lips.  1744.  4.)  übersctit; 
ne  BUichhieris  («(uld  novi)  per  bovem  et  asiaam  aimul  (d.  h.  hss  Riod  und  Ksel  aich 
nicht  behalten)'  Wns  hat  man  nJrht  alles  an  den  Worten  der  Bibel  versacht!  —  3) 
Aach  Schwabeinder  Kircheozt«.  1834.  Nr.  SO.  sümmt  bei:  es  sollten  Thiere,  die 
niefat  gleichen  Schritt  hatten  Hnaea,  nicht  fiber  Gebühr  angeatrengt  werden.  4) 
L  ütliT  hat  dieses  Wort  meist  Hnrch  Kämmerer  fibersetzt.  —  5)  Km  solcher  nies« 
eriecbiMh  Ixtouos.  Da«  gegenwärtig  in  Oberägyptea  beobachtete  Verfahren  bei  diestt 
Oiwiation  besdirelbi  Bnrckhardt  NnSien  8.  tfO  t 
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oder  erstere  xu  zerqnetsclien  (Deut.  23,  2.  KSt  Gei eD.  thes.  I.  338.  Päd. 

Aegin.  6, 68.) ').  Dergleichen  Entmannte  finden  sich  schon  in  den  frühesten  Zeiten *) 
an  den  orientalischen  (ostasiatischen  und  ägyptischen)*)  Höfen  und  in  den  Häusern 
der  Grossen :  man  brauchte  sie  besonders  zur  Bewachung  und  Bedienung  im  Utirem 
vgl.  Esth.  2,  3. 14.  15.  4,  4  f.  (Curt.  3,  3.  23.  4,  10.  25.  6,  1.  6.  6,  6.  8.  Philostr. 
Apoll.  1,  34.)^),  aber  auch  zu  andern  Hof-  und  Staatsämtern  Esth.  1,  10.  6)  14. 
Joseph.  Antt.  16,8.1.*)  Tourn  ef  ort  R.  II.  360  f.*).  Sie  gehörten  unter  die  ver- 
trautesten Diener  der  Könige  und  begleiteten  dieselben  auch  ins  FeUl  vgl.  Jer.  39,  3. 
Curt.  5,  2.  14.  6,  5.  23.  Liv.  35, 15.}  man  gab  viel  auf  ihre  Treue  (Herod.  8, 106. 
Xen.  Cyrop.  7,  5.  60.  Joseph.  Antt.  15,  7.  4.),  sie  hatten  oft  mächtigen  Einfluss  auf 
die  öffeutlichen  Angelegenheiten  Plin.  13,  9.  Flor.  4,  2.  52.  Gewählt  wurden 
zum  Castriren  nur  schöne  Knaben,  und  es  gab  in  verschiedenen  Gegenden  Castraten- 
markte,  wo  die  Entmannten  zum  Verkauf  öffentlich  ausgestellt  wurden  Herod.  I.  c. 
Meist,  aber  keineswegs  immer,  waren  die  Eunuchen  Schwarze,  aus  Aethiopien  herbei- 
geholt Jer.  38,  7.  vgl.  Burckhardt  Nub.  S.  449  f.  D«r  Oberste  unter  den  Ver- 
schnittenen am  chald.  Hofe  wird  (C"?©)  b'^O'^'^WJ  an  oder  'n  nto  Dan.  1,  3.  7  ff.  Jer. 

39,  3.  genannt  und  gehörte,  wie  noch  jetzt  am  türk.  Hofe  der  Kislar  Agha,  Lct  yi'Jtf 

zu  den  vornehmsten  Palastchargrn  (Lüdeke  tiirk.  R.  I.  286.  v.  Hammer  osman. 
Reich  II.  63  f.),  denn  die  Verwendung  der  Castrirten  (schwarzen  und  weissen)  dauert 
im  Morgenlande  noch  heutzutage  fort  vgl.  Arvieuz  IV.  400.  453.  Chardin  V. 
42.  VI.  378«  Für  das  A.  T.  hat  man  nun  längst  die  Vermuthung  anfgestellt  (vgl. 
auch  V.Bohlen  Genes.  S.  360.  Tuch  Genes.  S.  6Ü0.')  dagegen  Gcsen.  thes.  II. 
973.),  CS  bedeute  cp"*"©  nicht  immer  Verschnittene  im  eigentl.  Sinne,  sondern  zu- 
weilen wohl  (in  Folge  dessen ,  dass  man  die  vertrautern  Diener  frühzeitig  aus  den 
Eunuchen  des  Harems  zu  nehmen  sich  gewöhnt  hatte)  Hofbediente  überhaupt 
Absolut  nothwendig  ist  diese  Annahme  allerdings  nicht  für  Gen.  37, 36.  39,  1.,  ob- 
schon  39,  7  ff.  Potiphar  als  verheiratbet  erscheint^);  denn,  will  man  auch  nicht  beide 
Relationen  uls  von  verschiedenen  Verfassern  herrührend  betrachten  («le  W  ettc  Krit. 
der  israel.  Gesch.  147.  Tuch  Gen.  508.),  so  ist  es  doch  ausser  Zweifel  gesetzt 


1)  Ein  solcher  hirss  bei  den  Griechen  &lad£as  oder  &laaias  vgl.  LXX  Deat  a.  a. 
O.  Philu  opp.  II.  264.  Ueber  die  allgemeinen  griecb.  Benennun{>en  der  Verschnittenen 
s.  Fischer  proluss.  de  vitiis  lexic.  p.  497  sqq.  Die  talm.  Unierschcidung  Mitchna 
Jebam.  8,  2.  itt  sehr  einfach:  Conlusus  oninis  c«t,  cuius  tCBticuli  vulnerati  sunt  vel 
certe  unus  eoram;  exsectus,  caius  memhruni  virile  praecisum  est.  8.  überh.  Pier  er 
niedic.  Realworlerb.  I.  II.  6S  ff.  —  "2)  Man  schrieb  die  Einführung  der  Cafltration  der 
asayr.  Königin  Semiramis  zu  Ammian.  Marc.  14,  6.  p.  20.  Bip.  Claud.  io  Euirop.  1, 
539  sqq.  —  3)  Auch  auf  ägypt.  Denkmalern  will  man  Verschnittene  abgebildet  finden 
Rosellini  Ii.  III.  p.  132  sqq.  —  4)  Der  König  von  Persien  soll  an  300ü  V.  halten; 
in  den  Häusern  der  Grossen  beläuft  sich  ihre  Zahl  auf  6 — 8  s.  Chardin  voyage  VI. 
p.  42.  „Die  grosse  Manufactur,  welche  die  ganze  europ.  and  den  grössten  Tbeil  der 
asiat.  Türkei  mit  diesen  Wächtern  der  weibl.  l'ugend  versorgt,  befindet  sich  xu  Za- 
wyet  eddyr,  einem  Dorfe  bei  Siont  in  Oberägypten.  Die  Operateurs  waren  zur  Zeit- 
meines. Aufenthalts  zwei  kopt.  Mönche,  die  alle  ihre  Vorgänger  an  Geschicklichkeit 
äberlrcffen  sollten  u.  s.  w."  Burckhardt  Nub.  ä.  449  f.  Vgl.  auch  Pallme  Be- 
schreib, v.  Kordofan  8.  54. —  5)  Haav  {vvot'^Oi  tm  ^oatAft' ( Herud.  dem  Gr.)  dicc  xa'A- 
log  ov  iKVffiiü^  ianovSaafitvoi,  Tovxaiv  6  filv  olvoioitv ,  6  di  dfinfov  nQostpt^eiVy  • 
dh  KcrcaKOifti'^fiv  tov  /^aaiAf'a  niniaTivto  xal  ra  fiiyiava  r£v  i»  taCg  ap^t^Cg.  Auch  sa 
Prinzencriicbcrn  >%urdcn  Verschnittene  gebraucht  Niceph.  H.  K.  ^,  3b,  vgl.  Dan.  1, 
3  ff .  —  6)  Besondf^rs  wurden  die  fürstl.  Kämmerer  gern  aus  den  Eunuchen  genomroea 
(Chardin  VI.  37^.),  and  so  mag  auch  der  Act.  b,  27.  erwähnte  Kämmerer  der  K5-' 
nigin  (!)  Kandake  ein  wirklicher  Verschnittener  gewesen  sein,  wohl  Eingeborner,  der 
aber  den  jnd.  Glauben  angenommen  hatte.  —  7)  8.  schon  Kimchi  xu  Gen.  37,  36.  ^ 
—  8)  Ein  späteres  Beispiel  eines  verheiratheten  Kunucheii  s.  Mi«chna  Jebam,  8,  4. 
Die8chrift  H.  Delphini  Eanuchi  coniogiam,  die  Capaunenheirath  (Hai,  16^9.4.)  eni-  S 
halt  nur  theol.  GuUchlen  über  Zulässigkeit  der  Ehe  mit  einem  Eunuchen.  * 
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(Henke  Lehrb.  der  gericbtl.  Medicin  §.  139.))  das«  diejenigra,  welchen  nur  ^ 

Testikeln  aiiTp^f  schnitten  sind  wollüstige  Regungen  fühlen  (Sir.  20,  4.),  der  Erec- 
tion  fähig  sind  und  selbst  den  Coitus,  jedoch  ohne  Zeugung,  vollziehen  können*). 
Auch  im  Qcuern  Orient  haben  zuw.  Eunuchen  selbst  ein  Harem  gehalten  Busb^q 
kfüttarc  ep^&  Ckardin  III.  897.  Niebvlirll.  I.  268.  Bvrekhtrdt  AnO». 
S.  1 62  f.  234/  Selbst  2  Kön.  25, 19.  Jer.  62»  2&,  wo  eio  vn^  ak  OflSider  endMin^ 
liesse  sich  das  Wort  allenfalls  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  nahmen ,  da  nch 
Xeooph.  Cyrop.  7,  5.  15.  Verschnittene  xur  Führiin;r  der  Waffen  nicht  (ür  gans  im-' 
fihig  galten';  vgl.  auch  Polyb.  23,  17.  Barhebr.  cbroiuji.  211.874.  u.  Burck- 
k*rdtNnbiM  S.  4S2  f.  IndMf  tiod  dock  du  allot  nwr  Anmkaien,  und  wo  am 
ivadit  Uvfe  tf^Xi^^  erwikrt  werdoa  (1  San.  8, 15.  1  Kon.  22, 9.  2  Koo.  28»  11. 
Jer.34)  19.)  als  Hofbeamte  im  Allgemeinen,  ist  es  doch  kaum  wahrscheinlich,  dan  man 
an  efg.  Eunuchen  denken  müsse,  wie  Hprglpichpn  etwa  2  Kön.  8,  6.  9,  32.  gemeint 
sein  können.  —  Die  Hebräer  durften  weder  Menschen  noch  Thiere  verschneiden  oder 
aomt  waliaannea  Lev.  22,  24.  Deut.  23,  2*  (!•)'  eine  Verstümmelaog 

dar  Ton  Gott  gaichaffeiien  Nator  dea  Maaoea*),  also  ein  Frevel  geweaen;  sogMci 
mosste  durch  dieses  Gesetz  sowohl  die  Humanität  befördert,  als  die  Polygamie  be- 
schränkt vordcn  (Michaelis  mos.  R,  II.  180f.  vgl.  d.  A  Thiere).  Wenn  daher 
an  den  Höfen  israelitischer  Könige  D^*o  vorkommen  als  wirkliche  Verschnittene 
(a.  vorher),  so  tiod  Ausländer  zu  verstehen ,  die  man  als  Entmannte  (zur  Bewachoog 
der  HarcaM  Joseph.  Astt  18)  7. 4.)  gekairfit  hatte,  wahracheiolich  ana  AelhiopifM, 
Auch  aus  Mt.  19, 12*  folgt  keineswegs,  dass  jenes  Gesetz  im  Zeitalter  Jesu  nicht  mehr 
beobachtet  wort? »^n  s^i.  Damals  scheint  i'ibrij^fns  schon  die  Sitte,  sich  selbst  zu  ent« 
mannen,  bei  A^ceten  üblich  gewesen  zu  sein  vgl.  Schdttgeo  hor«  hebr.  1.  159» 
S.  noch  überh.  Sal  de  n  otia  theolug.  p.  494 sqq. 

y  er  SÖhnungstagy  6r«nscsn  en,  talm.  schlechthin  s^^-p  s.  Lev.  16,  1 — ^34. 
vgl.  23, 26—32.  Num.  29, 7—11.  Je  tiefer  die  Expiationsidee  in  den  Gkuben  und 
CvltoaderbraeKten  dogednmgen  war,  desto  begreiflicher  iat  ea,  daaa  neben  der 
vorgeachriebenen  Sühnnng  Einzelner  auch  eine  allgemeine  Bxpiation  dea  Jahres  ein- 
mal stattfand ,  nnd  diese  geschah  eben  an  dem  bezeichneten  Feste,  welches  ziigleicli 
der  einzige  im  mosaischen  Gesetz  O.pi  Strafe  der  Ausrottung  Lev.  23,  29.)  verord- 
nete öffentliche  Fasttag  (daher  ij  viiauia  Act.  27,  9.  Philo  opp.  II.  206.  091.  Plu- 
tarch  sympos.  4, 6. 2.,  vriaxdas  lo^rif  Philo  opp.  II.  298.  Joaeph.  Antt.  14, 16.  4.) 
«ar,  denn  an  deon  Tage  der  tiefsten  und  allgeneinen  Trauer,  der  Trauer  über  selbst- 
Tcrschuldetes  Sündenelcnd,  gebührte  es  sich,  den  Leib  zu  casteien  vgl.  d.  A.  Fasten. 
Das  Fest  wurde  jährlich  am  10.  Tage  (d.  h.  vom  Abend  dos  9.  bis  zum  Abend  des  10.) 
des  siebenten  Monats  (Tisri),  ö  Tage  vor  dem  Laubhuttenfcste,  begangen  und  zu" 
gleich  als  grosser  Sabbath  {)V^^^  naitf  Lev.  16,  31.  23,  32.)  durch  Binatelleo  aUct 
Arbeit  gf  feiert.  Der  Ooheprieater  rerrichtete  an  demselben  vorzugsweise  den  Opfer- 
Nadidem  er  sich  nlnüidi  am  ganaeo  Leibe  gereinigt  (gebadet)  and  die  «eiiae 


1)  Solche,  welchen  die  Hoden  durch  Reiben  verkSmmert  worden  s'a<\,  können  noch 
visl  «her  den  Geschlechtssci  vollziehen,  ja  selbst,  wenn  einige  Saoiengefisse  dsr  Z«r- 
stSrong  entgangen  sind,  Kinder  zeogen.  —  2)  Joven.  6,  96tisqq. :  Bunt  q«as  0anocM 
imbellcs  ac  mollia  Semper  osciila  delectent  et  desp'ra'iu  l  irliaf-,  et  quod  abortivo 
aOB  «st  opus  cet.  Vgl.  Philostr.  ApoU*  1,  AT.  Tereot.  Euauch.  4,  ^-/^^'^  Theodor. 
SV  6eii.  a.  a.  O.  gi«ht  übrigens  «Ine  noch  einfiielMre  Antwort:  O^tp  «nu%6s,  mtI 
tvvoviov  ovta  yvp(t{v.ct  txfiv  Iv  x  fj  o^xi«  roSv  fvSov  In  i^flov^ivrjv  n  a - 
yi^atttv.  —  3)  Aber  gewiss  hat  aaaa  die«  nicht  von  soUImo,  welche  vor  Kioirctea  d«gr 
Plibertit  Tersänoielt  worAen  slod,  sondern  aar  iren  deaea  an  v«rsteben,  welehe  erst 
nach  i\rr  Epcctiu  der  Pobertät  joncr  grausamen  Operation  (die  aber  da  im  ns:,*  fahr- 
Uch  ist)  unterlagen.  Ueber  die  körperlicbeo  Unterschiede  beider  s.  ia  der  Kürze  M  e i  s s- 
nar  Ibcycion.  der  ««dteln.  Wissensch.  III.  8,  4)  Philo  opp.  IL  M 
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leinene  Kleidung  angolrgt  hatte,  stellte  er  einen  jungen  Stier  als  Sundnpfer  fiir  sich 
nnd  sein  Haus  und  zwei  Böcke  (für  das  ^'olk)  auf.    Ueber  ietttere,  die  auf  öffent- 
liche Kosten  angeiduifft  wnnien  (Ler.  16»  ö.)>  wurde  von  ihm  das  Loos  geworfen  *) 
uofl  4er,  wdchai  datlfOM  rrtro  getroffen  Iwtte,  sam  Sdhlachteii  beitiamrt.  Nun 
opferte  der  Hohepriester  soerst  den  Stier  (den  er,  da  es  ein  Sfiudopfer  für  ihn  nnd  sein 
Hans  sein  sollte,  aas  eigenem  Vermögen  angeschafft  h;\tto),  ging  in  das  Heiligthnm 
(das  Alierbeiligste  vgl.  Vs.  12.  lö.)»  veranstaltete  dort  eine  mit  Kohlen  vom  Altaf 
(Brandopferiüittur)  ^)  angcztiodete  Bineherung,  so  dass  der  Deckel  der  Bondetlade 
(dea  um  alt  Sit»  der  gegeawartigen  Ck>ttlieit  betraditefe}  gaiw  in  eine  Dnapfwolke 
«ogeh&ntwnrde'),  ondcpreogte  siebenmal  das  Blut  des  Sfindopfers  mit  dem  FingBr 
gegen  diesen  Deckel.    Dann  wur<le  der  durchs  Loos  getroffene  Bock  ebenfalls  ge- 
schlachtet und  mit  seinem  Blut  so,  wie  mit  dem  des  jongen  Stiers ,  verfahren;  beim 
Herausgehen  aber  atrich  der  Hohepriester  an  die  Hörner  des  Räucheraltars  von  dem 
Blote  l»eider  Sfilmopfer  und  ^»rcngte  aoch  mit  dieoem  Dlnle  siebenmal  daraof,  wn  Um 
zn reinigen.    Dann  wurde  der  zweite  Bock,  den  das  Loos  ^TKtsb  getroffen,  nach- 
<!pm  ihm  <lor  Hohepriester  «lio  H'Ande  Hiifgele«:^!  t?nt?  nlle  Sfinden  <ies  Volks  bekannt 
hatte,  von  einem  dazu  bestimmten  Manne  in  die  Wusie  gebracht  nnd  dort  losgelas- 
sen^).  Hierauf  ging  der  Hobepriester  ins  Heiligthum,  badete  sich  dort  nochmals  und 
1 0  g  t  c  s  eine  gewSlmlidien  (Amts-)  Kleider  an.  Sodano,  wieder  faeransgetretetty  brachte 
er  Brandopfer  für  sich  und  das  Volk  dar*)  und  verbrannte  die  Fettstücken  vomSond* 
n])fpr.    T>n%  Fleisch  der  Sündopfer  wurdr  vor  der  Stadt  verbrannt.    Ueber  acces- 
sonsclH  Festopfer,  die  Lev.  16.  nicht  erwähnt  sind,  vgl.  Nnm.  29,  8  ff.    Man  er- 
kennt in  diesem  Ritual  leicht  den  gans  natürlichen  Stufengang  der  Expiation :  zuerst 
wurde  der  Hohepriester  nnd  sein  Hans  selbst  versöhnt  (Lev.  1$,  6. 11.)»  dann  durch 
den  rein  gewordenen  Priester  das  Heiligthum  und  der  Altar  Lev.  16,1$.  19«;  ans 
erst  konnte  das  Volk  gesühnt  werden  Lev.  16,  20  ff.    Dabei  war  die  so  concentrirt 
j;^!  staltete  Feier  ganz  geeignet,  dem  Gemüth  den  ganzen  schweren  Ernst  der  Versöh- 
nung fühlbar  zn  machen  und  bei  <ier  hohen  Bedeutung,  weiche  die  Expiation  in  der 
israd.  Beligion  durchweg  hatte  $  ist  es  begreiflich^  dass  dieses  Fest  als  ein  Hanptfiesl» 
ja  als  das  Fest  nar*  Hoxijv  (Ml^),  nach  Philo  opp.  H.  296.  als  ioQzrj  if  ^tytcfi^  be- 
trachtet wurde.     S,  über  dieses  Fest  im  Allgemeinen  Reland  aott.  sacr.  4,  6. 
Car  pzov  appar.  433  sqq.  N.  Moel  ler  de  ritib.  rp«?ti  expiat.  Jen.  1689. '4.  A.A. 
Hochstetterde  festo  expiat.  Tub.  1707.  4.  J.  H.  Ii o t ( i n g e r  de  ministerio  diei 
eipiation. j(Blarb.  1708  f.  VIU.  4.,  verb.)  ZOrch  1754.  4.  Dans  in  Heo sehen N. 
Test,  tafan.  p.  912  aqq.  Bahr  Symbol.  II.  664  ff. 

Vergleichen  wir  1)  mit  dem,  was  das  Gesets  fiber  dkte  Festfeier  cntUtt, 

die  Beschreibung  des  Josephus  Antt.  3,  10.  3:  Jfxazy  xov  avxov  (i'^vog  CTWü^ 

ßenna(ov)  y.arn  ö^Xijvrfv  dutVfiCtevovxeti  7riK  fSTrißag'  Wovff»  S*  iv  TOVTt; 


1)  Die  Loose  sollen  nach  Mischna  Joma  4,  9.  erst  aas  Buchsbaum,  später  aas  Gold 
gefntigt  cewssMi  sahi.  Sie  wnrdsn  in  einer  Um«  (libp)  asifssehfittriL  —  ^  Irrig 
nennt  Bahr  Symbol.  II.  669.  den  Rancheral  tar;  aber  dort  waren  keine  tfct'iVm 

{Jbef,  16,  15.).  Die  Tradition  and  alle  Archäologen  haben  die  Würte  mit  Recht  ron 
inssern  Altar  verstanden  s.  M.  Joma  4,  3.  Baumgarteo  hat  das  Richtige.  —  3) 
Uler  Grand  hiervon  ist  Lev.  16,  13.  in  den  Worten  n^B"^  t&i  aosgedrSckt  G«tles 
Henrilehlieit  und  Ltchtgestalt  acbauen  war  f8r  den  Menschen  tddtlirh.  —  4)  Usch  Bl. 
Joma  6,  R.  "^oll,  damit  der  Hohrprirster  wnsstc,  oS  der  Bock  in  der  Wüste  on;:?1;ingt 
sei,  eine  Art  TelegraphenHnie  von  Jerusalem  bis  zum  Eingang  der  W  üste  errichtet  «- 
W6S«n  sein!  —  5)  So  ausdrücklich  Lev.  16,  24.  Bsgtgen  llsst  Bahr  8ündopf«r  wr- 
bringen!    Worin  jene  ni^i»  bestanden,  ist  nicht  gwaijt     Nfich  der  Tr  ulitlon   waren  es 

2  Widder  (vgl.  Lev.  16,  3.).  Joseph.  Aatt.  3,  10.  3.  erwähnt  nur  den  Widder  des 
Hohenpriesters. 

*  -  > 
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ifij^jitmy  dtfctlfömaspi^  luti  nuifttlti^ais  rov  nk^^^we  nuvrogihtk^  ^v^iiattav 

iöoHFvog'  tov  Ä*     Totg  ^TQoadrtloig  tlg  yM^affcirarov  Syovrtg  xai(f[ov  uvro&i  <Svv 
oiTry  rainvai  Tij  <iopä,  juj/div  6k(og  xtt9cigttvTtg.  £vyxaTaxaltTtti  Sh  ravQog  ov^ 
V7to  xüv  d)uivv  si(fogctiOe\g,  dkV  ix  xnv  lälüiv  uvaka^tittov  toxi  a^'j^UQiag  na^a-  * 
GxovTOf  ov  ihj  agvffyiirros  f/(NO^«ff  tl^  tdv        rov  alfunog  Sput  mr}  wS  igLipw, 
^ttivti  ToS  daxxvXo)  tov  OQO(pov  ircxuxigy  rov  6*  cevxov  xal  ro  Sda(pog'  xai  rotfoir- 
Tcrxi^  iig  TOV  vaov  xal  ntQi  rov  ygvGBov  ßcojxuv'  xal  TO  XotTov  isegl  rto  (islf^ovi^ 
xüfiiaag  sig  zu  cdOotov.   Hgog  Tot'toic  t(tc  ^Boyug  xal  rovg  vfffoovg  xal  Ttjv  TCifitkijv 
OPV  TGJ  koßä  toi'  t^Tiarog  inKpiQOvöi  lO)  jjcofici.   iia^i^^rotöi  xal  xQtov  6  dffX'^Sffevs 
6lü*mnöiv  Tcö  \>iu).   Man  wird  leiaitb«iB«rkeii,  dast  in  dieser  Relation  maoches 
von  (lern  Angefulirten  übergangen  (s.B.  das  Wechseln  der  Kleider  des  HohenprieaCen^ 
(!as  Räuchern ,  worauf  Lov.  a.  a.  O.  so  viel  Gewicht  gelegt  za  werden  schoinf),  man- 
c[ii  s  aber  naher  brstiuaint  ist,  gemäss  der  damals  stattfindenden  priesterlichfn  Praxis. 
Da  nüüilich  das  AUcrheiligste  im  nachexiliscüen  Zeitalter  ohne  Bundeslade  war,  so 
»Itreiii^te  der  Hoheprieatcr  das  Blat  der  $nlinopfor  gegen  Decke  and  Fnttboden^). 
Von  einem  Besprengen  des  Brandopfernltars  im  Vorhof  sagt  das  Gesetz  nicbtSy  ob* 
schon  Rühr  eine  solche  Lev.  16,  20.  33.  fmdcn  will.    Die  Worte  tov  S'  Iv  xoig  tiqo- 
aOTslotg  xtk.  sollen  gewiss  nicht  aussagen,  dass  der  2«  Bock  auch  vor  der  Stadt 
sei  geschlachtet  wortien':  es  ist  wohl  nur  nnordentliche  oder  zusammengedrängte 
Brälilang;  sowie  auch  ans  dem  Satse  0^  etpayhrog  figxofiiaag  xrA.  nicht  gefolgert 
werden  darf,  dass  der  Hohepriester  das  Blut  beider  Sübnopfer  zugleich  ins  Alterhei» 
ligste  gebracht  iiabe.    Meiir  und  Speciellcres  wissen  wir  über  die  hohenpriesterlichen 
Manipulationen  andern  Versöhnungsfrste ,  wie  sie  im  nachexil.  Zeitalter  sich  festge- 
stellt hatten,  ans  dem  Talmud,  dessen  Tractat  Junta  (Mischna2)  ö.)  ganz  von  die- 
sem Feste  bandelt*).   Die  Hauptsacbe  kommt  daiMf  binaos:  a)  der  Hohepiieater 
habe  am  Versohnnngitage ,  mit  seinen  prächtigen  Amtskleidern  angethan,  andi  den 
gewöhnlichen  Priesterdienst  (Anzünden  der  Lampen,  Darbringang  des  Früh-  nnd 
Abendopfers  u.  s.  w.)  besorgt  3,  1 — 6.,  wovon  in  der  Bibel  und  bei  Josephns  nichts 
steht,  was  aber  nicht  eben  unwahrscheinlich  ist;   b)  er  sei  viermal  ins  AUerhei- 
ligste gegangen      zuerst  mit  dem  Rancherwerk  (unterdessen  liabe  ein  Priester 
das  Blut  des  Stiers  gerüttelt ,  damit  es  nicht  gerönne)     f-;  zweiten«  mit  dem  BInte 
des  Stiers  6,3.;  drittens  mit  dem  Blute  des  Bocks  5,4.;  viertens,  nach  darge- 
brachtem Abendopfer,  um  Uauchl'ass  und  Schale  wieder  zu  holen  7,  4.  Hiervon 
sagt  das  A.  T.  nichts,  Hebr.  9,  7.  (vgl.  Philo  opp.  II.  223.  Joseph.  beU.  jud.  5)  ö. 
,  7.)  ist  m4iht  Widerspreebend»  wohl  aber  Philo  legat.  ad  Caj.  p.  1035.  (opp.  II.  591«)  ^), 


1)  Eine  siebenmalige  Bcspren^jung  tlcs  Fussboden!<  im  Allcrheiligsten  fanden  manche 
AlterthuiQsforscher  (auch  Bähr  und  Baumgsrten)  icbon  Lev.  16,  14.  aosgedrockty 
indsm  sie  das  mksh  *<3Db  als  yersebieden  Ton  rnaip  nnbsn  t3D~b9  anÜMSten.  Ad- 
oere  nehmen  aber  jene  Worte  für  eine  Wiederholong  nit  Fortschreitnag  (In  feierlich 
ernster  Rede!),  und  Vulg.  hat  den  Vers  in  einen  Satz  ZDsammengeiogen.  Nämlich 
die  er&tcu  Worte  gehen  mehr  auf  die  Stellung  dei?  sprengenden  Priesters,  die  Spren- 
fong  selbst  aber  wird  in  den  folgenden  Worten  besrhrichen.  —  3}  Besonders  emrt  a. 
ertäatert  von  Rb.  Sheringham.  Franecq.  1696.  n.  1706.8.;  die  jernaalem.  Gemara 
dazu  e.  Ugoitni  thesanr.  XVIII.  Vgl.  anch  Othon.  lexic.  rabb.  p.  216  sqq.  nnd 
Moses  Maimonid.  in  Crenii  opnacc.  ad  philol.  sacr.  «pect.  VII.  651  sqq.  819  sqq. 
—  3)  Das  Herausgehen  geschah  nach  den  Rabb.  rückwärts,  d.  h.  ohne  der  beil.  Stätte 
den  Rocken  zuzukehren ,  wie  auch  in  bigotten  katbol.  Landern  Niemand  beim  Heraus- 
gehen auK  der  Kirche,  dem  Hochaltar  den  Rücken  zuwenden  soll.  —  4)  Davon  hatte 
sidh  T  ho  lack  (CoamenL  z.  Br.  s.  d.  Hebr«  I.  296.)  leicht  aherzeugen  können,  wenn 
er  den  Traet.  Jona  bitte  naebschlagen  wollen.  —  b)  —  ^TA  ddvta,  iii  a  Snai  rov 
iiuaorov  d  fityas  ifQfvg  tls^QX"^'^  ^§  vj^arti'u  XcyofitvT]  (xovov ,  im4h)fuuai09  xal  xar« 

mitQt«  e^6iuvos  ipoQäv  dya&mVf  ci^srq^^v  es  xal  tiif^^m^  uxaaip  dp^gtinoit* 

tm  414«  SWS  «4»         frtfK  sdir  3C9«lvs»  safitvsHintosa»,  if  tu^  mMv  f  ftn'  Jm^ 
IFrjTM,  m.  M«.  II.  42 
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welche  Stelle  (indirect)  nur  einen  zweimaligen  Eintritt  des  Uoheuprlesters  zulisst. 
Daas  der  Hohepriester  mehr  sU  eumial  am  Vertöhnungsreste  ins  Allerhciligste  gegan- 
gen ist,  erhellt  aua  dem  mehrtheiligeii  Ritual,  wie  es  Le?.  16.  beschrieben  wird,  ja 

es  scheint  hier  selbst  anf  einen  zwei-,  vielleicht  dreimaligen  Eintritt  hingedeutet  zu 
.  sein  (Vs.  12.  14.  15  )V).  Was  den  \Yiderspruch  zwischen  Talmud  und  Philo  an- 
langt*), so  dart  luan  nicht  übersehen,  da&s  in  jener  Stelle  nicht  Philo  selbst  ^  sondern 
der  König  Herodes  Agrippa  redet  und  dass  aach  die  eiogeflocblene  Motis  über  die 
VerrichtangeB  des  Hohrapriesten  im  AUerbdligiteB  wkr  ungenan  ist  An  sidi  wurde 
die  Miscbna  mehr  Glauben  verdienen  »  docb  ist  ihre  Relation  nicht  frei  von  dem  Ver- 
il.ichtr ,  (i;<ss  Manches  nur  aus  den  Worten  des  bibl.  Textes  hcrausgedeutelt  sein 
mochte  s.  DanzbeiMeascbcn  p.  962  sqq.  c)  Bei  seinem  dritten  Verweilen  im 
Tempel  habe  er,  sobald  er  ins  Heilige  zurückgekehrt  sei,  das  Blut  des  Stiers  und 
dann  ancii  des  Bodts  achtmal  gegen  den  Vorhang  gespritzt ,  dann  beiderlei  BInt  un- 
tereiuander  gegossen  und  den  innern  Altar  gesühnt,  endlich  das  übrige  Blut  am 
Fussc  des  Brandopferaltars  au'^[^'  schiiitet  6,  4«  d)  Im  ersten  Tempel  sei  die  Rjiuch- 
pfanne  zwischen  die  beide-:  Stangen  der  Bundeslade  niedergesetzt  worden,  im  zwei- 
ten Tempel  aber  auf  einem  Steine ,  der  «ich  an  der  Stelle  der  Bundeslade  dort  be> 
fand.  Das  Sprengen  des  Blnts  geachali  in  diesem  Tempel  gegen  die  SleUej  wddw 
die  Bundcslade  hätte  einnehmen  sollen,  lud  swar  ohne  dass  der  Hohepriester  darauf 
Achtgab  (5,  3.),  d.  h.  ohne  die  Richtung  mit  den  Anu^  n  zu  verfolgen,  immer  einmal 
aufwärts  uiul  siebenmal  abwjirt^  (fj.  3-)').  Noch  wird  Jörn;:  1.  eiiif  Ttägige  Vorbe- 
reitung deä  Uuhcnpricsters  au(  den  hed.  Dienst  am  VeräohnungslVäie^  bei  welcher 
alledenkbwen  Fülle  ächt  easnutisch  ▼orgesehen  waren,  genau  beschrieben.  Am 
letzten  Abend  wurde  der  Hohepriester  noch  eidlich  verpflichtet^  an  den  Festgebräu- 
cheii  uichti  abzuändern  1,  4  f.  Sonst  geschieht  nucli  des  zu  erwählenden  Stell- 
vertreters des  Hohenpriesters  (s.  oben  I.  506«)  Erwähnung.  Wenn  aber  Miscbna 
Pirke  aboth  7*  versichert  wird,  dass  niemals  dem  Hohenpriester  vor  dem  Versöh- 
nung tt<;  ein  nichtOcher  Unfall  (f^p)  begegnet  sei,  so  widerspricht  dem  Joa«ph. 
Antt.  17,6  4.  —  1)  Was  das  Wort  Lev.  16,  8.  10.  26.  bedeute,  ist  sehr  streik 
tig  und  wird  kaum  zur  Entscheidung  gebracht  werden  können.  Einige  verstehen 
darunter  den  Ort,  wohin  der  Bock  grtrifbLü  worden  sei,  nämlich  ein  rauhes  Ge- 
birge (das  nach  Abenesra  nicht  weit  vorn  .Sinai  gelegen  haben  soll).  So  viele  Rab- 
binen,  der  Ärab.  ^^'^  J^**^  <  uioui»  d5per),  Gr.  Ven.  öxlijQoßciiijgf  und  nntpr  <ien 
Neuern  Vatab  lus  und  Dcyling  observatt.  sacr.  I.  p.  84  sqq.  Dagegen  wollte 
Bo Chart  Hicroz.  I.  746  sqq.  ^tXt9  für  eines  arab.  plnralis  tractus  Einsam- 
keit ^  Einöde  nehmen»  von  Jl^  rcmovere.    Vgl.  Carpiov  appar.  p.  4S9.  Jahn 


90V  onwi^i^Tif  aälXov      *S9  m4tpt  ^  ^OKiS^S^C  d««lir  ^^i^atg  tov  itovg 

1)  Ein  einjBaligea  Eingehen  de«  Hoheopriester«  vertheidigt  J.  G.  Weutz  in  d.  bi- 
blioth.  Breai.  nov.  V.  p.  319  sq^.,  far  ein  viermal'ges  ist  Dassov  de  ingressn  auwad 
pontif.  in  sanct.  sanctor.  Vit  1692.  4.  vgl.  Deyling  observaiu  II.  p.  176  sqq.  Daoz 
in  Menschen  N.  T.  t&lm.  findet  im  Allgemetaea  eiu  aebraiaUges  Eintreten  wahr« 
acheinlicb.  Noch  andere  Abhandiongen  über  dieaen  Gegenstand  von  J.  J.  Seifer- 
held  (Vitcb.  1713.),   J.  C    Kirchmeier  (Marb,  1726.)  und   J.  W.  Overkamp 

iGryuh.  1741.),  sowie  J.  Wilkens  functio  [>ontif.  in  adyto  annivers.  (Jen.  166Sk  II. 
.)  sind  mir  nicht  niher  bekannt  geworden.  —  2)  Kainöl  ad  Hehr.  9,  7.  ist  sich  ib«r 
die  Sache  nicht  klar  geworden;  nm  das  ano^  iviuvzov  hanr^clt  5ich's  archäologisch  gar 
nicht  —  ä)  Wie  dieses  achtmalige  Sprengen  aas  Lev.  16,  14.  hcraus(;eklaubt  sei,  >. 
Dans  bei  Menschen  p.  996sq.  —  4)  Dies  hatte Bezitdung  auf  sadduc.  GrondsäUe 
▼gL  L.  Ho  ff  mann  de  summo  tacerdote  ante  dien  ei;pia(%  Sidivrate  (Jen*  17^4. 4i»^  nnd 
Zaibich  in  BÜscail.  Lips.  aov.  IV.  443  sqq. 
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III.  321.  Auch  Hackmaiiii  PratcidaD.  sacr^  [>.  232  sqq.  stimmt  bei,  will  aber 
das  Wort  lieber  als  Derivat  der  12.  urab.  Conjugatiun  J«t^jül  betrachten,  waü  G  e- 

8  e  n.  Lehrgeb.  S.  536.  billigt.  Aber  dann  entstüude  V».  10.  eine  arge  Tautologie. 
Andere  hielten  Asasel  für  den  Namen  des  Bocks  seibat,  S^mm.  un£(ix6(i(vog ,  Aq. 
«iroieAvfilyo;,  Vnfg.  emissarius,  Luth.  der  ledige  Bodk')»  und  diese  Den- 

tung*)  sucht  Heine  dissertatt.  sacr.  p.  181  c^q*  mit  Gründen  zu  untf  rstiilzen  vgl. 
auch  Geddes  und  Vater  zu  Lev.  a.  a.  O.  Bauer  gottesd.  Verf.  1,  162  Man 
miisste  dann  ^TXtrb  Vs.  8.  übersetzen:  (bestimmt)  zum  Asasel,  als  Asascl; 
indess  ist  freilich  das  parallele  tvtvh  dieser  Auslegung  nicht  günstig,  und  T9  (denn 
htenron  und  von  ^  abire  mfiMte  das  W.  hergeleitet  werden)  heisst  im  Hebräischen 
nie  Bock,  sondern  immer  Ziege').  Ueberhaupt  muss  nach  Vs.  10.  26.  ^KT*  Ter- 
schif'fJnn  von  d»  in  ßucke  sein.  Ferner  dachten  nicht  Wrni;:^'^  sii  h  unter  Asas.  einen 
biiseu  Dämon,  welchem  dirsrr  Sündenbock  r.ugesendet  worden  sei  (Gespenster  und 
Dämonen  aber  sollten  ja  in  der  Wulste  hausen  s.  oben  I.  423.^.  So  nach  dem  Vor- 
gange vieler  Rabb.  Spencer  legg.  rit.  3, 8>  3.  Ammon  bibl.  Theol.  1.  860.  Ro- 
se  n  m  iiiler  an  Lev.  16,  8-  (3.  Ausg.)  und  Morgenl.  II.  192.  v.  Colin  bibl.  Theol. 
I.  199.  Gesen.  thes.  II.  1012  sqq.  Ewald  Israel.  Alterth.  S.  370.  (Hengsten- 
berg Christol.  I.  I.  36.  Mos.  u.  Aegypt.  S.  16G  f.  versteht  geradezu  den  Teufel). 
Und  wirklich  nennt  die  Dämonologie  der  spätem  Juden  einen  bösen  Dämon  (gefalle- 
nen Engel)  tkyjÄ»  '-/i^oi'/A,  vgl.  Buch  Henoch  8,  1.  10,  12.  13,  1  ff.  16, 

9.  Fundgruben  des  Orients  111.255.*^.  Alierdings  könnte  entgegnet  werden,  dieser 
Bimon  Asasel  Mi  eben  ans  unserer  Bbäi/e  in  die  spatere  Aogelologie  abergetragen 
worden.  Ueber  die  Etymologie  sind  jene  Bricllrer  freilich  Dicht  einig.  G  e  s  e  n  i  u  s 
sacht  imHebraischen,  weist  aber  nichts  Rechte«  an  finden  {flcngstenberggehtaaf 

snruck  und  nbersetst:  derganslidi  Satfernte!   Aber  es  ist  nberb.  bedenklieb, 

unter  As.  einen  Dämon  oder  gar  den  Teufel  zu  verstehen,  da  der  Dämonenglaube  (die 
Ve  rstellung  ron  einem  bösen  Wesen,  dem  der  Träger  der  Sünde  natürlicher  Weise 
zngtscbickt  werden  könnte)  für  die  von  xilischen  Israeliten*)  nicht  erwiesen  werden 
kann ;  etwas  Anderes  sind  (mcnschenfeiiidiicbe)  Gcspcuster :  solchen  aber  sollte  nicht 
geopfert  werden  Lev.  17»  7.  Vgl.  nodi  Bahr  a.  a.  O.  S.  687  f.  Ich  entscheide 
mich  für  die  Ableitung  des  streitigen  Wortes  vonVo  (Ewald  krit,  Granunat  S. 


1)  Auch  LXX  wollten  wob!  ihr  dnonointccLo;  (d.  i.  avcrruncas)  vom  Bocke  selbst 
verstaadea  wifisen,  nicht,  wie  ese  n.  1.  c.  will,  von  einem  deus  averruucus.  6.  gegen 
dies«  fsnn  Idee  Bahr  a.  a*  O.  693.  Der  Dativ  Vs.  8.  ist  ebenso  gedacht,  Wie  in 
der  Vulj;.  capro  cmissario.  Diese  Ucbcractzc-r  fassten  nicht  beide  Glieder  nis  Tolfkoia- 
men  parallel;  dies  erhellt  auch  aos  der  verschied enca  Deotoog  Vs.  10:  itp  Sv  ix^l^wp 
ki  mMv  6  «li}eog  ir^  «v«/^  —  —  «od!  4«o«of»»«/o«,  Aas  Vs.  10.  %igt^4w^ 
««inr^v  Hesse  sich  eher  schUesasa,  dass  LXX  VT»f9  für  mn  nomen  abstraotum  gehal- 
ten als  fSr  ein  ronrrctun).  Wenigstens  wäre  für  Gesenins*  An^irht  nar  eotschei- 
dend,  wenn  hier  aowie  Vs.  dssoisofixiKif»  stände.  — Auch  Miscbna  Joma 

4,  2.  haiatt  dieser  Bock  nbnilcn  «raw,  wobei  es  aber  freiUdi  angewias  bleib^  ob  dies 
Uebersatiant;  vun  ^txT9  oder  blos  eine  von  der  Bestimmaog  dos  Bocks  «ptldinle  Bl^ 
^ew'hnnii^' <icln  noil.  Letzteres  ist  wahrscheinlicher,  u.  die  ganze  ErklSranp  blickt  wobl 
auf  n^;:;  Lev.  16,  10.  22.  26.  hin,  —  3)  Ks  handelt  &ich  hier  um  den  fesUtebendea 

Gabnracb  das  Wortes,  dem  blosse  etynol.  Vermntbongen  (Gesen.  tbef.  JT.  p.  iOlO.) 

nicht  cntixf^gengestellt  worden  dfirten.  —  4)  Hf  i  ^.rn  Chricten  galt  'A^n^riX  (ür  f>inea 
JNaoiep  des  Satans  Origen.  Cei».  6.  p.  305.  ed.  öpenc.  V|iL  Epipban.  haer.  34,  Ii« 
Ueber  die  Brw&hanag  des  As.  bei  den  Araborn  s.  Koland  de  roilg.  Mahan.  p.  189. 

uad  Tholuck  3.  Ba».  s.  Br.  a.  d.  Hohr.  ff.  80.  Bd  des  Bablara  ist  X^fv^a»  Nsm 

des  G-nlus  Barbag  s.  Norberg  Onoina«t.  \,.  3).  —  5)  Dieser  Ei^kwurf  verliert  frei- 
lich alle  Kraft,  wenn  man  die  Ansicht  George's  von  der  Aj)fassiiogszeit  d^s  4ifv^ 
thsilt  (s.  dssB.  iltere  jöd.  Feste  B.  397.). 

4S« 
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243.)  ""^  die  Beiieutung :  zu  gänzlicbor  üiuwegsctiaÜuDg.  Vgl.  auch  Paulus 
im  theoL  LiteraturblaU  iö36.  S.  502  f.  Tboluck  2.  BeiL  z.  Brief  «n  die  Hebr. 
S.  80.  Bahr  a. «.  O.  668.  Philippaon  Fentat.  S.  617.   Daas  so  ein ungewöliii- 

fiches  Wort  stehe,  wo  man  ein  gelftnfiges  hätte  brauchen  können  (G  eaen.),  ist  ohne 
Gewicht  ,  im  Liturgischen  kommen  nfx  rall  solche  seltene  Ausdrücke  vor,  z.  B.  selbst 
noc;  oder  soll  liie  Kirche  nicht  mehr  Taui'e  sagen,  weil  Eintauchung  oder  Be- 
sprengung  Terständlicher  wäre ?  Sonst  s.  noch  über  Asasel  Car  p z  o  v  app.  438  sqq. 
St  le  Hoy ne  varia  aacra  II.  649  sqq.  P.  Schaf s  hansen  de  hirco  eviatario  ehiw|. 
ritib.  L.  1736.  4.  J.  J.  Schröder  de  Azazelii  hirco  eiusq.  ritibaa.  Harb.  1725.4» 
W  von  Slootcn  de  hirco,  qui  expiationis  die  cessit  A/.azeli.  Franecq.  1726.4  (ge- 
ringhaltig.^ Frisch rauth  diss.  2  de  hirco  emissario.  Jen.  1664.  1668.  4.  (auch  in 
thes.  diss.  theoll.  philoll.  II.  914  sqq.)  Cb.  Uermansenobservatt.de  nomine  Aia- 
sel.  Ham  1838*  8.  ^  3)  lieber  die  Symbolik  dieses  Festes  hat  Bahr  Symbol.  IL 
671  ff.  sehr  umsichtig  gehandelt ,  und  man  wird  seiner  Deutung  lieber  beipflichlei^ 
als  i\pr  unter  christl.  Theologen  so  lange  hciTschciMl  gewesenen  Tjpik.  Dlo  Stel- 
lung des  Festes  im  israelil.  J  iiir  ist  klar.  Es  fallt  in  den  7.  ^^onat,  wie  sich's  geziemt 
iiir  den  Sabbath  der  Sabbatbe!  und  tritt  wenige  Tage  vor  dem  Laubhüttenfeste  eio^ 
dessen  Frende  keine  ungetrübte  und  reine  gewesen  wäre ,  ohne  vorausgegangene  all- 
gemeine  Entsündigung»  Ob  die  Wahl  des  10.  Tags  mit  <Icr  sonstigen  Bedeutiing 
der  Zahl  10  (7  +  3)  zusammenhänge  (vgl.  Bahr  1.  176  tf.),  mag  dahingestf  !lt  hW\- 
ben  (s.  d.  A.  Zahlen);  muss  alles  Einzelne  symbolisch  sein?  Dass  der  heil.  Dit-nst 
vom  Uoheupiiesler  verrichtet  wurde,  war  uatürlicb:  iu  diesem  coiiceutrirte  sich  ja  das 
Priesterthnm ,  und  was  bitte  es  wieder  far  dasselbe  Höheres  gegeben ,  als  die  allge- 
meine Expiation !  Die  Scheidung  der  Priesterschaft  vom  Volke  im  Sühnacte  ist  der 
Geltnn^j  f\f'^  Priesterthnms  in  dieser  ReliL^iMn  ganz  angeme5?:»Mi,  aber  beide  sühDiings- 
bediiritige  Siibjccte  werden  tliirch  das  Hciliglhum  gleichsam  verbunden.  Die  weisse 
Kleidung  des  Hohenpriesters  war  seiner  gewöhnlichen  Amtstracht  gegenüber  die 
sdunudLlosere,  deutet  aber  in  der  Farbe  zugleidi  auf  die  Reinhdt  Jehovabs  hin,  dem 
die  Expiation  gall  Der  Sühuact  selbst  in  seinen  Einzelheiten  ist  verständlich  s.  d. 
A.  Sühnopfer  Ntjt  dass  der  eine  Bock  in  <!!  '  Wüste  gebracht  wurde,  ist  nicht 
immer  richtig  gedeutet  worden.  Man  hat  namlicii  «iariibcr  gestritten,  ob  dieser  Bnck 
die  Sündeu  des  Volks  blos  an  dessen  Stelle  büsseu  (Bauer  guttesdicnsU.  Verf.  I. ibü. 
bibl.  TheoL  N.  T.  W.  128.)  oder  mit  sich  (gleichsam  von  dem  Angesicht  Jehovabs) 
hinwegnehmen  sollte  (S  üsk  in  d  in  Flatts  Magaz.  III.  217.  de  Wette  de  morte 
Chri'^ti  cxpiat.  p.  17.  not.  33.  und  opuscc.  theol.  p.  26.  vgl.  Scholl  Studien  d.  wör- 
temberg.  Geistl.  V.  II.  174.).  Letzteres  ist  wahrscheinlicher,  insbesondere  wegen  der 
Analogie  des  Reioigungsopfers  Lev.  14,  4  ff.,  wo  der  eine  Sperling  losgelassen  wird, 
schwerlich  aus  einer  andern  Ursache ,  als  um  die  Unreinheit  des  Aussätzigen  symbo- 
lisch mit  sich  wegzunehmen  ').  —  4)  Ein  gleiches  Fest,  wie  dieser  Versöhnnagstag 
ist,  fintlrt  rieh  bei  keinem  Volke  des  Alterthinns ;  nur  von  ei  nc  r  Seite  gehört  hierher 
der  niiihiimnedanische  Fasteumonat  Ramadau  (s,  d.  A.  Fasten),  mehr  vielleicht  noch 
das  isisiasten  der  Aegyptier  (Herod.  4>  .186.  vgl.  2,  40.)  «jind  der  Fasttag  der  Hindus, 
Sandr  ajonon  (Pries tley  Vergleich,  d.  Ges.  Bfot,  S.  196  ),  wogegen  den  suppli- 
cationes  der  Römer,  die  bei  öffentlichen  Unglücksfällen  angeordnet  wurden»  niia  den 

nada^futta  der  Griechen  eine  andere  Espiationsidce  unterliegt 

«  • 

YleJunch  eine  nn  Alterthum  sehr  gead^tete  Beschäftigung ,  als  deren  Ur- 
heber die  hebr.  Sagengesehichle  den  fioomieD  Abel  nannte  Gen.  4^  2.  Die  iltestan 


1)  Vgl.  aueb  den  ägypt.  lUtns  bei  SShnopfern^  Herod.  %  39:  KapaXi  (rov  xr^- 
iwiiiMoi  ffiitoQot,  ot  di  tpeQovtie  ig  «ig»  ayo^^v,       «»  itono-  toüu  äh  «9  |U]  na- 
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Iiraeliten  waren  gleich  den  heutigen  Beduinenarabern  ^)  Nomaden»  ^aij^*),  zo- 
gen waf  deo  frnditbareo  and  genmnigen  (vgl.  Gen.  13)  9  ff.)  Triften  (Sud-)CanauiSy 
des  petritttchcn  Arabien!  und  der  agypt.  Gcinsprovinzen  (Gen.  12, 10  ff.)  umherj 

lebten  das  ganze  Jahr  hindurch  unter  Zelten ,  und  nährten  und  bekleideten  sich  von 
den  Erzeugnissen  ihrer  Hcerdrn  ;  nur  das  Gotreide  kauften  sie,  da  für  sie  Ackerbau 
nur  Nebensache  war  (Gen.  26, 12-  37,  7.)}  aus  Aegypten  (Gen.  42.)  und  zuweilen 
anch  andere  BednrfiiiMe  von  dorchnehend«  Karawanen  Clen.  87»  25*  Sie  hidten 
Binder,  Schafe,  Ziegen  in  Heerden')  und  zum  Transport  Esel  nnd  Kameele  Gen.  12, 
16.  30,  43.  vgl.  Robinson  III.  207,*).  Dabei  hatten  sie  eine  grosse  Anzahl 
Sklaven  beiderlei  Geschlechts;  die  männlichen  darunter  bildeten  in  Fällender  Ge- 
fahr ein  bewaffnetes  Heer  Gen.  14}  14  ff.  *).  Nicht  blus  die  eiofachern  Manipula- 
tionen bei  der  Vi^zndit,  sondern  selbst  KanststSdce  (bei  der  Begattnng)  waren 
)Onen  Nomaden  schon  bekannt  Gen.  30,  37  f.  s.  oben  I.  523.  vgl.  Ro s  e  1 1  i  ni  mo- 
nnmm.  civ.  I.  246.  Auch  nachdem  die  Hebräer  feste  Wohnplätze  in  Palästina  ge- 
gründet hatten,  war  Viehzucht  einer  ihrer  Haupterwerbszweige  (dah.  «las  mos.  Gesetz 
so  viele  Beziehungen  auf  die  Viehzucht  enthält  s.  d.  A.  Thi  ere);  es  gab  sehr  reiche 
Heerdenberitser  (1  San.  25,  2.),  und  insbesondere  widmeten  sieh  der  "Vl^nAt  die 
trarnjordanischen  Stämme,  die  bis  an  den  Euphrat  hin  nomadisiren  konnten,  mit 
grossem  Vortheil  Num.  32.  Deut.  3,  19.  Jos.  1,  14.  vgl.  Jer.  60,  19.  Mich.  7,  14. 
Auch  die  cisjordanischen  streiften  wohl  im  .Süden  zuweilen  über  die  nicht  genau  fixir- 
teu  Grenzen  und  benutzten  hauptsächlich  die  sogenannten  Wüsten  (s.  d.  A.)  und  die 
Walder  (Babyl.  Baba  kaoinra  80, 2.)  snr  Tiebtncht.  Konige  hielten  grosse  Heerden 
unter  besonderer  Administration  1  Chron.  27,  31.  Amos  7,  1.  Das  Vieh  blieb  den 
gansen  Sommer  über  im  Freien  (Luc.  2,  8  ff.)  und  wurde  Nachts  in  Pferche  (^■'^s, 
K^so,  Luc.  2, 8.  ttvA»;')  eingeschlossen.  Mit  Eintritt  der  Regenzeit,  im  Anfang  des  Mo- 
nats Marcbesvan  (November) ,  gingen  die  Heerden  in  die  Ställe  zurück  und  blieben 
dort  bis  gegen  das  Pasdia  s.  Light  foot  hop  hebr.  p.  732  sq.  Vgl.  das  Weitere 
in  d.  AA.  Hirten,  Rindvieh , Sch a  f e.  Einen  bei  nns  unbekannten  Vortheil  ge- 
währt noch  die  Viehzucht  in  den  orlental.  Landern  dadurch,  dass  man  den  Mist,  nach- 
dem er  gedörrt  worden  ist,  als  das  gewöhnliche  Feuernngsmaterial  (beim  Kochen 
und  Backen)  braucht  s.d.  A.Mist.  An  Geüügel  scheinen  die  alten  Hebräer  nur 
Tauben  nnd  H&hner  gezogen  cn  haben  s.  d.  A.  V  o  g el.  ' 

Viel  weiberei.  Diese  war  im  Altcrthum  und  ist  nocü  jetzt  im  ganzen 
Orient '')  herrschend  y  wovon  der  Grund  ohnstreitig  in  der  reichlichem  Samenerxen- 


1)  Ueber  diese  s.  bes.  A  rrlenx  Naehr.  S.  ThI.  Dieser  Abschnitt  bes.  fibersetst 

von  Rosenm filier  (Sitten  der  Bednincnaralier")  L.  1789.  H.  Neuere  Schriften  sind 
Bnrckhardt  notes  oa  the  Bedooias.  Load.  li<ÖO.  4.  Les  Bedouini  oa  Arabes  du  de- 
sert  —  —  d*anrte  les  notes  de  Raphael  par  F.  J.  Mayeax.  Par.  1816.  8  Voll.  iS. 
—  2)  Jabal  soll  der  erste  Nomade  gewesen  sein  Gen.  4,  '20.  —  3)  Das  Hecrdenvieh 
wnrde  ron  den  Israeliten  in  Kleinvieh,  i^S  (vorz.  Schafe)^  und  Grosavieb, 

np^  (Riader),  eiogetheilt  vgl.  lliad.  IH,  ö24.  fMjXa  xal  ßoeg  (ober  ^ifla  s.  10,  486  sq. 
O^yss.  9,  184.).  —  4)  Sehweine  sind  von  den  Isnelltea  wohl  nie  gehalten  worden  (sie 

Iconnten  ja  von  diesem  Thiere  keinen  Nutzen  ziehen) ;  der  Talmud  (Misclma  I3aba  kamma 
7,  7.)  ontersagt  alle  Schweinesacht  s.  d.  A.  Schweio.  Im  Ali^;« -meinen  aber  galt 
weder  bei  den  Israeliten  nodi  ander«*|rts  der  Gmndsats,  dass  unreine  Thiere  oder  zam 
Gennss  verhotene  Pflanzen  nicht  gehalten  oder  gebaut  werden  dürflt  n.  Artcmid.  1, 
Oft:  KQOfiftvu  uai  oxd^oda  ic&üiv  ^hv  «royij^öv,  ixstv  dh  uyui^öv.  Pytbag.  symbol.: 
'ittsKf^odMC  toh^a  fhff  M  di.  —  5)  Vgl.  überh.  Michaelis  de  nosiadib.  Pali»^ 
stinae  in  s.  commentatt.  syntagma  CGotting.  1759.)  p.  2lüsq»j.  u.  die  Zusammenstellung 
von  Bodenheim  er  in  Kiirsts  Orient.  1Ö41.  Litbl.  Nr.  8.  a.  9.—  6)  Von  den  alten 
Persem  sagt  Strabo  15.  733:  Acftovei  noXlas  ««1  «f»«  naUaiius  tgitpovei  nXtiwf  «0- 
iwtxWas  ;japiv.  Vgl.  Herod.  1,  1.^5.  3,  HB.  (gesetzlich  sollte  indess  jeder  Mann  nur 
eine  Fraa  haben  and  erst,  wenn  diese  anfruchtbar,  eine  zweite  nehmeu  Rhode  heil. 
aBgo  4«.)-  Von  den  Indism  s.  Strabo  15.  71«.,  von  dei|  Medom  II.  59«.,  von  den 
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gang des  Södlandera  (nach  Einigen  avcb  b  dem  UebergewieU  der  wetbl.  GebvHen 
s.  H ariti  R.  14.)*)  Hegt.  Auch  das  mosaische  Gesetz  hat  die  Polygamie  (Polygy- 
oieX  die  bei  den  Israeliten  schon  in  frfiliesfer  Zeit  vorkam  (Gen.  28,  9.  Cap.  29.  37, 
2.  46,10.),  nicht  v.>rhotr  n,  vielmehr  uird  dieselbe  Deut.  21,  16  f.  Exod.  21,9f. 
Lev.  18, 18>  als  erlaubt  vorausgesetzt,  auch  fiodea  sich  mehrere  dirccte  (Rieht.  8^ 
30.)  andindirecte  (Rieht.  10,  4.  12,  9.  Ii.)  Beispiele  von  Polygamie  oder  docIiBi- 
^■rie^  freilidi  meist  aas  dem  Zeitalter  der  Richter.  Indess  hatte  der  Gesetogeber 
die  Vielweiberei  doch  durch  manche  Verordnung  merklich  erschwert'),  denn  1)  war 
nach  Deut.  23,  ].  das  Verschneiden  junger  Manns])orKnrun  ,  was  mit  Polygamie  im- 
mer gepaart  zu  sein  pflegt,  untersagt:  man  hatte  also  keine  zuverlässigen  oder  leicht 
zn  erlangenden  Wächter  aber  die  Harems;  and  mannbaren  Frauen  blieb  die  Hoffnong, 
einen  eignen  Mann  so  bdtonnien;  2)  jedw  Bebchlaf  Terunreinigte  anch  den  Hann 
auf  einen  Tag  (Lev.  15,  1&),  was  bei  einer  bedeutenden  Anzahl  Frauen,  deren  jede 
den  Mann  in  Ansprach  nahin,  höchst  beschwerlich  hätte  .sein  müssen;  3)  das  Begün- 
stigen einer  einzigen  Frau  unter  mehrern  war  durch  Exod.  21,  8  ff.  verpönt  und  der 
Hann  angewiesen ,  jeder  Frau  glcicbmässig  die  eheliche  Pflicht  zu  gcw^ren.  Auch 
diese  BMehranknng  mosste  für  Hanchen  druckend  sein.  Ueberdies  macht  die  Eifers 
sucht  zwischen  den  verschiedenen  Frauen  eines  Mannes,  die  fast  unausbleibliche 
Folge  der  Pn1y-»iTTiii"  i<;t  (1  Sam.  1,  2  fT.  2  Chron.  ll,21*)i  häusliche  Leben 
nicht  angenehm  (iS  ieb  uh  r  Beschr.  73  f.)*)-  Alles  dies  verursachte  wohl,  dass  die 
Israeliten  in  der  Regel  sich  nur  mit  ein  er  Frau  begnügten  (vgl.  Sprchw.  12,  4.  19, 
14.  Sl,  10  ff.)  oder  neben  dieser  höchstens  ein  paar  Kebsweiber  hielten*).  Im 
nachexil.  Zeitalter  scheint  die  Monogamie  bei  weitem  vorherrschend  gewesen  SU  sein 
rv-l.  Tob.  1, 11.  2,19.  8,4.13.  Sn«..  29.  63.  Mt.  18,  25.  Luc.  1,5.  Act.  5,1.  a  \ 
sie  wurde  auch  in  ihrer  sittlichen  Bedeutung  erkannt  (Sir.  26,  1  A^.)*),  nnd  es  ist  da- 
her auch  1  Tim.  3,  2.  l'it.  1,  6.  nicht  an  eine  polygainia  simultanca  zu  denken  (vgl. 
Vesperae  Groning.  Amst.  1698.  8.  p.  125  sqq.) ,  obschon  man  eingestehen  muas, 
dass  der  Ausdruck  des  Paulus  ,  wenn  man  ihn  allein  betrachtet,  am  einfachsten  die- 
sen Sinn  geben  wür  lf.  Die  Talmitdisten  setzten  fest ,  dass  kein  Jiuli"  uUcr  4  Wei- 
ber zugleich,  ein  König  höchstens  18  haben  solite  (Othon.  lexic.  rabb.  p.  528  sqq.). 
S.  übcrh.  Seiden  ins  nat.  et  gcntt.  ö,  6.  Ii  u  x  t  o  r  f  .sponsal.  p.  47  sqq.  in  IJ  g  o  1  i  n  i 
Ihesaar.  XXX.  Michaelis  mos.  R.  II.  171  ff.  Ja  h  n  L  II.  235  ff.  ^).  Konigen  war 
nach  Deut.  17,  17.  untersagt,  v  i e Ic  Frauen  zu  nehmen;  »lessenohngeachtet  hielten 
sie(z.  B.  David  2  Sam.  6,  13.,  Salorrm  i  Kön.  U.  3  ,  H*habeam  2  Chron.  11,21., 
Abia  2  Chron.  13,  21.  u.  a.  ,  später  Hcrode«:  tl.  Gr.  Joseph.  Antt.  17,  1.  3.)  zum 
Thcil  sehr  zahlreiche  üarems,  zu  deren  Bewachung  sie  sich  Eimuchcn  aus  der  Fremde 


Getae  7.  297.  Ausserdem  vgl.  17.  Ueber  die  Aegyptier  s.  aoch  Herod.  %  92.  vgl, 

IMod.  Bio.  I,  80.  Hengsten  borg  Mos.  8.  SlOf. 

1)  Daher  denn  auch  bei  aller  Vielweiberei  sahireiche  Kinder.  Bs  ist  ▼orgek««>sian, 
dass  Männrr  rancasiscber  Abkunft  auf  ä|;ypt.  Boden  80 — 100  Kinder  erzeagten  s.  Pro- 
ner  Aegypt.  iNaturgecch.  S.  93.  —  2)  Burdach  Phygiologie  I.  S.  403  f.  längnet  die 
letztere  Veranlassnng  und  findet,  da  die  PolyKatnie  auch  bei  nördlichen  Völkern  vor- 
koiDint,  die  Ursache  nur  in  der  ßarbarri  <!  t  Männer.  Alter  {;p\\is8  ist  der  Süden  als 
Vaterland  der  Polygamie  anzQsehen,  und  physisches  Bedürfiiiss  liat  sie  wohl  zuerst  er- 
zeugt. —  3)  Der  Koran  4,  3.  bestimmt  die  Zahl  der  \\irklirhcn  Weiber,  welche  ein 
Muhammedaner  haben  darf,  auf  \  ier.  Daneben  ist  aber  die  Zahl  der  Kchsweiber  nicht 
bestimmt.  —  4)  Daher  enthalten  sich  auch  viele  Türken  der  ihnen  pegtatlelen  Poly- 
gamie vgl.  d'Oh  sson  othonan.  Reich  II.  366  f.  V  olney  R.  II.  360  f.  —  5)  Ebenso 
scheint  es  im  alten  Aegypten  gewe.sfn  zu  sein  Wifkinson  manners  II.  62  sq.  —  6) 
Indess  in  thesi  hielten  die  Gesetzlehrer  an  dem  Kanon  fest :  Docere  caiqae  licet  qnot- 
conqoe  pro  lubitu  uxores  (Einige  setzen  binso:  etiam  centam),  omnIo  Mbest,  nnde 
alantnr.  M<:hr  ein  guter  Rath  war  e.«  »Iso;  nt  nemo  doceffct  plures  qoam  qoatnor  oxo- 
res  oben)  Seiden  oxor  ehr.  I,  9.  vgl.  Jostin.  c.  Tryph.  p.  363.  —  7)  Saiden 
üt  pelygania  V,  T.  In  seista  otiis  tl^oleg.  p.  319  sqq.  ist  dogaatlscb. 
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kommen  Hessen  (s.  <l.  A.  Verschnittene),  nnd  ▼ieUeidit  itt  jenet  G^mts,  wie 
onncket  «ndere,  nickt  ackt  moMieck. 

Vierfursti  s.  d.  A.  Tetratck. 

y  5gei  «)•   Die  reinen  Vögel,  rnro  liBl-te  Deut.  14, 11, 20.,  d.  b.  alleLev. 

11,  13 — 19.  Deut.  14, 12 — 18.  nicht  genannton,  wurden,  aowie  ihre  Bier,  ö^X"»?,  gc- 
gessfn  (Luc.  11,  12.),  z.  B.Wachteln  (s.  «l.  A.),  Hiihner,  Tauben,  auch  wilde  Vögel, 
daher  Vogel stelkrei  rtwas  sehr  Gewöhnliches  war  Ps,  124,  7.  Arnos  3,  6.  Hos.  5, 1. 

7,  12.  a.  s.d.  A.Jagd;  man  bediente  sich  dabei  der  Netze,  der  Fallen  und  der 
Lockvögel  Jer.  5, 87.  Sir.  11 , 31  >  (37.)  f.  Gea ea.  tket.  II.  685.  Bin  Getets  Dent. 
28,  6  f.  Terbietrt ,  wenn  ein  Israelit  anf  dem  Wege  (also  nickt  in  «einem  Hanse  oder 
Eigenthum)  ein  Vogelnest  findet,  dasselbe  ganz  aiisznnebmen:  nur  die  Jungen  und 
die  Eier  soll  rnf^n  sich  zneignen  ,  die  Mutter  aber  fliegen  lassen  (vgl.  Phocjlid.  carm. 
80  sq.*))«  Dadurch  wurde  vor  Allem  ein  milder  Sinn  gegen  Thicrc  (in  einem  be- 
aonderf  verfilkreriaekea  FaHe)  kerangebildet  (vgl.  das  analoge  Gcaets  Ler.  22,  28.), 
sngldck  aber  die  ganzliche  Antrottnog  einer  Vogelart  verhindert  und,  da  viele  onen-  * 
bare  Vögel  natürliche  Feinde  von  mancherlei  Ungeziefer  und  schädlichen  Inaeden 
sind  o<?er  durch  Verzehrung  des  Aases  einer  \'erpe8tuog  <ler  Luft  z'ivorknmmen,  ein 
wesentlicher  und  in  einem  sudlichen  Lande  besonders  hoch  anzuschlagender  Nach- 
theil  abgewendet*)  «.  Miekaelia  syntagra.  com.  U.  89  sqq.  mos.  R.  III.  181  ff. 
Btne  nnbegrnndete  Vernntkang  über  die  Tendens  dteier  Vorordnnng «.Heumann 
da  legis  div.  parhdoxae  Deut.  22.  sensu  et  scopo  (Gott.  1748.  4.,  anck  in  s.  nova  tyl- 
loge  dissertatt.  p.  282  sqq-)-  We  Talmudisten  (MiscbnaChollinl2,  2  )  beziehen  tibri- 
gpns  da«  Gebot  blos  auf  reine  Vögel  nnd  stellen  noch  manche  aus  den  Worten  des 
Textes  kleinraeisterisch  ausgedeutete  Bmbränkongen  auf,  die  wir  hier  übergehen 
dürren.  Ueber  die  anf  Uebertretnng  des  Gesetsea  folgende  Strafe  sind  die  Rabbi- 
nen  nneins  M.  Maccoth  3,  4.  Geopfert  «nrden  Vögel  regelmässig  nicht ,  sie  er- 
scheinen fiir  (Itesen  Zweck  zn  pr^'r^nfTtugig ;  mir  als  Surrogate  für  andere  Opferlhiere 
waren  Tauben  ('I'urteltauben)  arrnr-n  Leuten  oder  bei  rrewlssen  Reiniguogsopfern  un- 
tergeordneter Art  gestattet  s.d.  A.Taube.  Das  Verfahren  des  Priesters  mit  sol- 
cken  Tanbenopfem  itt  Lev.  1, 1S~17.  vgl«  Ö,  8.  beidirieben  vgl.  H.  Kinnim  V.  11. 
Bs  wurde  zuvörderst  am  Altar  den  Vögeln  der  Kopf  (mit  dem  Nagel)  abgeknippen 
odfT  virlmohr  abgeknickt  (P^),  er  an  dem  Thirrn  noch  liang-  n  Micb  (Lcv.  6, 

8,  ),  dann  das  Bltit  ausgedrückt  (eine  V  ersprengung  konnte  bei  der  geringen  Qn^nti- 
tat  nicht  vorgenommen  werden)  und  endlich  der  Körper,  jedoch  ohne  den  noch  mit 
Speise  (Speisebrei)  gefüllten  Kropf,  Ini  Fener  geworfen*  Der  Kropf  mit  dem  Un- 
tath  nonia  nämlich  abgesondert  (Via)  und  neben  dem  Altar  auf  den  Aschenhaufen  ge- 
worfen werden.  Noch  ist,  bevor  der  Vogel  ins  Feuer  kam,  ein  Einknlt  ken  (nl-  r  Ein- 
reissen  der  Flügel  (''^E:3a  verordnet ,  dessen  symbol.  Sinn  nicht  recht  klar  ist. 
S.  überb.  T  h.  Das  so  v  de  ave  ungue  sccta  etc.  Vit.  1697.  4.  —  Zu  Bit.  13,  4.  ver- 


1)  Im  Hi^.  gakSrt  kiak*  datCoIket.  tfifi  der  Ueiae  ^«gel,  wild  oder  nhoi, 
hebst  ^'fss  (dock  mag  das  Work  aack  lliegonde  grSsfore  latecten  nmfknt  baben,  wie 

bot  den  Talmadiaten  0"ns^53  Ts'yii^  Weirtvogid,  etwa  der  Wcinschwarraer,  Sphinx  Elpe- 
nor  L.;  branchcn  doch  auch  v*ir  Vogel  von  manchen  ScbmetterliDgsarten) ;  d.T  Raub- 
vogel :5^5-   —  2)         Tt$  oifvt&as  xaliijs  Sita  navtag  iXia^ea'    jtirjr^pa  6'  ixTr^oW- 

xoiff,  tv  i'xjis  Tcdlt  rijsSs  vsoTXOvg,  —  3)  In  den  nordamcrican.  Freistaaten  wurden 
^est  alle  Krbsenkrähea  (gracula  qoiscata  L.)  mit  vielen  Koatea  aatgeroltet:  da  nah- 
men die  Käfer  auf  den  Feldarn  so  iberhand,  dass  man  die  Kr.  gern  mit  baaron  Getde 
wieder  erkauft  hätte.  Bloon  andern  Fall  s.  Michaelis  mos.  R.  IV.  187  f.  Umge- 
kehrt ist  es  in  Kairo  verpönt,  den  an  sich  ekelhaften  Aasgeier,  weicher  die  Strassen 
von  Aas  säubert,  zu  tödten.  Vgl.  auch  Plin.  10,  31:  Honos  iis  (ciconüs)  serpentiam 
exitio  tantos,  ot  in  Thessalia  capitale  fuerit  occidiü^  eademq.  legibus  poena,  qaao  ia 
koiaicidaM« 
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gleicht  Ro 8  enm  ül  1er  (Morgen).  V.  59  )  Thev cn ot  R.  II,  S.  193.  Rs  gtoM  näm- 
lich im  Orient  gros«e  Heerdeii  Vögei ,  welche  die  Getreidefelder  verwu«Un  und  die 
mao  nur  durch  Peitocheolmall  n.  s.  w.  ontfernen  kano.  Aber  diese  Beobachtiaig  hat 
nit  der  angcf.  Stdle  gar  nichta  m  adiaffeii,  und  letitere  tat  öberall  an  aid  aelbat 
ständlich.  —  Dwt  Nisten  der  Vögel  in  Tempeln  nnd  Heiligtbfimern  wird  von  den 
Orientalen  gern  gostatfet  und  dio 'I  tiirro  polff^n  für  imv<^rU-t7,lich,  da  sie  sich  gleich- 
sam unter  den  Schutz  der  Gotthrit  stlbst')  begeben  hüben  Niebuhr  R.  11.  270. 
Uosenmüll  er  Morgenl.  iV.  95.  So  war  es  auch  im  Alterthum  (Herod.  1,  iö9. 
Aeiian.  V.  H.  5, 17.))  und  vidletdil  apielt  Pa.  64^  4.  daiaof  an  (a.  ancli  B  w  a  Id  i.  d. 
fiH;.),<lbaclu>n  nach  der  Behauptung  der  Juden  b'  rcits  beim  salomon.  Tempel  Vorrtcb« 
tnngen  inr  Versihf nrhung  der  Vögrl  stattgrftmden  haben  sollen  s.  d.  A.  Tempel 
vgl.  Bochart  iiieroz.  II.  592  sqq.  Da«  Geschlecht  der  Zugvngol  ist  im  Allgemei* 
nen  erwähnt  Jer.  8,  7.  vgl.  Hohesl.  2«  12.  In  der  Haushaltung  z«»gen  die  laractiten 
Tauben,  wohl  audi  Höhner  (a.  d.  A.) ;  liagegen  getchiebt  der  Bnten  ond  Gänse  nir- 
gends in  der  Bibel  Erwähnung ,  denn  ohne  hinlänglichen  Grund  wollten  Einige  die 
*  letztern  m  i]om  Wortr  c'^'iaia  1  K  ü)  fj,  ?>.  ^1,  2!^  )  finilen.  Talm.  heisstdie  Gans, 
bekanntlich  eine  Lieblingsspeisc  ilcr  heutigen  Juden,  tax  M.Chol.  12«  1.  Bechor.  7, 
4.  Dass  man  auch  Vögel,  die  sich  durch  schönes  Gefieder  oder  durch  Gesang  aas- 
sei^neten,  lom  Yergn&gen  hielt,  geht  hervor  aua  1  KSn.  10»  22.  (aber  nicht  Jer.  6, 
27.),  wie  man  denn  auch  den  Naturgesang  der  Vogel  aehr  zu  schätzen  wnsste  Ps. 
104,  12.  Kohesl.  2,  12.  Kohol  12,  4.  Mit  den  Stubenvögeln  pflegte  man  anchy  be- 
sonders Kinder,  zu  spielen  Hiob  40,  29.  (24.)  Bar.  3,  17.  vgl.  Catnll.  2,  1  sqq. 
Plaut,  capt.  5«  4.  6.  Von  dem  Aberglauben ,  aus  der  Erscheinung  oder  dem  Flage 
eines  Vogela fcfinfUge  BreigiÜBse  voraassnabnen (H aller  BCraak.  II.  187 ff.), komniC 
ein  Beispiel  in  der  Geschichte  der  Herodier  vor  Joseph.  Antt.  19,  8.  2.  Sonst  vgl. 
d.  A.  Wahr  sage  r.  [Die  Fabel  vtm  dem  Vogel  Phönix,  der  im  hohen  Alter  sich 
mit  seinem  Neste  verbrenne  nnd  aus  <ier  Asche  verjüngt  herv  orgehe  ( Piin.  10,2.  Ovid. 
Met.  15,  392  sqq.  vgl.  Herod.  2,  73.),  glaubten  Viele  (auch  ßwald)  Hiob  29, 18. 
nngedentet,  nnd  ea  iat  dieaer  Aberglaobe  allerdinga  wohl  asiat  Urspnmgs ;  aber  ein 
irgend, nwingendes  Moment,  daran  zu  denken,  lirgt  in  den  Worten  doch  nicht  a.  6e- 
aen.  thes.  I.  vgl.  überh.  Tenzel  in  thesaur.  theol.  philol.  1.  559  sqq.] 

Völker^  D";'?.  Aus  Familien  nnd  Strimmon  sind  auf  der  Erde  Völker  erwach- 
sen, die  sich  durch  ihre  Sprachen  von  einander  nntt^rscheidcn  (dah.  P'bt/sr^'!  B''»»n"H 
Jea.  66, 18.  vgl.  das  aram.  K^is1>  Dan.  3,  4.  7.  5, 19.  a.,  auch  Bstb.  1,  22.  3, 12.); 
ihr  gemeinaehaftKeher  Stammvaiter  ist  Adam  (a.  d.  A.)  oder  viefanehr,  da  die  greaae 
Fluth  das  ganxe  Ges^ch^echt  vertilgt  hatte,  Noach  (Gen.  9, 18  ff.),  dessen  3  Söhne  Sem, 
Harn  und  Japhffh  tüf  Abnhprrfn  a!!(  r  Nationen  wurden  Gen.  10.  Entstehung  der 
verschiedenen  Sprachen  und  Zerstreuung  der  Menschen  über  die  vcrschiedeoeo  Län- 
der der  Erde  ist  in  der  Geschidite  vom  babyl.  Thurmbau  mythisch  dargestellt  Gen. 
11.  a.  oben  1. 126  f.  Jehovah  iat  Herr  nnd  Gebieter  aller  diea«  Völker,  aber  er  hat 
frfihseitig  eins  aus  der  Masse  der  andern  durch  Berufung  des  Aramäcrs  Abraham 
heransgewählt  Gen.  12.;  des5*^n  Nachkommen  von  Jacob,  die  Israeliten  («;  d.  A.), 
stehen  unter  seiner  besondern  gnadenvollen  Obhut  und  Leitung ;  sie  sind  der  Erstge- 
borne Sohn  Gottes  (Exod.  4,  22.),  der  Hin*)  ns,  vorzugsweise  B;n,  mit  ihnen  bat  er 
aein  Bnndntaa  geachloaaen ,  wodurch  aie  eben  daa  Volk^sänea  Bigenthonw ,  t&m  b9, 
wurden,  er  ist  ihr  eigentlicher  und  wahrer  König  (s.  oben  I.  4l6.)<i  sie  das  reine,  hei- 
lig*^ A  «  Ik  («iii?^  v;)^  ein  Reich  von  Priestern  (CT'ShS  nsboe)  Kxr  d.  J9,  6.  s.  überh. 
V.  Cölln  bib).  ihcol.  I.  247  ff.  Die  andern  Kölker,  B"'''5j  Heiden,  sind  Gotzci^r 
diener  und  als  solche  unrein  (Jes.  ö2j  i.  Jer.  9,  26.),  daher  besteht  für  tlas  f  heokrat, 
Volk  die  Pflicht,  vor  näherer  Verbindung  mit  ihnen ,  welche  eine  Ansteckung'  durch 


1)  Vuro  hei  Amob,  6,  'SS.  nünt  dl«  8diwd|m  an  eineai  ^polloteaipal  ApeUinit 

hospitae.  ^ 
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heidnisches  Unwesen  bewirken  konnte,  fich  zu  hiitcn  Michaelis  mos.  R.  I.  229  ff- 
vgl.  oben  I.  469.  u.  d.  A.  Reinigkeit.  Die  Schicksale  der  hoitln.  \'ölker  und 
Heiche  im  Grossen  treten  unter  iic-uj  theokrat.  Gesichtspuncte  in  wohlerwogene  tie- 
»ehoog  snder  Ffihrangde«  iiraelit.  Volks:  bald  sind  die  Huden  und  ihre  K^olge 
Werkseogein  Jebovahs  Händen,  nam.  zur  Züchtigung  sdoes  Volks,  wo  dasselbe  sei- 
nem Herrf>  treulos  geworden  ist;  bal<l  werden  sie  selbst,  wenn  sie  an  dem  heil.  Volke 
sich  vergriffen  haben,  gezüchtigt  oder  vernichtet  v.  C  ölln  a.  a.  O.  286.  Aber  «liese 
particularistische  Weltanschauung  ist  nicht  ohne  Trost  und  Menschenliebe:  einst  wird 
Liclit  nnd  Gcrechtigkdt  von  Zimi  über  alle  Volker  aosg^eo,  die  Hdden,  sqd  wah- 
ren Gott  sich  wendend,  wallfahrten  nach  Zion  und  einigen  sich  unter  dem  Messiaa 
zu  einer  grossen  Völkerfamilie  (Jes.  2.  25,  6.  56,  7,  Mich.  4.  Zach.  14.  Ps.  87. 
102,  22  f.  a.;  —  dies  der  Segensstrom,  der  von  Abraham  aus  sich  über  alle  Völker  er- 
giessen  soll  Gen.  12,  3.  18,  18.  22,  18.  26,  4.  28,  14.  s.  K nobel  Prophetism. 
I.  320. 

Vielfaltig  in  Laufe  der  Gesdrfdite  kamen  die  Israeliteil  freiwillig  oder  anfrei- 
willig  mit  andern  Volkern  in  Berührung  und  lernten  von  vielen  Sitten  und  Religion,  , 

von  manchen  auch  nur  den  Namen  kennen ;  .durch  ihre  Meer  und  Land  durchwan- 
dern<len  Nachbarn,  die  Phönicier,  gelangte  indirecte  Kunde  fremtier  Nationen  und 
Länder  zu  ihnen  vgl.  Ezecb.  27.  Nach  d,em  Exil  schloss  sich  den  Juden  auch  das 
ferne  Abendland  inuaer  mehr  auf  (Daniels  Weltmonarchieen  7  ff.)  and  man 
gewohnte  sich  (nach  Gen.  10.)  70  Sprachen  nad  Nationen  auf  der  Erde  zu  zählen 
L  i  g  h  t  f  o  o  t  hör.  hebr.  p.  103 1  •  Eine  Zusammenfassung  dessen,  was  in  der  ßlüthe- 
zeit  der  Israeliten  (vgl.  T  uch  Gen.  200  f.)  ihnen  von  <len  Völkern  nnd  ihrer  Ver- 
wandtschaft unter  einander  bekannt  war,  ist  die  Völkergenealogie  Gen.  Cap.  10-  (,in 
korserer  Form  1  Chron.  1.  eingeschaltet),  fiber  wdcbe  hier  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen anfgestellt  werden  mögen:  1)  Die  Tafel  ordnet  sämmtliche  Nationen  der 
Erde  unter  3  Stammväter,  das  sind  die  3  Sohne  Noachs:  Sem,  Ham  und  Japheth,  mit 
welcht'M  Cap.  9.  geschlossen  hatte  ;  so  cntstrijcn  3  Gruppen  von  Völkern  und  gleich- 
sam3  Erdregionen,  welche  von  ihnen  bevölkert  worden  sind  Vs.2  —  5.  6 — 20. 21 — 31. 
Die  Anfehianderfolge  jener  Stammviter  richtet  sich  aber  nicht  nach  ihrem  Alter  (s.  d. 
A.  N  o  a  c  h),  sondern  Sem,  der  erstgeborne,  ist  mit  sdoer  Völkerfamilic  zuletzt  gestellt, 
weil  die  Geschichte  fernerhin  sich  mit  dieser  Gruppe  allein  befassen  will  (11,  10  fT.); 
dem  Ham  aber  geht  Japheth  voraus,  sofern  Letzterer  die  nördlichen  ,  Hain  die  siui- 
licben  Nationen  repräsentirt ,  d.  b.  jener  die  obcru  ,  dieser  die  untern  (Rosenmül- 
ler Alterth.  L  L  140  f.) ;  es  ist  also  von  oben  nach  anten  fortgeschritten.  —  2)  Den 
Sem  werden  die  Nationen  der  mittlem  Erde  zugetheilt,  die  grossen  Ländergebiete 
Vijrderasiens,  Arabiens,  Arams,  Assyriens  mit  unbestimmter  Granze  im  N.  und  O.; 
demJaphr'tli  die  von  rhönicien  aus  nördlich  gelegenen  Nationen ,  unter  welchen  nur 
die  nordasiatischen  und  griechischen  specieller  aufgcfidirt  sind ;  dem  Ham  aber  die 
PhSnieier  nnd  Alles,  was  südlich  nnd  sildostlich  von  Palästina  fi^  in  Asien  mid 
Africa^).  — 3)  Die  Zahl  der  einzelnen  anfgefohrten  Namen  richtet  sich  nach  der  eth- 
nograph,  Kenntnissund  (was  damit  ziemlich  zusammenfiillt)  dem  Interesse,  w<  1  hcs 
die  Israeliten  an  diesen  Völkern  nahmen.  Diese  Namen  sind  entweder  als  Nameo 
von  Stämmen  aufgeführt  (theilweise  als  plur.  oder  gcntilitia)  Vs.4.  6. 13»  14. 16. 17., 


1)  Der  StandpnaeC  der  Tafel  Ist  aber  viel  fiüher  fenontsMa:  Vg.  15  ff.  siad  die 

cananit.  Stämme  anfgefohrt,  wie  sie  vor  Eroberung  Canaans  durch  die  Israeliten  wohn- 
tett  a.  Ewald  isr.  Gesch.  1.  378 f.  —  3)  Joseph.  AntL  1,  6.  befrioM  diese  3  Erd- 
gurtcl  so:  'lutpi^ov  «fot  «ocrotvofv»  Ato  Ta6pov  luA  'Apdvov  tA»  ^qw  dQ^ci(itPOt  xul 
nQOt}l9ov  inl  filv  Trjg  'Aaiag  u^qi  TzoxapLov  TavaiSog,  inl  d\  Tfjq  EvifoinriS  ?ä>s  Pa- 
dttifav.  —  Ol  di  Xäfiov  Tucidts  rqv  uno  £vqücs  *td  'A^ävov  xtti  Aifiäwov  xoSv  OQnp 
naxfaxov,  oaa  »90«  ^Ut^w  «d«i}(  Mti^tmto  xtmAaßowtts  IM^  fK  f*£Z<?^  rsv  4- 
xiavov  ^^idia>accufvoi,  Von  den  Semiten  «sa^^t  er:  xt\v  y^ix^%  t99  Mtot  Iwim»  wSnHt- 
vov  *atoniutvciv  'Miuv  an  £v9(^«cov  vqv  a^xi^  ntnoir^ivM, 
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oder  ab  eig.  Personennamen  (Vs.  15.  Canaan  zeugt  Sidon,  seinen  ersten  Sohn,  Vs. 
84.  26.) ;  in  letxCmr  Bedelmog  tmttn  einigemf)  die  in  SlmKcfaer  Weise  fingirt  sind, 
wie  in  griech.  Völkergenealoglcr^n  2.  B.0onu,  Aeolas,  Achaeus  (  Vs.  25.)«  nod  ein- 
mal ist  der  pcrsfinürhe  Gründer  cinps  Reichs  genannt  (Vs.  9  f.),  von  dem  ans  durch 
Colonlsation  sieb  noue  Nationen  constituirc n  Die  (Iriippirung  der  Nationen  ruht 
nur  zum  Theil  auf  Ueberlieferungen  (Vs.  8.  u.  i  uck  z.  d.  St.)  oder  Sprachverwandt- 
•diaft;  letolere  isl  iogar  in  ganz  aaswetrelhaftea  Filleo  snrock gestellt:  Bfam  mrd  Vi. 
22.  unter  den  Semiten,  dagegen  die  Cananiter  Vs.  15  ff.  unter  den  Hamiten  ange- 
führt. TnBcziphnng  auf  (fir  Cnnnnttrr  ist  nationale  Antipathie  nicht  zu  verkennen  vgl, 
9)25.  .4uch  die  Trennung  <ier  Stämme  des  eig.  Arabiens  Vs.  7.  26  ff.  ist  auflallig. 
IXagegea  verdient  das  Vs.  8 — 11.  angedeutete  Colonisationssystem  alle  Aufmerksam- 
keit. Uebrigens  rdcht  die  Genealogie  der  Japbethiten  nnr  bis  ina  1.  Glied,  die  6er 
Hamiten  bis  ins  2-)  jaVs.  14.  bis  ins  3.  Glied;  nochvteitor  sind  die  Nachkommen 
Sems  in  der  Linie  des  Arphachsad  herabgefiihrt  (Vs.  24  ff.),  letzteres  om  zu  den 
Abrahnmitrn  überzuleiten,  «leren  Genealogie  Cap.  11.  aufgestellt  wird.  —  4)  Das 

'  ganze  Stuck  gehört  im  Zusammenbange  der  Gen.  nicht,  mc  1  lg en  und  Gramber g 
(libffi  Gen.  adombr.  p.  27  sq.)  wollten,  der  Urschrift,  dem  Rohislcn,  fondem  den 

'BrgänteTy  dem  JehovUten,  an  s.  Tuch  Gen.  S.  196  f.  —  5)  Die  rechte  Deutung  der 
einzelnen  Namen  bat  zum  Theil  Schwierigkeiten ,  tiic  noch  jetzt  nicht  überwunden 
sind.  Schon  unter  den  Juden  hatte  diese  Deutung  hrfTnnnf>n,  und  Joseph.  Antt.  ! .  7. 
giebtons  die  Ansicht  seiner  Zeit  und  damit  manche^  Be<Kbtenswerthe  nt  bi  n  i^ielem 
Unricktigen.  Weniger  kommen  die  alten  Uebertetzungen  'm  Betncbt,  die,  je  spater 
«ie  sind,  dcato Seltsameres  bieten.  Dagegen  haben  die  gelehrten  Bemuhnngen  Bo- 
cbarts,  Michaelis',  Schulthess'  u.  A.  Vieles  in«  rechte  Licht  gestellt,  Eini- 
ges ist  netierlich  durch  die  Entzifferunfr  altpers.  Keilinschriften  gewonnen  worden, 
gar  Manches  abersteht  noch  weiterer  Aufklärung  entgegen.  Uobedeulcitd  und  Ter- 
wirrend  sind  dIeBriiatemngen  Beke^t  origines  Inblicae  or  researches  in  primeval 
Ustory.  Und.  1834. 8.  (s.  Hall.  Lit.>Ztg.  1836.  Nr.  ft  f.)  und  Fei  d ho  ffs  die  Vj>|. 
kertafel  der  Gen.  in  ihrer  nniversalhist.  Bedeut.  Elberf.  1837.  8.,  achtbarer  was 
Kni  ck  o  (Erklär,  der  Völkerlafeln  im  1 .  R.  M  Bonn  1837.  8.)  geleistet  hnt ,  ob- 
schon  auch  dessen  Combinationen  oft  kunstlich  .sind.  Ausserdem  vgl.  Morgenland 
1842.  Jan. — März.  Ueberh.  aber  a.Bosenmüller  Alterth.  1. 1.  22 1  ff.  Ranke 
Penl.  I.  IS  ff.  T  u  c  k  Genes.  S.  196  ff.  Wie  sich  übrigens  di^e  altisradit  T^lket^ 
genealogie  bei  Arabern  nnd  Penern  nach  ihrer  SLeitstellung  gestaltet  bat  s.  Ha  rbe- 
lo  t  biblioth.  or.  Art,  Nuk. 


W. 

Wachholderbamn,  a.  d.  A.  Ginster. 

Wachtel,  i^Ö,  nur  Ejfod.  16,  13.  Num.  11,  31  f.  vgl.  Ps.  105,  4a  als 
Speise  der  Israeliten  in  derarab.  VViiste,  zwischen  Elim  nnd  Sinai  und  in  der  Wftste 
Sinai  selbst ,  genannt.    Dass       das  Geschlecht  der  Wachteln  bezeichne ,  ist  durch 

das  entsprechende  arab,  ausser  Zweifel  gesetzt,  und  Joseph.  Antt.  3, 1.  5. 

nennt  den  Vogel,  von  wdckem  jene  Stellen  bandeln,  ausdrncklick  c[fw| »lih 

1)  Psetidojon.  za  Exod.  and  Joseph,  d.  Bünde  zu  Pt.  105.  uachtca  aus  tf^^&ta  Fs» 
sauen,  geouiss  ihrer  Weise  das  Alterthum  zu  idealisirea! 
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wird  von  Alten  (Diod.  Sic.  1,  60.)  und  iS'euern  (Prosp.  Alpin,  rer.  aegypt.  4,  1. 
So  no  ini  R.  II.  414.)  dem  petraischen  Arabien  nod  dem  angrinsenden  Aegypten  ^) 
ein  grosser  Ueberfliiss  an  Wachteln  zugeschrieben,  welche  die  Einwohner,  da  diesel- 
ben ntir  I  oder  2  Ellen  hoch  von  der  Erde  fliegen  (Schuir  Leitung.  IV.  334.)»  n»»* 
den  Händen  fangen  und  (wie  schon  im  Alterthiim  Hrrod.  2,  77.)  gern  verzehren. 
Auf  jene  Deutung  kommt  wohl  auch  das  o^rv^ofiijr^a  der  LXX  hinaus*,  denn  so 
nuinteman  den  Wachtelkönig  (roi  de  cailles),  welcher  die  Z8ge  der  Waehtdn 
anriilin  ri  sollte  (Plin.  10^33.))  obscbon  derselbe  nach  genauem  Fonchongen (Aristot. 
anim.  8,  14.  Angustin.  qnaest.  in  Exod.  62.)  ein  mit  der  W.  nicht  verwandter  Vogel 
vom  Gescblechte  Railu«  (Oken  Zoologie  II.  606.)  ist.  Neben  der  eig. Wachtel,  tc- 
trao  coturnix,  kommt  nun  aber  in  jenen  Gegenden  noch  eine  besondere  grössere  Spc- 

cies desselben  Geschlechts  vor,  welche  die  Araber  UiJ^ ,  Kata,  nennen,  und  diese 

ist  ans  Hasselquist  R.  331  ff.  vgl.  250  f.  in  das  Llnncische  System  als  tetrao 
([sraelitarum)  Alchata  nberi^cf^angen.  Diese  Kata  lebt  in  Arabia  petraea,  Judäa, 
dem  ehemal.  Edom  (Robinson  Hl.  183.)  und  Moabiüs,  ja  in  ganz  Syrien,  auch  um 
Aleppo  (vgl.  Rüssel  NG.  Aleppo  II.  88.)  in  ungeheurer  Menge  nnd  grossen 
Scbaaren,  ist  von  der  Grosse  einer  Turteltaube,  hat  einen  körnen  gebogenen  gelben, 
am  Ende  mit  einem  weissen  Fleck  bezeichneten  Schnabel,  aschgrauen  Hals  und  Kopf, 
graurothlichen  (mänsefarbenen)  Bauch  und  Rücken,  keilförmigen  Schwanz  und  vorn 
gefiederte  Beine,  u.  muss  hiernach  eigentlich  unter  die  Rebbübiier  gerechnet  werden. 
Ihr  FMsch  isAswar  Inurt  nnd  Pocken,  wird  jedoch  von  den  Eingcburncu  gern  geges- 
sen nnd  ist  eine  nm  so  gewohalidiere  Sp^se,  da  man  diese  Vogel  leicht  mit  Stöcken 
todtschlagen  kann  vgl.  BorckhardtR.  II.  681  f.  Wohl  möglich,  dass  sie  zugleich 
unter  dem  Namen  ibb  befasst  wurden.  Auch  die  Nachricht  bei  Kazwini  (Tuch  in 
d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  morgenl.  Ges.  ILscb.  1.  S.  174.)  fuhrt  auf  einen  der  Wachtel 

ähnlichen  Vogel;  er  nennt  ihn  el  Morgh  i^^)-    Nach  diesem  Allen  können  andere 

Deutungen  des  ibb  von  Heusehrecken  (Ludolf  ad  histor.  aeth.  1,  13.  no.  96. 
nach  Porphyr. abstin.  1, 25.)  *)  oder  fliegenden  Fischen  (Rudbeck  in  s.  Ich- 
thyol, bibl.)  nicht  weiter  in  Betracht  kommen  s.  dag.  Faber  zu  Harmar  Beob- 
acht  n.  437 ff.  Oedmann  Samml.  IV.  57 ff*  Indess  glaubt  noch  Ehrenberg 
(s.  geograph.  Zeit.  IX.  85.  nnd  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  v.  1826.  S.  126.  der  pbys. 
Classe),  den  Israeliten  hatten  sich  nicht  Vögel,  sondern  fliegende  Fische,  eine  Art 
Trigla(Oken  Zoologie  II.  113  ),  die  er  Trigla  Israelitar.  nennt ,  zum  Essen  darge- 
boten, weil  er  nämlich  bei  Elim  viele  solche  Fische  todt  am  Strande  liegen  sah. 
Wenn  Nom.  11,  83.  hinzugefügt  wird ,  dass  d«r  Gennss  der  tf*bO  Vielen  todtlich 
geworden 'sei ,  so  wird  man,  falls  der  plötzliche  Tod  gemeint  wäre,  an  die  Bemer- 
kung <\PT  Alten  denken  müssen,  dass  die  Wachteln  Helleborus  und  giftige  Kräuter 
fressen  sollen,  wodurch  ihr  Gennss  lebensgefährlich  werde  (Plin.  10,  33-)  ;  ausser- 
dem könnte  der  Tod  als  Folge  der  Ueberladung  mit  diesem  festen,  schwer  verdau- 
ticben  Fleische  erfolgt  sein,  wie  denn  Unverdanlichkeit  gerade  unter  warmen  Him- 
melsstriche die  g^ahrlichsten  Symptome ,  ja  leicht  einen  schnellen  Tod  herbeifnhrt 
▼gl.  0  e  d  m  a n n  Samml. IV.  73  f.  Niebahr  D.  p.  VIU.  Ueberh.  aber  s.  B ochart 
Hieroz.  II.  648sqq. 

Waffen,  t^^rb^  'h's,  auchblosö*?  (vgl,  Zeug,  Gezeug,  Zeughaus), 
€oU.  pic^.   Bei  den  Israeliten  in<fen  wir  im  Allgemdnen  dieselben  Waffeaarten  er- 


1)  Wie  Ntim  11,  31.  vyl.  Ps.  78,  26.  und  Jo-^cph.  a.  a.  O.  andeutet,  so  kommen 
die  Wacluclu  auth  noch  heutiges  Ta^s  über  den  arab.  Meerbusen,  obschou  ihr  Fluff 
da  schwerer  und  diese  Seereise  für  sie  eine  gefahrliche  ist  Sonnini  R.  II.  414.  YgC 
noch  V.  8  '  Im  b  n  r  t  R.  JI.  36!.  —  1)  Auch  Hasselquist  R.  252.  ist  g«a«igtw, 
HsUSchreckca  zu  versieiieu,  ais  die  von  ihm  sogenannte  tetrao  israelitarum. 
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wähnt  (1  Sam.  17,  6  If  2  Chron.  26,  t  \.  Neh.  4,  13.  16.  Ezech.39,  9.  vgl.  Philo 
opp.  U.  530.))  wie  bei  undcro  kriegfShreiuleti  Völkern  des  Altertbuins  (s.  vorz.  Uerod. 
7)  61  sqq.),  nur  laut  sich  über  die  Gestalt  und  häufig  auch  über  die  Materie  dersd- 
beanichlB  Näheres  bestimiiiea.  Wir  unterscheiden  (vgl  t  Cor.  69  ?•  osl«  luA 
ttfUtt^i  Diod.  Sic.  3,  54.  ay.fnacztjijia ,  davvxrjQia,  lat.  arma  et  tela  s.  Bremi 
zu  Nep.  14,  11.):  1)  S  chuti  wa  f  f  eu.  Dahin  gehört  a)  d»»r  Schild  s.  d.  A. ; 
b)  der  Helm,  »3*is,  ^aip  2  Chron.  26,  1 4  Jrr.  46,  4.  (1?'  n£gtxe<pakaia  Ephes.  6, 17.) 
aus  Etz  1  äaoi.  17,  Ö.  38.  1  Macc.  6,  ob.  vgl.  Diod.  Sic.  5,  30«  Xenoph.  Anab.  1, 
2.  16*  Ob  die  Israeliteo  auch  lederne  Qelme  (ans  Rindshaot  Uiad.  10^  267 
Strabo  7.306.  a.  s.  Passow  unter  xw^^)  getragen  haben,  ist  ungewiss;  gehör- 
ten  solche  indess  bei  den  V  »ilkom  mehr  in  die  Zeit  der  geringen  Cultur*).  c)  Der  Pan- 
zer, Ti^"itii  wägete  ^  <'er  den  Ober-  and  Unterleib  bedeckte  (1  Sam.  17,  38-  Neb.  4, 
16.  2  Cbroo.  26,  14.  1  Macc  3, 3.),  häufig  ron  Erz  (vgl.  1  Sam.  17,  ö.  Iliad.  13, 
371  f*  S97 f.  A|ioc.  9,  9.)  and  nnweilen  ans  Schuppen,  onsj^toß,  aasanmengeaelat 
(1  Sam.  17,  5.),  wenn  hier  nicht  eine  lortca  sqnamata,  wie  sie  Äe  Börner  hatten  (von 
Lfilor,  mit  schuppenfrirmigom  Frz  hr«;rt7t  ^  v»Tstftndf^rt  werden  muss.  Ein'^n  Bppan- 
zerten  zu  verwunden,  war  Aufmerksamkeit  auf  die  btellcu,  wo  das  Erz  nicht  lest  an- 
schloss  oder  der  Panzer  mit  andern  Bekleidungsstücken  zusammcnstiess ,  erforderlich 
1  Kon.  22, 34.  s.  Ke  i  1  s.  d.  St.  Beim  syr.-selendd.  Heere  finden  wir  Rettenpanser 
(Panzerhemden)  1  Macc.  6,  35.  (vgl.  LXX  auch  1  Ssm.  17,  5.)  Diod.  Sic.  5,  30. ; 
von  leinenen  P.  aber  (Kö  pke  Kriegswcs  d.  Gri?  ch.  S.  97  f.)  ^♦^■«^rhieht  in  der  Bibel 
keine  Erwähnung,  d)  Die  Beinschienen  zur  Bedeckunt;  fies  .Schienbeins  (KvrjiiiitSf 
ucreae),  T\nTä  1  Sam.  17,  6.,  wohl  gew.  aus  Erz  (lliad.  7,  42.).  Sie  waren  im  Älter- 
thom  aUgemidn  ublidi  (Kopke  a.  a.O.  105  f.  Xenoph.  Anab.  1,  2. 16.  4,  7. 16. 
Wt^;.  Aen.  11,  777.  Plin.  34,  18.  a.)  und  galten  für  eine  Erfindung  der  Karier  Pliu. 
7,  57.  p.  415.  Dfivon  ist  zti  unterscheiden  TiKO  Jcs.  9,  4  ,  der  Snldatenschuh,  vrnh! 
ähnlich  der  r<ini.  caliga  (Abbild.  liynaeus  do  calc(*is  Hebr,  p.  8Ö  eine  Art  Httll»- 
stiefei  aus  Leder  mit  starken  Nägeln  beschlagen  Juven.  16,  24.  Joseph,  bell.  jud.  6, 
l«8.(clavicaligareaPiin.9,33.22,46.  34,41.).—  2)  Angriff swaffen:  a)dat 
Schwert,  n'^n,  das  man  an  einem  bi sondern  Gürtel  an  der  Hüfte  (1  Sam.  17,  39. 
25,  13-2  Sarn.  20,  8.),  aber  gowiss  n  irht  (Jahn  Archäol.  11.  II.  420.)  an  der  rech- 
ten Seite*)  trug.  Es  stak  in  einer  Scheide  ("»51?  1  Sam.  17,  51.  2  Sam.  a. a.  O., 
1  Chron.  21,  27.,  ^«t/  Joh.  18, 11,;,  daher  a-jn  p-^nn  oder  'n  t^yo  oder  'n  nPB 
getagt  wurde,  and  war  mw.  sweiachneidig,  "Ws  y^n  Ridit  3, 16.  Sprehw.  Ö,  i*» 
öiaxoiiog  Hebr.  4, 12.  Apoc.  1,61.  2,  12.  {aii<piQXi}g  lliad.  21, 118.;.  Man  brauchte 
das  Schwert  zum  Hauen  und  .Stachen  1  Sam.  81,4.  2  Sam.  2,  16.  20,  10.  a.  Die 
LXX  geben  das  hebr.  2*50  gewöholich  dnrch  (taxcttga ,  welches  Wort  aiirhimN.T. 
vorkommt.  Es  bezeichnete  arsprüngiich  eine  kürzere  Stichwaffe,  wie  Dolch  (vgl. 
IBad.  3, 271  ff.),  später  aber  jeden  (gebogenen)  SSM  warn  Unterschied  von  ^itpos, 
dem eigentl.  (Militär-)  Degen.  Dass  aber  a'^r  auch  den  geraden  Degen  bedeute,  lei- 
det keinen  Zweifel.   Die  roa.  sica,  ein  etwas  gebogener  Dolchy  fand  ^iter  aniii  bei 


1)  Auch  über  Verzierong  der  Heime  z.  B.  durch  Roasschweife  (Feitb  aaUoq.  bom. 
p.  459  sq.)  wissen  wir  ans  dem  Israelit.  Alterthnroe  nichts.  Üe  6>ra  der  «Itägypt, 
Helme  ist  meist  kappenartiy  ohne  bpsonderc  Verzierung  Wilkinson  f.  p.  Säl. — 2) 
Dass  die  Israeliten  das  Schwert  an  der  linken  Seite  tragen,  ist  oicht  zu  beswetfelns 
Mebt.  3,  16.  21.  bewttst  niebts,  <]» gegen  s.  Vs.  15.  Aach  an  den  Figuren  anf  den 
Trämioern  Ninive's  erscheint  das  Schwert  an  der  liulm  Seite  Journal  asint.  1^)3.  i^o 
7.  Taf.  in.  VI.  VIL  X  no.  8.  Taf.  XVH.  XJX.  JLIUI.  UU.  u.  a.  Was  die  Römer 
betrifft,  so  versichert  Joseph,  bell.  jod.  3,  5.  5.,  die  Infanterie  habe  da«  (e-;;entlicbe) 
Schwert  auch  an  iki  Ünkra  Seite  getragen,  die  ('avrilrrir  aber  an  der  rechten.  lodess 
auf  den  büdUciieu  Denkmälern  aas  der  Kaiseraeit.  nam.  aaf  der  colojnna  Traiaai, 
enehefnt  alica  MiHtir  nJt  dem  Schwwt  an  4m  linicea  fidte.  Pi«  beaicr.  HeMea 
hatten  dai  Schwert  aa  der  fial^«a  Seite  ober  die  Schaltern  hiagen  vgl.  Kopito  a.  a. 
O.  119. 
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<len  Joden  EingaDg  aod  wurde  kurz  vor  Zerstörung  Jenisalems  das  Mordwerkzeog 
tier  kecken  Räuber,  welche  eben  daher sicarii  biessni  Joseph.  Antt.  20,  8.  10.  bell, 
juti  7,  10.  1,  vit,  56.  fj)  Speer.  Spiess,  Lanze,  theil»  als  Stich-  (Stoss-)  Waffe, 
thciU  zum  Werfen^).  l>ie  gewöhuiichen  lieoeonuDgeQ  sind  trat)  ^^'^it  ohoe  duss 
fSr  eins  von  dieiea  Wörtern  dne  oder  die  aadcre  nihere  Beftfoimtuig  ganz  feti~ 
steht'),  wiewohl  überhaupt  der  Gebraoch  solcher Spieise  zum  Stechen  bei  den  Israe- 
liten im  Krlrgr  <!tT  vorherrschende  gewesen  zu  sein  scheint.  Nur  wo  sich  Gelegen- 
heit darbot,  warf  man  sie  auf  den  Feind  Tgl.  1  Sam.  18,  II.  19,  10.  20,  33.  Neben 
jencu  Worten  kommt  für  Lanze  2  i^am.  21y  16.  und  p'T^a  Jos.  ö,  18.  26.  l  Sam. 
17, 6.  Hiob 4t» 21.  für  Wurfspieis  vor*).  Letsterer  soH  ölt  einen  Ünchcn  ver- 
sehen gewesen  sein,  wie  die  Lanzen  der  UUanen  (Gesen.  thes.  11.  688.);  aber  der 
Beweis  ist  ungenügend.  Die  Lanzen  und  Spiesse  (auf  drr  ppff^cp^tan.  Abbildung 
wenig  über  Mannshöhe  Kcr  Porter  Trav.  l.  pl.  36.  40.  46.  49.)  Ätten  einen  h^- 
zemen  Schaft  (yn  1  Sam.  17, 7.  oder  geradezu  2  Sam.  21, 19.  23,  7.)  und  eine 
dieme  Spitie  1  San.  17,  7.  Jener  bestand  meist  ans  B^en«  oder  TannenlioiB 
(Virg.  Aen.  1 1, 667.  Uiad.  19, 890  sqq.  82, 293.  Odyss.  14, 281.  Orid.  Met.  10, 93. 
^  Stat.  Th(;b.  6,  102.  vgl.  Plin.  16,  24.),  u.  daraus  erklärt  man  (auch  Rosenmüll  er) 
Nah.  2,  4.,  aber  ist  wohl  Cypresse  s.  d.  Ä.  Tanne,  l>ie  hasta  (Wurfspiess) 
der  röm.  Soldaten  heust  iiyiti  Joh.  19,  34.  vgU  2  Macc.  6,  2.  15,  11.  S.  überh. 
J.  Alstorp  h  de  hastis  veter.  opus  posthna.  Aant  1757.  4.  c)  Der  Bogen  vAnX 
Pfeilen  s.  d.  A.  d)  Die  Schleuder  s.  d.  A.  —  Eine  Streitaxt  *)  schien  Einigen  (nach 
Ewald)  das  Ps.  35, 3.  vorkommende  "^0,  wie  sie  unter  dem  Namen  oayopt^  in  der 
Bewaffnung  der  Scythen ,  Massagetcn,  Persrr  vorkommt  Herod.  1,  215.  4,70. 
7^64.  Xen.  Cyrop.  1,  2.  9.  2, 1. 9.')  Strabo  15.  734.  (das  armen.  Sacr)  zu  bedeu- 
ten. Doch  a.Roseanialler  and  Hitzig  z.  d.St.  Gesen.  thes.  II.  987.  ^nen 
Streitbammer  könnte  Sprch«.  26, 18*  bedeuten  (L3CK  ^omIov  vgl.  Odyts.  11, 
575.);  es  ist  aber  viell.  nur  ein  gewöhnlicher  Hammer  {yw^)  oder  Keule  (Ewald) 
zu  verstehen.  S.  überh.  J.  v.  Bosvelt  ([)raf8.  S.  Rau)  de  armis  v«'tt.  Hebr.  Traj. 
a.  Kh.  1781.  4.  Jahn  Archäol.  IL  II.  40011.^).  lieber  Vergiauug  der  Waffen 
s.  d.  A.  Gift  vgl.  Etymol.  magn.  472, 52.  RnsscggerR.  II.  II.  184.;  überent- 
nfindete  Waffen  (Pfeile,  Wurfspiesse)  d.  A.  Bog  en.  Von  der  Sitte  vieler  alten  Völ-  * 
ker ,  den  Kriegern  ihre  Waffen  mit  ins  Grab  zu  geben,  ist  eine  Spur  Ezech.  32,  27. 

1  Macc.  13,  29.  vgl.  T«r.  G..rm  27.  Rosenmüll  er  Morgenl.  IV.  343  f.  Erbrn- 
tele  Wallen  (der  Anführer,  berühmter  Helden  u.  s.  w.)  hing  man  gern  in  den  Tempeln 
(s.  d. AA.  Beate nod Krieg  [I.  632.])  auf  oder  verlwaMile  sie  in  gansea  Hmfen 
Baedi.  89^  9.  (Jet.  9,  4  f.)  vgl.  Virg.  Aen.  8, 662.  o.  Serv.  n.  d.  St.  Forsten  hat- 
ten für  die  Bedürfnisse  ihrer  Heere  frühzeitig  Waffen-  oder  Zeughäuser  (B^^s  ^PS) 

2  Kön  20, 13.  Je5.  39,  2-    Einer  o«iod«f»i}  des  Königs  Herodcs  in  Jerosalem  er- 

wähnl.  Joseph,  bell,  j ml.  2,  17.  8. 

agen«  Bei  den  Israeliten  in  Palästina  finden  wir  seit  der  Richterperiode 
Transportwagen  1  Sam.  6, 7  ff.  2  Sain.  6, 3.  Arnos  2,  13.  (hier  cum  Einfahren  des 
Getreides),  aber  auch  Fahrwagen  für  Personen,  sowohl  (forstliche)  Staatsequipagaa 
(1  San.  8|  11.  2  San.  16, 1.  vgl.  Jes.  22, 18.)  als  Beisewagen  (1  Kon.  12, 18. 22, 

1)  Kbenso  wird  96^  von  der  F^anze  and  dem  Wurfspifssc  gebraucht  vgl.  Strabo 
10.  4i8.  —  2)  Sölbst  bei  Zusammensiellaageu  ottt  Schild  kommt  nxi"  ^owolW  als 
n'^^n  vor  Rieht.  &,  8.  L  Sam.  17,  46.,  obschon  letzteres  meist  mit  Schwert  ^u.  Bogen) 
sasuMsengcstcIlt  Ist.  —  S)  Auch  (SUb)  schdhit  3  8sa.  18,  14.  dl«s«  Bsdeataag 
SU  haben  (vieh.  ein  technischer  Ausdruck,  wie  wir  sagen:  aaf  dem  Rohr  haben)  doch 
s.  Theni  US  z.  d.  8t.  —  4)  Aegvptische  Streitute  sind  abgebildet  Wilkinson  I. 
p.  323.  325  aq  —  5)  Unter  der  ehald.  Aratltor  kommen  dl«  Sireitäxte  wohl  Jer.  4^ 
31  (nfanng)  vor.  —  5)  Eine  sachkundig  Parallole  a.  in  Senme  dies«  arna  vstfe. 
cnm  assuis'  compsiata.  L.  1792.  4. 
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35.  2  Köo.  9,  27.),  in  Gebrauch.  Die  Transportwagen  hcisscn  r'b^r  die  Wagen 
zum  Fahren  aber  mit  Sitzen  (2  Kün.  10,  lö.)  nimsns,  doch  kummt  auch  isn  in  letz- 
terer Bedeutung  vur ,  bddet  von  ay>  vehi.  Die  ^  i^"^^^?  Niim.  7, 3w  aind  wohl  nac^ 
Onk.  Aq.  Vulg.  von  b  c  d  eck  t  e  n  Wagen  zu  Teratehoi,  in  welchen  die  heil.  Gnräth- 
scbaften  sichrr  trao.sportirt  werden  konnten,  ond  etwas  Anderes  wollten  wohl  auch 
die  LXX  mit  ihrem  auct^cn  Aaunr^/vi/fy/ nicht  ausdrücken,  obscbon  Xa^ni^vrj  zunächst 
nicht  piaustrum,  sondern  vehicul  im  tectum  sein  soll  (Schieusner  tbesaur.  philuL 
III.  p*432.).  Ein  Reitewagen,  u^^u«,  ist  auch  Im  N.  T.  Act.  8»  28  ff.  erwalint 
Alle  diese  Fuhrwerke ,  deren  Bauart  wir  nicht  näher  kennen  (die  dreierlei  Arten  von 
Wagen  Mischna  Cbelim  24, 2.  dürfen  wir  nicht  ins  Alterthum  zurück  verlegen)  *)  und 
welche  theils  von  Rindern  (1  Sam.  6,  7.  2  Sam.  6,  6.),  sofern  es  Transportwagf'n 
wareO|  theils  (^e  Equipageuj  vuu  Plerdea  und  vieü.  Mauitbieren  gezogen  wurden, 
icheinen  jedoAn  dem  gebirgigen  Paliatim  niditieiir,  wenigatentnidit  für  groeae  • 
Wegatrecken,  lumal  im  südlichen  Theile  dea  Landet  (Robinson  L  357.),  nblich 
gewesen  zu  sein;  weit  häufiger  pflegte  man  zu  reiten  (auf£seln  oder  Mauitbieren) 
oder  die  Fracht  durch  Kameole  fortschaffen  zu  lassen,  wie  denn  auch  jetzt  z.  B.  in 
Aegypten  weder  Wagen  noch  Kutschen  zu  sehen  sind  (Mayr  ächicksaie  11.  40*)') 
nnd  iiberh.  im  gannen  Orient  der  Gebrancb  der  Wagen  selten  ist  Körte  R.  434*  * 
Kriegt-  und  Streitwagen,  sa*^,  auch  IS^^»  hatten  schon  for  Einzog  der  Israeliten 
in  Palästina  die  Caiianitrr,  und  sie  (Jos.  11,  4>  17,  16.  Rieht.  4,  3.),  sowie  die  Pbi- 
listäer  (Rieht,  1,  19.  1  Sara.  13,  5.  vgl.  Jer.  47,  3.)  nnd  später  die  Syrer  (2  Sam. 
10,18.  lKÖn.20,  1.  22,31.  2  Kün.  6,  14  f.),  bekriegten  mit  solchen  Wagen  die 
Israeliten  in  Palftitioa  leibit*),  wobd  eenatnriid  darauf  ankam,  eine  ebene  Hidbe 
gegen  den  Feind  zu  gewinnen  (vgl.  Rieht  1, 19.).  Dem  Umstände,  dass  die  He- 
briier  solcher  Kampfmittel  entbehrten,  wird  es  zugeschrieben,  dass  sie  nicht  oder  doch 
nicht  sogleich  alles  Terrain  Ann  cananit.  Stämmen  abgewinnen  konnten  Rieht,  a.  a.  O. 
Jos.  17,  16.').  Erst  David  führte,  nach  einem  glänzenden  Siege  über  die  Syrer, 
diese  Strotwagen  beim  if raelit.  Heere  ein  (2  Sam.  8,  4.),  und  Salomo  wies  ihnen  be- 
sondre Quartierstadte,  aa^  rS>,f  an  1  Kon.  9, 19. 10,  26.  vgl  5,  6.  Ewald  isr. 


•       1)  Wenn  Gen.  45,  19.  Weiber  und  Kinder  auf  ri^iS  geholt  werden,  so  kann  dlea 

dem  5leh«adea  Gebrauche  des  Wortes  keinen  Kintrag  tlion ;  es  ist  ja  aucli  bei  uns  nicht 
fclUp,  data  eine  grosse  Ansah!  Ton  Penonen,  z.  B.  Soldaten,  aaf  Transportwa^ea  b«- 
fSrmbt  werden.  Im  Griecb.  entspricht  dem         «fia£«>  in  Lat.  plauatrum,  während 

currus  niefir  nrSiia  ist.  —  2)  Von  den  znm  i^'uhrwescn  gehörigen  Kunstausdriickcn 
sind  aas  im  Hebr.  nur  wenigr  erhalten  worden.  Die  Räder  beisseo  gew.  c^iC'Xi  auch 
Bftib^b^)  die  Naben  derselben  ci"\^Än,  die  Feigen  n'»3ia  oder  n'jaa,  die  Äcbceo  n*1^. 
Von  den  Aatpaonea  der  Pferde  sowohl,  alt  der  Wagen  wird  gesagt ,  elanal  Ton 
Wagen  en'n.  Noch  andere  nicht  gans  aafinklarende  Andrücke,  welche  Thnle  von 
Wagen  bezeichnen,  s.  Misc^nn  Chclim  14,  4.  —  3)  Herodot.  2,  108.  sact  voD  den  Zei- 
ten des  Sesostris:  Tag  iioogvxas  %ag  rvv  iovcas  iv  Aiyvntip  ntitae  otxoi  uvayxaio- 
prtvoi  d^eewnw*  ittottw  ts  ov*  Uovrft  AfyvKtov^  xon^W iv99W  t»muci^riv  et^a- 
^tvofiivriv  n«ccc9,  ?vS^ä  tovrav.  —  4)  Ea  werden  diesen  Heeren  zotn  Theil 
sehr  viele  solche  Streitwagen  beigelegt:  Rieht.  4,  ä.  (9üO) ,  1  Sam.  13,  5.  (3^000), 
1  Chron.  18,  4.  (1000)  vi;l  2  (  hron.  12,  3-,  wo  Sisak  aoa  Aepyptcn  mit  1200  Wagen 
nach  Palästina  zieht.  Cyrus  hatte  in  t>einein  Heere  bei  .  iiu  r  Ivriterei  von  riOOOOOM. 
nur  200  Streitwagen,  aber  freilich  sehr  groase  (neben  einem  anaehulicben  ReitergeacbMa- 
der)  Xenopb.  Anab.  1,  7.  11.  Dagegen  sollen  in  d cm  Heere  des  Seaottria  neben  600000 
Mann  Infanterie  27000  KriepRwngcn  und  240<^n  l?-nier  gewesen  sein  Diod.  Sic.  1,  54. 
Vgl,  noch  aas  späterer  Zeit  2  Macc.  13,  2.  iMaa  wird  I  Sam.  5.  wohl  einen  alten 
Schreibfehler  anzunehmen  haben  (vgl.  Theniua  z.  d.  8t.).  wie  dergleichen  1  Chrofl. 
19,  \^  vrl,  2  S  im.  10,  18.  (auch  1  K6n.  5,  4.  [4,  26,'  >-!  3  Chron.^9,  2:-  )  sicher 
siattnudeU  —  o;  Vegel.  mil.  3,24:  Quadrigae  falcatae  ut  primo  magnnni  inuicre  ler- 
Toren,  ita  pottnodnn  loere  derisoi.  Nawi  .difficile  curros  falcatns  ipIflTan 
Semper  invenit  campum  et  levi  inpodinoato  detinetBr^  nao^ue  afllielo 
tat  vuiuerato  etjug  decipitur. 
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Geich.  III.  72  f.    Seitdem  finden  wir  diese  Waffe  beim  hebr.  Heere  als  besondre 
Abtheilung  (vgl,  1  Kon.  16,  9.  2  Kon.  8,  21.  13,  7.),  doch  nicht  in  grosser  Stärke, 
wenigstens  suchten  die  spätem  Könige  solche  Wagencavalerie  gegen  assyr.  (Jes.  37, 
24.  vgl.  Nah.  2, 14.)  und  chakl.  Heere  (Jer.  50,  37.  51,  21.)  0  <lurdi  AUiaas  mit 
Aegypten  sn  erlangen  (2  KSn.  iS,  24.  Jes.  Sl^  1.  Bsecb.  17, 16.),  wo  dietett»cn 
frvhseitig  (Exod.  14^ 6 ff.  1 5, 1  ff.  vr^!  2  Chron.  12, 3.  Jer.  46, 9.  —  ebenso  wie  Pradit- 
nnd  Reisewagen  Gen.  41,  43.  45,  19  21.  29.)  bei  der  flachen  Lage  des  Landes  mit 
Vortheil  gebraucht  worden  waren  (Iliad.  9,  383  sqq.  Diod.  Sic  1,  45.  vgl.  Ges  en. 
Commcnt.  SQ  Jes.  I.  880  f.)*).    In  der  Bauart  mochten  die  hebräischen,  syrischen 
n.  9,  w.  Streitwagen  denen  der  homerisdien  Helden  (S^ftotta*),  Sffn,  avoUfiMv^^Mi 
Herod.  6)  113.  vgl.  Feith  antiqq.  hom.  492  ff.  Köpke  über  das  Kriegswesen  der 
Griechf^n  im  heroischen  Zeitalter  S.  135  ff.)  oder  nnch  H-^n  rt^ryptisrhfn  (Iliad.  9,  383.) 
auf  den  Denkmälern  in  Theben  u.  s.  w.  abgebiUicten  (VV  ilkinsun  1.  336.  364.  584. 
no.  69.)  und  den  assyrischen  (Abbild,  im  Journ.  asiat.  1843.  no.  8*  p.  206  sqq.) 
tiemlich  nahe  konmai,  mitbin  mweiradrig  nnd  filr  eine^)  oder  zwei  Personen,  die 
stehend  fochten  iitid  den  Wagen  selbst  lenkten  oder  auch  dnoi  Führer  neben  steh 
hatten  (vgl.  Iliad.  5,  837.),  eingerichtet  sein  s.  (ibrrb.  Ginzrot  Wagen  und  Fuhr- 
werke d.  Alten  I.  S.  327  ff.  mit  Abbild.    Sie  wurtien  von  2  Pferden  gezogen,  (i< m  r» 
wohl  regelmässig  ein  drittes  zur  Seite  lief  für  den  Fall,  dass  eins  jener  uubrauchbar 
wurde  vgl.  2  Chron.  1, 14.  mit  9^  2S.   Zuweilen  w^en  sie  eisern  genannt,  aa^ 
iria  Jos.  17, 16. 18.  Rieht  1,19.  4,3.,  d.  i.  entweder  gans  aus  Eisen  bestehend, 
oder  stark  mit  Fisen  beschlagen,  oder  («.  ^'n!f^.  Rirlit.  a.  a.  O.)*)  bestimmter  mit 
Sicheln  (und  Sensen)  besetzt,  currus  falcati  (Gurt.  4, 12  6.  15,  3.  4.  vgl.  die  Bescbr. 
Curt.  4,  9.  5.  Liv.  37, 41.  Vegct  mil.3,  24.),  «ffioTo  dQi:iuviiq>6(ftt  (Xenoph.  Anab. 
1)7. 10.  Diod.  Sic.  17» 63.  Appian.  Syr. 32.  vgl.  Schickedans  de  currib.  fiileatis 
inantlqna  railitia  usitatis.  SerT.1754.  4.  Abbild,  bei  Ginsrot  I.  Taf.25.),  um  die 
zn  Fuss  fijchtcnden  Krif'^'^rr  7.11  verwanden  otler  glrlchsam  wpgztimiihcn  *).    Auf  letz- 
tere Vorrichtung  ist  vielleicht  Nah.  2,  4.  durch  -s*}"  ri'iljD  hingedeutet;  irn  syr.  Heere 
werden  sie  ausdrucklich  erwähnt  2  Macc.  13)2.    Ganz  eiserne  Wagen,  d.h.  deren 
Bader,  Achse  nnd  (aus  Stiben  bestdieoder)  Kasten  von  Eisen  waren ,  scheinen  die 
Aegyptier  im  Kriege  gebraucht  zu  haben,  wie  Ginzrot  aus  alten  Abbildungen  erwie- 
sen hat  I.  331  f.  vgl.  Taf.  22.    S.  noch  Jahn  II.  II.  439  ff.  Lydius  de  re  milit. 
(ed.  Sal.  V.  Til.  Dordr.  1698-  4.)  p.  131  sqq.  Wi  chmannshan.sen  <lc  currib. 
bell,  in  Oriente  usitatis.  Vitcb.  1722.  4.    Die  allgemeinern  Werke:  Scheffer  de  re 
vebicnlari  vett  libb.  2  (Frcf.  1671.  4  ),  G.  Fnbricj  redercbet  sor  P^qne  de 
rdqattntion  et  de  Pnsage  des  cbars  ^nestres  cbes  les  «idens  (Par.  1764. 3*)y  X  Cb. 


1)  Später  noch  kam  diese  Waflfc  In  den  persische»  Heeren,  wie  nns  Xenoph.  und 
Cnriios  erhellt  (Letzterer  nennt  sie  4«  9.« 4.  onicom  illaraio  seatian  auxiUum),  nnd  in 
dene«  des  syr.  Antiochns  und  des  Mllbridates  mit  «boAdlindisehea  Armeen  in  Cottfltct. 
Von  eigentlicher  Reit,  rr  i  (in  per».  Kriegsheeren)  ist  Jes.  -I,  7.  (ü"  Kr^]^^  s.  Gpsc- 
aias  o.  Hitzig  z.  d.  ät.  —  3)  lieber  solche  ägypt.  Streitwagen  aas  der  Zeit  der 
Pbaraonen  s.  Miantoli  rmm.  AbhandlL  (Beri.  1831.  Nr.  8.  Abbttdd.  and  Kr- 
läiit^run^ren  aux  Monomenten  s.  R  0  s  cllini  monutnni.  stor.  p.  102  sqq.  Taf.  46 — 49.  BS- 
nomin.  civ.  JU.  p.  232sqq.  Wilkinson  manners  i.  338  sqq.  —  3j  Vgl.  Messer- 
tebnid  in  d.  n.  Brweltertng.  d.  Brkenntn.  n.  Vergnüg.  III.  319  ff.  —  4)  Aof  ä«7p- 
tischun  1' onkmälf rn  <ii:;r!  die  Streitwagen  cinh^Tmi^r  Si-r  Krieger  nur  mit  c  i  n  r  r  Person 
besetxt  Heeren  Ideen  Ii.  II.  294.  —  ö)  80  namentiich  J.  G.  Weiler  Gedanken  il>. 
einige  Stallen  d.  bdl.  Schrift  (L.  1769.  8.)  Nr.  1.  —  6)  Csrt  a.  a.  O.  besehreibt  die 
pcrs.  currns  falcati  so:  Ex  aammo  tcinone  bastae  praeRxae  ferro  eminc^nnt.  ntrimqne 
a  ingo  tcrnos  direxerant  gladios,  et  Inter  radtos  rotaran  plara  spicuia  eminebant  in 
advcrsan ;  altM  delnde  falees  somaiis  rotarum  orbibas  baereaant  et  aliae  in  tentua  d»- 
niis.iae,  qnidi jui  l  nSvium  concitatig  equt«  fuiaset,  amputatorae.    Technische  Einwcndun- 

ten  gegen  <lie«e  Bauart  s.  Ginxrot  a.  a.  O.  I.  357  f.   Nach  Xenophon  waren  die 
Ichsbi  aa  dar  Am  angebracht,  nad  dies  maas  jedeBlalls  I8r  da«  AlcMttta  nnd  Wide- 
iaaste  gehalten  werden*  Deeb  1.  anck  Liv.  L  e. 
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Ginzrot  die  Wagen  und  Fuhrw«rkc  der  Griecfc«!,  Ronapra.  s,  w.  (Mnoch.  1817. 
2  Bde.  4.)  geben  für  das  hebr.  Alterthnm  nur  wenig''  Aufschlüsse,  doch  hat  das  mletit 
genannte,  welches  auch  viele  nnd  gute  Abbildungen  enthält,  den  Vorzi^y  von  einem 
Techniker  herzurühren,  der  mit  Sacbkenntniss,  doch  nicht  ohne  Spiel  der  Phantaiie 
die  Stellen  der  Allen  erörtern  konnte.  Von  den  Dreichwagen  d.  A.  DrcBeben^ 
von  Sonneniragen  d.  A.  S  o  n  n  e. 

Wahrsager^  B^P»),  •qäw.  Der  allen  Menschen  eigne  Wunsch  ,  in  die  nn- 
gewisse  Zukunft  zu  blicken ,  vorzüglich  bei  zweifelhaften  Entschlti^'^eri  '' )  den  heil- 
samsten zu  erkunden,  hat  das  frühe  Entstehen  un«l  f?it^  weite  Verbreitung  (vgl. 
Strabo  16.  762f.  Cic.  div.  2,  39.  81.)  der  Wahrsagerkunste  und  des  Orakelweseos, 
der  itavtmri  rixvti  (Herod.  2,  83.),  veranlasst  üeber  die  verachiedenen  Arten  der 
grieeh.  Wahrsageret  a.  Potter  Ärchaol.  I.  593  ff.  Wachs  muth  hellen,  Alterth. 
n.  S.  684  ff.  vgl.  Nägelsbach  homcr.  Theol.  S.  150  f.;  über  die  chaldäische 
Ezech.  21,  26  r.  vgl.  J.  Ch.  W  ichrnannshansen  de  divinat  bnbjl.  Vit.  ITgOsqq. 
IV.  4.  (auch in  Ügolin  i  thes.  XXI IL).  l>en  Israeliten  waren,  aber  freilich  nur  für 
die  hohern  Zwecke  der  Tbeokratic ,  nicht  snr  Befriedigung  der  Neugier  and  des  Par- 
ticiilarinteresses,  In  dem  liolMnprieaterlicheD  Orakel  Urim  und  Thummim  (s.  d.  A.) 
und  in  den  Tom  Geiste  Jehovabs  erleuchteten  Propheten  WeissaguMg^inst  in2rn  ge- 
geben, neben  welchen  noch  7,uw,  FiriTpliien  weissatrcnde  Träume  zu  Theil  wurden 
8.  d.  A.  (Später  glaubte  man  auch  an  weissagende  Stimmen  Joseph,  bell,  jud,  6, 6.  3.) 
Und  darum  sollten  sie  Wahrsager  und  Zeichendeotcr,  wie  die  hddn.  Völker  sie  bat- 
tCB ,  nicht  unter  sich  dolden  und  bei  Todesstrafe  tob  ihren  Künsten  keinen  Gebrauch 
machen  Lev.  19,  26.  31.  20,  6.  Deut.  18,  10  ff.  Betrüger  dieser  Art  wurden  nach 
dpm  Gesetz  gestfinit^t  Lev.  20,  27.  Indess  hingen  die  Israeliten  fast  in  allen  Perio- 
den, von.  unter  Begünstigung  abgöttischer  Regenten,  diesem  Aberglauben  nach 
(1  Sam;  28, 3.  9.  2  Kön.  21,  6.  23,  24.  Jes.  8,  19.  Midi.  3,  11.  Jer.  29,  8.  Zach. 
lOr  2.)')»  nnd  gewiss  waren  die  Wahrsager  und  weisen  Hinner  und  Frauen  (vgl.  Act. 
16,  16.  Arrian.  AI.  4,  15.  9.  PKn.  28,  41.)*),  denen  das  leichtgläubige  Volk  (vgl. 
Curt.  4,  10.  7.)  sein  Geld  zuwendete  (Mich.  3, 11.)*),  nicht  blos  Auslän<ler*).  E« 
bestand  aber  die  Kunst  der  NVahrsager  entweder  in  einem  Deuten  gewisser  Anzeichen 
'  nnd  Vorfalte,  die  sie  bald  selbst  Termittelten,  bald  nur,  wenn  sie  eich  darboten,  beob- 
aditeten(Zeichendenterei),  oder  in  dem  HerTorrnfen  derTodCen  aus  der  Un- 
terwelt welche  anf  Befragen  die  Geheimnisse,  die  man  wissen  wollte,  enthüllten,  oder 
endlich  in  dem  Aossprechf^n  ifinf-rer,  durch  einen  Gott  zu  Theil  geworden  sein  sol- 
lender Offenbaroogeu  (Maiitik  im  eig.  Sinne) ^).    In  der  Bibel  finden  wir  erwähnt: 


1)  Ueber  das  Wort  s.  Geien.  thes.  III.  p.  13S4.   Abweichend  Ewald  Proph.  L 

lieh  snclitc  nun  \  or  einer  zu  wagenden  Schlacht  den  Aasgang  der- 
selben von  einem  Wahrsager  zu  erforschen,  und  Leute  der  Art  begleiteten  daher  die 
Kri«e«b«ere.  —  3)  Sdbst  bef  tnswirtigcn  Göttern  suchten  sie  Orakdiproche  (2  Kon. 
V  ^.),  und  der  von  ihnen  aufpr^nrntmcne  Baalsrultus  hatte  auch  PropVicten  tm  Gefolge 
1  Kon.  lö,  19  ff.  —  4)  Ucber  weissagende  Frauen  im  griech.  und  röm.  Alterthum  s. 
Walch  dissertt.  de  icrvis  vett.  fatidic.  %  p.  529  sq.  353.  (im  3.  B.  seiner  dis^^ertatt. 
ad  Acta  Ap.).  -  5)  Vgl.  Cic.  divin.  I.  58.  Juven.  6,  685  sq.  Ovid.  cx  Ponto  1,  1. 
41  sq.  —  6)  Das  benachbarte  Philistäa  bot  «olche  Leute  genug  dar  vgl,  1  Saa».  6,  51- 
Aber  fa  der  »8m.  Kaisendt  dnrchsogen  selbst  jüdische  Wahrsager  un<l  Wahrsagerin- 
nen die  Abendländer  nnd  betrieben  das  Prophezcihcn  als  Gewerbe  Juven.  fi,  546  sqq. 
Bei  Ptutarch  vita  Marii  c,  17.  kommt  eine  syrische  Prophetin  Martha  Tor,  welche  oie- 
sin  Peldherm  anf  seiaea  Zagen  begleitete.  Insbesondere  standen  auch  die  Essier  im 
Ruf  als  Weissager  Joseph,  bell.  jnd.  %  8.  12.  -  7)  Vgl.  Cic.  divin.  T,  18:  Duo  ga. 
nera  divinatioanm  esse  dixemnt,  unum  qaod  particeps  esset  artis,  alter  um  quod  arte  . 
careret.  Bat  «dm  ars  in  ifo,  qn  novas  res  conjectura  perseqountor,  veteres  observa- 
tionc  (llrlirrnint.  Taront  niiteni  nrtr-  ü,  non  ratione  ant  coniectura,  obserratis  ac 
notatis  signis,  sed  cuocitulione  ^uaüani  aniiui  ant  soiato  iiberoque  meto  futara  prae- 
aantioat,  qood  et  sonnlantibtts  saepe  contlngit  et  nonnnnqaani  Tatfeiaantibas  |>er  fiiio- 
>«ni  c«k.  Plia,  30^  5. 
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ly  a)  de  Tranmdenterei  ■.  d.  A.  Träane;  b)iKe  ^^ficnntla  oder  dat  Wabrsa- 
ans  den  Bewegangen  der  Schlangen,  welches  ursprünglich  durch  das  Wort  tina 
Lev.  1Q,  26.  Deut.  18,  10.  2  Kfin.  17,17.  21,6.  ansgcdrückt  worden  war,  wenn 
auch  letzteres  später-,  und  woht  an  allen  angeführten  Stellen  (gaua  deutlich  aber  Gen. 
44,  ö.),  obachoB  ÜBiner  eiae  beiondere  Ciame  der  Wahraeger  beieidmend,  doch 
nidit  von  dieser  HaaipttlatioD  allein  gebraacht  wnrde.  Tgl.  Boebart  ffieros.  1. 
cap.  3.  (in  d.  Leipz.  Ausg.  nicht).  Die  LXX  übersetzen  das  Wort  durch  oltavl^fG&ca 
oder  o^vi\^oaxonelv  (daher  Luthe r:  auf Vogelgcschrei  achten),  dnrh  ]%t  das  eigent- 
liche augurium  (Grenze r  Symbol.  II.  935  ff.)  nicht  uhne  Beweis  dem  Orient  zu  vin- 
diciren,  und  jenes  erstere  griech.  Wort  wird,  wie  augui'ari^  auch  im  allgemeinern 
SüttM  gebraneht  Oer  Glaube  an  Uoglück>?erkuBdcnde  VSgel  (Ubu'a,  vgl.  0?id.  Met. 
5,  549.)  müsstc  aber  nach  Joseph.  Anttil9)8.  2.  weoigatens  einzelnen  (gräcisircnden) 
Individuen  nntf-r  den  Juden  bekannt  gewesen  sein,  r)  Da.s  Achten  auf  den  Fall  ge- 
rade aufgestellter  oilrr  fjoworfener  Stäbe  (luaßdo^avtiia)  Hos.  4,  12.  virl.  Cyrill. 
Alex.:  ^vo  iatavitg  ^apüovs  tixa  ttva  tciv  ano^Q^iotv  avioig  naxinadovcti^  Kaxa- 

Znov  ^iQoivzo  TcaAiv,  fv^v  ^  «ivoniv,  ilg  de^tov  rj  tvmvvfiov.  Andere  Manipula- 
tionen der  Rhabdomantie  Herod.  4, 67.  (über  die  Scj then),  Tnr.  Herrn.  10.  S.  überh. 
Biilcngerin  G  raevii  the.saur,  V.  406  sqq.,  auch  R  o  s  r  u  m  li  11  er  Morgen!.  IV. 
ÖÖi  Ü>  Eine  Speeles  der  Rhabdomantie,  die  Belomautie,  fanden  schon  alte 
Anal.  Eaecb.  21»  26.  (2 1 .) Hieron.  beachreibt  aie  ao :  Rita  gentia  soae  oracohmi 
conanlet,  ut  mittat  sagittas  suas  in  pbaretram  et  coBMBtaceat  eas  inscriptas  sive  signa- 
tas  nominibus  singulomm ,  nt  videat,  ciiius  sagttta  exeat  et  quam  prius  civitatem  de^ 
beat  oppugnare.  Anders  war  da.s  \'crrahren  ho'\  den  alten  Arabern,  wo  sie  beson- 
ders in  Ansehn  stand  Pococke  spec.  hut.  Arub.  p.  d29  sq.  (99.  d.  n.  Ausg.)  vgl. 
B.  Michaelis  in  Pott  8)ll(ge  II.  113  sq.  Hävernick  an  Bxeeh.a.  a.  O.;  tiberb. 
aber  s.  J.  C lo d  i u s  deuMgia  sagittarum  Nabnchoil  n.  Vit.  1675.  4.  (auchim thesanr. 
philol.theol.  1.  871  sqq.  n.  in  U  g  o  1  i  n  i  thesaur.  XXill.).  d)  Das  Weissagen  aus  dem 
Becher  C('n.44,5.  vgl.  Vs.  2.  12.  Diese  xrAixouftvrt/«  war  ein  Ächten  h.  D^^nten 
der  in  einem  mit  Wasser  gefüllten  Becher  sich  bildenden  Figuren,  wobei  man  durch 
Hineinwerfen  von  Stückeben  Gold-  aadSilberblecb  oder  kleinen  ferbigen  Steinen  in 
Hilfe  kam  t.  Jambl.  myat  3»  14.  Angoitin.  civ.  7,  35.  Noch  i  n  jetzigen  Aegypten 
kommt  <liesc  Wahrsagerci  vor  s.  Norden  bei  Rosenmüllcr  Morgen!.  I.  "212. 
e)  Das  e  X  ti  s  j)  i  cium.  Es  wurde  unter  den  Eingeweiden  der  geopferten  Thiere  am 
sorgfältigsten  die  Leber  beschaut  {i^naxoGxonltt)  Cic.  divin.  2,  i'6.  Philostr.  Apoll. 
8, 7.  lö«  Arrian.  Alex.  7,  18. :  war  aie  gesund  und  roth,  gross  und  sweifoch  n.  s.  w.y 
ao  galt  dies  for  en  glückliches  Zeichen;  das  Umgekehrte  fand  statt,  wenn  sieb  eine 
trockne,  versch rümpfte ,  lappcnlose  (akoßog)  Leber  vorfand  Tgl.  Rosenmüllcr 
Morgenl.  IV.  336  f.  Potter  kriech.  Archäol.  1,  693  ff.  l>ies  zur  Krläutenmg  von 
Esech.  21,  26.  (21.).  Gera«ie  unter  den  semit.  Völkern  war  dieser  Aberglaube  stark 
verbreitet  (MullerBtrusk.  II. '180.)  and  wir  finden  ihn  noch  sp8t  in  Orient  Bar- 
bebr.  cbroo.  125.  Aach  das  ..W.  fnn  Dan.  2»  2T.  4,  4.  ö,  7. 11.  wird  von  Einigen 
durch  haruspicfs  getlentet ,  doch  .v'.  <f.  A.  Sterne.  Noch  will  man  f)  indem  Wort 
Ler.  19,  25.  Deut.  18,  10.  14.  2  Kon.  21,  6.  das  Weissagen  aus  dem  Zug  der 
Wolken,  ^'^r^^i  (""d  Htnimelserschcinuugen  Jerem.  10,2.)  finden.  Auf  Blits 
(lliad.  2, 353.  Cic.  divtn.  1, 18.  PHn.  2, 43. 53.  vgl.  die  libri  fidgnrales  u.  tonitraalca 
der  tSm.  Angom  Cic.  divin.  1,  33.  72.;  über  die  tasdscbe  Divinatton  ans  Blitaen 
8.  Müller  Etrtisker  II.  163  ff.)>  Verfinsterung  der  Sonne  nnd  des  Mondes  (Herod. 
1,  74.  Cfirt.  4,  10.  6.),  auf  Kometen,  Meteore  (PHn.  2,  25.  26.)  u.  s.  w.  achtete  das 
gauäi:  Alterthum ;  von  der  Beobachtung  des  Wolkciiiogs  findet  sich  aber  gerade  keine 


l)  Nash  Einiaeo  (auch  Gosen,  thss.  III.  p,  1224.)  soll  diese  Art  der  Wabnag«* 
rai  affsprfinglidi  darsb  eop  bsssishBat  werden. 
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Spur.  Daher  haben  andere  Ausleger  das  lai'!^  anders  gedeutet  (Geicn.  thes.  II. 
1053.)  s.  d.  AA.  Sternkunde,  Tagwäh'ler  u.  Zaub|crei.  Oass  die  spätem 
Juden  Ersclujinuiigen  in  deo  Wolken  oder  der  Luft,  z.  B.  kriegerisclie  G<ifechte,  die 
sich  der  Phantasie  darstellten,  für  weissagend  hielten,  beweist  Joseph,  bell.  jud.  6)6.3. 
—  2)UeberdMCitireii  der  Todten  oder  die  Nekromantie  t.  d.  A.  Todten- 
beschwör  er.  — ■  3)  Sehr  gewöhnlich  unter  den  heidn.  Völkern  war  das  W  eise  agea 
aus  Eingebung  (Inspiration)  oder  auf  Antrieb  eines  den  Menschen  ergreifenden 
Gott»'s  oder  Genius  {öal^iav),  tj  fiavuxt]  inlTtvoiu  (vgl.Eurip.  Fphig.  Aul.  76ü(767)sq. 
Schol.  in  Aristoph.  vesp.  1014.  Plutarch.  orac.  def.  cap.  21.)-  geschah  unter 
heftigen  Oetticiditionen,  jaH/onTolaionen  des  Körpers  (die  öborirdisclie  Kraft  OMaale 
sich  durch  ein  PhänoaeÄ  in  Sterblichen  ankündigen!)  vgl.  Virg.  Aon.  6,  46  sqq.,  an 
dass  die  Weissagenden  zu  rasen  schienen  (Justin.  24,  6.  Ovi*i.  Met.  2,  640.  Lucan. 

1,  676  sqq.  6,  664  sqq.  Senec.  xVgam.  710  sqq.),  daher  von  »bnen  jucvtc,  fiaivea^tu, 
iusanire  praedicirt  wird  vgl.  Knapp  scripta  I.  3ö  sq.  Solche  Weissagungsgabe 
fand  sich  snw.  noch  In  Sklaven  oder  Sklavinnen  Tor,  die  dann  natürlich  um  kokm 
Preis  gekauft  wurden.  Alles  dies  dient  zur  Erläuterung  von  Act.  16,  16  sqq. 
Walch  disscrtatt.  ad  Acta  Apo.st.  III.  in  4  sehr  gehaltreichen  Abhandlungen  de  ser- 
vis  vett.  fatidicis,  ans  welchen  K  uinöl  das  Nöthige  excerpirt  hat.  Gewöhnlich  aber 
musste  man  die  Wahrsager  dingen,  und  der  Wuhrsagerlohn  heisst  im  Uebr.  cd^  Mum. 
22»  7.  Bs  waren  non  diese  Menschen  oft  sehr  keck  in  ihren  Forderangen  (Uefod.  9^ 
S2  sq.  34. 35.),  ilaher  der  Spruch  Sophocl.  Antig.  1055.  to  ftavxixw  miv  ^lia^jptf- 
foy  fivog  s.  Kn  ob e!  Proph.  I.  24  f.  Im  Allgetn.  aber  s.  Ca  s  p.  Pe ucer  de  prae- 
cip.  divinatt.  generib.  Viteb.  1580.  8.  Ant,  van  Dalc  de  idolol.  lib.  2.  u.  3.  und 
dessen  dissertatt.  de  oraculis  ethnicor.  Amst.  1700.  4.  vorz.  Ennemoser  Gesch. 
d.  Magie  L  142  ff.  Melnera  Gesch.  d.  Bei.  II.  608  C  —  Ueber  NativititaaUUael 
s.d.A.  Sterne. 

Waldesel^  «<•;.»,  arab.         Sf^,  auch  i-ns  Hiob  39,  5.  oder  8.  (letzteres 

mehr  aramäisch),  hXX  ovayQog  {ovog  oyptof) '),  ein  in  den  ödesten  Wüsten  (Jer.  2» 

2.  4.  Jes.  32, 14.  Hiob  24,  ö.)  frei  (Uiob  39,  5.)  herumschweifendes,  von  Kräutern 
lebciides  (Hiob  6,  6.  Jer.  14,  6.),  wildes  und  nnbealhmbares  Thier,  weiches  schon 
Afistot.  anim.  6,  36.  o.  noch  mehr  Oppian.  cyneg.  3,  184  sqq.*)  treffend  schildern'): 
passend  zur  Bezeichnung  eines  freien,  wilden  Nomaden  Gen.  16,  12.  Es  ist  der 
(equus)  asinus  silvestris  L.  (vgl.  Plin.  8,  46.),  noch  jetzt  in  Persien,  Arabien  und  der 
Tatarei  zahlreich  hausend  (Strabo  7.  312.),  ehemals  auch  in  Syrien  (Rauwolf  R. 
66.)  and  Kleinasien  Stnbo  12. 668.  Plin.  69.  Varro  R.  R.  2,  6. 4.  Dieses  Thier 
lässt  in  Schönheit  des  Wuchses,  in  Proportiott  der  Glieder  (Martial.  13,  98.))  vor- 
züglich aber  in  Schnelligkeit ,  welche  ganz  ausserordentlich  sein  und  die  des  schnell- 
sten Pferdes  übersteigen  soll  (K er  Porter  travels  1.  459.  mit  Abbild,  vgl.  Aristot. 
anim.  6,  29.  Xenoph.  Anab.  1,  ö.  20  den  zahmen  Esel  (auch  des  Orients)  weit  hin- 
ter sich.  Bs  hat  einen  sdilankera,  etwas  gebogenen  Hals,  zugleich  nber  längere 
Ohren,  trägt  den  Kopf  hoher  und  zeichnet  sich  besonders  dnrch  seine  wollige  Mähne 
aas.  Di«'  F<irl)e  der  glatten  Haut  ist  im  Ganzen  silberweiss,  doch  giebt  es  auch  Wald- 
esel voti  (itii)klrr,  ans  Schwarae  gränzender  Farbe.   ImEinaelnen  sind  füsse  und 


1)  Der  indische  ovog  ay^tog  bei  Phot.  cod.  72.  p.  91.  Philostr.  Apoll.  3,  2.  Aeliao. 
airiai.  !>,J>%  gebort  als  ein  einhSrnices  Thier  (?)  gar  aidit  hierher.  —  2)  *£|»^ii6  hj- 
xmfitv  tvacpvQOV,  -qfootvtUj  HQatnvov,  asllorrS^Tjv,  xQaxtifdpvvov,  alnvv  ovayQOv'  09- 
se  ipaidQOiy  Ötuag  oQxtog,  fVQVi  iäia^aty  etfvvQeog  XQOf^,  do2ij;ovaco(,  o^oxa- 

90$  9sftr.  Tettviri  9%  fÜUoiia  jufcijv  ^«xtP  tlinpißipipis  ^  xiovtj/i  inttTUfttf  SS^MfOft^vil 
Srsycv^crt.  Xilov  i8si,  qjfgßti  (iiv  udT}v  noialrgotpos  ata.  —  3)  Kin  grosses  Bedürf- 
ni>8  (Sr  ein  solches  in  den  Wildnisaen  hausendes  Thier  sind  frische  Quellen  Ps.  10^ 
11.  Vgl.  hiermit  die  Fabel  Tac.  bist.  5,  3.  —  4)  Nach  PoUnz  6^  12.  M.  soll  hidsiS 
das  Uder  bald  «naaden  «ad  dana  leicht  tob  dea  Jagem  «ilsgt  werden. 
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Unterleib ,  sowie  der  obere  Theil  de«  Kopfes  heller ;  au(|2deni  Rnckeo  sieht  ridi  fon 

der  Mähoc  bis  zum  Schwänze  ein  brauner  Haarstreif ;  ähnliche,  aber  lichte  Streifcii 
laufen  um  Brust  und  Kumnf,  «Irr  Schwanz  rndigt  iu  einen  schwärzlichen  Haar- 
büschel. Gewubniich  lebtüus  Thier  in  grossen  Heerden  (Pilo.  8)  16«  Ammian.  Marc. 
24,  8.  Stnibo  7.  312.)  und  ein  Männchen  fährt  eine  ganze  Schaar  Wdbchen  an*). 
Wie  ehenals,  so  nacht  man  noch  jetxt  auf  sie  Jagd  (Stnibo  a.  a.  O«),  and  ihr  Fleisch 
l^lt  ffir  eine  Delicatesse  Plin.  S,  68.  8.  übcrh.  Pallas  in  den  Act.  acad.  scient. 
Petrop.  pro  anno  1777.  If.  p.  258  sqq.  (auch  in  den  neum  nVird.  Beitr.  II.  22  ff.) 
Bochurt  Hieroz.  II.  2l4sqq.  Sch oder  Uieroz. spcc.  111.  Ö6sqq.  Eiu  anderes 
Thier  ist  der  D  s  i  g  g  e  t  ai  (d.  i.  Langohr)  der  Mongolei,  equus  hemionu&  (vgl.  fffiio- 
vof  Aristo!. anim.  6»S6.)  t.  Pallas  in  d.  nov.  commentar.  acad, Petrop.  XIX.  894. 
mit  Abbild.  Oedmann  II.  1  £f.  mit  Abbild.  Dieser  steht  in  der  Mitte  zwischen  dem 
Esel  und  dem  Pfenle,  hat  <  in<'  kurze  Mi  hne,  hellbraune  Haut  mit  einem  dunkeln 
Streifen  auf  dem  Hucken  umi  kleinen  Kuhschwanz  ,  und  unterscheiiiet  sich  von  dem 
Esel  durch  einen  grössern  Kopf,  schlankem  HhIs  und  freiere  Stirn.  Er  lebt  ebenfalls 
in  Wildnissen  and  ist  ansserordentlich  schnell.  Auf  ihn  wurde  das  In  der  Bibel  yom 
Kif  Vorkommende  allerdin<;s  seine  A n wendung'finden  können  (s.  Oedmann  a.a,0.)^ 
wenn  ntir  ein  Grund  vorhanden  wäre,  dieses  Tbirr  eher  für  <!  ri  Onager  der  Alten  zu 
erklären,  als  «if-n  vorhin  Ijt  schriebenen  asinns  silvestrts ,  r  init  einem  Esel  über- 
haupt mehr  Aehnlicükcit  hui  luid  wenigstens  vor  einigen  Jahriiuuilerten,  einem  sichern 
Zengniss  zufolge ,  io  der  Nachbarsehalt  von  Palasttaa  lebte  (was  indess  Aristot.  anlm. 
6y  24.  auch  von  den  iffiio#os  meldet).'  Die  Auskunft,  welche  Oedmann  a.  a.  O.  ' 
und  M  i  c  h  a  e  Ii  s  siippl.  treffen,  es  sei  if^f  der  equns  hemionuS)  lire^  aber  der  Wald- 
esei,  ist  ganz  precär, 

ä  1  d  e  r  ,  Q'^ns*;.  Die  Wälder  Palästina^«,  mit  Wild  und  selbst  mit  reissenden 
Thieren  (2  Kon.  2,  24.  Jer.  6,  6.  12,  8.  Arnos  3,  4.  a.)  bevölkert,  waren  an  sich, 
znma!  vor  dem  Anbau  des  Landes  durch  die  Israelitco,  nicht  uubeträchtlich ;  indess 
lieferten  sie  doch,  da  die  Consumtion  des  Bauholzes  sfurk  war ,  nicht  hinlängliches 
Brennnuterial  s.  d.  A.  H  o  1  s*  Im  Gesetn  ist  auf  Wälder  und  ihre  Qümatxuag  Bock- 
sicht genommen  Deut.  19,  5.,  und  auch  Waldbrände  waren  schon  beobachtet  worden 
P«.  83,  15.  Jes.  9,  17.  vgl.  Jcr.  21,  14.  Jac.  3,  5.  s.  Tb  eile  z.  d.  St.  Nament- 
lich aufgeführt  werden  im  A.  T.  folgende  Waldungen:  1)  der  Wald  (saltus)  Kjihraim, 
der  beim  Einzüge  der  Israeliten  in  Canuan  fast  das  ganze  Gebirge  Ephraim  bedecken 
mochte  (Jos.  16,  ibff.),  aber  auch  spater  noch  betrachtlich  war  1  San.  14»  25. 
2  Sam.  18,  6.  An  letzterer  Stelle  wollte  Bachiene  I.  I.  367.  einen  Wald  des 
O&tjordanlandes  finden  (der  von  der  Ilegeb.  nheit  Rieht.  12,  1  ff.  den  Namen  Wald 
Ephraim  erhalten  haben  konnte),  aus  Gründen,  deretj  Schwäche  schon  Hamels- 
V  e  1  d  1.  438  f.  aufgedeckt  hat.  Der  Wald  bei  Bethel  2  Kön.  2,  26-  24.  gehört  viel- 
leicht schon  aom  W.  Ephraim.  2)  Der  Wald  Chareth  (Hareth) ,  rrm,  im  St  Inda 
1  Sam.  22«  6.,  wahrscheinlich  itfi  slidl.  ( westlichen)  Theile  dessdben.  3)  Der  WaM 
Basan ,  aus  Eichen  bestehend  Zach.  11,  2.  s.  d.  Ä.Basan.  Ausserdem  war  der 
Gipfel  des  Carmel  umi  des  l  liabor  mit  Gesträuch  und  Waldung  besetzt,  und  das 
Ufer  des  Jordans  ist  noch  jetzt  sehr  reichlich  mit  Bäumen  und  Gebüsch  be- 
wachsen. Der  Itolbrt  197  1  Kdn.  7$  2.  gehfirC  wohl  an  Ph6oiden  a.  d.  A.  S  aln  m  o. 
S.  uberh.Reland  Pal. 378  sq.  Hamels veld  1. 486  ff. 

Waldoehs,  s.d.A.6aseUeLS.896f. 

Walker^  oatD«),  0520  (viell.  anch  5aS  ^  nom.  propr.  l>r 


1)  Uin  einsam  umherscbwcifendcr  W.  ist  daher  treffendes  Bild  der  sich  von  der 
Theukrattc  lostrennenden  und  halsstarrig  far  sich  lebenden  Ephrsinutflo  Bos.  8,  9.  vgl. 
was  Hoc  hart  UicroK.  II.  ^1.  aus  Daiuir  anfuhrt.  —  2)  Vgl.  Qessn.  atomunin.  phoen. 
p.  löi. 
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kommt),  yvaq>ivs  (xvcygpei/s),  l'uUo.  Das  Gfschäft  derselben  (ab  Briinder  wnrde  iiB 
AbendJande  Midat  Megareot.  geBaant  Plio.  7»  67.)  «ar,  theils  neiigewcbteD  Tödieni 

die  gehörige  Dichtigkeit  imd  Fetägkeit  zu  geben)  theils  schon  getragene  wollene 
Kleider  (in  M;tn  tri  form)  *u  reinigen  (Aclian.  V.  H.  5,  5.)  und  ibnrn  den  vorigen  Glasi 
wieder  zu  verschaffen.  Obschon  beide  Zwecke  durch  »iies(?lbr  Manipulation  erreicht 
wurden,  so  schränken  wir  uns  doch  hier  auf  das  letztere  Geschürt,  all  daa  beiden 
alten  FoUonen  widitigere  and  bäuügere,  ein.  INe  aduntttzig  gewordenen  BLIdder 
wurden  zuvörderst  in  Wasser  eingeweicht,  dann  mit  den  Füssen  gestampft  (H 5 s t 
Marokko  S.  116.  mit  Abbild.)  oder  mit  Knfitif  In  pr-schiagen  (S)Tirs.  ep.  44,  vgl.  Eo- 
seb.  H.  E.  2>  l.  2,) ,  um  die  fjnreinigkeitcn  im  .'\llgemcinen  herauszubringen.  Für 
gründlichere  Reiniguug  und  butfettung  der  Tücher  wendete  man  noch  verschiedene 
acharfe Sttbatanaen  an: Scbwefeldampf  (Piin.  S5,  57.),  Lauge  (Mal.  3, 2.),  thon-  nnd 
Bcrgdartige  Erden  I),  selbst  Urin  (B^bA'^  ^)  Mischna  Schabb.  9,  &•  Nidda  9,  6>^ 
vgl.  Plin.  28,  26.  48.  35,  50.  S.  (iberh.  Plin.  35,  57.  Die  Kleider ,  welche  so  ge- 
reinigt wurden,  waren  meist  weiss  (Mr.  9, 3<))  ^'^^f  ^ucb  bunte  kamen  in  die  Hände 
des  Walkers  (Schabb.  fol.  19, 1.  vgl.  Plin.  35}  Ö7.)  i  letztere  bedurften  nach  dieser 
Stelle  nur  e  inea  Taget  Arbeit,  wogegen  auf  die  weissen  dnfii  Tage  verwendet  wnr> 
den').  S.  fiberh.  Chr.  Schoettgen  triturae  et  fulloniaeantiquitates  (ed.  2.  L. 
1763.  8.),  wozn  technische  Erläuterungen  giebt  Beckmann  Ge.sch.  d.  Erfind.  IV. 
15  ff.  Au8  2Kön.  18,  17.  Jes.  7,3.  36,  2.,  wo  ein  65=  rt-^,  Walkerfeld  (in 
der  Nähe  des  obern  Teichs,  also  wohl  im  VV.  <!•  r  St  idt)'^)  ermähnt  ist,  schiiesst  man 
nicht  nowahracbeinlich,  data  «ffe det  Waaserü  (vgl.  r.-  VValkcrqudlle  a.d.A.  Bo- 
gel) so  bedürftigen  VValker  in  Jernsalem  einen  District  aasserhalb  der  Stadt  inne  ge- 
habt haben.  So  tri*  b(  n  auch  die  römischen  Walker  zugleich  des  Übeln  6eruchs  we- 
gen (Martial.  6,  93.  Tgl.  Plaut,  asin.  5,  2.  57.)  ihre  Handthierunp  ausserhalb  der 
Stadt.  Eine  Walkerwerkstatt  (officinn  fuiionis)  kommt  Midrasch  kobeL  91^  2.  an- 
ter den  Namen  tnötm  m  domns  maceralionia  vor. 

Walkerfeld,  «.  d.  vorigen  Art. 

Wall  fisch.    So  übersetzt  Luther  da.«*  ii*  br.  in^^ls  Ps.  74,14.  104,26.  nnd 
Gen.  1,  21.  Hiob  7, 12.  Ps.  148,  7.,  sowie  das  griech.  x^tog  Sir.  43,  27.  ML 
12,  20.    Alle  diese  Worter  beaeichnen  fiberh.  nur  grosse  Seetbiere ;  selbst  dhss  der 

Fisch,  welcher  den  Jonas  verschlang  ttn«i  der  Jon.  2,  1.  nur  ^115  5^  heisst,  etwa  spä- 
ter bestimmt  als  W  illflsch,  balaena,  gedacht  worden  sei ,  i«;t  unwahrscheinlich,  da 
Wallfiscbe  im  Miltelrneere  gerade  keine  gewöhnliche  Erscheinung  sind,  Naturhisto- 
tiacb  wäre  die  Ansicht  oliuedies  verwcrüicb,  da  der  W.  eine  zu  enge  Kehle  hat ,  als 
dais  er  einen  Idtendigen  Menschen  verschlingen  kannte  s.  d.  A.  Fische. 

Wnsehen,  s.d.  AA.  Mahlzeit  und  R  einigung. 

äää  eriDolojieA  Cncarbita  Citrnllus  L.    Diese  wird  nach  Hassel ist 


1)  Cr«tae  fnlloalae  Plin.  17,  4.  vgl.  Theophr.  charact  11.    Sie  worden  eingerieben 

Ond  sritirton  (He  fetten  Ujireinigkeitrn  in  -irh.  Lieber  als  Thon  vcrwendrfr  mnn  hrim 
Walken  die  fettere  Wolkererde«  die  aU  bcsomlere  Thonart  im  Sy.>trin  autgetabrt  wird 
BorfnaDtt  Uandb.  d.  Mineral.  IT.  II.  230  IT.   —  2)  Dm  an  beiden  Stellen  mit  §•> 

nnnntp  j^ox  nimmt  man  für  eine  Art  Crcta  oder  Mergct,  c'i^ch  weder  Bartenom  noch 

iMaiiuon.  wussteii  das  Wort  zu  erklären.  —  3)  Luthci  hat  y»«qp«vg  geradezu  K  ii  r - 
her  übersetzt.  Der  Färber,  B^^aXj  geschieht  in  der  üibel  keine  Erwähnung,  «rohl 
aber  In  Tahnnd,  s.  B.  MIscbna  Bebe  Innma  9,  4.  Eduj.  7,  8.  —  4)  Mlttelaltarttche 
To|)0{;raphen  nennen  in  der  westlichen  Mancr  Jerusalems  eine  porta  fallonii  Ro  - 
binsea  Pal.  IL  119.  Topogr.  Jeros.  128.  Hitzig  zu  Jcs.  7,  3.  setzt  das  WaUcer- 
feld  ftof  die  Nordselte  der  Stadt  vgl.  auch  Williams  boly  city  p.  399.  Dies  grin- 
dr-t  sich  fiuf  Joseph,  boll  jiul.  4  2.,  v\o  ein  fit;"uii  rov  yvaqpf'tas  !n  jeii  r  Gegend 
erwatint  wird.  Aber  muss  dai»  Walker  den  km  ai  gerade  auf  dem  Walker  felde  ge- 
standen haben f 
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B.  628.  vgl.  Bellon  observv.  2,  75.  in  Acgyptfn  nntl  zwar  in  der  fetten  lehmigen 
Er<Ie,  die  nach  der  Nilübcrsfchweinmung  zurückbleibt,  «ehr  h'äufig  (am  besten  im 
Delta),  aber  auch  ia  Palästina  (J  ot  i  ffe  R.  231  •)  und  im  ganzen  Orient  (vgl.  auch 
Chardio  UL  330.)  gebaut.  Sie  erreicht  eine  Länge  von  3  Pom  nnd  eine  Oidie 
von  2  ¥^  hat  eine  fchwarzgrone  Schale  mit  blatsgroneo  ond  weisslichen  Flecken,  #at- 
halt  vielen  wisserigm  zuckrrartigen  kaftn  Saft  und  wird  theils  als  Erfrischung 
(Tonroc  fortR.in.3H.  Sonnini  IL  iL  216  f.),  von  gemeinen  Leuten  als  Zii' 
kost  zum  Brode,  gegossin,  theils  in  der  Medicin  gebraucht;  sie  soll  aber  an  Ge- 
schmack unsern  enropäischeo  NeloBen  nicht  beikommcn  (Sonnini  R.  II.  328.)  und, 
olme  VortiditgenoneO)  Krankheiten ,  ja  aelbat  den  Tod  verursHchen.  Im  Hcbr. 
wird  dit  sc  Frucht  durch  ern''a25^  Num,  11,6.  (der  Singol.  Mischna  Chilaim  1,  8.  Edu- 
joth  3,  3  )  bezeichnet ,  wie  denn  auch  alle  al(*  n  ri»-hf>rsrt^pr,  die  das  Wort  nicht  bei- 
behalten (Oiik.  Syr.  Ar.  Sam.),  es  durch  Austiruckc  wiedergeben,  welche  Melonea 
oder  Pfeben  (so  L  u  t  h.)  bedeuten.    Die  Araber  nennen  nbereinttinunend  jene  Pruclit 

^^FSj^!?^  s.  die  gelehrten  Sammlungen  bei     eis  ins  Hierob.  L  366  sqq.  vgl.  noch 

Arvie  nx  Nachricht.  11.237.  und  Rosenroullcr  Morgenl.  Tl.  241  ff.  Dir  ge- 
wöhnlichen Melonen,  die  noch  i»  t/t  in  Palästina  von  vor2Üj;!icher  Güte  sin«l  ^^Bllrck- 
hardt  R.  11.664.),  scheinen  im  Talmud  (Mischna  Terumoth  Ö,  6.  Maaser.  1,  4.) 
V96n  gHianot  an  werden. 

Webebrode^  m^irn  cnb,  waren  die  am  Welsenmdil  bereiteten  und  ge* 
aänerteil  fosllingsbrode,  weiche  am  Pfingstfeste  unter  Begleitimg  eines  Drand-,  Sfind- 
and  Dankopfers  dem  Jehovidi  dargebracht  wurden  Lf*v.  23,  17  ff.  Sie  hiessen  so 
Ton  dern  Ritus  des  Webens,  der  am  Altar  tnit  ihnoii  vorgenommen  wurde («•  d.  A.) 
und  fi^'len  i\i'n\  Priester  zu  Vs.  20.    S.  oben  S.  2  4  5. 

W^ebebriiSt,  rroasn»!  Min,  artiQvviov  af^o^tüfiorog  oder  tov  inix^ifiaxog, 
dUe  Bruit  dea  Opfertbiers,  einea  'viriddera  (Biod.  29, 27.  Nnm.  6,  2a)^  bei  den  Bin- 
wdhnngaopfer  der  Priester  oder  dem  Opfer  des  Nasiräers  nach  Ablauf  .seines  Ge- 
lübdes, oder  eines  andern  Thirr«  ?  hei  einem  Dankopfer  (Lev.  7,  34.  10,  14  f.)  oder 
dem  Erstfjebnrtsopfer  Nnra.  18,  l8.  Sie  hiess  so,  weil  sie  von  dem  Priester  ge- 
webt wurde  (Exod.  29,  27.  ^um.  6,  20-  s.d.  A.)  und  gehörte  dem  Priester  (Exod. 
29>  27.  Lev.  7,  84  ) ,  der  iie  mit  aeiner  Faaiilie  an  reiner  SttttemverMluren  hatte 
Lev.  10»  14. 

Webegarbe,  neasnn  -i^r,  dQdyfia  wv  hnf^fuetoSf  die  Brstlingsgarbc, 

welche  nach  Eröffnung  der  Getreiderrndtc  am  Pascha  (s.  d.  A.)  dem  JdlOTah  noter 
dem  Ritus  des  Webens  dargebracht  wurde  Lev.  23,  11  f.  16. 

Weben  (und  Heben)  als  Opfermanipulation.  Das  Weben  vor  Je 
hovah,  r«;;n-  tnr^^  oder  die  tiXfior  kommt  als  besonderer  von  dem  Priester  zu 
vollzichonder  Ritus  vor  nicht  nur  bei  Speisopfern  Exod.  29,  24.  (Lev.  8,  27.)  Num. 
5,  26-  i^ddfier  auch  bei  den  Erstling; sg^iben  nnd  den  Bntlingsbroden  Lev.  23,  11  f. 
17.20.),  sondern  anch  bei  blutigen  Opfern,  indem  entweder  (vorz.  h<A  D  mkopfern) 
bloa  einzelne  Stücke  (Brust  oder  rechte  Schulter  oder  Vor«lerbug  Exod,  29,  26  f. 
Lev.  7,  30.  34.  9,  21.  10,  14.  Num  6.  20.)  oder  das  gan»e  Thier  Lev.  14, 12.  24. 
23,  20.  (ein  Lamm)  gewebt  wurde ,  ja  selbst  an  den  Personen  der  Leviten  als  Ein- 
weihungafeierlichkeit  au  ihrem  Amte  Num.  8,  11.  16.  Dm  Weben  geschab  bei 
•  Speisopfem  oder  Thieratncken  anf  (mit)  den  HSuiden  (Eiod.  29, 24.  Lev.  8,  27 
che  jene  auf  den  Altar  gelegt  wurden»  bei  ganien  Thiercn  vor  dem  Schlachten  Lev. 


1)  l]\\<]  zwar,  wie  die  Rabbinen  vfollen,  auf'dcn  Handln  dfr  Darbringenden,  anter 
welche  der  Priester  seine  Hände  legte  und  so  den  Ritus  voiisoß  (vgl.  Exod,  39,  24. 
Nnia.  6»  19.  90.)  Tosiphta  Menach.  7,  17.  DI«  Thlere  webt»  dttr  PilettMr  nur  mit 
faben  elgaan  Bindan  iL  Manaeh.  6^  6.  «  ' 

•  • 
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14, 12  f.  24  f.  Es  bestand  nach  «Ion  Rabbincn  ,  ^ihnlich  Horn  j»orncer^  der  Römer 
{Macrob.  SaL3}  2.)  in  einem  Vor-  und  Zurückschieben  der  etwas  cmporgebobe- 
ntn  Gegenftlnde  (M«  Memch.  6,  6.);  Pmonen  «mrdcii  woU  vor*  und  znräckge- 
fihrt.  Ob  die  Bewegung  etwa  auch  nach  rcdits  and  linkt  geschah ,  bleibt  angewiss, 
doch  würde  die  sonstige  Bedeutung  dos  Wortes  Ci^h  (Jes.  30.  28.  Deut.  20,  25.) 
solchf^  Annahme  grsfntten,  und  die  Harulltjn^  wäre  <}ann  noch  bedeutsamer.  Sie  soll 
jcdcntalb  eine  feierliche  Uebergabe  an  Jehorah  zum  persönlichen  Dienst  (wie  bei  den 
Leviten)  oder  dt  Dankbezengnng,  wie  bei  den  tnn^ti,  ausdrödcen;  weitere  Aniden- 
tnng  irt  unsicher  Bahr  SymboK  II.  876  f.  S.iiberh.  Reland  antiqcj.  sacr.  p.  276. 
341.  Bahr  a.  n.  O.  3d5  f.  ~lfit  diesem  Weben  ist  nun  noch  ein  Heben,  c^'^^t 
(j-rann),  verbunden  (Exod.  29,  27.),  wie  nf»bf»n  f?fr  ,  ebnist  eine  Hebeschulter, 
nasinn  p-«,  voricommt  (Rxod.  2P,  27.  Lev.  7,  30.  32.  34.;,  und  was  Exod.  38,  24. 
Webegold  heisst,  Num.  31,  52.  Hebegold  genanut  wird.  Und  wirklich  untersch«« 
den  die  Inden  die  rra^n  als  Ritas  Ton  der  tww  und  erklaren  jene  für  eine  Bewc 
gung  nach  oben  und  unten  (eine  Ar(elevatio)  vgl.  Meoach.  5,  6.  Es  ^v^^()c  dann 
dir  WidinnnfT'^cerimonie  des  Wf^I^Tüs  und  Hebens  erst  Hno  vnUstritHli'pr :  Gott,  dem 
überall  S»  iendi  n,  wini  die  Gabe  dargebracht  vgl.  auch  Gesen.  ihcs.  Jl.  866.  Bahr 
Symbol.  II.  36Ö>ff.  377.  Neuere  hielten  das  Heben  fälschlich  mit  dem  Weben 
fibginalickeincfid(Jakn  Archaol.  Iii.  988.)  oder  fassen  in  der  aUgesieinen 
Bedeutung offerre oder  anr.  rrc  d.  A.  Hebo),  wie  Gesen.  thes. Hl.  1277.  (der 
H.  866.  noch  der  gewöhnlichen  Ansicht  beigpstiminl  ha(tf  ) ,  l.etzterer  rerbiodet  Exod. 
29,27.  mit  O^^s?^  „von  dem  Wiildcr  jj;  e  n  o  m  m  en":  gegen  die  Accente  «. 
gegen  den  Parallelismus.  Sonst  vgl.  noch  Kuriz  mos.  Opfer  S.  146  if.  Ueidc 
Ceirimomeen  gbnbt  Mosers  auch  auf  der  Marteillo* Opfertafd  gefunden  anhaben 
18,  20. 

Weberei^  einichliesslick  der  Wirkerei.  Die  unentbehrliche  Kunst  4ea 
Webens,  a*?»,  übten  die  Äegyptier  schon  sehr  früh  (Herod.  2, 35.  Strabo  17.  818. 
Jos.  19,  9.)*)  in  Baumwolle  und  dem  dort  so  fein  erzeugten  Flachs  (Byssus)  Herod. 
2,  105.  (s.  Heeren  I(!opn  II.  II.  369.),  wie  denn  die  «fissfii  ag\id.  Prachtgewander 
aus  Üyssus  auch  in  der  Bibel  erwähnt  sind  (Gen.  41,  ^2.)  uud  noch  spater  Aegyp- 
ten mit  Bjrssusteppichen,  in  welche  anm  Theil  bunte  Figuren  eingewirkt  waren,  Han- 
del trieb  Bseeh.  t7f  7.  (Sprckw.  7)  16'f).  In  Aegypten  mSgeo  auch  die  Israefi* 
ten  die  feinere  Webekunst  gelernt  haben;  die,  Teppiche  zur  Stlfishütlr- sölltn  schon 
von  israelitischen  Künstlern  gefertigt  wor<Icn  sein  E^od.  35,  30  tf.  Unter  den  Israe- 
liten war  das  Spinnen  (njc,  vi]i}(iv)  Exod.  35,  25  f.  Sprchw.  31, 19.  (s.  d.  A.),  das 
Zwirnen  {'^TÖ)  uud  Weben  (Sprchw.  31, 13.)*)  meist  eine  Beschäftigung  der  Frauen 
(2  Kon.  28,  7.) ,  nam.  der  Hausfrauen,  selbst  der  Fürstinnen  (Joseph.  beN.  jnd.  1, 
24.  3  ),  iiKsbes.  aber  weiblicher  Sklaven  vgl.  lliad.  3, 12Ö  ff.  22,  440  ff.  Odyss.  4, 
130  ff.  7,  113  sqq.  Plin.  8,  74.  Tibull.  2,  1.  63  sqq.  Catull.  64,  312  sqq.  Virg. 
Geo.  1,  294.  Suet.  Octev.  73.  Aiistacn.  2,  6.  Alciphr.  3,  41.  Ruppell  Ärab. 
202  f.  Burckhardt  Nubien  S.  211.  Doch  werden  auch  männliche  Weber  (Kunst- 
w^er,  b^aifn)  erwähnt  (Exod.  85,  85.  vgl  1  Chron.  4, 21.),  wie  denn  in  Aegypten 
die  Männer  :iu<><<ch1iesslich  diese  Kunst  trieben  Herod.  2,  35.  vgl.  Abbfld.  bei  Hi- 
nti  f  oi;  R.  'j'af.  24.  Fig.  2.  Der Weberstuld  war  im  Wesentlichen  der"  im  ganzen  Al- 
terthum gewöhnliche  (s.  Abbild,  bei  Braun  vestit.  mul.  p.  138 sqq.  Uartmann 


1)  Aach  dd^  ubmovere  oir.r  commovere  Cato  R.  R.  134.  ziehen  Einige  zor  Vergksi' 
chon^  Zorn  biblioth.  anti(|.  I.  |i.  74.  —  2)  Die^Acgyptier  galten  sogar  bin  und  wie- 
der für  <li«>  Erfinder  der  Wilurci  iMin.  7,  56.  |i.  114.  Im  Allgemcin^  ii  v-;!.  über  die 
ägyiit.  Kunstweberei  Wilkinfon  III.' llö  ><|(|.  —  3j  Ueber  die  fildle  lob.  ^,11. 
(19.>  Tnlf.  Lnth.  s.  Ilgen.  Das  Heck  ein  des  Flachses,  p^,^ist  Jes.  19,  9.j 
beiläufig  erwähnt.  Dio  Kamine,  mit  weirbcii  das  geschah,  warett  UUS  Holu  S.  Abl| 
eiaefi  altigypt.  Plachskasuues  Wilkinson  Ul«  140. 
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Hebräer.  I.  Taf.  1.),  nämlich  hocbschaflig  CWilkioKon  III.  135.))  so  da««  der  Wc-  • 
benda  davor  stehen  miisftc.  Als  Theiln'  desselben  sind  da«  Weberschiffchen  (rndins), 
an«  Hi<)b7,  6.,  der  Weborbaum  ini^iim),  Q'^i'^x  n^3i3  1  Sam.  17,  7.  2  Sam.  21,  19-, 
der  Späten  ,  A^stn  in^  Riebt.  Ib,  14.  Je«.  54,  2.  genannt.  Aus  den  Benennungen 
dneloer  ManipiilatioaeD  ti.  f.  w.  aber,  die  !■  der  Bibel  vorkomneo^),  wie  (Ler. 
13,  48  ff.)  und  nsao,  Aufrug,  ilttaiia  (Rieht.  16,  13.),  3"^  (Lev.  13, 48  ff.)  Ein- 
schlag,  ns^  (Jes.  38,  12.)  Tnimm  (die  Fäden,  womit  ihis  Gewebe  an  den  W<^borl>atjm 
befestigt  ist),  ttnfi  aus  von  der  Weberkunst  entlehnten  Bildern,  wie  Jes.  38,  12.  Hiob 
7,  6.,  lässt  sich  erkennen,  dass  die  Israeliten  die  Weberkunst  mit  technischer  Fertig- 
keit äbten,  obtchon  vielleicht  «fie  feinern  Gewebe  immer  aot  Äegyptm  bezogen  wur- 
den Sprchw.  7, 16.').  Die  Gewebe,  wekbe  die  Hebräer  lieferten  (zu  Teppichen, 
Kleidern,  Segeln  u.  s.  w,) ,  waren  baumwollene ,  leinene  und  wnllr'np  Znipr  fSridn 
?erarbeiteten  sie  nicht,  doch  s.  d.  A.)  vgl.  die  AA.  Bau  raw  oll  e,  F  lac  hs  ,  haf  e. 
Za  den  wolleneu  (Ezcch.  34,  3.  44, 17.)  müssen  auch  <üe  von  Kameel-  und  Ziegen- 
haaren gefertigten  Tücher,  weldie  aar  Kleidung  f&r'SnMmLeata,  lo  TranerUci- 
duug,  auch  zu  Zeltdecken  verwendet  wurden  (Exod.  26,7.  Sft,  6ff.  Höhest.  1,  5. 
Mt.  3)  4.),  gerechnet  werden.  Wolle  und  Linnen  durcheipanderzuweben  für  Klei- 
dungsstücke, ist  Lev.  19, 19.  Deut.  22, 11.  indirect  verboten  vgl.  <laiu  die  talm.  Er- 
lanterungen  MUchna  Chilaim  c.  9.  u.  d.  A.  Vers  chic  d  c  na  r  tiges.  Von  künst- 
Bcherem  Gewebe  könnt  im  T.  vor  (vgl.  iiberh.  B r  a  n  n  vettU.  Mcerd.  1,17.):  1 ) 
^riiiA  Bxod.  28, 4.  vom  priesteri.  Leibrocke,  d.  h.  (weiasce)  seilen-  oder  würfeirör- 
mig  gewirktet  Zeng  (opus  tesseltatnm,  scutulatum  Plin.  8,  73  ),  gleichsam  gekästelt 
vgl.  ^atj  Vs.  So.  coli.  V«.  16.;  LXX  haben  ohne  alle  Wahrscheinlichkeit  xcoufi/Sn- 
To'f.  2)  mtatJ»  (P«,  45,  14.),  Stoffe  mit  eingewirkten  Goldfaden,  die  wohl 
ebenfalls  Wärfei  (Riogei  u.  dgl.  ?)  bildeten.  3)  atn  ntoya  (Exod.  26,  1 .  31.  28, 6. 
36, 8.  89,  8.)  von  den  heil.  Teppichen  nnd  dem  Ephod  de«  Hohenpriesters :  es  ist 
wahrscheinlich  ein  mit  verschiedenen  Figuren  (heil.  Symbolen?)  nach  Art  des  Da- 
masts oder  auch  mit  bunten  und  <;oldnen  Fäden  durchwirktes  Gewebe  Joseph.  Antt. 
8,7.5.  vgl.  Herod.  3,  47.  W  ilki  n  s  ou  III.  128  ff.  Aus  späterer  Zeit  findet  sich 
noch  Judith  10,21.  ^ne  Erwähnung  der  Bunt-  und  Goldwirkerei.  Wie  aber  nun 
von  arin  nto^  4)  oi»  ntay»  (Bxod.  26, 86.  27, 16.  86, 87.  28, 89.  a.)  nnd  n^p» 
(Rieht  6,80.  Ezech.  16,  10. 13.  26,  16.  Ps.  45, 15.  a.)  unterschieden  sei,  ist  strei- 
tig. Etymologie,  Sprachgebrauch  (Ezecb.  17,  3.  1  Chron.  29,  2.)  nnd  alte  Uebcr- 
»etzer  fuhren  auf  bunte  Zeuge,  die  Talmndistcn  aber  (Braun  1.  c,  301  sqq. 
S  ch  roeder  vestit.  mul.  p.  221  sqq.)  erklaren  >^I^^  von  Stoffen,  in  welchen  die 
(bunten)  Figuren  mittelst  der  Nadel  hergestellt  und  dahor  nur  auf  e  i  ner  Seite  sicht- 
bar sind  (Joma  fol.  42  b.  R.  Sal.  ad  Exod.  26,  1.  36.);  aoch  LXX  haben  Exod.  27, 
16.  38,  23.  die  Nndf^l  erwähnt.  Und  so  läs«?t  sich  auch  erkTiren,  wie  das  op^  von 
den  Zeugen  geringerer  Art,  von  den  kostbarem  steht,  denn  letztere  zeigten  die 
eingewebten  Figuren  auf  beiden  Seiten.  Nun  nimmt  man  Obigem  zufolge  op"^  gc. 
wfihnlich  von  Stickereien  (opus  phrygioninm  Plin.  8, 74.):  dies  bestritt  Hartmann 
Hebr.  1.  401  ff.  III.  138  ff.  theils  weil  Ps.  189, 16.  die  Bed.  acu  pingere  nicht  passe, 
theils  weil  Buntstickcrei  dem  i^raeüt.  Alterthnme  nicht  vindicirt  werden  könne  I  Vber 
beide  Grün<le  s.  Bahr  Symbol,  l.  268.  In  der  Psalmenstelle  nehmen  anrh  m  uere 
Ausll.  OP*^  in  weiterm  Sinne  von  der  Bildung  des  Organismus  in  der  Mannigfaltigkeit 
seiner  Glieder  und  GefSsse  s.  Gesen.  thes.  III.  1811.  Die  Buntstickcrei  aber  ist 
nicht  etwas  so  Fernliegendes,  dass  sie  nicht  in  dem  kunstreichen  Aegypten  und  von 
d^  her  anter  den  Israeliten  hätte  geübt  werden  können»  wenn  schon  W  ilkins  on 


1^  Andere  Kanstausdräcke  s.  Mischna  Chei.  21,  1.,  die  wir  Sachverständigen  auf» 
saklaren  fiberlassen.  —  2)  Aach  die  babylou.  Gewebe  fanden  gewiss  durch  den  Han- 
del ibrea  Weg  nach  Palästina.  In  Babylonien  wurde  die  Webeknost  mit  vorzäglicbem 
GMfMsk  baldshen;  mch  Jadtn  widmeten  fick  ihr  dort  leseph,  Antt.  16^  9. 1. 
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III.  128. 190.  Btdit  Bit  Hengste  Oberg  (Mom«  S.  146.)  dafür  ds  ▼ollgültiger  Bc* 
weis  aafgeführt  werden  kann.  Indess  wollte  noch  DCtllkh  «och  Geten.  thes.  III.  p. 
1311.  nicht  von  eingestickten  (hnntfn)  Figuren,  sondern  von  anfET'^nrihtrn  ver- 
stehen. 5)  ■'J®*  woraus  heilige  '1  e|ipiclM',  \  orhSnge,  der  Leihrock  <l(  .s  H<tlien- 
priestcrs  u.  s.  w.  gefertigt  waren  (Exod.  2ü,  1.  31 — 27,  9.  18.  2b,  ü.  Ö.  ib  IT.),  Ut 
üftclideffl  Arab. geswirnterByttnt,  mitlrin  waren  tolcbe 6ew«^e  adirdk^uBd 
danerliaft  (Bahr  a.  a.  O.  264  f.).  Ans  dem  N.T.  ist  zu  erwähnen  Jesu  x^Tonf 
S^^ccfpog  ioh.  19,  23.,  d  h.  ein  atig  dem  Ganxen  gewehter  Rock  (ix  räv  "ivm^iv  6i 
oiovCfpavtöq^  wie  es  ein  Schol.  erklart  s.  V\  etsten.  z.  d.  St.).  Nach  der  Gemara 
Sebach.  f.  85,  1.  hatten  die  Juden  eine  Tradiuoo,  dass  auch  bei  den  Kleidern  des 
Hohenprieitert  keine  Nadel  angewendet,  aondarn  dietdben  wu  dem  Garaen  gewebt 
wurden  Tgl.  anck  jQieph/ABtt.99  7.4. 

Wechsler 9  s,  d.  A.  Tempel  oben  S.  580.  Anm.  4. 

Weiden^  sallces,  werden  unter  dem  Namen  c^n-r  (vgl.  arab,  ^-^^^)  hin 

und  wieder  in  der  Bibel  als  stark  belaubte  (Lev.  23,  40.),  Schaffen  gebende  (Hiob 
40,  22.  [17.]  —  salices  umbrosae  Ovid.  Fast.  3,  17.),  am  Wasser  wachsende  (Le?. 
a.  a.  O.  Jes.  44,  4.  —  amnicoiae  salices  Ovid.  Met.  10,  96.  Piin.  16,  31.)  ßäurae  er- 
wähnt P«.  1 37, 2.  mag  sunacbst  an  die  Tranerweide,  welche  in  Babylonien  keimtsdi 
ist  und  daher  auch  im  System  salix  buhylonica  heisst,  gedacht  werden.  S.  überh. 
Celaii  Hierob.  I.  304  sqq.    Kinr  Weidcospedet  beaeicbnet  auch  Siecb. 

17,  5.,  wie  im  Arab.  ^Lol«,  ijüoLö  a.  AbolladK  bm  Celsiua  Hierob.  H. 

p.  108.;  nnd nickt nurneutire  Rdsende erwähnen  (Hattclquist  R.  544.;  oder  be- 
scbreiboi  (Ranwolf  R.  11t  f.  mit  Abbild,  vgl.  anch  Prosp.  Alpin,  rer.  aeg)^pt. 
8»  15.  p.  194.  U.  detcript.  de  TCgypte  XIX.  p.  109  )  den  Baum  Safsaf ,  sondern 
auch  im  Tttlmud  (Misclmn  Sticra  3,  3.  n,  dazu  die  Gemara)  und  bei  den  Rabf>inen 
(Celsius  a«a.  O.  II.  107  sq  >  wirti  derselbe  von  der  gewohnlichen  Weide  (Bach- 
wdde)  unterschieden.  Bock  stimmen  die  Besckreibungen  nicht  ganz  überein  und 
dnd  anck  nickt  genan  genug,  nm  den  Systemnamen  für  die  species  Safiaf  anfBaden 
in  können.  Rauwolf  Tersickerte,  der  Baum  habe  in  Stamm,  Aesten  und  seines 
langen  dünnen  blcichgeÜK-n  Zweigen  viel  Aehnlichkeif  mit  der  Birke;  die  Blätter 
seien  aschfarbig  und  denen  der  Schafmüllc  (KcuschlHuim)  ähnlich  (also  fingerförmig, 
lanzettförmig),  und  aus  den  spannerdangen  Sprosssen  kämen  im  Frühling  wollige 
bidcbfarbige  Katschen  (wie  an  den  Pappeln)  hervor  von  lieblichem  Cremck.  Werna 

aber  K.  beifügt,  die  Araber  nennten  den  Baum  Zarneb,  w^j^,  sf>  ist  dies  ein  Irr- 
thum s.  C  c  Isi  US  a.  B.  O.  p.  110.  Die 'I^flmtidisten  beschreiben  S.  als  eine  kleinere 
Weidcoart  mit  runden ,  jedoch  gezähnten  üiattcrn  u.  weissem  Stamme.  Dies  Icünnte 
anf  die  Saklweide  (salix  caprea)  [lassen,  welcke  eigentlick  ein  Strauck  ist  ond  ovalc^ 
schwach  gezähnte  Blätter  hat;  ihre  jungen  Zweige  sehen  grau  aus.  Blatte  der  oben 
bezeichneten  Art  fiutlen  sich  aber  auch  an  der  LorI)eerweide,  s.  pentandra;  nur  trifft 
die  Farbe  der  Rinde  nicht  zu.  W  i  1  Id en o  v  (spec.  plantar.  IV,  II.  p.  671.)  ordnet ' 
die  S,  seiner  salix  subserrata  unter. 

Weidenbach,  ts^V^r;  Vulg.  Luth.),  ein  Bach  im  Lande  drr  Moa- 
biter und  zwar  au  dessen  Sü»li>;rän»e  Jes.  15,  7,  (vgl.  Vs.  5.  u.  16,  1.).  Es  kann  rmr 
der  Wudi  el  Ahsi,  ^^^amlä^I  ^<^t>l^  (R  o  b  i  n  «?  o  n  III.  31.),  gemeint  sein,  wrlrliir 

beim  Castell  el  Ahsi  an  *ler  .'^xnsrhr  n  Pi!;;(  r.strasso  rnt^pringend,  in  nordwestlicher 
Richtung  dem  Südendc  des  toUten  Meeren  zulautt  Robinson  III.  31.  107.  ^>  I^r 

1)  Nack  Roh  Ins.  HI,  31.  beisst  er  nlker  dem  Aasflums  n  Wadl  «1  KaraU, 
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bildet  noch  jettt  die  Gr;in/f^  zwischen  den  Districtm  K(*rak  und  Dschebal  Seetzcn 
bei  ZachXVm.  382.  436.  Burckhardt  R.  II.  660.  674  f  1066.  Die  Ucber- 
setzang  ,)Wei  d  e  u  Uach^^  but  Gescn  i  iis  beibehalten^  L\.X  verstanden B^3i^  von 
den  AraberD;  Hitzig  nnd  Knobel  dagegen  wollen  Btchder  Ebene  oderWatte 
deuten,  irie  denn  Arno«  6»  14.  deraelbe  Bacb  ra^l^  ^  hebst.  An  letzterer  Stelle 
verstehen  Ändere,  auch  Rosen  roü  II  er ,  den  Kidron,  weil  vorzugsweise  die 

Thalrh'^np  um  Jericho  heisse.  Aber  drr  Bach  i^t  h'v^r  im  Gegensatz  gfgf*n  Hamatb, 
als  nonliicher  Gränze,  genannt  und  so  gewiss  clrrscHx;  gemeint,  wie  Jes.  a.a.O. 
f.  Hitzig  zu  Arno«  a.  a.  O.  Die  gewöhnliche  Ucbcrsetzung  beider  Benennungen 
durch  Weidenbach  hut  Credner  in  d.  SCndien  n.  Kritik.  18S3.  III.  798  ff. 
•charfirionigvertheidigt.   Vgl.  Gesen.  thet.  II.  1060. 

WeihO)  der,  milvne.   So  nbenetst  Lnther  hf^v.  11,  Ii.  Deut.  14, 13.  du 

hebr.  n^x  niitLXX(^xT(v),  während  er  Hio})2>^,7.  H*x  ■}■'?  «lurch  Geiersauge  giebt. 

Es  ist  an  j  'uori  beiden  StrIIrn  <>in  unrrinrr  RHiil)V'if^«'I ,  der  a'>er  nach  Hiob  a.  a.  O. 
ein  sf'hr  scharfrs  Gesicht  hab«^n  miiss,  pt-m'-int ,  luid  ilie  alten  Uebersetzer  ratbca 
offenbar  nur  herum.    Bochart  Hicroz.  II.  779 sqq.  will  eine  sj)ecies  des  Geschlechts 

falco ,  aruh.  Ljlj,  verstehen  uml  findet  diesen  Vogel,  nach  der  Beschreibung  l>a- 

mir«  eine  kleine  Hdbicbtart  mit  kurzem  Schwänze,  aber  ausserordentlich  schoell  und 
•ehr  herthnft,  auch  von  scharfen  Augen,  in  dem  ^m^rillon  der  Franaosen  (Sinrl) 
wieder  s.  Rose  Duullers.  d.  St.  Oesen.  thes.  I.  p.  39.  ist  dieser  Deutung  nicht 
abgenagt. 

Weihraoclly  n^i^,,  i»/3«vaiToV«  If/Savo^,  ein  wohlriechendes  Hari, 

das  man  iss  gansen  Altertbume au  R&ncherwerk  (Hohesl.3,6.  Athen.  15.685.), 

namentl.  zu  Räucheropfern  für  die  Gottheit  (Exod.  30, 34.)  und  als  Beigabc  der  Speis- 
opfer verwendete  Lev.  2,  1.  16.  6,  15.  24,  7.  Num.  5,  15.  Je?.  43,  23.  Jer.  41,  6.  • 
(daher  das  Product  unter  die  Tempelbeiliirini.sse  f^ehnrte  \»  h.  13,  5.  Sir.  24,  21.) 
fgl.  Berod.  1, 183.  Orid.  Trist.  5,6. 11.  Met,  6, 16i.  13,  635.  Virg.  Aen.  1,4 16  sq. 
nktlostr.  ApolL  1, 31.  Arnob.  adv.  geot.  6, 3.  7, 28.  Die  Hebräer  bexogen  es  aus 
Arabien,  bestimmter  aus  Saba  (Jes.  60,  6.  Jer.  G,  20  ),  und  dieses  Land,  das  glück- 
liche Apif»if'n.  galt  auch  im  übrigen  AUerthum  für  die  Heim.itlt  <les  köstliclien  Aroma 
Diod.  bic.  2,  49.  Strabü  16.778.782.  PÜn.  6,  26.  u.  32.  Thcopbr.  plautt.  9,  4.  vorz. 
Arrian.  peripl.  p.  168.  Ptol.  6,  7.  24.  vgl.  Herod.  3,  97. 107.  Arrian.  Alex.  7,  20. 
Virg.  Aeo.  1,  416.  Georg.  1,  57.  a.  (Ittt,  S9  IL);  nur  Hohcsl.  4, 6. 14.  scheint  der 
Weihrauch  als  Caltargewächs  Palastina^s  bezeichnet  zu  werden ,  wenn  man  nicht  die 
Versichernngen  des  Cyrill.  Alex.  •)  n.  .Ansnn.  bei  Celsius  I.  242*  von  Weihraucher- 
zeugung auf  dem  Lib  uiKii  tur  diese  Stelle  benutzen  will,  denn  die  jlichtcr.  Bezeich- 
nung des  Wortes  als  £vQitig  nagnof  Athen.  3. 101.  kommt  nicht  in  Betracht.  Die 
alten Natarforscher  lumnten  den  Banm,  von  dem  der  Wcihraach  kommt,  nur  durch 
unsichere  Traditionen  und  weichen  daher  sehr  in  ihren  Beschreibungen  von  einander 
ab.  Plin.  12,  31:  Nec  arboris  ipsius  qnae  sit  facies,  constat .  .  .  Alii  folio  pyri 
minore  duotaxatet  herbidi  coloris  prodire;  aliilentisco  similemsubrutilo,  quidamtere- 
binthum  esse  etc. .  . .  Qui  meaaetät^  legati  ex  Arabia  venernnt,  omnia  inccrtiora  fece- 
Tuat,  quod  iure  miremur,  Tirgls  etiam  thnris  ad  nos  oommeanlibns:  qnibus  credi  poteat 
nrntrem  quoqne  tereten  caodi  fmticare  traoco.  .Theophr.  plaatt.  9»  4:  ^Ehai  (^cntiv) 


1)  Doch  soll  das  Arom  vor  den  Zeiten  des  trojan.  Kriegs  in  den  vordem  Landern 
Asieus  and  in  Europa  nicht  bekannt  frewesen  sein  Plin.  13,  I.  Arnob.  7,  26.  Euseb. 
praep.  ev.  1,  9.  —  3)  Dieser  nennt  (in  Jes.  lih.  3.  p.  466.)  den  Libanon  opog  nidgoiq  , 

y.of!  rot?  frs'ßOlff  Ttov  ^vlmv  fu  fictka  wtct  Aciinv  und  (lib.  5.  p.  8*8.)  lutxiinofiov  av- 
tots  ro(^  iiduvov  cpt;rotc,  wenn  das  anders  aut  uaturhistorischec  J^obachtone  beruht. 
Einzelne  WeilicaucbbiunM  wBclissn  auch  in  KMnaslcn  Thsophr.  pbatt.  £  4.  Pün. 
13^31.  r      r  » 
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to  ftev  rov  XißavayroC  öivSoov  ov  ju/y«,  itEVTctTti]^^  xi  noXvuXuSov'  gwilAoy 
öe  ^Xfiv  ififptolg  rij  (aprft,  al.)  cm/oj,  wk'^v  ekazTov  noXv  r.ai  rro  ^^ooftcrri  Ttoädtg 
CfpoÖQttj  iutOttjitij  to  m'iyavov  ketöqfkoiov  ök  nav  cooJiiQt^v  düqtvijv. . .  Aklotdi 
tWiS  to  ^hv  tov  Uß,  iMf^v  Ofioiov  »Ivat  (ptc4t  axlva  y  %al  tov  naiffcw  to^  «xtvt^tf 
^lHov  ih  iSnigv&Qov.    ÖioH.  Sic.  5,  41 :  MviffW  J«rl     fuv  /tieyiOrt  (Hxqovj  t§ 

ngogo'^fii  xij  cr/.ctv&r]  i'j  Aiyvnxla  jij  ktvy.ij  Tcags^cpfnic ra  Sl  tpvXka  tov 
ÖQOv  otioia  tij  ovonu^o^itrtj  ixia  xal  to  av^og  eti'  ctvtm  <pviTat  ygvünfiSig.  Dage- 
gen schildert  ihn  der  arabische  Botaniker  Abuifadli  als  einen  uur  in  Jemen  und 
Bwar  aoftcbliesslich  auf  (boheo)  Bergen  (vgl.  Höhest.  4,  6.  Tbeophr.  plantt.  %  4. 
Arrian.  peripl.  1.  c.)  wachsenden  dfirnigcn  Strauch,  der  eine  Hohe  von  2  Ellen  ef* 
reiche  und  in  Hin^itM  seim  r  Blätter  und  Früchte  der  Mvrthe  sehr  nahe  koname. 
Nach  Sprengel  (bist,  rei  herb.  I.  12.  267.)  wurde  dies  auf  Amyris kataf  (Forgki I 
flor.  80.)  oder  (Gesch. d. Botan.  I.  16.)  auf  Amyris kafal  (Forskil  19.)  passen^). 
Geiehen  bat  dieseif  arab.  Weibrancbbaani  auch  kdner  der  neuetCen  Refsentlen  -,  ja 
Kiebuhr  (B.  143.  vgl.  282  ff.  296.)  versichert,  es  werde  jetzt  nur  eine  schlechte 
Sorte  in  Arabien  gebaut.  Dagegen  erfuhr  Wellsted  (R.  I.  196.  II.  333.),  das» 
der  feine  Weihrauch,  Liihan,  aus  Uadhramaut  komme.  Indess  hat  sich  durch  neuere 
Forschmigen  herausgestellt,  dass  ausser  Arabien  auch  Indien  VVeihrHucb  erzeuge  und 
dieier  aelbtt  in  Aiabien  eingeführt  werde  vgl.  ichon  Strabo  16. 782.  *)  Diosc.  1 , 82. ; 
Vttd  «irklidi  bat  man  dort  mehrere  Gewächse  beobachtet,  aas  denen  ein  weihrauchar- 
tiges Gummi  fliesst.  Der  Weihrauch  beisst  im  Indischen  Kunduru;  der  Baum,  der 
CS  vorzüglich  liefert,  wird  .Sallaki  (Sillaki)  genannt  und  ist  als  Hnswellia  serrata  f  R  ox- 
burgb  flor.  ind.  Ii.  388.  vgl.  Colcbrooke  in  asiat  research.  Calc.  IX.  p.  377.) 
auch  int  System  (C1.  X.)  übergegangen  a.  Oken  Lehrb.  d.  Botan.  II.  II.  687  f.  Gei- 
ge r  pharmac.  Botao.  1 1.  1 204  f.  Er  wmJist  auf  den  Gebirgen  Indient ,  ist  ein  xtem- 
lich  grosser  dichtbelaubter  Baum  mit  gefiederten  Blättern  und  kleinen  blassbraunen 
Blnthen,  und  aus  seinem  Stamme  fliesst  durch  Einschnitte  jenes  Gummi,  das  in  Irulien 
und  England  für  einerlei  mit  dem  Olibunum  (d.  i.  oleum  libani)  indic.  der  OfücineD, 
einem  bleicbgelbeU)  haibdnrchsichtigen ,  bitter  schmeckenden  und  (wenn  es  angezün- 
det wird)')  lieblich  rieehenden  Harsc  (Martina  Pharmakogn.  S.  SSÜ.),  evkant 
worden  ist.  S.  Ainslic  mat.  ind.  I.  265.  vgl.  überh.  Ritter  Erdk.  XU.  356  ff. 
IVher  dir*  Gewinnung  des  arab.  Weibraach.«« ,  nber  welchen  fortwährend  ein  bf>tFin. 
Dunkel  schwebt,  sagt  Plin,  12,32:  Meli  scmel  anno  solebut  minore  occasionc  vcn- 
dendi ,  iam  quaestna  alteram  vindcmtam  affert  Prior  atque  naturalis  vindemia  drca 
canit  orCnm  flagrantittino  aeetn,  inddentibne  4|aa  masime  videatur  esse  praegodtt 
tennissimnsqne  tendi  cortex.  Laxatur  hic  plaga ,  non  adimitnr.  Inde  pro^t spann 
pingnis,  Haec  concr»»ta  ilensatnr ,  nbi  loci  natura  poscat ,  tegete  palmea  excipiente, 
aliubi  areu  circu^pavita.  Purius  illu  modo,  sed  hoc  ponderosius.  Quud  in  arbore 
hacsit,  ferro  depectitur,  ideo  corticosum.  — ^ — Antum  nolegitur  ab  aestivo  partu..  Hoc 
pnrisstBnin ,  candtdnm  (daher  die  semit.  Benennung).  Secnnda  vindenda  est  vere^ 
ad  eam  hiemc  corticibus  incisis.  Rufum  hoc  exit  nec  coniparanduro  priori.  Vgl.  hier-  • 
mit  Theophr.  a,  a.  O. :  Eivai  (J(f  ciaav)  irrBratjuiia  zoi  ru  GrtXiyij  xul  rovg  y.Xa- 
fiovg'  aXXn  ta  filv  togjrsQ  a'Bivt;  dny.fiv  7rf7rA»/j(i>fa,  t«  dh  XdToriQag  f'yjiv  tag  iv- 
TOfnag.  To  tik  däa^vov  to  fifv  KcaaTtiKttiVy  to  Ök  xai  nQog  divÖqm  mfosloxe- 
tfdflr**  Kiitl  hiaxov  ^hv  vnoßißkila9ai  t^todov^  ht  ttS¥  ^oivfocMr  funkey^vaSf 


1)  Nach  Andern  koouat  der  arab.  Weihrauch  von  Juniperos  tharifera  L.  8.  nhcrh. 
Martins  Pbarmakoffn  8.  -    2)  Doch  hielten  Manche  die  bc!.tc  ßnrt»-  voti  Weih- 

raucl»  für  ein  persisches  Product,  dag,  vgl.  Uerod.  d,  97.  Gans  oiigegrüiiuci  war  dif- 
Meiaang,  auch  Syrien  erzeuge  Weihrauch  Baiip.  Bacch.  141.  Athen.  3.  101.  vgl.  Cel- 
sias  1.  c.  p.  242.  (wenn  1n an  nicht  Syria  5n  pnna  wcitachichtipem  Sinne  nehnieo  will, 
s.  ob.),  und  violleicki^darch  die  irrtbümliche  Kombination  des  T^aoien«  Libanus  nit  ki- 

puvog,  XißaviOTöi  enUtsaden.  ~  8)  Plla.  31,  18t  t^naedMi  ae«  nlsl  nstaCnl^n^  sisttt 
tbura  myrrhaeque« 
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ivtaxav  t6  Hmpog  ^lovov  'qSatptadai  xal  xcc&aQov  dvat.  Kai  to  fftlv  hfi 
dtv'^'inotg  rroogtx'^usvov  ano^hiv  auVrooig-  Sto  xot  q>Xot6v  ivloig  ngogilvai.  Die 
bcstt  S  rtr  iUs  Weihrauchs  brschn  ihl  Dioscor.  1.  82.  so:  IJocorfvfi  6  cr^pijv  xaXov- 
HBvog  oayoi'Lagj  OTQoyyvkog  (pvoixdäg'  ^'ört  öa  6  zoiovTog  ätofios  Xtvnog  zs  xol 
4^Xttt1^gig  ivio^tp  üxeaifog,  im0vfita9tlg  ti  taxioag  ixKaionevog.  S.  Qoch  Celli i 
Hierob. 1. 231  aqq.  Bod.aStapcl commtDt. in Theophr. 976 sqq. 

Wein,  natürlicher,  C'*?®),  poct.  t^.  Der  Weinbau,  für  dessen  Er- 
finder in  der  israeKUschcn  Sagengesdiichte  Noach  galt  (t.  d.  A.),  madite  in  Palä- 
stina, mn  in  den  bi  nacbharten  Laniicrn      einen  Hauptzweig  der  Landescultor  aoiy 

da  die  Oberfläche  d(  .s  Landes  in  den  vielen  Höhen  und  Bcrgseitrn  o\n  ^hr  passen- 
des Terrain  darbot  ui\d  <las  Klmi  i  (!en  Traubon  eine  grosso  Stj^eigkeit  mitziitheilcn 
geschickt  war.  Der  Weinstock  wird  daher  uoter  den  Hauptpruilucten  Pal.  (Geu. 
49, 11.  l>ettt.  6, 11.  8,8.  Nom.  16, 14.  Jos.  24, 12.)  neben  Feigenbauaien  (ler, 
6,  17.  40, 10.  Hos.  2,  12.  2  Kon.  18,  32.)  un.}  Oelbliumen  (Jos.  24,  13.  1  Sa». 
8,  14.  2  Köii.  5,  26.)  genannt*)  und  fehlt  fast  io  keiner  ])rophet.  Verheissung  oder 
Drohung  (Jes.  7,  23.  61,  5.  Jer.  7,  17.  Hos.  2,  12.  /hcIi.  8, 12.  Mal.  3,  11.),  und 
Bezeichnung  tiefen  Friedens  und  behaglichen  Wohlstandes  dient  die  Redensart: 
unter  t einem  Weinatock  (ond  Feigenbaum)  sitaen  (IKon^  4, 26.  Mich.  4, 
4.  Zack. 3, 10.)  oder:  von  seinem  W.  (und  F.)  essen  2 Kon.  18,  31.  Jes.  36, 
16.  vgl.  1  Macc.  14, 12.  In  den  Gesetsen  sowie  später  im  Taknud  sind  vielfache 
Bücksichteu  auf  die  WV  incultur  genommen,  und  der  Bilderkreis  <ler  Dichter  und  Pro- 
pheten weist  in  seine»  Vergleichnngen ,  Allegorieen  und  Parabeln gar  oft  auf  ein 
Weinland  hin.  Lieber  gant  Palästina  war  der  Weinbau^)  verbreitet  (vgl.  1  Sam.  8, 
14.  Jer.  39, 10.  2  Koa.  25, 12.  Neh.  5,  3.  a.):  speciell  sind  die  Berge  Engedi'a 
(Höhest.  1, 14.),  die  Gegend  Hebrons  (R  ob  in  so  n  1.  354.  II.  716.),  wo  das  Tran- 
benthal (Nnm.  13,  24.  Robinsonl.  356.),  die  Umgebungen  Sicheros  (Rieht.  9, 
27.),  der  Carmel  (2  Chrnn.  26,  10.),  die  Fluren  Jisreds  ( 1  Kön.  21, 1  ff.),  der  Li- 
banon (Hohes!.  8,  U.  Hos.  14,8.  V.Schubert  in.  113.  Russcgger  R.  1.412.), 
dietransjordao.  Districte  (Jes.  16, 8  f.  Jer.  48, 32.),  bei  Joseph,  bell.  juil.  3, 10.  8. 
die  Ufer  des  Sees  Gcnezareth  (vgl.  Robinson  III.  515.),  im  Talmud  die  Ebene  Sa- 
ron  (Mischna  Niilda  2,  7.)  ii.  mehrere  grossentheils  unbekannte  Ortscliaftcn  (Mischna 
Mcnacli.  8,  6.)  genannt  auch  halten  einige  »Städte  **?^!  vnm  >V>>iT}!)au  ihre  Namen 
vgl.  Abelcberamim,  bethcberem.  Die  Weingärten  ip;*)  wurden  auf  Bergen  und  An- 
liShen  (Jet.  5, 1.  Jer.  31,  ö.  Arnos  9, 13.  vgl.  oben  sowie  Virgil.  Geo.  2, 113.  [Bac- 


1)  Beiläufig  {geschieht  in  der  Bibel  des  pLiiii^täiscbeB  (Rieht.  14,  5.  15,  edomi- 
titcheii  (Num.  20,  17.  21,  33.),  moabitisehea  (Num.  22,  24.  vgl.  Jes.  16,  H  IT.),  amno- 
nitischea  (Rieht.  11,  33.)  und  indircct  de»  ägy[>iis(ben  (Nom.  20,  b,)  Woinbans  Er- 
wähnung. Wegen  «le«  letztem  s.  d.  A.  Aegypten  I.  8.26.  In  Aegypten  wurde  in- 
dess  d  r  Wtiii  aus  Griechenland  und  bes.  aas  Phonicien  eiogefohrt  Berod.  3,6.  Das« 
aber  Fhönicten  Weinberge  hatte,  lehrt  Plin.  14,  y. ,  und  von  svr.  Weinpflanzangen  s. 
Strabo  15.  735.  Der  Wein  von  ("halybou  war  berühmt  s.  d^  Ä.  Helbou.  —  2)  Die 
Israelit.  Könige  hatten  antcr  ihren  Domänen  aadi  Weinberge  1  Chron.  27,  27.  2  Chron. 

10.  —  3)  Nicht  nnr  einzelne  Bilder  werden  vom  Weinstock  und  seiner  Pflege  her- 
peaommcn  (Rieht.  8,  2.  Jes.  1,  .8.  18,  5.  34,  4.  Jer.  6,  9.  Hos.  14,  8.),  sondern  der 
Weinstock  oder  Weinberg  erscheint  auch  als  Mittelpunct  von  Parabeln  (Mt.  20,  1  IT. 
21,  33  ff.) ,  von  Mlegoricen  (Job.  \b  ).  von  Fabeln  oder  Apnlopen  Rieht.  9,  8  ff .  Be- 
sonders merkwürdi;^  ist  die  häufige,  aber  vielfach  gestaltete  and  angewendet«  Verglei- 
chung  des  Israel.  Volks  ndt  einem  Weinstocke  oder  Wdnberge  P«.  80,9  fr.  Jes.  5. 
vgl.  3,  14,  Jer.  2.  21.  Kzech.  17,  6  fF.  Hos.  10,  1.  Tn  diesem  Sinne  war  an  der  Vor- 
ballc  des  berodian.  Tempels  ein  grosser  goldner  Weinstock  angebracht  s.  oben  11.  586. 
Die  makkab.  MSaien  zeigen  zum  Theil  eine  Weintraabe  alt  Bilä Palastina^s  >>:l.  Kck- 
hel  doctr.  nutnor.  I.  III.  p.  463.  —  4)  Aneh  wilde  Weinstocke  wuchsen  in  Palästina 
£xech.  15,  2.  vgl.  Je«.  5,  2.  und  Gosen.  2.  d.  St.  —  5)  Ueber  den  in  der  Gemara 
emäbaten  ^xnn  KW  s.  Otbo^  lexic.  rabb,  p.  771, 
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chus  amnt  collfsj  iiml  Auson.  Mcsclla  21.  154  sqq.) ,  «loch  auch  in  Ebenen  (•.  oben), 
wo  gute  Bewässerung  (Ezecb.  17,  5-8.  vgl.  Flin.  14,  8.  1.  Hengstenberg  Mos. 
&17.)?  angelegt ;  sie  waren  smn Schatze  gegen  iKc  Tbiere  (Pßehse  Hobesl.  2f  15.  vgl. 
Ariatopb.  rqiiit.  1076  sq.  Theocrit.  1,48.  5,  112.,  Ziogpn,  H  jsrn,  Schakals  u.  s.  w. 
Virg.  Gro.  2,  380.  Nicaiul.  Alex.  186.  Haasolquist  R.  271.  Harniar  B'^oh.  III. 
153  ff.) ')  mit  einem  Zann  oder  einer  Hffk'',  nssuo  (gepes  Virg.  Geo.  2,  371.  —  Jes. 
5)5.  Mt.  21)33.)*  zuwcilt  D  auch  mit  eiiKT  steinernen  Mauer,  *f2\  (N um.  22,  24* 
Sprchw.  24,31.)  o<ler  mit  beiden^ngleich  (Jn,  5,6)  uoschlotseii  ond  mit  Wadk« 
tbitrmen  (nvQyoi)  beactst)  io  denen  theiU  die  Winzer,  theils  auch  die  Besitzer  selbst, 
wie  in  einer  Villa,  wohnten  (Jes.  1,8.  5,2.  Mt.  21,  33.  Ro  b  i  n  s  o  n  1 .  3 'i  U. 
716.)^},  nur  durfti'ti  .^ic  oil<  r  <lit'  Hilter  der  WcinhcrL;»-  (Hobesl.  1,  6.)  ilie  Voniber- 
gebenden  nicht  hindern,  so  viele  7  rauben  ab^uptlucken,  als  sie  essen  wollten  Deut. 
23,24.  vgl.  Michaelis  mo«.  Rill.  122  f.  und  die  Analogie  des  Getreidefeldes 
oben  I.  S.  19.  Die  Rebf-n  Pa!ästin;/s  zeichneten  »icli ,  wir  n<ich  jetzt,  durch  Ihre 
Hohe  und  Stirkeaus  vgl.  l\s.  80,  9.  11- (Virg.  Gm.  2,  361.  PHn  14,  »))  Schul* 
(Leitung,  y.  285,  v^;).  Paulus  Samml.  ^  II.  106. J  fand  auf  dem  süillichcn  Libanon 
einen  VVeinat<»ck  von  30  Fuss  Hobe  und  1».;.  F.  Durchmesser,  dessen  Zweige  eine 
Laube  von  mehr  att  60  Pum  Breite  and  Lang*>  bildeten,  und  nach  Belon  erreichen 
die  Stocke  in  Cöleayriengewfibniich  eine  Höhe  von  4  Ellen  vgl.  Plin.  14,  2.  3.  Strabo 
11.516.'*).  Sie  tni^f  n  meist  rcthe  (Sprcbw.  23,  M .  vgl.  Gr  n.  49,  11.  Deut.  32, 
14.  [?]  Mischna  lSid<lu  9,  11.)*)  und  zum  Theil  sr  hr  n;fo.sse  Trauben,  D"z:r  vgl, 
Num,  13,24.}  solche,  die  1  Elle  lang,  an  12  Pfund  schwer  waren  und  Beeren  von 
der  Grösse  kleiner  Pflaunien  hatten ,  sahen  noch  neuere  Reisende  in  PdSatimi ,  m- 
menllich  in  den  sudl.  Gegenden  Sehn  I  z  Leit«  V.  285. Arvieux  II.  203.  Ro- 
8  e  n  m  u  1 1  e  r  Morgenl.  II.  251  r  (Beispit  lf  aus  an«lern  Gegenden  s.  Strahn  2.  ?S 
11.  516.).  Eine  vorzüglich  dlle  .Art  Reben  hctsst  p'^'ö,  ^V,"^  (Gen.  49,  11.  J  i  s  5, 
2.  Jer.  2.  21.  ),  und  man  hat  darunter  nach  mebreru  jüd.  Auslegern  Weinstöcke  mit 


1)  Andere  Feinde  der  Weinberge  sind  die  H^uschreckenscbwirme  Joel  1,  7*  (Blma- 
cia  hist.  Sarac.  pi  198.),  die  Raupen  (Arnos  4,  9.),  die  Wiesel  Naaaelqniat  R.  560. 
Ganz  vcrv^üstct  wird  die  Pflanzung,  wenn  dns  Vieli  jlarGf'cr  {getrieben  wird  Jer.  IJ, 
10.  vgl.  Kxod.  22,  6.  <->  2)  Auch  die  Keltern  befanden  sich  ia  den  Weinbergen  seibat 
a.  d.  A.  —  3)  Rs  heisat  da  von  den  csmpan.  Reben:  In  eanipano  ai^ro  populis  nobont, 
maritn.*()iie  conipicxac  atque  per  rimo-  -^aruro  procacibns  hrichÜH  j^Tnicalato  curau 
scandentes  cacamina  aeqoant,  in  tantum  sublimes,  ut. vindeinitor  auctoratus  rogora  ac 
tamulma  excipiat.  Nnllo  fine  crescant  dividiqae  ant  peiiua  aTellt  neqneant.  Gho« 
1  i  u  K  durch  Russl.  III.  4.*51:  .,Ks  .schlingt  sirh  (der  Wcinslock  in  Cil  in)  in  anShcr- 
sehiichen  Hohen  über  die  erhabensten  Bäume  hinwec  uod  seine  armdicken  Ranken 
dehnen  «nd  tvrwidceln  sich  nnter  einander  so  In  df«  Brdte,  daaa  ea  auf  denjcaigea 
Stellen,  ^^'  r-:  nm  mci.sten  verwildert  ,  .schwer  hält,  durchzukommen."  Jes.  7,  "Xi. 
wird  der  Werth  eines  Weinstocks  zu  1  S^kct  bcstimnit,  ein  hoher  Preis,  zonal  jetzt 
ein  Rebatock  vim  guter  BeschafFenhelt  nar  1  Piaster  d.  h.  2— 9  Gr.  gilt  Barekhardt 

1,  7^.  4)  Ol)  ni  III  dir  stnrkcn  Stämme  solcher  Weinstockc  Nui/hotz  verarbeitete, 
wie  anderwärts  (Plin.  14,  2.),  ist  unbekannt.  Das  Holz  des  wilden  Weiostocks  wurde 
als  unbrauchbar  for  diesen  Zweek  verbrannt  Ezech.  15,  2  ff.  Boch  ala  Opffarhots 
dorfte  das  Weinholz  nicht  verbrannt  werden  M.  Tamid  2,  3.  —  5)  Solcher  fi^nst 

warde  nach  jüdischen  Vorschriften  auch  bei  der  Paechamahlzcit  getrunken  s.  Light  . 

foot  bor.  hebr.  p.  47^.  —  &)  Die  unreife,  saure  Traube  beisst  -ti^a  oder  nos  vgl' 

PUlachar  in  d.  Hall.  U-Z,  1838.  F:gzbl.  8.  15Sff.  Die  Wein  bin  the  wiidMoheal. 

2,  IS.  15.  «ficD  genannt,  8ber  welches  Wort  vgl.  Geaen.  thaa.  OL  9S9aq.  ßmUt 

heisat  sie  n^VCen.  40,  10.  Jes.  18,  5.  —  7)  „Die  Trauben  alnd  ao  greH^'l^ 

sie  JO— 12  Pfund  wie{>en,   und  die  Beeren  können  unsern  klf^inen  Pflaumen  verglichen 
werden.    Man  »«chneidet  eine  solche  Traube  ab,   le;;et  »ie  auf  ein  Bret  von  1'4  Klien 
Breite  und  3— 4  E.  Länge;  nnn  setzet  niai\  .<iicU  um  diu  Traube  herum,  ein  Jeder  itMt ' 
aa  viel  Beeren  als  er  will ,  nioiml  ein  Biaalein  Brod  dasn  nnd  trinkt  ao  viel  WMMCv 
a)a  er  nothig  hat."  .* 


Welsi  »*M  Vit  eile«» 


e85 


kleinen,  aber  UDgemein  snasei]  Beeren*),  die  fast unmcrkliciie  Kerne einadtliessen, 
sn  TersCehen.   Sie  wachten  noch  jetit  in  Syrien  und  Ar^en  oad  heitien  im  Pert. 

gii4.M><  vgl.NiebahrR.lLl69.B.147.  Oednanii  Samml.  VI.  94ff.*).  Wel- 
cher Art  die  Reben  forCzopflansen  die  hraditeo  Tonngaweise  sich  bedient  hidien, 
ist  nicht  an  bestimmen,  eben  co  w^ig,  ob  sie  dieselben  an  der  IL  nie  fortkriechen 

licssrn  otfor  mittelst  Stützen  aufrecht  zogen  (mnritnre  vitcm).  Er&tercs  soll  nach 
Plin,  17,35  15.  in  Aegypten,  Syrien  und  ganz  Asien  das  Gcwöbnlichste  gewesen 
seiu  (wie  noch  jetzt  s.  P  a  u  1  u  s  Samml.  II.  214.  Richter  Wallf.S.77.  Höst  Ma- 
rokko S.  303»).  Diese  Nachricht  mnss  aber  gewiss  «ehr  eingeschränkt  werden  (^L 
Biech.  17,7.  Ps.  SO,  11«)  y  irie  denn  auch  heutsutage  die  Weinstocke  in  Palästina 
aufrecht  (an  Bäumen)  emporranken  Rosenmii  II  er  Morgen!.  IV.  88  f.  Robinson 
n.  716.  Als  iinerlä.s^lichc  Manipulationen  kannten  die  hebr.  Winzer  d;is  Beschneiden 
(lttt)>)  mittelst  des  Winzermessers (!T^T?tTS)  Lcv.  25,  3  f.  (vgl.  /.ai^uigsiv  Job.  16,  2.)>  • 
das  Auflockern  oder  Umgraben  (p]5  Jes.  2-  vgl.  Pliu.  17,35.  17.  confodere  Ti- 
nea») nnd  Enfsteinigen  (^^c)  des  Sbdens  Jes.  6,  2.  Die  Weinlese,  'V*3tn  ^S.  Ran 
de  % indemia  et  torcularib.  vett.  Hebr. 'JV  j  i  f  I?h.  1765. 4.),  dauerte  vom  Septem- 
V'vr  bis  in  den  October  (Buhle  calendar.  Pula  f.  oecon.  p.  45  sq.  öO.)''),  und  war, 
w  ir  in  ai  i  n  Weinländern,  ein  allgemeines  Freniiente^t  Riebt.  9,  27.  Jes.  16,  10.  Jer. 
25,30.  R<»  b  i  nso  n  II.  717.  Unter  Gesang  und  Jubelruf  wurden  die  I  rauben  ab- 
genommen und  in  Korben,  nHipVö  (Jer.  6,  9  ),  zur  Kelter  gebradit  t.  d.  A.  Den 
Host,  ein*<ri,  (bt;?),  von  welchem  zuvorderst  die  Erstlings- (Deut.  18,4.  Num.  18, 
12.  Neh.  10,  37.)'un(i  Zchntabgabe  (Neh.  13,  ö.  12.)  zu  entrichten  war  (s.  d.  AA.), 
füllte  man  theils  in  Schlanche  (Hiub32,  19.  Mt.  9,  17.  Mr.  2,  22.),  v?ohl  auch  in 
grosse  irdene  kriige,  die  noch  jetzt  im  ganzen  Orient  üblich  sind  (Paulus  SammU 
IIL271.  Kämpfer  amoen.p.$77.mitAbbild.  HaritiR.  148),  und  liest  ihn  ae 
gihren,  theils  kochte  man  ihn  an  Syrup  ein  s.  d.  A.  H  o  n  i  g.  Doch  wurde  er  aui& 
vor  der  Gährung  gern  und  häufig  als  belebendes  Getränk  (Rieht.  9,  13.)  genossen 
Hos.  4,  1 !.  Joel  1,  5.').  Den  gegohrnen  Wein,  der  gewöhnlich  auch  in  Krügen  auf- 
bewahrt wurde  (ThercnotR.  11.169.  Tavernicr  B.  1.  163  f.  NiebuhrR.I. 
423'),  liess  man  häufig  noch  eine  Zeitlang  auf  seinen  Hefen,  Q'^'^^,  liegen  (Zcph.  1, 
12.)  nnd  eraidite  wohl  auch  eine  a weite  Gahmng,  wodurch  der  Geschmack  s^ker 
wurde  Jes.  25,  6.  Jer.  48,  11.  s.  Gescn.  zu  erst.  St.^).  Zum  Transport  des 
Weins  (bes.  in  kleinern  Quantitäten)  bediente  man  sich  der  Schläuche  (1  Sam«  16^ 


1)  Süsser  Wein,  ylfvxog,  ist  erwähnt  Act.  i,  13.  —  2j  Uebcr  das  arabische 
^J^^  i.  Gesco.  thes.  III.  1342  sq.   ~  3)  Wegschneiden  äberschSssiger  Raakea, 

B'^nTöT,  f^'i^v»  ^'*?^')'?>  rrisi^OJ,  %i.rjnata.  Die  Zeit,  v%o  das  geschah  (der  FrfibÜBg), 
hdsst  HohssL  %  13.  nach  den  alten  Ueberss.  y^jtjn  rq.  —  4)  Im  Gebirge  Jnda  tritt 

die  Keiff  der  Traabeo  noch  früher  ein  Robinson  II.  309.  III.  173.    Nach  dem  Schlosse 

der  'VVeiiilePc  wnrde  das  Laobhütteiifest  gefeiert  s.  d.  A.  Dass  die  Wi-Irdpsc  bis  in  den 
November  gedauert  habe,  darf  man  nicht  aus  Lev.  26,  5.  scblicsscn.  Jii  Syrien  aber 
zieht  sie  sich  bis  in  diesen  Monat  hinein  Bohle  1.  c.  p.  54.  Arvieux  Nachr.  VI. 
397.  —  ö)  Die  in  Aofiyptcn  üMichon  Manipulationen  bei  der  Weinlese  nnd  dem  Kel- 
tern .«ind  nach  alten  Abbilduii{;en  erläutert  von  Roscilint  monuiuni.  civ.  1.  365  sqq. 
"  6)  In  Aegypten  trank  man  vor  PsamOMtldiaa  keinen  Wein  (Plut.  fsid.  6.) ,  sondern 
bepnugte  sich  mit  dem  aus  den  Trauben  aasgedrückten  rnjjegohrnen  Saftp  (.'en.  40,  11. 
8.  Rosenmüller  z.  d.  St.  —  7)  Anders  Hitzig;  zu  Jer.  a.  a.  O.:  „Darum,  weil  er 
nicht  au.«  einem  Geriisa  ins  andere  gefüllt  worden,  habe  er  seinen  herben  Ceschmack 
behalten."  Mariti  R.  149.  versichert  namlicb:  .,Wpnn  der  Wein  vom  Lande  in  die 
Stadt  gebracht  wird,  uiuss  mati  darnut  sehen,  dass  er  auf  Fässer  kommt,  die  Mutter 
hab«n;  hsmach  nnss  mstf  ihn,  so  oft  ein  Jahr  nach  dem  ersten  Anfüllen  am  ist,  auf 
andere  Passer  ziehen ,  denn  darch  das  Umziehen  \vird  er  immer  besser."  K$.  dies 
eine  zweite  Manipulation,  die  dann  eintritt,  wenn  die  oben  erwähnte  vollendet,  ist.  Jer. 
48.  scheint  das  Bild  doch  passender  ans  jenem  Verfahrai  erkürt  an  werden ,  da  das 
NiohinmfiUsn  voa  dem  tig/Um  Befea  weg  erwihni  ist. 
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20.  Judith  10,  6.) »  heutzutage  aber  auch  ticr  Krüge  Mariti  beiEoie  uro  ülier 
Morgeol.  IV.  294.  Wu  die  gecetslicbea  Vorschriften  über  dea  Weinbau  betrifft  i), 
■0  mr  1)  Jeder  Weinberg  dem  Geaets  vom  Sabbalhajabr  onCenrorfeB  Eiod.  23,  11. 
Lev,  26)  3  ff.  s.  «I.  A.  -  2)  sollte  in  keinem  Weinberge  bei  Strafe  der  ConfiscatioB 
des  ganzen  Ertrags  ein  Saatf'  l  l  ^' m  Dt  iit.  22,  9-  Joseph.  Antt.  4,  8.  20.  Pbilo  opp. 
II.  370  sq.  Die  nähern  taliiiud.  Btstiiumungen,  die  sehr  casuistisch  sind,  s.  Mischna 
Cbilaim  c.  4 — 7.  Der  speciellc  Grund  des  Gesetzes  (über  das  allgeuicino  Priocip  s. 
d.  A.  Verschie  denart  i  ges)  ist  von  Joseph,  einftdi  ond  im  Ganzen  gewits  ridi- 
tig  so  angegeben :  '^^qkh  {ry  yy )  Toirptiv  rovro  xoipvrovnuu  iwv  oporyot»  .Tot-tav 
KKYjXlctxd'at.  Aclmlich  Philo  opp.  II.  MO.  Der  Ausq  ^c^ungdes  Bodens,  wodcRch  den 
Reben  geschadet  wurde  (Philo  I.e.  371.),  war  hierdurch  eben  so  sehr,  wie  einer 
widrigen  Habsucht  der  Landwirthe  vorgebeugt,  und  so  möchte  das  Verbot  wohl  mo- 
ralisch polizeilich  zugleich  sein.  Viel  unnothiges- Gerede  darfiber  macht  Michae* 
Iis  mos.  R.  iV.  838  ff.  *).  —  3)  rmisste  bei  der  Weinlese  für  die  Arraen  eine  Nach- 
lese iibri^  gelassen  werden  (T.t  v.  19,  10.  Deut.  24,  21-),  analoj^  dein  Ackcrw inkel 
s.  üben  I.  19.  —  4)  \\  er  einen  Weinberg  angelegt,  aber  nnrh  keine  Erntu-  ^  lialten 
hatte,  sollte. frei  sein  von  der  Uecrcsfolge  Deut.  20,  6.  vgl.  1  Muco.  3,  6ü.  Dies 
scheint  (vgl.  bes.  das  Wort  b^n)  vorauszusetzen,  dass,  was  Lev.  19»  83.  von  den 
Obstb&nmen  verordnet  ist,  anchauf  den  Weinstock  sich  bezog.  Wer  4  Jahre  lai^ 
'  arh»>'!.  i'  musste,  ohne  zu  erndtcn,  den  durfte  man  billig  nicht  aljrtifen,  bis  er  wenig- 
.stens  die  erste  Weinlese  fiir  sich  gehalten  hatte.  Vgl.  Mischiiri  Sota  894«  Und  Mi- 
chaelis mos.  K.  III.  232.    S.  -iherh.  Celsii  Hierob.  II.  4üÜ  i>«]q. 

Ueber  den  Gebrauch  des  VVeins'^  s.  d.  AA.  Mahlzeit  und  i  rankopfer. 
Mao  seUttzte  dieses  Getivnk  (als  erheiternd  Sprchw.  31,  &  Ps.  1Q4,  lA.  Sir.  31, 
82  ff-)  sehr  hoch  und  stellte  es  öfters  mit  dem  Brode  zusammen  1  Sum.  16,  20.  2df 
18.  INeh.  5,  16.  Klag).  2,  12.  Tob.  4,  1 S.  a.  Vor  dem  Genuss  pflegte  man  den  Wein 
durch  rinTtich  (•,'"'  pnrs-a  on-a  M,  Chclim  28,  9.)  zu  seihen  (ppt,  öivUtetv).,  um  ihn 
von  (üeren  Jea.  26,6.,  nad)  kleinen  insecten  zu  reinigen,  die  etwa  hineingefallen 
waren  Ht.  23,  24.  Ob  die  Hebräer  den  Wein  mit  Wasser  vermischt  (vinom  tempe- 
ratum)  getrunken  haben,  wie  Griechen  und  Römer  bleibt  ungewiss  (Jes.  1,  22.  ist 
von  Verfrtlschimjr  die  Rede  s.  G  ese  11.  thes.  II..  772.)*)-  Die  beutigen  Orientalen 
trinken  Wasser  nicht  in,  sondern  neben  dem  Weine  T h  e  v  e  n o  t  R.  If.  237,  Im 
l  aiinud  aber  (Mischna  Pesach.  7, 13.)  ist  von  Mischung  des  Wassers  unter  den  Wein 
die  Bede.  Die  alten  Israeliten  sachten  vtebnehr,  wie  noch  jetzt  beliebt  ist,  dem  Wein 
durch  Znsatz  von  Gewürzen  (Myrrhen  o.  dgl.)  noch  eine  grössere  Starke  zu  geben 
(Jes.  5,  22  Ps.  76,9.  Sprchw.  9,  2-  5.  Hohesl.  7,  3.  Mischna  Maaser  scheni  2,  1. 
Plin.  14,  15  solcher  Wein  hiess  »^j;"?"  T?!!  Hohesl.  8,  2.  vgl.  das  vinnm  arnmatites 
der  Griechen  und  Römer  Plio.  14,  19.  6.  Dioscor.  6,  64  sq.*).    Das  Laster  der 


1)  Freilich  roass  bei  alle  deai  der  Begriff  des  W^hergs  feststehen.   Nun  sehe 

man,  wie  die  mikrolog.  Rabbinen  darüber  streiten  Mischna  ChiJaim  4,  5.  -  '2;  Spen- 
cers {Jiegg.  rit.  "2,  16.  2.)  Vermuthung,  das  Gesetz  solle  einem  idololatri«cheu  Abcr- 
gUuben  begegnen,  der  in  der  Nacbbarschaft  der  Israeliten  (bei  den  Arabern)  stattfe> 
fanden,  raht  auf  einer  anerweislichen  Voraassetzung,  auf  der  namticb,  dass  die  Sabier 
zwischen  die  Reiben  der  Weinreben  gemischtes  Getreide  (Gerste  und  VVeizeii)  gesäet 
hatten,  um  so  den  Weinberg  unter  den  doppelten  Segen  der  Ceres  and  des  Bacchus  so 
stellen.  Main»c»n.  (More  Neboch.  3,  77.)  mochte  doch  ein  nnzaverlässiger  Zeuge  dies* 
falls  sein.  —  i}  A.  Torneb.  de  vino  ac  eius  usu  et  abusu  lib.  (in  G  r onov.  thesaar. 
IX.  p.  519  sqq.)  ist  aitht  «ine  antiquar.  Abhaadluog,  sondern  eine  gelehrte  Invectiv« 

i;eg«a  das  Weintrinken.  —  4)  S.  aber  die  bei  den  Griechen  übliche  Mischung  Athen. 
0*  til6.  —  5)  Auch  Mischna  Baba  uesia  4,  II.  giebt  kein  rechtes  Anhalten  in  d«r 
fladie.  —  6)  Hitzig  will  jedot^  Jes.  a.  a.  O.  <!|Ott  von  den  BGschen  d«s  Weins  wäA 
warmen  Wasser  verstanden  wissen  (t^  Amru  b.  K.  Moall.  1  f.),  und  Gesen.  tboB» 
H.  p.  780.  ist  gt!neigt  ihm  beizustimmen,  sieht  nhcr  schon  j»,  8öH  istimmnnc; 
zurück  uater  Verweisung  aui  >i.  Maa«er  scheui  2,  i.,  vou  weicher  Ötciie  er  aagl:  posi- 
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Tronkenhcit  war  auch  den  Hebräern  nicht  fremd,  means  deutlichen  Acnsserungen 
der  ProphetPii  zu  schliessen  ist  (Jos  5,  22  19,14.  28.1.  Hos.  7,  ö.  Jer.  23,9. 
vgl.  Sprchw.  20,  1.)  und  selbst  die  Geschichtsbücher  hm  und  wieder  berichten  1  Sam. 
269  SS.  1  KoD.  16, 9.  Schon  Noach  wird  in  der  Sage  ab  Betrnokener  vorgefSlirt 
(Gen.  9, 21.)  and  du  Geiets  nimnt  io  einer  VOTfngDHg  Bäckneht  anf  dieses  Laster 
Deiit.  21,  20  Von  dm  Juden  s.  Joseph,  bell.  jod.  2,  2.  5.  Hieron.  cp.  5?.  ad  Nepo- 
tian.  (Tom.  I  p.  266.  ed.  Veron.).  Vgl.  noch  überh.  A.  Hcnderson  G^cb.  der 
VVein«'  <ler  alten  u.  neuen  Zeiten,  nach  <l,  Engl.  Wcim.  1833.  8. 

eillj  künstlicher,  latö  (o/xf^a),  nur  neben  "j^^  genannt  und  demselben 
auch  im  Nasiräergesetze  gleichgesfcllt  Lev.  10,  9.  Num.  6,  3.  Deut.  29,  6.  Rieht, 
13,  4  ff.  1  Sam.  1, 15.  Sprchw.  20,  1.  31,  4.  Hieron.  ep.  ad  Ncpotian.  (1.  p.  266. 
ed.  Ver.)  sagt:  Sicera  hebraeo  sermooe  oomis  potio,  qnae  inebriare  pote^i  sive 
illa^  quae  framento  eooBdtor  sive  pnmorum  succa,  aut  cum  favi  decoqanntor  in  dal« 
ccra  et  barbaram  potionem  aut  palmarum  fnictii'!  rrprimuntnr  m  liquorem,  coctisqne 
frugibus  aqua  pingiiior  coloratur.  T>ip  vfrsrhirMii  ncn  Arten  kürtstl.  Weine  (vina  fa- 
ctitia),  welche  die  z\lten  kannten,  züiiit  Pim.  14,  19.  vgl.  Oioscnr.  5,  28  sqq.  auf: 
weiche  daranter  bei  den  Hebraem  oblich  waren  oder  doch Torzugs weise  getrooken 
Warden,  lüsst  sich  nicht  bestimmen.  Vielleicht  war  es  der  ägyptische  Gersten- 
wein, $t/doff,  oh'og  y.Ql&ivog  (Horod,  2,  77.  \«'noph.  .Anab.  4,  6.  26.  Diod.  Sic. 
1,  20.  34.  4,  2.  Plin.  14,  29.  vi,'!.  Mischna  Pesach.  3,  1.  Tac.  Germ.  23.  Hody 
de  biblior.  text.  orig.  p.  119.j,  der  dem  eigentlichen  Weine  nahe  gekommen  sein 
soll*),  oder  der  Dattel  wein  (Herod.  2,  86,  3,  20.  olvog  rpotvixii'iog)  Strabo  16. 


reitet  wurde ,  indem  man  .sie  in  einer  ani^nmr.isenen  Quantität  Wasser  maceriren  nnd 
dann  keltern  liess  Plin.  14,  19.  3.^),  doch  soll  dieses  Getränk  Kopfweh  verursacht 
k^en  Plin.  23,  26.  Dioscor.  ö,  40.  S.  oben  I.  253.  Im  Talm.  ist  auch  Aep fei- 
wein, 17?  (H.  Teram.  11,  2.)>  erwShnt.  Jes.  69  22.  redet  von  einem  Mi- 
schen des  ,  es  dürfte  daher  an  die.^cr  Stelle  von  einem  Würz  wein  die  Rede  s«n 
s.  ror.  Art.  Honigwein,  onojUtAt  (Potter  Archüol.  II.  643.),  cineArtMetk 
ist  Mischna  Schabb.  20,  2*  unter  dem  griech.  Namen  g'^iiciSM)  erwähnt. 

Weizen,  nan*)  (als  Körner  e^an),  war  die  wichtigste  der  in  Palästina 
wachsenden  G<'troidearten  (Jes.  28,  25.  Ezech.  4,  9.)  und  wurde,  wie  die  Gerste, 
in  allen  1  holen  des  Landes  (Deut.  8,  8.  Rieht.  6,  11.  1  Sa^n.  6,  13.  2  Sam.  4,  6. 
17,  280  ^)  un  Gänsen  über  den  Bedarf  der  Einwohner  gebaut,  daher  konnte  Salome 


ea  incidt  In  locun  Misnae  «eC  IMoi«  Stelle  war  aber  sdioa  von  nir  in  der  i.  Aasg. 

des  RW.  angefahrt  worden. 

1)  Bei  den  Griechen  hiess  dur  Gerstenweio  auch  luulrov  s.  .'\tben.  10.  447.   —  2) 
Gem.  äcbubbath  t'ol.  läb,  i.  iieisst  er  '«'^Xtfl  Cr.M  (iv^oe)  vgl.  Uieron.  ad  Jeff.  19, 
Bf  soll  sa  gteidien  Thailen  aas  Gerate ,  Crocos  nnd  Sels  bestanden  haben.  Cyrill. 
Alex,  in  Jes.  (opp.  H.  288.)  nennt  ihn  ein  erfrischendes  Getränk.   Tücher  eine  andere 

Art  Gerstcnwcin,  i^*;r?  -aü,  ».  Othnn.  Icxic.  rabb.  p.  772.    -  3)  Das  gegenwärtige 

Verfahren  zu  Gewinnung  des  Pahneuwcios  beschreibt  Borckhardt  Nub.  S.  206  f.— 
4)  Öriech.  nvQos  (vgl.  über  dieees  Wert  Link  Urwelt  I.  401  f.),  auch  etvog  (Ge- 
treide, vcl.  bei  BBS  Korn  tSr  Ro^^^cn).  Nmr  letstsres  könnt  in  N.  T.  vor.  Das 

hebt.  ''iMI  4,  t.  rnaon  noeli  in  Arab.  SlaJL^.  la  Aegypten  nnd  der  Berberei  h^sit 


ttritio  für  das  Vieh,  der  Weilen  ftir  di  "  M»»nschen  (tritico  maxime  alit  nalurn  hominem 
Plia.  IH,  21.).   80  noch  jetzt  ia  den  sü«liich«n  Ländern.   Roffgen  ist  dort  nicht  hei- 


^ck  (vgl.  Link  in  den  AbhsndlL  d.  Bstl.  Akad.  1SI6— 17.  S.  194 IT.),  ansh  du 


welcher  im  ganz  n  Orient  aus  reifen  Datteln  be« 


i  (hebr.  '^i^).   —   ^)  im  Allgemeinen  war  die  Gerste  das  Ge- 
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dem  Konige  Hiram  von  Tjriis  jährlich  eio  Geschenk  an  Weizen  (1  Kon.  6,  II  ) 
schickfii,  und  später  nnch  führton  die  Tsraelitcn  grosse  Ladungen  t  rh  Tynis  aus 
Ezecb.  '11 9 17.  Noch  jetzt  ist  dort  der  Weizenbau  beträchtlich  Rob  inson  Ii.  419. 
480.  628.  621.  628.  654.  III.  31. 194.  2ia  SOS.  401.  616.  a.  Ueber  dSe  Gegen- 
den ,  wo  der  feinste  Weiten  Pal.  wodu,  vgl.  Misclma  Meoach.  8>  1.:  (  ^  werden 
Michmas  und  ein  unbekannter  Ort  WWta  genannt.  Bei  Ezech.  a.  a.  O.  ist  "'"n 
Tt^va  hersorgolioHrn  s.  d.  A.  Mi  n  ni  th.  Die  Aussaat  des  Weizens  fiel  in  den  Monat 
Marchesvan  (^ücloiicr),  die  Erndtc  (o-'Bn  i-isp;  Gen.  30,  14.  Rieht-  15,  1.)  begann 
gegen  Ende  des  Nitan  (im  April)  und  ichlon  zu  Pfingsten  Exod.  34, 22*  Auch  Jefst 
noch  reift  der  Weizen  in  Palästina  hie  und  d«  im  April  (Kortc  R.  145.  432.  Sh  aw 
290,},  dochrrgoliiirissig  fällt  die  Erndtc  in  den  Mai  u.  die  erste  Hälfte  des  Juni  Robin- 
son II.  419.  520.  528.  621.  65*.  Hl.  195.  202.  21^V  Uebcr  die  Er.stlingsbrode, 
welche  am  Pfingstfcstc  dargebracht  wurden,  s.  oben  S.  2^3.  Man  pflegte  aber  nicht 
blot  den  Weisen  su  Brod  und  Kochen  in  ▼erbackcn  *)  (das  Weisenmcbl  heiast  Etod. 
29,  2.  tnm  n^),  mmdern  röstete  auch  die  Aehren  am  Feuer,  wenn  sie  noch  unreif 
waren  (Jos.  5,  11.  Ruth  2,  14.  1  Sam.  17,  17.  2  Sam.  17,  28.),  was  noch  jetzt  in 
Palästina,  bes.  von  den  Schnittern  (Uassclquist  R.  91.  Robinson  11.  66C.) 
geschtcbt.  Auch  gestossen  (zu  einer  Art  Grütze ,  ^^'^9)  wurden  die  Wcizeoköroer 
Lev.  2, 14.  23, 14.  2  K6n.  4, 42.  Beim  Heiligthum  wurde  Weizen  in  bedeutender 
Qtiantitit  Terbrancht  Bsra7,  22.  ^gK  6,  9.  (Bd  2.).  Uebrigens  ist  der  Weisen  in 
den  Ländern  Vordcrastcns  und  in  dem  benachbarten  Nordafrica  (nam.  Aegypten)  von 
den  aUr^t' Ti  ZfU'^fi  an  (jff-I.mit  \vor<lim;  ob  und  welche  Aharten  dieses  Getreides  die 
Hebräer  kaDulci) ,  wi.sscii  wir  uicht.  Im  Allgemeinen  vgl.  iiber  den  W  eizen  der  Alten 
Linkin  den  Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1816—17.  S.  127  U.  S.  noch  Gel- 
sii  Hierobot.  IL  112  tqq.  vgl.  d.  A.  Ackerbau. 

Wermuthj  «"^S^cl,  aVivöof,  a^Hv&iov^  Artemiiia  ubamlhium  L.  (Cl.  XIX. 
polygamia  superflua),  eine  Species  des  Beifussgeschiechts  mit  xnsammengesetzten 
wolligen  grauen  Blättern  und  fast  kugelrunden  herabhangenden  kleinen  Blumen, 

die  auf  einem  rauhhaariyn  Samenhoih  n  sitzen.  Der  Sten^^f  1  v(ir<l  an  2  Fuss  hoch, 
ist  hart,  f^ckig,  ästig  mikI  steht  aufrecht.  Die  ganze  PUanze  hat  einen  bittern  Ge- 
schmack und  enthält  viele  Uiichtige  salzige  und  erdige  Thcile.  Lieber  ihren  Gebrauch 
bei  den  Alten  s.  Plin.  27,  28.  Diese  auch  in  Palästina  wachsende  (Uassetqnist 
R.  184.)  Pflanae  ist  im  A.T.  öfters  mit  »xi  verbunden  und  scheint  dem  Hebräer  fiir 
giftig  gegolten  zvi  ha!»nn  vgl.  Dnit.  29,  17.  Api^k.  8,  10  f.  Michaelis  .suppl. 
1453  sq.  7j\  Dniit.  n  n.  O. :  Mrdicis  exploratuin,  vix  ullo  acriore  raetiicaraento  vermes 
ex  corpore  huaiana  *  A[)clii  (vgl.  Plin.  27,  28.):  hi  ubi  tum  sibi  ihviso  vencno  cruciau' 
tnr,  furunt,  hincsaepc  terribilia  morbornm  phantasmats,  epilep^^iae,  mortesadeo.  Ulo 
snb  coelo,  anb  quo  linguae  oricntales  natae,  vix  quisqnam  a  vermibus  immunis  ob 
aqi:u  '  siaguaiitis  iujpiiritatem  ac  forte  unitis  h(  niinis  ventre  mnndu.s  aliquando  repti- 
lium  contint'dir,  ipsa  ne  in  ventre  qiiidrm  icsidfiis,  ^cd  tnfnin  jK>r  corpus  serpens, 
Tcna  Meduicnsis  a  Medina  nomen  accepit.  Jam  fac  iiio  tempore,  quo absinthii  vim 
salutarem  non  magit  noverant  quam  argenti  vivi  Plinius ,  aliquem  vcrmibns  laboran* 
tem  absinthium  comedere,  quid  qnaeso  apparnisse  pntas?  Venenom!  sequebaiitnr 
enimvomitus,  dolores  acerrimi  vciitris,  coiivul.sinnes ,  epllpp.siiie ,  morte.«!.  Leicht 
erklärlich  aber  ist  der  trop.  Gebrauch  des  rcsb  Sprchw.  ■%  Auios  5,  7.  6,  12.  Jer. 
9, 16.  23, 15.  Klagl.  3,  15.  19.  s.  d.  Ausl.  bes.  Rosenmuller  z.  d.  Stellen.  Die 


talni.  I^C^e  iMiscbiia  Challah  i,  1.  Mcnach.  iO,  7.  ist  gewiss  nicht  Reggen.  Dagegen 
soll  hrn  rAlSV  nach  Mos.  Mkimoa.  Hafar  sdn.  Uebcr  den  Dinkel,  wdchea 
4ie  Israelitea  ebenfalls  bsaten,  s.  d.  A.  Uebcrh.  Tgl.  d.  A.  Getreide. 

1)  Die  dreifache  Gestalt,  in  welcher  der  Weisen  sar  NahroDg  iSr  Menschen  diente, 
ist  Lev.  23,  14.  aagegebea* 
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Deataog  des  Worts  ist  übrigens  durch  die  morgenf.  Uebersetxnngen  an  den  meisten Stt. 

(Aq.  ProT?.  5,  4.)  u.darch  die Rttbbincn  hinlänglich  i^'osichert  fCclsii  Hicmh.  I.  482  ), 
nnd  Celsius'  (a.  a.  O.  S.  487.)  Meinung,  das  VV.  bezeichne  das  in  Palästina  häufig 
vurkommendc  strauchartige  Gewächs  abrotonum  (Plin.  19)  31.  21)  34.  und  92. 

9  " 

Lncao.  9»  9210»  <^rab,  j^y*^  (absinthiim  •aiitonliciiiii)^  kann  jener  Aotorität  nicbt 
daa  Gewicht  halteo. 

■ 

Widder,  %Qiog.  Wie  dieielben ,  gemästet )  eine  bdiebte  Spöie  mtea 
(Gen.  31)  38.  Ezccb.  39)  18.))  so  brachte  man  sie  auch  als  Opfer  von  höherem  Werthe 
denn  die  Schafe  und  Limmer  (Num.  15,  5.  6.  28,  11  f.  28  f.)  dar  (Gen.  15,  9.  Num. 
23»  1  (T.  Mich.  6,  7.))  und  das  gesctzlicbc  Ritual  hatte  genaue  Bestimffluni]:cn  lihfr  die 
Verwendung  der  Widder  Hir  den  Altar  gegeben.  Die  W.  dienten  nämlich  theiis  als 
Brandopfer  (Lev.  8, 18. 21. 9, 2. 16, 3. 29, 18.  Num.  7,  15.  Ps.  66, 16.  Jet.  1)  11. 
Baeeh.  46,  23.  a.),  theils  als  Danliopfer  (Ler.  9, 4. 18.  Num.  6, 14. 17. 7, 17.  28» 
11.  a.),  theils  als  Scbuldopfer  Lev.  6,  15.  18.  25.  (6)6.  vgl.  Num.  5,  8.)  19,21. 
Esra  10,  19.  a.  Und  so  erscheint  der  Widder  nicht  nur  im  Allgemeinen  bei  öäfent- 
liehen  oder  Privatopfern,  sondern  insbesondre  bei  dem  Reinigungsopfer  des  Nasiräers 
(Nam.  6, 14.)  und  bei  dem  priesterlichen  Weihopfer  s.  d.  A.  P  r  i  e s  te r  w  e  ih e.  Zu 
Sandopfeni  dienen  Widder  nicht:  2  Chron.  29, 21.  ist  daa  maql»  nur  auf  die  "ly^^ 
V^y  zu  beliehen,  wie  denn  diese  Vs.  23.  abgesondert  dargebracht,  die  Widderjaber 
den  Rindern  \mi\  Sdinfen  Vs.  22.  (als  Brand  ij)'»  !  )  Ijf  igonrdnft  wf-rd^n,  Was  von 
Widdern  ah  Dank-  und  8chtd(!opf«'r  auf  den  Altar  kam ,  ist  Exod,  29,  22.  verzeich- 
net vgl.  Lev.  8)  16.  9)  19.  icsi.  34,  6.  Bei  Griechen  und  Römern  gehörten  Widder 
#  nur  ausnabmtweice  su  den  Opferthierea,  doch  Tgl.  PUa.  H.  N.'Si,  19. 19.  In  Aegyp- 
ten waren  sie  üblicher  (Wilkinson  V.  191  tq.))  nor  in  der  Thebais  durfte  ausser 
am  grossen  jährlichen  Feste  des  Amun  keiner  geopfert  werden  Hrrod,  2)  42.  Ueber 
das  Symbol  des  Widders  Dan.  8.  (für  das  Reich  Persien)  s.  d.  A.  Schafe;  nber  die 
Belagcrungs  Werkzeuge,  die  Widder  genannt  wurden,  d.  A.  Festungen.  Widder- 
felle, C^VH!  rHff  dienten  frühieitig  alc  Decken  Biod.  1B6, 5.  26, 14.  36, 19.  39, 34. 

Wiedehopf.  So  übersetzt  Luther  mitLXX.  Vulg.  Arab.  das  hebr.  ns**3r, 
das  Lev.  11, 19.  Deal.  14, 18.  unter  den  Namen  der  unreinen  Vogel  vorkommt,  und 
man  hat  keine  Ursache,  an  der  Richtigkeit  dieser  Uebersetzung  au  awelfeln,  da  der 
W.  (tipupa  epops  L.)  wirklich  im  Orient  (Forski!  descr.  anim.  praef.  p.  7.  Rus- 
se 1  ^  G.  V,  Aleppo  n.  8 1 .  Höst  Nachr.  v.  Marokko  S.  297.  a.)  lebt  und  seiner  unsau- 
bern  r\ahrung  (Hieron.  ad  Zach.  5)  9.  Bechstein  Naturgesch.  IL  547.)  ohngeach- 
tetanch  hie  und  da  gegessen  wird*),  so  data  ein  Speiaeverbot,  wie  wir  et  Lev.  und 
Dent.  a.  a.  O.  finden)  keineswegs  überflüssig  erscheint.  Besonders  sollen  die  ägypt. 
Wiedehcpfr  ,  d'ir  mit  Anfimg  drs  Winters  als  Zupvöf^el  tlort  eintreffen,  sehr  fett  sein 
und  ein  zartes  wohlschmeckendes  Fleisch  haben  Soniii  iii  R.  I.  204.  Eine  andere 
Deutung  durch  Auerhahn,  tetrao  urogallus  L.,  hat  im  Grunde  gar  iSichts  für  sich 
Vgl. Oedmann  Samuil.  V.  66 ff.  Roaenmoller  AUerth.  IV.  II. 326*9  aberh.aber 
BockartHieioa.  III.  107  sqq. 

Wiesel)  mustela.  Dietea  kimeichend  bekannte,  nur  6  Us  7  Zoll  lange 
Thierchen  scheint  im  Hebr.  durch  i^h  beadchnet  an  woden  Lev.  1!,  29.,  wo  es  ala 
unreines  Thier  in  Verbindung  mit  der  Maus  genannt  ist.  So  denten  nämlich  alle  alten 
Ueberss.,  di»»  das  Wort  nicht  bfihf  haltrn,  u.  auch  im  Talm.  heisstmVn  mustela  vgl. 
M.  Chelim  16,  6.    Die  gew.  Erklärung  des  Worts,  die  nachBochart  Hieroz.  11. 


1)  Das  Fleisch  hat  so  wenig,  als  der  Vogel  selbst,  einen  unangenehmen  Geruch. 
Ueberh.  ist  die  Unrcinlichkt  it  iHrscs  Thiers  xn  sehr  übertrieben  worden.  Poch  hält 
iSoHiAer  ^bibl.  Abhaadll.  1.  ä.  'lii-k  f.)  diesslbe  för  di«  Ursache,  warum  der  W.  iiaier 
dl«  nurdasn  Tigdl  gsrachaat  wurde. 

Jfiffnn,'M.  Bfabs.  IL  44 
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p«436Bqq  ^uch  RosennulUr  Aiterl2i.IV.II.a26f.bero]gt|  iillbiihnirf)  «ia4tMi 

wirklich  dteie  BedentuDg  haben.   ladeM  wird  dieses  Zeogidss 

des  arab.  und  syr.  Sprachgebrauchs  durch  die  oben  aogefährten  GrSode  wohl  über- 
wogen n.  Gescn.  thes.  I.  474  sq.    Auch  ist  so  der  Grund ,  warum  der  T^h  anter 

die  unrcinrn  '['hicrr  jpzälill  wird,  Wohl  erklärbar;  man  könnte  ihn  mit  Sommer 
{inh\.  Abfiiiiiul.  I.  S.  261.)  in  dem  UmstanHe  suchen,  üa«s  das  Wiesel  andere  Thiere 
tiaupUuciiück  in  der  Absicht  tudtet,  um  sich  an  ihrem  Blute  zu  sättigen  (B  echs  t  ei n 
Natargesch.  L  Sil.):  ^  tob Blot lebendes  Thier  aber  mochtea  die  Israeliten  sich 
seheueD  zu  gemessen  s.  d.  A.  Blut.  Freilich  kann  auch  dieselbe  aUgemeine  Sehen, 
wie  Tor  dem  Fleische  der  Haas,  gewirkt  haben, 

w  ind^  r^i  ein  natürliches  Phänomen ,  das  sich  in  einem  an  der  Meeresküste 
iwischon  Gebirgen  und  Wüsten  eingeklemmten  Lande,  wie  Palästina,  sehr  f.iih  der 
nähern  Beobachtung  aufdringen  musste,  zumal  der  Wind  mit  der  Witterung  über- 
haupt in  Verbindung  steht  uud  somit  auf  den  Landbau  Einfluss  hat.  Die  Israeliten 
onterschieden  jedodh  durch  alle  Zeitalter  nur  die  4  flanptwinde  (Jer.  49, 86.  Dan. 
7,  2.  TgL  Odyss.  6,  296.  PHn.  2,  46.),  ')'>d  daher  ist  r'm->  rs-x  Bestimmung  der  4 
Himmelsgegenden  (0"B\£n  r-s-  Jer.  49, 36.  )  Dan.  8,  8.  Zach.  2,  6.  10.  Ezech.  37,  9. 
Mt.  24,  31.  Joseph,  bt  11.  jiid.  b,  5.  3  a, Die  Winde  sind  in  Palästina  und  Syrien 
in&iciituug,  Veriaut  uud  Wirkung  sehr  regelmässig^).  Der  West-  (und Südwest-) 
Wind  *)f  der  nber  das  mittelUuidisehe  Heer  kommt,  ist  feucht  und  bringt  gewohnlitt 
Regen  1  Kon.  iS,  44  Luc.  12,  54.  Er  herrscht  vom  November  bis  in  den  Mäff 
und  bewirkt  da  die  Regenzeit  vgl.  v.  Schubert  III.  107.  Der  Süd-,  besonders 
Sn<lostwind  ,  V-,T  78,  26.  Hohesl.  4,  16.,  voro$,  streicht  über  die  arabische 
\\  ustc  und  hat  Hitze  zur  Folge  Luc.  12)  55.  (die  um  die  Früblingsnacbtgleiche  in 
AegyptenancinerGlnChTon  19^-^6  Grad  ansteigt  vgl.  Nie  buh  rR.  L  493.  Vol- 
ney  B.  L  47.).  Er  weht  hauptsächlich  im  Blara  und  awar  oft  3  Tage  hintereinander, 
führt  Staub  und  Sand  mit  sich,  ist  aber,  je  weiter  er  nach  Norden  vordringt,  desto 
schwächer  und  in  den  Gebirgen  weit  erträglicher  a!s  in  den  Fbenen  Volney  R.  L 
201.^).  Der  Ostwind,  BTR»  welcher  für  Palästina  aus  den  Steppen  dos  wüsten 
Arabiens  kommt  (Jer.  13,  24-},  ist  durchaus  scharf  und  heftig  Hiob  27,  21.  Jes. 
t7, 8.  (auch  auf  dem  Heere  Ps.  48, 8.  Bsech.  27,  26.)>  sehr  trocken  und  daher  ver^ 
sengend  auf  die  Vegetation  einwirkend  (xov'awv  LXX*)  u.  Jac.  1,  IJ.)  Ezech.  17j 
10.  19^  i%>  Hos.  13, 16,  vgl.  auch  Jon.  4,  8.  Joseph.  Antt.  I4y  2. 2.   Mit  dan  er- 

sticknodmiStnnnvind  Samno  i^y^)  des  wüsten  Arabiens,  der  im  April  and  Kai 

heirscht(Robinson  1.844.  vgl.Niebuhr  B.  7ff.  BnrckhardtR.IL  9841  n. 
Nnbien  S.  281  f.)^),  hat  tt  Verwandtschaft,  doch  dieser  selbst  webt  nicht  in  Palä- 
stina; möglich  aber,  dass  an  einigen  St'llr>n  drs>  \.  T.  auf  ihn  angespielt  wird  .  wie 
Ps.  1  (,  6.  nc^Vt       (nach  einigen  AusU.  auch  iNüm.  11,  1.  s.  Rosenmüller  s. 


1)  6.  Bahr  Symbol.  L  169  1f.  Dartnt  folgt  tber  noch  niehi,  dtst  die  Htbrier 

die  Krde  als  viereckig  gedacht  haben  (s.  ohc:i  I.  340).  Auch  un  stehen  (onch  icra 
Lauf«  der  Sonne)  die  vier  Uiinmciiigegettdcn  fest,  obscbon  wir  den  Krdkorper  selbst 
IBr  road  halten.  —  3)  ladtit  btbtn  wir  noch  keine  fSr  Jeden  Monat  tngettellte  ge> 

naoe  Beobachtung  über  Winde  nnd  Lurtströmung  in  Palastin  i.  Buhle  und  Walch 
•atlehotto  daher,  was  sie  in  ihren  Calendar.  Palaest.  über  dieaeu  Gegeastand  sasen, 
tat  Shawt  «ad  Ruttels  ia  Nerdafiiea  ond  Aicp^o  gcmtchtea  Obtenratioaea.  Vit 
Syrien  v-!.  Volney  R.  f.  251  ff.  und  Ru  ss  egger  R.  I.  404  ff.  —  3)  Beide  werden 
Ton  den  .4urabern  die  Väter  des  JELegeas  genannt  s.  Volney  R. L  251.  —  4) Hef- 
tiger webt  der  SSdwind  ia  Bsbylenfan-^  flr  welebet  er  ans  der  arab.  WSsfe  feemat 
(ri  '  !!  a  Vallc  R.  IV.  183.  191.)  vgl.  Jcs.  21,  1.  —  5)  An  7  Stellen  setzen  LXX  da- 
für vötoij  verbesserud,  s.  Gosen,  thes.  Uh  1194.  —  6}  Ueber  den  Untertckied  des 
Samern  ven  den  (in  Aegypten  ans  8.  odflt  80.  wehenden)  Hwila  s.  Enasega  er 
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d.  8t)      El  bläst  «ber  der  Ostwind  in  Pal.  regdmassig  wHiKiid  der  Sommfimo- 

Mte  bif  in  den  Juni  und  in  icht  selbst  in  der  Umgegend  Jerusalems  die  Hitze  be- 
ichworllch  V.  Selm  bort  III.  106.  Dor  Nord-  oder  Nordwestwind,  ^ifi:!,  bringt 
Kühlling  uod  Frische  (Ii«ihe»l.  4.  16.),  selbst  Kälte  (Sir.  43,  20.  [22.])*)  o-  f  rockeo- 
heit er  erbebt  steh  gewohnlicli  gegen  die  Hcrbstnachtgleiche  (auch  im  Spätfrühliog 
V.  Schobert  R.  III.  107.)»  wo  er  dann  wohl  an  3 Tage  hiotereiDander  anhält*). 
Ausserdem  weben  gegen  Abend  luul  IVTorgcn  in  deh  oriental.  Lan«lorn  fast  täglich 
kahle  erfrischende  Winde  Gen.  3,  8.  Hohcsl.  2,  17.  Rosenmüller  Morg.  IV.  193- 
Nicht  selten  entstehen  in  Palästina  auch  Wirbelwinde  oder  Windsbräuten ,  HtiO, 
welche  eine  grosse  Menge  Staub  in  die  Höhe  treiben  und  dadurch  zuweilen  die  Luft 
▼erfinttem  Jet.  17, 13.  Hiob  21, 18.  vgl.  Shaw  R.  289.  S.  uberh.  Haroelaveld 
L  209  iT.  Bemerkenawerth  ist  noch,  dass  auf  dem  Binnensee  von  Tiberias  nicht  sel- 
ten plötzliche  Stürme  aus  dfn  inliegenden  Rergpn  hervorhrrcheii ,  wclcfao  alle  Kunst 
des  Schiffers  in  Anspruch  nohmon  Joh.  6,  18.  Mt.  8,  24  ff.  vgl.  oben  I.  4üö.  Endlich 
Act.  27.  28.  begegnen  wir  uiehrereu  aus  der  nautischen  Sprache  der  griech.  Seeleute 
entldiDten  Ausdrucken,  welehe  schon  das  Wörterbuch  erklaren  oiass:  klti^  nämBch 
(vgl.  auch  Jose|th.  Antt.  15,9.  6  )  und  xmQog  Act.  27, 12.  sind  der  Südwest-  und 
N or d we  s t  w  i  n  (1  (bei<le  Wörter  wurdrn  mich  ins  Lat.  aufgenommm  vgl.  iihfrh. 
ükert  Geographie  d.  Griech.  I.  II  171  ir.);  iv^o)ikvö<ov  27,  14.  bezfichnpt  nicht 
einen  der  regelmässigen  Seewinde,  sondern  einen  (wohl  aus  Südost  weben deu)  Sturm^ 
wind  s.  d.  Aasleg.  z.  d.  St.  Bin  S  fi  d  w  es  t  w  i  n  d  trieb  da«  Schiff)  welchei  den  Pra- 
loa  nach  Itafien  trug,  von  Rhegiam  ans ,  sehr  natürlich  nach  Patcoli  Act.  28, 18* 

UVind  d.  i.  Windspiel  (canis  gallicus  oder  leporarius,  vertagus,  XaymmfSmp)» 
So  übersetzt  Luther  Sjtrchw.  30,31.  mit  den  RHl>binen  dus  hcbr.  1'»tnt  (Vulg,  hat 
galhis),  rbenso  Ewald.   Aber  wahrscheinlicher  bedeutet  das  W.  das  Streitrosa 

S.  d.  A.  H  li  h  n  f  r. 

Wirken,  gewirkte  Stoffe,  s.  d.  A.  Weben. 

Witterang  Palästina^s.  Diese  ist,  wie  bei  einem  untrr  mehreren  Graden 
sich  ausdehnenden ,  aus  Bcrgrn,  Thrdcrn  iintf  Rhenen  bestehenden  Lan<le  nicht  an- 
ders erwartet  werden  kann,  sehr  verschieden  (in  den  eiügcschlosscnen  Thälern  [vgl. 
s.  B.  Robinson  U.  446.]  and  an  der  SedLüste*)  wahr^d  des  Sonunen  heiss^  in  ' 
den  Gebirgen  kahler^  wihrend  «les  Winters  dort  mild,  hier  rauh)*),  im  Ganzen  aber 
gemässigt  nnd  geregeller  als  bei  ons^).   Denn  auch  die  Uitse^  welche  nach  der  on- 


1)  Kr  ist  so  mit  Schwofeliheiien  angefälit,  dass  die  Araber  ibn  schon  ita  Voraiis 
rieben.  Measehea  uod  Thtere  «rstieken  oaTeraeidHch ,  wena      sieh  nicht  aaf  die 

Etile  nifiderwerfcn.  Dir  Leichname  sollen  sogl.'ich  aufschwellen,  grün  und  blao  wer- 
den und.  >%enn  man  sie  aufhebeO' will,  «ich  ia  Stücke  auflüaen.  — 2)  Hieron.  in  Ezech. 
40.  p.  i6^.  ed.  Ver.  nennt  ihn  ventos  dorissimus.  —  3)  Sprchw.  25,  33.,  wo  der  ysi^ 

als  R«een  bringend  bcseichnet  wird,  ist  schwierig.  Uro  brei  t  nimmt  ersteres 
Wort  für  Ye  rborgea  h  ei  t ,  Ro-innmüHer  aScr  versteht  den  Nordweslwind,  Caa~ 
ras,  Coras  (Plin.  %  46  )«  den  S<-iicch  Ilippol.  il'6l.  imbrifer  nennt.  Aber  passt  dfes 
auf  Pslistina,  and  zwar  als  das  K('^clinäs8i(<e V  Auch  was  Paber  zu  Harniar  I.  55. 
anfahrt,  ist  nicht  znfriedenstellend.  Kwald  schucint  ganz,  —  4)  Für  die  Schifffab- 
rer  war  an  der  paiäat.  Küste  der  Nordwind  uvi-nov  Jtturarof  Joseph.  Antt.  15,  9.  \ 
6.  Eines  bei  Joppe  sehr  vcrh' crcudcn  8cc\%  IikIl-s  ,  ^Mo^^d^fiov  (frans.  Ia  bise), 
denkt  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  3.  —  5)  V^rl.  B.  über  das  Klima  von  Cäsarea  am 
Meere  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  1.  —  6)  (i^inätiicMiii{;  wird  versichert,  dass  die  Ebene, 
worin  das  alte  Jericho  lag,  von  Bergen  amphilbeatralisch  bcgränzt,  im  Sommer  einer 
aasscrordentlichea  Honnenglutb  ansgcsctrt  .sei ,  v.clrhe  f'-ic!;!  Suiincnslich  herbeiführe 
and  selbst  den  Boden  ,'.IGbend  mache  s.  Buhle  Calondar.  p.  -iO.  Robinson  II.  526. 
▼gl.  451.  (die  RegenbMchß  fand  Schals  Leitung.  V.  86.  schon  an  8.  ipril  ausge- 
trocknet), dafjpgen  im  Winter  eines  so  milden  Kllina's  ^cniease,  0)g  Xivovv  ducptivw- 
tffr«4  tovg  intxfOQiovg,  ptq/o^tivris  tagg  aAli^s  'lovöai'as  Joseph.  beU.  iad.  4,  8.  3.  —  7) 
Heber  das  KIlMa  Palistina's  hinsiahtUch  der  Vegetation  fcüanan  whr  ans  nlaht  ««vi«. 

44* 
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theoMtiachen  Lag«  Pal8ttioa*t  ans  Ll»tige  gränxen  tollte  (indem  die  Sonne  im  Jnni 
nm  Mittag  nur  9 — 10  Grad  südlich  vom  Scheitelptinct  pntrernt  ist),  wird  durch  die 
Kürze  der  Tage  um  ein  Bednitcndps  ppmiMort.  Der  längste  Tng  im  Sommer  näm- 
lich, an  welchem  die  Sonne  kurz  vor  5  Uhr  auf-  und  kiirx  nach  7  U.  untergeht,  dauert 
nur  14  St.  12  Min.  (sowie  der  kürzeste  im  Winter  9  St.  48  Min.).  Das  Jahr  zerfällt 
nur  in  2  Jahreszeiten  Der  Wi nte r  (P,"5n,  mehr  cbald.  ^ro) «)  beginnt  im  Odo- 
ber  und  diaialtterittrt  nck  durdi  fast  ununterbrochenen  Stnrsregen  (imbres ,  daher 
onttcia  r»  E«ra  10,  12.),  der  einige  Wochen  lang  auch  in  Schnrc  üherg'^ht*). 
Der  Sommer  (yp.)  nimmt  seinen  AnfHTM^  p:<-fren  Ende  Aprils  und  beroiclmet  sich 
durch  immer  steigende  Hitze  ,  heitera,  wolkenlosen  Utmmel^^  und  nächthchen  star- 
ken Thau  (ba)  s.  d.  Die  Abende  sind  jedoch  kühl  and  erfrischend  Robincon 
III.  241.  Der  Verlauf  der  Witterung  in  beides  Jahreaseiten  ist  im  Einzelnen  folgen- 
der. Um  die  Mitte  October,  wo  die  Tage  noch  an2:i  nrhm  warm,  die  Nächte  aber 
knlt  sind,  beginnt  der  sogenannte  Frii  hre  gen  fr^"*"!,  n-^ia  Deut.  11,14.  Jer.  5>  24., 
vivos  7fQm{MS  )ac,bf7-)^)i  allmäiig  und  in  Ab&ittzen  (daher  noch  2^it  zur  Bestei- 


gen, folgende  fit«Ue  aus  Arago  im  annuaire  du  boreaa  des  loogitod.  t«  1831  (nach 
Morgenblatt  1^4.  Nr.  28.)  einzwrSdcen  t  „Welche  Tenperatar  hat  Pal.  beettnUitet 

Leider  fehlt  es  darüber  au  dircrten  Bcobar.httin{;en ,  aie  lasst  sich  abnr  von  Aepvften 
aus  annäbernd  bestiivffiea.  Die  mittlere  Temperatur  von  Cairo  ist  22".  Jerosalea 
Uegt  2  **  nSrdlidier;  «wd  Breitengrade  machen  nun  aber  In  diesem  Klima  elnea  Unter- 
schied von  bi.«  "  :  ili"  nilltlfTC  Temperatur  vnn  Jerusaleoi  kann  also  nicht  viel  hö- 
her sein,  als  21  ^.  Für  diese  fernsten  Zeiten  fanden  wir  aber  eben  als  die  Gränzen 
21  und  !n**  nni  ab  Mittel  91<4'^.  Alles  avsaaimen  drSn^rt  uns  also  die  Ueberseagang 
auf,  das«  sich  das  Klima  des  gf  lobten  Landes  in  3300  Jaliren  nii  !i[  merklich  verändert 
hat.  Für  diese  Beständigkeit  des  Klimans  liessen  sich  aus  der  Vegetation  auch  noch 
weitere,  freilich  nleht  so  strenge  Beweise  bernehnen.  So  deutet  der  Bt«  des  Wei- 
zens in  Palästina  darauf  hin,  dass  die  inittlrrr  T(  niprrntur  nicht  über  23  — "5  tietrnjr; 
die  Balsambaume  bei  Jericho  anderseits  weisen  der  Temperatur  als  untere  Grinse  den 
91— tt. «  an.  Die  Inden  fderten  vor  Alters  das  Lanbbfitten-  oder  Wetnfesefest  In  Oeto- 

brr  :  nrjrh  heutsntSAO  liest  man  Um  Jerusalem  die  Traue  rn  zu  Rmlc  Si  pt«  rhhers  oder 
Anfang  Octobers.  1a  Altertbum  war  in  Palästina  die  Krodte  von  der  Milte  Aprils 
bis  so  Bnde  Mal'i;  neaere  Reiteade  haben  in  sidlichen  Thdie  des  Landes  oa  die 
Mitte  Aprils  die  Gerste  schon  ganz  gelb  ficseheo;  bei  Acre  war  sie  am  13.  Mai  reif. 
In  Aegypten,  wo  die  Temperatur  hoher  ist,  schneidet  man  gegenwärtig  die  Gerste  sa 
Bnde  April«  oder  an  Anfang  Mai*«.**  Naeh  v.  Schnbert  R.  tTf.  lC4f.  hetrigt  der 
Unterschied  der  Erhöhung  zwischen  Jrni'ialf  m  nm!  fkr  J  irrlnasFin.  !>ri  Jr  r'cho  über 
3000  F,  Wenn  nun  100  Metres  dieses  Unterschiedes  einen  äbnlicbcn  Kinfluss  auf  die 
nittlere  Temperatur  haben ,  wie  eine  Dlffereu  der  geograpb.  Lage  na  1  Grad  der 
Brr-ltn,  sn  mag  die  mittlere  jährlirhi'  Wärme  beider  Gegenden  eben  so  weit  von  ^-in 
ander  abstehen |  wie  die  von  Rom  und  London!  Diese  mittlere  jährliche  Wärme  für 
Jerasalea  tat  Seh.  |eueigt  zu  nur  13'^*>  R.  aasvaehaen;  die  nittlere  Teaperatar 
des  Bomroers  aber  schlagt  derselbe  zu  23 — 24°  an. 

1)  In  Syrien  lassen  sich  dagegen  4  Jahreszeiten  unterscheiden,  nur  dsss  Frühling 
und  HerbMt  kürzer  und  weniger  charakteristisch  als  in  Mitteleuropa  nimi  Kussegger 
R.  1.  402.    -   2)  Im  Talmud  (Mischna  ßaba  mez.  8,  6.)  lat  die  Dauer  der  RegeaneU 

(znm  I?r»hiir  [iri vatrcchtl.  Bcstiramnnp  nhcr  Anfkuii (i!c<inij  ^eiTnetb''ter  Wohnungen)  vom 

Laubhüttentest  bis  Pascha  gerechnet.  —  3)  So  wird  der  Winter  als  csejn  irrc"»  dem 
Sommer  entgegengesetzt  und  dnreb  Laubhüttenfcat  und  Pascha  begränzt  M.  Baba  mez. 
8,  6.  Den  Winter  auch  nur  als  Regenzeit  genommen,  wo  alle  Strassen  unwegsam  wer- 
den^  ist  Mt.  24,  20«  verständlich  genug.  Nach  Hieron.  ep.  ad  Algas.  (Tom.  I.  859.) 
dachten  jedoch  masehe  Ausleger  zugleich  oder  hauptsächlich  an  die  Kälte  vgl.  Har- 
mar  Bcob.  I.  t23  f.  Eines  harten  Winters,  welcher  die  militär.  Operationen  unter- 
brach, erwähnt  Joseph.  Aalt  14,  15.  12.  —  4)  Regen  und  Gewitter  sind  in  den  Som- 
aeraenaten  sehr  seltene  Erscheinungen  vgl.  Sprchw.  26,  1.  1  Sam.  12,  17  f.  Ein 
Beispiel  von  Regen  im  Mai  s.  Schweigger  R.  280.  ~  5)  Im  Talmud  iat  öfters  der 
erste  und  zweite  Frühregen  unterschieden  z.  B.  Mischna  Pcah  8,  1.  Schebüth  9,  7. 
Nedar.  8,  5.  Targ.  Jon.  Deut.  11,  14.  28,  12.  heisst  der  Frühregen  «n^a  ("tÜO)  «"»d 
wild  In  dm  Narebesvan  Tcrlegt.  Von  anmeidaandan  Gebeten  na  Eintritt  des  Regeaa 
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Uing  der  Felder  ist),  er  wird  im  November  und  December  immer  anhaltender  und  stär- 
ker, uod  verwanilelt  sich  im  Januar  und  Februar  aucb  wohl  (selbst  in  Jernsalem 
nicht  selten  t.  S  c  h  u  b  e  r  t  III.  107.)  in  Schnee  ,  der  jedoch  ,  sowie  das  in  der  Nacht 
gefrorne  Elf  (rnp,  rn^)  am  Tage  gewSfailidi  sehinibt  (▼.  Schubert  III,  107.), 
udDnraufkurzeZeit  von  empfindlicher  Killte  (vgl.  Esr.  10,  9.  JoliffeR.  200.) 
welche  erwärmte  Zitrmer  nölhig  macht  (Jer.  36,  22  >.  I  rr^lpitct  ist  s.  d.  Ä.  Schnee. 
Auch  Schlössen  sind  im  Winter  nicht  seifen  Scholz  K.  138.    Im  Januar  dauern  die 
Regengüsse  mit  Kälte  verbunden  iu  Intervallen  fort,  doch  in  äüd|)al.  klärt  sich  das 
Wetter  mehr  auf  und  bringt  oft  t cli5ne  Tage ,  m  Februar  tritt  tchon  überall  Früh- 
Imgswetter  ein.    Im  März  bis  nna  die  Mitte  Aprils  fällt  der  Spät  reg  e  n  (tHpVa  Deut. 
11,  14.  Jer.  3,  3.  5,34.,  vizog  oil^i^og  Jac.  5,  7.)*),  die  Wärme  wird  schon  merk- 
lich, ab'^r       \  nchtp  bleiben  noch  kalt  (vgl.  Joh.  18, 18.).    Gewitter  «ind  in  den  Mo- 
naten Januar  bis  Murz  nicht  eben  selten  Scholz  B,  S.  139.  vgl.  Russegger  B. 
I.  402.   Gegen  Ende  April«  klart  sich  der  Himmel  inuner  mehr  auf,  Wirme  und 
Trockenheit  nehmen  zu  und  der  nächtliche  Thau  beginnt.    Es  ist  im  Allgoneinen  die 
Zeit  der  Getreideerndtc.    Im  Mai  erscheint  der  Himmel  schon  wolkenlos,  die  Wärme 
steigt  so,  <lass  sie  Keisenden  lästig  wir«!.  Donner  und  Hapel  werden  häufig.    Im  Juni, 
Juli  und  August  ist  die  Hitze  im  fortwährenden  Steigen,  oft  bis  zum  Uneiträglichen'), 
selbst  die  Niebtn  werden  aehwul,  und  viele  Bäche  versi^en.    Im  September  kühlen 
sich  die  Nachte  ab^  et  lallt  suweüen,  besonders  gegen  Ende  dieses  HonalS}  Regeiii 
und  die  Hitze  lässt  etwas  nach.    Die  Belege  zu  diesem  Allen  s.  vorz.  J,  G,  Bnhle 
Calendar.  Palaest,  oecon.  Gott.  1785.  4.  G.  F.  Walch  Calend.  Pal.  oecon.  Gott. 
1785.4.  Ausserdem  vgl. Beer  Abhandl.  z. Erla  u I.  drr  illm  Zritrcchn.  u.s.w.  II.  1  flF. 
HarmarBeob.  I.  1  ff.  Hamelsveld  bibl.  Geugr.  1.  Iö9  Ii.    Jene  beiden  ersten 
Schriilstellv  haben  meist  den  lesenswerthen  3.  Abschnitt  in  Rossels  NG.  ▼.  Aleppo 
I.  83  ff.  benutit.    Später  kam  VolneyB.  I.  241  ff.  u.  Scholz  R,  137  ff.  hinzu.  . 
Ueber  die  Umg^end  von  Jerusalem  insbes.  s.  Robinson  II.  306  ff.  Schult»  Je- 
rusal.  S.  27  f. 

Wittwej  nje^H.  Die  gesetzlichen  Verordnungen,  welche  auf  sie  Bezog 
haben,  sind  folgende:  1)  Sie  sollten  nebst  den  Fremden  und  Waisen  zu  den  Opfer- 
(Deut.  16, 1 1.)  und  Zebutenmahlseiten  (Deut  14^  29. 26»  12  f.)  eingeladen  werden. 
Ueber  verwittwete  Priestertochter  insbes.  u.  ihren  Antheil  an  der  Hebe  s.  Lev.  22, 13. 
2)  Es  gebührte  ihnon  Antheil  an  <ler  Nachlese  auf  Apckern  Dont.  24,  19.  und  3)  sollte 
ihnen  namenll.  das  kiei<l  nicht  als  Pfandstück  genommen  vk  rdpu  Deut.  24.  17.,  sowie 
kein  unentbehrliches  Thier  Hiob  24,  3.  Dazu  waren  sie  im  Ällgemeioeu  der  Ach- 
tung empfohlen  (Exod.  22f  22  und  hinsichtlich  ihrer  Recblasachen  eine  gerechte 
Behandlung  geboten  Dent.«10, 18.  24»  17.  27,  19.  Zach.  7,  10.«).    Aber  den- 


s.  M.  Taanith  cap.  1.  Dags  kri«»ceri^chr>  Operationen  durch  die  Herbstregea  unter' 
brocben  wurden,  davon  s.  ein  Boiapiei  Josepb.  Antt,  13,  b,  2. 

I)  Selbst  Beispiele  Tdn  BrfHeren  elmshier  Mensehea  (ma  Wetknachtea)  kennt  naa 
Schals  Leit.  y.*450.  vgl.  Harmar  a.  a.  O.  I.  18.  —  2)  Targ.  Jon.  a.  a.  O.  wird 

er  t3*p?^  genannt  und  in  den  Niaan  vcrlcf^t.    —   3)  Robinson  fand  am  7.  Jnnl  1838 

nicht  weit  von  Hebron  den  Thermomcterstand  im  Schatten  eines  grossen  Feiftenbaams 
um  Mittag  29**  R.  (III.  918.),  am  8.  Janl  stieg  dasselbe  unter  gleichen  ITmstinden  bei 
Akir  (Kkro'n)  auf  32'^"  (III.  229.);  bei  Nazarcth  im  Thale  zeigte  es  am  17,  Juni  pe- 
g«n  MitUg  25"  (III.  Am  ig.  Jani  beobachtete  Robinson  (III.  453.)  aut  dem 

Tbabor  folgenden  Barometerstmd :  am  10  Uhr  frih  29%  '%  um  2  U.  Nachm.  28o,  ^- 
gen  Sonnenuntergang  18%,  am  Morgen  bei  Sonncnaafgang  den  19.  Juni  14'  V  '  am  19. 
Juni  am  8ee  Tiberias  bei  Sonnenuntergang  21^  am  20.  bei  Sonnenaufgang  ca.  2Ö<' 
(Iii.  514.).  In  Jemsalem  wird  die  SommerMtse  mebt  leicht  drSekead  Robiasoa  tl. 

308.  V.  Schubert  III.  105.  Beobarlaiiiii;cn  riijs  dcri  lefy.feii  Moiuitrn  des  Jahres  iibcr 
Barometerstand,  Lufttemperatur  u,  dgi.  Russe gg er  Iii.  170 ff.  —  4)  2  Macc.  Ö,  28. 
80.  findet  sich  ein  Beispiel,  dass  den  WIttwen  nach  «hi  Anthsll  an  der  im  Kriege  ge- 
«achlen  Beate  fcwihrt  werde. 
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noch  fioileo  sich  häufige  Rogen  der  Harthereigkeit  gegen  Wittwen  ffiob  22^  9.  24» 
11.  JTef.  10,  2.  Jer.  7, 6.  22,  3.  Bsedi.  22,  7.  B^al.  8,  ö.  Pi.  94,  6.  Bur.  6,  S7. 

Mt  23, 14.  Später  scheint  rs  ühüch  geworden  zu  sein,  dass  Wittwen  (und  Waisen) 
ihr  Vermögen  im  Tempel  zur  Sicherung  hinterlegten  2  M  tcr,  3,  10,  Ueber  das 
rechtliche  Verhriltniss  der  W.  zum  Nachlasse  ihrer  Männer  und  ihre  Alimentation 
durch  die  Ivinder  war  uicbta  verordnet,  doch  s.  oben  t.  335. ').  Wenn  dem  Hubeo- 
prietter  onterMigt  war ,  eine  Wittwe  sa  heirsthen  (Lev.  21, 14.),  ao  lag  der  Qmml 
davon  vrohi  in  dar  hohen  W(ir(!c  di^aer  Person ,  welcher  eine  unberührte  Jungfrau  in 
ehelichrn  anG:^raessener  .v»  hein*  n  imissfe.  Au^  Kz-^rh.  44,  22.,  einor  A'erordnong 
fSr  den  zukünftigen  idealen  Teiri]»rl,  folgt  nicht,  dass  später  dieses  Verfjot  auf  alle 
Priester  übergetragen  worden  »ei  W  a  gen  seil  ad  tr.  Sota  p.  557  »q.  üb  das  Gen. 
38, 241*.  Ers'ahlte»  daas  nämlich  eine  Wittwe,  welche  ihren  Schwager  vermöge  der 
Leviratsgesetzc  hätte  hdrathen  aollen,  aber  mit  einem  andern  Manne  sich  cinliess,  ala 
Ehebrecherin  {gestraft  wurde,  auch  später  sl.ittgefunden  habe  und  vom  Gesetx- 
geber  stillschweigend  siinctionirt  worden  sei  (Michaelis  mDS.  R.  V.  291  f.),  mochte 
doch  zu  bezweifeln  stehen.  Sonst  vgi.  noch  d.  A.  Leviratsehe.  Ueberh.  a«  G. 
Fronmüller  devidnahehraea.  Vit.  1714. 4.  — Inder  erateo  cbriatl.  Küche  war 
fir  die  Wittwen  cäne  öffentliche  Unterstutxnng  organiairt  (Act  6, 1.),  fnr  seiche  nftn^ 
lieh,  welche  von  den  Ihrigen  keinen  Unt<  rhalt  empfangen  konnten  1  Tim.  5,  3  ff. 
Die  Streitfrage,  ob  sich  !  Tim.  5,  9  ff.  auch  auf  diese  Wittwen  beziehe,  oder  von  einer 
den  ehrbaren  Wittwen  in  der  üirche  anzuweisenden  amtlichen  Stellung  (als  Diako- 
lüsainnen  oder  weibl.  Ael teste)  bandele,  kann  hier  nicht  entschieden  werden ;  für  daa 
Ehrenamt  von  weiblichen  Presbytern  hat  aehon  Mosheim  Beachtenawertfaea  iieige- 
bracht,  und  d  e  W  e  tte  iat  ihm  neuerdings  beigestimmt.  Nenn d  e r  Pflani.  I«  212. 
spricht  zunächst  nnr  f?e(»on  die  yt'iiui  als  Diak<>Ti!«sinnrn.  r)ai»crren  wollte  Baur 
(i*aatoralbr.  S.  44  ff.  Paulus  S.  497-)  solche  einer  ascet.  Lebensweise  sich  widmen- 
den Diakonissinnen  verstehen,  die  aber  nicht  uothwendig  wirkliche  Wittwen  hätten 
ano  müssen  (der  Name  xrjQai  rnfare  daher,  daaa  ursprünglich  eben  nnr  Wittwen  in 
diese  Kategorie  eintraten),  und  fasst  Ys.  11.  vea>r/pa^  als  Sabjectiv  und  xi^(}ag  als 
Pradicat.  So  fall"  f!»  r  Willerspruch  zwis  hen  Vs.  9.  (f  vog  avt^nog  yrvi})  und  Ys. 
11. 14.  weg.  Aber  dieser  Widerspruch  scheint  erst  in  die  Stelle  hineingetragen  zu 
werden.  Obschon  P.  die  2.  Ehe  gering  achtet  und  daher  Wittwen  über  GOiahre, 
wdehe  dem  Veranche,  auro  sweitenmal  an  heirathen,  wideratanden  hatten,  den  Vor- 
zug giebt  (Vs.  9.)t  so  will  er  doch  eben  so  entschieden  jeden  geachlecbtlichen  Zwang, 
der  ärgerliche  Fehltritte  zur  F<>l^f  haben  konnte  (Vs.  14.  atpO^^'^V  dtdovoi  tip^ 
ttKHfiivm),  vermieden  wisaco,  ähnlich  wie  1  Cor.  7, 9. 

Woch  0^  Jiati.  Diese  ana  je  7  Tagen  (dahef  der  hebräische  Name)  be- 
stehende Unterabtheilung  der  synodischen  Mondnumonate  findet  sich  früh  bei  den 
Israeliten,  wie  hei  den  andern  semitischen  Völkern  und  den  Aegyptiern  (Ideler 
Ghronot.  1. 178.  II.  473.):  aber  nur  bei  den  laraeKt^  wnrde  dieae  Einrichtung ndt 
der  Koanogonie,  citder  Gesetzgebnng  nnd  aelbat  mit  der  Religion  in  VerbindoBg 
gebracht ;  denn  der  je  siebente  Tag  mnsste  als  allgemeiner  Rnhetag  gefeiert  werden 
(s.  d.  A.  Snbbath),  wodurch  die  Woche  selbst  e  ine  bürgerliche  Begranzung  er- 
hielt; und  der  Eintritt  des  Pßngstfestes  war  nach  einem  Cycbis  von  Wochen  bestimmt, 
das  Fest  hiess  daher  selbst  das  W  ochen  f  es  t  8.  d.  A.  Pfingsten. '  Im  gewöhn» 
Kehen  Leben  beatimnrte  man  indeaa  Zeitlingen  öfter  (oder  gewobnlicfa)  nach  Thgen, 
ala  nach  Wochen  (w  ie  (leun  auch  b»  i  Griechen  und  Römern  die  Zählung  nach  Wochen 
ungewöhnlich  war),  doch  a.  Lev.  12, 5.  Dan.  10^  2  f.   In  der  nachexiliachen  Periode 


!)  Ucbcr  Wittwen-  ( Anszagi-)  Hanaer  s.  Bababathra  f.  98,  2.  Daraus  wollen  Einige 
d«Q  Namen  JalfiMPOV^tc  Mr.  8,  iO.  (jevwd^t  n^S)  arkiärsn  Otboa.  lexi«.  i:^. 
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tmt  4te  Bedwang  nadi  Wocken  mtet  den  Jndev  ▼iclL  ttbÜdur ,  Nuncii  iSr  die  ein- 
sdnen  Wochentage  komnieo  aber  nicht  vor,  man  sahlte  dieidben  and  bedieoteeich 

der  Formel  iv  (tia  oder  ngdta  aaßßäxcox  ,,  aaßßaTOV  Mr.  1$,  2.  9.  Luc.  24,  1.  Act. 
20,7.  1  Cor.  16,2.')  Epiphan.  hacr.  70,  12.  Die  Entutehnng  <l»'r  Woche  leitet 
Id  ele  r  Cfaronol.  I.  60.  -^ehr  wahrscheinlich  von  der  einfachen  Beobachtung  ab,  dass 
jedes HondTiertel  ohngefahr  7  Tage  (eig.  7%  T.)  dauert,  hierdordi  dao  der  Mon- 
dcnmoiiat  too  aelbst  ui  vier  Tbtile  oder  m  vier  Tagaiebente  rieb  spaltet  So  babeo 
deno  VSlker,  welche  wohl  nie  von  einander  wusaten,  auch  americanische,  die  WochflO- 
abtheilnrifr  THcler  I.  88.  l)i<"  T-^^f  dvr  Wochon  fi^nannte  man  aber  lange  vor 
Christus  astrolugiscben  Principien  gemäss  nach  den  7  Planeten  (Lob  eck  Aglaopham. 
p.  933  sqq.),  was  nach  Dio  Cafs.  37, 18.  eine  Erfindung  der  Aegyptier  sein  soll*). 
Den  Anfeng  machte  der  Saturnstag  (Sonnabend) ,  da  l^tom  der  ansserste  Planet 
war;  bei  den  Juden  war  aber  dieser  (derSabbath)  der  letzte,  und  so  fangt  die  jSd. 
(und  christliche)  Woche  mit  (lern  Snnntage  an.  Es  sind  indess  jene  heidn.  Namen 
iiberh.  bei  den  Juden  nicht  gebräuchlich  gewesen.  Tgl.  noch  Bahr  Symbol.  If. 
585  fr.  —  Jahreswochen  oder  Jahrsiebente  gehören  bei  den  Israeliten  der  prophet. 
Poesie  an ;  wenigstens  kann  man  die  bekannten  70  Wochen  Daniels  (9^  24 — 27.) 
kanm  anders  als  von  Jahrcswocben  nehmen  s.  Lengerke  Daniels.  431  f.  Aber 
auch  die  Römer  kannten  solche  annorom  hebdomades  Gell.  3^  10.  Censotin.  de  die 
nat.  14. 

Wohl  gerüche^  sowohl  natürliche  ron  Bliithen,  als  zubereitete  (meist)  aus 
Pflanzenstoffen  gezogene,  siod  den  Orientalen  weit  mehr  noch  Bcdürfoiss  und  Labung 
als  nns.  Gernbmt  warde  der  Woblgemch  der  Libanonwaldoogen  (Hos.  14, 7.  Ho** 
hesl.  4, 11.  s.  oben  II.  25.);  in  Prachtgärten  sog  man  Blumen  ,  aach  exotische  Ho- 
hesl.  12.  4,  6.  14.  Znhf>r»'itrt  aber  wurden  WnhiLreriiche  theilsin  der  Form  des 
Räucherwerks,  theils  ais  Salben  Hohcsl.  1,  3.  4,10.  f.  <l.  ÄA.),  auch  als  Spreng- 
WBsser,  womit  Kleider,  Lagerteppichc  u.  s.  w.  parfiimirt  wurden  Sprcbw.  7, 17.  Vgl. 
nocb  d.  A.  Spesereien« 

®  *. 

Wolf^  (.f-M^,  Caais  lupus  L.,  ein  bekanntes,  auch  im  Norden  von  Eu- 
ropa lebendes,  den  Schafen  insbesondre  nachstellendes  (vgl.  Mt.  10, 16.  Luc.  10,3. 
Joh.  10,  12.)  blutdürstiges  (vgl.  E/ech.  22,  27.)  Ranbtliier,  welches  in  den  an  Aegyp- 
ten angränzenden  Wüsten  (Pocucke  Morgen!.  1.201.),  in  Sjrien  (Rassel  MG. 
r.  Aleppo  II.  6S.),  Palästina  (Rnasegger  R,lll.  126.) n.  t.  w. noch  jetzt  ange- 
troffen wird  und  früher  bes.  in  den  transjurdan.  Waldungen  häofig  gewesen  sein  mag 
Mischna  Taanith  3.  6  In  der  Bibel  sinti  einigemal  3"?  Hab.  1,8.  Zeph.  3,  3. 
Gen. 49,  27.  (Jer.  5,  6.?),  Abendwoife,  als  besondere  gefährlich  erwähnt,  ge- 
mäss dem,  dass  die  W.y  nachdem  sie  sich  den  Tag  über  in  ihren  Lagern  verborgen  ge-  ' 
hallen  kaben»  des  Abends  gegen  die  Heerden  heraDsebleicheo  nnd  aicb  mit  plötxBdier 
Gewalt  auf  dieselben  stürzen  vgl.  Virg.  Aen.  9,  59  sqq.  Geo.  3,  Ö37.  4,  433.  v.  B  oh* 
len  Genesis  S.  483.  Ob  übrigens  der  oriental.  Wolf,  wenigstens  in  der  häufigem 
Art,  kleiner  als  der  europäische  and  in  dieser  Binsicht  sowie  in  Beziehung  auf  die 
Farbe  seiner  Haare  dem  Fuchse  mehr  ähnlich  sei  (wie  S  h  a  w  R.  161.  und  Host  Ma- 
rokko 294.  Teraicheni)  nnd  ob  das  von  Rnai el  a.  a.  O.  nnd  Bnrckkardt  B.  II. 
S6d.  envähote  Thier  Schib,  y^^,  mit  dem  WolAgeaehlecbt  In  Verwaadtschnft 

stehe,  mnss  erst  noch  iilhernntersncht  werden.  Tgl.  übeth.  Boehart  Hlam.  IL 
150  sqq.  OedmnnnSumnl.  Y.  11  ff. 

1)  So  aack  im  Chsld.  adt  i^K^t  vgl.  Othsa.  leiic  rabb.  p.  373.  Das 

Wort  sßiojuit  koasit  in  N.  T.  nlebt  wr.  Vgl.  noch  Tdeler  Chreael.  f.  481.  —  1) 

To  ff'f  roT'^  cfrTTf'fjß^  tovq  tTTTu  rov^  -nlnvmag  tovofiaanSvovs  T«6  VC'^Q'^S  uvaxfia&cti 
imtiatn  nhv  int'  AiyvntitoVy  nuqiaxv  öh  %ai  iul  »«'nag  MQdW9V$  W  tfdlm  srOfh  M 
Uff  tfiUÜPf  4e$«f«f W  W*.   Vgl.  esp.  17,  T       r      .  » 
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Wolken-  und  Feaersftnle.  Nac]iExoii.ld,2l  r.vgi.  14,  24.  (bdm 

Bri^xer)  Num.  14,  14.  Neb.  9,  12.  19.  begleitete  das  israelitische  Volk  auf  seinem 
Ziij»*"  ans  Aegypten  thirch  die  Wiistr  am  Tage  eine  Wolken-,  des  Nachts  aber  eine 
Fcuersaule  ("jss  iuris,  «.ist  Tt«»»,  LX\  ürvAoff  ve<piX'qs9  npffog)  als  Wegweiser  (vgj. 
bes.  Exod.  40,  36  f.)  und  Muts  (vgl.  Ps.  105,  39.  Weitb.  10, 17.) ;  so  lange  dai 
Heer  aber  still  lag,  «eilte  dietelbe  aber  der  Stiftahotte  Bzod.  40,  34  ff.  Naai.9, 
16  ff.  Die  Urkunde  lässt  darin  den  Jebovah  selbst  gegf^nwartig  sein  (vgl.  auch  Num. 
14, 14  )  n.  ihn  «US  ihr  mit  Moses  sprechen  Exod.  33,  9  f.  Num.  12,  5.  Deut.  31,  16.*). 
Neuere  versuchten  aber  nach  Tolanü  s  Vorgänge  diese  Erscheinung  natürlich  zu  er- 
klären*) und  dachten  an  ein  Feuer,  das  dem  Heere  (in  einer  Pfaiine)  vorausgetragen 
worden  wi  nnd  am  Tage  durch  den  gerade  anfateigenden  Rancb,  in  der  Nacht  dorch 
aein  Leuchten  als  Wegweiser  und  Signal  gedient  habe.  Und  wirklich  ist  dieae  Sitte, 
welche  hriitzutagc  die  Kruulclskarawanen  in  der  Wüste  beobaclitr^n  f  Ha  rmar  Beob. 
I.  438  f.  Descript.  d>'  Pl"<j^ypte  VIII.  128.),  hei  (orienfalischeu)  kriegsheeren,  die  be- 
sonders unbekannte,  unwegsuuie  Gcgcudea  durchziehen,  schon  im  Alterthum  üblich 
geweaen  a.  Cnrt  8, 3. 9:  Ordo  agminis  (Peraamoi)  fuit  taKa.  Ignis,  quem  ipsi  sa- 
cfitni  et  aeternum  vocant,  argenteis  altaribus  praeferebatar,  5,  2.  7 :  Tuba,  qnum  ca* 
stra  movere  vellet,  signiim  dabat:  cuius  sonitus  plerumque,  tumuHuantium  frrmitu  ei- 
oriente,  hmul  :  ;itis  fx.Huitiebatur.  Ergo  perticam ,  quae  undique  coospici  posset, 
•npra  praetormm  statuit,  ex  qua  Signum  eminebat  pariter  omuibus  conspicnum.  Ob- 
lervabatnr  ignia  noctn,  fomaainterdiu*).  Vgl.  bea.  Faber  Ärchäol.  S.  244  ff. 
Uebrige  Werke  dei  Wolfenh*  F^agm.  S.  103  ff.  Ba uer  hebr.  Mythol.  T.  281  ff.  In- 
dess  darf  man  nicht  yer^rs^n}  ^  dass  der  Schriftsteller  wirklich  ein  Wunder  erzählen 
wollte  (vgl.  atich  P?,  78,  14.  105,  39.),  und  in  dieser  Beziehung  hat  rmn  als  Paral- 
lelen aufgeführt  Üiod.  Sic.  16,  66.  Clcm.  AI.  ström.  1.  p.  150.  Unbedeutende  Mo- 
oographieen  über  den  ganzen  Gegenstand  lind:  Kranae  de  colooina  ignis  ac  nnbia, 
Viteb.  1707.  4.  F  r  i  d  e  r  i  ci  de  col.  ign.  et  nub.  L.  1689.  4.  Sa  hm  de  coiumna  iga. 
acnub.  Gedani  1702.  4.  Chr.  Münden  de  coiumna  nubis  et  ignis.  Goslar.  1712. 
u.a.m.  Nach  jener  nationalen  Ueberlieferung  bat  nbrigf^n«!  Je«.  4,  5.  eine  Rnurh- 
und  Feuerwulkc  als  ^^inboi  der  Gegenwart  Jebuvabs  ,  schwebend  über  Zton  und^dem 
Tempel,  in  adn  GemaMe  theokratischer  Glückseligkeit  rerflochten.  Ueber  die 
tv^^  der  spatem  Inden  a.  oben  1.  704^  vgl  B  w  ald  ianeL  Geich.  II.  167  f. 
^  Wanderbamn,  Biciniu(CLX]a.  monaddphia),  gtM.afjfan^elnswei- 
jahriges,  bis  zur  Höhe  eines  achaltengebenden  Banmi  wahrend  einiger  Tage  empor- 
schiessendes  fabnr  auch  sehr  vergängliches) Gewächs  mit  einem  erst  krautartigen, 
dann  holzigen,  inwendig  hohlen  Stamme  voll  Knoten  und  Gelenke  und  grossen  lang- 
geatieltoi  schildförmigen  sageartig  eingeschnittenen  Blättern.  Die  gelben  Bluthen 
■nid  in  beiden  Geaehlechtem  ohne  Krone,  Am  ihnen  entwichehi'  aich  dreieckige» 
mit Stachehi  beactste  Schoten»  deren  Konier  ein  weiaiei  Oel  geben  Herod,  2» 94. 


1)  Spätere  finden  in  diesem  Phänomen  die  ao^^a  Gottes  (Weish.  10,  17.)  oder  den 
|{€tiL  loyos  Philo  opp.  I.  501.  8.  oben  I.  204.  —  2)  Ein  dem  Heere  Torgetragenes 
Feuer  fand  aoch  H.  von  der  Hardt  in  der  Wolken-  und  Feuersaole;  er  meinte 
aber  das  heilige  seit  Abraham  auf  dem  Altar  unterhaltene  Feuer!  8.  epbemerid.  pbi- 
lot  disours.  6.  p.  109  sqq.  und  ephemer,  pbilol.  viodic.  (Heimst.  1696.  4.).  Die  durch 
diese  Hypothese  veranlassten  Streitschriften  s.  R  o  ien rou  I  le  r  ad  Exod.  13,21.  Aeho« 
lieh  ist  übrigens  die  Meinung  Försters  in  Eichhorns  Repertor.  X.  13*2  ff.  - 
I>ie  gewohnneh  ao«k  angeführten  Stellen  Veget.  mil.  3,  6.  Frontin.  stratp^.  2.  2:  .  4;c- 
!iörra,  da  sie  von  dem  niilitär.  Feuer-  und  Kauchsignal  in  anderer  Beziehung  handeln, 
nicht  hierher,  4}  Selbst  in  den  Städten  des  Morgenlandes  werden  h*-;  abendlichen 
Aafiifigm  Stangen  nut  eisernen  Karben,  worin  Klenhoni  brennt,  vor^ecra^ea  s.  Ross> 
ogfjcr  K,  II.  I.  38.  —  5)  Blätter  welken,  abgebrochen  (Niebuhr  a.  a.  O.)  oder 
sonst  Terietst,  in  wenig  Minuten.  Nach  Ruaspf  herbar.  Ambqin.  IV.  9b.  soUea  sich 
bat  daim  geBadn  Regen  aaf  dea  Blltlwa  «chwarae  Ranpen  voa  iiealidi«r  €Mim 
«neagw^  welche  ia  wiiar  Nacht  aUei  Laab  abfriMen  vgl.  Jra.  ^  7. 
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Pliii.  15, 7.  DioKor.  1,  38. (•.  S p  r e n g el  s.  d.  St.)  4, 164.  Mischna Sdwbl».  1, 1. 
Dieser  in  Aegypten,  Arabien  (N'icbuhrB.  l48.  Forik&l  Flor.  164.)»  Syrien 
(Ranwolf  R.  54.  Robini on  II.  525.)  n.  a.  w.  wild  wacbtende  Daum  (Abbild. 

Pienkplanttined.  lab.  690.)  beiitt  im  Acab.  noch  beatsotage  ^^^.11,  nod  ao 

dentet  Hieron.  in  Jon.  naeb  Aotoritat  der  palatttn,  Jnden  das  bebr.  l'iT.'^P  Jon.  4, 6  ff. 
(Latb.  mit  mehrem  alten  Ueberss. :  Kürbis)     was  nicht  nur  sehr  passend  ist,  aon- 

jern  auch  dadurcb  nntcrsfützt  wirdj  da«s  »1er  ricinus  iu  Afgjpton  Kiki  hiess  HeVod. 
2,  94.  vgl.  Dioscor.  a.  a.  O.  Diod.  Sic.  1,  34.  Strabo  17.  824.  Plin.  15,  7.  16,  35. 
Jabl onsky  oposcc.  1.110 sq.  S.  überX  C eis ii  Hierobot.  II.  273 sqq.  Bl.  Ca- 
ryophili  ^issertatt  mifcell. (Rom.  1718.)  I.  259  sqq.  Oken  Lebrb.  d.  Botaa.  II. 
U.  631  f. 

Würm  er«  Das  Gewnm  ist  im  Hebr.  mit  unter  dem  allgemeinen  Ausdruck 
V"}^»  i^nttov  ,  Ijcfasst,  in  concreto  ab rr  wird  oft  von  Würmern  verschiedrner  Art, 
doch  nur  nach  populärer  Anschauung  grsprochen,  und  so,  dass  auch  die  Larven  der 
Insecteu  Würmer  beissen.  S.  iibcrh,  Bochart  Hieroz.  III.  p.  519  sqq.  Der  all- 
gemeintte  Name  ist  sb'n,  nr  r  r  ,  r^b-in,  nogegen  nsn  im  Hebr.  nur  von  den  Wur- 
mern vorkommt ,  die  sich  aus  der  Fäulniss  bilden  theils  in  (süssen)  Pflanzenstoffen, 
z.  B.  Manna  Exod.  16,  24.  (Vs.  20.  steht  S^^)  ,  theils  in  Geschwüren  Hiob  7,5. 
(Plin.  80,  39.),  theils  in  Leichnamen  Hiob  17,  14.  21,  26.  vgl.  Sir.  10,  11.  (13.) 
1  Macc.  2,  62.  Die  Würmer,  weiche  VVelnstöcke  (Deut.  28, 39.)  und  Bäume  (Jon. 
4, 7.)  aerfressen,  sind  gr&ttentlwila  Baupen ;  6ri««hen  und  Renner  nennen  att  Feind 
der  Weinstocke  oft  den  tfft  oder  iuTolvulus  Tbeopbr.  canss.  pL  8,  27.  Plin.  17,  47. 
Plaut.  Cist.  4,  2.  63.  Im  System  gebort  hierher  vorz.  scarabacus  hirtellus  (routicus, 
hirtus  testaceo- nigricans).  Holzwürmer,  terrdinp';  fTh'f^phr.  pl.  5,  5.  Pün.  16, 
72.  80.  a.),  sind  in  der  Bibel  selbst  nicht  erwähnt;  sie  kommen  aber  LXX  i'iov.  12, 
4.  25,  20.  and  Vulg.  2  Sam.  23, 8.  vor:  an  ersterer  Stelle  ist  im  Hebr.  die  Rede 
vonKnoehenfrass,  3(9!^ ;  andersweiten  mag  in  nntecm  gegenwärtigen  Teite  etwas 
an^jeftUcn  sein  s.  Bertheaaz.d.  St.;  an  der  dritten  hat  «las  -imn  Veranlassung 
zo  jenem  rinid  pro  quo  gegeben.  Dagegen  ist  im  Talmud  Middoth  2,  5.  von  Wurm- 
frass  des  Hulzes  diu  Rede,  n.  die  nicht  Dienst  thuenden  Priester  hatten  die  Fanctioo, 
ans  dem  Opferholae  alle  wormstichigen  Stücke  ansausnchen,  da  solche  auf  den  Altar 
an  bringen  nniebicklieh  gewesen  lAre.  Zn  den  Warmem  geboren  übrigens  nach  die 
Mollusken  (Schnecken  s.  d.  A.):  unter  diesen  ist  die  wichtigste  die  Purpurschnecke, 
im  Hebr.  schlechthin  Warm  genannt  s.  d.  A.  P  nr  pnr.   Der  Blntegel  (sanguisnga, 

biindo),  {JXa,  äiXc  (talm.  rifÜ»),  ist  als  Thier  im  A.  T.  nicht  erwähn^ 

denn  Sprchw.  30, 16.  bedeutet  das  Wort  ein  feindiicfaei  Gespenst,  eine  Art  Vampjr, 

I)  Uieron. :  Pro  cACorbita  tive  hedera  ia  bebraeo  legimus  kikajon,  qaae  etiam  iin- 

Soa  syra  et  panica  el  keroa  didtnr. '  Est  aaten  ganns  virgDtü  vel  arbascnlao  bta 
abeiia  fulla  in  inodum  pampini  et  utnbrain  densissimam,  sao  trunco  sc  su-itiurtis,  qua« 
in  Palaestina  creberrime  nascitufj  et  maxioie  in  arenosis  locis,  mirumqae  in  modan,  al 
sesMDtsm  Ia  terran  ieceris,  dto  confota  consorgii  in  arborem  et  intra  paoeos  dies 
quam  herbam  irideras,  arbnacnlam  snspieis.  Das  RicioDJÖl  heisst  in  Talmad.  pyp  yao^ 

nud  die  Eabblnsn  erküren  selbst  PP  durch  das  ärab.  p^^tfüt.     Mr  die  Daotang 

Kfirbis  wird  Koran  37,  146.  angefSbri,  and  nach  Nie  bohr  B.  148.  bebaoptcten 
anch  die  Juden  nad  Christen  inMosol  undHaleb,  FJ^'^p  sei  eiae  Art  Kürbis,  ii^Üit. 

Vgl.  FaberauHarmarL  14&.  Aber  eine  Verwoehslaag  der  Wörter  ^»jJoJ^  and 
S4yAJt  bei  Hieren.  ist  nicht  deaklwr,  und  das  ZuaauBeotreffeo  Am  Wortes  ILM,  wo- 
mit (als  orientaL  Namen)  so  viele  alt'^  .Sr'hrlfr'^t.-ltrr  (?eil  ricinus  ^rzr'rlinm,  rnt^cfiei- 

det  für  die  firkläranc  des  Hieroo.,  die  überdies  der  Natur  des  Gewächses  ihre  volle 
Bestittgoog  findet.  BL  aadi  Rese.nmiller  sj|  Jon.  ^ß. 
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d.  A.  S  atan Vw  tSdtl.  Wormkraddidt  komoieii  io  der  Bibel  xwei  Bebpiele 

vor.    Nach  2  Macc.  9,  d  ff.  wurde  ^ooig  AntiochoiEpipbHMi  plotzUch  von  hcftigtB 

Schmerzen  in  Hon  OcJurmen  PTgriffen,  und  dann  wuchsen  nns  seinem  Leibe  Würmer, 
OHakriKtSi  welche  ihn  lebendig  zerfrassen  und  einen  unerträglichen  Geruch  verbreite- 
ten Vs.  9.    Er  muMte  nach  grossen  Qualen  eL^ndiglich  sterben  Vs.  28.    Auf  ähn- 
liche Weite  warde  König  Herodes  Agrippa  I.,  wie  er  eben  den  Spielen  im  Theiter  sa 
Casarea  zusah,  plötzlich  unwohl  and  ycyo^evo;  oxmXtinoßQmog  i^i^jw^fv  Act.  12) 
"23.    Hirrmit  lasst  sich  vrrirlf'irhen  ,  was  Joseph.  Antt.  17,6.  5.  bell.  jud.  J,  38.  5- 
von  Heroiles  des  Gr.  letzter  kränkln  it  rrz^hlt,  dass  nämlich  ausser  andern  Sympto- 
.    men  auch  anrnkiinss  in  der  ai^i^ig  rov  aidoiov  sich  erzeugt  hätten,  und  noch  mehr 
WM  Her  od.  4, 205.  roo  dner  nfricaniaelien  Funtin  berichtet :  ^tt««  tClktP  i^if^MW, 
Auch  der  wüthende  Christcnvcrfolger  Kaiser  Maximin  wurde  nach  Lactant.  mort.  per- 
sccut.  33.  vgl.  Euseb.  H.  E.  8.  1  6.  von  Würmern,  dif  sich  innerlich  erzeugt  hatten 
(vermes  intus  creantur)  und  weithin  Übeln  Geruch  verbreiteten,  zerfressen;  ood 
auch  dieses  Uebel  hatte  an  den  SchanaitheileD  begonnen.    S.  noch  anttere  Erzählun- 
gen der  Art  bei  Boc  hnrt  Hieros.  III.  p.  ö21.   Zur  Briäuferang  Jener  Stellen  iat  es 
freilich  nicht  hinreichend,  anf  die  Falle  blntoweieenj  wo  die  überhandnehmenden  Ein- 
geweidewürmer die  Getiärme  von  innen  anfrfssen,  Falle,  die  Richter  (specielle 
Therapie       11.  S.  251.  267.)  nur  für  wahrscheinlich  hält,  Andere  ganz  bezweifeln 
(s.  C ho u laut  Patfaol.  u.  I  berapie  S.  674') ;  letzteres  wohl  mit  Unrecht.  Jeden- 
ftUt  aber  iit  noeb  nie  beobacbtet  worden ,  daas  tolebe  Würmer  ancb  die  Bnndunns- 
kein  durcbfrcssen  und  zu  Tage  kommen.    Man  wird  also  bei  den  von  Bartholin, 
morb.  bibl.  c.  23.  u.  >lead  bibl,  Krankheit, Cap.  1 5,  referirten  Beobachttmgnn  glaub- 
hafter .Aerzte  stehen  bleiben  müssen.    Es  i.«>t  nämlich  zuweilen  wahrgeiiniuiuf  n  wor- 
den, (iass  sich  sehr  schmerzhafte  Beulen  und  Abscesse  bilden,  aus  welchen,  nachdem 
iie  aufgebrochen ,  Wfirmer  oder  vidmebr  Xaden  in  groattt  Menge  herroritrocbes 
(dabin  gehört  wohl  Joseph.  Antt.  17«  6. 6.)}  nicht  nunder  haben  sich  in  sehr  verdor- 
benem Blute  kleine  Thierchen  erzeugt,  welche  dann  durch  alle  Oeffoungen  des  Kor- 
pers, durch  Nase,  Augen,  Harnblj».«ie  u.  s.  w,  abgingen.    Letztere«  hatte  todtÜchen 
Ausgang;  von  den  zuerst  aufgeführten  Fällen  ist  das  Ende  nicht  erwähnt.    Alles  dies 
eracbdnt  jedoiA  den  obigen  bibliacben  Beispielen  nnr  etwa  analog;  tan  gans  ent- 
sprechender FaU  (beflßge  Scfaneraen  in  den  Gedumen  und  dann  Her? oibrecbcn  von 
Würmern  durch  die  Haut)  scheint  noch  nicht  beobachtet  worden  zu  sein ,  und  vidi, 
muss  die  Schilderung  des  l'^  bi  Is ,  das  als  Strafe  Gottes  in  beiden  Fällen  bezeichnet 
ist,  fum  Theil  aofRechntmg  der  übertreibenden  Sage  gesetzt  werden.  Fälschiicb 
baben  übrigens  manche  Ausleger  Act.  l2.dieLäuaekrankbeit,  9>^£t^/aa»;,  (PUn* 
26, 86.)  finden  wollen  ».  dag.  Kn  i  n  d  1  s.  d. 

Wü  rZ6,  s.  d,  A.  Spezereicn. 

w  Ü  8 1 6«  Darf  Wort  "Ta^o  ^  k'g7]aog ,  bezeichnet  zunächst  eine  nicht  regel- 
mässig angebaute  und  bewohnte  (Uiob  38«  26.  Jes.  32, 15>  Jer.  2)  2.))  eoDdemsui 
Viebsncbt  ale  Trift  (ron  treiben)  benutate  (Jer.  9,9.  Fe.  65, 18.  Joel 2, 12. 
Loc.  15,  4.)')  meist  waldlose  ond  wasserarme,  aber  darum  nicht  aller  Vegetation  oder 

Ertragsnüiigk.  if  heratibte  Gegend  (gew.  Ebene),  wie  es  deren  ehemals  im  Orient, 
selbst  in  gut  bevoikt  rten  Ländfrn ,  gar  manche  gab  und  noch  jetzt  gicbt:  eine  der 
umtäugreichsten  ist  die  Ualbiusci  des  Berges  Sinai  s.  uuleu  u.  d.  folg.  Art.  Für  <üe 
Zwe^  der  Vtebsncbt  wurden  bi  Wnaten  einidne  Wacbtbnrme  errichtet  2  CbcM. 


1)  üeber  den  Warm  ireMj.  ren  welebam  ^e  Tahnndiaten  Ihbela,  a.  BeebattSo- 
roa.  IIT.  842  «qq.  —  V)  ns^:»  ist  mehr  Steppe  Jes.  33,  9.  35,  1.  8.  Sber  die  T?r- 
»eWedenen  Bodeatongco  des  Worte«  Crcdner  in  d,  .Studien  nnd  Kritik.  1833.  III. 
798  ff.  vgl.  d.  A.  Ebenen.       A)  Vgl.  Robinaou  ii.  bat).   Ks  gab  aber  ao^  Wö- 

•lea,  In  d«n«i  man  Streben  I«aa<lef  iv  «wlftHfra  bfiirb«iM  lea^b*  AatI,  1%  4 
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16, 10.  S  K8a.  17» 9.  vgU  Jet.  1, 8.  «nd  Hitsig  s.  d.  St.  Und  in  dicMfli  SiUM 
moM  nno  das  Wort  immer  fassen,  wo  es  als  geograplu  Ansdruck  vorkommt ") ;  doch  ist 

es  znwpilen  auch  auf  eigentliche  Wüsten,  auftrockne,  dürre  (h-s.  35,  6.  4l,  18-  43, 
20.  Klagl.  4,  3.  Mal.  1,3),  von  wilden  Thieren  durchzogeue  i5teiJi>en  (vgl.  Rosen  - 
mfil  1er  Morgen!.  I.  88  Ü",)  über{;etragen,  obschon  für  solche  die  Wörter  frooB  la*« 
(Joel  2,  S.  4,  \  9.)i  r^^"!  <  f^y,  n. «-  w.  gewobolteher  lind.  Ueber  eia  nerkwardi- 
ges  Phänomen  in  solchen  VVüsti  n  s.  d.  A.  Sandneer.    Palästina  bat  der- 

gleichen nicht  aufzuwrisn  *).  Hier  lagen  folgeiifle  "^3*^0  genannte  Worten :  1)  die 
Wüste  Juda,  nnvT'  -inna  (anch 'jrö'^ti''  genannt  1  Sam.  23,  19.  26,  1.  3.),  ein  felsi- 
ger District  im  östiichen  Theile  des  St.  Juda  gegen  das  todte  Meer  bin,  mit  der  6tndt 
Eagedi  ond  andern  Jos.  15, 61  U  Rieht.  1, 16.  Sie  ecfaeint  sieb  von  dem  rechten 
Ufer  dea  Ridron  etira  2%  II.  oberhalb  JeroBalem  bis  ftit  an  das  Sndweatende  des 
todten  Meers  erstreckt  zu  haben  und  gränzte  westl.  an  das  Gebirge  Juda.  Schon  im 
nördlichen  ThriU>  h  \  (U  m  hmfi^^nn  K!n«;ter  S;ihas  ist  eine  von  nackten  grottenreichen 
Felsen  und  tiefen  Thälcrn  gebildete  traurige  Einöde  Mariti  R.  527.  Dieser  Cha- 
rakter der  Gegend  halt  aber,  seihst  in  steigender  Progression,  nachSnd  und  Oft 
In  NW.  gränste  ibit  der  W.  Jnda  die  Warte  Thekoa  (2  Chron.  20, 20.  1  Haec  9, 
33.  s.  d.  A.):  vldlcicht  war  diese  selbst  ein  Theil  jener,  wie  in  der  Richtung  nach 
SO.  die  Wüste  Engedi  1  Sam.  24,  2.  (Rob  inson  II.  432  f.)>  die  W.  Siph  (1  Sam. 
23,  14  f.  s.  d,  A.).  die  Wüste  Maon  s.  ituten.  Die  Wüste  Thekoa  schildert 
HieroD.  jjroi.  in  Arnos,  so:  Ultra  (Thecoam)  nullus  viculus  est,  ne  agrestes  quideOl 
caaae ...  et  qvia  arlda  et  arenoea ,  nihil  omnino  frag  um  gignitnr ,  cnneta  tnat  plcna 
partoribnt.  IKescIbc  Wüste  Juda  war  es,  wo  Johannes  der  Täufer  auftrat  und  von 
Jerusalem  aus  von  Neugierigen  sowohl,  als  von  Menschen  tiefern  religiösen  Bedürf- 
nisses zahlreich  hr'5urht  wurde  Mt.  3.  1.  3.  vgl.  11,7.  Denn  wenn  die  Tradition 
eine  Wüste  Johannis  im  jüd.  Gebirge  etwa  2  St.  südwestl.  von  Bethlehem  nach- 
weist, so  wird  damit nichl  }ener  Sdianplats  der  Wirkaankeit  des  Job.»  aondern  die 
Gegend  gemeint,  wo  er  von  zarter  Jugend  auf  ein  Einsiedlerleben  geführt  haben  soll 
Luc.  1,  80.  (^v  iv  zeig  iQi^(iotg  ?cag  rifiiQag  avudEl^eoag  avxov  xtA.)-  Wüste  heisst 
aber  (abgesehen  von  dem  Unerw^isÜchen,  dass  eben  dort  Joh  g*  l('bt  hahf^)  du-so.  Ge- 
gend ganz  mit  Unrecht ,  da  sie  noch  jetzt  eine  der  angebauie&leu  und  reizendsten  in 
Jadäa  ist  >).  —  2)  Die  W.  M  ao  n  südl.  von  Hebron  und  in  der  Nadibarschaft  der  W. 
Siph  a.  d.  AiL.  In  dieeer  Riehtong  ist  aacb  die  W.  an  suchen  2  Chron.  20, 16. 
—  3)  Die  W.Beer.saba  (Gen.21,  l4.)  südl.von  dieser  Stadt,  alsoangränzondandic 
W.  ctTih.  —  4)  Di.  W.  Jericho  (Jos.  16,  1  )  ^'vischen  dieser  Sta.lt  und  liem  Oel- 
berge  oder  vielmehr  Dcthania,  eine  Gegend  voller  schroffer  Fclsf  u  und  tiefer  Thal- 
schluchten (vgl.  Joseph.  Autt.  iO,  8.  20  ^))  welche  besonders  hinter  der  Karawaa- 


1)  Der  Ueb«rgang  aus  einer  Bedeatang  in  die  andere  mag  sich  zuweilen  niclit  ge- 
nan  an^bcn  lasten,  zamal  nachdem  die  Hebräer  sich  selbst  gewöhnt  hatten,  bei  dem 
Worte  "OTQ  ohne  weitere  Beachtung  der  Etymologie  ein  Haidcland,  eine  Wüste  ini  Gc 
geosatz  dc.^  cnltivirten  Landes  zu  denken.  Wenn  in  hinein  "a"»  genannten  Diglrictc 
Städte  vorkoinnien  (Jos.  15,  61,  Jes.  42,  11.),  so  kann  jener  Name  aus  früherer  Zeit, 
wo  die  Gegend  Mos  Haideland  war,  beibehalten  worden  sein;  nber  in  der  Hauptsache 
ändert  dies  so  wenig,  als  s.  Ii.  die  Lfincbarger  Haide  eine  Waste  (im  oriental.  Sinne) 
so  fein  dadorch  nicht  anfhort,  dass  einzelne  Häaser  n.  geringe  Dörfer  dort  anp;ebaut  sind. 
—  2)  Die  Schilderungen  solcher  Westen  von  Augenzengen  lanten  toitt  Tbcil  schredt- 
üch.  Wir  wollen  Oart.  4,  7.  6  sq.  von  der  libyschen  Wüste  reden  lassen  :  Terra  coe- 
loqae  aqoarom  penaria  est:  steriles  arenae  iacent,  qua«  ubi  vapor  solis  acccudit  fer- 
▼ide  folo  exnrente  vestigia  intolerabilis  aestna  exlstit,  loctandomque  est  non  tan  tum 
com  ardore  et  siccitate  regionis,  sed  ciiam  com  tenacissimo  sabulo,  qnod  praealtnm  et 
vestigio  cedens  aepre  moliontur  pedcs.  —  3)  Vgl,  Arvieux  Nachricht.  II.  20ö  f. 
Creme  PoJist.  I.  S.  100  f.  —  4)  „Zwischen  senkrediten  Kalkwänden  voller  Höhlea 
und  bizarrer  Gipfelformcn  ziehen  sich  Schlachten  hin  ,  deren  Tiefe  800—1000  F.  be- 
ragen  mag,  während  die  Breite  steUeaweiM  k^am  qkebr  (1I4  b  |üaftera  MMt,  |>«|- 
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■erai ,  welche  jetzt  der  Chan  des  Samariters  heisst  vgl.  Luc.  10,  SO.  (etwas  über  2 
Slondrn  Ton  Jorusaleni)*),  zu  p\tivt  <;tpin?g;rn  ,  ^c^aTirrürhpn  Kino'de  sich  gestaltet 
Maondrell  R.  109.  Aus  dieser  Wüste  fuhrt  nach  noch  2  St.  der  Weg  über  ei- 
nen fiteilen  Abhang  hiounter  in  die  Ebenen  von  Jericho.  Hier)  an  der  Nordseite  die- 
Mr  Bbene»  erbebt  tidi  ein  steiler,  schwer  so  enteigeDderKftlkberg  (Ha* selqnift 
R.  149.  T  r  o  i  1  o  R.  408  f.),  genannt  Qiiarantani«*),  weil  der  Tradition  zufolge  Je- 
stis  in  einer  der  viden  Höhlen  derselben  sein  40tägigfs  Fasten  gehnlfm  haben  soll 
Mt.  4.  Der  nördliche  Thcll  dieser  V\ü»te  (Jos.  a.  a.  O.)  hifip  tnsammen  mit  ö)  der 
Wüste  Bethaveu  Jos.  18,12.  — 6)  Die  Wüste  Gibeon  m  der  ISiihe  dieser  Stadt, 
abo  nördl.  Ton  Jerusalem  2  San.  2, 24.  — 7)  Die  Wnste  nn  St.  Bubeo  (Oeat.4>4S.), 
in  wdcher  die  Stadt  Bezer  lag,  wahrscheinlich  gegen  die  südöstliche  Grinze  des 
Stamrogebiets  und  somit  an  die  arabische  Wüste  anstossend.  —  8)  I>i<^  Wnstr  hei 
Bethsaida  Luc.  9,  10.  s.d.  Ä.ßethsaida,  Au«is^r  Palri^tina  ist  tiie  V\ .  Arabiens, 
^'psn,  4}  ifirniog  schicchtbin,  d.  i.  das  petraischc  Arabien  ^s.d.  fulg.  A.),  axn  be- 
rahntesteii.  Aach  das  cig.  AraUa  deterta  (Wnate  Syriens^  wie  ea  jdst  heiait}  wiid  • 
airter  dem  Namen  ^^^nuy  hier  und  da  erwähnt  1  Kon.  9$  18.  19^  16- 

Wöstey,  arabiiehe^  welche  die  Israeliten  auf  ihrer  Waadernngvon  Aegyp- 
ten nach  Canaan  durchzogen.  Sie  wird  in  der  Geschichte  ^yogr}  schlechthin  genannt 
(Exod.  3,  18.  14,  11.  Mimi.32,  13.  Deut.  1,  31.  a.  vgl.  Rieht.  11,  16.  18.  Arnos 

2,  10.  a.)  lind  ist  das  Arabia  pefrat  a  der  ^Triechen  s.  oben  T.  S.  76.  Die  Geschichte 
des  Ziigs  durch  diese  Wüste  ist  crzuiiit  a)  Exod.  14 — 19.  2'*.  32.  vom  Austritt  aus 
Aegypten  bis  aar  Gesetspromnlgation  in  der  Wüste  Sinai ;  Nom.  10^  11  ff.  Ins  22,  !• 
von  da  bis  zur  Ankunft  Jericho  gegenüber;  b)  Deut.  1,  2-  19  fT-  2-  u.  3.  10,  6  ff.  34. 
in  nicht  streng  chronolog.  Folge,  von  der  Wüste  Sinai  (Horeb)  bis  ziirn  Eliifatl  in  das 
Land  der  Ainoriter;  r)  Niim.  33,  5 — 50.  ist  ein  Stationenverzeichniss  gegeben  von 
dem  ersten  Auszug  aus  Kaamses  bis  zur  Ankunft  Jericho  gegenüber.  Die  Uauptdiffe- 
rens  swisehen  diesem  VeneichniM  and  der  firsahlang  Eiod.  und  Nnm.  a.n.  CO.  be- 
steht darin ,  dass  jenes  zwischen  Uazeroth  (Num.  Ii,  85.)  und  Kadesch  oder  Zin 
(Num.  12,  16.  13,  2.  21.  20,  I.)  achtzehn  Stationen  einschaltet,  von  welchen  in  der 
Geschichtserzüihlung  keine  Spur  sich  vorfindet;  dagegen  wieder  die  Num.  11, 1  ff.  u. 
2I9  16*  19.  angeführten  Marschstationen  fehlen.  Einige  kleinere  Abweichungen  s. 
Nnm.  33, 80  f.  vgl.  Dent.  10,  6.,  Num.  20,  22  ff.  vgl.  Deut.  10,  6.  Jene  Haupt- 
differena  haben  die  altern  Exegeten  meist  so  ausgeglichen ,  dass  sie  zwifichen  dtt  Er- 
zählung und  Nnm.  33.  (  in  Verhrdtniss  annahmen,  wie  das  der  Reisebeschreibung  zur 
Landcharte :  letztere  und  so  auch  jenes  Stationenverzeichniss  rnthrdt  all  e  Namen  der 
Oerter,  welche  auf  dem  Marsche  berührt  wurden ;  die  Erzählung  tbut  blos  solcher  Er- 
«Ahnung,  an  wdehen  etwas  Bemerhenswerthes  vorgefallen  i$t.  Freilich  genügt  dies 
nicht  gans;  denn  in  der  Geichichtseraahlung  Num.  21*  werden  ja  mehrere  Stationen 
auch  nur  dem  Namen  nach  angeführt,  die  nun  wieder  in  dem  Verzeichnisse  fehlen. 
Die.«!  brachte  Gothe  (wesfö«tl.  Divan  S.  174  ff.  ira  6.  B.  der  Duodezausg.)  zi>  der 
Behauptung,  die  18  Stationen  seien  Num.  33.  nach  Fiction  eingeschaltet,  um  die  40 
(38)  Jahre  dat  Hemmirrena  in  der  Waste  erklärlich  zu  machen  vgl.  auch  v  o  n  B  oh- 
len  Genes.  S.  65  ff.  Binl.,  wetdier  noch  auf  die  appellat.  Bedeutung  jener  Ortsna- 
men aufmerksam  madit.  Aber  das  ist  ein  vcreweifeltes  Mittel,  und  warum  sollten sidi 
denn  nicht  in  der  Erinnonin^  <Mne  Anzahl  Namen  von  Wüstenslationen  erhalten  haben, 
deren  die  nomadisch  herumziehenden  lüraeliteu  gewiss  viele  berührt  haben?  üeber 
die  auf  Erdichtung  hinweisenden  Namen  der  Stationen  s.  sogleich.    Die  andern  DiiTe- 


Bodsa  dieser  Schiuohtaa  ist  »«ist  nlt  einer  sparsanen  Vegetatfon  hedechi.'*  Rass- 

•  fger  R.  HI.  ]t)-}. 

1)  Aa  einer  iStelie  dieser  Wüste  befand  sich  zu  Uieroa.  Zeit  (Oaoaa.  uater  Addom- 
muo)  ein  Castell  mit  rSna.  Besateang  zun  Bdrata  der  Rekenden.  —  f)  Beeehrelhnaa 
bei  Ar Tienx  Neehi^II.  m  f.  aad  Ro  bi  nsen  D.  562. 
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icmen,  «He  wir  oben  anfiihrteii,  habm  lebon  frShere  Kritiker  bewogeo ,  du  Mmmt 
anialegeo  und  Deut.  10, 6.  7*  als  spätern  ZumIs  w^gMwduieidco,   Ueber  dKete  Voc^ 

schlage  und  die  zur  R«^f>ung  der  f)iff<^rrni  gemachten ,  aber  «ehr  gcTwtmgpnprt  exege- 
tischen ^  ersuche  s.  K o s en m ii  1 1  er  zu  Deut.  10»  6.,  auch  Vaters  Commmt,  llf. 
239  f.  u.  Morgenland  1812.  Nr.  129 — 49'  Wir  koiumca  auf  die  Sache  uoten  zurück. 
Wie  nun  «choo  in  der  Abfanong  der  Berichte  i cllwt  ▼on  dem  Zuge  dar  braeliten  dorcli 
die  Wüste  dem  AlterthumsforMlier  nicht  Alles  klar  ist,  so  hat  die  topographisdie 
Nachwpisuog  der  Marschstatinnen  auf  <ler  Charte  von  Aral)ia  pftraca ,  mithin  die 
geuauere  Verfolgung  des  ganzen  Zugs  ihre  grossen  Schwierigkeiten;  doch  fing  man 
letztere  in  der  That  erst  neuerlich  zu  Hihlen  an ,  denn  die  altern  biblischen  Topogra- 
pken  seichneten  die  Namen  in  der  angedenteten  Folge  nod  ohngefSkreo  Bichtoog  auf 
die  Charte  hin ,  setateo  alto  die  UeberliefeniDg  mit  dem,  was  wir  von  Arabia  petraea 
wissen,  in  fast  gar  keine  Beziehung  (vgl.  die  Charte  von  Hase  bei  s.  regni  David,  et 
Salom.  doscriptio  u.  die  in  Schmidts  bibl.  Gen|^raph,  S.  482-).  t'n<?ere  Kenntnis« 
dieses  Iheils  von  Arabien  ist  freilich  auch  erst  in  neuester  Zeit  (und  uach  der  von 
Büsch ing  Erdbeschreib.  XI.  I.  669  IT.  im  Jahre  1792  gegebenen  Znaammenstel« 
Uog  ilterer  Berichte)  durch  die  deMriptiaa  de  l^Egypte  XVf ,  p.  139—197.«  durch 
Seetzen,  Bnrckhardt»  Rfippell|  L^on  de  Laborde^),  Robinson^ 
Wellsted,  Russegger*),  namenl!.  was  das  Innere  betrilTt,  so  gestaltet  worden, 
dass  an  eine  genauere  topographische  Erläuterung  je^ics  berühmten  Durchzugs  der 
Israeliten  gedacht  werden  kanu.  Einen  Entwurf  über  Arabia  petraea  aus  neuem  Be- 
richten gab  C  rome  Palastina  L  281  fi.,  «ne  Erläuterung  der  bibl.  Nachrichten  aber 
den  Marsch  der  Israeliten  RosenmuUer  Alterth.  III.  131  iL  Umfiuseoder  sind  die 
Untersuchungen  K.  ?.  Räumers:  der  Zug  der  Israeliten  aus  Aegypten  nach  Ca- 
naan  fl..  1837.  8  )  mit  1  Charte  vgl.  dessen  Beiträge  zur  bibl.  Geogr.  L.  1843.  8., 
dann  iiobinsons  Pulaest.  I.  u.  Kutscheits  Lepsius  u.  der  Sinai.  Berl.  1646.  8. 
Beachtung  verdienen  auch  Hengstenberg  Antfaentie  d.  Pentat  II.  429  ff.  und 
Ewald  isr.  Gesch,  II.,  wogegen  Laborde^s  Coinmentaire  u.  i.  W>  Verwirrung  statt 
Aufkiäni'ig  gebracht  hat  (wie  denn  insbes.  Ka<Iesch  an  eine  ganz  falsche  Stt-lle  ge- 
zeichnet ist).  Im  Ganzen  betrachtet,  mag  nun  das  Meiste  gegenwärtig  aufgeklärt 
werden  können ,  und  die  Glaubwürdigkeit  der  bibl.  Nachrichten  bat  durch  die  Be- 
richte der  Reisenden  gewonnen;  bei  dnaelnen  Namen ^  für  welche  aich  nichts  bei* 
bringen  laasty  darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Reisestationen  eines  solchen  No- 
madenzugs, wo  sie  nicht  an  Felsen,  Bäche,  bedeutende  Quellen  u.  s.w.  sich  an- 
knüpfen, im  Laufe  mehrerer  Jahrtausende  verwi<srht  werden  müssen,  dass  insbe- 
sondre manche  Namen  von  Zufallen  entlehnt  w  urden  und  weder  früher  noch  später 
in  den  tiebrauch  der  Landesbewohner  kamen ')|  auck  dasa  die  Wfiste  awiachen  Sinai 
und  der  Sndgranae  Palastina^s  noch  immer  nicht  injeder  Richtung  genau  durchforscht 
ist:  und  gerade  in  diesem  Theile  begegnen  uns  die  meisten  räthselhaften  Namen^), 
Drei  noch  heute  cr^ni^bare  StrJisvrn  iltirt  h  die  VVilsfe  hätten  «lie  Israeliten  einschlagen 
können.  Angelangt  nüml.  an  dem  östlichen  Gestade  der  Nordspitxe  des  heroopo- 
litan.  Sinus,  konnten  sie,  wenn  es  im  Plane  lag,  über  Eziongebcr  (Aila)  und  somit 
▼on  SO.  nach  Canaan  zu  gelangen ,  entweder  die  heutige  Pilgerstrasae  tod  (Kaifo) 


1)  In  der  Toyage  de  TAitibie  p^tr^e.  Par.  1830  f.  mit  Chart,  u.  Kopf.  (engl.  Aui- 
sog:  Joarney  throu|:;h  Arabia  petraea.  Lond.  1836.  8.).  —  2)  I>essen  Charte  von  Ara- 
bia petraea  und  dem  «ädl.  Palästina  hauptsächlich  wegen  der  genauen  Angabe  der  Ge- 
blrgsxngo  wichtig  ist.  —  3)  Appellative  Bedeutung  ist  in  den  aliermeiston ,  auch  den 
acht  hi'^torinrhcn  Ortsnamen  der  hebr.  Sprache  anschwer  zu  erkennen:  daraas  für  an- 
sem  Fall  auf  Fiction  sa  scbliessea,  bleibt  imner  etwas  voreilig,  samai  es  sich  wohl 
denken  ISsst,  dass  das  wandernde  Heer  einige  Stitten  in  der  WSste  als  Schattig- 
keit, Fettigkeit.  T  h  ;ni  ,  Ginster  n.  s.  w.  bezeichaen  konnte.  —  4)  Ueber  den 
nördlichen,  lonächst  an  Palästina  gränsanden  Theil  dieser  Wäste  sind  das  Wichtlgsls 
die  NachiMitsn  ts«  Rowlands  bei  Williams  tbe  hol;  city  im  Aahaage. 
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Soes  nach  Akaba,  welcho  mittfn  durch  die  Wüste  et  Till  ober  dta  nordl,  Akkn§ 
de«  Dscbebl  el  Edschnifh  («.(JSVjJI)  führt ,  betreten  oder,  wa<  jet«t  die  Karawanen 
thun,  auf  dpn  Sinai  marschin-ii,  mid  von  hit»r  in  nor«iö?(l.  Richtung  nach  Ak^ba  sich 
wenden.  Wollten  sie  aber  voiiSii«li;rj(6\V.^  in  Palästina  eindringen,  so  standen  ihneo, 
in  der  Wiiite  det  Sinai  aogclangt,  mehrere  Wege  offen,  die  noch  heute  vom  Sinai 
nach  Gasa  in  gerader  nördlicher  Richtung  darcfa  Pi*M  dm  Dicfaebl  et  Tih  bindnrch 
westl.')  oder  ostlich  vom  Dschebl  el  Edschmeh  fahren  Robinson  T.  124.  438  f. 
Indess  auch  das  Land  der  Philistäor  sniltr  vcrrrfiod^n  werden  (Exod.  13, 17.):  so  nahm 
der  Zug  also  von  der  NordspiUe  «les  beroopolitan.  Meerbusens  <lie  Richtung  südost- 
lich nach  dem  Sinai,  zum  grossen  Theil  die  alte  Karawaneustrassc  verfolgend;  von 
da  aber  tnehten  die  Israeliten,  swiachen  der  heutigen  anf  Gasa  fSbrenden  SCrasae  und 
(lern  an  der  Westseite  der  edonit.  Gebirge  si^  hinziehenden  Ghor  raarschirend,  die 
Süd-  (Südost-)  grän2e  Cmaans  zu  erreichen.  Erst  als  si(?  dir  l^Ttnnglichkeit  ein- 
sahen,  von  hier  in  das  Land  einzudring(>n ,  entschlossf^n  sie  sich,  auf  Eziongebcr 
(Akaba;  zurückzugehen  und,  den  Pass  im  N.  des  äiamt.  i}uscns  (abgebildet  auf  R  o - 
binsona  Charte  der  Sinaihalbinsel)  überichreitoid,  die  Ostadte  Canaana  zu  gewin- 
nen. Der  ganze  Marsch  theiltc  sich  also  natürlich  in  3  HauptparthieeD.  1)  ^fadk  dem 
Durchgang  durchs  rolhc  Meer  (s.  d.  AA.  Meer  rothes,  Moses,  Pihachiroth 
u.  8.  w.)  bewegte  sich  der  Zug  3  Tage  lang  in  der  Wüste  Schur  fort  (s.  d.  A.),  erst 
parallel  mit  dem  ÜscUcbi  er  Kahah  und  dem  Gestade  des  Meeres,  dann  tiefer  ins 
Innere  einlenkend  durch  das  Gebirgsplateau,  welchea  swiichen  der  Ebene  cl  Kaa, 
^Ult ,  und  dem  Gebirgszoge  et  Tih  sieh  erbebt.    Die  Isnu^Men  geengten  so  zuerst 

au  eine  bittere  Quelle,  Mara,  weiche  Moses  durch  ein  vegetabilisches  Mittel  trinkbar 
nwdite.  Es  ist  dies  (s.  d.  A.)  der  15^  St.  von  Aijun  Mosa  gelegene  bittm  Orunnen 
Howarah.  Die  nächste  Station  war  Elim,  wo  12  Brunnen  und  ein  kleiner Pdaien- 
hain  sich  vorfanden,  höchst  wahrscheinlich  der  \\ .  Gharcndel,  3  St.  von  Howarah  nuft 
reichlichen  Quellen  und  vielen  Palmen,  Acacicn  u.  s.  w.  s.  <1.  A.  vgl.  noch  Russeg- 
ger  R.  liL  24.  Der  Weg  aus  Aegypten  nach  dem  Sinai  führt  durch  dieses  Thal, 
nnd  es  ist  eben  wegen  seines  WaaserretchthaBa  eine  Hanptstation  der  Karawanen. 
Von  Elim  ans  higerten  die  Israeliten  snnachst  am  Ufer  des  reiben  He^s  (Nnu.  38» 
10.)  nnd  kamen  dann  in  <Iie  Wüste  Sin,  wo  sie  zuerst  das  Manna  empfingen.  Bxod« 
16,  1.  ist  blos  letztere  Station  erwähnt.  Da  aber  die  Karawanenstrussc  vom  Wadi 
Gharendel  nach  dem  B.Simi  durch  <Ien  W.  Tajjibc  (iUxio)  geht,  welcher  sich  gegen 
das  rothc  Meer  hin  senkt  (  B  nr  ck  h  a  r<l  t  II.  781.  W  eilst  ed  Arah.  II.  35.  Ro- 
binson 1.  114  ff.  Russegger  III.  27.),  «o  wird  in  diesem  jene  Station  am  S<  !i  lf 
meer  su  suchen  sein,  wie  anch  Laborde  n.  Robinson  wollen.  Ueber  die  \\  u»te 
Sie  walten  Zweifel  a.  d.  A.  Es  ist  darunter  wohl  der  W.  Hokaltab,  ^^jj^ ,  zu  ver- 
sftdwn.  Von  der  Wüste  Sin  bis  zum  Sinai  giebt  Ezod.  17, 1  ff.  nnr  die  Station  Ra- 
phidim,  wo  Moses  Triükwusser  aus  einem  Felsen  lockte,  dagegen  Nmn.  33^  12—14, 
drei  Stritioiif^n  ^fennnnt  sind:  Dophka,  Aluschund  Raphidim.  Letzteres  lag  alao 
dem  B.  Snn  am  nächsten  (vgl.  Exod.  18,  6.),  und  es  trafen  hier  die  Israeliten  zuerst 
feindlich  oiit  einem  N omadenstammc ,  den  Amalekitern,  zusammen  Exod.  17,  8. 
Hfemach  kISnnte  Raphidtm  ein  gerämnigea  Thal  oder  a^ch  eine  Bergebene  sein ,  in 
deren  Nähe  sich  eine  Höhe  befand  Exod.  17,  9  f.  Aber  wo  wird  in  den  Windungen 
der  Wadi's,  welchr  die  ^Vliste  Sinai  auf  allen  Seiten  umgeben,  diese  Stelle  zu  sucheo 
sein?  Ans  dem  Wadi  Mokattab  fiihrt  <lie  Karawancustrassc  durch  den  wohlbewäs- 
serten und  fruchtbaren  Wadi  Feiran  aufwärts  nach  dem  Wadi  es  Scheikh 
au  (Robinson  I.  140.  Tischendorf  I.  200.)»  welcher,  einer  der 


1)  Oiasin  Weg  aag  Anssag f  ar  R.  ni.  6» 
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grossteo  Wadi^i  der  Halbinwl  u.  berühmt  durch  seine  Bfannatamarisken,  im  < 
kreise  NOS.  zum  Sinai  läuft.  Sind  die  Israel,  im  W.  Mokattab  gelagert  geweien,  <!0 
köuDen  sie,  da  die  andern  engern  Wadi's  nur  für  Einzelne  einen  kurzen  Weg  nach 
dem  Sinai  gestatten,  kaum  ändert  ab  durch  den  W.  Feiran  u.  den  W.  esScheikh  dem 
Gebirge  «ich  genähert  haben  Robinson  1. 196.  Gegen  aeincn  Anq^g  hin  enthftlt 
der  W.  CS  Scheikh  einen  einzelnen  5  Fii'ss  hohen  Fel.srn,  welcher  Mokad  Seidna  fifuan 
fSitz  Mo'^i"')  genannt  wird  v.  Schnbrrt  R.  II.  85f)  Von  da  an  öffnet  sich  da« 
Thal,  die  Berge  treten  anf  beiden  S*  it*-ii  zurück  utui  lier  VV.  es  Scheikh  steigt  in  süd- 
licher Richtimg  immer  höher  Burckhardt  II.  799.  Hier  könnte  der  Schauplatz 
jenes  Kampfes  geandit  werden »  d«  aan  für  ein  Nonadentr^en  nidit  notbwendig 
dae  Bbene  anuindnen  brmodit*   Indeii  hatT.Rannier,  ain  eine  solche  m  geirin- 

Ben,  anf  die  weite,  offene ,  mit  niedrigen  Hageln  beseCste  Ebene  Ssnir  (^^yff)  nnf- 

nerksam  gemacht,  welche  in  der  Nähe  der  an  den  W.  esSehaldi  angrinsenden  Quelle 
Abu Ssnir  (gegen  NO.)  liegt  Burckhardt  B.  II.  799.  804.  ▼.Scbnberta.n.O. 

Dann  würden  die  Israeliten ,  um  <len  Araalekitcro  vortheilhafter  entgegenzutreten,  in 
diese  Ebene  vorgerückt  sf  in,  denn  auf  dem  Wege  vom  W,  es  Scheikh  nach  dem  Sinai 
liegt  sie  nicht,  sondern  an  der  Strasse  vom  Sinai  nach  Akaba.  Aus  Raphidim  gelangte 
der  Zug  in  die  Wüste  Sinai  (Exod.  19.  Nnm.  33, 15.)  im  3.  Monat  nach  dem  Aus- 
lage aas  Aegypten,  wo  dann  die  Gesetsproanlgntion  stattfand  s.  d.  Ä.  Sinei.  — 
S)  Nach  einem  fast  jübrigen  Aufenthalte  in  dieser  mit  reichen  WeideplStaen  versehe- 
nen Wüste  S.  hrach  das  Volk  im  2.  Monat  des  2.  Jahres  wieder  auf  (Num.  10,  12>) 
and  gelangte  über  Haseroth  (Nnm.  11,36.)  nach  der  Wüste  Paran  Num.  12,  16. 
(IS,  1.),  von  wo  aus  Kundi»chafter  nach  Canaan  gesendet  wurden ,  die  bis  Hebron 
kamen  (Nnm.  13,  23.)  nnd  Nachrichten  von  der  hohen  Frocbtbarkdt  des  Landet, 
aber  aacb  von  aeinen  kriegerischen  Bewohnern  mitbrachten,  wie  denn  die  laneliten 
bald  in  einem  Ucbcrfall  der  Amalekiter  und  Cananiter  Letzteres  in  Erfahrung  zu  brin- 
gen Gelegenheit  hatten  Num.  14,  45.  Znvörd'  rst  mü-jsen  wir  hier  aber  die  topo- 
graphische Sjnonymic  beachten.  Da  nämlich  best;aiuiter  Kadesch  als  der  Ort  ge- 
nannt wird,  wo  der  Hittelpnnct  des  Lagers  war  Nnm.  13»  27.  vgl.  20,  1.  14.» 
dieses  aber  20, 1.  in  die  Wüste  Zin  gesetzt  nnd  33, 36*  geradem  mit  Zin  identificirt 
wird,  so  muss  Zin  ein  Theil  der  Wüste  Paran  sein  s.  d.  AÄ.  Der  Weg,  den  die 
Israeliten  vom  Sinai  nach  Kadesch  nahmen,  ist  nach  <Jor  GosrhirhtserrähKiDg,  welche 
nur  eine  eigentliche  Zwischcnstatioo nennt,  schwer  zu  bc&ümmcn.  Wir  wissen  nur, 
dass  eine  Strasse  vom  Sinai  nach  Jeintalem  (über  Hebron)  «fie  Svene  Ssnir,  den  Wadi 
Sal  ( JLm),  die  Trinkplalie  Zelka  and  el  Ain ,  dann  el  Hossey  berührt  Bnrek- 
bardt  R.  T(.  804.  805  f.    Hiernnr  folgt  die  Ebene  Haidnr  (^fcVj^),  nnd  noch 

nördlicher  liegt  der  Brunnen  HaHira  (s^^^^),  von  einigen  DatttlLtdumen  umgeben 

Burckhardt  Ii.  Ö28.  l>ies  ist  wahrscheinUch  Hazeroth.  Von  da  anist  in  g(  ra- 
der nordl.  Richtung  eine  grosse  gebirgige  W  üsteufläche,  welche  sudi.  noch  von  den 
Zügen  des  Dschebl  etXih  bedeckt  wird,  jenseits  derselben  aber  swiadien  dem  Dadiebl 
d  Bdschmeh  nnd  dem  Badl  el  Arisch  a-if  der  linken  ^),  dem  älanit.  Meerhasen  und 

der  sandigen  Arahah  auf  der  rechten  Seite  begränzt  bis  gegen  einen  Bergrücken  sich 
erstreckt,  der  etwa  parallel  der  alten  Stadt  Petra  in  steilen  Felsenw-infff  n  sich  erhebt 
und  einem  Meere  von  Klippen  gleich  nordöstlich  gegen  Palästina  und  das  todtc  Meer 
streicht    An  der  Westseite  dieees  Kalkgebirges,  am  Bscfaebl  krhiS  en  Nakab, 

Sfljjf  v-ibt ^  j  führte  schon  xar  Zeit  der  Romer  eine  Strasse  über  Eboda  u.  Elnsa 
bis  Hebron,  uuii  iu  der  Gegend,  die  sie  durchschneidet,  ist  Kadesch  zu  suchen  s.  unt. 


1)  Ueher  beide  giebt  Russegger  R.  Iii. Ö8ff.  Nachrichten,  welche  Früheres  er- 
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Tgl.  Tuch  in  d.  Zcitschr.  ü.  deutsch,  morgenl.  Gesellscb.  i.  S.  184 fil  Zwischen 
Hazeroth  nod  Paran  (Kadetch)  ueont  unt  non,  wie  gesagt,  die  GesckichtiefsaUoiig 
keine  Bf anehstatiAiieii ;  die  Israeliten  konnten  aber  kann  anders,  ab  von  Haserolh 

aus  über  die  Abhänge  des  Gebirgs  et  Tih  in  Dordl.  Richtong  jene  Strasse  Terfolgen. 
Nach  mtRj^lnnf^enem  Verbuche,  von  KaHesch  aus  in  Canaan  einzudringen,  lässt  dann 
dieselbe  Geschichtserzählung  die  Israeliten ,  ebenfalls  ohne  Angabe  von  Lagerstätten, 
in  die  Wüste  (zurück)  auf  dem  Wege  zum  Scbilfmeer  zieheo  (Num.  14,  25.)  und  dann 
(in  den  letzten  Jahre  des  WSsteDanfenthalts  iteuials)  nach  Ztn  (Kndesdh)  gelangen 
(Num.  20, 1. 16.),  vnn  wo  der  Marsch  ober  den  Berg  Hör  (Num.  20, 22.)  um  das  Land 
(lor  Etlomiter  herum  sich  wendet  Num.  21,  4.  vrrl.  Deut.  1,40.  2,  1.3.8.  Sonach 
würde  der  Schau|>littz  des  langen  Umherirren»  (Num.  14,  33>  Deut.  1,  46.)  zwischen 
Kadesch  und  dem  rothen  Meere  (älanit.  Meerbusen)  zu  suchen  s^n.    Der  zweite 
Aufenthalt  in  K.  aber  fährte  an  dem  Versndie,  von  dieser  Position  aus  durch  das  Land 
Bdom  in  Canaan  einsadringen.    Wie  stellt  sich  aber  nun  zu  dieser  Geschichtierzäh- 
Inuf?  das  St^itiononverzrichniss  Num.  33,  18  ff.?    Wir  fin<icn  hier  von  R^Tiproth  bis 
Eiiongeber  ( V's.  18 — 36.)  18  Lagerstätten  genannt,  von  da  ist  Vs.  36.  sogleich  auf 
Zin  oder  Kadesch  übergesprungen ,  dann  wird  das  Lager  am  Berge  Hör  u.  s.  w.  Vs. 
97  f.  erwähnt.   Aofiallig  ersdieint,  dass  swischen  Haxeroth  und  Bziongeber  so  vide;, 
und  zwischen  Bziongeber  und  Kadesch  gar  keine  Stationen  genannt  sind.  Auch  weiss 
das  Verzeichniss  ausdrücklich  nur  Ton  einem  Aufenthalt  in  Kadesch.    Man  hat  nur 
verschiedentlich  diese  Schwierigkeiten  und  Differenzen  aufzulösen  gesucht.  Unter 
denjenigen,  Hcichc  ein  zweimaliges  Lagern  bei  Kadesch  mit  der  Geschichtser- 
aahluog  annehmen  (s.  oben),  stellte    Bau mer  (S.  40  f.)  unter  Bemehnog  auf  Deut. 
l(>,6f.  vgl  Num.  33,  30  ff.  38.  u.  20,  27  f.  die  Vermuthimg  auf,  dass  von  den 
Nnm.  33.  aufgeführten  Stationen  Rithma  bis  Thahath  Vs.  18 — 26.  auf  dem  Marsrhr« 
nach  Kadesch,  die  übrigen  bis  Eziongeber  Vs.  27 — 36.  auf  dem  Marsche  von  Ka- 
desch an  den  äiaoit.  Busen  berührt  wurden ;  dann  wären  die  Israeliten  abermals  nach 
Kadesch  gezogen  (Num.  20, 1.  S3, 36.)  und  xooi  sweitenuial  von  Kadesch  im  Gbor 
und  Wadi  Arabah  auf  Eziongeber  Num.  20,  22  ff.  21,  4.  33,  37  f.  Deut.  10,  6  f. 
lt.     w.    Mag  es  nun  auch  sein,  dass  in  ptnpm  hK>'?«»  n  Verzeichniss  der  Stationen  der 
Punct  des  Umlenkens  nicht  angegeben  zu  werden  braucht,  so  bleibt  es  doch  immer 
willliiihrlich ,  in  einer  Liste,  wo  Kadesch  (das  erste  Mal)  gar  nicht  genannt  ist,  an 
einer  bestimraten  SteUe  den  Anfing  des  Rückzugs  aufsuzetgen.   Aber  die  v.  Raa' 
m  er  sehe  Theilung  ist  auch  nar  durch  den  ausserlichen  Umstand  motivirt,  dasa 
(S.  41.)  Deut.  1,2.  die  Entfernung  des  Horeb  ron  Kadesch  Barnea  auf  1 1  Tagerei- 
sen angegeben  sei,  dif  Keisestatiooen  aber  den  Tagerejcfn  entsprechen  könnteo. 
Aber  Letzteres  ist  eben  nicht  der  Fall  vgl.  die  Zeitbestimmung  iNum.  13,  20.  (21.). 
IIengstenberga.a.  O.,  deraBaomgarten  in  Conment. und  L e n g e r  ke  Ken. 
562.  565.  folgen,  macht  die  Scheidung  Vs.  30.,  indem  er  Bne  Jaakan  sich  ohnge- 
fähr  mit  Kadesch  von  gleicher  Lage  denkt:  so  kommen  dann  die  Stationen  Vs.  33 — 
36.  auf  den  ersten  Rückzug  zum  Schilfinecr,  Vs.  36-  ist  (^  r  2.  Aufenthalt  in  Kade.sch 
bezeichnet,  ohne  die  Lagerstätten  von  Eziongeber  Uorthin  anzugeben,  „der  Absicht 
des  Vf.  gealst ,  nie  dieselben  Stationen  sweiaial  lu  nennen/*  Aber  woher  kennt  H. 
diese  „Absicht*'  des  Vf.f    Und  wie  sollen  dBe  Isr.  auf  Moseroth  am  Berge  Hör  (in 
der  Arabah?)  marschirt  sein  und  sich  dann  erst  nach  Kadesch  gewendet  haben,  da 
in  jener  Richtung  durch  ^ngp  Rerfj.«!chluchten  ein  Äufsteirrm  nach  Canaan  fiir  ein  zahl- 
reiches Ueer  nur  mit  der  grosstcu  Beschwerde  bewerkstelligt  werden  konnte?  Und 
warum  stellten  sie  nicht  gleidi  damals  das  Gesuch  an  den  Bdomiterkonig,  durch  sein 
Land  ziehen  zu  dürfen?   Aber  Kadesch  lag,  wie  wohl  nicht  lu  sweifeln,  an  der  Btdie 
des  heut.  Kudes,  12  engl.  Meilen  OSO.  von  Muweileh,  etwa  30<A  NB.  s.  d.  A.  Um 
^on  Hazeroth  dorfhin  zu  gplangcn  ,  war  ♦  s  am  natürlichsten,  die  nnrdwesti.  Rich- 
tung (die  oachherigc  Rumerstrassc)  zu  verfolgen  und  an  der  Westseite  des  Dschebi 
AtÜf  vorfiber  nadi  Kado^  wn  liiAei:  dort  sind  die  Berge  niedriger  und  die  Strasse 
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aoch  für  ein  Heer  wohl  zn  pBMriren.    So  will  sich  abo  das  StaHonenverzeichniss  nickt 

tn  die  Geschichtserzähliing  von  einem  2nial.  AufenthftH  in  Ka<iesch  f^infiigen  lassen. 
Vielleicht  ist  dieser  2mal.  Aufenthalt  nur  scheinbar  und  nrnss ,  wie  aeulich  Ewald 
behauptete,  auf  einen  einmaligen  besduinkt  werden  ?  Ew.  verlegt  nämL  die  Statiouen 
83, 19^21.  aaf  deo  Zug  int  «adl.  Gimaa,  lisrt  ent  nach  MiMliiig«n  dcMclbeii  dSe 
Iir.  in  Kadesch  sich  festsetzen ,  dann  nach  dem  Berge  Hör  ziehen  und  endKeh  über 
die  Lagerstatt rri  Vs.  31 — 35.  in  der  Arabahan«lie  Spitzf^  des  nlanit.  HeerbuseBi  TOf* 
rocken.  Das  2-  Verwoilm  der  Isr.  in  K.  Vs.  36.  beseitigt  er  so,  dass  er  die  Statio- 
nen Vs.  36 — 39.  vor  Vs.  30.  einschaltet.  Dies  harmonirt  mit  Deut.  10,  6  f.,  da  auch 
dort  Bne  Jttlcan,  Unter ,  Gudgod  und  Jotlib«tha  aln  Stationoi  «kf  Bidksnga  in 
letzten  Jahre  erscheinen.  Aber  <ias8  erst  nadk  dem  Misslingca  des  «raten  Angriffs  aaf 
Canaan  die  Israeliten  sich  narh  Kadesch  gewendet  hnljen  ,  steht  mit  Num.  13.  in 
Widerspruch,  iNiim.  20,  1.  kann  nicht  eine  blossi  \V  i(  ilrniufnahme  der  frühem  Er- 
zählung sein,  da  hier  der  1.  Monat  des  iahrcs  angegeben  ist,  in  welchem  Mirjam  und 
Aarott  starben  Nnm.  83,  38.  ;  der  Wimtcli  Bwaldt  aber  (8. 198.)»  <•  nScMn 
13, 26.  der  Name  Kadesdi  fehlen,  ist  eben  nur  ein  von  jener  Hypothese  erseogter 
Wunsch.  Hält  man  sich  an  Niim.  allein  und  setzt  man  voraus,  dass  das  Stationen" 
verzeichniss  in  der  Ansicht  des  Componisten  der  Gepchichtserzfihliinfx  nicht  wider- 
sprechen soll:  so  kann  33,36.  nur  der  letzte  Au feuthait  in  Kadesch  gemeint  sein. 
Die  Stationen  V«.  16-35.  ßülen  die  ganie  Zeit  vom  Aufbruch  aas  der  Wdste  Sinai 
'  bifl  ins  KK  Jabr  aus  ~  die  Zeit  des  elg.  Hernndrrens  in  der  Waste  awisdicn  der  Sfid- 
gränze  Canaans,  der  Arabah  (und  dem  rothen  Meere)  und  dem  DsdMbl  et  Tih.  Die 
Namen  sini?  jetzt  grosstentheils  nicht  mehr  anTznfinden *) :  »'itier  dHrnnter  bezeichnet 
viell.  die  Nähe  von  Kadesch,  letzterer  Name  selbst  kommt  erst  Vs.  36  f.  vor,  weil 
der  Ort  erst  während  des  2.  Aufenthalts  in  jener  Gegend  merliwürdig  wurde  Num.  20. 
Der  Zug  nach  dem  Sdiilfineer  sarfiek  (Nan.  14»  26.)  war  natürlich  kein  directer:  das 
Volk  zog ,  wenn  auch  viell.  der  Hittelpunct  des  Lagers  bei  oder  um  Kadesch  blieb 
(alswoalle  Wiistenwege  zusammentreffen  s.  Tue  ha.  a.0. 187.),  nach  Nomadenweise 
hierhin  und  dorthin  ,  bald  tiefer  in  die  Wüste  (Deut.  1,  19  ),  bald  gegen  das  Edomi- 
terland  (33, 30.),  zuletzt  in  der  Arabuh  nach  Eziougeber.  üier  hätte  der  Zug  sich 
ans  das  Bdoniterland  henun  auf  die  Strasse  wenden  können,  die  er  bald  nactdrar  ein- 
schlug, aber  aus  Ursachea^,  die  wir  nicht  kennen ,  wendet  er  sich  zurück  nach  Ka- 
desch wohl  auf  der  frühern  Strasse,  von  danach  der  Gränze  Edoms  und  sucht  durch 
das  EdomiterlHud  eine  t)fHj!if  me  Strasse  nach  Canaan  vnn  SO.  Auf  einer  snlchon  fast 
40jährigen  Wanderung ,  v  on  welcher  die  Tradition  augenscheinlich  nur  Bruchstücke 
anfbewiArt  hatte.  Alles  genügend  au  erlüiren ,  kann  unmöglich  jetat  noch  eine  wis- 
senschaftliche Aufgabe  sein;  vielleicht  indess,  dass  nach  besserer  Erforschung  jener 
Wüste  sich  uns  noch  einige  topographische  Aufklärungen  darbieten.  — •  3)  Von  Ka- 
desch aus  trafen  die  Israeliten ,  da  ein  Durchzug  durch  das  Land  Edom  (viell.  durch 
den  geräumigen  W  adi  el  Ghuwir)  ihnen  verweigert  worden  war ,  an  den  Berg  Hör, 
,  auf  welchem  Aaron  starb  Num.  20?  23  ff.  33, 37  ff.  Diesen  Berg  Hör  versetzt  schon 
J(MKphns  (Antt*  4, 4. 7.)  in  die  N^e  vmi  Petra  ( Wadi  Musa)  und  noch  heute  webt 
man  ihn  an  der  bezeichneten  Stolle  nach  (1%  Tagereise  von  der  Südspitse  des  todten 
Meeres)  Burckhardt  K.  11.  714  ff.  s.  d.  A.  Hör.    Die  Israeliten  zogen  also  in 

der  von  Burckhardt  11.732  ff.  beschriebenen  Sandwüste  Arabah  (lu»^),  der  sud- 
lichen Fortsetzung  des  das  Edomitcrgebiet  westlich  begränzenden  Glinr,  in  sutHicher 
Richtung,  durchschnitten  dann  den  Stunden  nördlich  von  Akaba  (Eziongeber) 

sich  öffnenden  Thaipass,  et  ithm,  und  umgingen  so  das  edomit«  Gebirge  an 

dessen  südlichem  Abfall,  sich  auf  der  Ostseite  Edoms  am  Saume  der  grossen  aiab. 

1)  Weetzen  fand  auf  dem  Wege  von  Gaia  nach  dem  äiaai  kein  ein7)ges  Dor^ 
aar  die  TrOomer  eines  Fledteas  Abde  (aoaalL  Concsp.  TfU,  14S  ft)w 
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Wüste  (Arabia  dcserta)  nördlich  wendend)  um  von  Osten  her  in  Canaan  einziidringefl. 
Es  ist  das  im  Allgemeinen  die  heutige  von  Damascus  nach  dem  Innern  Arabiens  (Jc- 
meni)  lanfeMde  Hadichi-  (Pilger-)  Stvaif  e  nad  « «r  ticker  mIiob  im  hohen  AHciihiai 

l^rawanenweg.  Ab  Lagerstätten  tob  Jior  9MB  sind  Num.  21>  11-  bis  zum  Bache 
Sered  nur  Oboth  und  Ijie  Haabarim  angp'jfhpn  ,  \tim.  33,  4t  f.  aber  »gelangen  die 
isr.  erst  nach  Zalmona  und  Piiunon,  ehe  sie  Oboth  bertihren.  Der  Bach  Sered  ist 
nun  wahrscheinlich  der  Wadi  Kerek ,  welcher  (obngelahr  parallel  mit  dem  Flecken 
Xmek)  voB  Otten  in  dw  todte  Meer  flieMt  «.  d.  A.  Phiwoa  aetat  Hieran,  swiachen 
Petra  und  Zoar  (a.  d.  Ä.)*  v.  Raumer  aber  findet  es  in  Seetzens  KalaatPkeBBB 
(monatl.  Correspond.  XVIl.  137.)  in  Gebalene  wieder;  doch  über  diesen  Ort  müssen 
wir  weitere  Bestätigung  abwarten.  Urpewi^ser  nnrh  sind  v.  Raumers  übrige 
Cümbiuationen,  Zalmona  «ei  s.  v.  a.  Maan^  ijjiin  s.  v.  a.  Katrane ;  beistimmen  aber  muss 
ick  Unb,  weBB  er  die  laraefiten  gleich  dea  hentigen  KarawaBen  auf  Kalaat  el  Ahai 
(Burckhardtll.  108&)  aiehen  liaat »  da  das  tiefe  Pdatkal  el  Ahai ,  welches  weat- 
licher  liegt,  von  Kameelen  vi\t\  nnrm  Hecresziig  nicht  zu  passiren  war.  Weiter  zo- 
gen nun  die  Israeliten  (imch  \um,  ZI.)  an  den  Arnon,  den  Gränzbach  zwischen  dem 
Gebiet  der  Siuabiter  und  Amonter ;  sie  wögen  ihn  nahe  seiner  Quelle  überschritten 
hakea ,  denn  weiter  weallidi  ist  sein  Thal  für  ein  Heer  kann  zugänglich.  Dann  ge- 
langten aie  über  vier  genannte  Stationen  in  das  Thal  im  Gefilde  Moabs  am  Berg  Piaga, 
von  wo  piu^  dor  König  der  Ämoriter  Sihon  ersucht  wurde,  den  Dnrrhgang  durch  sein 
Land  zu  ^'estatteii.  Er  antwortete  mit  ftnom  Angriffe  auf  die  bra«  [iteii  bei  Jabza, 
unterlag  aber,  und  die  isr.  überzogen  kvm  J.und  Num.  21;  IS  ff*  Noch  folgte  ein 
glücklicker  Kaaipfmit  dem  baaanit  Kteig  Og  bd  Bdrel,  ond  die  Iir.  aetsten  aiek  im 
Gefilde  Rfoab^  Jericho  gegenüber,  fest.  Endlich  ein  Vernichtungskampf  gegen  «fie 
Midianiter.  Vgl.  Num.  22- -26".  31  f.  Num.  33.  ist  dies  Alles  in  nur  4  Verse  zu- 
sammengedrängt,  dabei  nl»rr  sind  hinter  Ijjim  zwei  in  der  Erzühhmc;  nicht  gen  imite 
Stationen,  Diboo  Gad  und  Aimou  Üiblathaimi  angegeben.  Ucber  die  L.age  derselben 
wnaaten  ackon  Baaeb.  and  Hleron.  nickta  Siekerea  u  berickten ;  iat  aVer  Dibon  der 
heutige  Ort  Diban,  so  wäre  diese  Station  etwna  nördlich  vom  Aman  zu  suchen  (a. 
oben  I.  268.),  nicht  südlich,  wie  v.  Raumers  Charte  nachweist.  Jahza  lag  weiter 
nordostlich  gegen  die  Wüste  (Num.  21,  28.  vgl.  Deut,  2,  26.)  und  die  grosse  Pilger- 
strasse, üebrigens  mochte  ich  nicht  zwischen  Deat.  2)  24  ff.  und  Num.  21, 20  S, 
eine  Oifferenn  finden:  die  Worte  Nom.  21, 20*  aindetiraa  unklar  im  Grandtexte nnd 
aagen  nickt  nothwendig,  daaa  aick  die  lar.  am  B.~Pisga  gelagert  kaben,  was  freilick 
nor  hätte  geschehen  können,  wenn  sie  bereits  in  das  Gebiet  des  Sihon  einge- 
drungen gewesen  wären.  Bei  Jericho  verlassen  wir  aber  das  Volk  und  verwei- 
sen wegen  des  Weitem  auf  den  Art.  Joaua.  Sonst  vgl.  Hamclsveld  bibU 
Geogr.III.  332  sqq. 

Oass  die  Israeliten  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  ,  den  sie  in  wenig  Monaten 
kStten  Tollenden  kSnnen,  40  Jahre  zubringen  (vgl.  Num.  14,33.  33,38.  Deut.  8, 
2.  Keil  in  den  Dorpat.  Beitrag,  zu  d.  theol.  Wiaaenach.  II.  326  f.)  y  daaa  aie  iaabe» 
.^ondre  von  Kadesch  Barnea  aus  bis  an  den  Bach  Sered  38  volle  Jahre  brauchen  (Deut. 
2,  14.),  ist  bekanntlich  durch  den  beharrlichen  Ungehorsam,  welchen  das  >'olk  ge- 
gen Jehovah  bewiesen,  motivirt  (Num.  14,23.  30.  vgl.  26,  65.);  die  40  Tage, 
weide  die  Kundschafter  nothig  gehabt  hatten,  werden  von  dem  strafenden  Jehovak 
in  40  Jakre  dea  Bernminena  ISra  Volk  verwandelt  (Nnm.  14,  34.)  ,  nnd  in  der  Tkat 
gelangen  bloa  zwei  Manner  ,  Josoa  nnd  Caleb ,  ins  verheissne  Land.  An  sich  aeÜMt 
wäre  nun  ein  vierzigjähriger  Wiistenznf?  nicht  unerklärlich ').  Entweder  die  Israeli- 
ten gaben ,  durch  die  von  den  Kundschaftern  erhaltenen  Nachrichten  bewogen  ,  den 


1}  3.  J.  J.  P  litt  von  d.  göttl.  Ahsichtan  bei  dmr  40iihr.  Rais«  d.  Isr.  darck  dl« 
WilMa.  Cuaal  1765.  3. 
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Eotschlaatj  io  Caoaan  ^sudringeoy  ganz  aaf  und  beschräokUu  sich  auf  ein  ^omadl- 
nna  in  der  Wüste,  »o  damit  oebeo  andeni  SHibmi  gewiae  Mck  Bam  übrig  war, 
«der  der  Heerföhrtr  Moiea  beftomte  plunniMig  die  damalige  GeneretiMi  zam  Ana« 

iterben ,  wdl  ein  so  undisciplinirtes  und  widerspenstiges  Volk  das  neue  Vaterland 
weder  zu  erobern,  noch  weniger  gegen  die  etwa  zurückgedrängten  Einwohner  zn  be- 
haupten und  dort  ein  bürgerliches  Gemeinwesen  zu  begründen  fähig  war  Dass 
die  Geschichte  vom  2.  bis  zum  40.  Jahre  nichts  za berichten  weiss  (de  Wette  Kri- 
tik S.  851  f.  B  wal  d  isr.  Gcicb.  II.  189.),  iat,  wenn  das  Volk  mit  seinen  Hcerden 
?on  Trift  an  Trift  zog,  nicht  eben  befremdead.  Und  tns  wird  uns  denn  aus  dem 
noch  langem  nnd  der  geschichtlichen  Erinneninf^  woit  n^hfr  efph^-ndcn  Zeiträume 
des  babylon.  I'lxils  erzählt?  Uebrigens  könnte  in  der  gcgenwartigr  ti  histor.  Dar- 
stellung Manclit-ä  ubergangen  sein,  was  ältere  Quellen  darboten  Ewald  a.  u.  O. 
190.  Ob  nan  aber  genaa  40  lalve  auf  den  Anfentbalt  ia  der  Wfltle  kommen,  mag 
sweifelhaft  bleiben,  da  vierzig  allerdings  in  der  altern  israeKt.  Gesdiichte  wie  eine 
rnnde  Zahl  fiir  Perioiirn  erscheint  (s.  d.  A.  Zablüii  vp;!.  Fwald  a.  a.  O.  189.). 
Aber  geradezu  (mit  Göthe,  v.  Hohlen  ii.  A.)  anzuncliincn,  die  Zahl  4<)  sei  eine 
^  mythische  (und  ihr  zu  Liebe  18  Stationen  Nnm.  33.  erdichtet)  und  der  ganze  Wä- 
stensog  habe  nicht  volle  2  Jahre  gedauert,  ist,  bei  allem  Schein  der  Kritik,  doch  kein 
besonnenes  historisches  Verfahren ;  ja  bei  Zuriickführung  der  Dauer  auf  2  Jahre 
mochte  fast  die  Unfähigkeit  mitgewirkt  haben,  sich  eine  richtige  Vorstellung  von  dem 
Zuge  eines  ganzen  Nomadenvolks  dnrch  einf  Wüste  zn  machen.  Uebrigens  lässt 
sich  jene  Zahl  40  chronologisch  an t  mehr  als  eine  Weise  rechtfertigen  (s.  d.  AA. 
Moses  und  Rieh  t er),  und  eine  bedentend  geringere  Zahl  würde  für  die  Zeltrech- 
nnag  Schwierigkeiten  darbieten.  Ein  Bedenken  bleibt  übrig ,  wdcfaes  ToUkommen 
zu  lösen  uns  hinreichende  Bliterialien  fehlen ,  nämlich :  wober  nahm  vier  Decennien 
hindurch  i.\rr  imm^r  «stärker  anwachsende  Volkssfamm  (schon  im  2  Jahrn  7:!hlte  man 
603,550  maunl.  Israeliten  von  über  20  Jahren  ans  den  12  Stämmen  Num.  2,32., 
und  22)000  mäoul.  Leviten  über  1  Mod.  alt  Num.  3,  39.)  in  dieser  noch  von  andern 
StäouDen  bewohnten  Wüste  (die  jetst  nicht  viel  über  6000  Einwohner  nährt)  sinne 
Nahrung?  Was  Hug  (Freiburger  Zeitschr.  IV.  134  ff.)  zusammenstellt,  um  die 
Möglichkeit  dieser  Ernährung  darzuthun ,  würile  selbst  dann  nicht  ausreichen,  wenn 
wir  auch  den  Israeliten  ganz  Ärabia  petraca  zur  eigenen  Disposition  stellen  wollten. 
Man  wird  aber  zu  beniei  kcn  haben ,  dass  durch  die  Ueerdcn  den  Israeliteu  viele  Nah- 
rnngsi^ttel  nnd  sonstige  BedfirfniMe in  die  H&nde  wuchsen,  dass  sie  frir  Heerdoner" 
seugnisse  auch  ans  Canaan  und  Edom  Getreide  eintauschen  konnten,  dass  die  Wüste 
selbst  an  Wild  u.  s.  w.  manches  Essbare  darbot  (vgl.  auch  Nnm.  11,  31.)*),  dass  die 
W.  Paran  nicht  ohne  cultnrfähige  Stollen  (S  Vetr  en  XVll.  138.),  die  W.  Zin  aber 
mit  Quellwasser  gut  versehen  ist,  dass  überhaupt  ihr  Unterhalt  eben  nur  ein  dürftiger 
war ,  der  die  Sehnsndt,  feste  Wohwltse  anf  ebem  colturfafaigen  Boden  zu  erlangen, 
immer  wach  erhielt  nnd  erhalten  soNte.  Uelmgens  bat  schon  die  Uebediefernng  obi- 
gem Bedenken  durch  die  Nachricht  begegnet,  da<5s  dtc  Israelifen  alle  40  Jahre  hin- 
durch mit  Manna  versorgt  worden  seien  Exod.  16, 56.    Die  Heelden  konnten  bei 


1)  Wenn  v.  Bohlen  Genesis  S.  65.  Kinl.  bemerkt,  <!i<  I.<ri' Ilten  .seien  j  i  nii  die 
Krtrogung  von  MüUseilAksitAa  gswöhnt  gewessa  oad  hiU«n  schon  aiehrere  Völker  ge- 
schlagen gehabt,  so  reicht  dies  offimbsr  nieht  ans,  am  ohlge  Verantbang  so  widerle- 
gen. Welche  Mühe  kostete  es  spater  noch,  sich  in  Canaan  zu  behaupten!  Auch  'i^nr 
Ja  nicht  der  Zweck,  sich  nur  als  Nomadenstamm  im  Lande  festzusetzea.  Und  »ollien 
deaa  d!e  in  Mldten  anslssigea  Cananfter  ntcht  irlel  schwerer  In  Masse  su  fiberwin- 
den gewesL-n  sein,  als  einige  arab.  Nomadenlioi d«  d  ":'  —  2)  V.'iur  7  itlnn;^  iiinrr  ant  Ii 
«Jag  Oleer  den  iu-aaliteo  Manches  gespendet  hsubeo,  denn  auf  dem  Zuge  vom  üuiäi  uacb 
Btserotli  sehdne«  sie  d«H  üenit.  Meerhaseo  sähe  gekoaiai«n  so  sda  <Nom.  Ii,  23* 
31.),  wie  denn  Ä<  h(>n  Viele  die  Stntloii  Klbroth  thasvab  »it  Pshsb  an  Meers  idaatifi- 
citi  haben  s.  auch  Lengerke  Ken.  559, 
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dem  Wechsel  d«r  Triften  wohl  nicht  leicht  Futtermangel  leiden.    Dass  Arabia  pe- 
tiMft  ehmub  weit  mehr  Meosckeo  and  Tieli  m  tnStten  vemochte,  ab  in  Mfam  , 
jetsigcn  vernacUSiMglai  Zoftande,  ist  woU  luÄedenldidi  aniiuielineii  Tgl.  *nA 
Ewald  U.201f.  LengerkeKcn.44lf. 


X. 

XanthieilB^  Sav^mosy  da  in  teleacid. Syrien  gebtincUlcker  Monat  % Bface. 

1 1,  80.  8$.  38.  (12, 1).    L  a  th.  bat  April ;  nicht  übel.    Der  Xanthicns,  ein  Monat 

des  inacciJnn.  Calender»;  (vpl.  Ideler  Chronol.  I.  392  ff  ),  wird  nSmlich  von  Joie- 
phus  AntL  1,8. 3.  3^  10.  ö.  vgl.  bell.  jud.  6,  3. 1.  mit  dem  Nisan  der  Juden  par- 
allelisirt. 

XorxeS,  2in^r]g,  pcrs.  Khpsrhvversrhe  oder  Ks'harsa  (s.  oben  I.  38.)}  nach 
Benfey  KMishyärshä  ,  Köoig  von  Persieu  485—465  v.  Chr.,  Sohn  und  Nachfolger 
des  Darius  Uystaspis,  hauptsiicbUch  bekannt  durch  seinen  grossartig  angelegten,  aber 
dennoch  verunglüditen  Zog  nacli  Grieehenland  Berod,  üb.  7.  u.  8.  JKod,  Sic  Ub.  11. 
Er  wurde  im  20.  Jahre  seiner  Regierung  von  dem  Obersten  der  Leibwache  Artaba- 
nns  ermordet  Diod.  Sic,  11,69.  Dieser  Fürst  soll  nach  vieler  Au«1rgor  Meinung 
(s.  vorz.  Seal  ig  er  einend,  ternp.  6  p.  587.  696)  der  tiiT^rw  des  B.  Esther  sein 
(s.  d.  A.  Ahasverus),  und  es  IdäJit  sich  die«  auch  äehr  wahrscheinlich  machen, 
wenn  man  nur  dabri  den  etww  rooaabaften  Ghaiakter  des  B.  Esther  nieht  ausser 
Acht  i;;sst  s.  auch  Rooenm filier  Alterth.  I.  I.  838 ff«  Hav ernick  Einl.  ins  A. 
T.  IIA.  339  ff.  Baumgarten  de  fidplibri  Esth.  p.  123  sqq  Rod  iger  in  d.  Hall. 
EncYcl.  I.  XXXVIII.  S.  295  f.  Afif  Xerxes  passen  zuerst  die  Zeitangaben  1,  2.  2, 
16.  £s  verbindet  nämlich  Herod.7,  7f.  die  Zusammenberufuug  der  Grossen  des 
nddwy  WB  aber  den  Feldxug  gegen  Griechenland  sa  berathen ,  mit  der  ghicklidien 
Beendigung  der  Eipedition  gegen  Aegypten,  die  im  2.  Regierungsjahre  des  Xerxes 
nnternommcn  worden  war.  Die  Versammlung  wird  somit  recht  wohl  in  da«;  3.  Jahr 
gefallen  sei«  Esth.  1,  2.;  dass  aber  bei  einer  solchen  grosse  Gastereii  m  im*!  andere 
Festlichkeiten  veranstaltet  worden  (1,4  ff.),  ist  den  pers.  Sitten  gauzgcmkäs  He- 
rod.  1, 188.  Zwischen  die  mit  jenem  Gastmahl  in  Verbindnag  stekende  Verstossung 
der  Sultunin  Vasthi  und  die  Aufnahme  der  Esther  ins  Harem  im  7.  Jahre  (2, 16.) 
ßUtdcr  ^rirch.  Ff  ldziig,  welchen  X.  nach  mehrjährigen  Rüstungen  im  5.  Jahrr  (480 
V.  Chr.)  linternahm  Herod.7,  20.')^  AofX.passt  ferner  die  Schilderung  des  Um- 
faogs  seines  Reichs  (1, 1  f.):  er  besass  Aethiopien ,  welches  bereits  Cambjses  ange* 
griffen  hatte  Berod.  8, 20  ff.  (wie  denn  Aethiopier  in  des  X.  Heere  dienen  Herod*?« 
69  sq.),  und  Indien,  bis  wohin  Darius  Hyst.  vorgedrungen  war  Herod.  4,  448qq« 
Auf  X.  weist  hin  die  Wollust  und  die  Macht  der  Frauen  Esth.  5,  3.  7,  3  ff.  8,  3  ff.  9, 

12.  vgl.  Herod,  9,  108.  Vorzüglich  aber  wird  es  die  Verstimmung,  welche  X.  über 
den  missiungenen  Feldzug  gegen  die  Griechen  empfand,  erklärlich  machen,  wie  er 
nicht  nur,  sdnen  GeniüeB  lebend  ^e.Tosc.  ö,  7.),  die  Regiernngsgeschifteniftch^ 
tigen  Emporkömmlingen  fiberfiess  (Bath.  8|  16.}f  aoiidem  auch  na  Gewattthalen  nach 


1)  Die  Dauer  des  f^riech.  Fchlziif;«  vom  Uebergang  des  Xerses  über  den  Hellcspont 
(Herod.  7,  33  sqq.)  bis  zur  Hcimkebr  desselben  nach  Sasa  ist  unter  den  Chronologen 
sinitif  vgl.  BauB^ arten  1.  c.  143  sqq.  Indcss  ist  die  Beschrinkung  dieses  Zeit- 
rftuma  auf  2  Jahre  mrht  rrf^radezu  unwahrscheinlich  S«  auch  Clinton  fiuti  haUsn.  IL 
p.  28.  and  Part  de  verihex  cot.  II.  p.  ä67  sqq. 
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ihr  ot?r'r  jener  Seite  hin  leicht  «eine  Zustimranng  gab  (3,  10  f.  7, 10.  8,  8.),  welche 
nach  iinscrra  Gt  fühle  einen  unsinnigen  (Berod.  7,  35,),  gottlosen  (Hf^ro(!,  8,  109.) 
und  grausamen  (Uerod.  7)  37  sqq.)  Despoten  cbarakterii>ireii.  Auch  was  ü.stb,  10, 
1.  «tehC  von  Brhebmig  grotacr  l^oeni,  ist,  da  der  köoigl.  Sduts  duch  die  Feldzüge 
ercchopft  war^  sehr  begieiflidi. 


Y. 

Ysop^  vtscoyrtog,  '  ine  bekannte  gewiirxhaflte  (vgl.  Philo  opp.  !I.  477.  483.) 
PflanseDgattung  mit  vvalzeaförmigem,  gestreiftem,  an  der  MünduDg  scharf  fünfsahm- 
gem  Blnmeokelche,  aiisgeecbnitteDer  Blonenkrone^  aofirecht  tteheodeo,  von  einander 
entfernten  Staubfäden.  Es  giebt  davon  drei  Arten  (IKoscor.  3,  30.  kannte  blot 
zwei),  unter  denrn  hyss.  offiritialis  (Cl.  XIV,  gymnosprrmia)  iWe  gewohnlichste  ist. 
Sie  wächst  auch  in  Dcutsrliliind  auf  Schutt  und  an  Mauern,  hat  schmal  lanzettförmige, 
etwa  1  Zoll  lange  etwas  steife  Blätter ,  ästige  Ibis  1^  Fuss  hohe  Stengel  und  blaae 
(aeltner  weine)  Blmiien ,  die  vom  Jon!  bia  in  den  Angntt  eraehdoen  ond  den  Bienen 
vidHonigstoff darbieten.  Abbildd.  bei  PI  en Ii  plantt.med. tab.  465.  Man  findetden 
y.  nach  LXX.  V^ilg.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  6,  3.  4,  in  dem  hebr.  31>i<  (talm.  auch 
•ji^yf^x  oder  fpanfi«  Miscbna  Schabb.  14, 3.) ,  und  die  NameDsäbnlichk'>it ,  welche  bei 
naturbtstorischen,  mit  den  Erzeugnissen  selbst  sich  über  mehrere  Länder  verbreiten- 
den Benennungen  nieoale  ohne  Gewicht  itt^  liest  «ch  kaom  verkennen.  Auck  passt 
das  im  A.  T.  von  srfttt  Vorkommende  sehr  wobl  auf  den  Ysop :  1  Kon.  5,  13.  (4, 38.) 
wirdges^t,  dass  er  an  der  Wand  herauswachse  (s.  oben)^),  und  nach  Exod.  12,  22. 
Lev.  l4,  4  ff.  Num.  19,  18.  brauchte  mnn  <len  bü^rhigen  Büschel  des  Esob  als  We- 
del bei  reinigenden  Sprengungen  des  beil.  Rituals  vgl.  dazu  Spencer  legg.  rit.  2» 
15.  4 :  Hyssopum  praecipuum  aspersionis  inttranentnns  institnisse  Dens  videtw^  qnod 
kerba  iUa  folia  parvnla,  freqnentia^  fenera,  leviter  etiaai  villosakabena  in  aqnam  aai 
saoguinem  immersa  humorem  statim  imbiberet  et  eundem  excussa  facile  emitteret. 
Äehnlich  B  o  chartHieroz.  I.  689.*).  Auch  wurde  Y.  mit  der  rothen  Kuh  verbrannt 
(Num.  19,  6'))  und  seine  Asche  mischte  sich  also  mit  der  Asche  dieser.  Alan  hatte 
also  wohl  dabei  die  dem  ganzen  Altertbofli  bekannte  reinigende  Eigenschaft  des  Ysop 
(Bioscor.  1, 105.  Sf  80.  Plin.  26^  18.  Porphyr. abstin.4y  6.)  im  Sinne,  indea  bh» 
sie  symbolisch  auf  die  innerliche  Beinigung  bezog  v^. Ps.  51, 9.  Bahr  Synrfiol. II. 
603  f.  Joh.  19,  29.  wird  der  Stengel  des  Ysop  angewendet,  um  Jesu  einen  mit 
Essig  gefiilUen  Schwamm  an  das  Kreuz  binaufzurdcfaen ,  wozu  derselbe,  da  man  sich 
dB%  Kreuz  nicht  sehr  hoch  denken  darf,  wohl  passend  war  (in  Ermangelung  eines 
Stebcs) ,  zumal  der  Stengel  bd  reicher  Bntwickeinng  der  Pflanse  eine  kdsige  Gm- 
sistenz  annimmt  s.  BeveroviclieiBartholin.  de  latere  Chr.  apeito p.  538. ')• 
Bei  den  Allen  ist  frdUcb  nicht  m  versckwägen,  dass  über  die  Pflaniey  welche  die 


1)  Als  eiae  am  Bod«n  Iviechende  Schlingpflanze  wird  der  Y.  hier  nicht  bezeich- 
net: die  hohe  stlsindge  Ceder,  dcdr  stattliche  Baasi  aef  hober  Bergregion,  bildet  z« 
der  an  der  Maaer  herrorwachsenden  krautartigen  Ysoppflanze  einen  ganz  passenden 
Chsgensatz.  —  2)  Die  Clriechea  braacht«a  bei  losirirenden  fifpreogaDgen  einen  Büschel, 
^0(1X69,  ans  Zweigen  des  OelbaNis  oder  Lorbe<ws  Vir^.  Aen.  6,  90.  Ovld.  fast.  4, 
728.  5,  677.  —  3)  Die  Verhandlungca  über  die  Stelle  e'md  in  diesem  Bache  B  i  r  i  Ii  0 - 
lins,  dem  Salmas,  de  cruco  beigefügt  ist,  enthaltea;  in  der  Kurse  s«  KninÖl  »,  d. 
8t.  iBs  Ist  weht  all  den  arienlal.  Ysop  wie  adt  der  Senfjpflsnao,  die  sick  devt  sack 
ippign  «ntwiekelt  nnd  die  Ctoitsit  eines  kleinen  Bmums  anainunt  s.  d.  A»  Senf.  < 
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Alt  en  Ysop  nannten,  vic!  Ungcwissheit  besteht,  «Irss  namentlich  die  TalnrndUteo 
(Miscbna  Para  11,  7.)  den  Ysop  tlcr  Griechen  und  Römer  Mm  dem  im  Gesetz  gemein- 
teaS'iiK  unterscheiden  (vgl.  auch  Othon.  ieüc.  rabb.  p.  284  sq.),  vonüglich  aber. 


dasi  Haimo  nid.  das  hebr.  Wort  durch  das  arab.  "Vtf*  erklärt.    So  aber, 


oder  aoch  lieitstbei  den  Aiabon  das  OrigamW)  Doateiiy  eine  bekannte 

aromatiadif  PUmise  mit  starkem  geradem  Stengel  (tob  1  Fuss  H8he)>  vielen  wolligen 

Blättern  und  weissen  Dlüthen,  die  auf  «teinigcm  Boden,  SdiatAMlfen  a.  s.  w.  wächst. 

Auch  Saad.  im  Pentat.,  Abulwalid  und  R,  Tanchum  haben  dieselbe  Deufnno;,  and  da 
tlie  bescbriebeiie  Pflanze  an  jenen  Steilen  recht  wohl  passt ,  so  wird  man  annehiscn 
dürfen,  dass  ^"iTK  bei  den  Hebräern  mehrere  ähnliche  Gewächse  umfasste,  insbea. 
aber  das  in  Palastina  und  Syrien  (RauwolfR.  69.  466.  Hasselqnist  B« 
554*)9  sowie  in  Ar<,v[)ten  und  Arabia  petraea  (Prnsp.  Alpin,  plantt.  Aeg.  c.  20. 
Hasselqui^t  R  517  l^i r  r  k  h H t  R.  II.  913.  Robinson  1.  1 80.)  sehr  häufig 
wild  wachsend*^  dem  Ysop  gleichende  (Plio.  20,  67.  Dioscnr.  3»  32.)  Origannm  be- 
zeichnete. Vgl.  Faber  in  Keils  Aoalekt.  I.  S.  3  ff.  Gesen.  tbesaiir.  I.  57  sq. 
Spr  e  n  ge  1  ad  Dioseor.  II.  p.  605  sq.  Nock  Tide  andere  Deutungen  s,  Ce is  i i  Be- 
robot.  I.  407  sqq.  Geiger  pharmaceut.  Botao.  I.  491.  Bs  werden  wohl  nähere 
Bf  obachtnngen  über  die  in  V'orderasien  einbeimischcn  Ysop-  und  Dostenarten  ab- 
gewartet w<  rden  müssen^) y  bevor  die  Bedeatang  des  hebr.  aitiS  ganx  festgestellt 
werden  kann. 


Z. 

Zaanan,  ^^KS  Mich,  l,  iL,  eine  Stadt  wahrscheinlich  in  Palästina  und  wohl 
einerlei  mit  Zenan  im  Stamme  Juda  s.d.  A.  Die  Schreibart  a.  a.  O.  ist  ▼ielleidht 
durch  die  Paronomasie  veranlasst  s,  G»  «^rn  T.rhrgeb.  859. 

Zaa nanni in^  D^SSSS.  Jos.  19,33.  wird  unter  d(  [i  (iritnzpuQcten  «5es  Stam- 
mes ISuphtaii  (gegen  Norden?)  ein  D^^9xa  "JUK  erwähnt,  und  dasselbe  ist  woki  p'x« 
ti^W's^Vk  ^  Kadescb  Rieht.  4,  II.  Die  Lage  an  dem  Fosse  des  AntOibanns  ist  hier- 
nach gesichert,  und  man  kann  nicht  mit  Korb  (in  Jahns  Jahrhilch.  f.  Philol.  IV.  L 

107.)  den  Ort  in  A^^'r^v»  Cölesyriens  swischen  Abila  nnd  Ina  (Ptol.  5, 16. 22.)  wie- 
derfinden: dieses  lag  zu  weit  nördlich. 

Zabdicl,  Zaß^^^k  (i«'^.  vgl.  Simonis  Onomast.  V.  T.  p.  496.;,  ein 
Araber  (arabischer  Dynast  Jos€f»h.  Antt.  13, 4.  8.),  welcher  den  sjrr.  König  Alexan- 
der (Balas),  der  von  Demetrins  nnd  Ptokmlas  besiegt  worden  war,  köpfen  laean 

1  Macc.  11,  17.  (145  V.  Chr.).    Joseph,  nennt  den  Mann  Zdßtikog  (ZaßSuiJiog^')» 

Bei  Dio»l.  Sic,  eclog.  II.  p.  519.  (Tom.  VI.  p.  168.  ed.  Lips.)  endlich  heisst  er  ^lo^ 
xAtjcfs.  Michaelis      !  Micc.  n,  a.  O.),  doch  wird  hier  nicht  ihm,  sondern  des  Ale- 

xaiKi'  r  eignen  Begleiti  r II  du  Krrnordnnij;  des  Letztern  zugeschrieben. 

Zdl)edüer^  Zaßiöai.oi,  ein  arab.  \ olksstamm  im  NO.  von  Palästina,  der  von 
Jonathan  geschlagen  wurde  1  Bfoce.  12,  31.    Dafdr  hat  Joseph.  Antt.  13,  5.  10. 

Nabathäcr.    Mi chaelis  wies  auf  den  Stamm  iXM)  hin.    Aber  wo  hatte  die- 


1)  Di*  Mönche  des  äiuai  nennen  die  PHanze  D^clmileU ,  SiXM^.  Ysop  s.  Robins. 
I,  1T6.  IflO. 
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s<?r  seine  Wohnsitze  ?    Vielleicht  i§t  der  Name  in  dem  District  Ztfbiilatii,  ^!ju^ 

{bei  Abulf.  Syr.  p.  103.  Robiotoo  IIL  898.)»  auf  dem  Wege  von  Baalbek  nach 

Daniascus  erhalten. 

Zachäus,  Za^j^aibg,  töm,  Oberzöllner  in  Jericho  («.  d,  A.),  der,  nachdem 
er  eine  aogewöhnliche  Begierde,  Jesum  za  sehen^  an  den  Tag  gelegt  hatte,  dadurch 
aiiogexeidbiiet  warde,  datt  J.  Iiei  ihn  dikchrte.  Bdoi  Abicbied  legte  Zach.,  gewon- 
neo  and  geittig  angeregt  durch  die  fiebefolle  Zuspräche  Jeaoy  ein  Bekeantaias  seines 
demüthigen  ond  redlichen  Sinnes  ab  Luc.  19,  2  ff.  s.  Nca  n  der  Leben  J.  fi8$ty  mch 
Harenberg  (nicht  Sta  r  e  n  b  erf^ ,  wie  Ha  s  e  Leb.  Jesu  S.  164.  auch  in  der  neiie- 
sten  Aafl.  schreibt)  in  d.  symbol.  Duisburg,  i.  S7  t^^. Er  war  der  Geburt  nach 
ohnstteitigeiBJndc  (vgl.  Vs.  9.)}  wietaiiaackderNiMe  hebtüsck  ift  '^Ji  Esr.  2, 
9*  Ndk  7)  14,  (mch  hn  Takandlkin  ond  wieder  a.  Li ghtf oot  w  Lac.  t.  a.  O.  und 
erang.  Thom.  c.  6  sqq.).  Es  wurden  ja  audi  die  portttores  gewöhnlich  ans  den  Lan- 
deseingebornen  genommen  s.  d.  A.  Z  öl!  n  o  r.  Der  Tradition  zufolge  wäre  Z.  spa- 
ter erster  Bischof  zu  Caesarea  Pal.  geworden  constitutt.  apost.  7,  46.  vgl.  recogn. 
Clement.  3, 66  sqq.  Ueber  das  tod  der  Sage  aufgewiesene  Haut  dea  Z.  s.  R  o  b  i  o  • 
aott  II.  549. 

Z  achar idä^  n^nai,  LXX  ZaiuffUtSj  1)  König  vou  Israel,  Sohn  Jerobeauiä  11., 
der  seinem  Vater  im  88.  Jahre  det  J8d.  König«  Utiaa  (77S  Chr.)  folgte  (2  Kon.  14} 
39.  15y8.))  aber  sch  on  iinch  6  Monaten nntheok rat.  Regierung  von  Schallum  ermor- 
det wurde  2  Kön.  16,  8  ff.  Da  J* mheam  nach  rinor  41  jähr.  Regierung  fvgl.  2  Köo. 
14|  23.),  also  (783)  784  v  Chr.  gcstorbrn  soln  miiss,  so  haben  die  me  isten  Chro- 
nologen zwischen  Jerob.  und  Zach,  einen  Zeitraum  aoarcbischeo  Zustaiides ,  der  sich 
aaa  der  innera  Zarrfittnng  det  Reiclu  bnel  in  dm  letxten  Jahren  Jerobeams  wolil 
erklaren  lieaaey  angenommen  (s.  d.  A.  Israel,  vgl.  bes.  Offerhaus  spicil.  p. 
117  sq.  U  s  s  e  r  annall.  ad  a.  m.  3220.) ,  und  diese  Annahme  wird  auch  darum  noth- 
wendig,  weil,  den  Hegierungsantritt  des  Zacharias  anmittelbar  an  den  Tod  Jerobeams 
angeschlossen,  die  israel.  Regenteageschichte  nur  bis  etwa  742  herunterreichen 
^  w&de,  «na  aOen  Syncfaronitmns  atort  ^  8)  Z.  Sohn  dea  Baradiiaay  der  nach  Ht 
23,  35.  im  Tempel  getödtet  worden  sein  soll.  Bs  ist  ohnatreitig  der  Zach.  9  Sohn 
des  Hohenpriesters  Jojada  (unter  Jehoasch  von  Jiida) ,  gemeint  (Epiphan.  opp.  II. 
2öO.)i  von  welchem  dies  2  Chron.  24,  21.  berichtet  wird,  das  letzte  im  Kanon  des 
A.  T.  und  zwar  in  dessen  letztem  Buche  erzählte  beispiel  gewaltsamen  Mordes  eines 
iinaws,  gegeDÜbar  dem  eraten,  im  1.  B.  erzählten,  der  Ermordung  Abels  vgl.  B  en- 
ge! ond  Ligktf  ootan  Mt  a.  a.  O.  Man  kann  nun  entweder  einen  Ged&chtniaa- 
(ehler  des  Evangelisten  annehmen  (um  so  leichter  erklärlich,  da  ans  dem  A.  T.  wirk- 
lich ein  Z.  Sohn  Berechja's  bekannt  war  s.  Nr.  5  ),  oder  die  Worte  vfo^  .Bapo^^., 
welche  Luc.  11,  öl.  fehlen,  für  eine  Interpolation  halten  (KuinÖl).  Ersteres  ist 
Toniglicker  a.Theileimn.krit  Journ.  II.  401  ff.  Fritaackennd  Olshausen 
an  Matth,  a.  n.  O.  ^.  Andere  denken  an  den  Zack.  Soha  Baracbay  der  kurn  vor  der 
Zer-^töning  Jerusalems  rinrch  die  Zeloten  im  Tempel  getödtet  wurde  Joseph.  belU 
in<I.  4,  5.  4.  (Körte  R.  82  ff.  J.  A.  Oslander  de  7achar.  Berach.  Hli.).  Tub.  1744. 
4>).  Daun  setzt  man  diesen  Anachronismus  entweder  auf  Recbuuog  des  griech« 
Ueberset£ers(EichkornBinleitI.ö52f.  BertholdtlU.  1269.)  oder  des  Mat- 
Mam  aelbaty  indem  Letaterer ,  da  er  «le  geraame  Zeit  imch  der  Zeratomng  Jeraan- 
lema  adirieb»  dleaea  neneate  Beispiel  gewal&amer  Eimordang  (daa  Jeana  prophetiack 


1)  Bs  ist  eine  müssige  Frsge.  warom  Z.  nicht  unter  die  Apostel  Jesn  an^noaunen 
worden  s«t  liieren,  ep.  66.  ad  Panmach.  (Ten.  I.  p.  4M.  ed.  Veron.).  —  2)  Bin  drlt> 
te$  AaskunffHniitiLl ,  f^th^ik  Grolius  Uli«!  iifuerlich  Kanne  (bih\.  Untersach. 

11.  198  ff*)  in  Anwendung  brachten,  «s  habe  wohl  der  Vater  jenes  Zaehariss  der  Chro- 
nik aarel  NaBeo  geführt,  dirlta  knam  amhv  In  Jaüwikt  kommen. 
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veddbdigt  hatte ! )  veifBOfKen  aafahrte  (H  og  Binl.  II.  9  t).  Bios  ist  aber  so  grand- 
ios, wie  das  Andf-rr;  j:;pgpnHn!::s  Annahme  s.  T  h  p  i  1  e  a,  a.  O,  412  ff.  01«haii- 
sen  a.  a  O.  nn  1  Kuhn  in  den  ((iiessener)  Jahrbuch,  f.  Theol.  1.  360  ff.  Oanz  ab- 
lard  war  es,  mit  dem  A.or.  iipovivauxt  Christo  eine  Weissagung  dieses  Fuctums  in 
den  Hnndsn  legen  Krebs  obeoriratt.  e  Josepho  p.  51.  Ungeii.  in  Sekott  fiir  Pre- 
diger II.  S.  306  ff.  Vgl.  noch  Wolf  cur.  I.  3S3  sqq.  —  3)  Ein  Prophet  unter  Kö- 
nig Usias  von  Juda  (809 — 768  v.  Chr.)  und  desson  Lf^hrrr  und  iheokrat.  Rathgeber, 
welcher  aber  vor  dem  Könige  starb  2  Chron.  26,  6.  —  4)  Sohn  Jebercchja's ,  wohl 
ebenfalls  Prophet,  sur  Zeit  des  Jesaias  unter  dem  Könige  Abas  um  741  v.  Chr.  Jes. 
8,  2.  — ^  6)  Biner  too  den  12  kleinen  Prephelen  des  iltleelain.  Kanooe.  Er  war  der 
Sohn  eine«  Beiechja  und  Enkel  eines  Iddo  Zach.  1, 1.  (Bsr.  5, 1.  6,  14.  erscheint  er 
mit  Aaslassung  des  Ber.  als  Sohn  Iddo^s).  Ob  Letzterer  selbst  schon  Prophet  ge- 
wesen, ergiebt  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  ans  /ach.  n.  n.  O. .  Ksr.  5,1.  aber 
müsste  man,  sollte  dieses  gelten,  eine  sonderbare  Ausdruckswcisc  annehmen^).  Da- 
gegen mag  der  Neh.  12,  4.  «rwihnte  OberpriefCer  Iddo  eine  Pom»  dem  Grosa- 
vater  nmen  Propketea  aein,  aad  Letaterer  aelbat  wäre  dann  als  Oberpriester  Neh. 
12»  16.  beseichnet.  Z.,  im  Exil  geboren  und  vidi,  doch  jung  von  dorther  nach  Pa- 
lästina zurückgekehrt,  weissagte  im  2*  Jahre  des  Königs  Darius  Hystaspis  (520  v. 
Chr.),  wenige  Monate  nach  Uaggai  (  vgl.  Zach.  1, 1.  mitUagg.  1,  1.),  in  Bezug  auf  den 
WiederaafllNui  dea|cnaaleni.  Tempels ;  indess  tollen  Ann  nnr  ersten  8  Ckpitcl  der 
Orakdeaandang  angdiören,  da  die  6  letalen  (9—14.)  nadi  dem  politischca  Hori- 
zonte, der  dem  Seher  vor  Augen  steht  (Knobel  Prophetism.  d.  Hehr»  II.  166  ff. 
280  ff.),  imd  nach  Geist  und  Styl  auf  einen  andrm  (früher  It^bfinlen)  Propheten  hinzu- 
weisen scheinen  s.  Bosenmüller  Schol.  in  /ach.  p.  254  s^qq.  Credner  Joel S. 
67  f.  Hi  tsig  in  den  theol.  Stadien  1830.  I.  25  ff.  und  kl.  Prophet.  S.  129  ff.  Bina- 
rem. A.  Wae  Ton  Koater  inr  Verthmdignng  dieaer  Capp*  vorgetragen  wurde 
(meletem.  in  Zachar.  pari  poater,  Gott  1818.  8.)»  katRoscnmöllerind.  Schol. 
sum  Theil  zu  entkräften  gcwusst ;  neuere  Bestrebungen  aber,  diesen  Abschnitt  als  acht 
XU  retten  (Hengstenberg  Beiträge  I.  361  ff.  Häver  nick  Einl.  Ii.  Ii.  411  ff.), 
haben  die  Zuversicht ,  mit  der  man  über  die  Unächtheit  abgesprochen  hatte ,  wieder 
geschwächt  (vgl.  aneh  de  Wett  e  Einl.  ina  A.  T.  344  ff.),  nnd  ao  abd  die  Acten  nl»er 
diesen  Streit  noch  keineswegs  geschlossen ,  wie  denn  andi  die  Gegner  der  Aechtheit 
darüber  selbst  »mein«  sin<<,  ob  alle  diesf  Cn[>[>,  nnr  e ?  n  f  n  Wrfasser  und  ob  einen 
vor-  oder  nachexilischen  haben.  Fabeln  des  Pseiulo-Epiplidn.  (opp.  II.  p.  248  sq.) 
u.  A.  über  Zacharias  s.  Carpiov  introd.  III.  439  sq.  —  6)  Ein  jüd.  Priester  aus  der 
CSIasae  Abia,  Vater  Johannen  d.  laafera,  dem  bei  einer  beil.  Beachafldgung  im  Teeipel 
dorch  eine  Engelserscheinnng  die  Geburt  dieses  Sohnes  verkündigt  wurde  Liic.  1, 
6  fr.  VVie  si  hr  nurh  die  Sage  geschäftig  gewesen  ist  an  dieser  Geschichte,  jetlmralls 
haben  neuere  Kritiker  Unrecht  gethsm ,  ihr  allen  objectiven  Gehalt  abzusjuecben. 
Traditionelles  über  die  Verwaudtschaftsverbältnisse  des  Mannes  s.  Nicepb.  H.  E.  2,  4. 
Br  aoU  später  get6dtet  worden  sein.  Seit  Origenet  belogen  viele  grieeh.  KW.  anf 
ibn  die  Stelle  HL  28,  36.,  und  das  Protevang.  Jac.  c.  23  sq.  lässt  ihn  wirklich  von 

König  Herodes  -rnna  tu  rroo^p«  TOV  VrtOi' xoft  ror  {>vöioar»jotoi/ getödtet  werden 
8.  T  hilo  cod.  npocr.  i.  267  sq.  Und  diese  Ansicht  hat  neulich  Müller  in  d.  Stud. 
u.  Krit.  1841.  III.  673  ff.  wieder  vorgetragen.  Aber  es  ist  auf  jene  Legoide  nicht 
▼ielsageben  a.Mey  eranMt.a.a.0.*).  Zn  Lnc.  1, 8  ff.  vgl.  als  Parallele  Jotcpb. 
Antt  18, 10.  8. 


1)  Rosenmällerza  Zach.  J,  1.  schrieb  wörtlich  aas  Carpsov  aotroduct.  III. 
437  sq.  ab!  9)  Die  Streitfrage  ist  vor  efnlgen  Jahren  ooter  Theelegea  der  grisdi. 
Kirch»-  vcrliandf-It  worrlcn  s.  Slud.  u.  Krif  T.  ?0  ff     TIi.   T> !,  a  r  in  a  k  id  IS  er- 

klärt sieb  in  einer  b««oudern  ächrift  (Athen  kb6>i.)  gegeii  dio  Itieuiificiruiu  desZachar. 
Sohn  BaracUas  mit  itm  Vater  des  Tiatoa  «ad  versteht  jenen  ZaehBTTi  Cbroa,  94., 
iedoch  oBter  Toraasselaaag  «iaer  JOopfetaanigkfit  des  Vaters« 
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Zadok,  pni,  £adn*,  £aöi>vH,  Priester  (Oberpriester)  anter  David  (2  Sam. 
8, 17.  20,  25.) ,  Sohtt  AUtobt  und  waAt  am  den  QeteUecht  Kabsth  «id  al«  Aaroidt 
Naehkonme  Bleaaars  1  Chron.  6,  8.  53.  Er  wollte,  als  David  vor  Absalon  fl«by 
dem  Könige  mit  der  Bandeslade  folgen,  erhielt  aber  die  Weisnng,  in  Jerusalem  zti 
bleiben,  nnd  vermittelte  für  David  die  Kunde  dessen,  whs  am  Hofe  des  PratrrKienten 
geschab  2  Sam.  15,  24  f.  dö  f.  17,  16.  Bei  der  Rückkehr  sendete  ihn  I>dvid  als 
Unterhändler  iii  das  BcpriMrtuite&  detStnane»  Jada^  wdcher  in  der  Wiederaner* 
kennang  des  Königs  B5gefte  %  San.  19»  11.  Zalelit  eiproble  Z.  seine  unencMt- 
lerliche  Treae  gegen  David  dadurch,  dass  er  rTrm  Kronprätendenten  Adonia  (s.  d.  A.) 
entgegen  Salomo  T-iim  künftigen  König  salbte  iKön.  1.  Zum  Lohne  «lafiir  wurde 
er  von  Saloroo  als  (alleiniger^  Hoberpriester  angestellt  1  Kön.  2,  35.  Joseph.  Antt. 
8,  1.  3.  10,  8.  6.  Da  Zadok  mit  Ab)athar  xogleich  als  Hoherpriester  genannt 
wird  t  San.  (8, 16.)  I69  84.85.  17, 15.  a.,  ao  haben  Mehrere  gaghaibt,  Z.  aei 
Oberpriester  bei  der  Stiftshätte  in  Gibeon  (1  Chron.  16,  39.  1  Kon.  3,  4.)  gewesen 
Movers  Chron.  S.  294  f.  Keil  zu  1  Kön.  1 ,  8.  Aber  flpnkbar  bleibt  es  immer,  dass 
damals  2  Oberpriester,  der  eine  aus  der  Linie  Eleasar,  cier  andere  aus  der  Linie  Itha- 
mar,  fun^rtcn.  Die  Naehkomiaeo  Zadoks,  pti3'"^:&,  d.  b.  die  Leviten  aus  der  bo- 
henprietterllchcn  Familie,  gingen  anch  spllär  aHen  andern  Leviten  ins  Range  rot 
▼gl.  Biech.  40,  45.  43>  19.  44,  15.  48,  11.  —  Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Sadda. 
caer. 

Zahlen,  Zähleilj  vgl.  }T3Si  und  2^n.  Ucber  die  arithmetischen  Kenntnisse 
der  Hebräer  wissen  wir  eigentlich  nichts;  indess  ergicbtsich  von  selbst,  dass  die  Ge- 
werbe, welche  sie  betrieben,  nnd  der  Sffentliche  Dienst  eine  Ferti^eit,  wenigstens 
in  den  einfachen  Rechnnngsarten  (tef,  25, 27. 50.  Ifft.  18, 23  f.),  nothwcndig  vor- 
aussetzten: und  die  hier  und  dhi  Torkonunenden  grossen  Summen,  die  niditblos  durch 
Addition  nnd  Subtraction  gewonnen  werden  konnten,  bestätigen  dip«;  seihst  in 
Bnichen  war  man  nicht  unerfahren  (Gesenius  Lebrgeb.  704.).  Beim  Aufzeichnen 
der  Zahlen  bedienten  sich  die  Juden  im  nachexilischen  Zeitalter,  wie  ans  den  Inschrif- 
ten der  sogenannten  samarit  Mnnaen  erhellt,  der  Bndislaben  (Bckhel  doctr.  nnm. 
I.  III.  468.')  Gesenius  Lehrgeb.  24  f*),  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
die  alten  Hebräer  d  1  ^-(  lljc  g^  th  m  haben,  sowie  die  Griechen,  dip  ihr  Alphabet  von 
den  Phoniciern  entlehnten ,  ebenfalls  seit  den  frühesten  Zeiten  mit  Buchstaben  die 
Zahlen  ausdrückten  s.  Faber  2  Progr.  literas  olim  pro  vocib.  in  namerando  a  scri- 
ptor.  y.  T.  esse  adhibitas.  Onoldi  1775.  4*  Doeh  hat  man  den  Hebräern  saweilen 
auch  besondere  ZiflTern  zuschreiben  wollen  ,  wie  sich  dergleichen  wirklich  auf  phoni- 
cischen  Münzen  (Swinf  on  in  den  philosophic,  transact.  L,  791  «qq.)  und  auf  den 
palmyren.  Inschriften  (S  winton  ebendas.  XLVIII.  II.  p. 72 1 .  728 sq.  741.  Gesen. 
monumm.  phoen.  p.  8ö  sqq.  Hoffmann  grammat.  syr.  p.  83.)')  finden,  s.  des  Vi- 
gn  ole  s  chronol.  de  Fhistoire  sainte  I.  $.29.  Wahl  Gesch.  d.  morg.  Spr.  687.  Mo  - 
Ters  Chron.  S.  54.  61.  Aber' für  einen  vorexilischen  Gebrauch  besonderer  Ziffern 
können  die  angefTihrten  Analogiren  nichts  beweisen:  die  Buchstaben  reichten  vollkom- 
men aus,  und  das  Beispiel  der  Griechen  zeigt  indirect,  dass  auch  die  Phönicier  ur- 
sprunglich keine  Zahlzeichen  hatten.  Aus  der  Verwecüslung  der  ähnlich  gestalteten 
Zahlbaehttaben  (wie  )  a.  t,  T  n.  1  n.  s.  w.),  sowie  ans  dem  nachher  igen  Uatsdireiben 
derselben  in  Wörter  lassen  sich  zum  Theil  die  enormen  Summen  in  den  aJttest. 
Büchern  und  die  Widersprüche  in  dm  Zahlangaben  derselben  (Cappelli  crit,  sacra 
ed.  V  o  gel  I.  102  sqr,.),  z.  ß.  2  Sain.  24,  13.  vgl.  mit  1  Chron.  21,12-,  2  Chron. 
22,  2.  vgl.  mit  2  Kun.  d,  26.,  recht  befriedigend  erklären,  doch  ist  dabei  Vorsicht  no- 


1)  St),  )V  ist  dort  tfrm  rtn  and  tnbub  nt),  wie  anf  mandien  dieser  Manien  ans- 

fjrsctii  ii  Iteii  steht.  —  2)  Auch  die  Araber  haben  bekanntlich  Zifr^  rn  :  s\c  r  rliielten  <{• 
aber  aus  Indien  (vgl.  v*  Bohlen  Indien  II.  223 if.)  and  mogea  ursprüaglicb  ebenfalls 
die  Bnefastaben  us  ZaUaeiehen  gelwaacht  habea,  wm  anA  Jetat  aoeh  gesehliht» 
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tUg  s.Bi<khorn  Einl.  ins  A.  T.  I.  289  fr.  Gesca.  Gesch.  d.  Ubr.Spr.  S.  174  f. 
M  oT  PT  s  ft.  a.  O  60  fif.  Auch  reicht  Ha»  Mittel  nicht  dorchwpg  ans ,  vrcimchr  ,!nrf- 
tea  maacbo  Anu;;iljt  n  \  on  Uebcrtreibnnj^  kaum  freisiuprechen  soin ,  u.  nametitiich  wird 
aellMt  ein  starker  Giaui>c  die  ausserordentlich  hohen  Zahlen  bei  üerccbnung  der  Volks- 
mag«,  weicie  hier  oder  dort  voiiawIcB  gWMMtt  Min  mU,  nicht  ab  hittoritdi  Cumb 
hönnen.  Lusst  sich  auch  gogen  die  600,000  Mann  Exod.  12,  37.  oder  die  603,660 
Individuen  Exod.  30,  12.,  wenn  <lie  Israeliten  430  Jahre  in  Aegypten  znhmchten, 
keine  gegründete  KinwenHnn^  machen  (s,  nhen  8.  114. ),  so  mws^  fs  doch  befremdoi) 
dass  zur  Zeit  Davids  (2  ^am.  24, 9.)  in  Israel  und  Juda  1,300,000  streitbare Itfanaor 
gefMoa  worden  adn  ooieR.  Dm  «firdo  Ik-  PaOotin  eiao  Oiiwlfcfif8lif  riaig 
TOD  mehr  als  4  MiU.  geben.  Dwa  ainaalMi  aber  aaf  1  DMeile  dnrchschaillKch  etwa 
10)000  Menschen  gelebt  haben,  was  Niemand  wahrscheinlich  finden  wird.  Und  wie 
soU  Juda  allein  500,000  Waffenfähige,  d.  h,  mtndestf^n«;  an  l'/.  MiH.  Spvlen  gezählt 
haben?  Nach  2  Chron.  17, 14  S.  hatte  der  König  Josaphat  von  Juda  gar  ein  Heor 
ra  1,160,000  Ii.  aoMcr  &m  BoMtaangen  ia  festen  Pfitaaa  (Ft.  19.).  Dodi  wir 
oathtltea  uns,  «odi  aadore  aolcbeBeredaraagea  aaiolührea.  Ueborticibaagiataa 
diesen  Stellen  unverkeanbar,  nicht  zunächst  des  Referenten,  sondern  der  historischen 
Ueberlieferung  (M  ovori  Chron.  S.  269.),  wie  donn  auch  in  der  ältesten  römischen 
0.  s.  w.  Geschichte  ähnliche  Uebertreibnngen  nachgewiesen  worden  sind  (rvliebuhr 
fOA.  Gesch.  II.  78  ff.  2.  Aufl.)  und  die  oriental.  Völker  bis  heute  sich  sol^er  acfcol- 
dig  nadwa  (Barelthardt  R.  II.  898.). 

Noch  ansäen  wir  hier  die  hänfige  und  bedeutsame  Anwendung  gewisser  21ahlen  in 
der  Bibel  erörtern,  einen  Gegenstand,  den  nenürh  Bahr  Symbol.  1.  128  ff.  u.  Kurts 
in  d.  Sind.  u.  Krit.  13^.  S.315  ff.  gelehrt  behandelt  haben.  Wir  sprechen  suerat 
aber  die  Zahl  S  i  eb  en  (skbjugu.  s.w.),  welche  auch  bei  andern  Völkern  (so  bei  den 
alten  Peiaeni,  denladiom  s.  ▼.Bohlen  lad.  II.  247.»  den  alten  Dontechca  Grimm 
deuUche  Rechtsalterth.  2  (3  f.)  für  eine  heilige  Zahl  galt.  Der  7.  Tag  jeder  Woche 
war  dem  Jehovah  geweiht:  hiernach  galt  auch  jedes  7.  Jahr  ffir  oin  Sahbathsjfihr,  und 
der  7.  Neumond  wurde  jedesmal  «lurch  besondere  Feierlichkeiten  ausgezeichnet. 
Zwischen  den  beiden  Emdtefestcn,  Pascha  und  Pfingsten,  lagen  7  Wochen  in  der 
Mitte)  das  Paoeha  a^et  danerte  7  Tage  lang ,  and  an  jedem  Tage  wurde  ein  FeaC- 
opfer  von  7  Liimmem  dargebracht.  Auch  das  Laubhüttenfest,  welches  in  den  7.  Mo- 
nat fiel,  sollte  7  Tage  dauf^rn,  u.  das  VersÖhnnngsfest  Bei  wenigstens  in  den  7.  Monat. 
Sieben  Tage  war  di«;  gesetzliche  Dauer  für  riele  levitische  V^crunreinigangen  s.  d.  A. 
Reinigkeit  S.  315  ff.  Lud  7  iage  lang  wurden  auch  die  Priester  eingeweiht'), 
7Bml  aber  bei  wicU^en  SKUmopfem  das  Blot  ▼enpreagt  n.  s.  w.  Sieben  Tage  daacrte 
regelmiissig  die  Todtenklage,  eben  so  lange  die  Hochzeiten.  Die  spätere  Angelolo> 
gie  aahlt  7  Erzengel  (wie  der  Zenclavesta  7  Amschaspands).  In  der  alttest  Geschichte 
tritt  die  Zahl  7  hervor  Gen.  7,  2  f.  8,  10.  12-  29,  27.  30.  ä3,  3.  41,  2  ff.  Exod.  7, 
22.  Nom.  23, 1.  Jo«.  6,  4.  6.  ö.  13.  ib.  Hiebt.  16,  8.  13.  19.  1  Sam.  10,  8.  11,  3. 
13«  8.  1  KoB.  8, 65. 18, 43.  t  Kon.  6, 10. 14.*);  in  der  prophet.  Symbolik  erscheint 
sieEsech.  39, 9.  12. 14. 40,  22.  26.  43,  25  f.  44, 26. 45, 21. 23.  25.  Zach.  3,  9  4, 
2. 10.  Allbekannt  sind  die  70  ^V^.ch(■n  Din.  (9,  24  ff.)  vt:!  noch  Dan.  4,  20.22. 
Und  durchs  4.  B.  K^ra  zieht  sich  die  Siiebcnzahl  ganz,  huularcb.  Au«  dem  N.  T.  vgl. 
Mt  16, 34.  36  f.  Act.  6, 3.  (21, 8.)  Apoc.  1,  4-  12  i.  Ö,  Ü.  6.  10, 3  f.  11, 13. 12, 3. 
18>1. 16|1.  6ff.  16,1. 17»l.d.7.9. 11.  tl,9.   Kenn  kommt  noch  das  hinfige 


1>  Bie  Verwandtschaft  des  Zahlwortes  mit  9a«i  ('ava)  schworen  (vgl.  Gen. 
21,  38  £f.)  iit  schon  oft  bemerküch  ^'''Tif'f^t  worH<'n.  Hcrod.  3,  8,  erwähnt  sU  Sitt« 
der  Araber,  bei  eidlicher  Bestätigung  von  Buiulnijisca  7  vor  die  Küsse  der  Pacisciren- 
den  gelegt«  Steine  mit  Blute  zn  bestreichen,  das  Jeder  von  ihnen  aus  einer  Tfiodwaado 
fliesseo  iisst.  Nach  Iliad.  9,  120  ff.  sendet  AKamemnon  dem  A.  hili  bei  Ablegong  eines 
Sshwars  7  Tripoden!  —  3)  lieber  die  7  üüadni«se  Gottes  mii  sciaem  Volke  nach  sa- 
miitaa.  ZKUmg  s.  «oson*  enrm.  samar.  p.  47. 
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ErMbeinen  der  Zahiäiebzig:  70  Israeliten  ziehen  nach  Aegypten,  TOJaikra  dauert 
das  KmSHj  wom  70  AeUerteo  b«tlelit  dat  toh  Mofei  eiagtrichteCe  VcrwaUrngMoUegiun; 
apiter  zählt  man  70  Völker  und  70  Sprüchen  auf  der  Erde  n.  s.  w.  «.  ^.  Bohlen 
Gpnpsis  8.  77.  Eiol.  Wie  geheimnissvoll  and  beHt^ntsam  den  spätem  philosophiren- 
dcii  Juden  überhaupt  schon  um  die  Zeit  Josa  die  Siebenzahl  geworden  war,  erhellt 
aus  Phiio's  Schriften  (vgl.  bes.  opp.  1.  21  sqq.  II.  5.  277  sq.)  und  aus  den  schon  in 
der  Apocal.  1, 4.  3, 1.  4,  6.  5, 6.  angedeatetea  kabbaliat  SepUrath  (Eichhoma 
Biblioth.  III.  191  ff.).  S.  noch  Miachui  Pirke  aboth  d,  7  sq.  Bpiplun.  de  nnmeror. 
myster.  5.  Unter  den  Griechen  waren  es  vorzn£:;llch  die  Pythagorecr ,  welche  die 
.Sicbenzabl  mit  ihren  Speculationen  verwebten  (Ritter  Gesch.  d.  Philo«,  1.  404  f. 

;  wie  dieselbe  aber  auch  in  der  Anthropologie  und  Psychologie  eine  bedeutende 
Balle  spielt,  ist  bekanot  and  kann  Hier  nidit  weiter  aasgefohrt  werden.  Ueber  die 
Siebenzahl  in  der  Natur  s.  indess  Macrob.  soflUl.Scip<  1,  6.  Gell.  3,  lO*  Varro  ling. 
lat.  I.  p.  255.  Bip.  Plin.  H.  N.  11 ,  43.  Nur,  worauf  diese  vielseitige  Anwendung  und 
mysteriöse  Uochschätzung  der  Zahl  Sieben  (if  tsuqu  toig  ^lovSaloif  tijs  ißSoiittöog  rifiif 
Joseph,  bell.  jad.  7, 5.  ö»)  ruht^  ist  mit  wenig  VVorten  zu  sagen.  Und  da  waltet  wohl 
kein  Zweifel  ob ,  data  die  SiebeMaU  der  Planeten ,  denen  aan  )a  bald  alle  Verbitte 
nisse  des  Ni^ur-  und  Menschenlebens  unterordnete ,  die  Wniael  jener  Erscheinoog 
ist,  womit  jedoch,  als  eine  vielleicht  noch  nähere  Veranlassung,  die  VYahrnchmnng 
verbunden  werden  miiss,  dass  der  Mond,  der  sich  der  Beobachtnn^  des  Menschen 
so  früh  darstellte,  in  Intervallen  ¥on  7  Tagen  seine  Gestalt  wechselt,  wie  denn  die 
Wocke  (a.  d.  A.)  als  Unterabtheilong  dea  aynodisckcn  Hanata  (Ideler  Chrooolag. 
1,60»)  aciMm  im  hohen  Alterthum  auftritt  Dieae  Wahinehainng  der  Zahli%eb«D  in  dw 
Natur,  welche  sich  bei  lebhafter  Phantasie  noch  in  vielen  andern  Dingen  darstellte 
(Passavant  Lcbensraagnetism.  S.  105.),  kann  und  wird  den  Scharfsinn  allerdings 
zu  tieferer  Deutung  der  Zahl  angeregt  haben;  doch  bleibt  es  unwahrscheinlich,  dasS| 
fne BIhr SymboÜkd. mos. Cultus  I.  187 ff.  erörtert,  sieben,  ans  drei  (Signatar 
daa  Gottfickeoi)  and  Tier  (Sign,  dca  KosoBiachen)  «nsamaifngeaetat ,  ala  <Ke  Signatar 
der  Yerbindang  Gottes  und  der  Welt  nam.  auch  den  alfen  Israeliten  erschienen  sei  s. 
Mengsfenberg  Bileam  S.  71  ff. ,  obschon  K u  rtz  a.  a.  O.  346  ff.  viel  Anstren- 
gungen macht,  der  Sieben  diese  speculative  Bedeutsamkeit  zu  retten.  Sonst  vgl  noch 
G e dick everm. Schrift.  S.32ff.  v.  Hammer  Wissensch.  d.  Orients  II.  S.  322  C 
Bnnr  in  d.  Tubing.  Zeitschr.  f.  Tbeol.  18Sa.  10.  128  C  Baas  sieben»  aiebvg 
n.a.w.  auch  eine  runde  Zahl  ist  (Gen.  4y  24.  Pa,12,7.  Sprchw.  24, 16.  Mt.l8, 
21  f.),  mag  mit  der  Heiligkeit  der  Zahl  itisammenhjingen,  w?^re  aber  a»ich  an  sich  keine 
befremdende  Erscheinung. — •Nächst?  kinmtam  h  tijfi<;sten  die  Zahl  Vierzig  in  der 
Geschichte  (Gen.  7,  4.  17.  8,  6.  iö,  20.  26,  34.  32, 15.  Exod.  16, 35. ;  Num.  14, 
38.32,13.  Deat29,6.  —  40 Jahre  die  braeHtoi  in  der  Waste;  Bzad.24, 18.  Dent. 
9,  9.  —  Moses  anf  <!  m  Sinai  40  Tage  und  40  Nächte;  Jäa.  14,  7.  Riebt 3, 11. 5,31. 
13, 1.  1  Sam.  4,  18.  17, 16.;  2Sam.  5,  4.  1  Kon.  11,42.  -—  Oavid  u.  Salomo,  jeder 
regiert  40  Jahre,  nach  Act.  13,  21.  auch  Saul^);  1  Kön.  19,  8.  Mt.4,  2.  Act  1,  3.), 
wie  in  der  Sprache  der  Weissagung  vor  (Ezech.  4, 6.  29, 11  ff.  Jon.  3,  4.),  and  dort 
mag,  somal  wenn  die  Zahl  in  deradben  Belke  van  Begebenheiten  gelAaft  ist  (wie  im 
,  Leben  des  Moses ,  in  der  Geschichte  der  Biditer),  wohl  Zweifel  entstehen,  ab  sie 
immer  der  acht  historischen  Chronologie  angehöre  (Bruns  in  Paulus  Memorab. 
Vü.  63  ff.  V.  Bohlen  Genesis S.  63  f.  Einl.  Hartmann  Verbind,  u.s.  w.  S,  491.). 
Sonst  vgl.  Grimm  deutsche  Rechtsalterth.  S.  219  f.  In  der  Gerichtspraxis  gehörai 
hierher  die  40  Streieke  Dent  26,  2.  s.  oben  IL  14.   Dass  40  im  A.  T.  fiberb.  eine 


1)  Oberflächlich  Hieron.  ad  Jes.  4,  1:  Septenarius  et  dcnarius  numerus  proptv 
sabbaihnm  et  decam  praecepta  legis  Judaeis  famitlaris  est.  — 2)  Ucbcr  eine  Anordnung 
der  Periode  tom  AosKaj^e  aus  Aegypten  bis  saai  Teds  Darids  nach  12  smI  40  Jahrm 
s.  Ewald  isr.  Gesch.  U.  Ö70  i. 
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runde  Zahl  sei  (wie  im  Persischen  Geseni u s  Lebrgeb.  S. 700*  Rosenmäller 
•d  Biedi.  4, 6-),  kann  ieb  nicht  finden.  —  Zehn,  die  Signatar  der  VoilalMigkeit 
(Bahr  S.  181.  Hengstenberg  Aiithent.  d.  Pentat.  II.  391)  arithtncttsch,  aber 
nicht  apccul'itiv  ,  spielt  im  A.  T.  koine  eben  hervorstechende  RoUe.  Jedoch  der 
Zehnte  als  Ahn;abc  ist  bei  den  Völkrrn  riralt.  Im  Bereich  heiliger  UeberlieferuDg 
tritt  nur  die  Zchozahl  der  Gebote  und  das  Ellenmaass  10  bei  der  Structur  der  Stids* 
hfitte  (Bxod.  26. 27. 1  Kon.6.a.  7.),  znoi  Thdl  auch  der  TempelgeriMhe  hervor,  ond 
im  Fcstritual  macht  sich  der  10.  Tag  nur  z\^eimal,  Exod.  12, 3.  Lev.  16,  29.,  geltend 
(vgl.  Ewald  isr.  Alterth.  S.364.).  Ausserdem  ist  10  sehr  oft  runde  Zahl ' ).  —  F  Ti  n  f 
macht  sich  besonders  in  der  gerichtlichen  Straftheorie  und  bei  den  heil.  Schätzungen 
merklich  Exod.  22,  1*  Lev.  ö,  16.  22>  14.  27,  lö.  Num.  5,  7.  18,  16.  a.  bonst 
tndel  sie  9wäi  in  convenfiondtoi  Leben  öfter  als  eine  Grappe  (fSnf  Finger!)  Gen.  18, 
28.43,24.45,22.  lSam.l7,4a21,4.  1  Cor.l4, 19.«).—  Die  Grundzahl  Vier, 
deren  Bedeutsamkeit  Bahra,  a.  O.  155  ff.  zu  erforschen  sucht .  ist  im  A.  T.  nicht 
besonders  ansgeieichoet  (anders  bei  den  Pythagoremi  R  ei  n  Ii  old  Ge^ch.  d.  Philos. 
I.  83.).  Die  vier  Winde  und  Himmelsgegenden  fuhren  vielleicht,  aber  nicht  noth- 
wendig,  auf  die  Ynratdlang,  data  die  Erde  viere^ig  sei;  von  den  nomeo  mp«- 
fQUfk^w(9»  (1^^)  können  wir  hier  keinen  Gebranch  madien.  Das  Viereek  im 
iirael.  Heiligthum (Bzech. 43, 16  f.  45,  2.  48,  16  f.  Apoc.  21, 16.)  ist,  als  die  regel- 
mässigste  Form,  im  Alterthnm  (Bahr  a.a.O.  248  (f.)^)  gewiss  nicht  mystischer  als 
bei  uns.  Bahr  a.  a.  O.  170  ff.  erklärt  das  Viereck  bei  den  Israeliten  für  die  Sig- 
natur wie  der  Wdtfom  ao  sngldch  der  Offisnbami^  und  dea  Zeugniaaea  Gottea! 
nnd  ihm  atinunen  Keil  BB.  d.  Kön.  S.  80  ff.  nnd  Kn  r  ts  a.  a.  0. 842  ff.  367 f.  bei.  — 
Die  Zahl  Drei  hat  ihre  volle  Bedeutsamkeit  erst  in  dem  Glauben  der  christl.  Kirche 
erhalten,  obschon  ihre  Anwendung  xur  Bezeichnimg  des  Göttlichen*)  in  den  ReHi^io- 
nen  des  Alterthums  weit  zurückgeht  (Bahra.  a.O.  144  ff.  Lobeck  Aglaopbam. 
p.  387.).  Daaa  aie  fan  A.  T.  häufig  Torkommt,  wird  im  Allgemeinen  nichts  Auffallen* 
den  toben,  da  aie  der  Natnr  der  Sa^  nach  andi  in  Leben  banfig  genog  uü:  drei 
die  dnfechste  Grnppe  (Mitte  und  2  Seiten ;  Anfang,  Hitteund  Bnde!)>),  daher  bd 
Heeren  auf  Zögen  oder  in  der  Fronte  (^^orhut,  Hauptmasse,  Nachhut;  Centrnm  mit 
2  Flügeln);  im  hebr.  Alterthum  war  die  Theilnng  des  angreifenden  Heeres  in  3  Hau- 
fen beliebt  Rieht  7,  16.  20.  9,  43.  1  Sam.  11,  11.  Bedeutsamer  erscheint  diese 
Zahl  achon  Exod.  28»  14.  Dent.  16»  16.  Nnm.  8>  24  ff:  Jea.  6^8.  (obachon  bei  Bi- 
damationen  nnd  yerkfinfCgnagen  ein  dreiaiaBger  Auamf  aneh  aonat,  ohne  alle  rel%. 


1)  Die  Zahl  Zehn  bekommt  erst  bei  den  spatero  Jaden  eine  praktische  (so  7.u  xngpn 
litareische)  Wichtigkeit:  10  war  das  Minimom  für  eine  Gesellschaft  zur  Paschatnahl- 
s«lt  Joseph,  bell.  Ind.-  8.;  vro  10  Personen  ia  einer  Bladt  waren,  sollte  eine  Syn- 
agoge errichtet  werden;  nnr  10  Personen  sollten  das  gemeinschaftliche  Gebet  Schma 

sprechen  u.  s.  w.  (Miscboa  Megilla  4,  3  );  nber  die  10  D'^sVuü  (decem  otiosi)  s.  Me- 
gilla  I,  3.  ond  ob.  550.  Gemäss  dem  fanden  die  Juden  aucti  im  A.  T.  diese  Bedest- 
samkeitder  Zahl  10  s.  Mischna  Pirke  aboth  1-6.  vgl.  Philo  «pp.  I.  343.  259.  582. 
II.  35.  183  sq.  355.  Per  Decalogns  lag  hier  zur  Verglcichang  am  nächsten.  Sonst  s. 
noch  Othon.  lexic.  rabb.  p.  470.  und  Bahr  S.  182  f.  —  2)  Was  Alles  die  Symholi- 
ker  in  den  Zahlen  des  Heiligthams  finden,  mag  ein  Beispiel  bei  Knrtz  8.  360.  lehren. 
Df>r  Vorhof  dfr  Stiftshutte  ist  5  Ellen  hoch  .,rnnf  ist  die  Zahl  der  Unvollständig- 
keit  uud  iiatbhoit  (!),  die  aber  zur  Vollständii^kcil  anstrebt  (?).  Durch  sie  trägt  der 
Terhof  den  Charakter  der  Halbheit;  das  Volk,  das  hier  wohnt  (?),  ist  noch  aicbt  daa, 
was  es  seia  soll  nnd  was  es  auch  sein  könnte,  ab  r  dnrrh  ri^ne  Schuld  nicht  gewordea 
ist.*'  Difficiles  nugae!  —  3)  Am  meisten  erscheint  die  Kui)Uäiüriu  des  AUerheiligstea 
in  Stiftshatte  und  Tempel  bedeutsam;  hat  man  aber  dabei  an  mehr  als  die  abaehrteato 
Regelmässigkeit  zu  denken?  —  4)  Serv.  nd  Virg.  Eclog.  8,  75:  Ternariom  nameram 
perfectom  snmmo  deo  assignant,  a  quo  initium  et  medium  et  Anis  est  (Fiat.  I  ^gg.  4.  p. 
716.).  —  5)  Dion.  Hai.  8.  p.  ISO)  —  inttfidaiötarov  tlvm  tivit  xiv  uQit^iv  (8)  tlg 
jtuauv  dMH^qrovais««  «^yfMM«  d»a^9tei»,  d(j(i|f9  es  «nl  fiis«  »«i  rei««vi|9 

fa(o»f«  (9  «d«f. 
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Bedeutung,  üblich  ist  Jer.  7,  4.  22)  29.),  and  in  dem  Namen  J^jf»"  wäre  nricli  r  Ex- 
plication  Apoc  1, 4.  die  göttliche  Trias  ebealall«  angedeutet.  Die  3  Gebetästuaden 
4«i  ipatern  Jadalmiu  (ob.  1.398.)  mögen  aiift  ant  deradben  entwickelt  haben.  Nock 
aickeint  die  Dreiiakl  In  den  alten  Genealogieen  kiofig,  von.  am  die  Hanptgescbleck- 
ter  zu  constitairen  (Kain,  Abel,  Seth;  Sem,  Autt,  Japhet  u.  a.  w.)  L enger ke  Ken. 
S.  20.  Einl.  Das  Dreieck  aher,  das  in  der  architektoD.  Symbolik  sonst  eine  «o 
grosse  Rolle  spielt,  fehlt  im  liebr.  Ältrrthum  ganz.  Als  runde  Zahl  (fiir  einigemal^ 
nie  z. B.  ter  bei  lat.  Dichtem)  nimmt  man  drei  bekanntlich  2  Cor.  iZj  8.  (schon 
GkrjHMt«)  n.  Jak.  2, 19.,  an  beiden  Stetten  (somal  an  der  erstem)  nickt  ebne  Wider- 
aprochnder  Analeger.  —  Die  Zwölf  erhält  im  A.  T.  ihre  Bedeutung  nicht  aus  der 
Zusammensetzung  von  3  und  4  ,  ie  Bahr  und  K u r  t  z  wollen ,  auch  nicht  von  den 
Zeichen  des  Thifrkrpis^^s ,  sondern,  wo  sie  wirklich  hervortritt,  Jos.  4,  l  ff.  Exod. 
28,  21.  i  Kon.  7,  25.  u.,  von  der  Zwölfzahi  der  Israelit.  Stämme  vgl.  Apoc.  21,  12. 
Dieae  aber  ist  ndier  eine  kiatoritck  begrfindete  a.  oben  IL  618.  —  Ans  dem  Bia- 
herigen  ergiebt  sich,  dass,  wie  bei  andern  Völkern,  so  auch  bei  den  Israeliten  gewisse 
Zahlen  früh  eine  Bcilcutsamkeit,  nara.  im  gottcsdienstl.  Gebiete  erlangt  hatten, 
dass  fihfr  Hn  eine  spfcülativ  begründete  und  systematisch  durchf^rnrbcitete  Zahien- 
aymboUk  nicht  zu  Ucnkeo  ist,  und  Bahr,  indem  er  eine  solche  erweisen  will,  verfällt 
in  einen  Fehler ,  der  dem  gerade entgegengesetat  ist,  den  er  isuner  an  Andern  rngt 
(TriyialitSt)  a.  auch  de  Wette  Archäol.  S.  300.  Sonst  vgl.  noek  fiber  runde  und 
öber  nationale  Zahlen  bei  den  altital.  und  andern  Völkern  Niebuhr  rom»  Creack.  II. 
84. 96.,  bei  den  DeaUchen  Grimm  deaticke  Recbtsaltertk,  207  C 

Zair^  ^"^y^j  ein  Ort  in  Edom  oder  an  der  Strasse  dahin ,  wo  Konig  Joram  von 
Juda  sich  durch  die  ihn  umzingelnden  Edomiter,  die  er  wiecler  unterjochen  wollte, 
hindurchschltig  2  Kön.  8,  21.  LXX  haben  Zkoq  und  «lacbtrrj  vipü.  an  Zoar,  ^t)- 
ytoiff  W'is  auch  Movers  Cbron.  S.  218.  u.  Ewald  Israel.  Geach.  Iii.  230  f.  hier  ver- 
itwen  wollten.  Dann  möaate  "i^ss  ein  aeltaer  Name  fiir  "0lt  geweacn  adn ;  denn  kätle 
letzterer  im  Teite  gestanden^  ao  wfirde  der  Ckroniat  ackwerHek  Anatoaa  geaomman 
kaben. 

ZalmODy  T»^,  Berg  im  Gebirge  Ephraim,  oknweit  Sickern  Bickt.  9,  48. 

Auch  Ps.  68, 15.  ventdhen  LXX.  Vulg.  Ar.  Aetk.  und  viele  neuere  Interpreten  nnt» 
11X5^2  denselben  Berg:  es  steht  aher  pntgrqen  ,  dass  ein  niedriger  Berg,  wie  Her  Za!- 
mon ,  iinmöpUch  dem  Dichter  so  im  Äilg»;meinen  das  Bild  eines  Schneebergs  liefern 
konnte  ;  gleichwohl  ist  es  fast  noch  schwieriger,  ao  dieser  Stelle  lisbx  appellativ  für 
Finaterniaa,  Dfiaterkeit  an  nckmen,  wie  auckEwald  Iknt;  luid mit  Hitzig 
(Psalm.  H.  39.)  zu  denten:  beachneiet  d.  i.  ubersäet  (mit  Baumästen  vgl.  Rieht.  9, 
48.),  erscheint  srhr  gezwungen,  Michaelis  Vermulhung  (ad  Lnwth  praelectt. 
p.  167.  ed,  Gotting.)?  habe  zu  lesen,  ist  von  ihm  selbst  zurückgenommen 
vgL  Orient.  Bibl.  Xil.  167.  Mystische  Faseleien  aber  übergehen  wir  lieber  ganz. 
[Die  Brwihnmig  von  Tmte  in  der  ICackna  Ckilaim  4,  9.  n.  Jebam.  16, 6.  iataweifel' 
baft,  du  die  Mscptt.  yxihn  haben  s.  Guise  zu  Chil.  1.  c,  wie  denn  iU»erb.  an  beiden 
Stellen  nickt  ein  Berg,  aondem  ein  b^obnter  Ort  beaeieknet  an  werden  ackdnt] 

Zalmoiiay  ^^^,^9  ^  näckate  Lagerstätte  der  laraeltten,  alaaie  vom  Berge 

Hör  zur  Umgehung  des  Edomiterlandca  auszogen,  zwischen  diesem  und  Phonon 
Num.  33,  4  t  f.  Es  ist  sicher  schon  auf  der  Ostseite  des  Edomiterlandes  zu  suchen ; 
ob  aber  gerade  in  dem  keatMaanj  wie  t.  Räumer  wollte,  ist  ganz  anbeat  immbar. 


1)  Gesen.  thes.  III.  p.  1170.  woidet  eia:  Qais  negaverit,  com  per  MeaieBi  aivl- 
has  tectum  faisse  et  hodieque  tegi;  et  quoDam  iure  hoc  contexta  montem  flagitabis 
etiaa  per  aeslatem  nivibas  obratam?  Kaum  aber  wird  ein  Ualle'scher  Dichter  in  eineia 
liriaclMn  Gesänge  »iiiAen:  dawar  es  schneewaias,  wie  aaf  dam  Petersberge  (alnBdl 
«aiga  Tage  edar  Wodhen  im  Wiatar)! 
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718  S*pfaoA  —  Zauberei. 

Zapliony  1lK|9  »aittmiStGadiBJordanthid(woUams&dl.Eade4lMScct 
GeneAuretb)  Jos.  18^  27.  Dag  heutige  Seifia^  ^^^^  -  j  $iü«  von  Gadm  (Eobiv- 
too  ilL  917.x  ^  daher  nicht  Tergleidibar« 

Kftrea,  Zareia^  i.d.A.Zor8. 

Zareda,  ».  d.  A.  Zereda. 

Zarpath,  r«*^s,  s.  ti.  A.  Sar  epta. 

Zarthan,  TPJ")?,  Ort  diesseit  des  Jordans  (Jos.  3,  16.)  uud  nicht  weit  von 
dessen  Ufer  entfernt,  der  Stadt  Soccoth  gegenüber  (1  Kon.  7,  46.);  wahrscheiBlidl 
eiaerlei  damit  ist  nanns  1  Kon.  4>  12.  vgl.  d.  A.  Snccoth.  Jener  Ort  heiaat  t  Chroe. 
i,  17.  «373|  Tgl.  d.  Ä.  Zereda. 

Zauberei,  eies,  a.  b.  die  angebliche  Kunst,  dnrch  Hilfe  geheimer 

(fibermenschlicher)  Kräfte,  gewöhnlich  mitteUt  gewisser  Formeln  frHrmina),  aasseror- 
tlentlichc  oder  übernatürliche  Wirkungen  hervorzubringen*),  war  mit  der  VVahrsagc- 
rei  (s.  d.  A.)  sehr  genau  verbunden  und  als  au  Abgötterei  führend  (2  Kon.  9,  22. 
Blich.  5»  9  ff.  Nah.  3»  4.  GaL  ft,  20.)  im  mos.  Geaets  bei  Todesstrafe  miteraagt  Deot 
18, 10  f.  Exod.  22,  18.  Lcv.  20,  27.  (ebenso  im  attischen  Strafrecht  Wachsmuth 
hell.  Alterth.  II.  S.  21  !.)•).  lodess  hatte  dieser  Aberglauho  in  jo<lcm  Zeitalter  nnter 
dem  grossen  Haufen  des  israelitischen  Volks ,  Ja  selbst  btü  den  Königen  eifrige  An- 
hänger (2  Kön.  17, 1 7.  2  Chron.  33,  6.  Jes.  2,  6.  57, 3.  Mich.  5, 11.  Mal.  3,  ö.)»)> 
ttod  in  dem  benachbarten  Aegypten  (Exod.  7, 11.  vg^.  oben  I.  634.)  «i«  in  Babyio- 
nien  (Dan.  2, 2.  vgl.  Jes.  47,  9. 12.)  gehörten  die  Zauberer  unter  die  Priealer-  and 
Magierkastp.  worden  aber  im  A.  T.  verschiedonr  Arten  der  Znnbprei  oamliaft 
gemacht,  die  wuhi  grosseotheils  von  Aegypten  ausgegangen  waren,  obschon  die  Be- 
nennungen nicht  alle  befriedigend  zu  erklären  sind^).  1)  b^\k3s  Exod.  7, 11.  Deut 
18»  10.  Dan.  2,  2.  o.  a.  ivird  Ton  ffinigcn  (vgL  anch  Jahn  Är^l.  m.  466.)  aof 
di^mugCtt  Zauberer  bezogas^  welche  Sonn-  und  M<Hidfinatemisse  (deren  Eintritt  sie 
berechnet  hatten)  odrr  finen  veränderten  Lauf  der  Haupfgf'<;tirnr  hrwirkcn  zu  kön- 
nen vorgaben  (Virg.  A  n.  4,  489-  Ovid.  Met.  12,  263  sq.  [deduxisse  canendo  cornaa 

kmne]  Uen^  qiod.  6,  46.  TiboU.  1»  2«  43.),  nach  dem  «rab,  'Jim^j  obacarmvit 

(deoa)  aolem)  iatr.  olMcniatoa  est  aol,  daber  edipaia  aoBs  (MIcbaelia 

anppl.  1374b  Bertbnldt  Dan.  II.  837.);  aber  richtiger  nimmt  man  wt  Geaen., 
Roaanmüllcr  o*  A»  qi^ffireinaUgemeittoa  Wort  (incantavit»  Zianbeifoiniabi  ber> 

Muineln,  vgl.  ViQ^)  Mchdemifr.  i^n*«  Ethpa.  anj^icatit»  deprecafna  cnty  aacm 

peregit,  ictrov^yetv,  indem  die  Wörter,  welche  im  Syr.  Beten,  Gottesverehraog 

u.dgl.  bedeuten,  nach  einer  «Itirchgehcnden  Ann!nn;ir  mn  den  Hebräern  anf  Götzen- 
dienst ubergetragen  worden  sind.  Hindeutunpr  nuf  den  (morgcnl.)  AKu  rf^lauhni«  i]n^s 
Zauberer  durch  gewisse  Spruche  den  heilsten  1  ag  in  einen  finstern  umwandehi  kuna- 
ten»  finden  Binige  (s.  B.  Um  br  e  It)  Hiob  8»  6.  in  den  Werten  tf^  'T'?«,^ ;  aher  ge- 

1)  8.  ober  dieic  den  Ungebildeten  aller  Zeiten  80  theure  Kunst  und  ihren  Zusam- 
msnhaag  mit  dem  daalüt.  Religioa«glaubeD  orientai.  Völker  Tiedemann  qoae  faerit 
artinm  maglear.  orino.  Marb.  1787.  4.  a.  Wachsiavth  fai  Athealam  ff.  909  If. 

drsscn  hf-Ilpti.  Alterth.  Tl.  453  ff.  —  5)  I>orh  s.  Priuly  Realencydop.  IV.  1415  f.  R'i 
den  Hömero  war  Zauberei  ursprüuflich  nur  dann  criiaioell,  wenn  dadurch  JemuMlcn 
8flhaden  safefBet  wordsa  war  Rein  Criaiinalr.  d.  ESai.  8.  901  iL  Panly  Realeacy- 
clop.  IV.  1418  f.  —  3)  G.  C.  Petri  flf  studio  magico  Jndamr  (Vit.  1727  ff.  Vr.  4.) 
habe  ich  nicht  zu  Gcaicht  bekommen  können.  —  4)  Da  im  Griech.  909^«««  alle  Arten 
ZaabersütM  heissen,  so  kam  diesas  Wort,  wie  iK«  verwandten  qpaMiaxofi,  gxcffuncsd- 
fi*,  rpetQft<t%zia  für  die  hcbrälschnn  -^in ,  «■  a.  in  der  LXX  ldiat^(  in  AawCMaBg. 
la  M.  T.  TgL  Gal.  5,  20.  und  msinea  Commont.  s.  d.  8t. 
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wiitMilUiKcIit  8.  Rosean aller  z.  d.  St.  Eher gdofcii die brh'«nn<iK  V»,S.  bier- 
her;  nur  ist 'die  Erläuterung,  welche  E  w  a  1  d ,  Lengerkc  u.  A.  für  die  folgg.  Worte 
1*^^^^  T}^  B^'iT^C  an»  der  indischen  Sage  (v.  Bohlen  alt.  Indien  Tl.  250  f.)  gf^hm, 
za  feroliegend.  2)  tfl"^,  'Gh  Deut.  18,  11.  P«.6&,  ö.,  uacii  letzterer  Steile  vieii. 
■pec.  VOM  SchlangenbeMhip5rerD,  serpentani  YiraleBtoraiiii  donttotet  (vgl.  Joostih. «. 
Targ.  Rieros.  sa  Deut.  «,  a.  O. ')  —  über  den  Aosdruck  Gesen.  thes.  I.  441.)9 
welche  Schlangen  xu  zähmen  (ihnen  das  Gift  zu  nehmen,  ihren  B'iss  unschädlich  zn 
machen  vgl.  Jer.  8,  17.  Kohel.  10,  11.)  und  sie  so  abzurichten  wussten,  dass  sie  auf 
gewisse  Formelo  nach  dem  Uesangc  sich  tactmässig  bewegten  oder,  wie  maoiagt, 
tepiten*).  0M  kebr.  Wort  ist  aber  an  sieh  woU  in  AUgeoeiiieii  ipcantator,  «k 
^t^M  Dan.  1,  20.  2,  2.  27.  a.,  das  im  Syr.  spec.  ScUangen-'  und  Skorpiottbescbirorer 
bcdnntcn  soll  s.  Gosen,  thes.  I.  161.  Bestimmter  scheint  D^ri^o  Ps.  68,  6.  (im 
Arain.)  Schlangenbeschwörer  bezeichnet  zu  hnhot) ,  wiewohl  das  W.  im  Talm.  auch 
auf  andere  Beschwörer  und  Zauberer  angewendet  ist.  Schlangenbäodiger  gab  es  im 
gaoM  Alterthuiy  lasbea.  mrea  et  gewisM  Volksstimme ,  welche  in  dieser  Kunst 
Gelebritiitetbngt  hatten  PJin.  26, 6. 28»  4  Aellan.aniai.17,5.  Sil.ItaU3,300w|q. 
8,  497  sqq.  Virg.  Aen.  7, 7ft7.  Strabo  12. 814.  PhöL  bibl.  p.  1363.  Gell.  16,  11. 
vgl.  Quatrem^re  me'moir.  snr  PFt^yplc  I.  p.  202  sqq.  Auch  der  heutige  Orien^ 
vorzüglich  Aegypten  u.  Indien  haben  ihre  Schlangenbändiger  (-beschworer),  und  das 
noch  nicht  vollkommen  aufgeklärte  Geheimniss  (nur  das  weiss  man,  dass  den  Schlan- 
gen die  Gifti&hne  aasgebroehen  sind)  erbt  in  einaeinen  Fanulien  fort'j  vgl.  Shaw 
B.Sö4f.  NiebuhrR.  I.  189.  vorz.  Kämpfer  amoen.  III.  566  sqq.  Uassel- 
qnist  R.  76.  79.  Rosenmüller  Morg.  IV.  öö  ff.  Sonnini  R.  nach  Griechenl. 
S.  290.  V.  Schubert  11,  116-  !)esrn|.t.  de  TK^ypte  VIH.  108  sqq.  XVIII.  I. 
333  sqq.  5<^1  sqq.  v.  Minute  Ii  R.  'AZö  H.  u.  AbhdL  verm.  Inhalts  II.  I.  42  tl.  (uiit 
Abfafld.  dofls  Schlangenbeschwörers)»  aneh  B o ehar  t  Hieros.  III.  162  sqq.  H e  n  g  - 
■tenberg  Mos.  S.  97  ff.*).  3)  Ueber  y^n  s.  d.  Ä.  Sterne.  4)  üeber  aifit, 
Todtrnbcsthwornr ,  s.  d.  A.  Wahrscheinlich  g«  hör.  n  hierher  auch  5)  die 
Deut.  18,  10.  Mich.  5,  iL*)  oder  u^xä  Jes.  2,  6.  vgl.  57, 3.  Jer.  27,  9.  (vgl.  das 


1)  Die  Uebersetsujig  für  ^an  ^isn  lantets  "panpsi  "jw  "»^jOKi  'pD'»a  yvon  "nan 
YtSnr)  '^y^-Q  h-y\.  S)  Manch«  Sehfangenarten  soUcn'aiasOnliscIwn  Sinn  haben  Nie- 
b  u  h  r  R.  I.  189.  Eioe  sehr  anschauliche  Schildernng  solch  eines  Schlangentanses  s. 
Parthcy  IL  U.  6601  —  3)  Dies«  ScUaagenbuidiger  ziehen  in  grosser  Anzahl  darch 
die  StSdte  nad  Ortsdiaften ,  lodcen  durch  -verschiedene  seltsame  Manipolationea  d!«  In 
den  Schlüpfwinkeln  der  Hauser  verborgenen  Schlangen  an  sich  und  fangen  sie  weg. 
Sie  sind  d«rjnaassen  sicher  vor  ihrem  Bisse,  dass  sie  dieselben  nicht  nur  aa  ihrem 
blesicn  KSrper  herumkriechen  lassen,  sond«m  selbst  zum  Bisse  reisen.  Nach  den  Beob- 
achtungen der  Pransosen  in  Aegypten  beruht  ihre  Kunst  keineswegs  auf  dem  Ausbre- 
ehsn  der  Giftsiha«.  Das  Herbeilocken  der  Schlangen  wird  natonich  daraus  erklarti 
dass  letztere  den  eehorten  eigenthümlichM  TSnen  folgen ;  die  Beschworer'  aber  soIImi 
darch  Geruch  die  Nähe  der  Schlangen  wittern,  da  diese  überhaupt  stark  aosdänsten. 
Zar  Besinftigung  der  aufgereizten  Schlangea  dient  der  Speichel,  der  den  Schlaagen  in 
das  Maul  geworfen  wird.  Vgl.  biemlt,  was  MI  not  •  Ii  R.  227.  berichtet:  „Die  Ria. 
cherungen,  besonders  mit  ScIh  m  Ii,  einem  sehr  aroraat.  Kraute,  sind  den  Schlangen  an- 
genehm and  locken  sie  hervor;  der  angebliche  Zaabarstab  ist  ein  Palmenscboss ,  sn- 
niehst  neben  der  Krone  des  Bainns  abgeschnitten  and  roll  von  den  süssen  Mark  des- 
selben, W(;na<'h  die  Schlangen  sehr  lüstern  sind.  Ausserdem  wissen  die  Beschwörer  bei 
den  Zauberformeln  das  Gekisch  der  Schlangen  so  natürlich  nachzashmen,  dass  diese 
davon  getänseht  werden,  nnd  ihr  Speleh«!  soll  darch  das  Kanen  eines  narkot.  Kraates, 
■wodurch  sie  denselben  auf  eine  grässHche  Weise  vermehren,  eine  solche  betaub y n 
Kraft  besitzen,  dass  die  damit  benetzte  Schlange  sofort  «inscbilft.  Di«  Gaokeleien  mit 
den  Schlangen  sind  noch  hente,  wie  im  Altertnnm,  dieselben.  Es  werden  AceeThfere 
eingeschläfert,  starr  wie  ein  Stock  j;eniacht  (vgl.  Exod.  7,  9  ff.),  sie  müssen  sich  mit 
dem  Leibe  emporrichten  a«  dgt"  Sonst  vgl.  noch  NaÜonaUeitnair  d.  Deatscfa.  18ä4. 
Nr.  28.  >~  4)  Aach  Italien  hat  bekaantOch  sdae  Schkinge^beäSwSrer  s.  rieek  R. 
I«  JU  M6.  —  5)  Rieht.  9,  87.  wild  eine  Zanbereiehe,  fft^ftn^^t^i  srwShnt.  Un- 
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▼ef b.  IgtP  Le?.  19,  26.  Z  Köii,  ZL,        Ei  tiod  wohl  solche,  wdche  durch  dM nh  ' 

diiche  «cUdende  Aoge      i::?)  benubcrn  (vgl.  ^Ia  ocqIo  aidigiio  pefiit),  «ie 

ichon  der  Syr.  et  deutet:  ^i»:!  y^Uof  Ihtonvu  ocdit,  itaiuiP«eDdojon.a.Targ.U«M. 

Deut.a.  a.  O.  sowie  £e  TalmudttCeo  bei  C  o  c  c  e  j.  ad  tr.Saohedr.  7,  7.  Diese  Art  dei 
Zauberei  (urspr. /Jatfxa/vciv       xarctßaöKalveiv),  welche  Targ.  Jonath.  GcD.  42,  5. 
in  die  Patriarchengeschichte  fibergetragen  hat  (vgl.  auch  Othon,  iexic.  rabb.  p.  403.). 
nennen  die  Italiener  iadocchiatura ,  und  sie  war  auch  bei  aodero  alten  Völkern  nicht 
«Bbekaniit  (s.  Pilo.  7,  2.  p.  371.  Btfd.:  Bs»e  einsdeiii generii b TriboUis  et  IByrib 
adiicit  IsigonaS|  qni  visu  quoqae  eff»scin«it»  interimairti^|M,  qnoe  diutids  intueantnr 
;r?itis  prarcipoe  oculis  ;  Gell.  9,  4.  8.,  von.  PliitJtrch.  syropos.  5,  7.),  wie  deno  Do<k 
heatzutage  dieser  Ahorglauhe  im  Orient  (Shaw  R,  212.  H  " 1  Marokko  S.  213. 
JoliffeR.63.  v.  Schaber  t  ii.  61.)  und  selbst  in  Europa  (z.  B.  in  Spanien  Ar* 
Tiem  Nachr.  Iii  210.)  herrscht  nnd  die  Sitte,  Amotete  su tragen,  mit  aDterbilt 
Indess  vgl.  d.  A.  Wahrsager.    Im  Zeitalter  Jesu  und  der  Apostel  sogen  nberali  | 
in  Asien  Zauberer  (yoTjTeg  2  Tim.  2,  13.)  und  Wahrsager  herum,  gew.  unter  dem  Na-  i 
men  Chaldäer  (s.  d.  A.  Magier),  welche  die  leichtgläubige  Menge  täuschten  und  j 
selbst  die  Volkswünsche  und.Volkserwartuogen  für  sich  zu  benutzen  wussten  vgL  Jo- 
seph. Antt.  20,  ö.  1.  a.  8. 6.  *).   Bs  waren  som  Tbcil  Joden,  weiche  Ihre  Kirnst  awl 
ihre  Form^  nnf  den  Konig  Salomo*)  selbst  saräckfuhrtra  (Joseph«  Antt.  8,  2. 6.): 
so  Simon  Act.  8,  9.  und  Bar  Jesus  Act.  13,  6.  8.    Und  sie  hatten  selbst  bei  hoch- 
stehenden und  gebildeten  Männern  Zutritt  Act.  13,  7.  vrrl.  Lucian.  Alex.  30.  Ärab. 
Weiber  aber  trieben  mit  Liebe«traukca  cm  Gewerbe  (Joseph.  Antt.  17, 4. 1.),  die  nicht 
selten  Gifttränke  waren  s.  oben  I.  428.  n.  Wachsmath heH  Alterth.  IL  211.  hi 
KleiaaMen  galt  bMonders  Bphesns  für  den  Sita  achter  Hagle  (Act.  19, 18  f.  «gl*  J. 
Clu  Ortlob  de Ephesior.  libris  ctiriosis  combnstis.  L.  1708. 4.)  o.  es  knüpfte  sich  das 
an  den  uralten  myetischen  Cultus  der  Artrmi?.    Die  Act,  19, 19.  erwähnten  ßlßkoitiüA 
ohnstreitig  Zauberbiicher ;  berühmt  aber  waren  die  'E(pi6ia  yguftuara  d.  {.Zauber- 
formeln, welche  auf  Papier  oder  Pergament  geschrieben  entweder  hergesagt  ^Plo- 
tareh.  sjmpos.  7, 6. 4.)  oder  als  Amolete  an  Haode,  Kopf  n.  s.  w.  aogebondeB  wor- 
den s.  Wetstcn.  und  Kuinol  zn  Acta.  a.  O.,  anch  Lakemacher  obserratt. 
philol.  II.  126  sqq.  Deyling  observatt.  III.  3Ö5  sqq.  Auch  unter  dm  Christen  fand 
die  Kunst  Eingang  durch  eine  theosophische  Secte,  welche  ruittf  Ist  strenger  Aske?^ 
sich  mit  den  reinen  Himmelsmächten  in  VerbioduDg  zu  setzen  und  so  höhere  Kräfte 
so  überliommea  sachte  (Col.  2,  20  ff.)  2  Tim.  S,  IS.  vgl.  Hag  Eiol  II.  801  ff. 
Neander  Pflanz,  d.  Christenth.  II.  441  ff.    Ueber  die  Exorcisten  s.  oben  I.  161., 
wo  anch  bemerkt  ist,  dass  dieselben  sich  p^ew  isser  Wurzeln  beim 'i'ciifelsbanncn  be- 
dienten.   Ueber  den  Gebrauch  dir  Wurzein  in  der  ZmHerei  überhaupt  vgl.  Hoff- 
mann Buch  Henoch  L  116.    Sonst  s.  noch  im  Aligemeinen  Millii  dtss.  select. 
221  sqq.  Carpzov  app.  540 sqq.  ^an  Dale  deidololatr.  8.  cap.  3.  5.  6 — 10. 
Meiners  Gesch.  d.  Rcligg.  II  573  ff.  Gesch.  der  Entsteh,  u.  Verbreit  d.  Wander-  a. 
Aberglaubens  in  d.  Morgenländern,  a.  d.  Franz.  L.  1788-  8.    Ueber  den  Zauber« 
glaub«!  nnd  andere  Schwärmereien,  aas  dem  franz.  L.1787.  8.^)  Panly  EealeiH 

ter  den  Eichen  nahm  mm  gern  heilige  Handlangen  vor,  sie  galten  mit  ihren  donkels 

Lsobzweigen  als  Sitze  p*^^^"^^'"*'"«'''  >tirk.^n(!.  r  Gottheiten.    Anch   die  dodoBÜ- 

scben  Orakel  worden  unter  Eichen  {Jia  ciaciu  Eicheabaiac)  ertheilt  Odyss.  1-^,  328.  i9, 
997.  Potter  ArchioL  I.  613. 

1)  S.  über  dieses  Wort  (meinen  Commr  nt  in  rp.  nd  Cal.  p.  73.)  Scho!.  ad  Aristoph. 
plut.  671.  nnd  Schol.  ad  Theocrit.  p.  ed.  Kiesi.  I>och  steht  das  W. ,  wie  fssci- 
nare,  aoch  vom  Behexen  doreli  Zsnberforaela.  —  2)  Das  GesehSIt  war  Sehr  loeradT 
PhUostr.  AjtüII.  7.  '^.  —  3)  Wie  dieser  König  auch  im  heutigen  MorgenlatiJr  weit- 
hin als  Meister  der  Zauberei  gilt,  s,  auch  Minntoii  Reise  8,  ÖÖ.  —  4)  Consi.  Fr. 
d«  Caats  de  «altih.  OMgicis  libb.  2.  VIndobon.  (1767.)  1771.  4.  botriffk  haoptsish- 
lish  die  shtistiisho  KattT^  ^ 
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cjclop.  10. 137781  Bin«  phjnkaL  Antdeutung  derdtea  Magie  s.  Bnnemoter 
GtMsh.  dm  tUeriMh.  MagiwtiHD.  2.  Aufl.  1.  TU.  L|is.  1644.  8.  Vgl.  noch  die  A A. 
Aamlete  imd  Magier. 

ZaabereUbe,  s.d.  vor.  Art.  s.  719.  Aon.S. 

ZebedäaSy  Zißtöatog  (n^.^!;,  Fischer  am  See  GeuezareUi,  der  iiit*s68  Ge- 
werbe nit  mehreren  Gehilfen  betrieb  (Mr.  1,20.)}  Vater  der  beiden  nachherigen 

Apostel  Jacobas  (maior)  und  Jobannes  Mt  4j  21-  Luc.  5^  10>  Job.  21,  2.  Seine 
Frau  biess  Salome  und  begleitete  Josum  auf  «;(  hm  t  (It  tzleu)  Reise  nach  Jerusalem 
Mr.  16,  40.  16,  1.  vgl.  Mt.  27,  5b.  Durch  sie  soll  er  kirchlicher  Tradition  zufolge 
mit  der  Familie  Jesu  verwandt  gewesen  sein ,  und  das  bat  man  versucbt  auch  aus  Job. 
19)  2$.  KU  erweisen  s.  d.  A.  S  alome.  Oh  übrigens  Z.  in  Bethaaida  oder  in  Caper^ 
naum  oder  wo  sonst  wohnhaft  war,  bleibt  ungewist;  förCapernaum  macht  maog<d- 
tend,  dass  die  Söhne  des  Zeb.  nach  Luc.  6,  9.  tnr  FisrfierG;esellschaft  des  Petrus  ge- 
borten, (lirscr  aber  nach  Luc.  4,  38.  vgl.  Vs.  31.  in  Tapernaum  wohnte.  Indess  wäre 
es  möglich ,  dass  die  Söhne  als  Fiscbergehilfeu  sich  später  nach  Capernaum  gewendet 
bitten ,  während  der  Vater  anderswo  wohnte ;  ob  gerade  in  Betbsaidaf  fisst  sich  aas 
der  Benennung  'Jmiw.  6  ano  Bri^aaCda  bei  Chrys.  u.  A.  nur  unsicher  schliessen. 
Auch  dass  Ztb.  in  dürftigen  Umständen  gelebt  habe,  wie  Chrys.  hom.  1.  in  Joa.  will, 
kann  nicht  aus  Mt.  4,  12-  geschlossen  werden;  für  eine  gewisse  Hohlbabenhcit  der 
Familie  sprechen  vielmehr  die  Stellen  Mr.  1,  'iO,  Lac  &,  10.  Joli.  19, 27.  (s.  Lücke 
M.  1.  9.);  wog<  g«:ii  wieder  aas  Joh.l8, 15  f.  mit  Hieron.  an  folgern,  dass  die  Fa- 
inilie  wn  den  aagesehenem  gehört  habe^  TonäUg  sein  wurde. 

Zeboi m  ,  l)  b^'us,  SUdt  von  Benjamtnitern  bewohat  (Neh.  II,  84.),  in  einem 

Thale  1  Sam.  13,  18.    2)  B"'»2»  oder  Hauptort  eines  kleinen  Königreiche 

(Gen.  14,  2.8.)  im  Thale  Siddim  (Gen.  iO,  19.),  der  nebst  S  (J  im  und  Gomorrhains 
tüdte  Meer  versank  Deut.  29,23  Hos.  11,8.  The n  ins  zu  1  Sam.  13,  18.  com- 
binirt  mit  dieser  Stadt  das  1  iiüi  Zebuim  und  meint,  letzteres  sei  das  Thal,  durch 
welches  der  Kidron  ins  todte  Heer  fliesat  und  an  dessen  Ausgange  noch  jetat  das 
Kloster  Saba  liegt.  Letzteres  ist  unrichtig  und  die  ganze  Combination  schon  darum 
misslich ,  weil  ovp:^  und  b^H^  verschiedene  Namen  sind. 

Zed&d^  1^,  Ort  an  der  idealen  Nordgränze  «ies  heil.  Landes  (Num.  34,  8. 
Bzech.  47, 15.),  etwa  in  der  Breite  von  Bamath.  Es  kann  das  grosse  Dorf  Sudud, 
(>lX^,  im  Osten  des  Wegs  von  Damascus  nach  Uems  sdn  Hobinson  lU.  747, 
Sam.  u.  LXX  vatic.  lasen  'm,  was  wohl  Cormption  ist. 

Zedekias,  rr«p'^,  LXX  Ikdexiag,  S  ohn  lies  Josias,  Königs  vonJttda  Jer. 
37,1.  lChroo.3,15.  Er  hiess  cigrntlich  Matthanja,  wurde  aber  unter  obigem  Namen 
von Ncbucadnezar  im  21.  Lebensjahre  im  J.  .598  v.  Chr.  an  seines  Neffen*)  Jojachin 
Stelle  (als  Vasailenkönig)  uut  den  Thron  vun  Juüu  erhüben  (2  Köti.  24, 17.  2  Cbron. 
36, 10  f.  Jer.  87, 1.)  in  ebcr  Zeit,  wo  das  kleine  Reich  selbst  durch  einen  staatiUn- 
gcn  Fürsten  kaum  würde  gerettet  worden  sein.  Z.  aber  war  ein  untheokratischer 
(2  Kon.  24,  19.),  schwacher  Regent  2),  der  sich  von  den  Grossen  des  Reichs  leiten 
Hess  (Jer.  38,  4  f.)  nnd  aus  Furcht  vor  ihnen  seine  Ueberzeugungen  un<l  seine  Schritte 
geheim  hielt  Jer.  38,  25.  27.  Falsche  Propheten  (vgl.  Jer.  28.  37, 19.),  pflichtver- 
gessene Priester  (Jer.  34, 19*),  widersetalicbe  Unterthanen  (Jer.  34, 11.)  verbanden 
sieh  mit  den  fibeimlchtigen  C^timaten,  den  Staat  in  die  grosste  Veririming  tmd  an 


1)  Nicht  Bruders  im  eig.  Sinn.-  2  Chron.  36,  10.  s.  Keil  Chroii  S.  172.  Kwald 
isr.  Gwch.  111.434.  vgl.  Offerbaus  .spicil.  p.  l96  sq.-  2)  Jusepb.  Amt.  iO,  7.  '2.  nennt 
ihn  tÄß  iuuüm»  ««i  vov  diovxos  vTie^öntris  und  bezeichnet  richtig  die  ^ytftoveq  und 
tpBviotcffOtp^ai  fib  fH<-  (gefährlichen  Ratbgeber  des  charakterlosen  K-ir-ten  b.  wird 
dem  Zed.,  was  kcku  V\  iiiuretprach  ist,  eine  (aatärlicho)  Gatniütbiglk.eii  zogcschneben« 

Wl9M9j  BiM,  R9aiv).  II.  '46  ^  , 
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den  BmmI  im  Vtxätn^m»  m  bringen ;  frtiMÜlUge  Bede  wai  ein  CnoiA  y  mul  der  9m-> 
phet  Jerenlu  Mttsste  in  d«n  Tagen  der  Katastrophe  soinen  Math  durch  GeföngBUM 
büssrn  (?.  A.  Der  chald.  Druck  wurde  sthwrr  gefiiblt  (Jer.  28.)  und  die  Reise  de« 
Zedekias  hk  h  R^hylon  im  4.  J^ihrc  soiner  Regicrunc^  (Jer.  ölj59.)  hatte  ticII.  den 
Zweck)  ErieiciitcruageQ  zu  bewirken.  Dßt  Gedanke  an  einea  Abfall  von  der  dial- 
dSbeheii  Zwingberrscheft  trat  wiederholt  hervor,  und  gestätrt  aef  Sg^f^tiMhe  Ver- 
eprechiingen  (Jcr.  37,  6.  Ezrch.  17,  15.)  »erbrach  endlich  Zed€ki;i.s  wirklich  daa  cha)> 
däischn  Joch  2  Kön.  2i,  20.  2  Chron.  36,  13-  Dies  zog  ein  feiinilichrs  Hrpr  ins 
Land'^)  und  die  Belagerung  Jerusalems  wtirdf  im  10.  Monat  dos  Q.Jahre»  eröäfuei 
2  R^.  25,  1.  Jor.  39, 1 .  52,  4;  Nach  l^,^  Jahren  (im  4.  I^onat  des  11.  Jahres  [Ö88 
V.  Chr.]  Jer.  39,  2  ff.  52,  5  f.)  erstanntea  die  GhaMier  die  Hauptstadt  von  Nevtloi 
her;«  Zedekias  wurde  anf  der  Flucht  nach  Jericho  su  (2  KSm,  tby  5.  Jer.  39^  d.  52, 3*) 
ergriffen,  in  Ribia  vor  pin  Kriegsgericht  gestellt  und  geblendet,  dann  gefesselt  nach 
Babel  abgeführt  (2  Kön.  25,  7.  Jer.  SP,  7.  52,  11.)*).  er  starb  Jer.  62,  11-*). 
Bald  darauf  (im  5.  Mon.)  ging  Jerusalem  in  Rauch  auf  s.  d.  A.*).  S.  überh«  Ewald 
tnael.  Gesch.  ni.  434  ff. 

Zehenty  der,  "^^Tt?  ötnattj.    Den  zehnten  The  1     von  Landesproducten 
(Diod.  Sic.  20|  14.  Xaoopb.  Auab.  5, 3-  9.  Pün.  12, 32-) ,  vuii  gewerblichem  Gewina 
(Herod.  4,  158.  Hacrob.  Sat     6.  p.  18.  Bip.),  roo  der  im  Kriege  gemachtes 
Beule  (Diod.  Sic  11,33.  Pau^Rn.  10,  10.  1.  Xen.  Anab.  5,  3.  4.  Plutarch.  AgesiL 
p.606.  Liv.  6,  21.  Justin.  20,3.  3.  Niebuhrröm.  Gesch.  II.  548.  vgl.  Gen.  14» 
20.  Hebr.  7,  6  )  einer  Gottheit  su  widmen,  war  uralte  Sitte  bei  allen  Völkern  L  a  - 
kemacher  antiquitt.  graec.  sacr.  p.  406  sq^  Dougtaei  Analect.  1. 15  sq.  vorz. 
Spencer  legg.  rit.  3, 1.  cap.  10.;  über  die  alten  Deotichen  Grtmm  deatfede 
Rechtsaltcrth.  8. 392  f.    Auch  die  Abrahamiden  kannten  und  beobachteten  sie  Gen. 
28,  22.    Letztern,  den  Israeliten,  wurde  aber  die  Zehntabgabe  durch  das  Gesetz  zor 
Pflicht  gemacht  und  auf  dieselbe  hauptsächlich  mit  die  Unterhaltung  der  Priesterkaste 
gegründet.    Nach  der  altern  Anordnung  Lev.  27»  30 — 33.  vgl.  Joseph.  4,  4*  3. 
sollte  jeder  lfraeUt(al«  Ldmsmann  des  eigentlichen  Herrn  PatSttina^a,  nind.  Jdto> 
vahs)  jährlich  den  10.  Theil  seiner  Saaten  (Feldfrüchte)  und  Baamfrn^te  (Neh.  13» 
5. 12.),  sowie  das  10.  Stück  tfps  Rind-  und  Kleinviehs  an  die  des  Erbguts  entbehren- 
den Leviten  (Ntim.  18.  21  24  )  zu  <lerrn  Unterhalt  —  eig.  an  Jehovah  (NnnK.  18, 
24.))  der  aber  diese  Gaben  an  die  Leviten  abtrat  —  entrichten  (vgl.  Nch.  10^37.)) 
doch  bl^t  ea  ranlnttet,  die  vegetabttiachen  Zehnten  gegen  Erlegung  dea  Werth» 
mit  Daranfgabe  dea  6.  Theili  vom  Werth  «baulösen  Ler.  27, 31*   Von  dienen  Zehn* 
ton  mnssten  die  Leviten  wieder  den  Zehnten  an  die  Priester  nttgeben  Num.  18, 26ff. 
Neh.  10,  38.    Zur  Aufbewahrung  dieser  einzuliefernden  Zehentob^f  cte  waren  (spä- 
ter) besondere  Cnratoren  und  im  Tempel  blondere  Kasten  aofgestellt  2  Cltfon.  31; 


1)  Die  äfivptiscbe  Hilfe  rückte  an,  als  Jerusalem  schon  von  den  Cbaldäero  belagert 
wnroo  Jer.  37,  5.   Diese  zogen  daher  den  Aegyptiern  (unter  Hophra  s.  d.  A.)  «atf«* 

schlagen  sie  und  kehrten  zor  Bclagerunrr  Jcru.saleins  zurQck  Jcr  37,  11.  vgl.  ^ 
34,  Stf.  Ezech.  17,  17.  —  3)  Aaf  diece  letzten  Zeiths  de«  Reichs  besieht  Ewald 
die  Abschnitte  Zach.  12,  1-lä,  6.  u.  Cap.  14.  s.  Prophet.  I.  389  ff.  —  3)  Braoll  bis 
zu  seinem  Tode  haben  in  der  Mühle  arbeiten  mnssen  s.  oben  II.  V20.  Anm.  1.  4)  Un- 
wahr ist  es,  das«  die  Zerstörung  Jerusalems  ein  Jahr  später  falle,  als  die  Erobmrong; 
der  10.  Tag  des  5.  Monats  Jer.  52,  12.  bezieht  sich  auf  den  9.  Tag  des  4.  Blon.  Ys. 
6.  zurück.    Statt  des  10.  Tags  Vs.  12.  ist  2  Kon.  25,  8.  der  7.  Tag  genannt,  wohl 

ans  Vcrwech^'lnn;^  d^r  ZFihlbuchstabea  (i  und  t).  Ucbcr  ciie  B<rTf>rhnön(;  de  r  Rcgie- 
rougsjabrc  NehucaducEars  aber  s.  d.  A.  —  5)  Die  Zahl  Zehn  i»t  im  ZahlsTstem  die 
wahre  und  einfachste  Vollendung  (alle  darüber  binausliegende«  Zahlen  b  uiiLa  sich  j« 
auf  sie),  mithin  auch  die  natürlichste  Qnantitfit.  Writfn»r  GrSbeloien  bedarf  e«  hi/st 
sioher  nicht  (^»penccr  I.  c.  Uäb  r  äymbolik  d.  mos.  üuiiiu  i.  176  ff.).  6.  d.  A.  ^ak» 
len  8.  Tie. 
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11.  Neil.  10,  38.  12,  44.  13,  12  f.  vgl.  Mai  3, 10.  i).  Ändert  laateo  di«  Vor- 
a«hiillwiMl>eiitiNBQaiiiiii.  Deat.  14,  27.  vgL  IS,  6  f.  weriieB  die  Iiraelitca 
■Iggwieten,  den  ZelmiMI  aller  Ackcrprodacte,  des  Oeb  und  Mösts  (nebst  den  Erst- 
lingen von  Rind-  und  Kleinvieh)  oder  <las  <!araiis  goIösfL'  Geld  zu  einer  Mahlzeit  beim 
Centralheiligtbum,  an  welcher  Sklaven  und  Leviten  Anthcii  haben  sollten,  zu  verwen- 
den, und  nach  Deut  14,  28.  26, 12—14.  sollte  im  je  dritten  Jahre  (^»9:^  niö  Deut. 
26, 12.)  eine  ZdieiitiiiBhlaeit  an  einea  Jeden  Wohnort  iBgestcllt  oad  dun  die  Levi- 
ten, die  Fremden,  die  Wittwen  u.  Waisen  (der  Skiaven geschieht  keine  Erwähnung)  Un- 
geladen werden.  Diese  Vorschriften  fasst  man  am  sichersten^)  als  Erweiterungen 
der  ursprünglichen  Zehentgesetzgebung  auf  (Ran  ke  Fentat.  II.  286.),  wie  denn  be- 
kanntlich das  Deuteronomium  in  Bezug  auf  die  Versorgung  und  Ausstattung  der  Le- 
viten nbcrbanpt  mehr  BegiiaatiganK  vorwalten  llaat  (de  Wette  Krit S.  881  ff.); 
denn  die  Meinang  Einiger,  es  werde  Dent.  a.  a.  O.  der  Zehentabgabe  eine  andere  Be- 
stimmung zugewiesen ') ,  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  die  zahlreiche  Priesterscbaft 
ohne  den  Zehent  nicht  ausreichenden  Unterhalt  würde  gehabt  haben.  Die  Talmu- 
disten  unterscheiden  demnach  einen  dreifachen  Zehent,  l'i^'?  "^^'t^  (dexaTig 

divriQU  Tob.  1, 7.)  und  ^39  's  (MiacliBa  Peah  8, 6  f.  Detaai  4,  3.V,f  t^/ti}  dsnani 
Tob.l,  8.)  vgl.  Abarbenelsu  Num.  1, 26.  und  zu  Deut.  14,  28.  (die  Verwendung  dea 
2>  und  3.  war  die  gleiche,  nur  die  Personen,  denen  sie  zu  gute  kam,  fli<  ilweis  andere 
s.  oben).    Der  Priesterzehent  (Joseph,  vit.  12.)  heisst  (nach  seiner  Erhebungsweise) 
"tgßtft  p  nC9a.    Die  traditionellen  Satzungen  über  diese  verschiedene  Zehentabgabe 
finden  aieh  in  den  Traett.  Peab,  Maaa*rotii  *)  a.  Maaaer  aebeai  (1.  TbeU  d.  Mitduia). 
Dass  aber  die  Juden  vor  Zerstörung  des  Tempels  wirklich  den  Unterachied  praküaek 
beobachteten,  geht  aus  Tob.  1,  7  f.  uud  Joseph.  Ault,  4,  8.  8.  u.  22.  hervor*),  lifSt^' 
wohl  es  auch  nicht  an  Perioden  fehlte,  wo  die;  Abtragung  dieses  mehrfachen  Zehent, 
als  einer  immer  lästigen  Steuer,  vernachlässigt  wurde  s.  Gemara  zu  Sota 9,  10.'). 
Wir  fügen  nan  aas  den  traditionellen  Bechte  der  Judoi  noeh  Biniges  aar  Erläuterung 
bei.    1)  Da  die  TJiienebntea  nach  Lev.  27,  88«  nicht  mit  Rucksicht  auf^N^jdof 
Stucke  ausgewählt  werden  sollten,  so  beobachtete  man  beim  jährlichen  Decimiren  def 
He^rden  die  Norm,  das  Vieh  in  einen  Stall  ausaaunensutreiben,  dann  die  Stücke  ein- 


1)  Vgl.  z.  d.  8t.  Dcyling  observatt.  III,  209  fr.,  der  aber  ruh  Unrecht  jene  Ka- 
sten nur  zur  Aufbewahrung  des  Priesterzebnten  bestimmt  glaubte.  Ueber  ein  habsüch- 
tiges Wegnehmen  des  Zehnten  von  den  Tennen  selbst  s.  Joseph.  Antt.  20,  8.  8.  vnd 
9.  2.  —  2)  Anders  freilich  George  (die  ültern  jüd.  Feste  S.  68.)  gemSss  seiner  Hy- 

Sothese  von  der  Abfassungszeit  der  einzelnen  Bücher  des  Pcntateachs.  Kwaid  israel. 
Iterth.  8.  315.  glaubt,  das  Deot.  habe,  nachdem  die  Zehentabgabe  darch  die  PrSsta- 
tionen  an  die  Könige  in  Verfalt  peratlien,  dieselbe  beschränken  und  nur  als  freiwillige 
Gabe  herstellen  wollen.  —  3)  Vgl,  auch  Lengerke  Ken.  S.  528.  —  4)  Die  jerusa> 
len.  Gemara  za  diesem  Tractat  steht  mit  lat.  Uebersetzung  in  U^^olini  thesanr.  XX. 
—  5)  Eatto  dB  nal  SsKccxi}  räv  Kctuncnv  /^ct'yfoig  t'uiV,  X'^P^S  ditTcc^ats  toTs  tegtvat 
nal  Xsvituis  d'docd'at*  ^  ninquaa^o^u  fxiv  tni  tccv  nuTQt'öwv,  fig  df  zag  sveoxtae  vitrj- 
Qtttltat  xal  TUg  9V9itt$  m^tmv  xug  iv  xfj  isQÜ  nöXii.  Dazu  §.  22 :  TaCg  dcxäratg  dv- 
eWf  «6  itovq  iMctetov  ngotinov  xeltiVf  rqv  ftiv  xoig  Xtvitaig,  xrjv  6z((}ar  TZQog  rag 
S^cojr/aff,  tgirriv  ngog  avtaCs  natu  to  itog  t(fitov  ovatpifttv  flg  iSiavf(i,Tiaiv  ttöv  anavi- 
^ovxoov,  yvfatii  xs  Jijpats  xal  nceiölv  opqpfltVOtS.  —  6)  Scholl  in  Klaibers  Studien 
y.  II.  S.  68  ff.  läugnct  das  Vorhanden.srin  eines  mehrfachen  Zehnten  in  der  Praxis 
gans  und  erklart  die  Nachricht  des  Joscphus  geradezu  für  eine  Firtion.  Das  ist  aller- 
dings das  bequemste  Auskunftsmittel  bei  einer  oistOliMlMn  Schwierigkeit.  Aber  in  der 
That  kann  ich  das  Unausführbare  jener  Verordnungen  nicht  fluden.  Der  2.  (und  3,) 
Zehent  war  nach  dem  Gesetz  keine  wirkliche  Abgabe,  und  da  er  von  den  übrigblei- 
benden 9  Theilen  genommen  wurde,  betrug  er  auch  nicht  so  viel,  \%ic  der  erste  and 
eigentliche  Zehent,  so  dass  etwa  in  Ganzen  hätte  der  Fünfte  entrichtet  werden  müs- 
sen. Unsere  Bauern  entrichten  den  Zehent  an  ihren  Pfarrer:  was  aber  steuern  sie 
ausserdem  noch  dem  Pfarrer  und  der  hohen  und  höchsten  Obrigkeit  V  Wir  ervvähaen 
hier  noch  eine  Abhandl.  über  die  geistlichen  Steuern  bei  den  Israeliten  in  Well  ort 
CMank.  ab.  einige  Stdlea  der  heU.  Sehr.  (Leipc.  1769.  8.)  Nr.  & 
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xelo  heraasgehen  zu  lassen,  sie  mit  einem  Stabe  zu  zählen  und  das  je  zehnte  mit 
Rdthel  sa  beMichneo  Miichiia  Bechoroth  9, 7.   Die  feblloieii  ZehenMiiere  warden 

im  Vorhof  des  Hciligthums  geopfert  und  das  Fleisch  von  den  Eigenthümcrn  vermehrt 
(wahrfud  die  Erstgeburt  von  den  Priestern  gecjossrn  wurde)  Mischna  St  bach.  5,  8. 
—  2)  Der  erste  vegetabilische  /ebent  musste  nach  Mischna  Maas'roth  1,  1.  von  Allem 
gegeben  werden,  was  essbar  ist,  was  mau  aufbewahrt  und  was  sein  Wachsthum  aus 
der  Srde  hat.  Das  Bstbare  kann  die'Pflanse  aelbtt  (Kohikfäoter)  oder  die  Frucht 
■nd  die  aus  der  Fracht  geiogene  Substanz  (Wein ,  Oel)  tein.  Die  spätem  Jaden, 
nam.  die  Pharisärr,  waren  sehr  ängstlich  im  Verzehnten  auch  der  geringsten  Nutz- 
pflanzen Mt.  23,  23.  Luc.  11,42.  vgl.  18,  12.*).  Von  jüdischen  Grundstucken 
ausser  Palästina  (und  Syrien)  waren  nur  die  in  Babylonicn,  Amnionitis,  Moabitis  und 
Aegypten  dem  2^heBlgeaetz  Qnterworf«D.  —  8)  Der  Armensehent  im  je  S.  Jahre  war 
nadl  den  Talmudisten  nicht  eine  neben  dem  zweiten  Zchent  zu  entrichtende  Abgabe, 
sondern  es  fiel  letzterer  im  je  3.  Jahre  allemal  weg*).  Auch  (Vir  Priestor  und  l^evi- 
ten  hatten  ihn  zu  entrichten.  —  4)  Den  Priesterzehent  sollen  die  einzelnen  Leviten 
das  Hecht  gehabt  haben  dem  oder  jenem  Priester  nach  Belieben  zu  geben.  Indess 
findet  nch  «ine,  freilich  «ehr  nninTerBisige,  Tradition,  data  beim  2.  Tempd  die  Prie- 
ater  unmittelbar  den  Zehnten  empfangen  hätten  (vgl.  Joseph,  vit.  15.  Antt.  20, 9. 2.) 
Gem.  Jebam.  f.  86  a.  u.  Cthuboth  26  a.  —  Ein  Zehent  als  weltliche  Abgabe  an  den 
König  wird  den  Israeliten  1  Sam.  8,  15.  17.  von  Samuel  angekündigt.  Ob  derselbe 
wirklich  in  Ausübung  g«'kommen  sei,  wissen  wir  nicht  sicher i  aber,  wie  der  Zehent 
bei  einem  ackerbantreibenden  Volke  die  natfirlichite  Steuer  iat  und  wie  wir  ihn  auch 
bei  andern  Völkern  finden ,  ao  konnte  er  wohl  auch  bei  den  braeliten  lur  Unterhal- 
twjg  des  Hofs  eingefiihrt  worden  sein.  Auch  bei  den  Römern  wurde  von  Feldfrtich- 
ten  die  decima,  von  Baum  fruchten  und  Traul»en  selbst  ein  doppelter  Zehent  als 
Steuer  entrichtet  Niebuhr  röm.  Gesch.  II.  155.  Von  einem  Zehent  als  Grnnd- 
{.  ttener  (im  rSm,  SidKea)  a.  ebend.  168.  In  der  adendd.  Periode  hatten  die  Juden 
,  .  1mi  die  ausländ.  Obrigkeit  wirklich  einen  Zdient  an  entridten  1  Ifacc.  11, 36.  S. 
nberh.  Rela nd  antiqq.  sacr.  3,  6. 13  sq.  3,9.  Ca r pz ov  appar.  p.  619  sqq.  Sei- 
den de  decimis  bei  Clerici  comm.  in  Pentat.  622  sqq.  J.  K.  Hottinger  de  de- 
cimii  Judaeor.  cxercit.  c.  ep.  Adr.  R  cland.  L.B.  1713.  4>  (auch  in  Ugolini  the- 
sau^  XX.).  K ühl  e nthal  Geach. dea  dentach.  Zehentena.  Hdlbr.  1837. 8.  beriihrt 
Kwiifaen  nitteatam.  Zehent,  begnügt  aich  aber,  die  Stellen  aoa  der  deutschen  Bibel 
anzaführen. 

Zeichendeuter,  s.  d.  A.Wahrsager. 

Z  e  1  a ,  sh:t,  Stadt  im  St.  Benjamin  (Jos.  18, 28.),  wo  Sani  und  aein  Vater  be- 

grabe  n  lag  2  S»m.  21,  14. 

Zelte,  >ns<.  Diese  gehörten  zu  den  ältesten  menschlichen  Wohnungen  nnd 
waren,  verglichen  mit  den  Höhlen,  immer  schon  ein  Fortschritt  in  der  Cultur.  Nach 
Einführung  fester  Wohnttatten  behielten  die  nomadischen  Völkerschaften  dieZcMe 
bei,  und  so  haben  die  arab.  Beduinenstämme  sio  von  Alters  her  (Habac.  3,  7.  Rifdht. 
6,  5.  Jes.  13,  20.  Plin  6,  32  )')  bis  jetzt  festgehalten.  Ausserdem  blieben  Z.  nnr 
bei  Hirten,  Soblaten  und  Reisenden  in  Gebrfiuch;  letztere  führten  noch  um  die  Zeit 
Jesu  leicht  transportable  Zelte  bei  sich ,  weil  nicht  stets  ein  Ort  oder  ein  Gastfreund 
in  erreichen  war,  was  auch  jetat  diejenigen  thnn,  wddhe  die  Wüste  durchrdsen  Ro> 

1)  Dass  Dill  und  Kfimmel  nach  talm.  Vorschriften  verzehntet  werden  sollten,  leidet 
keinen  Zweifel  vgl.  Mischna  Dcmai  2,  1.  Maas'roth  4,  5.  lieber  das  Verbiltnisa 
ffiasor  Satsnng  aber  aam  Gasets  sagt  Babyl.  Jörns  fbl.  83,  2.  -pani  p-n  'WfD  dartmn 
tio  olerum  est  a  Rabbhiis.  Vgl.  Deyling  obserrv.  HI.  S73  sqq.  —  2)  Eine  andere 
Ansicht  von  dem  Verhaltniss  des  Amensebent  zam  zweiten  Zehent  s.  Michaelis 
aMS.  R.  XV.  102  f.  —  3)  Bio  Nomsd  heisst  daher  bfix  nth  Gen.  4,  20.  vgl.  2^,  27., 
wie  iai  Grisah.  Mqs^  vgl.  PUa.  6,  82.  SS. 
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bi  n  8  on  T.  54.  62.  Die  Israelit.  Patriarchen  wohnten  bekanntlich  unter  Zelten  (vgl. 
Gen.  13,  3.  12.  18,  1.  26,  25.  33,  19.),  und  es  kommen  in  der  Erzählung  des  Pen- 
tat, als  Kunstausdrücke  ntij  und  nan  vom  Aufschlagen ,  pnsn  vom  Abbrechen  der 
Z«  Itc  vor.  Auch  die  Iraosjordan.  nomad.  Stämme  werden  als  Zeltbewohncr  aufge- 
führt Jos.  24,  4.  7.  Und  dnr  Gebrauch  der  Zelte  im  Kriege  versteht  sich  von  selbst 
2  Kon.  7,  7.  Die  Zelte  wurden  ursprünglich  ans  Tbierhäuten  (Plin.  2,56.),  dann 
auch  aus  wollenen  Tüchern ,  besonders  von  (schwarzem)  Ziegenhaar  (Hohesl.  1,  5. 
vgl,  Plin.  6,  32.  ArvieuxNachricht.  111.200.  214.')  Volney  R.  I.  303.  Robin- 
son I.  263.  II.  404.  III.  565.  Russcgger  R.  III.  106.  109.),  weil  dies  den  Re- 
gen sehr  gut  abhält  (Shaw  R.  193.  Host  Marokko  127.)  ,  auch  von  Kameelhaaren 
.(HasselquistR.  88.  Rüppell  Ära?).  68.  Russegger  R.  III.  109.)  gefertigt«). 
Das  Zelttucb,  '^^''n'^,  ruhte  auf  einer  oder  mehrern  Stangen*),  und  mittelst  Stricken 
(nnin  Exod.  35,  18.  Jer.  10,20.  a!)  und  Pflöcken  (tr^,  Shaw  R.  221.)  war  es  an 
dem  Boden  liefestigt  u.  straff  ausgespannt.  Die  Gestalt  der  heutigen  oriental.  Zelte 
ist  rund  oder  länglich  (wie  ein  umgekehrter  Schiffsboden  Shaw  R.  193.)  und  im 
Innern  sind  sie  durch  Vorhänge  oder  Teppiche  in  drei  Räume  getheilt;  der  vorderste 
ist  bei  gemeinen  Leuten  für  das  noch  junge  und  zarte  Vieh,  der  zweite  für  das  männ- 
liche, der  hinterste,  ■^■?n,  für  das  weibliche  Personale  bestimmt.  Manche  haben  aber 
nur  2  Abtheilungen  StraussR.  149.  Wcllsted  R.  n.  d.  Stadt  d.  Khalif.  S.  119f. 
Vornehmere  hatten  für  ihre  Frauen  (un«l  für  die  Wittwen)  auch  besondere  Zelte  (Gen. 
24,  67.  31,  33  f.),  wie  heutzutage  die  arab.  Emirs  Arvieux  Nachricht.  III.  214. 
Niebuhr  R.  I.  223.  Auch  ist  in  den  Zeltender  Wohlhabendem  die  erste  Abthei- 
l'ing  nicht  fürs  Kleinvieh ,  sondern  für  die  Dienerschaft  bestimmt  und  als  eine  Art 
Vorzimmer  anzusehen.  Der  Fussboden  wird  mit  Matten  oder  Teppichen  belegt,  die 
zugleich  die  Stelle  des  Bettes  vertreten.  Das  übrige  Geräthe  ist  auch  bei  Vorneh- 
mern sehr  einfach;  für  ein  wesentliches  Stück  desselben  gilt  <lie  Lampe  oder  Leuchte, 
die  das  dunkle  Innere  erhellt,  und,  jetzt  wenigstens,  ein  rundes  Leder,  das  auf  die 
Erde  ausgebreitet  als  Tischtuch  dient.  Ein  ganzes  Lager  von  Nomadenzelten ,  ein 
Zeltdorf,  welches  die  heutigen  Beduinen  rund  bauen  (Arvieux  a.  a.  O.)  und  durch 
heissige  Hunde  bewachen  lassen  (s.  d.  A.  Hund),  heisst  "^xn  Gen.  25,  16.  Jes.  42, 
11.  S.  überh.  Faber  Archäol.  S.  104  ff.  Jahn  Archäol.  L  l.  212  ff.  üeber  das 
heil.  Zelt  in  der  Wüste  s.  d.  A.  Sti  ftsh  ütte. 

Zelzach,  Stadt  im  St.  Benjamin  ohnweit  des  Grabes  der  Rahel  1  Sad. 

10,  2.  Indess  will  Ewald  isr.  Gesch.  II.  464.  nach  LXX  (avdgag)  alkofiivovg 
(isyaka  das  Wort  nxbsa  appellativ  in  grosser  Eile  übersetzen  (vgl.  nbo, 

}gjy  oJLo):  warum  aber  ein  Ortsname  nicht  in  den  Zusammenhang  der  Stelle 
passen  soll,  ist  unklar  ;  dass  ITC^X  sonst  nicht  als  Stadt  vorkommt,  will  nichts  be- 
deuten. Die  LXX  dachten  wohl  an  nbs,  das  sie  Rieht.  14,  6.  durch  aXlea^at  über- 
setzten. 

Zemaraim,  0*?"^«.^»  1)  "^tadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,22.—  2)  Ein  Berg 
auf  dem  Gebirge  Ephraim  (2  Chrön.  13,  4.),  vielleicht  eben  der,  auf  welchem  jene 
Stadt  erbaut  war  s.  d.  A.  Ephraim. 


I)  Die  Beduinen  beisscn  davon  J^^«  ^'^^  wollene  oder  härene  Volk,  im  Ge-« 

gensatz  gegen  sjcjt  Jüfi!  (Ich  menes  Volk)  von  den  Städte-  und  Dorfbewohnern  s. 

Faber  Archäol.  8.  105.  —  2)  Za  solchen  groben  Zeltdecken  verwendete  man  in  Asien 
vorz-  die  Haare  der  nücisclicn  Ziegen,  und  es  hntte  die  Vcrferttpnng  derselben  ein 
eignes  Handwerk,  das  der  «xijvottoioA  erzeugt.  Dass  der  Apostel  Paulaii  dic.«c»  Hand- 
werk trieb,  ist  bekannt  vgl.  d.  A.  Paulu.«.  Uebrigcns  hatte  auch  die  Stift«huttc, 
das  heilige  Gotteszelt  der  Israeliten,  eine  Decke  von  zicgenhärnem  Zeuge  s.  d.  A.  — 
3)  Ob  Judith  13,  8.  xovov,  wofür  Einige  ntoov  lesen,  eine  solche  Zeltstange  bedeute, 
ist  on^ewiss. 


Digitized  by  Google 


726  Benari  —  Sered*. 

Zcmari^  ■'•^as  Gen.  10,  18.,  eine  cananitischc  Völkerschaft,  die  neben  Är- 
vadi  (Aradus)  und  Hamatbi  genannt  wird.  Man  vergleicht  Sirayra ,  Si\Lvqa  oder 
ZlfivQOSy  arab.  Jua»-  ^^jC  (Asseman.  bibliotb.  or.  1.  Ö04-),  phönic.  Stadt  am 

Fl.  Eleiitheru«  Ptolem.  5,  16.  4.  Plin.  5, 17.  Mel.  1, 12.  3.  (hier  hdsst  sie  ein  castel- 
lum),  von  der  S  b  a  w  R.  234.  noch  ( unter  dem  Namen  S  a  m  r  a)  Rainen  fand,  2  4  engl. 
Meilen  südöstl.  von  'J'ortosa;  Bnckingham  (II.  415  f.),  der  diese  Ruinen  auch 
erwähnt,  nennt  den  Ort  \  ahmura,  und  unter  diesem  Namen  bat  Berghans  ihn 
aaf  der  Charte  von  Syrien  eingetragen.  Wenn  Ham  ake  r  misccilan.  phoenic. 
p.  287  sq.  ■'^'321  lieber  von  den  Anwohnern  «Ips  Fl.  Tamyras  (zwischen  Sidon  und  Be- 
rytus  Strabo  16.  756.)  verstehen  will,  so  setzt  diese  Vermuthung  schon  voraus,  das« 
der  Name  dieses  Fl.  mit  "ixa  in  Verbindung  stehe ,  bleibt  aber  auch  <lann  ohne  alle 
weitere  Unterstützung.  Ganz  iiber  die  Gränzen  Phöniciens  hinaus  führt  die  Deutung 
des  Hier.,  Arab.,  Targ.  hier.,  nämlich  Emesa  (Emisa,  Emissa),  prächtige  Stadt  mit 

einem  Sonnentempel  am  Orontes  in  Syrien  (jetzt  Hems,  (JO^ä.)  Plolem.  6, 15.  19- 

Plin.  6,  21.  (vgl.  For biger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  II.  648  f.),  die  aber  erst  in  spä- 
terer Zeit  emporkam. 

Zenan,  i^s,  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Juda  Jos.  1 5,  37*  s.  d.  A .  Z  a  a  n  a  n. 

Zenas^  T/ijväq  (d.  i.  Z»jva5a>(>05),  ein  (jüdischer)  Schriftgelehrter,  der  zum 
Christenthnm  übergetreten  war  und  vielleicht  als  Evangelist  fungirte  Tit.  3,  13.  Hip- 
polytus  und  Dorotheus  zählen  ihn  zu  den  70  Jüngern  Jesu  und  lassen  ihn  später  das 
Bisthum  zu  Diospolis  antreten.  Ueber  eine  apokryph.  Schrift  dieses  Zenas  de  vita 
et  actis  Titi  s.  Fab  r  ic.  apocryph.  N.  T,  II.  831  sq. 

Zephanja^  »t^SDS,  LXX  Zotpoviui^  einer  der  12  kleinen  Propheten  im  alt- 
test.  Kanon  ,  welcher  (Zeph.  1, 1.)  unter  Josias,  König  von  Juda  (639 — 609  v.  Chr.) 
und  zwar  wohl  nicht  nach  dessen  kirchl.  Reformation  (wie  D.  Kimchi  und  Abarbenel, 
neuerdings  wieder  Delitzsch  Habak.  S.  10.  Einl.  annehmen),  sondern  vor  der- 
selben (s.  nach  S.  v.  T  i  I  besonders  v.  Cölln  spicileg.  observ.  in  Zeph.  vatic.  Vratisl. 
1818.  4.  p.  5  sqq.)  weissagte,  dq  er  dem  Reiche  Juda  wegen  herrschenden  Götzen- 
dienstes den  Untergang  droht  durch  ein  furchtbares  Strafgericht  Gottes,  das  sich  aber 
auch  auf  andere  der  Theokratie  feindliche  Völker  erstrecken  soll  vgl.  auch  Häver- 
«ick  Einl.  II.  II.  S.  394fr.  Ewald  Proph.  1.  361-  Abenesra  macht  den  Z.  zu 
«nem  Abkömmling  des  Königs  Hiskias ,  weil  in  der  Ueberschrift  ein  Hiskias  als  Ur«r- 
grossvater  des  Propheten  genannt  und  überhaupt,  was  sonst  nicht  geschieht,  die  Vor- 
fahren desselben  so  genau  angegeben  werden.  Die  Einwürfe  hiergegen  (Jahn  Kittl. 
II.  536.)  sucht  Eichhorn  Einl.  IV.  417  f.  zu  entkräften,  ohne  d^e  Sache  selbst  wahr- 
scheinlicher zu  machen.  Nach  Pseudo-Epiphan.  (opp.  II.  248.)  stammte  Z.  q>vX^i 
£vfi((ov  ano  oqovg  ^agaßa^a  (BaQtt9a ,  SaßaQ&aQttfi  al.),  was  nicht  einmal  ganz 
verständlich  ist.  S.  überh.  Carpzov  introd.  III.  413 sqq.  Bertholdt  IV.  1682C 
K nobel  Prophetism.  d.  Hebr.  II.  246  ff.    Vgl.- poch  d.  A.  Scythen.  ^ 

Zephath,  8.  d.  A.  Horma.    Die  oj^n  I.  512.  erwähnte  Vcrgleichung  det 

Namens  mit  dem  Pass  sl,Ä^I  hat  Tuch  Zeitschr. d.  deutsch,  morgenl.  Gesellsch. 

I.  183.  mit  Recht  in  Anspruch  gcnomnen;  der  Pass  war  für  ein  eroberndes  Heer 
unzugänglich  und  liegtauch  zu  weit  listlich  von  Kadesch.  Dagegen  verdientes  Auf- 
tnerksamkei't ,  dass  Rowlands  (bei  \N  illiams  holy  city  p.  488.)  ü%  St.  südl.  voll 
Khaiassah  (Elusa)  einen  Trümmerhaufen  unter  dem  Namen  Scpata  fand.  ^ 

•    Zer,  n:t,  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,  35. 

Zereda^  tf^l.,  Stadt  im  st.  Ephraim,  Geburtsort  des  Königs  Jerobeam  I. 
(IKön.  11,  26.),  in  der  Jordaasaue  (2  Chron.  4, 17.;,  wohl  einerlei  mit  Zarthan. 
Vgl.  auch  d.  folg.  Art.  ' 

•  •     ■     m  V 
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Zerera,  m-^X  Rieht.  7,  22.,  Stadt  wahrsdi«mlich  m  Mitteipaiastioa»  wohl  mit 
Yoriger  einerlei)  wve  4mn  einige  ake  Autoritäten  wirklieb  tms  lesen. 

Zereth  hasschächar,  'invn  nn^,  Stadt  im  St.  Buben  Joe.  13,  19.» 

vielleicht  in  der  Näh«;  <ies  Nebo  (l^igga). 

Zerscheiteni,  s. d. A.Lebcnsstrafeii. 

Zerstreuung,  ,J  SiaSnoQd  (Jac.  l,  l.  l  Pctr.  1,  1.  Joh.  7,  35.  vgl. 
2Macc.  1,  '27.  Judith  5,  19  )'),  nb-rr  rgl.  ^ts:  J:t.  13,  14.  (Dan.  12,  7.?),  hiets 
die  Geiamintheit  der  ausserhalb  Paiastioa,  m  Hcidcoländem  lebenden  Juden.  Die 
Unterscheidung  einer  orieotalixcheu  und  oceMental.  Z.  (O  thon.  lexic.  rabb.  p.  76 sq.) 
ist  iiniriditig ;  «last  aber  die  Jaden  thdis  gezwungen ,  theils  fr^wUlig  ihren  Aafent* 
halt  aater  HddengeiiOBmeD  hatten  (Dan.  9, 7.  Jer.  23, 3.  Ezech.'  36,  24.  a.),  mnts 
bemerkt  worden,  wenn  auch  au«  deportirten  Judencolonieon  durch  die  Zeitumstände 
freiwillige  gewordon  waron*).  Zur  Zeit  Jesu  gab  es  wohl  kein  Land  der  alten  Welt, 
in  welchem  nicht  jud.  Bewohner  anzutreffen  gewesen  wären  Joseph.  belL  jud.  7, 3.  3. 
Antt  14, 7.  8.  PUlo  opp.  IL  524.  567.  Wir  kSoDcn  tcUddich  vier  Gruppen  der 
Diaspora  annehmen:  a)  Die  Juden  in  Assyrien,  Medien,  ßabylonieo,  Mesopotamien 
(und  P*  rsien),  oi  vtiIq  EvtpQaTtiv  ajrfoxtcf/uivoi  'lovöaloi  Joseph.  Antt.  16,  3.  1-, 
stammten  von  den  durch  das  Exil  in  diese  Länder  verpflanzten  Judäern  und  Israeliten 
her  (s.  d.  A.  £  xil) ;  doch  hatte  sich  der  Unterschied,  der  diese  im  Vaterlandc  trennte, 
aümSlig  verwiieht  Em  lebten  dort  viele  tauend  Jaden  Joseph.  Aatt  15, 2.  2.  15» 
8.1.  (Philo  opp.  II.  578.)»  nie  «i  aduiiit,  in  Wohlstand.  Mit  dem  Mutterlande 
unterhielten  sie  kirchliche  Varbittdaiig  durch  regelmässlgo  Einlieferung  der  jährlichen 
Tcmpelsteuer  und  Erstlinge  (Joseph.  Antt.  14,  7.  2.  18,  9. 1.  Philo  opp.  II.  578.), 
auch  wurde  ein  bab^l.  Jude  einmal  Hoherpriester  in  Jerusalem  (Joseph.  Antt.  15;  2. 
4.  V.  3. 1.),  wie  denn  auch  der  Talm.  in  ehrenvoUea  Aosdnickea  von  der  tuMaoQa 
t»p  MtifiAmimp  ipricbt  L  ig b  tf  o  o  t  bor.  hebr.  1031.  Ibre  Freiheiten  hatte  ihnen 
Aleiander  d.  Gr.  bestätigt  Joseph.  Antt.  11,  8.  5.*);  unter  den  seleucid.  Königen 
wurden  sie  ,  tla  sie  durch  Kriegsdienste  die  Unternehmungen  dieser  Regenten  eifrig 
beförderten,  grösstentheils  begünstigt,  ja  Antiochns  d.  Gr.  hielt  sie  für  so  bewährte 
,  Unterthanen ,  dass  er  eine  starke  Culonic  aus  ihrer  Mitte  nach  Kleinasien  verpflanate 
Joseph.  Antt  18,  3.  4.  Indess  an  Heibnngen  mit  den  Eingebomen  Bab^rloniens 
n.s.w.  fehlte  es  freilich  nicht:  es  kamen  Mutige  Auftritte  vor,  und  in  der  rom. Periode 
nnter  Kaiser  Caligula  sahen  sich  die  Juden  Babylonicns  gcnöthigt ,  nach  dem  neu  auf- 
blühenden Seleucia  zu  wandern,  wo  sie  aber  ebenfalls  bald  den  Unwillen  der  I^lll\^o^^- 
ner  gef^eu  sich  erfuhren  Joseph.  Anlt.  18,  9.  —  b)  An  Alter  und  Bedeutung  kato  der 
habyloa.  die  ägyptische  Jndencolonie  «n  nächsten,  ja  in  letzterer  flinsisbt  stand  sie 
noch  höher  vgl.  Strabo  bei  Joseph.  AntL  I4tf  7.  2.  Ueber  die  erste  Einwanderung 
palästinischer  Juden  s.  oben  I.  32.  u.  v.  Bohlen  Genesis  S.  53  Einl.  Ncbucadne- 
xar  soll  jedoch  bei  seinem  Einfall  in  Aeg,  die  dortigen  Jud ru  nach  Babylonien  haben 
deportiren  lassen  Joseph.  Antt.  IQ,  9.  7.  Dagegen  zog  Alexander  d.  Gr.  eine  be- 
deutende Antahl  Jaden  In  das  voo  ihm  gegrnnckAe  Alenndria  md  cftheQte  ihnen 
gleiche  Rechte  mit  den  griech.  Bewohnern  Joseph.  Apion.  tf  4.  vgl.  Antt  19,  ö.  2. 
PtolenuHis  liagi  vertrante  bereits  Jadsn  Heerführefstellcn  an,  lieis  einen  Thdl  der 


1)  Jes.  49,  6.  i«t  i}  dunm^üit  tev  'Icqafjl  Uebersetjmng  v««  ^s'^to*'  i*tßt3,  wa.«  r>ht\~ 

Elhr  densdhen  Sinn  hal.  —  3)  ICine  Schrift  von  D.  A.  Grooi  de  nriarationibas 
^  braeor.  «xtra  patrism  ante  Blersl.  a  Romanis  ddetam  (Groning.  1817.  C)  ist  mir 

nicht  näher  bekannt  geworden.  Die  Zerstreuung,^  r  Juclen  iia<  h  (Icr  Z^rstörun^  Jemia- 
Um*  durch  die  Admer  kaaa  hier  nicht  bernckticbtifit  werden.  Damals  sollen  ancb  die 
Joden  naeh  BMabar  eingmndert  sefai  Ritter  Bidir.  V.  IV.  I.  8.  m  t.  ^  3)  N«d. 

lieh  auf  Fürbitte  der  [inlästin.  Juden.  Eine  frühere  hnrte  Mna?:sror;eI  Alrv  uideTS  ge- 
gen die  babylon.  Jaden  Jos^h.  Afi&on.  l,  3ä.  aas  Uocataeus  Abderita. 
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jad,  Bev^kerong  nacfa  Cyrme  öberwedeln  (Joseph.  Apioo.  a. «.  O.)  und  vcntiorkte 

die  ägypt.  Colonie  durch  Herbeiziehang  vieler  paläst.  Juden  Joseph.  Aiitt.  12,  1-  (320 
V.  Chr.).    Ptolernäus  Pbiladelpb.  (284  ff.  v.  Chr.)  soll  sogar  das  jiid.  Gesetzbuch  fiir 
dit»  alexandr.  Bibliothek  nät  grossen  Kosten  haben  ins  Griechische  libt  rseizen  lassen 
Joseph.  Aolt.  12)  2.  Apion.  2,  4.    Mit  dieser  Begünstigung  der  Juden  würde  die 
Giauramkeit  des  Ptolemäns  Philopator  in  schroendsten  Contiasl«  stebciiy  wdche 
das  3-  ß.  di  r  Makkab.  berichtet.    Aber  die  Wahrheit  dieses  Factums  unterliegt 
grossen  Zweifeln  und  Joseph.  Apion.  2,  5-  (nur  latein.  vorf  inden)  schroibt  diese 
Maassregel  dem  Ptolem.  Physkon  zu.    Unter  Ptulem.  Phiit  rrif  tor  fl^OlF.  v.Chr.) 
und  seiner  Vormünderin  Mutter  Kleopatra  befanden  sich  die  ag)pusciicu  Juden  sehr 
wohl ,  hohe  Bhrenstelleo ,  aam.  bei  der  Armee ,  wareu  in  tbrea  Händen  nnd  der  Hof 
schenkte  ihnen  grosses  Vertrauen  Joseph.  Apion.  2»  5.    Auch  wurde  die  Erbauung 
eines  eignen  jiid.  Trmpf^ls  zu  L«  onl«)j)o!is  f^estattct  (J<»sf  fih.  \ntt.  13,  3.  bell,  jnd  7. 
10.2.)  und  an  der  östlichen  Gränzc  des  Rf^ichs  eine  Judenstadt ,  "Oi'iov,  angelegt 
(Joseph,  bell.  jud.  1,  9.  4.  Antt  14,  8.        die  militärisch  wichtig  war.  Machdem 
Aegypten  den  rom.  Waffen  tioterlegen  hatte,  genossen  die  Jaden  anter  dencnten 
Kaisern  fortdauernd  Wohlstand  (▼gLattch  Philo  op]).  II.  563.)  und  Freiheit,  doch 
fehlte  es  nicht  an  j»'\vpiligeii  V  erletzungen  ihrer  Rechtis  von  Seiten  der  griech.  Beväl- 
kerting,  welche  hinwieder  durch  Uebergriffe  der  Juden  gereitzl  wurde  (Joseph. 
Antt.  14,  7.  2.)<  und  schon  Augustus  sah  sich  genöthigt,  durch  ein  besondres  Edict 
füe  Jaden  in  Cyrcne  an  schütsen  Joseph.  Antt.  16,  6. 1  f.    Aber  eine  achrecUidw 
Bache  der  Griechen  gegen  die  immer  tiefer  in  den  allgemeinen  Hast  TersiokeBdcn 
Juden  brach  untrr  K.iisrr  Cidigul  i  an.«?.    Die  Jnden  zu  Alexandria  nnd  in  andern  Thei- 
len  Aegyptens  wurden  blutig  insnitirt,  ihre  Syn:^rrn<Tpn  zor<;fört.  ihre  Rechte  vernich- 
tet ');  der  römische  Statthalter  Flaccus  Avilhus  huttc  sich  seibst  mit  der  judenfeind- 
lichen  Blasse  verbmiden.   Nnr  ^  Förbitte  des  jud.  Königs  Herodes  Agrippa ,  der 
den  Kaiser  von  diesen  GrMelthaten  anterrichtete,  erloste  sie  fnr  ^nen  AngenUick 
Ton  der  Verfolgung.    Der  Zwist  belebte  sich  bald  wieder  und  selbst  eine  Gesandt« 
Schaft  an  den  Kaiser,  welche  der  bekannte  Philo  leitete,  brachte  den  Jnden  nur  Hohn ; 
ihre  Existenz  in  Aegypten  schien  vernichtet.  Da  starb  Caligula,  und  (iie  Juden  athme- 
ten  anter  Küser  Claudios  (41  n.  Chr.)  wieder  freier  s.  Joseph.  Antt.  16,  8. 1.«  vors. 
Pkih>  adv.  Flaccum  (opp.  II.  517  sqq.)  u.  ntpl  u^tSv  oder  Jegatio  ad  Caiami  (ebend. 
646  sqq.).    Ihre  Rechte  und  Freiheiten  wurden  durch  eine  besondre  Verordnung 
dieses  Kaisers  herprstellt  .To';e[»h.  Antt,  19,  5.  2.  Aber  unter  Nero  (54  n.  Chr.)  brach 
der  alte  Uass  zwischen  Griechen  und  Juden  zu  Alexundria  schon  wieder  aus,  ein 
grosses  Blutbad  warde  dnrch  das  sieh  einnuschende  röm.  Militär  bewirkt,  die  Joden 
achmolaen  betrachttich  sasaninien  nnd  viele  kamen  an  den  Bettelstab  Joseph.  bdL 
jud.  2, 18.  7  f.    Ucber  weitere  uuglücksvolle  Auftritte,  in  deren  Folge  der  Tempel 
zu  Lcontopolis  geschlossen  wurde,  s.  Joseph,  bell.  jud.  7,  10.    im  Ganzen  hattea 
sich  die  agypt.  Juden  (zur  Zeit  des  Philo  an  1  Mili.  vgl.  opp.  II.  523.)  lange  Zeit- 
räume iundurch  sehr  wohl  befanden,  ja  nicht  selten  weit  besser,  als  die  im  Mutter- 
lande.  Keine  andere  Ck»lonie  konnte  einen  eigne»  Tempel  mit  Priesterachaft  anfas- 
sen;   Alexandria  enthielt  mdrere  Synagogen ,  darunter  eine  sehr  prächtige  Philo 
opp.  II.  r>65.  V  i  t  r  i  ngn  de  synagoga  p.  256.    Zwei  von  den  5  Sectionen  der  Stadt 
waren  fast  ausschliesslich  VOn  Judeu  besetzt  (Philo  opp.  Ii.  625.),  und  (Hese  machten 
beinahe  die  Hälite  der  Einwohner  aus  Philo  opp.  II.  523.    Die  relig.  Verbiuduug  mit 
Palästina  war  aber  dämm  nicht  anfgegeben,  die  Alexandriner  hatten  mit  den  cjreni- 
tchen  Jnden  in  Jerusalem  selbst  dne  eigene  Synagoge  (Act.  6|  9.)  nnd  die  agypti- 


1)  Danmier  war  auch  ein  ProfretpriTilegiDin.    Philo  opp.  IT.  528:    Tovs  ^l- 

^aig  %ttl  vno  ona^wo^m*  'Mt^uiöifstav.  To  t^oi  vovto  %al  ini  tcöv  ^f^ti^av  6i~ 
tfiKigsav  of       tflMMov,  s«t  Mshwot  «rfr^  tt^  <trfs>S|  xfih^n* 
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ttchcn  WT*>  die  cyreniscfipn  Joden  Hcfcrten  aach  die  irthrlichcn  Trmppletpuern  eio 
Philo  opp.  Ii.  568<  646.  Joseph.  Antt.  16)  6.  1.  n.  5.  Das  Oberhaupt  der  ägypt. 
Jud«ncoloiiie  war  eio  Bthnarch ,  zugleich  der  oberste  Richter  des  Volks  (Strabo  bei 
Jocepii.  14)  7. 2.)>  Er  hatte  seinen  Site  za  Alexandria  and  wird  Joseph.  Antt  18, 
8. 1.  19,  5«  1.  20}  7«  3.  akaßoQx-qs  ^  genannt  Ihm  stand  wolil  die  von  K.  Anga- 
»tns  eingerichtete  yrgovala  ("eine  Art  Synedriuna)  zur  Seite  Philo  opp.  IT.  527  Das 
Griechische  hatten  sich  diese  Ju<ien  nnter  den  Ptolemäcrn  vollständig  angeeignet : 
es  war  ihre  Kirchen-  nnd  Umgangssprache.  Aber  aach  die  in  Alexandria  blühende 
griecb.  Gelehrsamkeit,  nam.  die  Philosophie,  fand  bei  ihnen  Eingang:  die  alexan- 
drinischen  Rabbinen  gehörten  zu  den  gelehrtesten  Juden ,  sie  bildeten  eine  eigene, 
anf  dpn  hfil.  Bücbf^rn  basirtf  jüdische  Rellgionsphilosnphio  ?ins  nnd  übten  die  damit 
nothweiidig  verbundene  alicgor.  Interpretation  drr  Bibel  am  scharfsinnigsten.  Philo's 
Schriften  legen  von  dem  Allen  Zeogni.Hs  ab  vgl.  Dähne  geschichtl.  Darstell,  d.  jüd. 
alenndr.  Refigionsphilos.  Halle  1834.  2  Bde.  8*  aach  Grosiniann  de  theolo- 
giae  Philon.  fontib.  et  auctoritate.  L.  1829.  4.  und  de  Pharisaismo  Jud.  Alex.  Lipa, 
1846  f.  2Progr.  4.  v.  Colin  bih!.  Theo!.  1.  353  ff.  Die  Judencolonie  in  Cvrene 
(Cyrenaica)  war  von  Aegypten  aiis<;egangen ,  erfreute  sich  gleicher  Rechte  mit  den 
übrigen  Einwohnern  und  hatte  auch  in  Jerusalem  eine  Synagoge  Act.  6^  9.  s.  oben  I. 
289.  Schon  Ptolemaas  Lagi,  der  sieh  Cyrene  nnterwarf  (Joalin.  22',  7.),  soll  Ur- 
heber dieser  Colonie  gewesen  sein  nnd  sich  durch  dieselbe  eben  des  Landes  haben 
versichern  wollen  Jof^f  jih,  Apion.  2j  4.  Unter  den  gpStrrn  röm  Kaisern  des  1.  Jahr- 
hunderts wusste  abrr  <iie  jüd.  Bevölkerung  sich  ein  Uebergewicht  iiber  die  andern 
Einwohner  zu  verschaffen  nnd  führte  blutige  Kämpfe  herbei,  welche  mit  Vertreibung 
der  Jndeo  ans  Cyr.  endigten  s.  Maat  er  letster  jüd.  Krieg  S.  IOC  Vgl.  nodh 
überb.  K*Cless  de  «  oIotiük  Judaeor.  in  Aegypt.  terrasqne  c  Aegypto  conianctas 
pnst  Mosen  <fe(liictis.  P.  l.  Stuft«:;  1832  4.  r)  Nnrh  S'yrf'  n  wir^n  die  Juden  seit 
Seieurn^  Nirat'ir  eingewandert  und  hatten  durch  diesen  K  ini^j:  zu  Antiochin  iincl  in 
andern  Städten  gleiche  Hechte  mit  den Maccdoniern  erlaugt  Juseph.  Anlt.  IZ,  3.  !• 
Aach  die  nachfolgenden  Könige,  mit  Ansnahme  des  Antiochus  Epiphanes,  begünstig- 
ten die  Jaden  (Joseph,  bell.  jud.  7,  3.  3.),  sie  lebten  in  Wohlstand,  durften  selbst 
Proselyten  mach -n,  hntten  zu  Antiochia  ihr  eignes  Oberhaupt  (Joseph.  a.a.O.)  und 
waren  auch  in  Damascus  zahlreich  Joseph,  bell.  ju<i.  2,  20.  2.  Indess  glimmte  auch 
hier  der  Uass  des  Volks  gegen  siej  lange  verhalten  brach  er  unter  Nero  (Joseph,  bell. 
|ad.  2,  20.  2.))  dann  nnter  Vespasian  mit  grosser  Sfiirke  IiCTTor  nnd  fagite  anter  den 
Schatze  der  rom.  Waffen  den  Jaden  alles  erdenkliche  Böse  an  Josepli.  ^it.  6.  Doch 
Titus  nahm  sirh  nnch  Erstürmung  Jerusalems  der  Verfolgten  an  nn<l  bestätigte  ihnen 
von  Neuem  ihre  Rechte  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  2.  Aus  Syrien  hatt*'n  dip  Juden  den 
Weg  nach  Klcinasien  gefanden  (1  Petr.  1,  1.  Philo  opp.  11.  ÖÖ2.)-  Schon  Antio- 
dias  Deus  gewährte  den  Jaden  in  lonien  das  Bnrgerre^t  (Joseph.  Antt.  12^  8.  2.), 
Antiochus  d.  Gr,  aber  versetste  in  das  von  ihm  eroberte  Phrygien  und  Lydien  dne 
Colonie  Ju<len  aus  Mesopotamien  und  Babylonien  (3000  Familien)  Joseph.  Antt.  12, 
3.  4.  VonJuhos  Caesar,  aus  den  letzten  Zeiten  der  röra.  Republik,  iinrl  von  Augustus 
finden  sich  dann  Joseph.  Antt.  14«  10.  und  16,  6.  eine  Reihe  Decrete  an  die  meisten 
Hauptstädte  des  rSm,  Asiens,  Eph^sus,  Sardesy  Laodicea,  Hslicamassns  n.  s.  w.  vor^ 
in  welchen  den  dort  wohnenden  Juden  die  ungestörte -Uebung  ihres  GottesifieosteSy 
gewöhnlich  auch  Freiheit  v»in  Militärdiensten  und  die  Befugniss,  Tempelsteuer  und 
Erstlinge  nnrh  J'ni^atem  zu  senden ,  welche  auch  röm,  Statthalter  ihnen  zuweilen 
hatten  verkummtTD  woUen  (Joseph.  Antt.  16,2.3.),  zugesichert  wird.  —  d)  Aus 
Kldnasien  moehtea  andi  die  enteo  Aiden  nadi  Griechenland  {dwsnoQa  tth  'kStki^  ^ 

s 

l)  Ueber  eine  Abhängigkeit  der  Frfestersdiaft  wk  Lasatspells  van  der  sn  Jeraaa- 

lern  8.  Joseph.  Afiion  I,  7.   Vgl.  noch  G  r o  s s in ann  d^phüossphla  Ssdilncaeoima  1« 
p.  (i.  —  3)  8.  Aheafsrd  opera  pJüloi.  p.  öÖls^q. 
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vcov  Joh.  7j35.)  und  Macedonien  gesogen  sein,  wo  wir  in  allen  bedeutenden  Städte«, 
vorzugsweise  io  See-  uoii  Uaudcisstäilten ,  Gcmeiniiuii  uiit  Synagogen  oder  Proaeo- 
cken  mr  Zeit  der  Apovtel  Toiflodea  Act.  Capp.  16—18. 20.  Boa  «.  IttUm  hatte  mU 
vor  Pompejas  keine  anMingen  Joden  gehabt;  ans  den  losgokauften  oder  wegesth^ 
rer  Unbrauchbarkoit  entlas'i'^npn  fPhilo  opp.  II.  568.)  in.t;sch(  n  Krifg;.sgffangenea 
war  durch  Zufluss  freigeborncr  Juden  aas  Palästina,  Griechenland  um)  aixlt  rn  G<f^- 
gendea  in  Rom  eine  zahlreiche  Gemeinde  erwachse«,  welche  ihre  W  ohnsitxe  in  einem 
eignen  Jadeoqiiaitier  jenteit  der  Tiber  hatte  t.  oben  II.  SS4.  Aach  aie  genooMB 
volle  Freiheit  des  Gottcsdieoflea  und  waren  in  Proselytrnmachen  nicht  ungludiUck. 
Sic  müssen  bal<l  zu  Wohlstand  gelangt  sein,  da  die  jährliche  Tempelstipuer  (Philo 
opp.  II.  568.)  der  ital.  Juden  Cic.  Flacc  c.  28.  für  etwas  Beträchtliches  erklärt  wird. 
Von  Rom  wurden  sie  einmal  unter  Tiberius^  dann  unter  K.  Claudius  vertrieben  Act. 
18,  2.  «.  oben  S.9S6.  Ueber  ihre  weitem  Sebiekaale  a.  Joat  Geach.  d.  hr,  H. 
826  ff.,  der  es  jedodihi^,  aowie  in  den  übrigen  von  den  auaserpalastin.  Jndca  hns- 
delnden  Abscbnitten  angenaaer  Nach  Weisung  der  Quellen  hat  fehlen  lassen.  Ge- 
haltvoller sind  die  Erlänternogen  über  die  öffentlichen  hier  in  Betracht  kommenden 
Urkunden  in  den  beiden  Werken:  decreta  rom.  et  asiat.  ad  cuit.  div.  per  Asiae  min. 
nrbea  aecue  obeaadnai  Bjaae|»ho  «alleela— >— -reatit.  a  J.  Groao  v.  (Leid.  1712.8.), 
nnd  deereCaBomanor.  pro  Jadaeia  facta,  e  Joaepbo  coUecta  etc.  a  J.  T.  Krcba.  Lb 
1768.  8>  Vgl.  auch  D.  H.  L  r  v  y  <;  s  o  h  n  de  Judaeor.  snb  Caesarib.  conditieoe  et  de 
legtb.  cos  gpectantib.  L.  B,  1 828  8.  [  Vberh.  aber  s.  J.  R  em  o  n  d  Vers,  einer  Gescb. 
der  Aasbreit,  d.  Judenth.  von  Cyrus  bis  auf  den  Untergang  des  jäd.  Staats.  L.  1769. 
8.  [Einer  ober  die  Bibel  hioansKegenden  Zeit  gchoieii  die  Jid.  Patriardifn  m ,  de- 
renin  des  i6a.  Bec^tabfichem ErwUnong geacUebt  a.  Ch.  W.  F.  Wnl ch  Uttorte 
patriarchar.  Jadaeor.  cet.  Jeo.  1762. 8.] 

ZoDgen^  19.  Die  Wichtigkeit,  ja  Unentbebrlichkeit  der  Zeugen  bei  gericht- 
lichen, bes.  peinlichen  Untertnchnngen  hataneh  das  mos.  Gesetz  erkannt,  and  in  der 
Praiia  Warden  awaerdeia    bfiigeri.  Verkehr  oft  SSengen  angewendet,  wo  bd  ona 

UaterachriftnndSiegdihiBreicht.    Wir  stellen  alles  hierher  Gehörige  aus  dtr  Bibel 

7;n?rammpn.  1)  Bei  einem  des  Mords  Angeklagten  konnte  die  Vernrtheiiung  blos  imf 
die  Aussage  iV¥eier  (i\um.  35,  30.)  oder  dreier  (Deut.  17,  6.)  Z.  erfolgen  (vgl. 
Hebr.  10,  28.);  einer  war  nicht  hinlaogUch  Nnm.  a.  a.  O.  Bent.  19, 16.  Philo  opp. 
II.  844.  Ueberhaapt  aoUten  bei  $eder  anf  ein  Verbrechen  oder  ein  Verg^en  geridb- 
teten  Untr  r.siichung  2  oder  3  Zeagen  abgehört  werden  Deat.  19,  16.  (vgl.  Jfoai|fe« 
Tif.  49.  Mt  18,  16.  1  Tim.  5,  10.  Joh.  8,  17.).  Die  Zpnpr^n  durften  aber  nur  aoa 
den  freien  Israeliten  genommen  werden,  Frauen  und  Sklaven  wurden  nicht  rugelas- 
sen  Joseph.  Antt.  4,  S.  15.  2)  Der  vor  Gericht  citirte  Zeuge  wurde  durch  Adjura- 
^en  anfgefordert)  der  Wahrheit  geariba  aaaraaagen,  waa  er  waaate,  und  aoOte  aetee 
Aaaaage  alditverweigeni  Lev.  6, 1.  Im  attischen  Rechte  war  »if  Ver  v>  f  igerang  des 
Zeugnissen  ein^  Gelf?strafe  gesetzt  Wnr  hsmuth  hellen.  Alterth.  II.  2ö(3.  ?i)  Dfe 
Zeogen  ,  auf  deren  Aussage  Jemand  zum  1  ade  verurtheilt  worden  war,  mussten  bei 
der  Steinigung  die  ersten  Steine  auf  den  Verurlbeilteu  werfen  Deut.  17,  7.  vgL  Act. 
7,  57  f.  4)  Wer  wieaeatlicb  ein  Msdbea  Zengab*  gegen  eiaea  Unadwldigen  wk^ 
legt  hatte  (üsn  ,  "^pt  •^),  sniltr  nach  dem  airengsten  Rechte  der  WiedeTvei«^* 
tnng  bestraft  wrrdfii  (Dr-ut.  t9,  1  6  H. ).  (i.  h.  er  rmterlng  dfTSolhen  Strafr,  wr-khe  der 
durch  ihn  \  < nirtbeille  erlitten  hätte.  .V'hn liehe  Brstimmnngen  des  rom.  und  ger- 
man.  Rechts  s.  Strodtmanu  Uebereinst.  d.  deutsdi.  Aitertb.  u.  s.  w.  S.  51  f.  vgU 
p  £«i  B  Orimiaalrecbt  der  R6roer  8.  776.  788.  *Weaa  dareh  dieae  BeetiBaraog ,  ao- 
wie durch  die  vorige,  falschen  Zeogaissen  vorgebeugt  werden  sollte,  wenn  der  Qe- 
setzgeber  schon  im  Allgemeinen  Exod.  23,  1.  vor  falschem  Zeuginss  gewarnt  hattOi 
so  scheint  dennoch  (in  späterer  Zeit !  fln?  leichtsinnige  und  boshafte  Spiel  mit  fal- 
schen Zeugnissen  überhand  geoomnen  und  ein  Gebrechen  des  hebr.  GericuUij^esens 

• 
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geworden  zu  sein  Sprchw.  6,  19.  12, 17.  14,  5  flf.  19,  5.  24,  28.  P».  27,  12.  a. 
Auch  gegen  Jesus  wurden  falsche  Zeugen  anfgcstellt  (Mt.  26,  60.),  sowie  gegen  Ste- 
phanus  Act.  6, 13.  5)  Dass  auch  ausser  den  Processen  und  Kingsachen  bei  Ab- 
schluss  von  Verträgen,  Käufen  u.  s.  w.  Zengcn  angewendet  worden  (s.  oben),  et 
mochte  nun  die  Verhandhing  vor  Gericht  (vor  der  Obrigkeit)  oder  unter  Privatperso- 
nen stattfinden,  erhellt  aus  Ruth  4,  9.  Jer.  32,  10  ff.  25.  Jes.  8,  2.  vgl.  Mischna 
Baba  bathra  10,  2.  Im  attischen  Recht  galt  gar  kein  Vertrag,  der  ohne  Zeugen  ge- 
schlossen war  \V ach smoth  hellen.  Alterth.  II.  180.  Was  das  mos.  Gesetz  unbe- 
stimmt gelassen  und  die  Erfahrung  nach  and  nach  an  die  Hand  gegeben  hatte,  nähere 
Feststellungen  über  die  Qualität,  die  Prüfung  und  Verwarnung  der  Zeugen,  die  Be- 
strafung falscher  Zeugen  in  specicllcn  Fällen  u.  s,  w.  sind  im  Talmud  niedergelegt, 
nam.  Sanhodrin  c.  3.  4,  6.  5,  j  f.  Maccoth  c.  1.  Schebuoth  c.  4.  Da  dieselben  auf 
das  Verständniss  der  Bibel  keinen  Eiufluss  haben ,  so  übergehen  wir  sie  vgl.  indess 
O  t  h  o  n.  lexic.  rabb.  p.  753  sq. 

Zib  ein  Hausdiener  des  Königs  Saol,  den  David  zum  Wirthschafts- 

director  aller  dem  Mephiboseth,  Enkel  Sauls,  zurückgestellten  Erbgüter  machte 
2  Sam.  8,  2  ff.  Später  erhielt  er  von  David  auf  der  Flucht  vor  Absalom  diese  Güter 
geschenkt,  da  er  die  Anzeige  gemacht  hatte,  Meph.  hoffe  als  Köuig  Israels  in  Jerusa- 
lem ausgerufen  zu  werden  2  Sam.  16,  1  ff.  Doch  nach  der  Rückkehr  Davids  nach 
Jerusalem  sollte  er,  da  Meph.  jene  Anzeige  für  Verläumdung  erklärte,  die  Hälfte  an 
diesen  zurückgeben.    Aber  Meph.  lehnte  die  Annahme  ab  2  Sam.  19,  24  ff. 

Ziddim,  tr^^X,  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,35. 

Zidon,  8.  d.  A.  Sidoo. 

Ziegel^  fiyA.  Mangel  an  natürlichen  steinen  war  es  zunächst,  was  in  meh- 
rern orientalischen  Ländern*),  namentlich  in  Babylonien,  Aegypten  (bes.  Unter- 
ägypten vgl.  Exod.  1,  14.  Rosellini  monumm.  civ.  II.  249  sqq.)  und  Nubien 
(R  u  8  s  e  g g  e  r  R.  11.  H.  29.)  *) ,  frühzeitig  (vgl.  Gen.  1 1,  3.)  auf  die  Bereitung  von 
Bausteinen  aus  (durch  Treten  zugerichteter  Nah.  3, 14i)  Erde  oder  Lehm,  welchem, 
um  der  Masse  mehr  Censistenz  au  geben,  Stroh  beigemischt  wurde  (Exod.  5,  7.)'), 
führte  (H engst  enberg  Mos.  S.  78.  Robinson  II.  631.  vgl.  überh.  Plin.  35,  49.). 
Man  trocknete  die  geformten  Ziegel  entweder  an  der  Sonne  (was  in  Pcrsien  blos  eini- 
ger Stunden  Zeit  bedarf  Ch  ardin  IV.  112.)  oder  brannte  sie  am  Feuer  in  beson- 
dern Ziegelöfen,  la^o«,  2  Sara.  12, 31.  Nah.  3, 14.  (Jer.  43,  9.*)).  Die  blos  ge- 
trockneten Ziegel  waren  in  Aegypten  (S  haw  R.  136.  May  r  Schicksale  H.  21.),  wo 
es  fast  nicht  regnet,  mehr  anwendbar,  als  in  Palästina,  wo  die  Plateregen  in  den  Win- 
termonaten solche  aus  getrockneten  Ziegeln  aufgeführte  Mauern  sehr  leicht  einwei- 
chen mussten  Mt.  7,  25.'^).  Ueberhanpt  gab  man  hier  den  Bruchsteinen  entschie- 
den den  Vorzug  Jes.  9,  9.    Die  Mauern  des  alten  Babylon  waren  bekanntlich  ans 


1)  Hie  and  da  zog  man  Mauern  aus  Backsieioen  den  aus  natorlicbea  Steinen  ge- 
banten  vor.  Plin.  35,  49:  Graeci,  praeterquam  abi  e  silice  fieri  potcrat  strnctora, 
parietcs  latcritios  praetulcrc :  sunt  enim  aeterni,  ti  ad  perpcndtGaloni  fiant.  —  2)  Aach 
in  der  arab.  Provinz  Oman  sind  die  Hanser  ans  getrockneten  Ziegeln  erbaat  Well- 
stcd  R.  I.  270.  —  3)  Kin  Gemälde  aus  einem  Grabmal  in  Theben,  worauf  Zicgelstrei- 
cbende  dargestellt  sind,  hat  Rosellini  monumm.  civ.  Taf.  49.  Fig.  1.  abbilden  lassen 
und  erläutert  es  Tom.  II.  p.  254  sqq.  Wenn  die  Figuren  aach  nicht  gerade  Israeliten 
sind  (s.  däf .  W  i  Ik  i  n  son  II.  98  sqq.,  den  jedoch  Hengstenberg  a.  a.  O.  80  fF. 
za  widerlegen  sucht),  so  werden  sie  doch  um  der  helleren  Hautfarbe  willen  für  Asia- 
ten gehalten  werden  dnrren  K  wald  isr.  Gesch.  I.  480.  —  4)  Recht  passend  ist  an  d. 
#8t.  der  Ziegelofen  freilich  nicht  vgl.  bes.  Vs.  10.  Hitzig  wollte  daher  nach 
'dem  Arab.  durch  Gesimse  oder  Estrich  übersetzen.  —  6)  Ziegel  statt  Steine  nahm  man 
absichtlich  zu  Mauern,  wo  Erdbeben  za  befürchten  standen  Plin.  2,  84.9  ebenso  baute 
man  Scheunen  aus  Backsteinen  Plin.  18,  73.  v 
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Backsteinen  erbaut  (Herod.  1, 179.')),  lelbstauch  der  Belusthonn  Arrian.  Alex.  7, 
17.  2.  Und  es  sind  die  babyl.  Mauerziegel,  welche  man  jetzt  unter  den  Trümmern 
dieser  Stadt  findet,  1  Fuss  lang  und  breit,  5  Zoll  dick  und  viereckig  s.  Niebuhr 
R.  II.  288.  Ueber  die  Stelle  Je«.  65,  3.  „das  Volk  —  räuchert  auf  den  Ziegelsteinen" 
».  Rosen  mü  Herz.  d.  St,  Man  fasst  n*»3S^  entweder  für  das  mit  Ziegeln  (oder 
Estricht)  belegte  Dach  (s.  d,  A.)  —  so  auch  Hitzig  — ,  wo  man  gern  abgöttische  Räu- 
cherungen darbrachte  Jer.  19,  13.  32,  29.  Zcph.  1,  5.  2  Kön.  23,  12.  (lateres  kann 
aber  in  einer  mehr  poetischen  Rede  wohl  stehen  für  tccta  lateribus  strata,  wie  sogleich 
V».  4- das  ungewöhnliche  0'^"i^X3  offenbar  für  Gräber),  oder  fiir  mit  Ziegeln  belegte  Al- 
tare (Ovid.  fast.  2,  537.)  —  so  Knobel  — ,  oder  man  denkt  mit  Ro  senraü  Her, 
dem  Gcsen.  beizupflichten  geneigt  ist,  an  mit  magischen  Formeln  un<l  Charakteren 
bezeichnete  Backsteine,  auf  welchen  die  Götzendieuer  ihr  Räucheropfer  darbrachten, 
wie  dergleichen  noch  unter  den  Ruinen  von  Baby  lon  sich  finden  vgl.  Abbild,  in  Fund- 
grub, d.  Or.  IV.  156,  Zu  Ezech.  4, 1.  ist  zu  bemerken,  dass  Lehmziegel  oder  Back- 
steine in  Babylonien  als  Schreibmaterial  dienten.  Dies  ergiebt  sich  theils  aus  Plin. 
7,  57.  p.  413.  Har  d,  (Epigenes  apu<l  Babylonios  720  annorum  observationes  side- 
riyn  coctilibus  laterculis  inscriptas  docet),  theils  bestätigen  es  die  unter  den  Trüm- 
mern der  Stadt  aufgefundenen,  mit  Keilschrift  versehenen  Backsteine  s.  Munter 
Vers.  üb.  die  keilförm.  Inschrift,  zu  Persepol.  (Kopenh.  1802.  8.)  130  ff.  Hager 
ober  die  entdeckt,  babylon,  Inschrift.  (VFeimar  1802.  8.)  S.  74  ff.  Ueber  die  Ver- 
fertigung der  Ziegelsteine  bei  den  Aegyptiern  s.  R  o  s  e  1 1  i  n  i  monomm.  civ.  II. 
249  sqq. 

Ziegelthor^  T^'^O'y^  "^^j  ein  Thor  zu  Jerusalem,  das  ins  Thal  Hinoom 
führte  Jer.  19,  2.  Es  wird  demnach  auf  der  Westseite  der  Stadt  zu  suchen  sein  und 
ist  wohl  einerlei  mit  dem  Thalthore,  das  eben  vom  Thal  Hinnom  benannt  wurde,  also 
mit  dem  heut.  Bethlehems-  oder  Jaffathore  (s.  oben  I.  649.),  wenn  nicht  mit  dem  Mist- 
thore  Ewald  isr,  Gesch.  III.  66.  Die  Luth.  Ucbcrs.  des  Namens  t£t  ungenau ;  bes- 
ser Töpferthor,  von  n*^"!!!  entw.  in  talm.  Bcdeut.  Thon  oder  vielmehr  s.  v.  a.  r^tm 
von  teriH  Topf  (Vs.  1.)  s.  G  csen.  thes.  1,  622.  Viell.  waren  dort  (in  der  Nähe 
von  Thongryben)  die  Töpfereien.  Noch  Andere  (B  o  x  t  o  rf,  Ewald)  übersetzen 
Ostthor  von  Mlj'^n;  aber  «ic  passt  dies  zum  Thal  Hinnom?  Wäre,  was  beiden 
spätem  Juden  üblich  war,  ins  Thal  Hinnom  oder  Topheth  allen  Unrath  zu  werfen,  dies 
damals  schon  gebräuchlich  gewesen,  so  könnte  man  noch  bestimmter  Scherbenthor 
übersetzen.  Dass  Zach.  11,  13.  '>^'i''<?  auf  dieses  Thor  anspiele,  ist  unwahrschein- 
lich s.  Gesen.  thes.  II.  619. 

Ziegen*  Das  Ziegenvieh  wird  mit  dem  Schafvieh  unter  dem  Worte  Itis  ond 
(wenn  von  einzelnen  Stücken  die  Rede  ist)  fW  zusanrmengefajst  und  so  dem  Rindvieh, 
■^J?a,  entgegengesetzt  (wie  bei  Homer  ^i^Aa  den  ßotg);  Namen  für  die  einzelne  Ziogc 
sind:  W*),  ovs  nn-'Sto,  für  den  Bock :  «TP,  im?,  (D**??  "i"«»»,  VM)  -fjä  (-»ns  ist 
Böckchen).  Ziegen  hielten,  wie  die  heut.  Beduinen,  schon  die  Patriarchen  (Gen.  15,9. 
32,  14,  37,  31.),  und  auch  später  machten  dieselben  (in  allen  Gebirgsgegenden  Palä- 
stina^s)  einen  bedeutenden  Bestandtheil  der  Heerden  aus  vgl.  1  Sam,  25,  2-  Höhest! 
6, 6.  Sprchw.  27,  26.').    Sie  dienten  zur  .Speise  (daher  auch  zu  Opfern)  Deut  14,  4. 


1)  'OffvfOovTfs  Sita  xilv  rocqppov  ini.tvd^fvov  xiqv  yriv  i-n  xov  Of/vyiiatog  iniftQOfitrrjv' 
iluveavttg  di  nXivd'ovs  txavus  (uvrijottv  cüt'ras  uttyLivoiai  *  /xf ra  6\  zflftau  29f*^f^- 
vo»  aoqpofilrra  9fQfi-^  xffl  Siei  rpiijxovra  Scncav  nUv9ov  Tugnove  xaXäfioav  iiaarotßa- 
tovzfq  föeiftttv  nomru  {ifv  trjg  xdtpifov  ra  j^^^f ,  devttQct  da  uvro  ro  iftio^  tov 
t6v  TQoaov.  —  2)  Ste|ih.  Byz.  p.  42.  leitet  von  diesem  Worte,  das  er  at«ts  schreibti 
(als  nom.  propr.)  den  Namen  der  Stadl  "//j^totos  her!  —  iVIaii  kann  aus  difscr  Stelle 
zugleich  schlicssen ,  dass  die  Ziegen  ein  l>edcutcndes  Ohjcct  des  Israelit.  N  icbbandels 
waren;  sowie  die  arab.  Stämme  ihr  Schaf-  und  Ziegenvieh  nach  Tyras  xo  Mftrkte 
brachten  Ezech.  27,  31.  j» 
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Tgl.Backingham  R.  II.  67.  Robinson  T.  342.  Wclls  t  eil  R.  nach  <I.  Stadt  <1. 
Khalif.  $.406.;  am  bcliebteftpn  warf-n.  \\\p  noch  jetzt  im  Orient  (Russe!  NG.  v. 
Aleppo  II.  23.),  die  jungen  B«ckchcn  Uen.  27,  9.  14.  17.  Rieht.  6,  19-  13,  16. 
1  Sam,  16,  20.  Auch  die  HUch  der  Ziegen  wurde  genossen  (Sprchw.  t7,  27.)  und 
sie  »oll  gerander  sein  ,  alt  die  Scbafmilch  Plin.  28»  33. ').  Ziegenfelle  winden  nur 
▼OB  armen  Leuten  oder  Solchen,  die  uus  Wahl  sich  dürftig  kleideten  (Hebr.  11,  37.), 
statt  Mäntel  gelragen.  Gew  uhnlich  machte  mun  daraus  Wasser-  und  Weinschläuche 
s.  d.  A.  Schlauch.  Sonst  fcrtit^t«*  mau  aus  dtu  Ziegenhaaren  Zeltdeckcn  (Gxod. 
26,7.36, 14.  de  IIa  Va  He  R.  I.2Ü6.  Arvieux  III.  226.  VolneyL303.  The- 
voDot  II.  196.  ▼gl.d.A.  Zelte),  sowie  Hatratsea  and  Lagerdedken  (1  Saoi.  19, 
13.  16'')),  auch  wohl  Mantel  Robinson  I.  279.  Die  Ziegen  der  arab.  Beduinen 
sind  gewohnlich  schwarz;  in  Syrien  (Rüssel  a.  a.  O.  vgl,  Thevenot  R.  II.  196. 
Russegger  K.  I.  712  )  und  ünteriig^pten  aber  (Sonni  ni  R.  I.  329.)  hat  man  die 
Ziegen  grösser,  als  die  europäischen,  mit  langen  (oft  mehr  als  1  Fuss)  herabhängen- 
den Ohren  and  von  hellrother  Farbe  gefunden,  und  diese  Spedes  ist  unter  dem  Na- 
Ben  capra  marabrica  ins  System  übergegangen.  Ob  auch  die  angorische  Ziege, 
capra  ani:;<>rensiR  L.  (Hasselquist  R.  286.  TournefortR.  III.  488  f.  mit  Ab- 
bild. V.  Schubert  I.  379.),  deren  sehr  langes  weiches  seidenartiges  Hasir  be- 
kanntlich zu  feinen  Zeugen  (Camelot)  verarbeitet  wird,  in  Paläslina  einheimisch  war 
(Seh als  Leit.  V.  288.  will  sie  am  Libanon  gefnnden  haben),  bldbt  dahingestellt; 
Höhest,  a.  a.  O.  bedarf  man  dieser  Annahme  nicht,  lieber  die  Verordnunjj;  Exod.  23, 
19.  34,  26.  Deut.  14,  21.  s.  d.  A.  S  pei  s  eve  r  b  o  t  e.  —  T>ass  Dan.  8.  j  IT-  ein  Zie- 
grnbrirk,  c^TTn  T^E^t,  Symbol  des  macedo  ni  sehen  Reichs  (Alexander?)  ist,  er- 
läutert sich  daraus,  dass  in  frühem  Zeiten  Macedonico  einen  Ueberfiuss  an  Ziegen 
hatte,  daher  dieses  Thier  anch  aaf  MOnzen  Tcrschiedener  St&dte  dieses  nnd  einher 
angränzenden  Lander  vorkommt  und  die  Bewohner  selbst  ^lytaSig  heissen:  Justin* 
7,  1.7:  Caranus  cum  magna  multiludine  Graecorum,  sedes  in  Macedonia  responso 
oracnli  inssus  quaerere,  cum  in  Ematbiam  venisset,  tirbem  Acdessam  non  sentientibus 
oppidanis,  ...  gregem  caprarum  imbrem  fugienlium  secutus,  occupavit; 
religioseqne  posteaobservavit,  quocunque  agmen  moveret,  ante  ngna easdem  capras 
habere  etc.  Urbem  Aedessam  ob  memoriam  moneris  Aegeaa,  popalum  Aegeadas 
vocavit.  Vgl.  d.  A .  A  l  e X a n  d e  r.  S.  überh.  B  och  art  Hieros.  L  703sqq.  Ueber 
die  syrische  wilde  Ziege  vgl.  d.  A.  S  t  e  i  n  b  o  ck. 

Zibim,  t.-^-'^  Jes.  13,  21.;  das  Wort  bezeichnet  Steppenbewohner  (s.  d.  A. 
Katzen),  wie  Jes.  23,  13.,  wo  es  Luther  Schiffe  öbersetat  bat  (Gesen.  tbes. 
in.  1156.). 

Ziklag^  aVps,  äbp^xs,  LXX  ^imsJUw,  S»diy,  Joseph.  UntU«  oder 2fciU« 
(Steph.  Uyz.  2<»fl«),  Stadt  der  Pbilistäer,  zum  Staate  Gath  gehörig  (1  Sam.  27,  Ii.)» 
welche  David,  da  er  noch  Kronprätendent  Sauls  war,  vom  Könige  Achis  als  Gesdionk 
erhielt  und  zum  Waffenplatzc  seiner  zahlreichen  Schaar  sowie  zum  Mitteipuncte  seiner 
kriegerischen  Unternehmungen  machte  ISam.  50, 1. 14. 26.  2Sam.  1, 1.4, 10.  Auch 
später  soll  Z.  als  Berits  (Donäne)  deskönigl.  Hauses  Davids  angesehen  worden  sein 
Joseph.  Antt.  6t  13. 10.  £rst  seit  David  war  also  Z.  israeUtiseh,  obsehon  es  bereits 
froher  dem  Stamme  Juda  (Jos.  15,  31.),  dann  dem  St.  Simeon  zugetheilt  worden  sein 
soll  Jos.  19,  5.  Nach  dem  Exil  wohnten  Jiidäer  in  dieser  Stadt  Neh.  11,  28.  Euseb. 
unter  Ztutkay  rechnet  sie  zur  Landschaft  Daromas.  Faber  (Evagat.  Ii.  p.  359.) 
glaubt  Ruinen  des  Orts  östlich  von  Gaza  auf  einem  geräumigen  Berggipfel  zu  finden, 
wornber  Bobinsonll.  647«  auf  Erkundigung  in  jener  g^aen  Gegend  Nichts  erfiih« 


1)  S.  die  Urtbeile  der  (alten)  Aertte  darüber  bei  Boebart  Hieros.  I,  717.  Ueber 
den  beut.  Genuas  der  Ziegenniilcb  in  Aegypten  s.  Prosp.  Alpin,  rer.  aegypt.  p.  239. 
Sie  dient  allgemein  aU  >abrong  und  zur  Butterbereitung.  —  2)  Vgl.  über  diese  Stelle 
Kalkar  quasst.  bibl*  spsa.  II.  p*  ö6sqc|* 
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ren  konnte.  Rowlands  bei  W  illiams  the  holy  city  p.  489.  will  Z.  in  dem  Orfe 
Aflludscb  oder  Kasiudüch ,  3  SU  ösü.  von  Seplita,  finden;  aber  so  weit  südlich  lag  Z. 
woUaidit 

Zimmerthal  (ZiniBmuiiistU),  tr^^m*«!,  s.d.  A.Thftler. 

ZuDinty  ^te^  (mwtfftcDfioVy  lUvintf^ovy),  eine  bekannte  aromat.  Binde 

(Cancel),  welche  die  Alton  durch  die  Phonicier  aus  dorn  Orient  bezogen  (Berod.  Sy 
III.  Plin.  12,  42.)  im«'  gleich  dprKassia,  <)ie  häufig  daneben  erwähnt  wird,  vorzüg- 
lich als  Räucherwerk  (Ovid.  heroid.  16,  333.)  und  in  Salben  (Theophr.  plantt.  9,  7. 
Lucan.  lO,  167.  a.)  brauchten.  Den  meisten  Berichterstattern  zufolge  soll  der  Baum, 
Ton  dem  sie  kommt,  in  Arabia  felix  wachsen  (Theophr.  plantt  9»  4.  Strabo  19. 778. 
Diod.  Sic.  2,  49.  3,  46.  Mel.  3,  8.  6.))  doch  schreiben  sie  denselben  audi  Indien  zo 
Strabo  15.  696.*)  und  Herod.  a.  a.  O.  sagt:  "Okov  yiverai ,  xctt  rjztg  (itv  yrj  i]  tqI- 
giovad  ißti  j  ovx  ^x^vai  ziitüvy  nXriv  ort  Ady«  ü%oxi  j^pfwftfvot ,  Iv  xoidibe  x^q'ioiqL 
gfaoi  xiveg  ovzo  <pvi<f^ui ,  iv  zolei  6  jdiöwaog  iiQÜqtij  d.  i.  in  Indien.  Dieses  ist 
das  aHehi Richtige:  norOstiiidien  and  xwar  Ceylon  (das  Taprobane  der  Alten)  liefert 
ursprSngtich  and  noch  jetzt  den  ächten  Zimmt,  und  die  Sage,  dass  letzterer  ein  arab. 
Productsei,  mochte  wohl  daher  entstehen,  dass  Europa  ihn  über  Arabien  her  erhielt. 
Der  Baum  selbst  war  auch  den  neuern  P^atorforschern  lange  unbekannt,  da  in  das 
Innere  der  Insel,  wo  die  Zimmtwälder  stehen,  kein  Europäer  eindringen  durfte;  erst 
in  der  letsten  Hälfte  des  vor.  Jabrh.  bat  man  saverlissigere  Kunde  von  dem  Gew&cha 
erlangt,  und  die  Notiien,. welche  nach  Europa  gekommen,  sind  von Nees  v.  E  sen- 
beck  disp.  de  cinnamomo  (Bonn.  1823.  4.)  und  Blume  in  Wiegmanns  Archiv  f. 
Naturgesch.  1831.  1.  116  ff.  gesichtet  und  hiernach  von  Ritter  Erdkunde  VI.  IV.  II. 
S.  123  if.  gut  zusammengestellt  worden  vgl.  auch  Geiger  pharmac  Botan.  I.  330  ff. 
Der  Zünmtbaom ,  Lanms  Cinnamomum  L.  (Cl.  EL  monogynia)  oder  Ctnnaoi.  Zeyla- 
nicom  Nees  '),  erreicht  in  den  Wäldern  eine  sehr  beträchtliche  Hohe,  an  der  KQstC 
aber  beträgt  dieselbe  nur  20—30  Fuss,  die  Dicke  des  Stammes  3  Fuss  im  Umfange. 
Die  Zweige  sind  sehr  zahlreich  und  mit  helli^rünen ,  ovalen,  lorbeerähnlichen,  4 — 6 
Zoll  langen  Blättern  besetzt.  Die  weisslicben,  angenehm,  aber  nicht  aromatisch 
riechandeD  Blnthen  gestalten  sich  im  April  za  ovalen  Steinfiruchten  von  der  Aehnlidk- 
keit  der  Wachholdetbeoren.  Stamm  und  Aeste  sind  mit  einer  doppelten  Rinde  be- 
kleidet, wovon  die  äussere  weisslich  oder  grau  und  fast  geruch-  und  geschmacklos 
ist;  die  innere  aber,  die  eigentlich  aus  zwei  fest  aneinander  hängenden  Rinden  be- 
steht, liefert,  von  den  3-  bis  4jähr.  Zweigen  getrennt  und  an  der  Sonne  getrocknet^ 
den  geschüiteii  bnam  Zimmt,  dem  nm  in  der  Gestalt  dünner  fehler  Knden  ge* 
langt)  Ton  denen  oft  S-^tO  m  einander  gerollt  ein  Rohr  bilden^).  Ob  Indew  die 
Alten  unter  dem  Namen  fi^Sp,  xivvctfoofiov,  die  ächte  Zimmtriode  oder  Mos  die 
aromat.  Rinde  ähnlicher  Bäume  durch  Handel  bezogen  haben ,  bleibt  ungpwiss  ;  da« 
aber,  wie  alle  kostbaren  Producte  der  Art,  wenigstens  viele  Verfälschungen  unter- 
liefen, ist  miaireifelhaft.  Vgl  noch  Martina  Phamakogn.  S.  132  f.  S.  ähcr- 
hmipt  Cclaii  Hierobot.  II.  360  sqq.  Bodaei  a  Stapel  comm.  io  Thaaphr.  p. 
984  sq.  K  n  o  X  Ceylon.  Reisebeschr.  S.  32*  Bei  den  Israeliten  finden  wir  die  Zimrot- 
rinde  thaila  als  Ingrediens  des  heil.  Salböls  (Baad.  SO,  23.),  theils  als  PaHiia,  womit 


'  1)  Ob  da«  talnttd.  otsn  Mischna  Oksim  6,  5.  den  Zimmt  bedeoia,  üt  ua^öwiss.  — 

1)  AÜefai  steht  Plla.  da  aiit  seiaer  Nachricht  (1%  42.):  cinnsmonam  aAMlar  Ü  AsÜts 

pia  Troglodytifl  conuabio  permixtB,  «bschon  er  viel  Spccidles  von  der  YeiifBadsag 
nach  Arabien  erzählt  vgl.  auch  6,  34.  Sonst  vgl.  noch  Beckmann  ad  Antigoa»  Ca- 
ryst.  p.  86.  Heerea  Meea  I.  II.  100  f.  949  IT.  ->  3)  Von  dea  Artendes  Sninnitbaams^ 
welche  neue  Naturforscher  unterscheiden,  kann  hier  naturlich  nicht  gehandelt  werden, 
».  in  der  Kürze  Ritter  a.  a.  O.  130  f.  Lauras  Cassia  aof  Malabar  nnd  sonst ia Ost- 
hidlen  liefert  den  gröbern  Zimmt  vgl.  Ritter  Erdkunde  V.  17,  I.  8V  f .  — 
▼«rsehiedenen  Sorten  des  Zimmts  (Dioacor.  1,  13.  zählt  7,  Neaera  19^  t|^4hpfiM|J|*l 
ad  IMsBcor.  iL  p.  äöl.)  koounen  hier  nicht  weiter  in  BetrachU  * 


Digitized  by  Google 


dift  IMviM  bopraigl  wudem  S^rch.  7, 17.  Im  Allgeaieiiieii  ist  «iKt  Aiwn  €f«ibit 
Hoheil.  4»  14.  vod  ala  setoehte  bifiiHniMfnare  Apoc.  18»  1$.  Ab  eine  verwUdeHe 
Art  von  CinnaMov. Zeylan.  hat  «ch Lauras  Tassia  L.  aosgewicMS »  voo  welcher  die 
Xylocassia  kommen  soll  s.  Geiger  a.  a.  O.  äSS.;  für  die  Bnume  aber,  wclchr  die 
ächte  Kassia,  MuUerzimiut,  liefern,  hält  man  Ciimamolu.  Tauiai  ^1  ees  und  CiDuaui. 
albiflor.  Wal  lieh  s.  Marti  us  Pharmakogn.  S.  l4l. 

Zin^  eine  ^^  üste  im  peträischen  Arabien  an  der  Siidgränze  Palästina^« 
(Nim.  13, 22.  34, 3.),  speciellties  Staamet  Jude  (Jos.  Id,  i.),  und  n  der  Seite  det 
Bdonnterliiidee  (Nom.  34, 3.),  worin  Kadefeh  lag  Nnm.  20, 1.  27, 14. 33, 86.  Die 
Israeliten  gelangten  dahin  auf  ihrm  Zage  aus  Aegypten  (Num.  33,  36.)  und  gedach- 
ten von  da  in  Canaan  einzudringen.  Da  nun  Nnm,  13,  26.  Kadcsch  in  die  Wüste 
Patau  versetzt  wird,  welche  sich  bis  gegen  den  äianit.  Busen  hin  ausdehnt ,  so  muss 
Zin  elnXheU  dieta*  Wüste  gewesen  sein,  nänUich  der  nördliche,  von  dem  Ghor  aus 
sadweatileh  in  hohen  Febemnasaen  ttreieheade  n.  gegeo  den  Dadiebl  el  Helal  hia  rieb 
verflachende  District,  welcher  erst  neulich  durch  Williams  und  nodl  mehr  durdi 
R  o  w  I  a  n  fi  rtaher  bekannt  geworden  iat  «.  d.  A.  Ka  desch.  Qaaa  verachieden  ist 
die  \\  tiste  Sin  s.  d.  A. 

Zinn,  So  wird  von  Luther  (Inrcbaus  das  hebr.  übprsptzt,  was  die LXX 
durch  %ttaaLrtQog  geben.  Und  es  ist  dieses  allbekannte  Metall,  welches  ein  Handels- 
artikel der  Phönicier  war  Ezcch.  27,  12.  (wdhrsch.  aus  ihren  europäischen  Coluoieen 
Strabo8.147.  Plitt.d4,  47.), 

ausser  der  angef.  StaSe  anch  Nan».  81, 22.  Bseeh.  22, 

18.  20*  neben  andern  Metallen  erwähnt.  Aber  Jes.  1,  26.  bezeichnet  t3^^*>*^a  in  Pa- 
rallele mit  0"»J'»0  wohl  die  Theilo  Jinptllpron  Metalls  (nam.  des  Bleis ) ,  die  den  Silber- 
erzen beigemischt  sind,  wi«^  d  is  lat.  stuouum  Plin.  34,  47.  u.  unser  Werk.  Auch 
dem  griech.  %aitaiit(fOs  hat  man  diese  Bedeutung  beilegen  wollen  (Beckmann  Beitr. 
i.6caeli.d.Brfind.  IV.  821  ff.),  doch  a.  Paaaow  nnt.d.  W.  v.  LiakUnveU  I. 
447  f.  Die  Romer  nanoteo  daa  Zinii  nnprönglich  (und  bis  Ina  4.  Jahrh.)  plambnoi 
albnm. 

Zinna^  n»,  Ortander  südlichen  Gränie  Pairi«;tTna's  Num.  34,  4.  Jos.  15,  3. 
Euseb.  (unter  .^fvva)  führt  ein  ^{yc'tkTf  £tvva  (Cod.  Vat.  u,  Hicron.  haben  dafür 
MoyÖokaivvtt ,  Magdulsenna)  S  Med.  nordl.  von  Jericho  an,  weiches  aber,  wenn 
das  ßo^gav  richtig  ist ,  gar  aidit  verglichen  werden  kann.  Irt  tielL  ao  beidoi 
Orlen  die  Waste  Zin  (n  loeal.)  geneint? 

Zinsen,  8.  d.  A.  Darleba. 

Zinsgroaehen,  ^M^oxftov,  i.  d.  AA.  Drachme  und  TempeL 

ZioDy  ^rs,  XSXJSKoVy  1)  im  ursprünglichen  und  engem  Sinne  der  Berg 

(Ht'igrl) '  auf  wpkhem  die  Burg  Davids,  das  alte  und  feste  Jerusalem  (2  Sam.  6,  7. 
1  Kon.  iS.  l.j,  erbaut  war  imd  der  dir  übrigen  benachbarten  Hügel,  welche  spater 
.  auchsur  Stadt  geborten,  au  Uühe  ubertraf,  iäeine  Lage  i&t  weder  im  A.  T.,  x\och 
bei  laaephus  (wo  fiberhaapt  der  Name  Zton  gar  nieht  ▼orkoauat)  bestimmt  angege- 
ben :  sie  lässt  sich  nur  aus  der  Stellung,  welche  Joseph,  bell.  jud.  6,  4*  der  alten  oder 
OI)prstadt  Jerusalem  giebt ,  abi  r  mit  vi?  Irr  SicberhtMt,  erschlirj^srn  s.  iintpn.  Detn- 
uach  haben  die  mei.sten  Archäologen  den  Uügel  Zion  im  Süden  (Fabri  Evagat.  I. 
p.  277  s<].}  oder  Sudwesten*)  der  Stadt,  nur  Ligh  t  fo  o  t  (opp.  1. 563.  iL  167.)  hat 
ikn  nach  Abenesra^a(auPs.  48, 2.)  Vorgänge  in  denNorden  gesetat,  BratfiUtaicb 

1)  Daher  sehr  häufig  im  A.  T.  •j^^c  V|  2  Kön.  19,  31.  Ps.  48,  3.  78,  68.  Jes.  4^ 

5.  29,  8.  Obad.  17.  a,  ~  2)  So  hat  ihn  «urli  Nirbuhr  auf  seinrm  Grundri«a  von 
Jercaaleru  (beim  A.  Bande  s.  Reisebe&cbr.)  zeicbacn  lasceii.  Gcgea  Clarke,  der  den 
Zion  in  dem  Berge  des  bösen  Rath«,  weldwr  sich  sSdl.  vom  Thal  Hin  nom  erhebt  (Ro- 
bin s  o  n  II.  44.)  ,  finden  wollte ,  «,  RosfnmüIIer  Ahertfi.  !f.  II.  208  f.  u.  Kr  äfft 
Topogr.  Jeros.  8,3)  f.    Ko  biasoa  neaui  dicae  H^poikese  (geradezu  absurd  {iL  1^), 
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▼onöglkh  Koi  Bseeh.  40, 2.  Pf.  48,  S.  Die  erslere  St.  entUlt  nn  keine  seogra- 
phisdie  Notis  ober  das  historische  JeranieD|  söndem  eine  visionäre  Beschreibung 

des  Tipti  anzulegenden;  die  Wortr  sind  aber  so  mehrdeutig,  <??!s*i  auch  dir»  nnif^sten 
Inter[»reten  sich  über  die  rerhli  Auffassung  noch  nicht  haben  vereinigen  können 
s.  Hävernick  n.Uitzig  z.  ti.  i>t.  vgl.  Böttcher  Prubeo  S.  285  f.  In  der  letxte- 
reoSt.aber(woLightf  oot  falschioterpuugirte)  wird  wohl  derZion  sdbst  fie^  "^^^1 
genannt  s.  Ewald  u.  Hitzig  z.  d.St.  Mit  Recht  sind  daher  alle  neuere  Aiter- 
thuinsforscher  zur  frühern  Meinung  zurückgekehrt,  für  welche  folgrridr  Cninde 
sprechen  :  a)  Nehcm.  12,  31  ff.  geh<  n  zwei  Daukchöre  von  Westen  aus  um  das  ueuer- 
bautc  JcTusalGm;  dereine,  welcher  rechts  (nach  Süden)  sich  wendete,  traf  nach  Vs. 
87*  ohnweit  det  BraivieBtlion  (3, 15.),  welches  ao  der  Sudseite  lag,  auf  Sto> 
fen,  die  zur  Stadt  Davids  hinaufführten,  b)  Nach  Joseph,  bell,  jud.  6«  fingen  die 
Romer  ihre  Belagerung  Jerusalems  im  iXordi  u  (b<;i  der  iVcustadt)  an  und  bemäch- 
tigten sich  ,  imrnpr  weiter  fortschrr itnnfl ,  erst  im  ö.  Monate  der  Oberstadt,  die  eben 
auf  dem  Uugci  Ziou  lag.  c)  Die  Beschreibung  d^r  Hiigei,  auf  weichen  Jerusalem 
lag,  uod  der  dreifacbeo  Hauer  bei  Joseph*  bdL  jud.  5, 4.  2.,  setst  ebenfalls  für  den 
anfmerksanwu  Leser  die  wesüiehe  oder  südwestliche  Lage  des  Zion  voraus.  Dieser 
ist  nämlich  dort  unter  dem  ie^ot;  riyv  avc»  ivoAcy  l^cov;  t/t/zi^Aore^Off  noXX^  xal  ro 
fi^xog  l^vTtQog  (von  David  qiQovgiov  genannt)  zu  verstehen.  Die  Tradition,  welche 
den  Zion  gleichfalls  nach  S.  verseUt,  spricht  sich  schon  bei  iiarhebr,  chron.  j».  282- 

aus ,  wo  CS  heisst  ^<»^  )i«|.e£b^>  jA^Ao^js  VUcu-^  )  'i^->»    Vgl.  noch  d.  A.  Siloah. 

Der  Zion  fällt  nun  westlich  und  südlich  in  ein  tiefes  Thal  ab  (s.  d.  A.  Hi  nn  o  m)  nnd 
wird  östlif-h  (in  der  Bichtung  NW.  gegen  SO.)  von  dem  Jlni^i  1  Akra,  der  die  Unter- 
stadt trug,  durch  das  i  hal  Tyropoeon  getrennt  s.  d.  A.  J  crusalcm.  Vgl.  überh. 
Robinson  II.  22  ff*  Er  gehört,  wie  d<  r  ganze  Boden,  auf  den  Jeramlem  stand) 
der  Kalkformation  an,  daher  Strabo  16.  761.  mit  Recht  sagen  koinite:  der  Grund  und 
Bf>den  Jerusalems  sei  TrfrofiJJf^  und  die  Umgebung  ivTioa  un<l  c'ivÖQog  vgl.  Richter 
^\  allf.  S.  30.  Die  Höhe  des  Zion  soll  nach  v.  Schubert  R.  II.  621.  an  verschiede- 
nen Stellen  zwischen  2381  und  2530  Par.  Fuss  betragen  (der  Oeiberggipfdl  2566 
Par,  Fuss).  Die  Erhebung  desselben  über  das  angranzende  Thal  ist  von  Robin- 
son II.  23.  an  verschiedenen  Poncteo ausgemessen.  Im  Berge  Zron ,  d.  h.  In  uasge- 
haaenen  Hohlen,  befand  sich  auch  das  königl.  Begräbnis»  Davids  und  andrer  jüd. 
Könige,  von  denen  es  heisst:  sie  seien  in  der  Stadt  Davids  begraben  worden 
1  Kön.  2,  10.  11,  43.  14,  31.  16,  8.  22,  öl.  2  Köu.  l4,  20.  a.  Das  Grabge- 
wölbe, welches  Davids  Leiche  und  zugleich  grosse  ihr  mitgegebene  Schatze  umschloss, 
liess  luerat  Johannes  Hjranns  (Joseph.  Antt*  7,  lö.  8.  18, 8, 4.),  dann  König  Be- 
rodes  der  Gr.  (Joseph.  Antt.  7, 16. 8.  16,  7. 1.)  öffnen  und  der  Kostbatkeiteo  be- 
rauben. Eines  Grabes  des  Salomo,  das  vor  <?er  zweiten  Behf:^erung  Jerusalems  on- 
ter  Hadrian  einstürzte,  erwähnt  Dio  Gass.  69,  14.  Vgl.  M  i  ü  1 1  r  üninjuarische  Ab- 
handll.  S.  87  if.  vorz.  Thenius  in  lUgens  Zeitschr.  184'^.  1.  ä.  3if.  Mit  den 
jetzt  sogenannten  Konigsgrabem  etwa  15  lfin.ttördl.  vom  Daraasensthore  (Robin- 
son U.  183  )  haben  diese  Grabmäler  nichts  gemein.  —  2)  In  di-r  thcokratischen 
Sprache  iIt  Propheten  und  Dichter  ist  Zion  ganz  Jerusalem ,  die  heilige  .Stadt  (vgl, 
besonders  ticn  häufig  vorkommenden  Ausdruck  Tochter  Zion);  ja  selbst  heili- 
ger Berg  Ps.  2,  6.  Joel  4, 17.  (3,  22.;  und  Wohnung  Jehovahs  (Ps.  9, 12.  74,2. 
Jes.  8,  18.  24, 18.  Jer.8yl9.  a.)  heisst  Zion,  wie  denn  der  Name  Moria  für  den 
eig.  Tempelberg  nur  sehr  selten  im  A.  T.  vorkommt  s.  d.  A.  Daraus  hat  aber 
Olshausen  (xiir  Topographie  <les  altm  J  rtis.  S.  40.)  mit  Unrecht  schliessen  wot» 
len.  dass  Moria  und  Zion  identisch  st  jf-n.  S.  überh.  Reland  Pal.  846 sqq.  Ba- 
chxenell.  1.131  ff.  Ha mels? eld  U.  29  ff. 


1)  Usber  «ine  andere  oft  BÜssvenitandene  Stelle  Jes.  14,  13.  s.  Gescuiuf, 
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Zior^  Stadt  im  gebirgigen  TheUe  des  St  Ma  Jof.l6,ö4.  Easeb. 

not  SuoQ  kfiont  einen  Ftedken  dieaes  Nanens  swiacbea  Jerotalem  und  Bientbcffo- 
potia.   Aber  dicae  Notis  fahrt  in  «oe  andere  Gegend  dea  Stamnea  Joda» 

Zipporäy  R^n^c,  2:c;c^cD^of,  Tochter  dea  midianit.  Prieatera  Rpguel  (s.  d.  Ä.) 
IQ  (ierWiute  Arabiens,  welche  den  Moaes  ehelichte  und  ihm  den  Gerson  gebar  (Ezod. 

2,  21  f.)»  später  rinrh  den  Elit  srr  Exnd.  18,  2.  (r^.  LXX  in  Exod.  2,  22.).  Z.  hatte 
zwar  den  Moses  nach  Aegypten  zur  u  ktjf  gleitet  (Exod.  4,  20  IT.),  war  aber  wieder  zu 
ihrem  Vater  gezogen  and  traf  mit  Moses  erst  auf  dem  Zuge  nach  dem  Berge  Sinai 
anaaonnen  Kiod.  18»  2  f.  Sie  iat  «bU  w^irend  dea  Woatenzugs  gestorben ,  wenig- 
alenageacbieht  ihrer  w  eiter  lieine  Erwähoong;  denn  die  coachltiache  Gattin  dea  Mo- 
ses Num,  12,  1.  ist  nicht,  wie  viele  Arltorn  nnd  Neiirrp  wollen,  Zippnra ,  «iondera 
eine  zweite  Fran  von  äthiopischem  (nicht  arab.)  Stamme  (vgL  aacb  Ewald  iarad, 
Gesch.  U.  179.). 

Ziz.  2  Chron.  20, 16.  ist  ein  nbss,  Blumenhöhe,  erwähnt,  welches  im 
sudostL  Palästina  in  der  Richtung  gegen  das  Edomiteriand  gelegen  an  haben  acheint. 
jDie  Localität  lässt  sich  jetzt  nicht  näher  bestimmen. 

Zoan,  l?^,  sehr  alte  Stadt  m  Aegypten  (Num.  13,  23.)  und  zwar  in  Nleder- 
äg)pten  (Ps.  78,  12.  43.),  welche  zu  Jesajas  (19,  11.  13.  30,  4.)  and  Ezechiels  (30, 
14.)  Zeit  ala  dn  Hanptort  dieaea  Landea  eracheint   tXK  7Vryt$,  Saad.  bei  Jea. 

^Lc.    Dies  war  eine  grosse^)  Stadt  in  der  Region  »I er  iMlintuulungen  (Herod.  2, 

166.  Strabo  17.  802.)  an  dem  nach  ihr  'n  n-iniiten  ostiiiTn  Taniticnin  (Strabo  17.802. 
Plin.  5,  11.),  22  röm.  M.  von  Heracle()i>c)li8  i^nach  itiner.  Anton.;,  Hauptort  eines  be- 
sondem  Nomoa  (Ptol.  4^  5.  52.  PKo.  5,  9.)  nnd  vor  Paammetfehaa  Sita  einer  eignen 
Koidgsdynastie  (im  ManethoVchen  Verzeichnisse  der  21.  und  23.  s.  Roaellini  no- 
nunm.  ator.  II.  p.  ß6  aqq.  101  aqq.)  *)  vgl.  Jea. a.a.  O.   Noch  aind  noter  dem  Namen 

lehr  bedeotende  Trammer  der  Stadt  übrig  am  oatlicben  Ufer  dea  tanit  NO- 

«mm,  wenige  Standen  vom  See  Bfenaaleh  a.  m^noirea  aar  l^Egypte  I.  201  sqq. 
220  sqq.  Qiiatrero^re  memoires  sur  TEgypte  I.  284  sqq.  Cordier  in  d.  descript» 
dePEgypte  V.  p.  99  sijfj,  Champoll  i  n  n  PEgypte  soii<;  Ins  Phar.  II.  101  sqq.  Der 
ägypt.  Name  'Sjviu,  ^&tui  oder  -s^evuc  hoilputff  Niederung  s.  JabtoDsky 
opuscc.  I.  304*    Vgl.  überh.  Rosenmuiler  Alterth.  III.  280  ff.  Mannert  X. 

1. 581  r. 

Zoar,  {LXX  2eyai(fy  Zriyng,  Zoyoga,  bei  Joseph.  Ztouga),  froher 

'^a  Gen.  14,  2.  Tgl.  19,  20  ff.,  eine  Stadt  am  (östlichen  oder  sndostl.)  Rande  dea 
Thals  Siddira  nnd  später  dea  todten  M eera  (Gen.  ISy  10.  vgL  19, 20  ff.)»  sudlichate 
Stadt  der  im  Norden  von  Jericho  begranzten  Seegegend  Deut.  34,  3.  Den  Israe- 
liten gehörte  sie  wohl  nie;  Jer.  48,  34.  (Jcs.  15,  6.)  erscheint  sie  aln  moabitische 
Stadt.  Im  nache&ilischen  Zeitalter  hatten  sich  die  Araber  ihrer  bemächtigt  (Joseph. 
Antt.  14)  1.  4.),  und  noch  zu  Josephus  Zeit  acheint  sie  dem  Reiche  dea  Aretas  ange- 
hört an  haben  vgl.  beU.  jad.  4|  &  4.  Buaeb.  im  Onom.  anter  Bmßl«  (BtAa)  be- 
richtet, es  sei  dort  eine  röm.  Besatzung  stationirt  nnd  die  Umgegend  erzeuge  Bai- 
anm.   Aach  Steph.  Bya.  p.  376.  nennt  Z.  ein  qp^^ioir.  Ptolem.  ö|  17.  ö>  rechnet 


1)  Joseph.  b«il.  jad.  4,  II.  ö.  nennt  sie  nur  nokipnj.  —  2)  Die  21.  Dynastie  ist 
mit  David  and  Salomo  gleichzeitig  s.  d.  A.  Tfaaehpenes.  Der  1.  K9nfa  der  35. 
Dynastie  wird  als  gleicliüeilit;  der  1.  Olymjn'ide  angegeben  (776  V.  Chr.),  Es  folgten 
ihm  ä  «ädere,  der  letsie,  Zet  (fiethon  bei  Herod.  2,  141.  Zeitgenosse  Saaheribs),  bis 
anm  Aotaag  der  DedekarcM«  (a.  d.  A.  Aegy  p  tenl.  8. 90C).  la  dieaa Pailodo aahaint 
Jaa.  19.  an  fallen. 
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rie  wie  Jotepkos  m  Ar&bia  petraea.    Abulf.  Syr.  |>.  12.  und  die  arab.  Geographen 

überh.  nennen  «ie  bei  Will.  Tyr.  22,  30.  wird  sio  (von  den  dort  wachsenden 

Datteln)  villa  ijalammm  oder  Paliuer  genannt.  Was  nun  die  eig.  Lage  '/.<m\ts  be- 
trifft ,  so  reraetzen  es  die  Charten  bis  in  die  neueste  Zeit  ans  Südende  des  todten 
MuMy  wofSr  avdi  Joseph.  beU«  jod.  4}  8.  4.  aigefiilirt  werden  ktate.  Aber  «Re 
•Ittestam.  Erwähnongen  führen  an  das  ostKdte  (sSdotti)  noabitische  Gestade ,  und 
es  ist  darom  wohl  richtiger,  sich  mit  Irby,  Manglcs  und  Robinson  Iii.  21  f. 
76öff.  t!«  n  Ort  in  der  Einbuchtung  gelegen  zu  denken,  weiche  das  Meer  in  seiner 
sädl.  Hälfte  auf  der  Ostseite  macht  and  womit  der  breite  Spiegel  des  Meers  eig.  eo- 
di|ft ,  am  W«(K  Senk,  mo  nA  Tronmer  eioer  Studt  finden  und  noch  heote  grene 
Fruchtbarkeit  wahrgenommen  wird  s.  nodh  T  n  eb  Zeitachr*  d.  deotich.  tMigcnl.  €e- 
fdM.  1.190  ff. 

Zoba^  rqtt,  Rsix,  LXX  £ovßay  volbtindiger  K^^ii  vm  (2  San.  10^6.  P». 

60,  2.),  ein  monarchisch  regierter  Staat  in  Aram  (s.  d.  A.),  dessen  Könige  sdion 
unter  Saul  (1  Sam.  14,  47.),  dann  wieder  unter  Darid,  gewöhnliclj  verbündet  mit 
benachbarten  Völkerschaften  (Äramaern ,  Ammonitern),  feindlich  gegen  die  israeh- 
ten  auftraten,  aber  von  David  sweimal  geschlagen  wurden  2  Sam.  8y  3. 12.  o.  iöf  6  ff. 
Nach  der  Beote,  welche  die  Hebiier  Mcbten  (2  S«m.  8, 7  f. ),  and  nach  der  Zahl  der 
TroHient  welche  die  Könige  roa  Zoba  hu  Feld  stellten  2  Sam.  8,  4.  (10,  6.))  müs- 
sen letztere  lierrtürh  mächlif^  prwe«!en  sein;  auch  bot  ihnen  ihr  Land  wnb!  gnte  Hilfs- 
quellen dar,  denn  nach  jener  rmjifirKllichen  Niederlage  2  Sam.  8,  3  tf.  finden  sich  die 
Syrer  von  Zoba  bald  wieder  mit  nicht  unbedeutender  Ueeresmacht  im  Felde  ein 
%  San.  10,  6. 16.  VieUeicht  halten  die  KAiige  m  Z.  thie  VMaUenOnlea  S  San. 
lOf  iß'  Der  Name  Hadadeser  scheint  in  derKonigsdynastic  erblich  gewesen  so 
sein  8.  d.  A.  —  ^Vo  wir  nun  bestimmter  dieses  Ltind  oder  doch  die  HauptproTia« 
dieses  Staates  zu  suchen  hüben,  ist  nicht  ganz  klar.  Während  1  Sam.  14,47.  vgl. 
2  Sam.  87  12.  die  Syrer  von  Z.  unter  den  die  Israeliten  wie  em  Gürtel  umgebenden 
^nkerMhaAcn  genannt  werden  9  flÜut  2  San.  89  S.  g«gen  den  Sophratbln,  tSm- 
10, 16.  TielL  über  den  Euphrat  (nach  Mesopotamien);  2  SaOL  8«  6. 9.  versetzt  uns  in 
die  Nachbarschaft  %'nn  Dzunascus  und  Hamath;  dagegen  muss  2  Sam,  8,  8.  bei  Her 
Dunkelheit  der  Nameu  einstweilen  zurückgestellt  werden.  Hiemach  würde  der  Staat 
von  Arani-Zoba  in  dem  Districte  zwischen  Euphrat  und  ürontes  nordöstL  von  Damas- 
eat  gelegen  haben,  konnte  «ch  aber  wohl  (vgl.  2  San.  10, 16.),  wenigileaa  mit  Vainl- 
lenländern,  bis  über  den  Euphrat  entieokt  haben.  Letzteres  wird  wcmgatens  luciit 
durch  Ps.  60,  2.  wiilerlegt,  da  dort  B^rt2  D*^»  nicht  gerade  das  gan^e  Mesnpotnmien 
(s.  d.  A.)  bezeiclioeo  muss,  sondern  Name  eines  politisch  [ibgegränifen  mcsojxitam. 
Staates  sein  kann ;  überhaupt  aber  möchte  sidi  aus  einer  Fsalmeuuberschriit  nicbt  eine 
Ar  die  Slieie  Zeit  gültige  geograph.  Noth  aUeiten  iamen^).  In  der  Hanptmehe 
stimme  ich  also  Rosenmuller  Alterth.  I.  II.  260.  bei  vgl.  Gellar.  noUt  U.  387. 
Eine  sichere  Spnr  des  Namens  findet  sidi  freilich  nicht  in  jener  Gegend,  mnti  mfisstp 
denn  mit  Bochart  Phal.  2,  6.  u.  Ewald  israel.  Gesch.  U.  S.  61ö.  d  is  Ptolem.  5, 
19. 6.  im  Innern  von  Aratua  deserta  genannte  liovij  hierher  ziehen,  dann  könnte  die 
Stedt  2  Sam.  8,  8.  in  dem  Ba^a^va,  welcliea  Ptolcm.  a.  a.  O.  neben  Zimi  An- 
fuhrt, wiedergefunden  werden.  An  Sophene  (vgl.  JoMph.  Antt.  7,  6.  1.  8, 7.  6.), 
Provinz  in  Gross-Armenien  (Ptol.  6, 13. 18.  Forbiger  Handb.  II.  601.),  ißt  nicht 
xu  denken  s.  l'Empereur  legf^.  Ebraeor.  forens.  p.  168 sq.  Die  traditionelle  Deu- 
tung des  Namens  schwankt^  indem  die  iuden  das  heut.  Al^po  für  Zoba  halten  (vgl* 


1)  Ungcnaa  ist  die  Notiz  jcdcnffiüs;  denn  wenn  auch  der  \  t'rfiisser  1  Sam.  10,  16- 
«gl.  1  Chron.  19,  6.  im  biaae  kat,  ao  moss  doch  der  Ausdruck  qtvu  atst  liiiAtr 
dw  Geichlehte  ab  da  an  ibwMhwcngttdMr  enchdnan. 
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Beojam.  Tudel.  itio.  ed.  T  E  m  p  e  r  e  a  r  p.  59.))  die  ßyter  aber  coostant  ei  iß  Niaibif, 
Niaißigf  ^acJ^,  wiederfinden,  einer  sehr  alten,  noch  zu  LacoUni  Zeiten  (PUi- 

tarch.  LacuU.  cap.  32.)  volkreichen  Stadt  des  nördl.  Mesopotamiens ,  2  Tagereiaen 
weatl.  vom  Tigri*  am  Flusse  fldygdoniiu  (Ptolem.  5, 18. 11.),  37,000  paas.  von  Tigra- 
aocerta  (Tac  anaal.  Id,  5.),  audi  Antiocliia  (Plin.  6, 16.)  oder  Aotiochia  Mygdonia 
(Plolaich. «.  a.  0.  JoMph.  Antt.  SQ»  8. 8.  vgl  Stnbo  16. 736.)')  gemniit,  jetit  dber 
wter  dem  alten  Naaeo  ^  wbadaatead«  Bof f  ■witdieB.BinMB  (Nie- 

bahr R.n.  379.  «.von.  Bitter  Erdk.  XL  4lS  ff.).  Dakerkintbd  ajr.Sckrül- 
ildlem Niaibis  snw.  gevadcbin  (oi^  vgl.  AiaeBani  bibliotL  or. IIL  IL  767.  Ubd 

difaaDciitaagiiar  aeit  Michaelii  (de  Syria Sobaea in d.  comBculatt. loc.  Ctotüag, 
oblat,  Ton  1769.  p.  57  sqq.)  onter  den  Interpreten  und  Lexikographen  des  A.  T, 
allgemein  recipirt.  Aber  Nisibis  liegt  viel  zu  weit  ausser  dem  Bereich  der  oben  an- 
geführten topographischen  Puncto ,  und  auch  Aleppo  ist  für  Aram-Zoba  zu  nördlich« 
Uebrigens  wollten  Andere  Nisibis  vielmehr  in  "I3t<  (st  nsK)  Gen.  10, 10.  finden  s.  d. 
A.  Acead. 

Zoll^  Zöllner.  Seitdem  die  Römer  Oberiierreo  von  Palästina  waren ,  hatten 
•ie  in  dieMm  Lande,  iiieiadeBhc9aciU»arteaatiat.Pk««iBnes  amh  ÜiaZflle,  «11% 
vectigalia ,  ipea.  portoria,  d.  h.  Abpiben  Ton  den  ein-  (amn  Hidl  andh  ant-)  galllu^> 
ten  Waaren  (Liv.  32, 7.  Cic.  Verr.  2,  72.)  angeordnet.    Es  pflegtenjlber  («iq)^  nn- 

ter  der  Republik)  die  sämmtlichen  Zölle  einer  Provinx  an  röm.  Ritter  (pnblicani  Cic. 
provioc.  cons.  ö.  Suet.  Octav.  24.  vgl.  A.T.  Waldenström  de  publif^nis.  Uptal. 
1744.  4.)  oder  Geedlachaften  loa«  Bitter  auf  gewisse  Jahre  (gewohnlich  aof  5)  ver- 
pMhtetan  werden  (Tac  annaL  4, 6.  Plin.  B.  N.  12,  32.  Appian.  bcU.  dv.  2»  13.)^ 
und  diese  reichen  und  angesehenen  (Cic.  Plane  9.*))  ZoUpäditer  stellten  nun  in  der 
Provinz  an  den  Zollstätten,  Tiktiviu  Mt.  9,  9.  Mr.  2, 14.  Luc.  5,  27.  (Häfen,  Granz- 
orten  a.  s.  w.  Liv.  32, 7.)  ihre  Erhebungsbeamten  (exactores,  portitores)  *),  bald  Rö- 
asef)  bald  Provinzialen,  an  *)  and  machten  durch  sie  den  Pachtertrag  so  reichlich  als 
BfigKch  Uv.  26, 3.  46,18.  Oc.  ad  Quint.  1, 1. 11.  Tne.  aanal.  13,60.  DioCbH. 
4Sy6.  p.  212.  Steph.  vgl.  Tac.  Germ.  29.  S.  uberluBnrinann  vectigal^popnli 
rom.  (Leid.  1734.  4.)  cap.  5.  u.  9.  Bosse  Finanzwesen  im  röm.  Staate  I.  259  ff. 
Diese  UnterzoUbeümten  (Visitatoren,  Einnehmer  u.  s.  w.)  heissen  nun  im  N.  T.  ttlm- 
ya»*)  (vgl.  auch  Joseph,  hell.  jud.  2,  14. 4.)  und  werden  dort  hanfig  (in  Munda  Jets 
wie  der  Juden)  aut  Silndern  (Mt  9, 101. 11, 19.  Lne.  6^  3a  7, 34.)  nnd  Hnrarn 
(Ht  21,  31  f.  vgl.  Tertull.  pndic.  9.  Theophr.  char.  7.  Luden,  necyom.  cap.  11. 
ftoixol  %tA  MO^oßornuA  nml  «ci«yas  Dio  Chryaoet,  4.  p.76.  14.  p.2S2.)»  Mit  ' 


1)  Um  die  Zeit  Christi  gehörte  sie  sem  parthischen  Reiche,  seit  Trajan  aberschntste 
sie  ds  Sstliche  GrSnsfeste  das  rSeilsche  Hidch  Wo  Gass.  68,  15.  Ann  Jadea  vrann 

unter  ihren  Bewohnern  Joseph.  Aatt.  18,  9.  1.  Vgl.  Sberh.  Cellar.  notit.  II.  622  aq. 
nnd  F orbiger  Haodb.  Ii.  631  f.  —  3)  AdioagaoMM  —  —  jMtrea  publicanasi  qui 
orde  oueato  adiamcnto  sIt  ia  hoaore  mds  aescit?  Plos  enim  eqaltaa  rom.,  oiaesieBtfj^ 
civitatis,  firmamentum  reipnblicae  pobiicanoram  ordine  continetor.  —  3)  Talmtvd.  f^d 
syr.  'pes'is.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  der  Zollbeamten  in  den  Proviozeu  ■.  Bor- 
mann  I.  c.  p.  136  sq.  Portitores  waren  asch  Nonias  Marc.:  telonarii,  portam  obd- 
dentes,  omnia  sciscitantes.  Dt  ex  eo  veotigal  acdperent.  —  4)  Ascon.  Ped.  ad  Cic.  Cae- 
«il.  10:  Mandpes  sunt  pablicanoram  prindpes,  romani  bomines,  ^ni  qnaestas  sni  cai|sa 
si  decamas  redimont,  decnauuii  «ppellantor,  si  portam  a«t  pascaa,  portitons  ant  p«- 
cnarii.  Hi  omnes  exigenda  a  sociii  auo  pericnio  exigant  et  reip.  repraesentant ,  pro- 
vidsates  etiam  in  illa  redeeitione  cooMaedis  suis.  Heber  die  aagisfri  heia  Zellwesen 
(de.  ad  famil.  13,  9.  ad  Attic.  15.)  s.  Bermana  p.  IM.  —  5)  Zu  Jericho  wer  w;»- 
gen  der  Balsamgartcn  ein  a^irtla>V?](  angestellt  Lac.  19,  2.  Barmann  p.  134.  hält 
diesen  für  den  Stellvertreter  des  aiagister  (scriptarae,  penoBB),  welcher  UtUiwM 
Raa  seb  Borean  hatte  ygl.  anah  Krabe  da  wtm.ttmJmU^MMH^ 
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Heiden  (Mt.  18, 17.)f  in  Taho.  (IfifdnaNcdw.S,  4.)  und  aoitt  nitSInwaiiinltcni, 
HSniem,  Hokata  (Philo«tr.A|ioll  B,  7, 11.  AiCeoiid.  ly  24.)  aaiammeagestellt,  und 

die  Juden  unter  ihnen  wurden  von  ihren  Glaubensgenossen  als  untüchtig  zu  gericht- 
lichem Zeugnis«  (Light  foot  her.  hebr.  i).286.)  u.  als  anrgeschiedcn  aus  der  Kirchen- 
gemeinschaft (L  i  g htf 0  et  p.  396.)  betrachtet Dieser  tiefe  Hass  rührt,  wie  dai 
gleiche  Schicksal  der  heutigen  Douaniers,  Manthner  und  Zollbeamten )  ihäk  voa 
der  die  Freiheit  des  Verkehrt  betefaraukeDden  nnd  leiaer  Nafnr  nack  VeiatkuMo  aiit 
«ck  fahrenden  Zollehirichtaeg  überhaupt,  theils  n.  Torsüglich  von  der  Rücksichtslosig- 
keit,  womit  (iio  Waaren  umgewühlt  wurden*),  von  (?cr  Habsucht,  verlebe  bei  Bcrcchnuag 
lier  AK»y;;ihr-  nach  dem  Werthe  der  Waarcn  und  dem  Einlragen  m  die  ZoUregisler  (to 
mvaxta  k'iiiluatr.  ApoU.  1,  20.)  grossen  Spielraum  hatte,  und  von  den  mancherlei  fir- 
pretmogea  and  Be?ortkeilungcn ,  welche  diete  BcanteD  ungescheat  vcröbten  (Lac. 
3, 12  f.  19,  8.  Philostr.  a.  a.  O.  vgl.  Lightfoot  hör.  p.  871.  Cic.  off.  1,  42.  Äri- 
stopb.  f>q.  248.'»'),  her,  daher  denn  auch  nur  Leute  gemeinen  Schlags  solche  ZoUbe- 
(iiniung  übernaboien  (vgl.  Tbeophr.  char.  7.  Plntarch.  de  a«  re  alieno  6.)>  natür- 
lich die  Verachtung  diesea  Standes  noch  mehrte.  S.  überb.  Salmas,  de  foen.  tra- 
p«sit  p.  253  sqq.  IVetat en.  N. T.  L  814 sq.  Strac kmaan  de  portitorib.  in N. 
T.  obviis.  Lerngav.  1750.  4.  C.  6.  Mü  Her  de  rtlcovaig  et  (Xfiofft.  Ger.  1779.  4w 
K r e  b  s  de  ufiu  rom.  bist.  p.  22  tqq.  Unbedentcnd  iat  Salden  otiatkeoL p. 704aqq. 
Vgl.  noch  d.  A.  A  bga  b  cd. 

ZoFtty  ftfl^^,  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  (Jos.  lö,  33.),  aber  dem 
St.  Dan  gehörig  (Jos.  19,41.  vgl.  Rieht.  18,  2.),  nicht  weit  von  Estaol  (Rieht.  13, 
25.  vgl.  18,  2.  8.  11.),  Geburtsort  des  i^imson  Rieht.  13,  2*  Später  war  sie  eioe 
Grinzfestnng  des  Reichs  Juda  (2  Chron.  11, 10.)  und  wurde  auch  nach  dem  Exil  wie- 
der von  Jodäem  beeettt  Neb.  11,  29.  Enseb.  (unter  Ikiqdvt  woför  nach  Hier.  Samga 
aa  leien)  setxt  sie  ins  Gebiet  von  Eleötteropolis ,  10  Meilen  davoa  eotfemt  auf  der 
Strasse  nach  Nikopolis.  Eben  in  dieser  Gegend  (zwischen  Ekron  and  Jerusalena) 
hat  sich  noch  der  Ort  Sarah)  x»^»  erhalten  (mit  fioinep)  Robinaan  II.  699. 
HL  224  * 

SSnph.    Ein  er«  yy^  wird  1  Sam.  9,  6.  erwähnt:  es  war  der  District,  in  dem 

Rama,  drr  Wohnort  Samiir!«?,  lag,  Tind  hafte  wohl  vom  Wasserreichthiim  (rgl.  Hie  ra- 
dix  Pf<<S  im  Wvhr.  nnd  Cbald.)  seinen  iSamen.  Gesen.  im  thetaor.  hat  das  Wort  als 
topogräpbi.schcs  ganz  übergangen.    LXX  setzen  dafür 

Zwiebeij  Jjsa,  x^o'jujüvov Nnm.  11,  5.,  al'inm  cepa  L.  (Cl.  VI.  monogynia), 
ein  bekanntes  Gewächs  aus  dem  Geschlecht  des  Lauchs  (Theophr.  plantt.  7,  4.),  daa 
inPhili8täaumA8kalon(8.  d.  A.undPlin.  19,32»  Strabo  16.  759.),  vorzuglich  aber  in 
Aegypteni  wo  dieZwiebel  nnterdlegangbarsteaNahraDginiittdde8Tolksgekörte(He> 
rod. 2»  125. vgl oberh.  W  i I k  i ns  o n  II.  p.  373. —  anders  hei  der  Priesterkaste  Pla- 
tarch.  Isid.  8.),  sehr  stark  und  in  vorzüglicher  Güte  gebaut  wurde  (vgl.  Plin.  36, 
17.  Javen.  16, 9.).  Den  Wohlgeschmack  der  ägyptischen  Zwiebeln  (vgl.Num.  a.a.  O.^, 

•  Jyia|9  die  noch  jetst  dort        naacherlei  Femen  genosseo  werden  undnaf  des 


1)  Die  Caase  der  Zöllner  wardc  bes.  verabtchent;  man  sollte  daraas  kein  Aimosea 
aanebmea,  auch  nicht  Geld  dort  natweohseln  Mischna  Baba  kamma  10,  1.  —  21  Die 
ZoUaer  darchstorten  nfebt  aar  KSibe  and  Hansen  (Cic.  Rull.  3,  23.  Platarch.  de  cu- 
itoatt.  e.  7.),  sondern  öfTncteii  anch  Briefe  Plaut.  Trinnm.  3,  8.  64.  Terent.  Pborn.  1, 
2.  99 sq.  —  9)  Nadi  fitobaeus  sem.  %  34,  aatwortet«  Theocritus  auf  die  Frage,  wei- 
chet die  relstendsten  vnter  den  wilden  Tbleren  seien ;  toVq  S^eeip  agntot  xal  Xto^ 
Tf^,  fv  (Jf  tai^  TTülfCLv  Tf^lcovai  na\  oi'xoqpdvrai..  Klage  gegen  solche  Bevortheilnn- 
gen  stand  alierdings  irei  (Rein  röoi.  Criminalrecht  8.  327.),  ab«r  für  d«n  KintnInMi 
■achte  Sit  mÜ  Wdlttaaiksltaa  varknfipft  saia. 
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—  Zwilling. 
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Märkten  eioen  Haiiptartikel  ansmachen  (Sonnini  R.  II.  321.))  rnbmon  unter  den 
Neoern  auch  Ä  r  vi  cux  Nachr.  I.  176.  Körte  R.  430.  Ha««n  1  qiii  st  R.  662.  u.  A. 
Die  Juden  baaten  in  Palästina  die  Zwiebeln  stark y  nnd  es  ist  auf  das  Gewächs  im 
Tain,  oft  BeuehüDg  genomneD,  s..  B.  H.  TenuKOtb  2,  ö.  10,  1.  Maaser.  ö,  8.  S. 
Celsii  Hierol».  II.  83  «q.  Bod.  a  Stapel  cona.  ad  Tlieopkr.  786  sqq.  Bine 
besondere  Art  kleiner  Zwiebeln  heisst  im  Talknad  Via6sa  Mischna  Chilaim  1|  8» 
[Auch  in  Kleinasien  sind  die  Zwiebeln  saftiger  and  wohlschaieckender  als  in  Biiro|ia 
s.  Kortc  R.  430.] 

ZAvilling,  yjlSvaog  s.  <l.  A.  T  h  o  m a Act.  28,  11.  hat  Luther  Jiog- 
xovQoi  ddfch  Zwillinge  übersetzt,  '  <!(iiii  Castor  und  PoUux  Zwillingssöhne  Ju- 
piters von  der  Leda  waren  s.  d.  A.  D  i  o  s  k  u  r  e  o. 
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ArAfäU  Das  Plateau  von  Armenien  liegt  in  seinem  tiefstrii  Punctr  nach 
Bassegger  (R.  1.  bbö.)  2740  F.  über  dem  Meere,  udü  der  grosse  Ararat  steigt 
in  160699  der  kUia»  ISIAS  F.  aber  «Im  NiTem  dei  Meent  an. 

Aiphall.   AwRettegger  R.  III.S5Sir.  tragen  wir  über  das  VoAmmm 

dieses  Fossils  am  todten  Meere  noch  Folgendes  nach.  Der  A.  erscheint  dort  ab 
flässiges  Err^prch,  als  crhärtrtrs  Rrriprch  und  mit  Kalk  und  Thon  mechanisch  ge- 
mengt in  bituminöseo  Mergelarten,  als  mh^cr  A.  oder  Asphaltstein,  aus  welchem  <ter 
reioe  A.  durch  trockne  DestillatioQ  sehr  ieicht  auszuscheiden  ist.  Die  Fundorte  des 
flüssigen  and  erbirtetea  A.  sHid  oaeh  Anitage  der  Araber  Ais  Dschedi  gegember 
am  steilen  westl.  Gehänge  deaBichebl  Belka ,  welcher  den  Ostrand  des  Beckens  des 
todten  Meeres  hildrt.  Er  soll  (fasnlbst  a  ns  Felsspalten  des  Kalkstrins  hervordrin- 
gen nnd  sich  nach  und  nach  in  Massen  theils  am  Fussc  der  Felswand,  th<  ils  am  «tfilpn 
Gehänge  selbst  ansammeln.  Durch  die  brennende  Sonnenhitze  auf  kahlem  Felsen 
wnd  dieaei  Brdpeeh  an  einem  feiten  nnd  aprSden  Harne,  wekhea  bd  foftdanemder 
Aabinfting  in  grossen  Stacken  endlich  losbricht  nnd  in  den  See  hinabstärst.  Weit 
hao6ger  noch  ist  der  erdige  Aapliall;  die  Stucke  deaaeUien  werden  dort  wie  Stein- 
kohlen benutzt, 

Astaro th.  Erst  vor  Kurzem  ist  durch  Newbold  (s.  Journal  of  the  ro>al 
geogr.  sodcty  1Ö46.  Ii.  S3l  sqq.)  die  Stätte  von  A.  Karnaim  aafgefnndcn  worden; 
nimL  i%St,  von  Adraat  nnd  nicht  viel  weiter  von  Meiarib  gegen  W.  in  den  Triiin- 
merhanfen  Tel  Astereh ,  an  dessen  Fasse  Reste  toiI  Omndmauern  sind.  Und  mit 
diesem  Astereh  hat  Tuch  (Zeitschr.  d.  deotsch*  morgenl.  GeaeQach.  I.  daa 
t^X^  f^PT  arab.  Schriftsteller  combinirt 

'  Babel,  üebcr  dif  G  rosse  der  Stadt  und  die  Dimensionen  der  Manem  s.  S  tr  e  - 
ber  in  d.  Abhandll.  d.  philol.  Classe  d.  Münchner  Akad.  V.  1. 133  ff.  Rr  versteht 
die  Worte  Herod.  1, 17&  ?on  dem  Umfange  des  Stadtqoadrats  mit  Einschiuss  des 
achütaenden  Waaaergrnbena,  n.  beatinnit  dieübige  der  Maner  mit  Kteaiaa  an  800 Sind. 

Blatter n.   Rnaa egger  R.  I.S47.  berichtet,  daaa  durch  den  aalaigen Sladb 

und  noch  mehr  dnrch  die  salaigcn  Dfinate  der  Atmosphäre  in  Aegypten  ein  Hantans- 
schlag fesch  niin  Mahssr)  hervorgerufen  werde,  der  in  kleinen  Beulen  bes.  auf  Hän- 
den, Armen  und  im  Geiicht  besteht,  welche  schmerzen,  sich  entzünden  und  in  Eite- 
rung übergehen. 

Duma»  Das  biU. Dama findet  Hitaig  in  Zellera  Jahrbb.  1844.  S.  286  ff. 
nieht  in  Dmnn  al  Dichandel ,  aondem  in  einem  Duma  Arabjena  im  Wadl  t>\  Ken  60 

bis  60  geogr.  Heil.  südostL  von  Akaba,  das  er  durch  Combination  bei  Jaknt  entdeckt 
hat.  Und  von  diesem  Puncte  ans  bestimmt  er  dann  die  Lage  des  Gen.  25,  14.  er- 
wähnten Ktfia ,  welches  nördl.  oder  nordöstl.  Ton  diesem  Duma  gegen  daa  Gebirge 
Seir  hin  gedacht  werden  müsse.  Noch  weiter  gehend  bezeichnet  H.  dieses  Massa 
nia  ein  von  anigewanderten  Simeoniten  (i  Chron.  4, 48*  a.  d.  A.  S  im  eo  n)  gßgnm^ 
delcaK6nigreicb,dc5srn  KonigLemuelSprchw.  Sl^l'SO,  1.  crwihntwerde.  Dortnäml. 
Bei  tu  verbinden  i('J3'q  "H^«  hi<rdb^  weil  T;5T3  hituxih  statt  "^bBTi  ungrammatisch,  hier  nber 
anlesen:  Mi^s  t^r\p1^]Si  Sohn  der  deren  Gehorsam  Massa  ist.  Und  der  neueste 
Ausleger  der  Sprchw.,  Berthean,  ist  in  allen  diesen  Coojecturen  Hitziggefolgt, 
wie  aie  denn  allerdinga  beatechend  aind,  Waa  indeaa  daa  Ungrammatiache  in  der  Ver- 
bindnag UffoA  betrifft,  so  hat  Ewald  daran  keinen  Anstoss  gcnonunen»  nnd  t9r- 
tiooeU  anfachen  wire  me  nicht  Terwaflidif  weui  geaagt  werden  aalMe^  Lm»  eift 
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Köni|>  (d(on  ^^^n      heisttDav.der  [bckaaate]  König)  vgL  J<i,  3^9  7. 

önnD-i:;"j<  Eb(  (im.  ein  Vmchaittener. 

Erd  e  S.  339.  H.  B.  Waterkeyn  Koimos  Hiero«  d.  i.  das  Wetkd.  &ck«fL 
Bidi  d.  WiMemch.  n.  (I.GlMilK  <mL  die  oeaei«  iwliirwiM.  TI«oiie  d.  Wclladllpf.  k 
Vergleich  mit  d.  Lebre  d.  keiL  Sdinft.  Gnu»  1846.  & 

Genezareth.    Nach  Rafsegger« (R.III.  181.)  hvomctr.  Beobadita»- 

^pu  Wcf^i  (I'^r  Spiegel  dr's  Scrs  625  Par.  Fnss  antcr  dem  Nivcan  tlr.s  mittcürind.  Mee- 
re«, nach  dem  NiveMcmeüt  V.  W  il  dcnbroch«  (ebend.  206.)  gar  793  Par.  F.  Die 
Ansicht  des  Sees  schildert  Rassegger  R.  III.  131.  so:  Der  Anblick  seiner  Umge- 
Vwig  ist  faider  NShe  nicht  ao reisend ,  als  sie  inefaiigerBnIfemangTon  hSherKifen 
den  Poncten  ans  erscheint.  Hobe  Berge  omschliessen  das  Seebecken.  Sie  sind  süt 
Ve^ftfition  hrtlrckt ,  jedocli  grösstentheils  baiiinlos,  und  der  dunkle  Spiegel  der  6  St. 
langen  und  3  St.  breiten  VVassermasie ,  di«^  man  ganz  «beriiebt,  bringt  oinen  etwa» 
döstern  Rindrnck  hervor.  Nur  der  Dschebl  es  Scheck ,  der  mit  semcu  giauzenden 
Sehoeekaapte  Ton  Norden  her  in  das  Thal  heniedeischant,  gpeht  dam  Bilde  eins 
gWMiwtigeB  Anstridk. 

an  d 8  (bei  W i  Iliams Ihn llolj  city  p.  488.)  erwähnt  zwischen 
Gnta  nnd  Khalasm  (Bloan)  8  8t.  SSO.  von  tan  mitten  im  Wndi  Gnia  ein  DichnH 

elGeinr(iJ^)nBd  dabei  TrSnw  einer  attco  Stadt  Khribcte^  DieCbartn 

von  Rnss  egg e  r  kennt  den  Ort  oicbt* 

Gatets  S.  417.  Eine  Parallele  twiscken  der  mos.  (M,)  Gesetsgebong  und ' 

den  heil.  Satzungen  Nurna^s  giebt  Lassanlx  in  den  Abhandll.  der  piiloL  CIas.se  der 
Miinchenrr  Akad»  mir  V.  I.  102  ff.  Ueber  das  mos.  Gesetz  im  Garnen  erschien  J.  L, 
Saalschutz  das  mos.  Recht  mit  Berücksichtig,  des  spatem  jüdischen.  Berl.  1846« 
1848.  2  B(ie.  8. 

Hör  ma«  Der  Pass  es  Sufah  ist  nicht  zu  vergleichen!  sondern  vieUnehr  der  Ort 
Sepäta,  2^  St  sfidl.  v,  Kbalassa  (dem  alten  Blnsn)  s.  d.  A.  ZepbatL 

Jahr  S.  882.  Neuerdings  bat  S  ey  f  fnrth  seine  Behauptung ,  dass  die  Isne«- 
lÜen  sdhon  Tor  Jerusalems  Zerstorang  nadi Mondenmonaten  gerechnet  haben ,  sn  er- 
weisen gesucht  in  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  morgen!.  Gesellsch.  2.  Bd.  S.  344  ff. 

Jordan.  Ueber  dte  Jordansqupüen  s  H  S  n  r  1  in  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  roor- 
genl.  Gfsellsch.  II.  4.  Heft  S.  6  ff.  Der  Bach  Teil  el  Kadi  entspringt  im  norddstl. 
Winkei  des  Uuie  und  kommt  vofflHermon  j  seine  Quelle  bricht  in  mächtiger  Masse  aas 
dem  Pdsen  hervor  nnd  bildet  anf  der  Stelie  ebi  Bassin  von  400-^-808  Sckritt  im  Ua^ 
ftnge.  Gleich  oberhalb  dieser  Quelle  fliesst  ein  «weiter  Arm ,  der  nicht  weit  dayen 
etwas  höher  entsprinf;;t ;  er  schien  fast  eben  so  viel  Wasser  als  der  Arm  von  Hasbeja  »« 
enthalten.  Dir  Quelle  von  ßanins  hut  nicht  den  be<lentenden  Umfang  wie  die  au  Teil 
el  Kadi ,  aber  sie  entströmt  fast  kräftiger  als  jene  und  ist  gewiss  eben  so  mächtig. 
Sie  tbeüt  rieb  bald  in  mehrere  Arme,  die  sich indeso  meist  hinter  Benies  wieder  w 
einigen,  nnd  strömt  diesseit  des  Berges ,  der  Teil  el  Kndi  von  Bsnias  scheidet,  dem 
Hule  zu.  Viel  weiter  als  Robinsons  Nachriehten  fibren  diese  Beobachtnngen  nnsK 
Keontniss  nicht. 

Josua  S.613.  Ueber  Jos.  10,  12—15.  steht  ein  AufMtx  von  Hopkins  in 
american  bibl.  repository  1845.  p.  97  sqq. 

Meor,  rothas,  U.  S.  72.  Russ  egger  (B.III.  21.)  durchritt  lur  Zeit 
der  Ebbe  den  Heeresarm  i  Stande  nordL  von  Snes  (dessen  L^e  Berghans 

57 '  30''  NB.  30 11 '  9 "  OL.  Par.  bestimmt).  Der  Boden  war  schlammiger  Sand- 
boden, theils  mit  einer  Salzkruste,  theils  noch  mit  dem  W^^sser  der  letzten  Fl uth  be- 
deckt, das  strllciuveise  den  Kamcelcn  bis  über  die  Kniegelenke  reichte  nnd  ihren 
Gang  ungemein  erschwerte.   R.  fügt  hinzu:  Wählte  einst  der  unkluge,  hitzige  Pharao 
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dne  nar  etwas  näher  gegen  die  Stadt  zd  liegende  Stelle  znr  Darchkreazang  des  Mee- 
resarm« lind  wurde  er  dort  auch  nur  von  einer  gewöhnlichen  starkf»n  Fluth  erreicht, 
ao  erklärt  sich  der  Untergang  seiner  Schaaren  ganz  natürlich,  ohne  dass  wir  zu  beton- 
dem  Hjpotheaea  dodialb  unsre  Zofluclit  sn  nehmeii  bnnditen. 

Heer^  todtes»  Wir  geben  hier  aock  den  Beridit  Rnsseggers  (R.  IIL 
106  ff.).  Der  Boden  bt  von  SaJcen  gant  dnrekdmngen  ond  offenbar  alter  Secgiund, 
so  dass  das  todte  Meer  einst  einen  bedeutend  grossem  Raum  eingenommen  haben 
moss.  Dicht  am  See  hört  alle  Vegetation  auf,  man  sieht  keine  Spur  von  Conchylien, 
wohl  aber  viel  Treibholz ,  und  im  Sande  hie  und  da  ein  Stuckchen  A^sphalL  Der 
Länge  nach ,  welche  ohngeßhr  20  Standen  beträgt ,  kann  nnn  den  Safaceee  wUki 
nheftehen)  «eil  die  tm  oillkhen  Ufer  stark  tenpringende  Bbtbineel  em  Mesrach  «Be 
Aussicht  gegen  Süden  hemmt.  Die  grosste  Breite  des  Sees  bei  Birket  ei  Chalil  misst 
ohngefähr  4  bis  5  Stunden  ,  so  das«?  der  Anblick  dieser  VVai^scrmasse ,  die  gerade 
heute  mit  starkem  Südwinde  hohe  Wellen  wirft,  eingeschtossea  von  hohea»  kahlen, 
nitomter  scharf  geformten  Bergen ,  welche  am  ottlichen  Ufer  an  3000  Fnat  fiber  den 
See  ansteigen  dürften,  einen  wirklicb  iaponuiten  Eindruck  madbt.  Ihm  Wasser  des 
todten  Meeres  ist  klar,  hat  einen  stark  salzigbittem  Geschmack  und  ist  so  scharf 
dass  es  nicht  nur  anf  wnnde  Stellen  ppbracbt  don  heftigsten  Schmerz  verursacht ,  son- 
dern auch  auf  der  unverletzten  Haut  ein  starkes  Jucken  hervorbringt.  DerTorge- 
nommenen  qualitativen  Untersuchung  zufolge  enthält  dasselbe  an  Baten :  Natron, 
Talkerde  nnd  Kalkerde;  an  Sanren  und  SalshUdem:  Chlor,  Sohwefelsinre  nnd 
Brom.  In  Jemsalem  wied«  r  mgekomraen,  bestimmte  ich  das  specifische  Gewicht 
dieses  Wassers  nnd  fand  dasseibr,  hn  <^  iner  Ludtemperatur  von  12)  öReaum.,  bei 
dner  Temperatur  des  Wassers  selbst  ebenfalls  von  12, 5  R^aum.  und  bei  einem  Ba- 
rometerstande von  698,0  M.  M.  gleich  .1, 120:  folglich  bedeutend  grosser  als  das 
wftc  Gewicht  des  Wassers  ans  dem  Ifittel-  nnd  rothen  Meere,  wdchet  swisch^ 
1)  (HiO  nnd  1,  030  schwankt.  Dass  bei  einem  SO  starken  Salzgehalte  und  res|>ectiTe 
einem  so  bedeutenden  specißschen  Gewichte  der  m^r^schücho  Körper  in  diesem  Wa«- 
ser  nur  mit  grösster  Muhe  untertanchen  kann  unii  ui  (Iciiiselben  keine  Fische  icbea, 
finde  ich  ganz  natürlich,  nur  ist  letzteres  bisher  noch  um  so  weniger  erwiesen,  als  ge- 
genwärtig (1S88)  auf  dem  ganaen  todten  Meere  keine  Barke  eiistirt  Dass  jedoch 
auf  dem  Wasser  dieses  Salzsees  der  Asphalt  massenweise  herumschwimmt,  dasakdne 
Vögel  über  fiie  Wasserfläche  fliegen,  dass  in  der  Nähe  des  Scr^  keine  Thiere  und 
keine  Vegetation  sich  finden,  dass  der  See  ganz  von  vulcanischen  Felsgebilden  um- 
geben sei,  wo  ich  un«!  andre  Reisende  nur  Felsarten  der  Jura-,  Kreide-  und  AUuvial- 
ftrmation  fhnden,  welche  allerdings  den  Charakter  der  einst  stattgefimdencn  hel%T 
sten  vulcaniseheo  Einwirkungen  an  sich  tragen,  deshalb  aber  noch  keine  ▼ttlcanischca 
Felsgebilde  njenannt  werden  können,  sind Kindcrmährchen.  FJm  pro  unwahr  ist  es, 
dass  die  Umgebung  des  Salzsees  gar  so  abscheulich  sei  ;  denn  ich  iand  z.  B.,  dass  die 
Umgegen<l  von  Sues  nnd  sogar  einige  Parthieen  um  Alexandria  einen  weit  unangeneh- 
meren Rindmck  machen.  Aneh  geht  au?  der  positiv  nachgewiesenen  Depresaien  den 
todten  Meeres  hervor,  dass  der  Jordan  am  sndOichen  Ende  desselben  nie  dorAden 
Wadi  el  Ghor  und  el  Araba  in  den  Meerbusen  von  Akaba  abgefl(>?;sen  sein  kann,  da 
das  rothe  Meer  jedenfalls  um  mrhr  a!'^  1300  Fuss  höher  als  der  Salzsee  liegt;  und 
dass  eine  unterirdische  Verbindung  des  todten  Meeres  mit  dem  rotben  oder  dem  Mit- 
tebneere  stattfinde ,  ist  der  Theorie  der  commmüdrenden  Röhren  nach  vollends  ebie 
physische  Unmöglichkeit.  Die  grosse  Wasserfläche  hat  gar  keinen  Abfloss,  .sondern 
die  Verdunstung  derselben  halt  dem  ganzen,  ohnehin  nicht  so  sehr  bedeutenden  Za- 
flnsse  geringsten  Falles  das  Gleichgewicht,  wenn  anders  jene  Potenz  die  letztere  nicht 
ttbertrifit,  folglich  eine  stete,  fortdauernde  Vermimierung  der  Wassennasse ,  bis  cur 
HersleUnng  des  Gleichgewichts  heider  Polenaen,  die  naturgemisse  Conaeqneai  Unr. 
von  bildet. 
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Älphabetiflcliea  Verieichnisfl 

der 

am  häufigaten  citirten  Schriften. 


A.bdo!latif,  blitor.  A«f7ptl  conpend» 
arab.  et  lat.  c.  nott.  e<1.  Job.  White. 
Oxf.  1800.4.  Deotache  Uebers.  von  Sam. 
F.  Ofinth.  Wahl.  Hall.  1790.  8.  Di« 
fran2.  Uebers.  v,  Silv.  de  Sacy  sn»- 
gettattet  mit  hiator.  u.  krlt.  Aata,  Far. 
1810.  4. 

Abalfeda,  T»m.,  tabula  Syriae  arab.  et 
Ut.  c.  nott.  J.  Bhd.  Köhler.  L.  1766. 
(1780.)  4.  Deicriptl»  Ae^pti  arab.  «i 
lat.  Tcrt.  c.  nott.  Rflj.  J  I>.  Michae- 
lis. Gott.  1776.  4.  Äfnca  (arab.)  cur. 
J.  Gf.  Eichhorn.  Gott.  1796.  8. 
(Cph.  Rommel  Abulfedea  Ar^h.  de- 
scriptto  coouQcnt.  perp.  iliustr.  Gott. 
1803. 4.).  —  Die  tab.  ArabiM  ateht  im  3. 
Bande  von  J.  H  Q  d  s  o  n  geograph.  minor. 
Oxoa.  1712.  8,,  die  dcscriptio  Mesopota- 
■Im  ab«r  hat  Ros  en  mall«r  in  Paa- 
1  M  n  ncnem  Repert.ä.Bd.  heraasggb.  Ueber 
daa  ganzeWerko.  8.  A.mg(r,  $.  Schnar- 
rer bibliotheca  arab.  ^.  120  sqq.  Eine 
arah .  Anag.  de«  Ganzen  ist :  G(^ographie  d' 
Abuulf^da.  Texte  arabe  publik  aapris 
Ics  manoacrits  de  Paria  et  de  Leyde  anx 
frai«  de  la  soci^t^  asiatique  par  Rei- 
nauil  et  le  Baron  Mac  Guckinde 
8Une.  Par.  1840.  4.  Kine  andere  litho- 
graphirt:  pabliöe  d^apris  deu  mana- 
scrits  da  mai^  brit.  et  de  la  blbRoth. 
royale de Dresde  par  Ch. S c  hier.  Drcsde 
lt»46.fol. —  E  j.  Hiatoria  anteislaouca  arab. 
et  lat.ed.  H.L.  Fleischer.  L.  1831.4. 

Ainslia»  materia  indica  or  some  ac- 
coant  of  those  articles  which  are  employ- 
«d  by  the  Hindoaa  cet.  Land.  1836.  IT.  o. 

Alatworth,  W.  Fr.,  traTelaandresear- 
chea  in  Aaia  minor,  Mesopotamia,  Chal- 
dea  and  Ärmenia.  Lond.  1843.  2  Voll.  8> 
mit  Chart,  a.  Abbild. 

Aipinas,  Pros p.,  historia natur. Aegypti. 
P.  I.  rer.  Aegypt.  libb.  4.  P.  Ii.  de  plan- 


tia  Aegypti  üb.  Aiet.  «t  «aend.  c.  ob- 
servatt.  J.  Vesling.  L.  B.  1753.  4.  mit 
Abbild.  —  Bj.  de  medicina  Aegyptior. 
lib.  «.  libro  de  baUamo.  L.  B.  174d  4. 
(neae  Aasg.  Ton  J.  B.  Friedreicb« 
Nördling.  1829.  IT.  8.) 
L'art  de  v^rifier  les  datc^  de  fiit«  histo- 
riqaes  etc.  (par  F  r.  C 1  e  m  o  a  c  e  t).  Par. 
(1783.).  Nene  von  ana  benntite  Aaaf.t 
Part  —  arant  l'fere  chr«Hiennc  1P19  V. 
8.  —  depnis  la  naisaance  de  notre  seig> 
neur.  Par.  18ia  XVUI.  &  —  depnis 
rannte  1770  imqo*  i  UM  Joura.  1031. 
VIH.  8. 

Arundell,  V.  J.,  a  vlait  te  tbe  aeven 
charches  of  Asia  with  an  excorsion  mto 
Piaidia.  Lond.  1838.  8.  aait  Charte  und 
Abbild. 

Arvienx,  Lr.,  merkw.  Nachrichten  von 

einer  Reise  (1663  ff.)  in  Asien,  Palaatiaa, 

Aegypten  a.  der  Baitenl.  Kopeab.  i. 

Leipii.  1753-56.  VT.  8.    fDaa  fittaiiSa. 

Orig.  erach.  Par.  1735.  VI.  12.) 
Aasemani,Jea.  8fm.,  blbUotbeca Orient. 

Cleroentino  Valii  ina.  Rom.  1719—28.111. 

fol.  (der  3.  Tom.  besteht  aus  3  Pattt.). 
Bachiene,  W.  Alb.,  histor.  ond  geogr. 

Bescbieib.  von  Palastina  nach  s.  ehemal. 

and  gegenwärt.  Zustan'if,  n,  d.tiolliad. 

mit  Anm.  von  G.  A.  M(aaaj.  Cleve  1766 

—76.  n.  in  fr  Bdn.  a  «it  Chart 
Bahr    K  W.  Frl  ,  Symbolik  des 

mos.' (  nlLus.  Heidelb.  1837.  1839.  II.  8. 
Barheb  raeas,  Gregor.,  chronicon  sy- 

riac.  e  cedd.  Bodlej.  descriptam  edd.  P. 

Jac.  Bruns  et   G.  W.  Kirsch.  L. 

1789.  4.   Die  lat.  Uebers.  Bat  bes.  Ti- 
tel ebend.  1789. 4. 
B  ii  r  t  h    !  i n,  T  b..  de  morbis  biblicis  mi- 

aoellanea  nedlca  (Uava.  1673.)  Frcf.  a. 
(170fr<)a 
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Bftoer,  G.  Lor.,  Handb.  d.  Gesch.  der 
b«br.  NttlM.  Nünib.  «.  Altdf.  1B0O-4. 

IT.  H.  (nnvollend.)-  —  Dess.  fit-lir.  My- 
thologie d.  A.  a.  N.  T.  mit  Parallelea 
tm  d.  Mythol.  aiidenr  Vcllker.  L.  1801. 

n.  —  T>e8S.  Beachrrib.  der  gottea- 
dient U.  Verfass.  d.  alt.  Hebräer.  L,  1805. 

1806.  n.  a 

Bef^r,  F.  Wilb.,  Ahhdigen  zur  Erläoter. 
d.  alten  Zeitrecbnuog  u.  Geacbichte.  L. 
1752-56.  III.  8.  —  D«ta.  richtig«  Ver- 
einigonc  der  Rrf^irrnngsjahre,  welche  die 
beil.  Sehr,  den  Königen  Toa  Joda  ond 
Inrael  beilegt.  L.  1751.  8. 
Bengel,  J.Alb.,  ordo  temporom  a  prin- 
dpio  per  periodos  oecon.  div.  —  ad  fi- 
nem  uaqne  dcdnctns  (1741  ff.)  —  cor. 
Kb.  F.  Stell  wag.  Stuttg,  1770.  8. 
Berggren,  J..  Aeisen  in  Ruropa  und  im 
HaffttiL,  a.  d.  Sdiwed.  von  F.H.  U0- 
gewitter.  Darmst.  1828  ff.  III.  8. 
B  e r  t  h  e  a  u  ,       zur  Geschichte  der  Israe- 
UteB,  sw«t  Abbandigen.  Gott.  IBIS.  8w 
(S   noch  aoter  Handboch  u.  s.  w.) 
Bochart,  Boi.,  geegraphia  sacra  Pha- 
leg  de  dlfpanimM  gentium  et  Canaan  de 
cnloniis  ft  «ermone  Phnfniram  (Cadom. 
16-i6.  fol.)  Krankf.  a.  i>[.  1674.  4.  (Be- 
awkuigen  SU  dem  Theil  ober  Africa 
Cassel  in  der  Zfirichcr  satora  disaer- 
Utt.  theol.  philo!  I.  II_IV.).  — Kj.  Hie- 
rwoieon  s.  de  aniaalibaa  srriptarae  sa- 
crae  (Lond.  1663.  L.  B.  1712.  fol.  and 
öfter)  —  rec.  suis  notia  adjectia  K.  F. 
K.  Rosenmfiller.  L.  1793  ff.  III.  4. 
(In  dieser  Ansg.  ist  das  1.  B.  de  animallb. 
in  genere  weggelassen,  dagegen  hat  der 
Heraosg.  schon  berncksichtigt:  F.  Jac. 
Schoder  Hierotoid  ex  Bocharto  iti- 
nerariis  Tariis  etc.  speo.  I— III.  Tabing. 
1784  fr.  8  ).    Beide  Werke  anch  in  Bo-' 
ebarti  oonu  onaia  ad«  4*  L.  B.  1712. 

m.  M. 

Bohlen,  Pt.  von,  das  alte  Indien  mit 
besonderer  Räcksicht  auf  Aegypten.  Ko- 
nigsb.  1830.  II.  8.  ^  DI«  Oeneais  übers, 
mit  Anmcrk.  Königsb.  1836.  8. 

Bongara,  Jac.(  gast«  Bei  per  Fraocos 
t.  onentanm  «atpeditlomm  et  rvcnf  Prai- 

cor.  Hieroa.  hlstorla  a  varlis  va]  Illing 
^  MTi  scriptorib.  literia  commeatiata.  Ha- 
'  mr.  1611.  fol.  (Die  neltte,  Jedoeh  alebt 

sehr  Vicdcutende  topogi  a|>!i .  AusIiL'Ute  ge- 
ben Willerrai  Tjr.  archiep,  histor. 
Ilbb.  Ja«,  d«  Yttriae«  btator. 
Hierosol.  lind  Marin.  Sanuti  secri-ta 
fidelinm  crucis  libb.  3w  bes.  üb,  ö.  pars 
14.) 

Brnce,  Jam.,  Reisen  zur  Entdeck,  der 
Qaellen  d.  NiU  (1768  0.),  a.  d.  Engl. 
▼OB  1.  Ja«.  Volltaiann,  mit  Anm.  v. 
J.  F.  Blumenbach.  T..  1701)  fT.  V.  8. 
mit  kupl.  a.  Chart.  (Das  engl.  Origi- 
nal ersch.  Edinb.  1790.  V.  4.,  Ana  1813. 
V11.8.)  Uabar  dU  ZttvailiMigkdt  Mip 


aar  Barkhto  a.  Wellatad  Aiab.  IL 
339  ff. 

B  a  c  k  i  n  g  h  a  m ,  J.  T<. ,  Reisen  dnrch  Sy- 
rien a.  Paläst.,  a.  d.  Engl.  (Lond.  1831. 
4.)  Weim.  1827  f.  II.  a  Reisen  ia 
Meiopoi.  mit  I'nterauch.  ub.  d.  Rultieu 
V,  Babyion,  Ninive  a.  s.  w.,  a.  d.  EagL 
(L«ad.  1827.  IL  a)  Beriln  1818;  & 

Budde  US,  J.  Fr.,  biatoria  eccies.  V.  T. 

ab  orlie  rondito  nsqae  nd  Chr.  natom 
variis  obaervdtionib.  illustrata.  Uai.  seit 
1715  oft.  II.  4.    Die  B«a«at«  Aaag.  ist 

die  fnnfte  1779.  II.  4. 

Bansen,  Ch.  K.  Josi.,  Aegyptens  Stell, 
ia  dar  Weltgeachicble.  Baiab.  IBtf.  ft— 

bis  jetzt  3  Abtheil. 

Bnrckbardt,  J.  L.,  Reisen  in  Syrien^ 
Palistina  md  der  Gegend  des  B.  Sinai 
(1810-16),  aas  d.  Engl.  (Lond.  182S. 
4.)  mit  Ann.  t.  W.  Gosen  ins.  Wei- 
mar 1823.  24.  H.  8.  m.  Chart.— Bb «ad. 
Reisen  in  ArQl)ipii ,  a.  d.  Engl.  Weimar 
1830.  8.  mit  Chart,  o.  Grnndr.  —  Retaa 
ia  Nabiea  (Lond.  1819.  4.),  a.  d.  BaÄ 
Weimar  1820.  fi.  —  Arabl.-che  Spräeh- 
wörte^  beraosg.  t.  W.  Oaael«j  (Loa- 
doB  inO.  4.) ,  doatadi  odt  Amm.  B. 
G.  Kirmss.  Weimar  1834.  8. 

Böachinc,  A  n  t.  F.,  Erdbeschr.  Des 
XI.  Ttiia  1.  .\bihcil.  (aaiat.  Türkei  and 
Arab.)  3.  Aa«g.  Hamb.  1792.  & 

Carptov,  J.  Gl  ob.,  introdnctio  ad  li- 
bros  canon.  V.  T.  L.  (i72i.)  1741.  4. 
(Die  drei  Haoptabschnitte,  in  welch«  die- 
ses Werk  zerfallt,  sind  einzeln  paginirt,) 
—  Apparatns  histor.  crit.  auti^uitatom 
lacri  cod.  et  gentis  hebr.  nberrisaia  an- 
notatt.  in  Th.  Goodwini  Mosen  et 
Aaron.  sabmioistr.  Prcft  «t  L.  1748.  4. 

Cellarias,  Cph.,  notitia  orbis  antiqai  a. 
geographia  plenior  (L.  1701.  III.  4.  m. 
Landch,)c.obserry.  J.  Chr.  SchwarsiL 
Ib.  1731.  (mit  neaem  Titel  1773.)  IL  4. 
Baia  append.  triplex.  L.  1778.  4. 

Ce I a i a s ,  OL,  Hierobotaaieoa  t.  d.  plaa- 
tia  S.  8.  Ups.  1745.  II. 

Cbardia,  J.,  voyagea  «a  Pars«  et  aatrea 
Boas  d«  Porieat  (1684  IT.).  Amt  1711. 
III.  4.  u.  X  in  n.  1735.  IV.  4.  Nouv. 
id.  angmentee  d'ime  notice  de  la  Perae 
«et.,  d«a  aotaa  eet.  par  L.  LaagU«. 
Par.  THM.  X.  H.  mit  Chart,  und  Kupf. 
£ine  deutsche  Uebera«taang  Frkf,  a.  AI. 

1788.  n.  a 

Chronicon  pa»chale  (in  der  Pari«,  Ausg.  d. 

ByiaDtiner  als  Vol.  21*  geaählt)  —  reo. 

L.  Dia  dort  Boaa  1833.  IL  8. 
Clark«,  Ed.   Dn. ,   trav^^ls  in  varions 

coaBtrijat  of  Barope,  A«ia  and  Afirica 

(180O-180S).   Bdil.4.  Laad.  lBl8ff. 

VIII.  8. 

Cotovicns  (Kooiwyk),  J. ,  itanarar. 
Hierosolyaai.  at  Syrit«.  CUM  M»>  At^* 
16ia  4.  «it  AbbiU. 
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Crem  er,  F.,  Sj-mbolik  u,  MytHoIogic  d. 
«Km  Völker.  %  Aofl.  h.  a.  Darnist. 
— M.  IV.  ft.  (daza  6.  o.  6.  Tk,»  Fr. 
Jo.  Mo  ne  das  nor«!.  Heiclenthttlll,  18SSf, 
8.)i  3.  Aafl.  Iöä6  ff.  IV.  8. 

VenoB,  ViTant,  Reise«  dmreli  Ober- 
und  Unterägypten  währen'i  Bon  ipartc'a 
FeldsoAen.  A.  d.  Frans.  (Par.  iMTi.  II. 
t  V.  3.)  T.  Dt.  Tfedemann.  B«rl.  «. 
Hamh.  1803.  mit  Kupf.  u.  Chart. 

D«i«riptioa  de  r£gjpte  oa  recacii  des  ob- 
terratlnin  et  des  recliercbeii,  qai  «nt 
ct^  faites  cn  K^yj^ü;  |icM(lnnt  roxpcdi- 
txon  de  rarroie  francaise  cet.  Par.  ( 1809 
ff.)  IWl  ff.  XXIV.  8.  (T.  f— 9.  aniiq.; 

TO.  rxpiic,  <fcs  jtliincfies  ,  II  —  IH  ,  letz- 
terer in  d  Abtb,,  ^tat  moderne }  19—24. 
Mit.  natarena). 

Der  Ii  Dg,  8  al.)  ölraarTationes  sacrae.  L. 
im  ff.  V.  4.  «dt  Knpt.  (Der  4.  TheU 
luit  üanTftel  obMrtatt.  nlieeUatt.,  wird 
aber  in  der  Vorrede  ala  obaerralianaB 
4.  bezeichnet.) 

0««|^taans,  J.,  anateeta  aaera  i.  enevr- 

SM  philol.  brcTes   saper  diversis  V.  et 
H.  T.  lodi.  Amst.  im,  11.  8. 
B«lc^«1,  7««.  Ritar.,  doctrina  nnniar. 

vett.  Vindob.  \'i9'i  ^8.  8  Voll.  gr.  4. 
Dazu  kommt  ala  Suppieiueat:  deacription 
de  «»^diäUet  antioaea,  gr^qoes  et  ramai- 
ne«!  cct.  par  T.  K.  Mionnet.  2.  edlt. 
Par.  J822.  6  Tom.  und  2  Tom.  Soppl. 
wH  Stipf. 

Ifjf^H^Lirn,  J.  Cf.,  Kinlcit.  m  dan  Alte 
Teatam.  L.  (1780  ff.^  4.  Aoag.  1823  ff. 
V.  8.  —  WnMt.  Hl  d.  apokryph.  Sebrif- 
ten  de«  A.  T.  Fhnnd.  1795.  8.  —  Kio- 
leit.  in  daa  Neae  Teatam.  1.  B.  n804.) 
1899.  t  1  B.  1810.;  S.  Bd.  ta  f  Abth. 
iHV2.  !4.;  4.  u.  5.  B.  1^27.  P. 

fCiaen  achm  i  d,  J.  Kp.,  de  poaderib.  et 
aieasaila  Yett.  Roraanor.  Graecor.  He- 
braeor.  Argent.  (1708.)  1737.  8,,  anch 
ia  Ugolini  tbeaaar.  XXVIli. 

■agelaioft,  Cb.  Ttioraiag,  hiatorla 
popoH  ind.  biblica  asque  ad  occnpatio- 
aem  Palaeatiuae,  ad  relationea  peregri» 
aaa  aiaBiiBaCa  et  digesta.  Havo.  1831.  8. 

Eogeaippus,  de  distantiis  locor.  terrae 
aanctae  in  AU a Iii  ayaunictia.  Col.  Agr. 
16&3.  8. 

£usebins  Caeaariena.,  a)  cbronicon: 
Easebii  theaauroa  temporum,  ej.  cbro- 
nlcer.  caaeaam  libb.  3.  interpr.  Hiero- 
nycno;  cj.  ntriasqoe  partls  chrnniror. 
canonam  reliquiae  graecae.  Opera  et 
itadlo  i,  Scaiigeri  cet.  (Leid.  1606.) 
Am-^t.  1S58  f.  —  Ktisebii  cbronicon 
biparütum  nunc  pritn.  ex  armen,  textn 
in  Ifctin.  conTersaai,  adnotatioaib.aaetBia, 

S^ecis  fr?,p:mentl9  exornatMm  opera  J. 
iapt.  Aacber.  Venet.  1818.  II.  4. 
lies  lat.  warde  dieser  armen.  Bosab. 
fiftratiÄgegcben  von  Z  o  h  r  8  b  o.  A.  M  a  j  o. 
1Ö16.  4.   VolUtöndiner  a.  aüt  kiit.  JBin- 


»icbt  bearbeitet  ist  aber  die  ^nsp.  Ton 
A.  Maio  in  i.  acriptor.  vett.  nova  coj- 
leetia  Ta».  VID.  P.  I.  —  b)  Onoma«- 
cam:  Enseb.  onamsticnm  urbium  et 
lecor.  S.  8.  gr.  e.  lat.  vera.  Hicrou.  o^. 
Jac  BoalPrer.,  vee.  et  animadv.  suu 
amdt  J.  Clericaa.  Amat.  1707  f.  (ein 
TheU  ▼.  C.  a  S.  Paalo  gcographia 
Sacra.  Aaist.  1704  f.).  Diese  Anag.  steht 
aachia  Ugolini  tbesaar.  V.  »swttgl. 
obea  n.  S.  611  f. 

Ewald,  H.,  Geach.  d.  Volkes  Israel  bis 
Christas.  Göttiag.  1848  ff.  1.  2.  Bd.  o. 
3.  Bda  1.  Hälfte.  8.  (Als  Anhang  zum 
%  Bd.:  AHertMffler  de.i  Volkes  Israel. 
Gott.  1848.  8.)  —  Kb.  Propheten  des 
A.  Bond,  erklärt,  dtottg.  1840.  41.  II.  8. 

Paber,  J.  B.,  Areblel.  der  Habv.  Hall« 
I77;^.  ^.  I.Th. 

Forskil,  Pt.,  flora  aegyptiaco  -  arabica 
8.  descriptt.  planur.,  qua«  per  Aegyptom 
infer.  rt  Arao.  fclic.  detexit.  Post  nw*- 
tem  auctoris  ed.  C.  N  i  e  b  u  h  r.  Hafn. 
1775.  4.  (Berichtffaagen  dazu  in  M. 
Vahl  .symbolae  botan.  Hafn.  1790.  I. 
fol).  —  Descriptt.  animall. ,  avium,  ara- 
phib.,  pisdaai,  insecter.,  yerm.  qoae  in 

Niebuhr.  Ib.  177j.  4.  Zu  beiden  Wer- 
ken gehSren  noch  die  Icones  rer.  nata- 
rall.  qua«  in  itincrc  Orient,  depingi  cn- 
ravit  Pt.  Forski  1.  Ibid,  177d.  4. 

VSrat,  Jal.,  Orient:  Berichte,  Stadien 
u.  Kritiken  f,  jfid.  Geschichte  0.  Literat. 
Mit  Literatur blatt.  L.  1&40  ff.  bis  jeUt 
8  iahrgg.  4. 

George.  J.  F.  L.,  die  altem  jüd.  Ftstt 
mit  einer  Kritik  der  Gesetigebung  des 
Pentat.  Berl.  1830.  8. 

G  e  s  c  n  i  u  s  ,  W.  ,  Geschichte  der  hebr. 
Sprache  u-  Schrift.  L.  Ibl6.  8.  —  Der 
Prophet  Jesaias,  übers,  und  mit  einem 
vollst,  philol.  krit.  und  histor.  Commen- 
tar.  L.  1820  f.  III.  8.  —  Tbesauru.s  phi- 
lol. crit-  linguae  hebr.  et  chald.  V.  T. 
L.  1829—42.  Tom.  1.  n.  1..  n.  3.  Tom. 
Fase.  I.  —  Scripturae  linguacqae  phoe- 
nle.  monnmenta  qaotqaot  supersaat.  L* 
1837.  III.  4.  mit  vielen  Abbild. 

Gramberg,  K.  Pt.  W.,  krit.  Oesehichie 
der  Raligimisldcen  des  A.  T.  Bert  1829. 
30.  Tl.  8.        Die  Chronik  nach  Ihrem 

Seschichtl.  Charakt.  u.  ihrer  Glaubwür- 
Igk.  Halle  1823.  8. 
Hamelsveld,  Ysbrand.  bibl.  Geo- 
graphie, a.  d.  HoU.  (Amst.  1790  ff.  VI. 
«.)  mit  Anm.  v.  Rdf.  Jänisch.  Hamb. 
1793-96.  III.  8.  mit  Kart,  (nnvoü.) 
Handbuch,  knrzgefasstes  exeget.  zum  A. 
Test.  Lpz.  1838  ff.  bis  jetzt  8  Liefer. 
8.  (1.  d.  zwölf  klein.  Proph.  Hitzig; 
2.  Hiob  von  Kirsel;  3.  Jerem.  von 
Hitzis;  4.  BB.  Sam.  Theniaa; 
5.  Jc5iun.s  V.  Knobel;  6-  Richter  u. 
Rath  V.  Bertbeau}  7.  öpr.  äai.  von 
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Bertheaa  n.  Kobel.  Hitzig;  8. 
BsMhid  ▼.  Hits  ig). 

CHarmar,  Thom.)  Beobachtunrr.  Hb.  d. 
Orient  aas  Reisebeschr.  z.  Aufkiär.  d. 
he».  Schrift;  a.  d.  EngL  (Lond.  1776  ff. 
rv.  8.)  mit  Anm.  von  J.  B.  Faber. 
Hamb.  1772  ff.  III.  8. 

Harris,  W.  Cornwallis,  Gesandt- 
8chan.8rri>o  nach  Srhoa  u.  Aufenthalt  in 
Südabväsiii.  J84l— 43  (engl.  Lond.  iB44. 

-  HI.  8.),  deutsch  von  K.  v.  Ki  Jünger» 
Stnttg.  184 j.  H.  8.  mit  1  Charte. 

Hartman  II,  A  n  t.  Thd. ,  die  Hebräerin 
am  PutziiMlii  und  als  Braut.  Amstard* 
1809  f.  III.  H.  mit  Kupf.  —  Aufklärung, 
üb.  Asien  f.  Bibeliortscher.  Oidenb.  180G  f. 
II.  8.  —  Histor.  -  krit.  Forschung,  über 
Hilfhin::,  Zeitalter  u.  Plan  der  5  Büch. 
Mos.  Rostock  1831.  8.  —  Die  enge  Ver- 
bindnng  d.  alten  Tcataa.  mit  d.  nanan. 
Hamb.  1831.  8. 

Hassel,  G. ,  neneste  Krdbeschreib.  von 
Asien.  Weimar  1821  ff.  IV.  8.  (der  12, 
—15.  Bd.  d.  vollständ.  Handbuchs  der 
neuesten  F^dbcschrcib.  von  Gas  pari, 
Hassel,  Cannal>i<  h,  Gat^muths 
u.  Ukert.  Weimar  1819  ff.  XXHf.  8.). 

Hasselqoist,  f. ,  Reise  nach  Palast, 
in  d.  Jahren  1749 — 62,  aus  dem  Schwed. 
(Stockholm  1757.  8.)  ubers.  (von  Ga> 
debusch).  Rost.  1763.  8. 

Heeren,  A.  11.  L.,  Ideen  üb.  die  Poli- 
tik, den  Verkehr  u.  den  Handel  der  vor- 
nehmsten VSlker  dar  alten  Welt.  4.  A. 
Gott.  1824  fT.  IH.  in  5  Abth.  S.  (der 
histor.  Werke  Thl.  13—15.). 

Heropricb,  P.  W.,  o.  Ch.  Gf.  Bhren- 
ber^:,  Jiaturpcschichtl,  Reisen  durch 
Nordafrica  u.  Wc!$tasien  in  den  Jahren 
1890 — 25.  Herausgeg.  t.  Rhrenberg. 
Berlin  1828.  1.  B.  1.  Abtheil.  —  Ehr. 
^rmbelae  phyatcae  s.  icoue«  et  deacri- 
plion.  mammalinra  cet.  Beri.  ff. 
Dec.  I.  2.  —  Avium.  Ib.  1829.  Dec.  1,  — 
Insector.  Ib.  1830  ff.  Dec.  1.  2.  3.  4.  — 
AninalL  evertebrator.  Ib.  1832.  Dec.  1. 

Hengstenberg,  K.  W. ,  Beiträge  snr 
Bild,  ins  A.  T.  Berl.  1831  ff.  8.  l.Bd. 
(Anthentie  des  I>an.  v.  fntegritit  de» 
Sacharjah).  'J.  :^  (\uth.  des  Pentat.). 
—  Bb.  die  BB.  Mosis  und  Aegypten. 
Bell.  1841.  8.  ->  Eb.  die  Geteb.  Bileams 
Ii.  8.  Weissagungen.  Berl.  184'.}  H. 

Herbelot,  Barth,  d',  btbiioth^«^ue  Orien- 
tale oti  dietiennaire  nnirenel,  conten. 
tont  ce  qui  reparde  la  connaissance  des 
peuplea  de  l'orient  (Par.  1697.  Mastriebt 
1776  ff.  n.  fol.)  k  la  Haye  1777  IE,  IV. 
4.  (dentsch  v.  J.  Cp.  F.  Sc  hüls.  Halle 
1785  ff.  IV.  8,). 

Harzfeld,  L. ,  Gesch.  d.  Volkes  Israel 
von  d.  Zerstör,  de?  1  Tempel.s  his  -/nr 
EinsetzangdesMakkab.  .Schimon,  lirschw. 
1847.  1.  Tbl.  8. 

Bissig,.  Ferd.,  Begriff  der  Kritik  an 


A.  T.  praktisch  erörtert.  Heidelb.  1631. 
8.  —  Eb.  der  Prophet  Jesaia  Sbers.  n. 

ansgelegt.   Heidelb.  1833.  8.  (8.  oben 

Handbach  d.  s.  w.) 
Host,  G.,  Nachrichten  Ten  Blarokos  and 

Fez  im  Lande  selbst  «MaBmelt  (1760 
— 68.),  a.  d.  Dan.  (i779j  Sbers.  Kopen- 
bag.  1781.  8.  mit  Knpf. 

Hottinger,  J.  H.,  iuris Hebracor,  !r;:fs 
26i  —  ad  Judaeor.  mentem  explicatae 
ductn  Levi  Barzelon.  Turici  1665.  4. 

Jablonsky,  P.  E.,  Pantheon  AegypC 
s.  de  diis  eorum  couimettiar.  Frcft.  ad 
Viadr.  1750—52.  UI.  8.  —  Bj.  opoa- 
cula,  quihos  ling.  et  antiquitt.  aegypt. 
difficil.  lihrur.  sacror.  loca  et  bist.  ecd. 
capita  illu.strantur,  ed.  c.  animadv.  Jen. 
W.  te  Water.  I.  B   1804  ff.  IV.  8. 

Jahn.  J.,  bibl.  Archaol.  Wien  1796-1805. 
8.  1.  Thl.  in  2Bdn.:  häu.sl.  Alterth.; 
2.  Thl.  in  2  y?f'n  :  [  oiit  Mterth.;  Tbl.: 
heiLAltcrih.  (Ih.l.'l.  2.  Ausg.  1817  ff.) 

Jaubert,  Amad. ,  Reise  durch  Armen. 
u.Per.sien  (im  J.  1805  u.  1806.).  Ueber». 
von  G,  \V.  Becker.  Lpz.  1822.  8. 
(Eine  andre  Uebers.  Weimar  1822.) 

Idelcr,  L.,  Ilandb.  der  mathemat.  und 
tcchxi.  Chronologie.    Berl.  1825  f.  II.  8. 

Iken,  Conr. ,  anttqnitatt.  hebr.  sec.  tri- 
pHc.  Judaeor.  statum,  eccies.  polit.  oeco- 
noiu.  Brem.  (1730  u.  ö.).  Ed.  5.  1764. 
8.  —  J.  Hm.  Schacht  nnimadverss. 
ad  antiquitt.  hebr.  Iken.  —  ed.  G  f.  J. 
Schacht.  Utrecht  1810.  8.  (nur  aber 
die  12  ersten  Capitel  des  1.  Theils).  — 
Bj.  dissertaU.  pbilel.  theeL  Leid.  1749. 
II.  4. 

Joliffe,  T.  R.,  Reise  in  Palä.st. ,  Syr. 
u.  Aegypt.  im  J.  1817.  Ans  dem  Ka(^L 
(Londri819.  8.)  Obers,  (v.  Bergk)  mit 
Vorr.  V.  Rosen  mutier,    L.  1»1.  8. 

Kämpfer,  Engelb  r.,  amoenitatt.  exo- 
ticar.  polit.  physico  -  medic.  faacicali  d. 
LemgeT.  1713.  4.  m.  (addecbten)  Abbfld. 

Keil,  K.  F.,  apologet.  Versuch  über  die 
bibl.  Chronik.  Bonn  1834.  8.  —  B  b. 
Conmentar  Bb.  d.  BB.  der  Kön.  Mos- 
kau 1846.  8.   -  Kb.  Conmentar  ib.  d. 

B.  Josua.  KrI.  1847.  8. 

Ker  Porter,  Rob. ,  travels  in  Georgia« 
Persia,  Armenia,  ancient  Babylonia  cct. 
(1817-20.)  Lond.  1821  f.  II,  4.  Bit 
Charten  u.  Kupf. 

IC  IS  den,  K.  F.,  Landeskunde  von  Pali- 
stina. Berlin  18! 7.  mit  1  Charte. 
Knobel,  A. ,  der  Frophctismns  der  He- 
bräer vollständig  dargestellt.  Brealna 
l^r.  II.  8. 
Körte,  Jon.,  Reise  nach  dem  weil,  ge- 
lobten ,  nun  aber  aster  den  Fln^e  ue^ 
enden  Lande,  wie  auch  nach  Aegypten, 
em  B.  Libanon  u.  s.  w.  (Altona)  1741. 
8.  mit  8  Sappl.  174S.  43.  Neue  Aoag. 
ttii  a,  n.  4.JtappL  Halle  1761.  .8. 
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Laborde,  Ld  on  de,  et  L  !  na  nt,  Toyage 

del'Arabie  p^trde.  Par.  1830  f.  m.  Abbild. 

n.  Chart.  ~  Comnenlaire  geograph.  am 

l'Exr  !p  et  \ea   nombna.   Par.  1841  t 

luit  Chart,  u.  Abbild. 
Lengerke,  Cit.        Boch  Daoi«!  v«r- 

deutscht  und  aufgelegt.  Könipsh.  1835. 

8.  —  £b.  Keaäan,  Volks-  u.  Keligious- 

fMCh.  Iiraela.  1.  TU.  Konigsb.  IBii.  8. 
Lightfoot,    J.,   Opera  omnia  cur.  J. 

L  e  u  8  d  e  n.  Edit.  2.  Pranecq.  1699.  II. 

fol.  Besondre  Auagabe  der  horaa  habr. 

et  talmud.  in-ievang.  ed.  J.  Bd.  Carp- 

soT.  (mit  den  hör.  h.  et  talm.  in  Acta, 

Rom.  1  Cor.  unter  besonderen  Titel  o. 

Seitenzahlen).  L.  1675.  4. 
Lgreiit,  J.  A.,  Wander ongea  im  Mor- 

eeniande  während  das  Jahres  1849 — 48. 

Mannh.  1845.  H. 
Ludolf  (Leuiholf).   Iliol«,  historia 

Mthiop.  8.  brevis  et  succincta  descriptio 

ragni  Habeasinor.    Frcf.  a.  M.  1681  f. 

mit  Kupfern.  —  Ej.  ad  £uam  histor. 

aethiop,  conmentarias.  Ib.  1691  f.  mit 
Kpfrn.  --  Kj.  retatio  nova  de  hodierno 
Habess.  statu.  Ib.  1693  f.  n.  Append.  2. 
ad  histor.  aeth.  (de  locostis).  Ib.  1694.  f. 
Mannert,  Kr.,  Geographie  der  Grie- 
chen u.  Rönier  (Nürnb.  17H8  ff.).  Th.  1. 
(Hispan.)  3.  A.  L.  1829.;  Th.  2.  (GiilL 
und  Britann.)  in  2  Abth.  Nürnb.  1801. 
22.;  Ta.  3.  (German.,  Rhätien  n.  a.  w.) 
2.A.  Nürnb.  1820.;  Th.4.       r.l  n  Ku 
ropa's  und  Asia's)  2.  A.  eb.  J820.;  Tb. 
5.  (Indien  u.  pers.  Monarchie)  in  2Ab- 
theil.  2.  A.  L.  1829. ;  Th.  6.  Abth.  1 . 
(Arab.,  Paläst.,  Syr.,  Cvpera)  2.  A. 
1831.,  Abth.  2.  n.  B.  (Kleinas.)  Nürnb. 
1801  f.;  Th.  7.  (Thrac,  Maced.  u.  «.  w.) 
Landsh.  1812. ;  Th.  8.  (Griechenland) 
L.  1822. ;  Th.  9.  (Ital.)     3  Abth.  eb. 
1824.;  Th.  10,  (Afrim)  in  2  AMb.  ab. 
1834  f.  8. 

Mnriti,  J.,  Reise  durch  Cypem,  durch 
Syrien  n.  Palästina  (1760— ö8).  Ans  d. 
ItaL  fFlor.  1769  tt.  V.  8.)  im  Aus«,  v. 
Ch.  IL  Hase.  Aitenb.  1T77.  8. 

Marsham,  J.,  canon  chronicas  aegypt., 
ebraic,  graec.  (Lond.  1672.)  Lips.  1676. 
Fjraneq.  1696.  4. 

Mann  dr  eil,  H.,  Reisebeschreib,  nach  d. 

felobteu  Lande.  Aus  d.  Engl,  (siuerüt 
703,  dann  oft.)  Hamb.  (1706)  1737.  8. 
Medicinigch  bnmeneut.  Untersuch,  derer 
in  der  Iii  bei  vorkommenden  Krankenge- 
schichten (von  Bernh.  61.  Sehre- 
ger?) L.  1794.  8. 
Michaelis,  J.  D. ,  Fragen  an  eine  Gc- 
sellschnft  gelehrter  Männer,  die  nach 
Arabien  reisen.  Frkft.  a.  M.  1762.  8. 
—  Zerstreute  kleine  Schriften.  Jena 
I79i3w  94.  III.  8.  —  Syntagma  commen- 
tattonum.  Gott.  1759.  67.  II.  4.—  Com- 
mentat-oues  in  sog.  reg.  scientt.  Gott. 

pw  a.  17Ö8-4S.  pnttMlm  «d.  X  Braa. 


1774.  4.  —  Commentt.  in  aoc.  Gott,  per 
•a.  1763—68.  oblatae.  Ib.  1769.  4.  — 
Spictiegium  geographiae  Hebr.  cxtcrae 
post  Bochartum.  Gott.  1769—80.  II.  4. 
(vgl.  dazu  J.  Rein.  Forster  epistolae 
ad  MichaeL  hnins  spie  G.  H.  ext. 
i:im  confirmantes  iam  castigantes.  Ibid. 
1772.  4.)  —  Mosaisch.  Recht,  Frkt.  a.  M. 
(1770 ff.)  1775  ff.  VI.  8.  —  Supplementa 
ad  lexica  hebr.  Göttin".  179'i.  VI.  4. 

Minutoii,  H.  v.,  Heise  zum  Tempel  des 
Japitar  Ammon  in  der  libyschen  Wqsta 
tin»!  nach  Oberäj;vpten  in  den  Jahren 
1Ö20  u.  21.  Rerau'sgeg.  von  E.  H.  Töl- 
ken.  Beri.  1824.  4.  mit  Atlas.  Daia 
Nachträjr*-    Herl.  1827.  8. 

Morier,  J . ,  a  Journey  throngh  Persia, 
Armenia  and  Asia  minor  to  Con.stanti- 
nople  in  the  years  1808.  9.  Lond.  1812. 
4.  mit  Charten  u.  Abbild.  —  A  second 
Journey  —  1810.  16.  Lond.  1818.  4. 
mit  Abbild. 

Movers,  F.  O. ,  die  Phonicier.  Bonn 
1841.  1.  Bd.  8.  —  Eb.  krit.  Untersu- 
chungen über  die  bibL  Chronik.  Bonn 
1834.  8. 

Münk,  'S.,   Palestine,   description  g^o- 

grapb.  histor.  et  arch^log.  Par.  1845. 
.  mit  Ttelen  Abbild. 
NIcbuhr,  Carsten,  Beschreibung  von 
Arabien  aus  eign.  Beobacbt.  n.  im  Lande 
selbst  gesammelten  Nachrichten.  Kopenh. 
1772,  +,  mit  ^'t  Kpf.  —  Reisebeschreib, 
nach  Arabien  und  andern  omliegenden 
Lindern.  Bbend.  1774^78.  II.  4.  mit 
72  u.  52  Kpf.  Der  3,  Theil  unt.  d.  Tit.: 
Reise  durch  Syr.  u.  Paläst.  nach  Cypern 
Q.  dnrdi  Kleinasien  n.  die  TSrirei  nach 
Dcnt.schland  u.  s.  \v.    Herausg.    .i  n  J. 
N.  Gloyer  n.  J.  Olshansen.  Hamb. 
1887.  4.  mit  Chart  o.  Kopf. 
N  i«' m    V  (■  r,  A.  Herm, ,  Charakteristik 
der  Bibel.  Halle.  1.  a.  2.  Thl.  5.  Ausg. 
1794  U  9*  Thl.  4.  A.  n9b,i  4.  TU.  5. L 
1795.:  5.  Thl.  2.  A.  1795.  8.  (NeoaAÜc. 
von  Harm.  Agatbon  Nieaeyar. 
Halle  1851.  V.  I.). 

O  e  d  m  a  n  n  ,  8  m.,  venu.  Sammlungen  aus 
der  Naturkunde  zur  Erklär,  der  heil. 
Sehr.  A.  d.  Schwed.  (Upsala  1785  ff.  8.) 
von  Dr.  Gröning.    Rost.  1786^95. 

6  Hfte.  8.  mit  Kpf. 

Oken  (Lr.),  Lehrbuch  der  Naturgesch. 
1.  Th.  (Mineral.)  L.  1813. ;  2.  Th.  in 

2  Abth  (Hotr^nik)  Weimar  1826  f. ;  3.Th. 
iu  2  Abih.  (Zoologie)  L,  u,  Jena  1815.  8. 

Olearins,  Ad.',  coUigirte  n.  varmehrto 

Reisebeschreibungen,  bestehend  in  der 
nach  Mnscav  ood  Persien,  wie  anch 
▼.  M nndelilo  mononlind.  a.  s.  w. 
Reise.  Hamb.  1696.  f.  mit  Ch. 

OH  vi  er,  G.  A. ,  voyage  dans  Tempire 
othoffl.  TEgypte  et  la  Perse  (1793—98). 
Pir.  180D.£  d  ?«tL  8.  nit  AtlM. 
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Oth  o  ,  T.  H.,  Ipxieon  rabbinico-philol.  in 
tmo  notantur  pr&dcipua,  q«ae  circa  vett. 
ntbr.  dogmata,  rttai  et  statuta  io  atro- 
qoe  Talm.  Maimon.  et  aii.  »rriptii«  oc- 
rarnint.  (1674.)  Auct.  a  1.  K.  Zacha 
r  I  a  -  A  lton.  1757.  8.  —  Kj.  (auf  dem 
'J  it.  vvinJ  (irr  N!irnf  Ottlio  (jeschneben) 
hüitoria  dociui  uiu  iiustiicor.  Ami»t.  s.  a.  12. 

Pallse,  Ign-,  Beschreib,  v.  Kordofaii 
u.  s.  w.  während  deoseii  Anwesenheit  in 
d.Jahr.  1838.  39.  Stutt«.  1843.  8. 

P&alUB,  H.  Kberh.  Glo. ,  Samml.  d. 
merkwürdigsten  Reisen  in  den  Orient  in 
Uebersetz.  u.  Auszügen.  Jena  1792  ff. 
VII.  8.  mit  Kopf.  u.  Chart. 

Phor.  as,  Jo.,  descriptio  castror.  et  ur- 
bium  ab  urbe  Antiochia  us^ue  Hierosol. 
nec  non  Syriae  ac  Phoeniaae  et  in  Pa- 
laestiaa  saeror.  locor.  Griech.  u.  lat.  in 
L.  A 1 1  ati  i  «jmiadcta.  Colon.  1663. 8. 
sowie  in  den  Actis  Sanctorum,  Mai  Tom.  2. 

Physiologus  Syras  s.  historia  anuMiian  33 
in  8.  S.  roemoratomm ,  syr.  «  cod»  Vat« 
ed.  vertit,  illostr.  Ol.  Gerh.  Tych« 
•  an.  Roatoch.  1795.  8* 

Pococke,  Ed.,  epecimen  hiatoriae  Ara- 
bum  s.  Abul  Karaji  de  oii^^ine  et 
morib.  ArabttiB  saccincta  narratiOf  in 
üng.  lat.  eonverea  notisq.  illustx.  (Ozf. 
16dO.  4.)  —  nova  rditlü  mr.  n  S  i  1  v. 
deSacy,ed.  Jos.  W  hite.  Oxf.1806.4. 

Poeoaka,  Roh.,  Baadudbniif  4at Mor- 
genlandes Q.  einiger  andern  Länder  (Lon- 
SÖb  174a  ff.  UiU  ioi.  0.  1770.  UL  4.). 
Deatidi  B.  v.  Wladkoim.  Briwf. 
1754.  nr.  4  —  verbessert  von  J.  F. 
Brey  er  mit  Anmerkungen  von  J.  Cb. 
Bn.  «ohrobor.  RbowAa. lUlt  OL 4. 

PriflfaUX,  Htinifilir.  .  ih<  Altf  und 
N.  Test,  in  Coonexion  mit  dta  Judeu- 
■.  benadAoiten  TSUNrhuiMrie  gebracht! 
A.  d.  Eii«l.  (9-  Ansn.  Lond.  1735.  IV.  8.) 
Dresd.  1731.  II.  4.  (auch  Berl.  1726.  4.). 

Prokeach,  A.  Ritter  von  Ostea,  Raiae 
ins  heil.  Land  Wien  1831.  8. 

—  Hb.  Denkwürdigkeit,  o.  Erkmorane. 
a.  d.  Orient,  heraosg.  v.  B.  Mfinci* 
Stuttg.  1836  f.  III.  gr.  12. 

Räumer,  K.  v.,   Palistina.    L.  (1855 j 
'18i8.  8.  —  Bb.  Beitraga  aar  biU.G«a> 
craphie.  L.  1843.  8. 

Rau  w'olf,  Leonh. ,  ei|;entliche  Beschrei- 
bong  der  Reise,  st»  er  (1573 — 76)  in  die 
Morgenländer,  fiirn  8v  riam,  Judaeain,.'\ra- 
biam  etc.  selb«  vulbracht  etc.  Laugingen 
1583.  4.  3  Thle  in  1  Bde.  mit  Rolttcl». 

Reland,  Adr.,  Palaestina  ex  ntonn- 
mentis  vctt.  illustrala.  (Utrecht  17  J-*.) 
Norimb.  1716.  II.  4.  mit  Chart,  (auch 
in  U  g  0  I  )■  n  i  thesatir.  VI.  —  Zusätze 
da^u  von  J.  Chph.  Harenberg  in 
d.  miscelL  lipt.  dov.  IV — VI.).  —  An- 
tknutatai  saorae  vett.  Hebr.  Utrecht 
1708.  n.  oft.  —  cam  praefat.  i.  Fr. 


lini  tbesaar.  II.  mit  Anm.  v.  Buransg). 
fJ.  fi.  Ran  ootae  et  animadvers«  in 
Relaadi  aatiq.  HoiWrn  1743.  a  Dana:] 
Rel.  antiquitt.  rec.  et  animad versa.  Uaol. 
et  Ravian.  auxit  G.  J.  L.  VogeL  Hai. 
1769.  8.  —  K  j.  de  spoliis  tempU  Hiero- 
sol. in  arcu  Titiane  (Utrecht  1766.  M  ) 
—  ed.  E.  A.  öchulze.  Traj.  ad  Kh. 
1775.  8.  c.  figg. 
Richter,  O  F  v.,  Wallfabrt*-n  im  Mor- 

Senlande,  u.  ««.  Ta^ebücbern  u.  Briefen 
argestellt  von  J.  Ph.  Gust.  Bweri. 
Berl.  1822.  8.  mit  Kpf. 
Ritter,  K. ,  Erdkunde  im  Verhältn.  zur 
Natur  u.  Gesch.    der  Menschen,  oder 
aligem.  vergleichoade  Geographie.  Barl. 

1817  f.  II.  8.  Von  der  '2.  f^anz  an^{ear- 
beit.  Autl.  erschienen:  1.  Tbl.  1.  Bach 
(Africa)  1821.;  2.  Tbl.  3.  Buch  (Nord, 
n.  NO.  von  Hocha.sien)  1832.  (Aaiea  1. 
Bd.);  3.  Tbl  2.  B.  (NO.  n.  Süd.  von 
Hoobaaian)  1833.}  4.  TU.  2.  B.  (80.  v. 
Hochat.)  1834.}  5.  Tbl.  3.  B.  (ind.  Welt) 
1835.  (Asien  4.  Bd.  1.  Abth.)}  6.  Tbl. 
3.  B.  (deagU)  1836.  (Aaien  4.  Bd.  3. 
Abth.);  7—13. Tbl.  3.  Booh  (Weataaien) 
1837—47.  ^  :M  .  !ers  Repister  zu  Bd. 
2—6.  des  ganzen  Werks.  BerU  1841.  8.>. 

Robinson,  Bd.  n.  Bli  Smitk,  Pft- 
läütiua  11.  die  siidlicb  angranzeodea  Ltio- 
der,  Tagebuch  einer  Reise  im  J.  1888. 
Hallo  1641  £  SBdo.  (dar  3.  in  9  Abth.) 
8.  mit  et,  ,rt  n.  Plan.  —  E  d.  R 
8  u  u ,  neue  Untersacboog.  öb.  die  Topo- 
graphia  Joratal.  Hallo  I8«7.  8. 

Rosenm  älter.  E.  F.  K..  alte  u. 
neae  Morgealand  od.  Erläuterun^aa  der 
hoU.  Schrfft  ans  dar  natfiri.  Boa^iSaii- 
heit,  den  Sagen,  Sitten  und  Gfbräucheii 
des  MorgenL  mit  Uebers.  v.  Sm.  B Or- 
ders morgenläod.  GebiiaobeR  n.  W. 

Ward.s  Erläuter.  d.  hei!.  Schrift  a.  d. 
Sitten  und  GebräucUea  der  Uiodiu,  L, 

1818  ff.  VI.  8.  —  Handboch  dar  bOI. 
Alterthomskonde.  L.  1823  ff  :  1 .  B(^.  in 
2  Thln.;  1826:  2.  Bd.  in  2  Thln.;  1838: 
3.  IM.  (bibl.  Geographie);  1830t  4.  Bd. 
in  2  Thln.  (bibl.  Nnttirrrcsrbirhtc).  8. 

Ro  sei  lini,  Ippolit. ,  1  nionimeoti  deli' 

Egitto  e  della  Nubia,  disegnati  della  ape- 

dizione  scientif.    letteraria  Tosuma  in 

Egitto,  diütribuiti  in  ordine  di  luaterie, 

iaterpratati  ad  iüustrati    Pisa  1832  ff. 

P.  I.  montm.  storici,  4  Tom.  in  5  Abth. 

P.  il.  mon.  civili,  3  Tom.  8.  mit  euiem 

Atlaa  u.  Abbild,  gr.  Fol. 
Rüppcll.  Kd.,  Reisen  in  Nubien,  Kor- 

düfan  u.d,  peträi^ch.  Arabien.  Frcf.  a.  Bf. 

1839.  8,  mit  Chart,  u.  KupL  —  K  b. 

Reise  nach  Abvsain.  FseC  a.  M.  W8. 

II.  6.  mit  Abbild. 
Rosse gger,  Jos.,  Reisen  in  Baraim» 

Asien  and  Africa  (1835—41)  mit  bes. 

Rückaicbt  auf  dienatnrwissoascbaftiiahofi 
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2.  Bd.  in  2  TUo.)  8.  mit  eiaem  Atlas 
V.  Chart,  n.  Abbild,  gr.  Pol. 

R 0 8 8 e Ii ,  AI.}  Naturgeacbichte  v.  Aleppo. 
Aas  denn  Englischen  (London  1756.  4. 
dann  1796.  IL  4.)  von  J.  P.  Groelin. 
Gotting.  1797  ff.  II.  4  Bde.  8.  mit  Kpf. 

Scholz,  J.  M-«rt.  Augustin,  Reise 
In  dia  Gegend  x wischen  Alexandrien  n* 
Paraetenium,  die  libysche  Wüste,  Siwa, 
Aegypten ,  Patastina  und  Syrien  in  den 
Jahren  1820  u.  21.  Lpzg.  u.  Sorao  1822.  8. 

Schuber  t,  Gott  h.  H.  v.,  Reise  in  dM 
Morgenland  in  d.  Jahr.  1830.37.  Brlang. 
1838.  III.  8. 

Schultens,  Alb.,  index  geograpb.  füHer 
asiat.  Länder)  bei ;  vita  et  res  gestae 
Saladini  auctore  Bohadino  —  ex  mss. 
arab.  edid.  ac  lat.  vertit  A*  8ch«  L*  B« 
(1732)  17SÖ.  kl.  Fol. 

SchaUh«sa,  J. ,  das  Paracet,  4t0  ir- 
dische u.  überirdische ,  histor. ,  myth.  u. 
mystische.  Nebst  Revision  der  aUgem. 
bibl.  Geographie.  Zürch  1816.  Nmcr 
Tit.  Leipzig  1821.  8. 

Bdalz,  Steph.,  Leltangen  des  Hoch- 
•ten  nach  a.  Rath  aaf  den  Reisen  (1752 
— 66)  durch  Europa,  AaU,  AMca»  Halle 
1771—75.  V.  8. 

Seetzen,  Ulr.  Jac,  Nachrichten  von 
s.  Reisen  in  Syrien,  Palästina  li.  Arab. 
in  Zachs  moiiall.  Corrcspondcuji  iiiir 
Krd-  und  HimmcLskundc.  XIV.  159  ff. 
XVn.  132  ff.  (193  ff.)  XVIIL  331  fi; 
373  ff.  417  ff.  503  ff.  (53701). 

Seiden,  J.,  de  jure  natnrali  et  gentium 
Jnxta  flisripünfim  Hcbraporum  Übri  7. 
(London  1Ö4Ü.  4.)  Strassburg  1665.  4. 
(Leipiiie  1696.  4.). 

Shaw,  Thom.,  Reisen  od.  Anmerk.,  ver 
schiedene  Tbeiic  der  Barbarey  u.  Le- 
vanle  Hetreffend;  a.  d.  EngL  (Oxf.  1738. 
mit  Snpplcm.  1746.   fui. ,    dann  Lond. 
1757.  4.)  L.  1765.  4.  mit  Kpf.  u.  CbarU 

Sonnini,  K.  N.  Sigisb. ,  Reisen  in 
Ober-  «nd  Unteragypten  (1777  f.),  a.  d. 
Franz.  (Par.  1799,  III.  8.)  von  J.  Ad. 
Bergk.  L.  u.  Gera  1800.  II.  8.  mit  Kpf. 
—  Bd.  Reise  nach  Griechenl.  a.  d.  Tür- 
kei, a.  d.  Franz.  (Par.  1801.  II.  8.)  mit 
Anm.  V.  Ch.  Weyland.  Herl.  1801.  8. 

Spencer,  J. ,  de  legibus  Hebraeorum 
fUnalfbus  earumque  rationibus  übri  4. 
(Cambr.  1727.  fol.)  edid.  Cp.  Mttll. 
Pf  äff.  Tobing.  1732.  II.  foi. 

Strodtmann,  J.  Cp. ,  Uebereinstinnong 
der  deutschen  .\lterthüraer  mit  den  Mlil., 
sonderlich  hehr.  Wolfenbutt.  1755.  8. 

Syncelli,  Georgii,  chronographia  (in 
'  der  Pariser  Ausg.  der  Byzantiner  als 
V«U  5.  gesäUt)^  recen«.  W,  Din- 
iert Bonn.  1899.  II.  S.  (Bla  berieb- 
tigter  Text  des  8ync.  auch  in  Reuth 
rdiqiUM  mcrte  fOxon.  1814.]  Ten.  2.) 

Tnvernfer,  J.  Bapt.,  BeicMb.  der 
S  BidiM,  wekhe  «r  in  TiriMi,  Paatoa 


B.  Indien  verrichtet.  Anfang«  firanz.  be- 
whriebea  (Par.  1876  f.  lU.  4.  u.  ö.), 

denUch  übers.   Genf  1681.  II.  Fol. 

Thesaurus  novus  theoi.  phiiol.  s.  syiloge 
dissertatt.  ezegeCt.  ad  seleetiora  V.  et 
N.  T.  lora  —  ex  museo  Thd.  Hasaei 
et  Cour,  Ikenii.  L.  B.  1732.  U.  f. 

Thevenot,  de.  Reisen  in  Kuropa«  Asia 
u.  Africa  (1655  ff  ).  A.  d.  Franz.  (1665  ff. 
in  versch.  Abtheil.)  Frkf.  a.  M.  1693. 

3  Thie.  4. 

Tevroefort,  (Jos.)  Pitton,  Beschrei- 
bttng  einer  Reise  nach  d.  Levante.  A.  d. 
Vnnz.  (Par.  1717.  II.  4.)  v. G.  W  f g.  P  a n  - 
z  e  r.  Nürnb.  1776.  III.  8.  mit  vielen  Kupf. 

Troilo,  Fr.  Ferd.  V.,  oriental.  Reiae- 
beschreibnng  (zuerst  Dreiden  1677.  4.)b 
Dresd.  u.  L.  1733.  8. 

Tuch,  F..  Commentar  über  die  Genesis, 
Halle  1838.  8. 

Ugolino,  Blas.,  thesauras  antiqnita- 
tum  sacrar.  Ven.  1744—69.  XXXJV.  L 
(den  Inhalt  der  cinz.  Bände  s.  Menael 
biblioth.  histor.  I.  II.  119  sqq.). 

Ukert,  F.  A. ,  neueste  Urdbeachrclb.  v. 
Africa.  Weimar  18M  ff.  II.  8.  (des  voll- 
stand.  Handh.  d»»r  neuesten  Erdbescbr. 
B.  21.  u.  22.  s.  ob.  Hassel).  —  Eb. 
Geographie  der  Griech.  u.  Romer.  Wenn. 
1816—46.  III.  in  6  Abtheil,  M. 

üsser  (Usherj,  Jac,  anuaieü  V.  et 
N.  Test,  a  prima  mundi  ori|;ine  deducti 
cet.  Lond.  1650.  54.  II.  f.  (auch  in 
Deutschland  oft.  gedruckt;  am  vuilst. 
ist  die  Ausg.  Genf  1722.  f.). 

della  Vallf,  Pt.  ,  Reisebeschreib,  in  un- 
terschicdl.  Tht;ilc  der  Welt,  näml.  Tür- 
kei, Aegypten,  Palästina,  Persien  u.  s.  w. 
Au^  dem  Ital.  (1658  &)  Genf  1674.  IV. 
Ful.  mit  Kupf. 

Vignoles,  Alph.des,  Chronologie  de  I'bi- 
stoire  ssinte  et  des  histoires  etrang.  qui  la 
concerncitt  depublasortied'Egyptejusqa' 

4  la  captivit6  deBabyL  Berl.  1738.  IL  4. 
Volney,  Ch.  F.,  Reise  nach  Syrien  n. 

Aegypten  in  den  Jahren  1783 — 85.  Aua 
d.  Fraaz.  (Par.  1787.  U.  &  o.  S.)  J«M 
1788-1800.  III.  8. 

Wachamnth,  W. ,  hellmiscbe  Alter- 
thuraskunde  aas  dem  Gusl<  ht^puiK  des 
StaaU.  Halle  (I826ff.)  2.  Aufl.  1846.  II.  8. 

Walch,  J.  B.  Im.,  dissertationes  in  Acta 
Apostol.  cet.  Edit.  3.  Jen.  1766.  III.  4. 

Wellfied,  J.  Eaym.,  Reise  nach  der 
Stadt  der  Khaiifen,  die  Ufer  des  per«. 
Meerbusens  u.  d.  niittell.  Meeres  entlang. 
A.d.  Bngl.T.H.  Kanzel.  Pforzheim  1841. 
II.  8.  —  Bb.  Reiseo  in  Arabien  (engl. 
Lond.  1838.  II.  8.).  Dcutich  mit  berich- 
tigeadea  o.  erlaal.  Atmvk*  B.  Ro- 
dfgvr.  HaHe  1843.  II.  S.  mit  Cbart. 

Wernsdorf,  Gli.,  comoient.  bist.  crit. 
de  iUle  Uaiorica  Ubrer,  JlMsab*  VxwtiaL 
1747.  4.  Pagegea  eiidlaBt  avtatritet 
«tdaiq.  Bbri  HaMab.  MMrte  at  Aaa- 
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Uchiani  aual««  defea«i  «dv.  comnentatt. 
Cr.  Warnsdorf  Ii  a  qaodan  fo«.  J«au 

•acerdotc.  Vicnn.  1749.  4. 
Wied«barc,  J.   Bh.,  inaUkMeoa  bibU 

•p«ciaitna  Vif.  Hn.  1727  iqq.  4. 
de  Wette,        "Nlart.  Leb.,  Kritik  «1er 

iiraelit.  Geschichte.  Halle  1807.8.  1.  l'hl. 

(FenUt.).  —  Bb.  Lehrb.  d.  bebr.  jfid. 

Archäol.   mit  Grundrisa  der  hebr.  jüd. 

Geacbichte.  L.  (1814. 1830.)  mt.  8. 
Wl«t«ler,  K.,  chroBol.  Synopte  dar  4 

Evangß.  Hamb.  1843.  8.    [Kb.  rhronu- 

logie  d.  apoitol.  Zeitalt.  bis  xuiu  l'ode 

der  ApMt«!  Paoliu  und  Petnu.  GStÜDf  . 
8.] 

W  i  1  k  i as  o  0 ,  J.  G.,  maoners  aad  dutoms 
•r  ilia  andaat  Egyptiam.  Land.  18S7. 

III.  H.  und  a  lecond  Serie«  af  tlw  MHI- 
ners  etc.  1841.  III.  8. 

Zeitaehrift  lir  die  Konde  des  Morgen- 
landes. Herniisg.  V.  C  h.  Lassen.  Got- 
ting, dann  öona  18ä7— 1846.  VII.  8.  (A 
S  Hafte)  8.  —  ZeiUchrift  d.  .1.  nts<  b.  n 
morgeoländ.  Gatclbabaft.  L.  i847  f.  IL 
ik  4  Uefu)  8. 

Zoid-Avaatai  oavrage  de  Zoroastre  — 
trad.  en  fran^ois  «ur  Poriginal  lend  par 
Aaqaetil  du  Perron.  Par.  17Ü9  ff. 
in^  4.  —  Zend  -  Ave^ta ,  Zoroasters 
labandie»*  —  nach  d.  Frani.  des 

A.  du  Perron  vuu  J.  F.  Kleaker.  Riga 
1776  ff.  ni-  ^-  Kleukers  Anhang  z. 
Zendav.  Riga  1781  ff.  1.  Bd.  in  3  Thin. 
u.  2.  Bd.  in  3  Thln.  4.  —  Eine  Ausg.  des 

Kerl.  TazlM   ist  von  J.  Olshaasen 
egonnen  worden.    Bs  erschien  P.  30. 
oder  Vendidat  P.  1.  Hamb.  1829.  4. 


Die  griechiseban  oad  rSntfchan 

Schrifl5i'j|lor  .■^ind  meist  nach  der  g'-'-söhn- 
lichen  Capitelabtheilong  citirt;  bei  solchen 
aber,  wo  eine  CapitelaMhdlnng  nicht  exl- 
atlrt  u(l< T  die  Capitel  za  gr'iss  sind,  hat 
man  die  Seitenzahlen  nach  den  gebraoch- 
lichsten  Ausgaben  (fltrabo  und  Athcnaaiu 
nach  Casaabonas,  Plate  nach  Stc 
pban.,  Araaiian.  Mar  cell,  uach  d.  Bipont, 
Pbilo  nach  Mangey)  beigesatatf  PH«, 
bistor.  nat.  ist  immer  nnr  nach  B-irhcrn 
ond  Sectioaaa  angefahrt,  Ptoi.  geogr.  nach 
den  AbtbelT.  In  dar  kleinen  Ausgabe  Ton 
Nobbe.  Auch  l  ci  f^on  CItationen  aos 
KirchanTäter n,  wo  keine  Capitel-, 
tandem  eine  SaitmaU  bemerkt  itt,  liegen 
die  l  ckarititcn  Ausaaben  zum  Grunde,  die 
bicr  nicht  Terxeiciuiet  za  werden  brau- 
eben.  ITaber  ^e  AnfSbrnngen  aus  dem 
Talmud  ist,  inibesnndere  für  die  jün- 
gera  Leser,  Folgeades  zn  bemerken.  Der 
Talmnd     Wolf  bibl.  bebr.  II.  657  sqq.) 

besteht  ans  7vyci  Haupttheilen,  deren  fincr 
Mlscbna  (.Uauptaosg.  c.  commcnlt.  Mai 


monid.  et  Bartenorae  ad.  fi araohva.  An- 
stel. 1698  sqq.  Vr.  fol.   Deatseh  ron  J. 

Jac.  Rabe.  Ansbach  1760  fT.  VI.  4.  Hebr. 
und  deutsch  von  J.  He  ine  mann  u.  A« 
Berl.  1831  ff.  VI.  4.),  der  andere  Ge««ra 
genannt  wird.  Jener  ist  der  c!(:>  iiilirhe 
Tait  oad  gegea  Ende  das  2.  Jabrhunderu 
n.  Chr.  von  joda  HiMadescb  tn  Tiberiaa 
gesammelt,  dieser  ein  Commcntar  diirüber 
in  zwei  Abtheilongen,  wovon  die  erste  oder 
die  jernaalemiacbe  GemVa  gegen Bnde 

des  3.  Jahrb.,    dii'     7.vm-:|  i-    (  \^  rl  tlaufij^orc  ) 

oder  babylonische  Gemara  zu  Anfang  dea 
6.  Jabrh.  redigfrt  eder  abgesdiloaaea  e^ 

»oll  (daher  in  Cititit hüh  Hiero«,  und  Ba- 
b>L).  Beide  sind  öfter  gedrackt.  Deatach 
iben.  ven  Rabe  endllen  tr.  hferea.  Peak 
Ansb.  1781.  4.  und  tr.  B-rHrluith  hicros. 
n.  babyl.  Halle  1777.  4.  l>er  Talmud  zer- 
fallt aan  anaidut  In  6  ÜT^i  ^* 
net,  jeder  Seder  wieder  in  mehrere  Tra- 
ft ato,  und  diese  in  Capitel  (D^p"B)-  Die 
6  Seder  haben  folgende  Ueberschrlftea : 
1)  0''?'5*  »Pmina,  2)  tTtO  fcsU,  3)  D'MDJ 
mnlieres,  4)  y^p;^)^  damna,  6)  B^itf^  aMict% 
6)  tVT^'O  parificatienee.  ]>ie  am  hiofic- 

aten  citirten  Tractatc  sind:  Baba  kemma 
und  Baba  bathra  der  !•  und  8,  in  dem  4. 
Seder;  Beracheth  1,  t.  CbeBm  fi,  1.  Blid- 

doth  5,  10.  Maccoth  4,  5.  Sebacbim  &,  !• 
Menacbotb  b,  2.  Nedarim  3,  &.  Pesachin 
2,  3.  6eU  9,  7.  SaiAedria  4,  4.  Seheka- 

Hm  2,  4.  Scbubbath'i,  1.  Joma2,  5.  Abodn 
sara  4,  9.  Peah  1,  2.  Kia  Anhang  snr 
fififelina  iät  (tnSD'in  verfaaat  von  R.  Ne> 

bcmia  im  2.  Jabrh,  n.  Chr.,  gesammelt  un. 
ter  Laiteag  des  A.  Cbla.  —  Von  den  R  a  b  - 
bfnen  alad  nnr  hier  und  da  ebigc  ani^e- 
führt,  insbesondre  die  Conimentatorcn  des 
A.  T, :  l>  ;iv.  Kimchi,  ini3p  (um  1190), 

Sal.  Jarcbi  udcrRaschi  (1105—1180), 
Ab  en  aar  a  (f  1 165).  Isaak  Abarbea- 

el,  !>x:5^!:f<  '1437- 1508),  R.  Tanrhum 
(cnir)  iJieiLiS.  ungewissen  Zeitalters. 

Die  übrigen  gebraacbten  Abbreviatorea 
sied  entweder  die  auch  andenvirta  g ewehn- 

lichen,  oder  bedürfen,  li  i  sie  an  sich  seibat 
verständlich  sind,  keiner  Bikläruag.  In 
den  Citatieaen  alter  SchrtfUteller  bedeu- 
tet die  erste  (  arnh.)  Ziffer  immer  das  Buch, 
die  zweite  das  Capitel  oder  die  Seite  (c. 
oben),  bei  Dichtern  den  Vers;  Mnter  de« 
TiUM  neuerer  Bücher  ist  die  rom.  Zif 
fer  Ten  dem  Theile  oder  Bande,  and  die 
daranf  folgende  von  der  Seite  zn  veratehett* 
In  natnrhist.  Arlt.  leigt  die  in  Parpnthese 
beigesetzte  röm.ZüTcr  die  Ciasse  (bei  Pflan- 
zen) oder  Ordnung  (bei  Thicren)  an.  der 
der  beschriebene  Naturkörper  im  l^U^ 
s(  hi  n  System  untergeordnet  ist. 
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der  ßtaat  von  Alba  longa, 
t  GriechenlMid  bevölkert. 


.  Hiram,  Nachfolger  mmm  V«ten  4«# 
Klert  aU  König  34  J. 

er  Staat  Aram-Zob«  oumIi^.  tU- 

ii£^  dieses  Reichs, 
nit.  Djaaatie  in  Aegypten.) 
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Reich  von  Oyrieu-Damaiciu.  Reaoa 

König. 
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B  JerobMiB  tvm  Ko- 
Iinel  gehta  Mdi  die 

t 

In  SyriM-DuMMHw  rcffait  Tabria- 
•on. 

In  Syrien  Dam.  regiert  Benbad  ad  I« 

ind  Omri  streiten  om 
nig.   Thibni  Gegen- 

ger König  (in  TUn»). 

UCttf, 

In  8tdon  (und  Tyrns)  regiert  Ethbaal 
(Ithobal) .   der   lein«  TMktAr  ^«m 

KdHigAhiib  naOUt. 
In  Syr.-Dam.  kerrtdii  Aenäada^i  a. 

en  dan  Trilml* 

1 

des  lifiii'^itffffliiM 

1 

In  0jrrien-0ftBai«iM  ragiwt  HmmI. 

iduf  J«nM  Kdnig« 

Ljrcnfit  in  Sparta.  # 

yrar  nImmi  das  Qfi- 

In  Tyrn»  regiert  Pygmalion  (47  J,), 
Im  7.  J.  »«iner  Harrscbaft  soll  seine 
Schwester  Dido  nach  Aftiaa  ant- 
flehen  sein  and  Karthago  {gegrün- 
det haben  (iosepk  Äpioa.  I.  ib.), 
148  J.  nac&  Srbaanif  daa  aamaatt. 
Taapala. 
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In  Syr.-ÜM».  Iwrridit  R«sio,  m  At- 
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In  Aegypten  bestehen  3  Reiche  (Dyna- 
gtieen),  ein  tanituche«,  eia  aaitiiche« 
und  ein  athiop.  (in  Oberägypten), 
neben  einander. 

Iii  As^yrii-n  (Medien  u.  Babyionien)re- 
derinVorderiri«« 
groMc  F ortjchritte macht,  iieb  einen 
Theil  Phöaiz.  anter«flrft.  Btnlaeiuiat 
König  v.Tyroi  (Joi.  Aatt.9,U.3.). 
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SiupflicbOgk«!!  n 
ifijnr  faw  Land 

leb  Imel  Twaidi 
Ixil  abgefobrt. 
rn  daa  l^aad«  Jen- 
w  lieb  (adioa  frfl- 


isten  werden  von 


leb  tUft 
tat  aaa. 


die 


Mhaa  wird  Kaatg^ 
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616  Tarqaia.  Priacoa  wird  König  in  E««i, 


PhariaNecho  r Seiet 
gagaa  dia  Chaldaar  var. 

606  Dia  Aegyptier  werden  bei  CircaaiMl 
von  den  Cbaldaern  geschlagen.  — 
Cyaxares  von  Medien  erobert  Ni- 
nive  and  unterjocht  Aaayriaa. 
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M.  AatoniaA,  C.  Octavian.  (u.  M.  Lepidus)  üben  factisch 
(•«it  48)  dl«  Ii6«h«t9  MacbtTollk«iiiffi«nhdt  in  Staate. 


Offener  Krieg  zwischen  Antonioi  and  Octavianai. 
2.  Septbr.  Sehlacht  bei  Actioai.   Octavian  Sieger. 

1.  Jahr  der  Alleinherrschaft  des  OctaviAD  im  romischen 
Reiche.    Aegypten  wird  rom.  Provinz.    Antonius  f. 
Octavian  wird  vom  Senat  zum  beständigen  Imperator 
ernannt. 
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D-isH  L  495. 
iyn  II.  4LL 
opTsrn  II.  226. 
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-bv  II.  686. 
nbato  L  662. 
»vaa»  II.  A98. 
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i>5«ö  I.  .^81,  IL 302. 
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r\tnv  L  623. 
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r^^B  L  224. 
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61^»'  II.  3^ 
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attfin  L33Q  IL  235. 
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ävTj^ov  L  269. 
a99vxtttos  II. 
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daaÜQiov  L  404.  . 
'AatpuQ  L  100.^  ' 
'AtuQyätrjSy  «ra^ya- 

Tcfo»  L  m 

ttiX^  L  m 

d(po(}i^eiv  L  135. 
ax"  II.  ilL 
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xijyairoy  II.  306. 
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JtvAr;   xQoßtttixii  II. 
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*  Paitptiv  ,  'Ptitpuv  II. 
386. 

aaßßectoVf  attßßavct  II. 
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•ntftoxov  II.  348. 

caßßätov  oiog  II. 
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01^«  II.  m 
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arddtov  II.  .')07. 
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atiyfia  IL  39. 
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m 
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—  7,  IL  n.  102.  —  £       II.  aiü.  —  TT  3L  iOJLlM.  —       8.  HL  20.  1  f . 
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—  10,  4.  L  212.  —  35,  Ifi.  II.  299.  —  HT  II.  IL  —  17,  iL  H.  544. 
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—  10,  13.  IL  36»  —  M;^2.L  324^  TflO  f •  652  f. 

—  Tü;  14.  L  210.  —  M:  2.  14.  20.  2L  r-  ITj  I  ff.  II.  84.     —  19,  2L  L  132. 

—  Iü:  19.  II.  25L        L  öfi.  —  H:  13.  II.  ä22.      —  217  5.  L  139 

—  Iü;  2L  II.  Ififi.  -  37,  3.  L  fifi2.  —  19,  24.  31  ff.  U.  —  21,  14.  II.  694. 

—  10,  22.  II.  3fis  —  37,  36.  II.  ÖiL       LL6.  —  22,  24.  IL  fill. 
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—  n:4.LlO.  — ^ILL^  — 22,Lin.  106.  —SLie.LiM. 

—  R,14f.  L12.  — 4?;2ff.  LfiOfi.  — 52,2flLi43.      — ^oTiöL  L  623. 

—  QILia.  — 4¥;ä.LS23.  — 25;i6,2LH.6M.  —  27;2LL  341. 

—  14,  6.  IL  193.  —  ?n:  19.  IL  fiTO.  —  55;  29.  II-  iüL 

—  I1,LL5L  —  g2Ö.L440.  —  5g;  24.  II.  529. 

—  15,  13.  TL  113.  —  58,  L  IL  299.  —  27,  16.  II.  5Mf.    Nam.  L  II.  514. 

—  I5,14ff.  L13.  ~4^22.L54.  — 2«,ao.lL&4if.   — 3.4.IL2L 

—  15  IS.  IL  1Ü3.  —  49;  3,  II.  m.  —  28,  3L  L  2Ö3.      —  3,  23.  IL  114. 

—  IB;19.L13.  — 4g:ifi.IL4^  — 5g;2Lir.  618.     — |:ö.L2fi3. 

—  15;2LL13.  — gl4.L34L  —  3ö;  23.  II.  HZ.    — l,14.L4fiL 

—  TT,5.L13.  -45,1LL  2Ifi.  —  3ö;  dö.  II.  äOi.     —2,3.  IL  ÖIO, 

—  IT,  lä.  IL  382.  —  45,  2L  IL  69^  —  34.  IL  Ufi.         —  8,  23—26.  II.  21. 

—  I7;iLL14.  — 50.23,L65fi_.  —  34,  20.L342.      —  Ii,  LH.  fiHÜ. 

—  15  19.  IL  479.  —  35  29  ff.  IL  Ufi.  —  IL  L  L  144  f. 

—  IE  IL  Zfi.  429  f.  Exod.  l,lä.L9L  — ^8.L4fiO,      —  U,  22.  3L  IL  707 

—  19j  Ä  ff  IL  32.  -  2,  C  IL  9L  —  177  33.  IL  667.  ' 

—  19,  26.  IL  32.  —  5  10.  IL  IL  USL  Lev.  2,  ü  IL  3ßfi.  ~  J%  l.  II.  737. 

—  252.L9,12.  — 3,LII.  310.  — 5i  1—13.  IL  43L    —  13;  12.  I.  607. 
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Nam.  13j  2L  L  fiiL   Deut.  32,  32*  L  421.  1  Sam.  3,  i  II.  &33.  2  Sam.  11,  L  2fiL 

—  16,  äl  f .  L  ßli.    —  33j  liL  L  132.      —  5^  171.  m  —  1_L  i.  L  m 

—  20,13.11.  &L       — 33,lill.  IM.     — 5,6.9f.  12.IL—  ßjäLL  2fiL 

—  2l,äff.  ILAli    — 33ilS.LM2-II.    25L  —  T3,  23.  L  12L 

—  21,  ü- a.  JL  AÜL      2m  —  6,  4f.  II.  2ää-  —  11.  L  m 

—  2L  LL  II-  löfi.     —  iL  II.  Ufi.          —  6,  la.  L  Uö.  —  11.  II.  m 
-21,  12.21L2L1I.                             — 7;LLiLLL  —  14,2ß.Lli. 

106.  — SiLLm  —  15,2.11.  filfi. 

—  21,  20.  II.  m     Jo».  2,  1  f.  II.  22a     —  7,  JiL  II.  im  —  15  Z.  L  11. 
-2L22f.  II.  m    —  2,  fi^Ldlä.         — 8:l1L32ö.  —  igLLääLII. 

—  2L2H.L&i.       —EL  fÜÜ.  —  E  iL  II.  83. 

—  22,  22—35.  L1S2—  D,iLLm         — 9,H.II.  2^iL  —  16,LLL4L 

—  24,  II.  II.  ^     —  £  L  612.  —  10,  2.  II.  I2i.  —  IH,  6.  II  675. 

—  2i,  22.  L  m      —  6j_17  f.  II.  298.     —  10,  ä.  L  2Ü2.  H.  —  18,  LL  II.  SM. 

—  25,  L  älL  —  6r2L  II.  22fi.  3^  —  18,  IM.  L  in. 
-2ö,21ff.  II.  243.  —  6,2fi.L2l4.        —  laUff.  II.  391L— lgLL6M. 

—  2g  7—11.  H.fijf).  —  7,Uff,  LIM.  — lLä.Z.lL390.—  mTg^II.  &liL 
-3l,lfi.I.  1S3.      — 7,21.11.  —  ll^a-LfilL  —  Ei,30.II.  03. 

—  33,  äff.  II.  m    —  7,  2ä.  II.  LL        —  12,  1  ff.  IL  316.  —  5T;  1  ff.  i:  2M. 
-glLLil.        —  10,  I2f.  Lll^filS.  —  12,  IL  iL  321.  —  gL  19.  T.  4HR. 

—  35,  2.  11.  18.        —  n,  2.  II.  lÄL       —  12.  12.  n.  320.  —  -J^  5.  L  :^82. 
~  55  16  f.  II.  Ifiäi    —  11,  Ifi.  21.  1617.  _  13:  II.  321  f.  —  5^  2.  L 

—  3S,±.Lfi2i.       —  1I,2LIIÜ3.     —  14,2.11.  21.  — 3L13.Lm 

—  Ol     II.  ^      —  14,  2L  IL  252. 

Deut.  l,2.12f.  2,3.  —  12,23.L43L      —  m       L  IKon.  1,2.  IL  331. 

iL  700.  —  rä:  2.  IT.  4äfi.       —  n:  24  ff.  IL  m  —  2,  25" ff.  L  12. 

—  2,2lf.  IL159=— TK23.Lm      —  15,2-11.  321  — 2jai.L±LL 
m.                    ~TH:2LIL£d.      — l|,22.IL32L  — 3,l.Lfifiö. 

—  6,  ö.  IL  2fiü.        —  IT  ÜL  L  20.       —  15,  aa.  IL  12.  —  5^  II.  L  2äfi. 

—  6,  2.  L  lüL         —      2.  IL  3fi.        ~  Tfv  Li  L  ilL  —  5,  L  IL  LH.  32L 

—  8,  Ii.  11.  ±13.       —       10.  L  IM.      —  16,  11  lt.  II.  ML  —  6,  1.  L  3Ö2. 

—  10,  fi  f.  L  m  IL  —  19,  33.  IL  Ilö.    —  IL  L  i3>i  —  6^  fi.  IL  5LL 
700.                     —  19,31-  11.  m.—  lI.lfi.L  2ü9f.  —  6,  8.  IL  äli. 

^^12,L11L  — ^LII.  13fi.      —  18,  l.LliÄ.  — 6,3LlL5li. 

^  U,  Ä.  IL  &m  —  TF;  L  IL  äfil.  —  7,  2.  IL  Ü15. 

—  To,  1  ff.  IL  3i2.                               —  ITt;  13.  Ifi. "  733.  —  7,  lÄ  ft  L  b2L 
_  13:  12  ff.  IL  312.  Rieht.  1,  fi,  L  IL  15.  —  ip;  IK  L  llä  —  S,  2.  L  202, 
~I5ll2f.  L3i2.    — 3,  ÖTm.  1L8L    — 2T:8.L273,  — afia.lL  1^7. 

—  16,  2.  II.  196  f.  —  4,  IL  IL  m       —  21,  lÜ  ff.  L  iL  —  §,  11  ff.  II.  365. 
2057                    —  C  2L  L  3IL        —  23,  19—24.  L  2fiO.  —  ^  m.  L  llL 

—  16,  Ö.  IL  —  5,  iL  L  129=        —  55.  IL  129.  —  5,  25.  L  313. 

—  15;  Id  IL  213.     —  5l  2Ö.  L  2fi2.        —  25,  L  H.  123.  —  10.  22.  IL  IfiL 

—  iTTllff.  Löfii.  — fi:L12ß.           — 25rL2fiö.  ml 
~n^lfi.lL2i2.     — 7,3.Lm        — 2Lfi.L432.  — 10,2a.  11.61124. 

—  IL  IL  L  fifiS,      —  9;  Z  ff.  L  2.         —  28,  fi.  II.  filfi.  —  IL  L  IL  9ä. 

—  IB:  i.  IL  22.        —  5  31  11.  119.      —  ^  2  ff.  IL  62L  —  U,  11  ff.  L  4a2. 

—  IB:  14  ff.  IL  2fiL  —  10,  3  L  L  &3L     —       12.  L  HL  —  11.  42.  II.  365. 

—  51,  IL  L  Ifii.  —  10,  8—12.  IL  328.  —  32.  L  5i5. 
_       I— 3.  11  ÜM.  —       12.  IL  läL     2  Sam.  2,  H.  IL  496  f.  —  13,  1.  IL  192, 

—  22,  5.  L  ÖM.        —  IL  1  ff .  L  älL     —      Ii  ff.  L  m  —  14,  30.  IL  aiL 

—  22,  fi,  L  IL  fifi3.  —  n,  2fi.  II-  32L     —  3 ,  2iL  L  fiLL  —  15,  lä.  IL  322^ 

—  52;  8.11.102.      —  II,  3öf.  LälL    —  5  12.  IL  12.  —  lg  Ii  ff.  IL  LH. 
22,  2.  IL  652,       —  n:  L  L  13Ö.       —  5,  fi,  L  2fi0.  —  iK  2L  IL  SfiÖ. 

—  22,  9— ll.ll.642f.  —  n;ö,L2,122.— 5:21.L2fifi.  —  1ü:31.L411. 
_  2|!  m,  IL  633.        imfifi.                — 5lfi.LÄ  —  17,LL31L 
_2l,13ff.  L41KL—  15,1.L28L       — 6:ifi.  IL  äül.  —  IL  2  ff .  L  318. 
_  23,  14.  L  3ÖL      —  15,  11  ff.  IL  466,  —  L  L  IL  462.  —  17,  3  f .  L  222. 
_  23,  19.  L  40fi..       —  15,  19,  IL  13.  ififi.  —  8,  1  ff .  IL  242.  —  171  U  ff .  L  312. 
_  2?;  L  L  30L        —  l|:  L  211.           —  8,  3  ff.  L  m  —  IK  1.  13.  IL  281 
_  25:  5—10.  IL  19.  —  16,  3.  IL  4fiL       —  8,  4.  IL  65L  —  18,  34.  II.  622. 
^  25,  2.  IL  12.       —  16,  2L  II.  112.     —  S,  Ö.  IL  Li^  —  WM  L  315. 
_26,  2.L342.                                   — g,l3f.  LML  —  I56.L122. 
_27;iL  320.                                  --8,lLL3fL402.  —  20,  2fi.30iL6L 
_  28,  22,  L  fim      RDth4, 1—12.  II.  31L  —  10,  8  ff.  L  26«  —  5ü:  30,  L  33L 
_  28i  2L  IL  244,    —  4,^  L  IL  12.     —  lö,  Ifi.  IL  öL  —  2^  34.  U.  402. 
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2  Kon.  1,  m  ff.LML  1  Cbron.  1?,  32. 1.621.  Nohem.  2,  L  L  9Ö.  P«.  55,  L  H.  56L 

—  2^  6  ff.  L  ilH  -        Ifi.  L  ä2L  ~  2,  14.  II.  —  567L  II-  SfiL 

—  tfLL  aifi.  —lo^aLLlüL  ~3,LL1I.  m.  — 5S,LII.  ilS. 

—  2^  m  ff.  I.  321.  —  TB.  8.  LlöILlM.— 3,Ü5-L2SL  — II.  138. 
~%'21f.L'i^  —  18,1ÄLS5L  — 5;il.L9ö^  —60,10,  II. 

—  51  aa.     II.  ßii  —  5ü;&.Li:üL  — 6,^Lm  — ^illml 

~  3!     L  iäi,  — 22,LL1I.  b2.  — 7,65.11.  fiifi.  — 64,4.Lm 

—  gaff.  Lä2.  — 23,3.24.11.  2L  —  LLS-I-aia.  — ^lill.  HL 
~3,2fi,2LLfim— 29;i.II.  fia.  —  I2,!Ln.  ZÜ  — 68jaLLfflfLII. 

—  ?:  2  ff.  L  äiiL  —  12i  22.  L  Jäfi.  4BL 

—  I,  äff.  L  m  n  ph,„„  ,,T,o,  —  l^iülf.  lLä9L  — 68i32,L214. 

—  4,  Ifi  ff.  L  äiL       Vf^®"-  ;V  idi  — l|rö.L91L  —71.  lim. 

—  4.  23.  II.        548.  "  5'       I  oo?*  —  13,  13.  II.  aiä.  —  74,  ß.  II.  ilfi. 

—  4. 30,  L  ML  ~  V  i^*  /  loi"  —  i|:  2fi.  II.  3IÖ.  —  gü,  Ii.  II.  m 

—  5,  2-19.  II.  128.  "~  X'  7  i  V>n9  —  «3,  9.  L  103.  II. 

—  5,  12.  II.  194.  ~  ?'  ;«  r  il«  E«th.  I,  1.  I.  38.  II.  555. 

—  5,  17.  II.  285.  ~  "i*-  229.  —  84,  1.  II.  435.664. 

—  6,  n  ff.  I.  322.  ~  i'  I  <T  II  iß^  —  1,  2  II.  708.  —  84,  L  L  12ß.  II. 

—  6,  18-22.  I.  187.  ~  S'  ii  II  ^65  604  -  1.  ö    I-  '»66- 

—  6,  15.  II.  567.  ~  J'  il:  Ii  -  1,  6  ff.  II.  226,  -  SL  L  ^^7. 

—  7,  1.  I.  405.  ~  i^lio  ii   ^11  —  h  10.  II.  650.  —  89,  Ii  L  4fiL 

—  8,  ifi.  L  532.  ~  ,  ,V'  II  ÄV"  —  2,  ifi,  II.  m  —  gr:  5  f.  II.  ösfl. 

—  8,  20.  L  2aL  ~  |.V  i  II  an  — 3,2.11.  615.  —  TÜ3,  5.  L  2L 

—  8.  2fL  L  38.  ~"       IQ  /•  —  Ii  IL  II.  28fi.  —  lüg  IL  II.  6Ii. 

—  10,  L  II.  LL  ~  \V        ,  ^^fi  -  104.  17.  11  312. 

—  13;  21  ff.  I.  322.  ~  \V  O  l  HiolJ  U  3.  II.  M9.  -  lOß,  28.  I.  43^ 

—  14,  28.  I.  45L  ~       Vi  I    117  —  1,  15.  II.  406.  —  108,  10.  II.  429. 

—  15,  1.  II.  649.  ~  I  fin?  —  1'  '7.  I.  2IL  —  fPs  2L  II.  2. 

—  15,  7.  II.  649.  —  Ii*  y-  liJ^^'  ~  3,  5.  II.  719.  -  m  i,  L  ISL 

—  16,  2.  I.  37.  ~       L**Vi'  ftoi  -  3'       I.  656.  —  m  5.  IL  gfi. 

—  16,  6.  I.  313.  -  ;V'  19  I  -^l«  ß74  ~      2*.  II.  90.  -  m,  ü.  II.  m 

—  16, 14,  L  m  ~     ,7:    !,^**'**  -  22,  IL  II.  m  -  jü;  3.  i.  48i. 

—  16,  lö.  II.  5Ifi,  ~  *  '   ?■  I  ^?o*  —  24,  iL  L  G^a.  -  T37,  2.  11.  680, 

—  17,  L  L  511.  ~  Ol   10  T  —  55712,  JI.  10.  m  —  139;  15.  II.  612. 

—  IT  tL  L  132.  ~  iy  ,  •„  i^i'  -       15.  II.  232.  -  147,  9,  II.  22L 

—  IT  3(L  II.  M2.  ~B  i'  r£  -  ^  L  II.  6ÖL 

—  iB,  4.  II.  iia.  "  i7  y  rrr,  —     iL  l  432,  sprchw.  6.21.11.260. 

—  TF;  L  L  42L  ~      2  i'  SS  ~  5?<  lä.  11.  225.  —  7,  Ifi.  H-  622. 

—  re:  LL  L  m  ~  il*       M  fi4Q  —  2B;  15.  II.  23L  —  16,  IL  L  42iL 

—  IE  IL  11.  filfi.  ~        1    i  —  30,  4.  II.  79.  —  IT.  2.  I.  336. 
-19,35.Li2L  ~  S   VI   T  4üL  -  5L  10.  11.119.  -25^13.11.33. 

—  5g  1  ff.  L  m  ~  9o~7i  II  fi«a  —  33,  23.  t  329.  —  25;  23.  II.  90.691. 

—  20,  1,  L  54L  ~  il  i   1  —       3i.  IL  52L  —26,2.11.42 


—  2ü: 2.  L  m  ~  ii'     I  aA7  —  ^  36,  L  515.  —  26,  II.  L  Mi 

—  20,  20.  II.  m  ~  Ji'  ?;  L  r/7  —  P;  4L  II.  22L  —  5S,  Ii  II.  33. 

—  52,      L  üilL  ~       {fi  — 354.Li!)L  — 27720.11.  LÜ. 

—  55;  2.  II.  52L  ~  a^'  in  i  Vli  —       ö  f.  L  m  —       L  IL  242. 

—  23,  IL  II.  AÄL  ~       a  I  \a±  —       LA  it  II.  5iL  —  SÖT  2S.  II.  498, 

—  g  22.  L  219.  II.  ~      «,  ff  i  ßi,  -  35;  2iL  L  iil  f.  -  5^  L  II.  m 
4^  ~       I  ioV  —  40;  Ii  f.  II.  156.        ?7;  2—9.  H.  16. 

—  23,  33.  L  58L  ~"  ^  □   t  lax  —       17-  II.  1^  —  3L  2l.  1.  213. 

—  2i  L  äii5.  ~       Q  T  50?'  -  W;  20.  L  31L  ~~ 

—  24,  1.  L  59i  9ni  —  4ö;  4L  L  Ilobcsl.  1,  i  II.  äag. 

—  54;  U  ff.  L  3äL  ~~  *■  —  4,  6.14.  II.  6H1. 

—  25;iH.LäM.  P«.  2,  LLÖÖfi.  —      14. 1. 47.  II.  356. 

—  25;  m.  II.  Eara  2,  59.  L  359.  —  TTlLLm  —  5^  5.  II.  127. 
~  —  2,53,11.64(1,  —  Tl,  6.  II.  620,  —  5,  LL  II.  ML 

1  Chron.  L2'L2I2,  — L6.L3M.  —  lö,  L  L  2ÜL  —  5,  13.  II.  28. 

—  5,  L  L  IM.  -    4,  9.  L  2M.  m    -  L  m  —  6,  12.  II.  4L 

—  5;  IL  II.  352.  —  ?:  L     L  i  0.  —  2^  t  L  3LL  —  7,  L  H.  M. 

—  5;  26,  II.  m  —  4, 10. 1. 208. 11.185.  —  59^2.L42L  —  g  5.  6. 1.  450. 

—  5  12  f.  II.  äliL  —  4,  14.  II.  3b(r  —  54;LL9.  —  TT  8.  I.  253. 

—  6,  iL  L  348,  —  7,  L  LL  2L  L  90.  —       9^  L  ML 

—  7;  28.  L  335.  —  5  2L  II.  —  4fi;  3.  II.  736.  Jci.  L  25.  IL  735. 

—  5  2L  II.  Ufi.  —  lOj  M,  1.  135,  —  oj^  2L  L  191  —  2,  16.  II.  40L 
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Jes.  2,  20.  II.  65,  Jerem.  18,  2L  II.  232.  Eiech.  40^     L  323.  Hab.     8,  II.  695, 

~  4,  L  L  22L  —  19,  13-  IL  AfiL  — iO^llTiLlfi.  L  —  «iLll.  2Iii 

—  C  i  IL  ß2iL  —  t20,  2,  L  m 

—  g  22.  H.  681.  —  22,  LL  L  5H4.  —  43,  15.  L  323.  Zeph.  1,  ^  II.  IfiL 

—  5,  2S.  II.  212.  —  25,  L  II.  143.  — ^1S.L1M.  — LILH.  41. 

—  B,  2  f.  II.  4^  —  55,  ML  n.  im  —  44,  22.  II.  fiSL  —  3^  3.  II.  tiäi 

—  6,6.11.303.  —      2Q1.  H.  üM.  —  ü  12.  II.  2L 

—  —  26,2öff.  L5SL  — 46,aff.  II.  142.  Hagg.  2.  fi  ft.  II.  578. 

—  L  3.  II.  filfi.  —  25,  23.  L  444.  —  46,  12  fF.  II.  3älL 

—  L  lä-  L  179.  —  29,  3.  II.  3hL  Zach.  8,  19  ff .  L  3fi4. 

—  10,3.11.4.  —  31,  1'  .  IL  219.  Dan.  L  L  L  535.  —  2.  L  453. 

—  10,  9.  II.  äfiO,  —  3t  5.  L  142-  —  LL3.L35H,  — ?^lff.  L  24fi. 

—  10,  3Ö.  II.  4.  :V7.12,L54fi.  —  L^-LKiO.  ~  11,  2.  I.  675. 

—  Iii  1^  L  aiö.  —  ^  11*  II.  &2fi.  —  L  2.  II.  —  12,  3.  II.  42L 

—  14,  12.  II.  3ä4.  —  3?j3.13.n.  4(L—  2.L43.  —  14,20. 11.242. 406. 

—  Ii,  LL  L  Li3Jl4iL  —  41,  IL  L  ilfi.  —  2,  49.  II.  filfi, 

II.  735.  —  43.  11.  II.  232.  -  i,  5.  11.  125.  Tob.  1.2.1.653. 11.360. 

—  15,LII.  680,  —  43,  13.  II.  125.  —  3,2Lu.51.  —  Lö.Lfi44. 

—  15.  Ifi.  L  &2fi.  II.  —  46,  22.  II.  6fi2.  —  1.  II.  145.  —  1,  13-  II.  3fiÖ. 
99.  -^47,Ln.  iifi.  — 5,2.L323.  — 2.1LL18LII. 

—  19.  IL  232.  —  48,  12.  L  510.  —  5,  KL  L  158.  628. 

—  19,8.L324.  — 48,ä2.Lö29.  —  5J2,  11.  135.  —6,19.11.298. 

—  TElfi,L39fL  — 48,4^.11.459.  —  ^"Tf.  11.  229.  —  8,  23.  L  32fi. 

—  20,2.11.  3^2.  —  49,a.L4fi.  — 6,18.11.  34.  — 14,l^L3iL 

—  22,  5.  II.  599.  —  49,  23  ff.  L  246.  —  7,  6*  Ii.  194. 

—  5^LLIL56ä.  — 5L5ä.L2I2.  —  1,1  ff.  Jadith  2, 13.  IL  20.565. 

—  23.  II.  63L  —  52,12.11.222.  —8,  äff.  IL  133.  —  3,  L  11.  419. 

—  23,  16.  IL  12Ü.  — 52,2LL&2L  — 8,8.L43.  — 5,9.L&8L 

—  28,25,L495.  —  52,24.L  506.  — 8,2LL43.  —  10,LL  3fiL 

—  30,6.11.  3i  — 52,25.L662.ll.  — ?,LLaä.  —  13,Ö.IL222. 

— -35,2.11.  319.         fia5-  — 5,2LLÜ28.  — ÜllLllII.  65. 

—  M.3LL22.492.  — 52,2fiff.  L30L  —  lL3fi.L22L 

—  37,  Ü  II.  4iL  —  14.  (LXX.)  L  225-  Wei.h.  2,  24.  L  328. 

—  37;  äfi.  L  4ffi.  Kla^l.  4,  L  L  fi2L  II.  —  13,  14.  II.  iüL 

—  35  1  ff.  L  49L        225.  Hos.  3,  2.  L  30L 

—  3H;8.LI9fi.II.  —  4,2LU.6l9.  — 4,13.11.  623.  Sir.  L  L  L  55a. 
64Ö.  — 5,13.1LLÜL  — 6,h.L  iÜÜ.  —  24,  14.  IL  3^ 

—  2L  L  49L  —  5,  18-  II.  äSL       -  8,  9.  n.  Öli.  —  45,  m  II.  S46. 

—  29.  L  i9L  -    10,  iL  IL  äöO.  —  487  2L  L  328. 

—  43,  3.  II.  544.  E«ech.  4,  L  L  360.  —  ^  L  ohh. 

—  45,  9.  II.  325-  —  4,  L  IL  232.  Joel  1,  14.  I.  364. 

—  49i6.II.  22L  — 4,9.L22Ö.  — 2,12.L3iiL  1  Macc.  h  L  L  22L 

—  45,  12-  II.  423-  — 5,  5-L340.  — 2,1Ä-L  364-  II.  22L 

—  54,lLn.  418.  — glLII.  ML  — £2.L585.  —  Lß-Lia. 

—  54,  12-  L  369.  —  13,  IM- 20.  L  681.  —  4,  iL  12- L  ßOi.  —  1,  HL  L  44L 

—  56,  3.  II.  m  —  13,  18- 2L  II.  244.  —£  38. 48.  IL  578. 

—  56,10.L516.  —  20,20-11.  lOö.  Amoa  LLL49a-  — 6,lf.  Lß3-  313. 

—  57,  6.  L  316-  43L~2L26.ii.6ia.  — 5,26.1LÄ  — 6,34.  L  316. 
117512-  —  24,  rL  IL  26Ö.  —  6, 1Ü.LI4L  11.15.  —  6.  4L  L  64. 

—  59,  iL  L  13L  —  24.  26. 11.141.638.  —  6,  14-  L655.IL— 7,5-L42. 

—  60,8.  11.  566.  — 27,ß.L2fifi.  — Ttaiff.  L265. 

—  65,  3-  II.  232.  —  27,  15-  IL  86^  —     IL  U.  —  8,  6  f.  L  62- 

—  65. LI. 445. 11.632.  —  27,  15.  1.264.613.  —  ff  a  L  M3-  582. 

—  65,  IL  IL  JÖi         II-  519.  Jon.  3,  3.  IL  158.  —  H.  i5.  iiL  II.  338. 

—  27,lfi-L295.  — 2,Lir.  616-  — 9,2.L4aL 

—  27,  iL  L  510.  IL  —  t;  5-  11.  4- 
Jerem.  1.5. 6. IL 438.     688.  Micha  L  Ifi-  L  122.  —  9.  33.  I.  100. 

—  6,  6.  II.  695.  -  27,  19.  IL  648.  -  1.  LL  Tl.  2.  -  9,  5Ö.  H.  612- 

—  6,2LII.  91^  —  27,2iL4fiL  ~Llli-L22.  — 9,55.11.  m 

—  L3LIL1ÖL  -29,L().Lm  — 3,12.L372.  —  10,LL43. 

—  14,5.L49L  — 29.i3-Lm  — 4,8.11.  34Ü.  —  U,  LLL44. 

—  15.  2.  II.  232.  —  29,  18  f.  II.  638.  —  11,  12  f.  L  2fi5- 

—  15,  12.  IL  512.  —  30,  fi.  L  m  Nah.  2.  3.  IL  159.  —  IL  2Ü  ff-  L  &9a 

—  JL  IL  L  515.  IL  -  39,  9.  IL  4fl9.  -  2,  1.  II.  663.  fi2L  —  I2,2.äf.  ll.lfiaf. 

aiK  —  40,  2,  u.  236.  *  —  £  8.  II.  m  —  12,  6ff.  u.  m f. 
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Stell«nregister. 


1  Macc.  1J,3LLZ5-  Mt.  J9,2i.Lfilfi.  Luc,  8,  3L  L  115,  Act.  L  13.  Ii.  1.5^7. 

—  12^38,11.  4äL  — 22,aff.  1.  m  — 9jlö.Ll2S.  — LlS-Lßäi- 

—  I3,2ü.L2:L  —22,11.  LILL  — 9,^LaöL  — l,23.LÜ0a. 

—  13,  dJÖL  L  —  23,  2a.  L  6ÖL  —  10,  1  ff .  l  m  —  2.  1.  IL 

—  H.  2H.  ir.  382.  —       35.  H.  711.  —  11.  5.  I.  462.  —  2,9.1.97.312.  583. 

—  R       H.  452:  —  24,  2iL  II.  652.  —  IL  12,  II.  ilfi.         ßÜL  M. 

—  Ii,       L  JHö.  — 2i,äH.Lm  —  13,Ln.  2fiL  — 3,2.10.11.  äBö. 

—  15,  e.  L  ^  —  24,  iL  II.  Ua.  —  13,  ß.  II.  652-  —  5,  l  ff.  L  6Ö. 

—  15,11Ll6^  —  26,3,L  ißS.  —  13,  LL  II.  132.  —  5,  Ü.  HL  II.  Ifi. 

—  16,  öS.  L  fcl  —  26,  G  ff.  II.  ifii.  —  1 4,  2.  L  fila.  —  5,  iL  II.  i2L 

—  26^ilf.  IL2Ü±  —  15,lfi.Lm  —  5,36.ILfiQS. 

2  Macc.  L  14  ff-  LM.  —  25,  2i  II.  49.  —  TB;  2L  II.  m  —  5,  aL  II.  222. 

—  1,  HL  n.  Ii  —  27,  iL  L  m  '—  17,  ü  L  UL  —  6,  1.  L  ^ 

—  C  äL  L  —  27,  1^  II.  ilLf.  —       IH.  II.  m  —  g  9.  II.  2fi. 

_  i;  2.  II.  äüL  —  2?;  16  f.  L  ~  22,  i  r.  n.  202.  —  ?.  n.  553. 

—  8—15.  LöäL  —  27,liLU.  2Öi  —  22,liLi6L  —  7,  i^Llö. 

—  8,  2LL  L  m  —  57,  2^  II.  261  —  23,  Ii.  II.  2Ü2.  —  T:  42.  II.  102. 

—  9,air.  L6ä.  —  2LM.48.L3ML— ^äLLiML  —  7,iä.II.  3^16. 

—  9,  6  ff.  II.  690.  —       iö.  II.  482.  —  24,      f.  L  ülß.  —  8,  26.  L  Uä. 

—  1_L&.L11L  —  27,MLLÜÜ4L  ILMiL 

—  1L2LL2IL  — 28jl6.L5m  Job.  1,  2&  L  I6L  —  8,  2L  H.  fiM. 

—  lLäi.n.  52.  — L^l-^  — 9,LII.  2lLL 

—  12,  32.  L  m  Mr.  Li-L&SS.  —  L^L5i^6.  \K  11.  i.  245. 

—  12,M-II.  6iL  — Lß^LiSQ^  — Lil*^.»-^  —  i;22.LiI6. 

—  13,  5.  II.  la.  —  L  15  ff.  II.  2aL  —  2.  19.  II.  liL  —  9,  f .  II.  (iöS. 

—  li:29f.  L6A.  — 2,£L24a.  — 3,^11.  IM.  —  10,LII.  ääL 

—  15,  23.  L  328.  —  2,  Ii.  II.  fiL  —  3,  LL  II.  ili.  —  10,  2.  iL  2äiL 

—  15,  36.  II.  2h9.  —  2,  26.  L  32.  —  4.  II.  ai2,  —  IL  2Ö.  L  Üfi. 

—  KVLL  52L  II.  —  4,  2.  II.  455.  _  i|;  i.  ||.  laL 
a  Macc.  5j_2.  L  315-  —  4,  6.  L  52i.  —  12,  2Ö.  L  üKL 

—  3,  3L  L  5fiL  —  5,  L  II.  29a  —  12,  2iL  L  rkh^  II. 
Mt.  LL5ß2f.  — 5jLL3öa.  — 5,2.i.n.  296.  mL 

—  LLLLl2i,  —5,13  f.  L  5IL  _  7,  5.  L  526.  —  13,  fi  ff.  L  lÄL 

—  Ll^^f-Löfi**  — 5,25.L6LL  — L^IÜff.  LälÖ.  —  13,9.11.  212. 

—  L  2a.  L  56L  —  6;a.L&6L  —  7,  35,  L  Üö.  12,  2i.  L  585. 

—  £  H.  523  f.  —  L  11.  L  406.  — L3Ln.  S.  —  14,LL!lüL 

—  2,lfi.Lm  — ?,i6.ll.  äfifi.  ~8,12.n.  8.  — T|,6.L3iifi. 

—  2,  18.  n.  292.  —  10,  5L  H.  226.  —  9,  6,  II.  48L  —  14,  LL  II.  aL 

—  3,  1  ff.  II.  692.  —  14,  3  ff.  II.  laL  —  5,  22,  L  135.  —  14^  12.  IL  Si, 

—  5:  i.  L  m  510.  —  Ii,  12  f.  II.  202.  —  lL18.Llfi7.  — 15,20,29.L  51S. 

—  3,  Ifi.  II.  566,  —  15  15.  L  46L  —  n;  1  ff.  II.  46L  ~  16,  a.  L  152. 

—  4,läff.  II.  23i.  — TD,2a.3ß.L32Ö,  —  ra,2Ü.L4i6.  —  16,LLll.  38. 

—  5, 13.  IL  367.  —  IB,  Ifi.  L  42L  —      i2.  L  135.  —  lg  16  ff.  IL  6I±. 

—  5,  IL  L  518.  —  13,  1  ff.  [I.  202.  —  17,  i.  L  446. 
~        L  ifi.  II.  550.  Luc.  L  ^      ^  —  I3j  29,  II.  202.  —  17,  2a.  L  LLL 

—  TTL  II.  —  L  9  ff.  L  535.  —  R,  1  ff.  IL  586.  —  18,  2.  L  231. 

—  8,6.ILiaL  —  L26ff.  L56L  —  16,2.Li:ü.  ^TB!4.L416. 

—  1;  28.  L        3ßa.  —  L  39.  L  ölL  —  18,  UL  11.  5(1  —  19,  18  f.  11.  I^liL 
IL  43L  —  L  iiü.  II.  üiML  —  IS,  2«.  II.  202.  -    U»,  13.  M.  I2iL 

—  9,20. 1.674. II. 393.  —  2,  1  ff.  IL  m       -  IH^  2_L  II.  önü  —  19,  2i  i.2ö7.  ML 

—  IL  3.  L  CiSL  —2,  2.  IL  222  f.  -^I5ü2.  11.202.  —  I9,;ÜLL3iL 

—  12,  UL  II.  1Ü2.  —  2,LLlLLiIi     -  19,  LL  IL  22.  —  2Ö,  4.  L  2ÜL 

—  13,  4.  II.  663  f.  —  3.  L       f.  —  19,  LL  II.  m  20,  20.  L 

—  13,KLlfi.  —  3,  LL7f.   -  —  19,26.L56L  ~  21,  id.  IL  L 

—  13,2ii.ll.  3Ü.  — 5;2.L5ü6.50fi.~19,22.L3iü.IL— 22,3.  11.  42L 

—  13,  32.  H.  442.  —  3:  22.  II.  566.  m  —  21.  LL  IL  215. 

—  l±  6.  L  4älL  IL  —  5;  Iff.  IL  m  —  19,  aL  L  680.  II.  —       2.  L  58.  505. 
.'^61.565.  —  5,  12.  L_2i3.  466.    aSI  M.  552. 

—  15,  2.  II.  245.  —  g  L  II.  310.  —  19,3LL5LL  — 23,ö,lL  35L 
--15,5.L40iL  — 6r22.Ll35.  —  19,  4L  L  34l  —  ^  aL  L  65. 

—  l£  Ifi.  II.  236.  —  7,  12.  L  58L  —  20,  L  11.  342.  —  23,  35.  II.  322. 

—  17,  15.  L  m  —  7;  36  ff.  IL  461.  —  20.  16.  II.  226.  —  2L  IL  iö2  f. 

—  IL  24.      58M.  —  f,  46.  !L  35L  —  50;  2i  ff.  IL  fili.  —  2L  2S,  II.  fi9L 

—  18,6.11.  m  — £3.L662.  *  — 27,2.123. 

—  19: 12.  IL  655.  —  8,  26  ff.  L  303.  ActLliLifiLlLm  -  57,  6.  L  i5. 
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Act.  27,  8.  t.  676.  1  Cor.  15,  7.  I.  525.  Col.  3,  1.  ll.  210.      Hebr.  11,  9.  r.  522. 

-  27,  13.  I.  102.  —  15,  62.  II.  497.  —  4,  14.  U.  34.        —  II,  35.  II.  12. 

-  27,  14.  II.  691.  —  la,  16.  f.  345. 

-  58,  1.  ir.  80.  2  Cor.  i,  1.  ir.  210.  ,           .  ,  .,  «14  —  13»  «.  II.  625.  , 

-  38,  2.  4.  I.  137.  —  3,  14.  II.  550.  *  ^ 

-  7.  II.  289.  —  5,  16.  II.  209.  1  p      5  , 


89. 
560. 


-  28,  II.  I.  45.         —  8,  18.  r.  IH«  1  TltD.  I,  2.  II.  623. 

-  28,  15.  I.  377.  II.  —  lü,  10.  II.  'Iii.  —  1,  4.  II.  518. 
633.                     —  10,  14.  II.  61.  —  1,  20.  I.  136. 

-  28,  16.  23.  30.  II.  —  II,  22.  l.  472.  —  2,  9.  I.  450.  Jac.  2,  3.  II.  551. 
219.  221.              —  11,  32.  I.  84.  352.  —  3,  2.  II.  662.  —  5,  7.  II.  692  f. 

II.  217.  —  4,  3.  II.  492. 

Rom.  9,  3.  I.  136.      —  12,  2.  H.  215.  —     911.  II.  694.  i„h  1  1  ««• 

-  II,  17.  24.  II.  171.  —  J2,  7.  II.  222.  *" 

-  16,  7. 1.  69.      -  la,  ai.  II.  aio-  .  Tim  1  2  n  623 

-  16,  10.  \.m.  '  \r',V  ,  fi7&  II  Apoc.  1,  15.  II. 

-  16,  21.  II.  35.       Gal.  1,  17  f.  II.  219.  "«i^i       **  '  '  —  2,  1.  JI.  56< 

—  2,  I.  II.  219.  _  r'ifi  Ii  «9»  —  2,  6.  II.  152. 

1  Cor.  3,  12.  I.  467.  —  2,  12.  II.  237.  ?  (C'\  \  ^  —  2,  13.  ii.  224. 

-  4,  17.  II.  623.       —  4,  1.  I.  658.  Z,  4  10  i  9ß4  ^  "  2'       "  1^2. 

-  5,  5.  I.  186.  If.  —  4,  10.  II.  561.          „'fiii     -W*.«».  _  2,  17  II.  521.647. 
385.                     —  4,  25.  i.  454.  _  V  ?r*„  —  2,  18.  ii.  89. 

-  9,  1.  II.  215.         —  6,  11.  II.  213.  —  2,  20.  I.  616. 

-  9,  6.  I.  138.  Epbe«.  4,  11.  I.  185.  ^»t.      ^-„"««o  "  "  7,  6.  I.  246. 

-  9,  24-27.  II.  496.  -  6,  16.  I.  190.  —  j»  f •  "/  fJJ-  —  9,  7  flF.  i.  487. 

-  9,  24.  II.  607.  -  i'  \l'  -  17,  3.  i.  363. 

-  10,  26.  II.  aOI.     Phil.  1,  3.  II.  329.  —  ^»  —  17,5.12. 18.11.335. 

-  12,  2.  I.  433.        —  1,  13.  II.  329.  —  18,  8.  Ii.  232. 

-  14,  II.  I.  137.      —  1,  25  f.  II.  221.  Hd>r.  7,  a7.  I.  505.  -  18,  12.  II.  612. 

-  15,  5.  1.  69.        —  3,  5.  I.  473.  -~  9, 4. 1.303.  II.  305.  —  31,  19  f.  u.  647. 
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